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Keyscr,  Heinrich  de,  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  zu  Utrecht 
1565»  gest.  zu  Amsterdam  1621.  Sein  Vater,  ein  Schreiner,  brachte 
ihn  anfangs  zu  dem  Vater  des  A.  Bloemaert,  um  die  Baukunst  zu 
erlernen;  der  Sohn  Bloemaert  unterrichtete  ihn  aber  in  derZeichen- 
und  Malerkunst.  Doch  Wählte  er  die  Plastik  und  Architektur  zum 
Hauptfache,  und  hierin  erwarb  er  sich  grossen  Ruhm,  so  das«  ihn 
der  Dichter  P.  C.  Hooft  in  einem  Briefe  „  die  Ehre  seines  Vater» 
landes"  nennt.  Seiner  bediente  sich  die  Regierung  zu  Amsterdam 
sehr  häufig,  und  Keyscr  hatte  auch  den  Titel  eines  Baumeisters 
und  Bildhauers  derselben,  dieses  von  1594  an.  Sein  Werk  ist  die 
Börse,  dasHarlemer-Thor,  die  Zuider-,  Noorder-  und  Wester-Kirche 
zu  Amsterdam,  das  Stadthaus  in  Delft,  und  auch  zu  vielen  andern 
Gebäuden  machte  er  Plane,  die  unter  seiner  Leitung  ausgeführt 
wurden.  Von  ihm  soll  auch  die  metallene  Statue  des  Erasmus  auf 
dem  grossen  Markte  zu  Rotterdam  herrühren;  besonders  berühmt 
wurde  aber  sein  Name  durch  das  Monument  des  Prinzen  Wilhelm 
von  Oranien,  welches  ihm  die  Generalstaaten  setzen  Hessen.  Dieses 
grosse,  reiche  und  würdige  Werk  entstand  zwischen  den  Jahren 
1608  und  1619»  unter  bedeutenden  Hosten.  Vier  allegorische  Ge- 
stalten umgeben  das  Bild  des  Helden,  der  ruhend  daliegt,  und  über 
ihm  streckt  Fama  die  Posaune  des  Ruhms  hinaus,  leicht  auf  der 
Kugel  stehend,  in  unzweifelhafter  Nachahmung  des  Merkurs  von 
Johann  da  Bologna.  Doch  ist  Kcyser's  Erzbild  bekleidet,  im  lasten- 
den Gewände.  Die  Einheimischen  preisen  dieses  Werk  vielleicht 
zu  sehr,  allein  wir  müssen  Schnaase  beistimmen  (Niederl.  Briefe 
S.  i4),  wenn  er  sagt:  Die  Dankbarkeit  für  den  Gründer  der 
Nationalität,  die  Trauer,  welche  bei  seiner  Bestattung  das  Volk  fast 
zur  Verzweiflung  trieb,  wirken  auch  jetzt  noch  nach,  und  finden 
eine  Beruhigung  in  dem  Lobe  des  Monuments.  Dieses  Denkmal 
ist  auch  im  Rupferstich  vorhanden.  J.  Suyderhoef  hat  das  Bild- 
niss  dieses  Künstlers  nach  Th.  de  Keystt'f  Zeich nung  gestochen, 
kl.  Oval ,  in  einer  Einfassung.  C.  Ketel  hat  sein  Bildnis»  gemalt 
auf  dem  Bilde  mit  Christus  und  <htn  Aposteln. 

Ueber  diesen  Künstler  findet  SpÖpftachrichten  in  C.  DanUcrt's 
Architectura  Moderna  und  in  J.  Wagenaar's  Beschreibung  von 
Amsterdam. 

Keyscr,  Peter  de,  Bildhauerund  Baumeister,  der  Sohn  und  Nach- 
folger des  Obigen  in  seiner  Stelle  der  Stadt  Amsterdam.  Von  seiner 
Erfindung  ist  das  Grabmal  des  l642  verstorbenen  Grafen  Wilhelm 
von  Nassau  in  der  Hauptkirche  zu  Leeuwarden.  Dann  sind  auch 
die  Ornamente  am  Grabmale  des  Admiral  Tromp  in  der  alten  Kirche 
zu  Delft  sein  Werk. 

Da*  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Von  einem  P.  #de 
Heyser  sind  Kupferstiche,  welche  Leichenbegängnisse,  Grabmäler  etc. 
darstellen.    Einige  sind  nach  Heinrich  de  Keyser  gefertigt!. 
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Keyser,  Wilhelm  de,  Landschaft*-  und  Blumenmaler,  dessen 
YVeyermann  erwähnt,  aber  man  weiss  nicht,  ub  er  Heinrich*!  Sülm 
oder  Neffe  ist.  Er  starb  1070  in  Loudun.  Dieses  ist  der  erwähule 
YV.  de  Keisar. 

Keyser,  Theodor  de,  Zeichner  und  Maler,  vielleicht  ein  Sohn 
des  berühmten  Heinrich  de  Keyser,  doch  weiss  man  nicht  nur  nicht 
•eine  Lebensverhältnisse,  sondern  nicht  einmal,  ob  er  in  Utrecht 
oder  in  Amsterdam  geboren.  Im  Jahre  1Ö21  fertigte  er  die  Zeich« 
nung,  nach  welcher  J.  Suyderhoef  das  Bildniss  von  Heinrich  de 
Keyser  gestochen  hat,  und  1Ö57  malte  er  noch  ein  Bild  für  das 
Stadthaus  in  Amsterdam.  Man  kann  daher  seine  Lebenszeit  um 
1595 — lOÖO  bestimmen.  Er  zeichnete  sich  besonders  im  Portraitfache 
aus,  von  denen  die  im  Grossen  ausgeführten  jenen  von  Hondhorst 
und  Gonzales  verglichen  werden  können.  Auf  dem  Stadthause  zu 
Amsterdam  ist  ein  Gtmilde  mit  last  lebensgrossen  Figuren,  von 
ihm  1Ö53  gemalt;  dann  eine  Allegorie  \  on  1057.  Eines  seiner  Ge- 
mälde, welches  eine  Magistratsperson  am  Tische  sitzend  vorstellt, 
wurde  17Ö5  aus  der  Sammlung  des  H.  de  Neuville  zu  Amsterdam, 
für  die  Gallerie  des  Prinzen  Wilhelm  V.  von  Oranien  um  405  Ü. 
erkauft.  Ein  zweites  Bild,  das  durch  J.  SuyderhocPs  Stich  bekannt 
ist,  stellt  dt«  vier  Bürgermeister  vor,  wie  sie  über  die  Ankunft  der 
Maria  von  Medicis  berathschlagen.  Es  wurde  1775  aus  dem  Nach- 
lasse des  H.  Braamkamp  zu  Amsterdam  um  510  fl.  für  das  erwähnte 
Cabinet  gekauft. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  indessen  sehr  selten,  und 
man  kann  sie  mit  den  Besten  eines  Terburg  und  Gonzales  verglei- 
chen. Dabei  erfreuen  sie  durch  eine  noch  zartere  Vollendung  und 
durch  geistreichere  Behandlung.  In  einigen  Sammlungen  legt  man 
die  mit  seinem  Monogramme  bezeichneten  Werke  fälschlich  dem 
Theodor  Kamphuyzen  hei.  Terwesten  und  Andere  halten  ihn  irrig 
für  Eine  Person  mit  Heinrich  de  Keyser,  und  Wagenaar  nennt  ihn 
in  der  Geschichte  von  Amsterdam  Thomas  de  Keyser,  irre  geführt 
durch  Vondel's  Beischrift  unter  dem  Bildnisse  des  Laurens  Reael, 
welches  ein  Thomas  Keyser  gemalt  haben  sollte.  Suyderhoef,  S. 
Savry,  Th.  Matham  und  Andere  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

• 

Keyser,  Clara  de,  auch  Kcytzer,  Miniaturmalerin  zu  Gent,  eine 
berühmte  Künstlerin  ,  deren  Guicciardini  und  Vasari  erwähnen. 
Sie  lebte  im  i0>  Jahrhundert,  und  brachte  das  Leben  bis  auf  80 
Jahre. 

Keyser,  Nicaise  de,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  schon  öfter  mit  Ehren  erwähnt  wurde.  Er  bildete 
sich  unter  Leitung  des  Malers  van  Bree,  und  seine  Bilder  bestehen 
in  Historien  und  Genrestücken,  in  denen  man  edle,  würdige  Figuren 
und  eine  angenehme  Färbung  gewahret. 

Keyser,    $.  auch  Kaiser  und  Keyser. 

Keyser,  Daniel  de,  Zeichner  zu  Middelburg,  wo  er  schon  1778 
arbeitete,  und  1806  starb.    Er  war  Zeichnungsmeister. 

Keyzer,  3.  auch  Keyser. 

Kleiner,  Anton,  Freiherr  TOn,  ein  Böhme  und  Kunstliebha- 
ber, nach  welchem  W.  Berger  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  die 
Schlösser  Hradek  und  Wlasenicz  gestochen  hat. 
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Khlaig,  Georg,  Baumeister,  baute  nach  Hans  Buchsbaum's  Tod 
an  dem  /.weiten  Thurm e  des  St.  Stephans-Domes  zu  Wien,  wie  in 
Hormayr's  Gesch.  Wien's  2.  Jahrg.  I.  Heft  S.  48  zu  lesen  ist,  wobei 
wir  aher  auf  den  Art.  Hans  Buchsbaum  verweisen  müssen.  Glaigh 
konnte  bei  den  geringen  Mitteln,  die  man  ihm  zuwies  und  die 
grösstenteils  in  milden  Beiträgen  bestanden  (der  Landesfürst  gab 
wöchentlich  nur  4  Pfund  Pfennige  zum  Bau),  besonders  bei  dem 
um's  Zehnfache  erhöhten  Arbeitslohne,  mit  zehn  oder  eilt"  Ar  hei- 
tern nur  wenig  vorrücken.  Er  starb  um  150Ö,  wie  F.  v.  Horinayr 
angibt. 

Khol .  Andreas ,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  von  welchem  man 
kleine  Bildnisse,  ein  Zeichenbuch  und  eiu  Thierbuch  hat,  letzteres 
mit  M.  Beutler  gestochen.  Dieser  Khol  war  ein  ganz  mittelmässi- 
ger  Künstler,  der  1Ö56  im  32«  Jahre  starb. 

Um  10:  l  lebte  in  Prag  ein  Bildhauer  Hieronymus  Khol.  , 

Hhönel.  Architekt  aus  Oldenburg,  ein  geschickter  Künstler  unser* 
Jahrhunderts,  entwarf  den  Plan  zur  Domkirche  in  Gran,  und  ent- 
wickelte hierin  ausgezeichneten  Sinn  für  Schönheit  und  Grossartig» 
keit  der  architektonischen  Form.  Leider  raffte  ihn  der  Tod  dahin, 
ehe  er  Hand  an  die  Ausführung  legen  konnte,  und  sein  Neffe  H. 
Packh  begann  1828,  kaum  50  Jahre  alt,  den  Bau  nach  den  Planen 
des  Onkels.  Der  erste  Entwurf  dieses  riesenmässigen  Baues  rührt 
von  dem  Fürst  Bischof  Alexander  Rudnay,  Primas  von  Ungarn,  her. 

Kibler,  Kupferstecher,  der  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt  isti 
Grosse  Dreifaltigkeits -Säule  in  Linz,  1723  erbaut,  gr.  r.  fol. 

Kidd  ,  W.f  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  über 
welchen  man  getheilte  Urtheile  lesen  kann.  Einmal  fanden  wir  ihn 
als  fleissigen  und  talentvollen  Gattungsmaler  bezeichnet,  und  1831 
wurde  sein  Bild  des  glücklichen  Hochlanders  als  eines  der  besten 
Erzeugnisse  des  Künstlers  erklärt,  da  das  Gemälde  voll  Heiterkeit, 
und  in  Beziehung  des  nationellen  Charakters  bewundemswerth  ist. 
Auch  ein  anderes  Bild,  der  mutmassliche  Kniff  betitelt,  wurde 
gerühmt. 

Andererseits  wurden  Kidd  und  Pidding  zu  denjenigen  Malern 
gezählt,  welche  ein  schönes  Talent  herabwürdigen,  indem  sie  dem 
niedrigen  Geschroacke  fröhnen  und  zum  Verfall  der  Kunst  beitragen. 

Kiechl,  Joseph.  Bildhauer  vom  Imst  in  Tirol,  ein  Künstler,  der 
sich  schon  zu  Anfang  unser*  Jahrhunderts  bekannt  gemacht  hatte, 
durch  verschiedene  Bildwerke,  besonders  in  weichem  Metall.  Im 
Jahre  1806  goss  er  in  Wien  unter  Zauner's  Leitung  die  Büste  des 
Appellation»- Direktors  F.  X.  Jellenz  in  weichem  Metall,  jetzt  im 
akademischen  Saale  zu  Innsbruck,  und  im  National-Museum  daselbst 
ist  jene  Kaiser  Franz  I.  von  Bronze.  Diese  Rüste  kam  1824  dahin, 
und  damals  machte  der  Künstler  dem  Museum  mit  einem  künstlich 
aus  Holz  geschnittenen  Wandleuchter  ein  Geschenk. 

Ried  er  ich,  Paul  Joseph,  Historienmaler  aus  Paderborn,  der  sich 
auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  bildete.  Im  Jahre  1836  brachte 
er  das  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Karl'*  V.  letzte  Tage  vor- 
stellt, ein  wohl  durchdachtes  und  empfundenes  Bild. 

Kiderich  malt  auch  Genrestücke,  so  wie  Blumen  und  Früchte. 

Kiefer,  Portreitmaler  zu  Mainz,  ein  geschickter  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts.   Seine  Bildnisse  sind  ähnlich  und  kräftig  gehalten. 
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4  Kiehlmann,  F.  D.  H.  —  Kiers  tein. 

Kiehlmann,  Friedrich  Daniel  Heinrich,  Formschneider,  wurde 

1770  in  Dresden  geboren,  und  von  Ch.  W.  E.  Dietrich  in  der 
Kunst  unterrichtet.    Er  arbeitete  für  Druckereien. 

Kiehlmann,  Carl  Heinrich,  Maler  und  Wachsbossirer,  wurde 
1800  zu  Dresden  geboren,  und  daselbst  auch  zum  Künstler  gebildet. 
Seine  Bildnisse  sind  ähnlich  und  charakteristisch. 

Kiehlmann,  Carl  Heinrich,  Maler  zu  Dresden ,  und  geboren 
daselbst  1800.  Er  malt  Bildnisse,  und  auch  als  Wachsbossirer  finden 
wir  seiner  erwähnt. 

Er  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Friedrich  Daniel  Heinrich  Kiehl- 
maun,  der  als  Holzschncidekünstler  in  Dresden  lebte  und  1770 
geboren  wurde. 

Kjeltberg,  A.,  Maler,  und  unser  Zeitgenosse,  dessen  Lebensver- 
hältnisse uns  aber  unbekannt  sind.  Man  findet  Landschaften  von 
seiner  Hand. 

Kien,  Johann,  Maler,  der  um  1770  geboren  wurde.  Er  malte 
Schlachtstücke. 

Eicninger,    %.  Kininger. 

Kienlin,  Maximilian  Ludwig,  Kupferstecher,  derumi66l  lebte. 
Man  hat  von  ihm  kleine  Aetzungen  von  dem  bezeichneten  Jahre, 
theils  mit  einem  Monogramme,  theils  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnet,  wie  die  vier  Tagszeiten,  unter  den  Figuren  kleiner 
Kinder  vorgestellt.   H.  2  Z.  u  X.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Kierings,  Alexander,  Landschaftsmaler,  der  nicht  mit  Johann 
Cierings  oder  Carings  verwechselt  werden  darf*  Dieser  A.  Kierings 
oder  heirincz  vrar  von  Utrecht  und  ein  trefflicher  Künstler  seiner 
Art,  von  unermüdetem  Fleisse  in  Vollendung  seiner  Werke.  Diese 
ahmen  die  Natur  getreu  nach,  und  besonders  gerne  stellte  er  recht 
verästete  Bäume  in  seinen  Landschaften  dar.  An  seinen  Baumen 
erkennt  man  genau  das  Blätterwerk  und  die  eigenthümlichen  Fa- 
sern des  Holzes  und  der  Rinden.  Er  brachte  auch  Wasserfälle, 
Flüsse,  Gebäude  und  Ruinen  an,  alles  mit  Treue  und  Sorgfalt. 
Sein  Meister  war  J.  Miel,  oder  wie  Andere  wollen,  Poelenburg, 
welcher  Kierings  Landschaften  häufig  mit  Figuren  staffirt  hat.  Auch 
J.  E.  Thomnn  hat  ihm  diesen  Gefallen  erwiesen.  Die  Gallerie  in 
Schieissheim  bewahrt  von  diesem  Künstler  zwei  Landschaften,  von 
denen  die  eine  mit  dem  Monogramm  A.  K. ,  die  andere  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  bezeichnet  ist.  Dieses  ist  auch  mit  einer  grossen 
Landschaft  aus  der  Sammlung  des  verstorbenen  k.  Staats- Buchhal- 
halters  C.  Münch  der  Fall.  Dieses  treffliche  Gemälde  zeigt  badende 
Nymphen,  von  Poelenburg  oder  crar  von  Rubens  gemalt.  Im  Gan- 
zen sind  die  Werke  dieses  Künstlers  selten.  Der  Tod  ereilte  ihn 
lö46  zu  Amsterdam ,  im  56*  Jahre. 

Man  hat  von  A.  Kierings  auch  ein  geätztes  Blatt  mit  einer  zer- 
störten Brücke  ,  mit  AI.  Kierings  del.  et.  sc.  bezeichnet. 

Kierings,  Johann,  t.  cierings. 

Kiermaier,  ».  Kirchmaier. 

HierStein,  Ciseleur   in  Strassburg,   ein  berühmter  jetzt  lebender 

Künstler  seines  Faches,  s.  Friedrich  Hirstein,  den  Artikel  seines 
Sohnes. 
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Kies,  Simon  Jansz.  Tan,  Zeichner  von  Amsterdam,  dessen  C. 
van  Mandcr  als  Schüler  des  Franz  Floris  erwähnt,  ohne  seine 
Lebensverhältnisse  zu  bestimmen.  Dieser  Kies  zeichnete  jene  Ge- 
mälde, welche  Floris  zu  Antwerpen  für  Klaas  Jungelink  gemalt 
hatte,  nämlich  die  Thaten  des  Herkules,  welche  C.  Cort  nach  Kies's 
Zeichnungen  gestochen,  und  die  H.  Cock  1562  herausgab,  dann 
die  freien  Künste,  von  demselben  Künstler  in  Kupfer  gebracht. 
Die  Bilder  mit  den  Thaten  des  Herkules  wurden  in  der  Mitte  de» 

^  "vorigen  Jahrhunderts  im  Haag  einer  Versteigerung  uuterworfen. 
Die  Gemälde  mit  den  freien  Künsten  sind  vielleicht  nicht  mehr 
vorhanden.  C.  van  IYIander  wusstc  diese  Bilder  schon  nicht  mehr 
zu  nndeu. 


y    ein  geschickter  Glasschneider,  der  auf  seinen  Gläsern 
Bacchanalien,  Vögel  und  andere  Thiere  anbrachte. 

Kiesenzieg,  N.  N.,  Maler  zu  Frankfurt,  von  dem  man  aber  nur 
vreiss,  dass  er  gelebt,  ein  Weib  genommen  und  i486  als  Narr  sich 
erstochen  habe.  So  sagt  neben  Andern  Lcrsner  in  seiner  Chronik. 

KieSCr,  Eberhard,  Kupferstecher  zu  Frankfurt  am  Main,  wo  er 
um  i6l2 — 1Ö30  arbeitete.  Er  zierte  den  Thesaurus  Fhilopol.  des 
D.  Meisner  mit  schönen  Kupfern  von  1Ö20— 50.  Auch  im  Krönungs- 
Diarium  des  Kaisers  Mathias  von  löl4  sind  Blätter  von  ihm; 
ferner  in  J.  von  Wallhausen's  Ritterkunst.  F.  a.  M.  i6l6  in  8-, 
und  in  dessen  romantischer  Kriegskunst  etc.  161 8»  fol. 

St.  Georg  zu  Pferde,  Copie  nach  Dürer,  hier  als  Franz  von 
Sickingen  dargestellt,  mit  lat.  Versen.  II.  5  Z-  5  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Allegorie  auf  die  Thorheit,  Copie  nach  Dürer,  mit  der  Ueber- 
schrilt:  Der  arme  gemeine  Esel  etc.  Unten  in  5  Abth.  ein  deutsches 
Gedicht:  Eine  grosse  Thorheit  etc.  E.  Kiefer  exc.  II.  10  Z.  3  L., 
Br.  l4  Z.  2  L. 

Kieser  stach  auch  Portraitc  im  Geschinache  von  S.  Furk,  wie 
jene  von  Fettmilch,  Schopp  und  Gerngros.  Seine  Folge  verschiede- 
ner Fürsten  zu  Pferde  belauft  sich  auf  78  Blätter  in  4. 

Kiesewetter,  W.,  Maler,  der  um  1852  zu  Berlin  unter  der  Lei- 
tung von  C.  Rüting  stand.    Er  malt  Blumen  und  Früchte  in  Oel. 

Riesling,  Leopold,  berühmter  Bildhauer,  geb.  zu  Schöneben  in 
Oberösterreich  1770,  gest.  zu  Wien  1827.  Nach  dem  Tode  seines 
Vaters,  eines  Glashändlers ,  der  sich  mit  seiner  Familie  in  Wien 
xiicderliess ,  kam  er  als  l4jähriger  Knabe  aus  Vermögenslosigkeit 
zu  einem  Tischler,  bei  welchem  er  seinen  Unterhalt  bis  in  das  21« 
Jahr  hart  verdienen  musste.  Hierauf  führte  ihn  das  Schicksal,  das 
um  diese  Zeit  die  Prüfung  mit  seiner  erwachten  Lieblingsneigung 
begann,  zu  dem  Bildhauer  Joseph  Straub,  bei  dem  er,  als  Tischler- 
gesell  aufgenommen,  in  dieser  Eigenschaft  drei  volle  Jahre  ausharrte, 
obgleich  er  daselbst  frühzeitig  einen  unwiderstehlichen  Trieb  zur 
Bildhauerei  fühlte  und  in  diesem  Kunstfache  aus  eigenem  Antriebt 
in  verschiedenartigen  Materien  manche  kleine  Arbeiten  versuchte. 
Nachdem  er  sich  durch  den  verehrten  Grafen  von  Saurau  vom 
Militärstande  befreit  sah,  trat  er  in  die  Arbeit  zu  dem  Vcrzierungs- 
bildhauer  Joseph  Schrott,  der  zuerst  sein  Kunsttalcnt  erkannte 
und  desswegen  ihm  täglich  einen  zweistündigen  Besuch  der  kaiserl. 
liönigl.  Akademie  der  bildenden  Künstler  —  ohne  den  min- 
desten   Abzug    von   dem  bedungenen  Arbeitslohne  —  erlaubte. 
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Allein  seine  Vorliebe  zur  eigentlichen  Bildhauerkunst,  die  sich 
mehr  mit  Figuren  beschäftigt,  griff  nach  und  nach  so  weit,  dass 
er  nicht  blos  zwei  Stunden,  soudern  ganze  Tage  und  Wochen  in 
dem  akademischen  Museo  verweilte,  wo  er,  von  keinem  vermögen- 
den Günner  unterstützt,  die  grossen  Meisterwerke  der  Alten  mit 
noch  grösserer  Aufmerksamkeit  studirte  und  nachzeichnete,  um  sie 
dann  in  den  häuslichen  Nebenstunden  abzuformen.  Manches  Urbild 
der  Akademie,  blos  in  dem  Vorstcllungsvcrmögen  aufgefasst,  ward 
zu  Hause  aus  dem  Gedächtnisse  nachgezeichnet,  abgeformt,  und 
das  so  vollendete  Nachbild  erst  dann  mit  dem  Urbilde  sorgfältig 
verglichen,  wenn  er  jenes  mit  seinem  Ideale  übereinstimmend  fand. 
Die  Vergleichung  eines  solchen  Nachbildes  mit  dem  ürmuster,  von 
dem  er  es  im  Geiste  gleichsam  abgeprägt  hatte,  war  für  ihn  die 
belehrendste  Schule,  und  für  seine  Einbildungskraft  später  die 
reichhaltigste  Ouclle  von  eigenen  originellen  Ideen.  Zwei  Jahre 
setzte  er  bei  dem  genannten  liiedermanne  dieses  praktische  Studium, 
dem  Scheine  nach,  als  Nebensache  fort,  bis  nämlich  der  rühmlich 
bekannte  Prof.  M.  Fischer,  der  an  seiner  ausserordentlichen  Betrieb- 
samkeit ein  grosses  Genie  ahnete,  den  gänzlichen  Uebertritt  von 
der  Verzierungsbildhauerei  zu  der  Figurcnbildhauerkunst  veranlasste, 
Kiesling  glauhle  nun  den  Grund  zu  seinem  Glücke  gelegt  zu  haben, 
ungeachtet  der  Uebertritt  in  das  Studium  Fischer's  seinen  vorigen 
Arbeitslohn  um  die  Hälfte  verminderte.  Dieser  Verminderung  in  sei- 
ner vermögenslosen  Lage  und  dem  so  kostspieligen  Privatfleisse, 
für  dessen  Fruchtgenuss  er  alle  Vergnügungen  und  nicht  selten 
Speise  und  Trank  entbehrte,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  er  einmal 
zur  Rettung  seiner  Lebensfrist  einem  sogenannten  Freunde  für 
vierzehn  dargeliehene  Gulden  durch  ein  ganzes  Jahr  monatlich 
zwei  Gulden  Interesse  und  darauf  auch  das  Kapital  zahlte;  ein 
anderes  Mal  aber  (und  zwar  nachdem  er  für  den  in  halber  Lcbens- 
grösse  nachgeformten  GcrmanikoJ  den  Gundelreben  Stil tungsprei» 
von  24  Gulden  empfangen  hatte)  ihn  bei  dem  feierlichen  Austritte 
aus  dem  akademischen  Kathssaale  — ■  noch  unter  der  Thüre  seine 
Gläubiger  empfingen,  die,  ungehalten,  dass  der  Stiftungspreis  nicht 
die  Schuldsumme  ausglich,  einstweilen  mit  den  24  Gulden  abzogen. 
Weit  entfernt,  durch  eine  so  sonderbare  Ucberraschung  missmulhig 
gemacht  zu  werden,  spornte  sie  den  Künstler  vielmehr  zur  neuen 
ThäligUeit,  und  er  genoss  dafür  bald  daa  Vergnügen,  manches 
Modell,  an  welchem  andere  weniger  Geübte  mehrere  Wochen 
künstelten,  von  seiner  Hand  binnen  einigen  Tagen  vollendet  zu 
sehen.  Diess  sichtbare ,  ununterbrochene  Streben  zur  höhereil 
Kunttvollkommenheit,  das  auch  seinen  sittlich  guten  Charakter 
veredelte,  und  die  oftmalige  Aeusserung  des  Prof.  Fischer:  „Wenn 
Kiesling  nicht  ein  exaeter  Bildhauer  wird,  so  wird  es  keiner," 
konnte  den  übrigen  Professoren  nicht  unbemerkt  bleiben;  sie  em- 
pfahlen ihn  alle  ihrem  Curator,  dem  Grafen  Ph.  Cobenzl,  einem 
als  Kunstkenner  und  Menschenfreund  gleich  schätzenswerthen 
Manne.  Kaum  hatte  der  Edle  Kicsliug's  vortreffliche  Fortschritte 
und  vielleicht  auch  seine  Dürftigkeit  wahrgenommen ,  als  er  ihn 
zu  sich  beschied  und  durch  Lobeserhebungen  ,  denen  er  das 
Versprechen,  ihn  zu  unterstützen,  beigesellte,  jeden  Funken  in 
seinem  Talente  zur  hellen  Flamme  anfachte.  Von  Zeit  zu  Zeit 
zeigte  ihm  Kiesling  die  Früchte  seiner  Bemühungen,  welche  der- 
selbe jedesmal  mit  besonderem  Wohlgefallen  krönte;  da  aber  die 
Unterstützung  verzögert  wurde,  und  Kiesling  —  auf  das  zwar  un- 
bestimmte Versprechen  —  seine  noch  immer  missliche  Lage  durch 
Geldaufnchinen  verbessern  zu  dürfen  glaubte,  ward  er  endlich  ge- 
nothiget, das  Wort  des  menschenfreundlichen  Protektors  in  Eriutie- 
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rung  zu  bringen,  der  ihn  sogleich,  nebst  der  Bezahlung  der  Schuld 
au«  eigenem,  mit  einem  jährlichen  Gehalte  von  200  Gulden  aus 
dem  akademischen  Fondc  entschädigte.  Ausserdem  verschaffte  er 
ihm  für  in  -  und  ausländische  Kunstfreunde  vom  hohen  Range  die 
vortheilhaftesten  Arbeiten,  deren  einzelnen  Werth  er  von  jeder 
Uebergabo  last  immer  um  ein  Viertheil  höher  anschlug,  als  ihn  die 
zu  gewissenhafte  Deiuuth  des  nun  geborgenen  Künstlers  bei  dem 
Vorzeigen  eines  Werkes  bestimmt  hatte.  In  diesem  für  Riesling 
so  günstigen  Glückswechsel  erwarb  et  sich  auch  durch  ein  .Modell 
von  Gyps,  das  den  an  der  Aschenurne  des  Patroklus  trauernden 
Achilles  vorstellt,  den  zweiten  Iiistorischen  Preis:  eine  silbern« 
Schaumünze  mit  der  Beilage  von  vierzig  Gulden;  allein  da  der 
Forscherblick  des  Protektors  und  einige  andere  zu  Rathe  gezogene 
Kunstrichter  ihm  nach  der  Hand  den  ersten  Preis  zuerkannten, 
liess  ihm  die  Gcrcchtigkeitsliehc  des  erstem  im  Geheim  und  unver- 
tnuthet  den  Werth  der  goldenen  Schaumünze  in  Geld  von  seiner 
Hauskasse  auszahlen,  und  um  ihn  auch  öffentlich  auszuzeichnen, 
vermehrte  er  seinen  akademischen  Jahresgeholt  mit  200  Gulden. 
Diese  damals  nicht  unbedeutende  Summe  von  400  Gulden  genoss 
Kiesling  ein  Jahr  lang,  und  schon  traf  ihn  das  schönste  Loos  eines 
xur  Vollkommenheit  reifenden  Kunsttalcntcs.  Der  Graf  Cobenzl 
•rkohr  ihn  nach  eingeholtem  Urtheile  der  Professoren  und  Kunst- 
kenner unter  den  übrigen  geschickten  jungen  Bildhauern  zu  einer 
Reise  nach  dem  klassischen  Mutterlande  Rums. 

Die  Dauer  seines  Aufenthaltes  daselbst  war  auf  drei  Jahre  fest- 
gesetzt, mit  dem  bald  schriftlich  erhaltenen  Antrag,  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  als  österreichischer  Pensionär  auch  nach  Paris  zu  reisen, 
wohin  schon  viele  der  lehrreichsten  Denkmäler  der  alten  Roma 
und  anderer  Städte,  nelche  die  Geisel  des  Krieges  erreichte,  bereits 
ausgewandert  waren.  Die  zwei  ersten  Jahre  beschäftigte  sich  der 
fleissige  Künstler  damit,  dass  er  die  vorzüglicheren  Meisterwerke 
der  alten  Griechen  und  Römer,  die  noch  ihren  ursprünglichen 
Ehrenplatz  behaupteten,  skizzirtc,  und  thcils  in  Thon,  theils  in 
Gyps  und  Marmor  nachbildete ;  dos  dritte  Jahre  verfertigte  er  nebst 
mehreren  Basreliefs  Gruppen  und  Figuren  in  Lebensgrösse  —  einen 
Hymen,  einen  Ganyiued,  drei  Köpfe  nach  berühmten  Antiken, 
oämlich  den  Merkur,  Achilles  und  Ajax  in  Marmor,  und  in  Lebcns- 
crösse  eine  Gruppe,  die  den  Merkur  darstellt,  wie  er  die  von  der 
Venus  grausam  verfolgte  Psyche  zur  Vermählung  mit  Amor  eilig 
in  den  Olymp  führt. 

Nicht  lange  darnach  begann  der  dritte  Krieg  mit  Frankreich 
(1805)  und  sein  Lavastrom  hinderte  den  beinahe  reisefertigen 
Künstler  an  der  seinem  Verdienste  zugedachten  Bestimmung  nach 
I'aris,  dagegen  erhielt  er  aber  die  Erlaubnis*,  in  Rom  oder  dessen 
Umgebungen  sein  Studium  noch  ein  Jahr  zu  benützen,  auf  welches 
jedoch  zuerst  zwei  und  dann  sogar  drei  Jahre  folgten  ,  che  er  den 
vaterländischen  Boden  wieder  betreten  ,  und  seinem  grossen 
Kaiser  die  Beweise  seiner  dankerfüllten  Huldigung  in  einein  Kunst- 
werke darstellen  konnte,  von  dem  er  die  Idee,  während  jenes 
Krieges  gefasst  und  gezeichnet,  an  den  Protektor  der  Akademie  ein- 
sandte. Mittlerweile  ereignete  sich  der  angenehme  Fall,  dass  der 
Ritter  Canova  wegen  de>  von  ihm  gefertigten  Grabmales  der  Erz- 
herzogin Christine  nach  Wien  sich  be^ab.  Vor  der  Abreise  beehrte 
er  seinen  ihm  wohlbekannten  ,, Nebenbuhler"  (er  selbst  nannte  so 
unsern  Riesling)  und  bot  ihm  auf  die  gefälligste  Weise  seine  Dienste 
an.  Kiesling  theilte  ihm  offenherzig  sein  Vorhaben  und  Anliegen 
nut ,  zumal  da  die  schon  in  Gyps  geformte  Idee  Canova's  Beifall 
und  Bewunderung  erregte,  und  —  was  Cobenzl  als  Protektor  bei 
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dem  Kaiser  bereits   eingeleitet  hatte,  ward  Ton   demselben  auf 

Canuva's  gewichtvollen  persönlichen  Vortrag  genehmigt.  Kiesling 
bekam  nämlich  den  gewünschten  Auftrag,  auf  Rechnung  des  k.  k. 
Hofes,  die  Gruppe:  Mars,  Venus  und  Amor  in  cararischem  Marmor 
auszufertigen.  Die  Bearbeitung  dieser  Gruppe,  die  nachher  bei  ihrer 
Vollendung  (1810)  das  am  iL  Marz  erfolgte,  für  Frankreich  und 
Oesterreich  gleich  crlrculiche  Ereignis*  in  den  Augen  des  römischen 
Publikums  zu  dorn  Kunstwerke  eines  prophetischen  Geistes  erhob,  war 
nun  das  Hauptgeschäft  der  drei  letzten  Jahre  seines  Aufenthaltes 
in  Rom.  Inzwischen  wurde  er  doch,  so  wie  die  vorhergehenden 
Jahre,  bei  anderen  Hauptarbeiten  manchmal  genölhiget,  ihr  einen 
Stillstand  zuzugestehen.  So  verfertigte  er  wahrend  dieser  Zeit  da» 
colossale  Brustbild  eines  vornehmen  Reisenden  aus  Jassy,  Georg 
Bogdan,  wofür  ihn  derselbe  königlich  beschenkte.  Um  eben  diese 
Zeit  schlug  er  aus  Liebe  zu  seinem  Kaiser  die  lockendsten  Antrage, 
die  sein  Glück  lebenslänglich  gesichert  hatten,  nach  Jassy,  Paris, 
London,  und  selbst  nach  Brasilien  standhaft  aus,  und  nahm  nur 
solche  Ehrenbezeugungen  an ,  die  den  Patriotismus  keineswegs 
herabwürdigen,  z.  B.  die  Ernennung  zum  Mitglied  der  von  Napoleon 
verordneten  Commission  in  Betreff  der  öffentlichen  Ausstellung 
schöner  Kunstwerke  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1810  kehrte  der  treffliche  Künstler  endlich  nach  Wien 
zurück,  und  brachte  ausser  der  genannten  sieben  Schuh  hohen 
Gruppe  aus  einem  Marmorstück,  nebst  der  Kenntniss  der  italieni- 
schen Sprache,  dem  erworbenen  Ideenreichthuin  für  die  Kunst,  und 
der  ausgezeichneten  Achtungaller,  die  ihn  kannten,  eine  junge  Röme- 
rin als  seine  Gattin  mit,  und  noch  an  Kunstwerken  ein  colossale» 
marmornes  Brustbild  des  Erzherzogs  Karl ;  drei  bereits  bekannte 
Antikenköpfe;  einen  schönen  Jüngling  mit  der  hochzeitlichen  Fackel 
in  der  Hand;  den  Genius  der  Künste,  der  die  Natur  in  ihren 
Schöpfungen  entschleiert,  und  eine  bestimmte  Anzeige  der  aufgefunde- 
nen Stellen,  wo  inlandischer  Marmor  von  allen  Gattungen  und  Far- 
ben mit  nicht  sehr  gsossem  Aufwände  in  grossen  Stücken  gebrochen 
werden  kann.    Jetzt  wurde  er  zum  k.  k.  Hofhihlhauer  ernannt. 

Dass  Kiesling,  besonders  in  Hinsicht  der  grossen  Gruppe,  Alles 
geleistet  habe,  was  der  Monarch  und  die  Kunst  zu  fordern  berech- 
tiget sind,   verkündigten  schon  die  mündlichen  Lobsprüche  der 
»         ersten  römischen  Kunstrichter  und  die  ehrenvolle  Critik  in'  dem 
Werke:  Memorie  encyclop.  Romane  sulle  belle  arti  etc.  Tom.  III. 
24 — 26  (Hormayr's  Archiv.  18H  No.  4«)    Zu  seinen  vorzüglichsten 
in  Wien  ausgeführten  Werken  gehören  (ausser  zahlreichen  Ehen« 
bildern  von  Männern,  Frauen,  Kindern,  in  jeder  Materie)  das  Grab- 
mal seines  Wohlthäters,  des  Grafen  Philipp  Cobenzl,  mit  Basreliefs- 
Verzierungen  und  Inschriften,  das   Grabmal  des  Grafen  Ludwig 
Cobenzl,  beide  über  acht  Schuh  Höhe  und  vier  Schuh  Breite;  eine 
Büste  der  Fürstin  Kinsky,  lebensgross  ;  die  Büste  des  Kaisers,  über- 
lebensgroß,  der  Stadt  Brünn  verehrt;  die  Büsten  des  Kaisers  und 
des  Erzherzogs  Johann  im  Johanneum  zu  Gräte,  von  Metall;  eine 

gleiche  Büste  des  Monarchen  von  Metall,  überlebensgro;s,  im  stau« 
ischen  Saale  zu  Klagenfurt;  eine  lebensgrossc  Büste  des  E.  H.  Karl 
im  Stifte  St.  Florian;  das  Denkmal  der  Baronin  von  Arnstein;  das 
Denkmal  dcsFrhrn.  von  Dalberg;  die  drei  Grazien  aus  weichem  Metall, 
in  Ungarn;  Amor  und  Psyche,  einzelne  Figuren  vonGyps,  im  Besitz 
der  Grifin  Sarenthein  zu  Bötzen ;  das  Grabcsdenkmal,  welches  Hofrath 
von  Hammer  sich  in  dem  romantischen  Wcilling  setzen  lasst.  Ein 
meisterhaftes  Werk  ist  das  colossale  Marmor  Brustbild  des  Kaisers,  wel- 
ches der  Fürst  Sinzendorf  zu  Ernstbrunn  setzen  liess.  Die  Büste  misst  mit 
dem  Sockel  22  Fuss,  und  ist  von  vollkommener  Aehnlichkeit  (Archiv 
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1821«  No.  3p).  Ausser  dieser  Büste  verfertigte  er  noch  mehrere  andere 
Büsten  des  Monarchen,  die  hinsichtlich  der  Aehnlichkeit  und 
der  sonstigen  Ausführung  gelungen  sind.  Auch  vollendete  er  1822 
das  Grabmal  des  berühmten  Arztes  und  russischen  Staatsraths  Frank. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  in  Hormayr's  Archiv 
1821  No.  59,  und  einen  Auszug  in  derüesterr.  National-Encyklopädie. 

Kicssling,  L  andschaftsmaler  in  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  sich  Schirmer  zum  Muster  nahm.  Im  Jahre  185Ö  lasen 
wir,  dass  er  sich  diesem  seinem  Vurbilde  immer  mehr  nähere,  was 
schon  grosses  Lob  ist. 

Kik,  Cornelius  van,  Maler,  der  l655  in  Amsterdam  geboren 
wurde,  und  anfänglich  Bildnisse  malte,  bis  er  nach  dem  Beispiele 
tod  de  Heem  auf  die  Blumenmalerei  sich  verlegte.  Seine  Blumen 
stucke  sind  von  frischer  Färbung,  mit  zartem  Pinsel  vollendet.  Be- 
sonders schon  sind  seine  Tulpen  und  Hiacinthen.  Solche  Bilder 
wurden  theuer  bezahlt.    Dieser  van  Kik  starb  1Ö75« 

Kikkert,  Picter,  Zeichner  zu  Leydcn,  wo  er  um  1708  die  Stelle 
eines  Zeichuungsmcisters  bekleidete.  Fr  ist  durch  ein  Werk  be- 
kannt, unter  dem  Titel:  Proeve  van  Etskundigc  uitspanningen. 
Amst.  1798.  8>  Die  Blätter  sind  von  ihm  selbst  geatzt.  Seine  Blätter 
stellen  Märkte,  Bauern  und  Bettler  dar,  wenigstens  17  an  der  Zahl. 

Kilian,  Barthol  OJTIC,  Goldschmied  aus  Schlesien,  der  Stammvater 
einer  zahlreichen  Künstlerfamilie,  die  in  Augsburg  ihre  Kunst  übte. 
Bartholome  starb  1588  im  4o.  Jahre. 

Kilian,  Lucas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  ältere  Sohn  des 
Obigen,  wurde  1579  zu  Augsburg  geboren,  und  von  seinem  Stief- 
vater D.  Custos  in  der  Kunst  unterrichtet.  Dieser  licss  ihn  mit  sei- 
nein Bruder  Wolfgane;  nach  Italien  reisen,  um  in  Venedig  nach 
berühmten  Meistern  Stiche  zu  fertigen,  die  er  dann  an  Custos  nach 
Augsburg  schickte.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  ebenfall»  in 
Augsburg,  und  mit  solchem  Beifall,  dass  man  ihn  neben  E-  Sadcler 
zu  den  ersten  Stechern  damaliger  Zeit  rechnete.  Er  wusste  sei» 
Instrument  mit  grosser  Leichtigkeit  zu  behandeln,  nur  fehlte  es 
ihm  an  der  Zeichnung,  besonders  im  Cuutur.  Am  manierirtesten  er- 
scheint er  in  seinen  Blättern  nach  Spranger,  der  indessen  selbst 
Manierist  ist.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  bedeutend,  da  er  un- 
gemeine Fertigkeit  besass.  So  lieferte  Kilian  manchen  Tag  zwei 
Bildnisse,  die  gerade  keine  Meisterstücke  seyn  können.  Im  Jahre 
1Ö57  ereilte  ihn  der  Tod. 

1)  Herkules  todtet  dcnCacus;  von  drei  verschiedenen  Seiten,  nach 
Michel  Angelo,  5  Bl.  8- 

2)  Der  Erzengel,  Statue  in  Bronze  über  dem  Portale  der  Jesuiten- 
kirche  in  München,  nach  H.  Gerhard,  ohne  Namen,  gr.  fol. 

3)  Der  6olussalc  Erzengel  auf  dem  Zeughause  zu  Augsburg,  1Ö07, 
er.  fol. 

4)  DerLeich  na m  Christi  im  Schoosse  der  Maria  (Pictä),  nach  Michel 
Angelo,  kl.  fol. 

5)  Der  schöne  Brunnen  zu  Augsburg  mit  der  Statue  des  Kaisers 
Augustus,  nach  H.  Gerhard,  1598,  gr.  fol. 

7)  Ecce  homo,  rechts  Pilatus,  halbe  Figuren,  nach  F.  Parmeggiano,  fol* 

8)  Christus  speiset  die  5000  Mann,  nach  Tintoretto.  Vcnet.  1Ö02, 

6r.  fol. 
>ie  Verklärung  Christi,  nach  P.  Veronese,  kl.  fol. 

10)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  P.  Veronese,  kl.  fol. 

11)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Palma  jun.,  fol. 
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12)  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  J.  Palma  jun.,  fol. 

13)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  demselben,  fol. 

14)  Der  heil.  Georg  auf  dem  Throne,  neben  ihm  St.  Margaretha, 
rechts  Magdalena  mit  Kreuz  und  Geisel,  nach  F.  Vanni  zu 
Venedig  gestochen ,  qu.  fol. 

15)  St.  Magdalena  auf  den  Knieen  vor  dem  Kreuze,  nach  J.  van 
Aachen,  fol. 

16)  Die  heil.  Familie,  mit  fast  halblebensgrossen  Köpfen,  nach  C. 
v.  Harlem.    Kilian  hat  vier  heil.  Familien  gestochen,  4-,  fol., 

Su.  fol.  und  gr.  fol. 
ie  Kreuzabnehmung  durch  die  Engel,  nach  J.  Heinz,  fol. 
18)  Der  büssende  Hieronymus,  nach  Heinz,  fol. 
IQ)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Rottenliamcr,  gr.  qu.  4.  Sehr  selten. 

20)  Christus  am  Kreuze,  unten  die  Maria  und  Johannes,  nach  dem- 
selben ,  fol. 

21 )  Christus  in's  Grab  getragen,  fol. 

22)  Allegorie  nach  F.  Vanni:  Omnia  sint  operata  etc.,  qu.  fol. 
25)  Merkur  und  Cupido ,  nach  Spranger. 

24)  Die  12  Apostel  mit  Christus,  Maria  und  dem  Taufer  Johannes : 
Sauetuarium  Christianorum ,  1$  Blätter,  nach  M.  Kager. 

25)  Christus  geht  aus  dem  Grabe  hervor,  fol. 

26)  Christus  erscheint  dem  Jesuiten  J.  Ledesma,  nach  demselben. 

27)  Venus  und  Adonis  mit  zwei  Hunden,  fol. 

28)  St.  Salvator,  Halbfigur:  Paz  vobis  etc.,  nach  P.  Bordone. 
29a)  Der  Raub  der  Proserpina,  nach  Heinz,  qu.  fol. 

29b)  Herkules  tödtet  den  Anthcus,  fol. 

50)  Die  heil.  Famiii«,  nach  J.  van  Achen,  4* 

31)  Die  Himmelfahrt  Maria,  1616.  fol. 

32)  Drei  Allegorien  auf  die  Heiligsprechung  des  Johannes,  auf  den 
Bischof  St.  Benno  und  auf  die  Grüudung  des  Ordens  des  heil 
Bruno,  5  Bl.  in  fol. 

53)  Der  Leichnam  Christi  von  den  heil.  Verwandten  beweint,  nach 
Palma  sen. ,  mit  Dedication  an  Bischof  Johann  Conrad  von 
Eichstädt,  fol. 

34)  Die  vier  Evangelisten,  nach  M.  Gundelach,  4  Bl. ,  fol. 

35)  Pen  mit  der  Nymphe,  nach  J.  Hcintz,  fol. 

36)  Die  Lebensalter  des  Mannes  und  des  Weibes,  2  Blatter. 

37)  Die  9  Musen,  mit  Titel  :  Chorus  Musarum. 

38)  Die  sieben  freien  Künste,  160Ö.  8  Blatter. 

39)  Der  Mann,  welcher  ein  Weib  liebkoset,  qu.  4. 

40)  Ein  Greis  an  der  Säule  mit  Huthen  geschlagen,  grob  geätzt. 

41)  Vier  Todtenküpfe  und  ein  Kind,  Copic  nach  B.  Bcham,  mit 
einem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  l6l4  versehen,  Alles  in 
einem  Täfelchen,  und  dieses  mag  unsern  Künstler  bedeuten. 

42)  Der  Türke  mit  dem  langen  Barte,  Oval. 

43)  Altaue  des  hcrzogl.  Schlosses  in  Coburg  mit  acht  Hallen,  erbauet 
l623  von  J.  Bonaliuo.    Interessantes  Blatt,  gr.  fol. 

44)  Der  Ehrentempcl ,  zwei  Bildnisse  Dürer's  in  stehender  Figur, 
nach  seinen  Gemälden  von  1509  und  1517.  Der  Gruud  nimmt 
reiche  Architektur  ein,  und  Beischriften  erklären  das  Ganze. 
Es  ist  dieses  ein  Denkmal,  welches  Kilian  dem  grossen  Durer 
setzte,  genau  beschrieben  bei  Heller  II.  509.  H.  l4  Z.  3  L., 
Br.  9  Z.  8  L. 

45)  Das  Bildniss  Dürer's  in  halbem  Leibe,  mit  Pelzkleid  und  langen 
Haaren,  nach  Rotenhamer's  Copie  von  Dürer's  Gemälde.  Dielat. 
Beischrift  bestimmt  das  Nähere.  H.  des  Stichs  12  Z.,  Br.  7  Z.  5  L. 

Dieses  ist  eines  der  besten  Bildnisse  von  Dürer,  ganz  wie 
der  Mann  war.    Es  wurde  öfter  copirt. 
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46)  Das  Portrait  von  J.  Rottenhammer ,  Halbfigur  im  Oval,  1626. 
er  8 

47)  Yladislaus  Sigmund  von  Polen,  nach  Gundelach,  1Ö25,  fol. 

48)  Maria  Eleonora,  Königin  von  Schweden,  lol. 

4g)  Das  Portrait  von  Ch.  Schwaiger,  nach  J.  van  Aachen,  oval. 
60)  Gustav  Adolph  von  Schweden,  fol.  . 

51)  August,  Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg,  oval  mit 
zwei  allegorischen  Figuren.  1Ö21.  .  .    n  . 

WA\  Ferdinandus  III.  Ungariae  et  Bohemiae  rex,  xu  Pferd,  im  Grunde 

52)  diethlacM  bei  Norsingen.  Hauptblatt  in  2  Platten.  H.  27  Z. 

o  L.,  Br.  17  Z.  9  L-  ,       c  . 

53)  Johann  von  Tscherclas,  Graf  von  Tilly,  1629.  fol. 

54   August  der  jüngere,  Herxog  von  Braunschweig:  Sic  oculos  etc. 
*I   Das  Bildniss  Christian  IV.  von  Dänemark,  1Ö21 ,  fol. 

56)  Bildniss  Johann  Friedrichs,  Herzogs  von  Wurtemberg,  Kn.estuck. 
fol.,  in  ovaler  Einfassung. 

57)  Bildniss  eines  Mannes  am  Tische,  die  Link«  auf  dem  Degen, 

58)  Christoph  TeUner  von  Zinnendorf:  Religio  et  justitia,  nach 
A.  Telhclm,  oval.  . 

50)  Conradus  Dieterrich,  nach  A.  Schwebach ,  M.  Uval. 

60)  Peter  Pazmany,  nach  dem  Leben. 

61)  J.  C.  Brotbeccius,  oval,  1Ö27. 

62)  Alexander  ab  Haslang,  fol. 

63)  Constantin  de  Servi,  oval. 

64)  Johann  Kielmann  mit  dem  Degen. 

65)  J.  J-  Stenglinus:  Tandem  bona  causa,  1025- 
60)  L.  Remus:  Plus  rutilat  veritas,  1Ö23- 

fr\  F  de  Travtorrens,  oval  mit  Trophäen:  Ubioue  paratuf. 

68)  Bildniss  eines Staa'tsministers  (J.  6.  Bibel)  mit  dem  Buche:  Ego 

constitui  te  etc.,  1626. 
60)  Balthasar  Abt  vom  heil.  Creuz,  oval,  mit  vier  Versen. 
70)  Johann  von  Blansdorf  mit  dem  Degen.  Halbfigur. 
~«(  Mütkiai  ab  Hoheneck,  oval  mit  sechs  lat.  Versen. 
4     G   C  Mahlert,  Meine's  Bildnis.:  Quis?  Qualis?  Quantus?  etc. 
73)  M.  Zobel,  mit  zwei  symbolischen  tiguren,  1626. 
rk\  Daniel  Hoeschelius,  1030.  . 

75)  Tpuaumius  mit  dem  Buche:  Domine  »  manibus  tu.»  etc. 
•76)  Mathias  II.  von  Ungarn,  toi. 

2  }  Scussius  mit  dem  geschlossenen  Buche  am  Tische,  l630. 
77)  Hcuricus  de  Knorringhen  episcopus  Augustanus,   oval,  1Ö2L 
78a)  P.  Jenisch,  oval,  1Ö3L 

78b)  Hieronymus  Schürer,  oval:  Ora  et  labora  etc. 

79)  J.  ab  Auholt  mit  dem  Commando -Stab ,  oval  mit  acht  lat.  Ver- 
sen, l62i-  .  .  . 

80)  Paul  von  Stetten,  stehend:  Veritas  stavire  etc.,  1034. 

81)  Casparus  Comes  in  Alta  Emps  etc.,  4- 

*v>l  7   P  Hainzel  von  Dergerstcin  mit  dem  Hunde. 

83)  ül^SS  ll*™*  in  einer  Einfassung,  unter  eine  Abtei, 

84)  Graf  Walter  Leslie,  mit  Trophäen,  1Ö37- 

85)  Hieronymus  Imhof,  oval  mit  Wappen. 

86)  Wolfgang  Schirer,  GoMschimcd. 
g-)  C.  Helvici  mit  dem  Buche,  oval. 

88)  Joachim  Ernst  von  Brandenburg ,  1Ö20,  fol. 

89)  Georgins  Remus,  4. 

90)  David  Doeringk,  4. 
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Dann  hat  man  von  Kilian: 

1)  „Neues  Schildbüchlein  mit  chimerischen  Thieren  und  andern 
Grottesken,  12  Blatter  in  4«>  1Ö53  herausgegeben. 

2)  Geschlechtsregister  der  durchl.  Uertzogen  in  Bayern.    Mit  vie 
len  Portraiten.    Augsburg  1Ö25,  fol. 

5)  Der  neapolitanischen  Könige  Leben  und  Bildnisse.  Mit  vielen 
Port,  und  Stammbäumen.    Aug.  Vind.  1Ö24,  U«  fol. 

4)  Des  Aller  Durchl.  Haus  Oesterreichs  Herzogen,  Ertzhcrzogen, 
König  und  Keyser  eigentliche  Contrafacturen  etc.  Mit  vielen 
Port.,  und  andern  Stichen  von  W.  Kilian.  Augsburg  1629,  fol. 

5)  Neues  ABC- Büchlein  inventirt  und  in  Hup 8er  gestochen  von 
Luca  Kilian  Burger  zu  Augsburg  MDCXXVIL,  25  Bliitter 
mit  Titel ,  kl.  4« 

Kilian,  Wolfgang,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Lukas  Bruder, 
wurde  158t  geboren,  und  von  D.  Custos  unterrichtet.  Dieser 
sein  Stiefvater  schickte  ihn  nach  Italien,  und  hier  mag  er  grössten- 
teils die  Blatter  nach  venetianischen  Meistern  gestochen  haben. 
Nach  seiner  Rückkehr  heirathete  er  die  Tochter  des  Bürgermeisters 
Andriscn,  mit  welcher  er  15  Kinder  erzeugte.  Der  starke  Haushalt 
und  der  schlechte  Verdienst  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  Krieg 
wüthete,  zwangen  ihn  zur  Eile  bei  der  Arbeit,  und  Kilian  halte 
viel  Besseres  leisten  können,  als  er  wirklich  geleistet  hat.  Den 
grössten  Thcil  seiner  Werke  machen  die  Bildnisse  aus.  Der  Tod 
ei  eilte  diesen  Künstler  1 0Ü2 - 
l)  Der  Brunnen  mit   der  Mcrcurius-Statue  in  Augsburg,  1594* 

Sehr  schönes  Hauptblatt,  fol. 
2)  Die  Ehrenpforte,  welche  die  Stadt  Regensburg  Ferdinand  III. 

nach  dem  Frieden  den  12-  Dez.  i652  errichtete,  nach  G.  Chr. 

Eiinmart  in  2  Blättern .  sehr  gr.  fol. 

3)  Das  Friedensfest  zu  Nürnberg  von  l64g ,  nach  J.  Sandrart's 
grossem  Gemälde',  mit  50  Portraiten,  gr.  fol. 

4)  Die  Heimsuchung  Maria,  fol. 

5)  Die  Fusswaschung  des  Herrn ,  qu.  4. 

6)  Die  Auferstehung  Christi,  kl.  fol. 

7)  Der  barmherzige  Samariter,  nach  J.  Bassano,  kl.  qu.  fol. 

8)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  Tintoretto,  fol. 

9)  Der  Leichnam  Christi  vom  Kreuze  abgenommen,  nach  P. 
Farinati.    Schönes  Blatt,  kl.  fol. 

10)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  kleine  Figuren,  nach  P. 
Veronese,  4- 

11)  Judith  und  Holofcrnes,  fol. 

12)  Die  Taufe  Christi  und  die  Versuchung,  auf  einem  Blatte,  qu.  fol. 

13)  Die  heil.  Catharina,  Anton  von  Padua,  Ignatius,  5  Bl. 

14)  Die  Taufe  Christi  in  einer  grossen  Landschaft,  nach  P.  Vero-  \ 
ncse ,  gr.  qu.  fol. 

15)  Das  Begrabniss  Christi,  nach  P.  Veronese,  kl.  fol. 

16)  Der  Satyr  mit  der  Nymphe  auf  dem  Schoossc,  nach  J.  Palm« 
jun. ,  fol. 

17)  Die  römischen  Kaiser,  Büsten  nach  R.  Sciaminossi  copirt.  Die 
Copien  sind  in  verkleinertem  Massstabe,  in  Octav.  All«  15 
Blatter.  (?) 

18)  St.  Jakob,  der  gegen  die  Mauren  kämpft,  nach  M.  Kager. 

19)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  F.  Bassano. 

20)  Die  Grablegung  Christi ,  nach  Tintoretto. 

21)  Die  Weisheit  mit  dem  Füllhorn,  These  von  1054. 

22)  Die  12  Monate,  4- 

25)  Die  9  Musen,  nach  L.  Kilian,  1012. 
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24)  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm,  1Ö15,  4. 

25)  Johannes  Suiccardus,  Churiürst  von  Mainz,  fol. 

26)  Die  Kaiserin  Eloonora,  fol. 

27)  Johann  Hcnisius  Med.  el  Phil.  Dr.  Poeta  Laureatus ,   nach  L. 
Kilian,  gr.  fol. 

28)  Leonard  Weiss,  oval,  mit  Wappen. 

2Q)  Georg  Silbermann,  oval,  mit  6  lat.  Versen. 

50)  Maria  Magdalena,  Herzogin  von  Etrurien,  4. 

51)  Ludwig  XIII.  von  Frankreich,  4* 

32)  Georg  Friedrich,  Graf  von  Hohenlohe,  4. 
53)  Karl  XII.  von  Schweden,  12. 

Dann  hat  man  von  ihm: 

33)  Gencalogia  Ser.  Boiariae  dueum  et  quorundam  genuinae  effi- 
gies,  1Ö05,  fol. 

34)  Imagines  sanetorum  ord.  S.  Benedicti,  l62St  4*    Die  meisten 
Blatter  sind  von  Kilian. 

35)  Basilicae  S.  S.  Udalrici  et  Afri  Aug.  Vi  ml.  historiae,  1 626 ,  4* 

Diese  Blätter  sind  nach  M.  Kager's  Zeichnung,  und  ein 
Theil  von  Kilian  gestochen. 

36)  Nimbus  calamitatum  humani  generis  lapsi,  l4  Bl. 

37)  Yita  S.  Ignatii,  101  Bl.,  in  kl.  8- 

58)  Blätter  im  J.  Bisseiii  Deliciae  aetatis,  1644,  in  12. 

Kilian,  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Wolfgang*«  Sohn, 
wurde  1Ö28  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bis  er 
mit  seinem  Bruder  Johann,  einem  Goldarbeiter,  der  verschiedene 
Kirchenarbeiten  lieferte,  zur  weitern  Ausbildung  nach  Italien  ging. 
Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  sowohl  Bücherverzie- 
rungen, als  Bildnisse,  deren  man  gegen  300  zählt.  Einige  sind  sehr 
schätzbar,  durchaus  nicht  geringer,  als  jene,  welche  die  berühmtem 
Künstler  dieses  Namens  geliefert  haben.  Im  Jahre  1693  ereilte  ihn 
der  Tod. 

1)  Christus  am  Kreuze,  4- 

2)  Claudia  Felicitas,  römische  Kaiserin,  gr.  fol. 
5)  Carl.  König  von  Schweden,  gr.  fol. 

4)  Churfürst  Carl  Ludwig  von  Bayern,  gr.  fol. 

5)  Wilhelmina  Ernestina,  Kronprinzessin  von  Dänemark,  Knie 
stück,  nach  J.  G.  Wagner,  gr.  fol. 

6)  Margaritha,  Aust.  Rom.  imp. ,  kl.  fol. 

7)  Leopold  I.,  Horn,  imp.,  fol. 

8)  Wilhelm,  Markgrat' von  Baden,  fol. 

9)  Ferdinand  Maximilian:  Je  vis  et  je  roourray  etc.,  fol. 

10)  Ludovica  Christina  von  Savoycn ,  Markgräfin  von  Baden,  fol. 

11)  Friedrich,  Markgraf  von  Baden,  fol. 

12)  Ludwig  VI.  von  Hessen,  fol. 

13)  Eberhard,  Herzog  von  Würteraberg,  kl.  4. 

14)  Catbarina,  Prinzessin  von  Würtemherg,  1078,  fol. 

15)  Sophia  Margaretha  von  Brandenburg,  fol. 

16)  Der  Thiermaler  Heinrich  Boos,  Capitalblatt,  dem  Maler  dedi- 
cirt,  fol.    Bei  Weigel,  8  gr. 

17)  Bartolome  Kilian,  Philipp's  Bruder,  1Ö85»  fol. 

18)  Joachim  von  Sandrart,  nach  J.  U.  Mayer,  für  die  deutsche 
Akademie  gestochen. 

19)  Das  Bildniss  des  Dr.  Amnion,  kl.  4. 

20)  Die  Bildnisse  der  Clara  Hönin  und  Winklerin,  fol. 

21 — 24)  Die  Bildnisse  von  Adam  Kraft,  Hubert  van  Eyck,  Martin 

Schongauer,  Peter  Vischer,  4  Blätter,  8. 
25)  Johann  Kilian,  der  Goldschmied,  l605,  gr.  fol. 
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26)  Hieronymus  Petrus  a  Stetten,  fol. 

27)  Johann  Spillenbergcr ,  berühmter  Maler,  gr.  fol. 

28)  Georg  Scalichius,  nach  J.  Pejer,  fol. 

29)  Hans  Burgkmair,  nach  Dürer  tür  Sandrart's  Akademie  gestochen, 

1675. 

50)  Octavius  Langenmantel. 

Kilian,  Bartolome,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Wolfgang's  Sohn 
und  der  berühmtere  unter  seinen  Brüdern,  wurde  1Ö30  zu  Augs* 
bürg  geboren  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet.  Hierauf  blieb  er  drei  Jahre  bei  M.  Merian 
und  zuletzt  besuchte  er  Paris,  wo  er  sich  bei  de  Poilly  noch  länger 
aufhielt,  bis  er  endlich  in's  Vaterland  zurückkehrte.  B.  Kilian  genosa 
grossen  Ruhin,  sowohl  als  Zeichner,  wie  als  Kupferstecher,  und 
Sa  ml  rar  t  glaubte,  er  sei  zum  Künstler  geboren  genesen.  Auch 
Mariette  schätzte  ihn  sehr  hoch.  Bie  Zahl  seiner  Blätter  ist  sehr 
bedeutend,  denn  Kilian  besass  grosse  technische  Fertigkeit.  Es 
sind  dieses  Sticharbeiten  und  Radirungen.  Im  Radiren  hat  er  nicht 
geringe  Vollkommenheit  erlangt,  und  solche  Fertigkeit,  dass  er 
sich  der  Nadel  auf  der  Platte  nie  eines  Stiftes  zum  Zeichnen  be- 
dienen konnte.  Im  Jahre  lÖOü  ereilte  ihn  zu  Augsburg  der  Tod. 
Im  Derschau'schen  Catalog  nird  irrig  l6?9  als  das  Todesjahr 
des  Künstlers  bezeichnet. 

1)  Der  heil.  Franz  von  Borgia  neiset  die  ihm  verliehenen  Wur- 
den der  Kirche  zurück,  nach  L.  Baldi,  fol. 

2)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Champagne,  fol. 

3)  Andacht  vor  dem  Mutter -Gottesbilde,  nach  B.  Schramman'i 
Zeichnung,  qu.  fol. 

4)  Magdalena,  nach  Gondelach,  in  seinem  18.  Jahre  gestochen. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  noch  C.  Sing,  fol. 

6)  Ecce  homo ,  in  Melon's  Manier. 

7)  Moses  mit  der  Feucrsäule,  8- 

8)  Die  römische  Kirche  in  Gestalt  einer  Pilgerin,  8. 

9)  Franz  Xaver  mit  dem  Crucifixe  auf  Wolken,  unten  Amerikaner 
und  Mohren,  8« 

10)  Grosse  Säule  mit  der  Dreifaltigkeit  und  vielen  Engeln,  1679  in 

Wien  errichtet,  gr.  imp.  fol. 
lt)  Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  das  Jesuskind  mit  dem 

Kreuze  auf  einer  Schlange  stehend,  nach  M.  Willmann,  gr. 

qu.  fol. 
12)  Die  Fama,  4. 

15)  Allegorie  auf  Oesterreich  und  die  Türkei. 

14)  Vier  kleine  Blätter  mit  heiligen  Figuren. 

15)  Die  Köpfe  von  Deinocrit,   Demosthenes,  Diogenes,  Heraclit, 
Homerus  und  Hippocrates,  alle  geätzt. 

16)  Johann  III.,  König  von  Polen,  meisterhaft  hehandelt,  imp.  fol. 

17)  Kaiser  Joseph  I.  zu  Pferde,  ebenfalls  ein  Hauptblatt,  imp.  fol. 

18)  Max  Emanuel,  pialzb.  Churprinz,  imp.  fol. 

19)  Ludwig  VI.,  Landgraf  von  Hessen,  nach  J.  G.  Wagner,  gr.  fol. 

20)  Diva  Eleonora  etc.,  fol. 

21)  Maria  Josepha ,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  gr.  fol. 

22)  Leopold  Wilhelm  von  Baden,  fol. 

23)  Claudia  Felicitas,  römische  Kaiserin,  nach  S.  von  Bruwighen, 
gr.  fol. 

24)  Georg  Friedrich,  Herzog  von  Würtemberg,  nach  J.  C.  Hirt, 
gr.  fol. 

25)  Eberhard  III.,  nach  J.  A.  Thile,  gr.  fol. 

26)  Friedrich  I.,  1Ö85,  gr.  fol. 


Digitized  by  Google 


Kilian,  W.  Ph.  —  Kilian,  G.  IS 

2T)  Wilhelm  Ludwie,  gr.  fol. 

28)  Magdalena  Sibylla,  Prinzessin  von  Würtemberg,  gr.  fol. 
2g)  Maria  Dorothea  Sophia,  Prinzessin  von  Würtemberg,  fol. 

50)  Christoph  Zeller,  Prälat  von  Denkendorf,  nach  G.  List. 

51)  Georg  Winkler  auf  Doclitz,  in  C.  Vischer's  Manier,  1Ö70,,  fol. 

52)  J.  Georg,  Herzog  von  Mecklenburg,  fol. 

53)  Kaiser  Leopold  I. ,  fol. 

54)  Johann  Heinrich  Schönfeld  aus  Biberach ,  Act.  6i  Ao.  1Ö71. 
Dem  Maler  dedicirt,  gr.  fol.    Bei  Weigel,  8  Gr. 

55)  Johann  Andreas  Fromman,  Rektor  Magnif.  in  Tübingen,  fol. 
Schön. 

56)  Benedikt  Hoffer,  fol.  Schön. 

57)  J.  C.  Merk,  Rektor  in  Ulm,  nach  A.  Schneen,  fol. 

58)  Wolfg.  Ad.  Lauterbach,  würtemb.  Consistorial  -  Direktor,  4. 

40)  Christoph  Martin  von  Degenfeld,  General  der  Republik  Vene- 
dig, fol. 

41)  Die  heil.  Ida,  Gräfin  von  Toggenburg,  fol. 

42)  Kclner's  Bildniss,  in  Edelink's  Manier,  löfr'l,  kl.  fol. 

45)  Friedrich  Ludwig  von  Janowiz,  Obervogt  zu  Brackenheim,  fol. 

44)  Ph.  Laubenbcrger,  Hauptprediger  zu  Reutlingen,  nach  List,  fol. 

45)  Die  Augsburger  Patrizier  von  Stetten,  Jenisch,  Thurm,  Hueber, 
gr.  fol. 

46)  Die  Frankfurter  Patrizier  Lersner,  Fleischbein,  v.  Gunterrod, 
Bauer  von  Eyseneck ,  gr.  fol. 

47)  Die  evang.  Theologen  Stierle,  Vetter,  G.  König,  Risen,  Hiller, 
Steudner,  Vegel,  Böbel,  Creid,  Ehinger,  Faber,  Fussencggcr,  fol. 

48)  Die  Sachsen  Winkler,  v.  jUiltiz,  Schenk,  Baron  H.  v.  Friesen,  fol. 
49;  Die  Bildnisse  von  Johann  Andreas  und  Wolfgang  Endter,  fol. 

50)  Der  Arzt  B.  Vcrzascha,  Titel  k.  zu  dessen  Kräuterbuch. 

51)  Philipp  Kilian,  Bartolomen  Bruder,  gr.  fol. 

52)  Die  Damen  Juliana  Rosennestel,  A.  M.  Peller,  Urusa  Wink- 
ler, fol. 

55)  Halbfigur  eines  Mannes  mit  Schnurr-  und  Kncbclbart,  die  rechte 

Hand  auf  der  Brust,  nach  B.  Hopfer,  4- 
54)  Der  Herzog  Wilhelm  Ludn ig  von  Würtemberg  auf  dem  Parade- 

bette,  gr.  fol. 

Kilian,  Wolfgong  Philipp,  Kupferstecher  und  Philipp's  Sohn, 
ein  mittclmässiger  Künstler,  wurde  iö5  <  geboren.  Er  stach  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  verschiedener  Männer  zu  Augs- 
burg, in  Nürnberg  und  zu  Königsberg,  wo  er  1752  starb. 

Kilian,  Jeremias,  Kupferstech  er,  der  Bruder  des  Obigen,  stach 
ebenfalls  Blätter,  doch  scheinen  wenige  unter  seinem  Namen  be- 
kannt zu  seyn.    Starb  zu  Augsburg  1750,  im  64-  Jahre. 

In  Raderi  Bavaria  saneta  sind  etliche  Blätter  von  ihm.  Dann 
stach  er: 

•    Das  Bildniss  Friedrich  III.  von  Dänemark,  fol. 

Kilian,  Max  Philipp,  Kupferstecher,  Wolfgang  Philipp's  Sohn, 
scheint  wenig  Werke  hinterlassen  zu  haben.  Starb  1715  im  4l. 
Jahre.  Sein  Bruder  Johann  Jakob,  ebenfalls  Kupferstecher,  starb 
in  der  Blüthe  der  Jahre,  und  sein  zweiter  Bruder,  Johann  Fried- 
rich, der  Goldschmied  war,  1747  im  66.  Jahre. 

Kilian,  Paul,  K  upferstecher  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  ] 687 
xu  Augsburg  geboren,  seine  Kunst  aber  üble  er  bald  da,  bald 
dort.    Zu  Breslau  starb  er  1718. 
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ian,  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  Wolfg.  Philipp'»  vier- 
ter Sohn,  wurde  l685  zu  Augsburg  geboren,  und  von  J.  Fischer 
in  der  Malerei  unterwiesen.  Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  in 
verschiedenen  Städten  und  au  verschiedenen  Höfen.  Besonderen 
Beifall  fanden  seine  Pastcllgemälde ,  und  auch  seine  Blätter  in 
Schwarzkunst  gefielen.  Es  finden  sich  über  500  Blätter,  die  theils 
▼on  anderen,  theils  von  ihm  selbst  gestochen  wurden.  Darunter  sind 
viele  grosse  Thesen ,  welche  er  für  die  katholischen  Universitäten 
Deutschlands  fertigte.    Im  Jahre  1755  starb  er. 

1)  Die  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempe], 
nach  Jouvenet,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Fusswaschung,  gr.  qu.  fol. 

3)  Die  Himmelfahrt  Christi ,  kl.  fol. 

4)  Die  12  Monate,  12  Blätter,  fol. 

5)  Viehstücke  nach  J.  H.  Roos,  gr.  fol. 

6)  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  im  Ornate,  nach  Fiter,  gr.  fol. 

Selten. 

7)  Henricus  Hartardus  episc.  Spirensis,  fol* 

iail,  Georg  Christoph,  Kupferstecher  und  Schüler  seines 
Vaters  Georg,  wurde  tTOQ  zu  Augsburg  geboren,  und  hier  gründete 
er  eine  Kunsthandlung,  nachdem  er  sich  in  Ungarn,  Oesterreich, 
zu  Nürnberg  und  Wien  unigesehen  hatte.  Er  lieferte  eine  nicht 
geringe  Anzahl  von  Blättern,  theils  in  Mezzotinto,  theils  radirt, 
doch  sind  diese  seine  Werke  nicht  zu  den  Meisterstücken  zu  zählen. 
Dieser  Künstler  starb  1 78 1  • 

1)  Kaiser  Carl  VII.,  in  Lcbensgrösse,  ein  sehr  grosses  Schwarz- 
kunslblalt  von  mehreren  Platten,  1742  gefertiget. 

2)  Christian  Lciubergcr,  nach  diesem,  1755»  kl.  fol. 

3)  Elias  Ehinger  Augustanus. 

4)  Johann  Höchstctter ,  Senior  Augustanus,  nach  Bink. 

5)  Philipp  Adam  Benz,  cultor  arium. 

6)  Christian  Fürchtegott  Geliert. 

7)  Ludwig,  Freiherr  von  Hertenstein. 

8)  Hans  Kilian,  Ursula  Kilianin. 

9)  Bartholomäus  Kilian,  Goldschmied. 

10)  Chuonradi  Peutinger. 

11)  Sebastianus  Schcrtlinus,  Eq.  auratus. 

12)  Otto  Karo  Truchsessius  de  Waldpurg. 

13)  Johannes  Winckelroann. 

Ferner  Bildnisse  der  Künstler: 

14)  Alexander  Abondius,  Discip.  M.  Angel i. 

15)  Johann  von  Aachen. 

16)  Heinrich  Aldcgrever. 

17)  Christoph  Araberger. 

18)  Joh.  Leonhard  Baur. 

19)  Joh.  Georg  von  Bemmel. 

20)  Joh.  Georg  Bergmüller. 

21)  Friedr.  Wilhelm  von  Beyer. 

22)  Johann  Burgkmair  und  seine  Frau,  nach  Dürer' s  Gemälde. 

25)  Ludwig  Chcron. 

24)  Petrus  Custos,  vulgo  Baltens, 

25)  Albert  Dürer,  Aet.  58« 

26)  Anton  van  Dyck. 

26)  Gottfried  Eichlcr  sen. 

27)  Georg  Christoph  Einart. 

28)  3.  B.  Enzenspcrger. 

29)  Isaac  Fischer  jun. 
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30)  Hans  Ulrich  Frank. 

31)  Franz  Friedr.  Frank. 
52)  Math.  Gundelach. 

35)  Carl  Wilhelm  de  Hamilton. 
34)  Joseph  Heinz. 

55)  Hanl  Hulbein  sen. 

36)  Hans  Holbein 

37)  Sigmund  Holbein. 

38)  Melchior  Hondekoeter. 

39)  Bartolome  Hopfer. 
60)  Johann  Hupetzky. 


42)  Johann  Ulrich  Maier. 

43)  Anton  Raphael  Meng*. 

44)  Eglon  v.  d.  Neer. 

45)  Joseph  Nogari. 

46)  Julius  Licinius  Pordenona. 

47)  Paul  Potter. 

48)  Paul  Rcmbrandt. 

49)  Dessen  Frau. 

50)  Elias  Riedinger. 

51)  P.  P.  Rubens. 

52)  Georg  Philipp  Rugendas. 

53)  Johann  Heinrich  Schönfeld. 

54)  Joh.  Conrad  Schnell  sen. 

55)  Hans  Friedrich  S chorer. 

56)  Cornel  Schut. 

57)  Christoph  Schoren  t 

58)  Job.  Conrad  Scekatt. 

59)  Peter  Slingeland. 

60)  Philipp  Thoman  von  Hagelstein. 

61)  Tobias  Thoman  von  Hagelstein. 

62)  Job.  Bant.  Vanloo. 
03)  Maria  Verhelst. 
64)  Aegidius  Verhelst. 
05)  Jakob  Vignola. 

66)  Joseph  Vivien. 

67)  Jonas  Umbach. 

68)  Adrian  De  Vries. 

69)  Joh.  Bapt.  Weenix. 

70)  Adrian  v.  d.  Werf. 

71)  Joseph  Werner. 

72)  Joh.  Andreas  Wolf. 

73)  Gustav  ab  Ambling. 

74)  Sebald  Beham. 

75)  Hans  Brosamer. 

76)  Joh.  Jak.  Haid. 

77)  Gottfried  Eichler  jun. 

78)  Joh.  Daniel  Herz. 

79)  Peter  Iselburg. 

80)  Joh.  Ulrich  Krauss. 

81)  Hans  Kogel. 

82)  Georg  Kilian. 

Mehrere  solcher  Bildnisse  sind  in  Murr's  Journal  IV.  22  ff. 
verzeichnet,  und  Blätter  mit  zwei  solcher  Bildnisse  auf  einer 
Platte,  7..  B.: 

83)  Mich.  Wohlgcmuth  und  Albrecht  Dürer. 

84)  Caspar  Crayer  und  Jos.  Maria  Crcspi. 
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84)  Adrian  van  Oort  und  Mich.  Mireveldt. 

85)  Andreas  Palladio  und  Seb.  Serlio. 

86)  B.  v.  d.  Heist  und  David  de  He  cm. 

87)  Nie.  Mignard  u.  Th.  Rambouts. 

88)  Ludolph  Backhuyscn  und  G.  von  Eckhout. 

89)  Sibylla  Mcrian  und  Ferd.  Galli  -Bibiena. 

90)  Fet.  Bianchi  u.  J.  van  der  Doei. 

91 )  Andreas  Pozzi  und  Daniel  Segers. 

92)  Carl  du  Jardin  und  Joh.  Asselyn. 

93)  Franz  Maria  Borzoni  und  Juh.  van  Huysum. 

94)  Pet.  Subleyras  und  Ant.  Rivalz  etc. 

Kilian  gab  auch  Abbildungen  nach  Altcrthümern  des  Herku- 
laneum  heraus,  mit  Erklärung  von  Ch.  G.  von  Murr.  Ferner 
stach  er  die  Blätter  zu  Barbault's  Denkmälern  des  alten  Horns. 

Sechs  türkische  Costüms. 

Leven  der  Boeren,  nach  P.  Quast,  12  Bl. ,  8* 
Der  Faun  mit  zwei  Nymphen,  nach  Tiepolo. 
Verschiedene  historische  Darstellungen  in  Lavismanier,  nach 
verschiedenen  Meistern,  kl.  Oval. 

Verschiedene  Bildnisse  deutscher  Fürsten  und  Prälaten. 

Kilian ,  Johann,    Kupferstecher  und  Gcorg's  Sohn,  arbeitete  wenig, 
da  er  kränklich  war.    Starb  1744,  im  28«  Jahre. 

Kilian,  Philipp  Andreas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Georg»* 
Sohn,  wurde  I7l4  zu  Augsburg  geboren,  von  J.  A.  Friedrich 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet  und  dann  kam  er 
nach  Nürnberg  zu  M.  Preissler.  Unter  Leitung  dieses  Meisters 
stach  er  für  Scheuchzer's  Physica  sacra  tind  später  suchte  er  sich 
auf  Reisen  in  Deutschland  und  den  Niederlanden  weiter  auszubil- 
den. Auf  solche  Weise  gründete  er  den  Ruf  eines  der  besten  histo« 
rischen  Stechers  seiner  Zeit,  da  er  die  Aetznadel  mit  dem  Grabsti- 
chel auf  geschickte  Weise  mit  einander  zu  verbinden  wusste,  und 
überdiess  auch  als  Zeichner  grosses  Lob  verdiente.  In  besonderen 
Ehren  stand  er  bei  August  III.  von  Polen,  der  ihn  vorzugsweise 
seinen  Kupferstecher  nannte,  obgleich  er  niemals  eigentlich  in  des- 
sen Diensten  stand.  Kilian  arbeitete  für  das  Dresdener  Galleric- 
werk, welches  jener  König  unternahm,  und  als  der  siebenjährige 
Krieg  die  Fortsetzung  dieses  Prachtwerkes  unterbrach,  begann 
Kilian  den  Stich  seiner  bekannten  Bildcrbibel,  welche  150  biblische 
Darstellungen  grosser  Meister  im  Kleinen  liefert.  Im  Jahre  1759 
ereilte  diesen  Künstler  der  Tod. 

1)  Die  vier  Kirchenlehrer,  in  den  Lüften  die  Krönung  Maria, 
nach  D.  Dossi's  Kostbarem  Bilde  der  Dresdener  Gallcrie,  gr.  fol. 

2)  Maria  in  der  Glorie,  unten  St.  Sebastian,  Rochus  und  Giungnani, 
nach  Correggio's  berühmtem  Bilde  der  Dresdener  Galleric,  unter 
dem  Namen  St.  Sebastian  bekannt,  vorzügliches  Blatt,  gr.  fol. 

3)  Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel, 
vorzügliches  BI.,  nach  J.  Bassano,  aus  demselben  Gallcriewcrke, 
gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  Tintoretto,  gr.  qu.  fol., 
Dresdener  Galleric. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  P.  Veroncse,  qu.  fol. 

Ö)  Die  heil.  Jungfrau  von  St.  Hieronymus  und  Johannes  umge- 
ben, und  angebetet  von  der  Familie  Cornara,  nach  P.  Veroncse'* 
Votivbild  in  Dresden,  gr.  qu.  fol. 

7)  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  nach  C.  Dolce,  fol. 
Dresd.  Gall. 

8)  Die  orgelspielcnde  Cacilia,  nach  demselben,  fol.    Dresd.  Gall. 
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9)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  links  der  schützende  Engel, 
nach  Solimena,  gr.  fol.    Dresd.  Gall. 

10)  Magdalena  wascht  dem  Herrn  die  Füsse,  nach  P.  Veronese, 
qr.  qu.  fol. 

11)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomaus,  nach  Spagnolet,  kl.  fol. 

12)  Die  Thaten  der  Medicäer,  nach  den  Fresken  B.  Franceschini's 
im  Pitti  zu  Florenz,  mit  M.  Preislcr  und  6.  Giampicoli  gesto- 
chen, 10  grosse  bemerkenswerthe  Blätter* 

13)  Die  heil.  Familie,  nach  C.  Lotti,  gr.  fol. 

14)  Die  Predigt  des  Täufers  Johannes,  nach  S.  Ricci,  gr.  8* 

15)  Die  heil.  Familie  mit  allen  Verwandten  Jesu,  acht  Figuren, 
Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Mitte,  wie  dieses  ein  Band  mit 
„Ecce  agnus  Dei"  hält,  nach  Gius.  Crespi  Bild  aus  der  von 
Brühl'tchen  Gallerie,  gr.  r.  fol. 

16)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  P.  Battoni,  gr.  8. 

17)  Maria  in  der  Glorie,  nach  Bergmüllcr,  gr.  fol. 

18)  Die  Taufe  des  heil.  Augustin,  nach  Pittoni,  gr.  fol. 

19)  Die  Madonna  auf  Wolken  erthcilt  dem  heil.  Franciscus  Ablass, 
nach  C.  Th.  SchefTler. 

20)  Die  Ehebrecherin,  nach  A.  Schiavone. 

21)  Das  Opfer  Abrahams,  nach  Piazetta,  gr.  fol. 

22)  Die  Anbetung  der  Hirten  im  Stalle,  nach  J.  H.  Roos,  gr.  fol. 
25)  Christus  am  Kreuze  in  einer  Einfassung  von  Darstellungen  der 

Leidensgeschichte,  anscheinlich  nach  Guido,  fol. 

24)  St  Joseph  im  Buche  lesend,  nach  Piazetta,  4. 

25)  Saul  beschwört  den  Schatten  Samuels,  nach  J.  Werner,  gr.  Bl. 

26)  Thiers tücke ,  nach  J.  H.  Roos. 

27)  Mausoleum  Secundinorum,  vier  verschiedene  Ansichten  in  4  Bl. 

28)  Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg,  fol. 

29)  Pabst  Clemens  XIII.,  sitzend  im  Kniestück,  nach  G.  D.  Porta, 
gr*  fol. 

SO)  Franz  I.,  römischer  Kaiser,  nach  G.  v.  Mcitens,  gr.  fol. 

30)  Friedrich  IL,  König  von  Preussen,  gr.  fol. 

31)  Ferdinand,  Herzog  von  Braunschweig,  nach  Pcsne,  gr.  fol. 

32)  Gottfried  von  Schnurrbein,  Reichshofrath ,  nach  G.  Eichler, 
imp.  fol. 

33)  General  Graf  von  Schwerin,  nach  Stranz,  gr.  fol. 

o4)  Joh.  Sophia  von  Schaumburg -Lippe,  Reichsgräfin  von  Hohen- 
lohe, nach  Grumbrecht,  gr.  fol. 
35)  M.  Engelbrecht,  Kupferstecher  und  Verleger,  fol. 

Kilian,  Jakob  und  Johann  Friedrich,  g.  Max  Philipp  Kilian. 

Killaway,  G.,    Kupferstecher,  von  welchem  wir  1825  ein  Blatt 
erwähnt  landen,  welches  Venus  und  Cupido  nach  R.  Westall  vorstellt. 

Killigrcw,  Anna,  nicht  Rilligren,  Malerin,  wurde  1660  zu  Lon- 
don geboren,  und  von  der  Natur  mit  ausserordentlichem  Talente 
begabt,  so  dass  A.  Wood  (Atthenae  Oxon.  II.  1035)  sagt,  sie  habe 
die  Reize  einer  Grazie  und  den  Geist  einer  Muse  gehabt.  Doch  1 
brachte  sie  es  nur  auf  25  Jahre,  und  als  sie  starb,  war  sie  Ehren- 
dame der  Herzogin  von  York. 

Anna  Killierew  malte  in  Lcly's  Manier  Historien,  Stillleben  und 
Bildnisse.  Unter  die  besten  Gemälde  zählt  man  ihr  eigenes  Bild- 
niss  und  jenes  des  Königs  Jakob  II.  und  seiner  Geliebten  Maria 
von  Modena. 

Mehrere  ihrer  Werke  besass  der  Admiral  Killigrew.  A.  Blote- 
ling  hat  ihr  Bildniss  gestochen  und  B.  Lens  stach  das  Bild  Venus 
und  Adonis. 
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Hillmann,  F.  de,  Kunstliebhaber ,  der  innersten  Zehntel  unser« 
Jahrhunderts  in  Düsseldorf  lebte.  Er  hat  einige  Blätter  mit  Figuren 
geätzt. 

Himhel,  Wilhelm,  Zeichner,  der  uns  durch  die  Zeichnungen  zu 
folgendem  Werke  bekannt  ist:  Journal  für  Möbelschrciner  und 
Tapezirer,  gravirt  von  Börner  und  Lchnhardt.  Mainz  1855,  uu. 
fol.    Damals  erschien  das  erste  Heft. 

Kimli,  Maler,  der  um  1786  lebte,  dessen  Lebensverhältnisse  aber 
unbekannt  sind.  P.  A.  Tardieu  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt: 
L'espoir  du  retour. 

Hinion  ,  der  Name  von  griechischen  Künstlern ,  deren  wir  unter  Ci- 
mon  Erwähnung  gethan.  Nur  fügen  wir  bei,  dass  der  Name  des 
syrakusanischen  Graveur  sich  auf  einem  der  Delphine  finde, 
welche  den  Kopf  der  Proserpina  umgeben,  und  auf  der  Stirnbinde 
der  Arethusa  auf  einer  ganz  vorzüglichen  Münze  von  Sjrakus. 
Im  Revers  ist  die  Quadriga  mit  schnaubenden  Rossen  und  die  ge- 
flügelte Victoria  krönt  den  Führer.  Einige  halten  den  Kimon  für 
den  Münzmeister,  Andere  glauben  in  ihm  den  Graveur  zu  erkennen. 

Kimpfel,  Johann  Christoph,  Maler,  geb.  1750,  gest.  zu  Berlin 
1805,  einer  der  besten  damaligen  Maler  Berlins,  dessen  Arbeiten 
von  Kennern  geschätzt  werden.  Er  war  aus  Schlesien  gebürtig, 
der  Sohn  eines  Bildhauers  zu  Breslau,  und  zeigte  schon  von 
Jugend  an  eine  angeborne  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst.  Ein 
sehr  mittclmässigcr  Maler,  der  in  den  dürftigsten  Umständen  lebte, 
war  sein  Lehrherr,  den  er  jedoch  bald  übertraf.  Kimpfel  machte 
sich  durch  seine  Portraite,  die  von  sprechender  Aehnlichkcit  sind, 
und  durch  einige  grössere  Oelgemälde,  die  historische  Gegenstände 
darstellen,  bald  in  Schlesien  uberall  vortheilhaft  bekannt,  verhei- 
rathete  sich  1776  und  zog  später  nach  Berlin,  wo  er  aucli  Freunde 
und  Unterstützung  fand.  Er  erhielt  den  Auftrag,  verschiedene  Pla- 
fonds in  den  k.  Schlössern  zu  malen,  und  man  lobte  ihn  vorzüg- 
lich als  Figuren  -  Maler.  Er  stellte  aber  nicht  blos  historische  Su- 
jets mit  Glück  dar,  er  versuchte  sich  auch  in  Karrikaturgemälden, 
weiche  Laune,  Witz  und  einen  feinen  Beobachtungsgeist  verrathen. 
Eine  in  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  1804  No.  120  beschriebene 
Composition,  welche  Kaiser  Karl  V.  vorstellt,  wie  vor  ihm  und 
andern  Churtürstcn  Joachim  II.  das  gegen  den  gefangenen  Chur- 
fürsten  Johann  Friedrich  von  Sachsen  gelallte  Todesürtheil  uiiss- 
billiget,  hat  Richter  in  Aquatinta  gestochen. 

Seine  letzte  und  unstreitig  eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  ein 
historisches  Gemälde:  den  Churfürst  von  Brandenburg  Joachim  II. 
im  Lager  vor  Wittenberg  vorstellend,  das  der  König  an  sich 
kaufte  und  Bollinger  gestochen  hat. 

Kind,  David,  Maler  zu  Hamburg  um  1Ö50,  machte  sich  durch 
seine  Bildnisse  Ruf.  Er  soll  in  den  Stellungen  Van  Dyck,  im  Co- 
lorite  Rubens  und  in  Beleuchtung  den  Uembrandt  zum  Muster  ge- 
nommen haben. 

Kindermann,  Dominick,  Maler,  wurde  i?46  zu  Schluckcnau  in 
Böhmen  geboren  ,  und  anfänglich  zu  Böhmischkamnitz  bei  einem 
Vergolder  in  die  Lehre  gegeben.  Nach  drei  Jahren  kam  er  nach 
Prag  zum  Jesuiten  und  Maler  Rah,  und  dieser  erthciltc  ihm  erst 
gründlichen  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  Behandlung  der  Far- 
ben. Hierauf  trat  er  in  Wien  bei  einem  Maler  in  Condttion,  ver- 
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dankt  aber  seine  weitere  Ausbildung  zunächst  dem  Maler  F.  PalKo 
und  dann  dem  eigenen  Studium.  Im  Jahre  1769  besuchte  er  Horn, 
und  hier  genoss  er  des  vertrauten  Uingaugt  mit  Mcngs.  Neben 
den  Werken  dieses  Meisters  studirte  er  auch  jene  Rafaers  und  der 
Carracci,  besuchte  die  AUadcmie  von  St.  Luca,  und  nach  sechs« 
jährigem  Aufenthalt  in  Rom  begab  er  sich  nach  Neapel,  um  einig« 
herkulanische  Kunstscliätzc  zu  copiren.  Endlich  kehrte  er  auf  Ver- 
langen seines  Gönners,  des  Grafen  Harrach,  nach  Wien  zurück, 
wo  er  fortan  Bildnisse  angesehener  Personen  und  Altarblätter  malte, 
deren  man  in  Kirchen  Ungarns,  Böhmens  und  Muhrens  findet. 
Seine  Bilder  gefielen  wegen  der  sanften  Färbung  und  durch  di« 
Wahrheit  der  Carnation  seiner  weiblichen  Gestalten. 

Kindermann ,  Anton,  Maler  von  Dresden,  wurde  1725  geboren, 
und  König  August  III.  verschaffte  ihm  Gelegenheit,  in  Italien  seinen 
Studien  obzuliegen.  Er  soll  lö  Jahre  in  diesem  Lande  geblieben 
»cyu,  und  zu  Bologna  und  llecannati  grosse  Werke  hinterlassen 
haben.  Sein  um  1786  verstorbener  Vater  war  ebenfalls  Maler,  der 
auf  Befehl  des  Königs  in  Italien  für  die  Dresdener  Gallerie  mehrere 
Einkaufe  machte.    Anton's  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Hinderma  nn,  Blumenmalcr,  ein  Niederländer  von  Geburt,  der  in 
Rom  den  Beinamen  des  Ritters  Tulipan  erhielt.  Füssly  vermuthet, 
dass  dieser  Tulpcnritler  mit  obigem  Dominik  Line  Person  sei,  was 
sich  nicht  so  verhält. 

Dieser  Bluinenmaler  lebte  mit  den  Obigen  zeitig. 

Kindt,  Wilhelm  t',  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Um  1538  war  er  Mitglied  der  Bruderschult  des  heil.  Lucas 
zu  Antwerpen. 

Kindt,  Lorenz  t  ,  Maler  aus  Brüssel,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts, der  sich  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt  ge- 
macht hat.  Die  folgende  Adele  t'Kindt  Delveaux  ist  vielleicht  seine 
Gattin. 

Kindt ,  Adele  t',  Malerin,  bildete  sich  unter  Leitung  von  Navaz, 
und  1Ö2Ö  gewann  sie  in  Brüssel  den  zweiten  Preis  der  Akademie. 
Sie  malt  Portraite,  Historien,  Landschaften  und  Blumenstücke. 
Wir  wissen  nicht,  qb  Mme.  Delveaux  t'Kindt  noch  kunstthätig  ist 

King,  Carl,  Bildhauer,  ein  Engländer  von  Geburt,  kam  1703  als 
Hofbildhaucr  nach  Berlin,  uud  hier  ereilte  ihn  1756  auch  der  Tod, 
fast  über  100  Jahre  alt.  Er  fertigte  Basreliefs  und  andere  Bildwerke 
in  Holz,  auch  Blumen  und  Früchte. 

King,  Daniel,  Kupferstecher  um  1Ö50,  der  im  Gcschmacke  seines 
.Meisters  W.  Hollar  arbeitete.  Man  hat  von  ihm  eine  Anzahl  geätz- 
ter Blätter,  welche  englische  Cathedralen  und  Klöster,  so  wie  auch 
Ordcnscostüme  vorstellen.  Diese  Stiche  findet  man  in  Dugdale's 
Mouasticon  Anglicanum,  woran  auch  Hollar  gearbeitet  hat. 

King,  John,  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  England 
lebte;  doch  scheinen  seine  Lebensverhallnisse  unbekannt  zu  seyn. 
Wir  fanden  folgende  Blätter  von  ihm  erwähnt: 

1)  Die  Versuchung  des  Herrn  in  der  Wüste,  nach  J.  Breughel. 

2)  Kinaldo  und  Armida,  nach  A.  Coypcl. 

3)  Venus  und  Cupido,  nach  J.  M.  Nattier. 

4)  Die  drei  theologischen  Tugenden,  nach  Rottanhammer. 

5)  Die  Charitas,  nach  A.  Blocmatt. 
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6)  Die  Hcrodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers. 

7)  Joseph  und  Putiphar's  Frau. 

King,  Thomas,  Purtraitmalcr  um  1702,  dessen  Lebensverhältnisse 
aber  unbekannt  sind.  R.  Houston  stach  nach  ihm  das  Dildniss  des 
berühmten  Tänzers  Mahomed  Maddox. 

King,  Carl  Friedrich  ,  Maler,  der  Sohn  des  Bildhauers,  hatte  sich 
mit  Portraitiren  Ruf  erworben,  starb  aber  schon  im  50.  Jahre  1758* 
Sein  Meister  war  A.  Pesnc.  Nach  Lancret  soll  er  ein  artiges  Blatt 
geätzt  haben. 

King,  Philipp,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  ein  Künstler,  der 
sich  durch  liederliches  Leben  in  s  Eleud  stürzte.  Er  starb  im  Hospi- 
tal ,  ohngelähr  4o  Jahre  alt. 

Kingsbury,  Henry,    Zeichnerund  Kupferstecher,  der  um  1 750—80 
in  London  arbeitete,  in  Schwarzkunst  und  in  Punktirmanier.  Wir 
fanden  von  ihm  folgende  Blätter  erwähnt: 
l)  Die  Gehurt  Christi,  nach  J.  S.  Copley.  Mezzotinto. 
•2)  The  Beggar  and  hts  Oogg,  nach  J.  Kitchingham.  Mezzotinto, 
ein  schünes  Blatt. 

3)  Harley's  Besuch  im  Hospital  zu  Bedlam.    Punktirt,  schwarz 
und  in  Farben. 

4)  Elisa,  nach  Yorik,  von  J.  Hoppner  gezeichnet.  Punktirt. 

Kininger,  Georg  Vincenz,  akademischer  Rath,  Zeichner  und 
Professor  der  Schabekunst  zu  Wien,  geb.  zu  Regensburg  I7Ö7, 
kam  schon  in  seinem  14.  Jahre  nach  Wien,  und  wurde  im  |4<  in 
die  Akademie  aufgenommen,  wo  er  sich  unter  Schmutzer's  Leitung 
im  Zeichnen  übte,  bis  er  1786  in  die  neu  errichtete  Schabekunst- 
Schule  als  stipendirter  Schüler  eintrat.  Sein  erster  .Versuch  im 
Schaben  war  cm  alter  Mannskopf  nach  Ruhens,  welcher  für  eineu 
ersten  Versuch  sehr  ausgezeichnet  genannt  zu  werden  verdient. 

Einen  vorzuglichen  Gönner  und  väterlichen  Freund  fand  K.  an 
dem  Direktor  rüger,  der  seine  Anlagen  für  bildende  Kunst  weckte 
und  entwickeln  half,  und  ihm  Gelegenheit  verschaffte,  Portraits  für 
angeschene  Personen  in  Kupfer  zu  schaben,  und  sogar  von  einigen 
solchen  Arbeiten  die  Kosten  selbst  trug.  Im  Jahre  1700  arbeitete 
er  unabhängig  für  sich  und  fing  ein  historisches  Blatt  nach  van 
Hoch  zu  schaben  an,  Philcmon  und  Baucis  vorstellend;  ganz  voll- 
endet wurde  das  Blatt  später  durch  Wrcnk.  Das  Portrait  einer 
Gräfin  Hallwyl  nach  Füger,  so  wie  Ariadnc  nach  Grassy  wurden 
nie  vollendet.  Hierauf  fertigte  er  einige  andere  Blätter,  bis  er  1801 
für  das  Industrie-Comptoir  den  Achill  zu  schaben  unternahm.  Dar- 
auf folgten  für  das  nämliche  Comptoir  die  grösseren,  trefflichen 
Blätter  Virginia,  Socrates,  Coriolan,  Alccste,  das  Port,  des  Baron 
Jacquin  und  jenes  des  Freiherrn  von  Arnstein.  Die  Auflösung  des 
Industrie  -  Comptoirs  beschränkte' ihu  wieder  lediglich  auf  das  Por- 
traitfach,  bis  er  in  der  späteren  Zeit  sich  wieder  an  grössere  histo- 
rische Werke  machte,  wovon  wir  besonders  die  Transfiguration  nach 
Rafael  von  1836  nennen. 

1)  Ein  alter  Mannskopf  nach  Rubens,  erster  Versuch. 

2)  Der  Löwe,  welcher  den  Tiger  anfällt,  nach  Ruthard,  gr.  qu. 
fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Philemon  und  Baucis.  S.  oben. 
1)  Ariadne,  nach  Grassi.    S.  oben. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Abel. 

6)  Achill  bei  der  Leiche  des  Patroklus,  ruy.  fol.  Beim  Erscheinen  lQTh. 
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7)  Der  Tod  der  Virginia ,  qu.  Irap.  fol. 

8)  SoUrates  vor  seinen  Richtern,  das  Gegenstück. 

g)  Coriolan  und  Veturia,  qu.  Imp.  fol.,  ebenfalls  Seitenstück. 
,    Diese  vier  Blätter  sind  nach  Füger  gefertiget.  Von  dem  letz- 
teren gibt  es  vier  Probedrücke:  vor  dem  gereinigten  Unterrande, 
vor  den  Veränderungen  in  einigen  Köpfen  und  vor  aller  Schrift. 
Ein  solcher  ist  bei  Weigel  V.  S.  55  auf  12  Thlr.  gewerthet. 

10)  Alcestc,  nach  A.  Kaufmann. 

11)  Der  erste  Schiffer,  nach  Füger. 

12)  Die  heil.  Familie ,  nach  Battoni. 

13)  Ein  zum  Trünke  rauchender  Bauer,  nach  Rikaert. 

14)  Die  Rückkunft  des  Kaisers  l8l4,  nach  Füger's  grossem  allego- 
schem  Bilde. 

16)  Kleine  cmblematische  Gegenstände,  44  Blätter,  mit  Lips  und 
Penzel  gestochen. 

15)  Die  Erwartung  (L'attentc),  nach  Füger.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

17)  Die  Transfiguration ,  nach  Rafael,  herrliches  Blatt  in  Schwarz- 
kunst, in  der  Grösse  des  Stiches  von  Morghen.    10  Tbl. 

18)  Bildniss  der  Gräfin  Meerveldt.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
19a)  Graf  von  Fries.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

jgb)  Freiherr  J.  von  Born. 

20)  Graf  von  Czornitschew.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Diese  Bildnisse  sind  nach  Füger's  Gemälden. 

21)  Der  Maler  Quadal ,  nach  Quadal. 

22)  Graf  Georg  Mniszech,  nach  Lampi. 
25)  Die  Gräfin  Hallwy] ,  s.  oben. 

24)  Fürst  von  Auersperg,  nach  Salomou. 

25)  Kaiser  Leopold,  nach  Pilatti. 

26)  Die  Kaiserin,  nach  Kreuzinger. 


2B)  Graf  von  Hohenwart!«,  nac  h  Abel. 

29)  Erzherzog  Ferdinand,  nach  Füger. 

30)  Baron  Natorp,  nach  Abel. 

31)  Baron  Jacquin,  nach  Füger. 

52)  Freiherr  von  Arnstein ,  nach  Gucrin. 

33)  Fürst  Kourakin,  nach  Lampi. 

34)  General  Buxhoevden ,  nach  Barbini's  Zeichnung. 
55)  Fürst  Esterhazy,  nach  Isabcy. 

55)  General  Ferrari,  nach  Daifinger. 

56)  General  Kamcnsky,  nach  einer  Miniatur. 

57)  General  Czernitschcw  zu  Pferde,  nach  Lctronne's  Zeichnung. 
3ß)  Gräfin  Julie  Zichy,  nach  Sales. 

59)  Staatsrath  Stift,  nach  Letronne. 

40)  Der  Maler  Füger. 

41)  General  Stein. 

42)  Der  Sohn  des  Banquier  Scheidlin. 

Auch  einige  Lithographien  hat  man  von  Kininger,  die  als 
vortrefflich  erklärt  wurden. 

1)  Ein  Heft  von  vi*r  Köpfen,  nach  Füger. 

2)  Ein  anderes  von  sechs  allegorischen  Medaillons  etc. 

3)  Von  den  12  von  ihm  selbst  gezeichneten  Scenen  zu  Oberon 
copirte  er  nur  die  erste  auf  Stein. 

4)  Der  Lautcnspieler,  naeji  Tenicrs,  mit  drei  Platten,  fol. 

5)  Landschaft  mit  Pferden,  nach  Du  Jardin.  Mit  vier  Platten,  gr.  fol. 

Kinson ,  Franz,     berühmter  Portraitmaler,  wurde  1774  zu  Brügge 
geboren,  und  daselbst  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  Künste, 
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bis  er,  mit  der  goldenen  Medaille  beschenkt,  nach  Paris  sich  begab  . 
Hier  erhielt  er  1799  ebenfalls  den  ersten  Preis,  1808  die  grosse 
oldene  Medaille,  und  schon  hatte  er  sich  durch  mehrere  Portraite 
er  kaiserlichen  Familie,  wie  durch  jene  der  Kaiserin  Mutter,  des 
Prinzen  und  der  Prinzessin  Borghese,  des  Königs  von  Spanien, 
grossen  Ruhm  erwürben,  als  ihn  der  König  von  Westphalen  zu 
seinem  ersten  Maler  ernannte.  Zu  dieser  Zeit  erhielt  er  auch  den 
Auftrag,  das  Bihlniss  des  Prinzen  von  Ponte  Corvo  (des  Königs 
von  Schweden)  zu  malen,  und  auch  den  Minister  Dejean  musstc  er 
abbilden.  Später  ( 1817)  machte  besonders  sein  Gemiilde  des  Beiisar, 
den  Tiberius  seiner  Familie  zurückführt,  grosses  Aufsehen,  und 
dieses  Bild  hatte  mehrere  ansehnliche  Bestellungen  zur  Folge.  Der 
Herzog  von  Angoulcme  ernannte  ihn  zum  Maler  seines  Hauses, 
und  der  König  crthcilte  ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion,  als  Be- 
weis seiner  Zufriedenheit  mit  dchi  Bilde  der  Herzogin  von  Berry. 
Kinson  stellte  die  Fürstin  dar,  wie  sie  in  tieler  Trauer  über  den 
Tod  des  erlauchten  Gemahls  dasitzt,  mit  dem  Sohne  auf  dorn  Schoosse. 
Dieses  meisterhaft  ausgef  ührte  Gemälde  ist  in  De  Bast's  Annales  du 
Salon  de  Gand  p.  90  im  Umriss  gegeben. 

Im  Jahre  1021  wurde  Kinson  an  den  Hof  nach  Brüssel  berufen, 
um  die  Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Oranicn  zu 
verfertigen.  In  demselben  Jahre  malte  er  auch  das  Bildniss  der 
Lady  Montgomery  in  Lebensgrösse,  und  dieses  wurde  auf  der 
Brüsseler  Kunstausstellung  1821  allgemein  -bewundert.  Doch  sind 
dieses  nicht  die  letzten  bewunderten  Werke  des  Künstlers,  er  lie- 
ferte deren  noch  mehrere.  Neben  den  obigen  erwähnen  wir  noch 
im  Allgemeinen  jene  des  General  Leclerc,  M.  de  Viry,  in  der 
Akademie  zu  Brügge;  des  Herzogs  von  Angoulcme,  Geschenk  au 
die  Stadt  Bordeaux;  der  Herzogin  von  Angoulcme;  des  Marschall 
Prinzen  von  Hohenlohe. 

Kinson  hat  das  Talent,  sein  Individuum  in  voller  Aehnlichkeit 
darzustellen,  und  dann  vergisst  mau  über  dein  Glanz  und  der  Leb- 
haftigkeit seiner  Färbung  gerne  die  allenfallsigen  Zeichnungsmängel. 
Dann  versteht  er  die  Kunst,  Ilofcoslüme,  Staatsröcke,  Sterne,  Sam- 
metmäntcl ,  Pelze  von  Zobel  und  Hermelin  und  andere  Dinge  mit 
dem  Pinsel  sehr  täuschend  nachzuahmen.  Seine  Bilder,  deren  meh- 
rere mit  lebensprossen  Figuren  erscheinen,  sind  Prunkstücke,  die 
aber  in  ihrer  Parbcureiuheit  immer  merkwürdig  bleiben.  Kinson 
ist  auch  Ritter  des  Ordens  des  belgischen  Löwens. 

Kint,  Dirk  (Theodor),  Maler,  der  nach  van  GooPs  Angahe 
l6?6  im  Haag  geboren  wurde,  allein  in  Van  Eyndcn's  Gesch.  der 
vatcrl.  Schilderkunst  II.  p.  H  heisst  es,  dass  unter  einem  Bildnisse 
des  Künstlers  von  Taku  Jelgcrsma  1 678  als  das  Geburtsjahr  des 
Künstlers  angegeben  sei,  und  da  ersieht  man  auch  zugleich,  dass 
ihn  1756  der  Tod  ereilt  habe.  Er  war  Netschcr's  Schüler,  und  in 
der  Kunst  viel  geringer  als  der  Meister.  Kint  war  auch  mehrere 
Jahre  Vorsteher  der  Malergesellschaft  im  Haag,  doch  zog  er  es  in 
der  Folge  vor,  die  Handlung  zum  Hauptgeschäfte  zu  machen,  und 
diese  machte  ihn  reich.  Doch  scheint  er  noch  immer  zum  Vergnü- 
gen gemalt  zu  haben,  aber  die  Bilder  behielt  er  im  Hause.  Diese 
sind  historischen  Inhalts;  wo  gegenwärtig  zerstreut,  wissen  wir  nicht. 

KintS,  Peter,  Formschueider,  angeblich  ein  Deutscher,  der  um 
l6l0— 55  arbeitete,  und  seine  Blätter  mit  P.  K.  bezeichnet  haben 
soll.  Seine  deutsche  Abkunft  möchten  wir  bezweifeln,  so  wie  es  denn 
auch  nicht  ganz  ausgemacht  ist,  dass  der  Monogramraist  P.  K.  mit 
diesem  Peter  Kints  Eine  Person  sei.  Ein  P.  Ii.  hat  nach  A.  Sallaert, 
einem  Maler  von  Brüssel,  gearbeitet,  und  so  könnte  ihm  ein  Theil 
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der  60  Blätter  angehören,  welche  das  Leben  Jesu  und  andere  heilige 
Gegenstände  darstellen.  Diese  Folge,  so  wie  4  kleine  Formschnitte 
mit  den  Evangelisten,  sind  nach  A.  Sallaert  gefertiget. 

Ein  Blatt,  welches  den  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth 
vorstellt,  ist  mit  den  Juitialen  F.  Ii.  und  mit  A.  S.  bezeichnet,  von 
denen  die  ersteren  unseren  P.  Kints,  die  anderen  den  A.  Sallacrt 
bezeichnen  können. 

Ein  anderes  stellt  den  Tod  des  heil.  Rochus  dar;  rechts  St.  Chri- 
stoph, die  heil.  Catharina  und  andere  Heilige.  Auf  diesem  Holz- 
schnitte, der  die  Jahrzahl  1Ö55  trägt,  nennt  sich  A.  Sallacrt  als 
Maler.  Helldunkel  von  zwei  Platten.  H.  8  Z.  5  Lr,  Br.  5  Z.  7  L. 

Kiörbc,  Lithograph,  ein  Schwede  von  Geburt,  wurde  uns  1829  durch 
das  erste  Heft  mit  Bildnissen  von  Pferden,  welche  er  im  k.  Gestütt 
zu  Strömsholm  nach  der  Natur  zeichnete  und  lithogranhirte,  bekannt. 
Das  Werk  ist  in  fol.,  wir  wissen  aber  nicht,  wie  viele  Helte  bereits 
erschienen  sind,  und  ob  Kiörbe  auch  Pferdestücke  male. 

Kip,  X,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt,  ohne  Näheres  zu 
bestimmen,  was  auch  wir  nicht  im  Stande  sind.  Füssly  legt  ihm 
ein  mit  1697  bezeichnetes  Bildniss  des  Arztes  M.  Malphigi  bei. 

Ein  anderer  Kip  hat  174o  die  Ruinen  von  Persepolis  geätzt,  2t  Bl. 
S.  auch  L.  Knyft\ 

Kiprensky,  Obrestj  berühmter  russischer  Maler,  genoss  anfäng- 
lich den  Unterricht  der  k.  Akademie  in  St.  Petersburg  und  hierauf 
besuchte  er  Frankreich  und  Italien ,  wo  er  längere  Zeit  verweilte. 
Im  Jahre  1324  kehrte  er  durch  Deutschland  nach  St.  Petersburg 
zurück,  und  bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  der  Professor  C.  Vogel 
1823  in  Dresden  für  seine  bekannte  interessante  Portrait-Sammlung  das 
Bildniss  dieses  Künstlers.  Kiprensky  blieb  jetzt  bis  zum  Jahre  1828 
in  St.  Petersburg,  und  während  dieser  Zeit,  so  wie  früher,  malte  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen,  die  ihm  ausserordentlichen 
Beifall  erwarben  ;  im  Herbste  des  erwähnten  Jahres  ging  er 
zum  zweiten  Male  über  Frankreich  nach  Italien,  aber  nach  seiner 
Heimkehr  hatte  er  wenige  Jahre  mehr  zu  leben,  denn  1837  ereilte 
diesen  Künstler  der  Tod.  Kiprensky  war  damals  noch  in  voller 
Thätigkeit,  und  sein  Ruf  war  bereits  in*s  Ausland  gedrungen.  Das 
Kunstblatt  von  Dr.  Schorn  erwähnte  noch  1837  dieses  Künstlers 
mit  Auszeichnung,  und  auch  durch  die  früheren  Jahrgänge  dieses 
Journales  ist  Kiprcnsky's  Name  bekannt  geworden.  Die  grösste 
Anzahl  seiner  Werke  besteht  in  Bildnissen  und  anderen  Köpfen, 
welche  durch  ihre  schöne  Färbung  und  durch  die  zarte  Vollendung 
erfreuen.  Seine  Portraite  sind  auch  grösstenteils  sehr  ähnlich. 
Ueberdies  hat  man  von  seinerlland  auch  etliche  historische  Stücke, 
die  nicht  geringeres  Verdienst  besitzen,  als  seine  Bildnisse.  Kiprensky 
wusste  überhaupt  allen  Anforderungen  der  Kunst  zu  genügen. 

Kiprinskow  nennt  Mensel  in  seinem  Archive  von  180 1  einen  russi- 
schen Künstler,  der  damals  eine  gemalte  Sccne  aus  dem  russischen 
Heidenthume  zur  Ausstellung  brachte.  Dieses  ist  wohl  der  oben 
erwähnte  O.  Kiprensky. 

Kirby,  Joshua,  Zeichner  und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste 
in  London,  wo  er  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  thätig 
war.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk  über  Perspektive,  unter  dem 
Titel:  Perspective  of  Architecture.    London  1701 ,  fol. 

Kirchal,   s.  Kirkal. 


Digitized  by  doogle 


26 


Kirch  ebner ,  A.  —  Kirchmaier,  M. 


Kirchebner,  Anton,  Maler  von  Götzens  in  Tirol,  arbeitete  in 
Oel  und  Fresco,  mehr  als  mittclmässi^.  Um  1780  inalte  er  die  Kirche 
zu  Inzingcn  aus,  wobei  er  vom  Gerüste  stürzte  und  starb. 

Kirchebner,  Franz  und  Joseph,  die  Söhne  des  Obigen,  wur- 
den ebenfalls  Maler,  wozu  sie  sich  in  Wien  bildeten.  Sic  fertigten 
Staffelei  -  Bilder,  und  Joseph  auch  Portraite.  Franz  starb  1815  im 
79.  Jahre.  Joseph  hatte  ciuen  Sohn  Namens  Felix,  der  sich  in 
Innsbruck  ansässig  machte.  Der  jetzt  lebende  Maler  Peter  Kirch- 
ebner  ist  der  Sülm  des  letzteren. 

Kirchheim,  Johann  von,  ein  Glasmaler  des  l4.  Jahrhunderts. 
Er  fertigte  15-^8  die  Glasmalereien  des  Domes  zu  Strassbunj.  Sie 
sind  schon,  doch  kommen  sie  im  Allgemeinen  den  ähnlichen  zu 
Köln,  Nürnberg  und  Ulm  nicht  bei.  Die  Gemälde  stellen  biblische 
Geschichten,  Heilige,  Könige  und  Kaiser  dar.  Doch  sind  nicht 
alle  Gemälde  von  ihm.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  Arme 
ist  erst  175Ö  von  D.  Dannecker  gemalt.  Näheres  s.  llcsperus  1831- 
S.  967. 

Kirchhoff ,  Johann,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt 
lebender  Künstler,  der  seit  1820  verschiedene  Bilder  geliefert  hat, 
die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Es  sind  dieses  Historien, 
Bildnisse,  Genrestücke,  öfter  romantische  Darstellungen,  Landschaf- 
ten in  Oel  und  auch  Zeichnungen,  mit  der  Feder  und  Tusche  ge- 
fertiget. 

Dann  befasst  sich  dieser  Künstler  auch  mit  der  Lithographie.  ' 
Man  hat  von  seiner  Hand: 

1)  Pferdestücke,  nach  Krüger. 

2)  Jaedstücke,  nach  demselben. 

5)  Der  Erlkönig,  nach  Gothe's  Gedicht,  eigene  Compositum  etc. 

Kirchmaier  oder  Kiermaier,  Franz,    Maler  zu  Regensburg, 

der  im  i<>  Jahrhundert  lebte.  Er  malte  historische  Bilder,  doch 
scheint  der  grösstc  Thcil  seiner  Werke  in  Bildnissen  zu  bestehen. 
Er  nortraitirte  namentlich  viele  Prälaten,  und  t577  hatte  er  dem 
Rathe  von  Regensburg  eine  Darstellung  der  Krönungsprozession 
des  Kaisers  Rudolph  verehrt,  wofür  er  ein  Gegengeschenk  von  16  fl. 
erhielt.    Im  Jahre  1589  ereilte  diesen  Künstler  der  Tod. 

Kirchmaier  oder  Kirchmayr,  S.,  Maler  zu  Regensburg,  der 
daselbst  um  l600  arbeitete,  und  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen  ist. 
Er  malte  historische  Bilder  und  Bildnisse,  von  denen  einige  mit 
S.  K.  bezeichnet  sind. 

Kirchmaier  oder  Kirchmeyer,  Michael,  Zeichner  und  Form- 
schneider, der  um  1550 — 1500  arbeitete,  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen aber  unbekannt  ist.  Man  weiss  nicht  einmal,  wo  er  gearbei- 
tet hat,  nicht  unwahrscheinlich  ist  es  aber,  dass  er  zur  Regcnsbur- 
gcr  Familie  dieses  Namens  gehört.  Man  findet  Holzschnitte  von 
ihm,  welche  mit  den  zusammenhängenden  Buchstaben  M.  K.  be- 
zeichnet sind.  Auf  einem  Blatte  steht  der  abgekürzte  Name  M. 
KIKMER,  und  in  der  Sammlung  des  Kriegsrathes  von  Blücher 
war  eine  Zeichnung  mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers.  Es  ist 
daher  zu  vermuthen,  dass  Kirchmaier,  so  wie  viele  andere  Künstler 
damaliger  Zeit,  für  die  Forinschneider  Zeichnungen  geliefert  hat. 
Indessen  mögen  immerhin  einige  Blätter  von  ihm  selbst  herrühren. 
Das  Blatt  der  Vcrküudigung  gehört  ihm  wohl  nur  der  Zeichnung 
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nach  an,  denn  über  dem  Baldachin  sind  die  Buchstaben  I.  R.  be- 
merkbar, die  rermuthlich  den  Graveur  bedeuten. 

1)  Eine  Folge  von  95  Blättern  mit  heiligen  Figuren  und  biblischen 
Darstellungen  nach  der  Zeichnung  dieses  Künstlers,  und  wohl  teil- 
weise von  ihm  geschnitten.  Das  Blatt  mit  dem  heil.  Stephan  ist 
mit  einem  ähnlichen  Monogramm  verschen.  II.  .  Z.  >  L.,  Br.  2  Z. 
6  L.;  die  Grösse  aller  Blatter. 

Ein  anderes,  eben  so  bezeichnetes  Blatt  dieser  Sammlung,  stellt 
die  Parabel  vom  Reichen  und  dem  Kamecl  dar,  nach  Evang. 
Matth.  XIX.  24- 

2)  Die  Verkündigung  Mariä,  im  Grunde  der  Besuch  der  Maria 
bei  Elisabeth,  mit  zusammengehängtem  M.  K.  bezeichnet,  und 

den  Buchstaben  I.  R.  über  dem  Baldachin.  S.  oben.  Dieses  Blatt 
ist  sehr  gross,  denn  es  gehören  sechs  zusammengesetzte  Stöchc  dazu. 

Kirchmair,  Joseph,  Glasmaler,  wurde  1806  zu  München  geboren 
und,  da  er  schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Neigung  zur  Bimst 
äusserte,  auf  der  Akademie  daselbst  mit  den  Grundsätzen  derselben 
vertraut  gemacht.  Besonders  war  es  der  damalige  Professor,  jetzt 
1«.  Oberbaurath  t.  Gärtner,  welcher  ihm  in  der  Architektur,  in  der 
Ornamentik  u.  s.  w.  Unterricht  ertheilte,  uud  als  dieser  berühmte 
Architekt  die  Leitung  des  artistischen  Thciles  der  k.  Porzellan- 
Manufaktur  übernommen  hatte,  fand  auch  Kirchmair  bald  Beschäf- 
tigung an  jener  Anstalt,  wo  er  noch  gegenwärtig  thätig  ist.  Er  ver- 
zierte mehrere  Vasen,  malte  einen  Theil  der  Teller  des  prächtigen 
Service's,  dessen  Ausführung  Konig  Ludwig  noch  als  Kronprinz 
anbefahl,  und  auch  eine  Auzahl  jener  Gcfässc  nach  etrurischer 
Form ,  welche  Graf  von  Schönborn  zu  einem  Service  bestimmte, 
sind  von  ihm  verziert.  Diesem  Künstler  gilt  auch  ein  Anthcil  an 
der  Ausführung  der  prächtigen  Fenstcrgcmäldc  im  Dome  zu  Regens« 
bürg,  und  jener  der  neuen  Kirche  in  der  Vorstadt  Au,  welche 
einen  glänzenden  Cyclus  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  Mariens 
bilden.  An  allen  diesen  Fenstern  ist  ein  auserlesener  Verein  von 
Künstlern  thätig,  und  jene  sind  demnach  als  das  gemeinschaft- 
liche Werk  derselben  zu  betrachten.  Ausser  Kirchmair  haben 
Ainmüllcr,  Hämmerl,  Wehrstorfer  und  Rockel  als  Maler  Anthcil 
und  Frank  leitet  die  Schmelzungen.  Für  Dr.  Boisserec  malle  Kirch- 
mair ganz  allein  den  englischen  Gruss  auf  Glas. 

Dann  malt  Kirchmair  auch  sehr  schöne  Bilder  in  Oel,  und  be- 
sonderen Beifall  erwarben  ihm  seine  Jagdstücke,  die  durch  grosse 
Wahrheit  der  Darstellung  erfreuen.  Der' Jäger,  welcher  einen  Fuchs 
lebend  im  Eisen  gefangen,  und  freudig  sich  darüber  gebährdet, 
wurde  von  Bergmann  lithographirt,  und  eben  derselbe  lithographirte 
auch  einen  Fuchsbau,  einen  Dachsbau  und  eine  Scheibe,  welche 
bei  einem  festlichen  Schicsscn  gegeben  wurde.  Seine  Vorliebe, 
Jagdscencn  darzustellen,  verschaffte  dem  Künstler  auch  einen  grösse- 
ren, höchst  ehrenvollen  Auftrag.  Maximilian  Graf  von  Arco-Zinnc- 
berg  ist  im  Besitze  einer  Sammlung  von  abnormen  und  anderen 
seltenen  Geweihen,  und  er  beschloss,  diese  in  einem  eigenen  Saale 
zu  Zinneberg  der  Reihe  nach  anzubringen.  Kirchmair  wurde  mit 
dem  Auftrage  beehrt,  diesen  Saal  seinem  Inhalte  gemäss  auszu- 
schmücken, und  er  malte  für  die  Decke  desselben  16  Bilder  mit 
Jagdscencn,  die  zwischen  Verzierungen  von  Arabesken  sich  /  igen. 
Vic  ganze  Mcublirung  des  S:ialcs  ist  aus  Hirschgeweihen  gefertiget 
uud  die  Thcile  derselben,  wie  Leuchter,  Sitze  etc.  sind  mit  Schnitz- 
werken  von  Ellenbein  geziert-  Diese  werden  nach  Kirchmair's 
Zeichnung  und  unter  seiner  Aufsicht  gefertiget,  und  sind  von 
einer  Rciuheit  in  Schnitt  und  Zeichnung,  die  nichts  zu  wünschen 
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übrig  läset,  nie  überhaupt  der  ganze  6aa1  mit  seiner  kostbaren  Ver- 
zierung einzig  dasteht.  Die  Schnitzwerke  in  Elfenbein  besorgen  tüch- 
tige Arbeiter,  und  neben  anderen  hat  auch  der  Bruder  unsers  Künst- 
lers, Franz  Kirchmai  i  ,  einigen  Antheil.  Dieser  ist  Zimmermann, 
mit  ausserordentlichem  Talente  begabt.  Er  zeichnet  sehr  gut,  ohne 
diese  Kunst  von  Jemanden  gelernt  zu  haben,  und  auch  im  Schnitzen 
in  Holz  und  Elfenbein  hatte  er  keine  Anweisung.  Er  hat  auch 
Antheil  an  den  Holzarbeiten  im  Schlosse  Hohenschwangau.  Viele 
architektonische  Zicrathen  wurden  nach  seiner  Zeichnung  und 
theilwcise  von  ihm  selbst  ausgeführt.  Der  neue  Dachstunl  des 
Schlosses  ist  das  Ergebniss  seines  Nachdenkens,  und  dieser  war  wegen 
der  Unregelmässigkeit  der  Form  keine  geringe  Arbeit. 

KLrchmaycr,  Joseph,  Bildhauer  zu  München,  wurde  1773  *u 
Kockersing  in  Niederbayern  geboren  und  von  seinem  Vater,  der 
Bildnisse  und  Holzsculpturen  für  Kirchen  fertigte,  zu  ähnlichem 
Betriebe  angehalten.  In  seinem  17.  Jahre  kam  er  zu  einem  Bild- 
hauer nach  Passau,  am  meisten  aber  verdankte  er  hier  dem  Histo- 
rienmaler Bergler,  der  ihm  im  Zeichnen  und  Modelliren  Unterricht 
ertheilte.  Bei  dieser  Gelegenheit  fand  er  auch  an  dem  Fürsten 
Leopold  von  Thum  einen  Gönner,  der  ihn  nach  Wien  mit  sich 
nahm  und  daselbst  unterstützte.  Kirchmayer  hielt  sich  in  dieser 
Stadt  sieben  Jahre  auf,  während  welcher  Zeit  er  mehrere  Büsten 
in  Erz  und  Marmor  ausführte,  und  im  Jahre  l8o4  wurde  er  auf 
Kosten  des  Königs  Maximilian  nach  Italien  geschickt,  um  in.  Rom 
seine  Studien  zu  vollenden.  Er  besuchte  auch  Neapel  und  andere 
Städte,  und  endlich  kehrte  er  nach  München  zurück,  wo  er  sich 
bald  sehr  ehrenvoller  Auftruge  zu  erfreuen  hatte.  Der  König  Lud- 
wig, damals  noch  Kronprinz,  Hess  durch  ihn  mehrere  Büsten  in 
carrarischem  Marmor  für  die  prachtvolle  Walhalla  ausführen,  und 
überhaupt  ist  die  Zahl  seiner  Büsten  bedeutend,  da  der  Künstler 
seinem  Individuum  sprechende  Aehnlichkeit  und  charakteristischen 
Ausdruck  zu  verleihen  weiss.  Auch  in  der  technischen  Behandlung 
sind  seine  Bildnisse  zu  rühmen.  Wir  erwähnen  besonders  die  treff- 
liche Büste  des  Ministers  von  Hompesch,  jene  des  geheimen  Rathcs 
von  Feuerbach  in  Gyps,  Maximilian's  I.  von  Bayern  in  cararischem 
Marmor  für  die  Walhalla;  des  Königs  Maximilian  in  Gyps,  alle 
vor  i8l4  ausgeführt;  ferner  die  Büste  der  Königin  Karoline  in 
Gyps,  1817»  jene  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  carrarischem 
Marmor,  des  General -Direktors  v.  Krcnner  u,  s.  w.  Eine  rühm- 
liche Erwähnung  verdient  auch  die  colossale  Büste  des  Königs 
Maximilian,  welche  bei  Gelegenheit  der  Jubelteier  1825  für  •«* 
Monument  der  Stadt  Amberg  in  Metall  gegossen  wurde.  Für  die 
Stadt  Freising  stellte  er  den  König  Maximilian  und  dessen  Gemah- 
lin in  einem  Medaillon  von  Erz  dar. 

Kirchmayer  fertigte  indessen  nicht  allein  Büsten  ,  sondern  auch 
Statuen,  wie  jene  der  Psyche,  der  Minerva  in  Lcbensgrössc  für 
den  Cominerzienrath  v.  Seidel  etc.  Danu  finden  sich  von  ihm  auch 
Grabmonumente,  wie  jenes  des  Grafen  Maximilian  von  Aren,  des 
Churfürsten  Wenceslaus  von  Trier  in  der  Kirche  zu  Oberdorf,  der 
Mmc.  Sabbadini,  des  Grafen  Fugger  im  lllerthalc  u.  a.  Etliche 
sind  auf  dem  Gottesacker  in  München.  Kirchmayer  ist  noch  immer 
in  voller  Thätigkeit,  ein  sehr  geachteter  Künstler. 

liirchmaycr,  Friedrich,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1812  in  München  geboren,  und  unter  Leitung  seines  Vaters,  so 
wie  spater  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  zum  Künstler 
gebildet.    Er  fertiget  Büsten ,  Reliefs  u.  s.  w. 
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Kirchmayer,  Michael,  Landschaftsmaler,  einer  der  vorzüglichsten 
Dilettanten  seines  Faches.  Seine  Hcitnath  ist  im  bayrischen  Hoch- 
gebirge, und  er  selbst  lebt  gegemvärtig  als  k.  Bergschreiber  in 
Berchtesgaden.  Er  war  in  der  Kun*t  sein  eigener  Lehrer;  der 
freundliche  Rath  von  fremden  Künstlern ,  welcher  jene  Gegenden 
besuchten,  seine  Akademie.  Dennoch  brachte  er  es  zu  einer  bedeu- 
tenden Stufe  der  Kunst,  wozu  ihn  sein  eifriges  Studium  der  Natur 
brachte.  Diese  fasst  er  mit  grosser  Wahrheit  auf,  sowohl  in  ihren 
Formen,  als  in  ihrer  Farbe.  Seine  Landschaften ,  bisher  immer  in 
Meinem  Formate,  erinnern  an  die  Gegenden  von  Salzburg  und 
Berchtesgaden.  Sie  gingen  in  verschiedenen  Privatbesitz  über,  und 
•elbst  die  Kaiserin  Mutter  von  Oesterreich  hat  Bilder  bei  diesem 
Künstler  bestellen  lassen.  Einige  seiner  Werke  sah  man  in  Mün- 
chen auf  dem  Kunstvereinc,  und  diese  wurden  mit  grossem  Beifalle 
aufgenommen.  Zwei  seiner  letzten  Gemälde  stellen  den  Markt  Gol- 
lidg  und  Berchtesgaden  dar. 

Kirchner,  Dominicas,  ein  Mönch  zu  Brünn,  der  sich  um  i?4o 
als  Bildbauer  Beifall  erwarb.  Er  fertigte  Statuen  und  andere  Bild- 
werke. 

Kirchner,  Johann  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher 
zu  Nürnberg,  wurde  um  17QÖ  geboren,  und  zu  Nürnberg  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  um  i8l4  auf  die 
Kunstakademie  nach  München  sich  begab.  Später  besuchte  er  auch 
Italien,  befindet  sich  aber  seit  etlichen  Jahren  wieder  in  Nürnberg, 
mit  seiner  Kunst  beschäftiget.  Man  hat  von  ihm  landschaftliche 
Darstellungen,  und  solche  hat  er  auch  sehr  hübsch  radirt.  Dann 
hat  man  von  ihm  das  Bildniss  Carl  des  Grossen  im  kaiserl.  Ornate; 
nach  Dürer  copirt.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6Z.lL. 

Kirchner,  Medailleur,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Folgende  Werke  sind  von  seiner  Hand: 

1)  Medaille  auf  die  Einnahme  von  Erzerum,  für  die  Reihenfolge 
der  Med.  auf  den  russisch-türkischen  Krieg  1828 — 29. 

2)  Medaille  auf  die  zu  Schweinfurt  stattgehabte  Jubelfeier  der 
Augsburgischen  Confession,  mit  dem  Bildnisse  des  Landgrafen 
Philipp  von  Hessen. 

Kirchner,  Albert  Emil,  Zei  chner  und  Maler  von  Leipzig,  der 
Sohn  eines  Tischlers,  wurde  1813  geboren,  und  in  der  erwähnten 
Stadt  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  In  seinem 
19.  Jahre  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
wo  er  mit  allem  Eifer  seinen  Studien  oblag.  Dieser  Künstler  malt 
Landschaften  mit  historischer  und  anderer  Staffage.  Eine  historische 
Landschafts-Zeichnung  mit  zwei  Figuren,  1835  mit  Feder  und  Bister 
gefertiget,  ist  bei  Weigel  IV.  S.  55  auf  6  Tbl.  gewerthet.  Zwei 
frühere  Zeichnungen  sind  Cat.  II.  S.  117  angezeigt  Die  eine,  den 
Dom  in  Meissen  vorstellend,  mit  Stift  und  Tusch  ausgeführt  und 
1835  in  München  vollendet,  gilt  bei  Weigel  8  Thl.  Die  zweite 
stellt  eine  alte  Betsäulc  auf  dem  Gottesacker  in  München  dar. 
Aehnlichcn  Inhalts  wie  die  Zeichnungen  sind  wohl  auch  die  Gemälde 
des  Künstlers. 

Hirk,  John,  Medailleur,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  London  arbeitete.  Man  hat  Schaumünzen  von 
ihm,  und  lTöl  ereilte  den  Künstler  der  Tod. 
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Kirk,  J  honias,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
in  London  arbeitete.  Doch  fanden  wir  keine  Angaben  über  seine 
Lebensverhältnisse.    Von  ihm  gestochen  Bind: 

1)  Die  arkadischen  Hirten  lesen  mit  Trauer  die  Schrift  eines  Grab- 
monumentes,  nach  J.  B.  Cipriani.    Punktirt  und  in  Farben. 

2)  Titus  Andronicus,  nach  Shakespearc's  Drama,  Akt.  IV.  l  S. 
Das  Gemälde  bildet  einen  Bestandteil  der  bekannten  Shakespeare- 
Galleric,  und  M.  Kirk,  den  wir  nicht  näher  kennen,  hat  es 
gemalt. 

Kirk,  T.,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten. 

Kirkall,  Edward,  Kupferstecher  und  Formschneider,  wurde  um 
1692  in  Schcffield  in  York  geboren ,  und  was  er  als  Künstler  war, 
verdankt  er  seinem  eigenen  Nachforschen.  Er  arbeitete  in  Mezzo- 
tinto, führte  die  Iladirnadel,  und  lieferte  auch  eine  Art  von  Hell- 
dunkel, nach  einem  ganz  eigenen  Verfahren.  Er  zeichnete  auf  einer 
Metallplatte  die  Umrisse  mit  der  Nadel,  auf  einer  zweiten  legte  er 
die  starken  Schatten  in  Schwarzkunst  an  und  zu  den  Halbtinten 
wendete  er  Holzplatten  an.  Reine  Holzschnitte  von  seiner  Hand 
sind  in  einer  Ausgabe  des  Tercnz,  die  1713  in  London  erschien. 
Diese  Vignetten  gehören  wohl  zu  Kirkall's  ersten  Arbeiten,  denn 
erst  nach  1750  starb  der  Künstler. 

1)  Die  heil.  Familie,  nach  llafael,  Mezzotinto,  gr.  fol.  Ein 
Hauptplatt. 

2)  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises  auf  den  Schultern:  Imitando 
caelavit  1722.  Helldunkel  nach  Rafael.  Ein  Hauptblatt,  nach 
H.  da  Carpi  copirt. 

0)  Dieselbo  Compositum  mit  einiger  Veränderung  in  der  Landschaft. 
4)  Die  Anbetung  der  Konige,  nach  P.  dcl  Vaga.    Ebenfalls  eine» 
seiner  Hauptblätter,  gr.  qu.  fol. 

4)  Moses,  nach  demselben,  1724»  fol. 

5)  Jesus  bei  Martha  und  Maria,  schöne  Composition  nach  einer 
Zeichnung  von  E.  da  Bergamo.  Schön  in  Holz  geschnitten 
und  in  Helldunkel  gedruckt,  qu.  fol.  Selten. 

6)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  S.  Conca,  mit  Dcdication  an 
And.  Fountain.  Helldunkel,  in  Kirkall's  eigenthümlicher  Weise. 
Oval  mit  Wappen,  fol. 

7)  Die  Büste  des  Erlösers,  nach  Rafael,  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Anna  und  Johannes,  welcher  dem 
Kinde  Früchte  reicht,  nach  F.  Pcnni.  Helldunkel,  braun  ge- 
druckt und  weiss  gehöht. 

9)  Zwei  Heilige  bitten  für  mehrere  fromme  Personen,  nach  P.  da 
Cortona  1724«    Roth  gedruckt. 

10)  Die  heil.  Familie,  nach  Rafacl's  Bild  für  Franz  I.  gemalt,  die- 
selbe Composition,  die  Edclink  gestochen.  Grün  gedruckt,  qu.  fol. 

11)  Die  sieben  Rafael  sehen  Cartons  in  Hamptoncourt,  7  Blätter, 
roth  gedruckt,  kl.  qu.  fol. 

12)  Die  heil.  Familie,  wo  St.  Joseph  mit  dem  Kinderwagen  sich 
dem  auf  dem  Schoossc  der  Maria  sitzenden  Jesus  nähert,  nach 
Rafael,  1724»    Mit  Einfassung  und  in  Helldunkel. 

15)  Christus  und  die  Ehebrecherin.  London  1722,  nach  Giulio 
Romano,  gr.  fol.  Es  gibt  dreierlei  Abdrücke  in  verschiedenen 
Farben  ,  die  ersten  vor  der  Schrift.    Grosses  Blatt. 

l4)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  vor  dem  Kreuze,  nach  Paul 
Farinati  1725,  mit  Einfassung.  Es  gibt  braune  und  rothe 
Abdrücke. 


d  by  CjOO^Ic 


Kirkall,  L.  —  Kirner,  J.  B.  31 

15)  Das  Opfer  Noah's  nach  dem  Ausgang  aus  der  Arche ,  nach  P. 
Veronese,  braun  gedruckt. 

16)  Die  Bekehrung  St.  Paul's,  nach  Jak.  Palma  sen-,  1725.  Braun 
gedruckt  und  im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

17)  Vier  Marinen  mit  Schiffen  etc.,  nach  W.  van  de  Velde  sen. 
Grün  gedruckt. 

18)  Vierzehn  Marinen,  3  in  die  Höhe,  u  in  die  Breite,  und  nume- 
rirt,  nach  demselben. 

ig)  Vier  andere  Marinen,  ebenfalls  nach  van  de  Velde.    Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

20)  Der  Zug  auf  die  Jagd ,  nach  P.  Wouvermans. 

21)  Landschaft  in  Lavismanicr,  nach  J.  van  Huysum. 

22)  Landschaft  nach  J.  Rousseau,  grün  gedruckt. 

25)  Die  Ergötzlichkeit  der  Cythere,  nach  Ä.  Watteau,  grün  gedruckt. 

24)  Die  Matrone  von  Ephesus,  nach  C.Coypel,  grün  und  roth  gedruckt 

25)  Drei  Landschaften,  nach  J.  Goupy.  in  Bister  gedruckt. 

26)  Vier  Marinen  mit  Mondschein,  nach  P.  Monamy,  grün  gedruckt. 

27)  Zwei  Marinen,  ohne  Namen  des  Malers,  grün  gedruckt. 

28)  Eine  Ansicht  zur  See  bei  Mondschein,  nach  F.  baston. 

29)  Eine  Folge  von  8  kleinen  Blattern  mit  eben  so  vielen  berühm- 
ten Rennpferden,  nach  P.  Tillcmans. 

30)  Fragment  eines  antiken  Kopfes,  nach  J.  Wood,  in  Crayon-Manier. 

31)  Die  Bauernfamilie  mit  ihrem  Vieh,  nach  Bassano's  Zeichnung, 
grün  gedruckt,  qu.  fol. 

52)  Apollo  und  Daphnc,  ohne  Namen  des  Malers,  grün  gedruckt. 
35)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  Mazzuoli. 

34)  St.  Anton  heilt  einen  Menschen  mit  abgehauenem  Fusse,  nach 
F.  Zucchero. 

35)  DasBiidniss  des  Architekten  Christopher  Wrcn,  mit  allegorischen 
Figuren.    Das  Titelblatt  zu  dessen  Werken,  nach  II.  Cooke. 

36)  Jenes  des  Tonkünstlers  F.  Bcrnardi-Sancsino ,  nach  Goupy. 

37)  Die  Blätter  zu  der  neuen  Ausgabe  von  Inigo  Jonc's  Stonehenge. 

38)  Von  Kirkall  sind  auch  die  30  Blätter  nach  van  Huysum,  in  der 
Geschichte  seltener  Pflanzen  von  J.  Martyn.  London  1728, 
3  Theile  in  fol.  Die  Blätter  sind  gewöhnlich  colorirt,  und 
der  Text  ist  lateinisch. 

Kirkall.  L.,  Kupferstecher,  der  gleichzeitig  mit  dem  Obigen  lebte; 
wir  kennen  aber  seine  Lebensverhältnisse  nicht.  Folgende  3  Blätter 
gehören  einem  L.  Kirkall  an: 

1)  Eine  grosse  Landschaft  mit  einer  Bärenjagd,  mit  sechs  lat.  und 
sechs  engl.  Versen,  1729.  Dieses  Blatt  ist  nach  Riedinger  ge- 
fertiget, und  grün  gedruckt. 

2)  Die  Schweinsjagd,  mit  sechs  lat.  Versen. 

3)  Die  Hirschjagd,  mit  eben  so  vielen  Versen,  und  beide  nach 
Riedinger.  Es  gibt  von.  diesen  beiden  Blättern  Abdrücke  in 
Bister  und  solche  in  rother  Farbe. 

Kirmer,  Michael,    s.  Kirchmaier. 

Himer,  Johann  Baptist,  Maler  von  Furtwangen  im  Grossherzog, 
thum  Baden,  wurde  1806  geboren  und  von  der  Natur  mit  reichen 
Kunsttalenten  begabt.  Er  folgte  auch  schon  frühe  ihrem  Rufe,  und 
seine  ernsten  Studien  begann  er  im  18'  Jahre  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  München,  wo  man  bald  erkannte,  dass  der  junge  Hünst- 
ier Treffliches  leisten  werde.  Zu  dieser  Annahme  berechtigten  seine 
Arbeiten  schon  1827,  und  damals  schien  er  sich  ausschliesslich  der 
Historienmalerei  zuzuwenden.    Man  sah  bald  nach  jener  Zeit  ein 
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Altarblatt  von  seiner  Hand  gemalt,  eine  heil.  Familie  mit  lebens- 
grossen  Figuren,  im  einfachen,  ernsten,  wahrhaft  kirchlichen  Style 
der  alten  Florentiner.  Dieses  Bild  wurde  im  Kunstblatt  1850  No.  12 
näher  besprochen,  und  bei  der  Münchener  Kunstausstellung  dessel- 
ben Jahres  sah  man  eiu  anderes,  welches  den  Schmelzofen  nach  Hebel'* 
Gedicht  vorstellt.  Himer  hat  schon  frühe  durch  seine  Darstellungen 
zu  Hebcl's  alletnannischen  Liedern  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner 
auf  sich  gelenkt,  da  diese  ein  ganz  bestimmtes  volkstümliches 
Gepräge  an  sich  tragen,  und  überhaupt  neigte  er  sich  von  jener 
Zeit  mit  Vorliebe  der  Genremalerei  zu,  immer  aber  in  ihrer  besse- 
ren Art.  Besonderen  Beifall  erwarb  ihm  seine  Wirthsstube,  worin 
ein  Tabuletkrämcr  einen  beweglichen  Hanswurst  producirt,  und* 
dann  war  es  die  Heimkehr  des  Schweizergardisten  von  der  Julius* 
Revolution,  welche  mit  Auszeichnung  genannt  wurde.  Dieses  Bild, 
jetzt  in  der  Gallone  zu  Carlsruhe,  gestattete  einen  Vergleich  mit 
den  gepriesenen  Werken  des  Engländers  Wilkie,  und  an  Naivetat, 
Reichthum  der  Motive  und  in  Hinsicht  auf  Adel  der  Form  hat  er 
Wilkie  sogar  übertroffen.  Der  Julius -Held  sitzt  im  Inneren  eine» 
schweizerischen  Bauernhauses  und  erzählt  den  staunenden  Genossen 
die  Begebenheiten  jener  Revolution.  Die  ausserordentliche  Wahr- 
heit dci^Rharaktere  und  des  Ausdruckes,  die  Schönheit  der  Färbung 
und  die  meisterhafte  Behandlung  des  Ganzen  reihen  dieses  Gemälde 
den  besten  Erzeugnissen  der  modernen  Genremalerei  an.  G.  Bodmer 
hat  es  lithographirt,  und  eben  dieser,  zu  früh  verstorbene  Künstler, 
hat  auch  Kirner's  komische  Wirthshaus-Scene  auf  Stein  gezeichnet. 

Im  Jahre  1852  verliess  Kirner  München,  um  in  Rom  seine  Studien 
fortzusetzen,  und  auch  in  Italien  gingen  aus  seinem  Atelier  bereits 
Gemälde  hervor,  die  seinen  Ruhm  bewähren.  In  Rom  malte  er  das 
schöne  Bild,  welches  Rafael  in  der  Michel  Angelo- Kneipe  dem 
Blicke  vorführt,  und  ein  anderes  stellt  Frauen  aus  der  Umgegend 
Rom's  dar,  wie  sie  bei  dem  am  Wege  befindlichen  Muttereottes- 
Bilde  ausruhen.  Im  Jahre  1835  sah  man  seine  Italienerin,  die  an 
der  Wiege  mit  der  Schildkröte  spielt,  ein  allerliebstes  Bildchen, 
von  unendlichem  Reize  in  seiner  Einfachheit.  So  wie  Kirncr  frü- 
her durch  seine  Sccncn  aus  der  Schweiz  und  dem  Schwarzwalde 
den  Ruhin  eines  der  vorzüglichsten  neuern  Gcnrcmalcr  sich  erwor- 
ben hatte,  so  entwickelte  er  in  Italien  in  einer  neuen  Weise  gleiche 
Meisterschaft  und  Originalität.  Er  bewegt  sich  überall  mit  grosser 
Leichtigkeit,  und  bei  einer  einfachen,  gefälligen  Anordnung  erfreut 
die  Freiheit  und  Sicherheit  der  Behandlung.  Seine  Färbung  ist  gc- 
sättiget,  ernst  und  lieblich,  je  nachdem  es  der  Gegenstand  erfordert. 

Kirsch,  August  Christoph,  ein  gepriesener  Künstler  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  der  aber  zu  früh  starb, 
als  dass  er  seine  volle  Ausbildung  erlangen  konnte.  Kirsch  wurde 
17Ö5  zu  Dresden  geboren,  und  schon  im  sechsten  Jahre  daselbst 
an  der  Akademie  der  Künste  zugelassen.  Klass  unterwies  ihn  in 
der  Zeichenkunst,  und  Direktor  Casanova  in  der  Malerei,  und  nun 
fing  Kirsch  an  in  eigenen  Compositionen  sich  zu  zeigen.  Im  Jahre 
1785  zog  er  mit  seinem  grossen  Bilde  in  Sepia  und  Pastellfarben, 
welches  Hektors  Leiche  im  Pallaste  von  seiner  Familie  umringt  und 
beweint  vorstellt,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Diese  Composition  ist 
in  edlem  Style  gehalten,  ziemlich  correkt  in  der  Zeichnung,  aber  in 
den  Köpfen  fand  man  nicht  Adel  genug.  Im  Jahre  1 786-  brachte  er 
eine  heil.  Familie  zur  Ausstellung,  von  welcher  man  sagte,  sie  sei 
vom  Geiste  Palma's  eingegeben;  nur  waren  die  Köpfe  nicht  so 
graziös,  dass  das  Bild  allgemein  ansprechen  konnte.  Dieses  Ge- 
mälde verschaffte  dem  Künstler  den  Auftrag  zur  Ausführung  eines 
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Altarbildes  für  die  neue  Kreuzkirche  in  Dresden,  und  der  Chur- 
fürst  ertheiltc  ihm  zu  diesem  Ende  auf  drei  Jahre  eine  Pension, 
um  in  Italien  «ein  Werk  zu  vollenden.  In  Rom  studirte  Kirsch 
unablässig,  und  schon  hatte  er  die  Skizze  zu  seinem  Bilde  fertig, 
als  sich  Hirt  1787  in  die  traurige  Notwendigkeit  versetzt  sah,  dem 
vielseitig  gebildeten  Künstler  an  der  Pyramide  des  Cestius  die 
Standrede  zu  halten.  Die  infames  Vaticani  regiones  hatte  ihm  eine 
Brustentzündung  zugezogen.  Gottschick  hat  seine  Altarskizzc  für 
Mcusel's  Archiv  I.  B.  S.  185  im  Umriss  gestochen. 

Kirschberger,  Maler  zu  Königsberg,  bildete  sich  daselbst  zu  An- 
faug  unsers  Jahrhunderts  auf  der  Kunstschule,  und  glaubte  schon 
1800,  noch  als  junger  Künstler,  es  wagen  zu  dürfen,  mit  einem 
Gemälde  öffentlich  hervorzutreten.  Es  war  dieses  die  Darstellung 
des  Daniel  in  der  Löwengrube,  und  diesem  Bilde  folgten  mehrere 
andere,  ebenfalls  aus  dem  Bereiche  der  Geschichte.  Im  Jahre  1832 
wählte  er  den  erwähnten  Gegenstand  zum  zweiten  Male  zu  einer 
raaleri5chen  Darstellung.  Wir  hätten  gewünscht,  nähere  Nachrich- 
ten über  diesen  Künstler  geben  zu  können. 

Kirschinger ,  Heinrich,  Maler  von  Mainz,  der  sich  um  1837  in 
Müuchen  befand.    Er  ist  noch  ein  junger  Künstler. 

Kirschner,  Friedrich,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  wurde 
1748  zu  Bayreuth  geboren,  und  von  G.  F.  Riedel  zu  Ludwigsburg 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hier  übte  er  die 
Porzellanmalerei,  ging  dann  nach  Nürnberg,  und  Hess  sich  zuletzt 


Dieser  Künstler  malte  besonders  Vögel,  Insekten,  Blumen  und 
andere  naturhistorischc  Gegenstände. 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  geätzte  Blätter  mit  Landschaften, 
die  mit  den  Buchstaben  F.  K.  bezeichnet  sind;  doch  muss  man 
diese  nicht  mit  jenen  des  F.  C.  Klass  verwechseln.  Die  Blätter 
des  letzteren  sind  nicht  so  vollendet.  Füssly  und  nach  ihm  Li- 
powsky  nennen  diesen  Künstler  irrig  Kirsner. 

Kirschner,  J.  J.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.    Man  hat  von  seiner  Hand: 

Sechs  Ansichten  der  Burg  zu  Nürnberg,  radirte  Blätter. 

Kirsner,     8.  F.  Kirschncr. 

Hirstein,    berühmter  Silbcrarbeitcr.  S.  den  folgenden  Artikel. 

KirStein,  Friedrich j  Bildhauer  von  Strasburg,  wurde  1806  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater,  einem  ausgezeichneten  Ciselcur,  dessen 
Arbeiten  auch  im  Auslande  bekannt  sind,  ebenfalls  zur  Kunst  be- 
stimmt, da  er  das  Talent  des  Sohnes  erkannte.  Dieser  hat  auch 
bereits  die  von  ihm  gehegte  Hoffnung  gerechtfertiget,  durch  ver- 
schiedene schöne  Werke,  welche  er  ausführte.  Man  hat  von  dem 
juugcrn  Kirstein  ähnliche  Büsten,  daruntar  auch  jene  seines  Vaters, 
des  Benjamin  i Konstantin  etc.;  dann  ist  das  Monument  des  Dr. 
Hafner  in  der  St.  Nikolaus -Kirche  zu  Strassburg  sein  Werk.  Im 
Jahre  1856  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  wo  seit  Jahren 
der  Kunst  ein  reges  Leben  erblühte.  Der  Vater  Kirstein  kann  unter 
die  vorzüglichsten  Silberarbeiter  gezahlt  werden.  Sein  vollendet- 
stes Werk  ist  wohl  eine  Vase  in  Vcrmeil,  nach  antiker  Form,  mit 
herrlicher  Nachbildung  von  Thorwaldsen's  Alexanderzug  in  Hoch- 
relief. Eine  andere  Vase  in  Vcrmeil  ist  mit  einem  Jagdstück  in 
Hochrelief  verziert.    Dann  hat  man  von  ihm  ein  Silbermedaillon 
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Kitzinger.  —  Kittel,  Johann. 


mit  dem  Abschiede  Heinrich  IV.  von  Gabrielen ,  nnd  der  Schlacht 
von  Ivry.  Ein  anderes  stellt  diesen  Hünig  im  Schlachtgetümmcl  dar. 
Einen  Kelch  zierte  Hirstein  mit  der  Darstellung  des  heil.  Abend- 
mahls, und  ein  Tablcau  in  Silber  stellt  Napoleon,  von  seinem 
Generalstabc  umgeben,  auf  einer  Höhe  dar  etc. 

Der  Sohn  Kirnstein  ist  des  Vaters  würdiger  Nachfolger. 

Hirzinger,   «.  Kürringer. 

Kisling,  s.  Riesling. 

KlSS,  AugUSt,  Bildhauer  aus  Pless  in  Oberschlesien,  bildete  sich 
zu  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Ticck,  und  in  dieser  Stndt 
lebt  er  gegenwärtig  als  ausübender  Künstler.  Man  hat  von  seiner 
Hand  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildwerken,  Gruppen,  Figuren, 
Reliefs,  in  Gyps,  Stein  und  Brunze.  Seine  Gruppen  und  Statuen 
sind  öfter  nach  Antiken  copirt,  dann  auch  nach  Zeichnungen  von 
Schinkel  u.  a.  ausgeführt.  Nach  Schinkel'«  Compositionen  fertigte 
er  die  Reliefs  für  das  Giebelfeld  an  der  St.  Nicolaikirche  zu  Pots- 
dam. Es  finden  sich  aber  auch  noch  andere  Reliefs,  im  Modell 
und  in  Erz  gegossen,  und  dann  von  ihm  selbst  zugleich  ciselirt. 

Riss  ist  akademischer  Künstler  und  Lehrer  am  Gcwerbs-lnstilute 
in  Berlin.    Er  verdient  mit  Ruhm  genannt  zu  werden. 

Kltchin,  Thomas,  Kupferstecher,  der  um  1750  blühte.  Erstach 
Bildnisse  und  Blätter  für  Buchhändler. 

1)  Thomas  Adams,  Minister  of  the  Gospel. 

2)  James  Forster. 

3)  John  Gill,  nach  Highmore. 

4)  Mustapha,  Diener  Georg  I. 

5)  Lewis  Maximilian  Mahomet,  Kammerdiener  desselben. 

0)  Ansicht  von  Tideswell  Church. 

Kitchingman  }  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  1?/|0  geboren, 
und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  gebildet.  Er  malte  Genre« 
stücke  und  Landschaften,  besonders  Marinen,  von  denen  B.  T. 
Pouncy  vier  in  Rupfer  gestochen  hat:  Building,  Chance,  Unlading, 
Dissolution  —  of  a  Cutter.  Auch  H.  Kingsbury  hat  ein  schönes 
Schwarzkunstblatt  nach  ihm  geliefert,  und  ein  gleiches  J.  R.  Smith: 
Children  seeking  a  Birds-Nest,  betitelt.  Seine  Gemälde  fanden 
Beifall,  indem  sie  in  einer  guten  Manier  ausgeführt  sind.  Der  Tod 
ereilte  ihn  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Im  Jahre 
1770  war  er  schon  Mitglied  der  Akademie. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  etliche  Blätter: 

1)  Die  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes ,  nach  Barbieri ,  radirt. 

2)  Das  Bildniss  des  John  Wilkcs,  in  Mezzotinto. 

Kite,  J.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Im  Cabinet  Paignon  -  Dijonval  red.  par  Benard  p.  32,  No.  1035  ist 
ein  allegorisches  Blatt  nach  Aug.  Carracci  von  ihm  beschrieben : 
Ein  sitzendes  Weib  mit  dem  Buche  stützt  den  Fuss  auf  den  Todten- 
kopf,  rechts  legt  eine  bekleidete  Frau  die  Hand  auf  die  Brust,  zu 
den  Füssen  der  Kranich;  links  ein  drittes  Weib  mit  dem  Spiegel  etc. 

Kittel,  Johann,  Medailleur  nnd  Wappenstecher  zu  Breslau,  der 
um  ]693  —  I~48  arbeitete.  Er  fertigte  verschiedene  Denkmünzen, 
deren  bei  Lochner  und  in  der  Numismat.  Hist.  verschiedene 
in  Abbildung  gegeben  lind.  Sie  sind  mit  den  Buchstaben  1.  K. 
bezeichnet. 
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Wir  haben  Ton  ihm  eine  Medaille  auf  den  lächerlichen  Streit, 
«u  welchem  Scculura  das  Jahr  1700  gehöre:  Hört  doch  Wunder 
im  Jahr  MDCC  ctc.j  dann  eine  Gedächtiiissmedaille  vou  dem  1Ö03 
gekommenen  Heuschrecken -Schwärm. 

Kittenstein,  Cornelius,  auch  Kittenstyn,  Kupferstecher,  der 

in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  llarlcm  arbeitete. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  er  ist  uns  daher 
nur  nach  folgenden  Blättern  bekannt,  aus  deren  Datum  sich  auch 
die  Lebenszeit  des  geschickten  Künstlers  bestimmen  lässt,  $0  wie 
auch  die  Landsmannschaft. 

1)  Der  gestrandete  Wallfisch  in  Holland  (De  Vis  von  Asteren), 
mit  einer  Menge  Figuren,  nach  P.  Molyn  1629,  gr.  fol. 
Dieses  schön  radirte  seltene  Hauptblatt  ist  bei  Weigcl  auf  2  Thlr. 
16  gr.  gewerthet,  VI.  S.  47. 

2)  Männer  und  Frauen  an  einer  mit  Speisen*  besetzten  Tafel,  mit 
acht  holländischen  und  eben  so  vielen  lat.  Versen,  nach  D. 
Hals,  gr.  fol. 

3)  Der  siegreiche  Einzug  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien-Nassau, 
grosses  Werk  aus  5  zusammengesetzten  Platten  bestehend,  1Ö2'>, 
nach  W.  Buytcnweg.  H.  15  Z.,  Br.  56  Z.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  der  Adresse  des  N.  J.  Visscher,  welcher  1626  »ein 
Excudit  auf  die  Platte  setzte. 

4)  Die  fünf  Sinne,  in  eben  so  vielen  Blättern,  jedes  zu  zweiCostüm- 
figuren  seiner  Zeit,  nach  D.  Hals,  1Ö23.  H.  8  Z.  4  L.,  Br. 
0  Z.  5  L.    Sehr  selten. 

6)  Costürafiguren  verschiedener  Viilker,  nach  D.  Hals,  6  Blätter, 
jedes  mit  zwei  Figuren  im  GeschmacUc  der  Zeit,  und  vier 
holländischen  Versen.  1)  Le  Flamen  j  2)  L'Allemann ;  3)  L'Italien  ; 
4)  Le  Francoist  5)  L'Espaigool. 

6)  Das  Weib,  welche*  den  Mann  zu  Boden  geworfen,  qu.  fol. 

Kittner,  Gallus,  Maler,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu 
Potsdam  und  anderwärts  malte.  Im  Jahre  1605  malte  er  die  Kirche 
und  den  Altar  zu  Potsdam,  dann  den  Saal  etc.  Er  musste  bei  die- 
«er  Gelegenheit  mehrere  Gehülfen  annehmen.  Zu  Saarmund  malte 
er  ebenfalls  die  Kirche,  Altar  und  Kanzel.  Nicolai  bringt  über  die- 
sen Künstler  Nachrichten  bei. 

Kltzerow,  Lithograph  zu  Hamburg,  ein  genialer  Künstler,  der  sich 
schon  1825  durch  gelungene  Portraite  einen  Namen  gemacht  hatte. 

Hitziger,  Abrah  am  Felix,  auch  Kitzinger,  Bildhauer  von 

Tctschcn,  der  aber  um  löOO  in  Prag  arbeitete.  Werke  von  seiner 
Hand  sind  im  Schlosse  und  im  Garten  zu  Tctschcn ,  und  auch  für 
Kirchen  fertigte  er  Statuen.  Iq  einer  lateinischen  Notiz  bei  Dlabacz 
wird  er  ein  glücklicher  Nachahmer  der  Alten  genannt.  Auch  die 
Jahrbücher  der  Präiuonstratcnscr  in  Prag  sprechen  beim  Jahre  1691 
mit  Ruhm  von  ihm. 

Klaas,  s.  Claas. 

Klaasens,  Maler,  der  nach  Houbracken's  Angabc  in  Born  den  Bent- 
namen  Ulyt  führte,  ist  wohl  mit  Yolkert  Claesz  oder  Peter  Ciaeis 
Eine  Person. 

Klaasens,    s.  Clacssens. 

Klaasze,  Pieter,      Nikolaus  Bcrghem. 
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Klaö's  oder  Klaas, 

Landschaftsmaler,  der  um  17  io  arbeitete,  da- 
mals wohl  in  Paris.  Fh.  lc  Das  stach  nach  ihm  eine  Landschaft, 
in  welcher  eine  Frau  mit  dein  Kinde  zu  sehen  ist.  Dann  stach  er: 
Les  environs  de  la  foret  de  Villiers-Cotercts.  Dieser  Künstler  wird 
bei  Füssly  und  im  Cahinct  Paignun  Dtjonval  genannt,  in  letzterem 
als  um  17-10  lebend.  Diese  Angabe  ist  wohl  kaum  richtig,  und 
uns  scheint  es, dass  hiervon  dem  folgenden  F.  Ch.Klass  die  Rede  sei. 

Klamher  oder  Clamber,  Johann,   Maler  zu  München,  wo  er 

im  Stadtzunftbuche  vorkommt.  Im  Jahre  1609  legte  er  der  Innung 
sein  Probestück  vor.    Weiter  ist  er  nicht  bekannt. 

Klamher  ,   Christoph  ,    auch  Clanwer   und  Clamber, 

Maler  zu  München,  wo  er  bei  G.  Stumpf  lernte.  Im  Jahr  1  fl- 
iegte er  der  Zunft  sein  Probestück  vor,  aber  schon  1003  ereific 
ihn  der  Tod.  Lipowshy  meint,  dieser  Klamwer  sei  des  Obigen 
Klamher  Vater,  was  wohl  kaum  möglich  ist 

Klapeer,  Anton,  Maler  von  Nauders  in  Tirol,  der  sich  aber  um 
1800  in  Meran  niederliess.  Er  hefasste  sich  mit  allen  Zweigen  der 
Malerei,  und  iür  seine  gelungcndsten  Arbeiten  hält  man  die  Auferste- 
hung Christi,  nach  Knoller,  in  der  Pfarrkircko  St.  Vigilius  zu  Mais, 
und  den  Plafond  in  der  Vorhalle  der  Marienkirche ,  das  letzte 
Werk  des  Künstlers.    Im  Jahre  i8?4  starb  er. 

Klaphauer,  Johann  Georg,  Portrai tmaler  zu  Köln,  der  um  1650 
Ruf  geuoss.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  man  weiss 
nur,  dass  er  beim  Rathe  der  Stadt  bedienstet  war,  und  seine  Werke 
verkünden  einen  geschickten  Künstler. 

Klar,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Von  ihm  fanden  wir  erwähnt: 

Jupiter  und  Jo ,  nach  Cipriani,  1781. 

KlaSS,  Carl  Christian,  Maler,  wurde  17-'l7  in  Dresden  geboren 
und  von  Hutin  in  der  Malerei  unterrichtet,  bis  er  unter  Casanova*! 
Leitung  sieb  begab.  Nach  mehreren  Jahren  (  1772  )  begleitete  er 
dieseu  Meister  nach  Italien,  und  nach  seiner  Heimkehr  wurde  er 
1777  Inspektor  des  churfürstlichen  Kupferstich  -  Cabinets.  Er  f  ührte 
jetzt  in  Dresden  mehrere  schöne  Zeichnungen  nach  den  dortigen 
Antiken  aus,  und  überhaupt  erwarb  er  sich  als  Zeichner  grösseres 
Lob,  wie  als  Colorist.  Er  hinterlicss  mehrere  historische  Compusitio- 
nen,  die  in  den  Motiven  einen  belesenen  Künstler  verrathen.  Im 
Jahre  1795  ereilte  ihn  der  Tod.  . 

IUaSS  ,  Friedrich  Christian ,  Maler  und  Radirer,  der  Bruder  des 
Obigen,  wurde  1762  zu  Dresden  geboren,  und  was  er  als  Künstler 
geworden,  verdankt  er  beinahe  Alles  seinem  Genie  und  seinem 
Fleisse.  Nur  den  Professor  Casanova  zog  er  bei  seinen  Arbeiten 
zu  Rathe,  in  der  Malweise  aber  schwebte  ihm  bald  S.  Rosa,  bald 
Dietrich  vor.  Dabei  richtete  er  stets  ein  grosses  Augenmerk  auf 
die  Natur,  und  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  dein  Künstler  bei 
Zeiten  grosser  Beifall  folgte.  Seine  Landschaften  kamen  nach 
Frankreich,  England  und  Kurland,  wo  man  seine  besten  Werke 
suchen  muss,  nicht  so  sehr  in  Deutschland.  Reine  Veduten  sind 
seine  Bilder  selten-,  er  staffirtc  sie  meistens  mit  Figuren  und  Thie- 
ren  aus,  z.  B.  Jagden  etc. 

Gleichen  Inhalts,  wie  seine  Gemälde,  sind  auch  seine  radirten 
Blätter,  die  gewöhnlich  mit  F.  K.  bezeichnet  sind;  man  muss  aber 
Acht  haben,  dass  mau  sie  nicht  mit  jenen  des  Friedrich  Kirschner 
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verwechsele.  Klass  vrar  Pensionär  der  Akademie  in  Dresden  und 
schon  17Ö0  Mitglied  derselben.  Später  wurde  er  ausserordentlicher 
Professor  uud  iQ27  starb  er. 

1)  Eine  Sammlung  von  l4  Landschaften:  Erster  Versuch  von  C. 
F.  Klass. 

2)  Zwei  Landschaften  mit  Fischern  und  Einsiedlern ,  kl.  qu.  fol. 
5)  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  Wasserfällen ,  hl.  qu.  4 

4)  Zwei  bcrgfge  Landscharten,  1775,  qu.  fol. 

5)  Zwei  Landschaften  mit  Bäumen  und  Hügeln ,  qu.  4. 

6)  Sechs  Landschaften  mit  Figureft  und  Vieh,  Gegenden  aus  Sach- 
sen, in  8. 

7)  Vier  schöne  Landschaften,  kl.  qu.  4. 

hlass,  Maler  zu  Frankfurt  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
linnderts.  Er  zierte  daselbst  viele  Facaden  der  Häuser,  und  dann 
malte  er  Portraite  und  Historien  in  Miniatur,  für  Dosen  und  Arm- 
bander zur  Zierde  der  Damen.  Auch  Hess  er  sich  von  dem  Juden 
Süss  bewegen,  unzüchtige  Bilder  zu  malen.  Im  Jahre  1742  gewann 
er  in  Lausanne  duroh  seine  Portraite  allgemein  Beifall,  und  diese 
Stadt  verliess  er  aus  Aexgcr  über  ein  unverständige«  Urlheil.  Er 
ging  nach  Frankreich,  blieb  aber  seit  dieser  Zeit  verschollen.  Hüs- 
gen  sagt  übrigens  alles  Gute  von  dem  Hünstier. 

KlasS,  Ludwig,  Maler  zu  Dresden,  und  geboren  daselbst  1784. 
Er  malt  Historien  uud  Portraite,  doch  kenneu  wir  seiuo  nähereu 
Verhältnisse  nicht. 

Klauber,  Hans  Hugo,  5.  Holbein.  jun.  B.  IV.  S.  24q. 

Klauber,  .loSCph,  Kupferstecher,  wurde  1710  zu  Augsburg  gebo- 
ren ,  anfänglich  bei  M.  Hein  und  dann  bei  A.  Birkhardt  zu  Prag 
in  der  Kunst  unterrichtet  Nach  vollendeter  Lehrzeit  kehrte  er 
nach  Augsburg  zurück,  wo  er  sofort  mit  seinem  um  ein  Jahr  jünge- 
ren Bruder  Johann  Baptist  für  eine  gemeinschaftliche  Kunsthand- 
lung arbeitete.    Joseph  starb  17Ö8  und  Johann  1774. 

Diese  beiden  Künstler  gaben  sich  den  Beinamen  Catholici.  Man 
hat  schätzbare  Miniaturstiche  von  ihucn,  im  Ganzen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Werken.  Darunter  sind  die  Kalender  des  bayerischen 
St.  Georgi-Ritterordens  und  des  Collegiatstiftes  zum  heil.  Cyriac  in 
Wiesensteig.  Dann  hat  man  ausserdem  viele  Portraite  von  ihrer 
Hand  und  allerlei  Heiligenbilder. 
In  Böhmen  stach  Joseph: 
l)  Die  Marienbilder  von  Loretto  und  bei  den  Kapuzinern  auf 

dem  Hradschin.  Ferner: 
?)  Den  Sturm  des  Klosters  Maria-Schnee  durch  die  Passauer,  fol. 
5)  Das  ßildniss  des  Generals  der  Gesellschaft  Jesu,  Ignaz  Vict- 
Comes  Mediolauensis ,  4« 

Dann  hat  man  von  den  katholischen  Brüdern: 
4)  Ein  Bildniss  Friedrichs  des  Grossen. 

f>)  Die  Himmelfahrt  Maria,  ein  gutes  ßlättchcn,  nach  H.  Carracci. 
ö)  Biblische  Geschichten  des  alten  und  neuen  Testaments,  1757, 
100  Bl.  in  qu.  fol. 

Hinüber,  Ignatz  Sebastian,  Kupferstecher,  wurde  175»  in  Augs- 
burg geboren  und  von  seinem  Vater  Joh.  Baptist  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.  Von  hier  ging  er  nach  Rom,  und 
von  dort  aus,  nach  längerem  Aufenthalte,  nach  Paris,  um  sich  unter 
Leitung  des  berühmten  Wille  weiter  auszubilden.  Jetzt  war  sein 
Kut  bald  gegründet,  und  auch  die  Akademie  öffnete  ihm  die  Thore 
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I  via  über,  Ignatz  Sebastian. 


Während  der  Revolution  begab  er  sich  von  Paris  nach  Augsburg 
und  zuletzt  nach  Nürnberg,  bis  er  1796  nach  St.  Petersburg  beru- 
fen wurde,  wo  er  Kupferstecher  des  Kaisers  und  Direktor  der 
Kupferstecher- Akademie  wurde.  Die  Verdienste  dieses  Künstlers 
sind  nicht  unbedeutend  und  er  wurde  auch  mit  grossem  Beifall 
belohnt.  Diesen  verdient  er  sowohl  in  technischer  Hinsicht,  als 
in  der  getreuen  Auflassung  feines  Vorbildes.  Der  Tod  ereilte  ihn 
um  1820. 

1)  Christian  Gabriel  Allowin,  Bildhauer,  Kniestück,  nach  J.  S. 
Duplessis,  gr.  fol.  Das  akademische  Aufnahmslücl; ,  1787. 
Im  ersten  Druche  mit  unvollendeter  Schrift. 

2)  Karl  Vanloo,  Maler,  Kniestück,  nach  C.  A.  Le  Sueur.  Das 
Gegenstück;  1785  bei  seiner  Aggrcgtrung  gestochen. 

3)  Stanislaus  August,  König  von  Polen,  Brustbild,  nach  L.  C. 
Le  Brun ,  gr.  fol. 

4)  Graf  von  Herzberg,  k.  preuss.  Minister,  nach  Schröder,  gr. 
fol.    Im  ersten  Drucke  mit  unvollendeter  Schritt. 

5)  Der  Kupferstecher  F.  Bause,  nach  Graff,  fol. 
Im  ersten  Drucke  mit  unvollendeter  Schrift. 

6)  Carl  Friedrich,  Markgraf  von  Baden,  nach  Becker,  gr.  fol. 

7)  Elisabeth  Alcxicwna,  Kaiserin  von  Hussland,  nach  Louise  La 
Brun ,  er.  fol. 

8)  Maria  Theresia  auf  einer  Art  Triumphbogen  mit  ihrer  ganzen 
Familie,  nach  Hcrreycs. 

9)  Paul  I.,  Kaiser  von  Hussland,  nach  Voille,  gr.  fol. 

10)  Magdalena,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  kl.  Blatt. 

11)  Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Ritt,  kl.  fol. 

12)  Maximilian,  Erzherzog  von  Oesterreich,  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,  und  selten. 

13)  Graf  von  Stroganow,  Präsident  der  Akademie,  fol. 

14)  Der  ErzbischoV  Piaton,  fol. 

15)  Die  Bildnisse  der  Bischöfe  von  Constanz  und  Eichstädt. 

16)  Jene  der  Stadtpfleger  Rembold  und  Amman  von  Augsburg. 

17)  Der  Maler  Nctscher  am  Fenster  stehend,  nach  Netscher.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schritt.    Oval  fol. 

18)  Die  Frau  des  Mieris,  wie  sie  den  Papagey  füttert,  nach  F. 
Mieris,  ein  Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  nur  mit  der  Schrift: 
Fcmme  de  Mieris,  mit  dem  Künstlernamen  und  dem  Wappen,  fol. 

10)  Das  Bilduiss  eines  Geometers,  nach  F.  Bol.    Im  Mus.  tranc* 

£ar  Laurent  etc. 
>ie  Mutterliebe  oder  Charitas,  nach  G.  Reni.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift.    Oval  fol.    Gall.  de  Flor. 

21)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  nach  H. 
Carracci.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  fol.  Gall.  de  Flor. 

22)  Petit  ccolier  de  Harlem,  nach  C.  Poclemburg.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Dcdication ,  kl.  fol. 

25)  Der  Heiland  der  Welt,  nach  Stella,  kl.  fol. 
24)  Bacchus  auf  einer  Ziege  reitend,  nach  der  Antike.    H.  6j  Z., 
Br.  61  Z. 

25 — 47)  22  Blatter  mit  Antiken  nach  Zeichnungen  von  Casanova, 
Nahl,  Preissler  und  Becker:  Büste  der  Isis;  Isis  den  Orus  säu- 
gend; Isis  und  Serapis;  Apis;  Osiris ;  Harpocrates;  Anubis  und 
Isis  ;  Canovus,  auf  zweierlei  Art;  Büste  des  Saturn;  Cybele  von 
vier  Löwen  gezogen;  Büste  Jupiters;  Jupiter  Axur  in  gunzer 
Figur;  Büste  des  Jupiter  Amnion;  Jupiter  mit  einein  Titan; 
Büste  der  Juno;  Juno  sitzend;  Jupiter  und  Semele;  Ceres  und 
Triptolcmus;  Selcna;  der  Jäger  mit  dem  Löwen  im  Kample; 
Lachesis.  H.  6  —  7|  Z.,  Br.  0  —  9i  Z. 
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Diese  Blätter  gehören  zu  dem  Werke:  Principales  figures 
de  la  mythologie,  executecs  011  tailes  douce,  d'aprcs  les  pierres 
gravees  anticnaes  ,  qui  appartenait  autrcfois  au  Baron  de 
Stosch,  et  qui  tont  aujourd'  hui  dans  le  Cabinet  du  Roi  de 
Prutte« 

48)  Basilica  Mannhem.,  opus  grande.    Mit  sechs  Ansichten  der 
Kirche  und  7  schönen  Portraiten  von  Klauber  und  Wille. 

49)  Die  Kupier  in  Wieland's  Prachtausgabe. 

50)  Der  Stammbaum  der  Regenten  llusslaudsim  vorigen  Jahrhunderte. 

51)  Die  Ulütter  in  den  Menioires  de  l'acadcmie  imperiale  des  scien- 
ces  de  St.  Petcrsbourg  von  1810  und  l8ll. 

Klauber.  Franz  Xaver,  Kupferstecher,  wurde  l?4l  zu  Augsburg 
geboren  und  daselbst  übte  er  auch  seiue  Kuust.  Man  hat  Bildnisse 
und  andere  Blätter  von  ihm. 

Klauber,  Anton,  Kupferstecher,  erblickte  178t  zu  Augsburg  das 
Licht  der  Welt.  Sein  Onkel  Ignaz  Sebastian  unterrichtete  ihn  in 
der  Kunst,  und  seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen,  Landschaften, 
Costümen  u.  s.  w.  Man  hat  von  seiner  Hand  Copien  von  Kapel- 
ler's  Tiroler  Trachten;  dann  Ansichten  bayerischer  Städte  und 
Gegenden. 

Klauber,  Catharina,  Kupferstecherin,  deren  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  kennen.  Man  hat  von  dieser  Künstlerin  eine  Sammlung 
von  Ornamenten  von  B.  Göz  nach  Godlricd  gezeichuet  und  vou 
ihr  gestochen,  98  Blätter. 

Klauer,  Martin  Gottlieb,  Bildhauer,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Weimar  lebte,  als  Uofbildhaucr.  Er 
fertigte  Büsten  von  Göthe,  Herder,  Wieland,  Rayual,  Oescr  u.  a., 
die  er  dann  in  Gyps  abgoss.  ' 

Sein  Sohn  ühte  gleiche  Kunst.  Von  ihm  haben  wir  Büsten  von 
Schiller,  Wieland  u.  s.  w.,  die  grossen  Beifall  landen. 

Klaus,  A., 

Lithograph,  der  1035  in  Berlin  lebte.  Er  zeichnete  da- 
mals den  Dom  und  die  St.  Scveri-Kirchc  in  Erfurt  nach  Hasenpflugs 
Gemälde  mit  der  Feder  auf  Stein.  Es  war  dieses  das  erste  Blatt 
des  Künstlers. 

Klauz,  Maler  zu  Prag,  der  in  einem  Protokolle  von  1348  vorkommt. 
Dieser  Klauz  war  Malermeister.  Das  Protokoll  ist  in  Hiegger's 
Statistik  von  Böhmen  abgedruckt. 

KlcanthcS,  Architekt  zu  Athen,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
sich  zu  Berlin  in  Schiukel's  Schule  bildete.  Nach  der  Erhebung 
Griechenlands  zum  Königreiche  kehrte  er  in's  Vaterland  zurück, 
und  in  Athen  wurde  sein  Name  zuerst  neben  jenem  des  Architekten 
Schaubert  genannt.  Mit  diesem  baute  er  das  Landhaus  des  Adtni- 
rals  Malcolm,  und  auch  auf  andere  Weise  war  er  thätig,  beson- 
ders bei  der  Anlage  der  neuen  Strassen. 

KleantllCS,  die  allen  griechischen  Künstler  dieses  Namens  haben 
wir  nach  Sillig'untcr  Cleanthes  rubricirt. 

lUcbcr,    ».  Klicber. 

Klecmann,    angeblich  Formschneider ,  s.  J.  L.  Corona. 

Klccmann,  Nicolaus,  Maler  und  Vater  der  fünf  folgenden  Künst- 
ler, war  Univcrsitäts- Maler  z.u  Altdorf,  bis  er  zuletzt  (l74o)  iu 
Nürnberg  sich  niederließ,  wo  Um  1756  der  Tod  ereilte. 
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Kleemann,  Christian  Friedrich  Carl,  Maler,  wurde  1 735  tu 

Altdori'  geboren  und  von  seinem  Vater  Moriz  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Nürnberg  sich  begab, 
um  daselbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Besonders  nahm  sich  Preis- 
ler  seiner  an,  was  für  ihn  den  günstigsten  Erfolg  hatte.  Er  fand 
als  Bildnissroaler  Beifall,  und  seine  Portraite  führte  er  entweder 
in  Oel  oder  in  Miniatur  aus ,  letztere  öfter  für  Ringe.  Im  Jahre 
17Ö0  heirathete  er  die  Tochter  Rosel's  von  Roseuhof,  und  dadurch 
kam  er  in  den  Besitz  der  bekannten  Werke  jenes  Mannes.  Als 
Fortsetzung  schrieb  er:  Beitrüge  zur  natürlichen  Geschichte  der 
Insekten  nach  Rosel*s  Methode.  Die  Platten  zu  diesem  Werke  be- 
laufen sich  auf  44»  da  der  1789  ertl'lßte  Tod  des  Künstlers  die 
Fortsetzung  hinderte.  Ausserdem  besorgte  er  den  Stich  und  die 
Colorirung  zu  Voet's  Käfersystem.  Dann  schrieb  er  auch  eine 
Abhandlung  von  der  Natur  und  Eigenschaft  des  Maikäfers. 

Kleemann,  Johann  Wolfgang,  Landschaftsmaler,  wurde  1751 
in  Nürnberg  geboren,  und  von  seinem  Vater  Moriz  in  deu  Anfangs- 
gründen unterrichtet.  In  der  Folge  begab  er  sich  auf  Reisen,  und 
1776  besorgte  er  in  Bern  für  Wagner's  Verlag  das  Werk  von 
merkwürdigen  schweizerischen  Alpen-  und  Gletscher- Ansichten, 
nach  Wolf,  mit  Wyttenbach's  Text.  Dann  malte  er  auch  Bildnisse 
in  Oel  und  Wasserfarben,  hauptsächlich  aber  Landschaften.  Starb 
zu  Bern  1782. 

Kleemann,  Johann  Jakob,  Maler,  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1752  gehören,  und  im  Bildnissmalen  unterrichtet.  Er  malte  an 
verschiedenen  Orten  Bildnisse  in  Oel  und  Aquarell.  Daun  ätzte 
er  auch  verschiedene  Prospekte  der  Uni  vors  tat  Erlangen.  Der  Tod 
ereilte  ihn  179L 

Kleemann,  Johann  Conrad,  Maler,  der  um  1778  in  Nürnberg 
arbeitete.    Er  fertigte  Landschanen,  starb  aber  schon  um  178Ö- 

Kleemann,  Christian  Nicolaus,  Maler  und  Bruder  der  vorher- 
gehenden Künstler,  malte  Bildnisse  und  Landschaften.  Der  Tod 
ereilte  ihn  um  1795. 

Man  hat  von  ihm  auch  1  radirte  Blätter  mit  Ansichten  um 
Nürnberg,  qu.  fol. 

Kleemann,  Johann  Ludwig,  Goldschmied  zu  Ulm,  wo  er  1755 

geboren  wurde.  Er  bereiste  als  Goldschmied  Teutschland,  Frank- 
reich und  Italien,  übte  sich  aber  nebenbei  auch  in  anderen  Kün- 
sten, und  wurde  nach  und  nach  ein  geschickter  Zeichner,  so 
wie  er  sich  auch  in  der  Stecherei  und  im  Emailmalen  Fertigkeit 
erwarb.  Das  Todesjahr  dieses  wissenschaftlich  gebildeten  Mannes 
kennen  wir  nicht. 

Kleemeyer,  AugUSt,  Bildhauer  zu  Berlin,  machte  sich  durch 
seine  llolzsculpturen  bekannt.  Er  ist  auch  akademischer  Künstler. 

Kleiber,  Franz  Xaver,  Maler,  bildete  sich  um  1817  auf  der 
Akademie  meiner  Vaterstadt  München  zum  Künstler,  und  in  der 
Folge  wurde  er  Zeichnungsmeister  am  k.  alten  Gymnasium  daselbst. 
Er  malt  Bildnisse;  auch  einige  historische  Stücke  findet  man  von 
seiner  Hand. 

Kleiber  ist  noch  gegenwärtig  in  München  thätig. 

Klein,  Franz*  $.  F.  Clein. 
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f  ITans,    Briefmaler  zu  Nürnberg,  von  welchem  "ein  Bildnis* 
existirt.    Er  nurde  15Ö1  geboren,  und  i632  ereilte  ihn  der  Tod. 

Klein ,  Daniel ,  Maler  zu  Danzig,  und  Schüler  von  Seemann  sen., 
machte  sich  durch  Bildnisse  einen  rühmlichen  Namen.  Mehrere 
derselben  wurden  gestochen,  wie  jenes  des  Königs  Stanislaus  I.  von 
J.  J.  Haid.  Im  Jahre  1744  ereilte  ihn  der  Tod.  Sein  gleichnamiger, 
älterer  Sohn  machte  sich  ebenfalls  durch  Bildnissmalcn  berühmt. 
Dieser  malte  in  Paris  die  Bildnisse  des  Dauphins  Ludwigs  XV. 
und  der  Dauphine,  welche  Wille  gestochen  hat.  Die  Schwester 
Margaretha  und  ein  jüngerer  Bruder  malten  ebenfalls  Bildnisse, 
erstere  solche  in  Miuiatur. 

Berningroth,  Gaillard,  P.  van  Gunst,  J.  Houbracken,  Verkolje 
u.  a.  haben  uach  diesen  Künstlern  gestochen. 

Klein ,  Johann  Adam,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  in  Nürn- 
berg l?Q2,  Sohn  des  Wcinhandlcrs  Johann  Adam  Klein,  hatte 
schon  in  frühester  Jugend  eine  besondere  Neigung  zum  Zeichnen, 
und  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  in  dieser  Kunst  im  Jahr  1800 
von  dem  Zeichnungslehrer  H.  v.  Bemmcl.  Dann  kam  er  in  die  städtische 
Zcichnungsschule  zu  Direktor  Zwinger,  und  1805  zu  dem  rühmlich 
bekannten  Zeichner  und  Kupferstecher  Ambr.  Gabler  in  die  Leine, 
um  die  Behandlung  des  Stichels  und  der  Radirnadel  zu  erlernen, 
und  nebenbei  übte  er  sich  in  der  Kunst-Schule  im  Zeichnen  nach 
der  Antike  und  -dem  lebenden  Modell.  Thiere  und  landschaftliche 
Gegenstände  zogen  ihn  am  meisten  an;  schon  bei  Direktor  Zwinger 
machte  er  mit  weit  weniger  Lust  die  Preissler'sche  Zeichenbücher 
durch,  als  er  die  Thiere  nach  Ridinger  mit  der  Feder  copirte. 
Sein  verständiger  Lehrer  schickte  ihn  daher  oft  in'l  Freie,  auf  die 
Viehmärkte  und  die  Futterplätze  der  Stadt.  Im  Jahre  1811  ging  er 
nach  Wien,  um  sein  Talent  weiter  auszubilden,  besuchte  die  k.  k. 
Academie  bei  St.  Anna,  lernte  die  Künstler  Bartsch,  Molitor,  Rech- 
l>erger  und  Mansfeld  kennen,  gewann  sich  bedeutende  Gönner  und 
Freunde  und  bereicherte  theils  in  Wien,  theils  auf  kleinern  Reisen 
in  den  ostreichischen  und  ungarischen  Ländefcn  seine  Studienbücher 
ungemein.  Das  rege  Leben  in  Wien,  die1"  malerischen  National- 
Custüraes  der  Ungarn,  Polen,  Wallachen,  und  der  damalige  Con- 
gress  in  Wien,  die  Truppenraärsche  in  den  Jahren  1813  und  l8i4 
boten  hitzu  reichliche  Gelegenheit.  Die  Kunsthandlungen  Frauen- 
holz in  Nürnberg  und  Artaria  et  Comp,  in  Wien  beschäftigten  ihn 
vielfach,  und  auch  an  Aufträgen  von  mehreren  Seiten  her  fehlte 
es  nicht.  Als  er  1815  nach  Nürnberg  zurückkehrte,  fing  er  auch 
nn,  sich  im  Oelmalen  zu  üben,  worin  er  es  bald  zu  grosser  Meister- 
schaft brachte.  Hier  gewann  er  sich  in  dem  Grafen  von  Schönborn 
Wiesentheid  einen  mächtigen  Gönner  und  Beschützer,  auf  dessen 
Veranlassung  er  im  Sommer  dieses  Jahres  eine  malerische  Heise 
in  die  Main  -  und  Rheingegenden  über  Würzburg,  Frankfurt  und 
Main/,  bis  Coblenz  machte.  Da  er  auch  hier  Alles  in  seine  Studien- 
bücher eintrug  und  viel  unter  den  Bivouaks  derSoldaten  verweilte, 
so  wurde  er  öfters  für  einen  Spion  gehalten,  und  hatte  dcsshalb 
einzelne  Unannehmlichkeiten  zu  erdulden,  die  jedoch  immer  leicht 
wieder  beseitigt  werden  konnten.  Irn  Jahre  1816  reiste  er  mit  seinem 
Freunde  Krhard  zum  zweiten  Mal  nach  Wien  und  benutzte  seinen 
dortigen  Aufenthalt  eben  so  gewissenhaft,  wie  das  erstemal.  £r  ge- 
wann sich  in  Bälde  die  Gunst  des  Fürsten  Metternich,  und  König 
Maximilian  von  Bayern  liess  ihm  seinen  Schutz  angedeihen.  Auf 
der  Rückreise  1818  besuchte  er  mit  seinen  Freuiylen  Krhard,  den 
Brüdern  Welker  und  Heinhold  Salzburg  und  München,  verweilte 
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an  jedem  der  beiden  Orto  einige  Monate,  und  181Q  kam  endlich 
ein  lang  gehegter  Wunsch  zur  Ausführung,  eine  Reise  in  die 
Schweiz  und  nach  Italien.  Zürich,  Schaffhausen,  Bern,  das  Hoch- 
gebirge, Lausanne  und  Genf  waren  dort  die  Hauptpunkte ;  Mai- 
land, Bologna,  Florenz,  Rom,  Neapel,  Venedig  hier.  In  Rom  ver- 
weilte der  Künstler  ein  und  ein  halbes  Jahr,  und  lebte  mit  seinen 
Freunden  Erhard,  Reinhold,  Koch  in  dem  innigsten  Verhaltnisse, 
das  jedoch  durch  die  Gcmüthskrankhcit  des  erstcren  schwere  Ver- 
suchungen und  Prüfungen  zu  bestehen  hatte.  In  Rom  hatte  er  das 
Glück,  bei  dem  damaligen  Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern  mit 
besonderer  Huld  aufgenommen  zu  werden.  Die  Reise  nach  Neapel 
machte  er  mit  dem  Maler  Vogel  aus  Dresden,  Bildhauer  Schadow 
aus  Berlin  und  den  Bildhauern  Hallcr  und  Stiegclmaier  aus  Mün- 
chen. Die  Rückreise  geschah  zu  Ende  dos  Jahres  1821  über  Verona, 
Trient,  Innsbruck,  Augsburg.  Hat  Klein  überall  die  Natur,  wie 
sie  sich  ihm  darbot,  mit  künstlerischem  Auge  aufgefasst  und  in 
trefflichen  Zeichnungen,  Aquarellen  und  Oelmalcreitn  wiederzuge- 
ben verstanden,  so  lässt  sich  denken,  welchen  neuen  Aufschwung 
sein  Talent,  welchen  unermeßlichen  Reichthum  seine  Studienbücher 
dort  in  der  grossartigen  Gcbirgswelt  und  hier  unter  Italiens  heite- 
rem Himmel ,  da  unter  den  erhabenen  LIcbcrrcstcn  der  Vergangen- 
heit und  hier  unter  den  unermesslichen  Kunstschätzen  der  Gegen- 
wart, vorzüglich  aber  in  dem  regen,  eigcnthümlichen  Treiben  des 
italienischen  Volkes  und  der  Handels  tädte  insbesondere  finden  musste. 
In  Rom  fing  er  zuerst  an,  auch  seine  Skizzen  in  Oel  auszuführen. 

Im  Jahre  1822  kam  Klein  endlich  in  der  Hcimalh  ab,  und  seit 
dieser  Zeit  übt  er  mit  allgemeinem  Beifall  seine  Kuust  in  Nürn- 
berg. Man  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Gemälden,  Thierstücke  und  Genrebilder,  lauter  treffliche  Stücke. 
Aus  seiner  Darstellung  leuchtet  eine  genaue  Kenntuiss  der  Natur 
der  Hausthicrc,  besonders  des  Pferdes  nach  seinen  verschiedenen 
Ka9cn.  Die  Thierc  sind  in  seinen  Gemälden  immer  charakteris- 
tisch dargestellt ;  aber  auch  in  Zeichnung  der  menschlichen 
Figur  weiss  er  die  Anforderungen  der  Kunst  zu  befriedigen. 
Seine  Compositiunen  sind  voll  Leben  und  Mannichfaltigkeit  der 
Motive.  Seine  Färbung  ist  sehr  gefällig  und  wahr,  der  Natur  in 
glücklichen  Augenblicken  entnommen,  und  dann  ist  Alles  mit 
gleicher  Liebe  und  Sorgfalt  behandelt.  Im  Kunstblattc  von  Dr. 
Schorn  wurde  dieses  Künstlers  bei  mehreren  Gelegenheiten  ehrenvoll 
erwähnt,  auch  mehrere  seiner  Gemälde  wurden  namhaft  gemacht, 
einige  als  Meisterstücke  erklärt,  wie  der  Schiffszug  auf  der  Donau, 
die  Jahrmarkts  Sccnc  in  Berchtesgaden,  der  vierspänuige  Postwagen 
mit  der  Ansicht  des  neuen  Thores  in  Nürnberg,  die  Halt  bei  der 
Weinschenke  im  Tivoli,  das  Ochsengespann  an  dem  mit  Leinwand 
überzogenen  Wagen  in  der  römischen  Cainpagna,  wallachischc» 
Fuhrwerk,  verschiedene  Pferdestücke  u.  s.  w. 

Dann  hat  man  von  Klein  bis  jetzt  252  grösstenteils  radirte  Blätter, 
die  mit  eben  so  viel  Leichtigkeit  als  Geist  behandelt  sind.  Es  sind 
darunter  auch  Blätter  in  Kreidemanier,  in  Schwarzkunst,  in  Aquatinla 
und  Lithographien.  Selten  sind  die  Actzdrücke,  jene  auf  Scidcnpapicr, 
und  überhaupt  gibt  es  unter  seinen  Blättern  grosse  Seltenheiten. 

1)  6  Blätter  Pferde  nach  der  Natur.  Erste  für  das  Publikum  be- 
stimmte Arbeit,  4»  Bei  Fraucnholz.  Selten  in  Abdrücken  auf 
blau  Papier  und  weiss  gehöht.    Bei  Weigcl  2  Thl. 

2)  6  Blätter.  Am  Genfer  See,  auf  der  Scheideck,  der  wilde  Bullen, 
Charetier  franc.,  am  Läufer-Brunnen  in  Bern,  Kuhheerde,  182-i. 
29.  qu.  fol.  Bei  Weigel  in  gewöhnlichen  Abdrücken  5  Thlr., 
auf  chinesisches  Papier  4  Thl. 
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3)  Die  Fuhrwerke.  10  charakteristische  Fuhrwerlte  nach  der  Natur 
gezeichnet  und  geätzt  in  Wien  1815*  Hauptfolge,  qu.  fol.  Bei 
Weigel  3  Thlr.  16  gr. 

4)  Sechs  Pferde  bei  einem  russischen  Wagen,  qu.  fol.,  2  Thl. 

5)  Die  säugende  Kuh  im  Stalle,  qu.  fol. 

6)  Oesterrcichischc  Kohlbauern ,  qu.  fol. 

7)  Der  ungarische  SchifTzug,  qu.  fol. 

8)  Ein  mit  Pferden  jagender  Ungar,  qu.  fol. 

9)  Zwei  Reiter  auf  der  Brüche,  qu.  fol. 

10)  Die  bayerische  Feldschmicde,  qu.  fol. 

11)  Französische  Kriegsgefangene,  qu.  fol. 

12)  Das  alte  Weih,  den  Kalender  lesend:  Zum  neuen  Jahr  1815»  qu.  8« 
15)  Bivouac  der  Kosaken,  qu.  fol. 


Diese  vorstehenden  0       ttcr  bilden  eine  Folge. 

15)  Das  ruhende  Pferd  und  Schaafc  hei  dem  Wcideiibaume,  qu.  4« 

16)  Das  Mutterschaaf  mit  den  Lümmern,  gr.  qu.  8« 

17)  Kaufende  Widder  in  der  Scheune,  gr.  qu.  8* 

18)  Ein  Pferdehopf.    In  Schwarzhunst,  12. 

19)  6  Blätter  Hunde.  Nürnberg  1832,  gr.  8.  Sehr  seltene  Aetzdrücke 
bei  Weigel  2  Thl. 

20)  6  Blätter  Thierstudien.   Wien  18 18,  gr.  4. 

Die  Aetzdrücke  sind  selten. 

21)  Sächsisches  Fuhrwerk.    Ein  Coburger  Frachtwagen  mit  zwei 
Pferden,  1815,  qu.  fol. 

22)  Kühe  und  Kalb  im  Stalle  mit  der  Viehmagd,  1818»  qu.  fol. 

23)  Die  herrschaftliche  Chaise  mit  zwei  Pferden  vor  einem  Hause, 
I819,  qu.  fol.    Selten  im  Actzdruck. 

24)  Die  Maler  auf  der  Reise  in  Salzburg.    Meinen  Reisegefährten 


25)  Landschaft  mit  Esel  und  ruhendem  Treiber,   1822»  qu.  fol. 
Selten  im  Actzdruck. 

26)  Früchtehändler  bei  Neapel  t  Fruttajuolo  di  Napoli  1822,  qu.  fol. 
Selten  im  Aetzdruck. 

27)  Zweiräderiger  Wagen  mit  Pferd:  Carretiero  di  Roma  1822,  qu. 
fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

Ein  äusserst  seltener   Probedruck  mit  Verschiedenheit  im 
Hintergründe  bei  Weigel  l  Thl.  8  gr. 

28)  Ein  römischer  Bauer:  Gioncataro  di  Koma,  8* 

29)  Der  zweiräderige  Bierwagcn  mit  Pferd,  1815»  hl.  qu.  fol. 

50)  Maulthier  mit  Treibern,  1832,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  Thonplatten  und  seltene  Aetzdrücke. 

51)  Die  Karneole,  1832,  gr.  qu.  8.    Selten  im  Aetzdruck. 

52)  Kuhende  Kühe,  1829 >  gr.  qu.  8-    Selten  im  Aetzdruck. 

33)  Maultbier  mit  Futterkorb,  ]823.  4.  Selten  im  Probedruck,  sehr 
selten  im  unvollendeten  Aetzdruck. 

34)  Neapolitanischer  Ochsenkarren.    A.  Napoli  1824,  hh  qu-  fol. 
Selten  im  Aetzdruck. 

55)  Ein  todtes  Pferd,  kl.  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 
36)  Drei  Pferde  auf  der  Weide,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 
57)  Drei  Pferde  beim  Ziehbrunnen,  qu.  fol.    Selten  im  Actzdruck. 
38)  Ein  Pferd:  BIackhor6e,  1 81 9»  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 
59)  Pferde  und  Reitknecht:  Blackhorses  from  Lincolnshire,  1819» 

Su.  fol.    Selten  im  Actzdruck. 
ic  Schaalschur,  1818,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

41)  Die  Brunnen  in  Bern,  1820,  2  Bl.,  qu.  fol.  Selten  im  Actzdruck. 

42)  Ansicht  des  Thore*  in  Nürnberg  mit  Postillon,  4.    Selten  im 
Aetzdruck. 


Digitized  by  Google 


44 


Klein,  Johann  Adam 


43)  Ein  Bauernschlitten  mit  zwei  Pferden,  1818,  gr.  8«    Im  Aetz- 

druck  sehr  selten. 

44)  Die  Sennerin  von  der  Königsalpe  bei  Berchtesgaden,  1818,  4- 
Scheu  im  Drucke  mit  der  Aufschrift:  Zum  neuen  Jahr  iuiq; 
selten  im  Aetzdruck,  4* 

45)  Das  ungarische  Bettelweib,  1817,  8-    Selten  im  Aetzdruck. 

46)  Üer  Invalide,  1817,  8-    Seiton  im  Aetzdruck. 

47)  Der  Pudel:  Schwalerl,  1817,  4. 

48)  Der  Bettenhund:  Philax,  1818,  qu.  8. 

49)  Der  Hund  nach  P.  Vischer's  Brunze  in  der  Forster*schen  Samm- 
lung zu  Nürnberg,  4« 

50)  Postillou  und  Courier.    Zum  neuen  Jahr  1 3 1 7  »  4. 

5t)  Ein  Kind  zerreisst  den  alten  Kalender.  Zum  neuen  Jahr  1818. 

4.    Selten  mit  dem  Kopf  en  face.  ^ 
52)  Das  Bauernweib  mit  dem  Kinde,  in  Londonio's  Manier.  Zum 

neuen  Jahr  1820,  8.    Selten  im  Aetzdruck. 
55)  Ein  Fischer.     Felicissimo  capo  d'anno   1822,  4.    Selten  im 

Aetzdruck. 

54)  Der  Hund:  Tiffon.    Zum  neuen  Jahr  1825»  qu.  8« 

55)  Ein  Wagen  mit  Mostfass  und  Figuren.  Zum  neuen  Jahr  1826» 
qu.  8* 

56)  Affen  in  der  Menagerie.    Zum  neuen  Jahr  1820,  qu.  Q. 

5?)  Der  Kettenhund.  Zum  neuen  Jahr  1851 »  qu.  8*  Seltener 
Aetzdruck. 

58)  Der  Hund  bei  Malcrgcräthschaften ;  des  Meisters  Adresse  in 
Wien  I8l6.    Mit  Thon  gedruckt,  qu.  8. 

59)  Genien  halten  ein  Tuch,  Vignette  nach  Heideloff.  Adresse  von 
Julius  Kisselstein.    Schmal  qu.  8*    Aeusserst  selten. 

60)  Römischer  Bauernjunge  mit  Maulthier,  1855»  hl.  qu.  fol. 
Selten  im  Aetzdruck. 

61)  Einsang  in  die  Burg  zu  Nürnberg  von  der  Stadtseite,  1826»  qu.  8* 

62)  Derlic^cude  Spitzhund.  Meisterhaft  in  Schwarzkunst,  1826»  qu.  8. 
65)  Der  Happe  im  Stalle.    Schün  in  Schwarzkunst,  181 9»  qu.  4. 

Sehr  selten  im  Probedrucke,  mit  dem  nicht  pulirten  Unterrande. 

64)  Ansichten  von  Gegenden  um  Wien:  St.  Helena  und  Schloss 
Rauhenstein  bei  Baden ,  Liechtenstein  und  im  Park  zu  Laxen - 
burp,  4  Blätter,  qu.  4. 

65)  Ansicht  von  Würzburg,  aus  des  Meisters  erster  Zeit,  1811, 
qu.  fol. 

66)  ^ue  de  la  ville  de  Paris,  nrise  de  la  lanterne  Napoleon,  dans 
le  jardin  de  St.  Cloud ,  mit  reicher  Staffage  nach  Runk.  Zu 
der  Folge:  Haupt-  und  Residenzstädte  von  Europa.  Wien  bei 
Artaria,  qu.  Imp.  fol. 

6?)  5  Blätter  Ansichten  bei  Wien:  Der  Brunnen  beim  ruhenden 
Mars  im  Dornebachergarten,  das  alte  Schloss  Lichtcnslein  in 
Unterösterreich f  das  Bergschloss  Greifenstein  au  der  Donau, 
1812»  15«  £u  der  Folge:  Malerische  und  merkwürdige  Ansich- 
ten der  verschiedenen  Provinzen  Oesterreichs.  Wieu  bei  Ar- 
taria, gr.  qu.  fol. 

68)  Andere  Ansichten  von  Gegenden  um  Wien :  Wien  von  Norden, 
die  Klause  iu  der  Brühl,  Ansicht  bei  Sicffcring,  Leopold-  und 
Kahlenberg,  Schloss  Laxenhurg,  der  Prater  gegen  Dobliug, 
Folge  von  6  Blättern,  zum  Thcil  nach  Kirchner,  qu.  4- 

69)  K.  k.  österreichische  Uhlanen,  ein  Angriff,  nach  P.  v.  Stuben- 
rauch, mit  Erhard  radirt,  zu  der  Folge:  Abbildung  der  österr. 
Truppen.    Wien  bei  Ariaria,  gr.  qu.  fol. 

70)  K.  bayerische  Infanterie,  österr.  und  russ.  Militär,  Folge  von 
4  Blättern,  1816»  qu.  4- 
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71)  12  Blätter  verschiedene  Thierstudien,  auf  dem  Titel:  J2  radirte 
Blätter,  von  J.  A.  Klein  naoli  der  Natur  gezeichnet  und  geätzt 
in  Wien,  I0l4-  Hei  Frauenholz.  Vor  der  Adresse  bei  Weigcl 
6  TM. 

72)  6  Blätter  mit  Titel:  Sechs  militärische  Gegenstände  nach  der 
Natur  gez.  undrad.  Wien  I8l4.  Der  Verleger  L.  Maisch  hat  diese 
Folge  dem  Edlen  von  Hauer  dedicirt,  roy.  qu.  8.  Weigel  5  Thl. 

73)  Barozzaro  di  Roma,  1820,  gr.  qu. 

74)  Belastete  Esel  mit  einer  Bäuerin  in  der  Tracht  von  Frascati, 
1820,  qu.  4. 

75)  Belastete  IYIaulthiere  auf  dem  Furkagebirge ,  1820,  qu.  4. 

76)  Ungarische  Büffel  und  Schaafe  ,  1 8 1 5  >  zu.  Pol. 

77)  Donische  Kosaken,  1815,  qu.  iol. 

78)  Der  Stier  und  drei  Buhe,  1817,  qu.  4- 

79)  Der  Ritt  zur  Schwömme,  1817,  qu.  4.    Das  Gegenstück. 

80)  Die  charakteristischen  Fuhrwerke,  mit  Studien  von  Figuren 
und  Thieren,  27  Blätter,  bei  Frauenholz,  8-  und  4.  Diese 
Folge  ist  auch  auf  Thonpapicr  abgedruckt.  Bei  Weigcl  8  Thl. 

81  >  Altes  Stadtwappen  an  der  Bastei  zu  Nürnberg,  1812,  4. 

82)  Ein  Pferdekopf,  1812,  8- 

83)  Bauerwagen  mit  Bauern,  zwei  Ochsen  und  Pferd,  1834,  qu.  fol. 
Selten  im  Aetzdruck. 

84)  Der  Schimmel  im  Stalle.  Mit  Zeichen  und  Jahrzahl  1817. 
Schwarzkunst,  qu.  8.  Selten. 

85)  6  Blätter  Thierstudien,  gez.  und  geätzt,  1817.  Bei  Frauenholz, 
qu.  4.    Selten  im  Aetzdruck. 

86)  15  Blätter  mit  'fiteh  12  Blätter  Studien  auf  Kupfer  gez.,  1815. 
Kfeidezcichnungsstich,  12,  8,  4.    Selten.     Bei  Weigel  3  Thl. 

87)  Russisches  Fuhrwerk,  1815,  17,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

88)  Dromedar  und  Caroeel  in  der  Menagerie  zu  Schönbrunn,  1817, 
qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

89)  Buhstall  mit  Magd,  Kühe  und  Kalb,  1818,  gr.  fol.  Selten  im 
Aetzdruck. 

90)  Reiter  zu  Pferd,  gegen  rechts  gewendet  (das  Pferd  des  Polizei- 
Direktors  Wurm).  Wien  1811,  kl.  qu.  fol.  Sehr  selten  im 
Actzdrück. 

91)  Die  herrschaftliche  Chaise  mit  zwei  Pferden,  t8l9»  qu.  fol. 
Sehr  selten  im  Drucke  mit  Dedication  von  G.  Paurnfeind. 

92)  6  Blätter  Thierstudien.  Wien  1818,  kl.  qu.  4.  Selten  im  A ein- 
drucke, bei  Weigel  5  Thl.  8  gr. 

95)  Ansicht  de»  Nicolai -Thores  von  Hcidingsfeld  bei  Würzburg. 
Wien  1818,  roy.  qu.  fol. 

94)  St.  Helena  und  Rnuhcnstein  bei  Baden,  1817,  kl.  qu.  fol. 
Selten  im  Aetzdruck. 

95)  Sechs  Pferde  bei  einem  ungarischen  Wagen,  1813,  15»  Sehr 
selten  im  Aetzdruck. 

96)  Ein  Ungar,  vom  Rücken  zu  sehen,  181 5,  8> 

97)  Der  Dachshund,  1815,  kl.  4. 

98)  Der  ungarische  Leinwandhändler,  8« 

99)  Der  stehende  Esel  in  einer  Landschaft,  1816,  gr.  qu.  8- 

100)  Der  Dutzenteich  und  Hummclstein,  zwei  Blätter  Ansichten  bei 
Nürnberg,  Aetzdrückc  zu  Aquatinta,  qu.  fol. 

101)  Ansicht  des  fünfeckigen  Thurms  auf  der  Burg  zu  Nürnberg, 
1825.  qu.  8. 

102)  2  Blätter  mit  Reitern.  Wien  1811,  qu.  fol.  Selten,  da  die 
Platten  abgeschliffen  wurden. 

103)  Schlots  Merkenstein  bei  Baden  in  Oesterreich.    Wien  1812. 
Nebst  i'Un,  nach  Yiehbecks  Aufnahme,  qu.  fol.  Selten. 
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104)  Das  Burgthor  in  Wien,  leicht  radirt  zum  Coloriren,  qu.  fol. 

105)  Der  römische  Hirt  zu  Pferde,  kl.  qu.  ful. 

106)  Stehende  und  Hegende  Kuh  bei  einem  Wagen,  der  nur  zum 
T  Ii  eil  sichtbar  ist,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

10T)  Der  schlafende  Treiber  bei  einem  Pferd  und  zwei  Eseln,  qu. 

fol.    Seltener  Aetzdruck. 
108)  Ein  Bauer  füttert  zwei  Pferde  bei  einem  Wagen  mit  Brod, 

185  f*  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 
lOQ)  Cosakenscene,  ein  Bauer  bei  dem  vor  den  Leitervtragen  ge- 
spannten Ochsen,  1810,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 
HO)  Zwei   Cosaken  schlagen   sich,   1810 ,   qu.  fol.     Selten  im 
Aetzdruck. 

111)  Cosaken  plündern,  1810,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

Diese  drei  Blätter  gehören  zu  einer  Folge  von  sechs  Cosaken» 
secnen.    Hauptfolge  und  selten  im  Aetzdruck. 

112)  Liegender  Schoosshund :  Allegro,  1815,  qu.  12. 

115)  Gruppe  von  fünf  Schaafen  in  einer  Landschaft,  1811,  qu.  8* 

114)  Gruppe  von  drei  Ziegen  in  einer  Landschaft,  qu.  ß.  Gegenstück. 

115)  Das  angebundene  gesattelte  Pferd,  1811,  qu.  Q. 

3  10)  Die  hölzerne  Brücke  über  den  Wasserfall,  kl.  qu.  4> 

117)  Wallachisches  Fuhrwerk,  nach  dem  Gemälde  des  II.  Hauff  in 
Nürnberg,  für  den  Kunstvercin  gefertiget,  l8ö4,  qu.  fol. 
Erster  seltener  Druck  mit  der  Unterschritt:  Der  Kunstvereiii 
in  Nürnberg  seiuen  Mitgliedern  1835;  Probedruck  mit  ausge- 
schliefener  Luft,  sehr  selten;  Aetzdrücke. 

118)  Italicnische  Landleute  am  Brunnen.  Auf  Stahl  radirt,  1855» 
qu.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  Aetzdrücke  ohne 
und  mit  Luit. 

H9)  Der  spanische  Pilger.  Zum  neuen  Jahr  1806.  Nach  der  Natur 

Bezeichnet  am  St.  Petcrsiestc  in  Horn  1820.  Radirt  1855»  gr-  8. 
clten  im  Aetzdruck. 

120)  Sächsisches  Fuhrwerk,  1815,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

121)  Schweine  beim  Stalle,  1817,  qu.  4. 

122)  Aufwartender  11  und:  Caro.    Zum  neuen  Jahr  I8l6>  8* 

123)  Würzburger  SchitTmann,  1815,  8- 

124)  Landschaft  mit  Baufragmenten,  des  Künstlers  Adresse,  1810, 
Aquatinta,  kl.  qu.  4*    Sehr  selten. 

125)  12  Blätter  Reiter,  Pferde,  Hunde,  Rinder,  Schaafe  etc.,  mit 
dem  Titel:  ]2  radirte  Blätter  von  J.  A.  Blein  nach  der  Natur 
gez.  und  geätzt  in  Wien  i8li.  Bei  Frauenholz,  qu.  4.  Sel- 
ten im  Aetzdruck;  bei  Weigcl  9  Thl. 

126)  Ein  schlafender  Hund:  Hello,  qu.  4. 

127)  Ruinen  von  Johannen  1  in  bei  Wien. 

128)  Der  Viehhändler  zu  Pferd  in  einer  Landschaft,  1811,  qu.  4. 

129)  Der  schlafende  Bauer  vom  Rücken  gesehen,  1813. 

130)  Die  Alte,  welche  Kalender  verkauft,  l8l4*  Neujahrsgeschenk 
1815,  4. 

151)  Der  Nürnberger  Maler  Kirchner  auf  der  Wanderschaft,  8. 

152)  Kleiner  Soldat,  der  jüngste  Bruder"  des  Malers,  1811,  8. 
155)  Der  heil.  Georg,  nach  dem  Basrelief  des  A.  Krafft  am  Hause 

des  II.  Paumgärtncr  in  Nürnberg,  1822,  4. 

Selten  im  Aetzdrücke  und  im  Abdrucke  vor  der  Schrift. 

154)  Die  Bildnisse  von  J.  Feil,  dessen  Frau  und  deren  Vater  J. 
Hammcrhuber,  5  Blätter  in  4* 

155)  Portrait  von  J.  G.  Mansfeld,  k.  k.  Hofanlikoncaliinets-Zeichner 
und  Kupferstecher,  nach  A.  Petter,  1815»  oval  C. 

130)  Die  Action  bei  Znftim  oder  die  beiden  Trommler  im  Hand- 
gemenge. Selten. 
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137)  Das  Baum*  nnd  Kräuterstudium ,  Breidezeichnungmanier,  er. 
ful.  Selten. 

158)  Die  Unglücksfälle,  \  Blätter  nach  Zeichnungen  von  A.  Gabler. 

Jugendarbeiten.  Selten. 
13Q)  Der  vierspännige  Frachtwagen,  nach  A.  Gabler.  Selten. 
l-'lO)  Der  zweispännige  Leiterwagen.  Selten. 

141)  Die  Grabstichelübting  aus  A.  ßloemart's  Zeichenbuch.  Selten. 
1  i  :  i  Zwei  Copien  nach  Ferdinand  Kübel)  auf  einer  Platte.  Selten. 

143)  r>ie  Ziege  und  das  Schaaf  1813;  aus  der  3.  Lieferung  des 
Frauenholz'schen  Verlags,  hier  als  grosse  Seltenheit  erwähnt, 

144)  Die  Schlittschuhläufer.  6  Blätter.  Selten. 

145)  Die  Weidcmühlc  bei  Nürnberg.  Selten. 

146)  Das  Ncujahrsbillet  von  1810.  Selten. 
l4r)  Jenes  von  1811.  Selten. 

l48)  Gartenparthie  mit  Schloff,  Brücke  und  zwei  Figuren  in 
Schönau,  dem  Landgute  des  Baron  Braun,  Vignette  zu  dem 
Plan  von  Schönau  nach  der  Aufnahme  des  Hauptmanns  Vieh- 
beck.   Wien  1812,  qu.  fol. 

Li  thographien. 

1)  Zwei  Blätter  Fuhrwerke,  1825,  qu. Tot 

2)  Zwei  Blätter  Heiter,  1822,  qu.  fol. 
5)  Eine  Landschaft,  qu.  ß, 

4)  Russischer  Bagagewagen  und  zwei  Soldaten.  Mit  dem  Zeichen 
1 8t 6.    Sehr  selten,  da  der  Stein  unbrauchbar  wurde,  qu.  fol. 

5)  Die  stehende  Kuh,  1818,  qu.  4.    Sehr  selten. 

6)  Der  österreichische  Bagagewagen. 

7)  Der  Judenwagen* 

8)  Das  uugarische  Fuhrwerk. 

9)  Etudes  des  chevaux,  6  lith.  Blätter,  qu.  fol. 

Das  Werk  dieses  Hünstiers  ist  sehr  schön  und  interessant. 
In  einem  herrlichen  Exemplare  ausgewählter  schöner  Abdrücke, 
und  mit  vielen  Seltenheiten,  ist  es  bei  R.  Wcigel  in  Leipzig 
um  180  Thlr.  zu  haben,  mit  dem  von  J.  G.  Mansie  kl  radirten 
Bildnisse  des  Meisters.    S.  Kunstkatalog,  VI.  S.  57. 

Klein ,  Georg  Gottfried  Christian,  Kupferstecher  und  jünge- 
rer Bruder  des  trefflichen  Malers  und  Kupferätzers  Johann  Adam 
Klein,  geb.  zu  Nürnberg  1805»  gest.  1827«  Dieser  hoffnungsvolle 
junge  Künstler  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  A.  Gabler's  Sohn 
und  in  der  Zwingerischen  Zeichnungsschule;  sein  Lehrer  in  der 
Kupferstecherkunst  aber  war  Ambros  Gabler.  Er  übte  sich  zugleich 
unter  Heindel's  Leitung  nach  der  Antike  und  dem  Modell,  und 
zeichnete  nächstdein  landschaftliche  Gegenstände  nach  der  Natur, 
copirte  viele  Studien  seines  Bruders  und  machte  bei  demselben 
auch  Versuche  im  Oelmalcn,  die  zum  Theil  glücklich  ausfielen. 
Seine  frühesten  Iladirungen  waren  Copien  nach  Du  Jardin  und 
mehrere  Hunde  und  Thierc  nach  eigener  Zeichnung.  Im  Jahre 
1825  erschien  von  ihm  ein  Heft  Thierstudien  nach  Zeichnungen  J. 
A.  Klein'»,  die  recht  brav  genannt  werden  dürfen.  Späterhin  wen- 
dete er  sich  von  der  freieren  malerischen  Behandhing  zur  strenge- 
ren kupferstecherischen  mit  Stichel  und  kalter  Nadel,  und  was  er 
hierin  leistete,  z.  B.  ein  Blatt  nach  einer  Zeichnung  von  Heinrich 
Boos,  mehrere  Copien  nach  Berphem,  wo  er  die  ausgeführten  Blät- 
ter Fr.  Geissler's  nachahmte,  wie  auch  eine  Landschaft  nach  Veith, 
dient  zum  Beweise,  dass  er  in  diesem  Fache  der  knpferstecherischen 
Behandlung  von  Landschaften  und  Gattungsstücken  zu  schöner 
Hoffnung  berechtigte.  Eine  Ansicht  des  Schlosses  vom  Judenbühl 
her  Ut  als  Arbeit  nach  eigener  Zeichnung  nicht  ohne  Geist  und 
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Verdienst.  Ein  Unternehmen  des  jungen  Künstlers  unterbrach  sein 
früher  Tod;  er  begann  nämlich  ein  Helt  in  6  Bl.J  Interessante 
Verzierungen  an  Thürsehl üssern  und  andern  Gegenständen  aus 
dem  Mittelalter,  nach  der  Natur  gez.  und  geätzt  von  Ch.  Iii.  Nbg. 
182Ö«  wovon  die  Platten  Dr.  Campe  angekauft  hat. 

1)  Ansicht  der  Burg  zu  Nürnberg,  vom  Judeubühl  aus,  nach 
eigener  Zeichnung,  1824,  er.  4> 

2)  Ziege  und  Widder,  nach  H.  Roos,  1826,  gr.  4. 

3)  Zwei  Hirtinnen  beim  Vieh  in  einer  Landschaft,  nach  Berghem, 
ohne  Namen,  qu.  4* 

4)  Römische  Wasserleitung  bei  der  Porta  Giovanni  mit  Bäumen 
und  Figuren,  nach  Veith,  1825,  kl.  qu.  fol. 

5)  Ein  Heft  Thierstudien ,  nach  J.  A.  Klein'*  Zeichnungen. 

6)  Mehrere  Copien  nach  Berghem. 

7)  Verzierungen  nach  Gegenständen  des  Mittelalters.    S.  oben. 

Klein,  Franz,    Bildhauer,  geb.  zu  Wien  1770,  wo  sein  Vater  ein 
geschätzter  Astronom  und  Mechaniker  war.    Klein  studirte  an  der 
Wiener  Akademie  der  b.  Ii.  unter  der  Direktion  Martin  Fischer*s 
und  arbeitete  an  sehr  vielen  seiner  Werke  mit,  wie  an  den  Stand- 
bildern der  Brunnen  auf  dem  Graben  und  au/  dem  Hofe.  Das  aber, 
was  ihn  vor  seinen  Kunstgenüssen  auszeichuetc ,  war  das  ange- 
strengteste und  detaillirteste  Studium  der  Anatomie,  und  alle  Prä- 
parate des  berühmten  Schädel  •  Cabincts  der  Doktoren  Gall  und 
Sperzheim,  anatomisch  sowohl,  als  bildhauerisch  sind  das  Werk 
Klein's.    Ehen  so  eifrig  arbeitete  er  bei  dem  im  Wiener  allgemei- 
nen Krankenhause  organisirten  pathologischen  Museum. 

Zu  seinen  vorzüglicheren  plastischen  Werken  gehören  ein,  dem 
gelehrten  Haufmanne  Wetter  von  St.  Gallen  durch  Johannes  Müller 
bestelltes  Grabmal  aus  weichem  Metall,  dann  jenes  des  Dr.  Hohen- 
holz, das  vom  Mariahilfer  Kirchhof  auf  eine  höchst  räthselhafte 
Weise  entwendet  worden  ist;  ein  Grabmal  aus  Sandstein  mit  16 
Figuren  für  den  fürstlich  Estcrhazyschcn  Kammerzahlmcistcr  Stös- 
zcl,  viele  Büsten  des  Kaisers,  seiner  sämmtlichcn  Brüder,  des  Kron- 
prinzen, des  Erzherzogs  Carl,  der  Grosslürstinnen  und  Grossher- 
zoginnen von  Oldenburg  und  Weimar,  des  Fürsten  Schwarzenberg 
nach  Kussland,  des  Grafen  Saurau  tür  die  Hochschule  und  des 
Leibarztes  Baron  von  Stifft  aus  weichem  Metall,  1827  zur  Feier 
seines  Namensfestes  auf  der  Universität  enthüllt  u.  s.  w.  Wir  ha- 
ben von  ihm  auch  eine  lebensgrossc  Büste  des  Herzogs  von  Reich- 
städt, den  er  gleich  nach  seinem  Hinscheiden  nach  der  Natur  ab- 
formte.   Diese  Büste  soll  sehr  gelungen  seyn. 

Klein,  Johann,    Bildhauer  in  der  Vorstadt  Au  bei  München,  hat 
sich  durch  verschiedene  Holzsculpturen  bekannt  gemacht.  Er  wurde 
1775  geboren,  und  ist  unsers  Wissens  noch  thätig. 

Klein,  Johann,    Maler  von  Strassburg,  ein  junger  Künstler,  der 
sich  in  letzter  Zeit  in  München  befand.    Er  wurde  181  S  geboren. 

Klein,  AugUSte,  Malerin  zu  Berlin,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin. 
Sie  malt  Genrestücke  und  Bildnisse. 

Klein,  Wilhelm,    Maler  von  Düsseldorf,  wo  er  um  1835  in  Scha- 
dow's  Schule  sich  bildete. 

Klein,  s.  auch  Clein,  Cleyn  und  Kleyn. 
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Klein,  Johann  Evangelist,  Maler  von  Wiesensteig  im  Würtcm- 
bergischen,  wurde  17B0  geboren  und  17Ö5  kam  er  in  die  Porzellan- 
Manufaktur  nach  Nymphenburg,  wo  er  verschiedene  Gelasse  mit 
Landschaften,  Blumen,  Früchten  und  Figuren  bemalte.  Im  Jahre 
1807  zierte  er  einen  blauen  Service  mit  Prospekten,  der  dem  Könige 
Maximilian  überreicht  wurde.  Später  licss  er  sich  in  München 
nieder  und  da  malte  er  auch  in  Oel. 
Starb  um  1  ö  15- 

Kleine,  David,    Zeichner  und  Maler,  der  1754  in  Bergen  op  Zoom 
geboren  wurde.    Er  zeichnete  besonders  Schiffe,  und  solche  hat  er 
auch  geätzt.    Diese  Blätter  bilden  ein  eigeues  Werk. 
Kleine  starb  1805  in  Middelburg. 

Kleine,  Carl  Heinrich  Isidor,  Maler  aus  Lauchstadt,  bildete 

sich  um  1852  unter  Leitung  des  Professors  KrcLschmar  in  Berlin, 
und  dann  ging  er  zu  Professor  Begas  über,  dessen  Unterricht  er 
sich  noch  1836  zu  rühmen  hatte.  Kleine  malt  Bildnisse  und 
Genrestücke,  die  sich  eines  nicht  geringen  Beifalls  erfreuen,  indem 
dieselben  von  gefälliger  Composition  und  geistreich  behandelt  sind. 
Im  Jahre  183Ö  wurde  sein  kleiner  Vogelsteller  hervorgehoben,  und 
die  Taubenpost  hat  Loeillot  de  Mars  lithographirt. 

Kleine,  Maria,  Malerin  aus  J,auchstadt,  eine  Künstlerin,  die  seit 
etlichen  Jahren  mit  Werken  erschien.  Sic  malt  Genrestücke  und 
Bildnisse  in  Pastell. 

Klei  ner,  Salomon,  Architekt  und  Kupferstecher  von  Augsburg, 
ein  für  seine  Zeit  berühmter  Künstler.  Er  war  Professor  der  Bau- 
kunst am  Theresianum,  und  dann  hatte  er  auch  den  Titel  eines 
chunnainzischen  Baumeisters.  Man  verdaukt  ihm  die  Zeichnungen 
xu  einigen  architektonischen  Werken.  In  Pfeffcl's  Verlag  erschien 
sein  Werk  von  Kirchen  und  Klöstern  zu  Wien,  von  iiutnann  und 
Sperling  gestochen,  4  Thl.  mit  152  K.  Er  stach  auch  die  Ansicht 
der  Stephanskirche.  J.  G.  Piuz  stach  nach  seinen  Zeichnungen 
auf  17  Blättern  das  Rathhaus  zu  Augsburg,  und  nach  Galli-Bibiena 
gab  er  eine  theatralische  Perspektive  herauf.  Sein  Hauptwerk  bil- 
den die  Plane  und  Aufrisse  des  kaiserl.  Bibliothekgebüudes  in 
Wien,  von  Fischer  erbaut,  mit  den  Gemälden  von  Gran,  unter 
dem  Titel:  Dilucida  reprcsenlalio  Cacs.  Bibliothccae  a  J.  E.  de 
Fischer  exstruetae.  Die  Kupfer  sind  von  J.  Scdclmcyer.  J.  A.  Cor- 
vinus  stach  nach  seinen  Zeichnungen  die  verschiedenen  Ansichten 
des  chunnainzischen  Lustschlosses  Favorile  auf  20  Blättern,  und 
auch  innere  Ansichten  des  Schlosses  Pommersfelden  hat  er  gestochen. 
Kleiner  starb  zu  Wien  1759  lm  -r,f1,  Ja',rc- 

Anderwärts  fanden  wir  diesen  Künstler   auch  Simon  genannt. 
Von  einem  Salomon  Kleiner  sind  gestochen: 

I —  2)  Zwei  Blätter  mit  24  schönen  Gemmen  in  der  kaiserl.  Samm- 

lung in  Wien.    Sal.  Kleiner  f«c  1750. 
5—4)  Aufrisse  uud  Durchschnitte  verschiedener  Kirchen,  zum  Thtil 

in  Wien.    Kleiner  et  Delsenbach  sc.  gr.  qu.  fol. 
5 — 10)  Sechs  Blätter  innere  Ansichten  des  berühmten  Klosters  und 
der  Abtei  Strahof  mit  der  Bibliothek  Sal.  Kleiner  sc.  qu.  fol. 

II —  10)  Sechs  Blätter  Grundrisse  und  Ansichten  des  Bclvedere  in 

Wien  und  des  Hotels  Trautson,  qu.  fol. 
17 — 20)  Vier  Blätter,  das  grosse  Invalidenhaus  in  Wien  nebst  der 
Kirche,  äussere  und  innere  Ansicht,  nach  Martineiii,  gr. 
roy.  qu.  fol. 
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21)  Der  prächtige  Catofalk  des  Prinzen  Engen  von  Savoycn  in  der 
Stephanskirche  zu  Wien  1736,  mit  Scdclmaycr  gestochen. 

Hlcincrt,  Friedrich  ,  Medailleur  von  Bartenstein  in  Prcusscn,  war 
anfänglich  Kunstdrechsler,  und  als  solcher  erfand  er  eine  eigene 
Presse,  um  Medaillcngcnrüge  in  Holz  und  Elfenbein  abzudrucken. 
Zuletzt  versuchte  er  selbst  die  Kunst,  in  Stahl  zu  schneiden,  und 
fertigte  noch  gegen  £0  Denkmünzen  auf  merkwürdige  Zeitereignisse. 
Er  starb  zu  Nürnberg  17l4  im  81  •  Jahre. 

Kleinen,  Markus  Friedrich,  Maler  von  Nürnberg ,  der  im 
Dienste  des  Bischofs  von  Bamberg  und  Würzburg  und  des  Prinzen 
Sobiesky  stand.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  solche 
von  berühmten  und  dunklen  Männern.  Dieser  Künstler  starb  1742 
im  48.  Jahre.  Sein  Bildniss,  vor  der  Staffelei  sitzend,  hat  J.  J. 
Haid  gestochen,  in  Schwarzkunst,  fol. 

Kleinharls,  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Nauders  1777,  wurde  im 
vierten  Lcbcnsjiihre  des  Augenlichtes  beraubt,  fing  aber  in  seinen 
Kindesjahren  schon  an,  hölzerne  Pferdchen  und  anderes  Spielzeug 
zu  schnitzen.  Nach  und  nach  brachte  er  so  ziemlich  gute  Arbeiten 
zu  Stande,  und  endlich  versuchte  er  auch,  ein  Crucifix  7.u  schneiden. 
Der  Beifall,  welchen  er  erhielt,  spornte  ihn,  seine  Versuche  fortzu- 
setzen, und  nun  beschäftigte  er  sich  hauptsächlich  mit  Crucifix- 
schnciden.  Der  arme  Blinde  machte  in  seiner  Kunst,  ohne  allen 
Unterricht,  immer  besseren  Fortgang,  und  verfertigte  eine  grosse 
Anzahl  solcher  Arbeiten,  deren  immer  eine  besser  als  die  andere 
ausfiel.  Diese  Crucifixe  wurden  auch  begierig  aufgekauft.  In  seinem 
zweiundzwanzigsten  Jahre  erhielt  Klcmhans  bei  dem  berühmten 
Bildhauer  Franz  Nüssl  zu  Fügen  im  Zillcrthale  einige  Wochen 
einen  mechanischen  Unterricht,  und  erhöhte  dadurch  seine  Kunst 
so,  dass  er  nun  nicht  mehr  blos  Crucifixe,  sondern  auch  andere 
Vorstellungen  schnitzte,  und  zwar  mit  einer  Geschicklichkeit,  die 
auch  einem  sehendeu  Künstler  Ehre  machen  würde.  Nur  behalten 
die  Crucifixe  unter  seinen  Arbeiten  immer  den  Vorzug.  Zu  diesen 
bedurfte  er  keines  Modells,  andere  Bilder  aber  konnte  er  nicht 
ohne  Muster  machen.  Für  den  Fürstbischof  zu  Brixcn  hat  er  die 
Statue  des  knienden  heil.  Carolus  Borromaus  dritthalb  Schuh  hoch, 
und  für  den  Fürstbischof  zu  Chur  einen  David,  zwei  Schuh  hoch, 
beide  mit  seltener  Vollkommenheit,  gefertiget.  Zangerle  zu  Lasch 
erhielt  1803  ein  Crucifix  mit  Maria  und  Johannes  von  seiner  Hand, 
beinahe  in  Lcbcnsgrösse ,  welche  trefflich  ausgefallen  sind.  Tiroler 
Almanach  1803. 

Klcinhard,  Wilhelm,  Miniaturmaler,  wurde  1696  geboren,  und 
nachdem  er  in  verschiedenen  Slüdten  sich  umgesehen,  Hess  er  sich 
1720  in  Prag  nieder,  wo  er  1773  auch  starb.  Er  malte  Portraile 
und  Historien. 

Hleinhard,  Johann,  Landschaftsmaler  zu  Prag,  Schüler  von  F. 
Schor.  Er  arbeitete  um  1780,  und  1783  gab  er  eine  Anweisung  für 
Landschalts  -  Zeichner  heraus,  mit  4o  Kupfern. 

Kleinhcns,  JanSZ,  Maler  zu  Harlem,  wurde  i6o4  geboren.  Seine 
Lebcnsvcrhültimse  sind  unbekannt,  man  weiss  nur,  dass  er  Blumen 
und  Früchte  gemalt  habe.  Im  Jahr  1669  malte  er  sein  eigenes  Bild- 
niss, und  unter  diesem  fanden  die  Verfasser  der  Gcschicdenis  der 
vadcrl.  Schilderk.  I.  81  seine  Lebenszeit  bestimmt.  Der  Tod  ereilte 
ihn  1701. 
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Kleinig ,  Christian  Gottlob,  Zeichner  zu  Dresden,  ein  jetzt 
lebender  Künstler.  Er  fertigte  landschaftliche  Zeichnungen,  und 
1813  gab  er  eine  Anleitung  zum  Laudschaftszeichnen  heraus. 

Kleinknecht,  Friedrich  Ernst  Wilhelm  Georg,  Maler,  der 

1768  zu  Bayreuth  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  Naumann  in 
Ansbach,  und  hier  übte  Klcinknccht  auch  seine  Kunst.  Im  Jahre 
1801  errichtete  er  eine  bürgerliche  Sonntags-Zeichenschule,  welche 
sehr  zahlreich  besucht  wurde.  Kleinhnecht  malte  etliche  historische 
Stücke,  die  grössere  Anzahl  seiner  Werke  bilden  aber  die  Zeich- 
nungen in  schwarzer  und  rother  Kreide.    Starb  um  1812* 

Klein  mann,  Joseph,  Maler  von  Schernberg  im  Würtembergi- 
schen,  wurde  1770/  geboren.  Kr  malt  Bildnisse.  Sein  gleichnamiger 
Sohn,  ebenfalls  Maler,  erblickte  i öl  i  das  Licht  der  Welt»  und 
1828  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  München,  wo  er 
als  ausübender  Künstler  lebt.  Kleinmann  jun.  malt  ebenfalls  Bildnisse. 

Kleinschmidt,  Johann  Jakob,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  L. 
llechenauer's  Schüler,  blühte  um  1700»  allein  er  ist  nur  zu  den 
mittelmäßigen  Künstlern  zu  zählen« 

1)  Die  Belagerung  von  Turin,  nach  Hu  gen  das. 

2)  Die  Ruhe  der  Truppen,  nach  demselben. 

3)  Ein  grosses  Schlachtstück  mit  Verwundeten,  mit  J.  B.  Probit 
gestochen,  nach  Kugendas. 

/»)  Der  Zug  der  Armee,  nach  demselben. 

5)  Plafondstück,  aus  fünf  grossen  Blättern  bestehend,  mit  dem 
Gottvater  von  Engeln  umgeben. 

6)  Der  Entsatz  von  Gibraltar,  nach  P.  Decker. 

7)  Eine  Folge  von  Thieren  nach  verschiedenen  Zeichnungen. 

8)  Eine  Folge  von  24  (?)  Landschaften  mit  Gegenständen  aus  den 
drei  Reichen  der  Natur,  kl.  Dl. 

0)  Bildniss  der  Landgräfin  von  Hessen-Kassel. 

10)  Johann  Balthasar  Keller,  die  Hand  auf  die  Kanone  gestützt, 
Copie  von  P.  Drevet's  Blatt  nach  iL  Higaud,  fol. 

11)  Das  Bildniss  Ludwig  XV.,  oval. 

12)  Die  Blätter  in  der  Uepresentatio  belli  ob  successionem  in  Regno 
llispanico. 

Kleinsteuber,  Maler  aus  Kassel,  welcher  sich  um  1780  durch 
Genrebilder  bekannt  gemacht  haben  soll. 

Kleist,  C.  C.  von,  Zeichner  und  Ingenieur,  der  um  1784  lebte. 
Er  soll  seine  Zeichnungen  mit  C.  C.  v.  K.  bezeichnet  haben. 

Klcnau,   Kupferstecher,  oder  vielleicht  Maler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  kennen.  Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 
Studium  eines  schlafenden  Hundes,  nach  F.  Casanova,  qu.  8. 

Klengel,  Johann  Christian,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
zu  Kesselsdorf  bei  Dresden  1751 .  gest.  zu  Drosdcn  1824-  Als  der 
Sohn  eines  Landinaiine*  wurde  er  durch  Hagedorn  zuerst  an  Diet- 
rich empfohlen,  hatte  aber  in  seiner  Jugend  manchen  harteu  Kampf 
mit  Arinuth  und  Zurücksetzung  zu  bestehen.  Doch  arbeitete  er  sich 
bei  unverkennbarem  Naturberuf  mit  Beharrlichkeit  durch  und,  nach- 
dem er  I7y2  aus  Italien  zurückgekehrt  war,  stand  er  viele  Jahre 
an  der  Spitze  der  Dresdener  Landschafter,  zog  viele  wackere  Schü- 
ler, und  war  bis  in  sein  hohes  Alter  mit  Pallete  und  Pinsel  ge- 
schäftig. Er  war  Professor  und  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Dres- 
den.   Das  wahre  Element  von  Klengel'»  Kunst  war  das  treueste 
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Studium  der  Natur  mit  der  genauesten  Nachzeichnung  derselben» 
wie  sie  Italiens  üppige  Fülle  und  besonders  Dresdens  grosser  und 
reicher  Naturgarten  darbietet.  Treue  Copien  der  Natur  xnisslangen 
ihm  nie;  die  idealen  Landschaften,  so  oft  er  sie  auch,  besonders 
noch  seiner  Rückkehr  aus  Italien,  in  Composition  und  Färbung 
darzustellen  bemüht  war,  wollten  ihm  aber  nie  ganz  gelingen. 
Dagegen  waren  idyllische  Compdsitionen  aus  der  umgebenden 
ländlichen  Natur,  Korn-,  Kartoffel-,  Ilcuerndten  u.  s.  w.  ein  von 
ihm  mit  ausserordentlicher  Lebendigkeit  immer  auf's  Neue  bearbei- 
teter Stoff.  Mit  grosser  Anstrcnguug  führte  er  einigemal ,  noch  in 
den  letzten  Monaten,  eine  Scene  des  Vorabends  vor  dem  Kirch- 
weihfeste in  einer  mit  allem  Hausgcräthc  und  Zubehör  trefflich 
ausgestatteten  Pächterstube  aus.  Dann  copirte  Klengel  auch  Meister- 
werke in  Dresden,  noch  in  seinem  vorgerückten  Alter,  mit  gewis- 
senhaftem Fleiss,  welches  besonders  mit  Derghem's  durchsichtigen 
Baum-  und  Wasscrparthien  und  Paul  Potter's  Viehstücken  sehr  oft 
der  Fall  war.  Er  stellte  besonders  gern  Morgen-  und  Abendbc- 
leuchtung  dar,  und  in  vier  meisterhaften  Bildern  die  vier  Tages- 
zeiten, gerühmte  Werke.  Seinen  Baumschlag  lauschte  er  glücklich 
der  Natur  ab;  die  Abstufung  der  Lufttöne  und  die  eigentümlichen 
Tinten  in  dem  Hintergründe ,  besonders  am  nördlichen  Himmel, 
hatte  er  als  Meister  erfasst  und  eine  ganz  eigentümliche ,  ihm 
auch  in  hohem  Alter  noch  beiwohnende  Fertigkeit  darin  sich  er- 
worben. Er  wusste  selbst  der  einfachsten  Darstellung  irgend  ein 
Interesse  zu  geben,  sei  es  durch  eine  originelle  Beleuchtung,  durch 
eine  cigenthürnliche  Wolkenstellung  oder  durch  die  Staffage.  Viele 
seiner  besten  Leistungen  befinden  sich  auf  den  Landsitzen  und  in 
den  Pallüsten  russischer  und  polnischer  Liebhaber,  denn  seine  Bil- 
der wurden  als  die  eines  der  ausgezeichnetsten  Landschafter  allge- 
mein gesucht. 

Klengel  hinterliess  auch  einen  Schatz  von  mehr  als  200  Kupfer- 
tafeln in  verschiedener  Grösse,  lauter  eigenhändige  Kadirungen 
von  bedeutendem  Werth.  Er  hatte  sich  im  Aufzeichnen  eine  solche 
Fertigkeit  erworben,  dass  er  oft  eine  kleine  Kupfcrtafel  bei  sich 
trug,  und  einen  ihm  sich  darbietenden  Gegenstand  im  Freien  so- 
gleich auf  die  Platte  zeichnete.  Hier  finden  sich  auch  die  verklei- 
nerten Copien  aller  seiner  auf  Bestellung  oder  aus  freiem  Antrieb 
in  Oel  gemalten  Landschaften  mit  der  Jahrzahl. 

Im  Jahre  1802  gab  er  eine  Sammlung  von  12  Foliobl.  für  Land- 
schaftszeichner unter  der  Aufschrift  heraus:  Principes  de  dessins 
pour  le  paysages,  par  J.  C.  Klengel.  Im  Jahre  1Ö24  gab  er  eine 
ähnliche  Anzahl  reicherer  Vorlegcblätter  an  das  Licht ,  jetzt  unter 
dem  Titel :  Etudcs  de  paysages.  Die  Platten  führte  er  selbst  mit 
fertiger  Hand  aus. 

1)  Nachts tück  mit  Bauernhüttc  und  Landleuten,  1770*  qu.  8- 

2)  Nächtliche  Feuorsbrunst ,  1770,  qu.  8> 

5)  Zwei  Landschaften  mit  Waldung  und  Hügeln,  im  Vorgrunde 
Hirten  und  Vieh,  1770,  qu.  4» 

4)  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  Felsen  und  Vieh,  1770,  qu.  4. 

5)  Der  Morgen,  eine  grosse  Landschaft.  Ii.  f.  177g.    In  Bister, 
qu.  fol. 

6)  Grosse  Landschaft,  rechts  auf  dem  Felsen  ein  römischer  Tempel, 

K.  qu.  fol. 
ir  Wald,  grosse  Landschaft  nach  Kuysdael.  Ii.  f.  1787,  gr. 

2u.  fol. 
rosse  Gebirgslandschaft  mit  Figuren  und  Vieh,  gr.  qu.  fol. 
9)  Landschaft  mit  einer  römischen  Wasserleitung:  Aquadotti  veccht 
presso  di  Koma ,  Ii.  f.  1791 ,  kl.  qu.  fol. 
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10)  II  Monte  testaccio  a  Roma,  das  Gegenstück. 

11)  Daphuis  und  Chloe,  nach  üessuer's  Idylle,  qu.  ful. 

12)  Magdalena  in  der  Wüste ,  8. 

13)  Die  Hirtin  auf  dem  Hügel  mit  der  Heerde,  4. 

14)  Die  Mauleseltreiber  bei  Ruinen,  4. 

15)  Landschatten  mit  hohen  Bäumen,  darunter  drei  Figuren  sitzend,  43 

16)  Die  Landschalt  nach  Van  de  Velde,  qu.  fol. 

17)  Das  Innere  eines  ländlichen  Haushofes,  mit  musicirenden  Figu- 
ren, qu.  fol. 

18)  Landschaft  mit  einem  Manne,  der  die  Laterna  Magica  zeigt, 
kl.  Blatt.  0 

19)  Die  Bäuerin  mit  dem  Kinde  an  der  Hausthüre  sitzend,  kl.  BI. 

20)  Der  Alte  mit  dem  Stocke  am  Baume  sitzend,  kl.  Bl. 

21)  Der  Schuster  in  seiner  Werkstätte,  kl.  Bl. 

22)  Das  Almosen  oder  die  Frau  mit  Hindern,  welche  einen  ältlichen 
Mann  um  Almosen  bittet.    In  Hembrandt's  Manier. 

23)  Die  lesende  Frau,  liniestück. 

24)  Der  bärtige  Alte,  nach  Dictricy,  1784. 

25)  Ein  Stier,  zwei  Kühe  und  drei  Schaafe  auf  einer  Wiese,  nach 
P.  Potter. 

26)  Vier  Landschaften,  nach  Wagner,  Ruinen,  Cascade,  Figuren 
und  Thiere. 

Man  hat  von  ihm  viele  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und 
Thicren,  die  wir  jedoch  nicht  alle  verzeichnen  können.  Er  selbst 
vereinigte  218  Platteu  zu  einem  Ganzen,  welches  aus  152  Bl.  in 
kl.  fol.  besteht.    Von  Folgen  erwähnen  nir  noch: 

Zwölf  Landschaften,  Gegenden  aus  Sachsen,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  radirt  von  J.  Ch.  Klengel,  qu.  fol. 

Zwölf  verschiedene  Gegenstände,  nach  den  Zeichnungen  Die- 
trich'«, radirt  von  seinem  Schüler  J.  Ch.  Klengel,  1775,  kl.  qu.  fol. 

Kleine  Landschaften,  ländliche  Figuren  etc.  unter  dem  Titel: 
Studium  juventutis.  Klengel  fec.  aqua  forti  1771,  53  Blätter,  geist- 
reich radirt  und  sehr  selten  complet. 

Die  Blätter  zu  C.  G.  Contius  Gedichten.  Dresden  1782.  Auch 
Contius  hat  an  diesen  6  Blättern  Thcil. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  im  Kunstblattc,  und 
in  mehreren  anderen  Werken  wird  seiner  erwähnt.  Der  Nekrolog 
ist  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  1825-  No.  5t. 

Klengel,  Mllc,  die  Tochter  des  Obigen,  malte  ebenfalls  Land- 
schaften, und  ihrer  wird  in  Füssly's  Lexicon,  so  wie  bei  Meuscl 
ehrenvoll  gedacht.    Ihre  nähern  Verhältnisse  sind  uns  unbekanut. 

Klenze,  Leo  VOn,  berühmter  Architekt,  ein  Künstler,  dem  Konig 
Ludwig  von  Bayern  das  seltene  Glück  bereitete,  seinen  Naiueu 
durch  mächtige  Bauwerke  zu  verewigen.  Das  Licht  der  Welt  er- 
blickte er  1784  auf  einem  Gute  seines  Vaters  aiuFusse  des  Harzge- 
birges; denn  seine  Familie  wanderte  im  dreissigjährigen  Kriege  von 
dem  Stammgute  Klenze,  an  der  mecklenburgischen  Grenze,  nach 
dem  Fürstenthume  Hildesheim  aus.  Sein  Vater,  ein  angesehener 
Justizbeamte,  Hess  dem  Sohne  eine  sorgfältige  Erziehung  geben, 
um  im  Staatsdienste  sich  mit  Ehren  bewegen  zu  können;  allein 
Klenze  war  zum  Künstler  geboren,  und  neben  den  Wissenschaften, 
auf  welche  ein  gebildeter  Maun  Anspruch  machen  muss,  war  es 
besonders  die  Architektur,  welche  der  Jüngling  in  Braunschweig 
während  seines  Besuches  des  trefflich  organisirten  Collegium  C.aro- 
linuin  mit  aller  Liebe  umfasste.  Zwei  Jahre  blieb  er  in  jener  Stadt, 
und  im  iü-  Jahre  schickte  ihn  der  Vater  nach  Berliu,  um  da  den 
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Kreis  meiner  Kenntnisse  zu  erweitern;  doch  nur  als  grosse  Begünsti- 
gung des  Vaters  hatte  er  es  anzusehen,  dass  ihm  gestattet  wurde, 
die  .Bauakademie  zu  besuchen.  Auch  sollte  er  die  Architektur  nicht 
zum  Brodstudium  machen,  sondern  sich  nur  so  weit  damit  vertraut 
machen,  als  dieses  zur  allgemeinen  Bildung  und  in  cnmer.il istischer 
Hinsicht  nothwendig  ist.  Der  Vater  suchte  ihn  durchaus  von  einer 
Richtung  abzubringen,  nach  welcher  hin  die  Kunst  das  Ziel  seyn 
könnte,  denn  zu  jener  Zeit  konnte  man  noch  nicht  ahnen,  dass 
die  Kunst  einen  Aufschwung  nehmen  werde,  dessen  sie  sich  mit 
dem  Bcf^iune  des  i6.  Jahrhunderts  erfreute,  und  dem  Vater  ist  ea 
daher  nicht  zu  verargen  ,  wenn  er  den  Sohn  von  einer  Bahn  zu 
entfernen  sucht,  auf  welcher  für  ihn  kein  Ruhm  zu  suchen  ist. 
Allein  Klenze  konnte  unmöglich  dem  Willen  des  Vaters  ganz  sich 
lügen ,  als  er  jetzt  auch  im  Hause  des  geheimen  Obcrbaurathes 
Gilly  Eingang  fand.  An  den  nachgelassenen  Zeichnungen  des  zu 
früh  verstorbenen  Friedrich  Gilly,  des  Sohnes  des  Raurathes,  hatte  seine 
Liebe  zur  Runst  reichlich  Nahrung  gefunden ,  und  in  den  Vorle- 
sungen des  Hofrathes  Hirt  gewann  er  für  dieselbe  nur  noch  höhere 
Achtung.  Er  orkanntc  die  Architektur  als  die  Bestimmung  seines 
Lebens,  und  so  konnte  ihn  nichts  mehr  abhalten,  derselben  seine 
gauze  Thätigkcit  zu  weihen.  Nicht  drei  Jahre  waren  verflossen,  so 
hatte  der  junge  Rünstler  allo  Prüfungen  überstanden,  und  nun  er- 
folgte die  väterliche  Zustimmung  zu  einer  Reise  durch  Frankreich 
und  England.  Die  Bauwerke,  welche  er  auf  seinem  Wege  traf, 
konnten  weniger  der  Gegenstand  seines  Studiums  werden,  als  spa- 
ter jene,  welche  er  in  Italien  »ind  Sicilicn  zu  bewundern  Gelegen- 
heit fand,  und  wie  sehr  der  Rünstler  von  der  Grossartigkeit  der 
klassischen  Monumente  der  Vorzeit  ergriffen  wurde,  hat  er  später 
in  seinem  glänzenden  Wirkungskreise  oft  bewiesen.  Doch  hatte 
er  in  Paris  der  polytechnischen  Schule  bereits  früher  sehr  Vieles 
zu  verdanken,  und  der  Unterricht  eines  Durand  und  anderer  fran- 
zösischer Meister  gab  ihm  einen  Vorgeschmack  von  dem,  was  er 
in  der  Folge  mit  eigenen  Augen  geschaut.  In  Genua  ordnete 
ein  glücklicher  Augenblick  sein  künftiges  Schicksal.  Als  er  mit 
Eifer  in  dem  prachtvollen  Vestibül  eines  l'allastes  zeichnete,  trat 
der  gefällige  und  künstlichem!  -  Herr  des  Hauses  hinzu,  und  dieser 
öffnete  ihm  nicht  nur  alle  Gemächer,  sondern  er  war  es  auch,  der 
später  als  General  -  Intendant  des  neuen  königl.  Hofes  von  Wcst- 
iihalen  den  jungen  Künstler  beim  Könige  Hieronymus  empfahl. 
Im  Jahre  1808  wurde  v.  Klenze  Hofarchitekt  und  später  Hofbau- 
Direktor  in  Kassel,  aber  er  fand  in  jenen  Verhältnissen  nie  Gele- 
genheit, durch  solche  Schöpfungen  sich  zu  zeigen,  wie  er  in  Mün- 
chen es  vermochte.  Endlich  entthronten  die  Ereignisse  von  1 81 3 
den  Jcröme  Napoleon,  und  auch  der  Künstler  ward  dadurch  dem 
Privatleben  zurückgegeben.  In  dieser  Epoche  kam  Klenze  nach 
München,  wo  er  schon  damals  das  Glück  hatte,  dem  damaligen  Kron- 
prinzen Ludwig  bekanut zu  werden,  aber  noch  war  in  Münchenseines 
Klethens  nicht.  Er  ging  nach  Wien,  wo  zu  jener  Zeit  der  Congress 
ein  gläuzendes  Schauspiel  bot,  und  von  da  begab  er  sich  nach 
Paris,  wo  Ludwig  von  Bayern  des  Künstlers  sich  noch  gnädigst 
erinnerte,  und  durch  dessen  Verwendung  erhielt  L.  v.  Klenze  den 
Ruf  an  den  Hof  des  Königs  Maximilian  nach  München,  unter 
dessen  Auspizien  sich  die  Kunst  bereits  eines  grossen  Schutzes  zu 
erfreuen  hatte;  eine  eigene  Glanzperiode  aber  führte  König  Ludwig 
für  dieselbe  herbei.  Dieser  Fürst  hatte  schon  als  Kronprinz  weit 
aussehende  Dane  für  die  Zukunft  entworfen,  und  vor  allen  durch 
den  Bau  der  prächtigen  Glypothck  einen  grossartigen  Sinn  für 
Griechenlands  klassische  Monumente  einer  grossen  Vorzeit  an  deu 
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Tag  gelegt.  L.  v.  Klenze  erhielt  den  Auftrag f  tlen  Tlan  zu  diesem 
Werke  zu  machen,  und  so  hatte  er  als  junger  Manu  das  beneiden, 
werthe  Glück,  seinen  Naincu  au  eines  der  herrlichsten  Bauwerke 
Europa* s  zu  zeichnen.  Klenze  hatte  hier  die  gelungensten  Resultate 
seines  Studiums  der  griechischen  Architektur  geliefert ,  so  wie  er 
denn  stets  jene  Bauform ,  welche  in  der  griechischen  Geschichts- 
uud  Bildungsepoche  ihre  Volleudung  erhielt,  als  das  Höchste  er- 
kannte. Die  übrigen  Bauarten  erscheinen  ihm  nur  als  Nachklänge 
des  Trefflichen  und  nur  die  griechische  Baukunst  ist  ihm  allgemein 
zweckmässig,  charakteristisch  uud  schön.  Als  bedingt  nur  erklärt 
er  den  Werth  jener  Bauart,  welche  wirklich  zu  einer  religiösen, 
nationellcn  und  technischen  Eulwicklung  gelangt.  Bei  solchen  Ge- 
sinnungen kann  man  annehmen,  dass  v.  Klenze  bei  jeder  Gelegen- 
heit im  griechischen  Style  baute,  und  nur  davon  abwich,  wo  es 
ihm  der  höhere  Wille  gebot.  Seine  Gebäude  sind  immer  Kunst- 
werke von  reinster  Harmonie,  und  namentlich  ist  dieses  mit  der 
Glyptothek  der  Fall,  durch  welche  acht  griechischer  Geist  wehet. 
Uud  dazu  noch  der  reiche  Bilderschmuck  eines  Cornelius,  der  hier 
das  griechische  Epos  im  Bilde  zum  zweitenmal  geschaffen,  so  muso 
Alles  zusammen  den  Eindruck  der  höchsten  Bewunderung  erregen. 
Dieses  Gebäude  mit  seinen  Zierden  wird  auch  jeder  Beschauer  mit 
höchster  Befriedigung  verlassen,  da  er  hier  ein  ächtes  Kuustwerk 
schaut,  in  voller  Schönheit  der  Form,  in  reinster  Harmonie  aller 
Thcilc.  Es  existirt  davon  auch  eine  Beschreibung,  von  welcher  L. 
▼.  Klenze  selbst  den  architektonischen  Theil,  und  Dr.  Schorn  den 
archäologischen  besorgte. 

Ein  Gebäude,  wie  dieses,  miisste  allein  hinreichend  seyn ,  den 
Naincu  des  Architekten  mit  Ruhm  auf  die  Nachwelt  zu  bringen; 
dieses  ist  aber  nur  das  erste  grussartige  Werk  unters  Künstlers, 
dem  in  einer  Reihe  von  Jahren  noch  viele  andere  folgten.  Vou 
den  Pallästcu,  welche  in  der  frühesten  Zeit  seines  Wirkens  ihren 
Urspruug  fanden,  erwähnen  wir  vor  allen  das  Hotel  des  Herzogs 
von  Lcuchtenberg,  welches  vor  dem  ehemaligen  Schwabiugcr  Thorc 
zu  einer  Zeit  angelegt  wurde,  als  man  sich's  noch  nicht  träumen 
konnte,  welche  grossartige  Schöpfung  jenem  Boden,  der  Strasse 
nach  Schwabing  entlang,  entspriessen  werden.  Das  herzogliche 
Palais  ist  in  reinem  Style  erbaut,  doch  ist  im  Allgemeinen  bei 
Privatgebäuden  der  Künstler  oft  durch  die  Bedingnisse  des  Bau- 
herrn, und  nur  zu  oft  auch  durch  räumliche  Verhältnisse  an  einer 
freien  Schöpfung  gehemmt,  und  es  entsteht  ein  Werk,  das  kleinli- 
chem Klügeln  einige  Ritzen  zum  Tadel  bietet,  aber  häufig  bedenkt 
der  tadelnde  Schuster  nicht,  dass  bei  anderen  Bedingnisseu  und 
Lokalverhältnissen  der  Künstler  auf  ganz  andere  Weise  verfahren 
wäre;  was  nämlich  auch  bei  Klenze  öfter  der  Fall  war.  Ein  anderes 
Werk,  dessen  Ausführung  in  jene  Zeit  fällt,  ist  die  k.  Reitschule, 
eiu  im  schönen  Style  errichtetes  Gebäude,  mit  grossem,  doch  nicht 
zum  Eingänge  bestimmtem  Thorc,  dessen  oberer  Theil  mit  Büsten 
der  Dioscureu  und  mit  Reliefs  geziert  ist,  den  Kampf  der  Lapythen 
und  Gentauren  vorstellend.  Unter  dem  Gesimse  der  Facadc  hui  zie- 
heu  sich  grosse  Medaillons  von  Plerdcköpfen ,  und  so  erhielt  das 
Ganze  eine  charakteristische  Verzierung.  Ausserdem  lieferte  l>.  v. 
Klenze  in  dieser  seiner  ersten  iVriode  auch  noch  mehrere  Plane 
zu  I'rivathäuscrn ,  in  denen  sich  ebenfalls  das  Streben  äussert,  mit 
Berücksichtigung  der  klimatischen  Verhältnisse  und  jener  der  Bau- 
speculantcu ,  den  reinen  italienischen  Styl  auf  bayerischen  Boden 
zu  verpflanzen.  Klenze  ibl  überhaupt  der  erste,  welcher  den  herr- 
lichen Styl  florcnliijischcr  Wohugehaude  zuerst  in  Deutschland  iu 
Auwendung  brachte.  Auch  bei  Herstellung  alter  Denkmäler  wurde 
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die  Kunst  dieses  Architekten  schon  frühe  in  Anspruch  genommen. 
Im  Jahre  1820  wurde  der  Dom  von  Speyer  restaurirt,  und  da  auch 
das  Innere  seinen  vorigen  Schmuck  als  Grabstätte  deutscher  Kaiser 
wieder  bekommen  sollte,  so  crthcilte  der  Kaiser  von  Oesterreich 
und  der  Herzog  von  Nassau  -  Weilburg  dem  Künstler  den  Auttrag, 
Entwürfe  zur  Wiederherstellung  der  völlig  zerstörten  Denkmäler 
Kaiser  Rudolphs  von  Habsburg  und  Adolphs  von  Nassau  zu  ma- 
chen. Von  ihm  ist  auch  die  Zeichnung  zum  architektonischen 
Thcile  des  Monuments  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  der  St. 
Michaels -Kirche.  Uebcrhaupt  wurde  Klenze  auf  maunichfaltigc 
Weise  in  den  Kreis  architektonischer  Unternehmungen  gezogen. 
So  verdanken  wir  ihm  auch  den  Plan  zur  Constitutions -Säule, 
welche  der  Graf  von  Schönborn  bei  seinem  Schlosse  Gaybach  er- 
richten Hess.  Dieses  schöne  Werk  ist  uns  auch  durch  Hcinzmann's 
Lithographie  bekannt. 

Durch  dieses  Alles  hatte  L.  v.  Klenze  schon  unter  der  Regierung 
des  höchstscligen  Königs  eine  Tüchtigkeit  bewiesen,  von  welcher 
man  die  Lösung  jeder,  selbst  der  schwierigsten  Aufgabe  erwarte« 
konnte,  und  er  wurde  daher  1810.  zum  k.  Hofhau-Iutcndanten,  zum 
Oberbaurathe  und  zum  Chef  dieser  Bau-Branche  beim  Ministerium 
des  Innern  ernannt.  Im  Jahre  1822  schmückte  ihn  der  König  auch 
mit  dem  Civilvcrdicnst-Orden  der  bayerischen  Krone. 

Die  zweite  Periode,  und  die  einer  grösseren  Wirksamkeit,  beginnt 
für  L.  v.  Klcnzc  mit  dem  Regierungsantritte  des  Königs  Ludwig, 
unter  dessen  glorreichen  Auspizien  die  Kunst  in  München  ihren 
Triumph  feiert.  Alle  Künste  finden  hier  gleichen  Schutz,  und  die 
Baukunst  hat  sich  einer  PÜege  zu  erfreuen,  wie  vielleicht  in  weni- 
gen Orten  Europa's.  Von  Klenze's  Kunst  zeugt  das  k.  Odeon, 
welches  gegenüber  dem  erwähnten  herzoglichen  Gebäude  auf  einem 
gegebenen  Platze  und  im  Actisseren  mit  jenem  harmonirend,  errich- 
tet ist.  Die  Lokalität  bot  grosse  Schwierigkeiten,  besonders  hei 
Anlegung  des  Zu-  und  Ausganges,  und  so  ist  auch  dieses  wieder 
ein  Gebäude,  bei  dessen  Herstellung  die  schöpferische  Kraft  des 
Künstlers  beeugende  Fesseln  empfand.  Hin  Meisterstück  seiner 
Art,  auch  in  akustischer  Hinsicht,  ist  aber  das  Festlokale,  und  dio 
Wirkung  des  130  Fuss  laugen,  75  Fuss  breiten  und  54  Fuss  hohen 
Saales  ist  in  seiner  grandiosen  Säulenstellung  überraschend. 

Ein  anderes  Gebäude,  welches  dieselbe  Strasse  ziert,  ist  der  neuo 
Flügel  de«  k,  Kriegsministeriums,  bei  welchem  zwar  die  hemmenden 
Umstünde  nicht  in  solcher  Anzahl  entgegentraten,  wie  beim  Bau 
der  neuen  Reitschule  und  des  Odeons,  aber  auch  hier  wirkte  dio 
tiefe  Lage  des  älteren  Gebäudes  störend  ein.  Der  Architekt  lieferto 
im  Ganzen  ein  Meisterwerk,  das  in  allen  seinen  Theilcn  Charakter 
und  Wahrheit  des  Gedankens  ausspricht.    Hier  ist  architektonische 
Bedeutsamkeit,  Schönheit  der  Verhältnisse,    und   die  gewaltigen 
Massen  erregen  durchaus  nicht  das  Gefühl  des  Schwerfälligen.  Her 
Architekt  sah  sich  aber  bei  der  Ausführung  dieses  Flügels  durch 
die  niedere  Lage  des  anderen  Ministerialgebäudes,  mit  welchem 
dieser  ein  grosses  Ganze  bilden  sollte,  in  die  Notwendigkeit  ver- 
setzt,  diesen  Theil  gegen  die  neue  Strasse   hin  etwas  tiefer  zu 
stellen,  als  man  es  nach  dem  Terrain  derselben  wünschen  möchte. 
Allein  der  Architekt  war  hier  in  einer  Lage,  welche  ihm  nicht  er- 
laubte, dieser  Anforderung  ganz  zu  entsprechen,  wenn  er  nicht 
auf  der  anderen  Seite  durch  Höherleffunij  des  Erdgeschosses  dio 
Harmonie  des  ganzen  Gebäudes,  zu  welchem  dieser  ueuc  Fluge! 
als  integrireuder  Theil  gehöret,  fiätte  stören  wollen.    Im  Ganzen 
steht  aber  dieses  Gebäude  in  schönem  Coutrasto  mit  den  neuen 
Bauwerken,  iu  welchen  uns  v.  tiärtuer  su  scuöuo  Erinnerungen 
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an  den  Styl  des  früheren  Mittelalters  vorüberfuhrt.  Ueberhnupt 
bietet  die  neue  Ludwigsstrasse ,  an  welcher  der  grüsste  Theil  der 

fegen  die  Altstadt  zu  gelegeucn  Häuser  dem  Plane  nach  unserem 
iünstlcr  angehören,  in  architektonischer  Hinsicht  so  viel  Schönes, 
wie  wenige  andere  Städte  dieses  aufzuweisen  haben.  Klenze  fand 
hier  Gelegenheit,  eine  grosse  zusammenhängende  architektonische 
Anlage  zu  begründen  und  durch  Abwechslung  des  Stylcs  das  Auge 
durch  schöne  Mannichfaltigkeit  zu  ergötzen.  Ein  wahres  Fürsten- 
haus, in  welchem  sich  grossartige  Verhältnisse  mit  Bequemlichkeit 
vereinigen,  ist  das  Palais  des  Herzugs  Maximilian  in  Bayern. 
Hier  hatte  der  Küustlcr  die  günstigste  Lage,  und  die  völlig  freie 
Anordnung,  welche  man  dem  Architekten  Hess,  lüsst  auch  auf  eiu 
Werk  von  architektonischer  Vollkommenheit  schlicssen.  Das  Erd- 
geschoss  bietet  eine  dreifache  Einfahrt  dar,  das  erste  Stockwerk  ist 
mit  vollständiger  jonischer,  und  das  zweite  mit  korinthischer  Pila- 
•tcrordnuug  geschmückt,  und  mit  einem  Consolcngcsimsc  gekrönt. 
Das  Innere  dieses  herrlichen  Pallastes  ist  auf  das  prächtigste  ver- 
ziert. R.  von  Langer  und  Kaulbach  trugen  das  ihrige  zum  male- 
rischen Schmucke  bei. 

Auf  der  anderen  Seite  der  Ludwigsstrasse,  dem  Hofgarten  entlang, 
zieht  sich  das  Kaufhaus  (Bazar)  hin,  ein  Werk  unsers  Künstler»,  im 
venelianischcn  Styl  erbaut,  mit  den  herrlichen  Landschaften  Rott* 
mann's  in  seiner  Arkaden-Reihe,  die  sich  an  die  historischen  Fresken 
des  Hofgartens  anschliessen.  Auch  dieses  Gebäude  trägt  den  Charak- 
ter der  Grossartigkeit,  und  es  ist  eine  Zierde  der  prächtigen  Strasse. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers ,  welches  mit  Stolz  auf  seine 
gleichfalls  glänzende  Schwester,  die  Glyptothek  hiuübcrblickt,  ist 
die  Pinakotkck,  welche  sich  nördlich  von  der  erstcren  erhebt.  Der 
Kau  derselben  begann  1820,  und  schon  geraum«  Zeit  steht  das 
Gebäude  vollendet  da,  im  reinsten  schönsten  Style,  in  eiuer  be- 
wunderungswürdigen Einheit  bei  aller  Mannichfaltigkeit.  Die 
Mauern  sind  aus  Backsteinen ,  und  alle  architektonischen  For- 
men: Säulen,  Gesimse,  Archivolte  aus  Quadern  erbaut.  Die  gross- 
artig angelegte  Ein-  und  Ausfahrt  ist  in  der  Mitte  der  Süd-  und 
Ostscite  angebracht,  und  der  für  die  gewöhnliche  Benützung  be- 
stimmte Eingang  liegt  gegen  Osten.  Durch  diesen  gelangt  man  iu 
ein  grosses  Vcstibulum,  von  wo  aus  die  breite  Treppe  zu  den  Ge- 
mäldesälcn  führt.  Die  schmäleren  Räume  des  Erdgeschosses  auf  der 
Süd-  und  Nordscite,  so  wie  die  des  westlichen  Flügels  sind  lür 
die  Aufnahme  der  Schätze  von  Kupferstichen  und  Handzcichnuugcn, 
von  Vasen  und  Musivcn  bestimmt.  Dieses  Gebäude,  mit  seiner 
decorativen  Pracht,  mit  den  siunreichen  Compositioncn  des  be- 
rühmten Cornelius,  der  uns  in  den  Loggien  die  Kunstgeschichte 
bildlich  vorüberführt,  ist  ein  neuer  Glanzpunkt  Münchens,  eiu 
vollkommen  schönes  Kuustwerk ,  sowohl  nach  der  äusseren  Form, 
als  nach  der  inneren  EinlheiluNg. 

Ein  anderer  glänzender  Auftrag,  welcher  diesem  Künstler  zu 
Theil  wurde,  ist  der  Bau  der  neuen  Residcnzflügcl  mit  der  Allcr- 
heiliecn-Kirchc.  Der  eine,  gegen  das  Theater  hin,  führt  den  Namen 
des  Königsbaues,  der  in  seinem  Inneren  gleichsam  eine  Gallerte 
moderner  Kunst  bildet.  Der  Architekt  fand  bei  der  Anlage  die 
grössten  Schwierigkeiten,  welche  ihm  die  lokalen  Verhältnisse  ent- 
gegenstellten; aber  der  Künstler  ging  siegreich  vom  Kampfplätze, 
und  dieses  prächtige  Königshaus  ist  jetzt  längst  bewohnt.  Welt- 
berühmt ist  der  Palazzo  Pitti  in  Florenz,  aber  sein  moderner  Neben- 
buhler in  München,  der  anscheinlich  von  jenem  die  äussere  Form 
geborgt,  im  Ganzen  aber  wesentliche  Veränderungen  zeigt,  hat  ihn 
ubeidlrahlU  Ucbcr  den  plasüschcu  uud  malerischen  Schmuck  eines 
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Schwanthalcr,  Schnorr,  Kaulbach  etc.  gibt  ein  eigenes  Werk  von 
Dr.  E.  Förster  Ausschluss. 

Nach  Vollendung  dieses  Königsbaues  erhielt  das  It.  Rcsidcnz- 
gchloss  nach  der  Seite  des  Hofgartcns  hin  eine  Erweiterung  und 
Umgestaltung,  nur  der  dazwischen  liegende  ältere  Thcil  gegen  die 
Thcatiuerstrasse  hin  sollte  nach  dem  erhaltenden  Sinuc  des  Königs 
als  Wohnsitz  erlauchter  Vorfahren  völlig  unangetastet  bleiben. 
Selbst  cm  Thcil  gegen  den  lloigarten  ist  nicht  neu  aufgebaut,  son- 
dern nur  architektonisch  ganz  neu  cingc-thcilt  und  mächtig  erwei- 
tert, so  dass  die  Facadc  eine  Länge  von  900  Fuss  erhielt.  Der 
Plan  des  Gebäudes  ist  wieder  vou  der  Erfindung  des  L.  v.  Ulcnzc, 
und  in  kurzer  Zeit  wird  das  mächtige  Ganze  vollendet  dastehen. 
So  wie  der  sogenannte  Köuigsbau  an  Bruueleschi's  Kunst  erinnert, 
so  zeigt  sich  in  der  prachtvollen  Facade  gegen  den  Hofgarten  un- 
gefähr der  Styl  des  Palladio.  In  der  Mitlc  erhebt  sich  eine  grosse 
Säulcnstellung  auf  massivem  Unterbau,  und  das  Ganze  gewährt  einen 
imposanten  Anblick.  Mächtigen  Eindrucli  erregen  auch  die  herrlichen 
Thron-,  Ball-  u.nd  Festsäle  dieses  Gebäudes,  mit  den  grossartigen 
Erzstatucn  nach  Schwanlhalcr's  Modellen  von  Stiegelmayer  gegossen, 
so  wie  der  Obelisk,  nach  dem  Plane  desselben  Architekten« 

Auf  der  östlichen  Seite  diese»  k.  Schlosses  erhebt  sich  die  Aller- 
heiligen-Rapellc,  welche  v.  Kleuze  schon  früher  vollendet  hatte,  als 
die  tracade  gegen  den  Hofgartcu.  L.  v.  Klenze  erbaute  diese  mit 
den  Malereien  des  Prof.  Heinrich  Hess  prangende  Rirchc  im  vor- 
gothischen  Style,  und  die  ganze  Verzierung  ist  diesem  gemäss. 
Die  lÜrchc  hat  keinen  Thurm,  jede  der  beiden  runden  Kuppeln 
ruht  auf  einer  vierfachen  Bogenstellung  und  diese  selbst  auf  mar- 
mornen Säulen,  durch  welche  die  unter  den  Logen  erweiterten 
Nebenschiffe  vom  Mittelschiff  getrennt  sind.  Diese  Kirche  ist  in 
den  Umfang  des  Schlosses  mit  aufgenommen ,  und  schon  geht  der 
Kau  des  östlichen  Flügels  der  Vollendung  entgegen.  So  ist  )etzt 
dieses  Kesidcnzschloss  das  grösstc  in  Europa,  und  seinem  Umfange 
nach  kann  man  es  als  eine  Reihenfolge  von  herrlichen  Pallästen 
betrachten,  die,  jeder  für  sich  gesehen,  ein  herrliches  Ganze  bilden. 

Noch  erwähnen  wir  den  neuen  Flügel  des  k.  Postgebäudes  mit  der 
dorischen  Säulcnstellung  und  den  Malereien  nach  aller  griechischer 
Weise.  Dieses  Gebäude  bildet  eine  grosse  Säuleuhalle,  die  sich 
dem  Königsbaue  gegenüber  erhebt.  Der  Architekt  derselben  ist  eben- 
falls Klenze,  abcrauch  bei  diesem  Gebäude  traten  demselben  so  viele 
Umstände,  Bedingungen  und  Rücksichten  in  den  Weg,  Schwierig- 
keiten, welche  ein  ungünstiges  Urthcil  mildern  müssen.  Dieser  Flü- 
gel ist  zum  Thcil  auf,  zum  Thcil  an  einen  alten  Pallast  gebaut, 
und  dann  musstc  die  Facadc  mit  dem  Königsbauc  und  mit  dem 
Theater  in  Ucbercinstimmung  gebracht  werden,  ohne  diese  Pracht- 
bauten zu  beeinträchtigen  oder  gar  zu  wiederholen.  Nach  seinen 
Angaben  und  Zeichnungen  wuriio  im  englischen  Garten  auch  der 
auf  einem  45  Fuss  hohen  Hügel  sich  erhebende  Monoptcros  erbaut. 
Die  Säulcnzahl  dieses  runden  jonischen  Tempels  belauft  sich  auf 
zehn,  und  die  Bemalungen  mit  cnUaustischcn  Farben  sind  eben- 
falls in  der  Weise  der  alten  Griechen  gehalten. 

Ein  mächtiges  Werk,  welches  ebenfalls  Kleuzc's  Namen  verkün- 
det, ist  die  Walhalla,  welche  der  König  Ludwig  dem  deutschen 
Ruhme  erbauen  lie6$.  Den  18.  Oktober  1850  wurde  der  Grundstein 
gelegt,  und  die  dabei  stattgehabten  Feierlichkeiten  verkündet  ein 
eigenes  Werk,  unter  dem  Titel:  Ratisbona  und  Walhalla.  Rcgensb. 
1851 ,  8«  Durch  dieses  Gebäude  waltet  ein  grossartiger  poetischer 
Gedanke,  der  es  sowohl  nach  der  hinein,  als  nach  der  äusseren 
Aulage  durchdrang.  Küuig  Ludwig  hatte  schon  als  zwanzigjähriger 
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Jüngling,  zur  Zeit  der  tiefsten  Erniedrigung  Deutschlands,  die 
Idee  zu  diesem  unsterblichen  YVerho  gcfasst,  und  diese  Idee,  da- 
mals in  ahndungsvoller  Seele  erzeugt,  erscheint  nun  in  der  grossar- 
tigsten Form  verwirklichet.    Die  Walhalla  erhebt  sich  am  Gipfel 


steinerne  Treppen  erheben.  Die  Halle  des  Berges  prangt  in  corin- 
thischcr  Ordnung  auf  cyclopischen  Mauern,  und  im  Innern  des 
Saales  tragen  weibliche  Caryatiden  die  aus  Metallplatten  cassetirte 
Decke  mit  dem  eisernen  Dachstuhl.  Dieses  Werk  mit  dem  reichen 
plastischen  Schmuck,  der  uns  einerseits  die  Hauptmomente  der 
deutschen  Geschichte  verkündet,  anderseits  die  Bilder  grosser 
INIäuner,  die  das  deutsche  Vaterland  mit  Ehrfurcht  nennt,  unserm 
Blick  vorüberführt,  ist  grandios  in  hohem  Grade,  ein  rührendes 
Denkmal  des  ächten  deutschen  Sinnes.  Einen  ähnlichen  Zweck, 
wie  dieses  Werk,  wird  durch  die  Anordnung  des  Königs  auch 
ein  anderes  erlüllen.    Es  wird  nämlich  nach  dem  Entwürfe  des 

Scheimcn  Raths  von  Klenze  auf  der  Anhöhe  bei  Sendling  ein 
em  Ruhme  Bayerns  gewidmetes  Baudenkmal  sich  erheben,  wel- 
ches in  mehreren  Säulenhallen  die  Brustbilder  berühmter  Bayern 
ein scli Hesse ii  wird,  gleichsam  unter  dem  Schutze  der  Bavaria, 
einer  mächtigen  Gestalt,  welche  in  colossalcn  Verhältnissen  sich 
erhebt.  Das  Modell  zu  diesem  Werke  hat  Schwanthaler  bereits 
vollendet,  und  dieses  wurde  unter  Hohc's  Leitung  lithographirt. 
So  bieten  sich  in  München  die  Architektur,  die  Plastik  und  die 
P> laierei  immer  die  Hand,  in  schönstem  Streben,  gegenseitig  ihren 
und  des  Fürsten  Ruhm  zu  erheben. 

Im  Jahre  1 Ö 5 1  reiste  L.  v.  Klenze  in  Angelegenheiten  seines 
Hofes  nach  Griechenland,  und  hier  erhielt  er  von  der  Regierung 
den  Auftrag,  die  Prüfung  und  die  theilweise  Umarbeitung  des 
Flans  der  neuen  Hauptstadt  zu  übernehmen.  Ein  anderer  Theil 
seiner  Thätigkcit  war  der  Vorsorge  für  die  Erhaltung  des  Alten 
gewidmet,  und  nebenbei  entwarf  er  den  Plan  zur  Aufräumung  und 
theilweisen  Restauration  der  Monumente  der  Akropolis.  Nach 
erfolgter  Genehmigung  ging  man  sogleich  an's  Werk,  dessen  Be- 
trieb dem  Ingenieur-Hauptmann  Spies  übertragen  wurde.  Ein  ande- 
rer ehrenvoller  Auftrag,  welcher  dem  Künstler  in  Griechenland  zu 
Theil  wurde,  war  die  Anfertigung  eines  Planes  zum  neuen  Königs- 
schloss,  so  wie  des  National-Museums,  da  die  Ausführung  der  von 
Oberbaurath  Schinkel  mitgctheilten  Plane  im  Terrain  unüberwind- 
liche Hindernisse  gefunden  hatte.  Die  Plane  dieser  Künstler  sind 
beide  Meisterwerke,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  finanzielle 
und  lokale  Rücksichten  keinen  derselben  zur  Ausführung  kommen 
Hessen.  Oberbaurath  v.  Gärtner  hat  die  Ehre,  das  neue  Residcnz- 
schloss  nach  seinem  Plane  erbaut  zu  wissen.  L.  v.  Klenze  gab  in 
neuester  Zeit  über  seine  Bemühungen  in  Griechenland  ein  eigenes 
Werk  heraus,  in  welchem  sich  des  Interessanten  viel  findet.  Er 
hat  sich  indessen  schon  früher  als  Schriftsteller  bewiesen.  Im 
Jahre  1Ö05  erschien  zu  Braunschweig  sein  Entwurf  zu  einem  Denk- 
male Martin  Luthers,  und  lß25  gab  er  Abbildungen  der  schönsten 
Uebcrbleibsel  griechischer  Ornamente  der  Glyptik,  Plastik  und 
Malerei  heraus,  ein  Werk  in  gr.  Fol.,  ß  Hefte,  jedes  zu  6  Blättern. 
Dieses  Werk  ist  sehr  verdienstvoll,  und  es  reiht  sich  den  besten 
dieser  Art  an.  Ucberhaupt  war  Klenze  stets  bedacht,  auf  seine 
Umgebung  wohllhätig  einzuwirken ,  und  besonders  hob  sich  in 
München  dje  Kunst-Industrie ,  seit  hier  die  Liebe  zum  Bauen  ein- 
heimisch geworden.  Andere  seiner  Werke  erschienen,  ausser  der 
erwähnten  Beschreibung  der  Glypihulek,  unter  folgenden, Titeln: 
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l)  Sammlung  architektonischer  Entwürfe,  welche  ausgeführt  oder 
für  die  Ausführung  entworfen  tiud,  1—5.  Lief.  München  1831 — 30. 
Imp.  fol.  2)  Ueber  das  Hinwegführen  plastischer  Kunstwerke  nus 
dem  jetzigen  Griechenland  und  den  neuesten  Unternehmungen  die- 
ser Art.  München  1821*  gr.  4«  5)  Versuch  einer  Wiederherstellung 
des  toskanischen  Tempels  nach  seinen  historischen  und  technischen 
Analogien.  München  1822,  gr.  4.  4)  Der  Tempel  des  olympischen 
Jupiters  zu  Aejrigent.  Stuttgart,  gr.  4«  5)  Anweisung  zur  Architek- 
tur des  christlichen  Cultus.  Nebst  39  Kupfcrtafcln.  München  1855» 
roy.  fol.  6)  Aphoristische  Bemerkungen,  gesammelt  auf  seiner  Heise 
nach  Griechenland,  gr.  8.  Mit  6  Ansichten  und  Grundrissen,  roy. 
fol.  Berlin  1858*  In  seiner  Sammlung  architektonischer  Entwürfe 
finden   sich  seine   eigenen  zahlreichen  Bauwerke  und  Entwürfe. 

Dann  müssen  wir  dieses  Künstlers  auch  als  Maler  erwähnen. 
Anfangs  malte  er  mit  ausgezeichnetem  Talente  Landschaften  in 
Aquarell,  und  um  1825  fing  er  auch  an,  in  seinen  Nebenstunden, 
die  ihm  bei  seinen  grossen  architektonischen  Arbeiten  nur  spärlich 
zugemessen  seyn  konnten  ,  solche  in  Ocl  zu  malen.  Er  ist  in  die- 
ser Gattung  nur  Dilettant,  aber  mau  muss  staunen  über  die  Voll- 
endung, die  er  in  kurzer  Zeit  erlangte.  Klenzc  ist  ein  scharfer 
Beobachter  der  Natur,  und  sein  Hauptstreben  geht  auch  auf  Natur* 
Wahrheit.  Seine  Färbung  ist  fröhlich,  und  in  der  Gcsammtwirkung 
sind  seine  Bilder  immer  von  schönster  Harmonie.  Seine  Sorgfalt 
geht  bis  in's  Detail.  Meisterhaft  ist  z.  B.  die  Aussicht  auf  der  An- 
höhe von  Porto  Veneric,  bis  in  seine  kleinsten  Theile  mit  ausneh- 
mender Treue  und  Genauigkeit  behandelt.  Ein  kleineres,  ebenfalls 
sorgfältig  behandeltes  Bild,  stellt  die  Ansicht  von  Palermo  bei  fri- 
schem Morgenlicht  dar.  Dann  malte  er  auch  den  Jupitcrlerapel  zu 
Agrigcnt,  wie  sich  dieser  nach  der  Ausgrabung  zeigte.  Ein  Uunst- 
richter  wollte  in  diesem  Bilde  einen  Anklang  an  Elsheimcr  finden, 
allein  Klenze  hat  keine  Aehnlichkeit  mit  jenem  häufig  manierirten 
Künstler.  Ein  anderes  Gemälde  gibt  die  Ansicht  der  hohen  Burg 
von  Massa  di  Carrara,  mit  dem  bezaubernden  Reichthum  der  Vege- 
tation und  der  belebenden  Heiterkeit  jenes  südlichen  Himmels. 
Eine  Aussicht  bei  Amalfi  ist  im  Besitze  des  Königs  Ludwig.  Auf 
der  Münchener  Kunstausstellung  von  1835  sah  man  die  Ansicht 
des  von  ihm  projektiven  Residcuzschlosses  auf  dem  Platze  des  ehe- 
maligen innern  Kcrameikos  in  Athen,  von  der  Gartenseite  dargestellt. 

Wir  haben  bereits  oben  erwähnt,  dass  schon  König  Maximilian 
den  Künstler  mit  Ehrenstellcn  beglückt  habe,  aber  auch  König 
Ludwig  belohnte  seine  erfolgreichen  Bestrehungen.  Im  Jahre  1820 
wurde  er  geheimer  Oberbaurath ,  1850  Vorstand  der  obersten  Bau- 
behörde, und  1851,  nach  Vollendung  der  Glyptothek,  wirklicher 
geheimer  Rath.  Auch  erhob  ihn  der  König  in  den  Adelstand  des 
Reiches  und  iu  die  Reihe  der  k.  Hämmerer.  Dann  ist  er  Comman- 
dour  und  Ritter  mehrerer  Orden,  so  wie  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Klerck,  Heinrich  de,  Maler  aus  Brüssel  und  Schüler  des  M.  de 
Vos,  malte  Historien  und  Genrestücke,  für  Kirchen  und  Privathäu- 
scr.  Auch  Bilder  grau  in  grau  führte  er  aus,  im  Geschmacke  seines 
Meisters.  D  um  soll  er  auch  Bilder  im  Geschmacke  Tcniers  gemalt 
haben,  un  l  die  Landschaften  des  Johann  Breughcl  staffirte  er  manch- 
mal mit  reizenden  Gestalten  von  Nymphen  und  anderen  Figuren. 
Von  seiner  D.irstellung^weise  kann  man  sich  durch  folgende 
Blätter  überzeugen:  M.  Greuther  stach  die  Auferstehung  Christi, 
B.  Lens  die  vier  Elemente  in  Schwarzkunst,  und  J.  Bockels  ein 
Genrestück :  The  dutch  school  Jictitelt. 
Dieser  Künstler  arbeitete  um  1000. 
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Klerk, 

s.  auch  Clcrc. 

Kiessecker,  JuStU39  Bildhauer  von  Minden,  ein  für  seine  Zeit 
berühmter  Künstler,  der  sich  auf  seinen  Reisen  in  den  Nicderlan- 
deu  und  in  Korn  zum  Hünstier  bildete.  Später  licss  er  sich  in 
Frankf  urt  nieder,  arbeitete  aber  noch  für  andere  Städte.  So  berich- 
tet uns  Sandrart,  dass  der  Künstler  die  Bildhauerarbeiten  im  Dome 
7.11  Bauibers  gefertiget,  als  der  Bischof  Melchior  Otto  nach  Beendi- 
gung des  dreissigjährigen  Krieges  die  verwüstete  Kirche  wieder 
herstellen  licss. 

Klcssecker  fertigte  Statuen  in  Holz  und  Elfenbein,  und  besonders 
Crucifixc,  die  sehr  gesucht  wurden.  Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Frank- 
furt, doch  vr  issen  wir  nicht,  ob  er  das  Jahr  1Ö50  erlebt  habe,  oder  nicht. 

Klett  oder  Klette,  Johann  Georg,  Steinschneider  von  Vesser 
oder  von  Suhl  im  Hennebergischcn ,  wurde  1720  geboren  und  an- 
fänglich zum  Schuldienste  bestimmt,  bis  er  1745  in  Dresden  anfing, 
sich  dem  Edclsteinschneiden  zu  widmen.  Im  Jahre  1755  wurde  er 
auch  churf.  sächsischer  Hof-  und  Cabinetstcinschneider,  denn  er  hatte 
sich  bedeutenden  Huf  erworben.  Seine  Werke,  IntagliosundCameen, 
wurden  in  fürstlichen  Cabinetten  aufbewahrt,  und  man  betrachtete 
ihn  als  den  Vater  dieser  Kunst  unter  den  Deutschen.  Bei  Keller 
und  Meuscl  wurden  seine  Arbeiten  als  geschmackvoll  gerühmt  und 
einige  derselben  in  der  Behandlung  beinahe  den  Antiken  gleich 
geachtet.    Im  Jahre  1795  ereilte  ihn  der  Tod. 

Klettcr,  Anton,     Maler,  der  1725  in  Prag  starb,  erst  26  Jahre  alt. 

Kietz,  Valenti  n  ,  Maler,  der  um  1712  lebte,  doch  wissen  wir  nicht, 
in  welchem  Verhältnisse.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  ihm 
zwei  Laudschaftszeichnungcn  zugeschrieben. 

Klctzinski ,  Landschaftsmaler,  der  vor  einiger  Zeit  in  Wien  lebte, 
uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  ist.  Als  Künst- 
ler verdient  er  eine  rühmliche  Erwähnung.  Seine  Bilder  sind 
von  grosser  Naturwahrheit,  trefflich  in  der  Perspektive,  und  in  der 
Technik  beurkunden  sie  grosse  Sicherheit. 

KletldoroS,  ein  alter  Graveur,  dessen  Name  auf  dem  Hclmbusche 
des  Minervenkopfes  auf  einigen  Mützen  von  Velia  mit  ganz  kleinen 
Buchstaben  angebracht  ist. 

Dieses  Künstlers  hätten  wir  der  angenommenen  Weise  nach  unter 
Cleudoros  erwähnen  sollen,  allein  er  entging  damals  unterer  Auf- 
merksamkeit. 

Klewe,  Tcrlicl,  Kupferstecher  zu  Copenhagcn  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  anfangs  Artillerie-Lieutenant, 
verlegte  sich  aber  dann  auf  die  Kunst.  Er  lieferte  Blätter  in  einer 
Art  Äeichnungsmanier  zum  akadememischen  Gebrauche,  und  dafür 
erhielt  er  1777  die  kleine  goldene  Preismedaille. 
Man  hat  von  ihm  auch  einige  ähnliche  Bildnisse: 

1)  Konig  Christian  VII.,  nach  Jens  Juel. 

2)  Mine.  Walter,  Schauspielerin. 

3)  Königin  Juliana  Maria. 

4)  Schimmelman  sen. 

Kleyn,  Pieter  Rudolph,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde 
1785  zu  Hooge  Zwaluwe  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem 
Rathsherrn  zu  Arnhem,  zum  wissenschaftlichen  Stande  bestimmt; 
allein  eine  überhandnehmende  Harthörigkeit  des  Sohnes  machte 
es  noth wendig,  ein  anderes  Fach  zu  ergreifen,  und  der  junge 
Kleyn  wählte  die  Landschaftsmalerei.    Van  Stry  zu  Dortrecht  war 
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sein  Meister,  und  iGOO  besuchte  er  als  k.  Pensionär  Paris,  wo  er 
auch  David's  Unterricht  genoss.  Nach  zwei  und  einem  halben 
Jahre  besuchte  er  Italien,  um  die  Meisterwerke  und  die  Natur  jenes 
Landes  zu  studiren.  In  Rom  malle  <ir  die  Ansicht  von  Aijua-Cetosa, 
die  man  1810  auf  der  Kunstausstellung  in  Amsterdam  sah.  Endlich 
kehrte  er  in's  Vaterland  zurück,  und  da  trat  er  bald  darauf  als 
Offizier  in  den  Dienst  der  Nationalmiliz.  Er  war  mit  seinem  Bataillon 
in  der  Schlacht  von  Quatrc-Bras,  starb  aber  in  Folge  setner  Ver- 
wundung 1816.  Die  Anzahl  seiner  Bilder  ist  daher  geringe,  aber 
sie  verrathen  einen  tüchtigen  Künstler.  J.  Hulswit  hat  ihm  etliche 
staffirt. 

Klcyne,  s.  Kleine. 

Klicbcr  oder  Kleber,  Urban,  Bildhauer,  um  i?4o  zu  Telfs  im 

Obcriunthal  geboren,  trat  zu  Stams  bei  Heindl  in  die  Lehre,  ging 
dann  nach  Augsburg  und  endlich  nach  Wien,  um  an  der  Akademie 
der  Künste  unter  Prof.  Schlctterer  seine  Studien  furtzusetzen.  In 
der  Folge  wurde  er  als  Holbildhauer  nach  Innsbruck  berufen,  und 
hier  starb  er  1800.  Auf  dem  Gottesacker  in  Innsbruck  ist  von  ihm 
das  Monument  des  Baron  llormayr,  das  grosse  Grabmal  des  Grafen 
Paris  von  Wolkenstein ,  die  Statue  St.  Johanns  auf  der  Innbrücke, 
das  Grabmal  des  Grafen  Leopold  von  Trapp  zu  Bötzen  u.  s.  w. 
Er  besass  auch  besondere  Geschicklichkeit  in  Caschir -Arbeiten. 

Klicbcr,  Joseph,  Bildhauer,  Sohn  des  Obige  u,  wurde  1775  zu 
Innsbruck  geboren,  und  schou  in  früher  Jugend  zum  Zeichnen 
angehalten.  Im  Jahre  1702  ging  er  nach  Wien,  um  sich  auf  der 
Akademie  weiter  auszubilden,  und  hier  genoss  er  besonders  den 
Unterricht  Zaunor's  und  M.  Fischer's.  Sechzehn  Jahre  arbeitete 
er  in  fremden  Ateliers,  und  dadurch  erlangte  er  solche  technische 
Fertigkeit,  dass  er  darin  nicht  leicht  von  einem  seiuer  Zeitgenossen 
überboten  werden  dürfte.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  beganu  er  für 
eigene  Rechnung  zu  arbeiten,  und  da  er  als  Mann  von  ausgezeich- 
netem Talente  bekannt  war,  so  sicherten  bald  ehrenvolle  Aufträge 
seine  Existenz.  Im  Jahre  1814  wurde  er  Direktor  der  Alcdailleur-, 
Gravir-  und  Kuustprofessionistcn-Schule,  und  diesem  Amte  steht  er 
noch  immer  mit  unermüdeter  Thatighcit  vor.  Dabei  leitet  er  auch 
die  zahlreichen  Arbeiten  in  seinem  Atelier. 

Unter  seinen  vielen  gelungenen  Leistungen  sind  besonders  auszu- 
zeichnen: Ueber  100  kleinere  und  grossere  Basreliefs  und  ohnge- 
fahr  4o  kleine  und  grosse  Statuen  für  die  Gebäude  des  Fürsten 
Lichtenstein  zu  Eisgrub,  Lundenburg  etc. ,  mehrere  Statuen  und 
Basreliefs  im  Fallast  des  Grafen  N.  Esterhazy  in  Czaguar,  und  in 
der  Kirche  und  Familiengruft  zu  Gänua  in  Ungarn,  die  Gruppe 
von  g  Figuren  und  7  Basreliefs  an  dem  polytechnischen  Institute 
in  Wien.  Im  Schlosse  des  Erzherzogs  Karl  zu  Weilburg  bei  Baden 
sind  seine  Werke  :  das  grosse  Wappen,  der  riesenhafte  wasserspeiende 
Kopf,  die  lebensgrosse  Gruppe  von  Flora  und  Zephir,  die  zwei 
Gruppen  weiblicher  Figuren  als  Laternenträgerinnen.  In  den  Zim- 
mern des  herzogl.  Palais  auf  der  Bastei  zu  Wien  sind  Gypsstatuen 
von  ihm:  Apollo  und  die  9  Musen,  über  lebensgross;  Minerva  und 
zwei  Sphinxe.  Zu  Klausenburg  in  Siebenbürgen  errichtete  er  die 
Ehrenpyraniide  Franz  I.,  mit  figurenreichen  Basreliefs  am  Piedestal. 
Diese  Pyramide  und  die  Bildwerke,  welche  er  lür  den  Erzherzog 
Karl  ausführte,  mögen  die  besten  dieses  Künstlers  seyn.  Von  ihm 
ist  auch  das  schöne  Basrelief  an  Hofcr's  Standbild  zu  Innsbruck,  nach 
dem  ursprünglichen  Entwürfe Schcrmer's,  den  aber  Klicbcr  wesentlich 
veränderte.  Dann  fertigte  er  auch  Büsteu  uud  vortrctTliche  Caschir- 
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Arbeiten.  Mehrere  der  letzteren  führte  er  für  Triumphpforten  und 
Cataiälke  aus;  wie  1035  M  jenem  Kaiser  Franz  L  in  der  Stephans- 
kirche.  Die  Oesterr.  National -Encyclupädic  gibt  Nachricht  über 
diesen  Künstler. 

Klietsch,  Johann  Georg,  Buchdrucker,  der  1720  in  Bamberg 
geboren  wurde,  und  170/i  als  Universitiits- Buchdrucker  starb.  Er 
schnitt  auch  in  Holz  und  ebenfalls  in  Kupfer  verstand  er  zu  atzen. 
Blatter  von  seiner  Hand  sind  in  der  Geschichte  der  oberen  Pfarrei 
zu  Bamberg,  von  Schellenbergcr.    Mehreres  s.  Jäck's  Pantheon. 

Kl  im  .  HanS,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Nürnberg,  der  aber 
länger  in  Jena  und  zu  Wittenberg  gearbeitet  zu  haben  scheint,  als 
in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  als 
Künstler  verdient  er  aber  Lob.  Er  war  ein  guter  Zeichner,  und 
dann  lieferte  er  gctrii*hcno  Arbeiten  in  alleu  Metallen. 

Man  hat  auch  Kupferstiche,  auf  welchen  das  Monogramm  H.  K. 
steht,  und  die  Bartsch,  P.  gr.  VIII.  558,  einem  anonymen  Meister 
beilegt.  Auf  einer  Vignette  steht  die  Jahrzahl  1528,  und  so  kann  die- 
ser ilaus  Klim  mit  dein  gleichnamigen  Formschneider,  der  noch  1Ö03 
arbeitete,  nicht  Eine  Person  seyn.  Der  Formschucidcr  scheint  gröss- 
tenteils zu  Jena  und  Wittenberg  gelebt  zu  haben.  Der  Goldschmied 
war  Dürer's  Freund,  und  um  1550  starb  er.  Die  Monogramme, 
welche  diesen  Künstlern  angehöreu ,  sind  in  der  Forin  etwas  ver- 
schieden, und  jenes  auf  Holzschnitten  führt  Bartsch  P.  gr.  VII.  403 
ebenfalls  als  das  eines  anonymen  Meisters  an.  Es  ist  auch  nicht 
historisch  gewiss,  dass  der  Fonnschncider  wirklich  Hans  Klim  heissc. 

Kupferstiche: 
«       i)  Kampf  von  11  nackten  Männern,  mit  Schwertern  und  Schildern 
bewaffnet,  1527.   H.  l  Z.  5  L.,  Br.  t\  Z.  0  L. 
2)  Vignette  mit  dem  wilden  Manne,  dessen  Arme  uud  Füsse  in 
Verzierung  ausgehen.  Rechts  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Mono- 
gramme H.  K.  und  1528.    H.  10  L.,  Br.  5  Z.  ö  L. 

Holzschnitte: 

1)  Die  Predigt  des  heil.  Johannes  in  der  Wüste.  Mit  dem  Mono- 
gramm H.  K.   H.  6      6  L.,  Br.  i4  Z. 

2)  Ein  Apostel  predigt  vom  Schiffe  aus  den  am  Ufer  des  Meeres 
versammelten  Heiden.  Mit  dem  Monogramm  H.  K.  H.  6  Z. 
6  L. ,  Br.  13  Z. 

5)  St.  Johannes  auf  Pathmos,  die  Apokalypse  schreibend,  mit  dem 
Monogramm  H.  K.  und  der  mittlere  Strich  zu  einem  etwas 
emporragenden  Kreuz  gebildet,  angeblich  von  Hans  Klim. 
H.  12  Zi  5  L.,  Br.  8  Z.  q  L. 

Illinger,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  wurde  1766  zu  Nürn- 
berg geboren,  und  von  J.  A.  Schweikart  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Er  halte  Talent,  das  aber  nicht  ganz  zur  Reife  gelangte,  da  der 
Künstler  schon  1789  starD» 

1)  Die  Erscheinung  des  heil.  Petrus  im  Gefängnisse,  nach  Guido,  iol. 

2)  Ecce  homo. 

5)  Joseph  und  Maria. 

4)  Der  heil.  Aloisius. 

5)  Das  Bildniss  von  Klopstock,  nach  Juel,  170<J. 
Ö)  Jenes  von  Ziethen. 

Klinger,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1764  *u  Nürnberg  geboren,  und  ebenfalls  von  Schweikart 
in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  lieferte  mehrere  Blätter,  welche  Bei- 
fall fanden,  doch  sie  alle  zu  verzeichnen  wird  wohl  nicht  nothig  seyn. 
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1)  Ziethen  vor  dem  Küniee  sitzend,  Copie  nach  Chodowiccky. 

2)  Bildniss  des  Buchhändlers  Rutue,  in  Funzenmanier. 

5)  Jenes  von  Hostings,  nach  A.  Ii.  von  Intimi,  in  Punzenmanier. 
4)  Maximilian  Stoll,  berühmter  Arztj  für  Wittwer's  Archiv  der 
Gesch.  der  Arzneikunde. 

Klinghammer,  Medailleur,  der  um  1765  im  Dienste  des  Herzogs 
von  Weimar  stand.  Kr  bezeichnete  seine  Werke  mit  dem  Buchsta- 
ben K.  oder  mit  K.  L. 

Klingner,  Johann  Gottlob,  Blumen-  nnd  Decorationsmaler,  der 
1756  in  Dresden  geboren  wurde.  Er  besuchte  die  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  genoss  dann  noch  den  speziellen  Unterricht  des  Prof. 
Schcnau,  und  erlangte  auf  solche  Weise  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Malers  in  Ocl  und  Fresco.  Im  Jahre  1815  starb  er,  mit  dem 
Titel  eines  llofmarschallamts -Fresco -  und  Decorations -Malers. 
In  der  bekannten  Portraitsammlung  des  sächsischen  Hofmalers  C. 
Vogel  ist  sein  Bildtiiss,  1815  von  Vogel  gezeichnet. 
Man  hat  von  ihm  auch  zwei  radirtc  Landschaften.. 

1)  Landschaft  mit  einer  grossen  ßauernhütte,  vorn  zwei  Reisende. 

2)  Landschaft,  1775. 

KlingStedt,  C.  G.,  Miniaturmaler  von  Riga  in  Liefland,  aus  einer 
guten  Familie  entsprossen,  fing  erst  im  53.  Jahre  an,  sich  mit  Eifer 
der  Kunst  zu  widmen,  da  er  schon  im  fünften  Jahre  in  Kriegsdienste 
getreten  war.  Er  malte  Historien  und  Genrestücke  für  Tabaksdo- 
sen; viele  seiner  Gemälde  aber  sind  unzüchtige  Darstellungen. 
Diese  seine  Bilder  sind  in  artistischer  Hinsicht  schätzbar  und  von 
charakteristischem  Ausdruck. 

Klingstedt  arbeitete  zu  Paris,  und  da  starb  er  auch  in  misslichen 
Umständen,  1754  im  77*  Jahre. 

Klinkowström,  Friedrich  von,    Lithograph,  der  um  1821  in 

Wien  lebte.  Seine  näheren  Verhältnisse  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Klilisky ,  Johann  Gottfried ,  Architekt,  wurde  1765  zu  Neustadt 
bei  Dresden  geboren ,  und  auf  der  Akademie  dieser  Stadt  hätte  er 
sich  der  Bildhauerkunst  gewidmet,  wenn  nicht  Umstände  es  gefügt 
hätten,  das»  er  die  Baukunst  ergriff.  Krubsacius  war  hierin  sein 
Meister,  und  nachdem  sich  der  Künstler  in  Prag  einige  Zeit  als 
Zeichenmeister  aufgehalten  hatte,  begab  er  sich  1793  nach  Rom. 
In  Italien  brachte  er  bis  zum  Jahre  1795  zu,  worauf  er  nach  Deutsch- 
land zurückkehrte,  wo  er  auf  mannichfaltige  Weise  bethätiget  war, 
und  noch  1827  a^s  Baurath  in  Ulm  lebte.  Dieser  Künstler  fertigte 
viele  architektonisch«  und  andere  Zeichnungen,  namentlich  auch  im 
Verzicrungsfachc.  Haldenwang  stach  nach  ihm  und  Mcchau  das 
Monument  auf  Schiller. 

Dann  hat  man  von  ihm  einen  Versuch  über  die  Harmonie  der 
Gebäude  zu  den  Landschaften,  mit  5  Kupfern  in  Aquatinta,  Fol. 

Klipfei,  Carl  Jakob,  Maler  von  Rönigsstcin,  erwarb  sich  an  der 
Manufaktur  in  Meissen  mit  seinen  Schmelzmalereien  Beifall.  Starb 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Klock,  Cornelis,  $.  Claas,  Clocck  und  Cock. 

Klöcller,  David,  nicht  Klöckner,  Maler,  dessen  wir  schon 
unter  Ehrenstrahl  erwähnt  haben,  da  der  Künstler,  in  den  Adel- 
stand erhoben,  sich  Klöcker  von  Ehrenstrahl  genannt  hat.  Wir  er- 
wähnen hier  seiner,  weil  sich  unter  dem  Namen  Klöcker  Blätter 
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finden,  die  Faithorn,  Grignon,  van  Schuppen,  J.  Falk  u.  a.  nach 
ihm  gestochen  haben.  Seiu  eigenes  Bildmss  hat  A.  Pazzi  für  die 
Serie  etc.  gestochen.    Dann  hat  man  von  ihm  selbst  geätzt: 

1)  Zwölf  Hornbläser,  ein  RIatt  aus  dem  Triumphzug  Karl  Gustav's 
von  Schweden  zu  Stockholm.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 
H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  11  Z.  Selten. 

2)  Typus  puguae  navalis  ludierae  Heg.  Maj.  Sueeiae  in  Taucibus. 
Dav.  Kloecker  del. 

Klöber,  AugUSt  von,  Historien-  und  Gcnremalcr  zu  Berlin,  wurde 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  geboren,  und  schon  1820  hatte  er 
sich  als  Künstler  vorthcilhaf't  bekannt  gemacht.  Damals  rühmte  man 
seine  Copie  von  Correggio's  Jo,  und  Gillpnrzcr's  Bildniss.  Das  erstere 
dieser  Bilder  ist  nach  dem  Originalgeraälde  in  Wien  gefertiget; 
doch  die  Copien  machen  den  geringsten  Theil  seiner  Werke  aus, 
der  Künstler  versuchte  sich  schon  frühe  in  eigener  Composition,  und 
die  Resultate  waren  bald  die  erfreulichsten.  Er  wurde  daher  mit 
anderen  Künstlern  zur  Ausschmückung  des  neuen  Schauspielhauses 
in  Berlin  berufen,  und  da  sind  von  ihm  im  zweiten  Vorsaal  an  der 
"Wand  19  Darstellungen  aus  der  Mythe  des  Apollo.  Im  ersten  Vor- 
saale des  Fest-  und  Concert-Lokalcs  malte  er  an  der  Decke  21  ein- 
zelne und  gruppirte  Figuren.  Nach  Vollendung  dieser  Malereien 
erprobte  der  Künstler  wieder  in  Staffelcibililern  sein  Talent,  und 
endlich  ging  er  auch  nach  Rom,  um  die  liunstschätze  jener  Stadt 
zu  beschauen.  Hier  malte  er  für  den  Berlinor  Kunstverein  die  Be- 
freiung der  Androroeda  durch  Persetis,  und  Venus  von  den  Grazien 
geschmückt.  Diese  beiden  Bilder  brachte  er  1829  aus  Italien  mit 
sich  nach  Berlin,  und  da  gefielen  sie  allgemein,  da  sich  in 
ihnen  Reichthum  der  Composition ,  schöne  Wahl  der  Formen  und 
eine  eisenthümliche,  gefällige  Färbung  offenbaret.  Von  dieser  Zeit 
an  blieb  v.  Klöbcr  im  Vaterlandc,  und  mit  jedem  Bilde  steigerte 
sich  der  Beifall,  der  ihm  verdienter  Weise  auch  gebührt.  Ein  vorzüg- 
liches Gemälde  ist  jenes,  welches  den  Bacchus  vorstellt,  wie  er  den 
losgespannten  Panther  tränkt,  ein  Bild  von  lieblichem  Farbentoue 
und  mit  poetischem  Geiste  aufgefasst.  Man  erklärte  es  als  eines 
der  besten  Werke  der  Berliner  Kunstausstellung  von  I8ö4.  Auch 
die  Findung  Mosis  hat  er  in  einem  reichen  heileren  Bilde  darge- 
stellt. Nicht  minder  schön  ist  seine  Erkennungssccnc  zwischen 
Joseph  und  seinem  Vater  in  Egypten.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde 
ist  indessen  bedeutend,  und  diese  bestehen  in  rein  historischen 
Compositionen ,  in  mythologischen  Darstellungen,  in  romantischen 
Bildern  und  in  Portraiten.  Klöber  hat  ein  entschiedenes  Talent 
zur  Historienmalerei.  Er  ist  im  Besitze  aller  Hülfsmittel  seiner 
Kunst,  Meister  in  der  Composition,  und  das  Ganze  beherrscht 
ein  klarer,  malerischer  Gedanke.  Seine  Gestalten  sind  charakteri- 
stisch, und  immer  geistreich  vereiniget,  selbst  in  grosser  Masse 
nie  überflüssig.  Er  verweilt  gerne  bei  der  Antike  und  in  Dar- 
stellung des  Nackten.  Seine  Verdienste  sind  auch  bereits  aner- 
kannt. Die  Akademie  in  Berlin  zählt  ihn  unter  ihre  Mitglieder, 
und  1854  ernannte  ihn  der  König  zum  Professor.  Schliesslich  be- 
merken wir  noch,  dass  mehrere  seiner  Bilder  mit  Glück  auf  Por- 
zellan copirt  sind,  treffliche  und  heitere  Compositionen,  Vorbil- 
der iür  die  Manufaktur. 

Klütitlg,  S. ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Delft  im  17.  Jahr' 
hunderte,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Sein 
Name  oder  das  Monogramm  mit  beigefügtem  ezc.  steht  auf  Blät- 
tern ron  verschiedenen  flamändischen  Meistern,  Brulliot  scheint 
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aber  zu  zweifeln,  ob  Klöting  auch  selbst  gestochen  habe,  wa» 
jedoch  durch  folgendes  Blatt  nach  N.  Poussin  bestätiget  wird: 

Zwei  Kinder,  von  denen  eines  Trauben  isst,  das  andere  aus  einer 
Vase  trinkt,    liloeting  sc.  et  exc. 

Klomp,  Aelbert,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  dessen  Lebcn*- 
*verhältnisse  unbekannt  sind.  Er  arbeitete  gegeu  das  Ende  des  17. 
Jahrhunderts,  und  vielleicht  ist  er  Schüler  des  P.  Potter  gewesen. 
Wenigstens  malte  er  in  der  Weise  dieses  Meisters,  und  er  zierte 
seine  Bilder  mit  Figuren  und  Thicren,  mit  prächtigen  Fontaincn, 
Süulenstellungen  und  Ruinen  von  Gebüuden.  Seine  Färbung  ist 
warm  und  angenehm  ,  und  Licht  und  Schatten  gut  vertheilt.  Auch 
Zeichnuugen  finden  sich  von  seiner  Hand,  färbige  und  solche  in 
schwarzer  Kreide.  Füssly  nennt  im  Supplemente  einen  Landschafts- 
maler Klompcr,  und  dieses  ist  wohl  unser  Künstler. 

Klomp ,  P.  van,  Landschaftsmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  In  der  1801  zerstreuten  Galleric  Stenglin  war  eine 
Landschaft  mit  Thieren  von  seiner  Hand. 

Klomper,    s.  den  obigen  Artikel. 

Klooker,  David,    s.  Klücker. 

Kloppcnblirg,  Lucas,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
ein  anderer  besser  kennen  mag,  als  wir.  Man  hat  von  ihm  ein 
Titelblatt:  Leven  van  den  Groolen  Apostel  Paulus  etc.,  1712. 

Klopper,  J. ,  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Holland 
lebte.    Mau  kennt  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

KlosS,    Miniaturmaler,  der  l650  in  Berlin  arbeitete. 

KloSS,  Friedrich  Theodor,  Maler  aus  Breslau,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  malt  Landschaften  und  Marinen.  Im  Jahre  1828 
stellte  er  das  Seetreffen  bei  Navarin  dar. 

Kloostermann ,  Johann,   s.  Clostcrmann. 

Klose,  Johann  Bartel,  Maler  von  Würzburg,  lernte  in  Prag  bei 
K.  Skreta,  und  1Ö70  wurde  er  daselbst  in  die  Maler- Gesellschaft 
aufgenommen.  Er  starb  auch  in  Prag  im  Jahre  j67Q.  In  der  Plair- 
kirche  bei  Matka  Bozi  na  lozi,  oder  Maria  in  der  Wiege,  war  von 
ihm  ein  gekreuzigter  Christus  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena, 
ein  Werk,  d.«s  jenen  des  SUreta  an  die  Seite  zu  setzen  ist.  B. 
Kilian  stach  nach  ihm  Mehrere*  in  Kupfer.  J.  Sooms  hat  Thesen 
nach  ihm  gestochen. 

Klose,  Friedrich  Wilhelm,  Maler  zu  Berlin,  ein  Künstler,  der 
schon  seit  etlichen  Jahren  vorteilhaft  bekannt  ist.  Er  bildete  sich 
um  1824  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  unter  Leitung 
des  Pof.  Gropius,  und  das  Fach,  welches  er  wählte,  ist  die  Archi- 
tekturraalerei.  Seine  Bilder  sind  in  Arjunrell  und  Gel  ausgeführt, 
fleissig  behandelt  und  in  der  Perspektive  sehr  gelungen.  Seine 
Färbung  ist  klar,  und  auch  als  geschickter  Techniker  hat  sich  die- 
ser Künstler  bewiesen.  Alles  dieses  lässt  sich  an  seinen  Darstel- 
lungen von  Domen,  Kreuzgängen  und  andern  Inferioren  erkennen. 
Auch  Landschaften  malt  dieser  Künstler. 

Klotz,  Matthias,  k.  bayerischer  Hofmaler,  geb.  zu  Strasburg  17-i8, 
gest.  zu  München  1821.  Sein  erster  Lehrer  war  Haldcnwatigcr  zu 
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Strasburg;   im  18«  Jahre  begab  er  sich  nach  Stuttgart,  um  bei 
Guibal,  dem  damaligen  Hofmaler,  und  bei  Scott,  einem  Theater- 
Architekten  und  Frescomaler,  sich  weiter  auszubilden.  Nach  erlang* 
ter  höherer  Reife  in  verschiedenen  Fächern  der  Kunst  begab  er 
sich  nach  Mannheim,  wohin  ihn  der  damals  glänzende  Hof  des 
kuustliebenden  Churfürsten  Carl  Theodor  gezogen  hatte.  Klotz 
hatte  sich  vorzüglich  der  Portrattmalcrct  zugewendet,  als  der  leich- 
testen Art,  sich  seiuen  Unterhalt  zu  sichern.  Die  Achnlichkcit,  die 
er  seinen  Bildnissen  zu  geben,  und  das  Gefällige  seiner  Hinter- 
gründe, die  er  mit  Landschaften  und  ßlumeii  ^geschickt  zu  staffiren 
wusste,  sagten  dem  damaligen  GcschmacUc  zu,  und  erwarben  ihm 
Ruhm  und  ausgezeichneten  Beifall.    Diese  Gcwaudthcit  im  Facha 
der  Landschaft  bewog  deu  Hofthcater-Architckten  Lorenz  Quaglio, 
dem  Künstler  den  Antrag  zu  machen ,  die  Stelle  eines  Hoftheater- 
Malers  im  Landschaftfache  anzunehmen.    Seit  1775  war  er  also 
unter  Carl  Theodor  Hoftheater  -  Maler  in  Mannheim,  binnen  wel- 
cher Zeit  er,  da  sich  seine  Arbeit  nur  auf  Dekorationen  für  dio 
italieuische  Oper  beschränkte,  mehrere  der  angeschensten  Städte 
Deutschlands  und  Hollands  besuchte.    Im  Jahr«  1778  erhielt  er  in 
derselben  Eigenschaft  den  Huf  noch  München;  doch  dehnten  sich 
jetzt  seine  Arbeiten  auch  auf  landschaftliche  Dekorationen  für  die 
deutsche  Schaubühne  aus.    Die  20  Jahre  lange  grosse  Anstrengung 
seiner  physischen  Kräfte  zog  ihm  endlich  eine  chronische  Krank- 
heit zu ,  die  ihn  zuletzt  hinderte,  seinem  Geschäfte  vorzustehen 
An  Thä  tigkeit  gewohnt  und  ganz  der  Kunst  lebend,  ging  er  jetzt 
mit  Ernst  daran,  sein  schon  frühzeitig  projektives  Farben-System 
auszuarbeiten.  So  erschien  endlich  1 810  in  München  bei  Gicl  seine 
Farbenlehre.    Alle  Bildnisse,  die  Klotz  später  und  mit  Anwendung 
teiueY  Farbentheorie  gemalt  hatte,  geben  die  Anwendbarkeit  dersel- 
ben deutlich  zu  erkennen,  und  sind  darum  seinen  frühern  weit 
vorzuziehen.    So  war  dieser  theoretisch  und  praktisch  gebildete 
Kunstler  bis  an's  Ende  seines  Lebens  thäug. 

Klotz.  Casp  ar ,  berühmter  Minaturraaler  und  der  Sohn  des  Ohi- 
eo,  wurde  1773  zu  Mannheim  geboren,  und  von  seinem  Vater  in 
er  Kunst  unterrichtet.  Ausserdem  erfreute  er  sich  noch  der  Lei- 
tung des  Direktors  Dorner,  und  da  sich  bei  ihm  Fleiss  mit  grossem 
Talente  paarte,  gründete  er  bald  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers. Im  Jahre  I7ö4  ernannte  ihn  Churfürst  Carl  Theodor  zum 
Hofmaler  und  auch  König  Maximilian  beschäftigte  ihn  in  gleicher 
Eigenschaft.  Dieser  Fürst  gestattete  dem  Künstler  auch  Reisen, 
und  so  besuchte  er  1805  Paris,  wo  damals  bereits  eiu  Reichthum 
von  Kunstwerken,  wie  nirgends,  zu  sehen  war.  Dann  begab  sich 
Klotz  nach  Wien,  und  nachdem  er  sich  noch  in  anderen  Städten 
Deutschlands  umgesehen  hatte,  trat  er  zu  Regensburg  in  ein  ehe- 
liches Verhältnis^.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  der  Künstler  im  Dienste 
seines  Königs,  und  noch  gegenwärtig  ist  er  zu  München  in  voller 
Thätigkeit.  Die  Anzahl  seiner  Bildnisse  ist  bedeutend.  Er  malte  die 
Mitglieder  des  konigl.  Hauses,  und  Bilduisse  dieser  Art  kamen  an 
verschiedene  Höfe. 

Dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  auch  eine  höchst  wichtige 
Erfindung,  deren  Resultate  er  jedoch  nicht  allenthalben  bekannt 
gemacht  hat.  Es  ist  dieses  ein  neues  Instrument,  dessen  Construk- 
tion  auf  sicheren,  rein  mathematischen  Prinzipien  beruht,  und  durch 
welches  jeder  Körper  der  Natur  und  Plastik,  und  jede  Entfernung 
in  natürlicher  Grösse  mathematisch  richtig  aufgenommen  werden  kann. 

Klotz,  Simon,    Mal  er  und  Professor  der  Theorie   der  bildenden 
Künste  an  der  ehemaligen  k.  b,  Universität  zu  Landshut,  wurde 
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1777  Mannheim  geboren,  und  von  seinem  Vater  Mathias  in 
den  Anfangsgründen  der  liunst  unterrichtet,  bis  er  nacli  München 
sich  begab  ,  um  unter  Dorner's  Leitung  auf  der  k«  Galleric 
daselbst  seine  Studien  furtzusetzen.  Von  1798 — 1 800  besuchte  er 
die  Städte  Wien,  Dresden,  Berlin  und  Copenhagen,  und  1805  er- 
hielt er  seine  Anstellung  an  der  erwähnten  Universität,  Später 
machte  er  eine  Reise  nach  Frankreich  und  Italien,  um  die  verschie- 
denen Meisterwerke  der  liunst  zu  studiren  ,  und  mit  gründlichen 
Kenntnissen  ausgerüstet,  kehrte  er  endlich  in's  Vaterland  zurück, 
jwo  er  durch  seine  Werke  allen  Beifall  fand.  Er  malte  mehrere 
heilige  Geschichten  ,  Landschaften  und  Bildnisse  in  Ocl.  In 
seinen  Bildern  offenbaret  sich  eine  lebhafte  Phantasie  und  tiefes 
Gefühl,  und  das  Ganze  ist  in  edlem  Style  gehalten.  Ueberhaupt 
gehört  Klotz  zu  den  guten  Künstlern  seiner  Zeit,  im  historischen 
wie  im  Landschaftsfache.  Der  Tod  machte  J 825  seinem  Leben  ein 
Ende.  Seine  und  seines  Bruders  Caspar  Malereien  aus  dem  lieblichen 
Kreise  des  Amor  und  der  Psyche  m  einem  Sommer -Schlosse  Carl 
Theodor's  zn  Berg  am  Laim  sind  mit  dem  Gebäude  untergegangen. 
Im  k.  MiinzgcMiude  zu  München  ist  noch  ein  Deckengemälde  in 
Fresco  über  der  Stiege  von  Klotz,  die  Verbindung  der  produciren- 
den  Natur  mit  der  Kunst  in  Absicht  auf  Industrie  darstellend.  Ein 
anderes  öffentliches  Gemälde  von  diesem  Künstlar  ist  durch  Brand 
zu  Grunde  gegangen ,  nämlich  die  Darstellung  der  Aurora  nach 
G.  Reni  auf  dem  Vorhange  des  neuen  Theaters  in  München.  Dann 
finden  sich  auch  Lithographien  von  diesem  Künstler,  die  als  interes- 
sante Beiträge  zur  Geschichte  der  Vervollkommnung  dieser  Kunst 
zu  betrachten  sind.  Si«  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  dieser 
Art  in  ihrer  Zeit;  mit  der  unsrigen  können  sie  begreiflich  den 
Vergleich  nicht  aushalten.  Die  noch  junge  Kunst  der  Lithographie 
hat  ja  auch  schon  ihre  Jucunabeln. 

1)  Jesus,  halbe  Figur,  oval. 

2)  Die  Taufe  Christi  etc. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  lyul  zweien  Aposteln,  fol. 

Klotz,  Joseph,  Landschafts-  und  Decorationsmalcr,  Mathias  Sohn, 
wurde  1785  zu  München  geboren,  und  der  Vater  war  es,  der  ihn 
mit  den  Grundsätzen  der  Kunst  vertraut  gemacht  hatte.  Schon  mit 
tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  trat  er  seine  Reise  an,  und  nun 
setzte  er  Frankreich  und  das  nördliche  Deutschland  zum  Ziel.  Er 
besuchte  Paris  und  Berlin ,  überall  mit  dem  Studium  seiner  Kunst 
beschäftiget,  und  so  brachte  er  es  im  Fache  der  Decorationsmalerei 
zu  grosser  Vollkommenheit.  Diese  wählte  er  zur  Hauptbeschäfti- 
gung, übte  aber  auch  die  Malerei  in  Oel ,  und  dass  er  dazu  nicht 
geriuge  Anlage  hatte,  beweisen  die  Bilder,  die  sich  hie  und  da 
von  seiner  Hand  finden.  Nach  seiner  Heimkehr  wurde  Klotz  beim 
k.  Hoftheater  in  München  verwendet,  und  von  dieser  Zeit  an  erfreute 
er  das  Publikum  durch  verschiedene  schöne  Decorationen.  Grosses 
Aufsehen  erregte  l8l4  auch  sein  grosses  Transparentgemälde,  wel- 
ches den  Brand  von  Moskau  vorstellte.  Nach  dem  Tode  seines 
Vaters  wurde  er  königl.  Theatermaler,  aber  nur  wenige  Jahre 
mehr  war  es  ihm  gegönnt,  seiner  Kunst  zu  leben.  Im  Jahre  1850 
starb  er  in  seiner  vollen  Kunstblüthe. 

Klotz,  AugUSt,  Historienmaler,  Caspar's  Sohn,  wurde  1808  in 
Augsburg  geboreu,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München, 
wo  sein  Vater  domicilirt,  unter  Leitung  des  Direktors  von  Langer 
in  die  Grundsätze  der  Kunst  eingeweiht,  bis  P.  von  Cornelius  aas 
Direktorat  jener  Bunstanstalt  übernahm.  Klotz  widmete  sich  dem 
historischen  Fache  und  1820.  machte  er  sich  durch  ein  Gemälde  mit 
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Maria  und  Martha  vorteilhaft  bekannt.   Im  Kunstblatte  desselben 
Jahres  ist  dieses  Bildes  mir.  Ehren  erwähnt.  In  der  Theatiuer-Kirche 
ru  München  malte  er  eineu  colossalen  Christus  am  Kreuz,  und 
üherdiess  führte  er  biblische  Darstellungen  in  Oel  aus. 
Er  malt  auch  sehr  schöne  und  ähnliche  Bildnisse  in  Miniatur. 
A.  lilotz  ist  Cunservatur  des  Kunstvcrcins  in  München. 

Klotz,  Carl,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  tP.10  geboren, 
und  auch  er  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Er 
widmete  sich  mit  Glück  der  Genremalerei,  und  aus  Begierde  fremde 
Länder  und  fremde  Sitten  zusehen,  ging  er  zu  jener  Zeit,  als  König 
Otto  den  Thron  von  Griechenland  bestieg,  mit  dem  bayerischen 
Heere  nach  Hellas;  allein  hier  starb  er  1834  in  4er  Blüthe  der  Jahre. 

I.lunne,  A.,  Medailleur  zu  Altona,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Von  ihm  ist  die  Medaille  zum  Andenken  des  lO^Q  in  Paderborn 
begangenen  tausendjährigen  Liboriauischen  Jubelfestes. 

Klüpfcl,  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  17- 
Jahrhunderts  lebte,  aber  in  seiner  Kunst  nur  mitlelmässig  ist.  Mau  hat 
Bildnisse  von  seiner  Haud;  solche  sind  in  Z.  Theobalde  Beschrei- 
bung des  Iiussiten  Krieges  um  1Ö20  gefertiget.  Der  Person  nach 
interessant  ist  Küpfel's  Bildniss  des  Hieronymus  von  Prag,  mit 
Aufschriften,  8-  Ein  anderes  Bildniss  von  diesem  Künstler  stollt 
den  Johannes  Ziska  dar,  mit  Jo.  Cn.  Kl.  sc.  bezeichnet,  in  8. 

Klug,  Moriz  Erwin,  Kupferstecher,  wurde  1802  zu  Neustadt- 
Dresden  geboren,  und  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  in  den 
Anfangsgründen  seiner  Kunst  unterrichtet.  Später  fand  er  königl. 
Unterstützung,  um  zu  Parma  in  Toschi's  Schule  sich  weiter  zu 
vervollkommnen,  und  er  hat  auch  bereits  schöne  Proben  eines 
trefflichen  Talentes  geliefert. 

1)  St.  Johann  Baptist,  nach  Correggio. 

2)  St.  Hieronymus,  nach  Guercino. 

5)  Venere  conducendo  Enea  alle  sponde  d'Italiq,  nach  Aug.  Car- 
racci,  1853. 

4)  Etliche  Blätter  für  die  liehe,  welche  zum  Geschcuke  des  säch- 
sischen Kunstvereins  bestimmt  sind. 

5)  Portraite  und  Vignetten. 

6)  Etliche  radirte  Landschaften. 

Kluge,  Aug  USt,  Maler,  wurde  1800  zu  Leipzig  geboren,  und  hier 
auch  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Er  widmete 
sich  der  Bildnissmalcrei ,  die  er  in  verschiedenen  Orlen  übte,  und 
1836  begab  er  sich  nach  München. 

Klump,  Architekt  aus  Tübingen,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Um  1810  hielt  er  sich 
in  Rom  auf. 

Klussenburg,  Clussenbach. 

Kllljtj    Maler,  der  unter  M.  Mircvclt's  Schüler  gezählt  wird. 

Knapp,  Johan  D|  Maler,  eiu  durch  die  ansprechendsten  und  ge- 
lungensten Blumen-,  Frucht-  und  Thierstücke  rühmlich  hekanuter 
Künstler,  wurde  1778  in  Wien  geboren,  und  hier  erlaugte  er  den 
ersten  Unterricht  unter  der  Leitung  des  berühmten  Professor» 
Drechsler  in  der  k.  k.  Akademie  der  b.  K.,  die  er  nach  drei  Jah- 
ren vcrlicss,  um  zu  Erdberg  in  einer  Tapetenfabrik  Unterhalt  zu 
finden.  Nach  drei  Jahren  sah  er  sich  wieder  genüthiget,  die  Fabrik 
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zu  verlassen,  und  nun  bin  er  a]s  Haus -Scholar  in  die  Wohnung 
des  Prof.  Drechsler,  dem  er  eine  solche  Tapetenfabrik  einrichtete, 
und  wobei  er  auch  in  der  Kunst  solche  Fortschritte  machte,  das» 
er  im  Stande  war,  während  der  Krankheit  seines  Lehrers  in  der 
k.  k.  Akademie  Unterricht  zu  geben,  und  allgemeine  Zufriedenheit 
einzuerndten.  Auch  viele  Gemälde  führte  er  aus,  die  unter  Drechs- 
ler'* Namen  die  Zierde  manches  Iiunstsaales  sind. 

Das  Wiener  Aufgebot  von  179"  rief  uuseru  Künstler  in's  Feld ; 
allein  nach  hergestelltem  Frieden  gelangte  er  wieder  an  seineu 
vorigen  Platz,  und  nun  hielt  seine  Obsorge  mit  seiner  Vervollkomm- 
nung durch  eilt  Jahre  stets  gleichen  Schritt.  Hierauf  kam  Knapp  in 
den  k.  k.  holländischen  Garteu  nach  Schönbrunu,  wo  er  Gelegenheit 
bekam,  durch  Arbeiten  für  die  Gräfin  von  Bucquoi  seinen  Beruf  zum 
naturhistorischen  Maler  zu  erfüllen.  Den  vorzüglichsten  Sporn, 
die  Natur  mit  dem  angestrengtesten  Flcisse  zu  verfolgen  ,  fand  der 
Künstler  in  der  Gunst  des  Freiherrn  von  Jacquin,  so  wie  in  jener 
Füger's,  der  ihm  im  Hause  des  Herzogs  von  Ahremberg  Lektionen 
und  dadurch  Gelegenheit  verschaffte,  dem  hohen  Adel  des  In-  und 
Auslandes  als  Lehrer  und  Meister  behsnnt  zu  werden.  Im  Jahre 
l8o4  endlich  wurde  dem  Künstler  die  hohe  Gnade  zu  Theil, 
beim  Erzherzog  Anton  angestellt  zu  werden  und  Unterstützung  zu 
finden.  Eine  Sammlung  inländischer  Schwämme,  280  Blätter  in  Folio  ; 
drei  Foliobände,  jeder  von  100  Bl.  exotischer  Pflanzen,  nach  der 
Natur  gemalt;  Oesterreichs  Weintrauben  iu  Folio  geinalt,  nebst 
einer  Früchtesammlung  von  4oO  Stück  geben  von  seinem  Flcisse 
und  seinen  Fortschritten  nach  und  nach  rühmliche  Beweise.  Ausser- 
dem vollendete  Knapp  für  den  Erzherzog  drei  Oelgemälde,  eines 
von  Bosen,  eines  von  Hyacinthcn,  ein  grösseres  aber  von  exotischen 
Blumen.  Auch  der  Erzherzog  Johann  besitzt  von  ihm  eine  Flora 
Alpina  von  mehr  als  500  Alpengewächsen,  die  auf  drei  Reisen  in 
die  Gebirge  von  Sr.  Hoheit  eigenhändig  gesammelt  ,  unter 
Knnpp's  Leitung  vom  Kupferstecher  Beckenkam  bearbeitet  wurden 
(1821),  ein  ausserordentliches  Unternehmen,  so  wie  die  von  Sr.  k. 
H.  unternommene  Sammlung  natürlicher  Rosenfamilien. 

Oelgemälde  von  Knapp  besitzt  das  Johanneum  in  Grätz,  der 
Grossherzog  von  Sachsen  -  Weimar ,  Fürst  Esterhazy,  der  Graf 
Spangen  und  die  k.  k.  Gallerte.  Mehrere  kamen  in  den  Besitz 
einiger  hohen  Familien  nach  Warschau  und  Russland.  Nach  Italien 
malte  er  die  k.  k.  Menagerie,  wie  sie  1800  zu  Schönbrunn  stand, 
nach  der  Natur.  Auch  in  Neapel,  in  Frankreich  und  in  den  Nie- 
derlanden wurde  sein  Ruf  verbreitet. 

^  Im  Jahre  1820  fasste  er  den  kühnen  Entschluss,  dem  berühmten 
Freiherrn  von  Jacquin  von  den  ausgezeichnetsten  Lieblingen  Hö- 
rens aus  allen  Weltthcilen  einen  Ungeheuern  überraschenden  Strauss 
zu  biuden.  Das  Gemälde  seihst  von  7  Schuh  Höhe  und  5  Schuh 
2  Zoll  Breite  stellt  einen  prunklosen,  durch  einfallendes  Sonnen- 
licht beleuchteten  Saal  vor.  Der  Blumenstrauss  erhebt  sich  aus  einer 
Bronze-Vase  auf  einem  Picdesta),  an  dessen  Stirnseite  die  anspruchs- 
lose Linea  borcalis  und  die  Jacquinia  tnucronata  sich  über  Jacquiu's 
Büste  zum  sinnvollen  Kranze  verschlingen.  Das  Piedestal  schmücken 
mehrere  von  dem  berühmten  Naturforscher  in  eigenen  Monogra- 
phien und  Werken  beschriebene  Pfanzenfamilicn. 

Eine  Seitennische  des  Saals  schmückt  Linnc's  Büste.  Den  untern 
Raum  beleben  Goldfische  in  einem  Glastopfc,  herumschwärmende 
Insekten,  Käfer  u.  dgl.  Der  ungeheuere  Blumenstrauss  versetzt  in 
süsses  Erstaunen;  ein  reizendes  Chaos  von  mehr  als  hundert  Pracht- 
exemplaren d^r  Flora.  Ein  jegliches  ist  so  glücklich  aufgefasst, 
so  künstlerisch  vertheilt,  dass  keine  Blüthe  sich  über  ihren  Stand- 
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Eunkt  zu  beklagen  hat»  eine  Farbe  durch  die  andere  kräftig  goho- 
en  wird,  uud  der,  vom  frappanten  Eindrucke  dos  Ganzen  bewäl- 
tigte Blich  sich  mit  Wohlgefallen  an  den  Schönheiten  eiuzeluer 
Gruppen  borauscht.  Im  Jahre  1Ö21  wurde  dieses  Meisterwerk  im 
Uuivcrsitäts-Saale  aufgestellt. 

Knapp  starb  1835  zu  Schonbrunn  uud  sein  Sohn  wurde  sein 
Nachfolger. 

Knapp,  Johann  Michael,  Architekt,  wurdo  1793  zu  Ludwigs- 
burg in  Wiirtcmberg  gcborcu,  uud  in  Stuttgart  in  die  Grund- 
sitze seiner  Kunst  eingeweiht.  Er  ging  frülizoitig  nach  Rom, 
um  die  alten  klassischen  Monumente  der  Baukunst  zu  studiren,  er 
verwendete  aber  auch  ein  grosses  Augenmerk  auf  die  christlichen 
Denkmäler,  uud  als  Resultat  dieser  Forschungen  arbeitete  er  mit 
Gutensohn  oin  Werk  aus,  unter  dem  Titel:  Denkmale  dor  chrisL- 
Uch«n  Religion  oder  Sammlung  der  älto«ten  christlichen  Kirchen 
oder  Rasiiiken  Rums,  vom  4.  bis  zum  13.  Jahrhundert.  Rum  1822. 
gr.  l'ol.  Auf  Blättern  dieses  Werkes  steht  das  Monogramm  oder  der 
Name  dieses  Künstlers.  In  Rom  zeichnete  der  Hofmaler  C.  Vogel 
1820  das  Bildniss  des  Künstlers,  und  dieses  ist  in  der  bekannten 
Portrait- Sammlung  desselben.  Nach  seiner  Zeichnung '  wurde  die 
Begrähnisskapello  der  Königin  von  Würteinberg  erbaut,  und  die 
»er  Plan  erwarb  ihm  von  Seite  der  Künstler  sowohl,  als  selbst  von 
auswärtigen  Ministern  und  Grossen  ungeteilten  Beifall.  Knapp 
hat  indessen  noch  viele  andere  Plane  geliefert,  vollendete  Werke 
ihrer  Art. 

Knapp,  Anton,  Maler  in  Mainz,  wurde  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts geboren,  und  seine  Reife  als  Künstler  erlangte  er  in 
Wien,  wohin  er  durch  die  Unterstützung  des  Forsten  Metternich 
kam.  Dieser  grosso  Minister  sah  von  Knapp  einmal  eine  schöne 
Landschaft  mit  Sonnenuntergang  ,  und  überzeugt  von  dem 
grossen  Talente  des  Künstlers,  sorgte  er  für  desseu  Ausbildung. 
Knapp  hat  bereits  seinen  Ruf  begründet,  und  besonders  schön  sind 
seine  Landschaften  mit  Mond  uud  Abendhelcuchtung.  Mehrere 
«einer  Gemälde  stellen  Ansichten  aus  den  Tiroler  Gebirgen  dar, 
mit  sprechender  Wahrheit  und  in  grossem  Style  gemalt.  Auch 
Genrestücke  finden  sich  von  diesem  Künstler. 

Knappe,  Carl  Friedrich,  z  eichner  und  Maler,  erlernte  seine 
Kunst  bei  J.  F.  Grooth,  und  wie  der  Meister,  so  kam  auch  er  in 
Dienste  des  russischen  Hofes.  Er  war  schon  1  TT Mitglied  der  k. 
Akademie  zu  St.  Petersburg,  und  später  erhielt  er  auch  den  Titel 
eines  akademischen  und  Hofrathes.    Um  1808  ereilte  ihn  der  Tod. 

Dieser  Künstler  malte  Thiere  und  Pflanzen  mit  grossem  Beifalle. 
Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  der  Flora  physica. 

Knappich  oder  Knabich,  Johann  Georg,  Historienmaler  zu 

Augsburg,  Schüler  des  J.  Heiss,  gennss  zu  seiner  Zeit  grosse  Ach- 
tung. Er  wurde  von  Klöstern  viel  beschäftiget,  und  iu  mehreren 
Klosterkirchen  sah  man  Altarblätter  von  seiner  Hand.  Auch  andere 
Kirchen  haben  Altarbläller  von  ihm  gemalt.  Im  Dome  zu  Augs- 
burg ist  von  ihm  ciu  Altarbild  mit  der  Geburt  Christi.  Starb  iTOl, 
im  07.  Jahre.  J.  G.  Schauer  hat  nach  ihm  das  Bildniss  des  Abtes 
Wilib.  Popp  von  St.  Ulrich  gestochen. 

lump  ton  .  Georg,  Maler,  war  ein  Schüler  von  J.  Richardson.  Er 
malte  in  Pastell,  besonders  Portraite,  von  denen  M.  Ardcll  jene* 
de*  Contrc-Adiuiral  Hawke,  uud  J.  Faber  die  dor  Singer  in  du  Pare 
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und  des  Sängers  Carestini  gestochen  haben.  B.  Picard  machte  das 
Bildnis*  von  Tiudal  in  Schwarzkunst  bekannt,  und  Ardell  stach 
auch  das  Bild  eines  Landmadchens :  Country-Maid. 

Knapton  wurde  17Ö5  Inspektor  der  h.  Gemäldesammlung  in 
Iiensingtou ,  uud  hier  starb  er  1778»  im  80.  Jahre. 

Man  rechnet  diesen  Künstler  auch  zu  den  Kupferstechern  in 
Lavismanier,  allein  das  auf  ihn  gedeutete  -Monogramm  gehöret 
einem  C.  Knapton  an,  und  wenn  auch  eines  aus  G.  K.  zusammen- 
gesetzt exUtirt,  so  ist  uns  dieses  wenigstens  nicht  bekannt.  S.  den 
folgenden  Artikel. 

Knapton,  Charles,    Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London«  viel- 
leicht der  Bruder  des  Obigen,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Seiner  haben  wir  schon  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnt, 
und  wir  glauben,  dass  es  jener  Künstler  sei,  der  1760  im  60.  Jahre 
gestorben  ist,  eine  Angabe,  die  man  anderwärts,  wie  bei  Heller, 
dem  Georg  Knapton  anpasst. 
J)  Die  27  Blätter  in  Arthur  Pond's  Sammlung  von  Nachbildungen 
italienischer  Meister.    Das  Monogramm   auf  diesen  Blättern 
besteht  aus  den  Buchstaben  C.  H.  und  nicht  aus  G.  K.,  und 
so  glauben  wir,  dass  Georg  Knapton  nichts  damit  gemein  habe. 
Auch  die  Initialen  C.  K.  f.  findet  man  auf  Blättern  in  Lavis- 
manier und  auf  Zeichnungen    nach   verschiedenen  Meistern. 
Von  Knapton  sind  besonders  Landschaften  nach  Guercino  in 
dieser  Sammlung. 

2)  Die  Predigt  des  heil.  Paulus  zu  Athen,  G.  P.  P.  del.  (Giuseppe 
Paolo  Pannini)  und  Knapton's  Monogramm.  E.  Museo  Dni 
Arthuri  Pond.  Camajeu  von  drei  Holz-  und  einer  Kupferplatte, 
kl.  qu.  fol. 

3)  Eine  Ansicht  von  Rom,  nach  Claudio's  Zeichnung,  1753»  qu«  fol. 

4)  Landschaft  mit  einem  Hirsche,  nach  demselben. 

4)  Der  Coustantin- Bogen  und  andere  Ruinen,  nach  Pannini,  kl. 
cju.  fol. 

5)  Hin  Vogel  mit  einem  Fischkopf  auf  dem  Baumast  sitzend,  nach 
G.  da  Udinc,  1736.    Umriss,  fol, 

6)  Vier  Figuren  in  einem  Kahne,  nach  Guercino. 

7)  Zwei  sitzende  Figuren,  die  eine  mit  einem  Falken,  nach  dem- 
selben. 

8)  Landschaft  mit  einer  Brücke  in  der  Ferne,  nach  Guercino. 

9)  Landschalt  mit  zwei  Figuren  vor  einem  liegenden  Baum,  nach 
Guercino. 

10)  Landschaft  mit  einem  Mann  und  einem  Kinde  auf  der  Anhöhe, 
nach  Guercino. 

11)  Landschaft  mit  zwei  Weibern  neben  brennenden  Kohlen,  nach 
Guercino. 

12)  Landschaft  mit  einem  Kinde,  das  einen  Vogel  hält,  nach  Guercino. 

Knauseber,  Johann  Leonhard,  Maler  und  Lithograph  zu  Ans- 
bach, dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Starb  1805,  im 
56*  Jahre. 

Knailth,  Heinrich,    Zeichner  und  Maler,  wuroe  1804  in  Dresden 

Schoren,  da  er  aber  anfangs  nicht  zur  Kuustübung  bestimmt  war, 
onntc  er  erst  später  seiner  I.icblingsnciguntj  folgen.  Durch  Zufall  , 
kam  Knauth  182Q  nach  Frankfurt  a.  M.,  und  hier  fand  er  Gelegenheit, 
bis  1831  das  Städcl'sche  Institut  besuchen  zu  können.  In  dieser  gut 
orgauisirten  Anstalt  bereits  mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet, 
ging  er  zur  weitem  Ausbildung  nach  München,  und  gegenwärtig  besitz. t 
er  das  Lob  eiues  trefflichen  Künstlers.    Es  finden  sich  von  seiuer 
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Hand  schüne  und  fleissig  vollendete  historische  Zeichnungen  und 
Geuregemäldc ,  Scencn,  welche  deutlich  zum  ßeschauer  sprechen; 
wie  neben  anderen  sein  Cisterzienser ,  der  einer  in  Gram  versenk» 
ten  Wittwe  mit  zwei  Kindern  Trost  ertheilt.  Der  Künstler  hat  hier 
das  unschuldige,  unbewusstc  Lächeln  der  Iiieinen,  den  Schmerz 
der  weinenden  Mutter  und  das  ernste  Nachdenken  des  erwachse- 
neren Mädchens  gut  bezeichnet.  Im  Jahre  1806  stellte  er  in  einem 
Gerhilde  Pilger  dar,  und  auch  dieses  Bild  verdient  eine  rühmliche 
Erwähnung,  wie  mehrere  dieses  trefflichen  Küustlcrs. 

Knebel,  Leopold,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um  1810  geboren, 
und  auf  der  Akademie  der  Künste  daselbst  in  die  Grundsätze  der 
Malerei  eingeweiht.  Nebenbei  genoss  er  auch  den  Unterricht  des 
Inspektors  Ternite,  und  auf  solche  Weise  erkräftiget,  konnte  er 
schon  1828  mit  seinen  Leistungen  hervortreten.  Er  malt  Bildnisse 
und  Genrestücke,  auch  historische  Darstellungen,  und  mehrere  sol- 
cher Bilder  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kunstausstellungen. 
Im  Jahre  1856  coneurrirte  er  um  den  ersten  Preis  der  Malerei, 
wobei  aber  Kasclowsky  als  Sieger  vom  Schauplatze  trat.  Doch 
auch  die  Arbeit  Knebelt  war  gut,  in  mehrerer  Hinsicht  ebenfalls 
preiswürdig. 

Knebel,  W.  von,  Fräulein,  Kunstliebhabern ,  die  um  l?93  in 
Berlin  Zeichnungen  zu  den  Kunstausstellungen  gab.  Diese  sind 
nach  grossen  Meistern  gefertiget,  in  Rothstein  und  in  schwarzer 
Kreide. 

Knecht,  Peter,  der  Besitzer  einer  berühmten  Waffenfabrik  in 
Solingen,  findet  ebenfalls  in  der  Reihe  der  Künstler  eine  Stelle. 
Er  stammt  aus  einer  Stciermärkischen  Familie,  die  seit  Jahrhundcr- 
ten  berühmte  Waffenschmiede  zählte,  und  17^8  wurde  unser  Künst- 
ler geboren.  Des  Vaters  früh  beraubt,  hatte  er  sich  in  seiner  frü- 
hen Jugend  nicht  der  glücklichsten  Verhältnisse  zu  erfreuen,  seine 
gebildete  Mutter  sparte  aber  kein  Opfer,  um  auch  den  Sohn  als 
nützliches  Glied  des  Staates  heranbilden  zu  lassen.  Knecht  gewann 
schon  frühe  das  Lob  eines  guten  Zeichners,  und  das  Stempclschnei- 
den ,  Damasciren ,  Vergolden  u.  s.  w.  boten  ihm  die  Mittel ,  um 
Bücher-  und  Instrumente  anzukaufen.  In  seinem  19.  Jahre  hatte 
er  sich  auch  schon  im  Malen,  Kupferstechen,  im  Steinschneiden  und 
in  Verfertigung  mathematischer  und  optischer  Instramente  mit  Glück 
versucht,  und'  endlich  übernahm  er  das  \  \  Jahre  stillgestandene 
Waffenfabrik  -  Geschäft  seines  Vaters.  Es  traten  ihm  dabei  unend- 
liche Hindernisse  entgegen,  aber  sich  mit  aller  Kraft  dagegen  stem- 
mend, sah  er  sich  schon  nach  drei  Jahren  im  Besitze  des  schönsten 
Geschäftes,  und  gegenwärtig  ist  seine  Fabrik  eine  der  glänzendsten 
in  Europa.  Seine  Fabrikate  gehen  selbst  nach  England  und  Indien, 
da  seine  Damasccner  Klingen  an  Güte  und  Schönheit  selbst  die 
orientalischen  von  Gdlconda ,  Schiras  und  Chorossan  übertreffen. 
Selbst  Meister  in  allen  Metallarbeitcn,  ein  trefflicher  Zeichner  und 
Medailleur,  veredelte  er  die  Formen  und  Verzierungen  seiner  Fabri- 
kate 10  sehr,  dass  seine  Damascirungen ,  Vergoldungen,  Niello's 
und  Incrustationon  in  Gold,  Stahl  etc.,  meistens  in  eigenen  ErGn- 
dungen  bestehend,  alles  bisher  bekannte  dieser  Art  übertreffen. 
Früher  bezog  die  Solinger  Fabrik  die  feinen  Montirungen  von 
Stahl,  vergoldeter  Bronze  und  Silber  aus  London  und  Paris,  gegen- 
wärtig aber  liefert  diese  Manufaktur  solche  selbst  nach  den  erwähn- 
ten berühmten  Städten. 

Knecht's  Kuustlcistungen  und  die  ausgezeichneten  Verdienste  um 
die  Waffcufabrikation  fanden  auch  überall  die  hüchste  Anerkennung 
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und  die  meisten  Urgenten  Europa's  drückten  ihm  auf  verschiedene 

Weise  ihre  Zufriedenheit  aus. 

Kncchtclmann,  Lucas,  Maler  au  Ulm,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  lebte,  und  noch  darüber  hinaus.  In  der  S. 
Salvators-Kirche  zu  Nördlingen  ist  der  llochultcr  mit  dem  reichen 
Schnitzwerke  von  seiner  Hand,  mit  der  Jahrzahl  1518 — 15Ö1  versc- 
hen. Ks  gab  in  Ulm  mehrere  Künstler  dieses  Namens,  auch  mit 
dem  Beinamen  Bayer,  was  vielleicht  auf  ihre  bayerische  Abkunft 
deutet. 

Der  Maler  Max  Knechtelmann  wurde  1  \\o  Bürger  in  Ulm.  Um 
l44q  lebte  dort  ein  Maler  Bartel  Kncchtclmann  ,  und  zu  gleicher 
Zeit  eiu  anderer  Namens  Martin.    S.  YVcvermauu's  Nachrichten 

Knchcs  oder  Kftchcs,  Peter,  ein  Name  auf  satyrischen  Blättern, 
bedeutet  den  Peter  Schenk.  Auch  auf  Bildnissen  findet  man  ihn 
zuweilen. 

Kneip,  Gebhard,  Maler  in  Prag,  von  welchem  DIabacz  sagt,  dass 
er  den  gelehrten  Rafacl  Karl  Ungar  gemalt  habe. 

Kncller,  Gottfried,  berühmter  Bildnissmalcr,  geb.  zu  Lübeck  1Ö48, 
gest.  zu  London  1723'  Mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  ver- 
traut ging  er  nach  Holland  ,  um  die  Schulen  von  Kemhrandt  und 
Bocl  zu  besuchen,  und  dann  beschloss  er  nach  Italien  zu  reisen, 
damit  er  auch  Titian's  und  Auuibalc  Carracci's  Werke  studiren 
könnte.  In  jener  Zeit  war  es  die  Historienmalerei ,  die  ihn  be- 
schäftigte, aber  schon  in  Venedig  fing  er  an,  nach  dem  Kuhn  eines 
Bildnissmaicrs  zu  streben.  Da  malte  er  den  Cardinal  Bcssadonna, 
den  Dichter  Joseph  Carrcra  und  andere  Mäunor.  Die  Rückreise 
in's  Vaterland  trat  er  durch  Deutschland  an,  und  bei  dieser  Gele- 
genheit malte  er  in  Bayern  und  zu  Hamburg  viele  Porlraite,  und 
um  1Ö75  begab  er  sich  mit  seinem  älteren  Bruder  nach  London, 
wo  sein  glänzendster  Wirkungskreis  zu  suchen  ist.  Damals  war 
Lcly  im  Ruhme,  allein  Kncller  verdunkelte  diesen  dermassen,  dass 
Lcly  aus  Gram  zu  Grunde  ging.  Karl  II.  ernannte  ihn  zu  seinem 
ersten  Maler,  Wilhelm  III.  zum  Bitter,  und  Georg  I.  zum  Baro- 
net,  und  die  Konigin  Anna  bestätigte  seine  Wahl  zum  Präsideu- 
ten der  Akademie  der  Künste.  Kncller  war  der  erste,  der  den 
Gedanken,  ein  solches  Institut  zu  gründen,  aussprach,  und  die 
geachtetsten  Künstler  jener  Zeit  unterstützten  den  Plan.  Im  Jahre 
169?  wurde  in  der  Grcat-Ouccn-Strcct  eine  Art  Akademie  eröffnet. 
Doch  löste  sich  das  Institut  bald  wieder  auf.  Auch  ThornhiU't 
und  Vau  der  Bank's  Unternehmungen  hatten  keinen  günstigen 
Erfolg,  und  endlich  trat  der  Akademien  Verächter  Hogarth  den- 
noch als  Direktor  derselben  auf.  Knellcr  war  bei  aller  seiner  künst- 
lerischen Thätigkeit  auch  noch  Friedensrichter,  allein  es  traf  sich 
manchmal,  dass  er  über  dem  Malen  den  Richter  vergass.  Indessen 
war  er  ein  Mann  von  Geist  und  Herz,  rechtlich,  nur  kein  zu 
eifriger  Bibclleser.  Nach  seinen  Glaubensartikeln  war  ihm  Gott 
das  genialste  aller  Wesen,  das  eben  desswegen  alle  genialen  Men- 
schen liebe.  Die  Malerei  war  ihm  die  genialste  aller  Künste,  und 
sich  selbst  hielt  er  für  den  genialsten  aller  Maler.  Walpole  erzählt 
viele  Anekdoten  aus  seinem  Lehen. 

Sir  Goffrcy  Knellcr  malte  eine  ausserordentliche  Anzahl  von  Gemäl- 
den, die  fast  alle  Grossen  und  berühmten  Männer  seiner  Zeit  vorstellen. 
Auch  viele  Damen  des  Hofes  malte  er,  und  die  meisten  derselben 
waren  ihm  seiner  feiuen  körperlichen  und  geistigen  Bildung  wegen 
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zugefhan.  T.arl  II.  schickte  ihn  nach  Paris,  um  Ludwig  XIV.  zu 
malen,  allein  dieser  starb  während  der  Anwesenheit  des  Malers. 
Für  Wilhelm  III.  malte  er  die  schönsten  Hofdamen,  und  eine  gol- 
dene Kette  mit  Medaille,  an  500  Pf.  St.  Werth,  war  der  Lohn  des 
Künstlers.  Dann  malte  er  den  grossen  Czar  Peter  und  Carl  VI. 
von  Spanien.  Er  malte  10  Souvcraine,  und  die  erüssten  Männer 
Englands:  Marlborough,  Newton,  Dryden,  Godolphin,  Somers  etc., 
die  Herzogin  von  Grafton ,  Lady  Ranclagh  u.  a. ,  alle  Häup- 
ter des  britlischen  Adels.  Das  Rildmss  eines  getauften  Chine- 
sen erklärte  er  für  seine  vollkommenste  Arbeit,  Waloolc  meint 
aber,  das  Bilduiss  Gibbon's  sei  noch  vorzüglicher.  Dallaway  will 
tlen  Bildnissen  des  Dr.  Wallis  und  des  Lord  Crew  den  Vorzug 
einräumen.  Letzteres  ist  im  Ausdruck  und  Farbcuton  so  meister- 
haft, dass  es  Reynolds  bewunderte  und  studirtc.  Die  Köpfe  von 
Addison  und  Nelson  werden  der  geistreichen  Pinsclführung  wegen 
gerühmt;  und  als  bemerkenswert!!  erklärt  man  auch  die  Bildnisse 
des  Bibliothekars  Humphrey  Wanley,  des  Mr.  liuight,  als  Büsscn- 
tlcr  vor  dem  Cruciiixe;  Georg  II.  als  Prinz  von  Hannover;  Richard 
Tcmplc,  Simon  llarcourt,  Charles  Lenox ,  llcrzog  von  Richmond ; 
der  Gräfin  von  Peterborou*h  etc.  Bei  seinem  Tode  waren  500 
Uilduisse  unvollendet  da;  der  Künstler  hatte  sein  Atelier  in  der 
spätem  Zeit  zu  einer  Portraitfabrik  erniedriget,  wozu  ihn  der  un- 
sägliche Durst  nach  Reichthum  verleitete.  Er  selbst  malte  in  letz- 
terer Zeit  nur  mehr  die  Gesichtszüge,  und  dieses  mit  einer  un- 
glaublichen Geschwindigkeit.  Seine  Gesellen  malten  dann  die  Pe- 
rücken, die  Hüte,  Röcke,  jeder  etwas  anderes,  vom  Knopfe  bis  zur 
Manschette.  So  entstand  eiu  Flickwerk  ohne  Harmonie  der  Farbe, 
ohne  Correkthcit  der  Zcichtiung,  ohne  Charakter  in  Stellung  und 
Gebärde,  ohne  vorteilhafte  Vcrtheiluug  von  Licht  und  Schatten, 
und  dennoch  nahm  man  keinen  Anstand,  solche  Fabrikate  für 
Werke  des  berühmten  Kneller  zu  halten.    Seine  besseren  Werke 

fehörcu  der  früheren  Zeit  des  Künstlers  an,  dazu  sind  aber  seine 
istorischen  Darstellungen  nicht  zu  rechnen.  Doch  giug  er  auch 
in  früher  Zeit  mit  grosser  Leichtigkeit  zu  Werke,  und  als  er  einst 
mit  Lely  den  König  zu  gleicher  Zeit  malte,  war  Kneller  fertig,  bis 
der  andere  die  ersten  Linien  auftrug.  Doch  solche  Bravourstücke 
erregten  damals  Bewunderung  und  Alles  war  gethan ,  wenn  dazu 
noch  die  Perücke  recht  elegant  aufgeputzt,  die  Weste  zierlich  nach- 

feahmt  und  andere  Stücke  der  Zopfperiode  gut  angepastt  waren, 
n  seinen  besseren  Werken  erkenut  man  eine  Nachahmung  Van 
Dyck's.  Von  ächter  Kunst  kann  wohl  in  wenigen  seiner  VVerke 
die  Rede  seyn ;  allein  er  befriedigte  seine  Zeit  vollkommen,  und 
die  unsrige  weiss,  dass  sie  ihren  Maassstab  nicht  an  dieselben 
legen  darf,  da  Kneller  den  neuen  Anforderungen  nicht  genügen 
kann.  Seine  Zeitgenossen  schätzten  ihn  unendlich  hoch,  und  an 
seinem  prächtigen  Monumente  in  der  Westminslcr- Abtei  steht 
Kafael's  Grabschrift  in's  Englische  übersetzt.  Es  wurden  mehr  wie 
500  Bilder  dieses  Küusllcrs  gestochen,  besonders  von  John  Smith 
und  John  Faber.  Dann  stachen  nach  ihm  J.  Simon ,  J.  Beckct, 
F.  Kytc,  Drevet,  A.  Miller,  P.  Schenk,  J.  Vcrkoljc,  G.  Vertue,  H. 
White,  B.  Picart,  G.  Faithorne,  V.  Green,  van  der  Gucht,  P.  van 
Gunst,  Houbrackcn,  G.  Valk,  P.  van  der  Bank,  P.  Dupin,  Bowlcs, 
J.  Golc  u.  a. 

J.  Smith  hat  sein  Bildniss  in  schwarzer  Manier  gestochen. 

Iuicllcr,  Johann  Zacharias,  Maler  und  älterer  Bruder  Gott- 
frieds, soll  lö'iö  geboren  seyn,  während  ihn  Walpole  um  15  Jahre 
älter  macht.    Sie  lebten  gemeinschaftlich  in  Rum  und  auch  nach 
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England  gingen  sie  mit  einander.    Uuser  Künstler  malte  in  Aqua- 
rell, in  Oel  und  Fresco,  besonders  Architcltturstücke  und  Stillleben. 
.Dann  copirte  er  auch  die  Werke  seines  Bruders.    Starb  1702. 

KnibbergCn,  Landschaftsmaler,  der  um  l6">0  in  Holland  lebte.  Er 
hatte  grosse  technische  Fertigkeit,  aber  wenig  Farbensinn.  Seine 
Bilder  sind  grau  uud  eintönig.  Seiner  erwähnt  lluchslraeten  in 
der  Akademie*  der  Schilderkunst  bei  Gelegenheit  eines  Streites,  wel- 
chen Iinibhcrgcn  mit  van  Goyen  uud  Porccllis  hatte. 

Knicp,  Christoph  Heinrich,  Zei  ebner,  geb.  zu  Hildesheim  1748» 
gest.  zu  Neapel  1825.  Sein  Vater,  ein  nicht  sehr  bemittelter  Bür- 
gersmann, hätte  zur  Entwicklung  des  frühe  keimenden  Kunsttalcn- 
tes  seines  Sohnes  schwerlich  viel  beitragen  können,  wäre  ihm  nicht 
der  Umstand  naher  Verwandtschaft  mit  einem  Theatermaler  in 
Hannover  zu  statten  gekommen.  Dort  erhielt  also  der  Jüngling 
seine  erste  Bildung  zum  Künstler,  und  als  er  seine  Lehrjahre  roll- 
endet  hatte,  begab  er  sich  nach  Hamburg,  wo  er  sich  einige  Zeit 
authielt  und  mit  Portraitzeichnen  nach  dem  Leben  sich  beschäftigte. 
Dies  brachte  ihm  reichlichen  Erwerb  und  den  grossen  Vortheil, 
täglich  in  Gesellschaft  der  angesehensten  und  gebildetsten  Personen 
beiderlei  Geschlechts  und  jeden  Standes  zu  seyn.  So  wurde  ihm 
das  Glück  zu  Theil,  mit  Männern,  wie  Klopstoch,  J.  H.  Voss, 
Claudius,  Campe,  Reimarus  und  Schröder  personlich  bekannt  zu 
werden.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Cassel ,  dann  über  Lübeck 
nach  Berlin,  wo  in  dem  letzten  Jahrzehcnt  der  Rcgieruug  Fried- 
richs des  Grossen  alle  Friedenskünste  in  voller  Blüthe  standen. 
Dort  fand  er  an  Ii  rasch  i  n  »k  \  ,  Fürstbischof  von  Krmeland,  einen 
Göunor,  der  ihn  nach  Heiisnerg,  dem  bischoflichen  Sitze,  nahm, 
wo  der  junge  Künstler  für  ihn'  und  seine  vornehmen  Domherren 
eine  Zeitlang  vollauf  zu  thun  hatte.  Der  Fürst  sah  ein  ,  von  wel- 
chem Nutzen  seinem  Schützling  eine  Heise  nach  Horn  seyn  würde, 
und  erbot  sich  grossmüthiger  Weise  nicht  nur  zur  Bestreitung  der 
Ausgaben  unter  Wegs,  sondern  versprach  auch,  für  freicu  Unter- 
halt auf  mehr  als  ein  Jahr  hinaus  zu  sorgen.  Knien  betrat  Rom, 
sah  sich  aber  durch  den  Tod  seines  Gönners  bald  aller  Hülfe  und 
der  Hoffnung  beraubt,  in  Bälde  das  einförmige  Reissblci  mit  dem 
Pinsel  vertauschen  zu  können ,  wie  er  sich  vorgenommen  hatte,  Er 
war  jetzt  gezwungen,  Zeichnungen  nach  Gemälden  und  alten  Denk- 
malen, kleine  An-  und  Aussichten  von  Rom  um  jeden  Preis  zu 
verfertigen,  um  Mangel  und  Noth  von  sich  abzuwehren,  aber 
die  schonen  Geburten  einer  regen  Einbildungskraft  und  eines  ver- 
feinerten Geschmacks  in  lebhafte  Farben  zu  kleiden,  das  war  und 
blieb  ihm  unwiderruflich  versagt.  Kniep  that,  was  er  konnte,  und 
es  gelaug  ihm ,  sich  nach  und  nach  herauszuarbeiten ,  als  eine  ge- 
wisse deutsche  Standesperson  etwas  unüberlegt  ihn  nach  Neapel 
zu  sich  einlud,  wo  diese  aber  der  Mittel  beraubt  war,  sich  auf 
irgend  eine  Art  des  Künstlers  anzunehmen.  In  dieser  bedrängten 
Lage  suchte  er  sich  nun  mit  Vedutcnzcichncn ,  nunmehr  seinem 
Hauptfach ,  so  gut  als  möglich  fortzubringen.  Bald  erschien  auch 
der  bekannte  Historienmaler  Wilhelm  Tischbein,  der  Kniep  schon 
anderswo  liebgewonnen  und  aufgemuntert  hatte,  in  Neapel,  und 
zog  ihn  sogleich  aus  seinem  einsamen  Dachstübchen,  um  ihn  bei 
einem  grossen  Mann  einzuführen.  Es  war  Göthc,  der  gerade  Italien 
bereiste,  und  einen  braven  Künstler  zu  seinem  Begleiter  auf  der 
Reise,  welche  er  nach  Italieu  vor  hatte,  suchte.  So  verlebte  c-r 
zwei  Jahre  eines  höhern  doppelten  Daseyns,  erst  auf  dem  Zug  um 
jene  merkwürdige  Insel,  und  nachher  noch  zu  Neapel  mit  Göthe, 
der  gewiss  auch  Ursache  hatte,  sich  zu  dem  in  jeder  Hinsicht  so 
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wohl  gelungenen  Unternehmen  Glück  zu  wünschen.  Als  dieser 
Neapel  vciliess,  schloss  Kniep  sich  vollends  an  Tischhein  an  und 
wohnte  Jahre  lang  mit  ihm  sogar  unter  einem  Dache.  Nicht  minder 
fccwogen  ward  ihm  Ph.  Hackert,  der  um  dieselbe  Zeit  auf  dem 
Gipfel  seines  Ruhms  und  Glücks  als  königl.  neapolitanischer  Hof- 
maler stand.  Unter  der  Anführung  solcher  Meister  und  unter  unab- 
lässiger Betrachtung  einer  wunderschönen  Natur,  so  wie  der  auser- 
lesensten Kunstwerke  jeder  Gattung  machte  Knien  Riesenschritte, 
und  er  erhob  sich  vom  Vedutenzeichner  zum  trefflichen  Componi- 
sten.  Um  Jene  Zeit  arbeitete  Tischbein  schon  an  seinem  trefflichen 
Vasenwerke.  Es  ist  auffallend,  wie  innitj  Knien  diesen  heroischen 
Figurenstyl  sich  angeeignet,  wie  treu  er  ihn  behandelt  hat.  Ucber- 
haupt  wusste  er  die  Figur  geschickt  zu  behandeln,  verstand  die 
Theorie  der  höhern  Baukunst  und  die  Regeln  der  Perspektive  aus 
dem  Grunde.  Die  ehrwürdigen  Tempel  von  Pästum  waren  in  ihrer 
Art  sein  erhabenes  Vorbild,  und  er  brachte  sie  in  seinen  Land- 
schaften gerne  und  stets  am  rechten  Orte  an.  Raumschlag,  Wasser- 
fall, Berg,  Fels,  Architektur,  menschliche  Gestalt,  kurz  jede  Form 
veredelte  Kniep's  Meisterhand,  ohne  das  Liebliche  auszuschlicssen. 
Zum  Erstaunen  ist  die  Kunst,  womit  er  in  seinen  schattirten  Zeich- 
nungen die  Lichter  auszusparen  und  abzustufeu  ,  —  die  Genauig- 
keit, mit  welcher  er  seine  Vordergründe  auszuarbeiten  wusste.  Eine 
Welt  von  Pflanzen  prangt  darin,  bis  in  die  kleinsten  Theile  täu- 
schend wahr  und  rem  ausgeführt.  Die  Anatomie  und  Darstellung 
der  verschiedensten  Vegetation,  des  Gesteins  u.  s.  w.  hatten  wenige 
Künstler  so  vollkommen  inue,  wie  er.  Und  dass  über  der  ängst- 
lich fleissigen  Ausführung  der  Flug  der  Begeisterung  nie  ermattete, 
sondern  sich  stets  gleichblieb,  das  ist  der  Triumph  von  Kniep's 
Kunst  und  der  Charakter  seiner  Schöpfungen.  Er  war  vertraut  mit 
den  klassischen  Dichterwerken,  und  die  altschottischc  und  griechische 
Fabel-  und  Helden*  olt,  so  wie  Klopstoch's  Messiade  gaben  ihm 
Stoff  zu  mancher  Komposition,  zu  mancher  interessanten  Episode 
und  Gruppe  in  seinen  Landschaften.  Ausserdem  war  er  in  der 
Geschichte  und  in  andern  Wissenschaften  wohl  bewandert  und  bc- 
jtass  dabei  das  angenehmste  gesellschaftliche  Talent.  Er  blieb  un- 
verehelicht. 

In  den  ersten  zwanzig  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  Neapel  ar- 
beitete Kniep  meistens  in  Sepia.  Da  ihm  aber  diese  Arbeit  in  die 
Länge  gar  zu  ermüdend  wurde,  so  verlegte  er  sich  nach  jener  Zeit 
auf  das  Zeichnen  mit  schwarzer  Kreide,  meist  auf  weissen  Grund, 
und  leistete  in  diesem,  wie  vorher  in  einem  andern  Fache  Alles, 
was  nur  möglich  war.  Ohne  Jemand  zu  nahezu  treten,  lässt  sich  be- 
haupten, dass  K.  einer  der  correktesten,  originellsten  und  vortreff- 
lichsten Landschaftszeichucr  war,  nicht  nur  iu  Italien,  sondern  in 
ganz  Europa.  Hicvon  zeugen  seine  sämmtlicheu,  von  den  Kunst- 
kennern unter  allen  Nationen  gepriesenen  und  gesuchten  Werke, 
besonders  diejenigen  aus  den  spätem  Perioden.  Blosse  Federum- 
risse Hess  er  nicht  gern  aus  seiner  Hand,  aber  sie  sind  auch  ein 
Wunder  der  Kunst!  Einige  der  schönsten,  nebst  mehreren  der  vol- 
lendetsten Zeichnungen  in  schwarzcrKreidc  und  Sepia,  besitzt  der 
Kitter  L.  Tocco  in  Neapel;  auch  der  Marquis  Berio  hatte  von 
ihm  einige  Meisterwerke,  besonders  in  Sepia,  die  aber  nach  des 
Besitzers  Tod  zerstreut  wurden.  Im  Ganzen  hatte  Kniep  ungleich 
mehr  Aufträge  von  Deutschen,  Engländern  und  Russen,  als  vom 
F.ingcbornen .  und  doch  brachte  er  beinahe  die  Halbscheid  seines 
Lebens  in  Neapel  zu;  selbst  die  Stürme  der  Zeit  konnten  ihn  nicht 
vertreiben.  Dieser  von  der  Natur  in  den  wesentlichsten  Stücken 
hochbegabte  Mann  genoss  das  seltene  Glück,  dass  bis  zum  letzten 
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Hauch  sein  Geist  nicht  nur  ungeschwächt,  frisch  und  jugendlich, 
sondern  auch  Aug  und  Hand  ihm  treu  blich.  Wenige  Künstler 
haben  <o  viel  geschaffen,  wie  er.  Im  Jahre  ]8ll  unterzog  sich 
Iuiiep  der  Herausgabe  einer  vollständigen  Zeichenschule  für  ange- 
hende Landschaftszeichncr  und  Liebhaber  in  einer  Reihe  von  Blät- 
tern, die  der  geschickte  Friedrich  Kaiser  aus  Ulm  in  Kupfer  stechen 
Trollte.  Durch  Kaiscr's  Abreise  vou  Neapel  nach  Wien,  und  seinein 
bald  darauf  erfolgten  Tode  gcrieth  aber  das  Werk  in*s  Stocken 
und  blieb  unbeendigt,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  war,  als  die 
erschienenen  ersten  Hefte  allgemeinen  Beifall  fanden. 

Kniep's  Charakter  war  im  gleichen  Grade  schätzbar,  als  Mensch, 
wie  als  Künstler.  Er  war  wohlthätig,  ganz  anspruchlos,  ohne  Neid 
und  bis  zum  Ucberniaass  bescheiden.  Er  verstand  es  wenig,  seinen 
Werth  geltend  zu  machen,  daher  er  denn  zu  seiner  Bctrübniss  oft 
zurückgesetzt  wurde.  Erst  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  wurde 
er  in  den  Rath  der  k.  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Neapel 
mit  dem  Ehrentitel  eines  Professors  berufen ,  genoss  aber  gar  kei- 
nen Gehalt.  Er  versah  mit  Eifer  sein  neues  Amt,  und  wirkte  durch 
Wort  und  That  mächtig  auf  die  Schüler  ein,  die  ihn  wie  einen 
Vater  liebten.  Er  starb  an  der  Wassersucht,  und  liegt  als  Prote- 
stant in  einem  Baumgarten  am  nördlichen  Einsang  der  Stadt,  da 
denselben  der  Kirchhof  versagt  ist,  begraben. 

Das  Kunstblatt  verbreitet  sich  ausführlich  über  diesen  Künstler. 

Knieper,  Hans,  Maler  von  Antwerpen,  kam  1578  nach  Copenha- 
gen,  wo  er  auf  Befehl  des  Königs  Friedrich  II.  Bildnisse  und  Car- 
tons malte,  die  dann  in  Arras  den  Tapetenwirkern  zum  Vorbilde 
dienten.  Diese  Tapeten  worden  in  dem  grossen  Saale  zu  Kronborg 
aufgehängt,  und  sie  stellton  III  dänische  Könige  dar.  König 
Friedrich  beschäftigte  diesen  Künstler  auf  maunichfache  Weise; 
auch  in  das  Schlott  Friedrichtburg  kamen  Tapeten ,  nach  seinen 
Cartons  gefertiget.  Dann  gab  er  Zeichnungen  zu  Ornamenten. 
Für  Tyclio  de  Brahe  malte  er  1 586  Landschallen,  und  eben  dieser 
Gelehrte  nenut  ihn:  Pictor  regius  Coronacbuigcusis. 

Kniezek,  Paul,    Maler  in  Eg»r,  dessen  in  Higgcr't  Statistik  von 
Böhmen  erwähnt  wird.    Er  malte  1698  für  die  Stadtkirche  in  Eger 
die  vier  Evangelisten,  die  vier  Kirchenlehrer  und  einige  Heilige. 
Die  Kirchenlehrer  sollen  in  Zeichnung  und  Colorit  Lob  verdienen. 

Knig,  Carl,  Maler  in  Washington,  der  1825  bereits  mit  Beifall 
arbeitete.  Er  ist  Schüler  des  B.  West  gewesen,  und  das  Hauptfach, 
welches  er  betreibt,  ist  die  Bildnissmalerei. 

Ob  dieser  Künstler  wohl  nicht  King  oder  II  night  heisst? 

Knight,  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Loudon  arbeitete.  Er  lieferte 
Bildnisse  und  historische  Blätter,  die  iu  Schwarzkunst  oder  in 
Punkt»* Manier  ausgeführt  sind.  Wir  glauben,  dass  er  jener 
C.  Knight,  nach  welchem  M.  von  Gunst,  W.  Dickinson  gestochen 
haben ,  mit  dem  unsrigeu  Eiue  Person  sei. 

1)  Dämon  und  Musidor,  nach  A.  Kaufmann. 

2)  Palemon  undLavinia,  nach  derselben,  beide  punktirtund  colorirt. 
5)  Die  Blumenhändlerin,  nach  J.  R.  Smith. 

4)  Die  Schwefelholz- Verkäuferin ,  nach  demselben.  Beide  punktirt 
und  färbig,  vom  Jahr  1786* 

5)  Die  Liebe  und  die  Hoffnung,  nach  W.  Bunbury. 

6)  Die  Liebe  und  die  Eifersucht,  nach  demselben. 

Punktirt  in  Farben,  jedes  mit  vier  englischen  Versen. 

7)  At  you  likc  it,  nach  Bunbury.    In  Farben  und  in  Bister  ab- 
gedruckt. 
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8)  Die  (leissige  Bäuerin,  nach  F.  Wheatly. 

9)  Der  verliebte  Hauer,  nach  demselben,  1787. 

Es  gibt  farbige  Abdrücke  und  solche  in  Bister. 

10)  Carl  II.  entdecht  sich  nach  der  Schlacht  von  Worchester  der 
Familie  des  Colonel  Windham,  nach  Th.  Stothard,  1790. 
Punktirt,  qu.  fol. 

11)  Abschied  des  Lord  Rüssel  von  seiner  Familie  vor  seinem  Gang 
zum  Tode,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Ii — 12)  Zwei  Sceucn  aus  dem  Roman  Caroline:  Waldstein  macht 
der  Caroline  einen  Antrag  und  die  erste  Zusammenkunft 
Londorfs  mit  Carolinen,  nach  Stothard  punktirt ,  1788« 

13)  Die  schöne  Pauline  von  Plymouth,  nach  demselben,  1786,  in 
Farben. 

14)  Der  entwaffnete  Cupido,  nach  Miss  Benwell,  1786. 

15)  Die  Hache  des  Cupido,  nach  derselben.  Punktirt  in  Farben. 
Das  Gegenstück. 

15)  Der  fliehende  Amor  (Run  away  Love)  nach  T.  Stothart,  17Q2, 
gr.  fol.  Das  Gegenstück  zu:  Love  returned,  nach  H.  Singlcton. 

16)  Abschied  der  Susanua,  nach  Morland ,  mit  sechs  englischen 
Versen.    Abdrücke  in  Farben  und  in  Bister. 

17)  Pyramus.  nach  Hoppncr,  punktirt,  1788»  fol.  Das  Gegenstück 
zu  W.  Nutter's  Thiesbc,  nach  demsflben. 

18)  Charlotte  und  Werther,  nach  J.  Northcote. 

19)  Die  letzte  Zusammenkunft  dieser  Beiden,  nach  demselben.  Beide 
punktirt,.  roth  oder  schwarz. 

20)  Das  Madchen  v»n  Montmelian,  nach  H.  Bunbury,  roth  oder 
schwarz  punktirt. 

21)  Kinder,  welche  in  die  Schule  gehen,  oval,  qu.  4-  Punktirt. 

21)  Kinder  kommen  aus  der  Schule,  oval,  qu.  4-  Punktirt. 

22)  Das  Bildniss  der  Lady  Georgiana  Cavcndi*h,  als  Kind  mit  dem 
Hunde  spielend,  nach  Hardy,  1785«  Punktirt,  schwarz,  und  farbig. 

22)  Der  amerikanische  Präsident  H.  Laurent,  nach  J.  Booth,  1781« 

23)  Lord  Longborough,  nach  demselben,  1781»  4« 

24)  James  Fox,  schon  punktirt,  1780,  4. 

Kllight,  J.  P. ,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  des- 
sen Name  mit  Achtung  genannt  wird.  Er  machte  ernste  Studien, 
und  dieses,  so  wie  eine  genaue  Beobachtung  der  verschiedenen 
Erscheinungen  im  Thun  und  Treiben  der  Menschen ,  offenbaret 
sich  in  seinen  Darftellungen.  In  seineu  Genrebildern  herrscht 
Mannichfaltigkeit  des  Charakters  und  des  Ausdruckes,  und  dabei 
zeigt  der  Künstler  auch  eine  ausserordentliche  technische  Fertigkeit. 
Er  wurde  durch  das  Kunstblatt  auch  dein  Auslände  bekannt,  und 
mehrere  seiner  Bilder  fanden  öffentliche  Erwähnung,  wie  1851 
sein  Robin  Gray  und  der  Grossvater. 

Knip,  Joseph  AugUStin,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde 
1777  zu  Tilburg  geboren,  uud  von  seinem  Vater,  einem  nicht  un- 
verdienlichen  Blumcnmaler,  der  in  der  Folge  erblindete,  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  In  seinem  zehnten  Jahre 
kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Herzogenbusch,  und  hier  malte  er 
ebenfalls  Blumen  und  Früchte,  bis  er  endlich  die  Landschaft  zum 
llauplfache  erwählte.  Im  Jahre  1801  ging  er  nach  Paris,  wo  sich 
der  berühmte  Bluraenmalcr  van  Spaendonk  seiner  annahm,  doch 
fuhr  Knip  fort,  der  landschaftlichen  Darstellung  obzuliegen.  Da- 
mals malte  er  meistens  in  Gouache,  und  die  meisten  dieser  Blätter 
stellen  Gegenden  und  Ansichten  aus  Frankreich  dar.  Im  Jahre  1808 
verlieh  ihm  Ludwig  Napoleon  eine  Pension,  und  nun  fing  er  auch 
an,  in  Oelfarben  zu  malen.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Rom  und 
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Neapel,  und  auch  Calabricn  durchwanderte  er,  überall  Skizzen 
nimmcl ml,  deren  er  1812  eine  Menge  ins  Vaterland  zurückbrachte. 
Diese  Studien  waren  für  den  Künstler  von  grossein  Nutzen,  und 
unverkennbar  ist  bei  ihm  der  wohlthätigc  Hindus»  der  italienischen 
Schule  und  des  italienischen  Himmels.  Seine  Gcmiildc  mit  italieni- 
schen Ansichten  sind  auch  ziemlich  zahlreich  und  geschätzt,  da  sie 
mit  eben  so  viel  Einsicht  als  Geschmack  ausgeführt  sind.  Viele 
solche  Bilder  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  in 
Amsterdam,  wo  der  Künstler  sich  niederliess.  Iu  der  Folge  lebte 
er  auch  einige  Zeit  in  Beel  bei  Nyinwegen  und  dann  ging;  er  wieder 
nach  Paris,  wo  man  in  den  Salons  häufig  Bilder  von  seiner  Hand 
sah.  Im  Jahre  1850  hielt  er  sich  wieder  in  Amsterdam  auf.  Knip*s 
Landschaften  sind  mit  Thiercn  und  Figuren  staffirt,  und  auch  Rui- 
nen und  architektonische  Ansichten  zeigen  sie. 

Brulliot  bringt  im  Appendix  die  Notiz  von  einem  F.  Knip  bei, 
von  welchem  1852  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  das  Innere 
eines  Schaafstalles  gemalt  zu  sehen  war.  Dieses  Bild  kam  in  den 
Besitz  des  Königs  vonPreussen,  und  wenn  die  Initialen  F.  K.  wirk- 
lich darauf  zu  lesen  sind,  so  bedeutet  das  F.  entweder  „Fccit",  oder 
der  Buchstabe  ist  irrig  für  F.  gelesen. 

Dann  liest  man  in  Füssly's  Supplementen  von  einem  Knix,  nach  wel- 
chem Picqucnot  l80Ö*die  Ansicht  der  Insel  Stafia  und  Fingal's  Höhle 

festochen  hat.  Dieses  ist  vermutlich  ebenfalls  unser  Künstler,  und 
ei  Füssly  heisst  es  vielleicht  nur  durch  Druckfehler  Knix  statt  Knip. 
Knip  ist  auch  im  Kadireu  erfahren,  worin  ihm  Oortman  zu  Paris 
"Unterricht  ertheilte.  Seine  Blätter  stellen  Rinder  und  anderes  Vieh 
dar,  und  sie  sind  als  gelungene  Proben  dieser  Art  zu  betrachten. 

Knip,  Henrietta  Gcertruida,  Blumcnmalerin  ,  und  Schwester 
des  Obigen,  wurde  1785  zu  Tilburg  geboren,  und  auch  sie  wurde 
in  Paris  bei  G.  Van  Spaendonk  freundlich  aufgenommen.  Unter 
der  Leituug  dieses  Meisters  machte  sie  bedeutende  Fortschritte,  und 
als  sie  nach  einigen  Jahren  heimgekehrt  war,  folgte  ihr  bald  der 
Ruf  einer  geschickten  Künstlerin.  Sie  Hess  sich  in  Amsterdam  nie- 
der, begab  sich  aber  später  nach  Harlera,  überall  mit  der  Ausübung 
ihrer  Kunst  beschäftiget.  Ihre  Bilder  gingen  in  verschiedenen  Be- 
sitz über,  und  diese  stellen  entweder  einzelne  Blumen  und  Früchte, 
oder  solche  in  reicher  Fülle  vereiniget  vor.  Die  meisten  sind  in 
Aquarell  gemalt,  einige  aber  auch  in  Oel  ausgeführt. 

Knip,  Zeichner  und  Maler,  zwei  Künstler  und  Brüder  der  Obigen, 
die  wir  aber  nach  ihren  Taufnamen  nicht  unterscheiden  können. 
Sic  zeichneten  um  1818  meistens  Landschaften  in  Aquarell,  doch 
fingen  sie  schon  damals  an  ,  in  Oel  zu  malen. 

Knip,  Pauline,  MniC,  gcborne  Courcelles,  wurde  zu  Paris  gebo- 
ren, und  daselbst  von  Baraban  in  der  Kuust  unterrichtet.  Sic  wid- 
mete sich  dem  Fache  der  naturhistorischen  Zeichnung,  und  man 
verdankt  ihr  neben  andern  die  Zeichnungen  der  Monographie  des 
pigeons  et  des  tangaras,  in  zwei  Bänden.  Dann  zcichuctc  sie  noch 
verschiedene  andere  Vögel,  die  man  von  1808 — 14  in  den  Salons 
ausgestellt  sehen  konnte.  In  spaterer  Zeit  ergab  sie  sich  der  Kunst, 
auf  Porzellan  zu  malen,  und  noch  1822  war  sie  in  der  Manufaktur 
zu  Scvrcs  thätig.  Sie  führte  einige  Service  mit  südamerikanischen 
Vögeln  aus,  und  diese  sind  mit  grossem  Geschick  dargestellt. 

Knipe,  ein  englischer  Maler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
arbeitete.  Er  malte  Portraite  und  Genrestücke,  die  zu  den  besseren 
englischen  Erzeugnissen  dieser  Art  gehörten. 
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Knobelsdorf,  Hans  Georg  Wenzel,  Baron  von,  Architekt 

zu  Berlin,  ein  berühmter  Künstler  seiner  Zeit.  Seine  Meister  in 
der  Architektur  waren  Weidemann,  v.  Wangenheim  und  Kemineter, 
und  C.  Dubois  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei.  Als  er 
mit  den  Grundfätzen  der  Kunst  vertraut  war,  begab  er  sich  nach 
Frankreich  und  Italien,  allein  zu  seiner  Zeit  war  es  noch  nicht 
Sitte*  in  diesem  Lande  die  klassischen  Muster  der  Baukunst  zu 
6tudiren,  um  dann  in  eigenem  Werke  die  Resultate  eines  solchen 
Studiums  zu  Tag  zu  legen,  —  zur  Zeit  dieses  Künstlers  wurde 
noch  im  überladeneu  f  ranzösischen  und  italienischen  Style  gebaut, — 
und  daher  galten  ihm  die  Erzeugnisse  eines  verderbten  Kunstge- 
achmackes  mehr,  als  die  edle  Einfachheit  der  alten  klassischen 
Architektur.  Unsere  Zeit  ist  zu  reinerer  Einsicht  gelangt,  aber  sie 
darf  dem  früheren  Küustler  nicht  strengen  Tadel  zurückgeben,  da 
die  Zcitverhältnissc  und  die  Mode  damals  anders  gestaltet  waren. 

Knobelsdorf  baute  den  neuen  Flügel  der  Charlottenburg,  das 
Schloss  zu  Zerbst,  und  die  marmorne  Treppe  im  Hauptgebäude 
der  Residenz  zu  Potsdam  ist  ebenfalls  nach  seiner  Zeichnung  an- 
gelegt. Dann  machte  er  den  Plan  zur  Anlage  des  Lustgartens  in 
Potsdam  und  des  Thiergartens  in  Berlin.  Als  ihm  der  Bau  des 
neuen  Opernhauses  zu  Berlin  aufgetragen  wurde,  begab  er  sich 
zu  diesem  Zwecke  nach  Italien,  um  in  Parma  die  Verhältnisse  des 
dasigen  berühmten  Opernhauses  zu  studiren,  und  dieses  war  in  jeder 
Hinsicht  ein  lobenswerthes  Unternehmen;  iteun  jenes  Theater  ist 
in  akustischer  Hinsicht  ein  Meisterwerk.  Man  versteht  hier  die  in 
der  grössten  Entfernung  dieses  Ungeheuern  Umfangs  gesprochenen 
Worte  allenthalben  sehr  genau.  Das  Berliner  Opernhaus  i*t  seinem 
Grund-  und  Aufrisse  nach  durch  vier  von  Finck  gestochene  Blatter 
bekannt  Dann  hat  man  von  Knobelsdorf  selbst  einige  geatzte  Land- 
schaften. 

Dieser  Künstler  starb  1753  im  56.  Jahre,  und  der  grosse  König 
schrieb  für  die  Memoiren  der  Akademie  das  Ehrengedächtniss  des- 
ielben,  Bd.  VIII.,  S.  1. 
•     Ein  anderer  Baron  von  Knobelsdorf  malte  Landschaften,  und  die- 
ser starb  um  1780. 

Knobloch,  Aron,  ein  Kapuziner  zu  Alt -Dünzlau  in  Böhmen, 
übte  die  Malerei  mit  Erfolg.  P.  Oliverius  ertheilte  ihm  Uuterricht. 
Er  malte  in  Miniatur  und  in  Oel,  Bildnisse  und  Historien.  Sein 
Todesjahr  ist  uns  unbekannt;  doch  lebte  er  noch  i8u8  im  Kloster 
zu  Miclnik. 

Knöbel,  Johann  Friedrich,  Architekt,  wurde  1724  zu  Dresden 
geboren,  und  von  Uberlandbaumcistcr  Johann  Christoph  Kuöfcl  in 
setner  Kunst  unterrichtet.  Er  arbeitete  längere  Zeit  in  Polen;  und  sein 
Werk  ist  ein  Flügel  des  k.  Schlosses  zu  Grodno  mit  der  Kapelle, 
der  Pallast  des  Grafen  von  Brühl  zu  Warschau,  und  auderc  Ge- 
bäude. Im  Jahre  17Ö5  wurde  er  churf.  sächs.  Landbauraeister,  als 
welcher  er  um  17Q0  starb.  rtl , 

Sein  Sohn  Julius  Friedrich  erlernte  ebenfalls  die  Architektur, 
starb  aber  1817  als  Hofzahlaints-Calculator  im  04*  Jahre. 

Knöfeh  s.J.  F.  Knöbel. 

Knöfler,  Georg,  Bildhauer,  wurde  1715  zu  Schelke  bei  Leipzig 
geboren,  und  zu  Berlin  und  in  Dresden  zum  Künstler  gebildet, 
in  letzterer  Stadt  stand  er  unter  Leitung  des  Prof.  Thome,  doch 
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verdankte  er  das  meiste  seinem  Studium  nach  Antiken.  Im  Jahr 
1742  wurde  er  Hofbildhauer  und  1764  Prof.  au  der  Akademie  in 
Dresden.  Die  Werke  dieses  Künstlers  gingen  hei  dem  Bombarde- 
ment in  Dresden  und  auf  den  Brührschcu  Gütern  grösstenteils 
zu  Grunde.  In  der  Kirche  zu  Liebenau  ist  von  ihm  das  Grabmal 
des  Grafen  IWuriz  von  Lynar;  dann  finden  sich  von  seiner  Hand 
wohl  auch  noch  kleine  Bildwerke  in  Thon,  heilige  und  profane 
Darstellungen.    Starb  1779« 

Ktlüfvel,  Christian  Friedrich,  Maler,  der  zu  Waldenburg  lebte. 
Er  malte  Historien  und  Portraite,  und  1827  starb  er,  76  Jahre  alt. 

Knoke,  Wilhelm,  Baumeister,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  i4. 
Jahrhunderts  lebte.  Von  ihm  ist  wohl  der  Plan  der  grossen  und 
prächtigen  St.  Cyriak's-Kirche  zu  Dnderstadt.  Er  wnr  als  Meister 
Lei  der  15()4  erfolgten  Grundsteinlegung,  wie  aussen  am  Chor  eine 
Inschrift  besagt.  J.  Wolf  hat  1805  eine  Geschichte  von  Duderstadt 
herausgegeben,  und  darin  ist  die  Kirche  beschrieben.  Das  Gewölbe 
ruht  auf  12  Pfeilern,  die  mit  den  8  Fuss  hohen  Statuen  der  Apo- 
stel geziert  sind.  Von  den  projektirten  zwei  Thürmen  kam  nur 
einer  zum  Ausbau. 

Hnogh,  Paulus,  Zeichner  und  Handelsmann,  wurde  um  1737  in 
Dortrecht  geboren.  "Er  hatte  Freude  am  Studium  der  Naturwissen- 
schaften, und  dabei  zeichnete  er  auch  Insekten,  und  malte  sie  schön 
auf  Pergament  in  Wasserfarben  aus.  Dieser  Kunstliebhaber  starb  1802. 

Knoll,  F.  C„  Maler  zu  Utrecht,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  wahrscheinlich  noch  am  Leben  ist.  Er  malt  Landschaften, 
todtes  Wild  mit  Jagdzeug,  Stilllebcn  etc. 

Knüll,  Gustav  Theodor,  Maler  von  Dresden,  wurde  1798  gebo- 
ren, und  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Man  hat  von  ihm  verschiedene  Bilder,  und  darunter  auch 
Bildnisse. 

Knolle,  Johann  Heinrich  Friedrich  Ludwig,  Kupferstecher 

von  Braunschweig,  wurde  1807  geboren,  und  ausgerüstet  mit  den 
nöthigen  Vorkenntnissen,  begab  er  sich  nach  Mailand,  um  in  der 
Schule  des  berühmten  Andcrloni  seine  Studien  fortzusetzen.  Er 
selbst  hat  sich  schon  Ruf  erworben,  und  das  neueste  Werk,  wozu 
ihm  die  Schenk'sche  Kunsthandlung  in  Braunschweig  (C.  W.  Baiu- 
dohr)  1857  den  Auftrag  erthciltc,  ist  der  Stich  von  Hildchrandt's 
berühmtem  Bilde,  welches  die  Sühne  Konig  Eduard's  IV.  von  Eng- 
land darstellt.  Die  Grösse  des  Stichs  ist  auf  ungefähr  15  Zoll  Höhe 
und  18  Zoll  Breite  berechnet,  und  die  Abdrücke  sollen  uutnertrt 
werden.  Ein  Abdruck  vor  der  St-tirift  auf  chines.  Papier  ist  auf 
12  Thlr.  gesetzt;  dann  kommen  solche  auf  Velinpapier  vor  und  mit 
der  Schritt  zu  0  und  6  Thlr.,  und  jene  auf  Velinpapier  mit  der 
Schrift  kosten  4}  Thlr. 

Ein  früheres  Blatt  dieses  Künstlers  stellt  die  schöne  Albaneserin 
nach  Base  dar,  gr.  fol. 

Knoller,,  Martin,  berühmter  Historienmaler,  geb.  im  Dorfe  Steinach 
1725,  gest.  l£o4«  Sein  Vater  Franz,  ein  gemeiner  Dorfmaler,  be- 
stimmte ihn  zur  Kunst,  wozu  Martin  eben  so  viel  Anlage,  als  Nei- 
gung verrieth.  Der  erste  Unterricht  war  aber  dürftig,  und  die  Bil- 
dung des  Knaben  konnte  nicht  gedeihen,  denn  er  musstc  auch  ge- 
meine Hausarbeiten  verrichten  und  Brennholz  aus  dein  Walde  nach 
Hause  tragen.  Eines  Tages  vtrlicss  er  das  väterliche  Haus,  und 
lief,  sich  dem  blinden  Ungefähr  Preis  gebend,  nach  Innsbruck,  in 
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der  Hoffnung,  dass  dort  irgend  ein  mitleidiger  Mensch  sich  seiner 
annehmen  würde,  und  diese  Hoffnung  tauschte  ihn  wirklich  nicht. 
Die  Vorsehung  führte  ihn  in  das  Haus  des  Hofkammer- Raths  von 
Hormayr,  und  dieser  nahm  sich  des  jungen  Menschen  an.  Er  setzte 
den  Vater  von  dem  Aufenthalte  des  Sohnes  in  Kenntniss,  und 
übergab  letzteren  dem  mittclmässigcn  Maler  Ignaz  Pögel  in  die 
Lehre,  bei  welchem  Knoller  bald  solche  Fortschritte  machte,  dass 
ihm  der  Lehrer  seihst  rieth,  sein  grosses  Talent  bei  einem  tüchti- 
geren Meister  zu  entwickeln.  Aber  gerade  dieses  bestimmte  den 
Vater,  seinen  Martin  nach  Hause  zu  nehmen,  um  einen  tüchtigen 
Mitarbeiter  zu  haben.  Im  väterlichen  Hause  war  er  seiner  eigenen 
Führung  überlassen,  und  noch überdicss  vcrurtheilt,  allerlei  häusliche 
Dienste  und  Arbeiten  zu  verrichten.  Doch  zeichnete  er  in  jeder 
freien  Minute,  selbst  die  Mauern  der  Häuser  mussten  ihm  statt 
des  Papieres  dienen.  Eines  Tages  musste  er  im  Gasthause  des  Dor- 
fes Brennholz  in  die  Küche  und  zum  Ofen  tragen,  und  in  dieser 
Beschäftigung  regte  sich  sein  Genius;  die  Kohle  wurde  vorgefor- 
dert, und  sogleich  ward  ein  Jüngling  mit  der  Holzkrücke  auf  dem 
Bücken  an  die  Mauer  hingezaubert.  Dieser  Augenblick  war  der 
entscheidende  seines  Lebens.  Der  berühmte  Maler  Paul  Troger 
war  so  eben  auf  einer  Rückreise  nach  Wien  vor  demselben  Gast- 
hause abgestiegen,  sah  den  zeichnenden  Jüngling,  betrachtete  er- 
staunt bald  diesen,  bald  seine  Zeichnung,  und  der  Meister  erbot 
»ich,  den  jungen  Knoller  zu  unterrichten  und  während  der  Zeit 
des  Unterrichts  für  seine  Verpflegung  zu  sorgen.  Troger  nahm  den 
zwanzigjährigen  Jüngling  sogleich  mit  sich  nach  Wien ,  wo  der- 
selbe in  einer  Zeit  von  acht  Jahren  ausserordentliche  Fortschritte 
machte,  und  sich  Troger's  volle  Zuneigung  gewann.  In  den  Jahren 
1748 — 50  stand  er  dem  Meister  bei  den  Fresken  im  Dome  zu  Bri- 
sen als  Gehülfe  zur  Seite,  und  1755  erhielt  er  an  der  Akademie 
den  grossen  Preis  aus  der  Historienmalerei.  Der  Gegenstand  des 
Gemäldes  war  der  jun^e  Tobias,  der  die  Augen  seines  Vaters  heilt. 
Dieses  Gemälde,  so  wie  alle  aus  dieser  Zeit,  sind  ganz  in  Troger'« 
planier  gearbeitet,  und  sie  haben,  neben  vielen  guten  Eigenschaf- 
ten, insbesondere  der  festen  und  richtigen  Zeichnung  dieser  Schule, 
auch  ihre  Mängel,  tragen  das  Eckige  und  scharf  Bezeichnete  an 
sich.  Die  Eigentümlichkeit  der  Troger'schen  Farbengebung  und 
der  Zeichnung  wurden  von  ihm  so  ergriffen,  dass  seine  damaligen 
Werke  beinahe  überall  für  Troger's  Arbeit  galten,  und  man  sich 
wegen  der  täuschenden  Aehnlichkeit  zu  Wien  bei  manchem  Bilde 
öfter  stritt,  welchem  von  beiden  Künstlern  es  angehöre. 

Noch  vor  dem  Jahre  1753  verliess  er  endlich  Wien,  um  in's 
Vaterland  zurückzukehren.  Auf  der  Reise  hielt  er  sich  einige  Mo- 
nate zu  Salzburg  auf  und  malte  dort  mehrere  Altarblättcr.  Auch 
in  Tirol  malte  er  schon  damals  Vieles.  Sein  grösstes  Werk  jener 
Zeit  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Anrass  im  Pustcrthalc,  die  er  in 
Fresko  ausmalte.  Man  liest  hier  seinen  Namen  und  die  Jahrzahl 
1754*  Auch  das  Hochaltarblatt:  die  Steinigung  des  heil.  Stephan, 
soll  von  Knoller  aus  jeuer  frühen  Z*eit  herrühren.  Auch  gibt  es 
viele  Staffeleigemälde  in  Tirol,  deren  mehrere  von  Knoller  seyn 
dürften,  obgleich  sie  für  Troger's  Werke  gelten;  denn  die  Manier 
beider  Meister  ist  sich  ganz  ähnlich. 

In  seinem  dreissigsten  Jahre  glückte  es  dem  talentvollen  Künstler 
endlich,  nach  Rom  zu  gelangen.  Hier  verwarf  er  seinen  Styl,  auf 
den  er  sich  so  viel  eingebildet  hatte,  und  suchte,  sich  ganz  nach 
den  Werken  der  grossen  alten  Meister  zu  bilden.  Nach  dreijähri 
gern  Aufenthalte  in  Rom  berief  ihn  Graf  Firmian,  der  österr.  Ge- 
sandte am  k.  Hofe  in  Neapel,  nach  dieser  Stadt.  Er  arbeitete  dort 
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Viele«  für  den  Minister,  und  malte  auch  Plafonds  und  AltarLlätter. 
Alt  der  Grat  Neapel  verlies»,  schickte  er  linoller  nach  Mailand  voraus 
mit  verschiedenen  Aulträgen  zu  Anordnungen  in  dem  zu  seiner  Woh- 
nung bestimmten  Pallaste.  In  dieser  Stadt  blieb  er  mehrere  Monate 
in  günstiger  Loge,  aber  doch  zog  ihn  die  Sehnsucht  wieder  nach  Korn 
zurück,  wo  er  an  Raphael  Mengs  einen  Freund  fand,  dessen  Leh- 
ren und  Beispiel  mächtig  auf  ihn  wirkten.  Noch  im  hohen  Alter 
ergoss  er  sich  in  Lob  dieses  Meisters,  dessen  Bildniss  er  öfter 
malte  und  auf  allen  seinen  Reisen  mit  sich  nahm.  Auch  mit 
Wim  Lelmann  trat  er  in  freundschaftliche  Verhältnisse  und  unter- 
hielt  mit  diesem  und  Mengs  bis  an  seinen  Tod  einen  Briefwechsel. 

Für  Knoller's  Arbeiten,  die  er  in  Rom  und  Neapel  verfertigte, 
hält  man:  drei  Altarblätter  in  der  Kirche  all'anima  zu  Neapel,  mit 
der  Empfängnis*  Mariä,  der  Geburt  und  der  Vermählung  dieser 
Himmlischen,  herrliche  Erzeugnisse  seines  Pinsels.  In  jene  Zeit 
gehören  auch  zwei  grössere,  sehr  schöne  Altaibltitter  in  der  Kirche 
der  Mutter  Gottes  della  Minerva  zu  Assisi,  das  eine  am  Hochaltäre, 
Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Philippus  Neri,  das  andere,  der 
sterbende  heil.  Joseph  an  einem  Seitcnallare.  Zu  Rom  im  Campo 
santo  findet  6ich  von  ihm  eine  in  Fresco  gemalte  Kreuzabnahme, 
die  ihm  grosses  Lob  erwarb.  Auch  in  Pallästen  und  Häusern  jener 
Städte  und  Gegenden  sind  mehrere  von  Knoller's  Gemälden  zu 
sehen,  und  viele,  die  er  da  gemalt,  kamen  in  verschiedene  Län- 
der Europa's.  In  Rom  verfertigte  er  auch  zwei  Altarblälter  für  die 
Klosterkirche  zu  Ettal  in  Bayern,  die  Enthauptung  der  heil-  Catha- 
rina  und  den  heil.  Sebastian  vorstellend,  beide  mit  vielen  Figuren. 
Diese  beiden  Altarblätter  trugen  wesentlich  zu  Knoller's  Ruhm  bei, 
und  zu  den  ihm  später  gegebenen  grossen  Aufträgen  in  Deutschland. 

Den  ersten  Ruf  zu  einem  grossen  Werke  erhielt  er  aus  seinem 
Vaterlande,  wo  die  Scrvitenkirche  zu  Volders  bei  Hall  in  Fresco 
ausgemalt  werden  sollte.  Dieses  Werk,  welches  Scencn  aus  dem 
Leben  des  heil.  Karl  Borromäus  vorstellt,  wurde  1764  vollendet. 
In  diesen  Gemälden  herrscht  schon  ein  von  dem  früheren  Troger'- 
schen  sehr  verschiedener  Und  kräftiger  italienischer  Styl,  und  Knol- 
ler erndtete  damit  ungeteilten  Beilall,  Für  dieselbe  Kirche  malte 
er  auch  später  das  Hochaltarblatt,  welches  den  heil.  Karl  vorstellt, 
wie  er  dem  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht,  ein  herrliches  Bild. 

Von  Volders  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  wo  er  nur  noch  einige 
Monate  verwellte  und  arbeitete.  Endin  h  gine  er  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  17Ö5  zu  seinem  grossen  Wohlthäter,  dem  Grafen 
Firroian ,  nach  Mailand,  und  da  blieb  er  jetzt  die  längste  Zeit, 
machte  aber  noch  manchen  Ausflug  nach  Parma,  Bologna  und  Florenz 
und  aurh  Rom  scheint  er  noch  einmal  besucht  zu  haben.  In  Mai- 
land lebto  er  im  Schoosse  des  Glückes,  denn  ihm  wurde  auch  eine 
glückliche  Ehe  zu  Theil ,  welche  er  17Ö7  mit  Annunciala  Cardani, 
einer  schönen  Raufmannstochter,  schloss.  Er  wurde  Vater  von  neun 
Kindern,  von  denen  jedoch  keines  sich  der  Kunst  widmete. 

Mailand  hat  herrliche  Werke  von  Knoller's  Pinsel  aufzuweisen. 
Im  landosiürstlichen  Rcsidenzschloss  sind  5  Plafonds  von  ihm,  und 
über  30  Oclgemälde.  Auch  in  der  Hofcapcllc  sind  ciuige  Bilder  von 
seiner  Hand.  Vorzüglich  merkwürdig  ist  der  Plafond  des  Fürsten 
Belgiojoso,  der  von  Kennern  beinahe  allen  übrigen  Werken  Knol- 
ler's vorgezogen  wird.  Der  Gegenstand  ist  die  Apotheose  Albcrich's 
des  Grossen  aus  diesem  Gcschlechte,  mit  einer  Menge  Figuren. 
Auf  einem  andern  Plafond  des  fürstlichen  Pallastes  sieht  man  Ri- 
naldo  in  den  Zaubergärten  der  Armida,  und  in  einem  Nebenzim- 
mer, wie  er  sich  bei  der  Hochzeit  Rudiger's  mit  Radamante  einfin- 
det.   Auch  mehrere  Oclgemälde  finden  sich  inj  Pallastc. 
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Drei  schöne  Plafonds  sind  ferner  im  Hause  des  Grafen  Groppi, 
uiul  Oelgciualde  vun  Knollcr's  Hand.  Drei  andere  Flafunds  sind 
im  Pallaste  des  Graten  Firraian ,  vun  denen  der  im  grossen  Saale 
die  Aurora  darstellt.  Auch  l  i  von  linoller  ausgeführte  Oelgemälde 
zieren  diesen  Saal,  und  mehrere  andere  befanden  sich  in  der  Gallerie 
des  Ministers.  Vorzügliche  Erwähuung  vordient  die  Ansicht  von 
Cuma  bei  Neapel,  in  der  als  Staffage  in  ganzen  Figuren  die  Por- 
traite  des  Grafen,  zweier  Cavaliere,  seiner  zwei  Sekretäre  und  des 
.Malers  selbst  angebracht  wurden.  Besonders  gerühmt  wurden: 
Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena,  die  Er- 
weckung des  Lazarus  und  Scipio  auf  den  Trümmern  vou  Carthago. 
Der  Besitzer  dieser  Bilder  blieb  dem  am  Schlüsse  erwähnten  H.  v. 
Glausen  unbekannt;  das  letztere  dieser  Bilder  ist  unsers  Wissens 
im  fürstlichen  Schlosse  zu  Austerlitz.  Daselbst  ist  von  Knoller 
t<uch  das  Gemälde  mit  Camillus  und  zwei  Sccncu  aus  der  Geschichte 
des  Rcgulus,  in  sehr  grossem  Formate.  Noch  sind  drei  Piafonds 
zu  erwähnen:  Der  Kaub  des  Ganymed  im  Hause  Biglia,  Zephyr 
von  Flora  gekrönt,  im  Saale  des  Marchese  Bossi,  und  Moses, 
welcher  Wasser  aus  dem  Felsen  locket,  ein  grosses  Gemälde  im 
Pallaste  Menafoglia  zu  Varcse  bei  Mailand.  Zu  Chiarella  im  Mai- 
ländischen endlich  ist  vun  ihm  das  in  Frescu  auf  der  Mauer  aus- 
geführte Altarbild  der  Franziskanerkirchc,  die  Verkündigung  Maria. 

Vier  schöne  Landschaften  mit  Staffage  sind  in  der  Gallerie  des 
Grafen  Mclzi.  In  der  Sakristei  der  Kirche  des  heil.  Celsus  wird 
eine  heil.  Familie  nach  Kafael  gerühmt,  wovon  das  Original  jetzt 
in  der  Wiener  Gallerie  ist.  Fünf  vorzüglich  schöne  Bilder  besitzt 
Herr  von  Mainoni  zu  Mailand,  und  mehrere  andere  sind  in  Privat- 
häusern daselbst. 

Auch  Teutschland  hat  herrliche  Proben  von  Knollcr's  Kunst  auf- 
'  zuweisen.  Das  älteste  Werk  ist  die  Kuppel  mit  der  himmlischen 
Glurie  im  Kloster  Ettal,  1769  gemalt.  In  diesem  Plafond  erscheint 
Maria  nicht;  sie  ist  in  dem  erst  17ÖÖ  gemalten  Blatte  des  Hochal- 
tars, 25  Fuss  hoch,  in  grussartigem  kräftigen  Style  in  ihrer  Himmel- 
fahrt dargestellt.  Die  Farben  des  Frescu  sind  so  saftig  und  lieb- 
lich und  reizend,  dass  wenige  Maler  solchen  Zauber  selbst  in  Oel- 
farben  hervorzubringen  vermöchten.  Die  Verzierungen  ahmen  tau- 
schend die  Stuccaturarbeit  nach.  Im  Jahre  1700  erhielt  Ettal  das 
Altarblalt  mit  Maria  und  dem  Leichname  Christi,  wolchcs  der  Bild- 
hauer Roman  Buos  als  ein  Muster  der  Gründlichkeit  und  Vollkom- 
menheit in  der  akademischen  Zeichnung  erklärte.  Die  heil.  Familie 
daselbst,  die  179'l  in  die  Kirche  kam,  wird  als  Bild  von  vorzüg- 
licher Schönheit  von  Allen  bewundert. 

Der  grosse  Ruf,  der  sich  von  Knoller's  Gemälden  zu  Ettal  ver- 
breitete, war  die  Veranlassung,  dass  er  noch,  im  Jahre  17Ö9  nilt  ^er 
Ausmalung  der  prächtigen  neuen  Kirche  zu  Nereshcim  beauftragt 
wurde.  Diese  Kirche  hat  7  grosse  Kuppeln,  die  alle  von  Knoller's 
Hand  gemalt  sind,  und  besonders  vortrefflich  ist  die  Auferstehung 
Christi  und  die  Reinigung  Märiens.  Das  erstere  fand  selbst  der 
Maler  würdig,  mit  seinem  Namen  zu  bezeichnen.  In  dem  zweiten 
Bilde,  welches  das  Lieblingsstück  des  Künstlers  gewesen  zu  seyu 
scheint,  sind  die  Architektur  des  Tempels  und  die  Zeichnung  der 
handelnden  Personen  Meisterstücke.  Diese  Plafonds  vullendete 
Knüller  in  den  Sommern  von  1770  —  75,  und  erhielt  dafür  22,000  fl. 
Die  gemalten  Skizzen  der  7  Plafonds  und  das  Portrait  de»  damali- 
gen Abtes  Benedikt  Maria  erhielt  das  Kloster. 

Im  .lahre  1772  begann  er  die  Frcscomalereien  im  Stifte  zu  Gries 
hei  Bötzen.  Sic  stellen  in  drei  Plafonds  Scenen  aus  dem  Leben  des 
heil.  Augustin  dar.    In  späteren  Jahren  lieferte  er  auch  alle  Altar- 
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blätter  der  Kirche.  Die  ausgemalten  Skizzen  dieser  Werlte  kamen 
in  Privathände. 

Eine  der  grossen  Schöpfungen  seines  Geistes  ist  der  Plafond  des 
Bürgersaales  zu  München ,  welchen  Knollcr  1775  malte.  Er  stellt 
die  Himmelfahrt  Maria  vor.  Westenricder  hat  ihn  in  den  bayeri- 
schen Beiträgen  I.  574  beschrieben.  In  München  waren  auch  einige 
Oclgcmälde  im  Privatbesitze,  und  mehrere  Altarblatter  sind  noch  in 
den  Kirchen  des  Landes.  In  der  Kirche  des  ehemaligen  Klosters 
Benediktbeuren  ist  das  Choraltarblatt ,  der  heil.  Benedikt,  von 
linoller;  hingegen  ist  das  Hauptaltarblatt  in  der  Kirche  des  heil. 
Anton  zu  Partenkirchen,  den  nämlichen  Heiligen  vorstellend,  kei- 
neswegs von  demselben,  sondern  wie  die  beigesetzte  Nachricht  be- 
stimmt anzeigt,  „Barth.  Litterini  opus  Veueüis  1731"»  eines  in 
Deutschland  wenig  bekannten  Malers. 

Im  Jahre  1786  malte  er  zu  Innsbruck  im  Pallastc  des  Grafen  von 
Thum  und  Taxis  die  Decke  des  Saales  mit  dem  Urtheil  des  Paris, 
und  später  zu  Bötzen  im  Edelsitzc  Gerstburg  des  Grosshäudlcrs  A. 
Ton  Menz  die  aufsteigende  Aurora,  die  er  früher  auf  die  Decke 
eines  Saales  in  Mailand  gemalt. 

In  der  Kirche  seines  Geburtsortes  sind  drei  Altarblätter  von  sei- 
ner Hand.  Das  am  hohen  Altare  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  und 
den  heil.  Erasmus  dar,  ein  Bild  voll  Ruhe  und  zarten  Gefühls,  und 
jene  der  Seitcnaltäre  die  Marter  des  heil.  Sebastian  und  die  Ent- 
hauptung Johannes  des  Täufers.  Letzteres  ist  von  I7f/f  und  auf- 
fallend schwächer,  als  das  10  Jahre  altere  Bild.  Mehrere  andere 
Altarblätter  sind  in  Tirol,  und  auch  im  Privatbesitz  befinden  sich 
daselbst  mehrere  Bilder.  Das  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  bewahrt 
von  ihm  eine  Kreuzabnahme  aus  seiner  ersteu  Manier,  dann  vier 
Portraite,  worunter  des  Künstlers  eigenes  ist.  Ferner  eine  heil.  Familie 
und  einen  Heiligen  aus  dem  Servitenorden ,  ein  vorzügliches  Bild. 

Im  Jahre  1700  begab  sich  Knoller  nach  Wien,  wo  er  sich  dann 
wegen  der  vielen  Beschäftigung  gegeu  zwei  Jahre  aufhielt.  Sein 
Ruhm  war  ihm  dahin  längst  vorangegangen  und  er  hatte  sich  bei 
allen  Freunden  der  Kunst  der  günstigsten  Aufnahme  zu  erfreuen. 

Eines  seiner  vorzüglichsten  damals  in  Wien  ausgeführten  Werke 
war  das  Portrait  Leopold  II.  in  Lcbensgrössc,  das  die  Bewunderung 
aller  Kenner  auf  sich  zog,  und  unter  den  Bildnissen  des  Monar- 
chen als  das  gelungenste  erklärt  wurde.  Es  gehörte  für  den  Magi- 
strat der  Stadt  Wien.  Noch  malte  er  den  Fürsten  und  die  Fürstin 
Oeningen  Wallerstein,  den  Fürsten  Esterhazy  als  Chef  der  Nobcl- 
garde,  den  Kaiser  Franz,  den  Schauspieler  Lange,  als  Herzog  Leo- 
pold im  Kampfe,  alle  durch  Wahrheit  des  Colorits,  das  Treffende 
der  Charaktere,  Weichheit  des  Fleisches  und  Zartheit  der  Behand- 
lung sich  auszeichnend. 

Nach  Brünn  in  Mähren  malte  er  z%vci  Altarblatter  mit  dem  heil. 
Petrus  und  Maria  Magdalena,  für  den  Fürsten  Kaunitz  Scipio  und 
C.  Marius  zwischen  den  Ruinen  von  Carthago,  und  das  eigene 
Bildnis».  Letzteres  musste  er  öfter  malen.  Ein  solches  war  in  der 
Gallerte  zu  Lcopoldskron  und  ein  anderes  ist  in  der  Brera  zu  Mailand. 

Knoller  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seiner  Zeit.  Er 
hatte  das  Gewaltige  des  Ausdruckes  immer,  aber  nicht  so  auch  das 
Edle  in  seiner  Gewalt.  Auch  fehlte  ihm  die  Rafaclische  Einfalt  der 
Coroposition,  jene  Ockonomie  der  Darstellung,  wo  keine  Figur 
müssig  erscheint,  wo  nichts  entbehrt  werdeu  kann,  ohne  den  Zu- 
sammenhang des  Ganzen  zu  stören.  Seine  Sache  war  das  Gewaltige 
und  Ungeheure;  alles,  was  das  regste  Leben  der  Phantasie  zu  er- 
zeugen vermag,  was  Uebung  und  Hciss  verleihen  kann,  die  Kunst 
der  Ausführung  in  allen  ihren  Verzweigungen,  die  untergeordneten 
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Forderungen  der  Kunst  sind  vüllig  in  seiner  Gewalt.  Er  war  im 
Stande,  jede  schwierige  Stellung  aus  der  Einbildungskraft  gleichsaut 
in  einer  Linie,  ohne  auch  nur  einen  Absatz  zu  machon,  die  reizend- 
sten Figuren  mit  Kreide  hervorzurufen ,  an  denen  Richtigkeit  der 
Zeichnung  mit  der  Schönheit  der  Form  wetteiferte.  Gross  ist  er 
in  der  malerischen  Compositioti  ;  seine  Gegensatze,  das  Gleichgewicht, 
das  Verschmelzen  und  Verflechten  der  Gruppen  wird  stets  von  Ken- 
nern bewundert  werden.  Seine  Färbung  fand  immer  Beifall  und 
besonders  haben  seine  Landschaften  durch  ihren  harmonischen 
heitern  Vortrag  viele  Lobredner  gefunden ;  aber  es  fehlte  ihm  auch 
nicht  an  Tadlern. 

Kuoller  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Mailand,  und  bildete 
mehrere  Schüler,  durch  wolche  er  seine  Werke  forderte,  indem  er 
ihnen  verschiedene  untergeordnete,  ihren  Fähigkeiten  angemessene 
Arbeiten  aultrug.  Doch  nahm  er  von  keinem  derselben  einen  Lohn 
für  »einen  Unterricht,  sondern  zahlte  für  manchen  selbst  Kost  und 
Lohn.  Er  war  gegen  sie  durchaus  gütig  und  väterlich,  und  unter- 
richtete sie  mit  grosser  Sorgfalt.  Besonders  war  er  streng  in  der 
Zeichnung  und  in  der  anatomisch  gründlichen  Verbindung  des 
Muskel  Werkes. 

Unter  seinen  Schülern  haben  sich  J.  Schöpf,  J.  M.  Köck  und 
J.  Bergler  ausgezeichnet.  Der  erstere  half  ihm  an  seinem  Pia  Fond - 
gciuäldc  im  Bürgersaalc  zu  München.  Das  Haus  des  Künstlers  iu  Mai- 
land kaufte  dessen  Freund,  der  berühmte  Kupferstecher  Longhi. 
Der  Medailleur  A.  Guillemard,  der  enge  Freuud  unsers  Künstlers, 
verfertigte  zu  seinem  Andenket!  eine  Medaille  mit  Knoller's  wohl- 
getroffeuem  Portraitc  und  der  Umschrift:  Martiuus  Knullerus  Pic- 
tor  e&imius,  1785. 

Mehreres  über  diesen  Küustlcr  s.  Beiträge  zur  Gesch.  und  Stati- 
stik von  Tirol  von  1851 ,  wo  S.  200,  bis  208  Heinrich  von  Glausen 
das  Leben  Knoller's  beschrieben.  Darnach  ist  dieser  Artikel  bear- 
beitet, mit  wenigen  Zusätzen.  Man  lindot  seiner  in  mehreren  Wer- 
ken erwähnt,  in  Güthe's  Winckclmann,  bei  Meusol,  Fiorillo  u.  s.  w.; 
die  ausführlichste  und  sicherste  Notiz  findet  sich  aber  in  der  er- 
wähnten Geschichte  und  Statistik. 

Knoop,  3.  ü..  Maler,  wurde  17ÖQ  *u  Amsterdam  geboren,  und  in 
der  Folge  genoss  er  den  Unterricht  der  beiden  van  Bree.  Er  malte 
Landschaften  und  verschiedene  Ansichten,  und  noch  1820  war  er 
in  Amsterdam  thätig.    Soine  Werke  sind  nicht  ohne  Verdicust. 

Knopf,  Martin,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  der  um  li67  arbeitete. 
Murr  weiset  in  seiner  Beschreibung  der  Marienkircho  die  Thäthig- 
keit  dieses  Künstlers  nach,  S.  15. 

Hnopke,  Landschaftsmaler  von  Königsberg,  wo  er  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Seine  Arbeiten,  besonders  die 
Landschaften ,  wurden  nicht  selten  als  Werke  grosser  italienischer 
und  niederländischer  Maler  ausgegeben  und  als  solche  gckault. 

KllOrr ,  Georg  Wolfgang,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu 
Nürnberg,  ein  Mann,  der  sich  zu  seiner  Zeit  Wichtigkeit  zu  geben 
suchte.  Er  schrieb  eine  Künstler  -  Historie ,  die  er  mit  Bildnissen 
xierte,  aber  nicht  zur  Vollendung  kam.  Dann  gab  er  naturgochicht- 
lichc  Werke  heraus ;  die  Beschuldigung  aber,  dass  Knorr  verschie- 
dene Kupferstiche  und  Holzschnitte  durch  untergeschobene  Namen 
und  Zeichen  verfälscht  habe,  wurde  von  Seite  seiner  Hinterlasse- 
nen  stark  bestritten.    Dann  hat  man  von  ihm  selbst  eine  Anzahl 
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Ton  Blättern,  Ton  denen  einigo  schätzbar  sind.    Er  starb  1T61 »  im 

56.  Jahre. 

1)  Kaiser  Karl  VI.,  4. 

2)  Das  Bildniss  Raiacl'  .  Büste,  kl.  4* 

3)  Bildniss  des  ältern  Dürer,  mit  dem  Genius  der  Malerei,  Copie  . 
nach  Sandrart.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 

4)  Das  Bildniss  Albrecht  Dürens,  Copie  nach  Kilian,  H.  5  Z.  7  L., 
Br.  4  Z.  8  L. ,  gr.  8. 

5)  Wilibald  Pirkhcimcr,  Copie  nach  Dürer.  II.  4  Z.  8  L.,  Br.  5  Z. 
8  L. 

6)  Michael  Wohlgemulh,  mit  den  Bildnissen  von  Marc.  Aulou 
und  M.  Schon.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

7)  12  Blätter  Nürnbergische  Prospekte,  mit  Titel,  nach  J.  C.Dietsch, 
qu.  toi. 

8)  12  Landschaften,  nach  demselben. 

0)  12  Blatter  mit  Thieren,  nach  II.  Koos. 

10)  2  Ansichten  vom  Rothenberg.    H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  ]1  Z.  4  L. 

11)  6  Blätter  mit  Figuren  und  Thieren.    H.  6  Z.,  Br.  9  Z. 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  eine  Anleitung  zum  Blunien- 
zeichnen  für  Frauenzimmer,  24  Blätter. 

Knorr,  Otto  Heinrich,    Medailleur  und  Münzmeister  der  Stadt 
'  llamburg  um  17Ö1.  Auf  seinen  Werken  sollen  die  Initialen  O.  H.  K. 
stehen. 

Knorr,  Wilhelm,  Maler  von  Culmbach,  wurde  1810  geboren, 
und  als  der  Sohn  eines  Baucommissärs  sollte  er  sich  der  Kunst 
widmen.  Seine  Ausbildung  erhielt  er  in  München  auf  der  Akademie, 
und  diese  besuchte  er  noch  1835. 

Kno ITC,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  um  17Q0  verschiedene  Bilder  zur 
Kunstausstellung  brachte.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  Copien  nach 
gutcu  Meistern  und  eigene  historische  Darstellungen. 

Die  Mme.  Knurre,  eiuo  geborne  Wahlstab,  malte  damals  Miniar 

turbildnisse. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieser  Künstler  konnten  wir  nicht  er- 
fahren. Mit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  verloren  wir 
ihre  Spur. 

Knorre,  Julius,  Maler  aus  Königsberg,  bildete  sich  um  1828  —  32 
zu  Berlin  unter  der  Leitung  des  berühmten  Wach  zum  Künstler, 
und  er  hat  schun  gelungene  Proben  eines  schonen  Talentes  gelie- 
fert. Es  sind  dieses  historische  und  andere  Darstellungen.  Im  Jahr« 
1829  fanden  wir  von  ihm  auch  eine  lithographirte  Darstellung  von 
Schumla  angezeigt. 

Knorre,  Augliste,  Fräulein,  Kunstliebhabern  in  Königsberg, 
fanden  wir  1820  als  Zeichnerin  angegeben.  Sie  zeichnete  nach  ver- 
schiedenen Meistern  in  schwarzer  Kreide. 

Hnüp  ier,  Kupferstecher  zn  Meissen,  wo  er  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  lieferte  bunte  Kupfer  zu  Rosen- 
müller's  Beschreibung  merkwürdiger  Höhlen  bei  Müggendorf,  179Ö, 
roy.  fol. 

Knupfer,  Nicolaus,  Maler,  der  l6o3  zu  Leipzig  geboren  wurde. 
Sein  erster  Meister  war  E.  Nysen  und  dann  kam  er  zu  Abraham 
Bloemaert,  bei  welchem  er  lange  in  Utrecht  lebte.  Knupfer  hatte 
sich  hier  einen  Namen  erworben,  und  besonders  war  es  der  König 
von  Däucmark,  welcher  den  Künstler  beschäftigte.    Doch  gingen 
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diese  Gemälde,  die  in  Schlachtstücken  bestanden,  1794  beim  Brande 
des  Schlosses  Christiansbur^  zu  Grunde  und  in  der  Sammlung  des 
Königs  ist  nur  noch  ein  Bild,  welches  Paulus  vor  Felix  darstellt. 

Knupfer  malte  auch  Bildnisse  und  Familienstücke,  Alles  mit 
grosser  Einsicht.  Seine  Gemälde  sind  zart  vollendet  und  von  schö- 
ner Färbung.    P.  de  Jode  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Knust,  Cornelis,  der  Sohn  des  C.  Engelbrechtsen,  auch  Kunst 
genanut.    S.  Kunst. 

Knyff,  Wouter,  Maler  von  Harlem,  vfo  er  l64l  in  die  Maler- 
Gilde  autgenommen  wurde.  Doch  war  er  damals  noch  jung,  denn 
nach  seinem  Bildnisse  zu  urthcilen,  welches  Jakob  de  Bray  l675 
gemalt  hat,  war  er  jetzt  ohngefähr  50  Jahre  alt.  Er  malte  Land- 
schaften und  Städtcausichten.  In  der  Sammlung  von  Hoct  war  eine 
Ansicht  von  Autwerpen  vou  seiner  Hand.  S.  den  folgenden  Artikel. 

Knyff,  Jakob,  Maler  von  Harlem,  dessen  Descamps  im  Leben  des 
J.  G.  Glauber  erwähnt.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  Obigen,  und 
nach  Descamps's  Angabe  malte  er  um  1075  in  Paris  Seehäfen  mit 
Gebäuden  und  Figuren.  Wir  möchten  fast  glauben ,  dass  dieser  J. 
Knyff  mit  dein  obigen  Wouter  Knyff  Eine  Person  sei.  Uebcr  letz- 
teren gibt  die  Gcschiedenis  der  vaterl.  Schilderk.  doorll.  van  Eyn- 
den  etc.  Auskunft. 

Knyff,  L.,  Zeichner,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
London  lebte.  J.  Kip  radirte  nach  seiner  Zeichnung  80  Blätter  mit 
Aussichten  der  schönsten  Lusthäuser  in  England,  welche  D.  Morüer 
1708  unter  dem  Titel :  Theatre  de  grande  Bretagne  herausgab. 

Knypper,     Genremaler,  der  um  1750  im  Haag  gelebt  haben  soll. 

Kobel  oder  Röbel,  Jakob,  $.  Jakob  Kerver. 

Kobell,  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1749»  gest. 
zu  München  182?.  Als  Knabe  besuchte  er  die  ersten  Schulen  in 
feiner  Vaterstadt,  hatte  aber  das  Unglück,  seine  beiden  Eltern  früh- 
zeitig zu  verlieren  und  sich  und  sein  kleines  Vermögen  unter  Vor- 
mundschaft gestellt  zu  sehen.  Der  Vormund  bestimmte  ihn  zum 
Kaufmannsstande,  und  schickte  ihn  nach  Mainz,  um  dort  bei  einem 
seiner  Verwandten  die  Handlung  zu  lernen.  Allein  der  Stand  eines 
Kaufmanns  war  so  wenig  sein  von  Natur  aus  ihm  angewiesener 
1  "ruf,  dass  er  es  kaum  ein  Jahr  würde  ausgehalten  haben,  wenn 
nicht  die  reizenden  Umgebungen  sein  hervorstrebendes  Kunsttalent, 
je  länger  desto  mehr,  geweckt,  und  sein  für  alles  Schöne  der  Natur 
so  gefühlvolles  Herz  unwiderstehlich  angezogen  hätten.  Franz 
Kobell  war  zum  Landschaftsmaler  geboren,  und  von  der  Natur  mit 
allen  dazu  nöthigen  Gaben  reichlich  ausgestattet.  Er  blieb  nun 
vier  Jahre  in  Mainz  als  sich  bildender  Kaufmann,  aber  Hess  zu- 
gleich nicht  ab  in  der  Betrachtung  und  dem  Studium  der  Natur, 
bis  er  endlich  dem  Drange  nicht  mehr  widerstehen  konnte ,  die 
Bilder,  die  seiner  Phantasie  vorschwebten,  nach  Aussen  zu  produ- 
ziren.  Er  beschloss  daher,  da  ihm  das  trockene  Handlungsgcschäit 
immer  lästiger  wurde,  dieses  völlig  aufzugeben,  sich  ganz  der  Kunst 
zu  widmen,  und  kehrte  wieder  nach  Mannheim  zurück.  Während 
seiner  Anwesenheit  hatte  sein  älterer  Bruder,  der  in  der  ganzen 
Kunstwclt  durch  seine  Landschaften  und  radirten  Blätter  so  be- 
kannte und  geschätzte  Ferdinand  Kobell,  seine  wissenschaftlichen 
Studien  vollendet,  und  war  schon  wirklich  bei  der  churfürstlichen 
Holkammer  iu  Mannheim  als  Sekretär  angestellt.    Allein  dieses 
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war  eben  so  wenig  Ferdinand'»  eigentlicher  Beruf,  als  Franz  zum 

Kaufmann  geboren  war.  Stets  von  dem  wärmsten  Kunstgefühle  be- 
lebt, fand  er  sich  ausser  seiuen  künstlerischen  Beschäftigungen  nir- 
gends glücklich,  nirgends  zufrieden.  Jeden  Augenblick,  dencr  seinen 
Zwangsgeschäften  abnüthigen  konnte,  verwendete  er  auf  das  Stu- 
dium seiner  Kunst,  und  brachte  es  in  der  Fertigkeit  zu  malen 
bald  so  weit,  dass  der  Churfürst  Barl  Theodor,  Fcrdinand's  ver- 
fehlten Beruf  erkennend,  ihn  bald  seiner  Dienste  bei  der  Hofkam- 
nier  cntliess  und  mit  einem  grösseren  Gehalte  zu  seinem  ersten 
Kabinets- Maler  ernannte.  So  waren  endlich  beide  Brüder  auf  der 
rechten  Bahn  begriffen ,  jeder  in  den  seinen  natürlichen  Anlagen 
entsprechenden  Wirkungskreis  eingesetzt.  Und  nun  unterstützte 
einer  den  andern  mit  Liebe  und  Eifer;  wechselseitig  theilten  sie 
sich  die  Studien  ihrer  Naturbeobachtungen  mit,  so  wie  die  Resul- 
tate ihrer  Kunstforschungen.  Auf  diese  Art  waren  beide  gleichsam 
ihre  eigenen  Lehrer,  doch  jeder  auf  die  ihm  zukommende  Weise. 
Franz  Robcll  hatte  zwar,  seinen  Anlagen  gemäss,  zunächst  das 
Fach  der  Landschaft  ergriffen,  doch  besass  er  nicht  minder  für  die 
Architektur  ein  hohes,  ja  ausserordentliches  Talent,  auf  deren 
Studium  er  einen  ganz  vorzüglichen  Flciss  verwendete.  Bei  solchen 
genialen  Kräften  musste  ihm  auch  dieses  gelingen,  und  bald  waren 
»eine  Fortschritte  so  glänzend,  so  ausgezeichnet  und  allgemein  an- 
erkannt, dass  der  kunstbefreundetc  Barl  Theodor  keinen  Anstand 
nahm,  ihn  zu  seiner  höhern  Ausbildung  im  Jahr  1776  mit  einer 
Tension  nach  Italien  zu  schicken,  wo  er  in  ununterbrochenen 
Studien  nach  der  Natur  und  den  architektonischen  Werken  der 
Kunst  bis  zum  Jahre  1785  verweilte,  und  dann  nach  München  zu- 
rückkehrte, wohin  indessen  der  Ilof  von  Mannheim  verlegt  wor- 
den war. 

Italiens  grosse  Natur  überhaupt,  ihr  unerschöpflicher  Beichthum 
an  Mannichfaltigkcit  malerischer  Ansichten,  das  Mächtige  und 
Eigene  in  den  Formen  der  Gcbirgsmasscn ,  die  einfach  grossen 
Linien,  womit  sich  oft  die  Hintergründe  schlicssen,  und  wieder 
deren  sinniges  Spiel  in  durchkreuzender  Bewegung  zur  Begrenzung 
der  Vor-  und  Mittelgründe,  der  eigene  Charakter  der  darin  ange- 
brachten, einzelnen  oder  in  Gruppen  zusammengestellten  Gebäude, 
das  Alles  entging  Kobell's  aufmerksamer  Betrachtung  keineswegs. 
Aber  er  sah  die  Natur  nicht  allein,  er  verstand  und  fühlte  sie  auch 
vollkommen:  er  kopirtc  sie  weniger  im  Einzelnen,  zu  diesem  oder 
jenem  Gebrauche;  sein  umfassender  Geist  fasste  sie  vielmehr  in 
ihrer  Totalität  auf,  nach  ihrem  ganzen  Umfange  und  in  der  Man- 
nichfaltigkcit ihrer  Charaktere.  So  war  sie  durch  und  durch  das 
Eigenthum  seiner  Einbildungskraft  geworden,  welcher,  gleich  einem 
unerschöpflichen  Born,  eine  unglaubliche  Menge  von  Darstellungen 
mit  grosser  Leichtigkeit  entquoll,  worin  man  Claude  Lorrain's  sanf- 
tere Schilderungen,  bald  Poussin's  erhabene  Sccnen,  bald  Salvator 
Bosa's  wilderen  Naturgeist  bewundert,  doch  weit  von  jedem  Ver- 
dacht irgend  einer  Nachahmung,  vielmehr  auf  eine  nur  ihm  eigene 
Weise,  wie  sie  ein  jedes  seiner  Blätter  deutlich  bezeichnet.  Aber 
vergebens  sucht  mau  in  seinen  Oelgemälden  den  Reichthum  und 
die  Mannichfaltigkeit  seiner  Phantasie.  Ihre  Zahl  ist  äusserst  ge- 
ring. In  der  k.  Gallcric  zu  München  ist  uur  eine  felsige  Land- 
schaft mit  einem  Wasserfalle  und  einige  kleinere  Bilder  in  Privat- 
sammlungen. Kobcll  verschmähte  den  Pinsel,  weil  die  technische 
Behandlung  ihm  zu  viel  Zeit  raubte.  Darum  zog  er  die  Feder  vor, 
weil  sie  schneller  dem  Gange  seiner  Ideen  folgte;  leicht,  frei  und 
geistreich  schrieb  er  damit  die  Gebilde  seiner  Phantasie  nieder, 
und  letzte  sie  dann  mit  Sepia  oder  Bisler  iu  die  nöthige  Haltung 
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ron  Schalten  und  Licht.  In  der  Behandlung  blieb  er  sich  nicht 
durchgängig  gleich*  Seine  ersten  und  früheren  Zeichnungen  sind 
unendlich  und  oft  bis  zum  kleinsten  Detail  zierlich  ausgeführt; 
•eine  spatern  hingegen  freier  behandelt,  aber  dem  Inhalt  nach  nicht 
weniger  geist-  und  charaktervoll,  als  jene.  Die  Idee  blieb  und 
war  bei  ihm  stets  das  Vorherrschende.  Sein  Fleiss  und  seine  Phan- 
tasie war  unerschöpflich;  selbst  am  Morgen  vor  seinem  nahen 
Tode  war  seine  Einbildungskraft  noch  mit  Bildern  beschäftigt;  das 
gebrochene  Auge  und  die  zitternde  Hand  versagte  den  Dienst. 
Auf  diese  Weise  allein  ist  die  unglaubliche  Menge  von  Handzeich- 
nungen dieses  Künstlers  erklärbar,  die  sich  über  10,000  Blatter  be- 
läuft. In  der  Sammlung  des  verstorbenen  Herzogs  Albert  von 
Sachsen-Tcschcn  in  Wien,  in  jenen  des  H.  von  Rigal  in  Paris  und 
des  Ministerialrates  Baron  von  Stengel  in  München  fanden  sich  in 
jeder  allein  mehrere  Tausende.  Der  Köniff  Maximilian  von  Bayern 
kam  in  den  Besitz  einiger  Zeichnungsbücher,  worin  viele  Hundert 
architektonische  Ideen  dieses  Künstlers  niedergelegt  sind,  und  meh- 
rere ähnliche  mit  landschaftlichen  Darstellungen  gemischt,  sind 
nach  England  gewandert.  Dutzende  sind  noch  in  den  Privat-Samm- 
lungcn  zerstreut.  Als  Mensch  war  F.  Kobell  eben  so  reichhaltig, 
interessant  und  liebenswürdig,  wie  als  Künstler. 

Domherr  Speth  hat  1822  für  das  Kunstblatt  das  Elogium  dieses 
Künstlers  geschrieben. 

1 — 20)  Eine  numerirtc  Folgt  von  20  Blättern,  meist  wilde  felsigte 
Gegenden,  in  12.  und  8- 

21)  Landschaft  mit  Felsen,  vorn  Hagar  mit  ihrem  Sohne,  1775»  fol. 

22)  Landschaft  mit  Felsen,  vorn  ein  Einsiedler,  1775»  fol» 

24)  Landschaft  mit  vielen  Ruinen  antiker  Gebäude,  links  eine 
Brücke,  durch  welche  Wasser  strömt,  vorn  nach  rechts  drei 
Mänucr,  einer  stehend,  der  andere  auf  dem  Steine  sitzend,  der 
dritte  auf  dem  Boden.    Ohne  Namen ,  gr.  4* 

26)  Schiffe  im  Hafen,  an  demselben  ein  grosses  Gebäude,  das  sich 
mit  seinen  Theilen  nach  links  hinzieht,  nach  Claude  Lorrain'a 
Zeichnung  im  Besitze  des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  wie  die 
Unterschrift  es  besagt,  gr.  qu.  4» 

Es  existirt  ein  Bildniss  von  ihm,  nach  seinem  Tod  gestochen. 
Nach  seinen  und  Ferdinand'»  Zeichnungen  stachen  Prestel, 
Kuntz,  Bissel  und  Strutt,  12  Stücke,  die  bei  Artaria  erschienen. 

Kobell,  Ferdinand,  Maler  und  Kupferstecher,  der  ältere  Bruder  des 
Obigen,  wurde  l74o  in  Mannheim  geboren.  Von  seinen  Studien  und 
von  seiner  Anstellung  als  Sekretär  haben  wir  im  Artikel  seines 
Bruders  bereits  gesprochen,  und  gesehen,  wie  er  durch  den  Chur- 
fürst  Karl  Theodor  endlich  seiner  Bestimmung  zurückgegeben 
wurde.  Der  Churfürst  liess  ihn  nach  Paris  reisen,  wo  Kobell  sich 
18  Monate  aufhielt,  und  nach  seiner  Heimkehr  besorgte  er  um  1778 
die  Zeichnungen  und  Stiche  der  von  Schwan  verlegten  125  Ansich- 
ten der  schönsten  und  merkwürdigsten  Gegenden  in  der  Pialz. 
Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  und  Skizzen  ist  überhaupt  sehr 
bedeutend  und  seine  geistreich  und  meisterhaft  ausgeführten  Blät- 
ter werden  sehr  gesucht.  Baron  St.  v.  Stengel  gab  1822  einen 
Calalogue  raisonnc  des  estampes  de  F.  Kobell  heraus.  So  vortreff- 
lich, wie  die  Blätter,  sind  auch  die  Gemälde  dies«  Künstlers,  so- 
wohl in  Hinsicht  auf  dichterische  Auflassung  und  Heichthum  der 
Anordnung,  als  in  technischer  Behandlung  derselben.  Er  wusste 
der  Natur  immer  eine  interessante  Seite  abzugewinnen,  und  beson- 
ders gut  wusste  er  das  Blätterwerk  der  verschiedenen  Bäume  darzu- 
stellen. Dazu  kommt  noch  eine  liebliche  Färbung,  eiue  weite  Ver- 
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theilung  der  Licht-  und  Schattenmassen,  und  alles  dieses  vereiniget 
»ich  zu  einem  effektvollen  Ganzen.  Daun  verstand  er  es  auch,  seiuo 
Bilder  mit  Figuren  und  Thieren  zu  beleben. 

Hobel  1  hatte  deu  Titel  eines  churfürstlich  -  bayerischen  Cabincts- 
und  Hotlandschaftmalers,  und  1798  wurde  ihm  auch  das  Direktorat 
der  Gallcrio  in  Mannheim  übertragen;  doch  schon  im  folgenden, 
Jahre  starb  er. 

Frauenholz  in  Nürnberg  gab  18O9  das  Kupferwerk  dieses  Künst- 
lers heraus,  unter  dem  Titel:  Oeuvre  complet  de  Fcrd.  Kobell, 
peintre  de  la  cour  Eloctoralc  Bavaro-Palatino  et  graveur  ä  Peau-fortc, 
cunt.  179  Planches  de  paysages  et  de  figures.  Die  Blülter  sind  in 
verschiedener  Grosso,  auf  79  Bogen  in  toi.  abgedruckt,  mit  dem 
Bildnisse  des  Meisters  von  Schlotterbeck.  Dieses  ist  die  beste,  aber 
seltene  Ausgabe,  auf  Velinpapier.  Ein  solches  Exemplar  ist  bei 
Weigel  auf  ^4  Thlr.  12  gr.  gewerthet. 

1)  Das  Dedicatiousblatt  an  den  Grafen  Karl  von  Sickingen  etc, 
eine  Landschaft  mit  Felsen,  und  zwar  eines  der  schönsten 
Blatter  des  Künstlers,  1776.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  ö  L.  In 
den  ersten  Abdrücken  ist  der  Himmel  weiss,  überhaupt  die 
Platte  unvollendet. 

2)  Die  Kopie  zweier  Schaafe  und  jener  eines  Lammes.  H.  l  Z. 
8  L.,  Br.  8£  L.  Selten. 

3)  Der  Bettler  mit  dem  Stocke  in  beiden  Händen.  H.  2  Z.  4  L., 
Br.  7  L.  Diese  Figur  scheint  am  Rande  einer  andern  Platte 
gestochen  worden  zu  seyn,  und  die  Abdrücke  sind  von  der 
grbssten  Seltenheit. 

4  —  51  Die  Köpfe  eines  Allen  uud  einer  Alten.    H.  2  Z.  1  L.,  Br. 
1  Z.  6  L, 

6)  Die  Früchtenhändlerin,  Versuch  in  Lavismanier,  aber  unvoll- 
endet.   H.  2  Z.  l  L.,  Br.  l  Z.  8  L.    Sehr  selten. 
T)  Die  Magd,  welche  das  Geschirr  reiniget,  mit  geistreicher  Nadel 
gefertiget.    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  3  L.  Selten. 
8 — 19)  Etudes  d'aprcs  nature,  dessinces  et  gravees  par  F.  Kohell  etc. 
Eine  numerirte  Folge  in  12. 

1)  Der  Titel  mit  dem  Mädchen  am  Piedestal. 

2)  Die  Rückkehr  vom  Markt. 

5)  Der  Bettler  mit  dem  jungen  Mädchen. 

4)  Der  Reisende  mit  dem  Felleisen* 

5)  Der  Junge  mit  den  Gypsfiguren. 

6)  Die  Besenverkäuferin. 

7)  Der  Bauer  neben  der  Mauer  am  Steine  sitzend. 

8)  Die  Gcmüsehändlcrin. 

9)  Der  Trödler-Jude. 

10)  Der  blinde  Alte  hält  den  Hut  zum  Betteln  hin. 

11)  Der  Trödler  und  der  Savoyarde  mit  der  Laterna  magica. 

12)  Der  Mann  mit  Strohmatten. 

20—25)  Sechs  Blätter  mit  Kinderspielen :  Sis  etudes  d'apres  nature  etc. 

H.  2  Z.  6  — -  0'  L. ,  Br.  2  Z.  5  —  5|-  L.  In  den  spätem 
Abdrücken  fehlt  der  Rand  mit  der  obigen  Schrift. 

26)  Der  Gottesacker  mit  der  Kapelle.    H.  2  Z.,  Br.  2  Z.  4  L. 

27)  Die  vier  kleinen  Savoyarden  am  Feuer  zur  Nachtszeit.  Paris 
1769.  H.  2  Z  .  Br.  2  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  an  und  für  sich 
selten,  noch  seltener  aber  die  Abdrücke  vor  der  Nachtbeleuchtung. 

28—53)  Die  Cascaden,  Folge  von  6  Blättern.  H.  5  Z.  3  L.,  Br. 
2  Z.  2  L. 

34—59)  Folge  von  6  Landschaften.    H.  3  Z.  11  L.,  Br.  3  Z. 

1)  Die  Frau  beim  Schlagbaum. 

2)  Dio  Ruhe  des  Reisenden. 
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S)  Die  Bäuerin  am  Zaun. 

4)  Der  Wanderer  im  Hohlweg. 

5)  Zwei  Männer  am  Ausgang  des  Walde«. 

6)  Der  Lastträger  einem  grussen  Baumstamm  gegenüber. 
4o-4o)  Folge  von  6  Blättern  Landschaften.    H.  3  Z.  n  L.t  Br. 

5  Z.  i  L. 

j)  Die  zwei  Kerle  im  Gespräche,  der  eine  am  Rasen  sitzend,  der 
andere  stehend  mit  dem  Stocke,  im  Grunde  Felsen,  ein  kleiner 
Wasserfall  etc.,  1775. 

2)  Der  Mann  am  Fusse  zweier  oben  gekreuzter  Bäume,  1774» 

3)  Der  Bauer  durch  einen  kleinen  Bach  wadend,  1774. 

4)  Der  Fischer  mit  dem  Netze,  1774- 

5)  Der  sich  in  die  Wolken  erhebende  Berg,  1772. 

6)  Der  spitzige  Felsen,  vorn  in  der  Mitte  zwei  Wasserfälle,  1774* 

46)  Die  Strasse  mit  Bäumen,  rechts  vorn  drei  Männer  sitzend,  und 
ein  vierter  kommt  des  Weges,  bei  Sonnenuntergang,  1777. 
H.  4  7i.  5  L.,  Br.  3  Z.  2  L.  Im  ersten  Drucke  ist  diu  Luft 
weiss;  im  zweiten  Drucke  ist  die  Strasse,  wo  sie  sich  nach 
links  dreht,  erleuchtet,  und  das  Blatt  trägt  den  Namen  des 
Künstlers  mit  der  Jahrzahl  1771  i  im  dritten  Drucke  ist  die 
Strasse  fast  ganz  beschattet;  im  vierten  Drucke  sind  die  Wol- 
ken durch  Kreuzstriche  bewirkt  und  die  Jahrzahl  1771  ist  in 
1777  verändert. 

47)  Die  Bettlerin  mit  dem  Rosenkranz.  H.  3Z.10L.,  Br.  7  Z.  Selten. 

48)  Der  Bettler  mit  dem  Stelzfuss,  in  gleicher  Grösse,  und  eben- 
falls selten. 

Zwei  Bauern  auf  einer  Bank,  der  eine  die  Violine  spielend, 
der  andere  zuhorchend,  1771.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  9  Ii. 

50)  Zwei  Bauern  auf  einer  Bank  und  fröhlich  beisammen  sitzend, 
am  Boden  Pfeife,  Hut  und  andere  Fahrnisse,  1771« 

51)  Der  Bauer  mit  dem  offenen  Kruge  und  ein  junger  Mensch 
neigt  sich  zu  ihm  auf  die  Achsel.  Links  unten  ist  der  Buch- 
stabe F.  Die  Figuren  sind  fast  nur  in  Contur,  im  zweiten 
Drucke  sind  nur  zwei  mit  der  Roulette  gezogene  Diagonallinien 
sichtbar.  Die  Platte  wurde  nie  vollendet,  und  die  Abdrücke 
sind  selten. 

52)  Die  Dorflamilie,  1772.    H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2\  L. 
54)  Die  Kartenspieler.    II.  4  /.  9  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  blos  mit  leichter  und  geistreicher 
Nadel  gefertiget,  bei  den  zweiten  sind  die  Arbeiten  der  Lavis- 
manicr  sichtbar. 

65)  Die  Rauferei  der  Bauern  in  der  Stube,  1771.  In  gleicher  Grösse. 
Die  Abdrücke  ohne  Kreuzschraffirung  sind  die  ersteren,  aber 
sehr  selten. 

56)  Die  wandernden  Musikanten,  der  eine  mit  dem  Triangel,  1770. 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

57)  Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke,  über  welche  zwei  Rei- 
sende nach  rechts  gehen.    H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  Selten. 

58)  Felsige  Landschalt  mit  einem  Anachoretten  im  Gebete.  Ii.  6  Z. 
9  L.,  Br.  5  Z.  1|  L.  Dieses  Blatt  ist  mit  D.  f.  1769  bezeich- 
net, weil  der  Künstler  den  Dietrici  nachgeahmt  hat,  so  wie  jener 
im  Geschmacke  des  Salvator  gearbeitet.  (Impostures  innocentes.) 
Die  Figur  ist  von  Parizcau. 

59)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  am  Ufer  des  Flusses  sitzend,  links 
vorn  ein  Pfahl  mit  einer  Schrift,  17ÖQ.  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  6 
Z.  6  L.  Beim  zweiten  Drucke  wurde  die  Platte  um  eine  Linie 
tchmäler  und  No.  l  fehlt. 

60)  Die  zwei  Bäume,   welche  sich  über  einer  hölzernen  Brücke 


Digitized  by  Google 


Kobell,  Ferdinand. 


kreuzen,  links  vorn  das  Mädchen  mit  dem  Korbe,  170')-  II« 
7  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Im  ersten  Abdruche  ist  der  Himmel  weiss. 
Cl)  Felsenlandschaft  mit  Bauern,  liuks  ergicsst  sich  am  Felsen  ein 
Wasserfall  etc.    Neben  anderen  Figürchen  lässt  ein  Bauer  das 
Pferd  tränken,  1773-    H.  6  Z.  n  L.,  Br.  8  Z. 

62)  Landschaft  mit  einem  Felsen ,  aus  dessen  Kluft  eine  Quelle 
strömt,  dessen  Wasser  durch  eine  Brücke  lauft.  Vorn  auf  einer 
Anhöhe  sind  zwei  Männer  und  eine  Frau,  und  ein  vierter  liegt 
auf  dem  Rücken,  1775.    In  gleicher  Grösse. 

63)  Landschaft  mit  dem  Kapuziner  -Hospitium.  II.  8  Z«  i  L»,  Br. 
6  Z.  u  L. 

64)  Das  Kloster  unter  Bäumen  mit  der  Kirche,  an  der  Pforte  des 
erstem  ein  Kapuziner  bei  den  Bettlern,  gegen  die  Mitte  ein 
breiter  Bogen,  rechts  vorn  drei  Bäume  und  Figuren,  1772. 
U.  8  Z.  2  L,  Br.  6  Z.  n  L. 

65)  .  Felsenlandschaft  mit  einem  Eremiten  in  Meditation  auf  dem 

Boden  liegend,  1780.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  l  L. 

66)  Die  Schaafscherer,  im  Grunde  die  Ruine  einer  gothischen 
Kirche.    H.  l  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  2  L.  Zweifelhaft. 

67)  Landschaft  mit  zwei  Reisenden  am  sonnenbcleuchteten  Hügel 
vor  dem  Eingang  des  Waldes,  1770.  H.  1  Z.  10  L.,  Br.  2  Z. 
10  L.  Selten. 

70)  Landschaft  mit  zwei  Bäumen  am  Abhänge  eines  Felsens,  dar- 
unter ein  Bauer  sitzend,  wie  er  seinem  Kameraden  etwas  zu 
zeigen  scheint,  1770.    In  gleicher  Grösse.  Selten. 

71)  Die  Symbole  des  Studiums.  H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L.  Selten. 

72)  Das  Cavallcrie-Scharmützel  am  Abhänge  des  Hügels  hin,  1783* 
H.  5  L.,  Br.  2  Z.  6  K.  Selten. 

75)  Ein  Cavallerie-Angriff ,  leicht  hingezeichnet.  In  gleicher  Grösse 
und  selten. 

74)  Eine  Frau  mit  einem  kleinen  Knaben  auf  der  Erde,  im  Schmerz 
den  Blick  zum  Himmel  gerichtet,  vor  ihr  ein  Korb,  eine  um- 
gestürzte Vase  etc.  H.  io£  L. ,  Br.  5  Z.  L.  Stengel  nennt 
dieses  Blatt  L'abbattcmcnt  matcrnel  und  im  Cataloge  des  Gra- 
fen Rigal  heisst  es  La  Hagar. 

75)  Der  Schnitter  auf  dem  Felde  liegend  und  zu  seinen  Füssen 
der  Hund.  Kleines  Studium,  ganz  mit  der  trockenen  Nadel 
ausgeführt.  Die  Abdrücke  von  der  unvollendeten  Platte  sind 
äusserst  selten;  man  kennt  sie  an  dem  unbeschatteten  Knie  des 
Liegenden;  der  Schweif  des  Hundes  ist  weiss  etc. 

76)  Der  Knabe,  welcher  seinen  Hund  liebkoset.  In  Lavismanicr. 
EL  1  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

77)  Der  reisende  Junge  auf  dem  Boden  schlafend,  vor  ihm  neben 
Gebüsch  der  Reisebünde].    In  gleicher  Grösse. 

78—81)  Folge  von  vier  Landschaften.    H.  2  Z- ,  Br.  2  Z.  4  L. 

1)  Der  Reisende  am  Fusse  zweier  Bäume,  1775* 

2)  Der  Maierhof  bei  Mondschein,  1775. 

3)  Der  Fremde  am  Hause  des  Bauern,  1772.  Im  ersten  Drucke 
mit  weissem  Himmel. 

4)  Landschaft  mit  Regen  und  Sturm,  ein  Bauer  unter  den  beiden 
Bäumen  zur  Linken,  1772.  Im  ersten  Drucke  sind  einige 
Theile  des  Vorgrundes  weiss,  wie  einige  Stellen  am  Himmel. 

82 — 87)  Sechs  nuraerirte  Landschaften:   Six   paysages  dessiues  et 

graves  par  F.  Kobell  a  Paris  etc. 
88—9O  Vier  Landschaften    mit  gothischen    Thoren   in  Ruinen. 

H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  io£  L. 
92—99)  Folge  von  8  Landschaften.    H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
1)  Der  Hof  mit  Geflügel,  1770. 
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2)  Der  Bauer  mit  dem  Hunde,  1770. 

3)  Der  Holzhauer*  1770. 

4)  Die  Hütte  mit  dem  Vorsprung,  1770. 

5)  Die  zwei  Reisenden  in  Unterredung,  1770. 

6)  Der  Giebelthunn. 

7)  Die  Meierei  im  Walde,  1770. 

8)  Die  Hütte  bei  Mondschein,  1770. 

Nur  einige  dieser  Blatter  haben  Nummern,  Stengel  reiht  sie 
aber  alle  zu  Einer  Folge. 

100a)  Der  Schuhputzer  auf  der  Erde  sitzend;  Lumpen  und  Bürsten 
vor  ihm.  Diese  sind  im  ersten  Abdruck  Mos  im  Umriss, 
später  mit  der  kalten  Nadel  ausgedrückt.  Im  Ganzen  ist  dieses 
Blatt  sehr  selten.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

100b)  Der  Schuhputzer  auf  der  Bank  ausgestreckt  liegend,  unten 
seine  Effekten,  1770.    H.  2  Z.  2  j  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

101)  Ein  Bauer  mit  dem  Stocke  am  Fusse  des  Baumes  liegend. 
H.  2  Z.  l  L.,  Br.  3  Z.  £  L.  Es  ist  dieses  ein  erster  Versuch 
in  Lavismanier,  und  äusserst  selten. 

102)  Der  Hirt  bei  seinen  Schweinen.    H.  2  Z.  £  L.,  Br.  3  Z. 
Die  Abdrücke  vor  Anwendung  des  Verfahrens  mit  der  Lavis- 
manier sind  sehr  selten. 

105 — 8)  Folge  von  sechs  Landschaften.  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  10  L.' 

1)  Der  dürre  Baum  umgestürzt,  1778» 

2)  Der  Reisende  an  der  Quelle. 

3)  Der  Bauer  auf  der  Erdzunge,  welche  der  Fluss  bildet,  sitzend. 

4)  Der  Bauer  mit  dem  Knaben  am  Ufer  des  Wassers. 

5)  Die  zwei  Fischer. 

6)  Der  Reisende,  welcher  die  Fussbedeckung  ordnet,  1779« 

109)  Das  Monument  in  einer  Landschaft,  1782-  H.  2  Z.  6  L„  Br. 

2  Z.  9  L.    Im  ersten  Drucke  ist  der  Himmel  weiss. 
HO)  Der  runde  Tempel  mit  sechs  Säulen,  1783.  In  gleicher  Grösse. 
III — 118)  Folge  von  8  Landschaften.  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

1)  Der  quer  überliegcnde  Baum. 

2)  Der  aus  der  Felsenkluft  hervorragende  verwachsene  Baum. 

3)  Die  zwei  Felsengruppcn  am  Abhänge  des  Berges,  iTTy. 

4)  Der  Müller  an  der  Thüre,  1778« 

5)  Die  Mühle,  auf  welche  ein  Weib  zugeht,  1778. 

6)  Der  Mühlstein  am  Zaune  bei  der  Hütte,  1778* 

7)  Die  Bleicherin  vor  der  Mühle,  1778* 

8)  Das  Weib  mit  zwei  Kindern  vor  der  Hütte,  1778. 

JKJ — 122)  Folge  von  vier  Landschaften.  H.  2  Z.  7}  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

1)  Der  Wanderer  den  Bündel  schnürend. 

2)  Die  zwei  Reisenden  im  Walde,  1781* 

3)  Der  Reisende  im  Schatten  des  Baumes,  bei  ihm  ein  Mann  mit 
dem  Stocke,  1 781  - 

In  dem  ersten  Abdrucke  sieht  man  links  am  Himmel  keine 
horizontalen  Striche. 

4)  Der  zur  Hälfto  in's  Wasser  reichende  Baumstamm.  Im  ersten 
Drucke  ist  der  Himmel  nur  leicht  angedeutet,  in  dem  spätem 
ist  er  durch  horizontale  und  diagonale  Linien  bewirkt. 

123)  Die  Schenke  am  Eingang  des  Waldes,  170.  11.  2  Z.  6  L., 
Br.  5  Z.  2  L.    Aus  der  ersten  Zeit  des  Hünstiers. 

124)  Der  Reisende  zu  Pferde  gibt  einem  Bettler  Almosen.  H.  2  Z. 
7,1  L.,  Br.  3  Ä«  9  L.  Aus  der  ersten  Zeit,  mit  geistreicher 
Nadel  gefertiget  und  selten. 

125—154)  Folee  von  10  Landschaften.  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  7|  L. 
1)  Die  zwei  Kähne  am  Pfahle,  1781. 

*Im  ersten  Drucke  vor  der  Uebcrarbcitung  mit  der  kalten  Nadel. 
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2)  Die  Meine  Brücke  von  Holz  an  der  Mündung  des  Flusses,  1775. 

3)  Der  Schiffer,  welcher  die  Fähre  anbindet. 

4)  Der  Mann  und  die  Frau  auf  der  Kleinen  Brücke. 

5)  Das  kleine  Sclüff  mit  zwei  Männern»  der  eine  vorn  sitzend,  der 
andere  hinten  stehend. 

6)  Das  Schiff  von  zwei  Männern  am  Seile  gezogen,  1779* 

7)  Die  zwei  Fischer  mit  dem  Garn.  * 

8)  Drei  Männer  unter  zwei  Weidenbäumen,  1774- 
Q)  Der  Schiffer  im  Kahne  auf  dem  Flusse»  1779. 

10)  Die  Alte  auf  der  hölzernen  Brücke,  1778. 

Die  Rcpetition  dieser  Folge,  die  im  Werth  tiefer  steht,  ist 
von  der  Gegenseite;  der  Name  und  die  Jahrzahl  steht  rechts. 

135 — i4o)  Folge  von  6  Landschatten.  IL  5  Z.  ö  L.»  Br.  5  Z.  0  L. 

1)  Der  Sturm,  177-',. 

2)  Die  drei  Cascaden,  1774- 

5)  Der  verstümmelte  Baum,  nach  links  hängend,  1774* 

4)  Der  Reisende  in  der  Nahe  des  Sees  ruhend,  1774« 

5)  Das  Landhaus  auf  dem  Berge,  1773« 

6)  Die  Burg  auf  dem  steilen  leisen. 

Erste  und  zweite  Ansicht  von  Neckarau.    II.  3  Z.  2  - — 3  L., 
Br.  3  Z.  10  L.  Diese  zarten  Blaltchcn  sind  schwer  zu  finden. 
142)  Die  Meierei  in  ganz  schlechtem  Stande;  am  Zaune  ist  ein 
Weib  mit  einem  Knaben.    Ii.  3  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 
Dieses   sehr    seltene   Blatt   ist   bewunderungswürdig  im 
Lichteffekte. 

i4o)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  der  sich  durch  eine  bergig« 
Gegend  schlängelt,  1780.  Im  Gcschmackc  von  IL  Saftlcven. 
II.  2  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z-  4  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Him- 
mel und  die  Ferne  mit  der  kalteu  Nadel  weuit*  überarbeitet. 

l44)  Landschaft  mit  einem  Flusse  nach  der  Ferne  hin;  am  Wege 
rechts  ein  Reisender  an  den  Felsen  gelehnt,  1780.  In  dersel- 
ben Grosse  und  in  gleicher  Manier. 

l45_4ö)  Die  Brunnen,  1770.    IL  5  Z.  i£  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

l47 — 150)  Folge  von  vier  Landschaften.  IL  3  Z.  3?  L.»  Br.  3  Z.  11  L. 

1)  Der  Bauer  mit  dem  Hunde  vor  der  Thüre  der  Mühle.    Im  er- 
sten Drucke  ist  der  Himmel  weiss,  einige  Wolken  im  Contur. 

2)  Die  Wäscherinnen  bei  der  Mühle. 
5)  Der  Brunnen  in  der  Hütte. 

4)  Die  Hütte  mit  dem  Camin  von  Holz. 

151)  Der  Weiler  am  Hügel.    IL  3  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

152)  Die  Meierei  ausserhalb  des  Dorfes,  1772.  H.  3  Z.  4  L.,  Br. 
5  Z.  3  L. 

155 — 156)  Folge  von  vier  Landschaften.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

1)  Der  Fussweg  zwischen  Felsen,  1779« 

2)  Der  hohe  Felsen  am  Abgrunde,  auf  der  Anhöhe  der  Mann  mit 
Weib  und  Kind. 

3)  Der  Weg  am  Abgrunde;  ein  junger  Mensch  mit  einem  Mäd- 
chen im  Gespräche,  1779» 

4)  Die  Ruhe  der  zwei  Reisenden  am  Wege,  1781. 

Es  gibt  von  diesen  Blättern  unvollendete  Probedrücke. 
157 — 1Ö2)  Folge  von  6  Landschalten.  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  ö  Z.  4  L. 

1)  Die  Heimkehr  der  Heerde  zur  Mühle,  1771. 

2)  Die  Cascade  am  Gehöfte,  1773. 

5)  Die  Hütte  auf  der  Anhöhe  neben  einer  Schlucht,  über  welche 
eine  Brücke  führt. 

4)  Der  Eseltreiber,  1774. 

5)  Der  Arbeiter  in  der  Sandgrube,  1776. 

6)  Der  Bube  mit  dem  Pferde,  1777. 
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1Ö3)  Die  Heerde  im  Begriffe,  durch  das  Wasser  zu  gehen  ,  hinten- 

drein  der  Bock,  1771.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 
Die  Pro  bedrücke  sind  sehr  selten. 
l64 — 169)  Folge  von  6  Landschallen.    11.  3  Z.  3  L,  Br.  6  Z. 

1)  Die  Bleiche,  1776.    Im  Probedrucke  mit  weissem  Himmel. 

2)  Die  Frau  mit  zwei  Bündeln  und  der  Lastträger.  Mit  weissem 
Himmel  im  Probedruck. 

3)  Zwei  Manner  mit  dem  Hunde  am  See. 

4)  Der  Bauer  stellt  Garben  an  die  Sonne. 

5)  Der  isolirte  Maierhof,  1778. 

6)  Der  Eseltreiber  bei  der  Mühle. 

170)  Der  Park,  durch  dessen  Baumgruppen  Hausdücher  hervorblicken. 
Ohne  Zeichen,  aber  ein  zierlich  radirtes  Blatt.  H.  4  Z.  l  L., 
Br.  5  Z.  p  L. 

171)  Der  Holzhauer,  daneben  zwei  Personen  am  Wege  liegend, 
links  lerne  ein  Weiler,  1778-    In  gleicher  Grösse. 

172— 174)  Folge  von  drei  Blättern.    H.  3  Z.  7  L.,  J^r.  5  Z.  7  L. 

1)  Die  vier  Saumpferde  mit  dem  Leiter,  1772. 

2)  Die  Heerde  von  sieben  Schaafen  und  einem  Bock  mit  der  Hir- 
tin auf  dem  Esel  zieht  durch  den  Fluss,  1772« 

3)  Die  Heerde  von  10  Schaafen  und  einem  Lamme  am  Abhänge 
des  Hügels,  1779*    Im  ersten  Drucke  ist  der  Himmel  weiss. 

175)  Das  Landhaus  mit  drei  Thoren,  dabei  ein  Garten  mit  Figuren, 
1773.    H.  3  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

176)  Das  Landhaus  mit  dem  viereckigen  Thürmchen,  mit  Garten 
und  Figuren,  darunter  eine  zu  Pferde,  1773.  In  gleicher 
Grösse. 

177)  Der  herannahende  Sturm,  der  Hirt  mit  der  Heerde  unter  dem 
Himmel  voll  Wolken,  die  Bäume  in  Bewegung,  1772.  H.  4  Z, 
1  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

178)  Der  bei  Anzug  des  Sturms  auf  dem  Bauche  schlafende  Hirte, 
auf  dem  Hügel  eine  Gruppe  von  vier  Ziegen,  1771*  In  glei- 
cher Grösse  und  selten. 

Die  ersten  Abdrücke  offenbaren  eine  sehr  zarte  Nadel,  der 
Himmel  ist  thcils  weiss  etc. 

179)  Eine  Wiederholung  dieses  Blattes,  zierlich  radirt,  mit  vier 
Stücken  Vieh  vermehrt,  1779'  In  gleicher  Grösse.  Im  ersten 
Drucke  ist  der  Himmel  zwischen  den  Wolken  weiss,  in  spate- 
ren überarbeitet. 

IßO)  Die  Strohhütte  am  Ufer  des  Flusses.  Aus  der  ersten  Zeit  des 
Künstlers.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  10  L.  Selten. 

181)  Die  Zwei  Männer  auf  dem  Flusse  im  Kahn,  im  Grunde  eine 
Strohhütte  neben  einem  viereckigen  Thurm,  17Ö6.  Aus  der 
ersten  Zeit  des  Künstlers  und  selten. 

182 — 185)  Folge  von  vier  Landschalten.    H.  4  Z.,  Br.  6  Z.  4  L. 

1)  Der  breite  Weg  durch  den  Wald,  rechts  am  Wege  ein  Wande- 
rer mit  dem  Bündel,  1775*  Im  ersten  Drucke  ist  der  ferne 
Weg  unter  den  Baumgruppen  noch  nicht  überarbeitet. 

2)  Der  Ausgang  des  Waldes,  links  zwei  Männer  und  ein  Weib 
mit  dem  Kinde,  1775. 

3)  Das  Wirtlishaus  beim  Mondschein,  1774. 

4)  Der  Bauer  zu  Pferde,  1775. 

1ÖÖ— 188)  Folge  von  drei  Landschaften.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  7Z.  iL. 

1)  Der  schlafende  Hirte  mit  der  Heerde  von  7  Schaafen  und  einem 
Lamme,  1778. 

2)  Die  Schaafheerde  auf  dem  Grasplatze  ruhend,  im  Grunde 
kommt  der  Hirt,  sie  zu  suchen. 

3)  Der  isolirte  Felsen,  unten  mit  Bäumen  und  dem  Hirten,  der 
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hei  seiner  Meinen  Heerde  ruht,  iTT^l'  Im  ersten  Drucke  ist  der 
Himmel  noch  weilt. 

189)  Das  Dnrltest,  1767.   H,  5  Z.  1  L,  Br.  5  Z.  4  L.  Sehen. 

190)  Die  Soldaten  im  Zuge:  Les  soldats  en  marche,  17Ö7«  H.  4  Z. 
8  L.*  Br.  ()  Z.  10  L. 

191)  Ansicht  im  Neckerauer  Wald,  1779.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  6  Z. 
5  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Himmel  und  das  Wasser  fast 
ganz  im  Weissen. 

192—197)  Die  Brücken,  Folge  von  6  Blättern.  H.  4  Z.  10  L.,  Br. 

7  Z.  4  L.  Im  ersten  Drucke  finden  sich  am  Himmel 
und  an  andern  Theilen  noch  weisse  Stellen.  Diese  Folge 
ist  sehr  schiin. 

198)  Ruinen  eines  grossen  Gebäudes,  von  einem  Pachter  bewohnt, 
1770-    H.  5  Z.  2  Z.,  Br.  7  Z.  1  L.  Selten. 

199)  Die  zwei  Biiumc  am  Flusse,  vorbei  ein  schlängelnder  Weg 
zur  kleinen  Brücke,  17;  0-    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  ö  Z,  6  L. 

Die  Abdrücke  mit  weissem  Himmel  und  einlachen  Strichen 
im  Vorgrunde  sind  sehr  selten. 

200)  Die  Waldspitze  am  Bergstrome,  der  sich  in  mehrere  Cascaden 
ergicsst,  1789'    In  gleicher  Grösse. 

201)  Die  Mauern  einer  alten  Burg,  mit  einem  viereckigen  Thurme 
in  ruinösem  Stand,  und  au  dem  Eingange  daselbst  ist  die 
Wache  auf  einem  Steine  etc.,  1773-  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 
Die  ersten  Abdrücke  entbehren  die  Arbeit  mit  der  trockenen 
Nadel  am  Himmel. 

20.2)  Burgruine  mit  einem  viereckigen  Thurme,  im  Mittelgrund 
eine  Fontaine  mit  einer  Säule,  darauf  ein  Leopard  als  Schild- 
halter, 1775.    In  gleicher  Grösse. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  kleine  Erderhöhung,  wo  vorn  ein 
Mann  liegt,  ganz  hell,  ohne  die  Halbtinte  des  spätem  Druckes. 

203)  Ruine  einer  gothischen  Kirche,  rechts  ein  zirkelrunder  Bogen, 
durch  welchen  der  Weg  sich  windet,  1772.  H.  4  Z.  5  L., 
Br.  6  Z.  11  L. 

204)  Ruine  mit  einem  gothischen  Bogen,  darunter  zwei  Schilde  mit 
einem  Helm.  Rechts  vorn  sind  zwei  Pferde,  und  neben  an- 
dern Figuren  sieht  man  auf  dem  Wege  des  Mittelgrundes 
auch  zwei  Capuziner.    In  gleicher  Grösse  mit  dem  Obigen. 

205 — 210)  Die  Stadtlhore,  Folge  von  6  Blättern. 

1)  Der  golhische  Bogen  durch  den  viereckigen  Thurm  von  drei 
Stockwerken,  1774.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  l  L. 

Im  ersten  Drucke  sind  die  Luft  und  andere  Stellen  weiss, 
im  zweiten  sind  sie  mit  einfachen  Strichen  bedeckt,  und  im 
dritten  auch  mit  Schatten  versehen. 

2)  Ein  grosser  Thurm  an  der  Mauer  mit  einem  Gewölbe  etc.  Im 
Grunde  ein  Theil  der  Stadt,  1780.  Im  ersten  Drucke  mit  weis- 
ser Luft  ohne  Hreuzstrichc  in  den  Wolken. 

3)  Der  viereckige  Thurm  in  ruinösem  Stande,  als  Stadtthor,  durch 
welches  zwei  Lastträger  gehen  etc.,  1770.  H.  6  Z.  4  L.,  Br. 
7  Z.  6  L.  Im  ersten  Drucke  ist  die  Wolke  zwischen  dem 
Thurm  und  dem  linken  Rand  der  Platte  nicht  mit  der  kalten 
Nadel  überarbeitet. 

4)  Der  gothische  Thurm  mit  dem  Stadtthore  über  Ruinen  empor, 
ragend-,  zwei  Heiter  mit  dem  Hunde  reiten  heraus  etc.,  1778« 
Es  gibt  reine  Aetzdrücke,  und  solche  mit  der  kalten  Nadel 
überarbeitet. 

5)  Das  Thor  im  alten  Mauerwerk,  das  zur  Stadt  am  Berge  führt, 
von  welcher  mau  aber  nur  zwei  Rirchthürme  und  ein  Hausdach 
sieht  etc.,  1776-    H.  Ö  Z.  7  L.,  Br.  7  L.  2  L. 
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6)  Ruine  einet  grossen  gothischen  Thurms  mit  einem  moderneren 

Bogen,  der  das  Thor  bildet  etc.,  1786. 

211)  Die  Burg  am  Berge  mit  einer  Kuppel,  vorn  ein  Reisender 
mit  dem  Sacke  auf  dem  Rücken,  1790.  H,  6  Z.  1  L.,  Br.  7  Z« 
5  L. 

212)  Bauern  im  Gespräche  vor  einer  Hütte,  in  der  Ferne  am  Hügel 
der  Hirt  mit  vier  Hammeln,  17Ö7.  H.  9  Z  Lv  Br.  11  Z.  4L. 
Einer  der  ersten  Versuche  des  Künstlers. 

215)  Zweite  Ansicht  am  Neckar:  He.  vue  des  environs.  du  Neckre. 
H.  9  Z.  1  L.«  Br.  12  Z.  7  L.    Einer  der  ersten  Versuche. 

214)  Sechs  Köpfe  im  Geschmacke  Hogarths,  darunter  der  Kopf  einet 
Grenadiers.    H.  1  Z.  5!  L.,  Br.  1  Z.  1  L. 

215)  Die  Alte  im  Fenster,  Halbfigur  mit  einer  Mütze.  H.  2  Z.  1  L., 
Br.  1  Z.  6J  L. 

216)  Der  Bauer  am  Fenster  mit  dem  Kruge,  in  der  Rechten  die 
Pfeife.    In  gleicher  Grösse. 

217)  Der  Bauer  am  Fenster,  die  Pfeife  in  der  Linken,  im  Nach- 
sinnen begriffen,  1770.    H.  2  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

218)  Ein  junger  Mensch  im  Camisol  hält  mit  lachender  Miene  den 
Deckel  des  Kruges.    H.  2  Z.  f  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

219)  Der  fröhliche  Raucher  mit  gekreuzten  Armen.  In  gleicher 
Grösse. 

220)  Die  Schnitterin  auf  der  Garbe  sitzend,  mit  dem  Manne  zur 
Seite  im  Gespräche.  H.  2  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.  7*  L.  Ein  miss- 
lungener  Versuch  in  Lavismanier. 

221)  Der  Knabe  mit  dem  Hunde,  der  die  Katze  anbellt,  1770. 
H.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  3i  L. 

222)  Das  kleine  Mädchen  vom  Hunde  umgeworfen,  dabei  zwei  Bu- 
ben, 1773«  In  gleicher  Grösse.  Diese  beiden  Blätter  dienen 
wohl  als  Fortsetzung  der  oben  unter  No.  20 — 25  erwähnten 
Kinderspiele. 

223)  Ein  Mann  und  ein  Weib  unterhalten  sich  am  Ausgang  des 
Waldes  mit  einem  vor  ihnen  stehenden  Reisenden.  Der  Hund 
ist  hinter  ihm.    H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

224)  Das  Mädchen  mit  dem  Korbe  am  Fusse  des  Baume«  ausru- 
hend ,  zur  Seite  der  Hund.  Kleines  Blatt,  grösstenteils  im 
Contour,  mit  Entwürfen  am  Rand. 

225)  Die  9  Blätter  zu  Baron  Gemmingen's  Uebersetzung  von  Mil- 
tun's  Allegro  und  Penscroso.    Mannheim  1702,  8* 

Ausserdem  gibt  es  einige  andere  Landschaften  von  Kobell't 
Erfindung,  kleine  Blätter  mit  Bäumen  und  Felsen  etc.  Baron 
v.  Stengel  beschreibt  24o  eigene  Composttionen  von  ihm  und 
27  im  Anhange,  von  denen  aber  etliche  schon  im  frühern  Ver- 
zeichnisse vorkommen. 

Blatter  nach  fremden  Meistern: 

226)  Der  Seehafen,  nach,  einer  Originalzeichnung  in  der  Sammlung  « 
des  Churfürstcn  von  der  Pfalz.  H.  4  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

227)  Landschaft  mit  einem  Weiler  am  Flusse  etc.,  nach  A.  v.  d. 
Neer,  1770.    U.  7  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

228)  Die  Hirtin  mit  der  Heerde,  nach  J.  v.  d.  Does.  H.  12  Z.  l  L., 
Br.  9  Z.  4i  L.  Geätzt,  ohne  Oeberarbeitung  mit  dem  Stichel. 

Kobell,  Wilhelm  Maler  und  Kupferstecher,  Ferdinand'* 

Solin,  wurde  170Ö  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.  Dann  studirte  er  die  Werke  der 
Mannheimer  und  Düsseldorfer  Gallerie,  und  besonders  war  es  Wou- 
vermans,  welchen  er  zum  Vorbilde  wählte  und  mit  Glück  nachahmte. 
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Kobell  hat  sich  einen  rühmlichen  Namen  erworben,  und  so  konnte 
et  ihm  auch  nicht  an  Ehren  fehlen.  Im  Jahre  1808  wurde  er  Pro- 
fcssor  an  der  Ahademie  der  Künste  in  München  und  1 H 1 6  verlieh 
ihm  der  Honig  den  Civilverdienst- Orden  der  bayerischen  Krone. 
JVIan  hat  von  diesem  Künstler  treffliche  Schlachlhtlder,  Landschaf- 
ten  und  Thierstücke,  ländliche  Sccncn  u.  a.  Im  Jahre  I8l4  malt» 
er  auf  Btlelil  des  Honigs  die  Schlacht  hei  Hanau.  Für  den  Kron- 
prinzen inalte  er  die  Schlachten  von  Echmühl ,  Landshut,  Abens- 
berg etc.,  und  sechs  andere  Schlachtfelder  erhielt  Fürst  Berthier. 
Seine  Gemälde  und  Aquarellen  sind  von  Kunstfreunden  sehr  ge- 
sucht» da  er  in  vielen  Dingen  seinen  Vater  übertroffen  hat.  Seine 
Gemälde  haben  das  Gepräge  strenger  Naturwahrheit ,  sowohl  in 
der  Form,  als  in  der  Farbe.  Auch  in  der  Aquatinta-Manier  hat  er 
Treffliches  geleistet,  und  seine  Kadirungen  sind  nicht  weniger  schon. 

Nachrichten  üher  diesen  Künstler  ertheilten  schon  Mcusel,  Füssly 
und  Lipowsky,  ganz  jämmerlich  zusammengestöppelt  sind  aber  die 
wenigen  Zeilen  in  A.  von  Schaden's  sogenanntem  artistischen 
München. 

1)  Zwei  Hirtinnen,  eine  spinnend,  bei  ihren  Kühen,  nach  N. 
Berghein,  4* 

2)  Kunde  Landschaft  mit  der  Taufe  Christi,  nach  F.  Beich,  gr.  4« 

3)  Die  ruhende  Kuh  bei  der  alten  Mauer,  nach  Kerghem,  kl.  4. 

4)  Der  Heiter,  welcher  einer  Bettler -Familie  Almosen  gibt,  nach 
demselben ,  qu.  fol. 

*>)  Ein  Mann  zu  Plcrde  und  zwei  Männer  zu  Fuss  treiben  eine 
Heerde,  nach  Bcrghem,  qu.  fol. 

6)  Der  Bauer,  welcher  den  Mistharren  beladet,  nach  demselben, 
qu.  foL 

7)  Die  Bäuerin  mit  dem  säugenden  Kinde  bei  ihrer  Kuh  und  den 
Schaaien,  nach  Th.  van  den  Berghen,  gr.  4« 

8)  Landschaft,  wo  das  Weib  mit  der  Kuh  und  den  Schaafen  durch 
das  Wasser  geht,  nach  J.  Both,  fol. 

9)  Das  Mädchen  mit  dem  Lamme  bei  der  ruhenden  Heerde,  nach 
J.  le  Duc,  gr.  4. 

SO)  Ruhende  Jäger  auf  der  Rcigerbeitze,  nach  K.  du  Jardin,  qu.  fol. 

11)  Tanzende  Bauern  bei  einem  Wirthshause ,  nach  F.  Frank,  gr. 
qu.  fol. 

12)  Landschaft,  nach  Claude  Lorrain's  Bild  in  der  Münchener 
Pinakothek ,  gr.  qu.  fol. 

13)  Landschaft  mit  zwei  Jägern  und  Jagdhunden,  am  Ausgang  de» 
Waldes  ruhend,  nach  J.  Lingelbach,  qu.  fol. 

14)  La  surprisc  d'un  piquet  de  Cavallerie,  nach  Th.  Maas,  gr.  qu. 
fol.    Ilauptblatt,  bei  Weigel  4  Tbl.  l6  gr. 

15)  Das  Innere  eines  Bauernhauses,  mit  zwei  Pferden  an  der  Grippe, 
nach  eigener  Zeichnung,  qu.  kl.  fol. 

16)  Landschalt  mit  einem  Fluss,  vorn  nach  links  drei  Bäume,  am 
Fusse  derselben  zwei  Reisende  schlafend,  17<)0,  nach  Ferdinand 
Kobell ,  qu.  fol. 

17)  Mondscheinlandschaft  mit  einem  Manne  im  Kahne,  1790,  nach 
Ferdinand  Kobell,  qu.  8- 

Die  Conturen  dieser  beiden  Blätter  sind  v.  Ferdinand  selbst 

£eätzt,und  die  Actzdrücke  sind  selten, 
andschalt  mit  ruhenden  Fussgängern  unter  dem  Baume,  nach 
demselben,  qu.  8« 
1q)  Der  Mann  mit  drei  Hunden  und  dem  grasenden  Pferd,  nach 
A.  Cuyp,  qu.  fol. 

20)  Landschaft  mit  dem  holl.  Canal ,  nach  J.  Pereellis,  qu.  fol. 

21)  Landschaft  mit  der  heil.  Familie,  nach  Poussm,  gr.  4.,  rund. 
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22)  Bepackte  Pferde  und  Esel  mit  dem  Führer,  nach  W.  Romeyn, 

fr.  8. 
in  stehender  Ochse  mit  5  Schaafen,  nach  H.  Roos ,  Iii.  fol. 

24)  Die  stehende  Kuh  bei  drei  Schaafen  und  einer  Ziege,  nach 
demselben,  kl.  fol. 

25)  Die  Heerde  bei  der  Ruine,  rechts  die  Hirtenfamilic,  nach  Roos, 
gr.  qu.  fol. 

26)  Le  troup  rentrant,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

27)  Des  voyagers  couches  cu  plcinc  champ,  nach  Hoos,  gr.  qu.  fol. 

28)  Landschaft  mit  Wasserfall ,  darüber  eine  hölzerne  Brücke  (le 

£e»it  pont)  nach  Ruysdael,  gr.  fol. 
>ie  Bauern  am  Feuer,  nach  D.  Teniers,  gr.  4. 
30)  Die  Heerde  am  Wasser,  und  die  Hirtin,  welche  sich  die  Fun© 
wascht,  nach  A.  v.  de  Velde,  gr.  qu.  fol. 

30)  Die  Reitschule  in  einer  WinUrlandscha/t,  nach  Ph.  Wouver- 
mans,  gr.  qu.  fol. 

31)  Ein  Pferdestall,  wo  ein  Reiter  schon  zu  Pferde  sitzt,  nach  dem- 
selben, gr.  qu.  fol, 

32)  l>er  Reiter  begleitet  von  einem  Manne  mit  der  Fackel,  nach 
Wouvermans,  12- 

33)  Der  Retter,  welcher  einen  Mann  um  den  Weg  zu  fragen  scheint, 
nach  demselben,  12. 

34)  La  caravaue  en  repos,  nach  Wouvermans,  gr.  qu.  fol. 

35)  Passage  d  un  corps  de  traupes  pres  d'uu  village,  nach  demsel- 
ben ,  roy.  qu.  fol. 

36)  Les  occupations  du  soir  au  camp,  nach  demselben,  roy.  qu.  fol. 

37)  Des  bohumiens  qui  demandent  l'auinoue,  nach  demselben,  gr. 
roy.  fol, 

38)  La  boheraienne  disant  la  bonne  fortune,  nach  demselben,  roy. 
qu.  fol. 

39)  La^  cascade,  nach  A.  v.  Evcrdingen,  kl.  fol. 

40)  L'abbaye,  nach  Ruysdael ,  fol.  » 
4t)  Le  paysan  et  sa  femme,  beide  sitzend,  vorn  die  Ruh  ebenfalls 

in  Ruhe,  nach  II.  Roos,  1(555  ,  qu.  fol. 

42)  L'etang  aux  canards,  nach  J.  Wynauts,  rov.  qu.  fol.  Haupt- 
blatt, bei  Weisel  6  Tbl. 

4>)  Der  Eingang  eines  Waldes,  nach  demselben,  fol. 

44)  Le  bord  du  rivage,  nach  Th.  Wyk,  qu.  roy.  fol. 

45)  La  caban«,  nach  W.  Romeyn,  gr.  qu.  fol. 

4ö)  La  bergere  filante,  Landschaft  mit  altem  Gemäuer,  Hirtin  und 
Vieh,  nach  Pynacker,  1819,  gr.  fol. 

47)  Landschaft  mit  Ruine  und  Eseltreiber,  nach  Dietrich.  Ohne- 
Namen,  qu.  fol.  Selten. 

48)  Der  Stall  mit  dem  weissen  Pferde,  die  Dame  sich  zum  Aufsitzen 
rüstend,  nach  Wouvermans,  qu.  8« 

49)  Zwei  Pferde  und  eine  Ziege  bei  der  Familie  im  Stalle,  nach 
demselben,  qu.  12. 

50)  Der  Stall  mit  drei  Pferden  und  zwei  Hunden,  links  der  Bauer 
Wasser  schöpfend,  nach  demselben,  qu.  8. 

51)  Drei  Pferde  im  Stalle:  das  vordere,  weisse,  steht  im  Profil,  auf 
dem  zweiten  sitzt  der  Reiter,  das  dritte  liegt,  nach  demselben, 
qu.  12. 

52)  Marche  de  Cavalier,  nach  Wouvermans,  kl.  Blatt, 
fi'i)  Chevalier  arretc,  nach  demselben,  kl.  Blatt. 

54)  Ali,  cheval  arabe.    Unbeendigt  gebliebene  Platte. 
Ohne  Schrift  und  Namen,  gr.  qu.  fol.  Selten. 

55)  Brillan,  ein  Pferd  aus  dem  k.  bayer.  HofsUlle,  gr.  qu.  fol. 

56)  Heros,  ein  Pferd  aus  dem  k.  bayer.  Hofstalle,  gr.  qu.  fol. 
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Radirungen. 

57 — 55)  Die  Hunde,  Folge  von  u  Blättern,  mit  Landschaften  im 
Grunde,  in  verschiedener  Grösse,  in  4.  und  kleiner. 

66—72)  Ansichten  von  und  bei  München,  7  Blätter.  Mit  Ueber- 
schriften,  1818,  q>i.  8. 

73 — 78)  Die  Heiter:  Suite  de  six  Cavaliers,  1805.  Jeder  Reiter  ist 
in  landschaftlicher  Umgebung,  6  Bl.,  pr.  qu.  4.  Selten. 

79 — 84)  Folffe  von  6  Landschaften  und  Viehstücken,  nach  nieder- 
ländischen Meistern. 

a)  Le  moulin  ä  vent,  nach  J.  Breughel,  qu.  12. 

b)  La  diligence,  nach  J.  v.  Artois,  qu.  12. 

c)  Le  repos  du  berger,  nach  W.  Romeyn,  4* 

d)  Le  berger  dormant,  nach  demselben,  4. 

e)  Les  bergeres,  nach  N.  Berghem,  qu.  4. 

f)  La  charrette,  nach  demselben,  181 9 ,  qu.  4- 

85—90)  Zweite  Folge  von  6  Blättern  nach  Gemälden  aus  der  nieder- 
ländischen Schule, 
a)  Le  chasseur  aux  renards,  nach  Wouvermans ,  4> 
M  Le  chasseur  aux  lievres,  nach  K.  du  Jardin,  4. 

c)  Le  debarquement  du  vin,  nach  Wouvermans,  4. 

d)  La  maison  du  chasseur,  nach  J.  Ruysdael,  qu.  4* 

e)  Le  canal  en  Holland,  nach  A.  v.  d.  Ncer-,  4. 

f)  Le  voyageur  a  cheval ,  nach  J.  Asselyn,  1834.  gr.  4. 

91)  La  petite  charrette,  derselbe  Gegenstand,  wie  in  der  obigen 
Folge,  aber  von  der  Gegenseite.  Der  Hegende  Bauer  ist  rechts, 
qu.  4.    Sehr  selten. 

102 — 195)  Kinder,  welche  Soldaten  spielen,  2  Blätter  in  8. 

94)  Das  Pferderennen  in  München,  1810,  nach  dem  eigenen  Ge- 
mälde ,  gr.  qu.  fol. 

95)  Zwei  Visitenkarten. 

Die  bei  Frauenholz  nach  seinen  Zeichnungen  von  Ph.  H. 
Dunker  colorirten  Blätter  wuchsen  zu  einer  Folge  von  18 
Stücken  heran. 

Kobell,  Hendrik,   Zeichner,  Marine-  und  Landschaftsmaler,  er- 
blickte 1751  in  Rotterdam  das  Licht  der  Welt,  und  schon  als  Kind 
fand  er  an  den  Fahrzeugen  im  Hafen  seiner  Vaterstadt  grossen 
Gefallen.    Sein  Vater,  ein  Kaufmann,  liess  ihn  auch  im  Zeichnen 
unterrichten,  doch  sollte  er  die  Kunst  nicht  der  Handlung  vorzie- 
hen, obgleich  seine  Zeichnungen  von  Schiffen,  von  Strom-  und 
Seeansichten  schon  frühe  Talent  verriethen.    Als  Jüngling  schickte 
ihn  der  Vater  in  Handelsgeschäften  nach  England,  und  diese  Reiso 
war  so  ganz  nach  seinem  Wunsche.  Kr  blieb  längere  Zeit  in  Lon- 
don,  und  auch  hier  liess  er  keine  Gelegenheit  vorbei,  sich  in  sei- 
nem Licblingsfache  auszubilden.    Nach  seiner  Heimkehr  dachte  er 
ernstlich  daran  ,  die  Handclschaft  gänzlich  bei  Seite  zu  setzen.  Er 
begab  sich  nach  Amsterdam,  und  da  hatte  er  in  zwei  Jahren  solche 
Fortschritte  gemacht,  dass  ihn  nach  Verlauf  dieser  Frist  daselbst 
die  Zeichenakademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aufnahm. 
Im  Jahre  1771  zählte  ihn  auch  schon  die  Gesellschaft  „  Pax  arttum 
nutrix'4  unter  ihre  besten  Zeichner.  Im  Zeichnen  hatte  er  besondere 
Stärke  und  seine  Zeichnungen  wurden  daher  von  Kunstfreunden 
sehr  gesui ht.     In  der  Folge  unternahm  er  eine  Heise  nach  Frank- 
reich, und  nach  seiner  Rückkehr  liess  er  sich  in  Rotterdam  nieder, 
wo  Krj hell  fortfuhr,  die  Portefeuille  der  Kunstliebhaber  mit  schönen 
Zeichnungen  zu  bereichern.  Eine  der  vorzüglichsten  jener  Zeit,  die 
in  Besitz  des  G.  van  der  Pals  kam,  stellt  die  1770  erfolgte  Seeschlacht 
der  türkischen  und  russischen  Flotte  im  Golf  von  Lcpauto  vor. 
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Diese  Zeichnung  wurde  allgemein  gerühmt,  nicht  blo*  wegen  der 
kunstreichen  Anordnung t  sondern  auch  wegen  der  trefflichen  Be- 
handlung in  Saftfarben.  Er  zeichnete  auch  eine  Ansicht  des  Vor- 
gehirgs  der  guten  Hoffnung,  eine  solche  von  Batavia  und  vom 
Eilande  Onrust,  Blätter,  welche  S.  Fokke  und  M.  de  Sallieth  in 
Kupfer  gestochen  haben.  Andere  seiner  Zeichnungen  sind  nach 
Gemälden  von  Backhuysen ,  W.  van  de  Velde  u.  a.  ausgeführt. 

Dann  hat  Kobell  auch  verschiedene  Bilder  in  Oel  gemalt,  deren 
einige  in  den  Besitz  des  Erzstsatthaltcrs  der  vereinigten  Provinzen 
•  übergingen.  Die  Gemälde,  welche  er  in  London  ausgeführt  hatte, 
sind  durch  Mezzotinto- Blatter  bekannt.  Brookshaw  brachte  einen 
Seesturm  und  Schiffe  zur  See  beim  Mondschein  auf  solche  Weise 
in- Kupfer.  Andere  Bilder  stach  Watson  nach  ihm,  und  Sallieth  einen 
Härings-  und  einen  Wallfischfang.  Das  Vorzüglichste,  was  er  eelei- 
»tet,  machen  aber  immer  die  Zeichnungen  in  Tusch  und  Aquarell  aus. 

Im  Jahre  177  i  verehelichte  sich  der  Künstler,  und  von  seinen 
zwei  Sühnen  wurde  Jan  ein  berühmter  Maler.  Doch  sah  er  seine 
Kinder  nicht  herangebildet,  denn  schon  1782  erreichte  ihn  ein  un- 
glückliches Ende.  Dieser  Kobell  hatte  den  Namen  des  Jüngeren« 
(Kobell  Jr.),  wir  fanden  aber  keinen  älteren  H.  Kobell  als  ausübenden 
Künstler  bezeichnet.  Man  findet  bei  Rost,  Mcusel,  Füssly  und 
anderwärts  wohl  angegeben,  dass  ein  Heinrich  Kobell  174i  in  Mann- 
heim geboren  worden  sei;  allein  die  anderen  Nachrichten  passen 
wieder  ganz  auf  unsern  Rotterdamer.  S.  auch  unten  im  Verzeich- 
nisse der  Blätter  No.  10. 

Kobell  hat  auch  geistreich  geätzte  Blätter  geliefert. 

1)  Ein  grosses  Bauernhaus  mit  Heuschober  an  einem  Gehaue  mit 
Bäumen  umgeben  ;  rechts  im  Gruude  das  Meer  mit  Scgelwerk 
und  drei  Fischern;  links  ein  Bauer  mit  dem  Hunde,  und  ein 
Canal  mit  Schiffen.  Links  im  Vorgrundc  ist  eine  grosse  Kirche, 
und  andere  Gebäude  der  Reihe  nach,  und  in  der  Ferne  zeigen 
sich  Dörfer.  Das  Blatt  ist  bezeichnet  :  Hend.  (Hendrik.)  Kobell 
junior  f.  1768-    H.  7  Z.  l — 3  L. ,  Br.  12  Z.  1  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  nach  der  Rctouche  gemacht,  und 
da  ist  Mondbelcuchtung  angewendet.  Dieses  ist  im  ersten  Druck 
nicht  der  Fall;  es  herrscht  Tageslicht,  und  die  Hühner  im 
Hofe,  welche  man  im  ersten  Drucke  sieht,  wurden  bei  der 
Retouchc  weggelassen. 

2)  Ein  Schiff  mit  hohem  Bord  und  andere  Fahrzeuge  in  einer 
Meerenge,  gegen  die  Milte  und  links  Windmühleu,  und  im 
Rande  steht:  Hooft  Vande  Krap  En't  Malle  Gal ;  rechts:  H. 
Kobel  f.  H.  5  Z.  l  L  .  Br.  8  Z.  4  L.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  A.  Walpol*!  Adresse. 

5)  Schiffe  zur  See,  vorn  am  Bord  ein  Bauer  mit  einem  grossen 
Korbe  und  dabei  ein  Weib.  Links  im  Rande:  Kobell  f.  1778* 
H.  6  Z.,  Br.  8  Z.  1  L. 

4)  Marine,  rechts  ein  bemanntes  Boot,  der  Steuermann  ruft  an. 
Di  Ii:;  ciitc  ,  labore,  1774,  qu.  12. 

5)  Marine;  links  am  Ufer  ein  Kirchthurm  u.  a.  H.  Kobell  Ezperm. 
f.  17T7,  nu.  12. 

6)  Die  Fischhändler  am  Ufer  der  See:  E  lucro  damnum,  mit  Ko- 

bell's  Namen.    Sehr  kl.  Blatt. 

7)  Aussicht  auf  das  Meer:  Plures  piscabimur,  mit  Kobell's  Namen. 
Sehr  kl.  Bl. 

8)  Das  Inncrc  eines  Lagers,  vorn  Soldaten  und  zwei  gesattelte  Pf  erde. 
g)  Zwei  Bauern  in  einem  Hofe,  umherum  Spuren  von  Gebäuden. 

Der  eine  sitzt,  der  andere  steht,  und  rechts  oben  liest  man: 
11.  Kobell  f.  N.  2. 
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10)  Ansicht  einer  Stadt  am  Ufer  des  Meeres;  links  zieht  sich  ein 
II  i  u  dämm  hin:  II.  Kobell  junior  fe. ,  1755-  Diese  Jihrzahl 
ist  im  Cabinet  Paignon  Diionval,  redige  par  Benard  p.  93  No. 
2475  angegeben,  was  wohl  nicht  richtig  ist,  es  müsste  denn 
der  Künstler  früher  geboren  seyn. 

11)  Die  Barke  mit  vier  Matrosen  auf  ruhiger  See,  links  ein  Fischer- 
boot mit  vier  Personen;  links  im  Grund  ein  kleines  Dort'  und 
rechts  zeigen  sich  in  der  Ferne  kleine  Barken  auf  dem  Meere. 
Mit  dem  Monogramm  H.  Ii.  und  17Ö5.  was  wohl  unsern 
Künstler  bedeutet.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

12)  Ein  Cavalier  vor  einer  Hütte  am  Ufer  der  See,  mit  LangendycK. 
gefertiget,  1777. 

Kobell ,  Jan,  Maler  und  Radirer,  wurde  1782  zu  Utrecht  geboren. 
Sein  Vater  war  der  geschickte  Marinemaler  Hendrik  Kobell,  da  er 
aber  diesen  früh  verlor,  und  nach  wenigen  Jahren  auch  die  Mut- 
ter, so  wurde  er  im  Waisenhaus  erzogen.  Man  bestimmte  den 
Knaben  zum  Maler  und  übergab  ihn  dem  Landschaft*-  und  Thicr- 
nialer  W.  R.  van  der  Wall  in  die  Lehre,  wo  er  einen  guten  Grund 
legte.  Er  zeichnete  flcissig  nach  der  Natur  und  neben  dieser  war 
Paul  Polter  sein  Hauptvorbild.  Er  malte  nun  verschiedene  Bilder, 
Landschaften  und  Thierstücke,  und  diese  seine  Werke  wurden  mit 
grossem  Beitalle  aufgenommen ,  und  in  den  ansehnlichsten  Samm- 
lungen aufbewahrt.  Sic  erinnern  ganz  an  den  Styl  des  Paul  Potter, 
und  die  geschmackvolle  Behandlung,  die  schone  Färbung,  und 
überdies»  auch  noch  die  Wahrheit  der  Auflassung,  weisen  Kobell's 
Bildern  ebenfalls  einen  hohen  Bang  an.  Der  Beifall  steigerte  sich 
immer  bis  an  seinen  181t  erfolgten  Tod.  Er  wurde  in  <fcr  neuen 
Kirche  zu  Amsterdam  begraben ,  und  zahlreich  war  sein  Leichcn- 
gefolgc,  da  man  in  Kobell  einen  Mann  erkannte,  der  geeignet  war, 
den  Huhm  der  alten  niederlündischtn  Schule  zu  erhalten.  Er  war 
Mitglied  des  k.  Instituts.  Seine  Zeichnungen  und  Gemälde  finden 
sich  in  vaterländischen  Cabineten,  und  mehrere  seiner  Werke  gingen 
auch  nach  Frankreich  und  England.  In  Paris  wurde  1812  eines  seiner 
Bilder  mit  der  goldenen  Medaille  beschenkt,  und  Landon  hat  es 
in  den  Annales  du  Musce  desselben  Jahres  sehr  gepriesen.  Man 
hat  von  J.  Kobell  auch  einige  schöne  geätzte  Blätter,  von  geistrei- 
cher Behandlung,  so  trefflich  wie  seine  Malereien. 
1 — 4)  Die  Folge  von  Kühen,  Ochsen,  Pferd  und  Hund,  gr.  8.  Bei 
Weigel  0  Thlr. 

5)  Zwei  Rühe  am  Wasser,  fast  nur  Umrisse,  qu.  4. 

6)  Der  Ochse,  vier  Schaala  und  eine  Ziege,  fast  nur  Umrisse,  kl. 
qu.  /(. 

7)  Der  Kuhkopf,  gegen  rechts  gewendet,  8. 

8)  Kuhkopf,  gegen  links  gewendet,  1801  ,  8» 

Diese  letzteren  vier  Blätter  sind  von  grosser  Seltenheit,  be- 
sonders in  Abdrücken  auf  farbigem  Papier. 

Kobell9  Jan,  Kupferstecher,  Hcndrik's  Bruder,  wurde  1760  in 
Rotterdam  geboren,  aber  dieser  Künstler  scheint  weniger  bekannt 
zu  seyn,  als  die  anderen  dieses  Namens.  Er  ist  jener  Röbel,  dessen 
wir  im  Artikel  des  M.  van  der  Jagt  nach  L.  Francq  van  Berkhey'» 
Gedicht  erwähnt  haben.  Mit  van  der  Jagt  hat  er  für  den  Professor 
Blculand  einige  Blätter  in  Farben  geliefert. 

Kobell,  Jan, 

Maler,  der  Sohn  des  Kupferstechers  gleichen  Namens, 
wurde  um  1802  zu  Rotterdam  geboren,  nud  auf  der  Akademie  der 
*      Künste  seiner  Vaterstadt  mit  den  Grundsätzen  seiner  Kunst  vertraut 
gemacht.  Er  studirte  mit  allem  Eifer  nach  guten  Mustern  und  vor 
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allen  nach  der  Naiur,  um  ihre  Formen  und  Erscheinungen  kennen 
xu  lernen.  Er  malt  Landschaften  mit  Thieren,  und  diese  seine 
Bilder  wurden  soit  1820  mit  immer  steigendem  Beifall  aufgenommen. 
Im  Kunstblatt  von  1856  wird  eine  Landschaft  mit  Kühen  gerühmt, 
als  ein  Bild,  welches  bei  der  grüssten  Einfachheit  in  seiner  Heiter- 
keit des  Tons  und  der  marliigen  Behandlung  etwas  sehr  Eigentüm- 
liches erhalt 

Leber  die  Niederländer  Kobell  sind  bisher  in  deutschen  Schriften 
die  Nachrichten  überhaupt  sehr  schwankend  und  mangelhaft  gewe- 
sen. In  helleres  Licht  brachten  wir  die  Sache  durch  die  Angaben 
der  Gcschiedenis  der  vaderlandsche  SchildcrKunst ,  door  K.  van 
Eynden  en  A.  van  der  Willigen.  3tom.  Te  Haarlem  1816  —  1820» 
Die  Verzeichnisse  der  Blatter  dieser  Künstler  sind  aber  hier  nicht 
zu  finden.  Dabei  wurden  R.  Weigel's  und  Iligal's  Cataloge  benutzt. 

Kobcrstein,  Daniel,  Perspektivmaler,  der  um  1639—  1663  für 
den  Hof  zu  Berlin  arbeitete. 

Hubes,  Francisca,  Malerin  zu  Berlin,  bildete  sich  um  1852  unter 
Leitung  des  Professors  liretschmar,  und  in  dem  bezeichneten  Jahre 
sah  man  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  schon  Bilder  von  ihrer 
Hand.  Es  sind  dieses  Genrestücke,  deren  sich  von  ihrer  Hand  bereits 
mehrere  finden.    Auch  Bilduisse  malt  diese  Künstlerin. 

KoblitZ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren 
konnten.  Eines  seiner  Blätter  stellt  eine  Gruppe  von  vier  weiblichen 
Figuren  mit  einem  Kinde  dar,  nach  Guercino  radirt. 

Kobold,  Gottlieb,  Zeichner  und  Maler  zu  Cassel,  wurde  um  l?6o 
geboren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst  mit  Beifall.  Er  zeich- 
nete verschiedene  Landschaften  und  die  meisten  derselben  malte  er 
mit  Wasserfarben,  einige  auch  in  Sepia,  aus.  Uebrigcns  führte  er 
auch  Landschaften  in  Oel  aus,  und  den  geringeren  Theil  seiner 
Werke  bilden  die  Historien  und  Bildnisse.  Schröder  stach  nach 
ihm  12  Ansichten  der  Wilhelmshöhe  ,  die  colorirt  erschienen. 
Dann  hat  man  von  ihm  selbst  einige  Blätter  in  Farbenmanier.  Zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  arbeitete  er  an  einer  Sammlung  von 
Abbildungen  der  alten  hessischen  Bergschlösser. 

Kobold  war  Zeichner  und  Maler  an  der  fürstlichen  Akademie  zu 
Cassel,  und  um  1812  starb  er. 

1)  Zwei  Aussichten  der  Wilhelmshöhe. 

2)  Die  Gegend  und  das  Bad  von  Hofgeismar. 
5)  Der  Paradeplatz  zu  Cassel ,  mit  dem  Circus. 

Koburger,  Balthasar,  Maler  zu  Nürnberg,  der  durch  sein  Bild- 
niss  bekannt  ist.  Darauf  liest  man,  dass  Koburger  1003  geboren 
wurde. 

Koburger,  Jobann  Philipp,  Medailleur,  der  1Ö34  —  1Ö57  im 
Dienste  des  Grafen  von  Mannsfcld  stand.  Dann  coli  er  auch  für 
den  Fürsten  von  Anhalt  gearbeitet  haben. 

KoWUStllhl,  Martin,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  1802  in 
München  geboren,  und  daselbst  auf  der  Akademie  in  die  Grund- 
sätze der  Kunst  eingeweiht.  Im  Jahre  1829  errichtete  er  in  Mün- 
chen eine  Zcichnungsschule  und  1837  starb  er.  Von  ihm  sind  die 
Abbildungen  in  dem  Werke,  welches  V.  Kolb  unter  dem  Titel: 
Das  Münchener  Bürgermilitär  in  allen  Waffengattungen  etc.  her- 
ausgab.  München  1834  —  37,  ßr-  4- 
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Kochy  Mart  in ,   Bildschnitzer  und  Formschncider  zu  Nördlingen, 

wo  er  um  154o  lebte.  Seiner  erwähnt  Bcyschlag,  und  nach  der 
Ansicht  dieses  Schriftstellers  verdient  Koch  einiges  Lob. 

Koch,  JOrgen,  Medailleur  aus  Westphalcn ,  war  von  1524—1537 
königlich  dänischer  Münzmeister,  und  auch  Bürgermeister  zu  Mal - 
mpe.  Man  hat  von  seiner  Hand  etliche  Medaillen  mit  den  Bildern 
dänischer  Könige.  S.  Weinwich's  Kunstenshistorie  i  Kongerigcrne 
Danmark  etc.  p.  24. 

Koch,  Johann  ,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hafte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Hamburg  lebte.  Man  findet  Bildnisse  von  seiner  Hand  : 

1)  Kaiser  Karl  V. 

2)  L.  Diinte,  Gottesgelehrter. 

3)  J.  St.  Strobclberger,  1Ö27. 

Koch,  Johann,  Medailleur  und  sächsischer  Münzmeister  um  169O. 
Er  zeichnete  seine  Werke  mit  den  Initialen  I.  K.  und  manchmal 
brachte  er  zwischen  diesen  Buchstaben  auch  zwei  gekreuzte  Pfeile  au. 

Koch,  Johann  Christian,  Medailleur,  der  Sohn  eines  gleichen 
Künstlers,  Nicolaus,  der  in  Zerbst  lebte,  wurde  168O  zu  Aken  an 
der  Elb«  geboren,  wo  er  bei  Ch.  Wermuth  seine  Kunst  erlernte. 
Später  kam  er  in  die  Dienste  des  Herzogs  von  Sachsen-Gotha,  wo 
er  i 742  auch  starb.  Dieser  Künstler  arbeitete  mit  grossem  Ruhme. 
Auch  sein  älterer  Sohn  übte  um  1752  dieselbe  Kunst  mit  Beifall.  Der 
Vater  hinterlicss  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Werken,  und 
darunter  solche  mit  Bildnissen  merkwürdiger  Männer: 

1)  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  Markgrafen  Wilhelm  Fried- 
rich von  Ansbach;  abgebildet  bei  Köhler. 

2)  Die  Brustbilder  des  Herzogs  von  Sachsen  -  Gotha  und  seiner 
sieben  Kinder. 

Koch,  Andreas,  Medailleur,  der  von  1746  —  1751  im  Dienste  de* 
pfälzischen  Hofes  stand.    Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  A.  K. 

Ein  anderer  A.  Koch  war  um  1760  Hofmedailleur  zu  Hessen- 
Darmstadt,  und  diesen  soll  der  Buchstabe  K.  auf  Medaillen  bedeuteu. 

Koch,  Johann  Conrad,  Bildhauer,  der  zu  Berlin  während  der 
Regierung  Friedrich  I.  lebte.  Er  fertigte  die  Sklaven  an  der  Statue 
dieses  Königs,  und  die  Basreliefs  der  Kanzel  in  der  St.  Peterskirche 
zu  Berlin.  Eine  andere  Kanzel  kam  in  die  Garnisonskirche  zu 
Potsdam. 

Hoch,  Johann  Heinrich,  Maler  in  Prag,  wo  er  um  1721  lebte. 

Koch,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Prag,  und  ein  Böhme  von  Geburt, 
bildete  sich  unter  Prof.  Kohl  an  der  Normal-Schule  der  erwähnten 
Stadt  zum  Künstler.  Besonderen  Ruf  erwarb  er  sich  als  Schrilt- 
stecher,  doch  lieferte  er  auch  andere  Blätter: 

1)  Zehn  verschiedene  Turniere:  Koch  sc.  Pragae,  4* 

2)  Die  Darstellung  des  Abendmahls  unter  beiderlei  Gestalten  ,  4. 
5)  Einige  Abbildungen  böhmischer  Landespatrone  für  die  Lebens- 
beschreibungen derselben,  1800. 

4)  Das  Bildniss  von  J.  A.  von  Riegger,  Copie  nach  P.Mayer,  1778. 

5)  Frau  Catharina  Militka,  1792. 

6)  Frau  Joseph  Kitlitz,  für  Rieggcr's  böhmische  Statistik. 

7)  Muster  für  deutsche  Currentschrift ,  1802« 

8)  Die  Uhr  in  der  Johanuiskirchc  zu  Prag,  kl.  fol. 
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9)  Die  Uhr  am  Präger  Rathhause,  kl.  fol. 
10)  Einige  Charten. 

Koch,  Philipp j  Kupferstecher  zu  Augsburg,  Schüler  des  G.  Spitzt, 
arbeitete  um  17Ö5  in  schwarzer  Manier.  Er  hatte  einen  Kunstverlag. 

Koch,  G.  K.,  Maler,  der  in  Frankfurt  am  Main  lebte.  Er  malte 
Bikinisse  in  Oel  und  Miniatur,  und  um  1  TD l  starb  er,  ohngefahr 
60  Jahre  alt. 

Koch ,  Jean ,  Maler  und  Radircr  von  Vallcndas  bei  Ehrenbreitstein, 
■wurde  um  17O5  geboren ,  und  widmete  sich  besonders  dem  land- 
schaftlichen Fache.  Er  malte  Landschaften  in  Oel  und  solche  hat 
er  auch'radirt.  Dann  hat  man  von  ihm  eine  Schritt  über  Land- 
schaftsmalerei, mit  12  Kupfern,  wovon  18OO  eine  zweite  Auflage 
erscheinen  sollte. 

Eine  Folge  von  Grabmalern  in  landschaftlicher  Umgebung,  näm- 
lich Jene  von  Kant,  Herder,  Gleim,  Klopstock,  Rousseau  etc.,  0  Bl. 
im  Uroriss. 

27  malerisch  radirte  Blätter  mit  Skizzen  und  Ansichten  eigener 
Idee. 

Anfangsgründe  für  den  Zeichnungsunterricht. 

Koch,  Joseph  Anton,  berühmter  Zeichner,  Landschaftsmaler  und 
Radirer,  wurde  zu  Obergicbeln  am  Bach,  im  Lechthale,  1768  gebo- 
ren. Sein  Vater,  Joseph  Koch,  war  der  Sohn  armer  Rauersleute, 
die  sich  bei  einer  grossen  Anzahl  Kinder  hart  ernährten,  westhalb 
er  selbst  den  Zitronenhandel  nach  Deutschland  trieb,  und  sich  1700 
zu  Koblenz  mit  Anna  Burdi  verheirathete.  Da  ihm  das  Lechthal 
gefiel,  so  wählte  er  Ober^iebeln  zu  seinem  Aufenthalte  und  nun 
verfolgte  er  von  hieraus  seine  llandelschaft.  Die  Ehe  war  mit  eilf 
Hindern  gesegnet,  von  denen  jedoch  acht  in  der  Jugend  starben, 
•o  dass  nur  der  gegenwärtige  Künstler  mit  zwei  Schwestern  übrig  blieb. 
Der  Schullchrcr  zu  Elbigcnalb,  wo  der  junge  Koch  in  die  Schule 
ging,  bemerkte  bald  mit  Verwunderung  ein  ausserordentliches  Talcut 
zur  Zeichenkunst  an  ihm,  da  er  alte  Biättchcn  Papier  mit  Zeich- 
nungen zierte,  und  darauf  mit  seiner  Feder  auf  eine  leichte  Weise 
und  nicht  ohne  Geschmack,  Vögel,  vierfüssige  Thicre,  menschliche 
Figuren  oder  wohl  gar  Portraite  seiner  Schulkameraden  anbrachte, 
und  dessen  ungeachtet  im  Schulunterrichte  selbst  nicht  zurückblicb. 
Als  Koch  die  Schule  verliess,  wurde  er  bei  einem  Feldmesser,  wel- 
cher damals  im  Gcrichtsbezirke  Ehrenberg  beschäftigt  war,  als 
Handlanger  angenommen,  und  jetzt  konnte  er  seinen  Hang  zum 
Zeichnen  nach  Wunsch  befriedigen.  Doch  um  ihrem  geringen 
Nahrungstand  einige  Unterstützung  zu  verschaffen,  brachte  es  Koch's 
Mutter  in  Abwesenheit  des  Vaters  dahin,  dass  der  junge  Zeichner 
bei  einer  Schaafheerde  in  lirabach  als  Schäfer  bestellt  wurde.  Trau- 
rig verliess  er  die  Mappirer  uiid  trat  sein  beschwerliches  Amt  bei 
der  unfolgsamen  Hoc  nie  an.  Doch  wusstc  er  auch  hier  manche 
freie  Stunde  zum  Zeichnen  zu  gewinnen,  und  kritzelte,  in  Ermang- 
lung von  Papier  und  Feder,  seine  Figuren  auf  Baumrinde,  Steine 
oder  das  sandige  Ufer  des  wilden  Krabach's.  Aber  wenn  ihm  auch 
eine  solche  Beschäftigung  auf  kurze  Zeit  sein  widriges  Schicksal 
vergessen  licss,  so  ergriff  ihn  zu  anderer  Zeit  wieder  desto  heftiger 
der  Missmuth.  Inzwischen  sah  der  Weihbischof  und  General-ViUar 
von  Augsburg,  Freiherr  von  Umgclder,  der  in  geistlichen  Geschäf- 
ten das  Lechthal  besichtigte,  Zeichnungen  des  jungen  Koch.  Er 
erkannte  das  Gepräge  eines  ausserordentlichen  Talentes;  die  Zeich- 
nungen verriethen  einen  hohen  Grad  von  Fleiss,  und  hatten  viel 
Ausdruck  und  Haltung.    Besonders  überraschte  ihn  eine  mit  der 
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Feder  bearbeitete  Landschaft,  welche  das  ganze  Lechthal  in  richti- 
ger Perspektive  und  mit  bewunderungswürdiger  Mnnnichfaltigkeit 
des  Natur-Charakters  und  Beobachtung  des  Helldunkel.»  darstellte. 
Der  Bischof  versprach,  den  talentvollen  Hoch  hei  jeder  Gelegenheit 
zu  unterstützen  und  auf  den  Weg  der  Kunst  führen  zu  lassen.  Die 
Mutter  achtete  jedoch  damals  wenig  darauf,  sondern  fasstc,  da  si» 
ihren  Sohn  zu  einem  höheren  Stand  bestimmt  glaubte,  insgeheim 
den  Entschluss,  ihn  künftig  studiren  zu  lassen.     Von  allem  diesen 
erfuhr  Hoch  auf  seiner  Alpe  nichts,  von  wo  er  erst  beim  Eintritt 
des  Herbstes  mit  seiner  Heerde  zurückkehrte.     Auf  Antrieb  der 
Mutter  musstc  er  nun  den  Winter  über  im  väterlichen  Hause  die 
Anfangsgründe  der  lateinischen  Sprache  erlernen,  um. sich  zu  dem 
von  ihr  gewünschten  Berufe  vurzubereiten.  Doch  unterlicss  er  nicht 
in  freien  Stunden,  seine  Zeichnungen  fortzusetzen.  Im  Jahre  1782 
nahm  ihn  der  damalige  Prokanzler  Schnuller  zu  Dillin^en  unter 
die  Studirendcn  auf,  erkannte  aber  bald  seinen  vorherrschenden 
Trieb  zum  Zeichnen  und  Malen,  und  da  sich  sein  Talent  immer 
entscheidender  aussprach,  nahm   ihn  auf  Bitten   Schnöllcr's  der 
Weihbischof  von  Umfelder  nach  Augsburg,  und  gab  ihn  dort  bei 
einem  Zeichenmeister  in  Unterricht,  wobei  er  alle  Hosten  für  Hoch's 
dortige  Unterhaltung  bestritt.  Hier  übertraf  er  bald  den  Lehrer  zu 
dessen  eigenem  Erstaunen,  daher  auf  seiu  Bitten  Schnuller,  der 
bei  ihm  die  Vaterstelle  vertrat,  den  Weihbischof  bewog,  ihn  nach 
Stuttgart  zu  empfehlen.  Seine  vorteilhaften  Zeugnisse  verschafften 
Hoch  sogleich  bei  seiner  Ankunft  in  Stuttgart  die  Aufnahme  in  die 
Karls-  Akademie ,  wo  er  während  eines  siebenjährigen  Aufenthaltes 
Kuhin  und  Belohnung  im  vollsten  Mfaassc  ärndtete.  Hoch  ging  hier- 
auf nach  Frankreich,  und  von  hier  aus  durch  die  Schweiz  nach 
Italien,  studirte  in  Mailand  und  Florens  die  Werke  alter  und  neuer 
Kunst,  und  fand  endlich  sein  Ziel  in  Horn,  wo  ihm  verschiedene 
Empfehlungen  eine  gute  Aufnahme  verschafften.     Er  erwarb  sich 
bald  den  Beifall  der  Kunstfreunde  und  Henner,  und  die  Beloh- 
nungen, die  er  für  seine  Arbeiten  erhielt,  setzten  ihn  in  den  Stand, 
nicht  allein  seine  Eltern  und  Geschwister  reichlich  zu  unterstützen, 
sondern  auch  sich  mit  einer  Römerin  zu  verheirathen.    Nach  eini- 
gen Jahren  brach  das  Unglück  des  französischen  Krieges  über  Rom 
aus;  Bonaparte  Hess  den  heil.  Vater  die  starke  Hand  des  Erobe- 
rers fühlen,  und  unter  diesen  Bedrängnissen  verloren  auch  die  Hünst- 
ier Beschäftigung  und  Verdienst.  Koch  verliess  daher  den  Sitz  der 
Künste,  wandte  sich  mit  seiner  Familie  nach  Deutschland,  und  hielt 
sich  mehrere  Jahre  hindurch  in  München,  Dresden  und  Wien  auf. 
Im  Jahre  1808  kehrte  er  endlich  wieder  nach  Rom  zurück,  und 
von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  dort  unausgesetzt  seiner  Kunst. 
Seinen  Ruhm   begründete  er  in  München  mit   seinem  Gemälde, 
welches  das  Opfer  Noah's  vorstellt.   Dieses  Bild  wurde  damals  an- 
gestaunt, und  ein  zweites:  die  wiederkehrende  Beruhigung  der  Natur 
nach  einer  grossen  Bewegung,  hatte  die  Akademie  der  Künste  da- 
selbst gekrönt.    Dieses  sind  Werke  seiner  früheren  Zeit  und  an 
sie  schliesst  sich  eine  Reihe  anderer,  die  ihm  von  einer  Seite  eben 
so  grossen  Beifall  erwarben,  von  der  anderen  aber  nicht  verstanden 
wurden.    Eine  prachtvolle  Composition  ist  seine  Ansicht  der  Rüste 
Grossgriechenlands.  Eben  so  charakteristisch  als  bedeutungsvoll,  für 
den  Minister  von  Stein  ausgeführt,  ist  seiu  figurenreiches  Oelbild, 
welches  die  Befreiung  Tirol's  durch  Hofer  vorstellt,  und  als  eines 
seiner  schönsten  Werke  erklärt  man  den  Fall  des  Schmadri-Bachcs, 
eine  Schweizer  Landschaft,  in  welcher  Hoch  die  Natur  der  Alpen, 
die  mit  Wolken  bedeckten  himmclanstrebcnden  Berge   mit  ihren 
eisigen  Häuptern  mit  ergreifender  Wahrheit  dargestellt  hat.  Indcs- 
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ten  hat  Koch  noch  mehrere  andere  meisterhafte  Schweizcrlandschaf- 
ten  geliefert,  die  wir  aber  nicht  alle  verzeichnen  hörinen.  Seine 
Bilder  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über;  mehrere  kamen  nach 
Russland  und  England.  Die  Rom  besuchenden  Engländer  beschäf- 
tigten ihn  häufig.  Für  sie  führte  er  mehrere  Landschaften  in  Bister 
aus.  Der  russische  Gencral-Consul  von  Krause  besitzt  drei  grosse 
Landschaften  von  Koch,  die  ebenfalls  zu  den  trefflichsten  des  Mei- 
sters gehören.  Es  ist  dieses  ein  Wasserfall  aus  seiner  früheren 
Epoche  (1796)»  mit  der  Figur  eines  Hirten,  welche  Thorwaldsen 
gemalt  hat;  das  Hasli-Thal  und  eine  Landschaft  mit  der  Flucht  des 
JLaban.  Auch  die  Villa  IYlassini  in  Rom  verkündet  Koch*!  Kunst. 
Er  arbeitete  hier  gleichzeitig  mit  Overbeck,  Schnorr,  Veith  und 
Führig  an  den  Fresken  dieser  Villa,  und  ihm  wurden  die  Darstel- 
lungen aus  Dante  zu  Theil.  Wie  sehr  er  den  Geist  dieses  Dichters 
durchdrungen,  werden  wir  noch  in  der  Folge  erwähnen. 

Mit  unserm  Koch,  dem  Nestor  der  deutschen  Kunst  in  Rom,  und 
mit  Reinhart  hat  sich  in  Rom  eine  landschaftliche  Schule  gebildet, 
als  deren  Mitglieder  Rhoden,  Steinkopf  und  Reinhold  angesehen 
werden  können.  Das  Streben  dieser  genialen  Männer  geht  auf 
genaue  Darstellung  des  Natur- Charakters ,  auf  poetische  freie  Auf- 
fassung der  Erscheinungen,  die  sich  bei  ihnen  in  grosser  Kraft  der 
Farben  abspiegeln.  Koch  hat  jedoch  nur  einzelne  Beispiele  von 
glänzender  Farbenwirkung  gegeben,  und  vielleicht  gerade  desswe- 
gen  wurden  seine  Bilder  nicht  immer  nach  Verdienst  gewürdiget, 
weil  ihnen  diejenigen  Eigenschaften  fehlten  ,  welche  ein  Theil 
des  Publikums  als  erste  Bedingung  seiner  Bewunderung  fordert,  — 
Eleganz  der  Farbe  und  hohe  Meisterschaft  der  technischen  Behand- 
lung der  neueren  Meister.  Koch  ist  aber  genial,  poetischen  Geistes, 
und  sein  Hauptvorzug  besteht  in  einer  ungewöhnlichen  Art  der 
Auffassung;  er  ist  Dichter,  Meister  jeder  Form,  welche  ihm  die 
Natur  bietet,  so  ganz  Herr  über  den  Stoff,  dass  es  ihm  ziemlich 
gleichgültig  ist,  ob  er  ihn  irgendwo  in  der  Wirklichkeit  zusammen 
sucht,  oder  selben  dieser  gemäss  in  seiner  Phantasie  nachbildet.  Er 
schildert  niemals  die  Natur  in  ihrer  realen  Erscheinung,  wie  sie 
theilweisc  dem  Auge  sich  zeigt,  er  sieht  sie  im  Grossen  und  Gau- 
men, wie  sie  einen  eigenen  Gedanken  ausspricht,  welchen  er  auf 
dem  kürzesten  Wege  und  mit  den  einfachsten  Mitteln  zur  klarsten 
Anschauung  bringt.  Dieser  Hauptgedanke  beherrscht  alle  Theilo 
und  durch  ihn  gestaltet  sich  Alles  zur  schönsten  poetischen  Einheit. 
In  den  Formen  und  Linien  sind  seine  Bilder  unübertrefflich,  mei- 
sterhaft in  Anordnung  und  Verbindung.  Seine  Färbung  ist  zwar 
nicht  glänzend,  aber  wahr  und  charakteristisch  bei  ihrer  Bescheiden- 
heit. Dann  ist  Koch  auch  Meister  in  der  Perspektive,  überhaupt 
im  Besitze  solcher  Mittel,  die  einen  Künstler  iu  den  Stand  setzen, 
Ausgezeichnetes  zu  leisten.  Er  ist  immer  gleich  trefflich,  im  Land- 
schaftlichen, wie  im  Historischen;  überall  beherrscht  ein  grossarti- 
ger tiefbezeichneter  Gedanke  das  Ganze.  Seine  vielseitige  Originali- 
tät und  die  Grossartigkeit  des  Styls  wird  stets  ein  Vorzug  vor  vie- 
len neuern  Landschaftern  bleiben. 

Ganz  besonders  zu  rühmen  ist  Koch  auch  als  Zeichner.  Er  hat 
Dante's  berühmtes  Gedicht  mit  bewunderungswürdiger  Gewandtheit 
in  Zeichnungen  übersetzt.  Die  Hölle  allein  hat  ihm  Stoff  zu  mehr 
als  12  Bildern  gegeben.  Dabei  suchte  er  alle  noch  existirenden 
Kildnisse  derjenigen  Menschen  sich  zu  verschaffen,  von  denen  Dante 
spricht.  Diese  Compositionen  sind  ganz  im  Geiste  des  grossen 
Dichters  entworfen,  und  Koch  ist  hierin  dem  Flaxman  weit  vorge- 
eilt. Seine  Zeichnungen  sind  ausgeführter  und  mehr  Gemälde,  als 
jene  des  Eugländer*. 
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Wer  lieh  von  seinem  Talente  zum  Schriftsteller  überzeugen  will, 
der  lese:  Moderne  Kunstcbronik  oder  die  Kumfurdischc  Suppe  ge- 
kocht von  J.  Hoch,  185  i-  In  dieser  modernen  Kunstcbronik  hat 
der  Hoch  das  Salz  nicht  gespart.  Kr  bringt  uns  manches  derb« 
Gericht  auf  die  Tafel,  welches  er  in  übler  Laune  zubereitete.  Da» 
Buch  könnte  auch  heissen :  Chronica  scandalosa  der  neuern  Hunst. 
Dann  hat  Meister  Hoch  auch  Blätter  radirt,  die  ebenfalls  merkwür- 
dig sind. 

1-—4)  Vier  Blätter  zu  Dante's  Hölle:  Der  Wald  mit  den  allegori- 
schen Thieren;  der  höllische  Charon ;  der  Kampf  des  heil. 
Franziscus  mit  dem  Teufel  um  die  Seele  des  Grafen  Guido  von 
Montcfeltro;  die  Uölleustrafe  der  Tyrannen,  qu.  fol.  Preis 
4  Thl. 

5)  Der  Schwur  der  Franzosen  bei  Montenesino,  reiche  und  geist- 
volle Compositionen.    H-  ]4  Z. ,  Br.  25  Z. 
6—25)  Landschaften:  Ansichten  von  Rom  und  der  Umgegend,  mit 
Figuren  geziert,  numerirtc  Folge  von  20  Blättern  mit  Unter- 
schriften, qu.  fol.    Preis  bei  if.  Wcigel  ö  Thl.  8  gr. 
26—50)  Lcs  Argonautes  sclon  Pindar  ,   Orphcc  et  Apollonius  de 
Khodes,  24  Blätter,  nach  A.  J.  Carstens  Zeichnung.  Nebst 
Text.  Rom  1799,  qu.  fol.    Bei  Weigcl  8  Thl. 

Koch,  Johann  Carl,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1806  in 
Hamburg  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  1827  nach  München  ging,  um  auf  der  Akademie 
seine  Studien  fortzusetzen.  Er  lag  denselben  mit  allem  Eifer  ob,  und 
das  Fach,  welches  er  ergriff,  ist  die  Historienmalerei,  worin  er  es 
bereits  zu  einer  schönen  Stufe  gebracht  hat.  Seine  umfassendste  Arbeit 
zu  München  ist  in  der  neuen  Allerheiligen-Kirche  zu  suchen,  wo  er 
mit  anderen  Künstlern  an  den  Fresken  auf  Goldgrund  Theil  hat, 
welche  den  Namen  des  berühmten  Heinrich  Hess  verkünden.  Er 
malte  die  Nische  mit  den  Begebenheiteu  aus  der  Geschichte  Abra- 
ham*s  und  Jakob's,  und  näher  angegeben  sind  die  Compositionen 
im  I Hi ii  (blatte  von  1856-  In  diesem  Jahre  reiste  Koch  nach  Rom, 
wo  er  sich  unoers  Wissens  noch  befindet.  In  Rom  fand  sein  Ge- 
mälde, welches  Macbeth  und  die  drei  Hexen  darstellt,  grossen  Bei- 
fall, und  Busse  in  Hannover  hat  den  Stich  desselben  übernommen. 
Koch  übte  auch  die  Lithographie,  in  welcher  er  bereits  grosso 
Kunstfertigkeit  entwickelt  hat.  Er  versteht  es,  in  den  Geist  seiner 
Originale  einzudringen  ,  und  namentlich  wusste  er  das  zarte, 
fromme  Wesen,  und  die  Bestimmtheit  der  Compositionen  Overbeck*« 
glücklich  zu  fassen. 

1)  Die  Indulgenz  des  heil.  Franziscus,  nach  F.  Overbecks  Carton 
zum  Freskobilde  in  der  Engclkirche  bei  Assisi,  qu.  imp.  toi. 

2)  Portrait  der  Fürstin  Marie  Luise  von  Thurn  und  Taxis,  nach 
A.  v.  Dyck's  Bild  in  Wien,  fol. 

5)  Die  Erweckung  von  Jairi's  Töchterlein,  nach  Overbeck's  Zeich- 
nung im  Besitze  der  Fräulein  von  Lindner,  qu.  roy.  fol. 
4)  Christus  als  Knabe  im  Tempel,  nacli  Overbeck's  Zeichnung  im 
Besitze  derselben,  qu.  roy.  fol. 
5)  Das  Maunalesen,  nach  Overbeck's  Zeichnung  radirt,  1853»  qu.fol. 

Koch,  Fr.,  Kupferstecher  und  Zeichner,  ein  Kaufmann  zu  Mann- 
heim, der  als  Dilettant  schon  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts arbeitete,  aber  wir  können  nicht  bestimmen,  in  welcher 
Beziehung  er  mit  dem  Maler  Hoch  stehe,  der  nach  Füssly's  Angabe 
zu  Mannheim  Bildnisse  in  Ocl  und  Miniatur  mit  Beifall  malle. 
Den  Kupferstecher  Koch  fanden  wir  1825  gerühmt,  als  denjenigen 
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Künstler,  der  Rembrandt  näher  kommt,  als  seine  Vorgänger.  Er  fertigte 
•ine  herrliche  Folffc  radirter  Blätter,  die  er  jedoch  damals  den 
Kunstfreunden  noch  nicht  mittheilen  wollte.  Seine  Blätter  sind  von 
malerischem  Reize,  voll  Wärme  und  Harmonie;  überall  offenbaret 
»ich  die  Hand  eines  genialen  Künstlers.  Die  folgenden  ersten  drei 
Blatter,  die  radirt  und  mit  der  kalten  Nadel  vollendet  sind,  können 
z.  B.  neben  den  besten  Blättern  Rembrandt's  und  Schmidt's  ßese- 
hen  werden.  ° 

1)  Die  Frau  in  älterer  Tracht,  mit  einem  Halskragen,  wie  sie 
Handschuhe  anziehet,  liniestück,  nach  C.  E.  Biset,  4. 

2)  Das  Bildniss  des  Jean  Miel,  im  Mantel  und  Hut,  Kniestück, 
nach  diesem. 

3)  Ein  Mann  mit  dem  Coromandostab  in  beiden  Händen,  eine 
i1.?ltÄ.um  den  Hals»  Halbf,gur,  nach  Rembrandt,  4. 

4)  Bildniss  einesMannes  im  Talar,  mit  einer  Fahne,  Halbfigur,  4. 

5)  Brustbild  eines  Mannes  mit  der  Haube,  nach  A.  v.  Ostade,  4. 

6)  Die  Flucht  in  Egypten,  nach  Dietricy. 

7)  Zwei  Bauern,  Halbfiguren,  nach  demselben. 

8)  Das  Bildniss  Fricdrieh's  II.  von  Prcussen,  nach  Cunningham. 
9— lt)  Drei  Bildnisse  nach  Cranach,  Holbein  nnd  Aldegrever. 

12)  Ansicht  eines  Flusses  mit  Anhöhen ;  auf  einer  derselben  ein  Gebäude. 

Koch,  Otto,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Dänemark,  und  B.  v.  Ru- 
inohr und  Thiele  führen  ihn  in  der  Gesch.  der  k.  Kupferstich-Sammlung 
zu  Copenhagen  unter  jenen  Künstlern  auf,  die  in  eine  Fortsetzung 
des  Petntre  graveur  gehören.  Sie  erwähnen  das  Bildniss  des  Herzogs 
Friedrich  ,  von  geringem  Verdienste.  H.  19  Z.,  Br.  l4  Z.  8  — 9  L 

Koch,  H.  von,  Maler  in  Regensburg,  von  welchem  man  1829  auf 
der  Kunstausstellung  zu  München  eiu  Fruchtstuck  sah.  Er  scheint 
nur  Kunstliebhaber  zu  seyn. 

Koch,  Heinrich,  Maler  von  Crefeld,  wurde  um  18IO  geboren, 
und  das  Fach,  welchem  er  sich  widmete,  ist  die  Landschaftsmalerei. 
Um  1850  begab  sich  der  Künstler  nach  Düsseldorf,  um  an  der  Aka- 
demie daselbst  seine  Studien  zu  vollenden,  und  hier  ist  es  besonders 
Lessing,  welchem  Koch  nachzustreben  sucht  Kr  hat  bereits  schöne 
Proben  eines  bedeutenden  Talentes  gelief  ert,  sowohl  in  landschaftlicher 
Scenerie,  als  in  bedeutungsvoller  Staffage  von  Figuren  und  Architektur. 

Koch,  W.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  17Ö1  zu  Oosterhout 
geboren,  und  von  C.  Philips  lz.  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  bis 
er  nach  Paris  ging,  um  daselbst  sich  weiter  auszubilden.  Nach 
einigen  Jahren  Tiess  er  sich  in  Amsterdam  nieder,  und  hier  lieferte 
er  iür  Buchhändler  nicht  uu verdienstliche  Blätter.    Starb  180Ü. 

Koch,  Hieronymus  und  Mathias,   s.  Cock. 

Kochkin,  Elisa,  Kupferstechcrin  zu  St.  Petersburg  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Fiorillo  (kl.  Schriften  H.  95) 
erwähnt  von  ihr  folgende  Blätter,  beide  mit:  Elisce  Kochkin,  du 
4ine  age  1779  bezeichnet. 

1)  St.  Franciscu6  in  der  Wüste. 

2)  Die  Schäferin  mit  der  Heerde  in  einer  Landschaft. 

Kock,  Paul  de,  Maler  zu  Antwerpen,  wo  er  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
uns  unbekannt;  wir  wissen  nur,  dass  er  um  1780  die  Stelle  eines 
Direktors  bekleidete.  Sein  Bruder  Hubert  de  Kock  war  " 
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Kock,  Johann  Martin,  Zeichner,  der  nach  Ostade,  Pynacher. 
Van  de  Velde  und  YYouvermaus  in  Aquarell  copirte;  wann,  bissen 
wir  nicht. 

Kock,  Servatius,  Kupferstecher  von  Leyden,  der  um  1Ö22  als 
Univcrsitats-Kupferstecher  in  Cupenhagen  lebte,  mit  100  Thl.  Gehalt. 

Kock :    andere  Künstler  dieses  Namens  s.  unter  Cock. 

Kocks,  Bildhauer,  dessen  Descamps  erwähnt.  Er  legt  ihm  zwei 
Grabmalcr  in  St.  Gudula  zu  Brüssel,  und  die  Statuen  der  Heiligen 
Petrus  und  Jakobus  in  St.  Jakob  zu  Antwerpen  bei.  Die  Lebens- 
zeit dieses  Künstlers  bestimmt  Descamps  nicht.  Vielleicht  gehört  er 
zu  der  Familie  de  Cock. 

Koeberger,   s.  Cocberger. 

Kocbcke,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  zu 
Berlin  für  Buchhändler  gearbeitet  haben  soll. 

Koebl  itZ,  C.  F.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wirnicht 
näher  können,  als  Füssly.  Ein  Blatt  mit  einem  behelmten  Kopf 
soll  mit  1770  datirt  seyn. 

Koeck,  d.r  Name  von  Künstlern,  welcher  auch  hie  und  da  Keck 
geschrieben  wird.  Wir  lassen  sie  unter  der  ersteren  Orthographie  folgen. 

Koeck,  Peter,  Maler,  der  in  Prag  lebte,  und  vielleicht  die 
grösstc  Zeit  seines  Lebens.  Zuverlässig  hielt  er  sich  hier  von 
1702  —  1705  auf,  und  dass  er  auch  in  der  Folgezeit  bis  zu  seinem 
1750  erfolgten  Tod  öfter  daselbst  gewesen,  beweisen  die  vielen 
Werke,  welche  man  in  Prag  von  seiner  Hand  findet.  Die  meisten 
hat  die  Minoriten-Kirche  daselbst.  Die  regulirtcn  Chorherren  des 
heil.  Augustin  zu  Witliugau  in  Böhmen  hatten  27  grosse  Gemälde 
von  Koeck,  und  darunter  wurde  der  heil.  Aegidius,  Christus  am 
Oelberg  und  der  heil.  Leonhard  bewundert. 
Köck  hatte  den  Titel  eines  k.  k.  Hofmalers, 

Koeck,  Gottfried  9  Maler,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts arbeitete.  Um  1720  lebte  er  als  Hofmaler  in  Wcisseufels, 
doch  scheint  er  auch  andere  Städte  besucht  zu  haben.  Zu  NeutitscTiein 
in  Mahren  ist  ein  Hochaltarblatt  von  ihm  gemalt.  P.  Schenk  hat 
sein  Bildniss  gestochen. 

Koeck,  Michael,  berühmter  Maler,  geb.  zu  Innsbruck  1700,  gest. 
zu  Rom  1825.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und 
in  der  Malerei  unter  Leitung  des  Zeichenmeisters  Peter  Denifle, 
und  setzte,  von  dem  Gubcrninlrathc,  Grafen  von  Hnzcnberg  gross- 
müthig  unterstützt,  1777  zu  Mailand  unlcr  dem  trefflicliuu  Maler 
M.  Knoller  seine  Studien  fort.  Neun  Jahre  arbeitete  nun  Koeck 
an  der  Seite  Hnollcr's,  und  als  dieser  ihn  genug  vorbereitet  fand, 
die  Kunstschatze  Kom's  zu  studiren,  und  sich  nach  diesen  selbst 
zu  bilden,  wurde  er  als  kaiserlicher  Pensionär  dahin  geschickt. 
Die  Akademie  von  St.  Luca  nahm  Koeck  in  der  Folge  unter  ihre 
Mitglieder  auf,  und  im  Jahre  I8l4  wurde  er  als  Inspektor  des 
päbstlichen  Studiums  der  Mosaik  im  Vatikan  angestellt« 

In  Rom  verehelichte  er  sich  mit  Kath.  Peters,  der  Tochter  eines 
Hauptmanns  der  päbstlichen  Leibwache,  verlor  aber  nach  wenigen 
Jahren  die  geliebte  Gattin  durch  den  Tod. 

Von  Kocck's  Leistungen  sind  nur  wenige  im  Vaterlande.  Zwei 
mythologische  Stücke,  Venus  und  Endyuiion,  bcsiui  ein  l'rivalmaun 
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zu  Bötzen,  und  zwei  heilige  Bilder,  Johannes  der  Täufer  und  Mag- 
dalena vorstellend,  erhielt  seine  Schwester  in  Lermos.  Im  National- 
muscum  ist  die  Skizze  mit  der  Geschichte  des  Achilles  in  \\  Bil- 
dern, nach  welchem  der  berühmte  Mosaiktisch ,  welchen  Leo  XII. 
dem  Könige  von  Frankreich  zum  Geschenke  machte,  ausgeführt 
wurde.  Zur  Zeit  der  französischen  Herrschaft  in  Rom  malte  er 
den  Saal  der  Munizipalität  in  Fresko.  Auch  im  Kupferstechen,  mit 
der  Badirnadcl  und  in  Schabmanier,  soll  sich  Kocck  mit  Glück  ver- 
sucht haben.  Sein  erster  Lehrer  erhielt  von  ihm  zwei  gezeichnete 
Akademien,  die,  wie  er  sich  selbst  ausdrückte,  wunderschön  sind, 
und  einen  sehr  schönen  Kupferstich  in  Aquatinta. 

Koeck  erwarb  sich  vorzüglich  einen  Ruf  durch  seine  gut  ge- 
lungenen Kopien  nach  Raphael.  Eine  davon  wurde  bei  der  Plünde- 
rung der  Kunstschiitzc  Rom's  nach  Paris  mitgenommen,  soll  sich  aber 
jetzt  wieder  in  der  Gallerie  des  Lucian  Bonaparte  in  Rom  befinden. 

Seinen  künstlerischen  Ruf  mag  noch  die  Thatsache  beurkunden, 
dass  das  nach  fremden  Künstlern  begierige  Petersbure  ihn  zu  sich 
einlud,  welche  Ehre  er  sich  aber,  an  Rom's  milde  und  an  Kunstge- 
nüssen reiche  Umgebung  gewöhnt,  verbat. 

In  der  bekannten  Portrait- Sammlung  des  k.  sächsischen  Hofma- 
lers C.  Vogel  ist  sein  Bildniss,  1820  in  Rom  gezeichnet. 

Koeck  ,  Johann  ,  Maler  und  Bruder  Michael's,  war  gegen  20  Jahre 
M.  Knoller's  Gehülfe.  Er  half  diesem  Meister  bei  der  Ausschmü- 
ckung der  Kirche  in  Ettal  und  im  gräflich  Taxischen  Saale  zu 
Innsbruck.  Danu  kam  er  zum  Grafen  von  Enzenberg  in  Klagen- 
furt,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb,  bis  er  nach  Venedig  ging.  Fr 
wurde  hier  Zeichenmeistcr ,  verHess  aber  1805  seine  Stelle,  um  sie 
mit  einer  Staats  -  Bedienstigung  in  österreichisch  Polen  zu  vertau- 
schen. Bei  Meusel  und  nach  ihm  bei  Füssly  sind  die  Nachrichten 
über  die  Brüder  Koeck  (Keck)  unrichtig  und  ungenügend. 

Koeck,  Franz,  Maler,  Michael's  älterer  Sohn,  wurde  1800  geboren, 
und  auch  er  betrat  in  Rom  mit  Glück  die  Bahn  des  Vaters.  Im 
Jahre  1824  erhielt  er  den  grossen  Preis,  der  in  einer  goldenen 
XYIedaille  bestand,  welche  ihm  auf  dem  Campidoglio  feierlichst  zuge- 
stellt wurde.  Er  lieferte  auch  in  der  Folge  noch  preiswürdige  Gemälde. 
Sein  jüngerer  Bruder  ist  Architekt. 

Koeck,  N.,  ein  durch  seine  anatomischen  Zeichnungen  bekann- 
ter Mann.  Er  war  zuerst  Stuckaturcr  und  als  solcher  wurde  er 
dem  Dr.  Sömmering  zu  Frankfurt  bekannt.  Dieser  Hess  ihn  zeich- 
nen, und  sah  bald  die  ausserordentliche  Brauchbarkeit  des  Künst- 
lers. Seine  Zeichnungen  sind  ihrer  Klarheit  und  ihres  ausnehmend 

{dastischen  Charakters  wegen  zu  bewundern  und  ganz  eigenthüm- 
ich,  denn  er  nahm  seinen  Gegenstand  nach  richtig  gezogenem  per- 
spektivischen Contour  von  allen  Seiten  in  Betrachtung,  imprimirte 
sich  die  Verschiedenheit  der  Flächen  und  alle  Höhen  und  Tiefen, 
worauf  dann  mehr  nach  den  so  gewonnenen  plastischen  Begriffen, 
als  unmittelbar  nach  der  Natur  die  Schatten  der  Zeichnung  nach- 
getragen wurden.  Indessen  hatte  der  Künstler  Launen;  es  ver- 
gingen Tage,  wo  ihm  nichts  gerieth,  uud  dann  vermochte  er  wie- 
der in  kurzer  Zeit  Vieles  zu  fördern. 

Jetzt  hat  diese  Zeichnungen  der  Sohn  des  Dr.  Sömmering,  ein 
geschickter  Arzt  in  Frankfurt.  S.  Paris  und  die  Rheingegend  von 
Dr.  C.  G.  Carus.  S.  21. 

Koeck,  Peter,    van  Alost  genannt,  s.  Coak. 

Koeckkoeck,  8.  Koekkock. 

Ii  agier' s  Künstler  -  Lex.  VII.  J?d.  * 
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Kocdyclt,  D. ,  Maler  und  Hupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
auch  seinen  Lantlsleutcn  unbekannt  sind.  Basan  meint,  Koedyck 
sei  1Ö81  *u  Seerdara  geboren  worden,  und  dann  hält  man  ihn  für 
einen  Nachahmer  des  G.  Dow.  Dieses  hat  seine  Richtigkeit,  und 
Koedyck  ist  auch  ein  guter  Künstler,  aber  mit  Dow  nicht  zu  ver- 
gleichen. 

Er  stach  auch  verschiedene  Blätter  nach  Mctxu  und  anderen 
Meistern,  doch  fanden  wir  nur  wenige  seiner  Blätter  namentlich 
bezeichnet : 

1)  Landschaft  mit  einem  unter  dem  Baume  liegenden  Weibe,  vorn 
ein  weidendes  Pferd:  Ph.  W(ouverman)  pinx.  D.  Koedyck  fecit 
1730-  H.  4  L.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  In  Schwarzkunst,  bei  Wei- 
gel  3  Tld. 

Koehlcr,  Heinrich,  Medailleur  und  Münzmcistcr  ,  der  unter 
Friedrich  III.  (Iu48 — TO)  zu  Copenhagen  lebte.  Nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen ist  er  nicht  bekannt. 

Ein  anderer  Medailleur  Hochler  lebte  um  1706  in  Berlin ,  und 
dieser  könnte  derselbe  seyn,  der  I7l4  eine  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Landgrafen  Carl  von  Hessen,  mit  dem  Carlsbcrg  im  Re- 
vers, geschnitten  hat.    Bei  Koehlcr  ist  sie  abgebildet. 

Koehlcr,  Christian,  Maler  von  Werben  in  Preusscn,  wurde  um 
1813  geboren,  hat  sich  aber  bereits  grossen  Ruf  erworben.  Er  ist 
ein  Zögling  der  Düsseldorfer  Schule,  und  das  Fach,  welches  er 
erwählte,  ist  das  historische,  wozu  er  auch  entschiedenes  Talent 
besitzt.  Indessen  malt  er  auch  Genrestücke,  liebliche  Sccnen ,  so 
wie  charakteristische  Bildnisse.  Seine  Bilder  erfreuen  durch  die  Zier- 
lichkeit der  Composition  und  durch  die  Schönheit  der  Form  seiner 
Gestalten.  Auch  als  Colorist  steht  Koehler  bereits  auf  einer  hohen 
Stufe.  Ein  bedeutendes  Bild  ist  seine  Rebecca  am  Brunnen,  1832 
vollendet,  und  im  Jahre  1854  brachte  er  sein  grosses  Bild  der  Fin% 
dung  Mosis  zur  Ausstellung,  und  dieses  fand  ungeteilten  Beifall. 
Der  Künstler  hat  die  Scene  von  der  romantischen  Seite  ergriffen, 
und  sie  in  naiven  Zügen  dargestellt.  Jcntzen  hat  dieses  Gemälde 
für  den  rheinisch- westphälischen  Kunstverein  1835  lithographirt, 
und  auch  in  Raczynski's  Gesch.  der  neueren  deutschen  Kunst  ist  es 
abgebildet.  Im  Jahre  183Ö  brachte  er  ein  anderes  schönes  Bild  zur 
Ausstellung,  welches  die  Mirjam  vorstellt,  lobsingend  nach  dem 
Durchgang  durch  das  rothe  Meer. 

Graf  Raczynski  rühmt  diesen  Künstler  besonders.  Es  ist  eine 
unwiderstehliche  Anziehung,  sagt  er,  es  ist  das  innige  Gefühl  für 
das  Schöne,  es  ist  der  geheime  Zug  seiner  Seele,  welche  ihn  in  die 
edle  Lauibahn  seiner  Kunst  geführt  haben.  Das  geübte  Auge  des 
Hauptes  der  Düsseldorfer  Schule  erkannte  ohne  Mühe  in  ihm  die 
glückliche  Anlage;  Schadow  unterstützte  ihn  mit  Rath  und  That, 
und  seitdem  hat  jeder  Tag  sein  Geschick  wachsen  und  eine  liebens- 
würdige Eigenschaft  entfalten  gesehen.  Schadow  freut  sich  seines 
Werkes. 

Koehler,  Friedrich  Wilhelm, 

Decorationsmaler  zu  Berlin,  ein 
Künstler,  der  daselbst  bereits  seinen  Ruf  begründet  hat,  und  daher 
ist  er  auch  unter  die  Zahl  der  akademischen  Maler  aufgenommen. 
Man  hat  von  seiner  Hand  auch  Landschaften  und  Architekturstückc 
in  Oel.  Bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kunstausstellung  von  1826 
wurden  solche  mit  Lob  erhoben,  und  die  Bilder  der  späteren  Zeit 
verdienen  nicht  weniger  Beachtung. 
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Koehler,  Wilhelm ,  Landschaftsmaler ,  Zeitgenosse  de.  Obigen, 
doch  wissen  wir  nicht,  in  welcher  Beziehung  beide  zu  einander 
stehen.  Im  Cataloge  der  Berliner  Kunstausteilung  von  1826  sind 
Bilder  von  ihm  bezeichnet. 

Koehler,  Albert,  Maler  zu  Berlin,  bildete  .ich  daselbst  um  1832 
unter  Leitung  des  Professors  Herbig  zum  Künstler,  und  noch  1836 
besuchte  er  die  Akademie  jener  Stadt.  Er  malt  historische  Bilder. 
Genrestucke  und  Portraite,  und  diese  seine  Bilder  sind  bereits  in 
manchen  Dingen  .ehr  schätzbar.  Seine  Färbung  ist  wahr,  seine 
Iiguren  sind  gut  gezeichnet  und  mit  Geschmack  costumirt.  Ocfler 
gibt  er  romantische  Darstellungen. 

Koehler,  Andreas,  Maler  au.  Werben,  der  um  1834  .einer  Stu- 
dien wegen  in  Dusseidort  verweilte.  Er  ist  wohl  Christians  Bruder. 
IVIan  hat  historische  Gemälde  und  Genrebilder  von  seiner  Hand.  Auch 
Bildnisse  in  Oel  und  Kreide  fertiget  dieser  Künstler.  Im  Cataloge 
der  Berliner  Kunstausstellung  von  1806  sind  Werke  von  ihm  be- 
zeichnet. 

Koehler,  Robert,  Maler,  der  sich  um  1834  in  Dresden  aufhielt; 
seine  näheren  Verhältnisse  konnten  wir  aber  nicht  erfahren.  Dieser 
Kunstler  malt  Genrestücke  und  Bildnisse. 

Koehler,  Heinrich,  Bildhauer,  ebenfalls  Zeitgenosse  der  obigen 
Künstler.  Er  hielt  sich  1832  in  Rom  auf,  und  da  führte  er  einige 
Statuen  und  andere  Bildwerke  aus.  Seine  weitere  Spur  konnten 
wir  nicht  verfolgen. 

Ko ehrer,  Kehrer. 

Koelbl,  Anton,  Kunstliebhaber,  der  um  17go  —  1806  zu  Wien 
verschiedene  Blätter  ätzte,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit 
den  Buchstaben  A  K  bezeichnet  sind.  Es  sind  dieses  kleine  Land- 
schaften mit  Tili  er  cii  nach  Molitor,  Köpfe  von  Thier  en  etc. 

Kockkock,  Johann  Hermann,  Marinemaler,  wurde  1778  zu 
Vere  geboren,  und  anfangs  bei  einem  Tapetcnmaler  in  die  Lehre 

fegeben,  denn  er  sollte  als  solcher  einst  sein  Brod  sich  verdicneii 
önnen.  Allein  Koekkoek  fühlte  sich  zu  Besserem  bestimmt,  und 
besonders  war  es  die  Marine-  und  Genremalerei,  welche  ihn  an- 
sprach. Nach  überstandener  Lehrzeit  liess  er  sich  zu  Middelburg 
in  Seeland  nieder,  und  hier  suchte  er  durch  Unterricht  im  Zeich- 
nen sich  Unterhalt  zu  verschaffen,  und  da.  erste  Werk,  welches 
zur  Öefientlichkeit  kam ,  sind  die  Zeichnungen  zu  S.  van  Hoek's 
Bcschryving  van  den  Watervlocd' in  Louwmand  des  jaars.  Harlem 
I806»  8.  Der  Künstler  nährte  sich  jetzt  wohl  als  Zeichner,  aber 
seine  Zeit  ging  darüber  hin,  ohne  dass  er  dasjenige  geleistet,  wozu 
er  sich  bestimmt  fühlte.  Es  zog  ihn  zur  Darstellung  in  Farben, 
und  von  18IO  an  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen 
jedesmal  Oclbilder  von  seiner  Hand  gemalt.  Es  siud  dieses  Ansich- 
ten von  Seen  und  Flüssen,  und  das  IVleer  mit  seinen  Erscheinungen 
bot  ihm  Stoff  zu  seinen  Gemälden.  Er  stellte  es  mit  Schiffen  bela- 
stet vor,  wie  diese  mit  ihren  Segeln  .ich  zeigen,  oder  gestrandet 
das  Unglück  des  Schiffer,  verkünden.  Auch  die  Fischer  mit  ihren  Be- 
schäftigungen und  Verkaufen  dienten  ihm  zum  malerischen  Vorwurfe. 

Kockkock,  B.  C,  berühmter  LandchafUraaler  zu  Cleve  und  Sohn 
des  Obigen,  wurde  1803  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.    Mit  grossem  Taleute  be- 
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gabt  und  uncrmüdet  im  Studium  der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen, 
brachte  er  es  bald  zu  Ansehen ,  und  gegenwärtig  zählt  man  ihn 
mit  Schelfhout  zu  den  ersten  jetzt  lebenden  holländischen  Land- 
schaftsmalern. Sein  Huf  ist  auch  in  das  Ausland  gedrungen,  und 
namentlich  wurde  im  Kunstblnttc  von  Dr.  Schorn  bei  mehreren 
Gelegenheiten  dieses  Künstlers  mit  Ruhm  gedacht.  Seine  Landschaf- 
ten gehören  zu  den  herrlichsten  ihrer  Art,  sowohl  in  Hinsicht  auf 
hunstreichc  und  poetische  Autfassung,  als  auf  Meisterschaft  der 
technischen  Behandlung.  Seine  Bilder  sind  überdiess  noch  durch 
die  bedeutungsvolle  Staffage  anziehend.  Iioekkock  (sprich  Kuckuck) 
malt  auch  Architektur  und  charakteristische  Scenen ,  und  damit 
ziert  er  seine  landschaftlichen  Bilder.  In  diesen  offenbaret  sich  hohe 
Meisterschaft  der  Perspektive  und  ungewöhnlicher  Sinn  lür  Beob- 
achtung der  1  tasten  Töne  der  Natur.  Dieser  Künstler  hat  schon 
eine  bedeutende  Anzahl  trefflicher  Bilder  geliefert,  als  Inbegriff 
seiner  Vollkommenheit  mag  aber  eine  Wintci Iandschaft  gelten,  die 
im  Kunstblatte  von  18V)  S.  187  beschrieben  wird.  Da  heisst  es, 
dass  dieses  Bild  ganz  eigentümlich  dastehe;  die  überraschendste 
Naturwahrheit,  die  seltenste  Vollendung  in  der  Farbenabstufung, 
der  Luft-  und  Linienperspektive,  steigern  die  Bewunderung  aller 
Beschauer.  Es  wird  dieses  ein  wunderschönes  Bild  genannt.  Doch 
selbst  dem  ausgezeichnetsten  Künstler  gelingen  nicht  alle  Bilder 
auf  gleiche  Weise,  und  so  fand  man  im  Vergleiche  mit  jener  Sommer  - 
landschaft, welche  Iioekkock  nach  Vollendung  dieser  Winterland- 
schaft ausführte,  dass  letzterer  der  Vorzug  gebühre.  Uebcrhaupt  stellt 
dieser  Künstler  die  winterliche  Natur  mit  Auszeichnung  dar. 
Hocl Cr,   $.  Cocler. 

Koclla,  Johann ,  Maler,  wurde  17'jO  zu  Stäfa  am  Züricher  See  ge- 
boren und  bei  J.  C.  Füssly  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Er 
wollte  Formschncider  werden,  brachte  es  aber  nach  und  nach  durch 
unermüdeten  Flei6s  ohne  Anleitung  auch  in  der  Malerei  zu  einer 
nicht  geringen  Stufe.  Er  malte  meistens  Nächtstückc  und  auch 
Copien  nach  guten  Meistern.  Starb  1778.  E.  Haid  hat  sein  und 
seiner  Gattin,  der  Verena  Ryffel,  Bildnisse  gestochen. 

Koclla,  Heinrich,  Zeichner  und  Maler,  Neffe  des  Obigen,  wurde 
1775  zu  Stäfa  geboren.  Der  erste  Lehrer  war  sein  Oheim,  und 
nach  dessen  Tod  nahm  sich  J.  C.  Füssly  seiner  an.  Im  Jahre  1784 
ging  er  mit  dem  bekannten  H.  Meyer  nach  Rom,  wo  er  unablässig 
studirtc  und  der  Kunst  oblag,  so  dass  dadurch  seine  Gesundheit 
angegriffen  wurde.  Endlich  kam  das  Wechsel  Heber  dazu,  dessen 
verzehrender  Kraft  der  Künstler  1789  unterlag. 

Koella  fertigte  in  Rom  mehrere  Zeichnungen  nach  Köpfen  von 
Rafael  und  nach  Antiken ;  im  Iiistorischen  der  Malerei  hatte  er 
aber  nichts  Bedeutendes  geleistet.  Dagegen  malte  er  aber  sprechend 
ähnliche  Bildnisse,  selbst  aus  dem  Gedächtnisse.  Füssly  rühmt  ihn 
als  Coloristen  und  als  einen  derjenigen,  die  anfingen,  mit  gutem 
Erfolge  Figuren  in  Aquarell  zu  malen.  Der  Herzog  von  Sachsen- 
Gotha  erhielt  von  ihm  in  dieser  Manier  eine  Copie  von  Domini- 
chino's  berühmtem  Bild,  welches  Kaiser  Otto  und  St.  Nilus  in  Um- 
armung vorstellt,  nach  dem  Urbildc  in  Grotta  Ferrata.  Es  müssen 
sich  noch  mehrere  Zeichnungen  von  ihm  finden,  solche  in  Aqua- 
rell, in  Tusch  und  in  schwarzer  Kreide  mit  Höhung. 

Koellilter,  Martin,  Bildsch  nitzler,  eigentlich  ein  Schiffmeister  zu 
Zürich,  wurde  l?4l  geboren.  Er  schnitzte,  wie  sein  Vater,  kleine 
Darstellungen  von  Jagden,  Figuren  etc.  in  Buchs,  und  diese  Ar- 
beiten wurden  bewundert. 
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Kocllner,  August,  Maler  und  Radirer,  ein  jetzt  lebender Künstler. 
VVir  nahen  von  ihm  eine  Folge  von  10  radirten  Blattern  mit  Pfer- 
den, Ziegen  etc.,  unter  dem  Titel:  Studien  von  Thiercn,  nach 
M     u  f»\  ßCzeichnet  und  radirt  von  AuS*  Koellner.  Stuttgart  1837, 

Koeln,  Wilhelm  von,  und  die  andern  Künstler,  die  nach  jener 
Stadt  genannt  werden,  i.  Cocln.  J 

^°eP° '  .ISa,^C'  Landschaftsmaler,  der  um  1Ö50  geboren  wurde.  Er 
lebte  in  Holland.  Kuysdael  war  sein  Meister  und  van  Gaal  derje- 
nige, der  ihm  seine  Landschalten  mit  Figuren  staffirte. 

Kocncmann,  C.  W.,  Maler  von  Barmen,  bildete  sich  um  1835 
aul  der  Akademie  der  Künste  in  Düsseldorf.    Er  malt  Bildnisse. 

Koenen,  Hans,  Zeichner,  der  1532  in  Gent  das  Licht  der  Welt 
erblicht  haben  soll.  Er  zeichnete  Architehturstücke  im  Geschmacke 
des  A.  Hirschvogcl. 

Koenig,  Erhard,    acr  alte  Bildschnitzer  von  Westphalen,  •.  Küng. 

Koenig,  Johann,  Maler  zu  Augsburg,  dessen  Lebensverhältnisse 
aber  unbekannt  sind.  Seine  Thätigkeit  fallt  um  löOO,  und  zu  jener 
Zeit  malte  er  für  die  Gerichtsstube  des  Rathhauses  das  jüngste 
Gericht,  die  Geschichte  des  Ananias  und  der  Saphyra,  und  für  die 
Fürstenstube  drei  grosse  allegorische  Darstellungen  der  Art  zu 
regieren.  Dann  malte  Johann  Koenig  historische  Bilder  auf  Achat, 
Marmor  und  andere  Steine.  Auf  der  Univcrsitüts  -  Bibliothek  zu 
Up  ala  bewahrt  man  von  ihm  einen  auf  beiden  Seiten  bemalten 
Achat  mit  dem  jüngsten  Gerichte  und  dem  Zug  der  Israeliten  durch 
das  rothe  Meer,  und  Mensel  beschreibt  ein  merkwürdiges  Gemälde, 
welches  auf  schwarr.cm  Marmor  die  Grablegung  Christi  bei  Fackel- 
schein darstellt.  Meusel  findet  hierin  einen  Anklang  an  die  vene- 
tianische  Schule.    S.  deu  folgenden  Artikel. 

Koenig,  Jakob,     Maler  von  Nürnberg  und  Zeitgenosse  des  Obi- 

feu,  wenn  nicht  gar  von  Einer  und  derselben  Persou  die  Hede  ist. 
.  Alberti  legt  ihm  in  den  Lettere  di  Monaco,  Hestdcnza  di  Baviera 
17()2  P-  29  das  schüne  Gemäldo  des  durch  seine  Tön«  die  Thier© 
bezaubernden  Orpheus  bei,  welches  Koenig  1Ö13  in  Horn  gemalt 
liabcu  soll.  In  Italien  konnte  dieser  J.  Koenig  allerdings  gewesen 
seyn,  aber  er  war  nicht  der  Schüler  des  A.  van  de  Velde,' wie  Li- 
powsky  dem  Alberti  gläubig  nachschreibt.  Van  de  Velde  wurde 
erst  l639  geboren,  zu  einer  Zeit,  als  Koenig  vielleicht  schon  todt 
war.  Jener  Schüler  A.  v.  d.  Velde's  ist  Jakob  Honing  oder  Koe- 
ning,  dessen  Name  vielleicht  mit  jenem  des  oben  erwähnten  Johann 
Koenig  verwechselt  wurde.  Fiorillo  D.  IV.  244  vennuthet  nur,  es 
könnten  zwei  Künstler  hier  gemeint  seyn,  was  gar  keinem  Zweifel 
unterliegt.  Jakob  Hoeuig  war  Miniaturmaler.  Das  oben  erwähute 
Bild  des  Orpheus  ist  iu  Miniatur  ausgeführt,  und  der  Kähmen  mit 
Lasurstein  ausgelegt.  In  der  Mitte  des  Steins  sind  wieder  kleine 
Landschaften  gemalt.  Eine  andere  Miniatur  derselben  Sammlung 
stellt  die  Hochzeit  zu  Canii  dar.  Diese  Stücke  sind  mit  ausseror- 
dentlicher Zartheit  gemalt. 

Koenig,  Peter,  Kupferstecher,  der  nach  Lipowsky's  Angahe  um 
1Ö2Ö  in  Müncheu  gearbeitet  haben  soll.  Wir  kennen  von  ihm  ein 
Blatt  mit  Christus  tun  Oelberg,  uuten  im  Rande  lateinische  Verse 
und:  Peter  Koenig  feeit,  kl.  fol. 
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Koenig,  Wilhelm,  Bildhauer  von  Nymwegen,  erlernte  »eine  Kunst 
bei  J.  R.  Hofmann  in  Trier,  und  1Ö02  machte  er  in  München  sein 
Probestück,  wie  Lipowsky  nach  dem  Münchener  Zunftbuch  behaup- 
tet.   Dieser  Koenig  soll  1Ö10  zu  München  gestorben  seyn. 

Koenig,  J. ,  Zeichner,  der  weder  mit  dem  obigen  Johann  Koenig, 
noch  mit  dem  Jakob  Koening  Eine  Person  seyn  kann.  Es  finden 
sich  von  ihm  Federzeichnungen  von  Landschaften  mit  Ruinen,  die 
mit  diesem  Namen  oder  mit  J.  K.  i664  bezeichnet  sind. 

Koenig ,  Anton  Balthasar,  Kupferstecher  und  Zeichner,  wurde 
1695  zu  Berlin  geboren,  und  von  Blescndorf  und  Goebcl  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Er  galt  als  ein  geschickter  Künstler,  und  aus 
Liebe  zu  seinem  Vaterlandc  schlug  er  den  Ruf  nach  Dresden  und 
St.  Petersburg  aus.  Zuletzt  trieb  er  auch  noch  die  Blumenmalerei, 
allein  diese  holden  Töchter  der  Natur  waren  ihm  nicht  mehr  gün- 
stig. Im  Jahre  1775  starb  er  in  Berlin,  als  Mitglied  der  Akademie. 
Rost  lüsst  ihn  schon  1740  im  64.  Jahre  sterben. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Bildnisse. 

1)  Georg  Abraham  von  Armin,  fol. 

2)  Der  polnische  Feldraarschall  von  Flemming,  nach  Pesne,  fol. 
Hauplblatt. 

3)  Graf  Alexander  Hermann  von  Wartensleben,  nach  demselben. 

4)  Bildniss  des  Königs  von  Preussen. 

5)  Die  Illumination,  Kai  ser  Friedrich  II.  zu  Ehren  in  Berlin  von 
dem  kaiserlichen  Gesandten  gegeben ,  gr.  qu.  fol. 

Koenig,  Anton  Friedrich/    Miniaturmaler,    Anton  Balthasar»* 

Sohn,  wurde  1722  zu  Berlin  geboren  und  anfanglich  widmete  er 
sich  dem  Fache  der  mathematischen  Zeichnung,  so  wie  der  Stecher- 
kunst. Zuletzt  erlernte  er  von  Biesendorf  und  Pesne  die  Miniatur- 
malerei, und  diese  wühlte  er  jetzt  zum  Hauptfaclic.  Der  König  er- 
thcilte  ihm  den  Tit«*l  eines  Hofmalers ,  und  in  dieser  Eigenschaft 
malte  er  eine  grosse  Menge  Bildnisse  für  den  preussischen  und  für 
andere  Höfe.  Sehr  ähnlich  sind  seine  Portraite  Friedrich  des  Gros- 
sen ,  deren  es  nach  Tausenden  gegeben  haben  soll.    Starb  1787. 

Koenig,  Anna  Dorothea,  geborne  Schröder,  die  Gattin  des  Obi- 
gen, zeichnete  und  malte  ebenfalls.  Besonderen  Beifall  erwarb  sie 
sich  durch  ihre  Copicn  nach  guten  Meistern. 

Koenig,  Franz  Nicolaus,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1760  zu  Bern  geboren,  und  von  Freudenbergcr  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  machte  unter  Leitung  dieses  Meisters  bedeutende  Fort- 
schritte, sowohl  in  der  Zeichnung,  als  im  Technischen  der  Male- 
rei, und  als  dazu  noch  das  sorgfältigste  Studium  nach  der  Natur 
seines  schönen  Landes  sich  gesellte,  sah  man  bald,  dass  Koenig  in 
der  Reihe  der  besten  Landschafter  einen  Platz  verdiene.  Dieser 
geistreiche  Künstler  fassle  die  Natur  mit  grösstcr  Treue  auf,  in  der 
vollen  Wahrheit  ihrer  Form  und  Farbe,  und  dabei  wusstc  er  ihr 
immer  eine  interessante  Seite  abzugewinnen.    Seine  Zeichnungen 
und  Gemälde  sind  zahlreich,  und  mehrere  der  letzteren  sind  von 
ausgezeichnetem  Verdienste.    Neben  andern  rühmte  man  besonders 
ein  grosses  Gemälde,  welches  den  Staubbach  im  Lauterbrunneu- 
Thale  vorstellt.    Man  erkannte  hierin  die  beste  Darstellung  dieses 
berühmten  Wasserfalles,  die  bis  dahin  erschienen  war.  Dann  malte 
Koenig  auch  treffliche  Moudscheinlandschaften ;  es  sind  aber  alle 
leine  Werke  schätzbar.  Besonders  erwähnt  müssen  aber  noch  seine 
Transparentgemälde  werdeu,  deren  er  eine  ganze  Gallcrie  aufstellte. 
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Er  hat  auch  hierin  das  Eigentümliche  der  Schweizernatur  mit 
frommer  Treue  aufgefasst,  und  gezeigt,  wie  tiefer  die  Wirkung  de* 
Lichtes  und  seine  manuichfalti gen  ]  i  scheinungen  erforscht.  Ueber- 
all,  wo  er  den  Beschauer  in  diese  Gallerie  einführte,  erndtete  er 
uiigetlicilten  Beifall.  Auch  ist  zu  bemerken,  dass  Koenig  &eine 
Landschaften  mit  Figuren  und  Gruppen  staffirt  hat.  Mit  der  Por- 
traitmalcrci  hat  er  sich  ebenfalls  befasst.  Im  Kunstblatte  1822  No.  80 
ist  dieser  Hünstier  nach  Verdienst  gewürdiget.  Dieser  Künstler  lebte 
im  Berner  Oberlandc;  anfänglich  zu  Intcrlaken,  dann  in  Unter- 
seen.   Der  Tod  ereilte  ihn  1832  in  Bern. 

Koenig  hat  auch  mehrere  schöne  Blätter  geliefert,  in  Aotzmanier 
und  in  Aquatinta. 

1)  Costums  und  Plan  zum  Militäraufzuge  bei  der  Jubelfeier  auf 
die  Erbauung  der  Stadt  Bern  1791 ,  6  color.  Kl.,  hl.  4. 

2)  Die  St.  Peters -Insel  im  Biclersce,  8  col.  Kupier  mit  Text  von 
Wagner.  Bern  1796»  in  4-  An  diesen  Blättern  hat  auch  Lafond 
Antheil. 

3)  Collection  de  costumes  suisses,  nach  Reinhard*»  Gemälden;  24 
Blätter  in  grüsserm  und  klcincrm  Formate. 

4)  Sou\enirs  des  environs  d'Intcrlakcn  et  d  Unter*  n  ,  12  artige 
col.  Blätter. 

5)  Souvenirs  des  Vallces  de  Lautcrbroun,  Grindelwald  et  Hasli, 
24  Blätter. 

6)  Der  Kiltgang(Abendbesuch  der  Schweizer  Jünglinge  bei  Mädchen). 

7)  Der  Abendsitz  (Spinnabend). 

8)  Die  Hochzeit. 

9)  Die  Kindtaufc. 

Diese  vier  Blätter  sind  radirt,  zum  Coloriren  bestimmt. 

10)  Die  Stadt  Bern  am  Bord  der  Aar  gegen  die  grosse  Münster- 
Terasse  zu,  im  Mondlichtc;  nach  dem  eigenen  schönen  Gemälde. 

11)  Der  Staubbach,  nach  seiuem  berühmten  Gemälde,  l8o4,gr.  cju.  fol. 

12)  Der  Fall  des  Heichenbaches,  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  Alpen  von  der  Gimmelalpe  aus  genommen,  gr.  qu.  fol. 
15)  Le  retour  des  Alpes. 

14)  Das  Abendbrod. 

15)  Die  Gluckhenne. 

16—19)  4  Blätter  mit  Bauernhäusern  bei  Bern,  qu.  4* 

20)  Die  Zeitungslcscr ,  1799.  4* 

21)  Das  Milchmädchen,  179Q,  8. 

22)  Die  Mutter  mit  zwei  Mädchen  auf  der  Bank  sitzend,  1800. 
Aquatinta,  8- 

25)  Der  Grossvater. 

24)  Die  Grossmutter. 

25)  Der  Amman. 

26)  Hänsly. 

27)  Bättly. 

28)  Die  lleuerndte. 

29)  Die  fleissige  Nätherin. 

30)  Die  lianfbrechcrin. 

31)  Das  Buttermädchen. 

32)  Der  Knabe  und  das  Mädchen. 
35)  Der  Mäher;  beide  in  Aquatinta. 

54)  Der  Ketteljunge. 

55)  Die  Berner  Landmädchcn. 

36-— 4  i)  6  Blätter  Ansichten  in  gr.  8  >  und  im  ersten  Drucke  vor 
der  lletouche: 

a)  Im  Dorfe  Lys. 

b)  Bei  Lys. 
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c)  Bei  Unters  oen. 

d)  Die  Badetreppe  auf  der  Peter-Tnsel. 

e)  Die  Schäferei  auf  derselben  Insel. 

f)  Der  Eichenwald. 

fo)  Der  Bauer  mit  der  Sense  in  einer  Landschaft. 

4o)  Landschaft  mit  Kindern  und  einem  Kaninchen.  Aquatinta. 

44)  Ansicht  von  Toggenburg.    Aquatinta,  fol. 

4a)  Die  kleinen  Landschaften  und  Schweizergegenden  mit  Staffage 

im  helvct.  Almanach,  qu.  8> 
46)  Landschaftliche  Ansicht  im  Dorfe  Lys,  4* 

417)  Baumparthie  am  See,  mit  einem  Fischer.    Am  Ufer  der  Pcter- 
Insel,  4. 

48)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  rechts  ein  grosser  Baum.  Bei 
Unterseen,  4- 

49)  Ansicht  von  Bäumen  und  Wasser.    Bei  Interlaken,  4* 

50)  Kopf  eines  Fuchses,  mit  dem  Monogramm  N.  K,  qu.  12* 

51)  Ein  todtcr  Haase  und  eine  Ente  bei  den  Füssen  zusammenge- 
bunden, qu.  12. 

52)  Brustbild  eines  bärtigen  Alten  mit  dem  dreispitzigen  Hut,  1802, 
kl.  4. 

Eine  Anzahl  von  Landschaften,  Figuren,  Köpfen  ist  in  dem 
Umschlag:  XX.  radirte  Blätter.  Zürich  1802»  vereiniget;  qu.  8. 
qu.  4.  und  qu.  fol. 

Koenig,  Anton,  Medailleur  und  Rupferstecher,  der  Sohn  des  obi- 
cn  gleichnamigen  Miniaturmalers,  wurde  1756  zu  Berlin  geboren,  und 
a  er  schon  zeitig  Talent  und  Neigung  zur  Kunst  verrieth,  schickte 
ihn  der  Vater  auf  die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wo  der  junge  Koenig 
die  Aufmerksamkeit  des  Direktors  Le  Sueur  auf  sich  zog.  Dieser 
wollte  ihn  zum  Maler  bilden,  der  Generalmünz- Direktor  Singer 
machte  aber  den  Vorschlag,  den  Jüngling  unter  Leitung  des  be- 
rühmten Loos  für  die  k.  Münze  heranziehen  zu  lassen.  Koenig 
machte  in  der  ihm  bestimmten  Kunst  reissende  Forlschritte,  und 
noch  waren  keine  zwei  Jahre  vorbei,  als  er  selbst  als  Medailleur 
angestellt  wurde.  Im  Jahre  1776  wurde  er  als  solcher  nach  Breslau 
berufen.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  verschiedene  Medaillen, 
deren  mehrere  bei  Meusel  verzeichnet  sind.  Auch  Brustbilder  in 
Relief  und  Kupferstiche  hat  man  von  ihm. 

1)  Auf  den  schlesischcn  Naturforscher  Graf  von  Maltuschka,  1780. 

2)  Auf  Friedrich  II.  von  Preussen. 

3)  Jubehnedaille  des  Oberconsistorialraths  Stroth,  1784« 

4)  Auf  die  Huldigung  König  Friedrich  Wilhelm  IL,  1786. 

5)  Ehejubiläum  des  Herzogs  von  Oels,  1791. 

6)  Auf  den  Tod  des  Generals  von  Taucnzicn ,  1791. 

7)  Auf  die  Ankunft  des  Achmct  EfTcndi  zu  Breslau,  17Q1. 

8)  Auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Oels,  1792. 

9)  Auf  die  preussischc  Besitznahme  von  Arnbach  und  Baircuth, 
1792. m 

10)  Auf  die  Einweihung  der  Kirche  zu  Bohnenhain,  I7g2- 

11)  Auf  die  Hinrichtung  des  Königs  von  Frankreich,  1 7g5- 

12)  Auf  die  Huldigung  des  Herzogs  Friedrich  von  Braunschweig- 
Oels,  1703. 

13)  Auf  die  Besitznahme  von  Südpreussen,  17Q5. 

14)  Auf  die  Akademie  zu  Berlin,  grosse  seltene  Medaille,  weil  nach 
Abpräguug  einiger  Stücke  der  Stempel  zersprang. 

15)  Auf  die  Besitznahme  vou  Basel,  17y5. 
tt>)  Auf  den  Regierungsantritt  Friedrich  Wilhelms  II.,  1796« 
17)  Auf  die  Errichtung  des  Oberkriegs  -  Collcgiums,  1796. 
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ig)  Auf  die  Besitznahme  von  Polen,  1796. 

20)  Auf  die  Beilegung  der  holländischen  Unruhen,  170. 

21)  Auf  den  Basier  Frieden,  1796. 

Die  sechs  vorhergehenden  Medaillen  sind  gross  und  wohl- 
gcrathen. 

22)  Auf  die  Huldigung  zu  Warschau,  1796. 

23)  Auf  das  Dienstjubiläum  des  Generals  Mecrkatz,  1796. 

24)  Auf  die  eiserne  Brücke  zu  Laasen,  1 796- 

25)  Auf  die  Huldigung  Friedrich  Wilhelm  III.,  1797. 

26)  Auf  das  Turnier,  welches  Graf  Hohberg  lßoo  den  königlichen 
Herrschaften  veranstaltete. 

27)  Graf  von  Hoym,  k.  preuss.  Minister,  1788. 

28)  Friederike  Luise,  Konigin  von  Prcussen,  1789« 

29)  Prinz  Heinrich  von  Preussen,  1789- 

30)  Der  Kronprinz  von  Prcussen,  1789. 

31)  Freiherr  von  Heinitz,  preuss.  Staatsminister,  1790. 
52)  Tiede,  Consitorialrath  zu  Schweidnitz,  1795. 

35)  Fürstbischof  von  Breslau,  1796. 

34)  Schauspieler  Czechtitzhy,  180O. 

In  Hupfer  stach  er  neben  etlichen  Blattern  nach  Rafael,  Cor- 
reggio,  Rcmhrandt,  van  Dyck,  Teniers  etc.  die  Bildnisse  folgen- 
der Männer: 

1)  Graf  von  Dankelmann. 

2)  Graf  von  Wendel. 

3)  Garve,  Fcssler,  P.  Jonathas  etc.  . 


Koenig,  Georg  Heinrich,  Wachsbossirer  und  Graveur,  wurde  zu 


schiftcr  bestimmt.  Später  kam  er  als  Geselle  nach  Wien,  und  hier 
nahm  ihn  einer  seiner  Landsleute,  ein  Graveur,  zu  sich;  nun  ver- 
legte er  sich  auf  gleiche  Kunst,  die  er  auch  mit  jener  des  Email i- 
rens  verband.  Von  Wien  reiste  er  nach  St.  Petersburg,  wo  er  in 
der  Folge  sein  Glück  machte.  Er  gravirte,  emaillirtc  und  bossirte 
in  farbiges  Wachs,  und  besondern  Beifall  fanden  seine  Bildnisse, 
da  er  sie  mit  allerlei  Flitter  ausputzte.  Nach  einiger  Zeit  ging  er 
auch  nach  England,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb;  endlich  aber  dachte 
er  wieder  an  St.  Petersburg,  und  um  sich  der  Kaiserin  Katharina  zu 
empfehlen,  arbeitete  er  mit  unsäglichem  Fleisse  und  bedeutenden 
Kosten  eine  kunstreiche  Kaminverzicrung  aus,  die  ihm  aber  bei  der 
Einfuhr  aus  dem  Grunde  des  zu  niedrigen  Ansatzes  im  Preise  als 

futt  Prise  erklärt  wurde.  Zum  Glück  fand  er  in  Russland  an  dem 
ürsten  Potcmkin  einen  Gönner,  bei  welchem  er  alle  seine  Projekte» 
selbst  die  kostspieligsten,  zur  Ausführung  bringen  konnte.  Der 
Fürst  liebte  Neuheit  und  Eleganz  in  der  Ausschmückung  seines 
Pallastes,  Koenig  gab  dazu  die  Ideen,  und  diese  wurden  ausgeführt. 
Endlich  nahm  ihn  die  Kaiserin  iri  ihre  Dienste,  und  diese  bediente 
•ich  seiner  Kunst  bei  der  Anfertigung  einer  Sammlung  von  Glaspasten. 
Koenig  starb  in  Russland  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Koenig,  Johann  Heinrich  Christoph,     Maler  zu  Breslau, 

wurde  1777  zu  Braunschweig  geboren,  und  hier,  so  wie  später  in 
Berlin  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Dann  wühlte  er  Breslau  zu 
seiner  zweiten  Vaterstadt,  und  hier  ist  der  Künstler  noch  thätig. 
Er  malt  Historien  und  Landschaften,  und  die  Werke,  welche  er 
geliefert,  erwarben  ihm  den  Beifall  der  Kenner  und  Kunstfreunde. 
Seine  historischen  Bilder  sind  lieblich  uud  zart  behaudelt,  und  die 
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Färbung  ist  friscli  und  harmonisch.  Dann  sind  seine  Gemälde  auch 
sinnreich  und  trefflich  geordnet. 

Koenig,  Friedrich,  Medailleur  und  Sohn  desObi?cn,  bildete  sich 
auf  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  in  seinem  Fache  aus. 
Später  wurde  er  königl.  preuss.  Hofmcdaillcur,  und  als  solcher  ist 
der  Künstler  jetzt  in  voller  Thütigkcit.  Kr  hat  bereits  eine  Anzahl 
schöner  Medaillen  geliefert,  die  sich  sowohl  durch  geistreiche,  pla- 
stische Behandlung,  als  durch  Reinheit  des  Gepräges  auszeichnen. 
Ein  vollständiges  Verzeichnis  derselben  können  wir  nicht  gehen 
und  auch  seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  nicht  genau  bekannt 
geworden,  da  wir  uns  näherer  Aufschlüsse  nicht  zu  erfreuen  hatten. 
Als  Werke  des  jüngeren  F.  Koenig  fanden  wir  erwähnt: 

1)  Denkmünze  auf  die  1821  erfolgte  Sckularfcier  der  zweiten  Erb- 
huldigung Pommerns  an  Freussen  mit  Friedrich  Wilhelm  I. 

2)  Denkmünze  zur  Feier  der  25jährigen  Regierung  Friedrich 
Wilhelm  III. ,  1822- 

3)  Denkmünze  auf  die  Erbauung  des  neuen  Schauspielhauses  in 
Berlin,  1821. 

4)  Denkmünze  zur  Feier  des  50jährigen  Amtsjubiläums  des  Mini- 
sters von  Kircheisen,  1821. 

5)  Gedächtni6sraünze  auf  Ch.  M.  Schröder,  1821. 

6)  Doppelbildniss  des  Kronprinzen  von  Preussen  und  seiner  Ge- 
mahlin. 

7)  Grosse  Medaille  auf  den  Geburtstag  des  König.«,  mit  der  gross- 
artigen Figur,  welche  das  Grossherzogthum  Posen  vorstellt. 

8)  Medaille  mit  dem  höchst  ausdrucksvollen  Brustbilde  des  Königs 
von  Preussen,  1826. 

9)  Ehrendenkmünze  der  freien  Stadt  Lübeck. 

10)  Denkmünze  auf  den  Tod  Franz  I.  von  Oesterreich. 

11)  Medaille  auf  die  erste  Anwesenheit  des  Königs  von  Preussen 
in  der  Stadt  Cörlitz. 

12)  Denkmünze  a,ut  den  Tod  des  Bürgermeisters  Schrötteringk  zu 
Hamburg. 

13)  Denkmünze  auf  den  General-Intendanten  der  k.  preuss.  Schau- 
spiele, Grafen  von  Brühl. 

14)  Denkmünze  der  Stadt  Berlin,  1817  dem  Fürsten  Blücher  über- 
reicht. Diese  drei  Zoll  im  Durchmesser  haltende  Medaille  ist 
nach  Schinkel'*  Entwurf  ausgeführt  und  ein  vorzügliches  Kunst- 
werk. 

15)  Medaille  auf  die  Jubelfeier  des  Generals  und  Minister*  von 
Cottum,  mit  dem  Bildnisse  nach  der  Büste  des  Prof.  K.  Wichmann. 

iioetlig,  Anton  Friedrich,  Medailleur,  wurde  1775  *u  Breslau 
geboren,  kam  aber  schon  als  Knabe  nach  Dresden,  wo  er  seine 
Ausbildung  erhielt.  Er  wurde  bei  Zeiten  als  Münzgraveur  ange- 
stellt, und  daun  erhielt  er  auch  die  Stelle  eines  k.  sächsischen  Hof- 
mcdaillcur*.  Mau  hat  von  seiner  Hand  schätzbare  Medaillen,  die 
im  Bildnisse,  wie  in  den  Beiwerken  einen  tüchtigen  Künstler  ver- 
rathen. 

1)  Denkmünze  auf  die  Huldigung  1827,  mit  den  capitibus  jugatis 
des  Königs  und  der  Königin,  in  vollster  Portraitähnlichkeit. 

2)  Medaille  auf  O.  Meiling. 

3)  Medaille  mit  den  Köpfen  des  neuvermählten  Prinzen  Mitregen- 
ten Friedrich  von  Sachsen  und  der  Prinzessin  Marie  von  Bayern» 
im  Avers  das  Viergespann  von  Amor  geführt,  1855*  Höchstgc- 
lungeu ,  die  Köpfe  im  schönsten  Relief. 

4)  Medaille  auf  das  Lehrerjubiläum  des  Foistrathcs  H.  Cotta,  mit 
dem  Bildnisse  des  Jubelgreises,  183Ö- 
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Koem'g,  Friedrich  Fürchtegott,  Maler,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  sich  durch  verschiedene  landschaftliche  Bilder  bekannt 
gemacht  hat.  Solche  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  in  Dresden 
1854.  und  bei  anderen  Gelegenheiten.  Es  sind  dieses  Ansichten 
aus  Sachsen,  aus  den  bayerischen  Gebirgen,  an  den  Seen  dieses 
Landes  etc. 

Koenig,  Anna,  Malerin  von  Wangen  im  Königreiche  Würteraberg, 
bildete  sich  um  1825  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München. 
Man  hat  Bildnisse  von  ihrer  Hand. 

Koenig,  Gustav,  Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  dessen  Lebens- 
Verhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten. 

Koenig,  Franciska,  Malerin,  wurde  1783  in  Schwetzingen  gebo- 
ren, und  von  ihrer  Mutter,  der  Katharina  Treu,  in  der  Kunst  un- 
terrichtet. Im  Jahro  1 81 2  Hess  sie  sich  in  Bamberg  nieder,  und 
hier  beschäftigte  sie  sich  mit  dem  Unterrichte  der  weiblichen  Jugend. 
Sie  malte  religiöse  Gegenstände. 

Koenig,  Elisabeth,  Malerin,  die  Schwester  der  Obigen,  wurde 
1785  geboren,  und  ebenfalls  von  ihrer  Mutter  in  der  Malerei  un- 
terrichtet. Im  Jahre  1812  kam  sie  nach  Bamberg,  und  nach  etlichen 
Jahren  besuchte  sie  zu  ihrer  weitem  Ausbildung  Paris.  Sie  malte 
Blumen  und  Früchte,  Insekten  etc. 

Koenig,  Gatharina,  berühmte  Blumen-  und  Früchtcmalerin ,  *. 
Cath.  Treu.  Man  findet  sie  jedoch  auch  unter  dem  Namen  Koenig 
erwähnt,  als  churpfälzische  Cabinetsmalcrin. 

Koenig,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen.  Folgende  Blätter  gehören  diesem 
Stecher  an: 

1)  Ariadne,  nach  Girodet,  qu.  fol. 

2)  Erigone  schlafend,  nach  Girodet,  qu.  fol. 

3)  Derniers  momens  de  la  grandc  Daupbinc,  belle  fillc  de  Louis  XIV., 
nach  Beaume,  in  Aquatinta.    Preis  10  fl. 

Koenig,  Cornelius,   s.  Koning. 

Koening,    $.  Koning. 

Koepke,  Karl  Friedrich,  Maler,  bildete  sich  um  1824  auf  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  in  Berlin,  und  in  dieser  Stadt  trat 
er  auch  als  sclhstständiger  Künstler  auf.  Er  malt  Historien  und 
Portraite  in  Oel  und  Miniatur.  Er  fand  Gelegenheit,  hohe  und 
selbst  die  höchsten  Personen  in  Miniatur  abzubilden,  und  auch 
andere  Miniaturhilder ,  so  wie  Zeichnungen  sah  man  bei  Gelegen- 
heit der  Berliner  Kunstaussellungen. 

Koepke,  ein  englischer  Landschaftsmaler  unsers  Jahrhunderts.  Im 
Jahre  |8!8  erschien  nach  ihm  ein  colorirtes  Blatt:  Views  of  the 
banks  of  the  river  Douro  etc.    Preis  15  fl. 

Koepp,  Wolfgang,  Edler  von  Felsenthal ,  Maler  und  Mosaicist, 
wurde  1738  zu  Eisenstadt  geboren,  und  von  seinem  Vater  Christian, 
der  Maler  und  Architekt  im  Dienste  des  Fürsten  Paul  Estcrhazy 
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war,  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet.  In  seinem  zwölften  Jahre 
ging  er  nach  Wien,  um  seine  Studien  fortzusetzen ,  uud  hier  fand 
er  an  Direktor  Meytens  und  an  Maulbertsch  Beschützer.  Die 
Werke  des  letzteren  copirte  er  sehr  täuschend,  doch  rausste  er 
auch  Heiligenbilder  und  Opfertafcln  malen,  um  seinen  Unterhalt 
zu  sichern.  Im  Jahre  17Ö0  verlicss  er  die  Akademie,  um  in  Wiene- 
risch Neustadt  sein  Glück  zu  versuchen,  und  hier  malte  er  mehrere 
Altarblättcr  für  Kirchen  Ungarns.  Doch  ging  er  nach  einiger  Zeit 
wieder  nach  Wien,  da  er  hier  Mittel  fand,  sich  mehr  zu  vervoll- 
kommnen. In  dieser  Stadt  wurde  Koepp  später  Professor  der  Zci- 
chenkunst  in  der  Theresianischen  und  Savoy'schen  Ritterakademie. 
Jetzt  machte  er  Versuche  in  der  florentinischen  Mosaik,  einer 
Composition  aus  weichen  Pasten,  welche  nach  ihrer  Calcionirung 
dem  Stein  an  Glanz  und  Härte  nahe  kommt,  und  hierin  erreichte 
er  bald  eine  Vollkommenheit,  wodurch  er  alle  gleichzeitigen  Mei- 
ster übertraf.  Im  Jahre  1774  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in 
Wien,  was  ihn  zum  höchsten  Fleisse  spornte.  Seine  Arbeiten  sind 
daher  sehr  zahlreich,  und  sie  wurden  an  alle  Höfe  Europa's  ver- 
aendet. Von  der  Akademie  in  Florenz  erhielt  er  1785  das  Diplom 
als  Mitglied  und  Professor,  1786  erhielt  er  den  Spornorden  und 
im  folgenden  Jahre  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Im 
Jahre  1805  wurde  der  Künstler  in  den  Adelstand  erhoben,  mit  dem 
Prädicatc  Edler  von  Fclscnthal. 

Koepp  erfand  noch  in  seinem  60.  Jahre  eine  Art  Mosaik,  welche 
er  die  spartanische  nannte.  Sie  besteht  aus  kleinen  Kies-  und  Back- 
steinen, welche  auf  eine  Steinplatte  in  Kitt  mit  unglaublicher  Mühe 
aufgetragen  werden.  Er  fertigte  in  dieser  Manier  Köpfe  von  Hel- 
den und  Weisen  Griechenlands,  die  mit  wonigen  Zügen  die  grösstc 
Wirkung  machen. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  grösstcntheils  im  Auslände.  Für 
den  St.  Stephansdom  führte  er  zwei  Bilder  aus,  welche  den  heil. 
Carl  liorromäus  mit  dem  Täufer,  und  die  Apostel  Petrus  und  Pau- 
lus über  Lchcnsgrösse  vorstellen.  Im  k.  k.  Kunstkabincl  ist  sein 
Bilduiss  des  Kaisers  Leopold,  jenes  dos  Kaisers  Joseph  und  des 
Marschalls  Laudon  zu  Pferd. 

Die  österr.  National  -  Encyclopädie  gibt  über  diesen  Künstler 
Auskunft. 

Mau  hat  von  ihm  sechs  kleine  geätzte  Landschaften. 

Koepp,  Anton,  Edler  von  Felsenthal,  Sohn  des  Obigen,  wurde 
17ÖÖ  zu  Wien  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unter- 
richtet, bis  er  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  sich  weiter  zu 
vervollkommnen  suchte.  Im  Jahre  1791  wurde  er  Mitglied  dersel- 
ben und  1797  Professor  am  Thcrcsianum,  als  welcher  er  1825  starb. 

Geschätzt  ist  sein  Werk:  Historisch -malerische  Darstellung  von 
Oesterreich,  mit  80  nach  der  Natur  gezeichneten,  geätzten  uro  illu- 
minirten  Ansichten,  in  französischer  und  deutscher  Sprache,  2  Bl., 
18 15  —  24«  Die  wohlfeilere  Ausgabe  hat  blos  braun  gedruckte 
Kupfer. 

Uocppcl,  C.  G.j  Zeichner,  vielleicht  nur  Dilettant,  der  um  1787 
lebte.  Es  finden  sich  Zeichnungen  in  Bister  und  Aquarell  von 
seiner  Hand,  grösstentheils  Landschaften  uud  Ansichten  von  Schlös- 
sern vorstellend. 

Dann  finden  sich  auch  ähnliche  Landschaften  von  einem  C.  Z. 
Koeppel,  und  einige  sind  nach  dein  Obigen  gezeichnet.  Auch  die- 
ser zweite  Koppel  lebte  um  1787,  doch  sind  beide  nach  ihren  Le- 
bensverhältnissen unbekannt. 
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übte  sich  aber  nebenbei  immer  im  Zeichnen  und  Radiren,  worin 
er  mehrere  Versuche  lieferte.  Zuletzt  wurde  er  Rcgicrungshanzlei- 
Inspektor  zu  Ansbach,  und  di  esc  Stelle,  der  er  jedoch  nicht  gewach- 
sen zu  seyn  schien ,  raubte  ihm  alle  Zeit  für  Kunstbestrebuugen. 
Er  war  von  Bayreuth  gebürtig,  und  1798  starb  er  in  Ansbach,  im 


Voyage  pittoresque  de  Naplcs  et  de  la  Sicüe,  und  hierauf  Hess  ihn 
der  Markgraf  von  Ansbach  auf  seine  Kosten  die  merkwürdigsten 
Gegenden  der  beiden  fränkischen  Fürstentümer  bereisen,  und  die 
Frucht  davon  war  das  Werk:  Die  Eremitage  zu  Sanspareil,  gr.  4., 
mit  schwarzen,  getuschten  und  ausgemalten  Abbildungen.  Erlangen 
1793-  Von  seinen  Briefen  über  Bayreuth  und  Ansbach  mit  Ii.  er- 
schienen  fünf  Hefte. 

Man  hat  von  ihm  auch  zwei  radirte  Prospekte  von  Ansbach. 

Koeppel,  Johann  Thomas,  Horschreibmcister  des  Markgrafen 
von  Bayreuth,  zeichnete  und  ätzte  Ansichten  von  Städten,  Schlüs- 
sern und  Pallästen  aus  dem  Fürstenthum  Bayreuth.  Starb  17Ö2, 
51  Jahre  alt. 

Koepperi,  August,  Maler  zu  Berlin,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts, der  sich  um  1826  bereits  mit  Bildern  auf  den  Kunstaus- 
stellungen gezeigt  hat.  Es  sind  dieses  Landschaften  mit  Sonnen- 
und  Mondb  cl  euch  tun  g,  Thierstücke,  Marinen  etc. 

Koeppl,  Johann  Georg,  Maler  in  Prag,  und  Schüler  des  be- 
rühmten Brande],  malte  Altarbilder.  Ein  solches  mit  dem  Apostel 
Jakobus  major  ist  in  der  Kirche  zu  Przelaucz. 

Koerigcr,     ».  Kuriger. 

H OCrner,  Medailleur,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts Hofmcdailleur  zu  Hessen-Cassel. 

Auch  fanden  wir  einen  Körner  jun.  als  geschickten  Stempelschnci- 
der  bezeichnet.  Dieser  Künstler  gehöret  unserer  Zeit  an.  Er  wurde 
Ilof-  und  Münzgraveur  zu  Cassel.  Sehr  schön  ist  seine  Medaille 
zur  Jubelfeier  der  Universität  Marburg. 

Koemer,  Maler  aus  Braunichweig,  der  aber  um  1856  in  Düsseldorf 
lebte.  Man  hat  Genreslücke  von  seiner  Haud,  in  denen  sich  grosse 
Gemüthltchkeit  offenbaret. 

Koemer,  Bildhauer  zu  Berlin,  wo  er  noch  um  1806  arbeitete.  Wir 
fanden  seiner  als  Koerner  seu.  erwähnt,  kennen  aber  keinen  junior. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  Sculpturen  in  Holz. 

Koernlcin,  Georg  Gottfried,  Maler,  der  1776  zu  Münzenburg 
geboren  wurdf.  Er  Hess  sich  in  Darmstadt  nieder,  und  hier  malte 
er  besonders  Blumen  und  Früchte.  Von  ihm  sind  die  Abbildungen 
in  Günderrode's  und  Borkhauscn's  Werk  über  die  Pflaumen,  4  H., 
1804  —  1806. 

Koernlcin,  Johann  Nicolaus,   Medailleur,  der  um  1763  »n  Re- 
gensburg arbeitete.    Seine  Werke  sind  mit  J.  N.  K.  bezeichnet. 
Von. einem  Kupferstecher  J.  Kocrnlein  hat  man  Bildnisse. 
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Koerten- Block,  Johanna,   $.  Block. 

HoCSter,  C,  Landschaftsmaler  zu  Heidelberg,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts,  der  sich  um  i820  schon  Vortheilhaft  bekannt  gemacht 
halte.  Im  Jahre  1825  fanden  wir  seine  Darstellung  eines  Kirchho- 
fes gerühmt,  und  andere  schätzbare  Bilder  stellen  architektonische 
Ansichten,  landschaftliche*  Scenericn  etc.  dar.  Sie  sind  kräftig  und 
warm  im  Colurite,  von  sorgfältiger  Ausfuhrung,  und  einige  sind 
mit  wahrhaft  poetischem  Geiste  entworfen. 

Dann  besitzt  Koester  auch  grosse  Geschicklichkeit  im  Restauriren. 
Er  cab  zu  Heidelberg  eiue  Anleitung  zur  Restauration  alter  Ge- 
mälde heraus. 

KoetS,  Roclof,  Maler,  wurde  1Ö55  in  Zwoll  geboren,  und  sein 
Vater,  ein  dunkler  Maler,  erthcilte  ihm  den  ersten  Unterricht. 
Dann  kam  er  zu  G.  Tarbarg,  unter  dessen  Leitung  Koets  solche 
Fortschritte  machte,  dass  ihn  der  Meister  aus  Eifersucht  entfernen 
zu  müssen  glaubte.  Er  erwarb  sich  den  Ruf  eines  trefflichen  For- 
traitmalcrs,  und  seine*  Bildnisse  belaufen  sich  der  Versicherung 
nach  auf  5000.  Dennoch  sind  sie  mit  Sorgfalt  behandelt,  und  ver- 
muthlich  auch  ähnlich.  Er  malte  Wilhelm  III.  und  viele  vornehme 
Engländer (  die  sich  bei  dem  Könige  am  Hofe  zu  Loo  aufhielten. 
Starb  1725. 

Koez,  der  Name  von  Künstlern,  die  im  15.  Jahrhunderte  in  Augs- 
burg lebten.  Um  1400  lebte  daselbst  ein  Hans  von  Koez,  der  in 
den  Steuerbüchern  erwähnt  wird.  Dieser  Künstler  malte  l400  eine 
Tafel  für  den  Frühmessaltar  der  St.  Ulrichskirche,  und  die  Tafel 
wurde  ihm  mit  500  fl.  bezahlt.  Es  muss  dieses  daher  ein  Bild  von 
grosser  Bedeutung  gewesen  seyu.  Ein  Michael  von  Koez,  dar  im 
Gerechtigkeitsbuche  vorkommt,  malte  1 482  im  Tanzhausa  einige 
Vorstellungen,  erhielt  aber  dafür  nur  10  fl.  Kaspar  von  Koez  walte 
l4oÖ  im  sogenannten  Landthurm,  und  die  Maler  Hartmann  und 
Krön  halfen  ihm  dabei.  Im  Jahre  i457  vollendete  er  eine  Tafel 
mit  dem  jüngsten  Gericht.  Dieser  Künstler  scheint  ebenfalls  von 
Bedeutung  gewesen  zu  seyn,  es  hat  sich  aber  nichts  mehr  von  ihm 
erhalten.  Dieser  Künstler  erwähnt  Stetten  in  der  Kunstgeschichte 
von  Augsburg. 

Koetzel,  Georg,  Architekt  zu  Nürnberg,  von  dessen  Daseyn  U. 
von  Murr  Kunde  fand.  Er  baute  1450,  eine  Kapelle  in  Gestalt  des 
heil.  Grabes. 

Kofbed,  Hermann,  Maler  und  Kammerassessor  zu  Copenhagen, 
wurde  l?4s  zu  Rönne  bei  Boruholm  geboren.  Er  fand  als  Bilduiss- 
maler  Beifall. 

Kogels,   g.  Cogels. 

■ 

Kohl,  Andreas,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  fertigte  mehrere 
kleine  Portraite,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen 
A.  H.  bezeichnet  sind.  Dann  gab  er  auch  ein  Zeichenbuch  heraus. 
Starb  1Ö5Ö»  im  52«  Jahre. 

Kohl,  Hieronymus,  Bildhauer,  der  um  1700  in  Prag  mit  Beifall 
arbeitete.  Er  fertigte  Altäre  uud  Statuen,  von  denen  diejenigen  der 
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Heiligen  Augusttn  und  Nicolaus  von  A.  Neureuther  gestochen  wur- 
den.   Hohl  fertigte  sie  für  die  Prager  Brüche. 

Kohl  ,  Ludwig,  Zeichner,  Malerund  Kupferstecher,  wurde  1746 
in  Prag  geboren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  hatte  kei- 
nen eigentlichen  Lehrer,  nur  der  Umgang  mit  Norbert  Grund  war 
ihm  in  der  Malerei  von  Nutzen.  Er  wühlte  das  historische  Fach, 
und  hierin  erwarb  er  sich  grossen  Beifall.  Man  hat  von  seiner 
Hand  heilige  Bilder  und  solche  profanen  Inhalts,  Landschaften 
und  Architekturstückc.  Bei  Dlabacz  sind  viele  seiner  Gemälde  ver- 
zeichnet. Die  Akademie  der  Künste  in  Wien  nahm  ihn  1769  zum 
Mitgliede  auf,  1775  überschickte  ihm  jene  in  Parma  das  Ehrcndi- 

51om.  In  der  Folge  (1773)  wurde  er  Lehrer  der  Zeichenkunst  an 
er  k.  k.  Prager  IVÄsterschule,  und  als  solcher  behauptete  er  bis 
zu  seinem  1821  erfolgten  Tod  seinen  Ruf.  Er  gab  in  vielen  ange- 
sehenen Häusern  Unterricht,  und  selbst  der  Erzherzogin  Maria 
Anna  erthciltc  er  solchen.  Dann  radirte  er  auch  in  Kupfer,  und 
bei  Dlabacz  sind  folgende  Blätter  verzeichnet: 

1)  12  historische  Elarstcllungcn  aus  der  böhmischen  Geschichte, 
1789. 

2)  7  Aussichten  der  Stadt  Prag,  1792  und  93. 

3)  Vier  alte  Schlösser  Böhmens,  nach  der  Natur  aufgenommen, 
17g5  und  94. 

W.  Berger,  F.  Moticzka  und  C.  Kohl  haben  nach  ihm  gestochen. 

Noch  müssen  wir  bemerken,  dass  Kohl  verschiedene  Modelle 
und  architektonische  Zeichnungen  gefertiget,  und  daher  führt 
ihn  Füssly  zum  zweiten  Mal  als  Architekten  auf. 

Kohl,  Clemens,  Kupferstecher,  wurde  175'»  in  Prag  geboren,  und 
von  seinem  Bruder  Ludwig  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet. 
Doch  wählte  er  nicht  die  Malerei  zum  Ilauptiächc;  es  war  dieses 
die  Kunst  zu  Stechen  und  zu  Radiren  ,  worin  er  in  Wien 
unter  Schmutzer's  Leitung  grosse  Fortschritte  machte.  Er  genoss 
bis  zum  Regierungsantritt  Joseph  II.  das  für  junge  Künstler  aus- 
gesetzte Stipendium,  und  nach  Ablauf  desselben  trat  er  in  Wien 
als  ausübender  Künstler  auf.  Seine  Arbeiten  fanden  grossen  Beifall, 
und  daher  liefen  auch  vom  Auslande  Bestellungen  ein.  Man  findet 
in  vielen  belletristischen  Werken  Blätter  von  seiner  Hand,  beson- 
ders in  der  beliebten  Auflage  der  besten  Dichter  von  Schrämbl. 
Dann  crtheilte  er  der  Kaiserin  Maria  Theresia  Unterricht  im  Zeich- 
nen,  und  1807  starb  der  Künstler. 

1)  Die  Blätter  der  Prachtausgabe  von  Wicland's  Werken,  nach 
Ramberg: 

1)  Die  Kinder  der  Natur. 

2)  Die  Fee  im  Pallast  der  weissen  Katzen. 
0)  Sonncmon. 

4)  Aufklärung,  nach  Schnorr. 

2)  Pastor  bonus,  1790»  fol. 
5)  Der  Se^en  Jakobs. 

4)  Der  Philosoph  mit  der  Brille. 

5)  Der  Lehrer  mit  den  Schülern. 

Alle  drei  nach  L.  Kohl. 

6)  Drei   schöne  Figuren    für   die    französischen  Feenmührchen. 
Wien  1801. 

7)  Die  Blätter  zu  der  Sammlung  der  vorzüglichsten  Werke  deut- 
scher Dichter  und  Prosaisten: 

1)  Die  Bildnisse  von  Kleist,  Bürger,  Gessner,  Hülty,  Uz,  Hage- 
dorn, Michaelis,  PfcfTcl,  Thümmel,  Geliert,  Weisse,  Lichtwer. 

2)  Verschiedene  historische  und  romantische  Darstellungen. 
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8)  Einige  kleine,  nach  Fiazetta  radirte  Köpfe,  1773' 

9)  Das  Bildniss  des  Herzugs  Tun  Brauuschweig-  Wolfenbütte], 
nach  Grat',  in  toi.  und  8* 

10)  Jenes  des  Grafen  von  Thun. 

11)  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig,  sitzend,  qu.  fol. 

12)  Konig  Friedrich  der  Grosse,  nach  J.  H.  Franke,  1701. 

13)  Prinz  Friedrich  Wilhelm  von  Hohenlohe,  nach  J.  hrtuzinger, 
1700. 

14)  Johann  Sacco  in  der  Rolle  der  Elfriedc,  nach  J.  Tusch. 

15)  Serge,  Prinz  von  Gagarin,  nach  L.  Posch. 

16)  Barbe,  Prinzessin  von  Gallitzin,  nach  demselben. 

17)  Eine  Folge  biblischer  Vorstellungen ,  nach  Schellenberg. 

18)  Die  Blatter  in  Becker's  Taschenbuch,  1704  und  95. 

Kohl,  Bernhard ,  Historienmaler,  von  welchem  Mcusel  sagt,  dass 
er  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Normalschule  zu  Prag  war. 
Von  der  Acchtheit  dieser  Angabe  konnten  wir  uns  nicht  überzeugen, 
wir  glauben  vielmehr,  dass  hier  eine  Verwechslung  mit  Ludwig 
vorgehe. 

Kohl,    Architckturmaler  zn  Wien,  ein  geschickter  Künstler,  der  aber 
in  jungen  Jahren  starb,  wie  wir  glauben,  im  Jahre  1822.    In  die- 
sem Jahre  lasen  .wir,  dass  seine  Bilder  den  allzufrühen  Tod  eines 
wackern  Talentes  bedauern  lassen. 

Kohl,  kaiserlich  österreichischer  Offizier  und  Lithograph  zu  Wien, 
wo  er  um  1821  ein  lithographisches  Institut  für  besondere  Zweige 
der  militärischen  Dienstverrichtung  leitete.  Er  schrieb  auch  eine 
praktische  Anleitung  zur  Steindruckerei. 

Kohlbrenner,  Martin  und  Johann,  Historienmaler  von  Siegs- 
dorf in  Bayern,  übten  in  München  und  in  verschiedenen  Klöstern 
ihre  Kunst.  Der  erstere  malte  an  Facaden  der  Häuser  und  auch 
Plafondstücke  führte  er  aus.  Seine  Werke  sind  grösstenteils  zu 
Grunde  gegangen,  von  Johann  aber  finden  sich  noch  Altarbilder. 
Mehrere  seiner  Gemälde  erhielt  das  Kloster  Seeon. 
Martin  starb  1738  und  Johann  l74o. 

Kohle,  Elias,  Kupferstecher,  der  nach  Ticozzi's  Aneabe  gegen  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Wien  lebte.  Als  seine  Blätter 
erklärte  er  die  Bildnisse  der  Herzoge  von  Braunschweig  und  an- 
dere nach  Graf,  Zisenis  etc. 

Dieser  Kohle  des  Sign.  Ticozzi  ist  mit  obigem  Clemens  Kohl  Eine 
Person. 

Kohler,  Heinrich,  Lithograph,  wurde  1808  in  Stuttgart  geboren, 
und  den  ersten  Unterricht  erhielt  er  daselbst  im  Institute  der  Herren 
Boisscrcc.  Später  reiste  er  zu  seiner  höheren  Ausbildung  nach 
München,  wo  Kohler  mehrere  Jahre  die  Akademie  besuchte,  und 
noch  gegenwärtig  lebt  er  in  dieser  Stadt  als  ausübender  Künstler. 
Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  sehr  schöne  Blätter,  die  sich 
durch  die  Treue  und  Genauigkeit  in  Auffassung  des  Geistes  der 
Originale  eben  so  sehr  auszeichnen,  als  durch  die  technische  Voll- 
kommenheit. Mehrere  derselben  kann  man  den  gelungensten  Er- 
zeugnissen der  Lithographie  anreihen. 

1)  Madonna  col  divoto,  nach  Correffgio,  eiu  Hauptblatt  der  Litho- 
graphie und  dieses  Künstlers.    H.  24  Z. ,  Br.  20  Z. 

2)  l>tc  heil.  Familie  mit  St.  Catharina,  nach  Prof.  C.  Zimmermann. 
Eiu  sehr  gelungenes  Blatt,  nach  dem  Originale  auf  Stein  ge- 
zeichnet.   H.  20  Z.,  Br.  18  Z. 
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3)  Scene  aus  dem  Leben  des  Räubers  Barbone,  nach  dem  Bilde 
des  P.  Hess  in  der  Sammlung  des  L.  v.  Klenze,  für  den  Wür- 
temberg'schen  Kunstverein  hth.  Ein  Hauptblatt.  H.  20  Z., 
Hr.  lö'Z. 

4)  Die  Menagerie,  nach  dem  Originalgemälde  von  Geyer  in  Augs- 
bürg  lithographirt.    Ein  vorzügliches  Blatt,  gr.  qu.  roy.  fol. 

Für  den  Augsburger  Kunstverein  gezeichnet. 

5)  Der  Fischer,  nach  Göthe's  Gedicht  von  Hansun  gemalt;  in  der 
Grösse  des  Originals  im  Besitze  des  hessischen  Consuls  C.  A, 
Erich,  lithographirt,  gr.  roy.  fol. 

Es  ist  dieses  ein  Hauptwerk  des  Malers  und  Lithographen. 

6)  Das  Volkstest  in  Nürnberg  den  25.  August  1855 >  reiche  Com- 
position,  von  V.  C.  Geissler  nach  der  Natur  gezeichnet,  gr. 
roy.  fol. 

7)  Die  Charitas,  weibliche  Gestalt  mit  drei  Kindern,  nach  dem 
Originulbild  der  E.  Freifrau  vonJFreiberg.  H.  iöi  Z.,  Br.  12  Z. 
Im  Selbstverläge  des  Künstlers. 

8)  Die  Engel  mit  dem  Jesuskinde,  nach  dem  Gemälde  von  Sands 
has.    EL  l4£  Z.,  Br.  16}  Z.    Im  Selbstverlag. 

q)  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Overbecks  Zeichnung.  H. 
0{  Z.,  Br.  7|  Z.    Im  Selbstverlag. 

10)  Die  Madonna  des  heil.  Sixtus  von  Rafael.    Nur  die  Halbfigur 
der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  fol. 

11)  Das  auf  dem  Kreuze  schlafcude  Jesuskind,  nach  Ch.  Allori, 
qu.  fol. 

12)  Salomons  Urtheil ,   nach  Rafacl's   Originalhandzeichnung  im 
Besitz  des  Kupferstechers  Fr.  Müller,  fol. 

15)  Scene  aus  der  Schlacht  bei  Hanau,  nach  Heideck.    II.  15  Z., 
Br.  17£  Z.    Im  Selbstverlag. 

14)  Taisez-vous,  indiscret:  Ein  Heiter  im  Stalle  mit  einem  Mädchen, 
nach  Heideck.    H.  o£  Z.,  Br.  8*  Z.    Im  Selbstverlag. 

15)  Das  Denkmal  des  Bischofs  G.  M.  Wittmann  im  Dume  zu  Re- 
gensburg, v.  C.  Eberhard  erfunden,  fol. 

16)  Das  Denkmal  des  Bischofs  M.  Sailer  in  demselben  Dom  und 
von  Eberhard,  fol. 

17)  Die  Auferstehung  des  Herrn,  nach  Hauber,  roy.  fol. 

18)  Das  Bildniss  von  Friedrich  August,  Mitregent  vun'Sachsen,  fol. 

19)  Bildniss  des  Kaisers  von  Russland,  4* 

20)  Bildnisse  von  Ungenannten,  nach  der  Natur  und  nach  Gemäl* 
den,  kl.  fol.  und  4* 

21)  Einige  Landschaften. 

Kohlo,  A.,  Kupferstecher  zu  Prag,  wo  er  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.  In  dem  Synta^ma  hist.  genealog.  Doraus  Worac- 
ziezkyanae  171Ö-  sind  drei  Bildnisse  von  Mitgliedern  dieser  Familie 
yon  ihm. 

Holt,    s.  Kock  und  Cock.    Die  Orthographie  wechselt. 

Kokcr,  Anna  Maria  de,  eine  Künstlerin,  von  deren  Thätigkeit 
einige  geätzte  Blätter  sprechen,  die  mit  einem  Monogramme  oder 
mit  dem  Namen  der  Urheberin  bezeichnet  sind.  Diese  Arbeiten 
verrathen  indessen  nur  die  Hand  einer  Dilettantin ,  sie  werden 
aber  ihrer  Seltenheit  wegen  doch  geschätzt.  Auch  Landschaftszeich- 
nungen finden  sich  von  ihr.  Die  Lebensverhältnisse  dieser  A.  M. 
de  hoker  sind  unbekannt,  sie  scheint  aber  gegen  das  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  in  Holland  gelebt  zu  haben. 
1)  Landschaft  mit  einem  grossen  Baum  zur  Linken,  und  am  Hügel 
zieht  sich  der  Weg  hin,  auf  welchem  man  Bauern  mit  einem 
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Karren  sieht.    Rechts  arbeiten  mehrere  Leute  auf  dem  Korn- 

fehle;  im  Grunde  ist  ein  Dorf.    11.  4  Z. ,  Rr.  5  Z.  4  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brüche,  welche  drei  Joche  hat. 
11.  5  Z.  5  L,  Br.  6  t..  l  L. 

3)  Landschaft  mit  einer  Hütte  und  mit  Figuren,  rechts  ein  Wasser- 
theil,  und  auf  dieser  Seite  steht  auch  der  Name  der  Künstlerin, 
verkehrt  geschrieben. 

4 — 8)  Vier  andere  Landschaften  mit  Hütte  und  Figuren,  mit  \.  M. 
D.  Kuher  bezeichnet.     Höhe  dieser  Blatter  4  Z.  9  L.  bis 
5  Z.  6  L. ,  Breite  7  Z.  2  —  4  L. 
9)  Landschaft  in  einer  Rundung,  mit  dem  Namen.  Durchmesser 

4  Z.  5  L. 

10)  Ein  Bauerngut,  mit  Bauer  und  Bäuerin  im  Vorgrunde.  H.  5  Z. 

5  L. ,  Br.  l\  Z. 

11)  Ein  Bauernjunge  mit  einem  grossen  Korb  in  einer  baumreichen 
Gegend.    Mit  dein  Zeichen.    II.  2  Z.  |0  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Kolb,  Paul,  Maler  und  Zeichner  zu  Nürnberg  und,  wie  es  scheint, 
der  Sohn  eines  Malers, 'weil  er  den  Beinamen  des  jüngeren  führt. 
Sein  Lehrer  war  G.  Weyer,  und  die  Werke,  welche  er  lieferte, 
bestehen  in  zart  ausgeführten  historischen  Gemälden  in  Oel ,  und 
in  colorirten  Zeichnungen,  die  öfter  mit  Gold  gehöht  sind.  Dieser 
Künstler  starb  1Ö50.  Es  existirt  ein  Bildniss  von  ihm,  das  von  dem 
Künstler  selbst  herrühren  könnte,  nach  der  malerischen  Behandlung 
zu  urtheilen. 

Kolb,  Johann  Christoph,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Augsburg  lebte.    Man  hat  von  ihm: 

1)  Eine  Sammlung  von  Bildnissen  aller  damals  lebenden  Cardinäle, 
die  1726  erschien. 

2)  Die  Königin  im  Gefängnisse. 

3)  Sechs  zarte  Landschaften  mit  Bauernhäusern. 

Kolb,  Kupferstecher  zu  Wien,  bildete  sich  unter  Leitung  von  Kiningcr 
zum  geschickten  Künstler.  Er  hat  Blätter  in  Mezzotinto  geliefert, 
•ehr  schätzbare  Werke. 

1)  Kaiser  Maxens  Zusammenkunft  mit  der  burgundischen  Maria, 
seiner  Braut,  nach  Pctter;  ein  treffliches  Blatt. 

2)  Das  Testament  Jakobs,  nach  Göbcl,  ein  Blau  von  grösster  Rein- 
heit und  Durchsichtigkeit  der  Schatten. 

5)  Franz,  Herzog  von  Reichstadt. 

Kolb,  Amalia,  Malerin  von  Augsburg,  erhielt  um  1820  den  ersten 
Unterricht  auf  der  Kunstschule  ihrer  Vaterstadt,  und  später  begab 
•ie  sich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Sie  malt  Bild- 
nisse in  Miniatur;  dann  copirte  sie  auch  historische  Darstellungen, 
und  auch  in  eigener  Composition  versuchte  sie  sich. 

Kolbe,  Carl  Wilhelm,  Dr.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
zu  Berlin  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Goldstickers ,  der  Blu- 
men und  Arabesken  sehr  geistreich  zeichnete,  bekam  er  im  Hause 
des  berühmten  Chodowiecky,  seines  nahen  Verwandten,  ebenfalls 
Lust,  sich  der  Kunst  zu  widmen.  Chodowiecky  ertheilte  ihm  den 
Elementar-Unterricht,  doch  sah  ersieh  hernach  genöthiget,  in  Dessau 
die  Stelle  eines  Lehrers  der  französischen  Sprache  anzunehmen,  und 
nur  in  den  spärlichen  Mussestunden  durfte  er  seiner  Liebe  zum 
Zeichnen  nachhängen.  Im  25-  Jahre  wurde  er  Forstschreiber  im 
Dienste  des  Grafen  von  Schullenberg,  aber  bald  machten  es  ihm 
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Umstünde  wünschenswert)) ,  eine  andere  Hedienstigung  zu  suchen. 
Er  ging  jetzt  nach  Dessau,  und  da  wurde  er  nachher  als  Lehrer 
des  Erbprinzen  und  beim  Philantropinum  angestellt.  In  dieser  Lage 
machte  er  sich  um  die  deutsche  Sprache  sehr  verdient,  und  als 
Anerkennung  erhielt  er  das  Diplom  eitles  Doktors  der  Philosophie. 
Er  hat  eine  Selbstbiographie  geschrieben  (Berlin  1825).  worin  er 
über  sein  Wirken  im  Fache  der  Sprache  und  Kunst  Aulschluss  gibt. 
Die  letztere  wählte  er  erst  im  Mannesaltcr  in  Herlin  zum  Haupt* 
fache,  und  schon  J7()5  zählte  ihn  die  Akademie  der  Künste  daselbst 
unter  ihre  Mitglieder.  Die  Landschaft  sprach  seinem  Sinne  am 
nächsten  zu,  und  dabei  giug  er  ohne  Unterweisung  seinen  eigenen 
Gang.  Als  leidenschaftlicher  Freund  der  Natur  verweilte  er  am 
liebsten  in  ihrer  Nähe,  und  sie  war  neben  Waterloo  und  Gessner 
seine  treueste  Fiihrerin.  Kolbe  hat  mehrere  trclfliche  Blätter  gelie- 
fert, die  in  einer  Hcihe  selbst  erfundener  Landschaften  bestehen, 
lauter  Aetzungen,  in  welchen  er  Waterloo  zum  Muster  nahm. 
IVIanchmal  war  er  jedoch  auch  gezwungen,  den  Grabstichel  zu 
Hülfe  zu  nehmen,  um  den  matten  Stellen  Kraft  und  Harmonie  zu 
geben.  Seine  Platten  kamen  in  den  Besitz  der  Kunsthändler  Flei- 
scher und  Zehl  in  Leipzig  und  von  Friedhof  in  Berlin;  andere 
erwarb  das  Industric-Comptoir  zu  Wien  und  die  chalkographischa 
Gesellschalt  in  Dessau.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  von  seinem  Für* 
sten  die  Erlaubniss,  der  Hinladung  der  Familie  des  Dichters  Gess- 
ner nach  Zürich  zu  folgen,  und  hier  radirte  er  die  bekannte  schöne 
Sammlung  von  Blättern  nach  den  A<juarellgcmäldcn  jenes  Meister». 
Doch  hat  man  von  diesem  Künstler  noch  viele  andere  treffliche 
Blätter,  und  darunter  gehören  viele,  die  er  ganz  rasch  hingezeich- 
net, zu  seinen  gelungensten  Hervorbringungen.  Auch  die  Land- 
schaften und  idyllischen  Compositionen  aus  dem  Verlage  des  Indu- 
strie-Comp  tnirs  hielt  er  für  Werke  von  Bedeutung. 

Dieser  Künstler  starb  1855.  mehr  als  70  Jahre  alt. 
1— -4)  Vier  radirte  Landschaften,  im  Verlage  des  Kunst-  und  Indu« 
strie-Comptoirs  zu  Wien.    Hauptblätter  dieses  Meisters.  H. 
12*  Z.,  Br.  i4  Z. 
Die  folgenden  4q  Blätter  erschienen  bei  Fleischer. 
5)  Gegend  bei  der  Woltersdorfer  Schleuse ,  gr.  fol. 
6}  Landschaft  mit  zwei  Bauernhütten  im  Vorgrunde  am  Fusse  des 
Hügels;  hinter  diesem  Waldung,  aus  welcher  ein  Hirsch  hervor- 
kommt;  auf  der  Insel  in  der  Ferne  ein  Tempel,  gr.  fol. 

7)  Die  Strasse  durch  das  Dorf,  rechts  Weidengehölz  hinter  einem 
Zaun,  vorn  Baumstämme  und  Kräuterwerk ,  hinten  Waldung, 
gr«  fol. 

8 )  Der  Mann  mit  dem  Mädchen  auf  dem  Damm ,  der  sich  durch 
den  Wald  zieht;  zur  Rechten  eine  grosse  Eiche,  und  Kräuter- 
werk im  Sumpf,  gr.  fol. 

9)  Landschaft  mit  einem  von  Kräutern  bewachsenen  Fluss,  über 
welchen  eine  grosse  Brücke  führt,  an  einer  grossen  Eiche  weg 
zu  einer  Baumpflanzung,  gr.  fol. 

10)  Der  Waldbach  zwischen  zwei  Eichen  über  den  Hügel  herab- 
stürzend; zur  Linken  Felsen  und  ein  Wasserfall;  rechts  vorn 
neben  den  Weiden  ein  Schäfer  mit  zwei  Kühen,  gr.  fol. 

11>  Landschaft  mit  zwei  Ochsen  im  Vorgrunde,  auf  dem  Ast  der 

Eiche  sitzt  der  llirte,  fol. 
12)  Landschaft  mit  dem  Satyr  unter  der  Eiche  im  Vorgrunde,  fol, 

11)  Der  Ceutaur  mit  dem  nackten  Madchen,  fol. 

14)  Liu  nackter,  mit  Bogeti  und  Pfeil  bewaffneter  Mann  zu  Pfcrda 
entfuhrt  ein  Madchen,  iol. 

15)  Der  Durfkirchhof ,  fol. 
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l6)  Waldparthie  mit  einer  hölzernen  Brüche  über  den  Sumpf,  vorn 

Schaler  und  Vieh,  fol. 
IT)  Landschaft  mit  einer  starken  Eichengruppe,  am  Fusse  derselben 
der  Schäfer  liegend,  fol. 

18)  Landschaft  mit  Wasser  in  der  Mitte,  diesseits  eine  Eiche  mit 
Kräutcrwerk,  jenseits  ein  Haus  im  Gebüsch,  fol. 

19)  Das  Dickicht  mit  einer  hohen  Eiche,  unter  welcher  der  Satyr 
eine  nackte  Nymphe  durch  den  Sumpf  tragt,  fol. 

20)  Waldung  mit  einer  grossen  Eiche,  unter  derselben  ein  nackter 
Jüngling,  der  ein  Mädchen  verfolgt,  fol. 

21)  Ein,  lichter  Wald  mit  Bauernhäusern,  der  Boden  ist  uneben 
und  sumpfig,  qu.  fol. 

22)  Felsenlandschaft  mit  einem   nackten  Mann,  der  ein  Becken 
trägt,  neben  ihm  ein  Hund,  gr.  4. 

23)  Der  nackte  Mann,  der  sich  an  das  Felscnslück  lehnt,  gr.  4» 

24)  Ein  liegender  junger  Stier,  gr.  4. 

25)  Die  brüllende  Kuh  im  Sumpfwasscr,  gr.  4* 

26)  Walddickicht  mit  einem  nackten  Mann  im  Sumpfe,  wie  er  den 
Bogen  spannt,  gr.  4. 

27)  Eine  knorrige  alte  Eiche,  an  deren  Fuss  ein  Satyr  liegt,  gr.  4- 
58)  Landschaft  mit  der  steinernen  Bogenbrückc,  gr.  4« 

29)  Ein  stehender  Ochse ,  das  Dorf  im  Hintergrunde ,  qu.  4« 
oO)  Dar  laufende  Hund,  qu.  4- 

51)  Der  Knabe  mit  der  Rinderheerde,  qu.  4. 

52)  Landschaft  mit  der  fern  sich  hinziehenden  Allee,  rechts  «in 
mit  Gebüsch  umgebenes  Dorf,  qu.  4. 

33)  Landschaft  mit  einem  Hügel,  auf  welchem  «wei  Bäume  stehen ; 

weiter  hin  Wasser  und  Gebüsch,  qu.  4. 
54)  Die  Strasse  durch  das  Dorf,  qu.  4« 
35)  Der  nackte  Hirtenknabe,  qu.  4* 

30)  Die  stehende  Kuh,  qu.  4. 

37)  Landschaft  mit  dem  Baum  an  der  Pfütze,  hinten  im  Gebüsch 
Häuser,  qu.  4* 

58)  Landschaft  mit  der  überhängenden  Eiche,  im  Vorgrunde  ein 
Wasserfall,  U.  4. 

39)  Die  stehende  Kuh  neben  Kräuterwerk,  kh  4. 

40)  Der  liegende  Ochs,  kl.  4* 

41)  Englische  Gartenparthie  mit  der  Urne  unter  der  Weide,  kl.  4. 

42)  Ein  Bauer,  der  sich  an  die  Kuh  lehnt,  kl.  4- 

ÄS)  Die  knorrige  Eiche,  an  deren  Stamm  ein  Ochs  sich  reibt,  kl.  4. 

44)  Die  Eiche  am  Wasser,  auf  einem  Ast  der  Schäferknabe  mit  der 
Flöte,  kl.  4. 

45)  Ein  liegender  Ochs,  nach  dem  Leben  gezeichnet,  kl.  4. 

46)  Der  Hirtenknabe  auf  der  Kuh ,  kl.  4. 

4?)  Der  nackte  Jüngling  an  der  Quelle  die  Flöte  blasend,  kl.  4. 

48)  Das  nackte  Mädchen,  welches  dem  Lamme  Kräuter  reicht,  kl.  4* 

49)  Der  Satyr  zu  Pferde  mit  dem  nackten  Mädchen,  kl.  4» 

50)  Landschaft  mit  dem  kleinen  Bach  durch  das  Buschwerk,  links 
das  Dorf  am  Hügel,  kl.  4» 

51)  Landschaft  mit  zwei  Bäumen  im  Vorgrunde,  im  Wasser  ein 
Mann  mit  dem  Kahn,  links  eine  steinerne  Brücke,  kl.  4. 

52)  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke,  vorn  ein  grosser  Baum, 
links  ein  Dorf  mit  Gebüsch,  kl.  4« 

53)  Ansicht  eines  Dorfes  mit  einer  hölzernen  Brücke   über  den 
Sumpf,  kl.  4. 

Alt  zweite  Lieferung  des  obigen  Werkes  dienen  die  folgen* 
den  12  Blätter. 

54)  Waldgegend  mit  einer  knorrigen  Eiche  im  Vorgrunde,  daneben 
stürzt  der  Giesbach  weg,  und  ein  Salyr  verfolgt  die  Nymphe,  qu.  fol. 
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55)  Reiche  Landschaft  mit  Brüche  und  hoher  Pappel,  und  der 
Bildsäule  des  Pan.    Ein  Mann  sprengt  mit  der  Nymphe  auf 

.  dem  Pferde  der  Brüche  zu,  qu.  foL 

56)  Baumreiche  Landschaft,  vorn  um  den  Hügel  zwei  Figuren,  qu.  4. 

57)  Waldige  Genend  mit  einem  Wege,  auf  welchem  eine  Postkutsche 
zu  sehen;  links  im  Hintergrund  eine  steinerne  Brücke,  qu.  4* 

59)  Der  Heuwagen  auf  dem  Wege  zum  Walde,  qu.  4. 
Öo)  Eine  hüglichc  Gegend  mit  Bäumen,  im  Grunde  ein  Dorf,  kl. 
qu.  4. 

61)  Landschaft  mit  einer  grottesken  Baumgruppe,  im  Grunde  das 
Dorf  und  neben  dem  Gebüsch  ein  Harrenschieber,  qu.  4. 

62)  Landschaftliche  Composition  mit  einem  Satyr  bei  der  Nymphe 
zwischen  Kräutern ;  dor  Satyrknabe  auf  dem  Ziegenbock,  qu.  fol. 

65)  Landschaft  mit  Waldufer  und  einer  Eiche  im  Vorgrunde,  unter 
welcher  ein  Rind  weidet,  kl.  qu.  4. 

64)  Zwei  nackte  männliche  Figuren,  kl.  qu.  4- 

65)  Landschaft  mit  einem  stehenden  Stier  im  Vorgrunde,  kl.  qu.  4. 

66)  Landschaft  mit  zwei  Nymphen,  die  eineu  schlafenden  nackten 
Jüngling  belauschen,  qu.  fol. 

67)  Der  Sturz  der  Verdammten. 
08)  Dia  Lowenjagd. 

69)  Die  Hirschjagd. 

70)  Der  Satyr  und  die  Bacchantinnen. 
70  Die  Hirten. 

72)  Die  Conversation. 

75)  Die  Ruhe  des.Hirten.  . 

74)  Die  Badenden. 

75)  Der  Tanz  der  Nymphen. 

76)  Die  Wasserfahrt. 

Lauter  grosse  Blätter,  von  Kolbe  gezeichnet  und  geätzt. 

78)  Heroische  Landschaft  mit  Hirten  und  heimziehenden  Heerden, 
Hauptblatt,  bekannt  unter  dem  Namen:  La  picea  aux  herbes, 
qu.  roy.  fol.    Bei  Weigel  1  Tbl. 

79)  Giosscs  Kräuterstudium  mit  Baumstamm  und  arkadischen  Schä- 
fern, welche  dem  Pan  opfern,  gr.  qu.  fol.  Bei  Weigel  1  Thl.8gr. 

80)  Grosses  Kräuterstudium  mit  dem  schlafenden  Hirtenknaben, 
Kuh  und  Schaaf,  gr.  qu.  fol. 

81 — 82)  Die  kleineren  Kräuterstudien,  qu.  fol. 

85 — 80)  Folge  von  vier  Landschaften,  Parthien  aus  den  Dessau'schen 

Landen,  in  Waterloo^  Manier,,  gr.  qu.  fol.  Bei  Weigel  3Thl. 
87—88)  Die  kleinen  Landschaften  in  der  Kunde,  12. 
89—90)  Zwei  Blätter  mit  Schaafcn  in  Landschaften,  nach  J.  H. 

Rons ,  qu.  4. 
9t — 92)  Zwei  Blätter  Kriiuterstudien ,  qu.  4* 

yö  — 118)  Folge  von  25  schönen  Landschaften  mit  Figuren,  unter 
dem  Titel:  Collection  des  tableaux  en  gouache  et  des 
destins  de  Salomen  Gessner,  graves  ä  l'eau-forste  par  G. 
Kolbe,  mit  der  Dedication  an  den  Kaiser  von  Russland, 
6  Hefte.    Zürich  180Ö — 1811»  gr.  qu.  fol. 
119)  Das  Denkmal  von  S.  Gessner,  nach  J.  Senn,  fol. 
120 — 125)  Sechs  Blätter  Kräuter  und  Laiidschaftsstudicn  mit  Figu- 
ren und  Vieh,  unter  dem  Titel:  C.  W.  Kolbe'*  nachge- 
lassene  landschaftliche  Radirungen.     Berlin  :  855 ,  gr. 
qu.  fol. 

Kolbe,  Karl  Wilhelm,  Historien-  und  Genremaler,  der  Neffe 
des  Obigen  von  mütterlicher  Seite,  wurde  1781  in  Berlin  geboren, 
und  liier  machte  er  auf  der  Akademie  der  Künste  seine  Studien 
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Diese  bestanden  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  nach  dem 
lebenden  Modelle.,  für  die  Malerei  waren  damals  in  Berlin  keine 
Schulen.  Ein  Jeder  übte  sich  daher  so  gut  als  möglich  und,  suchte 
lieh  mit  den  Hülitmitleln  vertraut  zu  machen,  die  zur  Bildung 
eines  Künstlers  gehören.  Die  Geschieht!  -  Studien  verdankt  Holbe  - 
der  k.  Bibliothek.  Seine  erste  Compositum,  eine  grosse  Kreide- 
zeichnung, stellt  die  Schlacht  bei  Fcbrbellin  dar,  und  diese  erhielt 
bei  der  Ausstellung  unter  Chodowiecky's  Direktorat  den  Preis.  Sein 
erstes,  schon  ziemlich  gelungenes  Bild  (1802),  eine  Schlacht,  nach 
niederländischer  Weise  gehalten,  kam  nach  England,  und  1806 
malte  er  jenes  5  Fuss  grosse,  gerühmte  Bild,  welches  Albrecht  Achil- 
les vorstellt,  wie  er  in  Nürnberg  die  Fahne  erobert.  Dieses  Gemälde 
kam  später  nach  Holland  als  Geschenk  der  Stadt  Berlin  bei  der 
Vermählung  der  Prinzessin  Louise  von  Preusscn.  Im  Jahre  1816 
malte  er  auf  Bestellung  des  Königs  für  die  Garnisonskirche  in 
Potsdam  ein  acht  Fuss  hohes  Bild  der  Himmelfahrt  Maria,  und 
I819  verfertigte  er  gemeinschaftlich  mit  Dähling  die  Cartons  zu 
den  Bildern  im  Concerlsaaic  des  neuen  Schauspielhauses  in  Berlin. 
Das  grosse  Wandbild  und  einige  von  den  kleinen  Deckenstücken 
führte  er  daselbst  auch  in  Farben  aus.  Diese  Bilder  erwarben  ihrem 
Urheber  grossen  Beifall,  aber  auch  verschiedene  Üelbilder  rühren 
aus  jener  Zeit  her,  die  nicht  geringeres  Lob  erhielten«  wie  die 
Wasserfabrt,  der  Jäger  in  der  Laube,  die  reisenden  Pilger  bei 
Laternenscheip,  der  Doge  und  die  Dogaresse,  die  Böttcher- Werk- 
statt u.  s.  w. 

Ein  höchst  chrenwerther  Auftrag  war  die  Anfertigung  der  Car- 
tons zu  den  neuen  Glasfenstern  im  Schlosse  zu  Marienburg,  das 
durch  die  Vorsorge  des  Königs  von  Preusscn  wieder  in  seine 
ursprüngliche  Beschaffenheit  versetzt  wurde.  Kolbe  hatte  damals 
bereits  durch  verschiedene  Zeichnungen  und  Gemälde  aus  dem  Ge- 
biete der  heiteren  Feenwelt  und  Romantik,  wie  in  Gestaltungen 
der  mannhaft  tapferen  Hitterzeit  ein  für  dieses  höhere  Genre  ausge- 
zeichnetes Talent  bewiesen,  und  dieses  faud  jetzt  in  den  Bildern 
der  Marienburg  neuen  Stoff,  den  er  auf  gewohute  geistreiche  Weise 
behandelte.  Er  zeichnete  die  Cartons  in  der  Grösse  der  Fenster 
und  die  Farbenskizzen  malte  er  in  Oel.  Zehn  Fenster  prangen  in 
solchem  Schmucke,  und  da  sieht  man  die  Kämpfe  und  Siege  des 
deutschen  Ordens.  Es  zeigt  sich  in  diesen  Fenstern  die  bildliche 
Darstellung  der  Gründung  Tohrrs,  die  Anwesenheit  der  englischen 
Gesandtschaft,  die  Schlacht  bei  Tannenberg,  der  Sturm  dir  Polen 
auf  Marienberg,  die  Krankenpflege  in  Jerusalem,  Ludwig  der  Hei- 
lige, wie  er  dem  Hochmeister  Hermann  von  Salza  die  Lilien  in's 
Wappen  gibt,  Innocenz  III.  Verleihung  des  Ringes  an  denselben, 
die  Bitte  Bischofs  Christian  an  Hermann  um  Hülfe  gegen  die  Hei- 
den, der  Einzug  Siegfried's  von  Feuchtwangen  in  Marienburg, 
Markgraf. Albrecht  von  Brandenburg,  wie  er  auf  dem  Reichstage 
zu  Worms  den  Luther  vertheidiget.  Alle  diese  Bilder  führte  der 
Künstler  lür  den  Prinzen  Friedrich  von  Preussen  auch  in  Oel  aus, 
und  zum  zweitenmale  für  einen  Privatmann. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  malte  er  eine  Fürstin,  auf  die 
Falkenjagd  ziehend,  und  dieses  Gemälde  fand  auf  der  Berliner 
Kunstausstellung  vollen  Beifall.  Der  Kunstverein  kaufte  das  Bild,  und 
bei  der  Verloosung  fiel  es  der  Prinzessin  Wilhelm  zu.  Dieselbe  Dar- 
stellung, mit  einigen  Veränderungen,  musste  er  auch  für  die  ältere 
Prinzessin  Wilhelm  malen. 

Bei  der  neuen  Einrichtung  der  kronprinzlichen  Wohnung  im 
Schlosse  zu  Berlin  fertigte  er  die  Zeichnung  zu  mehreren  der  run- 
den Wandgemälde  mit  mythologischen  Darstellungen.    Zwei  der- 
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••Iben  hat  er  auch  in  Oel  gemalt.  Diese  Bilder  sind  fünf  Fuss  gross. 
Im  Jahre  1828  erhielt  -er  vom  verstorbenen  Staatsminister  von 
Stein  deu  Auftrag,  in  einem  8  Fuss  hohen  und  11  Fuss  breiten 
Gemälde  die  Schlacht  Otto  des  Gros5en  gegen  die  Hunnen  am  Lech- 
felde  bei  Augsburg  darzustellen,  und  hierauf  malte  er  ein  reiches, 
«echs  Fuss  grosses,  mit  unvergleichlicher  Sorgfalt  behandeltes  Bild, 
welches  ein  Weintest  im  Mittelalter  darstellt.  Den  Carton  dazu 
hatte  er  schon  18OÖ  gezeichnet,  aber  erst  1854  stand  das  Gemälde 
fertig  da.  Auf  Bestellung  des  Kunstvereins  malte  er  Karl  den 
Grossen  bei  dem  Hohler,  und  viele  andere  Bilder  gingen  in  ver- 
schiedenen Besitz  über.  Es  sind  dieses  Historien,  romantische  Dar- 
stellungen aus  der  Feen-  und  Bitterwelt,  aus  dem  bürgerlichen 
Leben  des  Mittelalters,  Idyllen,  Schlachten,  Jagdstücke,  Landschaf- 
ten u.  a.  Diese  seine  Werke  erlreuen  durch  die  Schönheit  der 
Form  und  die  Zierlichkeit  der  Anordnung.  Dabei  ist  Ausdruck 
und  Stellung  immer  charakteristisch,  überall  Freiheit  und  Beichlhura 
des  Gedankens,  und  die  schönste  Harmonie  der  Farben.  Kolbe 
ergreift  seinen  Gegenstand  mit  poetischem  Gefühle,  und  sein  Fleiss 
und  seine  Sorgfalt  ermüdet  nie.  Wir  erkennet!  in  seinen  Werken 
einen  Künstler,  der  gross  geworden,  ohne  das  Vaterland  verbissen 
zu  haben.  Kolbe  wurde  schon  1 8l 5  Mitglied  der  k.  Akademie  zu 
Berlin,  und  1 81 9  Professor  an  demselben  Institute.  Eine  eigentliche 
Schule  hat  er  nie  gehalten,  sondern  nur  einige  Leute  herangebil- 
det, die  selbst  bereits  mit  Achtung  genannt  werden,  wie:  Siielkc, 
Bouterwck,  Langheim,  Grothe,  Eckel,  A.  Karst. 

Kolbe.  Heinrich,  Historienmaler,  wurde  1771  in  Düsseldorf  ge- 
boren, und  er  ist  ein  Verwandter  der  beiden  vorhergehenden  Künst- 
ler, da  sein  und  des  Kupferstechers  Vater  Brüder  waren.  Heinrich'« 
Vater  ging  nach  Paris,  und  er  selbst  hat  in  Paris  anfänglich  bei 
Vincent  und  dann  unter  Baron  Gcrard  seine  Studien  gemacht.  In 
seinen  Werken  ist  daher  der  Einfluss  der  französischen  Schule 
•ichthar,  und  desswegen  werden  seine  Gemälde  nicht  immer  gleich  beur- 
tlicilt,  da  die  französische  Manier  ihre  Lohredner  und  ihre  Tadler 
findet.  Eines  seiner  grossen  Bilder  stellt  Heleua  und  Paris  dar,  in 
Haltung  und  Costüm  der  grossen  Oper. 

H.  Kolbe  wurde  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Düssel- 
dorf. 

Kolbe,  C,  Kupferstecher  zu  Berlin  und  akademischer  Künstler 
daselbst.  Man  hat  von  ihm  Laudcharten  und  Plane,  und  1833 
wurde  er  Professor  der  Landkarten-  und  Plaustecherkunst,  an  der 
Stelle  des  verstorbenen  Mare. 

Hol  in,    s.  Colin  oder  Colyns. 

Holl,  der  bei  Füssly  erwähnte  Zeichonraeister  des  Erzherzogs  Rudolph 
ist  Eine  Person  mit  L.  Kohl. 

Koller,  Johann  Jakob,  Zeichoer  und  Kupferstecher,  wurde  1746 
in  Zürich  geboren,  seine  Kunst  übte  er  aber  zuerst  in  Frankfurt 
a.  M.,  bis  er  1777  nach  Amsterdam  ging,  wo  er  um  1805  starb. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  geatzte  Blätter  und  Zeichnungen 
in  Aquarell. 

1)  Sechs  äussere  Prospekte  der  Stadt  Frankfurt,  qu.  fol. 

2)  Zwei  Helte  Schweixer- Prospekte ,  je  zu  6  Bl. ,  8- 

3)  Bildniss  des  Kaufmanns  Gernitig,  fol. 
i%)  Jenes  des  Prätors  Moor,  fol. 

5)  Einige  Blatter  Ansichten  um  und  in  Amsterdam. 
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Koller,  Johann  Ulrich,'  Zeichner  und  Maler,  wurde  1753  in 
Winterthur  geboren,  und  von  dem  älteren  Schcllenberg  unterrich- 
tet, bis  er  zu  Wuest  kam,  bei  welchem  er  nur  als  Flachmaler  Be- 
schäftigung fand.  In  müssigen  Stunden  copirte  er  fleissig  nach  den 
Werken  seines  Meisters  und  nach  jenen  von  S.  Gessner ,  aber  er 
kam  bei  allem  l'lcissc  nicht  zu  Ansehen,  obgleich  er  dieses  seiner 
Werke  wegen  verdient  hätte.  Er  malte  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thicren,  schöne  und  flensig  behandelte  Bilder,  die  jedoch  in 

fjeringer  Anzahl  sich  fiuden ,  weil  ihm  körperliche  Leiden  hinder- 
ich  waren. 
Dieser  Künstler  6tarb  IT89. 

Koller,  Johanna,  Malerin  zu  Wien,  deren  Thätigkeit  um  1816 
bis  1822  fällt.  Sie  malte  Blumen  und  Fruchtstücke,  und  diese  Bil- 
der sind  geschmackvoll  behandelt. 

Koller,  Emil,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  sich  um  1832  auf  der  Aka- 
demie der  Kunst  widmete.    Er  malt  Genrestücke  und  Bildnisse. 

Koll  mann,  Historienmaler  zu  Grätz,  vor  etlichen  Jahren  Redacteur 
des  Grätzer  Aufmerksamen  und  Scnptor  des  Johanneums,  malte 
anfangs  in  Miniatur  und  Pastell  und  wendete  sich  1822  auch  zur 
Oclmalerei.  Die  ersten  Gegenstände  seiner  Kunstübungen  waren 
Portraitc,  mythologische  Gegenstände  in  Oel,  dann  malle  er  religiöse 
Bilder  und  später  Darstellungen  aus  der  Vaterlandsgeschichte,  von 
denen  sich  einige  rühmlich  auszeichnen. 

Kollmann,  F.,   8.  Collmann. 

Kollonitsch,  Carl,  Maler,  der  um  1779  noch  zn  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  in  Wien  lebte.  Er  malte  Bildnisse,  und  solche  bos- 
sirte  er  auch  in  Wachs,  nach  Art  von  Medaillons.  J.  Mansfeld 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen  Moriz  von  Lasky. 

Kolm,  Johann  ,  Wachsbossirer  von  Seigen  an  der  Ens  in  Franken, 
wurde  1701  an  den  Hof  nach  Berlin  berufen.  Er  bildete  Friedrich  I. 
und  andere  Glieder  seines  Hofes  ab.    Starb  in  Amsterdam. 

Kolm,  Lucas  Wilhelm,  Wachsbossirer,  wurde  1693  geboren 
und  auf  mannichfaltige  Weise  beschäftiget,  da  man  zu  jener  Zeit 
seine  Hunst  mit  Beifall  belohnte.  Er  bossirte  Bildnisse  und  ganze 
Figuren,  in  Hamburg,  Berlin  und  in  andern  Städten  Europa**. 
In  Dan/.ig  starb  er  nach  1757  im  Hospital. 

Kolm,  Johann  Wilhelm,  Wachsbossirer,  wurde  1716  in  Dres- 
den geboren,  und  seine  Kunst  übte  er  in  Berlin.  Es  Hessen  viele 
ihre  Gesichter  durch  ihn  in  Gyns  und  Wachs  abmessen,  damit  die 
Larve  recht  ähnlich  wurde.  Den  hinteren  Theil  bossirte  er  in 
Wachs  dazu.    Starb  um  1795. 

Kolomannus,  Peter,  ein  Benediktiner,  der  in  Kupfer  ätzte.  Um 
1779  brachte  er  die  Beschneidung  Christi  in  Kupfer,  nach  einem 
Vorbilde  von  Dietrich. 

Kolonitsch,    s.  Kollonitsch. 

Kolpacof,  Kupierstecher,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Kussland 
lebte.  Seiner  erwähnt  Fiorillo  in  den  kleinen  Schriften,  und  wir 
wissen  nicht  mehr  von  ihm  als  jener  Schriftsteller. 

1)  Bildniss  der  Czarin  Natalia,  Mutter  des  grossen  Peter. 

2)  Jen*s  des  Grafen  Watwacff,  nach  Uigaud. 
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KolpOSchmkoft ,  A.,  ein  russischer  Kupferstecher,  dessen  Fiorillo 
in  den  kleinen  Schriften  erwähnt,  und  welchen  er  von  dem  Obigen 
unterscheidet.  Er  kennt  von  ihm  ein  Bildniss  des  Fürsten  Alexander 
Rurakin. 

Kommer,  Joseph,  K  upferstecher  tu  Hünncrwasser  (Kurziwoda) 
in  Böhmen,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Das  Bild 
der  heiligen  Zdislawa  mit  der  Dominikaner-Kirche  zu  Gabel  (Gabion) 
ist  bezeichnet:  Jos  Kommer  sc.  Kurziwodac,  8. 

Kompfc,  Ludwig,  Maler  von  Idstein  im  Nassauischen,  wurde  1803 
geboren,  und  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut,  begab 
er  sich  182Ö  nach  München ,  um  an  der  Akademie  daselbst  seine 
Studien  tortzusetzen.    Sein  Bruder  Karl  ist  ebeufalls  Künstler. 

Köninck,  Salomotl,  Maler  und  Radirer,  ein  berühmter  Künstler 
seiner  Zeit,  dessen  wir  nach  Descamps  und  Fiorillo  schon  unter 
Coningh  erwähnt  haben,  und  wir  verweisen  daher  eines  Thcils  auf 
jenen  Artikel.  Der  richtige  Name  scheint  aber  Köninck  zu  seyn,  weil 
sich  der  Künstler  selbst  so  schreibt.  Indessen  kann  man  auch  Ko- 
ning  lesen.  Er  wurde  1609  zu  Amsterdam  geboren,  und  unter  sei- 
nen Lehrern  hatte  er  dem  N.  Moyacrt  das  meiste  zu  verdanken, 
lieber  seine  Verdienste  haben  wir  bereits  gesprochen,  und  es  bleibt 
uns  daher  hier  nur  von  seinen  Blättern  zu  sprechen  übrig.  Diese 
sind  ganz  im  Geschmacke  Rembrandt's  gefertiget,  und  mit  grosser 
Leichtigkeit  radirt.  Bartsch  verzeichnet  sie  im  Cataloguc  de  Rem- 
brandt  II.  130,  und  ßrulliot  führt  im  Dict.  des  monogr.  I.  277'ta 
noch  ein  anderes  an,  welches  mit  dem  Monograntm  K.  S.  bezeich- 
net ist  und  die  Büste  eines  alten  Weibes  vorstellt,  vermulhlich  von 
unserm  Künstler  nach  Rcoibrandt's  Zeichnung  gefertiget. 

1)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte,  nach  rechts  gerichtet,  in 
einen  sammtnenllock  gekleidet.  Der  Grund  ist  hell ;  links  oben 
liest  man:  S.  Köninck  Ao.  1 628-  H.  4  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  l  L. 

2)  Büste  eines  Orientalen  mit  Bart  und  Turban,  nach  links  ge- 
richtet. Rechts  oben  der  Name  und  1 658-  Das  Gegenstück, 
mit  zarter  und  geistreicher  Nadel  gefertiget. 

5)  Büste  eines  Alten  iu  £  Ansicht,  mit  Knebel-  und  Schnurrbart, 
auf  dem  Kopie  eine  sonderbare  Alütze.  Der  Grund  ist  bis  auf 
einige  Taillen  zur  Linken  weiss.  Rechts  oben  steht,  verkehrt 
geschrieben:  S.  Köninck  invent. 

4)  Der  Alte  im  Lchustuhlc  mit  langem  Barte,  die  Hände  zum 
Gebete  erhoben.  Der  Grund  ist  weiss,  und  der  Urheber  dieses 
Blattes  dürfte  nach  Bartsch  unser  Künstler  seyn.  II.  8  Z., 
Br.  3  Z.  n  L. 

5)  Büste  eines  ehrwürdigen  Alten  in  J  Ansicht  nach  rechts  gerich- 
tet. Er  hat  einen  langen  Bart  und  6ein  Rock  ist  durch  zwei 
Knöpfe  zusammengehalten.  Dieses  Blatt  ist  mit  Geschmack 
und  bewunderungswürdiger  Leichtigkeit  behandelt,  und  nach 
Bartsch  unzweifelhaft  Koninck's  Werk.  H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  9  L. 

6)  J^andschatt  mit  einem  Weiler,  wo  man  einige  Gebäude  mit 
Bäumen  umgeben  sieht.  Iu  der  Mitte  ist  eine  Thurmruine,  und 
links  unten  liest  man  neben  dein  Namen  des  Künstlers  die 
Jahrzahl  iüOö     II.  5  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

Konin  g  werden  auch  hie  und  da  die  folgenden  Künstler  geschrieben. 

Koningh,  PictCr,     Maler  von  Amsterdam,  war  in  jüngern  Jahren 
Juwelier,  brachte  es  aber  durch  anhaltenden  Flciss  auch  dahin, 
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das«  er  ein  gutes  Portrait  malen  konnte.  Er  fertigte  mehrere  schöne 
und  wohlg)eichende  Bildnisse  und  sein  eigenes  bewahrt  die  florcn- 
tinische  Gallerie.  P.  A.  Pazzi  hat  es  gestochen,  und  aus  der  Aehn- 
lichkeit  dieses  Portraites  mit  jenem  des  Philipp  Koningh  will  Wryer- 
innn  ,  den  auch  Füssly  und  Fiurillo  citiren,  auf  Vater  und  Sohn 
oder  gar  aut  gleiche  Personen  schlietsen.  Diese  Annahme  beruht 
auf  keinem  sichern  Grunde. 

Dieser  P.  Koning  lebte  um  1Ö20* 

Koningh,  Philipp,  Bildnissmaler,  der  nach  Weyerman's  Angabe 
lölp  zu  Amsterdam  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben  soll.  Sein 
Meister  war  Rcmbrandt,  und  er  selbst  ein  geschickter  Künstler. 
Starb  1Ö89.    S.  den  obigen  Artikel. 

Koningh,  David  de,  Maler  von  Antwerpen,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe  der  Kunst  bei  N.  Bernaert  und  P.  van  Buulc,  und  später 
scheint  er  sich  an  den  nicht  viel  älteren  J.  Fyt  angeschlossen  zu 
haben.  In  der  Weise  dieses  Meisters  malte  er  todte  Thiere  und 
Geflügel,  und  zwar  mit  grossem  Beifalle.  Im  Jahre  1ÖÖ8  ging  er 
nach  Rom,  und  hier  lebte  er  noch  1Ü8Ö.  Guarienti  nennt  ihn  irrig 
Conichc,  und  die  Schilderbcnt  gab  ihm  den  Beinamen  Haiuelacr 
(Ränder),  weil  er  häufig  einen  llaasm  in  seinen  Bildern  anbrachte. 
Dann  sind  seine  Bilder  auch  mit  Blumen  und  Früchten  ausstalGrl, 
im  Ganzen  höchst  schätzbar,  obgleich  sie  in  Harmonie  der  Farben 
jenen  des  Fyt  nicht  gleichkommen.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 
doch  erfolgte  es  erst  nach  1Ö86«  In  diesem  Jahre  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  von  St.  JLuca. 

Koningh,  Cornelius,  Maler  und  Kupferstecher,'  dessen  Name 
wohl  richtiger  Koning  als  Coning  geschrieben  wird,  weil  sich  der 
Künstler  selbst  hie  und  da  des  Buchstabens  Ii.  bediente.  Doch  darf 
man  ihn  nicht  unter  C.  König  rubriciren,  wie  Heller  (Handbuch  etc. 
III.  S.  l6?)  gethan  hat.  Dieser  Koning  wurde  um  1Ö24  zu  Harlem 
geboren,  seine  Lebensverhältnisse  sind  aber  unbekannt.  Er  ist  jedoch 
unter  die  guten  Künstler  seines  Faches  zu  stellen.  Seine  Bildnisse, 
die  meist  im  grossen  Formate  erschienen,  sind  gut  behandelt.  Er 
verstand  es,  äic  Nadel  mit  dem  Stichel  zu  verbinden,  uud  beide 
Instrumente  auch  allein  zu  gebrauchen. 

1)  Dr.  Martin  Luther,  Rom.  Antichrist!  Debellator. 

2)  Philipp  Melanchthon. 

3)  Der  Reformator  Calvin. 

4)  Erasmus,  nach  Holbein. 

5)  Lorenz  Coster,  nach  J.  van  Campen*s  Zeichnung. 

6)  Dierick  Philipp,  Theolog,  mit  vier  holländischen  Versen,  sehr 
schon. 

7)  Menno  Simons,  mit  vier  holländischen  Versen,  C.  Koning  sc. 
et  exc.    Die  spätem  Abdrücke  haben  Dankert's  Adresse. 

8)  Mehrere  Bildnisse  der  Grafen  von  Ostfrieslaud,  nach  A.  Andriessen. 

9)  Adrianus  Tetrodius  Harlemensis,  nach  P.  de  Grcbber. 

Koningh,  Jaköb,  Maler,  angeblich  A.  van  de  Vcldc's  Schüler, 
wurde  nach  Descamps  1Ö50  geboren.  Er  malte  Landschaften  mit 
Figuren  und  Thiercn,  und  diese  Bilder  erwarben  ihm  grossen  Bei- 
fall. Allein  auch  als  Historien-  und  Portraitmaler  zeichnete  er  sich 
aus,  und  seine  Bilder  dieser  Art  sind  in  mehreren  Ländern  zertsreut. 
Der  König  von  Dänemark  berief  ihn  an  seinen  Hof,  und  da  malle 
er  viele  Bilder^  Landschaften,  Historien  und  Porlraite.  Mehrexe 
derselben  zierten  das  k.  Schloss  in  Copenhagen.    Im  Jahre  1Ö8Q 
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malte  er  den  Johann  Musculus,  und  dieses  Bildniss  hat  II.  Schaten 
in  gr.  fol.  gestochen. 

Man  weiss  nicht,  wann  und  wo  dieser  Künstler  gestorben.  S. 
oben  Jakob  Koenig. 

Koningh  ,  Leendert  de  ,  Landschafts-  und  Marinemaler,  wurde 
1777  zu  Dortrecht  geboren,  und  von  A.  Venneulen  und  M.  Versteegh 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  unterwiesen.  Anfangs  zeichnete 
und  malte  er  See-  und  Stromansichten  mit  Schiffen,  und  als  er  sich 
in  dieser  Art  von  Darstellungen  fest  genug  fühlte,  ging  er  nach 
England,  wo  er  verblieb,  bis  ihn  die  liriegsunruhen  bewogen,  ins 
Vaterland  zurückzukehren.  Bald  darauf  begab  er  sich  nach  Paris, 
wo  er  einige  Zeit  unter  David's  Leitung  stand,  und  nebenbei  ttu- 
dirte  er  auch  die  Meisterwerke  der  Malerei,  welche  von  allen  Seilen 
her  das  Centraimuseum  in  Paris  zieren  mussten.  In  der  Folge  reiste 
Koningh  nach  Deutschland,  und  mit  Skizzen  jeder  Art  bereichert, 
kehrte  er  heim.  Das  Hauptfach  blieb  immer  noch  die  Marincmale- 
rei,  doch  fing  er  jetzt  auch  an,  Landschaften  mit  Vieh  und  anderer 
Staffage  zu  malen,  und  die  Bilder  dieser  Art  erwarben  ihm  grossen 
Beifall.  Bei  dem  Einfalle  der  Franzosen  ging  Koningh  mit  seiner 
jungen  Gattin  nach  England,  und  erst  nachdem  das  Vaterland  wie- 
der frei  war,  ging  er  nach  Dortrecht  zurück,  wo  er  jetzt  die  längste 
Zeit  verblieb.  Viele  seiner  Bilder  gingen  in  den  Besitz  der  Kunst- 
freunde zu  Dortrecht,  Amsterdam  und  Rotterdam  über,  und  mehrere 
kamen  auch  in  fremde  Lander.  Sie  beurkuuden  einen  trefflichen 
Künstler. 

Koningh,  Th.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Graten  Reuest-  Breid- 
bach  wird  ihm  ein  Bildniss  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Protisten 
beigelegt.  Die  beigedruckteu  Worte  sind  hollandisch  und  die  Jahr- 
zahl  1788  bestimmt  die  Zeit  der  Verfertigung  dieses  Octavblattes. 

Konradt,  Edwin,  Landschaftsmaler  aus  Freiburg,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  sich  bereits  durch  verschiedene  Bilder  bekannt 
gemacht  hat.  Er  bildete  sich  auf  Heiseti  in  Deutschland,  und  lungere 
Zeit  hielt  er  sich  in  Bayern  .auf.  Mehrere  seiner  Bilder  stellen 
daher  Ansichten  und  Scencn  aus  jenem  Lande  dar.  Spater  giug 
Konradt  nach  Berlin ,  wo  wir  lbo4  seiner  erwähnt  fanden. 

Koogh,  Adrian  ran  der,  Maler,  der  1796  w  Middelharnis  auf 
dem  Eiland  Flakke  geboren  wurde.  Er  zeigte  schon  frühe  Anlage 
zur  Kunst,  doch  erhielt  er  erst  im  lft.  Jahre  vom  Maler  P.  llof- 
man  einen  regelmässigen  Unterricht.  Und  dieses  nur  im  Wiuter; 
im  Sommer  bemalte  er  Häuser  und  Zimmer  nach  gewöhnlicher 
Weise.  Hierauf  zeichnete  er  in  der  Gesellschaft  Pictura  zu  Dortrecht, 
und  nachdem  er  den  ersten  Preis  gewonnen,  wagte  er  es,  in  seinem 
22«  Jahre,  auch  um  den  ausgesetzten  Ehrenpreis  der  Gesellschaft 
Felix  Meritis  zu  Amsterdam  zu  coneurriren.  Der  Gegenstand  war 
eine  baumreiche  Landschaft  nach  Sonnenaufgang  im  Sommer,  und 
auch  dieses  Bild,  welches  Brentano  in  Amsterdam  gekault,  wurde 
als  preiswürdig  erkannt.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  verschiede- 
nen Gelegenheiten  Gemälde  von  diesem  Künstler.  Sie  verdienen 
mit  Achtung  genannt  zu  werden. 

KoOghen,  Leonhard  van  der,  Maler  und  Nadirer,  wurde  um 
1010  in  Harlem  geboren,  und  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei 
erhielt  er  von  J.  Jordaens.  Dennoch  bemerkt  man  keine  Aehnli.  h- 
keit  in  der  Malweist  beider  Künstler,  wohl  aber  zwischen  ihm 
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und  C.  Bega.  Mit  diesem  lastigen  Patron  schloss  er  Freundschaft, 
er  seihst  aber  war  von  Natur  aus  schüchtern,  so  das«  er  sich  nicht 
einmal  eine  Frau  zu  nehmen  getraute.  Vnn  der  Kooghcn  war  v er- 
möglich i  und  daher  trieb  er  die  Kunst  blos  zur  Unterhaltung,  l.r 
malte  mit  Fleiss  und  in  gutem  GeschmacUe  Historien  in  grossem 
und  kleinem  Form.ite.    Im  Jahre  168 1  starb  er. 

Wir  haben  vuu  diesem  Künstler  auch  geätzte  Blütter,  die  er  mit 
kühner  und  breiter  Nadel  im  Gcschmacke  des  II.  Carracci  ausführte. 
Bartsch  P.  gr.  IV.  129  beschreibt  9  Blätter  von  diesem  Künstler; 
Heinecke  will  aber  deren  15  kennen. 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone  auf  einem  Steine  sitzend,  166$. 
H.  4  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

2)  St.  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt,  l665-  H.  4  Z. 
9  L«  Br.  4  Z.  5  L. 

3)  St.  Bavon  mit  dem  Falken,  l664-    H.  7  Z.,  Br.  i  Z.  5  L. 

4 — 7)  Vier  Blätter  mit  Kriegern,  1ÖÖ5 — lf)()6.  H.  4  Z.,  4  —  6  L., 
Br.  4  Z.  2  L.  (Nach  Hcinccke's  Angabc  besteht  diese  Folge 
aus  sechs  Blättern.) 

8)  Die  Frau  mit  dem  Kruge  in  der  Hand,  im  Grunde  ein  Dorf. 
H.  5  L.  5  L.,  Br.  3  Z.  11  L. 

9)  Büste  einer  Frau,  im  Profil  nach  links  gerichtet,  1Ö64.  H.  5  Z. 
i  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

Dann  findet  man  noch  als  Werke  dieses  Künttlers  bezeichnet: 

10)  Apollo  und  die  Nymphen. 

11)  Der  Riesensturz. 

12)  Das  Opfer  beim  Grabe. 

13)  Der  Fahnenträger  zu  Pferde. 

14)  Die  zwei  Männer  beim  Bretspiele. 

Kooi,  Willem  Bartcl  van  der,    Maler,  wurde  1768  zu  Augu- 

stinusga,  einem  Dorfe  in  Vriesland  geboren,  und  schon  frühe  waren 
Kunstübungen  seine  Lieblingsbeschäftigung.  Besondere  Neigung 
empfand  er  zur  Malerei,  und  in  dieser  versuchte  er  sich  ohne  An- 
leitung, da  im  Orte  kein  Maler  sich  aufhielt.  In  seinem  zwölften 
Jahre  kam  er  endlich  zu  Frans  Swart,  einem  Tapetcnxnaler  zu  Leeu- 
warden,  in  die  Lehre,  und  nachderaper  ein  Jahr  bei  ihm  zugebracht 
hatte,  fand  er 'an  Johannes  Vcrrier,  Sollicitcur  Militair  zu  Leuwar- 
den, einen  Gönner.  Bei  diesem  Kunstfreunde  brachte  er  etliche 
Jahre  in  Kunstthätigkeit  zu,  und  hier  legte  er  auch  den  Grund  zur 
Kenntnis*  der  Perspektive,  worin  er  nach  und  nach  grosse  Stärke 
erlangte.  Unter  Vcrrier's  Aufsicht  übte  er  sich  drei  Jahre  im  Zeich- 
nen, besonders  nach  Lairesse  und  anderen  Meistern,  und  nach 
Verlauf  dieser  Zeit  fing  er  auch  an,  in  Oel  zu  malen,  aber  es 
fehlte  ihm  an  guten  Vorbildern  zum  Copiron,  und  er  mus6lc  daher 
anfangs  mit  mittelmässigcn  Stücken  sich  begnügen.  Von  grossem 
Nutzen  war  ihm  der  freundschaftliche  Rath  des  D.  P.  Floegsraa, 
der  zu  gleicher  Zeit  bei  Vcrricr  war,  und  die  Anweisung  des  letz- 
teren selbst,  da  dieser  in  seiner  frühern  Zeit  bei  J.  M.  ()uinkhard 
ebenfalls  die  Malerei  erlernt  hatte.  Die  bisherige  Zeit  verfloss  dem 
Künstler  unter  beständiger  Uebung,  und  später  kam  auch  der  Un- 
terricht des  Malers  H.  W.  Bcekkerk  hinzu,  bei  welchem  van  Kooi 
in  Darstellung  der  landschaftlichen  Natur  Vortheil  genoss.  Im 
Jahre  1796  wurde  seine  Lebensweise  etwas  unterbrochen,  denn  er 
musstc  da,  wo  er  wohnte,  die  Stelle  eines  Districts-Schreibers  an- 
nehmen, und  in  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Prälector  in  der 
Zeichenkunde  auf  der  Akademie  zu  Francker,  ein  Amt,  welche« 
ihm  vielmehr  zusagte,  als  der  Schreiberdienst,  den  er  jetzt  mit  sei« 
nein  ueuen  Posten  vertauschte,  und  welchen  er  bis  zu  der  18 11  unter 
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Bonaparte  erfolgten  Auflösung  der  Akademie  behauptete.  Neben 

dem  Prälectorat  hatte  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen  zu  geben, 
aber  alles  dieses  raubte  ihm  die  Zeit  zum  Malen,  und  v.  Kooi 
suchte  daher  bei  der  Akademie  um  Urlaub  nach,  um  sich  zu  Düs- 
seldorf in  der  Malerei  ausbilden  zu  können.  Hier  fand  er  bei 
Direktor  J.  P.  Langer  und  bei  Professor  Brulliot  freundschaftliche 
Aufnahme,  und  von  den  Meisterwerken,  welche  er  in  Düsseldorf 
mit  aller  Aufmerksamkeit  studirte,  waren  es  besonders  die  Werke 
van  Dyck*».  Er  copirte  damals  nur  oinige  Portraile  nach  diesem 
Meister,  denn  gegen  Anfang  des  Winters  kehrte  er  nach  Francker 
zurück,  aber  im  folgenden  Jahre  setzte  er  in  Düsseldorf  seine  be- 
gonnenen Studien  fort.  Von  dieser  Zeit  an  befasste  er  sich  bestan- 
dig mit  der  Malerei,  und  sein  Huf  ward  bald  gegründet.  Im  Jahre 
1808  wurde  in  Amsterdam  sein  Gemälde,  welches  eiue  Dame  vor- 
stellt, wie  ihr  der  Bediente  einen  Brief  einhändiget,  des  Preises 
von  2000  fl.  würdig  gehalten,  und  um  jene  Zeit  malte  er  auch 
das  Bildniss  fies  Hochlehrers  E.  Wassenberg  Ii  in  Franeker,  welches 
R.  Vinkeles  gestochen  hat.  Dieses  Portrait  und  andere  Werke  hat- 
ten den  Künstler  in  ganz  Holland  bekannt  gemacht,  und  viele  an- 
gesehene Personen  Hessen  sich  von  ihm  malen.  Im  Jahr«  1800, 
wurde. er  auch  schon  Corrcspondent  der  vierten  Classe  des  nieder- 
ländischen Instituts.  Van  Kooi  liess  sich  jetzt  in  Amsterdam  nieder, 
und  hier  lieferte  er  zu  den  Kunstausstellungen  mehrere  Bilder, 
welche  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen.  Es  sind  die- 
ses Bildnisse  friesländischcr  Edelleutc,  und  auch  den  König  malte 
er.  Die  Zahl  seiner  Bildnisse  von  Herren  und  Damen  ist  bedeu- 
tend. Sic  sind  meisterhaft  behandelt  und  ganz  charakteristisch  auf- 
gefasst.  Auch  Genrestücke  malte  dieser  Künstler,  und  diese  gehö- 
ren zu  den  besten  Erzeugnissen  der  neuern  Gatluugsinalerci.  Van 
Kooi  starb  1856  mit  dem  Uuf  eines  ausgezeichneten  Künstlers.  Auch 
als  Lehrer  war  er  sehr  geschätzt. 

Die  Geschiedenis  der  vaderl.  Schilderkunst  door  R.  van  Eynden 
en  A.  van  der  Willigen  1820  gibt .  ausführliche  Nachrichten  über 
diesen  Künstler,  und  daselbst  ist  B.  III.  p.  156  Nro.  5  sein  Bildniss 
gestochen. 

Kooi,  W., 

Maler,  auf  welchen  man  das  Monogramm  W.  K.  auf 
Landschaften  im  Geschmacke  des  J.  van  Goyen  deutet.  Volle  Sicher- 
heit gewährt  diese  Erklärung  nicht. 

Kool ,  J.  yan ,   $.  Gool. 
Kool,  Lorenz  ?an,    $.  Gool. 
Koonen,   s.  Koene. 

Koopmann  ,  Johann  Karl  Heinrich  ,     Historienmaler,  wurde 

1?97  in  Altona  geboren.  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  in  Hamburg, 
und  hier  hatte  er  auch  schon  durch  verschiedene  Bilder  ein  schönes 
Talent  bewiesen,  als  er  bcschloss,  auch  anderwärts  das  Kunstlcben 
kennen  zu  lernen.  Er  sah  sich  bei  dieser  Gelegenheit  auch  in 
München  um,  und  gegenwärtig  ist  Hooomanu  Professor  der  Male- 
rei am  polytechnischen  Institute  zu  Carlsruhe. 

Im  Jahre  1828  fand  eine  heil.  Familie  grossen  Beifall,  und  hier- 
auf folgten  noch  mehrere  andere  schöne  Bilder  geringeren  UmfangS. 
Im  Jahre  1855  vollendete  er  das  Bild  der  Verkündigung  Maria, 
ein  Altarblatt  in  der  Pfarrkirche  zu  Farbach,  in  welchem  der  Künst- 
ler seine  Aufgabe  auf  das  glücklichste  gelöst  hat.  Die  Jungfrau 
sitzt  in  ihrer  Wohnung  auf  einer  steinernen  Bank  vor  einer  Fen- 
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steröffnung,  nie  sie  im  Ruche  die  Prophezeihung  des  Jesnias  gele- 
sen. Dieses  liegt  aufgeschlagen  auf  dem  Schoosse,  und  die  Augen 
heftet  sie  in  Ueberraschung  auf  den  göttlichen  Roten,  im  Feierkleide 
von  himmlischem  Glänze  umflossen.  Bei  Reurtheilung  dieses  Bildes 
im  Kunstblatte  1835  No.  02  wurden  nur  wenige  kritisch  Künstlerische 
Bedenken  erhoben.  In  dem  bezeichneten  Jahre  erhielt  Koopraann 
auch  den  Auftrag,  die  Emporen  in  der  evangelischen  Kirche  zu 
Carlsruhe  zu  malen,  und  diese  Bilder  reihen  sich  denen  des  Hofmaler» 
Feodor  an.  Die  Bilder  sind  grau  in  grau  gehalten,  auf  unverhält« 
nissmassig  in  die  Länge  gezogenen  Flächen,  was  die  Composition 
um  so  schwieriger  machte.  Der  Künstler  hat  hier  Darstellungen 
aus  »lern  Leben  und  Leiden  Jesu  gegehen  ,  und  sein  Talent  für 
den  höheren  Styl  der  Kunst  bewahrt.  Naher  beschrieben  sind  die 
Coutposilioncn  im  bezeichneten  Kunslblalte. 

Koops,  P.,   s.  Cuops. 

Hoornhacrt,    s.  Coornhaert. 
Hoot  ,     unrichtiger  Name  für  Kooi. 

Kopf,  Johann  Vincenz,  Miniaturmaler,  der  zu  Iglau  in  Mähren 
17Ö5  geboren  wurde.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstel- 
lungen, und  zwar  in  verschiedenen  Städten.  Zuletzt  harn  er  nach 
Polen ,  arbeitete  längere  Zeit  zu  lirahau,  und  starb  um  1812* 

Hopisch  ,  AugUSt,  Landschaftsmaler  aus  Breslau,  wurde  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  geboren,  und  in  seiner  Vaterstadt  in  den  An- 
fangsgründen der  liunst  unterrichtet.  Später  begab  er  sich  auf  Rei- 
ten, und  da  fand  er  in  Italien  und  Sicilien  reichen  Stoff  zu  Bildern. 
Mehrere  seiner  Gemälde  erinnern  an  Gegenden  und  Orte  jener 
Länder.  Sie  sind  in  Gel,  viele  in  Deckfarben  ausgeführt,  schöne 
und  interessante  Bilder.    Kopisch  lebt  in  Berlin. 

Kopnian,  Peter,  Cupmann. 

Hopp,  Georg,  Zeichner  und  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  dei 
10.  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  der  159?  vcr" 
itorbene  Christoph  Schwarz,' Ropp  aber  arbeitete  noch  1 6 1 1 .  Diese 
Jahrzahl  steht  neben  dem  Monogramme  auf  historischen  Zeichnungen, 
die  mit  Feder  und  Tusch  ausgeführt  sind.  Die  Lebensverhältnisse 
dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Hopp,  A.  Ij.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  hennen. 
Im  Jahre  1819  gab  er  durch  ein  grosses  Gemälde,  welches  die  Niobe 
vorstellt,  wie  sie  das  letzte  Rind  vor  den  Pfeilen  der  erzürnten 
Gottheiten  zu  schützen  strebt,  die  schönste  Hoffnung.  Dieses  Bild 
war  schon  mit  Sicherheit  behandelt,  und  in  den  nackten  Theilen 
des  Körpers  zeigt  sich  schöne  Weichheit  und  Rundung. 

HoppenS,  A.,     s.  Coppens. 

Hoppin,  Ludwig,  Graveur  und  Bossirer,  wurde  1737  xu  Cüstrin 
geboren,  und  in  Berlin  übte  er  seine  Kunst.  Er  fertigte  verschie- 
dene kleine  niedliche.  Stücke  aus  Elfenbein,  Perlmutter  etc.,  iur 
Armbänder,  Dosen,  Ringe  u.  s.  w.  Dann  bossirte  er  Rildnissc  in 
Wacbs.  Krüger  hat  sein  grosses  Medaillon  in  Elfenbein,  welches 
er  für  das  Fundament  des  um  17o0  erbauten  Kirchthurms  der  fran- 
zösischen Kirche  fertigte,  gestochen. 

Ortliair,  Sinipert,    Maler  und  Lithograph  von  Augsburg,  bildete 
sich  daselbst  auf  der  Kuustschule,  und  1830,  in  seinem  22-  Jahre 
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ffing  er  nach  München,  um  seine  Studien  auf  der  Akademie  der 
Künste  furtzusetzen. 

Korn,  Friedrich,  Maler  zu  Brie»  um  1650.  Seine  Lebensverhäh. 
nisse  sind  unbekannt. 

Korneck,  Albert,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  noch 
185-4  zu  Berlin  unter  der  Leitung  des  II.  v.  Klöber  stand.  Er  malt 
Historien  und  Genreslücke,  dann  Portraite.  Jenes  von  Kellstab  hat 
er  lithographirt. 

Kornelisz,  Lucas,    s.  Cornelis  und  Lucas  Krug, 

Kornmann,  Johann,  Goldschmied  und  Wachsbossirer"von  Augsburg, 
ein  berühmter  Künstler  seiner  Zeit,  dessen  Arbeiten  in  Gold,  Sil- 
ber,  Kupfer  etc.  selbst  in  Venedig  und  in  Rom  geschätzt  wurden. 
Pabst  Urban  VIII.  und  verschiedene  Cardinülc  hessen  durch  ihn 
Brustbilder  fertigen.  Er  hätte  sein  Glück  machen  können,  wenn 
er  in  Reden  und  Handlungen  nicht  üfter  das  Maass  überschritten 
hätte,  und  so  versicherte  sich  die  Inquisition  eines  Tages  seiner 
Person.  Bonnani  zeigt  unter  den  Medaillen  Innocenz  X.  eine  von 
diesem  Künstler  an. 

Korumaun  blühte  um  1Ö50. 

Korner,     *.  Koerner. 

Korompey,  Franz,  Maler  von  Kremsier  in  Mähren,  bildete  sich 
unter  Palko's  Leitung  zum  geschickten  Portraitmaler,  doch  malte 
er  auch  Historien.  In  St.  Jakob  und  bei  den  Minoriten  zu  Brünn 
sind  Altarblätter  von  ihm,  und  auch  kleine  Staffelcibilder  finden 
sich  von  seiner  Hand,  nach  der  Weise  der  Niederländer.  Seine 
Bildnisse  sind  sehr  ähnlich,  trefflich  in  Rundung  und  Färbung. 
Starb  zu  Brünn  1770« 

Korompey,  Leopold  ,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ein  Geistlicher, 
übte  sich  aber  nebenbei  auch  im  Malen,  und  gelangte  endlich  hierin 
ohne  Anweisung  zu  solcher  Fertigkeit,  dass  er,  nachdem  er  jetzt 
auch  den  Unterricht  des  berühmten  M.  v.  Molitor  genossen  hatte, 
bald  durch  die  Kunst  allein  seinen  Unterhalt  hätte  versichern  kön- 
nen. Er  malte  Landschaften  und  Portraite  mit  Beifall,  erstere  im 
Geschmackc  Molitor's.  Solche  Bilder  sind  im  Schlosse  zu  Lissiz  und 
im  Besitze  des  Grafen  von  Genois.  In  der  Kirche  zu  Kumrowitz 
bei  Brünn  ist  das  Hochaltarblatt  sein  Werk. 

Korompey  hatte  einen  pastosen  Farbenauftrag,  in  einer  gefälligen 
klaren  Weise..  Seinen  Bildnissen  wusste  er  Aehulichkeit  zu  ver- 
leihen.   Starb  1829  *n  Brutin* 

Korrod  1 1  Zeichner,  arbeitete  mit  Meyer,  Kaiin,  Rordorff  u.  a.  für  die 
110  Ansichten  der  Schweiz,  die  zu  Zürich  bei  Füssly  und  Comp, 
in  Atjuatiuta  erschienen,  qu.  4* 

KorSt,  Tan  der,  Medailleur,  dessen  in  der  Sammlung  berühmter 
Medailleure  erwähnt  wird.  Da  wird  ihm  eine  Schaumünze  auf  das 
grosse  Heidelberger  Fass  beigelegt,  1740  gefertiget. 

Koslow,  Gabriel  IgnatiewitSch,  Historienmaler,  bildete  sich 
unter  Valeriani  zum  Künstler,  und  1702  wurde  er  Professor  an  der 
Akademie  zu  St.  Petersburg.  Er  malte  hier  verschiedene  historische 
Stücke  mit  Fertigkeit;  aber  dieses  ist  Alles,  was  an  ihm  zu  loben 
ist.  Am  besten  gelangen  ihm  allegorische  Zeichnungen  und  Orna- 
mente.   Starb  als  Uecter  adjunetus  1791. 
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Hoslowslty,  Michael,  Bildhauer  und  Zeichner  zu  St.  Petersburg, 
bildete  ßich  in  Italien,  besonders  zu  Rum,  wo  er  mehrere  Jahre 
verweilte.  Endlich  Uehrlc  er  nach  St.  Petersburg  zurück,  und  da 
erwarb  er  sich  durch  verschiedene  Werbe  den  Ruf  eines  der  vor- 
züglichsten russischen  Künstlers  seiner  Zeit.  Er  fertigte  das  Monu- 
ment des  Fürsten  Suwarow,  einen  colossalcn  Simson,  der  bei  der 
grossen  Cascade  in  Pctcrhof  autgestellt  wurde,  verschiedene  Bas- 
reliefs für  die  medizinische  Akademie  etc.  Unter  seiner  Leitung 
wurde  auch  das  berühmte  Pantheon,  der  Taurische  Pallast  des  Für- 
sten Potemkin,  verziert. 

Koslowshy  war  Professor  an  der  kaiscrl.  Akademie,  und  1802 
starb  er. 

Kothgasser,  Anton,  Glasmaler,  wurde  1769  zu  Wien  geboren, 
und  im  l6-  Jahre  harn  er  in  die  k.  k.  Porzellan  -  Manufaktur,  wo 
es  ihm  nach  unzähligen  Versuchen  endlich  gelang,  in  der  Email- 
Glasinalerei  sich  bedeutende  Vortheile  zu  sichern.  Er  malte  Por- 
traite,  Landschaften,  Stüdtcansichtcn,  Jagden,  Thierstücke  etc.  auf 
durchsichtigem  Glase  oder  auf  weiss  emaillirtcn  Gründen,  und  diese 
Bilder  zeichnen  sich  durch  Farbenfrische  aus.  Es  existiren  von  ihm 
sehr  schön  gemalte  Trinkgläser  und  andere  Gelasse,  und  auch 
grössere  Malereien  auf  Fensterscheiben,  die  in  der  Ritterburg  be- 
findlich sind,  welche  Maria  Theresia  erbaut  hatte.  Seine  Farben 
zeichnen  sich  durch  Schönheit  und  Lebhaftigkeit  aus,  dabei  ist 
seine  Zeichnung  correkt  und  seine  Gemälde  haben  einen  hoben 
Grad  technischer  Vollendung. 

Dann  führte  er  auch  auf  grossen  Glasplatten  Malereien  aus,  und 
für  eine  Rirche  in  der  Schweiz  malte  er  grosse  Fenster.  Eine 
ganz  ehrenvolle  Erwähnung  verdienen  seine  gemalten  Kirchenfen- 
»ter  im  Dome  zu  Turin. 

Kotta,  J  ranz  .  Maler  zu  Rudolstadt,  erwarb  sich  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  durch  seine  Porzcllangemälde  Ruf.  Er  stand  um  1804 
im  Dienste  des  Hofes. 

Kottcrba,  Carl,  Kupferstecher,  geb.  1800  zu  Teschen  im  österrei- 
chischen Schlesien,  kam  nach  zurückgelegten  Schulstudien  I8l6 
nach  Wien  zu  seinem  Onkel,  dem  Kupferstecher  S.  Langer,  und 
dieser  crthciltc  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen. 
Bald  iühltc  er  Kraft  genug,  um  als  sclbstständiger  Künstler  auf- 
treten zu  können,  und  seine  ersten  Arbeiten  sind  Blätter  für  Buch- 
und  Kunsthändler  in  Wien  und  Prag.  Seine  Platten  sind  rein  und 
kräftig  gestochen,  das  Ganze  kunstgemäss  behandelt. 

Kottcrba  hat  Anthcil  an  dem  von  C.  Haas  nach  S.  von  Perger's 
Zeichnungen  herausgegebenen  Gallerie- Werke  des  Bclvedere  in 
Wien,  und  dafür  stach  er  neben  anderen  schönen  Blättern: 

1)  Hermann  und  Thusnelda,  nach  Angelica  Kaufmann. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Palma  vecchio. 
5)  Maria  mit  Jesus  und  Johannes,  nach  Kafacl. 

Hottwitz,  E.,  Maler  in  Stettin,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Man 
hat  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Kouwenberg,  Christian  van,  Historienmaler  von  Delft,  lernte 
bei  J.  van  Nccs,  und  dann  begab  er  sich  nach  Italien,  um  die 
Malerschulen  jenes  Landes  kennen  zu  lernen.  Er  folgte  indessen 
in  der  Malwcisc  keiner  ausschliesslich,  sondern  ahmte  bald  diese, 
bald  jene  Manier  nach.  >»ach  seiner  Heimkehr  malle  er  lür  da*. 
Schloss  Uyswick  verschiedene  Bilder,  liess  sich  aber  spater  in  Cöln 
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nieder,  wo  er  1667  im  63«  Jalire  starb.  Kouwenberg  war  ein  guter 
Zeichner  und  nicht  minder  schätzbar  als  ColorisL  In  Darstellung 
des  Nackten  hatte  er  grosse  Stärke. 

Kouwenhoven,  Jakob,  Landschaftsmaler,  wurde  1777  in  Rotter- 
dam geboren,  und  der  vornehmste  seiner  Meister  war  B.  P.  Omme- 

Sanck  zu  Antwerpen.  Er  wählte  die  Landschaft  zur  Darstellung, 
och  findet  man  von  ihm  selten  reine  Veduten.  Seine  Bilder  sind 
ruit  Thieren  staffirt,  öfter  mit  Kühen,  Schaafen  und  Ziegen.  Diese 
Gemälde  kamen  in  verschiedenen  Besitz,  im  Vaterlande  und  im 
Auslände.  Sie  sind  vortrefflich  in  Haltung  und  von  schöner  Fär- 
bung.   Besonders  herrlich  sind  seine  Baum^runncn. 

Kouwenhoven  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Lithographie. 

Kouwhorn,  Pieter,  geschickter  Glasmaler  zu  Lcyden  um  1Ö30. 
Man  nennt  ihn  als  Meister  des  G.  Dow. 

Kovatsch,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Wien,  und  geboren  daselbst 
1790.  Sein  Meister  war  Stöber  sen.,  nebenbei  besuchte  er  aber 
auch  die  k.  k.  Akademie  der  Künste,  um  sich  im  Zeichnen  nach 
der  Antike  auszubilden.  Hierauf  trat  er  als  selbstständiger  Künst- 
ler auf,  und  er  hat  bereits  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  schätz- 
baren Blättern  geliefert,  für  die  Kunsthändler  Artaria  uud  Müller, 
in  die  Riedl'schen  Taschenbücher,  in  Igaz's  Hebe,  in  Gräffcr'» 
Fhilomele,  zu  Wicland's  Werken  bei  Fleischer  in  Leipzig. 

Die  vorzüglichsten  Leistungen  des  Künstlers  sind  in  dem  bei 
C.  Haas  in  Wien  erschienenen  Gallerie-Werkc  nach  S.  v.  Perger's 
Zeichnungen: 

1)  St.  Petrus,  nach  R.  Mengs. 

2)  Der  heil.  Johannes,  nach  Gucrcino. 

5)  Das  Innere  einer  Bauernstube,  nach  D.  Tcnicrs,   mit  grosser 
Sicherheit  behandelt. 

4)  Die  Familie  des  Velasquez  de  Silva. 

5)  Die  Wurstmacherin,  nach  Teuiers,  zierlich  gestochen. 

6)  Der  blinde  Tobias,  nach  Carravaggio. 

7)  Die  Wiederaufnahme  der  Hagar,  nach  P.  da  Cortona. 

8)  Die  Steinigung  Maria,  nach  G.  Reni. 

9)  Die  Alte,  nach  G.  Dow. 

10)  Die  heil.  Cäcilia,  nach  Tibaldi. 

11)  Die  Spitzenklöplerin ,  nach  Mctzu» 

12)  Die  Aepfelschälerin,  nach  Terburg. 

15)  Die  Briefschreibe  1  in,  nach  demselben,  beide  zierlich  gestochen. 

14)  Hektor'6  Abschied,  nach  A.  Lcns. 

15)  Das  Bildniss  des  Tonkünstlcrs  Gluck,  nach  Duplessis. 

16)  Das  Bildniss  von  Rubens. 

17)  Pabst  Pius  VII.,  nach  Carauccini,  ein  Hauptblatt. 

18)  Der  Graf  von  Montfort,  nach  van  Dyk,  treffliches  Blatt. 

19)  Die  Rückkehr  des  Landwehrmanns,  nach  Krafft. 

Dann  sind  von  seiner  Hand: 

20)  Die  12  Kupfer  in  Dr.  Rittler's  Geschichte  der  Apostel. 

21)  Das  Arbeitszimmer  des  Kaisers  Franz  I.,  nach  Decker,  fol. 
Seitenstück  zu  dem  Arbeits  -  Cabinet  in  der  k.  k.  Hofburg  iu 
Wien,  1835. 

Kowarz,  J.  K.,  Maler,  der  in  Böhmen  lebte.  Im  Jahre  i7i6  malte 
er  die  Lebensgeschichte  des  Ignaz  von  Loyola  in  der  Capelle  des 
Heiligen  zu  Kuttenberg. 
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Kraanfcltl ,  VAU,  Waterloo**  Zeit-  und  Kunstgenossc ,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Der  Dichter  Vondel  machlo  »eine 
Grabschrift. 

KraasbecU,     s.  Craesbccke. 

Hraay  ,  Jan,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1730  zu  Hoorn  pboren 
und  hier  von  Anton  Hengstenburg  unterrichtet;  er  nahm  eich  aber 
die  Werke  des  Hermann  Hengstenburg  zum  Muster.  Es  finden  sich 
von  ihm  Zeichnungen,  Skizzen  und  Studien.    Starb  l80Ö. 

Krab   oder  Krabaticr,    Beiname  von  J.  Assclyn. 

Krabbe,  Anna,  Malerin  und  Dichterin  zu  Copcnhagcn,  malte  die 
Bildnisse  aller  danischen  Könige,  von  Dan  bis  zu  Christian  IV., 
und  diese  Portraite  zierte  sie  mit  eigenen  Versen. 

Diese  Malerin,  die  1618  starb,  kommt  bei  anderen  Schriftstellern 
unter  dem  Namen  Navnct  Schramm  vor,  weil  man  sie  mit  einer 
Dichterin  Elisabeth  Krabbe,  verehelichte  Schramm,  verwechselt. 

Krackcr,  Maler  zu  Prag,  der  um  1750  im  guten  Andenken  stand. 
Er  malte  Kirchenbilder. 

Kraegen,  G.  C. ,  Kupferstecher,  lieferte  in  der  Manier  von  C.W. 
Kolbe  in  Dessau  mehrere  geätzte  Blätter,  nach  deu  Zeichnungen 
dieses  Meisters  und  nach  Wt-hle,  so  wie  nach  eigenen.  Es  sind 
dieses  Landschaften  mit  Staffage,  ober  nicht  mit  Kolbe's  Freiheit 
behandelt.  Einige  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet, 
andere  mit  den  Initialen  desselben. 

1  5)  5  kleine  Landschaften :  G.  C.  Kracgen  fec. 

6)  Wohnung  des  Hüters  auf  dem  Siclitzerbcrge,  1807»  nach  Wehl« 
radirt. 

Kracmer,  Nicolaus,  Maler  zu  Strassburg,  der  nach  seinen  Lei- 
stungen wenig  bekannt  scyn  dürfte.  Er  hatte  eine  Haarlocke  A. 
Dürers,  und  diese  befand  sich  1790  im  Cabinet  Hüsgen  zu  Trank- 
fürt  am  Main.    Starb  1550. 

KraCT,  Johann  Georg,    Maler  zu  Regensburg,  malte  Landschar- 
ten und  Viehstücke,  welche  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Im 
Coloritc  besass  er  geringe  Vorzüge.  Dieser  Künstler  starb  um  1772. 
Dann  hat  er  aucn  etliche  Blätter  radirt: 

1)  Landschaft  mit  einem  stehenden  Ochsen. 

2)  Landschaft  mit  einem  liegenden  Ochsen. 

3)  Eine  kleine  Landschaft  in  die  Höhe. 

Krafft,  Nicolaus,  Architekt  von  Stettin,  der  zu  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts  mit  Ruhm  arbeitete.  Er  baute  l4ll  den  zierlichen 
Thurm  am  Mühlcnthore  zu  Brandenburg. 

Krafft,  Adam,  berühmter  Bildhau«r  zu  Nürnberg,  über  dessen 
Geburtsjahr  und  den  Geburtsort  uus  die  alten  Nachrichten  in  Un- 
gewissheit  lassen,  und  genaue  und  ausführliche  Nachweisuogcn  des 
Bekannten  und  Mutmasslichen  verdanken  wir  erst  der  neuern 
Zeit,  nämlich  dem  Werke:  Die  Nürnhergischen  Künstler»  Geschil- 
dert nach  ihrem  Leben  und  ihren  Werken,  I.  lieft,  1822-  Diesem 
Werke  sind  wir  theilweisc  gefolgt.  Der  Verfasser  des  angezeigten 
Werkes  nimmt  an,  das*  Krafft  ein  Alter  von  70  Jahren  oder  etwas 
mehr  erreicht  hatte,  als  er  seine  Kunst  wegen  zunehmender  Schwäche 
aufgeben  musstc,und  zu  Schwabach  1507  oder  150Ö  starb,  und  so  dürfe 
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man  mit  ziemlicher  Gewissheit  sein  Geburtsjahr  ohngefähr  um  l430 
vermulhen.  Auch  ist  nirgends  bestimmt  angegeben,  aber  auch  nir- 
gends ein  Zweifel  darüber,  dass  er  aus  Nürnberg  gebürtig  gewesen. 
Es  ist  also  glaubhaft,  dass  Geburts-  und  Aufenthaltsort  ein  und  der- 
selbe sind.  So  wissen. wir  gleichfalls  nicht,  oh  auch  sein  Vater  ein 
Steinhauer  war,  und  er  um  deswillen  sich  diesem  Geschäfte  wid- 
mete, oder  ob  ihn  blos  eigene  Lust  und  der  innere  Drang  des  sich 
nie  verlliugnenden  Genius  darzu  führte,  oder  wer  sein  Meister  war. 
Ebenso  lastt  sich  blos  vermuthen,  er  habe  sich  auf  Wanderungen 
als  Stciumet/.gcsclle  zu  den  bedeutendsten  Bauhütten,  wie  z.  B. 
in  Mainz  oder  Strnssburg,  gewendet,  und  dort  zum  Künstler  gebil- 
det.    Das  Jahr,  wo  er  zuerst  als  Künstler  in  Nürnberg  auftrat, 
kann  man  nach  dem  Datum  seines  frühesten  Werkes  um  l4ö2  an- 
nehmen.   Diess  ist  der  Giebel  des  Michaelischors  über  der  Ein- 
gangs-Halle  der  Frauenkirche,  die  freilich  nur  ein  Steinmetzen- 
und  kein  eigentliches  Bilducrwerk  war.     In  der  darauf  folgenden 
Zeit  mögen  ihn  Arbeiten  in  Frivathäusern  beschäftiget  haben,  und 
erst  in  der  letzten  Periode  seines  Lebens,  von  1490  an,  zeigte  er 
sich  als  Bildhauer,  und  halte  die  Reife  in  seinem  Fache  erlangt, 
die  sich  in  früheren  Jahren   noch  nicht  entwickelt  darstellt.  Um 
desto  bewunderungswürdiger  aber  verdient  sein  Talent  zu  heissen, 
da  sich  erst  im  späten  Mannes-  und  Grciscnultcr  alle  die  wahrhaft 
bedeutenden  Leistungen  dieses  Meisters  zusammendrängen,  welche 
ihm  einen  bleibenden  Ruhm  als  Künstler  sichern.  Unermüdlich  im 
Studium  seiner  Kunst  übte  er  noch  in  seinem  Alter  sich  alle  Feier- 
•;T>  tage  mit  Peter  Fischer  und  Sebastian  Lindenast  im  Zeichnen;  von 
einem  nähern  Verhältnisse  mit  Albrecht  Dürer  odor  Wilibald  Pyrk- 
heimer  ist  keine  Spur,  woriu  nicht  mit  Unrecht  ein  Zug  von  Krafft's 
zurückhaltendem  etwas  eigenwilligem  Charakter  zu  suchen  ist,  der  sich, 
■wie  aus  Neudörffer's  Nachrichten  hervorgeht,  besonders  darin  zeigte, 
dass  er  nur  den  ungebildetsten  Handlangern  und  nie  den  geschick- 
teren Gesellen  fleissigen  Unterricht  in  seiner  Kunst  gab.  Aus  eben 
diesem,  jetzt  auch  gedrucktem,  Manuscriptc  erfuhren  wir  auch,  dass 
Krafft  die  Fertigkeit  besessen  habe,  mit  der  Linken,  wie  mit  der 
Hechten  zu  arbeiten;  ferner,  dass  ersieh  zum  zweitenmal  mit  einer  ' 
Wittwe  verheirathet  habe,  die  sich,  obgleich  Magdalena  getauft, 
ihm  zu  Gefallen  Eva  nennen  musste.    Ebendaselbst  zeigt  sich  aber 
ein  Irrthum  iu  der  Jahrcsangabe  in  Hinsicht  seiner  zweiten  Ver- 
heiratung. So  wenig  als  1507,  was  sein  wenigstens  angenommenes 
Todesjahr  ist,  als  1570,  was  durch  einen  Druckfehler  bei  Sandrart 
steht,  sondern  ohne  Zweifel  l470  feierte  er  seine  zweite  Vereheli- 
chung, doch  scheint  seine  Ehe  kinderlos  gewesen  zu  seyn ,  und  seine 
Frau  vor  ihm  das  Zeilliche  gesegnet  zu  haben,  woraus  sich  das  ver- 
einsamte Ende  Krafft's  im  Spital  zu  Schwabach  begreifen  la'sst.  Ucbri- 
gens  hielt  man  damals  den  Aufenthalt  im  Spitalc  gar  nicht  für  enteh- 
rend, ja  mau  kaufte  sich  sogar  in  ein  solches  ein,  um  im  Alter 
aller  Sorgen  tur  Lebensunterhalt  und  alles  andern  überhoben  zu  seyn. 

An  der  Spitze  seiner  Arbeiten  steht  der  Giebel  des  Mi 
chaclischors  vom  Jahre  l462*  Zu  welcher  Zeit  und  wie  vielen 
Antheil  Krafft  daran  hatte,  darüber  herrscht  in  den  Nachrichten 
grosse  Verwirrung  und  Unbestimmtheit.  Einige  schreiben  das  ganze 
Portal  ihm  zu,  was  offenbar  unrichtig  ist.  Die  andern,  und  an  ihrer 
Spitze  Neudörffer,  sagen,  er  habe  das  künstliche  Messwerk  an  den 
Vesperbildern  gemacht.  Unstreitig  ist  der  Giebel  mit  den  daran 
befindlichen  Bildern  und  den  zu  dem  Ganzen  der  Kirche  passen- 
den Verzierungen  die  Arbeit  dieses  Meisters.  Unter  iL  HeidclolT* 
Leitung  wurden  1825  die  kunstreichen  Portale  der  Frauenkirche, 
die   sehr  gelitten  hatten,  wieder  hergestellt.    Die  früheste  unter 
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KraflVs  Rildhaucrarbeitcn  und  zugleich  eine  der  bedeutendsten  fallt 
in'«  Jahr  |4()0«  Die  sieben  Wandsäulen  mit  den  Darstellungen  der 
Leidensstatiuiieu  des  Erlösers  von  de»  Stifters  Martin  Küzel's  Haus 
bis  zum  Kirchhof  St.  Johannes,  und  an  demselben  die  drei  grossen 
Kreuze,  den  Calvarieuberg  vorstellend.  .  Dieses  Werk  besteht  out 
siebcu  Hautrelicfs ,  in  denen  Kraßt  6cine  grosse  Kunsterfahrenheit 
an  den  Tag  legte.  Die  Breite  betrügt  mit  den  beiden  rinschlics- 
senden  Scitcnpleilern  6  Fuss  5  Zoll ,  die  Höhe  5  Fuss.  Bewunde- 
rungswürdig bleibt  die  Geschicklichkeit  und  Sorgfalt,  mit  der  die 
Füsse  der  zuvorstehendeu  Figuren  ganz  frei  und  los  vom  Grunde 
ausgehauen  sind,  so  dass  man  sie  auch  von  der  zweiten  und  dritten 
dahinterstehender  Personen  ausgearbeitet  findet. 

An  der  Aussenwand  der  Scbalduskirchc ,  dem  Rathhause  gegen- 
über, durch  Gitter  und  kupfernes  Obdach  sorgfältig  verwahrt,  ist 
die  grösstc ,  der  Figurenzahl  nach  reichhaltigste,  dem  Kunstwerth 
nach  auch  wohl  die  vollendetste  unter  KraflVs  Arbeiten.  Nach  einem 
Thcilc  der  Darstellung  nennt  man  dieses  Hautrclicf  nur  die  Grab- 
legung Christi.  Zu  beiden  Seiten  ist  aber  auch  die  Abführung  des 
Heilandes  zum  Kreuze  und  die  Auferstehung  dargestellt.  Murr 
nahm  ohne  Grund  nur  die  Grablegung  als  KraflVs  Werk  an.  Der 
mittlere  T  Ii  eil  des  Kunstwerkes  misst  18  Fuss  in  der  Länge,  die 
beiden  andern  an  den  Scitcnwändcn  der  zwei  Pfeiler  jeder  8  Fuss, 
die  Höhe  des  Ganzen  9  Fuss. 

Sebald  Schroycr,  der  fromme  und  reiche  Kirchenmeister  bei  St. 
Sebald,  ist  der  Stifter  dieses  Kunstdenkmals,  welches  um  l4Q2  er- 
richtet wurde.  Dieses  Hautrclicf  ist  das  bestcrhaltcnc  von  KraflVs 
Werken  und  trägt  noch  Merkmale  stattgefundener  Bcroalung.  Ein 
anderes  Relief  (1496)  von  Meister  Rrafft  befindet  sich  jetzt  über 
einem  Nebenaltarc  in  der  Sebalduskirche.  Es  stellt  eine  Kreuz- 
tragung  vor;  ehedem  befand  es  sich  auf  der  Mauer  des  Stadtgra- 
bens. Die  Breite  des  Reliefs  beträgt  3  Fuss  9  Z.,  die  Höhe  5  Fuss. 

In  den  Jahren  l4o6  bis  1500  verfertigte  KrafTt  das  berühmte  Sakra- 
menthäuslein in  der  Lorenzer  Kirche,  welches  Hans  Imhof  mit  einem 
iür  jenes  Zeitalter  bedeutenden  Kostenaufwand  von  770  Goldgulden 
stiftete,  nach  unserm  Geldc  über  5000  Gulden.  Neudörfler,  Sand- 
rart,  und  alle  folgenden  geben  an,  dass  KrafTt  eine  sonderbare 
Wissenschaft  gehabt,  die  harten  Steine  zu  erweichen  und  in  die  aus 
Leimen  und  gestossenen  Steinen  zubereiteten  Formen  zu  giessen, 
und  dann  wieder  zu  härten.  Gestützt  auf  das  alte  Zcugniss  ward 
das  Sakramenthäuslcin  von  allen ,  die  es  bisher  beschrieben ,  für 
ein  Werk  gehalten,  bei  welchem  KrafTt  von  dieser  Kunst  Gebrauch 

Semacht  habe.  Nach  der  neuesten  Untersuchung  ergab  sich  aber, 
ass  das  Kunstwerk  von  festem  klarem  Steine  zierlich  und  kunst- 
reich gehauen,  nicht  blos  die  Basreliefs  daran  im  ersten  und  zwei- 
ten Absätze  und  die  übrigen  Figuren,  sondern  auch  die  Zierrathen 
und  Bögen ,  die  dem  Ganzen  einen  solchen  reichen  Schmuck  ver- 
leihen. Das  in  allen  frühern  Beschreibungen  angegebene  Höhen- 
maass  von  64  Fuss  trifft  bis  auf  etliche  Zolle  zu.  Dieser  zierliche 
Tabernackel  ist  mit  Aesten,  Pfeilern,  Säulen  und  gothischen  Thürm- 
chen  geziert,  nebst  Darstellungen  aus  den  Lcbenscrcignissen  Jesu, 
welche  sich  auf  das  Abendmahl  beziehen  ;  er  spitzet  sich  nach  und 
nach  mehr  und  mehr  zu  und  höret  zuletzt  in  einem  Blumenstengel 
auf,  der  gleich  einem  Bischofsstäbe  gekrümmt  ist.  Das  Ganze  stü- 
tzen Kram  und  seine  zwei  Gesellen ;  lebensgrossc  Figuren,  an  jeder 
Seite  eine,  an  denen  Zeichnungund  Ausdruck  gleiches  Lob  verdienen. 

Ein  in  dieselbe  Zeitperiode  fallendes  Werk  KraflVs  befindet  sich 
über  dem  grossen  Einfuhrthorc  der  ehemaligen  Frohn  oder  soge- 
nannten kleinen  Waage,  vom  Jahre  i4y7.  Es  stellt  eine  Kaufmanns- 
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Waage  vor,  daneben  einon  Knecht,  der  ein  Gewicht  hineinlegt, 
den  Waagmeister,  und  den  Kaufherrn  im  Begriff  auszuzahlen.  Der 
Ausdruck  an  diesen  Figuren  ist  meisterlich.  Die  Grosse  des  Haut- 
rclicfs  betragt  der  Breite  nach  fünf  Fuss,  in  der  Höhe  etwas  mehr. 

Ncudörffer  schreibt  dem  Meister  Krafft  uueh  den  Oelberg  zu,  den 
Fcter  Harsdörffer  1/198  stiftete,  und  welcher  jetzt  aus  dem  Garthau- 
ser Kloster  nach  dem  Burgberg  geschafft  ist;  er  scheint  aber  als 
Krafft's  Arbeit  zu  gering  zu  seyn. 

Vom  nümlichen  Jahre  l4o8  befindet  sich  ein  vortrefflich  steinge- 
haucnes  Bildwerk  Krafft's  in  der  Frauenkirche,  ehemals  im  Augu- 
stiner-Kloster,  Maria  als  Himmelskönigin  mit  dem  Christuskinde 
darstellend,  unter  deren  von  zwei  Engeln  cmporgchaltencn  Mantel 
viele  Figuren  von  allen  Ständen  knicen.  Das  Hatitrclicf  erreicht 
eine  Höhe  von  6  —  7  Fuss  und  ist  auf  die  würdigste  Weise  mit 
Ranken  und  Blumen  verziert. 

Kleiner  und  einfacher,  aber  nicht  weniger  trefflich  in  Hinsicht 
der  künstlerischen  Behandlung,  ist  ein  anderes  Werk  Krafft's  vom 
Jahre  1500,  das  aus  dem  Kreuzgang  des  Prediger-Klosters  ebenfalls 
in  die  Frauenkirche  versetzt  wurde.  Bs  stellt  die  lirönung  Mariens  dar. 

Im  Jahre  1501  bearbeitete  Krafft  drei  Hautrelicfs '  von  gleicher 
Grösse,  jedes  fünf  Fuss  hoch  und  eben  so  breit,  welche  nebenein- 
ander an  der  innern  Chorwand  der  Sebalduskirche  sich  befinden, 
und  das  Abendmahl,  Christus  am  Oelbcrgc  und  die  Gefangenneh- 
mung Christi  schildern.  Das  ersterc  ist  die  Abbildung  eines  von 
Faul  Volkanicr,  des  Stifters,  in  Nürnberg  gehaltenen  Gastmahls} 
sämnitliche  Köpfe  sind  Portraits.  Gabriel  Nützel  ward  als  Christus 
vorgestellt,  auch  der  Bildner  selbst  soll  darauf  vorkommen.  Auf 
dem  dritten  Relief  ist  der  Konf  des  Heilandes  wiederholt. 

Im  Kreuzgange  bei  St.  Egidien  befindet  sich  von  Krafft  eine 
Krönung  Maria,  und  an  einem  Hause  neben  der  Sebalduskirche 
der  englische  Gross  vom  Jahre  !5o'f. 

Ferner  befinden  sich  noch  an  Werken  Krafft's  in  Nürnberg:  ein 
St.  Georg,  dei  den  Lindwurm  tödtet,  am  Paumgärtncr'schcn  Haus 
in  der  Dielinggassc;  ein  muthmasslich  für  Krafft's  Werk  zu  halten- 
des jüngstes  Gericht,  Hochrelief,  in  der  Scbaldus- Kirche;  endlich 
das  kleine  Sakramenthäuschen  in  der  Augustiner  -  Kirche ,  das  bei 
der  1816  erfolgten  Abtragung  dieses  Gebäudes  zu  Grunde  ging. 

AU  das  letzte  von  Krafft's  Werken  wird  in  dem  oben  erwähnten 
Werke  über  die  Künstler  Nürnbergs  die  Grablegung  Christi  in  der 
Holzschuher'schcn  Kapelle*  auf  dem  St.  Johannis -Gottesacker  in 
Nürnberg  bezeichnet.  Dieses  Werk,  eine  grosso  Gruppe  von  15 
runden  Figuren  über  Lcbcnsgrösse ,  mit  Spuren  ehemaliger  Bcraa- 
lung  und  Vergoldung,  wurde  1507  aufgestellt,  und  der  Meister  soll 
der  Sage  nach  aus  Altersschwäche  die  Ausführung  zum  Theil  seinen 
Gesellen  überlassen  haben.  Dieses  dürfte  wenig  Grund  haben,  im 
Gcgentheile  der  Meister  noch  kräftig  gewesen  seyn  zur  Ausführung 
umfassender  Werke.  In  der  St.  Martins-Kirche  zu  Schwabach  be- 
findet sich  ein  Sakramenthäuschen  von  etwa  50  Fuss  Höhe,  welches 
die  Tradition  und  mehrere  Kunstkenner  als  das  Werk  unsers 
Künstlers  bezeichnen.  Dieses  Sakramenthäuschen  ist  mit  seltener 
Meisterschaft  behandelt,  und  es  dürfte  ausser  jenem  in  der  Loren- 
zer Kirche  kaum  seines  Gleichen  in  der  Umgegend  zu  finden  seyn. 
In  der  Construktion  erinnert  es  an  das  berühmte  Werk  dieser  Art 
in  Nürnberg.  Auch  in  Kalchreuth  ist  ein  Altarhäuschen,  30  Fuss 
hoch;  ein  zweites  zu  Katzwang  2t  Fuss  hoch,  und  ein  drittes 
wurde  erst  1830  in  Fürth  als  Krafft's  Arbeit  erkannt.  Dieses  halt 
24  Fuss  in  die  Höhe,  und  es  ist  zwar  wich»  mit  dem  Namen  des 
Meisters  bezeichnet,  aber  der  Ausfuhrung  nach,  wie  andere,  wohl 
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anter  seinem  Einflüsse  und  mit  reiner  Mitwirkung  enstanden.  Diese 

Sacramcntarien  tragen  keine  Jahrzahl;  jenes  in  Schwabach  wurde 
1505  vollendet.  In  einer  Säulenhalle  dieses  Tempclchens  ist  das 
Brustbild  eines  hochbetagten  Mannes,  und  dieses  erklärt  die  Sage 
als  Portrait  des  Adam  Krafft.  Allein  damit  hat  es  So  wenig  Rich- 
tigkeit, wie  mit  der  Bildnissfigur  IiraflYs,  als  eine  der  Stützen  des 
Sakramenthäuschcns  bei  St.  Lorenz  in  Nürnberg. 

Was  das  an  diesem  Sakramcnthäuschcn  in  Stein  gehaueno  Portrait 
des  Künstler«  betrifft ,  so  hielt  man  von  Sandrart  an  den  nördlichen 
{topf  für  Adam  Krafft.  Dieser  ist  in  Sandrart's  deutscher  Akademie, 
wiewohl  sehr  ungetreu  und  viel  älter  und  greisenhafter  abgebildet; 
er  jindet  sich*  wieder  in  dem  oben  angeführten  ersten  Helte  der 
Nürnberger  Künstler  von  Flcischmann  gestochen;  ihn  hat  Dr. 
Campe  in  den  1823  abgedruckten  Neudörffcr  Nachrichten  wieder- 
gegeben; ihn  hat  Pfarrer  Hilpert  in  dem  zweiten  Hefte  der  Merk- 
würdigkeiten und  Kunstschätzc  Nürnbergs  gleichfalls  wieder  für 
Adam  Krafft  gehalten.  Aber  während  Neudürffer's  Andeutung  auf's 
Klarste  die  westliche  Figur  bezeichnet,  während  eine  sorgfällige 
Beschauung  der  Darstellung,  des  Costüms,  des  Charakters  keinen 
Zweifel  übrig  lässt,  so  ist  man  über  dieses  Alles  weggegangen  und 
hat  sich  blus  an  Sandrart's  Zeichnung  gelinltcn.  Diese  Portrailfigur 
ist  eine  schöne,  kräftige  Gestalt,  auf  das  rechte  Knie  niedergesunken, 
während  der  linke  Fuss  leicht  auf  dem  Boden  aufsteht.  Sehr  natür- 
lich ist  die  linke  Hand  auf  den  Schenkel  diesos  Fusses  gestützt, 
indess  die  rechte  den  Klöppel  ruhend  auf  den  andern  Schenkel 
sinken  lässt.  Der  Hopf  ist  mit  ungemein  viel  Fleiss  und  scharfer 
Individualität  ausgeführt.  Diese  Figur  allein  ist  als  Steinmetz 
costumirt;  sie  allein  trägt  dio  Schürze  und  den  Klöppel;  sie  ist 
augenscheinlich,  wie  die  gegen  Süden  stehende,  Portrait,  während 
die  gegen  Norden  eher  Ideal  zu  soyn  scheint.  Offenbar  wollte  der 
Künstler  diese  Figur  als  den  Meister  und  Schöpfer  des  ganzen 
Werkes  darstellen. 

In  diesem  Portrait  erblicken  wir  einen  Vierziger  oder  höchstens 
Fünfziger,  was  der  allgemeinen  Annahme,  dass  Krafft  nach  Verfer- 
tigung des  Sakramcnlhäu&chcns  wenigstens  sechzig  Jahre  alt  war, 
widerspricht.  Allein  Krafft's  Werke  zeigen  es  deutlich  genug,  dass 
kein  sechzig-,  ja  gar  siebenzigjähriger  Mann  sie  gefertiget  habe,  der 
vorher  weiter  keine  andere  als  Stcinmetzarhcitcn  getrieben  hätte; 
sie  verratheu  zu  £ut  den  Mann  in  der  Blüthe  seiner  Kraft,  den 
•  Mann  von  einer  reichen  Erfindungsgabe*  einer  lebendigen  Phantasie, 
einer  klaren  Auffassung  der  Natur,  einem  unermüdeten  und  glück- 
lichen Weiterstreben.  Dass  er,  als  er  das  Sakramenthäuschen  fer- 
tigte, nicht  im  Greisenalter  stehen  konnte,  beweist  auch  sein  Ver- 
hiltniss  zu  Feter  Vischer  und  Lindenast,  wovon  jener  1529  •  dieser 
1520  starb,  und  von  welchen  Neudörffer  sagt,  dass  sie  gleich  mit 
einander  aufgewachsen  und  wie  Brüder  gewesen  seien,  folglich 
in  Jahren  nicht  bedeutend  von  einander  verschieden  seyn  konnten. 
Nun  aber  hat  Peter  Vischer  an  seinem  151  0  vollendeten  Scbaldus- 
grab  sich  noch  als  einen  stattlichen  und  kräftigen  Mann  dargestellt 
und  seinem  Bild  selbst  die  Unterschrift  ,,1509"  gegeben;  wie  kann 
sein  Jugendgenossc  und  der  Freund  seines  männlichen  Alters  schon 
1507  ein  Greis  gewesen  seyn?  Schon  um  seines  Alters  Willen  kann 
der  bisher  dafür  gehaltene  Kopf  nicht  Adam  Krafft  angehören.  Der- 
jenige Kopf  in  der  Darstellung  des  Abendmahls,  den  eine  hand- 
schriftliche Sage  noch  für  HrafTt's  Bild  nimmt,  ist  weder  dem  Kopie 
an  der  nördlichen,  noch  an  der  westlichen  Seite  ähnlich.  Neudörf- 
fer schweigt  davon.  Das  oben  Erwähnte  über  die  Portrailfigur 
KraflYs  ist  das  Ergebuiss  neuerer  Revision.  Ausser  diesen  Bildnissen 
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gibt  et  noch  eines  von  V.  S.,  den  man  gewöhnlich  für  Virgil  Solis 
halt,  und  vou  1'.  Kilian  hat  man  ebenfalls  ein  solches. 

Füssly  will  in  den  Supplementen  wissen,  dass  Krafft  auch  Maler 
gewesen,  und  nach  der  Angabe  dieses  Lcxicngraphen  möchte  es 
scheinen,  dass  der  Künstler  neben  der  Architektur  die  flastik  nicht 
gerado  als  Hauptfach  getrieben  habe.  Daun  gibt  es  auch  einen 
grossen  seltenen,  ihm  beigelegten ,  Holzschnitt  in  Helldunkel, 
welcher  Christus  mit  den  Kindern  vorstellt.  Einige  meinen,  dass 
hier  eine  Verwechslung  vorgehe. 

Kr  Ü  fit,  Johann  Ludwig»  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  l?05 
in  Brüssel  geboren,  und  daselbst  in  einer  Kunst  unterrichtet,  die 
ihm  Ruhm  erwarb.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  guter,  theils 
seltener  geätzlerBlätter.  und  starb  erst  um  1770. 

1)  Hiob  auf  dem  Kothhaufen,  nach  Hubens. 

2)  Jesus  hei  Nicodemus,  nach  demselben. 

5)  Christus  ortheilt  dem  Petrus  das  Schlüsselamt,  nach  Rubens. 
4)  Die  Danae,  Halbfigur,  mit  der  Alten,  welche  Jupiter's  golde- 
nen Hegen  empfangt,  nach  Rubens. 

6)  Die  Venus,  nackt,  mit  dem  Amor,  nach  demselben. 

7)  St. Martin,  der  den  Mantel  mit  den  Armen  thcilt,  nach  van  Dyck. 

8)  Der  Gutsherr  und  seine  Frau  mit  dem  Kauer  in  Uuterrcduug, 

nach  Teniors, 

9)  Der  Dorfziegenhirt,  1702,  nach  demselben. 

10)  Der  Schiffbruch,  nach  demselben.    Sehr  selten  im  Actzdrucht 

mit  weisser  Hühung. 
11— -U)  Erste  und  zweite  Ansicht  in  Flandern,  nach  Tenicrs. 

13)  Landschaft,  wo  der  Schiffer  einen  Mann  und  eine  Frau  nach 
dem  Bauernhause  hinführt,  nach  Tcniers. 

14)  Bildnisse  von  Mitgliedern  des  Hauses  Oesterreich,   in  einer 
Geschichte  desselben,  die  1744  zu  Brüssel  in  fol.  erschien. 

15)  Tresor  des  fables  dos  plus  exccllcns  niythologistcs,  1735»  mit 
150  Blättern. 

Krafft,  D.,  Medailleur,  wurde  1738  geboren,  und  anfänglich  in  der 
Goldschuücdekunst  unterrichtet,  die  er  aber  in  der  Folge  mit  der 
Gravirkuust  vertauschte.  Er  erwarb  sich  den  Ruf  eines  der  besten 
Stcmpclschneidcr  seiner  Zeit,  und  mehrere  Akademien  nahmen  ihn 
unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Krafft  bereiste  Deutschland, 
Frankreich  und  Italien,  und  um  1770  arbeitete  er  in  Wien.  Von 
da  aus  erhielt  er  nach  Mailand  einen  Ruf  als  k.  k.  Medailleur, 
nach  einiger  Zeit  aber  ging  er  nach  München,  wo  er  178t  das 
Zeitliche  segnete.  Der  Churlürst  licss  ihm  durch  A.  Egel  bei  den 
barmherzigen  Brüdern  ein  Monument  setzen.  Er  hinterliess  eine 
Sammlung,  die  250  Bildnisse  von  Regenten  und  auderen  berühmten 
Männern  seiner  Zeit  enthält. 

1)  Medaille  auf  die  Akademie  zu  Paris. 

2)  Medaille  mit  Metastasio's  Bildniss. 

3)  Denkmünze  mit  dem  Bildnisse  Carl  Theodoras  von  Bayern. 

Krafft,  David,  Maler,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Schweden  durch  seine  Bildnisse  Beifall  erwarb.  Er 
malte  um  1710  das  Bildniss  Karl  XII.,  und  zwar  auf  Befehl  der 
nachmaligen  Königin  Ulrica  Eleonore.  Der  Konig  licss  sicli  un- 
gern abmalen,  und  diesem  Bilde  schnitt  er  den  Kopf  aus,  weil  er 
sich  —  allzu  kenntlich  vorkam.  J.  Smith  und  P.  Tanju  haben  c» 
gestochen.  C.  Fritsch,  Spielberg,  Flauet  u.  a.  haben  noch  mehrere 
seiner  Bildnisse  gestochen. 


Digitized  by  Google 


152  Krafft,  J.  K.  —  Krafft,  Peter. 

Von  ihm  selbst  geätzt  hat  man  vier  alte  Mannsköpfe  mit  Barten, 
in  Rembrandt's  Manier. 

Krafft,  Johann  Karl,   Architekt  zu  Paris,  der  durch  mehrere  archi- 
tektonische Werke  bekannt  ist.    Wir  verdanken  ihm: 

1)  Plans,  coupes  et  clcvations  des  plus  belies  maisons  et  hotel$ 
construits  a  Paris  et  dans  les  environs,  Paris  an  IX  —  XI. 
(1801  —  2),  20  Lief,  in  fol.,  mit  Ransonnette  herausgegeben. 

2)  Recueil  d'architccture  eivile  ,  contenant  les  plans,  coupes  et 
clcvations  des  chateaux,  maisons  de  campagne  etc.  situcs  aux 
environs  de  Paris.  Paris  l80Ö  —  7,  er.  fol.,  121  Blätter  in 
20  Lieferungen.  Einige  Exemplare  haben  einen  Titel  mit  der 
Jahrzahl  1812. 

3)  Plans,  coupes  et  clcvations  de  diverses  produetions  de  Part  de 
la  charpentc.  Paris  an  XIII.  (1805),  4  Theile  in  fol.  Der  erste 
Theil  hat  30,  der  zweite  80,  der  dritte  65  und  der  vierte  ->8 
Blatter. 

4)  Plans  des  plus  bcaux  jardins  pittoresques  de  France,  d'Anglcterre, 
et  d'Alleniagne ,  et  des  edifices,  monumens,  fabriques  etc.  qui 
concourent  ä  leur  cmbellissement.  Paris  180Q  —  10,  2  Theilo 
mit  QÖ  Kupfern,  kl.  qu.  fol. 

6)  Traitc  sur  Vart  de  la  charpente,  publ.  par  J.  Ch.  Krafft,  redige 
par  A.  F.  Lomet.  Paris  1810.  —  22,  6  Theile  in  fol.  Die  zweite 
Auflage  hat  nur  französischen  Text,  die  erste  auch  englischen 
und  deutschen.    Diese  kostet  160  Fr.,  die  andere  86  Fr. 

6)  Recueil  des  plus  jolies  maisons  de  Paris  et  do  ses  environs. 
06  Bl.  in  qu.  4* 

7)  Portes  cochcres,  «ort  es  d'entrce  etc.,  50  Bl.,  qu.  4« 

8)  Production  de  plusieurs  artistes  francais  et  ctrangers,  J810 
12  Hefte,  gr.  4.  ' 

Krafft,  Peter,     Historien-  und  Portraitmaler  in  Wien,  wurde  1780 
zu  Hanau  geboren,  und  als  armer  Jüngling  musste  er  in  Wien  an- 
fänglich durch  Bildnissmalen  in  Oel  und  Miniatur  seinen  Unter- 
halt suchen.    Doch  benutzte  er  die"  freien  Stunden  zu  höheren 
Studien,  und  1800  sah  er  sich  in  den  Stand  gesetzt,  in  Paris  die 
Kunstschätze  von  halb  Europa  zu  schauen.  Nach  vierjährigem  Stu- 
dium ging  der  Künstler  nach  Rom,  wo  doch  noch  einige  antike 
Trümmer  und  die  Wände   mit  Fresken  zurückgelassen  wurden, 
aber  dieses  konnte  ihn  nicht  lange  fesseln,  und  Krafft  suchte  end- 
lich die  Heimalh  wieder.    Jetzt  blühte  ihm  in  Wien  sein  Glück 
und  sein  Ruhm  ist  als  wahrhaft  historischer  Portraitmaler  längst  be- 
gründet.   Er  hat  sich  das  Ehrenwort  eines  vaterländischen  Malers 
verdient  durch  vier  grosse  Darstellungen  aus  der  modernen  Historie, 
von  denen  zwei,  der  Abschied  und  die  Rückkehr  des  Landwehr- 
mannes im  k.  k.  Bclvcderc  zu  Wien,  und  die  Schlachten  bei  Leip- 
zig und  Aspern    im  Invalidenhause  sich   befinden.     Das  grosse 
Schlachtbild  von  Aspcrn  hat  der  Künstler  zum  Behufe  des  Kupfer- 
stiches von  Rahl  ins  Kleine  gemalt.     Den  Sieg  bei  Leipzig  hat 
J.  Scott  zu  London,  ebenfalls  nach  einen  kleineren  Gemälde  ce- 
stochen.  6 

Würdig  reihet  sich  an  diese  grossen  Darstellungen  der  Moment 
der  Aspern-Schlacht,  wo  der  Erzherzog  Carl  die  Fahne  eines  wanken- 
den Bataillons  ergreift,  in  der  Sammlung  des  Herzogs  Albert  von 
Sachsen-Teschen. 

Mit  Ruhm  sind  ebenfalls  zu  erwähnen  die  herrlichen  Ebenbilder 
Sr.  Maj.  des  Kaisers  für  die  Pesther  Gespannscliaft,  und  für  die 
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Lemberger  Hnchschulo |  sämmtlichcr  Kinder  der  regierenden  Kaise- 
rin Mutter;  Franz  I.  und  Maria  Therosens  für  ihre  Grossrautlcr, 
der  Konigin  Caroline  von  Neapel;  das  unübertreffliche  kleine  Por- 
trait des  Erzherzogs  Carl,  des  Er/herzog  Joseph  Palatinus  in  gan- 
zer Figur,  und  des  Erzherzogs  Johann  als  Gemsen jiiger  von  einer 
steyermärkischen  Alpcnspitze  ins  neblichte  Thal  hinunterschauend, 
durch  Höfel's  trefflichen  Kupferstich  bekannt ;  des  Majors  von  Aren  etc. 
Weitere  Gemälde  dieses  vortrefflichen  Künstlers  sind  noch  Zriny's 
Heldentod  in  Szigeth,  ein  herrliches  Gemälde  im  National- 
Museum  zu  Pesth;  der  erblindete  Ossian  von  Malvinen  geleitet, 
am  brandenden  Meeresufer  sein  Schwancnlied  in  die  Seiten  hrau- 
cend,  im  Besitz  des  Fürsten  Lichtenstein,  geschabt  von  RuugalJicr. 
Die  vorzüglicheren  von  Krafft's  Gemälden  ,  welche  das  Aus- 
land besitzt,  sind:  Beiisar  als  blinder  Bettler,  lebensgross,  im  Be- 
litz des  Generals  Kncsebck,  Adjutanten  des  Königs  von  Preisen; 
der  Indier  König  Mclai,  verlassen  in  der  Wüste  von  seinem  treuen 
Hunde  gerettet,  der  einen  Hasen  für  ihn  fängt,  im  Besitze  des 
Grossherzogs  von  Weimar,  lebensgross;  Oedip  und  Antigone,  im 
BesiUe  des  ehemaligen  Botschafters  Andreossy,  für  die  Aglaja  von 
I8l6  durch  John  in  Punktir- Manier  gestochen;  Thescus  und  Piri- 
theus  um  Helenen  losend;  Hebe  mit  dem  Adler,  für  den  Freiherrn 
von  der  Malsburg;  Clorindcns  Liebe  zu  Tancrcd  und  ihre  Taufe; 
Armidens  Hass  und  Liebe  zu  Binaldn;  Dorothea  am  Brunnen  und 
des  Midchens  Heldenmuth;  die  plündernden  Feinde,  beide  aus 
Göthe's  Herrmann  und  Dorothea  etc.  Dann  von  Altarblättern,  eine 
heil.  Cacilia,  die  Orgel  spielend;  die  heil.  Margaretha  im  Gefäng- 
nisse vom  Drachen  geängstiget,  und  die  rettende  Friedenstaube, 
beide  Blätter  iu  Tyrnau  etc.  Dann  malte  er  den  Orpheus,  eine 
Sappho,  eine  Armida,  Paris  und  Helena,  Adam  und  Eva  nach  Gess- 
ncr's  „erstem  Gewitter",  für  den  Botschafter  Andreossy;  mehrere 
Momente  aus  der  Sündfluth;  Rudolph's  von  Ilabsburg  Begegnung 
mit  dem  Priester  auf  der  Jagd ;  ßirat's  Heldenmuth  in  der  Schlacht 
bei  Baab;  Zriny's  Tod  (ein  späterer  Moment,  als  der  des  Gemäldes 
im  Pesther  Museum)  für  den  Grafen  L.  Festetits,  ein  Gemälde  von 
sinniger  Anordnung,  bedeutenden  und  mannichfaltigen  Gruppen. 
Im  Jahre  1822  malte  er  die  Krönung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  Franz 
für  das  National-Muscum  in  Pesth,  als  Gegenstück  zum  herrlichen 
Bilde  des  Nicolaus  Zriny  in  Szigeth,  in  demselben  Museum.  Zriny 
ist  in  dem  Augenblicke  vorgestellt,  wie  er  im  köstlichsten  Staat 
hoch  zu  Boss,  in  der  Faust  des  Vaters  Säbel,  unter  Dampf,  Rauch 
und  Verwirrung  mit  den  Seinen  zum  Thor  des  brennenden  Schlos- 
ses unter  die  stürmenden  Türken  hinausstürzt.  Den  Tod  Zriny's 
hat  Stober  als  Kunstvcrcins- Geschenk  l8>6  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
Auf  dem  Gemälde  der  Kaiserkrönung  zu  Ofen  am  6.  Juni  1792 
sind  a\le  handelnden  Personen  Portraits,  die  heil.  Krone  und  der 
Krönungsmantel  treu  nach  der  Wirklichkeit,  Costume,  Colorit  und 
Beleuchtung  von  seltener  Meisterschaft.  Inmitten  dieser  beiden, 
über  20  Schuh  langen  und  über  1  \  Schuh  hohen  Gemälde  ist  ein 
drittes,  jener  denkwürdige  Anbeginn  des  kaiserl.  Vaterhauses:  Ru- 
dolph von  Habsburg's  Begegnung  mit  dem  Priester  auf  der  Jagd. 
Dieses  Bild  wurde  für  den  Herzog  von  Sachsen-Tcschen  gemalt,  als 
Gegenstück  des  in  derMarchfeldsschlacht  von  Aspcrn,  die  Fahne  eines 
wankenden  Bataillons  ergreifenden  und  das  Treffen  wieder  herstellen- 
den Erzherzogs  Carl  Gcnerallissimus,  durch  welches,  so  wie  durch  die 
beiden  grossen  Bilder  im  Invalidcnhause,  dann  durch  den  Abschied 
und  die  Rückkehr  des  Landwchrmanncs  in  der  Gallcric  des  Relvc- 
dere,  Krafft  sich  den  Ehren -Namen  eines  vaterländischen  Malers 
erworben  hat.  Die  Landwehrssccnen  sind  von  Höfel  und  KuvaUch 
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gestochen.  Eines  der  durchdachtesten  und  vollendetsten  Bilder,  die 
KrafTt  gemalt:  Manfred  und  der  Gemsjägor,  nach  Lord  Byron,  ist  von 
C.  Kahl  gestochen.  Der  Augenhlick  der  Darstellung  eines  andern 
Bildes  ist  kurz  vor  Manfred'*  Tod,  die  letzte  Scene  des  dritten 
Aktes.  Beide  Gemälde  nehmen  eitio  bedeutende  Stelle  in  der  vater- 
ländischen Kunst  ein. 

In  den  letzten  Jahren  malte  Kraft  drei  grosse  Bilder:  reiche 
Darstellungen  aus  dem  Lehen  des  Kaisers  Franz  in  seiner  Molburg. 
Dann  malle  er  auch  den  Kaiser  Ferdinand,  verschiedener  anderer 
neuer  Bildnisse  nicht  zu  gedenken.  In  dieser  Art  malerischer  Dar- 
stellung besitzt  KrafTt  ausgezeichnetes  Talent.  Er  ist  überhaupt  einer 
der  vorzüglichsten  jetzt  Ichenden  Maler.  In  seinen  historischen 
Gemälden  wirkt  er  durch  die  einfachsten  Mittel.  Seine  Zeichnung 
ist  corrckt,  die  Färbung  kräftig,  und  in  der  einfachsten,  wie  in  der 
figurenreichsten  Composition  herrscht  gleich  verstandige  Anordnung. 

KrafTt  ist  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Wien,  danu 
Galleric-Direktor  und  Schlosshanptmann  im  Bclvcdere  daselbst. 

Man  hat  von  ihm  auch  geätzte  Blatter: 

1)  Sappho  am  Felsen,  den  Kopf  auf  dio  rechte  Hand  gestützt 
und  die  Leyer  in  der  Linken  haltend,  C> 

2)  Der  Hirt  auf  dem  Iiiigel  sitzend,  wie    er   die  Leyer  spielt, 
rechts  ein  Monument  von  Stein,  und  im  Grunde  Bäume,  8. 

Jedes  dieser  Blätter  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Nachrichten  über  ihn  finden  sich  in  Hormayer's  Archiv  lß22 
No.  56,  in  Picznigg's  Mitteilungen  aus  Wien  und  in  der 
österreichischen  National  -Encyulopädic. 

Hraflt,  Joseph,  Portraitmaler,  Peters  Bruder,  und  einer  der  vor- 
züglichsten Künstler  seines  Faches,  wurde  1787  zu  Hanau  geboren. 
Er  widmete  sich  anfänglich  der  Emailmalcrei,  fing  aber  donn  auch 
an,  sich  in  der  Technik  mit  Oelfarbcn  zu  üben.  Im  Jahre  1801 
kam  er  nach  Wien,  wo  er  bald  uiigcthciltcn  Beifall  fand,  bis  zu 
seinem  1828  erfolgten  Tod.  Die  Zahl  seiner  Bildnisse  ist  bedeu- 
tend, und  darunter  sind  jene  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  von 
Oesterreich,  so  wie  anderer  hoher  Personen.  Sein  Bildniss  des  Fürst- 
bischofs Sigmund  von  Hohenwart,  das  er  1825  malte,  wurde  litho- 
graphirt. 

KrafTt  wusste  das  Individuum  von  charakteristischer  Seite  aufzu- 
fassen, neben  der  äusseren  Achnlichkeit  Geist  und  Leben  dem 
Bilde  zu  verleihen.  Dann  war  er  auch  im  Besitze  der  vollkommen- 
sten technischen  Mittel. 

Krafft,  Barbara,  geborene  Steiner,  Historien-  und  Portraitmalcrin, 
geb.  zu  Iglau  17ö't»  gest.  zu  Bamberg  1825«  Sie  bildete  sich  unter 
Leitung  ihres  Vaters,  des  österreichischen  Hofmalers  Johann  Nepo- 
muk  Steiner,  zur  Künstlerin,  und  mehrere  Gemälde  des  Vaters  sind 
von  ihr  angelegt.  Sie  begleitete  ihn  auch  nach  Wien,  und  hier 
brachte  sie  178Ö  ihr  erstes  Gemälde  zur  Ausstellung.  Dieses  war 
das  Bildniss  eines  französischen  Abbe,  welches  mit  allem  Beifall 
aufgenommen  wurde,  und  die  Folge  davon  war,  dass  mehrere  Per- 
sonen 6ich  von  ihr  malen  Hessen.  Anfanglich  gedachte  die  Künstle- 
rin in  Wien  zu  bleiben,  und  sie  verheirathete  sich  da  mit  einem 
Apotheker,  Namens  Joseph  Krafft,  allein  schon  1794  verliess  sie 
Wien,  und  ging  nach  Salzburg,  wo  sie  jedoch  für  dieses  Mal  nicht 
lange  verweilte»  Sie  reiste  über  Iglau  nach  Prag,  und  hier  war  die 
Künstlerin  bis  1803  auf  vielfache  Weise  beschäftiget.  Für  das  Klo- 
ster Emaus  malte  sie  die  büssende  Magdalena  und  den  weinenden 
Petrus  in  Spagnolot's  Manier,  im  Baumgarten  bei  Prag  das  Hoch- 
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altarblatt  mit  St.  Gotthard ;  den  grüssten  Theil  ihrer]  Werke  ma- 
chen aber  die  Bildnisse  aus.  Sic  malte  zweimal  den  Baron  Le- 
derborn :  auf  der  Bärenjagd  mit  seinen  Jägern,  und  als  Bergknappe. 
Auf  einem  grossen  Bilde  stellte  sie  die  Familie  des  Kiscnhäudlers 
Marx  dar.  Für  die  medizinische  Facultiit  malte  sie  die  lebensgros- 
sen  Bildnisse  des  Kaiser  Leopold,  Joseph  und  Franz,  und  den 
Grafen  Colobrad  malte  sie  als  Landmann,  ebenfalls  in  Lchcnsgrösse. 
Die  Bildnisse,  welche  sie  in  Prag  malte,  sind  zahlreich,  da  die 
Künstlerin  ungemeine  Leichtigkeit  besass.  So  malte  sie  einmal  in 
zwei  Stunden  vier  Köpfe  auf  die  Leinwand,  wesswegen  sie  in 
Mensel*!  Misccllen  gerühmt  wird.  Der  Dr.  Prohaska  wünschte  da- 
mals ein  Portrait  von  der  Künstlerin  anlegen  zu  sehen.  Bei  ihm 
war  der  Advokat  Gern  in  ,  und  diese  beiden  wurden  sogleich  auf 
der  Leinwand  portraitirt.  Dieser  Arbeit  sah  der  .Mann  Ii  rafft  zu, 
und  auch  er  wurde  abgemalt,  to  wie  ein  vierter,  der  Pndessor 
Stein  Ky,  der,  auf  einem  Schemmel  sitzend,  unter  dem  ArmeKraflYs 
durchblickte.  Dann  malle  diese  Künstlerin  auch  Genercstücke,  alles 
in  einer  dreisten  Manier,  so  wie  man  dieses  nie  von  einem  Frauen- 
zimmer gesehen.  Eines  stellt  eine  alte  Bohmin  mit  dem  Branlwcin- 
glasc  lächelnd  dar,  und  das  Gegenstück  einen  schmauchenden  Alten 
auf  den  Stock  gelehnt,  beide  mit  breiten  Strichen  gemalt,' in  einer 
effektvollen  Weise.  Dann  malte  sie  einen  lachenden  Burschen  mit 
dem  Glase,  und  ein  böhmisches  Mädchen  mit  der  Katze,  alle  diese 
Bilder  in  natürlicher  Grösse,  so  wie  das  Bild  eines  Alten,  dem  ein 
Weib  zulächelt,  im  Besitze  des  Domherrn  Grafen  von  Staremberg 
in  Salzburg.  Im  Jahre  lßO>  begab  sich  die  Künstlerin  nach,  Salz- 
burg, -und  hier  verweilte  sie  bis  1821,  während  welcher  Zeit  eine 
Menge  Bilder,  besonders  Portraite,  aus  ihrem  Atelier  hervorgingen. 
Sie  malte  mehrere  Personen  von  Adel  und  vom  reichern  Bürger- 
Stande.  Den  Fürsten  Salm  stellte  sie  in  Lebensgrösse  dar.  und 
auch  im  Brustbildc;  den  Grafen  Kühnburg  malte  sie  in  der  Oberst- 
Stallmeistcr-Uniform,  und  die  Gräfin  mit' dem  Papagei.  Auch  den 
Grafen  Lodron  bildete  sie  ab,  so  wie  den  Grossherzog  von  Toskana, 
als  Architekten.  Diesen  malte  sie  aus  dem  Gedächtnisse  für  die 
Residenz  in  Würzburg.  Den  Grafen  Daun  malte  sie  mit  seinen 
Jagdhunden,  und  einmal,  wie  er  einen  Haasen  an  der  Flinte  trägt, 
in  landschaftlicher  Umgebung.  Besonderen  Beifall  erwarb  ihr  das 
Gemälde  mit  einem  französischen  Husaren  -  Obersten ,  der  sich  im 
Walde  an  sein  Pferd  lehnt,  zu  den  Füssen  die  Dogge.  Eben  die- 
sen malte  sie  auch  in  einer  Landschaft  mit  Sonnenuntergang.  In 
Salzburg  malte  die  Künstlerin  noch  lange  Zeit  in  ihrer  angenom- 
menen kühnen  Manier,  endlich  fing  sie  aber  an,  mit  grösserer 
Sorgfältigkeit  zu  Werke  zu  gehen.  Mehrere  ihrer  Bildnisse  sind 
daher  sehr  fleissig  ausgeführt,  und  besonders  gefielen  die  kleinen 
Medaillons,  die  wie  feine  Miniaturen  in  Oel  behandelt  sind.  Auch 
mehrere  Madonncnbilder  malte  sie,  alle  in  schöner  Verschmelzung 
der  Farben. 

Im  Jahre  1821  begab  sich  die  Künstlerin  nach  Bamberg,  wo  sie 
bis  zu  ihrem  1Ö25  erfolgten  Tod  noch  l45  Bildnisse  malte.  Das 
letzte  war  ein  Familienbild,  in  welchem  sie  den  Vater  mit  Frau 
und  drei  Töchtern  darstellte,  ersteren  erst  zwei  Jahre  nach  seinem 
Tod,  blos  aus  dem  Gedächtnisse,  und  doch  höchst  ähnlich.  Sehr 
schön  ist  auch  das  Bildniss  des  C.  llcmmerlein,  und  jenes  des  C. 
Custos  Liuduer,  lebensgross  im  Naturalien  -  Cabinete. 

Barbara  KrafTt  fand  mit  ihren  Werken  grossen  Beifall.  Ihre 
Bildnisse  sind  sehr  zahlreich  und  ähnlich,  in  einer  kräftigen  Manier 
ausgeführt.   Mehrere  ihrer  Bildnisse  wurden  als  Meisterstücke  bc- 
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wundert.  6choil  Meusel  erwähnt  ihrer  mit  Lob,  und  Füssly  rühmt 
im  Artikel  des  J.  N.  Steiner  ihr  Talent  und  ihre  Kunst  im  Treffen. 
Sie  hinterlicss  einen  Sohn  und  eine  Tochter. 

Krafft,  Johann  AugUSt,  Maler  und  Lithograph,  der  Sohn  der 
Obigen,  wurde  1792  in  Wien  geboren,  und  von  seiner  Mutter 
in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  begleitete  sie  auf  allen  ihren  Reisen, 
und  in  Bamberg  trat  er  zuerst  als  ausübender  Küustler  auf.  Ge- 
mälde in  Ocl  finden  sich  bisher  wenige  von  seiner  Hand,  da  er 
sich  grösstenteils  mit  der  Lithographie  und  mit  der  Malerei  in 
Wasserfarben  beschäftiget.  Gegenwartig  lebt  dieser  Kunstler  in 
München. 

1)  Der  Jahrmarkt,  nach  einem  Gemälde  von  C.  Fitz  in  der  Gallc- 
ric  zu  Bamberg,  gr.  fol. 

Für  die  Wachstuch-Fabrik  in  Bamberg  ausgeführt. 

2)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  von  Birkcnfcld,  1852,  fol. 
5)  Domdcchant  J.  von  Heckenstallcr ,  nach  Kcllcrhovcn,  fol. 

4)  Otto  I.  von  Griechenland,  fol.  Die  Platte  gab  wenige  Abdrücke. 

5)  Die  Leidensstationen  des  Herrn;  noch  nicht  vollendet. 

Kraüt",  Bildnissmalcr,  der  sich  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Schweden 
Ruhm  erwarb.  F.r  bekleidete  dio  Stelle  eines  Professors  an  der 
Akademie  in  Stockholm,  und  da  starb  er  1792. 

Kraft t,  Historienmaler,  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  nicht  erfahren  konnten.  Er  bildete  sich  zu 
Paris  in  David's  Schule,  und  nach  seiner  Heimkehr  nach  Schweden 
fand  er  bald  Gelegenheit,  sich  einen  Namen  zu  machen.  Er  ist 
ebenfalls  Professor  der  Malerei  in  Stockholm,  und  ein  Künstler 
von  Bedeutung.  Im  Kunstblatte  von  1850  No.  4  wird  sein  i4 
Fuss  breites  und  10  Fuss  hohes  Krönungsgcmälde,  welches  Krafft 
1828  vollendete,  mit  Lob  erhoben.  Die  Handlung  geht  im  Innern 
der  Cathedrale  zu  Stockholm  vor,  wie  am  ll.  Mai  1818  die  Krone 
auf  des  Königs  Haupt  gesetzt  wurde.  Unter  der  fast  unzählbaren 
Menge  von  Gestalten  erblickt  man  nicht  weniger  ah  200  Bildnisse 
Her  merkwürdigsten  bei  der  Feier  anwesenden  Personen,  alle  sehr 
ahnlich.  Krafft  hat  überdiess  noch  viele  andere  Bildnisse  gemalt, 
die  ihrer  Aehnlichkeit  und  trefflichen  Ausführung  wegen  gerühmt 
werden. 

Krafft,  Johann  August,     Maler,  Zeichner  und  Radircr  aus  Al- 
tona, wurde  um  1798  geboren,  und  zu  Hamburg  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.    Hierauf  ging  er  zu  seiner  weite- 
ren  Ausbildung   nach  München  ,  und  da  sah  man   im  Lokale 
des  Kunstvereins  verschiedene  schöne  Bilder  von   seiner  Hand, 
Historien  und  GcnrcstücUc.    Spater  begab  sich  der  Künstler  nach 
Rom,  und  hier  malte  er  mehrere  ländliche  Darstellungen  aus  der 
Umgegend  dieser  Stadt.     Es  offenbaret  sich  darin    ein  tüchtiger 
Meister  in  der  Charakteristik.  Auch  sind  seine  Gemälde  mit  Sorg- 
falt behandelt. 
Dann  hat  man  von  ihm  schöne  radirte  Blätter: 
l)  Scene  aus  dem  römischen  Carneval.    Korn  1827,  qu.  8. 

Krafft,  C.  A.  Emil,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin ,  bildete 
s ich  daselbst  um  1824  unter  Leitung  des  Professors  Wcitsch ,  und 
von  dieser  Zeit  an  sah  man  Werke  von  seiner  Hand.  Es  sind 
dieses  Bildnisse  und  Genrestücke  in  Ocl,  und  einen  andern  Thcil 
machen  die  Lithographien  aus,  die  ebenfalls  zu  den  guten  Erzeug- 
nissan dieses  Kunstzweiges  gehören. 
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1)  Die  Wahrsagerin,  nach  H.  Krigar's  Gemälde  de«  Hofraths  Benda ; 
der  Pendant  zum  Sonntag  Nachmittag  von  Pistorius,  gr.  fol! 

2)  Mehrere  Bildnisse  nach  Krüger,  u.  a. 

Krafft,  Gustay  VOn,  Maler,  und  der  Sohn  eines  k.  Regierungs- 
Rathcs  von  Augsburg,  wurde  18U  in  Ulm  geboren.  Er  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Kunstschule  in  Augsburg, 
und  1828  begab  er  sich  zu  seiner  weitem  Ausbildung  nach  Mün- 
chen. Hier  besuchte  er  die  Akademie,  und  noch  gegenwärtig  be- 
schäftiget ihn  seine  Kunst. 

Krallt,  Wilhelm,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Erstand 
um  1852  zu  Berlin  unter  Leitung  des  k.  Gallcrie-Inspcktors  Ternite, 
und  dann  ging  er  nach  Düsseldorf,  um  sich  an  der  Akademie  da- 
selbst weiter  auszubilden.    Krafft  malt  Genrestüche  und  Bildnisse 

Kraft,  so  wird  wie  hie  und  und  da  auch  der  eine  oder  der  andere 
der  obigen  Künstler  geschrieben,  im  Ganzen  aber  ist  Krafft  die 
richtige  Schrift. 

Kraftcr,  Marcus,  Kunstliebhaber  aus  einer  reichen  und  angese- 
henen Familie  in  Augsburg,  der  um  1590  lebte.  Er  zeichnete  mit 
Geschick ,  und  copirte  glücklich  nach  A.  Dürer's  Holzschnitten. 
Seiner  erwähnt  Stetten. 

KrageliuS,  Bildhauer  zu  Braunschweig  um  1798.  Er  fertigte  Büsten 
in  Stein  und  Erz. 

Krähe,  Johann  Lambert,    Historienmaler,   geb.  zu  Düsseldorf 
1712»  gest.  daselbst  1790.  Von  armen  Eltern  geboren  fand  er  zuerst 
an  dem  Oberst -Lieutenant  Mayer  einen  Gönner,  und  durch  ihn 
wurde  es  ihm  möglich,  im  Gefolge  des  Grafen  Plettenberg  nach 
Italien  zu  gelangen.  Doch  letzterer  starb  hier,  und  Krähe  sah  sich 
zu  Rom  in  eine  hülflosc  Lage  versetzt.  Endlich  Hess  ihn  ein  Jesuit 
Heiligenbilder  für  Indien  malen,  aber  noch  lange  Zeit  konnte  er 
sich  nichts  als  Macaroni,  Wasser  und  Brod  erwerben.    Doch  die- 
Liebe  zur  Kunst  hielt  ihn  aufrecht,  und,  nachdem  sein  elender 
Taglohn  verdient  war,  suchte  er  sich  in  den  Schulen  der  damals 
berühmtesten  Maler,  Benefiale  und  Subleiras,  zu  unterrichten.  Da- 
neben studirte  er  auch  fleissig  nach  den  Werken  Rafael's,  A.  Car- 
racci's  und  den  Antiken,  und  so  erlangte  der  Bilderfabrikant  für 
Indien  immer  grössere  Fertigkeit.    Sein  Ruf  verbreitete  sich,  und 
die  Akademie  von  St.  Lucca  öffnete  ihm  ihre  Thorc.  Mehrere 
Grosse  Roni's  lernten  ihn  nun  kennen,  und  durch  den  Cardinal 
Valenti  wurde  er  1755  dem  Churlürsten  von  der  Pfalz  empfohlen. 
Dieser  bcschloss,  die  Düsseldorfer  Gallerie  einrichten  zu  lassen, 
und  Krähe  entledigte  sich  des  Auftrages  mit  solchem  Beifalle,  dass 
der  Churfürst  1784  durch  ihn  auch  die  Münchener  Gallerie  ordnen 
liess.    Dieser  Künstler  hatte  auch  den  grössten  Antheil  an  der 
Gründung  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  dieses  Institut,  dem 
Krabe  als  erster  Direktor  vorstand ,  hatte  den  günstigsten  Erfolg 
Der  Direktor  war  mit  ganzer  Seele  Künstler,  und  er  hatte  einen 
fast  übertriebenen  Hang,  jeden  zum  Künstler  zu  machen ,  in  wel-# 
chem  er  nur  einige  Anlagen  entdeckte.   Er  bildete  dann  die  Schü- 
ler mit  Gewissenhaftigkeit,  und  die  von  Winckclmnnn  besorgten 
Abgüsse  von  Apollo,  Laokoon,  Herkules,  Venus  und  einigen  Gla- 
diatoren, dienten  den  ersten  Schülern  zum  Studium.  Krähe  suchte, 
den  italienischen  Styl  einzuführen,  und  er  fand  solchen  Anklang 
mit  seiner  Anstalt,  dass  neben  den  Deutschen  bald  Franzosen,  Eng- 
länder und  Holländer  selbe  besuchten.  In  letzter  Zeit  befiel  ihn  cm 
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Augen  ühelf  und  dieses  hinderte  ihn  an  der  Vollendung  mehrerer 

seiner  Bilder. 

In  der  Jesuiten-Kirche  zu  Mannheim  sind  sechs  Altarblatter  von 
ihm,  uud  an  der  Decke  der  IWannhcimer  Bibliothek  die  Allegorie, 
wie  die  Wahrheit  von  der  Zeit  entdeckt  wird.  Die  Skizze  von  die- 
sem Bilde  kam  in  die  Düsseldorfer  Galleric.  Auch  im  Benrather 
Schlosse  führte  er  Gemälde  aus.  Das  Bild  des  heil.  Hieronymus 
aus  der  Düsseldorfer  Galleric  malte  er  in  Koni,  und  das  lctztvoll- 
endetc  Stück  aus  derselben  Gallcric  stellt  die  heil.  Familie  auf  der 
Flucht  in  Egypten  dar.  Dazu  kamen  noch  viele  heilige  Bilder,  ia 
Maratli's  Manier.  Er  wählte  gewöhnlich  liebliche  und  ruhige  Ge- 
genstände zur  malerischen  Darstellung.  Er  liebte  darin  grosse 
Massen,  sanftes  Licht  und  gemässigte  Schatten,  und  in  seinem 
Streben  süsse  Harmonie  über  seine  Gemälde  zu  verbreiten,  unter- 
drückte er  alle  starken  Farben.  Zuweilen  verliel  seine  Sentimenta- 
lität ins  Graue,  doch  selten  ins  Unbestimmte.  Die  Antiken  und 
Bafae)  galten  ihm  für  das  Höchste,  allein  er  konnte  diese  hohen 
Muster  nicht  erreichen.  Krähe  war  indessen  ein  Mann  voll  war- 
men, hohen  Gefühls  für  die  Kunst.  Schlichtcgroll  sagt  im  Nekrolog 
des  Künstlers  179O  S.  205,  ihn  habe  die  Muse  der  Malerei  als  ihreu 
Liebling  begünstiget;  als  solcher  habe  er  mit  thätigem  Eifer  wie- 
der manchen  jungen  Priester  zu  ihrem  Altare  hingeführt. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  Krähe  die  Herausgabe  der  Werke 
der  Düsseldorfer  Gallcric  projehtirt  habe;  allein  das  Werk  kam 
nicht  zu  Stande  und  der  Engländer  V.  Green  hat  selbes  1780,  wie- 
der begonnen.  Von  ihm  selbst  geätzt  hat  man  eine  Darstellung 
des  Sabbincr-Baubes.  Fratrel  hat  das  Bildniss  des  Künstlers  radirt. 

Kralle,  Peter,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  von  seinem 
Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  und  dann 
suchte  er  sich  in  Born  weiter  auszubilden,  wo  er  um  1780  sich  be- 
reits einen  Namen  gemacht  hatte.  Er  malte  Historien  und  Archi- 
tckturstücke. 

Krähe,  IL  VOn  ,  Architekt  und  Baudirektor  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig, ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  baute  in  Coblenz 
das  Theater  und  einige  Häuser,  und  auch  in  Braunschweig  leitete 
er  verschiedene  Bauten.    Lebte  noch  um  1820. 

Kramer,  Gabriel,  ein  Schreiner  von  Zürich,  der  auch  in  der  Ar- 
chitektur erfahren  war.  Im  Jahre  1Ö0Ö  erschien  zu  I'rag  seine: 
Architeetura.  Von  den  fünf  Säulen  sambt  iren  Ornamenten  etc.  durch 
Gabriellen  Brammer  von  Zürich,  Dischler  und  Ihr  Born.  Kays 
Mays  Leib  Trabanten  guardi  pfeiffer;  mit  selbst  geätzten  Blättern. 
Bussemacher  zu  Cöln  verlegte  löll  sein  Schwcitbüchli.  Jedes  die- 
ser Werke  hat  24  Blätter. 

Krämer,  Hans  Leonhard,  Maler  zu  Nürnberg,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Auch  seine  Lebenszeit  finden  wir 
nicht  angegeben;  wahrscheinlich  aber  gehört  er  zur  Familie  zweier 
Bildhauer  dieses  Namens,  Hans  und  Leonhard.  Der  erstere  starb 
l6'l5,  der  andere  stand  1075  in  einem  Alter  von  73  Jahren.  Von 
dem  Maler  sind  Arbeiten  auf  dem  Bathhause. 

Krämer,  Hermann,  Maler  und  Kupferstecher,  bildete  sich  auf 
der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  nachdem  er  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  l'arif  besucht  hatte,  trat  er  in  Berlin  als  selbst- 
ständiger Künstlerauf.  Er  maltGcnrcstückc  und  Fortraitc  in  Oel,  fertigt 
solche  in  farbigem  Silborstift,  und  auch  als  Zeichner  muss  er  genannt 
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werden.  Das  K 11  p ferste chen  erlernte  er  um  1828  unter  Leitung  de* 

Professors  Buchhorn,  und  als  Resultat  dieser  seiner  Bemühungen 
machte  er  verschieden«  Blatter  bekannt;  das  folgende  schon  iß>« 
|)  Die  Statue  Blüchcr's,  nach  Caspars  Zeichnung. 
2)  Die  heil.  Magdalena,  nach  Luini's  Gemälde  im  lt.  Museum 
zu  Berlin.    Krämer  hatte  das  Bild  seihst  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet  und  darnach  das  Blatt  in  Punhtirmanier  ausgeführt 
5)  Jo  und  Jupiter  in  eine  Wolke  gehüllt,  nach  seiner  Sepiazcichl 
nung  von  Correggio's  Bild  im  k.  Museum  zu  Berlin  puuktirL 

4)  Die  Madonna,  nach  G.  Keni.  r 

5)  Portraile,  radirt  und  gestochen. 

6)  Versuche  in  Aquatinta. 

Kramer,  Heinrich,  Maler  von  Havclbcrg  in  Prcussen,  bildete  sich 
um  1820  aut  der  Akademie  der  Künste  in  München.  Von  seinen 
späteren  Schicksalen  wissen  wir  nichts. 

Kramer,  A.  M.,  Maler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Berlin  durch  landschaftliche  Compositioncn  in  Ocl  sich  bekannt 
machte.  Auf  der  Kunstausstellung  von  lßo4  sah  man  noch  Bilder 
von  ihm. 

Kramer,  Franz,  Maler  in  Wien,  wurde  1798  geboren,  und  auf 
der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  gebildet.  Man 
hat  von  seiner  Hand  bereits  eine  Anzahl  guter  Bilder,  die  man 
auf  den  Kunstausstellungen  in  Wien  sah.  Im  Jahre  l83i  brachte  er 
ein  Bild  zur  Ausstellung,  welches  den  Abraham  vorstellt,  wie  er 
seinen  Sohn  zum  Opfcrtodc  führt.  Der  Künstler  scheint  diese. 
Composition  in  jungen  Jahren  ausgeführt  zu  haben,  und  man  lobte 
sie.  Der  Schmerz  und  die  hohe  Tugend  des  Patriarchen  sind  gut 
ausgedrückt,  nur  fand  man  die  Formen  deslsaac  nicht  schön  genug 
Km  anderes  Bild  voll  Phantasie  und  Leben  stellt  Taust  und  Me^ 
phistophiles  auf  dem  Blocksberge  dar. 

Kramer,  Hans  und  Leonhard,  «.  h.  K.  Krämer. 

Kramolin,  Joseph,  Maler,  wurde  1730  zu  Nimburg  in  Böhmen 
geboren,  und  schon  in  der  Malerei  erfahren,  trat  er  111  den  Jcsui- 
tcn-Orden,  für  weichen  er  als  Laienbruder  viele  Kirchen  und  Collc- 

§ien  ausmalte.    Nach  der  Aulhebung  des  Ordens  begab  er  sich  in 
as  Cistcrzienser  Still  Ossel«,  und  auch  hier  fertigte  er  viele  histo- 
rische Bilder.    Starb  um  1805  zu  Carlsbad. 

Kramolin,  Wenzel,   der  jüngere  Bruder  des  Obigen,  war  eben- 
falls Historienmaler,  von  Nimburg  gebürtig.    Er  fertigte  grössten- 
teils Gemälde  mit  biblischen  Darstellungen. 
Starb  1799  in  seiner  Vaterstadt. 

Kramprich,  Heinrich,    Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  kennen.  Im  Catalogc  der  Sammlung  des  Grafen  Kenesse-' 
Breitbach  sind  folgende  Blätter  ihm  zugeschrieben: 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  8< 

2)  Die  Seelen  im  Fegefeuer,  kl.  Bl.  in  Querformat, 

3)  St.  Franz  empfängt  die  Wundmale. 

4)  St.  Hieronymus,  sitzend, 

5)  Der  heil.  Sebastian. 

Lauter  kleine  Blätter. 
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Kramsta,  Heinrich,  Maler  aus  Freiburg  in  Schlesien,  ein  jetzt 
lebender  Künstler,  der  sich  zu  Berlin  in  Wach**  Schule  bildete. 
Er  widmete  sich  dem  Fache  der  historischen  Darstellungen. 

Kranach,    *.  Cranach. 

Krancwitter ,  Joseph,  Maler,  wurdo  l756  zulmst  im  Innthal  ge- 
boren und  von  J.  Zciler  zu  Reuti  in  die  Lehre  genommen.  Seine 
Fortschritte  waren  nicht  schnell,  aber  sie  wurden  bei  unermüdetem 
Flcissc  gründlich.  Er  zeichnete  fleissig  nach  der  Natur  und  nach 
Mudellen,  und  nun  versuchte  er  sich  auch  in  eigenen  Compositio- 
nen,  die  immer  von  einiger  Originalität  zeugten,  aber  von  wenig  Ge- 
schmack. Er  gefiel  sich  in  schwierigen  Darstellungen,  besonders 
in  Verkürzungen,  und  er  offenbarte  Talent,  aber  dieses  kam  nicht 
zur. Reite,  da  ihm  die  Verhältnisse  nicht  günstig  waren.  Er  konnte 
zu  seiner  Ausbildung  Italien  nicht  sehen,  doch  besuchte  er  Wien, 
wo  er  keine  Aufnahme  fand,  und  in  Neuchatel  ging  es  ihm  nicht 
besser.  In  Augsburg,  wohin  er  1784  kam,  musste  cr  vier  Jahre 
conditioniren ,  was  seiner  Freiheitslicbe  sehr  schwer  lallen  musste. 
Er  war  gerne  unumschränkter  Herr,  aber  als  solcher  hatte  er  öfter 
nur  dürftiges  Drod.  Einige  seiner  historischen  Compositionen  ver- 
dienen indessen  Lob.  Seine  Figuren  sind  gut  gezeichnet  und  aus- 
drucksvoll in  Stellung  und  Geberde,  und  seine  Färbung  ist  markig, 
besonders  im  Nackten.  Um  die  Beiwerke  kümmerte  er  sich  nicht, 
und  auch  bei  Portraiten  arbeitete  er  nur  den  Kopf  und  die  Hände 
gut,  das  Ucbrigc  Hess  er  nachlässig  gehen. 

Starb  um  1824  in  Bötzen,  wohin  er  um  1803  kam. 

KraetZ,  Peter,  Tortraitmalcr,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Berlin  Bildnisse  malte.  P.  Schenk  hat  1700  den  Prediger 
Steffensec  nach  ihm  gestochen.  , 

Kraetz,  Martin  Nicolaus,    Londschaftsmaler ,  wurde  1774  zu 

Nancy  geboren,  und  ohne  Lehrer  das,  was  er  als  Künstler  ist. 
Er  bekleidet  die  Stelle  eines  Professors  am  Collegium  zu  Epinal, 
und  da  bildet  er  auch  Schüler.  Kraetz  malt-  Landschaften  und 
Genrestückc,  und  auch  im  Restauriren  ist  er  erfahren. 

Kranspergcr,  Johann,  Maler  von  Regensburg,  wurde  1804  ge- 
boren, und  in  München  zum  Künstler  herangebildet.  Er  begab 
sich  1825  nach  dieser  Stadt,  um  die  Akademie  der  Künste  zu  be- 
suchen, und  da  sah  man  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  Bilder 
von  seiner  Hand:  Landschaften,  Genrebilder  und  Archilekturstücke. 

Kratz,  Karl,   Lithograph  von  Darmstadt,  begab  sich  1851  in  seinem 
>    IQ.  Jahre  auf  die  Akademie  zu  München,  um  seiner  Ausbildung 
obzuliegen,  und  er  lebt  noch  in  dieser  Stadt. 

KratZ,  Mathias,  Edelstein  sehn  ei  1er,  der  1504  am  Hofe  Rudolph  II. 
in  Prag  lebte.    Dieser  Kaiser  beschäftigte  ihn  sehr  viel. 

Kratzenberg,  Modelleur  und  Ciselcur,  akademischer  Künstler  zu 
Berlin.  Fr  liefert  verschiedene  kleine  Bildwerke  in  Erz.  Im  Jahre 
1834  stellte  er  L.  da  Viuci's  Abendmahl  dar. 

Kraus,  Hans,  Maler  von  Bamberg,  der  um  l450  geboren  wurde. 
Im  Jahre  l480  legte  er  in  Würzburg  bei  der  Innung  der  Maler 
und  Bildschnitzler  den  Geselleneid  ab,  und  später  scheint  er  in  der 
Fremde  sein  Glück  gesucht  zu  haben.  Jäck  bringt  im  Pantheon  II. 
S.  21  die  Nachricht  bei,  dass  Kraus  von  1502  —  1522  in  Abtswöhrte 
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gewohnt  habe,  doch  glauben  wir,  dass  der  daselbst  erwähnte  Maler- 
Knecht  dieses  Namens ,  der  am  Sonntag  Bonifazi  l430  gelobt,  mit 
diesem  Künstler  Eine  Person  sei. 

Ein  Wollgang  Albrecht  Kraus  von  Bamberg  war  i6l7  beim  Maler 
Dietrich  Geist  in  Würzburg  Geselle. 

Kraus,  Johann  Ulrich,  Kupferstecherund  Zeichner  von  Augs- 
burg, dessen  Geburtsjahr  nicht  sicher  bestimmt  werden  kann.  Rost 
und  Brulliot  nehmen  iö45  als  solches  an;  sicher  ist  aber  Basan 
irrig,  wenn  er  den  Künstler  1Ö73  geboren  werden  lässt,  und  auch 
C.  F.  Blcsendorf  honntc  kaum  sein  "Lehrer  gewesen  seyn,  wie  Nico- 
lai wissen  will.  Sein  Muster  war  S.  le  Clerc,  dem  er  ziemlich  nahe 
kam,  und  desswegen  werden  seine  Blätter  noch  geschützt.  Es  gibt 
deren  eine  bedeutende  Anzahl,  denn  der  Künstler  starb  erst  17iq. 

1)  Das  Innere  der  St.  Peterskirche  in  Rom ,  mit  einer  Menge  Fi- 
guren. H.  16  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  8  L.  Selten,  weil  der  hünst- 
Icr  die  Platte  zerschnitt.  Es  blieb  ihm  nämlich  für  die  Dedi- 
cation  an  den  Bischof  von  Passau  die  Belohnung  zu  lange 
aus,  und  so  glaubte  er  die  Platte  zu  etwas  anderem  verwenden  zu 
müssen.  Doch  kaum  war  die  Platte  verstümmelt,  als  von  Rom 
her  509  Abdrücke  bestellt  wurden,  und  der  Künstler  begann 
den  Stich  von  Neuem,  ebenfalls  in  grossem  Formate. 

2)  Kirchen  ,  Plätze  und  Brücken  in  Nürnberg ,  19  Blätter  mit 
Titel ,  nach  J.  A.  Graf,  gr.  qu.  fol. 

3)  Ansichten  ausserhalb  Nürnberg,  12  Blätter  mit  dem  Titel,  nach 
J.  A.  Graf,  qu.  4* 

4)  Ansicht  des  Schlosses  Schönbrunn,  mit  einer  Menge  Figuren  im 
Mittel-  und  Hintergründe,  ein  Uauptblatt,  in  gr.  fol. 

5)  Der  Leichencondukt  des  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm  des 
Grossen,  mit  A.  Oldenburgk  nach  C.  F.  Biesendorf  gestochen, 
87  Blätter. 

6)  Trauergerüst  Kaiser  Leopold  I. ,  mit  vielen  Beiwerken ,  gr. 
roy.  fol. 

7)  Die  heili  Kreuzkirche  in  Augsburg,  mit  J.  J.  Kraus  herausge- 

£tben,  2  Blätter, 
ie  Thaten  des  Ulysses  und  seiner  Gefährten,  reiche  Compositio- 
nen,  ehedem  von  Primaticcio  in'Fontainebleau  gemalt,  mit  M. 
Küscll  sehr  schön  und  geistreich  nach  Th.  van  Thuldcn  copirt 
und  1702  in  12  herausgegeben.    Seltene  Blättcheu. 
9)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau. 

10)  Die  Reinigung  Maria. 

11)  Gregorius  prineeps  Daniae,  4> 

12)  Karl  XI.  von  Schweden,  4. 

Copien  nach  Dürer» 
Vom  grossen  Leiden  Christi;  angeblich  von  Kraus, 
doch  nicht  ausgemacht,  ob  er  Antheil  hat» 

13)  Christus  vor  Caiphas;  originalseitig,  letzterer  rechts  sitzend. 
Tiefer  gearbeitet,  als  das  Original,  und  die  Quasten  des  Thron- 
himmels gehen  bis  an  das  Täfelchen,  während  im  Originale 
ein  kleiner  Raum  ist.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

14)  Christus  vor  Pilatus j  originalseitig  und  am  Monogramme  Du- 
rer's  kenntlich.  Dieses  ist  in  der  Copie  aus  einer  Linie  gebil- 
det, im  Originale  hat  es  zwei.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  O  L. 

15)  Die  Dornenkrönung;  sehr  täuschende  Copie,  in  den  Zahlzei- 
chen 1512  erkennbar.  In  der  Copie  ist  die  Nro.  1  bei  2  in 
der  Basis  ganz  horizontal,  ohne  leichten  abwärts  gezogenen 
Strich;  und  die  Form  der  5  ist  in  seiner  Rundung  fast  in  einem 
einzigen  Striche  abgebildet,  während  sie  im  Originale  nach 
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oben  eine  kleine  Ansbeugung  mit  weissem  Grunde  zeigt. 
Heller  hat  beide  Zahlen  auf  der  Erklurungsplattc  gegeben. 
H.  4  Z.  3  L,  Br.  2  /..  8  L«  Im  alten  tauschenden  Drucke 
ohne  No.  5  rechts  im  Ecke. 

16)  Ecce  homo.  Originalseitig,  am  Spiesse  im  Hintergrunde,  rechts 
am  Rande  der  Platte  erkennbar.  Dieser  geht  im  Original  über 
das  erste  Kreuz,  in  der  Copie  reicht  die  Spitze  zur  Hallte  hin- 
ein.   U.  4  Z.  3  L,  Br.  2  L.  9  L. 

17)  Die  Händewaschung  des  Pilatus;  originalseitigt  den  oberen 
Querstrich  des  A.  im  Monogramm  bildete  Kraus  nicht  mit  Einer 
Linie,  wie  Dürer;  es  sind  deren  drei  zu  sehen.  H.  4  Z,  2  L«, 
Br.  2  Z.  9  L. 

18)  Die  Hrcuztragung;  originaheitig,  unten  einen  Zoll  vom  rech- 
ten Plattenrandc  an  den  Steinen  erkennbar,  deren  im  Original 
vier,  in  der  Copie  drei  sind.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

19)  Christus  am  Kreuze.  Im  Originale  lauft  nur  ein  Dorn  von  der 
Krone  in  die  Aufschrift  des  Kreuzes ,  in  dieser  originalscitigen 
Copie  zwei.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

20)  Die  Kreuzabnchmung;  originalseitig  und  am  Schlosse  links  im 
Grunde  am  Plattenrande  kenntlich.  Im  Originale  hat  der  Thurm 
zwei  Spitzen,  in  der  Copie  eine. 

21)  Die  Heilung  des  Lahmen,  diese  originalseitigc  Copie  hat  oben 
links  die  Jahrzahl  1515  nicht.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Von  dieser  Passion  <  \i stiren  nur  9  Blätter,  im  ersten  Drucke 
vor  den  Nummern  sehr  täuschend. 

Vom  kleinen  Leiden  Christi. 

22)  Der  leidende  Heiland,  als  Titel,  unten  vier  lat.  Verse  mit  dem 
Namen  des  J.  U.  Kraus.  Hohe  des  Stiches  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z. 
4  L. 

Die  Copie  dieses  originalscitigen  Blattes  ist  2  Z .  0  L.  hoch 
und  3  Z.  2  L.  breit. 

23)  DasAbcndmahl 5  gegenseitig,  Johannes  rechts,  ohne  Monogramm. 
H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 

24)  Die  Fusswaschung;  von  der  Gegenseite  ohne  Zeichen.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  3  L.    Im  zweiten  Drucke  mit  M.  *Küssel's  Adresse. 

25)  Christus  am  Oelberg;  gegenseitig,  ohne  Zeichen.  H.  5  Z. ,  Br. 

2  Z.  5  L. 

26)  Die  Gefangennehmune;  von  der  Originalscite,  ohne  Monogramm. 
H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 

27)  Der  Heiland  zu  Annas  geschleppt;  von  der  Gegenseite  ohne 
Monogramm.    H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

28)  Caiphas  zerreisst  das  Kleid ;  gegenseitig.  II.  5  Z. ,  Br.  2  Z. 
4  L.    Im  zweiten  Drucke  mit  Küsell's  Adresse. 

29)  Die  Verspottung  im  Hause  des  Caiphas;  von  der  Gegenseite, 
ohne  Zeichen.  H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  5  L.  Im  zweiten  Drucke 
mit  Küsell's  Adresse,  im  dritten,  retouchirten  die  No.  7. 

30)  Christus  vor  Pilatus;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H. 

3  Z.,  Kr.  2  Z.  5  L.  Im  zweiten  Drucke  mit  Küsell's  Adresse, 
im  dritten  ohne  dieselbe. 

31)  Christus  vor  Hcrodes;  gegenseitig,  ohne  Jahr/ahl  und  Zeichen. 
H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  4  L.  Im  spätem  Drucke  ist  unten  rechts 
die  No.  8. 

32)  Die  Geisslung;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  5  L.    Die  retouchirten  Abdrücke  haben  No.  11. 

33)  Die  Dornenkrönung ;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H. 
3  Z.,  Br.  2  Z.  4  L.  Im  zweiten  Drucke  mit  Küsell's  Adresse, 
im  dritten  ohne  dieselbe  und  mit  No.  12. 
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34)  Die  Ausstellung;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H.  2  Z. 
11  L.,  Br.  2  Z.  4  L.  Im  retouchirtcn  Drucke  mit  der  No.  13. 

35)  Die  Iiiindewaschung;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H. 
3  Z. ,  Br.  2  Z.  5  L.  Die  schlechten  ret.  Abdrücke  mit  No.  l4. 

36)  Die  Krcuztragung;  ebenso.  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  4  L.  Im  zwei- 
ten Drucke  mit  KüselPs  Adresse,  im  dritten  ohne  dieselbe j 
rechts  No.  15. 

57)  Der  Heiland  wird  an  da«  Kreuz  geheftet;  von  der  Gegenseite, 
ohne  Zeichen.  H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  5  L.  Im  schlechten  Drucke 
mit  No.  16. 

38)  Die  Kreuzigung;  gegenseitig,  ohne  Zeichen.  H.  3  Z.,  Br.  2  Z. 
5  L.    Im  spatern  Drucke  mit  No.  17. 

39)  Die  Kreuzabnahme;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  5  L.    Im  späten  Drucke  mit  No.  18. 

40)  Der  Leichnam  am  Fusse  des  Kreuzes;  Cuntrcpnrfic  ohne  Zei- 
chen.   H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  5  L.  Im  spatern  Drucke  mit  No.  19. 

41)  Die  Grablegung;  gegenseitig,  ohne  Zeichen  und  Zettelchen. 
H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  5  L.    Im  späteren  Drucke  Nu.  20. 

42)  Die  Auferstehung;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  4  L.    In  retouchirtem  Abdrucke  mit  der  No.  21* 

Es  ist  ebenfalls  nicht  ausgemacht,  ob  diese  Blätter  den  Kraus 
zum  Urheber  haben,  und  ob  alle  57  Blätter  copirt  sind.  Man 
nennt  sie  jedoch  die  Kraus'sche  Copie. 

Von  ganzen  Werken  besitzen  wir  von  ihm: 

43)  Historische  Bilderbibel.  Augsburg  1700  und  1705.  Fünf  Thcile 
mit  135  Blättern. 

44)  Biblisches  Engel  -  und  Kunstwerk.  Augsburg  l6()4,  1705  und 
1715,  30  Bl. ,  die  in  der  Bibel  vorkommenden  Erscheinungen 
vorstellend. 

45)  Mundus  lapis  lydius,  oder  der  Welt  Probirstein,  d.  i.  emble- 
matische  Sittenlehre  Antonii  a  Burgundia,  51  Sinnbilder*  Augs 
bürg  1712. 

46)  Sacrum  oculorum  et  animorum  oblectamentum,  oder  h.  Augen- 
und  Gemüthslust,  120  K.  über  die  Sonn-  .und  Festtags-Evange- 

.  lien  und  Epistel. 

47)  Symbola  apostolorum,  15  Blatter. 

Kraus,  Georg,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Historien.  Heinrich  Fopp  war  sein 
Schüler. 

Kraus,  J.  T.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  war  in 
mehrerlei  Künsten  erfahren,  und  besonders  im  Zeichnen  und  Ste- 
chen. Mit  C.  Remshard  gab  er  Abbildungen  der  vornehmsten  Gär- 
ten Augsburgs  heraus,  und  mit  eben  diesem  stach  er  die  Farnesische 
Gallerie,  20  Blätter,  qu.  fol. 
Starb  1774  im  77.  Jahre. 

Kraus,  Jobann  Jakob,  Architekt  zu  Augsburg,  eigentlich  ein 
Schreiner  von  Profession,  der  bei  E.  Holl  auch  einigen  Unterricht 
in  der  Baukunst  gen 055.  Er  fertigte  den  Plan  zur  neuen  heil.  Kreuz- 
kirche, die  im  dreissigjährigen  Krieg  zerstört  wurde,  nahm  aber  vor- 
her noch  eine  Zeichnung  nach  ihrer  alten  Gestalt.  Sein  Vater  J.  A. 
Kraus  hat  sie  auf  zwei  Blättern  gestochen. 
Starb  1Ö72»  im  Öl»  Jahre. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  übte  gleiche  Kunst,  und  dieser  starb 
1701»  im  59.  Jahre. 

11* 
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Kraus«  Franz,  Maler  von  Seflingen  in  Schwaben  ,  musste  als 
Jüngling  Zimmer  malen,  bis  ihn  ein  vornehmer  Herr  nach  Venedig 
mit  sich  nahm,  wo  er  in  der  Schule  des  Piazzetta  sich  ausbildete. 
Er  ahmte  den  Styl  seines  Meisters  bis  zur  Verwechslung  nach, 
machte  aber  doch  sein  Glück  nicht,  weil  sein  stolzes  Benehmen 
ihm  wenig  Gönner  erwarb.  Von  Italien  aus  ging  er  nach  Paris, 
dann  nach  Langrcs  und  hierauf  nach  Dijon,  wo  er  in  der  Carthause 
in  sieben  Bildern  die  Geschichte  der  heil.  Jungfrau  malte.  Sein 
Gemälde  der  Magdalena  bei  Simon  im  Refektorium  daselbst  galt 
für  sein  Meisterstück.'  Hierauf  durchzog  er  die  Franche  -  Comtc, 
um  durch  Bildnisse  in  Pastell  seinen  Unterhalt  zu  finden.  In  Lyon 
fand  er  wieder  Gelegenheit  zur  Ausführung  eines  umfassenden 
Werkes.  Er  erhielt  aen  Auftrag,  die  Kirche  in  Maria -Einsiedcln 
auszumalen,  und  brachte  damit  12  Jahre,  bis  an  seinen  1750  er- 
folgten Tod  zu.  Er  war  damals  4«  Jahre  alt  Die  Gemälde  dieses 
Künstlers  sind  nachgedunkelt,  und  wenn  sie  wirklich  so  werthvoll 
wären,  als  Kraus  sie  werth  hielt,  so  dürfte  man  sie  den  besten 
Erzeugnissen  dieser  Art  anreihen. 

Kraus  auch  Krause,  Georg  Melchior,  Maler,  Zeichner  und 

Rupferstecher  von  Frankfurt  am  Main,  dessen  Geburtsjahr  verschie- 
den angegeben  wird.  Rost  und  nach  ihm  Heller  gaben  irrig  172? 
als  solches  an,  und  in  Brulliot's  Dictionnaire  des  monogramraes 
steht  durch  Druckfehler  1725»  statt  1733,  wie  man  bei  Füssly  lesen 
kann.  Hüsgen  nennt  in  den  Nachrichten  von  Frankfurter  Künst- 
lern 1737  als  das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers,  und  dieses  ist  wohl 
die  richtigere  Angabe.  Aus  innerem  Triebe  geleitet,  kam  er  zu  J. 
H.  Tischbein,  um  die  Zeichenkunst  zu  erlernen,  und  nachdem  er 
sich  auch  im  Malen  kräftig  fühlte,  begab  er  sich  nach  Paris,  wo 
damals  Grcuze  und  Boucher  den  Geschmack  beherrschten.  Kraus 
nahm  sie  zum  Muster,  seine  bessere  Natur  hielt  ihn  aber  ferne 
von  Boucher*s  Leichtfertigkeit.  In  Paris  verweilte  er  von  17Ö1  bis 
1707,  und  wir  glauben  daher,  dass  er  mit  jenem  Georg  Kraus,  eben- 
falls Schüler  von  Greuze,  den  Füssly  17Ö5  in  Paris  sterben  lässt, 
Eine  Person  sei.  Im  Jahre  1768  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  in  Wien,'  es  ist  aber  nicht  bekannt,  ob  der  Künstler 
damals  sich  in  jener  Kaiserstadt  aufgehalten  habe.  Im  Jahre  1772 
besuchte  er  die  Schweiz,  und  zwei  Jahre  darauf  traf  er  mit  Göthe 
in  Ems  zusammen,  wo  er  Verschiedene  schöne  Gegenden  an  der 
Lahn  in  Wasserfarben  aufnahm.  Im  Jahre  177Ö  trat  er  endlich  in 
Dienste  des  Grossherzogs  von  Weimar,  und  auf  dessen  Antrag 
gründete  er  1780  eine  Zcichenakademic  für  Stadt  und  Land ,  ein 
wohlthätiges  Institut.  Er  ist  mit  Bertuch  der  Herausgeber  des  be- 
kannten Journals  für  Luxus  und  Moden,  des  A.  B.  C.  des  Zeich- 
ners und  der  Uebungsblätter,  der  deutschen  und  anderer  National- 
trachten, in  6 Heften;  der  Ansichten  aus  allm  Thcilen  von  Europa, 
und  anderer  Werke.  Daneben  arbeitete  er  auch  für  das  Institut 
und  für  die  Bildung  der  Zöglinge,  und  ]80Ö  machte  endlich  der 
Tod  seinem  thätigen  Leben  ein  Ende.  Er  war  Herzoglich-Sachsen- 
VVeimarischer  Rath  und  Direktor  der  Zeichenschule.  J.  B.  Bertuch  hat 
seine  Biographie  geschrieben,  und  dabei  ist  das  Bildniss  von  Kraus. 
Kraus  malte  Genrestücke,  und  darunter  sind  Darstellungen  aus 
Oberon,  Schweizer  Bauernstuben  etc.;  auch  landschaltliche  Dar- 
stellungen, in  Oel  und  in  Zeichnungen.  Von.  ihm  und  von  Schütze 
sind  die  Zeichnungen  zu  Vogt's  malerischer  Reise  in  die  Rheingc- 

S enden.    Frankfurt  l8o4.  Die  von  ihm  gezeichneten  18  Aussichten 
es  Landhauses  und  Gartens  zu  Worlitz  hoben  Kohl,  Zoller  und 
Conti  gestochen.  Dann  sind  noch  mehrere  andere  Bilder  nach  ihm 
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gestochen:  von  Ch.  Levasseur  la  gaietc  sans  embarras;  von 

selben  und  von  A.  de  Buigne  Je  chaudronicr  und  la  raecommodeuse 
de  faicncc;  von  F.  Hubert  Je  cordonnicr;  von  C.  Levasseur  la  chauf- 
ferette;  vou  Cbouabe  la  rotisseuse;  von  Voyez  jun.  la  marchande 
de  carpes  und  la  marchande  de  plaisirs  etc. 

Dann  hat  man  von  ihm  selbst  eine  Anzahl  theils  schwarzer,  theilt 
colonrter  Aetzarbciten. 
1)  Der  Schuhflickerr  welcher  ein  Mädchen  liebhoset,  nach  seinem 
eigenen  Gemälde,  und  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
2—7)  Ansichten  um  Woimar,  qu.  fol. 

8)  Ansicht  des  Schlosses  von  Weimar  mit  der  Umhegend,  grosses 
Blatt  in  Aquatinta. 


9)  Bacchanal  in  N  Poussin's  Manier,  ein  sehr  seltenes  Blatt  in* 

Schwär/ 1;  unst ,  4. 
JO)  Verschiedene  ländliche  Darstellungen. 
11)  Kinderköpfc  u.  s.  w. 

Kraus  ,  J.  E. ,  Zeichner  und  Kupferätzer,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  ätzte  Bildnisse  von  Gelehrten,  wie  von  Juristen, 
Aerzten  etc.  Neben  anderen  kennt  man  von  ihm  ein  Portrait  des 
Geschichtsforschers  Larrey. 

Kraus,  "Wilhelm,  Maler  zu  Prag,  woselbst  er  sich  um  1808  im 
Institute  der  bildenden  Künste  der  Malerei  widmete.  In  dem  be- 
zeichneten Jahre  erhielt  er  eine  silberne  Medaille. 

Kraus,  Philipp  Joseph,  Landschaftsmaler,  wurde  1780  zu  Bam- 
berg geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet. Anfänglich  malte  er  Portraite  in  Miniatur,  und  von 
1807  —  9  arbeitete  er  in  der  Porzellan-Manufaktur  zu  Gotha.  Zur 
weitern  Ausbildung  unternahm  er  jetzt  Reisen  nach  Dresden,  Prag 
und  Wicu,  wo  er  überall  auf  die  Kunstschätze  sein  Augenmerk 
richtete,  und  endlich  ging  er  auch  nach  München.  Hier  besuchte 
er  1813  die  Akademie  der  Künste,  musste  aber  einige  Zeit  im 
Steuer-Cataster-Büreau  als  Graveur  seinen  Unterhalt  suchen,  bis  er 
sich  gewachsen  fühlte,  durch  die  Malerei  seine  Existenz  -zu  sichern. 
Seine  Bilder  fanden  auf  der  Kunstausstellung  Beifall,  und  besonders 
begünstigte  ihn  der  Direktor  des  k.  Erziehungs-Institutes,  von  Holland, 
der  jetzt  dem  Künstler  die  Stelle  eines  Lehrers  der  freien  Hand- 
zeichnung au  seiner  Anstalt  übertrug.  In  dieser  Lage  befand  sich 
Kraus  vou  1818  —  1826.  Dann  übernahm  er  eine  Lehrstelle  im 
Fellenbergischcn  Institute  in  der  Schweiz;  dieses  aber  hauptsäch- 
lich desswegen,  um  die  grossartige  Natur  jenes  Laudes  kennen  zu 
lernen,  und  schon  nach  Verlauf  eines  Jahres  ging  er  nach  München 
zurück,  wo  er  seitdem  der  Kunst  lebt. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  verdienen  mit  Auszeichnung  genannt 
zu  werden.  Es  offenbaret  sich  in  ihnen  ein  fleissiges  Studium  der 
Natur  und  ihrer  Erscheinungen,  und  grosse  technische  Wertigkeit. 
Daun  hat  er  auch  einige  Blätter  radirt  und  auf  Stein  gezeichnet. 

Kraus,  Gustav  Wilhelm,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph, 
wurde  l8o4  zu  Passau  geboren,  kam  aber  dann  nach  Kothenburg 
an  der  Tauber.  Seine  KuusUtudicn  machte  er  in  München  unter 
Leitung  des  Professors  v.  Kobell,  und  hier  brachte  er  bereits  1826 
Bilder  in  den  Kunslvcrcin.  Diese  bestehen  iu  Landschaften  und 
Archilckturstückcii  in  Ocl  und  Aquarell.  Dieser  Künstler  ist  in 
München  sesshalt. 

Kraus  hat  auch  eine  Anzahl  Blattei*  lithogiaphirt: 
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1)  Ansichten  mehrerer  Städte  Bayerns  mit  landschaftlicher  Umge- 
bung, nach  H.  Adam. 

2)  Architekturstücke,  nach  Dom.  Quaglio. 

5)  Ansicht  von  Wohldenbcrg,  der  Abtei  und  Stiftskirche  zu  Gan- 
dersheim, von  Höxter  und  Corvei,  5  Blatter  in  qu.  fol. 
4)  l6  kleine  Harzansichten,  schwarz  und  colorirt. 

Kraus,  Stephall,  Maler  von  Bensberg,  ein  Künstler  der  Düssel- 
dorfer Schule.    Er  malt  Bilduisse. 

Kraus ,  Heinrich  ,  Maler  zu  Stettin,  wo  er  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts thätig  war.  Er  malte  historische  Bilder,  besonders  heiligen 
Inhalts.  Dann  copirtc  er  auch  andere  Meisterwerke,  und  seine 
Zeichnungen  sind  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt. 

Kraus  oder  KrauSS,  F.,  Lithograph,  welchen  wir  nach  folgen- 
dem Werke  kennen:  Lieder  und  Bilder  aus  der  Schweiz.  Von  G. 
Müller  erfunden  und  von  F.  Krauss  lithographirt,  12  Bl.  in  gr.  4. 
Bern  1837. 

Kraus  oder  Krauss,  Simon  Andreas,    Maler,  wurde  1760  im 

Grafen  haag  geboren,  und  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte  er 
bei  einem  Künstler  Namens  de  France.  Seine  weitere  Ausbildung 
verdankt  er  sich  selbst  und  die  Natur  blieb  jetzt  sein  Vorbild.  Er 
malte  Landschaften  mit  Thieren  und  Darstellungen  aus  dem  bür- 
gerlichen Leben,  Bilder,  die  an  verschiedenen  Orten  zerstreut  sind, 
und  besonders  haben  die  Thierstücke  seinen  Ruf  gegründet.  Er 
malte  auch  treffliche  Figuren,  und  diese,  so  wie  die  Thiere  sind 
kunstreich  zu  Gruppen  vereiniget.  Nicht  minder  schön  sind  seine 
häuslichen  Scenen,  und  daher  stehen  auch  seine  Gemälde  in  hohen 
Preisen.  Krauss  ist  ein  corrckter  Zeichner  und  alsColorist  von  grosser 
Bedeutung.  Seine  Farbcngebung  ist  reizend,  ohne  ins  Bunte  zu 
gehen.  Besondere  Stärke  besitzt  er  in  Hervorbringung  pikanter 
Lichteffekte. 

Krause,  Franz,  Maler  zu  Frankenstein  in  Schlesien ,  einer  der 
besten  Künstler,  deren  Wirksamkeit  in  das  vorige  Jahrhundert 
fallt.  Er  war  ein  bescheidener,  für  seine  künstlerische  Ausbildung 
redlich  besorgter  Mann ,  und  daher  fand  ~man  in  seinem  Arbeits- 
zimmer  eine  gewählte  Bibliothek,  so  wie  Gypsabgüsse  jeder  Art, 
nach  Antiken  und  nach  menschlichen  Gliedern.  Er  bcfliss  sich 
einer  corrckten  Zeichnung,  und  auch  in  Behandlung  der  Farben 
besass  er  grosse  Einsicht.  Sein  Colorit  ist  gefällig,  warm  in  den 
Fleischtinten.  In  Weisse's  Wanderungen  durch  Sachsen,  Schlesien  etc. 
werden  mehrere  seiner  Werke  rühmlich  erwähnt,  besonders  das 
Gemälde  einer  Magdalena,  und  die  Darstellung  von  Putiphar's  Frau. 
Dann  malte  Krause  auch  Portraitc  mit  Beifall. 
Dieser  Künstler  starb  1803,  ziemlich  bejahrt. 

Krause,  Franz,  Maler  und  Neffe  des  Obigen,  wurde  1/773  zu 
Frankenstein  geboren,  und  von  seinem  Onkel  in  der  Kunst  unter 
richtet,  bis  er  nach  Wien  ging,  um  sich  weiter  auszubilden.  Er 
beabsichtigte  auch  schon  frühe  eine  Reise  nach  Italien,  allein  der 
Krieg  hinderte  ihn  an  seinem  Unternehmen.  In  Wien  leiteten 
die  Professoren  Füger  und  Maurer  seine  Studien,  und  die  Schätze 
des  Belvedcre  und  der  Lichtenstcin'schen  Gallerie  boten  ihm  zahl- 
reiche Muster  zur  Nachbildung.  Im  Jahre  1797  ging  er  nach 
Schlesien  zurück,  und  nachdem  er  sich  auch  in  Berlin  und  Dres- 
den umgesehen  hatte,  wählte  er  Breslau  zu  seinem  festen  Wohnsitze. 

Krause  malte  Historien  nnd  Bildnisse  in  Ocl ,  die  Zahl  der  letz- 
tern ist  aber  die  grössere.  Dann  finden  sich  von  seiner  Hand  Co- 
pien  nach  Rafacl,  Rubens,  Titian,  van  Dyk,  Rembraudt  u.  a. 
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Krause»  AntOIt,    Kupferstecher,    dessen   Lebensverhältnisse  wir 

nicht  kennen.  Wahrscheinlich  gehört  er  dem  vorigen  Jahrhunderte 
an.  Fine  Abbildung  des  Marienbildes  vom  ßerg  Büssig  in  Böh- 
men ist  mit:  Ant.  Krause  sculps.  Pragae  bezeichnet. 

Krause,  Wilhelm,  Marine- Maler,  wurde  1803  in  Dessau  gebo- 
ren, wo  er  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  von  dem  vort  heil- 
haft bekannten  Kupferstecher  Carl  Wilhelm  Kolbe  erhielt.  Acht- 
zehn Jahre  alt,  eins  er  1821,  vom  kunstsinnigen  Herzog  von  Dessau 
unterstützt,  nach  Dresden,  um  sich  dort  weiter  den  Studien  der 
Malerei  zu  widmen.  Nach  einem  Aufenthalte  von  drei  Jahren  kam 
er,  im  October  1824,  nach  Berlin,  setzte  daselbst  seine  Studien 
unter  der  Leitung  Wach*s  fort,  nahm  jedoch,  bei  seinen  beschränk- 
ten Subsistenzmitteln ,  zugleich  ein  Engagement  als  Sänger  beim 
Königsstädtischen  Theater  an,  und  verliess  diese  Bühne  nach  5 
Jahre  langem  ehrenvollen  Wirken.  Während  dieses  Zeitraums 
malte  er  für  den  Verein  der  Kunstfreunde  in  Preussen  eine  Land- 
schaft in  griechischem  Charakter;  eine  andere  in  italienischem  Cha- 
rakter kaufte  der  Herzog  von  Dessau.  Eine  Reise,  die  er  im  Jahre 
1850  nach  Rügen  unternahm,  gab  indess  seinen  künstlerischen  Be- 
strebungen eine  bestimmtere  Richtung,  die  sich  entschieden  in  dem 
bald  darauf  vollendeten  Bilde  aussprach ,  das  einen  ludienfahrer 
darstellt,  der  das  Zeichen  gibt,  um  Lootseu  an  Bord  zu  nehmen. 
Die  See  war  jetzt  sein  Element.  Bereits  im  folgenden  Jahre  machte 
er  eine  Reise  nach  Norwegen ,  wozu  ihm  der  König  von  Preussen 
grossraüthig  die  Mittel  verlieh.  Von  derselben  zurückgekehrt,  malte 
er  das  8  Fuss  breite  und  5  Fuss  hohe  Bild,  den  Sturm  in  Bommel 
Fior.  18 >4  besuchte  er  Holland,  wo  er  reiche  Ausbeute  für  das 
Studium  der  Staffage  fand,  die  wir  iu  seinen  neuesten  Werken  so 
trefflich  ausgebildet  finden.  Dort  machte  er  auch  die  Bekanntschaft 
J.  C  Schoters,  J.  J.  Eckhout's,  Waltorp's  und  A.  Schelfhoufs,  die 
ihrem  deutschen  Kunstgenossen  die  freundlichste  Aufnahme  berei- 
teten. Im  Jahre  1 850  trat  er  eine  Reise  durch  Belgien  nach  Paris 
und  der  Normandie  an,  die  seinem  schöpferischen  Geiste  neue 
Nahrung  gab  und,  von  welcher  heimgekehrt,  er  sich  viel  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Normandie  beschäftigte.  Es  verdient  erwähnt 
zu  werden,  dass  die  Bilder,  welche  das  Jahr  hindurch  von  der 
Staffelei  des  eben  so  thätigen ,  als  talentvollen  Künstlers  kommen, 
in  der  Rezel  die  Zahl  20  übersteigen  und  nicht  selten  das  Bild 
schon  nach  dem  ersten  Pinselstrich  seinen  Käufer  gefunden  hat. 
Seit  vier  Jahren  ist  Krause  Mitglied  der  königl.  Akademie  der 
Künste  in  Berlin. 

Krause  behauptet  als  Marinemaler  eine  ausgezeichnete  Stelle, 
und  mehrere  seiner  Bilder  reihen  sich  den  trefflichsten  Werken 
niederländischer  Meister  an.  Seine  Scenon  gehen  oft  in  kühlfeuch- 
ter Luft,  unter  tiefbewölktem  Himmel  vor.  Doch  versteht  er  es 
auch,  in  warmer  glänzender  Beleuchtung  den  milden  Abendhimmel 
zu  geben.  Das  Wasser  bietet  bald  einen  ruhigen  klaren  Spiegel, 
bald  erscheinen  die  Elemente  in  Aufruhr,  immer  aber  erfreut  er, 
er  mag  den  Himmel  mit  durchsichtigen  leichten  Wolken  oder  das 
Wasser  in  beweglich  scheinendem  Wellenspielc  zeigen.  Zu  seinen 
vorzüglichen  gehört  die  Darstellung  des  Strandes  von  Scheveningen 
mit  reicher  Staffage,  im  Besitze  des  Königs  von  Preussen,  und  die 
Seine  -  Mündung  mit  einem  Dampfboot  im  Vorgrund,  im  Besitze 
des  Kaisers  von  Russland.  Im  Jahre  1856  erklärte  man  seine  An- 
sicht von  Arkona  als  eines  der  besten  Bilder  der  Berliner  Kunst- 
ausstellung.   Der  Künstler  hat  hier  jenes  Land  in  seiner  ganzen 
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Eigentümlichkeit  aufgefasst,  so  wie  in  seinen  Werken  überhaupt 
der  Geist  treuer  Auflassung  waltet. 

Krause,  Architekt  zu  Dorpat,  von  welchem  wir  aber  nur  wissen, 
dass  er  Professor  der  Baukunst  war,  und  1828  starb.  Er  hatte  den 
Titel  eines  Hofrathcs,  der  ihm  als  einem  Manne  von  grossem  Ver- 
dienste gebührte. 

Krause,  wird  bei  Fiorillo  auch  der  oben  erwähnte  G.  M.  Kraus 
genannt. 

Krau  sin,  Johanna  Sibylla,     8.  Küsell. 

Krauskopf,  Justus,  Maler  in  Cassel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  um  1787  geboren  wurde.  Seine  Lebensverhältnisse  kennen 
wir  nicht. 

Kraussen,  Ulrich,    s.  Kraus. 

KrauSZ,    s.  Simon  Andreas  Kraus. 

Krauter,  Georg,  Bildhauer  von  Ludwigslust,  bildete  sich  um  1820 
auf  der  Akademie  der  Künste  zu  München,  und  in  dieser  Stadt 
trat  er  später  auch  als  ausübender  Künstler  auf.  Er  war  beim  Bau 
der  k.  Glyptothek  beschäftiget,  und  dann  führte  er  auch  Büsten 
und  Grabtuonumcntc  aus. 
Dieser  geschickte  Künstler  starb  1833. 

Kravogl,  Johann,  Maler  von  Nauders,  wurde  1803  geboren  und 
von  J.  Pirchstallcr  in  Mcran  in  die  Grundsätze  der  Kunst  einge- 
weiht. Hierauf  ging  er  nach  Wien,  um  bei  Joseph  K  rafft  sich 
weiter  auszubilden.  Die  Fortschritte,  welche  er  machte,  waren  be- 
deutend, und  bald  fanden  seine  Miniaturbildnisse  grossen  Beifall. 
Im  Jahre  1850  hielt  sich  dort  der  Künstler  in  Innsbruck  auf. 

Krawat,  Formschneider  und  Illuminist  zu  Nürnberg,  aber  kein 
Künstler  von  Bedeutung.  Er  war  von  1695  —  175Ö  Lob-  und 
Spruchsprechcr. 

KrazeiSCn,  Karl,  königlich  bayerischer  Hauptmann  und  Maler, 
wurde  1794  zu  Zweibrücken  geboren,  aber  zu  München  im  k. 
Cadetencorps  erzogen.  Dieses  Institut  verlicss  er  1812,  da  er  als 
Offizier  in  die  Armee  trat.  Er  machte  die  Feldzüge  von  1813  und 
I8l4  mit,  und  1815  war  er  in  den  Reihen,  die  gegen  Frankreichs 
Macht  ihre  Krallt  entwickelten.  Endlich  ward  dem  deutschen  Va- 
terlande der  Frieden  zurückgegeben ,  und  jetzt  beschäftigte  sich 
Krazeisen  mit  Vorliebe  mit  der  Kunst.  Er  zeichnet*  viele  Portraitc, 
malte  schöne  Genrestücke  und  Landschaften  in  Ocl ,  und  Bilder 
dieser  Art,  so  wie  eine  Anzahl  von  Aquarellen  gingen  in  verschie- 
denen Besitz  über.  Im  Jahre  I8l6  erthcilte  ihm  der  Kaiser  Alexan- 
der von  Kussland  den  Auftrag,  in  zwei  Aquarcllzcichnungen  die 
bayerische  Cuirassicr-  und  Grenadiergarde  darzustellen,  und  nicht 
minder  ehrenvoll,  und  noch  ausgedehnter,  sind  die  Bestellungen  des 
Kaisers  Nikolaus  von  ilussland,  für  welchen  er,  noch  als  Grossfürsten, 
die  bayerische  Armee  in  18  colorirten  Zeichnungen  darstellte.  End- 
lich nahte  die  Zeit,  in  welcher  die  Griechen  mit  aller  Kraft  da» 
türkische  Joch  zu  zertrümmern  strebten ;  Oberlicutenant  Kraz- 
eisen war  der  Begleiter  des  General  v.  Heideck,  und  beide  ärndte- 
ten  als  Philhellencn  in  Griechenland  ihre  Lorbeeren.  Von  den 
f  Kunstbestrebungen  des  ersteren  in  Griechenland  haben  wir  bereits 
an  seiner  Stelle  gesprochen,  aber  auch  Krazeisen  war  auf  solche 
Weise  thätig.  Er  zeichuote  in  den  Jahren  182Ö  und  1827  Bildnisse 
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der  in  diesem  Befreiungskriege  merkwürdig  gewordenen  Personen 
nach  dem  Leben,  und  diese  geistreichen  und  charaktervollen  Por- 
traitc.  so  wie  einige  Landschaften  und  Costume  sind  uns  durch 
die  Lithographie  bekannt  geworden,  unter  dem  Titel:  Bildnisse 
ausgezeichneter  Griechen  und  Philhellencn,  etc.  7  Hefte  in  gr.  fol., 
mit  21  Bildnissen  und  7  Landschaften,  lithographirt  von  U  int- 
slängel,  Hohe,  P.  Hess  u.  a.  Im  Jahre  1832  erhielt  der  Künstler 
vom  Kaiser  Nikolaus  den  Auftrag,  die  griechische  Armee  in  lucolo- 
rirten  Blattern  darzustellen,  und  spater  wurde  ihm  von  demselben 
Kaiser  ein  dritter  ehrenvoller  Auftrag  zu  Theil.  Er  stellt  jetzt  für  ihn 
auf  6  Blättern  in  Aquarell  militärische  Sccncn  dar.  In  neuerer  Zeit 
bestehen  also  seine  Werke  nur  in  Aquarellen,  und  diese  sind  mit 
eben  so  viel  Kunst,  als  Geschmack  behandelt. 

Hauptmann  Krazeisen  ist  Ritter  des  k.  griechischen  Ordens  vom 
Erlöser. 

Krazenst ein  -  Stub,  Historienmaler,  geboren  zu  Kopenhagen,  1783, 
gest.  I8l6*  Er  war  der  Sohn  eines  Offiziers  der  dänischen  Marine, 
erhielt  aber  den  Namen  Krazenstein  von  dem  berühmten  Physiko- 
Chemikcr,  Professor  an  der  k.  Universität  zu  Kopenhagen,  seinem 
Grossvater.  Mit  einem  reichen  Erbthcil  glücklicher  Anlagen  aus- 
gerüstet, modcllirte  er  schon,  ehe  er  lesen  konnte,  Wachsfiguren, 
konnte  auch  die  Ncigune  zur  Kunst  nie  unterdrücken  ,  so  dass  er 
1802  die  Hochschule  verliess,  um  sich  der  Gcschichtsmalerci  aus- 
schliesslich zu  widmen.  Er  besuchte  nie  die  Akademie  und  nahm 
nur  wenige  Monate  lang  bei  N.  Abilgaard,  Vorsteher  derselben, 
Unterricht  im  Praktischen  der  Malerei,  machte  aber  doch  bewun- 
derungswürdige Fortschritte,  wie  die  vorzüglichsten  unter  seinen 
hinteriassenen  Kunstwerken  zeigen.  Vou  1808  bis  1811  lebte  er  in 
Paris  und  Rom. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  Orpheus  und  Eury- 
dice,  1808.  Der  Ausdruck  der  Eurydice,  so  wie  die  Vollendung 
Jedes  Theiles  an  ihrem  reizenden,  nur  von  einem  weiten,  dultähnlich 
sie  umflatternden  Gewände  beschatteten  Körpers  ist  bewunderungs- 
würdig. Die  Bewegung  ist  ungemein  zart  und  dichterisch  molivirt» 
Orpheus  aber  ist  misslungcn.  Dann  ist  zu  erwähnen:  Halzyone 
über  das  Meer  blickend,  in  Rom  gemalt;  Hother,  von  den  Wald- 
nymphen  die  Zaubergaben  zum  Gebrauch  wider  Baidur  empfangend, 
1815  von  der  Akademie  in  Kopenhagen  als  Gegenstand  der  Preisbe- 
werbung aufgegeben.  Der  Reiz,  die  Beleuchtung  und  der  Farben- 
zauber in  diesem  Zaubergemälde  machen  nachsichtig  gegen  die 
unsichere  Zeichnung  und  den  mangelhaften  Ausdruck.  Sein  Amor 
und  die  ohnmächtige  Psyche,  gemalt  I8l4»  ist  ein  schönes  Kabincts- 
stück.  Farbenzauber,  Beleuchtung  und  zarte  Ausführung  lassen  auch 
da  nichts  zu  wünschen  übrig.   Seine  letzte  Arbeit  istOssiatVs  und  Al- 

{>in's  Sohn,  und  dieses  ist  auch  die  vollkommenste.  Die  Zeichnung 
tat  eine  Sicherheit,  welche  bei  manchen  seiner  frühern  Arbeiten 
noch  fehlt;  die  Carnation  ist  vollkommen,  und  die  Färbung  harmo- 
nisch. Es  weht  ein  EinMaug  des  zartesten  Gefühls,  der  Wehmuth, 
welche  Ossian's  Nachtigallcn-Hlage,  vereint  mit  dem  Vorgefühle  der 
nahen  Vollendung,  bei  dem  Künstler  hervorrief,  auf  die  innigste 
Art  zu  Gestalt  und  Farbe  verschmolzen  durch  dieses  interessante 
Bild.  Stub's  Gemälde  zeichnen  sich  durch  eine  äusserst  harmonische 
Tongebung  des  Ganzen  aus,  so  wie  durch  individuelle  Wahrheit 
de6  Colorits,  durch  höchste  Durchsichtigkeit  und  Wärme  der  Schat- 
ten, mit  dem  süssesten  Uetze  der  Halbschatten.  In  seinen  früheren 
Werken  vermisst  man  die  Sicherheit  der  Zeichnung  und  öfter  die 
feine  physiognomischc  Charakterisirung ,  die  er  später  in  hohem 
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Grade  erreichte.  Auch  einige  seiner  Porlraite  sind  meisterhaft  be- 
handelt. Der  Künstler  hiuterliess  auch  vortreffliche  Handzeich- 
nungen. 

Seine  hinterlassenen  Handzeichnungen  wurden  in  Kupfer  gesto- 
chen. Mehrere  derselben  (zusammen  18)  waren  von  dem  genialen 
Künstler  schon  in  meistens  vortrefflichen  Gemälden  ausgeführt. 
Die  Nachbildungen  der  Handzeichnungen  erschienen  unter  dem 
Titel:  Haandtegninger  af  den  afdode  Historicmaler  etc.  in  Rio- 
benhavn  Kratzcnstein  Stub.  2  Hefte  mit  8  Bl.  im  Umrisse  aus 
Utsian  und  den  griech.  Classikcrn ,  1817,  gr.  fol.*  Friedericke 
Brun  gab  im  lim  ist  blatte  von  l8l7flo*kelreiche  Nachricht  über  diesen 
Künstle*-,  und  daraus  ist  Obiges  entlehnt. 

Krebs,  F.  A.,  Kupferstecher  zu  Mainz  um  1774.  Er  arbeitete  für 
Buchhändler. 

Krebs,  Bronzgicsscr  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Rünstler.  Man  hat 
von  ihm  verschiedene  Bildwerke  nach  Modellen  guter  Meister. 

Kregenbrink,  Carl  Friedrich  Ludwig,   Maler  zu  Berlin,  stu- 

dirte  daselbst  um  1852  auf  der  Akademie  der  Künste,  und  später 
ging  er  nach  Düsseldorf,  um  seine  Ausbildung  weiter  zu  verfolgen. 
Er  hat  auch  schon  mehrere  Proben  eines  tüchtigen  Talentes  gelie- 
fert, und  diese  bestehen  in  Thierstücken  und  Landschaften.  Er  hat 
mehrere  schöne  Pferdestücke  gemalt. 

Kreglinger,  Wilhelm,  Architekt  von  Würzburg,  ist  als  einer 
der  späteren  Werkmeister  der  St.  Georgenkirche  zu  Nordlingen 
bekannt.  Er  arbeitete  nach  -Eseller's  Entfernung  von  l4b4  —  iAQO 
an  diesem  Gebäude. 

Kreidel,  Adolph,  Lithograph  in  Wiesbaden,  erlernte  in  seiner 
Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  und  begab  sich  dann  1850, 
im  20.  Jahre,  zu  seiner  Ausbildung  auf  die  Akademie  in  München. 

Kreiter,  Alois  lind  Elias,  Maler  und  Brüder  von  Weilheim,  die 
um  1Ö20  arbeiteten.  Sie  malten  grösstenthcils  Kirchenbildcr  in  der 
Manier  des  Ch.  Schwarz.  Alois  malte  für  das  Kloster  in  Polling 
mehrere  Stücke,  und  Elias  solche  für  das  Kloster  am  Anger  zu 
München.  In  der  Kirche  des  Berges  Andechs  sind  die  Altarblattcr 
der  Taufe  Christi  und  des  Erzengels  sein  Werk. 
Diese  Künstler  werdeu  auch  Kreuter  geschrieben. 

Kremer,  Joseph,  Mal  er  von  Innsbruck,  hielt  sich  längere  Zeit 
in  Italien  auf,  und  hier  scheint  Solimena  sein  Abgott  gewesen  zu 
seyn,  weil  er  selbst  diesen  Meister  häufig  copirte,  und  sogar  durch 
Andere  dessen  Werke  nachbilden  Hess.  Mit  dieser  Waarc  kam  er 
ins  Vaterland  zurück,  und  als  er  zuletzt  auch  in  Wien  sich  umge- 
sehen hatte,  nahm  er  Troger's  Manier  an.  Zu  Hötting,  in  Slams 
und  zu  Viecht  sind  Altarblattcr  von  ihm.  In  der  Pfarrkirche  zu 
Patsch  malte  er  mit  Anton  Zciller,  doch  mit  geringerem  Verdienste. 
Starb  1770. 

Kremer,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Er  steht  mit  Navcz 
und  van  Bree  auf  gleicher  Stufe,  und  folglich  ist  er  einer  der  vor- 
züglichsten Künstler  jener  Stadt.  Seine  historischen  Bilder  finden 
allen  Beifall. 
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Krenbauer,  N.,     Portraitmaler  zu  Brün  um  1700.  Er  fand  Beifall. 

Krepp,  Ignaz,  Kupferstecher,  wurde  1801  zu  WUn  geboren,  und 
hier  besuchte  er  zuerst  die  Graveur-Schule  unter  Klicber,  trat  aber 
bald  zur  Historien-Zeichnung  über.  Die  Kupferstecherkunst  erlernte 
er  bei  B.  Höfel,  und  dass  er  ebenfalls  Gutes  zu  leisten  im  Stande 
ist,  beweisen  die  Blätter,  welche  er  geliefert  hat.  Die  meisten  der 
folgenden  Blätter  sind  in  dem  bei  Haas  erschienenen  Gallerie-Wcrke 
des  Belvedero  in  Wien,  und  der  grössere  Theil  ist  trefflich  und 
reinlich  behandelt. 

1)  Der  Bogcnschnitzende  Amor,  nach  Parmegianino. 
,2)  Christufkopf,  angeblich  nach  Correggio. 
5)  Gaston  de  Foix,  nach  Palma  vecchio. 

4)  lsabelm  von  Este,  nach  Titian. 

5)  Die  heil.  Magdalena,  nach  G.  Reni. 

6)  Der  heil.  Sebastian ,  nach  Correggio. 

7)  Das  Portrait  Aldrovandi's,  nach  Titian. 

8)  Die  Erzherzogin  Claudia,  nach  Sustcrmans. 

9)  Die  Aufrichtigkeit,  nach  C.  Dolcc. 

10)  Herzog  Pipin  und  seine  Tochter,  nach  Rafael. 

11)  Das  Bildniss  des  Tonkünstlers  Meyerbeer. 

12)  Mehrere  Blätter  für  B.  v.  Hormaycr's  Beschreibung  von  Wien, 
für  dessen  historische  Taschenbücher,  zu  dem  Taschenbuch: 
Huldigung  der  Frauen. 

Krethlow,  J.  F.,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  Künstler,  der  schon 
in  den  neunziger  Jahren  arbeitete.  Wir  fanden  folgende  Blätter 
von  ihm  erwähnt: 

1)  Die  Mutter  mit  dem  Kinde,  nach  Otto  Vänius,  1793. 

2)  Agrippina  mit  dem  Aschenkruge  ihres  Gemahls,  nach  Hetsch. 
5)  Landschaft  mit  Vieh,  nach  J.  von  Gool. 

4)  Amintor  und  Theodora,  nach  Stothard. 

5)  Oberkonsistorial-Rath  Zöllner. 

6)  Der  Grossfürst  Constantin  von  Russland. 
.7)  Der  Kronprinz  von  Schweden. 

8)  Der  Feldmarschall  von  Blücher,  mit  der  Schlacht  an  der  Katz- 
bach, nach  WolfTs  Zeichnung  punktirt,  181-4. 

9)  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preussen  im  Kreise  seiner  Familie» 
nach  H.  Dähling,  sehr  gr.  fol. 

Kretschmar,  Johann  Carl  Heinrich,   Historienmaler,  wurde 

1769  zu  Braunschweig  geboren,  und  von  seinen  Eltern  zum  Kauf- 
mannsstande  bestimmt,  wozu  er  indessen  nicht  die  geringste  Nei- 
gung empfand.  Fünfzehu  Jahre  war  er  alt,  als  er  in  die  Lehre  kam, 
er  konnte  aber  die  Liebe  zur  Kunstübung  nicht  unterdrücken, 
und  daher  benutzte  er  jede  Freistunde  dazu.  Schon  in  früher  Ju- 
gend sprach  sich  bei  ihm  diese  Neigung  entschieden  aus ,  und 
den  ersten  Stoff  zur  Bewunderung  gab  ihm  der  Kisllet  im  Hause 
seines  Vaters,  welcher  in  den  Feierstunden  mit  nicht  gewöhnlicher 
Kunstfertigkeit  Stilllebcn  malte.  Nur  einen  Monat  hielt  es  Kretsch- 
mar im  Kaufladen  aus  ,  dann  aber  verlies*  er  die  aufgedrungene 
Beschäftigung,  und  begab  sich  zu  Pascha  Johann  Friedrich  Weitsch 
in  Unterricht.  Unter  Leitung  dieses  Meisters  copirlc  er  Gemälde 
von  Rubens,  van  Dyk  ,  C.  Crayer  und  Mirevcldt,  und  so  hatte 
er  sich  schon  bei  Weitsch  nicht  geringe  technische  Fertigkeit  er- 
worben, als  er  1789  das  Unglück  hatte,  an  Einem  Tage  beide 
Eltern  zu  verlieren.  Jetzt  musstt  er  in  Berlin  bei  Verwandten 
Aufnahme  suchen.  Hier  genoss  er  den  Unterricht  anl  der  1».  Aka- 
demie unter  den  Rektoren  Frisch  und  Mcil,  und  1800  wurde  ihm 
der  akademische  Preis  zuerkauul.    Die  Aufgabe  bcsUud   in  der 
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bildlichen  Darstellung  eine»  Momentes  aus  der  brandenburgischen 

Geschichte,  wie  der  Churfürst  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  nach 
der  Schlacht  bei  Fehrbcllin  dem  Landgrafen  von  Hessen -Homburg, 
der  gpgen  den  ihm  ertheilten  Befehl  die  schwedischen  Vorposten 
angegriffen  hatte,  tinen  Verweis  crthcilt.  Aufgemuntert  durch 
den  Beifall,  welcher  dieser  seiner  ersten  grösseren  Arbeit  zu  Theil 
wurde,  malte  Krctschmar  gleich  darauf  ein  zweites  Gemälde  aus 
derselben  Geschichte,    und  wühlte  dazu  den  Momeut,   wo  der 

f;rosse  Churfürst  als  Churprinz  von  seiner  Reise  aus  den  Nieder- 
anden zurückkehrend  seine  Eltern  in  Spandau  überrascht.  Dieses 
Gemälde  kam  1802  zur  Ausstellung,  und  es  fand  ebenso  wie  das 
erste  den  Beifall  des  Königs  von  Preussen ,  der  beide  kaufte. 
Im  Jahre  1805  unternahm  der  Künstler,  ohne  Unterstützung  vom 
Staate,  eine  liunstreise  durch  Deutschland,  Frankreich  und  Italien, 
und  nachdem  er  in  Rom  ein  halbes  Jahr  verweilt  hatte,  ging  er 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  jetzt  die  ehrenvollsten  Aufträge  zur 
Bearbeitung  biblischer,  historischer  und  mythologischer  Stoffe  er- 
hielt.   Auch  seine  Bildnisse  fanden  Anerkennung. 

Im  Jahre  180Ü  wurde  Krctschmar  ordentliches  Mitglied  der  k. 
Akademie,  1817  ordentlicher  Professor  der  Geschichtsmalerei  und 
1828  Mitglied  des  Senates  der  erwähnten  Anstalt.  Ein  Jahr  früher 
wurde  ihm  die  Leitung  des  Unterrichts  im  Malen  auf  der  Gallerie 
des  Museums  übertragen,  und  noch  gegenwärtig  liegt  ihm  diese 
Pflicht  ob.  Unter  die  Zahl  seiner  Schüler  zählt  er  mit  grosser 
Freude  den  Professor  Wilhelm  Wach. 

Di»  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  bedeutender  Anzahl  vorhan- 
den. Es  sind  dieses  Portraits  angesehener  Personen,  und  Historien. 
Sie  zierten  die  Kunstausstellungen  in  Berlin  ,  und  da  betrachtete 
man  sie  fortwährend  mit  Beifall.  Im  Jahre  1856  rühmte  man  be- 
sonders ein  Bild  der  küssenden  Magdnlcna,  das  durch  die  weiche 
Behandlung  des  Fleisches,  durch  die  gelungene  Beleuchtung,  durch 
die  gefällige  Gewandung  und  durch  die  meisterhafte  Behandlung 
einen  grossen  Reiz  gewährt. 

Krctzschmar  oder  Krätzschmar,  Karl,  Maler  von  Camcn« 

im  Fürstcnthumc  Schwarzburg.  Er  wurde  1802  geboren,  und 
nachdem  er  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  sich  vertraut  ge- 
macht hatte,  ging  er  1851  nach  München,  um  auf  der  Akademie 
daselbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Von  dieser  Zeit  an  versuchte 
er  in  verschiedenen  Bildern  seine  Kräfte. 

Kretzschmer,  Wilhelm,  Maler  von  Hannover,  wurde  1807  gebo- 
ren und  als  der  Sohn  eines  Malers  zu  gleicher  Kunst  bestimmt. 
Im  Jahre  1850  begab  er  sich  zu  seiner  Ausbildung  auf  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München  und  malte  dort  Portrait»  und  Land- 
schaften mit  günstigem  Erfolge.  Er  lebt  gegenwärtig  in  seiner  Heimath. 

Kretzschmer,  Hermann,  Maler  aus  Anklam,  wurde  1812  geboren, 
und  er  ist  ein  Künstler,  der  sich  bereits  durch  treffliche  Bilder  bekannt 
gemacht  hat.  Er  stand  um  1852  zu  Berlin  unterLeitung  des  Profes- 
sors Wach,  und  mit  Talent  begabt,  konnte  er  es  bald  wagen,  in 
eigener  Compotition  sich  zu  zeigen.  Von  Berlin  begab  sich'  der 
Künstler  nach  Düsseldorf,  um  das  rege  Kunstslrcbcn  jener  Schule 
kennen  zu  lernen,  und  hier  hat  Kretzschmer  mehrere  Bilder  ge- 
malt, die  zu  den  besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gezählt  werden 
können.  Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  historischen 
Compositioncn  ,  und  besonders  in  Genrestücken.  Eines  seiner  frü- 
heren Werke  von  1852  stellt  einen  alten  Krieger  mit  seinem  Enkel 
dar,  ein  späteres  fanden  wir  unter  dem  Namen  der  Kinder  er- 
wähnt; allerliebst  ist  sein  Rothkäppchcn ,  abgebildet  in  de»  Grafen 
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von  Raczynski  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst.  T.  224. 
Vor  allen  wurde  1856  bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kunstausstellung 
sein  Aschenbrödel  gerühmt.  Ein  anderes  Gemälde  aus  jener  Zeit 
fuhrt  uns  in  einen  Burghof,  wo  auf  der  Treppe  ein  hübsches 
Mädchen  sitzt,  während  ihr  der  Edelltnappc  schone  Dinge  vorsagt. 
Sein  unter  dem  Namen  des  Kirchhofes  bekanntes  Gemälde  wurde 
von  J.  C.  Schall  lithographirt.  1837  malte  er  Wallenstein  mit  dem 
Astrologen,  die  A^cndwache  auf- der  Burg  u.  a. 

Zu  Kcinik's  Gedicht:  Aus  dem  Leben  eines  Kindes,  hat  er  eine 
Radirung  geliefert. 

Kreul,  Johann  Lorenz,  Maler,  wurde  1765  xu  Markt  Erlbach 
in  Bayern  geboren,  und  der  geheime  Hofrath  Wenzel  zu  Ansbach 
war  es,  der  die  Eltern  des  Knaben  bestimmte,  diesen  der  Kunst 
zu  widmen.  Sic  schickten  ihn  nach  Nürnberg,  um  unter  Zwinger's 
Leitung  seine  Laufbahn  zu  beginnen,  und  in  dieser  Stadt  lebt 
Kreul  noch  gegenwärtig  als  ausübender  Künstler.  Er  erwarb  sich 
durch  seine  Bildnisse  in  Miniatur  Beifall,  und  auch  einige  historische 
Stücke  finden  sich  von  seiner  Hand,  wie  eine  Copie  von  Correggio's 
büssender  Magdalena,  1824  gemalt,  etc.  Winterhaider  hat  sein 
Bildniss  des  berühmten  Jean  Paul  lithographirt,  und  dieses  erklärte 
Jean  Paul  selbst  für  sehr  ähnlich.  Die  Zahl  von  Kreul's  Portrai- 
ten ist  übrigens  bedeutend.  Man  schätzt  sie  ihrer  Wahrheit  und 
der  trefflichen  Behandlung  wegen. 

Kreul,  Johann  Friedrich  Karl,  Portrait-  und  Genre -Maler, 
Sohn  des  Obigen,  geboren  zu  Ansbach  l8o4,  bildete  sich  zu  Nürn- 
berg an  der  Kunstschule,  und  im  22.  Jahre  besuchte  er  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München,  wo  er,  mit  ungewöhnlichem  Talent 
begabt,  bald  die  schönsten  Hoffnungen  gab.  Sein  Name  wird 
bereits  mit  Ehren  erwähnt,  da  mehrere  seiner  Bilder  neben  den 
besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  eine  Stelle  finden.  In  seinen  Bildern 
ist  alles  klar,  wahr  und  ausdrucksvoll;  die  Figuren  sind  trefflich 
gruppirt  und  eben  so  gut  gemalt.  Er  hat  Gefühl  für  Farbe  und 
Harmonie.  Kreul  ist  überhaupt  im  Besitze  vollkommener  tech- 
nischer Mittel,  welche  er  sich  durch  ein  gründliches  Studium 
erwarb.  Sein  Ruf  war  schon  1850  gegründet.  Damals  rühmte 
man  sein  Gemälde  mit  dem  Dorfhirten,  der  als  Arzt  dasteht;  die 
Frau,  welche  einem  jungen  Mädchen  die  Haare  zurecht  richtet, 
und  sofort  fand  man  an  seinen  Bildern  zu  loben.  Wir  erwähnen 
besonders  noch:  die  Verlobung,  das  Landmädchcn ,  welches  über 
dem  Schreiben  eines  Liebesbriefes  eingeschlafen,  der  alte  blinde 
Geiger  mit  einem  kleinen  Mädchen  vor  der  Thüre  eines  ärmlichen 
Hauses  sitzend,  das  Kapuzinerkloster,  der  alte  betende  Bauer 
u.  s.  w.  Diese  Bilder  sind  in  Oel  gemalt;  doch  finden  sich  von 
seiner  Hand  auch  geschmackvolle  Aquarellen.  Ph.  Walther 
hat  sein  Bäckermädchen  als  Gcdächtnissbiatt  des  Nürnberger  Kunst« 
Vereins  135Ö  gestochen. 

Kreutzer,  Joseph,  Kupferstecher  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  Schüler  von  Haid.  Um  1739  slacn  er  "ach  Bitschmann: 

1)  das  Bildniss  des  Cardinais  Joseph  von  Bathyau,  Primas  von  Ungarn. 

2)  Venus  verbindet  dem  Amor  die  Augen. 

5)  Venus  putzt  Amor  die  Haare,   beide  mit  Messerschmid  ge- 
stochen ,  in  Schwarzkuust  fol. 

Kreutzer,  Johann,  Architekt  uud  Steinmetz,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  ]6.  Jahrhunderts  zu  Augsburg  lebte.  Er  vollendete 
nach  M.  Zwickel's  Tod  den  Springbrunnen  am  Perlachberge.  Er 
fertigte  mehrere  schöne  Brunneneinfassungen. 
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Kreutzinger,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien,  ein 
Künstler,  der  sich  in  der  zweiten  Haltte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Hui  erwarb  und  noch  zu  Anfang  des  unsrigen  lebte.  Er  malte 
viele  hohe  Personen,  wie  Ferdinand  IV.  von  Sicilien,  den  Erzher- 
zog Carl,  den  Erzherzog  Joseph,  Maria  Theresia,  Alexandra 
Pawlowna,  den  Grossherzog  Ludwig  von  Toskaua,  die  Kaiserin 
Maria  Ludovica ,  die  Kaiserin  Maria  Feodorowna  von  Russland, 
Maria  Louise  von  Frankreich  u.  s.  w.  Alle  diese  Bildnisse  sind 
durch  Stiche  von  Pfeiffer,  Neidel,  Dünner  etc.  vervielfältiget.  Letzteres 
hat  Fleischmann  in  Punktirmanier  gegeben.  Von  ihm  selbst  gestochen 
hat  man  das  Bildniss  des  Kaiser  Franz  I.  nach  seinem  eigenen 
Gemälde. 

Kreuz(el(ler  ,  Johann,  Maler  zu  Nürnberg,  wo  er  im  17.  Jahr- 
hunderte Beifall  ärndtete.  Infcder  Sebalduskirche  daselbst  ist  von 
ihm  ein  recht  gutes  Gemälde,  welches  die  Schöpfung  vorstellt. 

Krevel,  L  uuis  ,  Maler  aus  Köln,  Zögling  der  französischen  Schule, 
ein  jetzt  lebender  Künstler,  der,  als  Portraitmaler  Achtung 
verdient.  In  den  berlinischen  Nachrichten  1806,  Beilage  Nr.  272, 
heisst  es  von  einem  Bildnisse  dieses  Künstlers,  dass  es  im  Fleische 
unvergleichlich  markig  und  mit  grosser  Sicherheit  behandelt  sei. 
Seine  Bildnisse  haben  Geist  und  lebensvollen  Ausdruck.  Ausge- 
zeichnet ist  seine  Behandlung  der  Stoffe  und  Putzwerke.  J.  Woclffle 
hat  nach  ihm  das  unter  dem  Namen  „Emmy"  bekannte  Bild 
lithographirt. 

Kreyter,  Christoph, 'Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunst- 
hundler  in  Nürnberg  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Ein  Blatt 
mit  der  Anbetung  der  Hirten  ist:  Christof.  Kreyt  in  Aug.  ex.  be- 
zeichnet ,  kl.  fol. 

Krieg,  Karl,  Maler,  der  um  1Ö80  in  Lübeck  gelebt  zu  haben 
scheint.  Man  sieht  auf  dem  Uathhause  daselbst  ein  emblematisches 
Bild  von  ihm. 

Kriegcl,  Lucas,  s.  Krüger. 

Krieger.  So  werden  hie  und  da  auch  einige  der  Dresdner  Künstler 
geschrieben,  doch  glauben  wir,  dass  Krüger  die  Orthographie  sei. 
In  J.  W.  S.  Lindner's  Taschenbuch  für  Kunst  und  Literatur  im 
Königreiche  Sachsen  sind  diese  Künstler  ebenfalls  unter  Krüger 
rubricirt. 

Daun  finden  wir  bei  Füssly  und  Lipowsky  Nürnberger  Künst- 
ler Krieger  geschrieben,  die  vielleicht  ebenfalls  Krüger  hicssen. 
Ein  Melch  ior  Krieger  war  Maler,  von  welchem  Murr  in 
seinen  Merkwürdigkeiten  Nürnberg's  die  Erweckung  von  Jairi's 
Tochter  erwähnt.  Dieses  Bild  soll  auf  dem  Rathhause  sich  befin- 
den. —  A.  C.  von  Imhoff  stach  1777  das  Bildniss  eines  Sluccatorers 
J.  M.  Krieger.  In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte 
ein  Bildnissmalcr  M.  B.  Krieger. 

Krieger,  Leopold,  Maler  von  Salzburg,  der  sich  um  1852  auf 
der  Akademie  der  Künste  bildete,  damals  19  Jahre  alt. 

Kriegstein,  Melchior,  Formschneider,  auch  Caesaropirenus  ge- 
nannt. Er  schnitt  neben  andern  die  Platten  zu  den  Abbildungen 
im  Augsburger  Gcschlechterbuch.  Im  Jahre  1550  legte  er  zu 
Augsburg  eine  Druckerei  an. 
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Kriehuber,  Joseph,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  1800  in 
Wien  geboren,  und  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte  er  von 
seinem  Bruder,  einem  früh  verstorbeneu  wackern  Künstler.  Von 
1813  bis  1818  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und 
hier  erhielt  er  zwei  Preise.  In  dem  letztbezeichneten  Jahre  ging 
er  nach  Galizien,  wo  er  Unterricht  crtheilte  und  verschiedene 
Pferde  nach  der  Natur  zeichnete,  allein  arm  an  Geld  und  ohne 
bedeutende  Fortschritte  in  der  Kunst  gemacht  zu  haben,  kehrte  er 
nach  vier  Jahren  wieder  zurück,  und  jetzt  fing  er  an,  für  Trentsenky's 
Verlag  zu  lithographiren.  Anfangs  zeichnete  er  meistens  Pferde- 
stücke ,  endlich  verlegte  er  sich  aber  auf  Portraits ,  und  hierin  hat 
er  in  kurzer  Zeit  seinen  Huf  gegründet.  Seine  Portraits  haben  das 
Verdienst  sprechender  Aehnlichkeit  und  jenes  einer  geschmackvol- 
len Behandlung.  Später  führte  er  auch  Bilder  in  Aquarell  aus, 
und  diese  fanden  nicht  geringeren  Beifall  als  die  Lithographien. 
Von  seinen  Lithographien  zeichnen  sich  aus: 

1)  Die  h.  Justina,  nach  Pordcnonc. 

2)  Die  h.  Ursula,  nach  Palma  vecchio. 

3)  Die  Grablegung  Christi,  nach  van  Eyk. 

4)  Die  Madonna  mit  Jesus  und  Johannes,  nach  Rafael. 

5 — ö)  Die  Portraite  der  Erzherzoge  Johaun ,  Anton,  Rainer  und 
Ludwig. 

g)  Fürst  von  Metternich,  sehr  gelungen. 

10)  Der  Hofkapellmeister  Ritter  von  Eybler,  ein  Hauptblatt. 

11)  Pabst  Gregor  XVI. 

12)  Mehrere  Bildnisse  von  Schauspielern  und  Virtuosen  etc. 

15)  Gustav,  Prinz  von  Wasa,  in  ungarischer  Tracht,  nach  Stieler. 
1830. 

11)  Ladislaus  Pyrker,  Erzbischof. 

Krienen,  Heinrich,  Maler  von  Xanten  ,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler zu  Düsseldorf.  Er  malt  Bildnisse  und  Historien;  1857  Jakobs 
Trauer,  des  Barden  letztes  Lied  u.  a. 

Krietboom,  Schreib-  und  Zeichnungsmeister  zu  Hamburg  um  1700. 
Man  hat  von  ihm  meisterhaft  gezeichnete  Hundsköpfe,  in  Snydcrs 
Manier,  in  weisser  und  schwarzer  Kreide  auf  blauem  Papier  aus- 
geführt. 

Krigar,  Heinrich,  Historien-  und  Genremaler  aus  Berlin,  wurde 
um  1806  geboren  und  in  der  Schule  des  Professors  Wach  in  die 
Grundsätze  einer  Kunst  eingeweiht ,  welche  er  gegenwärtig  mit 
Auszeichnung  übt.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner 
Bilder,  die  verständig  in  der  Anordnung  und  sorgfältig  ausgeführt 
sind.  Er  zeigte  sich  bereits  1826  mit  Gemälden  auf  der  Kunstaus* 
Stellung  in  Berlin;  damals  copirte  er  zur  Uebung  jedoch  nur  hi- 
storische Bilder  fremder  Meister,  und  auch  Landschaften  malte  er. 
Bald  darauf  versuchte  er  sich  in  eigener  Composilion,  in  welcher  er 
grosse  Kräfte  entwickelt  hat.  Verschiedene  seiner  Gcnrestücko 
gingen  in  den  Privatbesitz  über,  und  den  geringeren  Theil  bilden 
die  Historien.  Im  Jahre  1830  erklärte  man  eine  Darstellung  der  h.  Ca- 
cilia als  eines  der  besten  Bilder  der  Wach'schen  Schule.  Das 
Originalgemäldc  der  Aschenbrödel ,  welches  Beck  lithographirt  hat, 
ist  im  Besitze  des  Kronprinzen  von  Preussen,  und  die  Wahrsa- 
getin, bei  Hofrath  Bcnda  in  Berlin,  hat  E.  Krafft  auf  Stein  ge- 
zeichnet, als  Pendant  zu  Pistorius  Sonntag  Nachmittag  u.  s.  w. 

Krimmel,  Johann  Ludwig.  Maler  von  Ebingen  im  Würtcmber- 
gischen,  lebte  11  Jahre  in  Amerika  in  dürftigen  Umständen,  bis 
sich  einige  Bürger  von  Philadelphia  verbanden,  ein  grosses  Ge- 


Digitized  by  Google 


176  Krinaberger,  Martin.  —  Krock,  H. 


mäkle  mit  einer Scene  aus  Pcn's  Leben  durch  ihn  malen  zu  lassen. 
Aber  haum  hatte  dieser  Auftrag  ihm  bessere  Aussichten  für  die 
Zukunft  eröffnet,  so  raffte  ihn  1821  der  Tod  dahin.  Er  ertrank 
bci'm  Baden. 

Krimmel  war  Präsident  der  amerikanischen  Künstler-Gesellschaft* 

Krinaberger,  Martin,  Glasmaler  aus  Nürnberg,  wo  er  um  1525 
Ruf  geuoss.  Er  ist  durch  ein  Bildniss  bekannt;  von  ausgeführten 
Werken  wird  nichts  erwähnt 

Krins,  Everard,  Maler,  der  unter  die  Schüler  des  Karl  van  Man- 
der  gezählt  wird. 

Kriost,  Thomas,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Seiner  erwähnt  Gandcllini  als  eines  Stechers ,  der  nach 
Allcgri,  Caravaggio  etc.  gearbeitet  hat. 

Kristfeld,  Philipp,  Porzellanmaler,  wurde  1796  zu  Frankenthal  im 
Rhciukreisc  geboren,  wo  sein  Vater  bei  der  Manufaktur  als  Arka- 
nist  angestellt  war.  Später  kamen  die  Künstler  jener  Anstalt  nach 
Nymphenburg,  und  so  auch  Kristfeld.  Er  besuchte  jetzt  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München,  und  im  Praktischen  der  Kunst, 
welche  er  übt,  verdankt  er  dem  berühmten  Adler  an  der  Porzellan- 
Manufaktur  in  München  seine  Ausbildung.  Bald  wurde  ihm  kö- 
nigliche Unterstützung  zu  Thcil,  und  zuletzt  erhielt  er  selbst  eine 
Anstellung  an  dem  bezeichneten  grossartigen  Institute.  Er  erhielt 
mehrere  ehrenvolle  Aufträge,  deren  er  sich  mit  voller  Zufrieden- 
heit entledigte;  denn  Kristfeld  ist  ein  vorzüglicher  Künstler  seines 
Faches,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  er  für  die  berühmte 
Sammlung  von  Platten-  und  Tellergcmäldcn  des  Königs  von  Bayern 
gemalt  hat.  Wie  diese  Gemälde  ursprünglich  nur  einen  Service  zie- 
ren sollten,  haben  wir  in  der  1854  für  die  bayerischen  Annalen 
bearbeiteten  Geschichte  der  k.  b.  Porzellan- Manufaktur  erzählt» 
und  dort  ist  auch  ein  Vcrzcichniss  der  Gemälde  zu  finden ,  welche 
Kristfeld  für  diese  Sammlung  ausgeführt.  Es  sind  dieses  Copien 
nach  berühmten  Originalgcmäldcn  der  k.  Pinakothek,  nach  G.  Dow, 
Hubens,  llcmbrandt,  F.  Micris,  Murillo,  L.  Cranach  etc.  Dazu 
kamen,  seit  jener  Zeit:  die  betende  Alte  nach  G.  Dow,  die  Kreuz- 
erhöhung nach  llembrandt,  der  Marktschreier  nach  G.  Dow,  der 
Mandolinspiclcr,  und  dicMandolin-Spielerin,  alle  vier  auf  Porzellan- 
Platten  trefflich  ausgeführt.  Acht  Teller  hat  er  mit  Nachbildung 
von  Antiken  in  Onixmalcrei  geziert.  Dann  malte  er  auf  eigene 
Rechnung  den  Abschied  des  Königs  Otto  in  Griechenland  nach 
Bodmer  auf  eine  kleine  Platte. 

KrOCk,  Heinrich  ,  Historienmaler,  der  1Ö71  zu  Flensburg  geboren 
wurde.  Er  wurde  zu  Husum  von  Eyerschiöttel  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Concnhagcn  ging  und 
auf  der  Akademie  daselbst  sein  Studium  fortsetzte.  Hierauf  reiste 
er  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien,  und  hier  waren  die 
Werke  von  Maratti ,  Cignani ,  Loth  und  Sacchi  der  Gegenstand 
seines  Studiums.  Er  war  dreimal  in  Italien,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr durch  Frankreich  wurde  er  in  Dänemark  auf  mannigfaltige 
Weise  beschäftiget,  und  die  Zahl  seiner  Werke  in  Copcnhagen  ist 
bedeutend.  Man  findet  deren  in  den  k.  Schlössern,  in  Kirchen 
und  Privatgebäuden.  Es  sind  dieses  Historien,  mythologische  Ge- 
genstände und  Bildnisse,  lauter  Werke,  die  zu  jener  Zeit  grossen 
Beifall  fanden.  Krock  starb  1758  in  Copcnhagen,  mit  dem  Titel 
eines  Kanzlei-Rathes,  den  er  1722  erhielt. 
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Krocker,  Johann,  Historienmaler,  bildete  sich  auf  der  Akademie 
seiner  Geburtsstadt  Wien,  bis  er  nach  Brünn  ging,  um  daselbst 
unter  J.  Th.  Rotter's  Leitung  zu  arbeiten.  Spater  machte  er  sich 
zu  Znaim  ansässig,  und  hier  hatte  er  bereits  viele  Werke  in  Oel 
und  Frcsco  ausgeführt,  als  er  nach  Prag  berufen  wurde,  um  da- 
selbst die  Kirche  zum  hl.  Clemens  auszumalen.  Er  malte  auch 
vieles  in  Ungarn,  und  zu  Erlau  starb  er  1772-  Seine  Werke  sind 
correkt  in  der  Zeichnung,  von  schöner  Färbung  und  vom  Helldunkel 
ist  ein  verständiger  Gebrauch  gemacht.  Dlabacz  erwähnt  eines 
Groker,  der  in  Prag  gearbeitet  hat;  wohl  unser  Künstler. 

Krocyn,  Johann  Franz,  Maler  zu  Prag,  wo  er  1690  als  aus- 
übender Künstler  auftrat.  Nach  9  Jahren  verheirathete  er  sich, 
seine  weiteren  Verhältnisse  sind  aber  unbekannt. 

Krodel,  Mathias,  Maler  und  Schüler  des  älteren  Cranach,  ver- 
fertigte für  Herzog  Christian  von  Sachsen  von  1586—1591  mehrere 
Frcscoarbeiten. 

Kroll,  Dorothea  Erasmine  Pauline,  malte  in  Copenhagen 

schöne  Landschaften  und  Copien  nach  guten  Meistern.  Sie  war 
eine  Tochter  des  Etatsraths  Sporon,  und  1787  wurde  sie  geboren. 

•  Kröner,  Heinrich,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  de»  17.  Jahr- 
hunderts lebte.  Man  hat  von  ihm  ein  seltenes  Werk  in  gr.  foL 
mit  dem  Titel:  Contrafaktur  des  Feuerwerks  1Ö12  in  Frankfurt  am 
Main  bei  der  Krönung. 

Kröner,  Herkules  DaYid,  ein  Theologe,  der  aber  auch  im  Zeich- 
nen und  Malen  sehr  erfahren  war.  Seine  Versuche  erregten  die 
Meinung,  dass  er  bei  den  besten  Meistern  Deutschlands  und 
Italiens  Unterricht  genossen  habe.  Er  wurde  1771  in  Ulm  gebo- 
ren; sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Krog,  Johann  ,  ein  Maler,  von  welchem  nach  der  Angabe  einea 
Italieners  zu  Valladolid  sich  mehrere  Gemälde  auf  Kupfer  be- 
finden sollen. 

Dieser  scheint  Juan  de  la  Cruz  zu  seyn,  der  zu  Valladolid  ar- 
beitete. 

Krohn,  Nathaniel  Gottlieb,  schnitzte  um  1780  sehr  artig  kleine 
Bildwerke  in  Holz  und  Bein.    Er  war  von  Danzig  gebürtig. 

Krohn,  Friedrich,  Medailleur  von  Copenhagen,  wurde  1806  ge- 
boren. Er  ist  der  Sohn  eines  Staabsoffiaiers,  zog  aber  die 
Kunst  dem  Stande  des  Vaters  vor.  Die  Anfangsgründe  erlernte 
er  auf  der  Akademie  in  Copenhagen ,  und  1835  ging  er  zu  seiner 
weitern  Ausbildung  nach  München.  Im  Jahre  1836  fertigte  er  eine 
Medaille  auf  die  dritte  Säcularfeier  der  Einführung  der  Reforma- 
tion in  Dänemark  mit  dem  Bildnisse  des  Konics  Friedrich  IVn  nach 
Thorwaldsen's  Büste,  und  mit  der  allegorischen  Gestalt  der  Reli- 
gion in  Revers. 

Krok,    ».  Krock. 
Kroll  er,  f.  Croecktr, 
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Kronburg,  Lucas  TOn,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  zur  Zeit  der 
Blüthe  der  Fugßer  lebte.  Er  fertigte  wohlgetrorTene  Bildnisse,  be- 
sonders von  Mitgliedern  der  erwähnten  Familie. 

Krön  CS,  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1785  in  Prag 
geboren,  und  hier  widmete  er  sich  unter  F.  Bergler  der  Kunst. 
Später  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Wien ,  doch  konnten 
wir  nicht  erfahren,  ob  er  sich  noch  in  jener  Stadt  befinde.  Es 
finden  sich  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  doch  scheinen  sio 
nicht  zahlreich  zu  seyn. 
l)  Fünf  Büsten  von  Mönchen,  einer  hinter  dem  andern  und  nach 
rechts  gewendet,  1802. 

Krot,  Willem  Bartei  van  der  ,  Maler  zu  Leuwarden,  der  einer 
Angabe  noch  1836  mit  dem  Rufe  eines  ausgezeichneten  Künstlers 
starb,  ist  der  oben  erwähnte  W.  B.  van  der  Kooi ,  wie  er  in  der 
Geschiedenis  der  vaderlandsche  Schilderkunst  door  R.  van  Eynden 
etc.  genannt  wird. 

Kr O)  mann,  Carl  Friedrich,  Maler  zu  Altona,  ein  Künstler, 
der  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  thätig  war,  und  noch 
1824.    Er  malte  in  Oel  und  Miniatur. 

Das  Bildniss  des  Pastors  N.  Frank  hat  er  nach  Hansen  litho- 
graphirt. 

KrubsacfrlS,  Friedrich  AugUSt,  Architekt,  geb.  zu  Dresden 
1718,  gest.  1790.  Er  genoss  eine  sorgfältige  Erziehung,  und  in 
allen  Hilfswissenschaften  seiner  Kunst  erfahren,  wie  er  war,  muss 
man  ihn  unter  die  gelehrten  Architekten  seiner  7*cit  rechnen.  Er 
schrieb  ein  Werk  über  das  Laurentinum  des  Plinius,  und  suchte 
den  muthmasslichen  Grundriss  desselben  herzustellen,  was  auch 
Scamozzi,  Felibien  und  Castell  gethan  haben,  vielleicht  keiner 
genügend,  indem  die  Angaben  des  Plinius  keine  deutliche  Vorstel- 
lung geben.  Das  Werk  unseres  Künstlers  hat  den  Titel:  Wahr- 
scheinlicher Entwurf  von  des  jüngeren  Plinius  Landhaus,  Laurens 
genannt.  Leipzig  1766.  Ein  anderes  seiner  Werke  ist  betitelt: 
Wahrscheinlicher  Entwurf  von  des  jüngeren  Plinius  Landhaus  und 
Garten ,  in  der  toskanischen  Gegend  gelegen.  Lpz.  1762*  Diese 
Schriften  stehen  auch  in  der  Monatsschrift:  Das  Neueste  aus  der 
Gelehrsamkeit  im  J.  17ÖO  und  1762.  Ueberdies  finden  sich  von 
ihm  noch  viele  andere  Aufsätze. 

Seine  praktischen  Kenntnisse  zeigte  er  durch  den  Bau  des  Schlos- 
ses Otterwisch,  durch  jenen  des  Gartenpallastes  des  Prinzen  Anton 
von  Sachsen,  durch  den  Pallast  des  Baron  von  Riesch  zu  Ncsch- 
witz,  durch  jenen  des  Prinzen  Xaver  und  durch  das  Steuerhaus  in 
Dresden.  Die  Zahl  der  nach  seinen  Plänen  ausgeführten  Bauten 
ist  bedeutend. 

Krubsacius  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Dresden,  und 
1776  wurde  er  Land-  und  Oberhofbaumeister.  Er  ist  für  seine 
Zeit  ein  Mann  von  Bedeutung,  ein  öffentlicher  Sprachführer,  doch 
konnte  er  sich  von  den  Fesseln  des  architektonischen  Manierismus 
noch  nicht  frei  machen. 

Krüg  er,  die  älteren  Künstler  dieses  Namens:  Hans,  Ludwig  oder 
Lucas,  Theodor,  Matthäus,  s.  Krug  und  Crüger.  Auf  einer  Co- 
pie  von  Dürer's  Blatt,  welches  Christus  als  Gärtner  vorstellt,  liest 
man  Dietrich  Krug,  i6l4;  dann  auf  einem  gleichen  mit  dem  sitzen- 
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den  Ecce  homo  steht:  Theodoras  Krüger  glyptes.  Norimbergae 
l6l4.  H.  8  Z.  2  LM  Breite  t)  Z.  ;  L.  In  spätem  Abdrücken  feh- 
len die  lateinischen  Verse  und  die  Dedication  von  G.  Ch.  Gugel. 
Statt  des  lateinischen  steht  jetzt  deutscher  Text. 

Kröger,  Gottfried,  Medailleur,  der  unter  der  Regierung  Frie- 
drich III  (gest.  1670)  in  Copenhagen  lebte.  Seine  Lebensverhält- 
nisse sind  unbekannt. 

Kröger,  Friedrich  Heinrich,  Medailleur,  geboren  zu  Dresden 
1749,  gest.  daselbst  1805-  Er  war  der  ältere  Sohn  des  1786  ver- 
storbenen churfürstl ich -sächsischen  Hofbernsteinarbeiters  Ephraim 
Benjamin,  und  Wermuth  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in 
seiner  Kunst,  bis  er  nach  Copenhagen  ging,  um  auf  der  Akademie 
daselbst  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Krüger  blieb  acht 
Jahre  daselbst,  während  welcher  Zeit  er  zwei  Preise  gewann,  und 
1787  wurde  er  Hofmedailleur  zu  Dresden,  wo  er  bis  an  seinen 
Tod  verblieb.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  von  Me- 
daillen und  auch  Bildwerke  in  Erz,  wie  die  Statue  Peter's  des 
Grossen  zu  Pferde ,  nach  Casanova' s  Erfindung ;  dann  bossirte  er 
auch  Bildnisse  und  Statuen  in  Wachs.  Die  Statue  Friedrich  V. 
von  Dänemark  bildete  er  in  Silber,  nach  der  Erzstatue  des  Direk- 
tors Sali. 

1)  grosse  Medaille  auf  die  Eroberung  von  Mainz. 

2)  Medaille  auf  die  Sternwarte  zu  Leipzig. 

Kröger,  Christian  Joseph,  Medailleur  und  Wachsbossirer,  der 
Bruder  des  Obigen,  wurde  1759  zu  Dresden  geboren,  und  von 
Hutin  und  Knöner  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet. 
Nach  achtjährigem  Studium  begab  er  sich  auf  Reisen,  kam  bis 
nach  Liefland  und  Russland,  überall  mit  seiner  Kunst  beschäftiget, 
bis  er  17$0  in  Dresden  als  zweiter  Münzgraveur  angestellt  wurde. 
In  der  Folge  wurde  er  erster  Graveur,  und  als  solcher  starb  er 

Dieser  Künstler  bossirte  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten  und  Bild- 
nissen, und  auch  ganze  Figuren  in  Wachs  und  Thon.  Auch  hi- 
storische Stücke  führte  er  aus,  und  als  eine  seiner  besten  Arbeiten 
erklärte  man  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  ein  Crucifix  in  Elfen- 
bein. Später  befasste  er  sich  Vorzugsweise  mit  der  Stempelschnei- 
dekunst. 

Kröger,  Ephraim  Gottlieb,  Kupferstecher  und  Zeichner,  wurde 
1756  zu  Dresden  geboren,  und  schon  in  seinem  11.  Jahre  besuchte 
er  daselbst  die  Akademie.  Sein  Meister  im  Zeichnen  war  Hutin, 
Camerata  unterwies  ihn  in  Handhabung  des  Stichels,  und  die 
bedeutende  Anzahl  seiner  Blätter,  welche  er  lieferte,  beweisen, 
dass  er  ein  talentvoller  Künstler  war.  Er  fertigte  fast  immer  auch 
die  Zeichnung  zu  seinen  Stichen,  da  seine  fertige  Hand  keiner 
Vorzeichnung  bedurfte.  Schon  1804  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie in  Dresden,  1815  ausserordentlicher  Professor  der  Akademie 
daselbst  und  1834  ereilte  ihn  der  Tod.  Blätter  von  seiner  Hand 
sind  in  Lossius  Bilderbibel  und  im  Bildersaal,  in  Radzewski's 
Reisewerk,  in  Räcknitz  Briefe  über  die  Kunst,  in  Cook's  Reisen, 
in  der  Prachtausgabe  von  Wieland's  Werken;  ferner  lieferte  er 
Blätter  zum  Taschenbuch  für  das  gesellige  Vergnügen,  zur  Urania, 
su  Meisner's  Alcibiades  u.  s.  w.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die 
Blätter,  welche  er  für  Beckers  Augusteum  stach ;  darunter  28  nach 
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Abgüssen  im  Mengs'schen  Museum.  Ferner  stach  er  der  Reihe 
nach  immer  vollkommener: 

1)  Der  Musikant  mit  dem  Dudclsack  ,  nach  Wille. 

2)  Das  Bild  einer  Alten,  nach  demselben. 

3)  Zwölf  antike  Köpfe  nach  Seydelraann. 

4)  Köpfe  nach  Spagnolet. 

5)  Prometheus,  nach  Hutin's  Gemälde. 

6)  Maria  betet  das  Jesuskind  an,  nach  G.  Reni. 

7)  Die  Madonna  mit  Engelsköpfen,  nach  Solimcna. 

8)  Diogenes,  nach  Kubinsky. 

9)  Dr.  Luther,  nach  L.  Cranach. 

10)  Die  keusche  Susanua  oder  das  Unheil  Daniel's,  nach  Valentin; 
Musce  Robillard. 

11)  Der  Bohnenkönig,  oder  der  König  trinkt,  nach  J.  JordaensJ 

Mus.  Rob. 

12)  Chlorindens  Tod,  nach  Canaro ;  Mus.  Rob. 

15)  Ariadne  auf  Naxos,  nach  A.  Kaufmann,  im  sächsischen  Gal- 
lerie  -  Werke. 

14)  Der  Maler  NeUcher  mit  seiner  Frau  musicirend,  nach  Netscher; 
daselbst. 

15)  Joseph  stellt  dem  Pharao  seinen  Vater  vor,  nach  F.  Bol ,  das. 

16)  Die  Madonna  mit  dem  Rinde  und  St.  Johannes,  nach  Gimignano's 
Bild  der  k.  sächsischen  Gallerte,  ein  treffliches  Blatt,  fol. 

17)  Der  Tod  des  Fürsten  Mclisseno  in  der  Schlacht  bei  Leipzig 
1Ö13«    Diesen  Stich  begann  Schulze  nach  Matlhäi. 

18)  Die  Madonna  nach  Alessandro  Turchi,  1826. 

In  der  bekannten  Portrait-Sammlung  des  Hofmalers  und  Professors 
C.  Vogel  ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  von  A.  Krüger  1824 
gezeichnet. 

Kröger,  Friedrich  Christian,  Maler,  geb.  zu  Zeucha  bei  Forsta 
1774,  gest.  zu  Dresden  1832.    Seine  Jugend  verfloss  unter  drücken- 

«  den  Verhältnissen,  und  obgleich  er  für  die  Kunst  geboren  schien, 
so  musstc  er  doch  die  Schneiderei  erlernen.  Er  wurde  Bürger  und 
Meister,  und  als  solcher  brachte  er  den  in  ihm  schlummernden 
Keim  erst  zur  Reife.  Er  entsagte  dem  Handwerke,  eilte  nach 
Dresden  und  bildete  sich  daselbst  von  1800  an  in  der  Malerei  aus. 
Anfangs  arbeitete  er  in  Pastell,  später  aber  wählte  er  die  Oelma- 
lerei.  Die  Kriegsunruhen  fühlte  er  jedoch  wieder  hart,  und  in 
mehreren  Städten  musste  er  sich  seinen  Unterhalt  zu  verdienen 
suchen. 

Krüger  wurde  Professor  der  Malerei  in  Dresden.  Seine  Bilder 
bestehen  in  Bildnissen,  so  wie  in  Historien,  heiligen  und  profa- 
nen Inhalts,  in  Stilleben  etc. 

Ferdinand  und  Lina  sind  Erben  seines  Künstlertalentes. 

Krüger,  Ferdinand  Anton,  Kupferstech  er,  wurde  1703  in  Dres- 
den geboren,  und  von  seinem  Oheim  in  den  Anfangsgründen  seiner 
Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Stuttgart  ging,  um  iu  der  Schule  des 
berühmten  Müller  seine  Studien  fortzusetzen.  In  der  Folge  fand 
er  königliche  Unterstützung,  und  jetzt  ging  er  nach  Rom  und 
Florenz,  wo  er  Longhi's  Schule  besuchte.  Hier  zeichnete  er  Ha- 
fael's  berühmtes  Bild  der  Madonna  del  Cardellino  im  grossherzoc- 
lichen  Pallaste,  und  mit  dem  Stiche  desselben  beschäftigte  er  sich 
l823>  Auch  in  Paris  war  dieser  Künstler,  und  hier  stach  er  sein 
Ecce  homo.  Man  hat  aber  mehrere  schätzbare  Blätter  von  der  Hnnd 
dieses  Künstlers,  die  mit  Sicherheit  und  mit  seltener  Reinlichkeit 
behandelt  sind.   Seine  Weise  erinnert  an  jen€  A.  Dürer'*  und  des 
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H.  Wierix,  doch  ist  er  fern  von  jeder  Härte.  Er  arbeitet  in  kla- 
rer und  Kraftiger  Linienmanier. 

1)  St.  Bcrnhardus  und   St.  Catharina,  nach  Nicola  di  Foligno 
1822.    8.    Interessantes  Blatt. 

2)  Rafael  auf  der  Stiege,  schöne  Copie  nach  Marc  Anton. 
5)  Der  kleine  Savoyarde  in  Paris.  8« 

4)  Die  Madonna  del  Cardellino,  Hauptblatt  Inach  Rafael  1830. 
H.  19  Z.,  Br.  15  Z.  6  L.    Preis  6  Th. 

5)  Die  Philosophie,  nach  C.  Vogel's  Temperabild  im  Pillnitzer 
Schloss.  Sehr  fein  in  Dürcr's  Manier  gestochen,  gr.  fol.  Im 
ersten  Druck  vor  der  Schrift,  5  Thl. 

6)  Christuskopf,  Ecce  homo,  nach  G.  Reni,  kl.  fol. 

7)  Das  Portrait  des  Prinzen  Friedrich;  vorzügliches  Blatt. 

8)  Der  Kreutztragende  Christus ,  nach  B.  Luiui. 

Kröger,  Gustav  Ferdinand,  Maler  zu  Dresden  und  geboren 
daselbst  1805«  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt, 
und  hier  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  auch 
verschiedene  Bilder  von  seiner  Hand:  anfänglich  Copfen  nach 
Netschcr,  Schalken  u.a.;  auch  Historien,  Genrestücke  und  Portraite. 

Kröger,  Carl  Reinhard,  Medailleur,  Anton's  Bruder,  wurde  1791 
in  Dresden  geboren  und  daselbst  in  die  Grundsätze  seiner  Kunst 
eingeweiht.  Seine  weitere  Ausbildung  verfolgto  er  zu  Berlin  unter 
Leitung  des  berühmten  D.  Loos,  und  Krüger  selbst  gehört  jetzt 
zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches.  Seine  Medaillen 
sind  trefflich  behandelt,  und  wenn  es  gilt,  ein  Bildniss  darzustel- 
len, so  weiss  er  seinem  mit  Sorgfalt  raodellirten  Kopfe  immer  das 
Gepräge  der  individuellen  Wahrheit  aufzudrücken.  Doch  auch  an 
den  übrigen  Theilen  herrscht  gleiche  Vollendung.  Krüger  ist  k. 
sächsischer  Hofmedailleur. 

1)  Medaille  auf  Carl  Maria  von  Weber. 

2)  Medaille  auf  Hahnemann. 

5)  Eine  solche  auf  R.  A.  Böttiger. 

4)  Denkmünze  auf  die  Säcularfeier  der  üobergabe  der.  Augsburger 
Confession. 

5)  Denkmünze  auf  Gustav  Adolph's  Tod,  mit  dem  Kopfe  des  Kö- 
nigs nach  der  lebensgrossen  Bronzebüste  im  k.  Antiken-Cabi- 
net  zu  Dresden  ,  1833. 

6)  Denkmünze  auf  die  Wiedererbauung  der  Johanniskirche  in 
Zittau.  1838. 

Krüger  ward  auch  mit  dem  Auftrage  beehrt,  das  Wappen  der  K5-  . 
nigin  von  Griechenland  zu  graviren,  und  löste  diese  Aufgabe  vor- 
zuglich. 

Kröger,  Lina,  Malerin,  wurde  zu  Forsta  in  der  Nieder-Lausitz 
1803  geboren,  und  von  ihrem  Vater  F.  Ch.  Krüger  in  den  Anfangs- 

S runden  der  Kunst  unterrichtet.  Später  besuchte  sie  die  Akademie 
er  Künste  zu  Dresden,  und  hier  lebt  sie  als  ausübende  Künst- 
lerin. Man  hat  von  ihrer  Hand  Gemäldo  in  Oel  und  Pastell, 
Bildnisse,  Historien  und  Genrestücke.  Mehrere  ihrer  Bilder  sah 
man  auf  öffentlichen  Kunstausstellungen,  und  diese  wurden  mit 
Beifall  aufgenommen. 

Krüger,  Wilhelm,  Maler  aus  Mecklenburg-Schwerin  ,  hielt  sich 
mehrere  Jahre  in  Dresden  auf,  und  noch  1824  war  er  daselbst 
thätig.    Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  und  dann  hatte  er  auch 
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ein  besonderes  Talent  zur  Nachbildung  fremder  Meister.  Er  fer- 
tigte eine  treffliche  Copie  von  Mengs  55  Fuss  hohem  Bilde  der 
Himmelfahrt  in  der  katholischen  Hofkirche  zu  Dresden,  doch  ist 
diese  Nachbildung  um  das  Vierfache  verkleinert.  Eine  andere  von 
ihm  nach  Hutin  verfertigte  Copie  der  Marien  unter  dem  Kreuze 
ist  an  einem  der  Seitenaftäre  der  erwähnten  Kirche. 

Krüger,  Andreas,  Architekt  und  Maler  von  Neuendorf  bei  Pots- 
dam, wo  er  bei  dem  Bauinspektor  Feldmann  die  Baukunst  erlernte. 
Im  achtzehnten  Jahre  wurde  er  schon  Baucondukteur ,  und  als 
solcher  leitete  er  mehrere  wichtige  Bauten ,  besonders  unter  Ober- 
aufsicht des  Barpn  von  Knobelsdorf.  Dann  malte  er  auch  Land- 
schaften und  Ruinen ,  und  bei  der  Realschule  bekleidete  er  die 
Stelle  eines  Zcichnungslchrcrs.  Angestrengte  Arbeiten  zogen  ihm 
1759  im  4o.  Jahre  den  Tod  zu. 

Krüger,  Andreas  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1745  zu  Potsdam  geboren,  und  sein  Oheim  Andreas  erlheilte  ihm 
den  ersten  Unterricht.  Doch  wählte  er  die  Malerei  und  Stecher- 
kunst zum  Hauptfache.  Erstere  erlernte  er  bei  B.  Rode,  doch  ist 
er  weniger  durch  seine  Gemälde  als  durch  seine  Blätter  bekannt. 
Diese  sind  mit  dem  Stichel  oder  mit  der  Nadel  ausgeführt,  und 
besondern  Beifall  erwarben  ihm  jene,  welche  er  im  Gcschmacke 
Rembrandt's  oder  F.  Bol's  radirte.  Im  Jahre  1788  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  um  1805  ereilte 
ihn  der  Tod. 

Krüger  zeichnete  die  Gemälde  der  k.  Gallerie  in  Sanssouci  zum 
Stiche  für  die  Kupferstecher ,  und  er  selbst  hat  für  dieselbe  Blätter  ge- 
liefert, so  wie  für  die  Anliquitcs  de  Sans-Souci,  2  part.  Potsdam 
1770 — 75.  Früher  stach  er  28  Kupferstiche  und  22  Büsten  und 
Brustbilder  in  der  Orangerie.  Andere  Blätter  von  seiner  Hand  sind 
in  Lavater's  Physiognomik,  in  Basedow'*  Elementar- Werk  etc. 

1)  Das  Gastmahl  des  Bclsazzar,  nach  Franz  Bol. 

2)  Susanna  ,  nach  Correggio. 
)  Maria  Magdalena,  Halbfigur  nach  van  Dyk. 
)  Hagar  von  Abraham  Verstössen,  nach  G.  Flink. 

5)  Rembrandt's  Bildniss ,  nach  Rembrandt. 

6)  Der  Mann  in  orientalischer  Kleidung,  nach  demselben. 

7)  Die  alte  Frau,  nach  G.  Dow. 

8)  Der  Eremit,  nach  demselben. 

9)  Die  Spinnerin,  nach  demselben« 

10)  Ein  Hirtenstück,  nach  C.  S.  Dubots. 

11)  Moses  zertrümmert  die  Gesetztafeln,  nach  Rembrandt. 

12)  Isaac  6egnet  den  Jakob,  nach  Lievens.  gr.  fol. 

13)  Vue  du  nouveau  palais  royal  de  Belvcdere  et  de  la  ville  de 
Potsdam  et  des  environs  peint  par  J.  F.  Meyer  1771 »  grav. 
par  etc.  1772. 

14)  Premiere  vue  du  palais  neuf  de  Sans-Souci,  de  la  galerie  des  ta- 
blcaux  et  ses  environs  etc. 

15)  La  seconde  vue  du  chateau  de  la  ville  de  Potsdam,  du  jardin 
et  de  Pecurie  royale  etc.  1777« 

16)  Troisicme  vue  de  la  ville  de  Potsdam,  de  l'eglise  du  St.  Esprit 
etc.  1772. 

17)  Vue  septentrionale  du  chateau  royal  de  Potsdam  etc. 

18)  Gegenden  von  Potsdam,  nach  J.  F.  Meyer. 

Krüger,  Johann  Christian  Sigmund,  Portraitmaler,  wurde  1726 
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geboren,  und  in  Zerbst  von  dem  fürstlichen  Hofmaler  P.  Ranja 
in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Diesem  half  er  an  den  Plafondge- 
mälden in  den  fürstlichen  Gemächern,  seine  eigenen  Gemälde  be- 
stehen aber  grösstentheils  in  Bildnissen.  Später  wurde  er  Zeich- 
nungslehrer am  Friedrichswerder'schen  Gymnasium  zu  Berlin,  und 
um  1790  starb  er. 

Krüger,  Johann  Conrad,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1733 
in  Stettin  geboren ,  und  von  Th.  Huber  in  den  Anfangsgründen 
unterrichtet.  Später  ging  er  nach  Dresden,  um  unter  Dietrich  und 
Uutin  seine  Studien  fortzusetzen,  und  1756  versuchte  er  als  Bild- 
nissmaler in  Polen  und  Pommern  sein  Glück.  Hierauf  malte  er 
Mehreres  in  seiner  Vaterstadt,  und  endlich  ging  er  nach  Berlin, 
wo  er  Professor  der  Zeichnenkunst  an  der  K.  Akademie  wurde. 
Er  starb  1791  in  Berlin. 

Krüger  malte  in  Oel,  Pastell  und  Aquarell,  Bildnisse,  Land- 
schaften, Genrestücke,  militärische  Scenen  etc.  Dann  lieferte  er 
eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Blättern: 

1)  Basrelief  und  Allegorie  auf  den  Teschner  Frieden,  dem  Mi- 
nister von  Herzberg  zugeeignet,  nach  A.  Trippel  1779. 

2)  Die  Kreuzabnahme,  Maria  von  Johannes  und  den  heil.  Wei- 
bern unterstützt,  nach  Bernhard  Rode  1752. 

3)  Die  Schauspielkunst,  nach  Dietrich. 

4)  Landschaft,  nach  demselben. 

5)  Amor,  nach  Rafael  punktirt. 

6)  Dia  büssende  Magdalena ,  nach  Battoni  punktirt. 

7)  L'Amour  caresse  ,  nach  Cipriani. 

8)  L'Amour  rejetc,  nach  demselben,  beide  punktirt. 
g)  Das  Bildniss  der  Kaiserin  von  Russland,  1787. 

10)  Das  Bildniss  des  Generals  Holzendorf,  gestochen. 

11)  Eine  Sammlung  nach  Zeichnungen  alter  Meister  aus  der  k. 
Bibliothek  zu  Berlin,  von  1770 — 73  mit  Laurenz  gestochen. 

12)  Die  Blätter  zur  Sei ler "scheu  Bibel  und  zu  Schröckh's  all  gem. 
Weltgeschichte. 

13)  Die  Blätter  zu  Eckers   Plan    et  vues  du  chäteau   etc.  de 
Reinsberg. 

14)  Die  Blätter  zum  zweiten  Theile  des  Basedowschen  Elementar- 
werkes  und  zu  Goethe's  Schriften. 

Kröger,  Johann  Friedrich  August,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, Siegmund's  Sohn,  wurde  1784  zu  Berlin  geboren,  und  hier 
bildete  er  sich  auch  zum  Künstler.  Er  malte  vornehmlich  Bild- 
nisse, sowohl  einzelne  als  Familienstücke,  und  wir  glauben,  dass 
er  jener  Johann  August  Krüger  sen.  sei,  der  noch  1828  ähnliche 
Bilder  malte. 

Dann  stach  Krüger  auch  verschiedene  Blätter  für  die  naturhisto- 
rischen Werke  von  Bloch ,  Jablonski ,  Martini  etc. 

1)  Maria  Magdalena ,  nach  Annib.  Carracci. 

2)  Landschaft  mit  badenden  Nymphen,  nach  Dietrich. 

Kröger,  Johann  Wilhelm  Georg,   Emailmaler,  wurde  1728 

in  London  geboren,  und  nachdem  er  hier  und  in  Frankreich 
mehrere  Jahre  seine  Kunst  geübt  hatte,  begab  er  sich  1781  nach 
Berlin,  wo  er  noch  1788  lebte. 

Krüger,  D.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wis^ nicht 
kennen.    Im  Brulliot's  Catalog  der  Sammlung  des  Baron  von  Are- 
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tin  wird  ihm  folgende  Sammlung  beigelegt,  unter  dem  Titel:  Na- 
turae  varios  lusus  et  monstra  videtis  etc.  12  Blätter  in  8-,  nach  G. 
Weyer. 

Die  Halbfigur  einer  Bäuerin,  nach  A.  Pesne  radirt  hl.  4. 

Krüger ,  Franz,  höniglich  preussischer  Hofmaler  in  Berlin,  wurde 
J797  in  Anhalt -Dessau  geboren,  und  schon  als  Knabe  entwickelte 
er  ein  entschiedenes  Talent  zur  Kunst.  Er  zeichnete  mit  Vorliebe 
Thiere  und  auch  Portraite,  ohne  Anleitung,  so  wie  denn  Krüger 
überhaupt  Autodidakt  ist.  In  seinem  16.  Jahre  fing  er  an  mit 
Ernst  sich  der  Kunst  zu  widmen,  er  machte  aber  keinen  gründli- 
chen akademischen  Cursus  durch,  da  sich  sein  Talent  keinen  Zwang 
anthun  liess.  Er  zeichnete  zwar  fleissig,  allein  auch  musikalische 
Uebungcn  sagten  ihm  zu,  und  einen  besonderen  Reiz  hatten  für 
ihn  die  Vergnügungen  der  Jagd.  Krüger  zeichnete  und  malte 
auch  mehrere  Jagdscencn,  noch  grössere  Lust  aber  fand  er 
in  Darstellung  Ton  Pferden,  Hunden  u.  s.  w.  Die  Bildnisse 
machten  jedoch  anfänglich  den  grössten  Theil  seiner  Werke  aus, 
und  hierin  bekam  er  solche  Ucbung,  dass  es  ihm  möglich  wurde, 
fast  spielend  in  Einem  Tage  drei  Portraite,  und  zwar  höchst  ähn- 
lich, zu  zeichnen;  diese  führte  er  häufig  auf  farbigem  Papier  mit 
schwarzer  Kreide  aus,  und  die  Lichter  setzte,  er  mit  dem  Pinsel 
auf.  Mehrcremale  zeichnete  er  die  k.  Familie.  Diese  Bildnisse 
fanden  ausserordentlichen  Beifall,  und  der  Künstler  wurde  mit 
dieser  Zeichnung  so  sehr  in  Anspruch  genommen,  dass  ihm  zur 
Malerei  in  Oel  fast  keine  Zeit  übrig  blieb.  Endlich  machte  man 
es  ihm  zum  Vorwurfe,  dass  er  sich  dieser  Technik  nicht  befleissige. 
worauf  Krüger  die  Pallette  ergriff,  und  auch  in  kurzer  Zeit  zeigte, 
dass  seinem  Talente  auf  künstlerischem  Gebiete  Alles  möglich  sei. 
Bei  der  nächsten  Ausstellung  sah  man  von  ihm  eine  Marschsccne 
im  Winter,  dann  einige  vortreffliche  Pferdestücke,  und  für  den 
Kunstverein  malte  er  1828  eine  Jagdsccne.  Solche  Bilder  und  die 
Darstellung  des  Pferdes,  liebte  jetzt  der  Künstler  besonders,  so 
dass  man  ihn  scherzweise  den  Pferde-Krüger  nennt.  Im  Jahre  180O 
malte  er  für  den  Kaiser  von  Russland  die  Parade  des  k.  preussi- 
schen  Cuirassier-Regiments ,  auf  einem  Räume  von  12  Sch.  Breite 
und  9  Schuh  Höhe,  mit  mehr  als  100  Bildnissen  von  grosser  Ähn- 
lichkeit. Hier  entwickelte  der  Künstler  eine  grosse  Meisterschaft 
in  lebendiger  Anordung.  Reiter  und  Pferde  sind  in  voller  Natur- 
wahrheit dargestellt,  und  auch  im  Technischen  ist  das  Bild  so 
ganz  gelungen,  dass  man  es  den  besten  Erzeugnissen  eines  Ho- 
race  Vcrnct  an  die  Seite  stellen  darf.  Dann  malte  er  den  Kaiser 
Nikolaus  mit  seiner  Suite  zu  Pferde  in  Lebcnsgrösse,  und  so  muss 
man  bis  jetzt  die  bedeutendsten  Arbeiten  Krüger's  in  St.  Peters- 
burg suchen.  Auch  dieses  Bild  ist  ein  Meisterstück,  imponirend 
durch  die  kräftige  Gestalt  des  im  Galopp  ansprengenden  Kaisers. 
Jentzen  hat  es  lilhographirt.  Ein  anderes  bedeutendes  Werk,  wel- 
ches den  Künstler  1858  beschäftigte,  stellt  eine  Parade  vor,  wozu 
ihm  der  König  von  Preusscn  den  Auftrag  ertheilte.  Ueberdiess  hat 
Krüger  eine  grosse  Anzahl  trefflicher  Bildnisse  gemalt,  und  viele 
solche  auch  hthographirt.  Wir  nennen  die  Portraite  Ferdinand 
Wilhelm's  III.,  der  Kronprinzessin  von  Prcussen,  der  Fürstin  Au- 
gusta  von  Liegnitz,  der  Königin  Wilhelmine  der  Niederlande,  des 
Prinzen  Wilhelm  Friedrich  Carlder  Niederlande,  der  Prinzessin  Luise, 
des  Prinzen  Friedrich  der  Niederlande,  der  Prinzessin  Mariane  der 
Niederlande,  des  Kaisers  Nikolaus  I.  von  Russland,  ddr  Kaiserin 
Alexandra  Feodorowna,  der  Erbgrosshcrzogin  von  Mecklenburg- 
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Schwerin  u.  s.  w.  Dann  sind  noch  mehrere  andere  Bildnisse  die- 
ses Künstlers  lithographirt ,  wie  die  von  Oldermann,  Okcn,  Ber- 
zclius  etc. 

Auch  hat  man  von  ihm  Abbildungen  der  k.  prtussischen  Garde- 
Dragoner  ,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  lithographirt,  von  1828 
an  in  Folioheften. 

Die  Berliner  Rennbahn  hat  er  zum  Besten  der  Nothleidenden 
in  Ost-  und  Weslpreussen  lithographirt. 

Krüger  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und 
schon  1825  ernannte  ihn  der  König  zum  Hofmaler  und  zum 
Professor. 

Krüger,  Karl  Ferdinand  Wilhelm,  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt 

lebender  Künstler ,  den  wir  als  den  jungem  bezeichnet  fan- 
den; allein  wir  können  nicht  bestimmen,  welches  der  ältere 
ist.  Wilhelm  Krüger  jun.  war  schon  um  1822  ausübender  Künst- 
ler. Er  malte  damals  Bildnisse  und  Familienstücke  in  Ocl  und 
Miniatur,  und  spater  auch  Historien  und  Genrestücke. 

Krüger,  Carl  Eduard,  Maler,  der  zu  Anfang  unseres  Jahrhun- 
derts geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  Berlin,  und  1820  hatte  er  schon  gewagt,  mit  Bildern 
öffentlich  hervorzutreten.  Es  sind^dieses  Bluraenstückc. 

Krüger,  Carl,  Maler,  Kadirer  und  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt 
lebender,  junger  genialer  Künstler.  Er  bildete  sich  unter  Prof.  Ble. 
chen's  Leitung  im  Zeichnen  und  Malen  aus,  und  mit  der  Behandlung 
der  Nadel  machte  er  sich  um  1832  in  der  Schule  des  Professors  Buch- 
horn vertraut.  Sein  erstes  Werk,  mit  welchem  er  sich  vorteilhaft 
bekannt  machte,  sind  vier  Helte  mit  24  lithographirten  landschaft- 
chen Compositionen ,  zu  welchen  er  die  Staffage  aus  Rcineke  Fuch* 
entlehnte.  Es  sind  dieses  Blatter  von  eigenem  Reize  in  Charak- 
teristik ländlicher  Situationen.  Er  verfertiget  auch  landschaftliche 
Federzeichnungen  mit  Thierstaffa»en  in  einer  trefflichen  Manier, 
und  als  Landschaftsmaler  hat  er  bereits  ein  nicht  geringes  Talent 
entwickelt.  Seine  Landschaften  in  Oel  stellen  häufig  Fluren  in 
Wald-  und  Dorfnähe  dar,  leicht  belebt  mit  einsam  grasenden 
Thiercn  unter  heiterem  Himmel ,  der  nur  manchmal  mit  Lämmer- 
wölkchen umzogen  ist  Im  Jahre  1856  konnte  man  von  diesem 
Künstler  bereits  die  Hoffnung  hegen,  dass  er  zu  grosser  Vollen- 
dung gelangen  werde.  Schon  damals  bewegte  er  sich  mit  grosser 
Freiheit. 

Ausser  den  erwähnten  Dartellungen  aus  Reineke  Fuchi  fanden 
wir  von  seiner  Hand  angezeigt: 

1)  Landschaften  nach  Wehlc,  radirt  und  gestochen. 

2)  Solche  nach  Schinkel,  radirt. 

3)  Eine  Landschaft ,  nach  Lutherburg. 

4)  Ein  Viehslück,  nach  C.  du  Jardin. 

Krüger,  Theodor  ,  Maler  zu  Berlin,  hildete  sich  daselbst  um  1830 
auf  der  Akademie  der  Künste,  und  besonders  war  es  G.  A.  Boenisch, 
dessen  Leitung  er  sich  zu  erfreuen  hatte.  Er  malte  Landschaften 
und  Architekturstücke. 

Krüger,  Woldemar  Friedrich,  Maler  von  Dorpat,  ein  Zög- 
ling der  Münchner  Schule.  Er  kam  1850  im  25-  Jahre  auf  die 
Akademie  der  Künste  in  München,  und  hier  lag  er  seil  jener 
Zeit  den  Studien  ob. 
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Krügner,   Johann   Gottfried,    Kupferstecher,  der  xu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Leipzig  lebte. 


vorigen  Jahrhunderts  in  Leipzig 

1)  Johann  von  Portugal.  8« 

2)  Friedrich  Wilhelm,  Markgraf  von  Brandenburg,  ß. 
5)  Landschaften  nach  C.  du  Boit. 

4)  Bildnisse  von  Aerzten ,  Rechtsgelehrten  etc. 

KrÜlow,  Bildhauer  in  St.  Petersburg,  ein  berühmter  Künstler  unse- 
res Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  auf  Kosten  der  russischen  Re- 
gierung im  Auslande ,  besonders  in  Rom ,  wo  er  ein  ungewöhu- 
fiches  Talent  entwickelte.  Hier  fertigte  er  aus  Auftrag  des  Gross- 
fürsten Michael  eine  colossale  Statue  des  Hektor,  und  schon  frü- 
her führte  er  die  Büste  jenes  Fürsten  in  Alabaster  aus.  Dann 
fertigte  er  in  Rom  auch  mehrere  Grabmäler;  jenes  des  Feldmar- 
achals  Kutusow ,  des  Fürsten  Bagration,  des  Grafen  Kutaissow  u.  a. 
Sein  grösstes  Werk  ist  das  prachtvolle  Mausoleum  Dmitry  Donskoy's, 
des  Befreiers  seines  Vaterlandes  vom  Joche  der  Tartaren.  Im 
Jahre  1825  kehrte  Krülow  nach  St.  Petersburg  zurück ,  und  auch 
hier  sind  rühmliche  Beweise  seines  grossen  Talentes.  Er  verfer- 
tigte mehrere  Basreliefs  für  den  neuen  Pallast  des  Grossfürsten 
Michael ,  eine  colossale  Büste  in  Bronze  am  Monumente  des 
Kaufmanns  Sobakin,  die  Büste  des  Kaisers  u.  s.  w. 

Krümpter,  Johann,  so  wird  von  Bianconi  (irrig  Hans  Krumper 
genannt. 

Kröter,  Maler  zu  Münster,  J.  Clostcrmann's  Schüler,  dessen  Le- 
bensverhaltnisse unbekannt  sind;  starb  1768* 

Krug,  auch  Krüger,  Ludwig,  der  Meister  mit  dem  Kruge,  auch 
Lucas  genannt,  Maler,  Kupferstecher,  Formschneider  und  Gold- 
schmied, dessen  Geburtsjahr  unbekannt  ist.  Nach  Malpe  wurde 
der  Künstler  i48Q  geboren.  Rost  und  nach  ihm  Füssly  lassen  ihn 
zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  das  Licht  der  Welt  erblicken;  al- 
lein Krug  ist  alter,  vielleicht  bald  nach  'l450  geboren;  denn  es 
sollen  sich  Gemälde  von  ihm  finden,  die  neben  dem  figürlichen 
Zeichen  eines  Kruges  oder  einer  Art  Vase  und  dem  Buchstaben  K 
die  Jahrzahl  i4?3  tragen.  Auch  der  Name  Luidel  ist  darauf  aus- 
geschrieben, woraus  zugleich  erhellet,  dass  der  Künstler  Ludwig 
und  nicht  Lucas  heisse;  es  müsste  denn  zwei  Künstler  gegeben 
haben ,  von  denen  Lucas  der  Goldschmiedekunst  oblag.  Es  sei 
dem,  wie  ihm  wolle,  ein  Lucas  Krug,  vielleicht  durch  Verwechs- 
lung Ludwig  genannt,  gravirte  mit  solcher  Vortrefflichkeit  auf 
Vasen  und  andere  Geschirre  von  edlem  Metall,  dass  ihm  hierin 
wenige  gleich  kamen.  Dann  muss  Krug  auch  als  Kupferstecher 
erwähnt  werden,  und  was  sejne  Verdienste  als  solcher  anbelangt, 
so  steht  er  mit  Altdorfer  ohngefähr  auf  gleicher  Stufe,  obwohl  er 
zarter  in  der  Behandlung  des  Stiches  ist.  Diese  seltenen  Blätter 
sind  gewöhnlich  mit  den  Buchstaben  L.  K.  und  einem  Kruge  in 
der  Mitte  bezeichnet,  nach  Doppclmair  und  anderen  Schrift- 
stellern ;  allein  in  der  Amsterdamer  Ausgabe  der  Lebensbe- 
schreibung des  C.  van  Mander  von  1764  erhebt    J.  de  Jongh  I. 

E,  102  in  der  Note  einen  Zweifel,  und  schreibt  das  Zeichen  dem 
ucas  Kornelis,  genannt  den  Kocft,  bei.  Dieser  Kornelis  ist  ein 
Zeitgenosse  unseres  Krug,  und  der  Beiname  Kock  (Koch)  wurde 
ihm  daher,  weil  er  bei  Hochzeiten  und  anderen  Festen  sich  als 
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Koch  verwenden  Hess.  Allein  dass  gerade  die  Kanne  auf  diesen» 
Blättern  auf  die  Beschäftigung  des  Lucas  Kurnelis  deuten  soll,  ist 
uns  nicht  einleuchtend,  da  Kornelis  Koch  war,  und  nicht  Kellner. 
Brulliot,  Dict.  des  monogr.  II,  Nr.  2887.  ist  ebenfalls  geneigt, 
dem  I.  de  Jongh  beizutreten,  indem  ihm  die  Blätter  für  einen 
Goldschmied  zu  gut  gearbeitet  scheinen.  Allein  wenn  Krug  auch 
Maler  gewesen,  so  erhebt  er  sich  immerhin  über  die  gewöhnlichen 
Goldschmiede.  Bartsch  P.  er.  VII.  p.  556.  legt  ebenfalls  dem  L. 
Krug  und  nicht  einem  L.  Kornelisz  Blätter  bei.  Der  Tod  ereilte 
diesen  Künstler  1552,  nicht  1555,  wie  man  angegeben  findet.  In 
einem  Necrologium  Norimbergense  ist  die  erstere  Jahrzahl  su 
lesen. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige,  1516-  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten,  oder  die  Geburt  Christi,  15l6.  H. 
6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Diese  beiden  Blätter  sind  sehr  selten  im  alten  Drucke;  die 
neuern  Hess  Frauenhulz  machen,  welcher  die  Platten  an  sich 
brachte.   Bei  ihm  kostete  das  Blatt  3  fl.  56  kr. 

3)  Christus  om  Kreuze,  unten  Johannes  und  Maria  mit  zwei 
Frauen.    H.  5  Z.  9  L  ,  Br.  5  Z.  10  L. 

4)  Christus  mit  Dornen  gekrönt  und  mit  gebundenen  Hunden 
sitzend;  im  Grunde  links  Maria  und  Johannes.  H.  4  Z.  4  L., 
Br.  2  Z.  Ii  L. 

5)  Der  leidende  Heiland  auf  dem  Steine  sitzend  und  nach  links 
gerichtet.  Links  an  der  Mauer  das  Täfelchen  mit  dem  Zei- 
chen.   H.  4  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

6)  Der  heilige  Schmerzensmann,  stehend  an  der  Säule,  zu  den 
Seiten  zwei  Engel  mit  Marterwerkzeugen.  H.  5  Z.  4  L.,  Br. 
3  Z.  6  L. 

7)  Der  Evangelist  Johannes,  dem  die  h.  Jungfrau  in  Wolken  er- 
scheint, indess  der  Teufel  ihm  das  Tintenfass  umstösst,  Copie 
nach  Schongaucr.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Die  retouchirten 
Abdrücke  haben  Abraham  Himerrnann's  Adresse. 

8)  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna,  im  Grunde 
rechts  Joachim.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

9)  Die  unbefleckte  Empfängniss  auf  dem  Halbmonde  mit  dem 
Kinde,  welches  den  Segen  ertheilt.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  2  Z. 
11  L. 

Die  spätem  Abdrücke  tragen  N.  Nelli's  Adresse. 

10)  Der  Bauer  umarmt  ein  Weib.  H.  4  Z.  l  L.f  Br.  2  Z.  11  L. 
Die  Copie  ist  mit  1517  bezeichnet.  H.  2  Z.  6  L.?  Br.  1  Z. 
9  L.? 

11)  Zwei  nackte  weibliche  Figuren  vom  Rücken  gesehen,  mit  ver- 
schränkten Armen,  von  denen  die  eine  den  Todtenschädel  mit 
der  Sanduhr  hält.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z. 

12)  Eine  stehende  nackte  Gestalt  vom  Rücken  gesehen,  wie  sie 
aus  dem  Bade  kommt,  im  Grunde  Landschalt.  II.  6  Z.  5  L.a 
Br.  4  Z.  1  L. 

13)  Die  h.  Catharina,  stehend  mit  dem  Schwerte,  zu  den  Füssen 
das  zertrümmerte  Rad.    Im  Grunde  ein  Theil  des  Gefängnis 
gebäudes.    Mit  dem  Zeichen.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  ll  L. 
Nicht  bei  Bartsch. 

14)  Die  h.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  am  Fusse  des  Baumes 
sitzend,  wie  sie  das  Rind  säugt.  Rechts  oben  das  Täfclchen 
mit  dem  Zeichen.  H.  4  Z.  8  C*  Br.  3  Z.  11  L.  Nicht  bei 
Bartsch. 

15)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  und  mit  Pfeilen  duveh- 
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bohrt,  im  Grunde  Landschaft.  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  3  Z,  5  L. 
Es  giebt  von  diesem  Blatte  Abdrücke  in  ruther  Manier.  Nicht 
bei  Bartsch. 

16)  Adam  und  Fva ,  Holzschnitt ,    dessen  Bartsch  nicht  erwähnt. 
Heller  zweifelt,  ob  Krug  in  Holz  geschnitten. 

Krug,  BUCH  Krüger,  Hans,  Goldschmied,  der  Sohn  eines  gleich- 
namigen  berühmten  Künstlers,  und  Bruder  Ludwigs,  lebte  in  Nürn- 
berg. Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  auch  über 
seine  Leistungen  ist  nichts  Sicheres  nach  zuweisen.  Er  soll  es 
im  Stahlschneiden  weit  gebracht  haben.  Starb  1519,  wie  Doppel- 
raair  versichert,  nicht  1510,  wie  bei  füssly  steht. 

Krug,  Architekt  und  Bildhauer  zu  Hamburg,  ein  Künstler,  dessen 
wir  I819  erwähnt  fanden.  Er  zeichnete  auch  Icbcnsgrosse  Bild- 
nisse in  schwarzer  Kreide,  dio  neben  der  ungemein  (letssigen  und 
musterhaften  Ausführung  auch  das  Verdienst  der  sprechenden  Ärm- 
lichkeit haben.  Auch  ein  Maler  Krug  lebte  zu  Hamburg,  vielleicht 
Eine  Person  mit  dem  Obigen. 

Krug,  Joseph,  Maler  in  Bamberg,  der  aber  1810  in  Ansbach  ge  • 
boren  wurde.  Er  bildete  sich  um  1827  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  München. 

Kruger ,  Bildhauer  von  Danzig,  fertigte  verschiedene  Bildwerke  in 
Elfenbein.  Im  Cabinct  des  Herzogs  von  Sachsen-Gotha  sah  man 
vou  ihm  die  Reiterstatue  August  II.  von  Polen  in  Elfenbein. 

Kruger,  F.  U.  Jakob,  auch  Krüger  genannt,  zwei  Maler,  die  in 
der  ersten  Zeit  des  vorigen  Jahrhunderts  gelebt  haben  müssen. 
Der  erstcre  malte  Thiere  und  Landschaften,  und  auch  Jakob  malle 
Landschaften,  dazu  aber  noch  Genrestückc. 

Kru  ger,  J.,  Maler  zu  Amsterdam,  ein  Künstler  unseres  Jahrhun- 
derts. Er  malt  Bildnisse,  die  er  öfter  in  landschaftlicher  Umge- 
bung anbringt.    Im  Jahre  1820  war  er  noch  in  voller  Thätigkeit. 

Knill,  E.,  Medailleur  und  Münzmeister  des  Herzogs  von  Braun- 
echweig-Lüncburg  um  1772.  Auf  seinen  Werken  stehen  die  Buch- 
itaben E.  K. 

Krull,  Christian  Friedrich,  Bildhauer  und  Medailleur,  wurde 
1748  zu  Hessem  in  Wolfenbüttel  geboren,  und  man  muss  ihn  un- 
ter die  guten  und  wissenschaftlich  gebildeten  Künstler  seiner  Zeit 
rechnen.  Er  wurde  herzoglicher  Münzcommissar  und  Medailleur 
xu  Braunschweig,  und  als  solcher  fertigte  er  die  Stempel  mehrerer 
Gold-  und  Silbermünzen.  Man  hat  von  ihm  neben  andern  auch 
eine  Denkmünze  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Leopold  von 
Braunschweig.  Er  starb  1787.  Sein  Bruder  folgte  ihm  in  seiner 
Stelle. 

Krummer,  Johann,  f.  den  folgenden  Artikel. 

Krumper,  Hans,  Maler  und  Bildhauer  von  Weilheim,  ein  für 
seine  Zeit  berühmter  bayrischer  Künstler,  der  mit  Pictro  Candito 
und  Heinrich  Schön,  einem  merkwürdigen,  aber  vergessenen  Künst- 
ler, der  zu  Ende  des  löten  und  im  ersten  Viertel  des  folgenden 
Jahrhunderts  viel  zur  Verschönerung  Münchens   beitrug.  Seine 
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Bildungsgeschichte  ist  unbekannt»  man  weiss  nur,  dass  er  neben 

der  Plastik  und  Malerei  auch  in  der  Baukunst  erfahren  war;  in- 
dessen scheint  er  diu  Bildhauerei  zum  Hauptfache  gemacht  zu  ha» 
ben,  und  nur  als  Bildhauer  kam  er  in  Dienste  Herzogs  Wilhelm  V. 
Die  Zeit,  in  welcher  dieses  geschah,  ist  nicht  bekannt;  doch  scheint 
er  nicht  viele  Jahre  vor  dem  1598  erfolgten  Regierungsabtritt  die- 
ses frommen  Herzogs  nach  München  gekommen  zu  seyn.  Wil- 
helm V.  hatte  viele  Künstler  in  seinem  Dienste,  und  die  viertel- 
jährige Ausgabe  für  dieselben  helief  sich  auf  15?4  fl.  45  kr.  Mei- 
ster Friedrich  Zustris  hatte  als  der  höchst  Besoldete  das  Quartal 
150  fl.,  Krumper  aber,  als  junger  Mann  nur  50  fl-,  und  erst  in 
der  spatern  Zeit  des  kunstliebenden  Maximilian  belief  sich  seine 
Besoldung  auf  4ß0  fl.  Unter  diesem  Churfürsten  führte  er  jedoch 
den  Titel  eines  Hofmalers,  obgleich  P.  Candito,  Anton  Ponzan, 
Hans  Wcrnl  (beide  Lipowsky  unbekannt),  Ulrich  Loth,  Hans 
Briederle  u.  a.  die  Malerarbeiten  besorgten.  Krumper  hat  indessen 
auch  gemalt,  und  er  ist  jener  bayrische  Hofmaler  Johann  Krum- 
mer, dessen  Westcnrieder  und  Lipowsky  erwähnen.  Westenrieder 
legt  ihm  eine  Darstellung  des  Opfers  Abrahams  bei,  welches  Krum- 
mer für  die  Abtei  Walderspach  gemalt  hatte. 

Die  ersten  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  in  der  St.  Michael'* 
Hofkirchc  zu  München:  Christus  am  Kreuze,  an  dessen  Fasse 
Magdalena  kniet,  welcher  ehedem  den  Kreuzaltar  zierte,  jetzt  in 
einer  Scitenloge  aufgestellt;  ferner  ein  Engel  mit  dem  Weihwasser- 
Gcfasse  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  beide  von  Bronze.  Die- 
ser Engel  darf  nicht  mit  dem  Erzengel  an  der  Hauptfacade  ver- 
wechselt werden.  S-  Gerhard.  Im  Jahre  1600  fertigte  er  das  eherne 
Monument  des  Jakob  Burckhard  in  der  Mctropolitankirchc  zu 
U.  L.  F.  In  dieser  Kirche  ist  auch  das  grösste  Werk  des  Künstlers: 
das  grossartige  Monument  mit  Erzbildcrn,  welches  Churfürst  Maxi- 
milian dem  grossen  Kaiser  Ludwig  setzen  liess.  Pietro  Candito, 
Maximilian'*  Hofmaler,  hat  die  Zeichnung  dazu  verfertiget  und 
Krumper  das  Modell  ausgeführt  und  den  Guss  geleitet,  der  an 
Reinheit  keinem  Erzbilde  jener  Zeit  nachsteht. 

Maximilian  lebte  in  einer  vielbewegten  Zeit,  aber  während  er 
den  Blick  nach  aussen  richtete  und  die  Ruhe  im  Vatcrlande  er 
hielt,  versammelte  er  auch  die  Künste,  um  sich  durch  sie 
einen  für  jene  Zeit  prächtigen  Sitz  bereiten  zu  lassen.  Die  alte 
Residenz  —  damals  die  neue  Veste  zum  Unterschiede  von  dem 
alten  Hofe  (der  Ludwigsburg)  so  genannt,  war  klein  und  bereits 
baufällig,  und  der  Churfürst  dachte  daher  mit  Ernst  daran,  sich 
eine  neue  Residenz  zu  bauen.  Sonderbar  ist  es,  dass  Männer  wie 
Westenrieder  u.  a.  nie  die  Verhältnisse  des  Baues  erforscht,  und 
nicht  einmal  die  genaue  Zeit  von  dessen  Beginn  bestimmen  konn- 
ten. Es  ist  ja  nicht  einmal  der  Name  des  Baumeisters  zu  lesen;—, 
weder  Westenrieder  und  Lipowsky,  noch  die  neueren  Topogra- 
phen Münchens  kennen  einen  Heinrich  Schön.  Der  Bau  begann 
im  Jahre  1012,  und  Hans  Krumper  war  neben  Schon  derjenige, 
der  mehrere  Details  zeichnete.  Er  bossirtc  auch  Vieles  iür  die 
Stuccatorer,  welche  die  verschiedenen  Ornamente  fertigten.  Nach 
sechs  Jahren  war  der  Bau  vollendet,  und  rasch  ging  es  auch  mit 
der  äusseren  Verzierung  des  Gebäudes.  An  der  Hauptfacade  hin 
zog  sich  eine  Pallustradc,  von  welcher  nichts  mehr  übrig  ist,  als 
die  Leiwen  an  den  Seiten  der  beiden  Eingänge,  Bronzewerke  des 
Hans  Krumper,  von  welchem  auch  jene  über  den  Portalen  herrüh- 
ren; nämlich  die  allegorischen  Gestalten  der  Jnstitia ,  Fortitudo, 
Temperantia  und  Prudentia.    In  Mitte  der  Fucade  ist  seine  Erz- 
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•tatue  der  heiligen  Jungfrau  als  Patrona  Bavariae.  Im  Hofe  der 
alten  Residenz  ist  ein  Brunnen  mit  Figuren  von  Seegottern  und 
andern  Gestalten,  lauter  Bronzewerke  des  Hans  von  Weilheim. 
Diesen  Theil  der  Residenz  hat  Hönig  Ludwig  bei  seinem  neuen 
Bau  als  Sitz  erlauchter  Vorfahren  unversehrt  gelassen?  Sein  letz- 
tes Werk  war  die  Statue  der  hl.  Jungfrau  auf  der  marianischen 
Säule,  welche  Maximilian  auf  dem  Hauptplatze  1Ö28  einweihen 
sah.  Lipowsky  schreibt  auch  die  unteren  Bildwerke  dem  Hans 
Krumper  zu,  allein  die  da  aufgestellten  Engel  und  Dämonen  goss 
ein  Glockcngicsser  in  München  aus  einer  Cartaune  mit  dem  Mans- 
fc-ld'schen  Wappen. 

Ueber  Verhältnisse  dieser  Art  werden  wir  uns  in  einer  herauszu- 
gebenden bayerischen  Kunstgeschichte  näher  verbreiten. 

Krumper,  C.  Hans  Joachim,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  ebenfalls  im  Dienste  des  Münchner  Hofes  beschäftiget.  Im 
Jahre  i64o  wurde  er  durch  Dccrct  angestellt,  mit  einem  Gehalte  von 
100  fl.  Dieser  Künstler  fertigte  verschiedene  Bildwerke  in  Holz 
und  gebrannter  Erde.  Erstere  bemalte  er  selbst.  Für  den  Chur- 
fürsten  bossirte  er  die  Statue  des  Marcus  Curtius ,  wie  dieser  s^ch 
in  den  Abgrund  zu  stürzen  Willens  ist. 

Krumperz,  Hieronymus,  Maler  zu  Prag  im  i4.  Jahrhunderte. 
Er  Kommt  in  einem  Prolocolle  der  dortigen  Malerbruderschaft  vor, 
welches  in  Riegger's  Statistik  mitgctheilt  ist. 

Krumpigl,  Karl,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Prag  1305,  gest.  1852 
zu  München.  Er  zeigte  schon  frühzeitig  entschiedene  Neigung 
zur  Malerei,  daher  konnte  ihn  denn  der  Handels  -  Stand ,  dem 
er  sich  widmen  sollte,  nicht  anziehen.  Er  studirte  demnach  in 
den  Mussestunden ,  die  ihm  das  Studium  an  der  polytechnischen 
Schule  zu  Prag  gestattete,  ohne  alle  Anleitung,  nach  verschiedenen 
Meistern  der  Malerei;  wurde  später  mit  dem  Landschaftsmaler 
Piepenhageu  bekannt,  und  machte  nach  Beendigung  seiner  Studien 
mit  demselben  eine  Reise  nach  Salzburg.  Diese  Reise  entschied 
für  seine  Standeswahl,  welche  endlich  auch  seine  Eltern  billigten. 
Nun  widmete  er  sich  von  1826  an  unter  der  fortgesetzten  Leitung 
des  Landschafters  Piepenhagen  ganz  der  Landschaftsmalerei,  be- 
suchte die  vorzüglichsten  Gallerien  zu  Prag,  und  ging  1851  nach 
München ,  um  daselbst  seine  künstlerische  Ausbildung  zu  vollen- 
den; allein  der  Tod  setzte  schnell  seinem  Streben  ein  Ende,  gerade 
als  er  anfing,  für  sein  hervorstechendes  Talent  eine  Bahn  zu  ge- 
winnen. Seine  Bilder  zeugen  von  einem  fleissigcn  Studium  der 
Natur  und  von  einer  reichen,  zuweilen  düsteren  Phantasie.  Er 
stellte  gerne  Waldparthien  mit  Wasserfällen  dar.  Ein  gelungenes 
Gemälde,  das  Innere  einer  Gruft  vorstellend,  beurkundet  auch  des- 
sen Talent  für  das  Architckturfach. 

KruSC,  C.  B.,  Künstler  in  Stettin,  von  dessen  Thätigkeit  wir  1856 
Nachricht  erhielten.  Man  hat  von  ihm  Arbeiten  in  Kork,  beson- 
ders architektonische  Monumente. 

Krusemann,  Cornclis,  berühmter  Historienmaler,  wurde  1797 
zu  Amsterdam  geboren,  und  schon  frühe  äusserte  sich  bei  ihm  ent- 
schiedene Neigung  zur  zeichnenden  Kunst.  Sein  erster  Meister 
war  C.  H.  Ilodgcs ,  dann  kam  er  zu  P.  A.  Ravelli,  und  bei  diesen 
Meistern  erlangte  er  bereits  grosse  Uebunj»  im  Zeichnen  von 
Köpfen  und  der  übrigen  Theilcn  des  menschlichen  Körpers.  In 
jener  Zeit  malte  er  Porlraite  und  auch  Landschaften;  als  er  aber 
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in  »einem  vierzehnten  Jahre  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  be- 
suchte, wählte  er  das  historische  Fach»  und  jetzt  war  die  mensch- 
liche Gestalt  der  Gegenstand  seines  Hauptstudiums.  Nach  zwei 
Jahren  erhielt  er  den  silbernen  und  den  goldenen  Ehrenpreis,  und 
in  der  Folge  war  es  J.  A.  Dainvaille,  dem  er  im  Technischen  der 
Malerei  das  Meiste  verdankte.  Krusemann  malte  jetzt  Genrestücke; 
sein  grossaritger  Sinn  zog  ihn  aber  mehr  noch  zur  rein  historischen 
Darstellung,  und  schon  als  Künstler  von  Ruf  begab  sich  Kruse- 
mann endlich  auch  nach  Italien.  Uebcr  seinen  langen  Aufent- 
halt in  diesem  Lande,  so  wie  über  die  Erlebnisse  des  Künstlers 
gibt  ein  interessantes  Werk  Aufschluss,  unter  dem  Titel:  Ante- 
keningen  betreffende  eenc  konstrets  cn  verblyf  iu  Italic  door  C. 
Kruscman,  t'Haage  J826;  deutsch  von  Mayboom,  Emden  l85i» 
Krusemann  führte  in  Italien  mehrere  Bilder  aus,  und  die  meisten 
seiner  Werke  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  neuern 
Kunst,  sowohl  seine  Bildnisse,  als  Genrestücke,  ganz  besonders 
aber  verdienen  seine  Historien  erwähnt  zu  werden.  Seine  Scenen 
sind  mit  besonderer  Lieblichkeit  ausgeführt,  und  bezaubernd  in 
der  Beleuchtung.  Seine  Zeichnung  ist  edel,  und  seine  historischen 
Compositionen  lassen  deutlich  den  nach  den  italienischen  Kunst- 
schätzen ausgebildeten  Künstler  erkennen.  Alle  seine  Bilder  sind 
mit  Geist  und  Geschmack  behandelt,  mit  zartem  Pinsel  gemalt. 
Er  malte  viele  grosse  Bilder,  und  besonders  berühmt  ist  seine 
betende  Familie  auf  dem  Museum  im  Grafenhaag.  Ausgezeichnet 
ist  auch  sein  Gemälde  mit  Johannes  dem  Täufer  im  Mannesalter, 
welches  1820  zur  Ausstellung  kam;  dann  der  blinde  Beiisar  als 
Bettler,  die  büssende  Magdalena,  Nephtali  und  Rahel,  und  beson- 
ders trefflich  ist  seine  Grablegung  auf  Befehl  des  Königs  gemalt. 
Ein  grosses  Bild  stellt  ein  Ereigntss  des  Feldzuges  von  1851  vor, 
und  später  malte  er  die  Abreise  Philipp  II.  von  Scheveningen, 
nach  Schillert  Abfall  der  Niederlande.  Von  seinen  Genrebildern 
sind  noch  als  vorzüglich  zu  erwähnen:  zwei  Frauen  und  ein  Bauer 
aus  Frascati ,  welche  Musik  machen;  ein  bettelnder -Greis  mit  sei- 
ner Tochter,  ein  herrliches  Bild  im  Besitze  der  Königin  der  Nie- 
derlande; ein  anderes  nach  dem  Gedichte:  „Het  gevallcn  raeisje" 
etc.  Von  seinen  Bildnissen  zeichnen  sich  jene  des  Königs  der 
Niederlande,  der  Königin,  der  Statthalter  von  Indien,  van  der 
Capellen  und  de  Hock,  so  wie  einige  andere  aus.  Im  Jahre  1858 
vollendete  er  ein  meisterhaftes  Bild,  welches  die  Verwundung  des 
Pferdes  des  Prinzen  von  Oranicn  zu  Bautersem  vorstellt. 

In  R.  van  Eyndens  Gesch.  der  vatcrlandsche  Schildcrk.  Har- 
lem  1820  III.  p*  510.  ist  das  Bildniss  des  Künstlers. 

Krusemann,  J.  A.  H.,  Maler  zu  Amsterdam,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  kennen.  Im  Jahre  182Ö  lasen  wir,  dass  man 
auf  diesen  jungen  Künstler  grosse  Hoffnungen  baue. 

Krust,  Kupferstecher,  unter  dessen  Namen  wir  folgendes  Blatt  er- 
wähnt fanden:  Kaiser  Franz  IL,  1792,  klein  und  punktirt. 

Kmyf,  Jacob,  Maler  von  Harlcm,  dessen  Weyermann  erwähnt. 
Er  malte  Architekturstücke  und  Seehäfen,  die  er  mit  vielen  klei- 
nen Figuren  belebte.    Um  1670  wurde  er  nach  Frankreich  berufen. 

Kruyf,  CorneÜS  de,  Maler  zu  Amsterdam,  wo  er  1771  auch  ge- 
boren wurde.  Er  malte  Landschaften  und  Ansichten  von  Städten, 
Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur,  mehrmals  Jäger  etc. 
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Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  sich  noch  am  Leben  befinde; 
im  Jahre  1820  war  er  jedoch  noch  in'  voller  Thätigkei. 

Kruyf,  A.,  Maler  und  Zeitgenosse  des  Obigen.  Er  malt  ebenfalls 
Architekturstücke ,  auch  Zeichnungen  in  Tusch  führt  er  aus. 

Krygner,  A.  C,  Maler  zu  Amsterdam,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
Er  malt  Genrestücke.  Um  1820  sah  man  deren  auf  der  Kunst- 
ausstellung der  erwähnten  Stadt. 

KrynS,  Eberhard,  Schüler  des  C.  von  Mander,  malte  Bildnisse 
und  Historien,  die  zu  jener  Zeit  Beifall  fanden.    [Arbeitete  um 

i6o4. 

Kryz,  Meister,  Architekt  und  Brucler  des  Johann  Stanko,  lebte  um 

1407  zu  Böhmisch  Crummau. 

Klibata,  Maler  zu  Chrudim  in  Böhmen,  wo  er  um  1Ö86  lebte.  Der 

folgende  Künstler  ist  sein  Sohn. 

Kubata,  David,  Maler  zu  Cherudim  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
um  1686  geboren.  Er  malte  Altarblätter,  wie  jenes  am  Hochaltare 
der  Dekanalskirche  zu  Chrudim,  dann  malte  er  auch  Architektur- 
stücke und  Portraits.  Die  architektonischen  Darstellungen  sind  das 
Beste,  was  er  geliefert. 

Kuhata  Hess  sich  in  Kremsir  nieder,  und  hier  starb  er  auch. 

Kubick,  Georg,  Bildhauer  zu  Wien,  wo  er  den  Titel  eines  aka- 
demischen Künstlers  erhielt.    Starb  1830  im  50.  Jahre. 

Kubinsky,  Carl  Von,  Maler  und  Zeichner  aus  Preussisch- Pom- 
mern, wurde  um  1770  geboren.  Er  zeichnete  und  malle  historische 
Darstellungen  und  Portraite;  zu  Anfangs  unseres  Jahrhunderts  war 
er  Cabinetsmaler  des  Grafen  von  Stollberg. 

Kubler,  Georg,  Miniaturmaler  zu  Prag,  wo  er  1808  im  48.  Jahre 
starb. 

Kubier,  «.  auch  Kühler. 

Kübler,  Werli,  Zeichner  von  Schaffhausen,  der  1&50  geboren 
wurde,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  E* 
finden*  sich  interessante  Zeichnungen  von  ihm,  mit  der  Feder, 
mit  Tusch  und  mit  Bister  ausgeführt.  In  der  Sammlung  des  Dekan 
Veith  zu  Schaffhausen ,  die  1835  *nr  Auktion  kam,  waren  mehrere 
solcher  Zeichnungen,  und  solche  haben  wir  unten  namentlich 
verzeichnet.  Im  Dictionnaire  des  monogrammes  par  F.  Brulliot,  I. 
p.  2784  wird  das  aus  W.  K.  bestehende  Monogramm  auf  einen 
Zeichner  Wernher  Kübler  gedeutet,  aber  die  beigesetzte  Jahrzahl 
1520  macht  auf  einen  älteren  Künstler  schltessen,  als  der  unsnge 
ist.  Von  diesem  Monogratnmisten  ist  in  den  lithographirteu 
Nachbildungen  von  Handzeichnungen,  die  Strixner  und  Piloty 
herausgegeben,  ein  Kopf  mit  Bart  im  Geschmacke  Durer's  copirU 
Wir  möchten  fast  glauben,  dass  die  undeutliche  Ziffer  2  eine  7 
•eyn  sollte,  und  dann  mag  der  Mouograramist  immerhin  Werli 

heissen.  .  ,     _         .  .        .   t  _ 

1)  Christus  sein  Kreuz  tragend,  reiche  Composition  mit  lat.  In- 
schrift, gr.  fol. 

2)  Die  Salbung  Samuel^,  4. 

3)  Saul  kehrt  den  Spies  gegen  den  fliehenden  David,  fol. 

4)  Der  Zug  der  Israeliten  durch  das  Meer,  4. 
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5 — 8)  Die  Aufnahme,  Kleidung  der  Nackten,  Befreiung  der  Gefan- 
genen, Tränkung  der  Durstigen,  1Ö02. 
q)  Jonas  vom  Fische  an's  Land  geworfen,  4> 
10-15)  Die  Abreise  des  verlornen  Sohnes,  dessen  Wohlleben,  derselbe 
als  Schweinhirte,  und  die  Rückkehr  zum  Vater,  4.  Die  er- 
sten dieser  drei  Blätter  haben  den  Namen  des  Künstlers  und 
das  Zeichen  des  Tobias  Stimmer. 

14)  Hanna  opfert  im  Tempel,  qu.  fol. 

15)  Der  Schweizerhauptmann  in  der  Mitte  der  Soldaten,  i6l5.  4. 
Ki)  Der  Alte. vor  dem  Könige  kniend,  4- 

17)  Die  Flora,  im  Grunde  eine  lustige  Gesellschaft,  i6o4»  4« 

18)  Kinderspiele,  römische  Krieger  etc.    In  R.  Weigers  Catalog 
der  Veith'schen  Sammlung  sind  diese  Blätter  aufgeführt. 

Küchelbecker,  Porzellanmaler  bei  der  Manufaktur  zu  Bruekberg, 
dessen  Namen  uns  1824  bekannt  wurde.  Er  ziert  Vasen  und  an- 
dere Gelasse  mit  schönen  Bildern. 

Küchler,  C.  H.,  Medailleur,  ein  Flamänder  von  Geburt,  blühte 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  war  Graveur  in  dem  Eta- 
blissement des  M.  Bolton  bei  Birmingham,  und  da  fertigte  er  auch 
einige  Medaillen ,  die  mit  C.  H.  K.  bezeichnet  sind.  Solche  sind 
in  der  Ilist.  nuraismatique  de  la  revolution  hanc.  par  M.  H. 
(Hennin)  pl.  44.  6t.  8t)  abgebildet,  und  auch  im  Tresor  numis- 
xnatique  et  glyptique,  in  der  Sammlung  der  mcdailles  de  la  rc- 
volut.  franc.  pl.  53  No.  12;  36  No.  l.  2»;  45  No.  6- 

Küchler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  182Ö  zu  Dresden  un- 
ter Leitung  des  Hofmalers  C.  Vogel  stand.  Näher  kennen  wir  ihn 
nicht. 

Küchler,  Balthasar,  Malerund  Aetzkünstler  zu  schwäbisch  Gmünd, 
der  uns  durch  folgendes  Werk  bekannt  ist:  Rcpracsentatio  der 
fürstlichen  Aufizug  und  Ritter-Spil,  bei  Vermälung  Joh.  Friedrich 
Herzog  von  Würtcnberg ,  mit  Sophie,  geb.  Marg-Grävin  von  Bran- 
denburg, zu  Stutgart  den  6.  Nowb.  tOOQ. 

Dieses  Werk  hat  239  r&dirte  Blätter,  von  denen  die  letzteren  von 
Friedr.  Brentcl  zu  Strassburg  geätzt  sind,  qu.  fol. 

Küffner,  Abraham  Wolfgang ,  Maler  u.  Kupferstecher,  wurde 
1TÖ0  zu  Gräfcnberg  bei  Nürnberg  geboren ,  und  anfänglich  zur 
Handlung  bestimmt,  welche  er  jedoch  der  Kunst  und  den  Studien 
vorzog.  Er  bezog  zwar  die  Universität  Altdorf,  aber  hier  machte  er 
die  Kunst  zum  Hauptfachc.  Er  erlernte  sie  ohne  Anleitung  und 
zuletzt  wurde  er  als  Zeichnungslehrer  an  der  erwähnten  Universi- 
tät angestellt.  Ausserdem  malte  er  Bildnisse  in  Miniatur,  dann 
solche  in  Oel,  und  zuletzt  auch  kleine  historische  Bilder.  Von 
seinem  Talente  zur  Nachbildung  älterer  Meisterwerke  haben  wir 
bei  Erwähnung  seioer  Copie  von  Dürer's  Bildniss  im  Artikel  des 
letzteren,  und  in  unserem  Werk:  Albrecht  Dürer  und  seine  Kunst. 
München  1837,  S.  8.  gesprochen.  Nach  Aufhebung  der  Altdorfer 
Universität  begab  sich  der  Künstler  nach  Nürnberg,  um  hier  seine 
Kunst  zu  üben.  Er  malte,  stach  verschiedene  Blätter  in  Kupfer, 
und  mit  solchen  stattete  er  mit  Beifall  literarische  oder  belletri- 
stische Werke  aus.  Er  hatte  auch  einen  Kunstverlag,  und  zuletzt 
(1807)  wollte  er  sich  sogar  im  Münzen  versuchen,  wofür  er  aber 
mit  einer  mehrjährigen  Haft  auf  der  Vestung  Rothenberg  büssen 
musste.  Nach  erlangter  Freiheit  ging  er  wieder  nach  Nürnberg, 
wo   man  dem   Reuigen  sein  Vergehen  verziehen  hatte,  und  den 
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Künstler  immer  noch  achtete.  Im  Jahre  18 1 7  starb  er  zu  Ingol- 
stadt. 

1)  Etienne  et  Joseph  Mongolfier  frercs. 

2)  Mr.  Blanchard,  citoyen  de  Calais  etc. 

5)  Weckherlin's  Bildniss,  punktirt,  vor  dem  ersten  Bande  der 
Reisenden,  1788« 

4)  Hofrath  Schott,  vor  dem  zweiten  Bande  desselben  Werkes. 

5)  Der  Kaufmann  E.  H.  G.  Merkel ,  nach  Hessel. 

6)  Der  Miniaturmaler  C.  F.  Klcemann,  1789. 

7)  Schauspiel-Direktor  G.  L.  Aurnhcimer,  1801»  fol. 

8)  Das  Bildniss  Küffner's  im  Schlafrocke  mit  der  Pfeife;  die  Gat- 
tin und  deren  Mutter  trinken  Kaffee,  1788,  gr.  12. 

9)  Die  Erstürmung  der  Vcstung  Oczakof,  nach  Casanova.  H.  11  Z. 
4  L.,  Br.  i4  Z.  5  L. 

10)  Louis  V.  remerciant  la  bravoure  de  Schweppermann  (die  Ge- 
schichte mit  den  Eiern)  1790.  IL  17  Z.  6  L.,  Br.  21  Z.  6  L. 
Dazu  gehört  ein  Erklärungsblatt  mit  der  Abbildung  des  Grab- 
mals von  Schweppermann.  Die  Farben  suchte  Küffner  nach 
heraldischer  Weise  durch  Punkte  und  Schattirungen  auszudrü- 
cken ,  und  somit  ist  dieses  Blatt  ein  Curiosum. 

11)  Blanchard's  28.  Luitfahrt  am  12.  November  1787»  qu.  fol. 

12)  Allegorie  auf  die  Verderblichkeit  des  Lotto. 

15)  Der  Marktschreier  und  der  Gaukler,  im  untern  Theile  die 
Wahrsagerin,  welche  nach  den  Lineamenten  der  Hand  pro- 
phezeite,  nach  Küffoer's  Erfindung. 

14)  Der  Schauspieler  Micdke  als  Balduin  von  Eichenhorst  in  Kot- 
zebue's  Kreuzfahrern  ,  18o4«  4* 

15)  Zwei  Blätter  zu  D.  Künig's  Gedichten  1788  *•  Philippine  Welser, 
und  Hans  von  Hutten. 

16)  Die  Blätter  in  Papst's  Lebensgeschichte  Königs  Friedrich  II. 
von  Prcusscn:  der  Monarch  in  den  jugendlichen  Uebungen ; 
Katt's  Enthauptung;  die  Huldigung  in  Breslau;  Scene  nach 
der  Schlacht  bei  Torgau;  Dr.  Zimmermann^  Besuch  bei  dem 
kranken  Könige. 

17)  Zwölf  Vorstellungen  aus  F.  von  Stckingen's  Leben,  12. 
ig)  Zwölf  Landschaften,  nach  J.  Sibylle  Kraus. 

20)  Verschiedene  Gegenstände  nach  F.  Kobell,  L.  Krähe,  Karcher, 
A.  Kaufmann,  P.  Koningk,  Kupetzky,  Ketel  etc. 

Küffner,  Joseph ,  Miniaturmaler  von  Mainz,  der  sich  um  1796  bis 
I8OO  in  Prag  aufhielt,  doch  kennen  wir  seine  spätem  Verhältnisse 
nicht.   Er  malte  mit  Beifall  Bildnisse. 

Kugelgen,  Gerhard  von,  Historien-  und  Portrai traaler,  geboren 
zu  Bacharach  am  Rhein  1772,  ermordet  1820.  Dieser  sowohl  als 
Künstler,  wie  als  Mensch  gleich  ausgezeichnete  Mann  ist  ein 
Zwillingsbruder  des  russischen  Cabincts -Malers  Carl  von  Kügel- 
gen, mit  welchem  eine  seltene  Aehnlichkcit  statt  fand.  In 
beiden  Brüdern  entwickelte  sich  frühe  die  Neigung  zum  Bilden, 
aber  erst  im  siebzehnten  Jahre  widmeten  sie  sich  ausschliesslich 
der  Kunst,  da  der  Vater  (churkölnischcr  Hofkammerrath)  dieselbe 
unter  die  losen  zählte.  Den  ersten  Unterricht  erhielten  sie  von 
dem  Landschaftsmaler  Schütz  in  Frankfurt  und  beim  Maler  Zick 
in  Coblcnz.  Hierauf  nahm  sie  der  brave  Portrait-  und  Historien- 
Maler  Fescl  als  Schüler  an,  und  nach  einigen  Jahren  fanden  sie 
an  dem  Churfürsten  von  Cöln ,  Maximilian  Franz,  einen  hohen 
Gönner,  der  den  aufstrebenden  Künstlern  durch  drei  Jahre  jähr- 
lich 200  Dukaten,  um  sich  in  Rom  auszubilden,  bewilligte.  Im 
Jahre  1791  betraten  sie  die  Kunststadt.   Den  Historienmaler  zogen 
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die  Idcalgestalten  der  Antike  und  das  wundersam  Rührende  in 
Kafael's  Bildern  so  an,  dass  er  ausschliesslich  nur  diese  und  jene 
nachzubilden  bemüht  war.  Da  er  sich,  wie  sein  Bruder,  nicht  auf 
die  Autorität  eines  Meisters  oder  einer  Schule  stützte,  so  war  sein 
künstlerisches  Streben  frei,  und  es  entfaltete  sich  in  ihm  das  Eigen- 
tümliche seines  Genius.  In  seinen  historischen  Bildern  ist  daher 
der  nach  dem  Antiken  strebende  Schönheitssinn,  mit  geniüthvol- 
lem  AfToktc  verbunden,  nicht  zu  verkennen. 

Als  die  Franzosen  Deutschland  überschwemmten,  verloren  sie 
ihre  Unterstützung.  Carl  fand  zwar  einen  neuen  Gönner  an  dem 
reichen  Lord  Bristol  in  Rom;  Gerhard  aber  blieb  ohne  alle  Unterstü- 
tzung. Er  vcrliess  daher  mit  einem  biedern  Freunde,  Namens 
Johann  Schwarz  aus  Riga,  Rom  und  ging  nach  München,  wo 
er  die  reiche  Bildergallerie  zu  seinem  Studium  benutzte,  und 
durch  Portraitmalen  sich  Unterhalt  verschaffte.  Nach  einiger  Zeit 
reiste  er  mit  seinem  Freunde  nach  Riga.  Carl  folgte  dem  Bruder 
bald  nach,  und  so  begaben  sich  beide  1798  nach  Petersburg,  wo 
sie  eine  höchst  erwünschte  Aufnahme  fanden.  Der  Hof  und  Priva- 
te überhäuften  Gerharden  mit  Arbeiten ,  und  Carl  ward  vom  Kai- 
ser Paul  mit  einem  Gehalt  von  5000  Rubeln  als  Hofmaler  ange- 
stellt. Gerhard  vermählte  sich  mit  einer  Baronin  von  Mannteufel  aus 
Kurland,  und  Carl  heirathete  die  Schwester  der  Gemahlin  des  Bruders. 
Im  Jahre  l8o4  verliess  Gerhard  Petersburgund  wählte  1805  Dresden 
zu  seinem  künftigen  Aufenthalte.  Glückliche  Verhältnisse  begün- 
stigten hier  seinen  ungestörten  Fleiss,  und  sicherten  ihm  ein  sor- 

fcnloscs  Leben,  da  besonders  in  Russland  seine  kleinen  historischen 
tücke  und  heiligen  Familien  mit  bedeutenden  Summen  bezahlt 
wurden.  Er  war  in  Dresden  seit  mehreren  Jahren  als  Professor 
an  der  k.  Kunstakademie  angestellt,  auch  zugleich  Mitglied  der 
Akademie  zu  Petersburg  und  Berlin.  Kügelgen  zählte  viele  glück- 
liche Tage,  endlich  aber  nahte  sein  Verhängniss.  Dieser  talentvolle 
Künstler  wurde  auf  dem  Wege  nach  seiner  friedlichen  Wohnung, 
in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  auf  die  grausamste  Weise  ermordet 
und  beraubt.  Er  hinterliess  zwei  Söhne  und  eine  Tochter.  Meh- 
reres  über  Gerhard  von  Kügelgen  s.  das  Leben  dieses  Künstlers, 
erzählt  von  F.  Hasse.  Leipzig  1824.  Und  nun  von  ihm  als  Künst- 
ler. An  Kügelgen  sah  man  auf  die  erhebendste  und  rührendste  Weise 
was  ächte  Kunst  auf  ein  reines  frommes  Gemüth  wirken  kann,  und 
bis  zu  welcher  idealen  Höhe  der  Menschheit  das  klare  Verstehen 
des  Zwecks,  wozu  Gott  diese  schönste  Himmclsgabe  der  Erde  lieh, 
zu  führen  vermag.  Er  gehörte  zu  den  seltensten ,  edelsten  und 
liebenswürdigten  Menschen  und  zu  den  sinnigsten  Künstlern  aller 
Zeiten.  Alles  in  ihm  war  Harmonie.  Kügelgen  huldigte  nie  der 
Manier  oder  Schule  irgend  einer  Nation.  Sein  einziges  trcugclieb- 
tes  Vorbild  war  der  ihm  an  Seele  und  Herz  so  verwandte  Rafael. 
Auf  seltene  Weise  wusstc  er  den  Geist  und  die  Gluth  italienischer 
Meister  mit  den  reinen  Formen  der  Griechen,  der  tiefen  Bedeut- 
samkeit der  Deutschen  und  dem  blühenden  Farbenzauber  der  Nie- 
derländer zu  vereinigen.  Gleichsam  plastisch  gerundet  treten  seine 
lebemwarmcn  Gestaltungen  aus  der  Leinwand  hervor.  Sinn,  Aus- 
druck und  Bedeutung  des  Kunstwerkes  war  ihm  stets  das  Erste 
und  Höchste,  und  damit  verband  er  gründliche  akademische  und 
wissenschaftliche  Kenntnisse,  liebevollen  Fleiss  in  der  zartesten  und 
vollendetsten  Ausführung.  Seine  Kunst  war  nur  ernsten  und  hei- 
ligen Dingen  gewidmet,  desshalb  trauerte  er  wohl,  wenn  er  durch 
Zeitumstände  gezwungen,  sich  oft  der  Portraitmalerci  so  sehr 
hingeben  uiusslc  :  nur  dann  übte  er  sie  enthusiastisch  gern,  wenn  es 
galt,  berühmte,  ausgezeichnete  Menschen  zu  verewigen  oder  lie- 
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benden  Verwandten  durch  die  treffende  Aehnlichkeit  Entfernter 
oder  Verstorbener  Trost  und  Freude  zu  gewähren.  In  seinen  eige- 
nen Schöpfungen  bemerken  wir  stets«  wie  Harmonie  die  wahre 
Wurzel  und  Grundlage  aller  seiner  Ideen  zu  nennen  ist.  Sehr 
gern  pflegte  er  sich  eine  Haujjtgestalt  als  Mittelstück  zu  den- 
ken ,  zu  dem  er  dann  zwei  Seitenstüke  schuf,  die  in  genauester 
Beziehung  darauf  standen,  und  zu  einem  vollen  AU  Kord  sich 
vereinigten.  Er  äusserte  oft,  dass  seine  Ideen  »ich  immer  ganz 
,  ungosucht  so  gestalteten,  und  dass  es  ihm  Mühe  kosten  würde, 
sie  anders  zu  ordnen. 

Eine  zweite  Lieblingsanordnung  des  Künstlers  war  es,  einen 
Cyklus  von  Gestalten  zu  bilden,  welche  mannichfaltige  Abstufungen 
desselben  Gefühls  darstellen.  Zu  seinen  letzten  herrlichen  Ge- 
mälden gehört  ein  solcher  himmlischer  Dreiklang:  ein  Christusbild 
in  der  Mitte,  rechts  Johannes  der  Täufer,  links  Johannes  der 
Evangelist,  Kniestücke  in  voller  Lebcnsgrösse.  Kügclgen  malte 
oft  Christusköpfe,  meist  ganz  von  vorn,  ernsterhaben,  stets  mit 
frommer  Andacht  an  das  Werk  gehend.  Ernster  und  tiefgreifender 
gelang  ihm  aber  noch  nie  diese  Idcalgestaltung  als  hier  bei  diesem 
lehrenden  Christus.  Von  ausgezeichneter  und  rührender  Schönheit 
ist  der  jugendliche  Johannes ;  er  spricht  noch  inniger  und  gemüth- 
voller  an ,  als  eine  frühere  Gestaltung  dieses  Heiligen ,  eines  wah- 
ren Feuerpriesters  der  Wahrheit  und  des  Glaubens.  Am  wunder- 
barsten aber  ergreift  das  letzte  Werk  des  unglücklichen  Künstlers, 
woran  er  noch  zwei  Tage  vor  seinem  Ende  arbeitete.  Es  ist  auch 
Kniestück  in  Lebensgrössc  und  stellt  den  verlornen  Sohn  aus  dem  . 
Evangelio  vor.  Erschütternder,  mit  mehr  charakteristischer  Tiefe  ^ 
und  Wahrheit  lässt  sich  dieser  Gegenstand  nicht  darstellen.  Der 
verirrte  Sünder  kehrt  in  sich  zurück,  mit  glühender  Innigkeit  hebt 
er  das  verwilderte  Haupt  empor  und  presst  die  gerungenen  Hände 
betend  an  die  Brust.  Namenlose  Zerknirschung  ist  in  diesen  auf- 
weinenden Augen  und  den  verstörten,  aber  nicht  verzerrten  Zügen. 
Die  ausserordentliche  Wahrheit  des  Fleischtones  und  die  tiefe 
Kenntnis«  der  Anatomie  im  Muskclspiel  ist  zu  bewundern.  Zu 
einem  Gegenbild,  die  Rückkehr  des  Reuigen  in  die  Arme  des  Va- 
ters, hatte  er  schun  den  Entwurf  gemacht.  Das  letzte  Portrait, 
welches  er  vollendete,  war  das  Brustbild  des  Fürsten  von  Rcuss. 
Ein  Lieblingswcrk  des  Künstlers,  und  auch  eine  seiner  letzten  Ar- 
beiten, ist  eine  Madonna  mit  dem  Jesuskinde,  etwas  unter  halber 
Lebensgrössc,  ein  ebenso  selenvolles  als  liebliches  Gemälde,  ori- 
ginell gedacht  und  mit  allem  Zauber  der  Kunst  ausgeführt- 

G.  Hardorff  hat  sein  Bildniss  lithographirt. 

Kügelgen,  Carl  Ferdinand  VOn,  Landschaftsmaler,  der  Zwil- 
lingsbrudcr  Gerhard's,  und  mit  diesem  Künstler  waren  seine  Le- 
bensschichsale  lange  Zeit  dieselben.  Sie  waren  beide  im  Gymna- 
sium zu  Bonn,  Carl  aber  sollte  fortstudiren ,  was  ihm  so  wenig 
zusagte,  als  dem  Bruder,  und  nach  seiner  Aeusscrung  wollte  er 
lieber  ein  armer  Maler  seyn,  als  Minister  werden.  Den  ersten 
Unterricht  crtheiltc  ihm  Schütz  in  Frankfurt,  dann  kam  er  mit 
dem  Bruder  bei  dem  Maler  Zick  in  Coblcnz  zusammen ;  grösseren 
Vortheil  zog  er  aber  aus  dem  Unterrichte  des  Malers  Fesel ,  der 
sich  der  Jünglinge  mit  Liebe  annahm.  Dieses  alles,  und  dass 
diese  Zwillinge  in  Rom  gewesen ,  haben  wir  im  Artikel  Gerhard's 
berührt,  und  wir  fügen  daher  bei,  dass  Carl  in  Rom  das  Copircn 
bald  aufgab,  um  sich  der  Nalur  in  die  Arme  zu  werfen ,  und  diese 
bot  ihm  besonders  in  Tivoli  reichen  Stoff.  In  der  Folge  fand  er 
in  Russland  sein  Glück,  da  ihn  Kaiser  Paul  zum  Hofmaler  er- 
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wählte,  und  aus  Auftrag  dieses  Kaisers  trat  er  mit  dem  Staats- 
rate v.  Köhler  lCoi  eins  Heise  nach  der  Krimm  an.  Hier  nahm 
er  gegen  150  Gegenden  nach  der  Natur  auf,  und  dem  kunstlie- 
benden Alexander  gefielen  sie  so  wohl ,  dass  Kügelgen  selbe 
in  Ocl  auszuführen  gedachte.  Doch  bei'm  Anfang  der  Arbeit 
glaubte  er  das  Charakteristische  maucher  Gegend  in  der  Zeichnung 
nicht  tief  genug  aufgefasst  zu  haben,  und  er  bat  daher  den  Mo- 
narchen, eine  zweite  Heise  in  die  Kriratn  unternehmen  zu  dürfen, 
um  seiner  Arbeit  die  möglichste  Wahrheit  geben  zu  können.  Der 
Kaiser  gestattete  die  Bitte,  und  so  durchzog  der  Künstler  l80ÖTaurien 
nach  allen  Richtungen.  Er  brachte  24o  Zeichnungen  zurück,  aber 
erst  später  konnte  er  an  die  Herausgabe  seiner  krimni'schen  Heise 
denken.  Der  europäisch -französische  Krieg  wälzte  sich  an  die 
Grenzen  Russlands,  und  die  Künste  des  Friedens  fanden  wenig 
Unterstützung  mehr.  Kügelgen  aber  hatte  sich  des  Schutzes  des  rus- 
sischen Edelmannes  Slobin  zu  Wolsk  bei  Saratow  zu  erfreuen,  bis 
dieser  durch  Napoleon  selbst  in  Gefahr  kam.  Kügelgen  betrieb 
jetzt  mit  dem  Reste  seines  Vermögens  die  Zuckerfabrikation  aus  Run» 
behüben,  ein  anfangs  glückliches  Unternehmen,  bis  die  Einfuhr 
der  Colonialwaarcn  demselben  ein  Ende  machte.  Damit  verlor  der 
Künstler  sein  ganzes  Vermögen .  und  nun  war  er  auf  die  Kunst 
allein  beschränkt.  Schon  in  Wolsk  hatte  er  50  Ansichten  der 
Krimin  in  Oel  gemalt,  und  diese  überreichte  er  jetzt  dem  Kaiser, 
der  ihn  mit  10,000  Rubeln  und  mit  einem  kostbaren  Hinge  be- 
lohnte. Auch  bestellte  er  noch  mehrere  andere  Bilder.  Diese  50 
Oclgemälde  und  60  Scpiazeichuungen  mit  krtmm'schen  Ansichten 
wurden  zur  Verzierung  eines  grossen  Saales  zu  Kammoi  Ostrof  be- 
stimmt, und  diese  bilden  eine  eigene  Taurische  Gallerte.  Hierauf 
fasste  er  den  Eotschluss  zur  Herausgabe  einer  malerischen  Reise  in 
die  Krimm  in  50  Folioblättern ;  allein  das  Werk  kam  nicht  zu 
Stande.  Im  Jahre  1 8 1 8  bereiste  er  auf  Befehl  des  Kaisers  zu  ähn- 
lichem Zwecke  Finnland,  und  55  nach  der  Natur  gezeichnete 
Skizzen  waren  das  Resultat.  Alexander  kaufte  sie,  und  l ö 20  —  22 
führte  sie  Kügelgen  auch  in  Oel  aus.  Zu  jener  Zeit  erschienen 
von  ihm  zugleich  15  lithographirte  Blätter  finnländischer  Natur- 
secnen.  Früher  gab  er  6  lith.  Zeichnungen  mit  BauntstuJicn  und 
4  Ansichten  der  Krimm  heraus. 

Diese  Lithographien  arbeitete  er  auf  dem  Landgute  Kurküll 
aus,  und  nur  im  Winter  brachte  er  einige  Wochen  in  St.  Peters- 
burg zu.  Im  Jahre  1827  zog  er  nach  Rcval ,  wo  er  in  seinem 
Friedenheim  glückliche  Tage  genoss.  Von  den  vier  grossen  Ge- 
mälden, die  ihm  hier  für  das  Zullgcbäude  in  Petersburg  aufgetra- 
gen wurden,  vollendete  er  nur  eines,  aber  dieses  erklärte  er  für 
sein  bestes.    Im  Jahre  1852  ereilte  ihn  der  Tud  in  Reval. 

Kügclgcn's  erstcre  Werke  sind  nicht  frei  von  Härte,  in  der  Com- 
position  ist  er  zu  überladen;  in  der  Folge  aber  verschwanden  diese 
Fehler.  Er  liebte  immer  Hcichthum  des  Ganzen,  und  über  seine 
Bilder  verbreitet  sich  eine  freudige  Ruhe,  die  den  Beschauer  fes- 
selt. Er  verstand  es,  den  Charakter  der  Gegend  zu  fassen,  und 
dieser  drückte  er  auch  das  Gepräge  einer  originellen  Idealität  auf. 
Am  liebsten  malte  er  idyllische  Ansichten  und  Prachlsccuen ,  und 
am  meisten  bewundert  man  seine  Fernen  und  Mittelgründe.  In  Dar- 
stellung der  Luft  und  des  Wassers  steht  er  hinter  Vernet ,  das 
Grün  und  das  schöne  Lichterspiel  ist  aber  unnachahmlich.  Das 
Colorit  ist  meistens  warm ,  wenigstens  immer  durchsichtig  und 
kräftig.  Seine  trefflich  ausgeführten  Seiiiazcichuuiigcn  wurden 
fast  so  theuer  bezahlt,  als  die  Gemälde.  Bis  zum  Jahr  1825  hatte 
er  15 1  Gemälde  und  258  Zeichnungen  ausgeführt,  ohne  die  Stu- 
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dien  und  Cnpien.  Im  Ganzen  belaufen  sich  seine  Gemälde  auf 
171  Stücke  ,  und  der  Zeichnungen  gibt  es  2()0  ausgeführte.  Zu 
seinen  letzten  und  vorzüglichsten  Werken  gehören  10  Ideal-Land- 
schaften in  OeJ ,  geniale  Erzeugnisse. 

Die  ausführlichsten  Notizen  über  den  Künstler  sind  im  neuen 
Nekrolog  der  Deutschen  X.  I.  S.  17  ff. 

Kögelgen,  Wilhelm  VOII,  Maler  und  Zeichner,  der  ältere  Sohn 
des  Gerhard,  wurde  1800  geboren,  und  der  Kunst  widmete  er  sich 
in  Dresden  unter  Leitung  des  würdigen  Professors  llartmann. 
Dann  stuilirtc  er  die  Kunstschätzc  der  k.  Galleric  und  zu  glei- 
chem Zwecke  begab  er  sich  später  nach  München.  W.  von  Kü- 
gelgcn  hat  bereits  verschiedene  schöne  Bilder  gemalt,  und  ein 
anderes  Werk  erschien  unter  dem  Titel :  Die  Geschichte  des  Rei- 
ches Gottes  nach  der  hl.  Schrift  in  Bildern  von  W.  von  Kügelgcn. 
Mit  andeutendem  Texte  herausgegeben  von  Dr.  F.  A.  Krummachcr. 
2  Hefte  mit  l4  Kupfertafeln  und  Text.    Essen  1833  fol. 

KOgclgen,  Gonstantin  VOn,  Maler,  der  Sohn  Carl's,  wurde 
1808  geboren,  und  seine  künstlerische  Entwickclung  leitete  noch 
der  Vater.  Er  widmete  sich  ebenfalls  der  Landschaftsmalerei  und 
diese  übt  er  mit  Auszeichnung.    Er  ist  kais.  russischer  Hofmaler. 

Höglein,  irriger  Name  statt  Kügelgen. 

Kühlen,  Fr.,  ein  k.  preussischer  Offizier,  dessen  wir  1821  als 
Maler  erwähnt  fanden.  Er  copirte  nach  guten  Meistern,  und  auch 
in  eigenen  Compositionen  versuchte  er  sich. 

Köhlmann,  Carl  Gottlob,  ein  Künstler  zu  Dresden  und  derje- 
nige Ingenieur,  von  welchem  es  in  Brulliol's  Dictionairc  des  mo- 
nogrammes  heisst,  dass  er  auch  Blätter  geätzt  habe.  Er  war  Un- 
ter-Lieutenant und  Lehrer  bei  dem  Cadcten  -  Corps  zu  Neustadt- 
Dresden ,  und  1813  starb  der  Künstler.  Man  hat  von  ihm  einen 
Plan  von  Meissen  und  den  Grundriss  mit  Prospekt  von  Tharant. 

Köhn,  Gottwald,  Maler  aus  Schmicdefcld  bei  Suhl,  der  um  lß36 
in  Nordhausen  seine  Kunst  übte.  Man  findet  Gcnrcstückc  von  sei- 
ner Hand  gemalt,  seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  aber  unbe- 
kannt.   S.  auch  L.  Kühne. 

Kühne,  Christian  Gottlieb,  Bildhauer  zu  Dresden,  wurde  da- 
selbst 1781  geboren,  und  hier  erhielt  er  auch  seine  Bildung  zum 
Künstler.  Er  brachte  schon  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  Werke 
zur  öffentlichen  Ausstellung,  und  im  Laufe  der  Zeit  folgten  meh- 
rere andere,  Statuen,  Büsten  und  Monumente.  Von  seinen  Büsten 
nennt  man  jene  des  Malers  und  Prof.  Friedrich,  Dr.  Luthcr's,  des 
Königs  von  Sachsen. 

Kühne,  Friedrich  Anton  Joseph,  Hoffouricr  des  Königs  von 

Sachsen,  würde  1782  geboren,  und  hier  findet  er  eine  Stelle,  weil 
er  auch  in  der  Miniaturmalerei  erfahren  ist. 

Kühne,  G.  Lebrecht,  Maler  aus  Eisleben,  bildete  sich  um  1820 
bis  1824  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Dresden,  und  hier  sah 
man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  auch  Bilder  von  sei- 
ner Hand.  Es  sind  dieses  Fruchtstücke ,  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen,  und  bei  dcrDresdiicr  Schaustellung  von  1834  schickte 
er  auch  landschaftliche  Bilder  ein.    Der  Inhalt  derselben  erinnerte 
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od  Tyrol  und  die  Salzburger  Gegend.  Fast  möchten  wir  glauben, 
dass  der  üben  erwähnte  G.  Kühn  mit  diesem  liühnc  Eine  Person  sei. 

Kühne,  Friedrich,  Maler,  der  sich  um  1826  zu  Berlin  unter 
Leitung  des  Prof.  Wach  der  Kunst  widmete.  Er  brachte  damals 
Bildnisse  und  Historien  zur  Ausstellung,  besonders  gute  und  treue 
Copien:  ein  solche  der  wunderlieblichen  Madonna  Rafael's  in  Cam- 
inuccini's  Sammlung  zu  Horn,  der  Vicrgc  au  linge  etc. 

Kühncl,  Friedrich,  Maler,  wurde  1766  zu  Dippoldiswalde  gebo- 
ren, und  in  Dresden  genoss  er  den  Unterricht  von  Schenau  und 
Casanova.  Daneben  zeichnete  er  nach  den  Gypsabgüssen  der  Aka- 
demie, und  besonders  war  es  auch  die  Natur,  welche  er  studirtc. 
Man  rühmte  seine  Werke  wegen  ihrer  Schönheit  der  Form ,  und 
wegen  des  charakteristischen  Ausdrucks  der  Figuren.  Er  malte  Bild- 
nisse und  Historien,  und  auch  Zeichnungen  lieferte  er. 

Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte  auch  ein  Ch.  Friedrich 
Kühncl  von  Dippoldiswalde,  der  an  der  Purzcllanmanufaktur  zu 
Meissen  angestellt  war.  Von  diesem  Kühne] ,  vielleicht  der  Vater 
des  Obigen,  gibt  es  15  Blätter  mit  militärischen  Scencn,  177Ö 
und  77  datirt,  qu.  fol.  u.  gr.  qu.  8.  u.  qu.  8« 

Kühncl,  Paul  VOn,  Architekt,  der  durch  den  Plan  zum  Dome  in 
Gran  rühmlich  bekannte  Künstler,  dessen  wir  unter  Khünel  schon 
erwähnt  haben.  Wir  fanden  seinen  Namen  einmal  Khünel  geschrie- 
ben, glauben  aber,  dass  Kühnel  die  richtige  Schreibart  sei,  und 
daher  müssen  beide  Artikel  sich  ergänzen.  F.  v.  Kühnel  starb  1824- 

Kühner,  Friedrich,  Maler  aus  Gotha,  hielt  sich  1810  seiner  Aus- 
bildung wegen  in  Rom  auf.  Er  erscheint  im  Almau  ich  aus  Rom 
von  diesem  Jahre,  und  der  wird  unter  seinen  Bildern  ein  Ganymed 
genannt.    Seme  weitere  Spur  konnten  wir  nicht  verfolgen. 

Kuhnert,  Architekt,  der  um  1806  in  Kassel  lebte.  Er  hatte  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstler,  der  neben  den  architektonischen  Kissen 
auch  historische  Zeichnungen  lieferte,  die/ grossen  Beifall  fanden. 

Maler  und  Zeichner  zu  Berlin  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  .historische  Darstellungen,  Schlach- 
ten und  Genrestücke,  in  Oel  und  in  farbigen  Zeichnungen. 

Kümmel,  Maler  zu  Hannover,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Man  hat 
mythologische  Darstellungen,  Geurestücke  etc.  von  seiner  Hand. 

Kön  oder  Kuen  ,  Leonhard,  Maler  von  Weissenborn  in  Schwa- 
ben, arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er 
malte  Historien,  dieses  noch  um  1790.  Weiter  ist  er  uns  unbekannt. 

Kting,  Erhard,  Architekt  und  Bildhauer  aus  dem  niederländischen 
Westphalcn,  einer  der  Baumeister  des  Berner  Münsters.  In  diesem 
meisterhaften  Dome  ist  auch  ein  Schnitzwerk  von  Küng,  das  grosse 
figurenreiche ,  nach  Art  damaliger  Behandlung  in  vielen  kleinen 
runden  Gestalten  hervortretende  Hochrelief  über  dem  Portal.  Es 
stellt  das  Weltgericht  dar,  mit  einer  schwer  übersichtlichen  Menge 
von  Köpfen.  St.  Peter  steht  hier  an  der  Himmelspforte  und  wehrt 
dem  Pabstc  den  Eingang.    Dieses  Werk  trägt  die  Jahrzahl  l495- 

Künltlcr,  A. ,  t.  Kunklcr. 

Küntzel,  AugUSt,  Zeichner  und  Lithograph  aus  Breslau,  wurde  zu 
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Anfang  unsers  Jahrhunderts  geboren,  und  in  seiner  Vaterstadt  zum 
Künstler  gebildet.  Er  machte  sich  schon  früh  durch  Federzeich- 
nungen bekannt,  besonders  durch  zwei  Lithographien,  welche  den 
Johannes  nach  Dotninichino  und  das  Bildniss  Melanchthon's  nach 
L.  Cranach  vorstellen.  In  diesen  Blättern  wetteiferte  die  Lithogra- 
phie mit  dem  Kupferstich ,  und  auf  diese  folgten  verschiedene 
andere,  in  welche  die  zartesten,  wie  die  stärksten  Schraffirungen 
mit  gleicher  Sicherheit  gezogen  sind. 

Im  Jahre  1822  erhielt  er  bei  der  Kunstausstellung  zu  Breslau 
den  Preis ,  und  in  späterer  Zeit  begab  sich  der  Künstler  nach  Ber- 
lin, wo  er  gegenwärtig  seine  Kunst  übt. 

Andere  Werke  in  dieser  eigenthümlichen  Linienmanier  sind : 

1)  Sechs  der  schönsten  und  seltensten  Holzschnitte  von  Albrecht 
Dürer  in  originalscitigen  treuen  Conicn  mit  der  Feder  auf  Stein 
gezeichnet.  Berlin  1832,  gr.  fol.  Die  Originale  sind  in  der 
Sammlung  des  königl.  preussischen  Generalpostmeisters  und 
Bundestagsgesandten  H.  von  Naglcr  in  Berlin.  Das  Brustbild 
des  Kaisers  Maximilian  I.  ist  nach  einem  selbst  Bartsch  unbe- 
kannten Holzschnitte  gefertiget. 

2)  Der  Triumphwagen  Kaiser  Maximilian'*  I.,  nach  Dürer. 

Künzle  ,  Architekt  aus  Carlsruhe ,  bildete  sich  daselbst  in  Weinbren- 
ner's  Schule.    Wir  fanden  seine  Zeichnungen  als  vortrefflich  ge 
rühmt. 

Kuenz,  oder  Kunz,  ein  Bildschnitzler ,  der  um  1334  zu  Rosenheim 
in  Bayern  lebte.  Er  schnitzte  Heiligenbilder,  und  ein  solches,  eine 
Madonua,  bewahrt  .die  Kirche  zu  Tuntenhausen  in  Oberbayern. 
Dieses  Bild  verlieh  der  Kirche  den  Ruf  einer  Wallfahrt. 

Kürzinger ,  Franz,  Maler,  wurde  1?ö0  zu  München  geboren,  und 
von  dem  damaligen  Hofmaler  Winter  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet.  Damals  gab  es  in  München  noch  keine  Aka- 
demie, und  Kürzinger  begab  sich  daher  zur  Vollendung  seiner 
Ausbildung  nach  Horn.  Diese  suchte  man  sich  zu  jener  Zeit  in 
den  Schulen  der  lebenden  Meister  zu  verschaffen,  nicht  so  sehr 
durch  das  Studium  der  Antiken,  der  Werke  Rafael's  und  anderer 
alten  Meister.  Zur  Zeit  Kürzinger's  war  der  nicht  viel  ältere  R. 
Mcngs  im  Flore,  und  an  diesen  schloss  sich  unser  Künstler  mit  • 
Verehrung  an.  Nach  seiner  Heimkehr  wurden  ihm  ehrenvolle  Auf- 
träge zu  Theil,  so  wohl  in  Ocl,  als  in  Fresco.  Er  zierte  verschie- 
dene Kirchen  und  Klöster.  Für  die  Klosterkirche  in  Bernried 
malte  er  das  Hochaltarblatt  mit  St.  Martin,  und  in  Ebersberg  ist 
das  Gemälde  des  Täufers  sein  Werk.  Nach  Gars  kam  der  heil. 
Thomas  von  Aquin,  und  die  Kirchen  zu  Ebersberg  und  Spalt  malte 
er  in  Fresco  aus.    Starb  um  1790. 

Kürzinger,  Johann,  Maler  von  München,  der  Bruder  und  Schü- 
ler des  obigen  Franz.  Er  blieb  in  seinem  Vaterlandc,  erlangte  aber 
dennoch  Beifall,  sowohl  mit  seinen  Bildnissen,  als  -mit  seinen  klei- 
nen Genrestücken  in  niederländischer  Manier. 

Johann  Kürzinger  starb  zu  Münch  an  1794  im  59«  Jahre. 

Kürzinger,  Ignaz,  Maler,  wurde  1777  zu  München  geboren  und 
von  seinem  Vater  Franz  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet. In  der  Folge  widmete  er  sich  auch  der  dramatischen  Kunst, 
es  blieb  aber  seine  Zeit  zwischen  dieser  und  der  bildenden  Kunst 
getheilt,  und  dennoch  wurde  er  in  beiden  ein  trefflicher  Künstler. 
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Er  betrat  mit  ungeteiltem  Beifall  die  königl.  Hofbühne  in  Mün- 
chen, und  hier  wurde  er  zuletzt  Direcktor  des  Schauspiels.  Direk- 
tor Kürzinger  lebt  noch  gegenwärtig,  doch  fern  ron  der  Bühne, 
und  seit  seiner  Quicscirung  ist  die  Malerei  seine  Hauptbeschäfti- 
gung gewesen. 

Man  sah  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  in  München 
verschiedene  Werke  von  diesem  Künstler,  Bildnisse,  Historien  und 
Genrestücke.  In  seinen  Gemälden  herrscht  Wahrheit,  und  was  die 
technische  Behandlung  anbelangt,  so  verräthsie  keinen  gewöhnlichen 
Dilettanten.  In  seiner  früheren  Zeit  malte  er  für  die  Klosterkirche 
in  Bernried  zwei  Altarblätter  mit  St.  Bernhard  und  Stt  Benedikt, 
und  für  die  dortige  Pfarrkirche  malte  er  die  Himmelfahrt  Maria. 
Für  den  Grafen  August  von  Törring-Guttenzcll  führte  er  aus  des- 
sen Trauerspiel:  Agnes  Bernaucr,  zwölf  Sccnen  in  Wasserfarbe 
aus.  Dann  fertigte  er  auch  etliche  {»ute  Copien,  mythologische 
Darstellungen,  und  neben  den  Bildnissen  der  Gräfin  von  Mont- 
gelas,  der  Mrae.  Borgondis  etc.,  sah  man  auf  der  Kunstausstellung 
zu  München  ein  Gemälde  mit  Maria ,  Magdalena  und  Johannes, 
den  Verkauf  Joscph's,  den  englischen  Gruss  u.  s.  w. 

Kürzinger,  Alois,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  widmete  sich 
in  München,  seiner  Vaterstadt,  ebenfalls  der  Kunst,  und  zwar  un- 
ter Leitung  seines  Vaters  Franz.  Man  sah  schon  bei  Gelegenheit 
der  Münchner -Kunstausstellung  von  l?88  und  1789  Bilder  von  sei- 
ner Hand. 

Weiter  konnten  wir  seine  Spur  nicht  verfolgen. 

Kürzinger,  Marianne,  Malerin,  die  Schwester  der  beiden  vorher- 
gehenden Künstler,  wurde  1770  geboren,  und  von  ihrem  Vater 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterwiesen.  Später  trat  sie  un- 
ter Leitung  des  Gallerie -Direktors  J.  Dorner  und,  mit  Talent  be- 
gabt, gab  sie  bald  die  Hoffnung,  dass  in  ihr  eine  bayerische  An- 
gelika Kaufmann  erstehen  werde.  Sie  malte  verschiedene  Scenen. 
Auf  der  Müncher -Kunstausstellung  von  1788  sah  man  schon  eigene 
Compositionen  von  ihrer  Hand  gemalt:  ein  Nachtstück  mit  Artcmi- 
sia,  und  den  König  Salomon. 

Von  dieser  Zeit  an  lieferte  sie  mehrere  Bilder,  die  mit  Beifall 
aufgenommen  wurden;  die  Darstellung  einer  altdeutschen  Familie 
kam  sogar  in  die  königliche  Gallerie.  Für  eines  ihrer  besten  Bil- 
der erklärte  man  jenes,  welches  ein  Serail  vorstellt,  und  das  in 
den  Besitz  des  Herzogs  von  Kurland  kam;  für  den  General 
Mureau  malte  sie  18OI  den  Tod  des  Latour  d'Auvergne;  H.  von 
'  Dittmar  in  Regensbure  erhielt  von  ihrer  Hand  30  Scenen  aus  Ham- 
let. Das  letzte  Gemälde  stellt  Christus  am  Oelberge  dar,  und  dann 
folgten  noch  wenige  Zeichnungen,  die  sie  fast  sterbend  noch  ent- 
warf. Im  Jahre  18O9  starb  sie,  als  Wittwe  des  Schauspielers  und 
Sängers  I.  Kunz. 

Kusel  oder  Kussel,  Matthäus,  Kupferstecher  und  Zeichner ,  geb. 
zu  Augsburg  1Ö21 ,  gest.  l682.  Er  erlernte  seine  Kunst  in  Augs- 
burg, in  der  Folge  aber  ging  er  nach  München,  wo  er  eine  be- 
deutende Anzahl  Blätter  lieferte,  sowohl  mit  der  Nadel,  als  mit  dem 
Grabstichel.  Besonders  geschätzt  wurden  seine  gestochenen  Bild- 
nisse, doch  auch  seine  geätzten  Blätter  fänden  die  Kenner  des  Bei- 
falls würdig.    Die  meisten  Bildnisse  sind  in  grossem  Formate: 

1)  Ecce  homo,  durch  eine  kreisförmige  Linie  hervorgebracht, 
oder  im  Cirkelschnitt,  gr.  Fol. 

2)  Ein  Mönch  mit  der  Kapuze  tuf  dem  Kopf,  gr.  fol. 

5)  Zwei  Mönche,  welche  auf  dem  Wasser  gehen  und  ihren 
Bruder  daraus  erretten,  fol. 
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4)  Die  Kreuzigung,  4. 

5)  Allegorie  auf  die  Geburt  des  kaiserlichen  Prinzen  Joseph, 
mit  vielen  Figuren  und  Zicrathen,  gr.  toi. 

6)  Kaiser  Leopold  mit  seiner  Gemahlin,  im  untern  Räume  Neu- 
burg, Linz  und  Philippsburg. 

7)  Kaiser  Leopold  als  Jupiter  mit  seiner  Gemahlin  in  Wollten, 
unten  die  himmelstürmendcn  Giganten,  gr.  fol« 

8)  Leopold  I.  und  seine  Gemahlin  von  Neuburg  in  ganzer  Sta- 
tur, die  freien  Künste  repräsentirend. 

9)  Eine  Perspektive,  nach  J.  Hcautevillc's  Uiss. 

10)  46  grosse  theatralische  Darstellungen  aus  der  Oper:  11  potna 
d'oro ,  bei  der  Vermählung  Kaiser  Lcopold's  auf  dem  kai- 
serlichen Theater  in  Wien  gegeben,  lööT.  Diese  Vorstellun- 
gen, mit  Prosccnium  und  Vorhang,  hat  der  Architekt  L.  Bur- 
nacini  gezeichnet.  Die  Figuren  sind  gut  gezeichnet,  und 
auch  die  theatralische  Anordnung  damaliger  Zeit  ist  merk- 
würdig. 

10 b)  Dieselben  in  52  Blätter  wiederholt,  in  gr.  qu.  8> 

11)  Das  ewige  Feuer,  ebenfalls  theatralische  Vorstellungen  am 
Hofe  in  Wien,  nach  Burnacini's  Zeichnungen. 

12)  Verschiedene  Aufzüge,  Ballete ,  Feuerwerke  und  Comödien, 
welche  in  München  zu  sehen  waren,  nach  F.  Saturini's  Er- 
findung. 

15)  Disputation  einiger  Cisterzienser  Brüder,  dem  II.  Bernard 
dedicirt,  dessen  Portrait  in  der  Mitte. 

14)  Eine  andere  These  mit  St.  Catharina,  roy.  fol. 

15)  Disputation  Joannis  Fabricii  mit  der  Andromcda  am  Felsen. 
l|  Elle  lang. 

16)  Friedrich,  Herzog  von  Sachsen  Gotha,  in  ganzer  Figur. 

17)  Franz  Augustin,  Graf  von  Waldstein,  kaiserlicher  Minister, 
ganze  Figur. 

18)  Johann  Baptist  Schorer,  Kaufmann  zu  Augsburg,  Halbfigur, 
nach  J.  U.  Mayr,  kl.  fol. 

19)  Johann  Michael  Dilherr,  Theolog,  Halbfigur  in  achteckiger 
Einfassung,  gr.  fol.    Schön  und  selten. 

20)  Leonhard  Weiss,  Decemvir  zu  Augsburg,  ganze  Figur  in 
dem  Costum  der  damaligen  Zeit,  nach  J.  Werner,  gr.  fol. 
Schön. 

21)  Eleonora  Sophia,  Fürstin  von  Anhalt. 

22)  Emanuel,  Fürst  zu  Anhalt. 

25)  Friedrich  der  Grosse ,  Markgraf  von  Baden. 

24)  Augusta  Maria,  Markgräfin  von  Baden. 

25)  Fridericus,  haeres  Norwegiae. 

26)  Johannes  Furtenbach,  Baumeister,  nach  A.  Schuch  ,  1Ö51« 

27)  Eleonora  Gonzaga ,  römische  Kaiserin. 

28)  Sigmund  Franz,  Erzherzog  von  Oesterreich. 

29)  Maria  Maximiiiana  Theresia,  Gräfin  von  Colalto. 
50)  Carl  Graf  von  Waldstein  ,  kaiscrl.  Cammerherr. 

31 )  Dr.  Tobias  Oelhafen  zu  Nürnberg. 

32)  Carl  Sulzer,  Praetor  Augustanus. 

3^)  Andreas  Winkler,  Senator  Lipsicnsis. 
54)  Adolph  Zobel ,  Patrizier  von  Augsburg. 
53)  Johannes  Conrad,  Bischof  zu  Basel. 

36)  Ferdinand  Bonaventura,  Graf  von  Harrach,  kaiserlicher  Ober- 
stallmeister. 
57)  Christoph  Bender,  Praetor  reip.  Francof. 

Dann  hat  man  von  ihm  ein  Werk:  Nobilissima  artis  graphices 
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soboles,  oder  von  der  Bau-,  Hihi-,  Malerei  -  und  andern  freien 

Künsten,  qu.  fol. 

Kusel  oder  Kiissel,  Melchior,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
jüngere  Bruder  des  Obigen,  wurde  1Ö22  zu  Augsburg  geboren,  und 
der  ältere  M.  Mcrian  zu  Fraukfurt  unterrichtete  in  der  Kunst.  Er 
arbeitete  längere  Zeit  in  dieser  Stadt,  da  ihm  Mcrian  seine  Toch- 
ter zur  Ehe  gab,  nach  dem  Absterben  des  Schwiegervaters  1Ö51  ging 
er  aber  nach  Augsburg,  wo  er  bis  zu  seinem  1(383  erfolgten  Tod 
verblieb. 

Kusel  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Blattern  ,  sowohl  mit  dem 
Stichel,  als  mit  der  Aeznadcl  ausgeführt.  Er  gefiel  wegen  der  net- 
ten und  fleissigen  Behandlung  der  Nadel.  Auf  den  Kraus'&chen 
Copien  von  Dürer  steht  nur  sein  Excudit. 

1)  Alle  Kaiser,  Könige  und  Fürsten  aus  dem  Hause  Bayern,  in 
kleinem  Formate,  und  selten  auf  zwei  er.  fol.  Bogen. 

2)  Uauptansicht  des  Domes  und  der  Cathedrale  von  Rcgcns- 
burg:  Idea  cathedralis  ecclesiae  S.  Fetri  Apostolis  in  Civilate 
Ratisbonac,  1058.  gr.  irap.  fol.,  aus  zwei  Bliittcrn  bestehend. 
Hauptblatt  in  schönem  Drucke. 

5)  Ehrenpforte  und  Einzug  Kaiser  Ferdinand  III.  zu  Regens- 
burg auf  dem  Reichstag  1Ö52,  gr.  qu.  fol. 

4)  Ehrenpforte  und  Illumination  unter  dem  Erzbischofe  zu  Salz- 
burg, dem  heil.  Rupert  und  Virgil  1682  errichtet,  gr.  fol. 

5)  Apollo  und  Thctis  von  Nymphen  bedient,  schöne  Gruppe, 
nach  J.  Edclink's  5  Blättern  copirt,  in  dem  Werke:  Grotte 
de  Versailles ,  qu.  fol. 

6)  Tritonen,  welche  die  Pferde  des  Triton  putzen,  herrliche 
Gruppe  in  Versailles,  4  Blätter  Copien,  kl.  fol. 

Auch  die  Blätter  mit  Apollo,  Tritonen  und  Nereiden  hat 
er  copirt. 

7)  Die  Thaten  des  Ulysses  und  seiner  Gefährten,  nachN.  del  Ab- 
bate's  Compositioncn,  ehedem  im  Schlosse  zu  Fontaincbleau, 
nach  Th.  van  Thulden  copirt,  6u  treffliche  und  seltene  Blätt- 
chen,  mit  U.  Kraus  radirt;  1702  edirt,  in  12. 

8)  Die  Passion  Jesu,  nach  Carpoforo  Tencala's  Erfindung,  10 
Blätter  in  8. 

9)  Theatrum  dolorum  Jesu  Christi  dei- hominis  pro  hominibui 
patientis,  nach  W.  Bauer.    28  Blätter,  gr.  4* 

10)  Vita  et  historia  beatae  Mariae  Virgiuis ,  |4  kleine  Blätter. 

11)  Das  alte  und  neue  Testament  in  Bddern,  248  Blätter.  Augs- 
burg, i6?9,  gr.  4. 

12)  Ovid's  Verwandlungen,  nach  W.  Bauer,  qu.  4* 

13)  Darstellungen  zum  Pastor  Gdo,  42  Blätter  nach  \Y.  Bauer*« 
Erfindung,  4. 

14)  Prospekte  aus  Italien,  Friaul ,  Kärnthen,  Steiermark  etc., 
von  VV.  Bauer  gezeichnet,  4l  Blätter. 

15)  Italicnische  Seehäfen ,  nach  demselben,  17  Blätter. 

16)  Gärten  und  Landhäuser,  nach  demselben,  18  Blätter. 

17)  Römische  Gebäude,  Ruinen  und  Tempel,  Amphitheater  etc. 
10  Blätter  nach  demselben. 

18)  Schlachten,  nach  demselben,  7  Blätter. 

19)  Costüme  verschiedener  Nationen,  nach  demselben,  J8  Blätter. 

20)  Grosse  emblematische  Figuren,  nach  demselben,  15  Blätter. 

21)  Geistliche  Embleme  zu  J.  M.  Dillherr's  evangelischer  Sonn- 
tags-, Fest-  und  Epistelpostill,  Augen  -  und  Herzenslust,  hei- 
liger epistolischer  Bericht  und  Licht,  182  Blätter,  nach  G. 
Strauch. 
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22)  Eine  Jagd,  welche  der  Churfürst  von  Bayern  gehalten,  fol. 

25)  Des  Freiherrn  von  Brandcnstcin's  Disputation,  dem  Erzbi- 
schof  und  den  Ständen  des  Reiches  Böhmen  dedicirt.  Die 
Kreise  sind  unter  Frauengestalt  dargestellt,  2  Ellen  lang  und 
eben  so  breit. 

24)  Alle  Fürsten  Grafen  und  llerrn,  welche  l667  in  Magistr. 
promovirt  wurden,  nach  C.  Münck,  gr.  fol. 

25)  Des  Grafen  Johann  Friedrich  von  Waldstein  Disputation, 
mit  dem  Marienbild  zu  Prag,  dem  Kaiser  Leupuld  dedicirt, 
2\  Elle  lang,  1    Elle  breit. 

26)  Das  Schiff  mit  den  sieben  freien  Künsten,  These  des  F.  X. 
Bormann,  1660,  gr.  fol. 

27)  Des  Grafen  von  Bukowo  Disputation,  mit  Kaiser  Leopold  [. 
und  den  sieben  Churfürsten  zu  Pferde;  1}  Ellen  lang  und 
1|  Elle  breit. 

28)  Des  Math.  Seharkov  Disputation,  mit  Johannes  dem  Evan- 

felistcn  ,  \]  Elle  hoch  und  1  Elle  breit. 
)isputation  des  Freiherrn  von  Beeck,  mit  Kaiser  Ferdinand  IV. 
auf  dem  Throne  als  Salomon,  l|Ellc  hoch  und  1  Elle  breit. 
30)  Disputation  des  Caspar  Ezech,  mit  einem  Ungar,  der  den 
Türken  sammt  dem  Pferde  spaltet,  I  Elle  hoch,  l|  Elle  br. 
ol)  Salzburgs  Lustgarten,  fol. 

52)  Die  fünf  Sinne ,  sechs  Blätter  mit  Titel ,  auf  welchem  die 
Urania  victrix  zu  sehen.    Schätzbar  und  selten. 

33)  Les  unseres  et  les  malheurs  de  la  guerrc ,  gute  Copic  nach 
Callot,  18  Blätter. 

34)  Der  weinende  Heiland  auf  die  Schedclstätle  weisend. 

35)  Die  wunderthätige  Hostie  zu  Augsburg. 

36)  Der  Todtentanz,  nach  St.  de  la  Bella. 

37)  Landschaften,  nach  demselben. 

38)  Ein  Bär,  welcher  die  Jungen  leckt. 

39)  Bildniss  von  Joseph  Fürstenbach. 

4u)  Anton  Schott,  churf.  sächsischer  geheimer  Rath. 

41)  Sebastianus  Kirchraaier,  Prof.  Ratisbon.,  nach  B.  Block. 

42)  Joannes  Hozius,  Augustae  Consul. 

43)  Maximiiianus  Curz,  Lib.  Baro  in  Senflftcnau,  1668. 

Ucber  die  Ausgabe  von  J.  W.  Bauer's  Werken,  der  Iconographia 
etc.    S.  den  Artikel  desselben  am  Schlüsse. 

Kusel  oder  Küselin,  Johanna  Sibylla,  Kupferstecherin,  wurde 
jöit)  zu  Augsburg  geboren,  und  von  ihrem  Vater  7.  Melchior  in 
der  Kunst  unterrichtet.  Sic  arbeitete  mit  dem  Stichel  und  der  Na- 
del mehrere*  im  väterlichen  Hause,  bis  sie  der  Kupferstecher  J. 
U.  Braus  heirathete,  den  sie  bei  seinen  Arbeiten  ebenfalls  unter- 
stützte. Von  jener  Zeit  an  kommt  sie  unter  dem  Namen  der  J.  S. 
Krausin  vor.    Sic  starb  1717. 

l)  Der  Zug  der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer,  nach  Callot, 

2u.  4. 
he  kleine  Passion,  nach  demselben,  12  Blätter. 
3)  Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  Joseph  liest  im  Buche, 

fr.  8- 
)er  Satyr  bei  dem  Bauer,  qu.  4* 

5)  Pallas  als  Vorsteherin  der  Künste  und  Wissenschaften,  Co- 
pie  nach  Hollar,  gr.  8. 

6)  Juno  als  Vorsteherin  des  Landbaues  und  Handels,  nach  dem- 
selben, kl.  qu.  fol. 

7)  Venus  in  einer  Landschaft  liegend,  dabei  Amor  mit  dem 
Blumenkörbe,  nach  demselben  copirt,  qu.  8. 
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8)  Eine  Folge  von  Türken  ,  Mauren  und  Afrikanern  zu  Pferde, 

nach  St.  dclla  Bella  copirt,  4« 

9)  Eine  Folge  von  biblischen  Darstellungen  des  alten  und  neuen 
Testaments,  58  Blätter,  8* 

10)  Die  rühmlichen  Thaten  Carl  V.  von  Lothringen  in  Ungarn, 
21  Blatter,  nach  S.  le  Clerc. 

11)  Die  Eroberungen  Ludwig's  XIV.,  9  Blätter  nach  demselben. 

12)  Sechs  Landschaften,  fol.,  beinahe  Quadrat. 

15)  Blcine  Landschaften  mit  mythologischen  Darstellungen. 

14)  Plusieurs  tötes  eoißecs  a  la  parisienne,  11  Blätter. 

15)  Gärten,  Fontaine  u.a.  zu  Horn  und  Tivoli.    12  Blätter,  qu.4* 

16)  Der  Kopf  einer  jungen  Orientalin,   angeblich  das  Bildnis« 
der  Künstlerin,  in  Ilembrandt's  Manier  geätzt. 

Küsel  oder  Küselin,  Johanna  Christina,  die  ältere  Schwester 

der  Obigen,  war  ebenfalls  Kupferstecherin,  so  wie  eine  dritte  Schwe- 
ster Magdalena.  Diese  beiden  Künstlerinnen  arbeiteten  häufig 
mit  einander,  und  daher  ist  es  nicht  möglich  ihre  Werke  genau 
zu  scheiden.  Dann  gibt  es  Blätter  mit  Ornamenten,  welche  mit 
den  Buchstaben  M.  P.  K.  fec.  bezeichnet  sind,  und  dieses  soll 
Maria  Philippina  Küsel  bedeuten.  Vielleicht  ist  diese  letztere 
mit  der  erwähnten  Magdalena  Eine  Person,  so  dass  diese  Maria 
Magdalena  Philippina  heisst,  wenn  nicht  die  Initialen  einen  ganz 
andern  Künstler  bedeuten. 

1)  Vier  geätzte  Gebirgslandschaften,  mit  Gebäuden  und  Figuren. 
4.  Die  Initialen  I.  C.  Ii.  fec.  bedeuten  unsere  J.  Christina 
Küsel. 

2)  Eine  Sammlung  von  100  Figuren  des  alten  und  neuen  Testa- 
ments, ganz  klein,  von  beiden  Künstlerinnen. 

5)  12  Blumensträusse,  fol.  von  beiden. 

4)  7  Blumengefässe,  4«  von  beiden. 

5)  Ornamente,  oben  erwähnt. 

Küsel,  Elias,  Kupferstecher,  dessen  im  Cataloge  der  Sammlung  des 

Grafen  Renessc  -  Breidbach  erwähnt  wird.  «Da  wird  ihm  ein  Bild- 
niss  des  Kaisers  Friedrich's  III.  beigelegt,  fol.  Diesen  Künstler 
kennen  wir  nicht. 

Küsswiedcr,  Maler,  der  um  1807  xu  Freiburg  im  Breisgau  lebte. 
Er  soll  sehr  gut  nach  Art  der  Basrelief  gemalt  haben. 

Küster,  die  Schweizer,  s.  Küster. 

Küster,  Franz,  Maler  aus  Bielefeld,  bildete  sich  um  1826  in  Ber- 
lin unter  Leitung  des  Professors  Wach  zum  Künstler.  In  dieser 
Stadt  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  auch  Bilder 
von  diesem  Künstler;  anfänglich  Copien  und  Bildnisse,  und  zuletzt 
versuchte  er  sich  auch  in  eigener  Composition.  Es  sind  dieses 
grösstenteils  Genrestücke. 

Küstner,  G.,  Lithoeraph  zu  Stuttgart,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Wir  fanden  folgende 
Blätter  als  seine  Werke  bezeichnet: 

1)  Etalon  Turcoman,  Argamack,  tju.  fol. 

2)  Jument  Turcoraanne,  Argamack,  beide  nach  F.  A.  O.  da  la 
Belle  ,  qu.  fol. 

3)  Die  Spieler,  nach  Pflug,  1834,  qu.  fol. 


Digitized  by  Google 


20C 


Küttner,  Samuel.  —  Kuhbeil,  C.  L. 


4)  Das  Pferderennen  in  Carneva]  zu  Rom,  nach  H.  Vernet. 

5)  Zwei  Pferdestücke,  nach  Adam. 

KOttncr,  Samuel,  Kupferstecher  zu  Mitau,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  J.  F.  Bausc  war  sein  Meister,  und 
nachdem  er  sich  als  Künstler  bereits  Achtung  erworben  hatte ,  er- 
hielt er  in  Mitau  die  Stelle  eines  Zcichnungslehrer*  am  Gymna- 
sium. Seine  Blätter  sind  meistens  nach  den  Gemälden  des  Herzogs 
von  Curland  gefertiget  Küttner  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts. 

1)  Die  Haushälterin  (la  menagere) ,  nach  G.  Dow,  1779- 

2)  Die  holländische  Bäuerin,  nach  demselben.    Aus  dem  Cabi- 
net  Winkler. 

3)  Das  Bildniss  des  Herzogs  von  Curland,  nach  eigener  Zeich- 
nung. 

4)  Jeues  des  letzten  Königs  von  Polen. 

5)  Der  Tonkünstlcr  J.  S.  Bach,  nach  E.  Hausmann. 

6)  Das  Bild  niss  von  L.  Euler,  1780. 

7)  Jenes  von  Saurin  etc. 

8)  Verschiedene  Vignetten. 

Hüffens  oder  Hussens,  Cornelis,  Glasmaler  aus  Amsterdam, 
ein  geschickter  Künstler,  der  neben  andern  15Q7  für  die  St.  Jo- 
hanns Kirche  in  Guda  Arbeiten  lieferte.    Starb  l6l8. 

Kugler,  Georg,  Architekt,  einer  der  Baumeister  der  St.  Georgen- 
kirchc  zu  Nördlingeu.  Er  folgte  auf  N.  Eseller,  der  i480  vom 
Baue  abtrat. 

Kugler,  Hermann,  Maler  von  Ellbogen,  kam  1852  in  seinem  26- 
Jahre  auf  die  Akademie  der  Künste  nach  München,  um  daselbst 
seine  Kunstübungen  zu  pflegen.    Er  malt  Historien. 

Kuhbeil,  C.  L.,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  schon  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  konnte  er  es  wagen,  auf  öffentlicher  Kunst- 
ausstellung mit  Werken  sich  zu  zeigen.  Im  Jahre  1805  wurde  er 
Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste, 
und  als  solcher  fand  er  endlich  auch  Gelegenheit,  in  Rom  und  Flo- 
renz der  Vollendung  seiner  Studien  obzuliegen.  Wie  er  seinen 
Aufenthalt  in  Italien  benutzte,  zeigt  ein  Werk,  welches  er  später 
heftweise  herausgab.  Im  Jahre  1 81 1  wurde  Kuhbeil  Mitglied  der 
Akademie  zu  Berlin ,  und  1819  Mitglied  des  Senats  jener  Anstalt. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1823« 

Kuhbeil  machte  sich  zuerst  durch  historische  Zeichnungen  be- 
kannt, er  fing  aber  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhuudcrts  an,  seine 
Compositionen  auch  in  Farben  zu  geben.  Es  sind  dieses  historische 
Gemälde  heiligen  und  profanen  Inhalts,  Darstellungen  aus  der  grie- 
chischen Gesichte,  Landschaften  mit  historischer  und  anderer  Staf- 
fage, Architekturstücke,  auch  Glasgcmäldc  u.  s.  w.  In  seinen  Wer- 
ken beurkundet  sich  ein  geläuteter  Geschmack,  ein  genaues  Stu- 
dium der  Perspektive,  überhaupt  ein  Künstler,  der  in  der  Reihe 
der  Meister  aus  der  älteren  Schule  mit  Achtung  zu  bezeichnen  ist. 
Dann  hat  man  von  Kuhbeil : 

l)  Studien  nach  alten  florentinischen  Malern ,  von  ihm  selbst 
gezeichnet  und  geätzt,  57  Blätter  in  4  Heften,  fol.  Dieses 
Werk  trägt  überall  das  Gepräge  der  grössten  Strenge  und 
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Redlichkeit.    Es  ist  «vichtig  für  das  Studium  der  Kunstge- 
schichte, und  auch  interessant  für  den  schaffenden  Künstler. 
2)  Zwölf  Ansichten  von  Rom  und  der  Umgegend,  nach  der 
Natur  gezeichnet  und  geätzt. 

Kühl ,  Wilhelm,  Maler  und  Lithograph  zu  Hanau,  wurde  daselbst 
1806  geboren,  und  seine  Bildung  zum  Künstler  erhielt  er  in  Mün- 
chen. Er  bezog  hier  1826  die  Akademie  der  Künste,  gegenwärtig 
lebt  er  aber  in  Hanau,  wo  er  eine  lithographische  Anstalt  errich- 
tete. Es  gingen  aus  derselben  schon  einige  Blätter  hervor;  in  neue- 
ster Zeit  ein  solches  mit  der  Madonna  della  Scggiola  nach  Kafael. 
Sein  um  drei  Jahre  jüngerer  Bruder  Georg  Friedrich  ist  Li- 
thograph. 

Kuhlwein,  W.,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  um  1836  seine  Kunst 
übte.    Er  malt  Genrestücke. 

Kuhn,  Christoph,  Maler  von  Rieden,  im  Gebiete  von  Zürich,  ein 
raittelmässigcr  Künstler  um  1750.    Er  malte  Landschaften,  Schlach- 
ten ,  Jagdstückc  etc. ,  öfter  grau  in  grau. 
Es  gab  mehrere  Maler  dieser  Familie. 
Ein  guter  Zeichner  Namens  Kuhn  starb  in  Corsika. 

Kuhn  ,  Architekt,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Er  ge- 
hört unserm  Jahrhunderte  an  und  wir  fanden  ihn  als  Erbauer  der 
Ritterburg  Rheinstein  bei  Bingen  erwähnt.  Bei  anderer  Gelegen- 
heit wurde  dieses Schloss  dem  Architekten  de  Lassaulx  zugeschrieben. 

Kuhn,  Johann  Baptist,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1810  zu 
Durach  in  Schwaben  geboren,  und  seine  Kunststudien  machte  er 
um  1829  auf  der  Akademie  in  München,  wo  Kuhn  noch  gegen- 
wärtig als  ausübender  Künstler  lebt. 

Kuhnrath,  Jörg,  auch  Höhnrath,  Conrad  und  Conrath  geschrieben, 
Maler  zu  Bamberg.  Er  war  fürstlicher  Hofmaler,  und  besonder* 
beschäftigte  ihn  der  Bischof  Ncithard  von  Thüngcn.    Starb  1609. 

Auch  ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  lebte  in  Bamberg. 
Von  diesem  ist  bekannt,  dass  er  mehrere  Wappen  und  andere 
Zierathen  gemalt  habe,  noch  l6'(7.  S.  Heller  in  Jäck's  Pantheon 
der  Literaten  und  Künstler  Bambergs. 

Ein  Veit  Kuhnrath  war  ebenfalls  Bamberg'scher  Hofmaler. 
Dieser  malte  heilige  Bilder  für  Kirchen,  besonders  für  St.  Getreu. 
Starb  von  l64o.    Heller  1.  c. 

Kuhrts,  H.,  Maler  zu  Potsdam,  ein  Künstler,  dessen  Thätigkeit  in 
die  beiden  ersten  Zehntel  unseri  Jahrhunderts  fällt.  Er  malte  Bild- 
nisse in  Ocl  und  Miniatur;  dann  historische  Bilder,  heiligen  und 
profanen  Inhalts.    Im  Jahre  1818  war  er  noch  thätig. 

Kuichem ,  van  ,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  der  ersten  Hälft* 
des  vorigen  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint. 

Kuick,  s.  Cuyck. 

Kuileilburg,  Abraham  Tön,  Maler  von  Utrecht,  s.  Cuylenburg. 
Kllip,  s.  Cuyp. 

Kulenbach,  Hans  von,  s.  Culmbach. 
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Kuienz,  N. ,  Historienmaler,  der  um  1699  in  churbrandenburg'schen 
Diensten  stand. 

Kulill,  Karl,  Maler,  wurde  1Ö70  in  Prag  geboren,  und  sein  Vater 
Johann  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Diese  übte  er  in  Prag, 
grösstenteils  für  Kirchen.  Bei  Maria  Schnee  ist  die  Kreuzigung 
Christi  Ton  ihm,  und  bei  Maria  in  der  Wiege  waren  ehedem  die 
12  Apostel  von  seiner  Hand  gemalt.  Seine  Gemüldc  sind  mit  Si- 
cherheit behandelt,  in  kräftiger  Farburg.  A.  Neureiter  stach  die 
Statuen  der  Pragerbrücke  nach  seiner  Zeichnung.    Starb  17 19. 

Kuli,  Maler  zu  Zürich,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  malte 
schöne  historische  Bilder. 

Kummelmann ,  G. ,  Kupferstecher,  welchem  im  Cabinet  Paignon 
Dijonval  folgendes  Blatt  beigelegt  wird. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend,  wie  St.  Johann  mit 
ihm  spiel,  nach  H.  Carracci. 

Kommer,  Sixtus,  Maler  zu  Ulm  um  1660.  Er  malte  Historien  und 
Bildnisse.  Von  letzteren  haben  Heckenaucr,  Kilian  u.  a.  einige 
gestochen. 

Kummer,  Bartholomäus,  Maler  in  Ulm  um  l684.  Er  malte  für 
die  Emporkirche  in  Blaubeuren  gute  Bilder. 

Kummer,  Martin,  Baumeister  aus  Dresden,  der  aber  in  Berlin 
seine  Kunst  übte.    Er  starb  hier  1 5^4. 

Kummer,  Andreas,  Bildhauer,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Berlin  lebte.    Er  arbeitete  in  Holz:  Altäre,  Kanzeln  etc. 

Kummer,  Robert,  Landschaftsmaler  aus  Dresden,  wurde  1810 
geboren,  und  in  seiner  Vaterstadt  in  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
eingeweiht.  Später  besuchte  er  Italien,  um  die  Fülle  der  südlichen 
Natur  kennen  zu  lernen,  und  wie  sicher  er  diese  im  Allgemeinen 
aufzulassen  im  Stande  ist,  hat  er  bereits  durch  mehrere  treffliche 
Bilder  bewiesen.  Seine  italienischen  Ansichten  sind  mit  ungemei- 
ner Wärme  gegeben,  in  ihrem  eigenthümlichen  Zauber,  oder  nach 
der  Wahl  des  Gegenstandes,  in  ihrer  erstaunenswürdigen  Grösse. 
Er  malte  den  rauchenden  Aetna,  die  in  Trümmer  zerfallene  Pracht 
Taormina*s,  und  mehrere  andere  ehrwürdige  Reste  jenes  Landes. 
Allein  nicht  nur  mit  der  italienischen  Natur  hat  sich  der  Künstler  * 
befreundet,  er  weiss  auch  die  deutsche  zu  fassen,  und  getreu  wie- 
derzugeben. 

Kummet,  Christian  Heinrich,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein 
Künstler  unserer  Zeit.  Er  war  schou  1827  ausübender  Maler. 
In  diesem  Jahre  fanden  wir  seiner  öffentlich  erwähnt. 

Kumpf,  Heinrich,  auch  Kuss  Kumpf  (d.  i.  HenricusKumpf) 
von  Hessen,  und  Christoph  Horn  von  Dünkelspül ,  zwei  ge- 
schickte Meister,  verfertigten  unter  Rudolph  IV.  1356 — 15Ö5  im  Innern 
und  Aussen  an  der  Stephanskirche  zu  Wien  verschiedene  Zierarbeiten. 
Sie  sind  vielleicht  auch  die  Verfertiger  der  Statue  Rudolph  IV.  und 
seiner  Gemahlin  nebst  den  beiden  Herolden  in  der  ersten  Ein- 
gangshalle rechts.  Hormayr's  Gesch.  v.  Wien.  II.  Jahrg.  I.  Hft. 
39.  und  Wiener  Jahrb.  1820.   Anzeigeblatt  No.  11. 
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Kuncz,   Bildhauer  zu  Prag,  Zettgenosse  des  Folgenden.    Seiner  ge- 
denkt ein  Malcrprotokoll  von  1548. 

Kunczo,  auch  Kunczonis,  Prokop,    Maler  zu  Prag,  wo  er 

1545  der  älteste  der  Prager  Bruderschaft  war.  Er  bekleidete  die 
Stelle  eines  Hofmalers  Karls  IV.,  und  als  solcher  malte  er  die 
Bildnisse  des  Kaisers  und  seiner  Gemahlin  für  die  Katharincnka- 
pelle  des  Schlosses  Karlstein.  Jahn  legt  ihm  in  seiner  Abhandlung 
über  die  ältesten  Maler  Böhmens  auch  die  drei  Bildnisse  des  Kai- 
sers in  der  Marienkirche  auf  dem  Karlstein  zu,  und  andere  Bilder 
von  ihm  sind  im  Schlosse  selbst. 

Kunerth,  Johann,  ein  fc.  b.  Artillerie -Offizier,  ein  Böhme  von 
Geburt,  war  ein  guter  Zeichner.  Im  Jahre  1782  zeichnete  er  ver- 
schiedene Quodlibets.  Seiner  erwähnt  Dlabacz  im  böhmischen 
Künstlcrlexicon. 

Kuniatka,  Franz,  Maler  von  Libochowicz,  der  aber  um  1750 
seine  Kunst  in  Prag  übte.    Er  malte  Altarbilder. 

Kunike ,  Adolph ,  Lithograph  zu  Wien,  und  ein  in  der  Geschichte 
der  Lithographie  rühmlich  bekannter  Mann,  da  diese  Kunst  sei- 
nem denkenden  Geiste  manche  Vortheile  gewährte.  Er  ist  der 
erste,  welcher  in  Wien  mit  Erfolg  eine  Druckerei  errichtete;  Jene 
des  Kunsthändlers  Keiner  und  des  Buchhändlers  Gerold  erreichte 
ihren  Zweck  nicht.  Dieses  neue  Institut  nahm  nun  Kunike's  ganze 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 

Im  J.  181 6  fing  er  an,  die  Lithographie  zu  betreiben,  zunächst 
in  der  Absicht,  die  vielen  erforderlichen  Abbildungen  zu  seinem 
lang  vorbereiteten  Elementarwcrk  der  Zeichnung  und  Malerei  auf 
dem  entdeckten  Wege  dem  Publikum  leichter  und  weniger  kost- 
spielig vorlegen  zu  können.  Den  grössten  Vortheil  gewann  er 
durch  die  Verbindung  mit  Senefclder,  jedoch  viele  Versuche  miss- 
langcn;  aber  schon  gegen  das  Jahr  1818  gelangten  seine  Kreide- 
zeichnungen zu  sichtbarer  Vollkommenheit,   was  die  Bildnisse  des 

f rossen  Jacquin,  des  Dichters  Weissenbach  und  Mich.  Angelo's 
ezeugen.  So  arbeitete  Kunike  mit  ruhigem  Selbstvertrauen  ,  nicht 
ohne  Kamnt  mit  manichfaltigen  Hindernissen,  rastlos  darauf  hin, 
ausschliesslich  den  reinen  schwarzen  Druck  bis  zur  möglichsten  Voll- 
endung zu  bringen.  Mehrere  Künstler  begünstigten  seine  Absicht 
durch  Zeichnungen,  als  F.  v.  Klinkowström,  Ritter  v.  Scheffer, 
F.  Olivirr.  Nach  manchen  andern  glücklichen  Beweisen  seiner  Ge- 
schicklichkeit wollte  Kunike  endlich  den  Gewinn  setner  Einsicht 
und  Praxis  an  einem  grossen ,  allgemein  interessanten  Gegenstand 
darlegen.  Nun  ging  aus  seiner  Presse  die  lith.  Darstellung  der 
bemerkenswerthesten  Donauansi cht*n  vom  Ursprünge  bis  zum  Aus- 
flüsse in's  Meer ,  nach  Jak.  Alt's  Zeichnungen ,  hervor. 

Das  Unternehmen  wurde  mit  allgemeinem  Interesse  begünstiget, 
und  diese  Sammlung  ist  zu  l4o  Blättern  in  gr.  qu.  Fol.  herange- 
wachsen. Im  Jahre  1828  *var  das  Werk  vollendet.  Die  52  Blätter 
mit  den  türkischen  Vcstungen  sind  auch  besonders  zu  haben-  Uchcr- 
dtess  gingen  aus  seiner  Anstalt  mehrere  Hefte  mit  biblischen  Dar- 
stellungen aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  hervor. 

Kunike  ist  auch  der  Verfasser  eines  Lehrbuches  der  Lithographie. 

Kunike,  Ferdinand,  Maler,  dessen  Bildungsperiode  in  die  erste 
Zeit  unsers  Jahrhunderts  fallt.  Um  1810  befand  er  sich  in  Rom, 
und  das  Fach,  welchem  er  sich  widmete,  ist  das  historische.  Seine 
spätem  Schicksale  kennen  wir  nicht. 
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Kunlta,  Maler,  dessen  Dlabacz  erwähnt.  Die  v.  Scottische  Samm- 
lung in  Prag  hatte  Gemälde  von  ihm.  Dlabacz  meint,  der  Künstler 
könnte  Ranka  geheissen  haben. 

Kunkler,  Adolph,  Maler  zu  Gnadenberg  bej  Banzlau,  ein  Künst- 
ler, der  uns  seit  ]82Ö  bekannt  ist.  Er  widmete  sich  dem  Land- 
schaftsfachc,  und  hierin  hat  er  verschiedene  schöne  Trüben  seines 
Talentes  gegeben. 

Es  sind  dieses  Ansichten  von  Wasserfallen,  Giesbächen,  Gletschern, 
von  architektonischen  Monumenten,  Kuincn  u.  s.  w.  Diese  seine 
Bilder  erinuern  an  die  Schweiz  und  an  Tyrol ,  und  an  andere  Ge- 
genden Deutschlands.  Besonders  gerne  malte  er  architektonische 
Ansichten. 

Kunst,  Comclis,  Maler,  der  Bruder  des  unter  der  Rubrik  Lucas 
Cornclisz  erwähnten  Künstlers.  Beide  sind  Söhue  des  Com.  Engcl- 
brechtseu,  und  unser  Künstler  wurde  gemeiniglich  C.  Kunst  (bei 
Fioriflo  Knust)  genannt. 

Er  fertigte  zu  Leyden  und  in  Brügge  mehrere  Cabinetsbilder, 
profanen  und  noch  mehr  heiligen  Inhalts.  Viele  seiner  Bilder  gin- 
gen während  der  niederländischen  Kriegsunruhcn  verloren ,  und 
schon  Karl  von  Mandcr  scheint  wenig  mehr  von  diesem  Künstler 
gekannt  zu  haben.  Bei  der  Tochter  nnsers  Meisters  sah  er 
-'ein  Gemälde,  welches  den  Cornelisz  mit  seiner  verstorbenen  und 
mit  der  lebenden  Frau  in  einem  Garten  darstellt,  im  Grunde  das 
sogenannte  Thor  der  Kühe,  getreu  nach  der  Natur  gemalt.  Dann 
sagt  uns  die  Geschichte  noch  von  einer  Darstellung  des  Erlösers, 
wie  er  vor  einer  Menge  Volks  das  Kreuz  nach  dem  Calvarienbergc 
schleppt,  mit  höchst  ausdrucksvollen  Figuren.  Eine  Kreuzabneh- 
mung  rühmte  man  des  warmen  und  kräftigen  Colorites  wegen. 

C.  Kunst  starb  1544»  51  Jahre  alt.  . 

Kunst,  Joseph,  Maler,  der  1778  in  München  starb.  Er  malte 
Cabinetstücke. 

Kuntz,  Carl,  berühmter  Thiermaler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Mannheim  1770,  gest.  zu  (Karlsruhe  1850.  Sein  Meister  im  land- 
schaftlichen Fache  war  Riemer  in  Mannheim,  und  Quaglio  ertheiltc 
ihm  Unterricht  in  der  Architektur  und  Perspektive.  Nebenbei  dien- 
ten ihm  auch  die  Schätze  der  Mannheimer -Galleric  zum  Studium, 
und  auch  der  Umgang  mit  geschickten  Künstlern  trug  nicht  wenig 
zu  seiner  frühen  Entwicklung  bei.  Im  Jahre  1790  bereiste  er  die 
*  Schweiz,  wo  ihn  die  grossartige  Natur  einige  Jahre  fesselte;  dann 
besuchte  er  die  Lombardei,  und  auch  hier  machte  er  reiche  Stu- 
dien. Endlich  ging  er  ins  Vaterland  zurück  und  von  da  aus  wurde 
er  den  Kunstfreunden  zuerst  durch  Aquatinta-  Blätter  rümlich  be- 
kannt, besonders  durch  die  Landschaft  nach  van  der  Velde  und 
durch  Potter's  pissende  Kuh.  Kunz  machte  die  Zeichnungen  in 
Cassel  nach  den  Originalen,  die  bekanntlich  später  nach  Russland 
wanderten. 

Nach  dem  Anfalle  der  Pfalz  an  Baden  kam  Kuntz,  durch  Wein- 
brenner's  Vermittlung,  nach  Carlsruhe,  mit  dem  Titel  und  der  Be- 
soldung eines  Hofmalers,  und  später  wurde  er  Gallcricdirektor.  Hier 
verfertigte  er  den  grössten  und  besten  Theil  jener  trefflichen  Werke, 
die  ihm  eine  bleibende  Stelle  unter  den  vorzüglichsten  Landschaf- 
tern und  Thiermalcrn  sichern.  Allenthalben  ist  in  seinen  Werken 
ein  gründliches  Studium  nach  der  Natur  sichtbar;  ausserdem  war 
Potter  das  Vorbild,  welchem  er  nachstrebte.  Er  machte  sich  das 
Individuelle  dieses  Meisters  so  zu  eigen,  dass  er  in  Copirung  des- 
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selben  selbst  das  geübte  Kennerauge  zu  täuschen  vermochte.  Aber 
nicht  nur  in  der  Nachahmung  anderer  grosser  Meister  zeichnete 
•ich  Kuutz  au?,  er  ist  auch  Selbstschöpfcr  genialer  Werke,  im 
Thier-  und  Landschaftsfache.    Er  eifert  auch  hierin  glücklich  mit 
Fotter,  dem  er  nur  manchmal  an  Lebendigkeit  und  Wahrheit  der 
Farben  nachsteht.    Seine  Stiere,  Kühe  etc.  pflegte  er  in  Thon  zu 
xnodclliren,  und  darin  liegt  es  wohl,  dass  seine  Umrisse  bisweilen 
etwas  hart  erscheinen.  Weniger  gelangen  ihm  Schaafe  und  Ziegen. 
Seine  Landschaften  sind  Veduten,  die  er  mit  Sinn  und  Geschmack 
zu  wählen  und  zu  behandeln  verstand.    Ueberall  liebte  er  in  sei- 
nen Bildern  die  volle  Klarheit  des  Tages;  sein  Colorit  ist  immer 
brillant,  nähert  sich  aber  doch  zu  sehr  der  Schmelzmalerei.  Doch 
sind  von  diesem  Fehler  meist  seine  herrlichen  Lüfte  auszunehmen. 
Alles,  bis  ins  geringste  Detail,  ist  bei  ihm  mit  Liebe  und  Flciss 
ausgeführt,  wesswegen  er  auch  nur  langsam  arbeitete,  und  im 
Ganzen  keine  sehr  grosse  Zahl  von  Bildern  zu  Tage  förderte.  Was 
ihm  fehlte  war  die  Gabe  der  Erfindung,  und  daher  ähneln  sich  seine  Dar  ■ 
Stellungen  ziemlich.  Seine  Arbeiten,  die  gesucht  und  gut  bezahlt  wur- 
den ,  zieren  die  vorzüglichen  deutschen  Bildergallericn ,  besonders 
zeichnen  sich  die  vier  Tagszeiten  in  dem  gräflich  Hochbergischen 
Palais  aus;  vortrefflich  sind  seine  Ansichten  des  Bodensecs  und  die 
Bilder  im  Besitze  des  Honigs  von  Bayern.    Mehrere  seiner  Arbei- 
ten sind  in  Wien,  Paris  und  Petersburg  etc.    Nur  wenige  sind  in 
Karlsruhe.    So  wird  der  Künstler  im  Kun6tblatte  1850  beurtheilt. 

Auch  die  Aquatinta- Blätter  dieses  Künstlers  sind  trefflich,  sorg- 
fältig und  geistreich  behandelt.  Oeftcr  verband  er  die  Radirnadel 
mit  der  Tuschtnanier ,  und  zwar  so,  dass  erstere  vorherrschend  ge- 
blieben. Die  Staffage  steht  durchaus  mit  der  Scenerie  im  Einklang, 
und  Kuntz  bewies  auch  hier  seine  grosse  Geschicklichkeit  in  Dar- 
stellung der  Thiere. 

1)  Die  pissende  Kuh,  nach  P.  Potter's  berühmten  Bilde,  ein 
Hauptwerk  in  Aquatinta,  gr.  fol.  Gute  Abdrücke  sind  schon 
selten.  In  der  fürstlich  schwarzenbergischen  Auktion  wurde 
ein  Exemplar  mit  25Thlr.  8gr.  bezahlt.  Bei  Weigel  loThlr. 

2)  Lc  repas  champ&tre,  eine  Hirtenfamilie  mit  ruhendem  Vieh, 
nach  J.  H.  Roos,  qu.  imp.  fol.    Bei  Weigel  5  Thlr. 

3)  Landschaft  mit  grasenden  Ochsen,  ruhender  Kuh  und  Schaafen, 
nach  A.  van  de  Velde,  qu.  fol.    Bei  Weigel  l  Thlr.  io  gr. 

4)  Le  repos,  Viehstück  nach  J.  van  der  T)oes,  qu.  roy.  fol. 
Bei  Weigel  3  Thlr.  8  gr. 

5)  Ruhende  Schaafe  am  Hügel,  auf  der  Anhöhe  des  Hintergrundes 
ebenfalls  solche  Thiere.    C.  Kuntz  f.  1790,  gr.  qu.  8. 

6)  Agar  renvoyce  par  Abraham ,  Landschaft  nach  C.  Lorrain, 
qu.  roy.  fol.    Ladenpreis  6  Thlr.  8  gr. 

7)  Agar  dans  le  desert,  Landschaf  t  nach  demselben,  Gegenstück, 
im  gleichen  Preise. 

8)  Calypso  ,  nach  Becker,  fol. 

9)  Salomon  Gcssner's  Denkmal ,  gr.  fol. 

10)  Ansicht  von  Mannheim,  gr.  qu.  fol.    Preis  22  fl. 

11)  Ansicht  von  Baden-Baden,  gr.  fol.    Preis  22  fl. 

12)  Ansicht  von  Heidelberg,  gr.  qu.  tu  f. 

15)  Ansicht  des  Schlosses  von  Heidelberg,  gr.qu.  fol.  Jedes  dieser 
Blätter  kostete  22  fl. 

14)  Die  Ruinen  der  Frauenkirche  zu  Mainz  nach  der  Belagerung 
von  1795»  nach  Schncidcr's  Zeichnung,  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  Cathedrale  zu  Mainz,  im  ruinösen  Stande,  nach  der- 
selben Belagerung,  nach  Schneider,  gr.  qu.  fol. 
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16)  Sechs  grosse  Prospekte  im  Garten  zu  Schwczingen,  nach  sei- 
nen eigenen  Gemälden,  gr.  qu.  fol.  In  Gouache  gerault  ho- 
steten sie  bei  Artaria  132  fl. 

IT)  Sechs  Ansichten  aus  Graubündtcn:  St.  Lucicnsteig,  Mayen- 
feld, Schloss  Kctzuns,  Splügcn ,  Reichenau,  Anders,  gr.  fol. 

18)  Das  Schloss  zu  Worlitz,  fol. 

IQ)  Das  gothische  Haus  zu  Wörlitz,  geätzt,  fol. 

20)  Der  Venustempel ,  fol. 

21)  Der  Rheinfall  bei  Schaffhauscn ,  gr.  qu.  fol. 

22)  Ansichten  aus  der  Gegend  von  Baden  und  dem  Murglhale, 
die  Aquatinta  mit  der  Nadel  vereiniget. 

53)  Einige  schweizerische  Schlosser  und  Aussichten,  für  Pfennm- 
ger's  Verlag  gefertigt. 

KuntZ,  Rudolph,  Maler,  Kupferstecher  und  Lithograph,  der  äl- 
teste Sohn  des  Obigen,  wurde  1707  zu  Karlsruhe  geboren.  Er  ge- 
noss  den  Unterricht  seines  Vaters,  und  mit  trefflichem  Talente  be- 
gabt, berechtigte  er  bald  zu  den  schönsten  Hoffnungen,  die  Kuntz 
auch  erfüllt  hat.  Er  malt  Landschaften  und  Thicrc  ,  und  ein  be- 
sonderes Studium  war  ihm  das  Pferd.  Seine  Gemälde  und  Zeich- 
nungen sind  mit  eben  so  viel  Gründlichkeit  als  Geschmack  be- 
handelt. 

Kuntz  zeichnete  und  radirte  um  1820  Tür  die  in  Heidelberg  bei 
Engel  mann  erschienene  Sammlung  von  Rhein-,  Neckar-  und  Mo- 
selansichten ,  und  diese  Blatter  sind  als  erste  Versuche  sehr  gelun- 
gen zu  nennen.  Andere  Werke  seines  Fleisscs  sind:  Abbildungen 
sämmtlichcr  Pferderaccn ,  nach  dem  Leben  gezeichnet.  Lithogra- 
phirt  und  herausgegeben  von  R.  Kuntz,  mit  naturhistorischer  Be- 
schreibung von  L  d'Al  ton,  Professor  in  Bonn,  4  Lief,  von  6  Blät- 
tern, mit  Thon  gedruckt  Carlsruhe  1827,  —  32,  gr.  qu.  fol., 
Subscriptionspreis  56  Tbl. 

Abbildungen  k.  Würtembcrg'scher  Gestüts -Pferde  von  orientali- 
schen Rachen ,  herausgegeben  von  dem  k.  lith.  Institute.  Nach  den 
Zeichnungen  und  unter  Mitwirkung  der  k.  Gestütsdirektion  von 
R.  Runtz,  und  lith.  von  Eckeman  Allesson,  5  Hefte  mit  18  Blät- 
ter, deutschem  oder  franz.  Tezt ,  Titel  und  Dedicationsblatt.  Stutt- 
gart 1825,  26.  qu.  roy.  fol. 

KuntZ,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph,  Bruder  des  Obigen, 
wurde  18H  zu  Carlsruhe  geboren,  vom  Vater  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  und  bald  nach  dessen  Tod  fing 
er  auch  an ,  die  Resultate  seiner  Bemühungen  dem  Publikum  vor- 
zulegen. Wir  haben  von  ihm:  Thierstudien,  nach  der  Natur  ge- 
malt von  Karl  Kuntz,  auf  Stein  gezeichnet  von  Ludwig  Kuntz. 
2  Hefte.    Carlsruhe  1857,  4. 

KutltZ  ,  E.  ,  Lithograph ,  vielleicht  Bruder  der  beiden  vorhergehen- 
den Künstler.    Er  ist  uns  durch  folgendes  Werk  bekannt : 

XX  Skizzen  von  E.  Fries,  grossh.  badischem  Hofmaler.  Zum 
Gebrauch  als  Vorlcgcblätter  für  Landschaftszeichncr  lith.  von  E. 
Kuntz  und  Fr.  Eisenlohr.    Carlsruho  1854,  gr.  qu.  Fol. 

KuntZ,  Historien-  und  Portraitmalcr ,  der  in  Prag  seine  Kunst  mit 
Beifall  übte.  Er  malte  die  Lobkowitzischc  Lorcttokapcllc  auf  dem 
Hradschin  aus ,  und  auch  Altarbilder  finden  sich  von  ihm.  Starb 
zu  Prag  1798  »m  6l.  Jahre. 

Kunz,     der  Hofmaler  Karl  IV.,  s.  Kunczo. 

Kunz,   Marione,    Eine  Person  mit   M.  Kürzinger.    Mcuscl  und 
Füssly  führen  sie  zweimal  auf. 
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Kunze,  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  in*  Schadow's 
Schule,  und  als  talentvoller  Jüngling  hatte  er  bald  zu  den  schön- 
sten Hoffnungen  berechtiget.  Seine  Leistungen  wurden  auf  das 
ehrenvollste  erwähnt,  aber  schon  im  22.  Jahre,  1827,  ereilte  ihn 
der  Tod.  Sein  gelungenstes  Werk  bleibt  ein  Carton  mit  der  Para- 
bel vom  barmherzigen  Samariter,  den  er  nur  zur  Hälfte  in  Farben 
ausführte. 

Kunze,  Johann  Philipp,  Schmelzmaler,  wurde  1682  zu  Frank- 
furt a.  M.  geboren,  und  da  übte  er  anfänglich  die  Goldschmiede- 
kunst. Zuletzt  brachte  er  es  in  der  Schmelzmalerei  noch  weiter, 
und  hierin  beschäftigte  ihn  Carl  VII.  und  Franz  I.    Starb  1759. 

Kunze,  Johann  Andreas,  Schinclzmaler,  Sohn  und  Schüler  des 
Obigen,  hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  in  seinem  Fache. 
Er  arbeitete  in  verschiedenen  Porzellanfabriken,  und  einige  legte 
er  selbst  an.  Bei  solcher  Gelegenheit  wusstc  er  sich  wichtig  und 
nothwendig  zumachen,  da,  er  im  Besitze  besonderer  Geheimnisse 
seyn  wollte.  Seine  Hauptstärke  soll  er  in  Bereitung  der  Farben 
gehabt  haben,  und  dann  war  er  einer  der  ersten,  der  Figuren 
und  Landschaften  auf  gewöhnliches  Porzellain  malte.  Dieser  Ar- 
kanist  starb  1770  zu  Höchst. 

Kunze,  Christian  Gottlieb,  Philipp's  Sohn  und  Schüler,  wurde 
1750  zu  Frankfurt  geboren,  und  auch  er  genoss  den  Huf  eines 
berühmten  Schmelzmalcrs  seiner  Zeit.  Er  arbeitete  in  verschiede- 
nen Manufakturen  Deutschlands  und  Hollands.  In  Bereitung  der 
blauen  und  rothen  Farbe  hatte  er  für  jene  Zeit  grosse  Kenntnisse, 
doch  hat  die  unsrige  alle  jene  altern  Erzeugnisse  weit  hinter  sich 
zurückgelassen.  Er  malte  Bildnisse  und  Figuren  auf  Tassen  und 
andere  Gefässe,  und  gegen  Endcf  des  vorigen  Jahrhunderts  starb  er. 

Kuon,  Martin,  Maler  in  Trag,]  wo  er  in  einem  Protokolle  von 
1548  vorkommt. 

Kupelwieser,  Leopold,  Maler,  geb.  zu  Picsting  in  Nieder- 
österreich, erhielt  seine  erste  künstlerische  Ausbildung  zu  Wien 
von  dem  Maler  Rüchert  und  später,  im  Jahre  1800,  an  der  k.  k. 
Akademie.  Die  Fortschritte  ,  welche  er  besonders  in  letzerer  machte, 
waren  so  bedeutend,  dass  er  im  Jahre  lßlS  seinen  Unterhalt  durch 
die  ihm  zahlreich  crtheilten  Aufträge  gedeckt  sah.  Eine  im  Jahre 
] 816  i»  Gesellschaft  eines  Uunstgcnosseu  nach  Dresden  unternom- 
mene Reise  wirkte  durch  den  Eindruck,  den  die  dortige  reiche 
Galleric  auf  ihn  hervorbrachte,  sehr  günstig  auf  seine  weitere  Bil- 
dung. Von  diesem  Ausflug  zurückgekehrt ,  setzte  er  eifrig  seine 
Studien  an  der  Akademie  fort,  und  lieferte  in  jener  Zeit  ein  gros- 
ses Altarbild,  vorstellend  den  Erzengel  Michael,  für  den  Grafen 
Michael  Estcrhazy;  verschiedene  Copicn  nach  Corrcggio ,  Mcngs 
u.a.,  mehrere  Portraits,  die  Thürflügcl  der  Apotheke  in  der  Woil- 
zejl  u.  a.  in.  Das  lebensgrosse  Bild  S.  M.  des  Kaisers,  welches 
Kupelwicser  im  Jahre  1824  für  den  Sitzungssaal  des  Appcllations- 
gcrichts  zu  Prag  malte,  begründete  noch  mehr  seinen  bereits  er- 
worbenen Ruhm.  Im  Sommer  des  nämlichen  Jahres  verfertigte  er 
für  den  Russen  Alexis  von  Bcresin  eine  Suite  ungarischer  Natio- 
naltrachten ,  und  begleitete  hierauf  denselben  nach  Italien,  um 
Landschaften ,  Costümc  und  Antiken  für  eine  projektirte  Reisebe- 
schreibung zu  zeichnen.  In  Rom  verfertigte  er  nach  den  Wand- 
gemälden  des  Fra  Angclico  da  Ficsole  im  Verein  mit  den  Malern  • 
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Hempel  und  Tunncr  eine  Reihe  von  vortrefflichen  Federzeichnun- 
en ,  die  bei  jedem,  der  sie  gesehen,  hohe  Verehrung  für  den 
errlichen  Florentiner  erweckt  haben.  Neben  einigen  künstlerischen 
Studien  fühlte  er  für  Beresin  in  Rom,  sowie  auf  der  weitern  Reise 
nach  Neapel  und  Sicilien,  hei  vierzig  Zeichnungen  aus.  In  Mes- 
sina befiel  die  beiden  Reisenden  ein  tödtliches  Nervenfieber ,  wel- 
chem Beresin  erlag  und  liupelwieser  nur  durch  angestrengte  ärzt- 
liche Bemühung  entkam.  Im  August  1825  kam  er  nach  glücklich 
vollbrachten  Wanderjahren  in  Wien  wieder  an,  und  bewährte  so- 
hin  seine  Meisterschaft  durch  das  Altarbild:  der  Leichnam  Christi 
für  die  Kirche  zu  Starawics  in  Polen,  durch  die  hl.  drei  Könige, 
die  auf  der  Ausstellung  1826  viele  Bewunderer  gefunden,  und  viele 
andere  Oelgemälde,  Portraits  und  Zeichnungen.  Ein  herrliches 
Erzeugniss  der  Kunst  ist  sein  grosses  Oelgemälde,  welches  den 
Mittelpfeilcr  des  neuen ,  prachtvoll  ausgestatteten  Portals  der  Kron- 
apothekc  am  Graben  schmückt.  Es  stellt  den  frommen  Jüngling 
Tobias  vor,  wie  er,  in  Begleitung  des  Engels,  von  der  Reise  in 
die  heimatliche  Halle  zurückgekehrt,  seinem  blinden  Vater  das 
Licht  der  Augen  wieder  gibt. 

Andere  treffliche  Bilder  sind:  St.  Stephan,  und  ein  grosses  Cru- 
eifix,  welche  beide  nach  der  Militärgrenze  kamen;  St.  Joseph  u. 
Johannes,  Altarblätter  zu  Neuhaus  in  Böhmen;  das  Abendmahl; 
der  gekreuzigte  Heiland  mit  der  hl.  Familie,  ein  schönes  Altar- 
blatt, das  er  für  die  Kirche  im  Lichtenthai  zu  Wien,  für  die  Erz- 
herzogin Sophia  und  für  Manz  von  Mariensee  wiederholte;  die 
Geburt  der  Maria,  ein  ausgezeichnetes  Altarbild  in  Klosterneuburg; 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  Erzherzog  Rainer  mit 
Familie,  ein  grosses  Altarbild  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1850  wurde  Kupelwieser  Corrector  der  Historienmalerei 
bei  der  k.  k.  Akademie.  Mehrere  seiner  Bilder  nennt  die  Oester- 
National  -Encyclopädic. 

Kupetzky,   Johann,   Maler,  geb.  zu  Pössing  in  Oberungarn  1666, 
gest.  l"4o.    Sein  Vater,  ein  Weber,  wollte  ihn  zu  gleichem  Ge- 
werbe erziehen,  allein  der  Sohn  floh  im  15«  Jahre  vor  dem  Web- 
stuhle, und  half  sich  mit  Betteln  durch,   bis  er  in  Luzcrn  bei  ei- 
nem Maler  Klaus  Aufnahme  fand.    Mit  Talent  begabt,    machte  er 
in  kurzer  Zeit  solche  Fortschritte,  wie  Klaus  in  seinem  Leben  nie, 
und  nun  ging  Kupetzky  nach  Wien ,  dann  nach  Venedig  und  end- 
lich nach  Rom,  um  sich  in  seiner  Kunst  zu  vervollkommnen,  und 
es  gelang  ihm,   selbst  vor  S.  Bombelli  den  Vorzug  zu  behaupten. 
Sehr  vieles  malte  er  in  Rom  für  Alexander  Sobiesky.    Seine  Mu- 
ster waren  Correggio,   Guido  und  Titian,  doch  machte  er  nicht 
die  Historienmalerei  zur  Hauptsache,   sondern  die  Portraitirkunst. 
Nachdem  er  22  Jahre  in  Italien  zugebracht  hatte,  erhielt  er  vom  Für- 
sten Adam  von  Lichtenstein  eine  Einladung  nach  Wien ,   wo  ihn 
Kaiser  Joseph  l.,  Karl  VI.  und  Prinz  Eugen  vor  den  übrigen  Hof- 
malern begünstigten,  und  auch  dem  Czar  Peter  wurde  er  in  Carls- 
bad  persönlich  bekannt.  Dieser  Fürst  hätte  ihn  gerne  in  seine  Dienste 
genommen,  aber  er  nahm  weder  diese,  noch  eine  andere  vorteil- 
hafte Bcilienstigung  an;    wie  Fiorillo  meint,    in  Folge  eirfer  thö- 
richten  (?)  Idee  von  Freiheit.    Der  russische  Czar  bestellte  bei  ihm 
viele  Gemälde,  bei  welchen  ihm  David  Hoycr  die  Draperie  ma- 
len half.    Die  Zahl  seiner  in  Wien  gefertigten  Bilder  ist  sehr  be- 
deutend,   da  er  zahlreiche  Aul  träge  erhielt,    deren  er  sich  mit 
Schnelligkeit  entledigte.    Er  war  im  Stande ,    in  einem  Tage  neun 
Köpfe  zu  malen.    Er  malte  den  Fürsten  von  Lichtenstein,  Karl  VI., 
die  Kaiserin ,  und  dieses  Bild  gefiel  ersteren  so  wohl ,  dass  er  den 
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Künstler  an  seinen  Hof  einlud.  Doch  Kupctzky  machte  davon  kei- 
nen Gebrauch,  sondern  bat  nur  um  die  Gnade,  ihm  und  seiner 
Familie  die  Ausübung  seiner  Religion  zu  gestatten.  Er  war  näm- 
lich ein  eitriger  Anhänger  der  Sekte  der  böhmischen  Brüder,  und 
hatte  selbst  seine  Frau,  die  Tochter  seines  Meisters  Klaus,  bere- 
det, dieser  Sehte  beizutreten.  Er  hatte  sie  als  armes  Mädchen  aus 
Achtung  für  den  Vater  geheiralhet,  was  er  aber  bereute ,  da  dieses 
böse  Weib  von  schlechtem  Charakter  war.  Dennoch  sorgte  er  redlich 
f  ür  sie,  in  Wien,  so  wie  später  in  Nürnberg.  Diese  Stadt  betrachtete  er 
als  Zufluchtsort,  weil  ihm  seine  Neider  in  Wien  beibrachten,  man  wolle 
ihn  als  Sektirer  dem  geistlichen  Gerichte  übergeben,  und  so  srhickte 
er  eilig  seine  Familie  nach  Nürnberg,  und  folgte  selbst  bald  nach. 
.Sein  Ruf  war  ihm  gefolgt  und  daher  hatte  er  bald  Ucberfluss  an 
Bestellungen.  Der  Churfürst  von  Mainz,  der  Herzog  von  Gotha, 
der  Markgraf  von  Ansbach  und  der  Bischof  von  Wurzbure  luden 
ihn  ein,  um  ihre  Bildnisse  zu  malen,  doch  nirgends  blieb  er  in 
die  Länge.  Im  Jahre  1733  wollte  ihn  die  Königin  von  Dänemark 
an  ihrem  Hofe  sehen ,  allein  sein  Alter  erlaubte  die  Heise  nicht, 
und  als  ihm  zu  jener  Zeit  auch  sein  hoffnungsvoller  Sohn ,  Joh. 
Christian  Friedrich,  der  schon  malte,  im  17.  Jahre  gestorben 
war,  kam  er  fast  von  Sinnen.  Endlich  starb  er  am  Podagra,  und 
seine  Leiche  wurde  ganz  im  Stillen  zu  Grabe  getragen,  weil  die 
Geistlichkeit  den  böhmischen  Bruder  nicht  als  Glied  der  Kirche 
betrachtete.  Indessen  war  Kupctzky  ein  braver  Mann.  Er  machte 
ein  Testament  zu  Gunsten  der  Armen,  der  salzburgischen  Emi- 
granten ,  und  der  Schulen  in  Nürnberg. 

Kupctzky  hat  seinen  Ruf  namentlich  als  Portraitmalcr  gegründet'; 
er  malte  aber  auch  Historien.  Seine  Bildnisse  glaubten  einige  mit 
jenen  Van  Dyck's  vergleichen  zu  dürfen,  und  Füssly  meint  gar, 
um  sich  einen  Begriff  von  Kupetzky's  Köpfen  zu  machen,  müsse 
man  die  Stärke  von  Rubens,  das  Zarte  und  Geistige  von  Van  Dyck 
und  den  Schatten  und  die  Zauberei  von  Kembraudt  sich  vorstellen; 
ein  Urtheil,  das  man  wohl  nicht  unterschreiben  wird.  Er  besitzt 
indessen  nicht  gemeine  Verdienste,  besonders  in  getreuer  Auffas- 
sung der  Natur.  Seine  Köpfe  sind  ähnlich,  und  besonders  viel 
hielt  er  auf  die  Darstellung  der  Hände.  Um  die  Draperie  beküm- 
merte er  sich  weniger.  Seine  Farbentinten  sind  übertrieben ;  er 
lastrte  bis  ins  Unendliche.  Viele  seiner  Bildnisse  wurden  gesto- 
chen: von  Bause,  J.  J.  Haid,  A.  und  J.  Schmu jer,  G.  M.  Preiss- 
1er,  J.  C.  Vogel,  B.  Vogel,  J.  v.  Kauperz,  P.  Westertnayer ,  J. 
Balzer <  E.  Schaffhaucr  u.  a.  Eine  bedeutende  Anzahl  solcher 
Bildnisse  sind  in  einem  eigenen  Werke  vereiniget,  unter  dein  Ti- 
tel: Joannis  Kupctzky,  incomparabilis  artificis  imagines  et  piclurae 
aliquot  —  antca  arte  quam  vocant  nigra  aeri  iueisae ,  a  Bern.  Vo- 
gelio  jam  vero  similitcr  coutinuatae  opera  et  sumplibus  V.  D.  Preis- 
ten Clialcographi.  Norimb.  1745.  fol.  Dieser  B.  Vogel  fertigte  das 
Bildniss  Kupetzky's  mit  der  Brille,  seinen  Sohn  daneben,  sehr  schön 
in  Schabmauier,  fol.  Sehr  selten  ist  jenes  Folioblatt  in  schwar- 
zer Kunst,  welches  diesen  Meister  mit  dem  Damenbrctspiel  vor- 
stellt. J.  J.  Haid  stellte  ihn  mit  Palelle  und  Pinsel  dar.  Balzer 
sen.  stach  sein  Bildniss  für  die  Abbildungen  böhmischer  und  mäh- 
rischer Gelehrten  und  Künstler.  Rossbach  stach  ihu,  wie  er  die 
Laute  spielt ,  J.  Elias  Haid  im  Brustbild  mit  Halskragen ,  und  J. 
S.  Lcitncr  stach  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Kupetzky's.  Auch 
sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss  findet  sich  noch ;  einmal  bei 
Domherrn  Spcth  in  Müncheu. 

Dann  sind  auch  historische  Blätter  nach  seineu  Gemälden  vor- 
handen, darunter  eine  Sammlung  unter  dem  Titel:  Familie  sacra, 
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exhibens  imagines  Servatoris  Jesu  Christi  ejusquc  parentum  et 
ttpostolorum  etc.  aere  incisac  a  J.  J.  Haidio. 

J.  C.  Füssly  hat  sein  und  des  G.  Ph.  Rugendas  Leben  beschrie- 
ben. Auch  in  Füssly's  Lexikon,  in  Dlabacz  böhmischem  Künstler- 
lexicon  und  besonders  in  JiicU's  Pantheon  sind  weitläufige  Artikel 
über  ihn  zu  lesen.  Bei  letzteren  ist  ein  langes  Verzeichnis»  von 
Gemälden  dc6  Künstlers.  S.  auch  unten  Kupetzky  -  Müller,  die 
Schüler  von  Kubetzky. 

Kopetzky,  Johann  Christian  Friedrich,  $.  den  obigen  Ar- 
tikel. 

Kupetzky -Müller,  Beiname  des  Gabriel  Müller  von  Ansbach, 
eines  der  besten  Schüler  des  Job.  Kubetzky ,  von  welchem  die  guten 
Draperien  in  den  Bildnissen  des  Meisters  herrühren.  Andere  Schü- 
ler desselben  sind:  Joh.  Andreas  Brendel,  Samuel  Gottlieb  Han- 
rich,  Johann  Noah  von  Bemmel,  Franz  Ignatz  Roth,  Conrad 
Mannlich. 

Kupfer,  S.,  Kupferstecher,  der  in  Wien  bei  Schmuzer  seine  Kunst 
erlernte.    Von  ihm  fanden  wir  erwähnt: 

1)  Der  Dorfmarkt,  mit  dem  Pendant  noch  Ferg. 

2)  Das  Bildniss  von  Spinoza. 

Kupfer,  Henriette,  Malerin  zu  Berlin,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lerin. Sie  malt  Bildnisse.  Dann  hat  man  auch  Copien  von  ihrer 
Hand.  Im  Jahre  18S2  copirte  sie  aus  einem  unbekannten  italieni- 
schen Gemälde  des  k.  Museums  das  Portrait  eines  Kindes. 

Kuriger,  Johann  David,  Kupferstecher  zu  München,  wo  er  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  stach  nach 
Beich  u.  a. 

Kurt,  Joseph,  Maler  in  Freiburg,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Es 
finden  sich  verschiedene  Genrestücke  von  seiner  Uand. 

Kurz,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  wo  er  den  Titel  eines  akademi- 
schen Künstlers  führte.    Er  starb  daselbst  1827  im  59-  Jahre. 

Kurz,  Alois,  Lithograph  von  Passau,  wurde  1TQ7  geboren,  und 
um  1825  verfolgte  er  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München 
seine  weitere  Ausbildung. 

Kurz  von  Goldenstein,  Franz,  Maler  von  Laibach,  wurde 
1807  geboren;  sein  Kunst  übt  er  zu  St.  Michael  im  Salzburgischen. 

Kurzrock,  Carl  Eduard,  Maler  und  Dekorateor,  der  um  1818 
in  Berlin  arbeitete.  Er  lieferte  auch  Zeichnungen  in  schwarzer 
Kreide. 

Kusck,  Johann  van,  der  Glasmaltr,  dessen  Ticozzi  erwähnt,  ist 
Eine  Person  mit  J.  van  Cuyck. 

Kussel,    s.  Kusel, 

KuSSCnS,     C,     s.  Kuffeus. 

KuSter,  Conrad,  Maler  von  Winterthur,  wurde  um  1730  gebo- 
ren, und  seine  Kunst  übte  er  in- den  ersten  Jahren  in  Holland. 
Er  malte  da  Bildnisse.  Im  Jahre J17Ö5  ging  er  in  die  Heimath  zu- 
rück, und  da  maltefer  auch  Landschaften..  Starb  um  1802. 
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KllSter,  Jakob,  Landschaftsmaler,  Sohn  des  Obigen,  wurde  177Q 
in  Winterthur  geboren,  und  von  seinem  Vater  unlerichtet,  bis  er 
unter  Wüsfs  Leitung  in^Zürich  sich  weiter  ausbilden  Konnte.  Spa- 
ter besuchte  er  die  Akademie  in  Müuchcn ,  und  nachdem  er  nun 
auch  die  Natur  mit  Aufmerksamkeit  studirt  hatte,  folgte  ihm  der 
Ruf  eines  geschickten  Landschafters  in  Oel  und  Aquarell.  Doch 
starb  der  Künstler  schon  1796. 

Küster,  Johann  Kaspar,  Maler,  geb.  zu  Winterthur  1747,  ge- 
storben 1818.  Er  lernte  bei  seinem  Oheim  Conrad,  einem  mittel- 
mässigen  Maler,  hatte  aber  nach  fünf  Jahren  noch  nichts  weiter 
inne,  als  das  Handwerk,  welches  er  auch  noch  bei  dem  geschick- 
ten Landschaftsmaler  Wüest  trieb.  Endlich  fühlte  er  den  Drang, 
etwas  mehr  in  der  Welt  zu  sehen,  und  ging  1777  nach  Frankfurt 
a.  M. ,  wo  er  in  einer  Tapetenfabrik  Unterkommen  fand.  Hier 
trieb  er  sich  anderthalb  Jahre  mit  der  Geschwindmalerei  herum, 
und  begab  sich  dann  mit  seinem  Freunde  Huber  nach  Düsseldorf, 
wo  sich  ihnen  bei  der  Betrachtung  der  herrlichen  Kunstwerke  in 
der  Galleric  eine  neue  Welt  öffnete.  Küster  malte  mehrere  kleine 
Bilder,  in  Schweizerlandschaften  und  Wasserfällen  bestehend,  die 
in  Amsterdam  und  im  Haag  Abgang  fanden.  Im  Jahre  1784  ver- 
liest er  we^en  der  Unruhen  die  Niederlande  unoVkam  in  seine 
Heimath  zurück,  wo  er  sich  mit  Anna  Maria  ReirffleVd  vermählte, 
die  Insekten,  Blumen-  und  Fruchtstücke  mit  Beifall  malte. 

Küster  war  glücklich  in  der  Wahl  seiner  Gegenstände,  zeigte 
viel  Gefühl  für  Effekt  und  gefällige  Formen ,  und  auch  sein  Pinsel 
war  geübt  und  keck,  das  Colorit  in  seiner  besten  Zeit  leicht  und 
wahr.  In  späteren  Zeiten  wurde  seine  Manier  etwas  schwerfälli- 
ger.   Seine  Werke  sind  noch  immer  beliebt 

Küster,    Mme.,       den  obigen  Artikel. 

Kutschera,  Franz,  Maler  von  Lobchowitz  in  Böhmen ,  wurde 
1807  geboren ,  und  in  Prag  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet. Im  Jahre  1855  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in 
München,  und  da  war  es  das  Landschaftsfach,  welches  er  zum 
Hauptstudium  machte.  Er  hat  bereits  mehrere  gelungene  Bilder 
geliefert. 

Ktltsky,  Mathias,  Maler  von  Krziwoklad  (Birglitz) ,  kam  in 
Dienste  des  Erzherzogs  Ferdinand  in  Prag,  und  da  starb  er  l5o4. 

KuwaSSeg,  Landschaftsmaler  zu  Grätz,  dessen  wir  l82'l  zuerst  er- 
wähnt fanden.  In  seinen  Bildern  offenbaret  sich  ein  getreues  Stu- 
dium der  Natur,  und  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.,  Dio 
Vorgründe  seiner  Bilder  sind  reich  an  Naturstudien. 

Kuwenberg,  Ch.  van,   5.  Kouwenberg. 

Kuyck,    ».  Cuyck. 

Kuyl,  Gisbert  van  der,  Glasmaler  von  Gouda,  wo  er  in  der 
Schule  der  Crabcth  seine  Kunst  erlernte.  Hierauf  lebte  er  mehrere 
Jahre  im  Auslande,  und  1Ö75  starb  er  im  Vaterlande. 

Kliylenburg,   5.  Cuylenburg. 

Kuyp,   $.  Cuyp. 

Kuyper,  Jakob,  Zeichner  und  Maler,  wurde  17ÖI  in  Amsterdam 
geboren ,  und  schon  in  froher  Jugend  äusserte  er  eine  entschtf- 
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dene  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst.  Sein  erster  Lelirer  war  J. 
M.  Cuk,  und  hierauf  genoss  er  während  einer  Zeit  von  sechs  Jah- 
ren bei  J.  Schmidt  gründlichen  Unterricht  im  Zeichnen,  bis  er  end- 
lich von  J.  Andricssen  in  die  Grundsätze  der  Alalerei  eingeweiht 
wurde.  Im  Jahre  1775  trat  er  in  die  Akademie  zu  Amsterdam,  uud 
hier  gewann  er  1781  und  die  beiden  folgenden  Jahre  die  ausge- 
setzten Preise.  Zu  jener  Zeit  erlernte  er  beim  Bildhauer  Garachi 
auch  das  Bossiren,  und  mit  allen  Hülfsmittcln  seiner  Kunst  aus- 
gestattet, ging  er  endlich  nach  Italien,  um  seine  Bildung  zu  voll- 
enden. Hierauf  besuchte  er  die  Rheingegend  und  die  Gallcricn  zu 
Düsseldorf  und  Mannheim,  und  nach  seiner  Rückkehr  genoss  er 
im  Vaterlandc  die  Früchte  seines  Flcisscs.  Im  Jahre  l8ül  war  er 
Mitstifter  der  Zeichnungsakademie  zu  Amsterdam,  dann  Sekretär 
derselben,  und  l308  erwählte  ihn  auch  das  k.  holländische  Insti- 
tut zum  Mitglicdc;  denn  Kuyper  genoss  den  Huf  eines  sehr  un- 
terrichteten Mannes.  Bald  darauf  wurde  er  auch  zum  Präsidenten 
gewählt,  allein  seine  Gesundheit  war  bereits  geschwächt,  und  so 
unterlag  er  1808  dem  Tode.  Er  wurde  in  der  alteu  italienischen 
Kirche  zu  Amsterdam  begraben,  und  die  Gesellschaften:  Kunst 
zy  Otis  deel ,  und  Felix  Meritis"  feierten  sein  Gedächtniss. 

Kuyper  malte  Landschaften  und  Historien ,  und  diese  seine  Bil- 
der sind  von  grossem  Verdienste.  Sein  Styl  ist  edel ,  und  in  der 
Composition  verfuhr  er  mit  Ueberlegung  und  mit  dichterischem 
Geiste.  Er  sah  überall  auf  historische  Wahrheit  in  Sitte  und  Co- 
llum ,  so  wie  auf  Corrcktheit  der  Zeichnung.  Iiuypcr  muss  unter 
den  vaterländischen  Historienmalern  immer  mit  Achtung  genannt 
werden.  Er  fertigte  20  Zeichnungen  zu  den  Homeinsche  Geschiede- 
nissen door  M.  Stuart.*  Jakob  Buys  lieferte  die  erstem  Blätter, 
und  jene  von  Kuyper  beginnen  mitTh. XVIII.  Das  letzte  stellt  den 
Scptimius  Severus  auf  dem  Sterbebette  vor.  Eiu  anderes  schönes 
Werk,  welches  durch  den  Tod  Kuypers  unterbrochen  wurde,  ist 
jenes,  welches  auch  Füssly  in  den  Suplementcn  nennt:  De  Mensch 
zoo  als  hy  voorkomt  opden  behenden  aardbol.  Der  Herausgeber 
ist  ebenfalls  Stuart,  und  Kuyper  lieferte  Aquarellzcichuungcii 
zum  Stiche.  Es  sind  noch  mehrere  seiner  Zeichnungen  durch 
Kupferstich  bekannt,  und  dann  finden  sieh  auch  solche,  die  nicht 
zu  gleichem  Zwecke  bestimmt  waren,  wie  eine  Darstellung  von 
Bacchus  und  Ariadne,  auf  blauem  Papier  ausgeführt.  Seine  Öl- 
malereien sind  in  geringer  Anzahl  vorhanden;  auch  seine  Bilder 
nach  Art  der  Basreliefs  und  in  Onyx  sind  nicht  häufig.  Sich  selbst 
bildete  er  im  22.  Jahre  mit  Pinsel  und  Palette  vor  der  Staffelei  in 
Lebensgrosse  ab.  Aus  allen  dicscu  Blättern  geht  hervor,  dass 
Kuyper  bei  günstigen  Verhältnissen  ein  Historienmaler  ersten  Ran- 
ges hätte  werden  können. 

F.  J.  Pfeiffer  fertigte  ein  wohlglcichcndes  Brustbild  von  diesem 
Künstler,  und  dieses  ist  in  der  Gesch.  der  vaterlandschc  Schilderk. 
door  R.  van  Eyudcn  etc.  II.  Blatt  C.  No.*2.  in  Kupfer  gestochen. 
Da  liest  man  auch  ausführliche  Notizen  über  den  Künstler. 

Kuypers,  Dirk,  Maler  und  Dichter  von  Dortrecht,  war  ein  Zeit- 
genosse des  Obigen.  Sein  Vater  widmete  ihn  den  Studien ;  allein 
seine  natürliche  Lebhaftigkeit  Hess  bei  ihm  keinen  ernsten  Betrieb 
zu.  Er  wählte  daher  die  Malerei,  und  J.  Poorse  in  Grafenhaag 
war  hierin  sein  Lehrer. 

Hierin  lernte  er  den  Dichter  R.  Arends  jun.  kennen,  und  von 
dieser  Zeit  an  war  seine  Zeit  zwischen  der  Poesie  und  Malerei  ge- 
theilt.  Er  Hess  sich  im  Dorfe  Voorschoten  nieder,  um  Gelegen- 
heit zu  finden,  nach  der  Natur  zu  zeichnen,  uud  seine  KunsUr- 
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beiten  bestanden  damals  in  Tapetenmalereien,  die  nach  dem  Haag, 
nach  Leyden  und  Dortrecht  Absatz  fanden,  weil  man  diese  seine  ge- 
fälligen Zimmcrvcrzicrungen  liebte.  Auch  fertigte  er  Zeichnungen  in 
Tusch  und  Saftfarben,  die  als  geistreiche  Blatter  ebenfalls  Liebhaber 
fanden.  Mittlerweile  fing  er  auchinOcl  zu  malen  an,  aber  der  Erwerb 
war  immernoch  nicht  hinreichend,  wesswegen  er  nach  Dortrecht  zog, 
wo  es  ihm  jedoch  nicht  besser  erging.  Auch  der  Verlust  seiner  Frau 
war  ihm  jetzt  schmerzlich,  und  es  verfluss  einige  Zeit,  bis  er  wieder 
malte  und  dichtete.  Seine  ersten  Versuche  erschienen  unter  dem  Titel: 
Myne  Dichteroefeningen ,  Leydcti  1786.  8-  In  einem  dieser  Ge- 
dichte hauchte  er  seinen  Schmerz  aus ,  doch  blieb  er  nicht  lange 
dessen  Beute,  und  nach  dem  bald  darauf  erfolgten  Tod  seines  Va- 
ters führte  er  ein  noch  ungeregelteres  Leben  als  früher.  Im  Jahre 
170  segnete  er  endlich  das  Zeitliche,  63  Jahre  alt.  Der  Dichter 
J.  le  Francq  van  Berkhey  widmete  ihm  ein  Gedicht. 

Kuypers  zeichnete  und  malte  Landschaften  mit  Staffage,  und  aus 
diesen  Bildern  spricht  ein  verständiger  und  erfindsamer  Künstler; 
er  brachte  es  aber  nie  zu  guten  Mitteln.  In  der  spätem  Zeit  scheint 
er  in  Armuth  gelebt  zu  haben,  und  Niemand  kaufte  seine  Bilder, 
denn  Berkhey  singt  von  ihm: 

Gocdkoop  in  overvloed ,  verkocht  hy  alle  dagen , 

Doch  niemand  wilde  opt'  laast  naar  syne  kunst  meer  vragen. 

Kuytenbrouwer,  Martin  Anton,  Coloncl  bei  der  künigl.  nie- 
derländischen Artillerie,  ein  Kunstliebhaber,  der  die  Malerei  mit 
Beifall  übte.  Er  malte  Pferde  und  anderes  Vieh  in  Landschaften, 
auch  Bildnisse,  einzeln  und  in  landschaftlicher  Umgebung. 

In  diesen  Bildern  offenbaret  sich  ein  fleissiges  Studium  der  Na- 
tur. Sie  kamen  blos  in  den  Besitz  von  Freunden,  und  den  grössern 
Theil  behielt  er  selbst.  Dieser  Offizier  wurde  1770  zu  Venloo  ge- 
boren, wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  sich  noch  am  Leben  befinde. 

Kniet  na,  Daniel  Alex  van,  Maler  von  Pilsen,  der  um  l6l4  in 
Prag  das  Bürgerrecht  hatte.  Ueber  «eine  Leistung  ist  wohl  wenig 
bekannt.  In  der  St.  Wenzelskapelle  im  Domo  zu  Prag  nennt  ihn 
eine  Inschrift  als  Renovator  eines  Wappens. 

Kwieton ,  Architekt,  der  in  Böhmen  seine  Kunst  übte.  Er  baut« 
l4?4  den  Schlossthurra  zu  Tuhoraz  bei  Böhmisch  Brod.  Dlabacz 
sah  1783  noch  die  Inschrift  am  Thurme,  welche  diesen  Künstler 

ncunL  # 

Kynizs,  Peter,  Maler  zu  Prag,  der  in  einem  Malerprotokoll  von 
1548  vorkommt. 

Kyprcnsky,  Obrest,  •.  Kiprensky. 

Kyrck,  s.  Kirk. 

Itysell,  Edward,  ein  englischer  Kupferstecher,  um  1Ö50.  Er  stach 
Bildnisse.    Selten  ist  Jenes  von  Oliver  Cromwell  zu  Pferde. 

Kyte,  F.,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts  in  London  lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnisen  aber 
unbekannt  ist.    Er  stach  in  Schwarzkunst. 

1)  Die  Religion  von  der  Weisheit  und  Dcmuth  begleitet,  nach 
A.  Garracci. 

2)  Graf  James  Ratclif. 

3)  Die  Gräfin  von  Gadolfin,  nach  G.  Kneller. 

4)  M.  Gay,  Compositcur,  nach  F.  Ha y man. 
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Laab,  Johann,   Bildhauer.    So  wird  im  Brockhaus'schcn  Convcrsa-  ' 
tionslcxikon  der  neuesten  Zeit  im  Artikel  über  deutsche  Kunst  I. 
599.  irrig  der  Bildhauer  Johann  Lceb  aus  Mcmmingcn  genannt. 

Laan,  Adrian  Tan  der,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  gc- 

£cn  169O  geboren,  angeblich  zu  Utrecht.  Sein  Meister  ist  unbc- 
annt,  ihn  selbst  aber  nennt  man  als  Lehrer  des  berühmten  Jan 
van  Punt.  Dieser  wurde  1711  geboren,  und  unser  Künstler  arbei- 
tete noch  gegen  l?4o,  woraus  die  Lebenszeit  desselben  abzunehmen 
ist.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Van  der  Laan  fertigte  Zeichnungen  verschiedenen  Inhalts.  Die 
wenigsten  sind  farbig,  die  grüsste  Zahl  hingegen  mit  der  Feder 
umrissen  und  auswuscht.  Er  hielt  sich  lange  in  Paris  auf,  und 
da  sind  die  meisten  seiner  Zeichnungen  und  Stiche  gefertiget. 
Mehrere  der  letzteren  führte  er  für  Buchhändler  aus.  Die  be- 
sten sind  die  Blatter  nach  Glauber,  unter  dem  Titel: 

1)  Veertig  stuks  Landschappcn  zoo  in  Italien  als  Duytslandt, 
naa't  leeven  geteekent  door  de  wyt-beroemde  Kons't  -  Schil- 
der J.  Glauber,  en  geest  door  A.  v.  Laan.  Von  diesen  4o  im 
Geiste  des  Malers  radirten  Blattern  sind  nur  zwei  nach  J.  v. 
Huysum  und  eines  nach  L.  P.  du  Bourg;  gr.  qu.  fol.  Bei 
Weigel  3  Thir. 

2)  Der  grosse  Wallfischfang  und  Häringsfang,  nach  v.  d.  Meu- 
lcn ,  in  zwei  Platten,  sehr  gr.  qu.  imp.  fol. 

o)  Zee,  Land,  cn  Stroomluftt,  Bestaandc  in  Vcrscheydc  Gezig- 
ten  —  naar't  Leeven  geteckent  van  verscheide  Liefhebbcrs 
etc.  21  Blatter,  auch  mit  franzosischem  uud  englischem  Titel, 
qu.  fol. 

4)  Die  Jagd  von  Zwergen,  in*  burlesker  Weise  gehalten,  gr. 

3u.  fol. 
ildniss  des  Lorenz  Costcr,  des  angeblichen  Erfinders  der 
Buchdruckerhunst. 

Laancn,  g.  Lacncn. 

Laar  oder  Laer,  Peter  van,  Maler  und  Radirer,  genannt  Bani- 
boccio,  wurde  um  1Ö15  zu  Laarcn  bei  Naarden  in  Holland  gebo- 
ren, und  Meister  Johann  dcl  Campo  unterrichtete  ihn  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst.  '  Später  besuchte  er  Italien ,  um 
sich  weiter  auszubilden,  und  16  Jahre  verweilte  er  in  Rom,  wo 
Poussin,  Claude  Corrain,  Joachim  von  Sandrart  u.a.  seine  Freunde 
wurden.  Gleiche  Studien  verband«  u  diese  Meister  nicht,  und  am 
weitesten  war  van  Laar  von  jenem  Wege  entfernt,  welche  die  frii- 
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hcren  grossen  Meister  in  Rom  betraten.    Sein  Naturell  führte  ihn 
zu  einer  eigenen  Art  von  Darstellung;  munterer  Laune,  wie  er  war, 
und  ein  Freund  burlesker  Scherze,    wählte  er   häufig  comischc 
Scenen  zur  malerischen  Darstellung,   und  diese  Bilder  nannten 
die  Hömcr  Bambocciadcn.  Der  Meister  selbst  erhielt  den  Beinamen 
„il  Bamhoccio,"  wohl  nur  wegen  der  Spässe,  die  er  im  Leben, 
wie  im  Bilde  liebte,  und  nicht  so  sehr  wegen  seiner  körperlichen 
IVlissgestaltung,  wie  Einige  meinen.  Er  war  ein  gutmüthiger  Mensch, 
der  gerne  sich  und  anderen  Freude  gönnte,  und  gerade  von  keiner 
zu  grossen  Geistesstärke,  denn  Sandrart  sagt,  dass  er  durch  Nach- 
sinnen gleich   seinem  Verstände  zu   viel  autgebürdet   habe.  Das 
Gleichgewicht  stellte  dann  die  Musik  wieder  her,   und  besonders 
war  es  die  Violine,  mit  welcher  er  die  Grillen  und  Scrupcl  weg- 
spiclte.    Dabei  muss  er  allerdings  eine  höchst  komische  Figur  ge- 
spielt haben ;  denn  il  ßamboccio  hatte  fast  gar  keinen  Hals  und  der 
Unterleib  war  um  ein  Dritttheil  grösser,  als  der  obere.  So  konnte 
allerdings  einmal  der  römische  Thorwächter  glauben,  es  sei  nur 
das  Pferd  mit  angebundenen  Stiefeln  durch  das  Thor  gekommen, 
den  oben   zusammengedrückten  Reiter   bemerkte    er  nicht.  Der 
Künstler  war  aber  allenthalben  wohl  gelitten,  denn  er  war  liebreich 
und  freundlich,  eine  gutmüthige  Seele,  und  mit  besonderer  Liebe 
erinnerte  sich  Sandrart  seiner.  Auch  seine  Bilder:  komische  Scenen 
jeder  Art,  Jagden,  Scharmützel,  Räuber,  Marktplätze,  Landschaf- 
ten mit  Thieren  u.  s.  w.  waren  sehr  beliebt.    Sie  sind  mit  keckem 
Pinsel  ausgeführt,  von  glänzender  Färbung  und  dabei  auch  correkt 
in  der  Zeichnung.    Man  betrachtete  seine  Possen  mit  Vergnügen, 
und  selbst  die  grossartigen  Compositioncn  der  römischen  Kunst- 
hcroen  wurden  darüber  vergessen.   Desswegcn  ärgerten  sich  Sacchi 
und  Albani,  wie  aus  ihren  Briefen  in  der  Felsina  pittrice  II.  2Ö7.  ff.  zu 
ersehen  ist.  Sie  tadeln  die  römischen  Grossen,  dass  sie  den  Bamboc- 
ciadcn eines  Teniers,  Ostadc  und  Laar  in  ihren  Pallästcn  eine  Stelle 
gönnten.  Indessen  erkannte  Bamboccio  selbst  recht  gut,  das»  er  den 
Weg  des  guten  Geschmackes  verlassen  hatte.    Er  spricht  dieses 
in  einem  Briefe  lOOO  an  llondckoetcr  aus,  und  darin  sagt  er,  dass 
er  dieses  gethan  habe,  um  der  Critik  und  der  affektirton  Liebha- 
berei, die  den  Künstler  meistens  verhungern  lasse,  nicht  mehr  zu 
hofiren.    Bamboccio  wurde  bezahlt  und  geehrt.  Seine  Laune  sagte 
vielen  mehr  zu,  als  der  Ernct  und  die  Strenge  der  frühern  Kunst. 
Alles  wiederholt  sich;  das  alte  Griechenland  nennt  uns  Hhyparogra- 
phen ,  und  Rom  schuf  den  Namen  der  Bambocciaden. 

Nach  16  Jahren  kehrte  van  Laar  nach  Amsterdam  zurück,  und 
von  da  aus  begab  er  sich  in  der  Folge  nach  Hartem.  Hier  nahm 
seine  Gesundheit  immer  mehr  ab,  und  zuletzt  verfiel  der  heitere,  le- 
benslustige Bamboccio  in  eine  finstere  Schwermuth.  Houbracken 
will  wissen,  dass  er  aus  Verdruss  gestorben,  weil  man  ihm  Wou- 
vermans  vorzog,  und  Andere  behaupten,  er  hätte  sich  eines  mit  ande- 
ren Gesellen  verübten  Mordes  wegen  in  einem  Brunnen  ertränkt. 
Bewiesen  ist  keines  von  beiden.  Sandrart  sagt,  sein  Tod  sei  von 
allen  betrauert  worden,  und  besonders  hätten  die  Italiener  und 
Niederländer,  welche  sich  häufig  in  dergleichen  Bambatschercien 
geübt,  sich  schmerzlich  betroffen  gefühlt.  Ausser  Sandrart  erwähnen 
auch  Lanzi  und  Passcri  dieses  Künstlers  mit  Auszeichnung;  l  io- 
rillo  aber  ereifert  sich ,  dass  durch  Bamboccio  sich  selbst  Männer 
von  Talent  genöthigt  sahen,  den  richtigen  Weg  der  Kunst  zu  ver- 
lassen, und  geschmackvolle  Fratzen  zu  malen,  weil  eben  diese 
grössern  Anklang  fanden.  Bamboccio  starb  um  l6?4.  B.  Stopen- 
dael,  C.  Visscher,  Suydcrhoef,  P.  C.  Cauot,  J.  Ossenbeck,  J.  van 
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Noort  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen;  M.  Francia  stach  sein  Bild- 
niss.  Auch  Baraboccio  hat  Blätter  geliefert,  deren  Bartsch  20  be- 
schreibt. Sie  sind  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  behandelt, 
corrcht  in  der  Zeichnung,  und  auch  charakteristische  Wahrheit 
herrscht  in  denselben.  Die  Füsse  der  Pferde  sind  indessen  zu 
plump.  Sandrart  sagt,  der  Künstler  habe  diese  Blätter  in  einem 
Büchlein  ausgehen  lassen,  und  dass  sie  gesucht  und  theuer  seien. 
Bei  Weigel  ist  dieses  sein  Werk  in  19  Blättern  auf  25  Thlr.  ge- 
werthet. 

1—8.  Verschiedene  Thiere.   H.  4  Z.  5  —  6  L.,  Br.  6  Z.  3—4  L. 

1)  Ein  Stier,  eine  Kuh,  ein  Pferd  und  ein  Esel  an  der  Fon- 
taine. Dieses  ist  das  Dedicationsblatt  an  Dom  Ferdinand 
von  Neapel ,  1656. 

2)  Die  drei  Pferde ,  links  der  Bauer  sitzend. 

5)  Die  drei  Ochsen ,  rechts  der  Hirt  unter  der  Staude. 

4)  Drei  Schweine  bei  der  Spinnerin.  ' 

5)  Der  Bock,  die  zwei  Ziegen  und  die  drei  Schaafe  bei  der 
Hasplerin. 

6)  Sieben  llunde  und  der  Jäger. 

7)  Zwei  Stiere  und  der  Hirt. 

8)  Die  Maulesel  beim  Stalle. 

Die  originalseitigen  Copien  dieser  Folge  sind  4  Z.  4 — 6  L.  hoch 
und  6  Z.  2  L.  breit. 

9  —  l4.  Folge  von  Pferden.  P.  D.  Laeer  fec.  —  P,  D.  L.  fe.  Hg 
3  Z.  l  —  2  L.,  Br.  3  Z.  7  —  8  L. 

1)  Der  Bauer  mit  dem  Pferde. 

2)  Das  Pferd  am  Brunnen. 
5)  Das  pissende  Pferd. 

4)  Das  Pferd  am  Baum. 

5)  Die  zwei  Pferde  auf  der  Wiese. 
(>)  Die  zwei  todten  Pferde. 

Von  drei,  vier  und  fünf  gibt  es  gegenseitige  Copien  in 
gleicher  Grösse.  Die  Initialen  und  die  Namen  sind  etwas 
grösser,  wie  im  Original. 

15)  Die  Familie,  oder  der  Hufschmied.  Der  Mann  mit  dem 
Hammer  kniet  vor  der  Spinnerin,  in  der  Ferne  sind  zwei 
Bauern  und  ein  Weib,  links  sieht  man  einen  Esel  und  im 
Grunde  Ruinen.  P.  v.  Laer  F.  Sehr  sorgfältig  behandelt.  H. 
3  1*  2  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Diese  Composition  hat  auch  Th.  Wyck  gestochen,  von  der 
Gegenseite.    Diesem  schreibt  man  die  Erfindung  bei. 

16)  Zwei  Bauern,  der  eine  stehend  und  der  andere  sitzend;  im 
Mittelgrunde  ein  Wagenpferd;  im  Grunde  rechts  ein  Hügel, 
wo  ein  Mann  das  Lastpferd  führt;  links  unten  das  Mono- 

Eamm.    U.  5  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 
ic  zwei  Cavalicrc,  welche  sich  auf  Pistolen  sehlagen.  II.  1  Z. 
1  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

18)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  rechts.  H.  1  Z.  3  L.t  Br. 
1  Z.  10  L. 

19)  Die  Alte  mit  dem  Stocke,  sitzend  nach  links  gewendet.  Rau- 
tenförmig.   1  Z.  8  L.  von  Winkel  zu  Winkel. 

20)  Der  Keiler  im  Galop,  nach  links  gerichtet.  H.  1  Z.  3  L., 
Br.  1  Z.  4  L. 

Dazu  zählt  man  gewöhnlich  ein  Blatt,  welches  J.  van  Norrit  nach 
Laar's  Zeichnung  gestochen  hat.  Es  ist  dieses  eine  Viehhe-rdc: 
Petrus  van  Laer  inv.  I.  V.  N.  feeit  l644«  H.  5  Z.  10  L. ,  Lr.  8  Z. 
Selten. 
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Laar,  Roeland  ran,  Maler  und  Petcr's  Bruder,  wurde  um  1Ö10 
geboren.  Beide  scheinen  gleiche  Meister  gehabt  zu  haben;  auch 
traten  sie  mit  einander  die  Reise  nach  Italien  an.  Er  malte  im  Ge- 
schmack seines  Bruders,  starb  aber  in  jungen  Jahren  zu  Genua 
oder  in  Venedig.    Wann,  ist  nicht  bekannt. 

Laar,  J.  0.,  Maler,  und  der  jüngere  Bruder  der  beiden  vorher- 
gehenden Künstler.  Er  ging  ebenfalls  nach  Italien  und  nach  Rom, 
hatte  aber  das  Unglück,  auf  einer  Tour  in  der  Nahe  dieser  Stadt 
mit  dem  Esel,  aut  welchem  er  über  die  Brücke  reiten  wollte,  in 
den  Strom  zu  stürzen,  wobei  er  seinen  Tod  fand.  Um  lö'lö  war 
er  in  Nymwegen ,  wo  er  sich  mit  Bildnissmalen  beschäftigte.  Seine 
Werke  scheinen  sehr  selten  zu  seyn. 

Laar,  B.  van  de,  ein  niederländischer  Maler,  der  l8o4  geboren 
wurde,  uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  ist. 
Er  malt  Architckturstückc ,  innere  und  äussere  Ansichten;  auch 
Zeichnungen  in  Bister  und  Tusch  fertiget  er. 

Labacco,  Antonio,  Architekt,  Schüler  von  San  Gello  und  Bra- 
mante,  gab  im  Anfang  des  l6-  Jahrhunderts  die  erste  Sammlung 
von  Plänen  und  Aufrissen  antiker  Gebäude  Roms  heraus,  die  zum 
Thcil  von  der  grössten  Wichtigkeit  für  die  Kunde  derselben  sind. 
Die  erste  lateinische  Ausgabe  unter  dem  Titel :  Tabulae  nonnullaequi- 
bus  repracseutantur  aliquot  vetU6ta  aedificia  Romaua,  ist  sehr  sel- 
ten und  in  Rum  nicht  zu  finden.  Ein  späterer  Abdruck  von  G. 
Rossi  mit  56  Kupfertafcln ,  wovon  einige  mit  der  Jahreszahl  1568 
versehen  sind,  ist  italienisch  verfasst,  unter  dem  Titel:  Antonio 
Labacco  libro  appartinente  all'architetura ,  nelqua  si  figurano 
alcunc  notabiü  antichita  di  Roma.  Fol. 

Labacco  erbaute  das  Portal  des  Einganges  in  den  Pallast  Sciar- 
ra.   Beschr.  von  Rom  von  Plattner,  Bunscn  etc.  Vorrede  26. 

Labacher,  Franz,  Maler,  der  um  1676  in  Brünn  arbeitete.  Er 
war  von  Linz. , 

Labadie,  Andreas,  Bildh  auer  und  Maler,  wurde  175!  zu  Bautzen 
geboren  und  in  Leipzig  von  Schwarzenberg  in  seiner  Kunst  unter- 
richtet. Im  Jahre  17Ö3  ging  er  nach  Berlin,  und  hier  starb  er  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  akademischer  Künstler.  Er  zeich 
nete  sich  im  Ornameutfache  aus,  und  malte  auch  in  Oel  und 
Pastell. 

Labadye,  Johann  Baptist  August,  Architekt  zu  Paris,  und  ge- 
boren daselbst  1777.  Sein  Meister  war  Delcspinc,  und  1802  war 
er  bereits  in  seiner  Kunst  so  fest,  dass  er  es  wagen  konnte  um 
jenen  Preis  zu  coneurriren,  der  später  den  Namen  des  Dcparte- 
mental- Preises  erhielt.  Er  ging  als  Sieker  davon,  und  auch  im 
folgenden  Jahre  wurde  sein  Entwurf  eines  Triumphbogens  zum 
Andenken  an  den  Frieden  von  Amiens  preiswürdig  erkannt.  No- 
hen mehreren  anderen  Planen,  die  im  Recueil  des  grands  prix  de 
Pecole  d'architecturc  zu  finden  sind,  hat  man  Von  ihm  auch  einen 
Entwurf  zum  Monumente  des  Generals  Desaix,  gestochen  von  Hi- 
bou.  Dann  erbaute  er  den  Schauspielsaal  in  Havrc  ,  und  die  An« 
lagen  des  Platzes  am  Theater  daselbst  sind  ebenfalls  sein  Werk. 
Auch  restaurirte  er  das  Kloster  St.  Martin  zu  Harfleur  etc. 

Labadyc  ist  Ritter  der  Ehrenlegion  und  des  goldenen  Löwens 
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von  Holstein -Limburg.   Er  hält  auch  eine  Schule  und  gibt  da  ei- 
nen Cursus  der  Architektur. 

Labarchede,  Dalila,  MUe,  Malerin  zu  Paris,  Schülerin  von  Au- 
bry.  Sie  malt  auf  Porzellan  und  in  Miniatur.  Für  die  Herzogin 
von  Berry  copirte  sie  Gerard's  Gemälde  von  Daphnis  und  Chloe. 

Labclle,  Etienne,  8.  Stephan  dclla  Bella. 

Label yc,  Charles,  Architekt  von  Vivis  in  der  Schweiz,  ein  be- 
rühmter Künstler  seiner  Zeit.  Seinen  Ruhm  gründete  er  in  Eng- 
land durch  ein  mächtiges  Bauwerk,  die  Westminstcr  -  Brücke  in 
London.  Er  soll  auch  ein  Buch  über  diesen  Bau  geschrieben  ha- 
ben, wir  wissen  aber  nicht,  ob  ihm  damit  ebenso  gelohnt  wurde, 
als  wie  mit  dem  Brückenbau,  nach  dessen  1750  erfolgter  Vollen- 
dung er  abgedankt  wurde.  Hierauf  ging  er  nach  Frankreich,  ge- 
schwächt durch  seine  zwölfjährige  ununterbrochene  Anstrengung, 
und  1702  ereilte  ihn  zu  Paris  der  Tod. 

Labcnsky,  F.  X.,  Maler  und  Conservator  der  kaiserlichen  Galle- 
rie  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  wurde  um  1705  geboren.  Seine 
Laufbahn  als  Künstler  betrat  er  in  St.  Petersburg,  doch  ist  er  we- 
niger als  Maler,  wie  als  Herausgeber  des  Gallcrie -Werkes  der 
Eremitage  bekannt.  Dieses  erschien  von  1806  an  in  $r.  4« ,  mit 
Umrissen  der  Bilder,  welche  dort  aufgestellt  sind.  Gezeichnet  und 
gestochen  sind  sie  von  verschiedenen  Künstlern. 
Labensky  hatte  auch  den  Titel  eines  Etatsrathes. 

Laben  wolf,  Pancraz  und  Georg,  Kunstgiesser  zu  Nürnberg, 

Vater  und  Sohn,  zwei  geschickte  Künstler  des  16.  Jahrhunderts. 
Sie  gössen  Figuren,  Thiere,  Grabmälcr  u.  a.  Werke  von  ihnen 
sah  man  zu  Nürnberg  und  in  andern  Städten,  an  Brunnen  und 
in  Kirchen.  Der  erstere  wurde  71  Jahre  alt,  und  15Ö3  starb  er. 
Georg  starb  1585« 

Labeo,  Antistius,  ein  romischer  Patrizier  und  Proconsul  in  der 
Provinz  Narbonnc,  malte  zu  seinem  Vergnügen,  kleine  Tafeln,  wo- 
für ihn  Einige  mit  Beifall  lohnten,  die  Andern  verlachten.  Fr  lebte 
zur  Zeit  des  Plinius ,  indem  dieser  sagt:  extinetus  nuper  in  longa 
senecta. 

Labhart,  Christoph,  Edelsteinschneidnr,  wurde  l74l  in  Cassel  ge- 
boren ,  und  seine  Kunst  erlernte  er  bei  P.  Hes.  Später  besuchte 
er  London,  verblieb  da  18  Jahre,  worauf  er  1780  nach  Cassel  zu- 
rückkehrte. Im  Jahre  1782  wurde  er  an  die  Stelle  seines  Meisters 
als  Hofsteinschncider  berufen,  und  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
starb  er. 

Labhart  schnitt  viele  antike  und  moderne  Köpfe,  erhaben  und 
vertieft.  Darunter  sind  die  Bildnisse  Kaiser  Joseph  II.  und  Fried- 
rich II.  von  Preussen  etc. 

Labhart,  L.,  Maler  zu  Steckborn,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
nicht  unbedeutendes  Talent  besitzt.  Er  malt  Landschaften,  die 
mit  Beifall  aufgenommen  werden. 

Labillc,  Adelaide,  Malerin  zu  Paris,  die  Gattin  des  Malers  Vin- 
cent, wurde  um  1755  zu  Paris  geboren,  und  in  der  Folge  machte 
sie  sich  hier  als  Bildnissmalerin  bekannt.  Avril  stach  l8o4  die 
lortraite  des  Schauspielers  Ducis  und  Brizard. 
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Labl  tenne,   Blumenmaler  zu  Pari»,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler. 

Laborde,  LCO  Graf  von,  berühmter  Reisender  und  Kunst- 
liebhaber, der  als  solcher  eine  rühmliche  Stelle  unter  den  Künst- 
lern einnimmt.  Er  ist  der  Sohn  des  ebenfalls  als  Reisender  und 
Zeichner  rühmlich  bekannten  Alexander  de  Laborde;  Leo  de  la 
Laborde  übertrifft  aber  in  artistischer  Hinsicht  diesen  weit.  Er 
ist  ein  trefflicher  Zeichner  und  sehr  geübt  im  Copircn  älterer  Holz- 
platten. Blatter  dieser  Art  fertigte  er  für  ein  wichtiges  Werk,  zu 
einer  Geschichte  der  Stechkunst  und  des  Holzschnittes  seit  l480, 
dessen  Vollendung  nicht  mehr  ferne  seyn  dürfte.  Er  machte  eifrige 
Studien  über  ältere  mittelalterliche  Kunst,  vornehmlich  in  Bezug 
auf  die  Entwicklungsgeschichte  des  Kupferstiches  und  Holzschnit- 
tes. Im  Beiblatte  zur  KasseUchen  allgemeinen  Zeitung  vom  27. 
Marz  1836  sind  mehrere  xylographische  Proben:  Facsimiles  einiger 
sehr  alten  mit  Bunze  und  Hammer  gefertigten  Platten,  geschrottene 
Arbeiten  ( gravure  criblce ,  manicre  de  Bernard  Milnet )  u.  s.  w. 
Seine  Blätter  sind  sehr  geistreich  ,  und  da  wo  er  selbstschöpferisch 
handelt,  hält  Erfindung  und  Ausführung  gleichen  Schritt.  Von 
seinen  Blättern  nennen  wir  noch  jenes  in  des  Grafen  Raczinski 
Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst,  badende  Kinder  nach  Stein- 
brück vorstellend. 

Ein  anderes  Werk,  dessen  Herausgabe  im  Jahre  1858  durch  L. 
de  Laborde  den  Anfang  nahm,  hat  den  Titel:  Voyage  en  Orient 
par  le  comte  Alex,  de  Laborde,  M.  1YI.  Becker  et  Hall,  redige  et 
public  par  Leon  de  Laborde,  auteur  du  voyage  de  l'Arabic  petree, 
pres  de  400  Vucs  et  Sites  hist.  de  PAsie  raiueure  et  de  la  Syrie, 
ilcssinces  d'aprcs  nature  par  PAuteur  etc.  roy.  fol.  Dieses  Werk 
wird  in  56  Lieferungen  erscheinen,  die  zwei  Bände  bilden.  Jede 
Lieferung  erhält  5  Lithographien  von  den  besten  französischen 
Künstlern. 

Das»  wir  von  Leon  de  Laborde  eine  Voyage  de  PArabie  petree 
haben,  besagt  der  Titel  dieses  Werkes. 

Laborde,  J.  B.  de,  s.  Borde. 

Labouere,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  aber  aus  dem  Departement 
Maine -et -Loire  gebürtig.  Er  erblickte  1801  das  Licht  der  Welt, 
und  Brune  und  Picot  waren  seine  Meister.  Seine  Bilder  erinnern 
an  Sccnericn  der  Dauphinc,  der  Pyrenäen  und  vou  Italien. 

Laboureur,  Francesco  Massimüiano,  Bildhauer,  wurdo  1767 

in  Rom  geboren,  und  hier  ertheilte  ihm  sein  Vater,  ein  gleicher 
Künstler,  den  ersten  Unterricht.  Er  erlangte  bald  grosse  Fertig- 
keit, wie  denn  Massimiliano  als  einer  der  vorzüglichsten  damals 
heranstrebenden  Bildhauer  zu  betrachten  ist.  Im  Jahre  1802  wurde 
er  Mitglied  der  römischen  Akademie,  1 813  erhielt  er  die  Stelle  ei- 
nes Professors  an  derselben,  und  1820  wurde  er  Präsident.  Auch 
zum  Ritter  des  goldenen  Sporns  ernannte  ihn  der  Pabst,  und  so 
wurde  er  in  Rom  häufig  nur  Cavaliere  Massimiliano  genannt.  Seine 
Arbeiten  sind  zahlreich,  und  diejenigen,  welche  ihm  besondern 
Ruhm  erwarben,  sind:  Eine  13  römische  Palmen  hohe  Marmor- 
statue Napoleon'*  in  der  Toga;  die  Empfängnis»  der  Maria  in  der 
Cathcdralc  zu  Lyon,  aus  Auftrag  des  Cardinais  Fesch  gelertiget; 
die  Statue  des  Endymion,  ein  anmuthiges  Bildwerk  in  der  Gallerte 
zu  Wien;  Metabus,  im  Besitze  des  Fürsten  Esterhazy;  die  Statue 
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des  heil.  Franc.  Caracciolo  in  der  Basilica  Vaticana  ;  das  Monu- 
ment von  Majakowski  in  der  heil.  Kreuzkirche  zu  Warschau;  je- 
nes des  Cardinais  Bcrni  in  S.  Luigi  de  Francesi  zu  Rom;  die  Bas- 
reliefs, welche  die  Thaten  des  Lorenzo  von  Medici  vorstellen,  im 
Quirinal;  jene  Pabst  Pius  VII.  im  Neubaue  desselben  Pallastcs.  Ein 
berühmtes  Bildwerk  ist  auch  sein  Friedensgenius,  durch  folgende 
Schrift  bekannt:  II  genio  della  pace,  statua  colossale  di  M.  La- 
bourcur,  descritta  dal' Cav.  P.  E.  Visconti  etc.  1832. 

Von  seinen  früheren  Arbeiten  nennt  Füssly  im  Suplcmcntc  zum 
Künstler -Lexikon  einige,  allein  diese  sind  mit  den  späteren  nicht 
in  Vergleich  zu  stellen,  die  Statue  Napolcon's  etwa  ausgenommen. 

Im  Jahre  l8£l  starb  dieser  Künstler. 

Labroue,  i\lmc',  Malerin,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Hamburg  lebte.  Sie  malte  in  Miniatur  und  in  Oel;  crtheiltc  auch 
Unterricht  im  Zeichnen. 

Labroustc,  Franz  Maria  Theodor,  Architekt,  wurde  1799  zu 

Paris  geboren  ,  und  Vaudoyer  und  Lebas  waren  seine  Meisler.  Im 
Jahre  1827  errang  er  den  grossen  ersten  Preis  der  Architektur, 
welchen  das  k  ÖD  igt.  Institut  bestimmte,  worauf  der  Künstler  nach 
Born  ging,  um  daselbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Hier  nahm  er 
den  Tempel  der  Vesta  zu  Tivoli  auf,  und  fertigte  nach  allen  Thci- 
lcn  genaue  Zeichnungen.  Daun  bildete  er  auch  mehrere  Graber 
in  Corneto  ab,  und  so  suchte  er  sich  auf  jede  Weise  seinen  Auf- 
enthalt in  Rom  zu  Nutzen  zu  machen.  In  neuester  Zeit  leitete  er 
die  Arbeiten  an  der  Ecolc  des  beaux  arts,  die  zu  den  Zierden  der 
Stadt  Paris  gehört. 

Labrouste,  Peter  Franz  Heinrich,  Architekt  und  Bruder  des 

Obigen,  wurde  1800  zu  Paris  geboren,  und  ebenfalls  von  Vaudoyer 
und  Lebas  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre  1821  wurde  ihm 
der  zweite  Preis  zu  Theil,  und  drei  Jahre  darnach  erhielt  er  den 
ersten  grossen  Preis  des  Instituts.  Später  besuchte  er  Rom,  und 
da  fertigte  er  1850  als  Probe  seiner  Fähigkeit  im  zweiten  Jahre  sei- 
nes Pensionats  die  Zeichnung  einer  grossen  Brücke.  Sie  musste 
gedacht  seyn,  als  solle  sie  über  einen  Gränzfluss  zwischen  Frank- 
reich und  Italien  führen.   Hierauf  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück. 

Labruzzi  ,  Thomas  Peter,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Rom  lebte,  und  noch  im  ersten  Deccnnium 
des  unsrigen.  Er  malte  verschiedene  historische  Darstellungen, 
die  in  Privathäusern  und  an  öffentlichen  Orten  zu  finden  sind, 
Starb  um  i8o8> 

Sein  Vater  Peter  Labruzzi  war  ebenfalls  Historienmaler.  Er  malte 
verschiedene  Kirchcnbilder. 

Labruzzi,  Carl,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1765  in  Rom  geboren,  und  anfänglich  malte  er  grösstenteils  Land- 
schaften,  die  er  mit  historischer  Staffage  versah.  Diese  Bilder 
fanden  ihres  lebhaften  Coloritcs  wegen  Beifall.  Er  erwarb  sich 
auch  als  Figurenzeichner  Ruf,  und  diese  Figuren  stellte  er  in 
charakteristischen  Gruppen  zusammen ,  oder  er  beabsichtigte  auch 
vornehmlich  das  Costütu.  Die  meisten  seiner  Werke  sind  nur  in 
Umrissen  geätzt,  die  oft  sehr  flüchtig  gezogen  sind,  nur  Andeu- 
tung, aber  verständig  gegeben. 

l)  Figure  originale,  Gruppen  aus  allerlei  Ständen,  13  Blätter, 
flüchtig  radirt  und  meistens  mit  zwei  Tinten  lavirt. 
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2)  Verschiedene  Gruppen  von  Landleuten,  18  Blätter,  flüchtig 

radirt,  auf  blassem  ,  bräuulichera  Grunde. 
5)  Eine  Folge  von  23  Gruppen,  je  zwei  auf  einer  Platte,  nur 

leicht  angedeutet,  Augen,  Nasenlocher  und  Mund  blos  mit 

Strichen  gegeben. 

4)  Figurc  fattc  da  cinque  punti  originali,  13  Blatter.  Der 
Künstler  licss  sich  fünf  Punkte  geben,  aufweichen  der  Kopf, 
die  Hände  und  Füsse  treffen  niusstcn,  iu  Fcdcrzcichnungs- 
manier  radirt,  der  Gräfin  Bessbourg  zugeeignet. 

5)  Via  Appia  illustrata  ab  urbe  Roma,  12  Blatter. 

6)  Umrisse  nach  den  Werken  des  Michel  Angelo  in  Florenz: 
Der  Tod  der  Niobiden,  die  Hochzeit  des  Pcrscus  mit  An- 
dromeda,  der  Tanz  der  Nymphen,  die  Verwandlung  der 
Bauern  in  Frösche  etc. 

7)  Eine  Folge  von  landschaftlichen  Umrissen. 

8)  Umrisse  mehrerer  Costürae  der  Landbewohner  um  Rom. 

9)  Umrisse  nach  den  Gemälden  des  Massaccio  in  S.  demente: 
Pitture  di  Masaccio  existenti  in  Roma  nclla  Basilica  di  S. 
Clemcntc ,  colle  teste  lucidate  dal  C.  Labruzzi ,  45  Blätter. 
Roma  1850* 

10)  Der  heil.  Laurentius,  der  Kapuziner  von  Brundusio,  vom 
Pabst  Paul  V.  an  den  Herzog  Maximilian  von  Bayern  ge- 
sendet, von  Ant.  Gregori  nach  C.  Labruzzi  gestochen,  gute 
Composition,  fol. 

Labus,  Giovanni  Antonio,  Bildhauer,  wurde  1806  in  Brescia 
geboren,  und  von  Monti  di  Ravenna  in  der  Kunst  unterrichtet.  Mit 
ausserordentlichem  Talente  begabt,  waren  seine  Fortschritte  bald 
bedeutend,  und  daher  konnte  er  es  schon  1 826  wagen,  zu  Mai- 
land um  den  grossen  Preis  zu  coneurriren.  Dieser  wurde  ihm  mit 
einem  Basrelief,  welches  die  Apotheose  Canova's  vorstellt,  zu  Theil, 
und  man  glaubte,  dass  diese  eines  reifen  Mannes  würdige  Arbeit, 
in  Labus  bald  einen  ausgezeichneten  Bildhauer  zu  erwarten  be- 
rechtige. Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  verschiedene  treffliche 
Werke:  Statuen,  Basreliefs  und  glücklich  componirtc  Grabdenk- 
mäler. Seine  Bilder  zeichnen  sich  sowohl  durch  das  Geistreiche  der 
Erfindung,  als  durch  die  Leichtigkeit  in  Behandlung  des  Marmors 
aus. 

Laby  ,  AugUSt  Franz  ,  Portrait-  und  Historienmaler  ,  wurde 
1786  zu  Paris  geboren,  und  daselbst  in  David's  Schule  herange- 
bildet. Im  Jahre  t8l4  sah  man  bereits  Bilder  von  ihm  im  Salon, 
ii.inili.1i  die  Kopfe  eines  Schotten,  einer  Schottin  und  des  Dauphin, 
alle  drei  von  ßertrand  gestochen.  Hierauf  malte  er  die  Bildnisse 
des  Prinzeti  und    der  Prinzessin   von  Salm -Kirburg  in  Lebcns- 

£ rosse,  und  1824  stellte  er  für  die  Socicte  de  1' Union  in  Lille 
udwig  Will,  im  königlichen  Ornate  dar,  17  Fuss  6  Zoll  hoch. 
Das  Bildniss  des  Generals  Bethisy  zu  Pferde  hat  Jazet  gestochen, 
und  für  die  Stadt  Bczieres  malte  er  das  Kniestück  Karl  X.  im  Or- 
nate. 

Von  den  historischen  Bildern  des  Künstlers  erwähnen  wir  den 
Erzbischof  St.  Leu  von  Sens,  wie  er  einMädchen  von  Convulsiouen 
heilt,  in  der  Kirche  zu  Ville - Thicrry  bei  Montercau,  und  Chri- 
stus am  Kreuze  in  der  Kirche  zu  Villemomblc. 

Laby  ertheilt  auch  Uutcrricht. 

Lacazelte,  $.  Delacazette. 
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Lacer,  CajuS  Julius,  Architekt,  der  um  96  nach  Christus  Mühte. 
Er  baute  zu  Alcantara  eine  Brüche  über  den  Tajo,  die  sich  in 
einer  Länge  von  670  Fuss  auf  sechs  Bogen  hin  erstreckte,  ehe- 
dem die  berühmteste  in  Spanien.  Auf  der  Brüche  selbst  stand 
ein  Triumphbogen  zu  Ehren  Trajan's;  diesen  zerstörten  aber  die 
Mauern.  Später  wurde  er  wieder  aufgebaut,  doch  auch  diesen 
vernichteten  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  Portugiesen. 
Auch  jetzt  wurde  er  wieder  aufgebaut,  wiewohl  etwas  kleiner. 
Neben  der  Brücke  baute  Lacer  einen  kleinen  Tempel,  der  zur 
christlichen  Zeit  dem  hl.  Julian  geweiht  wurde.  Milizzia  beschreibt 
Tempel  und  Brücke  ausführlich.  Die  Inschrift  über  dem  Eingange 
der  hapellc  gibt  Gruter  und  nach  ihm  Sillig  im  Catalogus  artificum. 

Lachassaigne,  Ludwig  Ferdinand,  Porzellainmaler  an  der  kö- 
nigl.  Manufaktur  zu  Serres,  wurde  1700  zu  Aire  geboren.  Er  hat 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  für  die  Manufaktur  geliefert, 
fast  lauter  historische  Bilder;  neben  andern  Maria  Stuart  und  Van 
Dyck,  nach  Ducis;  die  heil.  Familie  von  Rafael  auf  einer  16  Zoll 
hohen  und  15  Zoll  breiten  Platte  etc. 
Lachassaigne  hält  auch  ein  Atelier  für  junge  Leute. 

Lacher,  Georg,  Maler  aus  Rcisensburg,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Auf  der  Münchner- Kunstausstellung  sah  man  183Ö  ein  für 
die  Mariahilfkirche  in  Vilsbiburg  bestimmtes  Gemälde  der  Krönung 
Maria,  streng  im  alten  Typus  gehalten.  Der  Künstler  offenbarte 
hier  Gefühl  für  Schönheit  und  Einfachheit. 

Lachmann,  Carl  Wilhelm,  Formschneider,  der  um  1779  arbei- 
tete, anfänglich  zu  Frankfurt  an  der  Oder  und  dann  zu  Berlin. 
Er  bezeichnete  seine  Blätter  öfter  mit  einem  L. 

Lachner,  Hans,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1580 
lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  von  seinen 
Malcrwerken  scheint  wenig  mehr  zu  finden  zu  seyn.  Für  Kupfer- 
stecher lieferte  er  Zeichnungen  und  folgeude  Blätter  scheinen  von 
ihm  selbst  herzurühren. 
Es  ist  dieses  eine  Folge  von  sieben  Darstellungen  aus  der  Schö- 

£fungsgeschichte.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  der  Name  Hanss. 
.achn.  und  die  Schrift:  Heptameron.  Siebentägige  Erschaff  vnd 
Vollendung  der  Welt  —  Venite  et  videte  opera  Domini  etc.  H. 
8  Z.  5  L. ,  Br.  11  Z. 

Lackmair,  Melchior,  Maler  zu  München,  dessen  im  Zunftbuche 
zu  München  Erwähnung  geschieht.  Sein  Meister  war  Sigmund 
Hebenstreit,  und  1585  legte  er  den  Zunftherren  das  Probestück 
vor.  Der  Tod  ereilte  ihn  1Ö25-  Seine  Verdienste  scheinen  nicht 
gross  gewessen  zu  seyn,  da  seiner  in  reiferen  Jahren  unsers  Wis- 
sens nicht  erwähnt  wird. 

Lacluze,    s.  Dclacluze. 

Lacoma,  Franz  Joseph  Paul,  Genremaler,  wurde  1780  zu  Bar- 
celona geboren,  und  daselbst  von  Mobet  in  den  Anfangsgründen 
.  der  Kunst  unterrichtet.  Er  gewann  alle  Aufmunterungspreise  der 
königl.  Akademie,  und  zuletzt  auch  jenen,  welcher  ihm  auf  fünf 
Jahre  eine  Pension  zusicherte,  um  sich  zu  Paris  weiter  auszubil- 
den, was  er  unter  Leitung  des  Van  Spacndonck,  David  und  Gros 
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bewirkte.  Im  Jahre  1810  erhielt  er  bei  der  Pariser  Kunstausstellung 
eine  goldene  Medaille,  und  1819  ernannte  ihn  der  König  zum 
Hofmaler.  Bald  darauf  nahm  ihn  die  AUadcmic  von  San  Fernando 
zu  Madrid  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Seit  1820  ist  er 
auch  Ritter  de  la  Espuela  dorada. 

Lacoraa  hat  den  Ruf  eines  trefflichen  Künstlers.  Er  malt  Bildnisse, 
von  denen  jenes  des  Königs  von  Spanien  von  Blan  de  Barcelona 
gestochen,  und  andere  von  Maurin  lithoffraphirt  wurden.  Man  hat 
von  ihm  schöne  Frucht-  und  Blumenstückc,  die  in  Paris,  Ma- 
drid, St.  Petersburg,  Barcelona,  Neapel,  Florenz  u.  s.  w.  zerstreut 
sind. 

Lacon ,  ein  englischer  Maler  des  vorigen  Jahrhunderts,  der  aber  sehr 
mittelmässig  war.    Starb  1757« 

Lacoste,  Louis  Conil,  Formschneider  zu  Paris,  der  aber  1774  zu 
Castelnaudary  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  ohne 
Meister  selbst  zum  Künstler,  und  brachte  es  als  solcher  in  seinem 
Fach  zu  bcdcutendcrHühe.  Lacoste  schneidet  in  Stahl,  Kupfer  und 
liolz ,  und  auch  Schüler  bildete  er.  Er  hat  den  Titel  eines  Gra- 
veur brevetc  des  Menüs  -Plaisirs  du  roi,  du  gardc-mcublc  de  Ia 
couronne  etc. 

Von  diesem  Künttler  sind  einige  Blätter  in  der  zweiten  Auflage 
von  Norvins  Histoire  de  Napoleon. 

In  des  Grafen  von  Raczinski  Geschichte  der  neuern  deutschen 
Kunst  sind  sein  Werke: 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Dcgcr. 

2)  St  Lucas,  nach  Cornelius. 

5)  Der  Edelknabe,  nach  Wittich. 

4)  Das  Bildniss  von  Prcyer. 
Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  auch  in  Robinson  Crusoe'* 
Leben  und  Abenteuer,  von  Daniel  von  Foc  etc.  2  Bde.  Stuttgart, 
1837«    gr.  8.    An  difeem  Werke  arbeitete  auch  Porret,  Mauri&set, 
Beihotte  und  Chcvauchet. 

LacOUprie,  g.  Coupin  de  la  Coupric. 

LacOlir,  N. ,  Historienmaler,  wurde  l?46  in  Bordeaux  geboren,  und 
von  Vien  in  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Rom  ging,  um  da- 
selbst seine  Studien  zu  vollenden.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  Professor  an  der  Akademie  in  Bordeaux,  und  hier  findet  man 
in  Kirchen  und  Privatsamralungen  den  grössten  Theil  seiner  Wer- 
ke.   Zu  den  besten  gehören: 

St.  Paulin,  Erzbischof  von  Bordeaux,  wie  er  den  Unglücklichen 
sein  Haus  öffnet,  die  Gemälde  an  der  Facade  des  Garthauser  Klo- 
sters,  mehrere  Portraite,  Landschaften,   Marinen   etc.  Auch 
Genrestücke  finden  sich  von  diesem  Künstler. 
Im  Jahre  I8l4  starb  er. 

LaCOUr  oder  LaCOWDC,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  kennen.  Von  seiner  Thätigkeit  zeugen  etliche  Blätter  im 
Musce  imperiale  des  monumens,  par  A.  Lenoir.    Paris  ]8l0. 

Im  zweiten  Bande  des  Musee  francais  ist  das  Blatt  mit  der  alle 
gotischen  Darstclluug  des  Wassers  nach  Albani  sein  Werk. 

Lacour,  Mtne.,  s.  Delacour. 
Lacrates,  s.  Pvrrhut. 
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Lacroix,  Pietre,  Historienmaler  und  Lithograph,  wurde  1785  in 
Nimcs  gehören,  und  schon  mit  den '  Anfangsgründen  der  Kunst 
vertraut,  ging  er  nach  Paris,  um  in  David's  Schule  sich  weiter 
auszubilden.  Spater  genoss  er  die  Leitung  des  Barun  Gros,  und 
endlich  trat  er  zu  Paris  als  selbständiger  Künstler  auf,  wo  er  jetzt 
ein  Atelier  hält. 

Im  Schlosse  zu  Rosny  ist  sein  Gemälde ,  welches  die  Herzogin 
von  Berry  mit  ihren  Bindern  an  der  Büste  ihres  Gemahls  vor- 
stellt, und  dieses  Bild  hat  Lacroix  selbst  lithographirt.  Er  hat  die 
Darstellung  zweimal  gemalt,  einmal  4  Fuss  hoch,  das  andere  Mal 
um  die  Hälfte  grösser.  Die  Predigt  des  heil.  Franz  ein  Q  Fuss 
hohes  Altarbild,  ist  in  der  Kirche  zu  Valence.  Seine  Gemälde  mit 
Napoleon,  wie  er  auf  einem  Felsen  sinnend  sitzt,  ist  ebenfalls  durch 
seine  Steinzeichnung  bekannt. 

Lacroix,  Eugen  de  la,  s.  Dclacroix.  Unter  dieser  Rubrik  sind 
auch  noch  andere  Künstler  erwähnt. 

LacterhlS,  ein  holländischer  Blumcnmaler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  fand  Beilall  mit  seinen  Bildern,  wurde  aber 
zuletzt  Bierbrauer. 

Ladamc  ,  G. ,  Kupferstecher,  der  um  1Ö50  in  Frankreich  lebte.  Flo- 
rent  1c  Comte  nennt  ihn  Gilles  und  Heineckc  Gabriel,  und  wel- 
cher hat  wohl  recht?  Füssly  spricht  im  Supleraente  von  einem  Ma- 
ler Ladam,  der  in  Tuurnay  arbeitete,  und  nach  welchem  G.  Ede- 
liuk  Bildnisse  gestochen  hat.  Es  könnte  wohl  von  einem  und  dem- 
selben Künstler  die  Rede  seyn,  da  die  Zeit  ziemlich  übereintrifft. 
Von  dem  Stecher  Ladamc  haben  wir  einige  Bildnisse,  die  an  C. 
Mcllan  erinnern,  doch  sind  sie  geringer  als  die  Blätter  jenes 
Meisters.    Auch  Costüme  stach  dieser  Künstler. 

Ladd,  Anna,  eine  englische  Künstlerin,  die  sich  der  Blumenmale- 
rei widmete,  aber  1770  in  jungen  Jahren  starb. 

Ladder,  ein  englischer  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Morland's  Manier  arbeitete,  und  noch  in  den  er- 
sten Jahren  des  unsrigen.    Er  malte  Genrestücke. 

LadenSpelder,  Hans,  Maler  und  Kupferstecher  von  Essen  im 
Herzogthume  Berg,  ein  jüngerer  Zeitgenosse  Dürer*s.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt;  sein  Bildniss  nennt  uns  das  Geburts- 
jahr 1511,  und  so  kann  man  ohngefähr  seine  Lebenszeit  bestim- 
men. Nach  einem  Datum  seiner  Blätter  lebte  er  aber  um  1548- 
Bartsch  IX.  57-  beschreibt  20  Blätter  von  ihm,  aber  dieses  Vcrzeich- 
niss  ist  nicht  complet.  Sein  Monogramm  muss  mit:  Hans  Laden- 
spcldcr  von  Essen  erklärt  werden. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  aet.  suae  29.  154o.    H.  4  Z. 
11  L. ,  Br.  1  Z.  10. 

2)  Die  Kreuzabnahme.    H.  7,Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

3)  Der  Schmerzensmann,  154o.    H.  4  Z.  9  Z.,  Br.  l  Z.  10  L. 

4)  Die  Dreieinigkeit,  mit  dem  Namentdcs  Künstlers  und  lö42. 
H.  16  Z.,  Br.  11  Z.  ö  L.  $ 

5—8)  Die  vier  Evangelisten,  mit  lateinischer  Erklärung.    II.  4  Z. 
p  L. ,  Br.  £  Z.  5  L. 
9)  Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  II.  8  Z.  4  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 
10)  Allegorie  auf  die  christlichen  Tugenden:  Joan.  Essendie  in- 
vent'or,  15 '»7.    H.  10  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z.  7  L. 
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11)  Die  Planeten,  eine  Folge,  von  welcher  Bartsch  5  Blätter 
beschreibt:  Sonne,  Saturn,  Venus,  Mars  1548,  derselbe 
auf  andere  Weise,  ohne  JahrzahL  Diese  Folge  ist  nicht 
complet.    H.  3  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  l  —  2  L. 

12)  Die  Laster  oder  die  sieben  Todsünden ,  unter  weiblichen 
Gestalten  vorgestellt.    H.  5  Z.  l\  L.,  Br.  l  Z.  5  L. 

Bartsch  beschreibt  nur  zwei  dieser  Blätter:  Supcrbia  und 
Acedia.    Die  Blätter  haben  auch  deutsche  Aufschritt. 

13)  Buchtitel  mit  Verzierung:  Amen,  amen  dico  vobis,  quia  ora- 
nis  qui  etc.    IL  3  Z.  4  L. ,  Br.  i  Z.  3  L. 

14)  Der  Gehorsam,  eine  weibliche  Gestalt  mit  der  Ruthe:  Obe- 
dientia  foelicitatis  raatcr.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  3  Z. 

15)  Arabeske  mit  Figuren  undThieren,  darunter  ein  nacktes  Weib 
auf  dem  Boden  mit  einem  Kelche,  vor  ihr  ein  Enijcl  stehend 
etc.  H.  6  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

16)  Arabeske  mit  einem  Phantasiegcbilde  nach  oben:  ein  mensch- 
liches Haupt  mit  thicrischen  Öhren,  weiblichen  Brüsten  und 
Fledermausflügel.  Nach  unten  verschiedene  Gewinde,  in 
welche  zwei  nackte,  den  Bücken  zeigende  Frauengestalten, 
deren  Schenkel  sich  im  Gewinde  verlieren  ,  nach  verschie- 
denen Seiten  hinübergreifen.  Mit  dem  Monogramme  und 
der  Jahrzahl  1542.    H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z. 

17)  Ein  sitzender  Soldat  mit  dem  Schwerte  über  den  gespreizten 
Schenkeln,  in  der  Linken  eine  umgekehrte  Hellebarde.  Mit 
der  Jahrzahl  1524  und  ohne  Monogramm.  H.  3  Z.  11  L., 
Br.  2  Z.  8  L.  Kenner  Schreiben  dieses  geistreich  gestochene, 
gut  gezeichnete ,  charaktervolle  Blättchen  dem  Ladcnspeldcr 
zu;  die  Verfasser  der  Gesch.  der  k.  Kupferstichsammlung  in 
Copenhagen  S.  22  möchten  es  aber  eher  einem  noch  unbe- 
kannten Meister  der  westphälischen  Schule  beilegen. 

18)  Ceres  mit  Gartenmesser  und  Kornähren  auf  einem  Wagen 
mit  Papillon's  bespannt,  kleines  Blatt,  ohne  Zeichen. 

19)  Jupiter  mit  Amor,  der  einen  Degen  bei  der  Klinge  hält, 
und  Fortuna  zeigt  ihm  an,  wohin  er  treffen  soll.  Kleine* 
Blatt  ohne  Zeichen. 

Diese  beiden  Blätter  werden  ihm  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
zugeschrieben. 

LadesspcldriclU,  Johann,  der  alte  Kupferstecher,  dessen  Füssly 
im  Suplcraente  nach  F.  le  Comic  erwähnt,  ist  der  obige  Hans  La- 
denspeldcr.  Füssly  hatte  von  diesem  alten  Künstler  gar  keine 
Kunde. 

Ladcttiy  Iranz,  Bildhauer  zu  Turin,  wo  man  im  Schlossgarten, 
in  der  Consolata  u.  s.  w.  Arbeiten  von  ihm  sah.  Auch  für  das  k. 
Schloss  Stupinigi  führte  er  Bildwerke  ans. 

Ladniiral,  Jan,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.    Proben  seiner  Thutigkeit  sind: 

Die  Bildnisse  des  Lukas  v.  Leyden ,  Dürer's  und  eines  anderen, 
auf  einer  Platte,  in  R.  v.  Manderns  Het  Leven  der  Nederl. 
—  Schilder«.  Neue  Ausgabe.    H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

Bildniss  des  altern  Dürer,  für  dasselbe  Werk.  II.  5  Z.  11  L., 
Br.  5  L.  9  L.  w 

Ladmiral ,    s.  auch  Admiral. 

Ladurner,  Adolph,  Maler  zu  Paris,  der  daselbst  1824  zuerst  mit 
einem  Bilde  im  Salon  erschien.  Er  malt  Genre-  und Schlachtstückc. 
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Ladislaus;  Maler  zu  Prag,  der  in  einem  Protokolle  von  1348  vor- 
kommt. 

Laegh,  Wilhelm  ran  der,  Kupferstecher  und  wohl  auch  Ma- 
ler, welchen  Rumohr  und  Thiele  (in  der  Geschichte  der  Kupfer- 
slichsammlung zu  Copenhagen  S.  58)  im  Peintre  graveur  aufgenom- 
men wissen  wollen.  Seine  Bildnisse  sind  malerisch  radirt,  von 
keiner  grossen  artistischen  Bedeutung,  da  der  Maler  beim  Radi- 
ren nicht  genug  Fertigkeit  besass.  Laegh  scheint  lange  in  Copen- 
hagen gelebt  zu  haben,  vielleicht  als  Gehülfe  Haclweg's. 

1)  König  Christian  V.  im  Krönungsornate ,  nach  L.  van  llawcn, 
1674.  fol. 

2)  Johann  Caspar  de  Cibignan  Dom.  de  Oberampach  Colonel 
et  Gubern.  Bcrgcnsis. 

3)  M.  Hier.  Buek,  k.  Hauptprediger  in  Copenhagen,  nach  H. 
Ditmars,  1Ö74* 

LaciSS ,  Carl;  Maler  zu  Hamburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
Er  malt  Landschaften  in  Ocl  und  Gouache,  Ansichten  von  Schlös- 
sern u.  s.  w. 

Lacmmermayer,  Joseph,  Maler  aus  Wallerstein,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler.  Er  malt  historische  Darstellungen,  deren  man 
schon  auf  den  Kunstausstellungen  sah;  auf  jener  zu  München  1836 
ein  Oelbild  der  Verheissung  Abraham's,  eine  klare  würdige  Dar- 
stellung von  zarter  und  doch  gesättigter  Färbung. 

Laen,  Dirk  van  der,  Maler,  ein  Flamänder  von  Geburt,  er- 
lernte  seine  Kunst  bei  M.  van  Clecf  und  bei  F.  Floris,  und  seine 
Blüthezcit  fällt  um  15Ö0.  Er  ging  nach  Spanien,  wo  seine  Werke 
Beifall  fanden. 

Laen,  Dirk  Jan  Tan  der,  Mal  er  zu  Zwoll ,  und  geboren  da- 
selbst 1759»  Seine  Eltern  bestimmten  ihn  anfangs  zu  den  Wissen- 
schaften, nach  ein  Paar  Jahren  aber  fanden  sie  es  gerathener,  denSuhn 
in  Dienst  der  indischen  Compagnie  zu  bringen.  In  Lcyden  genoss 
er  nebenbei  auch  den  Unterricht  des  Malers  H.  Meyer,  zuletzt 
aber  fand  er  an  der  Kunst  solche  Neigung,  dass  er  bcschloss,  diese 
zu  seinem  Hauptberufe  zu  machen.  Endlich  stimmten  auch  die  El- 
tern seiner  Wahl  bei,  und  nun  übte  er  sich  mit  allem  Eifer  in 
den  Grundsätzen  der  Malerei.  In  der  ersten  Zeit  malte  er  zu  Ley- 
den  verschiedene  Genrestücke  und  Landschaften ,  letztere  in  Oel 
und  Aquarell,  und  auch  in  schwarzer  Kreide  führt«  er  solche  aus. 
Später  ging  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück,  und  hier  bekam  er 
jetzt  von  französischen  und  englischen  Kunsthändlern  hinreichende 
Bestellungen  auf  Gemälde  und  Zeichnungen.  Auch  nach  Amster- 
dam kamen  mehrere  seiner  Bilder. 

Van  der  Laen's  vorzüglichste  Werke  bestehen  in  berg-  und 
buschreichen  Landschaften.  Seine  Bilder  erinnern  an  verschiedene 
Jahreszeiten;  auch  sind  sie  mit  Gcbäudcu  und  Figuren  schön  staf- 
firt.  Man  sah  deren  auf  den  Kunstausstellungen  in  Amsterdam 
und  anderwärts  immer  mit  Beifall.  Der  Kupferstecher  N.  van  der 
Meer  stach  nach  seinen  Zeichuungcn  zu  Feith's  Gedicht,  Julia 
betitelt,  1785  die  Kupfer.  J 

Im  Jahre  1820  begleitete  Laen  die  Stelle  eines  Griffler;  dann 
war  er  auch  Stadtrath. 

Laenen,  Christoph  Jakobi  oder  Jakobz  van  der,  Maler  v. 

Antwerpen,  der  gewöhnlich  Spiel-  und  Trinkgcsellschaften ,  Ta- 
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bagien  malte,  und  in  diesen  seinen  Scenen  geht  es  oft  locker  zu. 
Der  Wein  und  die  Liebe  spielen  die  Hauptrolle.  Doch  nicht 
immer;  es  finden  sich  auch  würdiger«  Darstellungen  von  ihm. 
In  der  vor  einiger  Zeit  zerstreuten  Sammlung  des  Ritters  F.  C. 
Bugge  in  Copanhagen  war  ein  vorzüglich  schönes  Bild  eines 
schwarzgekleideten  Mannes  in  einer  Vorhalle,  durch  deren  Fenster 
man  eine  Landschaft  sieht.  Der  Künstler  nannte  sich  hier  Lamen. 
Lebte  um  1570 —  1Ö20.  S.fa.  Bolswert  stach  nach  ihm  ein  unter  dem 
Namen  der  Convcrsation  bekauntes  Blatt.  Zwei  Männer  und  eben 
so  viele  Weiber  sitzen  in  einem  Zimmer,  wo  ein  Diener  beim 
Tische  bedient. 

Laer  oder  Laeer,  Eine  Person  mit  P.  van  Laar,  il  Bamboccio. 
Lacven,  s.  Louano. 

La  Faga,   Rairaondo,    so  nennt  Ticozzi  den  R.  Lafage. 

Lafage,  der  Name  zweier  Künstler,  Nikolaus  und  Raymond,  von 
denen  wir  letzteren  unter  R.  la  Fage  bereits  erwähnt  haben ,  da 
der  Name  auch  getrennt  geschrieben  wird.  Seit  dem  ist  uns  der 
Peintre-graveur  francais  par  A.  P.  Robert- Dumcsnil  zugekommen, 
in  welchem  genauere  Verzeichnisse  der  Blätter  beider  Künstler  zu 
finden  sind,  und  desswegen  geben  wir  dieses  liier  nachträglich,  oder 
vielmehr  einen  neuen  Artikel  in  den  beiden  folgenden.  Der  dritte 
Band  des  P.  gr.  francais,  mit  dem  Verzeichnisse  der  Werke  des 
Nikolaus  Lafage  ist  vom  Jahre  1858. 

Lafage,  Nicolaus,  Sticker  und  Radirer  von  Arles  in  der  Pro- 
vence, dessen  Lebensverhältnisse  aber  nicht  bestimmt  werden  kön- 
nen. Seine  Thätigkeit  fällt  in  die  erste  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts um  1Ö58  —  1645.  Er  war  königlicher  Sticker,  und  als  sol- 
cher verstand  er  es  auch  sehr  wohl,  eine  Figur  zu  zeichnen,  wie 
die  Blätter  beweisen,  die  er  geätzt.  Robert- Dumesnil  P.  gr.  franc. 
III.  Paris  1858-  verzeichnet  7  Blätter  von  seiner  Hand,  die  selten 
zu  finden  sind. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden  sitzend, 
Oval  mit  Rosen  eingefasst;  ohne  Namen  und  Zeichen.  H. 
5  Z.  9  L.?  Br.  6  Z.  10  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  säugenden  Kinde,  Halbfigur,  in 
einer  Roscncinfassung,  nach  An.  Carracci.  Ohne  Namen, 
unten  vier  französische  Verse  in  zwei  Columnen.  H.  8  Z. 
8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  in  einem  Stuhle,  betet  mit  gefalteten  Hän- 
den das  vor  ihr  Hegende  Jesuskind  an.  Virgo  ad  filium  — 
Gallia  Rex  mater,  FILl  etc.  —  Nicolas  de  la  Fage  DDD. 
H.  11  Z.  10  L.  mit  dem  Rand,  Br.  7  Z.  11  L. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  Mariettc's  Adresse. 
Dieses  Blatt  scheint  Lafage  auf  die  Geburt  des  Dauphin, 
Ludwig  XIV.,  gefertiget  zu  haben,  nämlich  1038. 

4)  Das  Bildniss  der  Louise  Marie  von  Gonzaga,  Königinn  von 
Polen,  oval,  mit  Palmen  umgeben  und  gekrönt,  rechts  das 
Monogramm.    H.  6  Z.  9  L.?  Br.  4  Z.  0  L.Y 

5)  Allegorie:  Renommee  mit  zwei  Trompcttcn  über  dem  Meere 
schwebend,  in  demselben  rechts  Schiffe,  links  eine  Stadt; 
mit  Dcdication  an  M.  Christophe  Comte  de  Bnin  Opalenski. 
Nicolaus  Fagius  acu  Pictor  Reg.  In.  et  F.  DDD.  H.  12  Z. 
11  L.  mit  dem  Rand,  Br.  9  Z.  11  L. 
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6)  Eine  Allegorie,  wahrscheinlich  zu  einem  Feuerwerk  benutzt. 
Zwei  Obelisken,  und  an  der  Basis  vier  Sklaven.  H.  g  Z.  ? 
Hr.  6  Z.  8  L. 

7)  Topographische  Karte  von  Scgre  in  Catalonicn,  wo  Graf 
llarcourt  commandirte.  Die  Henommöe  ist  in  der  Luit.  II. 
8  L.  10  L. ,  Br.  io  Z. 

Lafage,  Raymond,  berühmter  Zeichner,  soll  in  seiner  frühen 
Jugend  von  J.  P.  Rivalz  unterrichtet  worden  seyn ,  bald  aber  ver- 
licss  er  den  Meister,  um  sich  in  Rom  weiter  auszubilden.  Er  war 
mehrmalen  in|  dieser  Stadt,  ging  aber  nach  einiger  Zeit  immer 
wieder  nach  Frankreich  zurück.  Diese  Wanderung  ist  wohl  Ur- 
sache ,  dass  mau  nicht  genau  weiss ,  wo  der  Künstler  gestorben 
ist.  Einige  glauben,  es  hätte  ihn  zu  Rom  der  Tod  ereilt,  Andere,, 
es  sei  dieses  in  Lyon  gewesen.  Als  sein  Todesjahr  wird  1084  be- 
zeichnet, und  damals  soll  er  50  Jahre  alt  gewesen  seyn.  Van  der 
Brüggen,  der  1Ö8Q,  eine  Sammlung  von  Zeichnungen  nach  Vcr- 
meulen,  C.  Simonneau  etc.  herausgab,  lässt  ihn  gar  nur  28  Jahre 
alt  werden. 

Robert- Dumcsnil  gibt  im  Peintre -eraveur  francVis  II.  l  'iQ  ff.  ein 
Vcrzcichniss  von  21  Blättern  dieses  Künstlers.  Sie  sind  sehr  sel- 
ten, und  so  trefflich  behandelt,  wie  seine  Zeichnungen. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  an  der  Wiege,  wie  sie  die  Liebkosungen 
des  Rindes  mit  Zärtlichkeit  aulnimmt.  Der  kleine  Johannes 
mit  dem  Kreuze  neigt  sich  gegen  die  Wiege,  und  hinter  der 
Säule  ist  Joseph  sichtbar.  Im  Gcschmacke  Guido's  und  sehr 
schön;  Lafage  IN.  f.    H.  4  Z.  H  L. ,  Br.  5  Z.  1 1  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Rinde,  wie  sie  den 
Schleier  lüftet,  um  es  zu  betrachten-  Im  Grunde  Wahl  und 
eine  Stadt:  Ego  dormio  et  cor  meum  vigilat.  II.  5  Z.  l  L. 
mit  dem  Rand,  Br.  3  Z.  11  L. 

3)  Die  Pest  der  Philister:  La  Peste  des  Philistins.  H.  7  Z.  9 
L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Namen  des  Künstlers  und  Heraus- 
gebers, im  zweiten  liest  man  am  Steine:  Lafage  lecit,  mit 
der  Adresse  Gaillard's,  und  die  dritten  Abdrucke  sind  re- 
touchirt;  die  Platte  ist  nur  5  Zoll  hoch,  und  neben  dem 
Namen  des  Künstlers  steht:  ä  Paris  chez  Drcvet  rue  S.  jac- 

3 lieft« 
ie  Königin  Candaulis  von  Lydien ,   mit  ihren  Weibern  im 
Bade  von  Gyges  belauscht:  JYluns  della  Fage  lecit.   H.  3  Z. 
5  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

5)  Die  Landschaft  mit  dem  Saemanne,  im  Grunde  Berg  und 
Wald  und  ein  Gebäude;  mit  dem  Namen  des  Künstlers.  Ii. 
1  Z.  11  L.,  Br  2  Z.  8  L. 

6)  Eine  Adresse  mit  einer  hal bzirkel förmigen  Einfassung,  und 
der  Schrift  im  Felde:  Pierre  Bourdon  Maine  graveur  ä  Pa- 
ris a  l'ait  de  nouveaux  livres  d'orncmens  etc.  IWit  dem  Na- 
men des  Künstlers.  H.  2  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  1  L.  Bei  der 
spätem  Veränderung  wurde  der  Name  des  Künstlers  ausge- 
schrieben und  die  Jahrzahl  1703  gesetzt. 

7)  Ein  Bacchanale:  Pan  von  Bacchaulintien  umgeben,  und  an- 
dere Bacchantinnen  liegen  Satyrn  in  den  Armen.  Auf  einer 
Fahne  ist  das  Bildniss  des  Künstlers  und  das  Monogramm. 
Links  unten:  Van  Mcrlen.  —  Rome  exe  II.  5  Z.  8  L«»  Br. 
0  Z. 

8)  Der  Triumph  des  Bacchus;  letzterer  auf  seinem  Wagen  ,  von 
Elephautcn  gezogen.  Links  auf  der  Terrasse  steht:  la  fhasie, 
rechts:  Rome  ex.    II.  6  Z.  7  L.,  Br.  9  Z. 
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9)  Da*  Concert  zu  Wasser,  auf  einem  reich  verxierten  Schiffe. 
Apullo  spielt  die  Leier,  l'an  blast  auf  der  Syrinx,  zwei 
Nymphen  singen,  und  ein  Fischer  reicht  ciuer  andern  Fische. 
Venus,  vun  niedern  Gottheiten  umgeben,  scheint  zu  präsi- 
diren  etc.  Hechts  am  Flusse  ist  die  Büste  des  Künstlers  und 
dessen  Name  xu  sehen.  II.  6  Z.  5  L- ,  Br.  9  Z.  5  L.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  ohne,  die  zweiten  mit  Gaillard's  Adresse. 

10)  Diana  und  Endvmion,  letztere  aber  auf  ihrem  Wagen,  wie 
sie  den  Schlafenden  betrachtet.  Im  Mittelgründe  ist  der 
Hirt  mit  der  Heerde  etc.,  reiche  Composition.  H.  6  Z.  10 
L.,  Br.  Ii  Z.  8  L.  Im  ersten  Drucke  liest  man  auf  den  Me- 
daillen ,  in  welches  Amor  die  Nameiisxügc  des  Künstlers  ein- 
zeichnet, die  Buchstaben:  R.  Laf  verkehrt;  im  zweiten 
Drucke  steht  unten  links  der  volle  Name  des  Künstlers  und 
Gaillard's  Adresse. 

11)  Das  Bacchusfest.  Die  Statue  des  Gottes  erhebt  sich  auf  der 
Fontaine,  und  Satyrn  und  Bacchantinnen  beleben  das  Ganze, 
nicht  ohne  einige  Indecenz.  Anf  einem  Tüfelchcn  steht  der 
Name:  Lafage.    H.  5  Z.  9  L.  ohne  Hand;  Br.  7  Z.  8  L. 

12)  Die  Nymphen  und  Satyrn  im  Bade,  das  Gegenstück.  Das 
Bad  bildet  die  Foutaine.  H.  6  Z.  10  L.  ohne  Hand,  Br.  9 
Z.  5 

13)  Juno  ertheilt  dem  Aeolus  den  Befehl,  die  Winde  gegen  die 
Flotte  des  Aeneas  loszulassen.  Diese  schwimmt  im  Grunde 
rechts,  und  Venus,  mit  Liebesgöttern,  sucht  das  Element 
zu  besänftigen.    II.  3  Z.  10  L.  mit  Raud;  Br.  10  Z.  5  L. 

14)  Seinclc  und  Jupiter;  letzterer  in  seiner  Majestät  vor  der 
wohlüistig  auf  dem  Bette  ruhenden  Tochter  des  Cadmus. 
Mit  dein  Namen  des  Künstlers  allein  im  ersten  Druck ,  und 
mit  Drevet's  Adresse  im  zweiten.  In  gleicher  Grösse  mit 
dem  obigen  Blatte. 

15)  Amor  mit  zwei  Kindern  tanzend.    Eben  so  gross. 

16)  Fünf  Kinder,  welche  fischen  und  erschreckt  dastehen,  da 
sich  ein  Drache  über  ihren  Fang  wirft.  Mit  dem  Namen 
des  Künstlers  und  der  Adresse  von  Gaillard.  In  gleicher 
Grösse  mit  den  vorhergehenden  Blättern. 

17)  Der  Satyr,  welcher  einer  Nymphe  die  Trompete  blasen 
lehrt;  gegenüber  ein  Weib  mit  der  Trommel  etc.  Ohne  Zei- 
chen.  II.  5  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z. 

18)  Ein  Mann,  welcher  dem  Weibe  Gewalt  anthut,  indess  der 
Faun  lachend  herbeikommt;  links  bläst  der  Satyr  das  Horn. 
Der  eine  von  den  zwei  Männern  in  der  Feruc  hat  Lafagc's 
Züge.    II.  5  Z.  0  L. ,  Br.  10  '/« 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  und  Namen;  auf 
den  zweiten  steht  der  Name  des  Künstlers  mit  Gaillard's 
Adresse,  und  die  dritten  hat  Drcvet  besorgt,  desseu  Name  an 
der  Stelle  von  jeuem  des  Gaillard  steht. 

19)  Ein  Faun  mit  der  Flöte  des  Pan,  links  ein  Zuschauer  am 
Altare  des  Priap.    In  gleicher  Grösse. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  und  Namen,  die 
zweiten  habeu  den  Namen  des  Küustlers  und  Gaillard's 
Adresse. 

20)  Der  gezüchtigte  Satyr;  bei  den  Termen  des  Priap  eine  Bac- 
chantin und  ein  Faun  mit  Cyinbelu  und  Trompete.  Ohne 
Zeichen.    II.  5  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z.  4  L. 

21)  Die  Landung  des  Aesculap,  letzterer  dargestellt,  wie  er  zu 
Schiff  in  ein  Monstrum  sich  verwandelt,  von  Auguren,  Kric- 
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Sern  etc.  mit  Staunen  und  Schrecken  hetrachtet  wird.  Mit 
cm  Namen  des  Hünstiers.    Ii.  9  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 

LafargUC,    s.  Fargue. 

Laferi,  8.  Lafrcri. 

Laffert,  Llldolph  Friedrich,  Maler  zu  Berlin,  der  in  den  er- 
sten Jahren  unsers  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  malte  in  Miniatur, 
fertigte  Zeichnungen  in  Tusch,  und  auch  einige  landschaftliche 
Blätter  hat  er  radirt.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  18OÖ 
sah  man  noch  Werke  von  ihm. 

Lafitte,  Louis,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1768  geboren, 
und  Vincent  war  derjenige,  dessen  Leitung  er  sich  anvertraute. 
Er  machte  sich  schon  frühe  durch  historische  Bilder  bekannt,  und 
179t  gewann  er  durch  sein  Gemälde,  welches  den  Abschied  des 
nach  Carthago  zurückkehrenden  Regulus  vorstellt,  den  grossen 
Preis  der  Akademie.  Man  rühmte  daran  die  Grossartigkeit  des  Styls, 
den  Reichthum  der  Composition,  die  correktc  Zeichnung,  so  wie 
die  Kenntniss  des  Costüms.  Jetzt  ging  Lafitte  als  Pensionär  der 
Akademie  nach  Horn,  wo  er  fortfuhr,  seinen  Studien  obzuliegen,  und 
schon  waren  ihm  einige  belobte  Bilder  vorausgegangen,  als  er 
nach  Paris  zurückkehrte,  um  daselbst  als  ausübender  Künstler 
seine  Bahn  zu  betreten.  Er  malte  und  zeichnete,  und  besonders 
widmete  er  sein  Talent  der  altern  Geschichte  oder  der  Repräsen- 
tation neuerer  merkwürdiger  Ereignisse.  Von  jener  Zeichnung,  welche 
die  verschiedenen  Epochen  der  Revolution  von  1700  —  1802  vor- 
stellt, gibt  Landon  in  den  Nouvclles  des  arts.  I.  1 02  ff.  einen  Ura- 
riss  und  ausführliche  Notiz,  und  mehrere  andere  seiner  Zeichnun- 

§cn  sind  in  den  Faslcs  du  peublc  francais  gestochen :  Scenen  aus 
em  ägyptischen  Feldzuge,  Napoleon  als  Chef  der  italienischen 
Armee  etc.  Im  Jahre  l8o4  zeichnete  er  das  grosse  Feuerwerk ,  wel- 
ches auf  dem  Platze  des  Hotel  de  Villc  bei  der  Krönung  Napoleons 
abgebrannt  wurde.  Im  Jahre  1806  stellte  er  seine  Darstellung  der 
Schlacht  von  Rivoli  aus.  Vulcan,  Mars  und  Venus  stellte  er  in 
einem  Friese  dar,  und  dann  malte  er  den  Tod  des  Albert  Mcr- 
met,  das  Bildniss  des  ßernardin  de  St.  Pierre,  Paul  und  Virginic. 
Durch  Stich  bekannt  ist  eine  Bcgnadigungsscenc  Napoleon's,  unter 
dem  Titel:  Clcmence  de  Napoleon  envers  le  prince  de  Hatzfeld. 
Allegorische  Compositionen  des  Künstlers  sind  unter  dem  Namen 
Alliaticc  de  la  France  avec  l'Autrichc,  Embcllisscment  de  Paris, 
La  Legislation ,  L'industrie  nationale,  La  prosperite  de  1'cmpire 
bekannt  geworden.  Dann  stellte  er  auch  die  Ankunft  der  Erzher- 
zogin Marie  Louise  von  Oesterreich  in  Paris  dar,  und  um  1817 
malte  er  mehrere  Scenen  aus  der  Fabel  der  Psyche.  Nach  seinen 
Zeichnungen  wurden  die  Gemälde  und  Basreliefs  ausgeführt,  die 
zur  Feier  der  Ankunft  des  Herzogs  von  Angoulcme  am  15-  Dcccm- 
ber  1824  den  Saal  des  Rathhauses  schmückten,  10  an  der  Zahl. 

Lafitte  hatte  den  Titel  eines  Cabinctszcichncrs  des  Königs  von 
Frankreich.  Auch  war  er  Mitglied  des  französischen  Institutes  und 
der  Akademien  zu  Rom  und  Florenz. 

Lafleur,  N.  W.,  s.  Fleur. 

Lafond,  Carl  NicolariS  Raphael,  Historienmaler,  wurde  1774 
zu  Paris  geboren,  und  daselbst  von  Rcgnault  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  ist  auch  einer  der  besten  Schüler  dieses  Meisters,  uud 
überhaupt  ein  vorzüglicher  Künstler.  Die  Anzahl  seiuer  Gemälde 
ist  bedeutend,    und  diese  sind  grösstenteils  historischen  Inhalts, 
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correkt  in  der  Zeichnung,  von  zierlicher  Anordnung  und  in  tech- 
nischer Hinsicht  meisterhaft  Seine  Gemälde  mit  dem  Samariter, 
der  Segnung  Jakob's  und  dem  Sturme  von  Monterau  durch  Carl 
VII.  wurden  mit  goldenen  Medaillen  beehrt.  Oer  Luxembourg 
und  Versailles  weisen  Werke  von  ihm  auf,  und  auch  anderwärts 
sind  solche  zerstreut.  Lafond  war  auch  Ritter  der  Ehrenlegion, 
und  1835  starb  er,  in  seinem  besten  Wirken. 

Gäbet  verzeichnet  ein»  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  diese« 
Künstlers,  darunter  auch  die  oben  erwähnten.  Den  Samaritan 
malte  er  i8oi,  und  18OÖ  die  Kaiserin ,  von  den  Kindern  umringt,  de- 
ren Mütter  sie  unterstützte.  Die  Segnung  Jakobs  ist  von  1808; 
1812  malte  er  den  westphälischen  Bauer  vor  Napoleon;  i8l4  Saul, 
die  Druide  Velleda;  l8l4  den  Tod  Jakobs;  1317  Aeneas  auf  dem 
Berge  Ida,'  im  Museum  zuRuuen;  die  Einnahme  von  Montereau, 
im  Präfckturgebäudc  daselbst;  Numa  Pompilius  und  Egeria,  im 
Fallaste  zu  Versailles  u.  s.  w.  Im  Schlosse  zu  Meudon  ist  seine 
keusche  Susanna,  im  Museum  zu  Dijon  der  Schatten  Samuels,  im 
Luxembourg  das  Tostament  des  Eudamidas,  St.  Ludwig  von  Gon- 
zaga im  Seminar  von  Bazas  ,  die  Geburt  und  die  Himmelfahrt 
Christi  im  Kloster  der  Dames  religieuses  zu  Toulouse,  sechs  Altar- 
blättef  in  der  Kirche  des  Temple.  Im  Salon  des  Baron  Barbier  ist 
ein  Plafondgemälde  und  vier  grosse  Landschaften  von  ihm.  Dann 
malte  er  auch  mehrere  Fortraite.  Gäbet  erwähnt  noch  mehrerer 
anderer  Bilder,  die  grösstentheils  in  den  Privatbesitz  übergingen. 

Lafond  de  Fenion,  Mlle.  Aurore  Etienette  de,  Malerin 

zu  Paris,  aber  von  Fenion  gebürtig.  Sie  bildete  sich  unter  Lei- 
tung von  Regnault,  und  1819  brachte  sie  schon  ein  Gemälde  zur 
Ausstellung,  welches  Clotilde  vorstellt,  wie  sie  ihre  Gedichte  liest. 
In  der  Gallcric  der  Herzogin  von  Bcrry  ist  diese  selbst  gemalt, 
an  der  Wiege  ihrer  Tochter ,  und  eine  Vendee'sche  Wittwe.  Spä- 
tere Bilder  sind:  Flcurette  an  der  Quelle,  Henry  mit  Fleurette  etc. 

Mlle.  Lafond  wurde  mit  mehreren  Medaillen  beehrt;    1822  er- 
hielt sie  eine  goldene  im  Müsce  royal. 

Lafond,  Daniel,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bern,  wurde  um 
17Ö0  geboren,  und  nach  dem  Beispiele  von  Lory,  Zehender,  Kö- 
nig und  andern  übte  er  sich  in  gleicher  Kunst,  worin  die  Natur  seine 
hauptsächlichste  Lehrmeisterin  war.  Er  studirte  sie  mit  Eifer,  und 
nach  und  nach  erwarb  er  sich  den  Rnf  eines  trefflichen  Künstlers. 
Er  lieferte  verschiedene  malerische  Ansichten,  sowohl  in  Gemälden 
als  im  Stiche ,  und  Blätter  dieser  Art  wurden  damals  häufig  aus- 
gemalt. Seine  Blätter  wurden  neben  jenen  von  Aberli,  Bieder- 
mann und  Winter  gesehen.  Sie  bilden  mit  jenen  Lory's  und  Ze- 
hcndcr's^Sammlungen,  z.  B.  Recueil  des  paysages  Suisscs  etc.  I7y5- 

1)  Ansicht  des  Weishorns,  gr.  qu.  fol. 

2)  Ansicht  der  Jungfrau,  gr.  qu.  fol. 

5)  Der  obere  Grindelwaidgletscher  mit  dem  Weiterhorn,  qu. 
fol. 

4)  Der  untere  Grindelwaldgletschcr,  qu.  fol. 

5)  Das  Lauterbrunnenthal ,  qu.  fol. 

6)  Die  Ansicht  von  Unterlacken,  qu.  fol. 

7)  Die  Ansicht  von  Morat,  qu.  fol. 

8)  Gegend  um  Thun,  qu.  fol. 

9)  Aussicht  vom  Ringgenberg,  qu.  fol. 

10)  Der  Ausfluss  der  Aaar  aus  dem  Brienzer- See,  qu.  fol. 
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11)  Ansicht  von  Bern,  im  Schwellt  •  Mattli  aufgenommen,  qu. 
fol« 

12)  Das  Fclshaus  xu  Thorberg  beim  Gewitter,  qu.  fol. 
1>)  Landschaft  bei  Reichenbach ,  qu.  fol. 

14)  Landschaft  bei  Bremgar tcu,  qu.  fol. 

Lafontaine,  ein  Name  von  Künstlern,  deren  wir  mehrere  unter 
„Fontaine"  rubricirt  haben,  da  das  la  öfter  getrennt  wird. 

Lafontaine,  M.D.D.,  L  andschafts-  und  Architekturmaler  zu  Paris, 
wurde  um  1770  geboren.  Seine  Bildungsgeschichte  ist  unbekannt, 
seine  freie,  künstlerische  Wirksamkeit  beginnt  aber  zu  Anfang  unser« 
Jahrhunderts.  Er  verfertigte  in  Paris  das  er6te  Panorama,  worüber 
sich  das  Institut  mit  Vortheil  aussprach,  und  dann  sah  man  auf 
den  Pariser  Kunstausstellungen  auch  verschiedene  Bilder  von  sei- 
ner Hand.  Die  besten  sind:  das  Innere  einer  Malerwerkstätte;  die 
Ansicht  des  Cülcstiner  Klosters  mit  Figuren;  die  Cathedralc  von 
Palermo,  grosses  Bild.  Dann  hat  man  von  ihm  Landschaften,  Fi- 
guren in  Gel,  Bilder  in  Gouache,  und  auch  Theaterdecorationen 
malte  er. 

Lafontaine  hielt  auch  ein  Atelier,  und  unsers  Wissens  ist  er  noch 
am  Lebon. 

Lafontaine,  Mlle.  Rosalic  de,  Malerin  zu  Paris,  genoss  bei 
Regnault  Unterricht,  und  schon  1806  sah  man  im  £alon  ein  Ge- 
mälde von  ihrer  Hand,  nämlich  das  Bildniss  einer  Frau  mit  ihrem 
Funde.  Dann  malte  sie  Amor  und  Pandora  (1808);  das  Bind,  wel- 
ches die  Katze  füttert  (l8lu);  die  Wittwe  am  Grabe  (I8l4);  das 
liind  mit  dem  Vogel;  ciu  solches  mit  Blumen  (1810) ;  und  verschie- 
dene andere  Genrebilder  mit  Portraitfiguren ,  gewöhnlich  im  Knie- 
stück.   Ein  späteres  Werk  als  von  181Q  nennt  Gäbet  nicht. 

Laforgue,  Anton,  Architekt  zu  Toulouse,  und  geboren  daselbst 
1782,  besuchte  anfanglich  die  Specialschulc  der  schönen  Künste, 
und  schon  1802  wurde  er  beim  Chaussee-  und  Wasserbau  ange- 
stellt. Beim  Bau  des  Canals  von  Languedoc  versah  er  die  Stelle 
eines  Dessinateur- Geographe ,  1818  wurde  er  Architekt  der  Prä- 
fektur,  und  nach  vier  Jahren  Architekt  des  Departement.  Als  sol- 
cher baute  er  das  Gebäude  des  Tribunals  erster  Instanz,  und  die 
Getreidhall  zu  Muret,  woselbst  er  auch  das  Gebäude  der  Untcr- 
präfektur  restaurirte.  Zu  Cierp  und  zu  Ari;ut -  Dcssus  baute  er 
zwei  Kirchen,  und  auoh  die  Bauten  am  Kloster  und  der  Kirche 
der  Damcs  rcligieuses  de  la  Visitation  zu  Toulouse  wurden  ihm 
anvertraut,  so  wie  die  Direktion  bei  der  Wasserleitung  daselbst 
u.  s.  w. 

Lafosse,    8.  Fosse,  de  la. 

Lafrense  oder  Lafrenz,    Nicol.,   Eine  Person  mit  N.  Lavreince. 

Lafreri,  Anton,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  der  gegen  1512 
zu  Salins  in  der  Franchc  •  Comic  geboren  wurde.  Sein  Meister  ist 
unbekannt,  und  als  Künstler  verdient  er  auch  keine  hohe  Stelle. 
Seinen  Namen  liest  man  indessen  häufig  auf  Blättern;  allein  La- 
freri hatte  um  l54o  in  Horn  einen  Kunsthandcl  angelegt,  und  zu 
diesem  Zwecke  kaufte  er  alte  Platten  italienischer  Künstler  zusam- 
>>  inen,  die  er  dann  retouchirte,  oder  hie  und  da  gar  änderte.  Auf 
solchen  Blättern  steht  dann  Ant.  Lafreri  forin is ,  oder  A.  L.  F., 
was  dasselbe  bedeutet.  Ks  sind  dieses  Platten  nach  Perin  del  Vaga, 
Michel  Angclo,  F.  Zuccaro,   Giulio  Romano,  llafacl,  Titian,  vou 
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Beatricet,  Buonasone,  Raimondi,  A.  Ghisi,  Caraglio,  C.  Cort, 
St.  du  Parc  etc.  Allein  die  Blätter  mit  seiner  Adresse  gehören  xu 
den  schlechteren;  sie  sind  retouchirt  und  corrunipirt.  Der  Tod  er- 
eilte ihn  gogen  1580. 

Ein  Verzeichnis«  dieser  Blätter  brauchen  wir  nicht  zu  geben,  da 
sie  sein  Werk  nicht  sind.    Nur  bemerken  wir: 

1)  Die  Vision  von  St.  Auguste,    angeblich  sein  eigenes  Werk. 

2)  Die  Geburt  des  Adonis,  nach  Salviati,   angeblich  von  ihm 

selbst  gestochen. 

3)  Eine  heidnische  Opferscene,  nach  einem  Basrelief:  ein  Wid- 
der, ein  Stier  und  ein  Schwein  werden  geopfert.  Dieses 
Blatt  hat  die  Jahrzahl  1555,  und  es  soll  ihm  selbst  angehören. 

4)  Die  Schlacht  der  Römer  gegen  Pyrrhus,  nach  Rafacl.  La- 
freri  nennt  sich  als  Stecher,  aber  dieselbe  Composition  hat 
auch  C-  Cort  gestochen. 

5)  Adam  und  Eva  beweinen  den  erschlagenen  Abel,  nach  P. 
del  Vaga.  Lafreri  bezeichnet  sich  hier  als  Siecher,  was  er 
wohl  nicht  ist. 

Seinen  Namen  tragen  auch  verschiedene  Abbildungen  von  Sta- 
tuen. 

Lafuente,    ..  Fuente. 
Lagardette,  de,   $.  Dclagardette. 

Lageman,  Hendrick,  Medailleur,  der  1765  zu  Amsterdam  ge- 
boren wurde.  Sein  Meister  war  K.  Konsc,  noch  mehr  aber  ver- 
dankt er  seinem  eigenen  Flcisse.  Er  erwarb  sich  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Hünstiers,  was  die  Denkmünzen  und  Portraite,  welche 
sich  von  ihm  finden,  rechtfertigen.  Du-  Gesellschaft  Felix  meritis 
trug  ihm  auf,  die  Ehrcnmcdaille  zu  schneiden ,  womit  sie  preis- 
würdige Kunstwerke  belohnt. 
Lageman  starb  181Ö  in  seiner  Geburtstadt. 

Lagneau,  Portraitmaler  um  lölO.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt, und  von  seinen  Gemälden  scheint  sich  nicht  mehr  viel 
zu  finden,  Zeichnungen  trifft  man  aber  hie  und  da  in  Sammlun- 
gen. Es  sind  dieses  Bildnisse  oder  Kopfe,  mit  rother  oder  schwar- 
zer Breide  gezeichnet,  auch  mit  Pastellstiften  colorirt.  Füssly  sagt, 
dass  Lagneau  ihm  nur  durch  dessen  schön  gezeichnetes  Bildniss 
bekannt  sei. 

Lagniet,  J.,  ein  französischer  Kunsthändler,  aus  dessen  Verlag  sich 
mehrere  Blätter  finden.  Sie  haben  meistens  Zeitereignisse  von  if>4o 
—  74  zum  Gegenstände,  öfter  sind  sie  Satyren  gegen  Spanien.  Auf 
einigen  steht  der  Name  des  Stechers,  andere  haben  nur  Lagniel'* 
Adresse,  und  daran  könnte  er  selbst  Antheil  haben. 

Lagny,  Zeichner,  von  welchem  sich  Aquarellen  finden  sollen.  Sie 
stellen  häusliche  Scenen  dar.  Die  weitem  Umstände  sind  uns  un- 
bekannt. 

Lag001*f  J.  P. ,  Badirer  und  vielleicht  auch  Maler,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  radirtc  Latidschaltcn ,  aber 
diese  kommen  selten  vor.  C.  v.  Rumuhr  und  J.  M.  Thiele  be- 
schreiben in  der  Gesch.  der  k.  Kupfcrstichsanimluug  zu  Copcnha- 
gen  S.  85  ein  Blatt  von  ihm:  Waldgrund  mit  Canai,  worin  ein 
Fischer  im  Hahne  zu  sehen.  Das  Blatt  ist  in  W.  Bommel'*  Weise 
disoonirt,  aber  alterthümlich  radirt.  11.  5  Z.  9  —  10  L.,  Br. 
6  Z.  u  L. 
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R.  Weisel  sogt  in  der  Anmerkung  zum  erwähnten  Werke,  das« 
aus  dem  Frics'schen  Cabinet  5  Blätler  von  diesem  Meister  in  die 
Sammlung  des  H.  Shcepshanks  in  London  übergegangen  seien. 
Bei  Erzherzog  Karl  ist  auch  ein  Blatt  von  Lagoor. 

LagOt  oder  Lagour,  Cl.  ,  Maler  von  Angers,  dessen  in  den  Me- 
nagianis  I.  132.  erwähnt  wird.  Er  malte  eins  Bildniss  eines  Advo- 
katen, der  sehr  schwarz  war;  der  Anwalt  Hess  aber  lange  auf  die 
Bezahlung  warten,  bis  endlich  La^ot  die  Sache  in  Anregung  brachte, 
indem  er  dem  Advocaten  sagte,  der  Wirth  zum  Mohren  wolle  das 
Bildniss  haben.  Poilly  stach  auch  wirklich  das  Bildniss  eines  Ad- 
vokaten Wilhelm  Menage  nach  einem  Maler  Lagot. 

LagOlibaulde,  Rene  und  Rcmi,  zwei  französische  Glasmaler, 
die  gegen  das  Ende  des  l6.  Jahrhunderts  lebten. 

Lagoy,  Hoger,  ein  französischer  Kunstliebhaber,  stach  die  Zeich- 
nungen Kafael's  in  seinem  Cabinete  selbst  in  Kupfer: 

1)  Studium  zum  Tanze  der  Liebesgötter. 

2)  Drei  Zeichnungen  und  Studien  von  heil.  Familien. 
5)  Zwei  andere  Skizzen. 

Lagrcnee,  d  er  Name  französischer  Künstler  von  Bedeutung,  deren 
Name  auch  La  Grcncc  geschrieben  wird.  Wir  haben  ihrer  unter 
„Grcnce"  erwähnt,  und  hier  tragen  wir,  näher  unterrichtet,  fol- 
gendes nach: 

Lagrenee,  Anthelme,  Historienmaler  zu  Paris,  stammte  aus  einer 
alten  in  der  Malerei  berühmten  Familie.  Sein  Vater  Louis  J.  E* 
Lagrcnee  war  der  Gründer  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu 
Petersburg  und  Direktor  der  französischen  Akademie  zu  Rom;  die- 
ser und  sein  Bruder  J.  J.  Lagrenee  waren  auch  Mitglieder  und 
Kcktorcn  der  königl.  Akademie  der  Malerei  und  Skulptur  zu  Pa- 
ris. Anthelme  Lagrenee  erhielt  den  Ruhm  seiner  Familie.  Nach- 
dem er,  während  der  ersten  Jahre  der  Revolution,  als  Militär  dem 
Vaterlandc  gedient  hatte,  studirte  er  mit  besonderer  Neigung  die 
Natur  der  Pferde,  und  er  erwarb  sich  die  Fertigkeit,  sie  mit  Wahrheit 
darzustellen,  in  ausgezeichnetem  Grade.  Zeugniss  seiner  Kunst  geben 
auch  die  hübschen  historischen  Darstellungen  russischer  Sitten  und  Co- 
stümc,  die  er  in  Petersburg  malte,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt. 
Mehrere  ähnliche  Arbeiten  waren  auf  der  Staffelei,  als  er,  von 
der  Cholera  ergriffen,  1832  in  einem  Alter  von  54  Jahren  hinweg- 
gerafft wurde. 

Lagrenee,  Jean  Jacques,  Maler,  bekannt  unter  dem  Namen  La- 
grcnee des  Jüngeren,  Rektor  emeritus  der  königl.  Schule  der  schö- 
nen Künste  zu  Paris,  starb  1821  im  81.  Jahre. 

LagTOnee,  J.  Aug.,  angeblich  Kupferstecher,  mit  dessen  Existenz 
es  aber  nicht  volle  Richtigkeit  hat. 

Es  gibt  ein  Blatt  in  Lavismanier,  mit  dem  Titel:  L'Amour  corrige 
par  Venus,  gr.  8.  und  auf  diesem  liest  man:  J.  Aug.  L.  fec.  I7pg. 
Das  L.  soll  nun  Lagrcnee  bedeuten,  obgleich  es  nicht  bekannt  ist, 
dass  wirklich  ein  solcher  gelebt  hat. 

Dass  der  L.  J.  F.  La  Grence  radirt  hat,  wissen  wir. 

Lagucrre,  Louis,  Historienmaler,  der  in  England  seinen  Ruf  grün- 
dete, und  weil  er  in  jenem  Lande  neben  Thornhill  mit  Ehren  be- 
stand, müssen  wir  hier  seiner  näher  gedenken,  als  unter  L.  la 
Guerrc;  zumalen  sein  Name   häufig   Lagucrre  geschrieben  wird. 
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Laguerre,  Johann,  ».  den  obigen  Artikel. 

Laguldarra,  Joseph,  Bildhauer  zu  Neapel,  und  Schüler  der  Vac- 
caro's,  für  welche  er  arbeitete.  Er  ergänzte  auch  antike  Statuen 
aus  Pompe)i  und  Hcrkulanum.    Starb  l~42  im  4s>  Jahre. 

Lahde,  Gerhard  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zuBremen  1765, 
bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Copenhagen,  und  1702 
erhielt  er  die  goldene  Preismedaille.  Später  wurde  er  königl.  da- 
nischer Hofkupferstecher,  und  als  solcher  starb  er  um  1820.  Man 
hat  von  ihm  eine  Anzahl  schätzbarer  Blätter,  und  auch  Bildnisse 
malte  er. 

1)  Darstellung  der  grossen  Feuersbrunst  in  Copenhagen,  1704. 

2)  Die  Seeschlacht  auf  der  Rhede  von  Copenhagen  1801. 

3)  Topographisch -historische  Ansicht  der  Belagerung  Copen- 
hagens,  1807- 

4)  Das  Bildniss  Christian  VIT.  von  Dänemark. 

5)  Mehrere  Bildnisse  berühmter  Dänen. 

Im  Jahre  1815  arbeitete  er  an  der  Herausgabe  eines  systematisch- 
wissenschaftlichen Lehrbuches  der  Zeichenkunst. 

Lahire,  ».  Hire,  la. 

Laidig,  Johann  C. ,  Kupferstecher,  der  um  1701  —  1712  in  Brünn 
lebte.    Er  arbeitete  Für  Buchhändler  in  einer  steifen  Manier. 

Laier,  F.,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  tirolischer  Künstler,  der 
sich  einer  Unterstützung  der  Stände  erfreute: 

Männliches  Portrait  mit  den  schönen  Haaren,  nach  Edelink. 

Laiginel,  Nicolaus,  Kupferstecher,  der  um  1680 in  Rom  arbeitete, 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  ist.  Sein  Stich 
ist  glänzend,  in  Spierre's  Weise. 

1)  Petrus  heilet  den  Lahmen  unter  der  Pforte  des  Tempels:  Gli 
Esperidi  in  Roma,  nach  J.  B.  Manellius,  qu.  fol.^ 

2)  Die  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau,   nach  Ciro  Ferri, 
gr.  fol. 

Laing,  D.,  Architekt,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Eng- 
land arbeitete.  Er  gab  ein  Werk  heraus  unter  dem  Titel:  Hints 
for  disellings,  consisting  of  original  designs  for  Cottages,  farm- 
houses,  villas  etc.  1800.  34  Blätter  in  Aquatinta,  4. 

Lainville,  Zeichner,  der  um  1769  zu  ^ar's  lebte.  Louise  Massard 
stach  nach  ihm :  das  dankbare  Frankreich ,  dass  Maria  Theresia 
demselben  ihre  Tochter  als  Königin  gegeben;  dann  die  Zusammen- 
kunft Ludwig  XVI.  und  Heinrich  IV. 

Lajoye,  N.,  8.  nach  Laitrc. 
Laippus,   s.  Daippus. 

Lair,  Jean  Louis  (Jesar,  Historienmaler  zu  Paris,  der  aber  178t 
in  Janville  (Eure  et  Loire)  geboren  wurde.  Er  kam  in  seinem  16. 
Jahre  nach  Paris ,  um  unter  Regnault  und  David  sich  in  der  Ma- 
lerei auszubilden,  und  in  dieser  Stadt  übte  er  auch  in  der  Folge 
seine  Kunst,  bis  ihn  1828  der  Tod  ereilte.  Die  Anzahl  seiner  Ge- 
mälde ist  bedeutend,  und  besonders  zahlreich  sind  die  Bildnisse. 
Auch  übertrifft  die  Zahl  seiner  kleinen  Gemälde  jene  in  grossem 
Umfange.  In  der  Cathedrale  zu  Metz  ist  die  Vocatton  der  hl.  Glos- 
sinde,  ein  l6  auf  12  Fuss  grosses  Bild,  welches  1817  mit  einer 
goldenen  Medaille  beehrt  wurde.    Später  malte  er  die  Leidenssta- 
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tionen  des  Herrn,  und  davon  hat  Dibard  die  Grablegung  gesto- 
chen. Dieses  Blatt  ist  Leo  XII.  zugeeignet.  In  der"  Kirche  St. 
Amhros  zu  Fepincourt  ist  ein  11  Fuss  hohes  Gemälde  mit  den  Töch- 
tern Jerusalems,  und  für  die  Cathedrale  zu  Uzes  malte  er  die  Kreuz- 
abnahme, 15  Fuss  hoch  und  12  Fuss  breit.  In  Bayeux  ist  sein  Bild 
des  heil.  Vigor,  in  Avignon  Christus  am  Kreuz,  im  Cour  royale 
zu  Caen  das  Bildniss  Ludwigs  XVIII.,  in  der  Cathedrale  zu  Autin 
St.  Leger,  der  Bischof  von  Autin.  Eines  seiner  letzten  Werke  ist  die 
Erweckung  des  Lazarus.  Dann  finden  sich  verschiedene  historische 
Cabinetbildcr  von  seiner  Hand  gemalt. 

Lairc ,  Sigmund ,  Maler  aus  Bayern,  dessen  Wirkungskreis  in 
Rom  zu  suchen  ist.  Hier  bildete  er  sich  unter  Leitung  des  F.  da 
Castello  in  der  Miniaturmalerei  aus,  und  besonders  geschätzt  wa- 
ren seine  Madonnenbildcr ,  die  in  Italien  verbreitet  sind.  Dann 
soll  er  auch  kleine  historische  Stücke  auf  kostbare  Steine  gemalt 
haben,  was  nicht  ganz  richtig  zu  seyn  scheint.  Lair  war  vermut- 
lich früher  Edelstcinschncidci ,  und  als  solcher  dürfte  er  Rom  be- 
sucht haben,  wo  ihn  Baglionc  unter  die  Schüler  Catello's  zählt. 
Giulianelli  zählt  ihn  wirklich  unter  die  Edclstcinschneidcr  und  so 
konnte  er  seine  frühere  Kunst  mit  der  Miniaturmalerei  vertauscht 
haben.  Laire  starb  ltnü  im  86>  Jahre,  und  seine  Gebeine  ruhen 
in  der  Rotonda  zu  Rom,  da  er  grosse  Vermächtnisse  für  religiöse 
Zwecke  machte. 

Lairesse,  Regnier  von,  Maler,  der  Vater  de*  berühmten  Ger- 
bard, nach  seinen  Leistungen  aber  weniger  bekannt  als  dieser. 
Er  war  in  Diensten  des  Fürstbischofs  von  Lüttich.  M.  Pool  stach 
nach  ihm  den  Tod  des  Sencka. 

Lairesse ,  Gerhard  von,  Historienmaler,  geb.  zu  Lüttich  i64o, 
gest.  1711.  Den  ersten  Unterricht  erthcilte  ihm  sein  Vater  Regnier, 
wollte  ihn  aber  nicht  zu  einem  gewöhnlichen  Maler  bilden  und 
gab  ihm  daher  eine  zweckmässige  Erziehung.  Bcrtholet  Flemael 
war  jetzt  sein  Meister  in  der  Malerei,  und  nebenbei  musstc  er 
Geschichte  studiren,  so  wie  die  Theorie  der  Dichtkunst.  Auch  in 
der  Musik  wurde  er  unterrichtet,  und  für  diese  Fächer  blieb  er 
sein  ganzes  Leben  so  sehr  eingenommen,  dass  er  Malerei  und  Musik 
für  fürstliche  Künste  erklärte,  als  wesentliche  Vcrcdlungsmittel  des 
Charakters.  Lairesse  ist  daher  zu  den  gebildetsten  Künstlern  seiner 
Zeit  zu  zählen ,  jedenfalls  einer  der  ausgezeichnetsten ,  die 
damals  lebten ,  und  man  nahm  keinen  Anstand,  ihn  den  niederlän- 
dischen Rafacl  zu  nennen.  In  allen  seinen  Compositioncn  offen- 
baret sich  ein  Mann  von  vielem  Wissen  ,  der  nach  seiner  Weise 
dichterisch  zu  Werke  ging.  Seine  Bilder  sind  sowohl  in  histori- 
scher, als  in  malerischer  Hinsicht  verständig,  und  in  der  Zeichnung 
ist  er  edler,  als  viele  seiner  Landsleute,  obgleich  auch  bei  ihm  die 
niederländische  Manier  bemerkbar  ist.  Er  sah  Italien  nicht,  wurde 
durch  das  Studium  der  Antike  nicht  auf  eine  edlere  Form  hingewiesen. 
Seine  Figuren  entbehren  der  Grazie,  der  leichten  Bewegung,  wenn 
auch  nicht  des  bezeichnenden  Ausdruckes.  Wenn  er  im  Grunde  Archi- 
tektur anbrachte,  war  er  nicht  im  Stande  dieser  Grossartigkeit  zu 
verleihen.  Seine  Muster  waren  Poussin  und  P.  Tcsta;  er  erreichte 
aber  ersteren  nicht,  so  dass  Watelet  ihn  den  durch  schlechte  Stu- 
dien verbildeten  Poussin  nennen  zu  dürfen  glaubt.  Immerhin  hat 
Lairesse  auch  seine  Verdienste,  wie  man  sie  in  den  Werken  der 
italienisch- französischen  Schule  findet.  Er  und  Boucher  Hessen  die 
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Zeitgenossen  die  Allegorie  und  Idylle  bewundern,  und  in  diesem 
Gebiete  verfuhren  sie  mit  grosser  technischer  Fertigkeit,  Die  An- 
zahl seiner  Gemälde  ist  bedeutend;  einige  sind  von  grossem  Um- 
fange, andere  zur  Zierde  der  Zimmer  gemalt.  Auch  verschiedene 
Dcckenstückc  führte  er  aus.  Sehr  gerne  malte  er  nach  Art  der 
Basreliefs.  Seine  Werke  sind  in  Gallericn  zerstreut,  und  ehedem 
wurden  sie  zu  hohen  Preisen  erworben.  Die  Cliurfürstcn  von  Cöln 
und  Brandenburg  beschäftigten  ihn  viel.  Nach  Berlin  kam  er  durch 
Johanu  Gregor  Meinhard,  der  damals  im  Rufe  eines  geschmack- 
vollen Architekten  stand.  Er  war  Lairessens  Freund,  und  daher 
empfahl  er  ihn  dem  Cliurfürstcn,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als  Laircsse 
noch  nicht  20  Jahre  zählte.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  schöne 
Gemälde  von  ihm.  Die  meiste  Zeit  seines  Lebens  verlebte  Lai- 
resse zu  Utrecht  und  dann  in  Amsterdam,  wo  er  starb. 

Er  führte  nicht  den  erbaulichsten  Wandel ;  er  war  schwelgerisch 
und  in  der  Liebe  ausschweifend.  Trotz  seiner  hässlichen  Larve 
sahen  ihn  die  Weiber  gern,  und  es  scheint  fast,  dass  ihm  irgend 
eine  Dirne  den  Verlust  der  Nase  verursacht  hat,  wenn  nicht  jene 
Wirthshaussccne  mit  Emanuel  de  Witte  blos  ein  böswilliger  Aus- 
fall war.  S.  Fiorillo  Gesch.  der  zeichnenden  Künste  in  Deutsch- 
land III.  S.  218.  Sei  dem  wie  ihm  wolle,  Laircsse  erhielt  zuletzt 
doch  noch  eine  Frau,  weil  ihm  das  Leben  mit  Kebsweibern  nicht 
mehr  gerathen  schien  Eiu  böser  Mensch  war  er  nicht,  und  was 
ihm  die  Natur  vorenthielt,  das  ersetzte  sein  feiner  Geist.  Er  war 
beständig  froh  und  heiler,  ein  Mann  von  Energie. 

Laircsse  hat  auch  über  Malerei  geschrieben,   und  in  der  späte- 
ren Zeit  seines  Lebens  hatte  er  das  Unglück,  zu  erblinden.  Sein 
Werk  soll  ihm  damals  im  Alter  zur  Unterstützung  gedient  haben, 
wie  d'Argcnsville,  der  den  Künstler  kannte,  behauptet.  Descamps 
und  Andere  wollen  die  Sache  besser  wissen.    Nach  ihrer  Angabe 
erblindete  der  Künstler  1690,   und  in  diesem  Zustande  soll  er  wö- 
chentlich eine  Malergcscllschaft  gehabt  haben ,  in  welcher  er  seine 
Ideen  diktirte,  die  dann  von  seinem  Sohne  gesammelt  und  mit  ei- 
ner Menge  Kupferstiche  begleitet,  nach  seinem  Tode  in  zwei  Bän- 
den erschienen  wären.     Dieses  ist  unrichtig,  und  d'Argcnsville, 
wenn  er  sagt,    dass  das  Werk  im  Alter  des  Künstlers  erschienen, 
hat  das  Rechte  getroffen,  denn  die  erste  Ausgabe  erschien  1707  zu  Am- 
sterdam, unter  dem  Titel:  Hct  groot  schildcrboek  door  G.  de  Lai- 
rcsse.   2  Deelen.    Met  printvcrboeldingen ,  in  4*    Die  zweite  Ori- 
ginalausgabe ist  von  1712«  Sein  Zeichenbuch  wurde  in  die  deutsche, 
französische  und  englische  Sprache  übersetzt,   und  seine  Werke 
und  Schrillen  übten  durch  die  Einführung  in  allen  öffentlichen 
Kunstschulen  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Kunstweise.    In  Com- 
position,  Zeichnung  und  Ausführung  wurde  lediglich  nach  gewis- 
sen Regeln  verfahren ,   uud  in  den  nach  diesen  Principien  ange- 
fertigten Bildern  verschwand  nun  allmählich  alles  eigentümliche 
Gefühl,  so  dass  sie  den  Beschauer,  ohncrachtet  grosser  technischer 
Verdienste,  und  einer  gewissen  Glätte  und  Eleganz  in  der  ganzen 
Erscheinung,  iuuerlich  kalt  lassen. 

Lairesse  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  die  theilweise  sehr 
schätzbar  sind.  Wie  in  seinen  Gemälden,  so  findet  man  auch  hier 
Stoff  zu  Lob  und  Tadel,  und  Füssly  geht  zu  weit,  wenn  er  das 
Werk  dieses  Meisters  den  jungen ,  studirenden  Künstlern  als  et- 
was ausserordentlich  Lehrreiches  empfiehlt.  Die  meisten  seiner 
Blätter  sind  in  grossem  Formate,  uud  besonders  die  von  1  —  6 
reich  in  der  Composition. 

1)  Joseph  von  seinen  Brüdern  erkannt.    H.  15  Z.  2  L.,  Br. 
a  Z.  5  L. 

IG* 
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2)  Die  Salbung  SalomoY,   1668.    H.  15  Z.  9  L,   Br.  19  Z* 
8  L. 

3)  Hektor  und  Andromachc.    H.  11  Z.  4  L.,  Br.  l4  Z.  6  L. 

4)  Antonius  und  Cleopatra  an  der  Tafel.    H.  15  Z.  t  L„  Br. 
17  Z.  6  L. 

5)  Die  Opferung  der  Iphigenia.   H.  11  Z.  6  L,  Br.  i4  Z.  6  L. 

6)  Der  ungläubige  Thomas.    H.  12  Z.  l  L. ,  Br.  8  Z'  5  L 

7)  Der  Zug  der  Amazonen  zu  Pferde.  Selten. 

8)  Das  grosse  Bacchanal,  mit  Silcn  und  Bacchus  sitzend. 

9)  Drei  Allegorien  auf  den  Ruhm  des  Prinzen  Wilhelm  von 
Oranien. 

10)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen,  6  Blätter  in  qu.  4. 

11)  Abraham  an  der  Tafel  mit  der  Sara. 

12)  Die  Heimsuchung  der  hl.  Jungfrau. 

13)  Die  heil.  Theresia  in  Extase. 

14 )  Die  Träume,  welche  einen  Schlafenden  ängstigen. 

15)  Die  vier  Jahreszeiten,   qu.  4* 

16)  Jupiter  und  Calisto. 

17)  Sechs  kleine  Vorstellungen  aus  der  Fabel  der  Jo. 

18)  Diana  betrachtet  in  Wolken  den  schlafenden  Endymion. 

19)  Die  Ruhe  der  Diana  mit  ihren  Nymphen. 

20)  Venus,  von  Amoretten  umgeben,  beweint  den  Adonis. 

21)  Venus  zeigt  dem  Aeneas  die  Waffen. 

22)  Creusa  und  Ascanius  bemühen  sich,  den  Aeneas  zurückzu- 
halten. 

23)  Ulysses  bei  Calypso. 

24)  Der  schlafende  Silen,   wie  ihm  Nymphen  Traubensaft  auf 
den  Kopf  träufeln. 

25)  Bacchus  presst  Trauben  in  einen  Napf. 

26)  Die  Orgien  das  Bacchus. 

27)  Der  Tanz  der  Nymphen. 

28)  Die  Nymphen  vor  dem  an  den  Baum  gebundenen  Satyr. 

29)  Sechs  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Aeneas  und  der 
Dido,  qu.  8. 

30)  Das  Opfer  der  Polyxena. 

31)  Semiramis  auf  der  Löwenjagd. 

32)  Der  Knabe  Jesus,  seinen  Eltern  den  Willen  Gottes  erklä- 
rend. 

33)  Hektor  entreissl  lieh  den  Armen  der  Andromachc ,  um  in  den 


34)  Ein  romischer  Feldherr,  der  die  Gefangenen  mit  Güte  be- 


56)  Venus  und  Cupido  auf  dem  Meere. 

37)  Venus  füllt  dem  Amor  den  Röcher  mit  Pfeilen. 

38)  Venus  mit  dem  Apfel  schwebt  mit  Cupido  in  der  Luft. 
59)  Venus  und  Aeneas. 

46)  Aeneas  und  die  Sibylle. 

41)  Merkur  befiehlt  der  Calypso,   den  Ulysses  ziehen  zu  lassen. 

42)  Perseus  befreit  die  Andromeda. 

43)  Das  Opfer  eines  jungen  Mannes  an  eine  Göttin  zur  Sühne 
eines  Verbrechens:  Ubi  necessitas  6piranda  benignitas. 

44)  Ein  Krieger,  der  durch  einen  andern  fällt,  1662. 

4ö)  Ein  römischer  Feldherr,  wie  er  die  Gefangenen  enthaupten 
lässt. 

46)  Venus  in  der  Werkstütte  des  Vulkan. 

4t)  Die  Königin  von  Saba  besucht  Salomon,  kl.  Blatt. 

48)  Cybcle  sucht  ihre  Tochter. 


handelt. 
35)  Jupiter  raubt  die  Europa. 
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49)  Venus  auf  dem  Wagen,  von  Tauben  gesogen. 

50)  Der  Triumph  der  Amphidrite. 

51)  Kinder,  welche  Musik  machen,  kl.  Blatt. 

52)  Ein  Müdchen  hindert  den  Satyr,  sich  einer  schlafenden  Frau 
zu  nähern,  kl.  Blatt. 

55)  Apollo  begeistert  eine  Muse;  im  Grunde  Cydopen. 

54)  Bacchus  und  Ariadne. 

55)  Eine  Bacchantin  mit  dem  Tamburin. 

56)  Cäsar  weiset  den  Mann  mit  dem  Kopie  des  Pompejus  zurück. 

57)  Die  heil.  Familie,  nach  C.  Bertholet.  Selten. 

58)  Fünf  Blätter  verschiedene  Kinderspiele,    ohne  Namen  des 
Stechers. 

59)  Sieben  kleine  mythologische  Darstellungen. 

60)  Das  Weib  sitzend,  in  denkender  Stellung,  qu.  4« 

öl)  Bin  Mann,  der  einen  Felsen  zu  durchbohren  sucht,  sehr 

kleines  Blatt. 
62)  Der  Spion,  kl.  4. 
03)  Venus  und  Amor,  kleines  Oval. 

64)  Ein  Scharmützel,  kleines  Blatt  in  die  Länge. 

65)  Ein  tanzender  Harleuuin,  ein  Satyr  und  ein  Bär,  4- 

66)  Ein  Weib  opfert  auf  einem  Altäre. 

67)  Die  Malerei  und  Sculptur. 

68)  Die  Malerei  in  einer  Gloria,  zur  Seite  Minerva,  der  Neid 
und  die  Unwissenheit  fliehen,  gr.  4. 

69)  Die  Frömmigkeit  und  die  Weisheit,  letztere  unter  der  Ge- 
stalt der  Minerva,  wie  sie  eine  Büste  malt. 

70)  Die  Musik:  Musica. 

71)  Das  Schweigen:  Eximia  est  virtus  —  tacenda  logui. 

72)  Virtus  est,  Vitium  fugere. 

73)  Nox  etc.  Amor  etc. 

74)  Sperne  voluptates. 

75)  Foecundi  calice  etc. 

76)  Choreae  honestae  licitae  at  turpes  ahominandae. 

77)  Quod  caret  alterna  requie  durabile  non  est. 

78)  Obi  dissensio  est,  ubi  invidia  est;  ibi  Chorus  non  est. 

79)  Wilhelmo  Uenrico  prineipi  austriaco  ob  fugatos  hostes  et 
rempublicam  restitutam,  grosse  Allegorie. 

80)  Eine  andere  Allegorie  auf  derselben. 

81)  Ein  Krieger  auf  Wolken  mit  Schild  und  Flammenschwert 
vertreibt  die  bösen  Genien. 

82)  Das  österreichische  Wappen  vom  kaiserlichen  Adler  gehal- 
ten: Apographum  cmblematis  in  paeificationem  Caroli  V.  et 
Francisci  Galliae  Regis  1544* 

83)  Das  Wappen  in  Wolken  von  zwei  Genien  gehalten. 

84)  Bildniss  Wilhelm  III.  von  Oranien,  Königs  von  England, 
in  einer  Einfassung,  vom  Ruhme  getragen;  fol. 

85)  Ein  anderes  Bildniss  des  Königs,  4* 

80)  Die  Blätter  in  G.  Bidloo  anatomia  humant  corporis.  Centum 
et  cjuinaue  tabulis  per  artificios.  G.  de  Lairesse  ad  vivum 
delineatts  etc.    Amstclod.  ]685>  fol. 

87)  Eine  Sammlung  von  antiken  Statuen  aus  dem  Cabinete  Rcynst, 
110  Blätter,  uie  man  unter  Laircssc's  Arbeiten  zählt. 

Es  gibt  üherdiess  noch  mehrere  andere  Blätter  von  diesem  Mei- 
»ter:  Allegorien,  Büchertitel  und  andere  Darstellungen.  Nicolaus 
Visscher  hat  diese  Werke  herausgegeben,  unter  dem  Titel:  Gerh. 
de  Lairesse  Lcodiensis  Pictoris  Opus  Elegautissimum  Amstelodami 
ipsa  manu  tarn  aere  incisum,  quam  inventum ,  et  per  N.  Visscher 
c.  privilegio  OrJ.  Gen.  Belg,  foederatae  editum. 
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Dann  haben  auch  fremde  Künstler  nach  Lairessc  Blätter  gestochen. 
Darunter  bildet  der  triuninhircnde  Einzug  Alexanders  in  Babylon  eine 
Folge  von  12  Blattern.  Lairesse  malte  diese  Darstellungen  au  den 
Lambri  im  churfürstlichen  Schlosse  zu  Mannheim  cn  camayeu, 
und  die  Platten  stachen  D.  Rosctti ,  P.  A.  Pazzi .  C.  Faucci ,  F. 
Polanzani  und  G.  D.  Camuiglia,  in  <ju.  imp.  Fol.  Dieses  Werk 
ist  selten,  weil  der  Churtürst  die  Platten  vergolden  licss.  Es  kam 
nicht  in  den  Handel ,  sondern  wurde  nur  verschenkt. 

Dann  stachen  nach  ihm:  Blooteling,  Munichhuysen  ,  Folkcma, 
J.  Glauber,  dem  er  öfter  die  Figuren  in  seine  Landschaften  malte; 
P.  Schenk,  L.  Zucchi,  die  beiden  Bausc,  Duflos ,  Gregori,  J. 
H.  Mortimcr,  Golc,  W.  Vaillant,  G.  Valck,  v.  d.  Berge,  N. 
Verkolje ,  B.  Picart  u.  a. 

J.  C.  Philips  stach  das  Bildniss  des  Künstlers,  nach  dessen  eige- 
nem Gemälde.  Peter  Schcnck  stach  ihn  mit  Pinsel  und  Pallettc  als 
Kniestück,  und  1707  stach  er  seine  Büste  in  ovaler  Einfassung. 
Van  Gunst  gab  dessen  Bildniss  in  einer  Einfassung  von  Genien  ge- 
tragen; Vivitur  ingenio  etc.  Dieses  Blatt  ist  in  grossem  Formate, 
und  schätzbar,  io  wie  jenes  von  Schenck. 

LairCSSe  ,  Ernst  von,  Maler,  der  ältere  Bruder  Gerhardt,  malte 
Thiere.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Italien  auf,  und  dann  kam  er 
in  Dienste  des  Fürstbischofs  von  Lütlich.  Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt. 

Lairesse,  Jacob  von,  der  Bruder  des  Obigen,  malte  ebenfalls 
Thiere,  und  dann  auch  mit  Beifall  Blumen  und  Früchte.  Man 
weiss  nicht,  wann  er  gestorben. 

Ein  anderer  Bruder,  Namens  Johann,  war  ebenfalls  Blumen- 
maler; alle  hat  sie  aber  der  berühmte  Gerhard  von  Laircsse  über- 
strahlt.   Diese  beiden  Brüder  lebten  in  Amsterdam. 

Lairesse,  Abraham  und  Johann,  die  Sühne  Gerhardt,  wur- 
den vom  Vater  in  der  Malerei  unterwiesen ;  sie  sind  aber  nncli 
ihren  Leistungen  wenig  bekannt.  Auch  ihr  Todesjahr  ist  nicht  zu 
bestimmen. 

Lairesse,    Franz,    Maler,  von  welchem  die  kaiserliche  Gallerie  zu 
St.  Petersburg  ein'Bild  der  Charitas  besitzen  soll.    Dieser  Maler  ist 
unbekannt,  'wenn  es  nicht  der  Enkel  Gerhardts  ist,  von  welchem 
Fiorillo  spricht.    Allein  auch  von  diesem  weiss  man  nur,  dass  Gcr- 
*  hard  sein  Lehrer  war. 

Laistre,  de,   ß.  Delaistre. 

Laitie,  Charles  Rene,  Bildhauer,  wurde  1782  in  Paris  geboren, 
und  hier  war  es  Dejoux,  der  ihn  mit  den  Grundsätzen  seiner  Kunst 
vertraut  machte.  Seine  Fortschritte  waren  bedeutend,  und  daher 
erhielt  er  schon  im  Jahre  VIII.  an  der  Ecolc  royalc  eine  Medaille. 
Im  Jahre  XII.  wurde  ihm  der  zweite  Preis  der  Sculptur  zu  Thcil, 
mit  einem  Basrelief,  welches  den  Ulysses  vorstellt,  wie  er  von  sei- 
ner Amme  Euryclea  erkannt  wird.  Den  grossen  Preis  des  Instituts 
erhielt  er  löo4,  ebenfalls  mit  einem  Basrelief,  welches  nach  der 
Utas  den  Meleager  vorstellt,  der  sich  weigert,  die  Waffen  für*s 
Vaterland  zu  ergreifen.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  verschie- 
denen Gelegenheiten  Bildwerke  von  seiner  Hand,  und  mehrere 
derselben  verzeichnetGabet,  namentlich  Statuen  ,  Reliefs  und  Büsten. 
Im  Jahre  I8l4  fertigte  er  die  Büste  des  Honigs,  1 817  führte  er  das 
Basrelief  an  der  Fontaine  der  Bastille  aus,  welches  den  Astrono- 
men vorstellt;    1822  fand  seine  Büste  des  Medailleur  Tiolicr  Bci- 


Digitized  by  Google 


Laitre,  Carl  Remigius.  —  Lallcmand,  Georg,  247 


fall,  und  um  dieselbe  Zeit  fertigte  er  auch  die  schöne  Statue  von 
La  Fontaine  für  die  Stadt  Chateau-Thicrry.  Seine  zwölf  Fuss  hohe 
Statue  des  heil.  Lukas  in  Marmor  ist  in  der  Cathedrale  zu  Arras, 
für  die  Kirche  St.  Etieiinc-du-Mont  führte  er  eine  Gruppe  der  Charitas 
aus,  und  im  Hofe  des  Louvre  ist  das  Basrelief  der  Gerechtigkeit 
und  Starke  sein  Werk.  Im  Jahre  1827  modellirte  er  eine  lebcns- 
grosse  Statue  des  Homer,  dann  stellte  er  am  Plafond  über  der 
Stiege  der  Bürse  Thenns  und  Merkur  dar,  und  für  die  grosse 
Stiege  des  Museums  führte  er  die  sechs  Fuss  grosse,  allegorische 
Darstellung  der  Malerei  in  halbcrhobcncr  Arbeit  aus.  Im  Jahre 
1830  arbeitete  er  an  einer  acht  Fuss  drei  Zoll  hohen  Gruppe  für 
den  Fronton  der  neuen  Kirche  Notrc-Oame-dc-Lorcttc  in  der 
Vorstadt  Montmartre.  Die  Hauptfigur  stellt  die  christliche  Liebe 
dar.  Vou  ihm  sind  auch  die  Sculpturen  des  rechten  Thciles  des 
Frieses  der  Madclcine.  Am  Triumphbogen  vor  der  Barriere  do 
l'Etoile  führte  er  am  Friese  das  Basrelief  aus,  welches  die  Abreise 
des  französischen  Heeres  nach  der  bodrohten  Gränze  darstellt. 

Lahre,  Carl  Remigius.  Füssly  glaubt  irrthümlich»  dieses  sei  der 
rechte  Name  des  oben  erwähnten  C.  R.  Laitie. 

Lajoye,  N.,  Maler,  wurde  1773  zu  St.  Chabraix  (Creuse)  gebo- 
ren ,  seine  Kunst  aber  übte  er  zu  Paris.  Er  malte  Landschaften 
mit  historischer  Staffage,  Thicre  und  Gcnrestückc.  Eines  seiner 
Gemälde  stellt  den  Marius  im  Moraste  zu  Minturnä  dar,  und  eine 
andere  Landschaft  zeigt  Heinrich  von  Sicilien ,  Scenc  aus  Gil- 
Blas.  Im  Museum  zu  Duai  ist  eine  Landschaft  von  ihm,  1827 
gemalt. 

Lala,  Malerin  von  Cyztcus ,  die  in  Rom  zur  Zeit  Cäsar's  arbeitete. 
Damals  feierte  die  Kunst  ihre  Nachblüthe,  und  neben  Gegenständen  des 
höchsten  tragischen  Pathos  war  auch  die  Portraitraalerci  beliebt.  Lala 
malte  Bildnisse  von  Frauen,  und  auch  ihr  eigenes  Spiegelbild, 
alles  mit  grosser  technischer  Fertigkeit.  Auch  in  Elfenbein  arbei- 
tete sie  nicht  minder  gut.  Ihre  Bilder  sah  man  in  Gallerien  Rom'«. 
Füssly  sagt,  sio  sei  eine  Vestalin  gewesen;  der  Ausdruck  des  Pli- 
n i iis,  welcher  ihrer  erwähnt,  deutet  aber  nur  darauf,  dass  sie  un- 
verheiratet, beständig  Jungfrau  (perpetuo  virgo),  blieb. 

Laiire   de  Jully,    8.  La  Live. 

Lallcmand,  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  von  welchem  man 
glauben  sollte,  dass  er  mit  dem  bereits  erwähnten  Georg  Allem  m  l 
nicht  Eine  Person,  sondern  jünger  sei.  Jener  arbeitete  schon  um 
1Ö30,  dieser  aber  soll  nach  Malpe  erst  lö4l  zu  Osnabrück  Gebo- 
ren worden  seyn ,  während  ihn  Marolies  noch  später,  1Ö00  in 
Nancy  das  Licht  der  Welt  erblicken  lässt.  Die  Unrichtigkeit  die- 
ser Angaben  sind  nicht  zu  beweisen,  und  daher  wollen  wir  glau- 
ben, dass  dieser  Lallcmand  ein  spaterer  Künstler  sei.  Auch  die  Mo- 
nogramme, welche  einem  Georg  Lallcmand  beigelegt  werden,  siud 
ungleich,  und  das  eine,  aus  dem  zusammenhangenden  G.  L.  bc 
stehend,  ist  der  Form  nach  älter,  und  wühl  jenem  Lallcmand  oder 
AI l.  ina n d  gehörig,  der  sich  mit  Businck  zur  Herausgabc  von  Hell- 
dunkel verband. 

Auf  einem  geätzten  Blatt  mit  Petrus  und  Paulus,  wie  sie  unter 
der  Tcmpclsptortc  die  Lahmen  heilen,  liest  man:  Lahnen  pinxit, 
dann  Lahnen  Iuvcntor,  und  rechts  Brcbicltc  deliueavit.  H.  6  Z. 
8  L. ,  Br.  5  Z.  3  L.  Die  Worte:  Lahnen  inventor  scheinen  spä- 
ter hinzugesetzt  zu  seyn,  und  Brcbicttc  ist  wohl  auch  nicht  der 
Zeichner,  und  noch  weniger  der  Stecher. 
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Ein  anderes  geätztes  Blatt,  welches  die  Herodias  vorstellt,  wie 
sie  das  Haupt  des  Täufers  empfangt,  ist  mit  den  Buchstaben  L.  A. 
L.  1.  bezeichnet,  und  diese,  am  Kleide  der  Herodiade,  soller  un- 
sern  Künstler  bedeuten,  qu.  fol. 

Lallemand,  wird  auch  der  erwähnte  Johann  Baptist  Allemand  ge- 
schrieben. Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  heisst  es  unter  „Lallemand/* 
dass  er  1730  zu  Paris  geboren  sei;  sein  Meister  wird  aber  sieht 

fenannt,  und  diesen  fanden  wir  anderswo  als   Vernet  bezeiclncU 
,r  malte  Landschaften,  Marinen,  mythologische  Darstellungen  und 
Genrestücke.    Solche  Bilder  haben  Chenu,  Mdme.  Maugein,  A. 
Moitte,  Daullc,  Nee  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 
Von  ihm  selbst  geätzt  sind: 

1)  Zwei  Marinen,  Querformat. 

2)  Landschalt  mit  Hütten ,  Querformat. 

Lallte,  Etienne,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
L.  M.  Halbou  stach  nach  ihm  ein  Blatt,  mit  dem  Titel:  Le  mes- 
sager  fidele,  gr.  fol* 

Lahnen,    8.  Lallemand. 

Lalonge,  Hubert,  s.  H.  Longe,  wie  ihn  die  Italiener  nennen,  da 
er  lange  in  Italien  gelebt  hat.  ' 

LaloS,  Jacques,  Architekt  von  Calvados,  der  aber  in  Paris  seine 
Kunst  übte.  Er  führte  da  mehrere  Bauten.  Sein  Werk  ist  das  ägyp- 
tische Haus ,  und  ein  anderes  im  gothischen  Styl  in  der  Strasse  St. 
Martin.  Er  machte  auch  Plane  zu  mehreren  Parken  und  Gärten, 
und  man  hat  von  ihm  ein  eigenes  Werk:  De  la  composition  des 
parcs  et  jardins  pittoresques. 

Lalouette,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  um  i685  arbeitete. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Er  stach  mehrere  Blat- 
ter zu  Boizot's  Hist.  metallique  de  Holland,  nach  S.  le  Clerc.  Dann: 

1)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  Kinde  eine  Traube  reicht, 
nach  P.  Mignard. 

2)  Büste  der  heil.  Jungfrau  aus  dem  rafaelischen  Gemälde  in 
Fontainebleau ,  la  jardinicre  genannt. 

5)  Bildniss  des  Ingenieurs  Jouvin. 

4)  Jenes  der  Baronesse  H.  de  Chantel. 

Lama,  Giovanni  Bernard o,  Maler,  der  um  1506  zu  Neapel  ge- 
boren wurde.  Sein  Vater  Matteo  war  ein  geringer  Maler ,  und 
daher  übergab  ihn  dieser  dem  Amati,  bis  er  endlich  bei  Andrea  di 
Salerno  (Sabatini)  seine  Ausbildung  fand.  Von  diesem  neapolitani- 
schen Kafael  nahm  er  Vieles  an  ,  und  nach  Andrea'*  Tod  war  er 
derjenige,  der  dessen  Stelle  ausfüllte.  Er  zeichnete  gut,  und  seine 
Färbung  ist  besonders  wohlgefällig  und  zart.  Auch  seine  Gestalten 
sind  richtig  gezeichnet,  von  schöner  Form,  ausdrucksvoll  in  den 
Köpfen. 

Lama  starb  1579  und  in  der  Jesuskirche  zu  Neapel  ist  sein  Grab- 
mal. 

Er  hatte  eine  Tochter,  die  ebenfalls  in  einer  lieblichen  Manier 
malte. 

Lama,  Giovanni  Battista,  Maler,  der  um  l6?0  zu  Neapel  gebo- 
ren wurde,  und  hier  war  es  L.  Giordano,  der  ihm  Unterriebt  er- 
tlieilte.  Hierauf  schloss  er  sich  an  P.  de  Matteis  an ,  und  nach 
und  nach  gewann  er  mit  seinen  Bildern  grossen  Beifall.  Er  machte 
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gerne  vom  Helldunkel  Gebrauch,  und  hielt  auch  sehr  viel  auf 
eine  zarte  Färbung.  Diese»  und  seine  gefälligen  Compositioncn, 
so  wie  dieCorrektheit  der  Zeichnung  machen  seine  Bilder  schätzbar. 
Er  malte  die  Galleric  des  Herzogs  S.  Niecola  Gaeta,  auch  Kirchcn- 
bilder  finden  sich  von  ihm;  zahlreich  aber  sind  seine  Staffcleibtlder 
mit  kleinen  Figuren  in  Sammlungen  Neapels  und  des  Königreichs. 
Oefter  malte  er  mythologische  Darstellungen. 
Starb  nach  174o. 

Lama,  Giulia,  Malerin  zu  Venedig,  wo  sie  um  1750  lebte.  Sie 
malte  heilige  Bilder,  besonders  für  die  Nonnenklöster  Vergine  de* 
Miracoli  und  S.  Maria  Formosa.  Sie  hatte  eine  angenehme  Fär- 
bung, brachte  es  aber  iu  der  Zeichnung  zu  keiner  Vollkommen- 
heit. 

Lama n (3c,  Architekt  zu  Paris,  der  daselbst  in  der  ersten  Zeit  rniscrs 
Jahrhunderts  thätig  war,  aber  von  Gäbet  nicht  erwähnt  wird.  Im 
Jahre  1802  half  er  dem  Architekten  Ransonette  an  seinem  Werket 
Plans  ttc.  de  charpente,  und  1800  gab  er  die  Zeichnung  zur  präch- 
tigen Pont -d'- Jena,  die  1812  vollendet  wurde. 

Lamare,  F.  J.  de  la,  8.  la  Mare- Richard. 

Lamarrc,  Marc,  französischer  Biidnissraaler,  der  nm  1Ö50  starb. 

Lambardo ,  Carlo ,  Architekt  von  Arezzo,  ein  Adeliger  von  Geburt, 
machte  sich  in  Rom  einen  Namen.  Er  restaurirte  in  Rom  einen 
kleinen  Pallast,  der  jetzt  der  Familie  Pamfili  gehört,  bei  S.  Dome- 
nico und  Sixto  gelegen.  Sein  Werk  ist  die  Facade  von  St  Fran- 
cesca  Romana  auf  dem  Canipo  Vaccino,  allein  diese  Facade  zeigt, 
dass  Lambardo  gerade  kein  vorzüglicher  Baumeister  war.  Vielleicht 
war  er  besser  als  Ingenieur.  Seine  Schrift  über  die  Mittel  gegen 
die  Ueberschwemmung  der  Tiber  ist  ebenfalls  nicht  gehaltvoll. 
Starb  1620  im  Ol-  Jahre. 

Ks  ea  b  auch  einen  Architekten  Domenico  Larabardo,  ein  Fran- 
cesco war  Maler,  und  Leonardo  Lambardo  Stucca torer.  Diese 
lebten  alle  in  Rom. 

Lambbirt,  Bildhauer,  der  im  13.  Jahrhunderte  im  Dienste  Hein- 
rich HL  von  England  stand.  Er  schnitzte  Ornament«  für  Kirchen. 

Lambclct,  S.,  Medailleur,  der  nm  1699  —  1727  zu  Braunschweig 
Ruf  genoss.  Man  hat  von  ihm  eine  schöne  Medaille  auf  die  Er- 
nennung der  Churfürstin  Sophia  von  Hanover  zur  Thronfolge  Eng- 
lands 1701*   Abgebildet  bei  Locher  1.  249» 

Lambert,  General  und  Freund  des  Protektors  Olivier  Cromwell,  zu 
dessen  Feststellung  er  viel  beigetragen  hat,  war  ein  grosser  Lieb- 
haber der  Kunst  und  selbst  kein  schlechter  Maler.  Man  glaubt 
B.  Gaspars  sei  sein  Lehrer  gewesen  Im  Cabinet  des  Herzogs  von 
Leeds  zu  Wimblcton  waren  Frucht-  und  Blumenstucke  von  ihm. 

Lambert,  John,  Bildnissmalcr  und  Sohn  des  Obigen ,  trieb  die 
Malerei  als  Dilettant,  hinterliess  aber  doch  viele  Bilder,  deren 
sich  noch  in  England  finden.  Er  starb  auf  seinen  Gutern  zu  York- 
shirc,  und  J.  Smith  hat  sein  Bildniss  schön  geschabt,  b.  Walpole 
hatte  von  den  beiden  Lambert  Bilder. 

Lambert,  Georg,  Landschaftsmaler,  der  um  1710  ia  der  Graf- 
schaft Kent  geboren  wurde,  und  sich  den  Ruf  etnes  der  besten  da- 
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ren  Hassel  und  Wootton,  das  Muster  aber,  dem  er  nachzustreben 
suchte,  war  ihm  Poussin.  Seine  Gemälde  sind  reich  und  grossartig 
in  der  Composition ,  mit  schönen  Baumgruppen  geziert/ und  auf 
andere  Weise  ausstaffirt. 

Mit  Scott  gab  er  sechs  Blatter  mit  indischen  Ansichten  heraus. 
Andere  seiner  Gemälde  haben  J.  Masson  und  Vivares  gestochen. 
Starb  1775«    Von  ihn  selbst  geistreich  geätzt: 

1)  Landschaft  mit  Figuren. 

2)  Drei  kleine  Figuren,  dem  J.  R.  de  Wandsworth  dedicirt  und 
selten. 

J.  Faber  hat  sein  Bildniss  in  schwarzer  Manier  herausgegeben. 
P.  C.  Canot  und  Scott  stach  nach  ihm  ein  Blatt  mit  der  Aufschrift : 
A  View  of  mount  Edgcumbe,  qu.  Fol. 

Lambert,  F.,  Maler  zu  Paris  um  17Ö0.  Er  malte  Gcnrestückc.  Le- 
vasseur  stach  nach  ihm:  Lc  larcin  tolcrc,  in  ovaler  Einfassung. 

Lambert,  Johann  Gerlach,  Maler  und  Mechanikus.  wurde  17h 
zu  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  hier  erlernte  er  bei  J.  Junker 
die  Malerei.  Er  malte  schöne  Frucht-  und  Küchenstücke,  verlegte 
sich  aber  in  der  Folge  auf  die  Architektur  und  Mechanik.  Starb 
1805. 

Lambert,  Martin  ,  Maler,  der  sich  in  Paris  durch  Bildnisse  bekannt 
machte.    Starb  1699  als  Akademiker,  69  Jahre  alt. 

Lambert,  J. ,  Edelsteinschneider,  von  welchem  Füssly  sagt,  dass 
er  sich  durch  ein  Bacchanale  berühmt  gemacht  habe.  Wir  kennen 
ihn  nicht  näher. 

Lambert,  die  Brüder,  Kupferstecher,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts in  Paris  lebten,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  einer  von  diesen 
jeuer  Miniaturmaler  ist,  nach  welchem  A.  Legrand  die  vier  Jah- 
reszeiten gestochen  hat.  Die  Brüder  Lambert  stachen  mit  Caze- 
nave;  Chaponnier  und  Clement,  nach  P.  Bessa  12  Blätter  Blumen 
.  und  Früchte,  die  1808  in  Folio  erschienen. 

Lambert,  Lombardus,  s.  Lombardus. 

Lamberti,  Bonaventura,  Maler  von  Carpi,  ein  Anhänger  der 
Schule  Cignani's,  und  nach  Mengs  Urthcil  einer  der  letzten  guten. 
Erarbeitete  noch  ganz  in  der  Weise  jener  Schule,  für  Kirchen 
und  l'rivathäuscr  Roms.  Das  Haus  Gabrieli  bekam  eine  Menge 
geschichtlicher  Bilder  von  ihm,  die  nach  Lanzi'j  Meinung  allein 
ein  gebildetes  Auge  unterhalten  können.  Ein  classischcr  Meister 
ist  Lamberti  durchaus  nicht,  aber  doch  wurde  mehrcres  nach  ihm 
gestochen.  J.  Frey  stach  ein  Wunder  des  heil.  Franz  von 
Paula  in  S.  Spirito  dc'Neapolitani.  Auch  N.  Dorigny .  J.  Frczzi 
u.  a.  haben  ebenfalls  nach  ihm  gestochen.  J.  Otlaviani  hat  nach 
seiner  Zeichnung  für  St.  Peter  in  Mosaik  gearbeitet. 
Starb  1721  im  70.  Jahre. 

Lamberti,  Nicolo  di  Piero,  genannt  A  retin  o,  Bildhauer, und 
einer  der  besten  Künstler  seiner  Zeit.  Er  lernte  bei  Moccio  und 
J.  dclla  Quercia,  und  nach  Baldinucci's  Urthcil  übertraf  ihn  Nie- 
mand in  erhobenen  Figuren,  die  er  mit  Zierlichkeit  und  in  einer 
bis  dahin  ungewöhnlichen  Leichtigkeit  der  Gewandung  darstellte. 
Auch  in  der  Proportion  herrscht  Genauigkeit.  Er  arbeitete  zu  Flo- 
renz, zu  Borgo  S.  Scpolcro,  Perugia  und  Rom.  liier  befestigte  er 
auf  Befehl  Bouifaz  IX.  die  Engclsburg.  Zu  Mailand  ward  er  Obcr- 
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aufseher  beim  Dombau,  und  zu  Bologna  führte  er  in  S.  Francesco 
das  Grabmal  Pabst  Alexander  V.  aus.  Hier  starb  er  selbst  l4l7  im 
67.  Jahre. 

Lamberti ,  Georg,  Maler  von  Florenz,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Im  Jahre  1Ö07  malte  er  die  Kuppel  der  Kirche 
von  S.  Pictro  al  Po  in  Cremona. 

Lamberti ,  Orazio,  Maler  von  Cento,  der  Gehülfe  des  P.  Cavagna 
in  der  Librcria  der  Augustiner  zu  Crcmona. 

Lamberti,  Giovannino,   Beiname  von  J.  Howard. 

Lambertini,  Michel,  auch  Michel  di  Mattco  genannt,  Ma- 
ler zu  Bologna,  und  einer  der  berühmtesten,  die  daselbst  um  die 
Mitte  des  t5*  Jahrhunderts  lebten.  Im  Jahre  l44o  malte  er  auf 
dem  Fischmarht  (pescaria)  ein  Bild,  und  dieses  rühmte  Albani  selbst 
vor  jenen  des  Francia,  allerdings  des  Lobes  genug,  da  Francia 
ein  so  hochbegabter  Meister  ist.  Andere  Werke  von  seiner  Hand 
sind  in  S.  Pietro  und  S.  Giacouio  derselben  Stadt.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt,  man  weis  nur,  dass  er  noch  14O9  gearbeitet  hat. 

LambertO,  der  Taufname  zweier  oder  gar  dreier  Maler,  welche  die 
Italiener,  so  wie  auch  einige  Deutsche,  mit  einander  verwech- 
seln oder  für  Eine  Person  halten.  Ticozzi  (Dizionnario  dcgliartisti 
etc.  Milano  1832  II.  503.)  hält  den  Lamberto  tedesco  oder  L. 
d'Amsterdam  mit  L.Sutermans  oder  L.  Suavis  für  Eine  Person,  und 
ciue  zweite  ist  im  Lamberto  Lombart.  Den  ersteren  lässt  er  l48l 
zu  Lüttich  geboren  werden,  und  Lombart  sollte  im  folgenden  Jahre 
daselbst  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben.  Wie  Ticozzi  zu  die- 
ser Zeitbestimmung  gekommen,  wissen  wir  nicht;  er  ist  jedoch  sei- 
ner Sache  nicht  gewiss.  So  verwechselt  er  später  auch  den  L. 
Lombart  mit  seinem  Lambert  Tedesco,  Sutcrmanns  oder  Suavis 
und  dann  hält  er  auch  diesen  mit  dem  andern  für  identisch. 

Wir  glauben  mit  Sicherheit  einen  Lambert  Sustermans,  genannt 
Lombart  oder  Lambardus,  und  einen  Lambert  Sustris,  und 
auch  den  L.  Suavis  unterscheiden  zu  dürfen.  Der  erstere  wurde 
15o6  in  Lüttich  geboren,  die  Sustris  stammen  von  Amsterdam, 
kamen  aber  in  München  zu  Ansehen,  und  L.  Suavis  ist  Maler  und 
Kupferstecher ,  ein  Zeitgenosse  des  Lombardus. 

Die  Wirksamkeit  dieser  Küustler  fällt  ins  löte  Jahrhundert, 
und  wenn  Lipowsky  im  bayerischen  Künstler -Lexikon  den  baye- 
rischen Hofmaler  Friedrich  Sustris,  den  Federigo  di  Lamberto  Fia- 
uiiugho  des  Vasari ,  erst  1626  zu  Amsterdam  geboren  werden  lässt, 
so  hat  dieses  dieselbe  Bcwandtniss,  als  wenu  er  sagt,  dass  ein  1626 
geborner  Künstler  1563  das  Lcichengcrüstc  des  Michel  Angclo 
zieren  half. 

Mehrercs  siehe  Sustris;  auch  Lombardus  und  Suavis. 

Lamberts,  Gerrit,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1776  zu  Amsterdam 
geboren,  und  von  seinem  Vater  zum  Buchhandel  bestimmt,  so  dass 
er  anfangs  nur  in  den  Ncbenstundcn  zeichnen  konnte.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  mussto  er  die  Buchhandlung  übernehmen,  spä- 
ter erhielt  er  eine  magistralischc  Bedienstigung,  und  erst  nach  dem 
1800  erfolgten  Tod  seiner  Frau  konnte  er  sich  mit  Ernst  den  Kunst- 
studicu  widuicu.  In  »Uesen  nur  fand  er  das  grosste  Vergnügen, 
aber  bisher  war  er  nur  auf  sich  selbst  angewiesen,  bis  ihm  sein 
Freund  Kcrkhoff  regelmässigen  Unterricht  erthciltc.  Mittlerweile 


Digitized  by  Google 


252  Lamborn,  P.  S.  —  Lami  od  Lamy,  E. 


trat  die  Staatsverändcrun^  ein ,  und  auch  Lamberts  6ah  sich  »eines 
Amtes  enthoben.  Von  dieser  Zeit  an  musste  er  durch  die  Kunst 
sein  Brod  zu  erwerben  suchen ,  und  dieses  fand  er  durch  Anferti- 
gung von  Zeichnungen,  so  wie  durch  den  liunsthandcl.  Erstcre  - 
sind  öfter  auch  aquarellirt ,  und  in  den  Sammlungen  der  Kunst- 
liebhaber zu  finden;  in  jene  des  C.  S.  Roos  kamen  mehr  als  drei 
hundert  solcher  Blatter.  Dann  malte  er  auch  Landschaften,  An- 
sichten von  Städten,  Pallasten  u.  s.  w, ,  und  diese  Bilder  wurden 
mit  Beifall  aufgenommen,  da  sie  in  Zeichnung  und  Färbung  einen 
geschickten  Künstler  verrathen ,  dem  man  es  nicht  ansieht,  dass 
er  erst  in  reiferen  Jahren  die  Kunst  zum  Hauptfache  gemacht. 

Lamborn  ,  P.  S.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1722  gebo- 
ren ,  und  in  London  übte  er  seine  Kunst.  Er  zeichnete ,  stach 
und  ätzte  Bildnisse,  Landschaften  u.  a.  Mehrere  seiner  Blatter 
sind  in:  The  antiquities  of  Herculanum,  translated  by  Th.  Martyn 
CtC    Starb  um  1780. 

1)  Der  Kopf  des  Olivier  Cromwell,  nach  Cooper  geätzt,  kl.  4. 

2)  Samuel  Johnson,  nach  eigener  Zeichnung. 

5)  Landschaften,  mit  Ruinen  und  Thiercn,  vorne  die  Flucht 

in  Aegypten,  nach  C  Poelenburg,  qu.  fol. 
4)  Landschaft  mit  Nymphen,  welche  baden,  Gegenstück. 

Lambrecht,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Auf 
Blättern  in  schwarzer  Manier  steht:  Lam.  pinxit,  und  dieses  soll 
einen  Maler  Lambrecht  bedeuten.  In  der  k.  Gallerie  zu  Schleiss- 
heim  ist  von  einem  Lambrecht  ein  kleines  Gemälde ,  welches  eine 
Gesellschaft  von  Männern  und  Frauen  am  Tische  vorstellt. 

Lambri ,  Stefano ,  Maler  zu  Cremona ,  Schüler  von  Malosso ,  und 
ein  guter  Künstler,  dessen  Gemälde  aber  selten  6ind,  weil  er  früh 
gestorben  zu  seyn  scheint.  In  St.  Gregorio  Prete  ist  eine  schöne 
Kreuzabnehmung  von  diesem  Künstler,  dessen  Blut  he  um  1Ö23 
fällt. 

Lame,  Biagio  dalle,     papini  und  Michel  L'Asne. 
Laincn,  ».  Laencn. 

Lamcy ,   Eine  Person  mit  Lam!,  dem  französischen  Schlachtenmaler. 

Laml  oder  Lamy,  Eugen,  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu 
Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  genoss  den  Unterricht  des 
Malers  Navez,  und  dann  ging  er  nach  Paris,  um  unter  Leitung 
des  berühmten  H.  Vernet  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolcen. 
Im  Jahre  1824  brachte  er  in  Paris  die  ersten  Früchte  seines  Flcis- 
ses  zur  Ausstellung,  und  von  dieser  Zeit  an  sah  man  Bilder  von 
ihm  in  den  Pariser  Salons,  so  wie  später  auch  anderwärt«.  Seine 
Bilder  sind  geistreich  in  der  Composition  und  trefflich  in  der  tech- 
nischen Behandlung.  In  der  Gallerie  Luxembourg  ist  seine  Schlacht 
von  Puerto  de  Miravcte  in  Spanien,  und  dieses  Bild  erwarb  ihm  eine 
goldene  Medaille.  Die  Revue  der  russischen  Armee  auf  den  Ebe- 
nen von  Moskau  kam  in  den  Besitz  des  Marquis  de  Voguc.  Für 
Versailles  malte  er  1855  die  Schlacht  bei  Hondschoot.  Dann  malte 
Lami  auch  Gcnrestücke  und  viele  Bildnisse,  und  darunter  ist  jenes 
des  Marschal  Llohenlohe-Bartenstein.  Er  zeichnet  gut,  ist  ein  treu- 
licher Colorist,  arbeitet  aber  in  der  gewöhnlichen  französischen 

mm» 

Weise. 

Für  die  Geschichte  Napoleon's,  für  die  Ausgabe  des  Gil-Blas, 
des  Don  Quixotte,  Walter  Scott  etc.  fertigte  er  eine  grosse  Anzahl 
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von  Zeichnungen  zu  Vignetten.  Ferner  verdankt  man  ihm  mehrere 
lilhographirte  Sammlungen:  Les  contretemps;  Voyage  en  Angle- 
terrcet  en  Ecosse  u.  s.  w. 

Jazct  hat  nach  ihm  Napoleon  in  Montercau  gestochen. 

Lami,  C. ,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen,  genoss  ebenfalls  den 
Unterricht  bei  Navez,  später  aber  wendete  er  sich  der  Sculptur  zu. 
Dieser  Künstler  übt  in  Brüssel  seine  Kunst. 

Lami,  H.,  Graveur  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  geschichter  Künst- 
ler seines  Faches.  Er  gravirt  neben  andern  auch  Reliefs  in  Me- 
tall, und  auch  kleine  Kupferstiche  finden  sich  von  ihm. 

Laminc,  Peter  Simon,  Bildhauer,  wurde  1738  zu  Mannheim 
geboren ,  und  daselbst  war  VerschafTelt  sein  Lehrer.  In  der  Folge 
unternahm  er  eine  Reise  nach  Frankreich  und  Italien,  um  die  Mei- 
sterwerke der  Plastik  zu  studiren,  und  nach  seiner  Heimkehr  wurde 
erliofbildhauer  in  Mannheim.  Hier  führte  er  etliche  Werke  aus,  aber 
zahlreich  wurden  selbe  nie,  da  er,  nach  einer  boshaften  Bemerkung 
in  Meusel's  Museum  XV.  1Ö7»  fast  zwanzig  Jahre  mit  der  Abrech- 
nung der  römischen  Reise  zugebracht  hatte.  Seine  meisten  Werke 
kamen  in  den  Garten  zu  Schwetzingen ,  und  darunter  dürfte  die 
Statue  des  Pan  das  Beste  seyn.  Sein  Grabmal  des  Bergrathes  J. 
M.  Römer  auf  dem  lutherischen  Gottesacker  zu  Mannheim  wurde 
in  dem  bezeichneten  Museum  stark  mitgenommen.  Im  Jahre  1793 
übernahm  er  an  Vcrschaffelt's  Stelle  das  Direktorat  der  Mannheimer 
Akademie,  im  Jahre  1805  wurde  ihm  aber  die  Stelle  eines  Direk- 
tors des  Antüiuariums  in  München  üherlragcn.  Als  solcher  restau- 
rirte  er  einige  antike  Bildwerke,  aber  nach  drei  Jahren  wurde  ihm 
die  Professur  der  Bildhauerei  an  der  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
chen zu  Theil,  und  so  war  seine  Zeit  gethcilt.  In  letzterer  Zeit 
führte  er  aus  Auftrag  des  Kronprinzen  Ludwig,  des  jetzt  regieren- 
den Königs,  eine  Büste  des  Malers  Rubens  für  die  Wall lialla  aus. 
Im  Jahre  1817  ereilte  ihn  der  Tod. 

Laminit,  Paul  Jacob,  Kupferstecher,  wurde  1775  zu  Augsburg 
geboren,  und  J.  S.  Klauber  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Er 
widmete  «ich  derselben  mit  Ernst,  und  so  gründete  er  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers,  der  nur  gezwungen  war,  durch  klei- 
nere Arbeiten  für  Buchhändler  seinen  Unterhalt  zu  sichern.  Be- 
sonders gefielen  seine  Landschaften,  wie  überhaupt  alle  seine  Blät- 
ter fleissig  und  zierlich  behandelt  sind.  Solche  sind  im  Stell  wat- 
schen Calender,  im  Neuburger  Taschenbuch  vom  Grafen  von  Rci- 
?ach,  inLipowsky's  Bürgermilitär-Almanach,  inSömmcring's  Anatomie, 
in  Riedels  Stromatlas,  im  Denkbuch  der  französischen  Revolu- 
tion von  F.  v.  Scida  I.  II.  Bd.  1 8 1 5  —  IQ  etc.  Dann  arbeitete  er 
auch  für  die  bei  Walser  in  Herisau  erschienen  Ansichten  von  Mos- 
kau, und  im  Verlage  der  akademischen  Kunsthandlung  zu  Augs- 
burg erschienen  seine  Nachstiche  von  vier  englischen  Blattern: 

1 )  Die  Bestürmung  von  Seringapatnam. 

2)  Die  letzte  Anstrengung  des  Tippo  Saib. 

3)  Der  Leichnam  Tippo's  von  seiner  Familie  erkannt. 

4)  Die  beiden  Sühne  desselben  ergeben  sich  den  Engländern. 

Diese  Blatter  erschienen  schwarz  und  braun,  auch  colorirt. 
H.  18  Z.,  Br.  20  Z. 

5)  Der  Arzt  M.  A.  Weickardt,  nach  Morff;  4« 

Laminit,  Johann  Georg,  Kupferstecher  und  Zeichner,  wurde 
1775  zu  Augsburg  geboren,  und  E.  Haid  war  sein  Meister.  Er 
arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  lieferte  historische 
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Blätter  und  Galanteriestücke,  Landschaften  in  Aborli'sehcr  Manier, 
tauschende  Gopten  nach  guten  Meistern ,  Portrait«  u.  s.  w. 

Von  ihm  ist  die  Zeichnung  zur  Reiterstatue  des  Feldmarschalls 
Fürsten  von  Wrede,  welche  ihm  der  Kaufmannsstand  von  Augs- 
burg 1817  überreichen  Hess.  Die  Statue  wurde  von  Christeiner 
und  Stebold  in  der  Werkstätte  der  Secthalcr  zu  Augsburg  aus- 
geführt. 

Lame,  dcllc,  8.  Pupini. 
Lamiral,  J.,  s.  Admiral. 

Lamm,  Placida',  eine  Nonne,  von  Ried  in  Rayern  gebürtig,  malte 
heilige  Rilder  in  Miniatur,  dann  bossirtc  sie  Figuren  von  Heili- 
gen in  Wachs,  und  diese  Rilder  schenkte  ihr  Kloster  (Hohenwart) 
an  Fürsten  und  vornehme  Personen.  Lebte  von  1ÖÖ5  —  Q2  iiu 
Kloster,  bis  sie  starb. 

Lamma,   AgOStÜlO,    Maler  zu   Venedig,    zeichnete  sich  durch 
Schlachtbiidcr  aus.    Diese  gingen  in  Gallcricn  über.    In  jener  des 
G.  B.  Curti/sah  Lanzi  die  Belagerung  von  Wien,   in  der  Weise 
des  M.  Stom  gemalt,  wie  Lamma  pflegte. 
Lamma  war  1696  ohngefähr  00  Jahre  alt. 

Lamme,  Ary,  Maler,  wurde  1748  zu  llccrenjansdam  geboren, 
kam  aber  mit  seinen  Eltern  frühe  nach  Dordrccht,  und  hier  erlernte 
er  bei  J.  Ponse  die  Malerei.  Nachdem  er  einige  Jahre  die  Lei- 
tung dieses  Meisters  genossen  ha'te,  suchte  er  seine  Selbstständig- 
keit, und  anfänglich  malte  er  Landschaften  auf  Tapeten.  Er  schrieb 
auch  ein  Schauspiel:  Der  Vaderlandschc  Boer  betitelt. 

Starb  1801.    Seine  Tochter,  die  Frau  des  Malers  J.  B.  Scheffer, 
malte  Miniaturbildnisse,  und  der  folgende  Künstler  ist  sein  Sohn. 

Lamme,  Arnold,  Maler,  wurde  zu  Dortrecht  geboren  ,  und  da- 
selbst von  scineru  Vater  Ary  in  der  Kunst  unterrichtet.  Spater  ging  er 
nach  Amsterdam,  und  dann  Hess  er  sich  in  Rotterdam  nieder,  wo 
er  wahrscheinlich  noch  am  Leben  ist. 

Dieser  Künstler  malte  Historien,  Schlachten,  verschiedene  Sol- 
datenscenen,  Pferdestücke,  Architekturbildcr ,  Landschaften  mit 
Figuren  u.  s.  w.  Einige  seiner  Gemälde  wurden  mit  grossem  Bei- 
fall aufgenommen.  Sie  sind  correkt  in  der  Zeichnung,  angenehm 
colorirt,  und  auch  in  der  Gruppirung  gefällig.  Es  finden  sich 
auch  Zeichnungen  von  seiner  Hand.  Van  Eynden  etc.  nennt  einige 
seiner  Bilder  nach  dem  Inhalte. 

Lammeshaupt,  HenriCUS,  Architekt,  der  um  die  Mitte  des  l4. 
Jahrhunderts  in. Liegnitz  lebte.  Herzog  Wenzel  I.,  welcher  1364 
starb ,  berief  ihn  dahin ,  um  den  Bau  des  Domes  zu  vollenden. 
In  dieser  Kirche  ist  auch  sein  und  seiner  Gemahlin  Grabmal ,  oiu 
für  jene  Zeit  kunstreiches  Werk. 

LamO,  Pietro,  Maler  und  Schüler  des  Innoccnzo  da  Imola,  der 
nach  seinen  künstlerischen  Leisstungen  wenig  bekannt  zu  scyu 
scheint.  Lanzi  erwähnt  seiner  Handschrift  über  die  Gemälde  von  Bo- 
logna.   Starb  1578. 

Lamoni,  Felix,  Maler  und  Stuccator  von  Muzzano,  blühte  in 
Russland.  Gelobt  werden  zwei  Engel  in  der  katholischen  Rirchc 
zu  Petersburg  und  verschiedene  Arbeiten  in  Pawlowsk. 
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Lamoral ,    E.,    ein  geschickter  Zeichner,  der  uns  durch  lithogra- 

Ehirtc  Blültcr  bekannt  ist.  Diese  haben  den  Titel:  Gruppen  des 
.ebens,  mit  Arabesken,  erklärt  von  Wargentin.  Stuttg.  und  Tü- 
bingen 1825,  kl.  4.  Sie  sind  aus  Cugeno's  Kupferwerk  der  Six- 
tina,   und  aus  Michel  Angclo's  Bildern  entlehnt. 

Lamotte,  Mal  er  im  naturhistorischen  Fache,  der  zu  Paris  lebt.  Man 
sah  daselbst  seit  l8l4  Werke  von  seiner  Hand,  auf  Porzellain  und 
in  Aquarell.  Es  sind  dieses  verschiedene  Vögel  und  Hühnergattun- 
gen  u.  s.  Wi 

Lamoureu  v ,  Bildhauer  zu  Lyon ,  ein  Schüler  des  älteren  Coustou, 
erwarb  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  Beifall. 
In  der  Kirche  der  Confalons  waren  sehr  schöne  Arbeiten  von  ihm, 
diese  gingen  aber  in  der  Revolution  zu  Grunde. 

Lamparelli,   Carlo,  Maler  von  Spello,  ein  Schüler  von  H.  Brandl. 
Seine  Bilder  scheinen  selten  zu  seyu.    Orlandi  kennt  nur  ein  ein- 
ziges, in  S.  Spirito  zu  Horn. 
Lebte  um  1080. 

Lampe,   s.  Lampi. 

Lampferdtingcr ,  M.  G.,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Ch.  M.  Roth  ätzte  17Ö0  auf  72  Platten  Prospekte 
von  Nürnbergischen  Städten,  Märkteu,  Dörfern  etc.,  qu.  fol. 

Lampi,  Johann  Baptist,  Ritter  von,  berühmter  Maler,  geb. 

1751  zu  Romcno  im  Valc  Danonc,  fünf  Stunden  von  Trient.  Bei 
seinem  Vater,  Matthias  Lampi,  einem  nicht  ungeschickten  Künst- 
ler, der  sich  aber  nicht  ausser  dem  Orte  seines  Aufenthaltes  be- 
kannt gemacht  hatte,  legte  er  den  Grund  zur  Malerei,  der  er  sich 
mit  allem  Eifer  eines  aufkeimenden  Genies  und  mit  dem  glücklichen 
Erfolge  widmete ,  den  seine  seltenen  Talente  schon  frühzeitig  hof- 
fen liessen.  Im  17.  Jahre  verlicss  er  seinen  Geburtsort  und  begab 
sich  nach  Salzburg,  wo  ihn  sein  Vetter  Lorcnzoni  zu  einem  mit- 
telmässigen  Maler,  Namens  König,  in  die  Lehre  brachte.  Er 
malte  in  dieser  Zeit  nach  den  Skizzen  seines  Meisters  Plafonds, 
mehrere  grosse  Altarblätter,  viele  Portraite,  so  dass  ihm  nur  die 
Sonn-  und  Feiertage  frei  blieben,  an  welchen  er  sich  mit  Ausfüh- 
rung seiner  eigenen  Ideen  in  kleinen  historischen  Stücken  und  mit 
Portraitmalen  beschäftigte.  Bald  Hess  er  seine  Mitschüler  hinter 
sich,  und  begab  sich  daher  selbst  auf  Betrieb  seines  Lehrers  zu 
einem  bessern  Maler,  Namens  üeberstreicher ,  der  ihn  bei  seinen 
Arbeiten  in  Fresco  in  mehreren  Kirchen  und  bei  Altarblättern  ver- 
wendete. In  seinem  20.  Jahre  riefen  ihn  seine  Eltern  nach  Komeno, 
Lampi  verheirathete  sich  bald  darauf  und  begleitete  dann  die  El- 
tern seiner  Gattin  nach  Verona.  Die  Kunstschätze  dieser  Stadt 
und  dar  Umgang  mit  den  daselbst  lebenden,  besseren  Malern, 
äusserten  bald  die  glücklichsten  Folgen  für  den  Künstler.  Vorzüg- 
lich hatte  ihn  die  Bekanntschaft  des  geschickten  Malers  Lorenzt 
angezogen,  und  er  arbeitete  ununterbrochen  unter  der  Aufsicht 
dieses  seines  Freundes.  Seine  Arbeiten  fingeu  nun  auch  bald  an, 
in  Italien  ausgezeichnet  und  geschätzt  zu  werden ,  und  seine  Kunst 
erwarb  ihm  nach  kurzer  Zeit  einen  Ruf  nach  Trient,  dem  er  auch 
folgte.  Er  malte  dort  grosse  Altarblätter,  Portraite,  unter  welchen 
das  des  Fürsten  Sizzo  und  jenes  des  Fürsten  Thun  sich  auszeich- 
neten. Zu  jener  Zeit  vollendete  er  auch  verschiedene  grosse  histo- 
rische Gemälde  nach  seiner  eigenen  Idee,   und  nach  zwei  Jahren 
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begab  er  sich  nach  Verona,  um  sich  hier  dem  weiteren  Studium 
seiner  Kunst  zu  widmen.    Sein  Huf  erwarb  ihm  auch  die  Auf- 
nahme in  die  Ahadeniie.    Nach  einiger  Zeit  zog  er  mit  «einer  Fa- 
milie wieder  nach  Trient  und  von  da  nach  Rovcredo,  wo  er  durch 
den  Domherrn  Lodron  nach  Innsbruck  empfohlen  wurde.  Hier 
verfertigte  er  auf  Verlangen  des  Prälaten  von  Wildau  ein  grosses 
Altarbild,   die  Marter  des  heil.  Aegidius  vorstellend,  drei  andere 
Altargemälde  für  Kirchen  im  Trientinischen  Gebiete,  und  unter 
einer  grossen  Anzahl  von  Bildnissen  war  auch  das  der  Erzherzogin 
Elisabeth,  welches  ihm  den  Beifall  aller  Kenner  erwarb,  und  wo- 
bei er  zugleich  den  Ruf  nach  Klagenfurt  erhielt,   um  das  Portrait 
der  Erzherzogin  Mariane  zu  verfertigen.     Als  er  Klagenfurt  ver- 
lies», begab  er  sich  1783  nach  Wien ,  wo  das  Genie  undderFleiss 
Lampi's  einen  grossen,   ihm  angemessenen  Schauplatz  fanden.  Er 
benützte  hier  alles  Schöne,    was  ihm  die  Kunstschätze  darboten, 
und  hieraus,    so  wie  aus  den  Studien  nach  der  Natur  machte  er 
sich  die  ungezierte,  aber  gefjllige  und  wahre  Darstellungsart  eigen, 
die  seinen  Gemälden  den  ungeteilten  Beifall  der  Kenner  erworben 
hat.    Sein  erstes  Portrait  in  Wien  war  das  des  Hofraths  Born ,  und 
bald  folgten  mehrere  andere  hoher  Personen.    Den  Kaiser  Joseph 
malte  er  in  Lebcnsgrössc  für  die  Akademie;  das  Bild  erhielt  Höchst- 
dessen  Beilall  und  der  Kaiser  ernanute  ihu  schon  1786  zum  Proles- 
sor  und  Rathe  an  der  Kunstakademie.    Um  diese  Zeit  malte  Lampi 
auch  den  Fürsten  Wenzel  Kaunitz  -Ritlberg,   den  Freiherrn  von 
Spergcs  (im  Ferdinandcuin  zu  Innsbruck),  und  die  Fürstin  Glassal- 
kowits.    Vorzüglich  erfreuten  sich  zwei  Gemälde,   deren  jedes  die 
Familie  des  Grafen  Potocki  vorstellt,  einer  ruhmvollen  Aufnahme. 
Im  folgenden  Jahre  (1787)  rief  ihn  der  König  von  Polen,  Stanis- 
laus August  II.,    nach  Warschau,  wo  er  diesen  grossen  Kunst- 
shätzer  malte,  und  nebst  dem  bedeutenden  Ehrensolde  eine  gol- 
dene Dose  von  grossem  Werthe  erhielt.    Bald  hatte  er  für  den 
Adel  vollauf  zu  thun.    Der  Grossmarschall  von  Lithauen ,   der  Bi- 
sehuf Graf  Soltik,   der  General  Branitzky  (in  Lebensgrös6e) ,  der 
englische  Resident  Witiort  u.  s.  w.  Hessen  sich  von  ihm  maleu. 
Durch  diese  Gemälde  wurde  er  dem  Fürsten  Potemkin  bekannt, 
der  damals  siegreich  an  der  Moldau  commaudirtc.  Dieser  verlaugte 
den  Künstler  zu  sich,  dass  er  zuerst  ihn  portraitiren,  und  alsdann 
nach  Petersburg  reisen  sollte,   um  die  Kaiserin  Cathariua  II.  zu 
malen.    Lampi  trat  die  Reise  zu  dem  Fürsten  an;   aber  den  l6> 
Oktober  1791  starb  dieser  unvermuthet,   und  der  Künstler  traf  ge- 
rade in  Jassy  ein,  als  Potemkin's  Lcichenbegängniss  gehalten  wurde« 
Da  indessen  der  General  Papozy  Lampi's  Ankunft  erfuhr,  Hess  die- 
ser Fürst  sich  von  ihm  malen,   so  auch  die  Fürstin  Galizin,  der 
Fürst  Besborotko  und  andere.  Letzterer  machte  dem  Künstler,  aus- 
ser dem  Honorar  eine  Medaille  in  Gold  zum  Geschenke,  70  Du- 
katen schwer.    Von  PapofT  erhielt  er  den  Auftrag,  nach  Petersburg 
xu  reisen,  wo  er  im  Dezember  des  obengenannten  Jahres  ankam. 
Hier  öffnete  sich  ihm  ein  weites  Feld,  sowohl  seinen  Ruhm  zu 
vermehren,  als  sich  auch  ein  sorgenfreies  Alter  zu  verschaffen,  da 
die  Künstliche  und  die  Freigebigkeit  der  Herrscherin  von  Russland 
bekannt  waren.    Seine  erste  Arbeit  war  das  Bildniss  dieser  Monar- 
chin in  Lcbcnsgrösse.    Zwölftausend  Rubel ,  dann  jährlich  tausend 
Rubel  als  (^uarticrgeld  während  seines  Aufenthaltes  in  Petersburg, 
und  eine  Anweisung  auf  vierhundert  Dukaten  für  die  Hin-  und 
Rückreise  waren  die  wahrhaft  kaiserliche  Belohnung  für  dieses  Ge- 
mälde.   Dann  folgte  das  Bildniss  der  nachherigen  Kaiserin  Maria 
Fcdc£owna,    und  jene  der  ganzen    übrigen    kaiserlichen  Familie 
malte  er,  alle  in  Lcbcnsgrösse.   die  sämmtlich  besonders  bezahlt 
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wurden.  Unter  Kaiser  Paul  malte  er  die  Grossfürsten  Alexander 
und  Constantin,  wofür  er  12000  Rubel  erhielt.  Auch  andere  Grosse 
des  Reiches  beeiferten  sich,  ihre  Bildnisse  von  ihm  xu  erhalten. 
Fürst  Su l>off,  die  Fürstin  Dolgorucki ,  Fürst  Scherbatoff,  Graf  Stro- 
gonofT,  die  Gräfin  Potemkin  und  Savadovski  u.  s.  w.  sind  v.  Lam- 
pi'» Meisterhand  gemalt.  Vorzüglich  schenkte  ihm  der  Graf  Pusch- 
Hin,  Präsident  der  Kunstakademie  zu  Petersburg,  sein  Zutrauen. 
Er  verlangte  über  verschiedene  Einrichtungen  Lampi  s  Gutachten, 
und  machte  nach  diesem  wichtige  Verbesserungen.  Die  verschiede- 
nen Medaillen,  welche  bis  dorthin  für  akademische  Prämien  ge- 
prägt wurden  (5  goldene,  2  silberne),  waren,  nebst  der  Ernen- 
nung zum  Ehrenmitgliede  der  Akademie  (17Q4)  des  Künstlers  Lohn. 

Nachdem  er  sich  sechs  Jahre  am  russischen  Hofe  aufgehalten 
und  reichlich  Ruhm  und  Geld  geärndtet  hatte,  kehrte  er  1798 
nach  Wien  zurück,  wo  er  sich  eine  geraume  Zeit  beschäftigen 
musste,  verschiedene  Bilder,  meistens  in  Lebensgrösse ,  die  lange 
vorher  bestellt  waren,  zu  vollenden;  denn  wegen  überhäufter  Ar- 
beiten ausser  Landes  konnte  er  nur  die  Gesichter  zu  Stande  brin- 

5en.  Unter  diesen  waren  die  Bildnisse  des  Königs  von  Schweden, 
es  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Südcrmannland.  Nachher  ver- 
fertigte er  das  Bildniss  des  Grafen  Franz  von  Saurau  und  eine 
beträchtliche  Anzahl  Portraite  anderer  Standespersonen;  das  Brust- 
bild S.  M.  Franz  I.  (welches  nach  Frankreich  kam),  und  densel- 
ben Kaiser  im  Ornate  des  goldenen  Vliesses,  in  Lebensgrösse,  nach 
Mailand  bestimmt,  für  welches,  wie  für  obiges  Gemälde  der  huld- 
volle Monarch  dem  Künstler  eine  goldene,  reich  mit  Brillanten 
besetzte  und  mit  dem  Namenszuge  gezierte  Dose  schenkte. 

.Obschon  er  sich  das  Portraitmalcn  eigentlich  zum  Hauptwerke 
gemacht  hat,  und  seine  Arbeiten  in  diesem  Fache  jungen  Künst- 
lern zum  Beispiele  des  guten  Geschmackes  dienen  können ,  so  hat 
er  doch  auch  in  historischen  Gegenständen  den  Maun  von  Talent 
gezeigt.  Die  Flucht  der  Vcstalinnen  aus  Rom,  —  Amor  und  Psyche, 
—  der  hl.  Bruno ,  sind  von  sehr  guter  Wirkung  und  haben  in  den 
Kunstausstellungen  den  Beifall  aller  Kenner  erhalten. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  sich  Lampi  besonders  durch  fle issi- 
ges Studium  nach  der  Natur  selbst  zum  grossen  Künstler  gebildet 
und,  wie  dieses  noch  von  jedem  Kunstkenner  ausgesprochen  wurde, 
auch  keinen  seiner  Zeitgenossen  nachgeahmt  hat.  Nichts  von  dem, 
was  man  Manier  nennt,  ist  in  seinen  Darstellungen  zu  finden. 
Seine  PortraiU  sind  Natur,  geistreich  im  Ausdrucke  der  Charak- 
tere, treu  in  der  Farbe.  Seine  Draperien  sind  mit  Geschmack 
behandelt  und  mit  dem  Costüme  vollkommen  übereinstimmend. 

Einem  Manne,  wie  Lampi,  der  sich  durch  Fleiss,  Kunstge- 
•chmack  und  Bürgertugenden  aller  Art  auszeichnete,  konnte  es  an 
ferneren  Ehrenbezeugungen  nicht  fehlen.  Im  J.  1798  wurde  er 
von  S.  M.  dem  Kaiser  sammt  seiner  ehelichen  Nachkommenschaft 
an  den  Reichsritterstand  erhoben.  Im  J.  1799  erhielt  er  das  Ehren- 
bürgerrecht der  Stadt  Wien.  Im  folgenden  Jahre  ernannte  ihn  die 
kömgl.  schwedische  Kunstakademie  zu  ihrem  Ehrenmitgliede.  —  Bei 
der  feindlichen  Invasion  1805  hatte  er,  als  Hauptmann  des  akade- 
mischen Corps,  viel  zur  Rettung  von  Gemälden  und  anderen  dem 
Kaiser  gehörigen  Sachen  beigetragen.  Eine  goldene  Emaille-Dose, 
begleitet  von  einem  Schreiben ,  war  der  Lohn  dieser  patriotischen 
Handlung.  Wegen  der  trefflichen  Organisirung  und  Leitung  des 
akademischen  Corps  wurde  er  1806  zum  Oberstwachtmcistcr  des- 
selben ernannt  Während  des  Congrcsscs  hatte  der  Künstler  die 
Ehre,  von  ihren  Majestäten  der  Kaiserin  von  Russland,  dem  Kö- 
nige und  der  Königin  von,Baycrn  besucht  zu  werden.    1822  wurde 
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Lampi  in  den  Jubilationsstand  versetzt,  und  lebte  nun  in  Ruhe, 
doch  nicht  unthätig  für  die  Kunst.  Noch  1825  arbeitete  er  mit 
seinem  Sohne  an  einem  Altarblatte:  Maria*  Himmelfahrt,  welches 
der  Künstler  einer  Kirche  xum  Geschenke  bestimmte. 

In  B.  v.  Hormayr*s  Archiv  und  in  der  Oesterrcichischen  Natio- 
nal -  Encyklopädie  sind  Nachrichten  über  diesen  Künstler. 

Lampi,  Johann  Baptist,  Ritter  von,  älterer  Sohn  des  be- 
rühmten Portraitmalers ,  geb.  zu  Tricnt  1775,  kam  mit  seinem  Va- 
ter nach  Wien,  besuchte  die  Akademie  unter  Maurer  und  Füger, 
verlies»  aber  in  seinem  neunzehnten  Jahre  diese  Kunstschule,  und 
studirtc  bei  seinem  Vater  wei*er.  Zwei  Jahre  darauf  ging  er  nach 
Petersburg,  wo  er  sich  durch  13  Jahre  aufhielt  und  vollauf  zu 
thun  hatte.  Am  19.  Dezember  1797  ernannte  ihn  die  dortige  Aka- 
demie zum  Ehrcninitgtiede.  Unter  den  vielen  Arbeiten,  die  von 
ihm  in  Russland,  Polen,  England,  Preusscn  u.  s.  w.  verbreitet 
sind,  sind  die  vorzüglichsten:  das  Portrait  Kaiser  Franz  IL,  l) 
nach  Laibach,  2)  in  den  Bundessaal  nach  Frankfurt,  5)  für  den 
Magistrat  zu  Wien,  und  4)  für  den  Fürsten  Metternich,  in  Lc- 
bensgrösse  gemalt.  —  Tyroler  und  Tyrolerin,  Schweizer  und  Schwei- 
serin,  die  Schlafende  und  die  Traumende,  sind  im  Besitze  des 
Herzogs  Ferdinand  von  Würtemberg;  ein  Madchen  mit  einem 
Hunde,  ebenfalls  wie  die  vorigen  in  der  Kunstausstellung  mit  Bei- 
fall aufgenommen,  wurde  nach  Russland  verkauft;  Madonna  und 
ein  Mädchen  mit  einem  Schaafe  sind  in  einer  Gallcric  zu  Mailand. 
Für  den  päpstlichen  Nuntius  Sevcroli  in  Wien  malte  er  d»n  Papst 
Pius  VII.  (hniestück) ,  und  dieses  Portrait  wurde  so  beifällig  auf- 
genommen,  dass  er,  ausser  der  Bezahlung,   zwei  ehrenvolle  Di- 

Slorae  erhielt.  Wie  des  Vaters,  so  wurden  auch  die  Verdienste 
es  Sohnes  anerkannt.  Er  wurde  1806  Oberlieutenant  und  1809 
Hauptmann  des  akademischen  Corps.  Das  Portrait  des  Freiherrn 
von  Sonnenfels,  Präsidenten  der  Akademie,  wurde  als  die  Arbeit 
eines  vollendeten  Künstlers  anerkannt,  und  1813  erhielt  er  das 
Diplom  als  Mitglied  der  Akademie  der  vereinigten  bildenden 
Künste.  Späterhin  malte  er  sämmtliche  Regenten  Oesterreichs  im 
magistratischen  Rathssaale,  und  der  Magistrat  ernannte,  zum  Zei- 
chen seiner  vollen  Zufriedenheit,  den  Künstler  zum  Ehrenbürger 
von  Wien. 

Dieser  Künstler  starb  1857. 

Lampi ,  Franz,  Ritter  von,  Maler  und  jüngerer  Bruder  des 
Obigen,  geb.  zu  Klagenfurt  1783,  hatte  die  nämlichen  Lehrer  wie 
der  ältere;  erhielt  aber  ausserdem  Unterricht  im  Landschaftsmalcn 
vom  Ritter  du  Vivier.  Er  war  10  Jahre  in  Warschau,  wo  er  sich 
mit  Portrait-  und  Schlachtenmalen  beschäftigte,  und  eines  grossen 
BeilaU's  erfreute.  Im  Jahre  1823  ham  er  nach  Wien,  welches  er 
jedoch  1824  wieder  verlicss,  um  nach  Polen  zurückzukehren,  wo 
er  noch  lebt. 

Lampin,  E.  E. ,  Kupferstecher  aus  Nürnberg,  dessen  im  Wink- 
lcrschcn  Catalog  erwähnt  wird.  Daselbst  werden  ihm  13  Landschaf- 
ten beigelegt,  von  1727  —  32  gefertiget. 

Lampsonius,  Dominicus,  genoss  in  seiner  Vaterstadt  Brügge 
eine  klassische  Bildung,  und  die  Malerei  erlernte  er  bei  L.  Lom- 
bardus.  Doch  scheint  er  nicht  viel  gemalt  zu  haben,  als  Gelehr- 
ter, Dichter  und  Alterthumsforscher  stand  er  aber  beim  Cardinal 
Polus  und  beim  Bischöfe  von  Lüttich  in  grossem  Ansehen«  Er  schrieb 
neben  anderem  die  Biographic  seines  Meisters  Lombard  in  lateini- 
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scher  Sprache,  und  diese  ist  1 565  bei  H.  Golzius  io  8.  gedruckt. 
Daun  dichtete  er  zu  den  von  H.  Cock  in  Kupfer  gestochenen  Künst- 
ler- Bildnissen  lateinische  Verse.  Mit  Vasari  stand  er  im  Briefwech- 
sel, und  diesem  theiltc  er  Nachrichten  über  niederländische  Maler 
mit,  die  aber  Signoro  Giorgio  hie  und  da  verwirrt  zu  habeo 
scheint. 

Lampsonius  starb  1598  oder  99  im  63«  Jahre.  In  der  Sammlung 
des  Dekan  Vcith  in  Schaafhausen  war  von  ihm  die  Halbfigur  P. 
Brcughel's  mit  Baret  und  langem  Bart,  Rothstein  und  schwarz  ge- 
tuscht. 4*  Dieser  Zeichnung  erwähnet  K.  Weigel  im  Cataloge  die- 
ser Sammlung. 

Lamsvcld,  Jan,  Kupferstecher  und  Buchhändler,  wurde  l66o  zu 
Utrecht  geboren,  sein  Wirkungskreis  ist  aber  in  Amsterdam  zu 
suchen.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  in  R.  de 
Hooghc*s  Manier,  und  damit  sind  verschiedene  Bücher  geziert. 
Man  findet  einige  in  van  der  Mark's  Bibel  und  in  einem  Werke 
unter  dem  Titel:  Gebouwen,  Gezigten  cn  Oudhcden  der  Stad  Am- 
sterdam.   Hartem  1756»  U.  8» 

Mit  Joh.  de  Lceuw  stach  er  die  Blätter  zu  Lcvasseur's  Hi&toirc  de 
Louis  XIII.,  und  dann  hat  man  von  seiner  Hand  noch: 

1)  Darstellung  der  Belagerung  von  Tournay  durch  den  Herzog 
von  M.irlborough  und  den  Prinzen  Eugen,  qu.  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  Pensionairs  Joh.  de  Witte,  kl.  4. 
5)  Jenes  von  Cornclis  Pietcrszoon,  kl.  4* 

4)  Das  Portrait  van  Hooft's,  kl.  4. 

5)  Jenes  von  G.  Cassander,  kl.  4* 

6)  Ein  solches  von  H.  Duyfhuy's,  kl.  4« 

7)  Karl  XII.,  König  von  Schweden,  rund,  8» 

8)  Karl  II.,  König  von  England,  oval  8. 

9)  Kopf  des  Uli  vier  Cromwel,  oval  4« 

Lamsweerdc,  Simon  Anton  van,  Zeichner  und  Kupferstecher. 


dcl  und  dem  Grabstichel  besonders  Bildnisse,  die  an  J.  SuyderhoePs 
Manier  erinnern.  Sie  sind  gewöhnlich  mit  den  Initialen  seines 
Namens  hczcichnct.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  und  auch  sein 
Geburtsjahr.  Letzteres  gibt  man  gewöhnlich  als  1Ö50  oder  l64o 
an,  allein  es  scheint  früher  erfolgt  zu  seyn. 

Füssly  kannte  kein  älteres  Blatt  mehr,  als  von  1659,  Lams- 
weerde  arbeitete  aber  noch  1 688- 

1)  Ansicht  der  Domkirche  in  Utrecht,  selten. 

2)  Gisbertus  Voetius,  1Ö85,  oval. 

5)  Anna  Maria  van  Schurraan,  l657,  fol. 

4)  Carolus  de  Maets,  Professor  der  Theologie  in  Utrecht,  nach 
H.  Bloemaert,  l65Q,  gr.  fol. 

5)  Cyprian  Rcgnier,  Rechtsgelehrter ,  nach  G.  Duffeit,  gr.  fol. 

6)  Heinrich  Alling,  Prof.  der  Theologie,  4. 

7)  Franciscus  Gomarius,  Prof.  der  Theologie,  4. 

Lamy,  Carl,  Maler  von  Mortagne ,  der  in  Paris  lür  Kirchen  und 
Palläste  malle,  grösstentheils  Historien.   Starb  1745  im  54.  Jahre. 

Lamy,  Eugen,  «.  Lami. 

Lana,  Llldorico,  Maler  und  Radirer,  geb.  1597,  gest.  ifrtt).  Uehcr 
seinen  Geburtsort  ist  man  nicht  einig,  und  daher  halten  ihn  Einige 
für  einen  Fcrrarescr,   Andere  meinen,   er  sei  im  Modcncsischcn 


der  um  1Ö25  in  Utrecht  geb 


wurde.    Er  arbeitete  mit  der  Na- 
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dena  war  sein  Wohnsitz,  und  hier  gründete  er  in  der  Folge 
eine  Akademie v  die  bei  seinen  Lebzeiten  einigen  Ruf  hatte»  In 
Modena  sind  auch  verschiedene  Werke  von  seiner  Hand,  und  als 
eines  besten  überhaupt  erklärt  man  die  Darstellung  der  Pest  in  je- 
ner Stadt,  auf  dem  sechsten  Altare  von  B.  Virgine  del  voto.  In 
dieser  Kirche  ist  auch  ein  Christus  am  Kreuze  von  ihm.  In  der 
Pfarrkirche  von  S.  Giorgio  ist  sein  Gemälde  mit  Cosmas  und  Da- 
mian ,  und  mit  der  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie.  Auch  in  Bologna 
und  in  den  Nachbarstädten  ist  sein  Name  berühmt,  und  in  Unter- 
Italien  nicht  erloschen.  In  Sammlungen  sieht  man  alte  Köpfe  von 
ihm  gemalt,  mit  kühnem  Pinsel  hingeworfen,  so  wie  es  nur  ein 
tüchtiger  Künstler  zu  thun  im  Stande  ist«  Im  Style  gleichen  seine 
Werke  denen  Doroinichino's.  Landon  gibt  Chlorindens  Tod  im 
Umrisse,  Annalcs  XIII.  19. 

Lanzi  zählt  den  Lana  zu  Guercino's  freiesten  Nachahmern,  der 
im  Ganten  nur  mit  weniger  Dreistigkeit  verfuhr.  In  den  Bewe- 
gungen erinnert  er  hie  und  da  an  Tintoret»  oder  vielmehr  an  Scar- 
•ellint,  im  Colorit  aber  und  in  den  Gesichtern  ist  er  originell. 
Pesari  war  sein  Nebenbuhler,  und  Citadella  meint  sogar,  die  Feind- 
schaft* die  er  mit  diesem  Künstler  und  mit  Z.  Livizzani  führte, 
sei  die  Ursache  seines  frühen  Todes  gewesen,  wovon  Andere  nichts 
wissen.  Pesari  lebte  indessen  in  Venedig,  und  so  wird  wohl  die 
Reibung  nicht  zu  bedeutend  gewesen  seyn.  Lana  starb  in  Mo- 
dena. 

Dieser  Künstler  hat  auch  sehr  geistreiche  Blätter  radirt,  deren 
Bartsch  P.  pr.  XVIII.  568  sechs  beschreibt,  und  drei  andere  sind 
hier  beigefügt.  Alle  diese  Blätter  sind  selten .  so  wie  seine  Ge- 
mälde. 

1)  Die  heil.  Familie,  Maria  im  Buche  lesend,  oben  Hnks  der 
Cherub.  Lodo.  Lana  In.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  Schönes 
Blatt» 

2)  Die  heil.  Jungfrau,  flalbfigur,  im  Buche  lesend,  auf  dem 
Schoosse  das  Kind.  Ohne  Zeichen,  ein  liebliches  Blatt  und 
anscheinlich  von  Lana.   H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  7  L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  am  Tische,  vor  ihr  das  Kind,  welches 
die  Arme  um  sie  schlingen  will.   In  gleicher  Grösse. 

4)  St.  Sebastian  und  die  heil.  Irene,  wie  sie  mit  ihrer  Gefähr- 
tin seine  Wunden  trocknet,  mit  Dedication  an  Opizone 
d'Este:  In  Scbastiani  vulnera  Irene  pietatis  monumentum 
Lodovicus  Lana  In.  löig.  Schöne  Composition.  H.  l4  Z., 
Br.  0  Z.  2  L. 

5)  Der  Tod  des  Seneca,  nach  Guercino.  Ohne  Zeichen,  aber 
nach  Bartsch  unzweifelhaft  Lana's  Wesk»  H.  16  Z.  3  L., 
Br.  10  Z.  3  L. 

6)  Herkules  erwürget  den  Ncmäischen  Löwen.  Links  unten 
ist  ein  Zeichen ,  aus  L.  Lo.  und  a.  bestehend ,  welches  nach 
Einigen  Lorenz  Loli  bedeuten  soll ;  Gori  und  Bartsch  legen 
es  aber  dem  Lana  bei.  Es  dürfte  ein  Jugendwerk  desselben 
seyn,  doch  vorzüglich  in  schönem  Drucke.  H.  12  Z.  2  L., 
Br.  8  Z.  l  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  und  das  Jesuskind  als  Salvator  mundi  dar- 
gestellt. 

8)  St.  Joseph  und  das  Jesuskind. 

9)  Der  heil.  Sebastian. 

Diese*  Blätter  werden  im  Cataloge  des  Mr.  Robert -Dumesnil  als 
Blätter  des  L.  Lana  angegeben,  welche  dem  Bartsch  unbekannt 
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Lana,  O.  F.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.   Er  hat  am  folgenden  Werke  Antheil : 

Erneuertes  Gedächtniss  Römischer  Tapferkeit  an  den  unvergleich- 
lichen Virgilianjschen  Helden  Acneas,  — -  in  50  Kupfern  vorgebil- 
det von  O.  F.  Lana  und  Chr.  Eimuiart.   Nürnberg;  qu,  fol. 

Lanco,  G.j  Maler  zu  London,  wurde  um  1803  geboren,  und  mit 
Talent  begabt,  brachte  er  es  auf  der  Dahn  der  Kunst,  wozu  ihn 
Neigung  führte,  bald  zur  Bedeutung,  Er  malt  Genrebilder,  schön« 
Fruchtstücke  u.  a.,  und  diese  seine  Bilder  wurden  immer  mit  Bei- 
fall gesehen.  Seine  Scenen  sind  charakteristisch,  voll  Natur,  und 
harmonisch  in  der  Färbung.  Er  gehört  zu  den  vorzüglichen  eng- 
lischen Genremalern, 

Lancedell y,  Joseph,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  1774  zu 
Ampezzo  geboren,  und  seine  Kunststudien  machte  er  in  Venedig. 
Hierauf  kam  er  nach  Wien,  wo  sein  Talent  volle  Ausbildung  fand, 
und  er  war  einer  der  ersten,  welche  die  damals  erfundene  Litho- 
graphie cultivirten.   Im  Jahre  1832  starb  er. 

Die  Zahl  seiner  Werke  ist  bedeutend,  und  zu  den  vorzüglich- 
sten gehören: 

1)  Eine  Folge  von  humoristischen  Scenen  aus  dem  Wiener  Volks« 
leben ,  nach  eigener  Zeichnung. 

2)  Das  Bildniss  der  Schauspielerin  Stich  (Crelinger)- 

3)  Jcnos  der  Sängerin  Borgondio. 

4)  Prinz  Franz  von  Hohenzollern. 

5)  Fürst -Erzbischof  von  Hohonwart. 

Lancelot  oder  Lanoilotte,  8.  Blondeel, 

Lancerotti,  Girolamo,  Maler  von  Venedig  und  Schuler  des  P. 
Veronesc.  In  der  Jesuitenkirche  zu  Venedig  malte  er  die  St.  Se- 
bastians-Kapelle  in  Fresco  aus. 

Lancctti,  Joachim,  Bildhauer  von  Verona,  erwarb  sich  durch 
seine  llolzsculpturcn  Beifall.  Seine  Figuren  sind  in  Zeichnung, 
Haltung  und  Ausdruck  lobenswerth.   Lebte  um  1718* 

Lanchares,  Antonio  de,  Maler,  wurde  1586  in  Madrid  geboren, 
und  P.  Caxes  war  sein  Meister,  bei  welchem  er  solche  Fortschritte 
machte,  dass  er  in  Bälde  seinen  Mitschüler  Eu^enio  Caxes  und 
den  Meister  selbst  einholte  und  zuletzt  übertraf,  wie  er  denn  über- 
haupt zu  den  besten  spanischen  Meistern  zu  zählen  ist.  Der 
grösste  Theil  seiner  Werke  ist  untergegangen,  und  wie  es  gegen- 
wärtig mit  den  Ueberbleibscln  steht,  ist  bisher  nicht  zu  bestim- 
men, ,was  noch  geblieben  ist.  Mehrere  seiner  Werke  sah  man 
im  Kloster  de  la  Merced  Calzada  zu  Madrid.  Besonders  rühmt 
man  ein  Stück  im  Chore,  wie  die  heil.  Jungfrau  mit  Engeln  den 
Mönchen  hülfreiche  Hand  leistet.  Für  die  Carthause  del  Paular 
malte  er  die  Himmelfahrt  Christi  und  die  Ausgiessung  des  heil. 
Geistes.   Starb  zu  Madrid  1Ö58- 

Lancio,  Balthasar,  Architekt  von  Urbino,  erlernte  die  Zeichen- 
kunst bei  B.  Genga,  und  widmete  sich  dann  besonders  der  Kriegs- 
baukunst,  die  er  in  Lucca ,  Siena  und  Florenz  practicirte.  Dieses 
um  1550,  wie  Vasari  versichert. 

Sein  Sohn  Pompilius  war  in  gleicher  Kunst  erfahren. 


Digitized  by  Google 


262 


Lancilao.  —  Lancict,  N 


Lancilao,  Miniaturmaler  von  Padua,  Schüler  des  B.  dclla  Gatta, 
einer  der  besten  Künstler  seines  Faches.  Er  lebte  um  15U0,  und 
theilte  mit  Attavante  gleichen  Ruhm. 

LancilottO,  JacOpO,  ein  Gelehrter  und  Dichter,  Giacopino  ge- 
nannt, übte  auch  die  Malerei  in  Oel  und  Miniatur,  wie  Vcdriant 
versichert.  Er  stand  bei  Pabst  Clemens  VII.  und  bei  Kaiser  Karl  V, 
in  Ehren. 

Starb  in  seiner  Geburtsstadt  Mudena  1554  im  57.  Jahre.  Er  ist 
aus  der  Familie  de'Bianchi. 

Lancisi,  Tommaso,  Maler  von  Citta  di  S.  Scpolcro,  aus  einer  Fa- 
milie stammend,  in  welcher  die  Malerei  ein  altvorderlicher  Ruhm 
war.  Doch  sind  seine  Vorfahren  nicht  namentlich  behannt,  und 
er  selbst  wurde  1Ö05  geboren.  Sein  Meister  war  Sciaminossi,  von 
seinen  Leistungen  scheint  jedoch  wenig  bekannt  zu  seyn.  Das 
Leben  brachte  er  auf  79  Jahre. 

Seine  Brüder  Vincenz  und  Matthaus  waren  ebenfalls  Maler,  und 
auch  ein  Maler  Johann  Baptist  Lancisi  soll  gelebt  haben ;  wann, 
wissen  wir  nicht 

Laiickamp,  Bildhauer,  Ider  um  170g  im  Haag  lebte.  Er  zeichnete 
sich  im  Ornamcntl'achc  aus. 

Lanconello,  Cristoforo,  Maler  von  Facnza,  muthmasslich  ein 
Schüler  Baroccio's ,  und  ein  tüchtiger  Künstler.  Lanzi  sah  von 
ihm  im  Hause  Ercolani  ein  Gemälde  mit  Maria  in  der  Glorie,  St. 
Franciskus  und  Sta.  Clara  mit  zwei  andern  Heiligen,  und  dieses 
Bild  ist  mit  sicherer  Hand  ausgeführt,  lieblich  von  Farbe,  ganz 
in  Baroccischer  Manier.    Die  Köpfe  sind  sehr  schön. 

Lancrenon  ,  Joseph  Ferdinand,  Historienmaler,  wurde  zu  Lods 
(Doubs)  im  Jahre  II.  der  Republik  geboren,  und  als  Knabe  kam 
er  nach  Paris,  um  bei  Vincent  die  Anfangsgründe  der  Kunst  zu 
erlernen.  Hierauf  ging  er  zu  Girodct  über,  und  man  kann  ihn 
als  einen  der  besten  Schüler  jenes  berühmten  Meisters  betrachten. 
Im  Jahre  1816  erhielt  er  den  zweiten  grossen  Preis  der  Malerei 
mit  seinem  Gemälde  des  Paris  bei  der  Nymphe  Ocnone  auf  dem 
Ida.  Man  lobte  an  diesem  Bilde  die  gute  Zeichnung  im  Geschmacke 
der  Antike,  doch  hätte  man  den  Figuren  mehr  Ausdruck  und  weniger 
Einförmigkeit  wünschen  können.  Indessen  lieferte  Lancrenou  in  der 
Folge  mehrcresehr  schätzbare  Bilder,  und  neben  seinen  Gemälden  he- 
fasste  er  sich  auch  mit  der  Lithographie.  In  der  Gallerie  zu  F011- 
taincbleau  ist  sein  Gemälde  mit  Tobias ,  welcher  dem  Vater  das 
Gesicht  wieder  gibt,  fast  lebensgrosse  Figuren.  Im  Salon  des  Pal- 
lastes  der  Herzogin  von  Berry  malte  er  an  der  Decke  den  Raub 
der  Orythia  durch  Boreas ,  und  seine  Darstellung  des  Flussgottc-a 
Scamnuder,  zu  welchem  ein  junges  Mädchen  kommt,  ist  in  der 
Gallerie  Luxembourg.  Dieses  5  auf  0  Fuss  grosse  Gemälde  hat 
Auhry  Ic  Comic  lithographirt.  In  St.  Lorenz  ist  das  0  Fuss  hohe 
Bild,  welches  die  Apotheose  der  heil.  Genovcfa  vorstellt,  und  auch 
durch  Lacrenon's  Lithographie  bekannt  ist.  Im  vierten  Saale  des 
Staatsrates  im  Louvre  stellte  er  den  Frieden  dar,  wie  er  die  Ge- 
rechtigkeit regieren  lässt  und  den  Uebcrfluss  auf  die  Erde  schüttet. 
Als  Zeichner  steht  sein  Name  auf  einem  Blatte  nach  Gerard,  wel- 
ches die  Herzogin  von  Berry  mit  ihren  Kindern  darstellt. 

Lancret,  Nicolaus,  Maler  zu  Paris,  und  einer  der  berühmtesten 
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ocbcn  Watteau  in  der  Zeit  einer  süsslichen  Mode,  die  sich  in  Con- 
ventions galantes,  in  Liebesanairen  jeder  Art,  in  faden  Pastora- 
cn,  in  ihren  Tänzerinnen  und  Grisctten  und  in  anderen  Erzeug- 
nissen einer  kränklichen  Phantasie  gefiel.  Allein  Werke  dieser 
Ait  gefielen  damals  allgemein  und  selbst  die  besten  Kupferstecher 
beeilten  sich,  solche  Proben  eines  gesunkenen  Geschmackes  durch 
de»  Grabstichel  zu  vervielfältigen.  So  sind  auch  mehrere  Gemälde 
Latcret's  gestochen ,  darunter  von  J.  P.  Le  Bas  jenes ,  welches  er 
bei  ;einer  Aufnahme  der  Akademie  überreichte:  eine  Conversation 
galante.  Andere  Bilder  stachen  Vivares,  C.  Dupuis,  Fcssard,  Lar- 
messit.,  Moitte,  G.  F.  Schmidt,  J.  Tardicu,  B.  Audran,  Scotin, 
Cars,  Cochin,  Dcsplaces ,  Joullain ,  Petit,  Hortcmels,  Thomassin, 
Favannes,  Simon  etc.  Aus  diesen  Blättern  kann  man  das  Costüm 
jener  Zeit  kennen  lernen. 

Die  Genälde  dieses  Künstlers  sind  in  Watteau'*  Manier  ausge- 
führt, seines  Mitschülers  bei  C.  Gillot,  doch  kam  er  seinem  Vor- 
bilde nich  ganz  gleich.  Dargcnsville  vermisst  darin  den  zarten 
Pinsel  unc  die  feine  Zeichnung  eines  Watteau,  und  ein  Gleiches 
findet  auck  Watelct,  beide  aber  gestehen  dem  Künstler  auch  seine 
Vorzüge  tu.  Fiorillo  preist  die  Zeit,  in  welcher  sich  Watteau's 
und  scinei  (noch  schlechteren)  Nachahmer  verderblicher  Geschmack 
verloren  hatte,  allein  der  gute  Fiorillo  hätte  mit  seiner  Exclama- 
tion  wenigstens  ein  Paar  Jahrzehnte  später  kommen  sollen.  Zur 
selben  Zeit  guckte  der  altfranzösische  Zopf  noch  häufig  hervor. 

Lancret  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris,  und  17^5  oder 

1747  start  er  in  einem  Alter  von  55  Jahren. 

Lande,  Willem  van,  Maler  und  Radirer,  oder  vielleicht  nur  letz- 
teres. Man  findet  auf  Schlachtstücken  ein  Monogramm,  welches 
Brulliot  auf  diesen  Künstler  deutet;  allein  es  ist  aus  DL  oder  PL 
zusammengesetzt,  was  sich  kaum  auf  unsern  Küiistlcr  bezieht. 

Dann  finden  sich  von  ihm  sechs  seltene  Blätter  Schlachten  mit 
Figuren  im  Costum  des  17.  Jahrhunderts,  die  mit  W.  v.  Lande 
fecit,  J.  C.  Visscher  c\c.  bezeichnet  sind»  II.  5  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z. 
5  L.  Auf  einem  Blatte  mit  einem  Cavalleriegefechte  bei  einer  höl- 
zernen Brücke  steht  R.  et  J.  Ottens  ex.  Diese  Blätter  sind  nach 
Botirgui^non  gefertigt,  und  es  möchte  seyn  ,  dass  W.  v.  Laude 
selbst  nicht  Maler  war.    S.  auch  D.  Landerer. 

Dieser  W.  v.  Lande  lebte  um  1053  zu  Amsterdam. 

Landenberg,  Hermann  Friedrich  von,  Kunstliebhaber,  wurde 

1748  in  Zürich  geboren,  und  zu  seinem  Vergnügen  malte  er  Bild- 
nisse in  Miniatur.  Landschaften,  Schlachten,  Jagden  u.  a.  Starb 
1795. 

Lander,  Joseph,  Maler  von  Luzern,  der  aber  in  München  seine 
Kunst  übte;  jedoch  ohne  grosse  Bedeutung.  Er  malle  Bildnisse 
in  Oel,  Pastell  und  Aquarell,  auch  Fruchtstücke  in  Pastell. 

Während  der  Anwesenheit  des  Pabstcs  Pius  VI.  in  München 
zeichnete  er  dessen  Bildniss,  und  dieses  radirtc  er  1785  io  Kupfer. 
Dieses  Octavblättchen  ist  bezeichnet:  Jos.  Lander  deliueavit  et  iu 
aqua  fortt  fecit  1783.   Starb  1795. 

Landerer,  Ferdinand,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher, wurde 
1745  zu  Stein  in  Oesterreich  geboren,  und  in  Wien  bildete  er  sich 
zum  Künstler.  Später  wurde  er  Professor  der  Ingenieur -Zeich- 
nungswissenschaft an  der  Militär-Akademie  zu  Wien,  so  wie  Mit- 
glied der  Akademie  der  Künste  daselbst.  Starb  gegen  das  Ende 
seines  Jahrhunderts. 
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Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  radirte  Blätter,  meistens  in 
Rcnibrandfscher  Manier. 

1)  Simson  und  Dalila,  nach  Rembrandt,  gr.  qu.  fol. 

2)  Christus  heilet  die  Lahmen,  nach  M.  J.  Schmidt,  gr.  fol. 
5)  Jesus  vom  Satan  versucht,  nach  demselben,  gr.  fol. 

4)  Der  gute  Samariter,  nach  demselben,  alle  drei  vot  I7Ö0» 
gr.  fol. 

5)  Der  Astronom,  nach  M.  J.  Schmidt,  fol. 

6)  Der  Chimist,  nach  demselben,  fol. 

7)  Der  Yiolinspieler  in  orientalischer  Tracht,  nach  M.  Schmidt, 
hl.  4. 

8)  Die  Erweckunß  des  Lazarus,  im  Geschmacke  von  J.  Livcns, 
mit  M  L  bezeichnet  und  von  einigen  dem  Landerer  zuge- 
schrieben.   S.  unten  Mich.  Landerer. 

q)  Hchodor  im  Tempel  zu  Jerusalem,  nach  eigeier  Zeichnung. 

10)  Die  Abladung  der  Bagage,  nach  F.  Casanova,  qu.  fol. 

11)  Die  Ruhe  der  Marketender,  nach  demselben ,  qu.  fol. 

12)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Köpfen,  unter  dem  Titel: 
Toute  sorte  de  t£tes  sont  inventees  par  M.  Scsmidt  et.  cbau- 
chöcs  »ar  F.  Landercr,  l?6o  ,  in  4- 

15)  Verschiedene  Köpfe  in  Kreidemanier,  in  Remlrandt's  Weise. 
l4 — 15)  Zwei  Landschaften  mit  Figuren  und  Vith.  nach  Lou- 

therburg,  gr.  fol. 
10—17)  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  Ruinen  urd  Vieh,  nach 

Dietrich,  qu.  fol. 
18 — 25)  Acht  Landschaften  nach  Pillement,  jedes  einer  anderen 

Person  der  kaiserlichen  Familie  zugeeignet. 

26)  Bildniss  des  Schauspielers  J.  Kurz,  unter  dem  Namen  Ber- 
nardon  bekannt,  8* 

27)  Franz  Moriz ,  Graf  von  Lascy ,  nach  Kolonitz ,  4. 

28)  Ein  Werk  unter  dem  Namen:  Situationen,  2  Thle.  mit  Ku- 
pfern, 1784. 

Landercr,  D.  J. ,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  kennen.  Brulliot  legt  in  seinem  Dictionairc  des 
monogrammes  I.  1537  dem  Ferd.  Linderer  ein  Blatt  bei,  welches 
mit  den  Buchstaben  D  Ii.  bezeichnet  ist,  was  aber  hier  unsern 
Künstler  bedeutet.  Es  stellt  eine  Landschaft  mit  Ruinen  vor,  und 
im  Vorgrundc  sieht  man  ein  Weib  mit  einem  Kinde ,  den  Mann 
und  den  Esel  auf  den  Boden  liegend. 

Die  Lebenszeit  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht  (?),  wenn  er 
nicht  gar  mit  dem  oben  unter  W.  van  Lande  erwähnten  Mono- 
grammisten  D  L  in  Beziehung  kommt. 

Landerer,  Johann  Michael,  Kupferstecher,  der  um  1780  in  Böh- 
men lebte.  Ihm  gehört  wohl  das  Blatt  mit  der  Erweckung  des  La- 
zarus an,  das  wir  im  Artikel  des  Ferd.  Linderer  unter  Nr.  8*  auf- 
zählten. 

Landfcld,  AhasvcniS  ran,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
tchneider,  von  dessen  Existenz  Papillon  wissen  will,  wenn  nicht 
vielmehr  A.  van  Londerseel  zu  verstehen  ist.  Die  Monogramme 
ähneln  sich. 

Landfried,  ein  französischer  Baumeister  des  9.  Jahrhunderts,  von 
welchem  Vitalis  in  der  Uist.  eccles.  L.  3.  sa^t,  dass  sich  sein  Ruhm 
vor  allen  damals  in  Frankreich  lebenden  Künstlern  seines  Faches 
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verbreitet  habe.  Er  baute  den  berühmten  Thurm  tu  Ivry  in  der 
Nortuandie,  ein  Meisterstück  jener  Zeit. 

Landgraf,  van ,  Beiname  von  H.  Graf. 

Landgraf ,  Michael,  Zeichner  in  Bamberg,  ein  jetzt  lebender  Kunst- 
ler,  der  zu  Anfaug  unsers  Jahrhuuderts  geboren  wurde. 

Landi,  Domenico,  Edelsteinschneider  von  Stiappa  im  Luccesischen, 
galt  um  1720  in  Rom  als  einer  der  besten  Künstler  seines  Faches. 
Er  copirte  antike  Köpfe,  schnitt  Bildnisse  und  Figuren  in  alle 
Arten  Steine.   Er  ätzte  auch  einige  Blätter  mit  Architektur. 

Landi,  Joseph  Anton,  Perspektivmaler  und  Schüler  des  F.  Gat- 
li-Bibiena,  hatte  zu  seiner  Zeit  Ruf,  so  dass  er  schon  in  jungen 
Jahren  (1759)  Mitglied  der  Clementina  wurde. 

Landi,  P«,  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
gelebt  hat  Er  stach  architektonische  Decorationen ,  dann  das 
Bildniss  Ludwig*s  XIV.  von  Frankreich,  mit  Lorbeer  bekränzt,  in  12. 

Landi,  Gasparo  CaT. ,  Historienmaler,  geb.  zu  Piaccnza  1756»  g**t* 
zu  Rom  1830.  Dieser  in  Italien  hoch  gepriesene  Künstler,  wel- 
chen man  mit  Palagi ,  Sabatelli ,  Podesti ,  Nenci ,  Cammuccini, 
Minardi,  Sessa,  de  Vivo  und  de  Laurentiis  fast  noch  um  eine 
Stufe  höher  stellt,  als  die  vortrefflichen  Maler  der  medicäischen 
Zeit,  stammt  aus  einer  edlen,  aber  nicht  reichen  Familie.  Seine 
erste  Bildung  erhielt  er  bei  den  Jesuiten,  seine  natürliche  Anlage 
zoe  ihn  schon  frühe  mehr  zur  zeichnenden  Kunst,  als  zu  deu 
Wissenschaften.  Seine  ersten  Muster  waren  Carracci's  Gemälde 
in  der  Cathedrale  zu  Piacenza,  und  diejenigen  des  Pordenone  in 
S.  Maria  della  Campagna.  In  Piacenza  betrieb  er  seine  Kunstübun- 
gen ohne  Anleitung,  endlich  aber  rief  ihn  der  Marchesc  Landi  nach 
Rom,  um  da  dem  Jünglinge  ein  grösseres  Feld  zu  eröffuen.  liier 
trat  er  zuerst  in  Battoni's  Werkstattc,  der  damals  der  erste  Maler 
Rom's  war,  und  dabei  studirte  er  beständig  Rafael's  und  Michel 
Angelo's  Meisterwerke ,  wodurch  er  sich  eine  eigentümliche  Ma- 
nier bildete,  in  welcher  er  die  Dastose  und  breite  Farbengebung 
der  Venetianer  mit  dem  anmuthigen  Helldunkel  der  Lombarden 
verband.  In  seinem  25.  Jahre  galt  er  schon  für  einen  vollendeten 
Coloristen  ,  und  er  erregte  die  Eifersucht  seines  zweiten  Meistert 
Corvi,  so  dass  sich  beide  in  kurzer  Zeit  trennten.  Er  gewann  zu 
jener  Zeit  den  ersten  Preis  der  Akademie  zu  Parma,  mit  seinem 
Gemälde,  welches  die  Sara  vorstellt.  Auf  dieses  folgten  zahlreiche 
andere  Bilder,  deren  Gegenstände  er  aus  der  Bibel,  aus  Homer, 
Virgil  und  Sophokles,  aus  Alghieri,  Ariosto  und  Tasso  entlehnte. 
Der  Ruf  von  seinen  Werken  verbreitete  sich  in  und  ausser  Italien. 
Sie  einten  über  die  Alpen  und  über  das  Meer,  und  ein  guter 
Theil  zieret  die  Sammlungen  Italiens.  Landi  wurde  mit  Ordens- 
bändern beehrt  und  zum  Mitgliede  mehrerer  Akademien  ernannt. 
Schon  frÜho  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  Klasse 
der  Malerei  an  der  Akademie  von  St.  Luca,  und  löl 7  wurde  er 
Präsident  derselben,  was  er  bis  an  seinen  Tod  verblieb. 

Von  den  Gemälden,  welche  ihm  Ruhm  erwarben,  erwähnen  wir 
•eine  Darstellung  des  Oedipus  auf  Colonos,  und  besonders  gerühmt 
wurden  zwei  Gemälde  im  Dome  zu  Piacenza :  die  Beisetzung  der 
heil.  Jungfrau,  und  die  Apostel  am  Grabe  der  in  den  Himmel  auf- 
genommenen Gottesmutter.  Die  Italiener  bezauberte  daran  die 
Zartheit  des  Coloritcs,  die  Anmuth  des  Helldunkels,  die  Erhaben- 
heit der  Compositiou  und  die  Freiheit  des  Pinsels.  Grossen  Bei- 
lall ärndtetc  auch  sein  Gemälde  mit  Christus  am  Oelberg,  und  den 
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Marien  am  Grabe,  für  die  Familie  ßaglione  gemalt.  AI«  ein  in  al- 
len Tlieilcn  ausgezeichnetes  Werk  von  seltener  Einheit  des  Gedan- 
kens und  des  Styls  erklärte  man  das  Gemälde,  welches  die  Abreise 
der  Maria  Stuart  nach  dem  Tode  Frans  II.  von  Frankreich  vor- 
stellt. Hin  grosses  Gemälde  ist  jenes  mit  Christus,  wie  er  auf  dem 
Wege  nach  Golgatha  den  heil.  Frauen  begegnet ,  und  dieses  be- 
wunderte man  wegen  der  Verschiedenheit  des  Ausdruckes  in  den 
Gesichtern  der  Figuren,  und  in  Farbe  und  Compositum  fand  man 
etwas  Ausserordentliches.  Dieses  Gemälde  wurde  18 03  auch  in 
Deutschland  bekannt,  so  wie  jene  im  Dome  XU  Piacenza,  welche 
der  Künstler  in  seinem  45  Jahre  malte.  Alle  die«e  Gemälde  lan- 
den bei  seinen  Landsleutcn  ungetheiltes  Lob,  schärfere  Beobach- 
ter aber  fanden  die  Zeichnung  und  Färbung  etwas  manierirt.  Das 
Colorit  seiner  Venusbilder  ist  rosenfarbig,  und  dieselben  Tinten 
findet  man  auch  in  seinen  Räuberscenen.  Sein  Colorit  ist  geeigne- 
ter für  den  Teint  des  schönen  Geschlechtes,  als  für  den  männlichen, 
und  daher  sollen  seine  nackten  weiblichen  Gestalten  und  die  Da- 
menbildnisse  besonders  anziehend  seyn.    Er  hat  indessen  auch 


andere  seiner  Bilder,  zeichnen  sich  ebenfalls  durch  Schönheit  und 
Wahrheit  des  Colorits,  so  wie  durch  Aehnlichkeit  aus.  Eines  sei- 
ner schönsten  und  besten  Gemälde  ist  jenes,  welches  mehrere  Tür- 
ken vorstellt,  im  königl.  Museum  zu  Neapel. 

Sein  letztes  Gemälde  stellt  die  Empfängniss  Maria  dar,  welche 
er  für  die  St.  Franz-  und  Paulskirche  zu  Neapel  ausführte.  Wäh- 
rend der  Arbeit  an  diesem  Werke  berührte  ihn  der  Schlag,  und 
von  jener  Zeit  an  war  er  für  die  Kunst  verloren.  Sein  Lehen 
war  jetzt  schmerzvoll,  bis  endlich  1850  in  Piacenza  der  Tod 
demselben  ein  Ende  machte. 

Landi  fertigto  zu  seinen  Gemälden  keine  Cartons.  Er  modellirtc 
seine  Figuren  oder  ganze  Gruppen  in  Thon,  diese  ordnete  er,  so 
wie  sie  ihm  seine  Phantasie  eingab,  und  darnach  malte  er  seine 
Bilder.  In  der  Draperie  liebte  er  ileichthum,  doch  ist  seine  Ge- 
wandung öfter  nicht  leicht  genug,  und  der  Wurf  derselben  zu  we- 
nig durchdacht.  Auch  macht  man  ihm  zum  Vorwurfe,  dass  er 
seine  Gemälde  mit  kleinlichen  Details  überhäuft  habe.  Als  Colorist 
genicsst  er  bei  seinen  Landsleuten  ausgezeichnete  Achtung,  ob- 
gleich es  ihm  nicht  immer  gelang,  die  gehörige  Lebhaltigkeit  und 
Kraft  in  der  Färbung  zu  erreichen.  Er  scheint  indessen  mehr 
nach  dem  Sanften  und  Lieblichen  des  Colorites  getrachtet  zu  ha- 
ben. Auch  im  Ausdrucke  der  Figuren,  und  in  der  Mannigfaltig- 
keit der  Compositioncn  gestehen  inm  die  Italiener  grosse  Vorzüge 
zu,  und  im  Porlraite  erkennen  sie  in  ihm  einen  pittore  cxcellcn- 
tissimo.  Die  Ueberälpler  treten  solchem  Lobe  nicht  so  unbedingt 
bei ;  sie  finden  ihn  hie  und  da  der  französischen  Weise  zu  sehr 
huldigend,  manierirt  in  der  Zeichnung,  und  im  Ganzen  wollen 
Einige  nur  einen  seichten  Nachahmer  der  älteren  italienischen  Mei- 
ster in  ihm  erkennen,  obgleich  man  nicht  sagen  kann,  dass  er 
sich  an  irgend  einen  Styl  vorzugsweise  gehalten  habe.  Er  bildete 
sich  seinen  eigenen.  Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  Landi 
immer  in  Oel,  nie  in  Fresco  gemalt  habe.  Auch  hat  er  zahlreiche 
Schüler  gebildet,  die  sein  oft  zu  glänzendes  rosiges  Colorit  nach- 
ahmen, nämlich  in  dem  schwächern  Theile  den  Meister  zum  Vor- 
bilde nehmen,  ohne  die  Anmuth  zu  erreichen,  die  Landi  über 
seine  Bilder  zu  verbreiten  wusste. 

Sein  Bildnis*  befindet  sich  in  der  bekannten  Portrait -Sammlung 


von  diesen,  so  wie  mehrere 
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des  Hofmalers  und  Professors  C.  Vogel  in  Dresden.   Vogel  hatte 

den  Künstler  1813  in  Horn  gezeichnet. 

Nachrichten  über  Landi  finden  »ich,  einzelne  im  Sitten-  und 
Culturgcmäldo  in  Rom  S.  251.»  in  Göthe*s  Winckelmann  und  sein 
Jahrhundert  S.  324. ,  in  Schlegcl's  Sendschreiben  an  Göthe,  in  Or- 
loflTs  Essai  sur  l'histoire  de  la  peinture  en  Italie  I.  426  ff. ,  in  des- 
sen  Elogio  etc.,  im  Giornalc  arcadico  1830  VL.  287.  Das  Urtheil 
über  seine  Verdienste  ist  nicht  überall  dasselbe.  Ticozzi,  im  Nach- 
trag zum  Dizionarto  degli  architetti,  scultori  etc.  IV.  Tom.  Milano 
1834  sprichtsich  im  Vergleiche  mit  Camuccini  und  Landi  nur  im 
Allgemeinen  lobend  über  letztern  aus,  und  er  spart  es  für  eine 
andere  Zeit  auf,  umständlicher  über  Lande  und  seine  Werke  zu 
sprechen.  Damals  scheint  ihm  nur  wenig  über  Landi  bekannt 
gewesen  zu  seyn,  denn  er  wusste  nicht  einmal  den  Taufnamen 
des  Künstlers,  weil  er  ihn  P.  Landi  nennt.  Es  ist  indes«cn  oft 
unendlich  schwer,  sich  über  selbst  gute  Künstler  nähere  Nachrich- 
ten ZU  verschaffen. 

Landini,  Taddeo,  Bildhauer  und  Architekt  von  Florenz,  stand 
im  Dienste  der  Päbste  Gregor  XIII.,  Sixtus  V.  und  Clemens  VIII., 
und  unter  dem  zuletzt  Genannten  wurde  er  Oberaufseher  aller 
öffentlichen  Gebäude  in  Rom.  Er  fertigte  verschiedene  Bildwerke 
in  Stein  und  Metall  für  öffentliche  Gebäude,  Brunnen,  Grabmo- 
numente etc.;  dann  war  er  auch  ein  guter  Zeichner. 
Landini  starb  159'i. 

Landing  Camillo,  Bildhauer  von  Carrara,  wurde  um  1785  gebo- 
ren ,  und  Rom  war  die  Stadt,  in  welcher  er  seine  künstlerische 
Bildung  erlangte.  Er  arbeitete  lange  Zeit  im  Atelier  des  berühm- 
ten Thorwaldsen,  und  1820  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Petersburg. 
Im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  von  der  kaiserlichen  Regierung  in 
Warschau  der  Auftrag  zu  Theil,  vier  Löwen  in  Stein  auszuhauen, 
uud  seihe  an  den  beiden  Eingängen  des  grossen  Hofes  des  kaiser- 
lichen Pallastes  zu  errichten.  Von  weiteren  Arbeiten  des  Künstlers 
können  wir  nichts  angeben. 

Landini,  Liborio,  Bildhauer  zu  Rom,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Er  bildete  1822  die  Trajans -Säule  mit  allen  ihren  2000  Fi- 
guren, sechs  Palmen  hoch  in  Marmor  nach,  und  dieses  Werk  er- 
warb ihn  den  vollsten  Beifall. 

Landini,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfah- 
ren konnten.  Man  hat  von  ihm  die  innere  Ansicht  de«  Campo- 
santo  zu  Pisa,  worin  die  alten  Fresken  von  Giotto ,  ßuffalmaco» 
B.  Gozzoli  etc.  zu  sehen  sind;  nach  der  Zeichnung Trullani's  in 
Aquatinta  ausgeführt ,  sehr  gr.  roy.  qu.  fol.  Y* 

Lando,  Architekt  von  Siena,  der  aber  in  Neapel  seine  Kunst  übte, 
bis  er  in  seine  Vaterstadt  berufen  wurde,  um  den  Dom  zu  ver- 
grössern.    Der  Grundstein  wurde  1338  gelegt. 

Landolt ,  Salomon ,  Kriegsmann,  Beamter  und  Künstler,  wurde 
174l  zu  Zürich  geboren,  und  anfänglich  schwankte  er  lange  in  der 
Wahl  seiues  Standes,  indem  er  bald  Soldat,  bald  Maler,  bald  Jä- 
ger werden  wollte.  Er  war  in  der  Militärschule  zu  Metz,  verlies* 
aber  diese,  um  die  Kunstbahn  zu  betreten.  Er  ging  zu  diesem 
Zwecke  nach  Paris,  später  nach  Lyon,  und  als  er  1768  durch  den 
Einfluss  seiner  Familie  zu  Zürich  eine  Stelle  beim  Stadtgerichte 
erhielt,  nahmen  ebenfalls  die  Kunstbestrebungen  einen  Theil  des 
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Taget  in  Anspruch.  Er  suchte  auch  das  Cantonmilitär  neu  zu  or- 
ganisiren,  und  dabei  bekleidete  Landolt  die  Stelle  eines  Haupt- 
manns. Doch  wäre  er  gerne  in  preussische  Dienste  getreten,  was 
ihm  aber  nicht  glückte,  obgleich  der  König  und  Ziethen  ihm  ge- 
wogen waren.  Mittlerweile  wurde  er  Landvogt  in  Groifensec,  aber 
als  solcher  zu£  er  sich  wegen  seiner  Strenge  häufig  Tadel  zu,  und 
nach  Ablaut'  setner  Amtsvcrwaltung  mussteer  sich  daher  auf  ein  Land- 
gütchen zurück  ziehen,  bis  die  Revolution  ihn  wieder  auf  den  Schau- 
platz rief.  Er  wurde  zum  Anführer  der  Truppen  ernannt,  welche 
Zürich  der,  von  den  Franzosen  bedrohten,  Stadt  Genf  schickte, 
und  die  Neufranken  waren  beständig  der  Gegenstand  seines  Hasses, 
was  ihm  Gefahr  brachte,  als  die  Repulikaner  die  Russen  und  Oe- 
sterreicher vertrieben  hatten.  Er  floh,  damals  Landvogt  zu  Kgli- 
•au,  nach  Schwaben,  kehrte  aber  1803  wieder  zurück,  und  wurde 
dann  Mitglied  des  grossen  Käthes  und  Oberst  der  Zürcher 
Scharfschützen,  so  wie  später  Präsident  des  Zunftgerichtes  Windi- 
hon.  In  der  Folge  zog  er  sich  nach  Zürich  zurück,  und  als  es 
ihm  hier  nicht  mehr  gefiel,  begab  er  sich  zu  Freunden  auf  das 
Land.  Sein  Vermögen  war  geschmolzen,  und  so  musste  ihm  die 
Kunst  hülfreiche  Hand  leisten,  bis  er  endlich  1818  starb.  Wer 
diesen  Mann  noch  näher  kennen  lernen  will,  der  lese:  Salomon 
Landolt,  ein  Charakterbild  nach  dem  Leben  gemalt,  v.  D.  Hess, 
Zürich  1820.  oder  Zeitgenossen,  neue  Reihe  Nr.  VI, 

Alles  lebt  und  wimmelt  in  seinen  Darstellungen ,  die  aber  kei- 
neswegs Produkte  einer  regellosen  Phantasie,  sondern  durchgehends 
mit  Sachken  tniss  auf  die  Beschaffenheit  der  Gegend  berechnet  sind. 
In  seinen  frühem'  Schlachtstücken  behaupten  jederzeit  seine  ge- 
liebten Proussen  das  Feld.  Seit  der  Revolution  stellte  sein  Pinsel 
den  Franzosen,  Ocsterrcicher  und  Russen  entgegen,  aber  vielleicht 
nicht  einmal  Hess  er  Franzosen  als  Sieger  auf  dem  Rampfplatze  er- 
scheinen. In  diesen  Darstellungen  unterscheiden  nicht  nur  die  Uni- 
formen jede  Nation,  sondern  die  Völker  sind  auch  nach  der  charak- 
teristischen Abweichung  ihrer  Gesichter,  ihrer  individuellen  Hal- 
tung, so  wie  auch  in  Verschiedenheit  ihrer  Pferderacen  unverkenn- 
bar und  nach  dem  Leben  aufgefasst. 

Auch  Landolt's  Jagdstücke  sind  nicht  minder  planmässig  als  seine 
militärischen  Darstellungen  angelegt.  Aber  nicht  allein  das  wilde 
Kriegsgetümmel  und  das  Vergnügen  der  Jagd  stellte  der  Künstler 
dar;  sein  erfindungsreicher  Geist  liess  sich  auch  an  Gegenständen 
von  milderer  Gattung  nicht  unversucht.  Auf  uttverheerten  Feldern 
wandeln  mitunter  friedlich  seine  Krieger.  Sein  Vollmond  schwebt 
über  stille  liebliche  Gründe  dahin,  in  welchen  zerstreut,  in  magi- 
schem Helldunkel  das  Vieh  weidet,  oder  der  Mond  geht  über  ei- 
nem blatten  See  auf,  oder  er  schwebt  hinter  einer  moosbekleidetcn 
Kapelle  hervor  u.  s.  w.  In  allen  diesen  Stücken  herrscht  der  wah- 
reste  Nachtton.  Ueber  seine  Landschaft  ist  meistens  eine  wohl- 
thätige  Harmonie  verbrettet.  Seine  Meisterin  war  die  Natur,  die 
er  in  Wald  und  Feld  täglich  beobachtete.  Er  belauschte  Sturm 
und  Gewitter,  betrachtete  die  Kämpfe  der  Elemente,  und  zu 
Feuersbrünsten  galoppirte  er  Stundenweit,  um  beim  Rathen  und 
Helfen  auch  den  malerischen  Effekt  des  Brandes  zu  studiren.  Hatte 
er  ein  Gefecht  in  der  Arbeit,  so  mussten  seine  Knechte  in 
Mantel  und  Uniformen  sich  vor  ihm  hinstellen,  oder  als  Verwun- 
dete über  einander  hinstürzen.  So  suchte  er  überall  seine  natür- 
lichen Vorbilder,  nur  in  der  Beleuchtung  genügte  ihm  die  ein- 
fache Natur  nicht.  Eine  gewöhnliche  Beleuchtung  liebte  er  nicht; 
er  wusste  totf  meisterhafte  Weise  den  Eindruck  der  von  ihm  dar- 
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gestellten  8cenen  durch  einen  auffallenden  Lichteffekt  tu  verstär- 
ken. Indessen  rauss  man  nicht  glauben,  dass  seine  Bilder  durch- 
aus voll  Kommen  sind;  Landolt  hatte  keine  gründliche  Vorkenntnis- 
se, es  fehlt  ihm  an  Correktheit. 

^  Billweiler  stach  nach  ihm  vier  Blatter  Kriegsscencn  in  Aquatinta. 
Es  gibt  auch  ausgemalte  Exemplare. 

Landolfo,  Pompco,  ein  edler  Neapolitaner,  der  in  Neapel  als 
Maler  zweiten  Ranges  gilt.  Er  wurde  um  151 8  geboren,  und  die 
Malerei  erlernte  er  bei  B.  Lamms ,  anfänglich  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen. Seine  Vermögensumstände  waren  indessen  nicht  glänzend» 
und  daher  sah  es  Lamms  nicht  gerne,  dass  er  seine  Tochter  Vit- 
toria  heirathete.  Landolfo  sah  sich  auch  genothiget,  die  Malerei 
mit  Ernst  zu  betreiben,  und  in  mehreren  Kirchen  Neapels  sind 
Gemälde  von  seiner  Hand.  Er  war  ein  guter  Zeichner,  und  auch 
seine  Färbung  ist  angenehm  und  markig.  Seine  Figuren  sind  aus- 
drucksvoll ,  und  das  Ganze  ist  in  dem  zarten  und  doch  breiten 
Style  seines  Meisters  gehalten.  Sein  Werk  ist  das  Hauptaltarblau 
in  S.  Matteo. 
Starb  um  1590. 

Landon,  Carl  Paul,  Maler,  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  wur- 
de i7Ö0  zu  Nonant  (Orne)  geboren,  und  Regnault  war  sein  Mei- 
ster in  der  Malerei.  Er  erhielt  schon  in  jungen  Jahren  den  gros- 
sen Preis  derselben,  und  damit  war  die  Begünstigung  verbunden, 
in  Rom  den  weiteren  Studien  obliegen  zu  können.  Sein  früheres 
Leben  fällt  in  eine  viel  bewegte  Zeit,  Landon  hielt  aber  stets  sein 
Ziel  vor  Augen,  und  als  Resultat  seiner  Bemühungen  lieferte  er 
mehrere  Gemälde ,  die  bei  den  verschiedenen  Expositionen  des  Pa- 
riser Museums  zu  sehen  war.  Im  Jahre  1800  brachte  er  ein  Pasto 
ralc  zur  Ausstellung,  und  1 801  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren : 
das  Bad  der  Virginia,  nach  St.  Picrre's  Roman.  Dieses  Gemälda 
erwarb  ihm  den  Aufmunterungspreis  von  2000  Fr.  Im  Jahre  tBuö 
malte  er  eine  Lcda,  dann  Pollux  und  Helena,  1810  Venus  und 
Amor,  1812  Paul  und  Virginie,  und  um  dieselbe  Zeit  entstand 
auch  ein  Madonnenkopf  und  sein  Dädalus  und  Icarus,  in  der 
Gallerie  des  Luxembourg.    Dann  malte  er  auch  Bildnisse. 

Dies  sind  die  vorzüglichsten  Gemälde  dieses  erst  1826  verstor- 
benen Künstlers ;  seine  bedeutendsten  Werke  bilden  aber  die  Um- 
risse nach  Gemälden  älterer  und  neuerer  Schulen.  Sic  sind  in  fol- 

f enden  Werken  vereiniget,  die  den  Künstler  in  ganz  Europa  be- 
annt  machten.    Er  war  Maler  des  Herzogs  von  Berry,  Conserva- 
tor  des  Museums  und  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

1)  Nouvels  des  arts ,  5  Vol.  8- 

2)  Annales  du  Musce  de  l'ccolc  moderne  des  beaux  arU.  17 
Vol.    Paris,  1801  —  10,  in  8. 

5)  Paysages  et  tablcux  de  genre,  4  Vol.    Paris,  1805»  in  8* 

4)  Annalcs  du  Musce,  2eme  Collection ,  12  Vol.  in  8. 

5)  La  galeric  Giustiniani  et  la  galcrie  Massias,  jeder  Band  72 
Blätter. 

6)  Vies  et  oeuvres  des  peintres  les  plus  eclobres,  20  Vol.  in  4; 
von  1803  an  erschienen. 

7)  Description  de  Paris  et  de  ses  edifices,  mit  J.  G.  Legrand 
herausgegeben  1806  —  0.    2  Vol.  in  8« 

8)  Galerie  historique  des  hommes  les  plus  celcbres  de  tous  les 
siccles  et  de  toutes  les  nations,  12  Vol.  in  12. 

9)  Choix  de  bioqraphie  ancienne  et  moderne,  2  Vol.  in  12* 
mit  im  Bildnissen. 
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10)  Antiquitc*  d'Athönes,  nach  Stuart  und  Revett,  mit  Text,  3  Vol. 

ful. 

11)  Dcscription  de  Londres  et  do  ses  cdiGccs,  l  Vol.  in  8-,  mit 
52  Blattern. 

12)  Amours  de  Psycho  et  Cupidon,  32  Blätter  in  fol. 

15)  Le  saint  Evangile  de  N.  S.  Jesus  -  Christ,  51  Blatter  in  4. 

14)  Hccueil  des  ouvragcs  de  peinture  et  sculpturc  qui  ont  con- 
couru  pour  les  pnx  dccennaux,  4d  Blätter  in  8. 

15)  Atlas  du  Muscc,  ou  catalogue  figuro  de  ses  tablaux  et  sta- 
tucs,  seit  1Ö15. 

16)  Choix  de  tableaux  et  de  statues  des  plus  eclebres  musces  et 
cabinets  ctrangers,  18  Bde.,  von  1821  an. 

17)  Numismatique  du  voyage  du  jeune  Anacharsis,  ou  mcdaillcs 
des  beaux  tenips  de  la  Grcce,  2  Bde.  lolö- 

Lantlon,  Carl  Heinrich,  Architekt,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1791  zu  Paris  geboren,  und  in  der  königlichen  Schule  daselbst  in 
den  Anfangsgründen  seiner  Kunst  unterwiesen.  Im  Jahre  1813  er- 
hielt er  den  zweiten,  und  im  folgenden  Jahre  den  ersten  grossen 
Preis  des  Instituts,  worauf  der  Hünstier  nach  Rom  ging,  um  seine 
Studien  zu  vollenden,  liier  stellte  er  den  Tempel  der  Vesta  in 
einer  ausführlichen  Zeichnung  her,  und  nach  seiner  Heimkehr 
wurde  er  Architekt  des  Departement  de  l'Oisc.  In  dieser  Eigen- 
schaft baute  er  1827  das  Hotel -Dieu  zu  Beauvais,  das  Centralgc- 
fängniss  zu  Clermont  und  das  Theater  zu  Beauvais.  Im  Jahre 
18^8  wurde  er  zum  Architekten  der  königlichen  Regierung  und 
zum  Cabinetszeichner  des  Dauphin  ernannt. 

Landonck,  Heinrich  van,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Er  war  um  l4ö4  Mitglied  der  Bruderschaft  des  hl. 
Lukas  zu  Antwerpen. 

Landri,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Im  Jahre  1822  fanden  wir  ein  Blatt  erwähnt,  welches  Corrcggio 
vorstellt,  und  von  welchem  es  heisst,  dass  es  sowohl  in  Absicht 
auf  Compositum,  als  auf  gründliche  Behandlung  des  Stiches  beach- 
tenswert sei. 

Landriani ,  Franz,  Maler,  der  unter  dem  Beinamen  Ducchino  be- 
kannt war.    Er  malte  in  Fresco,  und  wusste  dabei  die  Farben  so 
gut  zu  wählen,  dass  sie  sich  lange  in  vorzüglicher  Frische  erhiel- 
ten.   Er  malte  im  grossherzoglichen  Pallaste  zu  Mailand. 
Lebte  noch  1Ö00,  in  vorgerücktem  Alter. 

Landriani,  Paul  Camillus,  Maler  zu  Mailand,  ebenfalls  Duc- 
chino genannt,  wurde  um  15Ö0  geboren,  und  von  O.  Semini  in 
der  Kunst  unterwiesen.  Lomazzo  rühmt  ihn  als  einen  der  talent- 
vollsten jungen  Künstler,  die  zu  seiner  Zeit  lebten,  und  er  lie- 
ferte in  der  Folge  auch  verschiedene  lobcnswcrthc  Bilder,  die  sich 
durch  Zartheit  des  Coloritcs  und  durch  Richtigkeit  der  Zeichnung 
empfehlen.  Er  malte  mehrere  Altarbilder,  und  darunter  zeichnet 
sich  besonders  die  Geburt  Christi  in  S.  Ambrogio  aus,  so  wie  die 
Passion,  die  er  1002  malte.    Er  starb  zu  Mailand  1 0 1 3-  ■ 

Landriani,  Paolo,  Architekt  und  Docorationsmalcr,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  Mitglied  der  Akademie  zu  Mailand,  der  uns  durch 
folgendes  Werk  bekannt  ist: 

Storia  e  descrizionc  d'principali  theatri  antichi  e  moderni,  cor- 
re.  ata  de  tavole,  col  saggio  sul  architettura  tcalrald  etc.  Mi- 
lano  1330. 
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Landry,  Pierre,  Kupferstecher,  dessen  Geburtsjahr  nicht  be- 
kannt ist.  Einige  lassen  ihn  iü30  oder  um  1Ö30  zu  Parts  das  Licht 
iler  Welt  erblicken,  und  diese  setzten  nach  1698  seiner  Thätigkeit 
ein  Ziel.  Dagegen  will  Basan  wissen  ,  dass  Landry  tö77  geboren 
wurde,  und  dass  er  zu  Nanterre  ]?4l  starb.  Diese  beiden  Anga- 
ben scheinen  indessen  auf  einer  Verwechslungen  zweier  Künstler, 
eines  Franz  und  eines  Feter  Landry  zu  beruhen ,  und  von  diesen 
soll  Franz  um  1Ö50  gelebt  haben.  Somit  ist  Franz  der  ältere  Kunst* 
ler  dieses  Namens,  der  vielleicht  gegen  das  Ende  seines  Jahrhun- 
derts gestorben  ist.  Dieser  Franz  stach  nach  verschiedenen  Mei- 
stern ,  aber  man  kann  die  Blätter  beider  Landry  nicht  genau 
sondern. 

Peter  Landry  stach  ebenfalls  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blät- 
tern, nach  eigener  Composition  und  nach  fremden  Meistern,  und 
darunter  sind  mehrere  sehr  schätzbar.  Seine  Bildnisse  sind  mit 
festem  Stichel  und  mit  vieler  Nettigkeit  behandelt.  Die  meisten 
Blätter  sind  in  grossem  Formate. 

1)  Die  heil.  Familie,  rechts  Elisabeth  und  Johannes,  der  dem 
Kinde  das  Kreuz  reicht,  nach  An.  Carracci ,  gr.  4.»  rund. 

2)  Die  Geburt  Christi,  nach  M.  Procaccini. 

3)  Die  Samaritcrin,  nach  Albano. 

4)  Die  Cunauäerin ,  nach  Carracci. 

5)  Der  Hopf  des  Täufers  Johannes,  nach  Carracci. 

6)  Das  Nachtmahl  zu  Emaus,  nach  Titian. 

7)  St.  Hieronymus,  ohne  Angabe  des  Malers. 

8)  I>ie  Marter  des   heil.  Burlolomäus,    nach  Spagnolct,  mit 
Landry  exeud.  bezeichnet. 

9)  Ein  grosses  allegorisches  Stück,  These,  dem  Herzog  von  Or- 
leans zugeeignet;  in  zwei  Platten  bestehend. 

10)  Eine  Zigeunerlamilie ,  im  Winter  auf  dem  freien  Felde.  Ko- 
mische Darstellung. 

11)  Der  Armbrustschütze,  in  Masson's  Manier. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend,  wie  sie  vom  Jesuskinde  umarmt 
wird;  mit  L.  F.  bezeichnet,  was  Landry  fecit  bedeuten 
soll. 

13)  Das  Bildniss  Ludwig's  XIV. 

l4>  Michael  Antonius  Baudrand ,  Parisinus  Pictor. 

15)  Dr.  Abel  Brunyer,  Ducis  Aurelianeusis  medicus. 

16)  Hieronymus  Valvasorius,  Ord.  Eremit.  S.  Aug.  Prior. 

17)  Pater  Bernhard  Le  Hui,  in  ovaler  Einfassung. 

18)  Der  Kapuziner  Joseph,  1702« 

19)  Bildniss  des  Herzogs  Regenten,  1718* 

20)  Alexander  Sallet,  Senator. 

Landry,  Franz,   s.  den  obigen  Artikel. 

Landsberg,  Kupferstecher  zu  Stockholm,  der  durch  Bildnisse  be- 
kannt ist,  aber  wir  wissen  nicht,  wann  er  gelebt  hat. 

1)  Peter  Aulaeville,  Bürgermeister  zu  Stockholm. 

2)  Desseu  Tochter,  beide  nach  Scheffel. 

3)  Peter  Tilläus,  Üottcsgelehrter. 
4t  Olaus  Tilläus,  Gottesgclehrtcr. 

5)  Olaus  Eckmanns,  Pastor  zu  Fahlun. 

Landschncch  ,    s.  Glantschnig. 

Landseer,  Edwin,  berühmter  Maler  zu  London,  wurde  um  1 798 
geboren ,  und  seine  Bildung  zum  Künstler  verdankt  er  grössten- 
teils sich  selbst  und  seiner  genauen  Beobachtung  der  Natur,  der 
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Menschen  -  und  Thierwelt.    Er  malt  Genrestücke,  Landschaften, 
Blumen,  Früchte,  Stillleben,  todte  und  lebende  Thiere ,  und  diese 
Darstellungen  erwarben  ihm  den  Hui'  eines  trefflichen  ,  vielseitigen 
Künstlers.    Sein  Humor,    die  Manigfaltigkctt  der  Ideen,  die  ihm 
zu  Gebote  stehen,  die  Farbcngcbung,  die  technische  Vollkommen- 
heit seiner  Arbeiten  sind  gleich  bewundernswert!!.    Seine  Gcnre- 
•tücke  sind  schön  und  geistreich  und  seine  Darstellungen  aus  der 
Thier-weit  nicht  minder  vorzüglich.    Er  weiss  seinen  Thieren  in 
Stellung  und  Bewegung  Leben  zu  ertheilen ,  und  der  Ausdruck  in 
den  Thierphysiognomien  ist  eben  so  wahr  als  glücklich  wieder- 
gegeben.   Jedes  Haar  ist  mit  Genauigkeit  gemalt.     Seine  Sorge 
verbreitet  sich  auch  auf  die  Acccssorien ,  und  diese  sind  immer  in 
vollkommener  Uebereinstimmung  mit  dem  Hauptgedanken.  Das 
Vorbild  in  seinen  thierischen  Darstellungen  war  ihm  Weenix,  und 
er  steht  ihm  in  seiner  hohen  technischen  Vollendung  nicht  nach. 
Welch  grossen  Schatz  humoristischer  Ideen  er  besitze,  und  wie  er 
sie  in  einer  heiteren,  gemüthlichen  Weise  auszudrücken  verstehe, 
beweiset  neben  anderen:    Der  Steinbrecher,    die  hochländischen 
Musikanten  etc.    Das  kleine  Gemälde  der  alten  Hausfrau  ist  treff- 
lich im  Ausdruck  und  von  technischer  Vollendung,   ebenso  die 
Dirne,   welche  Schaafe  hütet,  und  besonders  schon  sind  letztere 
und  der  Hund.    Meisterhaft  in  Hinsicht  auf  Wirkung  des  Ganzen 
und  der  Farbengcbung ,   und  unübertrefflich  in  Ausführung  der 
Details  ist  jene*  Bild,  welches  ein  Paar  hündische  Repräsentanten 
des  Dcmocratismus  und  Aristokratismus,  und  einen  Offizier  von  der 
Garde  vorstellt  (Low  Life  and  high  Life);  nicht  minder  anziehend 
sind:  Der  Diebstahl  in  der  Speisekammer,  der  Affe  und  die  Katze, 
der  Löwe,  welcher  beim  Fressen  von  einer  Schlange  gestört  wird, 
ein  Bild,  das  eines  Rubeus  oder  Snydcr's  würdig  ist,  u.  s.  w.  Die 
Anzahl  seiner  Bilder  ist  bedeutend,  und  diese  sind  von  eigentüm- 
lichem Zauber  des  Pinsels. 

Die  glänzenden  Talente  dieses  Künstlers  haben  1851  die  Akade- 
mie der  Künste  in  London  veranlasst,  ihn  als  Mitglied  aufzu- 
nehmen. 

Von  1852  an  erschien  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Landscera 
animals  froin  the  zoological  gardens.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
wurde  der  erste  Band  mit  64  charakteristischen  Skizzen  in  <^uart 
ausgegeben.  Die  Blätter  sind  vom  Kupferstecher  Landscer.  Blät- 
ter nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  in  den  Werken:  Portrait« 
of  the  femalc  characters  etc.  in  the  Waverley  novels,  London  1855; 
dann  in  den  Landscape ,  Portrait  and  historical  illustrations  of  the 
poctical  works  of  Sir  W.  Scott.    London  1855* 

Landscer,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  ein 
berühmter  Künstler,  wurde  um  1770  geboren,  und  London  ist  der 
Schauplatz  seiner  künstlerischen  Thätigkcit.  Er  genoss  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  berühmten  Künstlers, 
in  dessen  Atelier  bedeutende  Werke  in's  Leben  traten.  Unter  sei- 
ner Aufsicht  und  Leitung  wurden  die  meisten  Kupfer  der  damals 
erschienenen  Reisebeschreibungen  bearbeitet,  und  neben  andern  hat 
er  auch  Antheil  an  dem  seit  1805  an's  Licht  gestellten  Prachtwerke 
des  Dr.  Thornton,  unter  dem  Titel  des  Tempels  der  Flora  oder 
des  Naturgartens.  Jede6  Heft  im  grössten  Folioformatc  besteht  aus 
50  colorirtcn  Pflanzcnabbildungen,  nach  Rcinaglc's  Zeichnung  ge- 
stochen. Im  Jahre  1807  gab  er  seine  Vorlesungen  über  Kuptur- 
stecherkunst  heraus,  unter  dem  Titel:  Lectures  on  the  art  of 
engraving,  delivered  at  the  royal  Institution  of  Great  Britain. 
Landscer  erhielt  auch  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs 
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und  schon  frühe  zählte  ihn  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder. Die  Anzahl  seiner  Kupfer-  und  Stahlstiche  ist  bedeutend, 
und  diese  sind  in  verschiedenen  literarischen  und  belletristischen 
Werken  zu  suchen: 

1)  St.  John,  nach  B.  West. 

2)  Victoire  of  the  Nile,  grosses  Blatt  mit  15  Bildnissen,  mit 
W.  Bromley  und  Lenney,  nach  R.  Srnirkc  gestochen. 

3)  Das  Bildniss  des  Admirals  Nelson. 

4)  Rat- catch in^.    Drei  Hunde  jagen  Ratten,  nach  E.  Landseer. 

5)  Alpine  inastiffs,  Hunde  von  St.  Gotthard,  welche  Reisende 
retten,  nach  E.  Landseer.    Preis  13  fl.  5o  kr. 

6)  Der  Knabe  mit  dem  Hunde,  in  den  Amulets,  einer  Folge 
von  12  Blättern,  1835. 

7)  Die  Blatter  in  dem  Hauptgalleriewerkc  des  Marquis  v.  Staf- 
lord:  Engravings  of  the  most  noble  the  Marqucss  of  Staf- 
fords  Collection  of  picturcs  etc.  By  W.  Young  Ottlcy.  Das 
Ganze  besteht  in  4  B.  mit  306  Blättern,  von  Landseer,  Tom- 
kios,  J.  H.  Wright,  W.  Finden,  E.  Byrne,  J.  Fittier,  C. 
Heath,  W.  Bromley,  J.  Scott,  A.  Warren,  T.  Milton,  S. 
Middiman,  J.  Romney  u.  a.  gestochen.  London  l8l8>  Die- 
ses Werk  kostete  im  Subscriptionspreis  35  Guineen.  Bei  R. 
Weigel  ist  es  für  65  Tbl.  zu  haben. 

Sein  Werk  ist  ferner: 

A  descriptiye,  explanatory  and  critical  Catalomie  of  fifty  of 
the  carliest  pictures  contained  in  the  National  -  Gallery  of  Great- 
Britain.    London  1834,  gr.  8. 

Landseer,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London, 
ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  ebenfalls  zu  den  vorzüglichen 
Künstlern  seines  Faches  grzählt  werden  muss. 

Im  Jahre  1827  radirte  er  Carrikaturen  von  Affen,  für  ein  Werk, 
unter  dem  Titel: 

1)  Monkeyana,  or  men  in  miniature  designed  and  etched  by 
Th.  Landseer.  Published  by  F.  G.  Moon,  4-  Die  Blatter 
sind  mit  T.  L.  oder  Tho  L.  signirL 

Dann  hat  man  noch  von  ihm/ 

2)  Characteristic  sketches  of  animals,  drawn  from  the  life  and 
engrav.  by  Th.  Landseer,  8  Theile  in  4.»  Londou  1832* 
Preis  45  fl. 

3)  Tiger  hunting,  or  a  day's  sport  in  the  east,  four  plates  by 
Th.  Landseer,  from  drawings  by  Trench.  London  1836» 
fol. 

Landseer,  D. ,  Kupferstecher,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Er  stach  neben  an- 
dern die  Kupfer  zu  Locket's  Reise  von  Calcutta  nach  Babylon. 

Landseer ,  F.,  Kupferstecher,  der  wohl  ebenfalls  zur  Familie  der 
obigen  gehört.    Von  ihm  ist: 

The  man  tili  a,  eine  spanische  Dame,  die  durch  das  Fenster 
blickt,  nach  Robinson  gestochen,  1838. 

Landshut,  Johann  von  ,  s.  Hans.  Unter  dieser  Rubrik  stehen 
noch  andere  Künstler,  Namens  Johann,  die  nur  nach  dem  Ge- 
burtsorte bekannt  sind. 

Landtsheer,  J.  B.  de,  Maler  zu  Brüssel ,  bildete  sich  unter 
Leitung  von  Navez ,  und  er  ist  bereits  seit  etlichen  Jahren  als  aus- 
übender Künstler  bekannt. 

Magier  s  Künstler-Lcx.  VII.  Bd.  18 
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Man  hat  von  seiner  Hand  gemalt  Historien,  Genrestücke  und 
Bildnisse. 

Lane,   Michel»  s.  M.  l'Asne. 

Lane,  Salomon,     s.  Delane. 

Lane ,  Richard,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  London,  wo 
er  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches  ge- 
niesst.  Man  hat  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  schätzbarer 
Werke,  grösstenteils  Lithographien,  die  zu  den  besten  Erzeug- 
nissen des  englischen  Steindrucke»  gehören.  Im  Jahre  1855  wurde 
er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  London. 

Lane  begann  1830  die  lithographische  Nachbildung  von  Gemälden 
neuerer  englischer  Meister,  und  diese  Copicn  sind  mit  grosser 
Geschicklichkeit  ausgeführt.  Andere  Blätter  von  seiner  Hand  sind 
in  jenem  Werk,  welches  unter  dem  Titel:  Lewis's  Sketches  andDra- 
wings  of  the  Alharabra,  London  1855,  erschien.  Die  übrigen  die- 
ser 20  Blätter  sind  von  Harding,  Gauci  und  Lewis.  Früher  als  die- 
ses Werk,  um  1827.  fertigte  er  mit  andern  die  Blätter  nach  Donald- 
ton*s  Skizzen  mexikanischer  Landschaften.    Ferner  erwähnen  wir: 

1)  Lord  Alexander  Rüssel,  nach  Hayter. 

2)  The  faithful  friend,  nach  Boaden. 

3)  The  rivals,  nach  Leslie,  ein  Hauptwerk  des  englischen  Stein- 
druck's.    Preis  6  fl. 

4)  A  highland  shepherd's  dog,  nach  Landseer. 

Lane,  Theodor,  Maler  zu  London,  ein  geschickter  Künstler  un- 
ters Jahrhunderts,  der  aber  1828  durch  einen  unglücklichen  Fall 
sein  Leben  verlor.  Er  machte  sich  besonders  durch  humoristische 
Darstellungen  einen  Ruf,  und  darunter  ist  eines  seiner  besten  Bil- 
der jenes ,  welches  unter  dem  Namen  „der  Enthusiast'*  bekannt  ist. 
Es  stellt  einen  alten  Herrn  dar,  der,  an  der  Gicht  leidend,  im 
Sessel  sitzt,  und  mit  der  Angel  im  Zuber  fischt.  Umherum  ist  al- 
les zu  sehen,  was  seine  Leidenschaft  erfordert.  R.  Graves  hat 
dieses  Bild  gestochen» 

Dann  stellte  ein  Engländer  Lane  (der  unsrige  doch  kaum?)  182? 
in  Rom  ein  gewaltig  grosses  Gemälde  aus,  woran  er  13  Jahre  ge- 
arbeitet hatte.  Dieses  Bild  ist  in  seiner  Art  merkwürdig.  Joseph 
mit  Maria  und  dem  Jesukinde  liegen  zu  Bette,  und  neben  ihnen 
ist  der  ungeheure  Riese  Goliath  niedergestürzt,  indem  er  mit  einem 
Spiesse  der  Maria  einen  tödlichen  Stich  hat  versetzen  wollen.  Auf 
der  andern  Seite  des  grossen  Bettes  ist  der  bethleheroitische  Kinder- 
mord ,  in  der  mittlem  Höhe  des  Bildes  stehen  auf  rabenschwarzen 
Wolken  musicirende  Engel,  und  ganz  oben  tanzen  vier  andere 
grosse  Engel  in  den  wunderbarsten  Wendungen  nach  den  Orgel $ 
tönen  der  heil.  Cäcilia.  Dieses  Bild  verursachte  grossen  Lärm- 
der  Künstler  ist  eigens  nach  Dresden  gereist,  um  Correggio's  Nacht 
zu  studiren. 

Lane,  Heinrich,  Maler,  ein)  etzt  lebender,  niederländischer  Künst- 
ler, dessen  Werke  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  Er  malt  Hi- 
storien und  Genrestücke. 

Lanetti ,  Antonio ,  Maler  von  Bugnato ,  wird  unter  die  Schüler 
des  Gaudenzio*  gezählt.  Er  hatte  in  Ferrara  Ruf,  aber  dennoch 
wusste  Lanzi  keines  seiner  Werke  zu  bezeichnen.  Lanzi  zählt  ihn 
auch  zu  GauJenzio's  minder  berühmten  Zöglingen.  Starb  um  1530. 
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Laneuville,    J.  Jj.f    Bildnissmaler,  der  zu  Paris  von  J800   1817 

eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  zur  Ausstellung  brachte;  neben 
andern  solche  von  angesehenen  Männern. 

LanfranCO,  Architekt  zu  Modena,  der  zu  Ende  des  eilften  und  in 
den  ersten  Jahren  des  folgenden  Jahrhunderts  arbeitete.  Nach  sei- 
nen Zeichnungen  begann  der  Bau  des  Domes  zu  Modena,  doch 
ist  nicht  zu  bestimmen,  wie  lange  er  ihn  fortsetzte.  Tiraboschi 
und  Cicognara  sprechen  näher  über  diese  Verhältnisse. 

Lanfranco  ,  Giovanni,  berühmter  Maler  von  Parma ,  wo  er,  als 
der  Sprössling  einer  edlen  Familie,  eine  gute  Erziehung  genoss. 
Der  Graf  Scotti  in  Piaccnza  nahm  ihn  als  Pagen  an,  und  da  zeich« 
nete  er  einmal  mit  Kohle  Figuren  auf  die  Wand,  was  für  seine 
Standeswahl  entschied,  indem  der  Graf  den  talentvollen  Knaben 
dem  Agostino  Carracci  zur  weitern,  artistischen  Ausbildung  über- 
gab. Dieser  Meister  brachte  ihm  gründliche  Kenntnisse  bei,  und 
als  Vorbild  schwebte  ihm  damals  besonders  Correggio  vor,  den  er 
mit  Begeisterung  studirte.  Nach  dem  Tode  Agosttno's  nahm  sich 
Ludovico  seiner  an,'  und  zuletzt  fand  er  Gelegenheit,  bei  Annt- 
bale  in  Rom  seine  Bildung  zu  vollenden.  Unter  Leitung  dieses 
Meisters  vollbrachte  er  im  Pallaste  des  Cardinais  Odoardo  Farnese 
seine  ersten  öffentlichen  Arbeiten,  und  auf  diese  folgten  mehrere 
andere,  in  denen  sich  noch  die  Gründlichkeit  der  Carraccischen 
Schule  offenbaret,  während  er  in  späterer  Zeit  mit  weniger  Strenge 
verfuhr.  Für  die  farnesischen  Herzoge  und  für  andere  Herren 
malte  er  anfangs  sehr  viele  Cabinetsbildcr,  und  besondern  Beifall 
erwarb  ihm  seine  Darstellung  des  Polyphem  im  Hause  Borghese, 
und  die  Götterversammlung  in  der  Villa  dieses  Hauses;  die  Geburt 
des  Heilandes  im  Pallaste  des  Marchese  Sannesi ,  wo  er  nach  Cor* 
reggio's  Weise  das  Licht  vom  Gesichte  des  Kindes  ausgehen  liess, 
so  wie  die  Bilder  aus  der  heiligen  Geschichte  in  S.  Callisto  zu 
Rom.  Ein  Bild  von  ausgezeichnetem  Verdienste  erkennt  Lanzi  in 
der  Tafel  mit  grossartigem  Bauwerke,  welche  den  heil.  Andrea 
Avoll  tun  in  Rom  vorstellt.  Gleichen  Rang  weiset  Lanzi  auch  dessen 
todtem  Christus,  mit  der,  wenn  auch  nach  menschlicher  Weise, 
gehaltenen  Gestalt  des  ewigen  Vaters,  an,  und  unter  die  vollendet- 
sten und  berühmtesten  Werke  Lanfranco's  zählt  man  ferner  den 
Tod  der  heil.  Jungfrau  in  Maccrata,  St.  Rochus  und  Conrad  in 
Fiacenza.  Weithin  erscholl  sein  Ruhm  von  den  grossen  Kuppel- 
gemälden, die  er  auszuführen  Gelegenheit  fand.  Durch  den  Car- 
dinal Montalto,  dessen  von  Lanfranco  gemaltes  Bildniss  so  oft 
copirt  wurde,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Kuppel  in  S.  Andrea 
della  Valle  zu  Rom  auszuschmücken,  und  Dominichino,  der  sich 
zurückgesetzt  sah,  gelobte  ihm  dafür  ewigen  Hass.  Doch  Lan- 
franco vollendete  das  Werk,  und  man  erkannte  diesem  nach  jenem 
des  Corrcggio  in  Parma  den  Preis  zu.  Allein  Einige  gehen  in  Lo- 
beserhebung wohl  zu  weit;  so  nennt  Fiorillo  diese  Malerei  ein  bis 
zur  bewunderungswürdigsten  Vollkommenheit  erhabenes  Kunstwerk 
und  das  höchste  Muster  in  Vorstellung  himmlischer  Glorie,  wäh- 
rend Andere,  wie  die  Verfasser  der  neuesten  Beschreibung  Rom's 
L  547,  hier  nur  in  der  Behandlung  der  Malerei  in  Fresco  das 
vorzüglichste  Lob  erkennen.  Passcri  preist  ihn  in  Betrachtung  die- 
ses Werkes  als  den  ersten,  der  den  Aufgang  einer  Himmelsglorie 
durch  den  lebendigen  Ausdruck  eines  unermcsslichen  Glanzmeeres 
darstellte,  ohne  früher  ein  Vorbild  davon  gesehen  zu  haben.  Auch 
Lanzi  erklärt  diese  Kuppel  als  einziges  Muster  von  Glorie,  und 
er  meint,  sich  auf  das  Unheil  unbefangeuer  Kenner  stützend,  Lan- 
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franco  habe  in  dem,  wa6  dieHimrnelsidee  betrifft,  das  Höchste  erreicht, 
sowohl  im  Einklänge  des  Ganzen,  als  in  Vertheilung  der  Farben  ,  in 
den  Theilen,  in  der  Kraft  des  Helldunkels  u.s.  w.  Die  Urtheile  über 
Lanfranco  sind  überhaupt  verschieden;  die  Aelteren  preisen  ihn  un- 
endlich, Neuere  betrachten  die  Sache  mit  grösserer  Ruhe,  und  da 
verschwindet  die  Begeisterung,  welche  bei  oberflächlicher  Betrach- 
tung seiner  Werke  entstehen  könnte.     In  Lanfranco's  Werken, 
sagt  von  Quandt  in  einer  Note  zu  Lanzi*s  Geschichte  III.  120»  zeigt 
sich  schon  wieder  der  Rückschritt  der  Kunst  zu  einem  blos  hand- 
werksmässigen  Streben,  durch  Geschicklichkeit  und  leichte  Mittel 
Wirkung  und  Aufsehen  zu  machen.    Daher  die  schroffen  Gegen- 
sätze von  Hell  und  Dunkel,   die  Gruppirungen  nach  Schullchren, 
aber  nicht,  wie  die  darzustellende  Handlung  solche  erfordert,  die 
Verkürzungen  ohne  Noth,   blos  um  ein  Zeichnungskunststück  zu 
machen,    die  nichtssagenden  Gesichter   bei   aller  Spannung  der 
Züge  u.  s.  w.    Selbst  das  Studium  der  Natur  zeigt  sich  in  Lan- 
franco*s  Bilder  vernachlässiget,  und  Carracci*s  Gründlichkeit  und 
Strenge  fing  an  zu  verschwinden.  Auch  in  der  erwähnten  Beschrei- 
bung Roms  von  Gerhard,  Bunsen  u.  a.  ist  Lanfranco  strenger  be- 
urtheilt,  als  dieses  früher  geschehen.    Die  gelehrten  Verfasser  er- 
kennen in  seinen  Werken  den  Uebergang  von  der  Carraccischen 
Schule  zu  der  Manier  des  Pietro  da  Cortona ,   indem  Lanfranco 
in  Darstellung  der  Form  mehr  den  Schein  als  den  richtigen  Ver- 
stand derselben  suchte,    und  vornehmlich  nach  Effekt  des  Ganzen 
durch  erkünstelten  Contrast  in  Stellungen ,  Gruppen  und  Beleuch- 
tung strebte.    In  der  Oelmalerei  zeigt  dieser  Künstler,  wie  Guer- 
cino,  die  dunkle  Manier  des  Carravaggio.    Sein  meistes  Verdienst 
sichern  ihm  seine  auf  nassem  Mörtel  gemalten  Kuppeln.   Die  Ur- 
theile  über  Lanfranco's  Verdienste  sind  also  verschieden,  und 
wie  gesagt,   in  früheren  Schriften  ist  er  meistens  sehr  gerühmt. 
Mengs  erkannte  schon  ,   dass  Lanfranco  mehr  den  blossen  Schein, 
als  die  feinern  Grundsätze  Correggio's ,  seines  Vorbildes ,  in  Ver- 
keilung der  Massen  und  der  Bewegungen,   erreicht  habe.  Den- 
noch glaubte  Mengs,  dass  er  dem  geschmackvollen  Style  der  neueren 
Schule  zur  Richtschnur  gedient  habe,  was  Lanzi  bestätiget.  Mengs 
betrachtet  ihn  auch  als  den  Erfinder  jener  theatralischen  Gattung, 
welche  die  Gegenstände  künstlich  so  zu  ordnen  weiss,  wie  sie  dem 
Auge  gefallen.    Wir  müssen  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf  die 
Bemerkungen  in  Göthe's  Winckelmann  aufmerksam  machen.  Lanzi 
findet  in  seinen  Werken  zu  viel  Bewunderungswürdiges ,  und  des- 
sen Urtheilen  hat  Quandt  die  obige  Bemerkung  entgegensetzt.  So 
wie  Lanzi ,  beurtheilt  ihn  ohngefähr  auch  Füssly  in  seinem  raison- 
nirenden  Verzeichnisse,   und  der  Lexikograph  Füssly  meint,  sein 
Namensvetter  hätte  die  Sache  am  Besten  getroffen.    Das  gewöhn- 
liche Urtheil,  welches  man  in  verschiedenen  Handbüchern  liest, 
geht  ungefähr  dahinaus:  Lanfranco  hat  eine  fruchtbare  und  reiche 
Einbildungskraft;  er  erfand  mit  mehr  Leichtigkeit,  als  Scharfsinn; 
er  zeichnete  im  grossen  Style,  doch  nicht  immer  corrckt;  seine 
Köpfe  haben  immer  etwas  Grossartiges ,  doch  wenig  Grazie ;  die 
Draperie  ist  mit  Geschmack  behandelt,  edel  und  breit  im  Wurfe; 
das  Helldunkel  ist  von  ungemeiner  Wirkung;  Licht-  und  Schat- 
tenmasse wohl  verth eilt;    die  Farbe  verschmolzen,  harmonisch, 
wenn  auch  nicht  heiter,  in  der  Carnation  nur  öfter  schwarz;  da- 

Segen  rühmt  man  wieder  die  Meisterschaft  in  Verkürzung,  die 
egensätzc  der  Figuren  und  Theile,  die  Gewandtheit  des  Pinsels, 
die  Kühnheit,  mit  welcher  er  zu  Werke  ging  u.  s.  w.  Watelet 
und  Levesque  behandeln  ihn  aber  mit  Bitterkeit,  wenn  sie  sagen: 
U  ctait  grand,  hardi,  mais  strapassc,  ihm  auf  der  einen  Seite  Gross- 
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heit  und  Kraft  zugestehend,  auf  der  andern  ihn  als  Grobmaler ,  als 
Schmierer  erklärend.  Jedenfalls  ist  Lanfranco  ein  Mann  von  gros- 
sem Talente,  das  er  leider  nur  nicht  zum  Frommen  ächter  Kunst 
angewendet  hat.  Die  Werke  seiner  früheren  Zeit  sind  indessen 
jenen  der  spätem  vorzuziehen.  Er  arbeitete  meistens  sehr  schnell» 
nur  auf  den  Erwerb.  Seine  Preise  waren  demnaah  ungeheuer,  seine 
Verschwendung  aber  noch  grösser.  Das  Glück  und  die  Mode  hatten 
ihn  zum  grossen  Herrn  gemacht,  nach  dessen  Gunst  alle  Künstler 
streben  znussten,  wenn  sie  bei  Zeiten  etwas  gelten  wollten.  Was 
Cavaliere  Lanfranco  mit  Beifall  belohnte,  ward  allenthalben  ge- 
priesen. 

Lanfranco  genoss  in  Rom  ein  glänzendes  Daseyn,  und  von  da 
aus  gingen  seine  Bilder  in  verschiedene  Cabinette  über.  Das  Haupt- 
werk in  Rom  bleibt  aber  die  Himmelfahrt  Maria  mit  der  Glorie  in 
der  Kuppel  in  S.  Andrea  della  Valle.  Da  musste  er  alle  Kräfte  zusam- 
men nehmen ,  um  gegen  seinen  Nebenbuhler  Dominichino  nicht  im 
Nachtheil  zu  erscheinen.  Diese  Kuppel  stellt  einen  unermesslichen 
Raum  des  Himmels  dar,  und  endiget  sich  mit  einer  Glorie,  deren 
Licht  sich  von  der  Hauptfigur  des  ewigen  Vaters  ergiesst.  Man 
zählt  da  50  Palmen  hohe  Figuren,  die  von  unten  hinauf  in  natür- 
licher Grösse  erscheinen.  Die  Farben  sind  mit  Schwämmen  aufge- 
getragen ,  ein  Auge  erscheint  in  der  Nähe  wie  ein  grosser  Fleck, 
und  dennoch  zeigt  es  sich  unten  in  seiner  wahren  Gestalt.  Lan- 
franco pflegte  desswegen  zu  sagen,  die  Luft  male  für  ihn.  Ein 
Werk,  dass  noch  mehr  der  Vergänglichkeit  trotzt,  als  diese  Kup- 
pel, ist  die  Mosaiktafel  auf  dem  Altäre  della  Navicella  in  der  St. 
Peterskirche  zu  Rom.  Sie  stellt  nach  seinem  Gemälde  den  hl.  Petrus 
dar,  wie  er  mit  dem  Erlöser  auf  dem  stürmischen  Meere  wandelt 

Die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  hatten  ihn  durch  ihre  Freigebig- 
keit veranlasst,  Rom  zu  verlassen  und  seinen  Aufenthalt  in  Neapel 
zu  nehmen ,  wo  sie  ihm  die  Ausmalung  ihrer  Kirche  übertrugen. 
Alle  neapolitanischen  Künstler  versammelten  sich  nun  unter  der 
Kuppel,  wo  Lanfranco  auf  einem  hohen  Gerüste  seine  Vision  des 
Paradieses  schuf,  welche  den  Ruhm  seiner  Kuppel  von  St.  Andrea 
in  Rom  überstrahlen  sollte.  Alle  waren  eifrig  bemüht,  die  Auf- 
merksamkeit dieses  Künstlers  auf  sich  zu  ziehen,  entweder  durch 
persönliche  Verdienste,  oder  dadurch,  dass  sie  die  Talente  seines 
unsterblichen  Nebenbuhlers  Doniinichino's  verschrieen.  Die  niedrig- 
sten sowohl,  als  die  höchsten  neapolitanischen  Maler  suchten  seinen 
Beifall  für  ihre  Werke  zu  gewinnen ,  oder  bemühten  sich ,  von 
ihm  ein  Bclobungsdckrct  für  ihre  besondere  Manier  zu  erhalten. 
Nur  einen  darunter  gab  es,  den  Armuth  und  Stolz  von  dem  Kreise, 
der  das  Malcrgcrüst  Lanfranco's  umgab,  entfernt  hielt:  Salvator 
Rosa,  der,  obgleich  schon  durch  seine  kecken  Skizzen  bekannt, 
nur  bei  dem  unbedeutenden  Namen  il  Salvatorello  genannt  wurde. 
Jene  verhängnisvolle  Kapelle  kostete  mehreren  Malern  Ehre  und 
Leben:  Annibale  Carracci,  Arpino  und  Guido  Reni  mussten  flie- 
hen; des  letztern  Schüler,  Gessi  (?),  wurde  mit  seinen  Genossen  auf 
eine  Galeere  gelockt  und  entführt,  und  Dominichino  floh,  kam 
wieder,  starb  aber  darauf  vor  Aerger  oder  an  Gift.  Die  Anstifter 
dieser  Kabalen,  Bclisario  und  Spagnolctto ,  mussten  aber  diese 
Kapelle  dennoch  dem  Lanfranco  aus  Parma  überlassen  ;  denn  jener 
fiel  sich  vom  Gerüste  zu  Tode,  und  dieser,  dein  seine  Tochter 
entehrt  wurde,  verschwand  über's  Meer.  In  Neapel  schmückte  er 
auch  die  Tribüne  im  Tesoro  di  S.  Gcnnaro,  und  dazu  kamen  noch 
einige  andere  Tribunen  und  Kapellen  in  Rom  und  Neapel.  Es 
wurde  ihm  dafür  der  höchste  Ruhm  zu  Theil.  Paul  V.  und  Urban 
VIII.  überhäuften  ihn  mit  Ehren  und  Gütern.     Letzterer  erthciltc 
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ihm  auch  den  Christutorden.  Sein  letztes  Werk  war  die  Kapelle 
von  St.  Carlo  Catenari  in  Rom.  Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Rom  lö47 
im  60.  Jahre,  und  bei  St.  Maria  in  Travestere  ruhen  seine  Ge- 
beine. 

Nach  diesem  Meister  wurde  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern 
gestochen,  und  wir  verzeichnen  einige  derselben,  weil  sie  zu- 
gleich auch  das  Verzeichniss  der  Gemälde  dieses  Künstlers  ergän- 
zen. Als  Anhang  folgen  die  eigenhändig  radirten  Blätter  des 
Künstlers. 

Die  Himmelfahrt  Maria  in  der  Kuppel  in  S.  Andrea  della  Valle, 
8  Bl.  von  C.  Ccsio,  gr.  Fol.    Schön  in  gutem  Drucke. 

Die  vier  Propheten  der  Kapelle  Sacchetü  in  SU  Johann  der 
Florentiner  zu  Rom ,  von  D.  Cunego. 

Die  12  Apostel,  nach  Fresken,  von  F.  Louvemont;  geschabt 
von  D.  Herz. 

Die  vier  Evangelisten  an  den  Angeln  der  Kuppel  in  der  Jesui- 
tenkirche zu  Neapel,  von  J.  L.  Roullet;  dann  von  Louve- 
mont,   Roullct's  Folioblätter  sind  schon  in  gutem  Drucke. 

Die  Geschichte  St.  Peter'»  und  Paul's  in  der  Loggia  del  Bcne- 
dizione  im  Vatikan,  21  Blätter  von  S.  Bartoli.  Selten. 

Die  Capelle  Bongiovanni  in  St.  Agostino  zu  Rom,  die  Him- 
melfahrt Mariä  vorstellend,  9  Bl.  gr.  toi.  von  Cesio;  dann 
von  Sandrart. 

Das  Leben  St.  Bruno*s,  20  Bl.  von  Th.  Krüger. 

Die  Götterversammlung  in  der  Villa  Pinciana,  9  Bl.  von  P» 
Atjuila,  gr.  qu.  fol. 

Christus  trägt  das  Kreuz,  links  vorn  die  ohnmächtige  Maria, 
Hauptbild  in  der  Sakristei  der  Johanniskirche  der  Florenti- 
ner in  Rom,  von  J.  Perini  17769  gr.  fol. 

Die  Barke  Petri,  merkwürdige  Composition  in  der  Peterskirchc, 
von  G.  Audran;  dann  von  N.  Dorigny,  F.  Faraon  Aquila 
1690 ;  dieses  ein  Haunthlatt,  gr.  fol. 

Die  Verkündigung  der  Maria,  von  Bloemacrt,  gr.  fol. 

Der  heil.  Anton  vom  Teufel  geplagt  und  von  der  Religion  un- 
terstützt, von  J.  Sandrart. 

Maria  in  himmlischer  Betrachtung,  von  Trouvin. 

Magdalena  von  Engeln  zum  Himmel  getragen,  von  C.  Sirao- 
neau  und  A.  Loir,  gr.  fol. 

St.  Augustin ,  der  das  Geheimniss  der  heil.  Dreieinigkeit  er- 
gründen will,  von  C.  Cesio. 

Drei  Allegorien  zu  Ferrari  hesperides  etc.,  von  F.  Greuther. 

Dann  sind  in  Gallonen  mehrere  Gemälde  von  diesem  Künstler, 
und  diese  sind  theilweise  in  den  verschiedenen  Gallcricwerken  ab- 
gebildet. Im  Spanischen  ist  jenes,  welches  den  Leichnam  Cäsar'» 
auf  einem  Scheiterhaufen  vorstellt,  von  Mcngs  als  eines  der  besten 
Bilder  des  Meisters  erklärt.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  im  fran- 
zösischen Museum  gestochen,  doch  sind  heut  zu  Tage  nicht  alle 
diese  Bilder  mehr  in  Paris.  Das  Museum  bewahrt  noch:  Hagar  in 
der  Wüste;  St.  Peter  und  Paul  nehmen  auf  dem  Wege  zum  Tode 
von  einander  Abschied,  die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  ,  St.  Peter 
blickt  mit  gefalteten  Händen  zum  Himmel.  Den  reuigen  Petrus 
der  Dresdner  Gallerie  hat  J.  Daullc  gestochen,  und  1c  Villain  eine 
ähnliche  Darstellung  für  das  Flurcntinische  Galleriewerk.  Von  den 
drei  Bildern  der  k.  Pinakothek  in  München  ist  jenes  mit  Christus 
am  Oelberg  lithographirt.  In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg 
sind  eine  Verkündigung  und  die  Köpfe  zweier  Apostel,  und  eines 
der  schönsten  Bilder  von  Lanfranco  ist  nach  Fiorillo  Christus  im 
Garten  in  der  Sliltskirchc  zum  heil.  Leodegar  in  Luzcrn.    Ob  dic- 


Digitized  by  Google 


Lanfranco,  Giovanni. 


279 


ses  Bild  gestochen  ist,  wissen  wir  nicht;  die  russischen  Bilder 
sind  aber  in  Labenski's  Gallcriewerk  der  Eremitage  erwähnt.  Auch 
in  Berlin  und  Wien  sind  Bilder  von  diesem  Künstler.  Die  Zahl 
seiner  zerstreuten  Gemälde  ist  bedeutend  ,  und  noch  viel  mehr  als 
die  obigen  sind  gestochen  von  J.  Perini,  Cunego ,  Ciamberlano, 
Patas,  B.  R.  Massard ,  St.  Picart,  Villamena,  Fragonard,  St. 
Coppa,  C.  Gaucher,  F.  Lorenzini,  I.  F.  Pellegrini,  M.  Natal is, 
B.  Oppi  etc.  P.  A.  Pazzi  stach  Lanfranco's  Bildniss  aus  der  flo- 
rentischen  Gallerie. 

Lanfranco  selbst  hat  «in ige  Blatter  geatzt,  worin  sich  ein  gros- 
ses Talent  beurkundet.  Sie  sind  mit  einer  leichten  Nadel  schnell 
und  fast  nachlässig  behandelt,  und  im  Ganzen  tragen  sie  die  Feh- 
ler, die  in  den  Gemälden  des  Künstlers  sich  offenbaren.  Lanfranco 
radirte  mit  S.  Badalocchio  biblischen  Darstellungen  Raiäel's  in 
den  vatikanischen  Loggien,  unter  dem  Titel: 

Historia  dcl  testamento  vecchio  (e  nuovo)  dipinta  in  Roma  nel 
Vaticano  da  Raffaelle  di  Urbino ,  et  in  intagliata  da  S.  Badaloc- 
chio et  Giovanni  Lanfranchi  Parmigiani.  AI  Sig.  Annib.  Car- 
racci,  im  Ganzen  57  Blätter,  und  bet  Bartsch  P.  gr.  Will. 

28  Blätter  sind  von  Lanfranco,  alle  aber  ähneln  sich;  sie  sind 
vermischt,  nicht  die  eines  jeden  Meisters  geschieden.  H.  4  Z. 
10  L.,  Br.  o  /..  5  L. 

Die  zweite  Ausgabe:  Mich.  Colyn  Amstelodami.  Ao.  löl4, 
qu.  4. 

Der  Inhalt  von  Lanfranco's  Blätter  ist: 

1)  Die  Erschaffung  von  Sonne  und  Mond. 

2)  Die  Schöpfung  der  Thiere. 

5)  Gott  stellt  dem  Adam  die  Eva  vor. 

i\)  Eva  theilt  dem  Manne  von  der  Frucht  mit. 

5)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 

6)  Beide  bei  der  Arbeit. 

7)  Der  Bau  der  Arche. 

8)  Das  Opfer  Noah's. 

o>  Abraham  und  die  drei  Engel. 

10)  Loth  zieht  aus  Sodoma. 

11)  Gott  befiehlt  dem  Isaak  nach  Aegypten  zu  gehen. 

12)  Der  Segen  Isaak's. 
15)  Die  Himmelsleiter. 

14)  Die  Rückkunft  des  Jakob  zu  Isaak. 

15)  Joseph  erzählt  den  Brüdern  den  Traum. 
10)  Joseph's  und  Putiphars  Frau. 

17)  Moses  beim  brennenden  Busche. 

18)  Moses  erhält  auf  Sinai  die  Gcsetztafeln. 
ig)  Gott  spricht  zu  Moses. 

20)  Das  goldene  Kalb. 

21)  Die  Einnahme  von  Jericho. 

22)  Josua  befiehlt  der  Sonne  Stillstand. 

23)  Die  Salbung  David's. 

24)  Der  Triumph  David's. 

25)  Das  Urtheil  Salomon's. 

26)  Die  Atibetung  der  Hirten. 

27)  Die  Anbetung  der  Könige. 

28)  Die  Taufe  im  Jordan. 

29)  Die  heil.  Maria  von  Aegypten  mit  einem  Crucifixt  {in  der 
Rechten,  zu  den  Füssen  der  Löwe.  H.  0  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 

4  L. 

50)  Triumph  eines  römischen  Kaisers,  reiche  und  grosse  Com- 
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Position.  Geistreich  radirtes  Blatt,  im  zweiten  Drucke  mit 
Rossi's  Adresse.    H.  10  Z.  8  L,  Br.  22  Z.  8  L. 

31 )  Der  römische  Feldherr,  der  zu  seinen  Soldaten  spricht,  und 
den  Verdienten  Kronen  reicht.   U.  i4  Z.  5  L.,  Br.  IQ  Z. 

Zweifelhaft  sind: 

1)  St.  Carl  Borromäus,  der  für  Mailand  um  Befreiung  der  Pest 
zur  heil.  Jungfrau  betet.  Sehr  gut  geätzt,  und  sorgfähig 
in  der  Zeichnung,  wider  Gewohnheit  Lanfranco's.  Sicher 
ist  das  Blatt  nach  seiner  Erfindung.  II.  io  Z.  6  L. ,  Br. 
15  Z.  5  L. 

2)  St.  Thomas  von  Aquin,  wie  er  den  Dämon  fliehen  macht. 
Ohne  Name  und  Zeichen,  und  gewähnlich  dem  Lanfranco 
zugeschrieben.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  g  L. 

Lanfrani,  Jakob,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedig,  Schüler 
des  Agnolo  und  Agostino  da  Sicna.  Er  führte  in  seinem  Vaterlande, 
zu  Bologna  und  anderwärts  mehrere  Werke  aus.  In  Venedig  baute 
er  die  Kirche  des  hl.  Antonius,  und  in  Imola  jene  von  S.  Francesco. 

Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  der  zweiten  Hälfte  des 
l4.  Jahrhunderts. 

Lang,  Georg,  Formschneider  und  Bricfmaler  zu  Nürnberg,  doch 
nur  ein  mittclmässigcr  Künstler.  Er  druckte  ein  Münzbuch,  das 
1571  erschien;  damals  muss  aber  Lang  noch  jung  gewesen  seyn, 
denn  er  soll  erst  um  1Ö20  gestorben  seyn.  Er  schnitt  auch  Bild- 
nisse in  Holz ,  wie  jenes  des  Adolph  Baron  von  Schwarzenberg, 
Kniestück,  mit  gedruckten  Zeilen,  welche  sich  auf  die  1598  erfolgte 
Einnahme  der  Stadt  Raab  beziehen.  Dann  liest  man  auf  diesem 
Folioblatte:  Gedruckt  zu  Nürnberg  bei  G.  Lang,  Formschncider. 
Der  Zuchtwagen  1559»  Im  alten  Drucke  mit  einem  Gedichte 
des  H.  Sachs.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  10  L. 

Lang,  Hans  Caspar,  Glasmaler  von  Freiburg,  ein  fast  unbekann- 
ter Künstler  aus  der  Schule  der  Stimmer.  Er  ist  der  jüngere  die- 
ses Namens«  nach  der  Aufschrift  einiger  Zeichnungen,  die  sich 
von  ihm  finden,  und  daraus  ersieht  man  auch,  dass  Hans  Caspar 
Lang  jun.  um  1582  —  1Ö07  gearbeitet  hat.  Brulliot  Dict.  des  rao- 
nogr.  I.  1292  erwähnt  das  Zeichen  dieses  Künstlers,  er  kannte  ihn 
aber  nicht  namentlich.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  in 
Schaphausen,  die  uns  durch  den  Catalog  von  R.  Weigcl  bekannt 
ist,  sind  folgende  interessante  Zeichnungen  von  diesem  Künstler 
angegeben : 

lj  Ein  Bad  mit  12  nackten  Männern  und  Weibern;  ein  Mann 
spielt  die  Violine  und  ein  Mädchen  bespritzt  einen  eintre- 
tenden Mönch  mit  Wasser.  Im  Garten  sind  Leute  und  eine 
Gondel  zur  Abfahrt,  1606.   Feder  und  Tusch,  qu.  fol. 

2)  Die  Knabenschule,  ein  Weib  mit  dem  Stocke  lehrt,  U.  L. 
1606;  Bister,  fol. 

3)  Salomon  als  Richter,  H.  C.  Lang  in  Strasburg  1594.  Feder 
und  Tusch,  gr.  fol. 

4)  Das  Weltgericht,  1594.    Tusch,  gr.  fol. 

5)  Fama  mit  der  Posaune,  i607.  Mit  dem  Zeichen;  Fedcrura- 
riss. 

6)  Die  Auferstehung  Christi,  mit  dem  Namen  des  Künstlers, 
1582.    Mit  der  Feder  gezeichnet,  4« 

7)  Ein  vornehmer  Mann  vor  einem  sitzenden  Ritter,  neben 
welchem  grosse  Geldstücke  stehen ,  ihm  zur  Seite  Könige 
und  Ritter.    Tusch,  kl.  4. 

Lang.  Johann,  Edelsteinschneider,  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
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hundert»  lebte.  Es  existirt  ein  Bildniss  von  ihm;  auch  weiss  man, 
dass  er  1582  gestorben  ist. 

Lang,  Johann  Georg,  Goldschmied  zu  Augsburg,  d*r  im  17. 
Jahrhunderte  daselbst  Ruf  genoss.  Er  fertigte  aus  Auftrag  der 
Stadt  drei  grosse  silberne  Gefässc,  die  1Ö53  bei  Gelegenheit  der 
Krönung  Ferdinand  IV.  diesem  und  seinem  Vater  zum  Geschenke 
gemacht  wurden. 

Lang,  Georg  Jakob,  Maler  zu  Nürnberg,  wurde  um  1680  ge- 
boren. Er  malte  Historien  und  Landschaften  mit  T liieren,  die 
mit  G.  L.  und  der  Jahrzahl  bezeichnet  sind.  Später  wurde  er  Di- 
rektor der  Malcrakadamie  der  erwähnten  Stadt,  und  l?4o  starb  er. 

Lang,  Ernst  Friedrich  Karl,  Maler  zu  Nürnberg,  der  daselbst 
um  1788  Vögel  und  Blumen  in  Wasserfarben  malte. 

Sein  Bruder  Ernst  Johann  Benedikt  war  Musikus,  malte 
aber  um  jene  Zeit  ebenfalls  im  Geschmacke  von  Dictsch. 

Lang,  Bildnissmalcr,  der  im  17*  Jahrhunderte  zu  Regensburg,  Augs- 
burg oder  in  Nürnberg  lebte,  und  vielleicht  periodenweise  in  je- 
der Stadt.  G*  C.  Eimmart  stach  l68'l  nach  ihm  das  Bildniss  von 
Georg  Faul  Imhof,  im  Zimmer  sitzend  mit  dem  Hute,  grosses 
Blatt. 

Lang  oder  Lange,  Heinrich  Gottlob,  Edelsteinschneider, 
wurde  1759  zu  Dresden  geboren,  und  daselbst  unterichtete  ihn 
Stephani  in  der  Kunst.  Später  arbeitete  er  abwechselnd  zu  Rc-~ 
gensburg  und  Augsburg,  und  in  letzterer  Stadt  machte  er  sich 
1764  ansässig.  Er  schnitt  Steine  für  Hinge,  und  dann  machte  er 
sich  durch  kleine  Mosaiken  zu  Dosen,  Ohrengehängen  und  an- 
dere Galanteriesaclicn  bekannt.  Er  schliff  auch  verschiedene  Steine 
für  Ringe,  und  davon  liess  er  ein  Vcrzcichuiss  drucken,  unter  dem 
Titel:  Mineralogischer  Ring,  von  174  Ringsteinen  und  195  Arten. 
Starb  um  1800. 

Lang,  Moritz,  Kupferstecher,  der  um  1Ö70  in  Wien  arbeitete.  Er 
stach  grötstentheils  Bildnisse. 

1)  Giacomo  duca  di  Curlandia,  kl.  fol. 

2)  Die  Bildnisse  der  Acrzte  Managetta,  Demuth  und  Zwel- 
ser  etc. 

Lang,  Leonhard,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts arbeitete.  Er  copirte  meistens  Blätter  nach  französischen 
Meistern ,  wie  nach  M.  Corneille :  Simeon  im  Tempel. 

Lang,  N.  de,  Bildnissmalcr,  der  um  lÖOO  in  Herzogenbusch  lebte. 
Er  war  in  seinem  Fache  nur  roittclraässig. 

Lang,  Thomas,  berühmter  Graveur  und  Medailleur,  geb.  zu  Schwaz 
174o,  gest.  zu  Wien  1812.  Kr  zeichnete  und  schnitzte  schon  als 
Kirchenknabe  im  Kloster  Viccht,  doch  liess  ihn  der  Vater,  ein 
Nagclschmied ,  die  Gärtnerei  erlernen.  Im  Jahre  17Ö9  wur<^e  cr 
als  Geselle  freigesprochen ,  und  als  solcher  arbeitete  er  in  mchere- 
ren  Gärten,  benutzte  aber  nebeubei  jede  freie  Stunde  zum  Zeich- 
nen und  Figuren  aus  Alabaster  zu  schneiden.  Nachdem  cr  1776 
in  Wieu  die  Kunstwerke  der  Akademie  gesehen  hatte,  nahm  sein 
Hang  noch  mehr  zu,  und  jetzt  versuchte  er  sich  in  einem  14  Fuss 
hohen  Basrelief,  welches  die  Wach»parade  Königs  Friedrich  von 
Treussen  vorstellt.    Hierauf  verfertigte  er  eine  Triumphpforte  aus 
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Alabaster,  einen  Schuh  hoch,  und  den  Einzug  der  Kaiserin  Maria 
Theresia's  und  Franzens  vorstellend.  Mit  diesem  Werlte,  das  sich 
jetzt  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  befindet,  reiste  Lang  nach 
Wien ,  und  dafür  belohnte  ihn  die  Kaiserin  mit  50  Dukaten ,  aus- 
serdem, dass  er  von  jezt  an  eine  jährliche  Unterstützung  von  4oO  fl. 
zur  weiteren  Ausbildung  an  der  Graveur-  und  Bossierschule  ge- 
noss.  Im  Jahre  1781  und  1784  gewann  er  den  ersten  Preis,  und 
zuletzt  wurde  ihm  auch  das  Diplom  eines  Mitgliedes  der  Akade- 
mie zugestellt.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  zahlreiche  Werke: 
Basreliefs  und  Statuen  in  Erz  und  Stein,  dann  Bildwerke  in  Wachs 
bossirt,  verschiedene  Medaillen,  das  Majestäts-Sigill ,  Formen  zum 
Pressen  der  Schildkröten -Dosen.  Seine  Verdienste  um  das  öster- 
reichische Fabrikwesen  sind  wesentlich;  er  war  der  erste,  welcher 
Knopfstangen  und  Walzen  zu  Metallarbeiten  gravirte,  dann  fer- 
tigte er  alle  Modelle  zu  den  Oefen,  welche  im  Gräflich  Wrbna- 
senen  Gusswerke  in  Böhmen  aus  Eisen  gegossen  wurden.  Zu  sei- 
nen vorzüglichsten  Wachsgebilden  gehören :  Das  Bad  der  Diana, 
das  Urthcil  des  Paris,  der  Ursprung  des  Schauspiels,  Ogurenreiche 
Compusition.  Im  Ferdinandeum  befinden  sich  drei  Wachsmodelle, 
die  auch  in  Erz  erhoben  gravirt  sind :  Ulysses  und  Penclope,  Ore- 
stes und  Pyladcs  ,  das  goldene  Zeitalter,  eine  seiner  letzten  und 
trefflichsten  Arbeiten.  Dann  finden  sich  v  on  seinen  Werken  rothe 
und  weisse  Gypsabdrücke,  und  rothe  Schwefelabdrücke. 

Lang  wurde  nach  dem  Tode  des  berühmten  Hagenauer  Di« 
rektor  der  Graveur-  und  Medaillenschule  «n  der  k.  k.  Akademie, 
auch  war  er  akademischer  Rath. 

Lang,  Joseph,  Medailleur,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1776  zu 
Innsbruck  gehören,  und  anfänglich  unterstützte  er  den  Vater  bei 
Anfertigung  seiner  Stangen  und  Walzen  ,  die  Lang  jun.  zu  allge- 
meiner Zufriedenheit  gravirte.  Nebenbei  machte  er  aber  auch  in 
der  höheren  Kunst  solche  Fortschritte,  dass  er  i7y3  den  ersten  Preis  im 
Bossiren  und  17Q5  auch  jenen  im  Graviren  gewann.  Jetzt  wurdo 
er  beim  Hauptmünzamte  angestellt,  und  1801  kam  er  als  Obergra- 
veur nach  Hall  in  Tirol.  Spater  wurde  er  auf  manichfache  Weise 
bethätiget,  bis  er  endlich  die  Anstellung  als  zweiter  Münzgraveur 
in  Wien  erhielt.  Er  arbeitete  auch  noch  immer  für  das  Fabrik- 
wesen, machte  mit  gutem  Glücke  Versuche  nach  der  zu  Neapel  und 
Florenz  gemachten  Erfindung  in  Glaspaste,  und  im  Ferdinandeum 
zu  Innsbruck  sind  mehrere  Stücke  dieser  Art. 

J.  Lang  wurde  1820  Mitglied  der  Akademie  in  Wien,  später 
Obergraveur  des  k.  k.  Hauptmünzamtes ,  und  1855  »Urb  er.  Von 
•einen  trefflichen  Medaillen  erwähnen  wir; 

1)  Auf  die  Universität  zu  Praß. 

2)  Auf  die  Völkerschlacht  zu  Leipzig. 

3)  Auf  die  Schlacht  bei  Waterloo. 

4)  Auf  die  Vereinigung  Tirols  mit  dem  Österreichischen  Staate. 

5)  Auf  die  Grundsteinlegung  des  gigantischen  Domes  zu  Gran, 
1822. 

6)  Auf  die  Besitznahme  des  erzbischöflichen  Stuhls  in  Wien. 

7)  Auf  die  Vermählung  der  Erzherzogin  Lcopoldine  mit  dem 
Kronprinzen  von  Portugal  (Don  Pedro  von  Brasilien). 

8)  Auf  die  Genesung  des  Kaisers  Franz. 
q)  Auf  den  Virtuosen  Paganini. 

10)  Auf  die  Jubelfeier  der  Heiligsprechung  des  heiligen  Johan- 
nes von  Nepomuk. 

11)  Auf  das  erste  Säculum  von  der  Errichtung  der  k.  k.  Hofbi- 
bliolhck  rn  Wien. 


Digitized  by  Google 


Lang,  J.  A.  —  Lange,  J.  G. 


283 


12)  Die  Prciimedaillc  der  Akademie  der  Blumenmanufaktur  in 

Wien. 

^anp>  Joseph  Anton  ,  Glasmaler  zu  Oberammergau  in  Oberbayern, 
lieferte  um  l8l 8  mehrere  schützbare  Bilder.  Er  verstand  auch  die 
Kunst  Glasmalereien  auf  Leinwand  überzutragen. 

Lang,  Xaver,  Maler  von  Ulm,  wurde  1803  geboren,  und  zu  Ulm 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre  1855 
ging  er  nach  München,  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgeu. 

Lang,  Johann  Nepomuk,  Maler  zu  Waldsec  im  Würtembergi- 
schen ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Sein  gleichnamiger  Sohn  be- 
suchte 1838  die  Akademie  der  Künste  in  München,  um  sich  eben- 
falls der  Malerei  zu  widmen. 

■ 

Lang,  Karl,  jener  Maler  und  Hofschauspieler  in  Wien,  von  wel- 
chem Meusel  im  teutschen  Künstler -Lexikon  sagt,  dass  er  1752 
in  Würzburg  geboren  sei ,  ist  wohl  der  unten  folgende  Joseph 
Lange,  der  demnach  Karl  Joseph  geheiesen  haben  könnte. 

Lang  und  Lange,  Namen,  die  auch  manchmal  verwechselt  wer- 
den könnten. 

Lange,  Soeren  LaeSSOe,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde 
1700  zu  Faaborg  in  Finnland  geboren,  und  1781  kam  er  nach 
Copcnhagen ,  um  sich  auf  der  Akademie  daselbst  der  Malerei  zu 
widmen.  Er  machte  bedeutende  Fortsehritte,  und  daher  wurde  ihm 

1787  die  erste  silberne  Medaille  zu  Theil ,  von  welcher  Zeit  an  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  schönen  Landschaften  und  Portraiten 
lieferte.  Er  ätzte  auch  Landschaften  in  Kupfer.  Im  Jahre  1804 
beschenkte  ihn  der  König  für  ein  Bild  mit  einer  goldenen  Me- 
daille, und  um  1812  starb  er. 

Lange,  Bildhauer  von  Toulouse,  wurde  um  1775  geboren,  und  seine 
Kunst  erlernte  er  in  Paris,  wo  man  von  1801  an  Werke  von  sei- 
ner Hand  sah.  Daraals  führte  er  für  die  Gallerie  der  Consuln  die 
Marmorbüste  des  grossen  Colbcrt  aus,  und  eine  Statue  des  Aes- 
cusan stand  im  Modell  da.  Im  Jahre  l8oi  war  sie  in  Marmor 
vollendet,  und  mit  diesem  Werke  erhielt  er  den  Aufmunterungs- 
preis. Sechs  Jahre  spater  fertigte  er  die  Marmorstatuc  des  Bacchus 
und  l8l4  stellte  er  Anacreon  mit  Amor  dar.  Im  Jahre  181 7  sah 
man  von  ihm  eine  Statue  des  Frühlings,  und  nebenbei  fertigte  er 
immer  auch  Büsten;  1821  jene  des  Chcv.  Geoffroy  d'Asticr  etc. 

Lange  trat  1810  im  Dicnsto  des  Musce  royal  zur  Restaurirung 
von  Antiken  u.  s.  w.  Er  lebte  noch  1830.  Seinen  Taufnamen 
konnten  wir  nicht  erfahren;  auch  Gäbet  wusste  ihn  nicht. 

Lange,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  um  16^0  »n  Hanno- 
ver lebte.  Er  stach  Bildnisse,  wie  jenes  des  Artztes  J.  F.  Kotzebue. 

Lange,  Johann  Gottfried,  Architekt  und  Schriftsteller,  der  um 

1788  in  Leipzig  als  Universitiitsbaumeister  lebte.  Er  war  Mitglied 
der  ökonomischen  Gesellschaft ;  dann  gab  er  eine  Charte  der  vier 
Wcltthcilc  heraus,  die  den  Haudel  der  Europaer  mit  den  vorzüg- 
lichsten Kunst-  und  Naturprodukten  darstellen.  Von  einem  Karl 
Friedrich  Ernst  Lan-c  in  Dresden  haben  wir  einen  Grundriss  von 
Leiprig  und  eine  Charte  von  Sachsen.  Dieser  »Urb  1802  im  47- 
Jahre. 
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Lange,  Maler,  der  um  1787  Lehrer  bei  der  Ritterakademic  in  Bran- 
denburg war.    Er  malte  Historien. 

Lange,  Joseph,  Maler  und  Schauspieler,  wurde  175t  in  Würz- 
burg geboren,  und  anfänglich  zum  Militärstande  bestimmt;  der 
Tod  seines  Vaters  aber,  eines  Lcgationssecretärs  des  fränkischen 
Kreises,  fügte  es  anders.  Er  kam  17Ö7  zu  seinem  älteren  Bruder 
nach  Wien,  und  hier  besuchte  er  die  Kunstakademie  mit  allem 
Flcissc,  bis  endlich  seine  Liebhaberei  zur  Schauspielkunst  erwachte. 
Er  betrat  1770  die  Bühne  des  Hotburgtheaters,  und  von  dieser 
Zeit  an  fand  er  reiche  Gelegenheit  als  Hcldcnspieler  Beifall  zu 
erndten.  Er  malte  auch  Bildnisse  von  dramatischen  Künstlern, 
und  als  Maler  verräth  er  kein  gewöhnliches  Talent.  Mansfeld  hat 
solche  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 
Starb  um  1810. 

lieber  seinen  theatralischen  Wirkungskreis  verbreitet  sich  die 
österreichische  National -Encyclopädie  sub  lu.  L. 

Lange,  Ludwig,  Architekt  und  Zeichner  aus  Darmstadt,  ein 
rühmlich  bekannter  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  zeichnete 
mehrere  ehrwürdige  Bauwerke,  welche  von  Borum  und  anderen 
Künstlern  lithographirt  wurden,  unter  dem  Titel:  Malerische  An- 
sichten der  merkwürdigsten  und  schönsten  Calhedralen,  Kirchen 
und  Monumenten  der  gothischen  Baukunst  am  Rhein,  Main  und 
an  der  Lahn.  Nach  der  Natur  aufgenommen  und  gezeichnet  von 
L.  Lange  etc.  7  Lieferungen,  jede  zu  8  Blätter,  kl.  fol.  Der  er- 
klärende Text  ist  in  deutscher  und  französischer  Sprache  ;  Frank- 
furt, 1853  und  34* 

Im  Jahre  1852  verband  sich  Lange  mit  dem  Kupferstecher  E. 
Rauch  zur  Herausgabe  eines  schönen  Werkes,  welches  nach  den 
Zeichnungen  dieses  Architekten  Originalansichten  der  vornehmsten 
Städte  in  Deutschland,  ihrer  wichtigsten  Dome,  Rirchen  und  son- 
stigen Baudenkmäler  im  Stahlstiche  darstellt,  nebst  Beschreibung 
von  Dr.  G.  Lange.  In  dem  bezeichneten  Jahre  erschien  das  erste 
Heft  in  4  Ansichten  in  gr.  4-,  und  jedes  kostet  nur  8  gr. 

In  diesem  Werke  vereiniget  Lange  die  Talente  des  wissenschaft- 
lich gebildeten  Architekten  mit  denen  des  Malers.  Die  Blätter  ge- 
ben durch  die  Wahl  eines  schönen  und  zweckmässigen  Standpunk- 
tes ein  wohlgeordnetes  Bild. 

Dieser  rühmlichst  bekannte  Künstler  wurde  1835  Professor  der 
zeichnenden  Künste  am  Gymnasium  zu  Athen.  Auch  den  Plan  zu 
diesem  Gebäude  musste  er  fertigen.  In  diesem  Jahre  war  er  auch 
mit  ehrenvollen  Aufträgen  von  Seite  des  Königs  von  Bayern  be- 
schäftiget. 

Lange,  Ferdinand  Rudolph,  Maler  aus  Glogau  in  Schlesien, 
cm  junger  Künstler,  bildete  sich  um  1832  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  Berlin. 

Lange,  Theodor,  Maler  aus  Frankfurt  an  der  Oder,  bildete  sich 
um  1834  zu  Berlin  unter  Leitung  von  J.  G.  Brücke.  Man  hat 
Bildnisse  und  Genrestücke  von  seiner  Hand. 

Lange,  Johann  Carl,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen. 
Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke;  dann  lithographirte  ermitTem- 
ocltei  das  Gemälde,  welches  unter  dem  Namen  des  Rothkäppchens 
bekannt  ist,  gr.  fol. 
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Lange.  Johann  Gustav  von,  Maler  von  Mühlheim  a.  R.,  ba- 
dete sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Düsseldorf,  und  hier 
behauptet  er  jetzt  seinen  Ruf.  Er  malt  Landschaften  mit  Figu- 
ren und  anderer  Staffage,  sehr  schöne  Bilder.  S.  Srcotti's  Leistun- 
gen der  Düss.  Kunstschule  1837  und  38. 

Lange,  Julius,  Maler  von  Darmstadt,  ein  Künstler  der  Düsseldor- 
fer Schule,  malt  Landschaften  und  Figuren,  Wohnuogen  etc.  Ei- 
nige derselben  erinnern  an  die  Schweiz.    S.  Scotti  etc.  1.  c. 

Langendyck,  Dirk  oder  Thierry,  Zeichner  und  Maler,  wurde 

1748  in  Rotterdam  geboren ,  und  schon  in  Kindesjahren  zeigte  er 
Lust  zum  Zeichnen.    Dcsswegen   gaben   ihm  seine  Eltern  dem 
Maler  D.  A.  Bisschop  in  die  Lehre,  und  schon  damals  zog  ihn 
die  Darstellung  von  Kriegsvorfällen ,  deren  er  in  der  Folge  viele 
ma\te,  besonders  an.    Jan  van  Eck  war  sein  besonderer  Gönner, 
und  dieser,  so  wie  die  Glieder  seiner  Familie,  brachten  mehrere 
von  LangcndycU's  Zeichnungen  an  sich.    Letztere  machen  über- 
haupt den  grösseren  Theil  seiner  Werke  aus  und  mehrere  dersel- 
ben wurden  gestochen :  von  M.  de  Sallieth  die  grosse  Zeichnung, 
welche  das  Treffen  der  Holländer  gegen  die  Engländer  bei  Chat- 
tam   vorstellt.    Dieses  Blatt,  so  wie  jenes  mit  der  Schlacht  bei 
Nicupoort,  machte  den  Künstler  allgemein  bekannt,  und  von  die- 
ser Zeit  an  lieferte  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und 
Zeichnungen,   welche  Ereignisse  aus  seiner  Valerlandsgeschichte 
vorstellen;  grösstentheils  solche,  welche   der  Krieg  herbeiführte. 
In  diesen   seinen   Schlachten  und  Kricgsscenen    herrscht  unge- 
meine  Lebendigkeit  und  Abwechslung  in  der  Gruppirung.  Doch 
malte  er  auch  Landschaften  und  Marinen,  und  die  Zeichnungen 
sind  theils  aquarellirt,  theils  in  Bister  und  ostindischer  Tinte  aus- 
geführt.   Man  findet  sie  in  den  Sammlungen  der  Kunstliebhaber 
zu  Rotterdam  und  anderwärts.  Eine  seiner  Hauptzeichnuugcn  stellt 
Napoleon'*  Schlacht  bei  den  Pyramiden  dar,  und  zwei  andere,  in 
der  Sammlung  des  II.  W.  Baartz,  schildern  das  Kochen  und  die 
Austhcilung  der  Rumfortschen  Suppe  zu  Rotterdam. 

Langendyck  besass  ungemeino  Fertigkeit,  und  seine  Sorgfalt  er- 
streckt sich  bis  auf  das  kleinste  Detail.  Figuren  und  Thierc  sind 
gut  gezeichnet,  ausdrucksvoll  und  charakteristisch,  in  schöne  Grup- 
pen verthcilt,  und  über  das  Ganze  verbreiten  sich  gefällige  Licht- 
und  Schattenmassen.  Auch  das  Costüm  beobachtete  er  genau.  Sehr 
gut  wusste  er  Berghem's  Zeichnungen  mit  kleinen  Figuren  zu 
copiren ,  so  dass  man  mehrere  solche  Nachbildungen  für  Original 
hielt.  Er  brachte  auch  ähnliche  Bildnisse  in  seinen  Bildern  an, 
eigentliche  Fortraite  hat  er  aber  sehr  wenige  geliefert.  Den  Prin- 
zen Wilhelm  Georg  Friedrich  malte  er  zu  Pferde. 

Langendyck  war  ein  sehr  erfahrner  Mann  und  von  rechtlicher 
Gesinnung;  allein  in  seinen  häuslichen  Verhältnissen  nicht  glück- 
lich. Seine  Frau  war  keine  gute  Wirtschafterin,  und  als  der  Er- 
werb nicht  mehr  zureichte,  nahm  der  häusliche  Unfriede  so  über- 
hand, dass  sich  Langendyck  oft  in  die  Schenke  flüchtete,  die  er 
dann  nicht  mehr  nüchtern  verliess.  Eine  Ehescheidung  besserte 
seine  Lage  etwas,  da  er  ruhig  arbeiten  konnte,  allein  1805  machte 
der  Tod  seinem  Streben  ein  Ende.  Auf  der  Heimkehr  nach  Rot- 
terdam stürzte  er  ins  Wasser  und  ertrank. 

Dieser  Künstler  hat  auch  etliche  Blätter  radirt,  gewöhnlich  mit 
seinem  Freunde  Hendrik  Kobel  jun. 

1)  Der  Reiter  vor  der  Schenke  am  Ufer  der  See,  von  Langen- 
dyck und  Kübel,  1777. 

2)  Eine  Landschaft  mit  Figuren  und  Thicren,  1777. 
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5)  Die  Landung  und  Einschiffung  der  Russen  und  Engländer 

bei  Helder  1799-  Unvollendet. 
4)  Die  Bettler  von  Amsterdam,  nach  P.  Barbiers. 
I\.  Vinkelcs  und  J.  Bemme  haben  nach  ihm  gestochen. 
Wer  noch  mehr  über  diesen  Künstler  lesen  will  ,  s.  Geschiede- 
nU  der  vadcrlandsche  Schide;  kunsl  door  van  Eyndcn  en  Van  der 
Willigen  II.  554  ff. 

Langendyck,  Jan  Antony,  ze  ichner  und  Maler,  der  Sohn  und 
Schüler  des  Obigen  ,  wurde  1780  zu  Rotterdam  geboren ,  und  er 
übte  gleiches  Fach,  wie  der  Vater.  In  seiner  Jugend  machte  er 
mit  dem  Vice-Admiral  HarstincU  eine  Reise  nach  St.  Domingo, 
vfo  er  verschiedene  Gegenden  zeichnete,  und  nach  seiner  Heim- 
hehr arbeitete  er  anfänglich  in  Amsterdam,  dann  zu  Rotterdam, 
hierauf  zu  Brüssel,  später  in  Haag,  und  zuletzt  starb  er  in  Am- 
4    sterdam,  im  Jahre  181 8* 

Langendyck  matte  Schlachtbilder  in  der  Weise  seines  Vaters, 
und  mit  nicht  geringerer  Kunst.  Besonderen  Beifall  erwarb  er  sich 
als  Plcrdemaler.  Dann  vollendete  er  auch  einige  Zeichnungen  sei- 
nes Vaters,  so  wie  er  dessen  Studien  benutzte.  Bei  oberflächlicher 
Betrachtung  könnten  daher  die  Werke  des  Sohnes  für  jene  de» 
Vaters  genommen  werden.  Einige  seiner  Zeichnungen  sind  farbig, 
andere  mit  ostindischer  Tinte  behandelt  Der  Gegenstand  mehre- 
rer derselben  ist  nicht  edel  und  gefällig.  J.  B.  Scheffer  hat  1812 
sein  BiUlniss  gemalt,  und  bei  van  Eynden  etc.  III.  503.  ist  es  im 
Kleinen  gestochen. 

Dann  hat  er  auch  in  Kupfer  geätzt: 

1)  Die  Schlacht  von  Waterloo,  in  Farben  abgedruckt,  und 
dem  Prinzen  von  Oranien  dedicirt,  der  Hauptperson  von 
Langendyck*  s  Darstellung,  1817. 

2)  Das  Aufsteigen  eines  Luftballons  bei  Rotterdam  l8o4,  radirt, 
aber  unvollendet. 

Langendyk,  Pieter,  ein  niederländischer  Dichter,  doch  weiss  man 
nicht,  ob  die  beiden  obigen  Künstler  von  ihm  abstammen.  Er 
zeichnete,  und  selbst  in  der  Aeztkunst  versuchte  er  sich.  Das  Ti- 
telblatt zu  seinem  Drama:  Donquichot  op  tc  bruiloft  van  Kamacho, 
Amsterdam,  1712,  ist  von  ihm  geätzt.  Dann  hat  man  von  ihm 
zwei  seltene  Landschaften,  gr.  qu.  8- 

Ueber  ihn  als  Dichter  s.  Gesch.  der  Nederl.  Dichtk.  door  J.  de 
Vries  II.  59.    Er  starb  1756  im  75  Jahre. 

Langenegger,  Johann  E. ,  Architekt,  £eb.  zu  Gais  im  Canton 
Appenzell,  gest.  1818-  Dieser  Künstler  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Russland  auf  ,  und  machte  sich  da  durch  seine  Reparaturen  am  k. 
Pallaste  in  Petersburg  und  durch  den  Bau  verschiedener  Maschi- 
nerien in  Taurien  bekannt.  . 

Zu  Trogen  in  seinem  Vaterlande  erbaute  er  Privathäuser,  und  in 
Speicher  die  neue  Kirche. 

Sein  Meister  war  Althcr  von  Wald,  der  im  Brande  von  Moskau 
um«  Leben  kam. 

Langenhöftel ,  Johann  Joseph,  Maler  und  Radirer  von  Düssel- 
dorf, wo  er  1750  geb.  und  in  die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  einge- 
weiht wurde.  Auf  der  Akademie  jener  Stadt  wies  man  damals  die  Zug- 
linee  besonders  auf  das  Studium  der  Antike,  nach  Abgüssen,  welche 
L.  Krähe  verschaffte,  und  daneben  wendete  sich  Langenhöffel  auch 
an  die  Natur,  die  er  nicht  weniger  fleissig  studirte.  Dann  wählte 
er  auch  gute  Leetüre,  und  so  kann  man  von  diesem  Manne  sagen, 
dass  er  es  redlich  mit  der  Kunst  geraeint  habe,  ohne  jedoch  der- 
selben wesentlichen  Vorschub  leisten  zu  können.    Im  Jahre  1782 
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wurde  er  Hofmaler  zu  Mannheim,  und  später  auch  Gallertedi» 
rektor.  Im  Jahre  1 805  starb  er  in  Wien. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  verschiedene  historische  Bilder, 
heiligen  und  profanen  Inhalts.  Für  den  Erbstatthalter  der  vereinig- 
ten Niederlande  malte  er  1783  den  Sabinerraub  und  den  darauf  er- 
folgten Frieden,  zwei  grosse  Gemälde;  für  den  Herzog  von  Zwei- 
brücken, Venus,  die  den  Amor  zu  Bion  in  die  Lehre  bringt,  und 
ein  Bild  des  Homer;  für  die  Gallen e  zu  Mannheim  die  Calliope 
mit  dem  begeisterten  Homer;  für  den  Domherrn  von  Hutten  eine 
heil.  Familie  etc.  Auch  Bildnisse  malte  dieser  Künstler ,  wie  jenes 
des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  des  Kaisers  Leopold  u.  a.  Diese 
»eine  Werke  fanden  vollen  Beifall,  und  bei  Gelegenheit  einer 
Anzeige  der  Bilder  im  Besitze  des  Herzogs  von  Zweibrücken, 
heisst  es  in  der  Mannheimer  Zeitung  1786  No.  \  \\,  dass  Langen- 
hüflel  durch  seine  Talente  und  Art  zu  malen,  den  Zeiten  des  Pe- 
nk 1  o  s  und  Alexander' s  Ehre  gemacht  haben  würde,  und  es  ist  auch 
sehr  schade,  dass  der  Referent  nicht  angezeigt  hat,  wo  er  die  Pe- 
riKleist hen  Muster  gesehen,  die  ihm  zum  Vergleiche  gedient! 

Dann  müssen  wir  diesen  Künstler  auch  als  Radirer  erwähnen. 
Er  radirte  grosscntheils  nach  italienischen  Meistern ,  und  diese 
Blätter  sind  in  einem  Werke  vereiniget,  unter  dem  Titel:  Recueil 
des  dessins,  gravees  d'apres  les  faineux  mattres,  tircs  de  la  col- 
lection  de  Tacadcmie  electorale  Palatino  des  beaux  arts  ä  Düssel- 
dorf. Es  sind  dieses  55  Blätter,  tnclus.  des  Titels,  toi.  Einzeln 
erwähnen  wir: 

1)  Venus  hält  den  Adonis  von  der  Jagd  ab,  nach  H.  Calan- 
drucci. 

2)  Die  Figur  des  Herkules,  nach  M.  Angelo. 

3)  Die  Hochzeit  der  Thetis,   fast  nur  Utnriss,  nach  S.  Canta- 
rini. 

4)  —  Q)  Sechs  Skizzen  von  heil.  Familien ,  nach  Annib.  Car- 
racci. 

10)  —  13)  Vier  historische  Skizzen,  fast  nur  Umrisse,  nach  C. 
Ferri. 

l4)  —  15)  Zwei  Skizzen,  nach  B.  Lutti. 
10)  Skizzen  nach  J.  Palma. 

17)  Skizzen  von  heil.  Familien  und  Allegorien ,  nach  J.  Passeri. 

18)  Der  Raub  der  Sabinerinnen  ,  nach  r.  da  Caldara. 
ig)  Flora  auf  Wolken  mit  drei  Genien ,  nach  St.  Puzzi. 

20)  Zwei  Männer  tragen  ein  krankes  Weib,  nach  demselben.  , 

21)  —  25)  Drei  historische  Skizzen  nach  Raiael. 

24)  St.  Hieronymus  mit  dem  Todtenkopf,  Halbfigur,    nach  O. 
Reni. 

25)  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen,  nach  F.  Romanelli. 

26)  Ein  Bacchanale,  nach  G.  Romano. 

21)  —  32)  Sechs  Blätter  historische  Gegenstände  und  Phantasie- 
köpfe ,  nach  A.  Sacchi. 

33)  Die  heil.  Familie,  Halbfiguren,  nach  B.  Schidone. 

34)  Die  heil.  Familie,  nach  L.  Krähe. 

Langepier,   Eine  Person  mit  Peter  Aertsens. 

Langer,  Lorenz,  Glasmaler  von  Pressburg,  der  aber  in  Nürnberg 
seine  Kunst  übte.  Von  seinen  Glasgemälden  ist  nichts  Näheres  be- 
kannt, und  so  scheint  nur  grösstentheils  ein  Bildniss  sein  Anden- 
ken erhalten  zu  haben.    Er  starb  zu  Nürnberg  1Ö50  im  46.  Jahre, 

Langer,  Joh.  Peter  TOn,  Historienmaler,  Direktor  der  Akademie  der 
bildenden  Künste  zu  München,  geb.  zu  Calcum  1756,  gest.  1Ö24- 
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Dieser  verdienstvolle  Künstler  begann  seine  Studien  unter  Direktor 
Krähe  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf.  Die  herrlichen  Vorbilder 
in  jeWfr  berühmten  Galleric,  der  rege  Geistesverkehr  unter  bedeu- 
tenden Männern,  die  jene  Gegend  bewohnten,  —  raussten  noth- 
wendig  tief  einwirken  auf  den  so  ausgezeichnet  begabten  und  der 
Erforschung  des  Schönen  so  unbefangen  nachstrebenden  Künstlers.  Er 
ragte  daher  bald  aus  seinen  Umgebungen  hervor,  und  dem  Verdienste 
ward  der  gebührende  Lohn.  Schon  im  Jahre  1784  wurde  Langer 
zum  Professor,  und  fünf  Jahre  später  zum  Direktor  der  Düsseldor- 
fer Akademie  ernannt.  Dieser  Würde  wurde  späterhin  auch  jene 
des  Direktoriums  der  Gallerie  zugesellt.  So  verflossen  ihm  zwan- 
zig Jahre  einer  schonen  heitern  Thätigkeit  an  den  Ufern  des  ma- 
jestätischen Rheins.  Aus  den  Werken,  welche  diese  Lebensperiode 
bezeichnen,  treten  Gebilde  hervor,  die  bei  malerischem  Reize  das 
Gepräge  der  Individualität  tragen,  ohne  sich  von  der  einfachsten 
Wahrheit  im  geringsten  zu  entfernen.  Ganz  besonders  glücklich 
und  gross  ist  er  gewesen  in  Bezeichnung  des  Ausdrucks  edler  Gra- 
zie und  sanfter  Hoheit  weiblicher  Naturen.  So  hat  er  in  einer 
Reihe  herrlicher  Bildnisse  sich  nicht  nur  den  grössten  seiner  Zeit- 
genossen in  diesem  Fache  auf  das  rühmlichste  zugesellet,  sondern 
zugleich,  vorzüglich  im  Colorite,  Bilder  geliefert,  die  dem  Besten  sich 
anschlichen,  was  die  niederländ.  Schule  in  ihren  guten  Zeiten  hervor- 
gebracht hat.  Langer's  historische  Arbeiten  aus  dieser  Zeit  sind  gleich 
vortrefflich  an  Gehalt,  als  wie  durch  die  Ausführung.  Er  verstand  es, 
jene  Momente  ,  in  welchem  sich  der  Mensch  mit  voller  Seele  ei- 
nem bestimmten  Affekte  hingibt,  auf  das  lebendigste  zu  fassen  und 
durch  Contraste  den  Hauptgedanken  höchst  sinnreich  hervorzuhe- 
ben. Seine  Figuren  handeln,  als  wenn  sie  von  Niemand  beobach- 
tet würden ,  sie  sind  mit  ganzem  Geiste  bei  ihren  Zwecken ,  und 
bei  ihm  sah  man  Sinn  und  Bedeutung  der  Malerei,  eine  Aufgabe, 
die  in  seiner  frühern  Zeit  wenige  begriffen.  Wenige  haben  auch 
die  menschliche  Figur  in  allen  ihren  Formen,  Bewegungen  und 
Lebensäusserungen  so  gründlich  durchstudirt  und  mit  so  viel  Si- 
cherheit nachgebildet,  wie  Langer,  und  als  Colorist  ist  er  nicht 
minder  mit  Auszeichnung  zu  nennen. 

Schon  in  den  achtziger  Jahren  hatte  Langer  eine  Reise  durch 
Holland  und  die  Niederlande  unternommen  und  seine  Ansichten 
bei  Betrachtung  bedeutender  Sammlungen  und  an  öffentlichen 
Werken  vielfach  bereichert.  Noch  einflussreicher  jedoch  war  für 
ihn  und  die  Kunst  seine  im  Jahre  1798  vollzogene  Reise  nach  Pa- 
ris. Hier  konnte  er  sich  damals  dem  langersehnten  Genüsse  der 
Werke  Raphael's,  Correggio's  und  anderer  grossen  Italicner  hin- 
geben. Raphael  war  ihm  von  nun  an  das  Ideal  der  Vollkommen- 
heit, und  gerade,  weil  er  ihn  dort,  in  der  Umgebung  des  Herr- 
lichsten aus  dem  Altcrthum  erkannt  und  ergründet,  waren  ihm  die 
grossen,  unerreichbaren  Verdienste  dieses  Seclenmalcrs  so  klar  ge- 
worden ,  dass  ihm  über  das  eigentliche  Ziel  der  Kunst  kein  Zwei- 
fel mehr  in  der  Brust  blieb.  Seine  Begeisterung  für  den  Weg, 
den  Raphael  eingeschlagen,  und  durch  seine  Werke  als  den  richtigsten 
nachgewiesen,  erzeugte  in  ihm  ein  rastloses  Streben,  auch  recht  viele 
Schüler  auf  diesen  Weg  zu  führen.  Wie  angemessen  für  ihn  und 
wie  erfreulich  für  die  Kunst  war  daher  der  Ruf,  den  er  im  Jahre 
1806  nach  München  erhielt,  um  daselbst  ein  Institut  zu  gründen 
und  zu  leiten,  welches  den  Schlussstein  der  Nationalerziehung  für 
Bayern  bilden  sollte.  Mit  diesem  Rufe  besinnt  die  zweite  Lebens- 
periode Langer's ,  und  beinahe  zwanzig  Jahre  lang  dauerte  sein 
Wirken  als  Vorstand  einer  mit  der  tiefsten  Einsicht  in  das  Wesen 
der  Erziehung  organisirten ,  mit  königlicher  Grossmuth  ausgestat- 
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tcten,  mit  Ernst,   Nachdruck  und  Würde  durchgeführten  Kunst- 
schule.   Der  König  belohnte  ihn  schon  l80Qmitdern  Civilvcrdienst- 
Orden  der  bayrischen  Krone.   Doch  blieb  ihm  Eitelkeit  fremd ;  Re- 
ligiosität, eine  einfache  Grossheit  des  Charakters  und  der  Den- 
kungsart,   eine  unerschöpfliche  Liebe,   waren  die  Grundzüge  von 
Langer's  Wesen.    Sein  Streben  war  auf  das  Heilige  gerichtet,  als 
das  höchste  Ziel  des  Bildens,   als  Quelle  des  Segens  zugleich  und 
der  Begeisterung,  und  mit  Lehre  und  Beispiel  führte  er  seine  Schü- 
ler dieser  Bestimmung  zu.    Identität  des  Zeichens  mit  dem  Bezeich- 
neten, der  Idee  mit  der  Darstellung,  des  Gedankens  mit  dem  Stoffe 
war  ihm  der  zu  erstrebende  Punkt  der  Vollkommenheit.   Er  musste 
daher  die  höchstmögliche  Meisterschaft   und  Fertigkeit   in  allen 
technischen  Thcilen  des  Bildens  als  nothwendige  Vorbedingung 
künstlerischen  Producirens  in  Anspruch  nehmen.    Mit  unbesiegba- 
rer Kraft  des  Willens  und  mit  Liebe  führte  er  seine  Schüler  den 
bezeichneten  Wejj,    und  bildete  im  Zusammenwirken  mit  treffli- 
chen M  innern,  die  sich  mit  ihrem  Vorstande  in  das  Lehramt  t  Ii  eil- 
ten, tüchtige  Künstler.  Lohnend  und  erhebend  war  es  für  Langer, 
unter  diesen  erfahrnen  Gehülfen  seinen  Sohn  zu  finden.    Noch  ein 
anderer  hoher,  lange  rschnter  Genuss  ward  ihm  erst  zwei  Jahre  vor 
seinem  Hinscheiden  zu  Theil.    Er  unternahm  mit  Jenen,  die  ihn 
am  meisten  liebten,  im  Herbste  1 82 2  eine  Reise  in  das  obere  Ita- 
lien.   Mit  noch  wahrhaft  jugendlichem  Feuer  nahm  er  die  herrli- 
chen Kunstschätze  auf  in  seinen  rüstigen  Geist,   der  in  ihm  nicht 
alterte,  und  stets  Blüthe  und  Früchte  trug,  während  die  Wurzel 
des  physischen  Lebens  verdorrte.    Er  war  thätig  bis  kurz  vor  sei- 
nem Lebensende  und  noch  immer  mit  ganzer  Seele  bei  seinem  Be- 
rufe.   Eine  Reihe  von  Zeichnungen  und  Skizzen  aus  diesen  letzten 
Tagen  beweisen,    wie  kräftig  noch  der  Geist  in  der  welkenden 
Mulle  blieb.    Sein  liebenswürdiger  und  edler  Charakter  nahm  alle 
Herzen  ein,  seine  Ansichten  waren  klar  und  fest  begründet,  und 
einen  hohen  Genuss  gewährte  es,  über  Kunst  mit  ihm  zu  verkeh- 
ren.   Er  opferte  die  spätem  Jahre  fast  durchaus  dem  Lehramte 
und  widmete  nur  die  Nebenstunden  den  eigenen  Produktionen. 
Falsche  Ruhmsucht  war  ferne  von  ihm  —  tüchtige  Schüler  zu  bil- 
den,   das  Ziel,    das  ihn  begeisterte.     Langer  ist  jedenfalls  ein 
tüchtiger  Meister  der  älteren  Münchner  Schule;  diese  aber  musste 
unter  König  Ludwig  dem  neuen  Umschwünge  weichen. 

Ein  grosses  und  herrliches  Bild  des  fühlenden  Künstlers  ist  das 
Altarblatt  in  der  Carmeliter-  jetzt  Kirche  des  gregorianischen  Cle- 
rical -  Seminars  zu  München.  Es  stellt  Christum  dar,  wie  er  die 
Kinder  segnet,  und  enthält  l4  Hauptfiguren,  sämmtlich  über  Le- 
bensgrösse.  Vorzüglich  gelungen  ist  der  Contrast  der  Physiogno- 
mien der  einzelnen  Apostel;  man  tadelt  aber,  dass  das  gehörige 
Verhältniss  der  Figuren  nicht  beobachtet  sei ,  und  findet  die  weib- 
lichen Gestalten  zu  sinnlich  dargestellt,  als  solche  von  üppiger 
Fülle. 

Dieses  Bild  beschäftigte  den  Künstler  mehrere  Jahre,  und  I8l4 
sah  man  auf  der  Münchner  Kunstausstellung  die  gemalte  Skizze 
und  den  grossen  Carton  dazu,  nebst  mehrern  Studien.  Dieses  ist 
indessen  nicht  das  einzige  Werk  des  Künstlers,  es  verdienen  noch 
mehrere  andere  rühmliche  Erwähnung:  Christus  und  die  Juden 
mit  dem  Zinsgroschen;  der  heilige  Lukas,  wie  er  das  Bild  der 
heil.  Jungfrau  malt;  der  ewige  Vater  in  der  Glorie;  David  vor 
Saul  mit  der  Harfe;  der  verwundete  Philoktet  auf  Lemnos,  i3l4; 
die  heil.  Familie,  1817;  Gabriel  erscheint  dem  Zacharias  im  Tem- 
pel;  Amor  tröstet  die  Psyche,  1820;  die  hl.  Familie;  Christus  am 
Oelberge;  die  hl.  Rosalia;  Lady  Johanna  Gray  im  Tower  zu  Lun- 
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dort,  1825  etc.  Dann  fertigte  Langer  auch  viele  Zeichnungen, 
deren  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  in  München 
eine  bedeutende  Anzahl  sah.  Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Bild- 
niss  des  k.  b.  Finanzministers  von  Hompesch ,  aber  dieses  malte  er 
nur  aus  der  Erinnerung  und  dennoch  naturgetreu.  Er  malte  auch 
die  jetzt  regierende  Königin  von  Bayern,  t8l4  noch  als  Kronprin- 
zessin f  ein  liebliches  Bild;  dann  die  Familie  des  spanischen  Ge- 
sandten Grafen  Fernando  Nunez,  u.  a. 

Dann  hat  man  von  P.  v.  Langer  auch  geistreich  radirte  Blätter, 
und  diese  gab  er  seinen  Zöglingen  zu  lieb  heraus,  um  die  Auf- 
merksamkeit von  den  Erzeugnissen  der  französischen  Röthelmanier 
und  den  Neuigkeiten  der  englischen  Chalkographic  abzulenken.  Zu 
seiner  Zeit  wirkte  der  Manierismus  der  englischen  Schule  beson- 
ders verderblich  ein. 

1)  —  13)  Christus  und  die  12  Apostel,  nach  Maro  Anton,  der 

sie  nach  Rafael  gestochen.    H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  weissem  und  gelblichem  Papier. 

14)  Jesus  lehrt  als  Knabe  im  Tempel,   1818,  qu.  fol. 

15)  Gruppe  mehrerer  Männer  von  Schlangen  umwunden,  aus 
Michel  Angelo's  jüngstem  Greicht ,  gr.  4.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

16)  Merkur  enthauptet  den  Argus,  nach  H.  Carracci,  kl.  4.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

17(  Die  Nacht,  unter  einer  geflügelten  Frau  mit  zwei  Kindern 
dargestellt,  nach  Dominichino,  kl.  qu.  fol. 

18)  Der  todte  Heiland  auf  dem  S<  hoosse  der  Mutter,  von  St. 
Johann  und  Magdalena  begleitet,  nach  Perugino ,  gr.  4. 

19)  —  23)  Folge  von  fünf  Köpfen  aus  Rafael's  heil.  Familie ,  in 
der  k.  Pinakothek  zu  München,  4.  Es  gibt  Abdrücke  auf 
weissem  und  gelblichem  Papier. 

24)  Amor  zerbricht  den  Bogen,  neben  ihm  ein  anderer  Liebes- 
gott an  einem  Baume,  nach  Guido  Reni,  4-  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

25)  Skizze  einer  Schlacht,  nach  J.  Romano,  kl.  fol. 

26)  Die  Charitas  mit  zwei  Kindern  auf  Wolken,  Halbfigur,  nach 
A.  Saccht,  kl«  qu.  4.  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen 
des  Künstlers. 

2?)  Eine  historische  Skizze  nach  N.  Poussin. 

28)  Skizze  einer  Grablegung,  nach  Perugino,  4. 

29)  Adam  und  Eva,  sich. gegenüber. 

30)  Zwei  Apostel. 

31)  Vier  opfernde  Figuren. 

Dieses  sind  Studien  nach  Rafael,  8.  u.  4*  Es  gibt  Ab- 
drücke auf  weissem  und  gelblichem  Papier,  und  vor  dem 
Namen. 

32)  Der  Schlaf,  allegorische  Figur,  nach  Dominichino,  qu.  8* 

33)  Christus  und  der  ungläubige  Thomas,  nach  C.  Maratti,  8. 
Vor  und  mit  der  Schrift. 

Langer«;  Robert  von,  Historienmaler,  wurde  1783  *u  Düsseldorf 
geboren,  und  hier  war  es  sein  Vater,  Peter  von  Langer,  der  ihn 
mit  den  Grundsätzen  der  Kunst  vertraut  machte.  Hierauf  unter- 
nahm er  1790  eine  Reise  nach  Dresden,  Berlin  und  Cassel,  und 
im  Herbste  desselben  Jahres  begleitete  er  seinen  Vater  auf  der  Reise 
nach  Paris,  wo  damals  die  Kunstschätze  aus  Italien  und  den  Nie- 
derlanden aufgehäuft  waren.  In  Italien  selbst  waren  fast  nur  die 
Wände  mit  den  Fresken  und  antike  Trümmer  zurückgeblieben, 
aber  dennoch  begab  sich  Langer  dahin ,  um  auch  hier  ein  Jahr 
den  Studien  obzuliegen. 
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Im  April  I806  wurde  er  endlich  Professor  an  der  Akademie  der 
Künste  in  München,  deren  oberste  Leitung  dem  P.  v.  Langer  an- 
vertraut war.    Langer  jun.  besorgte  jetzt  auch  die  Einrichtung  der 
Antikensäle,   nicht  der  antiken  Säle,  wie  der  grosse  Kunsthistori- 
ker A.  von  Schaden  in  seinem  sogenannten  artistischen  München 
schreibt.    R.  v.  Langer  leitete  auch  den  Unterricht  in  der  Plastik, 
da  R.  Boos  wegen  Altersschwäche  wenig  mehr  leisten  konnte,  und 
dessen  Nachfolger  Eberhard  mit  allerhöchster  Bewilligung  abwe- 
send war.    Von  180Q  —  1824  war  Langer  auf  diese  Weise  bethä- 
tiget,  und  1820  wurde  ihm  noch  dazu  die  Stelle  eines  General- 
Sekretärs  der  Akademie  anvertraut,    in  welcher  Eigenschaft  der 
Künstler  bis  zum  Jahre  182Ö  verblieb.    Im  Jahre  1827  wurde  er 
endlich  Direktor  des  k.  Cabinets  der  Handzeichnungen,   und  als 
solcher  ist  er  noch-  gegenwärtig  in  München  thätig.    Er  ist  auch 
Mitglied  der  Akademien  zu  Wien,  Gent,  Antwerpen,  u.  a. 

R.  v.  Langer  hat  mehrere  Werke  geliefert,  die  sich  des  vollsten 
Beifalls  erfreuten,  da  sie  sich  durch  Schönheit  der  Composition, 
durch  Reinheit  der  Zeichnung  und  durch  charakteristische  Wahr- 
heit der  Gestalten  in  Geberdc  und  Stellung  empfehlen.  Auch  in 
technischer  Hinsicht  ist  Langer  Meister.  Dann  ist  er  ebenfalls  als 
Zeichner  rühmlich  zu  erwähnen.  Er  wendete  dem  unsterblichen 
Dante  ein  besonderes  Augenmerk  zu,  und  aus  dessen  grossartiger 
Dichtung  der  Hölle  wählte  er  den  Stoff  zu  einer  Reihe  von  treff- 
lichen Federzeichnungen.  Doch  fertigte  er  auch  mehrere  Zeich- 
nungen in  Pastellfarben,  meistens  heiligen  Inhalts,  sowie  er  über- 
haupt die  Richtung  zum  Religiösen  einschlug.  In  der  Kirche  des 
allgemeinen  Krankenhauses  zu  München  ist  von  ihm  gemalt  ein 
Cyclus  von  acht  Bildern,  die  an  den  Wänden  grau  in  grau  die 
sieben  Werke,  der  Barmherzigkeit'  und  am  Altare  Christus  vor- 
stellen, wie  er  Blinde  und  Lahme  heilt.  Diese  Gemälde  sah  mau 
zuerst  bei  der  Kunstausstellung  in  München  l8l4*  Am  Hauptaltare 
der  Kirche  zu  Blevio  am  Comersee  ist  sein  grosses  Bild  mit  Maria 
in  der  Glorie,  und  den  Heiligen  Epimachus  und  Gordianus  im  un- 
tern Theile.  In  der  Mctropolitankirche  zu  München  sieht  man 
seine  Kreuzabnahme ,  und  in  der  Franciskancrkirche  daselbst  ist 
das  Altargcmälde  mit  Franz  von  Assisi  sein  Werk.  Für  die  Gal- 
lerie  der  Stadt  Düsseldorf  malte  er  eine  Anbetung  der  Weisen, 
und  überdiess  finden  sich  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner 
Bilder  in  kleiuerem  Räume:  Die  Vertheidigung  des  Socrates;  die 
Erweckung  des  Lazarus,  1 810 ;  Rebecca  am  Brunnen;  Marius  auf 
den  Trümmern  von  Carthago;  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Throne  von  den  christlichen  Tugenden  umgeben,  Iii  17;  die  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  anbetende  Engel;  die  Vermählung 
der  heil.  Catharina;  die  Grablegung,  1820;  die  Anbetung  der  hl. 
drei  Könige;  die  heil.  Familie,  1823;  u.  *•  w.  Dann  sah  man 
bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  auch  immer  Zeichnungen 
von  diesem  Künstler.  Er  fertigte  deren  eine  ganze  Reihenfolge, 
welche  die  Hauptgestaltcn  des  alten  und  neuen  Bundes,  so  wie 
alle  Elemente  und  Anstalten  der  christlichen  Kirche  versinnlichen. 
Eines  seiner  neueren  Oclbilder  stellt  die  Erziehung  des  Bacchus 
dar»  und  1808  malte  er  ein  Bild  nach  Dante's  Hölle  V.:  Weil  sol- 
cherlei der  eine  Schatte  sagte  etc.    Beide  grosse  Gemälde. 

Daun  müssen  wir  auch  seine  Fertigkeit  im  Fresco  rühmen.  Im 
Saale  seines  Landhauses  zu  Haidhausen  bei  München  stellte  er  am 
Friese  in  zwölf  grösseren  und  kleineren  Bildern  das  Reich  der  Poesie 
bildlich  dar,  und  mit  sechs  anderen  grossen  Frescobildern  zierte 
er  den  Euipfangsaal  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern.  Hier  sieht 
man  die  allegorische  Darstellung  der  Nacht ,  und  was  sie  Finsteres 
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und  Ungethümes  erzeugt,  und  wie  dann  nach  dessen  Untergang 
Licht  und  Wahrheit,  und  gesellige  Ordnung  einkehren.  Theseus 
besiegt  den  Minotauer,  Herkules  befreit  die  Alceste,  Hebe  reicht 
demselben  im  Reiche  der  Götter  den  Trank  der  ewigen  Jugend, 
Orpheus  besiegt  im  Angesichte  der  Argonauten  den  Chiron,  und 
Aurora  hebt  den  Schleier  der  Nacht,  um  die  Morgenröthe  zu  ver- 
künden. 

Dieser  Künstler  hat  auch  radirt,  nach  Art  von  Zeichnungen: 

1)  Die  Abnehmung  Christi  vom  Kreuze.  Grosse  Composition, 
l8t8,  roy.  fol. 

2)  Der  heil.  Hieronymus,  nach  Corrcggio ,  1818,  kl.  4. 

5)  Tobias  theilt  seine  Güter  unter  die  Armen  aus,  kl.  qu.  fol. 

4)  Christus  segnet  die  Kinder,  im  Grunde  Architektur,  gr.  4*  * 

5)  Zwei  Apostel  gehend,   vor  ihnen  ein  schwebender  Engel. 
Im  Rande:  Meinem  Vater  am  St.  Johannistag.    Wo  ihr  in  *" 
ein  Haus  kommt  etc. ,  Lukas  X. ,  kl.  qu.  fol. 

6)  Die  heil.  Anna  und  die  junge  Maria  am  Betschemmel,  12» 

7)  Eine  männliche  Figur  im  Sessel  vor  einem  Pulte,  12* 

8)  Jakob  und  Laban,  kl.  qu.  fol. 

Dann  haben  auch  andere  Künstler  nach  ihm  gestochen :  Ltps  die 
Heilung  des  Blinden  durch  Christus,    ein  sehr  schönes  Blatt  in  m 
fol.j   A.  Reindl  Kirche,   Wohlthätigkeit  und  Schule;   E»  Grimm—^ 
Brustbild  eines  Kriegers  mit  dem  Helm  vor  sich  \   Maria  Ellenrie- 
der  eine  heih  Familie  und  ein  schönes  Brustbild  etc. 

Langer,  Sebastian,  Kupferstecher,  geb.  zu  Troppau  1772,  wo 
sein  Vater  behauster  Bürger  und  Kupferstecher  war ,  erhielt  seine 
weitere  Bildung  an  der  Akademie  zu  Wien ,  und  würde  bald  durch 
verschiedene  Bestellungen  in  seiner  Lauibahn  aufgemuntert.  Er 
arbeitete  für  Kunst-  und  Buchhändler,  dann  für  andere  Besteller 
des  In-  und  Auslandes,  benutzte  dabei  die  Zeit,  die  ihm  diese 
übrig  Hessen ,  zu  Unternehmungen  auf  eigene  Kosten ,  und  so  er- 
schienen von  ihm  nach  und  nach: 

1)  —  2)  Die  wahre  Abbildung  Christi  und  das  Bild  der  heil. 
Jungfrau  Maria. 

2)  Die  bekanntesten  Heiligen,  106  Stück. 

3)  Ferner  ein  Werk  von  biblischen  Vorstellungen,  unter  dem 
Titelt  die  hohen  Festtage  des  Herrn  und  der  heil.  Jung- 
frau. 

4)  Mehrere  Blätter  für  den  Buchhändler  Grund  zü  Tieck,  Oeh- 
lenschläger  u.  a. ;  auch  manches  schöne  Blatt  für  J.  Riedl, 
t.  B.  zu  Zai?elius  la  voie  de  salut. 

Langerfs  Fleiss  und  Reinheit  des  Stiches  bestimmten  auch 
den  Buchhändler  C.  Haas,  ihn  zur  Theilnahme  an  der  Her- 
ausgabe der  Werke  der  k.  k.  Bildergallerie ,  nach  S.  v.  Per- 
ger's  Zeichnungen  zu1  rufen,  wozu  er  folgende,  mit  gros- 
sem Fleisse  ausgeführte  Blätter  lieferte: 

5)  Die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes,  nach  Battoni. 

6)  Der  Zahnbrecher,  nach  J.  von  Ostade. 

7)  Der  Charlatan,  nach  G.  Dow. 

8)  Der  alte  Jude,  nach  Hoogstraeten. 

q)  Der  heil.  Franciscüs,  nach  Aug.  Carracci. 

10)  Die  Seidenhändlerin,  nach  Micris. 

11)  Die  Zeitungsleser,  nach  Vcrhelst,  ausserordentlich  rein  ge- 
stochen. 

12)  Die  Wunder  des  heil.  Ignazius,  nach  Rubens. 

13)  Der  Prophet  Jesaias,  nach  Raphael. 

14)  Maria  Reinigung,   nach  Fra  Bartolomen,  ein  vorzügliches 
Blatt.    Doch  sind  auch  die  meisten  anderen  Blätter  trefflich. 
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Langerfeldt ,    $.  Langeveldt. 

Langerveldt,   H.,    Maler  zu  Amsterdam,  ein  Kunstler  unsers  Jahr- 
hunderts.   Er  malte  Bildnisse  in  Pastell,  dieses  noch  1820. 

Langettt,  Johann  Baptist,  Maler  von  Genua,  lernte  bei  Pietro 
da  Cortona,  und  dann  kam  er  zu  Cassana ,  den  er  sich  besonders 
iru  Colorite  zum  Muster  nahm.  Sein  Wirkungskreis  ist  in  Vene  • 
dig  zu  suchen ,  und  hier  galt  er  mit  C.  Loth  als  einer  der  besten 
Meister.  Boschini  spricht  van  ihm  mit  Begeisterung,  und  Zanetti 
erlheilt  ihm  ebenfalls  grosses  Lob.  Er  wusste  seineu  Figuren  Cha- 
rakter und  Wahrheit  zu  verleihen,  zeichnete  gut,  und  kleidete 
das  Ganze  in  gefällige  Farben.  Doch  sind  diese  Vorzüge  nur  in 
seinen  fleissigeren  Bildern  zn  suchen,  wie  in  seiner  Kreuzlragung 
in  der  Theresierinnenkirche.  Uebrigens  malte  er  viel  handwerks- 
müssig,  besonders  Brustbilder  von  Alten,  Philosophen,  Eremiten, 
deren  man  in  den  lombardischen  Gallerien  findet.  Er  arbeitete  mit 
grosser  Fertigkeit,  und  täglich  malte  er  ein  Gesicht  nach  der  Na- 
tur. Bilder  dieser  Art  wurden  einzeln  mit  fünfzig  Ducaten  be- 
zahlt. 

Starb  i6?6  im  4l.  Jahre. 

Langevcldt,  Rutger  van,  Maler  und  Architekt  von  Nimwcgen, 
ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann ,  genoss  am  Hofe  des  Chur- 
fürsten  von  Brandenburg  grossen  Ruf.  Er  kam  1Ö73  nach  Berlin, 
mit  Zusicherung  eines  Gehaltes  von  000  Rth.,  die  im  folgenden 
Jahre  mit  200  vermehrt  wurden.  Der  Tod  ereilte  ihn  1695  »m  60. 
Jahre,  und  seine  Wittwe,  Aletta  de  Man,  liess  ihm  in  der  neu- 
städtischen  Kirche  ein  prächtiges  Grabmal  errichten. 

Dieser  Langeveldt  fertigte  Zeichnungen  zu  Gebäuden;  dann 
malte  und  zeichnete  er  historische  Stücke.  Auf  dem  Stadlhaus  sei- 
ner Geburtsstadt  ist  eine  Scene  aus  der  Gelderschen  Geschichte. 

Sein  Sohn  Wilhelm  war  Zeichner  und  Bildnissmaler,  so  wie 
Castellan  der  Akademie. 

Langhans,  Karl  Gotthard,  berühmter  Architekt,  geb.  zu  Lands- 
hut in  Schlesien  1753,  gest.  zu  Grüneiche  bei  Breslau  l808>  Die- 
ser ausgezeichnete  Mann  studirta  in  seiner  Jugend  Sprachen,  und* 
machte  sich  mehrere  nützliche  Kenntnisse  zu  eigen,  besonders  aber 
war  es  die  Mathematik,  die  er  mit  Vorliebe  betrieb.  Er  übte  sich 
auch  im  Zeichnen,  und  dann  war  es  wieder  die  Baukunst,  in  wel- 
cher er  seine  mathematischen  Kenntnisse  in  Anwendung  bringen 
konnte;  er  befasste  sich  genau  mit  der  Theorie  derselben,  und 
dann  unterzog  er  sich  auch  der  praktischen  Uebung.  Nebenbei 
zog  er  auch  fleissig  die  Geschichte  zu  Rath,  um  zu  erfahren,  was 
in  alter  und  neuer  Zeit  diese  Kunst  Bewunderungswürdiges  gelei- 
stet, und  diese  Forschungen  kamen  ihm  bei  seinen  von  1750  — 
1775  unternommenen  Reisen  gut  zu  statten.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Kriegs-  und  Oberbaurath  bei  der  Kammer  in  Breslau, 
und  nach  zehn  Jahren  berief  ihn  sein  Fürst  nach  Berlin,  wo 
er  die  Stelle  eines  geheimen  Kriegsrathcs  und  eines  Direktors  des 
Oberhofbauamtes  bekleidete. 

Langhans  hat  durch  dauernde  Werke  seinen  Ruhm  bewährt,  und 
mehrere  Städte  verschönert.  In  Breslau  baute  er  das  ehemalige 
fürstlich  Halzleld'sche  Palais,  die  Ilauser  mehrerer  Domherren ,  die 
Kirche  der  Eintausend  Jungtrauen ,  die  Börse,  mehrere  Kirchen 
auf  dem  Lande  in  Schlesien,  das  grosse  Armenhaus  der  Stadt  Kreuz- 
bürg.  Dann  wurden  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Menge  öffent- 
licher und  Privatgcbaude  umgeändert  und  restaurirt.    die  wichtig- 
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sten  Bauwerke  aber,  welche  seinen  Namen  verkünden,  sind:  das 
neue  Schauspielhaus  und  das  Brandenburger  Thor  zu  Berlin.  Die 
erste  Idee  zu  dem  letzteren  gab  der  König  und  der  Oberhof"bau- 
lntendant  und  Minister  Wöllner,  und  diese  Idee  führte  Langhans 
auf  grossartige  Weise  aus.  Er  leitete  mit  Beiwirkung  des  Obcr- 
baurathes  Lessling  und  des  Oberhofbau  -Inspektors  Held  den  gan- 
zen Bau,  und  dieser  wurde  1793  zu  Stande  gebracht.  Das  Muster 
gaben  die  Propyläen  in  Athen,  und  die  modernen  Propyläen  Ber- 
lins bestehen  in  ihrem  Haupttheile  aus  einer  Colonnnde  von  12 
Säulen  aus  Sandstein;  zwischen  den  Säulen  sind  Scheidewände  er- 
richtet, und  zwar  so,  dass  dadurch  5  verschiedene  Durchgänge 
forrairt  werden,  wovon  der  mittlere  18  F.,  die  Seitengänge  aber 
12  F.  halten.  Die  Säulen  haben  in  ihrem  Durchmesser  5  F.  8  Z. 
und  44  F.  in  der  Höhe,  sie  sind  canelirt  und  auf  ihnen  geht  der 
Architrav,  der  Fries  und  das  Hauptgesims  in  gerader  Linie  fort. 
Ueber  diesen  erhebt  sich  die  Attique,  welche  über  dem  mittelsten 
Durchgange  bis  an  die  Fronte  vorspringt,  an  den  Seiten  aber  zu- 
rückgezogen  ist,  so  dass  gegen  den  mittleren  Theil  von  beiden 
Seiten  Treppenstufen  angebracht  sind,  welche  gleichsam  ein  Fron- 
tispice formiren,  und  auf  dem  mittleren  Theile  der  Attique  zusam- 
menkommen.   Die  ganze  Architektur  ist  dorisch. 

Auf  der  Attique  steht  eine  Guadriga  nach  antiker  Weise,  auf 
dem  Wagen  die  Siegesgöttin  ,  und  vor  demselben  vier  12  F.  hohe 
Pferde,  die  Napoleon  ausspannen  liess.  Die  ganze  Höhe  des  Tho- 
res  mit  der  Attique  beträgt  64  F.  und  mit  der  Gruppe  80.  Die 
vordere  Fronte  der  Attique  ist  mit  einem  26  F.  langen  Basrelief, 
nach  Direktor  Rode's  Zeichnung  geschmückt,  und  auch  in  den 
Metupen  des  dorischen  Frieses  sind  Basreliefs. 

An  den  mittleren  Haupttheil  des  Thorcs  stossen  zwei  Seitenflügel, 
welche  sich  in  einem  rechten  Winkel  an  die  beiden  nächsten  Häu- 
ser des  grossen  Quarce's,  welches  das  Ende  der  auf  196  F.  breiten 
Strasse  ausmacht,  anschliessen. 

Diese  Flügel  formiren  zwei  Gebäude  in  der  Weise  antiker  grie- 
chischer Tempel,  und  sind  mit  einer  Colonnadc,  welche  diesen 
Tempel  umgibt,  und  einen  bedeckten  Gang  ausmachet,  geziert. 
Die  Architektur  ist  ebenfalls  dorisch.  Die  Säulen  halten  drei  Fuss 
im  Durchmesser  und  sie  sind  24  F.  hoch,  ebenfalls  canclirt.  Die 
ganze  Architektur  aber  mit  dem  Gesimse  ist  30  F.  hoch.  Jeder  die- 
ser Flügel  hat  10  Säulen  und  endiget  in  einen  Fronton  von  vier 
Säulen. 

Berlin  verdankt  also  diesem  Künstler  eine  Hauptzierde,  an  welche 
sich  die  Werke  des  berühmten  Schinkel  anschliessen.  Dass  dieser 
in  noch  reinerem  Style  baute,  ist  bekannt;  doch  war  auch  der 
Wirkungskreis  seines  Vorgängers  allenthalben  von  den  erspriesslich- 
sten  Folgen.  Wenige  Monate  vor  seinem  Tod  besuchte  er  das 
Vaterland  wieder,  und  dort  fand  er  seinen  Tod. 

Langhans  hat  auch  interessante  Abhandlungen  über  sein  Fach 
geschrieben. 

Langheim,  F.  W.,  Maler,  wurde  um  180 ♦  geboren,  und  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin  verdankt  er  seine  Ausbildung.  Er 
fand  sich  besonders  zur  landschaftlichen  Darstellung  gezogen, 
und  seine  Ansichten  sind  auf  manichfache  Weise  durch  Staffage 
gehoben.  Häufig  bringt  er  architektonische  Monumente  an,  Kir- 
chen, Klöster,  Schlösser,  Ruinen  u.  s.  w.  Man  sah  schon  1872 
auf  der  Berliner  Kunstausstellung  Früchte  seines  Fleisses,  und  so 
fort  mehrere  andere,  die  immer  mit  Beifall  betrachtet  wurden. 
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Langjan,  Remi,  Maler  von  Brüssel,  der  bei  Van  Dyck  seine  Kunst 
erlernte.  Er  macht  dem  Meister  Ehre,  konnte  es  aber  doch  nicht 
zu  dessen  Eleganz  und  Feinheit  der  Zeichnung  bringen.  Als  Co- 
lorist  verdient  er  Lob.  Er  führte  meistens  Crosse  Decorationsstücke 
aus,  deren  man  zu  Löwen,  Brüssel  und  Düsseldorf  sieht.  Starb 
1Ö70  oder  1Ö71-  R.  Earlom  stach  einen  Jahrmarkt,  in  welchem 
Langjan  die  Figuren  und  Snyders  die  Früchte  gemalt  hat. 

Langjan ,  Beiname  von  J.  Bockhorst  und  J.  van  Delft. 

Langke,  Maler  in  Düsseldorf,  wo  er  um  1806  thätig  wir.  Man  hat 
Landschaften  von  seiner  Hand. 

Langlace,  Porzcllanmaler  an  der  Manufaktur  zu  Scvres,  ein  jetzt 
lebender  Künstler,  der  seit  l8l?  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bil- 
der gemalt  hat.  In  dem  bezeichneten  Jahre  erhielt  er  einen  Auf- 
munterungspreis. Er  malt  Landschaften  und  architektonische  An- 
sichten, deren  bei  Gäbet  mehrere  verzeichnet  sind. 

Langlade ,  P.  A.,  ein  französischer  Abbe,  der  um  1748  verschie- 
dene kleine  Landschaften ,  und  eine  Folge  von  sechs  Blättern,  mit 
dem  Titel:  Nouveau  Ii  vre  de  paysages  presente  ä  Mr.  de  Villeneuve, 
Comte  de  Vence  etc.  geätzt  hat.  Nach  C.  Poelenburg  ätzte  er  ein 
Blatt  mit  Pan  und  Syrinx,  und  dieses,  so  wie  einige  andere,  sind 
mit  den  Initialen  P.  A.  L.  sc  bezeichnet. 

Langley,  Betty,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  England  Aufsehen  erregte.  Er  gab  viele  aber  längst 
vergessene  Schriften  heraus:  über  antike  Architektur  in  64  Blät- 
tern,  Uber  gothische  Architektur,  und  200  Blätter  mit  Ornamen- 
ten. Er  hatte  den  Einfall  fünf  Ordnungen  der  gothischen  Baukunst 
aufzustellen.  Dann  ätzte  er  auch  Aussichten  vom  Schlosse  zu  Wind- 
sor. 

Langley  starb  1751. 

Langlois,  Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  \fy\i)  zu  Pa- 
ris geboren,  und  nachdem  er  sich  mit  den  Anfangsgründen  seiner 
Kunst  vertraut  gemacht  hatte ,  reiste  er  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Rom,  wo  er  einen  grossen  Theil  seiner  Blätter  stach.  Ti- 
eozzi  lässt  ihn  in  seinem  Dizionario  degli  artisi  1749  geboren  wer- 
den, zu  einer  Zeit  als  er  längst  nicht  mehr  lebte;  denn  Langlois 
starb  vermuthlich  um  1712* 

Man  hat  von  diesem  Künstler  viele  Blätter,  neben  andern  solche 
mit  Architektur  nach  Palladio,  dann  Darstellungen  antiker  Reste. 

1)  Maria,  wie  sie  dem  heil.  Philippus  Neri  erscheint,  nach  G. 
Reni,  gr.  fol. 

2)  Christus  heilt  den  Gichtbrüchigen,   nach  Bon  Boulogne's 
Bild  in  Notre  -  Dome  ,  gr.  fol. 

3)  Die  Marter  des  heil.  Stephan,  nach  P.  da  Cortona. 

4)  Die  Enthauptung  des  heil.  Paulus,  nach  L.  Boulogne's  Al- 
tarbild in  Notre -Dame,  gr.  fol. 

5)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Le  Brun. 

6)  Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias,  nach  A.  Carracct. 

7)  Die  Leidensgeschichte,  nach  A.  de  Dieu. 

8)  St  Lukas,  der  die  heil.  Jungfrau  malt,  nach  Rafael. 

9)  Eine  Folge  von  16  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben Jesu',  mit  Audran  und  Simoneau  gestochan. 

10)  Danksagung  der  Stadt  Paris  an  Ludwig  XIV.  für  die  Erlaub 
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seine  Statue  erricbten  zu  dürfen ;  unten  verschiedene  Ansich- 
ten. Seltenes  merkwürdiges  Blatt,  in  zwei  Platten,  gr.  imp. 
fol. 

11)  Petrus  Loisel,  Doctor  der  Sorbonne,  4. 

12)  Julianus  Gardeau,  Pastor,  nach  L.  Lombart,  fol. 

15)  Jean  Pctre,  nach  Nanteuil.    Im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift. 

l4)  Ivlarschal  de  Villars,  Büste  in  einer  Einfassung  von  Trophäen 
etc. ,  nach  Rigaud,  fol.  Es  gibt  vielerlei  Abdrücke  mit  Ver- 
änderungen in  der  Inschrift  und  den  Adressen.  Die  letzten 
haben  statt  vior  fünf  Verse. 

16)  G.  J.  B.  de  Noaillcs  episcoous  comes  Cathalaunensis ,  gros- 
ses Blatt  nach  Auton  Coypel ,  in  ovaler  Einfassung. 

Langlois,  ßlumenmalcr  und  llluminirer,  der  um  1580  in  Paris  lebte. 
Er  gab  ein  Blumenbuch  in  Kupfern  heraus,  wozu  L.  Gaultier  das 
Titelblatt  gestochen  hat. 

Langlois,  Gla  smalcr  zu  Paris,  aber  ein  mittclmässiger  Künstler.  Er 
arbeitete  für  die  Abtei  St.  Gcnevicve  und  für  St.  Sulpice.  Starb 
um  1725. 

Langlois,  Franz,  Kupferstecher  und  Kunstverleger,  der  unter  dem 
Namen  Ciatrcs  oder  Ciartres  bekannt  ist.  Er  arbeitete  um  1Ö80 
nach  N.  Polistin ,  meistens  aber  ist  er  auf  Blättern  durch  das  Exc. 
als  Verleger  bezeichnet.  Der  Name  Ciatres  steht  neben  andern 
auf  einer  Folge  von  7  Figuren,  welche  die  theologischen  und  die 
Cardinaltugendcn  vorstellen;  auf  einem  Blatte  mit  Kindern,  welche 
Trauben  pressen,  nach  Barbiert;  auf  1 5  Blättern  mit  den  Bogcn- 
winkcln  in  den  zwei  langen  Deckengemälden  aus  der  Farnesina 
mit  der  Geschichte  der  Psyche  von  Rafael. 

Langlois,  Nicolaus,  Kupferstecher  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  wir 
kennen  nicht  mehr  als  folgende  Blätter: 

1)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Lande:  quid 
tibi  vult  pastor  etc.,  nach  Rafael. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  in  einem  Sessel,  das  Kind  an  den  Bu- 
sen drückend,  nach  Rafael. 

5)  St.  Paul  und  Barnabas  zu  Lystra,  nach  Rafael's  Tapete. 

4)  Der  heil.  Paulus,  nach  Lc  Pautrc. 

5)  Der  reuige  Petrus,  nach  demselben. 

Langlois,  Peter  Gabriel,  Kupferstecher,  wurde  1754  in  Paris 
geboren,  und  von  Simonet  in  den  Anfangsgründen  seiner  Kunst 
unterrichtet.  Hierauf  übte  er  sich  selbst  weiter  ein,  und  so  ent- 
standen nach  uud  nach  eine  Anzahl  von  Blättern,  die  ihre  Ver- 
dienste besitzen.  Man  findet  auch  einige  literarische  und  belletri- 
stische Werke,  wie  in  Beaumarchais  Ausgabe  der  Werke  Vol- 
tairc's  Bildnisse  u.  s.  w.    Langlois  sen.  starb  um  1810- 

1)  Christus  im  Grabe,  nach  B.  Schidone  und  von  Le  Rouge 

ätzt,  kl.  i|. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kiude  und  drei  Heiligen,  Halb- 
figuren nach  Titian,  kl.4  4. 

3)  St.  Peter  verläugnet  den  Herrn,  nach  Teniers  und  von  D. 
Berteaux  vorgeätzt,  kl.  4- 

4)  Die  römische  Charitas,  nach  Pellegrini. 

5)  Der  Alchimist  im  Laboratorium  ,  nach  Teniers,  kl.  4. 
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6)  Christus  im  Grabe,  nach  P.  Veronese,  von  Chataigner  geatzt, 

kl.  fol. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde:  le  Silcnco 
de  Charrache,  hl.  4* 

8)  Eine  Tabaksgcscllschaft,   nach  Ostade  und  von  Chataigner 
vorgeätzt,  kl.  4. 

0)  Das  Innere  eines  Wirthshauses ,  nach  demselben,  hl.  4. 
lü)  Ein  im  Sitze  schlafender  Soldat,  von  andern  Soldaten  und 
Bauern  umgeben:  Le  camouflet,  nach  W.  Half,  von  Chataig- 
ner vorgeatzt,  kl.  fol. 

11)  Die  Geigen -Lection,  nach  C.  Netscher,  ebenfalls  von  Cha- 
taigner geätzt,  kl.  4* 

12)  La  Mcnagcre  Nordhollandoise,  nach  van  Thulden. 

13)  Der  Raucher,  nach  Tcniers,  und  von  Le  Rouge  vorgeätzt, 
kl.  4. 

14)  Der  Scheerenschleifcr,  nach  demselben,  kl.  4. 

15)  Der  Flötenbläser,   Halbfigur,   nach  Teniors,   ohne  Name, 
kl.  4. 

16)  Der  Dudelsackpfeifer,  hinter  ihm  drei  Bauern,  welche  sin- 
gen, nach  demselben,  kl.  4* 

17)  TL'cducation  badine,  nach  Schalken,  fol. 

18)  Ein  lachender  Bauer,  nach  demselben,  gr.  fol. 

19)  Franz  Langlois  Ciatres  mit  dem  Dudelsack,  nach  Van  Dyck. 

20)  Jean  Garrel,  Superior  bei  St.  Sulpice,   nach  Bossard  de 
Beaulieu. 

Tm  flnrentischen  Galleriewcrke  sind  von  ihm: 

21)  St.  Markus,  nach  Fra  Bartolomeo. 

22)  Der  Traum  des  heil.  Joseph,  nach  Trcvisani,  mit  seinem 
Bruder  V.  Langlois  gestochen. 

25)  Das  Bildniss  von  Dominichino. 

24)  Die  medicäische  Venus,  vom  Rücken  gesehen. 

25)  Eine  Gruppe  von  Kämpfern,  nach  der  Antike. 

26)  Blätter  für  Lenoir's  Muscc  des  monumens  francais. 


Langlois,  Vincenz  Maria,  Kupferstecher,  wurde  1756  in  Paris  ge- 
boren, und  von  seinem  Bruder  Peter  Gabriel  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  hatte  desswegen  den  Beinamen  des  jüngeren,  und  wo  er 
nicht  als  solcher  bezeichnet  ist,  möchte  es  schwer  seyn  die  Blätter 
Her  Brüder  Langlois  zu  unterscheiden.  Er  stach  auch  verschiedene 
Vignetten,  nach  Moreau,  Lebarbier  u.  a. ,  und  diese  finden  sich 
in  verschiedenen  Werken.  Sein  Todesjahr  wissen  wir  nicht;  Gäbet 
schweigt  von  beiden. 

1)  Das  Bildniss  des  Andrea  del  Sarto,  nach  diesem,  gr.  0- 
,  2)  Die  heil.  Familie/  nach  Rubens,  im  IV.  Band  der  Galleri« 
de  Florence. 

3)  Die  Ruhe  beim  Pharisäer,  nach  P.  de  Charapatgne,  kl.  qu. 
fol. 

4)  Venus  in  der  Schmiede  des  Vulkan,  nach  Van  Dyck,  und 
von  Chataigner  vorgeätzt,  kl.  4« 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  L.  Carracci,  von 
Lcrouge  vorgeätzt,  kl.  4. 

6)  Der  Traum  des  kleinen  Johannes,  nach  C.  Dolce,  kl.  4. 

7)  Die  Marter  des  heil.  Andreas,  Halbfigur,  nach  Calabrese, 
kl.  4. 

8)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Schidone,  und  von  Godcfroy 
angefangen,  gr.  fol. 
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9)  Dit  heil.  Jungfrau  mit  Jesus,  Johannes  und  Agnes  in  einer 
Landschaft,  nach  Titian,  und  von  Lerouge  vorgeätzt,  kl.  4* 

10)  Die  vier  Evangelisten,  nach  M.  Valentin  mit  Villain,  De- 
launay  und  Massard  sen.  gestochen,  kl.  fol. 

Xl)  Fünf  Blätter  mit  Musen,  nach  Lesueur  mit  Pigeot  und  Ni- 
quet  gestochen,  8" 

12)  Le  concert  dans  un  jardin,  nach  N.  Lavreince. 

Langlois,  Ch.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen. 

Wir  haben  von  ihm  das  Bildniss  Rafael's  in  Punktirmanier, 
gr.  fol. 

Langlois,  Eustach  Hiacynth,  Zeichner  und  Kupferstecher  xu 
Kouen,  wurde  1777  zu  Pont- de-TArche  geboren,  und  David  nahm 
ihn  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf.  Er  beschäftigte  sich  sehr 
viel  mit  der  Alterthumskunde  ,  und  dabei  wendete  er  auch  seine 
Kunst  an.  Man  hat  von  ihm  eine  Menge  Blätter  in  literarischen 
und  archäologischen  Werken,  von  denen  er  manchmal  auch  den 
Text  redigirt  hat. 

Solche  Werke  sind:  Notices  sur  les  manuscrits  du  moyen  age ; 
Histoire  monumentale  de  la  cathedrale  de  Honen  ;  Essai  de  la  peintura 
sur  verre;  Memoire  sur  le  tombcau  de  Jumicge  et  antiquites  de 
cc  monastcre;  Essai  hist.  sur  l'abbaye  de  Fontenelle  et  de  San  Van- 
drillo;  Notice  sur  les  tombeaux  gallo  -romains  decouverts  a  Rouen; 
Monumens ,  sites  et  costumes  de  la  Normandie  etc. 

In  diesen  Werken  sind  Blätter  von  seiner  Hand,  und  andere  stach 
•eine  Tochter  Esperance  Langlois.  Von  seinen  eigenen  Blättern 
sind  noch  zu  erwähnen : 

Friese  mit  allegorischen  und  philosophischen  Darstellungen  im 

Gcschmacke  des  Th.  de  Bry. 

Dann  hat  man  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  mit  Land- 
schaften und  gothischen  Monumenten,  in  Crayon  und  mit  der  Fe- 
der ausgeführt,  in  kleinem  Formate.  Die  Commission  für  die  Al- 
terthüraer  der  Seine -Interieure  hat  viele  Zeichnungen  uud  Skizzen 
von  ihm ,  Alterthümcr  jenes  Landlheiles  vorstellend. 

Langlois  ist  an  der  Akademie  zu  Rouen  und  Mitglied  mehrerer 
anderer  Akademien, 

Langlois,  Jeröme  Martin,  Historienmaler,  wurde  1779  zu  Paris 

feboren,  und  daselbst  war  es  David,  welcher  ihn  xum  Künstler 
ildete.  Im  Jahre  18OS  erhielt  er  den  zweiten  grossen  Preis  des 
Instituts,  und  im  Jahre  1800  wurde  ihm  auch  der  erste  grosse 
Preis  der  Malerei  zu  Theil.  Der  Gegenstand  der  Preisbewerbung 
war  Priam  zu  den  Füssen  Achill's,  und  dieses  Bild  setzte  ihn  in 
den  Stand,  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen.  Von  dieser  Zeit 
an  lieferte  er  mehrere  Werke,  die  in  den  Pariser  Salons  ausgestellt 
waren;  Sicard,  wie  er  die  Schüler  unterrichtet;  Cassandra  am  Fusse 
der  Statue  der  Minerva;  Ajax  am  Felsen;  der  Raub  der  Dejanira; 
Alexander  gibt  die  Campaspe  dem  Apollos,  1819»  im  Museum  zu 
Toulouse;  Diana  und  Endymion  ,  im  Luxembourg  und  gestochen 
von  Müller;  St.  Hilarius  gegen  den  Arianismus  schreibend,  seit 
1824  in  der  Cathedrale  xu  Bordeaux;  Belzunc,  Bischof  von  Mar- 
seille, im  Museum  daselbst;  der  Tod  des  Uirnetho,  im  Luxem- 
bourg, viele  Bildnisse,  Knieslückc  und  Brustbilder. 

Langlois  wurde  auch  im  Auslande  bekannt.  Von  seinem  Preis- 
bild des  Priam  hei«*t  es,  das*  dieses  eben  so  gut  gedacht  als  ge- 
zeichnet, trefflich  in  Styl  und  Charakter    gehalten,  und  meister- 
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haft  gemalt  sei.  Sein  lebensgrosses  Bild  der  Cassandra  soll  in  sei- 
ner Einfachheit  Entsetzen  einflössen.  Der  Styl  ist  grossartig,  ohne 
Uebertreibung,  und  so  behaupteten  diese  Gemälde  I8t7  einen  der 
ersten  Platze  im  Salon.  Daraals  erhielt  er  eine  grosse  goldene  Me- 
daille und  1822  wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion.  Er  bildet  auch 
Schüler. 

Langlois,  Charles,  Schlachtenmaler  zu  Paris,  der  aber  1789  zu 
Beaumont  (Calvados)  geboren  wurde.  Er  besuchte  die  polytechnische 
Schule,  und  zum  Maler  bildete  er  sich  unter  Leitung  von  Girodet 
und  U.  Vernet.  Ihn  zog  besonders  die  Schlachtenmalerei  an.  wo- 
bei ihm  seine  Stellung  als  Militär  wichtigen  Vorschub  leistete.  Er 
wurde  Chef  des  Bataillon  du  corps  royal  d'otat- major,  und  auch 
mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  ist  er  geziert.  Er  ist  auch  der 
Verfasser  der  Voyage  pittoresque  et  militaire  en  Espagne. 

Langlois  hat  sich  durch  mehrere  Gemälde  als  Maler  Ruf 
erworben,  und  darunter  erwähnen  wir:  die  Schlacht  von  Scdinaiti. 
ein  Bild,  das  1822  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrt  wurde,  im 
Besitze  des  Grafen  Rapp ;  die  Schlacht  von  Larsohispo  1R07;  die 
Ersteigung  der  grossen  Redoute  von  Moskau  1812»  beide  dem 
Herzog  von  Vicenza  gehörig;  der  Uebergang  über  den  Lech,  für 
den  General  Gouvion  St.  Cyr  gemalt;  der  Uebergang  über  die  Be- 
resina,  für  den  Marquis  de  Chambray  gemalt,  und  von  Victor 
Adam  gestochen;  die  Schlacht  von  Walls,  für  Gouvion  St.  Cyr; 
das  Treffen  von  Benouth,  durch  M.  Lavtgne's  Lithographie  be- 
kannt; Campillo  de  las  Arenas,  im  Luxembourg;  die  Schlacht  von 
Montereau  und  jene  von  Vauchamp ;  die  Aifaire  bei  Sidi-el-fe« 
ruch  etc.    Er  malte  auch  mehrere  Ansichten  um  Algier. 

Ch.  Langlois  fertigte  auch  ein  Panorama  von  Navarin,  welches 
er  in  der  Strasse  Marais  -  du -Temple  aufstellte,  und  dann  malte 
er  auch  die- Schlacht  von  Navarin,  ein  12  Fuss  grosses  Bild,  wel- 
ches er  auf  Befehl  des  Ministeriums  fertigte. 

Langlois  de  Cherrcville,  Lucien  Theophile  Ange  Sosthdne, 

Maler  zu  Rouen,  wurde  1803  zu  Mortin  (Manche)  geboren,  und 
sein  Meister  in  der  Malerei  war  Baron  Gros.  Er  widmete  sich 
dem  historischen  Fache,  und  auch  als  Bildnissmaler  gründete  er 
seinen  Huf.  Langlois  besuchte  Italien,  um  die  classisenen  Werke 
der  Malerei  zu  studiren,  und  in  jenem  Lande  malte  er  das  Bildniss  der 
Mme.  Lucian  Bonaparte,  so  wie  jenes  des  M.  de  Saulis.  In  Genf 
malte  er  den  Philhcllenen  Eynard ,  auch  in  Griechenland  sah  er 
sich  um,  und  hier  malte  er  das  Bild  eiues  jungen  Weibes  von 
Megara.  In  Pompeji  nahm  er  Copicn  von  den  vorzüglichsten  an 
tiken  Malereien,  und  1820  war  er  bereits  wieder  in  Rouen,  wo  er 
fortan  seine  Runst  übte.  Diese  Stadt  liess  ihm  auch  Unterstützung 
zufliessen;  so  erhielt  er  182Ö  eine  Summe  von  100)  Fr.  In  der 
Kirche  St.  Patrice  daselbst  ist  vou  ihm  eine  7  Fuss  hohe  Darstel- 
lung eines  Engels,  der  den  Dämon  stürzt,  und  aus  Auftrag  der- 
selben Stadt  malte  er  auch  die  Erscheinung  der  heil.  Jungfrau, 
11  Fuss  hoch.  Für  die  Kirche  in  Bclheuf  bei  Bönen  copirte  er 
1825  eine  Rafaersche  Madonna  n  Fuss  hoch,  und  in  Rouen  selbst 
ist  seine  Copie  von  Gcrard's  grossem  Portrait  Carl  X.  Für  Dijon 
copirte  er  das  Bildniss  Bossuct's ,  und  sein  Bildniss  der  Herzogin 
von  Berry  schenkte  diese  der  Stadt  Dieppe.  Der  Stadt  Mortain 
schenkte  er  ein  Gemälde  der  Himmelfahrt  Mariä,  und  in  der  Klo- 
sterkirche zu  Ernemont  ist  das  12  Fuss  hohe  Bild  der  Geburt  Chri- 
sti sein  Werk. 


Digitized  by  Google 


300  Langlois,  etc.  —  Languasco,  T.  M. 

L.  Langlois  de  Chevreville  bildet  in  Rouen  Schüler  in  der  Ma- 
lerei und  auch  in  den  Perspektive  ertheilt  er  Unterricht. 

Langlois  de  Sezanne,  Claude  Louis,  Portraitmaler,  wurde 

1757  zu  Sezanne  geboren,  und  von  Bcaufort  in  den  Anfangsgrün- 
den der  Kunst  unterrichtet.  Er  wählte  das  Portrait  zu  seinem 
Hauptfache:  die  historischen  Bilder  machen  den  geringsten  Theil 
aus.  Nach  Rafäcl  copirte  er  die  Geburt  Christi.  Er  malte  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Hildnissen  berühmter  französischer  Gene- 
räle, und  auch  andere  Personen  stellte  er  im  Bildnisse  dar.  Jenes 
von  Sonini,  der  Buffon's  Werk  fortsetzte,  hat  Voissart  gestochen. 

Langlois  war  ehedem  Direktor  der  Zeichcnschule  zu  Scns,  und 
noch  1830  war  er  in  Paris  thätig.  Er  hielt  ein  Atelier  und  bildete 
Schüler. 

Lailgllime,  Lithograph  zu  Paris,  wo  er  seit  1822  thätig  ist.  Wir 
landen  folgende  Blätter  als  die  seinigen  bezeichnet: 

1)  Bildniss  Heinrich  IV.,  nach  Mauzaisse. 

2)  Der  Triumph  des  Trajan ,  nach  Prudhon. 

3)  Oedipus  und  Oenone,  nach  Fragonard. 

4)  Ansichten  von  Mortcfontaine. 

5)  Mehrere  Marinen. 

6)  Mehrere  Portraite. 

Langmayer,  Johann,  Maler,  dessen  Murr  erwähnt.  Dieser  Schrift- 
steller sah  von  einem  solchen  Künstler  in  einem  Zimmer  des  Rath- 
hauses  eine  Madonna  mit  dem  Kinde.  Näher  kennt  man  diesen 
Künstler  nicht.  Ein  Langmayer  lebte  auch  in  Prag,  und  von 
diesem  besass  noch  1795  ein  Bürger  daselbst  mehrere  gute  Bilder, 
wie  Dlabacz  versichert. 


LangOtj  Franz,   Kupferstecher,  dessen  Geburlsjahr  Basa 
setzt,  während  Füssly  meint,  Langot  sei  mit  Ragot  Eil 


Basan  in  1 64 1 
Eine  Person. 

Diesem  ist  nicht  so,  und  ob  das  Geburtsjahr  richtig,  wollen  wir 
dahin  gestellt  scyu  lassen.  Es  könnte  allerdings  mit  jenem  des  F. 
Ragot  verwechselt  seyn.  Langot  copirte  nach  Bloemart,  Bolswert, 
Jode,  Huret  etc. 

1)  Ein  emblematisches  Blatt:  ein  Weib  mit  einer  Tafel,  welche 
sie  einem  mit  Lorbcern  bekränzten  Jüngling  zeigt,  fol. 

2)  Der  heil.  Franziskus,  nach  G.  Reni. 

3)  Die  heil.  Theresia  zu  den  Füssen  des  Heilandes. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Rafacl,  oder  richtiger  nach 
Schiavone,  qu.  fol. 

Langpier,    g.  P.  Aertsens. 

Langren,  Arnold  und  Heinrich,  Kupferstecher  und  Brüder,  die 
wohl  grösstenteils  Charten  gestochen  haben.  Solche  sind  in  Lin- 
schoten's  Itinerarium.    Amsterdam  1596. 

Langton,  John,  Glasmaler,  der  unter  der  Rcgi  erung  der  Königin 
Anna  in  London  lebte.    Er  war  auch  ein  berühmter  Calligraph. 

LanguaSCO,  TereSO  Maria,    ein  Barfüsser  Mönch   und  Maler, 
wurde  l65l  zu  St.  Remo  geboren,  und  J.  B.  Carlone  war  sein 
Meisler.  In  St.  Niecola  di  Tolentino  sind  einige  Ordcnsheilige  von 
ihm  gemalt. 
£tarb  1698. 
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Lang-Wagen,  Christian  Gottlieb,  Architekt,  wurde  1752  xu 

Braunschweig  geboren,  und  zu  Drcsdeu  waren  Krubsacius  und  Bog« 
thius  seine  Meister.  In  der  Folge  wurde  er  Hof-  und  Kammer- 
baumeister  zu  Braunschweig,  und  als  solcher  verfertigte  er  mehrere 
Risse  zu  Gebäuden,  Kirchen  und  Brücken.  Von  ihm  sind  auch 
die  Zeichnungen  zu  verschiedenen  Salons  und  allen  Meubles  im 
Schlosse. 

In  seiner  früheren  Zeit  stach  er  auch  Prospekte  ,  besonders  sol- 
che von  Dresden  in  Kupfer.    Starb  um  1805. 

Lame,  Eugen,  Maler  zu  Paris,  dessen  Brulliot  im  Dict.  des  rao- 
nogrammes  erwähnt,  als  eines  jetzt  lebenden  Künstlers,  der  militä- 
rische Scenen,  Pferde  und  Costüme  malt,  Bilder,  die  mit  einem 
E.  bezeichnet  seyn  sollen.  Diese  Interpretation  ist  wohl  nicht 
richtig,  und  der  Künstler  ist  Eine  Person  mit  dem  Obigen  Eugen 
Lami. 

Laniere,  Nicola,  Maler,  Kupferstecher  und  Musikus ,  ein  Italie- 
ner, stand  bei  Karl  I.  in  England  in  Ansehen.  Der  König?  er* 
nannte  ihn  zum  Hofmusikus ,  und  zum  Inspektor  eines  kleinen 
Cabioets  von  Miniaturen.  Er  malte  Historien,  und  eine  heil.  Fa- 
milie befand  sich  in  der  Sammlung  des  Bönigs.    Sein  eigenhändig 

feinaltes  Bildnis*  ist  im  Zimmer  der  Musikschule  zu  Oxford.  Er 
attc  auch  eine  bedeutende  Sammlung  von  Handzricliuungcn  ,  die 
er  mit  L.  Vorstcrmann  jun.  radirte.  Beide  bezeichneten  die  Blätter 
mit  einem  L.  und  solche  von  Laniere  sind  nach  Parmcsano,  u.  a. 
radirt. 

Er  fertigte  Platten  zu  einem  Zeichenbuche ,  unter  dem  Titel : 
Prove  primo  fatte  a  l'acqua  forte  da  N.  Laniere  a  l'eta  sua  gio- 
vanile  di  settanta  otto  anni  1Ö56>  Ein  anderes  Werk  von  ihm  ist 
betitelt;  Maschere  delin.  da  J.  Romano  ex  coli.  N.  Laniere  1638. 

Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

1)  Ein  Alter,  der  einen  andern  eine  Karte  zeigt,  zu  ihren 
Füssen  ein  Löwe,  nach  Parmcsano;  kl.  Blatt  mit  L.  be- 
zeichnet. 

2)  Amor  mit  einer  Maske,  im  Umriss;  klein. 

3)  Herkules  kämpft  gegen  den  Cerberus. 

4)  Der  Hirsch  von  Hunden  gefangen. 

5)  Drei  Cariatyden ,  ohne  Name  des  Stechers. 

6)  Acht  Männer-  und  Weiberköpfe  auf  einem  Blatte. 

7)  Vier  Köpfe  von  Männern  und  Weibern  auf  einem  Blatte. 

8)  Der  Kopf  einer  Alten  ,  nach  rechts  sehend. 
q)  Der  Kopf  eines  Mannes  im  Profil. 

10)  Der  Kopf  eines  Alten. 

jn  Zwei  Sphinxe  auf  einem  Piedestal.  Lauter  kleine  Blätter  nach 
Parmcsano. 

12)  Das  Bildniss  des  Präsidenten  J.  B.  de  Klye. 

Fiorillo  sagt  in  der  Geschichte  der  Malerei  in  England,  der 
Hünstier  sei  16I6  im  78-  Jahre  gestorben ,  allein  dieses  ist  ein  Irr- 
thum,  wenn  die  erwähnten  Prove  etc.  von  1606  sind.  Da  heisst 
es,  dass  der  Künstler  sie  von  der  Jugendzeit  bis  zu  seinen  78«  Jahre 
die  Blätter  gefertiget  habe,  und  so  war  er  1606  schon  wenigstens 
78  Jahre  alt.  Die  Maschere  etc.  erschienen  zwei  Jahre  später,  uud 
so  dürfte  der  Künstler  über  80  Jahre  gelebt  haben.  Seine  Brüder 
demente  und  Girolamo  waren  Bilderhändlcr.  .  Der  letztere  ver- 
stand es  recht  gut,  neuen  Gemälden  einen  alten  Anstrich  zu  geben, 
um  die  Engländer  zu  prellen. 
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Lanini,  Oernarclino  ,    Maler  von  Vercelli ,  dessen  Thätigkeit  um 

1546  beginnt,  bis  ihn  denn  um  1578  der  Tod  ereilte.  Sein  Mei- 
ster war  Gaudenzio  Ferrari,  und  er  selbst  ist  eigentlich  der  zweite 
Ast  der  Gaudenzistcn.  Anfangs  malte  er  ganz  im  Style  dieses  Mei- 
sters, und  von  einer  Pietä  in  St.  Giuliano  zu  Vercelli,  die  Lanini 

1547  malle,  Könnte  man  Lanzi's  Behauptungnach  für  Gaudenzio's  Ar- 
beit halten,  wenn  nicht  Bernardino's  Name  darauf  stände.  Dasselbe 
gilt  von  andern  seiner  Jugendwerke  in  Vercelli;  nur  die  minder 
genaue  Zeichnung  und  Kraft  des  Helldunkels  unterscheidet  sie. 
Spater  erlangte  er  grössere  Freiheit,  aber  jetzt  huldigle  er  mehr 
dem  Naturalismus,  als  Ferrari,  und  lebhaften  Geistes,  wie  er  war, 
konnte  man  ihm  ebenfalls  grosse  geschichtliche  Darstellungen  an- 
vertrauen. 

Lomazzo  und  Lanzi  rühmen  seine  heil.  Katharina  bei  S.  Celso 
als  ein  Bild  voll  malerischen  Feuers  in  Gesichtern  und  Bewegun- 
gen, auf  Titianische  Weise  colorirt.  Die  liebliche  Heilige  hat  et- 
was von  Guido,  wie  die  Engelglorie,  die  denen  des  Gaudenzio  gleicht. 
Nur  in  den  Gewändern  möchte  man  mehr  Flciss  wüuschen.  Er 
arbeitete  viel  in  Vercelli,  und  auch  in  Novara,  wo  Lomazzo  im 
Dome  die  Sibyllen  und  den  ewigen  Vater  bewunderte.  Die  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  der  heil. Jungfrau  hatten  schon  zu  Lan- 
zi's Zeit  gelitten.  Die  Sibyllen  bewunderte  auch  Fiorillo,  und 
die  Grazie  fand  er  bezaubernd.  Im  Bilde  der  heil.  Catharina  lobt 
«r  die  schönen  Umrisse  und  die  Verkürzungen,  und  wie  Bernardo 
nach  Rafael's  Weise  in  demselben  die  Bildnisse  seines  Lehrers  und 
Mitschüler  dclla  Ccrva  angebracht  habe.  Diese  Gemälde  werden  im 
Allgemeinen  gerühmt,  und  dann  fügt  Lanzi  noch  bei,  dass  Ber- 
nardo auch  die  Bahn  Vinci's  mit  Glück  betreten  habe,  wie  dieses  der 
leidende  Christus  mit  zwei  Engeln  in  St.  Ambrogio  in  Mailand 
beweiset.  Das  Bild  ist  so  wohl  verstanden,  dass  man  es  für  eines 
der  schönsten  Bilder  der  Basilika  hält. 

Auch  in  Cabineten  findet  man  hie  und  da  ein  Bild  von  ihm. 
Der  Kupferstecher  Gaudenzio  Bordiga  in  Mailand  besitzt  ein  herr- 
liches Bild  einer  heil.  Familie  mit  andern  Heiligen. 

Lanini,  Gaudenzio  und  Girolamo,  die  Brüder  des  Obigen, 

waren  ebenfalls  Maler,  aber  sie  sind  ausser  Vercelli  unbekannt. 
Sie  stehen  in  der  Zeichnung  dem  Bernardino  nach,  in  der  Wahr- 
heit der  Gesichter  haben  sie  aber  mit  ihm  eine  ferne  Aehnlichkeit. 
Von  ersterem  ist  in  der  Sakristei  der  Barnabitcn  eine  Madonna 
mit  mehreren  Heiligen,  und  von  Girolamo  fand  Lanzi  in  einer 
Piivatsammlung  eine  Krcuzabnehmung. 

Lankhorst,  Elfenbeinarbeiter,  der  in  der  ersten  Zeit  des  vorigen 
Jahrhunderts  arbeitete.  Er  schnitt  kleine  Figuren  und  Gruppen, 
die  in  Sammlungen  geiundeu  werden. 

Lankrink,  Prosper  Heinrich,  Landschaftsmaler,  geboren  1628» 
gestorben  l6y2.  Sein  Vater  war  ein  deutscher  Soldat,  der  in  Hol- 
land eine  Bedienung  erhielt,  und  nach  dem  Tode  desselben  be- 
stimmte ihn  die  Mutter  zum  Mönch.  Allein  Lankrink  bewies  viel 
Talent  zur  Malerei,  und  daher  schickte  sie  ihn  doch  lieber  auf 
die  Akademie  in  Antwerpen,  wo  er  reissende  Fortschritte  machte. 
Er  studirte  besonders  fleissig  die  Malereien  und  Handzeichnungen 
des  S.  Rosa  in  der  Sammlung  des  M.  van  Lyan.  Nach  dem  Tod 
der  Mutter  ging  er  nach  England,  wo  sich  Sir  E.  Spragge  und 
Sir  W.  Williams  seiner  besonders  annahmen,  und  im  Hause  des 
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letzteren  waren  Lankrink*s  schönste  Arbeiten,  die  jedoch  ein  Raab 
der  Flammen  wurden.  Seine  Werke  sind  jetzt  selten,  aber  loben*- 
werth.  Peter  Lei  y  schätzte  sie  sehr  hoch ,  und  Lankrink  musste 
ihm  selbst  öfter  die  landschaftlichen  Gründe  malen.  Unser  Künst- 
ler konnte  aber  auch  Figuren  malen,  und  Walpole  wollte  in  diesen 
häufig  Copien  nach  Titian  erkennen.  J.  Smith  stach  nach  ihm 
eine  badende  Nymphe  in  Mezzotinto. 

Lannay ,  de,  §.  Delaunay. 

Lanno,  Francois  Gaspard  ,  Bildhauer  zu  Paris,  wurde  1700  zu 
Rennes  geboren,  und  von  Cartellier  in  der  Sculptur  unterrichtet. 
Im  Jahre  1827  erhielt  er  den  grossen  Preis  des  Instituts,  aber  schon 
zwei  Jahre  früher  hatte  er  den  zweiten  erhalten ,  zu  einer  Zeit, 
als  kein  Concurrent  des  ersten  Preises  würdig  gehalten  wurde. 
Lanno's  Bildwerk  wurde  als  das  bessere  erklärt  und  belohnt.  Im 
Jahre  1827  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  und  hier  fertigte 
er  ein  Basrelief,  welches  Pandora  und  Epimetheus  vorstellt.  Seme 
späteren  Werke  kennen  wir  nicht. 

Lannois,  de,  Delannoy. 

LansaC;  Emil  de,  Maler  von  Pau  (Pyrcnces),  wurde  1805  gebo- 
ren, und  später  kam  er  nach  Paris,  um  daselbst  seine  Kunst  zu 
üben.    Er  malt  Historien  und  Genrestücke,  auch  Bilduisse. 

Landscroon,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  England  lebte.  Er  stand  im  Dienste  des  A.  Verrio,  der  1707 
starb. 

Lanse,  Michel,  Maler  von  Rouen,  der  durch  seine  Landschaften 
und  Blumenstücke  Beifall  fand.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  zu 
Paris  und  l66l  »tarb  er,  erst  48  Jahre  alt. 

LanSCC,  Kupferstecher,  der  Bildnisse  gestochen  haben  soll.  Wir 
kennen  ihn  nicht  näher  als  Füssly. 

LansericCO,  Maler  von  Neapel,  dessen  Pecci  erwähnt,  ohne  seine 
Lebenszeit  bestimmen  zu  können.  In  einem  Saale  des  öffentlichen 
Pallastes  in  Neapel  soll  sich  eine  Tafel  mit  Alexander  dem  Gros- 
sen befinden. 

Lant,  Thomas,  Zeichner  oder  auch  Maler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Th.  de  Bry  stach  nach  ihm  in  London  ei- 
nen öffentlichen  Aufzug,  bei  Gelegenheit  der  Obsequien  des  Sir 
Philipp  Sidney.  Das  Werk  hat  den  Titel :  Sir  Philipp  Sidney  s 
funeral  procession  to  St.  Paul's  1587  drawn  and  mvenled  by  Th. 
Lant,  gent.  servant  to  the  said  hon  hnight  etc.  Lateinisch  und 
englisch. 

Lantara,  Simon  Mathurin,  Zeichnerund  Landschaftsmaler,  von 
Abkunft  ein  Italiener,  wurde  um  1754  geboren,  und  sein  Wir- 
kungskreis ist  in  Paris  zu  suchen  wo  er  1805  sarb.  Er  malte 
Landschaften  mit  Figuren,  architektonischen  Ansichten  und  Gen- 
restücke, und  diese  Bilder  fanden  grossen  Beifall.  Sic  sind  neu- 
ste behandelt  und  schätzbar  im  Helldunkel.  Auch  seine  Zeichnun- 
gen wurden  sehr  gesucht.  Sie  sind  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt 
Snd  weiss  gehöht,  auf  weissem  und  blauem  Papier.    Diese  beste- 
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*  hen  grösstenteils  in  Landschaften  mit  Bäumen»  Flüssen  und  Rui- 
nen, Stedten,  Schlössern,  Berken  etc.  Im  Cabinet  Paignon  Di- 
jonval  sind  mehrere  solcher  Zeichnungen  namentlich  bezeichnet. 

Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen ,  von  P.  J.  Duret,  Piguc- 
not,  Fessard,  Godefroy,  Rosaspina  etc.  Bocquet  stach  Gegenden 
um  Beziers  und  Blois,  und  unter  Lc  Bas  Leitung  erschienen: 
Premiere  livre  de  vues  des  environs  de»  Paris,  12  kl.  Bl. 

Lante,  Joseph,  Kupferstecher,  der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts lebte.    Er  stach  grösstenteils  Heiligenbilder. 

Lante ,  Louis  Maria,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  wo  er  1789 
auch  geboren  wurde.  Er  widmete  sich  anfangs  unter  Vaudoyer 
der  Architektur,  dann  aber  zog  er  die  Malerei  in  Aquarell  vor. 
Auf  solche  Weise  malt  er  Costümc ,  Landschaften  mit  Costümfigu- 
ren,  auch  Bildnisse.    Wir  haben  von  ihm  folgende  Werke: 

1)  Galerie  irancaisc  des  femmes  eclebres ,  gestochen  von  Gatin, 
fol. 

2)  Costumcs  des  femmes  de  Normandie,  105  Bl.  in  fol.,  von 
demselben  gestochen. 

3)  Costumes  de  divers  pays,  von  demselben  gestochen,  fol. 

4)  Eine  Sammlung  von  Costüraen  für  das  Journal  des  modes, 
seit  1817. 

Dann  malte  er  auch  die  Bildnisse  der  Maria  Theresia  von  Oe- 
sterreich und  der  Mme.  de  Maitenon. 

Lantheere,  N.,  Maler,  der  um  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  Brüssel  bei  A.  Lens  seine  Kunst  erlernte.  Er  malte 
Historien,  fleissige  Bilder. 

Lanting,  Graveur  zu  Amsterdam,  der  den  Ruf  eines  trefflichen  Künst- 
lers hatte.    Er  starb  1827. 

LantinghuUSen,  Baron  von,  ein  schwedischer  General,  ätzte  zum 
Vergnügen  einige  Landschaften.  Im  Catalogc  von  Brandes  ist  eine 
Landschaft  mit  Fischern  als  sein  Werk  bezeichnet. 

Lantoin,  Esprit  Bernard,  Architekt  zu  Draguignan,  wurde  1787 
zu  Aix  geboren,  und  M.  P.  Coste  war  sein  Lehrer.  Im  Jahre 
1820  wurde  er  Architekt  des  Departement  du  Var,  und  als  solcher 
baute  er  das  Palais  der  Justiz  und  das  Gciangniss  in  Draguignan, 
das  Hospiz  zu  Frcjus,  den  bischöflichen  Pallast  daselbst,  die  Kirche 
zu  Nans,  das  Stadthaus  von  St.  Raphael,  jenes  von  Lorgues,  das 
Juslizgebäude  und  Gciangniss  zu  Toulon.  Mehrere  dieser  Gebäude 
sind  abgebildet  in  der  Choix  des  edifices  publics  construits  uu 
projetes  en  France.  • 

Lanzani ,  Polidoro,  genannt  P.  Veneziono,  und  bekannter  unter 
diesem  Namen,  so  dass  .der  Name  Lanzani  bei  Lanzi  und  Ridolü* 
fehlt.  Er  gehört  der  Schule  Titian's  an ,  und  obgleich  selbst  ein 
guter  Meister,  wurden  seine  Werke  über  jene  des  grössern  Titian 
vergessen.  Er  malte  sehr  viele  heilige  Bilder,  besonders  Madon- 
nen und  heil.  Familien.  In  der  Wiener  Galleric  sind  viele  Bil- 
der von  seiner  Hand,  von  denen  Lisebetius  allein  vier  gestochen 
hat.  J.  Troyen  u.  R.  Sadeler  stach  ebenfalls  nach  ihm.  Aus  die- 
sen Blättern  erkennt  man  den  Charakter  Titians. 
Lanzani  starb  1565  im  50.  Jahre. 

Lanzani,  Andreas,  Maler  von  Mailand,  übte  sich  anfänglich  un- 
ter Scaramuzzia  und  Maratti  in  seiner  Kunst,  fand  aber  in  der 
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Folge  an  Lanfranco's  Styl  grösseren  Gefallen,  ohne  dadurch  mehr 
zu  gewinnen.  Seine  ersteren  Bilder,  in.  Maratti's  Weise  geferti- 
get,  zieht  man  den  spätem  vor.  Als  seine  Hauptgcraälde  erklärt 
Lanzi  jene  mit  St.  Carl  in  der  Glorie  im  Dome,  und  die  Thatcn 
des  Card.  Federigo  auf  der  Ambrosiana  zu  Mailand.  In  solchen 
Darstellungen  entwickelte  er  Reichthum  der  Ideen ,  und  dann  ge- 
fiel er  sich  in  Pracht  der  Gewandung  und  in  Anwendung  eines 
wirksamen  Helldunkels.  Sein  Hauptverdienst  war  jedoch  seine  tech- 
nische Fertigkeit. 

Lanzani  wurde  an  den  k.  Hof  nach  Wien  berufen,  und  hier  er- 
warb er  sich  die  Ritterspornen. 

A.  Lanzani  starb  1712. 

Lanzani,  Anton,  Kupferstecher  von  Lugano,  den  wir  anderwärts 
auch  Lanzini  geschrieben  fanden;  wir  vermuthen  aber,  dass  Lan- 
zani der  richtige  Name  sei.  Sein  Meister  war  S.  Marccau  und 
jetzt  arbeitet  er  zu  Mailand,  und  zwar  mit  grossem  ßeifalle.  Er 
sucht  Jazet  nachzuahmen. 

1)  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Almanachen,  nach  Pa- 
lagi's  und  Migliara's  Gemälden,  mit  grosser  Feinheit  gesto- 
chen.   Dann  fertigte  er: 

2)  Eine  Ansicht  von  Mailand,  grosses  Aquatintablatt ,  nach 
Moniini,  1831.    Preis  £  fl. 

3)  Die  Blätter  in  der  bei  Pozzi  erschienenen  römischen  Ge- 
schichte, nach  Pinelli's  Radirungen  in  Aquaünta  ausgeführt. 

4)  Bildniss  der  Sängerin  Pasta,  nach  Molteni.    Der  Künstler 
wusste  hier  den  Atlas  und  die  durchsichtige  Gaze  gut  nach 
zuahmen. 

Lanzcdelli ,   s.  Lancedelli. 

Lanzeni,  Giovanni  Battista,  Maler  und  Radirer,  wurde  1659 

in  Verona  geboren ,  und  seine  Meister  waren  Voltolino  und  F. 
Barbieri.  Er  malte  zu  Verona  in  Ocl  und  Fresco  für  Kirchen  und 
Privathä  uscr.  In  St.  Proculus  malte  er  die  36  Bischöfe  von  Vero- 
na, die  vier  Kirchenlehrer,  und  das  Abendmahl,  doch  wissen  wir 
nicht,  ob  diese  Tafeln  noch  alle  daselbst  zu  sehen  sind.  Das  To- 
desjahr des  Künstlers  ist  unbekannt,  so  wie  jenes  seines  Sohnes 
Angclo  Maria,  der  auch  Maler  war.  Von  ihm  radirt,  theils 
in  Crespi's  Manier,  haben  wir: 

Den  Kindermord  zu  Bethlehem,  reiche  Composition.  Unten 
rechts:  Gio  ßatto  Lanzeni  inv.  et  fec. 

Lanzerotti,  8.  Lancerotti. 
Lanzetti,  Lancetti. 
LanzilagO,  s.  Lancilao. 
Lanzini  ,    s.  Lanzani. 

Lanzone,  Giovanni,  geschickter  Bildhauer  zu  Rom,  dessen  Titi 
erwähnt.   In  al  Gicsu  sah  er  eine  Statue  von  ihm. 

Laodicia,  Maler,  oder  Malerin  von  Pavia,  die  um  1330  lebte.  Werke 
von  ihrer  Hand  haben  sich  wohl  nicht  mehr  erhalten,  doch  wurde 
die  Künstlerin  damals  neben  Edesia  genannt,  und  so  muss  sie  von 
Bedeutung  gewesen  seyn.  Der  Name  deutet  auf  griechischen  Ur- 
sprung. 

l\aSlers  Künstler -Lex.  VII.  Bd.  20 


Digitized  by  Google 


306 


Lap,  Jan.  —  Lapis  Gaetano. 


Lop ,  Jan  ,  Zeichner,  der  in  Holland  gelebt  zu  haben  scheint.  Man 
findet  schmic  landschaftliche  Zeichnungen  im  Geschmacke  von  P. 
Both  von  ihm,  und  auch  Malereien  soll  er  gefertiget  haben.  Die 
Lebenszeit  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt}  er  gehört  dem  17* 
Jahrhunderte  an. 

Laperche  de,  $.  Delaperche. 

Laphaes ,  Bildhauer  von  Fhlius,  einer  der  ältesten  griechischen  Bild- 
hauer, von  welchem  Pausanias  eines  hölzernen  Herkules  in  Sicyon 
erwähnt.  Dann  meint  Pausanias»  auch  zu  Aegira  in  Achaia  sei 
von  ihm  ein  Holzbild  des  Apollo  aufgestellt  gewesen. 

Lapi,  INlCColo,  Maler  von  Florenz,  geb.  l66l.  gest.  1732.  Er  war 
Schüler  oder  Gehülfe  Giordano's,  und  seine  Werke  erinnern  da- 
her an  den  Styl  jenes  Meisters.  Sehr  häufig  malle  er  Madonnen. 
In  der  florentinischen  Gallerie  ist  eine  Verklärung  und  auch  das  Bild» 
niss  des  Hünstiers  findet  man  daselbst. 

Der  heil.  Laurentius ,  welcher  die  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  er* 
löst,  über  ihm  eine  Engelglorie  in  S.  Lorenzo  zu  Florenz ,  hat 
F.  Gregori  für  Lastri  pittrice  Nr.  CXVII.  schön  gestochen. 

Lapi,  Giovanni  ,  Kupferstecher,  der  um  1750  in  Livorno  arbeitete, 
dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Er  stach  für  Go- 
ri's  Museo  Etrusco.    Dann  hat  man  neben  andern  von  ihm: 

1)  Eine  Pietä,  nach  Maratti. 

2)  Der  heil.  Franciscus ,  nach  G.  Reni. 

3)  Das  schlafende  Jesuskind:  Dormivt  conturbatus,  nach  Al- 
bane 

4)  Bildnisne  berühmter  Florentiner. 
6)  Titelblätter  in  vielen  Büchern* 

Lapi,  Angelo  Emilio,  Kupferstecher,  bildete  sich  in  der  Schule 
dei  R>  Morghen ,  doch  kennen  wir  seine  Lebensverhältnisse  nicht» 

1)  Pius  sextus  pontifex  maximus,  nach  l.  Bazzoli.  R.  Morghen 

perlecit,  foK 

2)  Eine  Scene  aus  Dante*s  Fegfeuer,  nach  L.  Sabatelli,  fol. 

5)  Die  Taufe  des  Johannes  im  Jordan,  nach  A.  dcl  Sarto. 

Lapi,  Antonio,  Zeichner  und  Kupferstecher,  von  welchem  wir 
nicht  mehr  wissen,  als  von  dem  Obigen.  Er  zeichnete  und  radirte 
17Ö5  das  Leichengerüste,  welches  in  der  griechischen  Kirche  zu 
Livorno  für  Kaiser  Franz  L  aufgestellt  wurde. 

Lapicida,   als  Beiname  eines  Künstlers,  bedeutet  einen  Bildhauer. 

Lapiccola,  NlCColo,  Maler  von  Crotone  in  Calabricn,  Mancmi's 
Schüler,  übte  in  Rom  seine  Kunst,  wo  er  nach  Lanzt's  Behaup- 
tung durch  ein  Kuppelgemälde  in  einer  Capelle  des  Vatikans  den 
Musivarbeitern  Vorbild  wurde.  Auch  im  Kirchenstaate  findet  man 
Bilder  von  ihm»  besonders  zu  Velletri. 
Dieser  Lapiccola  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Lapin,  Architekt  tu  St.  Petersburg,  studirte  daselbst  auf  der  k.  Aka» 
demie,  und  dann  begab  er  sich  zur  Vollendung  seiner  Ausbildung 
nach  Paris  und  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  kaiserlicher 
Architekt,  und  die  Akademie  nahm  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder auf.  Auch  die  Akademien  von  Paris  und  Rom  überschick- 
ten ihm  die  Aufnahms- Diplome. 

Lapin  fertigte  viele  geistreiche  Entwürfe,  und  um  lßoö  starb  er. 

LaplS,  Gaetano,  Maler  von  Cagli,  wurrle  1704  geboren,  und  schon 
hatte  er  sich  gute  Grundsätze  in  der  Zeichnung  erworben,  als  er 
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in  Conca*s  Schule  trat,  um  sich  weiter  auszubilden.  Er  war  ein 
origineller  Künstler,  der  für  seine  Zeit  auch  Geschmack  hatte.  In 
Cagli  sind  viele  Bilder  von  seiner  Hand,  und  die  besten  wohl  die 
Geburt  Christi,  so  wie  das  Abendmahl  im  Dome  daselbst.  Häufig 
findet  sich  auf  seinen  Gemälden  eine  schön  gestaltete  Madonna 
wieder.  Auch  in  Perugia  und  anderwärts  sind  Bilder  von  ihm,  be- 
sonders erhebt  aber  Lanzi  sein  Deckengemälde  mit  der  Geburt  der 
Venus  im  Pallaste  Borghcsc  in  Rom.  Lanzi  meint,  die  Richtig- 
keit der  Zeichnung  und  die  Anmuth  stehe  hier  höher,  als  des 
Künstlers  Ruf,  und  wer  diese  Arbeit  nicht  gesehen,  der  möge  ihn 
nicht  nach  Verdienst  schätzen.  Eine  übermässige  Zaghaftigkeit 
und  ein  Misstrauen  seiner  selbst  soll  ihm  auf  seiner  Bahn  sehr 
hinderlich  gewesen  seyn.       Lapis  starb  1776. 

UtO,  Louis  AugUSte,  Maler,  wurde  1805  zu  St.  Maur  bei 
Paris  geboren,  und  in  letzter  Stadt  genoss  er  die  Leitung  Wate- 
let's.  Hier  lebt  er  auch  als  ausübender  Künstler,  und  man  sah  in 
den  Salons  verschiedene  Bilder  von  seiner  Hand.  Es  sind  dieses 
Genrestücke,  Landschaften  in  Oel  und  in  Lavismanier,  Ansichten 
von  Brücken  und  anderen  Bauten  etc. 

Lapito  erlhcilt  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen. 

□  place,    de,    s.  Delaplace. 

apO ,  der  Name  mehrerer  alter  Künstler,  der  so  viel  als  Jacopo  be- 
deutet. Ein  Lapo  oder  Jacopo  Fiorentino  lebte  1259—1302. 
Lapo  Richo  um  1574,  Bartolo  Lapo  um  1533;  am  berühm- 
testen ist  aber  der  unten  folgende  Arnolfo  di  Lapo,  der  jedoch 
eigentlich  Arnolfo  Cambio  heisst,  denn  er  war  nicht  der  Sohu 
seines  Mitarbeiters  Arnolfo  Lapo.  S.  Rumohr  ital.  Forschungen  II. 
i.  22. 

Stefano  Lapo,  der  Enkel  Giotto's,  heisst  auch  Stefano  Fio- 
rentino ,  und  wir  geben  ihn  unter  der  Rubrik  Stefano,  so  wie  den 
Tommaso  di  Lapo  unter  Tommaso  di  Stefano. 

BpO,  Arnolfo  di,  Baumeister  und  Bildhauer,  wurde  1232  gebo- 
ren, und  nach  Vasari's  Behauptung  wäre  Jakob  der  Deutsche  (Ja- 
copo tedesco)  sein  Vater  gewesen.  Dass  Lapo  nicht  der  Sohn  des 
Jacopo  Tedesco  ist,  wissen  wir  jetzt  längst  durch  ältere  Milthei- 
lungen  aus  einem  gegenwärtig  unzugänglichen  Archive ,  eben  so, 
dass  er  nicht  seinen  Mitgesellen  Lapo  in  der  Werkstätte  des  Ni- 
colo  Pisano  zum  Vater  hatte.  Er  heisst  nirgends  Arnolfus  Lapip 
weder  in  den  Urkunden,  noch  in  der  Aufschrift  am  Altare  der  rö- 
mischen Paulskirche.  Arnolfo's  Vater  hiess  Carabio  und  war  aus 
Collc,  wie  bei  ßaldinucci  und  Cicognara  (III.  2^0),  ferner  in  Mig- 
liore's  Firenze  illust.  9.  röm.  Ausg.,  und  in  Rumohr's  italienischen 
Forschungen  2.  155  zu  ersehen.  Vasari  sagt  ferner  (deutsche  Aus- 
gabe von  Schorn  1.  72),  dass  Arnolfo  von  seinem  Vater  alles  ge- 
lernt habe,  was  dieser  wusste,  und  dass  er  bei  Cimabue  der  Zei- 
ch^nkunst  sich  beflissen,  um  sich  ihrer  für  die  Bildnerei  zu  be- 
dienen, und  dass  er  sich  den  Ruf  des  besten  Baumeisters  in  Tos- 
cana  erworben.    Und  nun  seine  Thätigkeit  als  solcher. 

Die  Florentiner  gründeten  im  Jahre  1284  nach  seiner  Angabe 
den  letzten  Ring  ihrer  Stadtmauern,  und  errichteten  nach  seinem 
Plan  die  Halle  und  die  Pfeiler  von  Or'  S.  Michele  (horreum  S.  Mi- 
chaelis 1.  Im  Jahre  1285  baute  er  die  Loggia  u.  Piazza  de*  Priori, 
und  hierauf  (1294,  nach  Andern  1292)  die  Kirche  S.  Croce,  di« 
Vasari  unter  Cosmus  I.  reslaurirte  und  verschönerte.  Doch  Arm  1- 
to's  Hauptwerk  ist  der  Florenzer  Dom,  den  er  auf  den  Trümmern 
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der  Kirche  von  St.  Reparata  erbaute.  Er  verfertigte  den  Riss  und 
das  Mudcll  zu  dieser  Kirche,  wozu  am  Tage  der  Gehurt  U.  L. 
Frau  1298  der  Grundstein  gelegt  wurde,  wölbte  noch  die  drei  Kur- 
zen Arme  das  langen  Kreuzes  unter  der  achteckigen  Kuppel,  be- 
kleidete sie  mit  Marmor  und  iührte  die  gewaltigen  Widerlagen  der 
acht  Seiten  aus,  alles  gründlich  und  fest.  Eine  lateinische  Inschrift 
aussen,  dem  Thurme  gegenüber  (S.  dieselbe  bei  Yasari),  preist 
ihn  nach  Verdienst-  Einige  Feigenblätter  am  Gesimse  der  Seitcn- 
thüren  sollen  nach  Vasari  sein  und  seines  Vaters  Wappen  seyn. 
Viele  rühmen  besonders,  dass  er  das  Aeusserc  mit  dem  farbigsten 
Marmor  bekleidet,  das  Innere  aber  mit  hartem  Stein,  von  wel- 
chem auch  die  kleinsteu  Ecken  gemacht  wurden,  ausgeführt  habe. 
Nach  Arnolfo's  Tod  leitete  Giotto  den  Bau  und  nach  ihm  andere 
Maler  bis  auf  Brunelcschi.  S.  von  der  Hagen's  Briefe  in  die  Hei- 
math II.  199. 

In  demselben  Jahre,  als  die  Gemeine  von  Florenz  die  letzte  Ring- 
mauer ihrer  Stadt  mit  den  Thürmcn  der  Thorc  der  Vollendung 
ziemlich  nahe  gebracht  hatte,  begann  Arnolfo  den  Pallast  der  Sig- 
noria,  der  bei  Richa  (Chicse  fiorent.  I.  part.  2.  pag.  2rl)  abgebil- 
det ist. 

Arnolfo  verfertigte  auch  das  Grabmal  des  1280  verstorbenen  Car- 
dinais de  Brayo  in  der  Dominicanerhirchc  zu  Orvicto  und  das  Ta- 
bernakel über  dem  Altäre  und  Grabe  der  beiden  Apostel  in  der  ab- 
gebrannten Paulskircbc  zu  Rom ,  welches  dem  Altarhäuschcn  von 
S.  Maria  in  Cosmcdin  (Abb.  bei  Ciatnbini  I.  182)  sehr  ähnlich  ist, 
nur  reicher.  Arnolfo  errichtete  es  mit  seinem  Gehülfen  Petrus, 
laut  der  lateinischen  Inschrift,  im  Jahre  1 285  für  den  Abt  Bartho- 
lomäus. Dieses  alte  Werk  hat  sich  bei  dem  Brande  zum  Titeil 
noch  erhalten.  Vasari  legt  ihm  auch  das  Grabmal  des  Pabstes  Bo- 
nifaz  VIII.  bei,  in  der  von  ihm  auf  Befehl  dieses  Pabstes  erbauten 
Capelle  in  Rom.  Das  grosse  Monument,  worauf  der  Pabst  ausge- 
streckt  liegt,  gleicht  dem  ziemlich  gleichzeitigen  Grabmale  Inuoccnz 
IV.  in  Neapel.  Ucbcr  dem  Sarge  ist  eine  Prachtdecke  ausgebreitet, 
die  in  Anordnung  und  im  Faltenwürfe  einem  auch  sonst  ähnlichen 
Grabmale  in  der  Kirche  Maria  maggiorc  des  Giovanni  Cosmatc 
(1298)  nachgebildet  ist,  wesswegen  von  der  Hagen  (III.  355)  ver- 
mutlich dass  beide  von  diesem  Künstler  herrühren.  Vasari  sagt 
zwar,  das  Werk  trage  den  Namen  des  Meisters,  allein  die  ge- 
lehrten Herausgeber  der  neuesten  Beschreibung  Roms  konnten  die- 
sen Namen  nicht  entdecken. 

Ein  Werk  Arnolfo's  ist  auch  das  Grabmal  Honorius  III.  in  St. 
Maria  maggiore  zu  Rom,  das  jedoch  nicht  zur  Vollendung  kam. 
Die  letzte  Marmorarbeit  dieses  Meisters  ist  die  Marmorkapellc, 
worin  die  Krippe  sich  befindet,  in  eben  dieser  Kirche,  die  Vasari 
im  Leben  Arnolfo's  (I.  S.  68)  dem  Marchionc  zuschreibt,  am  Ende 
der  Lebensbeschreibung  aber  sich  berichtet.  Endlich  ist  noch  das 
Basrelief  der  Auferstehung  zu  erwähnen ,  am  Dom  von  Orvieto. 
Vasari  gedenkt  desselben  mit  Lob  im  Leben  des  Niecola  Pisano. 

Arnolfo  di  Lapo  starb  im  Jahre  1300,  sechzig  Jahre  alt,  wie 
Vasari  angibt,  was  jedoch  unrichtig  ist,  wenn  Lapo  1232  geboren 
wurde ,  wie  jener  Schriftsteller  behauptet. 

Das  Bildniss  Arnolfo's,  von  Giotto  gemalt,  findet  sich  in  der 
Kirche  St.  Croce  in  dem  Gemälde,  worin  die  Ordensbrüder  den 
Tod  des  hl.  Franciscus  beweinen:  in  einer  der  Gestalten,  welche  im 
Vordergründe  miteinander  sprechen. 

">poli,  MattCO,  Maler  von  Arezzo,  ein  Edelmann  und  Schüler 
des  Bart,  della  Gatta.  Er  war  ein  Künstler  von  Bedeutung  und 
fruchtbar,    da  in  den  meisten  Kirchen  seines  Vaterlandes  Bilder 
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von  ihm  waren.  Lanzi  rühmt  besonders  eines  seiner  Gemälde  iu 
der  Pfarrkirche  zu  Arczzo,  welches  die  Madonna  vorstellt,  wie 
sie  das  ihrem  Schutze  empfohlene  Volk  von  Arezzo  unter  ihren 
Mantel  nimmt  Dieses  Bild  hat  Gesichter,  die  von  Francia  zu seyn 
scheinen,  schöne  Architektur,  einsichtsvolle  Zusammenstellung  und 
verständigen  Gebrauch  des  Goldes. 

Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  fällt  um  l4ö5»   das  Todesjahr 
ist  unbekannt.    Er  wurde  nicht  alt. 

Lappoli,  Giovanni  Antonio,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war 
Schüler  des  Pontormo  und  Freund  Perino's  und  Kosso's ,  mit  wel- 
chen er  in  Toskana  und  Horn  lebte.  Er  malte  in  ihrem  Style,  be- 
sonders Staftcleibilder,  weniger  für  Kirchen.  Im  Jahre  1527.  hei 
der  Plünderung  Kom'i ,  vcrliess  er  fast  nackt  die  Stadt,  und  nach 
Keiner  Ankunft  in  Arczzo  musstc  er  vor  der  Pest  die  Flucht  ergrei- 
fen. Endlich  kam  er  wieder  dahin  zurück,  arbeitete  aber  hier  we- 
nig mehr.  Im  Jahre  l£52  ereilte  ihn  der  Tod,  nach  60  Lebens 
jähren. 

Laquy,  Joseph  Willem,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1738  *u 
Brucl  zwischen  Cöln  und  Bonn  geboren ,  und  den  ersten  Unter- 
richt genoss  er  bei  einem  Maler  Bcldicu.  Nach  Verlauf  seiner  Lehr- 
jahre begab  er  sich  nach  Amsterdam,  hier  aber  drohte  ihm,  ohne 
es  zu  wissen,  die  grösste  Gefahr.  Er  kam  in  das  sogenannte  Scc- 
lcnverhäufcrhous ,  wo  er  den  Herrn  portraitirte ,  und  längere  Zeit 
gut  gepflegt  wurde,  da  Laquy  auch  die  Violine  artig  spielte.  End- 
lich machte  ihn  Jood  Brando  auf  seine  Lage  aufmerksam,  und 
jetzt  entfloh  der  Künstler  bei  nächster  Gelegenheit.  Er  begab  sich 
nach  dem  Haag,  wo  er  in  der  Tapetenfabrik  des  J.  Hemmers  meh- 
rere Jahre  arbeitete,  neben  W.  Hendriks,  dessen  Landschaften  er 
mit  Figuren  und  Thiercn  staffirte.  Die  Ursache  des  langen  Blei- 
bens in  dieser  Fabrik  war  die  Tochter  des  Besitzers,  allein  da 
Rommers  in  keine  Verbindung  einwilligen  wollte,  so  verliest  Laquy 
sein  Haus,  um  fortan  für  sich  selbst  zu  wirken.  Jetzt  hatte  er 
das  Glück,  bei  Braamkamp  Zutritt  zu  finden,  und  im  Cabinete 
dieses  Kunstfreundes  fand  er  hinreichende  Muster  zu  weiterem  Stu- 
dium, in  den  Werken  des  G.  Dow,  Metzu,  P.  de  liooghe  u.  a. 
Hier  fertigte  er  Zeichnungen  nach  drei  berühmten  Stücken ,  welche 
für  das  russische  Cabinct  angekauft  wurden ,   aber  auf  dem  Trans- 

Sorte  zu  Grunde  gingen.  Darunter  ist  das  in  Holland  unter  dem 
Famen  der  „Kraamkamcr"  bekannte  Bild  von  G.  Dow,  die  „groote 
Ossendritt"  von  P.  Pottcr,  und  das  Bild  von  Hocdyck ,  welches 
einen  Mann  vorstellt,  der  von  der  Wendeltreppe  herab  ein  Mäd- 
chen beobachtet.  Die  Zeichnung  der  Kraamkamcr  von  Laquy  kam 
in  die  Sammlung  des  Ploos  van  Amstcl,  und  da  wurde  sie  um 
l46  A*  verkauft. 

Im  Jahre  1769  erhielt  er  den  goldenen  Ehrenpreis  der  Akademie  zu 
Amsterdam,  und  schon  vor,  sowie  nach  dieser  Zeit  malte  ernoch  ver- 
schiedene Bilder,  die  durch  gefallige  Anordnung,  durch  don  Reich 
thum  der  Beiwerke  und  durch  Schönheit  des  Colorits  anziehen 
Er  malle  Scenen  aus  dem  häuslichen  Lebcu  und  andere  Genrcbil 
der.    Mehrere  seiner  Bilder  waren  in  der  Sammlung  Braaracamp ; 
neben  andern  eine  Copie  von  Lairesse's  heil.  Familie,   die  L.  teu 
Rate  für  100  11.  ersteigerte.    Im  Cabinct  des  van  Gildcmecster  war 
eine  Intcriorc,    ein  reiches  Bild,  welches  unter  dem  Namen  des 
„Wafclhuis"  bekannt  ist.     Man  sieht  da  in   einem  bürgerlichen 
Zimmer  au  einer  Tafel  einen  jungen  Mann  mit  einem  Mädchen 
zechen,    ein  Weib  bäckt  Waffeln,  eine  Migd  streut  Zucker  aut 
solche  etc. 
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Laquy  malte  auch  geistliche  Darstellungen  und  Bildnisse,  die 
aber  nicht  sehr  ähnlich  sind.  Dann  fertigte  er  auch  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Zeichnungen,  die  in  eigenen  Compositiotien 
und  in  «olchen  nach  fremden  Meistern  bestehen.  Viele  derselben 
sind  in  Saftlarbcn  ausgeführt,  andere  in  Ruthstein,  und  einige 
mit  dem  Pinsel  übergangen. 

Dieser  Künstler  lebte  mehrere  Jahre  in  Amsterdam,  zuletz  aber 
begab  er  sich  nach  Kleef,  wo  er  eine  vornehme  Wittwe  heirathete. 
Im  Jahre  17Q8  starb  er  daselbst. 

Laran,  1*  ranz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Man  hat  Bildnisse  von  ihm,  wie  jenes  de» 
J.  Rottenhanuuer  u.  a. 

Larcher,  Toinette,  Kupfcrstecheiin,  wurde  1685  in  Paris  gebo- 
ren, und  hier  genoss  sie  den  Unterricht  de  Poilly's.  Sie  stach  Hi- 
storien und  Bildnisse,  und  unter  ihren  Blattern  erwähnen  wir  fol- 
gender: 

1)  Judith,  stehend,  nach  einem  Gemälde  der  Eremitage  in  St. 
Petersburg,  angeblich  von  Rafael.  Für  das  Cabinet  de  Cro- 
zal  gelertiget.  fol. 

2)  St.  Caibarina,  nach  B.  Garofalo.  Crozat. 

5)  Das  Bildniss  des  Cardinais  Flcury:  Virtutcs  regni  etc. 

Larcfoer,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Nach  Girodet 
stach  er  das  Gemälde  mit  Atala,  qu.  fol. 

Larchev£que,  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist.  Im  Ca- 
binet Paignon  Dijonval  sind  Zeichnungen  von  ihm  angegeben :  zwei 
Entwürfe  zur  Bronzestatue  Gustav  Adolph'*  und  zwei  Büsten  in  na- 
türlicher Grösse,  Federzeichnungen;  eine  Büste  a  la  Sanquine. 

Larckraair,  Hans,  *.  Largkmair. 

Lardoizcau,  französischer  Goldschmied,  der  sehr  schöne  Modelle 
fertigte,  die  man  in  Cabinctcn  aufbewahrte.  Seine  Lebenszeit  fan- 
den wir  nicht  bezeichnet. 

Lareto,  Juan  Fernandez  de,  Maler,  der  1630  zu  Madrid  ge- 
boren wurde.  Sein  Meister  war  F.  Ricci,  und  das  Fach,  welches 
ihm  Ruhm  bereitete,  war  die  Perspektivmalerci.  Seine  Dccuralio- 
nen  gefielen  Carl  II.  so  sehr,  dass  er  ihn  zum  Cammermaler  er- 
nannte.   Starb  1692. 

LargilHere,  NicolauS  de,  Bildnissmaler,  geb.  zu  Beauvais  1656. 
gest.  zu  Paris  l?46*  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  A.  Gobeau 
zu  Antwerpen ,  und  bei  diesem  malte  er  Dinge  verschiedener  Art, 
Bambocciaden,  Landschaften,  Thiere,  Stillleben,  Blumen  etc.  Seine 
Neigung  zog  ihn  jedoch  mehr  zur  Historienmalerei,  und  in  die- 
ser, so  wie  im  Bilduissmalen ,  erlangte  er  grossen  Ruf.  In  Eng- 
land wurde  zuerst  sein  Talent  anerkannt,  und  man  wollte  ihn  in 
London  zurückbehalten ,  was  aber  seine  Vaterlandsliebe  nicht  ge- 
stattete. Fr  ging  nach  Paris ,  und  selbst  da  wurden  von  Seiten 
des  englischen  Hof  es  noch  Versuche  gemacht,  den  Künstler  zur  Rück- 
kehr zu  bewegen.  Carl  Lebrun  beredete  ihn,  in  Paris  zu  bleiben, 
und  dieses  ist  ein  Zeichen,  dass  Largillicre  zu  dessen  Fahne  ge- 
schworen hat.  Er  wurde  168O  als  Gcschichtsmaler  in  die  Akaderaio 
aufgenommen,  was  nicht  leicht  einem  Künstler  zu  Theil  wurde, 
weun  er  nicht  Lebrun's  Superiorität  anerkauute.    Jetzt  verliess  er 
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Paris  nicht  wieder,  in  der  letztem  Zeit  ging  er  nur  nach  England, 
um  Jakob  II.  und  ine  Gemahlin  zu  malen.  Das  Bildniss  des 
Königs  haben  J.  Smith  und  P.  Pickaert  gestochen.  Seine  Bildnisse 
sind  sehr  zahlreich,  uud  auch  sich  selbst  hat  er  öfter  gemalt-  Diesen 
seinen  Portraitmalcrcicn  spendete  man  ungetheiltcs  Loh,  und  Wa- 
telet  findet  darin  den  Charakter  der  Grossartigkeit.  Dann  strebte 
er  nach  tauschendem  Effekte  durch  den  doppelten  Zauber  der 
Lokalfarbcn  und  der  Lichter,  und  von  dieser  Seite  sah  er  auch 
immer  die  Natur  an.  Dann  rühmt  man  auch  seinen  Geschmack  in 
der  Bekleidung,  in  der  Geschicklichkeit  der  Nachahmung  der  Stoffe, 
das  markige  und  glühende  Colorit ,  und  die  sichere  und  freie  Be- 
handlung. D'Argcnsvillc ,  der  sein  Leben  beschrieb,  wobei  er  einen 
eigenhändigen  Autsatz  des  Künstlers  benutzte,  gesteht  ihm  den  Ruhm 
eines  der  ausgezeichnetsten  Portraitmaler  zu,  dessen  Bildnisse  Van 
Dyck'*  würdig  seien.  Auch  Fiorillo  glaubt,  Largillicre  sei  als 
solcher  nur  von  II.  Rigaud  übertroffen  worden,  er  wäre  aber  zu 
den  ersten  zu  zählen ,  wenn  er  sich  gegen  Ende  seines  Lebens 
nicht  von  der  Natur  entfernt  und  handwerksmäßig  gearbeitet  hätte. 
Dieses  hindert  indessen  nicht,  seine  frühern  Werke  jenen  der  er- 
sten französischen  Meister  anzureihen,  und  wenn  er  je  eine  Voll- 
kommenheit erlangt  hat,  so  eignete  er  sich  diese  nicht  durch  sein 
spater  handwerksmässiges  Streben  an.  Mit  der  gegenwärtigen  Schule 
hat  er  wenig  oder  nichts  gemein. 

Zu  seinen  schönsten  Bildnissen  gehöret  jenes  des  Cardinais 
Noailles ,  gestochen  von  C.  Vermeulen,  des  Bischofs  Huet  von 
Avranches,  des  Malers  Lebrun ,  von  Edelink  schön  gestochen  ,  der 
Schauspielerin  Duclos  ,  seines  Schwiegervaters  la  Forrest  und  sein 
eigenes  in  der  Florentinischen  Galleric. 

Für  das  Rathhaus  in  Paris  malte  er  zwei  grosse  Bilder:  das  Gast* 
mahl,  welches  die  Stadt  168?  zur  Feier  der  Genesung  des  Königs 
gab,  und  die  Vermählung  des  Herzogs  von  Burgund.  Für  St. 
Genevicve  malte  er  i6/s  ein  Ex  voto.  Seine  historischen  Bilder 
machen  indessen  den  geringem  Thcil  seiner  Werke  aus,  und  ge- 
stochen davon  ist  eine  Kreuztragung  und  Kreuzerhöhung  von  F. 
Roetiers,  dann  einige  Heilige  von  C.  Vermeulen  und  Gantrel.  Da- 

Segen  ist  die  Zahl  der  nach  ihm  gestochenen  Bildnisse  sehr  be- 
eutend,  sowohl  männliche  als  weibliche,  nämlich  von  J.  Smith, 
Drevet,  van  Schuppen,  C.  Vermeulen,  N.  Pitau,  G.  Edelink,  St. 
Gantrel,  Roullet,  Gobinet,  C.  Düllos,  J.  Tardieu,  J.  Audran, 
S.  Thomassin,  L.  Surrugue,  Petit,  Fiquet,  B.  Lcpicic,  J.  Galle, 
J.  v.  d.  Brüggen,  L.  Desplaces,  Chateau  ,  N.  v.  Haften,  C.  Du- 
puis,  Sarabat,  J.  G.  Will,  E.  Desrochers  u.  a. 

Sein  eigenes  Bildniss  stach  F.  Chereau  1715,  Ch.  Dupuis  1730, 
J.  G.  Wille  für  das  Werk  von  Ocdieuvre. 

Largkmair,  Johann,  Maler,  der  als  Schüler  von  M.  Schongauer 
bekannt  ist.  Seine  Lebensverhältnisse  kennt  man  nicht,  man  weiss 
nur,  dass  er  um  l4B4  gelebt  haben  soll.  Auf  alten  Gemälden  ste- 
hen die  Buchstaben  I.  L. ,  und  diese  sollen  mehreren  Künstlern  an- 
gehören.   S.  Schongauer. 

Larire-Godefroy,  Peter  Ludwig  de,  Landschaftsmaler,  wurde 

1755  in  Genf  geboren,  stammte  aber  aus  einer  alten  niemontesi- 
sehen  Familie.  Seine  Neigung  zog  ihn  schon  in  früher  Jugend 
zur  Kunstübung,  und  besonders  war  es  die  landschaftliche  Darstel- 
lung, welche  er  wählte.  Schon  um  1780  war  sein  Ruf  gegründet, 
der  sich  uoch  mehr  verbreitete,  als  er  in  Rom  die  Leitung  des 
Kitters  Fassin  genossen  hatte.  Nach  seiner  Heimkehr  wurde  er  vor- 
gezogen ,  aber  bald  zwang  ihn  die  Revolution  anderwärts  sein  Glück 
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zu  versuchen.  Jetzt  ging  er  nach  Deutschland,  lebte  längere  Zeit 
in  München,  Dresden  und  Mannheim,  und  endlich  liess  er  sich 
in  Bern  nieder,  wo  er  mehrere  Jahre  wohnte.  Seine  Bilder  wur- 
den als  trefflich  gepriesen  und  allenthalben  besser  gelitten ,  als  der 
Eigendünkel  des  Künstlers,  der  die  höchste  Meinung  von  sich 
hegte.  Der  Huf  eines  berühmten  Künstlers  machte  ihn  stolz,  und 
den  Vergleich  mit  Bcrghcm  und  Ruysdael  nahm  er  als  den  gering- 
sten der  Tribute,  welche  ihm  die  Runstwclt  schulde.  Er  mallo 
Landschaften  ,  und  in  dicseu  seinen  Bildern  führte  er  Ortschaften, 
Berge,  Menschen  und  Thicrc  vor  den  Blich.  In  mehrern  seiner 
Werke  bewunderte  man  die  gefallige  Composition,  die  Luftper- 
spektive, die  magische  Beleuchtung  und  die  eines  Berghem 
würdige  AusMaffirung  mit  Menschen  und  Vieh.  Solche  Vollkom- 
menheiten sahen  die  Zeitgenossen  in  seinen  Bildern,  und  beson- 
ders ausgezeichnet  fanden  Einige  jene  in  lluysdael's  Weise.  Auch 
seine  Sepiazeichnungen  wurden  gerühmt,  und  mehrere  derselben 
erwarb  die  Kaiserin  Josephinc. 

Larive  lebte  in  späterer  Zeit  gerne  im  Dorfe  Prcsinguc  bei  Genf, 
und  einen  Thcil  seiner  Zeit  brachte  er  auch  in  der  Stadt  zu.  Der 
Tod  ereilte  ihn  1214. 

Larive  hat  auch  Blätter  radirt,  die  zu  den  geistreichen  Erzeug- 
nissen dieser  Art  gezählt  werden  müssen. 

1)  Etudes  d'Animaux,   6  Blätter  im  Gcschmacke  von  P.  Potter 
und  Dujardin,  gr.  qu.  4. 

2)  Vier  Viehstüche,  im  Gcschmacke  des  P.  Potter,  qu.  4. 

Lariviere,  Carl  Philipp  de,  Historien-  und  Portraitmaler,  wurde 
17Q8  in  Paris  geboren,  und  seine  Meister  waren  Girodct  und  Gros. 
Mit  Talent  begabt,  berechtigte  er  bald  zu  den  schönsten  Hoffnun- 
gen, und  1824  wurden  seine  Bemühungen  mit  dem  grossen  Preise 
des  Instituts  belohnt.  Schon  1820  erhielt  er  eine  goldene  Medaille, 
der  grosse  Preis  aber  sicherte  ihm  eine  Pension  zur  Reise  nach 
Born.  Hier  malte  er  einen  römischen  Gefangenen ,  wie  er  von  seiner 
Familie  besucht  wird,  und  1830  stellte  er  die  Pest  in  Rom  im  Pon- 
tificate  Nicolaus  V.  dar.  Hierauf  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo 
er  gegenwärtig  als  Bildnissmalcr  Ruf  geniesst.  Seine  Bilder  haben 
durch  die  lieblichen  Farben,  durch  das  geschmackvolle  Arrange- 
ment, und  durch  das  grazieusc  Wesen  einen  eigentümlichen  Reiz. 
Man  crthcilt  ihm  auch  das  Lob  eines  geschickten  Praktikers,  nur 
sollte  er  seiner  Phantasie  etwas  mehr  Freiheit  gönnen.  Diese  Stimme 
erhob  sich  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  seines  Bildes  der  Pest 
in  Rom. 

Largonius,  T.  FlaviUS,   Bildhauer,  der  um  76  nach  Chr.  G.  in 
Rom  lebte.    Reines.  XI.  64o. 

Larissc,  J.,   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen.   Folgende  Blätter  sind  von  ihm: 

1)  Die  Statue  des  Ninus,  fol. 

2)  Jene  des  Cyrus,  fol. 

5)  Das  Standbild  Alexanders  des  Grossen,  fol. 
4)  Jenes  des  Julius  Cäsar,  fol. 
Jede  dieser  Statuen  ist  in  einer  reichen  Nische  angebracht. 

Larmessin,  «.  Armossin. 

Laroche,    de,    $.  Delaroche. 

Laroon,    Marcel,    Maler  und  Kupferstecher ,  wurde  1Ö53  im  Ha.i~ 
geboren,   und  den  ersten  Unterricht  crlheilte  ihm  sein  Vater.  Lv 
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kam  schon  in  jungen  Jahren  nach  London,  und  hier  nahmen  sich 
Lazuon  und  Fleshier  seiner  an,  denen  er  aber  weniger  verdankt» 
als  seinem  eigenen  Nachdenken.  Laroon  lebte  einige  Jahre  in 
Yorkshire,  kehrte  aber  dann  nach  London  zurück,  wo  er  Drape- 
rien tür  Kncller,  und  meisterhafte  Cupien  nach  alten  Meistern  inalte. 
Man  hat  von  ihm  Historien,  Landschaften  und  Genrebilder.  Im 
Jahre  1702  starb  er,  nachdem  er  auch  seinen  Sohn,  den  Capitain 
Laroon  in  der  Malerei  unterrichtet  hatte.  J.  Smith  und  J.  Bcckets 
haben  nach  ihm  gestochen,  er  selbst  aber  hat  ebenfalls  verdienst- 
liche Blatter  geliefert,  in  Mezzotinto  und  radirte  Stücke. 

1)  Die  Prozession  und  Krönung  des  Königs  Wilhelm,  eines 

der  Hauptblätter. 

2)  Verschiedene  Fechtübungen. 

o)  Zehn  Bambocciaden,   kl.  4.    Aeusserst  selten;   bei  Weigel 
18  Thl. 

La-Ilosee,  Josephine  Gräfin  TOn,  Kunstliebhabern  zu  Mün- 
chen, zeichnete  um  i8o4  Landschaften  mit  chinesischer  Tinte. 

Larozerie,  Victor  Adonis  de,  Maler  zu  Paris,  bildete  sich 
unter  David*  s  Leitung,  und  daneben  besuchte  er  auch  die  Akade- 
mie. Er  malt  Bildnisse  und  Landschaften,  deren  M.  Didot  meh- 
rere besitzt.    Auch  im  historischen  Genre  leistet  er  Lobenswcrthcs. 

Larpanteur,  Portraitmalcr  zu  Versailles  und  Pcrnofs  Schüler.  Er 
lieferte  bereits  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern,  deren  man  seit  1810 
auf  Kunstausstellungen  sah. 

Larraga,  Apollinario,  Maler  von  Valencia,  der  für  verschiedene 
Kirchen  und  Klöster  malte,  in  der  Weise  des  P.  Orrente.  Auch 
Bildnisse  fertigte  er.    Starb  1725- 

Seine  Tochter  Josepha  Maria  erwarb  sich  als  Miniaturmalcnn 
Ruf. 

Larron ,  ein  ausgezeichneter  französischer  Elfenbcinarbeitcr ,  dessen 
Lebensumstände  wir  aber  nicht  kennen.  Er  gehört  dem  vorigen 
Jahrhundertc  an,  oder  vielleicht  ist  er  älter. 

Larsen ,  Georg ,  Bildhauer,  ein  Holländer,  der  einige  Zeit  in 
England  arbeitete.  Im  Jahre  l65i  ging  er  nach  Berlin  ,  um  für 
den  Schlossgarten  Modelle  von  Kinderfiguren  zu  fertigen. 

Larscn,  Maler  zu  Copenhagen,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke.  Sein  Lebensalter  kennen  wir  nicht 
Bei  der  Kunstausstellung  von  1837  sah  man  Bilder  von  ihm. 

Ein  P.  J.  Larsen  war  damals  Zögling  der  Akademie  zu  Copen- 
hagen.   Dieser  malt  Historien. 

Laruc,  Ludwig  Felix  de,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
Schüler  von  Parroccl ,  arbeitete  um  17Ö0.  Seine  Lebensverhältnisse 
kennen  wir  nicht.  B.  Bossi  und  Ph.  L.  Parizeau  stachen  nach  ihm 
historische  Compositionen ,  Bacchanale,  antike  Opfer,  Nymphen 
etc.  Diese  Blätter  bilden  Folgen  von  1770  und  1771.  Von  ihm 
selbst  gestochen  sind : 

1)  Drei  akademische  Figuren  von  Männern,  nach  J.  B.  M. 
Pierre ,  gr.  fol. 

2)  Das  Bildiiiss  des  Salvator  Rosa,  nach  diesem. 
5)  Kleine  Ansichten  von  Rum. 

4)  Einige  Landschaften  und  Marinen. 

5)  Copien  nach  Ostade. 
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6)  Militärische  Sccnen  von  verschiedener  Grösse,  unter  dem 
Titel:  Divers  sujets  roilitaires  iuventcs  et  gravcs  par  D.  L. 
H.  4  Z.  io  L. ,  Br.  6  Z.  l  L. 

7)  Siehen  Blatter,  stehende  Figuren,  nach  antiker  Weise  co- 
itunirt 

LattlC,  Jakob  de,  Formschneider  und  Schrcihraeister  zu  Paris,  rro 
er  um  15Ö0  lebte.  Im  Jahre  1 565  gab  er  ein  Schriftenbuch  heraus, 
mit  in  Holz  geschnittenen  Initialen,  Zügen,  Figuren  etc. 

Lasagni,  Giovanni  Pictro,  Bildhauer,  der  nm  1596  in  Mailand 
Ruhm  genuss.    Er  arbeitete  für  Kirchen  und  öffentliche  Plätze. 

Lasalle,  C,  Lithograph  zu  Paris,  ein  Künstler,  der  uns  durch 
folgende  Werke  bekannt  ist: 

1)  Vases  et  croquis  chinois,  lith.  par  des  dessins  originaux  par 
C.  Lasalle,  in  j.  col.    Paris  1831»  in  Lieferungen. 

2)  Choix  de  costumes  pitt.  de  differents  pays. ;  1855  das  erste 
lieft  in  4  t  schwarz  und  colorirt. 

Laseigne,  Ingenieur,  der  um  I77Ö  lebte.  Es  finden  sich  Zeichnun- 
gen von  ihm,  mit  der  Feder  ausgeführt. 

Lasinio,  Carlo,  Cav.  Gonte,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus 
Trevigi,  ein  in  der  Kunstgeschichte  durch  die  Erhaltung  und  Nach- 
bildung von  Kunstwerken  älterer  Zeit  merkwürdiger  Mann.  Er 
war  Conservator  der  Kunstschätzc  in  Pisa,  und  als  solcher  erwarb 
er  sich  mit  seinem  Sohne  G.  Paolo  ausgezeichnete  Verdienste,  be- 
sonders durch  die  Herausgabe  der  Blätter  nach  den  Wandmalereien 
des  Campo  santo  in  Pisa,  die  unter  dem  Titel  :  Pitture  a  fresco  del 
Campo  Santo  di  Pisa  1 8 1 2  in  gr  fol.  erschienen.  Dieses  Werk 
ist  ruhmlich  bekannt,  und  nicht  weniger  trefflich  sind  die  von  bei- 
den Künstlern  gestochenen  52  Blätter,  die  sie  unter  dem  Namen 
der  Ouatroccntistcn  herausgaben,  nach  den  Wandgemälden  des 
T.  Gaddi  in  St.  Croce  zu  Florenz,  nach  jenen  des  Masaccio,  Ma- 
solino  und  Filippino  in  S.  Carmine,  nach  den  Werken  des  Dom. 
Ghirlandajo  in  St.  Maria  Novclla  und  St.  Trinitä,  und  dazu  kom- 
men noch  die  Fresken  des  C.  Roselli  in  St.  Ambruogio  ,  ein  Bild 
des  Aretiners  Spinello,  den  Sturz  der  bösen  Geister  vorstellend, 
gegenwärtig  übertüncht. 

Frühere  Blätter  von  C.  Lasinio  sind  in  dem  Werke:  Ritratti  degli 
Archivescovi  e  Vescovi  di  Toscana.  Firenze  1787;  in  der  Etruria 
pittrice,  ovvero  storia  dclla  pittura  toscana,  per  N.  Pagni  et  G. 
Bardi.  In  Firenze  1791»  fol.  Ferner  in  dem  Werke:  Ornati  presi 
da  graffiti  et  pitture  antichi  essistenti  in  Firenze  1789«  4o  Blätter 
mit  Arabesken  in  Ornamenten.  Unter  seine  Hauptarbeiten  gehö- 
ren aber  immerhin  folgende  Werke,  die  wir  aus  der  ganzen 
Sammlung  detaillirt  erwähnen.  Die  ersten  vier  Blätter  erschienen 
jedoch  früher. 

1)  L'Eta  dell'  argento,  das  goldene  Weltalter,  nach  Pietro  da 
Cortona's  Zeichnung.    Radirt  und  geschabt,  roy.  fol. 

2)  Die  Einkehr  auf  der  Flucht  nach  Egypten  ,  mit  verzierten 
Randleisten.  Pittura  a  fresco  di  G.  da  S.Giovanni,  transpor- 
tata  nella  reale  accademia  delle  belle  arti  di  Firenze,  nach 
Miller  s  Zeichnung,  dem  Sign.  Conte  Carlo  degli  Azoni  de- 
dicirt,  mit  Wappen.    Radirt  und  geschabt,  roy.  fol. 

3)  Das  Bildniss  des  Kupferstechers  Dagoti. 

4)  Das  Bildniss  Pius  VIII. ,  mit  der  trockenen  Nadel  gefertiget. 
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5)  Aeusscrc  Ansicht  des  Campo  Santo  ,  rechts  das  Battisterium, 
in  der  Ferne  der  Dom  und  der  schiefe  Thurm,  gr.  qu.  imp. 
fol. 

6)  Die  herühmte  Kanzel  des  B.  Majano  in  S.  Croce  zu  Florenz, 
das  Bildniss  Majano's,  die  Tugend  und  Sccnen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Franciscus  vorstellend,  7  Blätter,  eines  Im 
Umriss,  die  übrigen  ausgeführt,  gr.  fol. 

7)  S.  Miniato  Martire,  Frescoraalerei  eines  griechischen  Ma- 
lers des  12*  Jahrhunderts,  in  S.  Miniato  al  Monte  zu  Flo- 
renz.   Aus  Lastri  Pittrice  d'Etruria,  II.  fol. 

8)  Marter  des  heil.  Petrus,  nach  Giotto's  Frescobild  in  S.  Fran- 
cisci  zu  Assisi.    Aus  demselben  Werke,  VI. ,  gr.  fol. 

9)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sitzend,  nach  einem 
Temperagcmälde  des  Guido  da  Siena  in  S.  Domenico  zu  Siena. 
Lastri  Pittrice  III.,  fol. 

10)  Die  Erschaffung  Adams  und  der  Eva,  daneben  andere  Sce- 
nen  der  ersten  Menschen  im  Paradiese,  links  Gott  der  Va- 
ter mit  dem  von  Cherubim  umgebenen  Weltall,  nach  Buf- 
falmaoco's  Bild  des  Campo  Santo  XVI.,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Unglücksfalle  Hiob's:  die  Tödtung  seiner  Söhne  etc., 
nach  Giotto's  Bildern  im  Campo  Santo  I. ,  gr.  roy.  qu.  fol. 

12)  Das  Abendmal  des  Herrn,  nach  Giotto's  Gemälde  im  Refcc- 
torium  von  S.  Croce.  Aus  den  von  Lasinio  publicirten 
Frescogemäldcn  alter  Florentiner  XIII.,  gr.  qu.  fol. 

13)  Der  Tod  und  das  Begräbniss  der  heil.  Jungfrau,  nach  Giot- 
to's Gemälde,  ehedem  in  der  Allerheiligen  Kirche  zu  Florenz, 
seit  182Ö  in  England.    Aus  Lastri  Pittrice  IX.,  qu.  fol. 

14)  Die  Rrcuztragung  Christi,  nach  Simone  Memmi  s  Frescoge- 
mälde  in  der  spanischen  Capelle  zu  S.  Maria  Novella.  Aus 
Lastri  Pitt.  X.,  nu.  fol. 

15)  L)ic  Bekehrung  des  heil.  Ranieri,  dieser  die  Harfe  spielend, 
schönes  Fresco  desselben  Künstlers  im  Campo  Santo  VI., 
er.  roy.  qu.  fol. 

16)  Der  heil.  Rainer  theilt  sein  Vermögen  unter  die  Armen  und 
zieht  die  Pilgcrkleidung  an  ,  nach  Menimi's  Fresco  im  Cam« 

Eo  Santo  VII.,  gr.  roy.  qu.  fol. 
>ie  Versuchung  dieses  Heiligen  nach  seiner  Rückkehr  aus 
dem  heil.  Lande  und  seine  Wunder;  gr.  roy.  qu.  fol. 

18)  Der  Tod  des  heil.  Rainer,  in  der  Ferne  der  Dom  von  Pisa, 
gr.  roy.  cju.  fol. 

Auch  diese  beiden  Bilder  sind  von  Memmi  im  Campo  San- 
to gemalt,  aus  Lasinio's  Werk,  VIII.  u.  X. 

19)  Das  Leben  der  Anachoreten  oder  heil.  Vater  in  der  Wüste, 
die  Versuchungen  derselben  etc.,  nach  P.  Laureati's  Bild  im 
Campo  Santo  XII.    Sehr  gr.  roy.  qu.  fol. 

20)  Das  jüngste  Gericht  und  die  Hölle,  nach  Andrea  Orgagna's 
(Arcagnuolo)  merkwürdigem  Bilde  im  Campo  Santo,  XIII. 
Sehr  gr.  roy.  qu.  fol. 

21)  Der  Triumph  des  Todes,  reiche  Composition  Orgagna's  im 
Campo  Santo ,  XIV.    Sehr  gr.  qu.  roy.  fol. 

22)  S.  Joachim  aus  dem  Tempel  gewiesen  und  die  Erscheinung 
des  Engels  hei  demselben,  Fresco  v.  T.  Gaddi  in  der  Capelle 
Ciugni  bei  St.  Croce  in  Florenz.    Aus  dem  Werke  nach  al- 
ten Malereien  in  S.  Croce,  al  Caroline  und  S.  Maria  Novel- 
la, XIV.  gr.  qu.  fol. 

25)  St.  Joachim  begegnet  der  heil.  Anna  und  die  Geburt  der  hl. 

Jungfrau,  nach  T.  Gaddi,  ebendaselbst,  XV.,  gr.  qu.  fol. 
24)  Die  Verkündigung  der  Hirten ,  Geburt  Christi,  der  Stern 
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der  Weisen,  Anbetung  der  Könige,  nach  T.  Gaddi's  Gemälde 
in  der  Capelle  Baroncelli  in  S.  Croce ,  XVI. ,  gr.  qu.  Fol. 

25)  Maria  geht  zum  Tempel,  die  Vermählung  der  heil.  Jung- 
Frau,  in  derselben  Capelle  von  Gaddi,  XVII.,  gr.  qu.  Fol. 

Diese  Blätter  sind  ebcnFalls  aus  dem  oben  bezeichneten 
Werke. 

26)  Pietro  Lombardo,  S.  Severino  und  Dionis  der  Areopagite, 
nach  T.  Gaddt,  in  der  Capelle  der  Spanier  in  S.  Maria  No- 
vella.    Aus  Lastri  Pittrice,  XI.,  qu.  toi. 

27)  Die  Rückkehr  des  heil.  Rainer  aus  dem  heil.  Lande  und  die 
Wunder  desselben,  reiche  Compositum  von  Antonio  Vene- 


28)  Das  Wunder  mit  dem  Schiff  und  das  Lcichenbegängniss  des 
Heiligen,  nach  demselben  und  ebendaselbst,  beide  aus  dem 
Werbe  über  dem  Campo  Santo,  XI.    Sehr  gr.  roy.  qu.  Fol. 

29)  Der  Tod  des  heil.  Rainer,  nach  demselben.  Aus  Lastri  Pitt. 
XII..  qu.  Fol. 

50)  Der  Fall  der  bösen  Engel ,  reiche  Composition  Spinello*s  in 
S.  Agnolo  zu  Florenz.  Aus  den  alten  florent.  Gemälden, 
XXVI.    Sehr  gr.  qu.  Fol. 

51)  Der  Tod  des  heil.  Benedikt,  nach  dessen  Frcsco  in  S.  Mi- 
niato  al  Monte.    Aus  Lastri  Pitt.  XIII.,  qu.  Fol. 

32)  Der  heil.  Ephesus  mit  seiner  Mutter  zu  den  Füssen  Dioclc- 
tian's  —  Christus  gibt  ihm  zum  IiampF  gegen  die  Heiden 
das  Kreuz,  nach  Spinello's  Bild  im  Campo  Santo,  III.  Sehr 
gr.  qu.  roy.  Fol. 

55)  Der  RampF  des  heil.  Ephesus  gegen  die  Heiden  —  derselbe 
vor  dem  Engel  des  Herrn ,  reiche  Composition  von  demsel- 
ben im  Campo  Santo,  IV.    Sehr  gr.  qu.  roy.  Fol. 

o4)  Die  Verbrennung  des  Heiligen  in  Gegenwart  Dioclctian's  , 
nach  demselben  und  ebendaher,  XL.    Sehr  gr.  qu.  roy.  Fol. 

55)  Pabst  Martin  V.  weihet  das  Spital  und  die  ' Kirche  St.  Ma- 
ria Nova.  Nach  L.  di  Bicci.  Aus  Lastri  Etruria  pitt. ,  qu. 
Fol. 

06)  Die  Berufung  des  heil.  Petrus  und  Andreas,  Tanicalc's  Fres- 
co  in  al  Carmine  zu  Florenz.  Aus  Lastri  Etruria  pitt.  XIX. 
qu.  Fol. 

5?)  Derselbe  Gegenstand  im  ganzen  Bild,  links  die  Scenc  mit 
dem  Fische.  Etruria  pitt.  III. ,  gr.  qu.  Fol. 

38)  Petrus  heilt  den  Lahmen  —  rechts  die  Heilung  der  heil. 
Petronilla,  Panicale's  Fresco  derselben  Kirche.  Etruria  pitt. 
IV. ,  gr.  qu.  Fol. 

39)  Judas  verrath  den  Heiland,  nach  Ficsolc's  Temperabild  in 
S.  Annunciata,  mit  Carboni  gestochen.  Lastri  Etr.  pitt.  XVII. 
qu.  Fol. 

40)  Noah's  Söhne  bei  ihrem  trunkenen  Vater,  nach  einem  Fresco 
des  P.  Ucello  in  S.  Maria  Novclla.    Etrur.  pitt.,  qu.  Fol. 

41)  Die  Geburt  Christi,  nach  Fra  Filippo  Lippi's  Gciiulilc  in 
Marguerita  de  Prato.    Etruria  ritt.  XXT. ,  toi. 

42)  Petrus  und  Johannes  heilen  die  Kranken,  zwei  Frcscogc- 
mälde  Lippi's  bei  den  Carmcliten  in  Florenz.  Florent.  Ma- 
lereien VI.,  gr.  qu.  Fol. 

4ö)  Petrus  tauFet  und  prediget  den  Heiden,  zwei  Fresken  dessel- 
ben Malers  in  derselben  Kirche,  VII.,  gr.  qu.  Fol. 

44)  Die  Trunkenheit  des  Noah,  nach  B.  Gozzoli,  XIX.,  gr. 
real  qu.  Fol. 

Dieseunddic  folgende  Blätter  sind  nach  Gorzoli's  schönen  Gc- 
nfäldeu  im  Campo  Santo  geFcrtigct,  und  in  Lasinio's  Campo  Santo. 
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45)  Noah  verflucht  den  Cham,  XX.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

46)  Der  Thurm  zu  Babel,  XXI.,  gr.  roy.  uu.  fol. 

4?)  Abraham  und  die  Diener  des  Bei,  XXII.,  gr.  roy.  qu.  fol. 
4ö)  Abraham  und  Luth  reisen  nach  Aegypten  ,'XXIII. ,  gr.  roy. 
qu.  fol. 

49)  Abraham's  Sieg  über  seine  Feinde,  18O81  XXIV.,  gr.  roy. 
qu.  fol. 

50)  Abraham  bewirthet  die  Engel,  —  Hagar  fortgeschickt,  — 
Hagar  in  der  Wüste,  XXV.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

51)  Der  Untergang  von  Sodom  und  Gomorra,  XXVI.,  gr.  roy. 
qu.  fol. 

52)  Abraham's  häusliches  Leben,  —  das  Opfer  Isaak1«,  XXVII., 
gr.  roy.  qu.  fol. 

55)  Die  Freiung  und  die  Hochzeit  der  Rebecca,  XXVIII.,  gr. 
roy.  qu.  fol. 

54)  Die  Geburt  Jakob's  und  Esau's,  —  der  Verkauf  der  Erst- 
geburt, —  der  Segen  Jakob's,  XXIX.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

55)  Die  Hochzeit  von  Jakob  und  llahel,  XXX.,  gr.  roy.  qu. 
fol. 

56)  Jakob's  und  Esau's  Zusammentreffen,  —  dessen  Auszug, 
XXXI. ,  gr.  roy.  qu.  fol. 

57)  Die  Kindheit  des  Moses,  und  dessen  erste  Wunder,  XXXIV., 
gr.  roy.  qu.  fol. 

50)  Der  Zug  durchs  rothe  Meer,  und  Pharao's  Untergang  in 
demselben,  XXXV.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

59)  Moses  empfängt  die  Gesctztafeln ,  rechts  das  Volk  mit  dem 
goldenen  Halb,  XXXVI.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

60)  Die  Ruthe  des  Aaron.  —  die  eherne  Schlange,  und  meh- 
rere Sccnen  aus  dem  israelitischen  Volksleben,  XXXVII., 
gr.  roy.  qu.  fol. 

61)  Die  Geschichte  des  Joseph  in  mehreren  Darstellungen,  XXXII. 

K.  roy.  qu.  fol. 
seph  von  seinen  Brüdern  erkannt,  und  andere  Sccnen  aus 
dieser  Geschichte,  XXXIII.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

63)  Der  Fall  von  Jericho  und  der  Streit  David's  mit  Goliath, 
XXXVIII. ,  gr.  roy.  qu.  fol. 

64)  Die  Anbetung  der  Könige,  rechts  ein  Theil  des  destruirten 
Bildes  von  Giotto,  XXXIX.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Benozzi  Gozzoli  und  aus  La- 
sini's  Campo  Santo. 

65)  Petrus  und  Paulus  vor  dem  römischen  Landpfleger,  und  die 
Marter  St.  Pctri,  nach  Masaccio's  Frcsco  in  al  Carmine  zu 
Florenz,  VIII.,  gr.  qu.  fol. 

66)  Adam  uud  Eva  im  Begriffe  zu  sündigen,  ihre  Flucht,  Petrus 
im  Gcfängniss  und  dessen  Befreiung,  ebenfalls  aus  Lasinio't 
florent.  Malereien,  nach  Masaccio,  V.,  gr.  qu.  fol. 

67)  Petrus  und  Paulus  erwecken  einen  Knaben,  ebendaher,  und 
nach  Masaccio ,  XI. ,  gr.  qu.  fol. 

68)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Pollajuolo's  Gemälde 
in  der  Capelle  Pucci  zu  Florenz.  Aus  Lastri  Etruria,  XXIV. 
fol. 

69)  Der  heil.  Joachim  wird  aus  dem  Tempel  gewiesen,  nach 
ühirlandajo't  Frcsco  in  S.  Maria  Novella. 

Dieses  Blatt  macht  Nr.  XVIII.  in  Lasinio's  Werk  von  alt- 
florentinischen  Malereien,  und  auch  die  folgenden  gehören 
dahin,  Corapositionen  von  Ghirlandajo. 

70)  Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau,  XX.,  gr.  fol. 
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71)  Die  heil.  Jungfrau  in  ihrer  Jugend  auf  den  Stufen  des  Tem- 
pel», links  die  Jungfrau,  1820,  XXIV.,  gr.  qu.  fol. 

72)  Die  Vermählung  Maria,  XXV.,  gr.  qu.  fol. 

73)  Der  Besuch  der  Elisabeth,  XIX.,  gr.  qu.  fol. 

74)  Die  Anbetung  der  Weisen,  l82Ö,  XXX.,  gr.  qu.  fol. 

75)  Die  Erscheinung  des  Engels  vor  Zacharias,  XXII.,  gr.  qu.  fol. 

76)  Die  Geburt  des  Johannes,  XXI.,  gr.  qu.  fol. 

77)  Zacharia*  schreibt  den  Namen  Johannes,  1820,  XXIII,  gr. 
qu.  fol. 

78)  Die  Predigt  des  Johannes,  1825,  XXVIII.,  gr.  qU.  fol. 
70)  Die  Taufe  Christi,  1826.  XXIX.,  gr.  qu.  fol. 

80)  Salome   tanzt  vor  Hcrodes ,  grosses  Rundgemälde,  1827. 
XXXI.,  gr.  qu.  fol. 

81)  St.  Franz  vor  Pabst  Ilonorius  III.,  Frescogcmälde  der  Capelle 
Sassetti  in  St.  Trinita  zu  Florenz,  X.,  gr.  qu.  fol. 

82)  Der  heil.  Franz  erweckt  einen  aus  dem  Fenster  gefallenen 
Knaben;  derselbe   vor  dem  Sultan  in  Soria  über  das  Feuer 

Sehend,  XL,  gr.  qu.  fol. 
t.  Franz  empfängt  die  Wundmahle,  in  der  Ferne  dessen 
Kloster  zu  Assisi,  1824,  XXVII.,  gr.  qu.  fol. 

84)  Der  Tod  des  heil.  Franz,  XII.,  gr.  qu.  fol. 

Alle  diese  Blätter  geben  Compositionen  des  Ghirlandajo. 

85)  Die  Ausstellung  des  Allerheiligen,  nach  Roselli's  Fresco 
in  S.  Ambrogio  zu  Florenz,  VIII.,  gr.  qu.  fol. 

86)  Madonna  auf  dem  Throne,  vor  ihr  ein  Heiliger  und  die 
heil.  Katharina  von  Siena,  nach  A.  Verocchio's  Gemälde  im 
Kloster  S.  Domenico  nel  Maglio  zu  Florenz.  Aus  Lastri 
Etr.  pitt.  XVI.,  qu.  fol. 

87)  Die  heil.  Barbara  auf  dem  Throne  sitzend,  von  Engeln  um- 
geben, im  Vorgrund  St.  Catharina  und  Magdaleua,  nach 
Matteo  di  Siena,  und  aus  Lasinio's  Fitture  da  Siena,  gr.  4. 

88)  Die  hl.  Familie  von  Engeln  umgeben,  nach  Michel  Ange- 
lo'ft  Bild  in  der  Galleric  des  Urenkels  M.  Angelo's  zu  Flo* 
renz.    Aus  Lastri  pitt.,  XXXIV.,  ^r.  fol. 

89)  Heilige  Familie  in  einer  Landschaft,  und  der  heil.  Leonhard, 
nach  Sodoraa's  Gemälde  der  Rathhauskapelle  in  Siena,  mit 
Cecchi  gestochen.    Aus  Lastri  Etr.  pitt. ,  XXXII. ,  fol. 

90)  Die  Anbetung  der  Könige,  grosse,  reiche  Composition,  nach 
B.  Peruzzi's  Bild  der  Sammlung  Rinuccini.  Aus  Lastri  pitt. 
XXXVI.,  gr.  fol. 

91)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  reiche  Composition,  nach 
G.  Bugiardino's  Bild  in  der  Capelle  Ruccellai  in  S.  Mari« 
Novella  zu  Florenz,  mit  Cecchi  gestochen.  Aus  Lastri  pitt. 
XLII.,  gr.  fol. 

92)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  unten  Petrus,  Johannes 
und  Paulus,  nach  J.  Pachiarotti's  Bild  in  S.  Spirito  zu  Sie- 
na.   Aus  Lastri  pitt.  XLVIII. ,  gr.  fol. 

95)  Die  Planeten,  nach  Rafaers  Deckengemälde  in  der  Sala 
Rorgia  im  Vatikan;  jede  Gottheit  auf  einem  Wagen,  mit 
Titel,  worauf  die  Sternkunde  das  Bildniss  des  Galilei  hält. 
Von  C.  Lasinio  selbst  gezeichnet,  oval  qu.  fol. 

94)  Der  Leichnam  Christi  von  den  Seinigen  beweint,  eines  der 
schönsten  Gemälde  A.  dcl  Sarto's  in  der  florentinischen  Gal- 
leric,  mit  Cecchi  gestochen.    Aus  Lastri  pitt.  XL.,  fol. 

05)  Die  Himmelfahrt  der  Maria  ,  Frcscubild  von  R.  Rossi  in  S. 
Annnnciata  zu  Florenz,  mit  Cecchi  gestochen.  Aus  Lastri 
pitt.,  XLV1L,  gr.  fol. 
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96)  Christus  erscheint  der  Magdalena ,  nach  A.  Bronzino's  Bild 
der  Capelle  Cavalcanü  in  Florenz.    Aue  Lastri  pitt.,  LH., 

er.  fol. 

97)  Dädalus  und  Ikarus,  nach  T.  da  San  Friano's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Florenz,  mit  Cecchi  gestochen.  Aus  Lastri  pitt.. 
LXXUI.,  gr.  fol. 

98)  Der  junge  Tobias  und  seine  Gattin  auf  den  Knien,  nach 
F.  Montelatici's  Gemälde  im  Hause  O.  Pitti  zu  Florenz.  Aus 
Lastri  pitt.,  LXLUI. ,  qu.  fol. 

99)  Medea,  welche  a«is  Kräutern  Gift  bereitet,  nach  G.  Machiet- 
ti,  in  der  florent.  Gallerie,  mit  Gregori  gestochen.  Aua 
Lastri  pitt.,  oval  fol. 

100)  Moses  schlügt  an  den  Felsen,  nach  einem  Gemälde  auf 
Schiefer  von  A.  Tempcsta,  in  der  Gallerie  Niccolini  zu 
Florenz,  mit  Vascellini  gestochen.  Aus  Lastri  pitt.  LXV.. 
fol. 

101)  Moses  schlägt  an  den  Felsen,  reiche  Composition,  nach  G. 
Pa^ani's  Gemälde  in  der  Cathedrale  zu  Florenz,  mit  Yascel- 
lim  gestochen.    Aus  Lastri  pitt.  LXXI. ,  qu.  fol. 

102)  Narcissus  am  Brunnen,  rechts  ein  Hund,  nach  F.  Curradi, 
das  Bild  in  der  Gallerie  Riccardi,  mit  Cecchi  gestochen. 
Lastri  pitt.  LXXV1I.,  qu.  fol. 

105)  Tancred  und  Erminia,  nach  O.  Vanni's  Bild  in  der  florent. 
Gallerie,  mit  Cecchi  gestochen.  Lastri  pitt.  LXXIX.,  qu. 
fol. 

104)  Christus  in  der  Wüste  von  Engeln  bedient,  nach  G.  Manoz- 
zi's  Bild  in  der  alten  Abtei  zu  Fiesole,  mit  Cecchi  gestochen. 
Lastri  pitt.  IC.,  gr.  fol. 

105)  Abigail  kniet  vor  David,  nach  J.  Vignoli ,  im  Hotel  Tolo- 
mei  zu  Florenz ,  mit  Cecchi  gestochen  für  Lastri  pitt.  CI.f 
fol. 

106)  Orpheus  sitzend  am  Felsen,  nach  L.  Lippi's  Bild  im  Pal- 
laste Ruccellai  in  Florenz.    Lastri  pitt.,  CHI.,  fol. 

107)  Christus  erliegt  der  Last  des  Kreuzes,  nach  V.  Dandini't 
Bild  in  Florenz.    Lastri  pitt.,  CV. ,  fol. 

108)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  S.  Pignoni.  La- 
stri pitt.,  CLX.,  qu.  fol. 

109)  Dejanira  von  Nessus  entführt,  nach  A.  Gabbiani's  Frcsco- 
bild  im  Pallaste  Strozzi.    Lastri  pitt.,  CVI.,  fol. 

110)  Alexander  und  sein  Arzt  Philippus,  um  sie  die  Krieger, 
nach  Gherardini.    Lastri  pitt.,  CXVI. ,  gr.  fol. 

111)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  vrie  ihn  der  Engel  mit  der 
Posaune  vom  Schlafe  erweckt,  nach  N.  Nasin  Ts  Bild  in  S. 
Laurentio  zu  Florenz.    Pitt.  C VII. ,  gr.  fol. 

112)  Maria  sitzend  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  links  Joseph, 
rechts  ein  Engel ,  welcher  das  Bettchen  mit  Rosen  bestreut, 
nach  G.  Mclani's  Bild  in  S.  Domenico  zu  Pisa.  Lastri  Pitt. 
CVIII.,  gr.  fol. 

Lasinio,  Giovanni  Paolo,  CttV.,  Kupferstecher ,  Sohn  des  Obi- 
gen ,  der  mit  dem  Vater  gleichen  Ruhm  theilt.  Er  war  dessen  Mit- 
arbeiter, und  auch  Lasinio  jun.  hat  seinen  Ruf,  namentlich  durch 
einen  sorgfältigen  und  äusserst  sauberen  Stich  des  einfachen  Um- 
risses, längst  bewährt,  was  seine  Florentiner  Dombasrcliefs,  seine 
Abbildung  der  Kuppel  von  St.  Croce  und  seine  zahlreichen  Blätter 
für  Molini's  Ausgabe  der  Gallerie  der  Uffizi.  des  Real  Museo 
Borbonico,  beweisen.     In  dem  von  beiden  Künstlern  besorgten 
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Werke  des  Coznpo  Santo  in  Pisa  sind  auch  die  Hauptmassen  von 
Licht  und  Schatten  angegeben.  Lasinio  der  Sohn  gab  dieses  Werk 
in  kleinerem  Formate  heraus ,  da  das  altere  in  guten  Abdrücken 
bereits  selten  und  theuer  geworden  ist.  Diese  Pitture  a  fresco  del 
camp.)  Santo  di  Pisa  erschienen  1832  —  34  in  46  Blättern  mit  ita- 
lienischem und  französischem  Text,  und  hier  hat  der  Künstler  in 
Auffassung  des  Charakters  dieser  nicht  selten  von  der  Zeit  schlimm 
behandelten  Bilder  sein  Möglichstes  gethan.  Nach  Vollendung  die- 
ses  Werkes  übernahm  Lasinio  die  Herausgabe  der  grossen  liupfer- 
tafcln  zu  Resellini's  Beschreibung  der  Alterthümer  Egyptens  und 
Nubicns. 

Unmittelbar  oder  doch  mittelbar  gefertigte  Kupferwerke  der  bei- 
den Lasinio's,  oder  des  Sohnes  allein,  sind  ferner: 

1)  La  Metropolitana  ftorentina ,  kl.  fol.    Florenz  1820. 

2)  Monumenti  Scpolcrali  della  Toscana ,  disegnati  da  V.  Goz- 
zini ,  inc.  da  Giov.  Paolo  Lasinio.    Firenze  lolQ. 

5)  Raccolta  di  pitture  antiche  intagliate  da  Paolo  Lasinio,  diseg- 
nate  da  G.  Rossi.    Pisa  1820  »L  Hit.,  II.  Hft.  1835. 

4)  Raccolta  di  Sarcolagi,  Urni  cd  altri  monumenti  di  Scultura 
del  Campo  santo  di  Pisa,  intagl.  da  P.  Lasinio.  Firenze 
1825. 

5)  II  Pergamo  scolpito  in  marmo  da  Benedetto  da  Majano  nella 
chicsa  di  sta  Croce  di  Firenze. 

6)  Tavole  lithographiche  esprimenti  profili  di  teste  dipinti  dai 

£iu  celehri  maestri  Toscani. 
a  piazza  del  Granduca  di  Firenze,  con  i  suoi  Monumenti. 
Firenze  1830. 

8)  Galleria  Riccardiana,  dipinta  da  Luca  Giordano,  von  1822 
bis  24  in  6  Heften  erschienen,  mit  Text  von  P.  Georgi.  Die 
Kupfer  bestehen  in  reinlichen  Umrissen,  hie  und  da  aus- 
schattirt. 

9)  Le  tre  porte  del  Battisterio  di  Firenze,  1821;  nach  Zeich- 
nungen von  V.  Gozzini. 

10)  Das  Tabernakel  von  Orgagna  (Arcagnuolo)  in  Or  San  Ml- 
chele. 

11)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  dem  trefflichen  Gemälde 
Sodoma's  in  San  Agostino  zu  Siena.  Aus  den  Pitture  di 
Siena ,  fol. 

12)  Die  Abnahme  vom  Kreuze,  reiche  Composition  desselben 
Meisters  in  S.  Francesco  zu  Siena.  Aus  den  Pitt,  di  Siena, 
er.  fol. 

13)  Die  ohnmächtige  Catharina  von  Siena  in  den  Armen  ihrer 
Ordensschwestern,  nach  Sodoma,  und  aus  demselben  Werke, 
kl.    J.  Bonajuti  &tach  dieses  Bild  in  grösserem  Formale. 

14)  Die  Versuchung  des  heil.  Anton,  nach  Spagnolctto.  Aus  den 
Pitture  de  Siena,  fol. 

15)  Die  Schweinsjagd ,  nach  Ruhens,  für  die  Reale  gallcria  di 
Torino,  illust.  da  Roberto  d'Azeglio,  von  1836  an  in  Hef- 
ten erschienen,  fol. 

16)  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  Gentileschi ,  für  dasselbe 
Werk. 

17)  Die  Madonna,  nach  C.  Dolce;  für  dasselbe  Gallericwerk. 

Lasinsky,  Johann  Adolph,  Landschaftsmaler  aus  Coblcnz,  wurde 
um  1 810  geboren,  und  seine  künstlerische  Reife  erlangte  er  auf 
der  Akademie  in  Düsseldorf.  Hier  fand  er  tüchtige  Vorbilder,  be- 
sonders in  Schirmer,  und  eine  zweite  grosse  Lehrmeisterin  war 
ihm  die  Natur.    Dabei  unterstützte  ihn  ein  ausgezeichnetes  Talent, 
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und  als  Proben  seiner  Tüchtigkeit  Hegt  bereits  dem  Publikum  eint 
nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Bildern  vor,  die  bei  Gelegenheit 
der  Kunstausstellungen  immer  mit  grösstem  Beifall  aufgenommen 
wurden.  Es  sind  dieses  landschaftliche  Darstellungen  mit  bedeu- 
tungsvoller Staffage  und  mit  Beleuchtung  jeder  Tageszeit ;  Ansichten 
von  alten  Burgen,  Schlössern  und  andern  merkwürdigen  alten  Ge- 
bäuden; solche  von  Dörfern  und  Weilern  mit  Fernsicht  auf  Burg- 
ruinen, Thürme  etc.;  Waldgebirge  und  Felsenstürze,  Marinen 
mit  Schiffen,  Seestürrae,  ländliche  Hütten  an  Bergen  und  Flüssen, 
und  verschiedene  andere  liebliche  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete 
der  Natur.  Er  stellt  sie  in  ihrer  Ruhe  und  im  Aufrühre,  in  ih- 
rem vollsten  Schmucke  und  im  winterlichen  Kleide  dar. 

Lasinsky  hat  die  Natur  in  ihrer  Eigentümlichkeit  erforscht  und, 
mit  einem  feinen  Farbensinn  begabt,  schafft  er  in  nie  ermüdendem 
Fleisse  mit  technischer  Meisterschaft  die  gefälligsten  Bilder.  Mei- 
sterhaft ist  sein  Schloss  Pyrmont  im  Frühling;  bewunderungswür- 
dig nennt  Graf  Raczinky  (Gesch.  der  neuern  hunst  I.  255)  die  Burg 
Oberstein  an  der  Nahe.  Eine  seiner  Landschaften  ist  bei  Racztnsky 
S.  2Ö5  im  Holzschnitte  gegeben. 

Lasinsky,  AugUSt  Gustav,  Maler  von  Coblenz,  der  jüngere 
genannt,  wurde  l <°>  1  2  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
in  Düsseldorf  zum  Künstler,  und  als  solcher  offenbaret  er  ein  un- 
gewöhnliche* Talent.  Das  Fach,  welches  er  wählte,  ist  das  histo- 
rische; er  streift  aber  auch  hinüber  in  das  Gebiet  des  Genres,  und 
Lasinsky  hat  in  Beidem  bereits  treffliche  Bilder  geliefert.  Im  Jahre 
1856  rühmte  man  seine  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse,  doch 
hat  Lasinsky  noch  mehrere  andere  schöne  Bilder  gemalt.  Dar- 
unter sind  auch  etliche  Landschaften.  Im  Jahre  1852  sah  man  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  ein  verdienstvolles  Bild,  welches  ei- 
nen Ritter  mit  der  Fahne  vorstellt,  und  zwei  Jahre  später  ein  glei- 
ches von  Wilhelm  Tell's  Tod. 

Lasinsky,  Wilhelm,  Maler  aus  Coblenz,  besuchte  um  1852  die 
Düsseldorfer  Kunstschule,  aber  wir  wissen  nicht,  in  welcher  Be- 
ziehung er  zu  den  beiden  obigen  stehe,  so  wie  wir  überhaupt 
vergebens  auf  nähere  Aufschlüsse  über  die  Verhältnisse  dieser  Künst- 
ler gewartet  haben.  W.  Lasinsky  malt  Landschaften,  architekto- 
nische Ansichten  u.  a. 

Lasne,  Michel,  Kupferstecher  (1596 -7  l667).  dessen  wir  schon 
unter  TAsne  erwähnt  haben,  der  aber  hier  eine  Stelle  (Inden  rauss, 
da  sein  Name  häufiger  Lasne  geschrieben  wird.  Auch  das  Mono- 
gramm ist  aus  M.  L.  zusammengesetzt.  Indem  wir  auf  den  frühe- 
ren Artikel  verweisen,  fügen  wir  hier  nur  noch  einige  Blätter  bei, 
deren  der  Abbe  de  Marollcs  (nicht  Morallcs)  600  kennt. 

1)  St.  Ludwig  zum  Kreuzzuge  bewaffnet,  nach  Rafael,  fol. 

2)  Susanna  von  den  Alten  überrascht,  nach  Rubens,  ibl. 
5)  Die  Heimsuchung  Maria,  nach  An.  Carracci,  foj. 

4)  Die  heil.  Maria  von  Aegypten,  nach  Spagnolef. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  dem  hl.  Anton,  nach  S  Vouet, 

ßr.  fol. 
>ie  heil.  Jungfrau  unter  einem  Baume,  fol« 

7)  St.  Franz  von  Assisi,  fol. 

8)  Der  Mann  mit  dem  Hunde,  die  Flöte  blasend. 

9)  "Le  tambour  espa^nol ,  nach  A.  Bosse,  kl.  fol. 

10)  Der  Maler  in  seinem  Atelier,  wie  er  den  Amor  malt,  nach 

A.  Bosse ,  4« 

11)  Bellerophou  auf  dem  Pegasus  bekämpft  die  Chimäre,  fol 
Na«Ur's  Künstler  -  Lex.  VII.  Bd.  21 
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12)  Le  Cardinal  de  la  Valette,  ungenanntes  Bildniss,  gr.  fol. 

13)  Louis  XI II.  Boy  de  France  et  de  Nauarrc,  oval,  gr.  fol. 

14)  Ludovicus  petit,  Decrctoriira  Doctor  etc.,  4* 

15)  Büste  des  Antonio  Lemoino  Cons.   et  secret.  d'Etat,  nacH 
Ferdinand,  4. 

16)  Büste  eines  Prälaten,  im  Geschmacke  Mellan's,  fol. 

17)  r.  Nicolas  Coussin ,  Jesuit,  fol. 

18)  Julius  Mazzarinus,  Cardinalis,  fol. 
ig)  Louys  Sr.  de  Maine,  4. 

20)  Büste  einer  Nonne,  12. 

21)  Scipio  Dupleix,  Sccrctaire  de  la  ville  aux  clercs,  oval. 

22)  Derselbe  mit  dem  Kappchen  auf  dem  Kopfe,  in  Quadrat. 
25)  Barthelemy  Trcmblct,  Sculpteur  du  roy,  oval. 

Lassaulv,  K.  B.  J.  VOIl,  Architekt  zu  Coblenz,  ein  Künstler  un- 
serer Zeit,  der  seinen  Ruf  bereits  begründet  hat.  Er  hat  im  Theo- 
retischen,  so  wie  im  Praktischen  seiner  Kunst  tiefe  Einsicht,  und 
dabei  offenbaret  er  in  allen  seinen  Arbeiten  einen  durch  das  Stu- 
dium der  klassischen  Werke  der  Architektur  geläuterten  Geschmack. 
Auch  dem  gothischen  Baustyle  widmete  er  ein  besonderes  Augen- 
merk» und  wie  tief  er  jene  wunderbare  Bauweise  erfasst,  bewei- 
set seine  seit  180I  eingeweihte  und  in  diesem  Style  erbaute  neue 
Kirche  zu  Treis  an  der  Mosel.  Genau  beschrieben  ist  diese  Kirche 
im  Crellc'schen  Journal  für  Baukunst  I.  4.  Diese  Kirche  ist  indes- 
sen nicht  das  erste  Ergcbniss  seines  Studiums  der  gothischen  Ar- 
chitektur; er  hatte  schon  früher  den  durch  Umstände  gebotenen 
Versuch  gemacht,  die  schöne  Florinuskirche  in  Coblenz  im  Style 
des  Mittelalters  herzustellen.  Im  Jahre  183Ö  fertigte  er  die  Zeich- 
nung zum  gothischen  Altare  in  der  Capelle  des  Bürgcrhospitals  zu 
Coblenz.  Der  Versuch  gelang  über  die  Erwartung  des  Künstlers, 
und  der  König  hat  Lassaulx  Verdienste  huldreichst  gewürdiget. 
Doch  ist  es  nicht  das  einzige  Verdienst,  dass  Lassaulx  ausser 
Bayern  in  Deutschland  die  gothische  Architektur  in  Anwendung 
brachte;  er  baute  auch  andere  Gebäude,  wie  die  Interimscaserue 
u.  s.  w.  Er  lieferte  auch  verschiedene  Plane,  die  sich  durch  Zweck- 
mässigkeit in  der  Anordnung,  und  durch  Schönheit  der  Form  aus- 
zeichnen.   Eben  so  trefflich  sind  auch  seine  Modelle. 

K.  v.  Lassaulx  bekleidet  die  Stelle  eines  k.  preussischen  Bauin- 
spektors. 

LaSSO  oder  LaSSaeilS,  Nicolaus,  ein  alter  Kupferstecher,  des- 
sen Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  stach  Bildnisse,  und 
einige  derselben  sind  mit  den  Buchstaben  N.  L.  F.  bezeichnet, 
was  jedoch  auch  den  Nicolaus  Larmcssin  bedeuten  könnte. 

Auf  einem  Bildnisse  des  J.  J.  Boissard,  Halbfigur  im  Profil,  sind 
zu  beiden  Seiten  Gedichte  mit  beweglichen  Lettern  gedruckt,  qu. 
fol. 

LasSUS,  Alexander  Victor  de,  Maler,  wurde  178 1  zu  Tou- 
louse geboren,  und  David  crtheiltc  ihm  Unterricht  in  seiner  Kunst. 
Doch  widmete  er  sich  nicht  ausschliesslich  der  ernsten  Historien- 
malerei, wie  der  Meister;  Lassus  wählte  das  historische  Genre, 
und  öfter  malte  ,er  merkwürdige  Ereignisse  aus  der  Zeitgeschichte. 
Er  eifert  dem  Vernet  rühmlich  nach,  doch  musstc  er  in  der  Zeich- 
nung und  in  der  malerischen  Behandlung  jenem  anfangs  den  Vorrang 
lassen.  In  seinen  Compositioncn  ist  aber  alles  gedacht  und  gefühlt. 
Mehrere  seiner  Bilder  wurden  mit  Medaillen  beehrt,  und  diese  sind 
im  Allgemeinen  in  bedeutender  Anzahl  vorhanden.  In  Versailles 
ist  sein  8  auf  6  Fuss  grosses  Bild  der  Einnahme  von  Fondi  durch 
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Hariadan  Barberousse;  in  der  Gallerie  de«  Herzogs  von  Berry  war 
»eine  Predigt  des  Franz  von  Paula  an  die  Gefangenen  in  Algier; 
im  L  inj  vre,  im  Schlosse  zu  Rossny  und  in  der  Sammlung  des  Las- 
sus-Caumont  sind  neapolitanische  Scenen  von  ihm  gemalt.  Meh- 
rere von  diesen  Bildern  hat  er  zweimal  gemalt,  und  überdies»  fin- 
den sich  noch  verschiedene  andere  Genrebilder  von  seiner  Haud, 
Ereignisse  aus  der  neuen  griechischen  Periode,  Riiubersccnen, 
Schlachtbilder  u.  a. 

Dann  heisst  es  im  Kunstblatte  von  1836,  dass  Lassus  eine  Fort- 
setzung seiner  sorgfältigen  Studien  über  mittelalterliche  Bauten  in 
Paris  gegeben  habe,  und  dieser  Lassus  ist  wohl  unser  Künstler. 
Seine  Ansichten  der  ehemaligen  Priorei  von  St.  Martin  -dcs-Charops 
verrathen  einen  fleissigen  Forscher. 

Lastanosa,  ein  spanischer  Maler  und  Schüler  von  R.  Mcngs.  Der 
Ritter  d'Azara  preist  ihn  ,  und  für  diesen  Kunstfreund  malte  er  iu 
einem  Cabinette  des  spanischen  Pallastcs  zu  Rom  einen  Philosophen, 
wie  er  bei  einem  Staatsmann  Besuch  abstattet,  erstcrer  unter  der 
Gestalt  des  Architekten  Milizzia  und  letzterer  uuter  jener  des  Rit- 
ters.   Lastanosa  lebte  noch  I8ö4> 

LaSteyrie,  Maler,  der  in  derG  eschichte  der  Lithographie  eine  Stelle 
findet.  Er  nahm  in  München  Unterricht  in  der  Lithographie,  und 
zugleich  erwarb  er  sich  Abrisse  von  Pressen,  die  er  nach  Paris 
brachte. 

Lasteyrie  hatte  den  Titel  eines  Lithographe  du  rot.  Er  scheint 
noch  1820  gelebt  zu  haben. 

Lastmann,  Pieter,  Maler  und  Radirer,  wurde  15Ö2  zu  Harlem 
geboren,  und  Cornelis  von  Harlem  war  sein  Meister,  so  wie  er 
selbst  wieder  an  Rembrandt  einen  berühmten  Schüler  gehabt  haben 
soll.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  man  weiss  aber, 
dass  er  l6o4  zu  Rom  sich  aufgehalten  habe,  und  dass  seine  Ge- 
mälde sogar  mit  Gedichten  beehrt  wurden.  Man  rühmt  die  Com« 
Position,  das  schöne  Colorit  und  die  Kenntniss  des  Helldunkels. 
Von  1619  —  162Ö  malte  er  mit  Anderen  zu  Copenhagen  iu  der 
Schlosskirche. 

Lastmann  erfand  1626  die  Kunst,  Kupferstiche  zu  illuminiren, 
die  dann  von  E.  Leblond  aus  Frankfurt  a.  M.  vervollkommnet 
wurde. 

Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen;  von  J.  von  Somerer 
Abraham  mit  den  Engeln,  Mezzotinto;  von  S.  Frisius  eine  Land- 
schaft mit  dem  jungen  Tobias;  von  J.  van  Noordt  die  Landschaft 
mit  Ruinen,  1ö4d,  etc. 

Lastmann  hat  selbst  Blatter  radirt,  die  in  einem  guten  Geschmacke 
behandelt  und  selten  sind. 

1)  Landschaft  mit  Thainar  und  Juda,  im  vertraulichen  Bcisam- 
menseyn,  im  Geschmacke  Rembrandt'»,  mit  dem  Monogram- 
me P.  L.  H.  7  Z.  11  L. ,  Br.  6  Z.  6  L.  Die  frühern  Ab- 
drücke sind  ohne  Monogramm  und  sehr  selten. 

2)  Die  verschleierte  Frau  vor  einer  Arkade  sitzend. 

3)  Ein  deutscher  Bürgermeister,  wie  er  im  Vorgrunde  einem 
kleinen  Knaben  Almosen  gibt,  im  Grunde  links  eine  Aegyp- 
tierin,  ebenfalls  in  der  Lage  einer  Bettlerin,  mit  dem  Mo- 
nogramm und  M.  S.,  was  M.  Sorg  bedeuten  soll. 

Lastmann,  Nicolaus,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Harlem,  der 
Sohn  des  Obigen,  daher  Petersz  und  Nicolaus  Petri  genannt.  Sein 
Geburtsjahr  ist  unbekannt,  keineswegs  1619,  wio  Rost  angibt,  da 
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der  Künstler  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gearbeitet  hat. 
Sein  Meister  war  J.  Pinas,  dessen  Manier  er  annahm,  wobei  er 
aber  auch  öfter  den  Guido  nachzuahmen  strebte.  Als  Stecher  ar- 
beitete er  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel. 

1)  Jesus  imOclgarten,  um  ihn  mehrere  Engel  mit  Marterinstru- 
menten. Im  Vorgrunde  sind  drei  schlafende  Jünger  und  die 
Landschaft  ist  vom  Mondlichte  erhellt:  A.  P.  Lastmann  inv. 
Nicola  Pctrt  sc.  l6'l8,  fol. 

2)  Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse,  nach  Pinas;  das 
Gegenstück. 

3)  Die  Marter  des  heil.  Petrus,  nach  Guido's  berühmtem  Bilde 
der  Paulskirche  in  Via  Ostia  zu  Rom:  N.  Lastmann  sc.  et 
exe,  gr.  fol.    Kräftig  gestochenes  Blatt  uud  selten. 

4)  Der  barmherzige  Samariter,  nach  eigener  Erfindung.  Gut 
behandelt  und  selten,  fol.  .. 

Lastricati,  Zenobio,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Florenz  um  1564. 
In  diesem  Jahre  war  er  unter  den  Künstlern,  die  dem  Michel  An- 
gelo  ein  prächtiges  Leichengerüste  errichteten,  und  dabei  nahm 
er  eine  ehrenvolle  Stelle  ein. 

Latapie,  Jean,  Architekt  zu  Pau,  der  aber  1784  zu  Jurancon  ge- 
boren wurde.  Sein  Meister  war  Percier,  und  er  selbst  hat  in  meh- 
reren Werken  seine  Kräfte  versucht.  Zu  Urdos  baute  er  eiu  La- 
zareth,  zu  Bayonne  ein  solches  für  Seeleute  1825;  mit  Famin  fer- 
tigte er  den  Plan  zur  Ludwigskirche  in  Pau,  und  auch  das  Stadt- 
haus daselbst  restaurirte  er.  Auch  die  Halle  und  das  Kornhaus  da- 
selbst baute  er,  so  wie  einen  Schauspiclsaal.  Für  die  Stadt  Nay 
entwarf  er  den  Plan  zu  einem  Kathhause  und  zur  Halle. 
Latapie  ist  Architekt  der  Stadt  und  des  Schlosses  zu  Pau. 

Later ,  Jakob  de,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
169O  —  1710  arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt, 
selbst  die  Verfasser  der  oft  berührten  Gcschiedenis  der  vaderland- 
sche  Schildcrkunst  kennen  ihn  nur  nach  den  Platten,  die  er  für 
van  der  Marck's  Bibel  gefertiget  hat.  Von  seinen  Blättern  fügen 
wir  noch  bei: 

1)  Wilhelmus  III.  D.  G.  Angliae  etc.  rex,   Vestitu  commodo, 
im  gestickten  Kleide,  den  Hut  auf  dem  Kopfe;  in  Schwarz-* 
kunst.    Mit  dem  Namen  des  Stechers  u.  N.  vischer's  Adresse. 
H.  12  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  6  L.    Selten;  bei  Weigel  5  Tbl. 
12  gr. 

2)  Ein  sitzender  Mann  mit  Glas  und  Pfeife,  Kniestück.  De 
Sterke  Forsheyt,  van  Penen  invent.  Jan  de  Later  fecit,  G. 
Valck  exeud.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  11  L.  Weigel  1  Thl. 
18  gr. 

3)  Die  beiden  Bauern.  Kniestück,  nach  Ostadc,  mit  Later's 
Namen  und  der  Adresse  von  Valck.  H.  6  Z.  fo£  L.,  Br. 
7  Z.  2  L.    Weigel  l  Thl.  16  gr. 

4)  Das  Bildniss  von  W.  Sewel,  nach  Radcmacker. 

5)  Jenes  von  E.  Rumpf,  an  der  Spitze  seines  Thesaurus  imagi- 
num  piscium  testaeeorum.   Leyden  1711»  u.  s.  w. 

Later,  van  de,  Maler,  von  welchem  Füssly  sagt,  dass  er  am 
churfürstlichen  Hofe  in  München  Landschaften  und  Märkte  mit 
vielen  Figuren  gemalt  habe.  In  Weizenfeld's  Catalog  der  Schlciss- 
heimer  Sammlung  wird  ihm  eine  Landschaft  mit  einer  Brücke  bei- 
gelegt.  Lipowsky  will  wissen,   dass  der  Künstler  vaa  de  Laeter 
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geheimen  habe,  und  auch  in  Füsslv's  Suplementen  heisst  es  dass 

irgendwo  ein  Landschaftsmaler  LaeUer  gelebt  habe. 

Lathem,  John,  Bildnissmaler,  der  um  1600  in  England  lebte  und 
wahrscheinlich  ist  es  jener  Lathnin,   den  Füssly  einen  mittelmässi- 

fen  Bildnissmalcr  in  Dublin  nennt.    Nach  diesem  Lathem  stach  J. 
•rooke  das  Bildniss  des  John  Lewis  Ligonier. 
Fiorillo  kennt  einen  mittelmässigcn  Bildhauer  Latham. 

Latil,  Maler  zu  Paris,  wo  er  seit  1824  bekannt  ist.  Latil  malt  Hi- 
storien, mehrere  biblische  Darstellungen,  auch  Scenen  aus  Dich- 
tern etc.  Aus  Auftrag  das  Departement  de  la  Seine  malte  er  die 
Fusswaschung  des  Herrn;  dann  die  Heilung  des  Besessenen,  eine 
Magdalena  1830,  Joseph's  blutiger  Rock  vor  Jakob  gebracht  etc. 

LatOIli,  Tarquimo  FortunatO,  Maler  aus  Verona,  wurde  an 
den  Hof  nach  München  gerufen,  um  der  Churfürstin  Adelheid  Un- 
terricht im  Zeichnen  zu  ertheilen,  wofür  er  jährlich  1000  fl.  be- 
zog, wie  Lipowsky  aus  einer  alten  ifofkammerrechnung  von  1Ö50 
wissen  will.  Latoni  musste  auch  Decorationen  für  die  Hufbühne 
malen,  die  damals  in  der  Nähe  der  Salvators -Kirche  stand. 

Latour,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konn- 
ten- Wir  haben  schon  eines  niederländischen  Malers  Dclatour  er» 
wähnt  ,  eines  geschickten  Künstlers  unsers  Jahrhunderts,  und  die- 
ser könnte  jener  Latour  seyu ,  von  welchem  1813  ein  Bildniss  des 
J.  J.  Rousseau  Aufsehen  erregte.    Gäbet  erwähnt  keines  Latour. 

Latour,  s.  auch  Tour. 
Latre,  s.  Lattre  und  Delatre. 
Latremoliere,  ».  Tremoliere. 

Latri,  PietrO,  ein  Jesuit  und  Maler,  der  in  Rom  die  Kirche  seines 
Ordens  mit  Gemälden  verzierte.  Seiner  erwähnt  Tili,  ohne  die 
Lebenszeit  des  Malers  zu  bestimmen.. 

Lattanzio  da  Rimini,  ■,  de  la  Marca. 

Latterini,  «.  Litterini. 

Latteux,  Landschafsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
mit  Achtung  genannt  werden  imiss. 

Lattinville,  S.,  Maler  zu  Paris,  der  daselbst  um  17Ö0  lebte.  Er 
malte  Bildnisse  von  Herren  und  Damen,  und  etliche  seiner  Ge- 
mälde wurden  gestochen.  E.  Fessard  stach  1756  ein  Bildniss  des 
Cardioals  Paul  d'Alhert  de  Luyncs ,  und  Daullö  jenes  der  Mllc. 
Narbonne  Pclct.  Die  Copic  dieses  Blattes  hat  die  Aufschrift:  La 
pudeur.  Gaillard  hat  das  Bildniss  der  Königin  von  Schweden  nach 
ihm  gestochen. 

Laiire,  Henri  de,  Maler,  wurde  1802  zu  St.  Omer  geboren,  und 
was  er  als  Künstler  vermag,  verdankt  er  sich  selbst.  Er  lebt  in 
Paris,  wo  seine  Thierstückc  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  Man 
findet  davon  in  Privalsammlungcn ,  in  jener  von  Sammerard,  de 
Cypiere. 

Lattre,  Adolph  de,  Miniaturmaler  .  wurde  1805  zu  Tour  gebo- 
ren ,  und  Isabey  unterrichtete  ihn.    Er  lebt  in  Paris  als  ausüben- 
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der  Künstler,  und  da  malt  er  besonders  Bildnisse  in  Miniatur  und 
Aquarell.    Auch  Unterricht  ortheilt  er. 

Lattre,  J.  JYI.  de,  s.  Delatre. 

Laub  oder  Lauber,  A.,  Kupferstecher,  ein  Monogrammist,  den 
Christ  Laub  oder  Lauber  nennt,  weil  er  neben  dem  Zeichen  auch 
ein  Laub,  Blatt,  anbrachte. 

Bartsch  P.  er.  IX.  58.  beschreibt  folgende  Blätter  von  diesem 
unbekannten  Künstler: 

1)  Bildniss  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen,  Halbfigur  mit  lan- 
gem Bart,  die  Mütze  auf  dem  Kopfe,  und  mit  dem  goldnen 
Vliess  geschmückt.  Herzog  Jorg  Ano.  D.  M.  XXXV.  H. 
3  Z.  t  L. ,  Br.  2Z.iL. 

2)  Bildniss  eines  sächsischen  Prinzen,  in  Profil,  blossem  Kopf 
und  mit  langem  Bart.  In  runder  Einfassung,  mit  dem  säch- 
sischen Wappen.    M.  D.  XXXV.    In  gleicher  Grösse. 

5)  Eine  Goldschmiedsverzierung  mit  zwei  nachten. (Kindern  zu 
den  beiden  Seiten  einer  Vase.  M,  D.  XXXV.  II.  l  Z.  8  L., 
Br.  4  Z.  4  L. 

Diese  drei  Blatter  legt  Bartsch  einem  Monograrumisten  AL. 
(nach  guthischer  Form)  bei,  es  fehlt  aber  das  Laub.  Den- 
noch glaubt  Brulliot,  dass  es  denjenigen  bedeute,  der  sich 
des  Laubes  bediente.  Dieses  Monogramm,  mit  einem  Zusatz 
nach  links,  der  einem  E  ähnelt,  oder  F  L. ,  steht  auf  fol- 
gendem Blatte.' 

4)  Bildniss  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen,  Halbfigur  in  Drei- 
viertclansicht, mit  langem  Bart,  die  Mütze  auf  dem  Kopfe 
und  mit  dem  goldenen  Vliess  geziert:  MDXXXVI.  Jorg  Her- 
zog zu  Saxsen.    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  io  L. 

Lailb,  Tobias,  Maler  und  Stecher  in  schwarzer  Manier,  bildete 
sich  zu  Augsburg  unter  Leitung  des  J.  Fisches,  und  dann  trat  er 
ebenfalls  als  ausübender  Künstler  in  jener  Stadt  auf.  Er  malte 
Bildnisse,  und  solche  brachte  er  auch  in  Kupfer.  In  seiner  letz- 
ten Zeit  hatte  er  das  Unglück  zu  erblinden,  und  I76l  starb  er, 
76  Jahre  alt.  Mehrcrc  seiner  Bildnisse  wurden  von  Probst,  Hoiss, 
Haid ,  Corvinus  u.  a.  gestochen.  Von  ihm  selbst  gefertiget  sind 
die  Bildnisse  von : 

1)  Jobann  Sebastian  Milius,  Goldarbeiter,  mit  Bibelsprüchen: 
Tobias  Laub  Ex.  et  Sculps.  Aug.  Vind.    Oval  fol. 

2)  J.  J.  Scheuchzer,  Mediziner,  Halbfigur  nach  J.  H.  Heideg- 
ger ,  fol. 

3)  Markus  Christoph  Besserer,  fol. 

4)  Einige  andere  Bildnisse  nach  A.  Graf,  M.  Klcinert,  A.  Lü- 
scher  etc. 

Laubaeber,  Leander,  ein  Laienbruder  in  der  Abtei  Attl  in  Bayern, 
malte  Altarblatter.  Für  die  Kirche  in  Attl  copirte  er  die  Himmelfahrt 
Maria  im  Dome  zu  Freising. 

LauberJt,  Zeichner  zu  Paris  um  1770.  I.  C.  Le  Vasseur  stach  nach 
ihm.    L'age  agrcablc,  in  ovaler  Einfassung. 

Laubreis,  Veit  Carl,  Zeichner  und  Maler  von  Würzburg,  wurde 
17ÖQ  geboren,  und  A.  H.  Köhler  war  daselbst  sein  erster  Meister. 
Später  besuchte  er  die  Akademie  in  Mannheim,  wo  ihm  1790  die 
Preismedaille  zu  Thcil  wurde,  und  nach  dem  Austritte  aus  dieser 
Anstalt  suchte  er  sich  weiter  zu  bilden.  Zur  Heise  ins  Ausland 
fehlten  ihm  die  Mittel,  und  daher  blieb  Würzburg  der  Schauplatz 
seiner  Thätigkcit.    Er  malte  mit  Beifall  Portraite,  auch  etliche  Hi- 
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etorien,  besonderes  Verdienst  aber  erwarb  er  sich  durch  seine  ana- 
tomischen Zcicliuungen,  die  für  medicinische  and  chirurgische 
Werke  gestochen  wurden.    Starb  um  ItfOÖ. 

Lauch,  Christoph,  Maler  zu  Wien,  malte  Bildnisse  und  leblose 
Gegenstände  mit  guter  Färbung,  und  diese  seine  Werke  wurden 
mit  Beifall  belohnt.  Er  war  Gallcric  -  Inspektor  und  Kammermaler 
der  Kaiserin  Elconora.  Das  Bildniss  der  letzteren,  und  jenes  der 
Kaiserin  Maria  hat  Boener  gestochen.  Auch  M.  Kusel  stach  das 
Bildniss  der  Maria  von  Oesterreich.  Dann  beabsichtigte  Lauch 
ebenfalls  die  Herausgabe  der  ihm  anvertrauten  Gemälde  durch  Blät- 
ter in  Schwarzkunst,  wozu  er  den  Kupferstecher  J.  Maennl  ver- 
wendete; allein  es  erschienen  nur  30  Blätter,  mit  dem  Bildnisse 
Carl  VI. 

Lauch  starb  um  1750.    Seine  Schwester  malte  mit  Beifall  Win- 
terlandschaftcn. 

Land,  Abbe,  ein  französischer  Emigrant,  der  um  lOOÖ  »n  Ham- 
burg lebte.  Er  fertigte  ein  grosses  Aqaatintablatt,  welches  die 
Ruinen  des  alten  Domes  in  Hamburg  vorstellt,  wofür  er  in  dem 
bezeichneten  Jahre  die  grosse  goldene  Ehrenmedaillc  erhielt. 

L.  Wolf  hat  dieses  Blatt  für  die  in  Hamburg  erschienenen  ge- 
meinnützigen Unterhaltungsblättcr  im  kleinen  Massstabe  cupirt. 

Laudatti,  Gioscffo,  Maler,  wurde  1672  in  Perugia  geboren,  und 
P.  Montanini  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei, 
bis  er  nach  Korn  ging,  um  bei  C.  Maratti  seine  Studien  fortzuset- 
zen. Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  und  zwar  mit  Ehren,  in- 
dem er  nach  Lanzi's  Versicherung,  in  Perugia  so  viel  als  möglich 
der  gesunkenen  Malerei  wieder  aufzuhelfen  suchte.  Pascoli  und 
Orlandi  loben  ihn  auch  besonders. 
Starb  nach  1718« 

Laudi,  David,  Kupferstecher,  ein  Jude,  arbeitete  zu  Cremona,  ge- 
wöhnlich für  Buchhändler,  wie  für  die  Istoria  di  Cremona,  nach 
A.  Catnpi  u.  n.    Lebte  um  1550. 

Laudier,  Th  ercse,  geborne  Garnier,  wurde  1776  zu  Paris  gebo- 
ren ,  und  Vesticr  unterrichtete  sie  in  der  Malerei.  Man  hat  von 
ihr  verschiedene  Genreslücke  und  Portraite;  dann  malte  sie  auch 
etliche  Historien  In  der  Schlosscapelle  von  Masino  in  Piemont 
ist  von  ihrer  Hand  gemalt  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde, 
welches  sie  ißOQ  in  Turin  malte.  Für  den  Saal  der  Assisen  zu 
Laon  malte  sie  einen  Christus. 

Mlle.  Laudier  arbeitete  noch  1830. 

Laudizia,  8.  Laodicia. 

Lauer,  Da  Vld ,  Maler  zu  Nürnberg,  und  auch  Kunsthändler,  vou 
welchem  sich  ein  gestochenes  Bilduiss  findet.    Starb  JÖj4. 

Er  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Johann  David  Lauer,  der  um 
1Ö10  —  22  in  Nürnberg  war. 

Lauer,  Nicol  aus,  Maler,  .der  sich  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  durch  seine  Bildnisse  Beifall  erwarb.  Er  war  Hof- 
maler des  Herzogs  vou  Zwcibrücken  ,  ging  aber  später  nach  Ber- 
lin, wo  er  um  17Q8  —  1802  die  Bildnisse  des  Königs  und  der  Kö- 
nigin, der  Prinzen  und  Prinzessinnen  in  Pastell  und  in  Ocl  malle. 
Er  arbeitete  aber  wahrscheinlich  noch  1810;  denn  in  diesem  Jahre 
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fanden  wir  noch  einet  Lauer's  erwähnt,  der  durch  seine  Bildnitsl 
in  Pastell  Ruhm  erndtete. 

B.  Salomon  hat  nach  diesem  Lauer  Bildnisse  gestochen. 


Lauer,  Philipp,  Maler,  der  um  1802  in  Berlin  arbeitete,  wir  wis- 
sen aber  nicht,  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  Obigen  stehe.  Er 
malte  schöne  Bildnisse  in  Miniatur  und  andere  Bilder. 

Lauer,  Georg,  Maler  von  Schweinfurt,  ein  junger  Kunstler,  be- 
suchte I8S4  die  Akademie  der  Künste  in  München,  damals  20  Jahre 
alt. 

Lauer,  Franz,  Maler  von  Hamburg,  wurde  I8l4  geboren,  und 
bereits  vertraut  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  bezog  er  1837 
die  Akademie  der  Künste  in  München,  um  seine  weitere  Ausbil- 
dung zu  verfolgen. 

Läufers,  ein  Flamander,  der  sich  um  183Ö  in  Paris  aufhielt.  Er 
malt  Landschaften,  die  mit  Beifall  aufgenommen  werden. 

Laufier,  Hnns,  Medailleur,  bekleidete  um  1620  die  Stelle  eines 
Münzmeisters  der  Stadt  Nürnberg.  Damals  lebte  auch  ein  Mat- 
thaus Lauffer. 

Lauft  er,  Lazarus  Gottlieb,  Medailleur  und  Münzmeister  zu 
Nürnberg  um  ioto.  Seine  Werke  sollen  mit  L.  G.  L.  bezeichnet 
seyn. 

LaufFer,  Carl  Gottlieb,  Medailleur  zu  Nürnberg,  wo  er  nm  1748 
bis  1754  lebte.  Lauffer  scheint  indessen  schon  vor  1720  gearbeitet 
zu  haben,  denn  er  ist  wohl  jener  Caspar  Gottlieb,  von  welchem 
es  in  Fiorillo's  kleinen  Schriften  heisst,  dass  er  1720,  damals  In- 
spektor der  Münze  zu  Mainz,  das  Cabinct  Peter  des  Grossen  von 
Bussland  mit  einer  iFolge  päbstlicher  Medaillen  bereichert  habe. 
Dieses  sind  151  Stücke,  von  Petrus  bis  Benedikt  IV,  Spater  ging 
er  nach  Berlin,  und  da  scheint  er  um  1770  gestorben  zu  seyn. 
Einige  seiner  Münzen  sind  mit  C.  G.  L.  bezeichnet. 

Laugier,  Jean  Nicolas,  Kupferstecher  zu  Cormeil-en-Parisis,  ein 
berühmter  Künstler,  wurde  1785  *u  Toulon  geboren,  und  Giro- 
det  war  es,  der  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrich- 
tete. Das  Kupferstechen  erlernte  er  von  sich  selbst,  und  er  hat 
als  historischer  Stecher  bedeutendes  Talent  entwickelt.  Er  dringt 
in  den  Geist  des  Originals  ein,  und  auch  in  technischer  Hinsicht 
sind  seine  Blatter  musterhaft  Er  weiss  seine  Taillen  gehörig  zu 
wechseln,  die  Töne  gefällig  abzustufen,  und  Leben  und  Farbe  in 
seine  Darstellung  zu  bringen ,  ohne  in  dem  Streben  nach  Effekt 
die  Grenzen  der  beschränkten  Uülfsmittel  seiner  Kunst  zu  über- 
schreiten. 

1)  Bonaparte  a  Jaffa,  21  ventose  an  VIT.,  das  berühmte  Bild 
der  Pest  von  Baron  Gros  18o4  gemalt,  und  1820  gestochen, 
ein  meisterhaftes  Blatt  in  gr.  imp.  fol.  Das  Gegenstück  zu 
den  Sabinerinnen  von  Massard.    Bei  Weigel  32  Thlr, 

2)  Leonidas  bei  den  Thermopylen,  nach  David,  eines  der 
preiswürdigsten  Blätter  der  neuem  französischen  Chalkogra- 
phie,  sehr  gr.  qu.  fol. 

Kostete  280  Fr.  avant  la  lettre  auf  chines.  Pap.;  240  Fr.  vor 
der  Schrift  auf  weissem  Papier;  mit  der  Schrift  140  und 
120  Fr. 
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5)  Zephyr,  der  sich  zwischen  Räumen  über  dem  Wasser  schau- 
kelt, nach  Prudhun;  für  die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde 

gestochen,  fol. 

4)  Pigmalion  und  Galathea,  nach  Girodet's  berühmtem  Bilde, 

£r.  fol.    Preis  17  Thlr. 
taphnis  zieht  der  Chloe  einen  Dorn  aus  dem  Fuss,  nach 
Hcrsent;  für  die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde,    er.  foL 
Preis  18  Thlr.  „ 

6)  Hcro  und  Leander,  nach  Delorme,  gr.  fol.    Preis  8fl.  30  kr. 

7)  Der  Tod  des  Leander,  nach  demselben.    Das  Gegenstück. 

8)  Die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau,  nach  N.  Poussin,  er. 
fol.    Preis  6  fl. 

Q)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna,  nach  L. 
da  Vinci,  iol.    Preis  15  fl« 

10)  Tod  der  Sappho,  nach  Gros;  für  die  Gesellschaft  der  Kunst- 
freunde ,  fol. 

11)  Delille  diktirt  der  Haushälterin  seine  Gedichte,  nach  P. 
Danloux,  ein  treffliches  Blatt,  im  ersten  Drucke  mit  ange- 
legter Schrift,  gr.  fol. 

12)  Die  antike  Statue  der  Tiber,  für  das  Mus.  Napoleon. 

13)  Minerva  mit  der  Aegide,  nach  der  Antike,  für  das  Mus. 
Napoleon. 

14)  Das  Bildniss  eines  Mannes,  der  auf  den  Ruinen  Roms  toi 
Nachdenken  versunken  ist,  nämlich  Chateaubriand,  nach 
Girodet.    Dieses  Bildniss  stach  er  zweimal. 

15)  Amalie,  Herzogin  von  Orleans,  nach  Gcrard. 

lö)  A.  L.  G.  Necker,  Baronne  de  Stacl- Holstein,  Kniestück  nach 
Gcrard. 

17)  Vignetten  für  die  Ausgabe  des  Cervantes ,  nach  Desenne. 

Laulne,  auch  Laune,  Losne,  Stephan  de,  auch  blos  Ste- 

fthanus  genannt,  Zeichner  und  Kupfersteeher,  wurde  1510  in  ür- 
eans  geboren,  nicht  um  1520,  wie  es  bei  Füssly,  Brulliot  u.  a. 
heisst. 

Seine  Blätter  sind  zahlreich,  mit  S. ,  oder  Stephanus  F.  (fecit) 
bezeichnet,  nie  mit  seinem  Zunamen.  Die  meisten  seiner  Blätter 
sind  klein ,  einige  sehr  klein.  Malbesto  schätzt  sein  Werk  über 
400  Blätter. 

1)  Die  grosse  Löwenjagd ,  nach  dem  antiken  Basrelief  zu  Ma* 
jano,  später  bei  der  Peterskirche  in  Rom,  gegenseitige  Co- 
pie  nach  Marc  Anton. 

2)  frajan,  welcher  gegen  die  Dacier  kämpft,  Basrelief,  nach 
Marco  de  Ravenna  cooirt. 

3)  Trajan  zwischen  der  Roma  und  Victoria,  nach  Marc  Anton. 

4)  Basrelief  mit  Figuren  aus  den  frühem  christlich -römischen 
Zeiten. 

5)  Alexander  lässt  die  Bücher  Horner'*  verschliessen,  nach  Marc 
Anton. 

6)  Die  Entführung  der  Helena,  gegenseitige  Copie  nach  Marc 
Anton. 

7)  Neptun  sitzend  zwischen  Nereiden  und  Tritonen  ,  nach  Pri- 
maticcio,  vorzügliches  Blattchcn  in  Beham  s  Manier. 

8)  Leda,  nach  Michel  Angelo's  Bild,  ehedem  in  Fontainebleaa. 

9)  Lucretia,  Halbfigur. 

10)  Der  Tod  des  Adonis,  beide  naeh  L.  Penni. 

11)  Apollo  auf  dem  Parnass  umgeben  von  den  Musen,  nach  N. 
del  Abbate,  in  32. 
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12)  Ein  König  auf  dem  Throne  mit  mehreren  Figuren. 
15)  Die  Entführung  der  Uippodamia. 

14)  Bacchus  auf  dem  Fasse,  rund.  Dieses  Blatt  fanden  wir  dem 
Etienne  beigelegt,  es  gehört  aber  wohl  dem  Johann  Stephan 
de  Laulne  an. 

15)  Die  drei  Grazien:  Sic  Home  carites  niveo  ex  marmore 
sculptac- 

16)  Aktäon  in  einen  Hirsch  verwandelt. 

17)  Derselbe  von  Venus  beweint. 

18)  Zwei  Frauen  knieend  vor  der  Statue  der  Diana,  oval. 

19)  Lucrctia  sterbend  von  zwei  Soldaten  unterstützt. 

20)  Apollo  auf  dem  Wagen  von  vier  Pferden  gezogen,  links 
Luna  von  Sternen  umgeben ,  im  Grunde  Landschaft. 

21)  Ein  geflügeltes  Weib  auf  einem  geflügelten  Pferde,  mit  Halb- 
mond und  Trompette ,  zu  den  Seiten  ein  Mann  und  ein 
Weib. 

22)  Drei  weibliche  allegorische  Gestalten,  darunter  die  Zeit  mit 
der  Kugel.  Doch  wühl  nicht  einerlei  mit  der  unten  ange- 
zeigten Darstellung  der  Grazien? 

25)  Der  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen,  oblong. 

24)  Der  Kampf  von  Männern  zu  Fus*  gegen  Manner  zu  Pferd, 
oblong. 

25)  Der  Kampf  gegen  Thiere,  oblong. 

26)  Folge  von  12  Blattern  in  Form  von  Friesen:  Kämpfe,  Jag- 
den, Bacchanale  und  ein  Triumphzug.  Dazu  gehören  wohl 
die  vorhergehenden  Blatter. 

2?)  Der  Fischer  mit  der  Angel,  Landschaft,  oval. 

28)  Der  Vogelfänger,  Landschaft,  oval. 

29)  Folge  von  56  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament,  mit 
der  Schöpfung  des  Himmels  und  der  Erde  beginnend.  50 
Gegenstände  sind  aus  der  Genesis  genommen,  alle  mit  Sto- 
fanus  F.  oder  S.  F.  bezeichnet.  H.  2  Z.  4L.,  Br.  5  Z# 
1 0  i  L.  incl.    4  L.  Unterrand. 

Diese  Folge  ist  schön  und  selten.  In  den  ersten  Abdrü- 
cken steht  das  Wort  „Genese"  unter  den  lateinischen  Ver- 
sen und  diese  sind  grösser  und  ohne  Abbreviatur.  Letztere 
findet  man  auf  den  zweiten  Abdrücken,  das  Wort  „Genese** 
steht  über  den  Versen  und  dazu  kommt  noch  der  Name  und 
das  Privilegium.  In  den  dritten  Abdrücken  liest  man  auf 
dem  ersten' Blatt:  Stephani  Scolari  forma. 

50)  Die  Geburt  der  Maria. 

51)  St.  Paul  vom  Pferde  gestürzt. 

52)  David  enthauptet  den  Goliath,  Copie  nach  Marc  Anton. 

33)  Die  Marter  der  heil.  Felicitas,  nach  Marc  Anton. 

34)  Loth  mit  seinen  Töchtern,  Luca  Peni  inv.  Vorzügliches  Blätt- 
chen. 

35)  Die  eherne  Schlange,  reiche  Compnsition,  nach  Jean  Cusin, 
gr.  fol.    Dieses  ist  das  grösste  Werk  des  Künstlers. 

36)  Susanna  und  die  Alten. 

37)  Letztere  von  Daniel  gerichtet. 

38)  Die  zwölf  Monate,  12  kleine  Ovale,  1568. 

39)  Die  vier  Weltthcile,  4  kleine  Blätter,  1575. 

40)  Die  sieben  Planeten,  7  kleine  Ovale,  1575« 

41)  Folge  von  7  kleinen  Blättern ,  auf  jedem  drei  Statuen  von 
Göttern  und  Göttinnen  in  Nischen;  nur  der  Titel  zeigt  zwei. 
1570*    S.  Johann  de  Lauluc. 
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42)  Folge  von  12  kleinen  Ovalen  mit  Darstellungen  auf  der  Fa- 
bel ,  mit  lateinischer  Erklärung  um  jedes  derselben. 

43)  Folge  von  sechs  Darstellungen  aus  der  Fabel,  jede  mit  zwei 
lateinischen  Versen,  in  die  Breite. 

44)  Die  fünf  Sinne,  fünf  kleine  Blätter  mit  Titel,  1570.  S.  den 
Artikel  Johann  de  Laulnc. 

45)  Folge  von  fünf  Blättern:  der  Neid,  der  Hunger,  der  Ueber- 
fluss ,  der  Krieg  und  der  Frieden. 

46)  Folge  von  16  kleinen  Blättern  mit  allegorischen  Figuren,  in 
Ovalen:  die  Theologie,  die  Arithmetik,  Astronomie,  die 
Geometrie,  die  Physik,  die  Grammatik,  die  Uhntorik,  die 
Dialektik,  die  Jurisprudenz,  die  Musik,  die  Weisheit,  die 
Freigebigkeit,  die  Grossmuth ,  die  Freundschaft  und  die 
Minerva. 

47)  Verschiedene  Folgen  kleiner  Blätter  mit  Arabesken  und  Fi- 
guren auf  weissem  und  schwarzem  Grunde.  Die  Zahl  der 
letzteren  ist  die  grossere.  Diese  Blätter  belaufen  sich  über 50. 

4ö)  Die  Bildnisse  von  Claude  de  Verth,  Mönch  von  Clugny  ; 
Andre  di  Valois,  Historiker;  Andre  Parc,  Wundarzt. 

Stephan  wurde  in  seiner  Jugend  zum  Goldschmied  gebildet,  doch 
zog  er  die  Kupferstecherkunst  vor,  und  er  leistete  hierin  Vorzüg- 
liches. Er  führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Leichtigkeit  und 
Zartheit,  allein  in  der  Zeichnung  gebrach  es  ihm.  Dennoch  sind 
»eine  Blätter  höchst  beachtenswerth,  da  er  nach  guten  Meistern  stach, 
und  auch  in  eigener  Compositum  ist  er  —  die  schlechte  Zeich- 
nung abgerechnet  —  nicht  ohne  Interesse,  besonders  in  dem,  was 
die  Erfindung  anbelangt.  Er  ging  darin  mit  grosser  Leichtigkeit 
zu  Werke.  Christ  nennt  sein  Werk  irrig  Opus  mallei.  Er  folgte 
der  Weise  des  Campagnola. 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  kennt  man  nicht,  doch  erfolgte  es 
um  1595  zu  Strassburg,  wo  Laulne  lange,  oder  am  längsten  ar- 
beitete. 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  auch  geistreiche  Zeichnun- 
gen, mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Indigo  lavirt,  in  Bieter, 
chinesischer  Tinte.  Mehrere  solcher  Zeichnungen  sind  im  Cabinet 
Paignon  Dijonval  pag.  110.  verzeichnet. 

Papillon  macht  den  E.  de  Laulne  auch  zum  Formschneider,  aber 
mit  Unrecht.  In  der  von  Ch.  Egenolff  1572  gedruckten  Ausgabe 
des  Petrarca  findet  sich  auf  etlichen  Holzschnitten  ein  Zeichen, 
das  einem  liegenden  S.  gleicht,  und  dieses  Zeichen  deutet  Papil- 
lon auf  St.  de  Laulne.  Es  ist  die  Chiffre  eines  deutschen  Form- 
schneiders. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  wir  dieses  Künstlers  schon 
unter  Delaune  erwähnt,  wie  dieses  auch  einige  andere  Schriftsteller 
gethan  haben,  uns  scheint  es  aber  gerathen,  hier  seiner  ausführlicher 
zu  gedenken,  da  wir  seit  dieser  Zeit  mehrercs  über  seine  Werke 
erfahren  haben.  In  der  Angabe  des  Geburtsjahres  folgten  wir  da- 
mals der  gewöhnlichen  Meinung. 

Laulne ,  Johann  Stephan  de  Zeich  ner  und  Kupferstecher,  und 
wahrscheinlich  auch  Goldschmied.  Die  Lebensverhältnisse  dieses 
Künstlers  kenntman  nicht,  und  Einige  meinen  sogar,  die  Bezeichnung 
IS.  gehe  den  Johann  Siebmacher  an.  Sei  dem  wie  ihm  wolle,  der 
alte  Stephan  de  Laulne  hatte  einen  Sohn,  Namens  Johann,  und 
nach  dessen  Erfindung  hat  er  die  beiden  folgenden  Suiten  von 
Blättern  gestochen: 
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1)  Die  fünf  Sinne,  kleine  Blatter  mit  Titel,  auf  welchem  man 

liest:  J<»hani  fdio  inv.  Stephanus  patcr  aetatis  60  foeliciter  sc. 
1570.  Daraus  ersieht  man  zugleich,  dass  Stephan  1510  ge- 
boren wur<le. 

2)  Sieben  Kleine  Blätter  mit  je  drei  allegorischen  Figuren  in  Ni- 
schen. Auf  dem  Titel  stehen  die  obigen  Worte  mit  der 
Jahrzahl  1578. 

In  diesen  Blättern  erscheint  er  nur  als  Erfinder;  folgende 
aber  sind  eigenhändige  Blätter,  grösstenteils  Cunturcn,  mit 
dem  Hammer  gefertiget  (Opus  rnallei). 

5)  Ein  Bacchanale:  Silen  reitet  auf  einem  Esel,  von  Satyrn 
umgeben,  im  Vorgrnnde  ein  Schwein,  im  Hintergründe 
Landschaften  und  Gebäude.  Unten  an  der  Erde  steht:  I.  S. 
1582.    Bund,  Durchmesser  5  Z.  5  L. 

4)  Bacchus  auf  einer  Tonne  sitze«  d,  im  Grunde  Landschaft  und 
Gebäude.  An  der  Tonne  sieht  mau:  I.  S.  1582.  Run~  , 
Durchmesser  4  Z.  5  L. 

5)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Helden  und  Heldinnen,  mit  I.  S. 
bezeichnet  und  wenigstens  9  Stücke.  Oval,  H.  2  Z.  6  L  , 
Br.  l  Z.  8  L.    Opus  rnallei. 

Es  gibt  noch  mehrere  Blätter  von  diesem  Künstler,  Medaillons 
mit  Bacchanalien  u.  dgl.,  doch  konnten  wir  uns  nicht  überzeugen, 
ob  jenes  Blatt  wirklich  existire,  von  welchem  Christ  sagt,  dass  da- 
rauf zu  lesen:  Carolus  Stephanus  aetatis  LXI.  Johanne  filio  inven- 
tore.  Wir  fanden  indessen  nirgends  angedeutet,  dass  der  ältere 
Laulne  Carl  Stephan  geheissen  habe. 

Laun,  Benedikt  von,  Architekt,  der  aueh  unter  dem  Namen  Be- 
ness  vorkommt.  Er  wurde  l4öl  in  Laun  geboren,  und  desswegen  hiess 
er  B.  von  Laun.  Im  Jahre  1502  vollendete  er  den  Bau  des  Prager 
Schlosses,  dessen  prachtvoller  Aufriss  uns  durch  E.  Sadeler's  Kupfer- 
stich bekannt  ist.  König  Wladislaw  hat  diesen  Bau  unternommen, 
und  nach  dem  Tode  dieses  seines  Fürsten  begab  sich  B.  von  Laun 
nach  seinen  Geburtsorte,  wo  man  ihm  1520  den  Bau  Her  Stadt- 
kirche anvertraute.  In  acht  Jahren  war  diese  prächtige  Kirche  vol- 
lendet, und  Baibin  sagt  davon  in  den  Misccll.  Decad.  L 1.  3.  p.  127.,  dass 
sie  wenige  ihres  Gleichen  in  Böhmen  habe.  Auch  eine  Aufschrift 
nennt  sie  Opus  Benessii  de  Laun,  und  1557  wurde  der  Meister 
darin  begraben.  Dieses  Künstlers  erwähnen  mehrere  böhmische 
Schriftsteller,  besonders  auch  Dlabacz. 

Launay,  de,  s.  Delaunay. 

Launitz,  Schmidt  von  der,  berühmter  Bildhauer  aus  Grölin  in 
Curland,  wurde  um  1795  geboren,  und  in  seiner  Jugend  in  jenen 
Kenntnissen  unterrichtet,  welche  die  Grundlage  bilden,  auf  welcher 
der  Künstler  von  Talent  mit  Sicherheit  fortbauen  kaun.  Seine 
Weihe  erhielt  er  in  Rom  unter  Thorwaldscn's  Leitung,  und  schon 
nm  1819  nannte  man  den  Namen  Schmidt  von  der  Launitz  mit 
Auszeichnung.  Wir  haben  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  treff- 
licher Werke,  Slutuen  und  lebensvolle  Büsten.  Rühmliche  Er- 
wähnung verdient  das  Bild  des  Merkur,  der  sich  die  Flügelschuhe 
anschnallt,  1810  gefertiget;  seine  Venus;  die  Muse,  welche  die 
Leier  stimmt;  die  colossale  Büste  des  Justus  Moser,  1821  auf  Be- 
fehl des  Königs  Ludwig  von  Bayern  für  die  Walhalla  ausgeführt. 
Im  Jahre  1823  erhielt  er  vom  Kaiser  von  Russland  den  Auftrag, 
die  Statuen  des  General  Kutusow  und  des  Barclay  de  Tolly  in 
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Brome  zu  fertigen.  Besonders  zu  erwähnen  ist  auch  das  Monu- 
ment seines  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  gefallenen  Bruders. 

Ein  Meisterwerk  ist  sein  grosses  Basrelief  in  carrarischem  Mar- 
mor, welches  die  Vorderseite  des  Trauerdenkmals  für  den  1834 
verstorbenen  Schatzmeister  des  Königs  von  Holland,  Obersten  Na- 
gav  ziert  und  im  Haag  aufgestellt  ist;  der  Künstler  hat  es  i83Ö 
vollendet.  Hierauf  ging  er  an  die  Ausführung  des  Guibett'schcn 
Denkmals.  Die  colossale  Büste  des  Gefeierten  erhebt  sich  auf  ei- 
nem runden  Piedestal,  geschmückt  mit  fünf  Figuren  in  Basrelief. 
Dieses  Werk,  welches  Beyer  in  Bronze  goss ,  wurde  zu  Frank- 
furt auf  einem  öffentlichen  Platze  aulgestellt. 

Von  der  Launitz  lebt  selbst  in  Frankfurt,  mit  dem  Rufe  eines 
vielseitig  gebildeten  trefflichen  Künstlers.  Im  Jahre  1830  begann 
er  einen  Cursus  über  die  Geschichte  der  bildenden  Künste,  und 
diesen  führte  er  mit  allgemeinen  Beifalle  durch.  Er  zeigte  viele 
Nachbildungen  der  Hauptkunstwerkc  vor,  die  er  zum  Theil  von 
einer  kürzlich  unternommenen  Reise  nach  Italien  mitgebracht  hat. 

Das  Bildniss  dieses  Künstlers  ist  in  der  bekannten  Portraitsamm- 
lung  des  konigl.  sachsischen  Hofmalers  C.  Vogel,  1822  von  letzte- 
rem in  Dresden  gezeichnet. 

Laura,  Jakob,  6.  Lauri. 

LauräuS,  Alexander,  ein  schwedischer  Maler,  ein  Künstler  unser» 
Jahrhunderts,  der  mit  seinen  Pierdestücken  sich  Ruhm  erwarb. 
Seine  Lebensverhältnisse  konnten  wir  nicht  erfahren,  doch  wissen 
wir,  dass  er  1823  in  Rom  starb. 

Laurain ,  f.  Lorrain. 
LauranSOn,  s.  Lawranson. 

Laurati,  Pietro,  s.  P.  di  Lorenzo  und  Lorenzetti. 

Laurence,  L.,  Kupferstecher,  der  um  17Ö0  in  Paris  lebte.  Wir  ken- 
nen von  ihm  folgendes  Blatt: 

Der  Schwur  der  Horatier,  nach  Carraffe. 

Laurence,  Andre,  ».  Laurent. 
Laurence,  F.,  8.  Laurentz. 

Laurencel,  Chevalier  de,  Maler  zu  Paris,  der  aber  die  Malerei 
nur  als  Dilettant  zu  betreiben  scheint.  Er  malt  Landschaften  und 
lnterioren,  und  diese  Bilder  zeigen,  dass  der  Künstler  auch  in 
Italien  gewesen.  Im  Jahre  1830  erhielt  er  eiue  Aneifcrungsmcdaille, 
aber  schon  1822  sah  man  Bilder  von  ihm  in  den  Salons. 

Laurens,  Johann  Daniel,  Zei  chner  und  Kupferstecher  zu  Ber- 
lin, wurde  um  1770  geboren.  Er  arbeitete  meistens  für  Buchhänd- 
ler Bildnisse  und  andere  Blätter.  In  der  allgemeinen  deutschen 
Bibliothek  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von  Portraiten,  die  dieser 
Künstler  gestochen  hat.  Mehrere  (1801  —  5)  verzeichnet  Meusel 
im  deutschen  Künstler- Lexikon ;  aber  noch  1832  fanden  wir  Spu- 
ren der  Thäti^keit  dieses  Künstlers.  Er  stach  fortan  Bildnisse  und 
auch  andere  Gcgensände.  Auch  in  Oel  malteer;  in  dem  bezeichnetes 
Jahre  sah  man  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  drei  in  Oel  ge- 
malte Gruppen  von  Schaafen. 

Laurens,  N.,  Historienmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.    Seiner  erwähnt  Hoetf  ohne 
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nähere  Bestimmung;  aber  doch  glauben  wir  nicht,  dass  er  mit  Ni- 
colaus  Lavreince  Eine  Person  ist  Er  ist  vennuthlich  ein  Holländer. 

Laurent  oder  Laurence,  Lawrence ,  Andreas,  Maler  und 

Kupferstecher,  wurde  1720  in  London  geboren,  und  Ph.  Le  Bas 
unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Paris  auf,  eifrigst  mit  seiner  Ausbildung  beschäftiget,  und  so  er- 
langte er  den  Huf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  zeichnete  sehr 
correkt,  selbst  in  den  schwierigsten  Lagen,  und  besonders  geist- 
reich ist  seine  Nadel,  die  er  dann  mit  dem  Grabstichel  unterstützte. 
Seine  Actzungen  sind  sehr  geschmachvoll ,  fein  und  leicht  mit  Si- 
cherheit behandelt.  Auch  die  Malerei  übte  er  mit  Erfolg,  und  dann 
war  er  mit  allen  Wissenschaften  vertraut,  die  einem  Künstler  frommen 
können.  Er  wurde  auch  ein  Opfer  seines  Flcisses,  um  1750,  nicht 
1T4o,  wie  Strutt  und  Bryan,  wohl  nach  Basan,  angeben. 
Auf  seinen  Blättern  steht  ein  Monogramm. 

1)  Das  Benedicite,  nach  J.  B.  Greuze.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift 

2)  Der  Tod  des  jungen  Desiles  in  der  Schlacht  bei  Nancy,  nach 
J.  B.  Lebarbier.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Saul,  der  die  Pythonissin  befragt,  nach  S.  Rosa. 

4)  Heinrich  IV.  und  Sully,  nach  der  Schlacht  bei  Ivri,  grosses 
Blatt  nach  M.  Bounieu. 

5)  La  conversation  (von  Bauern),  nach  D.  Tenier», 

6)  L'hivcr. 

7)  Le  joueur  de  quilles.  Beide  nach  Tcniers,  und  von  diesem, 
so  wie  von  den  Obigen,  gibt  es  reine  Actzdrücke  und  Abdrü- 
cke, mit  dem  Stichel  vollendet;  von  diesen  solche  vor  der 
Schrift. 

8)  Lcs  Adicux,  nach  Wouvermans,  schönes  Blatt 

9)  La  moisson ,  nach  demselben.    Von  diesen  beiden  Blättern 

fibt  es  reine  Actzdrücke,  und  mit  dem  Grabstichel  vollen- 
ete  Abdrücke. 

10  —  ll)  Zwei  Landschaften  in  ovaler  Einfassung,  nach  F. 
Boucher. 

12)  Landschaft  mit  Figuren  und  Thiercn ,  grosses  Blatt  nach  J. 
B.  H.  Dcshays. 

15)  Ein  Seehafen  mit  Gebäuden,  grosses  Blatt  nach  Loutherburg. 

14)  Landschaft  mit  dem  Hirten  und  der  Heerde,  nach  Loulher- 
burg.    Im  ersten  Drucke  vor  Laurents  Adresse. 

15)  Le  repos  du  berger,  nach  demselben.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

16)  Le  doux  repos  des  bergers,  nach  demselben. 

17)  Ansicht  von  Mondragon  in  der  Dauphine,  nach  Louthcr- 
burg. 

18  —  21)  Vier  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  Ovale,  nach 
Loulhcrburg.  Es  gibt  Actzdrücke,  mit  dem  Stichel  vollendete 
Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift 

Laurent,  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  1739  (nicht  1745.  vie  Füssly 
sagt)  zu  Marseille  geboren,  und  als  Künstler  verdankt  er  fast  sich 
allein,  was  er  geworden-  Balcchou  gab  ihm  einige  Lektionen,  und 
damit  war  es  geschehen.  Dennoch  wurde  er  ein  trefflicher  Künstler  und 
besonderen  Ruhm  erwarb  ihm  die  Herausgabc  der  schönen  Samm- 
lung, die  er  mitRobillard  unternahm,  nämlich  das  Muscc  franrais, 
welches  sein  Sohn  P.  H.  Laurent  fortsetzte.  Der  Vater  wurde 
für  «eine  Bemühung  mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt,  und 
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l800  starb  er.  Seine  betten  Blätter  sind  in  dem  bezeichneten  Mit* 
»cum,  die  letztern  des  folgenden  Verzeichnisses. 

1)  Rüste  des  M.  Herbin,  in  oraler  Einfassung. 

2)  Bildniss  des  Arztes  A.  Petit,  nach  Pujos. 

3)  Landschaft  mit  einem  Maune(  der  zwei  Pferde  bei  sich  hat, 
nach  P.  Palmieri. 

4)  Landschaft  mit  Pferden,  die  an  einer  Fontaine  trinken,  nach 
demselben. 

5)  Eino  italienische  Ansicht,  nach  J.  II.  Roos. 

6)  La  bohemienne  consultcc,  grosses  Blatt  nach  N.  Berghem. 

7)  L'occupation  de  la  benjere. 

8)  Le  passagc  du  bac.  Beide  nach  Berghem,  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

9)  Studien  von  Schaaf-  und  Ziegenhüpfen,  2  Blätter  nach  dem 
selben. 

10)  La  pastorella  Frigiana,  nach  C.  Dujardin. 

11)  Das  Weib  mit  dem  Lamme,  durch  das  Wasser  gehend. 

12)  Der  Tod  des  Chevalier  d'Assas,  nach  Casanova. 

13)  Ansicht  des  Colisscums,  nach  Berghem.    Mus.  franc. 

14)  Die  weidenden  Ochsen  auf  der  Wiese,  (le  pacage)  nach 
Pottcr.  Mus.  Iranr. 

15)  Die  Ochsen  neben  der  Hütte,  nach  demselben.    Mus.  franc. 

16)  Le  manege,  nach  Wouvcrmans,  von  Malbcste  vorgeätzt. 
Mus.  Ii  Min,'. 

1?)  Die  Siindüuth,  nach  Poussin. 

18)  Coup  de  Soleil,  nach  Iluysdacl.    Mus.  iranr. 

ig)  Eine  Aussicht  von  Flandern,  nach  van  Goycn.    Mus.  franc. 

20)  La  vie  chainpetre  ,  nach  Fcti ,  Mus.  fr. 

21  —  22)  Vier  Musen  nach  Lcsueur ,  mit  P.  Auduin  gestochen, 
für  das  Mus.  franc. 

Laurent  ,  Pierre  Henri,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  wurde  1779  geboren,  und  der  Vater  unterrichtete  ihn 
in  der  Kunst.  Diesem  half  er  bei  der  Herausgab»  dos  Musce  fran- 
cais,  und  nach  dessen  Tod  besorgte  er  die  Fortsetzung  dieses 
Frachtwerkes.  Im  Jahre  1825  übertrug  man  ihm  die  Leitung  des 
grossen  Werkes,  welches  unter  dem  Namen:  Sacre  de  Charles  X. 
Bekannt  ist,  und  für  diese  genannten  Prachtwerke  Weierle  er  auch 
Biätter.  Laurent  erhielt  im  Jahre  181Q  zwei  goldene  Medaillen, 
und  seit  1825  ist  er  auch  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Wir  habeu  von  diesem  Künstler  eine  Anzahl  von  schönen  Blät- 
tern. Einige  hat  er  geätzt  und  mit  dem  Stichel  beendigt,  andere 
gestochen.  Geätzt  hat  er  z.  B.  das  Blatt  seines  Vaters,  unter  dem 
Namen  1c  pacage  nach  Potter  bekannt. 

Dann  verdanken  wir  ihm  die  Herausgabe  von  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  heil.  Bruno:  La  vie  de  St.  Bruno,  ou  collection 
des  vingt  deux  tablcaux  peints  par  Lesueur  —  executee  en  dessins, 
lilhogr.  par  M.  Fragonard,  public  par  M.  Prosper  Laurent,  1822. 

1)  Le  sacrificatcur,  antike  Statue,  im  Mus.  franc. 

2)  Halte  de  Bohemiens ,  nach  Bourdon.    Mus.  franc. 

5)  Slatue  eines  griechischen  Philosophen ,  angeblich  Phocion. 
Mus.  Tr. 

4)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  nach  Carravaggio. 

5)  Die  Marter  St.  Petcr's  des  Dominicaners,  nach  Titian.  Mus. 
franc. 

6)  L>er  Sabinerraub ,  nach  Poussin. 

7)  Die  Messe  des  heil.  Marlin,  nach  Lesucur. 
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8)  Die  Communion  des  heil.  Hieronymus,  nach  Dnminichino. 

Q)  Muses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  Poussin.  , 

10)  Der  Tod  der  Ines  do  Castro,  nach  Descnne. 

11)  Le  passage  du  Rhin  par  Louis  XIV.,  nach  van  der  Meulcn. 

Mus.  fr. 

12)  Statue  einer  jungen  Römerin.    Mus.  fr. 

15)  Zwei  Costumfiguren  für:  le  sacre  de  Charles  X. 

Laurent,  Jean  Antonie ,  Maler  und  Professor  zu  Epinal,  wurde 


Nancy  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst.  Er 
-  machte  sich  zuerst  als  Miniaturmaler  vorlhcilhaft  bekannt,  dann 
aber  ergab  er  sich  der  Oelmalerci,  und  auch  hierin  begründete 
Laurent  seinen  Ruf.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl,  grössten- 
teils kleiner,  Genrebilder,  auch  Historien  und  Portrai te,  und  in 
allen  diesen  Werken  beurkundet  der  Künstler  grosse  technische 
Meisterschaft.  Sie  sind  anmuthig,  von  glänzender  Färbung,  richtig 
gezeichnet  und  sorgfältig  vollendet.  Laurent  ist  Conservateur  du 
Musce  des  Vosges ,  und  Professor  der  Linearzeichnung  an  der 
Ouvricrschule  zu  Epinal.  Wir  verdanken  ihm  auch  ein  Werk, 
•welches  er  mit  seinen  Söhnen  Paul  und  Jules  Laurent  herausgab, 
unter  dem  Titel:  Cours  de  dessin  lincaire  4  l'usage  des  ccoles  des 
beaux  arts  et  de  celle  des  arts  raccaniques  etc.    Paris  1827. 

Gäbet  (dict.  des  artistes  francais  1 851 )  verzeichnet  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Gemälden  dieses  Künstlers,  die  er  seit  1800  lie- 
ferte. Sie  gingen  in  die  Cabinete  der  angesehensten  Kunstliebha- 
ber über,  und  auch  in  den  öffentlichen  Gallerien  sind  solche  zu 
\  finden.  Er  malte  den  König  und  die  Königin  von  Westphalen, 
den  Kaiser  Napoleon  für  die  Gallcrie  in  Malmaison  und  andere 
hohe  Personen.  Zwei  frühere  Bilder  (1804):  Amor,  der  sich  in 
einer  Rose  versteckt,  und  derselbe  in  einer  Schale  vonCristall  schla- 
fend, sind  von  Mccou  und  Roger  gestochen.  In  die  Gallerie  des 
Herzogs  von  Barry  kam  das  Bild  des  Mannes  mit  der  eisernen 
Maske  und  eine  Sccne  aus  Callot's  Leben;  im  Zimmer,  wo  Jeanne 
d'Arc  geboren  wurde,  ist  diese  dargestellt,  wie  sie  den  Entschiusa 
fasst,  sich  dem  Wohle  Frankreichs  zu  weihen;  in  der  Gallerie  zu 
FontaincbleauClotilde,  wie  sie  denClovis  bittet,  das  Christenthum  an- 
zunehmen, bevor  er  zur  Schlacht  nach  Tolbiac  ziehe;  im  Luzem- 
bourg  Dugucsclin'g  Jugendzeit,  und  Galilei  im  Gefängnisse,  gesto- 
chen von  Dieu;  im  Museum  zu  Auch  Cherebert,  wie  er  der  Tru- 
degilde den  Brautring  reicht;  im  Louvre  Henriette  von  Frankreich; 
in  der  Gallcrie  Orleans  ein  junger  Page,  der  alte  Waffen  anlegt; 
in  der  Gallerie  zu  Parma  Clotilde  de  Surville  etc.  Gäbet  nennt 
noch  viele  andere  Bilder  dieses  Künstler. 

Laurent,  Paul,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  ein 
Künstler ,  der  sich  zu  Paris  bereits  Ruf  erworben  hat.  Er  malt 
Genrestücke,  Architckturbildcr  und  Landschaften.  In  diesen  er- 
lreut die  treue  Auffassung  der  Natur  und  die  geist-  und  geschmack- 
volle Behandlung.  Seme  Türmen  haben  mehr  Bestimmtheit  und  Cha- 
rakter, als  man  in  den  landschaftlichen  Arbeiten  seiner  Landslcutte 
gewöhnlich  zu  finden  pflegt. 

P.  Laurent  ist  auch  als  Schriftsteller  ausgezeichnet.  Sein  Cours 
de  la  peinture,  der  von  18^0  in  Heften  erschienen,  ist  ein  vor- 
treffliches Werk.  Von  scinci  Thcilnahmc  an  dem  Cours  de  dessin 
haben  wir  in  dem  obigen  Artikel  gesprochen.  Er  ist  Professor  der 
Zeichenkunst  an  der  köuigl.  Forstschule  zu  Epinal. 
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Laurent,  Jules,  Bildhauer  und  Sohn  des  Johann  Anton,  ist  eben- 
falls ein  geschickter  Künstler,  doch  können  wir  seine  Werke  nicht 
aufzählen.  Er  hat  mit  seinem  Bruder  Paul  Antheil  an  dem  Cours 
de  dessin,  dessen  wir  im  Artikel  seines  Vaters  erwähnt  haben. 

Laurent,  Francois  Nicolas,  Maler  zu  Paris,  der  von  1801  — 
1819  verschiedene  Blumen-  und  Fruchtstücke  zur  Ausstellung 
brachte.    Sein  Meister  in  der  Zeichenkunst  war  Gcrard. 

Laurent,  Emma  Mlle.,  Malerin  zu  Paris,  eine  jetzt  lebende 
Künstlerin,  doch  wissen  wir  nicht,  wessen  Tochter  sie  ist.  Sie 
bringt  seit  1822  Bilder  in  kdie  Salons,  Bildnisse  in  Miniatur  und 
Oel,  und  Genrestücke. 

Laurent,  Franz,  Bildhauer  von  Mecheln,  vielleicht  der  Sohn  eines 
Laurent,  der  bei  dem  1721  verstorbenen  G.  Gibbons  die  Bildhaue- 
rei erlernte.  Unser  Bildhauer  arbeitete  noch  1812»  und  damals 
fanden  wir  seine  Statue  des  Bacchus  aus  Stein  als  ein  ausgezeich- 
netes Werk  erwähnt.  Auch  sein  heil.  Franciscus,  der  den  Heiland 
am  Kreuze  anbetet,  wurde  gerühmt.  Näher  kennen  wir  diesen 
F.  Laurent  nicht 

Laurent,  ein  älterer  französischer  Maler,  der  im  16.  Jahrhunderte 
lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  Fiorillo  sagt  nur, 
dass  er  sich  ängstlich  an  die  Weise  des  Primaticcio  und  Rosso  ge- 
halten habe.  Er  scheint  in  Fontainebleau  ein  Schüler  dieser  Mei- 
ster gewesen  zu  seyn. 

Laurent,  Architekt  von  Troyes  in  Champaigne,  der  um  1750  in  Pa- 
ris gelebt  hat.  Er  schrieb  allgemeine  Anmerkungen  über  die  fünf 
Ordnungen  der  Baukunst,  und  den  Stoff  dazu  gaben  ihm  die  Ka- 
pellen in  St.  Sulpice  und  andere  Gebäude  zu  Paris. 

Laurent,  Architekt,  der  1854  in  Rom  seine  Studien  machte.  Man 
hat  von  seiner  Hand  schöne  Ansichten  in  Aquarell. 

Laurent,  Leonhard,  Zeichner  und  Maler  zu  Berlin  um  1788.  Er 
fertigte  Zeichnungen  auf  Pergament,  und  auch  Blumen  malte  er 
darauf.  Laurent  war  Zeichnungsmeister. 

Laurentiani  ,  Jakob  ,  Bildhauer,  Zeichner  und  Aetzkünstler  zu  Rom 
wohl  ein  Verwandter  eines  Hieronymus,  der  daselbst  Grabmale- 
fertigte.    Auch  Jakob  führte  Grabmäler  in  Marmor  und  Erz  aus. 
so  wie  andere  Bildwerke.    Von  ihm  ist  das  zierliche  Grabmal  der 
Herzogin  von  Palliano  im  Lateran  und  die  Thüre  der  Sacristei. 
Wir  haben  von  ihm  auch  folgende  Blätter: 

1  —  4)  Friesen  mit  Scenen  aus  der  römischen  Geschichte:  Mu- 
ciusScävola,  Porsenna,  Trophäe  mit  Gefangenen  und  Kriegern 
etc  ,  nach  Polidor  da  Caldara. ,  1Ö35,  qu.  gr.  fol. 

5)  Pcrillus  wird  in  den  ehernen  Stier  eingesperrt,  nach  P.  da 
Caldara,  fol. 

6)  Das  goldene,  mit  Edelsteinen  verzierte  Crucifix  in  der  St. 
Peterskirche  zu  Rom,  in  zwei  Blättern. 

Laurentiani,  Hieronymus,  s.  den  obigen  Artikel. 

Laurcntii,  Franz,  Eine  Person  mit  F.  Lorenzi  da  Verona. 
mgler's  Künstler -Lex.  Bd.  Vit.  22 
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Laurent  iis,  de,  Maler  in  Chieti ,  ein  fetzt  lebender  Künstler,  den 
man  zu  den  vorzüglichsten  Italiens  zahlt,  neben  Landi,  Palagt, 
Sabetelli,  Minardi  etc.    Er  malt  Historien  und  Genrestücke, 

Laurentiis ,  Franc,  de ,  s.  F.  Lorenzi. 

Laurentini,  Giovanni,  Maler  von  Rimini,  Arrigoni  genannt,  war 
Schüler  des  F.  Baroccio.  Er  erwarb  sich  Ruf,  und  besonders  zahl- 
reich waren  seine  Werke  in  Rimini,  wo  man  in  Kirchen  noch 
solche  findet.  Sein  Werk  ist  die  Enthauptung  des  Täufers  bei  den 
Augustinern,  und  St.  Johann  und  Paul  in  der  Kirche  dieser 
Heiligen.  Im  Rosario  vollendete  er  die  Arbeit  des  F.  di  Modiglia- 
na ,  und  ein  Dild  seiner  Composition  ist  daselbst  der  Tod  Abels. 

Arrigoni  war  zu  seiner  Zeit  ein  sehr  geachteter  Maler,  und  be- 
sonders geeignet  zu  grossräumigen  Bildern  mit  Pferden  und  Krie- 
gern, in  die  er  Leben  und  Bewegung  brachte.  Um  das  Idealschone 
kümmerte  er  sich  weniger,  als  andere  Zöglinge  der  römischen 
Schule.    Dieser  Künstler  lebte  um  1600. 

Laurentin,  Ccsare,  Kupferstecher,  der  um  169O  lebte.  Es  finden 
sich  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

1)  Contc  Ludovico  di  Barbiano  etc.    Brustbild  im  Profil,  Cab. 
del.,  qu.  4* 

2)  Conte  R.  Arsi,  nach  St.  Agostini. 

3)  Conte  J.  A.  de  Secca  Borella,  nach  C  Fiori. 

4)  M.  A.  Malatesta,  Cab.  del. 

Lauren tio,  F.,  t.  Lorenzi. 

Laurentius,  F.,  Eine  Person  mit  F.  Lorenzi  da  Verona. 

Laurentius,  A.,  (A.  Laurent?)  Kupferstecher,  welchem  im  Cabinet 
Paiguon  Dijonval  p.  54.  folgendes  Blatt  beigelegt  wird. 
Der  Schatten  Samuels,  nach  S.  Rosa. 

Laurenz,  Johann  Daniel,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
ein  Preusse  von  Geburt,  und  der  Sohn  eines  uns  unbekannten 
Emailmalers,  der  aber  für  ihn  zu  früh  starb;  doch  nahm  sich  die 
altere  Schwester  seiner  an,  welche  vom  Vater  die  Emailmalerci  er- 
lernt hatte,  worin  sie  den  Brnder  ebenfalls  unterwies.  Damals 
lebte  sie  mit  ihrem  Gatten,  dem  Maler  J.  Brecheisen,  in  Copenha- 
gen,  und  später  gingen  alle  drei  nach  Wien,   um  da  weiteren 
Verdienst  zu  suchen.    In  dieser  Stadt  besuchte  Laurenz  auch  die 
Akademie,  und  anfangs  war  es  die  Miniatur-  und  Emailmalerei, 
welche  er  mit  Vorliebe  trieb.    Im  Jahre  1757  ging  er  nach  Berlin, 
allein  seine  Kunst  fand  keinen  Beifall  mehr,  und  daher  suchte 
er  durch  die  Aquarellmalerei  seinen  Unterhalt  zu  sichern.  Er  wurde 
Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der  Realschule,  und  als  solcher  scheint 
er  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gestorben  zu  seyn. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  Emaillen,  getuschte  Zeichnungen 
und  Aquarellen.  Dann  hat  er  auch  in  Kupfer  gestochen.  Von 
1770  an  gab  er  mit  J.  C.  Krüger  eine  Sammlung  geätzter  Blatter 
heraus,  die  bis  1780  zu  sechs  Heften  heranwuchs. 

Dann  radirte  er  25  Blätter  unter  dem  Titel:  Recucil  de  differens 
sujets  d'ctudes  d'aprcs  les  dessins  de  Rembrandt. 

LaurentZ,  Franz,  Maler  und  Radirer,  der  um  1756  —  88  in  Eng- 
land lebte.  Er  zeichnete  und  malte  Bildnisse,  und  jenes  des  Stall- 
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meisters  Heinrich  Bunbury  hat  Ryder  1780  gestochen.  Dann  ra- 
dirte  er: 

1)  Einige  Blätter  nach  Rembrandt,  die  mit  F.  L.  f.  bezeichnet 
sind,  wie  jenes  Blatt,  welches  ein  Weib  im  Sessel  vorstellt, 
wie  sie  das  Kind  sauget,  8.  Andere  dieser  Blatter  stellen 
historische  Gegenstande,  Landschaften  dar,  und  wenigstens 
ßind  es  8  Stücke. 

2)  Die  Erweckung  de«  Lazarus,  nach  Dietrich  17Ö5,  foL 
Laurenze tti,  $.  Lorenzetti. 

Laurenziano,  Jakob  und  Hieronymus,  6.  Laurentiani. 

Laurenzüs,  Nunzlante  de,  Maler  zu  Neapel,  Schüler  des  Soli- 
mena.  Er  machte  sich  besonders  als  Zeichner  einen  Namen,  wurde 
aber  in  der  Folge  Arzt.    Starb  1755  im  02.  Jahre. 

Laurcoli,  Kupferstecher,  der  um  1750  in  Paris  lebte.  Er  stach  mit 
Desplaces,  Huquier  und  Dubrentie  ein  Livre  d'ornemens,  nach  J. 
A.  IYIeissonier,  50  Blatter.  Dann  hat  man  von  ihm:  Die  Abbildung 
des  Feuerwerkes,  1729  bei  der  Geburt  des  Dauphin  abgebrannt.  3 

Laurcr,  der  Zweibrückische  Hofmaler,  dessen  Meusel  und  Füssly 
erwahnnen,  ist  Eine  Person  mit  unserm  Lauer. 

Laureüi,  Tomas o,  Maler  und  Baumeister,  unter  dem  Namen 
T.  Siciliano  bekannt,  weil  er  von  Palermo  war.  Vasari  zählt  ihn 
zu  Sebastian  del  Piombo's  Schülern ,  und  Bologna  war  anfangs 
der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit,  bis  ihn  Gregor  XIII.  nach  Rom 
berief,  um  die  Sala  Constantina  im  Vatikan  auszumalen,  wo  er 
die  heil.  Helena,  das  Kreuz  erhebend,  die  Allegorie  von  Sicilien 
und  andere  allegorische  Gestalten  malte.  Dieser' Pabst  beschäftigte 
ihn  sehr  viel,  so  wie  seine  Nachfolger  Sixtus  Y\  und  Clemens  VIII, 
Das  Beste,  was  er  in  Rom  geliefert,  ist  sein  Brutus  im  Canipi- 
doglio  zu  Rom,  und  sein  Deckenstück  im  Hause  Vizani  zu  Bo- 
logna preiset  P.  Danti  in  den  Anmerkungen  zum  Vignola  als  ein- 
zig. Auch  figurenreiche,  aber  wunderliche  Compositioncn  hiuterlicss 
er,  so  wie  denn  auch  seine  Figuren  in  der  Sala  Constantina  un- 
bedeutend sind.  Er  war  Direktor  der  Malerakademie  und  als  sol- 
cher unterrichtete  er  auch  Schüler  in  der  Perspektive  und  Bau- 
kunst. Nach  seiner  Erfindung  ist  der  grosse  Brunnen  auf  dem 
Platze  Scoffieri  zu  Bologna,  mit  Figuren  von  Giov.  da  Bologna. 
Diesen  hat  D.  Tibaldi  1570  gestochen. 

Lauretü  blühte  um  1580»  und  «ein  Leben  brachto  er  auf  80 
Jahre. 

LaurettUS,   Thomas,   der  obige  Künstler. 

Lauri,  BaldassarO,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1570  in  Ant- 
werpen geboren  und  von  P.  Brill  in  seiner  Kunst  unterrichtet. 
Hierauf  unternahm  er  mehrere  Reisen,  bis  er  sich  endlich  in  Rom 
niederliess,  wo  er  den  Ruf  eines  guten  Landschafters  behauptete. 
Starb  1642. 

Die  beiden  folgenden  sind  seine  Söhne. 

Lauri,  Francesco,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  erblickte  1610 
in  Rom  das  Licht  der  Welt,  und  Sacchi  war  sein  Meister.  Die- 
ser schätzte  ihn  sehr  hoch,  und  Lanzi  glaubt.,  dass  Sacchi  in  die- 
sem Lauri  einen  der  ersten  Geister  des  Jahrhunderts  gehabt  habe, 
so  wie  der  Meister  in  ihm  einen  zweiten  Rafael  zu  erziehen  sich 
schmeichelte.    Lauri  machte  eine  Reise  durch  Deutschland,  Hol- 

22* 


Digitized  by  LiOOQle 


340 


Lauri,  Filippo.  —  Lauri,  Jakob. 


Innd  und  Flandern,  blieb  ein  Jahr  zu  Pari»,  und  nach  seiner 
Heimkehr  eröffnet©  er  eine  Schule.  Doch  starb  er  i655  in  der 
Blüthc  seiner  Jahre,  und  Lanzi  kannte  von  seiner  Hand  nur  ein 
Deckengemälde  der  drei  Grazien  im  Saale  der  Crescenzi  zu  Rom. 
Dann  soll  er  dem  Claude  Lorrain  manchmal  Figuren  in  seine  Bil- 
der gemalt  haben,  wie  Fiorillo  behauptet. 

Lauri.  FilippO,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  wurde  1Ö20  in 
Rom  geboren,  und  der  zu  früh  verstorbene  Franz  Lauri  war  sein 
erster  Lehrer.  Später  unterrichtete  ihn  sein  Schwager  Carosclli, 
und  so  wurde  er  nach  und  nach  ein  guter  Künstler.  Er  malte  gewöhn- 
lich im  Kleinen,  und  Lanzi  glaubt,  die  Darstellung  von  Adam 
und  Eva  mit  überlebensgrossen  Figuren  in  alla  Pace  zu  Rom  hätte 
er  nur  gemalt,  damit  niemand  sein  Talent  für  kleine  Arbeiten  ver- 
achtete. Er  malte  gerne  Geschichten,  Verwandlungen  und  Baccha- 
nalien mit  landschaftlichen  Gründen ,  manchmal  auch  heilige  Dar- 
stellungen. Mcngs  bewunderte  einen  St.  Xaverius,  den  damals  ein 
gewisser  Golz  besass.  Im  Pallaste  Borgheso  malte  er  einige  Land- 
schaften in  Frcsco.  Seine  Werke  sind  in  Flamändischer  Weise 
gehalten,  oft  zu  gelegt,  obgleich  nicht  ängstlich,  und  das  Colorit 
ist  bald  zu  lebendig,  bald  zu  schwach.  In  der  Zeichnung  war  er 
fest.  Er  brachte  häufig  Bildnisse  an ,  oder  auch  seltsame  Zerrbil- 
der. Auch  dem  Cl.  Lorrain  malte  er  zuweilen  Figuren  in  die  Land- 
schaften. F.  Lauri  starb  l6(/l»  nachdem  er  viele  glückliche  und 
heitere  Jahre  durchlebt  hatte. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  verschiedenen  Gallerien  zer- 
streut, und  besonderen  Beifall  fanden  sie  in  England.  Viele  der- 
selben sind  gestochen;  neben  anderen  eine  Darstellung  des  heil. 
Frenz  im  Pariser  Museum.  Der  kranke  Heilige  ist  in  der  Wüste 
eingeschlafen,  und  gegenüber  ist  ein  Engel  auf  Wolken,  der  ihn 
mit  seiner  Violine  zur  Extase  bringt.  S.  Vale  hat  dieses  Bild  gesto- 
chen ,  und  später  Guttenberg  für  das  Mus.  franc.  Ein  Hauptblatt 
ist  jenes  von  W.  Byrne,  welches  den  Apollo  als  Hirten  des  Admet 
vorstellt,  nach  dem  Bild  im  Cabinete  des  R.  Bragg.  W.  Walker 
stach  eine  Landschalt  mit  Venus,  vor  welcher  Amor  den  Pan  bän- 
diget, nach  dem  Gemälde  des  Herzogs  von  Montagu.  Das  schöne 
Bild  mit  der  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Herrn,  in  Boydell's 
Werk  gestochen,  ist  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Ch. 
Levasseur  stach  die  Landschaft  mit  Amor,  welcher  den  Faun  anbindet; 
T.  Major  stach  die  Abreise  des  Jakob;  Balechou  die  Latona  von 
Bauern  beschimpft;  Caroline  Watson  Amorine,  die  mit  Vogel- 
nestern spielen.  Andere  Gemälde  dieses  Künstlers  stachen  Wool- 
let,  J.  Wright,  Ravenet,  Vitalba,  Mason  u.  s.  w. 

Lauri  oder  de  Laurier,  Peter,  ein  Franzose,  der  zu  Bo- 
logna bei  Guido  Rcni  die  Malerei  erlernte.  Er  malte  in  Pastell, 
und  Bilder  dieser  Art  retouchirte  ihm  Guido  öfter,  so  dass  seine 
Werke  überhaupt  an  den  Charakter  jenes  Meisters  erinnern.  Blühte 
um  1Ö50. 

Lauri,  Jakob,  Kupferstecher  zu  Rom,  wo  er  bereits  1585  arbei- 
tete. Mit  dieser  Jahreszahl  ist  ein  Blatt  mit  einer  antiken  Statue 
auf  dem  Picdestal  versehen,  und  somit  Basan's  Angabe,  dass  der 
Künstler  1580  geboren,  unrichtig.  Wir  haben  von  ihm  zwei  Werke: 
Anliquae  urbis  vestigia  quae  nunc  extant  1608;  Antiquac  urbislloraae 
splendor  l6l2.    Ferner  stach  er: 

l)  Imagine  della  madonna  di  Monte  Virgine  in  Neapel,  auf 
dem  Throne  sitzend,  unten  sechs  Engel,  Alles  nach  byzan- 
tinischer Weise,  gr.  fol. 
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2)  Tarquin  und  Lucretia,  nach  Titian,   derselbe  Gegenstand, 

welchen  Cort  gestochen ,  fol. 

3)  Die  Geburt  Christi,  nach  H.  Carracci. 

4)  St.  Coloniba,  nach  Josepin. 

5)  Der  Gladiator  aus  der  famesischen  Gallerie. 

Laurie  oder  Lawrie,  Lavric,  Robert,  Kupferstecher,  wurde 

um  l"4o  in  England  geboren,  und  in  London  ist  der  Schauplatz 
•einer  Thätigkeit  zu  suchen.  Er  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Blättern  in  schwarzer  Manier ,  und  diese  sind  theilweisc  schön 
zu  nennen.    Um  l8o4  starb  dieser  Künstler. 

1)  Christus  erscheint  den  Jüngern,  nach  Rembrandt,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Nymphen  im  Bad,  nach  VcrneU 
5)  Der  Schiffbruch,  nach  demselben. 

4)  Der  Sturm.,  nach  Vcrnet.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Landschaft  mit  Fischern,  nach  Barret. 

6)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  Cazali. 

7)  Christus  am  Kreuze  von  den  heil.  Weibern  boweint,  nach 
Van  Dyck. 

8)  Der  ungläubige  Thomas,  nach  Hembrandt. 
q)  Die  Geburt  Christi,  nach  Rubens. 

10)  Die  Rückkehr  aus  Aegypten,  nach  demselben. 

11)  Christus  zwischen  den  Schachern,  nach  demselben. 

12)  Die  Bänkelsänger,  nach  Ostade. 

15)  Der  frische  Wind,  nach  J.  Wilton,  1774. 

14)  Brutus  beim  Tode  der  Lucretia,  nach  J.  Hamilton. 

15)  Calypso  schwort,  den  Ulysses  abreisen  zu  lassen,  nach  An- 
gelika Kaufmann,  1776. 

16)  Der  Händler  mit  Rattenpulver,  nach  Ostade. 

17)  Diana  und  die  Nymphen  im  Bade,  nach  Angelika  Kaufmann, 
punktirt  und  in  Farnen. 

18)  Die  junge  Dame,  welche  einem  Mönche  beichtet,  nach  W. 
Miliar  1772.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

18)  —  10)  The  füll  of  the  ITouoy  Moon;  The  wone  of  the  Hc- 
n<?y  Moon,  nach  F.  Wheatly  ltüQ;  schwarz  und  farbig. 

20)  David  Simple,  aus  einem  Roman,  nach  H.  Singlctmi  I7C8. 

21)  Das  Seetreffen  des  Admiral  Rodney,  nach  Dudd  173Ö. 

22)  Der  Prinz  von  Wales  und  der  Rischof  von  Osnabrück  auf 
einem  Blatte  ,  nach  eigener  Zeichnung. 

23)  Stephan  Franz  Herzog  von  Choiscul,    1770  exilirt,  nach  L 
M.  Vanloo. 

24)  Elisabeth  Herzogin  von  Hamilton ,  nach  C.  Read.  S 

Ijaurin,  Heinrich  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1756  zu  Dresden  geboren  und  von  Professor  Zingg  unterrichtet, 
unter  dessen  Leitung  er  sich  zum  Landschaftsstecher  bildete.  Er 
machte  erfreuliche  Fortschritte  und  daher  ernannte  ihn 'die  Aka- 
demie zum  Pensionär.  Es  finden  sich  Handzeichnungen  von  ihm, 
und  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  Landschaften,  Pro- 
spekte und- Vignetten.    Starb  um  1830. 

l)  —  2)  Zwei  grosse  Landschaften,  nach  Klengel,  gr.  qu.  fol. 

3)  Die  Fischer,   nach  Zingg. 

4)  Der  Wasserfall  aus  dem  Liebethaler  Grunde,   nach  dem- 
selben. 

5)  —  6)  Zwei  grosse  Prospekte  von  Fano  in  Italien. 

7)  Ein  Viehstück,  nach  A.  Van  de  Velde,   für  das  Dresdner 
Galleriewerk. 

8)  Ansicht  des  Schlosses  Ovhin  bei  Zittau.    In  Aberlischer  Ma- 
nier; zu  Pescheck's  Beschreibung  vom  Oybin. 
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9)  Ansicht  von  Königsstein  und  Lilienstcin,  in  derselben  Ma- 
nier, gr.  qu.  ful. 

10)  Verschiedene  andere  Landschaften  und  Vignetten. 

11)  Eine  Anzahl  von  Zeichnungen  im  Besitze   der  Kunstlieb- 
haber. 

LaurOj  Giacomo,  Maler  von  Venedig,  ouch  Giacomo  da  Trc- 
vigi  genannt,  weil  ersieh  sehr  jung  dahin  begab,  mit  seiner  Familie 
sich  dort  ansiedelte,  und  daher  war  er  unter  dem  letzteren  Namen 
bekannter.  Er  war  Schüler  des  Paolo  Veronese,  bis  er  zu  Car- 
letto  überging;  er  blieb  aber  bis  1803  fast  vergessen,  wo  J.  M. 
Fedetici  ihn  ans  Licht  zog.  Jetzt  nahm  ihn  auch  Lanzi  iu  die 
Geschichte  der  Malerei  auf. 

Lauro's  Werke  wurden  gewöhnlich  dem  Paolo  oder  Carlctto, 
auch  anderen  jungem ,  aber  immer  guten  Künstlern  zugeschrieben. 
Mehrcres  malte  er  für  die  Dominikaner  und  ihre  Kirche  in  Tre- 
vigi,  und  hier  ist  »ein  Gemälde  des  heil.  Rochus  berühmt. 

Lauro  starb  1Ö05  in  jungen  Jahren. 

Loiiron,  M.,  Eine  Person  mit  dem  früher  erwähnten  Marcel  La- 
roon. 

Lauska,  Caroline  Mme.,  »bome  Ermeler,  Malerin  zu  Berlin, 
genoss  um  1825  den  Unterricht  des  berühmten  W.  Schadow,  und 
schon  1 826  sah  man  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  Proben  ihres 
Talentes.  Es  sind  dieses  zwei  reizende  Bilder:  der  Kopf  eines 
schonen  Madchens  mit  einem  Lorbeerkranz  umgeben,  und  das 
Brustbild  eines  Engels  mit  glanzenden  Flügeln.  Von  dieser  Zeit 
an  sah  man  fast  bei  jeder  Schaustellung  Werke  von  ihrer  Hand, 
Genrestücke  und  heilige  Darstellungen.  Das  grosse  Gemälde  der 
drei  Engel  am  Grabe  des  Herrn,  welches  1832  ausgestellt  war, 
kam  in  den  Besitz  des  Königs  von  Prcussen. 

Lausno,   Eticnne  de,    *.  Laulnc. 

Lautensack ,  Adolph,  Kupferstecher,  angeblich  Heinrich's  Sohn, 
arbeitete  um  1 595  zu  Frankfurt.  Man  kennt  von  ihm  ein  Blatt, 
welches  die  Belagerung  von  Gran  vorstellt. 

Lautensaclt,  HanS,  Maler,  der  um  1550  zu  Nürnberg  gelebt  ha- 
ben soll.  Dieser  Künstler  könnte  mit  Hans  Sebald  Lautensack 
Eine  Person  6eyn. 

Lautensack,  Paul,  Maler,  Formschneider  (?)  und  Musiker,  wurde 
lV?8  in  Bamberg  geboren,  und  schon  hatte  er  als  Künstler  seinen 
Ruf  begründet,  als  ihm  die  Offenbarung  Johannis  den  Kopf  ver- 
rückte. Jetzt  gerieth  er  auf  allerhand  wunderliche  Einfälle,  und 
wenn  er  noch  malte,  so  waren  es  apokalyptische  Figuren.  Er  ver- 
achtete die  Bibel,  lehrte  von  der  Dreieinigkeit  und  den  Geistern 
wunderliches  Zeug,  und  schrieb  verschiedene  Traktätchen,  welche 
1619  zusammengedruckt  wurden,  unter  dem  Titel:  Offenbarung  J. 
C. ,  das  ist  ein  Beweis,  durch  den  Titel  über  das  Creutz  Christi 
und  die  drei  Alphabcth,  wie  auch  etliche  wunderbare  Figuren ,  wel- 
cher Gestalt  der  einige  Gott  auf  unterschiedene  Art  uud  endlich 
ohne  einige  Figur,  wahrhaftig  und  vollkommentlich  in  der  Per- 
son J.  C.  sich  geoffenbaret  habe.  Die  Figuren  in  diesem  Werke 
sind  von  ihm  wenigstens  gezeichnet,  und  vielleicht  hat  er  auch 
solche  in  Holz  geschnitten.  Der  Tod  ereilte  ihn  1558  in  Nürn- 
berg, wohin  er  als  Protestant  um  l52'l  —  28  zog«  allein  auch 
hier  war  seine  Schwärmerei  anstössig,  so  dass  er  sich  von  13 12  an  ei- 
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nige  Zeit  verborgen  Iialten  musste.    Zeltner  ichrieb  ein  Schediasma 

de  Pauli  Lautensack,  Fanatici  Nor.  fatis  et  placidis.  Aldorf  171Ö,  4« 
Lautcn»ack  malte  mehrere  Bilder,  die  in  das  Aufland  gingen, 
und  dieser  Künstler  scheint  mehr  Bestellungen  gehabt  zu  haben, 
als  Lust  sie  zu  befriedigen.  Für  die  Wallfahrtskirche  Grimmen- 
thal  malte  er  eine  Altartalel ,  zu  welcher  er  mehrere  Jahre  brauchte. 

Hans  Sebald  Lautensack  stach  1552  sein  Bildniss ,  mit  der  In- 
schrift: Paulus  Lautensack  den  elter  Maler  zu  Nürnberg  seines 
Alters  LXXIV  Jahr,  was  mit  der  gewöhnlichen  Angabe  seines  Ge- 
burtsjahres vollkommen  übercirtrifft. 

Er  soll  auch  in  Holz  geschnitten  haben,  doch  weiss  man  nicht 
mit  Bestimmtheit  Blätter  von  ihm  anzugeben.  Nach  Einigen  soll 
ihm  ein  Blatt  angehören,  welches  Gottvater  mit  der  päbstlichen 
Krone  segnend  mit  der  Weltkugel  vorstellt;  allein  dieses  ist  zu 
bezweifeln,  da  Lautensack  als  eifriger  Protestant  die  Tiara  auf  dem 
Kopfe  des  ewigen  Vaters  kaum  geduldet  haben  würde. 

Lautensack,  Hans  Sebald,  Maler,  Kupferstecher  u.  Formschneider, 
ein  für  seine  Zeit  berühmter  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  aber 
doch  unbekannt  blieben.  Sein  Wirkungskreis  ist  in  Nürnberg  zu  su- 
chen, und  auch  in  Wien  scheint  er  sich  aufgehalten  zu  haben.  Man 
weiss  nicht  mit  Bestimmtheit  aniugeben,  wer  sein  Vater  gewesen,  doch 

*  vermuthet  man  diesen  in  Paul  Lautensack.  Letzterer  war  in  Bamberg 
geboren,  und  hier  genoss  er  grossen  Uuf.  In  späterer  Zeit  zog 
er  nach  Nürnberg,  um  seine  Religionsmeinung  zu  bewahren,  und 
dieses  geschah  zu  einer  Zeit,  als  er  schon  Kinder  hatte.  Darun- 
ter muss  denn  unser  Hans  Sebald  gewesen  seyn ,  der  demnach  in 
Bamberg,  angeblich  1507  oder  1508,  geboren  wurde.  Dass  er 
Paul's  Sohn  gewesen,  könnte  auch  der  Umstand  in  Etwas  bewei- 
sen, dass  H.  S.  Lautensack  das  Bildniss  desselben  gestochen  hat; 
dieses  1552,  als  der  alte  Lautonsack  ?i  Jahre  zählte.  Die  Thatig- 
keit  des  Sohnes  dürfte  sich  nicht  weit  über  1500  erstrecken;  es 
müsste  denn  seyn,  dass  er  nach  15Ö0  nicht  mehr  in  Kupfer  gesto- 
chen hat.  In  dem  bezeichneten  Jahre  war  er  aber  noch  fähig  zu 
arbeiten.  Damals  zeichnete  er  für  seinen  Freund  Hans  Muffel  das 
Vaterunser,  reiche  bildliche  Darstellungen  in  12  leicht  mit  Braun 
und  Schwarz  lavirten  Blättern,  welche  bis  1824  in  der  Sammlung 
des  Kaufmanns  Eisen  in  Nürnberg  waren.  Etliche  Jahre  früher 
radirte  er  eine  interessante  Folge  von  sechs  Prospekten  der  Stadt 
Nürnberg  und  der  Vorstädte.  Dem  Rathe  verehrte  er  ein  zierlich 
ausgestrichenes  (colorirtes) ,  und  jedem  der  Rathsglicder  ein  schwar- 
zes Exemplar.  Dafür  wurde  ihm  1552  den  21.  März  in  einem  Kaths- 
verlass  ein  Geschenk  von  50  fl.  bewilliget.  Wenn  er  je  in  Wien 
gewesen,  so  war  dieses  in  den  folgenden  Jahren,  zwischen  155» 
und  15Ö0. 

Bartsch  P.  gr.  IX.  208  ff.  verzeichnet  5Q  Stiche  und  Holzschnitte 
von  diesem  Künstler.  Es  sind  dieses  Bildnisse  und  Landschaften, 
von  denen  einige  mit  biblischer  Staffage  versehen  sind,  und  wegen 
der  Kühnheit  der  Nadel  und  der  kralligen  Wirkung  sehr  geschätzt 
werden.  Vortrefflich  sind  auch  seine  mit  dem  Stichel  vollendeten 
Bildnisse,  besonders  jene  des  Paul  Lautensack,  des  Königs  Maxi- 
milian von  Böhmen,  des  Erzherzogs  Karl,  des  Sebastian  Phauser, 
und  jene,  die  bei  Bartsch  als  unbekannt  erscheinen.  Unter  seinen 
geschichtlichen  Arbeiten  verdienen  besondere  Erwähnung:  David 
und  Goliath,  die  Cananäerin  ,  Bileams  Esol ,  die  Arbeiter  im  Wein- 
berge, das  Turnier  bei  der  Hochzeit  des  Kaiser  Ferdinand  etc. 

1)  Das  Bildniis  des  H.  S.  Lautensack,  bei  Bartsch  unter  No.  1. 
als  das  eines  Unbekannten  aufgeführt.    Diese  Halbfigur  halt 
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in  der  Linken  eine  Art  Vase,  auf  welcher  das  Mono  gm  um 
und  die  Jahrzahl  1554  steht.  Rechts  hat  man  durch  das  Fen- 
ster die  Aussicht  auf  ein  Schloss.  Ii.  :  Z.  8  L.,  Br.  5  Z. 
6  L. 

Es  gibt  davon  eine  verkleinerte  Copic,  mit  der  Schrift: 
Hans  Lautensack,  Maler  in  Nürnberg.  H.  4  Z.  Q  L,  Br. 
3  Z.  8  L.  Sie  gehört  zu  einer  Portrattfolge,  von  J.  Plancke 
herausgegeben. 

2)  Paul  Lautensack,  Maler,  Büste,  nach  rechts  sehend,  mit 
Inschrift  und  der  Jahrzahl  1552-  II,  8  Z.  iL.,  Br.  6  Z. 
2  L. 

5)  Johann  Sebastian  Phauser,  Prediger  des  Königs  von  Böh- 
men, 1555-    H.  8  Z.  6  L.  ?  Br.  5  Z.  8  L. 

4)  Johann  Dreher,  die  Handschuhe  in  der  Hand  haltend,  1555. 
H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

5)  Ein  Mitglied  der  bayrischen  Familie  Freiberg,  Halbfigur: 
Hacc  aquila,  has  Stellas,  antiqua  insignia  stirpis  de  Frey- 
berg etc.,  1553-   H.  8  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

6)  Halbfigur  einer  Frau,  fast  en  face,  nach  links  gerichtet:  Con- 
timit integris  cui  etc.,  1555.    H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

7)  Hieronymus  Schurstab,  Halbfigur,  links  durch  das  Fenster 
Laudschaft,  1534.  H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  10  Z.  11  L.  Im  er- 
sten Drucke  vor  den  Worten:  S.  Lconard's  Kirch,  was  Bartsch 
nicht  bemerkt. 

8)  Johann  de  Thaw,  nalbfigur:  Soli  deo  gloria.  H.  11  Z.  2 
L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

q)  Dr.  Roggenbach  zu  Bamberg  (bei  Bartsch  Nn.  9  unbekann- 
tes Bildniss),  'Avbpos  6pa$  dyabov  etc.,  1554«  H.  12  Z.  7 
L.,  Br.  8  Z.  10  L. 

10)  Oswald  van  Eck  (bei  Bartsch  unbekanntes  Bildniss  No.  13): 
Anno  actatis  sue  XXIX.,  1553.    H.  15  Z  ,  Br.  9  Z. 

11)  Die  Gattin  des  Obigen  (bei  Bartsch  utibek.  Bildniss  No.  10) : 
Anno  actatis  sue  XXIII,  1555.    H.  12  Z.  Q  L.,  Br.  9  Z. 

12)  Leonhard  von  Eck,  kais.  Rath  (bei  Bartsch  unbek.  Bildniss 
No.  ll):  Obdormivi  in  Christo  anno  MDL.,  links  unten 
1553.    H.  12  Z.  11  L.,  Br.  p  L. 

13)  Die  Gattin  des  Obigen  (bei  Bartsch  unbek.  Bildniss  No.  12): 
Anno  aetatis  sue  LXI. ,  links  unten  1555.  In  gleicher  Grösse 
mit  dem  obigen  Bildnisse,  und  beide  im  ersten  Drucke  vor 
der  Jahrzahl  und  dem  Zeichen. 

14)  Maximilian,  König  von  Böhmen,  Büste,  und  Oval  mit 
Wappen,  1555.    H.  13  Z.  4L.,  Br.  9  Z.  5  L. 

15)  Ferdinand,  römischer  König,  1556.  H.  13  Z.  2  L.,  Br. 
10  L. 

16)  Karl,  Erzherzog  von  Oesterreich,  in  reicher  Einfassung  mit 
allegorischen  Figuren:  Anno  aetatis  sue  XIV.,  1554-  H. 
16  Z. ,  Br.  11  Z.  2  L. 

17)  —  19)  Drei  Blätter  mit  Kinderspielen.  H.  2  Z.  8  L.,  Br. 
6  Z.  2  —  3  L. 

20)  Ein  Gefecht  von  mehreren  Reitern,  im  Vorgrunde  zwei  vom 
Pferde  gestürzt,  anscheinlich  nach  einer  Zeichnung  des  J. 
Romano,  1546«    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  8  L. 

21)  Thurnierbuch.  Wahrhafftiger  Ritterlicher  Thaten ,  so  in  dem 
Monat  Junii  des  vergangnen  LX  Jars  in  und  ausserhalb  der 
Statt  Wien  zu  Rosz  und  zu  Fucsz ,  auff  Wasser  und  Lannd 
gehalten  worden,  mit  schönen  Figuren  contrafet;  und  dem 
Allerdurchlauchtigisten  etc.  Ferdinando ,  erweitern  Römischen 
Kayser,   deren  allergeliebsten  Khindern  etc.  durch  Hansen 
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von  Francolin  —  zu  Ehren  beschriben.  Mit  Holzschnitten 
und  sieben  malerisch  geätzten  Blättern  in  gr.  qu.  fol.  Meh- 
rere sind  von  H.  S.  Lautensack.  Am  Schluss  steht:  Gedruckt 
zu  Wienn  in  Oesterreich  durch  R.  Hoflfhalter  auff  Polnisch 
Skrzetusky  genannt,  15Ö0. 

Bartsch  beschreibt  unter  No.  21  eines  von  diesen  Blättern, 
andere  erwähnt  Brulliot:  I.  No.  1108  b. ;  II.  1010.  1708. 
Bei  Weigel  ist  dieses  Werk  auf  15  ThI.  gewerthet. 

Die  gewöhnlichsten  Blätter,  die  man  aber  ebenfalls  gellen 
sieht,  sind: 

a)  Das  Turnier  zu  Wien:  Secundum  circensium  etc.  H. 

14  Z.,  Br.  18  Z.  4  L. 
h)  £iu   anderes    Turnier  daselbst:   Equestris  pedestrisque 

pugnac  icon.  MDLX.   II.  i4  Z.  3  L. ,  Br.  18  Z.  4  L. 

22)  Das  Wappen  der  Grafen  von  Eck  und  der  Barone  von  Bcn- 
zenau:  Trainite  disposita  abliquo  etc.  Oval  mit  Festons  ciu- 

Sefasst,  1552.    H.  12  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 
dieselben  Familienwappen ,   in  einer  Einfassung  mit  Figu- 
ren:  Stcmmataque  tribuit  etc.,   1552.    H.  12  Z.  3  L. ,  Br. 
9  Z.  1  L. 

24)  Das  Wappen  des  Hans  Neudörfer  und  seiner  Frau.  Nicht 
bei  Bartsch,  von  Brulliot  erwähnt. 

25)  —  06)  Folge  von  12  Landschaften  in  die  Höhe,  mit  Felsen, 
Bäumen,  Schlössern  und  andern  Gebäuden,  Dörfern,  Flüs- 
sen und  Brücken,  1553-  H.  6  Z.  1  -  3  L,  Br.  4  Z.  2 
—  4L. 

37)  Landschaft  mit  einer  grossen  Kirche  und  einem  grossen  Klo- 
ster, in  der  Ferne  Berge,   1555-    H.  4  Z.  iL.,   Br.  0  Z. 

2  L. 

38)  Landschaft  mit  einem  hohen  Berge  im  Mittalgrunde,  auf 
dem  Berge  eine  kleine  Festung,  am  Fussc  des  Berges  ein 
Dorf,  1553.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

39)  Landschaft  mit  einem  Dorfe  linkt,  fast  in  Vogelperspektive, 
rechts  ein  Fluss  mit  zwei  Brücken,  1554-  U.  4  Z.  l  L., 
Br.  6  Z,  3  L. 

40)  Landschaft  mit  einem  grossen  Gebäude  am  Felsen ,  den  der 
Fluss  umspielt  etc.,  1553-    H.  4  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

41)  Ansicht  eines  Dorfes,  dessen  durchlaufende  Strasse  demsel- 
ben fast  die  Würde  einer  kleinen  Stadt  gibt;  rechts  eine 
kleine  Brücke  über  den  Fluss,  1553-  H.  4  Z.  2  L. ,  Br. 
6  Z.  3  L. 

42)  Ansicht  einer  kleinen  Stadt  am  Flusse,  über  welchen  eine 
lange  hölzerne  Brücke  führt,  1553»    H.  4  Z.  4L. ,  Br.  6  Z. 

3  L.    Im  zweiten  Drucke  mit  dem  Zeichen  des  H.  S.  Bekam. 

43)  Landschaft  mit  Bäumen,  rechts  ragt  aus  denselben  eine  Kir- 
che hervor,  in  der  Ferne  ein  Fluss  mit  einer  Brücke,  die 
zum  Stadtthore  führt.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  Ö  Z.  4  L. 

44)  Die  Stadt  am  Fusse  des  Berges,  und  auf  diesem  eine  Fe- 
stung; über  den  Fluss  die  hölzerne  Brücke,  1553.    II.  4  Z. 

4  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

45)  Landschalt  mit  Bäumen  und  einem  breiten  Flusse  an  der 
Bergkette  hin,  auf  einem  der  Berge  ein  Öchloss,  1544.  die 
beiden  4  verkehrt  geschrieben.  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  10 
L.    Sehr  selten. 

46)  —  51)  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  biblischer  Staffage. 
H-  5  Z.  5  —  6  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

l)  Die  Flucht  in  Aegypten,  1555« 
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2)  Die  Taufe  im  Jordan ,  155-'».    Im  zweiten  Drucke  tteht 
die  Jahrzahl  1550. 

3)  Christus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht,  1554. 

4)  Da»  Cananäische  Weih  ficht  den  Herrn  um  Heilung  ihrer 
Tochter,  1554*    Im  zweiten  Drucke  mit  1559. 

6)  Chrisius  macht  den  Blimlgeborncn  sehend,  1555« 
Ö)  Chrisius  flucht  dem  Feigenbaum  ,  155-'*.   Im  spätem  Druck 
mit  1559. 

52)  David  tödtet  den  Goliath,  in  zwei  Platten,  die  eine  mit 
dem  Goliath,  die  andere  mit  David,  1551.  11.  beider  6  L. 
2  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

64)  Gebirgslandschaft,  rechts  vorn  ein  Mann  zu  Pferd  und  ein 
Jager  zu  Fuss.    H.  6  Z  8  L.?  Hr.  10  Z.  8  L. 

54)  Landschaft  mit  einem  Wagen  mit  Pfählen,  1559-  H.  6  Z. 
7  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

55)  —  00)  Sechs  Landschaften  mit  biblischen  Darstellungen.  IL 
7  Z.  1  L. ,  Br.  10  Z.  9  L. 

1)  Der  Fngel  tröstet  die  Hagar.    Ohne  Zeichen. 

2)  Der  Fngel  des  Herrn  mit  dem  Schwerte  im  Kampfe  ge- 
gen Balaam.    Ohne  Zeichen. 

5)  l>ie  Flucht  in  Aegypten,  1558- 

4)  Der  gute  Samariter.    Ohne  Zeichen. 

5)  Der  junge  Tobias  mit  dem  Fisch. 

6)  Ein  Mann  zu  Pferd,  der  hinter  einem  Fussgänger  kommt, 
nach  einem  Manne  hin,  der  am  Hügel  zu  Buden  liegt, 
wahrscheinlich  der  Verwundete,  den  der  Samariter  aul- 
nimmt. 

61)  Ansicht  von  Nürnberg  von  der  Westseite,  in  drei  Platten 
nach  der  Länge:  Wahrhaftige  Contrafactur  der  löblichen 
Reichsstadt  Nürnberg  etc.,  1552.  Mit  dem  Zeichen  unten 
reebts.    IL  11  Z.,  Br.  55  Z.  6  L. 

62)  Ansicht  derselben  Stadt  von  der  Ostseite,  mit  gleichen  Auf- 
schriften und  in  drei  Platten,  1552,  den  Zeichen  unten  in 
der  Mitte.    IL  ll  Z.,  Br.  56  Z.  2  L. 

Holzschnitte. 

63)  Das  BiKlniss  des  Johann  Aventin ,  Halbfigur,  mit  dem  Buche 
vor  sich,  die  Feder  in  der  Rechten:  Bolus  Aventinus  laciera 
sie  gessit  etc.    IL  6  Z.  9  L.  ohne  Band,  Br.  6  Z. 

6t)  Der  Fähndrich  mit  der  Fahne  nach  links  schreitend.  Auf 
der  Fahne  bemerkt  man  eine  zerbrochene  Lanze,  einen  Sccp- 
ler,  Degen,  die  Rönigskrotio  etc.  11.  8  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z. 
6  L. 

65)  Die  Sündfluth.  Mit  dem  Zeichen.  IL  2  Z.  2  —  i  L.«  Br. 
10  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht;  Weigel  er- 
wähnt es  im  vierten  Cataloge  S.  4l. 

Vielleicht  gehören  ihm  auch  Holzschnitte  an  in  dem  oben 
No.  21  erwähnten  Turnierbuch. 

Fälschlich  wird  ihm  beigelegt: 

Das  Bildniss  des  Königs  Christiernus  von  Dänemark ,  Halbfigur, 
fast  en  face;  im  Grunde  eine  Arkade  mit  neun  Wappenschild 
den.    Geätzt.    H.  9  Z.  8  L.?  Br.  5  Z.? 

Einige  schreiben  ihm  auch  ein  Blatt  zu,  welches  Goltvater 
mit  der  päbsllichen  Krone  und  der  Weltkugel  segnend  vor- 
stellt. Andere  erklären  dieses  als  Werk  des  Paul  Lauten- 
sack. 
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Lautensack,  ITeinrich,  Maler  und  Goldschmied,  angeblich  der 
Sohn  Paul's,  wurde  nach  Hüsgen's  Angabc,  der  aus  sichern  Quel- 
len geschupft  zu  haben  scheint,    den  5«  Februar  1522  in  Bamberg 

geboren.  Seine  Mutter,  eine  geborne  Gräfin,  war  ebenfalls  aus 
amberg;   die  Kunst  aber  erlernte  Heinrich  in  Nürnberg,  wo  er 

1552  beim  Goldarbeiter  Melchior  Bayer  auf  sechs  Jahre  in  die  Lehre 
trat.  Später  kam  er  nach  Frankfurt  am  Main,  wo  er  6ich  1550 
verheirathete,  und  viele  Jahre  mit  Beifall  arbeitete,  bis  er  zuletzt 
nach  Nürnberg  zog.    Hier  starb  er  1590.    In  Frankfurt  gab  er 

1553  ein  Buch  heraus,  welches  vom  Winckelmaass  und  Richtscheidt 
und  der  Perspektive,  von  der  Proportion  der  Menschen  und  Rosse 
handelt.  Dieses  Werk,  mit  Holzschnitten ,  erwarb  ihm  grosses  Lob. 

H.  Lautensack  soll  auch  in  Holz  geschnitten  haben,  und  dann 
legt  man  ihm  auch  Kupierstiche  bei,  allein  mit  dem  Monogramme, 
das  man  ihm  beilegt,  hat  es  wenig  Richtigkeit.  Es  steht  auf  die- 
sen Blättern  die  Jahrzahl  1 5» ~ 5  ,  wo  der  Künstler  erst  in  die 
Lehre  kam.  Auch  Hüsgcn  hat  in  seinen  Nachrichten  von  Frankfur- 
ter Künstlern  nicht  recht,  wenn  er  sagt,  Lautensack  habe  1552 
das  Bildniss  seines  Vaters  Paul  gestochen.  Dieses  ist  jenes  Bild- 
niss,  welches  wir  im  Artikel  des  H.  S.  Lautensack  aufzählten,  und 
diesem  gehören  auch  die  Nürnberger  Prospekte  an ,  die  Hüsgen 
dem  Heinrich  beilegt.  Hier  verwechselt  ihn  dieser  Schriftstell  er 
also  mit  Hans  Sebald,  und  wenn  er  sich  zuletzt  auch  im  Geburts- 
jahre geirrt  hat?  Jeder  mag  glauben,  was  er  will,  und  wir  zäh- 
len nur  einige  Blätter  des  Monogrammisten  Ii.  L.  auf,  da  dieser 
nach  Einigen  Heinrich  Lautensack  seyn  soll. 

Folgende  drei  Blätter  legt  Bartsch  IX.  474  einem  solchen  Mono- 
grammislen  bei;  der  Mouogrammist  U.  L.  1533  VIII,  ff.  ist  damit 
nicht  zu  verwechseln. 

1)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schächern:  Christum  non 
istum  etc.,  155.  Die  letzte  Numer  fand  Bartsch  in  seinem 
Abdruck  verwischt.    H.  10  Z. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

2)  Der  Heiland  mit  Mantel,  Krone  uud  Weltkugel:  Vivo  ego 
nolo  mortem  etc.,  1558.    H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  />•  2  L. 

3)  Die  Charitas  unter  einem  Weibe,  welche  auf  das  Kind  Milch 
aus  der  Brust  drückt.  Auf  dem  steinernen  Tische  liegt  ein 
schlafendes  Kind,  1558.  H.  und  Br.  4  Z.  Das  schlafende 
Kind  ist  nach  Beham  copirt,  No.  1  des  Werkes  bei  Bartsch. 

4)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  mit  dem  Monogramm  H. 
L. ,  welches  Huber  auf  diesen  Künstler  deutet. 

5)  Das  Urthcil  des  Paris,  Copic  einer  Gruppe  aus  Marc  An- 
ton* s  Blatt  nach  Raläcl:  Jvdicivin  Paridis.  Am  Rande  ist  das 
Zeichen  und  die  Jahrzahl  155?.  H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  10  L. 
Neben  dem  Zeichen  fand  Brulliot  I.  2381  auf  diesem  Blatte 
auch  das  Wort:  leylzen,  was  vielleicht  den  Stecher  be- 
deutet. 

Es  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  ob  diese  Blätter  ge- 
rade dem  Heinrich  Lautensack  angehören,  und  weil  auch  die  des 
andern  Monograininisten  H.  L.  öfter  bald  auf  diesen  Künstler,  bald 
auf  Hans  Lenker  gedeutet  werden ,  so  mögen  sie  hier  sich  anschlies- 
sen  ,  weil  wir  sie  im  angehängten  Mouogrammeu-Lcxicon  doch  auf- 
zählen müssten. 

Folgende  Blätter  verzeichnet  Bartsch  p.  gr.  VIII.  35  ff. 

l)  Christus  mit  Dornen  gekrönt,  links  oben  auf  einem  Tafri- 
chen die  schwer  zu  lesendun  Buchstaben  Ii.  L.  11.  4  Z.  4 
L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
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2)  Dio  Passions -Werkzeuge  von  Engeln  getragen.  Petis  aegra 
meuibra  levare  etc.,  1533.  alles  schwer  zu  lesen.  H.  4  Z. 
11  L-,  Br.  3  Z.  6  L. 

3)  St.  Georg  als  Bcsieger  des  Drachen.    II.  4  Z.  4L.,  Br.  2  Z. 

6  L.    Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  155". 

4)  Die  Enthauptung  der  heil.  Dorothea,  1553«  U.  3  Z.  9  L., 
Br.  2  Z.  6  L. 

ß)  Der  Gott  Hymen  mit  der  Fackel.    II.  4  Z.  5  L.,   Br.  2  Z. 

7  L. 

6)  Amor  mit  dem  zerbrochenen  Bogen,  in  der  Ferne  mehrere 
Männer  und  Weiber  am  und  im  Wasser.  H.  4  Z.  5  L.,  Br. 
2  Z.  6  L. 

7)  Amor  mit  dem  Bogen  in  der  Rechten,  und  mit  de;-  Linken 
einen  zerbrochenen  Pfeil  haltend.  H.  4  Z.  5  L,  Br.  2  Z. 
6  L.    Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  1533. 

8)  Der  kleine  Genius  mit  der  Erbsenschote,  aus  welcher  ein 
anderer  eine  Frucht  nimmt,  1535.  Oval.  EL  3  Z.  3L.,  Br. 
2  Z.  7  L. 

Qj  Der  Mann  mit  einem  Weibe,  welche  das  Kind  in  Armen 
hält;  erstcrer  nacht,  mit  zwei  Vogelflügel  in  den  Ilaaren, 
das  Weib  steht  rechts.    H.  4  Z.  10  L.?  Br.  3  Z.  4  L.? 

Holzschnitte. 

10)  Der  Erlöser  stehend,  mit  der  Erdkugel  in  der  Linken  und 
mit  der  Hechten  segnend.    H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z. 

11)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern.  II.  7  Z., 
Br.  5  Z. 

12)  St.  Georg  zu  Pferde  tödtet  den  Drachen.  H.  7Z..  Br.  5  Z. 

Folgende  Blätter  fügt  Brulliot  I.  2387  den  obigen  bei: 

Kupferstiche: 

15)  St.  Peter,  von  15*22.  also  sicher  nicht  von  Lautensack. 

14)  St.  Hubert,  1522.  Rund. 

15)  Die  Bekehrung  Paul's.  Rund. 

16)  Die  Enthauptutig  des  heil.  Johannes.  Rund. 

17)  Die  Enthauptung  der  heil.  Catharina.  Rund. 

18)  Herkules  halt  die  Hirschkuh  im  Laufe  auf.  Rund. 

Holzschnitte: 

IQ)  St.  Sebastian  am  Baume,  im  Grunde  Mauer.  H.  8  Z.  4  L., 

Br.  5  Z.  9  L. 
20)  St.  Georg,  1516. 

Lauter,  F.,  Lithograph,  zeichnete  mit  Strixner  nach  den  Werken 
der  BoisercVschen  Sammlung,  dio  seit  1828  Besitzthutu  des  Königs 
Ton  Bayern  ist. 

Lauterer,  N.,  Maler,  wurde  1700  in  Wien  geboren,  und  sein 
Meister  war  J.  Orient.  Hierauf  studirte  er  die  Gemälde  des  N. 
Bcrghcm ,  und  schon  hatte  er  Proben  eines  schönen  Talentes  ab- 
gelegt, als  er  1755  starb.  Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  sollen 
mit  N.  L.  bezeichnet  seyn. 

Lauten,  Camilla,  Malerin  zu  Bologna,  und  Schülerin  des  C.  Cig- 
nani.  Sic  widmete  »ich  der  Historienmalerei ,  starb  aber  schon 
1081  im  22.  Jahre.    Ihrer  erwähnt  die  Fclsina  pittrice  mit  Ehren. 

Lauters,  P. ,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Niederländischer 
Künstler.    In  dem  Albuin  van  thays  levende  Nctlcrlandsche  Kunst« 
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Schüllers,  gclithographcerd  etc.  I.  Jahrgang  Tl.  H.  1837,  ist  von 
ihm  eine  Winterlandschaft  nach  G.  Schclfhout,  gr.  fol.  Diese 
Sammlung  erscheint  unter  Leitung  von  C.  Krusemann,  und  ent- 
hält treffliche  Blätter. 

Lautier,  S.  E.,  Malerin  zu  Berlin,  gehorne  Ferner,  malte  ver- 
schiedene Ansichten  in  Oel,  und  auch  lithographirte  Landschaften 
finden  sich  von  ihr.  Es  sind  dieses  Gegenden  der  sächsischen 
Schweiz  und  um  Töpliz.    Diese  Künstlerin  starb  1832  in  Berlin. 

Lauvemont,    $.  LouvemonL 

Laurers ,  C. ,  k  upferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber 
nicht  Kennen.  Seiner  erwähnt  Füssly  im  Suplemente,  und  dieser 
y.ählt  ihn  noch  zu  Anläng  unsers  Jahrhunderts  unter  die  Lebenden. 
Er  legt  ihm  folgende  drei  Blätter  bei: 

1)  Eine  Trink-  und  Spielgesellschaft. 

2)  Die  Dorfmusikanten. 
5)  Eine  Bauernlustbarkeit. 

Diese  drei  Blätter  sollen  in  den  Grössen  der  Gemälde  ge- 
fertiget seyn,  doch  wusste  Füssly  nicht,  ob  nach  eigenen 
oder  fremden.  Dieser  Schriftsteller  meint  auch,  Lauvers  ge- 
höre zur  Familie  der  Lauwers.  Wir  fanden  noch  folgende» 
Blatt  als  das  Werk  eines  C.  Lauvers  angezeigt: 

/»)  Alexanders  Achtung  gegen  die  Gattin  des  Dariiis,  nach  P. 
da  Cortona,  qu.  fol. 

Laim  oder  Louw,  Picter,  f.  p.  Louw. 

Lauwers,  Nicolaus,  Kupferstecher,  wurde  um  l620  zu  Leuse 
geboren  und  von  P.  Pontius  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  ahmte 
den  Styl  dieses  Meisters  nach,  und  obgleich  er  ihn  in  der  Ge- 
sammtwirkung  nicht  erreichte,  so  gehört  er  doch  zu  den  geschick- 
testen Stechern,  die  an  Rubens  Werken  ihre  Kräfte  versuchten. 
Seine  Blätter  sind  zahlreich  und  mehrere  derselben  sehr  schätzbar, 
besonders  die  nach  Kubens.  Das  Todesjahr  ist  unbekannt,  wahr- 
scheinlich erfolgte  es  zu  Antwerpen ,   wo  Lauwers  wohnte. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens,  sehr  schön. 

2)  Der  Triumph  der  Kirche  durch  die  Eucharistie,  nach  Ru- 
bens. 

3)  Der  Triumph  des  neuen  Gesetzes,  auf  zwei  Platten,  nach 
Rubens. 

4)  Der  Fang  des  Fisches  zur  Bezahlung  des  Tributs,  nach 
Rubens. 

5)  Ecce  homo  oder  Christus  vor  Pilatus,  nach  Rubens.  Im 
zweiten  Drucke  mit  Roiswert' s  Adresse,  und  sehr  schön  in 
guten  ersten  Drücken,  gr.  fol. 

6)  Die  Verspottung  Christi,  nach  Rubens,  fol. 

7)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  heil.  Jungfrau, 
nach  Rubens. 

8)  St.  Cacilia  von  drei  Engeln  begleitet,  singt  zum  Lobe  Got- 
tes, nach  G.  Seghers,  qu.  fol. 

g)  La  Tabagie,  Soldaten,  welche  zur  Nachtzeit  in  einer  Schenke 
rauchen,  Halbfiguren,  nach  G.  Seghers,  qu.  fol.  Ein  Haupt- 
blatt und  Gegenstück  zu  S.  Bolswert's  Verläugnung  Petri. 
10)  Jupiter  und  Merkur  bei  Philcmou  und  Baucis,  nach  J.  Jor- 
daens,  qu.  ruy.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  Blooteling's 
Adresse. 
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11)  Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  Johannes  hält  einen 
Vogel ,  nach  welchem  die  Katze  laugt ,  nach  F.  Barorcio,  fol. 

12)  Thumas  von  Aquin ,  wie  ihm  die  heil.  Jungtrau  ein  Papier 
überreicht:  Petre  me  timeas  etc.,  nach  E.  Quellinus. 

13)  Sanctus  Pater  Elias,  wie  ihm  üutt  Vater  den  Segen  crthcilt, 
nach  Quellinus. 

14)  Eine  grosse  These  mit  dem  Bildnisse  des  Erzherzogs  Leo- 
pold Wilhelm  von  Oesterreich,  nach  A.  Dicpenbcck,  in 
zwei  Platten. 

J5)  Marcellianus  de  Barca ,  ein  Kapuziner,  nach  Rubens. 
1Ö)  lleliodor  de  Barca,  nach  Ruhens. 

17)  Lelio  Blancatio,  Commcndat.  Melit.  March.  Moni.  e^e. ,  nach 
Van  Dyck,  gr.  4.  Im  ersten  Drucke  vor  v.  Enden*!  Adresse. 

18)  Isabclla,  Intantin  von  Spanien. 

jLaiTWPrS,  Conrad,  Kupferstecher,  der  etwas  jüngere  Biuder  des 
Obigen,  übte  in  Antwerpen  seine  Kunst.  Er  such  Historien  und 
Bildnisse  mit  ziemlich  gutem  Erfolge. 

1)  Heilige  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes,  *der  über  der 
Wiege  den  Jesusknahcn  küsst,  nach  A.  Schiavone.  Aus  der 
Brüsseler  Gallerie,  gr.  8. 

2)  —  3)  Venns  und  Adonis  —  Aeneas  und  Anchises,  nach  dem- 
selben mit  Q.  Boel  für  die  Brüsseler  Gallerie  gestochen,  gr.  8. 

3)  Elias  in  der  Wüste,  vom  Engel  gespeist,  nach  Rubens, 
er.  fol. 

4)  Die  Statuen  von  S.  Stephanus  Grandi  und  S.  Dominicus, 
er.  fol. 

5)  Die  Krcuztragung,  nach  Rubens. 

ö)  St.  Nicolaus  von  Tolentino  auf  den  Knien  vor  der  hl.  Iung- 
f'rau,  die  sich  oben  in  Wolken  zeigt,  nach  Quellinus. 

7)  St.  Augustin  sitzend  mit  der  Feder,  nach  Quellinus. 

8)  Der  weinende  Petrus ,  nach  J.  Cossiers. 

9)  Ein  grosses  Crucifix,  nach  demselben. 

10)  Die  Taufe  des  Baisers  und  der  Kaiserin  von  Monomotapa, 
1Ö52,  grosses  Blatt  mit  dreifacher  Erklärung,  nach  Quel- 
linus. 

11)  Bildniss  des  Peter  Boel,  Halbfigur,  nach  demselben,  kl. 
fol. 

12)  Jenes  des  Jan  van  den  Hecke,  Kniestück  mit  Handschuhen, 
nach  Hecke,  4* 

13)  Portrait  des  Georg  van  San,  Halbfigur,  nach  Quellinus,  8. 

14)  Pieter  Verbrughcn ,  Bildhauer  zu  Antwerpen ,  nach  Quel- 
linus, 4. 

15)  Anton  Vigier,  Jesuit,  nach  J.  Cossiers,  fol. 
10)  Petrus  van  Bredacl ,  4* 

17)  Artus  Quellinus  junior,  nach  van  Duys  ,  4. 

18)  J,  B.  de  la  Faille,  nach  Pykens. 

ly)  Wilhelm  Qu isthout,  insulac  Beatae  Mariae  Abbas,  Almo- 
senier  des  Königs  von  Frankreich,  nach  JN.  Lagillicre. 

Lauwers,  Jakob,  Maler,  wurde  1754  in  Brügge  geboren,  und 
hier  erhielt  er  auch  Unterricht  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst. 
Hierauf  reiste  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien,  und  nach  sei 
Der  Heimkehr  Hess  er  sich  in  Amsterdam  nieder.  Hier  malle  er 
anfangs  Landschaften,  zog  es  aber  in  der  Folge  vor,  hausliche 
Gegenstünde  zu  schildern,  und  diese  seine  Bilder  sind  von  gefäl- 
liger Anordnung,  von  kräftiger  Färbung  und  mit  sicherem  Piuscl 
behandelt.    Eines  seiner  Gemälde,    welches  eine  Frau  mit  dem 
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Kimle  auf  dem  Balcon  sitzend  vorstellt,   wurde  bei  der  Auktion 
der  Sammlung  des  van  Gildcmeester  um  300  fl.  erkauft.  Auch 
schone  Zeichnungen  in  Saftlarben  hat  er  gefertiget. 
J.  Lauwers  starb  18OO  in  Amsterdam. 

LauWCrS,  Leonhard,  soll  ebenfalls  Kupferstecher  gewesen  scyn: 
allein  wir  fanden  die  Meinung  nicht  bestattiget. 

Lauwcrs,    C,    $.  C.  Lauvers, 

Lauzet,    Maler  zu  Paris,  der  daselbst  um  thütig  war.    Er  malt 

Landschalten  mit  Vieh,  lobenswerte  Bilder. 

Laragtia,    Joseph,    Maler  von  Neapel  und  Schüler  des  A.  Bei- 
vedere.    Er  malte  Blumen  mit  Sicherheit  und  in  gutem  Gcschuiacke, 
und  daher  fanden  seine  Stücke  auch  Beifall. 
Starb  1724  im  44.  Jahre. 

Ein    Ottavio  Lavagna  malte  um  1710  in  Neapel  Historien, 
erwarb  sich  aber  als  Tapetenweber  den  meisten  Beifall. 

Laval,    s.  Delaval. 

Lavalee,  Jakob,  Kupferstecher  von  Toulouse,  erlernte  bei  Beau- 
valet  seine  liunst,  die  er  dann  in  Paris  übte,  schon  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  und  noch  11,50.  Man  hat  von  ihm  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Blattern,  die  er  für  das  grosse  Werk  über 
Aegypten,'  für  die  Prachtausgabe  des  Racine  bei  Didot,  für  die 
Vues  des  salles  du  Musce  des  Pctits  -  Augustins  etc.  lieferte.  Dann 
haben  wir  von  ihm: 

1)  La  maitre&se  d'ccole,  nach  J.  M.  Crcspi.    Musco  franc.  par 
Laurent  etc. 

2)  Der  Cavalier  auf  der  Promenade,  nach  Cuyp.    Mus.  fr. 

5)  Die  Heimkehr  des  Junkers  von  der  Promenade,  nach  dem- 
selben.   Mus.  fr. 

4)  Les  plaisirs  de  famille,  nach  J.  Steen.    Mus.  fr. 

5)  Ein  Alter  bietet  einem  Madchen  seine  Börse  an,  nach  Mie- 
ris.    Gallerie  de  Florencc. 

6)  Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  P.  Vcroncse;  von  Queverdo 
geätzt,  kl.  4. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde,  nach  L.  de  la  Hire,  8. 

Lavallee,  s.  La  Valice. 

Lavater,  Johann  Caspar,  der  berühmte  Verfasser  der  Physiogno- 
mik, wird  von  Füssly  und  Meusel  (Mus.  Mise.)  als  Kunstfreund 
und  als  Beförderer  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  Zürich  gerühmt, 
und  Füssly  behauptet,  er  habe  keinen  Strich  zeichnen  können. 
Dem  ist  nicht  so;  Lavater  zeichnete  selbst  Portraile. 

Ein  solches,  das  Brustbild  der  Frau  Börner,  Federzeichnung  in 
kl.  4.,  war  in  der  Sammlung  des  Dekan  Veith.  S.  K.  WeigePs  Ca- 
talog  dieser  Sammlung  I.  S.  55»  Auf  der  Carlsruher  Kunstausstel- 
lung 1855  sah  man  von  ihm  die  Zeichnung  eines  Christuskopfes, 
in  aller  Prosa  aufgefasst,  wie  es  im  Berichte  über  jene  Kunstaus- 
stellung im  Kunstblatte  desselben  Jahres  S.  2Ö5  heisst. 

Lavater  starb  1800  im  59'  Jahre. 

Lavauden,  Maler  zu  Paris,  wo  er  noch  gegenwärtig  seine  Kunst 
übt.  Man  sieht  seit  1822  daselbst  Bilder  von  ihm  in  den  Salons,  und 
dieses  sind  Historien  oder  Darstellungen  aus  dem  historischen  Genre, 
denen  er  eine  geistreiche  Seite  abzugewinnen  weiss. 
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LarCCg,  Jakob,  Maler  von  Dortrecht,  Rembrandfs  Schüler.  An- 
fänglich ahmte  er  den  Meister  tauschend  nach ,  dann  aber  ging  er 
nach  Paris,  und  hier  vrurdc  er  an  sich  selbst  irre.  Er  verdarb 
seine  gute  Färbung,  und  auch  die  frühere  Sorgfalt  in  der  Behand- 
lung vermisst  man.  Seine  früheren  Werke  sind  daher  die  gefälli- 
geren und  besseren.  Er  malte  Historien  und  Dildnisse.  Starb 
1Ü74  »m  59.  Jahre. 

Laveglia,  Architekturmaler  von  Asti,  dessen  Bartoli  erwähnt.  In 
einer  Capelle  der  St.  Martinskirche  zu  Asti  zierte  er  eine  Capelle 
aus,  und  da  malte  ihm  J.  Carl  Alberü  die  Figuren. 

Laves,  Architekt,  ein  Künstler  von  bedeutendem  Kufe ,  den  er  in 
Hannover  gründete.  Im  Jahre  1820  vrar  er,  als  junger  Mann,  be- 
reits llolbaumcister,  und  in  der  Folge  erlangte  er  die  Stelle  eines 
Oberhaurathes.  Die  Stadt  Hannover  verdankt  ihm  mehrere  Zier- 
den, die  in  Prachtgebäuden  bestehen.  Er  renovirte  auch  das  kö- 
nigliche Schloss  mit  vieler  Pracht. 

Lavigne,  Mann,  Lithograph  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  geschick- 
ter Künstler.  Man  findet  von  ihm  mehrere  Blätter,  die  sich  an 
die  besten  Erzeugnisse  der  französischen  Lithographie  anreihen: 

1)  La  main  chaude,  nach  Beaume,  gr.  fol. 

2)  Leonora  aus  Bürger's  Ballade,  nach  Lessing,  gr.  qu.  fol. 
5)  Die  Schlacht  von  Montereau ,  nach  Langlots ,  t'oL 

4)  Dcpart  pour  la  peche,  nach  Collin ,  fol. 

5)  Chiens  du  mont  Saint- Bernard. 

6)  Le  chien  du  Terre-Neuve. 

7)  Le  chien  de  la  foret  d'Orte. 

8)  L'enlänt  retrouve. 

9)  Le  chien  du  chasscur. 
10)  Le  chien  du  pecheur. 

Diese  zehn  Blätter  sind  nach  Landscer,  R.  Fleury,  E.  Odicr,  F. 
Grcuier  und  Beaume  lilhographirt,  gr.  qu.  fol. 

Lavim'a  di  Maestro  Simone ,  $.  Benic  oder  Bening. 

Layiron ,  Bildhauer  von  Antwerpen,  der  um  1ÖQ5  in  Frankreich  ar- 
beitete. Wer  einen  Begnff  von  seiner  Kunst  haben  will,  der  sehe 
die  fade  Gestalt  seines  Gauymed  in  Thomassin's  Werk  über  Ver- 
sailles. 

Layizzario.  Vinccnzo,  Maler  zu  Mailand,  der  um  1520  blühte. 
Er  war  ein  trefflicher  Bildnissmaler,  gleichsam  der  mailändische 
Titian,  wie  Lanzi  behauptet.  Dennoch  sind  seine  Lebensverhält- 
nisse unbekannt. 

LavoinC,    Zeichner  zu  Paris  um  iTÖQ.    Derrcy  stach  nach  ihm  eiu 
Blatt,  welches  eine  Hirtin  vorstellt,  mit  der  Aufschrift:  Ma  hou- 
•     leite  est  pour  Colin. 

Lavreince  oder  Lafrcnz,  Nicolaus,  Bildniss- und  Genremaler, 

wurde  um  1746  in  Schweden  geboren,  seine  Bildung  zum  Künst- 
ler aber  erhielt  er  in  Frankreich.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in 
Paris  auf,  und  auch  aus  seinen  Werken  spricht  durchaus  die  fran- 
zösische Manier.  Er  malte  eine  Menge  von  Galantcriestücken  in 
Gel,  und  auch  Gouachcbilder,  in  welchen  er  aber  ebenfalls  vorüber- 
gehende Moden  icsthallen  wollte.    Mehrere  seiner  Bilder  wurden 
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in  grossem  Formate  gestochen.   In  letzter  Zeit  lebte  Lavreince  in 
Stockholm  als  Königlicher  Hofmaler;  Mitglied  der  Akademie  da- 
selbst wurde  er  schon  früher  und  1808  starb  er.    Um  sich  einen 
Begriff  von  seinem  Geschmacke  zu  machen,  betrachte  man  die  Blätter 
von  N.  de  Launay  (Le  billct  doux,  L'hcureux  moment,  La  consola- 
tion  de  l'absencc);  Dequevauvillcr  (L'asseinblee  au  salon,  Le  levor 
des  ouvricres  en  modes,  L'ccole  de  danse,  Les  contre-temps) ;  Ca- 
quet  (L'innocencc  en  danger);  J.  Couchc  (Les  sabots) ;  Guttenberg 
(Le  Mercure  de  France);  C.  N.  Varin  (Le  concert  agreable);  Vi- 
dal  (Les  nymphes  scrupuleuses ,  La  balancoirc  mysterieuse) ;  J.  B. 
Chapuy  (Los  trois  soeur*  au  parc  de  St.  Clou,  Les  graces  parisien- 
nes  au  bois  de  Vincennes);  Langlois  (Concert  dans  un  jardin); 
Voyez  scn.  (Le  directeur  de  toilette.)  u.  s.  w.  Alle  diese  Darstellun- 
gen, und  noch  mehrere  andere,  hielt  man  zu  seiner  Zeit  für  recht 
schön. 

Lavy,  A. ,  Medailleur  zu  Turin,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
den  Titel  eines  k.  Stempelschneiders  führt.  Er  fertigte  Medaillen 
auf  merkwürdige  Zeitereignisse.  Seine  Denkmünze  auf  die  Ver- 
mählung des  Prinzen  Carl  Ludwig  von  Lucca  mit  Maria  Theresia 
von  Savoycn  wurde  sowohl  wegen  der  Aehnlichkcit  der  Bildnisse, 
als  wegen  der  Feinheit  und  Eleganz  der  Arbeit  gerühmt. 

LawranSOn,  Thomas,  Maler  zu  London,  der  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  durch  seine  Bildnisse  Beifall  fand.  Auch 
seine  grossen  Kupferstiche,  welche  das  ilospital  von  Green  wich 
darstellen,  wurden  gerühmt.    Starb  1778« 

Ijawranson,  William,  Maler  zu  London,  wo  er  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte  und  gegen  Ende  desselben 
starb.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  welch  letztere  ihm  Ruf 
erwarben.  Einige  wurden  gestochen,  wie  von  J.  Dixon  jenes  von 
W.  Powell  17Ö9;  von  W.  Pether  das  von  Benjamin  West  1785. 
Auch  Dunkarton,  Green,  Jones  und  Walker  haben  Bildnisse  nach 
ihm  gestochen.  J.  R.  Smith  fertigte  nach  ihm  Blätter  in  schwarzer 
Manier:  Palemon  et  Lavinia,  Cimon  et  Iphigene,  Lady  at  hayraa- 
king;  P.  W.  Tomkius  stach  eine  Sccne  aus  Shakespeare:  Rosalind 
et  Cclia. 

Lawrence,  Thomas,  berühmter  Portraitmaler,  geb.  zu  Bristol  1769. 
gest.  zu  London  1850.  Sein  Vater  Thomas  war  anfänglich  Steuer- 
einnehmer, übernahm  aber  bald  nach  der  Geburt  seines  zweiten 
Sohnes  Thomas  'die  Wirtschaft  zum  weissen  Löwen  zu  Bristol 
und  im  Jahre  1772  die  zum  schwarzen  Bären  zu  Devizcs.  Schon 
früh  zeigte  Thomas  seltene  Anlagen;  als  Knabe  von  fünf  Jahren 
zeichnete  er  die  Bildnisse  des  Lord  Kenyon  und  seiner  Gemahlin 
sehr  ahnlich,  während  beide  auf  einer  Reise  nach  Bath  in  dem 
-  schwarzen  Bären  übernachteten. 

Mit  dem  sechsten  Jahre  wurde  Lawrence  einem  gewissen  Jonct 
zu  Fort,  bei  Bristol,  zum  Unterricht  übergeben;  er  vcrliess  aber, 
kaum  acht  Jahre  alt,  diese  Schule  wieder,  und  erhielt  fortan,  mit 
Ausnahrae  der  Anweisungen ,  die  ihm  sein  Vater  im  Lesen  und 
Deklamiren  gab,  und  weniger  Lektionen  im  Lateinischen  und  Fran- 
zösischen, keinen  Unterricht  mehr.  Acht  Jahre  alt,  sah  er  in 
Corsham- llouse  das  erste  gute  Gemälde.  Die  Gesellschaft  liest 
sich  durch  die  Gemächer  führen  und  vergass  des  Knaben  gänzlich, 
und  als  man  ihn  suchte,  fand  man  ihn  vor  einem  Gemälde  von 
Rubens  wie  festgewurzelt.    „Ach,  ich  werde  nie  im  Stande  seyn, 
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etwas  Aehnliches  zu  machen!"  sagte  er,  als  man  ihn  aus  dem  Ge- 
mache brachte. 

In  seinem  zehnten  Jahre  begann  er,  ohne  eine  bekannte  Anre- 


handcln.  Er  malte  Christus,  wie  er  Petrus  tadelt,  ihn  vor  Pilatus 
verläugnet  zu  haben,  und  Rüben,  wie  er  den  Vater  bat,  Benjamin 
mit  den  Brüdern  nach  Aegypten  ziehen  zu  lassen.  Durch  diese 
Versuche  ermuthigt,  wählte  er  zum  nächsten  Gegenstand  *,Haman 
und  Mardochai,"  und  vollendete  das  Gemälde  in  kurzer  Zeit.  Der 
Ruf  des  jungen  Künstlers  verbreitete  sich  im  Kreise  der  reichern 
Familien  von  Wiltshire  und  den  benachbarten  Grafschaften,  und 
er  durfte  die  Landsitze  des  Grafen  von  Pembroke  und  anderer 
Edelleute  besuchen,  da  sie  im  Besitze  von  Gemäldegallerien  waren. 
Daines  Barington  sagt  in  seinen  Misccllanie  „Da  ich  so  vieler 
Beispiele  von  früher  Geistesreife  gedacht  habe,  so  darf  ich  auch 
einen  Maler  Lawrence  nicht  übergehen ,  den  Sohn  eines  Gastwir- 
thes  zu  Devizes  in  Wiltshire.    Dieser  Knabe  ist  jetzt  (1780)  ge- 

Sen  zehn  und  ein  halbes  Jahr  alt,  aber  schon  in  seinem  neunten 
ahre  copirte  er,  ohne  die  geringste  Anleitung  von  irgend  jemand, 
historische  Gemälde  in  einem  meisterhaften  Style;  auch  war  er  un- 
gemein glücklich  in  eigenen  Compositionen,  besonders  in  der  Ver- 
leugnung Christi  durch  Petrus.  Es  missglückt  ihm  selten,  in  sieben 
Minuten  ein  sehr  ähnliches  Portrait  mit  ziemlich  viel  Freiheit  und 
Anmuth  zu  zeichnen.  Auch  liest  er  reimlose  Verse  vortrefflich  und 
man  überzeugt  sich  leicht,  dass  er  anziehende  Stellen  aus  Miltou 
und  Shakespeare  versteht  und  fühlt."  Um  diese  Zeit  versuchte 
sich  Lawrence  auch  in  der  Dichtkunst.    Von  1780  —  87  gab  er 


Lawrence's  Vater  war  in  seinem  Geschäft  zu  Devizes  nicht  glück- 
licher, als  zu  Bristol;  er  begab  sich  daher  nach  Bath.  Der  Sohn 
hatte  hier  eine  Zeitlang  Unterricht  bei  Hoare,  einem  trefflichen 
Stiftzeichncr ,  und  unter  der  Leitung  dieses  geistreichen  Mannes 
fing  Lawrence  an,  sich  jene  Anmuth,  jene  Zierlichkeit,  jenen 
geistvollen  Styl  anzueignen,  der  ihn  später  in  so  hohem  Grado 
auszeichnete.  Anfangs  führte  er  in  der  Weise  seines  Lehrers  Por- 
traits  in  Stiftzeichnung  aus;  einige  weibliche  Bildnisse  sind  noch 
vorhanden,  und  man  bewundert  die  Zartheit  der  Behandlung  und 
die  elegante  Ausführung,  so  wenig  anmuthsvoll  auch  die  damalige 
Mode  der  Schönen  von  Bath  war.  Er  erhielt  für  ein  solches  Por- 
trait zehn  und  einen  halben  Schilling.  Einer  seiner  frühesten  Gön- 
ner war  Sir  Henry  Harpor,  der  den  jungen  Künstler  auf  seine 
Kosten  nach  Italien  reisen  lassen,  und  1000  Pfund  zu  diesem  Zwecke 
hergeben  wollte.  Lawrence's  Vater  lehnte  aber  den  Antrag  ab,  in« 
dem  er  sagte:  „Thomasens  Genie  bedarf  einer  solchen  Unterstüt- 
zung nicht."  Üer  Wahre  Grund  dieser  Entscheidung  soll  jedoch 
der  gewesen  seyn,  dass  das  Talent  des  jungen  Thoraas  die  Haupt- 
stütze der  ganzen  Familie  war.  Während  seines  Aufenthaltes  zu 
Bath  fand  er  eine  Ermunterung,  deren  er  noch  in  seinem  letzten 
Lebensjahre  öffentlich  mit  warmer  Dankbarkeit  gedachte.  Im  Jahre 
1782  hatte  er  eine  Copie  von  Raphael's  Verklärung  in  Stiftzeich- 
nung vollendet,  und  diese  gab  er  im  folgenden  Jahre  in  die  Aus- 
stellung der  Gesellschaft  der  Künstler  zu  Bath.  Dafür  nun  erhielt 
er  die  grosse  Silberpalette  und  fünf  Guinern  .  als  Beweis  der  Zu- 
friedenheit der  Gesellschaft  der  Künstler  zu  Bath.  Der  berühmte 
Kupferstecher  Valentin  Green  war  damals  Präsident  jener  Gesell- 
icheft. 
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Hierauf  machte  Lawrence,  von  seinem  Vater  begleitet,  Ausflüge 
nach  Oxford,  Salisbury  und  Weymouth ,  wo  »eine  Porlraitzeich- 
nungen  vielen  Betfall  fanden,  deren  er  in  der  Regel  täglich  eine 
fertigte.  Seiue  Kunst  nährte  ihn  also  schon  reichlich,  aber  im 
Winter  1785  wandelte  den  jungen  Lawrence  doch  die  Lust  an,  sich 
der  Bühne  zu  widmen. 

Mit  seinem  siebzehnten  Jahre  machte  er  seine  ersten  Versuche 
in  Oelfarben.  Der  Gegenstand,  den  er  zuerst  behandelte,  war  Chri- 
stus, das  Kreuz  tragend,  in  einem  8  Fuss  hohen  Gemälde.  Als  er 
diese  Arbeit  vollendet  hatte,  malte  er  sein  eigenes  Portrait  in  Oel. 
Er  ahmte  in  diesem  sichtbar  den  Styl  Rembrandt's  in  dessen  mitt- 
lem Jahren  nach,  wo  Rembrandt  seine  sorgfältige  Ausführung 
vernachlässigte  und  sich  der  ganzen  Fülle  des  Pinsels  mit  tiefen 
Gontrasten  und  raschen  Uebergängcn  und  einer  grossen  Breite  von 
Licht  und  Schatten  bediente. 

In  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1787  kam  Lawrence  nach  Lon- 
don, um  die  öffentlichen  Kunstanstalten  zu  benützen  und  die  Lauf- 
bahn zu  betreten  ,  auf  der  er  so  glänzend  fortschritt.  Sir  Joshua 
Reynolds  war  damals  auf  dem  Gipfel  seines  Rufes  und  Glanzes; 
•ein  Urtheil  eben  so  gewichtig,  wie  der  Einfluss  als  Präsident  der 
Akademie.  Lawrence  fand  Gelegenheit  sich  dem  Präsidenten  zu 
nahen.  Dieser  war  überrascht  von  der  Schönheit  und  der  hübschen 
Gestalt  und  dem  anmuthigen  Benehmen  des  Jünglings  und  nahm 
ihn  mit  einer  Aufmerksamkeit  und  einem  Wohlwollen  auf,  das 
dessen  Furcht  verscheuchte.  Reynolds  untersuchte  seine  Arbeit, 
gerieth  offenbar  in  Erstaunen,  sprach  ausdrucksvoll  über  eine  An- 
zahl Fehler,  änderte  aber  plötzlich  den  Ton,  liess  sich  über  die 
Verdienste  heraus,  und  schloss  mit  milder  Stimme:  „Man  sieht 
klar,  Ihr  habt  alte  Meister  copirt,  aber  ich  rathe  Euch,  die  Na- 
tur zu  studiren:  wendet  Eure  Aufmerksamkeit  der  Natur  zu  und 
copirt  keine  Gemälde.'*  Von  dieser  Stunde  an  bis  zu  seinem  Tode, 
der  vier  Jahre  Sjpäter  erfolgte,  empfing  und  behandelte  Sir  Joshua 
den  Jüngling  mit  stets  gleichem  Wohlwollen. 

Lawrence  wurde  nun  Zögling  der  königl.  Akademie;  sein  schö- 
nes Aeussere,  seine  feinen  Sitten,  sein  friedliches  Benehmen  zog 
seine  Mitschüler  an,  und  sein  überlegenes  Talent  und  rasches 
Fortschreiten  wurde  ohne  Neid  anerkannt.  Er  begann  damit,  kleine, 
aber  höchst  sorgfältig  ausgeführte  Zeichnungen  zu  machen.  Auf 
diese  Weise  zeichnete  er  den  Apollo  von  allen  Seiten.  Mit  seinem 
zwanzigsten  Jahre  erlaubte  man  ihm  nach  lebenden  Gegenständen 
su  zeichnen,  eine  Erlaubniss ,  welche  damals  nicht  in  der  Ausdeh- 
nung wie  jetzt  gegeben  ward.  Im  Jahre  1787  erschien  er  zum  ersten- 
mal in  der  Ausstellung  von  Somerset- Uouse  mit  Fünf  weiblichen 
Portraits,  einer  Vestalin  und  einem  wahnsinnigen  Mädchen.  Im 


in  die  Ausstellungen;  unter  den  letztern  waren  die  Portraite  der  Köni- 
gin, der  Prinzessin  Amalie  und  der  Schauspielerin  Miss  Farren. 
Im  Jahre  17Q1  eröffnete  sein  „Homer,  der  den  Griechen  seine  Ge- 
dichte vorliest,*4  den  Katalog.  Dieses  Gemälde  war  für  Payne 
Knight  gemalt,  und  es  ist  jetzt  im  Besitz  des  Andrew  K night  von 
Downton  Castle.  Man  betrachtet  es  als  eine  ausserordentliche  Lei- 
stung für  einen  so  jungen  Mann,  und  lobte  ebenso  sehr  die  Ele- 
ganz als  die  reife  Umsicht  des  Künstlers.  Im  Jahre  17Q1  wurde 
er  in  die  Zahl  der  Associates  der  königl.  Akademie  aufgenommen. 


ebertluss.  Die  Bedurfnisse  seiner  Familie  loderten  stets  Zuschüsse 
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aus  leiner  Kasse.  Wahrend  seines  ersten  Aufenthaltes  in  London 
verkaufte  der  Vater  seine  Stiftzeichnungen,  welche  mit  der  Leich- 
tigkeit des  Genies  und  der  Raschheit  langer  Uebung  gefertiget  wur- 
den, oft  zu  dem  geringen  Preis  einer  halben  Guinee.  In  der  neuern 
Zeit  kaufte  Sir  Thomas  selbst  diese  Zeichnungen,  wo  er  sie  auf- 
fand, um  bedeutende  Preise  zurück.  Er  sprach  mit  Freuden  oft 
von  seinen  bedrängten  Umständen,  in  welche  ihn  die  Armuth  der 
Seinigen  brachte,  ohne  sich  dcsshalb  zu  beklagen. 

Nach  Sir  Joshua's  Tod  wählte  ihn  die  Gesellschaft  der  Dilettanten, 
EU  ihrem  Maler;  auch  erhielt  er  jenes  Meisters  Stelle  bei  Georg  III., 
als  erster  Maler.  In  die  Austeilung  von  17Q2  gab  er  das  Portrait 
dieses  Monarchen  und  jenes  einer  vornehmen  Dame  als  Penserosa. 
Man  kann  indessen  unmöglich  aller  seiner  Portraite  gedenken;  was 
man  von  Sir  Joshua  sagt,  gilt  auch  von  Lawrence,  er  malte  drei 
Generationen  von  Schönheiten.  Doch  nicht  allein  Bildnisse  von 
Damen  malte  er,  auch  solche  von  Männern  finden  sich  in  grosser 
Anzahl ,  gelobte  und  getadelte  Werke ,  da  der  Meister  anfangt 
viele  Feinde  hatte.  Rühmlich  erwähnt  wurden  z.B.  1808  das  spre- 
chende Bildniss  des  ehrwürdigen  Staatskan/.lers  Thurlow,  des  Lord 
Stanhope,  des  Sprechers  Macintosh,  und  geschändet  jene  der  in 
Zeitungen  und  Carikaturen  verewigten  Schönheiten  Miss  Larabs 
und  Lady  Campbell.  Besser  erging  es  seiner  Mrs.  Siddons  al» 
Jara. 

Im  Februar  1794  wurde  er  zum  Akademiker  gewählt.  Drei 
Jahre  später  malte  er  seinen  Satan.  Die  Vorstudien  zu  die- 
sem edlen  Werke  hatten  ihn  lan^c  beschäftigt,  besonders  in  den 
Nachtstunden,  wenn  er  seinen  übrigen  Arbeiten  Genüge  geleistet 
hatte.  An  dem  Gemälde  selbst  arbeitete  er  ntir  sechs  Wochen,  und 
er  erklärte  oft ,  diese  Stunden  seien  seine  glücklichsten  gewesen. 
Unter  den  Freunden,  die  Lawrence  zu  jener  Zeit  hatte,  muss  An- 
gerstein genannt  werden ,  der  durch  den  Rath  dieses  Künstlers 
vorzüglich  bei  dem  Ankauf  seiner  berühmten  Gallone,  die  jetzt 
eine  Zierde  der  National  - Gallerie  ist,  geleitet  wurde.  Der  Mar- 
quis von  Londondery  gehörte  ebenfalls  zu  den  einflussreichen  Gön- 
nern des  Künstler.  Später  genoss  er  auch  den  wärmsten  Schutz 
des  Prinz  Regenten ,  der  ihm  eines  Vorfalls  wegen  abgeneigt  war. 
Es  verbreitete  sich  nämlich  das  Gerücht,  dass  f  während  Lawrence 
die  Prinzessin  von  Wales  und  die  Prinzessin  Charlotte  malte,  die 
königl.  Hoheit  den  Maler ,  der  eine  Nacht  in  Montague  House 
auf  Blenkheath  zubrachte,  zu  gnädig  behandelt  habe.  Im  Jahre 
1818  erhielt  L.  von  dem  Prinz  Regenten,  der  ihn  drei  Jahre  frü- 
her zum  Ritter  schlug,  den  ehrenvollen  Auftrag,  nach  Aachen,  wo 
der  Congress  sich  versammelte,  und  an  die  verschiedenen  Höfe  des 
Continent  zu  gehen ,  um  die  Portraits  der  hohen  Herrschaften  zu 
malen.  Nachdem  er  seinem  Auftrag  zu  Wien  und  zu  Aachen  ent- 
sprochen hatte,  ^ing  er  nach  Italien  und  1819  auch  nach  Rom, 
wo  ihn  der  römische  Hof,  und  die  italienischen  und  fremden 
Künstler  mit  Ehren  und  Aufmerksamkeiten  überhäuften.  Am  10. 
März  1820  starb  West,  der  bisherige  Präsident  der  Akademie;  am 
folgenden  Tage  wurde  nun  Lawrence  einstimmig  an  dessen  Stelle 
gewählt.  Einige  Wochen  später  kam  er  selbst  nach  einer  Abwesen- 
heit von  achtzehn  Monaten  nach  England  zurück,  und  brachte 
•cht  Portraits  in  Lebensgrösse  für  Georg  IV.  mit.  Der  König  Hess 
ihm  eine  goldene  Kette  mit  einer  Medaille  überreichen ,  auf  wel- 
cher das  Bildniss  des  Monarchen  und  die  Umschrift  sich  befindet: 
„Von  Sr.  M.  Georg  IV.  dem  Präsidenten  der  königl.  Akademie.'* 
Im  Jahre  1825  ging  er  nach  Paris,  um  das  Portrait  Carl  X.  und 
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das  des  Dauphins  zu  malen ;  und  da  erhielt  er  das  Kreuz  vom  Orden 

der  Ehrenlegion.  Die  Universität  zu  Oxford  kreirte  ihn  zum  Dok- 
tor der  Rechte,  und  mehrere  auswärtige  Akademien  wählten  ihn 
zu  ihrem  Mitglied. 

Ein  bedeutendes  Meisterwerk  in  seiner  Art,  und  Lawrence'^ 
bestes  Werk  ist  sein  Portrait  Georg  IV.  im  Carlton  Pallast.  Es 
vereinigt  alle  Vollkommenheiten ;  die  Aehnlichkcit  setzt  in  Erstau- 
nen und  der  Ausdruck  des  Charakters  ist  mit  strenger  Treue  wie- 
dergegeben. Man  erzählt,  der  König  habe,  als  er  ihm  sein  Bild 
zu  malen  auftrug,  gesagt:  „Paint  me  as  i  am'*  (malt  mich  wie  ich 
bin).  Lawrence  entsprach  der  Anforderung,  nur  soll  die  Zeich- 
nung nicht  genug  studirt  und  die  Thcile  nicht  genugsam  durch- 
dacht, dasjenige,  was  die  Franzosen  les  dessous  nennen,  nicht  ge- 
nug angedeutet  seyn;  ein  Fehler,  den  sich  die  englische  Schule 
im  Allgemeinen  zu  Schulden  kommen  lässt,  der  seinen  Grund  in 
der  Nachlässigkeit  der  Ausführung  hat,  um  einer  zu  ausschliessli- 
chen Bemühung  willen ,  den  Ausdruck  der  Idee  hervorzuheben. 
Der  Reichthum  und  Glanz  der  Gewänder  aber  und  die  verschiede- 
nen Orden  sind  in  aller  ihrer  Pracht  gegeben ,  und  dabei  alles, 
was  dem  Schimmer  gleicht,  durch  die  reine  Harmonie  der  Tinten, 
und  die  geschmackvolle  Sorgfalt  der  Zusammenstellung  vermieden. 
Höchst  gelungen  ist  auch  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Reichstadt, 
welches  er  in  Wien  malte,  woselbst  er  auch  eine  Sammlung  von 
Portraits  der  regierenden  Häupter  und  der  vorzüglichsten  Minister 
zusammenbrachte.  Er  malte  den  Kaiser,  den  Erzherzog  Karl,  den 
Fürsten  Metternich,  den  Fürsten  Schwarzenberg,  die  Gemahlin 
des  Erzherzogs  Karl.  Ein  vorzügliches  früheres  Gemälde  ist  das 
des  Schauspielers  Kemble,  in  der  Rolle  des  Cato.  Sein  Bild  des 
jungen  Lambton  ist  trefflich  geroalt.  Von  seinen  Hauptwerken  in 
England  nennt  Waagen  und  Passavant  folgende: 

In  der  Sammlung  der  königl.  Akademie  ist  das  Bildniss  des  Wil- 
liam Lindlcy,  ein  überaus  schönes  Jugendwerk  des  Meisters.  Im 
Buckingharo-  House  (  Waterloo  -Hall )  sind  sämmtliche  Bildnisse, 
welche  Lawrence  für  den  König  gemalt,  und  für  die  vorzüglich- 
sten hält  Passavant  jenes  von  Pius  VII.  und  des  Staatsecretärs  Con- 
salvi,  ganze  lebensgrosse  Figuren  mit  reichem  Hintergrunde,  Bil- 
der von  grosser  Pracht  der  Farbe.  Dann  sieht  man  hier  Franz  I.v 
Alexander  I.,  den  Fürsten  Schwarzenberg  neben  seinem  Pferde  auf 
dem  Schlachtfelde,  den  Herzog  von  Wellington  in  einfacher  Grösse 
dargestellt,  das  interessante  Brustbild  Canning's.  Diese  Bilder  schei- 
nen Passavant  die  besten  zu  seyn;  man  sieht  aber  deren  hier  noch 
viele  andere,  von:  Blücher,  Platow,  Erzherzog  Carl,  König  von 
Preussen ,  Fürst  Hardenberg,  Graf  Nesselrode,  Fürst  Metternich, 
Graf  Capodistrias,  General  Tschernicheff,  Minister  von  Hum- 
boldt etc.  In  der  Grosvenor  -  Gallerie  ist  das  schöne  Bildniss  der 
Tochter  des  Marquis  von  Stafford;  in  der  Sammlung  des  Herzogs 
von  Grafion  König  Georg  IV.  in  Uniform,  der  Herzog  von  Wel- 
lington in  grauem  Rocke,  der  Marquis  Londondery  und  seine  Ge- 
mahlin ,  zwei  grosse  Bilder;  der  jetzt  lebende  Marquis  London- 
dery zu  Pferde,  und  seine  Gemahlin,  ebenfalls  grosse  Bilder;  in 
Queen  -  College  in  Oxford  das  Bildniss  des  Prinz  Regenten;  zu 
Chatsworth  das  schöne  Kniestück  Georg  IV.;  in  der  Sammlung  des 
Robert  Peel  der  Herzog  von  Wellington,  Canning,  Huskison  und 
das  des  Sir  Robert  selbst;  im  Staffordhouse  die  Herzogin  von  Su- 
thcrland  mit  dem  blondgelockten  Kinde,  Lord  Clanwilliam,  von 
höchst  lebendiger  Auffassung  ,  und  in  der  Färbung  eines  der  kräf- 
tigsten Bilder  des  Meisters ;  in  Castle  Howard  der  Herzog  von  De 
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vonshire,  xu  roth  in  der  Farbe.  Dieses  Bild  wurde  über  die  Mas- 
ien  gerühmt. 

Mit  Lawrence  ging  für  die  englische  Kunst  ein  neuer  Stern  auf. 
Man  bewundert  in  seinen  Werken  die  leine  Auffassung  der  Natur, 
die  in  seinen  Portraiten  so  sehr  anspricht.  Dann  hatte  er  einen 
ausserordentlich  feinen  Sinn  für  zarte,  schöne  Formen,  und  wie 
sehr  er  es  verstand,  das  recht  vornehme  Wesen,  jene  Eleganz,  jene 
heitere  Lebensweise  der  englischen  Grossen  wieder  zu  geben,  lie- 
ferte nach  Waagen's  Bemerkung  das  Bildniss  der  Herzogin  von 
Sutherland  in  Staffordhouse  einen  Beweis. 

Seine  früheren  Werke  sind  jedoch  sehr  ungleich ;  öfter  Verliese 
er  das  strenge  Studium  und  die  Einfachheit  der  Natur  und  verfiel 
in  eine  etwas  französische  Manier.  Als  sein  Ruf  stieg,  und  er  mit 
Hoppner,  dem  angesehensten  Portraitmaler  in  London,  um  den 
Vorrang  stritt,  glaubte  Lawrence  diesen  nicht  anders,  als  durch 
eine  gewisse  Mauier  erhalten  zu  können.  Seine  Werke  aus  die- 
ser Periode  verdienen  daher  keine  besondere  Auszeichnung.  Nach 
dem  1810  erfolgten  Tod  Hoppner's  kehrte  er,  jetzt  ohne  Neben- 
buhler, zu  einer  einfachem  Auffassung  der  Natur  zurück  und  hat 
seitdem  so  ausgezeichnete  Portraite  geliefert,  dass  er  nach  Reynolds 
die  erste  Stelle  unter  den  Portraitmalern  Englands  einnimmt.  So 
tagt  Passavant  S.  29?.  und  was  nach  der  Ansicht  jenes  Schriftstel- 
lers vielen  seiner  Bilder  schadet,  ist  der  Grundsatz  des  Künstlers, 
in  einem  Portrait  dem  Kopfe  Alles  aufzuopfern.  Alle  übrigen  Theile 
sind  daher  nur  hingehudelt,  was  besonders  bei  den  Hunden  oft 
sehr  unangenehm  auflallt.  Doch  zeichnete  er  diese  meist  sehr  sorg- 
fältig mit  schwarzer  Kreide  auf,  ja  vollendete  zuweilen  die  ganze 
Zeichnung  mit  der  grössten  Liebe,  um  nachher  beim  Malen  mit 
weniger  sichern  Pinselstrichcn  die  Nebensachen  gewissermassen 
nur  anzudeuten.  So  gab  ihm  einmal  einer  seiner  Freunde  zur 
Zeichnung  der  Hände  eine  fünf  Stunden  lange  Sitzung,  und  nach- 
her malte  er  jene  in  grosser  Schnelle.  Doch  behandelte  er  auch 
manchmal  die  Hände  mit  vieler  Sorgfalt. 

Für  das  Historische  oder  die  Composition  hatte  Lawrence  wenig 
Geschick.  Er  versuchte  sich  in  seiner  Jugend  viel  darin,  aber,  wie 
Fassavant  sagt,  er  kam  niemals  weiter,  als  die  Manier  des  H. 
Fuessli  nachzuahmen,  und  zwar  so  sehr,  dass  bei  einer  Versteige- 
rung von  Handzeichnungen  mehrere  von  Lawrence  für  solche  von 
Fuessli  gehalten  wurden,  bis  erstercr  sie  selbst  als  seine  Arbeit  er- 
klärte. Dennoch  schätzte  er  die  Historienmalerei,  und  so  wirkte 
er,  nach  dem  1820  erfolgten  Tod  des  Präsidenten  B.  West  als  sol- 
cher gewählt,  allenthalben  sehr  viel. 

Seine  Kreidezeichnungen  beurkunden  die  Grösse  seines  Styls  im 
Zeichnen.  Sie  sind  ebenso  frei  als  kräftig  angelegt,  doch  war  seine 
Weise  im  Allgemeinen  weniger  grossartig  als  zart,  fest  und  den 
Ausdruck  der  Idee  zu  ausschliesslich  hervorhebend.  Er  konnte 
aber  auch  treu  malen.  Als  er  das  Portrait  des  Herzogs  von  Reich- 
städt fertigte,  gab  er  sich  die  grösste  Mühe,  eine  vollkommene 
Aehnlichkcit  hervorzubringen  ,  und  sagte :  Ich  kann  wohl  behaup- 
ten, dass  es  ähnlich  ist,  denn  ich  zeichnete  jede  Linie,  als  hätte 
ich  einen  Eid  abgelegt,  das  Bild  ganz  wahr  zu  machen. 

Lawrence  konnte  sehr  rasch  arbeiten;  wenn  er  gedrängt  ward 
malte  er  oft  einen  Kopf  in  einem  Tage.  In  der  Regel  aber  liess 
er  sich  für  einen  Kopf  sieben  bis  acht  Mal ,  für  eine  Hand  zwei 
Mal  sitzen.  Gewöhnlich  fertigto  er  erst  eine  vollendete  Kreide- 
zeichnung auf  die  Leinwand,  wodurch  er  sich  mit  seinem  Vorwurf 
vollkommen  vertraut  machte.    Oft  übermalte  er  dieselbe,  oft  nahm 
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er  auch  eine  neue  Leinwand.  Bei  dem  Ausmalen  wich  er  ron  der 
Weise  der  meisten  Maler  ab;  denn  er  malte  seine  Portrait»  theil- 
w?i6e  aus  und  verband  die  Theile  dann  mit  der  grüssten  Leichtig- 
keit. Er  vollendete  oft  den  Kopf,  ohne  Hand  an  den  Hintergrund 
xu  legeu,  denn  er  berechnete  die  Wirkung  genau,  welche  die 
Tielt  des  letztern  zum  Leben  der  Fleischlöne  haben  würde.  Wenn 
der  Fopf  fertig  war,  bedurfte  es  gewöhnlich  einer  oder  zwei  Sit- 
zungen, um  die  Figur  mit  Kreide  oder  Hohle  zu  zeichnen.  Einer 
seinerZöglinge  erhielt  hierauf  das  Gemälde,  und  dieser  füllte  Dra- 
perie and  Hintergrund  aus.  Lawrence  besserte  dann  das  Verfehlte 
und  gab  dem  Ganzen  mit  wenigen  Piuselstrichen  den  harmonischen 
Ton.  Nicht  selten  geschah  es,  dass  Lawrence  die  Kreidezeichnung 
eines  Kopfes  machte,  einem  seiner  Zöglinge  die  Details  beschrieb 
und  ihn  auftrug  die  Zeichnung  auf  eine  andere  Leinwand  zu  über- 
tragen and  unmittelbar  vor  der  zur  nächsten  Sitzung  bestimmten 
Zeit  in  Farbe  zu  setzen.  Lawrence  vollendete  dann,  mit  dem  Ori- 
ginal vor  sich ,  den  Kopf  in  einer  oder  zwei  Stunden.  Das  Por- 
trait des  Herzogs  von  York,  eine  seiner  schönsten  Arbeiten,  wurde 
in  dieser  Weise  gefertigt. 

In  der  letzten  Zeit  seiner  künstlerischen  Laufbahn  liess  sich 
Lawrence  für  ein  Portrait,  je  nach  der  Grösse  200  —  700  Pf.  St. 
bezahlea,  und  seine  Einnahme  belief  sich  in  seinen  spatern  Jahren 
auf  100)0  Pf.  St.  Es  ist  daher  auffallend,  dass  er  zuweilen  in  gros- 
ser Gel  1  Verlogenheit  war  und  verhältnissmässig  arm  starb.  Man 
wollte  den  Grund  in  seiner  Leidenschaft  für  das  Spiel  suchen;  diess 
ist  jedoch  eine  Verlaumdun^.  Unermessliche  Summen  kosteten  ihn 
aber  die  Ermunterung  schöner  Anlagen  und  der  Ankauf  von 
Werken  erster  Meister.  Seine  Sammlung  wurde  von  der  National- 
Gallcrio  angekauft,  und  sie  macht  die  grösste  Zierde  derselben 
aus. 

Thomas  Lawrence  war  ein  Mann  von  mittlerer  Grösse  und  in  sei- 
ner Jugend  so  schön,  dass  Hoare  von  ihm  sagte,  er  würde,  wenn  er 
einen  Christuskopf  zu  malen  hätte,  den  von  Lawrence  zu  seinem 
Studium  wählen.  Er  behielt  diesen  Charakter  in  einem  hohen  Grade 
sein  Leben  lang.  Man  behauptete,  er  gleiche  Cauning  und  er  war 
stolz  auf  diese  Aehnlichkeit.  Stolz,  Edelsinn,  Unabhängigkeit,  Of- 
fenheit, Wohlwollen,  Herzensgüte  verschmolzen  auf  eine  wunder- 
bare Weise  in  seinem  Charakter.  Georg  IV.  sagte,  Lawrence  sei 
einer  der  elegantesten  und  wohlerzogensten  Männer  seines  Reichs. 
Er  tanzte  mit  einer  ungemeinen  Anmuth,  und  war  ein  ebenso  gu- 
ter Fechter  als  Faustkämpfer.  Bei  diesen  letztern  Ucbungen  war 
seine  Stellung  überaus  schön.  Er  liebte  schon  als  Knabe  den  Faust- 
kampf, welcher  in  der  Gegend,  wo  Lawrence  geboren  ward,  vor- 
züglich einheimisch  ist,  und  Lawrence  selbst  pflegte  auf  eine  Weise 
zu  boxen,  welche  dauernde  Spuren  von  dem  Ernste  des  Kampfes 
zurückliess.  Sein  Gegner  war  derselbe,  dessen  schöne,  athletische 
Formen  er  als  Studio  zu  seinem  Satan  in  dem  Gemälde  aus  Mil- 
ton's  verlornem  Paradiese  benützte. 

Die  Alten  hatte  Lawrence  in  Uebersetzungen  eifrig  gelesen;  des 
Griechischen  war  er  ganz  unkundig  und  im  Lateinischen  hatte 
er  es  nicht  sehr  weit  gebracht.  Die  neuere  ausländische  Literatur 
war  ihm  zwar  nicht  unbekannt;  er  musste  sich  aber  auch  hier  mit 
Uebersetzungen  behelfen. 

In  den  Schriften  seiner  Landslcute  war  er  sehr  bewandert,  be- 
sonders in  den  Werken  der  schönen  Literatur.  Sein  Gedächtniss 
war  ausserordentlich,  und  er  hatte  ein  bezauberndes  Talent  Ge- 
dichte vorzulesen,  oder  aus  dem  Gedächtniss  vorzutragen. 
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Lawrence  war  nie  verehelicht.  In  früher  Zeit  hatte  er  einr  leb- 
hafte Zuneigung  zu  der  Tochter  der  berühmten  Mrs.  Siddom;  sein 
Einkommen  war  aber  damals  sehr  beschrankt  und  der  Vaier  der 
jungen  Dame  verweigerte  seine  Zustimmung. 

Der  bekannte  Dichter  Thomas  Campbell  hatte  bald  nsch  Law- 
rence^ Tod  eine  Lebensgeschichte  des  berühmten  Malers  angekün- 
digt und  sich  eine  Zeitlang  mit  der  Bearbeitung  derselben  beschäf- 
tigt.   Er  entsagte  ans  uns  unbekannten  Gründen  dem  ehrenvollen 
Beruf,  Lawrence'*  Biograph  zu  werden,  und  übergab  die  Materia- 
lien einem  gewissen  D.  E.  Williams,  welcher  sie  unter  dem  Titel  : 
,,The  Life  and  Correspondence  of  Sir  Th.  Lawrence'*  J831  in  zwei 
starken  Oktavbänden  herausgab.    Das  Beste  in  diesen:  geschmack- 
losen verwirrten  Buche  sind  Lawrence's  Briefe,  in  welchen  sich 
die  Warme  seines  Gefühls,  der  Adel  seines  Charakters  und  seine 
Begeisterung  für  die  Kunst  auf  das  lebendigste  und  anziehendste 
ausspricht. 

Nach  seinem  Tode  bemächtigte  sich  die  englische  Kupfcrstecher- 
kunst  der  ausgezeichneteren  Arbeiten  von  Lawrence.  So  stach  J. 
Bromlcy  das  Gemälde:  „Rural  amusement,"  das  Seitenstück  zu  dem 
bekannten  und  gleichfalls  im  Stich  erschienenen  jungen  Lambton. 
F.  C.  Lewis  hat  das  Portrait  Wilhelm  IV.,  Cousins  das  Bildnis» 
der  Miss  Peel,  und  das  Bild  der  Lady  Dower,  und  Turner  das 
charaktervolle  Bildniss  von  Thomas  Young  gestochen 

Die  Stiebe  nach  seinen  Werken  bilden  eine  eigene  Sammlung, 
unter  dem  Titel:  Fngravings  from  the  works  of  the  late  Sir  Tho- 
mas Lawrence  by  Cousins,  J.  Lucas,  Th.  Lupton,  Ch.  Turner,  W. 
Ward  etc.    London  1836,  fol. 

Seine  hintcrlasscnc  Kunstsammlung-  wurde  ebenfalls  dem  Inhalte 
nach  bekannt  gemacht,  unter  dem  Titel:  The  Lawrence  Gallcry. 
Catalogue  of  the  choicest  speeimens  of  original  drawngs  by  the 
great  inasters  of  the  ltalian .  German,  Dutch ,  French  and  Fla- 
mish  schools.  Die  Kunsthändler  Wooburn  kauften  die»«  berühmte 
Sammlung  von  Handzeichnungen,  und  die  raisonirenden  Catalogo 
enthalten  die  Beschreibung  der  Blätter.  Im  ersten  Hefte  ist  die 
Biographie  des  Künstlers,  und  mit  dem  zehnten  schliesst  das  Ganze, 
1855  —  1856- 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  im  Meinen  Formate,  ist  in  den  Percy 
aneedots;  dann  in  einer  Sammlung  von  Blättern  von  Westall.  Dann 
gibt  es  auch  ein  Bild  von  ihm  selbst  gemalt,  das  er  immer  mit 
grosser  Scheu  und  nur  auf  vieles  Zureden  aus  seinem  Verstecke 
hervorzog. 

Im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn  sind  mehrere  Notizen  über  die 
Leistungen  dieses  Künstlers,  und  im  Jahrgang  1852  ausführliche 
Nachricht.  Passavant  zählt  in  seiner  Kunstreise  durch  England 
und  Belgien  mehrere  Werke  desselben  auf  und  auch  Dr.  Waagen 
ewähnt  seiner  in  dem  Werke:  Kunstwerke  und  Küusller  in  Eng- 
land und  Paris.    S.  auch  unten  F.  Lawrence. 

Lawrence,  Mary,  eine  Künstlerin,  die  um  1705  in  London  mit 
einem  Prachtwerke  beschäftiget  war,  nämlich  mit  der  Abbildung 
der  verschiedenen  in  England  cultivirten  Rosenarten.  Sie  hat  selbe 
in  Kupfer  gestochen  und  mit  ausserordentlicher  Zartbcit  ausgemalt. 
Dieser  Kosengarten  erschien  unter  dem  Titel :  Collcction  of  Roses, 
engraved,  coloured  from  nature  etc.  by  Mary  Lawrence  1707,  fol. 

Lawrence,  F.,  jener  englische  Maler,  dessen  in  Füssly's  Suplc- 
meuten  nach  den  Nouv.  des  artR  und  nach  der  allgemeinen  Kunst- 
zeitung erwähnt  wurde,  ist  der  berühmte  Sir  Thomas  Lawrence.  Zu  An- 
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fang  ansers  Jahrhunderts  waren  seine  Verdienste  noch  nicht  allen- 
thalben erkannt.  Die  Akademiker  verfolgten  ihn,  und  die  Anhän- 
ger derselben  erklärten  in  Oppositionsblattern  seine  Malereien  als 
schlechte  Sudeleien,  obgleich  seine  Werke  zu  den  Zierden  der 
Ausstellung  gehörten.  Die  LJrtheile  über  Lawrence  sind  daher  in 
früheren  Berichten  über  ihn  »ehr  getheilt,  und  daher  ist  er  bei 
Füssly  gelobt  und  getadelt. 

Lawrence,  Andre,  *.  a.  Laurent.  Mit  dem  Namen  Lawrence  be- 
zeichnet ist  ein  schönes  geätztes  Blatt,  welches  Jäger  um  einen  er- 
legten Hirsch  vorstellt,  mit  der  Schrift:  The  death  of  the  Stag, 
nach  Wouvermans. 

Lawrie,  8.  Laurie. 

Liazer,  Johann  Georg,  Bildhauer  von  Pilsen,  der  im  vorigen 
Jahrhunderte  lebte  und  Ruf  behauptete.  Der  Graf  von  Morzin 
liess  durch  ihn  zu  Lukawecz  mehrere  Statuen  ausführen,  die  Dla- 
baez  prachtvoll  fand.  Dann  fertigte  er  auch  viele  kleine  und  zarte 
Bildwerke  in  Alabaster. 

Lazari,  Antonio,  Medailleur  zu  Bologna,  wo  er  in  der  ersten 

Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Im  Jahre  1752  schnitt  er 
eine  grosse  Denkmünze  auf  Laura  Catharina  Bassi,  Lehrerin  der 
Philosophie  an  der  Universität  in  Bologna. 

Lazari,  Dionisio,  Architekt  zu  Neapel,  und  Schüler  von  D.  di  Bar- 
tolomeo.  Er  baute  das  Collegium  der  Jesuiten,  und  besonderen 
Ruhm  erwarb  er  sich  durch  den  Bau  der  Kirche  von  St.  Giovanni 
Maggiore. 

Dieser  Künstler  lebte  um  l64o. 

Lazari,  Giov.  Antonio,  s.  Lazzari. 

Lazarini,  Lazzarini. 

Lazarus,  ein  griechischer  Mönch  und  Maler,  lebte  unter  der  Re- 
gierung des  Kaisers  Theophilus  um  das  Jahr  830  n.  Ch.  Lazarus 
malte  Bilder  des  Heilandes,  der  Maria  und  anderer  Heiligen,  was 
ihm  die  Verfolgung  des  Kaisers  zuzog,  da  dieser  ein  eifriger  Icono- 
clast  war.  Er  liess  dem  Mönche  die  Hände  verbrennen,  doch  als 
dieser  wieder  geheilt  war,  fuhr  er  fort  zu  malen.  Im  Jahre  867 
schickte  ihn  Kaiser  Michael  nach  Rom,  und  hier  starb  er.  Der 
Maler  Lazarus  Baldi  schrieb  1Ö81  »ein  Leben. 

Lazebka,  Maler,  der  um  1348  ah  Meister  in  Prag  lebte.  Seiner 
erwähnt  ein  altes  Maler  •  Protokoll  von  dem  bezeichneten  Jahre. 

Lazeroli,  Maler,  dessen  in  Eberlcin's  Catalog  erwähnt  wird.  Er  malte 
Historien  mit  lebensgrossen  Figuren. 

LaziuS,  Wolfgang,  berühmter  Arzt  und  Geschichtschreiber,  war 
auch  in  mancherlei  Kunst  erfahren.  Er  sagt  dieses  selbst  in  seinen 
Hist.  commentat.  Zu  jener  Zeit  fand  er  in  Wien  keinen  Künstler, 
der  die  Figuren  zu  seinen  historischen  und  numismatischen  Wer- 
ken hätte  fertigen  können,  und  daher  war  er  selbst  gezwungen, 
dieselben  in  Holz  zu  schneiden  und  in  Kupfer  zu  stechen.  Dieser 
Mann  starb  15Ö5  »Q»  M •  Jahre. 
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Lazaretti,  Gioranni,  Architekt  *u  Mantua,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  leitete  den  Bau  des  Virgilischeu  Amphitheaters,  das 
1821  eröffnet  wurde. 

Lazzari,  DonatO,  berühmter  Architekt,  unter  dem  Namen  Bra- 
mante  bekannt,  wurde  l444  geboren.  Der  Ort  seiner  Geburt 
wird  verschieden  angegeben,  die  Mehrzahl  der  Schriftsteller  nen- 
nen jedoch  Castel  Durante  bei  Urbino  als  solchen ;  Bonaventura 
und  Balde  lassen  ihn  aus  Urbino  stammen,  Crescembini ,  Mazzu- 
chclli  und  Tiraboschi  leiten  seinen  Ursprung  aus  Castel  Fermig- 
nano,  oder  aus  der  Ortschaft  Monte  Asdroaldo  ab;  Sebastian  Nocci 
(de  hello  Asdrubalis  p.  54)  hat  indessen  die  sichere  Hunde  beige- 
bracht, dass  seine  Eltern  aus  Castel  Durante  (jetzt  Urbania)  stam- 
men, er  selbst  aber  iu  Monte  Asdroaldo  geboren  sei.  Es  existirt 
auch  eine  Münze  (bei  Mazzuchclli) ,  mit  der  Inschrift:  Bramantes 
Asdrualdinus.  Diese  letzteren  Nachrichten  sind  im  Giornale  arca- 
dico  1823  mitgethcilt.  Von  der  Jugendgeschichte  weiss  Vasari  nichts; 
er  sagt  nur,  dass  Fra  Carnevalc,  —  der  alte  ehrwürdige  Do- 
minikaner Bartolomeo  Corradini,  —  der  Meister  gewesen,  dessen 
Werke  er  studirte.  Nun  erzahlt  Vasari,  dass  Bramante  seine  Hei- 
math verlassen,  einige  Iombardischc  Städte  besucht,  und  kleine 
Arbeiten,  so  gut  er  nur  konnte,  geliefert  habe.  Dieses  waren  Ge- 
mälde, denn  Bramante  übte  anfänglich  die  Malerei,  bis  er  endlich 
nach  Mailand  kam,  wo  der  grossartige  Dombau  seine  Neigung  der 
Architektur  zuwendete.  So  meint  Vasari,  allein  Lanzi  befürchtet, 
Meister  Giorgio  habe  nicht  eben  sorgfältig  Nachrichten  über  die- 
sen grossen  Mann  gesammelt,  und  Pagave  scheint  ihm  genauer 
geforscht  zu  haben.  Dieser  bemerkt ,  dass  Bramante  um  l476  be- 
reits als  Meister  nach  Mailand  gekommen,  nachdem  er  in  der 
Romagna  Palläste  und  Tempel  aufgeführt  hatte.  Von  dieser  Zeit 
an  bis  zum  Sturz  des  Moro  ( 1 4i?9 )  blieb  er  in  Mailand,  wo  er 
dem  Hofe  für  reichlichen  Gehalt  diente  und  auch  von  Privatleuten 
oft  als  Baumeister,  nicht  selten  als  Maler  gebraucht  wurde.  Bra- 
mante war  ein  tüchtiger  Maler,  doch  weiss  man  nicht  sicher,  wer 
ihn  dazu  gebildet.  Vcrmuthlich  gab  ihm  Carnevalc,  neben  dem  Un- 
terrichte in  der  Zeichnung  und  Perspektive,  auch  Anweisung  in  der 
M.ilerei ,  oder  es  sind  J.  della  Francesca  und  Mantegna  hierin 
«eine  Meister  gewesen  ,  wie  Einige  wollen.  Am  meisten  malte  er 
im  Mailandischen,  wie  Cesariano  und  Lomazzo  behaupten.  Letz- 
terer nennt  Bildnisse,  heilige  und  profane  Gemälde  mit  Leimfar- 
ben und  auf  Walk  gemalt.  Lomazzo  erkennt  darin  im  Allgemeinen 
die  Behandlung  des  Mantegna.  Wie  dieser,  so  bekleidete  auch 
er  die  Modelle  bald  mit  leimgetränkter  Leinwand,  bald  mit  Pa- 
pier, und  zu  seiner  Leimfarbcnmalerei  brauchte  er  gleich  jenem 
Meister  ein  gewisses  klebrichtes  Wasser,  was  Lomazzo  aus  einem 
von  ihm  selbst  gereinigtem  Gemälde  Bramante's  erkennen  wollte. 
Dem  Fleische  gab  er  zu  starke  hohe  Lichter,  und  dieses  schreibt 
Lanzi  dem  Umstaudc  zu,  dass  der  Künstler  sich  sehr  nach  Gyps- 
abgüssen  gebildet  habe.  Die  Wandgemälde  des  letzteren  in  Mai- 
laud ,  die  Lomazzo  und  Scaramuccia  nennen ,  sind  unter- 
gegangen oder  verdorben,  nur  in  den  Pallästen  Borri  und  Ca- 
stiglioni  sah  Lanzi  noch  Bilder  von  Lazzari.  Die  Beschneidung 
Christi  mit  vielen  Figuren  ,  ehedem  auf  dem  Hauptaltarc  der  C»- 
nonia  Porta  nuovo,  und  der  ewige  Vater  über  diesem  Bilde  kamen 
in  die  Gallcric  Melzi  in  Mailand.  In  der  Carthausc  zu  Pavia  ist 
eine  Capelle,  die  von  ihm  gemalt  seyn  soll,  und  analog  der  Ma- 
nier nach  fand  Lanzi  ein  Bild  Bramante'»  beim  Bitter  Melzi.  Es 
stellt  mehrere  Heilige  dar,  mit  schöner  Perspektive.     Die  Malerei 
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der  Carthause  gefallt  dem  Kunstrichter  Lanzi  nicht  durchaus.  Ihm 
schienen  die  Verhaltnisse  plump,  und  auch  die  vollen  Gesichter 
sprachen  ihn  nicht  an,  nur  die  alten  Köpfe  nennt  er  grossartig. 
Dagegen  bemerkt  von  Quandt  zur  Wagner'schen  Uebersetzung  von 
Lanzi's  Storia  della  pittura ,  dass  ihm  diese  Figuren  zwar  alter- 
tümlich in  der  Zeichuung,  aber  von  schönen  Verhältnissen  zu 
•eyn  schienen ,  so  wie  auch  in  den  Mienen  Schönheit  ohne  Affekt 
•ich  zeigt.  Die  Haltung  dieser  Gemälde  ist  sehr  hell.  Ein  anderes 
Bild  von  Bramante  ist  in  der  Kirche  der  Incoronata  zu  Lodi ,  die 
G.  Rattagio  nach  dem  Plane  unsers  Künstlers  erbaut  hatte.  Sein 
Meisterstück  in  Mailand  ist  ein  heil.  Sebastian  in  der  Kirche  des 
Heiligen,  wo  kaum  eine  Spur  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  sicht- 
bar ist.  In  S.  Pancrazio  zu  Bergamo  malte  Bramante  l4ii6  Bilder 
von  Philosophen,  und  Morelli  schreibt  ihm  daselbst  auch  eine 
Pieta  zu,  die  Pasta  für  Lotto's  Arbeit  gehalten.  In  Mailand  bil- 
dete Bramante  auch  zwei  Schüler,  in  Nolfo  aus  Manza  und  in 
Bartolomco  Suardi ,  mit  dem  Beinamen  Bramantino.  Nolfo  malte 
in  Mailand  mchrcres  nach  Lazzari's  Zeichnungen,  wie  in  S.  Sa- 
tiro  und  anderwärts. 

Nach  dem  Sturze  Moro's  ging  Bramante  nach  Rom,  um  daselbst 
einen  neuen  Schauplatz  seines  Ruhmes  zu  suchen.  Der  Cardinal 
Olivier  Caraffa  war  der  erste,  der  sich  seiner  annahm,  indem  er 
ihm  den  Auftrag  ertheiltc,  das  Chor  des  Klosters  der  „Fratri  del- 
la Pace"  nach  seiner  eigenen  Zeichnung  aufzubauen.  Diese  Probe 
seiner  Geschicklichkeit  empfahl  ihn  dem  Pabst  Alezander  VI.,  der 
jetzt  durch  ihn  das  päbstliche  Wappen  über  die  Hauptthüre  der 
Laterankirche  al  fresco  malen  Hess,  da  diese  1500  im  Jubeljahre 
geöffnet  wurde.  Nach  Vollendung  der  Arbeit  nahm  ihn  der  Pabst 
als  Unierbaumeister  in  seine  Dienste;  noch  günstigere  Gelegenheit, 
sich  zu  zeigen,  fand  aber  Bramante  in  dessen  Nachfolger  Julius  II. 
Dieser  beschloss  nämlich  gleich  nach  seinem  Regierungsantritt,  die 
päbstlichen  Gärten  im  Belvedere  durch  zwei  prächtige  Gänge  näher 
mit  seinem  Pallaste  zu  verbinden,  und  die  Ausführung  übertrug 
er  dem  Bramante. 

Nach  seinem  Plane  sollte  der  400  Schritte  lange  Raum  nach  der 
Seite  von  Belvedere  zu  einem  Garten,  der  niedrigerliegende,  nach 
dem  Pallast,  zu  einem  Turnierplatze  für  Ritterspiele  und  Thier- 
Kämpfe  benutzt  werden.  Die  Vereinigung  sollte  eine  Terasse  ver- 
mitteln, zu  der  man  von  dem  letzteren  hinauf,  und  vom  Garten 
hiuabstieg.  Den  Turnierplatz  sollten  in  der  Länge,  über  der  Halle 
des  Erdgeschosses,  drei  Reihen  Logen  umgeben,  von  denen  die  bei- 
den untersten  Arkaden  dorische  Pilastcr  haben ,  die  dritte  aber 
durch  einen  offenen  Säulengang  von  corinthischer  Ordnung  gebil- 
det werden  sollten.  Hierauf  sollte  ein  viertes  mit  Pilastern  verzier- 
tes Stockwerk  mit  Fenstern  folgen  und  eine  ungeheure  Nische  mit 
theatralischen  Sitzen  schlicssen. 

Bei  der  Terrasse  war  ein  Vorbau  von  gleicher  Höhe  mit  drei 
Reihen  Loggien  projektirt.  Den  Garten  sollte  eine  Reihe  von  Ar- 
kaden einsclilicssen ,  mit  einem  mit  Pilastern  verzierten  Stock- 
werke mit  Fenstern.  Auf  diese  Weise  würde  sich  dei  ganze  lange 
Raum  von  den  Fenstern  des  Pallastcs  und  den  theatralischen  Sitzen 
der  Nische  als  ein  herrlicfies  und  aumuthiges  Ganze  dem  Aujjo 
dargestellt  haben,  mit  der  Nische  von  Belvedere  und  der  Pinte 
zum  Schlusspunkt. 

Der  Entwurf  Bramante's  ist  von  Heinrich  van  Schoels  gestochen, 
wie  er  ein  1 565  im  Belvedere  gehaltenes  Turnier  darstellt.  Julius 
II.  war  indessen  so  ungeduldig,  diesen  Lieblingsplan  vollendet  zu 
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sehen,  dass  er  Tag  und  Nacht  und  mit  einer  Uebereilung  arbei- 
ten Hess,  welche  späterhin  die  Veränderungen  nothwendig  machte» 
die  wir  jetzt  erblicken.  Doch  war  bei  seinem  Tude  nur  ein  Theil 
der  östlichen  Gnllcrie  vollendet,  und  der  Grund  zu  der  westlichen 
langen  Seite  gelegt.  Die  beiden  Archit.  Gau  und  Licmann  gaben 
1817  eine  Kupferplatte  von  diesem  Gebäude  heraus.  In  der  neue- 
sten Beschreibung  Rom's  ist  ebenfalls  der  Entwurf  gestochen. 

Julius  II.  konnte  in  seinem  Feuereifer  nicht  ruhen,  und  bald 
bewegte  ihn  eine  neue  Idee.  Schon  Nicolaus  V.  fasste  den  Plan 
zum  Bau  einer  neuen  Peterskirche ,  aber  erst  Julius  führte  ihn 
aus,  und  die  alte  ehrwürdige  Basilika  wurde  mit  einer  fast  unan- 
ständigen Eile  niedergerissen.  Dabei  gingen  manche  schätzbar© 
Reste  alter  Kunst  verloren,  die  der  Architekt  hätte  retten  können, 
wenn  auch  die  ungestüme  Eile  des  Pabstcs  wenig  Zeit  dazu  übrig 
Hess.  Julius  wollte  eine  neue  Kirche  haben,  in  welcher,  wie  Va- 
sari  und  Condidi  erzählen,  sein  grosses  prächtiges  Grabmal,  das 
Mich.  Angelo  verfertigen  sollte,  aufgestellt  werden  könnte,  da  in 
keiner  der  römischen  Kirchen  ein  schicklicher  Platz  zu  finden  war. 
Die  Ausfuhrung  wurde  dem  berühmten  Baukünstlcr  Bramantc  über- 
tragen;  allein  sein  Modell  blieb  unvollendet  und  sein  Plan  zum 
Ganzen  des  Gebäudes  ist  nur  durch  unvollkommene  Abbildungen 
auf  Münzen  Julius  II.  und  Leo  X.  erhalten  worden.  Diese  Mün- 
zen sind  im  Kupferstich  bei  Bonanni  tab.  I.  p.  Q.  und  die  von  Ju- 
lius II.  wurde  nach  Vasari  (Vit.  di  Bramante)  von  Caradosso  ver- 
fertiget. Sic  zeigen  die  Hirche  in  Form  eines  griechischen  Kreu- 
zes, in  dessen  Mitte  sich  eine  grosse  Kuppel  zwischen  zwei  Glo- 
ckentürmen erhebt,  und  an  der  Vorderseite  eine  von  sechs  Säu- 
len getragene  Vorhalle.  Die  Construktion  der  Kuppel  hat  uns 
Serlio  in  genauem  Grund-  und  Aufriss  bewahrt.  Den  18-  April 
150Ö  wurde  von  dem  Pabst  selbst  der  erste  Stein  des  neuen  Gebäu- 
des zu  dem  Pfeiler  der  Kuppel  gelegt,  an  welchem  jetzt  die  Säulo 
der  heil.  Veronika  steht.  Durch  den  Eifer  und  die  Schnelligkeit, 
mit  der  sodann  der  Bau  betrieben  wurde,  brachte  Bramante,  vor 
seinem  im  Jahre  I5l4  erfolgten  Tod,  nicht  nur  die  vier  ungeheu- 
ren Pfeiler  zu  Stande,  auf  denen  sich  die  Bogen  erheben,  son- 
dern er  machte  auch  den  Anfang  zu  den  Tribunen  des  Mittelschif- 
fes und  des  südlichen  Querschiffes ,  so  wie  überdiess  zu  einem  mit 
dorischen  Säulen  geschmückten  Bezirk  für  den  Pabst  und  seinen 
Hofstaat  bei  der  Feier  des  päbstlichen  Hochamtes,  ein  Werk,  das 
später  von  Peruzzi  beendigt,  dann  aber  wieder  zerstört  wurde. 

Noch  zu  seinen  Lebzeiten  wurde  G.  da  San  Gallo  zum  Baumei- 
ster der  Peterskirche  ernannt. 

Bramante's  Werke  gehören  indessen  zu  den  schönsten  Denkmä- 
lern der  neuern  Baukun«t  in  Rom.  Sie  zeigen  zwar  nicht  den 
grossartigen  Charakter,  wie  einige  Palläste  in  Florenz,  aber  einen 
sehr  anmuthigen  und  zierlichen  Styl.  Als  die  vorzüglichsten  in 
Rom  6ind  der  Pallast  Giraud .  jetzt  Torlonia ,  auf  Piazza  Scossa- 
cavalli,  die  Canccllaria  und  die  Loggien  im  Corlilc  di  S.  Datnp*o 
des  Vatikans  anzuführen.  Das  Portal  des  Pallastcs  Torlonia,  wie 
es  jetzt  sich  zeigt,  ist  ein  geschmackloses  Produkt  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, das  alte  ist  in  Ferrerio  palazzi  di  Roma  de  piu  celebri 
architetti  abgebildet.  Die  Loggien  von  S.  Damaso  wurden  unter 
Rafael's  Leitung  im  Pontificatc  Leo  X.  vollendet.  Am  Gebäude  der 
Cancellaria  ist  vornehmlich  der  Hof  bemerkenswerth.  Ihn  um- 
geben zwei  Stockwerke  mit  Arkaden  von  Säulen  getragen,  auf  de- 
nen sich  ein  massives  Gebäude  erhebt,  wodurch  der  Künstler  den 
Eindruck  der  Kühnheit,  mit  ungemeiner  Zierlichkeit  und  Lcichtig- 
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keit  verbunden,  hervorbrachte.  Die  Kleine  Kapelle  mit  den  16 
freien  Säulen  von  demselben  Architekten,  im  Hofe  des  Klosters 
S.  Pietro  in  Montorio ,  an  der  Statte ,  wo,  nach  Einiger  Meinung, 
der  heil.  Petrus  den  Martyrertod  erlitten  hat,  ist  ebenfalls  ein  an- 
inuthiges  Gebäude;  aber  der  Charakter  eines  heidnischen  Tempels, 
welchen  dieses  Gebäude  so  entschieden  trägt,  dürfte  allerdings  nicht 
dem  einer  christlichen  Kapelle  entsprechen.  Eines  der  bedeutend- 
sten Werke  der  neueren  Baukunst  wäre  ohne  Zweifel  der  grosse  Hof 
des  Bclvedcrc  im  vatikanischen  Pallast  nach  der  Idee  des  ßramante 
geworden,  wenn  der.  Entwurf  dieses  Künstlers  durch  dessen  Tod 
nicht  eine  gänzliche  Veränderung  erlitten  hätte. 

Venuti  erklärt  in  seiuer  Roma  moderna  den  grossen  Pallast,  jetzt 
Ospizio  dcgli  erelici  convertiti,  mit  Unrecht  für  ein  Werk  des 
Bramante,  was  schon  der  Styl  des  Gebäudes  beweiset,  der  jenem 
des  Bramante  nicht  ähnelt.  Eben  dieser  Schriftsteller  und  Volk» 
mann  hallen  diesen  Pallast  in  ig  für  das  Gebäude  Rafael's ,  weichet 
Bramante  errichtete.  Jenes  Haus  wurde  beim  Bau  der  Colonnaden 
der  St.  Peterskirche  niedergerissen.  Dass  Bramante  mit  Rafael  in 
{genauen  Verhältnissen  stand,  ist  bekannt,  ebenso,  dass  er  auf 
jenen  unsterblichen  Künstler  grossen  Einlluss  äusserte.  Kaläel  San- 
zio  hatte  für  diesen  seinen  Verwandten  hohe  Verehrung,  so  wie 
denn  Bramante  überhaupt  ein  Mann  von  edlem  Charakter  war. 

Bramante  hat  auch  Handschriften  hinterlassen,  die  aber  erst  1756 
in  einer  Privatbibliothek  vorgefunden  wurden.  Es  sind  dieses  Auf- 
sätze in  Versen  und  Prosa,  Abhandlungen  über  Regeln  der  Archi- 
tektur und  Perspektive.  Man  ersieht  daraus  zugleich,  dass  der 
Künstler  alle  schonen  Gebäude,  die  ihm  zu  Gesicht  gekommen 
wareu,  abgezeichnet  habe.  Auch  die  Theile  des  menschlichen  Kör- 
pers zeichnete  er.  Dieser  handschrittliche  Nachlass  Bramante's  ist 
auch  durch  Druck  bekannt. 

Es  gibt  auch  Abbildungen  von  seinen  Bauten,  von  Falda  und 
Ferreno,  in  den  Nuovi  disegni  dcll'  Architettura  e  piante  di  pa- 
lazzi  di  Roma.  Falda  hat  dtc  Blätter  gestochen  in  2'1'heilen;  Fer- 
rerio  hat  viele  gezeichnet. 

Dann  gibt  es  ein  Blatt:  eine  Perspektive  mit  Säulen,  bezeich- 
net: BRAMANTI  ARCHITETTI  OPUS.  Dieses  sehr  seltene  Blatt 
wird  dem  Meister  selbst  zugeschrieben.    Es  ist  in  qu.  toi. 

Ueber  diesen  berühmten  Architekten  findet  man  in  vielen  Wer- 
ken Nachricht;  die  ausführlichste  bei  Milizzia,  Stieglitz,  Quatre- 
mere  de  Quinci  im  Leben  der  berühmtesten  Architekten  und  im 
Dictionaire  hist.  de  l'architccture ,  in  der  Beschreibung  Rom's  von 
Bunsen ,  Gerhard  etc.  u.  s.  w. 

Lazzari,  Paris  Maria ,  Maler  von  Bologna,  der  verschiedene 
Kirchen  und  Pallaste  architektonisch  verzierte.  Seiner  wird  in  der 
Felsina  piltrice  erwähnt. 

Lazzari,  Giovanni  Antonio,  ein  venetianischer  Nobile,  hatte 
grosse  Geschicklichkeit  im  Pastcllmaleu ,  und  sein  Talent  konnte 
sich  mit  jenem  der  Kosalba  Carriera ,  seiner  Schülerin,  messen. 
Er  copirte  meistens,  und  besonders  glücklich  war  er  in  der  Nach- 
ahmung Bassano's.  In  eigener  Erfindung  war  er  arm  und  es  that  auch 
eine  angeborne  Zaghaftigkeit  seinem  Hufe  Eintrag.  Starb  1715  im 
74.  Jahre. 

Lazzari,  Franz,  Architekt  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Wir  kennen  von  ihm:  Compendio  dclle  piu  interessanti  regoli  di 
architettura  teorico-  pratiche,  Venezia  1830. 
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Lazzarini,  Paol  O,  einer  der  wenigen  Maler,  die  im  i4.  Jahr- 
hunderte zu  Lucca  namhaft  wurden.  Er  malte  um  1581  für  den 
Altar  dclla  Liberia  iu  der  Cathedrale  ein  JBild.  S.  Dr.  Förster'» 
Beitrage  S.  92. 

Lazzarini,*  Gregorio,  Maler  von  Villanuova  bei  Venedig.  Di« 
ersten  Vorbilder  seiner  künstlerischen  Nachahmung  waren  die  Bau- 
ern der  Umgend.  Hierauf  harn  er  nach  Venedig  zu  F.  Rosa,  und 
jetzt  wurde  er  bald  so  berühmt,  dass  er  in  seinem  eigenen  Hause 
eine  Schule  errichtete,  aus  welcher  neben  anderen  Tieuolo  hervor- 
ging. Er  kam  nie  aus  Venedig  und  dennoch,  sagt  Lanzi,  möchte 
man  bei  Betrachtung  seiner  Werke  glauben ,  er  sei  in  Bologna 
oder  vielmehr  in  Rom  gebildet.  Was  die  Bestimmtheit  der  Zeich- 
nung anbelangt,  ist  er  nach  Lanzi's  Urthcil  der  Rafael  Venedigs. 
Sein  Styl  ist  heiter,  nicht  so  düster  und  gemein,  wie  der  seines  Mei- 
sters Rosa ;  ja  er  sprach  sich  ganz  entschieden  gegen  jene  Verdüstcruug 
der  damaligen  Maler  aus.  Er  galt  auch  für  einen  sehr  unterrichteten 
Künstler,  den  selbst  die  gelehrtesten  Manner  schätzten.  Maratti  hielt 
besonders  viel  auf  ihn,  und  er  sagte  der  Botschaft,  welche  ihn 
bewegen  sollte,  für  den  Saal  dello  Scrutinio  ein  Bild  zu  malen: 
„Er  wundere  sich ,  dass  man  ihn  in  Rom  aufsuchen  könne,  da  doch 
Venedig  einen  Lazzarini  habe;"  und  Lazzarini  stellte  in  diesem 
Saale  das  Siegesandenken  Morosini's  auch  wirklich  zu  aller  Zu- 
friedenheit dar.  Ganz  besonders  zeichnete  er  sich  in  Darstellung 
des  St.  Lorenzo  Giustiniani  als  Patriarchen  aus,  und  dieses  scheint 
Lanzi  das  beste  Oelbild  der  Venediger  Schule  jenes  Jahrhunderts 
zu  seyn.  Auch  seine  Statfelcigcmälde  mit  kleinen  Figuren  gefielen, 
da  sie  gefällig  und  mit  Leichtigkeit  behandelt  sind.  Im  Sänger- 
chor der  heil.  Catharina  zu  Vicenza  malte  er  einige  liebliche  See- 
nen  im  heitersten  Colorite.  Besonders  berühmt  ist  er  als  Baccha- 
nalienmalcr.  Zanctti  lasst  diesen  Künstler  1 7- i 0  im  86-  Jahre  ster- 
ben; nach  Lon^hi  starb  er  1735  im  78-  Jahre,  und  im  Wegweiser 
von  Venedig  hcisst  es,  dass  er  1750  im  75.  Jahre  gestorben  sei. 
Und  wer  hat  wohl  recht?  Ticozzi ,  wenn  er  den  Künstler  lö'l4  ge- 
boren werden  und  78  Jahre  erreichen  lässt?  Demnach  wäre  er  1722 
gestorben  —  wenn  es  richtig  ist.  Seine  l6Ö2  geborne  Schwester 
Elisabeth  übte  ebenfalls  die  Malerei. 

Es  wurde  auch  Einiges  nach  ihm  gestochen,  von  Peirolery ,  J. 
Wagner  u.  a. 

Lazzarini,  Giovanni  Andrea,  der  Canonikus  von  Pesaro,  war 
Maler,  Gelehrter  und  Dichter,  tiefgelehrt  in  geistlichen  und  welt- 
lichen Wissenschaften.  Er  schrieb  sehr  gründlich  über  Gegenständ» 
der  Malerei ,  und  eben  so  gut  inalte  er.  Für  den  Grafen  Alga- 
rotti  malte  er  den  zur  Dictatur  gerufenen  Cincinnatus,  und  den 
Archimedes,  wie  er  bei  der  Einnahme  von  Syrakus  von  den  Feiu- 
den  bei  seinen  Studien  überrascht  wird.  Lanzi  sagt,  diese  Bilder 
seien  in  allen  Theilen  wohl  studirt,  zierlich,  edel,  gelehrt  ohne 
Trunk,  und  mit  leichtem  Pinsel  behandelt.  In  der  früheren  Zeit 
färbte  er  stärker,  wie  seine  Trauer  um  Christus  im  Sicchhause  zu 
Pesaro  beweiset;  später  malte  er  sanfter,  mehr  in  Maratti's  Weise, 
und  jetzt  nannten  die  Neider  seine  Bilder  matt.  Zuweilen  malte 
er  ein  wunderschönes  Staffclcibild ,  und  besonders  gut  gelangen 
ihm  Madonnen.  In  Pesaro  sieht  man  von  ihm  kleiue  Altarbilder, 
bester  aber  kann  man  sein  Talent  aus  einigen  grösseren  Bildern 
erkennen,  in  den  Uaupllürchcn  von  Osiino  und  Foligno,  iu  St. 
Agostino  zu  Ancona ,  und  aus  zweien  iu  St.  Domenico  zu  Fano. 
Das  eiue  enthält  mehrere  ürdeusheilige    um  die  heil.  Junglrau, 
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das  andere  stellt  den  heil.  Vincenz  dar,  der  vor  dem  zur  Kirche 

versammelten  Volke  Kranke  heilt.  Hier  herrscht  in  Stellung,  Be- 
wegung und  Geberde  grosse  Manigfaltigkeit ,  und  bei  zahlreichen 
Figuren  wohlverstandene  Anordnung.  Die  Arbeit,  worin  ersieh  selbst 
übertroflen  haben  soll  ,  ist  in  der  Kapelle  des  Grafen  Fantuzzi  zu 
Gualdo.  Dieses  gräfliche  Haus  erhielt  mehrere  Gemälde  von  Laz- 
zarini,  Landschalten,  Fruchtstücke,  Stillleben.  Besonders  sind 
zwei  Bilder,  welche  die  Taufe  Christi  und  die  Flucht  nach  Aegyp- 
ten vorstellen,  in  allen  Thcileu  gelehrt  und  getreu,  auch  in  der  ägyp- 
tischen  Vegetation.  Das  Altarbild  zu  Gualdo  stellt  die  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  zwischen  der  heil.  Catharina  und  dem  Francis- 
kaner  Marco  Fantuzzi  dar.  Der  Ort  ist  mit  Bauwerk  verziert, 
der  Boden  mit  buntem  Marmor.  Der  göttliche  Knabe  krönt  die 
Madonna  ,  und  diese  hält  für  Marco  eine  Krone  in  Bereitschaft, 
da  man  glaubt,  dass  der  Franciskaner  noch  heilig  gesprochen  werde. 
Genau  beschrieben  ist  dieses  Bild  bei  Lanzi,  der  des  Lobes  nicht 
satt  werden  kann  bei  diesem  Künstler.  Auch  Ticozzi  rühmt  das 
Altarbild  in  Gualdo  wegen  der  genauen  Beobachtung  des  Costüms, 
wegen  der  verständigen  Anordnung  der  Gruppen,  we^en  des  Adel» 
der  Physiognomie,  und  wegen  der  Frische  des  Colorites,  die  sich 
nicht  in  allen  seinen  Bildern  findet.  In  den  Frauengestalten  und 
in  den  Engeln  erinnert  der  Künstler  an  Rafäel's  Weise.  Dieser 
ausgezeichnete  Mann  starb  1 801  im  ()0.  Jahre. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler:  Disscrtatione  sull*  arte  della 
pittura ;  Catalogo  delle  pitture  di  Pesaro;  Operc  e  dUscrtazioni  in 
matcric  di  belle  arte.    Diese  Werke  werden  sehr  geschätzt. 

Lazzarini,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Rom,  dessen  Lebensverhälnisse 
wir  nicht  kennen.  Seinen  Namen  trägt  ein  Blatt  nach  Guido:  Ma- 
ria in  Demuth,  beide  Hände  auf  die  Brust  gelegt,  kl.  fol. 
Diese  Darstellung  hat  auch  Strange  gestochen. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Lazzarini,  FrariZCSCO,  Bildhauer  zu  Carrara,  bildete  sich  in  Rom 
zum  Künstler,  und  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  nach  seiner  Rück- 
kehr in  die  Vaterstadt  bald  als  einer  der  vorzüglichsten  Künstler 
galt.  Er  fertigte  sprechend  ähnliche  Büsten,  auch  Statuen,  wi« 
jene  des  berühmten  Franklin,  welche  die  Stadt  Philadelphia  in  car- 
rischem  Marmor  fertigen  Hess.  Er  ist  in  der  römischen  Toga  vor- 
gestellt mit  Papierrolle  in  der  Linken,  und  einen  ungekchrten 
Scepter  in  der  Hechten  haltend,  letzteres  zum  Zeichen  seiner  anti- 
monarchischen Grundsätze.  Der  Kopf  ist  eine  Copie  der  berühmten 
Büste  von  Houdon.  Lazzarini  fertigte  auch  Büsten  berühmter  Män- 
ner, und  um  1Ü08  starb  er,  in  Folge  eines  Sturzes  im  Marmor- 
bruche. 

Lazzarini,  Ludovico,  Bildhauer  zu  Carrara,  wurde  1780  geboren, 
und  wahrscheinlich  ist  er  der  Sohn  des  obigen  Künstlers.   Er  fer- 
tiget ebenfalls  Büsten  und  Statuen,  so  wie  andere  Bildwerke. 
Der  folgende  Künstler  ist  sein  Sohn. 

Lazzarini,  Giuseppe,  Bildhauer  von  Carrara,  wurde  1801  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater  Ludwig  in  den  Anfangsgründen  der 
Ixnnst  unterrichtet.  Später  besuchte  er  die  Akademie*  der  Künste 
in  München,  und  hier  fand  er  auch  Gelegenheit,  sein  Talent  zu 
zeigen.  Er  fertigte  Bildnisse,  und  dann  wurde  ihm  der  Auftrag 
zu  Theil,  die  eine  Hälfte  der  Reliefs  ober  dem  Portale  der  königl. 
Reitschule,  den  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen  vorstellend, 
in  Stein  auszuluhren.    Im  königl.  Huitheater  sind  die  vier  Genien 
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am  Proscenium  sein  Werk,  und  in  der  hünigl.  Glyptothek  sind 
architektonische  Ornamente  nach  seinen  Modellen  ausgeführt. 

Spater  reiste  der  Hünstier  nach  England,  wo  er  einige  Zeit  ver- 
blieb, bis  er  nach  München  zurückkehrte,  wo  er  sich  wieder  be- 
findet, und  gegenwärtig  arbeitet  er  im  Atelier  des  berühmten 
Schwanthaler  an  den  Statuen  für  die  Giebelfelder  der  Walhalla 
und  des  Kunst-  und  Industrieausstellungsgebäudcs. 

Lazzarini,  Aloisio  ,  Bildhauer  von  Carrara,  bildete  sich  um  1824 
auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  ,  und  in  dieser  Stadt  lebte 
er  laiigere  Zeit  als  ausübender  Künstler.  Man  sah  bei  Gelegen- 
heit der  Kunstausstellung  Büsten  und  Statuen  von  seiner  Hand  ge- 
fertiget. 

Lazzarini,  B.,  Bildhauer,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Auf  der 
Münchner  Kunstausstellung  von  1858  sah  man  von  ihm  einen  schö- 
nen sitzenden  Amor  in  Alabaster,  wie  er  mit  Begeisterung  zur 
Leier  singt.  Wir  konnten  nicht  erfahren,  in  welcher  Beziehung 
alle  diese  Künstler  zu  einander  stehen. 

Lazzarini^  Maler,  der  sich  um  1826  ebenfalls  in  Berlin  aufgehalten 
zu  haben  scheint.  Auf  der  Kunstausstellung  des  bezeichneten  Jah- 
res sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  wolchcs  die  Trümmer  der  ab- 
gebrannten Paulskirchc  in  Bon»  vorstellt. 

Lazzaroni,  Giovanni  Hattista,  Maler  von  Cremona,  war  Schü- 
ler des  I.  B.  Tortiroli,  und  galt  in  Mailand  und  Piaccnza  als 
trefflicher  Bildnissmaler.    Er  arbeitete  für  den  Fürsten  in  Parma, 
so  wie  für  andere  Personen  hohen  Banges. 
Starb  1ÖQ3  im  72  Jahre. 

Lea  ,  Richard  ,  Architekt,  der  in  England  unter  der  Regierung  Hein- 
rich VIII.;  neben  J.  Thynne  den  meisten  Ruhm  genoss.  In  den 
Werken  dieser  Künstler  herrscht  jedoch  eine  seltsame  Vermischung 
des  gothischen  und  griechischen  Styls.    Er  blühte  um  1550. 

Leachy,  E.  D.,  Maler  zu  London,  wurde  um  17Ö5  geboren,  uud 
zun»  Künstler  bildete  er  sich  unter  Reynolds  Leitung.  Er  ist  ei- 
ner der  vorzüglichsten  Zöglinge  jener  älteren  englischen  Schule. 
Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  Weiche,  durch  Zartheit  und  An- 
muth  ,  uud  so  wie  durch  Harmonie  der  Farben  aus.  In  der  Aus- 
führung beurkundet  er  eine  Sicherheit  und  Freiheit,  deren  Man- 
gel die  neue  englische  Schule  charakterisiret.  Er  malte  Genrestücke, 
wovon  einige  besonders  Lob  verdienen,  auch  geistreiche  histori- 
sche Darstellungen  findet  man  von  seiner  Hand.  Im  Jahre  1833 
wurde  im  Inn  istblatte  ein  grosses  Gemälde  gerühmt,  welches  den 
Alischied  der  Maria  Stuart  von  Frankreich  darstellt.  Die  Compo- 
sition  ist  grossartig,  geistreich,  und  die  Charaktere  sind  von  gros- 
ser Anmutli. 

Leader,  William,  Kupferstecher,  der  um  17Ö0  in  London  lebte. 
Er  arbeitete  in  schwarzer  Manier  nach  Retubraudt  und  andern 
Meistern.    Nach  crslercm  hat  er  Simson  im  Geiäuguiss  geschabt., 

Leal,  Don  Simon  de  Leon,  Maler,  wurde  l6l0  zu  Madrid  ge- 
boren, und  P.  de  las  Cuevas  erthciltc  ihm  den  ersten  Unterricht. 
Dann  studirte  er  die  Werke  Van  Dyck's  und  ein  Hauptgegenstand 
seiner  Betrachtung  blieb  ihm  die  Natur.  Dieses  schützte  ihn  vor 
dem  einbrechenden  Manierismus  jener  Zeit  und  seine  Werke  sind 
daher  vielen  andern  Erzeugnissender  spanischen  Schule  jener  Periode 
vorzuziehen.  Besonders  gefällig  ist  sein  Culorit,  uud  daher  zog  er 
selbst  die  Aufmerksamkeit  des  Hofes  auf  sich.  Der  Pater  Neidhurt 
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erapfahl  ihn,  und  durch  diesen  erhielt  er  den  Auftrag,  eine  Dar- 
stellung aus  dem  Leben  des  heil.  Ignaz  für  einen  Altar  des  Novi- 
ziats der  Jesuiten  in  Madrid  zu  malen.  Dieses  grosse  Bild  brachte 
ihm  reichlichen  Lohn  und  eine  Anstellung  bei  der  Rönigiu ,  in 
deren  Dienst  er  1Ö87  starb. 

Leal,  Malaqtlias  Ferreira,  Architekt  zu  Lissabon,  ein  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.  Er  studirte  die  Baukunst  unter  Leitung  des 
Magalhaens,  und  nach  und  nach  brachte  er  es  zu  einer  bedeuten- 
den Stufe  von  Vollkommenheit.  Die  Stadt  erwählte  ihn  zu  ihrem 
Architekten,  und  als  solcher  machte  er  den  Plan  zum  sogenanuteu 
Quai  de  Cassilhas.    Diesen  entwarf  er  schon  vor  1827- 

Leander..  Bildhauer,  dessen  wir  1823  mit  Ruhm  erwähnt  fanden. 
Er  lebte  damals  in  Rom  und  da  beschäftiget  er  sich  mit  grosser 
Vorliebe  mit  heiligen  Gegenständen.  Aus  seinen  Gebilden  blickt 
kindlich-fromme  Einfalt  und  das  Streben,  das  Heilige  würdig  aus- 
zudrücken.   Auch  bearbeitet  er  den  Marmor  vortrefflich. 

Leander,  Ca?.,  Eine  Person  mit  L.  da  Ponte. 

Leandro,  Jose,  Maler  zu  Rio -Janeiro,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts. Er  gehört  zu  den  piten  Künstlern  Brasiliens,  uud  seine 
Ausbildung  erlangte  er  einzig  in  diesem  Lande.  Als  sein  schön- 
stes Bild,  bis  zum  Jahre  1826,  erklärte  man  die  Darstellung  der  kai- 
serlichen Familie  vor  der  heil.  Jungfrau  von  Monte  Carmello. 

Learchos,  Bildhauer  von  Rhegium,  einer  der  ältesten  Künstler,  den 
Einige  zum  Schüler  des  Dädalus ,  Andere  zu  jenem  des  Dipoenus 
und  Scyllis  machen.  Er  ist  älter  als  die  letzteren ,  und  was  von 
Dädalus  zu  halten,  ist  bereits  gesagt  worden.  Er  ist  auch  älter  wie 
Rhoecus ,  der  mit  Thcodorus  die  Kunst  in  Erz  zu  giessca  erfand; 
Learchos  aber  kannte  diese  noch  nicht,  indem  er  seinen  ehernen 
Z«us  zu  Sparta  aus  gehämmerten  Stücken  zusammennietet. 

Thiersch  bestimmt  seine  Thätigkeit  zu  Anfang  der  Olympiaden; 
Müller  setzt  sie  erst  nach  Olymp.  t4.;  Pausanius  sah  die  erwähnte 
Statue  im  Tempel  der  Minerva  zu  Sparta  noch. 

LearcllOS,  zwei  berühmte  Vasenmaler  von  Rhegium,  deren  Lebens- 
zeit nicht  sicher  bestimmt  werden  kann.  In  der  Sammlung  des 
Prinzen  von  Canino  zu  Rom  finden  sich  Vasen  von  diesen  Künst- 
lern.  Man  hat  sie  erst  in  neuerer  Zeit  entdeckt. 

Lcbarbier,  s.  Barbier. 

Lobas,  Jakob  Philipp,  der  berühmte  Kupferstecher,  wird  auch 
Le  Bas  geschrieben,  und  daher  öfter  unter  „Bas"  aufgeführt.  Wir 
habeti  seiner  ebenfalls  unter  Bas  gedacht,  und  eine  Anzahl  seiner 
besseren  Blätter  aufgezählt,  welchen  wir  folgende  beifügen: 

1)  Die  Cathedrale  zu  Strassburg  mit  der  Beleuchtung  1744 » 
gr.  i'ol.  und  schön. 

2)  La  matioce  du  printemps,  nach  Wouvermani. 
5)  La  soirce  d'ctc,  nach  demselben. 

4)  Les  mangeurs  d'huitres,  nach  Benard. 

5)  Le  inarchand  de  poissons  de  Dicppe,  nach  demselben. 
Ö)  Les  augurcs,  nach  S.  Rosa. 

1)  La  pclitc  ferinicrc ,  nach  Wouvcrmans. 

8)  —  9)  Troisieme  et  quatrieme  fete  de  villagc. 
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10)  Troisicme  fcte  flamande,  nach  Teniers. 

H)  —  12)  Huiticme  et  neuvietne  fcte  flamande,  nach  demselben 
15)  Petite  vue  d'Hollande ,  nach  P.  Potter. 

14)  Les  environs  de  Candebec,  nach  Teniers. 

15)  Vue  des  environs  de  Sienne,  mich  Berghein, 
lö)  Lc  petit  abreuvoir,  nach  Ruysdacl. 

17)  Bois  prc>  de  la  Haye,  nach  demselben. 

18)  Vue  de  Flandrcs ,  nach  Teniers. 

19)  Attaque  de  trnnpes  legeres,  nach  Wouvermans. 

20)  F.nvirons  de  Fribourg,  und  dio  Eremitage  in  der  Nähe  von 
Freiburg,  2  BK,  nach  Dietrich. 

21)  Attaque  de  trnupes  legeres,  nach  demselben. 

22)  Achilles  reconnu  par  Ulysse,  nach  Teniers. 

25)  Vue  enlre  la  Haye  et  Rotterdam,  nach  Van  der  Neer. 

24)  Jeu  de  boule,  ou  quatrieme  vue  de  Flandre,  nach  Teniers, 

25)  Vue  de  Santuliet  village  de  Hollande,  nach  Van  der  Neer. 

26)  Vue  de  Skcrvin ,  nach  Ruysdacl. 

27)  Moisson,  ou  troisicme  vue  de  Flandre,  nach  Teniers. 

28)  Environs  de  Gucldres,  nach  Ruysdacl. 

29)  Environs  de  Groninguc,  nach  demselben. 

30)  Halte  d'officiers,  nach  Wouvermans. 

31)  Halte  de  Cavalcrie,  nach  demselben. 

32)  Lcs  sangliers  forecs  ,  nach  Wouvermans. 

33)  La  ventc  de  la  peche,  nach  Teniers. 

34)  Vue  des  galeres  de  Naples,  nach  J.  Vernet. 

55)  Vue  de  Naples,  nach  demselben,  xwei  grosse  Blätter. 
30)  Blanchisserie ,  dixteme  vue  de  Flandre,  nach  Teniers. 

57)  Vue  de  St.  Pctcrsbourg,  nach  le  Prince,  gr.  BI. 

58)  Route  de  Flandrcs,  nach  Breughcl  de  Velours. 

59)  Repas  de  la  vierge  ,  nach  P.  Bril. 

40)  Le  jour  naissaut,  nach  Teniers. 

41)  La  (in  du  jour,  nach  demselben. 

42)  Le  combat  sans  danger,  Kartenspieler,  nach  Teniers. 

45)  Lcs  passetemps  de  Flandre,  Musik  und  Kartenspiel,  nach 
demselben. 

44)  La  solitude,  Landschaft  mit  grossem  runden  Thurm,  nach 
Teniers. 

45)  Distribution  de  fourage  au  See,  nach  Chantreau. 

46)  Rue  d'un  camp,  nach  demselben. 

47)  Etüde  du  dessin ,  nach  Gerardin. 

48)  L'ofllcier  a  la  promenade  du  midi ,  nach  J.  Vernet. 

49)  Courier  de  Flaiidre,  Landschaft  nach  J.  Both. 

50)  Le  platsir  de  la  danse,  nach  R.  Brackenburg. 

51)  Le  resultat  du  jeu,  nach  demselben. 

52)  Die  heil.  Familie,  nach  Rembrandt  und  von  Martini  geätzt. 

53)  La  peche,  nach  Teniers. 

54)  Eine  kleine  Marine,  nach  Van  de  Velde. 
55  a)  Le  fluteur,  nach  Teniers. 

55b)  Le  fumeur,  nach  demselben,  zwei  kleine  Blätter. 

56)  Heureux  qui  croient  1'etre,  kleines  Blatt  nach  Bega. 

57)  Le  Satyre  et  lcs  Dryadcs,  nach  Berghcm,  grosses  Blatt  von 
Martini  geätzt. 

58)  Vue  des  environs  d'Anvers,  nach  Breughcl  de  Velours. 

59)  Vue  des  environs  de  Bruxclles,  nach  demselben. 

60)  Vue  pres  d'Alost. 

61)  Vue  de  Lokeren. 

62)  —  63)  I.  et  IL  Vue  de  Bruges.    Alle  nach  Breughel. 
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64)  Le  mattre  de  danse,  nach  F.  Canot. 

65)  Le  souhait  de  la  bonne  annce  au  gand-papa,  nach  dem- 
selben. 

66)  La  bonne  education ,  nach  Chardin. 

67)  —  68)  Le  ncgligc,  l'cconome,  nach  demselben. 

69)  Verschiedene  Studien  von  Figuren  und  iluuden ,  10  Bl., 
nach  Desportes. 

70)  La  comctc,  nach  Eisen. 

71)  Les  ccosscuses  de  pois,  nach  Greuze. 

72)  —  75)  Le  paradis  tcrrcstre,  Orphce  chantanr,  nach  Hominis. 

74)  Eine  Folge  von  Theater-Dccorationen,  6  Bl«,  nach  Jacques. 

75)  —  76)  Le  maitre  galant,  le  repas  italien,  nach  Laueret. 

77)  Das  Bikini ss  des  Schauspielers  Grandval,   in   einer  Land- 
schaft, grosses  Blatt,  nach  demselben. 

78)  Verschiedene  Ansichten  von  Paris  und  der  Umgegend,  24  Bl., 
nach  Lantara. 

79)  —  80)  Les  moissoneurs;  la  reercation  des  moissoneurs,  2  hl. 
Bl.,  nach  Michaud. 

8l)  öeme  et  4eme  Vues  des  environs  de  Brugcs,  nach  demselben. 
82  —  85)  Les  plaisirs  de  paysans,  les  plaisirs  du  seigneur,  2  kl. 
Bl.  nach  J.  Miel. 

84)  La  fianece  normande,  nach  Le  Nain. 

85)  Allegorie  auf  die  Vermahlung  des  Dauphin  ,  nach  Natoirc. 

86)  Vue  de  Schevelingen ,  nach  van  der  Neer. 

87)  Divertissement  d'hiver  sur  la  riviere  de  Schie,  nach  dem- 
selben. 

88)  Les  amusemens  hollandais,  hl.  Bl. ,  nach  Ostade. 

89)  Recueil  de  divers  animaux  de  chasse,  12  Bl.,  nach  J.  B. 
Oudry. 

90)  Rain«!  grecques;  Vue  de  Rudera  pres  Sans-Souci,  nach  Pa- 
nini. 

91)  Revue  de  la  maison  du  rot  an  Trou  -  d'Enfcr,  nach  le  Paon. 

92)  Rencontre  de  cavalerie,  gr.  Bl. 
95)  Danse  italienne. 

94)  Dcpart  pour  la  chasse. 

95)  —  96)  Halte  des  Gardes-Francaiscs ;  Halte  des  Gardes-Sutsses. 

97)  Dctachemcnt  de  cavalerie. 

98)  Foire  de  Vcnise. 

99)  —  102)  Die  vier  Tagszeiten. 

Alle  nach  Parocel. 

105)  Le  päturage  hollandais,  nach  Pinackcr. 
lo'l)  I.  et  II.  ruines  ctrusque,  nach  Poclcmbourg. 
105)  Halte  pres  du  cabaret ,  nach  Lingelbach. 
100)  —  107)  Vue  de  la  ville  de  Fribourg;  Vue  d'une  cascade  dans 
le  Vallais,  2  kl.  Bl.,  nach  N.  P. 

108)  Jesus  Christus  heilt  die  Kranken,  nach  Rcmbrandt. 

109)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben. 

110)  Die  Hrcuzabnehmung,  kl.  Bl. ,  nach  demselben. 

111)  —  112)  Le  banquier  hollandais;  le  peseur  dor,  nach  dem- 
selben. 

113)  Folge  von  24  Landschaften  aus  Griechenland,  nach  )e  Roi. 

114)  La  chasse  ä  l'hippopotamc ,  nach  Rubens. 

115)  La  chasse  aux  lions,  nach  demselben. 
110)  La  montagne  de  Tersato ,  nach  Ruysdael. 

117)  La  prehe  hollandaise,  nach  demselben. 

118)  Eine  Illumination,  1759  gehalten,  nach  Slods. 

24* 
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lig)  David  Teniers  und  Catharina  Breughel,  seine  Frait,  Bü.t  n, 
oval. 

120)  Der  verschwenderische  Sohn. 

121)  St.  Franz  von  Assisi. 

122)  Die  Versuchung  des  heil.  Anton. 

123)  Dieselbe  Darstellung  im  Grossen,  mit  einem  jungen  Weibe. 

124)  Die  vier  Elemente,  klein. 

125)  Die  fünf  Sinne,  klein. 

126)  Le  berger  reveur. 

127)  Le  berger  content. 

128)  Les  miscres  de  la  guerre. 
120  La  fcrame  jalouse. 

150)  —  131)  La  fcrme;  la  basse-cour. 

152)  —  155)  La  sifflcur  de  linottc;  le  rcmouleur. 

154)  —  155)  La  boudtnicre;  la  raaison  rustique. 

156)  Les  plcheurs  flamands. 

157)  La  couversation. 

158)  L'arc  en-ciel,  2eme  vue  de  Flandre. 

159)  Des  femmes  a  la  porte  d'une  fcrme,  (Seme  vue  de  Flandre. 

140)  Les  payans  buvant  a  la  porte  d'une  ferme,  gvmo  vue  de 
Flandre. 

141)  Vue  et  port  de  mer  de  Flandre,  gr.  Dl. 

142)  Le  Chimiste. 

143)  Les  phtlosophes  bacchiquet. 

144)  Ginguctte  flamande. 
l4s)  Retour  de  Guinguette. 
l46)  Rccreation  flamande. 
l4?)  Les  a^cords  flamands. 

1 48)  Le  lendemain  de  noces. 

149)  Zwei  Blatter  mit  Wasser,  in  welchem  Enten  schwimmen. 

150)  Vue  d'Anvers,  l lerne  vue  de  Flandre. 

151)  Folge  von  10  kleinen  Blättern:  rejouissanse  flamande,  fete  de 
Village,  troisieme  et  quatrieme  fetes  flamandes,  cinquieme 
et  sixieme  i'ctes  flamandes,  7*  8*  9*  lOeme  f'ctcs  flamandes. 

152)  Environs  de  Dijon,  klein. 

153)  Environ  de  Nieuport,  klein. 

154)  —  155)  Le  chateau  de  Teniers;  la  solitude,  hl.  Bl. 

156)  —  157)  Petita  vue  de  Hollande;  petite  vue  de  Flandre,  kl. 
Blatt. 

158)  L*ccolt  du  bon  goüt. 

159)  Le  bon  mari. 

160)  Le  bon  pere. 

161)  Le  vieillard  content. 

162)  Les  marchands  de  poissons. 
160)  La  petite  noce  de  village. 
164)  Le  vi  eil  cur,  kl.  Bl. 

1Ö5)  La  noce  de  village,  kl.  Bl. 

166)  Le  berger  amoureux. 

1Ö7;  Les  joueurs  de  boule. 

l68a)  Pensent-ils  a  la  musique?  kl.  Bl. 

l68b)  Les  augures,  kl.  Bl. 

Ein  anderes  Blatt  mit  diesem  Titel  fanden  wir  als  nach 
S.  Rosa  gefertiget  bezeichnet. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Teniers  gefertiget. 

169)  Lassemblce  galante,  gr.  Bl.f  nach  Watteau. 

170)  Le  declin  du  jour. 
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171 )  Lo  point  du  jour,  2  kl.  Bl.,  nach  A.  van  der  Velde. 

172)  —  175)  Les  promcnades  du  matin,  du  midi,  de  l'aprcs  Jincr, 
du  soir,  4  Bl.  in  die  Breite,  nach  Vernet. 

176)  L'agrcable  societc. 

177)  La  dame  et  le  marchand  du  LevanU 

178)  Le  inatelot. 

179)  La  promenade,  4  Bl.  in  die  Höhe,  nach  Vernet. 

180)  Les  inarc hau ilcs. 

181)  La  cunversation. 

182)  Les  jardinieres. 

185)  Le  retour  du  marchc;  4  Bl.  in  die  Hohe,  nach  Vernet. 

184)  La  source  abondante,  oval,  nach  demselben. 

185)  —  196)  Eine  Folge  von  12  französischen  Seehafen,  vou  J. 

Vernet  gemalt,  in  gr.  fol. 

197)  Eine  Folge  von  12  italienischen  Ansichten,  premicre  -  dou- 
eieme  numerirt,  nach  Vernet,  Stücke  in  die  Breite. 

Die  folgenden  Blatter  sind  nach  seiner  eigenen  Zeich- 
nung gefertiget. 

198)  Les  bellcs  vandangeuses. 

199)  Les  gentilles  villagoises. 

200)  Le  teinps  mal  employc. 

201)  L'araant  ainic. 

202)  Pierrot  et  sa  progeniture. 
205)  Le  Colin -Maillard. 

204)  La  raarchande  de  beignets. 

205)  L'arrivcc  de  Barcelonnettes. 

206)  Apollo  und  die  Musen  auf  dem  Parnass,  kleine  Vignette. 

207)  Kinderspiele  und  Attribute  der  Jagd  und  der  Gärtnerei, 
4  Blätter  Vignetten. 

208)  Der  Ruf  mit  dem  Bildnisse  eines  Priesters  des  Oratoriums; 
eine  Cartouche  mit  einein  Hirten,  der  mit  der  Hirtin  tanxt; 
die  Wannen  von  Frankreich  und  Orleans  von  Genien  getra- 
gen, 5  Kleine  Blätter. 

209)  Studien  von  verschiedenen  militärischen  Figuren,  8  Bl. 
201)  Studien  von  Köpfen,  8  Blätter  von  verschiedener  Form  und 

Grösse. 

211)  Drei  kleine  Landschaften. 

212)  Recueil  de  divers  griffonemens ,  24  radirtc  Blätter  mit  Titel. 
215)  SU  Anton  prediget  den  Fischen. 

214)  Derselbe  den  Vögeln  predigend*,  zwei  kleine  Blätter,  das 
erstcre  nach  der  Erfindung  des  S.  Rosa. 

215)  Mehr  als  50  kleine  Vignetten  mit  Darstellungen  aus  der  hei- 
ligen und  profanen  Geschichte,  Allegorien  etc. 

216)  Livre  de  dessin,  mit  Proben  nach  den  besten  modernen 
Meistern ,  29  Blätter  von  verschiedenen  Formaten. 

217)  Premier  livre  de  prineipes  de  paysages ,  20  Blätter  in  8- 

Liebas,  Louis  Hippolyte,  Architekt,  wurde  1782  zu  Paris  gebo- 
ren, und  hier  hat  er  auch  seinen  Ruf  begründet.  Er  stand  nach  und 
nach  unter!. eitung  von  Vaudoyer,  Percier  und  Fontaine,  und  im  Ver- 
laufe seiner  Studienzeit  wurden  ihm  t8  Ancifcrungsmedaillcn  zuTheil, 
die  grosse  Departemente!  -  Preis  -  Medaille  ,  der  zweite  grosse  Preis 
beim  Concurse  von  1800.  und  in  den  Jahren  1808  und  19  erhielt 
er  zwei  goldene  Medaillen.  Er  fertigte  dm  Plan  zum  Monumente 
von  Malesherbes  im  Justizpalast  zu  Paris  und  jenen  zum  Mo- 
numente, welches  auf  dem  Platze  des  ßourbonischen  Pallastes  Lud- 
wig XVIII.  errichtet  werden  sollte.  Er  baute  auch  mehrere  Staat»  - 
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gebaute  in  den  Departements,  leitete  den  Bau  der  Börse  und  der 
königlichen  Kapelle  in  der  Strasse  Anjou,  so  wie  jenen  der  Kirche 
Notre-Dame  de  Lorette ,  zu  welcher  1824  sein  Modell  beim  Con- 
curse  den  Vorzug  erhielt.  Die  Bauart  ist  wie  die  der  meisten  römi- 
schen Kirchen.  Dann  legte  er  auch  den  Plan  zu  einem  der  vier 
Gottesacker  um  die  Stadt  vor,  und  das  Projekt  zu  einer  Monumen- 
tal -  Fontaine  auf  dem  Börsenplätze.  Fs  finden  sich  mehrere  Zeich- 
nungen und  Plane  dieses  Künstlers;  darunter  eine  solche,  welche 
das  Innere  eines  Saales  mit  Malereien  des  15.  Jahrhunderts  dar- 
stellt. 

Lcbas  war  auch  in  Aegypten  und  hier  liess  er  den  Obelisken 
von  Luxor  ausgraben,  den  er  später  auf  dem  Platze  de  la  Cou- 
cordic  in  Paris  aufstellte. 

Lcbas  gab  mit  Debret  sämmtliche  Werke  des  Vignola  heraus. 

Er  ist  Mitglied  des  Instituts,  der  Commission  des  bcauxarts  der 
Präfcktur  der  Seine  und  der  Jury  der  königlichen  Architektur- 
schule. 

Lebas,  Michel  Oltvier,  Kupferstecher,  wurde  1783  zu  Paris  ge- 
buien,  und  Hegnault  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Zeichenkunst. 
Im  Kupferstechen  unterwiess  ihn  Langlois ,  und  was  er  selbst  zu 
leisten  vermag,  hat  er  in  einer  bedeutenden  Anzahl  von  geatzten 
und  gestochenen  Blättern  dargelegt.  Solche  sind  in  der  Galerie 
de  Florencc,  in  Landon's  Annales  du  Musee  und  in  dessen  Vies 
des  peintres.  In  den  beiden  letzten  Werken  sind  nur  Stiche  im 
Umrisse.  Für  Visconti's  Iconographie  stach  er  Cameen  und  Me- 
daillen.   Dann  hat  man  von  ihm: 

1)  Le  passagc  de  Thcrmopiles,  nach  David  geätzt. 

2)  La  peste  de  Jaffa,  nach  Baron  Gros  geätzt. 

0)  Die  Venus,  nach  Titian**  Bild  der  Auren t.  Gallerte. 

4)  Die  Schule  der  Könige,  nach  P.  da  Cortona,  Gal.  de  Flo- 
rence. 

Lcbeail ,     Kupferstecher,   dessen    im   Cataloge   der   Sammlung  des 
Graten  Renesse  -  Brcidbach  erwähnt  wird,  ohue  Angabc  des  Tauf 
namens.  F>r  könnte  mit  unserm  Peter  Adrian  le  Beau  Eine  Person 
seyn.    Die  Blätter,  welche  ihm  in  dem  Cataloge  der  erwähnten 
prächtigen  Sammlung  beigelegt  werden,  sind  folgenden  Iuhalls: 

1)  Le  Passage  du  Rhin. 

2)  La  Prise  d'Ulm. 

5)  La  Prise  de  Vienne. 

4)  L'Entrevue  de  l'empereur  Napolöon  et  Pemp.  d'Autriche. 

5)  Le  Bataille  d'Austerlitz. 

6)  La  Confcdcration  des  ctats  du  Rhin. 

7)  Le  Bataille  de  Jena. 

8)  Le  Bataille  d'Eylau. 

Lcbcdcw,  Michael,  berühmter  russischer  Landschaftsmaler,  bil- 
dete sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  St.  Petersburg,  und  be- 
reits mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  unternahm  'er  eine 
Reise  nach  Italien,  um  den  südlichen  Himmel  zu  schauen.  Er  zeich- 
nete und  malte  mehrere  Gegenden  und  Ansichten  in  Rom  und  zu 
Neapel,  endlich  aber  machte  1857  in  letzter  Stadt  die  Cholera  sei- 
nem Streben  ein  Ende.  Das  Vaterland  verlor  in  ihm  uud  zu  glei- 
cher Zeit  in  Kiprensky  und  Orlowsky  drei  seiuer  vorzüglichsten 
Künstler.    Lcbedew  war  erst  25  Jahre  alt. 
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Lcbedo\y,   Eine  Person  mit  dem  obigen  Künstler. 

Lebe-Giglin,  Anton  Maria.  Decorationsraaler  zu  Pari«,  erlernte 
»eine  Kunst  bei  Protaris  und  Dagotti,  und  seit  1810  ist  er  ausüben- 
der Künstler.  Er  leistete  dem  Maler  P.  L.  C.  Ciceri  in  verschic- 
deten  Theatern,  bei  Hoffesten  und  CTemonieu  hülfreichc  ll;md. 
Bei  der  Krönung  Carl  X.  erhielt  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 
Daun  malt  er  auch  ArchilchlurslücUc  in  Oel. 

Lehel  ,  Carl  Jakob,  Maler  7.u  Paris,  bildete  »ich  in  David*s  Schule, 
und  in  Jahre  1805  *ah  man  bereits  Bilder  von  ihm  in  den  Salons, 
aufweiche  viele  andere  folgten,  Historien  und  noch  mehrGenrestücke, 
so  WM  Bildnisse.  Im  Jahr  1310  malte  er  Napoleon  im  Hospitium 
auf  d:m  St.  Bernhard  ,  und  eines  seiner  letzten  Bilder,  das  man 
182?  sah,  stellt  eine  Sccne  aus  der  Zeit  der  Ucbergabe  von  Paris 
an  Heinrich  IV.  dar.  Im  Jahre  1850  Wir  der  Künstler  bereits  todt. 

Lebender,  Caspar,  Maler  zu  Nürnberg  um  1595.  G.  Fenn  hat 
sein  Bilrniss  geschabt. 

Leberherz,  Friedrich  Wenzel,  Maler  zu  Prag,  wo  er  zu  An- 
fang des  vorigen  Jahrhundert«  bei  dem  geschickten  Maler  II.  Toc- 
zauer  aibeitete.  Im  Jahre  1714  heirathetc  er  die  Wittwe  dic.es 
Meister.«,  wie  Dlabacz  gezeigt  hat. 

Lebert,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  der  um  1770  lebte. 
Er  stacH  Bildnisse  nach  Cochin  u.  a. 

1)  Konig  Heinrich  IV. 

2)  Der  Herzog  von  Orleans. 

3)  Der  Graf  von  Artois. 

4)  König  Ludwig  XV. 

5)  Der  Dauphin,  nachmaliger  König  Ludwig  XVI. 

'  Leb1  anc,    Maler  zu  Paris,  ein  geschickter,  jetzt  lohender  Künstler, 
der  durch  das  Kunstblatt  von  Dr.  Schorn  bereits  rühmlich  bekannt 
i*t.    Man  sah  von  1817  an  Bilder  von  ihm  in  den  Pariser  Salons, 
Genrestücke  und  landschaftliche  Darstellungen,  Arcbiteklurbildcr. 
Mehrere  seiner   Werke  erinnern    au  Italien  und   Korn,  wo  Le- 
blarc  zu  wiederholten  Milen  sich  befand.    Im  Jahre  1 817  erhielt 
er  lür  »ein  Gemälde  der  ILdoise  am  Grabe  Abeilard's  bei  M  ind- 
bcleu-htunT  eine  Aneiferungsrnedaille,  and  1319  malte  er  die  Rui- 
nen des  römischen  Kaiscrpallastes  in  B  irdcauz,  so  wie  das  Innere 
der  St  Severinskirch  '  daselbst.    Die  Diana  von  P  litiers  stellte  er 
vor  ihrem  Schlosse  zu  Anet  dar,  wie  sie  Almosen  austheilt;  dann 
malte  er  d»s  Innere  der  Kirche  Montmartre,  <  ine  Ansicht  von  Tri- 
nita  de»  M  »ule  in  Hoiu.  die  Gasend?  von  Tivoli,  die  innere  An- 
sicht vom  Kloster  Ära  C  »cli  und  j«ne  des  C  »lisseo  zu  Horn,  die 
Ansicht  des  Cimpo  y.acciuo,  den  II  if  von  St.  Laurent  zu  Paris, 
und  verschiedene  Sccnen. 

I.cblanc's  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  Reinlichkeit  und  Sorgfalt 
der  Behandlung  aus,  so  wie  durch  Wahrheit  der  Charaktere.  Seine 
Iutcrioren  sin  i  von  wesentlichem  Interesse.  Wir  wissen  nicht,  in 
welcher  Beziehung  er  zu  dem  folgenden  Künstler  steht,  oder  ob 
nicht  gar  von  F.iner  und  derselben  Person  die  Kede  sei.  Nach  1827 
sah  man  k^in  Bild  mehr  im  Salon  zu  Paris  und  daher  könnte  er 
spiler  in  Griechenland  und  in  der  Lcvaute  gewesen  seyn.  S.  den 
folgenden  Artikel. 
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Leblanc,  Th.,  Maler  und  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  Kennen.  Er  hielt  sich  drei  Jahre  in  Griechenland  uid  in 
der  Levante  auf,  und  da  entwarf  er  mehrere  Zeichnungen,  ae  in 
folgendem  Werke  nachgebildet  sind: 

Croquis  d*aprcs  nature  faits  pendant  un  scjour  de  trois  ans  en 
Grcce  et  dans  le  Lcvant,  mehrere  Lieferungen  in  fol.  S.  den  obi- 
gen Artihcl. 

Leblanc,  H.  oder  F.,  *.  Diane. 
Leblond ,  8.  Blond. 

Lebocuf-Nanteuil ,  Carl  Franz,  Bildhauer,  wurde  792  in  Pa- 
ris geboren,  und  Cartcllier  ertheiltc  ihm  Unterricht  in  .1er  Plastik. 
Im  Jahre  1817  wurde  ihm  der  grosse  Preis  zu  Theil ,  und  dadurch 
sah  er  sich  in  den  Stand  gesetzt,  in  Rom  seine  Studien  fort- 
zusetzen. Hier  führte  er  eine  fünf  Fuss  hohe  Statue  der  Euridice 
in  Marmor  aus,  die  1824  nach  Gross  -  Trianon  Uan ,  und  sofort 
lieferte  er  mehrere  andere  schöne  Werbe,  sowohl  Statuen  als  Bü- 
sten. In  der  Kirche  St.  Margucritc  ist  die  5  F.  6  Z.  hohe  Statue 
der  Heiligen  sein  Werk,  und  in  St.  Gervais  sind  seine  5  F.  6  X. 
hohen  ßron7cstatuen  des  heiligen  Johannes  und  Linas.  Für  den 
Pallast  in  St.  Cloud  fertigte  er  eine  12  Fuss  hohe  Statue  einer 
Naiadc,  und  1827  vollendete  er  die  colossale  Büste  Pruchon's.  Hier- 
auf begann  er  die  Bildwerke  desFronlous  der  von  Ltbas  erbauten 
Kirche  Notre  -  Dame  -  de- Lorctte.  Später  wurde  er  mit  der  Ausluh- 
rung  des  Monumentes  Ludwins XVII.  in  der  Madclain?  beauftragt. 

LebornC,  Louis,  Maler  von  Versailles,  gennss  den  Unterricht  von 
Rcgnault  in  Paris,  und  hier  lebt  er  auch  als  ausübender  Künstler. 
Er  malt  Historien,  Geniestücke  und  Landschaften,  un«1  auch  mit 
der  Lithographie  bclasst  er  sich. 

Leboucher,  Achille,  Maler,  der  17Q3  zu  Paris  geboren  wurde. 
Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  Baron  Gros,  machte  aber  in  der 
Folge  die  Aquarellmalerei  zum  Hauptfaehe  Für  die  Herzogin  Von 
Orleans  copirtc  er  mehrere  Gemälde  des  Palais  royal  in  Aquarell; 
dann  ertheilt  er  auch  Unterricht  iu  seiuer  Kunst. 

Lebour,  Alexander  Xaver,  Maler,  Zeichner,  Kupferstecher  und 
Lithograph,  wurde  1801  zu  Paris  geboren,  und  hier  lebt  er  noch 
<    gegenwärtig  als  ausübender  Künstler.    Er  malt  Bildnisse  und  Gen- 
restücke ;  dann  verdankt  man  ihm  eine  Anzahl  von  lobemwerthen 
Blättern,  unter  denen  wir  folgende  erwähnen: 

1)  Die  heil.  Familie,  nach  G.  Romano.    H.  17  Z.,  Br.  15  Z. 
Lithographie. 

2)  Zwei  Genrestücke,  nach  Dcveria.  Lithographien. 

4)  —  6)  Vier  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu.    H.  14  Z., 
Br.  io  Z.  Kupferstiche. 

7)  —  10)  Die  vier  Weltihcile.  gestochen. 
11)  —  l4)  Folge  von  vier  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  von  Edinond  und  Galistc,  gestochen. 

15)  Erigone,  Halbfigur,  gestochen. 

16)  Mehrere  historische  Büsten,  gestochen. 

17)  Mehrere  Portraite  auf  Stahl,  nach  Devcria,  Desenne  etc. 


igitized  by  Google 


Lebrecht,  Carl  von 


37T 


Lebrecht,  Carl  von,  Medailleur,  kaiserlich  russischer  Etatsrath 
und  Ritter,  geb.  zu  Meinungen  17*'|Q,  gest.  zu  St.  Petersburg 
1827.  Er  wurde  im  26-  Jahre  bei  dem  Münzhofe  in  St.  Petersburg 
angestellt,  und  von  hier  aus  besuchte  er  durch  Unterstützung  der 
Kaiserin  Catharina  II.  zur  Vollendung  seiner  Künstlcrbildung  das 
Ausland.  Nach  zweijährigem  Aufenthalte  in  Rum  kehrte  er  nach 
St.  Petersburg  zurück,  mit  dem  Ruf  eines  Künstlers,  der  im  Stalil- 
und  Steinschnciden  zu  grosser  Fertigkeit  gelangt.  Schon  1707  soll 
er  der  Kaiserin  einen  Plan  zur  Errichtung  einer  MedaillcnUlasse 
zur  Bildung  von  Zöglingen  für  den  Münzhof  überreicht  haben, 
aber  erst  Kaiser  Paul  I.  bestattigte  ihn  1800,  und  Lehrecht  wurde 
Obcrmedaillcur  und  Dirigent  des  Münzhofes.  Er  war  seit  179^ 
schon  russischer  Unterlhan,  zwei  Jahre  später  wurde  er  Collcgien- 
Asscssor,  1797  Hofrath  und  Akademiker,  1800  Collcgienrath,  U'>o5 
Etatsrath  und  Ritter  des  heil.  St.  Annaordens,  dessen  diamantne 
Insignicn  ihm  1812  zu  Theil  wurden.  Mehrmalen  erhielt  er  von 
den  allerhöchsten  Herrschaften  Brillantringe.  Er  diente  wahrend 
50  Jahren  vier  Monarchen  Russlands.  Auen  bildete  er  zahlreiche 
Schüler,  denen  er  trefflicher  Meistor  und  Freund  war.  Ihm  wurde 
das  seltene  Glück  zu  Theil,  eine  Kaiserin  unter  seine  Zöglinge  zu 
zählen,  nämlich  die  Kaiserin  Mutter  Maria  Fcodorowna.  Unter 
den  Bildnissen,  die  von  ihm  existiren.  ist  jenes  der  Angelika  Kauf- 
mann vorzugsweise  zu  nennen.  Nachrichten  über  ihn  finden  sich 
im  Kunstblatte  1028.  iu»  Hamburger  Corrcspoudentcn  1828,  in  der 
Halleschen  Literaturzeitung  1828  etc. 

1)  Zwei  Medailen  auf  den  Geheimerath  J.  J.  Betzkoy. 

2)  Medaille  auf  die  Gehurt  des  Grossfürsten  Constantin. 

5)  Medaille  auf  den  Grafen  von  Falkenstcin  (Kaiser  Joseph  Il.)t 
als  er  die  Petersburger  Münze  besuchte,  1780. 

4)  Auf  die  Enthüllung  der  Reiterstatue  Peter  des  Grossen,  mit 
dem  Bildnisse  der  Kaiserin  Catharina  II.  und  der  Statue. 

5)  Preismedaille  der  adeligen  Stiftsfräulein. 

6)  Denkmünze  auf  den  Fürsten  Potemkin,  des  Tauricrs,  mit 
dein  Bildnisse  und  drei  verschiedenen  Reversen, 

7)  Zwei  Denkmünzen  mit  dem  Bildnisse  des  Adtnirals  Greigh. 

8)  Drei  Medaillen  auf  den  Frieden  mit  der  Pforte,  mit  Calha- 
rinens  II.  Bildniss. 

9)  Denkmünzen  auf  das  Beilagcr  des  Grossfürsten  Alexander 
Pawlowitsch  mit  der  Grossfürstin  Elisabeth  Alexjewna. 

10)  Denkmünze  auf  die  Eroberung  der  polnischen  Provinzen. 

11)  Zwei  Hrönungsmedaillcn  Paul  I. 

12)  Zwei  Denkmünzen  auf  den  Grafen  Suwarow  -  Rimnizki. 
151  Drei  Medaillen  auf  die  Krönung  Alexander  I. 

14)  Medaille  mit  dein  Brustbilde  der  Kaiserin  Katharina  II.  als 
Minerva,  1805«    Ein  Hauptwerk. 

15)  Drei  Krönuu|*5medaillen  des  Kaisers  Alexander  I. 

16)  Vier  Denkmünzen  auf  das  hundertjährige  Jubiläum  der  Grün- 
dung von  St.  Petershung  1805* 

a)  Peter'*  Brustbild  im  Prolil,  die  Rürgcrkrone  über  dem  Haupte. 

b)  Dessen  ganze  Figur,  gestützt  auf  die  1705  gestiftete  Grund« 
veste  der  Stadt:  die  dankbare  Nachwelt. 

17)  Zwei  Denkmünzen  auf  den  Etatsrath  Paul  Demidow:  Für 
den  Wissenschaften  erwiesene  Wohlthat. 

18)  Zwei  Denkmünzen  auf  die  Gründung  der  Petersburger  Börse, 
mit  dem  Bildnisse  Alexander's. 

19)  Medaille  der  Akademie  der  Künste  zur  Erinnerung  an  die 
neuen  Privilegien  und  Zulagen  des  Kaisers  180&. 
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20)  Das  Ordenszeichen  des  heil.  Georg  für  die  Soldaten. 

21)  Medaille  für  die  Landwehr,  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers 
Alexander  1.:  Für  Treue  und  Vaterland. 

22)  Denkmünte  auf  die  Heise  uui  die  Welt  durch  Kapitän  Kru- 
senstern. 

23)  Medaille  auf  das  Sckularfcst  der  Schlacht  von  Fultawa  mit 
dem  Brustbilde  Peters  des  Grossen. 

24)  Zwei  Medaillen  auf  den  Grafen  Nikolai  Petrowitsch  Schere- 
ruetjew;  die  eine  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  und  der  al- 
legorischen Darstellung  der  Miidthäligkcit,  nebst  der  Facade 
der  Stiftung. 

25)  Sckularfcicr  der  Einverleibung  Riga's  mit  den  Bildnissen  Pe- 
ter des  Grossen  und  des  Kaisers  Alexander,  1710  —  1810» 
im  Revers  die  Dünabrücke  etc. 

26)  Dcukmüuze  auf  die  Universität  Abo,  mit  dem  Bildnisse  Ale- 
xander I.  und  der  Ansicht  des  Gebäudes,  1811* 

2?)  Medaillon  in  Erz  mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  Elisabeth 
Alexejewna,  1 Q I Ö  nach  dem  Leben  gefertigt*!. 

In  der  Sammlung  der  köuigl.  Eremitage  sind  mehrere  schön  ge- 
schnittene Steine  mit  allegorischen  Darstellungen  aus  Russlands 
Geschichte. 

LebretOIl,  s.  Breton. 

Leljnm  ,  Charles,  der  berühmte  Maler,  der  in  Paris  den  Scepter 

der  französischen  Kun*t  führte,  wurde  zwar  schon  im  zweiten  Baude 
unterCh  lc  Brun  erwähnt,  allein  seit  dieser  Zeit  ist  uns  der  Peintrc 
graveur  francais  par  R-ihcrt-Dumesnil  zu  H  inden  gekommen  und  da  ist 
1.  p.  1 Ö 1  •  ein  Verzeichniss  seiner  radirten  Blätter,  welches  wir  un- 
ter dieser  Rubrik  geben,  da  auch  die  Franzosen  öfter  Lebrun  statt 
Lc  Brun  schreiben. 

1)  Das  Jesuskind  den  Segen  ertheilend,  auf  dem  Boden  liegen 
die  Leidenswerkzeuge,  im  Grunde  Landschaft,  wo  man  rechts 
ein  Piedestal  und  links  einen  S.iulcusturz  sieht.  Ohne  Zei- 
chen.   11.  4  /*•  5  L.,  ßr.  4  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift,  die  zweiten  Abdrücke 
haben:  Lc  Brun  in  fe.  —  Ciartres  cxc. 

2)  Der  kleine  Johannes  links  sitzend  vor  zwei  Baumstämmen, 
vor  ihm  das  Lamm,  welches  er  in  beiden  Händen  am  Kopie 
liebkoset.  S.  JEAN.  —  Le  Brun  in  1.  —  Ciartres  exc.  11. 
4  Z.,  Br.  5  Z. 

3)  Der  heil.  Carl,  oval,  ein  Blatt,  welches  D'Argcnsvillc  er- 
wähnt, das  ober  Robert  -  Dumesnil  nicht  sah,  uud  folglich 
nicht  beschreiht. 

4)  —  7)  Die  vier  Tagszeiten.  II.  6  Z.  8  —  9  L. ,  Br.  8  Z. 
7  —  8  L. 

a)  Der  Morgen.  Ein  Satyr,  eine  Bacchantin  und  ein  Kind 
ruhen  in  der  Mitte  des  Blattes:  AVROK  A. 

b)  Der  Mittag.  Der  Satyr,  mit  Weinlaub  bekränzt,  sitzt 
beim  Zelte  am  Baume,  bei  ihm  das  Kind,  welches  trinkt: 
MERID1ES. 

c)  Der  Abend.  Der  Satyr  sitzt  mit  seinem  Rinde  am  Steine 
bei  einer  grossen  Eiche:  VESPER. 

d)  Die  Nacht.  Der  Satyr  schläft  mit  Weib  und  Kind  am 
Eingänge  des  Waldes:  NOX.  Die  ersten  Abdrucke  dieser 
Folge  sind  jene  mit  Ciartres  Adresse  ,  später  wurde  jene 
Tun  Mariette  an  die  Stelle  gesetzt. 
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Iicbrun  ,  $.  Brun.  Unter  dieser  Rubrik  haben  wir  mehrere  Künstler 
dieses  Namens  aufgeführt,  und  hier  folgen  noch  zwei  andere  Le- 
brun ,  von  deren  ThätigUcit  wir  seit  jener  Zeit  Kunde  erhalten 
haben.  Wir  fanden  sie  Lebrun  geschrieben,  während  bei  andern 
Künstlern  das  Le  bald  getrennt,  bald  mit  Brun  verbunden  wird. 

Lebrun,  Peter,  Maler  von  Warschau,  übte  in  seiner  Jugend  die 
Zeichenkunst,  so  wie  die  Malerei  anscheinlich  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen, und  in  der  Folge  trat  er  in  Militärdienste.  Er  wurde  Of- 
fizier, doch  enthoben  ihn  Verhältnisse  seines  Dienstes,  und  er  be- 
suchte 1835  die  Akademie  der  Künste  in  München,  um  sich  in  der 
Malerei  auszubilden.    Er  zählte  damals  bereits  50  Jahre. 

Lebrun,  Adelaide,  Malerin  von  Lyon,  und  die  Tochter  eines 
Offiziers,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin.  Sie  malt  Bildnisse  und 
Genrestücke.    Sie  wurde  1810  geboren. 

Lebschee,  Carl  AugUSt,  Maler,  Radirer  und  Lithograph,  wurde 
1800  zu  Schmiegcl  in  Polen  geboren,  und  in  seinem  10.  Jahre  fand 
er  Gelegenheit,  die  Akademie  der  Künste  in  München  zu  besuchen. 
Er  widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  urid  dass  er  da- 
zu Talent  besitze,  bewiesen  schon  1817  auf  der  Münchner  Kunst- 
ausstellung drei  Zeichnungen  mit  Ansichten  aus  dem  bayrischen 
Oberlande.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  jeder  Gelegenheit  Werke 
von  seiner  Hand,  sowohl  Zeichnungen  als  Gemälde,  in  Ansichten 
von  Seen  und  Gebirgen,  ländlichen  Gegenden  und  Thierstü- 
cken bestehend.  Diese  Bilder  verrathen  ein  genaues  Studium  der 
Natur,  und  dann  sind  sie  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt.  Er  besitzt 
die  Gabe  scharfer  Auffassung. 

Lebschee  hat  sich  auch  durch  seine  Radirungen  bekannt  gemacht. 
Es  sind  dieses  landschaftliche  Blätter,  geistreich  und  zart  behandelt, 
und  auch  in  diesen  bemerkt  man  die  vertraute  Bekanntschaft  mit 
der  Natur.  Die  meisten  seiner  Blätter  erschienen  bei  Hermann  in 
München. 

1)  Landschaftsstudien  : 

Folge  von  7  Blättern  mit  Titel,  der  einen  Felsen  mit 
Bäumen  umgeben  zeigt. 

1)  Parthie  bei  Fürstenfeldbruck. 

2)  —      bei  Käferlohe. 

5)      —     am  Ufer  der  Isar. 

4)  —      am  Würmfluss. 

5)  —      in  dem  bayerischen  Vorgebirge. 

6)  Der  Waldweg  im  Sonnenschein  bei  umwölktem  Himmel. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  gewöhnlichem  und  auf  chinesischem 
Papier;  Exemplare  in  qu.  4«  und  qu.  fol. 
2)  Siebzehn  in  Kupfer  radirte  Landschaflsstudien : 

Titelblatt,  auf  welchem  man  am  Deckel  eines  Portefeuil- 
les, das  an  eine  Baumgruppe  gelehnt  ist,  obiges  liest;  qu.4» 

1)  Der  Ziehbrunnen  mit  Eimern. 

2)  Der  Baumstamm  mit  Blättern. 
5)  Der  Reisende  an  der  Eiche. 

4)  Der  abgebrochene  Baum. 

5)  Der  Hohlweg  mit  der  Brücke.  , 
61  Der  Jäger  am  Ahornbaum. 

7)  üio  Schildwache  der  Räuber. 
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8)  Die  grosse  Cascade. 

9)  Die  hölzerne  Brücke. 

10)  Die  steinerne  Brücke. 

11)  Der  Fischer. 

12)  Die  Brücke  über  den  Fluss. 

15)  Der  Jäger  mit  dem  Hunde  im  Walde. 

14)  Gebirgsparthie  in  Schottland. 

15)  Die  Wassermühle. 

16)  Die  Bauernfamilie  durch  den  Fluss  watend. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  gewöhnlichem  und  chinesischem 
Papier. 

3)  Folge  von  fünf  Blättern,  qu.  8- 

Nachtstücke  (Landschatten  und  Marinen  bei  Mondbe- 
leuchtung). 

1)  Der  Titel  mit  einem  Manne,  der  die  Steinschrift  mit  einer 
Fackel  beleuchtet. 

2)  Der  Sturm. 

3)  Der  Aufgang  des  Mondes. 

4)  Der  Mond  am  Himmel  scheinend. 

5)  Der  Untergang  des  Mondes. 

Abdrücke  auf  gewöhnlichem  und  chinesischem  Papier. 

4)  Der  Kopf  eines  Hundes:  Hector,  1828,  8. 

5)  Der  Hund  als  Soldat:  Sillo ,  1828,  8- 

6)  Der  liegende  Ziegenbock,  nach  A.  Adam,  1826,  qu«  fol. 

7)  Aussichten  des  englischen  Gartens  in  München ,  mit  histo- 
rischem Text  von  F.  L.  Lipowsky,  nach  der  Nalur  gezeich- 
net und  geatzt  in  Aquatinta;  Folge  von  9  Blättern,  gr.  4- 

t)  Das  Salabcrt-Schloss. 

2)  Das  Monument  des  Grafen  Rumfort. 

5)  Der  Apollotempel. 

4)  Der  chinesische  Thurm. 

5)  Der  See. 

6)  Das  Monument  des  Intendanten  Shell. 

7)  Das  Schloss  Hiedcrstcin. 

8)  Das  Dorf  Schwabing. 

9)  Das  Jagdhaus,  zum  Aumeistcr  genannt. 

Lithographien. 

8)  Album  Kusse  ou  fantaisies  dessinees  lithographement,  d'aprcs 
Alexander  ürlowsky,  12  Blätter  russische  Trachten.  München 
1826,  fol. 

5)  Malerische  Topographie  des  Königreichs  Bayern,  nach  der 
Natur  und  auf  Stein  gezeichnet,  bisher  7  Lieferungen,  jede 
zu  8  Blättern:  1  —  3  Ansichten  von  München;  4  —  7  jene 
der  umliegenden  Seen,  Schlösser,  Märkte,  Dörfer  etc.,  qu. 
fol. 

10)  Sechs  Landschaftsstudien,   nach  der  Natur  gezeichnet  und 
lithographirt,  6  Blätter,  qu.  fol. 

LecamilS,  ».  Pierre  le  Camus  Duval.  Man  findet  den  Namen  L«- 
camus  auf  Lithographien,  wie  auf  solchen  der  Vucs  de  chcfs-lieux 
des  86  Departements.    Paris,  fol.,  Chasse  nu  chien  d'arret,  1838- 

T/CCarpentior  ,  L.  F.,  Maler,  der  durch  mehrere  literarische  Werke 
bekannt  ist.  Er  ist  Professor  an  der  Zeichnungsschule  zu  Ronen, 
und  vermuthlich  noch  am  Leben,  obgleich  er  schon  zu  Anfang 
unsers  Jahrhundert»  thätig  war.  Gemalt  scheint  er  wenig  zu  haben, 
indem  der  Unterricht  und"  die  Ausarbeitung  folgender  Schriften  seine 
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Zeit  in  Anspruch  nahmen.  Wir  haben  von  ihm:  Galerie  de  pcin- 
tres,  1812.  in  8«;  Notice  sur  Bouteiller,  1812,  in  8.;  Notice  sur 
Houel,  in  8«;  Itincraire  de  Ronen,  ou  guide  des  vovageurs,  1816, 
in  8;  Essai  sur  le  paysage,  1817,  in  8-i  Notico  sur'jean  Letellier 
(Maler  des  17.  Jahrhunderts). 

Lecarpentier,  L.  Benjamin,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  bei 
Callct  zu  Paris,  und  hier  sah  man  von  1800  bis  1824  von  ihm 
Bilder  in  den  Salons.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Landschaften 
mit  Staffage  von  Figuren  und  Gebäuden,  und  auch  Zeichnungen 
fertigte  der  Künstler. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  vielleicht  noch  in  Rouen 
lebt. 

Lecarpcntier  ,  Paul,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  um  1824  Bilder  zur  Ausstellung  brachte.  Es  sind  dieses  Bild- 
nisse und  Genrestücke. 

Lecarpentier,  könnten  vielleicht  auch  hie  und  da  Künstler  genannt 
werden,  die  wir  unter  Carpenticr  und  Charpentier  aufrührten.  Wir 
glauben  indessen,  dass  wir  sie  richtig  rubricirt  haben. 

Lecce.  Matter  PereZ  de,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  M. 
P.  Alesio. 

Lecchi  oder  Lech,  Anton,  Maler,  der  um  i663  in  Italien 
lebte.    Er  malte  Blumen  und  Stillleben. 

Lecchini  oder  LecCO,  Maler  von  Monza,  Schüler  seines  Vettert 
A.  Castelli.  Fr  malte  in  Kirchen  und  Pallästen  architektonische  Ver- 
zierungen; dieses  um  1750. 

Lechleitner,  Ingenirin,  Bildhauer  von  Grins  in  Tirol,  bildete 
sich  zu  Wien  heim  Hof bildhauer  Sternetti ,  und  arbeitete  dort  län- 
gere Zeit.  Für  den  Garten  des  Prinzen  Eugen  führte  er  eine  Sta- 
tue des  Herkules  in  Marmor  aus,  und  mehrere  andere  Standbil- 
der! In  der  Folge  ging  er  nach  Innsbruck,  und  hier  wurde  er 
Hofbildhauer  des  Gubernator.  In  der  Johanniskirche  jener  Stadt 
sind  die  Statue  dieses  Heiligen  und  ein  Crucifix  von  seiner  Hand; 
zu  Rotholz  ist  ein  schöner  Sebastian  von  Holz;  im  Stifte  Stams 
der  Herzog  Meinhard  von  Tirol  zu  Pferd}  im  Garten  zu  Mühlau 
mehrere  Statuen  etc. 

Lechleitner  starb  zu  Innsbruck  um  1751.    S.  Tiroler  Künstler- 


Lcchncr  oder  Lehn  er,  Noe,  Bildhauer  zu  Innsbruck  zu  den 
den  Zeiten  des  Erzherzogs  Ferdinand ,  um  1570.  Er  starb  als  Hof- 
bildhauer desselben  1582* 

Lechner,  Johann  Baptist,  Architekt,  bildete  sich  im  Cadetcn- 
corps  zu  München  zum  Ingenieur,  und  179t  wurde  er  Hofhriegs- 
raths  -  Assessor.  Nach  vier  Jahren  erhielt  er  die  Stelle  eines  Kricgs- 
rathes,  und  jetzt  war  er  neben  dem  bekannten  Grafen  von  Rum- 
ford auf  manichfache  Weise  zur  Verschönerung  der  Stadt  München 
thätig.    Er  legte  das  Rondell  vor  dem  Carlsthore  an ,  und  im  eug- 
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tischen  Garten  baute  er  den  Rumford's  -  Saal  mit  dem  in  der  Nähe 
belinülichcn  Wirlhshause. 

Dieser  verdienstvolle  Mann  starb  1800  im  51.  Jahre. 

Lechncr,  A.,  Bildnissmaler,  der  um  1700  lebte.  J.  G.  Beck  stach 
nach  ihm  die  Bildnisse  der  Goltcsgclchrten  Guebcl  und  Groth. 

Lechncr,  J.?  Kupferstecher,  der  zur  Zeit  Hagenauer's  in  Wien 
gelebt  zu  haben  scheint.   Nach  diesem  Meister  hat  er  gestochen. 

Lechse,  Zacharias,  ein  unbekannter  Künstler,  welcher  eine  Folge 
von  wenigstens  9  Blattern  Darstellungen  künstlicher  Brunnen  und 
Wasserwerke  eines  Lustgarten  nach  eigener  Erfindung  radirt  hat. 
Diese  Folge  war  in  der  bamniluug  des  Grafen  Sternberg  -  Mander- 
scheid, und  Frenzel  stellt  im  Cataloge  jener  berühmten  Sammlung 
die  Vermuthung  auf,  dass  dieses  Darstellungen  aus  einem  sächsi- 
schen Lustgarten  seien,  weil  an  einer  Figur  das  sächsische  Wap- 
pen sich  befindet.  Die  Blätter  haben  ein  Monogramm,  4«  und  lol. 

Leck,  s.  Lecchi. 

Lecke,  Robert,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  1805  zu  Iser- 
lohn in  Westphalen  gehören ,  und  als  Sohn  eines  Justizcommissärs 
betrat  er  die  wissenschaltliche  Laulbahn.  Er  hatte  bereits  das 
RechUstudiura  begonnen ;  allein  der  Tod  seines  Vaters  beraubte 
ihn  der  Mittel  zur  Fortsetzung  seiner  Studien ,  und  auch  das  Fach 
der  Architektur,  welches  er  damals  wählte,  musstc  er  wieder  auf- 
geben, weil  er  sich  ausser  Stand  gesetzt  sah,  seine  Sache  bis  zum 
Staatsconcurse  zu  verfolgen.    Lecke  begab  sich  daher  1853  nach 

.  München,  und  hier  verlegte  er  sich  besonders  auf  das  Portrait- 
zeichnen  und  auf  die  Lithographie.  Er  hat  sich  als  ßildnisszeich- 
ner  bereits  Huf  erworben  ,  indem  er  sein  Individuum  von  charak- 
teristischer Seite  getreu  zu  erfassen  weiss.  Er  hat  auch  mehrere 
Bildnisse  lithographirt,  und  das  neueste  und  bedeutendste  Werk, 
überhaupt  ciue  der  besten  Lithographien,  welche  existiren ,  stellt 
die  königlich  preussische  Familie  dar,  wie  sie  dem  Honige  am  Ge- 
burtstage ihre  Ehrfurcht  bezeuget.  L  Schulz  hat  nach  Lecke's  An- 
gahe das  Tubleau  componirt,  und  letzterer  selbst  hat  mit  dem  tüch- 
tigen Kaltcnmoser  das  Ganze  auf  Stein  gezeichnet.  Dieses  reiche 
und  effektvoll  Bild  zeichnet  sich  durch  Schönheit  der  Gruppirung 
und  durch  Portraitähnlichkeit  aus,  und  dabei  sind  die  Stoffe  der 
Kleider,  Spitzen,  Atlas  u.  s.  w.  trefflich  nachgeahmt.  Das  Ganze 
erhobt  noch  die  schöne  Architektur. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  dieser  Künstler  ein  sehr 
literarisch  gebildeter  Mann  ist.  Von  ihm  sind  neben  anderen  die 
Aufsätze  über  die  Kunst  in  München  in  der  1835 — 1837  in  Frank- 
iürt  a.  M.  erschienenen  Zeitschrift  Phönix. 

1)  Der  Geburtstag  des  Königs  von  Preussen  ,  das  oben  erwähnte 
Tableau.    H.  26  Z. ,  Br.  25  Z. 

2)  Das  Bildniss  des  Hofraths  Dr.  v.  Schubert. 
5)  Jenes  des  Chemikers  Dr.  Buchner. 

l\)  Das  Portrait  des  Ohermcdicinalraths  Dr.  v.  Ringseis. 

5)  Das  Portrait  des  Obcrmedicinalraths  Dr.  Döllinger» 

6)  Das  Bildniss  des  Professors  Dr.  Schneider. 
1)  Jenes  des  Deputirlen  Willig. 
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6)  Per  erste  Bürgermeister  Dr.  Bauer  in  München,  liniestück 
mit  architektonischem  Grund. 

9)  Bildniss  des  Geheimenraths  Dr.  v.  Walther. 

LecltCrbeticn ,  Vincenz,  Maler  von  Antwerpen,  genannt  Man- 
ciol ,  weil  er  sich  der  linken  Hand  zur  Arheit  bedienen  musstr. 
Er  lebte  lange  in  Rom,  und  hier  fand  er  durch  seine  LandschaU 
ten  und  Schlachtstücke  vollen  Beifall.  Auch  in  Frankreich  arbei- 
tete er;  im  Schlosse  7.11  Vinccnncs  malte  er  auf  !\  Friese  die  Ge- 
schichte Alcxauder's  des  Grossen.    Blühte  um  1Ö50. 

Leder,  AugUSt  Toussaint,  Genremaler  und  Lithograph,  wurd« 
1768  zu  Paris  geboren,  und  was  er  als  hünstier  ist,  verdankt  er 
»ich  selbst.  Er  malt  Bildnisse  und  Staffelcibilder ,  und  dann  hat 
man  von  ihm  auch  viele  Zeichnungen. 

1)  Bildnisse  berühmter  Männer  der  alten  und  neuen  Zeit. 

2)  Eine  vollständige  Sammlung  von  Bildnissen  der  Könige  von 
Portugal. 

5)  Das  Bildnis«  des  Schauspielers  Lokroy. 

4)  Jenes  der  Schauspielerin  Mlle.  Georges. 

5)  Apres  vous,  Sire. 

ö)  On  ne  passe  pas,   nach  Charlct. 

7)  Le  trotupeltc  inort. 

8)  Le  chien  du  regiment,  nach  Vernet. 

Ledere,   s.  Clerc. 

Leclcrf,  Louis  Alexis,  Maler  zu  Paris,  der  aber  1 7o4  zu  Ma- 
nicatnp  (Aisne)  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  David,  und  das 
Fach,  welches  er  wählte,  ist  die  Genre-  und  Portraitmalerei.  Sein 
Bildniss  des  Abbe  Sicard  hat  Massard  sen.  1815  gestochen,  und 
diesen  Künstler  hat  Leclerf  1817  selbst  gemalt,  so  wie  später  den. 
R.  U.  Massard.  Für  die  Herzogin  von  Bcrry  malte  er  1H27  die  in- 
nere Ansicht  der  Cathcdrale  von  Chartres,  und  lür  das  Hospital 
de  lo  Pieta  malte  er  ein  grosses  Bild,  welches  den  Tod  des  heil. 
Joseph  vorstellt.  Im  Convent  zu  Valence  ist  sein  heil  Ludwig  Gon- 
zaga ,  und  die  Portraitc  Franz  I.  und  Heinrich  IV.  malle  er  lur 
die  französische  Gesandtschaft  nach  Constantinopel. 

LecOCq,  Anton,  Kupferstecher,  wurde  17Q8  zu  Paris  geboren, 
und  hier  ist  er  beim  Marinedepot  angestellt.  Man  hat  von  ihm 
einen  Plan  von  Cadix,  verschiedene  Charten  etc.  Lecocq  bildet 
auch  Schüler. 

LeCOCUT,  Johann  Baptist.  Maler  zu  Paris,  der  sich  um  1822 
durch  Werke  zuerst  bekannt  machte.  Er  malt  Genresläcke,  Histo- 
rien, Darstellungen  aus  dem  franzosischen  Mittelalter  u.  a.  Diese 
seine  Bilder  gingen  in  Privatbesitz  über.  Gäbet  verzeichnet  einige 
namentlich. 

Dieses  ist  wohl  jener  Coeurc,  dessen  Zeichen  Brulliut  erwähnt. 

Lecomte ,  Fl  Orent,  Maler  und  Bildhauer  zu  Paris,  der  mehr 
durch  sein  Cabinet  des  singularites  d'architecturc ,  peinture,  sculp- 
ture  et  gravure  bekannt  ist,  als  durch  seine  plastischen  Arbeiten 
und  Gemälde.  Dieses  Cabinet  erschien  1 699  zu  Paris  in  5  Tbl.  12. 
Es  ist  zwar  nicht  durchaus  darauf  zu  gehen ,  doch  enthält  es  einige 
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schätzbare  Nachrichten.     Lecomte  scheint  auch  Kunstverleger  ge- 
ucfcn  zu  sevn;  das  Bilduiss  von  Mansard ,  das  Edclink  gestochen, 
tragt  Florcnt's  Exc    Starb  um  1712. 

Lecomte,  Ludwig,  Bildha  uer  von  Boulogne,"  erwarb  sich  mit 
»einen  Arbeiten  für  Versailles  und  die  Sorbonne  aligemeinen  Bei- 
fall. Man  schätzte  seine  Figuren  und  lobte  seine  Ornamente. 
Im  Jahre  1Ö7Ö  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  und 
1695  Professor  adjunetus  an  derselben,  doch  starb  er  schon  iüv4 
im  51*  Jahre. 

Vermeulen  stach  seine  1635  errichtete  Statue  Ludwig's  XIV.,  Tho- 
xnassin  und  Surugue  stachen  ein  Paar  andere  Blätter. 

Lecomte,  Margaretha,  Kunstliebhaberin,  geboren  zu  Paris 
um  iTlQ.  Sie  war  die  Gattin  eines  Gerichtsprocurators ,  eine  Frau 
von  Geist  und  Geschmack.  Watclct  begleitete  sie  I7ö4  auf  der 
Bcise  nach  Italien,  wo  die  Akademien  von  Rom,  Florenz  und 
Bologna  beide  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aufnahmen.  Wa- 
tetet verschönerte  ihren  Autenthalt  in  Mont-Joli,  und  Abbe  St. 
Non  verewigte  sie  durch  die  von  Le  Prince  geätzten  Blatter  an  die 
schone  Müllerin. 

Man  kennt  von  ihr  schön  geätzte  Blätter  mit  Landschaften  und 
Köpfen;  dann  eine  Folge  von  Schmetterlingen.  Die  von  Huber 
besorgte  Uebersetzung  von  Gessncr*s  üaphois  und  den  ersten  Schil- 
ler zierte  sie  mit  Vignetten. 

Lecomte,  Schlachtenmaler  von  Aix,  Schüler  des  A.  F.  van  der  Meu- 
len.  Er  malte  für  die  Schlösser  Marly  und  Chantilly  Kriegsbege- 
benheiten, auch  für  die  Manufaktur  der  Gobelins  arbeitete  er. 
Dieses  um  1700. 

Lecomte,  Johann  Franz  Joseph,  Architekt,  wurde  1783  in 

Abbeville  geboren,  und  zu  Paris  stand  er  in  der  Spezialschule  der 
Architektur  unter  Boulan^er's  Leitung.  Im  Jahre  ]8l0  erhielt  er 
den  grossen  Dcpartementalpreis,  was  ihn  in  den  Stand  setzte,  Ita- 
lien und  die  Niederlande  besuchen  zu  köunen.  Er  benutzte  bei 
dieser  Gelegenheit  seine  Zeit  auf  das  gewissenhafteste  ,  und  so  wurde 
er  nach  seiner  Heimkehr  in  Paris  bald  mit  Aultragen  beehrt.  Er 
baute  oder  restaurirte  verschiedene  Hotels  und  Privathäuser  in  Pa- 
ris und  der  Umgegend,  und  dann  fertigte  er  verschiedene  Zeich- 
nungen zu  Monumenten  auf  Pcre-Lachaisc.  Mittlerweile  wurde  er 
Architekt  des  Königs,  und  als  solcher  leitete  er  alle  Feste  und  Cc- 
reinonien  des  Hofes.  Dann  ordnete  er  die  Feierlichkeiten  bei  den 
Begräbnissen  des  Prinzen  Condc.  des  Herzogs  von  Berry.  des  Kö- 
nigs Ludwig  XV  HJ.,  bei  der  Krönung  Carl  X.  etc.  Bei  diesen 
Arbeiten  stand  ihm  theilweise  auch  Hittorf  zur  Seite.  Mit  diesem 
geschickten  Architekten  baute  er  den  neuen  Saal  des  Ambigu-co- 
mique,  und  jenen  des  Favart  im  italienischen  Opernhausc  richtete 
er  ein.  Sie  fertigten  beide  mit  einander  ein  Werk  über  die 
Tauf  -  Ceremonien  des  Herzogs  von  Bordeaux ,  dessen  wir  be- 
reits erwähnt  haben.  Dann  zeichnete  er  mehrere  Ansichten  der 
Cathedrale  von  Rheims  und  Costüme  für  das  Krönungswerk  Carl 
X.  Er  fertigte  auch  einen  Plan  zur  Restauration  der  Kirche  St. 
Rcmy  zu  Rheims,  jenen  zum  Monumente  des  Herzogs  von  Börry 
und  zu  einer  Grabkapelle  der  Herzogin  von  Curland.  Er  nahm 
auch  die  Verschönerungen  am  Platze  Ludwig  XVI.  vor;  zu  VVieu 
baute  er  den  Schauspiel  -  und  Ballsaal  des  Baron  Braun  u.  s.  w. 
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Lecomte  zeichnet  auch  sehr  schön  in  Aquarell  und  in  Sepia:  ita- 
lienische Landschaften,  äussere  und  innere  Ansichten  von  Kirchen, 
Fallästen  und  anderen  architektonischen  Werken  Italiens.  Er  ist 
Ritter  der  Ehrenlegion. 


Fuiseaux  (Loirct)  geboren,  und  seine  Bildung  zum  Künstler  ver- 
dankt er  Regnault  und  Mongin.  Er  benützte  mit  Eifer  alle  ihm 
zu  Gebot  stehenden  Mittel,  und  endlich  ging  er  auch  nach  Italien, 
um  Rom  und  Neapel  zu  6chen,  namentlich  um  die  Natur  und  Sit- 
ten jener  Theile  kennen  zu  lernen;  Meisterwerke  der  Kunst  konnte 
man  damals  nirgends  in  grosserer  Anzahl  sehen,  als  in  Paris.  Le- 
comte sah  sich  indessen  auch  in  Tirol  und  in  seinem  Vatcrlande 
um  ,  und  manches  seiner  Bilder  erinnert  an  seine  frühern  Reisen. 
Er  malt  Historien  und  Genrestücke,  auch  Landschaften  und  Archi- 
tekturbilder. Einige  seiner  Scenen  sind  dem  Mittelalter,  andere 
der  Zeitgeschichte  mit  ihren  kriegerischen  Ereignissen  entnommen. 
Die  Anzahl  seiner  Werke  ist  sehr  bedeutend,  und  viele  dersel- 
ben verzeichnet  Gäbet.  Im  Jahre  i8o4  kaufte  die  Kaiserin  Josephine 
für  die  Gallone  in  Malmaison  seine  Darstellung  der  Kreuzritter 
im  heil.  Lande,  und  besonders  schön  fand  man  1806  seine  An- 
sicht des  Gardasees,  mit  allem  Zauber  der  Gegend.  Als  Staffage 
brachte  er  die  Kaiserin  mit  ihrem  Gefolge  an.  Im  Luxembourg  ist 
jenes  Gemälde,  welches  den  Stallmeister  Blondel  vorstellt,  wie  er 
der  Margaretha  von  Flandern  die  Thaten  des  Königs  Richard  in 
Palästina  erzählt,  und  in  der  Gallerie  von  Trianon  sieht  man  das 
Bild  der  Uebcrgabe  Mantua's.  In  der  Gallerie  zu  Fontainebleau 
ist  Ludwin  XIII.  vorgestellt,  wie  er  die  Schanzen  von  Pas-de-Suze 
durchbrochen,  und  die  Fahne  der  Spanier  und  der  Truppen  des 
Herzogs  von  Savoven  empfängt.  Ein  zweites  Bild  im  Luxembourg 
stellt  den  Angriff  der  Division  des  Generals  Bourk  auf  den  Höhen 
von  Corogne  dar,  und  ein  drittes  schildert  Robertson  und  Johanna 
Deans  an  dem  Felsen  zu  Salisbury.  Viele  andere  gingen  in  Privat- 
besitz über,  und  mehrere  sind  zerstreut. 

Lecomte,  Peter,  Maler  zu  Paris  und  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
hatte  D ehret  zum  Meister,  und  seit  1 8 1 7  ist  er  als  ausübender 
Künstler  bekannt.  Man  sali  von  jener  Zeit  an  verschiedene  Bilder 
von  ihm  in  den  Salons,  Historien,  Genrestücke  und  Bildnisse. 
Bei  der  Ausstellung  von  1824  erhielt  er  eine  goldene  Medaille. 
Von  seinen  Werken  erwähnt  Gäbet:  die  Schöne  im  Walde  schla- 
fend, die  Erfindung  der  Stecherkunst  l460,  Christina  von  Schwe- 
den bei  Guercino  in  Bologna,  die  Lektüre  des  Boccaccio  und  Dante, 
der  Prinz  von  Carignan  mit  den  Epauletcn  des  französischen  Gre- 
nadiers bei  der  Einnahme  von  Trocadcro  etc.  In  St*  Jacques -dt« 
Haut-Pas  ist  eine  Krcuzabnchroung  von  ihm  gemalt. 

Lecomte  ertheilt  auch  Unterricht. 

Lecomte,  Narciss,  Kupferstecher  zu  Paris  und  geboren  daselbst 
17Q4.  Er  erlernte  die  Zeichenkunst  bei  J.  B.  Regnault,  und  Lig- 
non  unterrichtete  ihn  im  Kupferstechen.  Die  Fortschritte,  welche 
er  machte,  waren  bedeutend,  und  daher  erhielt  er  lßl4  die  dritte 
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Medaille  der  Schule  der  schönen  Künste,  im  folgenden  Jahre  die 
zweite  und  hierauf  die  erste,  neben  der  Prcismedaille  in  der  Per- 
spektive. Wir  haben  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner  Blätter : 

1)  La  vierge  au  coussin  vert(  nach  A.  Solario,  hl.  fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  halt, 
nach  Francia's  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie:  Mater  castis- 
sima,  gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3)  Die  Erziehung  des  Achilles,  nach  J.  B.  Rcgnault. 

4)  Marius  zu  Minturnä,  nach  Drouais. 

5)  Sixte  -  Quint.  Die  Zigeunerin,  wie  sie  ihm  die  künftige 
Grösse  verkündet,  nach  Schnetz,  fol. 

6)  Eine  Folge  kleiner  Liebesgötter,  nach  Baron  Gros. 

7)  Verschiedene  Portraite  und  Vignetten. 

LeCOlTlte,  Franz  Ludwig,  Kupferstecher  zu  Paris,  wurde  17Q5 
geboren,  und  Maradan  und  Chataigner  waren  seine  Meister.  Er 
arbeitete  bisher  das  meiste  für  Buchhändler,  aber  seine  Zierden 
▼erdienen  Lob.  Hieher  gehören  die  Vignetten  zu  den  Werken 
Voltaire's  und  Rousseau**,  zur  Bibel  von  Lcfcbre. 

Vier  Croquis  nach  Guerin's  Bild  von  Aeneas  und  Dido. 

Le  chien  du  regiment,  nach  H.  Vernet. 

LecomtG,  Felix,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1737,  gest.  !8l7.  Er 
lernte  bei  Falconet  und  de  Vassc,  und  1764  trug  er  den  grossen 
"Preis  der  Sculptur  davon,  mit  einem  Basrelief,  welches  den  Kin- 
dermord darstellt.  Seine  Gruppe  des  Phorbas  und  Oedipus  ver- 
schaffte ihm  1771  Zutritt  in  die  Akademie,  und  von  dieser  Zeit  an 
wurden  ihm  ehrenvolle  Aufträge  zu  Theil.  Für  die  Cathedrale  in 
Bouen  fertigte  er  die  Statuo  der  heil.  Jungfrau,  und  ein  Basrelief, 
welches  Christus,  von  den  drei  Marien  beweint,  vorstellt.  Man 
hat  von  ihm  auch  eine  Statue  Rollin's  und  jene  von  Fenelon  im 
öffentlichen  Sitzungssaal  des  Instituts. 

Lecomte  war  Professor  der  Akademie  der  Bildhauerei  und  Mit- 
glied der  Akademie  der  schönen  Künste. 

LeCOmte,  Henriette,  eine  französische  Künstlerin,  die  wahr- 
scheinlich in  Paris  lebt.  Man  hat  Lithographien  von  ihrer  Hand, 
darunter  eine  Folge  von  15  Blättern  mit  ländlichen  Darstellungen, 
Costümen  etc. ,  mit  H.  L.  bezeichnet. 

Leconte,  Emile,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
durch  eine  Sammlung  von  Ornamenten  vorteilhaft  bekannt  ist.  Es 
sind  dieses  die  Melanges  d'ornemens  divers.  Recueil  destinc  aus 
peintres-decorateurs  et  aux  fabriques  dans  tous  les  genres,  com- 
posc,  dessinc  et  grave  cn  parlie  dans  le  genre  des  nielles ,  par 
Ch.  E.  Clergct.  Es  sind  dieses  Blätter  nach  Rafael,  Primaticcio, 
Dürer,  Aldcgrevcrs ,  Duccrceau,  Th.  de  Bry,  V.  Solis,  D.  Mi^- 
not  etc.,  in  jeder  Art  des  Styls,  12  Hefte,  jedes  zu  6  Blätter,  fol. 
L.  Zöllner  hat  dieses  Werk  auf  Stein  copirt. 

LeCOq  de  Boisbaudran ,  HoraCC ,  Maler  von  Paris  und  Schüler 
Lcthiere's  und  der  k.  Akademie.  Er  hat  sich  1827  durch  Bilder 
bekannt  gemacht.  Damals  stellte  er  sein  Gemälde  der  heil.  Gcno- 
vefa  aus,  wie  diese  ihrer  Mutter  das  Gesicht  verleiht  Dann  hat 
man  von  ihm  auch  mehrere  Portraite,  Kniestucke. 

Lecoq  de  Boisbaudran .  Cyane  Mmc,  die  Schwester  des  obi- 
gen, wurde  von  Rcgnault  in  der  Malerei  unterrichtet.   Sic  malt 


Digitized  by  Google 


Lecourt.  —  Lederer,  Hieronymus.  387 


Bildnisse  in  Miniatur,   und  auch  lithographirto  Blätter  hat 
von  dieser  Künstlerin. 

Mme.  Lecoq  hält  ein  Atelier  zum  Unterricht  in  der  Zeichnung 
und  in  der  Perspektive. 

Lecourt,  Miniaturmaler  zu  Paris,  ein  seit  vielen  Jahren  daselb*t 
bekannter  Künstler.  Er  malte  in  Miniatur  nach  der  Weise  von 
Petitot's  Emailen,  und  Arbeiten  dieser  Art  sah  man  schon  lflo3 
von  ihm,  doch  noch  1P30  war  er  thätig.  Ob  er  sich  noch  am  Le- 
ben befinde,  wissen  wir  nicht. 

LecuricilX,  Jakob  Joseph,  Historienmaler,  wurde  1801  zu  Dijon 
geboren,  und  von  Lethicre  und  Devosque  in  der  Kunst  unterrich- 
tet. Er  malt  Historien;  gerne  Darstellungen  aus  dem  französischen 
Mittelalter.  Auch  heilige  Bilder  finden  sich  von  diesem  Künstler, 
und  mehrere  Portraite. 


übt  in  Paris  seine  Kunst 

Lecuyer,  Peter,  Zeichner  und  Maler  zu  Marseille,  wurde  1795 
zu  Tarbes  geboren,  und  Aubert,  Direktor  der  Zeichenschule  zu 
Marseille,  nahm  ihn  unter  seine  Leitung.  Schon  Füssly  nennt  im 
Suplcmente  einen  Lecujer  als  Zeichner,  nach  dessen  Zeichnung 
R.  ü.  Massard  l8o4  das  Bild  der  Cananäerin  von  Drouais  für  das 
Musce  francais  gestochen  hat;  allein  wir  können  nicht  bestimmen, 
ob  dieses  der  Vater  unsers  Künstlers  gewesen.  P.  Lecuyer  war  10 
Jahre  Decoralionsmaler  am  grossen  Theater  zu  Marseille;  er  malt 
Landschaften  und  Bildnisse,  und  dann  ertheilt  er  Unterricht  in 
der  La  vis  -  und  Aquarcllmanier. 

Le  Dart,  E.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
St.  Gantrel  stach  nach  ihm  ein  Brustbild  mit  der  Umschrift:  Joan- 
nes Baptista  d'Estampes  Massiliensium  cpiscqpus.  Auf  diesem  Blatte 
steht  der  Name  des  Malers  und  die  Jahrzahl  i682» 

Ledebour,  Elisabeth ,  Zeichnerin  und  Malerin  im  naturhistori- 
schen Fache,  die  1822  in  St.  Petersburg  lebte.  In  den  Memoircs 
de  PAcademie  imperiale  de  St.  Petersbourg  1822  sind  mehrere  Blat- 
ter nach  ihren  Zeichnungen  von  Maslowsky  gestochen. 

Ledelin,  Mme.  de,  Malerin  zu  Brüssel ,  deren  wir  1830  zuerst 
erwähnt  fanden.    Sie  malt  Historien  und  Genrestücke. 

Lederbask  oder  Ledcrbasch,  Christoph,  6.  Lcderwasch. 

Ledercr,  Bildhauer  aus  Kaufbeuern,  verfertigte  1515  den  sehr  schö- 
nen Altar  in  der  Gottesackerkapelle  zu  Hindelang  im  Landgerichte 
Sonthofen.  Er  ist  etwas  beschädiget.  S.  v.  Raiser*s  Hist.  und  ar- 
tist.  Beitrag  zu  den  Landgerichtsbezirken  Buchioc  etc.  S.  4.  1850. 

Lederer,  Hieronymus,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Vielleicht  ist  er  mit  Christoph 
Ledercr,  der  sich  in  Italien  C.  Coriolano  nannte,  verwandt, 
und  auch  H.  Ledercr  arbeitete  in  Italien.  Doppelmaycr  lässt  ihn 
1615  in  Genua  sterben.    Malpc  nennt  ihn  Hans,  doch  ohne  Grund. 

1)  —  4)  Die  vier  Temperamente,  in  einer  Einfassung  von  Gro- 
tesken und  Arabesken.  Auf  dem  Blatto  des  Sanguinikers 
steht  der  Name:  H.  Lederer,  auf  jenem  mit  dem  Melancho- 
liker ein  Monogramm. 

5)  Der  Leichnam  Christi  in's  Grab  gelegt,  1613,  tot 
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Lederer ,  Hans,  Formschneider,  welchem  Heller  die  Buchstaben 
H.  L.  beilegt.    Dieter  Formschueider  soll  um  i54o  gelebt  haben. 

Lederer ,  Johann,  Maler  von  Augsburg,  der  jüngere  von  den 
drei  Brüdern,  die  um  1770  zu  Augsburg  Heiligen -Bilder  in  Oel 
und  auf  Glas  malten.  Johann  ist  der  bessere  von  ihnen,  und 
dieser  wurde  Hofmaler  des  Fürst -Bischofs  von  Freising.  In  der 
Domkirche  daselbst,  so  wie  in  dem  Collegiatstifte ,  und  in  der 
Klosterkirche  zu  Weihenstephan  sind  Altarblatter  von  seiner  Hand. 
Auch  in  der  Franziskanerkirche  zu  Freisinß  war  das  Hochaltarblatt 
mit  dem  Tod  des  heil.  Franz  von  Assisi  sein  Werk. 
Starb  um  1785* 

Lederer,  Carl,  Bildhauer  zu  Prag,  der  daselbst  den  Ruf  einet 
geschickten  Künstlers  genoss.  Er  fertigte  Büsten ,  copirte  nach  An- 
tiken und  führte  mehrere  Grabmäler  aus.    Starb  J808  im  54.  Jahre. 

Lederer ,    Christoph,   i.  C.  Coriolano. 

Ledergerber,  Johann  Ferdinand,  Kupferstecher,  der  um  1760 

in  Augsburg  lebte.  Er  arbeitete  in  Schwarzkunst,  meistens  Heili- 
genbilder, doch  nichts  von  Bedeutung.    Das  Beste  ist  vielleicht: 

1)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Rubens. 

2)  Die  Anbetung  der  Hostie  in  der  heil.  Kreuzkirche  zu  Augs- 
burg. 

Lederlein,  Jakob,  Formschncidcr,  soll  um  15Ö0  in  Tübingen  ge- 
boren worden  seyn,  und  hier  übte  er  um  15Q0  wenigstens  sein© 
Kunst.  Von  ihm  sind  die  Bildnisse  in  dem  von  E.  Cell  herausge» 
gebenen  Werke:  Imagines  professorum  tubingensiura.  Tubinga* 
1596,  in  ».  Elias  Alt  hat  die  Professoren  gemalt,  und  Jakob  Zü- 
berlin,  so  wie  Alt  selbst,  zeichneten  sie  auf  die  Holzplatten  zum 
Schnitte.  Dann  schnitt  Lederlin  noch  mehrere  andere  Stöcke  für 
Druckschriften,  die  gegen  das  Ende  des  i6.  Jahrhunderts  erschie- 
nen.   Einige  seiner  Blätter  sind  ziemlich  gut. 

Lederlein ,  Joachim,  80H  Dürer'sche  Wasser -Malereien  copirt 
haben;  es  scheint  aber  von  obigem  Künstler  die  Rede  zu  seyn. 

LedermüUer,  Martin  FrobeniuS,  Naturforscher  von  Nürnberg, 
der  im  vorigen  Jahrhunderte  lebte.  Er  zeichnete  naturhistorisch« 
Gegenstände,  die  dann  A.  W.  Winterschmidt  stach.  Auf  diesen 
Blättern  bedeutet  das  M.  F.  L.  del.  unsern  Ledermüller. 

Lederwasch,  Christoph,  Maler  und  Radirer,  von  Gandellini  ir- 
rig Lcderbask,  und  von  anderen  Lederbach  oder  Lederbasch  ge- 
nannt. Er  blühte  um  1Ö80  in  Salzburg,  und  da  malte  er  Altar- 
bilder, so  wie  andere  Gegenstände.  Im  Jahre  1682  zeichnete  er 
die  mit  Emblemen  sezierte  Triumphpforte,  welche  Fürst  Bischof 
Max  Gandolph  den  Heiligen  Rupert  und  Virgil  zu  Ehren  errichten 
liess.  Diese  Zeichnung  hat  M.  Küsell  in  gr.  fol.  gestochen. 
Dann  hat  man  von  ihm  radirt: 

1)  Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel,  F.  Roma- 
nelli  pinx.,  Christ.  Lederwasche  delin.  et  sc,  gr.  fol.  Schön 
in  gutem  Drucke.  Das  Original  ist  für  die  St.  Peterskirche 
in  Horn  in  Mosaik  gesetzt  worden. 

2)  Die  himmlische  Glorie,  Altarblatt:  Lederwasch  pinx.  et  sc. 
1683,  gr.  fol. 
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Ledesma,  Blas  de,  Maler,  der  um  1595  in  Andalusien  blühte. 
Er  malte  mit  Beifall  in  Fresco. 

Ledesma,  Joseph  de>  Maler  ron  Burgos,  wurde  1630  geboren, 
und  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
begriffen  hatte,  ging  er  nach  Madrid,  um  unter  J.  Carcnnu  seine 
Studien  fortzusetzen.  Er  kam  in  der  Fulgo  zu  Ansehen,  doch  sind 
seine  Arbeiten  selten,  da  der  Künstler  nur  40  Jahro  alt  wurde. 
Für  seine  besten  Bilder  erklärt  man  den  Leichnam  Christi  mit  Ma- 
ria Magdalena  und  Johannes  bei  den  Recolctos  zu  Madrid ,  und 
den  Täufer  Johannes  in  Trinidad  Calzados  daselbst. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  fälschlich  Ledosma.  S.  auch  Ignes 
Ledesma. 

Ledesma,  Ignes,  ein  spanischer  Künstler,  der  mit  dem  obigen 
Joseph  Ledesma  kaum  Eine  Person  ist.  In  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Sternberg  -Manderscheid  waren  zwei  allegorische,  reich  com- 
ponirte  Titel:  La  guerrc  en  Flandres.  El  Capit.  Ignes  Ledesma 
disp.  Ohne  Namen  des  Kupferstechers,  in  VY.  Roraeyn's  Manier, 
fol. 

Lcdoux,  Claude  Nicolaus,  Architekt,  geb.  zu Dormans  (Marne) 
1756.  gest.  zu  Pari«  1Ö00-  Dieser  Künstler  widmete  sich  anfangs 
der  Kupferstecherkunst,  verliess  aber  diese,  um  unter  Blondel  Ar- 
chitektur zu  studiren.  Nach  etlichen  Jahren  wurde  ihm  der  grosse 
Preis  zu  Theil,  und  damit  eine  Pension,  um  in  Horn  seine  Bil- 
dung vollenden  zu  können.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Ar- 
chitekt des  Königs,  und  auch  die  alte  Akademie  nahm  ihn  unter 
die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  da  Ledoux  den  Ruf  eines  der  vor- 
züglichsten Architekten  seines  Vaterlandes  behauptete.  Er  hat  auch 
ungeachtet  seiner  excentrischen  Ideen  einen  besseren  Geschmack  in 
der  Architektur  eingeführt,  und  wenn  man  gerade  ein  Muster  sei- 
ner bizarren  Weise  sucht,  so  darf  man  nur  den  von  ihm  für  die 
Grafin  Dubarry  erbauten  Pavillon  de  Lucicnne  betrachten.  Dieses 
Gebäude  kostete  ungeheure  Summen.  Er  baute  auch  die  Hotels 
llallcville,  Uzes,  Muntmorency,  Montesquieu,  Thülusson,  den 
Schauspiel  -  Saal  in  Besancon ,  die  Saline  von  Are  in  der  Franchc- 
Comtc,  das  Schloss  Bcnonvillc  in  der  Normandic.  Er  gab  auch 
die  Pläne  zu  den  Barrieren  du  Tröne,  de  Charrone,  d'Italie,  de 
la  Villette  etc. 

Lcdoux  Werke  sind  in  den  Annales  du  rausee  de  Landon  und 
in  dem  Werke:  Architecture  considerce  sous  le  rapport  de  Part, 
des  moeurs  et  de  la  legislation,  ißu-4,  von  Ledoux  und  Anquetil 
herausgegeben ,  gr.  fol. 

Ledoux,  Fhiliberte  Mllc.,  Malerin  zu  Paris,  bildete  sich  un- 
ter Leitung  von  Greuze,  und  1804  trat  sie  bereits  mit  Bildern  her- 
vor. Gäbet  verzeichnet  einige  derselben;  er  kennt  aber  kein  älte- 
res, als  von  1819.  Es  sind  dieses  Genrestücke  und  Bildnisse.  In 
ihren  Cemälden  spielen  Binder  und  Mädchen  eine  Rolle. 

Ledru,  Htlaire,  Maler,  wurde  1774  zu  Opi  (Pas -de -Calais)  ge- 
boren. Er  hatte  keinen  Meister,  und  somit  verdankt  er  Alles  sei- 
nem eigenen  Fleisse.  Einige  seiner  Bilder  wurden  mit  grossem  Bei- 
fall aufgenommen,  und  mit  Medaillen  beehrt,  wie:  La  fille  de 
l'accordce  de  village  und  les  vieux  porteurs  d'eau.  Desnoyers  hat 
nach  seiner  Zeichnung  von  1798  ein  unter  dem  Namen:  Les  adieux 
bekanntes  Blatt  gestochen.    Der  grösste  Theil  seiner  Bilder  besteht 
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in  Genrestücken  und  in  Bildnissen.    Gäbet  verzeichnet  einige  die- 
ser Bilder. 

Lcduc,  Amalie  Mlle.,  Malerin  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Lei- 
tung Ton  Loguay  zur  Künstlerin,  und  seit  1812  sah  man  zu  Paris 
Bilder  von  ihrer  Hand  in  den  Salons.  Sie  malt  auf  Porzcllain,  in 
Miniatur  und  in  Aquarell,  und  auch  lithographirtc  Blätter  lieferte 
sie.  Sie  copirte  die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Bubens,  auf  etno 
13  Zoll  hohe  Porzcllainplatte,  dann  mehrere  Bildnisse  nach  H.  Vcr- 
net,  Hcrsent  u.  a.  Dann  hat  man  verschiedene  Genrestücke  von 
ihr  gemalt.    Gäbet  verzeichnet  mehrere  solcher  Bilder. 

Lcducq,    s.  Ducq. 

Lee ,  Anna,  Malerin  zu  London,  Schülerin  von  Parkinson,  die 
eich  im  naturhistorischen  Fache  Huhm  erwarb.  Sie  malte  und  zeich- 
nete Pflanzen,  Muscheln  und  Insekten  mit  grosser  Vollkommen- 
heit, doch  starb  sie  in  der  Blüthe  der  Jahre  um  179O. 

Lee,  einer  der  geschicktesten  englischen  (Formschneider,  nachdem 
Andrews  und  Newit  diese  Bunst  wieder  zu  einer  bewunderungs- 
würdigen Hühc  und  Eleganz  gebracht  haben.  Im  Jahre  180-1  er- 
schien bei  Harris  das  wunderschöne  Lesebuch  der  Prinzessin  Char- 
lotte von  Wales,  moralische  Erzählungen  aus  den  besten  Jugend- 
schriftstellern, mit  20  trefflichen  Holzschnitten  von  Lee,  nach 
Creig's  Zeichnungen.  Es  gibt  davon  zwei  Ausgaben ,  und  die  auf 
besseres  Papier  hat  noch  dazu  Vignetten  und  Verzierungen.  Der 
Titel  des  Werkes  ist:  A  wreath  for  the  brow  of  youth,  containing 
instruetive  and  moral  tales,  calculated  frora  the  youlhful  heart. 

LeC,  F.  R. |  Landschaftsmaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  mit  Auszeichnung  genannt  wird.  In  seinen  Land- 
schaften offenbaret  sich  ein  treues  Studium  der  Natur,  treffliche 
Haltung,  und  übordiess  sind  sie  in  technischer  Hinsicht  zu  em- 
pfehlen. 

Lee,  ein  englischer  Emailmaler,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  zu  den  bessern  seines  Faches  gezählt  wird.  Sein©  Lebensver- 
hältnisse konnten  wir  nicht  erfahren. 

Lee,  A.  van,  Maler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Stillleben  in  Gel,  und  Zeichnungen  in  Saftiärbcn  finden 
sich  von  seiner  Hand. 

Leeb,  Johann,  Bildhauer,  wurde  17Q0  in  Meramingcn  geboren, 
und  von  der  Natur  mit  plastischem  Sinne  begabt,  konnte  er  den- 
selben anfangs  nur  in  der  Werkstätte  eines  Steinmetzen  näh- 
ren. Im  Jahre  180Q  wanderte  er  als  Steinmetz  in  die  Schweiz,  und 
in  Genf  bekam  er  1811  endlich  einen  höhern  Begriff  von  der  Bild- 
hauerci,  da  sich  ihm  jetzt  Gelegenheit  bot,  im  Ornamentfache  seine 
Kräfte  zu  versuchen.  In  der  Nähe  dieser  Stadt  Hess  ein  reicher 
Gutsbesitzer  einen  Pavillon  in  korinthischer  Ordnung  erbauen ,  und 
Leeb  übernahm  neben  der  Ausführung  einiger  Capitäle  auch  einen 
Thcil  der  plastischen  Verzierungen  am  Hauptgesimsc.  Nach  Voll- 
endung dieser  Arbeit  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  von  1812  —  1813 
abwechselnd  im  Louvre  an  der  schönen  Stiege ,  und  im  Pantheon 
arbeitete,  und  l8l4  besuchte  er  die  Akademie  der  vier  Nationen, 
um  endlich  auch  in  einer  höhern  Sphäre  sich  bewegen  zu  können. 
In  jener  Zeit  wurde  er  durch  den  Grafen  von  Höchberg  dem  Kron- 
prinzen von  Bayern  empfohlen,  uud  nun  reiste  Lech  mit  der  in 
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Paris  für  Höchstdensclben  angekauften  Albanischen  Sammlung 
nach  München,  wo  der  Bau  der  k.  Glypthotek  bereits  im  Gange 
war.  Für  dieses  Prachtgebäude  fertigto  Leeb  während  zwei  Jahren 
eine  grosse  Anzahl  von  Gypsmodcllen  zu  architektonischen  Verzie- 
rungen, und  nun  wagte  er  sich  auch  an  die  Darstellung  einer 
menschlichen  Figur.  Er  fertigte  eine  lebensgrosse  Statue  der  Psy- 
che, die  mit  solcher  Zufriedenheit  aufgenommen  wurdo,  dass  der 
bisherige  Ornaracntist  auf  zwei  Jahre  ein  Stipendium  erhielt,  um 
in  Rom  sich  dem  höheren  Fache  der  Sculptur  zu  widmen.  Im 
Jahre  1817  kam  er  in  Rom  an,  und  hier  nun  fand  sein  Geist  reiche 
Nahrung.  Die  ersten  Bildwerke,  welche  er  daselbst  ausführte, 
sind  ein  Basrelief  mit  drei  Hören,  welchu  den  Pegasus  pflegen, 
und  die  Statue  einer  Bacchantin.  Im  Jahre  1820  reiste  er  nach 
Neapel,  und  da  führte  er  für  den  Herzog  von  Alba  eine  lebens- 
grosse Figur  des  Hylas  und  einer  Nymphe  in  Marmor  aus,  die 
aber  später  auf  dem  Transporte  zur  See  zu  Grunde  gegangen  seyn 
soll.  In  Neapel  mcisscltc  er  auch  eine  Psyche  in  Marmor,  und 
den  berühmten  Paganini  stellte  er  in  einer  Büste  dar.  Nach  drei  Jah- 
ren kam  er  wieder  in  Rom  an,  wo  ihm  ietzt  Thorwaldsen  sein  Ate- 
lier öffnete;  doch  auch  von  Aussen  her  erfolgten  ehrenvolle  Aufträge. 
Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  Hess  durch  ihn  neben  anderen  die 
colossale  Büste  Boerhavc's  für  die  Walhalla  in  enrrarischem  Mar- 
mor fertigen,  und  der  König  von  Würtcmbcrg  vertraute  ihm  die 
Ausführung  der  Marmorstatue  des  Evangelisten  Matthäus  an,  ein 
in  Erfindung  einfaches  und  grossartiges  Werk,  in  der  Grabkapelle 
auf  dem  Rothenberg  bei  Stuttgart  aufgestellt.  Dieses  Werk,  unter 
der  Leitung  Thorwaldsen's  gebildet,  erwarb  dem  Künstler  ehren- 
volle Anerkennung.  Zu  jener  Zeit  fertigte  er  auch  die  Statue  eines 
jungen  Mädchens  mit  einem  Neste  voll  Amoretten  in  Marmor,  und 
lür  den  Grafen  von  Schönborn  bildete  er  einen  schlafenden  Amor 
in  Marmor,  ein  wegen  der  Natürlichkeit  in  Stellung  und  Ausdruck 
gerühmtes  Werk,  so  wie  das  Basrelief  der  drei  Hören  mit  dem  Pe- 
gasus in  gleichem  Stoffe,  im  Besitze  des  Grafen  de  Bray.  Nach 
dem  Cap  der  guten  Hoffnung  ging  eine  MarmorbÜ6te. 

Alle  diese  Werke  führte  Leeb  in  Italien  aus,  und  1826  kehrte 
er  endlich  nach  München  zurück,  wo  ihm  nicht  weniger  ehren- 
volle Aufträge  zu  Theil  wurden.  Seine  Werke  sind  die  Büsten 
von  zehn  der  berühmtesten  Tonsetzer  im  grossen  Saale  des  Odeon, 
und  1827  modcllirtc  er  für  den  Grafen  de  Bray  ein  55  Fuss  langes 
Relief  mit  Darstellungen  aus  der  Odyssee.  Dieses  Relief  ist  in  Irlbach 
zu  sehen,  wo  auch  das  Basrelief  der  Hören  sich  befindet.  Dann 
fertigte  Leeb  auch  mehrere  schöne  Grabmonumente.  In  der  Kirche 
zu  Nicderaschau  ist  das  15  Fuss  hoho  Denkmal  des  Grafen  Max 
von  Preising  von  weissem  Marmor  sein  Werk ,  und  in  der  Kirche 
zu  Donzdorf  stellte  er  das  Denkmal  der  Gräfin  von  Rechberg  auf. 
In  den  Arkaden  des  Gottesackers  in  München  ist  das  schöne  Mo- 
nument, welches  er  für  Lorenz  von  Westeuricder  ausführte.  Im 
Vcstibulum  des  allgemeinen  Krankenhauses  sind  seine  Denksteine 
des  Simon  und  Xaver  von  Häbcrl. 

Im  Giebclfeldc  der  k.  Glypthotck  sind  zwei  Statuen  in  Marmor 
sein  Werk ,  und  zwei  Säle  in  diesem  Gebäude  sind  von  ihm  deco- 
rirt.  Im  Jahre  1835  stellte  er  in  einem  Marmor- Basrelief  die  Ver- 
mischung des  Rheins  mit  dem  Main  dar,  in  allegorischen  Gestal- 
ten ,  der  König  Ludwig  I.  zwischen  der  Germania  und  Bavaria 
als  Vermittler.  Dann  fertigte  Leeb  auch  mehrere  Büsten.  Im  Jahre 
1832  modellirte  er  jene  der  «rriechischeii  Dcpulirten  Botzaris  ,  Miau- 
Iis  und  Raliopulos.    Von  Miaulis  fertigte  er  auch  eine  kleine  Sta- 
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tu«,  die  Stiegelmayer  in  Erx  goss.  Der  edle  Grieche  ist  darr,e- 
•tellt,  wie  er  sich  auf  den  Anker  stützt,  in  der  Rechten  das  Fern- 
rohr. Wir  hahen  von  ihm  auch  ein  marmornes  Brustbild  des  Gra- 
fen von  Bassenheim,  ein  solches  des  Honigs  Ludwig,  und  tine 
colossale  Büste  desselben  in  Gyps  u.  s.  w. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  ferner  sejne  Modelle  xu 
öffentlichen  Brunnen,  und  davon  ist  der  Brunnen  des  Eros,  tus 
zwei  übereinander  befestigten  Wasserbecken  bestehend ,  auch  in 
Erz  gebildet.  Der  Brunnen  der  Bavaria  ist  achteckig  mit  zwei 
Reihen  Wasserbehälter,  und  das  Ganze  krönt  die  Bavaria.  Vitr 
Lüwenköpfc  geben  Wasser,  und  umher  reihen  sich  die  acht  Fluss- 
götter Bayerns.  Der  Brunnen  der  Aphrodite  zeigt  die  Venus  vic- 
trix  mit  Eros,  und  zu  ihren  Füssen  sind  vier  Thicrgcstalten,  wel- 
che Wasser  ergietsen.  Der  Brunnen  der  Scylla  stellt  diese  dar, 
zwei  Hunde,  die  abwärts  Wasser  in  das  Becken  ergiessen ,  wäh- 
rend selbes  zwei  Delphine  aufwärts  treiben.  Der  Brunnen  der  Hip- 
pokrene  zeigt  Heilcrophon  mit  dem  Pegasus  auf  einer  Wasserburg, 
und  an  den  Stuten  sit/.cn  die  Minnesänger  Wolfram  von  Eschel- 
bach, Conrad  von  Würzburg,  Conrad  von  Kirchberg  und  Hein- 
rich von  München. 

Ein  grossartiges  Werk  ist  das  Gypsmodell  einer  Reiterstatue ,  die 
man  auf  der  Münchner  Kunstausstellung  von  1858  mit  allgemeinem 
Beifall  betrachtete.  Dieses  grosse  und  schöne  Werk  stellt  Sypilus, 
den  Niobidenjüngling,  auf  bäumendem  Rosse  in  dem  Augenblicke 
dar,  wie  er  vom  lödtlichen  Pfeile  getroffen  sich  zurückbiegt,  und 
im  nächsten  Augenblicke  vom  Pferde  herab  in  die  Arme  des  Todes 
sinken  wird.  In  diesem  Werke  ist  Erfludung,  Anlage  und  Aus- 
führung von  gleicher  Vortrefflichkeit,  welche  sich  in  dem  grossen 
und  lauten  Eindruck  des  Ganzen  als  in  ihrer  vollen  Wirkung  of- 
fenbaret. Das  Pferd,  arabischer  Rare,  ist  nach  einem  schönen, 
in  voller  Lebenskraft  stehenden  Original  im  Besitz  des  Kronprin- 
zen gebildet.  Dieses  Werk  wird  in  einem  Berichte  über  die  pla- 
stischen Werke  der  in  München  i 858  stattgefundenen  Kunstausstel- 
lung in  der  Allgemeinen  Zeitung,  auss.  Beilage  No.  5Q2 ,  mit  ver- 
dienter Auszeichnung  erwähnt,  und  das  Pferd  den  besten  und 
grösstcu  Muslern  der  Art,  die  uns  aus  dem  Alterthum  erhalten 
sind,  an  die  Seite  gestellt,  so  wie  sich  denn  Leeb  durch  dieses  Werk 
den  besten  Meistern  unserer  Zeit  anreiht.  Diese  in  der  Idee  neue 
Reiterstatue  des  Niobidcn  wird  auf  einem  Postamente  ruhen ,  wel- 
ches in  zwei  Reliefen  den  Tod  der  Söhne  der  Niobe  durch  Apollo, 
und  jenen  der  Töchter  durch  die  Diana  vorstellt.  Die  zwei  schma- 
len Seiten  werden  die  Genien  des  Todes  und  des  Lebens  enthalten. 
Es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  der  Künstler  in  unserm  kumtlie- 
benden Vatcrlandc  Gelegenheit  fände,  diese  Gruppe  als  eine  vor- 
zügliche Zierde  neuerer  Sculptur  in  Bronze  oder  in  Marmor  auszu- 
führen.   Mehreres  s.  die  erwähnte  Allg.  Zeitung. 

Lceb,    Johann  Georg,    Maler  von  Memmingen,   wurde  l8ll 
eboren,  und  1820  kam  er  nach  München,  um  auf  der  Akademie 
aselbst  der  Malerei  sich  zu  widmen.    Er  blieb  bis  1857  in  Mün- 
chen. 

Lecch  ,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  bereits  seinen  Ruf  be- 
gründet hat.  Im  Jahre  1855  ging  er  nach  Rom,  um  seine  Bildung 
zu  vollenden.    Seine  Bilder  sind  geschmackvoll. 

Leemann,  Gottlob  Heinrich  Benjamin,  Porzell  anmaler  von 
Hamburg,  wurde  1755  geboren.    Er  erhielt  in  Berlin  seiüe  Aus- 
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bildung,  und  dann  ging  er  nach  Copenhagen,  wo  seine  Land- 
schaften ,  Figuren ,  Vögel  etc.  mit  grossem  Vergnügen  betrachtet 
wurden.  Den  neuern  Porzellangemälden  müssen  seine  Werke  wei- 
chen.   Starb  um  lßüO. 

Leemann,  J.  N.,  Maler  von  Zürich,  ein  jetzt  lebender  junger 
Künstler,  der  schon  durch,  mehrere  Compositionen  gezeigt  hat,  doss 
er  zum  Historienmaler  Talent  besitze,  Sie  sind  in  Zeichnung  und 
technischer  Behandlung  lobenswcrth.  Seit  1852  wissen  wir  nichts 
mehr  von  ihm. 

LieemanS,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
im  Haag  lebte.  Er  malte  Jagdgcräthschaften ,  Schiessgcwelire,  Vö- 
gel, auch  Figuren  brachte  er  manchmal  in  seinen  Bildern  an,  Alle» 
auf  sehr  natürliche  Weise,  in  glänzender  Färbung  und  mit  kräfti- 
gem Pinsel  gemalt.    Seine  Stillleben  wurden  auch  sehr  geschätzt. 

Leen,  Willem  van,  Maler,  wurde  1753  zu  Dortrecht  geboren, 
und  hier  war  J.  Arens  sein  erster  Lehrer,  bis  er  zu  D.  Cuypers 
kam.  Hierauf  ertheilte  ihm  J.  Funsen  Unterricht,  und  im  zwan- 
zigsten Jahre  ging  er  endlich  nach  Paris,  um  sich  weiter  in  seinem 
Fache  auszubilden.  Van  Leen  malte  Blumen  und  Früchte,  und 
diese  Bilder  gingen  in  verschiedene  Sammlungen  über.  Doch  lebte 
er  in  einer  viel  bewegten  Zeit,  die  nicht  selten  störend  auf  dt« 
Kunstübung  einwirkte.  Die  Revolution  vertrieb  ihn  aus  Frank- 
reich, aber  auch  im  Vaterlande  fand  er  nicht  immer  Ruhe.  Erar- 
beitete in  Dortrecht,  im  Haag  und  zu  Rotterdam,  und  noch  1819 
zu  Delfshalven  in  der  Nähe  dieser  Stadt.  Nach  dieser  Zeit  scheint 
er  nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben.  Seine  Frucht-  und  Blumeu- 
•tücke  sind  sehr  schön  un'd  fleissig  nach  der  Natur  gemalt. 

Leepe,  Johann  Anton  van  der,  Maler,  wurde  1 664  zu  Brüs- 
sel aus  einer  adeligen  Familie  geboren ,  und  seine  Lehrerin  in  der 
Kunst  war  eine  Ulostcrjungfer ,  die  in  Wasserfarben  allerlei  Stick- 
muster malte.  Anfangs  malte  er  in  Miniatur,  bald  aber  versuchte 
er  sich  in  der  Oelroalerei ,  und  hierin  lieferte  er  in  kurzer  Zeit 
Erfreuliches.  Er  malte  Landschaften  und  Seestücke  in  A.  Goeners 
oder  in  Poussin's  Manier,  doch  betrieb  van  der  Leepe  die  Kunst 
nur  in  Nebenstunden ,  da  er  die  Stelle  eines  kaiserlichen  General- 
Controlleurs  der  Pachten  und  jene  eines  obersten  Forstmeisters  in 
Flandern  bekleidete.  Dennoch  erlangte  er  grosse  Fertigkeit  im 
Malen,  da  es  ihm,  ohne  auf  Erwerb  zu  sehen,  ernstlich  zu  thun 
war,  etwas  Tüchtiges  zu  leisten.  Seine  Behandlung  ist  leicht  und 
frei,  der  Baumschlag  naturgetreu,  aber  sein  grauliches  Colo- 
rit  schickte  sich  mehr  zu  Seestürmen  und  Ungewittcrn,  als_  zur 
freundlichen  Darstellung  der  Natur.  M.  Duvenede  und  N.  Kerk- 
hove  malten  ihm  die  Figuren  in  seine  Bilder.  Starb  1719  oder 
1720. 

Leers,  Jan,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er 
erscheint  1508  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas 
zu  Antwerpen,  und  noch  1522  lebte  er. 

Leest)  Anton  van,  Formschneidcr,  der  zu  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts in  den  Niederlanden  lebte.  Füssly  nennt  ihn  irrig  Letrt. 
Von  ihm  findet  man: 

Dia  vier  Evangelisten ,  grosse  wohlgeschnittene  Blätter. 
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Lcetivr,  Willem  van  der,  Kupferstecher,  wurde  1Ö00  oder  1Ö02 
zu  Antwerpen  geboren ,  und  F.  Soutman  unterrichtete  ihn  in  sei- 
ner Kunst.  Doch  nahm  er  die  Werke  seines  Meisters  nicht  zur 
Richtschnur;  er  gefiel  sich  in  einer  eigenen  Manier,  die  darin  be- 
steht, dass  er  auf  malerische  Weise  anstatt  der  Punkte  kurze  dicke 
Striche  anbrachte.  Sein  Stich  hat  Kraft  und  Harmonie,  auch  Farbe, 
besonders  wenn  er  nach  Rubens  stach.  In  den  Landschaften  nach 
J.  Nieulant  ging  er  von  seiner  Weise  ab;  da  sind  die  Gründe  und 
Lüfte  mit  so  feiner  Nadel  gemacht,  dass  sie  getuscht  zu  seyn  schei- 
nen. Das  Todesjahr  dieses  Rünstlers  ist  unbekannt;  es  scheint 
aber  um  1Ö65  erfolgt  zu  seyn. 

1)  Loth  mit  seinen  Töchtern  berauscht,  nach  Rubens.  H.  9  Z. 
11  L.,  Br.  i4  Z.  4  L.  Im  ersten  Drucke  vor  Dankcrt's  Adresse, 
und  dann  sehr  schön. 

2)  Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  Rubens.  H.  l4  Z.  11  L., 
Br.  21  Z.  6  L.  Im.  ersten  Drucke  vor  Dankcrt's  Adresse. 
Sehr  selten. 

3)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  nach  Rubens.  II.  19  Z.t  Br. 
l4  Z.  7  L.    Schön  und  selten. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  auf  den  Rnien  von  zwei  Engeln  unter- 
stützt ,  der  eine  mit  dem  Hreuze  und  den  Marterinstrumen- 
ten,  nach  Hubens.    H.  10  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  11  L.  Selten. 

5)  Die  Löwenjagd,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Wolfsjagd ,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Schweinsjagd ,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

8)  Die  Jagd  auf  Crocodil  und  Nilpferd ,  nach  demselben ,  gr. 

Zu.  fol. 
►er  alte  Tobias  und  sein  Weib  in  ihrer  Wohnung,  ersterer 
blind  im  Sessel:  Rembr  van  Ryn.  inv.  W.  P.  Loeuw  feeit, 
ein  sehr  geschmackvolles  Blatt,  von  grosser  Wirkung.  H. 
11  Z. ,  Br.  7  Z.  9  L.  Die  spätem  Abdrücke  haben  C.  de 
Jonghe's  Adresse. 

10)  St.  Franz,  Halbfigur  mit  langem  Barte:  Eccc  vir  at  quanto 
etc.,  nach  Lievcns.    H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  7  L. 

11)  St.  Anton,  Halbfigur  in  einer  Einfassung  nach  Lievcns,  kl. 
fol. 

12)  David  vor  Saul  die  Harfe  spielend,  nach  Rembrandt.  H.  15  Z. 
9  L.,  Br.  12  Z.  2  L.  Die  Abdrücke  mit  F.  de  Wifs  Adresse 
sind  die  spätem.   Sehr  selten. 

13)  Ein  weibliches  Bildniss,  Halbfigur,  nach  Rembrandt.  gr.  4. 
Sehr  selten. 

14)  Ein  solches  mit  verschleiertem  Haupte:  Marianne.  Rt.  inv. 
W.  P.  Lceuw.  fecit,  fol.    Sehr  selten. 

15)  Portrait  eines  jungen  Mannes,  mit  Ringkragen  und  Mantel. 
Auf  dem  Kopfe  eine  Mütze  mit  Federn.  R.  J.  iö55>  kl.  fol. 
Sehr  selten. 

16)  —  21)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  A.  van 
Nieulant.  Das  erste  Blatt  hat  Nieulant's  Dcdication  an  Mi- 
chel Blondo ,  aber  nur  im  zweiten  Drucke.  In  den  ersten 
Abdrücken  fehlt  diese,  so  wie  die  Initialen  des  Stechers. 
Haupt -Suite,  qu.  fol. 

LeCUW,  Johann  van  der,  Kupferstecher,  geb.  in  Haag  um  1660. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Erarbeitete  milder  N*del 
und  dem  Grabstichel,  wohl  grösstentbeils  Bildnisse.  Solche  lind  in 
der  Histoire  de  Louis  XIII.  par  M.  Le  Vassor. 
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1)  Carolus  Niellius  D.  Theol.    Sehr  fein,  kl.  4. 

2)  Jakob  Wilhelm  Imhof,  Senator  zu  Nürnberg,  fol. 

3)  Justus  Scaliger  ,  fol. 

4)  Johann  Herzog  von  Marlborough :  Veni,  vidi,  vici,  gr.  fol. 

5)  Die  Intantin  Isabella  Clara  Eugenia,  8. 
6;  Gustav  Adolph,  König  von  Schweden,  8« 

7)  Christian  IV.,  König  von  Dänemark,  8. 

8)  Carl  IV.,  Herzog  von  Lothringen,  8. 

Leeuw,  Sebastian  van  der,  Maler,  der  durch  seine  Thierstücke 
Beifall  fand,  aber  zuletzt  eine  andere  Bedienstung  vorzog.  Sein 
Meister  war  Jak.  Gerrit  Rnip,  und  die  Zeit,  in  welcher  er  malte, 
fällt  vielleicht  um  1Ö50.  Gabriel  und  Feter  waren  seine  Söhno  und 
Schüler. 

Lceuw,  Gabriel  van  der,  Maler  und  Radirer,  lernte  bei  seinem 
Vater  Sebastian,  und  dann  hielt  er  sich  l4  Jahre  in  Italien  uud 
Frankreich  auf,  bis  er  endlich  in  Amsterdam  sich  nicderliess, 
wo  er  D.  van  der  Plass  Tochter  heirathetc.  Anfangs  fanden  seine 
Thierstücke  vielen  Beifall ,  zuletzt  aber  verloren  sich  die  Häufer 
so  bedeutend,  dass  de  Lceuw  in  der  Ferne  sein  Glück  wieder  ver- 
suchen wollte,  allein  er  starb  schon  1 088  im  45.  Jahre  in  seiner 
Vaterstadt. 

Lceuw's  Bilder  stellen  Landschaften  mit  Schaafheerden ,  Horn- 
vieh und  andern  Thiercn  dar,  und  diese  sind  alle  nach  der  Natur 
gezeichnet.  Er  arbeitete  im  Geschmacke  von  Castiglionc  und  H. 
Itoos. 

Basan,  Regnault-Dclaland  im  Catalog  Rigal,  Huber  und  Füssly  un- 
terscheiden diesen  Künstler  von  einem  G.  oder  Guglielmo  da  Leone, 
den  00  i  in  Parma  geboren  seyn  soll.  Dieses  ist  sicher  eine  aus  der 
Luit  gegriffene  Angabe  des  Mr.  Basan,  welchem  die  anderen  ge- 
folgt sind.  Van  der  Leeuw  war  bekanntlich  längere  Zeit  in  Ita- 
lien, und  da  nannte  er  sich  nach  italienischer  Weise  G.  da  Leone. 
Von  Willem  de  Leeuw  kann  doch  wohl  keine  Rede  seyn,  so  dass 
dieser  sich  Guglielmo  da  Leone  genannt  hätte.  Diese  mit  G.  L. 
oder  G.  Leone  bezeichneten  Blätter  sind  mit  breiter  Nadel  gefer- 
tiget, und  sie  stellen  Schaafheerden,  Rinder  und  Landschaften  vor, 
uud  ähnliche  Gegenstände  hat  Leeuw  gemalt. 

1)  Die  Verkündung  der  Engel  an  die  Hirten« 

2)  Drei  Züge  von  Figuren  und  Thieren,  im  Geschmacke  dei 
B.  Castiglione. 

3)  —  T)  Fünf  (wenigstens)  Blätter  mit  lagernden  Thieren.  Diese 
7  Blätter  sind  mit  G.  Leone  f.  bezeichnet,  verschieden  geschrie- 
ben. 11.  5  Z.  o  L.  — •  6  Z.  5  L.,  Br.  ?  Z.  n  L.  —  8  2. 
4L. 

8)  —  17)  Zehn  Blätter  Ansichten  berühmter  italienischer  Ge- 
genden. Auf  dem  ersten  Blatte  liest  man:  AU*  illustrissimo 
signore  il  Prior  fra  Virginio  Valle.  U.  5  Z.  6  L.  —  4  Z. 
1  L.,  Br.  4  Z.  Ii  L.  —  5  Z.  2  L. 

18)  —  25)  Studien   von   Eseln,    Böcken,    Ziegen,  Schaafen, 
Hammeln  etc.,  8  Blätter  von  verschiedener  Grösse. 

Obige  Blätter  werden  im  Catalog  Rigal  dem  Guglielmo 
Leone  zugeschrieben,  in  welchem  wir  den  G.  de  Leeuw  er- 
kennen. Diese  Blätter  hat  er  in  Italien  gefertiget,  und  sie 
sind  vielleicht  die  einzigen;  denn  nach  seiner  Heimkehr  hatte 
er  anfangs  in  Amsterdam  viele  Beschäftigung,  und  als  or  da- 
ran Mangel  fand,  starb  er. 
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LeeuW,  Peter  ?an  der,  Maler  und  Bruder  Gabriel,  malte  Land- 
schaften mit  Figuren  und  Thieren  in  A.  van  de  Velde  s  Manier, 
und  diesen  Meister  ahmte  er  gut  nach.  Man  schützte  seine  Arbeiten 
allenthalben.  Seiu  Colorit  ist  natürlich,  der  Piusel  zart  und  leicht,, 
wie  Descamps  versichert. 

Leeuw,  N.  van  der,     n.  v.  d.  Leur. 

LeCUWen  ,  G.  J.  Tan,  berühmter  Blumen-  und  Früchtemalcr ,  geb. 
cu  Arnheim  1756.  gest.  daselbst  1C25.  Sein  vornehmster  Lenrer 
war  W.  Hcndricks  zu  Harlem,  und  als  er  sich  krallig  genug  fühlte, 
ging  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück,  um  daselbst  durch  das  Stu- 
dium nach  der  Natur  sich  weiter  auszubilden.  Seine  Bilder  fan- 
den bald  vollen  Beifall,  und  man  räumte  ihnen  in  den  besten  Ca- 
bineten  einen  Platz  ein.  Zu  den  besten  gehören  jene  im  Cabinete 
des  H.  de  Jong  zu  Rotterdam  und  jene  des  T.  Schcltema  zu  Velp 
bei  Arnheim.  Auch  in  das  Ausland  gingen  solche.  Leeuwen's 
Gemälde  sind  von  grosser  Wahrheit  und  Treue  der  Natur,  mit 
zartem  und  sorgfältigem  Pinsel  behandelt. 

IjCfcbure,  Claude,  ein  für  seine  Zeit  berühmter  französischer  Künst- 
ler, dessen  wir  schon  unter  C.  le  Fevre  und  Le  Febure  erwähnt 
haben  ;  allein  wir  fanden  damals  kein  sicheres  Verzeichnis»  seiner 
Blätter,  welches  wir  jetzt  zu  geben  im  Stande  sind,  da  seit  dieser 
Zeit  der  Peintre  graveur  francais  par  Hobert  -  Dumesnil  erschie- 
nen ist,  wu  Tom.  II.  p.  C)4.  folgende  Blätter  dieses  Künstlers  ver- 
xcichnet  sind.  Das  Todesjahr  desselben  ist  in  1075  bestimmt,  und 
Einige  lassen  ihn  erst  lö"  nicht  1Ö35,  geboren  werden.  Auch  ist 
bemerkt,  dass  dieser  Lo  Febure  nicht  mit  Valentin  le  Febre  ver- 
wechselt werden  darf. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  Halbfigur  im  Profil,  mit  starkem 
Haarwuchse  und  im  Mantel.  Ein  schönes  Blatt,  ohne  Zei- 
chen, wenn  dieses  nicht  am  Rande  steht,  der  im  Exemplare 
Robert  -  Dumesnil 's  fehlte.   H.  8  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

2)  Bildniss  des  Alexander  Boudan,  Iconopola  Lutetiae,  Halb- 
figur, in  blossem  Kopfe  mit  kleinem  Mantel.  Dieses  Blatt 
ist  wenig  vollendet.  Gl.  le  Febure  pinxit  et  sculpsit.  H.  7  Z. 
7  L.,  Br.  6  Z.  3  L.f  ohne  Rand. 

Z)  Bildniss  von  Carl  Patin,  der  berühmte  Sohn  des  Gui  Patin. 
Halbfigur  im  Mantel,  mit  einer  Perücke  aus  der  Zeit  Lud- 
wigs XIV.    Oval  in  die  Höhe,  mit  der  Schrift:  Carolus  Pa- 
tin Doctor  medicus  Parisiensis  Aet.  29«  1ÖÖ2;  unten:  In  ef- 
figiem  etc.  mit  vier  lateinischen  Versen  von  Fr.  Ogicr  (Oge- 
rivs).    H.  10  Z,  2  L. ,  Br.  7  Z. 
Der  erste  Abdruck  ist  der  beschriebene,  im  zweiten  Drucke  ist 
das  Blatt  nur  7  Z.  5  L.  hoch,  und  das  Bildniss  erscheint  im  Vier- 
eck.   Die  Inschrift  ist  verändert:  M.  Charles  Patin,  Docteur  Re- 

fent  etc.  Dieses  Blatt  ziert  Patin's  Traitö  des  tourbes  combustibles. 
aris  1663,  4. 

Die  dritten  Abdrücke  sind  stärker  überm  heilet ,  als  die  zweiten; 
im  Grunde  ist  eine  dritte  perpendiculärc  Brille  gezogen,  und  im 
Grunde,  wo  im  zweiten  Drucke  nur  eine  horizontale  Strichlage 
ist,  ist  im  dritten  Drucke  noch  eine  zweite  Perpcndicularlinic  ge- 
zogen, mit  kleinen  Punkten  dazwischen. 

Lefeubure ,  C.  F. ,  ■ .  Feubure. 

Lefebvre,  Ch.,  s.  Ch.  le  Feubure  oder  Febvre. 


Digitized  by  Google 


Lefebre.  —  Legendre,  L.  F.  397 

Lcferre ,  mehrere  Künstler  dieses  Namens,  s.  Fevre. 
Leioresticr.  s.  Forcstier. 

Lefort,  Louis  Aristide,  Maler  zu  Paris,  und  geboren  daselbst 
1797.  Dieser  Künstler  malt  Genrebilder  und  auch  Architektur- 
stücke. 

Lefort ,  s.  auch  Fort 

Le  gare,  Gilles  ,  Goldschmied  und  Maler  von  Chaumont in Bassigny, 
genoss  im  17.  Jahrhunderte  zu  Paris  grossen  Ruf.  Seine  Gold* 
Schmiedsarbeiten  waren  besonders  gesucht,  vorzüglich  zur  Einfas- 
aung  von  Emailbildnissen.  L.  Cauqitin  (L.  Cossin)  stach  eine  Samm- 
lung solcher  Ornamente,  unter  dem  Titel:  Ouvrages  d'orlevrerie, 
graves  en  1669  d'aprcs  Gilles  Legarc ,  Orfevre  du  Roi. 

Diese  Sammlung  meint  vielleicht  Gandellini,  wenn  er  sai>t,  dasa  - 
zwei  Kupferstecher  Gedeon  und  Lorenz  Legaro  Goldschmiedsver- 
zierungen ,  Musivarbeiten  etc.  gestochen  haben. 

Das  Todesjahr  dieses  königlichen  Goldschmiedes  ist  unbekannt. 

Legaschew,  Anton,  Maler  von  Pensa,  war  ein  Leibeigener,  er- 
hielt aber  die  Freiheit,  und  durch  Unterstützung  der  Freimaurer 
fand  er  Gelegenheit,  in  St.  Petersburg  seinen  Kunststudien  gehörig 
obliegen  zu  können.  Hier  war  A.  Wnrneck  sein  Lehrer,  und  unter 
der  sorgfältigen  Leitung  dieses  Künstlers  machte  der  Freigelassene 
bald  erfreuliche  Fortschritte.  Später  ging  er  mit  einer  Mission 
auf  zwölf  Jahre  nach  China,  und  er  befindet  sich  wahrscheinlich 
noch  in  Pecking.  Im  Jahre  1855  war  er  sicher  noch  in  jener  Stadt, 
wie  wir  aus  einer  gcfäiligen  Miltheilung  des  trefflichen  Malert 
Carl  Eduard  Warneck  wissen. 

Legat.  Franz«  Kupferstecher  aus  Schottland,  der  sich  aber  zu  Lon- 
don unter  Leitung  von  R.  Strange  zum  Künstler  bildete.  Er  stach 
mehrere  historische  Blätter,  besonders  für  die  Boydell'sche  Samm- 
lung. Der  Tod  ereilte  ihn  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts. 

1)  Mary,  Queen  of  Scots,  resigning  her  crown  at  Lochleven 
Castle,  nach  W.  Hamilton,  1786,  qu.  fol. 

2)  The  continance  of  Scipio,  nach  Poussin,  1784.  qu.  fol. 

3)  König  Richard  III.,  nach  Shakcspcare's  Drama,  IV.  Auft. 
III.  Scene,  von  Northcote  gemalt,  eines  der  besten  Blätter 
der  Boydeirschen  Sammlung. 

4)  König  Lear,  nach  Shakespeare  V.  3.  von  Barry  geraalt. 

5)  Ophelia  im  Wahnsinn  singt  vor  dem  Könige  uud  der  Kö- 
nigin, nach  B.  West. 

Legeay,    *.  Jean  Leger. 

Legel,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Dilettant,  von  welchem  sich 
radirte  Landschaften  finden.  Er  soll  ein  Schüler  des  B.  Nothnagel 
gewesen  seyn.  Seine  Blätter  sind  mit  L.  fec.  bezeichnet,  und  die- 
ses soll  einen  Radirer  Legcl  bedeuten. 

Legendre,  Louis  Felix,  Maler  zu  Paris,  und  geboren  daselbst 
1794.  Er  besuchte  David's  Schule,  folgte  aber  in  der  Folge  den  Prin- 
zipien derselben  nicht  mehr,  wie  viele  andere  Zöglinge  jenet  Meisters. 
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Legendre  malt  Landschaften  mit  historischer  und  anderer  Staffage. 
Eines  seiner  Hauptbilder  stellt  St.  Felix  als  Hirten  dar,  in  einer 
Landschaft  bei  Mondschein.  Ein  anderes  Gemälde  zeigt  einen 
schlafenden  Eremiten  am  Fusse  des  Baumes. 

Legendre  hält  ein  Atelier.  , 

Legendre,  Heral,  Bildhauer,  lebt  ebenfalls  in  Paris  als  ausüben- 
der Hünstier,  doch  wissen  wir  nicht  in  welcher  Beziehung  er  zu 
dem  Obigen  stehe.  Im  Jahre  1817  sah  man  bei  der  Kunstausstel- 
lung die  Statue  eines  Narciss,  der  sich  im  Wasser  betrachtet;  spä- 
ter eine  Euridice,  die  von  der  Viper  gebissen  wird;  eine  Leda; 
den  verwundeten  Othriades  etc.  Im  Jahre  1819  erhielt  er  bei  Ge- 
legenheit der  Ausstellung  eines  jungen  Kämpfers  eine  Aneiferungs- 
medaille.  Die  Statue  des  trunkenen  Sileo  hat  er  1824  in  Marmor 
ausgeführt* 

Legendre,  $.  auch  le  Gendrc. 

Leger,  Jean,  Architekt,  genannt  Legeay,  genoss  um  die  Mitte  de* 
vorigen  Jahrhunderts  grossen  Ruf.  Dieser  drang  auch  an  den 
Berliner  Hof  und  Legeay  musste  1754  kommen,  um  seine  ausschwei- 
fenden Ideen  zur  Schau  zu  stellen.  Er  verfertigte  verschiedene 
Plane ,  die  man  durchaus  schön  fand ,  und  dem  Franzosen  Hessen 
die  Deutschen  dafür  das  Lob  eines  der  grüssten  Baumeister  und 
Zeichner  seiner  Zeit  zukommen.  Um  1763  ging  dieser  Künstler 
von  Berlin  nach  Schwerin;  auch  in  Rostock  arbeitete  er,  es  ist 
aber  unbekannt,  wo  er  gestorben. 

Legeay  hat  auch  in  Kupfer  gestochen,  und  er  ist  wahrscheinlich 
jener  le  Geay,  dessen  wir  nach  dem  Cabinet  Paignon  Dijonval  und 
nach  Gandellini  erwähntliaben.  Er  hat  vermuthlich  für  Venuti's  Ro- 
ma antica  e  moderna  geätzt,  und  diesen  Blättern  fügen  wir  bei: 

Die  katholische  Kirche  zu  Berlin,  äussere  und  innere  Ansicht: 

Legeay  fec   3  Blätter,  qu.  fol. 

Leger,  Johann,  Maler,  wurde  1793  Altona  geboren,  und  nach- 
dem er  einige  Vorkenntnisse  erlangt  hatte ,  begab  er  sich  auf  die 
Akademie  der  Künste  in  Copenhagen.    Von  hier  aus  besuchte  er 

1'ene  in  Dresden,  und  zuletzt  ging  er  zur  Volleuduug  seiner  Ans- 
tildung  nach  Rom. 

Leger  ist  ein  Anhänger  der  altdeutschen  Schule,  und  seine  Bilder 
sind  daher  in  der  Weise  älterer  Meister  gehalten. 

Legi;  Jakob,  Maler,  ein  Flamänder  von  Geburt,  bildete  sich  in 
Genua  unter  Leitung  seines  Vetters  J.  Roos.  Er  malte  Blumen 
und  Früchte,  so  wie  Thicrc,  in  einer  angenehmen  und  meisterhaf- 
ten Manier,  starb  aber  in  juugen  Jahren  um  lö4u,  wesswegen 
seine  Bilder  selten  sind. 

Legillotl,  L. ,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  In  R.  Weigel's  Catalog  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  ist 
eine  Landschaft  mit  Schaatcn  und  einem  sitzenden  Hirten,  sehr 
ichun  ausgeführt  in  schwarzer  Kreide,  qu.  fol. 

Legname,  Christoph  del,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedig 
um  1500.  Er  fertigte  das  Modell  zur  grossen  Capelle  in  St.  Gi- 
inignano  auf  dem  St.  Marcusplatze  daselbst. 
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Legnani,  Cristofano  oder  Ambrogio,  iviaier  zu  Bologna,  der 

um  1680  Bildnisse  malte.  Er  ist  indessen  weniger  bekauut.  als 
sein  nachfolgender  Sohn. 

Legnani,  Stefano  Maria,  Maler  und  Radirer  zu  Bologna,  zum 
Unterschiede  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künstler,  Legnani- 
no genannt,  war  einer  der  geschicktesten  lombardischen  Künstler 
seiner  Zeit.  Der  Vater  war  sein  erster  Meister,  und  nachdem  er 
in  Bologna  sich  bei  Cignani  umgesehen  ,  ging  er  nach  Rom ,  um 
Maratti's  Schule  zu  besuchen,  doch  hinterlicss  er  weder  in  Bologna, 
noch  in  Rom  Werke.  In  Mailand,  Genua  und  in  Picmont  sind 
seine  meisten  Gemälde.  Die  Kuppel  von  S.  Gaudenzio  zu  Navarra 
ist  vielleicht  sein  Bestes.  Seine  Hauptstärke  hatte  er  im  histori- 
schen Frcsco.  Er  componirte  mit  Einsicht  und  Wahl;  und  dann 
hat  er  einen  Farbenauftrat*  und  ein  leuchtendes  Colorit,  das  unter 
Marattisten  nicht  gewöhnlich  ist. 
Legnanino  starb  1715  im  55-  Jähre. 

Wir  haben  von  Legnanino  auch  zwei  seltene  Blätter  ia  Biscaino't 
Manier,  die  Bartsch  P.  gr.  XIX.  332.  beschreibt: 

1)  Die  heil.  Jungfrau.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  Q  L 

2)  Die  heil.  Familie.   H.  6  Z.  Q  L.,  Br.  6  Z. 

Legnani,  Giovanni  und  Francesco,  Maler,  deren  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Bartoli  sact,  dass  sie  in  einer  Capelle 
der  Pfarrkirche  zu  Varese  die  Himmelfahrt  Christi  gemalt  hätten. 

Ein  Tomaso  Legnani  malt  in  der  St.  Ambrosius- Kirche  zu  Mai- 
land auf  nassem  Mörtel. 

Legnano  il,  Beiname  von  Franc.  Barbieri. 

LegOta,  Fablo,  ein  spanischer  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  1Ö2Q  malte  er  in  der  Kirche  zu  Lebrixa 
einige  Bilder,  und  l647  ertheilte  ihm  der  Cardinal,  Erzbischof  von 
Sevilla  den  Auftrag,  in  seinem  Pallaste  die  zwölf  Apostel  zu  malen. 
Hierauf  ging  er  nach  Cadix  und  da  starb  er  nach  einiger  Zeit. 

Legouaz,  Ytcs  Marie,  *.  Y.  M.  Gouaz. 

Legrand ,  der  Name  mehrerer  Künstler  und  Künstlerinnen,  die  auch 
Le  Grand  geschrieben  werden,  wesswegen  wir  sie  unter  „Grand" 
rubricirt  haben.    Folgende  fanden  wir  nur  Legrand  geschrieben. 


Legrand  de  St.  Aubin,  Amelie,  Malerin,  wurde  1798  zu  Pa- 
ris geboren,  und  Mcynier  unterrichtete  sie  in  der  Malerei.  Sie 
malt  Historien  und  Genrestücke,  deren  man  seit  18IQ  in  den  Pari- 
ser Salons  sah.  Unter  ihre  besten  Bilder  gehören:  Johannes  in 
der  Wüste,  Mathilde  in  ihrem  Oratorium,  die  Taufe,  der  Tod  des 
Malek-Adhel,  Eudorus  und  Cymodocea,  die  Schöne  im  Walde 
schlafend  ,  die  Brcuzabnehmung  etc. 

Legrand,  Maler  und  Lithograph  zu  Bern,  ein  trefflicher  jetzt  le- 
bender Künstler.  Er  malt  Genrestückc,  Landschaften  und  Bildnisse, 
und  Bilder  dieser  Art  wurden  auch  in  öffentlichen  Blättern  erho- 
ben,  wie  182'»  im  Kunstblatte  sein  Gemälde  der  Druideu ,  die  der 
aufgehenden  Sonne  ihre  Andacht  bezeugen.  Dieses  Bild  wurde 
auf  der  Berner  Kunstausstellung  des  erwähnten  Jahres  mit  allge- 
meinem Bcifalle  gesehen,  sowohl  wegen  der  Poesie  des  in  demsel- 
ben waltenden  Gedankens,  als  wegen  der  kunstreichen  Anordnung. 
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Nicht  weniger  ausgezeichnet  ist  eine  Familienscenc:  La  lecture  do 
la  Bible  benannt.  Man  bewunderte  die  hohe  Wahrheit  der  Färbung, 
die  Correktheit  der  Zeichnung,  und  besonders  auch  die  Motive 
des  Bildes.  Von  den  späteren  Leistungen  des  Künstlers  haben  wir 
nichts  erfahren. 

Legrand,  Franz,  Maler,  Lithograph  und  Zeichner,  wurde  i807in 
München  geboren,  und  hier  erhielt  er  auf  der  Akademie  der  Künste 
seine  Bildung.  Später  ging  er  nach  Berlin;  da  aber  erreicht« 
ihn  1855  in  der  Blülhe  der  Jahre  der  Tod.  Er  hatte  bereits  seinen 
Ruf  begründet ,  und  besonders  ausgezeichnet  war  er  im  Bildnisse. 
Legrand  zeichnete  solche  in  schwarzer  Kreide,  malte  in  Miniatur 
und  in  Aquarell,  und  diejenigen,  welche  er  lithographirte ,  sind 
sowohl  wegen  der  Lebendigkeit  der  Auffassung,  als  wegen  der  zar- 
ten Behandlung  zu  rühmen,  vor  allen: 

1)  Das  Bildniss  des  berühmten  Thorwaldsen,  nach  Begas,  «in 
treffliches  Blatt,  fol. 

2)  Das  Bildniss  der  Kronprinzessin  von  Preussen,  fol. 

5)  Portrait  der  Gattin   des  Ministers  von  Humboldt,  nach 

Wach. 

4)  Jenes  von  Prof.  Rauch,  nach  Magnus. 

Lcgrand,  Max,  Porzellanmaler  von  Nymphenburg,  wurde  l8l4  ge- 
boren ,  und  der  berühmte  Adler  unterrichtete  ihn  in  seiner  Kunst. 
Er  ist  an  der  königlichen  Manufaktur  in  München  beschäftiget, 
und  für  diese  grossartige  Anstalt  hat  Legrand  bereits  einige  schone 
Bilder  gemalt.  Auf  der  Münchner  Kunstausstellung  von  1838  sah 
man  von  ihm  das  Bildniss  eines  spanischen  Edelmanns,  nach  Be- 
reda's  Gemälde  der  königl.  Pinakothek  auf  eine  Porzellantafel 
copirt. 

L.  Legrand  ist  unter  den  Porzellanmalern  Münchens  bereits  mit 
Ruhm  zu  nennen. 

.  Legris,  Amelic  Mlle.,  Malerin  zu  Paris,  Schülerin  von  Leguay. 
Sie  malt  Bildnisse,  Landschaften  und  Blumen  auf  Porzellan,  in 
Miniatur  und  in  Aquarell.  Sie  ertheilt  auch  Unterricht  in  ihrer 
Kunst. 

LegroS,  Jakob  Maria,  Maler  von  Port  -  de -Paix  auf  Haiti,  bildete 
x  sich  zu  Paris  unter  Isaney  und  Anbry  zum  Künstler,  und  in  jener 
Stadt  lebte  er  noch  1850.  Man  hat  von  diesem  Legros  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Bildnissen  in  Miniatur  und  Aquarell,  die  er 
seit  1810  malte.  Er  malte  verschiedene  hohe  Personen,  besonders 
Russen  etc. 

Gäbet  verzeichnet  mehrere  seiner  Bildnisse. 

Legros  oder  Le  Gros,  s.  Gros. 

Leguay,  Charles  Etienne,  Maler  und  Zeichner  an  der  königl. 
rorzellanmanulaktur  zu  Sevrcs,  und  geb.  daselbst  1 70-2-  Er  bildete 
sich  in  der  Schule  jener  Anstalt,  und  damals  dienten  ihm  die  Zeich- 
nungen von  Boucher  und  der  Vanloo  zum  Vorbilde.  Der  Maler 
und  Gemaldchändlcr  Foliol  ging  ihm  zu  jener  Zeit  mit  Rath  und 
Tbat  zur  Hand,  und  in  seinem  IQ.  Jahre  besuchte  er  zur  weiteren 
Ausbildung  die  Akademie  der  Künste  in  Paris.  Seine  ersteren,  bes- 
seren Arbeiten  von  17QÖ  waren  die  Bildnisse  des  Vicomte  de  Label- 
liuay  und  des  Prinzen  Conde;  jetzt  aber  unterbrachen  die  Unruhen 
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seine  Thätigkcit,  und  nach  Beendigung  derselben  übernahm  er  die 
Leitung  der  Porzcllanmanufaktur  des  M.  Dihl.  Er  gewann  bedeu- 
tende Vortheile  in  der  Bereitung  der  Farben  und  im  Auftrage  derselben, 
und  auch  auf  die  Glasmalerei  richtete  er  ein  besonderes  Augenmerk. 
Mehrere  gelungene  Versuche  Krönten  seine  Bemühungen  in  dieser 
für  verloren  geglaubten  Kunst. 

Leguay's  Werke  sind  zahlreich  ,  und  die  vorzüglichsten  dersel- 
ben verzeichnet  Gäbet;  darunter  erwähnen  wir  eine  vier  Fuss 
grosse  Platte  mit  der  Fabel  der  Psyche,  nach  Rafael's  Zeichnungen 
für  Karl  IV.  von  Spanien  ausgeführt;  eine  Vase  mit  der  Rückkehr 
der  Diana  von  der  Jagd,  für  Ludwig  XVIll.  gemalt;  einen  Service 
mit  den  Leiden  und  Freuden  der  Liebe,' für  die  Herzogin  von 
Berry ;  eine  Vase  mit  dem  Triumph  der  Diana  in  drei  unddreissig 
11  Zoll  hohen  Figuren,  mit  welcher  der  Künstler  nach  dreijäh- 
riger Arbeit  1825  fertig  wurde.  Die  Vase  kostete  50000  Fr.  und 
Carl  X.  bestimmte  sie  bei  der  Krönung  zum  Geschenke  für  den 
Herzog  von  Northuniberland.. 

Dann  hat  man  von  Leguay  auch  viele  Portraite  auf  Porzellan 
und  auf  Elfenbein.  Ein  anderes  seiner  Gemälde  stellt  eine  junge 
Frau  mit  ihrem  Mädchen  während  des  Sturmes  an  einer  alten  Eiche 
dar;  ein  Fries  zeigt  die  Venus  auf  dem  Wasser,  und  auch  die 
Toilette  der  Venus  malte  er,  so  wie  Ossian  und  Malvina.  Dann 
malte  er  mehreres  auf  Porzellan  in  einer  ganz  eigenen  Weise,  auf 
welche  er  durch  verschiedene  Versuche  kam. 

Leguay  lieferte  auch  Blätter  für  die  Sammlung,  welche  die  Ma- 
ler der  Manufaktur  unter  dem  Titel  der  Abende  von  Sevres  heraus- 
gaben. 

Lehay,   Sophie,  s.  s.  Cheron. 

LcheiT  ,  Christoph  Jakob ,  Medailleur  in  Augsburg ,  der  neben 
Ph.  H.  Müller  Ruf  genoss,  sein  Talent  aber  missbrauchte.  Er 
verfälschte  kaiserliche  Ueichsmünzcn,  schnitt  auch  Stempel  mit  un- 
züchtigen Figuren,  bis  endlich  die  Gerechtigkeit  sich  seiner  versi- 
cherte. Man  untersuchte  sein  Treiben  und  die  Folge  davon  war, 
dass  er  mit  einem  anderen  Falschmünzer,  Namens  Eggelhof,  1707 
im  60.  Jahre  enthauptet  wurde. 

Man  hat  von  diesem  Leherr  eine  schöne  Medaille  auf  den  Ent- 
satz von  Wien,  und  auf  den  Stadtpfleger  Leonhard  Weiss  jun. 
Sein  Monogramm  war  C.J.  L.  Hofrath  Dr.  von  Ahorner  in  Augs- 
burg besitzt  zwei  sehr  schöne  Medaillen  von  diesem  Leherr, 

Lehmann,  Caspar,  Edelsteinschneider,  der  um  l603  bis  1609  im 
Dienste  Rudolfs  II.  zu  Prag  stand.  Sandrart  sagt,  dieser  Lehmann 
habe  das  Glas  -  und  Cris  lall  schneiden  erfunden,  wofür  er  1Ö0Q.  ein 
Privilegium  erhielt.  Seine  Arbeiten  dieser  Art  wurden  geschätzt 
und  in  den  besten  Cabincten  aufbewahrt. 

Lehmann,  Johann  Friedrich,  Architekt,  wurde  1713  xu  Span- 
dau geboren ,  und  hier ,  so  wio  in  der  Umgegend  baute  er  auch 
mehreres.    Er  wurde  königl.  Bauinspektor. 

Lehmann,  Gottfried  Arnold,  Kupferstecher  und  Zeichner  zu 
Berlin,  wurde  um  1770  geboren,  und  in  der  erwähnten  Stadt  bil- 
dete er  sich  zum  Künstler.  Er  stach  anfänglich  für  Buchhändler, 
konnte  aber  zu  keinem  Rufe  gelangen,  bis  er  18OÖ  durch  das  Bild- 
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niss  Napoleon**  die  Aufmerksamkeit  auf  Rieh  zog.  Er  »ah  damals 
den  Kaller  beim  Einzüge  in  Berlin,  zeichnete  ihn  blos  aus  dem 
Gedächtnisse  in  Profil,  und  der  Zufall  wollte  es,  dass  ein  Soldat 
die  Zeichnung  sah.  Dieser  lief  zum  General  Hullin ,  und  Leh 
mann  musste  sich  sogleich  an  den  Stich  der  Platte  machen,  von 
welcher  in  kurzer  Zeit  einige  Tausend  Abdrücke  verkauft  waren. 
Der  Kaiser  ist  ganz  prunklos  in  Form  eines  Medaillons  dargestellt. 

Wir  haben  ausserdem  noch  verschiedene  andere  Blatter  von  die- 
sem Künstler. 

1)  Bildnis*  des  Kaisers  Napoleon;  Medaillon. 

2)  Bildniss  des  Gouverneurs  und  Generals  Hullin,  ganze  Figur. 
5)  Bildniss  des  J.  J.  Rousseau,  nach  Garnerey;  Medaillon. 

4)  Jenes  des  Tonkünstlcrs  Viotli ,  kleines  Oval. 
*>)  Bildniss  des  Dr.  Kühnen  ,  punktirt,  l8l4. 

0)  Die  Madonna,  nach  C.  Dolce,  kl.  fol. 

7)  Ein  Christuskopf,  nach  Melchior's  Zeichnung,  kl.  fol. 

8)  Hopf  der  heil.  Cacilia,  nach  Dominichino. 

q)  Johannes,  nach  Dominichino,  Copie  nach  Müller. 

10)  Die  mütterliche  Zärtlichkeit,  nach  Cipriani ,  8* 

11)  Acht  Blätter  Denkmale  aus  dem  Leben  Luther's,  i8lt. 

12)  Aeusserc  Ansicht  des  Hafens  und  der  Stadt  Emden. 

13)  Innere  Ansicht  des  Hafens  und  des  Kathhauses  von  Emden. 

14)  Malerische  Gegenden  des  Vaterlandes. 

Lehmann  ,  G.  W. ,  Kupferstecher  und  Lithograph ,  bildete  sich 
um  1826  auf  der  Akademie  derj  Künste  in  Berlin,  und  hier 
lebt  er  auch  als  ausübender  Künstler.  Wir  haben  von  seiner  Hand 
schöne  Blätter  in  L,»nienmanier  und  im  Stahlstiche,  und  in  der 
Lithographie  leistete  er  nicht  minder  Vorzügliches.  Dann  ist  Leh. 
mann  auch  als  Zeichner  zu  nennen.  Zu  vielen  seiner  Blätter  hat 
er  die  Zeichnung  selbst  gefertiget,  sowohl  zu  historischen,  als 
zu  Fortraiten,  in  schwarzer  Kreide  und  in  Sepia: 

Stiche: 

1)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen,  nach  Krüger. 

2)  Jenes  des  Kronprinzen  von  Preussen,  nach  Kirchhof. 

3)  Das  Portrait  der  Prinzessin  Friedrich  der  Niederlande,  nach 
Krüger. 

4)  Jenes  der  Prinzessin  Karl ,  nach  F.  Krüger. 

5)  Dieselbe  Prinzessin,  nach  Gebauer. 

6)  Die  Prinzessin  Wilhelm  von  Preussen,  nach  demselben. 

7)  Bildniss  des  Predigers  Jänicke. 

8)  Christus  nach  dem  Bilde  Hafaert  in  Sanssouci. 

9)  Ein  Crucifix,  nach  Preissler. 

10)  Christus  nach  Offenb.  III.  20. 

11)  Maria,  nach  Steuben. 

12)  Die  Krcuztragung ,  nach  Rafael. 

13)  Die  Madonna  Rafael's  im  Berliner  Museum,  Umriss. 

14)  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  dem  Bilde  Sassoferato*s  im 
Museum  zu  Berlin;  Stahlstich,  1858- 

15)  Mehrere  andere  Blätter  nach  L.  Wolf,  und  eigener  Zeich- 
nung, auch  Stahlstiche. 

Lithographien  t 

16)  Die  heil.  Jungfrau ,  nach  Elektrine  Stünz. 

17)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen,  nach  Gebauer. 

18)  Mehrere  andere  Bildnisse. 

Lehmann**  Fr.,   Kupferstecher,  der  um  1836  in  Düsseldorf  arbei- 
tete, dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten;  doch 
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verrauthen  wir,  dass  der  Künstler  von  Dresden  sei.  Er  arbei- 
tet in  Kupfer  und  in  Stahl. 

1)  Christus  am  Oelberg,  noch  C.  Dolce;  Stahlstich. 

2)  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Dolce,  fol. 

Lehmann,  Friedrich  Ludwig,  Maler  in  Dresden,  der  aber  1786 
zu  Leipzig  geboren  wurde.  Er  malt  Landschaften  und  Thiere.  Er 
ist  der  Fortsetzer  von  Netto's  Toilettengeschenk  auf  dio  Jahre  1811 
bis  1Ö15* 

Lehmann,  Edv.,  Maler  und  Lithograph  zu  Copenhagcn,  ein  jun- 
ger Künstler,  der  noch  1837  unter  den  Zöglingen  der  Akademie 
daselbst  stand.    Er  malt  Genrestücke. 

In  dem  danischen  Galleriewerke  in  Lithographien:  De  Kongeligo 
Billed-Gallerier  paa  Slottene  Christiansborg  etc.  VII.  Heft,  ist  von 
ihm  Laurentius  Cybo,  nach  F.  Mazzuoli  lithographirt. 

Lehmann,  Johann  Georg,  Major  und  Plankammer- Direktor  zu 
Dresden,  starb  1811  im  46-  Jahre.  Man  hat  von  ihm  einen  Grund- 
riss  von  Dresden ,  eine  Reisekarte  der  Gegend  um  Dresden. 

Lehmann,  Louise,  Malerin,  die  um  den  Anfang  unser«  Jahrhun- 
derts in  Berlin  Bilder  zu  den  Kunstausstellungen  brachte.  Es  sind 
dieses  Copicn  nach  guten  Meistern  und  eigene  landschaftliche  Bil- 
der in  Oel.  Spuren  ihrer  Thätigkeit  fanden  wir  von  1798  —  l8o4. 

Lehmann,  Jeannette,  zeichnete  und  malte  um  1798  zu  Berlin  Land- 
schaften. Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  sie  zu  der  Obi- 
gen steht. 

Lehmann,  Heinrich ,  Maler  aus  Ottensen  bei  Altona,  wurde  I8l4 
geboren,  und  seine  Bildung  zum  Künstler  erhielt  er  in  Paris  un- 
ter Ingres.  Schon  bei  seinem  ersten  Auftreten  im  Jahre  J835  be- 
urkundete er  ein  schönes  und  reiches  Talent,  welches  sich  frei  und 
sclbstständig  zu  entwickeln  begann.  Er  brachte  damals  seine  Ge- 
mälde der  Ahreise  des  jungen  Tubias  aus  dem  Vaterhause  zum 
Vorscheine,  und  diese  Abschiedsscene  war  trefflich  gelungen  in  dem 
Ausdrucke  der  verschiedenen  Gefühle  der  einzelnen  Personen.  Auch 
die  Umrisse  sind  fest  gezeichnet,  die  Draperien  mit  Gcschmatk 
behandelt,  und  besonders  gefällig  ist  die  Färbung.  Das  Kunstblatt 
von  1855  S.  136*  verbreitet  sich  ausführlich  über  dieses  Bild,  und 
als  das  Hauptverdienst  desselben  erklärt  es  die  Einfachheit  der  An- 
Irge,  die  Wahrheit  des  Ausdruckes,  die  glücklich  getroffene  Grup- 
pirung  der  einzelnen  Figuren,  und  endlich  die  redliche  Erstrebung 
eines  hohen  historischen  Styls,  welcher,  den  alten  Ueberlicfcrungen 
früherer  Schulen  getreu,  die  Bedingungen  eines  solchen  Gegenstan- 
des am  würdigsten  und  passendsten  ausfüllt.  Im  folgenden  Jahre 
malte  Lehmann  die  Tochter  Jephta's,  ein  Bild  von  einfacher,  cha- 
raktervoller Cumpusition,  nach  Buch  der  Richter  Cap.  XI.  Sieben 
junge  Mädchen  sehen  wir  hier,  und  in  der  Mitte  sitzt  Jephta's 
Tochter  im  schmerzlichen  Nachsinnen  über  ihr  Schicksal  vertieft. 
Im  Grunde  schlicssen  Gebirge.  Dieses  Bild  fand  ebenso  freund- 
liche Aufnahme  als  das  obige,  und  der  Herzog  von  Orleans  kaufte 
der  Sage  nach  es  um  15000  Fr.  Mchrercs  ».  Kunstbl.  1836.  131 
und  l63.  Im  Jahre  1857  erhielt  Lehmann  vom  Könige  der  Fran- 
zosen den  Auftrag,  den  Tod  Hubert'*  des  Starken  für  die  National- 
Galleric  in  Versailles  zu  malen.  Kurz  zuvor  vollendete  er  das 
Gemälde  der  Heirath  des  Tobias,  und  dieses  kaufte  B.  PaturU,  als 

26* 
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Gegenstück  zu  Leopold  Robert's  letztem  Werke:  Lei  pecheurs. 

Gegen  das  Ende  des  bezeichneten  Jahres  zog  Lehmann  nach 
München,  und  von  da  aus  1838  nach  Italien. 

Lehmann,  Rudolph,  Maler  von  Ottensen  bei  Altona»  der  Bruder 
des  Obigen,  wurde  1810  geboren,  und  im  Jahre  1837  begab  er 
sich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München. 

Beide  sind  Sühne  eines  Malers,  über  welchen  wir  aber  keine 
Nachricht  geben  können. 

Lehnen,  Jaltob,  Maler  aus  Hintcrwciler,  ein  vorzüglicher  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts,  der  um  1830  auf  der  Akademie  der  Künste 
zu  Düsseldorf  seiner  Ausbildung  oblag.  Er  hat  in  Düsseldorf  auch 
seinen  Huf  begründet,  und  diesen  fortwährend  behauptet,  durch 
eine  Keine  von  trefflichen  Bildern  in  Oel.  Man  hat  von  Lehnen 
schöne,  sorgfältig  ausgeführte  Stilllebon  von  überraschender  Wahr- 
heit, Blumen  -  und  Fruchtstücke  von  lebendiger  Frische,  Landschaften, 
Jagdstücke,  Vögel  und  andere  Thierc;  Alles  mit  ausserordentlicher 
Treue  dargestellt.  Seine  Gemälde  kamen  in  verschiedenen  Besitz,  be- 
sonders durch  die  Verloosungen  des  rhcinisch-Westphälischcn  Kunst- 
vereins.  Von  den  im  Jahre  1857  zur  Ausstellung  gebrachten  Bil- 
dern erwähnen  wir:  Trauben,  solche  einzeln  und  mit  einem 
Weinglas;  Hummer  und  Austern,  nebst  Humpen  und  rothen  Trau- 
ben; das  Stieglitz -  Nest  im  Blüthenzwcige;  Erdbeeren  und  Johan- 
nistrauben; der  kleine  Stieglitz  in  einer  Landschaft;  die  Bachstelze 
am  Wasser;  der  vergessene  Stieglitz  im  Vogelbauer.  Im  Jahre 
1838  »ah  man  von  ihm  gemalt  ein  Vogelnest,  todtes  Wild  ,  Trau- 
ben und  todtes  Geflügel ;  Weinglas  mit  Häring  und  Milchbrod  auf 
zinnernem  Teller;  Erdbeeren,  Johannisbeeren  und  Hirschen.  Aus 
diesem  Verzeichnisse  kann  man  auf  die  Gegenstände  schliessen, 
welche  Lehnen  darstellt. 

Lchner ,  Maler  aus  Hochdorf  im  Canton  Luzern ,  ein  geschickter 
Künstler,  von  dessen  Thätigkeit  wir  von  I8l4  —  1826  Spuren  fan- 
den. Er  verfertigte  eine  Gallerie  von  Trachten  und  Handlungen 
verschiedener  Völker,  in  bewegungsvollen  Genrebildern  bestehend, 
die  er  Ethnorama  nannte. 

Lchncrt,  Landschaftsmaler  zu  Hamburg,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts. Er  besuchte  Italien,  und  da  fertigte  er  ein  Panorama  des 
Aetna,  welches  er  1824  ausstellte. 

Näher  kennen  wir  diesen  Lehncrt  nicht. 

Lehrhuber,  Zacharias,  Maler  von  Landshut  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  malte  in  Oel  und  Frcsco,  in  den  Kirchen 
der  Umgebung  der  Stadt. 

Sein  Sohn  Johann,  geb.  17Ö7,  erlernte  ebenfalls  die  Malerei,  die 
er  in  Landshut  übte. 

Leibner ,  Philipp >  Maler  zu  Heichenberg  in  Böhmen,  der  als  Hi- 
storien- und  Bildnissmaler  Beifall  fand.  Im  Jahre  17Ö1  malte  er 
für  die  Pfarrkirche  zu  Grottau  einen  Kreuzweg,  und  noch  1706 
war  er  thätig. 

LeibnitZ,  H.,  Lithograph,  der  uns  nach  seinen  Lebensverhaltnis- 
sen unbekannt  ist  Nach  Overbeck  lithographirte  er  die  llaupt- 
gruppc  aus  dem  Bilde:  Lasset  die  Kindlein  und  wehret  ihnen  nicht 
etc.,  gr.  fol. 
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Leichcr,  Felix  Ivo,  Maler,  wurde  1727  *u  Wegstadt  in  Ober- 
schlesien geb.,  und  schon  als  llumaniorist  in  der  Schule  der  Piaristen 
zu  Freiberg  in  Mähren  malte  er  Sccncn  tu  einer  Comodie.  Bald 
darauf  kam  er  zu  F.  Schafler  in  die  Lehre,  und  später  besuchte  er 
die  AUadcmic  in  Wien,  wo  er  auch  seinen  Ruf  gründete,  beson- 
ders durch  die  Altarblätter,  welche  er  für  die  Kirchen  zu  Brünn, 
Nikolsburg,  Fulneck,  Misteck,  Wilfram ,  Künigsfchl  bei  Brünn 
u.  6.  w.  in  Mähren  ausführte.  Wio  Piaristen  in  Wien  erhielten 
von  ihm  ein  grosses  Altarbild  mit  der  Freundschaft  Christi,  und 
zwei  andere  malte  er  für  die  Piaristencapcllc  in  Prag,  u.  s.  w. 
Starb  um  1795« 

Leichcr,  Andreas,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  stach  1795  das  schöne  Gemälde  der  Jünger  in 
Emaus  von  B.  Schidonc  in  der  Wiener  Gallerie.  Es  ist  dieses  ein 
Hauptblatt  in  vorzüglichem  Drucke,  besonders  vor  der  Schrift; 
sehr  gr.  qu.  fol. 

Leichard ,  Maler,  von  welchem  sich  fleissig  gemalte  Hüchenstückc 
finden  sollen. 

Leichner,  Johann  Georg  Heinrich  Theodor,  Maler  von  Er- 
furt, Schüler  von  Ilildcbrand  und  Leschncr.  Erlicss  sich  in  Leip- 
zig nieder,  und  hier  malte  er  mehrmalcn  das  ßildniss  Carl  XII. 
von  Schweden,  den  er  früher  nach  der  Natur  zu  malen  Gelegen- 
heit fand.  Auch  copirte  er  Gemälde  dcsMieris,  van  Hoysum,  van 
der  Werf,  der  Rachel  Ruysch  und  and.,  und  diese  Copicu  suchte 
der  Kunsthändler  Pahmann  auf  edle  Weise  für  Originale  zu  ver- 
schachern. Auch  Bilder  von  Watteau  und  Lancrct  copirte  er,  mit 
noch  wärmcrem  Colorite,  alt  die  französischen  Meister  malten. 
Starb  1769  im  85*  Jahre. 

Lcichncr,  Heinrich,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  machte  sich 
ebenfalls  als  Copist  bekannt.  Er  copirte  für  seinen  Schwiegervater, 
einem  Maler  Beyer,  Gemälde  grosser  Meister,  und  dann  kam  er 
in  Dienst  des  Grafen  von  Brühl ,  der  ihm  500  Rthl.  Pension  gab. 
Dieser  Künstler  starb  um  17Ö2*  Seine  Schwester  Johanna  Chri- 
sti a na  war  ebenfalls  in  der  Malerei  erfahren. 

Leichsenring,  s.  Lcuchscnring. 

Leidenhofier,  Philipp  Jakob,  Kupferstecher,  der  d  urch  die 
Blätter  in  Rader' s  Bavaria  saneta  bekannt  ist;  deutsche  Ucbcrsetzung 
von  Rassler,  17l4- 

Dann  hat  man  von  diesem  Künstler: 

1)  Allegorische  Darstellungen,  nach  A.  Thclott. 

2)  Bildniss  des  Eberhard  Ludwig,    Herzogs  von  Würtembcrg, 
nach  P.  Decker. 

3)  Bildniis  des  Theologen  A.  Fischer,  nach  Beyschlag. 

4)  Leopold  Ilsung,  Abt  von  St.  Georg. 

Leidensdorf,  Franz  Anton  VOn,  auch  Leidensdorfe  r  und 
Lcitenstorfer  geschrieben,  Maler,  wurde  1722  zu  Reute  iu 
Tirol  geboren,  und  R.  Mayr  zu  Insbruck  war  sein  erster  Meister. 
Hierauf  kam  er  nach  Wien  zu  Paul  Tmgcr,  später  nach  Venedig 
in  Piazetta'«  Schule,  und  endlich  sah  er  auch  Rom ,  wo  daselbst 
S.  Conca  im  Flor  stand.  Fr  blieb  fünf  Jahre  unter  Leitung  die- 
ses Meisters,  bis  er  nach  Innsbruck  zurückkehrte,   wo  er  seiner 


Digitized  by  Google 


406  Leigard.  —  Leigebe,  Gottfried, 


Kunst  wegen  bald  gesucht  wurde.  Resondern  Beifall  fanden  seine 
Malereien  nach  Art  verschiedener  Basreliefs,  auf  welche  Weise  er 
die  Huf-  und  Stittskapcllc  zu  Innsbruck  meisterhaft  auszierte.  In 
der  Kuratickirchc  auf  dem  Schünberg  bei  Innsbruck  malte  er  die 
Auferstehung  Christi  auf  die  Decke,  ein  in  Zeichnung  und  Ver- 
kürzung schätzbares  Werk,  weniger  aber  im  Culorite. 

Yun  Innsbruck  erhielt  Leidensdorf  einen  Ruf  nach  Mannheim, 
und  da  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Academie  der 
Künste.  Von  Mannheim  aus  ging  er  1705  wieder  nach  Innsbruck, 
und  damals  malte  er  die  erwähnten  Basreliefs  in  der  Holkapelle, 
die  ihm  Ehre  brachten.  In  Mannheim  malte  er  den  Plafond  des 
h iirnodicahauscs.  Kr  starb  I7t)5  in  Mannheim,  mit  dem  Titel  eines 
churlürstlichen  Cahinetsmalers.  Leidensdorf  hat  auch  akademische 
Figuren  radirt,  mit  der  Unterschrift:  Franc.  Aut.  Leidenstorf  inv. 
et  iec.  Rouiae. 

1)  Das  Bild  der  heil.  Jungfrau,  4. 

2)  Ein  stehender  männlicher  Akt,  fol. 
5)  Ein  sitzender  männlicher  Akt,  fol. 

LcigQrd;  Maler,  der  bei  Joseph  Magcs  seine  Kunst  erlernte,  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  Er  hess  sich  in 
Donauwörth  nieder,  und  malte  viele  Kirchen  aus,  nicht  ohne 
Ruhm. 

Leigebe ,  Gottfried ,  auch  Loy  gebe  geschrieben,  berühmter  Ei- 
senschneider, Formschncider  und  Maler ,  geb.  zu  Freystadt  in  Schle- 
sien 1Ö50,  gest.  zu  Berlin  1Ö82.  Er  war  ursprünglich  Schwcrtfeger, 
nach  und  nach  wurde  er  aber  dahin  geführt,  sich  seines  schwierigen 
Materials  zu  selbsstäudigern  Kunstwerken  zu  bedienen.  Ob  ihm  hierin 
E.  Lutcr,  der  als  Lcigebc's  Lehrer  genannt  wird,   Anweisung  g_e- 

6 eben  habe,  ist  kaum  anzunehmen,  da  jener  Künstler  fast  im 
tunklen  geblieben  und  sich  anscheinlich  nur  auf  das  Bilduissmalen 
beschränkt  hat.  Leigebe  wusste  das  Eisen  so  geschmeidig  zu  ma- 
chen, dass  er  daraus  mit  grosser  Zartheit  Statuen  ,  Bildnisse,  Thiere 
u.  t.  w.  verfertigen  konnte.  Er  lebte  längere  Zeit  in  Nürnberg, 
und  ]Ö08  kam  er  in  Dienste  des  Hofes  zu  Berlin.  Er  fertigte  da 
Münzstcmpcl ,  Mcdaillengcpräge  und  Ornamente  zu  Canoncn  für 
die  Glashütte  in  Potsdam.  Ein  berühmtes  Eisenbildwerk  stellt  Fried- 
rich Wilhelm  den  Grossen  auf  einem  gallopircndcn  Pferde  dar,  wie 
er  eine  dreiköpfige  Hyder  erlegt,  in  der  Berliner  Kunsthammer. 
Seine  Werke  waren  in  Deutschland  und  England  gleich  geschätzt. 
Näheres  die  Runstschätze  Berlins  von  Kuglcr  II.  246.  Es  finden  sich 
noch  Medaillen  von  Eisen  mit  erhobenen  Bildwerken  und  mit  G.  L. 
bezeichnet.  Er  hat  auch  Blätter  geliefert,  die  jedoch  in  geringer  An- 
zahl sich  finden.  Folgende  sind  in  Wcigel's Kunstcatalog  angezeigt: 

1)  Portrait  des  Malers  Pfründ:  Georgi  Pfründ  nat  l6o4.  denat. 
l665.  D.  Begeisterte.  C.  G.  Leigebe  ad  vivum  fecit.  Ii.  6 
Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  9  L.    Bei  Weigcl  3  TM. 

2)  Gottfried  Leigebe,  Eiscnschncidcr  in  Nürnberg,  Act.  50. 
Ao.  1000,  mit  der  Umschrift;  Durch  Lcigebc's  Hand  und 
Gaben  etc.  Oben  rechts  das /.eichen  von  Leigebe,  links  das 
Monogramm  A.  G.  verschlungen.  Radirt  und  geschabt,  Oval. 
H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Erster  Druck  vor  der  Einfassung  und  mit  den  beiden  Mono, 
grammen;  zweiter  Druck  mit  der  Umschrift  und  Einlassung;  drit- 
ter Druck  mit  der  Abbreviatur  fc:  unter  dem  links  befindlichen 
Monogramme;   vierter  Druck  der  oben  beschriebene,  theilwoise 
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überarbeitet,  besonder«  im  Gewände,  der  Hintergrund  in  Schab- 
iii  inier,  und  daher  des  zweite  Monogramm  nur  schwer  zu  erken- 
nen.   Bei  Weigel  der  letztere  16  gr. 

Leigebe,  Paul  Carl,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1064 
in  Nürnberg  geboren.  Er  erwarb  sich  Ruhm  durch  seine  Schlacht- 
und  JagJslucke,  auch  Bildnisse  u.  a.  malte  er.  In  den  Schlössern 
zu  Dessau  und  Potsdam  sah  man  Arbeiten  von  seiner  Hand.  In 
einem  Saale  daselbst  malte  er  die  Apotheose  des  grossen  Churfür- 
ten ,  auf  einem  Triumphwagen ,  von  vier  weissen  Rossen  gezogen. 
Das  Bildniss  des  Churfürsten  soll  Vaillant  gemalt  haben.  Leigebe 
malte  auch  Peter  den  Grossen  auf  dem  Rosse,  welches  er  in  der 
Schlacht  bei  Pultawa  ritt. 

C.  Leigebe  starb  nach  1730  als  Professor  der  Akademie.  Sein 
Sohn  Carl  war  ebenfalls  Professor  an  derselben  Anstalt,  doch  mehr 
Zeichner  als  Maler.    Dieser  starb  175Ö. 

Paul  Leigehe's  Brüder,  Baltasar  Gottfried  (geb.  1665)  und  Johann 
Gottfried  starben  1Ö80  in  zu  jungen  Jahren,  als  das»  man  von  ihrer 
Kunst  etwas  sagen  könnte.  Ein  anderer  Bruder,  Namens  Ferdi- 
nand, war  Architekt,  und  diesen  soll  der  König  nach  Guinea  ge- 
schickt haben,  um  Friedrichsburg  anzulegen. 

Lei  gel,  Gottfried,  Formschneider  aus  Cranach's  Schule,  der  aus 
dam  Holstcin'echen  gebürtig  seyn  soll ,  aber  man  kennt  seine  Le- 
bensverhältnisse  nicht.  Seine  Thätigkeit  fallt  zwischen  1526  — 1500, 
und  diese  ist  in  Sachsen  zu  suchen.  Indessen  beruht  die  Angabe 
von  der  Ezistenz  eines  G.  Leigcl  hauptsachlich  nur  auf  der  Erklä- 
rung des  Monogrammes  G.  L.  auf  Blattern  einer  deutschen  Bibel, 
die  unter  folgendem  Titel  erschien:  Biblia;  das  ist  die  ganze  hei- 
lige Schrift  Deudsch.  D.  Mart.  Luther.  Wittenberg  gedruckt  durch 
Hans  Luft  15Ö1 ,  fol.  Auf  Blattern  dieser  Bibel  stehen  auch  Ini- 
tialen G.  L. ,  die  wohl  ebenfalls  diesem  angenommenen  G.  Leigel 
angehören.  Doch  nicht  in  der  Bibel  von  Hans  Luit  allein  kom- 
men Blatter  von  diesem  Formschneider  vor,  er  arbeitete  schon 
früher  für  die  erste,  sehr  seltene  Ausgabe  der  römisch-katholisch- 
antilutherischen  Uebersetzung  von  Hieronymus  Emser,  152?  auf 
Befehl  des  Herzogs  von  Sachsen  in  folio  herausgegeben ,  unter  dem 
Titel:  Das  new  testament  nach  bawt  der  Christlichen  kirchen  be- 
wertnn  text,  corrigirt,  unn  wiederumb  zu  recht  gebracht  und 
XXVH.  Gedruckt  zu  Dressdcn  durch  Woffgang  Stockei.  In  dieser 
Ausgabe  des  neuen  Testaments  sind  auch  Abdrücke,  Originalschnitte 
der  apokalyptischen  Bilder  von  Lucas  Cranach,  vielleicht  in  Ab- 
klatschen von  Typen -Masse,  da  Emscr  wegen  Formen  der  Fi- 
guren zur  Offenbarung  selbst  an  Cranach  schrieb.  S.  Heller' 1  Cra- 
nach S.  275.  Diese  Ausgabo  ist  bei  Weigel  auf  6  Thl.  gewerthet 
Die  Buchstaben  G.  L.  finden  sich  auch  in  Luther's  neuem  Testa- 
ment, mit  dem  Titel:  Das  newe  Testament  Deutsch.  Mart.  Luther. 
Wittenberg  MDXXVII. ,  bei  Mich.  Lother,  Ein  auf  solche  Weise 
bezeichnetes  Blatt  mit  dem  schreibenden  St.  Lucas  erklärt  Bartsch 
P.  gr.  VII.  487  unter  jenes  eines  unbekannten  G.  L. ,  allein  die 
Blätter  mit  den  drei  andern  Evangelisten  sind  eben  so  bezeichnet, 
und  alle  sicher  das  Werk  unsers  Meisters. 

Leigh  -  Hunt ,  Mme. ,  Bildhaueriii  zu  London ,  eine  jetzt  lebende 
geschickte  Künstlerin.  Im  Jahre  1850  fertigte  sie  die  Büste  des 
Dichters  Shelley,  und  obgleich  sie  dieses  nur  aus  dem  Gedächtnisse 

Scthan  ,  so  erklärt  man  doch  diese  Büste  als  das  einzig  getroffene 
ildniss  des  Dichters. 
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Leinberger,  Christian,  Maler  und  Radircr,  auch  Geometcr,  von 
Erlangen  gebürtig.  Er  bildete  sich  in  Italien ,  malte  Historien  und 
allegorische  Darstellungen,  die  mit  dem  Monogramm  C.  L.  be- 
zeichnet sind.  Der  Tod  ereilte  ihn  1770  im  64.  Jahre.  S.  den  fol- 
genden Artikel.   Von  ihm  geatzt  sind: 

1)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan:  C.  L.  fe.  —  Ch.  esc  fol. 

2)  Pallas  aui  einer  Wolke  stehend,  unten  Venus  mit  dem  Amor 
in  den  Armen,  auf  einem  Postumente  das  Brustbild  des  Kö- 
nigs von  Dänemark:  Pallas,  Victrix  vitiorum,  nach  dem 
eigenen  Gemiddc,   gr.  fol. 

5)  Ein  grosses  allegorisches  Blatt:  Hercules  monstrorum  debel- 
lator;  dem  Könige  von  Dünemark  dedicirL 

Leinberger,  Georg  Carl,  Maler,  wurde  1718  in  Erlangen  ge- 
boren, und  schon  in  seinem  13.  Jahre  reiste  er  mit  seinem  Bruder 
Christian  nach  Italien ,  um  dort  dem  Studium  der  Malerei  obzu- 
liegen. Nachdem  er  in  Venedig,  Rom  und  Neapel  drei  Jahre  zu- 
gebracht hatte ,  begab  er  sich  nach  Wien  •  und  später  nach  Frank- 
furt am  Main,  wo  neide  Brüder  den  Plafond  des  kaiserlichen  Wahl- 
zimmers  malten.  Dann  gingen  sie  nach  Westphalcn,  und  zwei 
Jahre  später  lud  sie  der  Markgraf  Friedrich  nach  Baircuth  ein. 
Hier  arbeiteten  sie  vier  Jahre,  und  nach  Verlauf  dieser  Zeit  gin- 
gen die  Brüder  zum  zwcitenmalc  nach  Italien,  wo  sie  zwei  Jahre 
verweilten.  Jetzt  brachten  sie  auch  einen  Sommer  in  Turin  zu, 
und  hierauf  gingen  sie  über  Lyon  nach  Paris ,  wo  G.  C.  beinahe 
zwei  Jahre  blieb.  Von  Paris  aus  besuchte  er  Holland  und  zuletzt 
noch  Copcnhagen,  wo  er  fünf  Jahre  für  das  k.  Schloss  und  die 
Schlosslurchc  malte.  Jetzt  rief  ihn  der  Markgraf  wieder  zu  sich, 
und  nachdem  der  Künstler  noch  einige  Zeit  in  Baireuth  gearbeitet 
hatte,  begab  er  sich  nach  Ansbach,  wo  er  1798  starb.  Er  hatte 
den  Titel  eines  Ansbachischen  Hofmalers. 

Wir  möchten  fast  glauben,   dass  die  letzten  zwei  der  oben  er- 
wähntenjBlattcr  diesem  Künstler  angehören,  und  nicht  dem  Bruder. 

Lipowsky  Führt  ihn  zweimal  hintereinander  auf,  nach  Mcusel's 
Lexicon  und  nach  dessen  Miscellen. 

Leipold,  Leypold. 
Leismann,   s.  Eismann. 

Leisnier,  Nicolaus  AugUSt,   Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  !787t 
hat  durch  mehrere  treffliche  Blätter  den  Ruf  eines  vorzüglichen 
s  Künstlers   seines  Faches  begründet.     Er  sticht  Figuren,  Orna- 

mente und  Architektur,  und' hierin  kann  seine  innere  Ansicht  des 
Cölncr  Domes,  nach  Moller's  Zeichnung  für  das  bekannte  Pracht- 
werk de»  Dr.  Boisscrcc  ausgeführt,  als  eines  der  schönsten  Werke 
gelten,  das  die  Kupfcrstcchcrkunst  in  so  grossem  Mnssstabe  hervorge- 
bracht hat.  Alles  ist  mit  unübertrefflicher  perspektivischer  Wahr- 
heit und  mit  ausserordentlicher  Fertigkeit  des  Grabstichels  darge- 
l  stellt. 

1)  Die  innere  Ansicht  des  Cölner  Domes,  das  oben  erwähnte 
Ilauptblatt ,  sehr  gr.  fol. 

2)  Innere  Ansicht  des  Pcristyls  im  Tempel  zu  Dandur.  In  Gau's 
Reise  durch  Nubicn,   netten  einigen  andern  Blättern. 

5)  Innere  Ansicht  des  Tempels  zu  Dendcrah.  Dieses  Blatt  ist 
neben  mehreren  anderen  des  Künstlers  im  grossen  französi- 
schen Werke  über  Aegypten. 
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4)  Einige  ctruskische  Vasen,  für  den  König  von  Prcusscn  ge- 
stochen. 

5)  Etliche  Blätter  im  Sacre  de  Charles  X. 

6)  Ansicht  des  Golfes  von  Neapel-    Im  Werke  des  Grafen  Tur- 

B'n  de  Crissc,   und  nach  diesem, 
ie  Bildnisse  des  Künigs  Ptolcmäus  Fhiladclphus  und  seiner 
Gemahlin  Arsinoe,   nacli  einem  Camco  der  k.  k.  Sammlung 
in  Wien;  Für  Visconti's  Iconographie. 

8)  Das  Bildniss  von  Rabelais. 

9)  Marc  Anton,  nach  Rafacl. 

Leist,  Eduard^  Maler  zu  Berlin,  wo  er  sich  um  1836  unter  der 
Leitung  des  J.  G.  Brücke  bildete.  Er  malt  Landschatten,  auch 
Bildnisse. 

Leister,  J.,  ein  engl.  Maler,  der  um  1770  lebte.  Waidstone  punk- 
tirt«  1776  nach  ihm  das  Bildniss  des  Hyder  Ocli. 

Lei  teil  s  torfer,    «.  Leidensdorf. 

Leiter ,  Roman,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1805  zu  Kühetay 
im  Seilrain  geboren,  wo  sein  Vater  als  Forstmann  im  Dienste  des 
Grafen  von  Wolkenstein  war.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 
erhielt  er  in  Innsbruck,  und  1 82 ^  besuchte  er  die  Akademie  der 
Künste  in  München,  wo  er  mit  dem  regsten  Eifer  seiner  Ausbildung 
oblag.  Er  widmete  sich  der  Bildnissmalerei ,  in  der  Folge  aber 
verwendete  er  fast  die  ganze  Zeit  auf  die  Lithographie,  und  er  lei- 
stete hierin  Vorzügliches.  Seine  Blätter  sind  mit  Zartheit  behandelt, 
im  Geiste  des  Originals.  Sein  offener  biederer  Charakter  erwarb 
iltm  viele  Freunde,  und  ihre  Betrübniss  war  gross,  als  man  den 
Jüngling  1854  zu  Grabe  trug.  Mehrercs  in  Emmert's  Taschenbuch. 

1)  Ein  Musikant,  der  zu  seinem  Gesang  die  Geige  spielt,  nach 
A.  Brouwer.  In  der  Sammlung  des  Domherrn  Spelh  zu 
München. 

2)  Maria  und  Martha  mit  dem  Jesuskinde,  nach  einem  unbe- 
kannten Meister  der  herzoglich  Lcuchtenbergischen  Samm- 
lung. 

3)  Die  betende  Alte,  nach  G.  Dow's  Bild  der  k.  Pinakothek  zu. 
München. 

4)  Die  holländische  Bauernschenke ,  nach  D.  Temers.  In  der- 
selben Sammlung. 

5)  Johannes,  nach  C.  Dolce.    In  der  Leuchtenberg.  Samml. 

6)  Fentlon  bringt  einer  Bauernfamilie  die  vom  Feinde  geraubte 
Kuh,  nach  llersent. 

7)  Jesus  als  Hirte ,  nach  Murillo. 

8)  Die  Wirthsstube  an  der  preussischen  Gränze  zur  Cholerazcit, 
nach  J.  Pctzl. 

Leittier,  Johann  Sebastian,  Kupferstecher,  der  1715  in  Nürn- 
berg geboren  wurde.  Er  stach  Naturalien  und  Münzen  für  die 
Werke  von  Knorr,  Joachim,  Will  und  Spies.  Starb  17Q5vFu»*ly 
corrigirt  im  Suplemcnte  seinen  Vater,  iudem  er  sagt,  der  Kunstler 
heisse  nur  Johann,  nicht  J.  Sebastian.  Er  heisst  wirklich  J.  Se- 
bastian. 

Lettner,  Maler  zu  Innsbruck,  wo  er  im  Dianstc  des  Erzherzogs 
Ferdinand  Barl  stand,  um  1Ö50.  Früher  war  er  in  Itahcn.  In  der 
Erzherzoglichen  Residenz  und  im  Stifte  zu  Hall  hat  er  mchrcres 
gemalt. 
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Leitner,  Joseph,  Landschaftsmaler,  ein  Urenkel  des  Obigen,  übte 
um  1746  zu  Innsbruck  seine  Kunst.  II.  v.  Juas  zu  Innsbruck  be- 
sitzt eine  kleine,  aber  etwas  hart  gemalte  Landschaft  von  seiner 
Hand,  mit  der  obigen  Jahrzahl. 

Sein  gleichnamiger  Suhn  war  Theatermaler  in  Frag. 

Lcitz,  Maler,  ein  jetzt  lebender,  viel  versprechender  Künstler.  Im 
Kunstblatte  von  1856  wird  sein  Bild  des  Kindes  mit  dem  Schutz- 
engel gelobt. 

Leitzmann,  Wilhelm,  Maler  aus  Glogau,  bildete  sich  um  1826 
zu  Berlin  unter  Leitung  von  Wnch.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
sah  man  auf  der  Kunstausstellung  daselbst  eine  scliüne  Copie  des 
bleichen  Violinspielers  von  Kafael,  und  auch  Bildnisse  malte  der 
Künstler  zu  jener  Zeit  Später  malte  er  auch  Landschaften,  ver- 
lor aber  nie  das  historische  Fach  aus  den  Augen.  Seine  spätem 
Schicksale  kennen  wir  nicht. 

Lejeune,  s.  Jeune. 

LcUowitz,  Simon,  polnischer  Maler,  der  sich  in  Italien  aufhielt. 
Tili  erwähnt  von  sciuer  Hand  historischer  Gemälde  in  der  Kirche 
der  Polen  zu  Bora. 

Leli,   Abraham,    Maler,  der  im  Dienste  Wilhelm IV.  von  Bayern 

S »standen  seyn  soll,  wie  Lipowsky  nach  einem  Manuscriptc  von 
bermayer  bemerkt,  allein  wir  konnten  uns  von  der  Richtigkeit 
dieser  Angahe  nicht  überzeugen.  Kaissler  erwähnt  in  seinen  Rei- 
sen eines  Gemäldes  der  Schleissheimer  Gallerie,  welches  IV n dope  mit 
ihren  Frauen  vorstellt,  von  diesem  Künstler  1505  gemalt 

Leleu,  L.  D.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsere 
Jahrhunderts  in  Paris  lebte.  Im  Jahre  ]8o4  ätzte  er  den  Zug  Na- 
polcon's  in  Notrc-Dame  am  Tago  der  Salbung. 

Leite,  Adrian  de,  Maler,  geboren  zu  Tilburg  1755.  gesU  1821. 
Von  Liebe  zur  Kunst  getrieben,  übte  er  sich  anfänglich  von  selbst 
in  der  Malerei;  allein  es  blieb  ihm  wenig  Zeit  übrig,  da  ihn  seine 
Mutter,  als  Wittwe  eines  Kartenmachers,  zu  diesem  Geschäfte 
verwendete.  Zu  jener  Zeit  war  ihm  der  Umgang  mit  van  Spaen- 
donck  von  einigem  Vortheil,  doch  glaubte  er  nie  ein  Maler  zu 
werden,  bis  endlich  die  Mutter,  auf  Anrathcn  einiger  Freunde, 
die  das  Talent  des  Sohnes  erkannten,  bcschloss,  ihn  nach  Ant- 
werpen zu  schicken,  um  da  Unterricht  in  der  Malerei  zu  nehmen. 
Doch  kam  er  nur  zu  dem  Tapetcnraalcr  Peeters  in  die  Lehre,  aber 
bei  diesem  blieb  er  nur,  bis  er  dem  Triebe  zu  höherer  Ausbildung 
nicht  mehr  widerstehen  konnte.  Er  wollte  Bildnisse  und  mensch- 
liche Figuren  malen  lernen.  Jetzt  nahm  sich  Quertemnond  seiner 
an,  dessen  Zeichnungs-  und  Malerschule  er  einige  Jahre  fleissig 
besuchte,  und  so  wurde  er,  da  er  auch  auf  der  Stadtakademie  die 
Baukunst  und  Perspektive  sludirtc,  nach  und  nach  ein  geschickter 
Künstler.  In  der  Folge  ging  er  nach  Düsseldorf,  und  hier  copirte 
er  beinahe  alle  Portrait«,  welche  die  Gallerie  von  Rubens  und  van 
Dyck  aufzuweisen  hatte.  Auch  einige  historische  Gemälde  bildete 
er  nach,  und  nach  zwei  Jahren  trat  er  endlich  zu  Amsterdam  als 
ausübender  Künstler  auf.  Hier  malte  er  anfänglich  mehrere  Por- 
traite,  bald  aber  wirkten  die  Zeitumstände  störend  ein,  und  de 
Lelic  musste  auch  durch  andere  Bilder  etwas  zu  ervrerben  suchen. 
Er  malte  jetzt  verschiedene  Scencn,   und  besonders  gefielen  die 
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aus  dem  täglichen  und  häuslichen  Leben.  Jan  Gildemeecter  be- 
stellte mehrere  Bilder  in  verschiedener  Grösse,  und  darunter  er- 
wähnt man  bcsunders  die  Darstellung  von  dessen  Kunsttaale,  in 
welchem  eine  Gesellschaft  von  Herren  und  Damen,  Gildcmectter's 
Freunde,  versammelt  sind.  Im  Lokale  der  Gesellschaft  „Felix  Me- 
ritis"  sind  von  ihm  mehrere  Bildnisse  von  Mitgliedern  derselben, 
und  die  Abbildung  der  Zcichenalvadcmie.  Besonders  berühmt  ist  ein 
Gemälde,  welches  die  Ankunft  italienischer  Malereien  im  Hotel 
des  H.  Brentano  vorstellt,  mit  den  Bildnissen  der  vornehmsten 
Künstler  und  Kunstfreunde  Amsterdams.  Sie  betrachten  ein  Ge- 
mälde des  Leonardo  da  Vinci.  Den  Kunstfreund  Brentano  malto 
Lelic  lebensgruss  in  einem  Saale,  an  dessen  Wänden  Gemälde 
hängen.  Er  selbst  hält  ein  Gemälde  von  Johann  Bellini ,  und  die 
an  den  Wänden  stellen  Composilionen  von  Rembrandt,  A.  van 
de  Velde,  Ruysdael  u.  s.  w.  vor.  Vor  ihm  liegen  Kunstbücher, 
und  in  der  Nähe  steht  der  Maler  des  Bildes. 

A.  de  Lelie's  Gemälde  sind  zahlreich,  sowohl  die  Bildnisse  als 
die  Genrestücke.  Man  findet  deren  in  den  Galleric n  Belgiens,  in 
Deutschland  und  in  England,  denn  Lelie  hatte  grossen  Ruf.  Seine  Bild- 
nisse, die  er  gerne  in  Lebensgrösse  malte,  sind  sprechend  ähnlich, 
alle  seine  Werke  von  gefälliger  Anordnung  und  von  grosser  Voll- 
kommenheit in  der  Farbengebung.  Er  war  Mitglied  des  königl. 
Inititutes  der  Niederlande.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Gcschiedetiis 
der  vaderland.  Schddcrkunst  door  I\.  van  Eynden  HI-  p.  25.  Blatt 
A.  3.  Ausser  diesem  Werke  findet  sich  über  diesen  Künstler  auch 
in  de  Bast's  Annalcs  du  Salon  de  Gand  Nachricht. 

Lelie,  Jan  de,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1788  zu  Am- 
sterdam geboren,  und  seine  Eltern  wollten  anfanglich  an  ihm  einen 
Kaufmann  haben.  Doch  schickten  sie  den  Sohn  in  die  Zeichen- 
•chule  von  de  Haan,  wo  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  der 
Vater  sich  entschloss,  ihn  selbst  zum  Maler  heran  zu  bilden.  Ne- 
benbei besuchte  der  junge  Lelie  auch  die  Schule  der  Gesellschaft 
„Felix  Mcritis",  die  ihm  verschiedene  Ehrenpreise  ertheilte,  und 
jene  der  Stadtakademie  trug  er  alle  allein  davon.  Das  erste  Ge- 
mälde, welches  er  ausführte,  war  ein  Fruchtstück,  das  sein  Gön- 
ner Brentano  erhielt,  und  dann  malte  er  für  diesen  Kunstfreund 
eine  Gesellschaft,  welche  sich  mit  Musik  ergötzt.  Von  dieser  Zeit 
an  malte  er  mit  Beifall  Genrebilder  und  auch  Portraite.  Er  wählte 
das  Fach  seines  Vaters. 

Lelicnberg,  C,  Maler,  der  wahrscheinlich  in  Haag  gelebt  hat,  um 
l665>  nach  der  Jahrzahl  auf  einigen  seiner  Bilder  zu  urtheilen. 
Es  sind  dieses  schöne  StilUeben,  todte  Vögel,  Haascn  mit  Jagdge- 
räthschaften.  Den  E.  van  Aclst  und  dem  J.  Weenix  kommt  er  in- 
dessen nicht  gleich. 

Lclli,  Giovanni  Antonio,  Mal  er  von  Rom,  Schüler  des  L.  Car- 
di,  erwarb  sich  durch  Staffeleibilder  Beifall.  Auf  Kalk  und  für 
Kirchen  malte  er  wenig,  da  seine  kleinen  Bilder  begierig  gekauft 
wurden.    Er  verliess  nie  Rom,  und  hier  starb  er  ifrio  im  4o\  Jahre. 

Lei  Ii,  Ercole,  Maler,  Wachsbossircr  und  Kupferstecher,  wurde 
J702  in  Bologna  geboren,  und  anfänglich  wollte  er  Büchsenmacher 
werden,  da  auch  der  Vater  gleiches  Geschäft  trieb.  Die  Zeichen- 
kunst vernachlässigte  er  ebenfalls  nicht,  und  bei  J.  F.  Zanotti 
machte  er  hierin  solche  Fortschritte,  dass  man  nun  an  ernste  Kunst- 
studien mit  ihm  dachte.   Ein  Hauptfach  war  ihm  die  Anatuime, 
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und  diese  erwarb  ihm  in  der  Folge  seinen  grössten  Ruhm.  Er 
fertigte  mit  Mcnzolini  sehr  genaue  Wachspräparate  zum  Behüte 
des  Unterrichts,  und  überhaupt  war  der  F.inlluss  auf  den  Unterricht 
der  Jünglinge  in  den  drei  Künsten  sein  dauerndes  Verdienst.  Als 
Maler  ist  er  gering,  was  selbst  seine  Landsleu Le  gestehen  mussten. 
Crcspi  behauptet  sogar,  aber  mit  Unrecht,  dass  Lelli  seinen  Ruhm 
vornehmlich  seinem  Schüler  Mcnzolini  zu  verdanken  habe.  Im 
Wachsbossircu  besass  er  jedenfalls  :*rossc  Geschicklichkeit.  Dic.es 
beweiset  die  anatomische  Statue,  welche  er  auf  Befehl  Benedikt  XIV. 
für  das  Institut  zu  Bologna  fertigen  musstc.  Kinc  andcie  Statue, 
deren  kleines  Urbild  der  Abbate  Farsetti  zu  Venedig  besass,  galt 
auf  allen  auswärtigen  Schulen  als  Canon.  Ein  Hauptstudium  war 
ihm  auch  die  Oplik.  Diese,  so  wie  das  Sempelschneidcn  ,  nahm 
in  der  späteren  Zeit  seine  ganze  Thätigkcit  in  Anspruch.  Nur 
lies*  er  sich  das  Vergnügen  nicht  rauben  ,  seinen  Freunden  gefäl- 
lig zu  seyn,  und  dennoch  starb  der  gute  Mann  als  Opfer  der 
üblen  Begegnung  von  Seite  seiner  Neider.  Zanotti  machte  ein  Ge- 
dicht zu  seinem  Lobe  und  dieses  kann  man  in  den  Lettero  pitt.ll. 

lesen.  Fiorillu  verbreitet  sich  ebenfalls  mit  Liebe  über  diesen 
Meister,  da  er  sich  seines  freundlichen  Unterrichtes  in  der  Anatomie 
zu  erfreuen  hatte.  Im  Jahre  17Ö6  starb  er,  als  Direktor  der  Aka- 
demie. 

Lelli  hat  anatomische  Zeichenbücher  geschrieben,  die  in  viele 
Hände  kamen,  und  wozu  er  selbst  anatomische  Blatter  gestochen 
haben  soll.  Er  stach  auch  mehrere  Thesen,  Historien,  Bildnisse. 
Cartouche  und  Wappen,  und  diese  Blatter  sind  mit  E.  L.  fecit 
bezeichnet. 

1)  Der  heil.  Augustin  und  der  heil.  Franz  in  Anbetung  der 
Maria,  schöne  Gruppe.  Angclus  Pro(?)  —  Ercules  Lelli  sc 
Gutes  Blatt,  fol. 

2)  Hagar  und  Ismael,  These  nach  eigener  Zeichnung. 

3)  Die  heil.  Familie. 

4)  Die  heil.  Theresia  im  Gebete. 

5)  St.  Philippus  Neri  in  der  Glorie. 

6)  Das  Bildniss  von  J.  P.  Zanotti,  nach  dem  Gemälde  der  Aca- 
demia  Clemcntina. 

Lellin,  Sebastian,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Copenhagcn  lebte.  Er  stach  Bildnisse  und  Histo- 
rien. 

Le  Lorrain,  >.  CI.  Gelice  und  Lorrain. 

Lelli,  Pierre,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  l74o  zu  Paris  ge- 
boren wurde.  Er  fertigte  verschiedene  historische  Zeichnungen  ntit 
der  Feder,  in  Tinte  und  Bister  lavirt.  Mehrere  derselben  sind  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  verzeichnet:  Christus  im  Tempel  unter 
den  Schriftlehrern,  der  ewige  Vater  auf  Wolken,  Venus  und  Gala- 
thea auf  dem  Wasser,  der  Triumph  der  Galathea,  Friese ;  etliche  Genre- 
stücke.  Dieses  ist  jener  F.  Lelu ,  der  bei  Brandes  Maler  genannt 
wird,  und  von  welchem  Füssli  glaubt,  es  steche  ein  ganz  anderer 
Künstler  unter  diesem  Namen.  Ob  wohl  nicht  der  obige  L.  D. 
Leleu  mit  diesem  Künstler  Eine  Person  ist? 

1)  Allegorie  auf  Heinrich  IV.,  Minerva  neben  seinem  Bru*i- 
bilde  auf  einer  Säule;  in  Lavismanier. 

2)  Der  Kindermord,  Copie  nach  Marc  Auton,  1790  geätzt,  und 
schön  in  gutem  Drucke. 
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o)  La  discuse  de  bonne  aventure. 

4)  Le  devin  de  village;  zwei  kleine  Blätter. 

5)  Verschiedene  Stellungen  von  Tänzern,  zwei  Blätter,  1779« 

Lely,  Peter,   ».  p.  Faes,  genannt  Lely. 

Lcmairc,  Jean,  Maler  von  Dammartin  bei  Parti,  genannt  der  Dicke, 
bildete  sich  in  der  Schule  des  Cl.  Vignon ,  und  hierauf  reiste  er 
nach  Rom ,  wo  er  18  Jahre  blieb ,  bis  er  l653  wieder  nach  Pari» 
zurückkehrte.  Jetzt  arbeitete  er  g  Jahre  in  dieser  Stadt,  und  iö42 
wandelte  ihn  wieder  die  Lust  an,  Poussin  und  I.o  Brun  nach  Rom 
zu  begleiten.  Dicssmal  blieb  er  nicht  lange  in  Italien,  und  dann 
verweilte  er  bis  zu  seinem  1Ö59  im  02-  Jahre  erfolgten  Tod  in 
Paris. 

Lemairc  war  in  perspektivischen  Darstellungen  sehr  berühmt, 
tind  hierin  soll  er  es  bis  zur  Täuschung  gebracht  haben.  Im  Schlosse 
des  Cardinais  Richelieu  zu  Roucl  malte  er  einen  Säulengang,  die- 
sen so  täuschend,  dass  die  Vögel  durchfliegen  wollten.  Auch  im 
Schlosse  zu  Bagnolct  malte  er. 

Lcmairc,  Francois,  Bildnissmaler  zu  Paris,  wo  er  sich  um  die 
IVIilte  des  17.  Jahrhunderts  Ruf  erwarb.  Er  malte  geistliche  und 
weltliche  Personen.  Im  Jahre  1Ö57  nahm  ihn  die  Akademie  unter 
die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  1688  starb  er,  07  Jahre  alt. 

• 

Lcmaire,  Pierre,  Maler,  genannt  der  Rleine,  erlernte  die  Anfangs- 

S runde  der  Iiunst  bei  Cl.  Vignon  in  Paris,  und  dann  ging  er  nach 
lom,  wo  sieb  Pnuscin  seiner  annahm.  Er  copirtc  da  vieles  nach 
Gemälden  und  Zeichnungen  des  Meisters,  und  diese  Nachbildun- 
gen kamen  nach  Frankreich.    Dieser  Künstler  arbeitete  um  1ÖÖO. 

J.  Grignon  hat  nach  ihm  gestochen,  und  er  selbst  radirtc  nach 
Werken  von  N.  Poussin. 

Lcmaire.  Jean,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,  malte  Historien 
und  Bildnisse ,  machte  sich  aber  auch  durch  eine  Sammlung  von 
kleinen  Kupferstieben  aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte 
bekannt.  Sic  gehören  zu  einer  Universalgeschichte,  welche  17ÖO 
zu  Paris  erschien,  dann  zu  Amsterdam:  Traits  de  l'bistoire  sa- 
erce  et  profane  da  {»res  les  plus  grands  maitres. 

Lemaire  war  schon  1750  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris  und 
Professor  adjunetus. 

Lemaire,  Philipp  Heinrich,  Bildhauer,  wurde  t798  zu  Valen- 
ciennes  geboren,  und  Cartcllier  in  Paris  war  sein  Meister.  Dieser 
erkannte  bald  Lemaire's  entschiedenes  Talent,  und  der  Schüler 
zählte  auch  noch  nicht  21  Jahre,  als  ihm  der  zweite  grosse  Preis 
des  Institutes  zu  Theil  wurde.  Im  Jahre  1821  erhielt  er  endlich 
den  grossen  Preis  der  Sculptur  und  nun  fand  er  Gelegenheit  in 
Horn  seine  Studien  fortzusetzen.  liier  fertigte  er  die  colossalo 
Gypsslatue  eines  vom  Blitze  des  Zeus  getroffenen  Titanen,  und 
spater  stellte  er  in  einem  Basrelief  den  Tod  des  Solon  dar.  Nach 
seiner  Heimkehr  aus  Italien  meldete  er  sich  1 826  zum  Concursc, 
welchen  das  Ministerium  zur  passenden  Verzierung  des  Giebelfel- 
des der  Magilalenenkirchc  veranlasste.  Lemaire  erhielt  unter  sechs 
Concurrenten  den  Vorzug,  und  185-4  war  sein  ungeheures  Basrelief, 
welches  die  Aufnahme  der  Heiligen  in  den  Himmel  vorstellt,  fer- 
tig da. 
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Andere  Werlte  dieses  Künstlers  sind:  die  Statue  von  Virgil** 
Landmann,  der  Waffen  und  Menschenknochen  findet,  im  Garten 
der  Tuilerien;  die  Marmorstatue  eines  Mädchens  mit  einem  Schmet- 
terlinge, in  der  Gallerie  des  Schlosses  zu  Rosny ;  die  Gruppe  der 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind  und  Johannes  in  der  Elisabeths- 
kirche zu  Paris;  die  Statue  der  Hoffnung  am  Fronton  der  Kirche 
Notre-Dame-de-Lorette  ;  die  Marmorstatue  des  Herzogs  von  Berry. 

Lcmaire  Dequersonnicr ,  Hiacynth,  Maler  zu  Paris,  der  aber 
17Q5  zu  Dunkerque  (Nord)  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  der 
Miniaturmaler  Aubrv,  und  Lemairc  übt  ebenfalls  diese  Kunst. 
Man  hat  von  ihm  Bildnisse,  deren  einige  von  bedeutender  Grösse 
sind. 

Le  Maitre  oder  Lemaitre,  Jean,  Formschncider,  der  um  die 
Mitte  des  i6-  Jahrhunderts  zu  Lyon  arbeitete.  Vielleicht  «rar  er 
Goldschmied,  der  nebenbei  auch  die  Xylographie  betrieb.  Er  gab 
ein  (sehr  seltenes)  Werk  heraus,  welches  den  Goldschmieden,  Da- 
mascirern  ,  Formschncidern ,  Bildhauern,  Malern  u.  s.  w.  zum 
Muster  dienen  sollte.  Der  Verleger  dieses  Werkes  ist  Anton  Vou- 
lant,  der  es  1565  zu  Lyon  ans  Licht  gab. 

Le  Maitre  muss  auch  historische  Blatter  gefcrliget  haben  ,  denn 
er  hatte  den  Titel  eine*  Tailleur  d'histoirc. 

Lemaitre,  Augustin  Francots,  Kupferstecher  und  Lithograph, 

wurde  1797  zu  Paris  geboren,  und  Michallon  und  Lefortier  waren 
seine  Meister.  Wir  haben  von  seiner  Hand  eine  bedeutende  An» 
zahl  von  Blattern,  und  unter  di«  vorzüglichsten  zählt  Gäbet  fol- 
gende : 

1)  Die  Entführung  der  Proserpina,  nach  Remond.  21  auf  16 
Zoll  gross. 

2)  Der  Tod  des  Roland,  nach  Michallon,  ebenso  gross;  für 
den  Kunstverein  gestochen. 

3)  Ansichten  von  französischen  Monumenten  und  Landschaften, 
nach  C.  Lorrain ,  1820. 

4)  Die  Ruinen  des  Theaters  von  Taormino,  nach  Forbin.  Das 
Titelblatt  zu  dessen  Souvenirs  de  Naples  par  Comtc  Turpin 
de  Crisc,  worin  noch  einige  andere  Blatter  von  ihm  herrühren. 

5)  Der  Hof  des  alten  erzbischöflichen  Pallastcs  von  Evrcux;  in 
der  Voyage  pitt.  de  M.  Taylor. 

6)  Das  Innere  einer  Kloster -Kapelle,  nach  Dagucrre.  Galerie 
Luxcmbourg. 

7)  Ansicht  eines  alten  Schlosses  in  der  Provence,  nach  Forbin. 
Gal.  Luxemb. 

8)  Die  Cathedrale  St.  Denis,  Album  von  Delpech. 

Le  Maitre  au  caducee,  fs.  Barbary)  ä  la  licorne  (Duret) 

u.  s.  w.  Die  Meister  mit  figürlichen  Zeichen,  welche  die  Franzo- 
sen so  u.  s.  w.  heissen ,  siehe  ,, Maitre  le",  und  deutsch  unter 
Meister  mit  etc.  Unter  diesen  Rubriken  werden  wir  die  Hinwei- 
•ung  geben. 

Lemann,  s.  Lehmann. 

Lemasle,  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler,  der  seit  1822  vortheilhaft 
bekannt  ist.  Seine  Darstellungen  gehören  dem  historischen  Genre 
an.    Sie  sind  in  ernstem  erhabenem  Charakter  gehalten,  und  in 
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i'eder  Hinsicht  lobenswert!).   Doch  malt  er  auch  frühliche  Darstcl- 
ungen ,  Iiitcrioren  u.  a. 

Lemasson,  t.  Masion. 
Lcmay,  O.,  i.  May. 

Lerobke  oder  Lemcke,  Johann  Philipp,  Maler  und  Radirer, 

wurde  löjl  zu  Nürnberg  geboren,  und  von  M.  Weyer  und  G. 
Strauch  unterrichtet.  Seine  Muster  waren  jedoch  Bourguignon  und 
Bambnccio  und,  wie  diese,  so  malte  auch  er  Schlachten,  Belagerungen, 
IVIärschc,  Jagden  u.  s.  w.  Diese  Bilder  wurden  mit  grossem  Bei» 
falle  aufgenommen,  und  seihst  an  den  Hof  nach  Schweden  wurda 
der  Künstler  berufen ,  um  für  das  Schlos»  Drottingholm  Bilder  zu 
malen.  Doch  scheint  sein  Lohn  nicht  gross  gewesen  zu  seyn,  da 
der  rühmlich  bekannte  Lembke  1715  zu  Stockholm  in  der  grössten 
Armuth  starb,  in  einem  Alter  von  82  Jahren.  Es  finden  sich  auch 
Zeichnungen  von  ihm.    Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

1)  Das  Opfer  des  Abraham,  der  Engel  oben  rechts.  Radirt 
ohne  Zeichen.    H.  4  Z.,  Br.  3  Z.  6  L. 

2)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten.  J.  de  Wet  inv.  Lemke 
fec.  1651.  In  Rcmbrandt's  Manier.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z. 
?  L.  Selten. 

5)  Der  Falkonier  zu  Pferd  und  ein  Jäger  zu  Fuss,  mit  dem 
Namen  des  Künstlers.  Geistreich  radirt  und  selten.  H.  3  Z. 
10  L. ,  Br.  9  Z.  8  L.    Bei  Weigel  3  Thlr. 

4)  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet,  nach  der  Angab» 
des  Winklerschen  Cataloges. 

5)  Landschalt  mit  einem  alten  Baume  rechts,  bei  welchem  ein 
Pferd  vom  Hügel  herankommt.  Auf  der  Ebene  sieht  man 
ebenfalls  ein  Pferd  und  im  Mittelgrunde  eine  Hundshütte. 
Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1Ö49-  H.  3  Z.  ll  L., 
Br.  3  Z.  2  L. 

6)  Pferdestücke  und  Schlachten ,  mit  einem  Monogramm  und 
1Ö50  bezeichnet,  wahrscheinlich  Werk«  dieses  Künstlers,  da 
das  Monogramm  aus  J.  P.  L.  besteht. 

Lernens*  ßaltasar  von,  Maler  von  Antwerpen,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  London  arbeitete.  Er  malte 
kleine  historische  Bilder,  die  nicht  ohne  Verdienst  waren,  brachte 
es  aber  doch  nie  zu  grossem  Ansehen.  Einige  seiner  Gemälde  wur- 
den gestochen,  von  Smith  und  N.  de  Larmessin;  von  letzterem 
Aktäon  in  einen  Hirsch  verwandelt. 
Starb  1704  im  07.  Jahre. 

Lemercier,  Jakob,  berühmter  Architekt,  wurde  um  1586  zu  Pon- 
toise  geboren,  und  seine  Ausbildung  erlangte  er  in  Italien.  Er 
icheint  schon  1007  in  Rom  gewesen  zu  seyn  ,  und  da  waren  es 
denn  die  modernen  Gebäude,  welche  er  besonders  studirte,  nicht 
so  sehr  die  classischen  Ucberreste  des  Alterthums.  Seine  Bauwerks 
tragen  daher  das  Gepräge  der  Entartung  der  Baukunst.  Sie  sind 
überladen,  geschmacklos,  ohne  Harmonie  der  Theile.  Dennoch 
galt  Lemercier  damals  für  einen  der  ersten  Architekten  Frankreichs, 
und  ihm  wurden  die  ehrenvollsten  Aufträge  zu  Theil.  Anfänglich 
nahm  sich  Cardinal  Richelieu  seiner  an,  und  dieser  beehrte  ihn 
mit  verschiedenen  wichtigen  Aufträgen.  Er  ist  der  Architekt  des 
Schlosses  Richelieu ,  welches  man  zu  jener  Zeit  anstaunte ,  doch 
ist  dieses  nicht  das  Hauptwerk  des  Künstlers.    Er  baute  1629  das 


4 IG  Lemercicr,  Anton. 

Collcgium  der  Sorbonne  und  hierauf  die  Kirche  derselben,  in  wel- 
cher der  Cardinal  sich  sein  Grab  bestimmte.  D'Argensville  erklärt 
diese  furche  nach  Val-de-Gracc  für  das  zweite  Meisterstück 
der  französischen  Architektur,  das  ihm  bei  allen  Fehlern  ausseror- 
dentlich gefiel,  besonders  in  der  Anlage.  Milizzia  findet  nur  die 
Seite  gegen  das  CuUegium  hin  erträglich ,  die  Hauptfacade  aber 
wimmelt  von  Fehlern.  Die  Säulen  sind  zu  dünn ,  die  Bogen  hoch 
nnd  die  Pforte  klein,  grosse  Statuen  in  kleinen  Nischen  und  viele 
andere  Ungleichheiten.  Im  tnnern  ist  es  dunkel ,  wie  in  einer 
Grabeskammer,  was  das  Gebäude  nach  dem  Willen  des  Cardinais 
auch  seyn  sollte,  und  die  Feuchtigkeit  erzeugte  bald  den  Ge- 
ruch des  Moders,  während  Richelieu  noch  daran  dachte,  sich 
einen  neuen  Pallast  zu  bauen.  Auch  diesen  errichtete  Lemercicr, 
ein  Gebäude  mit  Gebrechen  und  Vorzügen ,  das  später  in  den  Pa- 
lais royal  umgestempelt  wurde.  Sein  Werk  ist  auch  die  Kirche 
der  Peres  de  POratoire,  die  Kirche  St.  Hoch,  und  der  Pavillon  in 
der  Mitte  de»  Louvrc.  Als  man  die  grosse  Gallcrie  des  Louvre 
anlegte,  war  auch  Poussin  in  Paris,  aber  vergebens  wollte  er  dem 
Ungcschmackc  der  Pariser  Kunstheldcn  steuern.  Kaum  hatte  er 
die  barocken  Zicrathen  zerstört,  so  verschwor  sich  der  Architekt 
mit  den  Malern  Youet  und  Fouquicrcs,  und  Poussin  musstc  wei- 
chen. Doch  auch  die  Arbeit  unterblieb.  Als  eines  »einer  Mei- 
sterstücke erklärt  man  die  grosse  Treppe  des  Schlosses  in  Fontai- 
»cbleau,  in  Privatgebäuden  leistete  er  aber  durchaus  nichts  Lobens- 
werthes.  Die  Kunst,  nach  damaliger  Weise  die  Kirchen  zu  zieren, 
hatte  er  wie  Mansard  inne,  in  Wohngebäuden  aber,  besondert  in 
den  innern  Decorationen,  lieferte  er  nur  Meisterwerke  der  Dis- 
harmonie. Die  Säulenordnungcn  sind  schwerfällig;  es  ist  bald 
Grosses  neben  Kleinem ,  Schwaches  neben  allzu  Starkem  gereiht, 
keine  verständige  Ückonomie.  Für  solche  Fehler  hatte  man  aber 
zu  Lerocrcier's  Zeit  kein  wachendes  Auge,  und  man  vertraute  dem 
Künstler  immer  neue  Bauten  an ,  die  im  gleichen  Schlage  erstan- 
den. J.  Marot  u.  a.  stachen  die  Plane  seiner  Bauten :  der  Sorbon- 
ne, des  Pallastes  Richelieu,  des  Louvrc  etc.  Er  war  auch  Archi- 
tekt  des  Königs,  und  dennoch  starb  er  in  armseligen  Umständen. 
Wann ,  ist  nicht  bekannt. 

1)  Die  Kirche  der  Florentiner,  von  Michel  Angclo  in  Rom  er- 
baut, 1607  geätzt. 

2)  Die  Bildsäule  Heinrich  IV.,  1608  im  Lateran  aufgerichtet 

3)  Der  Cataialk  Heinrich  fV.,  161O  von  ihm  im  Lateran  er- 
richtet. 

4)  Das  Grabmal  dieses  Königs  in  St.  Denis. 

Lcraercier,  Anton,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Unter  den  früheren  erwähnt  ihn  Marollcs  allein,  und 
dieser  bestimmt  die  Lebenszeit  de»  Künstlers  um  1Ö33«  Robert 
Dumesnil  P.  gr.  franc.  II.  p.  3.  glaubt,  dass  Lemercicr  Bildhauer 
gewesen ,  was  er  au»  der  Darstellung  des  Johanne»  in  der  Wüste 
abnehmen  will.  Indessen  beweiset  das  ganze  Werk  des  Künstlers, 
dass  er  den  Crayon  und  die  Nadel  mit  mehr  Kühnheit  als  Talent 
gelührt  habe.  Alan  darf  ihn  nicht  mit  Jakob  le  Mercicr,  den  Ar- 
chitekten Ludwig's  XIII.  verwechseln,  der  wahrscheinlich  auch 
Bildhauer  gewesen  und  in  Kupfer  gestochen  hat. 

1)  Johannes  in  der  Wüste,  rechts  am  Felsen  stehend,  das 
Kreuz  in  einer  Hand.  Am  Felsen  steht:  A.  Lemercicr.  H. 
7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

2)  —  15)  Folge  von  12  Blättern  ohne  Zeichen,  Kamine,  Thür- 
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und  Fensterverzierungen  im  Styl  der  Renaissance.  H.  6  Z. 
8  L.  —  7  Z.,  Br.  4  —  5  Z. 

Auf  dem  ersten  Blatte  liest  man:  P.  COLLO  IN  VENTOR. 
ANT.  LE.  MERCIEH.  1NSIDIT.  PAR.  PRIV1LEGE.  D  V. 
ROI.  —  A  Paris  chez  Michel  van  Lochun  Graveur  et  impri- 
meur  du  Roy  etc. 
l4  —  25)  Folge  von  10  Blattern  im  Style  der  Renaissance,  7 
Ramine  und  5  Thüren  vorstellend;  ohne  Zeichen.  H.  8  Z. 
6  L.  —  9  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  5  L.  —  7  L. 

Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Pieces  d'Architecture  ou 
sont  comprises  plvsicurs  sortes  de  cheminces,  portes,  taber- 
nacles  et  autres  parties  etc.  inventees  per  P.  Collot  Architecte. 
lööi.  A.  Paris  chez  M.  van  Lochon  etc.  Unten  links  An- 
thoine  le  Mercicr  fecit. 

Lemercier,  Philipp,  Maler  wurde  1689  zu  Berlin  geboren,  und 
hier  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  Rünste.  Hierauf  ging  er 
nach  Italien,  dann  nach  Frankreich,  und  von  da  aus  nach  Han- 
nover, wo  er  das  ßildniss  des  Prinzen  Friedrich  malte,  welches 
er  in  England  als  Beweis  seiner  Geschicklichkeit  vorlegte.  Jetzt  fand 
er  an  dem  Prinzen  von  Wales  einen  besonderen  Gönner,  und  durch 
diesen  fand  er  Gelegenheit,  selbst  mehrere  Personen  der  königlichen 
Familie  zu  malen.  Auch  andere  hohe  Personen  malte  er,  endlich 
aber  verlor  er  die  Gunst  des  Prinzen,  was  ihn  zu  dem  Entschlüsse 
brachte,  auf  das  Land  zu  ziehen.  Indessen  ward  er  der  Einsam- 
keit bald  müde,  und  der  Künstler  ging  wieder  nach  London,  wo 
es  ihm  nicht  au  Arbeit  fehlte.  Er  besuchte  jetzt  auch  York  ,  und 
nachdem  er  von  seiner  Reise  in  Irland  und  Portugal  zurückgekom- 
men war,  lebte  er  nicht  lange  mehr.  Der  Tod  ereilte  ihn  1760, 
nicht  1780,  wie  im  Suplemcntc  zu  Füssly's  Lexicon  steht.  Lemer- 
cier malte  viele  Bildnisse,  und  auch  Genrestüchc  im  Geschmacke 
Watteau's.  Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen,  von  Ardell, 
Avril,  Faber,  Heudclot,  Houston,  Simon,  Watson,  Wilson.  Er 
toll  selbst  Blätter  geätzt  haben. 

Lemercier,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  ar- 
beitete: für  die  Voyagc  pittoresque  de  la  Suisse  etc. 

Lemercier,  Charles  Nicolas,  Maler  zu  Paris,  und  geboren  da 
selbst  i~<  5.  Sein  Vater,  ein  uns  unbekannter  Künstler,  war  sein 
erster  Meister,  und  dann  bildete  er  sich  bei  Regnault  und  Lcthicre 
weiter  aus.  Später  besuchte  er  Italien,  und  da  malte  er  mehrere 
Landschaften  und  Costüme  in  Aquarell.  Im  Jahre  1821  erhielt  er 
eine  erste  Medaille  für  die  Figur  in  der  historischen  Composition, 
und  im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  eine  Preismedaillc  aus  der  Per- 
spektive zu  Thcil.  üeberdiess  wurden  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten  seine  Bilder  mit  Medaillen  beehrt. 

Im  Jahre  1827  malte  er  für  die  Neapolitanische  Regierung  zwölf 
Bilder  und  seine  andern  Gemälde,  nie  grösstenteils  durch  den 
Kupferstich  bekannt  sind,  findet  man  in  den  Sammlungen  der  Her- 
ren Giroux,  Süsse,  Mayou  u.  a.  Auch  im  Kunsthandel  sind  Ge- 
mälde und  Zeichnungen  von  seiner  Hand.  Er  malt  Genrestücke, 
Darstellungen  aus  der  neuern  Geschichte,  Landschaften  und  ArchU 
tekturbilder. 

Lemercier,  Lithograph  zu  Paris,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Von  ihm  lithographirl  ist  der  Tod  des  Herzogs  von 
Reichstädt  1832,  nach  L.  Schnorr  von  Carolsfeld,  oder  vielmehr 
nach  der  Lithographie  des  letztem. 
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Lemire,  Noel,  Kupferstecher ,  geb.  zu  Ronen  1723  •  gest.  zu  Paris 
1801.  Sein  Meister  war  Lebng,  und  er  selbst  ist  einer  der  vorzüg- 
lichsten Zöglinge  desselben.  Er  behandelte  die  kalte  Nadel  mit  un- 
gemeiner Sicherheit,  und  dann  wusste  er  dem  Ganzen  einen  sehr 
gefälligen  Anstrich  zu  verleihen.     Seine  Vignetten  sind  besonders 

feistreich,  wie  jene  in  den  Ausgaben  des  Boccaccio,  Corneille, 
.aföntaine  und  der  Uistoire  de  St.  Louis,  der  Metamorphosen 
Ovid's  1770,  zu  einer  Ausgabe  des  Tempels  von  Gnidus  von  ihm 
herrühren.  Lemire  nennt  sich  aut  vielen  Blättern  Mitglied  der 
k.  k.  Akademie  zu  Roucn  und  Lille. 

1)  Les  Nouvellistes ,  nach  Teniers,  kl.  fol. 

2)  Le  Chaleaux  de  Teniers,  nach  demselben,  und  das  Gegen- 
stück. 

3)  Der  Berg  Vesuv  1757,  und  der  Pendant,  nach  Lacroix,  gr. 

3u.  fol.    Es  gibt  Aetzdrücko   und  solche   vollendet  ohne 
chrift. 

4)  Die  Theilung  Polens ,  Le  gateau  des  Rois ,  eigene  Compo- 
silion ,  die  aber  höheren  Ortes  Anstand  fand,  und  unter- 
drückt wurde.  Durch  die  Gute  des  M.  de  Sartines  durfte 
der  Künstler  jedoch  so  viele  Abdrücke  machen,  als  er  in  24 
Stunden  abziehen  konnte.  Deswegen  ist  das  Blatt  sehr  sel- 
ten. Man  liest  darauf  das  Anagramm  Erimcl,  kl.  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Jupiter  und  Danac,  nach  Carracci,  fol. 

6)  Der  Tod  der  Lucrctia,  nach  A.  dcl  Sarto ,  kl.  fol. 

7)  La  curiositc  oder  la  Lanterne  magique,  nach  R.  Brakelen- 
bourg,  qu.fol.  Es  gibt  Aetzdrücke  und  vollendete,  ohne  und 
mit  der  Schrift. 

8)  St.  Sebastian  ,  nach  Parmesano.    Dresdner  Gallerte. 

9)  Latone  vengee,  nach  Teniers,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Adresse  des  Künstlers. 

10)  Restes  d'un  temple  de  Venus  dans  l'isle  de  Nisida,  nach 
Lacroix,  gr.  qu.  fol.  Es  gibt  davon  Abdrücke  vor  der 
Schrift. 

11)  Are  de  triomphe  de  Ttte  Vespasien,  nach  demselben,  gr.  qu. 
fol. 

12)  Johanna  d'Arc,  sehr  feines  kleines  Blatt 

13)  Der  Tod  der  Cleopatra,  nach  Guido  Reni.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,   Florent.  Gallerie. 

14)  Der  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth,  nach  Moran- 
dini.  Florent.  Gall. 

15)  Amor  und  Psyche,  nach  der  Antike.    Gall.  de  Flor. 

16)  Zwei  antike  Statuen.   Gall.  de  Flor. 

17)  La  grande  rade  hollandaisc,  nach  H.  Minderhout. 

18)  Ansicht  des  Bassins  und  der  Stadt  Brügge,  nach  demselben. 

19)  —  20)  Zwei  Landschaften  mit  Bauern  und  Bäuerinnen, 
welche  Vieh  hüten,  nach  Bcrghem. 

21)  —  22)  Lenegociant, — La  pupille,  2  Bl.,  nach  I. D.  Descamps. 

23)  Der  Genius  der  Malerei  als  Vorsteher  bei  der  Anordnung 
eines  Cabinctes. 

24)  Der  Plafond  des  Schauspielhauses  in  Bordeaux,  gr.  Blatt  in 
runder  Form,  nach  J.  C.  Robin. 

25)  —  28)  Vier  Bildnisse,  «o  klein,  dass  sie  für  Fingerringe  ge- 
eignet sind,  Meisterstücke  eines  zarten  Stiches:  Joseph  IL, 
Ludwig  XV.,  Heinrich  IV-,  Friedrich  der  Grosse. 
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29)  Das  Bildnis»  von  Washington,  Kniestück  nach  Le  Paon, 

gr.  foJ. 

30)  Jenes  des  Generals  Lafavette,  nach  demselben,  gr.  fol. 

31)  Üas  ßildniss  der  Mlle.  Clairon,  Kniestück  von  der  Mclpo- 
mene  gekrönt,  nach  Gravelot,  fol. 

32)  Dieselbe,  in  kleinem  Formate. 

53)  Das  Bildniss  des  Abbe  Rousselet. 

54)  Jenes  von  A.  Piron,  nach  Lcptcic,  1775. 
35)  Bildniss  von  Poullain  de  St.  Fbix ,  4. 

50)  Portrait  des  Lud.  Audrea  Grimaldi,  Büste  in  einem  Medaillon. 

Lemire,  Ludwig,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Obigen,  wurde 
nur  19  Jahre  alt  und  daher  ist  wenig  von  seinen  Leistungen  zu 
sagen.  Nach  Oudry  stach  er  etliche  Blätter  nach  Lafontaines  Fa- 
beln.   Starb  1757. 

Lemire,  Carl  Sauvage,  eigentlich  C.  Sauvage,  genannt  Lemire, 
Bildhauer  zu  Paris,  ein  geschickter  Künstler  uud  der  Stammvater 
einer  Familie ,  deren  Mitglieder  in  der  Kunstgeschichte  ebenfalls 
mit  Ehren  genannt  werden.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  wir 
glanben  es  aber  um  1748  setzen  zu  müssen.  Er  erwarb  sich  durch 
seine  Arbeiten  Ruf.  Es  offenbaret  sich  in  ihnen  ein  fleissiges  Stu- 
dium der  Natur,  und  dann  verstand  er  es,  seinen  Köpfen  naiven 
und  anmulhigen  Ausdruck  zu  verleihen.  In  der  Ausfuhrung  ver- 
fuhr er  mit  grosser  Zartheit.  Im  Jahre  1808  erhielt  er  bei  Aus- 
stellung der  Statue  eines  Hirten  eine  Aneilerungsmedaille  und  1810 
führte  er  aus  Auftrag  der  Regierung  die  Statue  des  Amor  in  Mar- 
mor aus,  wie  dieser  die  Bogensehne  befestiget.  Zwei  Jahre  darnach 
meissclte  er  die  Statue  des  Genius  der  Poesie  zur  Leyer  singend. 
Andere  Bildwerke  stellen  einen  jungen  Hirten  dar,  wie  er  das  Wet- 
ter beobachtet,  die  Statue  der  Unschuld  in  Marmor,  ein  Kind, 
das  eine  Ente  fängt,  letzteres  von  I8l<)-  Nicht  lange  darauf  scheint 
der  Künstler  gestorben  zu  seyn.  Gäbet  kannte  sein  Todesjahr  eben- 
falls nicht. 

Lemire,  Anton  Saurage,  Maler,  der  jüngere  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1775  in  Luneville  geboren,  und  sein  Vater  unterrichtete  ihn 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst.  Hierauf  kam  er  in  Regnault's 
Schule  uud  machte  da  so  bedeutende  Fortschritte,  dass  er  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  bereits  mit  eigenen  Werken  hervortreten 
konnte.  Seine  vorzüglichsten  Gemälde  sind:  Der  Tod  des  Hanni- 
ba], 10  auf  6  Fuss  gross,  1806,  Geschenk  des  Hünstiers  an  die 
Stadt  Duai,  die  ihn  datür  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrte, 
genau  beschrieben  in  Landon's  Annales  XI.  101.  Alexander  mit 
einem  verwundeten  Soldaten,  7  auf  5  Fuss  haltend,  1808;  die  Epi- 
sode aus  der  Sündfluth.  nach  Ossian's  Gedicht,  1810;  Ocdipus  und 
Antigone,  I8l4;  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Angouleme,  8  Fuss 
hoch,  im  Saale  des  polytechnischen  Schule.  Ueberdiess  hat  man  von 
diesem  Künstler  noch  mehrere  andere  Portraitc  und  Zeichnungen. 
Auch  Kirchenbilder  malt  er. 

Lemire,  Maler,  der  ältere  genannt,  der  ältere  Sohn  von  Carl  Le- 
mire ,  lebt  ebenfalls  in  Paris ,  und  da  bekleidet  er  die  Stelle  eines 
Zeichnungsmeisters  an  der  polytechnischen  Schule.  Man  sah  von 
seiner  Hand  verschiedene  Bilder  in  den  Salons  und  180Ö  erhielt 
er  die  Aulmunterungsmedaille.  Im  Jahre  1808  malte  er  den  Tod 
des  Domitian,  und  ein  treffliches  Gemälde  von  l8t2  stellt  Cimon 
vor,  wie  ihm  seine  Tochter  im  Gefängnisse  die  Brust  reicht  Im 
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Jahre  181Q  malte  er  aus  Auftrag  des  Ministeriums  des  königl.  Hau- 
ses ein  Bild  des  Kaisers  Trajan.  Auch  historische  Zeichnungen 
hat  man  von  diesem  Künstler;  ein  älteres  Oclbild  als  von  181Q 
kennt  aber  Gäbet  nicht.  Die  Nachrichten  in  Füssly's  Suplementen  über 
die  beiden  Maler  Lc  Mire  sind  ungenügend,  und  an  der  Existenz 
de«  Bildhauers,  ihres  Vaters,  zweitelt  er  ganz. 

Lcmirc,  Sophie,  Mme.,  gebornc  Brinisholtz.  die  Gattin  eines  der 
beiden  obigen  Künstler,  wurde  1783  in  Versailles  geboren  und  An- 
ton Lcmire  jun.  unterrichtete  sie  in  der  Malerei.  Sic  malt  Bild- 
nisse und  Genrestücke  und  einige  ihrer  Bilder  wurden  mit  Mcdail 
len  beehrt.  Im  Jahre  1810  malte  sie  Glycere  am  Grabmale  ihrer 
Mutter,  und  sofort:  Mme.  de  Vallicre  als  Carmelitcrin  ihre  Toch- 
ter zur  Frömmigkeit  ermahnend;  Rudolph  von  Habsburg  und  Anna 
vou  Hohenberg  an  der  Wiege  mit  ihrem  sterbenden  Sohne; 
die  Konigin  Ingclburga  mit  den  Kindern  der  Agnes  von  Mcran; 
Mme.  la  Vallicre  vor  dem  Crucifixe  etc. 

Leminger,  Bartolome,  Wachsbossircr ,  wurde  1752  xn  Kirchen- 
laibach  in  der  Pfalz  geboren.  Er  übte  seine  Kunst  in  Wien,  noch 
1810. 

Lemke,  eine  geschickte  Miniaturmalerin  unsers  Jahrhunderts,  ist  die 
Tochter  des  berühmten  Medailleur  C.  v.  Lebrecht. 

Lemken,  Baltasor,  Kupferstecher,  von  dessen  Existenz  Christ  wis- 
sen will.    Es  sollen  ihm  die  Buchstaben  B.  L.  angehören. 

LemkuS,  D.,  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte  Bildnisse  ge- 
stochen haben  soll. 

Lemmer,  Franz  Valentin,  Maler  zu  Prag  um  1726. 

Lemnicher,  Zacharias,  ein  Jesuite,  war  Malerund  Bildhauer, 
ein  guter  Künstler.  Er  wurde  1Ö35  zu  Mariaschein  in  Böhmen  ge- 
boren und  1Ö84  starb  er  in  Kommotau. 

Lemoine,  Franz,  Maler,  wurde  1688  in  Paris  geboren,  und  R. 
Tournicres  und  L.  Galloche  waren  seine  ersten  Lehrer.  Im  Jahre 
1724  besuchte  er  Italien ,  nachdem  er  schon  in  Paris  mehrere  Bil- 
der geliefert  hatte,  hielt  sich  aber  nur  ein  Jahr  in  Rom  auf,  und 
die  Muster,  welche  er  sich  in  Italien  aussuchte,  waren  die  Werke 
Guido  Rcni's,  C.  Marotta's  und  jene  des  Pictro  da  Cortona.  Die 
beiden  letzteren  Meister  hatten  damals  cl  assisch  es  Ansehen,  und 
man  dachte  gar  nicht  an  Rafael  oder  an  andere  hochbegabte  Mei- 
ster. Nach  Verlauf  der  erwähnten  Frist  kehrte  Lemoine  nach  Pa- 
ris zurück,  und  sein  Ruf  war  begründet.  Schon  1718  hatte  ihm 
die  Akademie  ihre  Thore  geöffnet,  aber  erst  1736  wurde  er  erster 
königlicher  Maler.  Diese  Ehre  genoss  er  jedoch  nicht  lange  mehr; 
denn  durch  angestrengtes  Arbeiten  geschwächt,  verfiel  er  in  Schwer- 
muth,  in  Folge  deren  er  sich  1737  entleibte.  Sieben  Jahre  lebte 
er  mit  einer  Gattin,  die  ihn  kinderlos  Hess. 

Die  ersten  Gemälde,  welche  ihm  1717  Ruf  erwarben,  waren 
vier  Bilder,  die  er  für  die  Franziskaner  in  Amiens  malte,  und  auch 
sein  Rcceptionsstück  mit  Herkules  dem  Cacus- Würger  (and  gros- 
sen Beifall.  Nach  seiner  Rückkehr  ans  Italien  malte  er  das  Ge- 
wölbe der  Kapelle  der  heiligen  Jungfrau  in  St.  Sulpice,  und  ein 
Staffeleibild ,  das  man  als  vortrefflich  gerühmt  findet,  stellt  die 
Enthaltsamkeit  des  Scipio  dar;  doch  musste  er  den  Preis  mit  dein 
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Günstling  F.  de  Troy  theilen ,  und  nur  in  (einer  Apotheose  des 
Herkules,  an  der  Decke  des  grossen  Saales  in  Versailles  in  üel  auf 
Leinwand  gemalt,  machte  ihm  niemand  den  Rang  streitig.  Der 
Künstler  malte  hier  in  grossem  H  <n:ue  i>'i2  Figuren,  die  in  neun 
Gruppen  veithcilt  sind.  Man  bewunderte  darin  die  Lebendigkeit 
der  Darstellung,  die  schöne  Färbung,  die  gefallige  Beleuchtung, 
und  der  weise  Fleury  war  ganz  bezaubert.  Er  meinte  dieses  Bild 
verderbe  ganz  Versailles,  was  er  doch  wühl  so  verstanden,  dass 
es  vor  allem  was  aus  früherer  Zeit  dort  vorhanden  war,  den  Blick 
abziehe.  Wie  müsste  sich  jetzt  diese  kostbare  Malerei,  zu  welcher 
der  Künstler  allein  um  10000  Fr.  Ultramarin  verbrauchte,  zu  den 
Prunkstücken  der  modernen  französischen  Kunst  in  jenem  Königs- 
schlösse  ausnehmen!  Indessen  ist  Lcmoine  einer  der  wenigen 
Künstler,  welche  in  Frankreich  zur  Zeit  des  herannahenden  Ver- 
falls der  Kunst  sich  noch  mit  einiger  Würde  zur  Selbstständigkeit 
erhoben,  und  einem  besseren  Gcschmackc  huldigten,  als  der  andere 
Tross  von  Malern.  Kr  componirte  in  grossem  Style,  doch  ohne 
mit  jener  Strenge  einer  früheren  Zeit  zu  verfahren.  Seine  Figuren 
sind  nicht  so  theatralisch,  wie  dieses  in  der  französischen  Schule 
damals  gewöhnlich  war.  Watelet  und  Lcvesque  behandeln  ihn 
strenge,  gestehen  ihm  aber  dadurch,  dass  sie  sagen,  Anordnung  und 
Stellung  der  Figuren  sei  wahr  und  natürlich,  manigfaltig,  und  die 
Grazie  seiner  Gestalten  sei  nicht  gesucht,  und  ungezwungen,  gerade 
grosse  Vorzüge  zu.  Sie  räumen  ihm  auch  grosses  Verständniss  in 
der  malerischen  Maschinerie  ein,  aus  der  Reihe  grosser  Coloristen 
schliefen  sie  ihn  aber  aus.  Auch  in  der  Zeichnung  hatte  Lemoine 
seine  Schwächen,  besonders  in  der  Musculatur,  allein  er  bestach 
das  Auge  durch  Wahrheit  und  Mürbigkeit,  mit  welcher  er  die 
Fleiscbtheile  behandelte.  Seine  Tinten  sind  frisch  und  lebhaft,  an- 
genehm und  bei  glücklicher  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten 
fehlt  es  auch  nicht  an  Harmonie. 

Solche  Vorzüge  gestehen  ihm  die  strengen  französischen  Kunst- 
richter zu;  setzen  aber  doch  wieder  bei,  dass  Lemoine  in  keinem 
Theile  der  Kunst  stark  gewesen,  wo  Festigkeit  verlangt  wurde. 
Seinen  Figuren  gebricht  es  an  Adel,  die  männlichen  sind  ohne 
Charakter,  die  weiblichen  artiga  Geschöpfe,  ohne  höhere  Schön- 
heit. Bekleidet  sind  seine  Gestalten  auf  angenehme  Weise,  doch 
darf  man  einen  Styl  der  Draperie  darin  nicht  suchen.  Ein  Haupt- 
Vorzug  bleibt  die  ihm  eigene  Leichtigkeit  im  Umrisse  der  Figuren, 
und  seine  grosse  Anmuth  in  den  frischen  und  lebhaften  Tinten. 

Der  Plafond  in  Versailles  erhob  ihn  auf  den  Gipfel  des  Ruhmes. 
Er  wurde  nach  Vollendung  desselben  an  der  Stelle  des  L.  de  Bou- 
logno  erster  Maler  des  Königs;  allein  jetzt  folgte  ihm  auch  der 
Hass  und  ein  Heer  von  Neidern.  Jetzt  dräugte  man  das  Gute,  wel- 
ches er  besass,  in  den  Hintergrund,  man  zählte  nur  die  Fehler, 
und  der  Cortona  Frankreichs  ward  von  den  Kunstgenüssen ,  die 
sich  an  Verdienst  mit  ihm  nicht  messen  konnten  ,  angefeindet  und 
verachtet.  Schon  ohnehin  angegriffen  tühltc  er  sich  jetzt  doppelt 
verkannt,  und  als  sich  zu  seiner  Melancholie  noch  die  Idee  ei- 
ner Beraubung  seiner  persönlichen  FYcihcit  gesellte,  so  brachte  er 
sich  eines  Morgens  neun  Stiche  bei,  weil  er  glaubte,  man  komme, 
«im  sich  seiner  zu  versichern.  Er  fiel  todt  zu  deu  Füssen  seines 
Freundes  Borger,  der  gekommen  war,  um  ihn  mit  sich  auf  das 
Land  zu  nehmen. 

Die  Werke  Lcruoinc's  sind  zahlreich,  und  am  liebsten  war  e« 
ihm,  grosse  Räume  bemalen  zu  dürfen,  denn  er  wollte  gerne  öffent- 
lich glänzen.  Der  Plafond  des  Jakobiner  -  Chors  in  der  Bacqstrasse 
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malte  er  um  geringen  Preis ,  auch  die  Transfiguration  am  Plafond 
in  St.  Thomas  D'A^uin  ist  sein  Werk ,  aber  die  von  N.  Silvestre 
gestochene  Skizze  eines  Plafonds  für  die  Bank  zu  Paris  kam  nicht 
zur  Ausführung.  Auch  kleine  Bilder  werden  mit  Auszeichnung 
genannt.  Für  sein  Meistei  stück  in  Ocl  hält  man  die  Flucht  nach 
Aegypten,  welche  er  für  die  Nonnen  der  Himmelfahrt  Maria  malte. 
Das  Pariser  Museum  hatte  1850  noch  kein  Werk  von  diesem  Künst- 
ler aufgestellt,  dagegen  aber  bewahrt  die  künigl.  Pinakothek  in 
München  «in  solches,  und  dieses  ist  überhaupt  eines  der  schönsten 
and  grössten  Staffeleibilder  des  Meisters.  Es  stellt  eine  Jagdgesell- 
schaft vor,  wie  sie  im  Freien  bei  einer  Mühle  Erfrischung  zu  sich 
nimmt.  Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen,  besonders  von 
L.  Cars.  Dieser  stach  Adam  und  Eva  von  der  Schlange  versucht, 
Herkules  und  Cacus,  das  Aufnahmsstück,  die  Verkündigung  Ma- 
ria ,  die  Entiührung  der  Europa,  Aurora  und  Cephalus,  Herkules 
und  Omphale,  Perseus  und  Andromeda,  die  Zeit  entdeckt  die  Wahr- 
heit, eine  Frau  im  Bade,  das  Opfer  der  Iphigenia,  Allegorie  auf 
die  Geburt  zweier  Prinzen. 

St.  Fessard  stach  die  erwähnte  Apotheose  des  Herkules.  Andere 
Werke  von  Lemoine  zählten  wir  in  den  Artikeln  der  Stecher:  Le- 
vasseur,  Thevenard,  W.  Walk,  Fessard,  Desplaces.  Silvestre,  Pel- 
letier, Ravenet,  N.  Cochin,  Beauvarlet,  F.  Aliamet,  L'Armessin  etc. 

Dann  hat  er  selbst  radirt: 

1)  Die  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau,  kleines  Oval. 

2)  Eine  kleine  Landschaft. 

Lemoine ,  Johann  Ludwig,  Bildhauer  zu  Paris,  erwarb  sich  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  einen  Namen,  vorzüglich 
durch  Büsten,  wie  durch  jene  des  Herzogs  Regenten,  Mansard's, 
Largillü're's  etc.  Auch  Statuen  und  Basreliefs  führte  er  aus,  im- 
merhin aber  scheint  es  sein  grüsster  Ruhm  gewesen  zu  seyn,  dass 
der  folgende  Künstler  sein  Sohn  gewesen.  Er  starb  1755  äl*  Rec- 
tor  der  Akademie,  90  Jahre  alt. 

Lemoine,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  wurde  i7o4  zu  Paris  ge- 
boren, und  den  ersten  Unterricht  ertheilto  ihm  sein  Vater.  Le 
Lorrain  lehrte  ihn  den  Meissel  führen,  und  da  auch  de  Troy  und 
La  rgi  liiere  ihn  mit  Rath  und  That  unterstützten,  so  erhielt  er  schon 
im  zwanzigsten  Jahre  den  grossen  Preis.  Er  hätte  jetzt  seine  Stu- 
dien in  Rom  fortsetzen  können,  allein  der  zu  zärtliche  Vater  konnte 
sich  von  seinem  Söhnchen  nicht  trennen  und  er  bat  den  Herzog 
von  Antin  ,  die  Abreise  zu  hintertreiben.  Der  junge  Lemoine  ar- 
beitete jetzt  in  Pari;,  und  als  eines  seiner  ersten  Werke  nennt  man 
die  Taufe  Christi,  die  er  mit  seinem  Oheime  für  St.  Jean  en  Greve 
ausführte.  Der  Christus  war  von  ihm,  aber  dieser  heilige  Gegen- 
stand begeisterte  ihn  nicht  zum  Ideale,  sondern  ein  schöner  Schau- 
spieler, Namens  Chassc,  musste  beim  Kopfe  zum  Modelle  dienen. 
Das  Publikum  aber  staunte  über  das  Talent  des  25jährigen  Jüng- 
lings, und  iliescs  Werk  verschaffte  ihm  den  Auftrag  zur  Ausfüh- 
rung der  Reiterstatue  Ludwig*»  XV.  für  Bordeaux.  Dieses  Bildniss 
erwarb  ihm  die  volle  Gunst  des  Königs  und  einen  Jahrgchalt  von 
1500Liv.  Ges.  v.  N.  Dupuis.  Hierauf  fertigte  er  das  Grabmal  Mignards, 
in  der  Jakobiner- Kirche,  dann  jenes  von  Crehillon,  erstcres  durch 
den  Stich  von  B.  l'Epicier,  das  andere  durch  jenen  von  A.  St.  Au- 
bin  bekannt.  Um  jene  Zeit  erkrankte  der  König  und  aus  lauter 
Freude  über  die  Genesung  Hessen  die  Stände  der  Bretagne  in  Ren- 
nts  ein  Monument  errichten,  was  dam  Könige  wieder  so  wohl  ge- 
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fiel,  dass  er  dem  Künstler  zu  Gevatter  stand,  und  noch  bei  der 
Verheirathung  der  Tochter  dem  Vater  25000  Liv.  schenkte.  Jetzt 
führte  er  für  die  Kirche  St.  Louis  du  Louvre  das  Mausoleum  de» 
Cardinal*  Fleury  aus,  und  dann  kam  er  auf  den  Einfall,  das  Ge- 
heimnis» der  Verkündigung  in  einem  Basrelief  von  vielfarbigem 
Marmor  darzustellen.  Dieses  Werk  zog  ihm  einigen  Tadel  zu,  da- 
gegen aber  zahlt  man  feine  Statue  des  heiligen  Gregor,  welche  er 
neben  jener  der  begeisterten  St.  Theresia  für  die  Kirche  der  Inva- 
liden fertigte,  zu  seinen  besten  Werken.  Hierauf  ging  er  wieder 
an  grössere  Werke,  wozu  zwei  Statuen  des  Königs  zu  Fuss  gehö- 
ren; einmal  für  die  Militärschule.  Da  war  der  König  als  Jupiter 
mit  Donnerkeil  und  Adler  dargestellt,  erstcrer  wurde  aber  spater 
in  einen  Scepter,  letzterer  in  einen  Hehn  metamorphosirt,  bis  end- 
lich die  Revolution  allen  seinen  König«statuen  ein  Ende  machte. 
Für  den  König  von  Preussen  führte  er  die  lebensgrosse  Statue  ei- 
nes Apollo  aus,  und  diese  erklärt  man  als  eine  seiner  Hauptarbei- 
ten; dazu  kommen  noch  zahllose  Büsten,  und  darunter  sind  mehr 
als  100  des  Königs. 

Lemoine  äusserte  auf  die  damalige  Kunst  der  Bildhauerei  den 
grössten  Einfluss,  aber  nicht  den  wuhlthätigsten.  Er  verwarf  das 
Studium  der  Natur  und  bewirkte  dadurch  den  Verfall  der  Kunst. 
Auch  überschritt  er  die  Grenzen  der  Plastik,  dass  er  sie  zur  Nach- 
ahmerin der  Malerei  machte.  Sein  Sinn  war  nicht  für  wahre  Schön- 
heit erschlossen ,  Ziererei  ist  bei  ihm  an  der  Stelle  der  Anmuth 
und  ungesuchten  Grazie.  Dennoch  glaubte  man,  sein  Meissel  werde 
von  Grazien  geleitet.  Er  war  indessen  ein  Künstler  voll  Geist  und 
Leben.  Die  Form  erscheint  bei  ihm  in  ihrer  Reinheit.  Rom  sah  er 
nicht,  die  antike  Kunst  blieb  ihm  fremd,  und  nach  den  Gemälden 
der  damaligen  französischen  Meister  konnte  sich  kein  Bildhauer 
zum  ächten  Künstler  bilden. 

Uebrigcns  war  Lemoine  ein  Mann  von  edlem  Charakter,  voll 
Gefälligkeit  gegen  seine  Schüler.  Im  Jahre  1778  starb  er.  Dandrc- 
Bardon  schrieb  1779  *ein  Eloge  historique,  auch  d'Argensville  und 
Watclet  erwähnen  seiner. 

LemoinC,  Peter  Anton,  Maler  zu  Paris,  erwarb  sich  durch 
Blumen-  und  Fruchutücko  Beifall.   Starb  1Ö6S  im  60.  Jahre. 

Lemoine,  Johann,  Maler  zu  Paris,  war  vielleicht  Johann  Lud- 
wig's  Vater.  Er  malte  Ornamente  und  Grottesken.  Im  Jahre  l68l 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  1715  starb  er,  75  Jahre  alt. 

Es  finden  sich  Zeichnungen  von  ihm,  mit  der  Feder  und  in  Aqua- 
rell ausgeführt. 

Einige  seiner  Ornamente  und  Grottesken  liegen  in  12  Blättern  in 
Kupfer  gestochen  vor. 

Lemoine,  Zeichner,  der  um  1755  Rouen  geboren  wurde.  Er 
zeichnete  Bildnisse  und  anderes.  Voyez  der  ältere  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  J.  L.  de  Buisson,  Bischofs  von  Aiais,  in  run- 
der Einfassung. 

Lemoine,  Johann  Philipp,  Architekt  zu  Paris,  wurde  um  1750 
geboren.  Er  erhielt  1707  den  zweiten  Preis  der  Akademie,  und 
später  begab  er  sich  seiner  Ausbildung  wegen  nach  Rom,  wesswe- 
gen  er  in  Paris  den  Beinamen  des  Römers  erhielt.  Er  baute  meh- 
rere Privathäuser,  wie  jenes  des  M.  de  Beaumarchais,  welches  in 
KrafiTs  Plans,  coupes,  etc.  p.  X.  abgebildet  ist.    Starb  um  1806. 
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Lemoine,  k  upferstcclier ,  der  um  174s  lebte.   Er  stach  Bildnisse. 

1)  Bildniss  des  Herzogs  Carl  de  Kerry,  nach  Rigaud. 

2)  Bildniss  des  Carl  Gustav  von  Behtischibld. 
5)  Jenes  des  Arztes  L.  J.  Thieullicr,  1745- 

Lemoine,  Xainte  Edmee  M me.  ,  Malerin  zu  Paris,  geiorne 
Blot,  bildete  sich  unter  Leitung  der  IMme.  Augustin  in  der  Minia- 
turmalerei. Man  sah  von  ] 8l4  an  Bilder  von  ihrer  Hand  ii  den 
Salons ,  einzelne  Bildnisse  und  Familienstücke.  Sie  ertheilt  auch 
Unterricht. 

Lemoine  oder  Lemoyne,  Saint  Paul,    Bildhauer  zu  Paris, 

wurde  1734  geboren,  und  von  Dcjoux.  in  seiner  Kunst  unterrchtet. 
Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  fing  er  bereits  an,  seine  Kräfte  zu 
versuchen,  und  damals  erhielt  er  mit  dem  Basrelief,  welch»  den 
Dadalus  vorstellt,  wie  er  dem  Ikarus  die  Flügel  anheftet,  den  Au f- 
muntcrungipreis.  Nach  einiger  Zeit  führte  er  eine  Marmorgruppe  aus, 
die  ein  Mädchen  mit  dem  Kinde  spielend  vorstellt,  und  1»  Ron 
fertigte  er  1817  eine  Marmorstatue  der  heil.  Jungfrau.  Eine  andere 
Gruppe  in  Marmor  stellt  Acis  und  Galathea  dar,  und  dieses  Werk 
vollendete  er  ebenfalls  in  Rom,  so  wie  die  Statue  der  Njmphe 
Echo,  die  er  1820  lür  den  Herzog  von  Berwick  in  Marmor  aus- 
führte. Zwei  andere  Gruppen  stellen  eine  Bacchantin  mit  einem 
jungen  Faun,  und  eine  schlafende  Nymphe  dar,  wie  ihr  wahrend 
des  Schlafes  der  Faun  Früchte  raubt.  Im  Jahre  1827  stellte  er  dio 
allegorische  Gestalt  der  Hoffnung  in  Marmor  dar,  und  spater  fer- 
tigte er  eine  Statue  der  St.  Julittte. 

Lemoine  oder  Lernen  ne,  Jakob,  Maler  und  Zeichner,  ge- 
nannt de  Morgucs,  dessen  Thätigkeit  gegen  das  Ende  des  l6.  Jahr- 
hunderts zu  suchen  ist.  Er  lebte  in  London,  und  dann  machte 
er  mit  Laudonnicre  eine  Reise  nach  Amerika,  um  daselbst  interes- 
sante Gegenstände  zu  malen.  Wir  haben  von  ihm  ein  Werk:  In- 
dorum  Floridain  provinciam  habitantium  iconcs  priroum  ibidem  ad 
vivum  expressae  a  J.  Le  Moine  cui  nomen  de  Morgucs  159»  • 

Lemot,   Franz  Friedrich,    berühmter  Bildhauer,   geb.  zu  Lyoo 
1773,  gest.  zu  Paris  1827.    Er  kam  frühzeitig  nach  Paris,  um  un- 
ter Dcjuux's  Leitung  die  Bildhauerei  zu  erlernen,  und  schon  in  sei- 
nem 17,  Jahre  gewann  er  den  grossen  Preis  der  Sculptur  mit  der 
Darstellung  von  Salomon's  Urtheil  in  Basrelief.    Hierauf  ging  Le- 
mot nach  Korn,   allein  die  Revolution  störte  seine  Studien,  und 
n  n  Ii  seiner  Heimkehr  musste  er  unter  Pichegru's  Fahne  dienen. 
Im  Jahre  1795  erschien  ihm  wieder  ein  günstiger  Stern,  der  ihn 
auf  seine  früher  betretene  Bahn  zurückführte.    David  (asste  die 
Idee  zur  Errichtung  einer  colossalcn  Statue,   welche  das  französi- 
sche Volk  vorteilt.    Die  Convention  gab  ihre  Zustimmung,  und 
Lemot  wurde  nach  Paris  berufen ,   um  die  Idee  ins  Werk  setzen 
zu  helfen.    Hierauf  erhielt  er  den  Aultrag,   für  den  Saal  der  500 
die  Statue  des  Numa  Pompilius  auszuführen,  und  nach  Vollendung 
derselben  ging  er  an  die  Ausführung  der  7  Fuss  hohen  Statue  Ci- 
ccro's  für  den  Saal  des  Tribunals;  seine  Statue  des  Leonidas  kam 
in  den  Sitzungs-Saal  des  Senats,    für  den  Sitzungs-Saal  des  ge- 
setzgebenden Corps  fertigte  er  die  6  Fuss  hohen  Statuen  des  Bru- 
tus und  Lycurg,    und  die  Tribüne  jener  Versammlung  zierte  er 
mit  einem  allegorischen  Basrelief.    Alle  diese  Werke  erwarben  ihm 
vollen  Beifall,  und  nicht  geringeres  Loh  verdienen  die  folgenden. 
Im  Jahre  1801  erkaufte  der  erste  Consul  die  Marmurstatuc  einer 
Bacchantin,   und  der  Stadt  Dünkirchen  schenkte  Napoleon  1Ö0» 
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die  tod  Lcmot  gefertigte  Büste  des  Jean  Bart.  Im  Jahre  1808  voll- 
endete er  den  Wagen  und  die  Figuren  des  Sieges  und  des  Frie- 
dens, welche  den  Triumphbogen  des  Carrouscls  zieren,  da,  wo 
damals  die  Venetianer  ihr  berühmtes  Viergespann  suchen  mussten. 
Zwei  Jahre  später  wurde  das  berühmte  72  Fuss  lange  und  15  Fuss 
hohe  Basrelief  des  grossen  Fronions  der  Colonnade  des  Louvre 
•ingesetzt,  und  dafür  erhannto  ihm  die  Jury  den  grossen  Dcceunal- 
Preis  zu.  Um  jene  Zeit  vollendete  er  auch  die  Statue  Mural'«, 
und  hierauf  wurde  ihm  die  seltene  Gunst  des  Glückes  zu  Theil, 
zwei  Beiterstatuen  von  Bonigen  auszuführen.  Der  Baiser  mussle 
$  dem  Könige  weichen,  und  jetzt  wurden  auch  wieder  Ehrendcnk- 
mulcr  des  frühern  Bönigthums  errichtet.  Lemot  fertigte  die  Beitcr- 
«tatue  Heinrich  IV.  auf  dem  freien  Platz  des  Pont  Neuf ,  und  jene 
Ludwigs  XIV.,  die  auf  dem  Platze  Bellccour  zu  Lyon  aufgestellt 
wurde.  Diesen  König  stellte  der  Künstler  zweimal  zu  Pferde  dar. 
Das  letzte  Beiterbild  wurde  1825  in  Erz  gegossen  und  zu  Lyon  er- 
richtet Es  ist  18  Fuss  hoch,  und  der  König  erscheint  im  römi- 
schen Costüm.  Die  Statue  des  guten  Königs  Heinrich  ist  nur  15 
Fuss  hoch. 

An  diese  Hauptwerke  Lemot's  reihen  «ich  noch  mehrere  andere, 
denn  dieser  Künstler  erfreute  sich  zahlreicher  Auftrage.  Sein  Werk 
ist  das  Basrelief  der  Benomcc  im  Vcstibultm  des  Pallastcs  Luxcm- 
bourg;  eine  Marmorgruppe  zeigt  Hebe,  wie  sie  dem  Jupiter  als 
Adler  Nektar  reicht,  und  in  der  Vcrsuhnungscapcllc  der  Maria 
Antoinette  diese,  von  der  Bcligion  unterstützt,  ebenfalls  in  Mar- 
mor. S«in  letztes  Werk  ist  eine  colossale  Marraorstatue  des  Apollo, 
an  deren  Vollendung  ihn  jedoch  der  Tod  hinderte. 

Lemot  ist  einer  der  vorzüglichsten  französischen  Bildhauer.  Er 
hatte  Sinn  für  Schönheit  der  Form,  und  seine  Figuren  offenbaren 
in  Miene  und  Stellung  einen  geistreichen  Künstler.  Sein  Styl  ist 
grossartig,  und  in  der  technischen  Behandlung  des  Marmor  sucht 
er  seines  Gleichen.  Wenn  man  seinen  Gestalten  hie  und  da  eine 
gewisse  Anektation  ansieht,  so  ist  dieses  auf  Bcchnung  der  Erb 
sünde  der  französischen  Schule  zu  setzen. 

Lcmoyne,   «.  Lemoine. 

Lempel,  Conrad,  Kupferstecher,  der  im  1?.  Jahrhunderte  zu 
München  gearbeitet  haben  soll,  wesswegen  man  die  Initialen  C. 
L.  M.  mit  C.  Lempel  Monacensis  erklärt.  Diese  Buchstaben  oder 
den  Namen  findet  man  auf  kleinen  Andachtsstücken,  die  aber  nur 
zu  den  mittelmassig  en  Erzeugnissen  der  Kupfcrstcchcrkunst  gezählt 
werden  müssen: 

1)  Eine  Nonne  auf  den  Knien,  wie  sie  das  Jesuskind  auf  den 
Altar  stellt,  wo  die  Leideninstrumentc  zu  sehen  sind.  Ucber 
dem  Altare  ist  Gottvater  und  der  heil.  Geist.  H.  5  Z.  3  L., 
Br.  2  Z.  5  L. 

2)  Ecce  homo,  Halbfigur  mit  dem  Lamme  auf  den  Schultern. 
H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

5)  Christus  mit  dem  Kreuze  in  einer  Kufe  stehend,  wie  ihm 
das  Blut  aus  den  Wunden  rinnt,  vor  ihm  zwei  Engel  mit 
dem  Kelche  und  drei  Heilige.    H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2  />•  8  L. 

4)  St  Peter  und  Paul ;  der  erste  mit  dem  Buche  und  den  Schlüs- 
seln ,  der  andere  mit  Schwert  und  Buch.  U.  2  Z.  ?  L.,  Br. 
1  Z.  10  L. 

5)  St.  Franz  empfangt  die  Wundmale.  H.  5  Z.  11  L. ,  Br.  2 
Z.  9  L.  Die  Blatter  tragen  die  Initialen  C.  L.  oder  C.  L. 
M.,  die  folgenden  haben  den  Namen. 
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6)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  in  der  Glorie,  no 
sie  herum  sieben  kleine  Darstellungen  aus  dem  Leben  Maria. 
Die  7  Frewden  Mariae  etc.    II.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  g  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Kreuzes  sitzend,  mit  dem 
Leichnam  Christi  auf  dem  Schuosse;  umher  7  Darstellungen 
aus  der  Leidensgeschichte:  Die  sieben  Schmerzen  Mariae. 
H.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Auf  diesen  Blättern  liest  man  neben  dem  Naman  des  Künst- 
lers auch  das  Wort  München. 

Lempereur,  der  Name  mehrerer  Künstler,  die  hie  und  da  auch 
l'Empercur  geschrieben  werden,  und  desswegen  haben  wir  selbe  unter 
Empercur  rubricirt.  Der  vorzüglichere  Künstler  dieses  Namens  ist 
Louis  Simon,  von  welchem  wir  mehrere  der  besseren  Blätter 
bereits  aufgezählt  haben.    Zur  Ergänzung  dienen  folgende: 

1)  Die  verwundete  Clorinde,  nach  Guercino's  Bild  der  Dresdner 
Gallerie,  gr.  qu.  fol. 

Sehr  selten  sind  die  Aetzdrücke  too  diesem  Blatte. 

2)  Venus  findet  den  verwundeten  Adonis,  nach  demselben  und 
beide  im  Dresdner  Galleriewerke ,  gr.  ou.  fol. 

3)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten,  nach  F.  Boucher,  oval, 
1756. 

4)  Les  presens  du  berger.  \ 

5)  Le  dcjeüner.  I 

6)  La  vie  champclre.  >    Alle  nach  Böttcher. 

7)  L'Amour  moisscur.  I 

8)  L'Amour  oiseleur.  /  , 

9)  Retour  de  la  foire. 

10)  Halte  foraine,  beide  nach  PillemenL 

11)  Der  Kindermord,  nach  J.  B-  Pierre,  gr.  qu.  fol. 

12)  Vignetten  und  verschiedene  Werke. 

Unter  allen  Blättern  Lempereur's  machte  jenes,  welches  den  Gar- 
ten der  Liebe  von  Rubens  vorstellt,  das  grössto  Aufsehen.  Am 
ersten  Tage  wurden  700  Abdrücke  verkauft,  und  lange  Zeit  war 
starke  Nachfrage.  Man  muss  sich  Abdrücke  zu  verschaffen  suchen, 
in  welchen  der  I'unkt  des  i  im  Worte  „gentilhomme"  fehlt. 

Das  Gegenstück  zu  diesem  Blatte,  die  spanische  Festlichkeit,  Ie 
festin  espagnol,  nach  Palamedes,  machte  dieses  Glück  nicht. 

Lernprierc,  C. ,  Marinemaler  um  1738,  derjenige  Künstler,  den 
Füssly  Hauptmann  nennt,  nach  welchem  Tomes  Marinen  gestocheu. 

W.  H.  Toms  stach  nach  ihm  eine  Folge  von  9  Blättern,  welche 
Marinen  mit  Schiffen  und  Landschaitcn  vorstellen. 

Lem [Hit,  Remy  van,  Maler  von  Antwerpen,  der  um  die  Mitte 
des  17-  Jahrhunderts  in  England  arbeitete.  Er  copirte  mit  grosser 
Geschicklichkeit  die  Arbeiten  des  van  Dyck  und  anderer  Meister. 
Nach  Holbcin  copirte  er  die  Bildnisse  Heinrich  VII.  und  VIII.  auf 
einer  Tafel ,  nach  van  Dyck  das  Bildniss  des  Grafen  von  Bcdford, 
nach  Rafael  die  Galathea  in  der  Farnesina  etc.  In  Hannover  kaufte 
er  zur  Zeit  der  Unruhen  das  Bildniss  Carl  I.  zu  Pferd  von  van 
Dyck,  gerieth  aber  darüber  in  einen  so  kostspieligen  Prozcss,  dass 
ihm  durch  richterlichen  Ausspruch  das  Gemälde  an  Zahlung  des 
Rcchtshandels  abgenommen  wurde.    Starb  1Ö75- 

TiCmuet,  Pierre,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Paris  arbeitete.  Er  baute  1629  die  Kirche  Notre  Dame- 
des  -  Victoires. 
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Lenain,  ».  Nain. 

Lenardi,  Giovanni  Battista,  Maler  tu  Rom,  der  nach  Lanzi 
der  Schule  des  Pietro  da  Cortona  angehöret,  wahrend  andere  den 
Lazarus  Baldi  als  seinen  Meister  nennen.  Indessen  genuss  er  auch 
den  Unterricht  des  letzteren,  Pietro  ward  ihm  aber  Vorbild.  Er 
malte  für  Kirchen  Ron» 's,  vorzüglich  für  die  der  Buonfratelli  zu 
Travestere.  Lenardi  war  Trevisani's  Nebenbuhler,  starb  aber  schon 
im  48.  Jahre  1704. 

Caylus  und  Lesueur  gaben  nach  Lenardi's  Zeichnung  die  Aus 
giessung  des  hl,  Geistes  in  Helldunkel.  Es  gibt  davon  auch  ein  Blatt 
im  Umriss.    Wcsterhout  stach  die  schöne  Composition  der  Predigt 
des  Apostel  Paulus  zu  Athen ,   so  wie  das  Bildniss  des  hl.  Thomas 
von  Canturi. 

Lcnardis,   s.  Leonardis. 

Lendenara,  Cristofano  und  Loren zo,  canozio. 

LendertS|  P.,  Maler,  von  welchem  sich  nach  Füssly's  Angabe  in 
den  Cabinctten  der  Liebhaber  Historien  finden.  Wir  kennen  die- 
sen LcnderU  nicht,  vermuthen  aber,  dass  Lenderts  nur  so  viel 
als  Leonhard's  Sohn  bedeute. 

Lenev,  William ,  Kupferstecher  zu  London,  der  in  der  letzten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  im  ersten 
Zehntel  des  unsrigen.  Seine  Blätter  gehören  nicht  zu  den  Meister- 
stücken der  Chalkographie. 

1)  Rosalindc  reicht  dem  Sänger  Orlando  den  Halsschmuck ,  nach 
J.  Downman  Für  die  Prachtausgabe  des  Shakespeare  gesto- 
chen. 

2)  Eine  Scene  aus  dem  Schauspiele:  Wie  es  euch  gefällt,  nach 
R.  Smirke  scn. 

5)  Breaking  the  Ice,  nach  R.  Westall. 

4)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Rubens  Bild  im  Loa  vre,  1805. 

5)  Die  Schlacht  bei  Agiucourt,  nach  Josias  Boydell. 

6)  Victoire  of  the  Nile,  grosses  Blatt,  nach  R.  Smirke,  mit 
W.  Bromley  und  J.  Landseer  gestochen. 

Lenfant,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville  um 
IÖ15,  gestorben  zu  Paris  i6?4.  Er  war  C.  Mellan's  Schüler,  des- 
sen erste  Mauicr  mit  Krcuzschraffirungen  er  sehr  gut  nachahmte. . 
Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Menge  nett  gestochener  Blätter, 
die  in  der  Ausführung  nur  etwas  halt  sind.  Die  Vorbilder  hat  er 
meistens  auch  gemalt,  denn  er  malte  Bildnisse  und  Figuren  in 
Pastell. 

1)  Das  Brustbild  des  Heilandes,  oval,  nach  Rafael,  fol. 

2)  Maria  mit  dem  säugenden  Kinde  sitzend ,  nach  Carracci ,  Fol. 

3)  Maria  in  Anbetung,  in  ovaler  Einfassung,  nach  Guido,  fol. 

4)  Die  Madonna  dclla  Scggiola  ,  in  einer  Einfassung  voti  Rosen, 

8r.  fol. 
hristus  mit  Dornen  gekrönt  und  von  einem  Juden  ver- 
spottet, nach  Annib.  Carracci. 

6)  Cosmus  III.  Etruriae  prineeps,  Büste  in  halber  Grösse,  1Ö73- 
U.  toJl  Z. ,  Br.  16  L. 

7)  Nicolaus  Blasset,  Ambianeusis  archttectus  et  Sculptor  regius, 
1658,  gr-  fol. 

8)  Frauciscus  du  Tillet,  Regius  consiliarius,  l663>  g:.  fol. 
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9)  Franciscus  de  H.irlay,   Rolhomagcnsis  Episcopus,   nach  P. 
Champagne,  l66i,  gr.  fol. 

10)  Renatas  de  Marillac  etc..   Brustbild  in  Oval,   i663,  gr.  fol. 
1J)  Ludovicus  Bouchcrat,  D.  de  Campanus,  167O,  gr.  fol. 
12)  Aegidius  1c  Maitre,   Duminus  de  Fernere«  etc.,    1662 ,  kl. 
fol. 

15)  Andreas  de  Pajot,  Reg.  a.  sanet.  Consil.,   Brustbild,  oval, 
fol. 

l'l)  Henricus  d'Argouges,  Abbas  S.  Quintini,   1Ö72.  gr.  fol. 

15)  Pierre  Camboust  de  Coeslin,  nach  Nantcuil ,  1661,  fol. 

16)  Lcs  F.pitapbcs,  inv.  par  Blasset.   Lcnfant  sc    7  Blätter  in 
kl.  fol. 

Lenfant,  Peter,  Maler  von  Anet,  bildete  sich  in  der  Schule  des 
C.  Parroccl.  Er  malte  Landschaften  und  Schlachten.  Seine  Haupt- 
beschältigung  erhielt  er  in  der  Manufaktur  der  Gobelins.  Um  1750 
war  er  auch  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

Bcauvarlct  stach  nach  ihm:  Lc  testament  de  la  Tulipc,  und  Les 
adieux  de  Cattn. 

Lengde,  Martin,  Bildnissmaler,  der  um  1Ö50  im  Haag  arbeitete. 
Er  malte  die  Ornnischc  Compagnie,  mit  ihrem  Offizier  an  der  Spitze, 
ein  treffliches  Bild  mit  zehn  lebensgrossen  Figuren.  Im  Jahre  1Ö5Ö 
wurde  er  einer  der  drei  Direktoren  der  Künstlergcscllschaft  im 
Haag.  J.  Matham  stach  löä4  nach  ihm  das  Bildniss  des  Caspar 
Streso. 

Longerich,  Heinrich,  Historienmaler  und  Professor  an  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin,  ein  jetzt  lebender  trefflicher  Künstler. 
Er  wurde  zu  Stettin  geboren,  und  von  der  Natur  zum  Künstler 
bestimmt,  folgte  er  mit  ganzer  Hingebung  ihrem  Rufe.  Ausgerü- 
stet mit  den  nothigen  Vorkenntnissen,  die  er  sich  zu  Wien  erwarb, 
ging  Lcngcrich  1817  nach  Italien,  und  da  fand  er  abwechselnd 
in  Rom  und  in  Florenz  an  Rafacl ,  Corrcggio  und  andern  be- 
wahrten Meistern  Vorbilder,  in  deren  Geist  einzudringen  jetzt  sein 
einziges  Trachten  war.  Zu  diesem  Ende  copirtc  er  die  Madonna 
di  Fuligno  ,  die  Madonna  dcl  Cardelliuo,  die  Madonna  Tempi, 
die  Madonna  aus  dem  Hause  Stada,  lauter  Runstperlcn,  die 
Rafael's  Hand  geschaffen.  Auch  die  Fornarina  hat  er  nachge- 
bildet, und  die  berühmte  Grablegung  Sanzio's  in  der  Galle- 
rie  Borghese  copirtc  er  für  die  Kirche  von  Demmin  in  schwe- 
disch Pommern.  Lengerich  studirte  überdiess  noch  Werke  anderer 
Meister,  wie  jene  des  Alhcrtinclli ,  dessen  Besuch  der  Elisabeth  er 
ebenfalls  in  einer  trefflichen  Nachbildung  wiedergab.  Im  Jahre 
1821  kehrte  Lengerich  in  seine  Vaterstadt  zurück,  und  hier  erhielt 
er  den  ehrenvollen  Auftrag,  für  die  Jakobi  -  Kirche  daselbst  ein 

Srosses  Altarblatt  zu  malen.  Er  wählte  die  Kreuzabnahme,  und 
ieses  ist  jenes  ausgezeichnete  Werk,  welches  wir  irrlhümlich  im  Ar- 
tikel des  Professors  Begas  erwähnten.  Professor  Lengerich  vollen- 
dete es  1823  während  seines  let/.tcn  Aufenthaltes  in  Rom,  und  jetzt 
prangt  es  in  der  erwähnten  Kirche  seiner  Vaterstadt.  Die  Com- 
position  ist  einlach  und  ernsten  Charakters,  dem  Gegenstände  ge- 
mäss. Die  Gestalten  sind  edel ,  und  Zeichnung  umf  Colorit  ver- 
künden den  nach  grossen  italienischen  Mustern  gebildeten  Künst- 
ler. Diese  Kreuzabnahme  erwarb  dem  Künstler  bei  der  Ausstellung 
in  Berlin  auch  allgemeinen  Beifall. 

Lengerich  malte  überdies  noch  mehrere  andere  treffliche  Bilder, 
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historische  Compositionen,  Genrebilder,  Architehturstucke  und  Bild- 
nisse, solche  einzeln  und  in  ganzen  Familienbildcrn.  Alle  diese  Werke 
zeichnen  sich  durch  verstandige  Anordnung,  durch  Schönheit  «1er 
Form ,  durch  Corrckthcit  der  Zeichnung  und  durch  eine  harmo- 
nische Färbung  aus.  Seine  Bildnisse  sind  sprechend  ähnlich  und 
von  charakteristischer  Seite  aufgclasst. 

Eines  seiner  neuesten  Werke  ist  ein  Altarhlatt  nach  Evang.  Joh. 
Cap.  I.,  aus  Aultrag  des  Kronprinzen  von  Prcussen  für  d«  Johan- 
neskirche in  Stettin  gemalt.  Man  sah  es  1858  auf  der  Berliner 
Kunstausstellung. 

Leni,  Giuliano,   Architekt  und  Schüler  des  berühmten  Bramante 
Lazzari,  der  ihm  öfter  die  Aufsicht  über  seine  Bauten  anvertraute. 
Blühte  um  1510. 

Lenkart,  B.  Lenker. 

Lenker ,  der  Name  dreier  geschickter  Goldschmiede,  die  in  Nürnberg  und 
Hegcnsburg  ihren  Buf  gründeten.  Hans,  der  ältere,  schrieb  auch 
über  dieOptik.  und  Hess  10l6  einen  Traktat  drucken.  Sein  gleich- 
namiger Sohn  war  in  getriebener  Arbeit  vorzüglich,  so  wie 
»ein  Bruder  Christoph,  der  aber  schon  im  4o.  Jahre,  i  öl  3  starb. 
Hans  machte  auch  Gypsabgüsse  und  Medaillen.  Er  wurde  zuletzt 
Bürgermeister  in  Begensburg,  so  sehr  war  er  geachtet. 

Von  Hans  Lenker  finden  sich  noch  Werke.  In  der  Ambraser- 
Sammlung  zu  Wien  ist  eine  Flinte,  deren  Schalt  mit  Zierathen, 
Tbieren  und  Genien  von  Elfenbein  verziert  ist.  Das  aus  ULF 
bestehende  Monogramm  bedeutet  wohl  unsern  Künstler.  Dann 
findet  man  Aibciten  in  Silber  und  Email,  verziert  mit  Arabesken, 
Figuren  und  Tbieren,  die  ein  Zeichen  tragen,  welches  aus  HLN 
zusammengesetzt  ist,  und  Hans  Lenker  Noritubergcnsis  bedeuten 
könnte.  ÄuT  der  königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mün- 
chen ist  von  ihm  ein  schon  beschlagenes  Gebetbuch. 

Dann  finden  sich  zwei  Kupferstiche,  die  im  Style  an  die  Gold- 
schmiedsarbeiten  erinnern. 

1)  Piramus  und  Thisbe,  rechts  ob«n  das  Monogramm.  H.  1  Z. 
7  L.,  Br.  2  Z.  y  L. 

2)  Mehrere  Vögel  auf  ßaumästen  und  Blumcnstängeln ;  darun- 
ter ist  auch  eine  Eule  auf  der  Fledermaus.  Oben  links  das 
Zeichen.   Ii.  l  Z.  g  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Es  gibt  auch  Holzschnitte,  die  in  einem  Täfelchcn  das  Zei- 
chen H  L  mit  dem  Messerchen  quer  durch,  oder  beide  Buch- 
staben zusammengezogen  auf  einer  Baiidrollc  ,  durch  welches  das 
Scbncitlmcsser  zur  Hälfte  gesteckt  ist.  Dieses  Monogramm  wird 
bald  dem  Heinrich  Lautensack,  bald  dem  Hans  Lenker  zugeschrie- 
ben,  so  wie  ein  drittes  Zeichen,  welches  in  einer  Taffll  mit  den 
ziemlich  grossen  Buchstaben  H  L  besteht.  Die  Buchstaben  H  L 
finden  sich  auch  ohne  Täfelchcn  auf  Blättern,  auf  weissem  und 
schwarzem  Grund.  Blätter  von  dieser  Art  haben  wir  im  Artikel 
Heinrich  Lautcusack  verzeichnet,  und  darauf  verweisen  wir,  mit 
dem  Bemerken,  dass  sie  vielleicht  keinen  dieser  beiden  Künstler 
angehören;  alle  sind  sie  sicher  nicht  das  Werk  Lautcnsack's.  Und 
diese  Blätter  vom  Goldschmied  Hans  Lenker?  Es  ist  nicht  gewiss, 
nnd  vielleicht  sagt  man  richtiger ,  sie  seien  das  Werk  eines  Ano- 
nymus HL,  der  in  der  ersten  Zeit  des  i6- Jahrhunderts  lebte,  und 
der  älter  ist,  als  Lenker. 
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Lcnlnchcr,  Ignaz,  Bildhau  er  und  Maler,  aus  Bayern  gebürtig,  der 
al>er  im  Auslände  seine  Kunst  übte.  Im  Jahre  1718  wurde  er  nach 
Wien  berufen,  wo  er  bei  Sternctti  arbeitete,  bis  er  nach  Nikols- 

v  bürg  in  Mähren  sich  begab.  Damals  wurde  dort  die  fürstlich  Diet- 
riclistcin'schc  Residenz  erneuert,  für  welche  er  mehrere  Bildhauer- 
arbeiten lieferte.  Seine  Werbe  sind  auch  die  Sculpturen  der  dor- 
tigen  Drcifaltigkcitssäule ,  und  in  Kirchen  und  Privathäusern  der 
Umgegend  sind  ebenfalls  Bildwerbe  in  Stein,  Gyps  und  Holz  von 
seiner  Hand.  Lcnlacher  galt  zu  »einer  Zeit  für  einen  guten  Künst- 
ler. Vun  Nikolshurg  wurde  er  nach  Carlsruhe  berufen,  und  da 
starb  er  nach  t?4o,  im  74.  Jahre. 

LenmiCO,  Domenico,  Bndhauer  von  Neapel,  war  anßngHch Schü- 
ler von  B.  Vaccara,  und  dann  ging  er  nach  Rom,  um  sich  bei  Lc- 
grus  und  Rusconi  weiter  auszubilden.  Er  fertigte  viele  Statuen  für 
die  Carlhäuser  Kirche  St.  Lorcnzo  la  Padula,  und  zuletzt  trat  er 
selbst  in  den  Orden.    Lebte  um  1710. 

Lenney,  ».  Leney. 

Lcnoir,  Alexander,  ein  in  der  Kunstgeschichte  Frankreichs  be- 
rühmter Mann,  wenn  auch  nicht  so  sehr  Künstler,  wurde  17Ö2  zu 
Paris  geboren,  und  Doyen  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei. 

Diese  betrieb  er  bis  17Q0,  lieferte  aber  kein  Werk  von  Bedeu- 
tung, da  ihm  seine  archäologischen  und  kunstgeschichtlichen  Stu- 
dien noch  mehr  am  Herzen  lagen,  als  die  Ausübung  der  Kunst 
selbst.  In  dem  bezeichneten  Jahre  fasste  er  die  Idee,  die  zerstreu- 
ten, und  durch  die  Revolution  fast  zerstörten  französischen  Kunst- 
denkmäler zu  sammeln,  und  sie  in  einem  eigenen  Lokale  zu  ver- 
einigen. Der  Maire  von  Paris  und  durch  ihn  die  Asseniblöe  natio- 
nale, unterstützten  diesen  Plan,  und  Lenoir  wurde  zum  Conscrva- 
tor  der  französischen  Monumente  ernannt.  Seiner  Obsorge  ver- 
dankt man  die  Rettung  mehrerer  Denkmäler,  die  ohne  ihn  der 
Vandalismus  jener  Zeit  zerstört  hätte.  Kr  that  dieses  sogar  mit  Ge- 
fahr seines  Lebens;  als  man  das  bekannte  Mausoleum  des  Cardi- 
nais Richelieu  zerstören  wollte,  stemmte  er  sich  dagegen,  und  bei 
dieser  Gelegenheit  erhielt  er  einen  Bajonetstich  durch  die  rechte 
Hand.  Von  dieser  Zeit  an  suchte  er  Alles  Interessante  zusammen, 
was  sich  noch  von  Grabmälcrn,  Statuen  und  andern  Monumenten 
der  französischen  Monarchie  fand,  und  ohngefähr  500St.  stellte  er 
in  sechs  Sälen  des  Klosters  der  Petils -Augustiiis  auf.  Dieses  Con- 
vent  wurde  den  21-  Oktober  1795  zum  Musce  des  nionuroens  fran- 
cais  erhoben.  In  dieses  Museum  brachte  Lcnoir  auch  die  Kunst- 
reste der  Schlösser  von  Anet  und  Guillon  und  mehreres  aus  einem 
gothischen  Kloster.  Er  legte  in  Sarkophage  nach  seiner  Erfindung 
die  Ucbcrreste  eines  Turennc,  Molicrc,  Lafontaine,  Decartes  etc. 
Er  grub  zu  Nogent-sur- Seine  die  Reliquien  Abcilard's  und  Helm- 
sens aus,  und  errichtete  aus  den  Trümmern  des  Paraclct  für  sie 
eine  gothische  Capelle.  Diese  Capelle  und  die  Sarcophage  sieht 
man  auf  Pcrc  -  Lachaise  zu  Paris.  Er  rettete  1793  die  Mausoleen 
Ludwig  s  XII.,  Franz  I.  und'  Heinrich  11.  vor  der  Zerstörung.  Un- 
ter der  grossen  Anzahl  von  gesammelten  Statuen  und  Basreliefen 
sind  auch  zwei  Statuen  des  Michel  Angelo,  die  einzigen  von  die- 
sem  Meister  in  Frankreich.  Auch  entdeckte  er  zu  Aulin  ein  Ge- 
mälde des  Fra  Bartolomen.  Die  Anzahl  von  Gemälden  und  kost- 
baren Säulen,  welche  er  1794 —  I8l4  für  das  Museum  des  Louvre 
erwarb,  ist  beträchtlich.  Den  ]8>  Dcccmber  I8l6  erhielt  das  Musee 
des  Petils -Augustins  auf  Befehl  des  Königs  eine  andere  Bestimmung, 


Lonoir,  A,  —  Li-nuir,  N.  431 

und  Lenoir  wurde  Administrator  der  Monumente  der  hönigl.  Kirch« 
St.  Denis.  Jetzt  Hess  er  die  Gräber  der  Könige  und  Königinnen, 
der  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  königlichen  französischen  Hau- 
kes wieder  herstellen.  Lenoir  beschattigte  sich  auch  mit  der  chro- 
nologischen Zusammenstellung  der  Monumente  Frankreichs,  und 
die  Werke ,  welche  wir  ihm  verdanken,  sind  folgende: 

1)  Description  historique  et  chronologique  des  monumens  da 
Sculpturc,  rcunis  au  Musce,  1795.  8. 

2)  Musce  des  monumens  fran^ais,  8  Vol.  mit  258  Blattern,  in  8« 

3)  Histoire  de  la  peinture  sur  verrc  et  description  des  vitraux 
anciens  et  modernus,  1804,  in  8* 

4)  Histoire  des  arts  cn  France,  prouvee  par  les  monumens,  mit 
lö4  Blättern,  in  4- 

5)  Kccueil  de  portraits  inedits  des  hommes  et  des  femme»  cc- 
lcbres  qui  nnt  illustre  la  France,  in  8- 

6)  Nouvelles  explications  des  hieroglyphes,  4  Voll,  mit  88  Blät- 
ter, in  8-,  I809  —  1822. 

7)  Nouvelle  colIccUen  d'arabesques ,  1810,  in  4. 

8)  Explicatiou  d'un  monuraent  egyptien ,  1813,  in  8. 

g)  La  Franc -Maconnerie  rendue  a  sa  vcritable  origine,  l8l4, 
in  8. 

10)  Memoire  sur  les  sepultures  d'IIcloise  etAbcilard,  1 8l 5.  in  8. 

11)  Considcrations  gcncrales  sur  les  sciences  et  les  arts,  1816, 
in  8. 

12)  Description  historique  et  critique  des  statues,  bas-reliefs, 
inscriptions  et  bustes  antiques  en  marbres  et  en  bronze,  des 
peintures  et  sculptures  modernes  du  musce  royal,  8  Voll,  in 
8-,  1820  —  1822. 

13)  Atlas  des  monumens  des  arts  überaus,  mecaniques  et  indus- 
riels  de  la  France.  Davon  erschien  nur  ein  Heft  in  fol., 
1820. 

14)  Observations  scientifiques  et  critiques  sur  le  genie  et  les  prin. 
cipales  produetions  des  peintres  et  autres  artistes  les  plus 
eclebres  de  l'antiquitc,  du  moyen  age  et  des  tcuips  modernes 
1821  und  1824  etc.,  in  8> 

Lenoir  ist  auch  einer  der  Hauptredakteure  der  Annales  franoaises 
des  sciences  et  des  arts.  Dann  ist  er  Kitter  der  Ehrenlegion  und  des 
goldenen  Sporns,  Mitglied  verschiedener  archäologischer  und  ge- 
lehrter Gesellschaften. 

Lenoir,  Adelaide,  ceborne  Binart,  Malerin,  wurde  1771  xu  Paris 
geboren,  und  ihr  Vater  Pierre  Claude  Binart  unterrichtete  sie  in 
den  Anfangsgründen  der  Kunst.  Hierauf  nahm  sich  Kegnault  ih- 
rer an,  und  unter  Leitung  dieses  Meisters  widmete  sie  »ich  der  Por- 
traitmalerci.  Die  Anzahl  ihrer  Bildnisse  ist  bedeutend,  und  meh- 
rere derselben  sind  bei  Gäbet  verzeichnet,  darunter  auch  eine  le- 
bensgrossc  allegorische  Gestalt  der  lyrischen  Poesie.  Von  1817  an 
»ah  mrn  vod  dieser  Künstlerin  keine  Gemälde  mehr  in  deu  Salons, 
doch  lebte  sie  noch  1830« 

Lenoir,  Nicolas,  Architekt,  wurde  um  1726  *u  Paris  geboren,  und 
Blondcl  war  sein  Meister.  Er  gewann  schon  frühe  den  grossen 
Preis  der  Architektur,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  der  Künstler  auch 
in  Italien  gewesen,  eine  Begünstigung,  die  der  erste  Preis  mit  sich 
bringt-  Diesem  Lenoir  vertraute  Voltaire  den  Bau  seines  Schlos- 
ses in  Ferncy  an.  Er  baute  1781  auch  das  Theater  de  la  Porte- 
St  •  Martin,  und  dieses  Gebäude  war  in  56  Tagen  hergestellt.  Dann 
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haute  er  1790  auf  eigene  Küsten  da«  Theater  der  Cilc,  jetzt  le 
Prndc. 

N.  Lenoir  starb  18IO. 

Lenoir,  N. ,  Maler,  der  in  Paris  gelebt  hat,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  aber  nicht  erfahren  honnlen.  Im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Ilolralhcs  Brandes  heisM  es,  dass  J.  Clarke  nach  ihm  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  das  eine  Dornenkrone  trägt,  gestochen 
habe ,  roth  gedruckt,  mnd  in  fol.  Füssly  nennt  den  Maler  le 
Noir,  legt  ihm  ebenfalls  die  Erfindung  des  obigen  Blattes  bei,  und 
lügt  hinzu  ,  dass  Yangclisti  und  Cathelin  ein  Paar  Bildnisse  nach 
ihm  gestochen  haben.  Dieser  L.  le  Noir  soll  schon  1779  der  Aka" 
demie  einverleibt  gewesen  seyn. 

Lenoir,  Rose,  Kupferstcchorin,  deren  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Sie  war  Zeitgenossin  der  Angelika  Kaufmann,  und  nach 
dieser  Künstlerin  stach  sie  ein  allegorisches  Blatt,  unter  dem  Titel: 
Beautc  conseillc  par  la  prudence  rejette  avec  mepris  les  sollicita- 
tions  de  la  Folie. 

Lc  norm  and,  Carl,  Normand. 

Lens,  Bernhard,  Zeichner  und  Stecher,  der  ältere  dieses  Namens, 
geb.  zu  London  1650,  gest.  1725.  Er  war  der  Sohn  eines  Email- 
nialers,  der  in  London  arbeitete,  und  dieser  sein  gleichnamiger 
Vater,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Den  Beinamen  des 
älteren  führte  er  jedoch  nicht  zum  Unterschiede  von  seinem  Vater, 
man  unterscheidet  ihn  dadurch  von  seinem  Sohne  Bernhard.  Die- 
•er  war  ebenfalls  Kupferstecher ,  es  möchte  aber  schwer  seyn,  im- 
mer die  Werke  beider  Künstler  zu  unterscheiden.  Der  ältere 
Lens  fertigte  viele  Zeichnungen  für  Sturt  und  andere  Stecher;  dann 
fertigte  er  eine  grosse  Anzahl  englischer  Prospekte  mit  chinesischer 
Tinte. 

Als  Badirer  verdient  er  mit  Achtung  genannt  zu  werden,  in  der 
schwarzen  Manier  übertrafen  ihn  aber  seine  Zeitgenossen,  und 
den  Beleg  dazu  werden  die  folgenden  Blätter  liefern;  doch  wird 
man  die  Verzeichnisse  der  Blätter  von  den  heiden  B.  Lcns  nur 
als  sich  gegenseitig  ergänzend  nehmen  dürfen. 

1)  David  und  Bath-scheba.  Carolus  Marattus  pinsit.   B.  Leos 
fcc.  et  exc,  fol.    Bei  Weigel  1  Thlr. 

2)  Susanna  und  die  Alten ,  fol. 

3)  Das  goldene  Zeitalter,  (The  golden  Agc  )  nach  Bcrghem, 
qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  einer  Frau,  welche  die  Ziege  melkt,  nach 
demselben,  gr.  fol. 

5)  Landschaft  mit  einem  stehenden  Bauer,  der  sich  auf  den 
Stock  stützt,  nach  demselben  ,  gr.  fol« 

6)  Christus  am  Kreuze,  unten  ein  Engel  mit  Cherubim,  nach 
van  Dyck,  fol. 

7)  Die  Geburt  Christi,  nach  Rafael. 

8)  Die  Geburt  Christi  uud  die  Verkündigung,  nach  Werner. 

9)  Salvator  Mundi,  blos  mit  dem  Namen  des  Künstlers. 

10)  St.  Peter  aus  dem  Gefängnisse  befreit,  mit  Coopcr's  Adresse. 

11)  Tobias  mit  dem  .Engel ,  nach  Pinas. 

12)  Das  Urtheil  des  Paris,  nach  Pct.  Lely,  fol. 

13)  Die  Klugheit,  nach  Lebrun. 

14)  Bacchus,  nach  Van  Dyck. 

15)  Cupido  und  Psyche,  nach  demselben. 


Digitized  by 


Lens,  B.  —  Lens.  A.  C 


433 


16)  Bacchus,  Venus  und  Ceres,  nach  F.  Badens,  fol. 

17)  Venus  und  Adonis,  nach  Killigram. 

18)  Binaldo  und  Armida,  nach  Van  der  Vart,  gr.  qu.  fol. 

19)  Diana  verwandelt  den  Aktion  in  einen  Hirsch,  nach  dem- 
selben ,  mit  Smith's  Adresse. 

20)  Der  Sommer,  nach  J.  da  Ponte. 

21)  Die  Familie  des  Königs  Wilhelm,  ohne  Namen  des  Malers. 

22)  Maria  Regina  Angl,  etc.,  ganze  Figur,  fol. 

23)  Lady  Maria  RadclyfFc,  stehend  mit  der  Feder  in  der  Rech- 
ten, nach  Wissine  und  Van  der  Waart,  IÖ87»  gr.  fol. 

24)  Der  Vice-Admirai  C.  Schovcl,  nach  Dahl. 

23)  Das  Bildniss  der  Herzogin  de  la  Vallicre,  angeblich  mit  EL 
fecit  bezeichnet,  aber  wahrscheinlich  das  Werk  des  B.  Lens. 
Ein  E.  Lens  ist  nicht  bekannt. 

Lens,  Bernhard,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  wurde  um  168O  in  London  geboren,  und  sein  Vater 
unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Er  erwarb  sich  in  London  durch 
•eine  Miniaturgemälde  Ruhm,  und  besonders  genau  copirte  er  die 
Werke  von  Rubens  und  Van  Dyck.  Dann  war  er  auch  Zeichcn- 
meister  des,  Herzogs  von  Cumberland  und  der  Prinzessinnen  Marie 
und  Louise.  Um  1741  zog  er  sich  nach  Knighubridge  zurück, 
und  da  starb  er  nach  einiger  Zeit. 

Lens  der  jüngere  gab  auch  einige  Landschaften  und  Zeichen* 
Lucher  heraus.  • 

Wir  lassen  hier  ein  Verzeichnist  von  Blättern  folgen,  von  denen 
aber  einige  dem  obigen  Künstler  ganz  oder  theilweise  angefroren 
könnten.  Der  eine  dieser  Lens  hatte  vermuthlich  einen  Kunstver- 
lag, da  man  auch  Blätter  mit  B.  Lens  exo.  bezeichnet  findet.  Lens 
jun.  arbeitete  ebenfalls  in  Mezzotinto. 

1)  Mars  und  Venus,  J.  Becket  exc. 

2)  Venus  und  Adonis ,  mit  derselben  Adresse. 

t)  Ceres  bei  Stellion  den  Durst  stillend. 
)  Hercules  und  Dejanira. 

5)  Corinna. 

6)  Nymphen  im  Bade,  von  Satyrn  überrascht. 

7)  Der  Satyr  mit  dem  Leuchter  findet  ein  Weib  im  Bette. 

8)  Jupiter  und  Calysto,  mit  Smith's  Adresse,  4. 

9)  —  10)  Esther  und  die  Herodias,  zwei  kleine  Blätter. 

11)  Semiramis,  Königin  von  Babylon,  B.  Lens  exc,  kleines 
Blatt. 

12)  Venus  und  Adonis,  kl.  Blatt. 

13)  Narcissus,  kl.  Blatt. 

14)  Glaucus  und  Cirisse,  mit  Cooper's  Adresse. 

15)  Die  Nymphen  überraschen  den  Amor  im  Garten  schlafend, 
mit  derselben  Adresse. 

16)  Zwei  nackte  Frauen  mit  Vasen,  J.  Becket  exc. 

IT)  —  20)  Die  Büsten  der  Ceres,  Neptuns,  der  Flora  und  Juno, 
4  kl.  Bl.  Oval. 

21)  Die  Flora,  kl.  Bl. 

22)  Ein  junger  Jäger,  Kniestück. 

23)  Ein  nacktes  Kind,  welches  Seifenblasen  macht. 

LeDS,  Andreas  ComeÜS ,  berühmter  Historienmaler,  geb.  zu  Ant- 
werpen iTio,  sollte  sich  in  seiner  Jugend  den  Studien  widmen, 
zog  es  aber  vor,  die  Malerei  zu  erlernen,  und  sein  erster  Meister 
war  Eyckens,  bis  er  später  zu  Beschey  überging.    Er  zeigte  schon 
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frühzeitig  einen  reinen  Sinn  für  das  wahrhaft  Schone,  der  ihn, 
wenn  auch  durch  das  Studium  der  Antike  noch  nicht  geläutert,  von 
dem  falschen  Geschmackc  bewahrte,  welchen  Bouchcr  und  Vanloo 
in  die  Malerei  eingeführt  hallen ,  und  von  dem  fast  alle  Künstler 
Jener  Zeit  angestecht  waren.  Mit  raschen  Schritten  ging  er  aber 
in  Rom  seiner  Vollendung  entgegen.  Hier  studirtc  er  ausschliess- 
lich die  Antike,  so  wie  Kafaers  Werke,  und  kehrte  mit  einem 
reichen  Portefeuille  von  dem  klassischen  Lande  der  Kunst  zurück. 
Seine  Vaterstadt  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  Professors  an  der 
Akademie,  als  welcher  er  in  der  Kunst  treffliche  Schüler  bildete. 

Kaiser  Joseph  wollte  177Q  auf  seiner  Reise  durch  Belgien  den 
Künstler  für  seinen  Hof  gewinnen ,  aber  dieser  konnte  sich  nicht 
cntschliesscn ,  sein  Vaterland  zu  verlassen ,  obgleich  sich  ihm  in 
Wien  eine  glänzende  ßahn  eröffnet  hätte.  Im  Jahre  1781  lies«  er 
•ich  daher  zu  Brüssel  nieder,  und  da  trat  er  in  ein  eheliches  Bünd- 
niss.  Flcissig ,  und  nur  allein  für  die  Kunst  lebend,  verfertigte 
er  eine  grosse  Anzahl  von  Staffclcibildern,  die  in  ganz  Europa, 
vorzüglich  in  England,  verbreitet  sind.  Unter  seine  vorzüglichsten 
Gemälde  rechnet  man  diejenigen,  welche  das  Schloss  zu  Laecken 
zieren  und  mythologische  Gegenstände  enthalten.  Lcns  malte  sie 
auf  Befehl  des  Herzogs  von  Sachsen  -Teschen.  Mehrere  seiner 
Bilder  mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte  sind  in  der  Alc- 
xianerkirchc  zu  Licrre,  eine  Verkündigung  sieht  man  in  St.  Mi- 
chael zu  Gent,  die  Geschichte  der  heil.  Magdalena  in  mehreren 
grossen  Gemälden  ist  in  der  Kirche  dieser  Heiligen  zu  Lille,  dann 
die  Fabel  des  Bacchus  in  einem  Saale  des  Hotels  Stevens  in  Brüs- 
sel. Mit  dem  oben  erwähnten  Bilde  der  Verkündigung  in  St.  Mi- 
chael fand  er  bei  der  Geistlichkeit  Anstand.  Dieses  Bild,  besonders 
die  Figur  des  Erzengels,  war  etwas  zu  weltlich  gcrathen,  und 
der  Künstler  musstc  daher  dem  Botschafter  ein  Paar  Flügel  anse- 
tzen, wodurch  im  Ganzen  ein  wahrhaft  humoristischer  Contrast 
entstanden  ist. 

Als  Schriftsteller  machte  er  sich  durch  einen  Essai  sur  le  bon 
gout  en  peinturc  et  de  la  beautc  considerce  dans  toutes  ses  parties 
vortheilhaft  bekannt.  Dem  Dominichino  tritt  er  jedoch  zu  nahe ; 
er  spricht  ihm  Genio  ab. 

Resultate  seiner  gründlichen  und  gelehrten  Forschungen  gab  er 
auch  In  dem  Werke:  Lc  costumc  des  peubles  de  l'antiquitc,  prouvö 

Ear  les  monumens,  mit  Kupfer  und  Vignetten,  gr.  4*  Martini 
at  dieses  Werk  übersetzt. 

Als  achtzigjähriger  Greis  horte  er  zu  malen  auf,  aber  noch  im- 
mer bewahrte  er  eine  enthusiastische  Liebe  für  die  Kunst,  die  in 
jüngern  Jahren  seine  Seele  erfüllte.  Lens  war  Ritter  des  Ordens 
vom  belgischen  Löwen,  Mitglied  des  königlichen  Institutes  und 
mehrerer  anderer  Akademien,  sowohl  des  In-  als  Auslandes.  Im 
Jahre  1822  starb  er, 

S.  auch  W.  J.  Herrcyns.  Aus  unserm  Artikel  ersieht  man,  dass 
Füssly  im  Suplcmcnte  zum  Künstler  -Lcxicon  Lcns  zweimal  aufführt. 
Aus  dem  von  C.  Pfeifer  gestochenen  Gemälde  des  Jupiter  auf  dem 
Ida  darf  man  den  Künstler  nicht  beurtheilcn. 

Lcns,  E.,  s.  B.  Lens  sen.  Nr.  25  der  Blätter. 

Lensing  ,   ein  jetzt  lebender,  geschickter  niederländischer  Landschafts- 
mal er. 

Lenthe,  Kupferstecher  aus  Mecklenburg -Schwerin,  übte  in  Dresden 
seine  Kunst.    Er  stach  Bildnisse,  und  ein  solches  stellt  den  bei 
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Saal  fei  J  gebliebenen  Prinzen  Ludwig  Ferdinand  von  Preussen  nach 
Grassi  dar.    Es  ist  dieses  ein  Mczzutintoblatt. 
Dieser  Künstler  starb  in  jungen  Jabren  um  1808. 

Lenthe,  F.  C.  G.,  Historien-  und  Portraitmalcr  zu  Ludwigslust, 
wurde  um  17C0  geboren.  Er  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  bc- 
bannt,  und  1818  bekleidete  er  bereits  die  Stelle  eines  grossherzog- 
lich  Mecklenburgischen  Hofmalers.  Er  ist  jetzt  auch  Oallerie- Di- 
rektor und  als  solcher  gab  er  1856  das  Verzeichnis»  der  grusshcr- 
xoglichen  Gemälde- Sammlung,  welche  sich  auf  dem  alten  Schlosse 
in  Schwerin  befindet,  heraus.  Schon  frühet ,  im  Jahre  1821.  er- 
schien zu  Parchim  von  ihm  das  Verzeichnis»  der  Gemälde,  welche 
sich  in  der  Grossherzoglichen  Galleric  zu  Ludwigslust  befinden. 

Lenthe  malt  Historien  und  Bildnisse,  die  sich  durch  Achnlich- 
keit  auszeichnen. 

Lentzner;  s.  Lenzner. 

Lenz,  Carl  Gottlieb,  Maler,  wurde  1753  zu  Dresden  geboren, 
und  Direktor  Hutin  war  sein  erster  Meister.  Nach  dem  Tode  des 
Letzteren  kam  er  zu  Schcnau,  um  sich  in  der  Gomposition  auszu- 
bilden ,  doch  musste  er  nach  einiger  Zeit  erfahren ,  dass  nur  zu  oft 
die  Portraitmalerei  die  Zuflucht  der  Künstler  ist.  Um  1788  ging 
er  endlich  nach  Rom ,  anfangs  auf  eigene  Kosten ;  kaum  aber 
wurde  ihm  eine  churfürstlichc  Pension  bewilliget,  so  machte  der 
Tod  seinem  weitern  Streben  ein  Ende.  Er  starb  l7po  in  Rom,  mit 
dem  Rufe  eines  gebildeten  und  guten  Künstlers.  Seine  Werke  sind 
selten,  und  darunter  nennt  man:  Paulus  vor  Festus  und  die  An- 
betung des  goldenen  Kalbes. 

Lenz,  Johann  Philipp  Wilhelm,  Landschaftsmaler  zu  Leipzig, 
ein  jetzt  lebender  vorzüglicher  Dilettant,  der  uns  seit  182Ö  be- 
kannt ist.  Er  malt  Landschaften  mit  Staffage  von  Figuren,  Ruu 
nen  etc.,  und  in  diesen  Bildern  herrscht  treue  Auffassung  der  Na- 
tur. Sie  stellen  einzelne  Landschaften  und  Gegenden  Sachsens 
dar,  bei  Mundschein,  bei  auf-  oder  untergehender  Sonne. 

Wir  haben  von  ihm  auch  6  radirte  Blatter  mit  Ansichten  um 
Leipzig. 

Lenzner,  Joh.  Nicolaus,  Zeicl  i ner  und  Maler  von  jSchleitz  im  Voigt- 
lande,  erlernte  jdic  Anfangsgründe  der  Kunst  in  Weimar  bei  Dietrich, 
und  dann  bildete  er  sich  in  der  Malerei  unter  Hamilton's  Leitung 
aus.  Er  malte  Landschaften  mit  Ruinen  und  Vieh,  worin  er  Ha- 
milton nachahmte,  ohne  jedoch  den  Schüler  Dietrich*»  zu  verliiug- 
nen.  Er  copirte  auch  Teniers,  und  neben  seinen  Gemälden  sab 
man  von  ihm  auch  Zeichnungen  nach  den  erwähnten  Meistern, 
thcils  in  Rothstein,  theils  in  Tusch  und  weiss  gehöht.  Alle  diese 
Werke  fanden  zu  seiner  Zeit  grossen  Beifall. 

Lenzner  lies»  »ich  in  Frankfurt  am  Main  nieder,  und  da  zeich- 
nete er  I74l  bei  der  Kaiserkrönung  die  Illuminationen  und  Feuer- 
werke, welche  hei  jener  Gelegenheit  gegeben  wurden.  Im  Krö- 
nungs  -  Diarium  des  Kaisers  Franz  sind  Kupfer  nach  »einen  Zeich- 
nungen gestochen.  Den  Einzug  des  Kaisers  zeichnete  er  mit  grosser 
Genauigkeit,  mit  allen  dabei  bctheiligten  Personen.  Tyroff  und 
andere  stachen  historische  Gegenstände  nach  seinen  Zeichnungen. 
Lenzner  wurde  indessen  nur  38  Jahre  alt,  und  1749  *tarb  er. 

Dann  haben  wir  von  einem  Lenzner  ein  radirtes  Blatt  nach  Rem- 
brandt,  welches  den  guten  Samariter  vorstellt.    Wir  wi»»en  nicht, 
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ob  dieses  Blatt  unserm  Lenzner  angehöre,  oder  dem  Kupferstecher, 
der  um  1?Ö0  zu  Dresden  bei  Joseph  Camcrata  lernte. 

Leochares ,  Erzgicsscr  und  Bildhauer  von  Athen,  Zeitgenosse  des 
Scopas  und  Polyclcs.  Seine  Thätigkeit  ist  um  Ol.  CIL  —  CXI.  zu 
suchen.  Mit  Ol.  102  lässt  ihn  Plinius  seine  Bahn  betreten,  und 
auir  dieser  schritt  er  bis  nach  Ol.  10?  rühmlich  fort.  Man  weiss 
nämlich,  dass  er  mit  Bryaxis,  Timotheus  und  Scopas  an  dem  be- 
rühmten Grabmale  des  Mausolus  gearbeitet  habe,  und  dieses  ge- 
schah in  der  bezeichneten  Olympiade,  wie  die  Archäologen  Thiersch, 
Müller,  Sillig  u.  a.  darthun.  Die  Vollendung  dieses  Werkes  dürfte 
sich  in  die  Länge  gezogen  haben  ,  und  daher  dehnt  man  auch  die 
Thätigkeit  dieses  Bünstlers  gegen- Ol.  CXI.  aus. 

Wie  sich  zur  Zeit  des  Leochares  die  griechische  Kunst  gestaltet 
habe,  ist  im  Artikel  der  Kunstheroen  jener  Periode,  des  Scopas 
und  Praxiteles ,  zu  lesen.  Nach  dem  Pcloponcsischen  Kriege  erhob 
sich  zu  Athen  und  in  der  Umgegend  eine  neue  Kunstschule,  welche 
dem  Gefälligen,  dem  zarten  Schönen  huldigte,  neben  der  edlen 
und  grossartigen  Auffassung  der  älteren  Schule  eines  Phidias.  Die- 
sen Geist  athmeten  die  Werke  des  Lcochares.  Sein  Ganymcdes, 
der  vom  Adler  emporgetragene  Liebling  des  Zeus,  war  eben  so 
reizend  als  edel  aufgefasst.  Dieses  berühmte  Bildwerk  war  von 
Erz,  und  so  zart  gedacht,  dass  man  es,  nach  Plinius  Ausdruck, 
selbst  dem  Adler  ansah,  wie  behutsam  er  zu  Werke  gehe,  damit 
der  Knabe  von  den  Klauen  selbst  durch  die  Kleider  nicht  verletzt 
werde.  O.Müller  erkennt  in  der  Statue  im  Pio-Clcment.  III.  4ü  eine 
sichere  Nachbildung  des  Ganymed  von  Leochares.  Diese  Statue 
stellt  die  Hingebung  des  geliebten  Knaben  an  den  Erasten  in  der 
andeutenden  Manier  des  Alterthumes  dar.  Dass  der  Adler  die  Lie- 
benden selbst  bedeute,  tritt  z.  B.  auf  den  Münzen  von  Dardanos 
deutlicher  hervor,  wo  der  Gegenstand  frecher  bebandelt  ist. 

Leochares  fertigte  auch  eine  Statue  des  Apollo,  im  Keramaikos 
aufgestellt ,  jenem  des  Calamis  gegenüber.  Auf  der  Burg  stand  von 
ihm  eine  Statue  des  Jupiter,  welche  Meyer  und  andere  mit  jener 
des  Jupiter  Polieus ,  deren  Entstehung  man  nicht  kennt,  verwech- 
seln; allein  Pausanias  erwähnt  der  Bildsäule  des  Leochares  und  der 
andern  aus  unbekannter  Zeit.  Seine  colossale  Statue  des  Mars,  die  auf 
der  Burg  zu  Helikarnass  war,  erklärten  Einige  für  ein  Werk  des 
Timotheus,  und  dann  erwähnt  Pausanias  auch  noch  eines  Bildwer- 
kes im  langen  Gange  des  Piräus,  Jupiter  und  das  Volk  vorstellend. 

Von  Leochares  hatte  man  auch  Bildnissstatucn  macedonischer 
Fürsten,  wie  jene  des  Philipp,  Alexander,  Amyntas;  Olympias 
und  Euridice,  aus  Gold  und  Elfenbein.  Timotheus,  der  Sohn  des 
Conon,  Hess  durch  ihn  die  Statue  des  Isocratcs  machen,  um  sie  in 
Eleusis  aufzustellen.  Isocrates  starb  bald  nach  der  Schlacht  bei 
Cheronca. 

Das  oben  erwähnte  Mausoleum  war  ein  quadratischer  Bau  (4l2  F.) 
von  Pytheus  und  Satyros,  mit  der  Quadriga  io4  Fuss  hoch.  Die 
Beitels  des  Frieses  sind  von  den  erwähnten  Künstlern  ausgeführt, 
von  denen  wahrscheinlich  noch  Beste  auf  der  Burg  von  Budrun 
sich  finden.  Einiges  davon  ist  in  B.  Dalton's  Antiq.  and  views 
in  Greece  and  Egynt.  1791,  Anhang:  Jonian  Antiq.  II.  pl.  2.  add. 
in  der  2.  Ausg.,  abgebildet.  Ueber  das  Philologische  s.  Thiersch 
Epochen,  Sillig's  Catalogus,  dann  auch  Müller's  Archäologie. 

LeOCraS,   eine  andere  Lesart  für  Leochares. 

Leon,   ein  Maler  des  Alterthums,   der  aus  Plinius  nach  einem  Bild- 
nisse der  Sappho  bekannt  ist. 
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Dann  ist  bei  Plinius  auch  eines  Bildhauers  erwähnt,  der  Sta- 
tuen von  Athleten ,  Bewaffneten  ,  Opfernden  und  Jagern  machte. 

Leon  ,  der  Bischof  von  Tours,  wird  von  dessen  Nachfolger,  dem 
Grcgorius  von  Tours,  als  Baumeister  gelobt. 

Leon,  Juan  Valdcmira  de,  Maler,  der  um  17Ö0  lebte.  Er 
wurde  zu  Tafalla  in  Navarra  geboren,  und  seine  Bildung  zum 
Künstler  verdankt  er  dem  J.  Rizi.  Mit  diesem  Meister  arbeitete 
er  im  Theater  von  Buen -Retiro.  Kr  war  der  Liebling  des  Meisters, 
wesswegen  ihn  die  andern  Schüler  hassten.  Sein  Hauptfach  war 
die  Blumenmalerei,  und  darin  wurde  er  dem  Arellano  gleich  ge- 
halten. 

Starb  zu  Madrid  in  der  Rinthe  der  Jahre. 

TiCOn,  Christobal  de,  Maler  von  Sevilla,  Schüler  von  Vahles. 
Er  malte  für  Kirchen  und  Klöster  Bilder  in  Ocl ,  die  mit  einer 
gewissen  Leichtigkeit  uud  mit  besserem  Geschmackc  behandelt  sind, 
als  viele  andere  aus  der  Zeit  nach  Murillo.    Starb  172Q- 

Leon,  Andreas  de,  ein  Hieronymitaner,  Zeitgenosse  des  Juan 
Valderaira  de  Leon,  zeichnete  sich  als  Miniaturmaler  aus.  Seine 
Werke  hielt  man  jenen  des  Jul.  Clovio  gleich.  Er  zierte  mehrere 
Chorbiicher  des  Escurial  mit  seinen  Miniaturen.  Blühte  um  1660. 
Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  blühte  um  1505  zu  Sevilla. 

Leon,  Philipp  de,  Maler  zu  Sevilla,  ist  als  Copist  der  Werke 
Murillo's  bekannt.    Starb  1728- 

Leon,  Franz,  Kupferstecher,  der  um  1Ö50  in  Rom  lebte.  Er 
stach  Bildnisse,  wie  jenes  der  Königin  Ludovica  in  Polen. 

Leon,  X,  Kupferstecher,  der  um  1776  zu  Wien  geboren  wurde, 
wie  Rost  uud  Mcusel  wissen  wollen.  Er  arbeitete  in  Mezzotinto, 
und  zwar  mit  nicht  geringerem  Geschicke ,  als  die  englischen 
Meister.  ,      A  « 

1)  Die  überwundenen  Curiatier  in  Ketten  in  dem  Gefängnisse, 
nach  Platzcr,  gr.  qu.  fol. 

2)  Der  Tod  der  Semiramis,  im  Innern  eines  Grabmales,  nach 
demselben ,  das  Gegenstück. 

Leon,  Maler  zu  Dinant,  ein  Künstler  unser«  Jahrhundert«,  dessen 
wir  1826  erwähnt  fanden.    Er  malt  Landschaften  und  Genrestücke. 

Leonart  oder  Leonhard,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher, 

wurde  1Ö35  zu  Dünkirchcu  geboren.  Sein  Meister  ist  unbekannt, 
er  selbst  aber  hat  sich  durch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnis- 
sen hervorgethan,  die  grösstenteils  in  Mezzotinto  ausgeführt  sind. 
Er  arbeitete  in  Brüssel,  noch  länger  aber  in  Nürnberg,  und  hier 
starb  er  1Ö87-  Basan  und  andere  nach  ihm  nennen  diesen  Künst- 
ler irrig  J.  Franz  ;  Füssly  führt  ihn  daher  unter  Johann  Friedrich 
Leonhard  zum  zwcitenmale  auf,  besonders  nach  Heinecke,  welcher 
sagt,  dass  dieser  Künstler  auch  desswegen  zu  bemerken  sei,  weil 
er  in  Berlin  zuerst  in  Schwarzkunst  gearbeitet,  und  dies»  Gattung 
dort  aufgebracht  habe.  Heller  lässt  ihn  tÖ80  in  Berlin  auch  sterben. 
1)  Christus,   Brustbild  mit  Nimbus.    Tu  generis  hmninum  etc. 

H.  4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  10  L.    Bei  Wcigel  1  Thl.  8  gr. 
2  a)  Effigics  Arap.  Viri  Dni  JustL  de  Mersirtiten.     Dum  viveret 
Syndici  Urbis  Bruxelleusis.   flalbfigur  am  Tische,  mit  Bü- 
chern, Büste  etc.    Ant.  van  Dyck  pinxit.   Anno  1Ö30.  J.  F. 
Leonart  fecit  Bruxcllis.    H.  Q  Z.  Q  L-,  Br.  7  Z.  2  L.  Haupt- 
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blatt.  Ein  Probedruck  vor  der  Schrift,  mit  der  Unterschrift 
in  Rothstein  vom  Künstler  selbst  beigefügt,  bei  Weigel  3 
TiJ .  Andere  Blätter  sind  bei  Wcigcl  auf  1  Tbl.,  xu  8  —  18 
gr.  gewerthet.  ' 
2  b)  Das  Bildniss  der  Gattin  dieses  Syndicus,  der  Isabella  van 
Assche,  ebenfalls  ein  schönes  Kniestück  nach  von  Dyck. 

3)  Ein  ungenanntes  Bildniss,  jenes  des  Meisters  selbst,  Brust- 
bild en  face.   II.  J  Z.  2  L.,  Br.  2  Z  10  L 

4)  Agnes  Alberti  Dürcri  conjux,  Büste  nach  einer  Dürer'schen 
Medaille.  Mit  Dürer's  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1508-  iL 
3  Z.  g  L.,  Br.  2  Z.  5{  L. 

5)  Georg  Krig,  Glasschneider  in  Nürnberg.  Ac.  5».  1583.  H. 
3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

6)  Georg  Wcisz,  Caplan  bei  St.  Sebald,  1522«  II.  3  Z.  n  L., 
Br.  2  Z.  3  L. 

7)  Ungenanntes  Bildniss  des  Kupferstechers  Johann  Fenitzcr 
iun.,  1671.   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

8)  Paulus  Hecker,  Wachsbossirer.  Aet.  30»  Anno  16-49.  EL  4 
Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

q)  Petrus  Antonius  Corduer.  Norimbergcnsis  pictor,  obiit  Vc- 
net.  i644>  J.  F.  Leonart  löTi-  Oval.  II.  4  Z.  9  L,  Br.  3 
Z.  7  L. 

10)  Rosina  Ritterin.    G.  Pfründ  in  cera  effig.    Oval.    II.  5  Z. 

3  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  dem  blossen  Namenszuge. 

lt)  Conradus  Zeltis.  Protucius  Gcrmanus  primus  roeta.  Imp. 
manibus  coronatus.    H.  4  Z.  11  L. ,  Br.  t  /.  5  L. 

12)  M.  H.  (Martin  Hahn  Einspänninger  in  Nürnberg.)  H.  5  Z. 
7  L. ,  Br.  3  Z.  8  L. 

15)  Johannes  Schwendter  von  Kehlheim,  Handelsmann  in  Nürn- 
berg etc.   H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

14)  Jakob  Balthasar  Schütz  zu  Nürnberg,  oder  der  Knabe  mit 
dem  Hunde.  G.  Strauch  del.  ll.4Z.1lL,  Br.  SZ.  5  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Jahrzahl  1Ö72. 

15)  L.  F.  P.,  Bildniss  von  Ludwig  Friedrich  Pezolt,  Maler 
und  Bildhauer  in  Nürnberg,  sitzend  und  zeichnend.  H.  5 
Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  11  L. 

16)  Paulus  Kolb,  Maler  in  Nürnberg,  1Ö72.   U.  6  Z.  7 L. ,  Br. 

4  Z.  6  L. 

17)  Revercndissimo  et  celsissimo  Principi  ac  Domino  Matthaeo 
Fcrdinando  Archicpiscopo  Pragcnsi  etc.  hoc  aere  submissis- 
sime  se  dedieat  etc.  J.  F.  Leonhart  fecit  Pragae  Anno  iöTO- 
Oval  mit  Wappen.    H.  ?  Z.  £  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

18)  Paulus  Pfinzing,  Car.  V.  Imp.  et  Philtppt  Hisp.  Reg.  Cons. 
et  Sccr.  Act.  33-  A.    II.     Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  8±  L. 

19)  Hubcrtum  Loyens  cum  sculptor  sculpsit  in  aere  etc.  Ao. 
act.  76  Champaigno  pinx.    H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

20)  H.  B.  (Hans  Braun,  Bierbrauer  in  Nürnberg.),  1672.  H.  7 
Z.  2  L.,  Br.  5  Z. 

21)  Fcrrando.  Ich  bin  und  werde  sein  ein  Stäublcin  dieser  Erde 
etc.    H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.    Bei  Weigel  1  Thl.  8  gr. 

22)  Wolf  Schneider,  Bürger  in  Nürnberg  etc.  Act.  82  Ao.  1Ö71. 
H.  5  Z.  3]  L. ,  Br.  3  Z.  7j  L. 

25)  Leopold  Eber,  Canccllist  in  Nürnberg.  H.  5  Z.  10  L. ,  Br. 
4  Z.  3!  L. 

24)  Hans  Hornauer,  Stadtbogner.    II.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z  6j  L. 

25)  Leopold  Holzschuher,  churfürstlich  sächsischer  Wardein  etc. 
H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  5$  L. 
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26)  Christophorus  Fürer  ab  Haimendorff,  Senator  Rein.  Norimb. 
obiit  MDLI.  Aet.  s.  XLVIII.  H.  4  Z.  10  L..  Br.  3  Z.  2*  L. 

27)  Georg  Fütcrer,   Rcipubl.  Noriiub.  Senator  obiit  1518.   H.  4 
Z.  IL.,  Br.  3  & 

28)  Männliches  Bildniss  mit  langem  I  Haar ,   die  Hand  vor  die 
Brust  gelegt.    H.  4  Z.  10  L.,   Br.  2  Z.  10  L. 

29)  Männlicher  Kopf  en  1390  mit  Pcrüchc.    Oval.   H.  2  Z.  5  L., 
Br.  2  Z.  1  L. 

30)  Abraham  Grass,  Bildthaver,  1668.    H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z. 

4  L> 

31)  Cospar  Pusch,  1669.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  oL. 

32)  Herrmann  Ilaffucr,   mit  landschaftlichem  Grund,   i667,  kl. 
Blatt. 

33)  Wolf  Peslcr  Erhar,  1666,  Meines  Bund. 

34)  Paulus  Peslcr  Keller,  1668,  kl.  0\al. 

35)  Martin  Pfinzing,  1Ö72,  kleines  Octogon. 

30)  Christopherus  Böslich,  kleines  Oval,   von  Palmzwcigcn  ge- 
bildet, mit  Wappen,  1664. 

37)  Dr.  V.  Costerus,  1619. 

38)  Erzbischof  G.  P.  Szclcpchcny,   nach  A.  Blocm's  Zeichnung. 

39)  —  4o)  Hans  und  Conrad  Imhoif,  nach  Dürer,  oval,  12* 
4l)  Barbara  Schcdlin,  nach  Dürer,  12. 

Leonard,  Johann  Peter,  Maler,  wurde  1700  zu  Montpellier  ge- 
boren, und  P.  Gucrin  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei.  Er  lebt 
in  Paris  als  ausübender  Künstler,  und  da  sah  man  hei  Gelegen- 
heit öffentlicher  Ausstellungen  Historien  und  Genrebilder  von  sei- 
ner Hand.  In  der  Cathcdralc  zu  Montpellier  ist  von  ihm  gemalt 
die  Taufe  Christi  und  die  Taufe  des  Eunuchen,  in  der  Kirche  der 
Charitc  zu  Nismes  der  Tod  des  heil.  Joseph. 
Leonard  crtheilt  auch  Unterricht 

Lconardis  oder  Lenardis ,  Jakob ,  Zeichner ,  Maler  und  Ra- 

dircr,  wurde  1723  zu  Palma  geboren,  und  sein  erster  Meister  war 
der  Bildnissmalcr  Bcnvillc.  Hierauf  kam  er  zu  Tiepolo  nach  Ve- 
nedig, und  unter  diesem  Meister  bildete  er  sich  zum  geschickten 
Zeichner.  Auch  die  Malerei  übto  er,  mit  seinem  zweiundzwan- 
zigsten Jahre  aber  verlegte  er  sich  vorzugsweise  auf  die  Stecher- 
kunst, worin  er  es  zur  Bedeutung  brachte.  Er  ätzte  meistens  nach 
Gemälden,  dio  bis  dahin  nicht  durch  Stich  bekannt  waren.  Starb 
um  1775- 

1)  Die  Aufrichtung  des  goldenen  Balbcs,  sehr  reiche  und  grosse 
Composition  Tintorctto's  in,  Madonna  dcll*  Orto  zu  Venedig, 
sehr  gr.  roy.  fol. 

2)  Der  Doge  Enrico  Dandolo  krönt  Balduin  zum  Kaiser  in 
Constantinopcl ,  nach  einem  Bilde  des  Rathssaales  zu  Venedig, 
gr.  qu.  fol. 

3)  Vulkan  überreicht  an  Venus  den  Schild  des  Achilles:  Da 
per  Enca  Vulcan  l'armi  a  Ciprigna,  nach  Solimcna's  Gemälde 
der  Sammlung  Pczzana  zu  Venedig,  1773,  gr.  fol. 

4)  Die  Aurora:  Lascia  l'Aurora  di  Titon  le  piume,  nach  Soli- 
mcna's Bild  derselben  Sammlung,  gr.  fol. 

5)  Der  Carncval  zu  Venedig,  nach  J.  U.  Tiepolo,   gr.  qu.  fol. 

6)  Italienische  Landschaft  mit  einer  Brücke,  über  welche  Vieh 
geht,  nach  P.  Molyn,  genannt  de  Mulicribus ,  gr.  qu.  fol. 

7)  Vcuus  auf  dem  Wagen,  von  Amoretten  gezogen,  nach  Tie- 
polo, qu.  fol. 

8)  Die  Dorihirchwcihc,  nach  J.  Crespi ,  gr.  fol. 

q)  Bettler  an  den  Stadtthoren,  nach  demselben,  gr.  fol. 
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10)  Apollo  und  Marsias,  nach  Carpaccio. 

11)  Spielende  Liebesgötter,  nach  Carpioni. 

12)  Neptun  und  Thetis,  nach  S.  Conca. 

13)  Die  Entfuhrung  der  Europa,  nach  demselben. 

14)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  A.  Giomma's  Zeichnung. 

15)  Ariadne  und  Bacchus,  nach  Marchcsini. 

16)  Das  jüngste  Gericht,  nach  Tintoretto. 

17)  Der  Triumph  der  Flora,  nach  Tiepnlo. 

18)  Die  Transuguration ,  nach  Rafacl,  fol. 

Leonardo ,  Joseph,  Maler  von  Calatayud,  oder  von  Madrid,  wie 
Einige  glauben ,  bildete  sich  in  der  Schule  des  P,  dellas  Cuevas, 
und  erlangte  nach  und  nach  bedeutenden  Ruf.  Er  war  corrckt  in 
der  Zeichnung  und  als  Colorist  vornehmlich  geschätzt.  In  Be- 
zeichung  der  Gcmüthsstimniung  war  er  ebenfalls  zu  loben.  Eines 
seiner  Hauptwerke  ist  die  Einnahme  von  Breda  durch  den  Marquis 
von  Spinola  im  Pallaste  Buen-Retiro,  ein  Bild  von  ausserordent- 
licher Wirkung.  In  Bucn  -  Retiro  sind  überhaupt  seine  besten  Ar- 
beiten. In  spaterer  Zeit  verlor  dieser  Künstler  den  Verstand.  Er 
starb  i6d6  im  40.  Jahre. 

Leonardo,  Fra  AugUStino,  Maler,  der  um  1580  in  Madrid  ge- 
boren wurde.  Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  es  ist  aber  bekannt, 
dass  er  frühzeitig  in  das  Kloster  gegangen,  und  in  Klöstern  hin- 
tcrliess  er  auch  seine  Hauptwerke.  Im  Kloster  de  la  Merced  zu 
Toledo  ist  die  Speisung  der  5000  Menschen  sein  Meisterstück,  und 
andere  Gemälde  von  ihm  sind  im  Rloster  desselben  Ordens  zu 
Madrid.  Dieser  Mönch  war  in  grossraumigen  Gemälden  vorzüg- 
lich, und  die  Natur  sollen  wenige  so  gut  nachgeahmt  haben,  als 
or.   Deswegen  war  er  auch  in  Bildnissen  trefflich.  Starb  um  lü4o. 

Leonardoni,  Franz,  Maler  von  Venedig,  machte  in  Spanien  sein 
Glück,  das  er  im  Vaterlandc  nicht  finden  konnte.  Er  malte  zu 
Madrid  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  und  die  Arbeiten  dieser 
Art  gefielen  sogar  dem  Könige.  Indessen  soll  ihn  mehr  sein  frem- 
der Name,  sein  guter  Ton,  als  seine  Kunst  empfohlen  haben.  Er 
spielte  gerne  den  Weltmann,  und  Hess  es  merken,  dass  er  von 
vornehmer  Geburt  sei.  Es  finden  sich  auch  historische  Bilder  von 
seiner  Hand,  die  im  Colorite  und  in  einem  wirksamen  Helldunkel 
ihr  Ilauptverdicnst  haben,  nicht  in  der  Zeichnung.  Er  starb  im 
Buen-Retiro  zu  Madrid  1711,  57  Jahre  alt. 

Leoncini,  Andrea,  Maler  von  Genua,  dessen  Ratti  erwähnt,  ohne 
s«ünc  Lebenszeit  zu  bestimmen.  Er  malte  zu  Genua  im  Pallaste, 
auch  in  Kirchen. 

Leon-Davcn,  s.  Aven. 

Leone,  Giovanni,  Maler  und  Schüler  des  Giulio  Romano,  dessen 
Vasari  als  um  1521  lebend  erwähnt. 
Es  ist  wohl  nur  sein  Name  übrig  geblieben. 

Leone  oder  Lioni,  Girolamo,  Maler  von  Piaccnza,  lernte  bei 
B.  Campi.    Er  arbeitete  mit  D.  Cunio;  dieses  um  1580- 

Leone,  Nicolaus,  Maler  zu  Neapel,  Schüler  von  L.  Giordano, 
arbeitete  für  öffentliche  Gebäude  und  noch  mehr  für  Privatperso- 
nen.  Blühte  um  l74o. 

Leone,  Angelo,  ein  italienischer  Maler,  dessen  Bassaglia  erwähnt, 
ohne  Zeitbestimmung.    Er  malte  Bildnisse. 
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Leone,  G.  da,     Gabriel  Lceuw. 
Leone,  Andrea  de,      a.  de  Leon. 

Leone,  da,  Beiname  des  A.  Claessoon. 
Leone,  s.  auch  Leoni. 

Leonello,  Anton,  genannt  da  Crcvalcore,  erwarb  sich  um  i4qo 
als  Maler  Ruhm.  Er  malte  Bildnisse,  Thiere,  Blumen  und  Früchte. 

LeonettO,  Bildhauer  zu  Rom  um  1528-  Er  verfertigte  die  grosse  von 
Rafael  gestiftete  und  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführte  Madonna 
am  Altare  des  Grabmals  des  grossen  Künstlers.  Sie  ist  eine  der 
schönsten  neuern  Bildsäulen. 

Leonetti,  Giovanni  BattlSta,  Kupferstecher,  bildete  sich  zu  An^ 
fang  unsers  Jahrhunderts  in  Rom  zum  Künstler,  und  er  muss  als 
solcher  in  seinem  Fache  mit  Lob  erwähnt  werden.  Man  findet 
von  seiner  Hand  Blätter  in  literarischen  Werben,  wie  in  der  Ge- 
schichte des  Domes  von  Orvieto,  und  dann  lieferte  er  auch  ein- 
zelne Blätter.   Wir  erwähnen  folgender: 

1)  Das  jüngste  Gericht:  Nicolo  Pisano  inv.  et  sc  G.  B.  Leo- 
netti incis. ,  fol.  Im  Werke  über  den  Dom  in  Orvieto,  wo 
auch  die  andern  Sculpturcn  des  Andrea  und  Nicola  Pisano 
abgebildet  sind. 

2)  Zwei  Figuren  in  einem  Bogenwinkel  des  Domes  in  Orvieto 
von  A.  Scalza  in  Mosaik  gesetzt,  4« 

o)  Die  Auferstehung  der  Todten,  grosse  merkwürdige  Compo- 
sition  von  Luca  Signorelli,  gr*  roy.  qu.  fol.  In  der  Gesch. 
des  Domes  von  Orvieto. 

4)  Christus  am  Kreuze ,  zu  dessen  Fuss  die  heil.  Magdalena : 

Pater  meum;  effektvolles  Bild  nach  F.  Gessi ,  gr. 

fol. 

5)  Christus  im  Tempel  unter  den  Schriftgclehrten,  nach  Leo- 
nardo da  Vinci,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

6)  Der  Triumph  David's,  nach  Guercino,  qu.  fol. 

Leoni,  Ludovico,  Maler  und  Wachsbossirer,  auch  Graveur,  il 
Padovan u  genannt,  weil  er  1551  in  Padua  geboren  wurde.  Den 
Beinamen  erhielt  er  in  Rom,  und  hier  erwarb  er  sich  vornehm- 
lich durch  seine  Bildnisse  in  Wachs  Ruf.  Er  brauchte  sein  Indi- 
vidium  nur  ein  einziges  Mal  zu  sehen,  und  dennoch  wus'tc  er  es 
ahnlich  darzustellen.  Dann  modellirte  er  auch  ganze  Figuren, 
schnitt  Stempel  zu  Denkmünzen  und  fertigte  solche  in  Bronze. 
Ferner  malte  er  Historien  und  Landschaften  in  Oel  und  Fresko. 
Als  Mann  von  Bildung  und  Ansehen,  kam  er  mit  den  ersten  Män- 
nern  seiner  Zeit  in  Berührung.  Das  Leben  brachte  er  auf  73  Jahre. 

Q.  Boel  stach  nach  ihm  Adam  uud  Eva,  J.  Troyen  eine  Judith, 
u.  s.  w. 

Leoni  oder  Lioni,  Ottavio,  Maler  und  Radirer,  genannt  il  Pa- 
dovanino,  geb.  zu  Rom  |5?4i  Sest-  1028.  nicht  1Ö25  »der  IÖ2Ö. 
wie  man  angegeben  findet.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Lud- 
wig, welcher  den  Beinamen  Padovano  hatte,  und  nach  diesem 
Künstler  wurde  er,  obgleich  Roiner  von  Geburt,  Padovanioo  ge- 
nannt. Er  war  als  Bilduissmalcr  berühmt;  weniger  befasse  er  sich 
mit  Kirchcnbildern,  deren  man  in  Rom  doch  einige  findet.  Dag«- 
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gen  malte  er  die  Bildnisse  der  vornehmsten  Personen  seiner  Zeit, 
neben  andern  auch  Gregor  XV.,  der  ihn  dafür  zum  Ritter  des  Chri- 
stusordens  ernannte. 

Die  Kunstfreunde  kennen  die» en  O.  Leoni  als  trefflichen  Kupfer» 
Stecher,  denn  er  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  meisterhaften 
Bildnissen  radirt,  deren  Bartsch  XVII.  247  ff.  4o.  schreibt.  Sie 
sind  sehr  geschmackvoll  behandelt,  in  den  Flcischparticn  punhtirt, 
in  den  Haaren  und  Kleidern  ist  die  Nadel  mit  dem  Sticbcl  unter- 
stützt. Das  Ganze  ist  von  grosser  Vollendung.  Die  meisten  6iud 
mit  „Equcs  Octavius  Lconus  Romanus  pictor"  signirt. 

1)  Ein  Mann  in  mittleren  Jahren,  fast  en  face  nur  etwas  nach 
rechts  blickend,  mit  einer  Krause  um  den  Hals.  Er  .hat 
Schnur-  und  Hnebelbart ,  über  die  Achsel  fallt,  ein  Mantel. 
Der  Grund  ist  weiss,  bis  auf  zwei  Schattirungcn ,  von  de- 
nen jene  links  bis  auf  den  oberen  Rand  der  Hatte  reicht. 
H.  5  Z.,  Br.  4  Z. 

2)  Dasselbe  Bildnis»,  mit  sehr  geringer  Veränderung.  Die  rechte 
Backe  ist  bei  Nr.  i  ganz  weiss,  in  Nr.  2  sind  aber  am  un- 
teren Theile  etliche  Striche.   In  gleicher  Grösse. 

3)  Dasselbe  Portrait  etwas  grösser;  der  Grund  ist  weiss.  H.  5  Z. 
5  L. ,  Br.  4  Z. 

4)  Derselbe  Mann  in  veränderter  Stellung.  Der  Kopf  steht  en 
tare,  der  Körper  ist  aber  etwas  nach  links  gedreht.  Er  trägt 
eine  Halskrause  und  den  Mantel  um  die  Schulter.  H.  $  Z. 
4  L. ,  Br.  4  Z.  i  L. 

5)  Dasselbe  Portrait,  ohne  Mantel,  der  linke  Arm  und  die 
Krause  blos  im  Umriss.   In  gleicher  Grösse. 

6)  Ein  Maltcserritter  fast  vom  Rücken  gesehen ,  nach  links  ge- 
wendet, der  Kopf  in  Dreiviertel -Ansicht  zurückgedreht.  Er 
trägt  einen  Mantel,  aber  das  Kreuz  ist  sichtbar. 

Dieses  Bildniss  soll  den  Künstler  vorstellen.  Oval.  H.  5  Z., 
I  Br.  3  Z.  10. 

7)  Ein  Maltcserritter,  en  face  mit  einem  kleinen  runden  Hut. 
Dieses  soll  Mario  Nuzzi  seyn.  Oval.  II.  5  Z.  3  L,  Br. 
4  Z.  1  L. 

8)  Ein  Maltescrrittcr  im  Profil ,  der  Kopf  zurückgekehrt  in 
Dreiviertel -Ansicht;  mit  Mantel  und  grossem  Ordenskreuz. 
Dieses  soll  der  Maler  J.Baglione  seyn.  Oval.  H.  4  Z.  lü  L., 
Br.  3  Z.  10  L. 

9)  Ein  Ritter  von  Malta,  Büste  in  Dreiviertel  -  Ansicht  nach 
links:  Equcs  Octavius  Lconus  Romanus  pictor  feeit ,  1Ö2Ö. 
H.  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

10)  Der  Kopf  eines  bejahrten  Prälaten,  mit  Käppchcn ,  Schnur- 
und  Knebelbart.    IL  3  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z. 

11)  Ein  Mann  in  mittleren  Jahren,  fast  en  fa.ee,  ein  wenig  nach 
rechts  gewendet;  mit  kurzen  Haaren,  mit  Bart  und  Krause. 
H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  4  L. 

12)  Drei  Männerköpfe  auf  einer  Platte,  angeblich  Camillo  Grar- 
fico,  Ercole  Pcdcmontc  und  Antonio  Carone.  H.  3  Z.  4  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 

13)  Vier  Hopfs  auf  einer  Platte,  angeblich  Cosimo  Orsino,  Cam. 
Gralfico,  Kupferstecher;  Sigismund Lairc,  Miniaturmaler  aus 
Bayern,  und  Lud.  Lioni.    H.  3  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

14)  Johann  Baglionc,  Büste  nach  rechts  gewendet:  Eques  Joan- 
nes Baglionus  etc.,  1Ö25-    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

15)  Anton  Barherini,  Bruder  vom  Orden  in  Malta:  Fr.  Antonius 
Barbcrinus  ,  lOiö.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  (  L. 
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16)  F.  Anton  Barberini,  Cardinal,  Büste  etc.,  1627-  II.  4  Z. 
6  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

17)  Franz  Barberini,  Cardin«],  Halbfigur  etc.,  1Ö24«  IL  4  Z. 
5  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

18)  Juhann  Franz  Barbicri,  genannt  Gucrcino,  Maler,  Büste  etc. 
1625.   H.  5  Z.  3  L.(  Br.  4  Z.  1  L. 

19)  Lorenz  Bernini,  Bildbauer,  Ualbßgur  etc.,  1022.  II.  5  Z. 
3  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

20)  Faul  Jordan  II.,  Herzog  von  Bracciano,  Halbfigur,  Oval. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

21)  Derselbe  im  Cuirasse.   Viereckig.   II.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

3  L. 

22)  Franz  Braccolini  de  l'Api ,  Büste,  1626.  H.  2  Z.  8  L.?  Br. 
2  Z.  2  L.  Eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters,  aber 
sehr  selten. 

23)  Joseph  Cesare,  genannt  Arpino,  Maler,  Halbfigur,  162 i. 
H.  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

24)  Gabriel  Ciabrcra,  Halbfigur,  1Ö25.   H.  5  Z.  3  L,  Br.  4  Z. 

25)  Johann  Giampoli,  päbstlicher  Sekretär,  Büste,  1Ö27.  H.  5  Z. 

2  L.,  Br.  4  Z. 

26)  Eduard  Colonna,  Dux  Marsorum.  Halbfigur  ohne  den  Na- 
men des  Stechers.    II.  6  Z.  0  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

27)  G.  Galilei,  Halbfigur,  1Ö24-    H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z. 

28)  Ludwig  Leoni,  Maler.  Büste,  1625.   H.  5  Z.  3  L,  Br. 

4  Z.  1  L. 

2Q)  Lud.  Lodovisio,  Cardinal,  Halbfigur,  1 623-  H.  7  Z.  6  L., 
Br.  6  Z. 

30)  Johann  Baptist  Marinus,  Büste,  1623.    H.  5  Z.  2  L. ,  Br. 

4  Z. 

31)  Raphael  Menicuccius,  in  Dreiviertel  -  Ansicht ,  1025.  H.  5  Z. 

3  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

32)  Cav.  Peter  Franz  Pauli,  Halbfigur,  1Ö25.   H.  5  Z.  3  L.,  Br. 

4  Z. 

33)  Marcel  Provenzale,  Maler,  Büste,  1023.  H.  5  Z.  3  L.,  Br. 
4  Z.  1  L. 

34)  Paul^  Qualiatus  Clodianus,  Halbfigur,  1Ö23.   H.  5  Z.  3  L., 

35)  Christoph  Roncalli,  genannt  Pomerancio,  Maler,  Büste,  1 625. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

36)  Moriz  von  Savoyen,  Büste,  1Ö27.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z. 
6  L. 

37)  Cav.  Thomas  Stilianus,  Halbfigur,  IÖ25.  H.  5  Z.  3  L.,  Br. 
4  Z. 

38)  Simon  Vouet,  Maler,  Büste,  1Ö25.    II-  S  Z.  3  L,  Br.  4  Z. 

30)  Anton  Tempesta,  Maler,  Büste,  1Ö23.    H.  5  Z.  3  L.,  Br. 

4  Z.  2  L. 

40)  Pabst  Urban  VIH.,  Halbfigur,  1025-  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 
4  L. 

Leoni,  Girolamo  da,  Maler  zu  Piacenza,  der  um  1580  blühte. 
Er  war.  Gefiihrte  des  Mailänders  Cunio,  und  beide  gingen  aus  der 
Schule  der  Campi  hervor. 

Leoni,  Carlo,  Maler  von  Ritnini,  der  aus  Padovanino's  Schule  her- 
vorgegangen ist.  Er  lieferte  in  seiner  Vaterstadt  viele  Staffelcibil- 
der;  in  Kirchen  sieht  man  wenig  von  ihm.  Dieser  Carlo  Leoni 
hatte  den  Ruf  eines  guten  Gucrcinistcn.  und  1700  starb  er,  über 
50  Jahre  alt. 
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Leoni,  Giovanni,  Maler,  wurde  1639  in  Carpi  geboren,  und  Grif- 
foni  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst  in  Scagliola  zu  arbeiten.  Er 
fertigte  in  Cremana  viele  tchünc  Arbeiten  dieser  Art;  namentlich 
rühmte  man  zwei  Schränke  im  herzoglichen  Musenm  zu  Modeua. 
Starb  1727. 

Leoni,  Ludovico,  der  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfalls  geschick- 
ter Scagliolaarbeiter,  wie  seine  Proben  in  St.  Ago<tino  zu  Cremo- 
na  und  zu  Santa  Croce  bei  Carpi  beweisen.  Dieser  L.  Leoni  wurde 
1Ö37  geboren,  und  1727  »tarb  er,  wie  Tiraboschi  angibt. 

Leoni,  Leo,  Goldschmied  und  Bildhauer  von  Arczzo,  ein  sehr 
kunstfertiger  Mann-  Er  fertigte  eine  colossalc  Statue  Kaiser  Carl's  V. 
von  Erz,  ein  Wunder  damaliger  Kunst.  Die  Figur  des  Kaisers 
war  ganz  nackt,  und  der  Harnisch  eigens  dazu  gclerliget.  so  ge- 
nau, dass  alle  Theile  schönstens  passten.  Genauer  beschriehen  ist 
dieses  Kunstwerk  in  den  Lettere  pittorichc.  Dann  fertigte  Leoni 
auch  Denkmünzen  mit  dem  Bildnisse  dieses  Fürsten,  der  die  Arbei- 
ten des  Künstler  so  wohl  aufnahm,  dass  er  ihn  zum  Hilter  machte 
und  in  den  Adelstand  erhob.  Er  sicherte  ihm  auch  ein  Jahrgeld  zu, 
und  in  Mailand  schenkte  er  demsclbeu  ein  Haus,  das  Leoni  zu 
einen  wahrem  Kunstmuseum  einrichtete.  In  Mailand  hinterliess  er 
auch  mehrere  Arbeiten ,  und  andere  kamen  nach  Spanien,  Für 
den  Escurial  führte  er  Bilder  in  Erz  aus,  und  auf  einem  Platze  in 
Guastalla  wurde  seine  Statue  des  Prinzen  Fcrrantes  Gonzaga  auf- 
gestellt. 
Cav.  Leoni  blühte  um  1550* 

Leoni,  PompeO,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  ebenfalls  ein 
Künstler  von  ßuf.  Er  fertigte  für  den  Escurial  und  die  Kirche 
desselben  grosse  und  kleine  Statuen  in  Erz  und  Stein,  und  für  die 
königlichen  Schlosser  führte  er  Bildwerke  aus.  Mit  Ruhm  und 
Gütern  überhäuft,  kehrte  er  nach  Mailand  zurück,  und  arbeitete 
auch  da  noch  mchreres.  Im  Jahre  1Ö10  scheint  er  gestorben  zu 
seyn. 

Auf  dem  Hauptaltarc  der  Kirche  des  Escurial  stehen  15  Figuren 
und  unter  selbigen  sind  die  12  Apostel,  alle  von  Metall  mit  ge- 
schlagenem Golde  überzogen,  in  mehr  als  natürlicher  Grösse.  Die 
Statuen  der  beiden  Gräber  der  Könige  und  noch  andere  Bildsäu- 
len, sind  theils  von  Kupfer,  theils  in  Marmor.  Zu  Valladolid  in  dem 
Kloster  St.  Paul  der  Prediger  Mönche  ist  das  berühmte  Crucifix 
auf  dem  grossen  Altar,  wie  auch  das  Schnitzwerk  des  grossen  Al- 
tars der  Karmeliter  Barfüsser  zu  Valladolid  von  ihm. 

Leoni;  Miguel,  Maler  und  Bildhauer,  Pompco's  Sohn  und  Schüler, 
wurde  in  Mailand  geboren,  aber  sein  Wirkungskreis  ist  in  Spa- 
nien zu  suchen.  Er  half  dem  Vater  bei  Ausführung  seiner  Slaluen 
für  den  Escurial.  Philipp  II.  nahm  ihn  in  seine  Dienste ,  und 
Philippiii.  Hess  ihm  1Ö10  seines  Vaters  Gehalt  auszahlen.  In  Ma- 
drid und  im  Escurial  sind  Werke  von  ihm. 

Leoni,  Christoforo,  Maler  von  Forli,  Schüler  von  C.  Cignani. 
Lebte  um  1700. 

Leoni,  JacopO,  Baumeister  von  Venedig,  übte  in  London  seine 
Kunst.  Hier  gab  er  die  Werke  des  Palladio  mit  den  Anmerkun- 
gen des  J.  Jones  in  englischer,  und  dann  in  französischer  Sprache 
heraus.    Starb  it4?. 
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Leoni,  Carlo  Antonio,' Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1720 
in  Portugal  lebte.  Er  malte  Bildnisse  von  Mitgliedern  des  künigl. 
Hauses ,  und  folgende  brachte  er  selbst  in  Kupfer: 

1)  Johann  V.,  König  von  Portugal,  8- 

2)  Maria  Anna  von  Oesterreich,  dessen  Gemahlin,  8- 

Leonidas,  Maler  von  Anthcdon,  Euphranor's  Schüler,  einer  der 
berühmteren  Künstler,  die  um  Ol.  1 12  lebte.  Er  schrieb  ein  Werk 
über  die  Proportion,  das  aber  nicht  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist. 

Leon  leal,  Simon,  s.  Leal. 

Leontion,  ein  alter  griechischer  Maler,  von  dessen  Leistungen  man 
keine  sichere  Kunde  hat. 
S.  Aristcidcs. 

LeontisltOS,  Maler,  dessen  Vaterstadt  nicht  bekannt  ist.  Er  bildete 
sich  in  der  Sikyonischcn  Schule,  und  um  Ol.  15'|  starb  er.  Er 
malte  den  Aratus  als  Sieger  mit  der  Trophäe. 

LeontiuS,  Bildner,  bildete  zuerst  die  Haare  naturgemäss,  da  frü- 
her die  Haarbildung  ringförmig  war. 

Leonzi,  Annibale,  Maler  von  Perugia,  Schüler  von  F.  Bassotti. 
Er  arbeitete  für  Kirchen  Perugia'»  und  starb  1705  im  83-  Jahre. 

Lcopardo,  Alc5SandrO,  Architekt,  Bildhauer  und  Erzgiesser  von 
Venedig,  wurde  um  1-150  zu  Venedig  geboren,  und  hier  stand  er 
im  Dienste- der  Republik.  Er  fertigte  die  drei  Piedestale  von  Bronze 
für  die  Standarten  auf  dem  St.  Marcusplatze,  und  1-'|Q5  gos*  er 
die  prachtige  Heiterstatue  des  Generals  Bartolomeo  Coleoni  auf 
Piazza  di  S.S.  Giovanni  e  Paolo  um.  DasModcll  fertigte  A.  Veroc- 
chio,  der  Guss  aber  scheint  verunglückt  zu  seyn.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit dichteten  Vasari  und  andere  dem  Künstler  einen  Betrug 
an,  dass  sie  sagten,  Lcopardo  habe  seinen  Namen  auf  ein  fremdes 
Werk  gesetzt.  Man  liest  nämlich  an  dem  Bauchriemen  des  Pfer- 
des: Alexander  Leopardos  V.  feeit  opus,  und  diese  Schrill  soll  der 
Künstler  mit  Pech  überdeckt  haben,  damit  sie  erst  nach  Jahren  hervor- 
trete. Auf  solche  Weise  war  Leopardo  als  Betrüger  dargestellt, 
und  mit  Unrecht.  Verocchio  machte  nur  das  Modell  zur  Statue, 
aber  nicht  zum  Pferde,  und  daher  konnte  Leopardo  dasselbe  aller- 
dings als  sein  Werk  erklären,  wahrend  Vasari  auch  die  Statue  da- 
zu nahm.  Schon  Temanza  erklärte  die  Aussage  des  Maestro  Gior- 
gio als  Vcrlaumdung. 

Milizzia  eignet  diesem  Künstler  einen  Anthcil  an  dem  Baue  der 
Kirche  der  heil.  Justina  zu,  die  anderwärts  dem  A.  Briosco  zuge- 
schrieben wird.  Dann  fertigte  er  1503  das  Modell  zum  Gebäude 
der  Scuola  della  Misericordia ,  welches  J.  Sausovino  vollendete. 
Unser  Künstler  starb  1515- 

Leopold  ,  Maler  und  Bürgermeister  «u  Saatz  in  Böhmen  um  1383. 
In  diesem  Jahre  wurde  unter  ihm  der  Grundstein  zu  der  dortigen 
Dekanatkirchc  gelegt,  wie  dieses  die  1780  vorgefundene  bleierne 
Tafel  beweiset.    S.  bei  Dlabacz  die  Inschrift. 

Leopold,  Joseph  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  der 
daselbst  den  Kraus'schen  Verlag  an  sich  brachte,  aus  welchem  in 
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der  Folge  eine  Menge  Bildnisse  hervorgingen.  Diese  fertigte  der  ge- 
nannte Künstler,  und  drei  Johann  Christian.  Der  eine  warFriedrich's 
Snhn,  der  1755  im  5g.  Jahre  starb,  aber  das  Todesjahr  seines  gleich- 
namigen Sohnes  ist  unbekannt.  Der  ältere  Friedrich  Leopold  starb 
1726  im  58.  Jahre.    Von  ihm  gestochen  sind: 

1)  Der  Leichnam  Christi  auf  einem  Bette  ausgestreckt,  fol. 

2)  Sechs  Blätter  Goldschmiedsverzierungen  nach  der  Idee  von 
Masson ,  1710. 

3)  Zwanzig  Blätter  unterschiedliches  Laubwerk  mit  Figuren  und 
anderen  Verzierungen.  E.  Bichel  inv.  J.  Fr.  Leopold  fec. 
8.  u.  qu.  fol.    Mehrere  Blätter  sind  gut  gezeichnet. 

Leopold,  Maler  zu  Dresden,  dessen  wir  1834  mit  Lob  erwähnt 
den.    Nähere  Nachrichten  kamen  uns  nicht  zu. 


Leos trati des ,  cin  alter  Künstler,  der  zur  Zeit  des  Pompejus  in  Rom 
lebte.  Damals  gab  es  in  Rom  vorzügliche  Toreuten,  Erzgiesser  und 
Bildhauer,  doch  waren  es  Künstler,  die  aus  den  eroberten  Län- 
dern nach  Rom  zogen.  Lcostratides  ciselirte  Schlachtstücke  und 
Bewaffnete  in  Silber. 

Lepage,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Unter  diesem  Namen  gibt  es  ein  Folioblatt  mit  - 


Lepage,  Franz )  Blumcnmalcr  zu  Lyon,  und  geboren  daselbst  170Ö. 
Den  ersten  Unterricht  genoss  er  in  der  Schule  der  Malerei  in  sei- 
ner Vaterstadt,  und  dann  übte  er  sich  (leissig  nach  der  Natur.  Man 
verdankt  ihm  verschiedene  Staffcleibildcr  mit  Blumen  und  Früchten. 
Dasjenige,  welches  ein  Grabmal  vorstellt,  mit  einem  Ktcuze,  an 
dessen  Stamme  cin  Blumcustrauss  blüht,  wurde  1822  bei  der  Expo- 
sition des  Louvre  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrt. 

Lepage  wurde  1826  an  der  Schule  der  schönen  Künste  zu  Lyon 
Professor. 

Lcpaulle ,  Franz  Gabriel ,  Maler  zu  Paris,  ein  geschickter  Künst- 
ler, der  l8o4  zu  Versailles  geboren  wurde.  Sein  erster  Meister 
war  Regnault,  und  auch  den  Unterricht  von  H.  Vernet  und  Bertin 
genoss  er.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  schöne  Genre- 
bilder, auch  Landschaften  und  Thicrstückc.  An  diese  Werke  rei- 
hen sich  die  Bildnisse ,  welche  er  gemalt.  Er  zeichnet  sich  neben 
Vauchelet  und  Ruillard  besonders  in  historischen  Portraits  aus. 
Proben  dieser  Art  sind  im  Museum  zu  Marseille. 
Lapaulle  bildet  auch  Schüler. 

Lepautre,  8.  Pautre. 

Lepicie,  Bernard,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  16OQ,  gest.  daselbst 
1755*  Er  widmete  sich  in  seiner  Jugend  den  Studien,  besonders 
der  Geschichte  und  Philosophie,  übte  auch  Zeichenkunst,  und  zu- 
letzt beschloss  er  die  Bupfcrstcchcrei  zu  erlernen.  Seinen  Meister 
in  dieser  Kunst  kennt  man  nicht,  doch  vermuthen  Einige  den  J. 
Audran  in  diesem.  Er  machte  sich  zuerst  durch  Bildnisse  bekannt, 
dann  aber  ging  er  an  die  Nachbildung  historischer  Werke.  Er 
lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern ,  die  mit  allem  Bei- 
fall c  aufgtnommen  wurden.  Im  Jahre  1757  wurde  er  Sccretär  und 
Professor  der  Geschichte  und  Mythologie  an  der  königl.  Akademie 
der  Malerei.  Er  hatte  den  Titel  eines  Gcschichtschreibers ,  und 
neben  der  Geschichte  musste  er  auch  Geographie  lehren.  Im  Jahre 
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l?4o  wurde  er  wirkliches  Mitglied  der  Akademie,  and  damals  über 
reichte  er  als  Aufnahmsstück  das  Bildniss  des  Malers  N.  Bertin. 
Wir  verdanken  ihm  auch:  Vies  des  Premiers  peintres  du  roi  depuis 
Charles  I.cbrun,  jusque'ä  Francis  Lemoine  1722»  2  Voll.  12.  Im 
Jahre  1751  gab  er  Descriptions  des  tablcaux  du  rui  heraus. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  Geschmack  behandelt,  meh- 
rere derselben  sehr  schön  in  guten  Abdrücken.  Er  ging  mit  gros- 
ser Sorgfalt  zu  Werke.  Seine  Gattin  R.  E.  Marlic  war  ebenfalls 
Künstlerin. 

1)  Die  Beschncidung  Christi,  reiche  Composition,  nach  Giulio 

Romano'*  berühmtem  Hildo  des  Pariser  Museums,  gr.  qu. 
fol.    In  Crozat's  Werk. 

2)  Jupiter  und  Jo,  nach  Romano's  Gemäldo  aus  der  Gallcri« 
Orleans,  gr.  4. 

5)  Dieselbe  Darstellung,  kl.  fol. 

4)  Die  Predigt  des  Täufers  Johannes,  nach  dem  Gemälde  von 
G.  B.  Gauli  im  Museum  zu  Paris,  gr.  fol.  Crozat. 

5)  Eine   historisch -allegorische  Darstellung,   nach  D.  Creti's 
Frcscogemälde,  gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Das  Grabmal  des  Malers  P.  Mignard  in  der  Jakobincrkircho 
zu  Paris,  nach  J.  B.  Lemoine,  1743.  gr.  roy.  fol. 

7)  Saturn  in  Philira  verliebt,  verwandelt  sich  in  ein  Pferd,  nach 
Pcnnegianino.  kl.  fol. 

8)  Jupiter  umarmt  die  Juno,  nach  G.  Romano.    Cabinet  dt 
Crozat. 

9)  Vertumnus  und  Pomona,  nach  Rerabrandt.   Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schrift. 

10)  Jupiter  und  Europa. 

11)  Venus  kommt  den  Sidonicrn  zu  Hülfe 

Beide  nach  N.  VIcughels  mit  Mme.  Cochin  gestochen. 

12)  Venus  Tür  Adonis  entzündet,  nach  J.  M.  Nattier,  Oval. 

15)  Die  Rafaclischen  Cartons  in  Hamptoncourt,  mit  N.  Tardieu, 
Cl.  Dubosc  und  D.  Bauvais  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

14)  Lc^  Jeu  de  piquet,  nach  Netschcr,  mit  vier  franz.  Versen, 

15)  Le  jeu  des  cchecs ,  nach  C.  de  Moor,  17j6. 

16)  Nul  amour  sans  peinc. 

17)  Nulle  rose  sans  cpines{,  beide  nach  Nattier. 

18)  Ein  junger  Mann  im  spanischen  Costum  mit  der  Flöte,  nach 
N.  Grimoud. 

19)  Ein  Mädchen  mit  dem  Vogel,  nach  demselben,  das  Gegen- 
stück. 

20)  Thalie  chassce  par  la  peinture,  nach  C.  Coypel,  1733» 

21)  L'amour  de  ville. 

22)  L'amour  de  village,  beide  nach  C.  Coypel. 

23)  L'amour  preeepteur,  nach  demselben. 

24)  Lc  depit  de  l'abscnce. 

25)  La  veuve  coquette,  beide  nach  C.  Coypel  mit  Surrugue  ge- 
stochen. 

26)  Ein  Kinderspiel,  nach  C.  Coypel,  geätzt. 

27)  L'accouchce,  ) 

28)  La  rclcvee,  / 

29)  La  jeunesse,  >    nach  E.  Jeaurat. 

30)  La  vieillcsse,  I 

31)  L'aveugle,  ' 
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52)  Le  Souffleur,  nach  J.  B.  S.  Chardin ,  mit  Surrugue  gesto- 
chen. 

33)  La  pourvoyeuse. 

ö4)  La  ralisscuse,  nach  demselben,  1742. 

36)  La  gouvernante,  nach  Chardin,  1739* 

56)  La  mcrc  laborieuse,  17-40,  nach  demselben.  Bei  Rost  der 
Mmc.  Lcpicie  zugeschrieben. 

37)  Le  chdtcau  de  cartcs,  nach  demselben. 

58)  La  mattresse  d'ccole. 

59)  Le  toton ,  nach  demselben. 

40)  Le  Bacha  faisant  peindre  sa  maitresse,  1748»  nach  C.  A. 
Vanloo. 

41)  Ansicht  des  Schlosses  Ton  Grosbois,  nach  J.  Rigaud,  gros- 
ses Blatt. 

42)  Le  cheval  abattu. 

45)  La  chere,  beide  von  Boucher  gezeichnet. 

44)  Philibert Orry,  Controleur-gencral,  stehend  mit  einem  Briefe, 
nach  H.  Rigaud,  1757,  ibl.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 
und  dem  Wappen,  im  zweiten  mit  demselben,  und  im  drit- 
ten sieht  man  das  Band  vom  Orden  des  heil.  Geistes. 

45)  Pierre  Grassin,  Directeur-gcncral  des  monnoies  de  France, 
nach  N.  de  Largillicrc.    In  ovaler  Einfassung,  foL 

46)  Louis  de  Boulogne,  Premier  peintre  du  rot,  Ualbfigur, 
nach  Bigaud,  1756»  gr.  Fol. 

47)  Das  Bildniss  Molicre's,  nach  C.  Coypel.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,  4- 

48)  Hosalba  Carricra ,  kleines  Bildniss,  für  Odieuvre  gestochen. 

49)  M.  Boucon,  nach  F.  de  Troy  mit  Thomassin  gestochen. 

50)  Nicolaus  Bertin,  Maler,  in  ovaler  Einfassung,  nach  de  Lien, 
Ibl. 

51)  Ant.  de  la  Rogue,  in  einer  Landschaft,  vor  ihm  Nymphen 
und  Faune,  nach  A.  Watteau,  gr.  qu.  fol. 

52)  Catherine  de  Seine,  in  der  Rolle  der  Cleopatra ,  nach  J.  A. 
Aved,  in  ovaler  Einfassung,  fol. 

53)  Charles  Richer  de  Bodes  de  la  Morliere,  nach  M.  O.  de 
la  Tour,  in  ovaler  Einfassung,  fol. 

54)  Charlotte  Desraares,  in  der  Rolle  der  Thalia,  1755,  fol. 

55)  Ciaudo  Capperonni,  Bibliothekar  des  Königs,  nach  Aved, 
gr.  fol. 

Lcpicie,  Renata  Maria  Elisabeth,  geborneiviarlic,  war  Kupfer- 
stechern, und  die  Gattin  Bcrnard's.  Sie  stach  einige  Blätter  in  der 
Weise  ihres  Gatten. 
Im  Jahre  1752  starb  sie. 

'   l)  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Bafael. 

2)  Le  phtlosophc  flamand,  } 

3)  Le  buveur  flamand ,         S    nach  D.  Teniers. 

4)  Le  euisinier  flamand,  J 

5)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  N.  Loir,  mit  El. 
Marlic  Lepicicr  bezeichnet. 


6)  Le  dcjcüner,  \ 

7)  La  vie  champetre,  f   nach  f<  Boucner. 

8)  L  Amour  moissonneur,  1 

9)  L'Amuur  ciseicur,  / 

10)  Le  contrat  de  mariage,  nach  C.  A.  Vanloo. 
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11)  La  Picmontaisc,  nach  N.  Halle.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

12)  La  jeuncssc  sous  les  liabillemens  de  la  dccrcpitudc  1751« 

13)  Lc  Bcnedicilc.  nach  Chardin. 

14)  Spiritus  FIcchicr,  Bischof  von  Nimcs ,  in  einem  Oval  auf 
dem  Piedcstal,  nach  H.  Rigaud.  Für  Odicuvre's  Rccüeil  ge- 
stochen und  mit  Marlicr  Lepicicr  sc.  bezeichnet,  8- 

15)  Bildniss  des  Simon  Vouet,  Büste  in  ovaler  Einfassung,  4« 

16)  Bildniss  des  Claude  Mellan,  kl.  Blatt  für  die  Sammlung  von 
Odieuvre  gestochen. 

Lepicie,  N.  L.,  Maler,  wurde  um  1733  zu  Paris  geboren,  und 
sein  Vater  Bernhard  crtheiltc  ihm  den  ersten  Unterricht.  Doch 
sollte  der  Sohn  die  Malerei  erlernen ,  und  ßernhard's  Freund .  Carl 
Yanloo  ,  musste  das  Scinigc  dazu  beitragen.  Der  jüngere  Lepicie 
machte  unter  Leitung  dieses  Meisters  die  erfreulichsten  Fortschritte, 
und  schon  in  seinem  IQ.  Jahre  begann  er  ein  grosses  Gemälde, 
welches  Wilhelm  den  Eroberer  vorstellt.  Von  dieser  Zeit  an  malte 
er  verschiedene  andere  Bilder:  historische  Darstellungen,  Bild- 
nisse, Familienbilder ,  Convcrsatiousstückc,  Landschaften  und  Ar- 
chitektur. Man  rühmte  an  diesen  seinen  Werben  den  Hcichthum 
der  Erfindung,  die  Kühnheit  des  Pinsels,  die  Wahrheit  des  Aus- 
druckes und  die  treue  Nachahmung  der  Natur.  Wenn  dieses  Alles 
sich  so  verhielte,  wie  Ticozzi  nach  früheren  Angaben  behauptet, 
und  wenn  dazu  noch  Naturgemässhcit  in  Stellung  und  Bewegung 
käme,  so  müsstc  Lepicie  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seyn.  Al- 
lein man  legt  jetzt  ciuen  anderen  Massstab  an  seine  Werke.  In- 
dessen genoss  er  zu  seiner  Zeit  grossen  Ruf,  und  auch  durch  den 
Stichel  wurden  seine  Bilder  vervielfältiget.  C.  Bervic  stach  nach 
ihm  das  berühmte  Blatt,  welches  unter  dem  Titel:  La  demande 
acceptcc  bekannt  ist,  und  ein  anderes:  Lc  repos.  Levasseur  stach 
das  Quos  ego  Ncptun's  u.  s.  w. 
Lepicie  starb  1784« 

LepinC,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Pari« 
arbeitete.  Er  stach  für  Buchhändler.  Blatter  von  ihm  sind  in  der 
französischen  Ucbersctzung  des  Boccaccio  von  A.  Sabatier  de  Castros, 
Paris  1Ö01.    Dann  stach  er  auch  Landschaften. 

Lepoitcvin,  Eugene  Modeste  Edmund,   berühmter  Maler, 

wurde  180Ö  zu  Paris  geboren,  und  hier  machte  er  unter  Hcrscnt 
und  an  der  k.  Akademie  der  schönen  Künste  seine  Studien;  dieses 
mit  solchem  Glücke,  dass  er  bereits  zu  den  besten  Meistern  der 
neuern  französischen  Schule  gezählt  wird.  Er  malt  Sccnen  jeder 
Art,  Schlachten,  Jagden,  Interioren,  Landschaften  uud  Marinen, 
und  mehrere  seiner  letztern  Bilder  wurden  auch  in  deutschen  Kunst- 

i'ournalcn,  besonders  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn,  und  in  Ber- 
iner  Blattern  erwähnt. 
Eugen  Lepoitcvin  vereiniget  in  seinem  Charakter  alle  jene  Ei- 
genschaften, welche  bei  den  französischen  Meistern  hervorgehoben 
werden,  und  bei  ihm  ist  auch  noch  der  Fortschritt  zu  sehen,  der 
sich  in  Frankreich  durch  die  so  viel  bekämpfte  romantische  Schule 
zum  Gegensatz  der  klassischen  dargestellt.  Diese  bietet  das  Künst- 
lerische als  Hauptmoment  dar,  und  in  jener  ist  dieser  das  rein 
Menschliche  Der  Classiker  wirkt  auf  das  Auge  und  den  ästhetischen 
Sinn ,  der  Romantiker  appcllirt  an  das  Herz  und  erschüttert  es 
durch  menschliche  Schicksale.  Ein  Meisterwerk  dieser  Schule  ist 
Lepoitcvin's  Untergang  des  französischen  Linienschiffes  ,,le  Vcn- 
geur,"  das  1836  auch  auf  der  Berliner  Kuustausstelluug  zu  sehen 
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war,  und  in  den  Berliner  Nachrichten  No.  253  benrthcilt  und  be- 
schrieben wird.  Der  Anblick,  heisst  es,  ist  ergreifend.  Das  Ele- 
ment hat  sich  zum  Untergange  des  Schiffes  mit  dein  Feinde  ver- 
schworen, und  ein  ganzes  Ueer  von  Verzweiflung  nimmt  die  Un- 
glücklichen gefangen.  Es  ist  dieses  ein  wahrhaftes  Bild  der  Zer- 
störung, ohne  Mittelpunkt  und  dennoch  in  sich  eins»  grossartig 
in  kühner  gewaltiger  Auffassung.  Auch  in  des  Grafen  Kaczinski 
Geschichte  der  neuem  deutschen  Kunst  I.  571  ist  diesem  grossen 
Bilde  Lob  gespendet.  Der  Verfasser  erklärt  es  als  eines  der  bedeu- 
tendsten Genrebilder,  doch  sagt  er,  die  Art,  wie  die  Figuren  über- 
einander gedrangt  erscheinen,  in  den  beiden  Böten,  welche  die 
Schiffsmannschaft  aufnehmen ,  mache  vielleicht  keine  gänzlich« 
Wirkung,  und  das  Licht  sei  über  diese  grosse  Menschenmenge  in 
Uniform  auf  eine  zu  einförmige  Weise  verbreitet.  Indessen  dürfe 
man  nicht  verkennen,  wie  viel  Talent  dazu  erforderlich  war,  es 
so  zu  machen ,  wie  es  hier  gelungen  ist. 

Sehr  schön  ist  auch  seine  Ansicht  aus  der  Bretagne  zur  Ebbezeit, 
im  Pallast  Luxembourg. 

Im  Jahre  1858  kaufte  der  Kaiser  Nicolau*  von  Russland  eines 
•einer  herrlichen  Seebilder. 

LepoH,  DiegO,  Maler  von  Mailand,  der  um  1727  für  Kirchen 
malte.  Seiner  erwähnt  Bartoli,  und  dieser  Schriftsteller  benach- 
ri  clitet,  dass  Lepori  auch  in  Kupfer  fgeätzt  habe. 

LepreUZ,  Felix  Louis,  Architekt,  wurde  I7g6  xu  Paris  geboren, 
und  hier  genoss  er  nach  und  nach  den  Unterricht  von  Poyrc,  Vau- 
doyer  und  Lchas.  Im  Jahre  1824  gewann  er  den  zweiten  grossen 
Preis  der  k.  Akademie,  und  1825  den  Departementalpreis.  Lepreux 
ist  dem  französischen  Ministerium  als  Civil  -  Bauinspektor  beige- 
geben. 

Leprince,  »,  ic  Prince. 

Lepv,  Nicolaus,  Bildh  auer  zu  Nancy,  und  geboren  daselbst  1785* 
Sein  uns  unbekannter  Vater  unterrichtete  ihn  in  derSculptur,  und 
in  seinem  20.  Jahre  begab  er  sich  auf  Reisen ,  um  in  fremden  Län- 
dern für  seine  Ausbildung  zu  sorgen.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Wien  auf,  und  da  stellte  er  den  Kaiser  Alezander,  den  Erzherzog 
Carl  u.  a.  in  Medaillons  in  Elfenbein  dar.  Im  Jahre  1825  kehrt« 
er  nach  Nancy  zurück ,  wo  er  sich  noch  gegenwärtig  befindet.  Hier 
fertigte  er  die  Reiterstatue  Rene  II.  von  Lothringen  in  Blei .  die 
Büste  Leopold  I.  für  das  Monument  dieses  Fürsten  in  der  Kirche 
der  Cordeliers  etc.. 
Lepy  bildet  auch  Schüler. 

Lequeutre,  Joseph  Hippolyt',  Maler  und  Lithograph  zu  Paris, 
der  aber  1793  in  Dünkirchen  geboren  wurde.  Granger  und  Aubry 
waren  seine  Meister,  und  seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  in 
Aquarell,  Miniatur  und  in  jener  Manier,  welche  man  ä  l'Estampe 
nennt.   Er  malte  mehrere  hohe  Personen. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  lithographirte  Bildnisse, 
wie  jenes  von  Casimir  Perrier. 

Lequine  und  Gouc,  zwei  geschickte  Ciscleure  zu  Berlin,  jetzt  le- 
bende Künstler.  Man  hat  von  ihrer  Hand  Statuen,  Vasen  und 
andere  Bildwerke  in  Bronze. 

Lera,  s.  Delera. 
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Lerambert,  Franz,  Johann  und  Ludwig,    drei  franzüsi- 

•che  Maler  aus  der  Schule  des  Rosso  und  Primaticcio.  Sie  arbei- 
teten um  15Ö0  unter  Aufsicht  jener  Meister  in  den  k.  Schlössern; 
dann  leiteten  sie  auch  die  Feierlichkeiten  ,  welche  Franz  I.  bei  der 
Ankunft  Carl  V.  zu  Funtainebleau  veranstalten  liess. 

Lerambert,  Heinrich,   Maler,  der  um  1600  zu  Paris  arbeitete. 
Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  dann  zeichnete  er  auch  Cartona 
für  die  Tapetenwirker. 
Lerambert  war  Hofmaler. 

Lerambert,  Ludwig,  Bildhauer  Ton  Paris,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe  der  Kunst  in  der  Schule  von  S.  Vouet,  wo  er  mit  Lebrun 
Freundschaft  schloss,  doch  zog  er  die  Plastik  vor,  worin  ihm  Sar- 
rasin  Unterricht  ertheilte.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  Grabmonu- 
mente und  Bildnisse  berühmter  Männer  in  Medaillons,  und  das 
erste  bedeutende  Werk  war  das  Grabmal  des  Marquis  von  Dam- 
pierre und  seiner  Gemahlin.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde 
er  Inspektor  über  die  Antiken,  aber  1663  seines  Dienstes  enthoben, 
doch  anscheinlich  nicht  in  Folge  der  Ungnade,  da  er  in  demselben 
Jahre  auch  zum  Mitglied  der  Akademie  ernannt  und  mit  Aufträgen 
für  Versailles  beehrt  wurde.  Die  Bildwerke  im  Garten  daselbst 
sind  in  Thomassin's  Werk  abgebildet,  aber  sie  verkünden  keinen 
grossen  Hünstier,  was  er  überhaupt  nicht  gewesen.  F.  Chaureau 
stach  nach  einer  seiner  Statuen  eine  Tänzerin,  und  P.  Le  Pautre 
einen  Faun.  Gerühmt  wurden  zwei  Madonnenbildcr  in  den  Carre» 
fours  de  Rusiers  der  alten  Tempelstrasse  und  auf  der  Pont -au- 
Change,  die  eine  wegen  der  Eleganz  und  Feinheit,  die  andere 
wegen  der  Draperie.  Dann  fertigte  Lerambert  noch  mehrere  an- 
dere Bildwerke,  Basreliefs  und  Statuen,  es  dürfte  aber  wenig  mehr 
davon  existiren ,  was  für  die  Kunst  gerade  kein  grosser  Verlust  ist. 
Die  Pariser  Welt  verlor  an  ihm  einen  Schmeichler  und  Schöngeist, 
keinen  grossen  Künstler.  Im  Jahre  1Ö70  starb  er,  50  Jahre  alt. 
J.  G.  Muller  hat  1776  nach  N.  A.  Belle  sein  Bildniss  trefflich  ge- 
stochen ,  gewiss  das  Schönste,  was  an  ihn  erinnert.  Mehreres 
sagt  d'Argensville. 

Iierberghe ,  Jan  Tan,  ein  geschichter  Goldschmied  und  Ciselcur, 
der  um  1755  zu  Courtray  geboren  wurde,  und  in  Gent  arbeitete. 
Wir  verdanken  ihm  auch  eine  Folge  von  6  kleinen  Landschaften, 
nach  J.  Callot,  die  mit  J.  V.  L.  fe.  bezeichnet  sind.  Sie  sind 
schätzbar.   Starb  um  18 10. 

Lercaro,  Damiano,    ein  edler  Genucscr,  zeichnete  sich  im  15. 
Jahrhundert  (um  l480)  als  Bildhauer  in  Miniatur  aus.    Er  schnitt 
mit  erstaunlichem  Fleisse  kleine  Basreliefs  auf  Kirsch-  und  Pfirsich- 
kerne, welche  wahre  Wunder  seyn  sollen. 
Er  heisst  eigentlich  Leccaro. 

Lerch,  Nikolaus,  Steinmetz  aus  Strassburg ,  wird  von  neueren 
Schriftstellern,  namentlich  von  Duellius  (de  lündat.  templi  Cathedr. 
Neostad.  p.  52 )  als  Meister  des  berühmten  Mausoleums  Kaiser 
Friedrichs  IV.  im  Stephansdome  zu  Wien  bezeichnet.  Nach  Otis- 
pinian,  der  als  gleichzeitiger  Schiftsteller  hier  von  Gewicht  ist, 
sollen  aber  mehrere  Künstler,  Baumeister,  Bildhauer  und  Stein- 
metze an  diesem  grossen  und  kostbaren  Werke  gearbeitet  haben. 
In  Neustadt  liegt  er  begraben,  und  die  Inschrift  seines  Grabsteines 

Bedenkt  des  prächtigen  Denkmale*  Friedrich'«  als  seiner  Arbeit, 
»ennoch  bleibt  ein  Zweifel,  ob  er  zugleich  Anfänger  und  Voll- 
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ender  des  Werkes  gewesen ,  an  welchem  4o  Jahre  gearbeitet  wor- 
den. Der  Deckel  war  schon  unter  Friedrich' s  Regierung  vollendet, 
das  Uebrige  liess  Maximilian  in  beiläufig  20  Janren  ausarbeiten; 
und  nach  einer  Nachricht  Wenkers  (apparat-  et  instruet.  archivo- 
rum)  soll  dieser  Nikolaus ,  den  er  aber  van  Leyden  nennt ,  schon 
im  Jahre  l'iÖT  aus  Strassburg,  wo  er  seine  Kunst  als  Steinmetz 
ausübte,  von  H.  Friedrich  berufen  worden  seyn,  wahrscheinlich 
um  das  Grabmal  der  Kaiserin  Eleonore  zu  verfertigen.  Im  Jahre 
1513  war  das  Mausoleum  Friedrich's  vollendet.  Nikolaus  hatte  al- 
so 46  Jahre  im  Dienste  des  Kaisers  gearbeitet.  Die  Beschreibung 
dieses  Monumentes  S.  Freyh.  v.  Uormayr's  Geschichte  von  Wien 
II.  Jahrg.  I.  Heft  77  —  82. 

Lerch,  J.  M.,  Kupferstecher  in  Prag  zu  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derts. Er  ist  wohl  jener  Lerch,  dessen  in  Füssly's  Suplemcnten 
erwähnt  wird,  und  danu  mögen  ihm  die  folgenden  Blatter  ange- 
hören : 

1)  Apollo  und  Pegasus.   J.  M.  Lerch  f.    Prag,  8- 

2)  Johann  Leszno,  Palatinos  von  Posen,  nach  Bloem. 

3)  Franz  Egon  von  Fürstenberg,  Bischof  von  Strassburg. 

4)  Prinz  Philipp  von  Sulzbach. 

Lerch;  Joseph,  Maler,  wurde  1740  zu  Immenstadt  geboren,  und 
daselbst  erUicilte  ihm  der  Miniaturmaler  F.  A.  Winder  Unterricht. 
Später  ging  er  nach  München,  und  da  malte  er  für  die  Porzellan- 
manufaktur in  Nymphenburg.  Starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts.   Er  malte  Blumen,  Vögel  und  andere  Thierc  mit  Beifall. 

Lerch,  Ph.,  Architekt  zu  Darmstadt,  ein  geschickter  Künstler,  der 
in  Italien  seine  Ausbildung  suchte.   Er  richtete  ein  besonderes  Au- 

Senmcrk  auf  die  Kirchenbaukunst,  und  als  Anfang  eines  Werkes: 
eiträge  zur  Kirchenbaukunst,  gab  er  1825  die  innere  Ansicht  der 
St.  Paulskirche  in  Rom  in  einem  von  Rauch  gestochenen  grossen 
Blatte  heraus.  Lerch  zeichnete  diese  Kirche  in  Rom;  später  ist  sie 
durch  Brand  sehr  beschädiget  worden. 

Dann  haben  wir  von  ihm:  Grund-  und  Aufrisse  der  merkwür- 
digsten Gebäude  der  Residenzstadt  Darmstadt,  1825  mit  G.  Bieter 
herausgegeben.   Er  ist  grossherzoglicher  Baumeister. 

Lerchenfeld,  Mariana  Gräfin  von,  Kunstliebhabcrin  zu  Mün- 
chen, die  Gattin  des  k.  b.  General -Lieutenants  Grafen  von  Noga- 
rola,  radirte  um  1780  einige  Landschaften  in  qu.  12.  Ein  Blatt: 
J.  J.  Rousscau's  Wohnung  in  Moutier,  ist  mit:  M.  Lcrchcnfcld 
fecit  1784  bezeichnet. 

Lcrey,   s.  Leney. 

Lcrmans,  Pieter,  Maler  und  Schüler  des  altern  F.  Mieris.  Er 
arbeitete  um  1Ö70  im  Genre  seines  Meisters,  doch  mit  minderer 
Kunst,  als  jener.  In  technischer  Hinsicht  sind  seine  Gemälde  gut, 
doch  scheint  es  ihm  nicht  gelungen  zu  seyn,  so  schöne  Köpfe  zu 
malen,  wie  Mieris.  Einige  halten  ihn  für  einen  Schüler  des  G. 
Dow. 

Lermont,  C. ,  Kupferstecher,  der  Schäfers  tu  ehe  geätzt  haben  soll; 
vermuthlich  für  Romane» 

Lcroi,    i.  Leroy. 
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Lerouge,  Johann  Nicola  US  i  Kupferstecher  zu  Parts ,  wurde  um 
177Ö  geboren.  Seine  Meister  waren  Albun  und  J.  Godefroy,  und 
unter  Leitung  dieser  Meister  erlangte  er  grosse  Fertigkeit  in  Hand- 
habung der  lladirnadel.  Er  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Mat- 
ten! radirt,  deren  mehrere  von  anderen  Künstlern  mit  dem  Stichel 
vollendet  wurdeu.  Er  arbeitete  für  die  Galeric  du  Palais  -  Hoyal, 
Galerie  de  Florcnce,  Galerie  Robillard,  für  das  Musce  Laurent, 
und  für  das  Musce  Filhol,  für  das  Kronungswerk  Napolcon's ,  für 
den  Recucil  des  prix  decennaux,  für  die  Fastcs  de  Ja  nation  fran- 
c^aisc,  für  die  Voyages  ä  Conslantinoplc,  cn  Egyptc,  cn  Espagne 
et  en  Allemagne  des  Grafen  A.  Labordc ,  für  die  Voyages  des  Ca- 
pitain  Freycinct  u.  a.    Wir  erwähnen  von  ihm: 

l)  Das  Bildniss  Ludwig's  XVIII.,  nach  Baron  Gros  geätzt  und 

von  Audoin  vollendet. 
2^  Jenes  von  Carl  X.  * 

5)  Das  Portrait  der  Herzogin  von  Berry. 

4)  —  5)  Die  Portraitc  de«  Herzogs  und  der  Herz.  v.  Angoulcme. 

6)  Adam  und  Eva,   nach  F.  Albani,   von  Villerey  vollendet, 

£r.  8- 
»er  Triumph  der  Judith,   nach  Bronzino,    von  Dambrun 
volleudet,  kl.  4- 

8)  Die  drei  Parzen,  nach  Michel  Angclo,  von  demselben  voll- 
endet, kl.  4. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde:  Le  Si- 
lencc  de  Carrache,  oder  Le  sommeil  de  Jesus;  von  Langlois 
vollendet,  kl.  4. 

10)  Christus  im  Grabe,  nach  Annib.  Carracci,  von  Dambrun 
vollendet,   gr.  8« 

1 1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde ,  Halbfigur  nach  L. 
Carracci,  von  Langlois  jun.  vollendet,  kl.  4> 

12)  Der  Schlaf  des  kleinen  Johannes,  nach  C.  Dolce,  von  Lang- 
lois jun.  vollendet,  kl.  4. 

13)  Das  Concert  von  vier  Personen ,  nach  Dominichino,  von 
Gerau!  vollendet,  kl.  4. 

14)  Der  Pfarrer  Arlotto,  nach  J.  Manozzi ,  von  Dambrun  voll- 
endet, gr.  8. 

15)  Das  Concert  von  fünf  Figuren,  nach  Caravaggio,  von  Dam- 
brun vollendet,   kl.  4. 

16)  Dia  Marter  des  heil.  Andreas,  Halbfigur  nach  Calabrese, 
von  Langlois  jun.  vollendet,  kl.  4« 

17)  Christus  im  Grabe,  nach  B.  Schidone,  von  Langlois  voll- 
endet, kl.  4- 

18)  Die  Kreuzabuchmung,  nach  Tiotoretto,  von  Massard  voll- 
endet, kl.  4« 

19)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Jesus,  Johannes  und  St.  Agnes  in 
einer  Landschaft,  nach  Titian,  von  Langlois  jun.  vollen- 
det, kl.  4. 

20)  Die  Ehebrecherin ,  nach  Alex.  Veroneso ,  von  Forster  voll- 
endet ,  kl.  4< 

21)  Ein  ländlicher  Tanz ,  mit  Pillemcnt  nach  Gl.  Lorrain  geätzt, 
und  von  Duparc  vollendet,  kl.  4. 

22)  Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  im  Himmel,  nach  J.  Stella» 
von  Villerey  vollendet,   gr.  8. 

23)  St.  Ueno  erweckt  ein  Kind,  nach  Subleyras,  von  Niquet 
vollendet,  kl.  Fol. 

LcrOUX,    Jean  JlaptiSt,    Architekt  zu  Paris,   bildete  sich  unter 
Leitung  von  Dorbay  und,   obgleich  kein  Mann  von  grossem  Ta- 
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lente,  machte  er  doch  sein  Glück.  Er  hatte  die  Gabe,  auf  feine 
Wei*e  »ich  geltend  zu  machen,  wusste  viel  und  angenehm  zu  spre- 
chen. Bei  Vornehmen  war  er  beliebt,  und  besonderen  Beilall  fand 
er  als  Decoratcur.  Er  zierte  Hotels  und  Landhäuser  aus ,  und  dann 
baut  er  selbst  einige  Pallaste,  wie  jene  des  Cardinais  Mazarin  u. 
des  ML  de  Roquelaurc.  Leroux  war  auch  Mitglied  der  Akademie, 
und  um  I74ä  starb  er,  69  Jahre  alt. 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  wie  nach  Blon- 
del:  Decoration  de  la  facade  du  Temple  de  Mars  pour  les  nocet 
du  Marquis  de  Mircpoix  J753- 

LerOUX,  Jean,  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Paris  lebte.  Er  malte  auch  einige  Genrebilder, 
den  grossem  Theil  seiner  Werke  machen  aber  immerhin  die  Bild- 
nisse aus.  Etliche  wurden  gestochen,  wie  von  Petit  jenes  des  Abbö 
P.  M.  de  Gournc- 

LerüUX,  Louis,  Zeichner  nnd  Radirer,  der  um  1770  in  Paris  lebte. 
Er  zeichnete  historische  Darstellungen ,  und  solche  hat  er  auch  ra- 
dirt.   Wir  kennen  jedoch  nur  folgende  Blätter: 

1)  Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne. 

2)  Der  Triumph  der  Ariadne. 

Leroux, 

Kupferstecher,  der  um  1698  —  1750  in  Paris  lebte,  doch 
kennen  wir  seine  Lebensverhältnisse  nicht.  Er  stach  Blätter  auf 
Zeitereignisse,  und  anscheinlich  gerne  satyrische  Darstellungen. 

1)  Mort  du  prince  de  Conti,  1727. 

2)  Naissance  des  Mesdames  de  France. 

5)  Distribution  du  pain  du  Roi  au  Louvre,  1709« 

4)  Vomitif  de  marchands  de  bled ,  1696. 

5)  Rejouissances  des  maitres  passeurs,  qui  ont  tirö  l'oye  sur  la 
Seine  au  inj  et  de  l'errection  de  la  statue  de  Louis  XIV.  ä 
place  de  Vendome,  1699. 

Leroux,  Jean  Marie,  Kupferstecher,  wurde  1788  zu  Paris  gebo- 
ren, und  L.  David  unterrichtete  ihn  in  der  Zeichenkunst.  In  der 
Chalkographie  verdankt  er  sich  selbst  das  meiste,  doch  brachte  er 
es  hierin  zu  einer  hohen  Stute.  Man  muss  ihn  zu  den  gefeierten, 
Künstlern  seines  Faches  zählen.  Er  gibt  sein  Original  mit  Treue 
im  Stiche  wieder,  in  voller  Wahrheit  des  Ausdruckes,  und  reit 
einer  Kraft  und  Sicherheit,  wie  dieses  nur  ein  Künstler  zu  thuo 
im  Stande  ist,  dem  alle  Mittel  seiner  Kunst  zu  Gebote  stehen. 
Sein  Stich  hat  Farbe,  aber  Alles  in  schönster  Harmonie.  Wir  ver- 
danken ihm  eine  bedeutende  Anzahl  trefflicher  Vignetten  in  den 
Ausgaben  der  Werke  von  Voltaire,  Molicre,  Boileau,  Racine,  und 
dann  eine  Anzahl  grosserer,  meisterhafter  Blätter. 

1)  König  Franz  I.,  nach  Titian,  1822,  kl.  fol. 

2)  La  dame  de  charitc,  eine  Frau,  welche  eine  arme  Familie 
besucht,  nach  Mmc.  Haudebourd,  für  die  Societc  des  amis 
des  arts  gestochen,  qu.  fol. 

3)  Johanna  von  Arragonien,  Vicckönigin  von  Sicilicn,  nach 
Rafacrs  Gemälde  im  Museum  zu  Paris,  fol. 

Dieses  Blatt  erwarb  dem  Künstler  1824  die  güldene  Me- 
daille.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Die  Magdalena,  nach  Gennari,  für  das  Musce  Laurent  ge- 
ttochen, 1822. 

5)  Die  Zusammenkunft  der  Bianca  Capelln,  nach  Ducis. 
0)  Die  Flucht  der  Bianca  Capcllu,  uach  Ducis. 
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7)  Die  heil.  Theresia,  nach  Baron  Gcrard.  1830. 

8)  Die  von  einem  Grenadier  vertheidigto  Nonne,  nach  Dcveria. 

9)  Die  Nonne  verbindet  die  Wunde  de»  Grenadier»,  nach  dem- 
seihen. 

10)  General  Lafayettc ,  nach  Scheffer. 

11)  Der  Hünig  von  Neapel. 

12)  Die  Königin  von  Neapel,  beide  nach  Miniaturen  von  M. 
Dun.  Dic»e  Bildnisse  erwarben  dem  Künstler  cino  golden« 
Medaille. 

13)  Mr.  de  Souza,  nach  Gcrard. 

14)  Mr.  Bougct  Delisle,  nach  einem  Medaillon  von  David ,  1830. 

Leroy,  Henry,  Kupferstecher,  der  1575  in  Frankreich  geboren 
»eyn  soll,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Erlebte 
noch  1ÖS1 .  nach  der  Jahrzahl  zu  urtheilcn ,  welche  auf  »einen 
Blättern  mit  Insekten  steht. 

1)  12  Blätter  Ornamente  für  Goldschmiede ,  mit  der  Adresse  de» 
Nürnberg'schen  Kunsthändlers  P.  Fürst. 

2)  6  Blätter  mit  Insekten ,  nach  Ilollar  copirt,  unter  dem  Titel: 
Muscarum,  Scarabeorum  Vermiumquc  varie  Figure  et  Forme 
omnes  —  Arundelian.  Herman  Weyen  Excudit  etc.  Henri 
le  Koy  fecit  AE.  72-  1Ö51 »  in  4. 

5)  Eine  Folge  von  1  i  Blättern  mit  Vögeln  u.  a. ,  qu.  12. 

4)  0  Blätter  mit  Fischen. 

5)  Die  sieben  Planeten,  mit  Inschrift  und  mit  h.  1.  B.  f.  oder 
h.  1.  roy  f.  bezeichnet.  H.  5  Z.  5  L-,  Br.  4  Z.  4L.,  ohne 
Band. 

Leroy,  Claude,  k  upferstechcr ,  der  1709  zu  Paris  arbeitete.  Er 
stach  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  berühmter  Personen 
für  Odieuvrc's  Verlag,  besonders  für  die  bekannte  Portraitsamm- 
lung  des  Ictltern.    Er  stach: 

1)  Das  Bildniss  des  Cardinais  Fleury,  nach  Bigaud. 

2)  Das  Bildniss  des  Cardinais  W.  Dubois ,  nach  demselben. 
5)  Jenes  von  N.  Berthier,  Bischof  von  Bloi». 

4)  Das  Bildniss  von  Boileau,  nach  Bigaud,  wie  das  obige. 

5)  Das  Bildniss  von  Bossuct,  nach  demselben. 

Leroy,  FranCOlS,    Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un 
bekannt  sind.    Er  soll  nach  Bubens  u.  a.  gestochen  haben.  Wir 
kennen  von  einem  F.  lc  Boy  eine  Landschaft  nach  D.  Tcnier» ,  3 
Bauern  im  Gespräche   vorstellend,    an  der  llausthüre   steht  das 
Weib,  kl.  fol. 

Leroy,  Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  1739  *u  r*r'$  8e* 
boren  wurde.   Er  stach  Bildnisse  und  etliche  andere  Blätter. 

1)  J.  B.  J.  Languet  de  Gcrg,  ancien  curö  de  St.  Sulpice,  in 
ovaler  Einfassung. 

2)  General  Washington,   nach  Trumbul. 

3)  Das  Bildniss  von  Voltaire. 

Leroy,  Pierre,  Zeichner  und  Goldschmied  zu  Paris  um  174o.  Er 
xeichnete  Köpfe  u.  a.  mit  der  Feder.  Von  dem  folgenden  scheint 
er  verschieden  zu  seyn. 

Leroy,  P.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris  um  17Ö7«  Von 
ihm  hat  man  ein  Bildniss  von  Per«  Ch.  T.  Bcchadc,  vicaire  clottral 
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du  couvent  des  Mathnrins ,  in  ovaler  Einfassung,  und  im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

Wir  wissen  nicht,  ob  er  jener  P.  Lcroy  ist,  der  1708  das  Bild- 
nis» des  Dr.  R.  Vieusseu  gestochen  und  geschabt  hat,  nach  P.  Pous- 
IÜI.    Auch  das  Bildniss  des  P.  Halle  gehört  einem  P.  Lcroy  an. 

Leroy  oder  lc  Roy,  A.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Man  hat  von  ihm  ein  schönes  Blatt  in  fol. ,  den 
Diogenes  vorstellcud,  wie  er  das  Bildniss  des  Cardinalt  von  Flcury 
zeigt. 

Lcroy,  Hippolyth  ,  ein  französischer  Kupferstecher  aus  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhuudarts. 

Leroy,  Johann  David,  Architekt,  wurde  1786  in  Paris  geboren. 
Sein  Vater,  der  berühmte  Uhrmacher  Julien  Lcroy,  bestimmte  ihn 
zur  Architektur,  worin  er  sich  auf  Reisen  ausbildete.  Er  war  einige 
Jahre  in  Griechenland,  und  nach  seiner  Rückkehr  hatte  er  in  Pa- 
ris nichts  Angelegentlicheres  zu  thun  ,  als  die  classischc  Baukunst 
der  Alten  zu  empfehlen.  Kr  prägte  eifrigst  die  Lehren  derselben 
seinen  Schülern  ein,  und  Lcroy  ist  auch  wirklich  einer  derjenigen, 
die  in  Frankreich  einen  besseren  Geschmack  in  der  Baukunst  er- 
weckten.   Im  Juhre  1805  starb  er. 

Er  schrieb  mehrere  Werke  über  Architektur: 

1)  Histoirc  de  la  disposition  et  des  formes  differentes  que  lc* 
Chrcticns  ont  donnecs  ä  leur  temples,  1764. 

2)  Obscrvations  sur  les  edifiecs  des  anciens  peuplcs,  17Ö7,  8- 
5)  La  marine  des  anciens  peuplcs  expliquee,  1777,  8> 

4)  Les  navircs  des  anciens  etc,   1783,  8- 

5)  Recherche»  sur  les  vaisscaux  longs  des  anciens  etc.,  1785,  8» 

6)  Canaux  de  la  Manche  ä  Paris  etc. 

Leroy,  Sebastian,  Maler  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Perron*» 
Leitung,  und  1798  wurde  ihm  der  zweite  grosse  Preis  7.11  Theil. 
Von  dieser  Zeit  an  brachte  er  mehrere  Bilder  in  die  Salons,  und 
von  diesen  ist  jenes,  welches  Ariaduc ,  von  Thcscus  verlassen,  vor- 
stellt, jetzt  im  Museum  zu  Mans.  Andere  Gemälde  von  seiner 
Hand  enthalten:  Acncas ,  den  Venus  vou  der  Rache  an  Helena  ab- 
hält; den  Triumph  des  Mardochäus;  die  Krönung  der  Esther;  Je- 
sus bei  Martha  und  Maria  etc. 
Lcroy  ist  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  ccole  gratuitc. 

Lcroy,  Franz,  Gcnrcmalcr  zu  Paris,  aber  von  Liancourt  gebür- 
tig, hatte  Vien  zum  Meister,  und  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
fing  er  bereits  an  ,  mit  Werken  öffentlich  hervorzutreten.  Man  hat 
von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Genrebildern  in  Oel  und  auch 
solche  in  Gouache.  Im  Jahre  VIII.  wurde  ihm  ein  Aneilerungs- 
preis  zu  Thcil ,  und  in  der  Folge  wurden  seine  Bilder  mchrmalen 
mit  Medaillen  beehrt.  Es  herrscht  darin  Leben  und  Ausdruck, 
und  auch  in  Zeichnung  und  Färbung  sind  sie  gelungen.  Gäbet 
verzeichnet  viele  namentlich.  Kr  kam  in  den  Besitz  eines  eigenen 
Verfahrens,  wodurch  er  den  Goiiachcgemälden  die  Dauerhaftigkeit 
von  Oelbildern  zu  geben  vermochte. 

Lcroy,  Alphons,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  Bertin's, 
machte  sich  besonders  als  Zeichner  einen  Namen.  Er  fertigte  eine 
grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  in  Seppia  für  die  Sammlung  von 
Filhul,   deren  wir  unter  dem  Artikel  de»  letztern  erwähnt  haben. 
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Dann  hat  man  von  -ihm  mehrere  landschaftliche  Darstellungen  in 
Ocl ,  die  seit  1822  bei  öffentlichen  Schaustellungen  zu  sehen  waren. 

Leroy,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  1797  in 
Paris  geboren ,  uud  da  übt  er  auch  seine  Kunst.  Sein  Meister 
war  Lesueur.    Dieser  J.  Leroy  ertbcilt  auch  Unterricht. 

Leroy,  Crime  Müe,  Malerin  zu  Paris,  genoss  den  Unterricht 
des  berühmten  Redoutö,  und  so  wie  der  Meister,  so  malt  auch 
sie  vornehmlich  Blumen,  gewöhnlich  in  Aquarell.  Mehrere  ihrer 
Werke  kamen  in  die  Sammlung  der  Herzogin  von  Bcrry. 

Lerpiniere,  Daniel,  Kupferstecher  zu  London,  bildete  sich  un- 
ter Leitung  von  Vivarcs  zum  Künstler,  und  er  ist  als  solcher  un- 
ter den  englischen  Kupferstechern  mit  Ruhm  zu  nennen.  Er  arbei- 
tete mit  der  Nadel  und  mit  dem  Grabstichel,  durchaus  mit  grosser 
Sicherheit.  Man  hat  historische  Blätter  von  seiner  Hand,  und 
besonders  trefflich  wusste  er  die  Landschaft  zu  behandeln.  Im 
Jahre  1785  starb  er,  noch  kaum  i0  Jahre  alfc 

1)  Saint  George  and  the  dragon,  St.  Georg  mit  dem  Drachen, 
nach  Cl.  Lorrain,  qu.  fol. 

2)  The  golden  calf,  das  goldene  Kalb,  nach  demselben,  qu. 
fol.  Sehr  selten  sind  die  Abdrücke  vor  der  Schrift;  ein  sol- 
cher wurde  in  der  Auktion  der  Sammlung  von  Brandes  mit  10 
Thi.' bezahlt. 

5)  The  flight,  die  Flucht  nach  Aegypten,  1783.  nach  Cl.  Lor- 
rain, qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift, 

4)  Der  Abend,  Landschaft  mit  Vieh,  nach  Pinackcr,  gr.  qu. 
fol. 

5)  Der  Morgen,  Landschaft  nach  A.  Cuyp,  gr.  qu.  fol. 

6)  Der  junge  Hirt  mit  der  Heerde,  nach  demselben,  fol. 

7)  Die  Hirtenspiele,  Folge  von  6  Blättern,  nach  Loulhcrburg, 
fol. 

8)  —  9)  Zwei  italienische  Landschaften  mit  Ruinen ,  nach  Tay- 
lor, gr.  fol. 

10)  —  II)  Die  Hirten  von  Arkadien,  nach  W.  Taverner,  ruud 
und  punktirt,  1790' 

12)  Ansichten  von  London  und  Westminster,  von  der  Nord« 
und  Südseite,   1779,  iWO,  nach  Robertson,  gr.  qu.  fol. 

13)  —  19)  Ansichten  aus  Jamaika,  6  Blätter,  nach  Robertson, 
gr.  qu.  fol. 

19)  Zusammenkunft  zur  Jagd,  nach  Wooton ,  gr.  qu.  fol.  Es 
gibt  Abdrücke  vor  der  Schritt. 

20)  Der  Sccsturm,  1782.  nach  Vernet,  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

21)  Die  Meeresstille,  1781,  nach  demselben,  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

22)  Manövre  der  englischen  Flotte  unter  Admiral  Howe  in  Ge- 
genwart der  Escadcrn  von  Frankreich  und  Spauien ,  1782, 
nach  R.  Paton  ,  gr.  qu.  fol. 

23)  Seegefecht  zwischen  dem  Serapis  und  Bon-Homme  Richard 
unter  Parson  u.  P.  Jones,  mit  Fittier  gestochen,  1772,  gr. 
qu.  fol. 

24)  Brand  der  Kriegsschiffe  Qucbeck  und  Survcillant,  1779-  Das 
Gegenstück,  und  beide  nach  R.  Paton. 

25)  Niederlage  der  spanischen  Flotte  unter  dem  Commando  Don 
Juan  de  Langara,  1780,  gr.  qu.  fol. 
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26)  Das  Seetreffen  der  englischen  Escadre  unter  Hyde  -  Parlier, 
und  der  holländischen  Flotte  unter  Commandu  des  Admirals 
Zoutman ,   1781.    Das  Gegenstück,  nach  Paton. 

27)  Die  englische  Flotte,  wie  sie  unter  Anlührung  des  Admirals 
Hodncy  die  französische  Flotte  durchbricht,  1782,  mit  J. 
Fittier  gestochen ,  gr.  qu.  fol. 

28)  Portraits  of-dogs,  harries ,  mit  Leney  nach  Ph.  Uackert  gest. 

IjCS,  Jan  van,  Zeichner,  und  vielleicht  auch  Maler,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Im  Cabinct  Paignon  Dijonval  p. 
108  ist  von  ihm  eine  Federzeichnung  beschriehen,  welche  den 
Herrn  vorstellt,  wie  er  den  Knecht  schilt,  dass  er  sein  Talent  ver- 
graben.   Die  Composition  ist  in  der  Weise  des  Ferdinand  Bol. 

Lcsage,  Maler  zu  Paris,  der  aus  Girodet's  Schule  hervorging.  Er 
ist  seit  1810  durch  Werke  bekannt,  und  diese  bestehen  in  histo- 
rischen und  romantischen  Darstellungen,  in  Landschaften  u.  s.  vr. 

IiCSaint,  Charles,  Maler,  wurde  1795  in  Paris  geboren,  und  da 
genoss  er  den  Unterricht  Bouton's.  Er  widmete  sich  dem  Fache 
der  Architekturmal rri'i ,  und  seine  Werke  dieser  Art  werden  mit 
grossem  Bcifalle  autgenommen.  Im  Jahre  1827  erhielt  er  bei  Gele- 
genheit der  Ausstellung  seiner  inneren  Ansicht  der  Souterrains  der 
alten  Benediktiner  -  Abtei  zu  Maubuissons  eine  Medaille  erster 
Classe.  Dieses  Bild  ist  in  der  Sammlung  Sommerard.  Im  Jahre 
1822  trug  ihm  seine  Interiore  des  Thurincs  de  l'Archamp  bei  Fon- 
tainebleau  eine  goldene  Modaille  ein. 

Lesbothemis,  Bildhauer,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  unbe- 
kannt ist.  Er  fertigte  die  Statue  einer  Muse  mit  der  Harfe.  Seiner 
erwähnt  Athenäus. 

Lescalier,  Zeichner,  der  um  1770  zu  Paris  lebte.  Er  zeichnete 
Landschaften  mit  verschiedener  Staffage,  Architckturstücke  u.  s.w. 
mit  der  Feder,  in  Aquarell  und  Bister. 

Leschke,  C.  Eduard,  Lithograph  und  Maler  zu  Berlin,  ein 
jetzt  lebender  junger  Künstler,  da  wir  ihn  noch  1854  als  Schüler 
der  Akademie  bezeichnet  fanden.  Er  malt  Portraite,  und  solche 
lithographirt  er  auch,  wie  in  neuerer  Zeit  jenes  des  k.  preussischen 
Cammersängers  Summier,  nach  Stein.  Ein  Hauptblatt  der  Litho- 
graphie ist  seine  Darstellung  der  Geliebten  Titian's,  nach  dem  rei- 
zenden Gemälde  des  Letzteren  im  k.  Museum  zu  Berlin.  Dieses 
Blatt,  von  welchem  es  auch  sauber  colorirte  Exemplare  gibt ,  macht 
durch  das  schöne  Licht  auf  dem  klaren  ausgebildeten  Angesicht, 
und  den  runden  Formen  des  Armes  und  Busens  eine  sehr  ange- 
nehme Wirkung.  In  Dr.  Kugler's  Museum  von  1835  und  in  der 
Spener'schen  Zeitungldessclbeu  Jahres  ist  des  Bildes  und  der  Litho- 
graphie sehr  rühmlich  gedacht.  Die  Nachbildung  ist  in  gr.  fol., 
Preis  l  Thl.  # 

Ein  neueres  Blatt  ist  jenes  ,  welches  die  Treibjagd  nach  einem 
Hauptbilde  von  C.  Schultz  in  der  Sammlung  des  Baron  Sternberg 
vorstellt,  qu.  roy.  fol.,  Preis  5  Thl. 

LeSchner,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  zu  Dresden  unter  Klengel*» 
Leitung,  und  1819  zählte  man  ihn  bereits  zu  den  bessern  Künstlern 
seines  Faches.  Man  hat  von  ihm  Landschaften  und  Vichstücke,  die 
zwar  jenen  des  Meisters  nicht  gleichkommen,  aber  in  Haltung 
und  Coloiit  ebenfalls  Lob  verdienen. 
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Lescot,  Pierre. 


Lesen t,  Pierre,  berühmter  Architekt  zu  Paris,  aus  clor  Famiii« 
d'Alissy,  wurde  1510  geboren,  ""d  er  wandelte  in  der  Folge  unter 
vier  Königen  eine  Bahn,  die  ihn  zum  Ruhme  und  zu  Ehrenstellcn 
führte.  Er  war  Rath  der  Könige  Franzi.,  Heinrich  II.,  Carl  IX. 
und  Heinrich  III.,  und  dann  war  es  zu  seiner  Zeit  gewöhnlich» 
auch  Laien  Canonihalc  und  Abteien  zu  verleihen.  Er  war  daher 
Abt  von  Clugny  und  Canonicus  der  Cathedralc  zu  Paris.  Im  Jahro 
1570  starb  er,  oder  1578  im  6o.  Jahre,  wie  Lacombe  und  andere 
angeben,  so  dass  man  also  in  Bestimmung  seines  Geburtsjahre* 
nicht  einig  ist.  Die  Grenzen  1510  und  1570  bestimmt  Quatremcre 
de  Quincy. 

Die  früheren  Angaben  über  diesen  Künstler  sind  unsicher,  und 
so  vor  allen  die  Angabe  D'Argcnsville's ,  welcher  diesen  P.  Lescot 
als  denjenigen  nennt,  der  zuerst  den  gothischen  Geschmack  aus 
der  Architektur  in  Frankreich  verbannte,  und  auf  die  schöneren 
Verhältnisse  des  Alterthums  verwies.  Hiebet  darf  J.  Bullant  nicht 
vergessen  werden,  der  wahrscheinlich  schon  früher,  als  der  Bau 
des  Louvre  begann,  im  Schlösse  zu  Ecouen  ein  schönes  Modell 
regelmässiger  griechischer  Ordnung  aufstellte.  Das  Schloss  von 
Ecouen  wurde  if>io  gebaut,  und  Lescot  konnte  nicht  vor  1 54t  den 
Plan  zum  Hof  des  Louvre  gegeben  haben.  J.  Bullant's  Thätigkcit 
lallt  also  früher  als  jene  von  Lescot,  und  wenn  auch  im  Schlosse 
zu  Ecouen  noch  der  gothische  Einfluss  sichtbar  ist,  so  hat  er  da- 
gegen in  den  klassischen  Details  der  Ordnungen  grössere  Reinheit, 
als  Lescot 

D'Argensville  findet  es  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  Lescot  mit 
der  Zeichnung  des  Louvre  debutirt  habe,  und  er  folgte  auch  jenen 
Schriftstellern,  welche  den  Bau  1528  unter  Franz  I.  beginnen 
lassen.  Beides  ist  irrig;  denn  man  hätte  sicher  keinem  Jünglinge 
von  18  Jahren  ein  so  wichtiges  Unternehmen  anvertrauen  wollen, 
und  dieser  wäre  wohl  auch  nicht  fähig  gewesen,  eine  solche  Idee 
zu  schöpfen.  Man  weiss  ferner  aus  Scrlio ,  dass  diesen  Franz  I. 
154 1  habe  kommen  lassen,  um  die  Zeichnung  zum  Louvre  zu  ge- 
ben, und  wenn  je  die  frühern  Angaben  einiges  Gewicht  haben, 
so  sind  sie  dahiu  zu  ordnen,  dass  Franzi.  1528  angefangen  habe, 
den  alten  Pallast  abzubrechen,  und  dass  man  erst  I54l  den  Bau 
des  neuen  anfing.  Daraals  war  Lescot  50  Jahre  alt,  und  er  konnte 
allerdings  fähig  seyn,  einen  solchen  Plan  zu  liefern.  Heinrich  II. 
setzte  1518  den  Bau  fort,  nach  einer  Inschrift  über  dem  Eingänge 
des  Saales,  genannt:  des  Cent-Suisscs. 

Dieses  neue  Louvre  allein  gibt  eine  Idee  von  dem  Talente  Lcs- 
col's.  Der  Ursprung  des  alten  ist  in's  Dunkel  gehüllt.  Man  weiss 
ja  nicht  einmal  die  Ableitung  des  Namens.  (Lupara  in  alten  Urkun- 
den, —  und  dieses  vom  sächsischen  Leovar,  castellum?  Oder  vom 
all -hochdeutschen  Luppi,  pharmacon,  venenutn,  malcflcium;  — 
Luppon,  medicare,  venenare;  Luppari  vencOcus,  maleficus; 
Luppara  der  Pluralis,  malefici ,  kommt  in  einem  Reichenauer 
Codex  des  8tcn  Jahrhunderts,  (86  zu  Carlsruhe)  vor.  Bedeutet  es 
wohl  einen  ungesunden,  mit  giftigen  Dünsten  geschwängerten ,  spä- 
ter urbar  gemachten  Ort,  eine  Lutetia,  Koth-  od.  Stinkgrubc  i  Ucbcrdie 
allegirten  altdeutschen  Worte  s.  GrufTs  althochdeutscher  Sprach- 
schatz II.  77,  78>)  Doch  auch  der  neue  Louvre  kam  nicht  so  zur 
Ausführung,  wie  er  anfangs  projehtirt  war.  Nur  theilweise  hat 
sich  der  Bau  des  P.  Lescot  erhalten ,  da  wo  der  erwähnte  Saal  der 
Schweizer  sich  befindet.  Die  Fa^adc  ist  noch  ganz  erhalten  ,  mit 
ihrem  Reichlhuine  der  Verzicruug  in  den  oberen  Theilcu.  Das 
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Lescot,  Hortensc  Victoiric. 


Erdgeschoss  ist  einfach,  im  ersten  Stocke  nimmt  aber  der  Rcich- 
thum  der  Decoration  zu,  bis  hinauf  zur  Attiquc.  Doch  bewundert 
man  noch  immer  die  Reinheit  und  Schönheit  in  den  verzierten 
Theilcn.  Dazu  hat  die  Vollkommenheit  der  Sculptur  ihren  grossen 
Theil  beigetragen.  Es  lebte  damals  dfcr  berühmte  Jean  Goujon, 
und  der  Architekt  wie  der  Bildhauer  vereinten  sich  in  redlicher 
Freundschaft,  so  dass  auch  Bau  und  Decoration  in  Styl  und  Ge- 
schmack aus  einem  Gusse  hervorgingen.  Diese  Facadc  blich  bei 
allen  spatern  Veränderungen  durch  Lcmcrcicr  und  andere  unbe- 
rührt. Im  Rcz  de-Chaussec  ist  ein  grosser  und  schöner  Saal,  jetzt 
einer  derjenigen,  welche  das  Muscc  royal  des  antiques  einnimmt. 

Lescot  soll  auch  die  Zeichnung  zur  Fontaine  des  innncents  ge- 
fertiget haben,  ein  Werk,  das  indessen  durch  die  Basreliefs  des 
Jean  Goujon  grössere  Bedeutung  erhielt ,  als  durch  die  architektoni- 
sche Constructiun.  Es  war  dieses  ein  viereckiger  Thurm  mit  Fen- 
stern, der  vielleicht  selbst  der  Zeichnung  nach  von  J.  Goujon 
herrühret,  indem  auch  dieser  Bildhancr  Architektur  verstand,  Hier 
opferte  er  die  schöne  architektonische  Form  dem  Bilderschmuck 
auf.  Milizzia  kann  sich  mit  diesem  Brunnen  gar  nicht  verstehen, 
und  d'Argcnsville  bemerkt  im  Allgemeinen,  Lescot  habe  treffliche 
Bildhauer  gef  unden ,  welche  die  Gebrechen  seiner  Bauten  durch 
ihre  Verzierungen  verbessert  und  reichlich  vergütet  hätten. 

J.  Marot  hat  den  Aufriss  von  der  H.ilfte  des  vornehmsten  Theilf 
des  Louvre  gegen  den  Hof  zu  gestochen.  Mchrcrcs  über  den  Bau 
s.  Quatremcre  de  Quincy  Leben  berühmter  Architekten  und  dessen 
Dictionnaire  bist.  d'Architccture  unter  der  Rubrik  „Lescot.*' 

Lescot,  Hortensc  V  lCtOiriC)  Malerin  zu  Paris,  die  Gattin  des 
M.  Haudebourt,  und  daher  wird  sie  zuweilen  Mme.  Haudebourt- 
Lcseot  gen.mnt.  Sie  wurde  um  1785  zu  Paris  geboren,  und  Le- 
thicre  war  ihr  Meister.  Diesen  begleitete  sie  nach  Italien,  als  er 
Direktor  der  französichen  Akademie  in  Rom  wurde,  und  hier 
malte  sie  mehrere  Landschaften ,  welche  ihr  bei  der  Ausstellung 
auf  dem  Capitol  eine  Hrone  erwarben.  Eine  rühmliche  Erwäh- 
nung verdienen  ihre  kleinen  geistreichen  Compositioncn  aus  dem 
italienischen  Volksleben.  Ein  Bild  von  1810,  welches  auch  in 
deutschen  Blättern  besprochen  wurde,  stellt  eine  Predigt  in  der 
St.  Lorenzkirche  bei  Rom  vor,  ein  vorzügliches  Werk,  so  wie 
zwei  andere  in  der  Gallcrie  Luxcmbourg,  von  denen  das  eine  die 
Firmung  in  der  St.  Agneskirche  zu  Rom,  das  andere  andächtiges 
Volk  darstellt,  wie  es  die  Statue  des  heil.  Petrus  küsst.  Ein  Uaupt- 
bild  ist  auch  der  Saltarello,  von  Reynolds  in  Mezzotinto  gesto- 
chen, und  im  VI.  B.  von  Revcil's  Muscc  im  Umriss  gegeben.  Ihre 
italienischen  Volkssccnen  sind  sehr  zahlreich,  und  auch  viele  an- 
dere Genrebilder  gibt  es  von  ihrer  Hand.  Mehrcrc  sind  durch 
Stich  und  Lithographie  bekannt,  und  die  Originale  davon  in  ver- 
schiedenen Sammlungen.  Gäbet  verzeichnet  eine  grosse  Anzahl 
ihrer  Bilder. 

Mme.  Lescot  componirt  mit  Geist,  und  dann  hat  sie  eine  Sicher- 
heit und  Keckheit  des  Pinsels  gewonnen,  die  bei  einer  Dame  un- 
gewöhnlich ist.  Sie  zeichnet  corrckt,  befleisst  sich  einer  genauen 
Beobachtung  des  Costüms ,  und  dann  umgeben  ihre  Gruppen  häu- 
fig interessante  Beiwerke  und  schöne  Architektur-,  die  Sccne  selbst 
ist  sprechend  wahr. 

Mme.  Lescot  war  erste  Malerin  der  Herzogin  von  Berry. 
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LiCSgret,  N. ,  der  ältere,  gab  um  ifio'i  in  Kupfer  gestochene  Schrift- 
proben heraus,  71  Blätter,  mit  einiger  Erklärung  uud  Titel. 

LesllC,  G.  R. »  berühmter  Maler ,  wurde  um  1 790  in  England  geb., 
kam  aber  als  Kind  nach  Amerika,  und  verlebte  da  die  erste  Zeit 
seines  Lebens.  Mit  grossem  Talente  zur  Kunst  begabt,  begab  er 
sich  zur  Ausbildung  in  der  Malerei  nach  London,  ging  aber  nach 
etlichen  Jahren  wieder  nach  Amerika  zurück.  Nach  einiger  Zeit 
fand  er  es  gcrathener,  zum  zweiten  Mal  in  England  sein  Glück 
zu  sucheu,  uud  jetzt  zog  er  in  London  bald  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich,  da  er  im  Bildnisse  ezcellirle.  Doch  nicht  geringere  Theil- 
nahrae  fanden  seine  Historien  und  Genrestücke,  und  gegenwärtig 
ist  er  einer  der  ausgezeichnetsten  überseeischen  Künstler. 

C.  R.  Leslic  verdient  nach  Wilkie  den  ersten  Rang.  Nicht  dass 
er  ihm  ähnlich  wäre,  sagt  Fassavant  (Kunstreise  etc  510),  sei  es 
in  der  Auffassungs-  oder  Uchandlungswcise ,  sondern  wegen  seiner 
grossen  Origiualilät,  der  lebendigen ,  humoristischen  Darstellungs- 
weise und  der  geistreichen  Führung  des  Pinsels.  Im  Colorit  ist  er 
wahr  und  charakteristisch;  er  scheint  darin  den  P.  Veronese  zum 
Vorbilde  genommen  zu  haben.  Voll  unbeschreiblicher  Laune  ist 
sein  Bild  des  Mittagssegens,  welcher  während  des  ersten  Aktes  der 
,, lustigen  Weiber  in  Windsor"  in  dem  Hause  des  Herrn  Page  statt- 
findet. Man  muss  sie  sehen,  diese  Weiber  von  Windsor,  sagt 
Passavant,  wie  sie  voll  Muth willen  und  Ironie  den  armen  Falstaff 
zum  Besten  haben,  wie  dieser  Herr,  in  seiner  Behaglichkeit  am 
Tische  gestört,  mit  empörtem  Gefühl  voll  Unwillen  sich  gegen  sie 
wendet,  —  wie  die  andern  Gäste  sich  des  Weines  erfreuen  etc. 
Auch  das  Costüm  und  das  altcrthümlichc  Zimmer  sind  vortrefflich 
gehalten. 

Einfacher,  aber  eben  so  viel  Interesse  erregend,  ist  eine  Dar- 
stellung aus  Trittram  Shandy ,  wie  Frau  Wadinan  dem  Onkel  Toby 
ihr  sie  schmerzendes  Auge  zeigt,  dieser  aber  nichts  darin  erkennen 
kann.  Ein  schönes  Brustbild  eines  jungen  Mädchens,  die  Braut 
betitelt,  hat  J.  Tomson  gestochen.  Dieses  Bild  hat  in  der  Fär- 
bung einen  besonderen  Reiz,  indem  sie  ganz  im  Reflex  erleuchtet 
ist.  Spätere  Bilder  als  diese  sind  jene,  welche  die  bekannte  Ge- 
schichte vom  Ei  des  Columbus  und  Gullivcr's  Einführung  bei  der 
Königin  von  Brobdingnag  vorstellen.  Ucber  diese  Bilder  spricht 
•ich  Dr.  Waagen  (Kuustwerkc  u.  Künstler  Englands  I.  421)  nicht 
vortheilhaft  aus,  indem  sich  hier  zu  einer  affektirten  Auffassung 
ein  bald  zicgcl-  bald  rosenrothes  Fleisch ,  die  Zusammenstellung 
der  schreiendsten  Contrastfarbcn  und  eine  sehr  flüchtige  Behandlung 
gesellt.  Leslie  ist  indessen  in  anderen  Bildern  wiener  desto  vor- 
züglicher. Seine  Scenen  sind  mancherlei,  und  gerne  führt  er  die 
Beschauer  in  die  Comödic  des  verwichenen  Jahrhunderts.  Die  Ro- 
mane des  Walter  Scott  lieferten  ihm  ebenfalls  häufigen  Stoff,  beson- 
ders zu  Zeichnungen  der  Illustrationen,  die  im  Stahlstich  erschie- 
nen, und  dann  haben  wir  von  ihm  treffliche  Dildcr  in  Hogarth's 
Weise.  Neben  andern  sah  man  1824  seinen  Sancho  Panso  in  den 
Wohnzimmern  der  Herzogin  mit  grossem  Vergnügen.  In  diesem 
Bilde  ist  die  Beleuchtung  äusserst  kunstreich.  Voll  Laune  ist  sein 
Tristram  Shandy,  wie  er  die  Handschrift  wieder  findet. 

Leslie  verfertigte  die  Zeichnungen  zu  Irviug's  Skizzenbuch  und 
zu  Kuickcrbockcr'6  New -York. 

Leslie,  E.  v.,  Maler  zu  Kreuznach,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Historien.  Um  1828  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Zeich- 
nungslchrcrs  am  Gymnasium  der  erwähnten  Stadt. 


«162  Lesma,  Anton.  —  Lessing,  Carl  Friedr. 


I,  AntOtl ,  Bildnissmaler  von  Neapel,  der  zu  Anfang  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  Beifall  erndtete.  Im  Jahre  1709  arbeiteto  er 
für  den  Grossherzug  von  Toskana.  Alet,  Blundcau,  Westerhout, 
N.  Dorigny  11.  a.  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Lesnier,    s.  Leisnier. 

Lcspilliez,  Carl  Albert  Ton,  Architekt  von  München,  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Architektur  von  Cuvilliers,  und  dann  liess 
ihn  der  Churfürst  von  Bayern  zu  seiner  Ausbildung  Frankreich 
und  Italien  bereisen.  Im  Jahre  1748  wurde  er  Hofbauamts  -Acces- 
sist, 17Ö3  zweiter  Oberbaumeister  und  Hofkammer  -  Rath ,  nach 
fünf  Jahren  erhielt  er  die  Stelle  eines  ersten  Oberbaumeisters,  und 
1781  wurde  er  endlich  Oberbaudircktor.  Lipowsky  lässt  ihn  schon 
1705  sterben,  doch  starb  Lcspilliez  erst  1790. 

Lcspilliez  baute  noch  ganz  im  schlechten  Geschmacke  seiner  Zeit, 
und  sieben  barocke  architektonische  Musterblätter  gab  er  auch  im 
Kupferstiche  heraus.  Von  ihm  ist  der  Plan  zum  Liebertischen 
Haus  zu  Augsburg,  ob  er  aber  den  Plan  zu  der  schönen  unvoll- 
endeten Stiege  des  Schlosses  Schieissheim  gefertigt  habe,  wie  Li- 
powsky behauptet,  wollen  wir  dahingestellt  seyn  lassen.  Sie  ist 
vermuthlich  von  Heinrich  Zuccali  entworfen,  der  1705  noch  lebte. 

Lespina,  Peter,  Maler,  der  um  166O  Mitglied  der  Akademie  von 
St.  Luca  in  Rom  war. 

Lespinasse,  einer  der  geschickten  französischen  Perspektivmaler, 
wie  wir  ihn  1801  noch  bezeichnet  fanden.  Er  ist  wahrscheinlich 
der  schon  erwähnte  Chevalier  l'Espinasse.  Lespinasse  gab  auch 
ein  Werk  heraus. 

Lespine,   8.  Delespine. 

Lespiniere,  8.  Lerpinicre. 

Lesscr,  Medailleur  zu  Breslau,  dessen  wir  l8l4  zuerst  erwähnt  fan- 
den. Damals  schnitt  er  eine  Denkmünze  auf  den  Pariser  Frieden, 
mit  der  Europa,  wie  sie  die  Schlange  der  Zwietracht  zertritt;  der 
Ocean  stützt  sich  auf  das  Steuerruder. 

Lessi,  Galcatius  a,  s.  Alessi. 

Lessigno),  erwarb  sich  um  1806  in  Genf  als  Emailmaler  Ruhm.  Er 
malte  Bilder  für  Tabatiercn  u.  a. 

_ ,  Carl  Friedrich,  Bruderenkel  des  grossen  Dichters  und 
er  selbst  ein  berühmter  Historienmaler ,  wurde  1808  zu  Wartembcrg 
in  Schlesien  geboren.  W.  Schadow  war  sein  Meister,  welchen  er 
1827  mit  Hübner,  Hildebrcnd  und  Sohn  nach  Düsseldorf  beglei- 
tete, wo  diese  Meister  den  Stamm  der  neuen  Schule  bilden,  da 
Cornelius  mit  seinen  Schülern  nach  München  zog.  Düsseldorf, 
sagt  Graf  Racziuki  in  der  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst 
I.  l4o,  erkennt  in  Schadow  seinen  Schutzgeist,  und  Lessing  ist 
der  Urquell  der  geheiranissvollen  und  tiefsinnigen  Fingebungen, 
des  unterscheidenden  Gepräges  dieser  Schule,  und  wie  Raczinski 
die  Maler  Hübner,  Hildebrandt,  Sohn,  Bendeinann,  Slilkc  u.a. Heroen 
der  Düsseldorfer  Schule  charaktcrisirt,  werden  wir  an  ihrer  Stelle 
sagen.  Den  Kunstcharaktcr  Lcssing's  bestimmt  der  edle  Graf  wie 
folgt,  nach  der  deutschen  Uebcrsetzung  des  F.  H.  van  der  Hagen 
I.  155.    Lessing  unterscheidet  sich  durch  eine  glückliche  Verbin- 
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düng  des  Romantischen  mit  der  Richtigkeit  und  Strenge  des  Styl», 
durch  eine  Gefühligkcit ,  welche  die  Betrachtung  läutert,  ohno 
etwas  von  ihrer  Kraft  zu  benehmen ,  durch  einen  Schwung,  wcl 
chen  stets  das  richtige  Gefühl  und  der  gute  Geschmack  massigen, 
kurz  durch  den  glücklichsten  Einklang  edler  und  zarter  Gemüts- 
bewegungen mit  dem  tiefsten  Nachsinnen.  Sein  Talent  ist  unend- 
lich mduigfaltig:  bald  ist  es  ein  Dichter  düsterer  Balladen,  bald  er- 
blickt  man  Eingebungen,  welche  an  die  Stanzen  Rafael'*  erinnern; 
in  anderen  Darstellungen  findet  man  Uebrrcinstimmung  mit  Ro- 
bert. Er  hat  auch  Landschaften  in  manigfaltigcr  Grosse  gemalt, 
mit  einer  Vollendung,  welche  keiner  seiner  Zeit  übertrofTcn  hat. 
So  heisst  es  bei  Raczinshy. 

Im  Bericht  über  die  Berliner  Kunstausstellung  i836  S.  117  liest 
man:  Lessing's  gewaltige  Kunst  sei  nur  nach  ihrem  eigenen  Maasse 
xu  messen,  nur  Männer,  wie  etwa  Lord  Byron  oder  Beethoven 
seien  ihm  zu  vergleichen.  Er  schaltet  frei  in  seinem  Gebiete  und 
frei  über  die  Empfindungen  des  Beschauers.  Widerstandlos  stehen 
wir  seinen  Gemälden  gegenüber,  er  zieht  uns  hinein  in  die  elegi- 
sche Trauer,  die  seine  Landschaften  erfüllt,   er  reisst  uns  in  den 

fährenden  Strom  seiner  Leidenschaft,  er  vernichtet  uns  in  unserer 
elbstständigkeit ,  — -  und  wir  müssen  seine  Herrschaft  anerkennen. 
Seite  Q7  desselben  Berichtes,  der  aus  Dr.  Kugler's  Museum  einzeln 
abgedruckt  ist,  heisst  es  weiter:  dass  die  göttliche  Wchruuth,  die 
in  Lcssing's  Gemälden  mit  der  Charakterkraft  historischer  Schilde- 
rungen innig  vermählt  ist,  auch  in  die  Natur  sciuer  Landschaft 
tief  verwachsen  ist.  Vor  ihm,  heisst  es  weiter,  habe  es  heme 
solche  Landschaft  gegeben;  nur  Friedrich'*  Hauptwerke  können 
in  Vergleichung  kommen ,  in  so  ferne  schon  in  ihnen  die  Natur 
su  einer  Harfe  menschlicher  EmpGndung  gestimmt  war. 

Das  erste  Werk,  durch  welches  sich  das  neue  Zeitalter  ankün- 
digte,  das  für  die  Malerei  zu  Düsseldorf  sich  eröffnete,   ist  nach 
Raczinski  Lessing's  trauerndes  Königspaar,  das  1850  auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  Berlin  erschien,  und  sich  jetzt  im  Besitze  der  Kai- 
serin von  Russland  befindet.   Früher  malte  er  den  Räuber  in  einer 
Landschaft,  mit  seinem  Knaben  am  Felsen  sitzend,  den  Kopf  auf 
die  Hand  gestützt,  wie  er  sinnend  hinausblickt  in  die  Gegend,  ein 
reizendes  Genrebild,    bei  Raczinski  im  Holzschnitt  gegeben,  und 
im  Besitze  des  Mulers  Sohn.    Es  ist  auch  lithographirt.    Für  den 
Banquier  Frankel  in  Berlin  hat  es  Lessing  wiederholt.    In  dem 
trauernden  Königspaar,  daselbst  ebenfalls  in  Holz  geschnitten,  hat 
•ich  Lessing  endlich  hinsichtlich  der  Reinheit  des  Styl*  und  der 
Strenge  der  Stellung  und  Zeichnung  zu  einer  bedeutenden  Höhe 
erhoben.    Dieses  Gemälde  enthält  zugleich  eine  geschichtlich  merk- 
würdige Thatsache ,  nämlich ,  dass  Schadow  für  den  Kopf  des  Kö- 
nigs zum  Vorbilde  diente.    Der  Kupferstecher  Lüderitz  in  Berlin 
hat  dieses  Bild  gestochen,  nach  Lessing's  Originalzcichnung.  Die 
Zeichnungen  dieses  Künstlers  sind  von  hohem  künstlerischen  Wer- 
the,  und  nach  Raczinski's  Urthcil  kann  man  nur  aus  diesen  sein 
bewunderungswürdiges  Talent   gründlich   kennen  lernen.  Diese 
Zeichnungen  geben  eine  viel  richtigere  Vorstellung  seines  Verdien- 
stes, als  es  die  kleine  Anzahl  von  Uelgcmälden  zu  thuu  vermag,  und 
die  überdies*  weit  zerstreut  sind.     Unter  den  bis  zu  des  Grafen 
Raczinski's  Zeit  gefertigten  Zeichnungen,   stellt  letzterer  jene  von 
Huss,  wie  er  sich  vor  seinen  Richtern  vertheidiget,  oben  an,  und 
nach  dieser  hebt  er  den  Tod  des  Hohenstaufen  Friedrich  II.  und 
zwei  Darstellungen  aus  der  altdeutschen  Hcldendichtung  Walther 
und  Hildegunde  hervor.   Die  Zeichnung  mit  dem  Hohenstaufischcu 
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Kaiser  liess  der  Graf  in  einem  grossen  Oclgcmäldc  ausfuhren,  und 
für  die  erwähnte  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst  hat  sie 
Keller  in  Kupier  gestochen.  Die  Zeichnungen  von  Friedrich"«  Tod 
und  Huss  besitzt  der  Banquier  Frankel ,  und  diese  Compositioncii 
kennzeichnen  Lessing's  eigenthümliches  Geschick  und  deuten  die 
Richtung  an,  in  welcher  er,  vielleicht  ohne  Nebenbuhler,  den 
höchsten  Ruhm  erreichen  würde.  Dem  Grafen  Raczinski  scheint 
durch  diese  beiden  Zeichnungen,  und  durch  das  Gemälde  des  trau- 
ernden Königspaarcs,  der  Lessing's  Genie  und  seinen  innigsten  Nei- 
gungen am  meisten  geeignete  Umkreis  gezogen  zu  seyn.  Die  Zeich- 
nung von  Huss  ist  in  der  erwähnten  Geschichte  der  Kunst  S.  158 
«ehr  ausführlich  beschrieben.  Sic  ist  nicht  im  Gemälde  gegeben  ; 
Lessing  mussle  sich  gegen  die  Einwürfe  vertheidigen ,  welche  der 
in  dieser  Zeichnung  ausgedrückte  Sinn  hervorgebracht  hatte.  Man 
sah  darin  einen  Angriff  gegen  den  geistlichen  Gerichtshof  und  ge- 
gen die  katholische  Religion.  Lessing  soll  gesagt  haben ,  Christen 
seien  es,  die  ihn  hindern,  einen  Heiligen  in  Uuss  zu  malen. 

Die  oben  erwähnten  Gemälde  sind  indessen  nicht  die  einzigen, 
welche  Lessing  gemalt  hat;  an  diese  schliesscn  sich  noch  verschie- 
dene andere  Meisterwerke.  Im  Jahre  1 828  brachte  er  das  Gemälde 
eines  verfallenen  Kirchhofes  zu  der  Ausstellung  in  Berlin,  und 
dieses  Bild  zog  sogleich  die  Aufmerksamkeit  aller  Künstler  auf  sich. 
Ein  anderes  Gemälde,  das  neben  dem  Carton  mit  dem  jungen  To- 
bias derselben  Zeit  angehöret,  stellt  ein  Felsenschloss  dar,  eigene 
Composition ,  im  Besitze  des  Oberbürgermeisters  von  Bärensprung. 
Nach  diesen  folgen  das  oben  erwähnte  Meisterwerk,  welches  das 
trauernde  Königspaar  vorstellt  und  die  Schlacht  von  Iconium,  letz- 
teres im  Carton  von  1828  mit  etwas  unter  Lebensgrösse  bestehen- 
den Gestalten.  Die  Brüder  Frings  in  Uerdingen  besitzen  ein 
Oelbild  der  Schlacht  von  Iconium,  von  Lessing  gemalt.  Das  Haupt- 
bild dieser  Schlacht,  in  welcher  Friedrich  Barbarossa  focht,  hat  Les- 
sing zu  Heltorff  im  Schlosse  des  Grafen  von  Spce  in  Frcsco  gemalt, 
und  hier  auch  sein  Talent  in  dieser  Kunstgattung  bewährt.  Im  J.  1832 
malte  Lessing  das  durch  Jcntzcn's  schöne  Lithographie  bekannte  Bild 
dcrLeonorc  nach  Bürger's  Ballade,  im  Besitze  des  lironpr.  v.  I'reussen. 
Die  Gestalten  sind  unter  Lebensgrösse.  Bei  Raczinski  ist  es  I.  S. 
163  im  Holzschnitt  gegeben.  Der  Kronprinz  besitzt  auch  das  Ge- 
mälde des  fanatischen  llussitcn,  der  im  Walde  prediget,  während 
in  der  Ferne  Brand  und  Verwüstung  hausen ;  eine  Darstellung  von 
grosser  Bewegung.  Die  Zeichnung  war  1832  in  Berlin  zu  sehen, 
und  1836  brachte  er  das  Gemälde  zur  Ausstellung,  ein  reiches 
Werk,  wie  in  Gruppiruug,  so  in  landschaftlicher  Behandlung.  Auf 
diesem  Bild,  das  in  den  Berlinischen  Nachrichten  183Ö  Nu.  257 
näher  beschrieben  ist,  sehen  wir  mehr  als  20  Figuren  in  den  vor- 
teilhaftesten und  sprechendsten  Stellungen  ,  wie  sie  nur  je  grup- 
pirt  und  nur  dem  Bilde  gegenüber  erfasst  werden  können.  Dio 
feinen  Abstufungen  im  Ausdruck  der  Gesichter,  die  homogenen 
Haitungen,  die  Charakteristik  der  Stellungen,  die  Meisterhaltig- 
keit  des  landschaftlichen  Grundes,  dicss  und  noch  viele  Vorzüge 
können  Stundenlang  den  Beschauer  hier  fesseln  und  einen  Genius 
bewundern  lassen  ,  der  sich  in  allen  Thcilcn  der  Malerei  mit  gleich 
grossem  Glücke  bewegt. 

Ein  ausgezeichnetes  Bild  gewährt  auch  sein  heimkehrender  Kreuz- 
ritter, von  welchem  der  Referent  in  den  bezeichneten  Berlinischen 
Notizen  sagt,  dass  er  in  der  That  nicht  wisse,  ob  er  den  Reiter, 
das  Ross  oder  die  Landschaft  am  meisten  bewundern  müsse.  Genau 
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zergliedert  und  gewürdiget  ist  diese«  Bild  auch  in  dem  Berichts 
über  die  Berliner  Kunstausstellung  S.  9?.,  wo  man  ein  Gleiches 
über  das  Gemälde  der  Kreuzritter  findet. 

Ein  Bild,  welches  früher  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von 
1830  die  grüsste  Wirkung  hervorbrachte,  ist  das  ehedem  im  Besitze 
des  Grafen  von  Spiegel,  Erzhischofs  von  Cöln,  befindliche  Gemälde 
welches  einen  mit  Schnee  bedeckten  Klosterhof  darstellt.  Dieses 
Werk,  sagt  Graf  Kacziuski,  überragt  eben  so  weit  alle  Leistungen 
im  landschaftlichen  Fache,  als  sich  nichts  von  Historienbildern  an 
jene  Compositum  erhebt;  ja  es  gibt  Manche,  welche  dieses  Stück  in 
seiner  Art  noch  für  vollendeter  hallen  wollen. 

Hier  ist  Winter  mit  solcher  Kraft,  bei  so  wenig  Mitteln,  als  er 
vielleicht  noch  nie  gemalt  worden.  Ein  enger  Klostcrhof  ohne 
grosse  Perspektive  der  ihn  zur  Seite  cinschliesscndcn  Gebäude; 
hinten  in  dem  Hauptgebäude  von  byzantischcru  Bogenstyl  blickt 
man  in  einen  freien  Corridor,  ein  Sarg  steht  aufgerichtet,  das 
Hochamt  wird  so  eben  gehalten,  und  ein  Zug  von  Mönchen  in 
dem  Corridor  zieht  zur  heiligen  Handlung  hm.  Auf  dem  Hofe 
selbst  sieht  man  nur  zwei  nahe  verwachsene  Tannen,  zum  Thcil 
mit  kahlen  Stämmen,  und  einen  Brunnen  an  der  Scitcnmaucr.  Die 
Wahrheit  des  Ganzen  ist  ausserordentlich,  im  leichten  Flocken- 
sehn  ee ,  im  gefrornen  Wasserstrahle,  in  der  Tanne  mit  ihren  be- 
schneiten Aestcn ,  in  der  Wirkung  der  kalten  Luft  des  December- 
morgens,  in  der  Kcrzcnbeleuchtung  des  Innern,  in  der  Mischung 
jenes  Lichtes  auf  dem  Schnee  der  Schwelle  mit  der  Tageshellc  etc. 
Das  Grossartig  t  .  Bedeutungsvollste  und  Tiefste,  was  die  poeti- 
sche Einheit  des  Ganzen  zusammenhält  und  dem  Beschauer  näher 
entgegen  bringt,  sind  die  an  der  Pforte  des  Klosters  tief  gebückt, 
stillsinncnd  dasitzenden  alten  Steinstatuen,  ühcr  Schooss  ,  Nacken 
und  Haupt  still  verschneit.  Ueber  der  Thüre  sieht  man  Maria  mit 
dem  Kinde  durch  den  Schneeschleicr  hindurch.  Dieses  Bild  ist 
nur  ohngefahr  2  Fuss  breit  und  1  J  Fuss  hoch.  Bei  llaczinski  ist 
dieser  Klostcrhof  von  Unzelmann  in  Holz  geschnitten.    S.  l65> 

Eine  andere  treffliche  Landschaft  dieses  berühmten  Künstlers  stellt 
ein  Schloss  am  Mccresufer  dar,  und  meisterhaft  ist  auch  das  Ge- 
mälde einer  Gebirgsgegend  mit  Aussicht  auf  eine  Schlucht;  auf  der 
Anhohe  im  Vorgrunde  ein  brennendes  Dorf.  Neuere  Bilder  von 
1857,  so  wie  die  erwähnten  von  ausgezeichnetem  Verdienste,  sind: 
Wrald-  und  Fclsenlaudschaft  mit  Reisenden  in  Andacht  vor  dem 
Hciligcnbildc  in  der  Künigseiche,  im  Besitz  des  Kaufmanns  John 
zu  Frankfurt  am  Main;  die  Skizze  zu  diesem  Bilde,  bei  E.  Stein- 
brück zu  Düsseldorf ;  Wallers  Entführungdcr  Hildegunde,  nach  einem 
a.'lcn  Heldengedichte  aus  der  Zeit  der  Niebclungen ,  im  Besitz  des 
Banijuiers  Frenkcl  zu  Berlin  ;  des  Waidmanns  Sclbstcinkchr  und 
Beichte  auf  Waldcspfad,  fürMajor  von  Liebermann  in  Düsseldorf  ge- 
malt; felsiges  Flussufer  mit  Fernsicht,  Sonnenuntergang  bei  Mon- 
desaufgaug;  fclsigtes  Flussufer  bei  abziehendem  Gewitter. 

Im  Jahre  1858  vollendete  er  das  Bild  des  Ezzelino,  Tyrannen 
von  Padua,  im  Kerker  mit  zwei  München,  deren  Bckchrungsvcr- 
such  scheitert,  lebcnsgrussc  Figuren,  im  Städcl'schen  Museum  zu 
Frankfurt.  Die  kleine  Farbenskizze  besitzt  der  Maler  Khrhard  zu 
Düsseldorf.  In  der  neuesten  Zcite  entstand  auch  seine  Darstellung  der 
Erstürmung  einer  Bresche  zu  Iconium  durch  den  Herzog  von  Schwa- 
'  ben,  der  des  Künstlers  Bildniss  ist,  im  Besitze  des  Buuquicrs  Freu- 
kcl;  der  verirrte  Reitersmann  bei  der  Kühlerhültc;  der  betende 
Pilger  beim  Heiligen- Häuschen  am  dürren  Eichen: timin,  im  Be- 
sitze des  Hauptmanns  von  Hutten  zu  Düsseldorf. 

ISav-lers  Künstler  -  Lex.  VII.  Bd.  30 
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Mehrere  Werke  dieses  berühmten  Künstlers  sind  durch  Abbildun- 
gen bekannt,  Gubitz  hat  einige  in  Holz  geschnitten ,  andere  sind 
lilhographirt.  Im  Hunstbucbc  der  Düsseldorfer  Malcrschulc  ist 
das  Bild  der  Ermordung  Philipp'*  von  Schwaben  durch  Otto  von 
Wittclsbach  von  Papin  hthographirt.  Für  den  rheinisch- wcstphäli- 
schen  Hunstvcrcin  hat  A  lloffmann  1836  die  Entführung  im  Schlit- 
ten nach  Lcssing's  llandzcichnung  gestochen ,  qu.  fol.  Ein  Ver- 
einsgeschenk ist  auch  die  oben  erwähnte  lithographirte  Nachhil- 
bildung  der  Lconore  durch  F.  Jcntzen.  Zu  Rcinick's  Gedicht: 
König  Erich,  radirte  Steifensand  Rnndarahesken  nach  Lcssing's 
Zeichnung.  Anderer  Abbildungen  haben  wir  schon  oben  erwähnt, 
wie  den  Stich  des  trauernden  Königspaares  von  G.  Lüderitz,  der 
1858  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  zu  sehen  war.  Die  erwähnte 
Hussitenprcdigt  hat  A.  Hoflmann  gestochen.  Auch  dieses  Blatt  war 
1858  in  Berlin  zur  Schau  gestellt. 

Lcssüo,  T.,  Landschaftsmaler  in  Copcnhagen,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Auf  der  dortigen  Kunstausstellung  von  1857  sah  man 
Bilder  von  ihm. 

LcSSOre,  französischer  Maler,  der  sich  bereits  Beifall  erworben. 
Schön  ist  sein  Bild  der  Hagar  in  der  Wüste,  185Ö  gemalt. 

Lestage,  Peter,  , französischer  Bildhauer,  der  1725  »n  Rom  arbei- 
tete.   Er  restaurirte  Antiken. 

Lestang -Parade,  Alexander  Chev.  de,  Miniaturmaler  zu  Aix, 
und  gebürtig  von  dieser  Stadt.  Sein  Meister  war  Augustin  ,  doch 
betrieb  er  die  Malerei  nur  zu  seinem  Vergnügen.  Man  sah  von 
1802  an  Werke  von  seiner  Hand,  Bildnisse,  Costümstückc  u.  a. 
Um  1817  malte  er  das  Bildniss  Heinrich  IV.»  nach  einem  authen- 
tischen Bilde. 

Lester,  s.  Dclaistrc. 

Lestlldicr-Lacour,  Gabriel,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  aber 
1800  *u  Abbevillc  geboren  wurde.    Wir  haben  von  ihm: 

1)  Mehrere  Portraite  und  Vignetten  in  Lcfcbrc's  Bibel. 

2)  Den  Triumph  des  Amor,  nach  Dominichino. 

Lcsueur,  die  altern  und  neuern  Künstler  dieses  Namens,  s.  1c  Sueur. 
Die  Orthographie  wechselt }  das  le  wird  getrennt  und  verbunden. 

Leszer,  Georg,  Glasmaler  zu  Nürnberg,  wo  er  um  i64s  lebte.  Es 
gibt  ein  Bildniss  von  ihm. 

Lctanzio*  Maler  von  Bergamo,  und  Professor  der  Malerei  in  Vene- 
dig, ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  OrloflF  in  der  Histoirc  de 
la  peinture  en  Italie  H.  475.  erwähnt.  Er  besitzt  grosse  Geschick- 
lichkeit im  Copircn,  und  seine  Nachahmungen  von  Gemälden  der 
venetianischen  und  andern  Schulen  haben  selbst  grosse  Kenner  ge- 
täuscht. Besonders  glücklich  ahmt  er  den  Giorgionc  nach.  In  ei- 
genen Compositioncn  ist  er  geringer.  Seine  Zeichnung  ist  nicht 
sehr  correkt,  und  in  der  Draperie  weiss  er  nicht  immer  schulgc- 
recht  zu  verfahren.  Dagegen  ist  seine  Färbung  naturgetreu,  uud 
auch  in  Anwendung  des  Helldunkels  ist  Lctanzio  glücklich. 

Lctcllicr,  s.  le  Tcllicr. 
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Lcth,  Hendrik  de,  zwei  Zeichner,  Kupferstecher  und  Buchhänd- 
ler zu  Amsterdam,  wo  der  allere  um  1720  —  1730  arheitetc,  der 
jüngere  noch  1700  lebte.  Er  zeichnete  und  stach  mehrere  Ansich- 
ten von  Amsterdam  und  der  umliegenden  Gegend  mit  Dörfern, 
Villen  und  Hofen.  Seine  Ansichten  von  Hcnncmerland  erschienen 
mit  Text  unter  dem  Titel :  Zcgcpralcnd  Kcnnemcrland.  Diese  Blat- 
ter sind  zwar  keine  Meisterstücke,  aber  doch  nicht  ohne  Interesse. 

Dann  hat  man  von  einem  H.  de  Lcth,  oder  von  beiden  in  Ge- 
meinschaft, Abbildungen  der  Landhäuser  am  Vcchtstrome:  Vech- 
tas fun'lis»  villis,  prae'toriis  atque  priscis  areibus  triumpantis  tabula 
exquisitissiraa,  100  Bl.,  fo). 

1)  Das  alte  adelige  Schloss  von  Termer,  26  Bl. 

2)  Das  Landhaus  und  der  Garten  von  Zcyst ,  2t  Blätter. 
5)  Het  verherlyk  Watcrgraass  of  Diemer -Meer,  00  Bl. 
4)  Flussansichten ,  nach  Göll  dem  älteren. 

Lethiere,  Guillaume  Guillotl,  Historienmaler,  geb.  zu  St.  Anne 
in  Guadeloupe  17Ü0,  gest.  zu  Paris  1851-  Kr  bildete  sich  in  Doycn's 
Schule  und  machte  solche  Fortschritte,  dass  er  in  einem  Aller  von 
20  Jahren  den  grossen  Preis  gewann.  Den  Huf  des  Künstlers  grün- 
dete 1801  das  Gemälde  mit  Brutus,  der  seine  Söhne  zum  Tode 
verurtheilt,  eine  grosse  (2<\  —  l4  F.),  auch  durch  den  Kupferstich 
von  Coquerct  bekannte  Cumposition,  gegenwärtig  in  der  Galleric 
Luxembourg. 

Lethierc  entwarf  dieses  Gemälde  schon  1787  als  französischer  Pen- 
sionär in  Born,  und  nach  der  Skizze  wurde  die  Cumposition  in 
Frankreich  gestochen.  Im  Jahre  1 80 1  war  das  Gemälde  fertig,  und 
dieses  Bild  erklärte  man  damals  neben  dem  Philoktet,  welchen  er 
für  den  gesetzgebenden  Corps  malte,  für  eines  seiner  schönsten  Ge- 
mälde. Den  Philoktet  auf  Lemnos  und  das  kleine  ftild  einer  schla- 
fenden Venus  gibt  Landnn  im  Umrisse,  II.  CG.  Das  Gemälde  des 
Brutus  wurde  auch  in  Deutschland  durch  Sihlcgel's  Museum  1812 
II.  3-'lQ.  bekannt,  und  gerühmt  wegen  des  glücklichen  Momentes 
der  Darstellung,  wegen  der  Zusammenstellung  und  des  bezeichnen- 
den Ausdruckes  der  Figuren ,  wegen  der  meisterhalten  Tech- 
nik ,  wegen  des  kräftigen  Farbentoncs  u.  s.  w.  Zum  Helden 
seines  Stuckes  wählte  der  Künstler  das  berühmte  antike  Bildniss 
auf  dem  Capilol,  und  dieses  ist  die  schönste  Figur  des  Gemäldes; 
die  andern  sind  nicht  edel  genug,  und  einige  für  die  Handlung 
zu  wenig  intercssirt.  Indessen  verschaffte  dieses  Gemälde  dem  Künst- 
ler Anerkennung  und  ehrenvolle  Aufträge.  Im  Jahre  1811  ernannte 
ihn  Napoleon  zum  Direktor  der  französischen  Akademie  in  Boni, 
und  dieseStelle  bekleidete  er  bis  1820;  denn  auch  der  Königehrte  ihn 
nach  Napoleon'*  Sturz.  F.r  ernannte  den  Künstler  zum  Professor 
an  der  königl.  Schule  der  schönen  Künste  und  zum  Bitter  der  Eh- 
renlegion.   Das  Institut  öffnete  ihm  1815  ebenfalls  die  Thore. 

Lelhiere's  Talent  ist  seit  langer  Zeit  anerkannt.  Die  Mischung 
Ton  Vorzügen  und  Fehlern,  welche  zu  mehr  als  einer  Abhandlung 
über  seine  Werke  Veranlassung  gegeben  hat,  wird  nicht  verhin- 
dern ,  dass  er  in  der  Zukunft  als  einer  der  merkwürdigsten  Maler 
seiner  Zeit  betrachtet  wird  ,  sowohl  wegen  der  Kraft  der  Darstel 
lung,  als  wegen  der  grossartigen  Anordnung  seiner  Compositionen. 
Er  ging  auf  dem  von  David  bezeichneten  Weg,  doch  suchte  er 
das  Theatralische  mehr  zu  vermindern,  indem  er  seine  Charaktere 
und  Motive  reiner  aus  der  Natur  schöpfte.  Seine  Zeichnung  ist 
indessen  nicht  so  richtig  und  edel  wie  bei  David. 

Lethierc  hat  während  seiner  langen  Thäligkcit  eine  grosse  Bc- 
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weßlichkeit  de»  Talents  gezeigt.  Unter  seine  vorzüglichsten,  in 
verschiedenen  Kunstweisen  behandelten  Werke  gehören:  Der 
Traktat  von  Lcuben,  für  die  Gobelins  bestimmt,  1800;  der  Uebcr- 
gang  über  die  Donau,  180Ü;  eine  Ansicht  der  Ebene  von  Rom, 
und  der  Dominikanerkirche,  1817;  Acncas  und  Dido,  historische 
Landschart  Tür  das  Schloss  Hcmbouillct  ausgeführt,  IftlQ;  der  heil. 
Ludwig,  wie  er  die  Pestkranken  berührt,  ein  Gemälde  von  1822. 
welches  gegenwärtig  im  Museum  von  Bordeaux  aufgestellt  ist.  Zwei 
historische  Landschaften,  die  er  um  diese  Zeit  verfertigte:  Acshu- 
lap  an  einer  Ziege  saugend  und  Faustulus,  der  Romulus  und  He- 
naus bei  der  Wölfin  erblickt,  erhielten  gerechten  Beifall.  Sic  sind 
von  Lecomte  lithographirt.  Im  Jahre  1824  stellte  er  eine  Ansicht 
der  Küste  von  Brighton  aus,  und  182?  die  Gründung  des  College 
royal  de  France  durch  Franz  l.,  ein  Gemälde,  das  für  dieses  Col- 
legium  bestimmt  war.  Hierauf  malte  er  die  Heldenthaten  des  heil. 
Ludwig  zu  Damiette,  im  zweiten  Saal  des  Staatrath«,  und  end- 
lich unter  andern,  zuerst  in  London  und  dann  zu  Paris  ausgestell- 
ten Werken,  den  Tod  der  Virginia,  das  ScitcnMÜck  zu  seinem  Bru- 
tus, in  der  Gallerie  Luxcmbourg  ebenfalls  von  Conquerct  gestochen. 
Ausgezeichnet  ist  auch  die  Erstürmung  der  Wieuerbrückc,  1 5  auf  10  F. 

g'oss,  und  1830  im  Luxembourg  ausgestellt.  Die  Anzahl  seiner 
cmälde  ist  sehr  bedeutend ,  und  mehrere  verzeichnet  noch  Gäbet. 
Er  fertigte  auch  meisterhafte  Zeichnungen  in  Bister,  und  unter 
diesen  seinen  Zeichnungen  fand  man  in  seinem  Nachlasse  zwei 
Skizzen  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  römischen  Bcpu- 
blik,  als  Folge  seiner  grossen  Gemälde  des  Brutus  und  der  Virginia. 
Lethicre  bildete  auch  viele  Schüler. 

Lctourville,  Maler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Paris  mit 
zwei  historischen  Gemälden  auftrat.    Gäbet  erwähnt  seiner  nicht. 

Letronne,   Zeichner  zu  Paris,  der  sich  in  der  Estaroperoanicr  aus- 
zeichnete. Er  lieferte  mehrere  gelungene  Blatter,  die  viel  Aehnlich- 
keit  mit  punktirten  Kupiersuchen  haben. 
Letronne  starb  vor  1821. 

Letter,  Ct9  Bildnissmaler,  der  um  1Ö70  in  der  Schweiz  lebte.  C. 
Meyer  stach  nach  ihm. 

Letterini ,  $.  Litterini. 
Lettner,  s.  Leuthner. 

LettOtl ,  T.  j  Kupferstecher,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  London 
lebte.   Er  scheint  bei  V.  M.  Ficcot  gearbeitet  zu  haben. 

Leu,  Thomas  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  15Ö2  zu 
Paris  geboren,  und  A.  Caron  war  sein  Meister.  Seine  Kunst  übte 
er  in  Amsterdam,  im  Geschmack  der  Wierix,  thcils  nach  eigener 
Zeichnung,  theils  nach  andern  Künstlern.  Sein  Grabstichel  ist 
zierlich,  aber  etwas  kalt.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt 
man  nicht;  es  scheint  gegen  1Ö20  erfolgt  zu  seyn.  Seine  Blatter 
sind  mit  T.  d.  1.  oder  Th.  d.  1.  bezeichnet. 

1)  Prometheus  an  den  Felsen  geschlossen,  nach  Titian,  Thomas 
de  Leu  fecit  1580.    Vorzügliches  Blatt,  foL 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Vanni,  8. 

3)  Die  Bekehrung  des  Saulus. 

4)  Ecce  homo. 


Digitized  by  Google 


Leu,  H.  —  Leuchtenberg ,  etc. 


5)  Dio  Sibyllen,  12  Blätter,  4« 

6)  15  verschiedene  Einstedler,  mit  C.  van  Bockel  und  E.  Charpy 
gestochen. 

7)  Engel  und  Erzengel ,  8  Blätter. 

8)  Martyrulogium  S.  Virginuin,  24  Blätter. 
g)  Das  Lehen  des  heil.  Franz,  25  Blätter. 

10)  Bildniss  von  Montaigne,  Voicy  du  grand  Montaigne  etc.,  8. 

11)  Charles  de  Gontaut  de  Biron ,  marcchal  de  France,  4. 

12)  Mr.  Louis  Scrvin,  4- 

13)  Francais  de  Valois,  4. 

14)  Charles  duc  de  Lurraine ,  4* 

15)  Antonius  de  Murat,  Senator  Parisiensis,  0- 

16)  Guido  de  la  Veau. 

17)  Heinrich  IV.,  Konig  von  Frankreich,  nach  F.  Quichet. 

18)  Maria  von  Medici,  Königin  vou  Frankreich,  nach  dem- 
selben. 

19)  Bertrand  d'Argentrc,  l6o4. 

Leu,  Hans,  Maler  zu  Zürich,  der  neben  Anderem  in  der  Frauen- 
rnünster- Kirche  eine  Altartafcl  verfertiget  haben  soll,  welche  die 
Erscheinung  Christi  am  Grabe  vorstellt.  In  seiner  Art ,  oder  von 
ihm  selbst  gemalt  sind  zwei  historische  Tcmperabilder  auf  der  Ba- 
seler-Bibliothek, wie  das  Amorbachischc  Inventarium  besagt: 
eine  Scene  zwischen  Zcphyrus  und  Prokris  und  ein  heil.  Hierony- 
mus in  der  Wüste,  beide  flüchtig  und  steif  gezeichnet  mit  verbli- 
chenen Farben. 

Dieser  Hans  Leu  soll  1551  in  der  Schlacht  bei  Coppel  das  Leben 
verloren  haben, 
s.  N.  Manuel,  von  Dr.  Grüneisen. 

Lcubner,  J.  C,  Bildnissmalcr  um  i633-  M.  Bodenchr  stach  «in 
Paar  Portraitc  nach  ihm. 

Leuhold ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind, 
nenn  er  nicht  mit  dem  folgenden  J.F.  Leypold  Eine  Person  ist.  Fol- 
gendes Blatt  ist  sein  Werk: 

Venus  qui  sc  mire ,  halbe  Figur  nach  Titian'*  Bild  der  Galle- 
rie  Orleans,  fol. 

Lciichsenring,  Carl  Christian  ,  Kupferstecher  zu  Dresden,  mach- 
te sich  um  1775  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  die  ihre  schätz- 
baren Seiten  haben.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt. 
Um  18O9  starb  er. 

1)  Der  Gelehrte  in  der  Studierstube,  nach  Th.  Wyck. 

2)  Die  Bauerngescllschaft,  nach  A.  Both. 
5)  Diana  und  Endymion ,  nach  Hutin. 

4)  Ein  Kopf,  nach  Grcuze  ,  klein. 

5)  Der  Oberst  Graf  von  Brühl. 

6)  Landschaft,  nach  Orient,  kleines  Blatt. 

Leuchtenberg,  August  Carl  Eugen  Napoleon,  Herzog  von, 

wurde  1812  zu  Mailand  geboren.  Dieser  Prinz  übte  zu  seinem 
Vergnügen  die  Zeichenkunst,  und  selbst  im  Badiren  machte  er - 
nicht  unglückliche  Versuche.  Vor  wenigen  Jahren  führte  ihn  sein 
Laos  nach  Portugal,  als  Gemahl  der  Konigin  Donna  Maria,  hier 
aber  raffte  den  edlen  Prinzen  18>6  in  der  Blüthe  der  Jahro  der 
Tod  dahin.    Von  seinen  radirten  Blättern  erwähnen  wir: 
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1)  Studie  von  sieben  Männcrhöpfen  ,  die  Halbfigur  eines  jun- 
gen Menschen,  der  sich  mit  dem  Harte  eines  Alten,  cu  huste 
beschädiget:  Auguste,  lo2Ö.    H.  6  2.,  Br.  5  Z.  6  L. 

2)  Studie  von  vier  Schaafen,  der  Kopf  eines  Boches  und  der 
Kopf  eines  Schaafes.  Auguste  1826-  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 
3  L. 

5)  /»ei  Hunde,  gegeneinander  blickend,  im  Grunde  die  Hütte, 
ebenso  bezeichnet.    H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

4)  Ein  Fuchs,  der  sich  zu  Hühnern  herbcischlcicht,  die  man 
hinter  einigen  Pfählen  der  ländlichen  Wohuung  sieht.  Im 
Grunde  rechts  ist  ein  kleiner  Fluss  mit  einer  Barke,  ebenso 
bezeichnet.    H.  5  Z.  il  L. ,  Br.  5  Z.  o  L. 

5)  Zwei  Paar  tanzende  Landlcutc  zum  Schalle  der  Clarinette, 
welche  der  Mann  auf  der  Bank  spielt.  Da  sieht  man  auch 
ein  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arm,  und  ein  anderes 
Kind  hängt  sich  an  die  Bank.  Bcchts  ist  das  Haus  und  im 
Grunde  ziehen  sich  Berge  hin.  Bcchts  unten  ist  ein  Mono- 
gramm.   H.  5  Z.  2  k,  Br.  4  Z.  6  L. 

6)  Ein  liegender  Tieger,  nach  rechts  gerichtet.  Neben  einer 
der  vordem  Pfoten  ist  das  Monogramm.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br. 
5  Z.  10  L. 

7)  Ein  liegender  Ochs,  vom  Profil  gesehen,  nach  rechts  gerich- 
tet. Unten  links  neben  dem  Fusse  des  Thiercs  sind  die  Buch- 
staben A.  L.    H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

Lcuchzelburger,  Hans,  s.  Lützclburgcr. 

Leucnsprung,  Paul,  Maler  von  Bern,  ein  kunstreicher  Mann, 
starb  l4Q0  in  der  Schlacht  hei  Dornach.  Damals  fielen  5000  Eid- 
genossen ,  wie  Stattler  versichert. 

Leilpold,  Andreas,  Maler  und  Wochsbossirer  zu  Nürnberg,  ein 
geschickter  Mann,  der  aber  seiner  eigentlichen   Profession  nach 
ein  Hafner  war. 
Starb  1Ö7Ö. 

Leupold,  Georg,  Bildhauer,  der  um  1Ö70  in  Dresden  lebte.  Sein 
Sohn  Jakob,  der  1727  als  churiürstlichcr  Berg  -  Cotnmissär  starb, 
war  in  der  Baukunst  erfahren. 

Leupold,  Johann,  Maler  zu  Wien  um  17Ö0.  Er  malte  Bildnisse, 
wie  jenes  des  berühmten  van  Swilen,  welches  J.  J.  Haid  stach. 

Leupold  ,  J.,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.    Er  stach  Bildnisse  u.  a. 

Leupold  ,  5.  auch  Lcybold. 

Leur,  Nicolaus  van  der,  Maler  von  Breda,  wurde  1667  geboren, 
und  seine  Bildung  zum  Künstler  erhielt  er  in  Rom,  wohin  er  in 
jungen  Jahren  kam.  Er  copirte  anfangs  in  der  Galleric  eines  Car- 
dinais gute  Gemälde  italienischer  und  niederländischer  Meister, 
uud  so  erlangte  er  schätzbare  Kenntnisse  in  Behandlung  der  Far- 
ben, auch  in  der  Zeichnung,  so  wie  in  der  Perspektive«  In  eigener 
Erfindung  war  er  schwach,  aber  im  Bildnisse  leistete  er,  als  Co- 
pist ,  Lobcnswcrlhcs.  Nach  seiner  Hückkehr  aus  Italien  malte  er 
in  Breda,  und  da  wird  neben  andern  ein  von  ihm  gemaltes  Altar- 
blatt bei  den  Bccolktcn  erwähnt.    Er  starb  frühzeitig. 


Digitized  by  Google 


Leus,  A.  —  Lcveau.  471 

Leus  ,  A. ,  «.  Lens. 

Leu&argC,  Robert,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  de»  13-  Jahr- 
hmderts  in  Frankreich  lebte.  Um  1222  haute  er  die  Hauptkirche 
xi  Amiens. 

Leusing,  Johann,  Blumen  -  und  Früchtcmolcr,  der  um  1Ö0O  Bei- 
fall fand. 

Leuthner,  Abraham,  Maurermeister  von  Prag,  den  wir  hier  an- 
führen, weil  sich  ein  Werk  von  ihm  findet,  zu  welchem  er  die 
Kupfer  selbst  radirt  hat:  Gründliche  Darstellung  der  fünff  Senilen, 
wie  solche  von  dem  weltberühmten  Vitrvvio,  Scamozzi  und  andern 
vornemben  Baumeistern  zu  samben  getragen  etc.  Durch  Abraham 
I.eutbncr  von  Grundt.  Auf  zwei  Blattern  mit  Portraiten  stehen 
die  Buchstaben  A.  L.  V.  G.,  was  unsern  Maurer  von  Grundt  be- 
deutet.   Lebte  noch  1Ö80. 

Leutzner,  J.  H.,  ein  Künstler,  der  um  1797  mehrero  Blatter  von 
N.  Bcrghem  u.  a.  nachradirtc.  Er  sind  dieses  Thiero  und  Land- 
schaften. 

Leu w  ,  $.  Leeuw. 

Lcux,  Franz,  Maler  von  Antwerpen,  Schüler  des  Bubcns,  bis  er 
nach  Italien  ging,  um  in  Born  seine  Bildung  zu  vollenden.  Nach 
seiner  Kückkehr  wurde  er  Hofmaler  des  Kaisers  Ferdinand  IL, 
dann  Galleric  -  Inspektor  in  Prag,  und  da  lebte  er  noch  1Ö52»  nach 
dem  Taufmatrikcl  der  Malthcscr  -  Pfarrkirche  bei  Maria  unter  der 
Kette  zu  urtheilen.    Dlabacz  fand  da  folgende  Worte: 

Dominus  Franciscus  Lcux  de  Lcuxenstein  camerae  cacsareae 
pictor.  Leus  scheint  also  auch  bei  Ferdinand  III.  Cammcrmaler 
gewesen  zu  seyn. 

Dieser  Künstler  fertigte  viele  Gemälde  in  einer  kecken  Manier 
und  mit  zierlicher  Färbung.  Sie  kamen  in  den  Besitz  des  Kai- 
sers. 

Zwei  seiner  Söhne  waren  ebenfalls  Maler. 

Lcva,  Franz,  Architckturmaler  zu  Mailand,  um  1700.  Malte  in 
öffentlichen  Gebäuden. 

Leva,  Joseph,  Maler  zu' Mailand,  dessen  Lebenszeit  unbekannt 
ist.  Torrc  erwähnt  von  seiner  Hand  einer  Madonna  über  einer  der 
Kirchthüren  von  St.  Maria  dcl  Paradiso. 

LcvantC,  Anton,  Architekt,  der  in  Bologna  arbeitete.  Ascoso  sagt, 
dass  dieser  Künstler  daselbst  die  Kirche  Madonna  della  Grada  und 
dos  prächtige  anatomische  Theater  gebaut  habe. 

Einen  Maler  dieses  Namens  zählt  Malvosia  unter  die  Schüler 
der  Carracci. 

Lcrasseur,  ».  }c  Vasscur,  und  den  folgenden  Artikel. 

Lcveau ,  s.  Ie  Veau.  Die  Orthographie  dieser  beiden  Namen  wech- 
selt; man  findet  Levasscur  und  Lcveau  geschrieben,  während  auf 
Blättern  der  Künstler  auch  Lc  Veau  etc.  steht. 
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LCTeille,  Peter,  Kupferstecher  von  Orleans,  Janinet's  Schulet,  ar- 
beitete um  1770  zu  Paris.  Seine  Blatter  sind  in  Crayon-,  Lavis- 
und  in  Farben  -  Manier. 

1)  Les  helles  vendangeuses. 

2)  Les  repos   des  vendangeuses,  beide  nach  Hutio   uid  in 
Farben, 

3)  L'Amour  curicux. 

4)  La  bergere  surprise,  nach  demselben,  in  Crayonmanier,  roth 
und  schwarz. 

6)  Ornamente,  Grottcshcn,  Friese  u.  a.  in  Farben. 

Leren,  ran,  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jihr- 
hundcrls  zu  Rotterdam  arbeitete. 

Leresque,  Pierre  Charles,  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  wur- 
de 1727  zu  Paris  geboren,  und  hier  gründete  er  auch  seinen  Rnf. 
Er  stach  Bildnisse,  Historien  und  Genrestücke,  den  grüssten  Thcil 
in  Paris;  denn  während  seines  siebenjährigen  Aufenthalts  in  St. 
Petersburg  beschäftigte  er  sich  vorzugsweise  mit  der  Geschichte. 
Er  schrieb  1731  eine  Geschichte  von  Russland;  noch  grösseres 
Verdienst  aber  erwarb  er  sich  durch  die  Fortsetzung  des  Diction- 
naire  des  arlistcs  par  Watclet.  Dieses  Werk  erschien  1792  in  vier 
Bänden,  gr.  8.,  die  er  mit  grosser  Bescheidenheit  in  die  Welt 
schickte.    Im  Jahre  i8l2  starb  dieser  Künstler. 

Wir  haben  von  ihm  auch  einige  schätzbare  Blätter: 

1)  Jupiter  und  Danac  im  goldenen  Regen ,  nach  F.  de  Troy, 
von  Daullc  angefangen,  von  ihm  beendigt,  gr.  qu.  fol. 

2)  Vrnus  und  Amor,  nach  Pierre,  1770,  gr.  qu.  fol. 
)  Amor  schärft  die  Pfeile,  nach  Cazes,  gr.  fol. 
)  Loth  mit  den  Töchtern,  nach  Diepeubeck,  fol. 

5)  La  toilette  hollandoisc,  nach  Mctzu,  fol. 

6)  Lc  sommei). 

7)  Lc  reveil,  beide  nach  Boucher,  1765.  qu.  fol. 

8)  Erigonc  vom  Bacchus  in  der  Gestalt  einer  Traube  überwun- 
den :  La  gaite ,  nach  Deshayes,  gr.  fol. 

9)  Portia  verschluckt  glühende  Kohlen:  La  doulcur,  nach  Ia 
Brun,  fol. 

10)  Michel  Francois  Sedaine,  nach  J.  L.  David,  gr.  4« 

11)  Jean  Causeur,  130  Jahre  alt,  nach  Cafficri ,  gr.  4. 

12)  Das  Bildniss  des  Louis  Phclypcaux,  Herzogs  von  Vrillicre, 
nach  C.  Vanloo ,  gr.  8- 

15)  Bildniss  der  Frau  von  Grafigny,  chez  Levcsque. 

Zeichner  und  Maler  aus  Curland,  der  sich  um  1703  in 
Berlin  aufhielt.  Er  malte  Bildnisse  in  Pastell ,  und  dann  lieferte 
er  auch  getuschte  Zeichnungen. 

Meuscl  erwähnt  eines  1803  zu  Berlin  lebenden  M.  Lcvy,  und 
dieses  ist  wohl  der  unsrige. 

Lerieux,  R.,  Zeichner,  der  um  168O  zu  Paris  lebte.  J.  L.  Roullet 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Canneliter  Dcfiuitcur-Gcncral  Pier- 
re de  St.  Andre. 

Leriez,  K. ,  Maler  und  Rupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.    Man  hat  von  ihm : 
16  Landschaften,  nach  Pillcmcut. 
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Levillain,  G.  R.,  6.  le  Villain.  Man  schreibt  Levüain  und  le  Vil- 
lata. 

Levilly,  Philead  Salvator,  Lithograph  zu  Paris,  und  geh.  d.i- 
seihst  1805.  Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  grosse  Anzahl  von 
Blättern,  unter  welchen  wir  hei  Cabet  folgender  erwähnt  fan- 
den.   Auch  Schüler  bildet  Lcvilly. 

1)  Eine  Folge  von  Ansichten  von  Paris,  darunter  auch  eine 
solche  der  Sorbonne,  vom  Pantheon  etc. 

2)  Eine  Sammlung  griechischer  Costüme,  nach  Baron  Stackel- 
berg. 

5)  Ein  Monument  in  der  Cothedrale  von  Lichtfield. 
*         4)  Zwei  Landschaften ,  nach  Poussin. 

b)  Das  Abendmahl,  nach  Leonardo  da  Vinci,  2  franz.  Schuhe 
lang  und  l  Schuh  hoch. 

LCTin,  Maler  zu  Berlin,  der  sich  um  1856  auf  der  Akademie  daselbst 
bildete.    Er  malt  Bildnisse,  Familienstücke. 

Lcvino,  der  Name  eines  Malers,  welchen  Vertue  auf  einem  Gemälde 
in  Kensington,  das  er  in  Kupfer  stach,  herausbringen  will.  Der  Na- 
me ist'  undeutlich  geschrieben ,  und  ihm  schien,  als  hicssc  es  Levi- 
um Vogclarius  oder  Vctietianus,  worin  er  einen  Maler  Levino, 
den  Neffen  des  Pordenone  erkennen  will,  obgleich  man  von  einem 
solchen  ebenfalls  nichts  weiss.  Das  Gemälde  stellt  die  Ermordung 
des  Lord  Darnley  dar.  Der  Ursprung  des  Gemäldes  fällt  ins  ]6. 
Jahrhundert,  in  die  Zeit,  in  welcher  Simon  Benic  von  Brugg« 
mit  seiner  Tochter  Lavinia  in  England  lebte. 

Diese  Lavinia  di  Maestro  Simone  stand  in  England  in  Ansehen, 
und  von  dieser  könnte  das  Gemälde  herrühren. 

Livinum,  Peter  Simon,  Miniaturmaler,  dessen  lloet  erwähnt, 
ohne  Näheres  angeben  zu  können.  Er  zählt  ihn  zur  niederländi- 
schen Schule.  Von  dem  alten  Lcvin  von  Antwerpen  wird  wohl 
keine  Rede  seyn. 

Levis,    s.  Lewis. 

Levizam,  Johann  Baptist,  Malar  und  Dichter  zu  Modena,  von 
welchem  Vcdriani  sagt,  dass  »eine  Arbeit  den  Stechern  so  wohl  ge- 
lallen habe,  dass  sie  selbe  häufig  in  Kupfer  brachten.  Er  lebte 
im  17«  Jahrhundertc. 

Levo,  Domenico,  Blumenmaler  von  Verona,  und  Schüler  von  F. 
Bigi ,  dem  er  in  der  Kunst  gleichkam.   Blühte  um  1718- 

Levy,  M.,  ».  Levi. 

Lcry,  D.,  Maler  und  Lithograph  zu  Cöln,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Von  ihm  erfunden  und  1856  ü- 
thographirl  ist: 

Der  Maitrank,  gr.  fol. 

Lewerik ,  Beiname  von  Jakob  Vaillant. 

Lewis,  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London  ,  ein  treff- 
licher Künstler,  arbeitete  anfänglich  für  verschiedene  Kumt-  und 
Buchhandlungen,  und  schon  halte  er  soinen  Ruf  als  Zeichuer  be- 
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gründet,  als  er  Gelegenheit  fand,  den  bekannten  Bibliographen 
Dibdin  auf  seiner  Reise  durch  Frankreich  und  Deutschland  zu  be- 
gleiten. Mit  Dibdin's  bibliograpliic.il,  antitiuarian  and  picturesque 
tour  in  France  and  German y.  London  1821*  5  Voll.  ;;.  kann  man 
die  interessanten  Blätter  verbinden ,  welche  Lewis  auf  der  Reise 
entwarf,  und  dann  ätzte.  Sie  erschienen  unter  dem  Titel:  A  se- 
rics  of  etchings  pourtraying  the  physionomy,  manners  and  charac- 
tcr  of  the  pcople  of  France  ad  Gcrmany,  by  George  Lewis.  Lon- 
don 1821.    3  Thle.  mit  20  Bl.,  gr.  8. 

Die  geätzten  Blatter  dieses  Werkes  sind  sehr  geistreich  behan- 
delt, die  Physiognomien  aber  oft  carrikirt,  und  das  Costüm  könnte 
getreuer  seyn. 

S.  auch  den  folgenden  Artikel. 

IjCWIS  f  Ch.  G.  t  Kupferstecher,  der  wohl  von  dem  obigen  verschie- 
den ist.  In  Weigel's  Catalog  fanden  wir  von  ihm  folgender  Blat- 
ter erwähnt,  die  doch  wohl  nicht  von  dem  obigen  herrühren? 

1)  Sun-Sct,  nach  R.  P.  Bonington's  Gemälde  bei  dem  Marquess 
of  Wcstminster ,  qu  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  N.  Poussin ,  nach  dessen  eigenem  Portrait« 
im  Louvrc,  im  CaL  raisonnc  of  the  most  eminent  dutch, 
french  etc.  painters,  by  D.  Smith  VIII.   London  1857. 

Lewis,  Fred.  Carl,  Rupferstecher  zu  London,  wurde  um  1780  ge- 
boren, wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  der  Bruder  oder  Sohn  des 
obigen  Rünstlcrs  ist.  Seine  Werke  sichern  ihm  einen  hohen  Rang; 
in  der  Geschichte  der  englischen  Chalkographie  ,  und  die  An- 
zahl dcrsclhen  ist  nicht  geringe.  Er  ist  Kupferstecher  des  Königs 
von  England. 

Blätter  von  ihm  sind  in  folgenden  Werken: 

1)  Picturesque  scencry  on  the  river  Dart ,  London  1821  ■  mit 
35  Blättern  von  ihm  selbst  gezeichnet,  gr.  4*  Die  Aetzdrücke 
sind  die  ersten. 

2)  Scencry  of  the  river  Exe,  London  1827,  30  Blätter,  gr.  4. 

3)  Scencry  of  the  rivers  Tamar  and  Tavy,  in  forty -seven  sub- 
jccU,  exhibiting  the  most  intcresting  views  on  their  banks 
etc.  London  1823*  Lewis  fertigte  auch  die  Zeichnungen 
dazu. 

4)  Das  Bildniss  des  Königs  Wilhelm  IV.  von  England,  nach 
Th.  Lawrence  1831.  Der  Stecher  hatte  beim  Stiche  eine  ei- 
genhändige Kreidezeichnung  des  berühmten  Lawrence. 

5)  Elisabeth,  Herzogin  von  Dcvonshire,  nach  Th.  Lawrence. 
In  Crayoumanier. 

6)  Cardinal  -Staatssekretär  Consalvi,  nach  Th.  Lawrence.  In 
Lavismanicr. 

7)  Miss  Bloxam,  die  Nichte  des  Th.  Lawrence,  und  nach  dem 
Gemälde  des  letzteren  gestochen. 

8)  Marquis  Duglas  und  Lady  Hamilton ,  nach  Th.  Lawrence. 
In  Crayonmanicr.  „ 

9)  Bildniss  des  Capitain  Franklin. 

10)  Jenes  von  J.  Northcote ,  Maler,  nach  G.  H.  Harlow. 

11)  The  children  of  C.  B.  Calmady,  nach  Lawrence. 

12)  Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  8  treffliche  Blätter  in  Aqua- 
tinta,  nach  Flaxman's  Zeichnung. 

13)  Mirkct  garrlenem,  Bauern,  welche  auf  dem  Markt  gehen, 
nach  Wiiherington. 

|4)  Fish-marLct,  nach  Bonington. 
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15)  Sea  shore,  nach  demselben. 

1Ö)  Intcriur  of  a  lurkish  habiiation  at  Vcnisc. 

17)  View  at  Brightun,  nach  C.  Fielding. 

18)  —  2«))  Eine  Folge  von  12  radirten  Blättern  mit  häuslichen 
Gegenständen,  auf  gewohnlichem  und  chinesischem  Papier. 

50)  Jagdstücke,  nach  P.  Rcinagle,  frühere  Werke  des  Künstlers. 

Lewis,  John  F.,  Zeichner  und  Maler  zu  London  .  ein  trefflicher, 
jetzt  lebender  Künstler.  Er  unternahm  eine  Reise  nach  Spanien, 
und  da  fertigte  er  eine  bedeutende  Anzahl  charakteristischer  Zeich- 
nungen in  Wasserfarben.  Man  nennt  ihn  unter  den  englischen 
Aquarellisten  mit  Auszeichnung,  und  gerade  in  diesem  Fache  der 
Kunst  hat  England  vorzügliche  Leistungen.  Die  Blätter  de«  J. 
Lewis  bestehen  in  Landschaften,  Genrebildern,  besonders  häusli- 
chen Sccncn  aus  Schottland  und  Spanien,  in  Abbildungen  von 
Thiercn  und  in  Stilllebcn.  Auch  in  der  Lithographie  ist  Lewis  er- 
fahren. 

Als  Resultat  seiner  Reisen  gab  er  folgende  Werke  heraus,  unter 
dem  Titel: 

Lewis's  sketches  and  drawings  of  the  Alhambra,  made  during 
a  residence  in  Granada  in  the  years  1853  —  W«  Die  Lithogra- 
phien sind  von  Harding ,  Lane,  Gaucci  und  von  Lewis  selbst. 
Im  Jahre  1836  erschien  der  erste  Band  in  fol.,  und  dieser  kostet 
56  fl.  . 

Lewis  sketches  ofSpain  and  spanish  characters,  made  etc.  1811 
bis  54-  Dieses  Werk  erschien  1830  mit  lithographirteu  Blattern 
von  Lewis,  fol.    Es  kostet  ebenfalls  56  fl. 

Dann  hat  man  von  ihm  lithographirt: 

A  spanish  lady,  und:  A  spanish  peasant  girl.  Diese  beiden  Li- 
thographien erschienen  183Ö-    Preis  l4  fl. 

Em  anderes  Werk  von  J.  F.  Lewis  ist  betitelt:  Lewis's  illu- 
strations  of  Constantinople  made  during  a  residence  in  that  city 
in  the  years  1855  — •  5Ö>  Arranged  and  drawn  on  stonc  from 
the  original  sketches  of  Cokc  Smith  by  John  F.  Lewis.  London 
1857-    Imp.  fol.    Preis  28  Thlr. 

Lewitzky,  Gregor,  Kupferstecher,  der  um  1752  in  Breslau  lebte. 
Dlabacz  kennt  von  ihm  ein  sauber  gestochenes  Blatt  mit  Jesu, 
Maria  und  Joseph.    S.  den  folgenden  Artikel. 

Lewitzky  oder  Lewitzkoy,  Dimitri,  Maler  zu  St.  Petersbure, 
dessen  Fiorillo  in  den  kleinen  Schriften,  auch  Meusel  und  ßcrnoulu 
IV.  129.  erwähnen.  Er  hatte  den  Beinamen  Ghrighoricwitsch,  was 
Gregor's  Sohn  bedeutet,  und  daher  scheint  der  obige  liün.nler  sein 
Vater  gewesen  zu  seyn ,  der  sodann  ebenfalls  nach  St.  Petersburg 
zog.  Lewitzky  malte  mit  Beifall  Bildnisse,  und  einige  seiner  Por- 
träte wurde  gestochen,  wie  jenes  des  Fürsten  Alexander  Gallizin 
17Ö2  von  J.  Jacobe;  die  von  Alex.  Lanskoi  und  Sam.  Grcigh  von 
J.  Walkers,  alle  drei  in  schwarzer  Manier.  Punktirt  ist  das  Bild- 
niss  der  Prinzessin  Daschkow. 

Lewitzky  wurde  17Ö0  Mitglied  der  Akademie  in  St.  Petersburg, 
und  1776  Rath  derselben.    Er  starb  nach  1804. 

Lewter,  Maler,  der  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Dres- 
den und  den  benachbarten  Städten  gearbeitet  haben  soll. 
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Leia,  Joseph!  Maler  von  Prag  und  akademischer  Kün  tler,  ver- 
*:r\c  mit  Anton  Wild  vortreffliche  Gemälde,  die  sie  inter  dem 
Tf.  einer  optischen  Zimmerreise  zeigten.  Diese  GemäHe  fanden 
um  ^...20  grossen  Betfall;  man  bewunderte  die  glückliche  Wahl  des 
Stand i*inktcs,  die  getreue  Darstellung  der  Gegenstände,  Jas  natur- 
gemässe  Colorit  und  die  schöuen  Farbencontraste. 

In  der  Perspektive  beurkundete  dieser  Künstler  gross !  Meister- 
schaft. 

Lexmond,  Johannes  van>  Zeichner  und  Maler  von  Dortrecht, 
wurde  t7Ö9  geboren,  und  schon  frühzeitig  von  den  beiden  van 
Stry  in  der  Malerei  unterrichtet.  Er  gewann  da  gute  Grundsätze, 
und  da  er  in  der  Folge  mit  Unterricht  im  Zeichnen  sich  befasste, 
so  erlangte  er  gerade  hierin  grosse  Stärke.  Er  zeichnete  Gemälde 
älterer  Meister  und  auch  architektonische  Ansichten  und  Landschaf- 
ten.   Einige  seiner  Blätter  sind  in  Saftfarben  ausgeführt. 

Lcxtnond  wurde  Sekretär  der  Gesellschaft  Pictura  zu  Dortrecht, 
und  er  ist  vielleicht  noch  am  Leben. 

Leybold,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  und  Miniaturmaler, 
geboren  zu  Stuttgart  1755,  zeigte  schon  in  früher  Jugend  Neigung 
für  die  bildende  Kunst,  kam  als  Knabe  zum  Hofbildhauer  Bauer, 
der  ihm  den   ersten  Unterricht  im  Handzeichnen  crthcilte,  und 
wurde  bald  darauf  als  Eleve  der  Akademie  der  b.  K.  in  Ludwigs- 
burp  aufgenommen,  um  in  der  Stuccatur-  und  Bildhauerkunst  un- 
terrichtet zu  werden.    Nachdem  er  im  Zeichnen  und  Modelliren 
vorgeschritten  war,  kam  er  auf  dicSolitude  (ein  herzogliches  Schloss), 
wo  mehrere  Prachtgebäude  aufgeführt  wurden,  zu  einem  Meister 
in  der  Stuccaturkunst,  Namens  Sonnenschein,  dem  die  Verzierun- 
gen von  Kunstarbeiten  in  den  Zimmern  übertragen  waren.  Im 
Jahre  1770  wurde  er  der  militärischen  Pflanzschulc  als  Eleve  zuge- 
theilt,  und  in  diesem  Institute  wurde  Leybold  zum  Künstler  gc* 
bildet.  Nachdem  er  zwei  Jahre  sich  mit  der  Stuccaturkunst  befasst 
hatte,  wählte  er,  auf  Anrathen  des  damaligen  Gallerie- Direktors 
und  Ilcktors  der  Kunstakademie,  Guihal ,  die  Malerei  zu  seinem 
Studium,  doch  war  seine  Vorliebe  zur  Kupferstecherkunst  jederzeit 
vorherrschend,  und  so  entschloss  er  sich  nun,  nachdem  der  Ku- 
pferstecher G.  v.  Müller  an  die  Akademie  gerufen  wurde,  sich  der- 
selben zu  widmen.    Da  Leybold  den  andern  Zöglingen  im  Zeich- 
nen weit  überlegen  war,  so  übertrug  ihm  sein  verdienstvoller  Leh- 
rer unter  seiner  Leitung  den  Unterricht  seiner  Mitclcvcn  in  den 
Anfangsgründen  der  Kupferstccherkunst;  ja,  als  Müller  nach  Paris 
berufen  wurde,  das  Portrait  Ludwig's  XVI.  zu  stechen,  bekam  Ley- 
bold,  bis  zu  Müller*  s  Wiederkunft,   die   ganze  Leitung  dieser 
Schule.    Nachdem  er  sich  nun  sechs  Jahre  der  Kupferstecherkunst 

fewidmet  hatte,  und  von  seinem  Lehrer,  der  ihn  stets  als 
reund  behandelte,  gehörig  ausgebildet  war,  so  wurde  er  1782 
aus  der  Carls  -  Hochschule,  nachdem  er  zwölf  Preise  in  verschiedenen 
Fächern  der  Kunst  erhalten  hatte ,  mit  dem  Prädikate  eines  Ilof- 
kupferstechers  entlassen.  Er  lieferte  nun  mehrere  Blätter,  auch 
«wei  zur  Gallerie  des  Herzogs  von  Orlcaus;  maltef  nebenbei ,  vor- 
züglich für  den  Hof,  en  miniature,  und  ward  1789  Professor  an 
der  genannten  Hochschule,  an  welcher  er  Unterricht  im  Zeichnen 
und  Modellircn  nach  der  Natur  gab.  Die  Kupferstecherschule 
lieferte  damals  Blatter  von  solchem  Gehalte,  dass  der  Erbprinz  von 
Coburg  veranlasst  wurde,  au  Leybold  zu  schreiben,  und  ihm  den 
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Auftrag  ertheiltc,  Alles,  was  von  Bedeutung  sei,  ihm  zu  übersen- 
den. Bald  darauf  erhielt  er  das  Decret  als  Sacbseu  -  Coburgischcr 
Hofmaler  und  Uofkupferstecher  (1797). 

AI«»  endlich  Carl's  Hochschule  aufgehoben  wurde,  so  unternahm 
Leybold  1708  eine  Reise  nach  Wien,  und  hier  beschäftigte  er  sich 
fünf  Jahre  hindurch  in  den  vorzüglichsten  Häusern  mit  Miniatur- 
uialcn.  Er  Hess  schon  im  ersten  Jahre  seines  Aufenthaltes  in  die 
scr  Stadt  seine  zahlreiche  Familie  Kommen;  denn  da  fanden  seine 
drei  Söhne:  Carl,  Historienmaler;  Friedrich,  Portraitmalcr  in  Oel- 
und  Miniatur,  und  Gustav,  Kupferstecher,  erwünschte  Gelegenheit, 
an  der  Akademie  sich  auszubilden.  Dies  mit  solchem  Erfolge,  dass 
er  seinem  ältesten  Sohne,  Carl,  bald  die  Miniaturarbeit  überlassen, 
und  er  selbst  sich  wieder  ganz  der  Kupferstecherkunst  widmen 
konnte.  Die  bereits  vor  mehreren  Jahren  angefangenen  Platten: 
„der  Tod  des  Marcus  Antonius"  und  „der  Tod  des  Papirius"  wur- 
den beendigt,  und  erhielten  den  verdienten  Beifall  in  Deutschland, 
so  wie  in  Frankreich. 

Als  Leybold  diese  Blätter  dem  Direktor  Füger  zeigte,  äusserte 
dieser,  ob  es  kein  Mittel  gäbe,  auf  eine  freiere  und  schnellere 
Art  Blatter  zu  liefern,  die  mehr  durch  Aetzen  hervorgebracht  wer- 
den könnten.  Leybold  machte  sich  sogleich  anheischig  ihn  zu  be- 
friedigen,  und  radirte  vier  Blätter  in  Oktav,  blos  Köpfe  nach  Fü- 
ger, zur  grössten  Zufriedenheit  des  letztem.  Dieses  war  auch  die 
eigentliche  Veranlassung,  warum  ihm  in  der  Folge  die  Sccncn  aus 
der  Mcssiadc,  zwanzig  an  der  Zahl,  nach  Füger' s  Handzeichnun- 
gen, durch  den  Grafen  von  Fries,  den  Besitzer  derselben,  in  der 
Originalgjrösse  zu  stechen  übertragen  wurden.  Die  meisten  dieser 
Stiche  sind  von  Leybold's  Meisterhand.  Auch  Direktor  Beindel 
in  Nürnberg  nahm  später  an  diesem  Unternehmen  Anlhcil,  um  die 
Sache  desto  schneller  zu  fördern.  Leybold  hatte  bereits  sieben 
dieser  Handzeichnungen  gestochen,  als  er  nach  dem  Tod  des  Di- 
rektors Schmutzer  1812  zum  k.  k.  Hofkupferstecher  und  im  selben 
Jahre  zum  Professor  an  der  Bupferstecherschule  ernannt  wurde. 
Kurze  Zeit  darauf  wurde  ihm  auch  der  Titel  eines  k.  k.  akademi- 
schen Käthes  verliehen.    Im  Jahre  1358  starb  er. 

1)  Die  Liebe,  La  charite  etc.,  —  eine  junge  schöne  Frau  mit 
einem  Kinde  an  der  Brust  und  zwei  andere  zur  Seite,  die 
sie  umarmen,  schönes  Blatt  nach  P.  Mattei's  Bild  in  der 
Gallcric  zu  Stuttgart;  fast  in  Strange's  Manier,  der  Herzo- 
gin Dorothea  Sophia  von  Würtcmbcrg  zugeeignet;  gr.  fol. 

2)  Der  Tod  des  M.  Antonius,  Mort  de  Marc-Antoinc  etc., 
nach  Pitz,  dem  Könige  Maximilian  von  Bayern  zugeeignet, 
damals  noch  Herzog,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

o)  Der  Tod  des  Consul  Papirius,  nach  Hctsch  17Q3,  ebenfalls 
mit  französischer  Schrift,  wie  die  obigen.    Dieses  Blatt  ist 
dem  Prinzen  Albert  von  Sachsen  dedicirt,  gr.  qu.  fol.  Im 
-  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Venus,  welcher  Cupido  den  Spiegel  vorhält,  nach  Titian,  für 
die  Galerie  Orleans  gestochen  ,  4. 

5)  Die  heilige  Familie,  nach  Baioccio,  für  die  Galerie  Or- 
leans ,  4. 

6)  Die  Madonna  mit  der  Katze:  La  vierge  au  chat,  nach  Ba- 
roccio,  fol. 

7)  Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  Guib.nl,  i78i  ,  fol. 

8)  Der  Abfall  des  Nestorius,  Dcckenslück,  nach  demselben, 
fol. 
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q)  Lohn  der  Tugend,  Tribut  de  la  rcconnaissance,  nach  F.  Tisch- 
bein, dem  Prinzen  von  Waldeck  dedicirt,  oval  fol. 

10)  —  2l)  Die  Darstellungen  aus  Klopstoch's  Messias,  nach 
Zeichnung  von  Füger.  1  —  12  Blatt,  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift.    Preis  66  fl. 

22)  Die  sitzende  Frau  mit  dem  Buche  in  der  Linken,  nach  Gui- 
bal,  17T8,  fol. 

25)  Der  todte  Leander,  nach  C.  Schutt;  für  das  Wiener  Galle- 
•   riewerk.    Für  dieses  Werk  stach  er  auch  einen  Giorgionc. 

2-'0  Ein  junger  Bacchus,  nach  Golzius. 

26)  Bildniss  des  Herzogs  Carl  von  Würtcmberg,  nach  Schlottcr- 
beck. 

26)  Das  Bildniss  des  geheimen  Rathes  Hochstetten  in  Stuttgart, 
fol. 

Lcybold,  Carl,  berühmter  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1786  in  Stuttgart  geboren,  kam  aber  mit  dem  Vater  frühzeitig  nach 
Wien,  wo  er  an  der  Akademie  der  Künste  den  Kunststudien  sich 
widmete.  Früher  hatte  E.  Wächter  seine  Schritte  geleitet,  und 
nachdem  er  jetzt  in  Wien  einige  künstlerische  Selbstständigkeit  er- 
langt hatte,  begab  sich  Lcybold  nach  Horn,  wo  bald  neben  Schick 
sein  Name  genannt  wurde.  Anfangs  ergab  er  sich  mit  Vorliebe  dem 
historischen  Fache  der  Malerei,  und  als  Probe  seines  Talentes  io 
dieser  Sphäre  nennt  man  ein  figurenreiches  Bild,  welches  Cimon's 
Wohlthätigkcit  vorstellt.  Dieses  Gemälde  erwarb  dem  Urheber 
vollen  Beifall,  dennoch  aber  ergab  sich  Lcybold  nach  seiner  Rück- 
kunft in  Stuttgart  gross tcntheils  der  Bildnissmalerei,  die  er  aber 
mit  Meisterschaft,  im  Geiste  eines  Historienmalers,  übt.  Im  Kunst- 
blatte von  Dr.  Schorn  wurde  dieses  Künstlers  mehrmalen  mit  Ruhm 
gedacht.  In  seinen  Bildnissen  befriediget  die  charakteristische  Achn- 
lichkcit  der  Person  eben  so  sehr,  als  die  Schönheit  der  Anordnung; 
und  die  grosse  Kraft  und  Wahrheit  des  Colorits.  Jedes  seiner 
grösseren  Bilder  ist  die  Darstellung  eines  aus  dem  Leben  gegriffe- 
nen Moments,  der  nicht  nur  lebendig  anspricht,  sondern  auch  das  In- 
dividuum im  Allgemeinen  charakterisirt ,  weil  der  Künstler  mit 
verständiger  Wahl  nur  solche  Momente  benutzt,  die  nicht  durch 
Heftigkeit,  oder  das  Vorübergehende  der  Bewegung  die  Ruhe  des 
charakteristischen  Ausdruckes  gefährden.  Dabei  gelingt  es  ihm,  die 
zartesten  Formen  mit  der  ihnen  eigenen  Anmuth  zugeben,  da  er,  ob- 
gleich stets  das  Grossartige  der  Züge  suchend,  in  Ausführung  des 
Einzelnen  mit  grosser  Genauigkeit  der  Natur  folgt.  Ausser  der 
gründlichen  Formcnkenntniss  fördert  ihn  allerdings  hierin  auch  die 
ausnehmende  Wahrheit  und  Kraft  seiner  Färbung;  Lcybold  hält 
alle  seine  Gemälde,  seien  es  auch  blosse  Brustbilder,  im  klarsten 
Tageslicht.  Die  Blüthc  und  Wärme  der  Farbe  erregt  in  diesen 
Bildern  den  angenehmsten  Eindruck  ;  die  Figur  tritt  frei  und  wie 
lebendig  vom  Grunde  hervor;  in  voller  Individualität  und  in  rein- 
historischer  Treue.  Die  Bestrebungen  dieses  Künstlers,  die  Por- 
traitmnlerci  des  19.  Jahrhunderts  auf  die  in  technischer  und  geisti- 
ger Hinsicht  hohe  Stufe  zu  erheben,  auf  welcher  die  Bildnisse  der 
grossen  italienischen  und  deutschen  Meister  des  l6«  Jahrhunderts 
stehen,  sind  in  der  That  zu  den  glücklichsten  zu  zählen.  Man 
darf  nicht  in  Abrede  stellen  ,  dass  namentlich  dieser  Künstler  in 
unsern  Tagen  den  seltenen  Verein  der  Naturwahrheit  und  poeti- 
schen Behandlung  —  letztere  weit  entfernt  von  theatralischer  Ef- 
fekthascherei —  gefunden  habe. 
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Leybold  wurde  so  sehr  für  das  Portrait  in  Anspruch  genommen, 
dn6s  er  seit  seiner  I8l4  erfolgten  Rückhehr  aus  Italien  fast  zu  nichU 
Anderem  Müsse  fand.  Im  Jahre  1826  erklärte  das  Kunstblatt  von 
Dr.  Schorn,  und  Göthc  in  seiner  Zeitschrift  über  Kunst  und  Alter- 
thum, eine  Zeichnung  des  Charos,  den  Tod  im  neugriechischen 
Sinne  vorstellend,  als  des  ersten  Preises  würdig,  und  ausserdem 
fanden  wir  noch  eines  grossen  Gemäldes  mit  Nymphen  erwähnt, 
mit  allem  Glänze  und  Heize  des  Pinsels  gemalt.  Die  beiden  lebcns- 

f rossen  weihlichen  Figuren  erscheinen  in  schönster  Reinheit  der 
orm,  und  besonders  lebenskräftig  ist  die  bräunliche.  Sie  befinden 
sich  in  landschaftlicher  Umgebung,  und  diese  ist  eben  so  meister- 
haft behandelt,  wie  die  menschlichen  Gestalten.  Form  und  Farbo 
lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Ein  vollendetes  Kunstwerk  ist  sein  Bildniss  der  Herzogin  Pauline 
von  Nassau,  gebornen  Prinzessin  von  Würtemberg,  welches  von 
J.  G.  Schreiner  sehr  getreu  lithographirt  wurde.  Von  sprechender 
Aehnlichkeit  sind  die  Bildnisse  des  berühmten  Dannecker,  Gustav 
Schwab's,  und  eines  der  grössten  und  ähnlichsten  ist  auch  jenes  des 
Herrn  von  Cotta. 

Leybold  wurde  1828  Professor  an  der  neu  errichteten  Kunstschule 
in  Stuttgart. 

Leybold ,  Gustav ,  Kupferstecher,  wurde  1792  in  Stuttgart  gebo- 
ren, und  sein  Vater  Friedrich  crtheilte  ihm  Unterricht  in  der  Kunst. 
Er  stach  mit  diesem  für  das  Wiener  Gallericwerk ,  und  dasjenige 
Blatt,  welches  ihn  zuerst  vortheilhaft  machte,  stellt  eine  betende 
Frau  nach  llolbcin  dar.  Der  Stich  ist  im  Geiste  des  Originals  von 
sicherer  und  zarter  Behandlung.  Das  Gemälde  ist  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  von  Czernin ,  und  das  Blatt  in  der  Grösse  des 
Stich  es  von  Müller's  Johannes.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 
kostet  es  7  Tbl.  10  gr. 

Lev holden ,  Maler  zu  Hannover,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  Landschaften ,  und  einige  seiner  Bilder  sind  vorzüglich  zu 
nennen.  Manchmal  beabsichtiget  er  düstere  und  schauerliche  Ein- 
drücke.   So  fanden  wir  1835  im  Kunstblatte  bemerkt. 

Leychartj     s.  Lcichhard. 

Leypold,  Carl  AllgUSt  Siegfried,  Graveur  und  Schriftstecher 
zu  Dresden,  vermuthlich  Sohn  des  Münzeiscnschntiders  Leupold,  des 
sen  in  der  Sammlung  berühmter  Medailleurs  als  um  1765  in  Dres- 
den lebend  erwähnt  wird.  Carl  Leypold  wurde  17Ö8  in  Dresden 
geboren ,  und  hier  lebte  er  noch .  1828  als  Hofgraveur  und  Schrift- 
stechcr. 

Leypold,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  gearbeitet  haben  könnte.  Er  stach  in  der 
Weise  des  J.  Sadelcr.    Man  kennt  von  seiner  Hand : 

Das  Bildniss  des  Bischofs  Gottfried  von  Bamberg,  Halbfigur 
in  einem  Ovale  mit  architektonischer  Einfassung,  rechts  und 
links  ein  heiliger  Bischof.  Auf  diesem  Blatte  steht  der  Namo 
des  Künstlers  und  ein  Monogramm,  kl.  fol. 

Leypold,  $.  auch  Leubold. 

Leyden,  Aertgen  van,  ».  A.  Claessoon. 
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Lcydcn,  Lukas  Huygcns  van,    von  den  Italienern  öfter  Luca 
d'Olanda,  und  auch  Lucas  Damesz  genannt ,  Maler,  Kupfer- 
stecher und  Formschncidcr,  geh.  zu  Leyden  1|(>4,  gest.  daselbst 
1553-     Sein  Vater  Hugo  Jahobsz,    ein  geachteter  Maler,   der  II. 
Damesz  Jakobs/,  geheissen  haben  könnte,   unterrichtete  ihn  in  der 
ersten  Jugend  in  der  Malerei,  aber  dieses  natürliche  Wunderkind  er- 
griff mit  gleichem  Eifer,    gleicher  Freudigkeit  und  mit  gleichem 
Gelingen  schon  in  frühester  Jugend  alle  Zweige  der  Kunst.  Er 
malte  geschichtliche  Gegenstände,    Pnrtraite,    Landschaften,  mit 
Wasserfarben  und  in  Oel ,   auch  auf  Glas,    schnitt  in  IIolz,  gra- 
virtc  auf  Kupfcrplatten ,   zeichnete  mit  der  Feder,   mit  der  Kohle 
vor  allem  aber  gerne,  und  in  spätem  Jahren  ganz  vortrefflich  mit 
schwarzer  Kreide.    Schon  als  neunjähriges  Kind  stach  er  Zeich- 
nungen  von  seiner  eigenen  Erfindung  sehr  sauber  uud  fein  in 
Kupfer.     Man  trifft  noch  zuweilen  auf  einzelne  seltene  Abdrücke 
ohne  Jahreszahl  von  diesen  seinen  frühesten  Jugendarbeiten.  Da 
er  12  Jahre  alt  war,  malte  er  die  Legende  vom  heil.  Hubertus  mit 
Wasserfarben  auf  Leinwand,  und  erregte  dadurch  die  Bewunde- 
rung aller,   welche  dieses  Gemälde  erblickten.    Ein  Kunstfreund, 
Herr  von  Lockhorst,    gab  dafür  dem  jungen  Künstler  so  viele 
Goldstücke,    als  er  Jahre  zählte,    um  ihn  zu  fernerem  Flcisse  zu 
ermuntern.    Raum  mochte  Lukas  das  vierzehnte  Jahr  erreicht  ha- 
ben,  als  er  ein  höchst  ausgeführtes,   mit  der  Jahreszahl  1508  be- 
zeichnetes Blatt  nach  eigener  Erfindung  in  Kupfer  stach ,  welches 
den  Mönch  Sergius  darstellt,  den  Mahomcd  in  seiner  Trunkenheit 
ermordet  hatte.    Es  ist  mit  aller  Gewandtheit  und  Zartheit  des  Sti- 
chels ausgeführt,  welche  eine  lange  Uebung  voraussetzt.   Aus  eben 
dieser  Zeit,   doch  weniger  gut  gezeichnet,   scheint  die  büssende 
Magdalena  zu  seyn.     Im  Jahre  1  juo  erschienen  neun  andere  Blat- 
ter in  Form  runder  Medaillons,   die  eben  so  viel  Scencn  aus  der 
Leidensgeschichte  Christi  darstellen.     Nächstdem   die  Versuchung 
des  heil.  Antonius,    dem  der  Teufel  in  Gestalt  einer  schonen  Frau 
erscheint.  Auch  noch  im  nämlichen  Jahre  die  Bekehrungsgeschiclire 
des  Apostels  Paulus.    Im  Jahre  1510  stach  Lukas  mit  aller  Fertig- 
keit das  Blatt,    in  welchem  er  eine  nackte  Frau  abbildete,  die 
einen  Hund  von  unbequemen   Insekten  befreit,    und  dieses  Blatt 
gehöret  mit  der  büssenden  Magdalena  zu  den  grössten  Seltenheiten 
in  Kupferstichsammlungcn.    In  beiden  zeigte  der  Knabe  eine  Voll- 
endung im  Mechanischen,   die  in  ihrer  Art  nicht  höher  getrieben 
werden  kann,    und  wenn  sie  nicht  Dürcr's  Genauigkeit  erreicht, 
doch  durch  Gewandtheit  und  Feinheit  reichlich  ersetzt ,  was  nur  müh- 
samer Flciss  zu  erreichen  vermag.  Sowohl  bei  diesem,  als  bei  allen 
6cincn  Blättern  muss  man  neben  der  vollendeten  Ausführung,  auch 
die  Manigtältigkeit  der  Köpfe  und  Stellungen  bewundern.  Nirgend 
erscheint  Verworrenheit  oder  Zwang,  selbst  nicht  in  seinen  figuren- 
reichsten Cumpositioncn ;   alle  seine  Blätter   tragen  den  Stempel 
eines  hellen  originellen  Geistes,  der  sich  selbst  von  jedem  Striche, 
jeder  Linie  Rechenschaft  zu  geben  wusste ,  und  f  rei  und  leicht  un- 
ter jedem  Bcdiugniss  seiner  Kunst  sich  bewegte.    Die  grösste  Ma- 
niglaltigkeit  herrscht  in  seinen  Gewändern;  auch  war  er  unerschöpf- 
lich in  Erfindungen,    um  seine  den  Tagen  der  Vorzeit  oder  frem- 
den Nationen  angehörenden  Gestalten  so  viel  wie  möglich  zu  cha- 
rakterisiren. 

Iu  Lukas  van  Leydcn*s  Kupferstichen  charaktcrisirt  sich  auch  die 
niederländische  Kunst  auf  ihrem  eigenthümlichcn  Standpunkte.  Das 
beseelte  und  besecligte  Wesen  der  Eyck'schen  Werke  ist  daraus 
verschwunden;  weder  eine  sittliche  Schönheit,  noch  organische  Voll- 
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kommenheit  zeigt  sich  in  seinen  Bildern,  und  seine  enthusiasti- 
schen Verehrer  rühmen  immer  nur  die  Gewandtheit  und  Fertigkeit 
des  Grabstichels,  die  Beobachtung  der  Luftperspektive,  die  Grup- 
pirungen ,  die  Attitüden  und  die  Mimik,  jedoch  ist  letztere  nur 
immer  Modificatiun  eines  Normalgcsichts  ,  welches  bei  Frauen  recht 
gemeine  Grundzüge,  und  an  Leyden'schen  Männern  ein  finsteres 
und  hektisches  Ansehen  hat;  denn  er  war  auf  die  Beobachtung 
eines  engen  Kreises  der  Wirklichkeit  ohne  Wahl  beschrankt,  und 
ahnete  nicht  die  Schönheit  der  Seele  in  jener  des  Körpers. 

Lucas  verlor  früh  seinen  Vater  und  ersten  Führer  auf  der  so 
hoffnungsreich  begonnenen  Bahn,  und  kam  gleich  darauf  zu  Cor- 
pelis  Engelbrccht  in  die  Lehre,  bei  welchem  er  in  unglaublich 
kurzer  Zeit  die  grössten  Fortschritte  im  Zeichnen  und  Malen  machte. 
Im  Kupferstechen  hatte  ihm  ein  Künstler,  Namens  Harnassen,  noch 
besondern  Unterricht  erlhcilt,  und  dieser  lehrte  ihn  zugleich  den 
Gebrauch  des  Scheidewassers.  Auch  sagt  man,  dass  ein  geschick- 
ter Goldschmied  ihm  bei  seiner  Bildung  für  die  Kunst  viel  gehol- 
fen habe.  Im  Jahre  1510,  da  Lukas  van  Leyden  10  Jahre  zahlte, 
erschien  abermals  von  ihm  ein  allgemein  bewundertes  Blatt,  ein 
Ecce  Homo,  und  so  folgte  in  schneller  Folge  eines  seiner  Kunst- 
werke dem  andern.  Die  Anbetung  der  Könige,  die  er  1515  aus- 
führte, ist  kräftiger  in  der  Behandlung,  als  die  Bekehrung  Paul's, 
allein  bei  weitem  nicht  so  trefflich  in  der  Auffassung  der  Charaktere, 
als  dieses  sein  früheres  Werk.  Es  zeigt  sich  in  den  männlichen 
Köpfen  dieses  Blattes  eine  Ahnung  von  Charaktergrüsse  und  Kraft, 
die  wir  in  seinen  spätem  Werken  nicht  wieder  finden.  Seine 
grösste  Composition  ist  der  Calvarienberg,  welcher  wegen  des  Reich- 
thums an  Figuren,  deren  achtzig  gezählt  werden  können ,  für  sein 
Meisterstück  gehalten  wird.  In  den  höchst  seltenen  ersten  Abdrü- 
cken ist  in  der  Jahreszahl  1517  die  5  verkehrt  geschrieben.  Die 
Ausführung  dieses  Blattes  hat  zwar  weder  die  Zartheit  und  Leich- 
tigkeit seiner  frühern  Arbeiten,  noch  die  Kraft  späterer,  aber  eine 
Genauigkeit  und  Reinheit  des  Stiches  und  eine  Einfachheit  der 
Striche,  wodurch  es  den  vollkommensten  Beilall  verdient. 

Ueber  die  Verdienste  dieses  Künstlers  als  Kupferstecher  verbreitet 
6ich  von  Quandt  im  Entwürfe  zu  einer  Geschichte  der  Kupferste- 
cherkunst ausführlich,  und  das  Obige  ist  grösstenthcils  daraus  ge- 
zogen. Doch  schon  Vasari  räumte  dem  Künstler  hohe  Vorzüge 
ein.  Vasari,  und  andere  nach  ihm,  sagen,  dass  er  der  erste  ge- 
wesen ,  welcher  in  seinen  Stichen  die  Luitperspektive  angewendet 

gemacht  habe,  und  dass  kaum  die  Malerei  selbst  mittelst  ihrcr.Far- 
en  die  Luftperspektive  besser  geltend  machen  könne.  Der  Ruhm 
des  Lucas  vau  Leyden  war  für  lange  Zeit  so  gross,  dass  er  von 
Vielen  als  Maler  dem  Dürer  gleich,  als  Stecher  aber  über  ihn  ge- 
stellt wurde.  Heut  zu  Tajje  aber,  sagt  Longhi  in  seinem  Werke: 
die  Kupferstccherei  etc.,   übersetzt  von  C.  Barth  I.  76,  ist  es  all- 

Eemeine  Meinung,  dass  er  im  Vergleich  mit  seinem  Zeitgenossen 
>ürer  und  Marc -Anton,  beiden  an  Richtigkeit  der  Zeichnung 
nachstehe ,  möge  er  auch  den  ersten  au  Freiheit  der  Hand,  den 
zweiten  an  Stechergeschicklichkeit  zu  übertreffen  scheinen.  C.  Barth, 
in  der  Anmerkung  S.  551  20,  geht  noch  weiter  ein,  und  er  be- 
merkt, der  Behauptung  Vasari's  entgegen,  dass  jeder,  der  Künst- 
ler ist,  und  weiss,  dass  die  Luftperspektive  sowohl  in  Zeichnung 
als  im  Stich ,  mehr  durch  gehöriges  Vermindern  der  Kraft  der 
Schatten  in  den  entfernten  Theilen,  als  durch  Dämpfen  der  Lich- 
ter hervorgebracht  wird,  —  auch  leicht  erkenne,  dass  durch  Lu- 
cas Steckweise  diese  Art  von  Luitperspektive  nicht  vollkommen  be- 

ISazler's  Künstler  -  Lex.  VII.  Bd.  31 


Digitized  by  Google 


482 


Leyden,  Lukas  Huygcns  v 


obaclitct  seyn  konnte,  da  er,  wie  die  anderen  Kupferstecher  sei- 
ner Zeit ,  immer  den  weissen  Grund  des  Papiers  an  manchen  noch 
gefärbten  Theilen  stellen  Hess.  Barth  sagt,  vollkommen  be- 
obachtet» weil  Lucas,  wenn  er  dabei  auch  die  Abschwächung 
des  Lichtes  nicht  hinzuzubringen  ,  doch  die  Verstärkung  der  Schat- 
ten verstand,  was  wenigstens  eine  Abwechslung  des  Tones  über 
die  näheren  und  entfernteren  Gegenstände  verbreitete.  Allein  diese 
furchtsamen  und  wenig  merklichen  Andeutungen  der  Lulpcrspek- 
tive  waren  noch  weit  davon  entfernt,   Grund  zur  Versicherung  zu 

Scben,  dass  die  Malerei  wenig  mehr  zu  thun  vermöge,  welche 
och  mit  Hülfe  des  Colorites  ein  Mittel  mehr  hat,  um  die  zwischen 
den  Gegenständen  befindliche  Luft  durch  Abnahme  der  Lebendig- 
keit der  Farben  anzudeuten.  Es  ist  nicht  sowohl  die  erste  Epoche, 
bei  der  wir  diese  Verfeinerung  der  Stechkunst  suchen  müssen,  we- 
nig in  der  zweiten,  erst  in  der  dritten  erreichte  man  den  höchsten 
Punkt  der  Luftperspehtive,  wie  die  Malerei  selbst,  indem  man, 
wie  diese,  nicht  allein  die  Lichter  nnd  die  Schatten,  und  die  grössero 
oder  geringere  Deutlichkeit  der  Umrisse,  bei  mehr  oder  wenig 
entfernten  Gegenständen,  sondern  auch  die  Lebhaftigkeit  der  Farb- 
töne selbst  durch  einfachen  Gang  und  angemessene  Unterbrechung 
durch  die  dritte  Linie  der  Behandlung  aufopferte. 

Lucas  von  Leyden  ist  indessen  ein  noch  in  untern  Tagen  be- 
rühmter Stecher,  und  nicht  weniger  als  Maler  zu  erheben.  Er 
wusste  den  Pinsel  mit  nicht  minder  m  Gelingen  zu  führen,  als  die 
Reissfeder  und  das  Radireisen.  Seine  Gemälde  waren  der  Stolz 
seiner  Vaterstadt  und  die  Bewunderung  aller  Kunstverständigen. 
Er  ist  für  Holland  das,  was  sein  Freund,  Albrecht  Dürer,  für 
Deutschland  war.  Ihre  Manieren  gleichen  6ich  sehr  stark ,  nur  dass 
Dürer  richtiger  zeichnete;  dafür  übertraf  ihn  aber  Lucas  an  Hal- 
tung und  Uebereinstimmnng.  Er  war  der  erste,  welcher  die  Tin- 
ten nach  dem  Maassc  der  Entfernung  der  Gegenstände  schwächte; 
eine  wichtige  Periode  in  der  Geschichte  der  Kunst.  In  seinen  Com- 
Positionen  ist  Alles  mit  Ueberlejjung  und  nach  perspektivischen 
Richtungen  angeordnet.  Seine  Farbenmischung  ist  gefällig,  aber 
die  äusseren  Thcile  zu  scharf  von  dem  Grunde  abgeschnitten,  so 
wie  er  auch  von  den  Muskeln  und  ihren  Bewegungen  nur  schwa- 
che Kenntnisse  gehabt  zu  haben  scheint.  Der  Wurf  seiner  Gewän- 
der ist  gewöhnlich  zu  eckig,  und  das  Costüm  nicht  immer  getreu. 
Es  gingen  in  ununterbrochener  Reihe  mehrere  treffliche  Arbeiten  in 
Oel  und  in  Wasserfarben  aus  der  Werkstatt  des  fleissigen  Meisters 
hervor.  Auch  auf  Glas  malte  er  mit  hohem  Gelingen;  unter  an- 
derem wie  die  Töchter  Israel's  dem  König  David  tanzend  entgegen- 
ziehen. Doch  weier  in  seinen  Gemälden ,  noch  in  seinen  andern 
Arbeiten  beschränkte  er  sich  einzig  auf  geistliche  Darstellungen, 
er  wählte  oft  und  gerne  auch  andere,  mitunter  sogar  auch  humo- 
ristische Gegenstände,  wie  zum  Beispiel  zu  dem  kleinen,  von  Va- 
sari  gepriesenen  BJatt,  auf  welchem  ein  Bauer  von  einem  Quack- 
salber den  Zahn  ausreissen  lässt,  während  eine  Frau,  von  ihm  un- 
bemerkt, ihm  die  Tasche  leert. 

So  betrieb  Lucas  die  Kunst  von  Jugend  an  mit  grosser  Geschick- 
lichkeit und  einer  leidenschaftlichen  Emsigkeit,  welche  kränkli- 
chen Personen  eigen  ist.  Seine  Mutter,  welche  befürchtete,  das  an- 
haltende Arbeiten  möchte  ihm  schaden,  gab  sich  daher  alle  Mühe, 
ihn  zu  bewegen,  nur  einige  Stunden  des  Tages  oder  der  Nacht 
sich  Ruhe  zu  gönnen.  Selbst,  dass  er  fast  im  Knabenalter  schon 
an  ein  Fräulein  Boshuysen,  aus  einem  reichen  und  edlen  Hause, 
verheirathet  wurde,  konnte  ihn  nioht  von  dieser  anhaltenden  Ar- 
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beit  abhalten  oder  zerstreuen.    Dazu  kam  eine  innere  Unruhe  und 
ein  Hang  zur  Schwermut!»,   der  ihm  die  Heiterkeit  des  Lebens 
raubte.    Dieses  drückt  sich  selbst  in  den  Zügen  seines  Bildes  aus. 
Es  zeigt  ihn  sehr  jugendlich,  ohne  Bart,  von  etwas  schwächlichem 
Ansehen,  doch  mit  hellen  klaren  Künstleraugen.    Er  trägt  ein  mit 
Federn  geschmücktes  Barett  auf  dem  Kopfe  und  einen  Todtcnschä- 
dcl  an  der  Brust,  auf  den  er  hindeutet.    Ob  dies  wirklich  Ley- 
den's  Portrait  sei,  wird  von  Einigen,  doch  ohne  hinreichenden 
Grund,    bezweifelt.     Aeusscre  Umstände  zwangen  ihn  nicht  zur 
Melancholie.    Er  lebte  in  glücklicher  Ehe ,  und  dann  war  er  nicht 
allein  durch  seine  Hcirath,   sondern  auch  durch  seine  Kunst  ein 
wohlhabender  Mann.    Seine  Staffelcigemäldc  wurden  von  reichen 
Kunstfreunden  wohl  bezahlt,  und  seine  sehr  gesuchten  Holzschnitte 
und  Kupferstiche  standen  schon  zu  seinen  Lebezeiten  in,  nach  da- 
maliger Art,  ungewöhnlich  hohem  Preise.  Um  ganz  fehlerfreie  Ab- 
drücke der  letztern  war  er  so  besorgt,  dass  er  jedes  Blatt,  das 
nur  den  geringsten  Mackel  trug,  verbrannte,  damit  die  Welt  nur 
Vollkommnes  von  seiner  Hand  erhalten  möge.    Daher  kommt  die 
jetzige  grosse  Seltenheit  einiger  Blätter.    Sein  Eulenspicgul ,  ein 
Kupferstich  auf  einem  Quartblatte,    den  Albrccht  Dürer  um  einen 
halben  Stüber  kaufte,  wurde  schon  zu  Sandrart's  Zeiten,  in  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  für  vierhundert  Gulden  verkauft,  und 
ist  jetzt  vielleicht  im  Original  um  keinen  Preis  mehr  zu  haben. 
Der  schwedische  Gesandte  Spiring  kaufte  ihn  damals  um  400  fl.» 
und  die  grosse  Hagar  bezahlte  er  mit  500  (1. 

Um  dem  Meister  Lucas  einmal  eine  Erholung  von  der  ange- 
strengten Arbeit  und  Abwechslung  zu  gewähren,  kamen  seine  be- 
sorgten Freunde  auf  den  Einfall,  ihm  eine  Heise  durch  die  Nie- 
derlande vorzuschlagen,  und  er  entschloss  6ich  auch,  eine  Reise 
nach  Seeland,  Flandern  und  Brabant  zu  unternehmen.  Er  Hess 
dazu  eine  prächtige  Gondel  ausrüsten,  nahm  zu  seinem  Gesell- 
Schafts  -  Cavalier  den  lustigen  Maler  Mabusc  an,  kleidete  diesen 
ganz  in  Goldstoff,  und  trug  selbst  ein  Gewand  von  der  kostbar- 
sten, schimraernsten  gelben  Seide,  welches  noch  das  Gold  ver- 
dunkelte. Wohin  er  nur  kam,  gab  er  den  einheimischen  Malern 
in  ihrem  Gildchause  ein  Gastmahl,  und  jedes  dieser  Feste  durfte 
ein  für  allemal  60  Gulden  kosten,  eine  damals  bedeutende  Summe, 
besondeis  wenn  man  sich  Albrecht  Dürer's  Bemerkung  über  ein  ihm 
von  Meister  Beruhard  von  Orlay  gegebenes  Fest  erinnert.  Dürer 
beschreibt  es  als  sehr  verschwenderisch,  und  meint,  das  Mahl  könne 
wohl  an  10  Gulden  gekostet  haben.  Nach  der  früher  gewöhnlichen 
Angabe  des  Karl  van  Mander  und  Sandrart's,  dem  mehrere  folgen, 
trat  Lucas  van  Leyden  seine  Reise  1527  an.  Da  wir  aus  Albrecht 
Dürcr's  Tagebuch  wissen,  dass  er  mit  Lukas  in  Antwerpen  zusam- 
mentraf, so  muss  er  die  Reise  im  J.  1521,  als  er  27  Jahre  alt  war, 
gemacht  haben,  nicht  sechs  Jahre  später.  Auch  findet  sich  in  Al- 
brecht Dürcr's  Tagebuch  von  einem  Besuche  desselben  in  des  Mei- 
sters Lukas  Hause  in  Leyden  selbst  keine  Spur,  es  geht  vielmehr 
aus  allem  hervor,  dass  A.  Dürer  jene  Stadt  nie  gesehen  hat,  und 
dass  er  Lukas  v.  Leyden  nur  in  Antwerpen  zum  ersten  -  und  auch 
wohl  letztenmal  erblickte.    Ueber  Lukas  schreibt  Dürer  folgendes: 

,,Mich  hat  zu  Gast  geladen  Meister  Lucas,   der  in  Kupfer 
'X-*-  •-•  ;,süchr,  ist  ein  klein  Männlein  und  bürtlg  aus  Laidcn." 

*' >  So  viel  Vergnügen  diese  erste  und  einzige  Reise  dem  Meister 
*'     Lukas  während  ihrer  Dauer  gemacht  haben  mochte,  —  denn  es 
trieb  ihn  mit  eben  der  Hast  zum  Vergnügen  wie  zur  Arbeit,  —  so 

31* 


Digitized  by  Google 


484 


Lcyden,  Lukas  Hiiygens  v. 


gedachte  er  ihrer  nach  seiner  Heimkehr  doch  nur  mk  Reut  und 
Schmerz.  Er  fühlte  sich,  wie  er  wieder  7.11  Hause  war,  von  einem 
langsam  schleichenden  Ucbcl  ergriffen,  welches  ihn  allmählig  dem 
Untergange  zuführte.  Seine  Eitelkeit  und  Hypochondrie  war  auf 
das  Aeusserste  gestiegen;  er  bildete  sicli  ein,  die  Maler  hätten  ilm 
aus  Eifersucht  vergiftet,  legte  sich  zu  Bette,  und  wollte  es  nicht 
wieder  verlassen.  Er  lebte  und  kränkelte  fort  während  einer  ziem- 
lichen Reihe  von  Jahren;  dabei  zerstörte  er  durch  verdoppelten 
Flciss  alle  ihm  übrig  gebliebene  Kraft,  statt  durch  Ruhe  für  seine  län» 
gere  Erhaltung  zu  sorgen.  Die  letzten  sechs  Jahre  seines  Lebens 
musste  er  wegen  seiner  ausserordentlichen  Schwäche  grösstenteils 
im  Bette  liegend  zubringen,  doch  selbst  dicss  hinderte  ihn  nicht, 
jeden  leidlichen  Moment  seinen  Arbeiten  zu  widmen.  Er  hatte 
sich  zu  diesem  Zweck  nach  eigener  Erfindung  Werkzeuge  und  be- 
sondere Vorrichtungen  verfertigen  lassen  ,  die  es  ihm  möglich  mach- 
ten» selbst  in  dieser  Stellung  zu  zeichnen,  in  Holz  zu  schneiden 
oder  in  Kupfer  zu  stechen.  Auch  malte  er  in  dieser  Zeit  noch 
sein  letztes  Gemälde  iu  Oel ,  ein  Werk  ,  welches  als  eines  seiner 
vorzüglichsten  in  dieser  Art  gepriesen  wird.  Dieses  Gemälde  war 
mit  zweien,  dasselbe  verschliesseiulcn  Flügclthürcn  verschen,  mit 
der  Jahrzahl  1551  bezeichnet,  und  es  stellte  den  Heiland  dar,  wie 
er  einem  Blinden  das  Gesicht  wieder  verleiht.  Die  Blindheit  des 
von  seinem  Knaben  geführten  Armen,  das  Mitleid  und  die  himm- 
lische Güte  im  Angesicht  des  Erlösers  werden  als  höchst  vortreff- 
lich gepriesen.  So  auch  die  Manigfältigkeit  und  der  Ausdruck  in 
den  Köpfen  der  Umstehenden,  die  Gewänder,  die  Baume  und  Ge- 
büsche in  der  den  Hintergrund  bildenden  Landschaft.  Dieses  Ge- 
mälde kaufte  späterhin  ein  Kunstliebhaber  in  Harlcm  um  einen 
bedeutenden  Preis.  Die  allerletzte  Arbeit,  mit  der  er  sich  bis  kurz 
vor  seinem  Ende  beschäftigt  hatte,  war  ein  Holzschnitt,  welcher 
die  Göttin  der  Weisheit  darstellt.  Diesen  behielt  er  immer  bei 
sich,  und  sein  brechendes  Auge  betrachtete  ihn  noch  mit  Wohl- 
gefallen ,  als  die  schwache  Hand  ihm  jede  weitere  Anstrengung 
versagte. 

Seine  Tochter  hetrathetc  einen  Herrn  Damessen  und  gebar  einen 
Sohn  neun  Tage  vor  Lukas  Tod.  Als  man  das  Kind  nach  empfan- 
gener Taufe  dem  Grossvater  an  sein  Bett  brachte,  fragte  er,  wel- 
chen Taufnamen  die  Eltern  gewählt  hätten,  und  als  man  ihm  sagte, 
es  sei  auch  Lukas  genannt  worden,  wodurch  man  ihn  zu  erfreuen 
glaubte,  gerieth  er  sehr  in  Zorn,  da  er  glaubte,  nur  darum  habe 
man  den  Knaben  Lukas  genannt,  um  einen  jungen  Lukas  zu  ha- 
ben ,  weil  ihnen  der  alte  zur  Last  sei. 

Als  der  Kranke  fühlte,  dass  sein  letztes  Stündlcin  herannahte, 
wünschte  er  noch  einmal  den  freien  Himmel  zu  schauen.  Er  Hess 
sich  aus  seinem  Bette  in  den  Garten  tragen ,  betrachtete  still  und 
ernst  die  Pracht  der  Natur,  kehrte  in  sein  Zimmer  zurück,  und 
starb  den  folgenden  Tag  1533. 

Es  finden  sich  noch  viele  Gemälde,  welche  diesem  Künstler  zu- 
geschrieben werden. 

Im  Escurial  werden  10  Gemälde  von  Luca  de  Holanda  ,  wie  die 
Spanier  den  Lukas  van  Leyden  nennen,  aufbewahrt,  l)  Eine  heil. 
Familie;  2)  ein  Priester,  der  Messe  liest;  3)  eine  Ruhe  auf  der 
Flucht;  4)  derselbe  Gegenstand  mit  sehr  wenig  Unterschied;  5)  eine 
Versuchung  des  heil.  Antonius,  sehr  unkenntlich;  6)  die  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  sitzend;  7)  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  sie 
die  Brust  reicht,  eines  der  ausgezeichnetsten  Kunstwerke.  Die 
spanischen  Patres  glaubten,  es  sei  gar  nicht  möglich,  dass  zu  jener 
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Zeit  ,,los  harbaros  Alcmancs  una  cara  tan  divina  y  tan  humildc",  d. 
h.  die  barbarischen  Deutschen  ein  so  göttlicher,  und  dcmulhvulles 
Gesicht  gemalt  hätten.  8)  Die  Anbetung  der  Magier,  sehr  viele 
Figuren.  Die  zwei  Flügclthüren  stellen  rechts  die  Anfrage  der 
Könige  bei  llcrodes  und  links  die  Königin  von  Saba  vor  Solomon 
knicend  dar.  Auf  einem  Baldachin  steht  mit  gothischen  Buchsta- 
ben: ist  Almosen.  9)  St.  Anton  von  Padua  vertheidigt  die  Gegen- 
wart Jesu  Christi  im  heil.  Sakrament;  10)  eine  Anbetung  der  Ma- 
gier mit  sehr  kleinen  Figuren  in  einem  reichen  Tabernakel  im  go- 
thischen Styl. 

In  der  Galleric  zu  Wien  sind  2  seiner  wichtigsten  Werke:  ein 
Ecce  homo  und  das  Bildniss  Kaiser  Maximilians  in  hohem  Alter, 
mit  grauen  Haaren. 

In  der  Gallcrio  zu  Berlin  befindet  sich  von  ihm  ein  heil.  Hiero- 
nymus, der  die  Brust  mit  einem  Steine  schlägt,  mit  der  Jahrzah! 
1550,  und  das  eigene  Portrait  des  Künstlers,  welches  sehr  gepriesen 
wird. 

Im  Florcntinischc-n  Museum  sieht  man  das  angeblich  vom  Künst- 
ler eigenhändig  gemalte  Bildniss  desselben.  Dieses  ist  von  G.  B. 
Cecchi  gestochen. 

Im  Saale  des  Bürgermeisters  auf  dem  Rathhause  zu  Lcyden  ist 
das  grosse  jüngste  Gericht  von  Meister  Lukas,  ein  in  Compositiou 
und  Zeichnung  höchst  interessantes,  aber  leider  bedeutend  über- 
maltes Bild.  Gest.  v.  P.  de  Marc,  3  Bl.  im  Umriss,  und  sehr  selten. 

Ueber  die  Bilder  der  Lyversbcrg'schen  Sammlung  s.  den  Artikel 
Christa  in  diesem  Lcxicon. 

Im  k.  Museuni  zu  Paris  ist  von  Lucas  de  Leyde:  l)  eine  Kreuz- 
abnahme mit  neun  Figuren;  2)  eine  heil. Familie;  5)  der  englische 
Gruss. 

Auch  in  England  sind  Bilder  von  diesem  Künstler,  deren  Dr. 
Waagen  und  Passavant  erwähnen.  Im  Devonshirc-House  ist  das  Bild 
eines  Arztes,  der  dem  Landmannc  den  Zahn  auszieht;  ganz  wie 
der  bekannte  Stich  und  in  derselben  Grösse,  nach  Waagen  eines 
der  wenigen  ächten  Bilder  des  Meisters.  Graf  Pcmbroke  besitzt 
ein  Gemälde  mit  Männern  und  Frauen  am  Spieltische,  nach  Waa- 

fen  ebenfalls  ein  achtes  Bild  des  Meisters,  doch  etwas  verputzt, 
n  der  Sammlung  zu  Corshamhouse  ist  eine  Anbetung  der  Hirten 
dem  Dürer  zugeschrieben ,  Waagen  erkennt  aber  hierin  ein  etwas 
armes  Bild  des  Lukas.  In  der  Liverpool  -  Institution  ist  das  Por- 
trait eines  jungen  Ritters ,  im  Grunde  der  heil.^  Hubertus  und  der 
Hirsch  mit  dem  Crucifixe;  trefflich,  wie  die  feinste  Miniatur  aus- 
gemalt, 3 F.  1  Z.  hoch,  2  F.  6  Z.  breit.  Dieses  Bild  hält  Waagen 
für  den  Flügel  eines  grösseren  Altarbildes,  und  für  eines  der  voll- 
endetsten Werke  des  Meister«.    Früher  hatte  es  der  Greffier  Fagel. 

Unter  den  Gemälden  des  H.  Adcrs  fand  Passavaut  ein  Bild  der 
Maria  mit  dem  Kinde  als  Werk  dieses  Künstlers  bezeichnet,  duch 
stimmt  es  nicht  mit  den  Stichen  übercin.  In  Longford  Castle  hat 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  etwas  vonL.  v. Lcy- 
den. In  der  Sammlung  Carl  I.  waren  drei  Bilder  aus  der  Legende 
des  heil.  Sebastian;  St.  Hieronymus  mit  dem  Todtenkopf;  Joseph 
vor  den  Richter  geführt;  ein  Schachspieler;  ein  Sterbender  mit 
einer  stehenden  und  knienden  Figur,  vielleicht  den  Segen  Joscph's 
vorstellend.  Die  Besitzer  dieser  Bilder  scheinen  nicht  bekannt  zu 
seyn. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  Müncben  sind  von  ihm:  l)  die  heil. 
Jungfrau,  in  einem  Zimmer  sitzend,  reicht  dem  Jesuskinde  die 
BrtUt j  2)  die  heil.  Christiua  und  St.  Jacobus  minor;  51  St.  Agnes 
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und  Cacilia  mit  St.  Bartolomäus ;  4)  St.  Johannes  Evang.  u.  Mar« 

Saretha;  5)  Maria  in  einer  offenen  Halle  mit  dem  Jesuskinde  auf 
em  Schoosse,  zur  Seite  Magdalena  und  vor  ihr  ein  bittender 
Mann,  welcher  für  den  Maler  gehalten  wird;  6)  die  Beschnei- 
dung Christi. 

In  der  Dresdner  Gallerie  ist  die  Versuchung  des  heil.  Antonius, 
eines  der  kostspieligen  Bilder  der  Sammlung,  und  dann  ist  auch 
eine  Anbetung  der  Weisen  sein  Werk. 

Bartsch  P.  gr.  VII.  339  ff-  beschreibt  174  Blätter  von  diesem 
Künstler,  und  drei  andere  fügen  wir  unter  den  zweifelhaften  Blat- 
tern No.  176,  177,  178  bei.  Am  Schlüsse  sind  auch  Holzschnitte 
beigefügt,  die  Bartsch  nicht  kannte. 

l)  —  6)  Die  Geschichte  der  Schöpfung  und  der  Fall  der  ersten 
Menschen,  Folge  von  sechs  Blättern,  ohne  und  mit  Petri's 
Adresse.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 

a)  Die  Erschaffung  der  Eva,  151Q. 

b)  Gott  verbietet  den  ersten  Menschen,   von  der  Frucht  des 
verbotenen  Baumes  zu  essen,  1529. 

c)  Eva  von  der  Schlange  verführt,  1529. 

d)  Die  Vertreibung  aus*  dem  Paradiese,  1529. 

e)  Abel*»  Tod;  1529. 

f)  Die  ersten  Eltern  beweinen  ihren  Sohn  Abel,  1529« 

7)  Der  Fall  der  ersten  Eltern,  unter  dem  Baume  sitzend,  der 
Dämon  erscheint  in  der  Gestalt  eines  kleinen  chimärischen  Ele- 
phanten  mit  einem  Menschenkopf,  1508*   H.  4  Z.  4L.,  Br. 

3  Z.  5  L. 

8)  Der  Fall  der  ersten  Menschen;  Eva  an  einem  Baumaste 
sitzend,  reicht  dem  Manne  den  Apfel,  1519.  H.  4  Z.  5  L., 
Br.  2  Z.  7  L. 

9)  Die  ähnliche  Darstellung.  Eva  sitzt  am  Fusse  des  Baumes, 
und  reicht  mit  der  Linken  dem  links  stehenden  Adam  am 

I  Isenstücke  die  Frucht  dar,  1529.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z. 

II  L.  Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie;  nicht  bei  Bartsch 
erwähnt. 

10)  Ebenfalls  der  Fall  derUreltem;  Eva  links  auf  einem  grossen 
Aste  des  Lebensbaumes  sitzend.  Sie  reicht  dem  rechts  am 
Hügel  sitzenden  Adam  die  verbotene  Frucht:  ohne  Jahrzahl, 
aber  nach  Bartsch  wahrscheinlich  um  l£30  gefertiget. 

11)  Adam  und  Eva,  aus  dem  Paradiese  verjagt,  irren  flüchtig 
umher;  der  erstere  mit  einer  Thierhaut  bekleidet,  trägt  schon 
den  Spaten,  und  Eva  das  Kind,  1510»  H.  6  Z. ,  Br.  4 
Z.  5  L- 

12)  Kain  tödtet  den  Abel,  letzterer  zu  Boden  geworfen,  wie  er 
•ich  gegen  den  Bruder ,  der  ihn  an  der  Kehle  fasst,  verlhei- 
diget;  geätzt  und  mit  dem  Stichel  vollendet,  1520.  H.  4Z., 
Br.  5  Z. 

13)  Der  Brudermord,  Abel  den  Kain  bei  den  Haaren  zu  Boden 
drückend,  wogegen  sich  der  letztere  mit  der  Rechten  sträubt, 
1524.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  Copie  eines  mittclmässigen  Anonymus  hat  die  Jahrzahl 
1526;  auch  ist  sie  kleiner. 

14)  Lamech  und  Kain,  ersterer  mit  dem  Bogen,  1524.    H.  4  Z. 

4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

15)  Abraham  vor  den  3  Engeln  auf  den  Knien,  anschctnlich  1513 
gestochen.   H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

j6)  Loth  von  den  Töchtern  berauscht,  wie  er  die  eine  mit  der 
Linken  umfasst,  die  andere  giesst  Wein  in  die  Vase,  1530. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  vollendet,  anscheinlich  der  Pendant  zu 
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No.  10,  und  im  ersten  Drucke  vor  M.  Petrin  Adresse.  H. 
7  Z.,  Br.  9  Z.  Eiu  unbekannter  Monogrammist  hat  dieses 
Blait  copirt. 

17)  Abraham  entfernt  die  Hagar,  ihr  einen  Krug  reichend,  und 
Israael  trügt  den  Bündel-  Dieses  unter  dem  Namen  der  gros- 
sen Ha^ar  bekannte  Blatt  ist  aus  der  ersten  Zeit  des  Künst- 
lers,  um  1503  entstanden,  und  ausserordentlich  selten.  H. 
10  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  io  L. 

18)  Dieselbe  Darstellung,  Abraham  bedeutet  der  Weinenden 
mit  der  Linken  die  Entfernung,  sie  hält  einen  Krug,  und 
Ismacl  bekam  nur  einen  Apfel  auf  die  Reise  mit,  15l6«  H. 
5  Z.  6  L,  Br.  4  Z.  6  L.  Bei  Weigel  5  TM. 

10)  —  23)  Die  Geschichte  des  Joseph,  Folge  von  5  Blättern. 
H.  4  Z.  6  —  8  L. ,  Br.  6  Z. 

a)  Joseph  erzählt  die  Träume,  1512. 

b)  Joseph  und  die  Frau  Putiphar's,  1512. 

c)  Joseph  von  dieser  angeklagt,  1512» 

d)  Derselbe  im  Gefängnisse. 

e)  Joseph  deutet  dem  Pharao  die  Träume. 

Es  gibt  davon  gegenseitige  Copien :  G.  Valck  cxc.  Ao.  i6Ö7. 
Nicht  von  Bartsch  erwähnt. 

2i)  Die  Tochter  des  Jephta;  dieser  za  Pferde  von  Soldaten  ge- 
folgt, und  die  Tochter  rechts  in  der  Ferne  tanzend.  Dieses 
ist  eines  der  ersten  Blätter  des  Meisters,  um  1508  entstan- 
den.   H.  10  Z.,  Br.  7  Z.  2  L. 

25)  Dalila  beraubt  den  Samson  der  Haare,  im  Grunde  die  Phi- 
lister. Ebonfalls  eines  der  ersten  Blätter  des  Künstlers.  H. 
10  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  6  L.    Bei  Weigel  9  ThI.  12  gr. 

26)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath;  anscheinlich  um  I5l4 
gefertiget.    H.  3  Z.  U  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

2?)  David  spielt  vor  Saul  die  Harfe.  Dieses  Blatt  scheint 
um  1508  entstanden  zu  seyn.  II.  9  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 
Bei  Weigel  vor  der  Adresse  von  Petri  6  Thl. 

28)  David  fleht  zu  Gott  um  Bettung  vor  der  Pest,  oben  rechts 
ä       auf  einer  Wolke  Gott  Vater.    Anscheinlich  um  1508  entstan- 
den.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

29)  David  im  Gebete,  links  oben  ein  Engel  mit  Pfeilen  auf 
Wolken,  1520.    Geätzt.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

30)  Salomon  betet  kniend  den  Götzen  an,  aufweichen  ein  Weib 
weiset,  im  Grunde  andere  Personen  und  der  Tempel,  1 5 1 4 - 
H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

31)  Esther  vor  Ahasverus  liegend,  1518.  H.  10  Z.  1  L.,  Br.  8 
Z.  3  L.    Bei  Weigel  9  Thl. 

52)  Mardochäus  im  Triumphe  zu  Pferde,  1515»  H.  7  Z.  9  L., 
Br.  10  Z.  8  L.  Bei  Weigel  ein  Abdruck  vor  der  Adresse 
7  Thl. 

33)  Susanna  von  den  Alten  hinter  den  Bäumen  belauscht;  eines 
seiner  ersten  Blatter  um  1508.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

34)  Joachim  umarmt  die  Anna,  1520-    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

35)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria.    Anscheinlich  um 

15  U  gefertiget.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

Ein  unbekannter  Monogrammist  hat  dieses  Blatt  copirt. 
56)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth;   um  1520  geiertiget.    H.  4 
Z. ,  Br.  2  L.  10  L. 

37)  Die  Anbetung  der  Könige;  um  15 13  gefertiget,  und  eines 
der  beträchtlichsten  des  ganzen  Werkes.    H.  11  Z.  iL.,  Br. 

16  Z.    Bei  Weigel  16  Tbl. 
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38)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten;  Maria»  wie  sie 
sitzend  dem  Kinde  die  Brust  reicht.  Dieses  Blatt  schein' 
um  1508  gefertigt  zu  seyn.    H.  5  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

59)  Die  Ruhe  auf  der  Heimkehr  aus  Aegypten;  Maria  sitzt  recht 
und  Joseph  mit  dem  Stocke  neigt  sich  von  der  Linken  ge» 

5en  sie.  Vor  der  heil.  Jungfrau  kniet  der  Jesusknabc  au 
cm  Boden  beschäftiget,  im  Grunde  rechts  grosse  Bäume 
und  am  Fusse  eines  solchen  erblickt  man  einen  Mann,  zl 
einem  Bilde  betend.  Dieses  Blatt  ist  von  äusserstcr  Selten» 
heit,  im  Geschmacke  von  No.  17  gehalten.  H.  6  Z. ,  Br. 
4  Z.  7  L. 

40)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan,  anscheinlich  um  1510  gesto- 
chen.  H.  5  Z.  3  L,  Br.  6  Z.  9  L.   Bei  Weigel  5  ThL 

41)  Christus  vom  Dämon  versucht,  1 5 1 8.  H.  6  Z.  4  L  ,  Br. 
4  Z.  11  L. 

42)  Die  Erweckung  des  Lazarus.  Eines  der  ersten  Bläter  des 
Meisters  um  1508.  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  6  L.  Bn  Wei- 
gel 9  Thl.  12  gr. 

43)  —  56)  Die  Passion  des  Herrn  Jesus  Christus,  l4  Blätter. 
H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  9  —  10  L. 

n)  Das  Abendmahl,  1521« 

b)  Christus  am  Oelbcrge,  152 1  • 

c)  Die  Gefangennehmung,  152t« 

d)  Christus  vor  Annas,  1521« 

e)  Die  Verspottung,  1521« 

f)  Die  Geisslung,  1521« 

c)  Die  Dornenkrönung,  1521« 

h)  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  1521« 

i)  Die  Kreuzschleppung,  1521« 
k)  Die  Kreuzigung,  1521« 

1)  Die  Kreuzabnehinung,  1521« 
m)  Das  Bcgräbniss,  1521« 
n)  Die  Vorholle,  1521. 

0)  Die*  Auferstehung. 

J.  Müller  hat  diese  Blätter  in  der  gleichen  Grosse  genau 
conirt.  Sie  haben  die  Jahrzahl  1521  und  das  Zeichen  des 
Künstlers  wie  im  Originale,  nur  das  erste  Blatt  ist  mit :  A. 
Muller  exeud.  C.  Dankert  exeudit  bezeichnet. 
57)  —  65)  Die  Passion  Jesu  Christi,  9  Darstellungen  in  runder 
Form.    Durchmesser  8  Z.  l  L. 

a)  Christus  auf  dem  Oelberge  betend. 

b)  Die  Gefangennehmung. 

c)  Christus  vor  dem  Hohenpriester. 

d)  Christus  in  Verspottung. 

e)  Die  Geisslung. 

f)  Die  Dornenkrönung. 

g)  Christus  dem  Volke  vorgestellt, 
n)  Die  Kreuztragung. 

1)  Christus  am  Kreuze. 

Diese  Blätter  stach  Lukas  in  seinem  fünfzehnten  Jahre, 
denn  man  liest  in  der  Einfassung  die  Jahrzahl  1509.  Diese 
Darstellungen  sollten  auf  Glas  gemalt  werden,  und  dazu  die 
Blätter  als  Vorbild  dienen.  Sie  sind  zu  den  seltensten  Wer- 
ken des  Meisters  zu  zählen. 
66)  Christus  auf  dem  Oelberge  betend,  Wiederholung  der  oben 
erwähnten  Darstellung,  geätzt,  correktcr  und  geschmack- 
voller gezeichnet,  nach  Bartsch  um  1520  gefertiget.  Durch- 
messer 8  Z.  iL. 
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67)  Die  Kreuztragung,  Wiederholung  des  Blattes  der  Folge  No. 
57  —  65,  wie  das  obige  geätzt,  und  nach  Bartsch  späteren 
Ursprunges,  als  jenes.  Es  ist  in  gleicher  Grösse  mit  dem» 
selben,  ohne  wesentliche  Veränderung;  der  Faltenwurf  ist 
jedoch  leichter,  mehr  im  Geschmacke  des  Albrccht  Dürer. 
Das  Schloss  auf  dem  Gipfel  des  Berges  hat  im  frühern  Blatte 
Einen,  in  der  Repetition  zwei  Thürme. 

68)  Die  Dornenkrönung.  Zwei  Henker  drücken  die  Krone  mit 
Stöcken  auf  das  Haupt,  und  ein  anderer  reicht  dem  Hei- 
lande das  Schilfrohr.  Dieses  Blatt  scheint  um  1513  gefertiget 
zu  seyn.    H.  4  Z. ,  Br.  3 

69)  Die  Dornenkrönung.  Fünf  Knechte  mit  Stöcken  sind  gegen- 
wärtig, und  drei  davon  drücken  die  Krone  auf  das  Haupt; 
der  vierte  reicht  ihm  kniend  das  Schilfrohr,  der  Fünfte,  eben- 
falls kniend,  verspottet  den  Herrn.  Im  Hintergrunde  sieht 
man  auf  der  Tribüne  mehrere  Zuschauer«  151p.  H.  6  Z.  3 
L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

70)  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  mit  der  Dornenkrone  und 
mit  gebundenen  Händen.  Links  innerhalb  der  Balustrade 
zeigt  Pilatus  dem  Volke  den  Heiland.  Dieses  Blatt  scheint 
um  1515  gefertiget  zu  seyn.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

71)  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  reiche  Composition  von 
mehr  als  3  00  Figuren;  im  Grunde  Gebäude  und  einige  Ge- 
birge. Der  Heiland  erscheint  auf  einer  grossen  Plattform, 
1510. 

Dieses  ist  eines  der  beträchtlichsten  Blätter  des  Meisters, 
das  schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  theuer  bezahlt  wurde, 
und  später  stieg  in  Holland  der  Preis  ausserordentlich.  In 
Bezug  auf  Perspektive  ist  dieses  Blatt  vielleicht  vor  allen  zu 
nennen,  und  was  die  Manigfaltigkeit  der  Charaktere  anbe- 
langt, so  ist  es  zu  bewundern,  wie  ein  Jüngling  von  16 
Jahren  so  viel  zu  leisten  vermochte.  11.  10  Z.  7  L,  Br. 
16  Z.  9  L. 

72)  Christus  der  Last  des  Kreuzes  erliegend  ,  den  Kopf  nach  dem 
Weibe  gerichtet,  welches  ihm  das  Schweisstuch  reicht,  1515. 
H.  2  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

73)  Der  Heiland  nackt  auf  einem  Steine  sitzend ,  zu  den  Seiten 
zwei  Soldaten,  von  denen  der  eine  ihn  anreitzt,  aus  dem 
Kruge  zu  trinken.  Dieses  Blatt  ist  wohl  um  1513  entstan- 
den.  H.  4  Z.  iL.,  Br.  3  Z.  1  L. 

74)  Der  Calvarienberg,  eine  figurenreiche  Composition,  auf  be- 
wunderungswürdige Weise  geordnet.  Der  Heiland  ist  zwi- 
schen den  Missetnätcrn  an  das  Kreuz  geschlagen ,  und  am 
Fusse  des  letzteren  sieht  man  die  heil.  Frauen,  einige  Jün- 
ger und  mehrere  Juden.  Johannes  unterstützt  die  in  Ohn- 
macht sinkende  Mutter.  Im  Vorgrunde  loosen  die  Soldaten 
um  die  Kleider.  Dieses  ist  (eines  der  vollendetsten  Werke 
des  Künstlers.  Besonders  verständig  sind  die  Fernen  behan- 
delt. Die  guten  Abdrücke  sind  äusserst  selten.  H.  10  Z.  6 
L.,  Br.  15  Z.  2  L. 

Im  ersten  Druck  ist  die  Jahrzahl  1517  verkehrt,  im  zwei- 
ten richtig  gestellt. 

75)  Die  heil.  Jungfrau  und  Johannes  am  Fusse  des  Kreuzes,  die 
erstere  mit  geneigtem  Haupte  und  gekreuzten  Armen,  der 
andere  sich  die  Thräneu  trocknend,  1516.  H.  4  Z.  4L., 
Br.  3  Z.  2  L. 

76)  Christus  stehend  im  Grabe  mit  den  Passionswerkzeugen  um- 
geben, 1517.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L, 
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77)  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  IM9.  H.  4 
Z.  U  Im,  Br.  6  Z.  2  L.  Bei  Weigel  vor  Petri's  Adresse  4  Thl. 

78)  Die  Rückkehr  de*  verschwenderischen  Sohnes,  der  letztere 
zu  den  Füssen  des  ihn  aufnehmenden  Vaters.  Im  Grunde 
Gebäude  und  landschaftliche  Fernsicht,  Alles  trefflich  be- 
handelt. Diese»  Blatt  ist  vermuthlich  um  1510  entstanden. 
H.  6  Z.  8  L.,  Br.  9  Z.    Bei  Weisel  vor  der  Adresse  8  Thl. 

79)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna,  1516.  II. 

4  Z.  l  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

80)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  mit  dem  Kinde  in 
einer  Glorie,  letzteres  eine  Frucht  in  der  Hechten  haltend. 
Um  1512  entstanden.    H.  4  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

81)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Nische;  um  1518 
gestochen.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

82)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  mit  dem  Kinde  in 
einer  Glorie.  Das  Kind  hält  mit  beiden  Händen  einen  Apfel, 
1523.    H.  4  Z.  4  L.,  Br,  2  Z;  9  L. 

83)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  am  Fusse  eines  Baumes, 
letzteres  auf  dem  Schoosse  mit  einer  Birne,  15 14.     H.  5  Z. 

2  L. ,  Br.  4  Z.  iL. 

C'i)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in.  einer  Landschaft,  wie 
sie  dem  Knaben  eine  Blume  reicht,  1523«  H.  5  Z.  6L.,  Br. 

5  Z.  9  L. 

85)  Die  heil.  Familie;  Maria  am  Fusse  des  Baumes  und  neben 
ihr  das  Kind,  wie  es  die  Arme  nach  einem  Apfel  ausstreckt. 
Hinter  ihnen  ist  Joseph  auf  dem  Boden,  der  Maria  einen 
andern  Apfel  reichend.  Im  Grunde  Landschaft  mit  Bergen 
geschlossen.    Wahrscheinlich  um  1508  entstanden.    H.  7  Z. 

3  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

86  —  99)  Christus  und  die  Apostel  stehend,  Folge  von  i4  Blät- 
tern, um  1511  entstanden.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Man  hat  von  dieser  Folge  eine  gute  gegenseitige  Copie, 
die  leicht  zu  erkennen  ist.  Nur  das  Bild  des  Erlösers  ist 
von  der  Originalseite  genommen  ;  man  kennt  aber  das  Ori- 
ginal an  den  kleinen  Punkten  rechts  an  dem  Rahmen  des 
räfelcheus  mit  dem  Buchstaben  L.    Diese  fehlen  in  der  Co- 

5ie.  Zur  Bestimmung  der  Originalscitc  folgt  hier  die  Reihe 
er  Apostel. 

a)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel  in  der  Linken ,  die  Recht« 

erhoben. 

b)  St.  Peter  mit  Buch  und  Schlüssel  in  der  Linken. 

c)  St.  Paul  mit  dem  Buche  am  linken  Arme,  und  das  Schwert 
in  der  rechten  Hand.  m 

d)  St.  Audreas  mit  dem  Buche  in  der  Rechten  und  dem  Kreuze 
in  der  Linken. 

«)  St.  Johannes  Evang.  mit  dem  Kelche  in  der  Rechten  ,  au* 
welchem  eine  Schlange  kommt. 

f)  St.  Jakobus  major  mit  dem  Pilgerstabe  in  der  Rechten  und 
den  Hut  in  der  andern. 

g)  St.  Thomas  mit  dem  Buche  in  der  Rechten,  mit  der  Lin- 
ken die  Lanze  haltend. 

h)  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule  in  der  Rechten,  die 
Linke  in  den  Mantel  gehüllt. 

i)  St.  Bartolomäus  das  Messer  in  der  Rechten,  mit  Nim!  us 
ohne  Strahlen ,  die  bei  den  andern  nicht  fehlen. 

k)  St.  Philipp  den  Mantel  mit  der  Linken  hebend ,   in  der 
Rechten  den  Iireuzstock  haltend. 
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1)  St.  Jacobus  minor  nach  Rechts  schreitend,  in  der  Rech- 
ten das  Winkelmaass. 

m)  St.  Simon  mit  dem  Buche  unter  dem  linken  Arme. 

n)  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde  in  der  Rechten. 

o)  St.  Mathias  mit  der  Rechten  den  Mantel  hebend,  in  der 
Linken  das  Messer. 

100)  —  103)  Die  vier  Evangelisten,  Halbfiguren,  Folge  von  vier 
Blättern.    H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  Blätter  sind  ebenfalls  copirt,  mit  geringerer  Vollkom- 
menheit, aber  für  wenig  Geübte  doch  trügerisch.  Die  Co- 
pien  haben  zwar  im  Rande  die  Namen  der  Evangelisten ,  aber 
dieser  ist  oft  abgeschnitten ,  *  und  dann  muss  man  nach  an- 
dern Kennzeichen  sehen. 

a)  Das  offene  Buch  des  Matthäus  zeigt  im  Originale  vier  Zei- 
len, in  der  Copie  sind  es  deren  fünf. 

b)  Im  Blatte  mit  St.  Marcus  ist  die  Tafel  mit  der  Jahrzahl 
1518  und  dem  Buchstaben  L.  nicht  mit  Taillen  bedeckt, 
wie  im  Original. 

c)  In  jenem  mit  St.  Lucas  ist  der  Thcil  des  Unterkleides  un- 
ter dem  Knie  des  Heiligen  wenig  beschattet,  während  im 
Original  dieses  im  gleichen  Tone  mit  dem  Uebrigcn  ist. 

d)  An  der  rechten  Hand  de.«  Johannes  drückte  der  Cupist  die 
Nägel  nicht  aus ,  während  sie  Lucas  van  Leyden  sehr  gut 
bezeichnete. 

to4)  St.  Lucas  auf  dem  Rücken  eines  liegenden  Ochsen  sitzend 
und  sein  Evangelium  schreibend.  Das  Tintcnfass  hängt  am 
Baumaste.  Vermuthlich  um  1508  gestochen.  H.  4  Z.  4  L* 
Br.  3  Z.  5  L. 

105)  St.  Peter  und  Paul  mit  dem  Schweisstuche  des  Herrn,  1517* 
H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

106)  Diese  beiden  Apostel  in  einer  Landschaft  sitzend,  1527.  H. 
3  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

107)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus;  dieser  geblendet,  geht  zwi- 
schen zwei  Männern,  von  denen  einer  das  Pferd  am  Zaum« 
führt,  verschiedene  Kriegsleute  folgen,  1509.  Dieses  ist 
eines  der  beträchtlichsten,  aber  seltensten  Blätter  des  Meisters. 
H.  10  Z.  7  L.,  Br.  15  Z.  4  L. 

Nachdem  die  Platte  ganz  abgenützt  war,  wurde  sie  retou- 
chirt,  oder  vielmehr  von  einem  Anonymus  aufgestochen,  grob 
und  eintönig.  Solche  Abdrücke  können  als  Copien  gelten,  die 
nur  die  Umrisse  des  Originals  haben. 

108)  St.  Christoph,  der  sich  erhebt,  um  das  Christkind  zu  em- 
pfangen, das  man  am  Ufer  eines  Flusses  sieht.  Auf  dem 
entgegengesetzten  Ufer  ist  der  Eremit  mit  der  Laterne.  H. 
3  Z.  l  L„  Br.  4  Z. 

109)  St.  Christoph  mit  dem  Christkinde  dnreh  das  Wasser  schrei- 
tend.  H.  3  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

Bartsch  glaubt,  Lucas  habe  dieses  Blatt  vielleicht  in  Con- 
currenz  mit  Dürer  gestochen,  nämlich  1521,  dessen  Chri- 
stoph damals  erschien.  Das  Blatt  unsers  Künstlers  ist  eines 
der  besten  seines  Werkes.  Ein  unbekannter  Monogrammist 
hat  es  copirt. 

110)  St.  Johannes  in  der  Wüste  mit  dem  Lamme,  1513.    H.  3  Z. 

2  L.,  Br.  4  Z. 

111)  Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes,  1513«    H.  4  Z.,  Br. 

3  Z.  6  L. 

Es  gibt  eine  Copie  mit  einem  unbekannten  Monogramm. 
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112)  Der  heil.  Hieronymus  am  Fusse  eines  Raumes  sitzend,  in 
beiden  Händen  ein  Buch,  1515.    H.  5  Z.  >  L,  Br.  4  Z. 

113)  Der  heil.  Hieronymus,  nacl.t,  theilweise  mit  dem  Mantel 
bedeckt,  auf  den  Knien  vor  einem  am  Baumaste  befestigten 
Kreuze.  In  der  Rechten  hält  er  einen  Kieselstein,  und  vor 
ihm  liegt  der  Löwe.    H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  n  L. 

ü4)  Derselbe  Heilige,  auf  der  Erde  sitzend,  deutet  mit  der  Lin- 
ken auf  einen  Todtcnkopf,  wahrend  er  mit  der  andern  das 
vor  ihm  liegende  Buch  hält.  Rechts  hei  seinem  Fusse  ist 
der  Löwe,  1521.    H.  5  Z.  9  L,  Rr.  5  Z.  5  L. 

115)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden  und  von  Pfeilen 
durchschossen.  Anscheinlich  um  1510  gefertiget.  H.  3  Z. 
11  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

116)  St.  Anton  der  Eremit,  im  Grunde  rechts  das  Schwein.  Nach 
Bartsch  um  1521  gestochen.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

117)  Die  Versuche  des  heil.  Anton,  ein  schönes  Blatt,  1509.  H. 
6  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

118)  St.  Dominicus  mit  Stock  und  geschlossenem  Buch,  hinter 
ihm  der  Hund  mit  einer  Fackel,  I5l4.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z. 
8  L. 

119)  St.  Gerhard  Sagredius,  Bischof  und  Märtyrer  mit  dem  von 
Pfeilen  durchstochenen  Herz.  Anscheinlich  um  151?.  H.  4  Z., 
Br.  2  Z.  7  L. 

120)  St.  Franz  von  Assisi,  wie  er  die  Wundmale  empfängt,  15l4. 
H.  3  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

121)  St.  Georg  mit  der  von  ihm  geretteten  Prinzessin,  im  Grunde 
ein  Reiter  mit  dem  Pferde  des  Heiligen.  Um  1508  entstan- 
den.   IL  6  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 

122)  Der  Tanz  der  Magdalena  (La  danse  de  In  Madelaine;  il 
ballo  dclla  Maddalena),  nach  Bartsch:  Magdalena  sich  den 
Freuden  der  Welt  hingebend;  auch  unter  dem  Namen:  S. 
Orsola  e  S.  Gereon,  oder  S.  Elena  bekannt.  In  einer  lachen- 
den Landschaft  sieht  man  Magdalena  an  der  Hand  eines 
Mannes,  wie  sie  nach  dem  Tone  einer  Flöte  und  eines  Tam- 
burins tanzen.  Im  Grunde  jagt  sie  Hirsche ;'  mehrere  an- 
dere Gruppen  von  Männern  und  Frauen  füllen  den  vorderen 
Raum.  Im  Mittelgründe  ist  Magdalena  an  der  Spitze  einer 
Truppe  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  151  (j.  Dieses  ist  eines  der 
besten  Blätter  des  Meisters,  aber  in  guten  Abdrücken  äusserst 
selten.  Schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  kaufte  man  es 
um  einen  Goldgulden,  und  in  der  Folge  bezahlten  die  Kunst- 
liebhaber dieses  Blatt  oft  zu  übermässigen  Preisen.  H.  10  Z. 
8  L. ,  Br.  i4  Z.  7  L.   Bei  Weigel  16  Thlr. 

123)  St  Magdalena  in  der  Wüste  an  einem  Baumstamme,  nur 
theilweise  bedeckt.  Sic  faltet  die  Hände,  und  oben  rechts 
in  Wolken  erscheint  Gott  Vater.  Dieses  Blatt  ist  äusserst 
selten,  wahrscheinlich  um  1508  gefertiget.  H.  1  Z.  2  L., 
Br.  3  Z.  2  L..    Bei  Weigel  6  Thlr. 

124)  St.  Magdalena  auf  Wolken  in  langem  Kleide  mit  der  Vase, 
1518.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Einige  glaubten,  der  Künstler  habe  hier  die  Pandora  vor- 
gestellt. 

Es  gibt  einen  Stich  von  dieser  Composition,  der  mit  I. 
V.  M.  oezeichnet  ist,  und  daher  glaubten  Einige,  Lucas  van 
Leyden  habe  dieses  Blatt  nach  Israel  von  Mcckcn  copirt,  ob- 
gleich dieses  Blatt  nichts  mit  jenem  Meist  >f  gemein  hat.  Bartsch 
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erklärt  daher  jenes  Blatt  als  sklavische  Copic  eines  Anonymus 
I.  V.  M.,  nach  dem  Stiche  des  Lcyden. 

125)  St.  Catharina  mit  Buch  und  Schwert;  geätzt  und  mit  dem 
Stichel  übergangen,  1520.    U.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

126)  Der  Münch  Sergius  von  Muhamed  getödtet,  1508*  Dieses 
ist  das  erst  datirte  Blatt.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  iL.  Bei 
Wcigcl  12  Thlr. 

127)  —  135)  Die  sieben  Tugenden,  Folge  von  7  Blattern.  IL 
6  Z.,  Br.  4  Z. 

Es  sind  dieses  nackte  Frauengestalten,  sitzend  nnd  von 
einem  En^cl  bekränzt.  Die  Blatter  haben  die  Inschriften  :  Spes, 
fides,  Caritas,  prudentia,  {ustitia ,  fortitudo ,  temperantia. 

134)  Lucretia,  im  Begriffe  sich  zu  durchbohren,  um  1521  gefer- 
tiget.   H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

135)  Pyramus  und  Thisbe,  I5l4.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  1 1  L. 

156)  Der  Dichter  Virgil  von  seiner  Buhlerin  im  Korbe  aufgehängt. 
Vorn  rechts  ist  eine  Gruppe  von  Männern  und  Weibern. 
Der  Gegenstand  ist  A.  von  Eib's  poetischer  Perle  entnommen, 
1525.   H.  8  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 

Vasart  spricht  mit  grossem  Lobe  von  diesem  Blatte ,  und 
erzählt,  A.  Dürer  sei  von  der  Schünhcit  desselben  so  ergrif- 
fen gewesen,  dass  er  trachtete,  ein  würdiges  Gegenstück  zu 
liefern.  Dieses  soll  das  Blatt  mit  Ritter,  Tod  und  Teu- 
fel seyn ,  allein  Vasari  irrt,  indem  dieses  Blatt  einige  Jahre 
früher  erschien. 

157)  Mars  und  Venus,  ein  schönes  Blatt,  das  Lucas  in  den  Stun- 
den verfertigte,  welche  ihm  der  Schmerz  frei  Hess.  H.  7  Z.f 
Br.  9  Z.  l  L. 

138)  Venus  und  Amor.  Auf  der  Rolle:  Venus  la  tres  belle  deesse 
d'amours,  1528-  IL  6  Z.,  Br.  4  Z.  3  L.  Bei  Weigel  2  Thlr. 

139)  Pallas  mit  Aegidc  und  Lanze,  das  letzte  Blatt  des  Künstlers. 
Es  ist  nicht  durchhin  fleissig  vollendet.  II.  i  /..  \  J>.,  Br. 
2  Z.  10  L. 

140)  Der  Fähndrich  mit  Fahne  und  Degen,  sehr  vollendet,  anschein- 
lich um  1510  entstanden.  II.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L.  Ein 
Monogratntuist  hat  das  Blatt  copirt. 

141)  Vier  Krieger  in  einem  Walde,  um  1508  gestochen.  H.  4  Z. 
5  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

142)  Ein  junger  Mann  an  der  Spitze  einer  Truppe  bewaffneter 
Leute,  in  der  Manier  gleicht  es  dem  Blatte  Nr.  78,  und 
folglich  ist  es  um  1510  gefertiget.    Es  ist  copirt. 

143)  Die  Bettler,  im  Vorgrunde  ein  Weib,  um  1508.  H.  4  Z. 
1  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

144)  Der  Mann  mit  dem  Weibe  spazierend,  1520.  II.  4  Z.  3  L., 
Br.  2  Z.  8  L. 

145)  Der  Herr  und  die  Dame,  eines  der  ersten  Blatter  des  Künst- 
lers.   iL  4  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

146)  Die  Dame  mit  der  Magd  im  Walde  von  einem  Bauer  ge- 
leitet, um  1509.    H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Wierx  hat  das  Blatt  copirt. 

1  i")  Der  Mann  mit  der  brennenden  Fackel  geht  an  der  Seite 
eines  Weibes,  ein  Bewaffneter  folgt.  Wohl  um  1508  gefer- 
tiget.   II.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

l48)  Ein  Mann  und  eine  Frau  in  einer  Landschaft,  wie  letztere 
von  ihm  eine  Vase  empfängt,  1520.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 
9  L. 
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In  der  »ehr  genauen,  anonymen  Copie  fehlt  die  Jahrzahl. 
Ii'.  Die  Pilger,  das  Weib  sitzt  auf  dem  Buden  mit  dem  Stabe 
auf  den  linken  Arm  gestützt  etc.  Wahrscheinlich  vor  1508 
gefertigt.  II.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5  L  Es  gibt  eine  sehr 
seltene  gegenseitige  Copie  ohne  Namen  und  Jahrzahl.  Ant. 
Sal.  exc.    Nicht  bei  Bartsch  erwähnt. 

150)  Der  Narr,  vor  dessen  Zärtlichkeit  sich  ein  Weib  verteidi- 
get, 1520.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

151)  Die  Alte  mit  der  Weintraube,  um  1523.  IL  4  Z.,  Br.  2  Z. 
11  L.    Sehr  gut  von  der  Gegenseite  copirt. 

152)  Der  Bursche  mit  der  Trompete,  wozu  zwei  nackte  Kinder 
tanzen,  vor  1508  vollendet.    II.  4  Z.  l  L. ,  Br.  5  Z. 

153)  Die  nackte  Frau  mit  dem  Reh,  1:09.    H.  3  Z.  11  L. ,  Br. 

2  Z.  8  L. 

15  ))  Die  nackte  Frau,  welche  dem  II  an  Je  die  Flöhe  sucht,  1510. 
H.  5  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

155)  Die  Musikanten.  Eines  der  besten  Blätter  des  Meisters.  Der 
Mann  begleitet  mit  der  Geige  das  Citherspiel  der  Frau,  1524» 
II.  4  Z.  4L.,  Br.  2  Z.  9  L.  In  der  schönen  Copie  ist  das 
Zeichen  nicht  verkehrt. 

156)  Der  Operateur,  der  einen  Bauer  hinter  dem  Ohre  operirt, 
1524.  Eines  der  besten  Blätter  des  Meisters.  H.  4  Z.  4  Im» 
Br.  2  Z.  9  L. 

157)  Der  Arzt  zieht  dem  Bauer  einen  Zahn  aus,  während  ihn  ein 
Mädchen  der  Börse  beraubt,  1525.  Ein  vorzügliches  Blatt. 
H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

158)  Die  Milchfrau  oder  das  Milchmädchen.  Sie  geht  um  die 
Kuh  zu  melken,  und  diese  ist  in  der  Mitte  des  Blattes,  den 
Kopf  nach  links  gerichtet,  im  Grunde  zwei  andere  Kühe, 
1510.  Gut  gezeichnet,  wie  wenige,  aber  sehr  selten.  II.  4  Z. 

3  L.,  Br.  5  Z.  Q  L.  Es  gibt  davon  eine  schöne  gegenseitige 
Copie.    Nicht  bei  Bartsch  erwähnt. 

159)  Der  Eulenspicgel,  dem  eine  Familie  folgt.  Der  Mann  hat 
zwei  Kinder  auf  dem  Kücken ,  das  Weib  eines  auf  der  rech- 
ten Schulter,  und  letztere  führt  auch  den  Esel.  Im  Grunde 
ist  Landschaft,  1520.  II.  ü  Z.  5  L.,  Br.  oben  5Z.  2  L., 
unten  5  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  so  dass  es  in  den  reichsten 
Cabincten  fehlt.  Die  Platte  ging  wahrscheinlich  zu  Grunde; 
wenigstens  existirte  sie  16  W  nicht  mehr.  Damals  copirte 
Hund  ins  das  Blatt,  mit  der  Inschrift: 

Dccs  eerste  Vorm  is  wech,  men  vinter 

geen  voor  ons, 
Want  cen  papiere  druck  gelt  vyftich 

Ducatons. 

Hondius  exeudit  l6'l4. 

Das  Blatt  war  also  schon  zu  Hondius  Zeit  so  selten,  dass 
man  es  mit  50  Ducatcn  zahlte.  Gegenwärtig  ist  kaum  ein 
Abdruck  mehr  zu  finden.  Es  gibt  aber  davon  mehrere  Co- 
pieu,  aber  im  Allgemeinen  herrscht  darin  eine  Stich  weise, 
die  gar  nicht  an  Lucas  erinnert.  Nur  zwei  Copien  existiren, 
die  sich  dem  Originale  so  sehr  nähern,  dass  weniger  geübte 
Sammler  getäutscht  werden  könnten.  Bartsch  zeigt  folgende 
Kennzeichen  arr,  durch  welche  man  Original  und  Copie  un- 
terscheidet. Diese  offenbaren  sich  besonders  am  dürren  Aste 
des  Baumes,  an  den  Kieselsteinen  zwischen  dem  Schweift 
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uml  «lern  einen  Obcrfusse  des  Esels,  und  an  den  andern 
Steinen  eines  Winkels  der  Platte,  bei  Bartsch  1.  c.  pl.  VII. 
eigens  nachgebildet: 

a)  Im  Original  sieht  man  zwischen  dem  Fussc  und  dem 
Sehweite,  gegen  jene  Stelle  hin,  wo  sich  unten  am 
Schweife  die  längeren  Haare  ansetzen,  zwei  Steine,  von 
denen  der  zur  Linken  der  kleinere  ist. 

b)  In  der  ersten  Copie  ist  gar  kein  Stein  sichtbar. 

c)  In  der  zweiten  nur  einer. 

d)  Der  Unterschied  im  dürren  Zweige  ist  bei  Bartsch 
auf  der  erwähnten  Tafel  am  sichtbarsten  ,  weniger  mit 
Worten  anzuzeigen,  und  dieses  zeigt  sich  daselbst  auch 
an  den  Steinen  am  klarsten. 

Im  Original  unterscheidet  man  unten  links  in  einer  Höhe 
von  etwas  über  einen  halben  Zoll  am  Rande  vier  Steine  und 
wenig  Grastheile;  die  erste  Copie  hat  deren  drei,  und  vier 
merkliche  Grasbüschcl ;  die  zweite  hat  ebenfalls  drei  Steine, 
von  denen  zwei,  horizontal  liegend,  fast  gleich  grosse  Ovale 
bilden,  während  der  eine  der  zwei  wagrechten  Steine  der 
ersten  Copie  kleiner  und  fast  rund  erscheint. 

Auch  die  erste  Copie  ist  äusserst  selten,  doch  weiss  man 
nicht,  woher  diese  Seltenheit  komme.  Vielleicht  wurden  nur 
wenig  Abdrücke  gemacht,  um  den  Werth  des  Originals  und 
der  Copie  zu  erhalten.  Mehrere  Abdrücke  dieser  Copie  schei- 
nen für  das  Original  selbst  verkauft  worden  zu  seyn.  In 
der  Dcrschau'schcn  Versteigerung  wurde  diese  Copie  mit 
29  fl.  50  kr.  bezahlt. 

160)  Kopf  eines  Kriegers  mit  Helm,  in  Medaillon,  1527*  H.  4  Z. 
4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

161)  Ein  Blatt  mit  Verzierung,  darin  der  Schedel  eines  Schaafei 
und  zwei  phantastische  Jischgestalten ,  1527.  H.  4  Z.  1  L., 
Br.  2  Z.  11  L. 

162)  Ein  ähnliches  Blatt,  darin  zwei  Sphinxe  und  ein  Mann  mit 
dem  Mercurstab,  1528.    H.  3  Z. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

163)  Zwei  Laubwerke  auf  einer  Platte,  mit  zwei  nackten  Kindern, 
etc.,  1529.    H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

164)  Die  Verzierung  mit  zwei  Sirenen,  die  sich  in  Spiegeln  be- 
trachten, auf  schwarzen  Grund,  1528.  H.  4  Z.  5  L.,  Br. 
2  Z.  10  L. 

165)  Die  zwei  Kinder,  welche  Soldaten  spielen;  das  eine  mit 
Helm,  das  andere  mit  Fahne,  1527.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z. 
Q  L. 

166)  Ein  leerer  Wappenschild  von  zwei  Kindern  gehalten,  1519* 
H.  5  Z.  1  L  ,  Br.  3  Z.  1 1  L. 

167)  Der  Schild  mit  der  Maske  von  drei  geflügelten  Genien  ge- 
tragen, 1527.    IL  2  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

168)  Das  Wappen  der  Stadt  Leyden ,  mit  den  vier  Genien  in 
Rundungen,  anscheinlich  um  1510  gestochen.  H.  3  Z. ,  Br. 
4  Z.  1  L.    Bei  Wei?cl  2  Thlr. 

169)  Zwei  Laubwerke  aut  einem  Blatte,  mit  Triton  und  Sirene, 
um  1510  gefertiget.    H.  2  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  l  L. 

170)  Zwei  Rundungen:  Amor  als  Jäger;  ein  anderer  Liebesgott, 
der  einen  zweiten  auf  dem  Rücken  trägt,  anscheinlich  um 
1517  gefertiget.    H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

171)  Zwei  andere  Rundungen,  von  Laubwerk  gebildet,  in  jedem 
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ein  auf  Wolken  sitzender  Liebesgott.  Vielleichi  gleichzeitig 
mit  den  obigen.    IL  2  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Bildnisse. 

172)  Das  Bildniss  des  Kaisers  Maximilian  L,  Halbfigir,  mit  Bei- 
werkeu :  nach  links  im  Grunde  die  kleine  Gestalt  eines  \. ir- 
ren mit  einem  Thiere  und  der  Tafel,  auf  welcher  die  Jahr- 
zahl 1520  steht;  an  der  Säule  rechts  sieht  ma i  zwei  ahn« 
liehe  Figuren. 

Lucas  malte  den  Kaiser  bei  der  Anwesenheil  in  Leylen, 
aber  erst  1520»  nach  dem  Tode  desselben,  ma  :hte  er  sich 
an  den  Stich.  Der  Kopf  ist  ganz  gestochen ,  die  anderen 
Theile  siud  geätzt  und  mit  dem  Stichel  nachgeholfen.  Es  ist 
dieses  eines  der  bedeutendsten  Blätter,  welches  Lucas  in  die- 
ser Art  geliefert  hat,  aber  selten.  H.  9  Z.  8  I«»  Br.  7  Z. 
2  L. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  mit  J.  de  Ram  excndit  bezeich- 
net.   Nicht  von  Bartsch  erwähnt. 
175)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  Büste  mit  dem  Hule,  1525  ge- 
zeichnet und  geistreich  geätzt:  Elfigics  Lucae  Lflidensis  pro- 
pria  manu  incidere.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

174)  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  Halbfigur  mit  Federhut,  wie 
er  auf  den  Todtenkopf  an  der  Brust  deutet.  11.  6  Z.  10  L., 
Br.  5  Z.  6  L. 

Dieses  erklärt  man  gewöhnlich  als  das  Bildniss  des  Künst- 
lers, welches  ihn  in  der  Jugend  darstelle;  allein  es  sind  wohl 
nicht  seine  Züge;  und  dann  trägt  dieses  Bild  wider  Gewohn- 
heit des  Künstlers  lange  frisirle  Ilaare.  Das  Blatt  scheint 
um  1519  gefertiget  zu  seyn.   Bei  Weigel  5  Thlr.  8  gr. 

Zweifelhafte  Blätter. 

175)  Die  Familie  an  der  Tafel  vom  Tode  überrascht.  Man  sieht 
da  ein  junges  Mädchen,  einen  Mann  im  blossen  Kopfe,  ein 
altes  Weib  und  einen  ältlichen  Mann  mit  der  Mütze  und 
zweien  Kindern.  Die  Alte  richtet  den  Blick  auf  die  Sand- 
uhr, welche  der  Tod  auf  sie  zuträgt.  Der  Mann,  mit  dem 
Becher  in  der  Hand,  blickt  auf  einen  Todtenkopf,  welchen 
ein  vom  Tode  geführtes  junges  Weib  trägt.  Dieses  Weib 
ist  mit  Rosmarin  bekränzt,  und  der  Künstler  hat  vielleicht 
eine  Anmeldung  nach  dem  Tode  bildlich  darstellen  wollen. 
Die  Figuren  sind  alle  halb,  und  der  Buchstabe  L  steht  in 
Mitte  der  Jahrzahl  1525- 

Bartsch  erklärt  dieses  Blatt  als  zweifelhaft,  man  reiht  es 
aber  immer  unter  die  Werke  des  Lucas  van  Lcyden.  Bartsch 
mochte  es  diesem  Meister  fast  mit  Sicherheit  absprechen.  Er 
findet  den  Stichel  zu  trocken  für  die  Büthczcit  des  Künstler«. 
Die  Zeichnung  konnte  nach  Bartsch  von  Leydcn  herrühren, 
und  diese  ist  jedenfalls  das  Beste. 

An  dieses  Blatt  reihen  wir  des  Gegenstandes  wegen  fol- 
gende Blätter,  die  man  indessen  auch  als  Werke  dieses 
Meisters  ansieht. 

176)  Das  Innere  eines  Hurenhauses,  wo  man  ein  nacktes  Mäd- 
chen bei  einem  Manne  sitzen  sieht;  der  Tod  ist  am  Fenster. 
Dieses  seltene  und  interessante  Blatt  ist  in  der  Manier  des 
L.  van  Leydcn  cefertiget  und  mit  L.  signirt.  IL  7  Z.  6  L.., 
Br.  5  Z.  Ö  L.    Bartsch  kennt  dieses  Blatt  nicht. 

177)  Das  Todtengerippe  mit  dem  Spaten  auf  der  Schulter  führt 
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«inen  Soldaten,  ein  Meines  mit  L.  bezeichnetes  Blatt;  nicht 
bei  Bartsch,  so  wie  das  folgende. 
178)  Schmausende  und  tan/ende  Figuren ,  die  der  Tod  belauscht, 
ein  kleines  Hund.    Die  gegenseitige  Copie  ist  mit  S  be- 
zeichnet. 

Aetzungen  im  Geschmacke  des  Lucas  van  Leyden  mit 

dem  Zeichen  L. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur,  wie  sie  dem  Kinde  eine 
Blume  reicht,  1528.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

2)  Die  Büste  des  Heilandes  und  der  Maria  in  einer  Rundung, 
durch  Laubwerk  gebildet.    H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  7  L.  • 

0)  Der  Ehering,  von  einem  ältlichen  Manne  einem  jungen  Weibe 
an  den  Finger  gesteckt,  zierlich  radirt.  11.  0  Z.f  Br.  4  Z. 
0  L. 

4)  Der  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  in  Lucas  Ma- 
nier oder  nach  ihm.    Nicht  bei  Bartsch  ,  roy.  8. 

5)  Johannes  der  Täufer  in  einer  Landschalt,  in  gleicher  Weise. 
Nicht  bei  Bartsch,  roy.  8. 

Holzschnitte. 

Lucas  van  Leyden  hat  auch  selbst  in  Holz  geschnitten ,  mehrere 
aber,  so  wie  Bartsch,  Rumohr  u.  a.  wollen  nicht  zugeben,  dass 
die  alten  Maler  auch  mit  dem  Furmschiiitte  sich  beschäftiget  ha- 
ben; höchstens  sollten  sie  die  Zeichnung  auf  der  Holzplatte  gefer- 
tiget haben ,  die  ein  Formschneider  von  Profession  nachgeschnit- 
ten. Die  Holzschnitte,  angeblich  nach  L.  van  Leyden  Zeichnung, 
sind  sehr  gut  behandelt,  in  gleicher  Manier,  und  der  Künstler 
muss  daher  immer  denselben  Formschneider  gehabt  haben,  wenn 
sie  nicht  von  ihm  selbst  herrühren.  An  Geschicklichkeit  in  Hand- 
habung des  Schneidmessers  fehlte  es  ihm  gewiss  nicht.  Lucas  war 
sehr  sorgsam  mit  Abdrücken  von  Kupferstichen,  die  er  in  die  Welt 

Sehen  licss ,  und  bei  Holzschnitten  sollte  er  einer  fremden  Hand 
ie  Vervielfältigung  seiner  Composition  anvertraut  haben  ?  Kaum 
möglich  bei  einem  Künstler,  der  so  viel  auf  Reinheit  und  Genauig. 
keit  in  bildlicher  Darstellung  seiner  geistigen  Conceptionen  hielt. 
Dann  sagt  ja  auch  C.  v.  Mander  in  seinem  Schildcrboek.  Amst.  1618. 
S.  156.:  L.  van  Leyden  heeft  00k  verschieden  Hout  -  printen  ghe- 
sneden,  die  seer  uytncmcnde  gehandet  zyn.  Es  gibt  also  Original- 
Holzschnitte  von  Leyden,  die  ebenfalls  sehr  selten  sind. 

1)  Der  Sünden  fall,  oder  Adam  und  Eva,  letztere  wie  sie  dem 
Manne,  welcher  rechts  auf  einer  Erderhöhung  sitzt,  den 
Apfel  reicht.  U.  15  Z.  4L,  Br.  10  Z.  10  L.  Bei  Weigel 
6Thlr. 

2)  Dieselben;  Eva  reicht  dem  links  am  Boden  sitzenden  Adam 
den  Apfel.   H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Es  gibt  von  diesen  beiden  Blättern,  so  wie  von  Nr.  5,  7,  9, 
11,  15  auch  Abdrücke  mit  einer  Einfassung,  die  unten  und 
oben  einen  Fries,  zu  den  Seiten  zwei  Säulen  hat.  Diese 
Blätter  haben  unten  Text  mit  beweglichen  Lettern. 

0)  Abraham  führt  seinen  Sohn  zum  Opfer,  welches  der  Herr 
von  ihm  forderte.    H.  7  Z.  11  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

4)  Jakob  beim  Anblicke  des  blutigen  Rockes  seines  Joseph.  H. 
5  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  10  L. 
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5)  Dalila  beraubt  den  Simson  seiner  Haare,  letzterer  in  ihrem 
Schoose  »chlafend.    H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  4  I~ 

6)  Derselbe  Gegenstand  anders  behandelt.  H.  15  Z.  5  L,,  Br. 
10  Z.  10  L.  Bei  Weigel  vorder  Chiffre  des  L.v.  Leyden  6  Thlr. 

7)  Johel  tödtet  den  Sisara  mit  einem  Nagel,  durch  den  Kopf  ge- 
schlagen. Im  Grunde  dieselbe ,  wie  sie  Sisara  herbeilockt, 
rechts  Soldaten.  H.  Q  Z.,  Br.  6  Z.  4  L.  Es  gibt  davon  ein« 
Copie  im  Kupferstiche. 

8)  Salomon  von  einem  seiner  Weiber  «um  Götzendienste  ver- 
leitet. H.  15  Z.  4  L.v  Br.  10  Z.  9  L.  Bei  Weigel  vor  dea 
Meisters  Zeichen  6  Thlr. 

9)  Derselbe  Gegenstand;  der  König  auf  den  Knien  vor  dem 
Moloch.    II.  9  Z.,  Br.  6  Z.  3  L. 

10)  Die  Königin  von  Saba  vor  Salomons  Thron.  H.  15  Z.  4  L.» 
Br.  10  Z.  9  L. 

11)  Jezabel  verspricht  Naboth,  ihm  den  von  Achab  verweigerten 
Weinberg  zu  verschaffen*   H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

12)  Der  Tod  des  Johannes,  oder  die  Herodias:  die  Magd  bringt 
der  Herodias  das  Haupt  des  Taufers,  im  Grunde  die  blutig« 
Ezecution.   H.  15  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  Q  L. 

13)  Derselbe  Gegenstand.   H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  5. 

14)  Die  zwölf  Könige  Israels  zu  Pferd ,  Folge  von  vier  Platten, 
die  an  einander  zu  reihen  sind.  Die  Platten  sind  mit  den 
Namen  der  Könige  versehen. 

a)  David,  Salomo ,  Jerobeam.    Br.  18  Z.  2  L. 

b)  Abiam,  Assa ,  Josaphat.    Br.  18  Z.  10  L. 
e)  Joram  ,  Osias  ,  Jonathan.    Br.  19  Z. 

d)  Achaz,  Ezechias,  Manasse.    Br.  18  Z.  8  L, 
Die  Höhe  der  Blätter  beträgt  11  Z.  4  L. 

15)  Die  Heroen  der  alten  Heiden,  Juden  und  Christen  zu  Pferde. 
Folge  von  drei  Platten  in  Verbindung.    H.  II  Z.  6  —  9  L. 

a)  Hcktor,  Alezander,  Julius  Cäsar.    Br.  18  Z.  8  L. 

b)  Josua,  David,  Judas  Mach.    Br.  10  Z.  9  L. 

c)  Artus,  Carl  der  Grosse,  Gottfried  von  Bouillon.  Br 
18  Z.  6  L. 

Bei  Weigel  zusammen  9  Thlr. 

16)  Das  römische  Volk  spottet  über  Virgil,  den  eine  Dirne  im 
Korbe  vor  dem  Fenster  aufgehangen.  II.  15  Z.  4  L,  Br. 
lü  Z.  9  L. 

Bei  Weigel  6  Thlr. 

17)  Nachzügler  einer  Armee,  die  ihren  Weg  nach  rechts  richtet. 
In  Mitte  des  Blattes  erblickt  man  einen  Mann  zu  Pferd,  der 
zu  einem  Weibe  auf  dem  Esel  spricht.  Das  Weib  hat  ein 
Kind  in  den  Armen,  und  ein  anderes  hat,  gegen  rechts  ge- 
hend, das  Kind  auf  dem  Rücken.  Im  Grunde  erblickt  man 
einen  Karren.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  aber  von  Lu- 
cas Erfindung.    H.  9  Z.  4  L.,  Br.  i4  Z. 

18)  Das  Bildnisi  des  Johannes  Scheyring,  mit  der  Unterschrift, 
die  Bartsch  nicht  kannte.  Später  wurde  die  Holzplatte  durch- 
geschnitten, so  dasssie  ein  Brustbild  geworden,  welches  Bartsch 
unbekannt  blieb.  So  heisst  es  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  H.  Walter  u.  a.,  die  1838  in  Berlin  versteigert  wurde. 

19)  Daniel  beschämt  die  Traumdeuter  aus  Babylon  vor  dem  Kö- 
nige Nebukadnezar,  oder  richtiger  die  Vorstellung  aus  dem 
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apokryphischen  Bucha  vom  Bei  zu  Babel.  Der  König  mit 
dem  langen  Stahe  in  der  Rechten  titzt  rechts,  links  halt 
ein  kniendes  Weib  die  linke  Hand  in  den  Rachen  eines 
ehernen  Löwen.  Dieses  schöne  Blatt  ist  von  der  grüssten 
Seltenheit,  und  Bartsch  u.  a.  unbekannt.  Mariette ,  Saint- 
Yves  und  Winkler  besassen  Exemplare,  und  im  neuer ten 
Cataloge  von  R.  Weigel  ist  ein  solches,  vielleicht  jenes  von 
Winkler,  um  12  Thlr.  ausgeboten.  H.  15  Z.  2  L.,  Br.  to  Z. 
9  L. 

20)  Der  heil.  Hieronymus,  fast  nackt  vor  dem  Crucifixe,  am 
Baume  nach  rechts  kniend,  im  Begriffe  mit  dem  Ziegelsteins 
•ich  die  Brust  zu  schlagen;  vor  ihm  der  Löwe.  Dieses  Blatt 
scheint  sehr  selten  zu  seyn,  da  wir  es  nirgends  erwähnt  lan- 
den. Am  Boden  bemerkt  man  ein  Zeichen,  welches  ciuem 
L  ähnelt.  Wir  sahen  dieses  Blatt  vor  etlichen  Jahren.  Es 
ist  in  fol. 

Von  fremden  Künstlern  wurde  wenig  nach  ihm  gestochen:  Cecchi 
stach  dessen  Bildniss  in  der  floron tinischen  Gallerie;  Saenredam  den 
Sieg  David's  und  eine  Judith;  Ploos  van  Amstel  das  Urtheil  Salo- 
mon's;  II.  Golzius  die  heil.  Familie;  J.  Matham  eine  Abnehmung 
▼um  Kreuze;  P.  Maes  die  Beschneidung  Christi;  N.  de  Bruyn  St. 
Johann  in  der  Wüste  und  die  Wunder  St.  Jakob*s;  B.  Dolendo 
die  Frau  mit  der  Flöte;  C.  de  Pas  die  vier  Evangelisten;  J.  Suy- 
derhoef  das  Bildniss  des  Baisers  Maximilian. 

Leyden,  Cramer  von,  ».  Cramer. 

Leydcnsdorfer,  t.  Leidensdorf. 
Ley geben,  Gottfried,  «.  Leigebe. 

Leykmann,  Hans,  Maler,  der  um  l4ao  «u  Colmar  bei  Martin 
Schöngauer  arbeitete.   Er  war  aus  Franken  gebürtig. 

Lcypold,  s.  Leybold, 

Leysebetten,  8.  Liiebeten. 

LeySSenS,  Nicolous,  Maler,  wurde  l<56l  *u  Antwerpen  geboren, 
und  in  jungen  Jahren  kam  er  nach  Rom,  wo  er  seiner  langen  Nasa 
wegen  in  der  Bent  den  Namen  Nussbrecher  erhielt.  Fr  malte  da 
mit  Beifall  verschiedene  Bilder,  ging  aber  doch  wieder  ins  Vater- 
land zurück,  weil  das  Elend  seines  Vaters  seiner  Hülfe  bedurfte. 
Er  pflegte  nun  den  Armen  mit  aller  Liebe,  wofür  ihm  Ehre  und 
Segen  ward.  Seine  Bilder  wurden  auch  im  Vaterlanda  geschätzt. 
Starb  1710. 

LeytO,  Antonio,  ein  spanischer  Maler,  der  nach  Fiorillo  um  1Ö80 
in  Madrid  blühte.    Er  malte  Historien  und  besonders  Genrestucke. 

Leytzen,  6.  II.  Lautensack. 

Lewa,  DicgO  da,  Maler,  dessen  Fiorillo  erwähnt.  Er  toll  sich 
in  Italien  gebildet  haben,  und  in  spateren  Jahren  trat  er  in  das 
Carthauserkloster  von  Miraflore»,  wo  er  noch  athehe  gute  Bilder 
malte. 
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Lczier,  Paulus,  Maler  zu  Dortrecht,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Van  Eynden  Gesch.  f.  p.  68.  erwähnt  eines  grossen 
verschollenen  Bildet  mit  Bildnissfiguren  von  ihm ,  und  er  glaubt, 
Lezier  sei  Zeitgenosse  des  J.  G.  Cuyp  gewesen. 

Lhemann,  Zeichner,  nach  welchem  Rouotte  1806  das  Bildniss  de» 
H.  Furtado,  Präsidenten  des  Judencongresses  zu  Paris  gestochen 
hat. 

Lhiebenau  von  Wehrd ,  Lucas  von ,  Kupferstecher ,  der  das 

Bildniss  des  berühmten  Alchymisten  Kunkel  gestochen  hat. 
Lhuillier,  J.,  ».  Luillier. 

Liagno,  s.  Liano. 

Liancourt,  Leroi  de,  s.  Fr.  Leroi. 
Iiiander  ,  J.  van ,  8.  Liendcr. 

Liagno,  Theodor  Philipp,  ein  Name,  der  eigentlich  mit  dem  spa- 
nischen circuraflectirten  n  geschrieben  werden  sollte,  was  im  Italie- 
nischen wie  Liagno  lautet.  Liano  war  Maler  und  Radirer,  Schü- 
ler des  A.  S.  Coello,  der  sich  in  Italien  weiter  ausgebildet  haben 
soll.  Seinen  Ruf  gründete  er  als  Bildnissmalcr ,  da  er  die  Gabo 
hatte ,  genau  zu  treffen  und  Alles  harmonisch  zu  verbinden.  Er 
fertigte  grosse  Bilder  in  Oel,  und  dann  malte  er  auch  mit  grossem 
Fleisse  in  Miniatur.  Unter  seine  besten  Portraite  zählt  man  jeno 
des  Kaisers  Rudolph  II.,  und  des  Don  Alvaro  de  Bazar,  Marquis 
von  S.  Cruz  von  1584,  welches  Lopez  de  Vega  besang.  Dieser 
Künstler  hatte  den  Beinamen:  el  pcqueno  Titiano,  der  kleine  Ti 
tian.  Im  Jahre  1Ö25  starb  er,  wie  es  scheint  in  ziemlich  hohem  Alter. 

Wir  haben  von  Liagno  auch  schön  radirte  Blätter,  deren  Bartsch 
P.  gr.  XVII.  199  dreissig  beschreibt. 

1)  Johannes  predigt  in  der  Wüste,  reiche  Composition.  Ein 
Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Retouche.  Die  Erfin- 
dung schreibt  man  irrig  dem  J.  B.  Fontana  zu. 

Bei  Wcigel  ein  ret.  Abd.  6  Thlr.  Die  zweiten  Abdrücke 
haben  die  Adresse:  Nicolai  Valcgii  Formis  Venetis.  Sehr 
selten.   H.  18  Z.  6  L.,  Br.  l4  Z. 

2)         i5)  Folge  von  12  Blältern  mit  verschiedenen  Soldaten  und 

Mauren  in  altspanischem  Costum:  Theodoro  Filippo  da  Lia- 
gno inv.  et  fec.  Orlandi  formis  in  Napoli.  Höchst  geistreich 
radirte  und  bestimmt  gezeichnete  Blätter,  aber  selten.  IL 
4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  5  L, 

Die  zweite  Ausgabe  hat  den  Titel:  Caprici  e  habiti  mili- 
tari de  Ph.  de  Liagno  Napolitano  novamente  dati  in  lue» 
da  G.  Rossi  in  Roma,  1635-    Nicht  erwähnt  bei  Bartsch. 

l4)  —  o4)  Folge  von  20  Blättern  mit  verschiedenen  Skeletten 
von  Thieren:  Horarum  fallax  mors -tibi  cura  datur  etc.  AI' 
molto  Hl.  et  Ecc.  S.  Giovanni  Fabro  Lyncco-Serv.  Teodoro. 
Filippo  dXiagno  D.  D.    H.  5  Z.  4L,  Br.  5  Z.  2  L. 
Bartsch  beschreibt  von  dieser  Folge  nur  15  Blätter. 

35)  Die  Nymphe  der  Diana,  vom  Satyr  überrascht,  nach  Lia- 
gno's  eigener  Erfindung,  die  Einige  dem  Titian  beilegten. 
H.  4  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 
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36)  Die  Nymphe  mit  dem  Satyr  om  Fusse  des  Baumes  in  ver-  # 
hebter  Stellung.  Amor  scheint  die  Liebe  anzufeuern.  Kechts  I 
vorn  ist  ein  leeres  Täfclchen.    Das  Gegenstück  zum  obizen. 
in  gleicher  Grösse. 

Lianori,  Pietro,  auch  Pietro  di  Giovanni,  Maler  von  Bo- 
logna, der  sich  aut  Gemälden  Petrus  Joannis  nennt,  aber  man 
weiss  nicht,  ob  dieser  Joannes  auch  Künstler  gewesen.  Lianori 
war  L.  Dalmasio's  Schüler,  und  seine  Thätigkcit  fallt  um  l4l4  bis 
1455.  Man  findet  noch  Kirchen-  uud  Staffelei  -  Bilder  von  seiner 
Hand,  und  häufig  copirtc  er  griechische  Heiligenbilder,  welche, 
mit  dunklen  Linien  in  Umrissen  und  Falten  überladen,  in  der 
trockenen  Weise  der  alten  Musiven  gehalten  sind.  In  der  Gallerie 
*u  Bologna  ist  von  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heili- 
gen ,  eben  so  schlecht  gezeichnet  als  colorirt.  Man  liest  auf  die- 
sem Bilde:  Petrus  Lianoris  n.  1453.  Dieses  Bild  hing  einst  in  der 
Sakristei  von  S.  Girolamo  di  Miramontc. 

Liart,  Matthäus,  Kupferstecher,  wurde  1736  in  Paris  geboren, 
und  nachdem  er  in  den  Grundsätzen  seiner  Kunst  Festigkeit  erlangt 
hatte,  ging  er  nach  London,  wo  er  sich  zuletzt  häuslich  nieder- 
hess.  Er  arbeitete  mit  Zierlichkeit ,  und  besonders  war  es  Boy- 
dell, der  ihn  beschäftigte.  Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

1)  Jakob  erneuert  mit  Laban  den  Bund,  nach  P.  da  Cortona» 
sehr  sorgfältig  und  mit  Geschmack  gestochen,  für  Bovdeli's 
Sammlung ,  fol. 

2)  Das  Opfer  Noah*s,  nach  A.  SaccM,  für  dieselbe  Sammlung 
gestochen,  mit  malerischem  Sinne. 

)  Der  fröhliche  Bursche,  nach  Ostade. 

)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis,  nach  B.  West,  1771. 


5)  Cephalus  beweint  den  Tod  der  Procris,  nach  demselben. 

6)  Eine  Sammlung  von  Zeichnungen   verschiedener  Meubcls, 
10  Blätter. 

Liasen,  Jean  Jacques,  Jans  genannt,  Hautlissicr  von  Brügge, 
verfertigte  die  ersten  Haute- und  Basselisse-Tapctcn,  welche  von  der 
Manufaktur  der  Gobelins  ausgingen,  und  brachte  es  mit  le  Feuvre 
in  der  Vervollkommnung  dieser  Kunst  so  weit,  dass  ihre  schönen 
Tcppiche  von  allen  Souverains  gesucht  wurden.  Lenoir  im  Jour- 
nal des  Artistes  1831. 


,  Georg,  Maler  und  Formschneider,  angeblich  aus  Meis- 
sen, der  um  1560  in  Sachsen  blühte.  Er  zeichnete  und  schnitt 
mit  M.  Wolfesing  die  Pflan  zen  und  Thiere  zu  Mathioli's  Cntnmcn* 
tar  über  den  Dioscurides  ,  der  in  deutscher,  lateinischer  un.l  böh- 
mischer Sprache  erschien.  Sehr  schön  sind  die  Holzschnitte  in  der 
lateinischen  Ausgabe  der  Olficina  Valgrisiana  zu  Venedig. 

Brulliot  glaubt,  diesem  Liberal  könnte  ein  Monogramm  ange- 
hören, auf  einem  Blatte,  welches  unten  und  oben  eine  Maske 
mit  sitzenden  Figuren ,  und  zu  den  Seiten  vier  im  Buch«  lesende 
Figuren  vorstellt.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z. 

Dass  dieser  Liberal  aus  Meissen  gebürtig  sei,  behauptet  Papillon 
in  seinem  Tractate  über  die  Formschnci-Iekunst ,  allein  Papillon 
hat  wenig  Gewissheit  in  seiner  Angabc,  und  wir  möchten  fast  glau- 
ben,   dass  dieser  augebliche  Deutsche  der  Geuzio  oder  Genncsio 
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Liberal»  Ton  Udine,  den  Vasari  und  Ridolfi  als  Maler  rühmen, 
und  mit  dem  Liberal  des  Papillon  Eine  Person  sei.  Dieser  Friauleser 
war  in  uaturhistorischen  Darstellungen  berühmt,  und  namentlich 
malte  er  die  Fische  sehr  gut.  Fiorillo  sagt  in  seiner  Geschichte 
der  ital.  Malerei ,  dass  man  den  Künstler  auch  zuweilen  Georg 
nenne,  und  dass  er  um  15Ö0  mit  grossem  Ruhme  am  Hofe  und  zu 
Innsbruck,  auch  in  Wien  gearbeitet  habe.  Die  Lebenszeit  des 
Georg  Liberal  und  de*  Gennesio  Liberale  stimmt  also  überein.  Er  lebt» 
noch  1568;  auch  einige  Zeit  in  Venedig,  wo  Mathioli  Senensia 
comment.  in  P.  Dioscuridis  üb.  erschien. 

Liberale,  Gennesio,  %.  den  obigen  Artikel,  da  beide  vermuthlich 
Eine  Person  sind. 

Liberale,  Antonio  da  Verona,  Maler,  wurde  i45i  zu  Verona 

geboren,  und  sein  erster  Meister  war  Vincenzio  di  Stefano,  von 
welchem  man  sonst  weiter  nichts  weiss:  Hierauf  kam  er  zu  Jakob 
Bellini,  oder  nahm  ihn  wenigstens  zum  Muster,  so  dass  jetzt  auch 
dadurch  der  Einfluss  der  Squarcione'schen  Schule  sich  äusserte. 
Lanzi  erkennt  aber  in  dessen  Bild  der  Erscheinung  des  Herrn  im 
Dume  zu  Verona,  besonders  in  der  Glorie,  im  Faltenwurf  etc.  in 
solchem  Grade  die  Nachahmung  des  Mantegna,  dass  er  den  Libe- 
rale dieser  Schule  zuschreiben  möchte.  Indessen  soll  man  nach 
Lanzi's  Behauptung  noch  iu  andern  Bildern  des  Liberale  die  Nach- 
ahmung  des  Mantegna  erkennen.  Er  lieferte  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Werken,  die  übrigens  nicht  alle  von  gleichem  Ver- 
dienste seyu  dürften.  Die  Madonna  auf  dem  Throne  mit  Heiligen 
von  l  »81) ,  und  der  h-  Sebastian  in  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu 
Berlin  sind,  nach  Kugler  (Beschreib,  der  Gall.  des  Museums  S. 
48),  hart  und  manierirt.  Das  Madonnenbild  aber  ist  nicht  ohne 
etwas  Tüchtiges  in  den  Köpfen.  Im  Ausdrucke  rühmt  ihn  auch  Va- 
sari, und  dieser  sagt,  Liberale  habe  es  verstanden,  seine  Gesich- 
ter nicht  nur  weinen,  sondern  auch  lachen  zu  lassen,  in  anmuthi- 
ger  Heiterkeit.  In  mehreren  Dingen  blieb  er  noch  dem  alten  Style 
treu,  obgleich  er  bis  1535  lebte. 

Liberale  malte  auch  in  Miniatur.    Er  schmückte  Bücher  mit  Mi- 
niaturen, die  mit  ausserordentlicher  Zartheit  behandelt  sind. 

G.  Zanconi  hat  nach  ihm  eine  Abnahme  Christi  vom  Kreuzo  ge- 
stochen, blos  Umriss. 

Libergier,  Jakob  oder  HugO,  Architekt  und  Geistlicher,  der 
im  15.  Jahrhundert  lebte.  Er  fing  um  1229  an>  ^ie  Kirche  St. 
Nicaise  in  Rheims  wieder  aufzubauen.  In  dieser  Kirche  wurde 
Libergier  12Ö5  auch  begraben. 

Liberi,  Pietro,  Maler  von  Padua,  genannt  Libertino,  ein 
Künstler,  der  nach  dein  Tode  seines  Meisters  Padovaniuo  die  Ehre 
der  Venediger  Schule  aufrecht  erhielt,  für  deren  correktesten  Zeich- 
ner ihn  Einige  halten.  Er  studirte  in  Rom  nach  der  Antike,  in 
Parma  nach  Correggio's  Werken,  und  in  Venedig  nach  den  be- 
rühmtesten Meistern  der  Stadt.  Auf  solche  Weise  hatte  er  die  be- 
sten Schulen  kennen  gelernt,  und  er  nahm  von  jeder  etwas.  Im 
bunten  Gemische  suchte  er  im  Fleische  den  Michel  Angelo ,  in  den 
Kopien  und  Profilen  den  Rat.icl,  und  in  Behandlung  des  Schat- 
tens d'Jij  Correggio  nachzuahmen.     Seine  Färbung  preist  man  als 

f;tfällig,  und  dann  rühmt  man  seinen  Geschmack  iu  der  Rehaud- 
uoj  seiner  ßild«r.    AlL'iu  au  i»iuer  Zeit  trreicbtcu  die  Maler 
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Venedigs  den  Glans  ihrer  alten  Schul □  nicht  mehr;  mit  der  icho- 

uen  Art  zu  coloriren  war  es  vorüber,  man  huldigte  einar  trocke- 
nen, geistloten  Manier,  das  Fleisch  mit  grünen  Tinten  und  Halb- 
echatten zu  geben.  Liberi  richtete  sich  beim  Malen  nach  den 
Geistesgaben  der  Besteller.  Für  Verstundige  führte  er,  «einer  ei- 
genen Aussage  nach,  einen  raschen  und  freien  Pinsel,  der  nicht 
immer  vollendet;  für  Unverständige  einen  höchst  fleissigen,  der 
jeden  Theil  vollendet  und  die  Haare  solbst  so  ausführt,  dass  man 
sie  zahlen  kann,  und  dergleichen  Bilder  mnlte  er  auf  Cypressen- 
holz.  Lanzi  meint,  man  könne  seinen  Styl  auch  in  den  grossen 
und  leichten  theilen ;  nur  malte  er  in  ersterem  selten.  Venedig 
hat  darin  einen  Hindermord;  Vincenza  den  Auszug  aus  der  Arche; 
Bergamo  eine  Episode  aus  der  Siindflutli,  wo  v.  Montagne  das  Meer  ge- 
malt seyn  soll;  lauter  Kirchenbilder ,  die  dein  ehrlichen  Lanzi  aus- 
aerordentlich  wohl  gefielen,  und  er  rühmt  die  kräftige  Zeichnung, 
die  Schönheit  und  Manigfaltigkeit  der  Verkürzung  und  Bewegung, 
die  grossartige  Nacktheit,  mehr  in  dem  Carracci'schen  als  Buona- 
rotti'schen  Styl.  So  viel  des  Lobes  findet  Dr.  Kugler  (Beschreib,  des  k. 
Museums  S.  125)  in  dem  grossen  Bilde  des  Dianenbades  in  der 
Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  nicht.  Dieses  Gemälde  zeigt 
nicht  viel  anderes,  als  grosse  Massen  weichen  Fleisches,  ohne 
künstlerischen  Sinn  in  der  Anordnung. 

Nacktheiten  malte  Liberi  aehr  gerne;  selbst  den  ewigen  Vater 
malte  er  in  St  Catharina  zu  Vicenza  zum  Missvergnügen  auf  solche 
Weise.  Seine  Meisterstücke  sind  die  nackten  Vcnusgestalteu ,  im 
Geschmacke  Titian*« ,  und  desswegen  gab  man  ihm  den  Beinamen 
Libertino.  Solche  Stücke  findet  man  in  Sammlungen  in  Menge, 
und  wenn  man  eines  gesehen  hat,  so  kennt  man  die  andern  leicht, 
theils  an  den  oft  wiederholten  Köpfen,  theils  an  der  Rothe  des 
Fleisches  und  am  allgemeinen  Tone.  Die  rothe  Farbe  liebte  er 
über  die  Massen,  und  er  missbrauchte  sie  häufig  an  Händen  und 
Fingergränzen.  Uebrigens,  sagt  Lanzi,  ist  sein  Farbenvortrag 
•anft,  die  Schatten  zart  und  Correggisch,  die  Führung  des  Pin- 
sels frei  und  meisterhaft.  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Eremitage 
zu  St.  Petersburg,  in  den  Gallerien  zu  Wien,  Dresden,  Mün- 
chen etc.  Neben  den  Venusbildern  malte  Liberi  auch  Fabeln  und 
Allegorien,  die  niemand  verstand,  als  er.  Dennoch  gefiel  er  aus- 
serordentlich in  Italien  und  in  Deutschland,  von  wo  aus  er  als 
Graf  und  Ritter  heimkam.  Die  Sage  macht  ihn  zu  einen  heimli- 
chen Juden,  der  erst  auf  dem  Todbette  seinen  Glauben  bekannte. 
Er  starb  1687. 

Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen  ,  von  Baroni  das  Altar- 
bild der  Kirche  S.  Paolo  und  Giovanni  in  Venedig  mit  dem  Kreuz 
Christi  von  Engeln  getragen;  J.  Piccini  Diogenes  im  Fasse;  Ro- 
setti  schöne  Landschaften  mit  Ruinen;  von  P.Monaco,  Fragonard 
u.  a.  Folgendes  Blatt  wird  ihm  selbst  und  auch  dem  Rossi  zuge- 
schrieben : 

Der  grosse  Kampf  auf  der  Brücke  zu  Venedig,  geistreiche, 
aus  unzähligen  nackten  Figuren  bestehende  Composition  mit 
der  Aufschrift:  Veuetiarum  Pugillatus.  Unten  ist  die  Dedi- 
cation  an  Ludwig  XIV.  und  die  Jahrzahl  1Ö7Ö-  Diese  Com- 
position besteht  in  drei  Platten,  zusammen  das  grösste  Imp. 


Dieses  geistreich  radirte  Blatt  ist  selten,  und  im  ersten  Drucke 
vor  dem  Worte:  Veneiiis.  Selbst  einige  Contradrücke  mit  dem  er- 
wähnten Worte  sind  noch  sehr  krallig,  uud  ebenfalls  selten. 
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Liberi ,  MarCO,  Maler,  Sohn  und  Schüler  de*  Obigen,  malte  hi- 
storische Stücke,  doch  mit  minderem  Glücke.  In  eigener  Erfin- 
düng  ist  er  mit  dem  Vater  nicht  zu  vergleichen;  denn  seine  For- 
men sind  entweder  fast  Zerrbilder  derer,  die  sein  Vater  malte, 
oder,  wo  sie  ihm  eigen  sind,  bleiben  sie  hinter  ihm  zurück.  Auch 
Marco  malte  Venusbilder;  dann  copirte  er  Werke  seines  Vaters 
ganz  trefflich. 

Marco  Liberi  arbeitete  um  l68l> 

Li  hon,  Architekt  von  Eleus,  baute  aus  der  Beute  Pisa's,  welches 
gegen  ül.  50  fiel,  den  Tempel  des  Zeus  zu  Olympia,  und  dieses 
berühmte  Gebäude  erreichte  im  Ol.  86  seine  Vollendung.  Das  Ma- 
terial ,  welches  zum  Baue  verwendet  wurde,  war  Porosstein,  und 
die  Form  des  Tempels  die  dorische.  Ein  Periptcros  Hexastylos- 
Hypacthros ,  hatte  hier  das  Tempelhaus  95  Fuss  in  die  Breite  und 
250  in  die  Länge,  und  bis  zum  Gipfel  waren  68  Fuss.  Der  Pronaos 
war  durch  Gitterthüren  zwischen  Säulen  geschlossen,  so  wie  der 
dem  Pronaos  entsprechende  Opisthodomos.  Im  Innern  stand  eine 
zweifach  übereinander  gestellte  Reihe  von  Säulen,  und  die  Cella 
war  mit  obern  Gallericn  verschen.  Der  äussere  Schmuck  war  glän- 
zend; oben  am  Gipfel  erhob  sich  eine  vergoldete  Victoria,  und 
die  Ende  desselben  zierten  zwei  übergoldete  Gefässc.  Mummius 
hing  nach  der  Zerstörung  von  Corinth  an  den  Untcrbalken  über 
den  Säulen  2t  vergoldete  Schilde  auf.  Die  Giebelfelder  zierten 
Pägnius  und  Alkamcnes  mit  Sculpturen.  An  der  Vorderseite  stellte 
der  erstere  den  Pelops  und  Ocnomaos  dar,  wie  sie  sich  zum  Wett- 
rennen rüsten,  uud  im  Hintcrtheile  stellte  Alkamenes  den  Kampf 
derLapithen  und  Centauren  dar.  Die  Hauptzierde  war  im  Innern; 
die  berühmte  Statue  des  Olympischen  Jupiters  von  Phidias.  Pau- 
sanias  beschreibt  den  Tcmpelschmuck  genau ,  allein  von  aller  Herr- 
lichkeit sind  nur  noch  wenige  Ruinen  zu  sehen,  über  welche  be- 
sonders Stanliopc's  Olympia  p.  9.  Aufschluss  gibt.  Dann  ist  auch 
Cockerell  Bibl.  ilal.  1851»  p.  205,  und  Blouct  Expedition  scient. 
de  la  Morie  Livr.  XI.  pl.  62  zu  sehen.  Bei  Blouet  i.-t  eine  mut- 
massliche Kcs»auration  des  Tempels,  dessen  Grösse  die  des  Parthe- 
non übertraf;  denn  es  finden  sich  Stücke  von  Säulen,  deren  un- 
terer Durchmesser  3  F.  5  Z.  beträgt.  Mehrere  Sculpturen  wurden 
nach  Paris  gebracht,  für  das  Museum  des  Louvre. 

Libour,  Esprit  Aime,  Historien-  und  Genremaler,  wurde  1785 
zu  Laval  geboren,  und  in  Paris  eenoss  er  nach  und  nach  den  Un- 
terricht von  David,  Rcgnault  und  Gros.  Im  Jahre  1805  erhielt  er 
bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  seines  in  der  Wüste  sterbenden 
Arabers  den  ersten  Preis  der  Specialschule,  und  1808  stellte  er 
einen  Araber  in  eifersüchtiger  Wuth  dar.  Andere  namhafte  Bilder 
sind:  Der  Tod  Abels;  Venus  auf  dem  Wasser;  der  verlassene 
Philoctct;  Cephalus  und  Procris.  Dazu  kommt  noch  eine  Menge 
von  Portraiteu. 

Libour  wurde  in  neuerer  Zeit  beauftragt,  einen  Theil  der  Ge- 
mälde der  Tuilerien  zu  restauriren. 

Fiibri,  Girolamo  da,  berühmter  Maler  von  Verona,  der  Sohn 
eines  Francesco,  der  Choral  -  uud  Messbücher  mit  Miniaturen  ver- 
zierte ,  und  daher  F.  da  Libri  genannt  wurde.  Er  war  berühmt 
in  seiner  Hunst,  und  diese,  so  wie  den  Zunamen  trug  er  auch 
auf  den  Sohn  über,  wie  Vasari  sagt.  Auch  Girolamo  malte  mit 
Uuhiu  in  Miniatur,   er  verdient  aber  auch  als  Oclmalcr  mit  Au»- 
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Zeichnung  genannt  zu  werden.  Lanzi  spricht  sich  ebenfalls  mit 
Lob  über  diesen  Künstler  aus,  und  er  beginnt  in  Aufzahlung  sei» 
ner  Werke  mit  einem  von  Girolamo  in  St.  Lionardo  bei  Verona 

Scmalten  Lorbeerbaum,  zu  welchem  die  Vögel  durch  das  Fenster 
ogen,  um  sich  auf  die  Aeste  zu  setzen.  F.  da  Libri  verstand 
aber  noch  mehr,  als  die  Thiere  zu  täuschen,  nämlich  das  Gemüth 
zu  erheben ,  wozu  unstreitig  grössere  Kunst  erfordert  wird.  V. 
Qua  mit  (zur  Ucbcrsetz.  von  Lanzi's  Gesch.  d.  Mal.  II.  55)  erklärt 
ihn  daher  als  einen  der  grüssten  Meister  aller  Zeiten  und  Länder; 
er  ist  einer  von  den  wenigen  Künstlern,  die  so  rein  von  fremden 
Einflössen  blieben,  dass  ihre  Werke  nicht  an  eine  bestimmte  Zeit, 
in  der  sie,  oder  ein  Volk,  für  das  sie  hervorgebracht  wurden,  er- 
innern ,  sondern  das  Gesammtgefuhl  der  Menschen  ansprechen. 

Man  kann,  nach  Quandt,  Libcri's  Styl  durchaus  weder  alter- 
thümlich,  noch  neumodisch  nennen,  sondern  muss  ihn  als  zeitlos 
und  doch  das  jeder  Zeit  gehörende ,  also  das  Ewige  in  uns  zur  An- 
schauung bringend,  wahrhaft  bewundern.  In  St.  Giorgio  (Kapelle 
St.  Lorenzo)  zu  Verona  ist  von  ihm  eine  Madonna  zwischen  St. 
Zeno  und  St.  Laurentius  Justinian ,  sprechende  Gestalten,  mit  drei 
Engclchen,  lieblich  von  Gesicht  und  Bewegung.  Dieses  kleine 
Bild  erklärt  Lanzi  unter  den  Werken  jener  Kirche  als  einen  Edel- 
stein,  der  durch  etwas  unaussprechlich  Schönes,  Glänzendes  und 
Leuchtendes  überrascht.  Spcth  (Kunst  in  Italien  I.  50)  erwähnt 
dieses  trefflichen,'  unter  dem  Namen  Madonna  dolla  cintura  be- 
kannten Bilde«,  als  eines  Werkes  von  unbeschreiblicher  Wahrheit 
und  Innigkeit,  während  in  vielen  anderen  Schriften  über  Italien 
weder  des  Meisters  noch  des  Bildes  gedacht  wird.  Pozzo  nennt 
dieses  Gemälde  eine  „pittura  ammirabile";   Signorc  Ticozzi  aber 

feht  ganz  kurz  über  diesen  Meister  weg.  Im  Ccntralmuscum  zu 
äris  war  ein  anmuthiges  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  Jesus 
und  dem  kleinen  Johannes.  Dieses  ist  eines  der  schönsten  Werk» 
Girolamo's,  das  für  Rafael  gegolten  hat.  Es  ist  wieder  heimge- 
kehrt und  in  der  Sakristei  von  St.  Tomaso  in  Verona  zu  sehen. 

Dann  lesen  wir  bei  Giulianelli ,  dass  da  Libri  auch  in  Edelsteine 

geschnitten  habe,   was  wohl  dahin   zu  berichtigen  ist,  dass  der 
iünstler  neben  den  Blumen  und  Bäumen  Edelsteine  nn  Gemälde 
sehr  täuschend  nachgeahmt  habe. 

Dieser  Künstler  starb  1555  im  83-  Jahre.  Julius  Clovio  war  sein 
berühmter  Schüler;  auch  seinen  Sohn  Francesco  unterrichtete  er 
in  der  Maleret,  doch  kam  ihm  dieser  nicht  gleich.  Francesco  da 
Libri  starb  in  jungen  Jahren. 

Licalda,  Juan  de,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Sevilla  gelebt  zu  haben  scheint. 

Ltchcne,  Ludwig,  Historienmaler  von  Houdan  in  der  Normandie, 
der  um  die  Mitte  des  17-  Jahrhunderts  in  Paris  lebte.  Er  war  Lc- 
brun's  Schüler,  und  im  Style  dieses  Meisters  malte  er  auch  pro- 
fane und  heilige  Darstellungen,  deren  Scotin,  F.  Landry  und  a. 
nach  ihm  gestochen  haben. 

Starb  i687  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris.  Im  Pariser  Mu- 
seum ist  von  ihm  eine  Darstellung  von  David  und  Abigail. 

Licht,  Ferdinand,  Maler,  wurde  iT50  zu  Troppau  in  Schlesien 
geboren,  und  seine  Ausbildung  erhielt  er  bei  dem  Maler  Joseph 
Burkart.    Er  wählte  Brünn  zu  seinem  Aufenthaltsort,  wo  er  Pur- 
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traito,  Altarbilder  und  Staffeleigemälde  fertigte.   In  der  Kirche  zu 
Obrowitz  sind  zwei  Altarbilder  von  ihm. 
Dieser  Künstler  starb  in  Brünn,  wir  wissen  aber  nicht  wann. 

Lichtenfurtner,  Anton,  Maler  von  Freising,  trat  als  Bruder  in 
das  Kloster  zu  Gars  in  Bayern,  und  als  solcher  malte  er  in  der 
Klosterkirche  die  Felixkapelle  in  Frcsco  aus,  vermuthlich  in  der 
ersten  Hallte  de»  vorigen  Jahrhunderts. 

Lichtenhagen,  Stephan,  Giesser  und  Bildner  von  Schneeberg, 
der  um  15Ö3  lebte.  In  dem  bezeichneten  Jahre  fertigte  er  mit  sei- 
nem Gesellen  Paul  Hermann  für  die  Nikolaikirche  in  Berlin  ein 
Taufgefäss  aus  Zinn. 

Lichtenreiter ,  Franz,  Maler  von  Passau,  erlernte  daselbst  die 
Anfangsgründe  der  Kunst,  und  gin£  dann  nach  Italien,  um  zu 
Venedig  unter  Vincentini  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  arbeitete 
da  mehrere  Jahre,  wahrend  welcher  Zeit  er  eine  grosse  Anzahl 
von  Zeichnungen  nach  deu  besten  Gemälden  fertigte,  und  endlich 
ging  er  nach  Deutschland  zurück.  Spater  Hess  er  sich  in  Prag 
häuslich  nieder,  wurde  1741  Oberältester  der  Neustätter  Maler- 
Confraternität,  und  1775  starb  er  in  einem  kummervollen  Alter 
von  75  Jahren. 

Lichtenreiter  nannte  sich  gewöhnlich  Francesco,  und  unter  die- 
sem Namen  war  er  in  Prag  bekannt.  Später  machte  man  desswe- 
gen  zwei  Künstler  aus  ihm,  von  denen  der  eine  Francesco,  der 
andere  Lichtenreiter  heissen  sollte,  wie  Dlabacz  in  seinem  böh- 
mischen Künstler  -  Lezicon  gezeigt  hat. 

Lichtenreiter  malte  Bildnisse  und  Historien,  deren  man  in  den 
Klöstern  und  Stifteu  von  Prag  sieht.  Dlabacz  verzeichnet  etliche 
seiner  Altarbilder. 

Francesco  hatte  zwei  Söhne,  die  er  ebenfalls  zu  Malern  bildete, 
und  von  denen  der  eine  noch  1808  in  Prag  lobte. 

Lieh ten reuther  ,  J.  M.,  Maler,  der  um  1730  in  Augsburg  lebte. 
Er  malte  Bildnisse,  und  davon  stach  G.  Bodenehr  jun.  das  Bild- 
nis» seines  Vaters. 

Lieh  ten  S  techer  ,  Georg,  Kupferstecher,  wurde  1700  zu  Nürn- 
berg gebaren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Blätter  von 
ihm  findet  man  in  literarischen  und  anatomischen  Werken;  dann 
stach  er  eine  Anzahl  von  Bildnissen.    Um  17H0  starb  er. 

1)  Catharina  Cornara  Regina  Cvpri  lacobi  II.  Regis  vidua,  nach 
Titian ,  fol. 

2)  Bildniss  des  IL  von  Reha  im,    im  78«  Jahre  noch  sehr  fein 
gestochen. 

3)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  nach  C.  B.  Müller. 

4)  Andere  Bildnisse  nach  P.  Decker,  F.  C.  Fellisch  etc. 

Liohtwerdt,  Bernhard,  Lithograph  und  Zeichner  zu  Potsdam, 
wo  er  die  Stelle  eines  Zeichnungsmeisters  am  Gymnasium  bekleide«. 
Er  fertigte  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide ,  und  1824  Jithugra- 
phirte  er  das  Bildniss  Luther's ,  nach  Crauach. 

Licinio,  Giovanni  Antonio,  Historienmaler,  der  unter  dem 
Namen  Pordenone  bekannter  ist.    Diesen  Namen  führt  ar  von  sei- 
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ner  Geburtsstadt  in  Friaul ,  und  die  Veranlassung  zu  dieser  Um- 
tauschung war  sein  Bruder,   der  ihn  an  der  Hand  verwundete, 
was  Giovannantonio  so  schwer  nahm ,   dass  er  von  nun  an  jedem 
Familiennamen  entsagte,   und  sich  Kegillo  da  Pordenone  nannte. 
Früher  schrieb  er  sich  Sacchienje  oder  Cuticello,  aber  im  eigen- 
händigen Testamente  seines  Vaters  steht  als  Namen  des  letzteren: 
Angelus  de  Lodcsanis  de  Corticellis.   Das  Licht  der  Welt  erblickte 
er  i-iöi,  die  Angaben  über  seine  Jugendbildung  sind  aber  schwan- 
kend.    Einige  glaubten,   er  habe  Castelfranco's  Schule  besucht; 
dieses  ist  aber  nach  Lanzi's  Behauptung  noch  weniger  richtig,  als 
wenn  Hinaldis  sagt,  Pordenone  sei  bei  Giov.  Bellini  Castelfranco*» 
und  Titian's  Mitschüler  gewesen.    Lanzi  stimmt  der  Ansicht  de« 
Ridolfi,   als  der  wahrscheinlicheren,  bei,  und  nach  dieser  soll  er 
an  Udine  nach  Pellegrino  sich  gebildet,  dann  sich  auf  Giorgione't 
Styl  verlegt  haben;  jedoch  von  seinem  Sinne  geleitet.    Die  übrigen 
Nachfolger  Giorgione's  glichen  diesem  mehr  oder  weniger  im  Styl, 
Pordenone  aber  auch  an  Feuer,  Entschlossenheit  und  Grösse  der 
Seele,  wie  keiner  in  der  Venediger  Schule.    Auch  Vasari  setzte 
diesen  Künstler  hoch  an;  er  erklärt  ihn  unter  den  damals  in  Friaul 
lebenden  trefflichen  Malern  als  den  seltensten  und  berühmtesten, 
weil  er  die  Vorgänger  an  Erfindung,  Zeichnung,  Tüchtigkeit,  Ver- 
ständnis* der  Farben ,  Wandmalerei,  Geschwindigkeit,  grosser  Run- 
dung und  anderen  Theilen  der  Malerei  übertroffen  hatte.    Und  so 
fehlt  es  auch  in  der  späteren  Zeit  nicht  an  günstigen  Urtheilen 
über  diesen  Künstler,  von  Lanzi  und  Fiorillo  bis  zu  Dr.  F.  Kug- 
ler.    Er  wird  öfter  mit  Titian  zusammengestellt,   und  Fiorillo  be- 
hauptet auch,  Pordenone  habe  jenen  Meister  in  der  Farbengebung, 
in  der  vortrefflichen  Wahl  der  Tinten  und  im  Pinselstriche  nicht 
selten  erreicht,  nur  in  der  Kunst,  die  Figuren  zu  beseelen,  über 
dem  Fleische  einen  lebendigen  Hauch  schweben  zulassen,  behaup- 
tet Titian  immer  den  Vorzug.    Auch  Rugler  erklärt  den  Licinto 
unter  den  Künstlern  der  venetianischen  Schule,  die  in  eigentüm- 
licher Ausbildung  neben  Titian  stehen,   als  einen  der  bedeutend- 
eten, da  Pordenone  sich  durch  ein  glückliches  Streben  nach  Cha- 
rakteristik auszeichnete,   und  mit  den  Farbentönen  der  Venetianer 
zugleich  eine  weichgeschmolzene  Mndellirung  zu  verbinden  weiss, 
die  an  die  Richtung  der  lombardischen  Schule  erinnert.  Titian 
war  diesem  Künstler  ein  beständiger  Sporn  zu  Tüchtigkeit;  er  suchte 
eifrig  Gelegenheit  mit  jenem  Meister  in  Coucurrenz  zu  treten.  Er 
zierte  mit  diesem  Meister  den  grossen  Saal  der  Pregadi  in  Vene- 
dig zu  solcher  Zufriedenheit,  dass  Pordenone  ein  .lahrgeld  erhielt. 
Es  war  ihm  nichts  lieber,    als  nebcu  Titian   selbst,  oder  doch 
da  zu  malen,  wo  jener  gemalt  hatte.    Diese  Emulation  scheint  in 
eine  wirkliche  Feindschaft  ausgeartet  zu  seyn,   und  Licinio  fand 
es  zuweilen  gerathen ,  bei  solcher  Gelegenheit  mit  den  Waffen  an 
der  Seite  zu  malen.    Der  Eine  überbot  den  Anderen  an  Kraft  oder 
Anmuth,  oder,   wie  Zanetti  sich  ausdrückt,    in  Titian  war  mehr 
Natur  als  Kunst,   in  Pordenone  waren  Natur  und  Kunst  gleich. 
Einige  seiner  Landsleute  zogen  ihn  sogar  dem  Titian  vor;  Lanzi 
mässiget  richtiger  das  Lob  dahin,   dass  jener  Wetteifer  den  Ruhm 
Pordenone's  nicht  wenig  gefördert  habe,  und  er  sichert  ihm  in  der 
Venediger  Schule  wenigstens  den  zweiten  Hang  in  einer  an  treff- 
lichen Künstlern  so  fruchtbaren  Zeit  zu.    Die  Ursache,  dass  Por- 
denone der  Menge  so  sehr  gefiel,  findet  Lanzi  in  der  grossen  Wir- 
kung und  im  Zauber  des  Helldunkels,    worin  er  Gucrcino**  Vor- 
laufer war. 

Licinio  ward  auch  von  Karl  V.  geehrt  und  zum  Ritler  gemacht. 
Herkules  II.  berief  ihu  an  sciuou  Hof  in  Ferrara,  um,  wie  Vasaii 
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•agt,  Cartons  für  die  Teppiche  zu  fertigen,  welche  der  Herrog 
für  den  Dom  machen  licss.  Vasari  behauptet,  es  hatten  sich  dort 
keine  guten  Zeichner  für  Kriegsgegenstände  gefunden ,  während 
die  beiden  Dossi  diese  Cartons  geferliget  haben  sollen.  Vasari 
scheint  hier  Keinen  Glauben  zu  verdienen ,  und  auch  die  Sage, 
Pordenone  sei  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Ferrara  an  Gift  gestor- 
ben, ist  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Dieser  Todesfall  er- 
eignete sich  1550  oder  is'io. 

In  Friaul  sind  viele  Wandgemälde  von  Regillo,  doch  erscheint 
er  nicht  in  allen  gleich  fleissig  und  schulgerecht,  weil  mehrere  aus 
seiner  Jugendzeit  herrühren,  wo  er  viel  und  wohlfeil  malte.  Meh- 
rere solcher  Wandbilder  sind  auf  Schlössern  und  Landhäusern, 
wie  zu  Castions,  Valeriano,  Villanova,   Varmo,  Pallazzuolo.  Im 


mehr,  so  wie  im  Pallastc  Doria  zu  Genua.  In  der  Kapelle  des 
heil.  Rocchus ,  im  Stephanskloster  und  in  St.  Maria  dcll*  Orto  zu 
Venedig  sind  Werke  von  ihm.  In  letzterer  Kirche  ist  das  Bild  des 
heil.  Lorenz  Giustiniani,  von  Heiligen  umgeben,  unter  denen 
der  Täufer  Johannes  ein  Nacktes  darbietet ,  das  einem  Titian  Ehre 
macht,  und  St.  Augustin  seinen  Arm  aus  dem  Gemälde  zu  reichen 
scheint,  ein  perspektivisches  Kunststück,  deren  Pordenone  mehrere 
machte.  Dieses  Gemälde  musste  unter  Napoleon  die  Reise  nach 
Faris  machen.  A.  Zucchi  hat  dieses  Werk  gestochen  und  Landon 
XI.  99  selbes  umrissen. 

In  der  Gallcrie  Manfrin  zu  Venedig  ist  das  selbstgemalte  Bild- 
niss  des  Künstlers  mit  seinen  Söhnen,  ein  ausgezeichnetes  Werk. 

In  der  Florentinischen  Gallcrie  ist  ebenfalls  das  Bildniss  dieses 
Künstlers,  von  P.  A.  Pazzi  gestochen. 

In  St.  Maria  di  Campana  zu  Piacenza  sind  Darstellungen  aus 
dem  alten  Testamente,  durch  O.  Gaddi's  Stiche  bekannt.  Ein  bekanntes 
Bild  in  Piacenza  ist  jenes  der  Verlobung  der  heil.  Catharina,  mit 
Figuren,  die  auf  dunklem  Grunde  lebendig  hervortreten. 

Gerühmt  wird  auch  ein  Staffeleibild  der  Erweckung  des  Lazarus 
beim  Grafen  Lccchi  zu  Brescia. 

Ein  berühmtes  Bild  der  Verkündigung  Maria  ist  in  St.  Peter 
JYIarlyr  zu  Udine. 

In  der  Kirche  des  heil.  Marcus  in  Pordenone  stellt  ein  treffliches 
Bild  die  heil.  Jungfrau  vor,  wie  sie  schirmend  ihren  Mantel  über 
zwei  Männer  und  zwei  Frauen  ausbreitet,  während  Joseph  mit  un- 
endlicher Zärtlichkeit  das  Jesuskind  auf  den  Armen  wiegt.  Auch 
St.  Christoph  ist  auf  diesem  Gemälde  zu  sehen.    Lanzi  nennt  1815 
eine  heil.  Familie  mit  St.  Christoph,  als  in  der  Collcgiatkirche  be- 
findlich, wenn  aber  hier  von  einer  und  derselben  Kirche  die  Rede 
ist,   so  kann  das  oben  erwähnte  Bild  nur  unbestimmt  eine  heil. 
Familie  genannt  werden.    Ein  zweites  Bild  dieser  Collcgiatkirche 
stellt  den  heil.  Markus  vor,   wie  er  einen  Priester  weiht,  nebst 
anderen  Heiligen.     Dann  hat  die  St.  MarcusUirche,   die  wohl  mit 
der  Collcgiatkirche  dieselbe  ist,  noch  andere  Bilder  von  Pordenone: 
hinter  dem  Hauptaltare  ein  Frescogcmäldc,  ferner  St.  Rocchus  und 
St.  Erasmus;  über  der  Thüre  einen  Pabst,  St.  Sebastian  und  einen 
Ritter  in  rothem  Kleide,    eine  kühne  Gestalt  von  trefflicher  Wir* 
kung. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieses  der  Gegenstand  jenes  Blattes  »st, 
welches  neben  der  Verkündigten  oben  Gott  Vater  mit  Cherubim 
und  links  einen  gewappneten  Engel  vorstellt.  Es  ist  bezeichnet  : 
Hanc  Pordcnon  J.  Lycinius  exeud. ,  Fabio  Vc.  fec.  Dieses  Blatt  ist 
selten,  in  der  Weise  des  J.  Sanuti,  gr.  roy.  (öl. 
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In  Rom  sind  wenige  Werlte  von  diesem  grossen  Meister.  In  der 
Sammlung  des  Cardinais  Fesch  sieht  man  ein  ausgezeichnetes  Bild, 
welches  die  heil.  Jungfrau  mit  vier  Kirchenlehrern  vorstellt. 

Im  k.  französischen  Cabinete  ist  eine  Darstellung  des  heil.  Petrus 
und  ein  Bildniss,  vun  welchem  Watelct  sagt,  dass  sie  allein  hin- 
reichen ,  den  freien  Finselstrich ,  den  schönen  Charakter  seiner 
Zeichnung  und  die  grosse  Wirkung  kennen  zu  lernen ,  welche  die* 
»er  Künstler  in  seine  Gemälde  zu  bringen  wusste. 

In  England  sind  mehrere  Bilder  von  Pordenouc,  deren  Dr.  Waa- 
gen erwähnt: 

Im  Schlosse  zu  Hamton-court  ist  das  Bildniss  des  Malers  uud] 
seiner  Familie,  ein  grosses,  reiches  Bild,  edel  und  fein  aufge* 
fasst. 

In  der  Bildersammlung  des  Sir  Abraham  Hume  ist  das  Bildniss 
eines  Mannes  mit  aufgeschlagenem  Notenbuch ,  höchst  energisch 
und  grossartig  in  der  Auffassung,  bezeichnet:  MDXX11II.  Anno 
Aetatis  LV.  P.  Lycini  P.  Dieses  Bild  wird  irrig  für  Luther  gehal- 
ten. Das  Bild  eines  aus  einem  Glase  trinkenden  Mannes  mit  der 
Fogliettc  ist  durch  die  erstaunliche  Lebendigkeit  und  die  Sattigkeit 
des  warmen  Tons  von  wunderbarem  Reiz.  Die  Hände  sind  nur 
angelegt.  Daselbst  ist  auch  das  Bildniss  eines  Mannes,  welcher 
die  Hände  auf  eine  Brüstung  legt,  von  leiner  Auffassung,  im  hel- 
len, klaren  Goldton. 

Im  Staffordhouse  ist  die  Ehebrecherin  vor  Christo,  lebensgrosse 
Figuren. 

Der  Christus  zu  Corshamhousc ,  der  dem  Pordenonc  beigelegt 
wird,  scheint  Waagen  eher  ein  fleissiges  Bild  des  Spagnoletto  zu 
seyn,  und  das  dort  für  Titian  gehaltene  Bild  der  Maria  mit  dem 
Kinde,  welches  die  Monstrauze  hält,  dabei  Johannes  mit  dem 
Lamme  und  drei  andern  lebensgrossen  Figuren,  hält  er  für  ein 
Hauptwerk  Licinio's.  Es  hat  nicht  die  dem  Titian  eigene  Klarheit 
des  Tons,  aber  etwas  Edleres  in  der  Auffassung. 

In  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  ist  der  Tod  des  Petrus  Mar- 
tyr,  durch  Composition ,  Adel  der  Charaktere,  Wärme  des  Tons 
sehr  ausgezeichnet. 

In  der  Galleric  des  Burleighhouse  sieht  man  die  Findung  Mosis 
mit  lebensgrossen  Figuren,  ein  Hauptwerk  Pordenone's ,  nach  Waa- 
gen irrig  dem  Titian  beigemessen.  Die  daselbst  befindliche  Anbe- 
tung der  Könige  hat  ebenfalls  lebensgrosse  Figuren,  ein  reiches, 
treffliches  Bild,  und  Dr.  Waagen  glaubt,  keine  ihm  bekannt« 
andere  Gallcrie  hat  zwei  solche  Werke  von  Licinio  aufzuweisen. 
Letzteres  gilt  in  England  irrig  für  Bassano. 

In  der  Sammlung  Carl  I,  waren  folgende  Bilder:  Salomon  opfert 
den  Götzen;  Faniilicngemälde  mit  mehreren  Figuren,  vielleicht 
jenes  in  Hampton -court;  das  Bildniss  des  Künstlers  mit  der  Laute; 
ein  berauschter  Satyr  tanzend,  dabei  ein  junger  Faun. 

In  der  in  England  verkauften  Gallcrie  Orleans  war  Herkules  mit 
Antaos,  uud  die  Judith.  Ersteres  kam  in  den  Besitz  des  Grafen 
Darnby,  letzteres  in  jenen  des  Marquis  v.  Landsdowne ,  und  gest. 
von  Kctterlinus.  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  aus  derselben 
Galleric,  hat  Marchand  gestochen. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  die  Ehebrecherin  vor 
Christo,  ein  meisterhaftes  Kniestück;  das  Bildniss  eines  Mannes, 
und  ein  Gcmäldo  mit  vier  bildnissartig  gehaltenen  Brustbildern. 
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510        Licioio  oder  Lizini,  etc. 


Licinio ,  Giulio. 


Frühere  Verzeichnisse  der  Eremitage  nennen  noch:  das  Abendmahl ; 
Herkules  im  Garten  der  Hesperiden;  derselbe,  wie  er  dem  Cacu» 
die  Ochsen  abnimmt.  Die  ersteren  dieser  erwähnten  Bilder  waren 
früher  in  Hougtonhall,  neben  einer  Darstellung  des  verlornen 
Sohnes. 

Das  Kleinod  der  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien  ist  die  heil. 
Justina,  zu  deren  Füssen  ein  Mann  in  schwarzer  Kleidung  kniet, 
ein  Votivgemälde  Alfons  I.  von  Este,  dessen  Bildniss  der  kniende 
IVIann  ist.  Es  geht  auch  die  Sage,  die  Heilige  sei  seine  Geliebt« 
und  heimlich  zur  linken  Hand  getraute  dritte  Gemahlin  Laura  En. 
■tachia,  die  wunderschöne  Bürgerstochter  aus  Ferrara ;  Martin  und 
dann  Kahl  haben  dieses  Bild  gestochen.  Aus  der  Brüsseler  Gallerie 
kam  das  Begräbniss  Christi  nach  Wien,  in  Teniers  Werk  von 
Troyen  gestochen. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  bedeutsames  Bild  aus  der  Gal- 
lerie Giustiniani,  welches  die  Anklage  der  Ehebrecherin  vorstellt, 
Halbfiguren  mit  höchst  charaktervollen,  warm  und  lebendig  gemal- 
ten Kopten.    Ein  zweites  Gemälde  stellt  eine  Madonna  mit  Heili- 

5en   und  mehreren  Engclknaben  vor,    weich  und  schön  gemalt, 
och  ist  das  Bild  ohne  eigentlichen  Adel.    Sehr  anmuthig  sind  das 
Christkind  und  die  Engel. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Gesellschaft,  welche 
•ich  mit  Musik  unterhält,  halbe  lebensgrosse  Figuren,  im  Grunde 
des  Künstlers  eigenes  Bildniss.  Es  ist  dieses  ein  höchst  ausdrucks- 
volles, meisterhaftes  Bild. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  ist  das  treffliche  Bild  des  Mat* 
thioa ,  welchen  der  Herr  zum  Apostelamte  beruft,  und  die  Halb- 
figur einer  jungen  Dame  mit  auf  dem  Scheitel  geknüpften  Haaren. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  durch  Stiche  bekannt,  von 
A.  Lorenzini,  J.  Piccino,  O.  Gaddi,  E.  Fialetti,  N.  Boldrini,  G. 
Licinio  u.  a.   Einige  Blätter  haben  wir  bereits  erwähnt. 

Licinio  oder  Lizini,  Bernardino,  Maler,  Bernard ino  da 

Pordenonc  genannt,  vielleicht  ein  Verwandter  des  Obigen,  und 
nach  dem  Style  seiner  Werke  zu  urthcileu ,  auch  Schüler  dessel- 
ben. Bei  den  Conventualen  zu  Venedig  ist  ein  Gemälde  von  ihm, 
ganz  im  Style  Regillo's.  Doch  malte  er  grösstenteils  Bildnisse, 
deren  einige  dem  berühmten  G.  A.  Pordenone  zugeschrieben  wer- 
den. Im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  vortreffliche  Bildnisse 
von  ihm:  ein  junger  Mann,  der  sich  von  einem  Knaben  zum  Bai« 
lonspielc  gürten  lässt;  dann  ein  Geistlicher  mit  einem  Knaben.  Im 
ersten  dieser  Gemälde  sehen  wir  eine  treffliche  lebensvolle  Gestalt, 
weich  und  frei  gemalt;  das  letztere  ist  schlicht  und  streng  gearbei- 
tet, doch  nicht  ohne  Würde.  So  sagt  Kugler:  Kunstschälze  Ber- 
lins I.  119« 

Licinio,  Giulio,  Neffe  und  Schüler  Giov.  Antonio'*,  _  Licinio 
da  Pordenone  junior  genannt,  noch  öfter  aber  Licinio  Ro- 
mano, um  ihn  von  den  andern  Licini  zu  unterscheiden.  Zanettt 
hält  ihn  wirklich  lür  einen  Homer,  allein  er  hielt  sich  nur  lange 
Zeit  in  Korn  auf.  Doch  malte  Giulio  auch  in  Venedig,  und  von 
da  aus  begab  er  sich  1559  nach  Augsburg,  gerade  zur  Zeit  de* 
Keichstages.  Der  Kaiser  gestattete  ihm  ,  hier  seine  Kunst  und  Mahl- 
werk, die  allein  auf  römische  Art  gestaltet  war,  wie  es  heisst,  xu 
treiben.  Nach  der  Hand  erhielt  er  das  Bürgerrecht  umsonst.  Li- 
cinio starb  auch  in  Augsburg  im  Jahre  15Ö1. 
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Licinio,  Giannantonio.  —  Licbaux.  Ml 

Er  arbeitete  mehrere»  für  die  Fugger,  und  sein  Ruhm  verbreitet« 
sich  in  Schnelligkeit.  Sandrart  sagt,  er  habe  in  Augsburg  stau- 
nenswerte Wandgemälde  hinterlassen,  um  welcher  willen  viel« 
ihn  dem  Oheime  vorzogen.  Einige  dieser  Gemälde  waren  an  Farn  - 
den  der  Häuser,  wie  an  den  beiden  Rhelinger'schen  Häusern  auf 
dem  alten  Heumarkte. 

Giulio  Licinio  hat  auch  radirtt 

Die  Verkündigung,  nach  G.  A.  Pordenone's  Bild  agli  An  gel  i 
zu  Murano. 

Licinio,  Giannantonio,  Giulio's  Bruder,  gewohnlich  Sacchinens« 
zubenannt,  wird  als  Maler  geloht,  ohne  ein  Werk  von  ihm  an- 
geben zu  können.    Er  lebte  in  Como,  und  da  starb  er  1576» 

Licinio,  FablO  ,  Kupferstecher,  vielleicht  aus  der  Verwandtschaft 
der  Obigen.  Ihm  gehört  vielleicht  jenes  Blatt  mit  der  Verkündi- 
gung Maria  ,  nach  Gio.  Antonio  Pordenone,  an,  dessen  wir  im 
Artikel  desselben  bei  Gelegenheit  der  Angabe  von  Pordenone's  Ver- 
kündigung in  L  ehne  erwähnt  haben.  Die  Inschrift  lautet:  Hano 
Pordenon  J.  Lycinius  exeud.  Fabio  Ve.  fec.  Dieses  „Ve."  könnt» 
Venetiis  bedeuten,  so  dass  Fabio  zu  Venedig  gelebt  haben  dürfte, 
gleichzeitig  mit  Licinio  da  Pordenone.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten 
und  wenig  gekannt,  im  Style  des  J  Sanuti. 
Blätter  von  F.  Licinio  sind  sicher: 

1)  Brustbild  des  Marsilio  Ficino  Fiorentino ,  in  reich  verzierter 
Einfassung,  mit  obiger  Umschrift,  Oval.  In  einem  Täfel- 
chen: fabio  licinio  in.  f.  Grabstichelarbeit.  H.  5  Z.  1  L., 
Br.  6  Z. 

2)  Bildniss  des  Angelus  Pontianus,  in  reicher  Einfassung  mit 
obiger  Ueberschrift ,  Oval,  in  gleicher  Grösse. 

3)  Bildniss  mit  der  Umschrift:  Dante  Alighieri  Poeta  Fioren- 
tino, in  reicher  Einfassung,  nnd  in  gleicher  Grösse  mit 
No.  l.  Die  beiden  letzteren  Blätter  sind  ohne  Namen  dea 
Stechers,  aber  in  der  Behandlung  mit  No.  l  übereinstim- 
mend.  Alle  drei  sind  selten. 

Licorne,  Maitre  a  la,   f.  jean  Duveu 

Liilel ,  Jobann  Baltasar,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  wo  er  um 
1750  —  6o  für  Kunsthandlungen  verschiedene  französische  Kupfer- 
stiche copirte,  gerade  nicht  am  besten. 

1)  Une  baigneuse,  nach  Lemoine,  fol. 

2)  —  3)  Blätter  mit  Männer  und  Frauen  etc. ,  kl.  fol. 

Lieb,  Johann  Carl,  Bildhauer,  Ebenhechfs  Neffe,  vollendet« 
nach  dessen  1757  erfolgten  Tod  die  marmorne  Colonnade  im  Park 
zu  Sanssouci.  Von  ihm  sind  alle  Gruppen,  bis  auf  drei,  welch« 
Benkert  ausführte. 

Liebach,   Maler  zu  Mühlhausen  um  1712.  Er  malte  Bildnisse. 

LiebauX;  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Frankreich  lebte.  Drevet  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Pfar- 
rers J.  Desmoulins,  und  Flipart  1736  jenes  des  Missionairs  Donat 
du  Bois. 

Ein  Landchartenstecher  Heinrich  Liebaux  starb  17Ö0, 
sen  aber  nicht,  ob  er  der  Sohn  des  Obigen  ist. 
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513         Liebe,  Christian  Gottlieb  Aug.  —  Lieder. 

Liebe,  Christian  Gottlieb  AugUSt,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher von  Leipzig,  bildete  sich  in  Oescr's  Schule,  und  nachdem 
er  schon  durch  mehrere  Blätter  bekannt  geworden,  war  ihm  1787 
die  Stelle  des  Universitätskupferstechers  in  Halle  übertragen.  Um 
1810  starb  dieser  Künstler. 

j)  —  2)  Die  Chymie  und  Magie,  zwei  Blätter  nach  Gemälden 
des  A.  Magnasco,  ehedem  in  Oescr's  Sammlung,  1769. 

3)  Das  YVirthshaus,  nach  Annib.  Carracci,  1770. 

4)  Juno  übergibt  dem  Argus  das  Vieh,  nach  J.  Jordaens. 

5)  Eine  heil.  Familie,  nach  Guido,  Skizze. 

b\  Eine  Versammlung  von  Mönchen,  nach  demselben. 
7)  Nordalbingische  Lustgegenden  (Prospekte  in  und  um  Ham- 
burg), 1771. 
ß)  Das  Bildniss  Zollikofer's ,  Copie  nach  Bause. 
9)  Die  Schauspielerin  Reinecke,  nach  Seidelmann. 

10)  Büste  des  Andre  Danican  Philidor,   in  einem  Medaillon, 
von  Bartolozzi  gezeichnet. 

11)  Bildniss  des  Dr.  J.  L.  Bautsch,  nach  D.  van  der  Fiats. 

12)  Blätter  im  Gothaischen  Thcaterkalcnder. 
15)  Verschiedene  Vignetten. 

Liebe,  Nicolaus  Karl,  Miniaturmaler  aus  Scabathegg,  wurda 
1802  geboren.    Er  ist  auch  Calligraph. 

Liebeier,  Kupferstecher,  von  welchem  man  Bildnisse  kennt,  wia 
jenes  von  J.  Mich.  Zingala. 

Liebcrs,  Karl,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  wurde  Leh- 
rer an  der  Zeichenakademie  zu  Weimar,  und  als  solcher  war  er 
um  182'»  thätig.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

Liebert,  Ct.  C  ,  Landschaftsmaler  zu  Copenhagen,  dessen  wir 
1837  erwähnt  fanden.  Auf  der  Copenhagener  Kunstausstellung  von 
diesem  Jahre  sahen  wir  Bilder  von  ihm. 

Liebich,  Franz,  Zeichn  er  von  Reichsstadt  in  Böhmen,  genoss  zu 
Prag  den  Unterricht  Bergler's.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  von  der 
Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  in  Prag  für  die  Zeichnung 
mit  Amor  und  Psyche,  nach  Schöpf,  die  goldene  Medaille  von 
10  Dukaten. 

Licbhcrr,  Joseph,  Maler  von  Innsbruck,  ein  mittclmässiger Künst- 
ler, der  einiges  für  Kirchen  malte.    Starb  i805  im  84.  Jahre. 

Liebmann,  F.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.    Wir  kennen  von  ihm: 

Ein  Bacchanal,  nach  Carpioni.    In  schwarzer  Manier  und  im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Liechtcnreiter,  8.  Lichtcnreiter. 

Liechtenreuther,  8.  Lichtenreuther. 
Licdcl,  s.  Lidel. 

Lieder,  Maler  und  Lithograph  xu  Wien,  ein  trefflicher  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.  Seine  Miniatur  -  Gemälde  lassen  sowohl  in 
Hinsicht  der  Aehnlichkeit,    als  der  Behandlung  kaum  etwas  zu 
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Liefriak,  Hans.  —  Liefrink,  Cornclis.  513 


wünschen  übrig.  Im  Kunstblatto  sind  sie  als  wahre  Biographien 
bezeichnet,  als  Werke  voll  Leben  und  Wahrheit. 

Auch  seine  lithographirten  Bildnisse  werden  gerühmt.. 

Dieser  Künstler  war  schon  1820  bekannt. 

Liefrink,  Hans,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschncidcr  von 
Lcyden,  der  aber  um  i54o  —  80  in  Antwerpen  lebte.  Man  zählt 
ihn  unter  die  sogenannten  Meinen  Meister,  obgleich  die  wenigsten 
seiner  Blätter  in  kleinem  Formate  sind.  Mit  der  Erklärung  des 
Monogrammcs,  dessen  er  sich  bediente,  ist  man  nicht  ganz  einig, 
indem  das  II.  L.  auch  Hans  Lenker  und  H.  Lautensack  bedeuten 
kann.  Dann  war  Liefrink  auch  Hunstvcrlcger ,  im  Ganzen  ein 
Mann  von  Bedeutung,  von  welchem  selbst  Vasari  Kunde  hatte. 
Seine  Blätter  sind  sehr  sorgfältig  gestochen,  aber  in  einer  trocke- 
nen Manier.    Dennoch  werden  sie  des  Alterthums  wegen  geschätzt. 

1)  Verschiedene  Friese,  welche  Jagden,  Vögel,  Kinder  und 
Blätterwerk  vorstellen,  mit  seinem  Namen ,  oder  mit  dem 
Monogramme  H.  L.  bezeichnet. 

2)  Velderhande  aerlyke  Comp  erlernen  ten  etc.,  nach  J.  Floris, 
Liefrink  fec.  1564,  qu.  8. 

5)  Das  Leben  Johann  des  Täufers,  noch  J.  Floris,  10  Blätter. 

4)  Die  weiblichen  Tugenden:  Verstand,  Keuschheit,  Geduld, 
Gedächtniss,  Eintracht,  Beharrlichkeit,  Grossmuth  und  Nüch- 
ternheit, 8  kleine  Blätter,  an  Marc  Anton  erinnernd. 

5)  Mehrere  Bildnisse  der  k.  französischen  Familie,  und  andere 
Portraite. 

6)  Der  Scheerenschleifer  mit  dem  Höcker,  dabei  die  Alte  mit 
der  Scheere,  Holzschnitt. 

?)  Der  Leichnam  Christi ,  nach  Rafacl ,  Hans  Liefrink  cxc. 

Auch  die  vier  Evangelisten,  dio  J.  Blocklandt  nach  Floris  stach, 
sind  mit  seinem  Excudit  versehen. 

Liefrink,  Cornelis,  Formschneider,  Zeitgenosse  des  Hans  Burgk- 
niair, der  sich  bei  der  Herausgabe  des  grossen  Triumphwagens 
des  Kaisers  Maximilian  und  der  österreichischen  Heiligen  seiner 
Hülfe  bediente.  Sein  Name  steht  auf  der  Rückseite  der  Holzplatten 
jener  Werke,  die  auf  der  k.  k.  Bibliothek  an  Wien  aufbewahrt 
werden. 

Dieser  C.  Liefrink  ist  der  wahrscheinliche  Verfertiger  der  schö- 
nen Copie  vom  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian  I. ,  von 
Bartsch,  Heller  u.  a.  für  die  vierte  Ausgabe  gehalten.  Direktor 
Schorn  hat  im  Kunstblatte  von  1830  No.  27  o.  108  zuerst  diese 
Holzschnitte  als  Copie  erkannt  und  genannt,  und  nach  ihm  haben 
auch  wir  im  Artikel  über  Albr.  Dürer  IV.  S.  545  und  im  Werke: 
Albrccht  Dürer  und  seine  Kunst,  S.  131 »  die  Sache  berührt.  Die 
Copie  erschien  zuerst  1545»  im  Verlage  der  Wittwe  des  C.  Liefrink, 
und  daraus  ersehen  wir  zugleich,  dass  Cornel  Liefrink  älter  ist, 
als  Hans  Liefrink.  Es  sind  dieses  8  Blätter  'in  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, mitNumern  versehen,  während  die  des  erstem  Buchstaben 
haben.  Das  Werk  hat  deu  Titel:  Triumphalis  hic  currus  Ad  Ho- 
norem Invictissimi  Ac  Gioriosissiini  Principis  D.  Maximiliani  Cae 
sar^s  Semper  Augusti  concinnatus  est,  ac  per  Albcrtum  Durer  De 
lineatus.  Auf  dem  letzten  Blatte:  Impressus  est  currus  iste  Ant- 
verpiae  per  Viduam  Cornel.  Liefrink  Anno  1545.  Die  zweite  Aus- 
gabe: Impressus  est  currus  iste  Arastelrodami  per  Haruiannum  AI- 
lardi  Koster,  et  Da  vi  dem  de  Mcyne  Anno  1609.  Diese  Ausgabe 
ist  bei  Waigel  auf  5  TU.  gewerthet. 
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514  Licirink,  Wilh.  —  Licnard,  Soh.  ßapL 

Licfrink,.  Wilhelm,  Formschneider,  dessen  Name  auf  der  Rück- 
seite von>  Holzplatten  des  oben  erwähnten  Triumphwagens  des  Kai- 
sers Maximilian  geschrieben  steht.  Er  ist  also  mit  Cornelia  Lie- 
frink  gleichzeitig. 

Gamlcllini  nennt  ihn  auch  Kupferstecher,  der  Cavalcaden  gesto- 
chen hat.    Die  Richtigkeit  dieser  Angaben  können  wir  nicht  be- 
'  stättigen. 

LlCgcl,  Friedrich,  Maler  aus  Wernigerode,  wurde  1805  geboren, 
und  1828  shidirte  er  auf  der  Akademie  in  München.  Er  malt  Land- 
.   Schäften  und  Genrcstückc. 

■ 

Liegel ,  JMina  ,  Malerin  ,  Zeitgenossin  des  Obigen ,  und  wohl  mit 
ihm  verwandt.   Sic  malt  Bildnisse» 

Liemacller ,  Nicolaus  de,  Maler,  genannt  Koos e,  wurde  J5"5 
in  Gent  geboren ,  und  M.  Gucraerts  war  sein  erster  Lehrer.  Hier- 
auf kam  er  in  die  Schule  des  O.  van  Veen,  die  damals  Ruf  gc- 
no6s ,  und  desswegen  wurden  auch  die  guten  Schüler  desselben 
vorgezogen.  Roosc  trat  in  den  Dienst  des  Bischofs  von  Paderborn, 
konnte  aber  das  Clima  nicht  ertragen,  und  sah  sich  genölhiget, 
in  das  Vaterland  zurückzukehren.  Jetzt  Hess  er  sich  in  Gent  nie- 
der, und  da  malte  er  für  Kirchen  und  Privatleute»  Man  findet 
angegeben,  dass  Licmacker  im  Geschmacke  des  Rubens  gemalt  habe, 
was  indessen  nicht  oft  der  Fall  gewesen  seyn  kann,  denn  seine 
Färbung  füllt  häufig  in  blaue  oder  gelbliche  Töne|  seine  Schatten 
sind  zu  schwarz»  Auch  als  Zeichner  wird  er  gerühmt;  man  findet 
seinen  Styl  erhaben ,  und%bcsondcrs  gut  stellte  er  nackte  Figuren 
dar.  Rubels  achtete  diesen  seinen  Mitschüler  ebenfalls,  und  schlug 
ihm  zu  Gunsten  einmal  eine  für  Gent  bestimmte  Altartafel  aus. 
Licmacker  war  1Ö25  und  i656  auch  Chef  oder  Dccan  der  Maler 
in  Gent.    Im  Jahre  i(>iö  starb  er. 

Licn,  J.  de,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  Paris  arbeitete,  und  somit  ist  er  von  jenem  de  Lien 
bei  Füssly  verschieden.  Dort  heisst  es,  dass  dieser  aus  Gent  ge- 
bürtig, l66l  im  47.  Jahre  zu  Paris  gestorben  sei.  Unser  Künstler 
arbeitete  noch  1750,  denn  damals  stach  N.  Larmessin  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Bildhauers  Wilh.  Coustou  als  Reccptionsstück» 
B.  Lepicic  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Malers  N»  Bertin ,  bei 
seiner  it4o  erfolgten  Aufnahme  in  die  Akademie. 

Licnard,  Johann  Baptist,  Kupferstecher»  wurde  1750^  tu  Lille 
in  Flandern 'geboren,  und  Ph»  Le  Bas  zählte  ihn  zu  seinen  guten 
Schülern.  Sein  Hauptverdrtnst  besitzt  er  in  der  Landschaft,  und 
Proben  dieser  Art  sind  in  St.  Non's  Voyagcs  de  la  Sicile  et  Naplcs, 
•  in  der  Voyago  pittorcs<juc  de  la  Suissc,  in  der  Voyage  rütt.  de 
la  Grcce  par  ChoiseuhGouöicr.   Ferner  erwähnen  wir  von  ihm. 

1)  Vue  du  Tibrc,  nach  J»  Assclyn  und  nach  Desaulx  Aetzung 
vollendet» 

2)  Lcs  baigneuses ,  nach  J.  van  Huysum  und  Desaulx's  Aetzung 
vollendet,  qu»  4. 

o)  L'cnfant  prodiguc,   nach  W»  Telrho,  und  von  Malapeau 
vorgeatzt,  kl.  4* 

4)  Das  Innere  einer  Kirche,  nach  E.  de  Witt,  und  von  Revelle 
vorgeätzt,  gr.  8» 

5)  Zwei  Ansichten  von  Venedig,  nach  A.  Canalctto,  mit  Niuuct 
gestochen,  uud  von  Rcville  geatzt,  gr..qu.  8. 
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6)  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  Figuren  und  Thiercn,  nach 
Dominichino  mit  Niijuet  gestochen,  von  Dcsaulx  vorgeätzt, 
kl.  4. 

7)  Zwei  Blätter  mit  Ruinen ,  nach  J.  P.  Panint,  und  von  Ro- 

ville  vorgeätzt,  kl.  4. 

8)  Landschaft  nach  J.  Vernct,  gr.  8. 

9)  Les  delices  de  Tele,  nach  le  Prince. 

10)  Vuc  des  prineipaux  monumens  de  Home,  nach  H.  Robert» 
rosses  Blatt.  Es  gibt  Aetzdrückc»  Abdrücke  vor  und  mit 
er  Schrift. 

11)  Lc  Bocagc,    noch  du  Jardin.   mit  Masquelier  1803  gesto- 
chen ,  für  das  Musec  francais. 

12)  Christus,  der  das  Kreuz  trägt,  nach  Rafael,  für  das  Musct 
francais. 

13)  Die  Reisenden,  nach  Wagner,   180Ö.    Gal.  du  palais  roy. 
Beide  mit  Couchc  jun.  gearbeitet. 

Liendcn,   8.  Liender* 

Licndcr,  Paul  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1731  zu 
Utrecht  geboren,  und  sein  Onkel,  Jakob  van  Liender,  brachte 
ihm  Geschmack  für  die  Kunst  bei.  Doch  sollte  er  in  Amsterdam 
die  Handlung  erlernen;  hier  aber  fand  er  auch  Gelegenheit,  bei  C. 
Fronk  die  Zeichenkunst  zu  erlernen ,  und  diese  betrieb  er  fortan 
mit  Eifer;  selbst  dann  noch,  als  er  in  Harlem  als  Handelsmann 
sich  ansässig  machte.  Er  zeichnete  in  der  Umgegend  fleissig  nach 
der  Natur  Bäume  und  Landschaften,  Ansichten  von  Dörfern  und 
von  verschiedenen  Gebäuden,  in  landschaftlicher  Umgebung.  Auch 
mit  Figuren  staffirte  er  seine  Bilder,  diese  aber  sind  nur  mit  ost- 
indischer Tinte  gefertiget  und  in  Wasserfarben  ausgeführt.  Diese 
Zeichnungen  findet  man  in  verschiedenen  Sammlungen.  In  späte- 
rer Zeit  erhielt  er  in  Harlem  eine  Bedienstung,  doch  Hess  ihm 
diese  immer  noch  Zeit  zu  Kunstübungen.  Die  letzten  Tage  seines 
Lebens  brachte  er  in  Utrecht  zu,  um  seine  Gesundheit  herzustel- 
len ;  er  starb  aber  daselbst  l7g7. 

Liender  hat  auch  in  Kupfer  gestochen  und  geätzt«  Wir  verdan- 
ken ihm  eine  Sammlung  von  Ansichten,  unter  dem  Titel: 

Het  verheerlykt  Kleefsland  of  Cabinet  van  Kleefsche  Oudheden 
en  Gezigten.  Amsterdam  1792*  Diese  Sammlung  besteht  aus 
100  Blättern  nach  Zeichnungen  von  Liender  und  J.  de  Ba- 
yer, von  ersterem  geätzt,  4. 

In  Amsterdam  radirte  er  auch  mehrere  grössere  Blätter  mit  An- 
sichten in  und  um  der  Stadt,  wie:  den  grossen  Saal  des  Stadthau- 
ses, das  Stadthaus  selbst,  die  Stadtthore  etc.  Auch  Ansichten  von 
Utrecht  finden  sich  von  ihm. 

Liender,  Pieter  van,  Maler  und  Zeichner,  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1727  zu  Utrecht  geboren,  und  auch  er  verdankt  dem  Onkel 
Jakob  seine  erste  Bildung.  Er  zeichnete  Landschaften,  Städtcan- 
sichten,  Schlösser  und  Landhäuser,  und  solche  Gegenstände  hat 
er  auch  gemalt.  Mehrere  seiner  Bilder  stellen  Rheinansichten  dar. 
Der  ältere  Liender  starb  1779  1,1  Utrecht. 

Liender,  Jakob  Tan,  ein  Arzt,  geb.  zu  Utrecht  1696,  zeichnete 
in  Nebenstunden,  nach  Poussin,  Mola,  Miel  u.  a. ,  und  erlangte 
hierin  grosse  Fertigkeit.  Diese  Zeichnungen  sind  schwarz  und  far- 
big, und  in  verschiedenen  Samminngen  zu  finden.    Den  Kauft« 
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licbhohern  ist  er  unter  dorn  Namen  des  alten  Licmler  bekannt,  . 
»um  Unterschiede   seiner  oben  erwähnten  beiden  Neffen  dieses 
Namens. 

Er  starb  1759» 

Licpmonn,  Jakob,  Maler  zu  Berlin,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
Er  mnlt  Historien  und  Genrestücke.  Auf  der  Berliner  Kunstausstel- 
lung von  1852  sah  man  von  ihm  gemalt:  Moses,  wie  er  Wasser 
aus  dem  Felsen  schlügt;  einen  Sabincr,  welcher  seine  Töchter  vor  den 
verfolgenden  Römern  beschützt;  Faust  und  Grctchen  im  Kerker; 
cino  Nonne. 

Liernur,  Alexander ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  lTÖg 
im  Gravenhaag  geboren ,  und  hier  im  lutherischen  Waisenhausa 
erzogen.  Er  erlernte  in  diesem  Institute  auch  die  Anfangsgründe 
der  Kunst,  und  17q4  wurde  der  vielversprechende  Jüngling  durch 
Unterstützung  des  Hofes  und  einiger  angesehener  Kunstfreunde  in 
den  Stand  gesetzt,  Rom  zu  besuchen.  Die  Zeitumstände  zwangen 
ihn  indessen  bald  zur  Rückkehr,  und  nun  setzte  er  sich  in  Paris 
fest,  wo  schon  vielo  fremde  Kunstschätzc  aufgehäuft  waren.  Er 
fertigte  damals  verschiedene  Zeichnungen  nach  Gemälden  von  Ra- 
facl,  Correggio,  Guido,  Dowinichino,  Rubens,  van  Dyck ,  Rem- 
brandt  etc.  im  k.  Museum  ,  deren  er  1805  in  einem  eigenen  Cata- 
loge  50  beschrieb.  Darunter  ist  auch  die  unter  dem  Namen  des 
jungen  Stiers  bekannte  Morgcniandschatt  von  P.  Potter,  deren 
Stich  schon  bei  Füssly  erwähnt  ist.  Er  fertigte  auch  noch  später 
verschiedene  Zeichnungen  nach  Gemälden,  und  eine  solche  von 
1809,  womit  er  um  den  Preis  der  Gesellschaft  „Felix  Mcritis"  con- 
currirte,  stellt  die  Gcfangcnuehmung  der  Cleopatra  dar.  Einige 
seiner  Zeichnungen  gingen  in  ansehnliche  Kunstsammlungen  über, 
doch  fand  Liernur  in  späterer  Zeit  nicht  hinlänglichen  Erwerb 
mehr,  und  er  bcschloss  jetzt,  durch  eine  Lotterie  seine  Zeich- 
nungen an  Mann  zu  bringen.  Um  1811  wurde  ler  Schulmeister, 
doch  nur  wenige  Jahre  konnte  er  es  mit  diesem  Dienste  aushalten, 
und  1815  machte  ihn  endlich  der  Tod  das  Sprichwort  vergessen: 
Quem  dii  oderunt  ludri  magistrum  fecerunt. 

Ausser  dem  erwähnten  Stich  von  Pottcr's  jungem  Stier  kennen 
wir  keinen  Stich  von  Liernur.  Die  Aquarell  -  Zeichnung  eines 
Mannskopfcs  mit  Mutze,  nach  Rembrandt,  ist  bei  Weigcl  auf 
7  Thl.  gc wertheU 

Liere,  Josse  de,  Maler  von  Brüssel,  der  sich  um  die  Mitte  des 
l6*  Jahrhunderts  Beifall  erwarb.  Er  malte  Landschaften  und  Histo- 
rien in  Ocl,  noch  mehr  aber  in  Wasserfarben  für  die  Tapczircr. 
Seine  Kunst  übte  er  längere  Zeit  in  Antwerpen,  bis  ihn  endlich 
die  Unruhen  vertrieben,  worauf  er  nach  Frankenthal  ging,  liier 
erhielt  er  eine  Rathsstelle,  zuletzt  aber  zog  er  es  vor,  als  guter 
Calvinist  in  Schwindrecht  als  Prediger  zu  leben.  Er  starb  da  1585. 
Seine  Werke  sind  schön  und  selten. 

Liere,  Jobann,  Kupferstecher,  der  nach  Hondius  u.  n.  gearbei- 
tet haben  60II. 

LietO,  ein  Name,  unter  welchem  man  den  Antonio  Allcgri  da  Cor- 
reggio  versteht. 

LietS,  Abraham,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.   Holstein  stach  nach  ihm  das  Bildnisf  des  Viceadmirah  P. 
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Florls.  Dieser  Licts  icheint  demnach  in  der  orsten  Hälfto  des  17. 
Jahrhunderts  gelebt  zu  haben. 

Licvens,  Jan,  auch  Lirens  und  Lyvius,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, wurde  1Ö07  zu  Leyden  geboren,  und  seine  Meister  «raren 
G.  van  Schooten  und  P.  Lastmann,  nicht  Kembrandt,  wie  Einige 
angeben.  Indessen  nahm  er  den  letzteren  zum  Vorbilde,  mit  grös- 
serem Glücke,  als  vtelo  andere  Maler  jener  Zeit.  Seine  Werke 
wurden  daher  allenthalben  geschätzt,  besonders  in  England,  wo- 
hin sich  der  Künstler  1Ö50  begab.  In  London  malte  er  den  König 
und  die  Königin  ,  und  viele  Grosse  des  Ucichos.  Nach  drei  Jah- 
ren ging  er  wieder  in  das  Vaterland  zurück,  und  jetzt  Hess  er 
sich  in  Antwerpen  häuslich  nieder.  Der  Bildhauer  M.  Cullitis  gab 
ihm  seine  Tochter  zur  Ehe.  Er  malte  verschiedene  Kirchcnhildcr, 
auch  kleinere  Gemälde  mit  solcher  Zufriedenheit,  dass  die  Dichter 
Vondel  und  Angcls  solche  besangen.  Der  Ictztero  lobt  besonders 
das  Opfer  Abraham's,  welches  später  in  die  Galleric  nach  Salzdah- 
lum kam.  In  der  von  D.  van  Alphcn  herausgegebenen  Beschrei- 
bung von  Leyden ,  welche  der  Maler  Franz  van  Mieris  verfasstc, 
heisst  es ,  dass  Licvens  für  ein  grosses  Gemälde  mit  Scipio  Africa- 
nus  zuCarthago,  das  er  von  1  ö  i  1  —  42  für  die  Vroedschapskamer 
in  Leyden  gemalt,  1500  fl.  erhalten  habe.  Auch  in  Deutschland 
linden  sich  Werke  von  diesem  Künstler. 

Im  k.  Museum  zu  Kerlin  ist  ein  ziemlich  grosses  Bild,  welches 
den  Segen  Isaacs  vorstellt,  ein  tüchtiges  Gemälde  im  Charakter  der 
Schule  Kcmbrandt's,  doch  ohne  höhere  Bedeutung ,  gestochen  von 
J.  C.  Krügor.  Auch  ein  Portrait  eines  Knaben  in  spanischer  Tracht 
ist  von  diesem  Künstler  dort  zu  sehen,  so  wie  eine  Laudschaft. 
Es  ist  dieses  eine  Baumpartic  an  einem  kleinen  See  mit  Abendroth. 
Die  Stimmung  eines  stiften,  klaren,  ruhigen  Abends ,  sagt  Dr.  Kug- 
lcr  (Beschr.  aer  Galt,  des  Mus.  I.  271 ),  ist  hier  mit  wenigen  Mit- 
teln glücklich  erreicht.  In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  das 
Uildniss  eines  alten  Mannes  mit  weissem  Haare  und  langem  Bart, 
und  ein  alter  Mann  mit  der  Sanduhr,  zwei  lebensvolle  Bilder.  Es 
linden  sich  in  mehreren  Gallcrien  Werke  von  ihm,  die  wir  hior 
nicht  aufzählen  können,  und  bemerken  nur  noch  das  von  Dr. 
Waagen  erwähnte  Bild  der  Erweckung  des  Lazarus  in  der  Sammlung 
des  H.  Knolls  in  London.  Es  ist  dieses  Bild  phantastisch  in  Auf- 
fassung und  Beleuchtung,  worin  sich  Lievcns  in  ungewöhnlichem 
Grade  den  Geist  Kcmbrandt's  angeeignet  hat. 

Licvens  starb  1665. 

Wir  haben  von  ihm  auch  Stiche  und  radirto  Blätter,  in  welchen 
er  ebenfalls  dem  Kcmbrandt  nacheiferte.  Seine  Manier  ist  male- 
risch, wenn  auch  nicht  in  so  hohem  Grade,  wie  jene  Kcmbrandt's. 
Er  bediente  sich  eiuer  sehr  feinen  Nadel,  und  die  Strichlagcn  sind 
so  enge,  dass  das  Aetzwasser  die  Züge  derselben  oft  verwirrt  hat, 
wie  in  seiner  Erweckung  des  Lazarus.  Manchmal  überarbeitete  er 
die  Platte  mit  dem  Grabstichel,  wie  in  dem  Blatte  mit  dem  heil. 
Hieronymus.  Zwei  seiner  schönsten  Portraitc,  jene  von  D.  Hcin- 
sius  und  J.  Gunter,  sind  fast  ganz  gestochen,  aber  in  einer  ma- 
lerischen Manier.  Gcrsaint  und  P.  Yves  geben  im  Catalogc  der 
Werke  Uembrandt's  die  Blätter  dieses  Künstlers  an,  und  Bartsch 
verzeichnet  im  Cataloguc  raisonuc  de  l'ocuvrc  de  Kcmbrandt  deren 
06 1  von  welchen  6  zweifelhaft  sind.  Neuer  ist  der  Cataloguc  des 
estampes  de  Kcmbraudt,  de  F.  Bol,  de  J.  Licvcus  etc.  colligces 
par  Kobcrt-Dumesnil.  Paris  1855» 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  seltenes  Blatt,  von  einer 
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Wirkung,  wie  sie  nur  Rcmbrandt  hervorbringen  konnte. 
II.  13  Z»,  Br.  Ii  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  Arbeit  nicht  ganz  vollendet,  der 
Grund  weiss,  und  die  Buchstaben  J.  L.  sind  an  der  Mauer 
zu  den  Füssen  Jesus.  Im  zweiten  Drucke  sind  alle  Schatten 
mit  dem  Stichel  retouchirt,  und  an  der  Stelle  der  erwähnten 
Initialen  liest  man:  J.  Livens  fecit  Franc  Van  den  Wyu- 
gaerde  ex. 

2)  Der  heil.  Hieronymus  in  der  Grotte,  über  dem  Todtenkopfe 
sinnend.  Die  Priorität  der  Abdrücke  kennt  man  besonders 
an  der  Grösse  der  Platte.  Die  ersten  Abdrücke  sind  11  Z. 
10  L.  hoch  und  10  Z.  2  L.  breit;  die  zweiten  haben  in  der 
Höhe  p  Z.  iL.,  und  in  der  Breite  7  Z.  9  L. ,  mit  Wyn- 
gaerde  1»  Adresse.  Bei  den  5.  Abdrücken  wurde  letztere  ausge- 
schliflen,  doch  nicht  ohne  Spur  ihres  ehemaligen  Daseyns. 

3)  Der  heil.  Franziscus  in  einer  Grotte  sitzend  mit  gekreuz- 
ten Händen.  Die  ersten  Abdrücke  sind  grösser,  0  Z.  hoch, 
und  6  Z.  8  L.  breit,  ohne  Zeichen  des  Lievens.  Beim  zwei- 
ten Drucke  wurden  sie  beschnitten ,  an  mehreren  Stellen  ist 
die  lletuuchc  des  Stichels  bemerkbar,  und  dann  haben  diese 
Blätter  die  Signatur:  J.  L.  fec. ,  welche  im  ersten  Drucke 
fehlt   H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten.    H.  3  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie 
sie  ihm  eine  Birne  reicht.   H.  9  Z.,  Br.  7  Z.  4  L. 

6)  Maria  sitzend  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Knien,  hinter 
ihr  Joseph  stehend,  vorn  mehrere  Figuren  im  Akt  der  An- 
betung, 8. 

7)  Johannes  der  Evangelist  mit  dem  Buche  am  Fusso  eines  Bau- 
mes sitzend,  4- 

8)  St.  Anton  sitzend,  die  Kanutzo  über  dem  Kopfe,  und  um 
die  Schultern  einen  Mantel,  der  die  Arme  frei  lässt,  Juan* 
ncs  Livius  l'ecit  et  exeud.  Aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers, 
ziemlich  schlecht  aber  selten,  fol. 

9)  Ein  Christuskopf,  8> 

9)  Der  Einsiedler,  dieselbe  Figur  des  heil.  Franctscus,  wie  Nr.  3* 
nur  dass  man  hier  den  rechten  Fuss  sieht.  Fast  nur  Um- 
riss.   H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

10)  Merkur  bläst  die  Flöte,  um  den  Argus  einzuschläfern,  diesen 
gegenüber,  im  Grunde  die  Jo  als  Kuh  und  anderes  Vieh, 
gr.  4. 

11)  Ein  kniender  Mann  mit  gen  Himmel  gerichteten  Augen  gicsst 
Wasser  auf  ein  altes  Gemäuer,  angeblich  Jakob,  welcher 
opfert,  4.  • 

12)  Ein  Orientale  im  langen  Mantel  und  mit  Pelzmütze.  Der 
Grund  ist  weiss,  nur  ein  Felsen  mit  Gesträuch,  4. 

13)  Brustbild  eines  sehr  dicken  Mannes  nach  orientalischer 
Weise  bekleidet,  auf  dem  Kopfe  eiue  Art  Turban,  der  Kock 
mit  Pelz  cingefasst,  auf  der  Brust  eine  Kette,  fol. 

14)  Der  Tod  mit  Weinlaub  geschmückt,  im  Begrifi"o  auf  zwei 
rasende  Bauern  zu  schlagen,  die  im  Spiele  sich  cutzweit, 
fol. 

15)  Der  Alte  mit  dem  Kahlkopf  und  grossem  rundem  Barte,  an- 
geblich das  Bilduiss  des  evangelischen  Predigers  Conrad 
Leonard,  4« 

16)  Ein  Mann  mit  hoher  Mütze  und  offenem  Mantel,  kl.  4- 
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17)  Brustbild  einest  Alten  mit  wallendem  Barte,  in  Profil,  fol. 
10)  Brustbild  eines  Mannes  mit  dem  Turban,  der* üben  mit  Pelz 

besetzt  ist,  schönes  Blatt  nach  Rcmbrantft,  \.K  | 
lg)  Brustbild  eines  Manne"*  im  Profil,  die  lla#rc  bis  auf  den 

Kragen  reichend,  4. 

20)  Halbfigur  einer  Frau  mit  langen  Haaren,  im  blossen  Kopfe, 

ki.  4.  ; 

21)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  einer  Mczetin -Mütze, 
und  im  offenen  Kockc,  im  Gcschm.ichc  Rcmbrandt's  ,«kl.  i. 

22)  Brustbild  eines  Alten  mit  blossem  Kopfe  und  kurzem  Bart, 
Profil.    Ohne  Zeichen,  4« 

25)  Brustbild  eines  Alten  im  Profil  mit  blossem  Kopf  und  lan- 

Eem  spitzigem  Bart.    Ohne  Zeichen ,  4« 
lalbfi  gur  eines  sitzenden  Alten  mit  platter  Mutze,  kleines 
schönes  Blatt. 

25)  Kopf  eines  Alton  mit  kurzem  Barte  und  einer  Ordenskette,  8. 
20)  Brustbild  eines  Persers  mit  der  Mütze,  im  Pelzrock,  schö- 
nes Blatt,  fol. 

27)  Brustbild  eines  Mannes  mit  blossem  Kopfe,  krausen  Haaren 
und  einem  Barte,  12. 

28)  Männliches  Brustbild  im  Profil ,  mit  Mütze  und  kurzem 
Barte,  ohne  Zeichen,  12.  * 

29)  Brustbild  eines  Alten  mit  Calotto  auf  dem  Kopfe,  mit  wenig 
Bart,  ganz  von  vorn  genommen,  12.  • 

o0)  Brustbild  einer  Alten  im  Profil,  mit  dem  Schleier  über  der  , 

Kopfbedeckung.  Im  Geschmacke  Rembrandt's,  ohne  Zeichen, 

aber  sicher  von  Lievons,  12*  •  ' 

3l)  Brustbild  einer  jungen  Frau  im  Profil,  mit  sonderbarem  • 

Kopfputze,  die  auf  dio  Schulter  hängenden  Haare  geknüpft. 

Ohne  Zeichen,  12. 
52)  Brustbild  einer  jungen  Frau  im  Profil,  auf  dem  Hinterkopfe 

eine  Haube  mit  Perlen.    Flüchtig  radirt,  12. 
33)  Die  weisse  Mohrin,  oder  der  Kopf  einer  jungen  Person,  mit 

Zügen  einer  Mohrin,  alfer  weisser  Farbe.  Fast  im  Profil,  12. 
o4)  Brustbild  eines  Kapuziners  im  Profil  mit  langem  Bart,  die 

Mütze  auf  dem  Kopfe,  im  Mantel  mit  der  Kaputzcj  fol. 

55)  Ein  Weib,  welches  nach  rechts  geht,  mit  dem  linken  Arme 
einen  Topf  tragend.   Im  Grunde  kleine  Pflanzen ,  1  (j. 

56)  Bildniss  des  jüdischen  Arztes  Ephraim  Bonus,  treffliches 
Blatt,  mit  dem  Grabstichel  beendigt.  H.  12  Z.  4  L.,  Br. 
9  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse,  die  zweiten 
haben  die  Adresse  des  C.  de  Jonghe  und  dio  drjttcn  jene 
von  J.  de  Uan.    Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten.    Bei  * 
Weigcl  im  ersten  Druck  12  Thlr. 

57)  Das  Bildniss  des  Daniel  Hcinsius,  Prof.  der 'Geschichte  und 
Politik  zu  Leyden,  von  Licvens  auch  gemalt.  II.  9  Z.  9  L., 
Br.  7  Z.  4  L.  Ein  sehr  schönes  Portrait,  im  ersten  Drucke 
vor  der  Adresse  des  JVI.  van  der  Ende. 

58)  Jakob  Gouter,  ein  englischer  Tonkünsllcr,  llalbfigur  mit 
der  Laute,  uuten  im  Rande  Schrift:  Jacobo  Govters,  Fidi- 

cini  consecravit.    H.  8  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

Ein  Hauptblatt  des  Künstler. 

39)  Justus  Vondel,  holländischer  Dichter,'  im  Mantel  mit  Papier- 
rolle, Halbfigur.  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  9  L.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  die  Adresse  von  A.  de  Wccs ,  die  späteren 
jene  des  T.  Matham.    Von  äussersler  Seltenheit  sind  reine 
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520  Licvensz,  Jan.  —  Ligario,  Joh.  Peter. 


Aetzabdrücke  mit  weissem  Grunde,  ober  trocken  und  ohne 
viel  Wirkung.  Dieso  gehen  den  beiden  obigen  noch  voran. 

Hollschnitte. 

40)  Brustbild  eines  Mannes  mit  langen  krausen  Haaren,  die  ihm 
auf  die  Schulter  herabfallen.  Er  trägt  einen  Kock  mit  drei 
Knüpfen  auf  der  Brust.    Sehr  selten,  gr.  4. 

41)  Eine  Landschaft  mit  drei  Bäumen,  welche  dio  ganze  Platte 
einnehmen.  Der  Grund  ist  hell,  nur  zur  Linken  sind  einige 
Hügel.    Schön  und  selten,  fol. 

Dann  wurde  auch  von  fremden  Künstlern  nach  ihm  gestochen: 
von  J.  Cootwick,  Ruinen  mit  Vieh;  W.  de  Lceuw  David  mit  der 
Harfe  vor  Saul ,  St.  Franz,  St.  Paul  der  Eremit;  J.  Louys,  die 
Erweckung  des  Lazarus;  van  Sommer,  der  Bauern  -  Musikant  mit 
den  Kindern;  G.  van  Vliet,  die  keusche  Susanna,  Isaak's  Schmerz 
über  den  ertheiltcn  Segen;  J.  Suyderhoef;  Anna  Schourmann ;  L. 
Vorstermans,  Nicol.  L'Anier,  Dom.  J.  de  Brau,  C.  Huygens;  P. 
Pontius,  Johannes  de  Hecm ,  Daniel  Segers;  A.  Blooteling,  Abrah. 
Hcitlanus,  Admiral  Ruytcr,  Mich.  Mozyn,  Admiral  J.  van  Galen; 
F.  van  den  Wyngaerde  ,  Lucas  Vorsterman. 

Lievcnsz  ,  Jan,  Kupferstecher,  der  um  1Ö80  in  Paris  gelebt  haben 
soll,  also  ein  jüngerer  Künstler  als  der  Obige«  Seine  Lebensver- 
hältnisse sind  unbekannt,  wenn  je  ein  solcher  Künstler  lebte. 

Licviiu)  «TAnversa,  «.  Lievin  von  Antwerpen. 

LlCVf ,  Johann,  Kupferstecher,  der  um  1Ö30  zu  Paris  ffelebt  haben 
soll.  Man  will  Bildnisse  von  ihm  kennen.  Ob  wohl  nicht  der 
obige  Jan  Lievcnsz  juu.  mit  ihm  in  Beziehung  kommt? 

Ligario.  Johann  Peter,  Maler  und  Radirer,  wurde  1686  zu  Son- 
drio  in  Veltclin  geboren,  und  L.  Baldi  zu  Rom  crtheilte  ihm  Un- 
terricht in  |der  Kunst.  Unter  Anleitung  dieses  Meisters  erlangle 
er  grosse  Sicherheit  in  der  Zeichnung,  und  als  er  hierauf  iu  Ve- 
nedig die  Werke  jener  Malerschule  studirt  hatte,  rühmte  man  ihn 
bald  als  Coloristen.  Er  malte  gleich  gut  in  Oel  und  Fresko,  zu 
Morbcgno,  Como,  Sondrio,  Cidrasco,  Ardcnn.  Sein  Meisterwerk 
ist  der  heil.  Benedikt  in  der  Nonnenkirchc  zu  Sondrio.  Starb 
1748  oder  1752;  die  Angaben  sind  nicht  gleichlautend. 

Man  hat  von  Ligario  folgende  zart  radirtc  Blätter,  die  aber  sehr 
•elten  zu  finden  sind.    Bartsch  beschreibt  sie  P.  gr.  XXI.  522. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur,  sitzend  und  die  Augen 
himmelwärts  gerichtet.  Die  rechte  Hand  legt  sie  auf  die 
Brust,  und  der  Kopf  ist  von  einer  Strahlcnkronc  umgeben: 
Petrus  Ligarius  inc   H.  8  Z.  7  L,  Br.  6  Z.  2  L. 

2)  Die  Marter  des  heil.  Petrus;  die  Henker  pflanzen  das  Kreuz 
auf,  und  an  dieses  ist  Petrus  mit  dem  Kopfe  abwärts  gehef- 
tet. Vorn  links  ist  ciu  Weib  mit  zwei  Kindern.  Dieses 
Blatt  ist  sehr  zierlich  radirt,  und  an  einigen  Stellen  mit  dem 
Stichel  übergangen.  Das  Aetzwasser  hat  nicht  stark  ange- 
griffen.   H.  17  Z.  8  L. ,  Br.  )2  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift  im  Rande,  die  zweiten 
halien  die  Schrift:  Cum  autem  Scnueris ,  extendes  manus  Utas,  et 
alius  te  cinget.  S.  Gio.  Cap.  21.  Vers  18.  Diese  Abdrücke  sind 
retouchirt,  und  von  grösserer  Wirkung.  Man  kennt  sie  neben 
andern  an  den  Schatten  der  Ruinen  im  Grunde.  Im  ersten  Drucke 
sind  sie  durch  [eine  einfache  Taille  bewirkt,  im  zweiten  durch 
lixcuzsfriche. 
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Ligari,  Cäsar.  —  Lignon,  Etienne  Frederic.  52t 

Llgari,  GäSOr ,  Maler,  Sohn  des  Obigen,  wurde  1716  zu  Mailand 
geboren,  nnd  in  Venedig  von  J.  B.  Pittoni  in  der  Malerei  unter- 
richtet. Hierauf  stand  er  dem  Vater  hülfreich  zur  Seite,  erreichte 
ober  den  Ruf  des  letzteren  nicht.  Er  erhob  eich  etwas  über  das 
Mittelmässige. 
Lebt«  noch  1755- 

Seine  Schwester  Victoria  malte  ebenfalls ,  aber  mit  noch  gerin- 
gerer Kunst. 

Llgari,  Angelo,  Maler  zu  Mailand,  ein  Künstler  unsers  Jahrhun- 
derts, von  dessen  nähern  Umständen  wir  nichts  erfahren  konnten. 

Ligario  ,  «.  Ligari. 

Liger,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Frankreich  arbeitete ,  und  noch  zu  Anfang  des  untern. 
Wir  haben  von  ihm  Blatter  in  Crayon  -  Manier.  Dann  hatte  er 
Anthcil  an  de  la  Bordc's  Voyage  pitt.  de  l'Espaigne,  und  auch 
folgende  Blätter  sind  von  ihm: 

1)  La  rose  choisie,  nach  Le  Prince. 

2)  L'epagneul  favori ,  nach  demselben. 

3)  L'amour  corrige,  nach  J.  B.  Huet. 

4)  La  bergere  chcri,  nach  demselben;  rothe  und  schwarze  Ab- 
drücke. 

5)  —  8)  Die  vier  Jahreszeiten,  4  Bl.,  nach  Huet;  roth  und 
schwarz. 

9)  Kleine  Landschaft  mit  einer  Meierei,  nach  Pillemcnt.  Far- 
bendruck. 

Lightfbot,  William  ,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  l64o  in 
England  geboren,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Er  stach  verschiedene  Blätter,  die  sich  durch  Nettigkeit 
der  Behandlung  empfehlen.  In  einigen  Madonnen  ist  er  nicht  hin- 
ter Wicrx  zurückgeblieben.  Walpote  meint,  dieses  sei  jener  Lig- 
foot,  der  unter  Carl  II.  Landschaften  und  Architektur  malte. 

LigU  (Lirios),  Ventura,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Spanien  lebte.  Er  studirte  in  Italien  unter 
Giordano,  und  nach  seiner  Heimkunft  beschäftigte  ihn  der  Herzog 
von  Bejar.  Im  Pallaste  dieses  seines  Gönners  malte  er  Schlachten 
u.  a.  auf  die  nasse  Wand. 

Lignc,  Prinz  Charles  de,  K  unstliobhaber  und  Besitzer  einer 
ausgezeichneten  Kupferstichsammlung,  hat  um  1786  zu  seinem  Ver- 
gnügen eine  Folge  von  sechs  Blättern  geätzt,  unter  dem  Titel: 
Kccueil  de  six  paysages.    Premier  essai  d'un  amatcur,   kl,  au.  fol. 

Ligny,  Franz  de,  Dcligny. 

Lignon,  Etienne  Frederic,  berühmter  Kupferstecher,  wurde 
1781  zu  Paris  geboren,  und  Morel  machte  ihn  mit  den  Grundsätzen 
seiner  Kunst  vertraut.  Mit  Talcut  begabt ,  machte  er  bald  die  er- 
freulichsten Fortschritte,  und  wie  seliger  nach  und  nach  an  Voll- 
kommenheit gewann,  beweiset  eine  Hcihc  von  Stichen,  die  zu 
den  besten  Erzeugnissen  der  französischen  Chalkographie  gezählt 
werden  müssen.  Mehrere  seiner  Blätter  sind  musterhaft,  sowuhl 
iu  Erfassung  des  Vorbildes ,  als  in  technischer  Behandlung. 
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Lignon,  Eticnne  Frederic. 

1)  Lo  Christ  au  roseau,  Eccc  homo  mit  aufwärts  gerichtetem 
lilick,  das  Rohr  hakend,  nach  Guido  Heut,  1810,  qu.  fol. 
Ein  Hauptblatt.  Pr.  5  Thl. 

2)  La  vierge  au  poisson,  ein  Haupthlatt  nach  Rafacl,  1822, 
gr.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  mit  offner  und  voller  Schrift,  und 
vor  dieser.  Solche  Abdrucke  kosten  14  Thl. ,  mit  der  Schrift 
7  Thl.  15  gr. 

5)  St.  Cecilia,  die  Geige  spielend,  nach  Dominichino,  fol. 
Preis  5  Till.  15  gr. 

4)  Lo  Christ  au  torabeau,  nach  Guido,  fol. 

5)  Pabst.Leo  X.,  nach  Rafael,  fol. 

0)  La  Magdelaine  penitente,  nach  Guido,  gr.  fol.  Preis  4 
Thl.  12  gr. 

7)  La  vierge  aux  cerises,  nach  B.  Dome»,  gr.  fol.  Im  Musce 
Napoleon,  und  ein  Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

8)  L'Araour  considerant  le  portrait  de  Psyche,  nach  Mcynier,  fol. 

9)  La  convoi  d'Atala,  die  Beerdigung  der  Atala,  nach  Chateau- 
briand's  Roman  von  Gauthcrot  gemalt,  qu.  roy.  fol.  Preis 
0  Thl. 

10)  Der  Triumph  des  Amor,  nach  Dominichino ,  qu.  fol. 

11)  Lc  ravisscruent  de  St.  Paul,  nach  Poussin,  gr.  fol.  < 

12)  La  jeune  socur  hospitaliticrc,  nach  Dcvcria,  fol. 
15)  L'Orphcline,  nach  König,  das  Gegenstück. 

14)  Lc  songe  d'Emanuel,  aus  Camoeus,  von  Gcrard  gemalt. 

15)  La  naissance  du  duc  de  Bordeaux,  nach  Fragonard,  fol. 

16)  Louis  Philippe  Ier  roi  des  francais,  stehend  in  ganzer  Figur, 
nach  L.  Dupre,  1835»  roy.  fol.  Ein  herrliches  Grabstichel- 
Werk.  Im  ersten  Drucke  ist  die  Schrift  mit  der  Nadel  ge- 
rissen; zu  6  und  12  Thl.  Noch  theurcr  sind  die  Abdrücke 
auf  chincs.  Papier  mit  angelegter  Schrift. 

17)  Louis  Philipp,  Herzog  von  Orleans,  Brustbild,  nach  Ge- 
rard, gr.  fol.    Ein  vorzügliches  Btalt. 

18)  König  Carl  X.,  nach  Gcrard,  fol. 
IQ)  Derselbe  im  Hrünungsornate ,  fol. 

20)  Ludwig,  Grossherzog  von  Baden,  nach  Zoll,  fol.  Ein  vor- 
zügliches Blatt. 

21)  Bildniss  des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Frcusscn, 
nach  Stcuben,  kl.  fol. 

22)  Die  Herzogin  von  Angoulcmc,  nach  Augustin. 

25)  Der  Prinz  von  Orauicn,  ganze  Figur,  nach  Odcvaere,  roy. 
fol. 

24)  Bildniss  der  Schauspielerin  Mars,  ein  treffliches  Blatt,  nach 
Gcrard,  gr.  fol. 

25)  Jenes  des  Schauspielers  Talma,  nach  Picot,  das  Gegenstück, 
im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  Bildniss  des  Ministers  Herzog  von  Richculieu,  nach  Law- 
rence, gr.  fol.  Dieses  vorzügliche  Blatt  kam  nicht  in  den 
Handel. 

27)  Bildniss  von  Nik.  Poussin ,  nach  diesem,  fol.  Ein  treffli- 
ches Blatt.    Preis  6  Thl. 

28)  Bildniss  des  Bcrnardin  de  St.  Pierre,  nach  Girodet. 

29)  Jenes  von  Molicrc,  nach  Fragonard. 

30)  Le  Camoens,  nach  Gcrard. 

31)  Madame  la  comtessc  de  Genlis,  nach  Mmc.  Chcradamc. 
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Ligorio,  auch  Liguori,  Pirro.  523 


Ligono,  auch  Liguori,  PilTO,  Architekt,  Maler,  Bildhauer 
und  Altertumsforscher ,  ein  in  der  Kunstgeschichte  bekannter 
Mann,  wurde  um  i4q6  in  Neapel  gehören.  Seine  Jugcudgcschichte 
ist  wenig  bekannt,  der  Wirkungskreis  aber,  in  welchem  er  sich 
bewegte,  ist  in  Rum  zu  suchen.  Da  suchte  er  mit  Eifer  die  Werke 
der  römischen  und  griechischen  Vorzeit  auf,  übte  aber  nebenbei 
auch  die  Malerei,  worin  er  jedoch  keinen  unsterblichen  Namen 
sich  erwarb.  Er  malte  einige  Giebelfelder,  öfter  in  Helldunkel 
mit  gelber  Farbe,  womit  er  Metall  nachzuahmen  suchte.  Im  Ora- 
torio  des  heil.  Johannes  des  Enthaupteten  ist  von  ihm  eine  Tafel 
mit  der  tanzenden  Hcrodias,  welche  aber  in  der  Zeichnung  nicht 
sonderlich  und  in  der  Färbung  gering  ist.  Perspektive  und  Kleidcr- 
pracht,  fast  im  Geschmacke  der  venetianischen  Schule,  ist  nach 
Lanzi  dasjenige,  was  dem  Bildo  einigen  Werth  verleihen  konnte. 

Grösseres  Verdienst  hat  Ligorio  als  Baukünstler,  aber  ein  bissi- 
per  Charakter  schmälert  seinen  Ruhm.  Pabst  Paul  IV.  ernannte 
ihn  zum  Unterbaumeister  des  St.  Petersdomes,  und  nach  dem  Tode 
desselben  wurde  er  neben  Vignula  zum  leitenden  Architekten  dieser 
Kirche  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft  Hess  er  sich  verleiten ,  in 
dem  von  Michel  Angelo  als  unabänderlich  gegebenen  Plane  zu  än- 
dern, und  den  Buonarotti  selbst  anzugreifen,  was  aber  seine  Ent- 
setzung zur  Folge  hatte. 

Ligorio  war  Michel  Angelo*s  Feind,  und  aller  jener,  die  diesen 
Künstler  achteten.  Seine  Intriguen  hatten  Ricciarcllt  und  Salviatt 
empfunden,  da  sie  auf  Pirro's  Veranlassung  die  ihnen  früher  vom 
erwähnten  Pabste  zugesagten  Arbeiten  verloren,  und  dafür  Gram 
erndteten.  Die  Entfernung  vom  Bau  war  daher  gerechte  Wicdei- 
vcrgcltun^,  und  so  darf  man  in  der  Peterskirche  kein  Zeugnis« 
seines  Wissens  als  Architekt  suchen.  Ein  solches  ist  indessen  der ' 
kleine  Pallast,  das  Casino  di  Pio  IV.,  im  vatikanischen  Garten,  ein 
Gebäude  von  sehr  zierlichem  und  anmuthigcm  Styl.  Sein  Werk  ist 
auch  der  Pallast  Lancelotti  auf  Piazza  Navona  in  Rum,  ebenfalls 
ein  Gebäude  von  sehönen,  reinen  Verhältnissen.  Das  Casinu  des 
Pabstcs  ist  in  dem  Werke:  Les  plus  eclebres  maisons  de  plaisancc 
de  Rome  par  Percier  et  Fontaine  genau  beschrieben.  Der  Pallast 
Lancelotti  ist  auch  durch  einen  Rupferstich  von  15Ö0  bekannt. 
Auch  das  Werk  von  Ferrcrio  und  Falda  kann  man  nachsehen. 
Schlüsslich  bemerken  wir  noch,  dass  Ligurio  die  Zeichnung  zum 
Mausoleum  Paul  IV.  in  der  St.  Peterskirche  gefertiget  habe,  und 
dieses  ist  Alles,  was  in  jenem  Dome  noch  an  Pirro  erinnert. 

Dann  haben  wir  von  diesem  paradoxen,  und  von  künstlerischer 
Charlatancrie  und  gelehrten  Betrügereien  nicht  freiem  Manne  ein 
grosses  handschriftliches  Werk  über  römische  und  andere  italieni- 
sche Alterthümer,  thcils  nach  Classcnordnung,  thcils  alphabetisch, 
eingerichtet.  Dieses  30  Folianten  starke  Ma'nuscript  befindet  sich 
auf  der  k.  Bibliothek  zu  Turin,  und  die  Vaticana  besitzt  einen 
grossen  Thcil  desselben  in  einer  18  Bände  ausmachenden  Abschrift, 
welche  die  Königin  Christina  von  Schweden  veranstalten  Hess.  Eine 
ähnliche  Abschrift  in  Neapel  ist  vollständiger.  Dieses  Werk  ist 
voll  Zeichnungen  antiker,  aber  fast  immer  restaurirter  Denkmäler, 
doch  gewährt  dieses  colossalc  Werk  nicht  immer  Zuverlässigkeit. 
Bemerkungen  über  den  Verfasser  und  Berichtigungen  einzelner 
Angaben  gibt  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse  des  trefflichen 
Pompco  Ugonio  Marinclli  in  seiner  Roma  ex  ethnica  sacra  p. 
425  —  431-  Man  vergleiche  auch  Spannheim  de  praestanttis 
et  usu  nuraismatum.  S.  Bartoli  hat  einige  jener  Zeichnungen  ge- 
stochen. 
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Ligozio.  —  Ligozzi,  Jacopo. 


Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  verlebte  Ligorio  in  Ferrara,  wo- 
hin ihn  Ercolo  II.  berief.  Er  bekleidete  da  die  Stelle  eine»  Inge- 
nieurs, und  als  solcher  leitete  er  die  Wasserbauten,  welche  der 
Fo  verursachte.  Hier  starb  er  auch  nach  Einigen  um  1580.  Grossi, 
Le  belle  arti  etc.  II.  55,  sagt,  dass  Liguori  1585  der  Natur  seinen 
Tribut  bezahlt  habe,  und  dieser  Schriftsteller  nennt  ihn  „architetto 
sommo,  buon  pittore  ed  ottiino  (?)  antiquario."  Ticozzi  erwähnt 
nichts  von  seinen  Gebäuden,  nichts  von  seinem  handschriftlichen 
Nachlasse,  und  um  1580  lässt  er  ihn  sterben.  In  Füssly's  Lexicon 
steht  irrig  1575  als  Todesjahr,  und  Fiorillo  lässt  ihn  gar  erst  i5>jj 
sterben. 

Dann  finden  wir  in  den  wenigsten  Schriften  erwähnt,  dass  Ligo 
rio  auch  Bildhauer  gewesen,  indessen  mögen  die  plastischen  Werke 
auch  seine  seltensten  seyn. 

Von  schriftstellerischen  Arbeiten  im  Drucke  haben  wir  von  ihm: 

Deila  antichitä  di  Roma,  videlicet  de  circi ,  teatri  et  anfiteatri 
con  le  parädossc,  quali  coufutana  la  commune  opinione  so- 

5ro  van  luoghi  de  IIa  citta,  gedruckt  zu  Rom  und  in  Ycne- 
ig  1555.  8. 

Do  vchiculis  autiquorum,  aus  dem  Italienischen  in's  Lateini- 
sche übersetzt,  und  1515  von  J.  Seltener  herausgegeben  Iu 
Frankfurt  wurde  dieser  Tractat  1 67 1  wieder  aufgelegt. 

Sein  Bruchstück  aus  der  Geschichte  von  Ferrara  wurde  1Ö76  ge- 
druckt, und  viele  legten  es  dem  Alfonso  Cagnaccini  bei. 

Von  einzelnen  Abhandlungen  haben  wir  von  ihm: 

Descriptio  villae  Tiburtinae.    Roma  1551,  fol. 

Brambilla  stach  nach  ihm  das  Aviarium  Varronis;  ein  Ungenann- 
ter 1553  die  Stadt  Rom ;  Duchetti  den  Circus  Flamininus  und  die 
Thcrmae  Diocletianac  158t  —  82;  Pirancsi:  Vaso  antico  di  terra 
cotta,  aus  der  vatikanischen  Sammlung. 

Domenici  sagt,  dass  Ligorio  selbst  einen  Plan  der  Stadt  Rom  in 
grossem  und  kleinem  Formate  geätzt  habe. 

Ligozio,   s.  Ligozzi. 

Ligozzi,  Jacopo,  Maler  von  Verona ,  wurde  1543  geboren,  und 
Paul  Vcroncse  war  sein  Meister,,  nicht  J.  F.  Carotto,  wie  Maflei 
glauben  machen  will.  Zu  seiner  Zeit  hatte  Verona  eine  so  grosse 
Anzahl  von  Malern ,  dass  mehrere  aus  Furcht  vor  Mangel  au  Ar- 
beit auswanderten.  Darunter  ist  auch  Ligozzi,  und  dieser  begab 
sich  nach  Florenz,  wo  ihm  sein  langer  Aufenthalt,  die  Werke, 
die  er  lieferte,  und  die  Schüler,  welche  er  dort  bildete,  einen 
Rang  unter  den  Meistern  der  florentinischen  Schule  anweisen.  In 
seiner  Vaterstadt  hintcrlicss  er  wenig  Werke,  und  das  vorzüglichste 
darunter  ist  das  Gemälde  der  heil.  Helena  mit  ihren  Frauen  hei 
der  Findung  des  Rreuzes.  In  der  Schönheit  der  Tinten  und  im 
Rcichthum  der  Draperien  erinnert  dieses  Bild  an  die  venetianische 
Schule,  und  er  ist  auch  nicht  von  dem  allgemeinen  Fehler  frei, 
der  in  Nichtbeachtung  des  richtigen  Costüms  und  der  Gebräuche 
besteht.  Indessen  erregte  Ligozzi  in  Florenz  bald  Aufsehen ,  da  er 
eine  Leichtigkeit  des  Pinsels,  etwas  Anmuthiges  und  Fröhliches, 
Geschmack  in  der  Verzierung  und  eine  gewisse  ßreitheit  halte,  was 
Alles  in  Florenz  gefiel,  da  es  den  Reiz  der  Neuheit  gewährte.  Sein 
Colorit  ist  kräftig  und  wahr,  obgleich  nicht  mit  jenem  des  Paolo 
zu  vergleichen;  auch  in  der  Zeichnung  leistete  er  schon  Loben»- 
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werthes,  dieso  aber  besserte  6ich  in  Toscana  immer  mehr.  Der 
Grossherzog  Ferdinand  II.  .ernannte  ihn  zum  Hofmaler  und  zum 
Untcrintendanten  der  Gallerte. 

Ligozzi  malte  in  Ocl  und  in  Fresco ,  und  dann  auch  in  Minia- 
tur. In  den  Kirchen  der  Stadt  und  ausserhalb  derselben  sind  Werke 
von  ihm,  und  unter  diesen  werden  besonders  17  Gemälde  in  den 
Lu netten  des  Klosters  Ognisanti  zu  Florenz  geschätzt,  vorzüglich 
jene,  wo  sich  die  beiden  Stüter  Franz  und  Dominicus  besprechen, 
mit  der  'Aufschrift:  AI  confusiono  degli  amici ,  zur  Verwirrung 
der  Freunde,  d.  h.  der  neidischen  und  bösartigen.  Man  rühmt 
auch  das  grosse  Oelbild  in  St.  Maria  Novella,  welches  den  heil. 
Raimond  vorstellt,  wie  er  ein  Kind  erweckt,  und  in  demselben 
Geschmacke  ist  ein  anderes  Gemälde  hei  den  Barfüssern  zu  Imola, 
vier  gekrönte  Heilige  vorstellend.  Für  ein  staunenswertes  Bild, 
in  welchem  man  Paulo's  Schüler  erkennt,  hält  Lanzi  das  Marter- 
thum der  heil.  Dorothea  bei  den  Conventualcn  in  ßrescia.  Die 
Blutzeugin ,  wie  sie  mit  auf  dem  Kücken  gebundenen  Händen  ruhig 
den  Tod  erwartet,  rührt  vor  allen,  und  Lanzi  sagt  auch,  dass 
das  Blutgerüst,  der  Henker,  der  Präfekt  zu  Pferde,  die  Menge 
der  Umstehenden  von  verschiednen  Gesichtern  und  Empfindungen, 
dass  die  ganze  Anstalt  zu  einer  öffentlichen  Hinrichtung  hier  Ken- 
ner nnd  Nichtkcnner  fesselt  und  bezaubert  (!).  In  anderen  Bildern 
ist  Ligozzi  einfacher,  Lanzi  erkennt  in  ihm  aber  immer  einen 
Maler,  der  gefällt,  und  beweiset,  dass  er  fühlt,  was  er  malt. 
Seine  kleinen  Bilder  sind  sehr  vollendet,  fast  geleckt;  man  sieht 
darin  den  Miniaturmaler.  Solche  Bilder  werden  zuweilen  dem  C. 
Dolce  zugeschrieben. 

Ligozzi  starb  1Ö27»  und  Fiorillo  ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er 
sagt,  dass  von  JÖ53  —  49  unter  seiner  Aufsicht  die  schönsten  der 
Musivarbciten  gefertiget  wurden  ,  die  man  in  der  Tribüne  zu  Flo- 
renz bewundert.  Baldinucci  legt  ihm  nur  die  Zeichnung  zum  Friese 
bei ,  und  diese  könnte  er  noch  gefertiget  haben. 

Mehrere  seiner  Compositionen  sind  im  Kupferstiche  und  Holz- 
schnitte bekannt.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  an  der  Brust, 
oben  zwei  Cherubim,  ist  eines  der  vorzüglichsten  Blätter  d*s  Agost. 
Carracci.  Ragot  und  Sadelc-r  haben  es  im  Kleinen  copirt.  D.  Custos 
stach  den  Leichnam  Christi  im  Grabe  vom  Engel  angebetet;  das 
Bild  der  vier  Heiligen  mit  der  Dreieinigkeit  in  St.  Eutänia  zu  Ve- 
rona hat  G.  Zancon  im  Umriss  gestochen;  A.  Andreani  gab  das 
Bild  der  Tugend  unter  einer  Frauengestalt  am  Felsen,  von  den 
Leidenschaften  angegriffen,  im  Holzschnitte  heraus,  und  dieselbe 
Composition  hat  Catharina  Prestel  nach  einer  Zeichnung  des  Praun- 
schen  Cabinets  gestochen.    Eben  diese  stach  auch  eine  andere  Alle- 

£orie,  ein  junges  Weib  vorstellend,  wie  sie  gegen  einen  auf  dem 
brachen  liegenden  Mann  kämpft.  Bürde  stach  einen  kreuztragen- 
den Christus;  Mulinari  eine  Allegorie  auf  die  Republik  Venedig, 
und  einen  jungen  Mann,  der  ein  Weib  entführt;  R.  Sadelcr  eine 
Madonna  in  der  Glorie  und  ein  Ecce  homo;  J.  Müller  einen  tod- 
ten  Christus  auf  dem  Leintuchc;  D.  Custos  den  Leichnam  Chri- 
sti von  einem  Engel  auf  Wolken  gehalten  u.  s.  w. 

Dann  soll  Ligozzi  selbst  in  Kupfer  gestochen  und  in  Holz  ge- 
schnitten haben ,  aber  man  findet  nirgends  ein  Verzeichniss  seiner 
Werke.  Einige  meinen,  es  gehöre  ihm  das  Helldunkel  einer  hei- 
ligen Familie  an,  die  Madonna  an  der  Säule  sitzend,  mit  St. 
Anna  etc. 
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Ligozzi,  Giovanni  Ermanno,    Maler,  angeblich  der  Vater  des 

Oliigen,  muss  demnach  schon  1543  thätig  gewesen  seyn ,  und  noch 
1570  wird  seiner  als  lebend  gedacht.  Er  malte  in  Verona,  und 
auch  in  anderen  Städten  finden  sich  Werke  von  ihm,  die  nicht 
viel  geringer,  als  jene  des  Jacopo  sind. 

Ligozzi,  ßartolomco,  Maler  von  Verona,  war  Schüler  seines 
Oheims  Jakob  Ligozzi,  doch  malte  er  nur  Blumen  und  Früchte. 
Sic  sind  mit  Zartheit  behandelt,  und  trefflich,  nie  Pozzo  be- 
hauptet. 

Dieser  Künstler  blühte  um  IÖ20  zu  Florenz,  und  das  Leben 
brachte  er  auf  75  Jahre. 

Ligtfood,  William,  Maler  zu  London,  von  welchem  man  nur 
weiss,  dass  er  perspektivische  Ansichten,  Landschaften  und  Ge- 
bäude gemalt  habe.  Er  hatte  eine  Stelle  bei  der  k.  Bank, 
1 671. starb  er.   Dieses  ist  der  obige  Lightfood. 

Liguori,  Pirro,  6.  Ligorio. 

Liguoro,   Giuseppe  di,    ein  neapolitanischer  Edelmann , 

eine  grosse  Anzahl  schöner  Miniaturen.  F.  Solimena  war  sein 
Meister. 

Dieser  Dilettant  lebte  um  1740. 

Mit  ihm  verwandt  ist  vielleicht  die  neapolitanische  Dame  Anto- 
nia die  Liguoro,  welche  um  1730  verschiedene  Bilder  malte,  dio 
sowohl  in  Zeichnung  als  Färbung  ansprachen.  Später  heiratheto 
sie  einen  Rathsherrn  von  Salerno. 

Liguoro,  Antonia  di,  ».  den  obigen  Artikel. 

Liguoro,  Nicola  di,  Maler  zu  Neapel ,  Schüler  von  J.  di  Castro, 
aber  blos  ein  mittclmässiger  Künstler.  Als  Kestauratcur  hatte  er 
Ruf.    Starb  1724  in  hohem  Alter. 

Liguno,  Peter,  Maler,  der  um  1730  in  Mailand  lebte.  Malte 
für  Kirchen. 

Lijnhoven,  Zeichner*,  der  in  Holland  gelebt,  nach  «einen  Lebens- 
verhältnissen aber  unbekannt  ist.  Er  zeichnete  Landschaften ,  und 
nach  Grebbcr  soll  er  in  Kupfer  gestochen  haben. 

Lilgcnau,  Salesia  TOn,  eine  Salcsianer  Nonne  in  Bamberg,  wird 
als  Erfinderin  der  zeichnenden  Stickerei  genannt.  Sic  ahmte  Ge- 
mälde und  Stiche  von  Götz  und  Klauber  täuschend  nach. 

Schwester  Salesia  wurde  Oberin,  und  1808  starb  sie. 

Lilienbcrg,  C,  auch  Lclienberg,  malte  todte  Vügol,  Hasen 

und  Jagdgeräthschaflen  mit  grosser  Kunst,  doch  kam  er  dem  E. 
van  Aclst  und  dem  J.  Wecnix  nicht  gleich.  Auf  einigen  seiner 
Bilder  steht  die  Jahrzahl  1ÖÖ5,  und  man  ersieht  auch,  dass  der 
Künstler  im  Haag  gewohnt  habe.  In  dem  bezeichneten  Jahre  war 
Lilienbcrg  indessen  schon  alt,  denn  auf  dem  meisterhaften  Thier- 
stüchc  des  k.  Museums  zu  Berlin  steht  neben  dem  Monogramm 
die  Jahrzahl  1023.  lluct  und  Hagedorn  erwähnen  seiner  ebcufalls. 
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Lilienbrunn,  K.  A.  Edler  YOn,  Zeichner,  der  uns  durch  fol- 
gendes Werk  bekannt  ist: 

Fanorama  der  Dunau  von  Linz  nach  Wien,  gezeichnet  in 
Vogelperspektive  von  etc.  Stahlstich  und  Vignetten  von  H. 
Hu  mini  tisch.    Wien  1835,  qu.  fol. 

Lilienfeld,  C.  X,  Maler  zu  Wittenberg,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Er  malt  Historien  und  Portraite.  Um  1832  bekleidete  er  die 
Stelle  eines  Zeichenmeisters  am  Gymnasium  der  erwähnten  Stadt. 

Lilio,  Afidrea,'  Maler  von  Ancona,  und  daher  auch  Andrea  l'An- 
conitano  genannt.  Er  wurde  1555  geboren,  und  als  seinen  Mei- 
ster nennen  Einige  den  F.  Baroccio,  welchen  er  wenigstens  nach- 
ahmte. In  Rom  nahm  er  an  den  Arbeiten  unter  Sixtus  Thcil,  und 
in  Kirchen  finden  sich  Wandgemälde  von  ihm,  die  er  zuweilen 
mit  Sordo  von  Urbino  ^ausführte.  Auch  in  Ancona  sind  Wandge- 
mälde von  ihm,  von  verschiedenem  Wcrthe.  Bei  den  Paoletti  in 
S.  Agostino  sind  Oelbildcr  von  seiner  Hand.  Sehr  geschätzt  sind 
seine  Gemälde  aus  dem  Leben  des  beil.  Nikolaus  in  der  Sakristei 
der  Augustinerkirche.  Sein  Marterthum  des  hl.  Lorenz  legten  Meh- 
rere dem  Baroccio  bei.  Im  Dome  zu  Fano  ist  ein  grosses  Bild 
oller  Heiligen,  mit  vielen  und  gut  geordneten  Figuren,  sehr  ma- 
niglältig,  im  GeschmaCkc  Baroccio's  gemalt,  aber  nicht  gleich  gut 
gezeichnet.  In  der  spätem  Zeit  malte  Andrea  nicht  mehr  so  gut, 
als  in  der  frühern;  denn  häusliche  Unfälle  drückten  ihn  darnieder. 
Im  Jahre  i6l0  starb  er  in  Ascoli. 

F.  Villamcna  stach  nach  ihm  die  Minerva  von  den  europäischen 
Mächten  umgeben. 

Lilio  selbst  stach  Thesen  nach  eigener  Zeichnung. 

Lill,  C,  Lithograph,  der  uns  durch  p  Blätter  bekannt  ist,  die  fol- 
gendes Werk  ausmachen:  Album  für  Freunde  Hclgoland's,  von 
L)r.  J.  F.  W.  Röding.  Röding  hat  die  Blätter  nach  der  Natur  gezeich- 
net. Hamburg  1855,  8>  und  qu.  fol.  Schwarz  und  colorirt,  4> 
und  7  Tbl.  bei  Weigcl. 

Lillia  ,  J.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  er- 
fahren konnten.  Im  Jahre  1804  ätzte  er  ?  Landschaften  nach  Zeich- 
nungen von  F.  Kobel. 

Lillic,  Christian  Joseph,  Architekt  zu  Lüheck,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  -nicht  kennen.  Im  Jahre  1827  starb  er,  67  Jahre 
alt. 

Lilly ,  Johann  Dietrich,  Maler  zu  Hamburg,  Schüler  von  H. 
de  «Mutter,  war  auch  Gemäldchändlcr ,  und  starb  17Q2  im  87.  Jahro 
zu  Lübeck.  Seine  Tochter,  Gattin  des  J.  J.  Tischbein,  malte 
ebenfalls  einige  Bilder  in  der  Manier  des  letztern. 

Limann,  Ludwig  Theodor,  Architekt  von  Berlin,  der  Sohn 
eines  Banquiers,  ridmete  sich  aus  Neigung  der  Kunst,  und  sein 
Name  muss  in  der  Geschichte  derselbeu  mit  Achtung  genannt  wer- 
den. Er  war  k.  Architekt  und  Professor,  und  als  solcher  beglei- 
tete er  den  General  von  Minutoli  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise 
nach  Aegypten.  Er  entwarf  bei  dieser  Gelegenheit  verschiedene 
Zeichnungen,  sah  aber  das  Vaterland  nicht  wieder;  denn  1820  er- 
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reichte  ihn  zu  Alexandrien  der  Tod,  erst  32  Jahro  alt.  Seine  Zeich* 
nun^cn  kaufte-  die  Regierung  für  das  Lehr -Institut  der  Bauaka- 
dem^c  an. 

Sein  Bildnis* ,  1828  zu  Rom  gezeichnet,  ist  in  der  Portraitsamm- 
lung  des  Professors  und  Hofmalers  C.  Vogel  in  Dresden. 

Limborch,  Hendrik  van,  Maler,  wurde  168O  im  Haag  geboren, 
und  seine  ersten  Lehrer  waren  H.  Brandon  und  Ruhcrt  du  Val. 
Spater  kam  er  zu  Ritter  van  der  Wer  IT,  den  er  so  glücklich  nach- 
ahmte, dass  die  Werke  beider  Künstler  verwechselt  werden  kön- 
nen. Van  Limborch  malte  Historien,  Bildnisse  und  Landschaften, 
und  in  diesen  seinen  Bildern  ist  das  Colorit  manchmal  wärmer  und 
von  grösserer  Harmonie,  als  in  jenen  des  van  der  Werff,  dem  er 
jedoch  im  Ausdrucke  der  Figuren  nicht  gleichkommt.  Als  Zeich- 
ner ist  er  zu  rühmen,  indem  er  sich  beständig  darin  übte.  Cros- 
sen Vorschub  gab  ihm  seine  Sammlung  von  guten,  besondert  nach 
italienischen  Meistern  gefertigten  Rupferstichen.  Das  Werk  Ra- 
fael's  hatte  er  in  besonderer  Vollkommenheit. 

II.  v.  Limborch  starb  1758-  D'Argensville  nennt  ihn  im  Leben 
v.  d.  WerfPs  Julius  van  Limburg,  und  anderwärts  wird  er  eben  so 
irrig  Franz  Limbouche  genannt. 

Im  Winkl  er'schen  Catalog  wird  ihm  ein  grosses  Blatt  mit  Her- 
kules und  Liehe  beigelegt 

Limbouche,  Franz,  «.  den  obigen  Artikel. 

Limburg,   Julius,    fi.  Hend.  van  Limborch. 

Limeux,   Graf  von,    Kunstliebhaber,    der  nach  Basan's  Angabe 

1700  Röpfe  in  Rembrandt's  Geschmack  geätzt  hat. 


Limmen  ,  J.  van  ,  Maler  zu  Amsterdam ,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts.  Er  malt  Landschaften  und  Marinen. 

Limnell,  Historienmaler  zu  Stockholm,  ciu  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts, dessen  Ruf  um  1820  bereits  begründet  war.  Dennoch 
sind  uns  sciue  Lebensverhältnisse  unbekannt;  wir  wissen  nur ,  dast 
er  die  Stelle  einet  Professort  bekleidet. 

Limnell,  IM  He.,  Landschaftsmalerin  zu  Stockholm,  eine  Künstlerin, 
die  tchon  um  1824  vorteilhaft  bekannt  war.  Mau  hat  schöne  An- 
sichten von  ihrer  Hand  gemalt. 

Limoge,  } 

T  Immrpc  (  Namen,  welche  auf  Emailen  den  berühmten  Leonard 
Liimoges ,     >  Limosin  bedeuten. 

Limosi,  ) 

Limosin,  Leonard,  berühmter  Email-  und  Glasmaler,  auch  Ra- 
dircr,  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich  sich 
Ruhm  erwarb.  Zu  seiner  Zeit  lebte  auch  B.  von  Palissy,  Limosin 
aber  gilt  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  für  den  vorzüglichsten 
französischen  Einailuialer  jener  Zeit,  und  auch  in  anderen  Fächern, 
namentlich  der  verwandten  Glasmalerei,  soll  er  Ausgezeichnetes  ge- 
leistet haben.  Im  Jahre  1555  malte  er  für  die  Capelle  des  Parla- 
mentshauses  zu  Paris  zwei  Fentter,  und  da  stellte  er  Heinrich  II. 
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und  die  Catharina  von  Medici  dar.   König  Franz  I.  zeichnete  die- 
sen Künstler  aus,  und  ernannte  ihn  zum  Direktor  jener  berühm- 
ten Manufaktur  in  Limngcs,   deren  Erzeugnisse  in  ganz  Europa 
verbreitet  sind.    Man  nennt  sie  Limosinen,   Emaux  de  Limogcs, 
nach  dem  Fabrihorlc,  und  der  Meister  selbst  heisst  daher  Leon- 
hard von  Limoges,   der  Limosincr,   Limosin  (us).    Die  Arbeiten 
jener  Fabrik  sind  zahlreich,   Gelasse,  Platten,  Medaillous  u.  a. 
Er  malte  sehr  vieles  nach  Primaticcio's  u.  a.  Zeichnungen ,  heilige 
und  mythologische  Darstellungen,   Portraite  und  Ornamente.  Zu 
den  Meisterstücken  zahlt  man  zwei  Darstellungen  der  Passion,  mit 
gemalten  Cameen  und  Medaillons  umgeben.  In  den  Zwischenräumen 
sind  Engel  mit  den  Pas«ionswerkzcugen  dargestellt,  Figuren  von 
eleganter  Zeichnung*.    Landon  hat  dieso  Bilder  in  der  lere  coli, 
des  annales  du  musce  im  Umriss  gegeben.    Eine  Zierde  des  Pari- 
ser Museums  ist  der  Triumph  der  Diana ,   welchen  man  Limosin 
zuschreibt,  und  abgebildet  in  der  Herne  coli,  des  annales  du  mu- 
sce pl.  25*    Als  Meisterstücke  der  Manufaktur  erklärt  man  auch 
das  Portrait  Heinrich  II.  im  Costüme  des  heil.  Thomas,  und  das 
des  Admiral  Chabot  im  Gewände  des  hl.  Paulus  dargestellt.  Fast 
in  jeder  Kunstkammer  findet  man  solche  Limosinen,  und  selbst  die 
geringeren   verdienen  Beachtung,    da  sie  zu  den  Anfängen  die- 
ses Kunstzweiges  gehören.    Dr.  Kugler  erwähnt  in  der  Beschrei- 
bung der  Berliner  Kunstkammer  S.  150  zwei  solcher  Bilder  aus- 
führlich.   Beide  sind  mit  dem  Namen  Leonard  Limosi  bezeichnet, 
und  die  eine  Platte  (5  —  4  Z.)  stellt  die  Halbfigur  der  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  dar,   zu  den  Seiten 
Säulen  und  andere  Ornamente.    Die  Naivctät  in  den  Bewegungen, 
die  an  L.  da  Vinci   erinnernde   Composition    des  Bildes  halten 
etwas  eigentümlich  Ansprechendes;  aber  die  Zeichnung  ist,  wenn 
echon  nicht  ohne  innerliches  Gefühl,   doch  noch  ganz  streng  und 
scharf,  die  Malerei  nur  eine  Colorirun^  der  Zeichnung  mit  schö- 
nen transparenten  Farben,  das  Ganze  wiederum  noch.,  in  der  äus- 
seren Behandlung,  der  Weise  der  Miniaturen  verwandt.  Das  zweite 
Bild  ist  ein  15  Z.  hohes  und  über  10  Z.  breites  Oval,  und  es  stellt 
Boas  unter  den  Schnittern  dar.    Die  Composition  ist  im  Style  der 
Schule  Rafacl's,  die  ganze  Behandlung  den  italienischen  Majoliken 
sehr  ähnlich,   und  die  Auffassung  zwar  nicht  ohne  Geist,  doch 
nuch  ohne  ein  eigentlich  sicheres  Verständniss  der  Form.  Auch 
Dr.  Waagen  beschreibt  in  seinem  Werke:   Kunst  und  Künstler 
Englands  etc.  Arbeiten  der  Limosina.  Auf  einem  Gefässe  der  Samm- 
lung im  Alton  Tower  fand  er  die  Aufschrift:  Fet  de  Limoges  P.  C. 

Man  hat  von  diesem  Meister  zwei  geätzte  Blätter,  mit  breiter 
und  kühner  Nadel  geistreich  behandelt. 

1)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem;  der  Heiland  reitet  auf  der 
Eselin,  umgeben  vom  Volke,  und  am  Thore  breiten  Einige 
Teppiche  aus.  Im  Grunde  sieht  man  zwischen  Bäumen  hin- 
durch die  Stadt.  Unten,  ein  wenig  nach  rechts,  sind  die 
Buchstaben  L.  L,  und  die  Jahrzahl  1544,  die  beiden  4  ver- 
kehrt geschrieben.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  so  wie  das  folgende. 

2)  Jesus  Christus  im  Oelgarten;  das  Gegenstück  zum  Obigen» 
mit:  Leonard  Limosin  1544  bezeichnet. 

Dann  gibt  es  auch  einen  höchst  seltenen  Holzschnitt,  der  nach 
der  Angabe  des  Winklerischen  Cataloges,  mit  dem  Worte  „Limo- 
sina" bezeichnet  ist.  FÜBsly  nennt  diesen  Limosina  Maler  und 
Formschneider,  und  Heller  (Gesch.  der  Holzsch.  S.  242)  zählt  ihn  im 
Contexte  zu  den  Forraschneidern,  die  um  1 588  in  Italien  arbeiteten,  und 
inder  Note  684  findet  er  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  Limosina  mit 
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dem  Maler  Leonhard  Limosin,  der  um  1553  in  Paris  (?)  arbeitete. 
Eine  Person  sei.  Limosin  hat  schwerlich  mehr  1588  gelebt,  und  das 
„Limosina"  könnte  wohl  auch  bedeuten,  dass  der  Holzschnitt  nach  einer 
Limosine  gefertiget  wurde;  denn  unsers  Wissens  steht  nicht  Limo- 
sina  fec.  auf  dem  Blatte.  Dieses  stellt  den  heil.  Rochus  dar,  wie 
er  von  einem  Engel  begeistert  wird.  Umherum  ist  die  Geschichte 
des  Heiligen  bildlich  dargestellt,  mit  italienischer  Erklärung.  IL 
18  Z.,  Br.  l4  Z. ,  nach  der  Angabe  im  YVinkler'schen  Catalog. 

Limosin  ,  Kupferstecher,  der  um  l680  in  Paris  gelebt  zu  haben  scheint. 
Er  stach  mit  Audran,  Desplacc*,  Oupuis  und  Ertinger  an  den  Blät- 
tern mit  der  Geschichte  des  Aeneas  und  der  Fabel  der  Psyche,  nach 
J.  Cotclle. 

Limosina ,    s.  am  Schlüsse  des  Artikels  von  Leonhard  Limosin. 

Limpach,  Maximilian,  Kupferstecher  von  Prag ,  arbeitete  mit  sei- 
nen Brüdern  Jakob  und  Joseph  in  der  ersten  Hallte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  mehrere  Jahre  in  Rom.  Maximilian  stach  meh- 
rere Blätter  für  die  vatikanische  Druckerei ,  und  auch  andere  Stücke» 
von  denen  wir  folgende  kennen: 

l)  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schaafe,  schöne  Composi- 
tum nach  J.  Passari,  fol. 
1)  Die  heil.  Familie,  nach  demselben,  eigentlich  Copie  nach 
Westerhout,  8. 
)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  S.  Conca,  fol. 
)  Christus,  der  über  seiner  Kirche  das  Herz  der  heil.  Catha- 
rina  von  Sicna  ausdrückt,  nach  demselben. 

5)  Ein  kniender  Pabst. 

6)  Der  heil.  Felix  da  Cantalicc,  Kapuziner. 

7)  Das  Titelblatt  für  die  Picturae  Dom.  Zampieri  vulgo  Domt- 
nichino,  quae  extant  in  sacello  sacrae  aedt  criptoferratae  ad- 

juneto  etc.  1762« 

8)  Eine  Sammlung  von  Abbildungen  silberner  Gefässc,  nach 
den  Zeichnungen  des  J.  Giardini ,  von  Joseph  Limpach 
radirt. 

Limpach,  Joseph  und  Jakob,  8.  den  obigen  Artikel. 

Lin,  Hans  van,  genannt  Stilheid,  hatte  um  1 66 ♦  als  Pfcrde- 
und  Schlachtenmaler  Ruf.  Er  ist  von  Geburt  ein  Holländer,  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt.  Auch  weiss  man  nicht, 
woher  ihm  der  Beiname  geworden,  wenn  man  nicht  annehmen 
darf,  dass  van  Lin  diesen  zu  Rom  in  der  Schilderbent  erhalten  hat. 
Seine  Gemälde  bestehen  in  Pferdstückeu ,  Schlachten  und  Jagden, 
und  auf  diesen  Bildern  stehen  öfter  die  Buchstaben  IL  V.  L. 

Linajuolo ,  Berto ,  Maler  zu  Florenz,  ein  um  l46o  berühmter 
Künstler,  dessen  Gemälde  zum  Geschenke  für  König  Mathias  von 
Ungarn  bestimmt  wurden.  Auch  in  Privathäusern  wurden  seine 
Gemälde  lange  in  Ehren  gehalten,  bis  sie  durch  jene  von  Benozzo, 
Angclico,  Lippi,  Masaccio  etc.  verdrängt  wurden.  Das  Todesjahr 
des  Künstlers  ist  unbekannt. 

Linardi,    s.  Lcnardt. 

Lincio,  Gandolfo,  Maler,  dessen  Bassaglia  in  seiner  Beschrei- 
bung von  Venedig  erwähnt.    In  der  Sala  del  Scrutinio  des  Mar- 
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cus  -  Pallastos  sah  jener  Schriftbilder  12  Mein«  Stücke,  welche 
Tugenden  abbilden. 

Linck,  Johann  van,  Kupferstecher,  der  um  1 675  Bildnisse  stach. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Linck,  Johann,  Medailleur  zu  Heidelberg,  wo  er  ron  1650—1711 
arbeitete.  Er  wird  in  der  Sammlung  berühmter  Medailleure  er- 
wähnt. 

Linck,  Conrad,  Bildhauer,  wurde  1752  in  Speyer  geboren,  und 
als  der  Sohn  eines  Bildhauers  sollte  er  gleiche  Kunst  erlcruen. 
Seine  Ausbildung  erlangte  er  auf  der  Akademie  in  Wien,  und  mit 
dem  Rufe  eines  geschickten  Künstlers  gin$  er  dann  nach  Berlin, 
um  daselbst  seinen  weiteren  Studien  zu  obliegen.  In  Potsdam  ver- 
fertigte er  mehrere  Statuen  an  der  grossen  Colonnade,  bis  er  einen 
Ruf  als  Hof hildhauer  nach  Mannheim  erhielt.  Zugleich  wurde  ihm 
die  Stelle  eines  Professors  an  der  dortigen  Akademie  übertragen, 
es  blieb  ihm  aber  immer  noch  viele  Zeit  zu  Kunstübun^en  frei. 
Er  fertigte  eine  Menge  Bildnisse  cn  medaillon,  mehrere  Bildwerke 
für  die  Gärten  in  Schwetzingen  und  Saarbrücken.  In  letzterem 
wurde  sein  colossaler  Flussgott  aufgestellt,  dann  eine  Diana,  und 
besonders  schön  fand  man  das  Monument,  welches  der  Fürst  von 
Leiningen  im  Garten  zu  Dürckheim  seiner  Tochter,  der  Gräfin  von 
Erbach  ,  setzen  Hess.  Am  Schauspielhause  zu  Mannheim  wurden 
vier  colossale,  von  ihm  gefertigte  Sphinxe  aufgestellt,  und  in  der 
Ilofgruft  zu  Heidelberg  ist  der  prächtige  Sarg  des  Prinzen  Friedrich 
von  Pfalz -Zweibrücken  sein  Werk.  Im  Jahre  1789  wurde  auf  der 
Heidelberger  Brücke  das  grosse  Monument  errichtet,  .welches  die 
colossale  Bildsäule  des  Churfürstcn  von  der  Pfalz  zeigt,  auf  einem 
Postamente  mit  vier  Wassergöttern,  und  verschiedenen  Medaillons, 
welche  im  Basrelief  die  merkwürdigsten  Ereignisse  während  der  Re- 
gierung desselben  vorstellen. 

Dieser  Künstler  starb  um  1802* 

Linck,  Johann  Anton,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Genf,  der 
Sohn  eines  gleichen  Künstlers,  Namens  Johann  Conrad,  mit  wel- 
chem er  schon  um  1778  arbeitete,  bis  endlich  der  Vater  um  179S 
*  Urb.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  jüngere  Linck  verschiedene  Bil- 
der in  Gouachemanier,  meistens  Schweizer-  und  Chamouny-Prospekte, 
von  denen  mehrere  des  schönen  Effektes  wegen  gerühmt  wurden. 
Die  Zeichnung  könnte  correktcr  seyn ,  und  im  Colorite  wurde  hie 
und  da  das  bunte  Wesen  getadelt.  Dann  wünschte  man  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts,  der  Künstler  möge  seine  Schraffirung 
etwas  zarter  behandeln,  die  Vorgründc  leichter,  und  die  Figuren 
gefälliger  zeichnen  lernen.  In  späterer  Zeit  scheint  er  dem  Schul- 
meister immer  mehr  entwachsen  zu  seyn,  und  1812  fanden  wir  ihn 
als  geschickten  Genfer  Künstler  gerühmt.  Das  Werk ,  welches  ihm 
diesos  Lob  erwarb,  erwähnen  wir  am  Ende  des  folgenden  Ver- 
zeichnisses. 

1)  La  cascade  de  Pisse vache. 

2)  La  cascade  d'Arpenas,  Gegenstücke,  von  beiden  Künstlern 
gezeichnet,  geätzt  und  colorirt. 

5)  La  vue  de  la  Dent  du  Midi. 

4)  La  vue  du  chateau  de  Panex.. 

Mit  dem  Vater  ausgeführt,  die  folgenden  aber  allein. 

5)  Vue  de  Scrvoz. 
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6)  Vuc  de  l'Aiguillc  du  Goutc. 

7)  Vuo  du  Glacier  de  Bionnas<.cy. 

8)  Vue  du  lac  de  Chcdc  et  du  Montblanc,  nach  Füssly  ein 
wahrhaft  schönes  Blatt. 

q)  Vuc  de  la  perto  du  Rhone, 
to)  Sort  du  Rhone  apres  sa  perte. 

11)  Vuc  du  Montblanc. 

12)  Vue  du  jardin.,  des  droits  et  des  courtos,  des  aiguilles  de 
l'Echau  etc.   Das  Gegenstück. 

13)  Vue  de  Gcneve  depuis  Cologny. 

14)  Colorirtc  Ansichten  vom  Simplon,  von  den  Alpen,  dem  Jura, 
St.  Gotthard,  dem  Genfersee  und  von  Ferney,  36  Blätter. 

Linck  oder  Link,  Jakob,  Landschaftsmaler  von  Canstadt  hei 
Stuttgart,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  in 
Italien,  und  zu  Rum  zeichnete  l8lQ  der  Hofmaler  C.  Vogel  für 
seine  bekannte  Portraitsammlung  das  Bildniss  dieses  Künstlers.  Die 
näheren  Verhältnisse  dieses  Malers  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Linck,  J.Friedrich,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Ber- 
lin, ein  Künstler,  der  uns  1826  bekannt  wurde.  Er  zeichnet  Land- 
schaften und  Ansichten  mit  Feder  und  Tusch,  und  ähnlichen  Inhalts 
sind  auch  seine  Gemälde.  Seine  Arbeiten  werden  mit  Beifall  aufge- 
nommen.   Wir  haben  von  ihm: 

Ansichten  von  Potsdam  und  dessen  Umgebungen,   12  Hefte, 
jedes  zu  4  Blätter. 

Linck,  Carl,  Kunstliebhaber,  der  1800  zu  Mannheim  geboren  wurde. 
Er  hat  einige  Landschaften  hthographirt. 

Linckcr,  de,  nennt  Füssly  irrig  den  folgenden  Künstler. 

Linder,  L.  de,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Man  findet  Zeichnungen  von  ihm,  die  mit  seinem  Namen 
oder  mit  den  Buchstaben  L.  D.  L.  dclineavit  ad  vivum  versehen 
sind.  F.  Collignon  stach  nach  seinen  Zeichnnugen  Ansichten  fran- 
zösischer Städte. 

Lincoln,  Anna  Maria  Stanhopc,    eine  englische  Kunstliebha- 


tes  Blatt,  welches  zwei  Frauen  vorstellt,  wie  sie  die  Büste  der 
Diana  bekränzen. 

Lindau,   Dietrich  Wilhelm,     Maler,    wurde  1799  in  Dresden 

f eb.,  und  hier  Warles  Professor  Hartmann ,  vrclchcr  den  talentvollen 
üngling  auf  die  Bahn  der  Kunst  leitete.  Später  besuchte  er  als  k. 
Pensionär  Italien,  und  von  Horn  aus,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt, 
verbreitete  sich  sein  Ruf  über  Deutschland.  Er  malte  da  verschie  'cne 
Sccncn  aus  dem  italienischen  Volksleben ,  lebensvolle  Darstellungen, 
von  trefflicher  Haltung.  Es  offenbaret  sich  in  seinen  Bildern  ungemeine 
technische  Fertigkeit,  und  bei  einer  ungewöhnlichen  Anmuth  und 
Heiterkeit  des  Colorites  machen  dieselben  stets  die  glücklichste 
Wirkung.  Mit  besonderem  Beifallc  sah  man  1827  die  Darstellung 
des  Innern  einer  Ostcria,  wo  Thorwaldscn  mit  allen  seinen  Lieb- 
lingen erscheint,  und  eine  Römerin  den  Saltarcllo  tanzt.  Im  Jahre 
1834  errepte  sein  Bild  des  römischen  Zahnbrechers  besonderes 
Wohlgefallen,  und  an  diese  Gemälde  reihen  sich  verschiedene  an- 
dere.  Auch  treffliche  Zeichnungen  fertiget  dieser  Künstler.  Eine 
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solche,  meisterhaft  mit  dem  Stifte  ausgeführt,  ist  in  R.  Weigel's 
Kunstkatalog  auf  50  TM.  gewerthet.  Es  ist  dieses  eine  reiche  Com- 
positum mit  tanzenden  und  anderen  Figuren,  Scenc  bei  Rom. 

Lindemann,  Christian  Philipp,  Kupferstecher ,  wurde  1700  zu 
Dresden  geboren,  und  nachdem  er  mit  den  nöthigen  Vorkenntnis- 
sen ausgerüstet  war,  ging  er  nach  Italien,  wo  er  für  Gabbiahl's 
bereits  erwähnte  Raccolta  etc.  zwei  Blatter  stach.  Nach  seiner  Heim- 
kehr arbeitete  er  abwechselnd  in  Regensburg  und  in  Nürnberg,  bis 
er  endlich  1754  starb.  Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir  folgende, 
viele  in  Le  Plat's  Marbrcs  de  Drcsdc. 

1)  Die  Venus  Marina,  Mercur,  Clio  und  Thalia,  Alexander 
Magnus,  zwei  Blätter  mit  vier  Hindergruppen»  nach  A. 
Bolgius  da  Carrara. 

2)  Johannes  der  Täufer,  Statue  von  Bernini  in  der  katholi- 
schen Hofhirchc  zu  Dresden,  gr.  fol. 

o)  Nessus  und  Dcjanira,  Marmorgruppe  von  A.  Corradini  im 
Garten  zu  Dresden ,  gr.  fol. 

4)  Verschiedene  andere  Gruppen  jenes  Meisters  und  in  demselben 
Garten,  mit  Thomm  gestochen:  Zephir  und  Flora;  Eudy- 
niion;  Bacchus  und  Ariadnc;  Apollo  und  Marsyas;  die 
Wahrheit  und  Bildhauerei,  gr.  fol. 

5)  Drei  grosse  Vasen»  beim  Eingänge  und  am  Teiche  des  gros- 
sen Gartens  aufgestellt,  nach  Corradini,  fol. 

6)  Venus  und  Amor,  Mclcager,  Herkules,  3  Bl.  nach  P.  Balc- 
stra ,  fol. 

7)  Die  Statuen  des  Herkules,  Marsyas,  der  Cleopatra,  Lucrc- 
tia,  Herkules  und  Omphale,  der  Grossmuth,  des  Ruhms, 
der  Pracht,  der  Tapferkeit,  eben  so  viele  Blätter,  nach  F. 
Baralto  und  Catasi,  fol. 

8)  Lcda  und  Amor,  Zephir  und  Flora,  die  vier  Jahreszeiten, 
Tcrmen.  nach  Coudray  und  Hurtreel,  fol. 

g)  Die  Abbildung  eines  prächtigen,  reich  mit  Juwelen  ver- 
zierten Aufsatzes  im  grünen  Gowölbe  zu  Dresden,  zu  den 
Seiten  ein  Satyr  und  Satyrin  mit  Tigern,  unten  der  Namens- 
zug August's  Königs  von  Polen  und  dessen  Wappen,  Wcr- 
ncrin  dt-l.  Lindemann  sc.  1742,  sehr  gr.  roy.  fol.  Selten. 

10)  Vorstellung  des  Geburtsfestes  des  Grossmoguls,  mit  150  Fi- 
guren, von  Dinglinger  in  Email  und  Goid  gearbeitet.  Es 
ist  dieses  eines  der  grössten  Meisterstücke  jenes  Künstlers  im 
grünen  Gewölbe  zu  Dresden ,  Wernerin  de.  C.  P.  Lindc- 
mann  sc.  1730 1  sehr  gr.  qu.  fol.  Sehr  selten,  besonders  im 
Drucke  vor  der  Schrift. 

11)  Grosser  Stammbaum  des  Gräflich  Brührschen  Hauses,  mit 
allegorischen  Figuren  geziert,  Torelli  del. ,  gr.  imp.  qu.  fol. 
Selten. 

12)  Copicn  nach  C.  W.  E.  Dietrich. 

13)  Verschiedene  Vignetten  und  Blätter  in  Büchern. 

Linnemann,  F.  oder  J.  F.,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur 
Dilettant,  der  in  Sachsen  gelebt  haben  soll,  doch  wissen  wir  nicht, 
wann.  Er  gehört  indessen  der  neuern  Zeit  an.  Er  radirte  Land- 
schaften ,  die  mit  F.  L.  f.  aqua  forti  bezeichnet  seyn  sollen. 

Auf  einem  radirten  Blatte,  welches  Adam  mit  dem  Leichname 
Abels,  und  Eva  im  Schmerze  über  die  Thal  vorstellt,  liest  man: 
Dem  Hrn.  Leg.  See.  Ferker  gewidmet  von  seinem  Freunde  Jf.  Lin- 
deraaun.    H.  7  Z.,  Br.  4  Z.  10  L. 
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Dieses  ist  wohl  jener  J.  H.  Lindemann ,  von  welchem  dcrWink- 
ler'sche  Catalog  das  Bildniss  des  amerikanischen  Fürsten  Mulech 
Aug.  Haltazob  angeführt  wird.  Dann  legt  man  ihm  auch  ein  Bildniss 
des  Rechtsgelehrten  H.  Allius  hei,  und  Füssly  sagt,  dass  man  von 
ihm  eine  Folge  von  geätzten  Blättern  nach  verschiedenen  Meistern 
habe.  Brulliot  nennt  ihn  einmal  nach  einem  Monogramme  auf  dem 
erwähnten  Blatte  mit  Adam  und  Eva  J.  Lindemann,  und  im  Ap- 
pendix F.  Lindemann  nach  demselben  Blatte.  Es  scheinen  von  die- 
ser Radirung  zweierlei  Abdrücke  zu  existiren.  Dann  kennen  wir 
von  F.  Lindemann: 

Landschaft  mit  einer  Brücke,  qu.  8* 

Mehrere  Gebäude,  beide  Blätter  nach  Rexnbrandt*s  Zeichnung, 
qu.  8. 

Lindemann,  Johann,  Kupferstecher,  vielleicht  ein  Verwandter 
des  Christ.  Philipp  Lindemann,  der  ebenfalls  für  Gabbiani's  Rac- 
colta  ein  Paar  Blätter  gestochen  hat.   Dann  stach  er  nach  Watteau: 

1)  Phyllis  et  Scaramouche. 

2)  Pierrot,  Harlequin  et  Scapin. 

Lindenast,  Sebastian,  ein  Kupferschmied  zu  Nürnberg,  der  hier 
seiner  künstlichen  Treibwerke  wegen  erwähnt  werden  muss.  Er 
fertigte  l462  von  getriebenem  Kupier  die  Bilder  des  Uhrwerkes 
über  dem  Portale  der  Marienkirche.  Kaiser  Karl  IV.  sitzt  auf  dem 
Throne,  um  ihn  herum  gehen  der  Herold,  vier  Posaunisten  und 
die  sieben  Churfürsten,  alle  sich  neigend.  Der  Tod  läutet  alle 
Stunden  die  Glocke.  Kaiser  Maximilian  I.  ertheilte  dem  Künstler 
ein  eigenes  Privilegium,  dass  er  seine  getriebenen  Arbeiten  aus 
Kupfer  versilbern  und  vergolden  durfte.  Diese  Erlaubniss  ist  als 
eine  hohe  Begünstigung  anzusehen,  die  nach  dem  1520  erfolgten 
Tod  des  ehrbaren  Kupferschmiedes  sein  gleichnamiger  Sohn  nicht 
erhielt. 

Linden  in  acher,  Daniel,  angeblich  ein  Formschneider,  der  aber 
vermuthlich  mit  Daniel  Lindmeyer  Eine  Person  ist. 

Lindenmeyer,  Graut,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider 
zu  Ulm,  der  noch  um  l4ö0  lebte,  aber  nach  seinem  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  ist.  Er  soll  Gemälde,  Kupferstiche  und  Form- 
schniite  mit  einem  aus  C.  L.  bestehenden  Monogramm  bezeichnet 
haben;  allein  wir  fanden  nirgends  eines  seiner  Werke  bezeichnet. 
S.  Weyermann  im  Kunstblatt  1830. 

Lindenmayer,  Hans,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  ist  ebenfalls 
wenig  bekannt.  Sein  Meister  war  M.  Schongaucr,  der  Schüler 
aber  scheint  meistens  auf  Glas  gemalt  zu  haben.  Im  Kunstblatt« 
von  182Ö  heisst  dieser  Künstler  Hans  Lindmeyer,  bei  Murr  nach 
Sandrart  Hans  Larktnayr,  und  bei  Fiorillo  Leykmann  ,  aber  un- 
richtig. Die  Blüthczeit  dieses  Künstlers  fällt  um  1400.  In  diesem 
Jahre  verehrte  er  auf  dem  Frohnaltarc  in  der  Pfarrkirche  zu  Ulm 
das  silberne  Bild  des  Johannes.    S.  Weycrmann. 

Lindenschmit,  Wilhelm,  Historienmaler,  wurde  1 806  x«  Mainz 
geboren,  wo  ihm  sein  Vater,  der  Münzgraveur  Johann  Linden- 
schmit, eine  sorgfältige  Erziehung  gab.  Doch  schon  in  Iruhcr  Ju- 
gend entwickelte  sich  sein  Talent  für  die  Geschichtsmalcm ,  und 
das  Studium  der  Geschichte  der  klassischen  Literatur  war  es  auch. 
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was  ihn  beim  Besuche  de«  Gymnasiums  seiner  Vaterstadt  vorzugs- 
weise ansprach.  Eine  Heimath  voll  grosser  geschichtlicher  Erin- 
nerungen ,  voll  redender  und  stummer  Denkmäler,  die  Helden- 
klänge  einer  grossen  deutschen  Vorreit  zogen  ihn  mit  ganzer  Seele 
zur  bildlichen  Darstellung,  was  Lied  und  Geschichte  verkündet. 
Seine  Bildung  zum  Künstler  erhielt  Lindenschmit  in  München, 
wohin  er  im  Herbste  J825  kam,  denn  schon  damals  verkündigte 
der  großartige  Sinn  des  Kronprinzen  Ludwig  die  Morgcnrüthe 
einer  ächt  nationalen,  religiös-geschichtlichen  Kunst.  Die  Glypto- 
thek stand  fast  vollendet  da,  und  in  ihr  sollte  der  Heim  einer  neuen 
Schule  zur  Keife  gelangen.  Das  erste  Mal  war  Lindenschmit  nicht 
lange  in  München,  denn  schon  im  F-iühjahr  182  \  zwangen  ihn 
die  Folgen  eines  Duells  die  Stadt  zu  verlassen,  und  nun  suchte 
er  in  Wien  Zuflucht.  Er  studirte  da  an  der  k.  k.  Akademie  und 
in  'der  zugänglichen  Galleric  des  Bclvedcre,  bis  er  im  Herbste 
des  folgenden  Jahres  in  die  Heimath  zurückkehrte.  Jetzt  nahte 
die  Zeit,  in  welcher  Cornelius  mit  seinen  Schülern  von  Düssel- 
dorf nach  München  zog,  um  die  Arbeiten  der  Glyptothek  zu  be- 
ginnen, und  auch  unserm  Künstler  war  es  vergönnt,  sich  an  jene 
erlesene  Schaar  anzuschliessen.  Schon  in  Wien  bewies  er  sein  Ta- 
lent für  historische  Composition  durch  seine  Gemälde  von  Bcrli- 
chingens  Tod,  und  des  riesigen  Andreas  ßaumkircher,  der  ganz 
allein  Brücke  und  Thor  der  Neustadt  Wiens  vor  dem  Andränge 
der  Ungarn  und  Böhmen  vertheidigto ,  um  den  Kaiser  Friedrich 
vor  schmachvoller  Gefangenschaft  zu  bewahren ,  wofür  dann  die- 
sem österreichischen  Horatius  Codes  blutiger  Undank  wurde.  An 
diese  Bilder  reihen  sich  andere  Compositionen ,  die  ebenfalls  einen 
vielseitig  gebildeten  Künstler  verkünden.  Darunter  sind  besonders 
zwei  Tuschzeichnungen  zu  erwähnen,  welche  sich  jetzt  im  gross- 
hcrzoglichen  Museum  zu  Darmstadt  befinden.  Die  eine  stellt  den 
Tod  des  Mainzer  Stadthauptmanns  Fust  dar,  wie  er  als  Leiche 
auf  dem  Schlachtfcldc  gefunden  wird,  im  Jahre  l4ö0,  in  jener 
verhängnissvollen  Nacht,  welche  die  Freiheit  seiner  Stadt  unter- 
gehen sah.  Die  andere  Zeichnung  schildert  die  Sccno ,  wie  die 
Mainzer  Frauen  ihren  letzten  Minnesänger  Heinrich  Frauenlob  zu 
Grabe  tragen.  Jetzt  wurde  dem  Künstler  auch  Gelegenheit  zu  Theil, 
durch  ein  öffentliches  Werk  seine  Kräfte  zu  erprohen.  Damals 
beschloss  König  Ludwig,  die  Arkaden  des  Hofgartens  mit  geschicht- 
lichen Fresken  zu  zieren ,  und  Lindenschmit  erhielt  den  Auftrag, 
eine  der  Grossthatcn  bayerischer  Fürsten  darzustellen.  Sein  ist  das 
Gemälde,  welches  den  Siep;  Ludwig  des  Kcichen  über  Albrecht  von 
Brandenburg  (genannt  Achilles)  bei  Gingen  vorstellt. 

Nach  Vollendung  dieses  Werkes  beschäftigte  ihn  die  Ausführung 
einer  grossartigen  Idee,  wodurch  der  Fremdling  Bayern  ehrte,  wie 
keiner  je  gethan.  Es  ist  dieses  das  grosse  Schlachtbild  au  der 
Kirche  in  Sendling  bei  München,  in  welchem  Liudcnschmit  den 
glorreichen  Untergang  der  bayerischen  Oberländer  Bauern  darstellte. 
Er  bereiste  früher  zu  diesem  Zwecke  das  süddeutsche  Hochgebirge, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  machte  er  eine  grosse  Anzahl  Studien 
von  Köpfen,  Figuren  und  Gruppen,  die  er  hei  Ausführung  seines 
grossen  Werkes  benutzte.  Der  Künstler  arbeitete  fast  zwei  Jahre 
an  diesem  Wandgemälde,  und  er  hatte  keinen  anderen  Lohn  für 
seine  Opfer,  als  die  Freude,  die  Erinnerung  an  jene  edlen  Gefal- 
lenen im  Herzen  des  Volkes  zu  erhalten.  Die  Gemeinde  Sendling 
bestritt  durch  freiwillige  Beiträge  die  Kosten  des  Materials,  der 
Gerüste  und  des  Stucco's,  Alles  andere  leistete  der  Künstler  ganz 
allein  und  unentgeldlich.  Wer  ein  fremdes  Volk  so  sehr  ehret, 
der  hat  die  heiligsten  Hechte  eines  Eingcbornen  erworben.  Bayern 
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nennt  ihn  daher  auch  gerne  den  Seinen.  Das  Denkmal,  weiches 
er  von  1820,  —  31  der  Nation  und  dadurch  auch  sich  gesetzt,  hat 
F.  Hohe  Iithographirt.  In  den  Wintcrmonaten  der  bezeichneten 
Jahre  fertigte  Lindenschmit  zwei  grosse  Zeichnungen  in  Tusch, 
von  denen  die  eine  Winkelried  in  der  Sempacher  Schlacht,  und 
die  Andere  den  Armin  vorstellt,  wie  er  das  Volk  zum  Kampfe  ge- 
gen Rom  anfallt. 

Im  Jahre  1852  erhielt  Lindenschmit  den  Auftrag,  neben  anderen 
Künstlern  das  Innere  des  Königsbaues  bildlich  auszuschmücken. 
Dieses  Prachtgcbäudc  bildet  gleichsam  eine  Gallerie  voll  hoher  und 
lieblicher  Erinnerungen.  Lindenschmit  malte  im  Schreibzimmer  der 
Königin  mit  Folz  die  Bilder  aus  den  Dichtungen  Schiller's,  jeder 
nach  eigener  Composition.  Unser  Künstler  malte  zwei  Bilder  aus 
Wallenstein,  zwei  aus  dem  Trauerspiele  Jungfrau  von  Orleans, 
eines  aus  Teil,  zwei  aus  dem  Ritter  von  Toggenburtr,  eines  aus 
Fridolin,  eines  aus  dem  Gedichte  „der  Handschuh" ,  die  Heimkehr 
vom  Kampfe  mit  dem  Drachen,  Eberhard  den  Greiner,  die  Ver- 
söhnung Ludwig's  des  Bayern  mit  Friedrich  dem  Schönen. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  malte  Lindenschmit  in  der  Log* 
gia  der  k.  Pinakothek  zwei  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Leo- 
nardo da  Vinci,  und  dann  wurde  er  nach  Hohenschwangau  beru- 
mfen,  um  in  der  altdeutschen  Burg  des  Kronprinzen  Maximilian 
von  Bayern  einen  neuen  Bilder- Ciclus  zu  beginnen,  und  diesen 
vollendete  er  in  glänzender  Pracht.  Im  Zimmer  links  vom  Schwa- 
nenrittersaale  malte  er  in  acht  Bildern  die  Geschichte  der  Schyren, 
und  in  jenem  rechts  von  diesem  Saale  stellte  er  Begebenheiten  der 
Unigegend  dar.  Im  ersten  dieser  Zimmer  malte  er  den  Sturm  de« 
Herzogs  Luitpold  auf  das  Lager  der  Normanen ,  an  der  Dyle  bei 
Löwen  ;;<:2 ;  den  Wettkampf  des  Herzogs  Christoph  mit  dem  pol- 
nischen Riesen  Lubin  l475  *,  Johann  Aventin  ,  bayr.  Geschichsschrei- 
ber  1534 ;  Herzog  Ludwig,  wie  er  in  der  Wassernoth  vor  Cairo 
das  Krcuzliecr  rettet,  1221;  Herzog  Ludwig,  der  Ludmilla  von 
Bogen  vor  den  gemalten  Rittern  die  Ehe  gelobend,  1204;  die  Ver- 
söhnung Ludwig's  des  Bayern  mit  Friedrich  dem  Schönen,  1525; 
das  Siegesmahl  nach  der  Schlacht  bei  Ampfin^,  1522:  jedem  Mann 
ein  Ei,  dem  frommen  Schwcpperraann  zwei;  Otto  von  Witten- 
bach, wie  er  den  Kaiser  Friedrich  I.  in  dem  Aufruhr  zu  Horn 
schützt,  1155.  In  dem  rechts  gelegenen  Zimmer  malte  Linden- 
schmit die  Bestürmung  des  Klosters  Rottenbuch  durch  Georg  von 
Sch  vangau  1280;  den  Abschied  Conradin's  des  Schwaben  von  sei- 
ner Mutter  12Ö3;  den  Minnesänger  Hilpolt  von  Schwangau;  Kai- 
ser Lothar  übereibt  die  Krone  an  den  Weifen -Herzog  Heinrich 
den  Stolzen  in  Breitenwang  1137;  Conrad  von  Schwaben  verwun- 
det nach  Steingaden  gebracht  1310;  Luther's  Flucht  von  Augsburg 
1518;  Kaiser  Maximilian'»  I.  Unterredung  mit  Gayler  von  Kaisers- 
berg zu  Füssen  1519. 

In  zwei  anderen  Zimmern  malte  er  die  Geschichte  der  Hohen- 
staufen und  der  Weifen.  Im  Zimmer  der  Hohenstaufen  sehen  wir 
in  bildlicher  Darstellung  den  Sieg  des  Friedrich  Barbarossa  bei 
Iconiutn  H90;  König  Conradin  auf  der  Flucht  von  Frangipani  ciu- 
gcholt  12Ö8;  König  Euzio  in  der  Gefangenschaft  zu  Bologna  1270; 
Friedrich  II.  empfängt  die  Schlüssel  Jerusalems  1220;  Friedrich 
Barbarossa  demüthigt  die  empörten  Mailänder  11Ö2;  Barbarossa's 
Untergang  im  Flusse  Selcph  UQO.  Im  Weifen -  Zimmer  malte  Lin- 
denschmit namentlich  Thaten  Heinrich  des  Löwen:  dessen  Sieg 
über  die  Slavcn  1170;  die  Gründung  Münchens  1172;  des  Her- 
zogs Empfang  bei  dem  Sultan  von  Iconium  1175»  Barbarossa  s  Bitta 
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an  Heinrich,  ihm  und  dem  Reiche  treu  zu  bleiben  1177;  der  Ein- 
zug Heinrich'-,  in  Braunschweig  1180;  Heinrich  auf  dem  Sterbela- 
ger durch  den  Blitz  unerschüttert  1195«  Eine  Beschreibung  von 
Hohenschwangau  gab  1837  C.  W.  Vogt,  und  darin  sind  die  Kunst- 
werke aufgezählt,  welche  sich  im  Schlosse  befinden.  Auch  von  C. 
A.  Muffat  erschien  in  dem  bezeichneten  Jahre  eine  Beschreibung 
und  Geschichte  des  Schlosses. 

Nach  seiner  Zurückkunft  von  Hohenschwangau  verursachte  der 
Uebergang  zu  der  ihm  fremden  Oclmalerei  Anstrengung  und  Zeit- 
verlust. Jetzt  malte  er  seine  Familie  lebensgross ,  in  ein  Bild  grup- 

I»irt,  welches  er  seinen  Eltern  zum  Geschenk  übcrschicktc,  und 
lierauf  stellte  er  in  einem  andern  Bilde  den  Kampf  der  Cimbrischcn 
Frauen  gegen  die  Römer  dar.  Dieses  Bild  wurde  Eigenthum  des 
liunstvereines  in  München.  Im  Auftrage  des  Hunstvcrcines  von 
Hannover  malte  er  die  Heldenthat  des  Herzogs  Erich  von  Braun- 
schweig |  welcher  in  der  Schlacht  bei  Regensburg  gegen  die  Böh- 
men (1504)  dem  Kaiser  Maximilian  das  Leben  rettete.  Nach  meh- 
reren kleineren  Arbeiten  und  einer  lang  andauernden  Krankheit 
begann  Lindcnschmit  die  unglückliche  Schlacht  des  Arntiuius  auf 
dem  Idistawisofelde.  Der  Kunstvercin  in  München  kaufte  dieses 
Gemälde*  und  beschloss,  es  als  Vereinsgeschenk  für  1859  'ur  tMC 
Mitglieder  lilhugraphiren  zu  lassen.  Im  Sommer  1838  hielt  er  sich 
wieder  mehrere  Monate  in  Hohenschwangau  auf,  wo  durch  An- 
bringung eines  neuen  Thurmcs  5  seiner  neuen  Wandgemälde  zer- 
stört worden  waren.  Diese  wurden  neu  gemalt  und  ein  viertes 
hinzugefügt. 

Sein  neuestes  Werk  ist  eine  Versammlung  von  Jägern  aus  der 
•ltgcrmanischen  Zeit,  welche  sich  auf  einem  Grabhügel  gelagert 
hat,  und  worunter  sich  Italikus,  der  Brudersohn  Armin's  auszeich- 
net, dem  von  den  alten  Kriegern,  mit  Hindeutung  auf  die  im 
Thale  befindliche  Hügelgräber,  die  Geschichte  der  Küiuerkämpfe 
erzählt  wird. 

W.  Lindcnschmit  beurkundet  in  seinen  Werken  ein  grosses  Ta- 
lent zum  Historienmaler,  das  durch  ein  gründliches  Studium  der 
Geschichte  und  des  Costüms  unterstützt  wird.  Er  durchdringt  sei- 
nen Gegenstand  nach  jeder  Richtung,  und  der  Beschauer  fühlt 
sich  mit  ganzer  Seele  in  den  Kreis  gezogen,  in  welchen  der 
Künstler  seine  Helden  bannt.  Seine  Gestalten  sind  voll  Charakter 
und  Ausdruck,  zum  lebendigen  Ganzen  vereint,  sprechend  wahr 
in  jeder  Lage,  in  welche  6ie  der  Künstler  versetzt.  Er  ist  ein 
trefflicher  Zeichner,  und  mit  feinem  Sinne  für  Farbe  und  deren 
Harmonie  schafft  er  Werke,  die  den  besten  malerischeu  Erzeug- 
nissen unserer  Zeit  angereiht  werden  müssen. 

idcüSchmit,  Johann,  Medailleur,  der  Vater  des  Obigen,  ist 
der  Sohn  des  durch  seine  vortrefflichen  Schiessgewehre  berühmten 
Büchsenmachers  Wilhelm  Lindcnschmit,  und  um's  Jahr  1770  zu 
Camberg  im  Westerwald  gehören.  Obwohl  er  ebenfalls  zum  Büch- 
senmacher erzogen  wurde,  so  fand  er  doch  bald  in  Mainz,  wo- 
hin sein  Vater  von  dem  Churfürsten  berufen  wurde,  die  Möglich- 
keit höherer  Ausbildung.  Aus  angeborner  Neigung  und  Geschick- 
lichkeit erlernte  er  bald  das  Zeichnen,  so  wie  auch  das  Graviren 
in  Stahl  und  Kupfer,  wobei  er  fast  ganz  auf  Selbstunterricht  be- 
schränkt war.  Im  vertrauten  Umgang;  mit  Männern,  wie  ßodmann» 
Lehne,  Werner  etc.,  erlangte  er  seine  Kenntnisse  und  seinen  fei- 
nen Geschmack.  Obgleich  die  kriegerische  Zeit  von  17Q0  bis  181 5 
der  Entwickelung  der  Künste  in  den  Rheingegenden  nichts  weuigor 
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als  günstig  war,  und  Lindenschmit  daher  auch  grösstenteils  auf 
den  bürgerlichen  Betrieb  seines  Geschäftes  beschränkt  blieb,  alc 
Schriftstechen ,  Münzarbeit  etc.,  so  geben  doch  auch  viele  Werke 
seiner  Hand:  radirte  Blätter,  archäologisch  *  Darstellungen  histo- 
rischer Monumente,  vf eiche  in  mehreren  Werken  zerstreut  sind, 
ferner  mehrere  sehr  gelungene  Münzstempel  (darunter  eine  Me- 
daille für  seine  Familie  bestimmt,  welche  sein  und  seiner  Gattin 
Bildniss  trägt,  und  eine  andere  Medaille,  welche  den  nassauischen 
Kriegern,  den  Siegern  bei  Waterloo  geprägt  wurde,  besonders  zu 
erwähnen  sind)  und  endlich  eine  Anzahl  schön  geschnittener  Steine 
nach  den  ersten  Mustern  des  Altcrthums  ein  rühmliches  Zcugniss 
seiner  höhern  künstlerischen  Fähigkeit,  welche  um  so  grösser  er- 
scheint, als  sie  durch  die  Umstände  durchaus  nicht  begünstigt  war, 
und  in  ihrer  Entwickelung  grosse  Hindernisse  zu  überwinden 
hatte. 

Lindenschmit,    Ludwig,    Maler,  Johann'*  Sohn,  geboren  1 80Q, 
erhielt  seine  erste  Bildung  zu  Mainz  auf  »lern  Gymnasium  mit  aus- 

Sczeichnctcm  Erfolge,  und  widmete  sich  alsdann  der  Malerei,  zu 
ereu  Studium  er  sich  im  Jahr  1825  nach  München  begab,  wo  er 
sich  bald  unter  den  Schülern  von  Cornelius  durch  seine  reichen 
Geistesgaben  Achtung  erwarb.  Eine  hohe  Ausbildung  in  allen  Hülfs- 
wissenschaften  der  Kunst,  namentlich  der  Archäologie,  und  ein 
gesunder  feiner  Geschmack  machen  ihn  zu  einer  Hauptstütze  der- 

1'cnigen  Richtung,  welche  die  neuere  vaterländisch  geschichtliche 
\unst  von  allen  Vorurtheilen  fremdländischer  und  nachahmender 
Darstellung  losreissen ,  uud  nur  in  geistreicher  und  überraschend 
wahrhafter  Auffassung  und  Erschöpfung  des  Gegenstandes  ihren 
Typus  suchen  möchte.  Neben  diesen  ernsteren  Eigenschaften  be- 
sitzt L.  ciue  äusserst  glückliche  Gabe  für  humoristische  Behandlung 
der  täglichen  Lebcnscrschcinungcn.  Von  der  reichen  Sammlung 
seiner  Skizzen  ist  jedoch  ausser  einigen  kleinen  Lithographien 
(Auf  an  die  Arbeit!  und  Markulf)  noch  nichts  veröffentlicht 
worden.  Die  Vielseitigkeit  seiner  Bestrebungen ,  so  wie  eine  Lch- 
rerstcllc  an  der  Gewerbschule  zu  Mainz,  zu  deren  Uebernahme  er 
sich  im  Jahre  1831  in  seine  Heimath  begab,  hindern  zwar  einiger- 
mussen  die  produktive  Fruchtbarkeit  dieses  Künstlers,  doch  spricht 
sirh  in  denjenigen  Gemälden,  welche  bereits  von  ihm  in  die  Welt 
gekommen,  namentlich  in  Guttenberg  und  einem  Heitergefecht  aus 
dem  Befreiungskrieg  eine  grosse  Liebe  für  den  Gegenstand,  und  ein 
tiefes  Eindringen  in  das  Mark  desselben  aus.  Besonders  gelungen 
ist  jedoch  eine  grössere  Composition ,  woran  er  seit  längerer  Zeit 
läuternd  und  vollendend  beschäftigt  ist,  und  womit  er  in  Kurzem 
in  München  aufzutreten  gedenkt.  Sic  stellt  den  todten  König 
Adolph  von  Nassau  vor,  wie  er  von  seinen  Gegnern  Albrccht  von 
Oesterreich,  Gerhard  von  Mainz,  mchrern  Rittern,  Geistlichen 
und  Edelknaben  betrachtet  wird.  Die  psychologische  Wahrheit  in 
dem  Ausdruck  der  Köpfe,  so  wie  die  Lebhaftigkeit  in  der  ganzen  Sccne, 
durch  die  sich  der  Beschauer  gleichsam  in  die  längstvergangene  Zeit 
versetzt  fühlt,  charakterisiren  durch  ihre  schlagende  Wirkung  die 
gediegene,  wiewohl  jeden  Prunk  verschmähende  Tüchtigkeit  seines 
Geistes.  —  Es  wäre  sehr  zu  wünschen ,   dass  die  grosse  Anzahl 

f;eistrcichcr  Zeichnungen,  welche  sich  in  der  Mappe  dieses  Künst- 
ers befinden,  und  worunter  sich  ein  Siegeszug  alter  Germanen, 
in  Form  eines  Frieses  componirt,  besonders  auszeichnet,  durch 
Herausgabe  dem  Publikum  bekannt  gemacht,  und  auf  diese  Art 
ein  Talent  an's  Licht  gezogen  würde,  welches  aus  Bescheidenheit 
sich  demselben  zu  entziehen  sucht. 
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Linderitz,  Maler  zu  Hamburg,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts. 
Er  hatte  schon  1 8 1 9  seinen  Ruf  als  Künstler  begründet,  und  ia 
jenem  Jahre  bewährte  er  sich  auch  als  Schriftsteller,  durch  eine  Ab- 
handlung: Blicke  in  das  AI  ]  i  heiligste.  Er  malt  sehr  schün  in 
Miniatur,  dann  Portraitfiguren  iu  Aquarell,  und  zuletzt  verlegte 
er  sich  auf  die  Oelmalcrei. 

Lindmeyer,  Daniel,  Maler  von  SchafFhausen ,  der  um  15Ö0  bis 
15Q1  blühte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist. 
Es  finden  sich  mehrere  schöne  historische  Zeichnungen  von  ihm, 
doch  nicht  häufig.  Sie  sind  mit  der  Feder  entworfen ,  manchmal 
ausgetuscht,  auch  aquarcllirt.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith 
zu  Schaffhausen  waren  noch  1835  mehrere  solcher  Zeichnungen, 
die  im  Cataloge  jenes  Cabinets  von  R.  Weigel  verzeichnet  sind. 
Drei  der  folgenden  stehen  auch  im  Kunstkataloge  von  R.  Weigel 
angezeigt. 

1)  Das  Urtheil  Salomon's,  reiche  Coraposition  mit  allcgor.  Bei- 
werken, 1587,  gr.  fol.    Bei  Weigel  2  Thl.  12  gr. 

2)  Dieselbe  Darstellung,  anders  componirt,  mit  allegor.  Um- 
gebung,  dem  Schweizer  Wappen ,  1582,  rund,  gr.  fol.  Bei 
Weigel  2  Thl. 

5)  Esther  vor  Ahasvcrus,  mit  reicher  allegor.  Einfassung,  dem 
Wappen  etc.,  1577.    Aquarell,  fol.    Weigel  5  Thl.  l6  gr. 

4)  Ein  Trinkgelag  von  29  Männern  an  der  Tafel,  gr.  qu.  fol. 

5)  Gastmahl  von  Männern  und  Weibern  in  einem  Saale  mit 
Aussicht,  mit  reicher  Einfassung,  1564,  gr.  roy.  fol. 

6)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe  betend,  mit  reicher  Ein« 
fassung ,  gr.  fol. 

7)  Das  Gleichniss  vom  Balken  und  Splitter  im  Auge,  mit  fig. 
Einf.,  1583,  gr.  fol. 

8)  Das  Opfer  Abraham's,  gr.  fol. 

Q)  Ein  Gastmahl  von  Männern  und  Weibern,  oben  eine  Schwei- 
zerschlacht, 1591,  gr.  roy.  fol. 
10)  Die  Erschaffung  der  Eva,  auf  dunklem  Grunde,  weiss  ge- 
höht, gr.  fol.,  u.  s.  w. 

Lindner  oder  Linderer,  Franz,    Maler  und  Kupferstecher, 

wurde  1738  zu  Klagenfurt  geboren,  und  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  erlernte  er  zu  Laybach.  Später  ging  er  nach  Venedig,  dann 
nach  Wien,  um  die  Akademie  zu  besuchen,  und  da  wurde  ihm 
in  der  Schule  der  Kupferstecherkunst  zweimal  der  Zcichuungspreis 
zu  Tbeil.  Im  Jahre  1776  schickte  ihn  die  Kaiserin  zu  seiner  Aus- 
bildung nach  Rom,  und  obgleich  er  hier  sich  Ruhm  erwarb,  so 
brachte  er  es  nach  seiner  um  4  Jahre  spätem  Rückkehr  in  Wien 
doch  nur  zum  akademischen  Schutzverwandten.  Liiulner  malte  be- 
sonders Bildnisse  in  Palko's  Manier.  Im  Jahre  1773  malte  er  in 
Wien  den  türkischen  Gesandten,  nachdem  er  ihn  blos  eine  halb« 
Stunde  angeschen  hatte;  dann  fertigte  er  die  Bildnisse  des  Erzher- 
zogs Maximilian,  Churfürstcn  von  Cöln,  jene  der  k.  Familie  in 
Neapel,  Josephs  II.  etc.  Besonders  gerühmt  wurde  jenes  des  Gra- 
fen von  Zinzendorf,  Gouverneurs  zu  Triest.  Lindner  starb  um 
I8O9. 

Lindner,  Christian  August,  Maler,  wurde  1772  zu  Meissen 
geb.,  und  Schcnau  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Er  copirte  an- 
fangs mehreres  nach  diesem  Meister,  und  nach  andern  Malern. 
Endlich  versuchte  er  sich  auch  in  eigener  Compositum  ,  die  Bihl- 
uiösc  machen  aber  iaimerhiu  den  größten  Tlicil  seiner  Werke  aui. 
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Er  wurde  »och  Unterlehrer  an  der  Akademie  ru  Dresden,  . 
Stelle,  die  er  nach  einigen  Jahren  wieder  niederlegte.  Wir  wis- 
sen nicht,  ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde;  1828 
lebte  er  noch. 

Lindner,  Heinrich,  Maler  zu  Nürnberg,  ein  Künstlor  unsere 
Jahrhunderts,  der  uns  1826  zuerst  bekannt  wurde.  Er  malt  Bild- 
nisse, Historien  und  Genrebilder. 

Lindner,  F.  P.,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt.  Er  »oll 
1714  eine  grosse  Darstellung' (Ansicht?)  der  Stadt  Regensburg  ge- 
lerligct  haben.  °  ° 

LindnitZ,  J.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Vh.  Julian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Dr.  J.  Sachs. 

Lindpaintner,  Carl,  fc.  bayerischer  Hauptmann  und  Adjutant, 
raus»  auch  als  Maler  erwähnt  werden.  Er  wurde  1791  zu  Coblcnx 
geboren,  und  sein  Vater,  churf  iirstlich  Trier'scher  Cammerdiener 
und  Cabinetskastier ,  bestimmte  ihn  zur  Rechtsgelchrsamkcit.  Lind- 
paintner hatte  bereits  die  juridischen  Studien  absolvirt,  als  er 
1812  sich  in  die  Hcihe  der  Vaterlandsbefreier  stellte,  und  auch 
in  der  Folge  zog  er  den  Militärstand  vor.  Nebenbei  übte  er  mit 
Vorliebe  auch  die  landschaftliche  Zeichenkunst,  und  Inspektor  Dor- 
ner war  es,  der  ihn  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut 
machte.  Wir  haben  Landschaften  von  diesem  Dilettanten,  die  ei- 
nem jeden  Künstler  von  Fach  Ehre  machen.  Seine  Bilder  sind 
mit  Geist  und  Geschmack  behandelt,  von  gediegener  Technik. 
Er  malt  gerne  wilde  Gegenden ,  Gebirgsschluchten  etc.  König  Lud- 
wig von  Bayern  besitzt  vier  Gemälde  von  diesem  Künstler.  Letz- 
terer hält  sich  gegenwärtig  in  Nürnberg  auf. 

Lineberger,  Ljunberger. 

Lindl,  J.>  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt 
Historien,  in  denen  er  in  früherer  Zeit  zuweilen  etwas  hart,  aber 
originell  und  kräftig  sich  zeigte.  Auch  Gcnrestücke  und  Bildnisse 
malt  dieser  Künstler. 

Lines,  IL,  ein  trefflicher  Maler  in  Wasserfarben,  der  in  London 
lebt.  Wir  fanden  ihn  als  Lines  jun.  bezeichnet?,  aber  wir  kennen 
keinen  senior. 

Ling,  IM.,  Bildhauer,  der  wahrscheinlich  in  Mannheim  lebte.  E. 
Verholst  stach  nach  ihm  die  Büste  des  Churfürsten  Carl  Theodor, 
toi 

Lingc,  Bernhard  van,  ein  niederländischer  Glasmaler ,  der  sich  unter 
der  Regierung  Jakoh's  I.  in  England  Ruhm  erwarb.  Das  älteste 
Werk,  welches  Dallaway  von  ihm  gefunden,  ist  1Ö22  entstanden, 
div  Geschichte  des  Erlösers  in  Wadham  College  vorstellend.  Die- 
ses Werk  soll  1500  Pf.  St.  gekostet  haben.  Von  ihm  gemalt  sind 
vielleicht  auch  die  sieben  Fenster  in  Lincoln  -  College,  Geschenke 
des  Erzbischofs  William  von  1629 ,  30  und  31.  Fiorillo  sagt  in 
der  Gesch.  der  zeich.  Künste  in  England  S.  289*  °*ass  man  nicht 
mit  Gewissheit  wisse,  ob  dieser  Künstler  wirklich  in  England  ge 
wesen;  kurz  zuvor  behauptet  er  aber,  dass  van  Lingc  sich  in  Eng- 
land  niedergelassen  habe,  der  Vater  der  neuen  Glasmalerei  zu 
nennen  und  der  Slilter  einer  Schule  geworden  sei,  die  sich  bis 
auf  unscro  Tage  (lüoS)  in  England  erhallen  hat.    Und  wenn  dieses 
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ko  ist,  so  ist  Abraham  van  Linge  der  zweite  Meister 
jener  Schule.  Dieser  ist  vielleicht  Bernhard'*  Sohn ,  und  nach  den 
grossen  und  zahlreichen  Malereien  zu  urtheilen,  muss  er  lange  in 
England  gelebt  haben.  Malereien  von  ihm  sind  in  Christ  Church, 
zu  Hol  Hol,  1Ö37 ,  zu  Hatfield,  zu  Wroxton,  auf  dem  Landsitz« 
des  Lords  Guilfprd  in  Oxfordshire,  in  Queen*s  College,  1Ö35,  im 
Univcrsity- College,  und  Lincoln's  Inn  Chanel,  l64l ,  im  Pclcr- 
bouse  bei  Cambridge.  Seine  Farben  sind  nicht  von  besonderer 
Schönheit,  wenigstens  im  University -College  nicht. 

Das  Todesjahr  dieses  Glasmalers  kennt  man  nicht;  er  verlies» 
England  wieder. 

Lingee,  Charles  Louis,  Kupferstecher,  der  1751  zu  Paris  ge- 
boren wurde.  Seine  Meister  kennen  wir  nicht;  auch  ist  er  kein 
Meister  ersten  Ranges.  Er  musstc  vieles  für  Buchhändler  arbeiten. 
Blätter  von  seiner  Hand  finden  sich  in  den  Cabineten  Lc  Brun 
und  Choiseul,  in  dem  Werke:  Moeurs  et  costumes  du  XVIII, 
siccle  etc.    Dieser  Künstler  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

1)  Das  Bildnis«  des  Napoleon  Buonaparte,  ganze  Figur,  gr. 
Fol. 

2)  Bildniss  der  Schauspielerin  Rancourt,  in  der  Rolle  der  Mo 
ninic,  nach  Freudenbergcr  und  Monnet,  fol. 

5)  Der  Violionspieler,  nach  Van  der  Neer. 

4)  L'occupation,  und  les  confideoces,  2  Blätter  nach  Freuden- 
bergcr. 

5)  La  promenade  du  matin  und  la  promenade  du  soir,  2  Blät- 
ter nach  demselben  mit  Ingouf  gestochen. 

Lingee,  Therese  Eleonore,  die  Gattin  des  Obigen,  gebom© 

Ucmcri,  wurde  1755  geboren.  Sie  arbeitete  in  Crayonmanicr  ver- 
schiedene gute  Blätter,  unter  denen  wir  folgende  erwähnen: 

1)  Charles  Pierre  Colardeau ,  nach  Tronquessc,  gr.  4* 

2)  J.  G.  Lenoir,  Lieutenant  de  Police,  nach  Tu  jus,  1780» 
fol. 

3)  I-  H.  Marchand,  Advokat,  nach  A.  Pujos,  oval. 

4)  Die  Marquise  de  Villctte ,  nach  A.  Pujos. 

5)  Der  Sabincrraub,  nach  Cochin,  qu.  fol. 

6)  La  famille  des  bonnes  gens  ,  qu.  fol. 

7)  Der  kleine  Knabe  am  Fenster ,  welcher  nach  einer  Seifen- 
blase hascht,  nach  C.  Netscher,  kl.  4. 

8)  Halbfigur  einer  Frau  mit  Palette  und  einer  kleinen  Statue, 
nuch  F.  Mieris,  gr.  8* 

9)  —  10)  Panis  hominum,  und:  Panis  angclorura,  2  kl.  Blätter 
nach  N.  Cochin.  Diese  Blätter  eignen  Einige  dem  obigen 
Künstler  zu. 

1 1)  Vier  Köpfe ,  zwei  von  Knaben  und  zwei  von  Mädchen ,  nach 
J.  B.  Greuze. 

Lingelbach,  Johann,  Malerund  Radirer,  wurde  1Ö25  xu  Frank- 
furt am  Main  geboren,  man  kann  aber  nicht  angeben,  wer  sein 
erster  Meister  gewesen  ist.  In  seiner  Jugend  kam  er  nach  Amster- 
dam, von  da  aus  besuchte  er  ioij  Paris,  und  endlich  ging  er 
nach  Rom,  wo  er  mit  Unterbrechung  sechs  Jahre  blieb  und  Bei- 
fall erndtete.  Er  zeichnete  da  verschiedene  Monumente ,  beküm- 
merte  sich  um  die  Sitte  des  Volkes,  und  manches  seiner  Gemäldo 
gibt  ein  Zeucniss  von  seinen  römischen  Studien.  Eines  seiner 
reichsten  und  fleissigsten  stellt  die  Trajanssäule  vor,  und  wie  das  ver- 
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sammelte  Volk  einer  Kapuziner-Predigt  zuhürt.  Dieses  Bild  ist  in 
der  Sammlung  des  Sir  11.  T.  Hope  in  London.  In  andern  Gemäl- 
den brachte  er  Thore  und  Triumphbogen  an ,  auch  Fontaincn  mit 
ihren  Statuen,  und  immer  ist  eine  Anzahl  von  Menschen  gegen- 
wärtig. Ausserordentlich  lebendig  sind  seine  Sceneu  mit  Markt- 
schreiern «ml  öffentlichem  Markte,  und  zu  seinen  vorzüglichsten 
Stücken  gehören  auch  die  italienischen  Seehäfen  mit  einer  Menge 
Figuren.  Einige  solcher  Bilder  lassen  sich  neben  jenen  eines  C. 
Lorrain  sehr  wohl  sehen.  Ausserordentlich  zierlich  ist  das  Mäd- 
chen mit  dem  Papagey  bei  II.  van  Loon  zu  Amsterdam.  Lingel- 
bach war  ein  guter  Zeichner,  malte  mit  Leichtigkeit,  und  auch 
als  Colorist  verdient  er  volles  Lob.  Besonders  schön  sind  seine 
Himmel  und  Fernen,  sehr  duftig.  Dieser  Künstler  hat  auch  meh- 
rere Zeichnungen  gefertiget,  mit  der  Feder,  in  Bister,  Tusch  und 
Rothstein.  Mehrere  derselben  sind  in  der:  Aehrenlcse  auf  dem 
Gebiete  der  Kunst  1856  S.  12  beschrieben. 

Lingelbach  starb  in  Amsterdam  1 6üT  »  wie  Descamps  und  andere 
wissen  wollen. 

Einige  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  wurden  gestochen;  von 
A.  Zylvelt  Matrosen  bei  einer  Fontaine  mit  Neptun ;  von  W.  Ho- 
bell  ruhende  Jäger  mit  Hunden  am  Ausgang  des  Waldes;  12  Ma- 
rinen von  Groensvcldt;  4  solche  von  Zylevelt;  der  Dorf  Wundarzt 
von  J.  Bcckett;  Le  voyagcur  refraichi  von  Ch.  Levasseur;  Le  re- 
pos  des  faucheurs  von  llcudelot;  die  Heiter  vor  dem  Wirtkshaus 
von  J.  L.  Lcbas  etc. 

Dann  hat  Lingelbach  selbst  radirt ,  aber  wahrscheinlich  nur  sehr 
wenig.  Einige  legen  ihm  mit  Unrecht  die  Landschaften  des  L. 
Brasser  bei,  wegen  der  Ä  hnlichkeit  eines  aus  L.  B.  bestehenden  Mo- 
nogrammes,  'nämlich  folgende;  l)  Landschaft  mit  einem  Manne, 
der  nach  Ruinen  zeichnet;  2)  Landschaft  mit  Tobias  und  dem  En- 
gel; 5)  Landschaft  mit  der  Findung  Mosis;  4)  Landschaft  mit 
Ruinen  und  einer  Säule. 

In  der  Geschichte  der  Rupferstichsammlung  zu  Copcnhagen  von 
Rumohr  und  Thiele  S.  82  werden  als  eigenhändige  Radiruugcn  des 
Meislers  bezeichnet: 

1)  Bootshafen  mit  vielem  Pfahl  werk ,  ein  Blatt,  welches  von 
Rumohr  in  der  kostbaren  Sammlung  des  Prinzen  Mitregen- 
ten Friedrich  von  Sachsen  sah,  und  von  dem  er  glaubt,  dass 
es  mit  dem  folgenden  in  gleicher  Grösse  sei.  R.  Weigel 
sagt  in  der  Anmerkung  zu  jener  Geschichte,  dass  dieses  zu- 
folge einer  Nachricht  des  11.  Inspektors  Frenz  !  zu  Dresden 
aus  der  Sammlung  des  Kricgsrathes  von  Blücher  stamme, 
und  im  Catalogc  derselben  ist  es  folgendermassen  beschrie- 
ben :  Theil  eines  Dammes  am  Meeresgestade ,  oben  rechts 
bei  einigen  Fässern  ein  sitzender  Mann  an  der  Tafel ,  ne- 
ben ihm  links  ein  anderer  mit  Hut  und  Mantel  stehend,  in 
beiden  Händen  einen  Stock  haltend.  In  der  Ferne  sind  ei- 
nige Schiffe  mit  Segeln,  zwischeu  welchen  einige  Figuren 
hervorblicken.    H.  ?  Z  3  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

2)  Strandgegend  mit  Thurm,  und  Fernsicht  auf  das  Meer  mit 
Schiifen,  Alles  in  leichter  Andeutung,  im  Vorgrund  ein  Last- 
wagen ,  denn  zwei  Männer  beladen,  während  zwei  andere 
Männer  Waarenballen  von  einer  Schleife  herabheben.  Beide 
Handlungen  stehen  im  wahrsten  Zusammenhange,  die  Gruu- 
piruug  und  allgemeine  Disposition  ist  so  glücklich,  als  die 
feiue  Nadel  geistvoll  und  leicht  geführt.     Der  Rand  de 
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Exemplars  in  der  Sammlung  zu  Copcnhagen  ist  mit  Samm- 
lerzcichcn  gleichsam  übersäet«  und  in  der  Mitte  solcher 
Buchstaben  glauben  die  Verfasser  der  erwähnten  Geschieht« 
in  kritzlichen  Zügen:  Lin.  zu  lesen.  Plattenrand ,  11.  ?  Z. 
2  —  3  L.,  Br.  4  Z.  9  ~-  io  L. 

Das  in  dem  holliind.  Auktionskatalog  der  grä'fl.  Fries'schcn  Samm- 
lung dem  Lingelbach  beigelegte  Blatt :  „Eene  Italiaansche  Zcehaven, 
Zcldzani",  soll  von  A.  Storck  herrühren,  bei  Bartsch  No.  5.  le 
rivage. 

Lingcr,  F.  W. ,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  stach  bisher  mehrere  anatomische  Darstellungen  in  Li- 
nien- und  Puuktir- Manier,  Vignetten  nach  L.  Wolf  und  Ram- 
berg etc. 

Lingke,  Johann  AugUSt,  Maler,  wurde  I7e4  zu  Zittau  geboren, 
und  sein  Vater,  der  unbekannt  ist,  erthcilte  ihm  den  ersten  Un- 
terricht. Dann  kam  er  zu  Schenau  nach  Dresden ,  und  als  er  bei 
Hölzer  Perspektive  und  Baukunst  studirt  hatte,  wurde  er  1?94  an 
der  Akademie  zu  Dresden  als  Unterlchrer  der  architektonischen  ■ 
Zeichnung  angestellt.  In  dieser  Eigenschaft  lebte  er  noch  1828. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  Historien,  Genrestücke,  Bild- 
nisse und  Landschaften  in  Ocl,  dann  Pastellgemälde.  Auch  Zeich- 
nungen in  Sepia  fertigte  dieser  Künstler. 

LinguatCSi,  Genremaler,  der  um  lTÖO  lebte.  A.  Mochctti  und 
Vangclisti  stachen  nach  ihm  und  J.  B.  Delera  ein  Paar  Blätter. 

Link,  $.  Linck. 

Linke,  s.  Lingke. 

Linkmeyer,  Daniel,  wird  bei  Fiorillo  irrig  D.  Lindmeyer  ge- 
nannt. 

Linn  eil,  Kupferstecher,  der  in  England  lebt.  Seine  Lebensverhält- 
nisse konnten  wir  nicht  erfahren,  nur  folgendes  Blatt  fanden  wir 
ihm  beigelegt: 

Feeding  tho  rabbits,  nach  Coli  ins,  in  schwarzer  Manier ,  1850. 

Lino,  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Siena,  Schüler  von  Giovanni 
Pisano,  richtete  im  Dome  zu  Pisa  die  reich  mit  Marmor  verzierte 
Capelle  ein,  in  welcher  der  Leichnam  des  heil.  Raineri  ruht,  und 
verfertigte  auch  das  Taufbecken  in  jenem  Dome.  Man  sieht  ge- 
genwärtig noch  im  Dom  zu  Pisa  ein  grosses  Relief,  die  Madonna 
und  den  heil.  Rainer  in  Tyrus  darstellend,  von  Lino  für  diese 
Capelle  gearbeitet.  Zu  beiden  Seiten  sind  zwei  grosse  Statuen  von 
Kirchenlehrern  von  demselben,  nicht  minder  plump  wie  das  Re- 
lief ausgeführt.  Anmerk.  der  deutsch.  Ausg.  Yasari's  von  Schorn 
I.  105. 

Lino,  Girolamo  del,  ein  Künstler,  dessen  Vasari  erwähnt  Der 
Pisaner  Fr.  Mazzoli  fertigte  Zeichnungen  für  ihn,  die  er  vielleicht 
in  Gemälden  ausführte, 

Lino,  Simon  Fclicc  de,  Architekt,  Schüler  von  C.  Fontana, 
blühte  um  1700.    Er  war  auch  im  Maschinenwesen  sehr  erfahren, 
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und  ein  guter  Zeichner.  Dann  ätzte  er  auch  in  Kupfer,  wie  auf 
2  Blättern  das  schüne  Landhaus  de  Centinale,  der  Familie  Chigi 
gehörig.  V.  Mariotti  stach  nach  ihm:  Rcjouissances  pour  le  rc- 
tablissement  de  la  saute  de  Louis  XIV.  en  l687* 

Linot ,  Mme.,  Malerin  zu  Paris,  die  um  17Ö5  Bildnisse  in  Pastell 
malte.   Romanetastach  nach  ihr  das  Bildniss  des  Court  de  Gebelin. 

LillSac,  Claude  Dominique,  Zeichner  und  Stecher,  wurde 
1?49  zu  Toulouse  geboren,  und  seine  Kunst  erlernte  er  zu  Paris 
beim  Goldschmied  Auguste.  Er  stach  und  punktirte  mehrere  Va- 
sen und  Goldschmiedsverzierungeu ,  dann  auch  Bildnisse,  Blätter 
von  netter  Behandlung.  Starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhun- 
derts. 

1)  Bildniss  von  P.  Camper,  Arzt,  nach  Pujos. 

2)  Jenes  von  Friedrich  Heinrich  von  Preussen,  mit  vier  fran- 
zösischen Versen. 

Linschooten,  Adrian  van,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
nicht  bekannt  sind.  Er  soll  Sjpagnoletto's  Schüler  gewesen  seyn, 
und  so  muss  seine  Lebenszeit  in  die  erste  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
dcits  fallen.  Descarap«  lusst  ihn  um  1590  zu  Delft  geboren  wer- 
den, und  dann  rühmt  er  seine  Geschicklichkeit  im  Ausdrucke  der 
Leidenscharten.  Das  Leben  brachte  Linschooten  auf  88  Jahre.  Ver- 
kolje  stach  nach  ihm  die  Heiligen  St.  Peter  und  St.  Paulus. 

Ein  H.  N.  Linschooten  stach  ein  Heft  mit  Costümen  von  In- 
dianern, Mohren  u.  s.  w. 

Linsen,  Johann,  Maler  von  Hoorn  in  Holland,  bildete  sich  in 
Italien ,  und  auf  seiner  Heimreise  wurde  er  von  den  Seeräubern 
gefangen  und  geplündert  Doch  entkam  er  glücklich,  und  diese 
Geschichte  stellte  er  später  in  einem  Gemälde  dar.  Linsen  malte 
meistens  Historien,  um  1Ö55. 

Lint,  Hendrik  van,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  genannt 
Studio.  Hagedorn  sagt,  dass  seine  Bilder  zu  stark  nach  der  Pa- 
lette riechen  ,  und  die  Haltung  und  Färbung  seiner  Figuren ,  wo- 
mit er  die  Landschaften  staffirte ,  wurde  getadelt.  Den  Beinamen 
erhielt  er  in  Rom  von  der  Schilderbent. 

Lint,  Jan  van,  Eine  Person  mit  J.  van  Lin. 

Lint,  Pieter  van,  Maler,  wurde  1609  in  Antwerpen  geboren, 
seine  künstlerische  Bildung  aber  erlangte  er  in  Rom,  wo  er  zehn 
Jahre  verblieb.  Sieben  Jahre  stand  er  im  Dienste  des  Cardinais 
Gervasius,  Bischofs  von  Ostia,  wo  man  drei  Altarbilder  von  sei- 
ner Hand  findet.  In  Madonna  del  Popolo  zu  Rom  malte  er  die 
Kreuzkapclle  aus.  Dann  fertigte  van  Lint  auch  Bildnisse ,  und 
ein  Gleiches  that  er  auch  in  Antwerpen.  Da  malte  er  für  Christian 
IV.  von  Dänemark  historische  Bilder,  aber  in  der  k.  Sammlung 
zu  Copcnhagen  ist  nur  eines,  die  Vermählung  des  Alexander  mit 
der  Roxanc.  Die  Bilder,  welche  er  für  den  hünig  malte,  trugen 
ihm  indessen  grosse  Summen  ein.  Balliu,  P.  Jode  u.  a.  haben 
nach  ihm  gestochen.  Der  erstere  stach  nach  seiner  Zeichnung  Ra- 
fael's  Heliodor,  der  Pabst  und  die  Garden  fehlen;  ferner:  Virtu- 
tis  et  vitii  lucta;  die  Erfindung  und  Erhöhung  des  Kreuzes;  eine 
heil.  Familie.    P.  de  Jode  stach  das  Bildniss  des  Künstlers,  lu 
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dem  Werke  des  A.  Ciaconi:  Vitac  et  res  gestae  pontificura  roma- 
norum,  Cardinalium  etc.  Komae  1Ö77.  4  Vol.  fol.  sind  Blatter  nach 
seiner  Erfindung.  Er  bediente  sich  eines  Monogramraes,  oder  der 
Buchstaben  P.  V.  L. ,  P.  v.  L.  Diese  Zeichen  findet  man  auf  sei- 
nen Gemälden ,  so  wie  auf  historischen  Zeichnungen,  die  er  mit 
der  Feder,  in  Tusch  u.  Crayon  ausführte. 

Linteln,  Andreas,  Maler,  der  um  1707  zu  Berlin  im  Dienste  des 
Hofes  stand,  sonst  aber  unbekannt  ist.  J.  D.  Lorenz  stach  ein 
Devotionsstück  nach  ihm. 

« 

Linthorst,  J.,  Blumen-  und  Fruchtmaler,  wurde  1755  zu  Amster- 
dam geboren,  und  sein  Vater,  ein  Tapetenmaler,  ertheilte  ihm 
Unterricht  in  gleicher  Kunst.  Doch  brachte  es  der  Sohn  zu  höhe- 
rer Vollkommenheit,  und  seine  Bilder  befinden  sich  in  verschiede- 
nenen  Cabineten  zu  Amsterdam,  Haarlingen,  Hadem  u.  s.  w. 
Im  Jahre  1 8 1 5  starb  er  in  seiner  Geburtsstadt. 

Linnemann,  G.  F.,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  F.  Linde- 
mann. 

Lintlo  ,  J.  F.  V.,  Zeichner  oder  auch  Maler,  der  um  1Ö25  lebte. 
Es  finden  sich  historische  Zeichnungen  von  ihm.  Im  Cabinet  Paig- 
non  Dijonval  war  eine  solche  mit  Loth  und  seinen  Töchtern ,  im 
Geschmacke  Müller's.    H.  13  Z.,  Br.  15  Z. 

Lintmeyer,  D.,  8.  Lindmeyer. 

Linton,  Landschaftsmaler  zu  London,  ein  Künstler,  der  zu  den 
ausgezeichnetsten  seines  Faches  gehöret.  Seine  Bilder  aus  England 
und  Wales  sind  lieblich  und  klar,  öfter  mit  poetischem  Sinne  er- 
fasst.  Dann  ist  er  auch  Meister  in  der  technischen  Behandlung. 
Sein  Ruf  war  schon  um  1820  begründet. 

Linz,    Johann,    Bildhauer  von  Trient,    genannt  Motschon,  ein 

Seschiekter  Künstler,  der  in  Zürich  das  Bürgerrecht  hatte.  Für 
en  Brunnen  am  Rathhause  daselbst  fertigte  er  die  Statue  des  Sim- 
son,  der  einen  Löwen  erwürget,  ein  Bild,  das  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  durch  die  Vergoldung  und  den  Anstrich 
von  Oeltarbcn  vieles  verlor. 

J.  Linz  starb  1559  zu  Luzern  den  Tod  eines  Märtyrers,  wie 
Hottinger  in  der  helvetischen  Kirchen  geschieh  te  angibt. 

Lion  ,  Johann  de,  ein  französischer  Maler,  dessen  Vasari  er- 
wähnt. Er  war  in  Rom  Schüler  des  Giulio  Romano,  und  nach 
dessen  Zeichnung  führte  er  Gemälde  aus.  Dann  malte  er  auch 
nach  eigener  Composition ,  immer  aber  im  Geschmacke  seines  Mei- 
sters, so  dass  man  die  Werke  beider  verwechselt  haben  soll.  Die- 
ser Künstler  blühte  um  154o,  zu  jener  Zeit,  als  jener  räthselhaft« 
Alion  lebte,  dessen  wir  im  ersten  Bande  erwähnt  haben. 

Lion,  A. ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er 
scheint  in  Amsterdam  gelebt  zu  haben,  und  zwar  um  1Ö28,  nach 
der  Jahrzahl  eines  seiner  dortigen  Bilder  zu  urtheilen.  Van  Eyn- 
den  etc.  erwähnt  dieser  Werke  I.  52. 

Lion,  Peter,  Portraitmaler,  der  um  1770  lebte.  Watson  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  der  Miss  Carpenter  und  ihrer  Schwester, 
und  Wille  jenes  von  N.  Bcrrier. 
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Li  cm,    Cornelius  de,   Eine  Person  mit  C.  Corneille. 

Lionard  oder  Lionart,  «.  Leonard  etc. 
Lionardo  da  Vinci,  s.  L.  da  Vinci. 
Lionardo  da  Pistoja,  8.  Pistoja. 

Lionardo,  der  Beiname  eines  Malers  Pozzuolano. 

Lionardo  da  Milano,  8.  Milano. 
Lionardo  de  Sarzana,  Si  sarzana. 

Lione,  Andrea  di,  Maler  zu  Neapel,  war  anfänglich  Schüler 
des  B.  Correnzio ,  und  dann  kam  er  zu  A.  Falcone ,  bei  welchem 
er  vollkommener  wurde.  Er  malte  in  seiner  frühern  Zeit  in  der 
Residenz  zu  Neapel  Schlachtbilder  in  Correnzio's  Weise,  in  der 
Folge  aber  nahm  er  den  Falcone  zum  Vorbilde,  das  er  auf  pein- 
liche Weise  nachahmte.   Starb  1675  im  7$.  Jahre. 

Lione,  Onofrio  di,  der  Bruder  des  Obigen,  malte  für  Kirchen 
in  Oel  und  Fresco.  Er  hatte  eine  fruchtbare  Einbildungskraft,  aber 
weniger  Correktheit  in  der  Zeichnung  als  Andrea. 

Lione,    Nicolo  di,   s.  Leone. 

Lione,  Modcsto,  s.  Modesto. 

LionettO,  s.  J.  A.  Lottini. 

Lioni,  Ludovico,  Otta?io,  Pompeo,  etc.,  s.  Leoni. 

Lionnet,    s.  Lyonnet. 

Liotard,  Jean  Etienne,   Maler  und  Kupferstecher,   ein  berühm- 
ter Künstler  seiner  Zeit,  wurde  1702  zu  Genf  geboren  und  anfang- 
lich zur  Handlung  bestimmt,  allein  er  fand  an  der  zeichnenden 
Kuti6t  grossere  Lust.    Er  studirte  besonders  die  Werke  des  J.  Pe- 
titot,   anfänglich  ohne  Anleitung,   bis  er  1725  Gelegenheit  fand, 
in  Paris  Masse's  Schule  zu  besuchen.    Auch  der  Hofmaler  Lemoinc 
war  ihm  günstig,  und  der  Marquis  Puysieux  nahm  ihn  mit  sich 
nach  Neapel.    Liotard  malte  da  Bildnisse  in  Pastell  und  Miniatur, 
und  spater  that  er  in  Rom  ein  Gleiches.    Er  malte  da  den  Pabst 
und  die  Familie  Stuart,  und  nach  vollendeter  Arbeit  ging  er  1738 
mit  dem  Grafen  Lesborough ,   damaligen  Lord  Duncannor,  nach 
Constantinopel ,  um  die  Bildnisse  der  dortigen  fremden  Minister 
und  anderer  vornehmen  Männer  zu  malen.    Um  den  Beleidigun- 
gen der  Türken  auszuweichen,  zog  er  türkische  Illeider  an,  Hess 
sich  den  Bart  wachsen,   und  behielt  selbst  nach  seiner  Rückkehr 
diese  Tracht  bei,   wesswegen  er  überall  der  türkische  Maler  ge- 
nannt wurde.    Nach  einem  vierjährigen  Aufenthalt  in  Constantino- 
pel berief  ihn  der  Fürst  von  der  Moldau  nach  Jassy,  wo  Liotard 
zehn  Monate  blieb,  und  endlich  giug  er  nach  Wien,   wo  ihn 
Maria  Theresia  für  die  Bildui«se  der  kaiserlichen  Familie  reichlich 
belohnte.    Er  musste  auch  sein  eigenes  Bildniss  malen,  welches 
in  die  Üorcutinischc  Gallcrie  kam.    Von  Wien  aus  begab  sich  der 
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Künstler  nach  Paris,  und  zuletzt  nach  England,  wo  er  durch  Em- 
pfehlung des  Lord  Edgccumbe  und  des  brittischen  Gesandten  bei 
der  Pforte,  des  Sir  E.  Fawkener,  viel  Beschäftigung  erhielt.  Als 
das  Hauptwerk,  welches  er  in  London  ausführte,  erklärt  man  das  Bild- 
niss  der  Prinzessin  von  Wales  mit  ihren  Söhnen.  Andere  bedeu- 
tende Sachen  kamen  in  das  Oabinet  der  Grafen  von  Harrington 
und  Lcshorough.  Um  1756  begab  sich  Liotard  nach  Holland,  und 
hier  opferte  der  türkische  Maler  seinen  Bart  dem  Hymen,  ohne 
jedoch  die  orientalische  Tracht  aufzugeben.  Im  Jahre  1772  harn  er 
zum  zweiten  Male  nach  England,  mit  einer  Sammlung  von  Ge- 
mälden guter  Meister,  und  mit  selbst  gefertigten  Glasmalereien, 
die  nur  in  dunkleu  Zimmern  grossen  Effekt  machten.  Die  engli- 
schen Kunstliebhaber  kauften  diese  Curiositiiten  sehr  begierig.  Er 
blieb  zwei  Jahre  in  London,  während  welcher  Zeit  er  zahlreiche 
Portraitc  malte ,  besonders  in  Pastell.  Seine  Hauptwerke  bleiben 
aber  die  Emailbilder ,  deren  einige  einen  Fuss  im  Quadrat  betragen. 
Seine  Werke  werden  in  Gallerten  aufbewahrt.  In  der  Dresdner 
Gallerie  bewundert  man  z.  B.  das  schöne  Wiener  Stubenmädchen, 
von  Liotard  gemalt,  und  von  B.  Noel  lithographirt.  In  seinem 
Bildnisse  herrscht  ausserordentliche  Naturtreue;  er  hielt  »ich  so 
sclavisch  an  die  Natur,  dass  er  selbst  nicht  einmal  die  Pockennar- 
ben, die  Sommersprossen  und  die  Warzen  vergass,  was  man  nicht 
immer  wohlgefällig  aufnahm.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  er- 
folgte gegen  17Q0.  Littcret,  J.  C.  Reinsberger,  Vispre,  Schnau- 
zer, J.  F.  Schmid,  Petit,  Dupain,  Marccnay,  Balechou  u.a. 
haben  nach  ihm  gestochen.  C.  Gregorio  stach  sein  Bildniss  in  der 
florentinischen  Galleric. 

Liotard  hat  auch  Blätter  geätzt,  von  denen  wir  folgende  er- 
wähnen : 

1)  Johann  Stephan  Liotard,  mit  langem  Barte  in  orientalischer 
Kleidung,  4* 

2)  Rene  Herault,  Lieutenant- General  de  Pulice,  fol. 
5)  Kaiser  Joseph  II. ,  fol. 

4)  Ein  unbekanntes  ldeines  Bildniss. 

5)  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  ihrer  Tochter  im  Costume 
einer  Dame  von  Pcra,  wie  sie  Besuch  annimmt,  kl.  fol. 

6)  Die  Erzherzogin  Maria,  als  Dame  von  Galata,  mit  ihren  Scla- 
ven,  kl.  fol. 

Von  diesen  Blättern  hat  Liotard  nur  die  Köpfe  gestochen;  das 
Uebrige  J.  Camerata. 

Füssly  legt  ihm  auch  etliche  Blätter  nach  Watteau  bei,  sie  ge- 
hören aber  dem  folgenden  Künstler  an.  S.  auch  Joh.  Franz 
Liotard. 

Liotard,  Johann  Michael ,  Zeichner  und  Kupferstecher  f  der 
Zwillingsbrudcr  des  Obigen,  war  einer  der  besten  Schüler  von  B. 
Audran.  Er  arbeitete  einige  Zeit  in  Paris,  und  dann  lud  ihn  der 
englische  Consul  J.  Smith  nach  Venedig  ein,  um  sieben  Cartons 
von  C.  Cignani  und  eben  so  viele  Gemälde  nach  S.  Ricci  in  Ku- 
pfer zu  stechen,  ein  Auftrag,  dessen  er  sich  zu  voller  Zufrieden- 
heit entledigte.  Von  Venedig  begab  er  sich  wieder  nach  Paris,  wo 
ihm  gleicher  Beifall  zu  Theil  wurde.  Um  17Ö0  kehrte  Liotard  nach 
Genf  zurück,  wo  er  bald  darauf  starb. 

l)  Opus  Seb.  Ricci  Beltunensis  absolutissimum ,  ab  J.  M.  Lio- 
tard aere  expressum.    Venetiis  1743»  gr«  [o\. 
2}  Monochromata  Septem  C.  Cignani.    Venetiis  1743.    l)  Amor 
triumphircod  über  die  Welt.  2)  Derselbe  auf  einem  Adler  mit 
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dem  Blitze.  3)  Amors  Kampf  mit  Pan.  4)  Apollo  u.  Dopline. 
5)  Anadne  und  Bacchus.  6)  Der  Triumph  der  Venus.  7) 
Der  Raub  der  Europa.  An  der  Spitze  ist  Cignani's  Bildnis» 
von  Wagner,  gr.  fol. 

3)  Das  Mädchen  mit  Blumen,   Halbfigur  nach  Watteau,  kl. 
Blatt. 

4)  Le  sommeil  dangercux:  Somnus  periculosus,  nach  Watteau, 

2u.  fol. 
es  comediens  francais:    Galli  comoedi,   nach  demselben, 
qu.  fol. 

6)  Kntretien  amoureux,  nach  demselben. 

7)  Les  deux  cousins,  nach  demselben. 

8)  La  conversation  francaisc,  nach  demselben. 
Q)  Lc  chat  malade,  ebenfalls  nach  Watteau. 

Liotard9  Johann  Franz,  wird  von  Ticozzi  irrig  der  obige  J* 
Etiennc  Liotard  genannt.  Dieser  Schriftsteller  erzählt  die  Sache 
etwas  anders,  und  er  will  wissen,  dass  Liotard  in  Constantinopel 
sogar  die  Sultaninnen  im  Sefail  gemalt  habe.  Der  Marquisc  Pom- 
padour soll  ihr  von  Liotard  gemaltes  Bildniss  nicht  gar  sehr  gefallen 
haben,  und  daher  sagte  sie  zum  Künstler,  als  sie  ihm  für  seine 
Mühe  100  Louisd'or  auszahlte,  dass  eigentlich  der  Bart  dessen 
Hauptverdienst  sei.  Viele  Pariser  Damen  Hessen  sich  von  diesem 
bärtigen  Türken  aus  Genf  vielleicht  aus  blosser  Neugierde  malen. 
Von  Blättern  erwähnt  Ticozzi  noch:  La  Venere  addormentata  tÜ 
Tiziano,  la  propria  figlia  (di  Tiziano),  diversi  fiaminghi  che  fu- 
roano.  Von  dieser  ruhenden  Venus,  von  Tizian's  Tochter,  und 
von  den  rauchenden  Flamändern  haben  wir  sonst  nichts  gelesen. 

LlOttier,  Elisabeth  Carolina,  Kupferstecherin  in  Crayonmanier, 
wurde  1763  in  Paris  geboren,  und  der  Bildhauer  Cauvet  ertheilte 
ihr  Unterricht.  Blätter  von  ihrer  Hand  sind  in  dessen  Uecueil 
d'ornemens  etc. ;  auch  nach  Gibclin  etc.  stach  sie. 

Lipari,  Onofrio,  Maler  aus  Palermo,  der  im  18.  Jahrhundertc 
(uro  1750)  lebte.  In  der  Kirche  de*  Paolotti  zu  Palermo  ist  von 
ihm  das  Martyrlhum  des  heil.  Oliva.  Diesen  Gegenstand  malte  er 
zweimal. 

Llpparini,  LudovlCO,  Historienmaler  von  Bologna,  wurde  um 
1805  geboren,  und  von  der  Natur  mit  einem  Talente  begabt,  wel- 
ches inn  zur  bildenden  Kunst  aufforderte.  Er  widmete  sich  in  Ve- 
nedig dem  Studium  der  Malerei,  besuchte  dann  Born,  um  nach 
den  ^Meisterwerken  jener  Stadt  seine  weitere  Ausbildung  zu  ver- 
folgen, und  wie  schnell  er  seinen  Zweck  erreichte,  beweiset  der 
Umstand,  dass  schon  1824  sein  Küf  fest  stand,  und  gegenwärtig 
zählt  man  ihn  zu  den  vorzüglichsten  italienischen  Künstlern  unser» 
Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  historische  Darstellungen,  Bild- 
nisse und  Genre6tücke,  ausdrucksvolle  Bilder  von  kräftiger,  klarer 
Färbung.  Als  Werke  von  ausgezeichneter  Schönheit  rühmt  man 
den  Kampf  der  Horatier  und  Curiatier  im  Besitze  des  Grafen  Gualdo 
zu  Vicenza.  , 

Lipparini  ist  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Venedig. 

Lippert,  Philipp  Daniel,  Zeichner  und  Bildformer,  wurde  1702 
zu  Meissen  geboren,  und  sein  Vater,  ein  Beutler,  bestimmte  ihn 
anfangs  zu  gleichem  Gewerbe,  welches  dem  jungen  Lippcrt  indes- 
sen so  wenig  behagte,  als  das  Glaserhandwerk,  welches  er  später 
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•rgriff.  Seine  Neigune  zog  ihn  zur  Zeichenkunst,  aber  ein  Heer 
von  Entbehrungen  uud  Hindernissen  hatte  er  zu  bekämpfen ,  bis 
seine  Existenz  gesichert  ward.  Anfänglich  war  er  Zeichenmeister 
bei  der  Manufaktur  zu  Meissen,  und  dann  wurde  er  Professor  der 
Alterthumskunde  an  der  Akademie  zu  Dresden.  Das  Hnuptverdicnst 
dieses  Künstlers  ist  die  Anfertigung  der  bekannten  Dactyliothek, 
durch  welche  Lippcrt  in  ganz  Europa  bekannt  wurde.  Es  sind  die- 
ses 3000  Abdrücke  nach  alten  Gemmen  aus  den  vornehmsten  Ca- 
bineten  Europa's,  die  ein  wahres  ldecnmagazin  für  Künstler  und 
Kunstgenossen,  und  eine  Zierde  der  Sammlungen  sind.  Die  Ab- 
drücke sind  in  einer  weissen,  dauerhaften  Masse  gemacht,  von 
ausserordentlicher  Schärfe  uud  Feinheit.  Lippert  gab  17Ö7  eine 
eigene  Beschreibung  von  diesen  Abdrücken.  Die  Sammlung  ward 
in  drei  grosse  Foliobändc  gebunden,  und  in  das  mythologische, 
antiquarische  und  in  das  Supplement- Tausend  getheilt.  Lippert 
verkaufte  die  Dactyliothek  um  80  —  00  Dukaten,  und  auch  spä- 
ter wurde  sie  in  Auktionen  theuer  bezahlt.  Man  konnte  sie  selten 
mehr  haben ,  und  daher  beschloss  um  1805  Ilabenstein  die  Lippert- 
schc  Dactyliothek  abzuformen,  was  nicht  ohne  Glück  bewerk- 
stelliget wurde,  obgleich  jene  zweite  Auflage  nicht  ganz  die  Schärfe 
der  ersten  hat.  Lippert  starb  1784.  A.  Graß*  hat  sein  ßildniss  ge- 
malt und  Geyser  dieses  gestochen. 

Lippert,  Joseph,  Bildnissmaler,  wurde  lTöi  zu  Neuburg  an  der 
Donau  geboren,  und  schwächlicher  Gesundheit,  wie  er  war,  konnte 
er  weder  als  Bucker,  noch  als  Tischler  ausdauern,  was  er  hätte  werden 
sollen.  Endlich  schickte  ihn  sein  Bruder,  Cammersänger  in  Berlin,  6 
Jahre  auf  die  Akademie  der  Künste  jener  Stadt,  und  hierauf  reiste 
er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Wien.  Da  lernte  er  den  Maler  Ge- 
ringer kennen,  und  mit  diesem  reiste  er  sieben  Jahre  herum,  bis 
er  sich  endlich  zu  Fressburg  in  Ungarn  niederliess.  Um  1812 
starb  er. 

Lippert,  Johann,  Landschaftsmaler  aus  Böhmen,  der  um  1784 
auf  der  Akademie  in  Wien  sich  der  Kunst  gewidmet  haben  soll. 
Seiner  erwähnt  Füssly,  Dlabacz  kennt  aber  keinen  solchen  Hüusller. 

Lippi,  Fra  Filippo,  Maler,  und  einer  der  berühmtesten ,  welche 
um  die  Mitte  des  15-  Jahrhunderts  lebten.  Er  wurde  um  l4u0  zu 
Florenz  geboren,  und  schon  als  Kind  wurde  er  dem  Carmcliter- 
Orden  einverleibt.  Er  trug  das  klösterliche  Gewand,  doch  mochte 
er  der  Welt  und  ihren  Freuden  nicht  entsagen,  und  sein  Leben 
war  voll  manigfaltiger  Ereignisse.  Im  17»  Jahre  trieb  es  ihn  in  die 
Wdlt  hinaus,  doch  bald  erwarteten  ihn  neue  Fesseln.  Als  er  sich 
nämlich  mit  einigen  Freunden  an  der  See  ergötzte,  wurden  sie 

E lötzlich  von  Seeräubern  überfallen  und  als  Sclaven  nach  der  Ber- 
erei  geführt.  Achtzehn  Monatu  trug  er  hier  die  Kette,  bis  er 
einst  seinen  Herrn  mit  der  Kohle  so  sprechend  auf  die  Wand 
zeichnete,  dass  dieser  ihn  freilicss ,  und  nachdem  er  ihm  noch 
niehreres  gemalt,  reichlich  beschenkt  heimsandte.  Aber  auch  die 
ganze  Folgezeit  seines  Lebens  liefert  Stoff  zu  einem  Romane,  da 
er  fortwährend  in  Licbcsabcnthcucr  verwickelt  war.  Der  Gross- 
herzog Cosmu6,  für  den  er  arbeiten  sollte,  musstu  ihn  zuletzt  ein- 
sperren, weil  er  lieber  den  Weibern  nachrannte,  als  malte,  aber 
nach  ein  Paar  Tagen  liess  er  sich  an  seinen  zerschnittenen  Betttü- 
chern zum  Fenster  herunter.  Aus  dem  MargarethcnMoster  zu  Prato 
entführte  er  die  Lucrctia  Bruti ,  eine  floreniinischo  Bürgerstochter, 
und  mit  dieser  lebte  er  lauge  zusammen.    Ein  Sohn,  der  aus  die- 
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scm  Verhältnisse  entsprang,  wurde  nachmals  ebenfalls  ein  berühm- 
ter Maler,  Filippino  genannt.  Dieses  Verhältniss  £ab  die  Veran- 
lassung zu  seinem  gewaltsamen  Tode  durch  heimliche  Vergütung 
von  Seite  der  Verwandten  jenes  Mädchens.  Er  starb  in  Spoleto, 
und  das  Carmeliterverzeichniss  meldet  beim  Jahre  l469  seineu  Tod. 
Lorenzo  de'  Medici  liess  ihm  daselbst  im  Dome  ein  schönes  Mo- 
nument setzen,  und  Angelo  Poliziano  fertigte  die  Grabschritt. 

Fra  Filippo  trug  das  Ordcnskleid,  wie  Angelico  da  Fiesole;  er 
bildet  aber  gegen  diesen  den  vollsten  Gegensatz.  Angelico  schwebte 
nur  in  höheren  Hegionen,  er  schuf  himmlische  Gestalten,  Filippo 
aber  hing  den  irdischen  Freuden  nach,  und  dieses  Gefühl  spricht 
sich  auch  in  seinen  Gemälden  aus,  selbst  wenn  er  heilige  Gegen- 
stände malte.  Er  malte  liebevoll  zärtliche  Gemüthszustände ;  sein 
Ausdruck  ist  jener  einer  weichen  Sinnlichkeit,  und  zuweilen  kann 
man  ihn  auch  derb  und  gemein  nennen,  was  nicht  immer  zur  Zart- 
heit seiner  Aufgabe  stimmt.  Nur  in  seinen  grösseren  Frescomale- 
reien,  wo  der  Gegenstand  häufig  Handlung  und  entschlossenes 
Wirken  begehrte,  erwachte  seine  Seele,  una  dann  findet  v.  Ru- 
mohr (Ital.  Forsch.  II.  206)  diese  Derbheit  unter  allen  Umständen 
mehr  an  ihrer  Stelle.  Er  ist  Masaccio's  Nachfolger,  und  diesen 
Meister  conirte  er  anfangs  fleissig  und  mit  Glück,  so  dass  er  oft 
ein  neuer  Masaccio  schien,  besonders  in  kleinen  historischen  Ge- 
mälden, wie  Lanzi  bemerkt.  Auch  bei  ihm  trat  das  Streben  nach 
charakteristischer  Darstellung  hervor,  doch  erreichte  er  jene  ernste 
Lebenswahrheit,  welche  in  spätem  Werken  Masaccio's  so  voll- 
kommen erscheint,  nicht  in  dem  Grade,  was  auch  in  Bezug  auf 
die  so  vollkommen  ausgebildete  Individualität  und  Kraft  der  Gestal- 
ten der  Fall  ist.  Zuweilen  neigt  sich  Fra  Filippo  bis  an  die  Gren- 
zen des  Manierismus,  wie  in  den  Gemälden  von  St.  Maria  Novella 
zu  Florenz.  Dennoch  ist  Lippi  zu  den  geistreichsten  Nachfolgern 
des  Masaccio  zu  zählen,  und  seiner  Ungleichheiten  unbeachtet, 
war  er  bisweilen  vortrefflich ,  nach  Kumohr  (1.  c.)  unter  allen  Um- 
ständen seit  Angelico  unter  den  florentinischen  Malern  der  erste, 
welcher  es  gewagt,  über  das  sinnlich  Vorliegende  hinauszugehen, 
und  seiner  eigentümlichen  Empfindung  ihren  Lauf  zu  lassen. 
Freilich  gränzte  diese,  fährt  Rumohr  fort,  nicht  selten  an  das  Ge- 
meine, doch  war  es  eben  damals  an  der  Zeit,  den  florentinischen, 
meist  bei  der  Charakteristik  des  Einzelnen  verweilenden  Malern 
ein  wesentliches  Element  des  malerischen  Ausdruckes,  die  Hand- 
lung und  den  Affekt  in  Erinnerung  zu  bringen.  Dann  rühmt  man 
noch  den  trefflichen  Styl  der  Gewandung.  Hierin  liebte  er  das  Ge- 
fältelte, hemdartige  Krause,  immer  aber  verführ  er  auf  wohlgefäl- 
lige Weise. 

Gemälde  von  diesem  Künstler,  die  schon  Vasari  bewunderte,  und 
in  welchen  er  in  schönem  Lichte  erscheint,  sind  in  der  Chorka- 
pelle der  Pfarrkirche  zu  Prato.  Er  malte  da  Darstellungen  aus  der 
Geschichte  des  heil.  Stephan  und  des  Täufers  Johannes ,  und  in 
diesen  Bildern  entwickelte  er  eine  ungewöhnliche  Energie  der  Hand- 
lung und  des  Affektes,  wie  Rumohr  sagt.  In  der  Begebenheit, 
welche  Vasari  die  Disputa  nennt,  begleitet  diese  Stärke  eine  edle 
Mässigung  und  schöne  Anordnung.  In*  dieser  Kirche  ist  auch  eine 
Tafel  mit  dem  Tode  des  heil.  Bernhard,  deren  wesentlichste  Ver- 
dienste von  Rumohr  im  richtigen  Ausdrucke  starker  und  männli- 
cher Affekte  erkennt.  Andere  schon  von  Vasari  ausgezeichnete  Bil- 
der in  Prato ,  der  Ceppo  di  S.  Francesco  di  Marco ,  die  Tafel  aus 
S.  Margheritta,  zu  Rumohr's  Zeit  in  der  Wohnung  des  Kanzlers 
der  Ortschaft,  und  gestochen  von  Lisinio,  gehen  nach  der  Ausicht 
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des  Verfassers  der  italienischen  Forschungen  über  Lippi's  Leistun- 
gen hinaus. 

In  der  florentinischen  Sammlung  befinden  sich  mehrere  StafFclei- 
g<mälde  von  Lippi.  S.  unten  die  Gemälde  des  Museums  in  Ber- 
lin Andere  sind  in  der  Kirche  S.  Maria  Novella,  in  der  Sakristei 
von  S.  Spirito,  in  S.  Ambrogio  und  in  S.  Lorenzo  zu  Floren*.. 
Die  Heilung  der  Kranken  durch  Petrus  und  Johannes,  die  Taufe 
und  Predigt  des  heil.  Petrus,  vier  Frcscogemälde  bei  den  Carraeli- 
tern  zt  Flurenz  sind  vun  Lasinio  gestochen. 

Eines  seiner  besten  Staffeleibil  ler  befindet  sich  zu  Pistoja  im  Hauso 
des  Cav.  Bracciolini ,  dem  Erben  des  Hauses  und  der  Capelle  Bcl- 
lucci,  für  welche,  nach  Vasari,  dieses  Bild  gemalt  wurde. 

Zu  Rom  sieht  man  in  der  Capelle  der  Familie  Caraffa  in  S.  Ma- 
ria sopra  Minerva  Bilder  von  ihm. 

In  dem  B  bliothekgebäude  (gli  studj)  zu  Neapel  ist  von  Fra  Fi- 
lippo ein  treffliches  Bild  der  Anbetung  der  Künige. 

Seine  letzten  Gemälde  hinterlicss  er  in  der  Tribüne  des  Domes 
zu  Spoletto,  und  da  war  Fra  Diamante  sein  Gehülfe.  Er  malte 
die  Verkündigung,  die  Anbetung  der  Hirten,  den  Tod  und  die 
Himmelfahrt  der  Maria,  oder  vielmehr  die  Krönung  derselben 
vom  ewiges  Vater.  Diese  ansehnlichen,  sehr  rüstigen  Malereien 
sind  von  fremder  Hand  übermalt  worden ,  und  das  best  erhaltene 
ist  noch  die  Krönung  Maria. 

Auch  in  auswärtigen  Gallericn  sind  Bilder  von  diesem  Künstler, 
namentlich  im  k.  Museum  zu  Berlin.  Da  sieht  man  zwei  Madon- 
nen,  Bilder  von  seltener  Anmuth,  die  eine  träumerisch,  die  an- 
dere frei  nachdenklich  vor  sich  hinblickend.  Das  kirchlich  Feier- 
liche, welches  in  früheren  Darstellungen  vorzuherrschen  pflegt, 
hat  hier  bereits  der  Naivctät  des  Lebens  Platz  gemacht.  Die  Bil- 
der des  Museums  bezeichnet  Dr.  Kugler  in  der  Beschreibung  des- 
selben S.  und  besonders  rühmt  er  ein  drittes,  welches  die 
Maria  in  einer  fröhlichen  Waldlandschaft  vorstellt,  wie  sie  das  in 
Blumen  liegende  Kind  anbetet.  Zur  Seite  ist  der  kleine  Johannes, 
weiter  zurück  St.  Bernhard,  in  der  Höhe  Gott  Vater,  welcher  den 
hl.  Geistin  einem  wundersamen,  goldglänzenden  Flammenrcgcn  her- 
absendet. Es  ist,  sagt  Dr.  Kugler,  der  geheimnissvolle  Geist  der 
Natur,  welcher  in  diesem  Bilde  zuerst  Sprache  gewinnt.  Die  Ge- 
berde  des  Kindes,  welches,  der  Mutter  entgegengewandt,  die  Lippe 
mit  dem  Finger  berührt,  kehrt,  nach  KugFer's  Bemerkung,  von 
dieser  Zeit  ab  häufig  in  der  italienischen  Kunst  wieder;  sie  deu- 
tet, in  einer  kindlich  zarten  Symbolik ,  darauf  hin,  dass  das  Chri- 
stuskind das  „Wort"  ist.  Eine  Wiederholung  dieses  Bildes  von 
Fra  Filippo's  Hand  befindet  sich  in  der  Akademie  zu  Florenz  und 
bezeugt  das  eigene  Interesse  des  Künstlers  für  die  anmuthvolle, 
seinen  Zeitgenossen  so  gänzlich  neue  Composition.  Ein  vierte», 
grösseres  Bild,  stellt  die  Maria  als  Mutter  der  Gnaden  ,  und  un- 
ter ihrem  weit  ausgebreiteten  Mantel  eine  zahlreiche  Menge  kniend 
Anbetender  dar.  Hier  tritt,  trotz  der  manigfach  charakteristischen 
Köpfe,  die  gemeinere  Auflassung  schon  sehr  augenscheinlich  her- 
vor. Aehnliche  Auffassung  bemerkt  man  in  einem  fünften  Bilde 
mit  dem  heil.  Franz,  welcher  der  heil.  Clara  mit  ihren  Nonnen 
ein  Buch  überreicht.  Der  weibliche  Ausdruck  iu  den  Köpfen  hat 
etwas  Naives,  klösterlich  Gemüthliches. 

Auch  in  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  zwei  liebliche  Bil- 
der von  Filippo:  Der  englische  Gruss  in  einem  Praclitgebäudc  mit 
der  Aussicht  auf  einen  Garten,   lebensgrosse  Figuren;   die-  Maria 


jj2  Lippi,  Filippino. 

mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  von  grosser  Zartheit  Je« 

Ausdruckes;  im  Grunde  Landschalt. 

Lippt,  Filippino,  Maler,  der  Sohn  des  durch  seine  romant'schcn 
Schicksale  bekannten  Fra  Filippo  Lippi ,  wurde  l46o  gebore» ,  und 
Saudra  Boticcll  i  war  sein  IVIeistcr,  wie  uns  Vasari  versichert.  Die- 
sem Meister  war  er  von  früher  Jugend  an  zur  Seite;  Mch  nach 
Horn  begleitete  er  ihn ,  um  demselben  bei  seiner  Arbeit  n  der  Stx- 
tina  zu  unterstützen.  In  dieser  Stadt  bekümmerte  siel  Filippino 
auch  sehr  um  die  Uebcrreste  des  Altcrthums,  und  B.  Cellini  be- 
hauptet in  seiner  Selbstbiographie,  mehrere  Bücher  gesehen  zu  ha- 
ben, in  welchen  dieser  Künstler  schönes,  altes  römisches  Geräth 
abgezeichnet  hatte.  Vasari  halt  ihn  für  den  ersten,  der  die  neue 
Malerei  mit  Grottesken,  Trophäen,  Rüstungen,  Gelassen,  Gebäu- 
den und  Kleidern  in  alte  i  th  unliebem  Geschmack  bereichert  habe, 
worin  ihm  Lanzi  nicht  beistimmen  kann,  da  bereits  Squarcione 
dies  viel  eher  gethan.  Wahr  aber  ist,  dass  er  in  solchen  Verzie- 
rungen, wie  in  der  Landschaft  und  allen  Kleinigkeiten,  ausgezeich- 
net ist.  Die  Blüthezeit  dieses  Künstlers  lallt  gegen  das  Ende  des 
J5.  Jahrhunderts,  und  1505  beschloss  er,  nach  Vasari's  Angabe, 
ein  Leben,  welches  reiner  war,  als  jenes  seines  Taters. 

Man  findet  von  diesem  Meister  noch  verschiedene  Gemälde,  so- 
wohl inFresco,  als  Altar  und  Staffel  ei  bi  hier.  Eine  besondere  Auf- 
merksamkeit verdienen  seine  Fresken  der  Kapelle  Strozzi  in  St. 
Maria  Novella  zu  Florenz,  wo  er  i486  auf  der  einen  Seite  den 
Evangelisten  Johannes  malte ,  wie  dieser  die  Drusina  vom  Tode 
erweckt,  und  auf  der  andern  Philippus  den  Apostel  darstellte,  der 
aus  dem  Götzenbilde  des  Mars  einen  Dämon  austreibt.  Letzteres 
Bildniss  ist  von  Vascellini  für  Lastri  pittricc  XXVII.  gestochen.  B. 
Ton  Stackelberg  hat  von  Filippino's  Gemälden  in  St.  Maria  No- 
vella treue  Nachbildungen  gegeben,  und  von  diesen  heisst  es  in 
Böttigcr's  artistischem  Notizenblatte  1850  No.  1,  dass  es  sich  dar- 
aus zeige,  dass  die  Werke  dieses  Künstlers  nicht  blos  Spiegelbil- 
der, sondern  Wiederscheine  von  Naturanschauungen  aus  der  Tiefe 
eines  klaren  Geistes  sind.  Wer.  wie  Fiorillo,  dieses  Meisters 
Schätzung  darauf  beschränkt,  dass  er  ein  geschichtlich  richtigeres 
Cos  tum  in  der  Malerei  beobachtet  hätte,  als  seine  Vorgänger ,  oder 
in  ihm  nur  den  Portraitisten  verehrt,  fasst  offenbar  nicht  den  in« 
nern  Gehalt  und  Werth  Filippino's. 

Auch  von  Rumohr  (Ital.  Forsch.  246  ff.)  verbreitet  sich  über  das 
Verdienst  und  die  Werke  dieses  Meisters.  Filippino,  sagt  dieser 
Schriftsteller,  war  wohl  ein  grosses,  doch  leichtes  und  flüchtiges 
Talent,  dem  es  nicht  immer  mit  seiner  Aufgabe  so  ganz  ein  Ernst 
war,  wesshalb  ihm  in  seinem  fruchtbaren  Kunstlerleben  nicht  Alles 
gleichmässig  gelungen  ist.  Was  Masaccio  erstrebte,  Schattcnge- 
bung  und  Rundung,  eben  was  dieser  nicht  so  ganz  erreichte,  war 
dem  Filippino  bereits  ein  leichtes  Spiel.  Die  Landschalten  und 
Hintergründe  behandelte  er  mit  Leichtigkeit  und  Geschmack,  mit 
der  Gewandung  aber  verfuhr  er  späterhin  bis  zum  Geschmack- 
losen willkührlich.  Er  neigte  sich  zu  kleinlichen  und  bauschigen 
Brüchen  und  jenem  flüchtigen,  sich  schlängelnden  Aultrage  der 
Faltenlichtcr,  welche  seine  späteren  Arbeiten  nicht  wenig  entstel- 
len. So  urtheilt  von  Rumohr,  er  gesteht  aber  dem  Künstler  un- 
streitig mehr  Geschmack  und  ein  edleres  Naturell  zu,  als  seine 
Vorgänger  Sandro  Botticelli  und  Fra  Filippo  hatten.     Wo  Filip- 

Sino  seiner  Flüchtigkeit  nicht  nachgegeben  und  mit  Studium  und 
fachdenken  gemalt  hat,  übertraf  er  nach  Rumuhr  jeden  seiner  Seit* 
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fenossen,  vornehmlich  in  der  allgemeinen  Anordnung  und  in  der 
ortu  seiner  Hupte.  In  seinen  schünctn  Jahren  suchte  er  dem  Ma- 
saccio  die  Feier  und  Einheit  seiner  Anordnung  abzugewinnen,  was 
nach  v.  Rumohr  Lippi's  Arbeiten  tn  der  Capelle  Brancacci  hei  den 
Carmclitcrn  zu  Florenz  beweisen.  Hier  malten  auch  Panicale  und 
Masaccio,  uud  Filippino's  Werk,  das  viele  Jahre  als  jenes  des 
Masaccio  ausgegeben  und  in  Kupier  gestochen  wurde,  ist  Petrus 
und  Paulus  vor  dem  Proconsul.  In  seinen  besten  Madonnenköpfen 
erreichte  er  eine  Schönheit  des  Profils,  welcher  wenige  unter  den 
neuern  Malern  gleichgekommen  sind.  Hieher  zählt  von  Humohr 
das  wunderschöne  Tabernackel  nächst  St.  Margheritta  zu  Prato, 
und  viele  andere  seiner  mehr  beendigten  Madonnen ,  als  deren  zar- 
teste und  lieblichste  der  erwähnte  Schriftsteller  jene  im  Besitze  der 
Freifrau  v.  Humboldt  erklärt.  Hingegen  vermisst  von  Rumohr  in 
anderen  Arbeiten  dieses  Rünstlers,  in  der  erwähnten  Capelle  Strozzi, 
iu  der  Capelle  der  Minerva  zu  Rom,  wo  Filippino  die  Himmel- 
fahrt  und  einige  Scenen  aus  Thomas  von  Aquino  Leben  inalte,  — 
in  einigen  Tafeln,  welche  man  in  der  öffentlichen  Galleric  zu  Flo- 
renz sieht,  besonders  in  der  Anbetung  der  Könige  in  der  Scuola 
toscana,  welche  nach  Rumohr's  Behauptung  dort  irrig  dem  Ghir- 
landajo  beigelegt  wird,  in  der  Tafel  der  k.  Gallerie  zu  Copenha- 
gen  und  in  andern  häufigen  Werken  aus  Lippi's  reiferem  Alter, 
eben  so  wohl  das  Vermögen  einer  geistreichen  uud  völligen  Auffas- 
sung der  Aufgabe,  worin  er  im  Bilde  der  Capelle  Brancacci  den 
Zeitgenossen  Rafael's  den  Weg  gewiesen,  als  andererseits  den  fei- 
nen Formcnsiun  der  bessern  Madonnen. 


In  deutschen  Gallericn  findet  man  nirgend  mehrere  Bilder 
diesem  Meister,  als  im  k.  Museum  zu  Berlin,  und  über  diese  ver- 
breitet sich  Dr.  Kugler  in  der  Beschreibung  des  Museums  S.  52  ff. 
Drei  Madonnen  geben  nach  Kugler  Belege  für  die  allmählige  Fort- 
bildung des  Künstlers  und  seiner  Zeit.  Die  eine,  von  überaus 
mildem,  zartem  Charakter,  zugleich  noch  von  einer  gewissen 
Schwäche  der  Gestaltung,  lässt  den  noch  jugendlichen  Künstler 
erkennen,  erinnert  auch  in  den  Zügen  des  Gesichts  noch  au  San- 
dra Botticelli's  Vorbild.  Die  zweite  zeigt  das  Bestreben  nach  einer 
grössern  Energie  in  den  Formen,  was  aber,  hei  noch  nicht  genü- 
genden Mitteln,  manches  Ungeschick  in  der  Bewegung,  besonders 
des  Rindes,  zur  Fols»e  hat.  Die  dritte  hat  bereits  ungleich  mehr 
Modernes;  das  Kind,  freilich  sehr  derb,  bewegt  sich  frei;  das 
Ganze  lullt  den  Rahmen  in  wohlabgewogener  Weise.  Die,  bei 
grossartiger  Anlage,  doch  schwer  gefaltete  Gewandung  der  Ma- 
donna ist  dem  Künstler  eigentümlich.  Ein  grösseres  Altargemälde 
stellt  den  gekreuzigten  Heiland  und,  zu  den  Seiten  des  Kreuz- 
stammes kniend,  den  heil.  Franziscus  und  die  heil.  Jungfrau  dar. 
Sind  hier  die  beiden  erstgenannten  Gestalten  durch  eine  unerfreu- 
liche Dürre  weniger  anziehend ,  so  ist  dagegen  die  Gestalt  der 
Maria  von  grosser  Schönheit  und  Würde,  ihr  zum  Kreu/.e  empor- 
gerichtetes bleiches  Gesicht,  Welches  man  im  Profil  sieht,  von  un- 
endlich rührendem  Ausdrucke.  Es  sind  dieselben  edlen  Züge,  die 
mehrfach  aus  Filippino's  Frcscomalereien  hervorleuchten.  Dann 
ist  von  diesem  Meister  auch  ein  Portrait  im  Museum,  leicht,  aber 
sehr  geistreich  und  kräftig  gemalt,  mit  dem  vollen  Ausdrucke  einer 
bestimmten  Individualität.  Dr.  Kugler  möchte  es,  der  Art  und  Weise 
der  Auffassung  nach,  für  des  Künstlers  cigeues  Bild  halten. 

Lippi,  FranceSCO,  ein  geschickter  Goldschmied,  Fra  Filippo's  «wei- 
ter Sohn.    Seiner  erwähut  B.  Cellini  in  der  Selbstbiographie. 
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Lippi,  Giacomo,  Maler  von  Budrio,  und  daher  Giacomone  da 
Budrio  genannt,  Schüler  von  Luduvico  Carracci.  Lauzi  heisst  ihn 
einen  denkwürdigen  Maler,  in  jeder  Gattung  von  Malerei  kunst- 
gewandt und  behend.  In  der  Halle  der  Nunziata  zu  Bologna  sind 
Gemälde  von  ihm.    Blühte  um  1600. 

Ticozzi  verwechselt  ihn  mit  dem  folgenden  Künstler. 

Lippi,  Lorcnzo,  Maler  und  Dichter,  der  Freund  Salvator  Rosa'*, 
der  ebenfalls  die  Zeit  zwischen  Malerei  und  Poesie  thciltc.  Lo- 
renzo's  komisches  Gedicht:  II  Malmantilc  racquistalo,  ist  zwar  we- 
niger gelesen  als  Salvator's  Satyren ,  aber  zierlicher,  und  mit  den 
anmuthigen  Florentinismen  durchwebt,  welche  Italiens  attisches 
Salz  sind.  Als  er  sich  in  seiner  Schule  nach  einem  Vorbild  um- 
sah, wählte  er  nach  seinem  Sinne  Santi  di  Tito,  denn,  behauptet 
Lanzi,  einem  Dichtergeiste  sagte  ein  gemüthlichcr ,  und  einem 
Schriftsteller  in  so  vollendeter  Sprache  ein  in  der  Zeichnung  so 
correkter  Maler  am  meisten  zu.  Lorcnzo  erwarb  sich  aber  ein 
stärkeres  Colorit,  und  in  der  Gewandung  folgte  er  einigen  Lom- 
barden und  Baroccio.  Er  bildete  die  Falten  in  Papier  vor,  wess- 
halb  sie  auch  etwas  papierartiges  haben.  Die  Feinheit  des  Pinsels, 
die  Vertreibung,  der  Einklang  der  Farben,  der  gute  Geschmack, 
mit  einem  Worte,  sagt  Lanzi,  Alles  beweiset,  dass  er  ein  schönes 
Naturgefühl  ,  wie  weni^  seiner  Zeitgenossen,  hatte.  Meister  Ros- 
sclli  selbst  bewunderte  ihn,  und  er  sagte  offenherzig:  Lorenzo  tu 
ne  sai  piü  di  me  (Lorcnzo,  du  kannst  mehr  als  ich).  Seine  Ge- 
mälde sind  in  Florenz  nicht  selten.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  ge- 
hört ein  Gekreuzigter  in  der  königl.  Galleric,  und  die  Familie  Ar- 
righi  hat  von  ihm  einen  heil.  Franziscus  Xaver,  der  das  Cruciflx, 
welches  er  ins  Meer  hatte  fallen  lassen,  durch  einen  Krebs  erhält. 
Baldinucci  preiset  das  Gemälde  mit  dem  Triumph  David's,  gemalt 
für  Angiol  Galli,  der  seinen  Erstgebornen  im  Sohne  Isais  sehen 
wollte,  und  seine  andern  sechzehn  Kinder  in  den  Jünglingen  und 
Jungfrauen  malen  Hess,  welche  mit  Gesang  und  Spiel  den  Sieger 
und  die  Freiheit  Israels  feiern.  Lorenzo's  Gruudsatz  war  zu  dich- 
ten,  wie  er  sprach,  und  zu  malen,  wie  er  sah.  Im  Palla«to  Ruc- 
ccllai  zu  Floren«  ist  das  Bild  mit  Orpheus  am  Felsen,  welches  Lft- 
sinio  und  Cecchi  gestochen  haben,  und  das  Bild  eines  jungen  Man- 
nes mit  einer  Schüssel  am  Tisch  stehend,  hinter  ihm  ein  Krieger, 
hei  der  weisen  Bruderschaft  S.  Benedetto  zu  Venedig  befindlich, 
hat  Vascellini  gestochen. 

Sein  Werk  könnte  auch  das  grosse  Bild  mit  der  heil.  Jungfrau, 
St.  Franz  und  St.  Antonius,  im  Chore  der  Kapuziner  Kirche  zu 
Innsbruck  seyn.  Vorn  ist  ein  Engel  mit  der  Laute  angebracht, 
was  sich  auf  das  Dichtcrtaleut  Lippi's  beziehen  könnte.  S.  Bote 
von  Tirol  1815,  Nr.  28«  Lorenzo  war  in  Innsbruck,  da  ihn  die 
Herzogin  Claudia  von  Medici  von  Paris  aus  dahin  berief,  er  lebte 
aber  nur  sechs  Monate  in  Innsbruck,  bis  die  Erzherzogin  starb. 
Er  las  ihr  Strophen  aus  seine  Gedichte  vor ,  und  dieser  Herzogin 
dedicirte  er  später  das  Werk.  Der  Künstler  starb  1Ö64  im  5U.  Jahre. 

M.  A.  Corsi  stach  sein  Bildniss. 

Lippi,  Annibalc,  Architekt  zu  Rom  um  die  Mitte  des  16-  Jahr- 
hunderts. Er  fertigte  Plane  zu  Gebäuden,  und  auch  als  Dekora- 
teur hatte  er  Ruf.  Der  Cardinal  Giov.  Ricci  von  Monte  -  Pulciano 
liess  durch  ihn  die  Villa  Medici  auf  Trinitä  de*  Monti  auszieren, 
und  dieser  Pallast  wurde  15J0  in  Kupfer  gestochen.  Der  vou  ihm 
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erbaute  Pallast  Salviati  alla  Longara  zu  Rom  ist  durch  einen  Stich 
von  1557  bekannt. 

Lippi,  Claudio ,  Baumeister  von  Carravaggio,  der  um  1550  blühte. 
Einige  legen  ihm  den  Bau  des  Palazzo  Durazzo  in  Rom  bei,  wäh- 
rend andere  den  B.  Aramanatti  als  Baumeister  nennen. 

Lippo,  florentinischer  Maler,  wurde  um  1354  geboren,  und  nach 
Vasari's  Angabe  soll  er  ein  Schüler  des  Giuttino  gewesen  seyn,  was 
jedoch  ein  Irrthum  ist,  indem  Giottino  1 3 5 0  schon  todt  war.  Lippo 

Sab  seinen  Werken  Abwechslung  und  Leben,  und  war  der  erste, 
er,  wie  Vasari  versichert,  mit  den  Figuren  so  zu  sagen  spielte, 
und  die  Geister  derer,  welche  nach  ihm  kamen,  hiezu  erweckte; 
denn  vor  ihm  war  diess  nicht  geschehen,  ja  kaum  angedeutet  wor- 
den. Lippo  malte  zu  Florenz,  Arczzo,  Bologna  und  anderwärts, 
aber  schon  zu  Vasari's  Zeit  war  der  grösste  Theil  seiner  Werke 
zerstört.   Er  arbeitete  auch  in  Musaik. 

Lippo  war  zänkischen  Gemüthes,  und  starb  daher  keines  na- 
türlichen Todes.    Er  wurde  l4t5  erdolcht. 

Mit  diesem  Künstler,  dessen  Leben  Vasari  I.  "Qi.  deutscher  Ausg. 
beschreibet,  ist  Lippo  Dalmasio  und  jener  Lippo  nicht  zu  verwech- 
seln, der  ein  Schwager  des  Simone  Martini  war,  und  von  welchpm 
Vasari  I.  262«  271  handelt.  Noch  ein  vierter  Lippo  war  der  Sic- 
neser  Maler  Lippo  Vanni. 

Lippo,  Andrea  di,  Maler,  dess  en  im  Discorso  accademico  su  la 
storia  litt,  di  Pisa  beim  Jahre  1556  erwähnt  wird.  Er  könnte  mit 
jenem  Andra  da  Pisa,  der  1346  den  Dom  zu  Orvieto  schmückte, 
Eine  Person  seyn. 

Lippo  dalle  Madonne,  6.  L.  Dalmasio. 

Lippold ,  Franz ,  Bildnissmaler  von  Hamburg  und  Schüler  des  be- 
rühmten B.  Denner.  Er  malte  an  verschiedenen  deutschen  Höfen, 
und  zuletzt  Hess  er  sich  in  Frankfurt  am  Main  nieder,  wo  er  Ge- 
legenheit fand  die  höchsten  Häupter  zweier  kaiserlichen  Familien 
zu  malen.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  von  Preis- 
ler, Vogel,  den  Haid  etc. 

Lippold  starb  lTöci,  beinahe  80  Jahre  alt. 

Lips,  Johann  Heinrich.  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Hloten  bei  Zürich  1758,  gestorben  zu  Zürich  1817.  Als  der  Sohn 
eines  Chirurgen  sollte  er  gleiches  Fach  ergreifen;  allein  er  empfand 
grössere  Lust  zur  zeichnenden  Kunst,  und  der  Prediger  des  Ortes 
machte  ihn  daher  mit  Lavater  bekannt.  Unter  der  Leitung  dieses 
berühmten  Mannes  machte  Lips  bald  die  erfreulichsten  Fortschritte, 
und  der  Verfasser  der  physiognomischen  Fragmente  war  es,  dem 
Lips  Zeitlebens  verpflichtet  blieb.  Er  unterstützte  deu  jungen 
Künstler  so  lange,  bis  sein  äusseres  Glück  gegründet  war,  und 
bei  seinem  1801  erfolgten  Tod  arbeitete  ihm  Lips  aus  Daukbarkeit 
im  Stiche  ein  Denkmal  aus. 

Doch  blieb  Lips  nicht  immer  in  Zürich;  1780  besuchte  er  die 
Akademie  in  Mannheim,  um  nach  Gypsabgüssen  zu  zeichnen ,  und 
nach  einem  halben  Jahre  begab  er  sich  nach  Düsseldorf.  Hier  stach 
er  sein  erstes  grosses  Blatt:  die  Marter  des  heil.  Sebastian  nach 
Van  Dyck,  und  dieses  Blatt  fand  man  so  musterhaft,  dass  ihm  die 
Akademie  mehr  als  000  fl.  für  die  Platte  bezahlte.  Durch  die  Zcich- 
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nung  mit  Antiochus  und  Stratonice  machte  er  sich  des  ersten  Prei- 
ses würdig,  doch  konnte  er  als  Fremder  die  goldene  Medaille  nicht 
erlangen  und  man  ertheilte  ihm  dafür  das  Diplom  eiues  akademi- 
schen Mitgliedes.  Im  Jahre  1785  ging  er  nach  Korn,  wo  er  den 
Stich  seines  Bacchanals  nach  Poussin  vollendete,  und  1785  war 
er  bereits  wieder  in  Zürich.  Jetzt  versuchte  er  sich  auch  in  der 
Malerei,  und  die  Bildnisse  Lavater's  und  seines  Sohnes  gelangen 
ihm  sowohl,  dass  er  fortan  die  Malerei  zum  Hauptfache  wählen 
wollte,  wozu  ihn  auch  der  berühmte  A  Graff  ermunterte.  Dess- 
wegen  reiste  er  1786  zum  zweiten  Male  nach  Rom,  um  sich  in 
der  Malerei  auszubilden,  ergriff  aber  die  Aqnarellmanier ,  welche 
damals  in  Rom  besonders  Mode  war.  Er  malte  historische  Dar- 
stellungen nach  berühmten  früheren  Meistern,  und  nach  eigener 
Composition,  fleissige  Bilder,  aber  von  etwas  trübem  Colorite.  Mitt- 
lerweile zwangen  ihn  widrige  Umstände,  sein  Lieblingslach  hintan 
zu  setzen,  und  den  Grabstichel  wieder  zu  ergreifen,  und  sein  Ma- 
rius war  das  erste  wieder  rein  und  kräftig  gearbeitete  Blatt. 
Damals  ward  ihm  seine  Bekanntschaft  mit  Göthe  znm  Nutzen;  auf 
Verwendung  jenes  grossen  Geistes  erhielt  er  1789  die  Slclle  eil»e» 
Proicssors  an  der  Zeichnungs-Akademie  in  Weimar,  die  er  bis  17Q4 
bekleidete.  Jetzt  riethen  ihm  die  Acrztc  zur  Herstellung  seiner 
Gesundheit  ins  Vaterland  zurückzukehren  ,  und  er  wurde  wirklich 
gesund.  Von  nun  an  blieb  er  für  immer  in  Zürich,  wo  er  eine  grosse 
Anzahl  von  Werken  lieferte,  Stiche  und  Handzeichnungen.  Seine 
Stiche  belaufen  sich  auf  i44?  Blätter,  und  selbst  die  kleinsten  sind 
mit  Liebe  behandelt.  Ei  sind  dieses  historische  und  mythologische 
Darstellungen,  Studien  nach  der  Antike,  Bildnisse  merkwürdiger 
Personen,  Köpfe,  Ansichten  aus  Italien  und  der  Schweiz,  Titel- 
kupfer, Vignetten  nach  berühmten  alten  und  neuen  Meistern.  Diese 
Blätter  sind  in  verschiedenen  Sticharten  ausgeführt,  grösstenteils 

J'edoch  mit  dem  Grabstichel  fleissie  vollendet,  in  verschiedenem 
•ormatc,  klein  und  gross,  in  Abdrucken  vor  und  mit  der  Schrift. 

Er  zierte  Göthens  und  Wieland's  Werke,  die  Mcssiade  von  La- 
vater,  Almanache  und  andere  Bücher.  Sein  letztes  Blatt  ist  die 
Anbetung  der  Unten,  nach  A.  Carracci. 

1)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Van  Dyck,  gr.  fbl.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  ein  Hauptblatt. 

2)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Rafael,  kl.  fol.    Ein  vor- 
zügliches Blatt. 

5)  Rafael  Sanzio,  nach  dem  berühmten  Bilde  in  München,  4. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Annib.  Carracci,  fol.  Vor- 
zügliches Blatt,  im  Mus.  francais. 

5)  Ein  Bacchanale,  löte  de  Bacchus,  nach  Poussin,  treffliche» 
Blatt,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  holländische  Köchin ,  nach  G.  Dow.    Treffliches  Blatt, 
im  Mus.  Napoleon. 

7)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster,  R.  Strange 
del. ,  gr.  4- 

8)  —  11)  Die  vier  Tagszcilcn,  schöne  Aquatintablätter,  nach  ei- 
gener Erfindung. 

12)  Marius  im  Gefängnisse  spricht  mit  den  Soldaten,  die  ihn 
zu  tödten  kommen,  nach  Drouais,  gr.  qu.  4> 

13)  Abschied  des  Nikolaus  von  der  Flue,  nach  Volmar's  Gemälde 
im  Besitze  der  Cantons  -  Regierung  von  Uuterwaldcn.  Ein 
Hauptblatt. 

14)  —  15)  Zwei  Darstellungen  aus  den  Nicbclungen  nach  P.  v. 
Cornelius,  Imp.  fol. 
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16)  Christus  segnet  die  Kinder,  nach  eigener  Zeichnung,  18C7. 

17)  —  18)  Hoffnung  und  Wiedersehen,  *  zwei  schöne  Aquatinta- 
blättcr,  oval. 

19)  Der  Abend,  in  Aquatinta,  1793. 

20)  Die  Nacht,  das  Gegenstück. 

21)  Polyphem  mit  der  Schalmei  am  Meere,  Aquatinta. 

22)  Der  reitende  Schneider,  Carrikatur. 

23)  Das  Alpenhirtenfest  im  Bern'schcn  Oberland,  1805.  Neu- 
jahrsgeschenk. 

24)  Der  Landsturm,  nach  König. 

25)  Ich  will  dein  Vater  seyn,  nach  B.  Six. 

26)  Lavater's  Denkmal. 

27)  Das  Bildniss  Göthe's,  1792,  fol. 

28)  Jenes  von  Wieland,  1793,  fol. 

Es  sind  dieses  zwei  seiner  besten  Bildnisse,  nach  cigentr 
Zeichnung. 

29)  Emanuel  Sieyes,  1795.   Titelkuofcr,  8. 

30)  Johann  Caspar  Lavatcr,  nach  bchmoll,  für  dessen  Physio- 
gnomik ,  8. 

St)  Johann  Georg  Hamann. 

32)  Emanuel  Bach. 

33)  Johann  Friederich  Herder. 
o4)  Catharina  II.  von  Russland. 

35)  Louise,  Landgräfin  von  Hessen,  nach  Holling. 
06)  Johann  Georg  Zimmermann  ,  nach  Ganz. 
57)  Kopf  der  Vatermörderin  Cenci ,  nach  C.  Dolce. 
38)  Heinrich  Escher,  nach  Schmoll. 
50)  Jupiter,  Halbfigur. 

40)  Ein  Christuskopf,  nach  Mengs. 

Diese  Blätter  von  Nr.  50  an  sind  in  Lavater's  Physiognomik. 

41)  Das  Bildniss  von  Thomas  Morus,  fol. 

2)  Das  Bildniss  von  Reinhold,  nach  eigener  Zeichnung,  1793. 

3)  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich. 
44)  Maximilian  I.,  Büste  in  Oval. 

5)  Der  russische  Marschall  Suwarow. 

)  Der  österreichische  General  Hotze ,  alle  drei  von  1792« 

7)  Dr.  Rahn  in  Zürich,  uach  Macco ,  1800. 

8)  David  Wys,  Bürgermeister  von  Zürich,  nach  Diogg. 

4q)  Heinrich  Kilchsperger ,  Bürgermeister  in  Zürich,  nach  Oe- 
lenhainz. 

50)  Das  Bildniss  von  Lavatcr,  12. 

51)  Jene  des  Antistes  Ludwig  Hess,  12. 

52)  S.  G cssner,  vor  Holtinger's  Biographie  desselben. 

53)  Salomon  Semmler,  Büste  nach  Beyel,  12* 

54)  Christian  Garve,  nach  A.  GrafF. 

55)  Friedrich  II.  nach  Chodowiecky. 

Die  Portraite  im  Nachtrage  zu  Füssly's  schweizerischer 
Kunstgeschichte,  als: 

56)  J-  Michael  Hunger. 

57)  Peter  Ligarius. 

58)  D.  A.  Fossati. 

59)  Emanuel  Witz. 

60)  Joh.  Melchior  Würsch. 

61)  Caspar  Wolf. 

62)  Benedikt  Alfons  Nicolet. 


\ 

45) 

46) 

l 
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63)  J.  Kaspar  Schwendimann. 

64)  J.  Friedrich  Funk  von  Nydau. 

65)  Baltasar  Anton  Dunker. 

66)  Alex.  Trinpel. 

67)  Heinrich  Pfenninger. 

68)  Felix  Cajetan  Fuchs. 
6g)  Heinrich  Rieter. 

70)  Heinrich  Boltschausser. 

71)  Johann  Heinrich  Lips. 

72)  Bildnisse  zu  den  Neujahrsstücken  der  Künstlergesellschaft  in 
Zürich. 

LipS ,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  am  1700 
in  Zürich  geboren ,  und  sein  Vater  Heinrich  unterrichtete  ihn  in 
den  Anfangsgründen  der  Kunst.  Später  besuchte  er  die  Akademie 
der  Künste  in  München,  wo  der  )unge  Lips  so  bedeutende  Fort 
schritte  machte,  dass  er  schon  l8l4  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers behauptete.  Im  Jahre  1818  kehrte  er  wieder  in  die  Heimath 
zurück,  und  da  war  er  bis  an  seinen  1855  erfolgten  Tod  thätig. 

Lips  zeichnete  sehr  schön  mit  der  Feder,  in  Tusch,  in  schwar- 
zer und  rother  Kreide,  er  fertigte  selbst  auch  die  Zeichnung 
zu  vielen  seiner  Blätter,  und  andere  stach  er  nach  Kellerhoven, 
Diogg ,  Usteri,  Langer  u.  a.  Es  sind  dieses  Historien,  Portraits 
und  Genrestücke,  Grabstichelversuche  und  Imitationen  nach  be- 
rühmten älteren  Stechern.  Das  Frauentaschenbuch,  das  rheinische 
Taschenbuch  u.  a.  haben  schöne  Blätter  von  ihm  aufzuweisen. 
Diejenigen,  welche  ihn  vortheilhaft  bekannt  machten,  sind  die 
Bildnisse  des  Kronprinzen  von  Bayern  und  des  Dichters  Hebel, 
und  der  Johannes  nach  G.  Romano. 

An  diese  Blätter  reihten  sich  verschiedene  andere,  die  einen  tüch- 
tigen Künstler  verkünden. 

1)  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  als  Generalissimus  der  kö- 

nigl.  bair.  Landwehr. 

2)  Oberkirchenrath  und  Professor  Hebel. 

3)  Bildniss  des  Dr.  Marcus,  für  dessen  bei  Kunz  in  Bamberg 
erschienene  Biographie,  von  sprechender  Aehnlichkeit  und 
kräftig  behandelt. 

4)  Johannes  Kopf,  nach  Rafael. 

5)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  an  der  Quelle  sitzend, 
nach  G.  Romano's  Bild  in  der  königl.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen. 

6)  Der  Heiland  mit  seinen  Schülern,  in  Prof.  Wcber's  Buch: 
die  Lichter. 

7)  Die  Salbung  David's. 

8)  Die  Scheidung  des  Lichtes. 

Diese  beiden  Blätter  vervielfältigen  zwei  Darstellungen  aus 
Rafael's  Bibel,  in  de  Wette's  Uebersetzung  der  Bibel. 

q)  Gruppe  einiger  Camacans  im  Walde,  in  des  Prinzen  Maxi- 
milian von  Neuwied  Reise  in  Brasilien. 

10)  Die  Heilung  des  Blindgeborncn  durch  Christus,  nach  R.  von 
Langer.    Ein  sehr  schönes,  zart  behandeltes  Blatt,  fol. 

11)  Teil  nach  dem  Apfelschusse  in  Altdorf,  nach  L.  Vogel's  schö- 
nem Gemälde  mit  C.  Gonzenbach  gestochen ,  gr.  fol. 

Lipsdorf,  Eduard,  Kunstliebhaber  in  Berlin,  malt  Landschaften 
in  Oel  und  Architekturstückc.  Man  sah  schon  1828  bei  Gelegen- 
heit der  Kunstausstellung  in  Berlin  Bilder  von 
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Lirios,  Ventura,  «.  v.  LigH. 

Lironi,  Johann  Peter,  Bildhauer  von  Varallo,  arbeitete  zu  Rom 
Verzierungen  in  Gyps,  Holz  und  Marmor.  Auch  im  figürlichen 
Fache  war  er  erfahren.  Zu  Castel  St.  Pietro  zeigt  man  von  ihm 
eine  Darstellung  der  Himmelfahrt  Maria  als  ein  seltenes  Kunst- 
werk. Starb  1692  im  68*  Jahre  an  Gill.  Jüngere  Bildhauer  dieses 
Namens  von  Varallo»  Peter  und  Joseph  Lironi,  arbeiteten 
zu  Como.  Von  dem  erstcren  sind  da  einige  schöne  Standbilder 
und  von  letzterem  eine  Madonna  an  der  Facade  von  S.  Maria 
Maggiore  zu  Rom. 

Lironi,  Peter  und  Joseph,  s.  den  obigen  Artikel. 

Lis,  $.  Lys. 

Lisaert,  Philipp  ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  malte  Historien  und  Landschaften,  Bilder,  die  vielleicht  unter 
anderem  Nameu  gehen.  Dieser  Lisaert  erscheint  15  k)  als  Mitglied 
der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen,  und  noch  1580 
wird  er  im  Verzeichnisse  der  Mitglieder  derselben  genannt. 

Ein  Peter  Lisaert  wurde  1578  als  Mitglied  der  Gesellschaft  ein- 
geschrieben. 

Lisaert,  Peter,  8.  den  obigen  Artikel. 

Liscewska,  8.  Liscewsky. 

Liscewsky  oder  Lisieuwsky,  Georg,  Maler,  wurde  i6?4  *u 

Olesko  in  Polen  geboren,  und  anfanglich  sollte  er  unter  Eosander 
der  Baukunst  sich  widmen.  Eosander  bemerkte  aber  in  ihm  ein 
grösseres  Talent  zur  Malerei,  und  somit  übergab  er  den  jungen 
Liscewsky  einem  geschickten  Maler  zur  Ausbildung.  Später  wählte 
er  Berlin  zu  seinem  Wohnsitze,  und  da  gründete  er  als  Bildniss- 
maler seinen  Ruf.  Er  malte  einzelne  Bildnisse  und  Familienstücke. 
J.  M.  Bernigeroth  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Prinzen  Fried- 
rich von  Anhalt,  und  Rosbach  jenes  des  Prinzen  Friedrich  von 
Hessen-Cassel.    Starb  1746. 

Liscewsky,  Georg  Friedrich  Reinhold,  Maler  und  Sohn  des 

Obigen,  wurde  1725  zu  Berlin  geboren,  und  schon  in  seinem  27. 
Jahre  kam  er  in  Dienste  des  Hofes  zu  Dessau.  Hier  malte  er  ne- 
ben andern  auch  das  Bildniss  des  Prinzen  Eugen  von  Anhalt,  wel- 
ches in  der  Gallerie  zu  Dresden  aufbewahrt  wird.  Der  Prinz  sitzt 
zu  Pferd,  und  man  sagt,  er  habe  sich  mehr  als  vierzig  Mal  in  die- 
ser Position  gezeigt,  und  das  Pferd  sei  darüber  toll  geworden. 
Um  1768  malte  der  Hünstier  in  Dresden  viele  Bildnisse,  1772  ging 
er  nach  Berlin,  1779  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  von  Meck- 
lenburg-Schwerin, und  in  dieser  Eigenschaft  starb  er  1794  in  Lud- 
wigslust. 

Dieser  Hünstier  hatte  als  Portraitmaler  Ruf,  und  man  zählte  ihn 
unter  die  ersten  Künstler  seines  Faches.  Er  brachte  gerne  Nacht- 
belcuchtung  an.  D.  Berger,  B.  Bause,  J.  M.  Bernigeroth,  C.  F. 
Boetius  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Liscewsky  od.  Liscewska,  Anna  Rosina,  Malerin,  Georges 

ältere  Tochter,  wurde  171Ö  *u  Berlin  geboren,  und  der  Vater  er-  f 
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thoilte  ihr  Unterricht  in  einer  Kunst,  die  ihr  Ruf  erwarb.  Schon 
im  zehnten  Jahre  malte  sie  Bildnisse,  und  im  vierzehnten  portrai- 
tirte  sie  die  Fürstin  von  Anhalt  Zerbst  zu  Stettin ,  wohin  sie  den 
Vater  begleitet  hatte,  da  dieser  an  ihr  eine  gute  Stütze  fand.  Dem 
Vater  zu  lieb  schlug  sie  1754  eine  Stelle  in  Dresden  aus,  l?4l  hei- 
rathetc  sie  aber  den  Maler  David  Matthiä.  Dieser  starb  1755,  und 
im  folgenden  Jahre  begab  sich  die  Künstlerin  nach  Zerbst,  um 
daselbst  für  einen  Saal:  Salon  des  beautes  genannt,  Bildnisse  von 
schönen  Damen  zu  malen.  Es  sollten  deren  72  werden,  Liscewska 
brachte  aber  nur  einige  4o  zusammen,  immer  genug  für  einen  so 
kleinen  Hof. 

Im  Jahre  l?Ö0  heirathete  sie  den  Assessor  H.  von  Gase;  nach 
vier  Jahren  wurde  sie  mit  einer  ansehnlichen  Pension  nach  Braun» 
schweig  berufen ,  um  die  Bildnisse  der  herzoglichen  Familie  zu 
malen,  nach  einiger  Zeit  besuchte  sie  Holland,  und  1769  wurde 
diese  Künstlerin  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden.  Im  Jahre 
1785  starb  sie. 

Liscewska  malte  eine  unzählige  Menge  Bildnisse,  auch  Historien 
in  Ocl  und  Pastell.  Besonders  zeichnet  sich  das  Bildniss  des  Ab- 
tes Jerusalem  aus;  auch  ihr  eigenes  Familienbild  wird  gerühmt, 
so  wie  das  einzelne  Bildniss  der  Künstlerin  aus  der  Gallcrie  von 
Salzdahlum. 

J.  Haid,  J.  E.  Gerike  u.  a.  haben  nach  ihr  gestochen. 

Liscewsky  oder  Liscewska,  Anna  Dorothea,  Malerin,  die 

Schwester  der  Obigen,  wurde  1722  zu  Berlin  geboren,  und  vom 
Vater  in  der  Kunst  unterrichtet.  Auch  diese  Künstlerin  fand  mit 
ihren  Werken  Beifall,  selbst  in  Paris,  wo  ihr  17Ö7  die  königl. 
Akademie  die  Thore  öffnete.  Sie  heirathete  einen  gewissen  Ther- 
busch,  und  daher  vrird  sie  auch  A.  D.  Therbusch  genannt.  Starb 
1782. 

Liscewska  malte  Bildnisse  und  Historien;  mehrcres  für  Friedrich 
den  Grossen  und  für  den  russischen  Hof.  J.  V.  Kaupertz  stach  ihr 
Gemälde  der  Artemisia. 

Liscewsky  oder  Liscewska,  Friederika  VOn  ,  Malerin,  wur- 
de 1772  zu  Berlin  geboren,  und  ihr  Vater  G.  F.  R.  Liscewsky  gab 
ihr  Unterricht  in  der  Malerei,  wozu  sie,  besonders  für  das  Bild- 
niss, frühzeitig  Talent  verrieth.  Im  Jahre  1792  besuchte  sie  Ber- 
lin, und  da  lieferte  sie  eine  Reihe  von  Bildnissen  hoher  Herrschaf- 
ten, auch  Genrestückc  und  einzelne  Figuren,  and  dieses  Alles  mit 
solchem  ßcifalle,  dass  schon  damals  die  Akademie  ihr  das  Diplom 
der  Aufnahme  überreichte.  Bei  dieser  Gelegenheit  malte  Liscewska 
das  Bildniss  ihres  Vaters,  welches  man  als  eines  ihrer  gelungen- 
sten bis  dahin  erschienenen  Bilder  erklärte.  Einige  ihrer  Genre- 
bilder erwarb  der  Herzog  von  Mecklenburg-Schwerin,  die  andern  gin- 
gen in  den  Privatbesitz  über,  doch  ist  die  Zahl  ihrer  Bildnise  die  grös- 
sere. Bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  in  Berlin  konnte 
man  sich  von  ihrer  Kunst  überzeugen,  und  noch  1838  war  diese 
Künstlerin  lltätig.  Damals  lebte  sie  in  Wismar  und  sie  fuhr  noch 
immer  fort  Genrestücke  und  Bildnisse  zu  malen. 

Liscewsky  oder  Liscewska,  Julie  de,  Malerin,  eine  Tochter 

des  Georg  Liscewsky,  malte  ebenfalls  Bildnisse  und  Genrestücke. 
Sie  stellte  öfter  Mädchen  und  Frauen  iu  verschiedenen  Handlun- 
gen dar. 

Diese  Künstlerin  starb  1794  zu  Ludwigslus»,  im  70.  Jahre. 
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Liscornet,  Jakob,  Maler  von  Danzig,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Historien,  in  einer  leichten 
und  guten  Manier,  wie  l'üssly  sagt.   Starb  l646. 

Lisfrink,  s.  Liefrink. 
LiSCOt,  5.  Haudebourt-Lescot. 

Liscbcttcn,  Peter  ran,  auch  Lisibetius  und  Leysebeten, 
Kupferstecher,  wurde  um  1Ö10  in  den  Niederlanden  geboren.  Sein 
Meister  ist  unbekannt,  was  gerade  kein  grosser  Verlust,  da  Lise- 
beten  selbst  kaum  zu  den  mittclmässigen  Künstlern  zu  zählen  ist. 
Indessen  stach  er  nach  guten  Meistern  ,  und  so  sind  auch  seine 
Blätter  von  einigem  VVerthe.  Die  meisten  sind  in  dem  Cabinet  da 
l'Archiduc  Leopold,  welches  unter  Aufsicht  des  D.  Tcnicrs  heraus- 
kam. Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  noch  verschiedene 
andere  Blätter.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

1)  Maria  sitzend,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  nach  J. 
Bellini,  gr.  4» 

2)  Eine  liegende  Nymphe  in  einer  Landschaft,  nach  demselben, 
kl.  qu.  Kol. 

3)  Pie  heil.  Familie,  nach  Titian,  gr.  8» 

4)  Maria  von  Heiligen  umgeben,  nach  Titian,  gr.  qu.  8* 

5)  Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Titian,  gr.  qu.  8* 

6)  Aktäon 

1)  Danae  (    nach  Titian,  4.  und  qu.  kl. 

8)  Amor 

9)  Der  Hirt  und  die  Nymphe 

10)  Moses  schlägt  an  den  Felsen,  nach  F.  Primaticcio,  kl.  fol. 

11)  Christus  am  Oelberge. 

12)  Die  Versuchung  Christi. 

15)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  alle 
nach  Tintoretto  ,  4  • 

14)  Adam  und  Eva,  nach  P.  Bordone,  gr.  4. 

15)  Die  heil.  Familie,  nach  demselben ,  gr.  8. 

15  b)  Amor  reicht  der  Venus  unter  dem  Baume  eine  Frucht. 

16)  Venus  und  Adonis  von  Amor  gekrönt. 

17)  Der  Hirt  und  die  Nymphe,  alle  nach  P.  Bordone,  gr.  qu.  8. 

18)  Die  heil.  Familie  mit  der  Elisabeth,  welche  das  Kind  küsst, 
nach  A.  Schiavone,  kl.  qu.  fol. 

19)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer  Landschaft, 
nach  P.  Lanzani,  kl.  qu.  fol. 

20)  Maria,  vor  welcher  ein  Bischof  kniet,  nach  demselben,  kl. 
qu.  fol. 

21)  Das  Opfer  Abrahams,  \ 

22)  Der  englische  Gruss,  I 

25)  Die  Anbetung  der  Könige,       l    nach  Paul  Veronase,  mit 

24)  Die  heil.  Familie,  f       Troyen  gestochen,  qu. 

25)  Die  Ehebrecherin,  1  fol. 
20)  Maria  von  Heiligen  umgeben,  J 

27)  Die  Geiselung  Christi,  \ 

28)  Die  Auferstehung,         (    nach  P.  Veronese,  mit  van  Kes- 

29)  St.  Sebastian,  ?       sei  gestochen,  kl.  fol. 

30)  SU  Augustin,  ) 

51)  Der  Gruss  der  Maria  und  Elisabeth,  nach  J.  Palma  sen.,  qu. 
fol. 
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32)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Heiligen  umgeben. 

33)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  beide  nach  Palma  scn. ,  mit 
Boel  gestochen,  toi.  und  qu.  fol. 

34)  Der  Tod  AbePs,  X 

35)  Maria  mit  dem  Kinde,  | 

56)  Magdalena,  I 

57)  Das  Begräbnis»  Christi,  I 

58)  Marsiat,  m 

59)  Judith,  I 

4o)  Die  heil.  Jungfrau,  \    nach   Palma   jun.,  mit 

Ai)  Die  hl. Familie  mit  dem  Täufer,  >      Troycn  gestochen,  4. 

42)  Christus  segnend,  I       und  fol. 

43)  Der  Leichnam  Christi  von  ei-  A 
nem  Engel  gehalten,  1 

44)  Die  hl.  Familie  in  einer  Land-  1 
schalt ,  I 

45)  Lucretia.  / 

46)  Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  auf  dem  Schoosse  der  Mut- 
ter, zwei  Engel  daneben,  nach  H.  Carracci,  gr.  qu.  8* 

47)  Die  Gefangennehmung  Christi,  nach  B.  Manfredi,  4. 

48)  Die  Gefangennehmung  Christi,  nach  demselben,  kl.  fol. 

49)  Susanna  von  den  Alten  überrascht,  nach  J.  Retto,  kl.  fol. 

50)  Moses  mit  den  Gesetztafcln ,  nach  Valentin,  kl,  fol. 

51)  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina.  nach  D.  Feti ,  fol. 

52)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  der  heil.  Stephan,  Ambros 
und  Mauriz,  nach  Tilian's  Bild  der  französischen  Gallerie, 
fol. 

53)  Jacobus  Hamiltonius  comes  Cambriccnsis  etc.,  nach  Van 
Dyck,  4. 

54)  Louis  de  Bourbon ,  Prinz  von  Conde ,  kl.  fol. 

55)  Diversarum  avium  species  ad  vivum  delineatae  et  in  lucera 
editae  Antverniae.  Petrus  van  Lisch« tten  sculpsit,  C.  Galle 
exeudit,  qu.  4* 

Lisctt,  s.  Lycett. 
Lisieuwsky ,  s.  Liscewsky. 

Lisignolo,  Jacobo,  Medailleur,  der  um  i46o  lebte.  Man  hat  von 
ihm  einen  grossen  gegossenen  Medaillon  auf  Borso  d'Este,  mit 
dessen  Bildnisse  auf  der  einen ,  und  einem  Eichhorn  auf  der  an- 
dern Seite.  Letzteres  bohrt  das  Horn  in  den  Grund  des  Was- 
sers, BORSUS.  DUX.  MUTINE.  ET  REGIl.  MARCH10.  ESTEN- 
SIS.  BORDIGII.  COMES.  Revers:  OPUS  JACOBI  SISIGNOLO 
l460.  Abgeb.  im  Tresor  de  numismatique  etc.  Med.  en  Italic  pl. 
15.  Nr.  2. 

St.  Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Lixignolo,  und  das  S.  sieht 
auf  dem  Medaillon  wirklich  eher  einem  X.  ähnlich. 

Lislc  ,  s.  Ule. 

Lismann,  Carl,  s.  Eismann. 
Lissandrino,  Beiname  von  A.  Magnasco. 

Lisse,  Jan  van  der,  Landschaftsmaler,  der  um  1700  zu  Breda  mit 
Beifall  arbeitete.  Weyermann  nennt  ihn  einen  trefflichen  und  fer- 
tigen Künstler,  der  aber  vieles  anfing  und  wenig  ausmachte. 
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Lisska  od.  Lischka,  Joh.  Chr. 


Litterini,  Bart.  5G3 


Lisska  oder  Lischka ,  Johann  Christoph,  Maler,  nach  Dia- 

bacz  ein  berühmter  Künstler,  aus  dem  Geschlechtc  der  Mährischen 
Ritter  Lischka  von  Rottenwald.  Sein  Vater  war  kais.  königl.  Be- 
amter in  Breslau,  nach  dessen  Tod  die  Mutter  den  Maler  Michael 
Willmann  heirathete,  der  nun  auch  seinen  Stiefsohn  in  der  Ma- 
lerei unterrichtete,  und  dieser  machte  solche  Fortschritte,  dass  er 
in  kurzer  Zeit  in  Schlesien  und  in  Böhmen  seine  Rolle  spielte. 
Im  Jahre  l6Ö0  begann  er  in  Prag  die  Frescotnalc-rcien  in  der  Kreuz- 
herrnkirche an  der  Brücke ,  konnte  aber  des  Podogra's  wegen  das 
Werk  nur  halb  vollenden.  Sein  Freund  W.  Reiner  setzte  es  fort, 
und  17^5  waren  die  Malereien  fertig.  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  unbekannt;  1697  erscheint  er  noch  im  Taufmatrikel  der 
Pfarrkirche  St.  Wenzel  zu  Prag  als  Tauinathc.  In  Böhmen,  be- 
sonders zu  Prag,  sind  noch  Werke  von  diesem  Rünstler.  Die  Be- 
nediktinerkirche der  Altstadt  Prag  malte  er  in  Frcsco  aus,  und  da- 
selbst ist  auch  das  Hochaltarblatt  sein  Work.  Für  die  Ursuliner- 
kirche malte  er  die  heil.  Ursula  als  Hochaltarbild ;  andere  Gemälde 
jener  Stadt  verzeichnet  Dlabacz.  In  der  Stiftskirche  zu  Sedletz  bei 
liuttenberg  malte  er  1692  die  Landespatronen  und  die  Heiligen  des 
Cisterzicnser  Ordens,  und  in  die  Dresdner  Gallerie  kam  seine  Dar- 
stellung, wie  ein  Rrieger  dem  Julius  Cäsar  das  Haupt  des  Pompe- 
jus  überreicht,  lebensgrosse  Figureq.  J.  A.  Friedrich  ätzte  nach 
seinen  Zeichnungen  Blätter  mit  Heiligen. 

List,  Georg  Nicolaus,  Bildnissmaler  aus  Ulm,  arbeitete  um 
1Ö50  am  Hofo  zu  Stuttgart,  und  zwar  mit  Beifall.  Er  malte  viele 
hohe  Personen,  und  auch  Kupferstecher  beeilten  sich,  seine  Por- 
traite  nachzubilden,  E.  C,  Hciss  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der 
Herzogin  Magdalena  von  Würtemberg;  Ph.  Kilian  jeues  Eberhard^ 
III.  von  Würtemberg  u.  s.  w. 

Füssly  erwähnt  auch  eines  F.  G.  List,   der  zur  Zeit  des  Obigen 
gelebt  haben  soll. 

Lister,  Anna  und  Susanna,  Schwestern,  die  in  England  sich 
mit  der  Actzkunst  befassten,  anschcinlich  nur  zu  ihrem  Vergnügen. 
In  Martini  Lister  historia  canehyliorum,  Londini  1083,  sind  Blätter 
von  diesen  Schwestern. 

Liszewska,  ».  Liscewsky. 

Liszka,  s.  Lisska. 

Litard,   s.  Liotard. 

Litterini,  AgOStino,  Maler,  wurde  1642  zu  Venedig  geboren, 
und  Vecchia  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Er  ist  in  Venedig 
und  auf  den  Inseln  bekannt,  noch  mehr  aber  sein  Sohn  Bartolo- 
xnco.    Er  malte  klar  und  offen ,  wie  Lanzi  behauptet.    Starb  1727. 

Litterini ,  BartolomCO  ,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  wurde 
1669  zu  Venedig  geboren ,  und  einer  der  besten  Künstler  seiner 
Zeit.  Er  erscheint  als  Verehrer  Titian**,  so  wie  aus  seinen  Werken 
auch  erhellet,  dass  er  die  besseren  Künstler  der  Vorzeit  studirt 
habe.  Dieses  schliefst  Lanzi  aus  seinem  Altarbilde  in  St.  Pater- 
niano  zu  Venedig.  Er  ist  in  dieser  Stadt  sehr  bekannt,  so  wie  auf 
den  Jnseln.  Besonders  anziehend  ist  die  stille  jungfräuliche  Lieb- 
lichkeit seiner  Madonnen. 

36* 
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504  Litterini,  Cath.  —  Ljnnbcrger,  Gustav. 


In  der  Pfarrkirche  zu  Partenkirchen  in  Oberbayern  ist  von  ihm 
da»  Choraltarblatt  mit  dor  Himmelfahrt  Maria,  bezeichnet:  Barth. 
Litterini  Opus  Yenetiis  1731.  Lanzi  weiss  von  seiner  Thätigkeit 
nur  bis  1727.  In  der  Filialkirche  St.  Anton  bei  Partenkirchen  ist 
das  schöne  Altarbild  des  Kirchcnheiligen  sein  Werk. 

Seine  Tochter  Catherina  wird  ebenfalls  als  Malerin  gerühmt.  Sie 
wurde  1Ö75  geboren,  und  noch  1727  war  sie  thätig. 

Litterini,  Catherina,  *.  den  obigen  Artikel. 

Litters ,  Maler,  dessen  Füssly  erwähnt,  ohne  seine  Lebenszeit  und 
Lebensverhältnisse  zu  bestimmen.  J.  J.  Haid  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  der  gekrönten  Pbilosophin  L.  M.  C.  Bassi  von  Bologna 
in  Schwarzkunst. 

Littret  de  Montigny,  Ciatide  Antoine,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Paris  1735,  gest.  zu  Rouen  1775.  Er  stammt« 
aus  einer  alten ,  aber  so  heruntergekommenen  Familie ,  dass  Littret 
in  seiner  Jugend  durch  Schriftstechen  sein  Brod  verdienen  musste. 
Später  kam  er  er  zu  Cars  in  die  Lehre,  und  jetzt  machte  er  im 
Stiche  bald  die  erfreulichsten  Fortschritte,  da  er  in  der  Zeichnung 
bereits  erfahren  war.  Er  stach  meistens  Bildnisse,  auch  Genre- 
stücke, und  diese  seine  Blätter  verdienen  theilweisc  sowohl  in  der 
Zeichnung  als  in  der  technischen  Behandlung  Lob.  Sein  Leben 
verfloss  nicht  in  Ruhe,  da  ihm  eine  ungemessenc  Eitelkeit  selbe 
störte.  Seine  zerrütteten  Umstände  veranlassten  ihn,  in  den  letzten 
Lebensjahren  nach  England  zu  gehen.  Doch  fand  Littret  auch 
hier  das  geträumte  Glück  nicht,  und  daher  ging  er  wieder  nach 
Frankreich  zurück. 

1)  Le  concert  du  Grand  -  Sultan ,  nach  C.  Vanloo,  das  Haupt- 
blatt des  Künstlers,  die  Figuren  sind  Bildnisse  des  Malers 
und  seiner  Familie ,  1766. 

2)  Le  Pascha  faisant  peindre  sa  maitresse,  das  Gegenstück  von 
174ö- 

3)  Die  schlafende  Diana,  nach  St.  Qu  entin. 

4)  L'Amour  distribuant  ses  dons,  nach  Schenau. 

5)  L*Amour  conduit  par  la  Fidelitc,  nach  demselben. 

6)  —  7)  Premiere  et  deuxieme  vues  du  Rhin ,  nach  Wcirotter. 

8)  Die  Marquisin  von  Pompadour,  nach  Schenau,  angeblich 
das  ähnlichste  Bildniss  jener  Dame. 

9)  Das  Bildniss  des  Dauphin,  des  Vaters  Ludwig'*  XVI.,  nach 
Schenau. 

10)  Jenes  von  M.  de  Satine,  Polizei -Lieutenant:  Res  urbanus, 
nach  L.  Vigee. 

11)  Ant.  de  Malvin  de  Montazet,  Erzbischof  von  Lyon,  nach 
Vanloo. 

12)  Mme.  la  Dauphine,  Medaillon,  von  dem  betrübten  Frank- 
reich getragen ,  nach  eigener  Zeichnung,  17Ö7. 

13)  Hyacinth  Th.  Baron  Decanus,  nach  eigener  Zeichnung. 

14)  Charles  Simon  Favart,  Dichter,  nach  E.  Liolard. 

15)  Jean  Bapt.  Sauvc  de  la  Noue ,  nach  C.  Monnct. 
10)  Jean  Jacques  Rousseau,  nach  de  la  Tour. 

17)  Pierre  Laurent  de  Beiloy,  nach  eigener  Zeichnung. 

18)  Charles  Jean  Francois  Ucnault,  nach  eigener  Zeichnung. 

Ljunberger,  Gustav,  Medailleur,  wurde  um  l74o  in  Schweden 
geboren,  und  O.  Fehrmann  unterrichtete  ihn  in  seiner  Kunst,  bis 


Liuthard. 


Live  de  Jully,  Angc  Laurent  de  la.  565 


er  sich  nach  Parts  begab.  Er  brachte  et  zur  Auszeichnung,  und 
daher  ernannte  ihn  der  König  nach  dem  1750  erfolgten  Tod  seine* 
Meisters  zum  Hotmedailleur  in  Stockholm.  Er  war  auch  Professor 
an  der  Akademie  daselbst,  und  zuletzt  zierte  ihn  der  König  mit 
dem  Wasa- Orden.  Die  Akademien  von  Florenz,  Bologna,  Wien 
und  Copenhagen  zahlten  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Liuthard ,  ein  berühmter  Miniaturmaler  aus  der  Zeit  Carl  des  Kah- 
len. Er  und  Berengar  verzierten  870  aul  Befehl  dieses  Kaisers  das 
sogenannte  goldene  Evangelienbuch,  ehedem  in  St.  Emeran  zu 
Regensburg,  jetzt  auf  der  k.  Hof»  und  Staatsbibliothek  zu  Mün- 
chen, mit  kostbaren  Malereien.  Der  Einband  dieses  Werkes  schim- 
mert von  Gold,  Edelsteinen  und  Perlen,   und  in  der  Mitte  ist  in 

Eitriebener  Arbeit  der  Heiland,  wie  er  den  Segen  ertheilt,  in  der 
inken  das  Buch  haltend.  Im  Buche  ist  auch  Carl  der  Kahle  in 
griechischer  Kleidung  dargestellt,  auf  einem  prächtigen  mit  Edel- 
steinen geschmückten  Thron,  hinter  welchem  kostbare  Teppiche 
ausgebreitet  sind.  Zu  den  Seiten  stehen  Knaben  mit  Stuben,  Waf- 
fenträger und  Hofbediente.  Die  Provinzen  des  Heiches  siud  durch 
weibliche  Gestalten  mit  Füllhörnern  dargestellt.  Ganz  unberührt 
sind  indessen  diese  Gemälde  nicht,  denn  am  Ende  der  Handschrift 
liest  man:  Domini  Abbatis  Ramvoldi  jussione  hunc  librum  Aript» 
et  Adalpertus  renovaverunt  Diese  Worte  deuten  auf  eine  Auffri- 
schung der  Gemälde  hin,  und  diese  muss  um  975  unter  Abt  Ro- 
muald stattgefunden  haben.  Auf  fol.  1  ist  auch  das  Bildniss  de« 
Abtes  zu  sehen.  Immerhin  bleibt  dieses  eines  der  merkwürdigsten 
und  kostbarsten  Membrane  jener  alten  Zeit.  Die  Mönche  erkann 
ten  die  hohe  Bedeutung  desselben  recht  wohl,  und  daher  bot  man 
ihnen  vergebens  eine  ganze  Stadt  dafür. 

Die  Malereien  dieses  herrlichen  Codex  sind  durch  Kupferstich 
vervielfältiget.  Coloman  Sanftl  schrieb  eine  Dissertatio  historica 
in  aureum  ac  pervetustum  S.  S.  Evangeliorum  codicem  ms.  mo- 
nasterii  S.  Emerani  Ratisbonac  1780,  4»  In  dorn  auf  der  k.  Bib- 
liothek zu  Paris  befindlichen  Gebetbuche  Karl  des  Kahlen  wird  ein 
Liuthard  als  Schreiber  genannt,  und  dieser  könnte  mit  dem  unse- 
ren Eine  Person  seyn.  Nur  möchte  es  dann  scheinen ,  dass  er  nur 
den  Text  geschrieben,  nicht  auch  selbst  gemalt  habe,  und  dass  dem 
Berengar  die  Miniaturen  angehören,  Indessen  waren  die  alten 
Calligraphen  gewöhnlich  auch  Miniatoren,  und  als  solcher  muss 
ebenfalls  Berengar  betrachtet  werden. 

Liuzzi,  Giacomo ,  Maler  von  Reggio,  ein  geschickter  Künstler 
unserer  Zeit.  Er  malt  Historien  und  Genrestückc.  In  der  Pracht- 
ausgabe des  Petrarka  ist  nach  seiner  Zeichnung  die  Einsamkeit 
von  Selva  Piano  gestochen. 

Lire  de  Jully,  Ange  Laurent  de  la,  Kunstliebhaber.  Auf- 
führer der  Gesandten  zu  Paris,  malte  in  Miniatur  und  radirte  mehr 
als  100  Platten  nach  Greuzc,  Saly,  Boucher  etc.,  und  diese  Blät- 
ter, gerade  keine  Meisterstücke,  verschenkte  er  an  Bekannte.  Auch 
ein  Kupferstichcabinet  besass  er,  so  wie  Sculpturcn.  Starb  1775 
im  50.  Jahre. 

1)  Les  fermiers  hrulcs,  eine  Gruppe  von  Bettlern. 

2)  Attaque  des  retranchemens ,  nach  Cochin's  Zeichnung. 
5)  Eine  Folge  von  Carricaturen ,  nach  Saly.  v 

4)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  Medaillon,  nach  Cochin's  Zeich- 
nung. 
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566  Livcns.  —  Lizzaro. 

Lirens,  f.  Lievens. 

Lirerseege,  Henry,  Maler  zu  London,  ein  geschickter  Künstler, 
dessen  frühen  Tod  man  1832  bedauerte.  Er  malte  Historien  und 
Genrestücke,  Bilder  von  origineller  Auffassung,  die  aber  manch- 
mal zu  skizzenhaft  sind.  Seine  Werke  sind  im  Allgemeinen  sehr 
anziehend  und  gemüthlich,  und  in  der  Ausführung  zeigte  er  eine 
Fertigkeit,  welche  man  nur  durch  reife  Uebung  erlangt.  Aber  der 
Reiz,  welcher  seine  Bilder  vorzüglich  auszeichnet  ist,  nach  der 
Bemerkung  im  Kunstblatte  vom  bezeichneten  Jahre,  dem  richtigen 
angemessenen  Ausdrucke  beizumessen.  Eine  seiner  besten  Arbeiten 
ist  das  Gemälde  mit  der  Geister^cschichte,  welches  1850  bei  der 
Ausstellung  in  der  Suffolk -Gallene  zu  sehen  war.  Besonderes  Ge- 
fallen erregte  auch  der  Rekrut,  ein  Bild  von  gefälliger  Färbung 
und  von  zarter  Behandlung. 

Von  1832  —  1835  erschienen  seine  Werke  im  Stiche,  unter  dem 
Titel:  Engravings  from  the  works  of  H.  Liverseege,  complet  in 
12  Lieferungen,  fol.    Sie  kosten  84  fl. 

Lives,  der  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt,  ist  wohl  mit 
Lievens  Eine  Person. 

Liiresay,  Richard,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  nach  Ho- 
garth  l6  Blätter  gestochen  hat.    Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht, 

 1      *JiI  1—  »  J  I  T»l-w  •  »  •  . 


und  Füssly  sagt,  dass  er  seine  Blätter  irgendwo  so  verzeichnet 
fand: 

1)  Frontispice  pour  le  Journal  des  Jacobites. 

2)  —  10)  Voyage  de  Hogarth. 

11)  Sceau  de  rhopital  des  Orphelins. 

12)  Mr.  Gabr.  Hunt. 
15)  Mr.  Ben  Read. 

14)  Georg  Taylor.: 

15)  Gladiateur. 

IG)  Hogarths  Crest. 

Iifi,  FranceSCO  de  Domenico,  Glasmaler  von  Gambassi,  des- 
sen Bottari  erwähnt.  Er  wurde  um  l434  von  Lübck  nach  Arczzo 
berufen ,  um  für  die  grosse  Kapelle  in  der  Pfarrkirche  die 
Maria  auf  Glas  zu  malen. 

Livin  von  Antwerpen,  f.  l.  von  Antwerpen. 

Livius,   g.  Lievens. 
Liungberger,   8.  Ljunberger. 

Lirornese,  s.  H.  und  F.  Rossi. 
Lizandrino,  6.  Magnasco. 


LizarS,   Kupferstecher  in  Edinburg,  ein  Künstler  u 
derts.    Er  stach  schöne  Prospekte  zum  folgenden 


unsers  Jahrhun- 
Werke:  Dcn- 

mark  delineated  etc.,  1821,  nach  Zeichnungen  von  Eckersberg, 
Dahl  und  Holm. 


Lizinio,  Licinio. 

Lizzaro,    $.  Guido  und  Tizian  Minio. 
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Llama  od.  Lamos,  Franc  —  Loarte,  Alcss.  567 


Llama  oder  LamOS ,  Francisco,  ein  spanischer  Maler,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  arbeitete,  in  jener  Weise, 
welche  durch  L.  Giordano  in  Umschwung  kam.  Er  malte  im  Es- 
curial,  in  Talavera  de  la  Rcyna  und  in  der  Cathedralc  von  Avila, 
aber  seine  Bilder  befriedigen  die  Anforderungen  der  Kenner  nicht. 

Llanos  j  Valdes,  Sebastiano  de,   Maler,  der  um  1660  in 

Madrid  arbeitete,  im  Geschmacke  des  altern  Herrera,  dessen  Här- 
ten er  am  längsten  aushielt.  Er  malte  meistens  StafTeleibilder  für 
Privatpersonen.  Eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  die  Madonna  del 
llosario  in  der  Engelglorie  bei  St.  Tommaso  zu  Sevilla.  Bei  den 
Kecollctos  zu  Madrid  ist  ein  schönes  Bild  der  Magdalena  von  ihm. 

Llanos  ist  einer  derjenigen,  der  zur  Gründung  der  Akademie  in 
Madrid  Vieles  beitrug.  Im  Jahre  1660  wurde  er  Vicepräsident,  und 
noch  166?  lebte  der  Künstler. 

Llera,  Zambrano  AlfonSO  de,  Maler  zu  Cadix,  malte  meh- 
rere Standarten  und  Flaggen}  auch  werthvolle  Bilder  in  Oel.  Lebte 
um  1639. 

Llorens,  Cristobal,  Maler  von  Valenzia,  wo  er  gegen  das  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  soll  seine  Kunst  bei  Joanes  er- 
lernt haben,  und  somit  gehurt  er  in  die  Blüthezeit  der  spanischen 
Malerei.  Im  Jahre  1597  malte  er  die  Altarbilder  des  heil.  Sebastian 
und  der  heil.  Magdalena  im  Kloster  San  Miguel  de  los  Reyes.  Sie 
sind  correkt  in  der  Zeichnung  und  von  lieblicher  Färbung. 

Llorente,  Bernardo  German,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  1685, 

flest.  1757.  Sein  Vater,  ein  wenig  bedeutender  Künstler,  erthcilte 
ihm  Unterricht  im  Zeichnen ,  und  das  gute  Talent  des  Sohnes 
machte  ihm  die  Mühe  leicht.  Der  junge  Llorente  that  sich  auch 
als  Maler  bald  hervor,  und  daher  musste  er  schon  ah  Jüngling 
das  Bildniss  der  Jnfantin  malen.  Bei  dieser  Gelegenheit  beschenkte 
ihn  die  Königin  Isabella  mit  Audran's  Alexanders-Schlachten.  Zum 
Hofmaler  brachte  er  es  nicht,  doch  nur  wegen  seiner  Neigung  zur 
Einsamkeit,  die  er  so  lieb  gewann,  dass  er  fürchtete,  er  möchte 
bei  allenfallsigen  Reisen  des  Hofes  selbe  verlassen  müssen. 

Er  erhielt  ,  den  Beinamen  „Pintor  de  las  pastoras"  (Maler  der 
Schäferinnen),  weil  er  viele  Madonnen,  als  Schäferinnen  gekleidet  und 
mit  Hcerdcn  umgeben,  gemalt  hatte.  Der  Gedanke  zu  diesen  Go- 
inälden  gehört  einem  Capuziner,  Isidoro  de  Sevilla,  der  im  An- 
fange des  18*  Jahrhunderts  lebte.  Bernardo  malte  also  ebenfalls 
seine  Madonnen  als  Schäferinnen,  so'schön,  unschuldig  und  fromm, 
dass  man  sie  für  Werke  des  Murillo  halten  kann.  In  seinen  letz- 
ten Lebensjahren  änderte  er  seine  Manier,  indem  er  seinen  Vor- 
stellungen ein  kräftigeres  Helldunkel  geben  wollte,  fiel  aber  zu 
sehr  in  das  Schwarze.  Seine  schönsten  Arbeiten  sind  in  Sevilla. 
Fiorillo  IY.  587. 

Loarte,  Alessandro,  Maler,  Schüler  des  Dorocnico  delle  Greche, 
ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Jahre  l622 
malte  er  im  Refcctorium  der  Minimen  zu  Toledo  die  Vervielfälti- 
gung der  Brode  und  Fische,  ganz  im  Style  der  venetianischen 
Schule.  Dann  malte  er  auch  Jagdstücke  und  Thiere,  und  solche 
Bilder  werden  in  Sammlungen  zuweilen  für  Werke  der  Bassani  ge- 
halten.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Fiorillo  erwähnt  dieses  Künstlers  im  Index  der  Gesch.  der  Ma* 
lerei  in  Spauien,  im  Texte  aber  fehlt  er. 
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Loaysa,  Juan  de,  Maler  und  Canonicus  der  heil.  Kirche  zu  Se- 
villa, war  einer  der  vorzüglichsten  Günner  der  Akademie  jener 
Stadt.  Er  machte  auch  gelehrte  Untersuchungen  über  die  Ca  the- 
rmale von  Sevilla  und  ihre  Alterthümer.  Bei  dieser  Gelegenheit 
zog  er  mehrere  alte  Künstler,  die  für  selbe  gearbeitet,  an's  Licht. 
Lebte  um  1669. 

Lobeli,  Tobias,  Kupferstecher,  der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hundert!  lebte.  Lr  stach  mehrere  Blatter  für  Masculi  encomia  coe- 
lituum,  die  um  1750  erschienen.  Dann  erwähnen  wir  von  ihm 
folgende  Blätter,  nuter  denen  No.  l ,  5  und  7  wohl  die  besten 
sind. 

1)  Esther  vor  Ahasverus  in  Ohnmacht,  nach  Dominichino. 

2)  Der  keusche  Joseph,  nach  S.  Conca. 

5)  St.  Joseph  mit  dein  Jesuskinde,  nach  Boulognc. 

4)  Die  Hexen  am  Sabbath,  nach  Callot. 

5)  Der  Tempel  mit  dem  zerrissenen  Vorhang,  nach  A.  Löscher. 

6)  Die  Künste  und  Wissenschaften ,  allegorische  Figuren  nach 
le  Clerc. 

7)  Die  Ehrenpforte,  dem  Kaiser  Franz  I.  und  der  Maria  The- 
resia 1745  von  den  Niedcrlagsvcrwandten  in  Wien  errichtet, 
gr.  roy.  toi.  Dieses  ist  vielleicht  das  Hauptblatt  des  Künst- 
lers. 

8)  Gegen  4o  Theatergegenstände,  nach  Burnaccini. 

Lobrecht;  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  II.  Saftleeven 
nachgeahmt  haben  soll.  Seine  Lebensverhältnisse  fanden  wir  nir- 
gends angegeben. 

Lobsinger,  Johann,  Mechaniker  und  Zeichner,  wurde  1510  in 
Nürnberg  geboren,  und  noch  1550  war  er  in  voller  Thätigkeit. 
Er  fertigte  kleine  Bilder  in  Wachs,  Zinn,  Silber  und  andern  Me 
tallen.  Dann  wird  ihm  ein  Monogramm  beigelegt,  welches  sich 
auf  Bildnissen  des  J.  E.Leonard  befindet,  die  er  demnach  gezeich- 
net oder  modellirt  haben  könnte. 

Loca,  Giovanbattista,  Maler  zu  Neapel , .angeblich  Schüler  des 
A.  d'Amati,  aber  Nachahmer  des  A.  Sabbatini.  Domenici  erwähnt 
von  ihm  ein  Gemälde  mit  der  Bekehrung  des  Saulus  in  St.  Spirito 
zu  Neapel,   154ö  gemalt. 

LocarnO,  Giovanni,  Maler  zu  Mailand,  dessen  wir  1828  zum 
erstenmal  erwähnt  fanden.  Damals  hiess  es,  dass  seine  Manier 
au  die  Fächer-  oder  Porzellanmalerei  erinnere.  Später  haben  wir 
nichts  mehr  von  ihm  vernommen. 

Locatclli,   Giacomo,    Maler  von  Verona,   bildete  sich  in  Alba- 
ni's  Schule,  und  auch  bei  Guido  Rcni  sah  er  sich  um.    Er  erlangte 
Ruhm,  namentlich  durch  seine  Gemälde  in  S.  Prpcolo  zu  Verona. 
Starb  1Ö28  im  48.  Jahre. 

Locatclli  oder  Lucatclli,  Pietro,  Maler  von  Rom,  wurde  um 
1Ö50  geboren,  und  von  P.  da  Cortona  in  der  Malerei  unterwiesen. 
Dieses  beweisen  auch  seine  Gemälde,  welche  sich  in  Korn  finden, 
dennoch  wird  er  im  Catalogc  der  Gallerie  Colonna  als  Schüler 
des  C.  Ferri  bezeichnet.  In  der  erwähnten  Gallerie  waren  Bilder 
von  Lucatclli  und  andere  sieht  man  im  Collcgio  Fuccioli  und  zu 
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S.  Agostino.  Lanzi  nennt  ihn  einen  ausgezeichneten  Geschichts- 
maler, und  dass  er  Künstler  von  Hui'  war,  beweiset  auch  der  Um- 
stand, dass  mehrere  seiner  Bilder  gestochen  wurden,  von  J.  L. 
Roullet,  B.  Farjat,  A.  v.  Westerhout,  N.  Dorigny,  R.  Audenaert, 
u.  a. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt;  er  lebte  noch 
1690  als  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Horn.  Irrig  ist 
die  Angabe  im  Cabinet  Paignou  Dijonval,  nach  welcher  der  Künst- 
ler 17  n  gestorben  wäre,  im  8t«  Jahre.  Auch  bei  diesem  hohen 
Alter  hätte  er  kaum  Schüler  des  Corinna  seyn  können.  Guarienti 
behauptet,  dass  Locatelli  auch  radirt  und  in  Holz  geschnitten  habe. 
Wir  konnten  uns  von  der  Wahrheit  dieser  Angabe  nicht  über- 
zeugen. 

Locatelli,  Andrea,  Landschaftsmaler  von  Rom,  wurde  1660  ge- 
boren, und  der  obige  Küastler  ist  wohl  sein  Vater  und  erster  Mei- 
ster. Er  malte  Landschaften ,  Architekturstücke  und  etliche  histo- 
rische Bilder.  Diese  seine  Bilder,  gewöhnlich  in  kleinem  Formate, 

Seficlen,  und  Lanzi  nennt  ihn  einen  der  beliebtesten  Maler  in  je- 
er  Gattung  der  niederen  Malerei.  Mehrere  solcher  Stücke  sieht 
man  in  der  crzbischüflichcn  Gallerie  zu  Mailand,  und  öfter  wer- 
den seine  Gemälde  mit  jeneu  des  Zticcarelli  verwechselt.  Man 
rühmt  in  seinen  Landschaften  die  weise  Vertheilung  der  Massen, 
die  Manigfaltigkcit  des  Baumschlagcs  und  das  zarte  Colorit.  Dann 
brachte  er  häufig  artige  Figürchcn  an,  und  solche  vereinigte  er  auch 
zu  eigenen  Bildern,  nach  Art  der  Bambocciaden ,  und  diese  sind 
mit  Geist  und  Geschmack  behandelt.  Auch  seine  Architekturstücke 
sind  zu  loben.  Watclet  rühmt  daran  besonders,  dass  Locatelli  es 
verstanden,  die  Töne  wohl  nachzuahmen,  welche  die  Zeit  den  al- 
ten Trümmern  aufgedrückt  hat.  Durch  die  geschickte  Behandlung 
des  Helldunkels  brachte  er  pikante  Effekte  hervor.  Ticozzi  rühmt 
die  Bambocciaden  dieses  Künstlers  ebenfalls,  und  behauptet,  dass 
einige  von  bezaubernder  Grazie  sind,  in  ächt  italienischem  Style, 
fern  von  jener  flamändischen  Weise.  Dieser  Künstler  starb 
in  grosser  Dürftigkeit,  wozu  sein  bizarrer  Charakter  vieles  beitrug. 
In  eigensinniger  Weise  gab  er  nicht  jedem  ein  Bild. 

Benazech  stach  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  einer  Pyramide 
und  Ruinen,  dann  eine  griechische  Landschaft  mit  einem  Monu- 
mente. L.  E.  F.  Garreau  stach  zwei  Aussichten  von  Genezano.  M. 
G.  Eichler  stach  für  das  Musee  franems  eine  Landschaft. 

Locatelli  oder  Lucatelli,  Maria  Gathari  na»  Malerin  zu  Bolo- 
gna, Schülerin  von  L.  Fasiuelli.  Sie  malte  historische  Darstellun- 
gen für  Private,  und  in  St.  Maria  di  Columhano  ist  von  dieser 
Künstlerin  auch  ein  Bild  mit  St.  Anton  und  Theresia  und  einigen 
Engeln. 

Sie  starb  1723. 

Locatelli ,  Nicola  ,  Maler  zu  Lucca,  angeblich  Schüler  von  C.  Ferri. 
In  der  Ignatius  Kirche  zu  Lucca  ist  das  Bild  dieses  Heiligen. 

Locatelli,  Antonio,  Kupferstecher  von  Alvisopoli,  Schüler  von 
Morghen  und  Lon^hi ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfah- 
ren konnten.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  in  Mailand,  und 
liier  wurde  1835  sein  Stich  nach  Rubens  gekrönt.  Folgende  Blät- 
ter sind  sein  Werk: 

1)  Das  Bildniss  des  Dichters  Joseph  Farini,  nach  R.  Albcrlolli, 
iol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrillt. 
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,2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Palaei,  fol. 

3)  Daniel  in  der  Löwengrube,  uach  Rubens,  fol. 

4)  II  cavaliere  perfetto,  eine  Sammlung  von  Pferderacen,  nach 
Vernet,  von  Locatelli  auch  colorirt.  Diese  Copie  erschien 
bei  den  Gebrüdern  Sonsaguo,  4. 

5)  Die  Umrisse  zu  Visconti's  sämmtlichcn  Werken,  im  Ganzen 
600  Kupiertafeln,  nach  Palagi's  Zeichnung. 

Loche,  Etienne,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1786 
zu  Nfsme  geboren,  und  David  war  sein  erster  Meister.  In  der 
Folge  nahm  ihn  Baron  Gros  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf. 
Loche  aber  widmete  sich  nicht  ausschliesslich  der  Malerei.  Gäbet  er- 
wähnt nur  eines  einzigen  Gemäldes  von  diesem  Künstler,  und  dieses 
stellt  Theseus  bei  der  sterbenden  Phädra  dar. 
Er  lithographirte  mehrere  Zeichnungen  von  Girodet. 

Locher,  N. >  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler  von  Freyburg  in 
der  Schweiz  um  1770.  Er  zeichnete  Bilder  in  Ten iers  Weise ,  und 
dann  ätzte  er  Scenen  aus  dem  ländlichen  Leben. 

1)  Die  drei  Grazien  von  Guggisberg. 

2)  Die  drei  Bacchus  von  Murten. 

Beide  schwarz  uud  colorirt,  aus  Mechel's  OfGzin. 

Lochmann,  Johann,   Kupferstecher,  wurde  um  1702  zu  Zürich 
geboren  und  hier  lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler.  Die  An- 
zahl  seiner  Blätter  ist  indessen  geringe,    denn  Lochmann  war 
haum  50  Jahre  alt,  als  er  in  Geistesverwirrung  gcrieth,  und  in  die- 
sem Zustande  brachte  er  gegen  50  Jahre  zu. 

1)  Der  Bürgermeister  Hofmeister. 

2)  J.  J.  Hottinger,  Theologe. 

3)  Der  Canonicus  Ottcn. 

Alle  drei  nach  Simmler. 

4)  J.  H.  Friesen,  Pfarrer. 

5)  Der  Theolog  Schmucker. 

Lochner,  Carl  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  und  ge- 
boren daselbst  1772.  Er  scheint  grösstenteils  Schriften  und  Fac- 
similcs  gestochen  zu  haben,  so  wie  ein  gleichzeitiger  Johann  Loch- 
ner, 

Lochner,  J.  J«,  angeblich  ein  Monogrammist,  auf  welchen  Brul- 
liot  ein  Zeichen  deutet,  das  sich  auf  dem  Bildnisse  des  Diacon 
Christoph  Lochner  zu  Nürnberg  befindet. 

Gestochen  hat  Lochncr  dieses  Bildniss  kaum.   Es  ist  von  l66o 
und  in  Duodez. 

Lochom,  Michel  ran,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler in  Paris,  lieferte  in  C.  de  Pas  Manier  verschiedene  Blätter,  die 
indessen  nur  zu  den  mittelmässigen  Erzeugnissen  der  Chalkogra- 
phie  zu  zählen  sind.  Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

1)  Die  Grablegung  Christi,  nach  einer  Zeichnung  von  Rafael, 
4.    Die  besseren  Abdrücke  sind  vor  Moncornet's  Adresse. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  Van  Dyck. 

3)  Der  kleine  Jesus  in  einem  Garten,  um  ihn  ein  Kreis  von 
tanzenden  Mädchen.  In  der  Ferne  ist  die  heil.  Jungfrau 
mit  Joseph  und  andern  Mädchen:  Jesu  Corona  virginum  etc. 
8.  Schön. 


Digitized  by  Googl 


Lochon,  Hans  van.  —  Lochon,  Rene.  571 


4)  Die  Sitten  und  Trachten  von  Frauen  bei  verschiedenen  Völ- 
kern, 17  Blätter,  auf  jedem  zwei  Bilder  und  vier  französi- 
sche Verse,  qu.  4» 

5)  Der  Spiegel  der  Fürsten,  Folce  von  25  Blättern,  4. 

6)  David  profugus,  6  Blätter,  hl.  12* 

7)  Der  Leichnam  Christi  von  zwei  Engeln  gehalten. 

8)  Die  Quelle  des  Lebens,  Allegorie. 

9)  Ecce  homo. 

10)  Christus  am  Kreuze. 

11)  Die  Schmerzens -Mutter. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Jesus  und  Johannes,  oval. 

13)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Büste. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  gekrönt. 

15)  Eine  heil.  Familie. 

16)  Büste  des  heil.  Benedikt. 

17)  Der  heil.  Peter. 

18)  Die  heil.  Apollonia. 

19)  Die  heil.  Elisabeth. 

20)  Die  heil.  Aldegondis. 

21)  Viele  Bildnisse  von  Heiligen  und  Nonnen,  in  dem  Werke: 
Fondatriccs  et  reformatnees ,  ou  prinzipales  religieuses  de 
tous  les  ordres  1Ö39 »  4. 

22)  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  von  162'»  —  l644- 

25)  Bildniss  des  Herzog»  Carl  Gonzaga  von  Mantua,  nach  M. 
Ferdinand. 

24)  Bildnisse  nach  F.  Elle. 

25)  Einige  Blätter  zu  Girard's  Peinturcs  saerces  de  la  Bible.  Pa- 
ris,  1656,  fol.  Diese  Blätter  sind  mit  eiuem  Monogramme 
versehen. 

Lochon,  Hans  van  5  Kupferstecher,  wurde  um  1550  zu  Antwer- 
pen geboren.  Er  stach  in  C.  van  den  Broeck's  Manier,  besonders  hei- 
lige  Darstellungen.  Man  legt  ihm  die  Initialen  H.  V.L.  bei.  Diese 
können  aber  auch  Hans  van  Luyk  bedeuten ,  wie  auf  Landschaf- 
tcu  mit  biblischer  Staffage,  welche  Julius  Golzius  nach  P.  van  der 
Borcht  und  J.  Bol  gestochen  hat. 

1)  Das  heil.  Abendmahl,  nach  C.  van  den  Broeck. 

2)  Die  Auferstehung  des  Herrn,  nach  M.  de  Vos. 

3)  Der  weinende  Petrus,  nach  demselben. 

Lochon ,  Rene,  Zeichnerund  Kupferstecher,  wurde  1606  oder  l64o 
zu  Boissj  geb.,  und  J.  B.  Corneille  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst. 
Diese  übte  er  in  Paris,  und  die  Blätter,  welche  er  lieferte,  beste- 
hen in  Bildnissen  und  Historien,  die  an  Nanteuil's  Weise  erinnern, 
jedoch  ohne  das  Markige  zu  haben,  welches  jenem  Meister  eigen 
ist.    Das  Todesjahr  ist  unbekannt. 

1)  Jesus  trügt  sein  Kreuz,  nach  Carracci,  fol. 

2)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  nach 
N.  Coypel,  1668,  fol. 

5)  St.  Johann,  der  dem  Jesuskinde  die  Füsse  küsst,  nach  Guido. 

4)  Eva  reicht  Adam  den  Apfel ,  nach  F.  Cheauveau. 

5)  Maria  das  schlafende  Kind  an  ihre  Brust  schmiegend,  Halb- 
figur, nach  Guido.    Schönes  Blatt,  oval  gr.  fol. 

6)  Trophäen  mit  Helmen  und  Schilden,  Polidoro  pinxit,  schöne 
Folge  von  6  Blättern  mit  Titel,  qu.  4. 

7)  Das  Bildniss  Titian  s,  nach  Titian,  8. 

8)  Die  Büste  Albrecht  Dürers,  mit  einem  Monogramm  bezeich- 
net. 


Digitized  by  Google 


Ä72 


Lochon,  P.  —  Locrora,  B. 


g)  Bildniss  von  M.  Scguicr  de  St.  Brisson,  in  ovaler  Einfas 
sung,  10Ö0. 

10)  Brustbild  einer  ältlichen  Magistratsperson ,  Achteck  mit  Ei- 
chenlaub-Verzierung, nach  Ph.  von  Champaigne,  1Ö57. 

11)  Louis  de  Marillac ,  Doctcur  en  Sorbonne  et  eure,  gr.  4. 

12)  Felix  Vialart  Episcopus  Catalaunensis,  fol. 

15)  Balthazar  PheKpeaux  de  la  Vrillicre,  Abbas,  fol. 

14)  Eustachius  de  Lesseville,  Episcopus  Constantinus,  fol. 

15)  Charles  de  Bourbon,  Bischof  von  Soisson ,  toi. 

16)  Jer6me  Bignon,  fol. 

17)  Büste  eines  jungen  Magistrat,  Octogon  mit  Eichenlaub  um» 
geben  ,  fol. 

Alle  diese  Blätter  sind  von  Lochon  auch  selbst  gezeichnet. 

Lochon,  P. ,  Kupferstecher,  der  um  1Ö75  lebte,  weiter  aber  unbe- 
kannt ist.    Von  ihm  fanden  wir  erwähnt: 

1)  Die  heil.  Francisca  Romana,  4. 

2)  Verschiedene  Kleine  Blätter  mit  Ornamenten,  mittclmassiges 
Zeug,  mit  P.  Lo.  und  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet. 

Lochum,  g.  Luch  um. 

Locke  ,  Samuel ,  Architekt,  königl.  sächsischer  General  -  Accis  -  Bau- 
dircktor  zu  Dresden,  wurde  1710  zu  Morizburg  geboren,  und  im 
50.  Jahre  ham  er  in  Dienste  des  Hofes.  Im  Jahre  1752  wurde  er 
Baudirektor,  und  von  dieser  Zeit  an  leitete  er  alle  Bauten  in  ganz 
Sachsen.  In  Dresden  baute  er  Km  Ilüuser:  das  Hotel  de  Pologne, 
die  rclormirte  Kirche,  das  gräflich  Wallwizische  Haus  u.  s.  w. 
Sein  Werk  ist  auch  das  Hubcrtsburger  Schloss.  Für  das  Erzge- 
birge fertigte  er  über  1200  Bisse. 

In  letzterer  Zeit  stand  ihm  sein  Sohn  Samuel  Gottlieb  hülfreich 
zur  Seite;  allein  dieser  starb  schon  178  i-  Im  Jahre  1805  starb  zu 
Dresden  der  Hofconducteur  Joh.  Sigismund  Locke,  und  dieser 
könnte  ebenfalls  Samuels  Sohn  gewesen  seyn.  Das  Todesjahr  des 
letztern  kennen  wir  Dicht;  es  erfolgte  um  i7Q0. 

Wir  haben  von  ihm  ein  Werk:  Die  Verbindung  und  Ueberein- 
amlcrstellung  der  Säuleu  ,  in  drei  Abtlicilungeu  abgehandelt  und 
auf  00  liuplcrtafcln  vorgestellt,  toi. 

Locke,  William,  ein  englischer  Maler,  der  um  1750  in  London 
lebte.  Er  malte  Historien,  und  unter  diesen  rühmte  man  jenes 
Gemälde,  welches  die  letzten  Augenblicke  des  Cardinal»  Wolsey 
vorstellt.  C.  Knicht  hat  dieses  Bild  gestochen,  und  im  Umrisse  ist 
es  in  der  Nouvclles  des  arts  II.  24l. 

Locke ,   Sumucl  Gottlieb  und  J.  Sigmund >   s.  Samuel 

Locke. 

Locltic,  Nicholas,  Bildnissmaler,  der  um  1580  in  England  Buf 
genoss,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  S. 
Pass  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Dr.  John  Hing,  Bischofs  von 
London. 

Locklcy,  David,  Kupferstecher,  der  im  18.  Jahrhunderte  in  Eng- 
land lebte. 

Locrom,  ß. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Von  seiner  Thätigkeit  sprechen  folgende  Blätter,  im  Ge- 
schniackc  van  do  Velde  s  niedlich  mit  dem  Grabstichel  vollendet. 
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Lodde,  Odoard  Helmold  de.  —  Loder,  Matth.  573 

6  Blatter  mit  den  12  Vorstellungen  der  Monate,  Figuren  in 
landschaftlicher  Umgebung.  Die  Ovale  sind  18  Linien  hoch 
und  |4  Linien  breit.  No.  1  ist  bezeichnet:  C.  J.  Visscher 
excu.  —  B.  Locrom  fecit.  Auf  No.  3  ist  das  verschlungene 
B.  L. 

Es  gibt  ein  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze,  zu  dessen  Fuss  die 
Magdalena,  recht  ferne  die  Morder  etc.,  und  dieses  Blatt  hat  ein 
Monogramm,  welches  nach  Brulliot  diesen  Locrom  bedeuten  könnte. 
H.  6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

■ 

Lodde,  Odoard  Helmold  de,  Kupferstecher  zu  Copenhagen, 
in  der  ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  gute  und 
wohlgleichende  Bildnisse.  Im  Jahre  1750  wurde  er  Kupferstecher 
der  kön.  dänischen  Gesellschaft  zur  Verbesserung  der  nordischen 
Sprache,  und  1758  starb  der  Künstler. 

1)  Das  Bildniss  Christian  IV.  von  Dänemark. 

2)  Jenes  Friedrich  III.,  beide  nach  C.  van  Mander. 

3)  Portrait  des  Grafen  von  Moltke,  nach  C.  G.  Pilo,  1753. 

4)  N.  Brorson,  Gottcsgelchrtcr,  nach  Erichscn. 

5)  Bildniss  des  Kunstdrechslers  Spengler. 

6)  Zwei  Ansichten  des  Moltkc'schen  Pallastcs. 

Lodde,  Alexia  de,  Hupferstecherin  und  Schwester  des  Obigen, 
stach  Prospekte  für  den  dänischen  Atlas. 

Lode,  Gustav  de,  Maler  und  Kupferstecher  von  Viborg  in  Jyl- 
land,  arbeitete  um  1717  —  1730.  Er  malte  Historien  und  Bild- 
nisse.  Gestochen  von  ihm  ist: 

Tordenskiolds  Attaqver  paa  Stroemstad  og  for  Gothenborg.  1717. 
nach  N.  Stiebolt's  Gemälde. 

Lode,  G.  W«,  Medailleur  zu  Copenhagen,  fertigte  um  1715  bis 
1725  verschiedene  Stempel  zu  Medaillen. 

Loder,  Astolf,  Maler  und  Kupferätzer,  der  1721  zu  Frankfurt 
geboren  worden  seyn  soll.  Seiner  erwähnt  Kasan,  und  dieser 
Schriftsteller  sagt,  dass  Loder  nach  seinen  eigenen  Compositionen 

Seätzt  habe;  allein  wir  kennen  keines  dieser  Blätter.  In  der  ersten 
.usgabe  nennt  Basan  einen  Landschaftsmaler  Loder,  der  im  18. 
Jahrhunderte  lebte,  und  auch  dieser  soll  geätzt  haben.  Zuletzt 
ist  auch  noch  der  folgende  Künstler  mit  diesen  beiden  Eine  Person. 

Loder,  N.  y  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Im  Winkler'schen  Catalog,  so  wie  in  jenen  des  Grafen  lle- 
nesse •  Breidbach  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

Ein  alter  Podagrist,  vor  welchem  ein  Bauernjunge  und  ein 
Bauernmädchen  stehen.  Dieses  Blatt  soll  in  der  Manier 
grosser  Meister  geätzt  seyn. 

Loder,  Matthäus,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1781,  gest. 
auf  dem  Brandhofe  in  Steiermark  1828. 

Das  Talent  dieses  trefflichen  Künstlers,  das  sich  schon  frühe  zu 
regen  begann ,  wurde  an  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste 
von  den  Professoren  Maurer,  Braun,  Lampi  und  Füger  liebevoll 
gepflegt  und  zur  Reife  gebracht.  Er  widmete  sich  der  Blumenzeich- 
nung, später  der  Architektur,  worin  er  in  edlem  Wettstreit  auch 
einen  Ehrenpreis  sich  errang,  und  hierauf  begann  er,  vom  Prof. 
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Xodewyck,  Johann. 


Füger  aufgemuntert,  die  Anatomie  zu  studieren.  Seinem  Wunsche, 
in  der  Natur  die  Muster  selbst  aufzusuchen,  die  er  würdig  darzu- 
stellen sich  sehnte,  begegnete  die  Reise  des  Custos  Russ,  mit  wel- 
chem er  die  Ruinen  der  Ritterburgen  und  Bergschlösser  des  Lan- 
des unter  der  Enns  besuchte.  Die  herrlichen  Ueberreste  des  Altcr- 
thums,  welche  er  hier  zu  sehen  und  zu  bewundern  Gelegenheit 
hatte ,  machten  in  ihm  jetzt  die  Neigung  zur  Historienmalerei  vor- 
herrschend,  und  diese  Neigung  wurde  durch  die  Prof.  Maurer 
und  Braun,  in  deren  Atteliers  Loder  einige  Zeit  arbeitete,  sorg- 
fältig genährt.  Zu  dieser  Zeit  machte  er  auch  gelungene  Versuche 
im  Portrait,  bis  er  sich,  durch  mehrere  Reisen  in  Oesterreich  an- 
gefeuert, ganz  für  das  Fach  der  Landschaftsmalerei  entschied.  Die 
*  Auszeichnung ,  welche  mehreren  seiner  Werke  in  diesem  Kunst- 
zweige  zu  Theil  ward,  verschafften  ihm  den  ehrenvollen  Ruf  zum 
'Zeichenmeister  I.  M.  der  Erzherzogin  Marie  Louise  in  Parma. 
Doch  das  italienische  Clima  war  dem  durch  anhaltende  Kunstbe- 
schäftigungen geschwächten  Körper  des  Künstlers  nicht  zuträglich, 
und  er  sah  sich  genöthiget,  seine  hohe  Gönnerin  um  seine  Entlas- 
sung zu  bitten.  Aus  eben  diesem  Grunde  musste  er  auch  auf  die 
Reise  nach  Rom  verzichten.  Einen  ausgezeichneten  Beweis  der 
Anerkennung  seiner  Verdienste  erhielt  der  Künstler  durch  seine 
Aufnahme  als  Ehrenmitglied  in  die  Akademie  zu  Parma  i8l6. 

Bald  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  erhielt  Loder  eine  An- 
stellung als  Cammermaler  des  Erzherzogs  Johann,  und  da  hatte  er 
Gelegenheit,  jedes  Jahr  im  Gefolge  seines  hohen  Mccänas  die  AI* 
jicu  der  Steiermark ,  und  später  auch  die  Gebirge  Salzburgs  zu 
sehen ,  die  ihm  den  Stoff  zu  vielen  herrlichen  Gemälden  lieferten. 
Besondere  Erwähnung  verdient  jenes  von  der  Aufstellung  des  von 
dem  Erzherzoge  gestifteten  Kreuzbildes  auf  dem  Erzberge. 

Augenzeuge  der  Krönung  der  Kaiserin  Caroline  als.  Königin  von 
Ungarn ,  vollendete  der  Künstler  ein  schönes  Gemälde  dieser  Feier. 
Im  April  1827  sah  und  zeichnete  er  auf  Veranstaltung  seines  hohen 
Gönners  das  scltcife  Schauspiel  einer  Auerhahnjagd  in  den  Gebir- 
gen der  Steyermark ,  entwarf  überhaupt  mehrere  meisterhafte  Zeich- 
nungen, deren  Ausführung  im  Gemälde  leider  der  Tod  unter- 
brach. 

Die  rühmlichste  Erwähnung  verdient  auch  ein  Gemälde,  wel- 
ches Loder  in  das  Stammbuch  I.  M.  der  Kaiserin  verfertigte.  Der 
Vorwurf  der  Darstellung  ist  eine  gothische  Halle ,  in  welcher  ein 
Sprössling  des  Kaiserhauses  Habsburg  sitzend  abgebildet  ist,  wie 
er  mit  dem  einen  Arme  die  vor  ihm  stehende  Gemahlin  umschlingt, 
gegenüber  sitzt  ein  alter  Harfner  u.  8.  w. 

Ausser  einer  Menge  von  Zeichnungen,  welche  der  Künstler  für 
Almanache,  Taschenbücher,  Romane,  so  wie  zu  der  bei  A.  Doli 
erschienenen  Ausgabe  von  Wieland's  sämmtlichen  Werken  etc  lie- 
ferte ,  befinden  sich  seine  übrigen  zahlreichen  Bilder  im  Fache  der 
Landschaftsmalerei  beinahe  alle  in  den  Gailerien  des  Erzherzogs 
Johann  und  der  Erzherzogin  Marie  Louise.  Archiv  für  Geschichte 
etc.  1829  Na.  26. 

Lodcwyck,  Johann ,  Maler,  dessen  Füssly  nach  Neymann**  Ca- 
talog  erwähnt.  Da  heisst  es,  Lodewyck  sei  ein  deutscher  Seemaler, 
der  Name  aber  deutet  auf  andern  Ursprung« 
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Vorwort. 


Fast  sind  vier  Jahre  verflossen  seit  dem  Beginne  dieses  Wer- 
kes} und  war  meine  Miihe  eine  vergebliche?  Es  geziemt  mir 
nicht,   diese  Frage  zu  beantworten;    ich  überlasse  daher  die 
Sache  dem  wohlunterrichteten  Kunstfreunde,  dem  billigen  Rc- 
censenten,  prüfend  einzugehen,  und  wenn  sie  dann  fanden, 
dass  die  Arbeit  im  Laufe  der  Zeit  nicht  schlechter,  sondern 
vielleicht  gar  in  manchen  Dingen  besser  geworden,   und  dnss 
unter  den  vielen  Artikeln  doch  sich  solche  treffen,  welche  die  Sache 
in  ein  helleres  Licht  setzen ,  und  nirgend  so  erschöpfend  vor- 
kommen, als  in  diesem  Werke;  —  so  würde  mich  ein  leiser 
Beifall  sehr  beglücken  und  zu  erneuerter  Thätigkeit  spornen. 
Bei  mehreren  Artikeln,  die  schon  von  Bartsch  und  anderen 
Chalkographen  ausführlich  behandelt  wurden,  konnte  ich  nicht 
viel  beifügen,  dennoch  aber  finden  sich  hier  und  da  bei  den 
Kupferstiehverzeichnissen  Zusätze,  deren  Inhalt  man  bei  Bartsch 
und  anderen  frühem  Schriftstellern  vergebens  suchen  würde. 
Und  es  ist  schon  viel,  dem  alten,  ehrwürdigen  A.  v.  Bartsch 
nur  ein  Paar  neue  Blätter  nachzuzählen,  —  so  genau  hat  der 
Mann  grosstenlheils  gearbeitet.    Ich  erlaube  mir,  in  diesem 
Bande  auf  den  Artikel  über  Hans  Lützelburger  hinzudeuten. 
Dieser  ergänzt  nicht  nur  den  früheren  des  Hans  Holbcin ,  son- 
dern auch  andere  Schriften.    Bei  Bearbeitung  dieser  Mono« 
graphie  verdankte  ich  dem  Herrn  Professor  Dr.  Massmaun 
reiche  Beiträge.     Es  ist  dies  ein  bewahrter  Kenner  älterer 
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xylographischer  und  chalkographischer  Kunstprodukte ,  und 
bei  seinen  antiquarischen  Forschungen   unterstutzt  ihn  auch 
seine  praktische  Kcnntniss  des  Formschnittes.    Dr.  Massmann 
arbeitet  seit  längerer  Zeit  an  einer  Geschichte  der  Todten- 
tänzc,  und  er  ist  daher  auch  auf  dem  Felde  der  neuesten  Po- 
lemik über  Holbeinische  Xylographie  wie  wenige  berufen,  ein 
entscheidendes  Wort  einzulegen.  Ich  wünschte  nur,  in  jedem 
Artikel  so  umfassend  berichten  zu  können ;  allein  es  wird  wohl 
keinem  möglich  seyn,  auf  diesem  weiten  Gebiete  Alles  zu  er» 
schöpfen.    Indessen  bietet  auch  nicht  jeder  Artikel  zu  solch 
reicher  Erörterung  Gelegenheit,  wie  jene  über  Holbein  und 
Lützelburger.    Die  Zusätze  und  theilweisen  Aenderungen,  die 
wir  bei  Andrea  Mantegna,  Martss  de  Jonge  etc.  nöthig  fan- 
den, möchten  ebenfalls  nicht  ganz  überflüssig  erscheinen.  Mit 
Israel  van  Meckenen  hat  sich  neuerlich  durch  die  Mittheilun- 
gen des  Herrn  Becker  im  Kunstblatte  von  Dr.  v.  Schorn  die 
Ansicht  geändert,    und  daher  fallt  jetzt  der  sogenannte  alte 
Israel  weg.    Die  Nachrichten  desselben  Kunstblattes  über  B. 
und  G.  da  Majano  konnte  ich  aber  nicht  mehr  benutzen,  da 
der  Druck  bereits  vollendet  war.    So  geht  es  bei  den  Fort- 
schritten der  Kunst  und  der  artistischen  Forschung  dem  Le- 
xicographen  leider  öfter,  und  es  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als 
auf  einen  Anhang  zu  vertrösten.  Am  schwierigsten  bleibt  aber 
immer  die  Redaktion  der  Nachrichten  über  lebende  Künstler. 
Laune,   Eigensinn,   Ungefälligkeit ,  Saumseligkeit,  und  noch 
viele  andere  Dinge  sind  es,  die  hemmend  einwirken,  welche 
ich  aber  mit  Gottes  Hülfe  nach  und  nach  beseitigen  zu  kön- 
nen glaube.   Zu  seiner  Zeit  werde  ich  diese  Calamitäten  viel- 
leicht zu  näherer  Kenntniss  bringen ,  für  jetzt  aber  wünsche 
ich  nur,  dass  die  Nachrede  nicht  länger  werde,  als  die  Vor- 
rede. 

München  im  November  1839. 


Der  Verfasser. 
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Lotige,  J.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  lebte  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Im  Ca- 
binet  Paignon  Dijonval  werden  ihm  folgende  Blätter  zugeeignet: 

1)  Der  Kopf  eines  Mannes,  T.  Worlidge  del. 

2)  Der  Engel  mit  einem  Weibe,  welches  musiciret,  nach  dem- 
selben. 

5)  Venus  und  Adonis,  nach  Worlidge. 

4)  Ein  Mädchen,  welches  ein  Mann  umarmen  will,  nach  dem- 
selben. 

Die  letzten  drei  Blätter  sind  im  Umriss. 

Lodge>  William,    Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  i64q  zu 
Leeds  in  Yorkshire  geboren ,  und  als  der  Sohn  vermöglicher  Eltern 
konnte  er  die  Universität  Cambridge  besuchen;  so  wie  in  Lincolns- 
In  dem  Studium  der  Rechte  obliegen.    Allein  seine  Reiselust  und 
die  Vorliebe  für  die  Kunst  gewann  bald  die  Oberhand,  und  daher 
ergriff  er  die  Gelegenheit,  mit  Lord  Falconberg  nach  Venedig  zu 
reisen.    Hier  lernte  er  den  Maler  Jakob  Barri  kennen,  und  die 
Viaggio  pittorica  jenes  Künstlers  gefiel  ihm  so  sehr,   dass  er  sie 
ins  Englische  übersetzte    Dieses  Werk  stattete  Lodgc  mit  eigens 
radirten  Künstler- Fortraiten  und  einer  Charte  von  Italien  aus.  E« 
erschien  unter  dem  Titel:  The  painter's  voyage  of  Italy.    In  which 
all  the  famous  Paintings  of  the  most  eminent  masters  etc.  Illustra- 
ted  with  the  heads  of  sume  of  the  most  renowaed  Painters  (Mich. 
Angelo,  Titian,  P.  Vcronese,  P.  da  Cortona,  Rafael).  London 
l6?9,  8.    Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  schloss  er  sich  an 
Francis  Place  an,  und  auf  seinen  häufigen  Heiseti  zeichnete  er  die 
reizendsten  Gegenden,  die  er  sah.    Bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
er  einmal  als  Spion  der  römisch-katholischen  Parthei  festgenommen, 
und  erst  dann  in  Freiheit  gesetzt*  als  Freunde  aus  ehester  sein« 
Unschuld  deklarirten.    Lodge  starb  zu  Leeds  1689  oder  1699» 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  leichter  und  geistreicher  Na 
del  behandelt,   und  diese  verzeichnet  Walpole.    Sie  bestehen  in 
verschiedenen  Ansichten  aus  Italien   und  England  und  in  Bild- 
nissen. •  .  ■•  '  t  . 

1)  Oliver  Cromwell  mit  dem  Pagen,  ohne  Namen  des  Maler.«, 
dem  Protektor  dedicirt. 

2)  Samuel  Malines,  nach  Ciaret. 

o)  Die   Bildnisse  von  Malern,    siehe  oben  dessen  Painter** 

voyage»  .  .  , 

NagUr's  Kümtler-Lex.  V1IL  Bd.  1 


Digitized  by  Google 


2  Lodi,  Albertino  da.  —  Lodi,  Giacopo  da. 


4)  Die  Brücke  von  Gard  in  Languedoc. 

5)  Ansicht  von  Gaeta,  mit  dem  Grabmale  des  Blancus. 
b)  Ansicht  von  Puzzoli,  mit  dem  Mollo  des  Caracalla. 

7)  Ansicht  des  Theaters  und  Aquaducts  zu  Minturno. 

8)  Ansicht  des  Vorgebirges   der  Circe  und  des  Tempels  der 
Sonne. 

Q)  Das  Monument,  vorzügliches  Blatt. 

10)  Ansicht  von  Westminster  -  Hall  und  der  Abtei. 

11)  Ansicht  von  Lambeth  -  House. 

12)  Ansicht  von  York,  mit  den  Ruinen. 
15)  Ansichten  von  Leeds  und  Wakefield. 

Dann  hat  man  von  ihm: 
l4)  Livre  de  diverses  Vues  faites  d'aprcs  nature  par  W.  Lodge, 
kl.  qu.  fbl« 

Füssly  glaubt,  dass  ihm  auch  das  Blatt  angehöre,  welches  ein 
satyrisches  Fest  verschiedener  Mönchsorden  vorstellt,  und  das  Ha- 
san einem  Wilhelm  Loggan  beilegt.  Um  scheint  dieses  Blatt  dem 
D.  Loggan  anzugehören. 

Lodi ,  AlbertinO  da,  Maler,  der  um  l46o  am  Hofe  des  Francesco 
Sforza  zu  Mailand  arbeitete.  Lomazzo  erwähnt  seiner  unter  den- 
jenigen Lombarden,  die  sich  in  der  Perspektive  ausgezeichnet 
haben. 

Lomazzo  erwähnt  auch  eines  Albertino  Lodiggiano,  und  dieser 
ist  wohl  mit  dem  unsrigen  Eine  Person. 

Lodi,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Crcmona,  der  um  1580  bis 
lÖli  geblüht  zu  haben  scheint.  Lanzi  und  Ticozzi  erwähnen  die- 
ses Künstlers  nicht,  aber  Bartoli  und  Zaist.  In  der  Kirche  St. 
Egidio  und  Omobuono  ist  ein  Gemälde  der  Madonna  mit  dem  Kinde 
auf  den  Wolken,  unten  die  Heiligen  Carl  und  Anton  Abt,  mit 
1 6 1 1  bezeichnet. 

Lodi,  Manfredo,  Maler  von  Otnona ,  bildete  sich  in  der  Schule 
Trotti's,  und  diesem  Meister  stand  er  hülfreich  zur  Seite.  Er 
malte  indessen  auch  auf  eigene  Rechnung,  doch  steht  er  an  Kunst 
dem  Malosso  nach. 

Bei  St.  Augustin  zu  Cremona  ist  ein  Bild  von  ihm ,  mit  der  Jahr- 
zahl löoi. 

Lodi ,  Er mene gil d o ,  Maler  zu  Cremona,  Bruder  des  Obigen,  so 
wie  Schüler  von  Trotti.  Orlandi  scheint  ihn  dem  Meister  gleich 
zu  halten,  da  er  von  einigen  seiner  Werke  nicht  wusste,  ob  er 
sie  dem  Ermenegildo  oder  dem  Trotti  zuschreiben  müsse.  Dieser 
Künstler  arbeitete  um  lölö- 

Lodi,  Giacopo  da,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bologna,  Schü- 
ler und  Nachahmer  des  J.  L.  Valesio.  Malvasia  IV.  154  zählt  ihn 
unter  die  mittelmässigen  Künstler.  Bartsch,  P.  er.  XIX.  69,  sagt 
aber,  dass  Lodi,  nach  dem  Blatte  zuurtheilen,  welches  er  beschreibt 
(No.  l),  dem  Valesio,  in  der  Zeichnung  sowohl,  als  im  Stiche, 
wenig  nachstehe.  Seine  Blätter  waren  wohl  nie  in  grosser  Anzahl 
vorhanden,  jetzt  aber  sind  sie  sehr  selten. 

1)  Ein  allegorisches  Blatt:  Minerva  und  Ceres  zu  den  Seiten 
des  Wappens  des  Cardinais  Ludovisio,  oben  in  den  Wolken 
eine  weibliche  Figur  mit  Palme  und  Königskrone.    Im  Vor- 

§ runde  sind  zwei  andere  weibliche  Figuren,  jene  links  mit 
cepter  und  Mauerkrone,  jene  rechts  sitzend  mit  Scepter 
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und  mehreren'  Kronen  auf  dem  Schoosse.  Jede  dieser  Fi- 
guren hat  eine  Rolle  mit  Inschrift.  An  der  Base  einer  Säule 
steht:  G.  Lodi  F.  1618. 

Dieses  Blatt  ist  im  Geschmacke  des  L.  Valesio  gestochen, 
als  Conclusion.    H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  15  Z. 

2)  Ein  Blatt  aus  dem  Apparate  funebre  dell*  anniversario  a* 
Gregorio  XV.  celebrato  in  Bologna  —  MDCXXIV.  Dali'  il- 
lust.  et  rever.  Sig.  Card.  Ludovisi  etc.  Dieses  Werk  hat  der 
Maler  G.  L.  Va]  Icsio  herausgegeben ,  und  das  Blatt  Lodi's. 
welches  Portale  und  reiche  Verzierung  vorstellt,  gehört  uc 
ter  diejenigen,  deren  Bartsch  auf  Malvasia's  Angabe  hin  obei 
flächlich  erwähnt.    In  diesem  Werke  ist  auch  ein  Blatt  v< 
J.  B.  Coriolano,   welches  weder  Malvasia  noch  Bartsch  b 
schrieben.    Dieser  Apparato  funebre  mit  8  malerischen  Ii 
pferstichen  ist  bei  R.  Weigel  in  Leipzig  um  5  Thl.  18  gr. 
zu  haben. 

3)  Das  Titelblatt  zu  den  Applausi  poetici  per  le  nozze  delli 
signore  Filippo  Musotti  e  Giulia  Ruini.  Dieses  Blatt  zeigt 
Malvasia  an. 

Lodi,  Carlo,  Landschaftsmaler,  wurde  t701  zu  Bologna  geboren, 
und  N.  Ferrajuolo  war  sein  Meister.  Lanzi  nennt  ihn  einen  guten 
Anhänger  seines  Meisters ,  und  Ticozzi  sagt,  dass  seine  ländlichen 
Ansichten  nur  wenig  unter  jenen  seines  Meisters  stehen.  Seine 
Gemälde  sah  man  in  den  vornehmsten  Häusern  von  Bologna,  Rom, 
Mantua  u.  s.  w. 

Lodi,  CalliStO  da,  s.  C.  Piazza.  Er  erscheint  häufig  unter  dem 
Namen  Callisto  da  Lodi,  Piazza  ist  aber  sein  Geschlechtsname. 

Lodiggiano,  Albertino,  s.  A.  da  Lodi. 

Lodole,  dalle,   soll  den  Callisto  Piazza  da  Lodi  bedeuten. 

Loeb,  Anton,  Maler,  der  um  1834  in  Dresden  lebte,  dessen  Le* 
bensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.    Er  malt  Historien. 

Loeber,  Johann  Friedrich,  malte  um  1750  in  Weimar  Thier© 
und  Gctlügcl  zu  grossem  Wohlgefallen  der  Kunstfreunde.  Seine 
besten  Werke  gingen  bei  dem  1774  erfolgten  Brande  des  Residenz- 
schlosses in  Weimar  zu  Grunde.  Brulliot  bringt  ein  Monogramm 
bei,  welches  diesen  Künstler  bedeuten  soll,  dann  aber  muss  die 
dabeistehende  Jahrzahl  1Ö85  als  Druckfehler  zu  betrachten  seyn. 

Loedel,  H. ,  Kupferstecher  und  Formschneider  aus  Hannover,  ein 
geschickter  Künstler  unserer  Zeit,  der  in  Göttingen  lebt.    Von  sei 
nen  Werken  kennen  wir  nur  wenige,  und  gerühmt  fanden  wir 
seine  Holzschnitte  im  Geiste  der  älteren  Meister. 

1)  Di e 'Tochter  Jephta's,  nach  C.  Oesterley  gestochen,  Geschenk 
des  Hannoverschen  Ii  uns  1  verein  es  1838,  fol. 

2)  Der  heil-  Boniläcius ,  nach  Rcthel,  Holzschnitt  in  des  Gra- 
fen Racziuski  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst. 

Locftl  Cr,  der  Name  mehrerer  Stück-,  Kunst  und  Gloekengiesser, 
von  denen  aber  Gregor  Ernvest  und  seine  Söhne  die  merkwürdig- 
sten sind. 

Der  altere  dieses  Namens,   Peter  Löffler  vom  heil.  Kreuz<\ 
auch  Laymingcr  genannt,   war  Büchsenmeister  oder  Uunstgiesscr 
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zu  Innsbruck,  und  schon  i486  in  Hötting  bei  Innsbruck  begütert. 
Im  Jahre  l489  erhob  ihn  Kaiser  Friedrich  seiner  Verdienste  wegen 
in  den  Adelstand,  und  erlaubte  ihm  und  seinen  Nachkommen  in 
ihrem  Wappen  eine  Lüffclgans ,  auch  Löffler  genannt,  zu  iübren. 
Von  dieser  Zeit  an  schrieben  er  und  sein  Sohn  6ich  bald  Lbffler, 
bald  Layminger.  Von  diesem  allen  Rothgicsscr  sind  nur  noch  drei 
Glocken  übrig.  Zu  Ambras  ist  eine  von  l491  ,  in  der  Frauenkirche 
zu  Schwaz  eine  zweite,  auf  welcher  sich  Peter  Layminger  vom  hl. 
Kreuze  Rom.  Küntgl.  Maystät  Pixenmcister  zu  Innsbruck  nennt, 
und  auf  der  dritten  steht:  Peter  Layminger  und  sein  Sun  Gregori 
goss  mich  1520.  Der  alte  Layminger  hatte  wahrscheinlich  noch 
mehr  Söhne,  die  Kunstgiesscr  waren,  aber  von  geringerer  Bedeu- 
tung, als  Gregor.  Sie  hiessen  Franz»  Wenzel,  Philipp, 
Alexander.  Im  Tiroler  Künstlerlexicon  von  1850  stehen  einige 
Notizen  über  diese,  so  wie  über  die  folgenden  Löffler,  nach  ge- 
sammelten Urkunden  des  jetzigen  Pfarrers  zu  Hötting. 

Gregor,  der  berühmteste  dieser  Familie,  der  schon  oben  er- 
wähnte Sohn  Pctcr's ,  wurde  1527  Büchsenmeister  mit  100  fl.  rhn. 
Gehalt.    Er  goss  mehr  als  100  grössere  und  kleinere  Feldstücke 
und  drei  Glocken  für  die  Kreuzkirchc  zu  Innsbruck.    Auf  zweien 
steht:  Gregor  Löffler  und  seine  zwei  Sün  Uelias  und  Hans  Chri- 
stoph goss' mich  anno  15Ö0.    Man  schreibt  diesem  Gregor  Löffler 
oft  auch  den  Guts  der  berühmten  colossalen  Erzstatuen  am  Mauso- 
leum Maximilians  L  in  der  erwähnten  Hofkirche  zu  Innsbruck  zu, 
die  oben  angezeigten  Urkunden  erwähnen  aber  davon  nichts.  Je- 
nes Denkmals  und  seiner  Bildwerke  haben  wir  schon  im  Artikel 
des  Alexander  Colin  erwähnt  und  gesagt,   dass  Mich.  Godl  und 
Stephan  Lendenstreich,   eigentlich  Lendenstraich ,  seine  Gehülfen 
gewesen.    Es  mag  allerdings  sevn ,  dass  dieser  Gregor  Löffler  auch 
Anthcil  an  der  Arbeit  hatte,  allein  wir  möchten  die  Ehre  des  Gus- 
ses eher  dem  Stephan  und  Melchior  Godl  und  dem  Hans  Lendcn- 
streich  oder  Lendenstrauch  vindiciren,  da  in  Urkunden  (s.  Tiroli- 
sches Künstlerlexikon)  ihrer  als  Bildgicsscr  und  als  Meister,  welche 
Statuen  für  jenes  Grabmal  gegossen  hatten ,  erwähnt  ist.    In  einer 
Urkunde  des  Königs  Ferdinand  von  1529  beisst  es,   dass  dem  Ste- 
phan Godl  grosse  und  schwere  Arbeit  nach  dem  Gewicht,  kleine 
aber  nach  dem  Stück  bezahlt  werden  solle.  In  einer  anderen  gleich- 
zeitigen Urkunde  erscheint  Melchior  Godl ,  und  da  liest  man;  vnd 
sonderlich  unsern  Grabguss  zu  Mülein  (Mühlen  bei  Innsbruck), 
So  lang  dieselb  Arbait  werdt  trewlich  auswarten,  vnd  mit  höchsten 
Vleys  auf  das  pest,  vnd  rainest  machen  vnd  fertigen  soll." 

Von  Hansen  Lendenstrauch  berichtet  der  Hofbauschreiber  Andre 
Krener  zu  Innsbruck  1572 ,  dass  er  von  ihm  allerlei  Werkzeug,  so 
derselbe  zur  Giessun*  der  Bilder  gebraucht,  und  unter  Händen 
gehabt,  samrat  den  vier  Bildern,  und  übrigen  Metall  übernommen 
und  in  ein  Inventar  gebracht."  Der  Werkzeug  ist  dem  Meister 
1570  übergeben  worden,  „zu  Giessung  etlicher  pilder  zu  Weilandt 
Chaiser  Maximilians  Begrähniss,  so  in  desselben  Kaiserl.  neuen 
Stiffts  Gottshauss  zum  hl.  Creux  alhie  zu  Ynsbrugg  gemacht  und 
aufgericht  soll  werden." 

In  keiner  uns  bekannten  Urkunde  kommt  vor,  dass  Löffler  für 
jenes  Mausoleum  Bilder  gegossen ,  immer  nur  Glocken  und  Stücke 
werden  ihm  zugeschrieben.  Im  Jahre  l54o  goss  er  die  grosse  Glocke 
in  -Sonthofen  und  1559  jene  zu  Oberstdorf  mit  Beihülfe  seiner  er- 
wähnten Söhne.  S.  Raiser's  bist,  und  arttst.  Beitrag  zu  den  Land- 
gerichtsbezirken Buchloe  S.  5.  Er  richtete  die  Zeughäuser  in  Tirol 
und  den  Vorlandcn  ein,  und  1558  erbaute  er  den  Ansitz  Büchsen- 
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hausen.  Kaiser  Rudolph  II.  erhol»  ihn  in  den  Adelstand,  und 
1505  starb  er  in  hohem  Alter. 

Grcgor's  Sühne,  Elias  und  Hans  Christoph,  standen  die- 
sem in  der  Erzgiesscrei  als  Gehülfen  zur  Seite.  Sie  gössen  für 
Maximilian  II.,  Mathias  und  Rudolph  II.  zu  Büchseiihausen,  in 
Wien  und  Prag  Stüche  und  Bildwerke.  Man  legt  ihnen  die  23 
kleinen  Erzstatuen  ober  dem  Schwibbogen  in  der  Kreuzkirche  zu 
Innsbruck  bei.  Das  Dreyling'sche  Monument  in  der  Pfarrkirche 
zu  Schwaz  ist  von  Hans  Christoph  nach  Colin's  Modell  gegossen, 
«o  wie  das  Löfflcr'schc  zu  Holling,  welches  diese  beiden  Brüder 
ihrem  Vater  setzten.  In  der  Dreifaltigkcitskirche  zu  Innsbruck  sind 
von  ihm  zwei  Glocken  von  1579,  und  von  beiden  gegossen  die 
180  Ztr.  schwere  Glocke  in  Constanz.  Zu  Brüx  in  Böhmen  führen 
zwei  Glocken  von  1592  und  1595  die  Aufsehritt:  Hanns  Christoph 
und  sein  Sühn  Christoph  gössen  mich. 

Diese  beiden  Brüder  thcilten  1580  das  väterliche  Erbe«  Hans 
wurde  Besitzer  des  Schlosses  Büchsenhausen ,  und  nannte  sich  Loff- 
ler  von  und  zu  Büchsenhausen.  Elias  kaufte  den  Camraerhof  Höt- 
tmg.  Hans  starb  angeblich  in  Wien,  Elias  in  Hölting;  wann  ist 
unbekannt. 

Der  letzte  Giesser  dieser  Familie  ist  der  erwähnte  Christoph 
jun.,  der  als  besoldeter  Diener  Rudolph's  II.  sich  in  Wien  auf- 
hielt.   Dieser  starb  1Ö25  in  Hötting. 

Ferdinand  Löf  Her,  Gregors  dritter  Sohn,  starb  als  Münz- 
meister  zu  Hall. 

Die  erwähnten  merkwürdigen  Statuen  am  Grabmale  des  Kaisers 
hat  Schedler  lithographirt.  Die  Abbildungen  sind  in  einem  Werü- 
chen  mit  deutschem  und  französischem  Text. 

Loefiler,  Johann,  ei„  mittelmässigcr  Kupferstecher  aus  dem  vo- 
rigen Jahrhundertc.    Er  stach  Portraite. 

Ein  Ernst  Heinrich  Löffler  war  noch  1785  Professor  der 
freien  Handzoichnung  in  Copenhagen. 

Loeffler,  Maler  zu  Copenhagen,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  Genrestückc,  deren  man  auf  den  dortigen  Kunstausstellun- 
gen sah. 

Loehr,  Bildnissmal  er,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Ham- 
burg lebte. 

Loehr,  Emil,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  besuchte  die 
Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  hierauf  ging  er  zu  seiner 
näheren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  sich  Lohr  um  18 36  befand. 
Er  malt  Landschaften  mit  historischer  Staffage ,  öfter  mit  Darstel- 
lungen aus  der  Bibel ,  die  Figuren  machen  aber  in  seinen  Bildern 
nicht  die  Hauptsache  aus. 

Loehrer,  Gottlieb,  Maler  von  Bischofzell  im  Canton  Thurgau,  ein 
jetzt  lebender  Künstler.    Er  malt  Historien  und  öenrestücke. 
Dieser  G.  Loehrer  ist  Aufseher  der  Kunstgallcric  in  Bern. 

Loeillot  de  Mars,  C.  F.  G.,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Ber* 
lin,  ein  geschickter  Künstler,  dem  wir  bereits  mehrere  Blätter  ver- 
danken ,  sowohl  Bildnisse  als  Historien  nach  älteren  und  neuen 
Meistern.    Von  seinen  Werken  fanden  wir  erwähnt: 

l)  Madonna  di  Casa  Colonna,  nach  RafaePs  Bild  im  k.  Mu- 
seum zu  Berlin. 
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2)  Die  Madonna  von  Francia,  in  derselben  Galleric. 

3)  Christus  vor  Pilatus,  nach  Hcnscl's  colossalcm  Bilde  in  der 
Garnisonskirche  zu  Berlin. 

4)  Die  Engel  mit  dem  Kinde ,  nach  Begas. 

5)  Der  Kitter  mit  seiner  Braut,  nach  Kaselowsky. 
Ö)  Die  Taubenpost,  nach  J.  Kleine. 

7)  Jägers  Erfrischung,  nach  C.  Schulz. 

8)  Barmherzigkeit,  nach  E.  Ratti. 

9)  Drei  Blätter  mit  Scenen  aus  Faust  zu  der  vom  Fürsten  Ant. 
Radziwill  componirten  Musik  zu  Göthc's  Faust,  nach  Men- 
sel und  Zimmermann.    Berlin  1836- 

10)  Das  Bildniss  des  berühmten  Malers  Theodor  Hildebrandt, 
Brustbild  nach  Begas,  toi. 

LoemanS,  Arnold,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  i 66o 
zu  Antwerpen  geboren.  Er  lieferte  verschiedene  Blätter,  unter  de- 
nen wir  folgende  erwähnen : 

1)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Rubens. 

2)  Die  Sinnbilder  des  Ph.  van  Zesen. 

3)  Das  Bildniss  des  Herzoes  Carl  von  Bonrbon,  nach  Titian. 

4)  Das  Bildniss  des  J.  Callot,  nach  Callot,  mit  J.  Meyssen's 
Adresse. 

Loembcrg,  Lorenz,  Maler,  ein  Schwede  von  Geburt ,  kam  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Hamburg,  und  blieb  da 
mehrere  Jahre.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell,  auch  histo- 
rische Bilder  und  Decorationen.  Besonderen  Beifall  erwarben  ihm 
seine  Gemälde  mit  spielenden  Kindern,  und  seine  Malereien  nach 
Art  halberhobener  Arbeiten.  Von  Hamburg  begab  sich  dieser  Künst- 
ler ins  Vaterland  zurück,  und  um  1810  soll  er  gestorben  seyn. 

Loeschenkohl ,  Johann,  Kupferstecher  zu  Wien,  stach  eine  grosse 
Anzahl  von  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte,  Hof- 
feste  etc.,  schwarz  und  colorirt.  Starb  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts. 

Loescher,  Andreas,  Bildnissmaler  von  Scharrenstein  in  Sachsen, 
arbeitete  zu  Rom  und  Venedig,  so  wie  an  deutschen  Höfen.  Spä- 
ter Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  und  da  starb  er  17Ö2  im  69. 
Jahre.    J.  Haid,  T.  Laub  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Loescher,  Jakob,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  im  vorigen  Jahr- 
hundert lebte-  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  und  solche  wur- 
den auch  radirt  und  gestochen.  J.  D.  Herz  stach  nach  ihm  die 
Kreuztragung  Christi,  ein  grosses  Blatt  in  Mezzotinto. 

Locvmand,  Jfr. ,  Malerin  zu  Copenhagen,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lerin.   Sie  malt  Blumen  und  Früchte,  Stilllcbcn  etc. 

Loewe,  Miniaturmaler  aus  Königsberg,  der  um  1787  in  Berlin  lebte. 
Er  malte  Bildiiisse  und  Costümfiguren ;  auch  Zeichnungen  fer- 
tigte er. 

Locwensprung,  Paul,  Maler  zu  Bern,  ein  kunstreicher  Mann, 
wie  Anshclin  sagt.  Er  fiel  i499  *n  ^er  Schlacht  bei  Dorneck  gegen 
die  Schwaben,  und  war  lange  Mitglied  der  Zweihunderte.  Dr. 
Grüncisen,  N.  Manuel  S.  71. 

Loewenstein,  Heinrich,  |  Maler  aus  Danzig,  bildete  sich  um  1835 
zu  Berlin  bei  Professor  Uenscl  zum  Künstler,   und  er  hat  sich  als 
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solcher  auch  bereits  vorteilhaft  bekannt  gemacht.  Man  hat  von 
seiner  Hand  gemalt  Historien ,  Genrebilder  und  Portraite.  Er  of- 
fenbaret sich  in  seinen  Werken  als  geübter  Zeichner  und  als  ferti- 
ger Maler.  Seine  Motive  sind  gefällig,  die  Figuren  schön  gruppirt, 
das  Ganze  von  lebendiger  una  wahrer  Auffassung.  Auf  der  Berli- 
ner Kunstausstellung  von  1838  sah  man  mehrere  Bilder  von  diesem 
Künstler,  Genrestücke  und  Bildnisse;  letztere  in  Oel  und  Kreide. 

Loewcnstein  ,  Christian  Ludwig,  Genremaler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen.    Er  gehört  wahrscheinlich  dem  vori- 

§en  Jahrhundert  an.    In  der  1801  verkauften  Gallerie  Stenglin  war 
as  Gemälde  einer  Badstube  von  diesem  Maler. 

Loewenstern,  Christian  Ludwig  Freiherr  von,  Kunstlieb- 
haber, wurde  1702  zu  Danustadt  geboren.  Er  malte  Schlachtstücke 
und  Bildnisse.  Jenes  der  Magdalena  Sibylla ,  Herzogin  von  Wür- 
temberg,  hat  E.  C.  Heiss  in  Schwarzkunst  bekannt  gemacht. 

Loft,  PetCr,  Zeichner  und  Goldschmied,  der  um  l7o4  in  Berlin 
Kuf  genoss.  In  dem  bezeichneten  Jahre  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie. 

Lofvers,  Fieter,  Maler,  wurde  1710  zu  Groningen  geboren,  und 
das  Fach,  welches  ihm  Ruf  erwarb,  ist  die  Marinemalerei.  Er 
machte  schon  in  seiner  Jugend  Reisen  zur  See,  und  da  fand  er 
Gelegenheit,  das  Meer  und  seine  Erscheinungen  zu  beobachten, 
und  sich  mit  der  Bauweise  und  Lenkung  der  Schiffe  bekannt  zu 
machen.  Er  malte  gewöhnlich  SchifTc  und  Seestücke,  und  diese  Bil- 
der kamen  nach  England  und  Frankreich,  so  wie  nach  Hamburg. 
In  der  Malerei  war  er  aufangs  sein  eigener  Meister,  später  aber 
machte  ihn  J.  A.  Wessenberg  mit  einigen  technischen  Vortheilcn 
bekannt 

Lotvers  starb  1788. 

Lofvers,  Hendrik,  Maler,  der  ältere  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1739  xu  Groningen  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst 
unterrichtet,  die  er  jedoch  nur  als  Kunstliebhaber  trieb.  Er  malte 
Marinen,  Landschaften  und  Blumen  auf  eine  sehr  verdienstliche 
Weise,  und  diese  Bilder  beweisen,  dass  er  bei  sattsamer  Uebung 
ein  trefflicher  Meister  geworden  wäre. 

Der  jüngere  Lofvers  starb  1805  in  seiner  Geburtsstadt.  Sein  uns 
unbekannter  Sohn  übte  ebenfalls  die  Maleret,  und  dieser  starb 
I8l4,  ohngeiahr  46  Jahre  alt. 

Lofvers,  der  jüngere  Künstler  dieses  Namens,)  s.  den  obigen  Ar- 
tikel. 

Lo^gan,  David,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1030  in 
Danzig  geboren ,  und  C.  de  Pass  jun.  war  sein  erster  Meister.  Hier- 
auf ging  er  nach  Holland,  um  fiondius  zu  besuchen,  und  endlich 
reiste  er  nach  London,  wo  er  besonders  durch  seine  Zeichnungen 
Beifall  erwarb.  Später  begab  er  sich  nach  Oxford,  und  hier  gab 
er  nach  und  nach  folgende  Werke  heraus:  Habitus  Accademicorum 
Oxoniae  a  Doctore  usque  ad  Servientem;  Oxonia  illustrata,  mit 
44  Blättern,  Oxoniae  1Ö75-  Das  erstere  dieser  Werke  erschien  1Ö72 
und  da  nennt  sich  der  Künstler:  Gcdancnsis ,  Univ.  Oxon.  Chalco- 
graphus.  Auch  in  Cambridge  verweilte  Loggan,  und  hier  zeich- 
nete er  die  akademischen  Bauten ,  welche  unter  dem  Titel :  Cam- 
bridgia  illustrata,  erschienen.    Er  stach  auch  Blätter  für  Morrison** 
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Pflanzengeschichte,  diese  erschien  aber  erst  (1715)  nach  dem  Tode 
'  des  Künstlers.    Dieser  erfolgte  1693*    Dann  stach  dieser  Künstler 
auch  Bildnisse ,  gewöhnlich  in  kleinem  Formate. 

1)  Johann  Sharrovr,  Halbfigur,  schreibend,  1Ö50* 

2)  William  Hickes,  1Ö58. 

3)  Carl  II.  mit  dem  Wappen. 

4)  Derselbe  in  der  Rüstung. 

5)  Jakob  Herzog  von  York  im  Schlafrock. 

6)  Graf  Edward  von  Clarendon. 

7)  Robert  Stafford. 

8)  Mothcr  Louse  of  Louse- Hall. 

9)  Bischof  Sprat  von  Rochestcr. 

10)  Lord  Keeper  Goilford,  Hauptwerk. 
21)  Bischof  Pearson  von  Chester. 

12)  James  Duke  of  Ormond. 

13)  Crew,  Bischof  von  Durham. 

14)  James  Duke  of  Monmouth,  Hauptblatt 

15)  George  Walker  de  London  Jerry. 

16)  Prinz  Georg  von  Dänemark. 

17)  Cromwell  in  der  Rüstung,  Allegorie. 

18)  Henry  Pope  Blount,  mit  Wappen. 

19)  Dr.  Wallis,  Arzt. 

20)  Thomas  Füller,  1661. 

21)  Thomas  Sanders,  nach  Fleshier. 

22)  J.  Chardins,  berühmter  Reisender. 
25)  Erzbischof  von  Canterbury,  Büste. 

24  a)  Wilhelm  Laud ,  nach  van  Dyck,  geschabt. 
24  b)  Derselbe  stehend,  Kniestück. 

25)  Sethus  Wardus ,  Episcopus  Sarisbariensis,  grosses  Oval,  1Ö78. 

26)  Ein  englischer  Geistlicher  mit  dem  Buche ,  Oval  auf  einem 
Piedcstal. 

27)  Büste  eines  Mannes:  wise  nature  etc. 

28)  Der  Schuster  in  seiner  Werkstatt:  R.  Roestratten  pinxit.  D. 
Loggan  exeudit.  Ein  Schwarzkunstklatt  in  fol.f  vielleicht 
von  Loggan  selbst.    Bei  Weigei  2  Tbl.  16  gr. 

Loggan,  Wilhelm,  ,.  w.  Lodge. 

Logredoux,  H.  E.,  ein  unbekannter  Kupferstecher ,  oder  viel- 
leicht auch  Maler.   Man  hat  von  ihm  folgendes  Schwarzkunstblatt: 

Le  R.  P.  Gardeau  Chanoine  regulier  Cure  de  St.  Esrienne  du 
mont  decede  le  I2e  Septembre  1  öQ i  Age  de  öl  An.  E.  H. 
(verschlungen)  Logredoux  fecit.  Oval,  H.  7  Z.  11  L. ,  Br. 
5  Z.  5{  L.    Bei  Weigei  1  Thl.  16  gr. 

Lohde.  L.,  Architekt  zu  Berlin ,  ist  uns  durch  die  Herausgabe  des 
folgenden  Werkes  bekannt: 

Schinkel^  Miibelcntwürfe ,  welche  bei  Einrichtungen  Prinzli- 
chcr  Wohnungen  in  den  letzten  zehn  Jahren  ausgeführt  wor- 
den. Berlin  1835.  Es  erschien  in  Heften  zu  6  Blattern ,  gr. 
qu.  fol. 

Lohrmann,  F.  A. ,  Landschaftsmaler,  der  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  in  Berlin  lebte.  Er  zeichnete  verschiedene  An- 
sichten von  Danzig,  von  denen  J.  F.  Schuster  etliche  gestochen 
hat.    Er  malte  auch  Bildnisse. 


Digitized  by  Googl 


Lobse,  Job.  Gottfr.  —  Loir,  Nicolaus.  9 

LollSC,  Johann  Gottfried,  Architekt  zu  Dresden,  ein  sowohl 
im  Theoretischen  als  Praktischen  seines  Faches  erfahrner  Künstler. 
Er  baute  in  Dresden  verschiedene  bürgerliche  Häuser  etc.  Im  Jahre 
1788  wurde  er  Festungsrnaurermeister.    Starb  um  1795. 

Loiber,  Stephan,  Miniaturmaler,  der  um  1755  zu  Regensburg 
arbeitete. 

Loir,  NicoIaitS,  Maler  und  Radirer,  wurde  162 \  in  Paris  geb., 
und  sein  Vater,  ein  Goldschmied,  brachte  ihn  zu  S.  Bourdon  in  die 
Lehre,  doch  fühlte  er  sich  später  in  Rom  von  den  Werken  Pous- 
sin's  vor  allen  angezogen.  Er  zeichnete  gut ,  hatte  einen  schönen  Far- 
bensinn, und  Alles  dieses  erhöhte  noch  seine  fruchtbare  Einbildungs- 
kraft. Er  malte  Figuren,  Landschaften,  Architektur  und  Orna- 
mente, mit  gleichem  Erfolge.  Besonders  trefflich  fand  man  aber 
seine  weiblichen  und  Kindergestalten.  Die  Schlösser  der  Tuilerien, 
Versailles  und  St.  Gcrmain  verzierte  er  mit  seinem  Pinsel,  und  der 
König  belohnte  ihn  dafür  mit  einer  Pension  von  4(X>0  Liv.  Im 
Jahre  1679  6larb  er.  als  Rector  der  Akademie. 

N.  Loir  hat  auch  115  Blätter  radirt;  dieses  mit  grosser  Sicher- 
heit und  in  einer  malerischen  Manier.  Robert  -Damesnil  P.  gr. 
franc.  III.  iß4  ff.  beschreibt  diese  Blätter. 

l)  —  12)  Heilige  Familien  und  Madonnen,  Folge  von  12  Blät- 
tern.  H.  5  Z.  5  —  8  L.  mit  dem  Rand,  Br.  3  Z.  11  L.  bis 
•4  Z.  2  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne,  die  zweiten  mit  Mariettc's 
Adresse.  Hierauf  wurde  die  Adresse  weggenommen.  Die 
Blätter  sind  N.  L.  I.  F.  —  C.  P.  R.  bezeichnet,  ausgenom- 
men No.  g. 

a)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erhält  vom  Johannes 

Früchte. 

b)  Die  heil.  Jungfrau  in  der  Mitte  sitzend  mit  dem  Kinde, 
dem  Johannes  Ehrfurcht  bezeuget. 

c)  Die  heil.  Familie  mit  Joseph  und  Elisabeth,  wie  Maria 
die  Aufmerksamkeit  des  Jesuskindes  auf  Johannes  lenket. 

d)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Catharina. 

c)  Maria  mit  dem  Kinde  spricht  zu  Joseph. 

f)  Maria  kniend  hinter  dem  Jesuskinde,  wor  welchem  der 
kleine  Johannes  hingestreckt  ist. 

g)  Johannes  küsst  dem  kleinen  Jesus  die  Hand,   links  Elisa- 
*  beth. 

h)  Die  heil.  Jungfrau  vor  einer  Draperie,  zu  den  Füssen  das 
Kind ,  vorn  Joseph. 

i)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Elisabeth,  zu  ihren  Seiten  die  bei- 
den Knaben ,  Joseph  gegenüber.  Mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet. 

Ii)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Johannes  das 

Kreuz  reicht,  Joseph  stehend. 
1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,   das  auf  einem  Steine 

steht,  wie  ihm  Johannes  das  Kreuz  darbringt, 
m)  Die  heil.  Jungfrau  an  der  Mauer  mit  dem  auf  der  Wiege 
stehenden  Kinde. 
15)  Die  heil.  Familie,  in  runder  Form;  ohne  Namen.   H.  6  Z. 

3  L. ,  Br.  6  Z.  1  L. 
l4)  Die  heil.  Jungfrau  drückt  das  Kind  an  die  Brust,  im  Grunde 
die  Spitze  einer  Pyramide.    Mit  dem  Namen  des  Stechers 
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und  dem  Privilegium.    H.  8  Z.  2  L.  mit  dem  Rand,  Br.  6 
Z.  6  L. 

Im  zweiten  Drucke  liest  man:  Inueni  quem  diligit  anima 
mea  ,  und  die  Adresse  Mariefte's. 

15)  Das  Jesuskind  mit  Kreuz  und  Dornenkrone ,  im  Himmel 
Gott  Vater:  Haec  reiiuies  mea  etc.  Mit  dem  Namen.  H. 
10  Z.  5  L.  mit  dem  Rand,  Br,  i4  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  Mariette*s  Adresse,  und  selten;  im 
zweiten  mit  derselben;  im  dritten  fehlt  die  Adresse,  doch 
sieht  man  einige  Spuren. 

16)  Cleobis  und  Biton.  N.  Loyr  Pinxit.  Sculpsit;  ein  sehr  schö- 
nes und  seltenes  Blatt.  H.  13  L.  2  L.  mit  dem  Rand,  ßr. 
17  Z.  9  L. 

Die  reinen,  ersten  Aetzdrücke  sind  sehr  selten.  H.  13  Z. 
4  L. ,  Br.  18  Z.  Die  zweiten  haben  obi^e  Schritt,  auf  den 
dritten  liest  man  auch:  A  Paris  Ches  Pierre  Mariette;  auf 
den  vierten  ist  diese  Adresse  weggenommen ,  nicht  ohne  Spu- 
ren zu  hinterlassen. 

17)  Aurora  mit  der  Fackel,  dabei  ein  bärtiger  Repräsentant  der 
Winde.    Oval,  ohne  Namen.    H.  7  Z.  Q  L. ,  Br.  9  Z.  7  L. 

18)  —  23)  Allegorische  Figuren  auf  Wolke»,  Folge  von  6  Blät- 
tern, ohne  Zeichen.  IL  4  Z.  9  L.  —  5  Z. ,  Br*  6  Z.  4  L. 
bis  8  Z. 

a)  Phöbus  auf  dem  Wagen. 

b)  Diaua  betrachtet  den  schlafenden  Endymion. 

c)  Venus  mit  Füllhorn  und  Keule  von  Amoren  umgeben. 

d)  Pomona  und  drei  Amore  mit  dem  Blumeukorb. 

e)  Eine  weibliche  Gestalt  mit  Blumenbouquet  von  drei  Liebes- 
göttern umgeben. 

f)  Eine  weibliche  Figur  von  zwei  Genien  begleitet. 

24)  —  29)  Die  drei  Amore  auf  Wolken,  Folge  von  6  Blättern. 
H.  6  Z.  mit  dem  2  L.  breiten  Rand ,  Br.  8  Z.  1  —  3  L. 

Es  gibt  erste  Abdrücke  vor  den  Nummern  und  vor  der 
Adresse  Mariette's,  bezeichnet:  N.  Loir  In.  et  fecit  —  et 
ex.  Cum.  pri.  Reg.    Diese  Abdrücke  sind  eitert. 

Die  zweiten  haben  Nummern  und  die  obige  Adresse.  Links 
steht:  N.  L.  In.  f.;  rechts  C.  P.  R. 

50)  Jupiter  als  Satyr  bei  der  schlafenden  An  Hope,  mit  dem  Na- 
men.  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

51)  Diana  schmeichelt  dem  Hunde,  rechts  eine  Nymphe  mit  der 
Lanze,  ohne  Namen.    H.  4  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

32)  Diana  mit  den  Nymphen  von  Aktäon  überrascht,   mit  dem 

Namen.   H.  6  Z.  10  L.  mit  dem  Rand,  Br.  8  Z.  l  L. 
55)  Venus  und  Adonis  in  einer  Gebirgslandschaft,  mit  dem  Na- 
men.   H.  6  Z.  3  L.  mit  dem  Rand,  Br.  8  Z.  8  L. 

Die  ersten ,  seltenen  Abdrücke  sind  bezeichnet:  N.  Loir 
In.  et  fecit  —  et  ex.  Cu.  P.  R. 

Die  zweiten:  N.  Loir  In.  et  fe.,  und  in  der  Mitte  die 
Inschrift:  Amour  de  Venus  et  d'Adonis,  a  Paris  chez  P. 
Mariette. 

34)  Dido  sterbend  von  zweien  ihrer  Frauen  unterstüzt.  H.  4  Z. 
Ö  L.  mit  dem  Rand  ,  Br.  8  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  mit:  N.  Loir  In.  et.  fe.  —  Cu.  P.  R. 

Die  zweiten:  N.  Loir  In.  et  fecit,  in  der  Mitte:  Morl  de 
Di  Jon  etc.,  chez  Mariette.  Später  wurde  diese  Adresse  weg- 
genommen. 
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55)  Alpheus  verfolgt  die  Arethusa,  und  Diana  verwandelt  sie  in 
eine  Quelle.    H.  6  Z.  6  L.  mit  dem  Hand,  Br.  8  Z.  7  L. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Loire  fecit 
Avec  privilege  du  Roy;  in  der  Mitte  die  Adresse  von  Lang- 
lois. 

Die  zweiten  haben  an  der  Stelle  des  Namens  Langlois: 
Diane  chan^e  Arethuse  cn  Fontaine. 

In  den  dritten  Abdrücken  fohlt  die  Adresse. 

56)  Adonis  vor  der  Venus  stehend,  scheint  diese  zur  Jagd  ein- 
zuladen, Amor  hält  den  Hund.  Mit  dem  Namen  und  Privi- 
legium.   H.  6  L.  6  L.  mit  dem  Rand,  Br.  8  Z.  7  L. 

37)  Der  Tod  des  Adonis,  ohne  Namen.    H.  6  Z.  5  L.  mit  dem 

Rand,  Br.  8  Z.  6  L. 
58)  Das  Urtheil  des  Paris;  mit  dem  Namen.    H.  7  Z.  3  L.,  Br. 

9  Z.  6  L. 

39)  Alpheus  die  Arethuse  verfolgend,  Diana  steigt  vom  Olymp 

herab.    H.  7  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  mit  Mariette's  Adresse,  in  den 

zweiten  ist  sie  verwischt. 
4u)  Diana  und  Endymion ,  letzterer  schlafend  und  erstere  kommt 

mit  Amoren  vom  Olymp  herab.  II.  7  Z.  5  L. ,  Br.  ojZ.  8  L. 
4t)  Der  Raub  der  Europa;  in  gleicher  Grösse. 

42)  Bacchus  und  Ariadne  auf  Naxos ;  eben  so  gross. 

43)  Daphne  von  Apollo  verfolgt;  so  gross  wie  No.  3Q. 

44)  Schöner  Kopf  eines  jungen  Menschen ,  mit  gescheitelten 
Haaren,  auf  weissem  Grund.  Ohne  Namen  und  sehr  sehen. 
H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

45)  Landschaft  mit  Gebäuden  im  Grunde,  vorn  ein  Weib  mit 
dem  Esel.  Schön  und  sehr  selten ,  mit  dem  Namen  im  Rande. 
H.  8  Z.  3  L.  mit  Rand,  Br.  13  Z. 

46)  —  57)  Folge  von  12  Blättern  mit  Ornamenten,  Trophäen  u. 
a.   H.  5  Z.  8  L.  mit  Rand,  Br.  4  Z.  3  L. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  und 
den  Nummern. 

Die  zweiten  haben  Mariette's  Adresse  und  rechts  die 
Nummer. 

Die  dritten  haben  die  Namen  des  Stechers  und  Herausge- 
bers, die  man  im  ersten  Drucke  liest,  nicht  mehr,  und  jetzt 
stehtunten:  Livre  Dremier  No.  31«  Divers  ornemens  trophees 
et  Danneaux  Inuentes  et  graves  par  N.  Loire.  Dieser  Text 
bezieht  sich  auf  Jombert's  Sammlung:  Repertoire  des  Ar- 
tistes. 

58)  —  69)  Folge  von  12  Blättern  verschiedener  Ornamente:  N. 
Loir  In.  et  scu.  oder.«  N.  L.  J.  S.  —  C.  P.  R.  H.  5  Z.  7 
L.  mit  dem  Rand,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Mariette's  Adresse, 
die  zweiten  mit  derselben  und  mit  Nummern.  Bei  den  drit- 
ten Abdrücken  liest  man:  Divers  ornemens  Inventcs  et. Gra- 
ves par  N.  Loire  Livre  II.  No.  32.  Diese  Inschrift  bezieht 
sich  auf  Jombert's  Repertoire. 

70)  —  8l)  Folge  verschiedener  Ornamente.  II.  5  Z.  11  L.  —  4 
Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  6  —  8  L. 

Die  ersten ,  seltenen  Abdrucke  sind  ohne  Nummern  und 
ohne  Adresse. 

Die  zweiten  haben  solcho  und  Mariette's  Adresse  auf  dem 
dritten  Blatte. 

Die  dritten  Abdrücke  haben  den  Titel:  Livre  III.  Divers 
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ornemens  Inventcs  et  graves  par  N.  Loire  No,  33-  Marict- 
tc's  Adresse  fehlt. 

—  83)  Zwei  andere  Blatter,  die  ursprünglich  zu  dieser  Folge 
gehört  haben:  Zwei  Weiber  zu  den  Seiten  eines  Consofs, 
in  Verzierung  endend;  zwei  andere,  geflügelt,  ebenso  en- 
dend, zu  den  Seiten  eines  Consols. 

—  95)  Verschiedene  Ornamente,  12  Blatter,  eben  so  gross, 
wie  die  obige  Folge. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  haben  keine  Nummern  und 
keine  Adresse. 

Die  zweiten  haben  solche  und  Mariette's  Adresse. 

Auf  dem  ersten  Blatte  des  dritten  Druckes  liest  man:  Livre 
IV.  Divers  ornemens  inventcs  et  gravcs  par  N.  Loire  N0.54. 
Die  Initialen  und  Mariette's  Adresse  fehlen. 

—  107)  Plafons  ä  la  Moderne,  Folge  von  12  Blättern  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  und  dem  Privilegium. 

Die  ersten,  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Nummern  und 
mit  der  Adresse  von  N.  Langlois. 

Die  zweiten  haben  Nummern  und  die  Adresse  Mariette's. 

Die  dritten  Abdrücke  unterscheiden  sich  von  den  zweiten 
dadurch,  dass  man  auf  dem  ersten  Blatte  über  Mariette's 
Adresse  die  No.  16  sieht,  wegen  Benützung  zu  Jombert*» 
Sammlung. 

Die  Grösse  der  Blätter  ist  ungleich. 

a)  Zwei  Sphinxe,  mit  der  Schrift  in  der  Nische:   Plafons  ä 
la  Moderne.    H.  6  Z.  7  L.  mit  Rand,  Br.  9  Z. 

b)  Zwei  Amore  in  Verzierungen ,  dazwischen  eine  Vase.  H. 
6  Z.  7  L.  mit  Rand ,  Br.  9  Z. 

c)  Zwei  Amore  in  Verzierung  endend,  mit  Apollo's  Büste. 
H.  5  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

d)  Zwei  Medaillons  mit  einer  Blumenvase.    H.  6  Z.  2  L.,  Br. 
8  Z.  3  L. 

e)  Zwei  Amore  an  Consolen.   H.  6  Z. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

ff)  Zwei  Medaillons  mit  dem  sitzenden  Amor.    H.  5  Z.  11  L. 
Br.  8  Z.  4L. 

g)  Medaillon  octogon  mit  einem  Weibe  und  einem  Löwen. 
H.  5  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

h)  Weibliche  Figur  mit  dem  Compas.    II.  6  Z.  10  L.,  Br. 
6  Z.  5  L. 

i)  Zwei  geflügelte  Greiffe.   H.  5  Z.  4  L.  mit  Rand,  Br.  8  Z. 
3  L. 

h)  Ein  geflügelter  Frauenkopf  auf  Verzierungen.   H.  5  Z.  11 

L.»  Br.  9  Z.  8  L. 
1)  Ein  in  Verzierung  endendes  Weib  mit  einem  Korb  auf  dem 

Kopfe.   II.  6  Z.,  Br.  8  Z.  3  L. 
m)  Zwei  Amore  mit  Füllhörnern,   in  der  Nische  eine  Büste. 

H.  6  Z.  5  L.  mit  Rand,  Br.  5  Z.  11  L. 

*—  113)  Folge  von  6  Blättern  mit  Fächer-  und  Schirmver- 
sterungen.  Durchmesser  10  Z.  6  L.  (No.  5  hat  nur  9  Z. 
6  L.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Nuramern  und  ohne  N. 
Langlois  Adresse. 

Die  zweiten  mit  Nummern  und  Mariette's  Adresse. 

Im  dritten  Drucke  hat  das  erst«  Blatt  in  der  Mitte  die 
Nummer  55. 

a)  Diana  und  Callisto,  in  einer  Cartouche  die  Schrift:  Des 
seins  d'Eventails  et  Ecrans  Par  N.  Loire. 
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h)  Venus  hält  Adonis  von  der  Jagd  zurück. 

c)  Drei  Amore,  und  die  Darstellung  von  Neptun  und  Am- 

phitrite. 

d)  Merkur  als  Triton  am  Meere;    Triton  und  Diana  im 

Bade. 

e)  Zwei  Amore  auf  Delphinen. 

f)  Zwei  Amore  auf  Löwen. 

Loir,  Alexis,  Kupferstecher  und  Goldschmied,  der  jüngere  Bruder 
von  Nicolaus,  wurde  l64o  geboren,  und  sein  Bruder  crtheiltc  ihm 
Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen.  Er  übte  auch  die  Goldschmie- 
dekunst, so  wie  sein  Vater,  aber  die  Wcrko  dieser  Art  könnten 
mit  jenen  seines  Vaters  vermischt  werden.  Es  finden  sich  Basreliefs 
in  Erz  und  Silber ,  und  auch  in  der  Stcmpelscbneidckunst  versuchte 
sich  dieser  Künstler.  Dann  haben  wir  von  ihm  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern,  die  er  theils  mit  dem  Stichel,  theils  mit  der 
Nadel  ausführte.  Er  richtete  immer  ein  Hauptaugenmerk  auf  die 
Bezeichnung  des  Ausdruckes^   der  in  seinen  Vorbildern  sich  kund 

fab,  aber  über  dem  Streben,  den  Styl  des  Meisters  genau  zu  gc- 
en ,  wurde  er  öfter  steif  und  eckig.  Mehrere  seiner  Blätter  aber 
sind  in  einer  breiten  und  gefälligen  Manier  gearbeitet.  A.  Loir 
starb  1715.  Die  meisten  der  folgenden  Blatter  zählt  man  zu  den 
Hauptwerken  des  Künstlers. 

1)  Der  Hindermnrd,  nach  Lebrun,  fol.  Ein  vorzügliches  Blatt 
von  zwei  Platten.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse.  Wurde 
auf  frühern  Auktionen  zu  3,  6  und  11  Tbl.  ersteigert. 

2)  Der  Fall  der  Engel,  nach  demselben y  tmp.  fol.  Ein  Haupt- 
blatt vor  der  Adresse,  in  zwei  Platten.    Bei  Weigel  5  ThJ. 


^)  Die  Erhöhung  Maria,  nach  G.  Reni,  fol. 


Die  Krcuzabnehmung,  nach  Jouvenet,  gr.  fol. 

5)  Magdalena  von  Engeln  zum  Himmel  getragen ,  nach  G.  Lan- 
franco,  gr.  fol. 

6)  Le  Temps  decouvre  la  Vcritc. 

7)  Education  de  la  Reine  (Marie  de  Medici). 

8)  La  Reine  prend  1c  parti  de  la  Paix. 

Diese  Blätter  sind  nach  den  bekannten  Gemälden  des  Ru- 
bens in  der  Gallcrie  Luxcmbourg,  fol. 

9)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Steine  sitzend, 
nach  N.  Loir,  Octogon,  kl.  fol. 

10)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  nach  dem- 
selben, fol,  !.  .  , 

11)  Die  reuige  Magdalena,  Halbfigur,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Ein  Hauptblatt. 

12)  Moses  als  Kind  aus  dem  Nil  errettet,  reiche  Composition, 
nach  N.  Poussin ,  fol.  Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  Mt- 
riette's  Adresse. 

13)  Venus  überreicht  dem  Aeneas  die  Waffen ,  nach  demselben, 
gr.  »ju.  fol. 

1  ll  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  Jouvenet,  roy.  fol. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  ihres  göttlichen  Soh- 
'nes  auf  dem  Schoosse,  nach  P.  Mignard,  gr.  fol. 

16)  Allegorie  auf  die  Künste,  mit  Dedication  an  M.  Perraul  t, 
nach  N.  Loir,  fol. 

17)  Ein  Eremit  auf  den  Knien,  den  Blick  nach  dem  Himmel  ge- 
richtet, wo  sich  in  einer  Glorie  eine  Kugel  zeigt,  kl.  fol. 
Sehr  selten. 

18)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Jouvenet,  gr.  fol. 
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19)  Der  todte  Heiland  am  Fusse  des  Kreuzes,   nach  demselben, 

gr.  fol. 

20)  Die  heil.  Familie,   wo  das  Jesuskind  auf  dem  Kreuze  sitzt, 
nach  N.  Loir .  rund  1  oh 

21)  Die  heil.  Familie  mit  vier  Figuren,   nach  demselben,  gr. 

2u.  fol. 
las  Bildniss  von  Jean  Leoncrd  Secousse ,  nach  IL  Rigaud, 
1708,  in  4.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Les  diflerentes  nations  de  l'Europe,  nach  Lebrun. 

24)  Verschiedene  Ornamente,  nach  N.  Loir. 

Lüir,  M. .  Maler,  der  um  17Ö0  zu  Paris  durch  seine  Bildnisse  Bei- 
fall fand.  Einige  seiner  gemalten  Portraite  wurden  gestochen  ,  wie 
jenes  des  Herzogs  von  Broglic,  Marschals  von  Frankreich,  zu  Pferd, 
von  Bugey.    N.  Tardicu  stach  jenes  der  Mme.  du  Boccage. 

Dieses  ist  wahrscheinlich  jener  Loir,  der  noch  1779  als  Mitglied 
zu  Paris  erscheint,  und  dessen  Füssly  erwähnt.  Auch  eine  Mlle. 
Loir  soll  gemalt  haben. 

Loisel  oder  Loysei,  Kupferstecher,  der  um  t680  in  Frankreich  ar- 
beitete, dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Folgende 
Blätter  sind  sein  Werk: 

1)  Salomon's  Urtheil,  nach  S.  Vouct,  gr.  imp.  fol. 

2)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  C.  Ferri. 
5)  Le  paysan  civil ,  nach  Teniers. 

4)  Blätter  für  S.  P.  de  Beaulicu's  Werk. 

Loisel,  Alexander  Franz,  Landschaftsmaler,  wurde  1785  zu 
Neuilly  - sur- Seine  geboren,  und  Watelet  und  Rcmond  unterrich- 
teten ihn  in  der  Malerei.  Diese  übt  er  gegenwärtig  zu  Paris,  und 
seine  Bilder  bestehen  in  verschiedenen  Ansichten  merkwürdiger 
Orte.    Er  bildet  auch  Schüler. 

Loison,  ein  Jesuit  und  Baumeister,  baute  von  1711  —  IQ  das  Schloss 
Pommersfeldcn.  J.  G  Pinz  hat  davon  20  Prospekte  und  Grundrisse 
gestochen  ,  nach  S.  Kleiner's  Zeichnungcu. 

Loisy,  Pierre  de,  der  Alte,  Kupferstecher  von  Besancon,  'der 
in  den  ersten  zwei  Decennien  des  17«  Jahrhunderts  lebte.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt,  und  von  seinen  Leistungen  wis- 
sen wir  wenig.    Er  ist  vermuthlich  Goldschmied  gewesen. 

In  dem  von  Abbe  Chifflet  herausgegebenen  Werke:  Vesuntio, 
ist  von  ihm  eine  l6l4  gestochene  Ansicht  der  schwarzen  Pforte. 

Loisy,  Pierre  de,  der  Junge,  Goldschmied  und  Kupferstecher» 
Johann'«  Sohn  oder  Neffe,  wurde  um  1Ö50  in  _  Besancon  geb.  Er 
führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Leichtigkeit,  und  die  Blätter, 
welche  er  lieferte,  beweisen  einen  talentvollen  Künstler,  der  es 
weit  hätte  bringen  können,  wenn  er  in  Besancon,  wo  damals  die 
Kunst  wenig  Aufmunterung  fand,  nicht  gleichsam  wie  verschollen, 
gelebt  hätte.  Er  hatte  weuig  Ehrgeiz;  mit  6cincm  Loose  leicht  zu- 
frieden, begnügte  er  sich  mit  Wappenstechen  und  Stempel  zu 
graviren.  Im  Jahre  1Ö58  erhielt  er  ein  Privilegium,  Schaumünzen 
zu  verkaufen. 

1)  Das  Bildniss  des  Kaisers  Leopold. 

2)  Jenes  Philipp'*  IV.  von  Spanien. 
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3)  Das  Portrait  Carl's  II.  von  Spanien,    mit 'allegorischer  Um- 
gebung. 

Diese  Bildnisse  findet  man  neben  andern  in  dem  Werke: 
Besancon  tout  en  joie. 

4)  Die  Blätter  in  V.  d'Andeux  Etat  de  l'illustre  confrcrie  de  St. 
George  en  la  Trancbe  Bourgogne,  Bcsancon  1ÖÖ5. 

5)  Die  heil.  Familie,  nach  Rubens,  eigentlich  Copie  nach  Pon- 
tius, zart  behandelt. 

6)  Kleine  Andachtsstücke,  in  der  Weise  der  Wierix. 

7)  Ein  Emblemenbuch  von  105  Blättern. 

Lüisy,  Jean  de,  Kupferstecher,  wurde  i603  zu  Bcsancon  gebo- 
ren, und  sein  Vater,  ein  Goldschmied,  lehrte  ihn  gleiche  Kunst, 
so  wie  die  Führung  des  Grabstichels.  Wir  haben  von  ihm  ver- 
schiedene Blätter,  die  in  technischer  Hinsicht  nicht  ohne  Verdienst, 
in  der  Composition  aber  ohne  Geschmack  sind.  Es  fehlte  diesem 
Loisy  nicht  au  Talent,  aber  an  genauen  Studien.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

Von  seiner  Hand  sind  die  Blätter  in  den 

1)  Portraits  de  S.  S.  Vertus  de  la  vierge  contemplces  par  fene 
S.  A.  S.  M.  Isabelle  Ciaire  Eugenie  infantc  d'Espagne.  Drös- 
sers par  feu  noble  Jean  Terrier  deVesoul.  1Ö35,  in  4.  Die 
34  Blätter  dieses  Werkes  beweisen,  dass  Loisy  Gutes  hätte 
leisten  können. 

Die  neue  Ausgabe  von  J.  Couche  hat  den  Titel:  Les  at- 
tributs  de  la  St.  Vierge,  lOÖB. 

2)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau. 

3)  Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde. 

4)  Die  heil.  Familie,  wie  Jesus  die  Mutter  liebkoset,  nach  Ru- 
bens, eigentlich  Copie  nach  L.  Vorsterman. 

5)  Büchertitel,  Wappen  etc. 

Loisy,  Claude  de,  Kupferstecher,  wurde  um  l64o  in  Bcsancon 
geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  kennt  man  nicht,  und  selbst 
von  seinen  Werken  fanden  wir  nur  wenige  bezeichnet.  Blätter 
von  ihm  sind  in  einem  1Ö73  in  Duodez  zu  Besancon  gedruckten  Bre- 
viarum ;  dann  stach  er  auch  einige  Bildnisse,  wohl  das  Beste,  was 
er  geliefert. 

1)  C.  A.  Philippe,  Parlamentspräsident  zu  Besancon. 

2)  Ein  geharnischter  Krieger  mit  Perücke  ä  la  Louis  XIV.,  1Ö80. 

Loli,  Marcello,  Maler  von  Siena,  vielmehr  ein  Edelmann,  der 
die  Malerei  vielleicht  nur  zu  seinem  Vergnügen  üble.  Lanzi  zählt 
ihn  zu  den  mittelmässigen  Geistern,  ohne  seine  Lebenszeit  zu  bestim- 
men. Pecci  erwähnt  von  seiner  Hand  zwei  Tafeln  in  der  Kirche 
Giovanni  Battista  Dccollato  zu  Siena. 

Loli ,  Lorenzo ,  Maler  und  Radirer,  Lorenzino  del  Sig.  Guido 
(Reni)  genannt.  Er  wurde  zu  Bologna  geboren ,  doch  kann  man 
nicht  mit  Sicherheit  angeben,  in  welchem  Jahre.  Einige  sagen 
um  1Ö12,  und  dieses  ist  wohl  richtiger,  als  wenn  man  den  Künst- 
ler 1587  oder  159?  geboren  werden  lässt,  denn  er  starb  erst  1ÖQ1, 
wie  Oretti  in  den  Meinorie  beibringt.  Sein  Meister  war  Guido 
Reni,  und  von  diesem  hat  er  den  Beinamen  erhalten,  da  Loli 
häufig  um  Guido  war,  so  dass  ihn  seine  Mitschüler  scherzweise 
den  Kammerdiener  nannten.  Indessen  besuchte  Loli  auch  die  Schule 
des  J.  A.  Sirani;  die  Gemälde  aber,  welche  er  lieferte,  machen 
den  geringsten  Thcil  seiner  Werke  aus. 
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T    T  oli  hat  auch  Blätter  radirt,  deren  Bartsch  XIX.  p.  IÖ3  ff- 
beschreibt    Sie  sind  mit  Geist  und  Leichtigkeit  behandelt,  .m 
31  bcscnreiuu  ,    Guido'..     Einige   schreibt  Malvasia  irr- 

*&5*£jV  A  S^ani  bei!  ;ieLrtsSch  berichtet,  und  bei  die- 
Äi^S«  -h  selbst,  indem  er  im  Catalog. 
Ouido'1  und  einer  Schüler  das  Blatt  mit  Hercules  dem  Lowen- 
EÄr"  irriß  dem  L.  Loli  statt  dem  L.  Lan«  zuschreibt. 

,)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  mit  Halbf.guren.  G.R.In.-L-. 

Lolius.    H.  1!  Z.  5  Li  Br.  0  Z 

2)  Die  heil.  Junefrau  mit  dem  Kinde     erstere  Halbfigur ,  ein 

Encel  reicht  dem  Heilande  einen  Blumenkorb.    Gio.  A. 

in  —  L.  Lol.  f.   H.6Z.6L,  Br.  4  Z.  9  L. 
3»  Die  heil.  Jungfrau,  Halbfigur,  im  Begriffe  das  Kind  auf  dem 

3)  FchoosYe  mit'einem  Tuche  zu  bedecken  "<*®'"*^ 
T    TM  f    H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  1 1  L.  Es  gibt  AbdrucKe, 

oben  rechu der  Name  der  Elisabeth  Sirani  steht;  Bartsch 
kannte  aber  nur  solche  ohne  Namen.  ' 
A)  Die  hl.  Jungfrau  mit  gefalteten  Händen,  das  vor  ihr  sitzende 
'  Kind  anbetend,  oben  drei  Cherubim*.    El«.  Sir.  In.  -  L. 

K\  Die*  heil*.  Jungfrau  mit 'dem'ktnde  auf  dem  Kissen,  wie niie- 

5)  ^Johannes6einen  Vogel  reicht,  Halbfi.uren  in ^inem Oval, 
anscheinlich  nach  Guido.  Durchmesser  der  Hohe  7  Z.  3  L., 
?cncr  der  Br.  4  Z.  tl  L.  Ein  Anonymus  hat  dieselbe  Com- 
3posUion  gestochen.    Er  gehört  Guido'.  Schule  «• 

6)  !)ic  heil.  Familie.  Sirano  l.  -  loren«  loh  ..  f .  7  £  8  L*. 
Hr  r  Z  7  L.  In  den  besseren  Abdrucken  ist  links  unter 
dem  Namen  Sirano  derselbe  noch  einmal  sehr  schwach  ein- 

fcälzt.    Bei  Weigcl  20  gr.  t    I«1  F  H 

)ie  heil.  Familie ,  nach  Guido.   G.  R.  In.  —  L.  Lol.  r.  H. 

*  7   ft  L     Br  5  Z.  10  L.  _  . 

M  bie'hei!  Jungfrau  mit  zwei  Heiligen:  St.  Anton  von  Padua 

8)  ?nd  ft .Nicolaus  Albergati.  Laue  Lo  I  F.  Im  Rud.  d«i 
Dcdicalion  an  Antonio  Albergati.   H.  10  Z.  2  L.,  Br.  . 

9)  DU  Himmelfahrt  M.riä.   Sir.  in.  -  L.  Loli.  f.   H.  l4  Z.  2 

,„1  Die  herU.9Ju!ng?™u  an  einem  Felsenstück  empfangt  das  Kreuz 
,0)  "s  der  Hand6  de»  Johannes.   G.  R.  I  (Gu.do  Ren.  rnve.»« . 
Nach  Bartsch  unzweifelhaft  von  Loh.    H.  7  Z.  8  L.,  Br. 

M)  Die' Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers.   L.  Lol.  f.  H. 

o»  St.^aTtian'.m  Fui.de.  B.umsUmme,  »gehund...   L.  . 
I.  verschlungen,   trächtige.  Blatt,   oval.    H.  4  Z.  tl  L, 

13)  De'r^i.HhVonvmus    Halbfigur  mit  dem  Buc h«  am  To dten- 
köpfe,  nach  Guido's  Erfindung.    H.  6  Z.  o  L.,  Br.  4  L. 

,i)  St.  Hieronymus  halb  nacht  in  einer  Grotte  «Mafend  Link. 

>5)feÄTrüci^^ 

fe. Buch.  Anscheinlich  von  L.  Lohi  das  Schc.dew.sscr ,h.t 
„"cht  Überall  gleich  durcbgegr.flcn.  H.  6  Z.  6  L,  Br.  4  Z. 
11  L. 
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16)  Alexander  vor  Diogenes  im  Fasse.  Lau.  Lol.  F.  H.  12  Z. 
7  L.f  Br.  lü  Z.  2  L. 

17)  Andromeda  am  Felsen ,  oben  Perseus  auf  dem  Pegasus.  Gio. 
And.  Sir.»  —  LO.  LO.  F.  l64l.  H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 
3  L.  x 

18)  Amor  auf  einem  Tuche  auf  der  Erde  schlafend,  den  Bogen 
hält  er  in  der  Hechten.  Anscheinlich  nach  Guido,  und  dem 
Loli  zugeeignet.  Durchmesser  der  Höhe  4  Z.  g  L,  jener 
der  Br.  7  Z. 

19)  Zwei  Amore  ringend,  der  eine  im  Falle.  Nach  Bartsch  si- 
cher von  Loli.  H.  5  Z,  6  L,  Br.  4  Z.  8  L.  V.  d.  Borcht 
hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

20)  Amor  unter  einer  Art  von  Zelt  schlafend,  in  sehr  graziöser 
Stellung. 

21)  Ein  Bacchanal  von  Kindern,  von  Loli  erfunden  und  gesto- 
chen.   H.  6  Z.  ?  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

22)  Zwei  Liebesgötter  unter  einer  Art  von  Zelt,  durch  ein  an 
den  Zweigen  eines  Baumes  aufgehängtes  Tuch  bedeckt;  einer 
schläft  am  Baume,  der  andere  kniet.  Von  Loli's  Erfindung. 
H.  7  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

23)  Amor  zerbricht  den  Bogen ,  zu  den  Seiten  ein  anderer,  wel- 
cher zu  weinen  scheint,  löio-  Von  Loli's  Erfindung.  H.  6 
Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.   Van  v.  d.  Borcht  gut  copirt. 

24)  Der  kleine  Herkules  in  der  Wiege  von  den  Schlangen  an- 
gefallen; links  am  Baume  mit  einem  ausgespannten  Tuche. 
II.  6  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  von  der  Ge- 
genseite copirt. 

25)  Bacchanal  von  drei  Kindern ,  das  eine  sitzt  an  der  Wand 
mit  der  Boutcille.    LAVR.  LOL.  F.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

26)  Das  Wappen  des  Guasta  Vilani,  nach  J.  A.  Sirani.  AIP  il- 
lustrissimo  —  Vittorio  Serena  D.  D.  D.  —  Laur.  Loli  Fecit. 
H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

27)  Bacchanal  von  drei  Kindern ,  das  eine  betrunken  auf  der 
Erde,  die  andern  schütten  Wein  in  die  Vase.  L.  Lol.  F. 
H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  9  L.    Bei  Weigel  12  gr. 

28)  Bacchanal  von  drei  Kindern;  einer  sitzt  betrunken  auf  ei- 
nem Bocke,  der  auf  der  Erde  liegt.  L.  Lol.  F.  II.  8  Z., 
Br.  5  Z.  10  L. 

29)  Zwei  nackte  Kinder  spielen  mit  einem  Vogel.  Laur*.  Lo«.  F. 
H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

50)  Der  Genius  des  Studiums  in  Gestalt  eines  geflügelten  Jung- 
lines,  mit  einem  Füllhorn,  aus  welchem  Kronen ,  Ketten, 
Orden,  Commandostäbe  etc.  hervorgehen.  Mit  der  Linken 
zeigt  er  auf  Bücher.  Laurentino  Lo.o  F. ,  links :  Sirani  I. 
H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

51)  Der  Rufj  geflügelte  weibliche  Gestalt  in  der  Luft  (auf  dem 
Globus.  Sie  bläst  die  Trompette.  Sirani  I.  —  Laurentius 
Lolius  F.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  1  L. 

32)  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Robert  Dumesnil  (A  cata- 
loguc  of  the  third  and  last  portion  etc.  p.  23)  ist  ein  Blatt 
mit  der  heil.  Jungfrau  und  dem  Jesuskinde,  als  Bartsch  un- 
bekannt, angezeigt,  aber  nur  so  beschrieben;  The  Virgiu 
and  Infant  Jesus,   unknown  to  Bartsch. 

33)  Von  L.  Loli  ist  wahrscheinlich  auch  die  gegenseitige  Copie 
von  S.  Ca ii tan n Ts  berühmtem  Blatte  des  Raubes  der  Europa. 
Bei  Weigel  l  Tbl. 
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s    Lolini,  Gaetano,  Bildhauer  zu  Bologna  um  1730,    In  Madonna 
di  St.  Luca  daselbst  sind  Statuen  vcjn  ihm. 

Lolmo  oder  Lulmo,  Giovanni  Paolo,   Maler  zu  Bergamo. 

der  um  1595  schon  in  seinen  reiferen  Jahren  war.  Es  finden  »ich 
Bilder  von  ihm,  die  mit  den  Initialen  I.  P.  L.  bezeichnet  sind, 
darunter  müssen  aber  die  im  kleinen  Formate  die  besseren  seyn. 
Lanzi  nennt  ihn  nämlich  gut  in  sehr  umständlichen  kleinen  Bil- 
dern. In  S.  Maria  Maggiorc  sah  Lanzi  ein  Gemälde  mit  dem  hei- 
ligen Rochus  und  Sebastian,  1587  gemalt,  und  in  diesem  Bilde, 
keines  von  Lolmo's  ersten,  zeigt  sich  ein  Hangen  an  der  Zeich- 
nung des  15-  Jahrhunderts,  Fleiss,  Spähen  nach  Spitzfindigkeiten 
und  wenig  neuer  Geschmack. 

LomazzO,   Giovan  Paolo,  Maler  und  Schriftsteller,  geboren  zu 
Mailand  1558,  gestorben  1600.    Sein  erster  Meister  war  G.  Fer- 
rari, und  dann  kam  er  zu  G.  B.  Cerva,  um  sich  weiter  auszubil- 
den.   Indessen  wählte  Lomazzo  keinen  dieser  Meister  zum  Vorbilde, 
er  wollte  alle  guten  Meister  kennen  lernen ,  und  zu  diesem  Zwecke 
unternahm  er  eine  Reise,    Der  Hünstier  soll  da  über  4000  Gemälde 
zusammengebracht  haben,  und  diese  dienten  ihm  zum  praktischen 
Studium  einer  Kunst,  deren  Theorie  er  genau  inne  hatte.    Er  hin- 
terliess  auch  Gemälde,   die  nach  Fiorillo's  Behauptung  alle  nach 
den  strengsten  Regeln  gemalt  sind,  und  das  Gepräge  einer  umfas- 
senden Gelehrsamkeit  tragen.    Loroazzo*s  Zeichnung  nennt  Fiorillo 
dreist,  das  Colorit  lieblich  und  in  den  Stellungen  der  Figuren  er- 
kennt er  lauter  Grazie.  Lanzi  sagt  aber,  dass  Lomazzo's  erste  Arbei- 
ten schwach  seien,  wie  dieses  in  dessen  Copie  von  Leonardo*» 
Abendmahl  in  der  Kirche  la  Pace  zu  ersehen  ist»    In  den  übrigen 
erkennt  Lanzi  den  Meister,  der  seine  Grundsätze  in  Ausübung 
bringen  will,  bald  mehr,   bald  weniger  glücklich.    Einer  seiner 
Hauptgrundsätze  war,  die  Nachahmung  des  Fremden,  sei  es  nach 
Gemälden,  oder  nach  Kupferstichen,  als  gefährlich  zu  achten.  Er 
will ,  der  Maler  soll  ureigenthümlich  zu  seyn  streben  ,   in  seinem 
Geiste  das  Ganze  vorgebildet  anschauen,   und  das  Einzelne  der 
Natur  und  Wahrheit  nachbilden.    Dieser  von  Gaudenzio  Ferrari 
abgeleitete  Grundsatz  herrscht  auch  in  anderen  jener  Zeit,  beson- 
ders aber  in  Lomazzo  vor.    Lanzi  erkennt  in  seinen  Bildern  im- 
mer einen  ureigenen  Zug,  wie  in  dem  Gemälde  mit  der  Erthcilung 
des  Schlüsselamtes  an  Petrus,  in  S.  Marco.    Hier  überreicht  das  Je- 
suskind dem  Heiligen  mit  kindlicher  Lieblichkeit  die  Schlüssel. 
Noch  mehr  tritt  seine  Neuheit  in  grossen  Gesichtsbildern  hervor, 
wie  in  dem  fig^urenreichen  Bilde  mit  dem  Opfer  des  Mclchisedech 
in  der  Librcna  della  Passione.    In  diesem  Gemälde,  sagt  Lanzi, 
wetteifert  das  Vcrständniss  des  Nackten  mit  der  launenhaftesten  Be- 
kleidung, und  die  Lebhaftigkeit  der  Farben  mit  der  der  Gebärden. 
In  der  Ferne  hat  der  Künstler  noch  ein  gut  gedachtes  und  abge- 
stuftes Gefecht  angebracht.   Lanzi  kannte  kein  so  wohl  verstande- 
nes Bild  mehr  von  diesem  Künstler.    In  andern  fällt  er  in  das 
Verworrene  und  Ueberdrängte,  zuweilen  auch  in  das  Seltsame,  wie 
in  dem  grossen  Wandbilde  im  Speisesaal  der  Augustiner  zu  Pia- 
cenza.    Hier  hat  der  Hünstier  das  Fastenleben  dargestellt.  Die  Für- 
sten seiner  Zeit  und  die  Herren  vom  Stande  sitzen  da  an  einer  rei- 
chen mit  Fischen  besetzten  Tafel ,  und  U.  II.  segnet  das  Mahl  ein. 
Die  Einzelnheiten  dieses  Bildes  findet  Lanzi  überraschend  wahr, 
wie  es  dem  Künstler  in  den  erwähnten  Arbeiten  in  Mailand  nicht 
gelungen  war.  Allein  das  Ganze  ist  nicht  glücklich ,  weil  der  Grund 
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zu  voll  und  ein  Gemisch  von  Heiligem  und  Lächerlichem,  Ton 
Schrift  und  Schenke  darin  ist,  die  sich  nicht  gut  vertragen.  Bei 
St.  Giovanni  in  Conca  zu  Mailand  ist  auch  das  Bild  des  Gekreu- 
zigten mit  Maria  und  Johannes  sein  Werk,  und  das  Altargemäldo 
der  Maria  mit  Heiligen  und  Engeln  in  S.  Marco  daselbst  hat  J. 
Bcrgler  gestochen.  In  der  St.  Pauls-  und  Peterskirche  daselbst  ist 
sein  grosses  Gemälde  mit  Simon  dem  Zauberer,  und  aus  diesem 
hat  J.  Drda  mehrere  Köpfe  gestochen. 

Lomazzo  ist  auch  als  Schriftsteller  zu  erwähnen;  er  war  ein  Mann, 
der  nie  ermüdete,  sich  zu  bilden.    Um  1571  soll  ihn  das  Unglück 
der  Erblindung  getroffen  haben,    wenn  nicht  später,   denn  von 
jenem  Jahre  findet  man  noch  Gemälde  und  Zeichnungen,   die  J. 
Bergler  in  Kupfer  gestocheu.    Im  Zustande  eines  Blinden  fertigte 
er  wahrscheinlich  die  Verse,  welche  er  Grotteschi  nannte,  und  die 
sein  Leben  und  seine  Gemälde  treuherzig  schildern.    In  seiner 
Blindheit  muss  er  auch  noch  an  seinen  schriftstellerischen  Werken 
gearbeitet  haben ,  wie  die  Jahrzahl  des  Druckes  beweiset.  Lomazzo 
erfasste  mit  Eifer  jede  Wissenschaft,   und  so  war  er  zur  Unzeit 
Philosoph,  Astrolog  und  Mechaniker,  und  dieser  Fehler  tritt  in 
seinen  grossen  Werken  getrennt  hervor.    In  seiner  Idea  ist  er  in 
einen  Gesichtspunkt  zusammengedrängt,   und  da  widert  er  aller- 
dings dem  gesundem  Sinne.    Indem  er  nämlich  eine  Kunst  lehrt, 
die  im  guten  Zeichnen  und  Coloriren  besteht,  fliegt  er  von  Planet 
zu  Planet,  weist  jedem  seiner  sieben  Hauptmaler  einen  dieser  Him- 
melskörper und  ein  entsprechendes  Metall  an,  und  an  diese  miss- 
geborne  Idee  knüpft  er  noch  andere  ausschweifendere.  Darum  und 
wegen  der  ermüdenden  Weitschweifigkeiten  wurden  seine  Abhand- 
lungen wenig  gelesen.    Indessen  sind  darin  auch  treffliche  Ansich- 
ten,   anziehende  historische  Nachrichten,    richtige  Bemerkungen 
über  das  Kunstverfahren  der  besten  Meister,   viele  gelehrte  über 
Mythologie ,  Geschichte  und  alte  Sitten.    Besonders  köstlich  findet 
Lanzi  seine  Regeln  der  Perspektive,  aus  Handschriften  Foppa't, 
Zenale's,   Mantegna's,   da  Vinci*»  zusammengetragen.    Dann  hat 
er  auch  Bruchstücke  Bramantino's  aufbewahrt.    Weiter  geforderten 
Malern  möchte  Lanzi  das  Werk  Lomazzo**  besonders  empfehlen, 
und  ihm  war  kein  Buch  bekannt,   das  ein  jugendliches  Gemüth 
mit  so  schönen  malerischen  Ideen  für  jede  Aufgabe  befruchten 
könnte,  in  keinem  fand  er  nützlichere  Vorschriften ,  einen  denken- 
den, Überlegsamen  Künstler  ganz  in  Leonardo's  Geiste  zu  bilden. 

Lomazzo's  Werke  haben  den  Titel: 

f)  Trattato  dell'  arte  de  la  pittura.  Diviso  in  sette  libri  etc., 
con  tavola.  In  Milano  app.  P.  G.  Pontio,  1'  anno  1584  ,  4« 
Sehr  selten  sind  die  Fxemplare  mit  den  zwei  Blättern  am 
Schluss:  Ouesto  Capitolo  va  collocato  nel  setto  libro  doppo 
il  capitolo  lö-  a  car.  528  etc.  Eine  andere  Ausgabe:  Trat- 
tato dell'  arte  della  Pittura,  Scoltura  et  Architettura  etc.,  mit 
der  Dcdication  von  I58'l*  Milano  per  Paolo  Gottardo,  stamp. 
Reg.  A.  instantia  di  P.  Tini  1585»  4> 

2)  Idea  del  Tempio  dclla  Pittura  di  G.  P.  Lomazzo  Pittore. 
Milano  1589,  4. 

Zweite  Ausgabe,  Bologna  1785,  8. 

3)  Rime  diverse  con  le  vita  dell*  autore  etc.   Milano  1587»  4. 

4)  Forraa  delle  Muse.    Milano  1591,  4» 

Lombard,   Mlle.  Cesarine,   Malerin  zu  Paris,  die  aber  1792  in 
der  Dauphine  geboren  wurde.  Sie  genoss  den  Unterricht  Hcgnault's. 
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Ihre  Werke  bestehen  in  Bildnissen  in  Oel,  und  auch  lithographirt 
hat  sie  solche. 

Lombard ,  Lambert,    s.  L.  Lombardus. 

Lombard,   ».  auch  Lombart. 

Lombardeiii,  Giovanni  Battista,   t.  o.  b.  dclla  iVTarca. 

Lombard i,  Alfonso,  Bildhauer,  wurde  l487  in  Ferrara  geboren, 
und  N.  della  Puglia  war  sein  Meister.  Man  rauss  ihn  unter  die 
besten  Bildhauer  seiner  Zeit  rechnen,  besonders  im  Bildnisse  und 
im  Basrelief.  Er  arbeitete  mit  Titian  zu  gleicher  Zeit  an  dem  Por- 
traite  Kaiser  Carl  V.,  und  Lombardi's  Büste  in  Stucco  betrach- 
tete der  Monarch  mit  gleichem  Vergnügen,  wie  Titian's  Gemälde. 
Er  trug  dem  Künstler  auf,  selbe  in  Marmor  auszuführen,  und  an 
dieses  Werk  reihen  sich  die  Büsten  des  Andrea  Doria,  des  Her- 
zogs Alfonso  von  Ferrara ,  Pabst  Clemens  YII. ,  des  Cardinais  Hip- 
polito  de'  Medici,  Bembo's,  Ariosto's,  des  Alberto  Lollio  und  an- 
dere. Er  fertigte  viele  Bildwerke  in  gebrannter  Erde,  in  Stucco, 
Wachs  und  in  Marmor.  Darunter  sind  auch  mehrere  Medaillons» 
nach  der  Natur  geformt.  In  den  Kirchen  und  Pallästen  zu  Bologna, 
Florenz,  Ferrara .  Rom  sind  Bilder  von  ihm.  Ausserordentlich  schön 
und  ausdrucksvoll  ist  im  Campo  Santo  zu  Bologna  <)as  Basrelief,  wel- 
ches den  Ritter  Marco  Boffrigari  vorstellt.  Auch  am  Hochaltare  der 
Dominikanerkirche  zu  Bologna  sind  einige  schöne  Basreliefs  von 
Lombardi.  Um  1520  schnitt  er  am  Fussgcstcllc  des  Sarges  des  heil. 
Domenico  zu  Bolugna  kleine,  sehr  feine  Figuren. 

Das  Leben  dieses  Künstlers  war  frei,  nicht  ohne  Liebesaben- 
theuer, desswegen  oft  mit  Gefahr  verbunden,  aber  es  fehlte  ihm 
auch  nicht  an  guten  Eigenschaften.  Eine  Auszehrung  führte  ihn 
1536  dem  Grabe  zu. 

Lombardi  ,  PietTO,  Bildhauer  (auch  Maler?)  von  Ferrara,  ein  be- 
rühmter Künstler,  dessen  Blüthezeit  von  i4ö0  —  1466  fallt,  wie 
nümlich  Zani  benachrichtet.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
lers, dessen  auch  in  Lanzi's  Geschichte  der  Malerei  III.  20  er- 
wähnt ist,  sind  unbekannt,  und  er  könnte  leicht  mit  einem  andern 
P.  Lombardo  verwechselt  werden.  Dieser  lebte  später,  da  Bernardo 
Bcmbo  ihn  beschäftigte,  und  dieser  spätere  Lombardo  ist  der  Ver-. 
fertiger  von  Dante's  Grabmal. 

Lombardi,  Giovanni  Domentco,  Maler,  genannt  POmino,  jjeb. 
zu  Lucca  1Ö82,  gest.  1752«  Er  bildete  seinen  Styl  nach  Paulinus 
Vorbildern  und  verbesserte  ihn  durch,  das  Studium  der  besten  Colo- 
risten  der  Venediger  Schule,  so  wie  er  auch  nach  den  Meistern 
der  Bologner  sich  umsah.  Auf  solche  Weise  wurde  er  einer  der 
besten  Künstler  seiner  Zeit,  und  Lanzi  behauptet,  wenn  mehrere 
solcher  Maler  damals  gelebt  hätten,  so  wäre  die  Malerei  jenes 
Jahrhunderts  nicht  so  in  Verfall  gerathen.  Lombardi's  Genius,  fahrt 
Lanzi  fort,  sein  Geschmack,  sein  grosser  und  kecker  Charakter 
verkündet  sich  in  mehreren,  in  seinen  besten  Jahren  mit  grossem 
Flciss  und  mit  Lust  gemalten,  Leinwandbildern.  Dahin  gehören 
die  zwei  Sciteubilder  am  Chor  der  Olivctancr  zu  Lucca«  die  den 
heil.  Bernhard  darstellen ,  wie  er  den  von  der  Pest  ergriffenen  Bür- 
gern beisteht.  Zwei  andere  befinden  sich  in  der  Kapelle  des  heil. 
Romano,  von  solcher  Kraft  und  solchem  Zauber,  dass  sie,  nach 
Lanzi's  Urtheil ,  dem  besten  Stylt  Gucrcino's  nahe  kommen.  Eines 
scheint  von  Guercino  selbst  zu  seyn.    Indessen  malte  Lombardi 
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nicht  immer  so;  er  hat  sich  oft  weggeworfen,  und  um  jeden  Preis  ge- 
malt.   P.  Battoni  war  sein  Schüler. 

Lombardi,  s.  auch  Lombardo.  Die  Schreibart  wechselt,  doch  wer- 
den die  obigen  Künstler  gewöhnlich  Lombardi  geschrieben,  die 
unten  folgenden  häufig  Lombardo. 

Lombardo,  Pictro,  Bildhauer  und  Architekt  von  Venedig,  ein 
berühmter  Künstler  des  15«  Jahrhunderts.  Er  fertigte  l/|82  aus  Auf- 
trag des  Bcrnardo  Bembo,  Podcsta  von  Raven  na,  das  Deukmal 
des  Dichters  Dante  in  einer  Capelle  bei  St.  Francesco  zu  Ravcnna. 
Dieses  Grabmal  war  prachtig,  und  daran  Dante  selbst,  im  Nach- 
denken, dargestellt.  Später  liess  der  Cardinal  Luigi  Valcnti  Gon- 
zaga an  demselben  Orte  ein  prächtiges  Mausoleum  über  dem  Grab- 
mal aufführen,  und  dabei  wurden  die  trefflichen  Bildhauerarbeiten 
Lorabardo's  wieder  angewendet.  In  Venedig  baute  er  die  grossar- 
tige Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo,  die  Milizzia  genau  beschreibt. 
Sein  Werk  ist  auch  die  Kirche  der  Certosini,  besonderen  Ruhm 
erwarb  ihm  aber  der  Bau  des  Glockenturmes  auf  dem  St.  Marcus- 
Platze  in  Venedig.  Dieses  majestätische  Gemälde  ist  in  corinthischcr 
Ordnung  errichtet,  und  mit  reichen  Zierden  versehen. 

Später  verfertigte  Lombardo  das  Grabmal  des  Cardinais  Zeno  in 
Marco,  und  dabei  halten  ihm  seine  Sohne  Tuliio,  Giulio  und  Au- 
tonio.  Irrig  schreibt  man  ihm  wohl  den  Bau  der  deutschen  Börse 
zu  Venedig  zu,  doch  machte  er  die  Zeichnung  zur  Kirche  S. 
Maria  mater  Domini,  zum  Kloster  S.  Giustina  in  Padua,  zur 
Scuola  della  Misericordia  in  Venedig,  und  zu  vielen  anderen  Ge- 
bäuden. Pietro  starb  I5l5-  S.  auch  am  Schlüsse  des  Artikels  von 
Martino  Lombardo.  ß 

Lombardo,  Tuliio,  Bildhauer  und  Baumeister,  der  Sohn  des 
Obigen,  ein  geschickter  Künstler,  der  öfter  mit  seinem  Brüder 
Antonio  und  Giulio  in  Gemeinschaft  arbeitete,  wie  in  der  Kapelle 
des  heil.  Anton  von  Padua.  Von  Tuliio  und  Antonio  ist  neben  an- 
dern die  treffliche  erhobene  Arbeit,  welche  die  Erweckung  eines 
Kindes  durch  St.  Anton  vorstellt.  Dieser  Gegenstand  ist  sehr  schön 
und  mild  behandelt.  Von  Tullio's  Hand  sind  die  beiden  wunder- 
vollen  Denkmäler  in  der  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  in  Venedig, 
das  eine  des  Andrea  Vendramin  (st.  l478)  im  Chor,  und  das  an- 
dere des  Giovanni  Mocenigo  am  Haupteingange  in  die  Kirche  links. 
Die  Abb.  des  erstem  S.  Fabbriche  di  Venezta  Vo.  I.  sec  distrib. 
XXXIII.  An  diesem  Denkmale  sind  ausser  mehreren  anderen  auch 
zwei  Statuen,  welche  Adam  und  Eva  vorstellen,  die  der  Künstler 
mit  seinem  Namen:  Tuliio  Lombardo ,  bezeichnete.  S.  auch  Storia 
della  scultura  Vol.  II.  p.  164.  An  diesen  beiden  Denkmälern  spricht 
•ich  unter  allen  Werken  der  neuen  Sculptur  die  antike  Nachahmung 
am  vollkommensten  aus,  und  sie  sind  ein  Beweis,  wie  früh  die 
venetianischen  Künstler  mit  den  Antiken  bekannt  waren.  Kstbl. 
1851  No.  18. 

In  Treviso  baute  Tuliio  die  schöne  Kirche  della  Madonna  Grande, 
drei  Kapellen  in  S.  Paolo  und  eine  im  Dome,  del  öaeramento  ge- 
nannt. In  Venedig  baute  er  die  Kirche  S.  Salvatorc,  die  der  Ele- 
ganz und  Einfachheit  wegen  gerühmt  wird.  Tuliio  Lombardo  starb 
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Lombardo,   Antonio  und  Giulio,    s.  die  beiden  obigen  Arti- 
kel, Vater  und  Bruder,  mit  denen  sie  gemeinschaftlich  arbeiteten. 
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Lombardo,  MartinO,  Architekt  von  Venedig,  der  um  i480  lebte, 
wahrscheinlich  aus  der  Familie  der  obigen  Kunstler.  Er  baute  das 
Gebäude  der  Confraternita  di  S  .Marco,  das  in  zwei  grossen  Sälen 
besteht,  von  denen  jener  im  Erdgeschosse  durch  zwei  Reihen  co- 
rinthischcr  Säulen  in  drei  Schiffe  getheilt  ist.  Besonders  schön 
sind  die  Stiegen  und  die  Verzierungen  der  Facade.  Gleichen  Styl 
zeigt  auch  die  Kirche  des  heil.  Zacharias  zu  Venedig,  doch  kann 
man  sie  nicht  mit  voller  Sicherheit  dem  Martino  zuschreiben. 

Es  scheint,  dass  dieser  Künstler  der  Vater  oder  Meister  des  jun- 
gem Pietro  Lombardo  ist,  weil  jener  auch  Cav.  Pietro  di  Martino 
genannt  wird. 

Lombardo,  Sante,  Architekt,  der  Sohn  und  Schuler  des  Giulio 
Lombardo,  wurde  150-4  zu  Venedig  geboren.  Er  führte  die  Facade 
und  die  prächtige  Stieee  der  Scuola  di  S.  Rocco  in  Venedig  aus,; 
ferner  baute  er  den  Fallast:  Nun  nobis  Domine,  am  grossen  Ca- 
nale  bei  S.  Ermagora,  und  den  Pallast  Vendramini  mit  der  prach- 
tigen Cornische,  ein  Gebäude  in  corinthischer  Ordnung,  von  schö- 
nen Verhältnissen.  Sein  Werk  ist  auch  der  Pallast  Trevisan. 
Sante  starb  1500. 

Lombardo,  Tomaso,  Bildhauer  von  Venedig,  Schuler  des  J. 
Sansovino.  Von  seinen  Arbeiten  ist  wenig  bekannt,  und  von  die- 
sen werden  im  Ritratto  di  Venezia  nur  zwei  erwähnt:  die  Statue 
des  venetianischen  Feldherrn  Mcglio  Cortona,  auf  seinem  Grabe 
in  der  Hieronymitanerkirche,  und  die  Statue  des  heil.  Hieronymus 
in  S.  Salvatore  zu  Venedig. 

Lombardo,  Moro,  Bildhauer  und  Architekt,  aus  der  Familie  der 
Venetianer  dieses  Namens,  angeblich  Martin*s  Sohn.  Er  fertigte 
für  die  Schule  des  heil.  Marcus  zu  Venedig  verschiedene  Sculptu- 
ren;  dann  baute  er  die  Kirche  di  S.  Giovanni  Chrisostomo.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

Lombardo ,  Girolamo,  Bildhauer,  Girolamo  da  Ferrara  genannt, 
lernte  bei  A.  Conducci,  auch  bei  J.  Trotti.  Seine  meisten  Werke 
hinterließ  er  in  der  Kirche  zu  Loretto,  wo  er  von  1534  —  1500 
lebte.  Von  ihm  sind  fast  alle  Statuen  der  Propheten,  verschiedene 
Ornamente,  und  die  mit  Laubwerk  und  Figuren  reich  verzierten 
Bronzeleuchter,  die  um  die  heil.  Capelle  stehen.  G.  Lombardo 
hatte  vier  Sühne:  Anton,  Peter,  Paul  und  Jakob,  und  alle  diese 
unterrichtete  er  in  der  Kunst.  Aurelio  Lombardo  stand  ihm  bei 
seiner  Arbeit  bei. 

Lombardo,  Giovan  Giacomo,  Bildhauer  von  Venedig,  viel- 
leicht ein  Verwandter  des  Girolamo,  war  ebenfalls  ein  geschickter 
Künstler.    Um  1520  berief  ihn  der  Doge  O.  Fregoso  nach  Genua. 

Lombardo,  Giulio  Ccsare,  Maler  zu  Venedig,  der  gegen  das 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  Historien-,  Schlachten- 
und  Bildnissmalcr. 

Lombardo,  Biagio,  Maler  von  Venedig,  malte  um  i6»8  Land- 
schaften, worin  ihn,  nach  Ridolfi's  Behauptung,  damals  wenig 
Andere  übertrafen.  Dann  sah  man  von  seiner  Hand  auch  schöne 
Miniaturen,  lauter  Werke  von  blühender  Färbung  und  corrtkter 
Zeichnung. 
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Lombardo ,   Giovanni,   Docorationsmaler  zu  Neapel ,  den  Dome 
nici  unter  den  Schülern  des  D.  Gargiulo  erwähnt.    Er  malte  auf 
Kalk,  in  Oel  und  in  Wasserfarben. 

Lombardo,  GlOV.  ßattista,  Maler  von  Lucca,  malte  ebenfalls 
Verzicruugen ,  mit  N.  PutU  in  der  Kirche  des  heil.  Dominicus  zu 
Siena. 

Lombardo ,  Giustino,  Zeichner  ron  Neapel,  wird  unter  die  be- 
sten Schüler  des  Solimena  gezahlt.  Er  zeichnet»  sehr  schön  in  Hoth- 
stein,  malen  konnte  er  nicht.  Solche  Zeichnungen  wurden  begie- 
rig gesucht. 

Diesen  Künstler  zahlen  auch  einig«  su  den  Schülern  des  J.  F. 
▼an  Bioemen.   Blühte  um  i74o* 

Lombardo,  Rainaldo,  Maler  von  Verona,  der  im  16.  Jahrhun- 
dertc blühte.    Er  malte  Vieles  ausser  seinem  Vaterlandc,  und  in 

Rom  starb  er. 

Lombardo,  Ulrico,  Maler  von  Bologna,  der  nur  durch  Ascoso's 
Bassaggiere  bekannt  ist.  Dieser  Schriftsteiler  legt  ihm  in  S.  Michel 
nel  Mcrcato  eine  Verkündigung  bei. 

Lombardo,  Ferdinand,  angeblich  ein  niederländischer  Maler, 
dem  E.  Sadeler  eine  Sammlung  von  Landschaften  dedicirtc.  Die- 
ser Lombard,  den  Füssly  erwähnt,  ist  vermuthlich  Friedrich  bu- 
stris ,  der  in  München  sich  Ruf  erwarb. 

Lombardo,  Pietro,  ein  Name,  der  auf  Kupferstichen  sich  findet. 
Das  Wort  „formis"  bezeichnet  ihn  nur  als  Drucker  oder  Verleger. 

Lombardo,  Lambert,  •.  L.  Lombardus. 

Lombardo,  Anton,  Peter  Paul,  Jakob  und  Aurelius, 

t.  Girolamo  Lombardo. 
Lombardo,   Carlo,   ist  Carlo  Maderno,  oder  C.  Lambardo. 
Lombardo  ,  DomeniCO ,   ist  D.  Fontana ,  oder  D.  Lombardo. 

Lombardo,  Alcssandro,  ist  A.  Leopardo. 
Lombardo,  $.  auch  Lombardi. 

Lombardus,  Lambert,  auch  L.  Sutermann  genannt,  Historien- 
maler, geb.  zu  Lüttich  1506.  gest.  15Ö0.  Die  früheren  Nachrich- 
ten über  diesen  Künstler  lauten  verschieden,  und  besonders  war 
es  Vasari,  der  selbe  verwirrte.  Ernennt  einen  Lambertod  Am- 
sterdam, einen  Lamberto  Suave  da  Liege,  und  dann  erwähnt  er 
auch  eines  Lamberto  van  Ort  d'Amesfort.  Letzterer  ist  der 
Glasmaler  Lambert  van  Noort  aus  Amersfort,  der  Lambertus  van 
Amsterdam  und  L.  Suavius  von  Luttich  scheinen .aber  Eine  Person 
zu  seyn ,  was  indessen  Fiorillo  (Deutschland  IL  4l7>  und  Heinecke 
(Nachrichten  etc.  I.  330)  nicht  zugeben  wollen,  indem  auf  einem 
Blatte  mit  der  Charitas  steht:  Lambert  Lombart  inv.— L.ö.  (öua- 
vius)  sculpsiL  Sandrart,  und  Einige  nach i  ihm ,  halten  den  Lam- 
bert Lombardus  mit  L.  Suavius  und  Lambert  Sutermann  ebenfalls 
für  Eine  Person ;  dagegen  nimmt  Bernard  Jobin  in|  der  Vorrede 
seines  1573  gedruckten  Vatcinischen  Werkes  über  die  Pabste  «UKW 
Lamprecht  Schwab  und  einen  Lamprecht  Lombard  zu  Luttich  als 
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zwei  verschiedene  Künstler.  Dieses  ist  allerdings  eine  ältere  Auto- 
rität, aber  vielleicht  nicht  sicherer,  als  jene  Sandrart*s.  Auffallend 
ist  es,  dass  D.  Lampsonius ,  der  das  Leben  dieses  Künstlers  bs- 
schrieb,  und  auch  dem  Vasari  Nachricht  eab,  davon  schweigt 
Wenn  nun  der  L.  Lombardus  und  der  L.  Suavius  dennoch  Eiae 
Person  wäre?  Suavius  ist  gleichzeitig,  seine  Lebensverhältnisse 
sind  unbekannt,  er  stach  theils  nach  Lombardus ,  theils  nach  eige- 
ner Erfindung,  und  man  erlaube  mir,  die  Muthmassung  auszu- 
sprechen, das*  Lombardus  auf  Stichen  seinen  Namen  Sutermann 
in  Suavius  latinisirt.  Aufgemacht  ist  es  indessen  nicht,  dass  Sua- 
vius wirklich  ein  von  Lombardus  zu  unterscheidender  Künstler ,  so 
wie  auch  die  Angabe  nicht  zu  erhärten  ist,  das  L.  Suavius  der 
Schüler  des  Lombardus  gewesen;  der  Stecher  scheint  nicht  jünger 
zu  seyn.  Und  wenn  es  nun  wirklich  der  Fall  seyn  sollte,  dass 
Suavius  eine  andere  Person  ist,  so  erlauben  wir  uns  die  Ricltig- 
keit  des  Namens  Sutermann  anzustreiten.  Die  Kunstgeschichte  weiss 
von  zwei  Malern ,  Friedrich  und  Lambert  Sustris  oder  Zustris ,  der 
erstcre  in  Amsterdam,  der  zweite  daselbst  oder  in  Lüttich  geboren. 
Sandrart  nennt  den  bayerischen  Hofmaler  Christoph  Schwan  alt 
ihren  Lehrer,  allein  es  scheint,  dass  sie  schon  mit  den  Anfangs- 
gründen  der  Kunst  vertraut  waren,  als  sie  nach  München  gekom- 
men. Später  erscheinen  beide  Künstler  in  Italien,  und  da  studirto 
Lambert  in  Titian's  Schule.  Dieser  Meister  hatte  für  seinen  Schü- 
ler grosse  Achtung,  und  er  verwendete  ihn  oft  bei  Antfahrung  der 
Landschaft  in  seinen  eigenen  Gemälden.  Tintoret  bediente  sich 
ebenfalls  seiner  Hülfe.  Auch  Lambert  Lombardus  wird  unter  Ti- 
tian'.«; Schüler  gezählt,  als  Künstler  gerühmt,  und  besonders  soll 
ihn  F.  Salviati  geschätzt  haben.  Vasari  erhebt  ihn  ebenfalls,  und 
dieser  Schriftsteller  nennt  den  Lambcrto  geradeweg  den  berühmte- 
sten Meister  aus  Flandern.  Dass  dieser  Lombardus  Schüler  des 
Christoph  Schwarz  gewesen,  wird  indessen  nur  bei  Sandrart  er- 
wähnt, was  gerade  nicht  zu  hindern  scheint,  ihn  mit  L.  Sutermann 
für  Eine  Person  zu  halten.  Man  nennt  den  J.  Mabuse  und  den 
A.  Beer  als  seine  Meister,  die  er  in  Holland  hatte,  und  dieses 
könnte  beweisen,  dass  er  schon  malen  konnte,  als  er  zu  Ch. 
Schwarz  nach  München  kam.  In  Italien  läuterte  er  seinen  Ge- 
schmack, indem  er  sich  ganz  an  italienische  Vorbilder  hielt,  und 
er  brachte  es  in  der  Architektur  und  im  Malen  so  weit,  dass  Schoo- 
rel  ihn  für  einen  Italiener  hielt.  Dieses  scheint  zu  beweisen,  dass 
der  Künstler  erst  zu  einer  Zeit  die  Bekanntschaft  Schoorcl's  ge- 
macht hatte ,  als  er  selbst  durch  den  längeren  Aufenthalt  in  Italien 
unter  dem  Namen  Lombardo  erschien.  Friedrich  Zustris,  der  spä- 
ter als  Hofmaler  in  München  Ruf  genoss,  rauss  Lamberts  jünge- 
rer Bruder  gewesen  seyn,  und  wohl  desswegen  nennt  ihn  Vasart 
Friderigo  di  Lamberto.    Dieser  Friedrich  ist  nur  etliche  Jahre  jün- 

8er,  als  Lambert;  die  Zeitbestimmung  bei  Lipowsky  ist  ganz  falsch. 
>ass  Lambert  einen  Sohn  hatte,  sagt  die  Geschichte  nicht;  seine 
Zöglinge  waren  H.  Golzius,  F.  Floris  und  \V.  Key. 

Lombardus  malte  in  Rom  auf  Ansuchen  seines  Gönners,  des 
Cardinais  Polus,  eine  Darstellung  nach  der  Tafel  des  Cebe»,  grau 
in  grau,  und  dieses  Stüg^t  gefiel  besonders;  von  anderen  Gemäl- 
den, die  er  in  Italien  ausführte,  weiss  mau  aber  wenig.  Indessen 
war  er  ein  Künstler  von  Bedeutung,  aus  dessen  Werken  Gelehr- 
samkeit und  dichterischer  Geist  spricht.  Den  Entwurf  zeichnete  er 
auf  das  leichteste  mit  der  Feder,  doch  sah  er  nicht  auf  eine  ängst- 
liche Ausführung.  Zuweilen  deutete  er  die  Umrisse  mit  Wassertar- 
ben an.    In  der  Nähe  kann  man  bei  seiner  Caruation  die  Muskeln 
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nicht  deutlich  unterscheiden,  in  einer  gewissen  Entfernung  aber 
tritt  alles  lebhaft  gerundet  hervor,  und  erscheint  im  starken  Re- 
lief. Seine  Gemälde  in  Oel  sind  sehr  selten,  weil  er  lieber  zeich- 
nete uud  grau  in  grau  malte. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  von  ihm  ein  Gemälde» 
welches  die  Maria  vorstellt,  wie  sie  im  tiefsten  Schmerze  den  auf 
ihrem  Schoosse  liegenden  Leichnam  Christi  umarmt.  Im  Hinter- 
gründe ist  die  Stadt  Jerusalem,  Alles  mit  deutschem  Fleisse  voll- 
endet. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  Madonna,  welche  das  schla- 
fende Kind  auf  ihren  Armen  hält,  ein  anspruchloses,  zart  gefühl- 
tes Bild.  Schwächer  ist  eine  Erweckung  des  Lazarus,  in  demsel- 
ben Museum. 

Unter  seinen  Zeichnungen  sind  mehrere  akademische  Figuren, 
die  nach  England  kamen,  andere  stellen  historische  Scenen  dar. 

Nach  seiner  1538  erfolgten  Rückkehr  aus  Italien  begab  er  sich 
nach  Lüttich,  wo  er  den  grössten  Thcil  seines  Lebens  zubrachte. 
Seine  Abreise  verursachte  der  Tod  des  Cardinais  Erard  de  Marka, 
Bischof  von  Lüttich,  der  den  Künstler  in  der  Absicht  unterstützt 
hatte,  dass  er  einst  seinen  Pallast  mit  Gemälden  verzieren  möchte. 
Der  Tod  des  Cardinais  vereitelte  dem  Künstler  die  Hoffnung 

Man  findet  in  Verzeichnissen  von  Kupferstichen  häufig  die  Blät- 
ter des  angeblichen  L.  Suavius  unter  L.  Lombardus  rubricirt,  ob- 
gleich sie  nach  der  Ansicht  derjenigen ,  die  beide  Künstler  unter- 
scheiden,  unter  L.  Suavius  aufgezählt  werden  sollten.    Sic  sind 

{jrossentheils  nach  der  Coniposition  von  Lombardus  gefertiget,  viel- 
cicht  von  einem  und  demselben  Künstler,  und  daher  lassen  wir 
solche  folgen.  Sein  Bildniss,  ohne  Namen  des  Stechers,  hat  die 
Aufschrift:  Lambertus  Lombardus  pictor  Eburonensis,  8*  Dieses 
Blatt  könnte  zu:  Lamberti  Lombardi  apud  Eburones  pictoris  cele- 
berrimi  vita,  Brugis  15Ö5,  ex  officina  H.  Goltzii,  8-,  gehören. 

1)  —  12)  Die  zwölf  Apostel,  ganze  Figuren,  an  Ruinen  ge- 
lehnt, in  Michel  Angelo's  Manier.  Das  letzte  Blatt  dieser 
Folge  ist  bezeichnet:  L.  L.  inv. ,  auf  andern  steht:  L.  Sua- 
vius inv.  1545,  1547.   H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  4  L.  Selten. 

13)  Petrus  und  Johannes  heilen  vor  den  Thoren  des  Tempels 
den  Lahmen.  Grosse  Compositum:  Inventore  ac  Celatore 
Suavio,  1553-  II.  11  Z.  6  L.,  Br.  15  Z-  8  L.  Ein  Haupt- 
blatt; bei  Wcigel  1  Thl.  12  gr.,  im  ersten  Druck  mit  der 
Schrift:  Hujus  rrotipi  Inuen.  Suavius. 

14)  Die  Rückkehr  des  verschwenderischen  Sohnes,  mit  einem 
Monogramme,  welches  Bartsch  (IX.  232)  auf  Lombardus  deu- 
tet. Man  liest  auch  die  Jahrzahl  1547.  Brulliot  (Dict.  des 
monogr.  I.  2o4)  glaubt  nicht,  dass  diesos  Zeichen  den  Lom- 
bardus angehe,  indem  dasselbe  ohne  Jahrzahl  auf  einem 
Blatte  steht,  welches  einen  Thcil  einer  Sammlung  von  Bü- 
sten römischer  Heroen  und  Heroiuncn  ausmacht,  nach  Rosso 
Fiorentino.  Diese  Blätter  sind  im  Geschmacke  des  Rene  Boi- 
vin  gestocheu ,  und  sie  haben  nach  Brulliot  nichts  mit  der 
Composition  nach  Lombardus  gemein.  Allein  sie  gehören  doch 
dem  Suavius  an ,  wenn  unten  No.  31  zu  dieser  Sammlung 
zu  zählen  ist.  Diese  Folge  darf  man  nicht  mit  einer  ähnli- 
chen des  A.  Tempesta  verwechseln.  Da  sind  die  Büsten  in 
Cartouchen  dargestellt. 

15)  Der  wunderbare  Fischzug,  figurenreiche  Composition:  Lam- 
bertus Lomb.  inventor,   Hier.  Cock  exeud.  1556«    Auf  die- 
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•cm  Blatte  steht  auch  ein  Monogramm,  welches  den  Kunst- 
händler P.  Martini  (Mericenys)  bedeutet ;  gr.  qu.  foL 

16)  Zwei  Stiere  zum  Opfer  geführt.    L-  Lora.,  qu.  fol. 

17)  Die  Krcuztragung,  figurenreiche  Composition:  Hier.  Do, 
invent-  L.  Lomb.  restituit  —  Th.  Galle  exend. ,  qu.  fol. 

18)  Die  Charitas  von  Kindern  umgeben:  L.  Suavius,  fol. 

19)  Die  Grablegung  Christi,  mit  11  lateinischen  Versen.  Lamb. 
Suavius  fec.  15^4,  qu.  fol. 

20)  Die  Erweckung  des  Lazarus.  Lamb.  Lombard  inven.  H. 
Cock  cxc. ,  gr.  qu.  fol. 

21)  Ein  Christuskopf  in  Profil:  Jhcsus  Christus  Salvator  mundi, 
Suavius  I659,  4« 

22)  Derselbe  Gegenstand:  Effiffies  D.  Jhes.  Christi.  Filii.  Det 
et  Salvatoris  Mundi  MDILV.  (1554).  Von  Suavius  gestochen, 
4-  Das  Gegenstück  ist  wohl  der  Hopf  der  Maria  in  Profil: 
Ecce  abhinc  beatam  me  dicent  etc.    Ohne  Namen,  4« 

23)  Die  heil.  Margaretha,  von  Suavius,  12. 

24)  27)  Die  vier  Cardinaltugenden ,  von  Suavius,  8» 

20)  —  29)  Zwei  Musen,  stehende  weibliche  Figuren  in  Nischen, 
4.  Selten. 

30)  Die  Abnehraung  vom  Kreuze:  Lamb.  Lomb.,  fol. 

31)  Hundes  Medaillon  mit  Brustbild  und  der  Umschrift:  Divus 
Augustus  et  Nero  Claudius  Imperator  Horn.  Unten  in  der 
Mitte:  1555,  Suavius.  Durchmesser  Z  \  L.  Dieses  Blatt 
konnte  zu  der  oben  No.  l4  erwähnten  Sammlung  gehören. 

32)  Thomas  Philologus  Ravennas.  An.  12Ö0.  Mit  Suavius  Na- 
men ,  8*  Selten. 

53)  Balthasar  Schetus,  D.  in  Uoobocken  1561.  Büste  von  Sua- 
vius, 8- 

34)  Melchior  Schets:  aetatis  suae  37  No.  54.    Von  Suavius»  8. 

35)  Anna  a  Straten,  Melch.  Seheti  S.  Conjus,  attatis  31,  1554. 
Von  Suavius,  8* 

06)  Gaspar  Schetus,  Corvinus. 

37)  Bildniss  ohne  Namen,  wahrscheinlich  M.  Peres ,  1553. 

38)  Vrsula  Lopes  M.  Perez  conjux. 

39)  Michael  Angelus  Bonarotus,  Nobilis  ilorentinus.  Anno 
aet. 

LXXI. 

Diese  Bildnisse  von  Suavius  sind  in  Rundungen,  8* 

40)  Medaillon  mit  zwei  Bildnissen  und  der  Schrift:  Rogerius  lt 
Strange,  et  Dorothea  axor  sua.    Oval,  12. 

Lombart,  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  1Ö15  zu  Paris  geboren, 
und  S.  Vouet  ertheiltc  ihm  Unterricht  in  der  Zeichnung.  Wer  ihn 
den  Grabstichel  führen  gelehrt,  ist  unbekannt,  man  zählt  ihn  aber 
zu  den  guten  Stechern  seiner  Zeit  Er  lebte  lange  in  London ,  wo 
ihn  besonders  die  Buchhändler  beschäftigten,  und  den  meisten  Bei- 
fall erwarben  ihm  seine  Bildnisse,  die  indessen  nicht  von  Härte 
frei  sind.  Sic  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  dessen 
•ich  auch  andere  Künstler  bedienten,  doch  ist  die  Manier  dersel- 
ben nicht  so  kalt,  als  jene  von  Lombart. 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  kehrte  er  nach  Frankreich 
»«rück,  wo  er  1Ö82  starb.    Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  N.  Poussin. 

2)  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Jesuskinde,   nach  II.  Car* 
racci. 

3)  Der  Engel  erscheint  Joseph  im  Traume,  Dach  Champagne. 

4)  Christus  am  Kreuze,  nach  demselben. 
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5)  Die  heil.  Familie ,  nach  Lcfcbure. 

6)  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  nach  Poussin. 

8)  Der  heil.  Michael  mit  dem  Drachen,  nach  Rafacl's  Bild  im 
Pariser  Museum. 

8)  Die  büssende  Magdalena,  nach  Titian,  aus  demselben  Mu- 
seum. 

9)  Die  Blätter  zu  Ogilby**  Folioausgabe  des  Virgil. 

10)  Zwölf  Bildnisse  vornehmer  englischer  Damen  und  Herren, 
nach  A.  van  Dyck,  genannt  van  Dyck's  Gräfinnen.  Lcs 
contesses  de  van  Dyck.  Sie  stellen  folgende  Personen  vor: 
Heinrich  Graf  von  Arundel,  Philipp  Graf  von  Pembrockc, 
Elisabeth  Gräfin  von  Devonshire,  Anna  Gräfin  von  Bedfort, 
Margaretha  Gräfin  von  Carlile,  Lucia  Gräfin  von  Carlile, 
Elisabeth  Gräfin  von  Castlehaven,  Anna  Gräfin  von  Canarven, 
Dorothea  Gräfin  von  Sunderland,  Anna  Gräfin  von  Norton, 
Rachel  Gräfin  von  Middlessex,  Penelope  Herbert. 

11)  Carl  I.  von  England,  in  Rüstung  zu  Pferd,  daneben  der 
Stallmeister  zu  Fuss;  im  Grunde  Cavalerie.  Schönes  Blatt 
nach  A.  van  Dyck,  gr.  fol.    Nur  die  ersten  Abdrücke  zei- 

g»n  dessen  Gesichtszüge,  später  wurde  der  Kopf  dem  Olivier 
romwell  angepasst    Beide  Abdrücke  sind  selten ,  besonders 
der  erste. 

12)  Das  Bildniss  von  de  la  Fond,  bekannt  unter  dem  Namen 
der  Zeitungsschreiber  von  Holland ,  Gazetier  de  Hollande. 
In  effigiem  Domini  de  la  Fond  Galli ,  H.  Gascard  pinx.  Sehr 
schön  und  selten,  gr.  fol.    Bei  Weigel  3  Thl. 

13)  Johannes  Dallaeut,  nach  Vaillant,  fol. 

14)  Thomas  Morant,  Maitre  des  Requestes,  nach  demselben, 
Oval,  fol. 

15)  Paulus  Petavius,  nach  Questel. 

16)  Jeremias  Taylor,  fol. 

17)  Vincentius  Neuelet,  Senator,  fol. 

18)  Gabriel  Chassebras  de  la  Grandniaison ,  Curiae  monetarum 
Franciae  Senator,  fol. 

19)  Brianus  Waltonus,  fol.  Selten. 

20)  Ein  Frauenbildniss:  Teile  est  la  charmante  Duchesse  etc., 
nach  P.  Lcly,  8* 

21)  Gustav  Bonndhe,  nach  D.  Wocker.  Oval,  im  ersten  Drucke 

vor  der  Schrift. 

22)  Moses  Amyraldus,  Evangelii  minister,  nach  Ph.  von  Cham- 
paigne,  Oval,  fol. 

23)  Robert  Walkert,  Kupferstecher,  nach  Walkert,  in  ovaler 
Einfassung. 

Lombart,  Peter  van,  Kupferstecher,  auf  welchen  Christ  ein  Mo- 
nogramm erklärt,  das  aus  P.  V.  L.  besteht.  Die  Kunstgeschichte 
kennt  keinen  solchen  Künstler,  und  Bartsch  setzt  ihn  daher  mit 
mehr  Recht  unter  die  unbekannten  Monogrammistcn ,  P.  gr.  XIII. 
24. 

Lombart,  Claude,  Kupferstecher,  der  nach  der  Angabe  von  Christ 
um  166S  gelebt  haben  soll.  Auf  seinen  Blättern  stehen  die  Initia- 
len C  L.,  wie  Christ  wissen  will. 

Lomellina,  Sophonisba,  ist  S.  Anguisciola. 

Lomellino,  Valentino,  Maler  von  Raconlgi,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.    Man  weiss  auch  nicht,  ob  er  in  Gel 
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oder  in  Miniatur  gemalt  habe.    Er  hatte  den  Titel  et 
lieh  Savoyen'schen  Hofmalers.    Blühte  um  l5Öt. 

Lomi,  Aurelio,  Maler  von  Pisa ,  erlernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  seinem  weiter  nicht  bekannten  Vater  Johann  Baptist, 
oder  bei  Bronzino,  und  dann  kam  er  zu  Ludwig  Cardi,  dessen 
Kunstweise  er  in  einiger  Hinsicht  auch  befolgte.  Er  erlangte  grosse 
Fertigkeit ,  wie  die  Werke  beweisen,  die  er  in  Pisa  und  ander- 
wärts ausführte.  Er  gefiel  sich  besonders  im  Reichthume  der  Com- 
position,  in  prächtigen  Draperien,  und  Alles  dieses  erhöhte  noch 
seine  angenehme  Färbung.  Er  malte  auch  in  Horn  und  zu  Florenz, 
und  in  Genua  erregte  er  besonderes  Wohlgefallen,  selbst  vor  Sorri! 
der  dort  kurze  Zeit  in  grossem  Ruf  gestanden.  In  Genua  sind  auch 
seine  meisten  Arbeiten.  Lanzi  sagt,  dass  Lomi  daselbst  in  S.  Fran- 
cesco di  Castelletto ,  in  der  Nunziata  del  Guastato,  und  auch 
anderwärts  köstliche  Altarbilder  hinterlassen  habe.  In  S.  Maria  do 
Carignano  zu  Genua  ist  sein  jüngstes  Gericht  ein  grässliches  Bild, 
während  sein  heil.  Anton  bei  den  Franziscanern  voll  Grazie  ist. 
Im  Campo  santo  zu  Pisa  malte  er  15Q5  den  heil.  Hieronymus,  ein 
geschätztes  Bild.  Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam  Christi 
in  der  Kirche  des  neuen  Klosters  zu  Florenz  wurde  von  F.  Gregors 
gestochen:  Lastri  pittrice  No.  83. 

A.  Lomi  starb  1022  im  66«  Jahre,  wie  Morona  behauptet,  wäh- 
rend ihn  Tili  ein  Alter  von  8o  Jahren  erreichen  lässt. 

Lomi,  BaCCiO,  Maler  von  Pisa,  der  daselbst  um  1585  lebte.  Er 
ist  ausser  dem  Vaterlande  wenig  bekannt,  aber  doch  nicht  zu  über- 
sehen. Sein  Vorbild  war  Zuccaro,  und  eines  seiner  Uauptbilder 
ist  die  Himmelfahrt  Maria  im  Canonicathause  der  Cathcdrale  zu 
Pisa,  in  welcher  man  indessen  noch  Spuren  der  Härte  seines  Zeit- 
alters bemerkt.  In  Zeichnung  und  Colorit  ist  das  Bild  lobenswerth. 
Der  obige  Künstler  ist  Baccio's  Enkel. 

Lomi,  AleSSandrO,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  C.  Dolce, 
und  diesen  Meister  copirte  er  häufig.    Für  den  Grossherzog  von 
Florenz  verfertigte  er  ein  Bild,  welches  auf  einem  Räume  von  ei 
nem  Schuh  bei  100  ganze  Figuren  vorstellt.    Den  grössten  Theil 
seiner  Werke  machen  die  Copien  nach  Dolco  aus. 
Starb  1702  im  47.  Jahre. 

Lomi,  Orazio  u.  Artemisia,  s.  Gemilcschi. 

Lommatzsch,  J.  S.,  Maler  zu  Dresden,  ein  Künstler,  der  schon 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  thätig  war,  und  noch  1854.  Füssly 
erwähnt  von  einem  Lommatsch  (ohne  Taufnamen)  Blumen  -  und 
Fruchtstücke,  die  von  1800  —  1803  auf  der  Dresdner  Kunstaus- 
stellung zu  sehen  waren ;  wir  halten  aber  diesen  für  unsern  J.  S. 
Lommatzsch,  der  1854  Stillicbcn  und  Genrestücke  in  Oel  und 
Gouache  zur  Ausstellung  in  Dresden  brachte. 

Lommelin,  Adrian,  Kupferstecher,  wurde  1Ö37  zu  Amiens  geb., 
seine  Kunst  übte  er  aber  in  Antwerpen.  Wir  haben  von  ihm  Blät- 
ter nach  Rubens,  van  Dyck  u.  a. ,  sie  verdienen  aber  nur  unter 
die  mittelmässigen  Erzeugnisse  der  Chalkographie  gezählt  zu  wer- 
den.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

1)  Das  Unheil  des  Paris,  nach  Rubens. 

2)  Das  Opfer  des  Samuel,  nach  Rubens. 
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3)  Abigail  den  Zorn  David's  besänftigend,  nach  Rubens. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Hubens. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Hubens. 

6)  Die  Taufe  Christi ,  nach  Rubens. 

7)  Die  Fusswaschung,  nach  Ruhens. 

8)  Christus  erscheint  der  Magdalena,  nach  Ruhens. 

9)  Der  Triumph  der  christlichen  Liebe,  nach  Rubens. 

10)  Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit,  nach  Rubens. 

11)  Das  Epitaphium  des  J.  Gervatius,  nach  Rubens. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Rosen- 
kränz  hält,  vor  ihm  ein  Dominicaner,  nach  Rubens. 

13)  Die  heil.  Cacilia  am  Ciavier,  nach  Rubens. 

14)  St.  Bonaventura  sterbend  empfängt  vom  Engel  die  Commu« 
nion,  nach  van  Dyck. 

15)  Der  Heiland  im  Garten  gefangen,  nach  demselben. 

16)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  den  vier  Kirchenlehrern  die 
Krone  reicht ,  nach  Diepenheck. 

Diese  Blätter  sind  fol.  und  kl.  fol. 

17)  R.  P.  Joa.  Bapt.  de  Bisthoven,  Jesuit,  nach  A.  van  Dyck, 
Kniestück,  fol.  Das  Hauptblatt  des  Künstlers.  Im  ersten 
Abdrucke  mit  einer  Zeile  Schrift,  bei  Wcigel  1  Thl.  12  gr. 

18)  Alexander  Deila -Faille,  Senator  Ant. ,  nach  demselben,  4. 

19)  Ferdinandus  Austriacus  Cardinalis  Belg.,  nach  dems. ,  4> 

20)  Jacobus  Le  Roy  E<|ues,  im  Lehnstuhlc,  nach  demselben,  4. 

21)  Fridericus  de  Marsclaer,  Bürgermeister  vou  Brüssel,  nach 
demselben  ,  \. 

22)  Joanes  de  Wael,  Maler,  nach  demselben,  kl.  fol. 

23)  Zegerus  van  Hostum,  Canonicus,  nach  demselben,  4. 

24)  Maria  D.  G.  Princeps  Comes  Arenbergiac,  uach  demsel« 
ben,  4. 

25)  Carl  I.  von  England  mit  dem  Commandostab,  nach  dem- 
selben. 

26)  Margaretha  Lemon  mit  dem  Blumenstrauss  in  der  Rechten, 
nach  demselben. 

27)  Catharina  Howard,  Herzogin  von  Lenox,  nach  demselben. 

28)  Ferdinand  von  Oesterreich ,  Infant  von  Spanien ,  Gouverneur 
der  Niederlande,  nach  demselben. 

29)  Johann  Malder,  Bischof  von  Antwerpen,  nach  demselben. 

30)  Johann  Carl  della  -  Faille ,  Jesuit  und  Mathematiker,  nach 
demselben.  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  G.  da 
Mas. 

31)  Adrian  Stevens,  Schatzmeister  zu  Antwerpen,  nach  dem- 
selben. 

32)  Paul  de  Vos  d'Alost,  Maler,  nach  demselben. 

33)  Hubert  Duhot,  nach  demselben. 

34)  Scheue  a  Bolswert,  Kupferstecher,  nach  demselben. 

Diese  Blätter  sind  in  fol.  und  kl.  fol. 

Lon,  V.,  Medailleur,  der  von  1727  —  17ö4  in  Chur  -  Trierschan 
und  Bischöflich  -Bambergischen  Diensten  stand.  Man  findet  seinen 
Namen  auf  Münzen. 

Lonardi  |  Pietro,  Maler  von  Verona,  genannt  Zangara.  Erlernte 
bei  A.  Nobile  und  S.  Brcntana,  und  seine  Arbeiten  finden  sich  in 
Kirchen  und  Privathäusern  zu  Verona.  Im  53.  Jahre  trat  er  in  die 
Congregation  des  heil.  Philippus  Neri,  und  für  diesen  Orden  ar- 
beitete er  noch  1718. 


30  Lonardino.  —  Londcrsecl,  Ahasvcms  van. 

» 

Ein  früherer  Künstler  dieses  Namens ,  Peter  Lonardi ,  lebte  ver- 
muthlich  um  den  Anfang  des  10.  Jahrhundert. 

Tjonardino,  Beiname  von  L.  Ferrari. 

Lonati,  Domenico,  Architekt,  vermuthlich  ein  Mailänder,  arbei. 
tete  neben  M.  Bassi  und  F.  Manguni  am  Dome  zu  Mailand.  Wei- 
ter ist  er  nicht  bekannt. 

Lörick,  Johann«  Maler  und  Schüler  des  D.  Grabet.  Seine  Lebent- 
verhältnisse sind  unbekannt. 

Lond,  P.  M.,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  Maler ,  von  welchem 
in  Frenzers  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Mander- 
scheid folgendes  Blatt  erwähnt  wird: 

Skizze  nach  einem  weiblichen  Modell,  nach  T.  Rcdi:   PL  M. 
Lond.  fec  1791t  gr-  8> 

Londcrsecl,  AhaSVCruS  van,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
schneider, wurde  1548  in  Amsterdam  geboren,  nicht  l6O0,  wie 
Einige  angeben,  da  der  Künstler  schon  1576  in  voller  Thätigkcit 
war.  In  diesem  Jahre  erschien  ein  Werk  mit  Holzschnitten  von 
Londerscel  unter  dem  Titel:  Les  Navigations,  Peregrinations  et  Vo- 
yages  faicts  cn  la  Turquie  nar  Nicolas  Nicolay,  Antwerpen  bei  Syl- 
vins. In  diesem  Buche  sind  verschiedene  Coslürafiguren  etc.,  eine 
Folge  von  60  Blättern,  von  denen  einige  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  sind.  Seine  Holzschnitte  sind  kühn  und  sicher  behan- 
delt, von  grosser  Zierlichkeit.  Auch  seine  Kupferstiche  sind  zart 
und  leicht  in  der  Ausführung,  die  Holzschnitte  sind  aber  von 
grösserem  Werthc.  Auch  auf  Kupferstichen  findet  man  sein  Mo- 
nogramm, und  auf  andern  Blättern  bezeichnet  ihn  das  exeudit  als 
Verleger.  Ausser  den  oben  erwähnten  Holzschnitten  fanden  wir 
ihm  noch  folgende  beigelegt: 

1)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena; mit  dem  Monogramme  und  den  Buchstaben  P.  B.,  was 
wohl  den  Zeichner  bedeutet.  » 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn. 

3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Die  Geburt  Christi. 

5)  Die  Auferstehung  des  Herrn. 

6)  Die  Sendung  des  heil.  Geistes. 

7)  Der  Engel  erscheint  dem  David. 

8)  Die  Himmelfahrt  Maria. 

9)  Alle  Heiligen  um  den  Altar  mit  dem  Reiche  versammelt,  fol. 
Die  Blätter  l — 8  sind  mit  dem  Monogramme  des  Fonuschnei- 
ders  und  mit  den  Initialen  P.B.  versehen,  in  8.  und  i.  Sie 
sind  aus  einem  Missale,  da  sie  auf  der  Rückseite  solchen 
Text  haben. 

10)  Das  Leben  des  Heilandes,  Folge  von  mehreren  Blättern,  8. 
U)  —  17)  Die  Tugenden,  allegorisch  dargestellt,   Folge  von  7 
Blättern ,  4> 

18)         29)  Die  Soldaten  und  Offiziere  eines  holländischen  Infan- 
terieregiments, 12 Blätter,  gr.  8-,  Copicn  nach  J.  de  Gheyn's 
Blättern,  die  er  nach  der  Zeichnung  des  H.  Goltzius  fertigte. 
29)  Eine  Folge  von  Vögeln,  Früchten  und  Thieren,  qu.  4. 
Auf  mehreren  Blättern  ist  nur  Londcrsecl  exc. ,  und  diese  sind 
in  seinem  Verlage  erschienen,  wie  einige  Blätter  von  N.  de  Bruyn, 
Landschalten  nach  J.  Breughel ,  das  Jesuskind  mit  der  Weltkugel 
auf  der  Erde  sitzend  und  den  Segen  ertheilend,  nach  A.Bloemaert. 
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Londcrseel ,  Johann  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurd» 
1582  zu  Brügge  geboren,  und  diejenigen,  welche  löoo  als  sein 
Geburtsjahr  setzen,  sind  im  Irrt  hu  in,  noch  mehr  aber  Ticozzi, 
der  den  Künstler  1780  geboren  werden  lässt.  N.  de  Bruyn  war 
sein  Meister,  dessen  Manier  er  nachahmte,  seine  Blatter  sind  aber 
trocken  und  hart,  mit  peinlicher  Sorgfalt  gefertiget.  Sie  bestehen 
in  Landschaften  mit  historischer  Staffage,  und  die  nach  Vinken- 
booms,  Couinxloo,  Hondekoeter  u.a.  sind  am  geschätztesten.  Sein 
Werk  beläuft  sich  gegen  100  Blätter,  und  unter  diesen  erwähuen 
wir: 

t)  Judas  und  Thamar,  reiche  Landschaft,  nach  Vinkenbooms, 

Su.  Fol. 
>ie  Salbung  des  Saul:  Primus  Hebraeorum  rex  ungitur  etc. 
nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

3)  Bathseba  im  Bade  empfängt  die  Botschaft  David'«,  nach 
demselben,   gr.  qu.  fol. 

4)  Der  Prophet  Ahias  sagt  dem  Jerobeam  die  Theilung  des  Rei- 
ches vorher,  nach  demselben,  qu.  fol. 

5)  Elias  von  den  Raben  ernährt,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
0)  Susanna  von  den  Alten  versucht,   in  einer  reichen  Land- 
schaft, nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Parabel  von  den  Arbeitern  im  Weinberge  des  Herrn, 
nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 

8)  Die  Jünger  am  Sabbath,  nach  demselben,  gr.  fol. 

9)  Die  heil.  Frauen  gehen  zum  Grabe  des  Herrn,  nach  dem- 
selben, gr.  qu.  fol. 

10)  Diana  und  Aktäon,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Vergnügungen  des  Sommers,   löüß,   nach  demselben, 

Er.  qu.  fol. 
>ie  Versuchung  Christi,  Landschaft  mit  Fernsicht  auf  di« 
Stadt,  nach  demselben,  qu.  fol. 

13)  Der  gute  Samariter,  grosse  Landschaft  nach  Coninxloo. 

14)  Die  Bäuber  an  der  Landstrasse,  nach  demselben,  qu.  fol. 

15)  Die  Jagd  auf  Lapins,  nach  demselben,  qu.  fol. 

10)  Landschaft  mit  Vogelhändlern,  rechts  ein  Weib,  welches  das 
Kind  stillt,  nach  demselben,  qu.  fol. 

17)  Der  ungehorsame  Prophet  von  Löwen  zerrissen ,  grosse  Land- 
schaft: Ecce  Lcona  vorat  divino  etc.,    nach  Hondekoeter, 

Er.  qu.  fol. 
ler  junge  Tobias  mit  dem  Engel  auf  der  Reise:  Ecce  dei 
bonitas  etc. ,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 

19)  Johann  der  Täufer  in  der  Wüste:  Vox  ego  sum  etc.,  nach 
Hondekoeter,  gr.  qu.  fol. 

20)  Apollo  und  Daphne  in  einer  Landschaft,  nach  J.  Savary, 
qu.  fol. 

21)  —  30)  Die  Stufenleiter  des  menschlichen  Lebens,  Folge  von 
10  Blättern,  fol. 

31)  Die  innere  Ansicht  von  St.  Johann  im  Lateran  zu  Rom,  nach 
H.  Arts ,  qu.  fol. 

32)  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe  in  einer  Landschaft,  fol. 

33)  Theodorus  Cornhacrtius  (Dirk  Coornhaert),  Bildniss,  nach 
C.  Comelis,  4. 

LondlCCr,  Ernst  Wilhelm,  Maler,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Esthland  lebte.  P.  Schenk  hat  sein  Bildniss  gesto- 
chen. 


Londius.  —  Londoniu>,  Francesco 


Londius,   Maler  und  Schüler  von  A-  Ostade,   in  dessen  Manier 

malte,  fleissig  ausgeführte  Büder. 


Londonio,  Francesco,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Mailand 
1725,  gest.  1783.  Sein  Meuter  war  F.  Porta,  und  anfanglich  wollte 
er  die  üeschicbumalerei  erlernen,  worin  ihm  zu  Parma  Correggio 
Vorbild  war.  Allein  er  verliess  nach  einiger  Zeit  die  betretene 
Bahn ,  um  eine  andere  zu  sochen ,  auf  welcher  ihm  weniger  Schwie 
rigkeiten  entgegen  kamen.  Jetzt  warf  sich  Londonio  auf  das  Fach 
der  Thiermalerei ,  und  hierin  erlangte  er  Ruf.  Seine  Hirtenstücke 
gefielen,  und  man  räumte  ihnen  in  Palläste  und  Cabinetten  einen 
Platz  ein.  Das  Radiren  erlernte  er  von  B.  Bossi ,  der  später  selbst 
nach  Londonio  Blätter  ätzte.  Die  Blätter  dieses  Künstlers ,  Thiere 
und  ländliche  Scenen  darstellend,  sind  mit  breiter  Nadel  be- 
handelt, und  in  grosser  Anzahl  vorhanden.  Sie  bilden  Folgen, 
auf  weisses  und  blaues  Papier  abgedruckt,  öfter  weiss  gehöht,  und 
dann  sind  sie  mehreren  Gönnern  dedicirt. 

l)  —  16)  Folge  von  16  Blättern,   mit  der  Schrift  auf  einem 
Steine  des  ersten  Blattes:  Josepho  Cardinali  Puteo  Bonello 
1  ran  eise  vs:  Londonio  mediolanensis  D.  D.  D.    llöhe  6  Z 
5  L. ,  Br.  5  Z. 


a)  Ein  Weib  mit  dem  Rinde  auf  dem  Schoossc  sit 

b)  Zwei  Schaafc,  rechts  eine  liegende  Ziege. 

c)  Der  kleine  Hirte  liegend,  hinter  ihm  liuks  zwei  Schaafe. 

d)  Zwei  liegende  und  ein  stehendes  Schaaf. 

e)  Der  Knabe  auf  dem  Boden  sitzend  mit  dem  Schaafe. 

f)  Die  alte  Ziege  stehend,  zwei  Zieglcin  liegend. 

g)  Die  neben  dem  schlafenden  Hund  liegende  Ziege. 

Diese  Blätter  sind  4  Z.  7  -  8  L.  hoch,   3  Z.  —  3  Z.  2 
L.  breit. 

h)  Der  Bock  mit  den  zwei  Ziegen. 

i)  Das  kleine  Mädchen  mit  den  Hammeln. 

k)  Die  liegende  Kuh  mit  dem  Kalbe.  Im  ersten  Drucke  mit 
dem  Innern  des  Stalles ,  im  zweiten  mit  der  Landschaft. 

1)  Das  Schaaf,  der  Hammel,  die  Ziege  und  die  Bäuerin. 

m)  Zwei  Hammel,  ein  Hirtenknabe,  die  Ziege  und  die  Spin- 
nerin. 

n)  Der  Knabe  mit  dem  langen  Stock ,  der  Esel  mit  dem  Sack, 

Schaafe  und  Ziegen, 
o)  Die  Ziege  mit  dem  Jungen ,  das  Schaaf  und  das  Pferd, 
p)  Der  alte  Hirt  am  Felsen  schlafend. 

q)  Der  Mann  mit  dem  Mantel ,  das  Weib  mit  zwei  Kindern, 
links  eine  Ziege. 

Höhe  dieser  Blätter:  5  Z.  3  —  6  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 
bis  5  Z.  1  L. 

Diese  Folge  ist  nuromerirt,  mit  den  Jahreszahlen  1758 
bis  59  bezeichnet,  im  ersten  Drucke  vor  der  Ueberarbei- 
tung  am  Himmel  etc. 

17)  —  28)  Folee  von  12  nummerirten  Blättern  mit  Pastoralen, 
Hirten  mit  Vieh.  Höhe  des  ersten  Blattes:  6  Z.  10  L.,  Br. 
8  Z.  10  L.  Diese  Folge  ist  bei  Wcigel,  in  seltenem  Abdruck 
auf  blauem  Papier  und  weiss  gehöht,  auf  8  Thl.  gewerthet. 

a)  Die  Ziegcumclkcrin.  Am  Steine  steht:  AI  Nobile  Sigr. 
Dundas  —  Roma  17Ö3. 

b)  Zwei  Bäuerinnen  sprechen  mit  dem  Jungen  neben  dem 
Kalbe. 
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c)  Der  Hirt  sitzend,  und  die  Heerde. 

d)  Die  sitzende  Hirtin  bei  drei  Schaafen. 

e)  Die  Eselin  mit  dem  Jungen ,  ein  schlafender  Hund ,  links 
eine  Bäuerin. 

f)  Die  zwei  Schaafe,  die  Ziege  und  die  Kuh. 

g)  Der  schlafende  Hirt,  in  der  Ferne  ein  Junge,  rechts  zrrei 
Ochsen. 

h)  Der  Bauer  auf  der  Erde  bei  dem  Pferde. 

i)  Der  Junge  mit  dem  Esel  und  5  Schaafen. 

k)  Der  Hirt,  das  schlafende  Madchen  neckend,  rechts'  zwei 
Hammel. 

1)  Der  Alte  bei  einem  Steine  sitzend,    rechts  ein  Knabe  und 

die  Kuh,  links  fünf  Ziegen, 
m)  Das  Weib  vor  dem  schlafenden  Kinde  kniend ,  rechts  die 

Katze. 

29)  —  34)  Folge  von  6  Blättern  ohne  Numero.    Höhe  de»  er- 
sten Blattes:  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  9  L.  Die  ersten  Abdrückt 
sind  nicht  durchaus  gleich  vollendet, 
n)  Das  Weib  mit  der  Spindel  bei  einer  Ziege  und  zwei 
Schaafen. 

b)  Der  Bauer  und  ein  Mädchen  auf  dem  Esel. 

c)  Der  Hirt  mit  dem  Stock  auf  der  Achsel,  im  Grunde  Schaafe 
und  ein  Bauer  zu  Pferd. 

d)  Die  Bettlerin  mit  den  zwei  Kindern. 

e)  Die  Bäuerin  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  und  ein  Bauer 
mit  dem  Esel. 

t)  Der  Hirt  auf  der  Flöte  spielend,  vorn  eine  Ziege  und 
ein  Hammel  liegend,  in  der  Ferne  eine  stehende  Ziege  und 
ein  Schaaf. 

35)  —  46)  Folge  von  Pastoralen  oder  Hirten  mit  den  Heerden, 
12  numerirte  Blätter.  Höhe  des  ersten:  7  Z.  9  L,  Br. 
10  Z.  4  L.  Die  ersten  sind  nicht  gleichförmig  überarbeitet. 
Diese  Capital  folge  ist  bei  Weigel  im  seltenen  Abdruck  auf 
blauem  Papier  um  0  Thl.  zu  haben. 

a)  Zwei  Mädchen,  das  eine  mit  der  Spindel  stehend,  das  an- 
dere sitzend  mit  dem  Kruge,  an  der  Mauer  eine  Tafel  mit 

der  Schrift:   A.  S.  E.  Milord  d'Ezctcr  Francesco 

Londonio  Milanese  Napoli  1764. 

b)  Der  Hirt  mit  der  Kuh,  dazu  sieben  Schaafe  und  zwei 
Kühe. 

c)  Der  alte  Bauer  sitzend,  rechts  ein  gesatteltes  Pferd.  ' 

dt  Der  Hirt  mit  dem  Stocke,  hinten  drein  zehn  Schaafe  und 
zwei  Ziegen,  im  Grunde  ein  Bauer,  ein  Pferd  und  Ham- 
mel. 

e)  Der  Hirt  mit  dem  Sacke  auf  dem  Rücken,  im  Mittel- 
grunde nach  rechts  ein  Pferd,  ein  Hund  und  eine  Kuh. 

f)  Drei  Bäuerinnen,  die  eine  sitzend  mit  dem  Lamme,  links 
am  Baume  zwei  Lämmer  und  ein  Schaaf. 

g)  Der  Hirt  mit  dem  Stocke  sitzend,  im  Mittelgrunde  zwei 
Kühe,  rechts  ferne  drei  Schaafe. 

h)  Der  Hirt  auf  dem  Boden  schlafend,  ferne  eine  Spinnerin, 
nach  rechts  drei  liegende  Schaafe  und  eine  Ziege. 

i)  Die  Bäuerin,  welche  die  Ziege  melkt,  rechts  drei  ruhende 
Ziegen. 

k)  Eine  Kuh,  zwei  Schaafe  und  ein  Lamm  sitzend,  eine  ste- 
hende Ziege,  in  der  Ferne  ein  Knabe  mit  dem  Esel. 
1)  Die  Ziege  und  der  Hammel,  beim  Korbe  der  Hirt. 
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m)  Wohnung  mit  einem,  Weibe ,  welche  dem  Knaben  zu  trin- 
ken gibt,  nach  rechts  eine  Alle. 

—  56)  Eine  Folge  von  10  numerirten  Blüttern,  Pastoralen 
oder  Hirten  mit  den  Heerdcn.  llühe  des  ersten  Blattes  9  Z. 
3  L. ,  ßr.  12  Z.  8  L.    Bei  Weigel  6  Thl.  18  gr. 

a)  Der  auf  dem  Rücken  schlafende  Hirt,  der  Hund  daneben, 
rechts  eine  Bäuerin  mit  dem  Esel  und  vier  Schaale.  Im 
Rande  liest  man:  AU'  III.'»"  Sig.  Cunte  Cunsigliere  D.  Ja- 
copo  Mellerio  Im  ersten  Drucke  vor  dieser  Schrift. 

b)  Der  Hirt,  auf  dem  Boden  sitzend,  spricht  zu  einem  Weibe, 
welches  im  Korbe  ein  Kind  und  zwei  Zieglein  hat. 

c)  Der  Bauer  mit  dem  Pferde,  rechts  ein  anderer  mit  Hund 
und  Schaaf. 

d)  Die  Bäuerin  neben  dem  Fruchtkorbe  sitzend,  rechts  zwei 
Ziegen  etc. 

e)  Zwei  Bauern,  der  eine  den  Hut  in  der  Hand,  daneben 
eine  Kuh  und  ein  Stier  liegend. 

f)  Der  Hirt  im  Mantel  sitzend  hütet  zwei  Ziegen  und  vier 
Schaafc,  links  ein  Pferd,  im  Grunde  rechts  eine  Hütte. 

g)  Der  Hirt  und  die  Bäuerin  am  Felsen ,  Ziegen  und  Schaafe 
gehen  voraus ,  rechts  ein  Pferd  und  vier  Hammel. 

h)  Die  Alte  mit  dem  Fruchtkorb ,  zu  ihren  Füssen  eine  Ziege, 
im  Grund  zwei  Hirten. 

i)  Zwei  Hirten,  der  eine  im  Mantel,  vor  ihnen  ein  Ochs, 
zwei  Bücke  und  vier  Schaafc. 

k)  Die  Kuh,  ein  Schaaf  und  ein  Lamm  ruhend,  in  der 
Ferne  zwei  andere  Schaafe  und  dabei  die  Uirlin  vom  Rü- 
cken gesehen. 

>  —  68)  Folge  von  12  numerirten  Blättern  ländlicher  Dar- 
stellungen. Höhe  des  ersten  Blattes:  11  Z.  6  L.,  Br.  15  Z. 
6  L.  Im  ersten  Drucke  haben  die  11  ersten  Blätter  keine 
Numcrn;  auch  sind  diese  Abdrücke  nicht  durchaus  voll- 
endet. 

a)  Der  Hirt  auf  dem  Steine,  vorn  links  ein  Schaafbock  bei 
zwei  Ziegen  etc.  Im  Grunde  zwei  Hirten,  der  eine  neben 
zwei  Hirten ,  der  andere  hinter  einem  belasteten  Esel. 

b)  Der  Bauer  und  der  Hirtenjunge,  neben  ihnen  vier  Ham- 
mel und  zwei  Ziegen,  rechts  vor  einer  Ruine  eine  Kuh 
und  zwei  Schaafe. 

c)  Der  alte  Hirt  mit  dem  Kinde,  vor  ihm  eine  Kuh,  drei 
Ziegen,  zwei  Schaafe  und  ein  Lamm,  links  am  Gestein 
ein  Stall,  wo  man  den  Hirten  und  zwei  Thiere  sieht.  Im 
Rande  liest  man  die  Dedication  an  den  Grafen  Carl  von 
Firmian. 

d)  Der  sitzende  Bauer  mit  dem  Kreuze,  hinter  ihm  ein  Weib, 
daneben  ein  Schaaf,  ein  Bock  und  eine  Ziege  etc. ,  rechts 
ein  Esel ,  zwei  Schaafe  und  eine  Ziege. 

e)  Der  sitzende  Hirt  mit  dem  Hute  auf  den  Knien,  daneben 
der  Hund,  rechts  ferne  ein  Weib,  welches  dem  Kinde  zu 
trinken  gibt,  links  der  Eingang  zu  einer  Höhle,  vor  wel- 
chem zwei  Ochsen  liegen. 

f)  Der  alte  Hirt  schläft  im  Sitzen ,  rechts  hinter  ihm  ein 
Weib  mit  dem  Mädchen,  das  Tauben  im  Korbe  hat,  links 
ferne  der  Hirt  mit  der  Heerde. 

g)  Die  Spinnerin  vor  dem  Stalle,  links  fünf  Hammel,  vier 
davon  liegend,  rechts  ein  Lamm  und  ein  Zieglein  im 
Korbe. 
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h)  Die  Bäuerin  spricht  mit  einem  Bauern,  der  einen  gestreif- 
ten Sack  trägt.  Vor  ihnen  ist  Vieh,  links  ein  Mädchen- 
Im  zweiten  Druck  liest  man:  Franc.  Lundonio  fec. 

i)  Das  Mädchen  bei  dem  schlafenden  Hirten,  zu  ihrer  Seite 
ein  Kind  und  eine  Ziege,  rechts  in  der  Ferne  führt  der 
Bauer  sein  Vieh. 

k)  Der  alte  Hirt  bei  seinem  Sacke  sitzend,  linkt  ein  Korb 
mit  Früchten,  in  der  Ferne  drei  Schaafe  und  ein  belade- 
ner  Esel. 

1)  Der  stehende  Ochse  nach  rechts  gerichtet,  links  ein  Schaaf 
und  zwei  Ziegeu  etc.,  in  der  Ferne  der  Hirt  und  vier 
Hammel. 

m)  Der  liegende  Stier,  hinter  ihm  der  Bauer  und  links  ein 
altes  Pferd. 

69)  Ein  alter  Bauer  auf  den  Knien  melkt  die  Ziege.    H.  7  Z. 

7  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

70)  Eine  Ziege  mit  den  Zieglein  und  zwei  Schaafe  ruhen  neben 
zwei  Eseln,  links  vor  der  Hütte  sitzt  der  Hirt  mit  eiuem 
Lamme  im  Arm.  Fr.  Londonio  In.  f.  17Ö2.  H.  9  Z.  3  L.f 
Br.  12  Z.  6  L. 

71)  Hirten  beim  Vieh,  ein  Knabe  trinkt  aus  einer  Kürbisflasche, 
qu.  fol.  Bei  Weigel  ein  Abdruck  auf  blauem  Papier  und 
weiss  gehöht  1  Tbl.  12  gr. 

72)  Der  sitzende  Hirtenknabe  und  zwei  Schaafe.  Die  Zeichnung 
dazu,  auf  braunes  Papier  und  weiss  gehöht,  ist  bei  Weigel 
für  5  Thl.  12  gr.  zu  haben. 

73)  Zwei  Esel  vor  einer  Hütte,  links  ein  Hirtenknabe  auf  seinen 
Hund  gestützt,  im  Vorgrunde  der  Knabe  schlafend,  zwei 
Ziegen  und  zwei  Schaafe.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers. 
Vorzügliches  Blatt,  qu.  fol. 

74)  —  80  Kleine,  sehr  seltene  Folge  von  8  Blättern,  Studien 
von  Thieren  und  Hirten,  17Ö0,  mit  einem  von  B.  Bossi  ra- 
dirten  Titel:  Franc«  Londonio  Pittore  abita  nella  casa  dirim- 
petfo  la  chiesa  di  S.  Maria  presso  S.  Celso.  Milano.  8«  und 
qu.  8-   Bei  Weigel  4  Thl. 

82)  —  87)  Thierstudien ,  vom  Prinzen  Alberigo  di  Barbiano  nach 
dem  Tode  des  Künstlers  herausgegeben.  Auf  dem  ersten 
Blatte  steht:  Studii  di  Francesco  Londonio  da  lui  stesso  in- 
cisi  etc.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  8  L.    Bei  Weigel  4  Thl. 

8  gr. 

88)  —  o4)  Folge  von  7  Pastoralen,  dem  Mr.  Tanzy  gewidmet. 
Long,  Jan,   s.  Lang  -Jan. 

Longe,  Robert  le,  Maler  aus  Brüssel,  einer  jener  vielen  Künst- 
ler, die  in  Italien  den  Namen  Fiamingho  führten.  Er  muss  jung 
nach  Italien  gekommen  seyu,  denn  Lanzi  glaubt,  Longe  habe 
Bonisoli's  Schule  besucht.  Doch  hielt  er  sich  nicht  einzig  an  den 
Styl  dieses  Meisteis;  er  malte  auch  in  der  Manier  Massarotti's, 
und  anderer  Meister,  aber,  wie  Lanzi  behauptet,  immer  weich, 
klar,  einstimmig,  fleissig,  als  ob  er  nie  aus  Flandern  gekommen 
wäre.  Bald  eifert  er  Guido  nach,  wie  in  einigen  Geschichten  der 
heil.  Theresia  zu  S.  Sigisraondo  in  Crcmona;  bald  nähert  er  sich 
Gucrcino,  wie  in  einigen  anderen  des  heil.  Antonius  Martyr  zu 
Piacenza;  bald  hat  er  eine  schöne  Mischung  von  Zartheit  und 
Stärke,  wie  im  Dome  daselbst  in  dem  heil.  Xaverius,  der,  von 
Engeln  unterstützt,  das  Leben  aushaucht.   Seiue  Figuren  einpleh- 
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len  die  Landschaften,  die  er  beigibt,  obwohl  man  zuweilen  jene 
besser  gezeichnet,  diese,  wie  seine  Arbeiten  überhaupt  besser  ab- 
gestuft wünschte.    So  urtheilt  Lanzi  von  diesem  Künstler. 
Le  Longe  starb  1709  zu  Piacenza. 

Longe,  UbertO  la,  wird  auch  der  obige  Künstler  genannt. 

Longhcna,  Baldassare,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Venedig, 
blühte  um  l660.  Von  diesem  Künstler  ist  das  Grabmal  des  Dogen 
G.  Pcsaro  in  der  Kirche  de'  Frari,  ein  zierreiches  Werk,  und  eines 
seiner  besten.  Dann  fertigte  er  verschiedene  Zeichnungen  zu  Ge- 
bäuden und  zu  Festlichkeiten.  Das  nach  seiner  Zeichnung  u.OQ 
xu  Venedig  errichtete  Leichengerüste  des  Herzogs  von  Beauiort  hat 
A.  Bosio  gestochen. 

Als  Architekt  huldigte  er  der  Geschmacklosigkeit  seiner  Zeit, 
aber  dennoch  wurde  er  von  derselben  gepriesen.  Ein  Beispiel  der 
Verirrung  des  menschlichen  Geistes  ist  das  kleine  Hospital,  wel- 
ches er  in  Venedig  baute.  Sein  Werk  ist  auch  der  Pallast  der  Fa- 
milie Pesaro  am  grossen  Canal ,  und  die  von  ihm  angelegte  Treppe 
des  Bencdiktinerklosters  S.  Giorgio  Maggiorc  wird  als  überaus 
schön  gepriesen.  Ein  Meisterstück  jener  Zeit  ist  die  Kirche  S.  Ma- 
ria della  Sulute,  deren  Bau  dem  Longhena  übertragen  wurde.  Diese 
Kirche  ist  ein  Ex  Voto,  ein  reiches  Gebäude. 

Longhi,  Luca,  Maler,  wurde  1507  in  Ravenna  geboren,  und  hier 
gründete  er  auch  seinen  Ruf.  Vasari  preiset  ihn  als  einen  der  be- 
sten damals  lebenden  Künstler,  besonders  im  Bildnisse.  Luca  malte 
aber  auch  viele  Altarbilder,  vornehmlich  für  Ravenna,  und  für  sehr 
gelungen  hält  man  die  Madonnen  mit  Heiligen  in  S.  Vital,  S.  Aga- 
tha und  S.  Domenico.  Auch  zu  Ferrara,  Mantua,  Praglia,  Rimmt 
und  in  Pesaro  sind  Altargemälde  von  seiner  Hand.  Diese  Werke 
sind  meistens  im  alten  Style  gedacht,*  nur  die  spätem  sind  in  neue- 
rem Geschmacke  behandelt.  Vasari  schreibt  dieses  auf  Rechnung 
seiner  mit  diesem  Künstler  gepflogenen  Unterredungen.  Gleichwohl 
ist  LonghPs  Geschmack  ganz  verschieden  vom  vasarischen,  sehr 
durchdacht  und  bestimmt;  die  Gedanken  sind  sanft,  manigfaltig, 
anmuthig;  der  Farbenauftrag  ist  stark,  nach  Lanzi  eher  dem  In- 
noeenzo  da  Itnola  ähnlich,  als  einem  andern  Meister,  nur  istLonghi 
minder  reizend  und  gross  als  jener  Meister. 
Dieser  Künstler  starb  1580. 

Longhi,  FranceSCO,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  ebenfalls  Ma- 
ler, doch  kommt  er  dem  Vater  nicht  bei.  Er  ist  in  den  Gesichtern 
gemeiner,  in  der  Farbe  matter,  und  darin  ahmte  er  vielmehr  den 
Vasari  nach.  Im  Jahre  1576  malte  er  für  die  Carmeliterkirche  an 
Ravenna  ein  Bild,  und  noch  1610  war  er  am  Leben. 

Longhi,  Barbara,  Malerin  und  Schwester  des  Obigen,  wird  von 
Vasari  erwähnt.  Sie  war  damals  noch  ein  Kind,  malte  aber  schon, 
und  nach  Vasari**  Angabe  mit  recht  viel  Anmuth  und  Manier. 
Lanzi  kannte  von  ihr  nur  Ein  Bild. 

Longhi,  PietrO,  Maler,  geboren  zu  Venedig  1702.  gest.  17Ö2- 
Sein  erster  Meister  war  Balestra ,  und  dann  kam  er  zu  Crespi.  Man 
findet  Gescllschaftsstücke,  Mummenschanzen,  Jagden  und  Land- 
schaften von  ihm ,  und  Bilder  dieser  Art  bewahrte  man  in  Pallüsten 
auf.  Mehrere  wurden  gestochen:  von  M.  Pitteri ,  A.  Longhi,  Bar- 
tolozzi,  Flipart,   Faldoni  u.  a.    Erstcrc r  ätzte  die  7  Sakramente 
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und  6  Blätter  Jagden.  Von  ihm  selbst,  gut  aber  flüchtig  radirt, 
haben  wir: 

l)  Zwei  junge  Bauerinnen ,  welche  tanzen ,  hinter  ihnen  linkt 
ein  junger  Bauer  mit  einem  Stuck,  rechts  im  Grunde  eine 
Alte  mit  dem  Spinnrocken,  im  Vorgrunde  ein  sitzender  Mann 
mit  der  Hautbois.  Hechts  oben  über  dem  Bogen  des  Mauer- 
werkes steht:  P.  Longhi.    H.  13  Z.,  Br.  10  Z, 

Longhi,  Alessandro  od.  Alessio,  Kupferstecher,  Peter's  Sohn, 
wurde  1733  in  Venedig  geboren,  und  G.  Nogari  war  sein  Meister. 
Als  Künstler  erhebt  er  sich  nicht  viel  über  die  Mittelmässigkeit, 
und  am  bekanntesten  ist  er  noch  durch  seine  Kupferstiche.  In  den 
Häusern  Venedigs  fand  man  ehedem  Bildnisse  von  ihm  gemalt; 
17Ö3  gab  er  eine  Sammlung  von  Bildnissen  von  berühmten  leben- 
den Geschichtsmalern  in  eigenhändig  radirten  Folioblättern  heraus, 
und  dabei  vergass  er  auch  sein  eigenes  Portrait  nicht.  Es  ist  auch 
Text  bei  dieser  Sammlung.  Longhi  starb  1813-  Ausserdem  radirte  er: 

1)  Ein  Jahrmarkttheater,  links  zwei  Mädchen  neben  einigen 
Masken,  auf  dem  Theater  ein  Mohr,  nach  P.  Longhi,  gr. 
fol 

2)  Ein  schlafendes  Mädchen  zwischen  zwei  Bauern  an  einem 
Hügel  sitzend:  P.  Longhi  inv.  et  pinx.  ejus  filius  incid.,  gr. 
fol. 

3)  Pythagoras  in  der  Akademie  (Filosofia  pittagorica) ,  fol. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  fol. 

5)  Der  Charlatan,  fol. 

6)  Der  Gondeliere  mit  einer  Dame  tanzend,  fol. 

7)  La  pittura  e  il  merita,  gr.  fol. 

Longhi,  An gclo,  Maler  von  Bologna,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  zu  seyn  scheinen.  Füssly  nennt  den  J.  Marchesi  als 
Meister,  und  dass  Longhi  in  S.  Francesco  zu  Bologna  vieles  in  Oel 
und  Fresco  gemalt  habe. 

Longhi,  D.,  Zeichner,  dessen  in  WcigcPs  Catalog  der  Sammlung 
des  Dekan  Vcith  in  Schafifhausen  erwähnt  wird.  Dort  wird  ihm 
die  Halbfi^ur  eines  jungen  Mannes  mit  der  Hand  auf  einer  Uhr  bei- 
gelegt, mit  der  Feder  und  in  Bister  ausgeführt. 

Longhi,  Giuseppe,  berühmter  Kupferstecher ,  geboren  zu  Monza 
1766,  gest.  zu  Mailand  1851«  Sein  Vater,  ein  Seidenhändler,  be- 
stimmte ihn,  nachdem  er  den  ersten  Schulunterricht  empfangen 
hatte,  zum  geistlichen  Stande,  um  ein  reiches  Benefiz  geniessen  zu 
können,  auf  welches  die  Familie  Anspruch  hatte.  Der  junge  Longhi 
machte  seine  Studien  zur  Zufriedenheit  seiner  Lehrer;  fühlte  sich 
aber  durch  unüberwindliche  Neigung  zur  Kunst  getrieben.  Ohne 
Anweisung  machte  er  sehr  ähnliche  Bildnisse  seiner  Gespielen  und 
Bekannten,  und  der  gute  Erfolg  dieser  Versuche  bestimmte  ihn 
endlich,  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen.  Seine  erste  Neigung 
zog  ihn  zur  Malerei;  da  er  sich  aber  überzeugt  hatte,  dass  das 
Glück  des  Malers  oft  von  sehr  zufälligen  Dingen  abhänge,  ent- 
schloss  er  sich  zur  Kunst  des  Kupferstechers,  dessen  Käufer  die 
ganze  Welt  ist,  und  nicht  ohne  grosse  Schwierigkeit  erhielt  er  die 
väterliche  Erlaubnis ,  sich  nach  Mailand  in  die  Schule  des  Floren- 
tiners Vincenzo  Vangelisti  zu  begeben.  Hier  theilte  Longhi  seine 
Zeit  in  die  Uebungen  bei  Vangelisti ,  nnd  das  Studium  der  Male- 
rei unter  Leitung  des  Professors  Giuliano  Travallesi.  Der  Wunsch, 
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sich  noch  mehr  im  Zeichnen  zu  vervollkommnen ,  bewog  ihn ,  auf 
einige  Zeit  nach  Rom  zu  gehen,  wo  er  ein  enges  Freundschafts- 
bündniss  mit  dem  berühmten  R.  Morghen  schloss,  das  auch  bis 
an  seinen  Tod  gedauert  hat.  In  Rom  stach  er  nichts  in  Kupier, 
sundern  üble  sich  abwechselnd  im  Zeichnen  und  in  der  Poesie, 
studirte  viel  in  den  vatikanischen  Stanzen  und  in  der  Sistina,  und 
machte  wiederholt  den  anatomischen  Cursus  bei  Cervi  in  St.  Spi- 
rito  mit.  Am  meisten  aber  beschäftigte  ihn  ein  bis  dahin  nicht 
durch  Kupferstich  bekanntes  Bild  von  Guido  im  Pallast  Chigi ,  nach 
welchem  er  bald  darauf  sein  erstes  grosses  Blatt  fertigte,  den  Ge- 
nius der  Musik. 

Nach  Mailand  zurückgekehrt,  gab  er  noch  mehrere  andere  Kupfer- 
stiche heraus,  und  begann  schon  damals  die  Galatea  auf  der  Muschel 
nach  Albano;  aber  eine  Menge  von  Auftragen  für  Miniaturbildnisse 
entzog  ihn  auf  einige  Jahre  der  Beschäftigung  mit  dem  Grabstichel, 
bis  er  von  Bonaparte  den  Auftrag  erhielt,  dessen  Bildniss,  von 
Gros  gemalt,  in  Kupfer  zu  stechen.  Zu  dieser  Zeit  (17QM)  starb 
Vangelisti,  Longhi  wurde  zu  seinem  Nachfolger  als  Professor  an 
der  Brera  ernannt,  . und  hatte  das  Glück,  durch  die  gute  Einrich- 
tung seiner  Schule  und  die  treffliche  Methode  seines  Unterrichts 
Zöglinge  zu  bilden,  die  ihren  Ruhm  durch  ganz  Europa  verbrei- 
teten. Diese  seine  Schüler  heissen:  Giuseppe  Gozzi ,  Paolo  Caroni, 
Micliele  Pisa,  Pietro  Anderloni,  Carlo  Rampoldi,  Antonio  Giberti, 
Aurelio  Colombo,  Giovita  Garavaglia,  Ernesto  Bisi  Legnani,  Luigi 
liridi,  Carlo  della  Rocca,  Samuele  Jesi,  Antonio  Locatelli.  Giro- 
lamo  Scotto,  Ado  Fioroni,  Giovanni  Relloli,  Giuseppe  Tonelli, 
Giacomo  Tolmer,  Giov.  Bosisio ,  Caterina  Fiotti  Pirola,  Filippo 
Caporoli,  Giuseppe  Mari,  Giuseppe  Ongari,  Carlo  Antonio  Boara, 
Jakob  Feising,  Ignazio  Altini.  Folgende  gehören  der  späteren  Zeit 
an:  Carlo  Maria  Borda,  Bartolome  Sorter,  Giuseppe  Berretta, 
Luigi  Tognola,  Fcnelone  Ghinzone,  Feiice  Fcrri,  Gio.  ßonaldi, 
Giuseppe  Bonatti,  Aurelio  Alßeri,  Gio.  Farruggia,  Gio.  Bcrselli, 
Gio.  Ballero,  Giacomo  Moretti ,  Scipione  Lodigiani,  Vespasiano 
Spcltini,  Sigismondo  Gallina,  Claudio  Artaria,  Giuseppi  Magonio, 
Giuseppe  Camera.  Ein  Schlagfluss  machte  dem  Leben  des  Meisters 
ein  Ende.  Fast  alle  bestehenden  Akademien  der  Künste  zählten 
ihn  unter  ihre  Mitglieder.  Auch  hatte  er  den  Orden  der  eisernen 
Krone,  und  jenen  Constantiniano's  von  Parma. 

Longhi  gehört  nicht  unter  die  Stecher,  welche  durch  Mctallreiz 
zu  glänzen  suchen ,  und  die  technische  Virtuosität  als  das  Höchste 
betrachten.  Er  wusste  sich  mit  dem  Geiste  seiner  Urbilder  vertraut 
zu  machen,  und  kannte  die  Gränzcn  seiner  Kunst  eben  so  genau, 
als  die  maniglächen  Hülfsmittel  derselben.  Nach  dem  Vorbilde  der 
trefflichsten  älteren  Meister  verband  er  den  Glanz  des  Grabstichels 
mit  dem  freien  Schwung  der  Nadel ,  wo  der  Charakter  des  Gemäl- 
des eine  solche  Vereinigung  erheischte,  und  hätte  er  auch  nichts 
geliefert,  als  seine  Grablegung  nach  Crespi  und  seine  Magdalena 
nach  Correggio,  so  würden  wir  ihn  schon  dieser  beiden  Bilder 
wegen  über  die  meisten  seiner  Zeitgenossen  stellen. 

In  der  freien  Stichmanier,  in  welcher  sich  Radirung  und  kalte 
Nadel  mit  einer  malerischen  Wirkung  verbinden,  hat  Longhi  das 
Ausserordentliche  geleistet,  und  er  übertrifft  hierin  selbst  die  gross- 
ten  früheren  Meister.  Auch  J.  J.  Boissicux  steht  ihm  nach.  In 
freier  Manier  stach  Longhi  den  Philosopheu  uach  Rcmbrandt ,  für 
das  Musue  francais.  So  vorzüglich  in  diesem  zum  Bilde  geworde- 
nen Kupferstich  auch  die  Lichtwirkung  gclungcu  ist,  so  hat  sich 
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doch  der  Meister  seihst  noch  in  einem  andern  zweiten  Blatte  in 
dieser  Manier  übertreffen ,  welches  er  1804  nach  einem  Gemälde 
aus  Rcrnbrandt's  Schule  gestochen  hat:  das  Portrait  eines  unbekann- 
tei  Mannes  vorstellend,  in  vornehmer  Kleidung,  mit  kurz  ver- 
schnittenen Haaren  und  Bart,  ein  Buch  in  der  linken  und  einen 
Stock  in  der  rechten  Hand  haltend.  Ferner  gehört  hieher  Enrico 
Danlolo  nach  Teodoro  Matteini.  Dieser  Stich  seheint,  aus  eini- 
ger Entfernung  betrachtet,  ein  wirkliches  Gemälde  zu  seyn.  Seine 
Visisn  des  Hesekiel  nach  Raphael  ist  ein  erstaunungswürdiges  Mei- 
sterstück in  Bezug  auf  gestaltendes  Hervortreten  der  Formen,  und 
wie  L.  in  der  Magdalena  die  Wirkung  der  verschiedenen  Far- 
ben der  Malerei  auszudrücken  strebte,  und  dabei  gezeigt,  wie 
der  Kupferstecher  es  in  dieser  Art  von  Aufgaben  treiben  und  dem 
Unerreichbaren  sich  nähern  kann,  so  hat  er  im  Hesekiel  auch 
dieje  Aufgabe,  den  Gehalt  eines  Kunstwerkes  ganz  in  die  Form 
zu  legen,  und  den  Schein  von  Schraffiren  hervorzubringen,  gelöst. 
Die  schwierigste  Aufgabe  hatte  er  in  der  Darstellung  der  Vermäh- 
lung der  heil.  Jungfrau  nach  Rafael  (sposalizzio).  Jener  heiteren 
Harmonie  von  Licht  und  Farben,  mit  welcher  der  Maler  uns  ent- 
zückt, kann  der  Stecher  nur  die  einfachste  Behandlung  und  gipste 
Harmonie  in  den  Strichlagcn  gegenüberstellen,  welche  aber  eben  dar- 
um Wohlgefallen  ohne  Staunen  erregen  wird.  In  den  Formen  muss 
er  das  tiefe ,  in  Gestalten  sich  verkündende  Leben  auffassen ,  und 
in  seelenvoller,  vollständiger  Zeichnung  wiedergeben,  und  auf 
olle  Theilc  gleich  aufmerksame,  gleich  liebevolle  Behandlung  ver- 
wenden. Dieses  hat  Longhi  auch  in  seinem  Stiche  gethan  und  zu- 
gleich die  schwierige  Aufgabe  gelöst;  er  hat  aber  den  Dank  nicht 
erworben,  den  diese  Arbeit  verdient.  Noch  sind  besonders  zu 
nennen:  das  Bildniss  des  M.  Angelo  Buonarotti,  worin  der  Ste- 
cher die  grösste  Gewandtheit  und  Kraft  der  Nadel  bei  grosser  Zart- 
heit zeiirt,  so  dass  es  an  der  Seite  der  Edelink,  Nanteuil,  Masson 
aufgestellt  zu  werden  verdient;  die  hl.  Familie  nach  Rafael,  ähn- 
lich derjenigen,  welche  der  Meister  für  Adrinn  Gouffi er  malte,  von 
schönem  Tolalcffekte;  die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers  nach 
G.  Honthorst;  mehrere  andere  Blätter  nach  Rembrandt  und  seiner 
Schule;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Johannes;  die 
Bildnisse  von  Eugen  Beauharnais,  Washington,  Lady  Burghers, 
Andreas  Appiani,  Giov.  Battista,  seines  Bruders ,  und  das  des  ver- 
storbenen Kaisers  von  Oesterreich.  Ferner  stach  er  einige  Basrelief- 
gemälde von  Appiani ;  den  Triumph  des  Scipio  nach  Pierin  del 
Vaga;  eine  Ruhe  in  Aegypten  nach  Procaccini;  einen  Pan  und  Sy- 
rinx  von  eigener  Composition.  Die  Platte  der  Rafael'schen  Ma- 
donna del  Velo  hinterliess  er  unvollendet;  Cav.  Toschi  hat  sie  183  l 
ausgemacht.  In  letzterer  Zeit  beschäftigte  ihn  auch  der  Stich  de» 
jüngsten  Gerichtes  von  M.  Angelo  nach  einer  trefflichen  Zeichnung 
des  römischen  Malers  Minardi. 

Ausser  einigen  Gedichten  pah  er  auch  eine  Abhandlung  in  der 
Akademie  der  Künste  über  die  Vorurtheile  der  Maler  heraus;  eine 
andere  über  das  Schöne,  das  Leben  des  M.  Angelo,  ein  Lobrede 
auf  Apiani  und  den  theoretischen  Thcil  einer  Abhandlung  über  die 
Kupferstecherkunst:  La  calcografia  da  G.  Longhi,  welche  C.  Barth 
ins  Deutsche  ühersetzlc,  unter  dem  Titel:  Die  Kupferstecherei  oder 
die  Kunst  in  Hupfer  zu  stechen  oder  zu  ätzen,  von  G.  Longhi  und 
C.  Barth.  2  Thle.  Hildbnrghauscn  u.  Meiningen  1857-  58<  Der  erste 
Theil  de6  italienischen  Werkes  erschien  1850  zu  Mailand. 

Im  Kunstblatie  von  Dr.  Schorn  sind  Nachrichten  über  diesen 
Kunst' er,  so  wie  über  seine  Leistungen. 
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Auch  in  verschiedenen  anderen  Blättern  sind  Anzeigen  leiner 
Werke,  Biographien  und  Nekrologe.  Eine  Lebensbeschrebung 
in  italienischer  Sprache  findet  man  im  Anhange  der  erwähntei  Cal- 
cografia,  unter  dem  Titel:  Notizie  biografiche  di  G.  Longh",  rac- 
colte  da  F.  Longhcna.  Dabei  ist  auch  das  Bildniss  des  Küfstlers, 
en  medaillon,  von  P.  Anderloni  gestochen.  Ein  anderes  Eildniss 
des  Künstlers  ist  in  der  bekannten  Portraitsammlung  des  Hofmaler* 
C.  Vogel  in  Dresden,  1826  von  Jesi  in  Mailand  gezeichnet.  Ein 
Verzeichniss  seiner  Werke,  mit  der  Biographie  des  Künstler»,  ist  in 
folgendem  Werke:  Biographia  di  G.  Longhi.  Con  un  ceano  dei 
funerali  celeb.  ed  il  catalogo  delle  sue  incisione  scritta  da  Defen- 
dente  Sacchi.   Milano  1 85 1 . 

1)  Napoleon,  als  Bönig  von  Italien  (1807),  fol. 

2)  Prinz  Eugen,  Vicekbnig  von  Italien,  ganze  Figur,  ein  Haupt- 
blatt des  Künstlers  (I8l4),  fol.  Selten. 

3)  Giovanni  Longhi,  Bruder  des  Künstlers  (18 Iii*  fol. 

4)  Georg  Washington,  für  die  Serie  de*  cento  il  las  tri  etc 
(1817). 

5)  Michel  Angclo  Buonarotti. 

6)  Der  Doge  Enrico  Dandolo. 

1815  für  die  Serie  degli  illustri  Italiani  gestochen;  selten. 

7)  Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  Brustbild,  nach  N.  Schia- 
vone  (I8l4),  kl.  fol. 

8)  Baron  Brudercn,  ungarischer  Offizier,  1808  nach  dem  Le- 
ben gezeichnet,  kl.  fol.  Sehr  selten  im  Abdruck  mit  Far- 
ben; bei  Weigel  3  ThI.  8  gr. 

9)  Benignus  Bossuet,  nach  Drcvet  (18IO). 

10)  Ludwig  XIV.,  nach  Bervic  (1810). 

11)  Kaiser  Napoleon,  für  die  Serie  Bettoniana  (l8t2). 

12)  Lady  Burghers  und  ihr  Sohn :  Les  delices  maternelles ,  nach 
Th.  Lawrence  (1822)* 

13)  G.  C.  di  Negro,  Patrizio  Genovese  (.822) »  4. 


15)  Napoleon  Buonaparte  als  General,  fol. 

16)  Das  Bildniss  Rembrandt's:  Ex  Archetypo  in  aedibus  Corsinii», 
nach  Rembrandt,  gr.  4* 

17)  Ein  anderes  Bildniss  dieses  Mannes,  und  nach  ihm,  4* 

18)  Professor  Salsi  (1709). 

19)  Carlo  Portia,  kl.  fol. 

20)  Bildniss  eines  Türken,  nach  Rembrandt,  kl.  fol. 

21)  Brustbild  eines  Mohren,  nach  Rubens,  kl.  fol. 

22)  Brustbild  eines  bärtigen  Alten,  nach  Rembrandt:  Tabula 
extat  Mediolani  apud  F.  Gavazzini.    Oval  fol.  (1800). 

23)  Bildniss  eines  Ungenannten  mit  dem  Buche  in  der  Hand, 
nach  Rembrandt  (?),  fol.  Das  Gegenstück  zum  Borgomastro 
Olandcse. 

24)  Abbate  Pellegrini  (t795). 

25)  Borgomastro  Olandese,  nach  Rembrandt  (1807),  fol. 

26)  Kopf  eines  bärtigen  Alten ,  nach  Rembrandt,  kl.  fol. 

27)  Kopf  eines  bärtigen  Alten,  nach  G  Longhi,  4« 

28)  Kopf  eines  Alten  mit  der  Tabakspfeile,  4. 

29)  Kopf  einer  alten  Frau  (1808),  4.  Beide  nachLonghi's  eige- 
ner Zeichnung. 

30)  Kopf  des  Sokrates,  nach  Bossi  (1808),  4« 

31)  Die  Vermählung  der  heiligen  Jungfrau,  lo  Sposalizio  di  Ra- 
iaclo,  ein  grosses  Blatt,  dessen  Stich  Longhi  1808  begann, 
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doch  erst  ron  I8l8  —  20  vollendete,  als  Gegenstück  zn  R. 
Morghen's  Transfiguration. 

Der  Preis  dieses  Blattes  ist  sehr  hoch;  im  vollendeten 
Probedruck  vor  aller  Schritt  kostet  es  200  Thaler,  in 
Abdrücken  vor  der  Schrift  150  Thl.,  im  Drucke  mit  Num- 
mern aus  dem  ersten  Hunderte  115  Thl.,  in  seltenen  Abdrü- 
cken mit  Numern  aus  dem  zweiten  Hunderte  100  Thl.,  in 
schonen  Abdrücken  ohne  Nummern  57  Thl.  Die  späteren 
Abdrücke  sind  retouchirt,  schon  im  zweiten  Hunderte.  In 
der  Mappes'schen  Auktion  zu  Frankfurt  am  Main  wurde  ein 
Abdruck  a.  1.  auf  chinesischem  Papier  um  253  fl.  15  kr.  er- 
worben. Bei  Weigel  ein  Abdruck  vor  der  Retouche  mit  der 
No.  100  112  Thl. 

32)  La  Madonna  del  Lago:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoossc  liebkoset  den  vor  ihr  knienden  Johannes,  schöne 
Composition  von  L.  da  Vinci  und  M.  d'Oggione,  1825. 
Hauptblatt,  fol. 

33)  Heil.  Familie  mit  fünf  Figuren ,  das  Kind  Jesus  auf  der  Mut- 
ter Schooss,  den  Johannes  segnend,  links  Joseph  zu  einer 
Thür  eintretend:  Ego  mitto  te  aperire  oculos  etc.,  nach  Ua- 
fael ,  1827.  Ein  Hauptblatt  des  Stechers,  fol.  Pränumera- 
tionspreis  vor  der  Schrift  l4o  Fr.,  mit  der  Schrift  70  Fr. 
Bei  Weigel  18  Thl. 

34)  Galathca  auf  der  Muschel  durch  das  Meer  segelnd,  nach 
F.  Albani's  Bild  in  der  Sammlung  des  Stechers,  1813.  Haupt- 
blatt, gr.  fol.  Selten  im  Drucke,  wo  der  Oberleib  und  die 
Füsse  noch  nicht  vollendet  sind. 

35)  Die  Grablegung  Christi,  sehr  schöne  Composition  von  D. 
Crespi.   Longhi  besass  das  Original.  Ein  vorzügliches  Blatt, 

Sr.  fol. 
üste  der  Madonna:  Mater  pulchrae  dilectionis,   nach  C. 
Dolce.    Vorzügliches  Blatt,  fol. 

37)  Pan  und  Syrinx  nach  dem  Flusse  eilend,  worin  die  Najade 
verwandelt  wird;  Ratto  insigne  il  Dio  capripede  etc.,  nach 
eigener  Erfindung,  qu.  fol. 

38)  H  riposo  in  Egitto,  nach  C.  Procaccini,  1803.  Das  Gegen- 
stück zur  Santa  Faraiglia,  von  C.  Hess  nach  Rafacl  gesto- 
chen, 4.    Bei  Weigel  3  Thl. 

39)  La  Madonna  del  velo,  nach  Rafael's  Bild  in  der  Familie 
Brocca  zu  Mailand  und  der  Zeichnung  von  V.  Raggio.  Letzta 
Platte  des  Meisters,  1834  von  Cav.  Toschi  vollendet,  fol. 
Vor  der  Schrift  26  Thl.  6  gr.,  mit  der  Schrift  13  Thl.  8  gr. 

40)  Die  Vision  des  Ezechiel,  nach  Rafael ,  1803.  Musce  Napo- 
leon. Selten.  P.  Anderloni  hat  dieses  Blatt  unter  Longhi's 
Leitung  umgekehrt  copirt. 

41)  Die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  G.  delle  Notti.  Ge- 
genstück zu  D.  Crespt's  Grablegung  (1807). 

42)  La  Maddalena  del  Corrccgio,  nach  Corregf»io*s  schönem 
Bilde  in  der  Dresdner  Gallerie  (180C),  qu.  loh  Dieses  Blatt 
kostete  vor  ohngefähr  12  Jahren  10  Thl.,  jetzt  zahlt  man  es 
mit  60  Thl.  In  der  Mappes'schen  Auktion  ging  es  um  70  fl. 
45  kr.  weg. 

43)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme,  nach  G. 
Reni. 

44)  Der  Genius  der  Musik ,  mit  vier  Versen :  II  genio  della  Mu- 
sica  vince  perfin  Cupidon  etc,  nach  Guido  Reni  (1794)»  qu. 
fol. 
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45)  Der  heil.  Hieronymus,  Halbfigur,   nach  D.  Crespi ,  hl.  fol 

46)  Der  Triumph  des  Scipio,  nach  A.  Mattcini  ( jßoi ). 

47)  FÜosofo  in  contemplazione .  nach  Rembrandt,   qu.  fol 

48)  Filosofo  in  meditatione,  nach  demselben,  Gegenstück* 

4Q)  Der  gute  Samariter,   nach  Rembrandt  (180Ö).    Mus.  Napol 

50)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten,    nach  G.  Flink  (I8u8). 

51)  Bonaparte   a  Ia  Bataille  d'Arcole,   nach  Baron  Gros  irr 
fol.  *  ° 

52)  —  57)  Der  Triumph  Napoleon's,   in  6  Blättern,  nach  Ap- 

£iani  s  Chiaroscurcu  (l8Ö6  —  7). 
es  jüngste  Gericht,  nach  Michel  Angelo ,  1827  an-efanircn 
aber  unvollendet.    Die  Platte  ist  54  Zoll  hoch  und^52  b?e.t* 
und  so  weit  vorgerückt,  dass  man  Abdrücke  machen  konnte. 

59)  Eine  Platte  mit  50  verschiedenen  Köpfen,  unvollendet,  1850. 

60)  Von  ihm,  F.  Rosaspina  u.  a.  sind  auch  die  6  Kupfer  in  dem 
Werke:   Del  Cenaculo  di  Leonardo  da  Vinci,    libri  IV  di 
G.  Bossi.  Stauip.  per  cura  di  L.  Nardini.    Milano  1810 
roy.  4«  * 

Longlune,  Zacharias,  Architekt,  lernte  die  Anfangsgründe  «^ei- 
ner hunst  zu  Paris  bei  Le  Pautre,  hierauf  bei  J.  v.  Bott  und 
mit  diesem  kam  er  zugleich  in  Preussischc  Dienste.  Friedrich  I 
licss  ihn  nach  Italien  reisen,  aber  nach  dem  Tode  des  Konics 
wurde  er  verabschiedet.  Jetzt  fand  er  in  Dresden  Aufnahme,  und 
da  starb  er  1748  als  Oberlandbaumeister. 

Longo,  Pietro,  Maler  zu  Venedig,  Schüler  des  P.  Vcroncse.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  doch  weiss  man,  dass  er  an 
der  Decke  des  Kathssaales  und  in  einigen  Zimmern  des  St.  Mar- 
kus-Pallastes  in  Venedig  gemalt  habe.  Es  sind  dieses  Helldunkel 
in  rüthlicher  Farbe.  Zucchi  stach  nach  ihm  die  Marter  des  Paolo 
Erizzo  zu  Negroponte  i46ü.  Das  Original  ist  im  grossen  Raths- 
saale zu  Venedig,  und  der  Stich  im  Theatrum  Venetianum. 

Longo,  Onorio,  Architekt,  der  zur  Zeit  des  Bischofs  Federico 
Borromeo  in  Mailand  lebte.  Er  fertigte  eine  Zeichnung  zur  Fa- 
9adc  des  Domes,   die  noch  im  Gebäude  daselbst  aulbewahrt  wird. 

Longo,  Anton,  ein  Geistlicher,  auch  Architekt  u.  Maler,  wurde 
1742  zu  Varenna  in  Fleims  geboren.  Im  20.  Jahre  verlegte  er  sich 
mit  Leidenschaft  auf  Malerei  und  Baukunst,  und  bei  diesen  sei- 
nen Bemühungen  stand  ihm  F.  Unterberger  bei.  Später  wurde  er 
Capellan  bei  dem  Convitto  dell*  anima  zu  Rom,  und  da  stand  er 
mit  Mengs,  Battoni  und  Cl».  Unterberger  in  genauer  Verbindung. 
Er  malte  Vieles  für  Cardinülc  und  andere,  Bilder,  die  in  der  Romagua 
und  in  Tirol  sich  finden.  Besonders  geschätzt  sind  seine  Cruci- 
fixe.  Longo  vergass  über  der  Runst  auch  seine  theologischen  Stu- 
dien nicht,  und  besonderen  Ruf  hatte  er  als  Prediger.  Bei  der 
französischen  Invasion  musste  er  Rom  verlassen,  und  jetzt  ging  er 
Dach  Varenna,  wo  er  20  Jahre  die  Seelsorge  ausübte,  doch  ohne 
die  Malerei  hintanzusetzen,  sowohl  in  Oel  als  besonders  in  Fn>co. 
Von  seinen  architektonischen  Rcnntnissen  zeugen  die  zwei  schouen 
Thürme  zu  Tescra  und  auf  dem  Platze  zu  Cavalese. 

Dieser  Künstler  starb  1820.    Der  Sammler  und  der  Bote  von 
Tirol  geben  Nachrichten  über  ihn. 
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Loilgueil,  Joseph  de,  Kupferstecher,  geb.  xu  Lille  in  Flandern 
1756,  g[est.  zu  Paris  179O.  Dieser  Künstler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  kennen,  stach  xu  Paris  verschiedene  Blatter,  ein- 
xeln  und  xur  Ausschmückung  von  Büchern.  Solche  sind  in  der 
Ausgabe  von  Rousseau**  Emil  von  1762 ;  in  Lafontaine^  Erzählungen, 
Amsterdam  1763,  8.;  in  Voltaire's  Henriade,  in  den  Voyages  pitt. 
de  la  Suisse  etc.    Dann  haben  wir  von  ihm: 

1)  Le  cabaret  flamand,  nach  J.  Ostade,  gr.  fol. 

2)  La  halte  flaraande,  nach  demselben,  fjr.  fol. 

3)  Le  menage  des  bons  gens,  nach  Lcpiciö. 

4)  Fidclite  hcroique,  nach  Moreau. 

5)  La  Bataille  de  Pavie,  nach  demselben. 

6)  Les  modeles,   der  Maler  selbst,  wie  er  Figuren  zeichnet, 
nach  Le  Prince. 

7)  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  Ramberg,  kl.  qu.  fol. 

8)  Les  caresses  dangercuses,  nach  F.  Boucher. 

9)  Les  amusemens  enampetres,  nach  C.  Eisen. 

10)  Les  plaisirs  charopetres ,  nach  demselben. 

11)  Die  vier  Tagszeiten,  4  kl.  Bl.,  nach  demselben. 

12)  La  jolie  formiere. 
15)  La  belle  mourrice. 

14)  Le  concert  champetre. 

15)  Le  bal  champetre. 

Ebenfalls  kl.  Bl.  nach  Eisen. 

16)  Eine  Trophäe  von  Waffen,  vor  welchen  die  Bildnisse  Hein- 
rich IV.  und  Ludwig  XV.  aufgehängt  sind,  nach  C.  Eisen. 

IQ)  Vue  des  environs  de  Naples,  nach  P.  Mettai. 

20)  Le  naufrage  pres  de  Naples,  nach  demselben. 

21)  Die  Fischer,  nach  Vernet. 

22)  Zwei  Allegorien  xu  Ehren  des  Königs  und  der  Königin  von 
Frankreich,  nach  Cochin. 

Loni ,  g.  Lomi. 

Lon59  Dirk  Eversen,  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um 
1Ö22  blühte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  von  sei- 
nem Daseyn  sprechen  aber  folgende  Blätter,  die  entweder  mit  sei- 
nem Namen  oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind: 

l)  —  4)  Ansichten  holländischer  Gegenden  mit  Windmühlen, 
in  4. 

a)  Seem  Moolen. 

b)  Got  Moolen. 

c)  Meel  Moolen. 

d)  Meel  Moolen. 

Füssly  erwähnt  ein  Heft  von  8  geätzten  Landschaften,  die 
wohl  mit  den  obigen  in  keiner  Beziehung  stehen ;  es  müss- 
ten  sich  denn  8  Blätter  mit  Mühlen  oder  Anderem  finden. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume,  das 
Kind  säugend :  Blanda  Dei  genetrix  etc. ,  nach  A.  Bloemaert, 
mit  den  verschlungenen  Buchstaben  D.  E.  L.  (ons)  be- 
xeichnet,  fol. 

6)  Folge  von  holländischen  Costumen,  8  Blätter,  Dirk  Eversen 
Lons  fecit  et  ex. ,   qu.  8. 
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Lonsdalc,  Eduard  Und  John,  Portraitmaler  zu  London,  jetzt 
lebende  Künstler,  deren  Werbe  zu  den  Zierden  ihres  Faches  ge- 
hören. Sic  erfassen  das  Individuum  von  charakteristischer  Seite, 
und  dann  sind  sie  auch  Meister  in  der  technischen  Behandlung. 

Lonsdalc.  II.  T.  j  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler,  der  sich 
auszeichnet.  Er  malt  treffliche  Stil  Hoben,  auch  geis'reiche  Genre- 
stücke und  Portraite.  Als  Colori  t  leistet  er  nicht  gleich  Vorzügli- 
ches; er  hat  etwas  Tintenartiges  im  Tone,  und  auch  die  Umrisse 
sind  nicht  von  Härte  frei. 

XiOnsing,  Franz,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  lebte  1772  in  Rom,  und  da  stach  er  folgende 
Blätter: 

1)  Meleager  und  Atalanta,  oder  die  Jagd  in  Calydon,  nach 
Giulio  Romano,   gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Rafael.  Diese  Composition 
ist  verschieden  von  jener  des  berühmten  Bildes  im  Pallaste 
Borghese.   Beide  in  Jlamilton's  Sammlung. 

Lony,  Lady,  Landschaftsmalerin,  eine  Künstlerin  unsers  Jahrhun- 
derts, die  uns  1822  durch  das  Kunstblatt  zuerst  bekannt  wurde. 
Die  Erzeugnisse  ihres  Pinsels  sind  voll  Wahrheit  und  trefflich  in 
der  Ausführung.  Sie  zeichnet  mit  Zierlichkeit,  und  dann  ist  sie 
im  Staude,  die  kleinsten  Züge  der  Natur  in  ihrer  Manigfaltigkeit 
des  Ausdruckes  mit  Leichtigkeit  darzustellen. 

LoO,  van,  $.  Vanloo,  obgleich  der  Name  auch  zuweilen  getrennt 
geschrieben  wird. 

Loof,  J.,  Medailleur  von  Middelburg  in  Seeland,  der  im  17.  Jahr- 
hunderte lebte.  Einige  seiner  Werke  sind  mit  Initialen  J.  L.  be- 
zeichnet. 

1)  Medaille  auf  die  Eroberung  von  Herzogenbusch  1Ö29« 

2)  Eine  solche  auf  die  Einnahme  von  Breda  etc. 

Looj  mans,  Maler  zu  Antwerpen,  Vater  und  Sohn,  deren  Weyer  - 
mann  erwähnt,  ohne  ihre  Lebenszeit  zu  bestimmen.  Sie  sollen 
gute  historische  Bilder  gefertiget  haben.  Der  Sohn  unternahm  Rei- 
ten nach  Frankreich  und  Deutschland. 

Loon.  van 9  Maler  zu  Amsterdam,  malte  Vögel,  Blumen  und 
Früchte,  und  von  ersteren  finden  sich  auch  schöne  Zeichnungen. 
Loon  arbeitete  viel  in  der  Tapetenfabrik  des  Troost  van  Groencn- 
doelen,  und  1787  »tarb  er,  70  Jahre  alt. 

Loon,  Dirk  van,  Maler,  wurde  um  1629  zu  Brüssel  geboren, 
und  seine  künstlerische  Ausbildung  erlangte  er  in  Rom  bei  C.  Ma- 
ratta.  Er  genoss  die  Freundschaft  dieses  Künstlers,  und  letzterer 
war  es  auch,  der  ihm  zum  Vorbilde  diente,  sowohl  in  der  Com- 
position als  in  der  Malweise.  Er  strebte  nach  Reinheit  der  Zeich- 
nung, so  wie  er  immer  auch  eine  edle  Auswahl  traf.  Zuweilen 
sind  seine  Schatten  zu  dunkel,  oder  fallen  gar  ins  Schwarze.  Ar- 
beiten von  seiner  Hand  sieht  man  in  Florenz  und  besonders  zu 
Brüssel. 

Loon,  van,  §.  auch  Vanloo. 
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LOOS  ,    Daniel  Und  Friedrich ,    berühmte  Stempelschneider ,  Va- 
ter und  Sohn.    Daniel,  der  Vater,  wurde  1735  zu  Altenburg  ge- 
boren, und  daselbst  ertheiltc  ihm  Stielcr  Unterricht  in  den  Anfangs- 
gründen seiner  Kunst.  Allein  Stieler  gab  ihm  wenig  Vorschub ,  da 
diese  Kunst  im  Allgemeinen  damals  so  sehr  gesunken  war,  dass  sie 
kaum  mehr  eine  Stelle  in  der  Keine  der  Künste  einnahm.  Loos 
musste  daher  sich  selbst  zum  praktischen  Stempelschneider  bilden, 
und  es  war  auch  sein  unablässiges  Streben,   der  Kunst,  welcher 
er  huldigte ,  den  ihr  gebührenden  Kang  wieder  zu  erringen.  An- 
fangs allein,  dann  in  Gesellschaft  seines  mit  nicht  minderem  Ta-  t 
lente  ausgerüsteten  Sohnes  Friedrich,   dann  mit  Unterstützung  an- 
derer ausgezeichneter  Meister,  z.  B.  eines  Doli  und  mehrerer  der 
besten  seiner  Kunstgenossen,  endlich  auch  mit  Hülfe  geschickter, 
jüngerer  Künstler,  welche  theils  seine  Zöglinge  waren,  theils  un- 
ter seiner  Leitung  arbeiteten,  strebte  er  unablässig,  diess  Ziel  fest 
im  Auge  habend,  es  auch  zu  erreichen,   und  dass  er  nicht  verge- 
bens gestrebt,  bezeugen  seine  Werke  und  der  durch  sie  neu  be« 
lebte  Geschmack  an  einer  Gattung  von  Kunstwerken ,  welcher  durch 
ihre  schönsten  Produkte  im  klassischen  Alterthum  seit  Wiederher- 
stellung der  Künste  und  Wissenschaften  sich  die  Achtung  und 
Werthschätzung  aller  Freunde  der  Künste  in  allen  Ständen  erwor- 
ben hatte.    Wenn  es  auch  dem  thätigen  Manne  nicht  gelungen, 
das  vorgesteckte  Ziel  ganz  zu  erreichen,  so  bleibt  ihm  doch  das 
unbestreitbar  grosse  Verdienst,  die  Bahn  gebrochen  zu  haben,  auch 
durch  Stiftung  und  Vervollkommnung  seiner  mit  weithin  ausgebrei- 
tetem Handel  verbundenen  Anstalt.    Wollte  man  es  ihm  zum  Vor- 
wurf machen ,  dass  nur  wenige  der  von  ihm  selbst  oder  in  seiner 
Werkstatt  von  andern  geschnittenen  Denkmünzen  dem  reinen  an- 
tiken Styl  entsprechen,  so  muss  man  nicht  vergessen,  dass  zu  der 
Zeit,  als  Daniel  Loos  sich  die  erste  Bildung  gab,   die  mehr  ma- 
lerische als  plastische  Manier  Hedlingcr's  allgemein  als  das  Höchste 
in  der  Stempelschneidekunst  galt,  und  dass  es  ihm  um  desto  schwie- 
riger werden  musste,  diess  Vorbild  zu  verlassen,  da  es  noch  nicht 
an  Bewunderern   der  bis  zur  höchsten  Vollendung  getriebenen 
Kunst  des  schwedischen  Meisters  fehlt.    Eben  so  wenig  darf  es 
auch  übersehen  werden,  dass  es  nothwendige  Bedingung  zur  Er« 
reichung  seines  Zweckes  war,  nur  schrittweise  zu  Werke  zu  gehen, 
um  nicht  die  Gewohnheit  der  Menge  durch  einen  entschieden  aus- 
gesprochenen Gegensatz  zu  sehr  zu  stören.    Er  musste  dem  Ge- 
schmack der  Zeit  anfänglich  zu  folgen  scheinen,  sollte  es  ihm  an- 
ders gelingen ,  zu  dessen  Bildung  für  seine  bessere  Kunst  beizu- 
tragen.   Endlich  kann  man  auch  den  Stempelschneider  selbst  und 
den  Unternehmer  eines  solchen 'Instituts  nicht  nach  Allem  und  Je- 
dem richtig  beurtheilen,  was  von  ihm  oder  unter  seiner  Leitung, 
gearbeitet  erschienen  ist;  denn  er  arbeitet  ja  nicht  immer  nach  ei- 
gener und  freier  Wahl,  sondern  oft  und  vielfaltig  auf  Bestellung 
und  nach  streng  vorgeschriebenen  Ideen.    Dem  Künstler  kann  da- 
her bei  bestellten  Denkmünzen  nur  die  Ausführung,  nicht  aber 
die  Idee  und  Anordnung  zum  Lobe  oder  Tadel  gereichen.  Erfreu- 
licher gestaltete  sich  die  Anstalt  nach  Daniel's  Tod.  Ein  zweiter  Sohn 
des  Verstorbenen,  der  k.  Münzrath  und  General-Münzwardein  Loos, 
zwar  nicht  ausübender  Stempelschneidcr ,  aber  mit  allen  Erforder- 
nissen zur  verständigen  und  kräftigen  Führung  eines  solchen  Ge- 
schäftes versehen,  setzte  das  ganze  Institut  nicht  nur  blos  im  Geiste 
des  verdienstvollen  Vaters  fort,  sondern  bietet  Alles  auf,  um  ihm 
durch  zweckmässige  Umgestaltung   und  Ausdehnung  noch  mehr 
Nützlichkeit  und  Vollkommenheit  zu  gewähren.    Der  Vater  Daniel 
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Loos  Hess  mehrenthcils  nur  in  eigener  Werl. statte  arbeiten,  der 
Suhn  aber  gründete  eine  Anstalt  für  alle  deutsche  Stempelschneider 
und  Bildgraber,  welche  sich  Geschicklichkeit  genug  zutrauen,  als 
.Meister  in  ihrer  Kunst  aufzutreten,  denen  es  aber  an  Gelegenheit 
zur  Ausprägung  ihrer  Arbeiten  fehlt,  und  «eine  Anstalt  —  eine 
vollständige  Einrichtung  zum  Medaillen  -  Prägen  —  unter  billigen 
Bedingungen  dazu  benutzen  Wullen.  Die  Arbeiten,  die  aus  dieser 
Anstalt  hervorgehen,  sind  ausgezeichnet,  und  bezeichnen  den  ho- 
hen Stand,  den  die  Stempelschneidekunst  in  unser n  Tagen  gewon- 
nen bat. 

Loos  sen.  kam  schon  1 756  in  k.  preussische  Dienste,  und  in 
den  ersten  11  Jahren  stand  er  bei  der  Münze  in  Magdeburg.  Da- 
mals fertigte  er  alle  Münzstempel  mit  dem  Bildnisse  des  Königs. 
Später  wurde  er  erster  Medailleur  bei  der  Hauptmünzc  und  k.  Hot- 
niedaillcur  zu  Berlin ,  als  welcher  er  18 1  ö  starb.  Sein  Sohn  Frie- 
drich überlebte  ihn  nicht  lange. 

Diese  beiden  Künstler  lieferten  eine  bedeutende  Anzahl  von  Denk- 
münzen, von  denen  wir  folgende  angegeben  fanden: 

1)  Medaille  auf  den  Teschner  Frieden  1770. 

2)  Jubelmedaille  des  racdicinischcn  Obercollegiums  1789» 

5)  Denkmünze  auf  den  k.  dänischen  Staatsminister  Grafen  von 
Bernstorf,  1799»  von  Loos  jun. 

4)  Denkmünze  auf  die  Huldigung  der  1802  neu  erworbenen 
Länder. 

5)  Denkmünze  zum  Geschenk  an  Frauen. 
Ö)  Eine  solche  für  getreue  Dienste. 

7)  Eine  andere  auf  eheliches  Glück. 

8)  Medaille  für  Verdienst  jeder  Art. 

9)  Jubcldenkmünzc  auf  den  Stiftungstag  des  preussischen  Ge- 
heimen Staatsraths. 

10)  Medaille  des  Fischer'schen  Institutes  zu  Riga. 

11)  Preismedaille  der  Universität  Göttingen. 

12)  Preismedaille  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin, 
von  Loos  jun. 

15)  Medaille  mit  dem]  Bildnisse  des  Königs  und  der  Königin, 
von  Loos  jun. 

14)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  von  Finkenstein, 
von  Loos  jun. 

15)  Die  Tarnowitzer  Medaille,  von  Loos  jun. 

1Ö)  Das  Bildniss  des  Predigers  Zornickel  in  Hamburg,  von  Loos 
jun. 

17)  Medaille  auf  den  Grafen  Ton  Solms -Tecklenburg,  von  Loos 
jun. 

18)  Denkmünze  auf  die  Anwesenheit  dei  Dr.  Gall  in  Berlin, 
1805. 

19)  Medaille  auf  die  i8ü5  erfolgte  Rückkehr  des  Alexander  von 
Humboldt,  mit  dessen  Bildniss  und  dem  Novi  Orbis  Demo- 
critus  im  Revers. 

20)  Rettungsmedaille  mit  dem  Brustbild  des  Königs ,  und  mit  ei- 
nem mit  dem  Schilde  bewaffneten  Arm. 

21)  Die  kleine  akademische  Medaille  mit  dem  Brustbild  des  Kö- 
nigs, und  einem  über  das  Akademie  -  Gebäude  schwebenden 
Adler. 

22)  Prämienjetton ,  welches  den  mit  Schutzblattern  geimpften  Kin- 
dern ausgethcilt  wurde. 

24)  Die  Medaille  auf  den  Syndicus  Herrmann  von  Post,  mit 
dessen  Bildniss. 
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25)  Medaille  auf  die  Abdeichung,  welche  Graf  Heinrich  von 
Reuss  XLIX.  im  Holsteinischen  angelegt,  mit  dem  Bildnisse 
des  Grafen  und  seiner  Gemahlin. 

26)  Medaille  auf  den  Präsidenten  von  Cocceji. 

27)  Denkmünze  auf  Herrn  von  Gersdorf  und  Dr.  Anton. 

28)  Denkmünze  auf  den  Kammerpräsidenten  von  Auerswald. 

29)  Jubelmcdaille  auf  den  Regierungsdirektor  Hecht  in  Halbcr- 
stadt. 

50)  Medaille  auf  Garoerin*s  Luftfahrt  in  Berlin. 

51)  Khrendenkmal  der  in  der  Schlacht  bei  Copenhagcn  1804  ge- 
fallenen Krieger. 

32)  Medaille  auf  den  Bau  eines  Logenhauses  in  Altenburg  an 
der  Pleisse. 

55)  Medaille   auf  die  Vermählung  des  Primen  Wilhelm  von 
Preussen. 

34)  Medaille  auf  Kant,  mit  dessen  Bildniss. 

55)  Medaille  auf  Hamburg's  tausendjährige  Jubelfeier. 

50)  Medaille  für  Conßrmanden. 

57)  Preismedaille  für  Dienstboten  und  Untergebene. 

58)  Priimicnmedaille  für  Weimar. 

59)  Denkmünze  bei  freudigen  Gelegenheiten  aller  Art. 
4u)  Freundschaftlicher  Wunsch. 

41)  Für  geliebte  und  geehrte  Personen. 

42)  Das  französische  Armenhaus. 

4ö)  Medaille  auf  den  Generalchirurgen  Görke. 
44)  Denkmünze  auf  die  Aufhebung  der  Elbeblokade. 
4s)  Medaille  auf  den  General  von  Favrat. 
4b)  Eine  andere  auf  Görning  in  Bremen. 

47)  Zum  Andenken  der  in   den  Kriegsjahren  erfolgten  Sieg« 
l8l4. 

Medaillen: 

48)  Auf  die  Schlacht  bei  Gross  -  Gör  sehen. 
4q)  Auf  die  Schlacht  bei  Gross -Beeren. 

50)  Auf  die  Schlacht  bei  Hanau. 

51)  Auf  die  Schlacht  bei  Luckau« 

52)  Auf  die  Schlacht  bei  Culm. 

55)  Auf  die  Schlacht  an  der  Katzbach. 

54)  Auf  die  Schlacht  bei  Dennewitz. 

55)  Auf  die  Schlacht  zwischen  Leipzig  und  Beizig. 

56)  Auf  die  Schlacht  bei  Leipzig. 

57)  Auf  die  Eroberung  von  Dresden. 

58)  Auf  die  Befreiung  von  Stettin,  Lübeck  und  Bremen. 

Einige  seiner  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Numismatique  el 
Glypüque,  Mcdailles  de  la  Revolution,  abgebildet. 

Loos,  Ludwig,  Bildhauer,  wurde  1775  zu  Würzburg  geboren, 
und  hier  führte  er  mit  A.  Nickel  das  schöne  Portal  des  Joseph- 
spitals aus.  Auch  in  Darmstadt  arbeitete  er,  so  wie  anderwärt», 
wohl  grösstcntheils  Ornamente. 

LOOS,  Carl  Friedrich,  Medailleur,  der  um  1775  in  Nürnberg 
arbeitete.  Er  war  Münz  -  und  Eisenschneider  der  Reichsstadt  Nürn- 
berg, und  sein  Sohn  bischöflich  Würzburgischer  Medailleur.  Er 
lebte  noch  1788,  und  der  Vater  schnitt  auf  seine  eigene  fünfzig- 
jährige Hochzeit  eine  Medaille. 
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Loos,  Blumenmaler ,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Hamburg  Ruf  genoss.  Er  arbeitete  in  J.  B.  Monoye's 
Manier,  doch  war  seine  Färbung  nicht  so  glänzend.  Starb  zu 
Hamburg  1750. 

LoOS  de,  Maler,  der  nach  Dcscamps  in  Mecheln  gearbeitet  hat. 
Er  erwähnt  von  de  Loos  eines  Altarbildes  mit  dem  heil.  Xaver  in 
der  Jesuskirche  daselbst.    Die  Lebenszeit  bestimmt  Descamps  nicht. 

Loos  ,  Friedrich ,  Kupferstecher  u.  Lithograph  zn  Wien,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  er- 
fahren konnten.    Folgende  Blatter  sind  sein  Werk: 

1)  Grosse  Landschaft,  nach  J.  v.  Artois's  Bild  beim  Grafen  r. 
Lamberg,  1821,  qu.  roy.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift.    Bei  Weigel  2  Tbl. 

2)  Eine  andere  Landschaft,  nach  demselben  und  in  gleichem 
Besitz,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  a.  1. 

o)  Eine  Landschaft,  nach  Ruysdarl,  in  der  k.  Gallerte  des 
Belvedere,  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Eine  Landschaft,  nach  Sch  ü  dl  berger ,  qu.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Ansichten  aus  Mödling,  Heft  von  6  Blättern,  1821,  qu.  8- 
7)  Lithographirtc  Landschaften,  nach  Wynants,  Ruysdael  und 

A.  v.  der  Neer,  nach  Bildern  der  Gallerie  des  Bar.  v.  Speck. 

Loose,  Johann  Joseph  de,  Maler  aus  Zele,  bildete  sich  auf 
der  Akademie  der  Künste  in  Gent,  und  hier  erhielt  er  1794  den 
ersten  Preis  nach  dem  Modelle.  In  Herreyu's  Schule  setzte  er  seine 
Studien  fort,  die  so  glücklich  ausfielen,  dass  er  bereits  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  seinen  Ruf  als  Bildnissmaler  gegründet  hatte. 
Im  Jahre  1815  wurde  er  nach  dem  Haag  berufen,  um  das  Bildniss 
des  Ritters  v.  Oesthuysen  und  seiner  Gemahlin  zu  malen.  Dann 
malte  er  ein  Bild  mit  l6  Portraiten,  die  Feierlichkeit  vorstellend, 
welche  der  Ritter  veranstaltete,  als  er  von  Carl  III.  den  Orden  er- 
hielt. Für  die  Gemeinde  von  Appels  malte  er  die  Marter  der  heil. 
Apollonia,  die  Marter  der  heil.  Barbara  für  jene  zu  Luke,  andere 
Bilder  für  die  Kirche  zu  Zele  etc.  Ein  geschätztes,  späteres  Bild 
(1822)  ist  jenes  in  der  Kirche  zu  Hamm,  die  Käufer  und  Verkäu- 
fer im  Tempel  vorstellend ,  in  einem  grossen  Gemälde.  Noch  grös- 
ser (17  —  l4  F.)  ist  daselbst  sein  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  des- 
sen wir  1828  rühmlich  erwähnt  fanden.  Loose  geniesst  überhaupt 
als  Historienmaler  einen  ehrenvollen  Ruf.  Auch  seine  Bildnisse 
zeichnen  sich  durch  Aehnlichkcit  aus. 

J.  de  Loose  wurde  Professor  an  der  Zeichnungsakaderoie  zu  St. 
Niclas  in  Ostflandern.  Er  beschäftigte. sich  auch  mit  der  flamändi- 
schen  Literatur  und  Dichtkunst. 

Loose,  F.  und  C,   *.  Lose. 

Lopez,  Christobal,  Maler  aus  Castilien,  der  aber  in  Portugal 
seinen  Ruf  gründete.  Er  war  Schüler  des  grossen  A.  S.  Coello, 
und  später  wurde  er  Hofmaler  Johann  III.  von  Portugal.  Lopez 
malte  den  König  und  das  ganze  k.  Haus,  und  diese  bilder  gefie- 
len so  wohl,  dass  Johann  den  Künstler  in  den  Rillerstand  erhob. 
Im  Jahre  1570  starb  er,  54  Jahre  alt. 

Lopez,  Francesco,  Maler  und  Radirer  von  Madrid,  erlernte  die 
Anfangsgründe  bei  C.  Bcctrra,  und  hierauf  kam  er  zu  B.  Carducho, 
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und  durch  eifriges  Studium  kam  er  nach  und  nach  tu  grossem 
Ansehen.  Anfänglich  leistete  er  dem  Carducho  bei  seinen  Arbei- 
ten hülfreiche  Hand,  doch  lieferte  er  auch  iu  eigenen  Gemälden  Treff- 
liches, besonders  in  Fresco.  Philipp  III.  ernannte  ihn  zum  Hof- 
maler, und  dieser  Fürst  trug  ihm  auf,  im  Pardo  einige  Zimmer 
mit  Gemälden  aus  dem  Leben  CarPs  V.  zu  verzieren.  Sein  Todes- 
jahr ist  uubekannt;  doch  veiss  man,  dass  er  1759  zu  Madrid  noch 
lebte. 

F.  Lopez  hat  für  das  erwähnte  Buch  des  V.  Carducho  einige  Blät- 
ter radirt,  und  diese  zeichnen  sich  vor  jenen  des  Fernandez  durch 
freie  und  malerische  Behandlung  aus.  Sic  bestehen  in  Allegorien 
auf  die  Malerei ,  und  Banderole  besagen  den  Inhalt.  Die  Blätter 
mit  folgenden  Inschriften  gehören  sein: 

1)  In  vanum  laboravcrvnt:  fr*«  Lop",  f.  bezeichnet,  wie  die  fol- 
genden. 

2)  Ars  magna  natvrae  renovat  omnia, 
5)  Vt  ars  natvram  vt  pictvra  devm. 

4)  Ipsi  fecit  nos  et  non  ipsi  nos. 

Dieses  Blatt  ist  eines  der  schönsten  des  Künstlers.  Ks 
stellt  den  heil.  Lucas  vor,  wie  er  die  heil.  Jungfrau  malt. 

5)  C.  Liberalivm  lux  artiv.  excelsa. 

Höhe  dieser  Blätter:  6  Z.  6  L,  Br.  5  Z.  8  L. 

Lopez  ,  DiegO,  Maler,  wurde  um  l470  in  Spanien  geboren ,  und 
A.  Uincon  zu  Toledo  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Im  Jahre 
1508  malte  er  für  das  Capitel  der  Cathedrale  von  Toledo  einige 
Bilder,  und  1519  malte  er  mit  A.  Sanchez  im  Theater  zu  Alcala 
di  Henarcs.  Sein  Bestes  sind  einige  Bilder,  welche  er  in  früherer 
Zeit  für  die  Cathedrale  in  Toledo  malte,  und  diese  beurkunden 
ihn  als  einen  der  besseren  Meister  des  gothischen  Styls. 

Lopez,  Christobal,  Maler  von  Sevilla,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  eine  Menge  von  Heiligenbil- 
dern, die  nach  Indien  kamen,  das  Beste  aber,  was  er  lieferte,  ist 
in  der  Allerheiligenkirche  in  Sevilla  ,  aber  auch  dieses  zeigt  nur 
einen  Praktiker,  dem  es  um  Richtigkeit  der  Zeichnung  nicht  zu 
thun  war. 

LopCZ,  Josef,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts (um  1626)  in  Spanien  lebte.  Er  scheint  nicht  von  Bedeutung 
gewesen  zu  seyn. 

Ein  gleichnamiger  Künstler  war  in  derselben  Hälfte  des  Jahrhun- 
derts Schüler  von  Murillo,  den  er  in  seinen  Werken  nachahmte. 
Diese  bestehen  grösstenteils  in  Kirchcnbildcrn. 

Lopez,  Peter,  ein  spanischer  Maler  aus  der  Schule  des  Greco, 
uud  ein  Künstler  von  Bedeutung.  Im  Jahre  1608  malte  er  für  die 
Trinitarier  in  Toledo  ein  treffliches  Bild  der  Anbetung  der  Konige, 
doch  ist  dieses  nicht  sein  ciuzigcs  Bild. 

Lopez,  DiegO,  Maler,  genannt  el  Mudo,  der  Taubstumme ,  von 
welchem  bekannt  ist,  dass  er  in  der  Eremitage  der  Madonna  del 
Prado  bei  Talavera  de  la  Reyna  verschiedene  Bilder  hinterlassen 
habe.  Fiorillo  setzt  seine  Lebenszeit  in  die  erste  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts,  Ticozzi  in  jene  des  16.,  wohl  ein  Irrthum,  weil  er 
ihn  mit  Navarette  cl  Mudo  zusammenstellt. 
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LopCZ,  DiefJO,  ein  spanischer  Kupferstecher ,  dessen  Gandellini 
ermähnt.  Er  soll  Grabmäler,  Leichenbegängnisse  u.  a.  gestochen 
haben.    Wann,  sagt  er  nicht. 

Lopez  ,  GnsparOj  Maler  von  Neapel,  Gasparo  dei  Fiori  er- 
nannt .  weil  er  Blumen  mit  grosser  liunst  malte.  Solcher  Stücke 
rühmten  sich  die  vorzüglichsten  Gullerien,  und  eines  seiner  lieb- 
lichsten bei  dem  Grafen  Lecchi  zu  Breseia  ist  mit:  Ga?paro  Lupe* 
bezeichnet.  Auch  in  Florenz,  zu  Venedig  und  anderwärts  Jiinltr- 
liess  er  Gemälde. 

Lopez  starb  in  Florenz  oder  in  Venedig  um  1752. 

Lopez,  \  icentC,  Historienmaler  zu  Madrid,  wurde  um  ITf.O  geb., 
und  anl  der  Akademie  von  S.  Fernando  der  erwähnten  Stadt  zum 
Künstler  gebildet.  Hieraul'  besuchte  er  Italien,  und  gegenwärtig 
bekleidet  er  in  Madrid  die  Stelle  eines  ersten  Iluliualers.  Lope» 
malt  schöne  Bildnisse  ,  und  seine  historischen  Bilder  gehörten  im- 
mer zu  den  vorzüglichsten  der  Madrider  Kunstausstellung,  wie  die 
Fredigt  des  Bischofs  Rulo  an  seine  Gemeinde.  1852  gemalt.  Das» 
in  Spanien  auch  während  der  bedaurungswürdigen  Kriegswirren  die 
Kunst  nicht  ganz  ruht,  beweiset  die  1838  in  Madrid  veranstaltete 
Kunstausstellung,  wo  man  von  Don  Viccnte  eine  Virgen  de  los 
Desamparados ,  die  heil.  Jungf  rau  als  Beschützerin  der  Verlasjencn 
sah.    Aj  pueblo  desamparado! 

Loqueyssie,  Emil  ie  TOFl  |  Malerin  zu  Dresden,  und  geboren 
daselbst  17P~.  Sic  malt  treffliche  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur, 
und  auch  historische  Compositioncn  hat  man  von  ihrer  Hand,  so 
wie  gelungene  Copien  nach  guten  Meistern.  Mme.  Lo<juey*sie  ist 
Mitglied  der  Akademie  zu  Dresden,  zu  Florenz  und  Antwerpen. 

LorOgllO,  Carlo,  Architekt  von  Fermo,  gründete  1Ö30  —  lÖTQ  in 
Prag  seinen  Ruf  durch  verschiedene  Bauwerke.  Er  baute  die  k.  k. 
Burg  zu  l'rag,  das  gräflich  Thun'sche  Haus,  das  Chorherrenstift 
an  der  Frager  Brücke  mit  der  prächtigen  Kirche.  S.  Dlabacz,  der 
auch  noch  eines  Baumeisters  Johann  Anton  Lorago  erwähnt.  Die- 
ser war  1727  schon  60  Jahre  alt. 

Lorch,  Melchior,  auch  Lorich,  Lörick,  Lorichs,  Maler, 

Iiupferstecher  und  Formschneider,  ein  sehr  wissenschaftlich  gebil- 
deter Mann,  wurde  1527  zu  Flensburg  geboren,  und  den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  zu  Lübeck  bei  einem  Goldschmied.  Wer  ihn 
in  der  Malerei  unterrichtete,  ist  nicht  bekannt,  und  Lorich  scheint 
überhaupt  grösstenteils  sein  eigener  Meister  gewesen  zu  seyn.  Fr 
bildete  sich  auf  Reisen  aus,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  Be- 
kanntschaft vieler  Künstler  machte,  in  Deutschland,  so  wie  in  Italien. 
Lorch  besuchte  in  Wien  den  Hof  Kaiser  Carl's,  und  in  Augsburg 
nahm  ihn  der  Pfalzgraf  Otto  in  seine  Dienste,  zu  einer  7^eit ,  ais 
dort  der  Reichstag  gehalten  wurde.  Er  scheint  damals  besonders 
Bildnisse  gemalt  zu  haben ,  und  mit  Empfehlungsschreiben  verse- 
hen ,  reiste  er  nach  den  Niederlanden,  dann  nach  Venedig,  Bo- 
logna, Florenz  und  Rom.  In  Italien  fand  er  jetzt  Gelegenheit,  mit  dem 
Isais.  Gesandten  nach  Constantinopel  zu  reifen.  Hier  soll  er  das  Bildniss 
des  Sultans,  jeder  Favoritsultanin,  so  wie  das  Portrait  des  pers .  Gesand- 
ten Ismael  gemalt  haben,  aber  wir  möchten  eher  glauben,  dasi  er  jene 
Türken  nur  zeichnete.  Der  Gesandle  hielt  damals  eine  feierliche 
Auffahrt,  und  so  hatte  der  Künstler  Gelegenheit,  verschiedene 
Costum»  zu  zeichnen,  die  er  später  im  Holzschnitte  bekanntmachte. 
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Lorch  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  der  Türkei  auf,  und  1582  wurde 
er  in  Copenhagen  als  Hofmaler  Friedrich  II.  hedienstct.  Das  To- 
desjahr des  Künstlers  ist  unbekannt;  nach  einem  der  unten  fol- 
genden Holzschnitte  zu  urtheilen,  scheint  er  noch  1590  gelebt 
zu  haben. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selten ,  in  grösserer  Anzahl 
finden  sich  aber  die  Stich-  und  Schnittarbeiten,  deren  Bartsch  P. 
gr.  IX.  p.  501  ff.  mehrere  beschreibt,  nämlich  16  Stiche  und  drei 
Holzschnitte  in  einem  Werke,  in  welchem  mehrere  andere  vereini- 

§et  sind.  Seine  Blätter  sind  in  der  Behandlungsweise  sehr  verschie- 
en,  aber  gut  gezeichnet  und  sehr  fleissig  behandelt.  Im  Form- 
schnitte  bewies  er  grosse  Kühnheit.  In  der  Sammlung  des  II.  Bet- 
tendorf zu  Cöln  ist  von  diesem  Künstler  ein  Gemälde  der  heil. 
Familie,  in  der  gewohnlichen  italienisch- flamändischen  Weise  ge- 
halten. 

Bartsch  zählt  16  von  Lorch's  Blättern  auf,  diejenigen  des  fol- 
genden Verzeichnisses,  bei  welchen  nicht  angegeben  ist,  wer  ihrer 
sonst  erwähnt. 

1)  St.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  in  der  Hölle,  1546.  Gegen- 
seitige Copie  nach  Dürer  No.  59.  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  3  Z. 
5  L. 

2)  Apollo  auf  dem  Throne,  vor  ihm  ein  Mann  auf  den  Knien, 
Copie  nach  Aldegrever.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 

5)  Ammon  thut  der  Thamar  Gewalt  an,  Copie  nach  Aldegrever, 
1548,  von  Brulliot  erwähnt.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  L.  10  L. 

4)  Der  Basilisk,  Drache  mit  acht  Füssen,  15(48).  H.  1  Z.  7 
L. ,  Br.  2  Z.  5  L- 

5)  Die  nackte  Frau  auf  dem  Bette  schlafend,  1551*  Geistreich 
und  leicht  geätzt.    H.  9  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

6)  Der  Maulwurf  in  einer  Landschaft  nach  links:  Ut  cita  ves- 
centi  etc.,  1548.    H.  2  Z.  3  L.  ohne  Rand,  Br.  3  Z.  11  L. 

7)  Der  Maulwurf  in  einer  Einfassung:  Grues  lapidem  deglutien- 
tcs.    Links:  I.  C.  H.  1540. 

8)  Der  Bauer  mit  dem  Dudelsack,  im  Grunde  ein  Schloss  in 
Flammen,  15(4").    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

9)  Ein  gekreuzigter  Mann  am  Baumstämme,  1550.  Dieses  Blatt, 
eines  der  schönsten  des  Meisters,  ist  nach  einer  Studie  aus 
Michel  Angelo's  jüngstem  Gerichte  copirt.  Heinecke  will  es 
dem  M.  Lucchese  beilegen ,  allein  die  grobe  und  trockene 
Behandlungsweise  jenes  Meisters  stimmt  nicht  zu  dieser  Be- 
hauptung. H.  6  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  8  L.  Bei  Weigel  1  Tbl. 
12  gr. 

10)  Eine  satyrische  Darstellung,  mit  der  Figur  des  Papstes  in 
der  Hölle;  links  auf  einer  Tafel  die  Inschrift  von  8  Zeilen, 
und  unten  steht:  1545»  Mart.  Lutherus.  H.  8  Z.  6  L. ,  Br. 
7  Z.  3  L.    Bei  Brulliot;  sehr  selten. 

11)  Das  Bildniss  von  Au^er  de  Busbec:  Augerio  a  Busbeco  sa- 
crae  Rom.  Mtis.  consiliario  etc.,  1557.  H.  4  Z.  7  L.,  Br. 
3  Z.  3  L. 

12)  Das  Bildniss  Alb.  Dürer**  im  Felzrock  nach  rechts,  in  des- 
sen 57.  Jahre,  Büste:  Cui  Sua  Phoeboeae  donarunt  —  sex 
quoque  natus  erat.    H.  4  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Die  alten  Abdrücke  haben  folgendes  Gedicht: 

HHe  sich  so  du  erkennen  wilt, 
Dist  ob  abcontrauet  Bild.  etc. 

4» 
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Prestel  hat  diese«  Bildnis«  von  der  Gegenseite  copirt.  mit 
dem  recht»  stehenden  Zeichen  Lorch*«,  wie  im  Original.  H. 
0  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 

Eine  andere  gegenseitige  Copie  hat  Lorch*«  Zeichen  nicht, 
und  an  dessen  Stelle  steht  ein  Monogramm  A.  L.  1579t  ß*»t 
der  Schrift: 

Cui  sva  Phocboeae  donarvnt  muncra  etc. 
II.  6  Z.  l  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

Dieser  Copien  erwähnt  Heller  im  Leben  Dürer*s. 

15)  Bildnis«  des  Michael  Aicing:  D.  Michaeli  ab  Aicing  ante* 
duci  Ferdinandi  I.  —  familiari.  Viennae,  Austriac  21.  Sep- 
temb.  1576.   H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

14)  Bildnis«  des  Dr.  Martin  Luther  am  Schreibtische:  Exprimit 
haec  forma  etc.  Melchior  Lorch  Flensburges  facichat  An. 
D.  1548.  Suae  actatis  21.  H.  Q  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 
Bei  Weigel  2  Thl.  18  gr. 

15)  Der  Sultan  Soliman,  Büste  in  Dreiviertelansicht  nach  rechts: 
Imago  Suleyraanni  Turcorum  imp.  etc.  An.  MDLIX.  Mcn. 
Feb.  die  XV.  Verissime  expressa.  H.  15  Z.,  Br.  10  Z.  I  . 
Bei  Weigel  im  ersten  Druck  mit  der  frühern  Unterschrift 
und  mit  dem  Monogramm  5  Thl. 

16)  Derselbe  Sultan,  liniestück,  im  Grunde  die  Moschee,  un» 
tcr  einer  Pforte  ein  Elephant:  Templum  constit.  a  Sult.  So- 
leim.  etc.  1559«    H.  l6  Z.,  Br.  lt  Z.  6  L. 

17)  Ismacl,  persischer  Gesandter,  Büste  fast  en  face:   Viva  effi- 

glcs  illust.  Ismaelis  —  a  Melchiorc  Lorichs  etc.  H.  15  Z., 
r.  10  Z.  8  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  drei  ersterc  Abdrücke,  a)  ohne 
die  Worte  Cum  Privilegio;  b)  ohne  Kreuzstriche  im  Grunde; 
c)  ohne  die  acht  Löcher,  welche  man  im  zweiten  Drucke 
an  zwei  Seiten  der  Platte  bemerkt. 

18)  Ismacl,  persischer  Gesandter,  Bniestück  in  einem  Saale :  Ef- 
figies  Ismaelis  Fersarum  Ducis  a  Mclchiore  Lorichs  ad  vivum 
expressa.    Anno  MDLIX.    H.  i4  Z.  6  L. ,  Br.  Q  Z.  q  L. 

In  den  zweiten  Abdrücken  fehlt  oben  rechts  die  Inschrift; 
nur  das  Monogramm  steht  da. 

10)  Francisco  Zay  de  Chcmer  anno«  nato  circiter  Loratori  Rom. 
Reg.  Müs.  apud  Imp.  Türe.  Melchi.  Lorch.  F.  Conctantinop. 
Anno  MÜLVII.  Treffliches  Bildnis«,  kraftvoll  gestochen, 
wie  B.  Beham's  beste  Bildnisse.  H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  3 
L.  Dieses  Blatt  und  das  folgende  erwähnt  die  Geschichte 
der  k.  Kupferstichsammlung  zu  Copcnhagcn  von  C.  v.  Ru- 
mohr und  J.  M.  Thiele.    Leipzig  1835  S.  23« 

20)  Friedrich  II.  von  Dänemark,  Brustbild  in  einem  Ovale:  Fri- 
dericus  II.  Daniac,  Norvcgiae  Vand.  Gothorumque  Rex:  Dux. 
SIesvici  XXXXX.  Ueber  dem  Rande:  Melchior  Lo- 
rich« ad  vivum  delineabat  ao.  1580.  Et  in  aere  sculnebat 
1582-  Das  Antlitz  ist  grossartig  behandelt,  auch  die  Ciscli- 
rung  am  Harnisch  mit  theils  symbolischen  Thicrgebildcn  ist 
sehr  meisterlich.  11.  des  Plattenrandes:  16  Z.  10  L.,  Br. 
11  Z.  11  L.   Dieses  Blatt  ist  selten. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  verkleinerte  Copie,  welche 
Sanvig  u.  a.  für  eine  Wiederholung  das  Künstlers  selbst  er- 
klären ;  allein  sie  ward  für  Resens  Frederich  den  Andcns 
Krönike,  Kiob.  1680  verfertiget,  mit  gleicher  Bezeichnung. 
H.  12  Z.  3  L.,  10  Z.  3  L. 
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21)  Das  Bildnis*  des  Hubert  Golzius.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
6  L.    Nicht  bei  Bartsch. 

22)  Jenes  des  Anton  Verancio,  kaiserlichen  Gesandten  in  Con- 
stantinupel.    Nicht  im  Peintre  Graveur. 

23)  Das  Bildniss  des  Heinrich  Suderinann,  SyndicuS  von  Cöln. 
Nicht  bei  Bartsch. 

2 ';)  Hinricus  Rauzovi.  Mehr  als  Halbfi^ur  im  Harnisch  unter 
einem  Portale  mit  zehn  Wappenschildern.  Anno  Domiui 
1574 .  rechts  das  Zeichen  und  nnno  aetat.  49*  H.  io  Z., 
Br.  7  Z.  3  L.  Nicht  im  Peintre  graveur;  im  Dcrschau'schen 
Catalog. 

25)  Goldschmieds  -  Verzierung,  verschiedene  Blätter  an  durch- 
schlängelnden Stengeln.    H.  l  Z.  7  L,  Br.  2  Z.  2  L. 

Holzschnitte. 

Die  ersten  drei  der  folgenden  Holzschnitte  zeigt  Bartsch 
an. 

25)  Die  Sündfluth,  figurenreiche  Composition  von  2  Platten,  ein 
Meisterstück  der  FormschncideUunst.  H.  11  Z.  9  L.,  Br. 
18  Z.  5  L.  Bartsch  beschreibt  den  Abdruck  nicht,  mit  der 
Ucherschrift:  Di  llistori  von  der  Sindflut  steet  geschriben 
im  I.  Buch  Mose  etc. 

26)  Die  Natur  unter  einer  nackten  weiblichen  Gestalt,  von  Thie- 
ren  umgeben,  15Ö5.    H.  12  Z.,  Br.  8  Z,  5  L. 

27)  Eine  Dame  in  orientalischer  Bleidung,  mit  dem  Sacktuch« 
in  der  Linken,  1551«    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  L. 

28)  Büste  eines  Orientalen,  1581«    Nicht  hei  Bartsch. 

29)  Herkules  erwürget  den  Löwen.  H.  5  Z.  6  L.t  Br.  5  L  8 
L.    Nicht  bei  Bartsch. 

50)  Sibilla  Tiburtina,  auch  Albina  genannt,  lert  20  wort  Natür- 
licher Weisheit.  Mit  Text  rechts  des  Blattes,  und  im  Rande: 
Hans  Glaser  zu  Nürnberg.  Im  Grunde  Gebäude.  Prächtiges 
Blatt  von  1571 ,  fol. 

51)  Der  Tod  und  eine  nackte  weibliche  Figur,  mit  Lorch's  Mo- 
nogramm und  einem  zweiten ,  bestehend  aus  A.  M.  159O*  4 
Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch;  bei  Weigel  16  gr. 

52)  Das  Bildniss  des  sachsischen  Edelmanns  Wilhelm  von  Grum- 
bach, 15Ö7-    Nicht  bei  Bartsch. 

33)  Ein  stehendes  Frauenzimmer  mit  Blumen  in  den  Händen. 
Nicht  bei  Bartsch. 

34)  Der  alte  Mann  an  den  Baum  gebunden  und  von  zwei  Pfei- 
len durchbohrt;  zur  Linken  ein  Befehlshaber  zu  Pferde,  wie 
er  zu  drei  stehenden  Kriegern  spricht,  1551-  In  zwei  Plat- 
ten.   II.  12  Z. ,  Br.  18  Z.  4  L.    Nicht  bei  Bartsch. 

55)  Ein  bepacktes  Camecl ,  mit  dem  Zeichen  und  1552,  fol. 
Dasselbe  Blatt  hat  auch  die  Jahrzahl  1576. 

06)  Contrafactur  der  Ceremonien ,  so  die  Moskowitter  bei  ihrem 
Gottesdienst  gehrauchen,  wie  solches  auf  dem  jetzigen  Reichs- 
tag zu  Hegcnsburg  ist  gesehen  worden-  Im  Jahr  157Ö.  Nach 
der  Angabc  des  Derschau'schen  Calaloges  anscheinlich  von 
oder  nach  M.  Lorch  geschnitten.  Ii.  10  Z.,  Br.  13  Z. 
Selten. 

07)  Eine  Sammlung  von  69  Holzschnitten,  Costume  und  Ge- 
bräuche der  Türken  vorstellend,  unter  dem  Titel:  Des  Welt- 
berühmten kunstreichen  und  wolcrfarnen  Herrn  Melchior  Lo- 
richs flensburgensis  wolgerisscnc  Figuren  zu  ross  und  fus< 
samt  schönen  türkischen  Gebäwden  und  allerhand  was  in  der 
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Turkey  zu  sehen.    Alles  nach  dem  Leben  und  der  perspec- 

tivae  Jedermann  vor  Augen  gestellt,  jetzt  aber  zum  ersten- 
rnahl  allen  Kunstliebenden  Mahlern,  Formschneideren,  I\u- 

£fcrstechern ,  auch  allen  Kunstverständigen  und  derselben 
.iebhabern  zu  Ehren  und  Gefallen  an  den  Tag  gegeben. 
Hamburg  bei  Michel  Hering  1026,  fol.  Dieses  ist  jene  Folge» 
die  Heinecke  im  Artikel  des  Michael  Coxis  erwähnt,  und 
wohl  auch  dieselbe,  welche  Bartsch  erwähnt,  doch  mit  dem 
Jahre  lOlQ.  Es  sind  dieses  123  (?)  Blätter,  die  Lorch  zwi- 
schen den  Jahren  1570  und  1582,  fertigte,  welche  aber  erat 
nach  seinem  Tode  erschienen. 

Lordon.   Pierre  Jeröme,    Historienmaler  von  Guadeloupe,  be- 
suchte in  Paris  die  polytechnische  Schule,  und  seine  Bildung  zum 
Künstler  verdankt  er  David  und  Prudhon.    Im  Jahre  1806  machte 
er  sich  durch  ein  Gemälde  bekannt,   la  pietc  filialc  de  Cimon  be- 
titelt; grösseren  Ruf  erwarb  ihm  aber  1808  seine  Communion  der 
Atala,  da  dieses  Bild  mit  jenem  des  Girodet  in  Parallel  gezogen 
wurde,  obgleich  Lordon  jenem  Meister  nachsteht.    Lordon's  Ge- 
mälde kam  in  die  Gallerte  Sommariva.    Im  Jahre  1810  malte  er 
ein  p  —  7  Fuss  grosses  Bild  der  Befreiung  des  Cimon  ,  welches  nach 
England  kam,   und  zwei  Jahre  später  sah  man  seinen  Hylas,  von 
Nymphen  geraubt,  im  Museum  zu  Angers.  Zu  jener  Zeit  erschien 
auch  seine  Verstossung  der  Hagar,  ein  Bild,  das  auch  in  Deutsch- 
land genannt  wurde,  und  1817  stellte  er  aus  Auftrag  des  Ministe- 
riums der  Polizei  den  Besuch  der  Marie  Antoinctte  in  der  Concier- 
gerie  bildlich  dar.    Für  St.  Gervais  malte  er  die  Verkündigung  Ma- 
riä,    und  für  die  Kirche  zu  Libourne  den  Evangelisten  Markus, 
zwei  grosse  Bilder,  von  denen  das  letztere  l8lQ  auch  in  deutschen 
Blättern  als  effektvolles,  schön  componirtes  Gemälde  gerühmt  wurde. 
Im  Museum  zu  Dijon  ist  der  Tod  der  Scmiramis,    1820  gemalt, 
und  l82i  führte  er  für  die  Kirch«  des  heil.  Franciscus  das  Gemälde 
aus,    welches  den  Heiligen  vor  dem  Sultan  in  Aegypten  vorstellt. 
Nach  Marseille  kam  das  Bild  der  Flucht  des  Herzogs  von  Moni- 
pensier  aus  dem  Fort  St.  Jean  u.  s.  w.     Lordon's  Gemälde  sind 
zahlreich,  besonders  gefielen  seine  kleineren  Historien  und  Genre- 
bilder.   Sie  sind  mit  Geschmack  und  Leichtigkeit  behandelt,  dann 
entbehren  sie  auch  nicht  der  Wahrheit  des  Ausdruckes  und  der  Grazie 
in  Stellung  uud  Gebchrde.    Seine  Färbung  ist  lebhaft,  und  in  vie- 
len Bildern  vermisst  man  auch  ein  wirksames  Helldunkel  nicht. 

Lordon  ist  Professor  an  der  k.  polytechnischen  Schule,  und  die 
Regierung  wies  ihm  in  der  Sorbonne  eine  eigene  Wohnung  an. 
Noch  1830  war  er  in  voller  Thätigkeit. 

Lordon,  Jean  Abel  ,  Maler  zu  Paris ,  bildete  »ich  unter  Leitung 
des  Baron  Gros  und  Lethicrc's  zum  Hünstier,  und  seit  1827  bringt 
er  Werke  in  die  Salons.  Dieses  sind  Historien,  Genrestücke  und 
Bildnisse.  In  Privatkapellen  sind  mehrere  Heiligenbilder  von  sei- 
ner Hand.  Dann  beschäftiget  er  sich  auch  mit  Zeichnungen  zu 
Vignetten,  und  mit  dem  Privatunterrichte. 

Lorenese.  ein  Name,  welchen  mehrere  Künstler  aus  Lothringen 
in  Italien  erhielten,  als:  F.  Spierre,  C.  de  Baar,  C.  Gelee,  C. 
Met  1  in,  P.  Voeiriot. 

Lorenose ,  nennt  Ticozzi  in  seinem  Dizzionario  deglt  artisti  dia 
Künstler  Le  Lorrain. 
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Lorcns  oder  Laurens,  Tommaso,  heisst  bei  demselben  Le- 

xicographen  irrig  der  bcrülimlo  Thomas  Lawrence. 

Loren t,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  von  dessen  Thätig- 
keit  wir  in  den  ersteu  Jahren  unseis  Jahrhunderts  vernommen 
haben. 

Ein  Anton  Lorent,  geboren  1800  in  Brüssel,  lebt  als  Maler 
in  Cöln. 

Lorente,  Felix,  Maler,  wurde  1717  iu  Valenzia  geboren,  und 
in  seiner  Geburtsstadt  lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler.  Fio- 
rillo  sagt,  dass  Lorente  viel  Huhmwürdiges  geleistet  habe,  und 
seine  besten  Arbeiten  sind  in  S.  Augustino  und  S.  Juan  del  Mer- 
cato  zu  Valenzia.  Bei  der  Inquisition  war  er  sehr  gut  angeschrie- 
ben,  denn  sie  gab  ihm  den  Auftrag,  auf  die  für  Kirchen  bestimm- 
ten Gemälde  ein  wachsames  Auge  zu  haben.  Lorente  malte  indes- 
sen nicht  lauter  heilige  Darstellungen ,  sondern  auch  Bambocciaden 
und  .Laudschaitcu.    Starb  1787. 

Lorentino,  Angcio,   s.  A.  Lorcnzo. 

Lorenz,  Mei^tCr,  Maler,  der  im  Protokolle  der  Träger  Maler- 
brudcrschalt  I3i3  vorkommt. 

Lorenz,  Samuel,  Bildhauer  von  Freiberg  in  Meissen,  arbeitete 
1586  in  Prag.  Damals  fertigte  er  für  die  protestantische  Kirche 
einen  steinernen  Altar  mit  dem  Abcndmahle,  welchen  Dlabacz  noch 
J7Q2  daselbst  bei  den  Carmelitern  von  S.  Maria  de  Victoria  sah. 
Die  Inschrilt  nennt  diesen  Künstler  als  Verfertiger. 

Lorenz,  J  I).,  Kupferstecher,  der  um  17Ö5  arbeitete,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  aber  so  wenig  kennen  als  Füssly. 

1)  Die  Vision  des  Patriarchen  Jakob,  nach  J.  Bocksberger. 

2)  Das  Opfer  des  Saturn,  nach  P.  da  Caldara. 
n)  Der  heil.  Sebastian  ,  nach  Dürer. 

4)  Ein  weiblicher  Kopf,  nach  L.  van  Leyden. 

5)  Das  Abendmahl,  nach  Ucmbrandt. 

6)  Die  Bekehrung  des  Saulus,   nach  Rottenhammer. 

7)  Copicn  Dach  Callot. 

8)  Landschaften  nach  Mcrian,  u.  s.  w. 

Lorenz,  Friedrich  Gottlob,  Maler,  wurde  1722  in  Dresden 
geboren,  und  L.  Sylvcstrc  und  Turner  unterrichteten  ihn  in  der 
Kunst.  Er  malle  Landschaften,  und  zierte  selbe  öfter  mit  Archi- 
tektur.   Starb  um  1790. 

Lorcnzani,  Jakob,   s.  Laurcntiani. 

Lorenzen,  Christian  August,   Maler,  wurde  1753  *«  Soander- 

borg  in  Danemarli  geboren,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  xu 
Copenhagcn  erhielt  er  seine  erste  Bildung  /.um  Künstler.  Hieraut 
unternahm  er  eine  Heise  nach  Holland,  um  in  Antwerpen  Rubens 
und  van  Dyck**  Werke  zu  Studiren,  und  bevor  er  ins  Vaterland 
zurückkehrte,  besuchte  er  auch  Paris.  Hier  seilte  er  seine  Studien 
fort,  bis  er  endlich  nach  Copenhagcn  sich  begab,  um  an  der  Aka- 
demie der  Künste  die  Stelle  eine*  Professors  zu  übernehmen.  Schon 
die  Akademie  in  Paris  hatte  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
aufgenommen,  und  auch  in  Copenhagcn  wurde  ihm  gleiche  Ehre 
zu  Theil. 
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Lorenzen  malte  Portratte,  verschiedene  Scenen  und  Thierstücke. 
In  seinen  Bildern  offenbaret  sich  ein  genaues  Studium  der  Erschei- 
nungen der  Natur  in  Form  und  Farbe,  und  dann  sind  sie  auch  auf  ce- 
fallige  Weise  geordnet.    Im  Colorit  herrscht  grosse  Wahrheit,  und 
die  Zeichnung  ist  dem  gemäss.    Doch  sind  die  meisten  seiner  Bil- 
der, nur  aus  einer  ge%vissen  Ferne  betrachtet,  wohlgefällig.  Der 
Finselstrich  ist  derb,  der  Gegenstand  auf  das  barockeste  dargestellt, 
wenn  man  das  Bild  in  der  Nahe  betrachtet,  in  der  Ferne  gesehen! 
verfliesft  er  aber  alles  harmonisch.   Unter  seinen  Bildern  erwähnen 
wir  das  Bildniss  des  Königs  von  Dänemark ,  und  die  Darstellung 
des  1807  aut  der  Rhede  von  Copenhagen  stattgefundenen  Angriffs 
der  C  auouicrschaluppcn ,    ein  Bild  von  frappanter  Wahrheit,  so 
wie  ein  anderes,  welches  das  1807  brennende  Schiffsmagazin  dar- 
stellt.   Dann  malte  er  viele  Bilder  satyrischen  Inhalts,  und  eine 
ganze  Gallerte  von  Scenen  aus  Holberg's  Comödien ,  mit  Hogarthi- 
scher  Genialität.    Professor  Nathanson  hat  diese  Galleric  als  Gegen- 
•tück  zur  Shakcspear-Gallerie  gegründet.    Mehrere  seiner  Gemälde 
stellen  verschiedenes  Vieh  und  ländliche  Scenen  dar.  Professor 
Lorenzen  starb  1828- 

Clemens  hat  den  Brand  von  Copenhagen  gestochen,  so  wie  Bil- 
der der  Holberg- Gallcrie. 

Lorenzetti,  Ambrogio  und  Pietro,     Ambmogio  di  Lorenzo. 

Lorenzetti,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Verona,  wo  er  für 
Kirchen  in  Oel  und  Frcsco  malte.  In  St.  Anastasia  malte  er  das 
Gewölbe  der  Capella  dcl  Kosario,  und  für  diese  Arbeit  erhielt  er 
1300  Dukaten.  Auch  in  anderen  Kirchen  sind  Bilder  von  ihm. 
Blühte  um  l64o. 

LorcnzcttO   di  LodovicO  Carapanajo,    Beiname  des  F.  Lotto. 

LorenzcttO,  Beiname  des  Lorenzo  Campanajo,  dessen  Ticozzi  an- 
ter „Lorcnzetto"  erwähnt. 

Lorenzi,  Astoldo  di  Gino,  Bildner,  wurde  1555  zu  Settignano 
geboren,  und  G.  Macchietti  unterrichtete  ihn  anfangs  in  der  Ma- 
lerei, die  er  in  der  Folge  unter  Tribolo  mit  der  Plastik  vertauschte. 
Er  hitttcrliess  in  Florenz,  zu  Pisa  und  in  Mailand  schone  Bild- 
werke, und  bcwuudert  wurden  seine  Statuen  von  Adam  und  Eva 
in  S.  Celsn  der  letzterwähnten  Stadt. 

Ein  Bildhauer,  Anton  di  Gino  Lorenzi  arbeitete  1564  in 
Florenz  am  Leichengerüste  des  Michel  Angclo. 

Lorenzi,  Giovanni  Battista,  Bildhauer  von  Florenz,  genannt 
dcl  Cavalierc  (Baccio  Bandinelli),  weil  letzterer  sein  Meister 
war.  Er  fertigte  Statuen,  und  unter  diesen  rühmt  mau  besonders 
jene  der  Malerei  mit  dem  Brusthilde  des  Michel  Angelo,  am  Grabe 
jenes  Künstlers  in  S.  Croce  zu  Florenz.  Der  Haarnutz  dieser  Sta- 
tue soll  noch  schöner  seyn ,  als  jener  der  mcdicäischcn  Venus ,  und 
in  den  Zügen  des  Gesichtes  soll  sie  ebenfalls  au  die  Antike  erin- 
nern, wie  Bottari  behauptet. 

Starb  zu  Florenz  1595  im  65  Jahre. 

Lorenzi,  FranZCSCO,  Maler  von  Verona ,  machte  sich  als  Bildniss- 
maler Huf.  Tiepolo  war  sein  Meister,  und  der  Tod  ereilte  ihn 
1785  im  (H-  Jahre.  Er  malte  neben  andern  deu  berühmten  Scipiu 
MafTci,  und  dieses  Bildniss  hat  M.  Pilteri  in  gr.  fol.  gestochen. 
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Loren zi  ,  Lorenz,  Kupferstecher  von  Voltcrra  und  Schüler  von 
H.  Cigna.  Er  war  auch  ein  guter  Zeichner,  wie  der  Künstler 
durch  Federzeichnungen  bewies  ,  die  er  nach  Gemälden  der  Hören- 
tinischen  Gallerie  ausführte.  Arbeitete  um  1750  —  60.  You  sei- 
nen Stichen  erwähnen  wir: 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  Johannes  einen  Vogel  reicht, 
nach  A.  Carracci ,  gr.  fol. 

2)  Psyche  mit  Dolch  und  Lanze  bei  Amor,  nach  G.  Manozzi, 

fr.  fol.  (Gallerie  von  Florenz), 
aesimile  einer  Skizze  von  Giorgione,  aus  der  Sammlung  zu 
Berliu,  fol. 

4)  Landschaft  nach  Titian,  fol. 

5)  Halbe  Figur  einer  jungen  im  Mantel  gehüllten  Frau,  nach 
P.  Veronese,  gr.  fol.  (Gallerie  Gerini). 

6)  Gott  Vater  zwischen  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  sitzend, 
schöne  Composition  nach  F.  Furino,  gr.  qu.  fol.  (Gallerie 
Gerini). 

7)  Bauern  und  Zigeuner  vor  einem  italienischen  Wirthshause, 
reiche  Composition  nach  M.  A.  Ccrquozzi,  gr.  qu.  fol.  Im 
ersten  Drucke  ohne  Einfassungslinie. 

8)  Ein  italienischer  Hirt  mit  der  Flöte,  nach  A.  Morinello, 
gr.  fol.  (Florcut.  Gull.) 

Lorenzi,  Gallo  Giuseppe,  Maler  zu  Venedig,  ein  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.  Er  hat  den  Titel  eines  Professors  der  Ge- 
mälde-Restauration an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt. 

Lorenzini,  Giovanni  Antonio,  genannt  Fra  Antonio,  Ma- 
ler und  Radirer,  wurde  1665  zu  Bologna  geboren,  und  L.  Pasi- 
nelli  ertheiltc  ihm  Unterricht  in  der  Malerei,  die  er  jedoch  in  der 
Folge  mit  der  Kupferstecherkunst  vertauschte. 

Als  er  einmal  in  S.  Francesco  zu  Bologna  ein  Gemälde  zeichnete, 
gefiel  ihm  das  Leben  der  Mönche  so  sehr,  dass  er  selbst  in  den 
Orden  trat,  und  daher  ward  ihm  der  Beiname  Fra  Antonio.  Im 
Jahre  1 7  i  u  starb  er. 

Lorenzini's  frühere  Blätter  sind  geistreich  behandelt,  später  aber 
veränderte  er  seine  Manier  so  sehr,  dass  die  Blätter  jener  Zeit 
den  erstem  gar  nicht  mehr  gleichen.  Seine  Werke  sind  ziemlich 
zahlreich,  und  doch  beschreibt  Bartsch  XIX.  p.  4l2  nur  8  Blatter 
(1  —  8)  von  ihm;  allein  diese  sind  vielleicht  seine  bessern.  Einige 
sind  blos  der  Originale  wegen  zu  achten. 

1)  Die  Auferstehung  Christi:  Santi  de  Tito  Fiorentino  etc.,  M. 
fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde,  im  Grunde 
Joseph,  nach  L.  da  Vinci,  4- 

o)  Der  Knabe  Jesus  in  einer  Glorie  von  Engeln,  Maria  kusst 
ihm  die  Hand  und  Joseph  hält  ein  offenes  Buch,  noch  Pa- 
sinelli's  Bild  in  der  Carmeliterkirche  bei  Bologna,  ohne 
Lorenzini's  Name,  fol. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  im  Himmel,  von  Engeln  getragen,  nach 
G.  Rem,  mit  Dedication  des  M.  A.  de  Signonni  an  die 
Gräfin  Constantia  Gessi,  kl.  fol. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einer  Wolke,  von  xwei  Engeln  ge- 
tragen, zwei  andere  heben  den  Saum  ihres  Mantels,  nach 
G.  Keni,  kl.  fol. 
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6)  St  Johann  in  der  Wüste  predigend,  grosse  Composition  von 
zwei  Blattern,  nach  L.  PasiuHli,  «.qu-  fol. 

7)  M.  Anton  erweckt  einen  Getodtelen  zum  Lel.cn,  grosse  Coro - 
positiOD  von  zwei  Platten,  nach  L.  Pasinelli.  gr.  fol.  Die 
ersten  Abdrucke  haben  das  Wappen  des  Ueno«  von  Mo- 

*\  i  *W?,ten  habcn  ei»  Kreuz  in»  Schilde  etc. 

8)  Utn  Marter  der  heil.  Ursula,  nach  Pasinelli,  n„.  fol.  Die 
ersten   Abdrucke  haben  die  Dedicalion  an  J.  M.  Rondouc 

«\   1?    ^  i      zwe,ten  )c,,e  an  r-  Guicciardini  iöol. 

9)  Ute  Geburt  Christi  oder  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Titian, 
gr.  qu.  (ol.  ■ 

10)  Maria  auf  Wolken,  zu  den  Füssen  die  heil.  Catharina.  Jo- 
hannes     Sebastian  u.  a. ,    nach  Francia  Bigi's  berühmtem 

11  • » reu t.  Ga  1 1 c"i e wc\"l! e^ ' ' ^  ■*  "*  faL    ^  d~ 

11)  M4d«nna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  halbe 
M  lUait  Cü,uP°$iliün  nach  P«otormo,  gr.  foL  Scho- 

tZ)  Ein  Heiliger  erscheint  den  Kranken  und  Lahmen,  tchone 
u.,,1  r«*ichi»  Compositum,  nach  Tintoretto,  gr.  fol. 

U    Kl!  T,rk;,,VJI,^n?  der  ,Maria'  "ach  P-  Veronese.  gr.  qu.  fol. 

14    Die  laute  Chr»t,,  nach  P.  Veronesc,  s.  gr.  fol. 

io)  letrus  geht  auf  dem  Meere,  schiine  Composition  von  Ci- 

ifo  n         ,ül-    Aus  dem  «»rentinischen  Galleriewerke. 

10)  U,c  beil.  Barbara.   Margaretha  und  andere  Heiligen  vorder 
von  Lugcln  umgebenen  heil.  Jungfrau,    nach  C.  und  G. 

<i\  P«,rWIICSie*  Pr* ,     '    Aus  dem  fl"rentinischcn  Gallericwerke. 
17)  letrus  durch  den  Engel  aus  dem  Gelangimsc  beireit,  nach 

iftl  ri;rtCrpn|ü-'.  S*  ^  <IU    fMl-    Aus  A*m  fl«™«'  Galleriewerke. 

n  I  ii Erho,n;"-  der  Schlange  in  der  Wüste,   uach  U.  Rimi- 
,M  2JW,J"  Gr'  /•!•    Aus  d.  florent.  Gall.  Werke. 

20    D^r  rJ 5l  VdlTV-  ,,albe  FiSUr'  Mch  S'  Cantarini,  gr.  fol. 
201  Der  Raub  der  Sab.nennnen,  nach  V.  Bas*anino,  s.  gr.  roy. 
qu.  »ol.    Aus  d.  florent.  G.  XV 

21)  Venus  im  Garten  unter  dem  Zelle  liegend,  am  Brunnen  zwei 

22)  Die  heil.  Ursula  mit  einer  Fahne,  in  deren  Mitte  der  Mür- 

' der,t^0?.  Jungfrauen,  nach  L.  Pasinelli.  Geistreich  und 
»•leriech  rad.rt,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Druck  vor  Loren- 
zini  s  INamcn. 

?3)  ?„LewCil'  Fami,,ie'   wo  man  rechts  einen  jungen  Krieccr  mit 
>A1  ^rT^aage  sieht,  nach  Corrcggio,  S.  gr.  foh  " 

°  n^r™*  aUl  NV.ü!,ie"  knic,,d  u,ld  Vü»  E»S*I«  umgebe», 
nach  Correggio,  lol.  °  ö 

25)  nnrk  rUUtl  DaVid  0lil  dem  Haupte  Goliath's,  Halbfiguren. 
oM  ?°.chT9uercino'   fir.  qu.  »ol. 

20)  Uie  Junger  in  Emaus  mit  Jesus  am  Tische,  nach  Guercino, 
g~.  qu.  toi. 

27>  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken   mit  dem  Kinde   anf  dem 
öchoosse,    ein  Engel   bietet  Blumen  dar,    nach  Guercino, 

28)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomaus.  nach  Guercino,   gr.  fol, 

29>  cebe„e,1„f\nffrraUn  Uf  1™  Thr°n*'  Von  8cch»  lieiliScn  um- 
geben, nach  tra  Bartolomco,  s.  gr.  fol. 

30)  gr"  ol.CiIand  V°n  ViCf  Ap°$leIn  uraSebcn  •  nach  demselben, 
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ot)  Der  Bau  der  Arche,  nach  J.  Rassano,   gr.  fol. 

52)  Moses  lockt  Wasser  aus  dem  Felsen ,  nach  demselben ,  gr. 
fol. 

53)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  J.  Bassano,  gr.  »ju.  fol. 

54)  Jesus  Christus  im  Vorbote  verhöhnt ,  nach  demselben  ,  er. 
fol. 

55)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  nach  demselben,  gr.  fol. 

56)  Kin  grosses  ScblucbtstiicU ,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

57)  Nymphen  von  Satyrn  überrascht,  nach  Hubens,  gr.  fol. 

58)  Venus  und  Adonis  in  einer  reichen  Landschaft,  nach  Rubens, 
gr.  fol. 

59)  Der  Triumph  Carl  V.,  nach  Rubens.  Grosses  Blatt  von  3 
Platten. 

40)  Die  drei  Marien  am  Grabe,  nach  P.  da  Cortona,  s.  gr. 
fol. 

41)  St.  Philippus  Neri  heilet  den  Pabst,  nach  demselben,  gr. 
fol. 

42)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  P.  Vcronesc,  gr.  fol. 

43)  Christus  am  Kreuze,  grosse  Compositum  von  drei  Platten, 
nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 

44)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dein  Throne,  unten  St.  Johann,  ein 
Bischof  und  die  Donatoren,  nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 

45)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  in  einer  Engelglorie  vier  Hei- 
ligen, nach  demselben,  gr.  fol. 

46)  Der  Doge  auf  dem  Throne,  dem  sich  ein  Münch  nähert, 
nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 

47)  Christus  im  Himmel  zwischen  St.  Peter  und  Johannes,  nach 
A.  Carracci,  gr.  fol. 

48)  Die  Berufung  des  heil.  Andreas,  nach  Cigoli,  gr.  fol» 

49)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  demselben,  gr.  fol. 

50)  Der  Tod  der  heil.  Margaretha  von  Cortona,  nach  J.  Lan- 
franco,  gr.  fol. 

5t)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus,  grosse  Composition  in  drei 
Blättern ,  nach  J.  A.  Licinio ,  gr.  fol. 

52)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  dem  heil.  Philippus  Neri ,  nach 
C.  Maratti,  gr.  fol. 

55)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  von  fünf  Engeln  ange- 
betet, nach  Panuegiano ,  s.  gr.  fol. 

5-*)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne ,  von  vier  Heiligen  um- 
geben,  nach  Rafael,  gr.  fol. 

55)  Die  Madonna  della  Scggiola,  nach  Rafael,  in  schwarzer 
Manier,  mit Dedication  an  die  Kaiserin  Anna  von  Russland, 
fol. 

56)  Die  Königin  Cleopatra,  nach  G.  Reni,  fol. 

57)  Der  junge  Ba  chus  mit  einem  Kinde,  das  eine  Vase  trägt, 
Halbfiguren,  nach  G.  Reni,  fol. 

58)  Die  Enthauptung  der  heil.  Catharina,   nach  O.  Riminaldi, 

Sr.  fol. 
oseph  von  seinen  Brüdern  verkauft,  in  zwei  Platten ,  nach 
A.  del  Sarto,  gr.  fol. 

60)  Joseph  regieret  in  Aegypten,  nach  demselben,  in  zwei  Plat- 
ten %  gr.  fol. 

61)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Piedestal ,  von  St.  Jobann,  St. 
Franz  und  von  zwei  Engeln  umgeben,  nach  del  Sarto,  gr. 
fol. 

62)  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Glorie  erscheint  mehreren  Heili- 
gen ,  nach  demselben,  gr.  fol. 
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65)  Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau,  nach  demselben,  gr.  fol. 
04)  Dieselbe  Darstellung,  etwas  anders  cumponirt,  nach  dem» 
selben,  gr.  fol. 

65)  Der  ewige  Vater  in  einer  Glorie  zeigt  auf  Christus  am  Kreuze 
und  sechs  Heilige,  nach  del  Sarto,  gr.  ful. 

66)  Der  Tod  Abe'.'s,  nach  A.  Schinvone,  gr.  Fol. 
07)  Die  heil.  Familie,  nach  B.  Schidone,  gr.  fol. 

Ö^i)  Adam  und  Eva  beweinen  den  Abel,   nach  A.  Tiarini,  gr, 
fol. 

69)  Die  Hrcuzabnehmung,  nach  Tintorctto,  gr.  fol. 

70)  St.  Augustin  auf  Wolken,  vom  Volke  betrachtet,  nach  dem- 
selben, gr.  fol. 

71)  Die  Sibylle  zeigt  dem  Kaiser  Augustus  die  heil.  Jungfrau, 
nach  Tintorctto,  <]u.  fol. 

72)  l>ie  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau,  nach  Titian ,  gr.  qu. 
fol. 

75)  Diu  Anbetung  der  Hirten  .  nach  demselben ,  gr.  fol. 

74)  Der  heil.  Dominikus  entzückt  vom  Heilande  und  der  Maria 
aufgenommen ,  unter  musicirenden  Engeln,  nach  G.  Reui's 
Rild  in  der  Kirche  der  Heiligcu  zu  Bologna,  grosses  halb- 
rnudes  Blatt. 

75)  Das  Tmuergerüst  des  Kaisers  Leopold  I.  in  Florenz  1705» 
mit  Pleffcl  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

76)  Die  Blatter  in  Th.  Dcmpstcri  a  Murcsk  Scoti  Pandcctanura 
etc.  Florcntiae  1713,  fol.  Die  Blätter  sind  mit  F.  A.  L. 
scul.  bezeichnet. 

Lorcnzino  da  Vcnezia,  Maler  und  Titian»*  Schüler,  der  aber 
nur  durch  wenig  Werke  bekannt,  da  er  in  frühen  Jahren  starb. 
In  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig  malte  er  Ornamente  um  ein 
Grabmal,  und  zwei  allegorische  Figuren  von  Tugenden,  von  wel- 
chen Lanzi  sagt,  dass  sie  stets  wegen  ihrer  Symetric,  Bewegung 
und  Colorit  geschätzt  werden. 

Lorcnzino  da  Bologna,  isl  l.  Sabbatini. 

Lorcnzino  ,  s.  auch  Ferrao  und  Loli. 

Lorcnzo,  San,  ein  portugiesischer  Dominikaner  Mönch,  war  Ar- 
chitekt.   Er  baute  die  Brücke  von  Cava/.. 

Dieser  Mönch  wurde  unter  die  Zahl  der  Heiligen  versetzt. 

Lorcnzo,  Arabruogio  u.  Pi  tro  di,  oder  di  Lorenzctto, 

der  letztere  auch  Pictro  Laurati  genannt,  Maler  zu  Siena. 

Diese  Künstler,  deren  Vater  in  den  Urkunden  und  Aufschriften 
bald  Lorenzo,  bald  wiederum  Lorcuzetto  genannt  wird,  sind  dem 
Ansehen  nach  Brüder;  denn  in  einer  Aufschrift  eines  1720  zerstör- 
ten Bildes  am  Spital  zu  Siena  war  vormals  nach  Pecci  zu  lesen: 
hoc  opus  feeit  Petrus  Laurcnlü  et  Ambrosius  ejus  frater.  Vasari 
hat  aus  Unkunde  der  Sitten  jener  Zeit,  in  welcher  die  Geschlcchts- 
nauicn  noch  selten  und  nur  in  den  grösseren  Familien  üblich  wa- 
ren, das  Diminutiv  Lorenzetto  für  einen  Geschlcchtsnamen  gehal- 
ten, welchen  er  indess  nur  dem  Ambruogio  beilegt.  Den  Pietro 
nennt  er  Laurali,  ein  Name,  der  seine  Entstehung  wahrscheinlich 
irgend  einer  falsch  gelesenen  Aufschrift  verdankt.  Indessen  ist  Al- 
les, was  man  in  dieser  Beziehung  dem  Vasari  einwenden  könnte, 
längst  schon  in  grössler  Breite  erörtert  worden.  S.  dclla  Valle  ,  Let- 
tere  Scncsi  II.  pag.  205,  208,  210  und  Lanzi  Geschichte  der  Ma- 
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lerei  I.  273  deutsche  Ausgabe,  und  die  weitere  Ausdehnung  dieses 
Artikels  verdanken  wir  vorzüglich  Rumuhr's  ital.  Forschungen  II. 
99  —  120,  so  wie  der  deutschen  Bearbeitung  des  Vasari  durch  l! 
Schorn,  von  welcher  bisher  leider  nur  zwei  Bunde  erschienen 
sind. 

Von  den  Werken  der  beiden  Lorcnzetti  haben  sich  verschiedene 
bis  auf  unsere  Tage  erhalten,  doch  ist  leider  das  Hauptwerk  des 
Ambruogio  im  Kloster  der  Minoritcn  zu  Sicna  untergegangen, 
welches  dem  Ghibcrti,  der  den  Ambruogio  einen  ausgezeichneten 
Meister  nennt,  zu  einer  längeren  Beschreibung  Stoff  gab,  ihn  zu 
grösserer  Lebhaftigkeit  hinriss,  als  ihm  gewöhnlich  war.  Der  Ge- 
genstand des  Gemäldes  war  folgender:  Ein  Jüngling  beschlicsst 
Mönch  zu  werden,  kommt  mit  andern  Brüdern  nach  Asien,  um 
den  Sarazenen  den  christlichen  Glauben  zu  predigen ,  wird  aber 
dort  auf  Befehl  des  Sultan  mit  Ruthen  gehauen  und  an  einem  Baume 
aufgeknüpft.  Als  hierauf  das  gaffende  Volk  den  hangenden  Mönch 
wunderbarer  Weise  dennoch  predigen  hörte,  befahl  der  Sultan 
die  Brüder  zu  enthaupten.  Wahrend  eine  iVTonge  Menschen  den 
Richtplatz  umgibt,  erhebt  sich  ein  düsteres  Ungewittcr;  Himmel 
und  Erde  droht  der  Einsturz,  der  Hagel  fällt  herab,  Baume  spal- 
ten sich,  die  Flucht  ist  allgemein,  der  Scharfrichter  wird  von  sei- 
nem eigenen  Pferde  erschlagen.  Dieser  Wunder  willen  Hess  sich 
viel  Volk  taufen.  Als  Malerei  betrachtet,  fügt  Ghibcrti  hinzu 
scheint  mir  diese  Darstellung  wahrhaft  bewundernswert!!  zu  seyn! 
und  Vasari  sagt,  dass  Ambruogio  in  diesem  Bilde  mit  vielem  Ge- 
schicke das  Verdunkeln  der  Luft  und  den  Kampf  der  Menschen 
gegen  die  Gewalt  des  Regens  und  der  Winde  dargestellt,  und  in 
dieser  Art  den  neueren  Meistern  zum  Muster  gedient  habe. 

Ein  anderes,  der  Richtung  nach  dem  obigen  nahe  verwandtes 
Gemälde  an  einer  Scitenwand  der  Salla  dcllc  balestrc,  im  öffentli- 
chen Pallaste  zu  Siena,  bestätiget  das  günstige  Urthcil  des  Ghi- 
bcrti ,  indem  es  auch  unseren  in  Bezug  auf  sinnliche  Wahrschein- 
lichkeit verwöhnteren  Augen  viel  Leben  und  Ausdruck  zu  besitzen 
scheint.  Der  Künstler  hat  darin  das  städtische  und  ländliche  Le- 
ben schildern  wollen.  Die  Hälfte  des  Bildes  nimmt  eine  innere 
Ansicht  der  malerischen  Stadt  Siena  ein,  in  welcher  die  Gebäude 
gut  charakterisirt,  die  Strassen  und  Plätze  mit  lebendigen  Figuren 
erfüllt  sind.  Ausser  dem  Thore  sieht  man  eine  reich  angebaute 
Landschaft  und  Ritter  und  Damen  zu  Pferde.  Dieses  Bild  gehört 
zu  den  frühesten  Versuchen,  Feld  und  Wald  und  Anbau  darzu- 
stellen. Die  anderen  Wände  dieses  Saales  enthalten  allegorische 
Malereien,  die  beinahe  zerstört  sind.  Am  Saume  des  Bildes  hat 
der  Künstler  seinen  Namen  angebracht,  wie  folgt: 
Ambrosius  Laurentii  de  Senis  hic  pinxit  utrinque. 

Von  den  verschiedenen  Tafeln  dieses  Meisters,  deren  Ghiberti 
mit  Lob  erwähnt,  erhielt  sich  zu  Siena  nur  eine  einzige,  sehr  ver- 
stümmelte, in  einem  Räume  der  Armenschule  (scuole  regio).  Das 
Hauptbild  enthält  die  Vorstellung  im  Tempel  und  hat  die  Auf- 
schrift: 

Ambrosius  Laurentii  de  Senis  fecit  hoc  opus  anno  dorn.  1542. 

Eine  Altarstaffel  mit  allegorischer  Darstellung  des  Weltgerichte«, 
das  Rumohr  auf  der  Treppe  desselben  Gebäudes  sah,  scheint  mit 
dem  vorhergehenden  in  neuester  Zeit  eine  andere  Stelle  erhalten 
zu  haben  ,  indem  reisende  Kunstforscher  dieselbe  nicht  mehr  fanden. 

Im  Dome  zu  Siena  sind  an  der  Treppe  der  Sacristci  noch  einige 
kleine  Bilder  aus  dem  Leben  Jesu,   die  dem  Ambruogio  zuge- 
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schrieben  «er Jen  ,  und  in  S.  Francesco  im  Kreuzgange  eine  Ma- 
donna. 

Der  Krieg  von  Asina  Lunga,  den  Ambruogio  im  Pallaste  der 
Sigoria  malte,  war  vor  einigen  Jahren  noch  zu  sehen. 

Von  seinen  Malereien  zu  Volterra  und  Massa  ,  so  wie  zu  Orvieto, 
deren  Vasari  erwähnt,  ist  nichts  mehr  vorhanden,  und  zu  Florenz 
nur  noch  eine  Tafel,  welche  er  für  eine  Kapelle  von  S.  Paolo  ge- 
arbeitet hat,  gegenwärtig  an  der  Wand  befestiget.  Sie  stellt  die 
heil-  Jungfrau  dar,  und  trägt  die  Inschrift:  Ambrosius  Laureniii 
de  Senis  1535.  Seine  Gemälde  in  der  Kirche  Sl  Margherita  xu 
Siena  sind  nicht  mehr  vorhanden. 

Der  Pater  della  Valle  beschreibt  in  seinen  ßriefen  (l223  ff.)  ein 
Gemälde  Ambruogio's,  das  12  Palmen  lang  und  2*  hoch  ist  und 
sich  im  Besitze  des  Abb.  Ciaccheri  befand.  Es  stellt  Christus  mit 
blauem  Mantel  bekleidet,  auf  einer  leuchtenden  Feuerkugel  sitzend, 
vor.  Die  Kugel  tragen  4  Engel ,  die  mit  Posaunen  die  Todten  zum 
Gerichte  erwecken.  Die  Auordnung  dieses  Gemäldes  ist  noch  ganz 
nach  griechischer  Tradition. 


Ambruogio  war  zu  seiner  Zeit  als  Künstler  hoch  geachtet 
mit  zahlreichen  Aufträgen  beschäftiget.  In  den  noch  vorhandenen 
Büchern  des  Archives  der  Biccherna  erscheint  sein  Name  häufig, 
der  seines  Bruders  Pietro  aber  eben  so  selten.  Ticozzi  will  wis- 
sen,  dass  der  Künstler  1257  geboren  wurde,  und  das  Todesjahr 
setzt  er  mit  Vasari  um  lö-'jO,  allein  selbes  ist  erst  um  1360  anzu- 
nehmen. S.  Vasari,  deutsche  Ausg.  von  Schorn  I.  252.  Vergl. 
über  die  Lorenzetti  Rumohr's  italienische  Forschungen  II.  99  ff. 

Den  Bruder  Ambruogio's,  Pietro  di  LurcDzo,  scheint  Ghi- 
berti  ganz  übersehen  uud  seine  Arbeiten  mit  denen  des  ersten  ver- 
mengt zu  haben.  Das  einzige  beurkundete  Werk  Fietro's,  worin 
sich  die  grösste  AehnlichUcit  mit  den  Gemälden  seines  Bruders 
zeigt,  befindet  sich  in  einem  Seitengange  der  Sacristei  des  Domes 
zu  Siena  (stanza  de  pilone).  Das  Bild  hat  die  Aufschrift:  Petrus 
Laureniii  de  Senis  me  pinxit  A.  D.  1542,  uud  der  Gegenstand 
scheint  aus  dem  Leben  des  Täufers  entnommen  zu  sevn.  In  der 
Mitte  erblickt  man  eine  Wochenstube,  in  welcher  eine  Menge 
naiver,  aus  dem  Familienleben  jeuer  Zeit  aufgegriffener  Züge  zer- 
streut sind. 

Ausser  diesem  werden  in  Siena  dem  Pietro  noch  zugeschrieben: 
eine  Madonna,  früher  unter  dem  Bogen  und  dann  im  Oratorium 
S.  An 

na ,  geg'nwärtig  in  S.  Pietro  a  ovile  befindlich:  und  eine 
Kreuzerfindung  vom  Jahre  1342  in  der  Sacristei  des  Domes  dieser 
Stadt. 

Pietro  malte  auch  in  Florenz,  wo  sich  sein  Tabernakelgemälde, 
der  linken  Thüre  von  Santo  Spirito  gegenüber,  zwar  noch  erhal- 
ten, aber  sehr  viel  durch  die  Zeit  gelitten  hat.  Vasari  rühmt  daran 
vorzüglich  die  Feinheit  und  Zartheit  der  Köpfe,  Eben  dieser  Schrift- 
steller schreibt  ihm  auch  jenes  grosse,  durch  C.  Lasinio's  Stich 
bekannte  Feld  voll  Einsiedler  im  Campo  Santo  zu  Pisa  zu ,  worin 
er  Giotto  erreichte.  In  der  florentinischen  Gallerte  ist  ein  kleines 
Gemälde,  welches  della  Valle  für  den  ersten  Entwurf  zu  diesem 
Gemälde  hält,  welches  aber  wahrscheinlich  nur  eine  spätere  Wie- 
derholung ist. 

In  Pistoja  befand  sich  ehemals  von  Pietro's  Hand  ein  Tempera- 
Bild  in  S.  Francesco,  die  Madonna  von  Engeln  umgeben  darstel- 
lend, «s  wird  aber  gegenwärtig  mit  einem  kleineren  Bilde,  der  Ma- 
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donna  auf  dem  Throne  von  Engeln  umgeben,  in  der  (lorentinitchen 
Galleric  aufbewahrt.  Letzteres  hat  die  Inschrift:  Petrus  Laurentii 
de  Senis  me  pinxit  A.  D.  l34o. 

Vasari  rühmt  bei  Erwähnung  eines  wahrscheinlich  verschollenen 
Bildes  des  Pietro,  vielleicht  desselben,  an  welchem  er  selbst  oder 
einer  seiner  Berichtgeber  fälschlich:  Petrus  Laurati  de  Sems  gele- 
sen, im  Vorübergehen  die  kleinen  Figuren  auf  dessen  Staffel ,  was 
in  neuerer  Zeit  veranlasst  hat ,  diesen  wackern,  anmuthigen  und 
lieblich  beendigenden  Künstlern  eine  Menge  hässlicher,  Meiner 
Tafeln  anderer  Sieneser:  des  Lorenzo  di  Petro  und  Giovanni  di 
Paolo  beizulegen,  zweier  Maler,  welche  um  die  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts  gearbeitet  haben.  Selbst  in  der  öffentlichen  Galleria 
wird  eine  Altartafel  mit  dem  Weltgerichte  falschlich  dem  Ambruo- 
gio  beigemessen. 

Pietro's  Fresken  im  Dome  zu  Arezzo,  Begebenheiten  aus  dem 
Leben  der  Mutter  Gottes  vorstellend  ,  sind  nicht  mehr  vorhanden, 
dagegen  befindet  sich  aber  das  Altarblatt  mit  der  Madonna  und 
vier  Heiligen,  welches  er  für  die  Kirche  gemalt  hatte,  noch  ge- 
genwärtig an  einer  Seitenwand  derselben.  Es  ist  in  drei  Stück« 
zertheilt,  jedoch  übrigens  wohl  erhalten. 

Seine  Gemälde  in  Rom  gingen  bei  dem  Baue  von  St.  Peter  zu 
Grunde,  eben  so  ist  auch  das  Bild  des  heil.  Thomas  in  der  Iürcho 
Santa  Fiora  und  Lucilla,  dem  lilostcr  der  schwarzen  Brüder  zu 
Arezzo,  nicht  mehr  vorhanden. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  Pietro's  sehr  selten ;  das  k.  Museum 
in  Berlin  bewahrt  aber  zwei  Bilder,  die  diesem  Meister  zugeschrie- 
ben werden.  Sehr  anziehend  findet  Kugler  (Beschreibung  der  Gal- 
lerie  S.  17)  das  eine  derselben,  den  heil.  Dominikus  vorstellend, 
wie  er  in  seiner  Zelle  betet,  mit  schirmenden  Kugeln  zur  Seite, 
während  ein  Weib  zögernd  die  Zelle  verlässt.  Das  Poetische  der 
Handlung  ist  hier  mit  einfachen  Mitteln  trefflich  erreicht.  Das 
andere  Bild  stellt  die  wunderbare  Rettung  einer  Nonne  dar. 

Pietro's  Todesjahr  kann  nicht  genau  bestimmt  werden.  Im  Jahre 
1355  soll  er  nach  Arezzo  berufen  worden  seyn ,  und  wenige  Jabre 
darauf  zollte  er  wahrscheinlich  dem  Tode  seine  Schuld. 

Amhrungio  scheint  älter  als  Peter  gewesen  zu  seyn.  Bei  der 
Vergleichung  des  Bildnisses  des  ersteren ,  das  er  1334  von  sich  zu 
Florenz  malte,  mit  dein  späteren  des  Pietro,  vou  Bolgarini ,  er- 
scheint Ambruogio  viel  älter.  Das  Bildniss  des  letztern  sah  man 
auf  der  Staffel  seines  Bildes  zu  St.  Procolo  zu  Florenz.  Wo  sich 
Bolgarini's  Bildniss  des  Pietro  di  Lorenzo  befindet,  ist  nicht  anzu- 
geben.   Vgl.  Vasari  1.  c.  S.  255,  deutsche  Ausgabe. 

Lorenzo,  Fiorenzo  di,  Maler  aus  Perugia,  bekleidete  bereits  im 
Jahre  l4?2  die  höchste  magistratische  Würde  seiner  Hauptstadt, 
und  verpflichtete  sich,  wie  Mariotti  durch  einen  Contrakt  darlegt, 
in  demselben  Jahre  gegen  den  Unterpriur  des  Klosters  S.  Maria 
nuova,  der  Kirche  desselben  ein  Altarblatt  mit  der  Himmelfahrt 
der  Jungfrau  und  vielen  Heiligen  zu  malen,  welches  aber  schon 
zu  Mariotti's  Zeiten  nicht  mehr  vorhanden  war.  Fiorenzo  musste 
sich  also  bereits  innerhalb  des  vorangehenden  Jahrzehendes  ausge- 
bildet haben,  da  er  als  Dezemvir  l472  sicher  schon  zu  reifen  Jah- 
ren gelangt  war;  auch  muss  er  ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  da 
er  nach  spätem  Angaben  des  Mariotti  noch  im  Jahre  1521  gelebt 
haben  soll. 
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Das  meist  beglaubigte  Bild  des  Fiorenzo  befindet  sich  gegenwär- 
tig in  der  Sakristei  der  liircbe  S.  Francesco  xu  Perugia.  In  dem 
Halbrunde  des  Gipfels  dieses  schünen  Bildes  bildete  der  Hünstier 
in  halben  Figuren  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie 
von  Cherubköpfen  mit  zwei  anbetenden  Engeln.  Am  Gradino  malte 
er  vier  anziehende  Halbfigürchen.  Die  .Malereien  dieses  Meisters, 
von  welchen  Vasari  keine  Kunde  erlangt  zu  haben  scheint,  gehö- 
ren zu  den  grössten  kunstgcschichthchen  Seltenheiten.  Auch  zu 
Perugia,  wo  er  gelebt,  findet  sich  von  seiner  Hand  kein  zweites 
bezeichnetes  Bild.    Vergl.  Rumohr's  ital.  Forsch.  II.  521  ff. 

Lorenzo ,  FilippO  di,  einer  der  Baumeister  des  Domes  zu  Flo- 
renz, der  l421  den  Bau  des  Gewölbes  der  Kuppel  begann.  Dieser 
F.  di  Lorenzo  war  Brunelcschi's  Vorgänger. 

LorcnzO,  Don,  ein  Florentiner,  Mönch  des  Camaldulenserordens 
im  Kloster  dcgli  Angeli,  hinterlies*  mehrere  Malereien  in  der  Ma- 
nier von  Taddeo  Gaddi  und  dessen  Schülern.  Vasari,  welcher 
das  Leben  dieses  Künstlers  beschreibt  (I.  396  deutscher  Ausg.),  sagt 
in  der  ersten  Ausgabe  seines  biographischenWcrl.es,  dass  Lorenzo 
viele  Bücher  seines  Klosters  mit  Miniaturen  verziert  habe,  von 
denen  sich  doch  noch  einige  finden  müssen.  Der  grösste  Theil 
seiner  Malereien  in  Florenz  ist  jedoch  untergegangen:  in  S.  Pietro 
Scheraggio  befindet  sich  in  der  Kapelle  Fioravanti  ein  Altarblatt 
von  seiner  Hand,  dessen  Richa  erwähnt,  und  in  der  Sakristei  von 
S.  Michele  in  Borgo  zu  Pisa  ist  eine  schützende  Madonna  in  Tem- 
pera gemalt,  welche  man  für  ein  Werk  des  Don  Lorenzo  hält. 
Vgl.  Marrona  Pisa  ant.  e  mod.  p.  156«  Auch  die  Tafel  in  der  Ka- 
pelle Bartolini  in  St.  Trinita  zu  Florenz,  die  Vasari  dem  Lorenzo 
zuschreibt,  ist  noch  an  Ort  und  Stelle.  Sie  verräth,  nach  Rumohr, 
einige  Verwandtschaft  mit  der  Richtung  des  Beato  Angelico  da 
Fiesole.  Dasselbe  ist  auch  mit  seiuen  Bildern  im  k.  Museum  zu 
Berlin  der  Fall:  in  einer  Verkündigung  der  Maria  und  im  Gemälde 
mit  mehreren  Heiligen ,  welche  nach  Kuglcr  jedoch  wenig  bedeu- 
tend und  der  zarten  milden  Weise  dieses  Künstlers  nicht  wohl  ent- 
sprechend sind. 

Lorenzo  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  und 
starb  in  seinem  55.  Jahre. 

Lorenzo,  Maler,  der  um  l44o  zu  S.  Severin  bei  Camerino  arbei- 
tete. Er  malte  auch  zu  Urbino  im  Betzimmer  des  heil.  Johann  des 
Täufers  die  Thaten  dieses  Heiligen,  wobei  ihm  ein  Klosterbruder 
hülfreiche  Hand  leistete.  Lanzi  sagt,  dass  diese  Maler  unter  ihrer 
Zeit  geblieben  sind,  und  dass  er  so  inalle,  wie  man  i4oo  zu  Flo- 
renz malte. 

Lorenzo,  Angelo  di,  Maler,  auch  Lo rentin o  genannt,  lernte 
bei  B.  dclla  Gatta,  und  daraus  ist  seine  Lebenszeit  zu  ersehen. 
Er  malte  in  der  Kirche  St.  Domenico  zu  Arezzo ,  und  in  der  bi- 
schöflichen Kapelle  daselbst  restaurirte  er  die  Verkündigung,  welch« 
J.  Toscani  1535  gemalt  hatte.    Seiner  erwähnt  Vasari. 

Lorenzo ,  Do  tl,  ein  Barnabitc  von  Mailand,  war  auch  in  der 
Baukunst  erfahren.  Er  legte  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
eine  Zeichnung  zur  Facade  des  Domes  von  Mailand  vor. 

Lorenzo,  FranceSCO,  auch  Lorenzi  da  Verona,  Lauren- 
tius und  de  Laurentius  genannt,   wurde         zu  Verona  geb. 
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Er  malte  Historien  ,  Allegorien  und  Landschaften.  Volpato  stach 
nach  ihm  ein  Blatt,  welches  die  Geschichte,  die  Poesie  und  die 
bildende  Kunst  vorstellt,  wie  sie  von  Apollo  die  Versicherung  eines 
beständigen  Schutzes  erhalten.  An  den  Seiten  Apollo's  sind  zwei 
Leiwen,  welche  das  bayerische  Wappen  halten.  Das  Blatt  ist  he 
zeichnet:  Franus  de  Laurentiis  Veronensis  Accaus  (academicus) 
Clementinus  faciebat.    Juan  Volpato  Venetu  incidit. 

Dieses  ist  jenes  Blatt,  welches  Füssly  nach  dem  Winkler'schen 
Calaloge  uuter  Franz  Laurentius  aufzählt.  Auch  Cunego  stach 
nach  diesem  Künstler. 

Lorenzo,  Don  Juan,  ein  spanischer  Maler,  der  in  der  zweiten 
Hallte  des  17.  Jahrhunderts  lebte. 

Lorenzo  da  Carrara,  Bildhauer,  einer  der  besten  Schüler  des 
Moschino.  Er  trug  bei  der  Vermählung  des  Herzogs  Francesco  de* 
Medici  mit  der  Erzherzogin  von  Oesterreich  zur  festlichen  Aus- 
schmückung in  Florenz  bei.  Er  war  gewöhnlich  nur  Gehülfe  in 
den  Werkstätten  anderer  Meister. 

Lorenzo  da  Bologna,  8.  Bologna. 

Lorenzo,  J.  B.,  8.  Lorenzi. 

Lorcnzoni,  Pater  Anton,  Genremaler  von  Tricnt,  blühte  um 
1730  —  80  in  Salzburg. 

Loren  tz,  8.  Lorenz. 

Lureti  ,  David,  Bildnissmaler  um  1750.  J.  A.  Faldoni  stach  nach 
ihm  ein  Blatt  mit  der  Unterschrift:  R.  P.  Ignatius  Vicecomcs  Me- 
diulan, praepositus  Gen.  XIV.  S.  J.  1751- 

Lorge,  Cav.  de,  Maler  und  Zeichner,  ein  Bastard  des  herzogli- 
chen Hauses  dieses  Namens.  Er  malte  Thicre,  Früchte  und  Blu- 
men, und  1774  malte  er  die  Dauphine  in  ganzer  Statur.  Briceau 
stach  nach  ihm  eine  Allegorie  auf  den  Dauphin  und  die  Dauphine, 
und  P.  Sullin  1770  eine  andere  auf  die  Vermählung  dieses  Paares. 

Lorhem,  van,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Im  Jahre  10  io  stach  er  das  Bildniss  der  Königin  Christina 
von  Schweden. 

I»Ori,  g.  Lory. 

Lorichon,  GonStant  LOUIS,  Kupferstecher  zu  Paris,  und  geb. 
daselbst  1800.  Er  geuoss  den  Unterricht  des  Kupferstechers  Forster, 
und  unter  Leitung  dieses  Meisters  machte  er  bald  bedeutende  Fort- 
schritte. Im  achtzehnten  Jahre  gewann  er  den  zweiten  grossen 
Preis,  1820  endlich  den  ersten,  und  von  dieser  Zeit  an  lieferte  er 
verschiedene  Blätter,  die  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  Chalko- 
graphie  zu  zählen  sind: 

1)  Ecce  homo,  Christus  von  Kriegsknechten  gebunden  und  ge- 
krönt, nach  Titian,  12  Z.  hoch,  10  Z.  breit.  Preis  2  Tbl. 
20  gr. 

2)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  Co.reggio,  in 
gleicher  Grösse,    Dieses  ist  eines  der  besten  Blätter  nach 
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diesem  Meister,  und  es  trug  dem  Stecher  eine  goldene  Me- 
daille ein.    Preis  5  Thl.  15  gr, 
5)  —  4)  Costumstücke  für  das  Krönungswerk  Carl  X. 

5)  Yiergc  du  palais  Pitti  (Madonna  del  Granduca),  nach  Tlafael 
und  Desnoyer's  Zeichnung,  1855»  ful.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift  7  Thl. 

6)  Vicrge  du  palais  Bridgewater,  treffliches  Blatt  nach  Hafael, 
Ibl.,   1856.    H.  l4  Z.  5  L,  Br.  II  Z.    Preis  7  fl.  50  hr. 

7)  Mehrere  Platten  für  Visconti'«  Iconographie  grecque  et  ro- 
maine. 

Lorieux  ,  Kupferstecher,  der  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
bekannt  machte.  Er  stach  für  die  Voyagc  pittorc.*que  de  la  Grece 
par  Choiseul  -  Gouffier,  für  das  Prachtwerk  über  Aegypten,  für  die 
Voyage  pitt.  d'Espagne,  für  das  Musce  Napoleon  etc.  In  letzterem 
Werk  ist  von  ihm: 

1)  Die  Einnahme  von  Courtray,  nach  van  der  Mculcn. 

2)  La  plage  de  Schevclingen  ,  nach  Van  de  Velde. 

Dann  hatte  er  Theil  an  den: 
5)  Sechs  schönen  Landschaften  jener  Gegend,   wo  das  Land- 
haus des  Uoraz  war,  von  A.  Dunker  geätzt,  von  G.  liackert, 
G.  Eichlcr  und  Lorieux,  qu.  fol. 

Lorimicr,  Chev.  de,  Maler,  wurde  um  l?68  gehören,  und  Hue  in 
Paris  erthcilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei.  Er  wählte  das  Land- 
schaftsfach ,  scheint  auch  Italien  besucht  zu  hab^n,  denn  einige 
seiner  Bilder  stellen  italienische  Gebenden  dar.  Solche  sah  man 
noch  180?  auf  der  Pariser  Kunstausstellung.  Dann  gibt  es  land- 
schaftliche Stiche«  welche  mit:  Dcssinc  par  D.  L.  bezeichnet  sind, 
und  diesem  Künstler  augehören. 

Lorimicr,  Henriette,  Malerin  von  Paris,  wo  sie  zu  Anfang  un- 
sers Jahrhunderts  mit  Werken  öffentlich  hervortrat.  Im  Jahre  18*>0 
erhielt  sie  eine  goldene  Medaille,  und  nach  I8l4  brachte  sie  kein 
Bild  mehr  in  die  Salons.  Diese  bestehen  in  Bildnissen  um'  G+nre« 
stücken,  von  denen  einige  mit  Beilall  aufgenommen  wurden. 
Schon  Füssly  erwähnt  in  den  Suplcmenten  einiger  derselben,  und 
andere  nennt  Gäbet. 

Lorio,  CamÜO,  Maler  von  Udine,  der  im  17.  Jahrhunderte  lebte, 
aber  nicht  von  grosser  Bedeutung  war. 

Lorme,  Philipp  de,  s.  P.  Dclormc. 

Lonne,  P.  C.  F.  de,   $.  Dclorme. 

Lonne,  Julien  Paul  und  Emilie,  s.  Dclormc. 

Lonne,  Jean  Jaques  de,  Landschaftszeichner,  der  um  l74o  zu 
Paris  lebte.  Basan  stach  nach  ihm  die  Ansicht  eines  Thorts  von 
Utrecht,  und  eines  solchen  von  Amsterdam. 

Lorme,  Pierre  de,  Bildnissmaler,  der  um  1780  in  Paris  Beifall 
fand.  Die  Anzahl  seiner  Bildnisse  ist  bedeutend,  und  mehrere 
derselben  wurden  gestochen.  Ingouf  stach  in  grossem  Formate  das 
Bildmss  des  Arztes  Francis  Petit  de  Soissons,  Lc  Beau  Jenes  des 
Herzogs  Louis  Philipp  von  Orleans,  jetzigen  Königs  von  Frank- 
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reich,  G.  F.  Schmidt  ein  solches  des  Louis  Armand  von  Bourhon. 
Le  Lorrain  stach  den  Schauspieler  Chanville  mit  dem  Dudelsack 
u.  s.  w. 

Lorme,  Margarethe  Louise  Amalie  de,  auch  unter  dem  Na- 
men Ronceray  bekannt,  'wurde  1750  in  Paris  geboren,  und  da 
machte  sie  sich  als  Kupferstecherin  bekannt,  besonders  durch  ihre 
Aetzungen.    Von  ihren  Blättern  erwähnen  wir: 

1)  Der  Kopf  des  heil.  Paulus  in  Lebensgrösse ,   nach  einem 
Carton  von  Pierre. 

2)  La  fontainc  de  Grcnclle,  6  Blätter  nach  Bonchardon,  von 
St.  Aubin  und  Tillard  mit  dem  Grabstichel  übergangen. 

5)  Vue  de  la  tour  de  Palmcraux,  nach  Cochin. 

4)  Der  Sultan  und  die  Favoritin  am  Eingang  des  Gartens,  nach 
B.  Picard. 

5)  Hin  nacktes  Weib  auf  dem  Boden  mit  einem  Bock. 

6)  Leda  mit  dem  Schwan. 

7)  Le  livre  des  principe*  du  dessin,  von  St.  Fcssard  mit  dem 
Grabstichel 


Lorme,  A.  de,  Perspektivraalcr,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Hol- 
land Ruhm  erwarb.  Er  malte  Kirchen  und  andere  Gebäude,  und 
diese  Bilder  gingen  in  vornehme  Cabincte  über.  Viele  dieser  Bil- 
der geben  innere  Ansichten  der  Kirche  von  Rotterdam. 

Loro,  Carlo  da,  s.  c.  Porteiii. 
Lorrain,  Claude  le,  s.  C.  Gelee. 

Lorrain,  Charles  le,  «.  Meslin. 

Lorrain,  Louis  Joseph  le,  Maler  und  Radirer,  wurde  1715  zu 
Paris  geb.,  und  Dumont  erthcilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Hier- 
auf suchte  er  sich  durch  das  Studium  nach  guten  Meistern  weiter  aus- 
zubilden, und  zuletzt  besuchte  er  zu  demselben  Zwecke  auch  Rom. 
Nach  seiner  Rückkehr  nahm  ihn  (1752)  die  Akademie  unter  die 
Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Im  Jahre  1758  wurde  er  nach  St.  Pe 
tersburg  berufen,  um  an  der  Akademie  eine  Lehrstelle  zu  über- 
nehmen, und  er  würde  sich  um  diese  Anstalt  wohl  Verdienste  er- 
worben haben,  wenn  ihn  nicht  schon  17Ö0  der  Tod  überrascht 
hätte.  In  Petersburg  scheint  er  sich  grösstenteils  mit  der  Encau- 
stik  beschäftiget  zu  haben,  und  die  Bilder  dieser  Art  wurden  bei 
aller  Unvollkommcnheit  damals  doch  wohlgefällig  aufgenommen. 
Früher  malte  er  gewöhnlich  in  Ocl,  Staffeleibilder,  Altarstücke, 
so  wie  Plafonds.  Auch  im  Fache  der  Theatermalerei  war  er  wohl 
erfahren.  Watelet  beurtheilt  seine  Verdienste,  und  nach  der  Be- 
hauptung jenes  Kunstrichters  haben  Lorrain's  Werke  nichts  Aus- 
zeichnendes, nur  durch  kraftvolle  Behandlung  sind  sie  belebt. 
Gleichen  Charakter  tragen  auch  seine  Radirungen. 

1)  Das  Urtheil  Saloraon's,  \ 

2)  Esther  vor  Ahasverus,  f         -  ,  v   •  „ 

3)  Der  Tod  der  Klcopatr*,         \    Dach  J'  F'  de  Troy- 

4)  Salomon  opfert  den  Götzen,  7 

5)  D«sr  Tempel  zu  Ehren  der  Venus,  nach  eigener  Composttion. 
Ö)  Der  Schild  des  Herkules,  wie  er  in  den  Fragmenten  Hesiod's 

beschrieben  ist.  L.  Le  Lorrain  inv.  et  scul.  175Ö  Rund, 
Durchmesser  6  Z.  8  L. 
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?)  Die  römische  Geschichte  von  den  Knaben  Romulus  und  Re- 
mus  an,  in  mehreren  abgesonderten  Darstellungen  i»  einer 
Rundung.    Le.  Lorrain  iuvenil  et  fecit  1756. 

8)  Die  Unterwelt;  mehrere  Gruppen:  Acherun,  die  Gefährten 
des  Ulysses,  Ariadne  und  Phädra,  Chloris  und  Thya  u.  s.  m. 
Die  Gruppen  sind  numerirt,  und  am  untern  Rande  ist  die 
Erklärung,  die  im  ersten  Drucke  noch  fehlt  iL  5  Z.  7  L., 
Br.  Ii  Z.  7  L. 

9)  Eine  Darstellung  zum  Lobe  der  Jliade,  mit  der  Unterschrift  : 
«  Ccdite  Romani  scriptores,  cedite  Graij  ncscio  quid  majus 

nascitur  Uiade;  mit  Dcdication  an  Benedikt  XIV.  1744,  gr. 
fol. 

Lorrain,  Robert  lc,  Bildhauer,  von  Paris  gebürtig,  erlernte  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei  le  Mosnier,  und  mit  seinem  18-  Jahre 
halte  er  bereits  solche  Fertigkeit  erlangt,  dass  er  sich  in  Girardon's 
Atelier  wagen  konnte.  Dieser  fasste  auch  bald  solches  Zutrauen, 
dass  er  ihm  die  eigenen  Sühne  zum  Unterricht  anvertraute ,  und 
durch  Lebrun  erhielt  er  eine  königliche  Pension.  Im  Jahre  168g 
gewann  er  den  ersten  Preis,  und  nun  wurde  ihm  auch  Gelegenheit 
zu  Thcil ,  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen.  Hier  studirte  er  mit 
solchem  Eifer  nach  der  Antike  und  nach  den  Meisterwerken  der 
Malerei,  dass  er  sich  fast  eine  Schwindsucht  auf  den  Hals  zo?. 
Innoccnz  XI.  unterhielt  sich  oft  mit  ihm,  und  schätzte  die  richti- 
gen Ansichten  des  Künstlers.  Le  Lorrain  kehrte  1695  nach  Paris  zu* 
rück,  fand  aber  anfänglich  wenig  Beschäftigung,  und  einige  Zeit 
war  die  Statue  der  Andromeda,  welche  in  Erz  gegossen  wurde,  seine 
einzige  Arbeit.  Im  Jahre  1701  öffnete  ihm  seine  schöne  Statue  der 
Galathea  die  Thorc  der  Akademie,  und  zuletzt  ( 1 717)  wurde  er 
auch  Professor  an  derselhen.  Bald  nach  seiner  Aufnahme  mcisselte 
er  für  die  Cascade  zu  Marly  eine  Statue  des  Fauns,  und  hierauf 
verzierte  er  das  Landhaus  des  Cardinais  Rohan  in  Saverne,  sowie 
dessen  bischöflichen  Pallast  in  Strassburg  mit  Bildwerken.  Noch 
vor  der  Vollendung  des  letzteren,  im  Jahre  1758,  berührte  ihn 
der  Schlag,  und  er  musste  nach  Paris  zurückkehren.  Hier  tru* 
man  ihm  die  Stelle  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  tu 
Rom  an,  auch  mit  Thicrry  jene  eines  k.  spanischen  Bildauer*; 
allein  er  glaubte,  dass  weder  welsches  noch  spanisches  Clima  ihm 
zuträglich  sei,  und,  selten  zu  hören,  er  fürchtete  die  Gefahren 
grossen  Reichthums.  Lc  Lorrain  war  sehr  bescheiden ,  buhlte  nich: 
nach  Hofgunst,  und  häufiger  sah  man  Werke  seiner  Hand,  als 
den  Künstler.    Im  Jahre  \~\$  starb  er  endlich,  77  Jahre  alt. 

D'Argcnsvillo  verbreitet  sich  ausführlich  über  die  Verdienste  die 
ses  Künstlers.  Weibliche  Gestalten  und  junge  Leute  gelangen  ihm 
vorzüglich ;  Alles  ,  was  aus  seiner  Hand  kam ,  war  gelehrt  gezeich- 
net, vortrefflich  ausgeführt,  von  geistvollem  Ausdrucke.  Fur's 
Graziöse  war  er,  was  Girardon  für  das  Edle  und  Grosse,  und  Le 
Moine  sagte  öfter,  dass  Correggio  und  Parmesano  seinen  Meissel 
geführt  haben.  Man  weiss  indessen,  wie  sehr  damals  die  Princi- 
pien  der  Plastik  misskannt  wurden;  dass  man  im  Steine  zu  malen 
gesucht  hat.  Le  Lorrain  war  jedoch  einer  der  besten  Bildhauer 
jener  Zeit.  Nach  D'Argensville  unterscheiden  sich  seine  Coropo- 
sitionen  vor  vielen  anderen  durch  Genie,  Enthusiasmus  und  durch 
gefällige  Wirkung.  Er  liebte  in  Gruppen  die  pyramidale  Anord- 
nung. Die  Anatomie  hatte  er  genau  studirt  und  in  der  Zeichnung 
nennt  man  ihn  Meister.  Seine  Extremitäten  sind  genau  angegeben, 
so  wie  die  Ucbergänge  in  den  Fleischparthicn.    In  den  falten 
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wusste  er  stets  den  Stoff  anzudeuten.  Einzig  warf  man  ihm  eine 
allzugrosse  Vollendung  vor,  weil  er  dadurch  oft  der  Lebendigkeit 
der  Darstellung  schadete.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  zog 
er  die  Natur  nicht  mehr  zu  Rathc.  Die  Anzahl  seiner  Werke  war 
bedeutend,  viele  aber  gingen  durch  Acnderungslust,  und  nament- 
lich in  der  Revolution  zu  Grunde.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählto 
man  das  Grabmahl  des  Hauses  de  Laigue  in  St.  üermain,  ein  Bas- 
relief in  der  Capelle  des  Königs  zu  Versailles,  das  grosse  Crutifix 
in  der  Kapelle  von  Bourg  -  Fontaine,  nie  Statuen  der  vier  Jahres- 
zeiten am  Pallaste  Soubise,  die  colossalen  Köpfe  der  Propheten 
und  Prophetionen,  so  wie  die  Statuen  der  Religion  und  der  Gute 
an  der  r'ae^dc  des  bischöflichen  Pallastcs  zu  Strassburg,  eine  .Ma- 
donna in  der  Pfarrkirche  zu  Marly,  den  Bacchus  im  Garten  zu 
Versailles  etc.  Für  die  schönsten  Arbeiten  erklarte  man  jene  am  Land- 
hausc  des  Cardinais,  die  177g  durch  Brand  zu  Grunde  gingen. 

Lorraine,  Johann  Baptist  de,  Kupferstecher,  wurdo  nach  Ba- 
•an  1737  zu  Paris  geboren.  Sein  Vater  August,  ein  Kupfer- 
drucker, wollte  an  ihm  einen  Künstler  haben,  und  Basan  macht 
über  J.  Lorrain  die  bittere  Bemerkung,  dass  er  zu  denjenigen  ge- 
höre, die  sich  schämen,  den  Namen  ihres  Vaters  zu  tragen.  Doch 
wohl  nicht,  weil  der  Vater  ein  Drucker  war?  Basan  wussta  weiter 
nichts ,  und  nur  etliche  Blatter  fügt  er  bei.  Starb  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

1)  Das  Bildniss  des  Schauspielers  Chanville  in  der  Rolle  von 
Collas,  nach  de  Lonne. 

2)  L'hommage  de  l'amour,  nach  Vanloo,  grosses  Blatt. 

3)  La  proecssion  ridicule  des  moines  a  Paris  1590,  nach  Gra- 
velot. 

4)  Venus  se  preparant  pour  le  jugement  de  Paris  reeoit  d'avance 
la  pomme  des  mains  de  l'amour,  nach  Boucher. 

5)  Das  Lehen  St.  Gregor'* ,  nach  Vanloo's  sieben  Gemälden  mit 
Miger,  Moles,  Romanet  und  Voyez  gestochen. 

6)  Die  lüuf  Sinne,  mit  Tilliard  und  Lcvasseur  gestochen,  nach 
P.  Dumcsnil. 

7)  Allegorie  auf  die  Vermählung  des  Dauphin  (Ludwig  XVI.), 
nach  S.  Beauvais. 

8)  Landschaft  mit  einer  dichten  ßaumgruppc  rechts,  links  Fel- 
sen mit  Ruinen,  in  der  Mitte  Durchsicht,  schmal  qu.  tu). 

9)  Les  ruines  de  l'Attique,  nach  Pannini. 

10)  Les  ruines  de  Peloponcse,  nach  demselben. 

11)  Vuc  des  Cotes  de  Malte,  nach  C.  Lorrain. 

12)  Vue  des  cotes  de  Genes,  nach  demselben,  mit  Pelletier  ge- 
stochen. 

15)  L'onde  tranquille,  nach  J.  Vernef.    Grosses  Blatt  im  ersten 
Druck  vor  der  Schrift. 

Lorta,  Bildhauer  zu  Paris,  Schüler  von  Bridan ,  machte  sich  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt,  und  noch  1819  war  er  thä- 
tig.  Seinen  Taufnamen  fanden  wir  nirgends  angegeben,  Gäbet 
verzeichnet  aber  mehrere  Werke  desselben:  eine  Bronzestatue  des 
Herkules  mit  den  hesperidischen  Aepfeln;  die  Büste  des  Helvettus  j 
die  Büste  Cato's,  für  den  Saal  der  Consuln  ausgeführt;  die  allego- 
rische Gestalt  der  Einigkeit,  wie  sie  das  französische  Volk  zum 
Sieg  führt;  Venus  und  Amor,  Marmorgrunpe;  Diana  im  Bade; 
Büste  CorrcggioV,  Venus  den  Amor  krönend;  die  Büste  Ludwig's 
XIV.  für  die  Orangerie  in  Versailles ;  die  Chemie,  Basrelief  an  der 
Fontaine-  der  Bastille  etc.    Im  Jahre  1819  sah  man  von  ihm  noch 
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eine  Statue  des  Amor.   Seine  Statue  des  Friedens  erhielt  1808  den 

Treis. 

Lorthior ,  Medailleur  zu  Paris,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  war  schon  1770  thätig  und  noch  1802,  und  somit  durch- 
lebte er  die  unruhvollste  Zeit  seines  Landes.  Im  Jahre  1770  fer- 
tigte er  eine  Denkmünze  auf  die  Vermahlung  des  Königs  von  Frank- 
reich, und  an  diese  reihen  sich  wühl  noch  andere  Medaillen  an. 
Auch  Siegel  schnitt  er,  wie  1774  jenes  der  Marie  Antoinette.  Die 
Abbildung  eines  solchen  Werkes  ist  im  Tresor  de  numismatique  et 
clyptique,  Sceaux  des  rois  et  des  reines  p.  21  Sup.  zu  sehen.  Ueber- 
ciiess  fertigte  er  auch  Basreliefs  in  Metall  (tableaux  en  reliefs),  und 
ein  solches  von  1802  zeigt  eine  weibliche  Figur,  wie  sie  den  Pfeil 
des  Amor  über  dem  Feuer  eines  Dreifusses  verbrennt,  zu  grossem 
Leidwesen  des  Liebesgottes.    Dieses  Bild  soll  die  Reue  darstellen« 

Loiy,  Gabriel  und  Georg,  Vater  und  Sohn,  Kupferstecher 
und  Maler,  zwei  berühmte  Künstler  aus  dem  Canton  Bern,  die 
oft  zu  gleichem  Zwecke  sich  vereinigten,  und  daher  in  diesem 
Lexicon  auch  einen  gemeinschaftlichen  Artikel  finden.  Der  Vater 
Gabriel  wurde  um  17Ö0  geboren,  und  der  Anfang  seiner  Thätig- 
keit  fallt  in  die  Zeit,  in  welcher  die  colorirten  Schweizerprospekte 
mit  so  grossem  Wohlgefallen  aufgenommen  wurden,  dass  mehrere 
Künstler  ausschliesslich  mit  solchen  Werken  sich  beschäftigten.  Zu 
diesen  gehört  auch  Lory  sen. ,  und  der  Sohn  fand  an  ihm  Stütze 
und  Vorbild.  Der  Vater  ätzte  Landschaften  und  Ansichten,  und 
malte  sie  dann  in  Wasserfarben  aus;  auch  Georg  Lory  ist  ein  treff- 
licher Aquarellmaler,  und  nicht  minder  in  Oclmalcrci  erfahren. 
Lory  jun.  zeichnete  für  die  malerischen  Reisen,  deren  wir  unten 
erwähnen,  und  nach  diesen  schönen  Aquarellen  wurden  dann  die 
Stiche  gefertiget.  Die  Werke  dieser  Künstler  fanden  vollen  Beifall, 
und  ihr  Ruhm  in  Darstellung  der  Schweizernatur  ist  seit  Jahren 
allgemein  anerkannt.  Anfänglich  hielten  sie  sich  zu  Bern,  dann 
um  1Ö0Ö  zu  Herisau  auf,  wo  die  Walser'sche  Kunstanstalt  zu  An- 
fang uusers  Jahrhunderts  eine  Sammlung  russischer  Prospekte  be- 
kannt machte,  und  an  dieser  schönen  Sammlung  hatte  auch  Lory 
der  Sohn  Antheil.  Er  genoss  daher  schon  i8o4  den  Ruf  eines  ta- 
lentvollen jungen  Künstlers,  und  dieser  steigerte  sich  in  der  Folge  im- 
mer mehr.  Von  Uerisau  gingen  sie  nach  Neufchatel  zu  Osterwald, 
wo  sie  die  berühmte  malerische  Reise  über  den  Simplon  heraus- 
gaben. Der  jüngere  Lory  unternahm  mehrere  Reisen;  auch  Italien 
besuchte  er,  und  überall  fertigte  er  treffliche  Zeichnungen  in  Aqua- 
rell, die  grösstenteils  im  Stiche  vorliegen. 

Der  Vater  hat  1836  das  Zeitliche  gesegnet;  der  Sohn  aber,  der 
Professor  Lory  in  Neufchatel,  ist  nocfi  in  voller  ThatigkeiU  Wir 
hätten  gewünscht,  die  Verhältnisse  dieser  Künstler  näher  zu  be- 
leuchten; allein  es  wurde  uns  nicht  möglich,  da  wir  selbst  aui 
briefliche  Erkundigung  unbefriedigt  ausgingen. 

Von  den  Werken  dieser  Künstler  kennen  wir  folgende: 

Zwei  Sammluttgen  geätzter  und  colorirtcr  Blatter,  von  Lory 
sen.  mit  Lafond  und  Gehender  um  1795  herausgegeben. 
Folgende  Blätter  sind  sein  Werk: 

1)  La  Vallce  du  Lauterbrouune  avec  la  chütc  du  Staubach  l78~. 

2)  Lc  Glacier  inferieur  de  Grindclwald  et  lc  Mout  Eigcr  t7Öv- 

3)  Sortie  de  TAar  du  lac  de  Brienz ,  1789« 

4)  Vue  de  Montreux  (Muntru)  contre  lo  chäteau  de  Chillon. 

5)  Entrcc  de  la  Vallce  de  Chamouni ,  nach  lluber,  1790. 
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In  der  zweiten  Sammlung  ist  von  ihm: 

6)  Vue  de  l'islc  de  St.  Pierre,  17Q5« 

7)  Vue  du  Glacier  l'Kngstle  et  d'une  partie  de  Ia  Vallce  de 
Adelbodcn  dans  le  Cauton  de  Hörne,  nach  Zeltender,  1705« 

B)  La  petite  Fontaine  •  noire,  sottree  d'eau  minerale  pres  des 
bains  du  Gourniguel,  mit  Gehender  gestochen,  17o4. 

Q)  Vue  du  chateau  de  St.  Muriz  et  l'entrce  de  la  Vallce  da 
Wallis. 

Ferner  sind  von  Lory: 
10)  Die  Ansicht  von  St.  Gallen, 
in  Die  Ansicht  von  Lindau. 
12)  Eine  Ansicht  von  Lausanne. 
13   Eine  solche  von  Ciarens. 

14)  Die  Ansicht  von  Thun. 

15)  Eine  solche  von  Unterseen  im  Canton  Bern. 

16)  Bern  mit  seinen  Umgebungen. 
|7)  Ansicht  von  Nculehatel. 

18)  Eine  solche  von  Vallengin. 

Alle  diese  Blätter  sind  in  qu.  fol. 

Finigc  schont  Blatter  mit  berner  Costuins ,  von  Lory  *en., 

wie: 

tj)  L'amant  sans  intrigue. 

20)  Fille  des  Bains  de  Berne. 

21)  Ein  deutsches  Beruer  Landmadehen,  welches  ein  Getreid- 
Riinnlc  umtreibt. 

22)  Ein  junges  Bauernweib,  die  ihr  Kind  wiegt,  ein  gerühmtes 
Blatt. 

23)  Choil  de  Vues  dessinecs  dans  la  vallce  de  Chamouni  et  au- 
tour  du  Munt •  Blatte,  ein  Heft  von  12  Blattern,  nach  G. 
Lory  seil.,  von  Himely,  Salathc  u.  s.w.  gestochen,  qu.  Toi. 

24)  Yoy.t  pittoresque  aux  Glaciers  de  Chamouni,  l4  Blätter 
von  beiden  Künstlern,  gr.  Fol. 

25)  Voyage  pittoresque  dans  la  vallce  de  Chamouni  et  autour  du 
Moni  Blaue,  mit  Text  von  Kaoul •  Rochcttc ,  4o  Blätter  nach 
G.  Lory,  Coiguiet,  Osterwald  u.  a. ,  von  F.  Salathc,  Hi- 
mely u  n.  in  Aquat.  gestochen  und  in  Farben  ausgeführt,  4. 

26)  Voyage  pittoresque  de  Gcncve  ä  Milan  par  le  Siuiplon,  35 
Blätter  von  beulen  Künstlern. 

27)  Voyage  pittoresque  de  l'Obcrland  Bernois,  fol.  Dieses  Werk 
schliesst  sich  würdig  an  die  Simplonstrasse  der  beiden  Künst- 
ler an.  Es  erschien  iu  5  Lieferungen,  in  Aquatinta  und 
culorirt. 

28)  Eine  Sammlung  von  35  Costums,  mit  Moritz  ganz  neu  he. 
arbeitet,  mit  Dcdication  an  den  Kronprinzen  von  Preussen, 
Cr.  8. 

2<,)  Souvenirs  de  l'ltaltc,  nach  Lory,  Moritz  u.  a.,  in  Aqua- 
tinta von  Vogel,  Falkeisen,  Salathc  etc.  Paris  1833  ff. ,  gr.  4. 

Losa,  Don  Juan  de,  ein  spanischer  Geistlicher,  malte  auch  ver- 
schiedene Bilder.    Dieses  um  1700« 

Losenko,  Iwan,  oder  Iwan  Anton,  Historienmaler,  erlernte 
1759  die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  in  St.  Peters- 
burg, und  gab  da  solche  Hoffnung,  dass  ihn  die  Akademie  auf 
ihre  Kosten  nach  Paris  und  dann  nach  Boin  reisen  Hess.  In  letzter 
Stadt  hielt  er  sich  um  1770  auf,  und  nachdem  er  sich  zum  Ge- 
schtchtsmalcr  htuläuglich  befähiget  hatte,   wurde  ihm  die  Stelle 
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eines  akademischen  Professors  in  St.  Petersburg  übertragen.  Nach 
einiger  Zeit  übernahm  er  auch  das  Direktorat  der  Akademit,  doch 
starb  er  schon  1775. 

Loscnko  genoss  in  Russland  grossen  Ruf,  besonders  al«  Zeich- 
ner. Seine  Hauptgcinülde  find:  der  Fischzug  Petri ,  welchir  in  die 
k.  Gallcrie  gebracht  wurde;  das  Bild  der  Fürstin  Rogncca,  und 
Hcktor's  Abschied  von  Andromache. 

LoSCnko,  A. ,  Historienmaler  zu  St.  Petersburg,  ein  Künstler  un- 
ters Jahrhuudcrts,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  licht  erfah- 
ren konnten. 

Losch,  Joseph,  Medailleur,  geb.  zu  Amberg  in  der  Oberpfalz 
1770,  gest.  zu  München  182Ö.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler 
war  der  Sohn  eines  Bürgers  zu  Arnberg,  und  schon  as  Knabe 
zeigte  er  ungewöhnliche  Anlage  zur  Zeichnungskunst,  Torin  er 
ohne  irgend  einen  Unterricht  solche  Fortschritte  machte,  cass  sein 
Vater  dadurch  bewogen  wurde,  ihn  für  diese  Kunst  zu  bestimmen, 
und  so  viel  es  nach  den  Ortsverhältnissen  möglich  war,  seiiem  Ta- 
lente zu  llülie  zu  kommen. 

Der  junge  Losch  wurde  sonach  dem  Prägschneider  an  dei  damals 
in  Arnberg  bestandenen  churlürstlichen  Münze  übergeben  Viel 
war  da  für  eigentliche  Kunst  nicht  zu  erlernen,  wohl  aber  allerlei 
mechanische  Geschicklichkeit  und  die  erste  Grundlage  des  Gravi- 
reu».  \Va6  ihm  jedoch  hiebei  zu  Hülfe  kam,  war  eine  Sanmlung 
von  Abdrücken  griechischer  Gemmen,  welche  er  dort  benutzen 
konnte.  Diese  feinen  und  geschmackvollen  Bilder  erregten  in  ihm 
den  Sinn  lür  das  Schöne  und  Lautere  in  der  Nachbildung  vollen- 
deter Kunstformen,  und  so  wie  einst  Nicola  Pisano  an  den  Relie- 
fen einiger  griechischen  Sarkophage,  so  begriff  Joseph  Losch  in 
jenen  kleinen  Bildern  den  Geist  seiner  Kunst:  sie  wurden  ihm  zu« 
gleich  Muster,  Lehrer  und  Vorbild.  Nach  dem  Tode  des  Amber- 
gcr  Graveurs,  im  Jahre  1796.  bekam  Losch,  damals  26  Jahre  alt, 
dessen  Amt.  Doch  kurz  nachher  wurde  die  dortige  Münze  aufge- 
hoben, und  der  seiner  Huust  jetzt  mächtige  junge  Mann  genöthigt, 
durch  untergeordnete  Arbeit  und  Verfertigung  mechanischer  und 
einlacher  astronomischer  Instrumente  sein  Fortkommen  zu  suchen. 
Auch  beschädigte  er  sich  damals  mit  der  Fabrikation  von  Spiel- 
karten, welche  sich  durch  Feiuheit  des  Stiches,  der  Farben,  und 
des  Stoffes  auszeichneten.  In  dieser  Lage  blieb  er  bis  zum  Jahre 
1805,  wo  in  München  die  Stelle  eines  churlürstlichen  Graveurs 
hei  der  Münze  oflen  war.  Losch  bewarb  sich  um  dieselbe,  uud 
überschichte,  als  Beweis  seiner  Geschicklichkeit,  den  Prägestock 
eines  Thalers,  den  er  geschnitten.  Das  Bild  des  Churfür>ten  dar- 
auf übertrat  an  edlem  Styl  bei  grosser  Aehnlichkcit  so  sehr  Alles, 
was  bis  dahin  aul  den  bayerischen  Münzen  hievon  gesehen  worden, 
das«  er  »oglcich  das  Amt  erhielt,  und  so  nach  München  vernetzt 
wurde.  Im  Juhre  l8<  8  ward  er  endlich  zum  königl.  liauptmüm- 
aoits-  Medailleur  befördert.  Er  war  hier  auf  einer  seiner  Talente 
würdigen  Stelle;  nicht  nur  die  Münzen,  auch  die  Medaillen,  zu 
welchen  merkwürdige  Vorgänge  der  Regierung  veranlassten,  gaben 
ihm  Gelegenheit  zu  einer  Beide  von  Werken,  die  an  charakter- 
voller Bedeutsamkeit  der  Portraite,  an  classischer  Reinheit  des  Styls 
und  an  Schönheit  der  Formen  den  Besten,  was  die  neueste  Zeit  in 
dies- r  Gattung  gclielert  hat,  au  der  Seite  stehen. 

So  geschah  es,  d.ss,  als  er  im  Jahre  tSlO  nach  Pari*  geschickt 
wurde,  um  dort,  wie  mau  gluubtc,  »eine  Kunst  uoth  weiter  aus- 
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zuMlden,  allein  Dentin,  an  den  er  angewiesen  war,  erklärte,  beim 
Anblick  des  von  ihm  geschnittenen  romischen  Pantheons  und  der 
Krünungsmedaille,  das»  er  in  Paris  nichts  zu  lernen  finde.  Tin  Jahre 
1811  kam  er  nach  München  zurück,  und  lebte  fortan  seiner  Kunst, 
ausgezeichnet  von  seinem  König,  der  ihm  mit  besonderer  llnld  zu- 
gethan  war.    Er  hinterlicss  einen  Sohn  als  Erben  seiner  Kuust. 

Varzeichniss   dar  vorzüglichsten  Werke  diese» 

Künstlers. 

A.  Medaillen  auf  denkwürdige  Begebenheiten  und  Einrichtun- 
gen, suramtlich  auf  der  vordem  Seite  mit  dem  Bilde  des  Kö- 
nigs Maximilian  Joseph. 

|)  Auf  Erlangung  der  kgl.  Würde,  im  Revers  die  Bavaria  im 
königl.  Schmucke  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte:  Rcgnuin 
Bavarian  restitutum  1800. 

2)  Auf  die  durch  Kcichcnbach  ausgeführte  Soolenlcitung  von 
llsang  nach  Keichcnhall. 

5)  Auf  das  fünfundzwanzigjährige  Jubiläum  des  Königs  Maxi- 
milian Joseph. 

4)  Auf  die  Einführung  der  Verfassung. 

5)  Auf  die  Einführung  der  stadtischen  Magistratur. 

6)  Auf  den  Bau  des  neuen  kgl.  Hoftheaters. 

7)  Auf  die  Wiederherstellung  des  schönen  Brunnens  in  Nürn- 
berg. 

8)  Auf  die  Einrichtung  der  neuen  Münze. 

B.  Medaillen  auf  die  Gegenwart  Höchster  und  Allerhöchster  Herr- 
schaften in  München  und  auf  Vermählungen  im  kgl.  Hause. 

g)  Auf  die  Gegenwart  des  Kaisers  Alexander  von  Uussland  in 
München. 

10)  Auf  die  Anwesenheit  des  Kaisers  Franz  von  Oesterreich. 

11)  Auf  die  Anwesenheit  des  Erzherzogs  Franz  Carl  von  Oester- 
reich. 

12)  Auf  die  Gegenwart  des  Herzogs  Johann  von  Sachsen. 

15)  Auf  die  Vermählung  des  Kronprinzen  und  der  Kronprinzessin 
von  Bayern. 

14)  Auf  die  Vermählung  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  von  Oester- 
reich. 

15)  Auf  jene  des  Kronprinzen  nnd  der  Kronprinzessin  von 
Prcussen. 

C.  Für  Anstalten  und  Einzelne  zur  Belohnung  und  Erincrung. 

lö)  Die  akademische  Denkmünze. 
IT)  Die  Preisiueclaille  für  Studierende. 

lo)  Denkmünze  für  den  Herzog  und  die  Herzogin  Ton  Birken- 
feld mit  deren  Brustbildern. 

19)  Jene  für  den  Prinzen  Carl  von  Bayern,  mit  der  Rückseite 
,.zur  Erinnerung". 

20)  Denkmünze  lür  die  Königin  Caroline  von  Bayern,  auf  der 
Rückseite  „zum  Andenken4'. 

21)  Eine  gleiche  für  den  Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg,  auf 
der  Rückseite  „für  Wisscnschalt  und  Kunst". 

22)  Denkmünze  für  den  landwirtschaftlichen  Verein  in  Mün- 
chen. 

23)  Eine  solche  für  den  polytechnischen  Verein. 

D.  Denkmünzen  auf  Bestellungen  von  Privaten. 

24)  Auf  das  Jubiläum  des  Obcrappellationsgerichts-  Präsidenten 
Grafen  von  Laroscc. 

25)  Auf  jenes  des  Staatsrathspräsidentcn  Grafen  von  Törring. 
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26)  Auf  den  geheimen  Rath  Heinrich  Jacobi,   nach  einer  Büste 
vom  Bildhauer  TicU. 

27)  Auf  den  FiirsUbt  Steiglchner  von  St-  Emmeran  xu  Regens- 
burg. 

28)  Aul  den  Staatsminister  Grafen  Max  von  Muntgclas. 

E.  Medaillen  ohne  Auftrag  verfertigt. 

29)  Das  römische  Pantheon. 

5ü)  Die  Fortuna  auf  einer  Hügel  schwebend  und  einen  Faden 
abwindend. 

F.  Zur  Scri<>$  numismatica  universalis  gehörig : 
5t)  Kaiser  Ludwig  der  Bayer. 

52)   Maximilian  I.  und 

55)  Maximilian  IL,  Herzog  in  Bayern  und  Churfurst. 

G.  Die  Münzstenipel  in  Amberg  von  seiner  Anstellung  bis  xur 
Aufhebung  der  Münze  daselbst,  und  nach  seiner  Austeilung 
in  München,  die  Stempel  aller  Thalcr  und  Goldmünzen  des 
Haupt-  Münzamtes  in  München  bis  zu  seinem  Tode. 

Losch,  Joseph,  Medailleur,  der  Sohn  des  Obigen ,  wurde  l8oi 
in  München  geboren.  Kr  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt, und  der  Kunst  widmete  er  sich  erst  nach  dem  Tode  des  Va- 
ters ausschliesslich.  Bis  zum  Jahre  1834  war  er  Funktionär  beider 
Münze,  in  dem  bezeichneten  Jahre  aber  wurde  er  als  k.  Haupt- 
niüuzamts  -  Graveur  statusmassig  angestellt. 

Wir  hahen  von  diesem  Hünstier  mehrere  gelungene  Medaillen: 

1)  Eine  Medaille,  welche  Graf  von  Schonborn  bei  Errichtung 
der  Constitutions- Säule  in  Gaybach  im  Jahre  1828  prägen 
liess. 

2)  Eine  Medaille  für  die  Gesellschaft  zur  Vervollkommnung  der 
mechanischen  Künste  und  Gewerbe. 

5)  Eine  Ehrenmünze  der  Tapferkeit  mit  dem  Brustbild  des  Kö- 
nigs Maximilian  Joseph. 

4)  Eine  Medaille  zur  Feier  des  Oktoberfestes  in  München. 

5)  Eine  Medaille  mit  dem  Portrait  des  verstorbenen  llauptmünz- 
arats  -  Direktors  von  Lcprieur  in  München  im  Jahre  1 852- 

6)  Eine  Medaille  für  den  laudwirthschalllichen  Verein  in  Bayern 
bei  Gelegenheit  der  iüniuudzwanzigsten  Jahresfeier  des  Ok- 
toberfestes. 

7)  Eine  Medaille,  geprägt  im  Jahre  1858  bei  Gelegenheit,  als 
die  Majestäten  von  Kussland  die  liunstschaUc  Münchens  be- 
suchten. 

Losch!,  Jacopo,  Maler  von  Parma,  über  welchen  die  Nachrich- 
ten von  1 462  —  l488  reichen.  Er  arbeitete  mit  seinem  Schwieger- 
valcr  B.  Gros*i ,  und  von  einem  dieser  beiden  ist  ein  Bild  iu  6. 
Francesco  in  l'arma. 

Losch i,  Bernardin,  Maler  der  alten  lombardischen  Schule,  ur- 
sprünglich aus  Parma,  der  aber,  wie  es  scheint,  lange  in  Carpi 
arbeitete,  weil  er  sich  sogar  da  Carpi  nennt.  Ohne  diese  Anzeige, 
sagt  Lanzi,  könnte  man  seine  Arbeiten  für  solche  eines  der  Franm 
halten.  Er  diente  Albert  dem  Frommen,  und  die  Nachrichten  über 
ihn  reichen  von  i'ii;5  —  1555- 

LoSC,  Friedrich,  Zeichner  und  Maler  von  Görlitz,  bildete  sieh 
unter  Ocser  in  Leip/.ig,  und  zeichnete  sich  als  Landschalts  -  und 
DecoraUonsiaalcr  aus!     Spater   ging   er   nach  Fans,    und  dann 
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fand  er  Gelegenheit,  in  Dienste  des  Vicckönigs  Eugen  nach  Mai- 
land zu  kommen.  Nach  der  grossen  Staatsveränderung  wurde  er 
dem  Privatleben  zurückgegeben,  und  von  dieser  Zeit  an  lebte  er 
in  Mailand  als  ausühender  Künstler. 

Seine  Gattin  Caroline,  die  Tochter  des  Appcllationsrnthcs  von 
Schrieben  in  Dresden,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  von 
M.  Ketsch,  und  auch  sie  verdient  in  der  Reihe  der  Künstler  mit  Ehren 
genannt  zu  werden.  F.  Lose  zeichnete  die  schönsten  Gegenden  der 
Umgegend  von  Mailand  wahr  und  trefflich  in  Aquarell ,  und  Caro- 
line führte  diese  Zeichnungen  meisterhaft  in  Aquatinta  aus.  Beson- 
ders glücklich  war  sie  auch  in  Landschaften,  mit  dem  Scheidewas- 
ser und  der  trockenen  Nadel  behandelt,  eine  Manier,  die  sie  spä- 
ter fast  ganz  mit  der  Aquatinta  vertauschte. 

F.  Lose  malte  auch  schöne  Landschaften  in  Ocl  und  besonders 
t  solche  in  Aquarell.     Beiden  Gatten  verdanken  wir  folgende 
erke,  doch  wissen  wir  nicht,   ob  diese  Künstler  noch  thätig 
sind. 

1)  24  Ansichten  aus  dem  mailandischen  Landstriche,  welcher  la 
Brianza  heisst,  von  F.  Lose  gezeichnet  und  von  Mme.  Lose 
in  einer  malerischen  Manier  in  Aquatinta  behandelt:  Monti 
de  la  Braianza.  Diese  Blatter  wurden  unter  deu  Aucen  der 
Frau  von  Künstlern  colorirt.  Die  Sammlung  ist  in  Folio  und 
kostete  168  Fr. 

2)  Ansichten  vom  Gardasce  zwischen  Brescia  und  Mailand,  15 
Blätter,  die  Alles  übertreffen,  was  in  dieser  Art  bis  dahin 
in  Italien  hervorgebracht  wurde.  Die  Zeichnungen  sind  vou 
dem  geschickten  Landschaftsmaler  Wetzel,  fol. 

3)  Einige  Ansichten  des  Splügen,  toi. 

4)  Die  äussere  Ansicht  des  Domes  von  Mailand,  mit  einer  Ein- 
fassung von  12  anderen  kleinen  Ansichten  der  Stadt,  geätzt 
und  mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet,  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  Gesammtansicht  von  Mailand,   ebenfalls  mit  einer  Ein 
fassung  von  12  kleinern  Ansichten,  das  Gegenstück,  uiui 
beide  nach  Zeichnungen  von  C.  Lose. 

6)  Ansichten  des  Lago  di  Como,  zwei  auf  einem  Blatte,  gr. 
qu.  fol. 

7)  Ansichten  von  Genova,  13  solche  auf  einem  Blatte,  gr.  qu. 
fol. 

8)  Ansichten  von  Venedig,   mehrere  auf  einem  Blatte,  gr.  qu. 

fol. 

9)  Mehrere  Ansichten  des  Lago  Maggiore  auf  einem  Blatte, 

gr.  qu.  fol. 

10)  Ansicht  von  Turin,  mit  12  kleinen  Ansichten  umgeben,  gr. 

qu.  fol. 

11)  Die  Blätter  in  der  Prachtausgabe  des  Petrarca, 
Lose,   Carolina,    8.  den  obigen  Artikel. 

Losne,  s.  Laulne. 

LOSSOW,  Arnold  Hermann,  Bildhauer,  wurde  1805  zu  Bremen 
geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Bildhauers ,  August  Lossow,  ent- 
schloss  er  sich  zu  gleicher  Nun  t.  Mit  den  Anfangsgründen  der- 
selben vertraut,  ging  er  1831  nich  München,  um  auf  der  Akade- 
mie daselbst  seine  Studien  fortzusetzen,  und  bis  1838  verweilte  er 
zu  diesem  Behulc  in  der  erwähnten  Stadt.  Auf  der  Münchner 
Kunstausstellung  von  1835  sah  man  die  Gypsstatue  der  heil.  Juug- 
frau  mit  dem  Kinde. 
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Lostmann ,  ».  Lastmann. 

Lot,  N.  B.,  Kupfcrslecher,  desspn  Füssly  erwähnt,  und  Jen  wir 
nicht  näher  kennen.  Er  soll  ISöff  das  Bildniss  des  Königs  Hein- 
rich II.  gestochen  haben. 

LotC9  Stcplmc,  ein  Maurer  in  London,  der  aber  in  die  Reihe  der 
Bildhauer  tritt.  König  Richard  II.  lies?  durch  ihn  und  Henry  Ye- 
vele  gegen  das  Ende  des  |4>  Jahrhundort*  sechs  Statuen  der  Könige 
in  YVcstininster  ausführen,  so  wie  sein  Grabmal  daselbst  fertigen. 
Die  Ouelle  S.  Fiorillo,  Malerei  in  England. 

Loten  oder  LootCn,  Jakob,  Landschaftsmaler,  von  Geburt  ein 
Niederländer  oder  Schweizer,  gründete  in  London  seinen  Ruf.  Er 
malte  gerne  schroffe,  nackte  Felsen,  dunkle  Eichenwälder,  reis- 
rende  Ströme  und  schauerliche  Einöden.  In  der  Schweiz  malte  er 
viele  Ansichten  der  Alpen.  Nur  selten  stellte  er  flache  und  reizende 
Gegenden  dar,  stets  mussten  aber  Eichen  selbe  beschatten.  Man 
rühmt  seine  Bilder  wegen  der  Wahrheit  und  Treue  der  Darstellung, 
lic  verfallen  aber  in  einen  schwarzen  Ton.  Seine  Werke  zeigen 
eine  verwandte  Richtung  mit  den  Gemälden  Everdingen's.  Im  Mu- 
seum zu  Berlin  ist  ein  bedeutsames  Bild  von  1659«  Starb  zu  Lon- 
don |6«0  oder  iö8l-  Im  Verzeichnisse  der  Malereien  Carl  IL  beisst 
er  irrig  Loaten. 

Loth,  Johann  Ulrich,  Maler,  wurde  gegen  Ende  des  1 6.  Jahr- 
hunderts zu  München  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem 
Glasmaler,  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hier- 
auf kam  er  zu  P.  Candito ,  und  1010  schickte  ihn  Churfürst  Maxi- 
milian nach  Venedig,  um  bei  C.  Saracino  seine  Studien  fortzusetzen. 
Hier  verweilte  er  drei  Jahre,  worauf  er  nach  München  zurück- 
kehrte, um  die  Auftrage  seines  ChuriÜrsten  zu  befriedigen.  Im 
Jahre  1Ö2i  vermählte  er  sich  als  Maximilian'*  Hofmaler,  der  damals 
500  fl.  Gehalt  hatte,  mit  Hans  Krnmpcr's  schöner  Livia,  und  der  Chur 
fürst  verehrte  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  eiue  silberne  Schale.  Von 
dieser  Zeit  an  lebte  Loth  grösstenteils  in  München  im  Dienste 
seines  Hofes,  jedoch  entfernte  er  sich  1Ö55  heimlich»  um  in  Wien 
sein  Glück  zu  versuchen,  was  ihm  der  Churfürst,  sein  früherer 
Gönner,  sehr  übel  nahm.  Daraals  lebte  Georg  Loth,  Ulrich*« 
Bruder ,  in  Wien ,  und  nun  wurde  dieser  an  den  bayerischen  Hof 
berufen;  allein  Ulrich  kam  bald  wieder  zurück,  da  man  für  nicht 
erfüllte  Verpflichtung  seine  Habe  in  Anspruch  nahm.  Jetzt  lebte 
Loth  fortan  in  München  und  1662  starb  er  daselbst.  Dieser  Künst- 
ler hinterliess  zahlreiche  Werke,  sowohl  in  Oel,  als  in  Wasserfar- 
ben. Er  malte  auch  in  Miniatur,  und  dabei,  sagt  Sandrart,  hat 
er  sich  zuletzt  in  die  schonen  Farben  so  verlieft,  dass  er  der  Cru- 
dezza  beigefallen  ist.  In  seinen  anderen  Bildern  bemerkt  man 
eine  correkte  Zeichnung,  ein  glänzendes,  aber  harmonisches  Co 
lorit,  und  auch  in  Bezeichnung  des  Ausdruckes  ist  er  zu  loben. 
In  den  Kirchen  Münchens  findet  man  Altarbilder  von  ihm,  beson- 
ders in  der  Metropolitankirche  und  bei  St  l'cicrshirche.  In  letzlerer 
ist  sein  Abendmahl  des  Herrn,  und  das  Hauptaltarhild  mit  der 
Sendung  des  heil.  Geistes  in  der  Heiligeugcislkirche  vorzüglich  zu 
nennen.  Mehrere  seiner  Werbe  sind  auch  in  Schlcisshcim ,  unJ 
in  der  k.  Pinakothek  zu  München  Christus  in  Emaus  bei  den  Jün- 
gern am  Tische,  eines  der  besten  Bilder  dieses  Meisters,  mit  le- 
bensgrosseu  Figuren.  Die  Oplerung  der  drei  Könige  in  der  Me- 
tropolitan kirche  hat  Zimmermann  in  grossem  Formate  gestochen. 
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Frühere  Angaben  üher  diesen  Künstler  sind  mehr  oder  weniger 
unrichtig;  dieser  Artikel  ist  nach  archivalischcn  Docuwcnteu  be- 
handelt. 

Loth ,  Johann  Carl ,  Maler  von  München ,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  von  seinem  Vater  Ulrich,  und  dann  ging  er  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  gewöhnlich  Carlotto  ge- 
nannt wurde.  Orlandi  und  Zanetti  machen  ihn  zu  einem  Schüler 
des  Carravaggio,  allein  dieser  starb  schon  1609,  wahrend  Loth 
erst  1Ö32  geboren  wurde.  Einige  halten  den  Pietro  Liberi  für  Loth's 
Lehrer,  Lanzi  aber  erkennt  in  seinen  Werken  die  Einwirkung 
Carravaggio's.  Er  glaubt,  Loth  habe  aus  den  Gemälden  jenes 
Meisters  das  Volle,  Tüchtige,  Breite  und  Wahre  ohne  Veredlung, 
und  wenn  er  wirklich  Liberi's  Schüler  war,  so  trug  er  das  Hei- 
tere und  Ideale  jener  Schule  nicht  über;  er  erlangte,  nach  Lanzi, 
vielleicht  nichts  als  fertige  Pinselführunt*  und  eine  gewisse  Gruss- 
heit,  welche  ihn  doch  von  den  Naturalisten  unterschied.  Indessen 
genoss  Carlotto  zu  seiner  Zeit  grossen  Ruhm,  man  zählte  ihn  un- 
ter die  vier  ersten  Maler  seiner  Zeit;  allein  damals  war  die  Ma- 
lerei bereits  im  Verfall,  die  Künstler  suchten  durch  Handfertigkeit 
zu  imponiren,  die  Sinne  zu  ergötzen,  um  Gehalt  und  höhere  Be- 
deutung war  es  weniger  zu  thun. 

Sein  Colorit  geht  bei  Loth  oft  ins  Einstcre  und  das  Licht  ist  bei 
ihm  nicht  so  concentrirt,  wie  bei  Carravaggio.  ladessen  hat  Loth 
auch  seine  Verdienste.  Er  zeichnete  correkt,  colorirte  nicht  selten 
kräftig  und  wusste  auch  die  Affekte  oft  gut  auszudi  ücltcn.  Carlotto 
blieb  lange  in  Italien,  und  IÖ98  wurde  er  in  Venedig  begraben. 
Aut  dem  Grabsteine  liest  man:  J.  C.  Loth,  suorum  temporum 
Apelles  etc.  uiubram  mortis  depingere  coepit  iöqO. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  sowohl  in  Italien, 
wie  in  Deutschland.  Kirchen  und  Gallcrien  Italiens  besitzen  solche, 
meist  oblonge  Geschichtsbilder  nach  Art  Carravaggio**  uud  Guer- 
eino's.  Das  Gemälde  des  todten  Abels  in  der  florentinischen  Gal- 
lcric  wird  sehr  gelobt,  und  als  eines  der  besterhaltenen ,  welche 
Lanzi  nennt,  ist  der  trunkene  Loth  im  Pallast  Trivulzi.  Loth 
malle  auch  für  Kaiser  Leopold  mehrere  Bilder,  uud  dieser  Mo- 
narch war  dem  Künstler  besonders  gewogen.  Auch  in  München 
sind  mehrere  Gemälde  von  ihm:  fünf  derselben  in  der  k.  Pinako- 
thek, darunter  das  Brustbild  des  Künstlers,  andere  in  Kirchen. 
In  der  Stiftskirche  zu  St.  Cajetan  ist  das  grosse  Altargemäldc ,  wel- 
ches das  Hinscheiden  des  Andreas  Avellinus  arn  Fusse  des  Altarcs 
vorstellt,  sein  Werk,  und  bei  St.  Peter  das  Bild  der  Marter  des 
heil.  Erasmus.  In  der  Klosterkirche  zu  Benediktbeuern  sind  drei 
Altarbilder  von  ihm,  andere  in  der  Kirche  zu  Cremsmünsler.  In 
der  Pfarrkirche  zu  Wasserburg  ist  das  22  Fuss  hohe  Altarbild  der 
Himmelfahrt  Maria  sein  Werk,  so  wie  jenes  des  heil.  Bartolomäus 
von  1Ö5Ö,  ein  schönes  Gemälde.  Auch  in  der  Kirche  zu  Ottobeuern 
sind  zwei  schöne  Altarbilder  von  ihm.  Für  den  Hof  zu  Stuttgart 
malte  er  ebenfalls  einige  Bilder.  Auch  seine  Staflelcibildcr  sind 
zahlreich;  solche  bewahren  die  Gallerien  in  Dresden,  Wien, 
Grätz  etc. 

Carlott  bildete  auch  Schüler.  Georg  Seiler,  Ambrogio  Bono  und 
Ulrich  Glantschnig  sind  die  bedeutendsten.  Einige  seiner  Werke  sind 
im  Kupferstiche  bekannt:  Jupiter  und  Merkur  hei  Philcmon  und 
Baucis,  in  Schwarzkunst  von  J.  Männl;  Hiob  und  seine  Freunde, 
Cimon  und  Pero  ,  von  J.  E.  Haid;  heil.  Familie,  von  P.  A.  Ki- 
lian; Abel  von  Adam  beweint,  von  C.  Mogalli-,  Philemon  und  Bau- 
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eis,  Apollo  und  Marsias,  von  Prenner  etc.  Sein  Bildnis«  in  der 
florentinischen  Gallerie  hat  G.  Rossi  gestochen. 

Loth,  Franz,  Maler  und  Carl's  Bruder,  wurde  l64t  zu  München 
geboren ,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet. Später  reiste  er  mit  seinem  Bruder  nach  Venedig,  und  da 
lebte  er  auch  mehrere  Jahre.  Er  heirathete  eine  Venetianerin,  mit 
weicherer  mehrere  Kinder  erzeugte,  was  ihn  indessen  nicht  zur  Arbeit 
spornte.  Loth  übcrliess  sich  gerne  einem  lustigen,  freien  Leben, 
und  daher  sind  seine  Werke  in  geringer  Anzahl  vorhanden.  Car- 
lotto sah  ein,  dass  diese  Unthätigkeit  nicht  zum  Guten  fuhren 
könne,  und  daher  erklärte  er  sein  Vermögen  als  Fideicommiss.  Im 
Jahre  1699  w"r<le  Franz  von  Venedig  nach  München  berufen,  um 
als  Hofmaler  in  Dienste  zu  treten.    In  dieser  Stadt  starb  er  1701. 

Loth,  Onofrio,  Maler,  Sohn  eines  Bildhauers  Giuseppe  Loth, 
wurde  um  1662  zu  Neapel  geboren.  Ruoppoli  war  sein  Meister, 
welchen  er  sogar  übertraf,  besonders  in  Darstellung  von  Trauben. 
In  Horn  wurden  seine  Gemälde  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen, 
und  da  sah  man  auch  gerne  seine  Blumengewinde  mit  eingefügten 
Früchten.  Starb  zu  Neapel  1717.  D.  Gross  1,  Ä.  Scoppa  und  A. 
Asoionc  waren  seine  besten  Schüler. 

Loth,  Georg,  s.  Joh.  Ulrich  Loth. 

Lothon,  Elisa,   Malerin  zu  Paris,  und  geboren  daselbst  1806.  Sie 

genoss  den  Unterricht  der  Mme.  Jaquotot,  besonders  in  der  Kunst 
auf  Porzcllain  zu  malen,   sie  malt  aber  auch  in  Miniatur  und  in 
Aquarell,  Bildnisse  und  Genrestücke.    Gäbet  verzeichnet  mehrere 
ihrer  Werke,  und  unter  diesen  sind  auch  Lithographien,  wie: 
Die  heil.  Genovefa,  nach  Guerin,  H.  17  Z.,  Br.  11  Z. 

LotichillS,  Emst,  Maler  von  Wiesbaden,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  zu  Düsseldorf,  doch  kennen  wir  seine  Lebensverhältnisse 
nicht.    Er  malt  Genrestücke. 

LotO  oder  Lotti,  BartolomCO,  Maler  von  Bologna,  erst  Schü- 
ler, dann  Nebenbuhler  von  D.  Viola,  und  ein  geachteter  Künstler, 
der  den  carraccischen  Geschmack  immer  aufrecht  erhielt.  Sein  To- 
desjahr ist  nicht  bekannt. 

Lotsch  ,  Bildhauer  aus  Baden  ,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
zu  Carlsrune  unter  Feodor,  und  bald  verrieth  er  eine  ungewöhn- 
liche Anlage;  desswegen  erhielt  er  auch  reichliche  Unterstützung 
und  1825  war  er  als  badischer  Pensionär  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung bereits  in  Rom.  In  dem  bezeicheten  Jahre  sendete  er  als 
Beweis  seiner  Fortschritte  ein  Basrelief  ein ,  welches  ein  Bacchanal 
vorstellt,  und  später  modcllirte  er  die  Büsten  von  J.  Koch,  Amt- 
ier, Fohr  und  Hcmpel ,  die  durch  ausserordentliche  Achnlichkeit 
und  Leben  sich  auszeichnen.  Später  sah  man  auf  der  Kunstaus- 
stellung in  Karlsruhe  von  ihm  ein  Basrelief  mit  der  Flucht  in  Aegyp- 
ten ,  worin  er  ein  gründliches  Studium  der  Natur  und  der  alten 
Meister  verräth.  Die  neuesten  Bestrebungen  des  Künstlers  kennen 
wir  nicht. 

Lotter,  Georg,  Formschneider,  auf  welchen  man  ein  Monogramm 
deutet,  welches  neben  der  Jahrzahl  1522  auf  einem  Titelblatte  steht: 
Auslegung  der  Episteln  und  Evangelien  etc.    Links  ist  St.  Peter, 
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rechts  St.  Paul,  und  in  den  Ecken  die  Symbole  der  Apostel,  un- 
ten dos  sächsische  Wannen,  4.  Ks  ist  nicht  ausgemacht,  ob  die- 
ser Monogrammist  wirklich  Lutter  heisst. 

Lottcr,  Mathias,  Bildhauer  zu  Augsburg,  der  daselbst  um  1Ö03 
arbeitete.  Er  war  der  erste,  welcher  in  dieser  Stadt  Arbeiten  in 
Stucco  ausführte. 

Lottes  ,  Christian,  Kupferstecher,  der  zu  Augsburg  arbeitete.  Er 
stach  neben  andern  auch  Costumfigurcn.    Starb  i:  10  im  59.  Jahre. 

Lotti,   Carlo,    Eine  Person  mit  J.  C.  Loth. 

Lottifl,    s.  Picrrct. 

LottO,  Lorenzo,  Maler,  über  welchen  die  Nachrichten  von  1515 
bis  1554  reichen.  Die  Angaben  über  den  Geburtsort  und  die  Lehr- 
zeit dieses  Hünstiers  sind  verschieden.  Vasari  und  Andere  lassen 
ihn  zu  Bergamo  geboren  werden,  und  sie  nennen  ihn  auch  nach 
dem  Ortsnamen.  Bcltramelli  fand  1806  einen  öffentlichen  Vertrag, 
in  welchem  sich  der  Künstler  M.  Laurentius  Lottus  de  Venctiis 
nunc  habitator  Bergami  nennt.  Fcdcrici  fand  in  einer  Chronik  den 
Lotto  als  Trevisaner  ausgegeben,  und  auch  in  einer  anderen  Ur- 
kunde heisst  es:  D.  Laurentii  Lotti  pictoris  et  de  presenti  Tarvisii 
commorantis.  P.  Affo  fand  ihn  auf  einem  seiner  Bihlcr  Tarvisinus 
genannt,  und  so  konnte  man  glauben,  der  Künstler  sei  aus  Tre- 
vigi;  vorausgesetzt,  dass  die  Inschrift  acht  ist.  Allein  er  nennt 
sich  selbst  de  Venetiis,  und  so  ist  wohl  Venedig  sein  Geburtsort, 
und  zu  Bergamo  und  in  Trcvigi  hielt  er  sich  nur  längere  Zeit  auf. 
In  Lorctto  soll  er  gestorben  seyn ,  in  hohem  Alter. 

Sein  Meister  ist  auch  nicht  ganz  sicher  zu  bestimmen.  Einige» 
nenen  den  Johann  Bellini,  andere  den  Palma  Vccchio ,   einer  der 
neuern  Herausgeber  des  Vasari  halt  ihn  nach  der  Aumuth  der  Ge- 
sichter und  dem  Augenwurf  für  einen  Schüler  da  Vinci's,  und  auch 
Lanzi  möchte  dieser  Meinung  beitreten,  da  Lomazzo  ebenfalls  den 
Lotto  unter  Leonardo'*  Schüler  zählt.    Lanzi  glaubt,  Lotto  habe 
Mailand'«  Nähe  benützt,  Vinci  Kennen  zu  lernen,  und  ihn  in  eini- 
gen Stücken   nachzuahmen,    er  widerspricht  aber  auch  der  Ge- 
schichte nicht,    die  ihn  zu  Bellini's  Schüler   und  Castclfranco's 
Nacheiferer  macht.    Der  Styl  der  Liouardisten  erscheint  bei  Lotto 
nur  hie  und  da;   im  Ganzen,  fährt  Lanzi  fort,  ist  er  Venediger, 
stark   in  den  Tinten,    prachtvoll  in  den  Anzügen,    blutroth  im 
Fleisch,  wie  Giorgione.    Doch  ist  sein  Pinsel  minder  frei,  als  der 
des  Giorgione,  dessen  Grossheit  er  durch  das  Spiel  von  Halhtintcn 
abdämpft;   auch  wählte  er  schlankere  Formen,    und  den  Köpfen 
verlieh  er  mehr  Ruhe  und  Idealschönheit.     Es  ist  ihm  eigentüm- 
liche Feinheit  der  Köpfe  und  des  Tons  zuzusprechen.    Dann  hält 
ihn  Lanzi  auch  für  den  ersten  und  sinnreichsten  in  Erfindung 
neuer  Motive  zu  Altarbildern,    und  als  höchst  wunderliche  und 
ureigenthümliche  Compositioucu  erklärt  er  die  Gemälde  des  heil. 
Antunin  bei  den  Dominikanern  zu  Venedig,  und  des  heil.  Niko- 
laus bei  den  Carmclitern,   dessen  Gedanken  er  im  heil.  Viuccnz 
der  Dominikaner  zu  Hecanati  wieder  aufnahm.    Anderwärts  geht 
er  von  dem  gewöhnlichen  Styl  einer  Madonna  auf  dem  Throne 
mit  Heiligen  umgeben,   Engeln  in  der  Luft,    oder  auf  den  Stufen 
nicht  sehr  ab;    aber  er  hat,   nach  Lanzi's  Ansicht,   immer  neue 
Aussichten,   Geberden  uder  Gcgenstellungen.    So  gibt  er  in  dem 
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Gemälde  zu  S.  Bartolomco  in  Bergamo,  welches  Ridolfi  bewuo- 
deinswerth  nennt,  der  heil.  Jungfrau  und  dem  Kinde  verschiedene 
Bewegungen,  nach  entgegengesetzten  Seilen,  als  sprächen  sie  mit 
den  Seligen,  welche  zur  Rechten  und  Liuhen  stehen.  Auf  der 
anderen,  ganz  huldseligen  zu  S.  Spirito  lüsst  er  am  Fuss  des  Thro- 
nes den  Knaben  Johannes  das  Länimchcn  umfassen,  voll  Einfalt 
und  Unschuld ,  wie  es ,  nach  Lanzi ,  seihst  Rafäel  und  Corrcggio 
nicht  besser  hätten  machen  können.  Diese  seine  Meisterwerke  und 
andere  in  den  Kirchen  und  Sammlungen  zu  Bergamo  stellen  ihn, 
wie  Lanzi  behauptet,  neben  die  ersten  Lichter  der  Kunst,  und 
wenn  er  bei  Vasari  weniger  bedeutend  auftritt,  so  liegt  dies  daran, 
dass  der  Geschichtschreiber  weniger  durchdachte  und  minder  grosse 
V  Rüder  von  ihm  sah.  Lotto  hat  auch  nicht  immer  dieselbe  Kraft 
und  Zeichnung.  Seine  beste  Zeit  scheint  mit  1515  zu  beginnen, 
wo  er  unter  vielen  namhaften  Künstlern  in  Bergamo  gewählt  wurde, 
das  Bild  bei  den  Dominikanern  zu  malen ,  und  sein  Verfall  soll 
nach  13  (0  angehen.  Auch  in  Ancona  malte  er,  und  viel  in  Reca 
Dali  bei  den  Dominikanern,  wo  mitten  unter  Meisternerken,  be- 
sonders in  kleinen  Gemälden,  manche  Nachlässigkeit  in  den  Ex- 
tremitäten und  einige  Trockenheit,  nach  Art  Bellings  sichtbar  ist, 
mögen  es  nun  seine  ersten  Arbeiten  gewesen  seyn,  wie  Vasari  glaubt, 
oder  vielmehr  seine  letzten,  wie  Lanzi  meint,  weil  der  Hünstier, 
als  er  alt  wurde,  gern  nach  Lorcto  bei  Rccanati  ging,  um  dort 
zu  beten. 

Auch  in  auswärtigen  Gallcrien  sind  Bilder  von  Lotto;  in  der  k. 
Pinakothek  zu  München  eine  liebliche  Darstellung  der  Vermählung 
der  h.  Catharina ,  im  kön.  Museum  zu  Berlin  sind  einigt  interes- 
sante Beispiele  für  die  verschiedenen  Richtungen  des  Künstlers, 
lind  diese  zählt  Dr.  Kugler  (Besch,  d.  Gallerie  115)  auf.  Das  eine 
dieser  Gemälde,  der  Abschied  Christi  von  seiner  Mutter,  mit  dem 
Namen  und  der  Jahrzahl  1521,  folgt,  nach  Kugler,  vorzugsweise 
den  Motiven  der  mailändischen  Schule,  denen  sich  indess  in  der 
Farbenstimmung  bereits  ein  gewisses  venezianisches  Element  bei- 
mischt. Ein  zweites,  mit  dem  Namen  und  1 531  bezeichnet,  ent- 
hält in  zwei  Abtheilungen  die  beiden  Heiligen  Sebastian  und  Chri- 
stophorus.  Dieses  Bild  ist  ganz  in  der  Art  der  neueren  vcueliani- 
schen  Schule  in  dem  eigentümlichen  Ton  der  Farbe  auf  Giorgione 
hindeutend.  Dem  venetianischen  Charakter  entsprechend  ist  auch 
das  eigene  Bildniss  des  Künstlers.  Die  Köpfe  zweier  Heiligen,  und 
auch  die  obigen  sind  nicht  durchaus  meisterlich.  Das  Bildnis«  des 
Künstlers  mit  Frau  und  zwei  Kindern  am  Tische  ,  in  der  Feinheit 
der  Auffassung  eines  seiner  besten  Gemälde ,  ist  auch  bei  Eduard 
Solly  in  London.  Ehedem  war  es  in  der  Sammlung  des  Luciaa 
Bonaparte. 

Gestochen  ist  wenig  nach  diesem  Künstler;  das  wunderschöne 
Bild  der  Geburt  des  Heilandes,  für  Thomas  von  Empoli  gemalt, 
in  dem  Werke:  Variarum  imaginum  a  ccleberrimis  artificibus  nie- 
tarum  caelaturae  elegantissimis  tabulis  repraesentatae.  Er  selbst 
soll  ein  Blatt  mit  der  Madonna  und  einigen  Heiligen  radirt  ha- 
ben.   Es  ist  selten. 

Lötz ,  Eduard,  Maler  ton  Düsseldorf ,  und  noch  1838  daselbst  thi- 
tig.  Er  malt  Bildnisse,  öfter  in  Lebensgrössc,  grosse  Brustbilder 
und  ganze  Figuren. 

LotZC,  Moriz  Eduard,  Maler,  wurde  1800  zu  Freiberg  im  säch- 
sischen Erzgebirge  geboren ,  und  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen 
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erhielt  er  in  Meissen;  hierauf  ging  er  zu  seiner  weitern  Ausbil- 
dung nach  Dresden,  wo  er  auf  der  Akademie  den  Studien  oblag, 
bis  er  1830  zu  gleichem  Zwecke  nach  München  reiste,  und  hier 
war  es,  wo  ersieh  ausschliesslich  seiner  Neigung  znr  Thiermalerei 
hingab.  Das  benachbarte  Hochland  und  Tirol  gaben  ihm  reichen 
Stoff  zu  seinen  Gemälden,  die  sich  in  den  Händen  der  Kunstlieb- 
haber befinden ,  oder  in  Wohnungen  von  Mitgliedern  des  Kunst« 
▼ereines,  denen  sie  bei  Verloosungen  zuBelen.  Lotze  malt  Land- 
schaften und  Thierstücke,  Beides  vereint,  und  in  diesen  seinen 
Bildern  offenbaret  sich  ein  fleissiges  Studium  der  Natur  und  mei- 
sterhafteTechnik  in  Nachbildung  des  Natürlichen,  Correktheit  der 
Zeichnung,  und  ein  glücklicher  Sinn  für  Behandlung  der  Farbe. 
Gemälde  von  seiner  Hand  sah  man  bereits  bei  verschiedenen  Kunst- 
ausstellungen,  und  die  öffentliche  Critik  spricht  sich  darüber  vor- 
theilhaft  aus. 

Louano,  LudoriCO  da,  ein  Niederländer,  der  als  einer  der  älte- 
sten üelmaler  genannt  wird.  Er  war  wohl  von  Loewen  (Loeven) 
gebürtig,  und  daher  nannten  ihn  die  Italiener  da  Louano.  Von 
seinen  Werken  scheint  wenig  bekannt  zu  seyn. 

Loubens,  Victor,  Maler  von  Toulouse ,  wurde  1811  geboren,  und 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte  er  in  Paris,  wo  sein  Vater 
Proprietär  ist. 

Im  Jahre  1835  besuchte  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  München. 

Loubon,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malte 
gute  Landschaften. 

Loudovigi,  V.,  8.  Luigi. 
Louf,  g.  Luft. 

Lough,  Bildhauer  zu  London,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts. 
Er  verfertigte  im  Auftrage  des  Herzogs  von  Northumberland  ein 
Reitergerecht  in  runden  Figuren ,  worin  5  Pferde  und  12  Menschen 
im  Kampfe  dargestellt  sind.  Die  Gruppe  ist  pyramidal  geordnet, 
zur  Aufstellung  in  dem  Pallaste  des  Herzogs  zu  London  be- 
stimmt, und  1830  stand  sie  in  Gyps  ausgeführt  da.  Man  rühmt 
die  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  naturgemässe  Auffassung 
der  Bewegungen  und  Affekte.  Zu  gleicher  Zeit  stellte  er  eine  Sta- 
tue des  David  aus,  wie  er  eben  den  Stein  nach  der  Stirn  des  Go- 
liath geschleudert  hat.  Auch  eine  Colossalstatue  des  verstorbenen 
Bischofs  von  Calcutta  bemerkte  man  in  seiner  Werkstätte,  worin 
er  die  Schwierigkeiten  des  für  die  Bildncrei  ungünstigen  Costums 
sehr  glücklich  überwunden  hat,  wie  das  Kunstblatt  von  1830  be- 
nachnchtet. 

Louis,  il  Maestro,  nennt  Ticozzi  einen  Maler,  der  von  i442  bis 
46  im  Kloster  S.  Maria  di  Nazera  grosse  Gemälde  ausführte. 

LOUIS,  Daniel,  Glasmaler,  fertigte  zu  Anfang  des  l6.  Jahrhun- 
derts für  die  Kirche  St.  Salvator  und  für  die  Abtei  St.  Bavo  zu 
Gent  mehrere  Glasgemalde. 

Sein  Sohn  Lievin  Louis  war  ebenfalls  Glasmaler. 

LOUIS,  Denis,  Architekt,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Paris  arbeitete,  und  wahrscheinlich  ist  es  jener  Künstler  von  Bor- 
deaux, der  in  Rom  seine  Studien  machte,  und  1777  zu  Bordeaux 
das  Theater  baute.    In  Paris  baute  er  das  grosse  Opernhaus. 
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LouiS,  L.  N. ,  Zeichner,  der  um  1755  in  Frankreich  lebte.  Im 
Cabinct  Paignon  -  Dijonval  p.  160  sind  zwei  architektonische  Zeich- 
nungen von  ihm  angegeben.  Sie  sind  in  Bister  ausgeführt.  Nach 
ihm  hat  C.  R.  Poullcau  1765  die  Verzierung  der  italienischen  Schau- 
bühne bei  der  Einweihung  der  Statue  Ludwig  XV.  gestochen. 

Louis,  Jean,  $.  Louys. 

Louisia,  Domenico,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  der  um 
1720  in  Venedig  thätig  war.  In  seinem  Verlage  erschienen  verschie- 
dene Blätter,  tncils  von  ihm,  theils  von  andern  Künstlern. 

1)  Der  Pabst  ertheilt  dem  Doge  Ziani  vor  der  Abreise  zum 
Kampf  gegen  Kaiser  Friedrich  den  Se^en ,  nach  Paul  Fia- 
mingo  |  Franceschini) :  Per  Domin  i  co  Louisi  in  Rialto,  gr.  qu.  fol. 

2)  Amnasciadori  spediti  dal  Scna'o  all'  Iinpcratori  Fedcrico. 

5)  Papa  Alessandro  Tcrzo  riconosciuto  dal  Doge  Sebastian  Ziani, 
beide  von  D.  Rosetti  und  D.  Louisia  nach  Paul  Vcroncse 

festochen,  gr.  qu.  fol. 
'apa  Alessandro  Tcrzo  che  dona  al  Doge  Ii  Standardi  • 
Tromba  nclla  chicsa  S.  Giouanni  Laterano,  nach  J.  Moro, 
gr  qu.  fol. 

Diese  Blätter,  und  noch  andere  gehören  wohl  zu  dem  in  seinem 
Verlage  erschienenen  Gau  Teatro  di  Vcnczia. 

Louisicr,  Mme.,  Miniaturmalcrin ,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts in  Paris  Ruf  genoss. 

Lousing,   Franz,   nennt  Ticozzi  den  F.  Lonsing. 

Loutherbourg,  Philipp  Jakob,  Maler  und  Radirer ,  geboren  zu 
Strasburg  1728  oder  1730,  gest.  zu  Chiswik  1812.  Den  ersten 
Unterricht  ertheilte  ihm  sein  uns  unbekannter  Vater,  ein  Minia- 
turmaler, und  dann  kam  er  nach  Paris  zu  Casanova,  um  sich 
weiter  auszubilden.  Er  machte  bald  bedeutende  Fortschritte,  und 
schon  als  Jüngling  lieferte  er  Bilder,  die  man  als  reife  Arbeiten 
geübter  Künstler  erklärte.  Es  waren  dieses  Jagdstückc ,  Schlachten 
und  Landschaften ,  die  in  ansehnliche  Cabinctc  übergingen.  Im 
Jahre  17Ö5  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf.  später  ging  er  aber  nach  England ,  wo  17Ö7  bereits 
sein  Ruf  gegründet  war,  den  er  auch  während  seines  langjähri- 
gen Aufenthaltes  in  England  behauptete.  Man  zählte  ihn  zu  den 
talentvollsten  Künstlern,  di«  es  jemals  wagten ,  die  Natur  im  Gros- 
sen zu  copiren.  Er  war,  nach  Fiorillo,  mit  allen  zu  diesem  Fache 
erforderlichen  Anlagen  und  Talenten,  vor  allem  aber  mit  einer 
hohen,  comischen  Laune  begabt,  welche  seinen  Werken  auch  den 
Beifall  derer  erwarb,  die  für  die  höhere  Schönheit  seiner  Gemälde 
keinen  Sinn  zu  haben  scheinen,  wie  der  oben  erwähnte  Schritt- 
steiler  meint.  Im  Jahre  1788  gewann  aber  sein  Geist  eine  andere 
Richtung,  und  jetzt  trat  der  Künstler  als  Wundcrthätcr  auf,  der 
Kranke  und  Blinde  heilen  wollte.  Wahrscheinlich  geschah  es  durch 
Cagliostro,  den  er  zu  Biel  in  der  Schweiz  traf.  DieCharlatanerien  jenes 
Ahcntheurcr*  verrückten  ihm  den  Kopf,  zum  Glück  aber  blieb  ihm 
noch  der  freie  Gebrauch  seines  Talents.  Er  malte  damals  zweimal 
den  Rheinfall ,  treffliche  Bilder ,  eines  mit  Mondbeleuchtung.  Inder 
Mecher»chen  Offizin  erschienen  zwei  grossc.Blättcr  nach  )cnen  Ge- 
mälden, und  davon  gibt  es  auch  ausgemalte  Exemplare.  Endlich 
ging  er  wieder  nach  England  zurück,  und  da  führte  er  eine  grosse 
Anzahl  von  Gemälden  aus.  Zu  den  vorzüglichen  gehören  ne- 
ben einigen  Ansichten  auch  Schlachtbilder.    Er  reiste  nach  den 
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Niederlanden  zur  brittischen  Armee,  um  allen  ihren  Bewegungen 
zu  folgen,  und  auch  bei  der  Schlacht  von  Valenciennes  war  er 
gegenwärtig.  Loutherbourg  malte  den  Angriff  auf  diese  Vcstung 
mit  allen  Details,  und  das  grosse  Gemälde  wurde  in  London  um 
Geld  gezeigt.  Gillray  begleitete  ihn  auf  dieser  Reise,  um  die  Por- 
trait der  RangofTixierc  zu  malen.  Bromley  hat  das  Gemälde  treff- 
lich gestochen.  Hierauf  malte  er  die  grosse  Seeschlacht  der  Eng- 
länder den  ersten  Juni  1794»  dann  machte  er  sich  an  die  Darstel- 
lung der  Niederlage  der  spanischen  Armada  1588.  und  nach  Voll- 
endung dieses  Bildes  malte  er  den  fürchterlichen  Brand  in  London. 
Das  erstcre  dieser  reichen  und  effektvollen  Gemälde  ist  in  der  Gal- 
lcrie  des  Grecnwich-Hospitals,  und  J.  C  Allen  hat  es  1831  für  das 
Galleriewcrk  gestochen.  Im  Jahre  1705  bewunderte  man  ein  Shakes- 
pearisches  Stück:  Miranda,  wie  sie  dem  von  Prospero  erregten  Unge- 
witter  zusieht.  Sie  blickt  über  den  Gipfel  des  Felsens  hin,  in  ban- 
ger Sorge  um  das  Leben  des  Unglücklichen,  der  mit  den  tobenden 
Wellen  kämpft.  In  zwei  andern  Gemälden  stellt  er  die  Landung 
der  Engländer  in  Aegypten  dar,  und  1801  malte  er  den  Sieg  des 
Admirals  Duncan  über  die  holländische  Flotte  am  11.  Okt.  1707. 
Dieses  Bild  hat  Fittier  gestochen.  Seine  Seeschlachten  sind  Bilder 
von  ausserordentlicher  Bewegung,  der  wilde  Sturm  des  Meeres, 
das  Feuer  der  in  Brand  gerathenen  Schiffe,  der  Dampf,  der  sich 
mit  den  Wellen  vermengt,  Alles  ist  trefflich  behandelt.  Doch  auch 
den  Mondschein,  den  Sonnenuntergang,  Landschaften  mit  felsig- 
ten Ufern,  oder  mit  Architektur,  wusste  er  meisterhaft  zu  schildern. 
Dann  konnte  er  auch  eine  Figur  richtig  zeichnen,  und  für  Wahr- 
heit der  Färbung  hatte  er  nicht  minder  Sinn.  Was  Byrne  und 
Middiman,  Laurent,  Pfenninger,  Prestel,  Philipps,  Scorodomoff, 
Woollet,  Morris  u.  s.  w.  nach  ihm  gestochen,  ist  in  den  Artikeln 
der  Stecher  zu  ersehen;  wir  bemerken  nur  noch,  dass  Louther- 
bourg auch  zu  dem  Eidophysikon ,  das  sich  vor  4o  Jahre  bei  dem 
Publik  um  grossen  Beifall  erwarb,  Gemälde  gefertiget  habe.  Sie 
waren  durch  die  Wirkung  des  auf  ihre  durchsichtigen  und  halb- 
durchsichtigen Flächen  hingeworfenen  Lichtes,  und  mittelst  dunk- 
ler und  heller  Stoffe  mehrfacher  Abwechslung  fähig.  Das  Diorama 
ist  nach  denselben  Principien  eingerichtet,  hat  aber  das  Tageslicht 
zur  Beleuchtung  nöthig. 

Loutherbourg  hat  auch  einige  Blätter  radirt: 

1)  Der  Feldherr  schenkt  dem  Gefangenen  die  Freiheit:  La  na- 
ture  et  mon  premier  homage.  Geätzt  und  mit  Tonplatte,  gr. 
qu.  fol. 

2)  Scene  aus  der  Schule  der  Weiber.  Ph.  Jac.  Loutherbourg 
inv.  et  sc.,  gr.  8- 

3)  —  6)  Die  vier  Tagszeiten,  durch  Landschaften  dargestellt, 
mit  Unterschritt:  Le  Matin ,  le  Midy,  le  Soir,  la  Nuit.  Des- 
sine  et  grave  par  P.  J.  Loutherbourg,  qu.  4« 

7)  La  bonnc  petite  soeur,  Loutherbourg  inv.  et  sculp.,  kl. 
fol. 

8)  Tranquilitc  champc'tre.  Id.  inv.  et  sculp.,  kl.  fol.  Diese 
zwei  Hauptblatter,  mit  Hirten  bei  Vieh,  sind  im  ersten  Drucke 
vor  Martinet's  Adresse. 

9)  Eposition  des  tablcaux,  1776  radirt. 

10)  Die  Liebcsaffaire  im  Zimmer  eines  Podagristen ,  ohne  Namen. 

11)  Les  travaux  rustiques.   Loutherbourg  fecit,  fol.    Selten,  bei 
Weigel  l  Thl. 

12)  Ansicht  am  Ufer  des  Meeres,  vorn  ein  Maua  zu  Pferde, 
oval. 

6* 
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Louis,  L.  N.,  Zeichner,  der  um  1755  in  Frankreich  lebte.  Im 
Cnbinct  Paignon  -Dijunval  p.  160  sind  zwei  architektonische  Zeich- 
nungen vun  ihm  angegeben.  Sie  sind  in  Bister  ausgeführt.  Nach 
ihm  hat  C.  R.  Poullcau  i  705  die  Verzierung  der  italienischen  Schau- 
bühne bei  der  Einweihung  der  Statue  Ludwig  XV.  gestochen. 

Louis,  Jean,  s.  Louys. 

Louisia,  Domenico,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  der  um 
1720  in  Venedig  thätig  war.  In  seinem  Verlage  erschienen  verschie- 
dene Blatter,  tncils  von  ihm,  theils  von  andern  Künstlern. 

1)  Der  Pabst  ertheilt  dem  Doge  Ziani  vor  der  Abreise  zum 
Kampf  gegen  Kaiser  Friedrich  den  Segen  ,  nach  Paul  Fia- 
mingo  | Franceschini) :  Per  Dominico  Louisi  in  Rialto,  gr.  cju.  fol. 

2)  Ambasciadori  spediti  dal  Scna'o  all*  Iuipcratori  Fedcrico. 

5)  Papa  AlessandroTcrzo  riconosciuto  dal  Doge  Sebastiano  Ziani, 

beide  von  D.  Rosetti  und  D.  Louisia  nach  Paul  Vcronese 

gestochen,  gr.  qu.  fol. 
4)  Papa  Alcssandro  Terzo  che  dona  al  Doge  Ii  Standards  • 

Tromba  nclla  chiesa  S.  Giouanni  Latcrano,  nach  J.  Moro, 

gr  qu.  fol. 

Diese  Blatter,  und  noch  andere  gehören  wohl  zu  dem  in  seinem 
Verlage  erschienenen  Gau  Teatro  di  Venczia. 

Louisicr,  Mine,  Miniaturmalcrin ,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts in  Paris  Ruf  genoss. 

Lousing,  Franz,   nennt  Ticozzi  den  F.  Lonsing. 

Loutherbourg,  Philipp  Jakob,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Sirassburg  1728  oder  1750,  gest.  zu  Chiswik  1812.  Den  ersten 
Unterricht  crthcilte  ihm  sein  uns  unbekannter  Vater,  ein  Minia- 
turmaler, und  dann  kam  er  nach  Paris  zu  Casanova,  um  sich 
weiter  auszubilden.  Er  machte  bald  bedeutende  Fortschritte,  und 
schon  als  Jüngling  lieferte  er  Bilder,  die  man  als  reife  Arbeiten 
geübter  Künstler  erklärte.  Es  waren  dieses  Jagdstückc ,  Schlachten 
und  Landschaften ,  die  in  ansehnliche  Cabinctc  übergingen.  Im 
Jahre  17Ö3  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf,  später  ging  er  aber  nach  England,  wo  1767  bereits 
sein  Ruf  gegründet  war,  den  er  auch  während  seines  langjähri- 
gen Aufenthaltes  in  England  behauptete.  Man  zählte  ihn  zu  den 
talentvollsten  Künstlern  ,  di«  es  jemals  wagten ,  die  Natur  im  Gros- 
sen  zu  cupiren.  Er  war,  nach  Fiorillo,  mit  allen  zu  diesem  Fache 
erforderlichen  Anlagen  und  Talenten,  vor  allem  aber  mit  einer 
hohen,  coraischen  Laune  begabt,  welche  seinen  Werken  auch  den 
Beifall  derer  erwarb,  die  für  die  höhere  Schönheit  seiner  Gemälde 
keinen  Sinn  zu  haben  scheinen,  wie  der  oben  erwähnte  Schritt- 
steiler  meint.  Im  Jahre  1788  gewann  aber  sein  Geist  eine  andere 
Richtung,  und  jetzt  trat  der  Künstler  als  Wundcrlhätcr  auf,  der 
Kranke  und  Blinde  heilen  wollte.  Wahrscheinlich  geschah  es  durch 
Cagliostro,  den  er  zu  Biel  in  der  Schweiz  traf.  DicCharlatanerien  jenes 
Ahentheurcrs  verrückten  ihm  den  Kopf ,  zum  Glück  aber  blieb  ihm 
noch  der  freie  Gebrauch  seines  Talents.  Er  malte  damals  zweimal 
den  Rheinfall ,  treffliche  Bilder ,  eines  mit  Mondbclcuchtung.  Inder 
Mechel'schen  Offizin  erschienen  zwei  grosse  .Blätter  nach  )cnen  Ge- 
mälden, und  davon  gibt  es  auch  ausgemalte  Exemplare.  Endlich 
ging  er  wieder  nach  England  zurück,  und  da  führte  er  eine  grosse 
Anzahl  von  Gemälden  aus.  Zu  den  vorzüglichen  gehören  ne- 
ben einigen  Ansichten  auch  Schlachtbilder.    Er  reiste  nach  den 
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Niederlanden  zur  brittischen  Armee ,  um  allen  ihren  Bewegungen 
zu  folgen,  und  auch  bei  der  Schlacht  von  Valcnciennes  war  er 
gegenwärtig.  Louthcrbourg  malte  den  Angriff  auf  diese  Vcstung 
mit  allen  Details,  und  das  grosse  Gemälde  wurde  in  London  um 
Geld  gezeigt.  Gillray  begleitete  ihn  auf  dieser  Reise,  um  die  Por- 
trait der  Hangoffizicrc  zu  malen.  Bromley  hat  das  Gemälde  treff- 
lich gestochen.  Hierauf  malte  er  die  grosse  Seeschlacht  der  Eng- 
länder den  ersten  Juni  17o4«  dann  machte  er  sich  an  die  Darstel- 
lung der  Niederlage  der  spanischen  Armada  1588.  und  nach  Voll- 
endung dieses  Bildes  malte  er  den  fürchterlichen  Brand  in  London. 
Das  erstere  dieser  reichen  und  effektvollen  Gemälde  ist  in  der  Gal- 
leric  des  Grecnwich-Hospitals,  und  J.  C.  Allen  hat  es  1831  für  das 
Gallcriewerk  gestochen.  Im  Jahre  1705  bewunderte  man  ein  Shakes- 
pearisches  Stück:  Miranda,  wie  sie  dem  von  Prospcro  erregten  Unge- 
witter  zusieht.  Sic  blickt  über  den  Gipfel  des  Felsens  hin ,  in  ban- 
ger Sorge  um  das  Leben  des  Unglücklichen,  der  mit  den  tobenden 
Wellen  kämpft.  In  zwei  andern  Gemälden  stellt  er  die  Landung 
der  Engländer  in  Aegypten  dar,  und  1801  malte  er  den  Sieg  des 
Admirals  Duncan  über  die  holländische  Flotte  am  11.  Okt.  1707. 
Dieses  Bild  hat  Fittier  gestochen.  Seine  Seeschlachten  sind  Bilder 
von  ausserordentlicher  Bewegung,  der  wilde  Sturm  des  Meeres, 
das  Feuer  der  in  Brand  geratnenen  Schiffe ,  der  Dampf,  der  sich 
mit  den  Wellen  vermengt,  Alles  ist  trefflich  behandelt.  Doch  auch 
den  Mondschein,  den  Sonnenuntergang,  Landschaften  mit  felsig- 
ten Ufern,  oder  mit  Architektur,  wusste  er  meisterhaft  zu  schildern. 
Dann  konnte  er  auch  eine  Figur  richtig  zeichnen,  und  für  Wahr- 
heit der  Färbung  hatte  er  nicht  minder  Sinn.  Was  Byrne  und 
Middiman,  Laurent,  Pfenninger,  Prestel,  Philipps,  Scorodomoff, 
Woollct,  Morris  u.  s.  w.  nach  ihm  gestochen,  ist  in  den  Artikeln 
der  Stecher  zu  ersehen;  wir  bemerken  nur  noch,  dass  Louthcr- 
bourg auch  zu  dem  Eidophysikon ,  das  sich  vor  4o  Jahre  bei  dem 
Publikum  grossen  Beifall  erwarb,  Gemälde  gefertiget  habe.  Sie 
waren  durch  die  Wirkung  des  auf  ihre  durchsichtigen  und  halb- 
durchsichtigen Flächen  hingeworfenen  Lichtes,  und  mittelst  dunk- 
ler und  heller  Stoffe  mehrfacher  Abwechslung  fähig.  Das  Diorama 
ist  nach  denselben  Principien  eingerichtet,  hat  aber  das  Tageslicht 
zur  Beleuchtung  nöthig. 

Loutherbourg  hat  auch  einige  Blätter  radirt: 

1)  Der  Feldherr  schenkt  dem  Gefangenen  die  Freiheit:  La  na. 
Iure  et  mon  premier  homage.  Geätzt  und  mit  Tonplatte ,  gr. 
qu.  fol. 

2)  Scene  aus  der  Schule  der  Weiber.  Ph.  Jac.  Loutherbourg 
inv.  et  sc.,  gr.  8. 

3)  —  6)  Die  vier  Tagszeiten ,  durch  Landschaften  dargestellt, 
mit  Unterschrift:  Le  Matin,  le  Midy,  le  Soir,  la  Nuit.  Des- 
sine  et  grave  par  P.  J.  Loutherbourg,  qu.  4« 

7)  La  bonnc  petite  soeur,  Loutherbourg  inv.  et  sculp.,  kl. 
fol. 

8)  Tranquilitc  champßtre.  Id.  inv.  et  sculp.,  kl.  fol.  Diese 
zwei  llauptblättcr,  mit  Hirten  bei  Vieh,  sind  im  ersten  Drucke 
vor  Martinct's  Adresse. 

q)  Eposition  des  tableaux,  1776  radirt. 

10)  Die  Liebesaffaire  im  Zimmer  eines  Podagristen ,  ohne  Namen. 

11)  Les  travaux  rustiques.   Loutherbourg  fecit,  fol.    Selten,  bei 
Weigel  l  Thl. 

12)  Ansicht  am  Ufer  des  Meeres,  vorn  ein  Mann  zu  Pferde, 
oval. 
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13)  Eine  solche  mit  Reisenden,  die  sich  einschiffen,  oval. 

14)  —  25)  Premier  et  second  suite  de  sulJats.  Dessincs  et  gravee 
par  P.  J.  Loutherbourg ,  Peintre  du  Roi.  Se  vend  ä  Paria 
chex  Lenfant  etc.  Diese  Folgen  sind  in  S.  Rosas  Manier 
und  numerirt,  jede  zu  6  Blätter,  8« 

26)  — *  5t)  Folge  von  Bauern,  Quacksalbern  etc.  Seconde  suite 
-des  figures,  dessinces  et  gravces  par  P.  J.  Loutiierbourg. 
Peintre  du  Roi.  Se  vend  chex  l'Auteur  rue  du  Bacq  etc.,  8. 
Im  ersten  Druck  mit  des  Meisters  Adresse  1  bei  WeigeJ  2 
Thl.  8  gr.    Im  zweiten  Drucke  mit  Niquet's  Adresse. 

32)  — »  37)  Premiere  suite  d'animaux  etc.  Dessinces  etc.  Folge 
von  6  Blattern,  qu.  8.  Pfenniogcr  hat  eine  solche  Folg« 
nach  Loutherbourg  gestochen ,  kl.  qu.  fol. 

38)  Landschaft  mit  Kuh  und  Esel  im  Wasser  stehend ,  De  Lou- 
therbourg, qu.  8. 

39)  —  42)  Costüme  der  Maronitcn .  vier  Blätter  in  Lavismanicr, 
von  Loutherburg. 

Louvemont,  Franz  de,  Kupferstecher»  wurde  1M8  «u  Ncvers 
geboren,  seine  Ausbildung  erlangte  er  aber  in  Paris.  Später  ging 
er  nach  Italien,  und  in  Neapel  stach  er  die  Blätter  No.  3  und  0 
und  folg.  Seine  weitern  Verhältnisse  kennen  wir  nicht.  Im  Jahre 
166O  war  er  noch  thätig. 

1)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  liebkoset,  nach  H. 
Carracci,  gr.  8* 

2)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  schone  Composition  von 
C.  Maratti,  gr.  fol. 

3)  St.  Franz  Xavier  bittet  den  Ewigen  um  das  Aufhören  der 
Pest,  nach  Ciro  Ferri's  schönem  Bilde  in  Neapel,  gr.  fol. 

4)  Die  Marter  des  heil.  Stephan,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

5)  Die  Dreieinigkeit  in  der  Glorie,  nach  P.  Mola,  fol. 

6)  —  17)  Die  zwölf  Apostel,  nach  Frescomalereien  des  G.  Lan- 
franco  in  der  Carthause  zu  Neapel,  seltene  radirte  Folge 
von  168O. 

13)  —  21)  Die  vier  Evangelisten,  nach  Lanfranco*s  Gemälden 
in  den  Angeln. 

L ouvion,  Jean  Marie,  Kupferstecher,  wurde  i?4o  zu  Versailles 
geboren,  und  Fossard  war  sein  Meister.  Er  arbeitete  für  Buch- 
händler, Vignetten  und  Anderes.    Starb  180». 

1)  Le  rendez-vous  a  la  fontaine,  nach  E.  L.  1c  Sucur. 

2)  Vignetten  nach  A.  St.  Aubin  u.  a. 

LOUW,  Pieter,  auch  Lauw,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  gegen  1720  zu  Amsterdam  geboren,  und  im  Waisenhause 
der  Lutherischen  Gemeinde  erzogen.  Man  erthcilte  ihm  daselbst 
auch  Unterricht  in  der  Malerei,  seine  meiste  Zeit  verwendete  er 
aber  in  der  Folge  auf  das  Zeichnen  nach  Gemälden  guter  Meister, 
und  nach  eigener  Erfindung.  Im  Jahre  1743  *»r  er  bereits  Mit. 
glied  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  1768  einer  der  jungern 
Direktoren  derselben.    Doch  erst  gegen  1800  starb  dieser  Künstler. 

Man  findet  von  ihm  Blätter  in  Schwarzkunst,  gute  Erzeugnisse 
jener  Weise. 

1)  Das  eigene  Bildniss. 

2)  Der  Fahnenträger.  Rembrandt  pinx.,  P.  Louw  fec. ,  gr.  fol. 
Bei  Weigel  vor  aller  Schritt  2  Thl.,  mit  der  Schrift  1  Thl. 
8  gr. 
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3)  Ein  altes  Weib  mit  Bibel  und  Brille,  nach  demselben.  Rem- 
brandfs  Mutter?  fol.    Bei  Weigel  t  Thl.  8  gT. 

4)  Brustbild  eines  Mannes  in  orientalischer  Kleidung.  Beide 
Blätter  bezeichnet  wie  oben  No.  2,  fol.    Bei  Weigel  l  Thl. 

5)  Ein  anderes  männliches  Brustbild ,  ebenfalls  nach  Rembrandt, 
fol. 

Louys  oder  Loys,  Jean,  Kupferstecher  und  Zeichner,  wurde 
1Ö0O  zu  Antwerpen  geboren ,  und  Soutnian  war  sein  Meister.  Die- 
ser, so  wie  Hubens  und  van  Dyck,  gaben  ihm  Vorbilder  zum  Stiche, 
welchen  er  nach  der  Weise  Soutman's  behandelte.  Einige  seiner 
Blätter  wurden  mit  grossem  Bcilallc  aufgenommen,  und  etliche 
sind  bereits  selten  geworden.  Manche  stellen  Bildnisse  dar,  in 
Einfassungen  von  Blumen  und  Früchten.  Im  Ganzen  herrscht  in 
seinen  Blättern  die  Strichmanier  vor,  die  Fleischthcile  sind  aber 
punktirt.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  Copie  nach  (J.  L.)  d.  i.  Lie- 
vens,  mit  Dedication  an  Deckies  von  P.  Soutman,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  C.  de  Jonghe*s  Adresse.  Selten. 

2)  Die  ruhende  Diana  mit  ihren  Nymphen  von  Satyrn  belauscht: 
Halte  de  Diane  ä  la  chasse,  nach  Rubens  Bild  in  der  Pina- 
kothek zu  München ,  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  Sout- 
man's Adresse  und  selten,  im  zweiten  mit  jener  von  Visscher. 
Bei  Weigel  18  gr. 

3)  Der  heil.  Antonius,  nach  Dürer's  Blatt  von  1519*  H.  5  7 ■ 
o  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

4)  Das  Innere  einer  Bauernstube,  vorn  das  Weib  beschäftiget, 
nach  A.  Ostade,  qu.  fol. 

5)  Eine  Gesellschaft  von  Bauern,  nach  Both,  qu.  fol. 

6)  Die  holländische  Küche,  nach  W.  Kalf,  qu.  fol. 

7)  Die  Maroncnhändlcr,  nach  Both,  qu.  fol, 

8)  Philipp  der  Gute,  Herzog  von  Bourgogne,  nach  Soutman, 
gr.  fol. 

9)  Ludwig  XIII.  von  Frankreich,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

10)  Anna  von  Oesterreich,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

11)  Philipp  IV.  von  Spanien,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

12)  Elisabeth  von  Bourbon,  dessen  Gemahlin,  das  Gegenstück. 
15)  Franz  Thomas  von  Savoyen,  Prinz  von  Carignan,  nach  van 

Dyck,  gr.  fol. 

LoYell,  Peregrin,   Kupferstecher,  der  um  \(Ä7  lebte,  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.    Es  ist  jener  Lovel,  von 
welchem  Füssly  sagt,  dass  er  nach  W.  Holler  gestochen  habe. 
Folgende  Blätter  sind  von  ihm  radirt: 

1)  —  22)  Geistreich  radirte  Köpfe,  Büsten  und  Anderes,  aus 
dem  kleinen  Zeichenbuche,  welches  St.  della  Bella  1Ö3'» 
herausgab,  bezeichnet:  Per.  Lovcll  fec.  Diese  seltenen  Blätt- 
chen, in  10-  und  52.,  sind  manchmal  in  Hollar's  Manier 
radirt. 

25)  Eine  Folge  von  ganz  kleinen  Blättern  mit  flamändischen  Mi- 
litär, mit  Pc.  Loucll  oder  mit  einem  Monogramme  bezeich- 
net.   Die  Zahl  der  Blätter  kennen  wir  nichi« 

Loranio,  Diric  da,  8.  Stuerbaut. 

Lo?e,  John,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.    Von  seiner  Hand  gestochen  ist: 

Diogenes,  ganze  Figur,  nach  S.  Rosa,  Schwarzkunstblatt. 
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Lorena,    Claudio  di,    Landschaftsmaler,  malte  offene  Gebirgs- 
gegenden mit  Ruinen  und  Wasscrparlhicn. 
Naher  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

Loyer,  Peter,  Glasmaler,  der  im  17.  Jahrhunderte  zu  Rotterdam 
lebte.   Er  malte  Wappen  u.  a. 

Loves,  g.  Lys. 

Lovi,  A. ,  Medailleur  zu  Genf,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er  fer- 
tigte mehrere  Denkmünzen  für  Schweizer  Gelehrte.  Im  Jahre  1825 
machte  er  auch  eine  solche  auf  Göthe  bekannt 

Loyino,  $.  Luini. 

Lovison,  Sebastian,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  und  noch  im  ersten  Dcccnnium  des 
unsrigen.    Wir  kennen  ihn  nur  nach  folgenden  Blättern: 

1)  Venus  auf  einem  Ruhebette  liegend  vom  Satyr  belauscht, 
nach  A.  Canova,  l8o4»  gr.  qu.  fol. 

2)  Zwei  Blatter  aus  den  Gessner'schcn  Idyllen,  Silvio  und  Me- 
li da  ,  nach  G.  A.  Zanetti:  Silvio  che  tinta  il  guadro  primo 
di  tutti  per  Amore  di  Melide,  kl.  fol. 

Lowe,  Johann  Michael  Siegfried,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  1756  in  Königsberg  geboren,  und  schon  frühe  wendete  er 
sich  der  bildenden  Kunst  zu.  Anfänglich  malte  er  in  Miniatur, 
bis  er  in  seinem  15.  Jahre  auf  der  Akademie  in  Berlin  unter  Le 
Sucur*s  Anleitung  ein  strengeres  Studium  begann.  Auch  Direktor 
Frisch  war  ihm  gewogen,  und  Chodowiecky  crtheilte  ihm  freundli- 
chen Unterricht  im  Radiren.  Nach  vier  Jahren  besuchte  er  Dres- 
den, wo  sich  Casanova  seiner  thätig  annahm,  und  durch  diesen 
Meister  wurde  er  neben  dem  Studium  nach  den  Werken  der  dor- 
tigen Gallerie  erst  recht  in  die  Grundsätze  der  Kunst  eingeweiht. 
Jetzt  malte  Lowe  immer  in  Oel  historische  Darstellungen  und  Por- 
traitc.  Im  Bildnisse  verdankte  er  dem  berühmten  Graff  seine  Fort- 
schritte, und  zuletzt  malte  er  fast  lauter  Bildnisse,  da  ihm  selbe 
mehr  eintrugen,  als  die  Geschichtsbilder.  Schon  in  seiner  frühe- 
ren Zeit  begab  er  sich  nach  Wien  und  Venedig,  und  im  Jahre 
1780  reiste  er  nach  Russland,  liier  malte  er  Bildnisse  in  Oel  und 
Miniatur,  der  Krieg  aber  brachte  ihm  endlich  Gefahr,  und  so 
kehrte  Lowe  nach  Deutschland  zurück.  Er  besuchte  jetzt  verschie- 
dene Städte,  von  1795  an  verlicss  er  aber  Berlin  immer  nur  auf 
kurze  Zeit.  Er  malte  fortwährend  Bildnisse,  zuletzt  aber  suchte 
er  auch  in  historischen  Darstellungen  und  in  Allegorien  seine  Kunst 
au  zeigen.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  Landschaften,  dann 
Kupferstiche  in  jeder  Manier.  Lowe  war  noch  1822  thätig;  wir 
wissen  aber  nicht,  wann  er  gestorben. 

Im  Kupferstiche  haben  wir  von  ihm  eine  Sammlung  von  "Bild- 
nissen von  Gelehrten  Berlins,  die  1806  in  drei  Liderungen  be- 
stand. 

iKWiczlly,  Georg,   Kupferstecher,  der  um  1732  in  Breslau  lebte. 
Er  stach  ein  Blatt  mit  Jesus,  Maria  und  Joseph,  12. 

Lowrie,   s.  den  folgenden  Artikel. 
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Lowry  oder  Lowrie,  Wilson,  Kupferstecher,  wurde  um  1755 
in  England  geboren,  und  London  war  der  Schauplatz  seiner  Thä- 
tigkeit.  Er  liefer  c  eine  bedeutende  Anzahl  von  Ii  lattern,  sowohl 
mit  der  Nadel,  als  mit  dem  Grabstichel.  In  späterer  Zeit  machte 
er  Versuche,  Stahlplattcn  zu  Mezzotintostichen  anzuwenden,  und 
diese  Bemühungen  sind  in  England  die  ersten  in  einer  Kunst,  die 
in  der  Folge  zu  grosser  Vollkommenheit  gebracht  wurde.  Sic  be- 
sitzt all'  die  Zartheit,  den  Reichtham  und  die  Schönheit  des  Hu- 
pferstiches, und  gewährt  noch  den  Vorzug,  dass  von  einer  einzi- 
gen Stahlplatte  eine  erstaunliche  Menge  schöner  Abdrücke  gemacht 
werden  können.  Allein  Lowry  kam  zu  keinem  ganz  glücklichen 
Resultate;  erst  Lupton  machte  um  1820  die  ersten  glücklichen 
Mezzotintostiche. 

Von  Blättern  des  W.  Lowry,  den  wir  mit  W.  Lowrie  wohl  rich- 
tig für  denselben  halten  mögen,  erwähnen  wir  folgende: 

1)  The  musical  shopherdess,  die  musikalische  Schäferin ,  Land- 
schaft nach  C.  Lorrain,  gr.  qu.  fol. 

2)  Tho  dancing  shepherdess,  die  tanzende  Schäferin,  Landschaft 
nach  demselben ,  roy.  qu.  fol. 

3)  Die  Einöde  Solitude,    heroische  Landschaft  nach  Poussiu, 
1786,  gr.  qu.  fol.    Es  gibt  eine  Wiederholung. 

4)  Ansicht  des  Pallastes  des  Lord  Tylney  bei  Wanstead,  nach 
Robertson ,  1781  >  gr.  qu.  fol. 

5)  Ansicht  des  Pallastes  des  Erzbischofs  von  Canterbury  zu  La- 
meth,  nach  demselben,  1781.    Das  Gegenstück. 

6)  Die  Villa  des  Mylord  Mansßeld  zu  Renwuod ,  nach  Robert- 
son, 1781»  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  grosse  Säule  zur  Erinnerung  des  Brandes  in  London 
l6ö6,  von  Ch.  Wren  errichtet,  gestochen  17Q1»  gr.  real  fol. 

8)  Das  Innere  einer  Schmcl/.hüttc,   nach  Robertson,  gr.  qu. 
fol. 

Q)  Die  Ansicht  der  Canoncngicsserei  am  Ufer  des  Scvern,  nach 

demselben ,  gr.  qu.  fol. 
10)  Die  schönen  Blätter  in  den  von  1821  —  30  zu  Berlin  er- 
schienenen Vorbildern  für  Fabrikanten  nnd  Handwerker. 

Lowry  oder  Lowrie,  Robert,  Kupferstecher,  wurde  um  1740 
in  England  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt, 
seine  Thätigkeit  aber  fällt  um  1750 — 1772.  Er  arbeitete  in  schwar- 
zer Manier,  und  die  folgenden  Blätter  sind  grösstenteils  in  gros- 
sem Formate. 

1)  Die  Geburt  Christi,  nach  Rubens. 

2)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  demselben. 

3)  Die  Kreuzigung  Christi ,  nach  demselben. 

4)  Derselbe  Gegenstand,  nach  van  Dyck. 

5)  Der  ungläubige  Thomas,  nach  Rcmbrandt. 

6)  Die  Anbetung  der  Magier,  nach  A.  Cazali. 

7)  Der  Quacksalber,  nach  Dietrici. 

8)  A  hard  Galc,  nach  Vernet. 
Q)  A  Squall,  nach  demselben. 

10)  Georg  III.  von  Eugland,  nach  Zoßani,  1772* 

11)  Die  Königin,  nach  demselben,  1772. 

12)  Prinz  von  Wales  und  Herzog  von  York,  1772. 
15)  Elisabeth  Prinzessin  von  Hamilton,  nach  C.  Read. 
l4)  Stephan  Franz  Herzog  von  Choiseul ,  nach  Vanloo. 

Loj,  Erasmus,   Formschneider,  der  um  1550  zu  Regensburg  gear- 
beitet haben  soll.    Seiner  erwähnt  Heller  in  der  Geschichte  der 
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Holzschneidekunst,  und  dieser  Schriftsteller  behauptet,  dass  Loy 
sich  der  Initialen  £.  L.  bedient  habe. 

Loyer,   Nicolaus,    Maler,  der  1625  zu  Antwerpen  geboren  wurde. 
Er  malte  mit  Beifall  Historien,  und  solche  Bilder  kamen  an 
schiedene  Hole. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Loy  er, 

Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
hundert. 1  arbeitete.    Folgende  Blätter  sind  sein  Werk: 

1)  Eine  Ansicht  von  Venedig,  nach  J.  M:  Marieschi,  qn.  fol. 

2)  Der  Obelisk  und  die  Fontaine  Innocent  X.  von  Bernini,  die 
Fontaine  Julius  III.,  die  französische  Akademie  in  Rom,  das 
Innere  des  grossen  Rathssaales ,  7  Blatter  mit  Ruhier  und  F. 
Zucchi  gestochen,  gr.  au.  fol. 

5)  Plans,  Vues  etc.  de  la  Statue  equestre  de  Louis  XV.,  de  la 
place  et  des  environs,  15  Blätter,  mit  Le  Mire  gestochen. 

Loys,   s.  Louys. 
Loy  sei,   s.  Loisel. 

Lubbers,  W.,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1755  in  Gröningerland 
geboren,  und  vom  ganz  gewöhnlichen  Anstreicher  erhob  er  sich 
endlich  so  weit,  dass  er  ein  gutes,  wohlgleichendes  Portrait  dar- 
stellen konnte.  Zuletzt  Hess  er  sich  in  Groningen  nieder,  und  da 
zeichnete  er  viele  Bildnisse  mit  der  Kreide.  Seine  Bildnisse  in 
Üel  machen  den  geringsten  Theil  aus. 

Lubienetzky,  Christoph  von,  auch  Lubeniski  und  Lubie- 

nietzky,  Maler,  stammte  aus  einer  alten  polnischen  Familie  und 
1659  wurde  er  zu  Stettin  geboren.  A.  Bakkcr  war  der  Meister, 
der  ihm  in  der  Historienmalerei  Anleitung  gab  ,  und  die  Bilder, 
welche  er  lieferte,  fanden  zu  jener  Zeit  allgemeinen  Betfall.  Er 
malte  in  einer  kräftigen  Manier,  aber  mit  Sorgfalt,  und  dazu 
kommt  auch  noch  eine  gefällige  Färbung.  Nicht  minderen  Ruhm, 
als  die  historischen  Darstellungen,  erwarben  ihm  auch  seine  Bild- 
nisse. 

Starb  zu  Amsterdam  1729- 

Lubienetzky,  Theodor  von,  auch  Lubeniski,  Maler  und 
Radircr,  Bruder  des  Obigen,  wurde  l653  zu  Krakau  geboren,  und 
J.  Stur  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Hierauf  kam  er  au  G. 
Lairessc,  später  besuchte  er  auch  Italien,  und  überall  um  seine 
Ausbildung  bemüht,  gelangte  er  bald  zu  grossem  Rufe.  Der  Gross- 
herzog von  Toscana  ernannte  ihn  zu  seinem  Cammerjunker,  und 
als  er  diesen  Hof  verliest,  nahm  ihn  der  Churfürst  an  dem  seinen 
auf.  Er  ernannte  ihn  auch  zum  Gallcriedirektor,  doch  zog  ihm 
seine  Anhänglichkeit  an  die  Sekte  der  Sociancr  den  Verlust  dieser 
Stelle  zu.  Er  schrieb  ein  Wcrkchen  zu  Gunsten  derselben,  was 
die  Geistlichkeit  so  übel  nahm,  dass  der  Galleriedirektor  auf  ihre 
Veranlassung  verbannt  wurde,  nicht  verbrannt,  wie  es  bei  Füssly 
durch  einen  grasslichen  Druckfehler  heisst.  Er  ging  1706  in  sein 
Vaterland  zurück,  wo  er  auch  starb. 

Lubienetzky  malte  Historien  und  Landschaften ,  lauter  belobte 
Werke,  und  auch  als  Zeichner  tand  er  Beifall.  Im  Cabinet  Paig- 
non  Dijouval  sind  einige  solcher  Zeichnungen  angezeigt,  und  »ine 
solche  trägt  die  Jahrzahl  172Q*  woraus  zu  ersehen  ist.  dass  der 
Künstler  nach  seiner  Verbannung  noch  lange  gelebt  habe.    Es  ist 
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dieses  eine  Landschaft,  wo  drei  Philosophen  unter  einem  Baume 
sitzen  etc.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  chinesischer  Tinte  und  in 
Bister  behandelt.    Dann  hat  man  von  ihm: 

6  heroische  Landschaften  mit  Monumenten,  Ruinen,  Men- 
schen und  Thicren  staffirt,  und  geistreich  radirt.  Einige 
sind  mit  den  Initialen  seines  Namens,  andere  mit  dem  vol- 
len Namen  (Lubienisky)  bezeichnet.  Im  ersten  Abdrucke  ha- 
ben sie  Leopold  ,  Adresse  nicht. 

Lubersac,    Miniaturmaler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 

Hamburg  lebte. 

Lubersac,  Gräfin  TOn,  ätzte  einige  Blätter  mit  Vögeln,  nach 
MUe.  Basseport. 

Lubin,  Jakob,  Zci  chner  und  Kupferstecher,  wurde  1 637  zu  Paris 
geb.,  und  seinem  Style  nach  zu  urthcilen,  könnte  er  G.  Edelink's 
Schüler  gewesen  seyn.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt;  im  Jahre  i6o4 
war  er  noch  thatig.  In  Perrault's  Werk:  Hommes  illustres  de 
France,  sind  58  Bildnisse  von  ihm. 

1)  Die  Grablegung  des  Herrn,  nach  E.  Le  Sueur,  fol. 

2)  Ch.  le  Brun,  nach  demselben,  fol. 

3)  J.  Callot,  nach  Callot,  4. 

4)  Franz  Adhcmar  de  Monteil ,  fol. 

5)  Der  berühmte  Turenne,  nach  Ph.  von  Champatgne,  4. 

6)  Pierre  Jannin,  nach  Nantcil,  kl.  Oval  mit  Wappen. 

1)  Henri  de  Lorrain,  Comte  de  Griguan  etc.,  grosses  Oval  mit 

Wappen ,  nach  N.  Largillicre. 

8)  Jean  Pierre  Camus,  Bischof,  fol. 

())  Papire  Masson ,  fol. 

10)  Pierre  Corneille,  fol. 

11)  Olivier  Patru,  fol. 

12)  Pierre  Seguier  Chancclier  de  France,  kl.  fol. 

13)  Der  Minister  Colbert,  fol. 

Lublinsky,  Martin  Anton,  Maler,  wurde  um  l643  zu  Leschnitz 
in  Schlesien  geboren  und  von  C.  Skrcta  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Diese  übte  er  jedoch  nur  als  Dilettant,  denn  er  war  regulirter 
Chorherr  zu  Olmütz ,  und  da  starb  er  1090  als  Dechant  des  Stilts 

Allerheiligen. 

Dieser  Kunstliebhaber  muss  mit  Auszeichnung  genannt  werden, 
wie  die  zahlreichen  Gemälde  beweisen ,  die  sich  von  seiner  Hand 
linden.  In  der  Coliegiatkirche  zu  Olmütz  sind  Fresken  von  ihm, 
und  dann  finden  sich  auch  viele  Altarblätter  von  ihm:  in  den  Kir- 
chen zu  Olmütz ,  im  Schlosse  zu  Kremsicr  etc.  Dlabacz  nennt 
mehrere  solcher  Gemälde.  Dann  zeichnete  er  auch  mehrere  Thesen. 
Jene  des  Freiherrn  vdn  Brandenstein  ,  auf  welcher  die  Kreise  Böh- 
mens unter  weiblichen  Gestalten  vorgestellt  sind,    hat  M.  Hüsell 

gestochen.  Die  These  des  F.  A.  Leitner  stellt  den  Grafen  von 
chwarzenberg  und  seine  Vorfahren  dar,  und  diese  hat  B.  Küsell 
gestochen.  Ilainzelmaun  stach  die  These  des  Grafen  von  Thürheim, 
worin  Baiser  Leopold  als  Achims,  seine  Gemahlin  die  Mutter  des 
Ascanius,  und  Prinz  Joseph  den  Ascanius  vorstellen.  Die  These 
des  Baron  von  Frankenstein  stellt  den  Kaiser  Leopold  und  den 
Prinzen  Joseph  unter  einem  HofTnungsbilde  dar,  und  diese  hat  E. 
Haiuzclmann  gestochen.  M.  KühcII  stach  eine  These  mit  dem  heil. 
Bernhard,  P.  Kilian  jene  des  A.  Borowansky  mit  der  heil.  Catha- 
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rina,  und  die  des  F.  Ziegler  mit  St.  Michael,  der  den  Ccntaur 
bekämpft  ,  der  hier  als  Drache  dargestellt  ist.  Die  Thesen  des  Gra- 
fen v. Thürheim  hat  B.Kilian  mit  einem  Crucilixe  geziert.  Waldreich 
stach  die  These  mit  St.  Franz,  der  vor  dem  Kaiser  in  Japan  dispu- 
tiret  u.  s,  w.  Diese  Thesen  sind  alle  sehr  gross,  1  —  2  Ellen 
haltend. 

Luc,  Fre>e,  oder  Luc  Recollct,  Beiname  von  C.  Francis 
und  C.  de  la  Haye. 

Luca,  d'Olanda,  8.  Luc*s  van  Leyden. 

Luca,  Santo,   8.  Lucas,  der  heilige. 

Luca,  Diodato  da,  s.  Deodatus. 

Luca,  M.  A.  da,   s.  Anseirai. 

Luca  di  Tome,  Maler  von  Sicna,  der  im  l4-  Jahrhunderte  lebte. 
Er  war  Bcrna's  Schüler,  und  seine  Thätigkeit  bestimmt  ein  Ge- 
mälde der  heil.  Familie  bei  den  Capuzincrn  in  St.  Guirico,  mit 
der  Jahrzahl  13Ö7.  Dieses  Bild  hat  nach  Lanzi  zwar  nicht  hinläng- 
liche Weichheit,  ist  aber  sonst  in  allem  Uebrigen  sehr  verständig. 

Luca,  Franz  de,  Kupferstecher  zu  Neapel,  arbeitete  grössten- 
teils für  Buchhändler.  In  J.  M.  della  Torre's  Naturgeschichte  sind 
Blätter  von  ihm. 

Luca,  Peter,  ein  Carmeliter  Mönch,  malte  viele  grosso  Tafeln  im 
Chore  von  S.  Maria  della  Scale  in  Rom,  wie  Titi  versichert. 

Luca,  Johann  und  Franz  di,  Maler,  deren  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.    Sic  lebten  im  vorigen  Jahrhundertc  zu  Rom. 

Lucä,  Martin,  Maler  von  Ballenstädt  im  Fürstenthum  Halberstadt, 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Er  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Antwerpen  auf,  und  dann  liess  er  sich  in  Magde- 
burg nieder,  wo  er  1 03 1  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  umkam. 

LucanO,   Novello  da,   s.  Novello  da  Sanlucano. 

Lucarini,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Bologna,  vermuthlich 
jener  Joseph  Luciarini,  der  in  der  Felsina  pittrice  L.  Pasinclli's 
Schüler  genannt  wird.    Er  malte  Historien. 

LucartS,  Peter  Franz,  Maler,  von  welchem  sich  Landschaften 
mit  kleinen  Figuren  finden.    Starb  1  öS  's  im  49,  Jahre. 

Lucas,  der  Evangelist,  ob  er  ein  Maler  gewesen  und  als  solcher 
authentische  Bildnisse  heiliger  Personen  auf  die  Nachwelt  gebracht 
habe ,  darüber  hat  sich  mancher  den  Hopf  zerbrochen.  Die  ganze 
Sache  aber  fällt  durch  den  unleugbaren  Umstand  Über'n  Haufen, 
dass  die  ältesten  Lehrer  des  Christeuthums  und  Väter  der  Kirche 
den  Gebrauch  der  Bilder  in  den  Kirchen  gänzlich  untersagten.  Auch 
erwähnt  kein  Schriftsteller  aus  den  ersten  Jahrhunderten  bei  Be- 
schreibung der  Kirchen  etc.  der  Bilder,  und  Tertullian  sagt  sogar, 
der  Teufel  habe  die  Künste  der  Bildnerei  und  Malerei  in  die  Welt 

Se  bracht.  Man  sieht  in  Italien  noch  jetzt  eine  Menge  Bilder  der 
ladonna  mit  dem  Christkinde  t   die  alle  für  Werke  des  Evangtli* 
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sten  Lucas  gelten  ,  und  von  Griechenland  und  Constantinopel  da- 
hin gekommen  seyn  sollen,  ob  man  gleich  zuverlässig  weiss,  dass 
man  erst  zur  Zeit  der  Nestorianer,  d.  h.  im  V.  Jahrhundert,  an- 
gefangen habe,  die  Jungfrau  Maria  mit  ihrem  Sohne  in  den  Armen 
darzustellen.  Die  hauptsächlichsten  Bilder,  die  man  zu  Rom  als 
Werke  des  Evangelisten  bezeichnet,  sind:  in  Ära  Coeli  ein  Altar- 
gcni.il de  der  Mutter  Gottes,  ohne  den  Knaben,  auf  Cypressenholz 
gemalt;  in  S.  Maria  nuova,  einer  Kirche,  welche  Leo  IV.  um 
erneute,  ist  ein  Marienbild,  das  dieser  Pabst  dahinbrachte,  daher 
sie  seitdem  die  neue  heisst.  In  der  reichen  Kapelle  Borghese  in 
S.  Maria  Maggiore  ist  ebenfalls  ein  Madonnenbild,  das  dem  heil. 
Lucas  beigelegt  wird,  prächtig  in  Edelsteine  gefasst.  In  S.  Ago- 
stina  ist  tlie  Madonna  des  Hauptaltars  eines  dieser  Bilder,  und 
nach  der  Eroberung  Constantinopels  hergebracht.  Das  lebensgrosso 
Bildniss  des  Heilandes  in  der  Lorenzkapellc  (saneta  sanetorum) 
im  Lateran,  soll  vom  heil.  Lucas  angefangen  und  von  Engeln  voll- 
endet worden  seyn.  Weiter  wird  davon  gesagt,  dass  es  vom  heil. 
Germanus,  Patriarchen  zu  Constantinopel ,  vor  dem  bilderstürmen- 
den Kaiser  Leo  um  730  ins  Meer  geworfen,  von  selbst  nach  Horn 
schwamm,  wo  es  schon  Innocenz  III.  in  Silber  fassen  licss.  Nie- 
mand darf  dieses  Allerhciligste  betreten,  und  der  Pabst  selber  hier 
nicht  Messe  leseu.  Zu  Grotta  Ferrata  ist  ebenfalls  eine  Madonna, 
die  dem  heil.  Lucas  zugeschrieben  wird.  Weltberühmt  wurde  die 
Madonna  dell*  Iraprunetta  zu  Florenz,  die  man  in  früher  Zeit 
ebenfalls  dem  Evangelisten  zuschrieb.  Tournefort  erwähnt  ein  Ma- 
donncubild  auf  dem  Berge  Libanon  als  Werk  des  heil.  Lucas,  und 
Fiorillo  spricht  von  einem  solchen  Madonncnbildc  in  Bologna, 
mit  Opus  Lucae  rancellarii  bezeichnet.  In  der  alten  Kapelle  zu 
Regensburg  stand  ein  merkwürdiges  Bild,  von  dem  die  Tradition 
sagt,  es  sei  vom  Evangelisten  Lucas  gemalt  und  vom  Pabst  Bene- 
dikt IV.  dem  Kaiser  Heinrich  II. ,  Herzog  von  Bayern ,  geschenkt 
worden,  der  es  alsdann  um  1012  nach  Regensburg  gebracht  habe. 
Es  wird  jetzt  in  der  k.  Galleric  zu  Schlcisshcim  aufbewahrt.  Man 
findet  davon  grosse  und  kleine  Kupferstiche.  Ein  solches  Marien- 
bild, in  einem  prächtigen,  mit  Edelsteinen  verzierten,  silbernen 
Rahmen,  ist  auch  im  Dome  zu  Freising.  Herzog  Galeazzo  von 
Mailand  hat  es  von  einem  griechischen  Kaiser  zum  Geschenke  er- 
halten ,  und  Avcntin  erwähnt  auch  einer  griechischen  Bezeichnung 
desselben.  Nach  Freising  kam  das  Gemälde  durch  Bruno  de  la 
Scala,  dessen  Bruder  Nicodemus  daselbst  Bischof  war.  Letzterer 
schenkte  das  Bild  l44o  der  Kirche.  S.  Hohcneicher  im  oberbay- 
rischen Archiv  I.  i46.  Die  Augustiner  zu  Brünn  bewahren  eben- 
falls ein  Madonnenbild  jener  alten  Zeit.  Der  Markgraf  Johann 
schenkte  es  ihnen  1356. 

Es  mag  wohl  noch  andere  Bilder  geben,  die  der  fromme  Glaube 
dem  heil.  Lucas  zuschreibt,   allein  es  ist  keines  wirklich  von  ihm 

gemalt,  wenn  auch  schon  Nicenhorus  ihn  als  Maler  von  Bildern 
hristi ,  der  heil.  Jungfrau  und  der  Apostel  bezeichnet.  Mannt 
suchte  1766  die  alte  Meinung  zu  bestreiten,  in  einer  Schrift:  DelP 
errore,  Che  persiste  d'attribuirsi  lc  pitturc  al  S.  Evangelista.  Crespt  x 
wollte  dieses  nicht  zugeben ,  und  er  schrieb  dagegen  1776  eine 
Disscrtazio  anticritica  sopra  due  lezioni  del  Manni  etc.  P.  dell* 
Aquila  ist  im  Dizionario  portalilc  dclla  Bibbia  ebenfalls  gegen 
Manni,  welchen  aber  Piacenza  unterstützt.  Lanzi  sagt  ebenfalls, 
dass  ausser  dem  Pöbel  jetzt  niemand  mehr  daran  glaube,  beson- 
ders aus  den  Eingaugs  angeführten  Gründen.  Es  sind  dieses  Ge- 
mälde, in  byzantinischer  Weise  gemalt,  theil weise  wohl  selbst  von 
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einem  Griechen ,  der  donn  in  Italien  einen  Nachahmer  fand.  Schon 
die  ungleiche  Behandlung  der  Gemälde  lässt  darauf  schlicssen.  Lanzi 
fuhrt  eine  Legende  aus  dem  1 '».  Jahrhuudcrte  über  die  Madunna 
dell'  Itnprunata  an,  wo  erzählt  wird,  dass  et  ein  Werk  eines  Flo- 
rentiners Luca  sei ,  der  seiner  christlichen  Tugenden  wegen  von 
allen  heilig  genannt  wurde,  und  die  Werke  dieses  heil.  Lucas 
(Luca  santo)  erklärte  man  häufig  als  jene  des  Evangelisten.  Die- 
ser Florentiner  Luca  lebte  im  11.  Jahrhundertc,  und  er  ist  viel- 
leicht der  Verfertiger  einiger  Bilder  in  Rom  und  Bulogoa,  die  als 
Werke  des  Evangelisten  gelten.  Einige  der  angeblichen  Bilder  des 
h.  Lucas  des  Evangelisten  haben  griechische  Kennzeichen ,  und  diese 
deuten  auf  griechischen  Ursprung.  In  Griechenland  wird  das  An- 
denken eines  Einsiedlers  Lucas  sehr  verehrt,  und  dieser  soll  einige 
Madonnenbilder  in  der  ruhen  griechischen  Weise  gefertiget  haben. 
Der  Einsiedler  Lucas  musstc  nun  aus  Volksirrthum  für  den  Evan- 
gelisten gelten.  Das  oben  erwähnte  Bild  auf  dem  Libanon  erklä- 
ren einige  als  das  Werk  eines  gleichnamigen  frommen  und  heili- 
gen Mönchs. 

Lucas,  ein  Illuminator  xu  Prag,  der  in  einem  Malcrprotokolle  von 
1348  vorkommt. 

Lucas,  Jan,  Maler  zu  Dclft,  der  um  1510  lebte.  M.  Henkakerk 
war  sein  Schüler. 

Lucas,  Auger,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts zu  Paris  lebte.  Er  war  auch  Mitglied  der  Akademie.  Für 
St.  Jean  de  Greve  malte  er  die  Predigt  des  Täufers  Johannes ,  den 
erüssern  Theil  seiner  Werke  machen  aber  die  Bildnisse  aus.  E. 
Dcsrnchcrs  stach  nach  ihm  jenes  des  Kupferstechers  C.  Mavclot, 
und  Fithau  stach  dasselbe. 

Lucas,  Claude,  Kupferstecher,  machte  sich  im  vorigen  Jahrhun- 
derte durch  saubere  Architekturblatter  bekannt,  und  zu  diesen 
kommen  einige  Bildnisse. 

1)  Das  Bildniss  des  1759  im  122.  Jahre  verstorbenen  sogenann- 
ten Herkules  von  Marseille,  nach  Vialy. 

2)  Pierres  antiques  en  basreliefs,    trouvecs  sour  le  pave  de 
l'Eglise  Cathedrale  de  Paris. 

3)  Ball«  de  Renaud  et  d'Armide  dansc  au  Louvre  en  1616-  SO 
fol. 

4)  La  facade  du  palais  des  Thuilerics,  gr.  imp.  qo.  fol. 

5)  La  fontaine  des  Innocens  zu  Paris ,  gr.  fol. 

6)  Plan  de  l'eglise  de  St.  Denis,  nach  A.  le  Blond. 

7)  Vue  etc.  et  dctails  des  ornemens  et  peintures  de  l'Eglise  des 
invalide«,  mitCochin,  Hrrisset,  Horthemcls  u.a.  gestochen. 

Lucas,  Franz,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.    Er  lebte  in  Frankreich  als  Callut's  Zeitgenosse. 

1)  L'ivressc  de  Bacchus,  nach  J.  Jurdacns. 

2)  L'exemple  des  mores,  nach  Jcauart. 

5)  Le  coup  de  cartes  rcflcchi ,  nach  Terborg. 

4)  Der  Sommer,  für  Callut's  Folge  der  vier  Jahreszeiten. 

5)  Iris  inquicte  (?) ,  nach  Terburg. 

6)  Vue  des  campagnes  d'Egypte,  nach  F.  Milet. 

7)  Vue  des  campagnes  d'Arcadie,  nach  demselben. 

Lucas,  German,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Claude  Lucas,  sUdi 
Architektur  und  anderes,  nicht  mit  grosser  Kunst. 
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Lucas.  J.  G.  S.,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London .  ein  jetzt 
lebender  trefflicher  Künstler  in  Mezzotinto,  welchen  wir  nach  fol- 
genden Leistungen  kennen,  von  denen  einige  berühmte  Conipost- 
tionen  des  J.  Martin  wiedergeben. 

1)  La  Plaie  des  tenebres,  gemalt  und  gestochen  Ton  G.  Lucas, 
ou.  fol.    Bei  Weigel  2  Tbl. 

2)  Le  massacre  des  innocens,  nach  L.  Cognict,  \. 

3)  Le  deluge,  nach  Martin,  1834,  qu.  fol.    Weigel  2  Thl. 

4)  Le  festiu  de  Balthasare,  nach  demselben,  1834,  qu.  fol. 
Weigel  2  Thl. 

5)  Depart  des  Israelites  d'Egyptc,  nach  Roberts,  qu.  fol. 

6)  Le  paradis  terrestre,  nach  J.  Martin,  qu.  fol. 

7)  Le  passage  de  la  mer  rouge,  nach  demselben ,  qu.  fol. 

8)  Jüsuö  arretant  le  soleil,  nach  Martin,  qu.  fol. 

9)  Destruction  de  Babylone,   nach  demselben,  qu.  fol. 

10)  La  crucifixion,  nach  Martin,  qu.  fol. 

Jedes  dieser  Blatter  ist  bei  Weigel  um  2  Tbl.  zu  haben. 

11)  The  bird  trap,  nach  Collins. 

12)  Italian  girl  preparating  for  a  fest,  nach  Williams. 

13)  The  union:  Thistlc,  Kose,  Shamrock,  drei  schöne  englisch« 
Madchen,  Stahlstich,  nach  Ross. 

Lucas,  R.  C,  Bildhauer,  ein  jetzt  lebender  Künstler  in  London, 
der  Ruf  genicsst.    Er  machte  gute  Studien. 

Lucas,  A. ,  Maler  aus  Darmstadt,  ein  talentvoller  Künstler  unser« 
Jahrhunderts ,  der  schon  in  seinen  Erstlingen  Ausserordentliche« 
verrieth.  Er  widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung  und 
1831  befand  er  sich  bereits  in  Rom.  In  diesem  Jahre  übersendete 
er  der  Grossherzogin  von  Hessen  als  Zeichen  dankbarer  Huldigung 
eine  treffliche  Schweizerlandschaft.  Diese  versetzt  den  Beschauer 
in  ein  wildromantisches  Thal,  von  Bergen  und  Gletschern  umge- 
ben,  und  es  gibt  zugleich  von  einem  genialen  Künstler  Kunde,  der 
sich  das  Studium  nach  der  Natur  besonders  angelegen  seyn  Hess. 
Andere  seiner  Bilder  stellen  italienische  Gegenden,  Ansichten  au« 
den  Apcnnincn  und  solche  aus  dem  deutschen  Vaterlande  dar. 

Lucas,  A.,  Lithograph  zu  Frankfurt,  ein  geschickter  Künstler, 
der  uns  durch  folgende  Werke  bekannt  geworden. 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Ovcrbeck's  Gemälde  1828« 
Mit  Ton,  gr.  qu.  fol. 

2)  Umrisse  zu  Göthe's  Herrmann  und  Dorothea.  Erfunden  von 
M.  Oppenheim,  10  Blätter  mit  Dcdication.  Frankfurt  1828, 
qu.  fol. 

Lucas,  A.,  Maler  und  Radircr  zu  Darmstadt,  ein  Künstler,  dessen 
Heller  im  Monogrammen  •  Lexicon  erwähnt,  doch  ohne  nähere 
Angabe.  Er  geboret  unserer  Zeit  an,  wir  wissen  aber  nicht,  in 
welcher  Beziehung  er  zu  dem  A.  Lucas  stehe. 

Lucas,  Maler,  der  1819  zu  Paris  mit  Gemälden  öffentlich  auftrat, 
doch  wahrscheinlich  schon  als  reifer  Künstler,  der  Italien  bereits 
besucht  hatte.  In  dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  auf  dem  Pariser 
Salon  eine  Ansicht  des  Campo  Vaccino  in  Rom,  und  1824  eine  an- 
dere von  Porto  •  Rizctla. 

Lucatclli,  «.  Locatclli. 
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Lucca,  Deodato  da,  s.  Deodatus. 
Lucca,   Michelangiolo,  ß.  Anselmi. 

Lucchese,  U,  Beiname  von  P.  Ricchi,  P.  Sigismondi,  M.  Civi- 
tali  und  P.  Paulino. 

Lucchesi,  Mirfielc,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  1539 
in  Rom  geboren ,  seine  Lebensverhältnisse  sind  aber  unbekannt. 
Er  gehört  auch  nicht  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seine»  Fa- 
ches, doch  sind  seine  Blätter  der  Originale  wegen  schätzbar.  Lebte 
noch  l(K>4.  Sie  sind  gewohnlich  mit  M.  L.,  auch  mit  MI.  LV. 
bezeichnet. 

1)  Der  Kindermord,  nach  Rafael ,  mit  M.  L.  bezeichnet  Die 
ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift,  die  zweiten  haben  das 
Cum  privilegio,  die  dritten  Lafrey*s  Adresse,  und  die  vier- 
ten dazu  noch:  llenricus  van  Schoel  exeudit. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Joseph,  wie  sie  das  Kind  auf  dem 
Bette  abdecket,  nach  Rafael,  1555.  11.  12  Z.  0  L.,  Br.  0 
Z.  6  L. 

5)  Grottesken,  von  Rafael  im  Vatikan  gemalt:  Hec  Rome  sunt 
in  pontifici  domo  Raphael  d'urbinas  inventor  M.  I»,  gr. 
fol. 

4)  Iloratius  Codes  die  Brücke  vertheidigend ,  nach  einer  Sculp- 
tur,  qu.  fol. 

5)  Die  Kletterer,  Mittclgruppc  dreier  Figuren  aus  Mich.  An- 
gelo's  berühmtem  Carton,  mit  einer  Darstellung  aus  der 
Kriegsgeschichte  von  Pisa.  Die  Gegenseite  von  Marc  Au- 
to n's  Blatt,  fol. 

6)  Die  Marter  des  heil.  Laurentius,  reiche  Composition  von 
50  Figuren  imKleiuen,  Copie  von  Marc- Anton's  Stich  nach 
B.  Bandinelli.  Es  gibt  Abdrücke  mit  und  ohne  Nobilibus 
Adresse. 

8)  Grosses  Gefecht  in  Schiffen,  die  geentert  sind,  links  oben 
M-  L.  c.  priv.,  nach  P.  da  Caldara,  qu.  fol. 

8)  Ein  ähnlicher  Gegenstand,  im  Vorgrund  ein  Schiff  mit  zwei 
Ruderern,  nach  demselben,  qu.  fol. 

q)  Der  Traum  des  Menschen,  oder  die  erwachten  Leidenschaf- 
ten ,  merkwürdige  Composition  von  Michel  Angclo ,  gr.  foL 
Selten. 

10)  Ansicht  eines  prächtigen  Gebäudes,  mit  MI.  LV.  bezeich- 
net, 4. 

11)  Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  nach  J.  Romano,   kl.  qu. 

fol. 

12)  Viele,  meist  weibliche  Figuren  bei  der  Statue  der  Diana  zu 
Ephesus,  vorne  scheint  ein  bärtiger  Mann  auf  ein  Buch  zu 
schworen,  kl.  fol.  Selten. 

13)  Der  Martertod  des  heil.  Petrus,  nach  Mich.  Angclo. 

14)  Der  heil.  Sebastian,  nach  demselben. 

15)  Die  Madonna  mit  Heiligen,  nach  J.  Romano*»  Altarbild  in 
der  Kirche  dell'  Anima  zu  Rom,  l6o4. 

16)  Psyche  von  Merkur  durch  die  Luft  geführt,  nach  Rafael. 

17)  Antikes  Basrelief  mit  Romulus,  der  die  Vogel  befragt:  Ares 
Romulac,  mit  M.  L.  bezeichnet. 

Lticchcsino,    Beiname  von  P.  Testa. 
LucchcttO,   ».  Lucas  Cambiasi. 
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Lucchi,  Silvester,  Maler  von  Sicna,  erlernte  seine  Kunst  von 
seinem  Oheime  P.  Sorri.    Arbeitete  um  1Ö00  in  Spanien. 

Lucchini,  Benedikt,  Maler  von  Bologna  und  Schüler  der  Car- 
racci.    Er  war  lange  Gehülfe  des  G.  Curti. 

Lucchini,  Franz,  jetzt  lebender  Maler  von  Montagnola  im  Can- 
ton  Tcssina,  bildete  sich  unter  Diotü,  und  malt  besonders  Bild- 
nisse, doch  auch  Historien. 

Luceno,  Diego  da,  ein  edler  Andalusicr,  wurde  von  D.  Velas- 
quez  in  der  Maleret  unterrichtet,  und  diesen  Meister  ahmte  er  mit 
grosser  Treue  nach.  Er  erwarb  sich  zu  Madrid  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Bildnissmalers.  Der  Dichter  Pantaleon  rühmte  ihn  in 
einem  Sonette,  wahrscheinlich  statt  der  Bezahlung  für  sein  Por- 
trait.   Starb  jung  um  1Ö50. 

Lucenti,  Girolamo,  Maler  aus  Correggio ,  der  zu  Anfang  det 
17«  Jahrhunderts  in  Spanien  blühte,  und  ausser  diesem  Lande  dür- 
fen wenig  Werke  dieses  Künstlers  gefunden  werden.  In  der  Ere- 
mitage zu  S.  Petersburg  ist  jedoch  eine  Verkündigung  ,  ein  corrckt 
gezeichnetes  Bild,  aber  bunt  in  der  Färbung.  Der  Ausdruck  ist 
in  seilten  Bildern  nicht  selten  vernachlässiget, 

LuCCnti,  Girolamo,  Bildhauer  und  Medailleur,  Schüler  des  Car. 
Algardi  in  Rom.  Er  fertigte  Bildwerke  in  Bronze  und  Marmor, 
dann  einige  Medaillen  und  Münzstempel.  Westerhout  stach  sei- 
nen Engel  mit  dem  Kreuze  auf  der  Engelsbrücke.  Seine  Medaillen 
bezeichnete  er  mit  E.  L. ,  was  Eques  Lucenti  bedeutet,  da  ihn 
Innoccnz  XI.  in  den  Ritterstand  erhob.  Blühte  um  lOOu  —  80. 
Sein  Sohn  Ambros  übte  gleiche  Kunst 

LuOCrn,  Mechlinger  von,  Maler  in  Lucern,  wo  er  vieles  für 
die  Franciskaner  malte.  Mechlinger  malte  auch  ähnliche  Poitraite; 
solche  brachte  er  sogar  in  einer  Versuchung  des  Antonius  an ,  die 
vielleicht  noch  in  Lucern  zu  sehen.    Lebte  im  17.  Jahrhundert. 

Lucherini,  Michel,  Bildhauer  und  Kunstgiesser  zu  Florenz,  Schü- 
ler von  P.  Tacca.   Arbeitete  um  1025« 

Luches,  Albrecht,  Historienmaler,  auf  welchen  man  ein  Mono- 
gramm mit  der  Jahrzahl  1665  deutet.  Dieses  steht  auf  einem  Ge- 
schichtsbilde, gehöret  aber  kaum  einem  solchen  Künstler  an.  Luches 
ist  wohl  ein  abgekürzter  Name;  allein  weder  ein  Luchesini  noch 
ein  Luches  ist  bekannt. 

Luchtern,  Jan  van,    Bildhauer  aus  Brabant,  und  der  Sohn  eines 
solchen  Künstlers,  der  ihm  Unterricht  ertheilte.  Er  genoss  zu  Am- 
sterdam den  Ruf  eines  geschickten  Bildhauers.  In  Cabinctcn  findet 
man  kleine  Bildwerke  von  seiner  Hand. 
Luchteren  lebte  im  vorigen  Jahrhunderte. 

Lucinn  i,  An  ton,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1700  zu 
Venedig  geboren,  und  Piccini  unterrichtete  ihn  in  der  Landschafts- 
malerei. Fcldoni  gab  ihm  Anleitung  in  Führung  der  Nadel  und 
des  Grabstichels;  allein  die  Werke  dieser  Art  sind  nicht  bedeu- 
tend. 
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1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Hieronymus  und  Catharina,  nach 
Paul  Veronese,  fol. 

2)  Johannes  Petrus  Pinamonti,  Societatis  Jesu  Missionarius, 
Brustbild,  oval,  4* 

3)  Antonio  Vallisneri  1715,  4.,  u.  s.  w. 

4)  Sforza  Pallavicini,  nach  P.  Avogrado,  fol. 

5)  Der  Jesuit  Tambarini ,  nach  dsmsclbeu ,  fol. 

Lucidel,  KikolaU9,  eigentlich  Neuschatel,  Maler,  wurde  tu 
Möns  in  Henegau  geboren.  Seine  Kunst  übte  er  in  Nürnberg, 
und  da  gründete  er  als  Bildnissraalcr  seinen  Ruf.  Im  Rathhau»« 
daselbst  ist  das  1561  gemalte  Bildniss,  des  berühmten  Neudörffer 
von  ihm.   Starb  um  1Ö00. 

Luden  ,  Johann  Baptist,  Kupferstecher,  wurde  um  1748  zn  Pa- 
ri.'« geboren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  arbeitete  in 
Rothclmanier,  eine  ziemliche  Anzahl  grosser  Köpfe  und  akademi- 
scher Figuren  als  Zeichnungsvorlagen.    Starb  1800. 

1)  Zwei  junge  Italienerinnen,  nach  Guercino ,  punktirt  und  in 
Kreidemanier,  qu.  fol. 

2)  Der  Tanz,  fünf  spielende  Kinder,  nach  demselben,  in  glei- 
cher Manier,  qu.  fol. 

3)  Die  heil.  Cacilia,  Büste  nach  Cipriani,  punktirt  und  roth 
gedruckt,  fol. 

4)  Gruppe  von  badenden  Kindern,  nach  demselben,  in  glei- 
cher Manier,  qu.  fol. 

5)  Der  Herbst,  nach  Guercino's  Zeichnung. 

6)  Ein  Basrelief  vonMoitte,  an  dem  Triumphbogen  angebracht, 
der  1700  auf  dem  Marsfclde  errichtet  wurde. 

7)  Zwei  Candclaber:  Deux  candelabres  composes  par  Raphael 
Sanzio  et  Michel  Ange  Buonarotti,  d'aprcs  1c  concours  ouvert 
cntr'eux,  par  les  Papes  Jules  II.  et  Leon  X.,  environ  Tan 
1518,  et  execute  en  or  par  B.  Ccllini.  In  vier  Blattern  in 
Aquatinta  mit  C.  Normand  gefertiget,  nach  Zeichnungen 
von  Prien r.    Paris  1805,  gr.  fol.    Bei  Weigcl  3  Thl.  12  gr. 

8)  Italienische  Musiker,  nach  Bouchardun's  Zeichnung,  in 
Bothsteinmanier ,  roy.  fol. 

Lucillus,  Maler  xu  Rom  gegen  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts,  xur 
Zeit  des  Gothen  Theodorich.  Seiner  erwähnt  Syuuuachus,  der  Ar- 
chitekt jenes  Königs,  und  erzählt,  das*  ihm  Lucillus  sein  Haus 
ausgeschmückt  habe. 

Lucini,  Anton  Franz,  Kupferstecher  und  Zeichner,  wurde  um 
I61O  zu  Florenz  geboren,  und  als  Freund  Callot's  und  St.  della 
Bella's  arbeitete  er  bald  in  der  Manier  des  einen,  bald  tu  jener  des 
andern,  erreichte  aber  keinen  von  beiden. 

1)  Ansicht  von  Florenz  mit  dem  Kricgsfest  von  Pisa,  nach  St. 
della  Bella,  1054,  gr.  qu.  fol. 

2)  Treffen  und  das  Stunnlaufcn  der  Türken  während  der  Bela- 
gerung vou  Malta  1505,  nach  M.  P.  da  Alessia,  Folge  von 
10  Blattern;  selten. 

Lucini,  Joseph,  Maler  von  Mailand,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Latuada  nennt  von  ihm  ein  Bild  des  heil.  Antun 
von  Padua  in  der  Capelle  della  Possionc  zu  Mailand. 
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Luc  im  n,  AntOIl ,  Maler,  der  in  Mailand  lebte,  aber  nur  nach  den 
Altarblätlcrn ,  die  lieh  in  jener  Stadt  finden,  bekannt  ist.  Er 
malte  auch  Bildnisse;  Alles  dieses  im  17.  Jahrhundert. 

Lucias,  Jakob,   g.  Corona. 
Lucius    .Mal Ii us  ,    «.  Malliuj. 

Lucius,  ein  alter  Edclsteinschneider ,  Ton  welchem  sich  ein  Carneol 
mit  der  Victoria  erhalten  hat.  Bei  Stosch  ist  er  abgebildet,  aber 
den  jetzi-en  Besitzer  kennen  wir  nicht. 

Lucius,  Kupferstecher  zu  Lissabon,  ein  Künstler,  der  vielleicht  noch 
am  Leben  sich  befindet.  Im  Journal  de  Lisboa  1812  S.  556  ist  von 
ihm  die  Abbildung  der  Reiterstatue  Joseph  I.,  1793  von  beiden  Sei- 
ten gestochen.  Später  fanden  wir  ihn  besonders  in  Darstellung 
botanischer,  mathematischer  und  physikalischer  Gegenstünde  ge- 
rühmt. Er  arbeitete  für  die  Phytographic  des  berühmten  Brotero, 
für  die  Calligraphie  Ventura's  etc. 

Luck  oder  Luyck,  Jan  ran ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler 
zu  Amsterdam  gegen  1580.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
kannt, und  auch  mit  dem  Monogramme  hat  es  nicht  volle  Sicher- 
heit. Eines  derselben ,  aus  den  zusammenhängenden  Buchstaben 
III  1  bestehend,  deuten  Einige  nicht  auf  Hans  van  Luyck,  son- 
dern auf  Ludwig  Frig,  oder  auf  Hans  van  Linck.  L.  Frig 
bedeutet  es  wohl  nicht.  Ein  anderes,  diesem  Künstler  beigelegtes 
Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  H.  mit  an  demselben  ge- 
bildeten v  und  aus  dem  alleinstehenden  Buchstaben  L.  Gewöhn- 
lich werden  ihm  die  Buchstaben  HVL  beigelegt,  allein  auch  an 
diesen  soll  Hans  van  Lochum  Theil  haben. 
Als  Werke  des  H.  van  Luck  bezeichnet  man: 

1)  Die  Anbetung  der  Könige:  Gens  est  coi  Phoebo  etc.,  fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde ,  das  eine  Nelke  hält; 
im  Grunde  anbetend«  Figuren:  Partes  et  Intcgritas  etc.  H. 
v.  L.  exe,  kl.  fol. 

3)  Der  heil.  Rochus:  H.  van  Luyck  exe,  kl.  fol. 

Luck,  Johann  Carl  Ludwig,  Bildhauer  und  Elfenbeinarbeiter 
von  Dresden,  arbeitete  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
Hamburg.   Er  fertigte  kleine  Bildwerke  in  Elfenbein  und  Ton. 

Luck,  auch  Lück  und  Luick,  Ludwig,  Eirenbeinarbeiter  von 
Dresden,  erwarb  sich  durch  seine  Bildnisse  in  Elfenbein  und  durch 
andere  kleine  Bildwerke  grossen  Beifall.  Von  1720  —  4o  arbeitete 
er  für  den  Hof  in  Dresden.  Hierauf  arbeitete  er  18  Jahre  für  den 
.Herzog  von  Mecklenburg  -  Strelitz,  und  später  7  Jahre  am  Hofe 
in  St.  Petersburg.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  lebte  er  in 
Danzig,  und  da  starb  er  um  1780. 

Luckhcr,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  nach  seinem  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  ist.  Selbst  einmal  seine  Lebenszeit  können 
wir  nicht  bestimmen;  verrauthlich  gehört  er  in  das  16.  Jahrhundert. 
Seinen  Namen  trägt  ein  Blatt  mit  St.  Hieronymus  mit  dem  Kreuze, 
nach  G.  Beni,  fol. 

Luckx,  F.  J.,  Maler  von  Mecheln,  bildete  sich  zu  Paris  bei  Her- 
sent  und  Serrure,  und  1830  hatte  er  als  junger  Mann  bereits  sei- 
nen Ruf  begründet.    Er  malt  Historien  und  Genrestücke;  dann 
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auch  schöne  Bildnisse.  Seine  Bilder  sind  in  der  herrschenden  fran- 
zösischen Manier,  mit  grosser  technischer  Fertigkeit  behandelt; 
•her  man  bemerkt  den  Einfluss  der  Bühne  sehr  bedeutend. 

Lucotte  de  Champmont,  Anna  Alexandrine,   Malerin  %n 

Paris,  bildete  sich  unter  Dclorme's  Leitung,  und  welchen  Vurtheil 
sie  aus  diesem  Unterrichte  gezogen,  beweisen  die  Werke,  welche 
sie  geliefert  hat.  Es  sind  dieses  Bildnisse  merkwürdiger  Personen 
und  Genrestücke.  In  der  Kirche  St.  Spire  zu  Corbeille  ist  die 
Himmelfahrt  Maria  von  ihrer  Hand  gemalt. 

LuCX  de  LlJCXenStein ,  F.,  Maler,  jener  Luvks,  dessen  Vüssly 
nach  einem  vonl651  datirten  Briefe  Hoogstraetens  erwähnt,  und  dann 
wieder  Eine  Person  mit  unserm  Franz  Leux.  Auf  dem  Bildnisse 
des  Kaisers  Leopold  heisst  er  Franciscus  Luycx. 

Lucy»  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  schöne  Ansichten. 

Luder,  Johann,  Medailleur,  der  um  1 683  in  Holland  lebte.  Seine 
Werke  sind  entweder  mit  den  Buchstaben  J.  L.  F.,  oder  mit  dem 
Pt'amen  des  Urhebers  bezeichnet. 

Seine  Medaille  auf  Wilhelm  in.  von  England  ist  bei  Lochner 
abgebildet. 

Ludewig,  Johann  Carl  Andreas,  Maler,  bildete  sich  auf  der 

Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  starb  aber  schon  in  jungen  Jah- 
ren 1810.  Er  malte  Historien,  Familienstücke  u.  a.  Auch  Zeich- 
nungen hinterliess  er. 

LudillS ,  Maler  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus  in  Rom,  ein  bedeu- 
tender Künstler  des  Alterthums.  Er  hat  die  Landschaftsmalerei  auf 
eine  eigentümliche  Weise  gefasst  und  sie  zu  einer  besondern  Gat- 
tung ausgebildet.  Er  malte  als  Zimmerverzierung  Villen  und  Hal- 
len, Kunstgarten  (topiaria  opera),  Parks,  Ströme,  Canäle .  Ha- 
lenstädte,  Meeransichten,  belebt  durch  Personen  bei  landlichen 
Geschäften  und  in  allerlei  komischen  Lagen,  sehr  heitere  und  wohl- 
gefällige Bilder,  wie  0.  Müller  sagt. 

Sein  Schüler  war  M.  Ludius  aus  Etolien,  und  dieser  malte  im 
Tempel  der  Juno  zu  Ardea,  wofür  ihm  das  dortige  Bürgerrecht 
zu  '1  heil  wurde. 

Ludke,  s.  Lütke. 

Ludovisi,  Bcrnardin,  Bildhauer,  der  um  i:6o  in  Rom  arbeitete. 
Er  fertigte  Statuen  u.  a. 

Ludwig  VOn  Ulm,  Buchdrucker  oder  Formschneider,  wenn  nicht 
beides  zugleich.  Sein  Name  steht  am  Ende  eines  alten  Druckwer- 
kes mit  24  Holzschnitten ,  in  der  Ars  moriendi.  Da  liest  mpn:  Lud- 
wig zu  Ulm.  Heineckc  glaubt,  dieses  sei  Ludwig  von  llohenwaog 
im  Elchinger  Thal. 

Ludwig,  ein  deutscher  Maler,  der  sich  um  1524  zu  Prag  aufhielt. 
Bartosch  sagt  in  seiner  Chronik,  dass  er  wegen  eines  der  katholi- 
schen Religion  zugefügten  Schimpfes  zuerst  ms  Gefängniss  gewor- 
fen und  dann  verbannt  wurde. 
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Ludwig  XV.,   von  Frankreich,  zeichnete,  und  radirte  als  Dauohm 
in  Kupfer.    Im  Jahre  ,677  soll  er  eine  Ansicht  des  Schlo««  St 
Germain  en  Laye  geatzt  haben.  öcWoise»  St. 

Ludwig  XIII.,  malte  sehr  gut  in  Pastell. 

Ludwig,  Carl  August,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  .Ich 
,n  Oeser'.  Schule  bildete.  Er  arbeitete  mit  5er Tadel  /  und Tauch 
mit  dem  Farbendrucke  beschäftigte  er  sich.  Im  Winkler'schen  Cata- 
log  werden  ihm  folgende  Blätter  beigelegt:  CaU 

1)  Eine  Ansicht  am  Rhein,  nach  Brinkmann. 

2)  Sechs  Charakterkopfe. 

3)  Zwei  Landschaften  nach  Kobell  und  Zineir 

4)  D.e  Ansicht  des  Schlosses  Plessen,  i„  Farben  und  nach  ei- 
gener Zeichnung.  *cn  *l 

Ludwig,  Johann  Friedrich,  Maler  von  Augsburg ,  erlernte  die 
Anfangsgrunde  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,   und  um  lfm  hl 

UrC L eandscheftAkadTie  "  M"n  hot  von  die" mKüns" 

\lJ:  ht u  ?'  6ll  S\°SSJ  L™hi&*'«  Sicherheit  de.  Vor. 
träges  beurkunden.    Auch  die  Baiunmassen  sind  gut  behandelt. 

Ua!Sf \  K°hann  B/Vtlst>  *****  von  Untergünzburg.  wurde 
1812  geboren  und  1835  besuchte  er  die  Akademie  zu  München. 
Erhalt  Landschaften,   befasst  sich  aber  meistens  mit  der  Li£o. 

Ludwig,  Gustar  Adolph,   Maler  von  Stuttgart,  wurde  18,2  ge- 

5?ni  i  SChlU^lt  uCn  A^S^Ündon  der  Kunst  vertraut, 

ging  er  1836  nach  München,  um  auf  der  Akademie  daselbst  seine 
Studien  fortzusetzen.  »eine 

LUdInT^f;hi0<hn^  Lilho^pH  von  Dresden,  wurde  ,813  «boren. 
Im  Jahre  ,836  begab  er  sich  zu  seiner  Ausbildung  nach  München! 

Ludwig,  Jahann  Baptist,  Maler  von  Simbach  und  der  Sohn  eine, 
uns  unbekannten  gleichen  Künstlers.  Er  besuchte  ,835  im  ,8.  Jahr, 
zu  seiner  Ausbildung  die  Akademie  der  Künste  in  München. 

Lueger,  Michael,  Landschaftsmaler  von  München,  bildete  sich 
um  ,823  auf  der  Akademie  daselbst,  und  in  dieser  Stadt  lebt  er 
auch  als  ausübender  Künstler.  Man  sah  bei  Gelegenheit  der 
TVIunchner  Kunstausstellungen  Bilder  von  seiner  Hand:  Landschaf- 
ten mit  Figuren,  solche  mit  Architekturstücken  u.  s.  w.  Dies« 
Gemälde  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über. 

Lücke,  H.,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  über  dessen  Le- 
bensverhaltnisse  uns  aber  nichts  Näheres  bekannt  wurde.  B.  Weist 
lithographirte  nach  ihm  ein  Gemälde  mit  der  heil.  Catharina. 

Lücker,  Carl  de,  Maler,  der  Früchte,  todte  Vögel  u.  $.  w.  ge- 
malt haben  soll.    Wann,  wissen  wir  nicht. 

Lüdeke,   Peter  Ludwig,    Maler,  wurde  um  ,760  geboren.  Er 
widmete  sich  dem  Landschaftsfache,  und  zur  weitern  Ausbildung 
besuchte  er  auch  Italien.    Im  Jahre  1786  befand  er  sich  in  Rom 
aber  im  nächsten  Jahre  übte  er  in  Berlin  »eine  Kunst.   Seine  Bil' 
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der  bettelten  in  italienischen  Ansichten,  in  heroischen  Landschar- 
ten u.  s.  w.    Auch  Gouachcgeinälde  hinterlicss  er. 

Lüderitz,  Erasmus,  Maler,  der  um  1679  zu  Leipzig  lebte,  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  Folgendes  Schwarz- 
kunslblatt  spricht  von  seinem  Dascyn: 

Johan  Jacob  Pancer  I.  C.  T.  Hcred.  In  Cros-Tewitz  et  Sess- 
Tewitz  etc.  Eras.  Lüderitz  Inveu.  et  Fcc.  Ao.  1Ö68.  24. 
Juni.  Oval.  iL  6  Z.  io*  L.,  ßr.  6  Z.  2  L.  Bei  Weigel 
1  Thl.  12  gr. 

Liideritz,  Gustav,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Berlin 
l8o4,  zeigte  schon  früh  entschiedene  Neigung  zur  Kunst,  und  an- 
geregt durch  seinen  jetzt  verstorbenen  Halbbruder  C.  Hübner,  vor- 
zugsweise zur  Chalkographie.  C.  Hühner  erthcilte  ihm  Unterricht, 
und  unter  Leitung  dieses  Künstlers  fing  er  auch  an ,  sich  im  Kadi- 
ren und  in  Aquatinta  zu  versuchen.  Er  besuchte  die  Akademie  in 
Berlin ,  wo  er  bald  nach  seinem  Eintritt  durch  die  Ernennung  zum 
remunerirten  Eleven  derselben  mit  einem  kleinen  Stipendiuni  aus- 
gezeichnet wurde.  _  Er  machte  die  untern  Klassen  rasch  durch ,  ge- 
wann mehrere  Preise  im  Studium  nach  dem  lebenden  Modell ,  und 
1822  trat  er  in  das  Atelier  des  Prof.  Buchhorn,  wo  er  mit  Lieb« 
und  Ausdauer  seinem  Fache  oblag.  Im  Jahre  1827  reiste  er  mit 
•inem  ihm  von  der  Akademie  auf  drei  Jahre  ertheilten  Stipendium, 
das  später  noch  um  zwei  Jahre  verlängert  wurde,  zu  seiner  weite- 
ren Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  in  das  Atelier  des  berühmten 
Bichomme  trat.  In  Paris  zeichnete  er  auch  fleissig  in  der  k.  Akade- 
mie und  in  Kunstsammlungen  nach  der  Natur  und  nach  alten  Mei- 
stern, wie  nach  dem  Gemälde  des  Erzengels ,  welches  er  uach  eige- 
ner Zeichnung  in  Kupfer  gestochen  hat.  Im  Frühjahr  des  Jahres 
1832  reiste  er  von  Paris  nach  London,  um  »ich  mit  dem  Suhlstich 
bekannt  zu  machen  und  die  sogenannte  schwarze  Kunst  in  Suhl 
zu  erlernen.  In  dem  Blatte  mit  der  Prinzessin  Margaretha  lieferte 
er  eine  Probe  dieser  Art.  Nach  seiner  Bückkehr  stach  er  in  Berlin 
aus  Auftrag  des  Kunstvereines  das  trauernde  Königspaar  nach  Le»- 
sing's  berühmtem  Bilde,  und  dann  machte  er  sich  an  den  Stich  von 
Hilde  brandl's  nicht  minder  berühmtem  Bilde  der  Sohne  Eduard's 
für  das  Prachtwerk  des  Grafen  Baczynski.  Sohn's  Gemälde  von 
Komeo  und  Julie  beschäftigte  ihn  in  letzter  Zeit,  und  so  hat  der 
Künstler  bereiu  eine  bedeutende  Anzahl  von  trefflichen  Blättern 
geliefert.  Folgende  sind  namhaft  geworden,  und  sie  mögen  so 
ziemlich  in  chronologischer  Ordnung  folgen: 

1)  Das  Sundbild  Scharnhorst'»,  nach  Bauch. 

2)  Das  Standbild  Blücher'*  in  Breslau,  nach  demselben. 
;•>)  Allegorische  Basreliefs,  nach  demselben. 

4)  Einige  Blätter  für  den  damals  entstehenden  Verein  der  Kunst- 
freunde in  Preussen. 

5)  Einige  Umrisse  für  das  Werk  des  Direktors  Schadow:  Die 
Denkmale  der  Beformation. 

6)  Das  Bildniss  des  Generalpostmeistert  von  Nagler. 

7)  St.  Cacilia,  nach  Dominichino. 

8)  Die  Kegententugenden ,  Deckengemälde  im  Schlosse  zu  Co- 
burg, von  W.  Wach  gemalt. 

0)  Das  Bildniss  Bafael's. 

10)  Jenes  der  Kronprinzessin  von  Preussen. 

11)  Eine  Jagdsccne,  nech  F.  Krüger. 

12)  Die  Erziehung  des  Jupiter,  nach  Hopfgarten» 

13)  Ein  Christuskopf,  nach  Correggio. 
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14)  Der  Erzengel  Michael,  nach  Rafacl,  ein  treffliches  Blatt  in 

Liuienmanicr. 

15)  Die  »pani*che  Prinzestin  Margaretha,   nach  Velasquez.  In 
schwarzer  Manier. 

16)  Das  trauernde  Hünigspaar,  nach  Lcssine,  ein  Hauptblatt  in 
Linienmanier. 

1?)  Die  Söhne  Eduard's,  nach  Uildcbrandt,   nicht  minder  treff- 
lich. 

18)  Romeo  und  Julie,  nach  Sohn,  grosses  Blatt  in  Schwarz- 
Lithographien. 

lg)  Friedrich  Carl  Alexander  von  Protisten,  nach  Krüger. 
20)  Maria  Prinzessin  Carl  von  Prcusscn ,  nach  demselben. 

Loders,  Christian  Friedrich,  Medailleur,  der  um  1700—1741 

in  nreussischen  Diensten  stand.  Aul  seinen  Werken  stehen  du 
Initialen  C.  F.  L. 

LQderS,  Hermann,  Medailleur  und  Münzmeister  der  Stadt  Harn- 
bürg  Ton  1Ö74  —  1689.   Einige  seiner  Werbe  bezeichnete  er  mit 

LQderS,  David  .  Bildnissmaler,  der  um  1710  zu  Hamburg  geboren 
wurde.  Er  bildete  sich  zu  Paris  unter  LeMoine,  ging  dann  nach 
Italien,  wo  er  in  Florenz  und  Livorno  viele  Bildnisse  malte,  und 
endlich  Kehrte  er  wieder  nach  Hauiburg  zurück,  wo  er  sich  eben- 
falls schon  Beifall  erworben  hatte,  als  er  auch  in  Loudon  sein 
Glück  versuchen  wollte.  Er  malte  den  Prinzen  deGalles,  und  M. 
Ardell  brachte  dieses  Bild  1751  in  Hupfer,  so  wie  jenes  des  Prin- 
zen Eduard.  In  London  malte  er  auch  die  Familio  des  Grafen 
Tschernischef,  und  mit  diesem  ging  er  auch  nach  St.  Petersburg, 
wo  er  jedoch  sein  Glück  nicht  fand,  da  Rotari  und  Tocquc  besser 
gefielen.  Lüders  wusste  zwar  ebenfalls  sein  Individuum  gut  zu 
treffen  und  angenehm  zu  colorircn,  in  der  Zeichnung  ist  er  aber 
manierirt.  Er  malle  indessen  in  Russland  auch  einige  Bildnisse, 
wie  jene  des  Grussfürsten  Alexander  Petrowitsch,  Peter  II.  und  des 
F.  A.  von  Spark,  welche  Wortmann  gestochen  hat.  Sein  Bildniss 
des  Syndicus  Richey  von  Hamburg  hat  C.  Fritsch  gestochen. 

LOrSSCn,  Otto,  Maler  von  Strückhausen  im  Oldenburg'schen, 
wurde  18OÖ  geboren,  und  schon  frühe  offenbarte  sich  seine  Liebe 
zur  Kunst,  so  dass  sie  selbst  der  Herzog  beschützte.  Später  kam 
er  nach  Dresden,  und  da  widmete  er  sich  unter  P.  Matthäi  bis 
1831  der  Miniaturmalerei.  Jetzt  reiste  der  Künstler  nach  München, 
und  da  lebt  er  noch  gegenwärtig. 

Lürssen  malt  Portraite  mit  besonderem  Glücke,  meistens  in  Mi- 
niatur. 

LOtgCndorfF,  Carl  Freiherr  TOn,  Maler  und  Radirer,  wurde 
1785  in  Würnburg  geboren,  besuchte  etliche  Jahre  in  Wien  die 
Akademie,  lebte  auch  einige  Zeit  in  München  und  in  der  Schweiz, 
und  licss  fich  zuletzt  in  St.  Petersburg  nieder.  Er  malte  Historien 
und  Portraite,  Bilder,  von  denen  G.  Dobler  u.  a.  einige  gestochen 
haben.    Er  selbst  radirte  : 

1)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Bart  und  Pelzmütze.  Erster  Ver- 
such von  Carl  Fhrn.  von  Lütgeudorff,  12. 
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2)  Brustbild  eine»  Manne«  im  blossen  Kopfe,  nach  rechts  sehend, 
mit  einem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1802  bezeichnet,  |J. 

3)  Brustbild  einer  alten  Trau  mit  der  Pelzhaubc,  etwas  nach 
links  gerichtet,  ebenso  bezeichnet,  12. 

Ijüthy,  G.,  Bildaissmaler  aus  Hölting  in  der  Schweiz,  ein  Künst- 
ler unser«  Jahrhunderts.  Er  weiss  seinen  Bildern  Achnliclikeit  iu 
ert heil cn,  in  der  Färbung  sind  sie  aber  zu  kalt.  Im  Jahre  i8öl 
fanden  wir  ihn  seiner  Fortschritte  wegen  gerühmt,  früher  wusste 
er  nicht  mit  so  viel  Geschmack  zu  Werke  zu  geben.  Aucb 
hatte  er  die  früher  herrschende  Steifheit  abgelegt 

Lütke,  Peter  Ludwig,  Maler  und  Radirer,  wurde  1759  zu  Ber- 
lin geboren ,  und  »ein  Vater  bestimmte  ihn  zur  Handlung.  Nach 
beendigter  Lehrzeit  wendete  er  sich  der  Kunst  zu,  welcher  er  ron 
jetzt  an  mit  solchem  Eifer  oblag,  dass  er  schon  ]?85  mit  Vortheil 
Italien  besuchen  kannte.  In  Born  studirte  er  unter  Ph.  Hackert, 
besuchte  Mich  Neapel  und  Sicilien ,  und  1788  kam  er  wieder 
nach  »einer  Vaterstadt  zurück.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er 
zum  Professor  und  Mitglied  des  Senats  der  dortigen  Akademie 
ernannt,  und  ihm  zugleich  der  Unterricht  in  der  Landschaf tsmalerei 
übertragen.  _  Er  besass  die  einem  Landschaftsmaler  so  nölbigm 
Kenntnisse  in  der  Botanik  in  ausgezeichnetem  Grade,  wovon  die 
Vorgründe  seiner  Bilder,  die  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  sind, 
ein  treffliches  Zeugniss  geben.  Seine  Studien  nach  der  Natur  sind 
mit  gewissenhafter  Treue  gemacht,  und  da  er  die  schüns|en  Par- 
tien oft  aus  verschiedenen  Standpunkten  gezeichnet  hatte,  blieb 
ihm  die  Erinnerung  daran  bis  in  sein  spätes  Alter.  Die  k.  Pallaste 
zu  Berlin  und  Potsdam  enthalten  viele  schätzbare  Arbeiten  seiner 
Hand ,  sowohl  italienischer  als  vaterländischer  Gegenden.  Die  AK;* 
dermo  besitzt  mehrere  seiner  Baumstudien,  schätzbare  Blätter,  die 
zu  Vorbildern  beim  Unterricht  im  LandschafUzeichnen  dienen ,  weil 
darin  der  Charakter  der  verschiedenen  Baumgattungen  so  getreu 
auigefasst  ist,  dass  sie  nicht  allein  den  Künstler,  sondern  auch 
den  Botaniker  erfreuen. 

Im  Modellsaale  der  Akademie  ist  auch  seine  schätzbare  Samm- 
lung von  Gypsabgüssen  der  vorzüglichsten  Antiken,  die  er  aus 
Rom  nach  Berlin  brachte,  und  welche  den  Grund  der  jetzt  so  aui- 


Rom  nach  Berlin  brachte,  und  welche  den  Grund  der  jetzt 
gezeichneten  Sammlung  jener  Akademie  ausmachen. 

Professor  Lütke  starb  1831 .  und  der  Direktor  Dr.  Schadow  zeigte 
in  öffentlichen  Blättern  den  Verlust  an,  den  durch  seinen  Tod  die 
Akademie  erlitt 

Wir  haben  von  »einer  Hand  auch  etwa  zwanzig  Blätter,  die  in 
gefälliger  Manier  radirt  sind ,  aber  wir  sind  nicht  im  Stande,  ein 
vollständiges  Verzeichnis  der»elbcn  zu  geben.  Zur  Bezeichnung 
»einer  Werke  bediente  er  «ich  öfter  eine»  Monogramme»,  welches 
in  den  bisher  bestehenden  Monogrammen  -  Lezicis  noch  nicht  aul- 
geführt ist. 

1)  Die  Ansicht  von  Göttingen,  kl.  qu.  4«*  . 

2)  Landschaft  mit  einem  grossen  Baume  links,  und  mit  >ieh  an 
den  beiden  Ulcrn  des  Flusses.  Im  Gruudc  das  Dorf  und 
Bert«,  12. 

3)  Landschaft  mit  einer  Laube  in  der  Nähe  der  Brunnens,  zwei 
Liebende  in  derselben  beim  Mondscheine,  12- 

4)  Ein  Paar  Blätter  in  Krusenstcrn's  Reise  um  die  Welt 

Lütke,   Ludwig  Eduard,   Maler  und  Lithograph,  der  Sohn  i« 
Obigen,  wurde  1801  zu  Berlin  geboren,  und  «ein  Vater  erthe.K. 
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ilm  Unterricht  in  einer  Kunst,  die  er  selbst  übte.  Er  besuchte 
aich  die  Akademie,  und  mit  Talent  begabt,  machte  er  bald  die 
erfreulichsten  Fortschritte.  Wir  verdankeu  diesem  Künstler  bereits 
eise  bedeutende  Anzahl  schöner  Gemälde.,  die  in  Landschaften, 
Marinen ,  architektuuischeu  Ansichten  u.  a.  bestehen.  Einige  da- 
v»n  sind  im  Besitze  des  Königs  von  Prcusscn ,  andere  gingen  in 
IVivatsammlungcn  über,  und  noch  andere  kamen  durch  Vcrloosung 
der  Kunstvercine  ins  Publikum.  Zu  Lebzeiten  seines  Vaters  nanntu 
er  sich  Lütke  jun. 

Lütke's  Lithographien  sind  sehr  zahlreich  und  nicht  minder  treff- 
lich, als  seine  Gemälde.  Er  bedient  sich  öfter  eines  Monogramms, 
welches  wir,  so  wie  jenes  seines  Vaters,  in  uuserm  Mouogratu- 
menlcxicon  geben  werden. 

1)  Mehrere  Städteansichten  Pommern**  u.  a. 

2)  Mehrere  .Album ,   Erinnerungsblätter  der  Insel  Rügen,  des 
Seebades  Swinemündc,  Stettin  etc. 

5)  Eine  Ansicht  des  Domes  in  Halberstadt  u.  a. 
4)  l6  Harzan«ichlen,  eine  Folge  nach  W.  Pätz.  qu.  Fol.  Bei 
Weigcl  8  Thl. 

Lütke,  F  rau  ,  Landschaf  tsmalerin  ,  eine  Künstlerin  unsers  Jahrhun- 
derts, die  wir  aber  nicht  näher  kennen.  In  einem  Berichte  aus 
Copcnhagcn  von  I8t4  heisst  es,  dass  sie  Bilder  von  seltener  Schön- 
heit liefere.    Später  haben  wir  nichts  mehr  von  ihr  erfahren. 

Lötten  oder  Lutten,  Maler  aus  Braunschweig,  kam  als  Hof- 
maler Pcter's  II.  nach  St.  Petersburg,  und  übte  dort  seine  Kunst. 
Er  malte  Historien,  die  nicht  ohne  Werth  sind.  In  der  Gnllerie 
zu  St.  Petersburg  ist  von  ihm  ein  Xachtstück ,  welches  die  Flucht 
in  Aegypten  vorstellt. 

Lutten  starb  1759  *n  Petersburg. 

Lützelburger  oder  Leutzelburgcr,  Hans,  auch  Hans  Frank 

genannt,  wahrscheinlich  aus  Luxemburg  (Lützelburg,  vgl.  z.  B. 
Kxpositio  Iratris  Bernardi  de  Lutzenburgo  in  Symb.  Athannsii. 
Cöln  1512,  4»)t  wie  denn  vieleNicderländer  in  Basel  als  Künstler  lernten 
und  lebten,  was  auch  mit  Hans  Hug  Kluber  der  Fall  seyn  dürfte, 
welcher  zum  Jahre  1558  mit  „Hans  Holbein  der  Maller"  als  „Harn 
Hug  Kluber  der  Möller"  im  „Zunftbuchc  zum  Himmel  in  Basel"  auf- 

Sefuhrtwird,  und  in  seiner  Renovation  des  Baseler  Todtcntanzes  in  nie- 
erländischer  Tracht  sich  abbildet,  wie  die  Verse  des  älteren  Tod- 
tentanzgemäldes  zu  Klcinbasel  (von  1512)  auch  niederrheinische 
Mundart  verrathen.  Weniger  wahrscheinlich  ist  Leutzelburger  nach 
jener  anderen  Bezeichnung  Hans  Frank  ein  Franke  gewesen,  wie 
z.  B.  um  dieselbe  Zeit  zu  Rom  die  deutschen  Buchdrucker  Marcil- 
lus  Silber  alias  Franc  k  (z.  B.  in  den  von  ihm  gedruckten  Mira- 
bilia  urbis  Borne  1525)  und  vor  ihm  Eucharius  Silher  alias  Franck 
(Virgil  l\go)  sich  nennen.  —  Hans  Franc h  wird  in  dem  Anhange 
zu  jenem  Baseler  'Zunft-  und  Kunstbuche  beim  Jahre  1515  (zog  aus 
hans  f  ranck  der  moller)  angemerkt.  Hans  Leutzelburger's  Name 
haltet  durch  seine  eigenen  Angaben  bestimmter  am  Jahre  1522. 

Dieser  Formschneider  ist  mit  seinen  mehr  ah  wahrscheinlichen 
Leistungen  in  neuester  Zeit  Gegenstand  der  sorgfältigsten ,  ja  streng- 
sten Untersuchung  und  Controverse  geworden  ,    wobei  als  Stimm- 
fiihrer  einerseits  Freiherr  von  P.umohr,  andererseits  der  k.  preus 
sischc  Geheime  Oberfinanzrath  Solz  mann  zu  Berlin,  der  k.  bay- 


Digitized  by  Google 


104  Liitzelbureer  oder 


rische  Professor  Dr.  Maiiminn  zu  München  und  der  sehrkonst- 
versündige  Kaufmann  Peter  Vi  »eher  zu  Basel  zu  nennen  sind. 

Auster  jener  vom  genannten  Formschneider  selber  herrulrendcn 
Angabe  „HANNS  LEVCZELBVRGER  FVRMSCHNIDER  1.5.2-2 
unter  mebreren  wunderbar  schün  und  vollendet  geschnittenen  Blät- 
tern wissen  wir  wenig  oder  gar  nichts  von  desselben  Leben  Alter, 
noch  Kunstentwichlung.    Frühere  Schriften  erwähnen  seimr  nur 
kurz,  bald  mit  gebührendem  Lobe ,  bald  mit  Geringschätzung.  Murr 
(Journal  XV L,  10)  nennt  ihn  bei  Gelegenheit  des  HolbcinischeiTod- 
tentanzes  als  Fornischneidcr  desselben,  das  bekannte  verbundene  UL 
in  einem  kleinen  liriesraume  an  der  Bettstatt  der  „Herzogin"  auf 
ihn  anwendend,   eben  60  wo  er  (Bd.  V.,  25)  des  glcichtalli  sehr 
bekannten  Blattes,  das  Gefecht  Bekleideter  und  Nackter  im  Walde 
darstellend,   gedenkt,  auf  dessen  mehreren  Abdrücken  jene  oben 
mitgetheiltc  Namensuntcrschrilt  gelesen  wird,  während  Bartsch  (P. 
er.  VII. ,  552)  die  auf  dem  letzteren  Blatte  selber  auf  einer  eigenen 
kleinen  Tafel  vorkommenden  Zeichen  //  .V  oder  \  H  einem  snbe- 
kannten  derartigen  Formschneider  beilegt.    Ein  anderer  Abdruck, 
zu  Dresden  befindlich,    und  vom  iL  Inspektor  Frenzel  im  Kunst- 
blatte  1825  S.  22  näher  besprochen,  wird  wegen  jener  Buchstaben 
//  .V  dem  Hans  Neudöricr  zugeschrieben.    Der  genannte  Bartsch 
spricht  <P.  gr.  VII. ,  256,  237)  auch  von  dem  oben  erwähnten  -lans 
Irrank  und  einem  anderen  Formschncider  IL  F.,   welche  beide  an 
dem  Triumphzuge  des  Baisers  Maximilian  gearbeitet  haben  sollen. 
I  titer  den  Früheren  lässt  Zani  (Knciclopedia  melh.  XII.,  I.  J52> 
dem  fraglichen  Künstler  das  meiste  Jlecht  angedeihen,   inden  er 
ihn  il  vero  principe  degli  incisori  in  legno  nannte.    Unter  den 
Neuesten  hob  Frenzel  (im  Kunstblatte  1(325  a.  a.  O  )  den  Werth 
Leutzelburger's  des  Formschnciders  besonders  hervor.  Heller  (Grsch. 
der  Holzschneidekunst  S.  l4o  unter  Hans  Holbein)  will  ihm  die 
Ehre,   den  Holbeinischcn  Todtentanz  geschnitten  zu  haben,  aiclit 
zugestehen.    In  Füssl>'s  Supplementen  zum  Lexicon  seines  Naters 
ist  des  Mannes  zweimal ,   doch  sehr  unbestimmt  und  undeutlich, 
im  Winkler'schen  Kataloge  (unter  Holbein)  nur  sehr  entfernt  ge- 
dacht, und  Heineckc  übergeht  denselben  in  seinem  auf  der  k»n. 
Bibliothek  zu  Dresden  aufbewahrten  Manuscriptc  de»  Dictionnaire 
des  artistrs  last  ganz.     Fiorillo  (Geich,  der  zeichnend.  Kumte  in 
Deutschland  IL,   /|0l)  erklärt  die  Behauptung  v.  Meckels,  di's 
die  Holzschnitte  des  Holbeinischcn  Todtcntanzes  von  Ihn*  LeuUel- 
burger  oder  Franck  herrührten,   darum  lür  nicht  hinreichend  he- 
gründet,  weil  und  wenn  nur  etwa  sie  einzig  au»  jenem  Monogramme 
am  Bcttgcstellc  der  Herzogin  beruhe;    spricht  aber  das  Blatt  mit 
der  Waldschlarht  Jenem  nicht  ab. 

Schon  1823  aber  hatte  Freiherr  V.  Rumohr  (im  Kunstblatte  Noll 
dem  Lcutzelburgcr  den  Schnitt  des  Todtcntanzes  ganz  ab-  und  viel- 
mehr dem  Meister  und  Maler  (Holbein)  selber  zugesprochen,  «>r 
Meinung  von  Bartsch,  Brulliot  und  Anderen  durchaus  entgegen, 
die  nicht  zugeben  mochten,  dass  die  allen  Meister  selbst  »ich  mit 
dem  Formschnilte  befnsst  hätten.  Da  nun  namentlich  auch  der  ge- 
nannte  Professor  Dr.  Massina  1111  in  de.»  Wiener  Jahrbüchern  der 
Literatur  1832  Bd.  58,  Anzeigeblatt  S.  2».  bei  Anzeige  der  Schlott- 
bäuerischen  Nachahmungen  de*  Holbeinischcn  Todtcntanzes  n 
Steindruck,  darnach  wiederholt  im  AufsessiadsM  Anzeige, •  lur  l.un.lc 
des  deutschen  Mittelalters  1855  S.  50Ö  Gunsten  und  I  hren  l.ru- 
tzelburgcr's  sprach,  so  trat  der  geuaniite  B.  v.  Runu.hr.  aul  »«• 
ner  einmal  gelassten  Meinung  beharrend,  185Ö  in  einem  eigenen 
WeiVheu  (..Hans  Holbein  der  Jüngere  in  »einem  Wrhaltniss  *•»'" 
deutschen  rorumhuitlwcsen."    Leipzig,  Weigel.  8-)  mit  der  be 
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•ttmmtcrcn  Behauptung  auf,  dass  in  aller  Zeit  Maler  und  ander« 
Hünstier  von  eigeiitbumlirbem  Geiste  gelegentlich  mit  Sorgfalt  auch 
in  Holz  geschnitten,   uud  «las«  nie  nur  bei  grosseren  xylographi- 
•chen  Arbeiten  »ich  ehrenvoller  Hülle  bedient  hatten;  alt  wenn  der 
Uolbcinische  Todtcntauz  (etwa  kein  grösseres  Werk?)  »ich  «om 
unsUiten  und  genialen  llidbcin  so  gelegentlich  hatte  fertigen  las- 
•en.    Dem  armen  Leutzelburger  aber  bleibt  bei  Frhrn.  v.  Humuhr 
nichts  übrig,  al»  die  Anfertigung  von  Abklatschen,   deren  An- 
wendung im  Anlange  de*  sechzehnten  Jahrhunderts  aber  Herr  von 
Bumohr  nur  angenommen,    nirgends  bewiesen  hat;  wobei 
wir  begierig  waren,    ob  er  denselben  Beweis  führen  würde,  wel- 
chen wir  lur  ihr  wirkliches  V  o  r  h  a  n  d  e  n  s  e  y  n  führen  zu  kön- 
nen, vermeinen.    Schon  Bartsch  (P.  gr.  VII.  19;  Anleit.  x.  Kunfcr- 
stichkunde  I.,   258)  hatte  erklärt,   dass  alte  Maler  und  Zeichner 
schwerlich  auf  den  Einfall  gerathen  seyn  würden,    ihre  Zeit  auf 
eine  Arbeit  zu  verwenden  ,  die  gewissermassen  unter  ihrer  Würde 
stand  und  zu  viel  andere  Mühewaltung  erforderte,   als  sie  selbst- 
schöpferisch   zu  üben  gewohnt  waren ,    mit  welcher  Behauptung 
Bartsch  aber  zu  weit  gegangen  war,  denn  es  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  Albrecht  Dürer ,  Lukas  van  Lcyden  und  Andere  -i  ch  im  Holz- 
schnitt.- versucht  haben,   und  so  vielleicht  auch  Holbein:  warum 
dicss  nicht?  Doch  musste  von  Rumnhr's  eben  so  extreme  und  viel- 
leicht mehr  geschieht  und  apodiktisch,  als  hinlänglich  bewahrhei- 
tet durchgeführte  Behauptung  erhöhten  Widerspruch  finden.  Na- 
mentlich fand  sich  der  genannte  Geh.  Oberfinanzrath  Sntiminn 
zu  Berlin,  ohne  Zweifel  der  gründlichste  Kenner  und  Beurtheiler 
der  Geschichte  der  Holzschneidekunst,  zur  Besprechung  und  Ein- 
wendung im  Kunstblatte  18^6  N.  30  etc.  und  in  N.  83  zur  weitern  Ent- 
gegnung aufgefordert,  wahrend  er  gleichzeitig  in  der  A.  Literatur- 
zeitung  und  in  Fr.  v.  Raumer's  historischem  Taschenbuche  J837  ver- 
wandte, nahe  sich  anschliessende  Aufsätze  und  Beurteilungen  über 
die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  und  ihr  Vcrhaltniss  zum  Holz- 
schnitte veröffentlichte.    Hatte  der  gewiegte  Verfasser  aller  dieser 
Aufsätze,  insbesondere  in  jenen  unmittelbaren  Entgegnungen  über 
unsern  in  Frage  seienden  Gegenstand,  in  welchen  er  nicht  hlos 
diejenigen  Holzschnitto   für  Originale   betrachtet,    welche  Maler 
selbst  gefertigt,   sondern  auch  solche,    welche  ein  Maler  auf  der 
Holztafcl  vorgezeichnet  (gerissen)  und  ein  Anderer  verstandig 
nachgeschnitten  habe,   die  trefflichsten  sachlichen  und  geschicht- 
lichen  Gründe   geltend   gemacht,    so   trat   1838 1    nachdem  von 
Btimuhr  1837  eine  weitere  Schrift  „zur  Geschichte  und  Theorie 
der  Formschneidckunst"  hatte  folgen  lassen,  auch  der  genannte 
Herr   l'eter  Vi  scher  zu  Basel   im  Kunstblatte  (1838  N.  50  etc.) 
für  Leutzelhurgcr  in  die  Schranken.    Durch  eine  eigene  schöne 
Gemälde-,  Zeichnung*-,   Kupferstich-  und  Holzschnittsammlung, 
•o  wie  durch  die  unmittelbare  Nahe  der  gerade  in  Bezug  auf  Hol- 
bein und  an  Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  überaus  reichen 
Baseler  Univcrsilatssammlung   gerüstet,    wie   kaum   sein  Gegner, 
der  nur  sehr  weuige  Ausgaben  des  fraglichen  Holbeinischen  Tod- 
tentanzes  gesehen  zu  haben  scheint,    da  wir  durch  unmittelbaren, 
örtlichen  Verkehr  mit  dem  gen.  Prof.  Dr.  Mass  mann  davon  (was 
ächte  und  .Nachschnitte ,  Nachstiche,  Nachahmungen  betrifft)  fast 
hundert  kennen   gelernt  haben,    rekapitulirte  derselbe  den  in 
Streit  gekommenen  und,   wie  es  zu  geschehen  pflegt,  durch  von 
Kumohr's  mehrseitig  ausgesponnene,  hypothetische  Rettungstheo- 
ricn  für  seine  Grundbehauptung,    die  er  allmählich  selber  tnodi- 
fhirte,  leicht  verrücl ten  Gegenstand  nochmals  mit  gewissenhafter 
Umsicht  und,  wie  uns  sebeiut,  «j  triftigen  neuen  und  thatsaghli- 
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clien  Gründen  ,  das«  wir  um  so  begieriger  einer  dritten  Erörterung 
des  v.  Hurnohr  entgegensehen ,  als  es  sicli  hier  um  eine  allgc 
meine  wichtige  Trage,  um  das  Verhältnis*  der  einzelnen  Munrt- 
zweige  handelt,  welche  in  so  nahe  Berührung  treten  um!  traten. 
Desshalh  haben  wir  auch  den  Gang  der  Untersuchung  und  Contnw 
versc  bi.<  hieher.  genauer  verfolgt,  und  halten,  da  wir  voraussetzen 
zu  können  glauben,  dass  die  v.  Uumohr'sclien  Schriften  in  jedes 
Kunstfreundes  ll.iudcn  sich  befinden,  fiir  unsere  i'flicbt,  die  Grunde 
ihr  Herren  Sotzinann  und  \  ischcr  auch  im  Einzelnen  weiter  darzu- 
legen, wobei  wir  in  Betreff  der  durch  letzteren  geltend  gemacht'-n 
Thathestaiidc  der  Baseler  Sammlungen,  durch  tlie  gefälligen  Millhci- 
lungen  und  Vorlagen  des  Professor  Massruann,  welcher  zum  Be- 
hüte eines  ausführlichen  Werkes  zur  Geschichte  des  Todtentinzet 
und  der  Todtcntanzc  bereits  1852  eine  eigene  Heise  nach  Constani, 
Basel,  Bern,  Treyburg  etc.  machte,  und  sammtliche  Hulheinischrn 
Abdrücke,  Zeichnungen,  llolzslöckc  und  U u p  I  e rs c  h  Iii 1 1  e  »u 
Ba«»l,  Schaffhausen  etc.  genau  untersuchte,  iu  den  St-nd  ge«etzt 
worden  sind,  nicht  nur  das  dort  Gesagte  zu  bestätigen,  «ondern 
auch  durch  manche  weitere  ThaUache  zu  verstärken. 

Herr  Peter  Vi»  eher  stellt  in  obengenanntem  Aufsätze  die  Frage 
obenan,  ob  und  in  wie  fern  II.  Holbein  an  den  verschiedenen 
Formschniltcn  seiner  Zeichnungen  eigenhändigen  Antheil  gehabt 
haben  möge.  Er  gesteht,  wie  er  sich  schon  früher  mit  dein  üe- 
denl.cn  nicht  habe  befreunden  können,  dass  llulbein  die  Menge 
vorzüglicher  Blatter,  die  uns  seine  Bilder  zum  alten  Testamente, 
zu  den  Todlentänzcn  etc.  liefern,  geschnitten  haben  solle,  wie 
dieses  mit  erneuter  Beharrlichkeit  behauptet  worden  wolle.  Erneut 
dadurch  angeregte  Untersuchung  habe  seine  frühere  Ansicht  nicht 
umzuändern,  vielmehr  nur  zu  befestigen  vermocht,  liönne  man  auch 
nicht  unumstösslich  beweisen,  dass  Holbein  gar  nicht  den  Holz- 
•chnitt  versucht  habe,  so  dürfte  es  «hieb  eben  so  schwer  fallen, 
zwischen  den  schlechten  und  groben  Holsachuitten  aul  Tileleinfa*- 
sungen,  welche  man  wegen  des  Monogramme«  auch  Holbem » 
Hand  und  Messer  zuzuschreiben  versucht  gewesen  sei,  und  den 
wunderbar  schonen  Holzschnitten  seines  alten  Testamentes,  seine« 
Todtentanzes  etc.  die  geringste  Verwandlschalt  nach  Zeil  und  kei- 
stung  nachzuweisen.  H.  v.  Bunmhr  hatte  sich  bemüht,  aus  meh- 
reren Blattern  zu  zeigen,  wie  Hans  Holbein  sich  allmählich  vom 
ungeübten  Fotinschnittc  bis  zur  grosstrn  Meisterschaft  herangebil- 
det habe  ;  P,  Vischer  aber  macht  dagegen  aus  Gründen  gesunder 
Anschauung  wie  andrer  unabweislicher  Thalsachen  geltend,  da*s 
der,  welcher  nach  v.  Rumohr'l  eigen««  Dafürhalten  ungrlabr  un» 
1518  mit  der  Holzschniitarbe.t  der  Todeftbilder  ongefangen  und  bald 
darauf  das  vortreffliche  Bibelwerk,  so  wie  die  verschiedenen  Uli 
deralphabete  u.  s.  w.  geachuilten  habe,  unmöglich  der»ell>e  se>n 
könne,  der  erst  spater  auch  jene  schülerhalten  oder  doch  derb 
flüchtigen  Titeleintatsungcii  mit  dem  Zeichen  oder  dem  Namen  Hol- 
kein'*  (z.  B.  das  Titelblatt    zu  dem  Freyburger  Stadlrechte  «»•• 


151«;  ~  1520,  die  Titelverzierung  von  15,'j)  fertigte.  Ja  es  finden 
»ich  solche  Titeleinfassnngcn  bereits  vom  Jrhre  1 5l6  (««»  welchem 
Jahre  H.  Holbein  schon  Mei«ter  in  der  malenden  liunst  war),  welche, 
wenn  sie  wie  jene  Meisterwerke  von  Holbein  selbst  herrührten, 
▼iel  vollkommener  seyn  raüsslcn.  Wie  hatte  der  reichbegabte  |un«e 
Künstler  damals  oder  auch  später,  wahrend  eines  Zeiträume,  nM 
6—8  Jahren,  im  ForflMChuitte,  den  er  doch  Iruh  zu  betreiben 
angefangen  haben  mimte,  noch  so  zurückgeblieben  seyn  können, 
die  Blatter  von  1510,  läiy  und  ander«  von  spatern  Daten  nur 
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in  sehr  beurkunden  ?  Würde  der  «o  .1  u  ige zeichnete  Maler  mit  «o 
Klarem  Auge  sich  nicht  sollet  gescheut  haben,  »o  unvollkommene, 
»einer  unwürdige  Machwerke  zu  veroffontlichen  ?  Würde  er  »ich 
nicht  schnell  von  einer  Hullskunst  abgewendet  haben,  die  ihm  »o 
wenig  Erfolg,  so  wenig  Ituhtn  und  inneren  Lohn  versprach?  Ja, 
setzen  wir  hinzu,  sollte  man  nicht  auch  geltend  machen  dürfen, 
da»*  der  rastlose,  selbst  unruhige  GeUt  liolbein's,  der  ihn  in  die 
Welt,  fern  von  Vaterstadt,  Von  Weib  und  liuid  trieb,  da»»  er 
auch  in  der  Fremde  an  der  Test  dahin  starb,  sich  schwerlich  zu 
der  mühsamen  Ausdauer  des  zum  Holzschnitt  nothigeu  Sitzlcben» 
verstanden  haben  mochte?  Die  nicht  selbsterfluderische  Treue  und 
Ueharrlichkeii  des  nachbildenden  Formschneiders,  so  geistreich  er 
auch  seine  Arbeit  zu  leisten  vermag,  ist  nicht  die  Eigenschaft,  der 
Geschmack  oder  die  Tugend  des  wandernden,  des  selhstschünferi- 
»chen  Malers.  Es  wurde  gar  uicht  übel  seyn,  wenn  Kunstkritiker 
»elber  Hand  ans  Werk  legten :  sie  würden  bessere  Dotnonstrationes 
ad  hominem  gewinnen,  als  blos  vornehme  Abweisungen  oder  Ab- 
»pcisungcn  mit  ynerellc  d'Allemand  oder  Tiradcn  einer  fast  spns*- 
lialten  Scheinbegeisterung,  die  llolbein  erst  die  rechte  Glorie,  den 
wahren  Heiligenschein  umzuthun  glaubt,  wenn  sie  ihm  den  Kuhns 
der  Holzschneidekunst  durch  apodiktische  Machtsprüchc  oder  »irh 
»elbst  in  ihrer  U  nwahrscheiiilichkeit  paralysireude  Positionen,  jeden- 
falls aber  mit  Gewalt  zuspricht.  — 

Bei  dem  überaus  betriebsamen  Buchdrnchrrwesen  .  nicht  nur  des 
Frobenius,  sondern  Basel*  überhaupt  zu  jener  Zeit,  sind  sicher  auch 
eine  Menge  Formst -hneider  beschäftigt  gewesen,  wie  uns  denn  un- 
ter Anderen  auf  Titeleinfassiingen  Baseler  Drucke  viellach  ein 
gewisser  I.  F.  begegnet,  der  uns  noch  näher  fesseln  wird,  nicht 
minder  ein  All  (zusammenh.) ,  der  die  Titclcinlässting  zu  Erasmi 
Adagia.  Basel  1525;  Vell.  Patcrcul.  Basel,  Frobcn  1520}  Opn.  Di  vi 
Caec.  Cypriani.  Bas.  Froh.  1  S 2 1  geschnitten  hat  und  lür  Ambrosius 
Holbein  erklärt  wird.  Letzterer  zeichnete  ganz  im  Style  des  jüngeren 
llolbein,  so  dass  auch  beide  Zeichnungen  für  Frohen'*  Hed.ui  gefer- 
tigt haben  mögen.  Ja  wir  werden  mit  P.  Vischer  annehmen  müssen, 
dass  nicht  einmal  alle  Blätter,  welche  das  Zeichen  H.H.  tragen,  von 
Einer  und  derselben  Hand  geschnitten  worden  sind,  wiez.  B.  die  Titel- 
einfassung mit  Mutius  und  Porsenna  einen  ganz  anderen  Typus 
trägt,  als  z.  B.  die  Einfassuug  mit  Pelops  und  den  Gottern  mit 
dem  Täfelchen  IUI,  oder  die  Einfassung  mit  HANS.  Holb. ,  welche, 
»ich  mehr  zu  Ambrosius  Holbein  hinzuneigen  scheint,  wie  in  eini- 
ger Hinsicht  auch  das  Blatt  mit  dem  Hilde  des  Hoflcbens. 

Wird  durch  Alles  dieses  die  Wahrscheinlichkeit ,  dass  Holbein 
diese  und  ähnliche  Blätter,  ja  vielleicht  überhaupt  in  Holz  geschnit- 
ten habe,  »ehr  unwahrscheinlich,  so  künnte  derselbe  im  Jahre  1518 
noch  weniger  die  herrlichen  Darstellungen  oder  Schnitte  des  Tod- 
tentanzes  anbelangen  haben,  welche  durch  «las  räthselhafte  HL 
(verbunden)  auf  dem  Blatte  der  ,, Herzogin'-  die  gauze  Frage  oder 
Verwirrung  hervorgerufen  hat,  die  »ich  durch  weniger  ünlleuan- 
•chauung  natürlicher  Beziehungen  leichter  gelöst  haben  würde. 

Da»  ebengenannte  Monogramm  HL  dem  Manne  zuschreiben, 
der  sich  sonst  nur  durch  H.  11.  (z.  11.  auf  den  Titelcinlassungen 
mit  Mutius  Scävola,  Porsenna,  Lucretia,  Tanjuinius  1520.  1F.23. 
der  Nüwen  Slattrcchten  der  Stat  Frybnrg:  Baseler  Mappe  Holbei- 
nischer  Zeichnungen  Nr.  25;  Joannes  Frobenius  Studiosi* :  a.  a.  0. 
Nr.  55  und  die  meisten  Zeichnungen  Hotbciu's  zu  Basel)  oder 
auch  f.  H.  (z.B.  in  Gramer*.* CatechUnui»)  oder  mit  HANS.  HOLM, 
(z.  B.  Basler  Mappe  Nr.  \o),   oder  HANS  Holb.,   oder  auch  Hli 
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(verbunden),  z.  B.  auf  seinem  Portrait,  im  Hintergrunde  Tod  und 
Nonne)  kund  gab,  nicht  einmal,  wie  noch  Peignot  glaubt,  Uli 
oder  IIB  (die  theils  dem  Hans  Brosamer,  theils  dem  Hans  Burg- 
mayer,  theils  dem  Hans  Boll  etc.  angehören),  wird  keinem  unbe- 
fangenen oder  unvoreingenommenen  Kunstkenner  mehr  einfallen, 
«renn  er  ausser  allen  sonstigen  Gründen  der  Wahrscheinlichkeit 
folgende  ThaUache  erwägt,  v.  Mechel  hat  in  seiner  Ausgabe  der 
Holbeinischen  Werke  Federzeichnungen  oder  Hisse  des  Holbeini- 
schen  Todtentanzes  durch  Hupferstich  bekannt  gemacht,  welch« 
nach  mancherlei  Schicksalen  bekanntlich  nach  Hussland  und  bis  in 
die  kaiserlichen  Kunstsammlungen  zu  Petersburg  gelangten.  Man 
hat  theils  aus  dem  wesentlich  grösseren  Massstabe  der  Mechel'schen 
Kupferstiche,  theils  aus  ihrem  wunderlichen  Neustyle,  endlich 
aus  gewissen  Abweichungen  von  den  Holzschnitten  (z.  B.  beim  Car- 
dinal, der  bei  Mechel  in  einer  Halle  sitzt,  statt  unter  Weinreben, 
eben  so  beim  Mönch,  dem  der  Hund  fehlt)  auf  Unüchthcit  jener 
Zeichnungen  geschlossen.  Aber  wir  sind  durch  Prolcasor  Mass- 
ruann,  welcher  M e c h  el's  D u rchz  e i  c  h n  un  g  c n  aufgeöltern 
Papiere  (aus  Basel)  für  jeue  seine  Hupferstiche  besitzt,  von  fol- 

Senden  überraschenden  Umständen  durch  eigene  Anschauung  in 
ienntniss  gesetzt  worden.  Jene  ölgetränkten  Pausen  zeigen  l )  ein 
ursprüngliches  Höhen-  und  Breitenmaass ,  das  zwar  auch  etwa* 
grösser  ist ,  als  das  der  Holzschnitte  zum  Todtentanze  (zu  welchem 
Zwecke  also  Holbein  seine  Zeichnungen  etwas  kleiner  auf  das  Holz 
riss) ,  von  welchem  aber  Mechel ,  wie  schon  jene  Pausen  beweisen, 
absichtlich  zu  noch  höherem  und  breiterem  Massstabe  abwich ,  in 
dessen  Folge  er  namentlich  in  der  Breite  gewisse  Ansitze  eigener 
Erfindung  fügen  rousstc,  die  natürlich  aui  den  schmaleren  Holz- 
schnitten fehlen;  2)  es  liegen  mehrere  Doppelblätter  bei  (z.B.  vom 
Austrieb  aus  dem  Paradies,  von  Adam  und  Eva,  wie  er  den  Baum 
gräbt,  Eva  säugt,  neben  ihr  die  Spindel),  welche  a)  in  ihrer  kraus- 
gekritzelten Schraflirung  beweisen ,  dass  dies«  Mechel  erst  in  seine 
Kupferstiche  hineingetragen  hat,  b)  dass  manche  weitere  Abänderung 
(Entrückung  der  Entfernungen,  Zusammendrücken  oder  Strecken 
der  Figuren  etc.)  auch  nur  Mechel'n  anheim  und  zur  Last  fallt; 
5)  eben  so  beweisen  namentlich  die  beiden  Blätter  des  Cardinalea 
und  Mönches  durch  Ausschnitte  (dort  des  Hcbcnlaubes ,  das  aber 
rechts  unten  übrig  blieb  und  die  dem  Holzschnitte  gleiche  Ursprüng- 
lichkeit der  Handzeichnung  verräth,  beim  Mönche  des  Hundes) 
unwiderleglich  Mechel's  absichtliche  Aenderungen,  Alles  zusammen- 
genommen aber  eben  so  sehr,  dass  er  wirklich  den  Holzschnitten  glei- 
che und  um  so  wahrscheinlicher  die  ächten  Urzeichnungen  Holbein's 
(geliehen)  vor  sich  hatte,  als  die  von  ihm  beobachtete  Folge  der 
Bilder  überraschend  gänzlich  mit  derjenigen  übereinstimmt,  welche, 
abweichend  von  der  der  zu  Lyon  seit  15J8  erschienenen  gedruckten 
Ausgaben,  sich  auf  den  einseitig  gedruckten  Exemplaren  vnn  1550 
mit  deutschen  Ueber-  oder  Unterschrilten  (zu  Basel,  Schaffhausen, 
bei  Ottley,  Nagler  etc.)  vorfindet  und  mit  der  Folge  des  Berner 
Todtentanze»  von  Niclas  Manuel  (Deutsch  (von  ..1515  —  1518  *) 
übereinstimmt.  Haben  wir  durch  diese  Umstände  die  mehr  als 
wahrscheinliche  Ucberzeugung  gewonnen,  dass  wir  es  hier  mit 
den  ächten  Handzeichnungen  Hulbein's  zu  thun  haben,  so  wird 
auch  die  Thatsache  von  erhöhter  Wichtigkeit  seyn,  dass  bei  Me- 
chel aur  dem  Blatt«  der  Herzogin  das  geheimnissvolle  Monogramm 
HL  fehlt,  was  doch  wohl  nur  bedeuten  kann,  dass  Holbein  diu 
kleine  Feld  leer  liess  (wie  auf  dem  Blatt  N.  54  der  gedruck- 
ten Lyoner  Ausgaben  und  hei  Schlotthauer,  wo  die  Kolner  Nach- 
schnitte ein  Hoplchcn  einfügen)  und  das»  ein  in  den  Holzschnit- 
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ten  der  in  Lyon  herausgekommenen  Aufgaben  während  Holbein's  Ab- 
Wesenheit  in  England  erscheinende«  H  L  aller  Wahrschenlichkeitnach 
doch  wohl  nur  den  Furmtchneider  bezeichnen  könne.  Darin 
werden  wir  bestärkt,  wenn  wir  sehen,  da»  Jost  De  N  eck  er's  Nach- 
bildungen von  1544  (1542)  >n  Augsburg  (folio)  dieses  HL  gleichfalls 
weglassen,  dagegen  uns  ein  andres  Formschneidezeichen  darbieten; 
Beweis,  dass  man  damals  jenes  HL  nur  für  das  Monogramm 
des  Formschneiders  ansah.  Wenn  i s4ö  in  den  Venetianer 
Nachdrücken  (italienisch  und  lateinisch)  und  Nachschnitten  (bei  Vau- 
gris  oder  Valgrisius)  auch  jenes  HL  erscheint,  so  ist  dieses  bei 
einem  bewunderungswürdigen  Nachdrucke,  über  welchen  sich 
die  Lyoner  Ausgaben  von  154?  beschweren,  natürlich. 

Wir  haben  uns  also  jedenfalls  nach  einem  Formschneider  umzu- 
sehen ,  welchem  jenes  H  L  zugewiesen  werden  kann ,  und  nichts 
liegt  hier  näher,  als  zu  Blattern  hinüber  zu  blicken,  welche,  ohne 
Zweifel  demselben  Holbein  der  Zeichnung  nach  anheimfallend, 
auch  denselben  trefflichen,  fast  wunderbaren  Schnitt  an  sich  tra- 
gen. Dies  sind  die  Bilder  des  Alten  Testamentes,  das  herrliche 
Blatt  des  Ablasskrames,  die  Waldschlacht  Nackter  und  Bekleideter 
und  einige  andere.  Nun  bietet  die  eben  genannte  und  sogenannte 
Waldschfacht  uns,  ansser  einem  räthselhaften  H,  X.  oder  AT.  H.  in 
einem  Täfelchen  auf  dem  Holzschnitte  selber,  unter  demselben, 
ausser  einem  lateinischen  Alphabete  als  Schriftprobe  die  im  Ein- 
gänge dieses  Aufsatzes  schon  beigebrachte  Unterschrift  HANNS 
LEVCZELLBVRGER|  FVRMSCHNIDER|  1-5-2-  2  || 

Nicht  alle  Exemplare  dieses  räthselhaften  Blattes  tragen  diese  Un- 
terschrift und  jenes  Alphabet,  so  dass  man  in  jenem  H  S  (oder  V  //) 
den  Formschneider  vermuthen  könnte.  Ein  solches  Exemplar  be- 
sitzt das  k.  Hupfcrstichkabinct  zu  München,  auch  Bartsch  (P.  gr. 
VII.,  552)  nennt  blos  das  Monogramm  HS.  Ein  zweites  Exem- 
plar zu  München  (a.  a.  O.)  gewährt  zwar  jene  Unterschrift  nebst 
Alphabete,  doch  getrennt  von  dem  eigentlichen  Holzschnitte. 
Nun  aber  gewährt  dieselbe  Sammlung  einen  dritten  Abdruck, 
zu  welchem  jene  doppelte  Unterschrift  durchaus  gehörig  und  ur- 
sprünglich ist,  und  solche  Exemplare  besitzt  gleichfalls  das  Dresde- 
ner Hupferstichkabinct,  die  Baseler  Bibliothek  (Mappe  K.,  I.,  13. 
!2>  1Ö-),  Peter  Vischer  zu  Basel  etc.  Der  Holzschnitt  selber  aber 
lässt  kaum  zweifeln,  dass  hier  derselbe  Schneidekünstler  auftrete, 
der  auch  die  unbenannten  Blätter  Holbein's,  wie  seinen  Todtentanz 
geschnitten  habe.  Eben  so  ist  kaum  zu  bezweifeln ,  dass  die  Zeich- 
nung des  räthselhaften  Blattes  Holbcin  angehöre,  was  sich  durch  einen 
dem  Dresdner  Exemplare  auf  einem  4  Zoll  breiten  Rande  noch  be- 
sonders in  drei  Spalten  untergedruckten  Spruch  bestätigt,  welcher 
sich  auf  Utopien  und  Moria,  d.  i.  doch  namentlich  auf  des 
Thomas  Morus  Utopie  und  des  Erasmus  Lob  der  Narrheit  (Enco- 
mium  Moriae)  bezieht. 

Jener  Spruch  beginnt: 

Ain  Insel  haisst  Vtopion 

Die  leyt  nit  ferr  von  Morian 

Da  geschach  ain  sollichs  schlagen  etc. 

und  schliesst  das  hier  gemeinte  Lob  der  Malerei  mit  dan  Worten: 

Als  dieser  auch  ain  maister  was  ' 
Doch  ist  im  lieber  das  weinglas. 
Das  braucht  er  für  ain  langen  spiess 
Er  mach  tms  noch,  den  das  verdriess. 
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Wenn  nun  dieses  Blatt  —  nach  doch  gewUs  auf  der  Hand  lie- 
gendem Schlüsse,  dem  nur  überkünslluhc  Logik  sich  entziehen 
kann,  —  dem  darunter  stehenden  Haus  Lcutzelhurger  als 
„Furnischnidcr'«  zugeschrieben  werden  rauf  s  ,  so  liegt  eben  so  nahe, 
das  schon  bemerkte  HX  oder  HX  (so  wird  es  auch  in  der  Hulbei 
nischen  Mappe  Ii.  I.,  15.  n.  26  der  Baseler  L'uivertitätsbibliolhek 
angesehen)  Jür  das  Monogramm  des  Künstler  s,  d.  i.  des  Zeich- 
ners zu  halten:  wie  aber  dieses  mit  llolbein's  Namen  zu  ver- 
binden sei,  wird  nur  erklärlich,  wenn  jenes  //.  X.  als  der  An- 
fangs- und  Endbuchstabe  llolbein's  genommeu  wird,  ein  un- 
gewöhnliches Wagniss,  dem  sich  nur  etwa  Waagen's  Versuch  (Ver- 
zeichnis der  Gemäldesammlung  des  k.  Museums  zu  Berlin  1830-  S. 
155»  Hl)  gleichstellen  lässt,  aus  einem  B  und  N  den  Namen  Ber- 
»ardi  N.  von  Orlcy  um  1526  zu  vermuthen.  Ucbrigens  begegnet 
dieses  durchaus  verbundene  UN  nochmals  auf  einem  ähnlichen 
Tälelchcn  ciues  Holzschnittes,  Blumengewinde  darstellend  mit  zwei 
Engeln  und  fünf  Knaben,  deren  einer  trommelt,  einer  pfeift: 
gi.ii/.  Holbcinischc  Zeichnung  und  als  solche  auch  in  der  Hol* 
bciu's-  Mappe  zu  Basel. 

Hans  Lcutzel  burger  aber  gibt  sich  noch  auf  andern  Blättern 
durch  ein  getrenntes  H.  L.  und  dem  Beisätze  FVltlt  und  FVR  (d 
i.  FVRMSCHNIDER)  zu  erkennen,  z.  B.  auf  der  Titeleinfassung 
zum  Neuen  Testamente  „Das  ne-  |we  Testament  |  gantz  klärlich 
auss  dem  re-  Ichten  gründe  Teutscht.|  etc.  Auch  die  Offenbarung 
Joannis  etc.  Basel,  Thom.  Wölfl"  1523  (vgl.  Aulscss  Anzeiger  für 
liunde  des  D.  Mittelalters  1853.  S.  505-  \Vcigel  Catalog  II.,  58. 
n.  Ö7-),  als  einzelnes  Blatt  auch  in  der  Holbein'schen  Mappe  der 
Baseler  Universitätsbibliothek  N.  5Q.  —  Das  verbundene  HL  aber 
gebraucht  derselbe  nochmals  auf  dem  Bilde  des  Nicolaus  Bourbon 
(Nicolai  Borbonii  Nugae.  Basel  1535,  1558,  ISIO),  ohne  Zweifel 
von  lltdhein  gezeichnet,  den  Jener  in  seinen  Epigrammendistichen 
mehrmals  lobt.  Ausscrdt-m  aber  lallen  ohne  allen  Zweifel  (man 
müssle  denn  ganz  zwcilclsüchtig  oder  zweilcUichtig  seyn)  derselben 
geschickten  Hand  die  schon  genannten  Blätter  der  Alphabete,  des 
Ahlasses,  welchen  selbst  Herr  v.  Kumohr  dem  Lcutzelhurger  lässt, 
des  Erasmus  mit  dem  Terminus,  der  Tileleinlassuiigen  etc.,  wel- 
che wir  sogleich  besonders  aufführen  werden,  zu,  uud  sie  be- 
iluden »ich  auch  meist  sämmtlich  in  der  llolbeinmappc  zu  Basel, 
x.  B.  das  Wappen  Christoph  Fioschauers  zu  Zürich  (Bl.  28:  Chri- 
stot | Frosch ,over  zvo  zvrich),  das  kein  Anderer  geschnitten  haben 
kann.  Gleiches  gilt  von  den  Bildern  des  A.  T. ,  die  nur  der  Furm- 
schueider  des  Todtcntanzes  geschnitten  haben  kann.  Wer  aber 
die  besonders  gegen  das  Ende  jener  Imagines  oder  Icones  Ycteris 
Teslamenti  (in  der  ersten  Lyuncr  Ausgabe  von  1558  erasmisch  In- 
strument i)  vorkommenden,  lateinischen  Schriltblätter  mit  Leu- 
tzelburger's  Alphabete  vergleicht,  wird  schon  von  dieser  Seite 
nicht  mehr  au  der  Einerleiheit  des  Schncidckünstlers  zweifeln. 

In  der  Holbeinischen  Mappe  zu  Basel  (Ii.  1  ,  15)  befinden  sich 
gleich  nach  der  oben  besprochenen  Waldschlacht  (n.  20)  noch  gleich 

fut  geschnitten!  Blatter  mit  dein  ganz  ähnlichen  Monogramme 
IL  (mit  halbkrcislormigcii  Ausschnitte  des  Ouctstrichcs ,  mono  - 
grammarlig  verbunden):  11.  27  von  I51Ö  (der  Bitter  Georg  mit  dem 
Drachen,  und  Maria  mit  dem  Binde,  Joseph  und  drei  Engeln) 
11.  28  von  1516  (Paulus  mit  dem  Beile;  eben  so  Andreas).  Dage- 
gen findet  sich  in  Hans  Burgmaier's  Mappe  auf  Bl.  5  auf  einem 
derhtuchtigen  Holzschnitte  der  Vcruuica  wieder  unser  HL  (mono- 
grammartig verbunden). 
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Zu  den  gleich  Schönen  Hol  zsch  n  i  1 1  e  n ,  die  Vischel-,  wenn  auch 
nicht  ganz,  entschieden  in  der  Zeichnung  dem  Ilotbein,  doch  im 
Fornisehiiittc  unbedenklich  dem  Leulzclburgcr  zuzuschreiben  ge- 
neigt iftt,  geboren  auch  zwei  D  a I  cb  s  c b  ei  d  e n  ,  deren  eine  die 
Fortuna  mit  Lilien,  die  andere  Kinder  ohne  Lilien  darstellen,  v. 
Bumohr  wollte  jene  er»tcrc  wegen  der  Lilien  dem  französischen 
Boden  zuweisen,  alt  wenn  Bichl  das  Blatt  de«  llolbeiiiischen  Tod- 
teutanze«, welches  den  Iiönig  darstellt,  auch  einen  Lilienteppich 
hinter  dem  tafelnden  Ii  tinige  zeigte,  welches  sich  aber  einlach  er- 
klärt, weil  jener  Lilicnhönig  wirblich  Franz  I.  von  Frankreich  ab- 
conlerfeyt,  wie  der  Kaiser  sichtbar  den  deutschen  Kaiser  Max  L 
darstellt,  der  Jenen  bei  Pavia  gelangen  nahm  (vielleicht  darum  die 
Lilien  bei  der  Fortuna  V).  Auch  die  französischen  Dances  Macabres 
zeigen  den  Doppcladler  des  deutschen  Kaisers,  den  französisischen 
Lilienkönig,  das  würtembergisohe  Herzogs  -  Wappen  etc.  v.  INle- 
chel  hat  bekanntlich  eine  andere  llolbeinische  Dotchschcidc  in  Ku- 
pfer gestochen,  welche  auf  ihrem  engen  Kaumc  einen  schönen  Tod- 
tentanz  mit  Trommler  und  Pfeifer  enthalt,  dessen  einer  Tod,  die 
Königin  darstellend,  denselben  weiblichen  Kopizierrath  trägt,  wie 
in  dein  Todteutauzalphabete.  Diese  Scheide  befindet  sich  wirk» 
lieh  in  Melallguss  ausgeführt  auf  der  Baseler  Bibliothek.  Die  Me- 
chel'sche  Pause  der  Hoibciuisclicn  Zeichnung  besitzt  Professor  Mass- 
mann. 

Von  dem  treulichen  Standbildc  des  Erasmus  mit  dem  Terminus 
zu  seinen  Füsscu ,  mit  lateinisch  untergedruckter  Inschrift,  liegt  ein 
neuer  Abzug  von  der  zu  Basel  aufbewahrten  Ii  ux  bau  in  platte 
vor  uns,  welchen  Professur  Massinann  vom  seligen  Haas  erhielt, 
der  Abdrücke  fertigen  Hess  (Vgl.  auch  Hcgncr's  Holb.  S.  l4$h  Dies  ist 
ein  ausgezeichnetes  Blatt,  ohne  alle  Einbussc  des  alten  Holzschnittes, 
da  es  mit  Surgfalt  behandelt  wurde.  Hier  waltet  demnach  gar  kein 
Zweifel  mehr,  dass  wir  auch  beim  Todtcntanzc  nicht  Kumohrische 
Metallschnitte,  sondern  Holzschnitt  vor  uus  haben ,  wogegen  uns 
eben  so  unbestreitbar  gleichzeitige,  llolbeinische  M c  tal  1  pla  tte n 
und  Abdrücke  davon  aus  Basel  durch  die  Güte  des  Prof.  Mass- 
mann vorliegen.  Dies  trifft  namentlich  folgende  Blätter:  j)  den 
Titelkopf,  wo  in  einem  Halbkreise  oder  Bogen  der  Ueberwinder 
Christus  vor  Gott  steht,  unter  dem  der  heilige  Geist  schwebt,  rings 
um  lobpreisende  Engel ,  mit  der  Unterschrift:  VNV'S  DEVS,  VNVS 
CONC1LIATOH.  DE!  ET  HOMINV,  HOMO  CHIUSTV'S  IESVS, 
OVI  DED1T  SEMET  1PSVM  PHECIVM  BEDEMPTI0N1S  PBO 
OMN1BVS;  2)  zwei  Seitenstücke  einer  Titeleinfassung,  rechts  an 
einer  Säule  Kebcngewinde  und  aufklimmende  Kindergcstaltcn,  welche 
Säule  getragen  wird  von  einem  die  Arme  zum  Tragen  und  Tanzen 
einstemmenden  Bauern,  üben  aber  einen  Bauern  trägt,  dem  zwei 
Gänse  zur  Seite  geben  und  grasen,  eine  entfliegt:  offenbar  die 
Trümmer  der  Titcleinfassung,  welche  den  Holbciuischcn  Bauern- 
tanz und  die  llolbeinische  Fuchsjagd  darstellt,  welche  auch 
sonst  c-.it  vorkommen ,  z.  B.  die  Fuchsjagd  in  der  Baseler  Hol- 
beinsmappe  Bl.  1 1 ,  der  Bauerntanz  in  Galcni  de  composilione  ine- 
dicauienturiiiu  Bl.  52,  beide  oben  und  unten  auf  dem  Titel  zu: 
„DAs  neüw  Testament."  Basel,  Adam  Pctri  1525,  und:  De  re  me- 
dica,  Basel,  A.  Kratandcr  1528.  lol.  Diese  Stöcke  sind  Kupfer» 
schnitt,  und  damit  ist  eine  grosse  Frage  gelöst.  Offenbar  ha- 
ben jene  Blätter  in  ihren  graderen  Strichen  und  Schnitten,  so  sorg- 
fältig und  sauber  sie  (namentlich  die  genannten  Bauern)  geschnit- 
ten sind,  etwas  vom  Holzschnitt  Abweichendes  und  Befremdliches, 
und  es  erklären  sich  durch  die  gauze  Thalsachc  nunmehr  ein« 


Liilzclbm-ger  oder  Leutzelburger,  Hans. 


Menge  anderer  Uolbcinische  Titcleinfassutigcn  und  Bücherverzie- 
rungen als  Kupferschnitt,  den  man  Inf  den  Buchdruck  wohl 
wegen  der  grossen  Auflagen  und  der  widerstehenderen  Mäste  des 
Metalles  auf  dem  derben  Papiere  jener  Zeiten  und  Auflagen  wählte. 
Jener  grössere  Titelkopf  (Vater,  Sohn  und  Geist  im  üben  abge- 
schnittenen Halbbogen)  findet  sich  unter  andern  auch  in  Theo- 
»hylacti  in  quatuor  Evangclia  enarraliones.  Basel  bei  Cratan- 
der  1525,  fol.  (auf  der  Münchner  Hofbibliothek  P.  Gr.  485,  fol  , 
in  Weigert  Catalog  II.,  n.  2800)-  Hier  gewahrt  die  Zusammen- 
setzung der  Titelcinfassung  oben  jene  Dreieinigkeit,  unten  in  sehr 
schöner  Zeichnung  und  sehr  schönem  Schnitte  die  zwölf  Apostel 
mit  Spruchbandern  für  ihre  Namen.  Hechts  und  linkt  zur  Seiten 
je  zwei  Evangclittcn.  Blatt  1 44  b.  ertcheint  der  Silcnenzug,  der 
auch  tonst  in  Cratanderischcn  Drucken  desselben  Jähret  1525  etc. 
vorkommt,  ausserdem  treffliche  Arabesken.  Jene  grosseren  Blat- 
ter, sowohl  alle  vier  Einfassungen  des  Titelt  (unten  tteht  et 
rechtt  im  Spruchbande),  alt  auch  der  Silcnenzug  zeigen  das  be- 
kannte Monogramm  I  F,  und  zeigen  aber  auch  zugleich  alle  den- 
selben Strich  oder  Schnitt,  nämlich  in  Kupier;  und  es  erhebt 
sich  nunmehr  hienach  die  Frage,  ob  nicht,  wie  wir  mit  unsern 
schlichten  Augen  zu  sehen  glauben,  dieser  in  Kupfer  schneidende 

I  F  mit  dem  holzschneidenden  HF  (d.  i.  Hans  Frank,  und  das  wäre 
und  ist  II  L  d.  i.  II a  n  s  Leu  t zel  b u  r  g e  r  wieder)  Ein  und  der- 
selbe sei.  Man  prüfe:  Kupfer  erlaubt  jedenfalls  nicht  die  ge 
sthmeidige  Vollendung  wie  das  Holz,  selbst  des  härteren Buxbaums. 
Kupfer  will  anders  überwunden  seyn  und  ist  schwerer  zu  überwin- 
den, schwerer  ein  Kupferschnitt  als  ein  Kupferstich.  Und  den- 
noch wird  Keiner  der  Fuchs  •  und  Bauernjagd  Vollendung  abspre- 
chen, eine  Vollendung,  die  (den  zu  Giundc  liegenden  Stoff  in  An- 
rechnung gebracht)  nicht  allzufern  von  der  Vollendung  und  Eigen- 
thüinlichkeit  der  Holzschnitte  desselben  Schneidekünstlers  liegen 
dürfte.  Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle  (wir  geben  die  Vermuthung 
blos  zur  weiteren  Prüfung  unbefangener  Augen  und  unvoreinge- 
nommener Kunstkenner  hin),  dass  aber  IF  ganz  gut  einen  H(ans) 
F(rank)  bezeichnen  könne,  ergibt  sich  aus  «icr  Gleichheit  der  Na- 
men Hans  und  Johannes  und  aus  dem  wirklich  auch  sonst  vorkom- 
menden Doppelgebrauch  derselben  bei  denselben  Künstlern.  Su 
steht  z.  ß.  auf  einem  Blatte  des  Hans  Brosamer,  welches  P.  Vitcher 
in  Basel  besitzt,  sowohl  Johannes  Brosamer  Fuldae  degen»  I«. 
ciebat,  als  sein  Monogramm  15  HB  45.  In  Holbcin's  Mappe  zu 
Basel  zeigt  Bl.  30  uns  I  F,  BI.  37  HF  (vrrbuudcn)  von  1512  den 
Hercules  Gallicus  (zu  Typus  Eloquentie);  Bl.  28  aber  ein  HF  (das 

II  mit  halbkreisförmigen  Ausschnitt  des  (Querstriches)  1 5 1 7  (Hand- 
Zeichnung).  Wir  reihen  hier  blos  zur  Verglcichung  noch  folgende  : 
LHF  und  LH  (verbunden),  L  HF,  IIS  (verbunden)  in  /.Biblis 
DArinen  die  Summarien  aller  Capittcl  Leinz.  beim  Ambrosius  Lob- 
wasscr  1584»  HHF,  M  HF,  H  (mit  halbkreisförmigem  Ausschnitt 
des  Querstriches),  H  (mit  Schnitzmesser,  sehr  gute  Schnitte)  neben 
R  M  D  (Rudolph  Manuel  Deutsch!)  in  Münster's  Cosmographia 
1550  lat.)  u.  s.  w.  —  Der  obengenannte  I  F  aber  nennt  sich  auch 
noch  in  manchen  anderen  Titclcinfassungen ,  z.  B.  Genien  oder 
Knaben,  die  an  Palmenbaumen  hinaufklettern  (in  Vclleiut  Patercu 
lut.  Batel,  J.  Froben  1520,  fol.,  wo  der  Titelstock  1517  und  All 
(verbunden)  zeigt,  Bl.  2  b  aber  I  F),  oder  Tugend  und  Latter 
(in  N.  T.  lat.  graec.  Batel,  Froben  1522,  fol.),  Tantalus  (ebda. 
Bl.  et  2  a)  u.  1-  w. 

Schliesslich  reihen  wir  hier  zum  Vergleich  und  zur  Vervollständigung 
unsers  Verzeichnisses  unter  Uolbeiu  alle  diejenigen ,  ohne  Zweite! 


Di 


meist  nach  Holbcinisehem  Schnitte  an,  welche,  wenn  man ,  wie 
F.  Vischor  sagt,  »einem  Auge  nicht  Gewalt  anthnn  will,  furtan 
wühl  nicht  mehr  dem  Hans  Loutzelburgcr  abgcs|>ruchcii,  we- 
nigstens als  Holzschnitte  nicht  mehr  «lern  Hulbcin  zugesprochen 
werden  können.  Schon  unter  Hans  Holbcin  haben  wir  einige  der 
unten  folgenden  Blätter  erwähnt,  doch  nicht  so  ausführlich  als 
hier.  Indessen  haben  wir  schon  unter  Hulbein  auf  Lützclburger 
Terwicscn. 

A  1. 

Meisterwerke  im  Formschnitt,  dem  HANS  LEVTZELBVR- 
GER  FVRMSCHNIDEU  zuzuneisem 

1)  Die  Bilder  des  Alten  Testamenten  1550  in  beson- 
deren Abdrücken  aufKiner  Seite  (vorhanden  auf  der  Biblio- 
thek zu  Basel  in  der  Mappe  H.  Hotbcin's,  Nie.  Manuel'» 
und  Hans  Rudolf  Manuel'*),  1538,  1539,  1543,  fj47  in  Lyo- 
ncr  Ausgaben,  1545  daselbst  auch  spanisch,  1549  englisch; 
in  Bibclausgaben  1 558  (Wechsel),  1544  (Hugo  a  Porta),  in 
Nachschnitten  1531  (Christoph  Froschauer  zu  Zürich 
„Die  gantze  Bibel",  wiederholt  1533,  1536,  I5t0,  1545,  1551, 
1556,  1560,  1565/  1579,  1638.)  und  mit  den  vier  Todtcntanz- 
bildern  vorn  zu  Frankfurt  n.  M.  (bei  Gülffcrich  „biblische 
Historien"  1551  ,  B  i  b I  ia  Vcteris  T.  1552,  1553i  1551),  zu 
Paris  (bei  Peter  Regnault  Historiarum  V.T.  Icones  1544* 
bei  Carola  Guillard  und  Gulielm.  Dcsboys:  Biblis  1552; 
bei  Jean  Foucher:  Quadrains  historiques  1558.  <v>ua- 
dernos  1553  (Lyon)  ,  <4)uadrins  1554  (Lyon) ,  zu  Antwerpen 
(bei  Job.  Ncelsius  Riblia  1511,  1501,  bei  Jacob  von  Liesuclt 
den  Bibel  1555),  zu  Löwen  (bei  Barthulomey  de  Graue 
etc.  La  saincte  Bible  1550),  zu  Basel  (bei  Nico).  Brylinger 
Bibell  1552),  endlich  neuer  zu  London  (hei  William 
Pickering  Icone»  Veteris  T.  1830).  —  Vgl.  H.  Hulbcin  S.  252, 
Ruiuohr  Holbcin  d.  J.  S.  57,  101  etc. 

2)  Der  grosse  Todtentanz:  1550  in  besonderen  Abdrücken 
auf  Einer  Seite  4o  Blatter  zu  Basel  in  der  Bibliothek,  in 
England  bei  W.  V.  Ottley ,  zu  Berlin  in  der  Naglcrischen 
Sammlung,  weniger  vollständig,  59  BI.  zu  Wien  in  Erzher- 
zogs Barl  Sammlung,  3 1  BI.  zu  Schaff  hausen  bei  Kauf- 
mann Beller  (zum  grossen  Engel),  23  BI.  bei  Graf  Rigal  (1817 
verkauft),  21  BI.  zu  Leipzig  (Otto),  12  BI.  v.  Ruinuhr,  5  BI. 
nochmals  zu  Basel,  1  BI.  zu  München  (Prof.  Langer),  1  BI. 
zu  Erlangen  (Bibliothek  d.  Höh.  Schule);  Pfanzer:  Litcrar. 
Blätter  1803.  H.,  293)  besass  35  Blatt,  in  ächten  Lyoner 
Ausgaben,  l)  4l  Blatt  (Imagines  mortis  —  Lcs  Simula- 
chres  etc.):  a)  bei  Mechels  i.  1538  (frz.),  b)  bei  Frellons 
8.  1542  »r*.,  1542  lat. ,  1545  lat.  —  2)  55  Blatt:  a)  Frel- 
lons: 1545  1«..  1547  lat.,  b)  J.  Frei  Ion:  1547  lat..  1^7 
lat.  (Icones),  franz.  (Les  Images),  15 »9  ital.  (Simolachri), 
1551  frz.  (?),  1552  frz.  (?),  »554  (Icones)  Basel.  —  5)  58 
Blatter  bei  Joh.  Frellon:  15Ö2  Irz.,  1574  lat.  (?); 

in  Nachschnitten:  a)  zu  Augsburg  „Todtentanz"  durch 
Just,  de  Necker  4o  BI.,  toi..  1544  11542),  156t;  St.  Gallen 
1581,  4>;  b)  Basel  von  G.  S.  etc.:  in  8-  bei  Huldcrirh  Frö- 
lich 1588  (Zwccn  Todtentäntz),  IO08.  bei  J.  C.  Mechel  (4l 
BI.)  der  Todten-TanU  1715,  1724,  1735.  l74o,  1769,  1786, 
1796;  c)  zu  Venedig  (4l  BI.)  bei  Vaugris  oder  Valgrisius: 

Naßler  *  Künstler-Lex.  VIII.  IkL  8 
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Lc      1b  Ha 

1545  ital. a  1546  lat.,  fortgebraucht  (vermehrt)  in  Diaeorsi 
morali  dell*  ecccll.  Sig.  Fahio  Glisscnti  contra  il  dispiacea 
del  murire.  Dcttu  Athanatophilia  (Venetia  IÖ09,  4-)  und  Va- 
rii  c  vcri  ritratti  dclla  inurtc  (Venedig  1ÖÖQ,  8.)'»  d>  zu  St  rasa- 
bürg  kl.  8>  von  if.  i(>,  (von  welchen  Ausgaben  der  Stadtrath 
Willi,  Haas  xu  Basel  M  Bachshaumstöcke  besass  (n.  6t  ?• 
15.  l4,  16.  23,  3t,  34,  37,  38.  3g».  Die  Baseler  Bibliothek 
(llolbcin's  Mappe  Bl.  25)  und  Traf.  Mass  mann  bcsitxcn 
Abdrücke.  Vgl.  Hegner  S.  5tS,  auch  Duuce  (1855)  S.  113| 
—  e)  xu  Lübeck  1557.  53  Bilder)  1558.  l6o4  (iihaeUolz. 
schn.)i  0  *«  Wittenberg  1590  <?);  —  g)  xu  Cüln-Ant- 
werpen:  53  Bl.  vom  A,  bei  Arnold  Birkniann  und  Erben  c 
latrinisch  1543  (?>,  1555  a.  1555,  1556  (?>,  1557,  1558  (?). 
1560 (?).  1560.  1567,  1572(?).  1573.  1574,  1655.  1Ö57.  deutsch 
„der  Todten  -  Dantx"  durch  Casp.  Sdieyl )  1557,  1558,  I56o« 
niederländ.  (De  Doodt  Vermaskeert)  Antwerpen  1Ö54  »  h)  xu 
London  1789,  »82S  (VUD  Bew»ck);  i)  xu  Newhavea 
1813;  — 

in  Nachstichen  (Kupfer):  a)  Antwerpen  1698  (De  Doodt 
verninskcrt);  b)  xu  I*r  unk  fürt  a.  M.  00  Bl.  (von  Eduard 
liteser:  Todten -Dantx)  vor  l6l7,  l6l7,  1Ö23,  1658;  c)  xu 
Nürnberg  60  Stiche  (von  Georg  Strauch  u.  A.  Kboli:  Hu 7, 
1048;  d)  xu  Laybach  -  Salxbnrg  (54  Stiche)  1682;  •) 
Zürich  (60  Bl.  von  Conrad  Meyer)  1650,  1651,  1Ö57,  1759; 
ders.  Sterb  -  Spiegel  (durch  llcdelius)  zu  Augsburg  t7o4;  f) 
Linx-  Passau-  Wien  (50  Bl.  von  Michael  Bentx)  1755,  1777, 
1767;  —  g)  Amsterdam  (50  Bl.  von  Salomen  van  rtutting) 
1707.  1720.  1736,  174l ;  h)  London  (51  Bl,  von  Wense«). 
Hollar)  1647.  1651.  1082,  178Q,  170X),  I7y4,  1700.  1803,  18o4. 
1815.  (von  David  Deuchar)  1788,  1805,  1815;  i)  xu  Leip- 
«ig  (48  Bl.  von  Fremd  in  Dresden,  mit  Text  von  Ludwig 
Bcchstein)  1831 ;  — 

in  Steindruck  (53  Bl.  durch  Professor  Schlotthaoer) :  Mün- 
chen 1831. 

Völlige  Nachahmungen:  a)  von  J.  A.  Schellenberg  1785, 
1805;  b)  von  Chodowiccki  1792;  c)  von  Thomas  Bowland- 
•on  1815,  von  St.  Dayley  1820;  d)  von  Schwind  1853 
n.  s.  w. 

Vgl.  diesen  Ueherblick  (dem  wir  Prof.  Massmann  ver- 
danken) mit  Hcgner's  Uulbeiu  S.  250,  Bumohr  llolb.  d.  J. 
S.  45,  (,8. 

3)  Bildnis*  des  Erasmus  mit  dem  Terminus:   siehe  oben 
S.  110.  III  und  liegner  S.  255,  Bumnhr  S.  73.  9">> 

4)  Oer  Ablasskram:    in  der  Baseler  Uolbein'smappe  Bl.  28 
über  Frosvhoucr's  Buchhändlerstock  (*.  oben  S.  10Q). 

5)  Die  xwei  Dolchscheiden  (».  oben  u.  Bunstbl.  1825  a. 
51,  wogegen  P.  Vischcr  a.  a.  O.). 

6)  Die  Alphabete: 

a  b)  l>rei  Todtenlanzalphabete:  2  verschiedener  Grösse  in  la- 
teinischen Buchstaben  und  1  in  griechischen.  Von  jenen 
kannte  Duuce  (Dance  of  dealh.  S.  1.  2iS)  24  Blatt  ohne 
Leut/clburger's  Namen,  dagegen  enthält  die  Baseler  Uni- 
versitätsbibliothek, das  Dresdner  iüipfcrstichcahUMtt  auf 
Ein  Blatt  rusamnicngcdruckle  Exemplar«  mit  dem  Namen 
(Ji»antt*  Vü»rlburj}*r,  Jormfckni^r,  fle:  |  nant  Sranö? 
(zugleich  Beleg,   dass  wir  es  unter    beideu  Naturu  u»u, 
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demselben  Künstler  su  thun  haben).  Im  Winkler  sehen 
Calalog  wird  ein  gleicher  Abdruck  des  Ganzen  mit  deutschen 
Bibelstcllcn  aufgeführt,  Douce  beschreibt  eines  mit  Stellen 
der  Vulgata.  Baseler,  Strassburger  und  Kultier 
Drucker  haben  sie  vielfach  angewendet:  su  bei  Frühen 
(in  Atubrosii  opp.  1527,  1558;  Irenaci  opp.  1528;  Eccle- 
siasticae  bist,  serpp.  1528.  1555s  Augustini  opp.  1523,  1529; 
Chrysostomi  opp.  1530;  Gregorii  Naz.  orat  153lS  Origcnis 
opp.  1545);  bei  Iscngrin  1556;  bei  Bebel  ius  152«  bis 
IS301  bei  Valentin  Luzio  1552;  bei  Thum.  (Juarin 
1575  noch;  bei  Andr.  Kratander  (in  Uiction.  '  Graeca 
1519t  Lactantii  opp.  1524»  Chrysostomi  opp.  15 >5  ,  Bedae 
opp.  1555);  eben  so  in  Strassburg  bei  Grieninger 
(Spiegel  der  ArUney  1519),  bei  Cephaleus  1525;  in 
Mainz  bei  Jos.  Schofler  (Fr.  Nausae  in  Symbolum 
Apostolicum  Catholicon  1529.  •*»  Köln  bei  Johann 

Quentel  1 S4Ö ;  bei  Euoliar.  Cervicornus  (Simonis  de  Cassia 
op.  in  4  Evang.  1535;  Zachariae  de  coueordia  evang.  op. 
1555).  Auch  in  Nachschnitten  bei  Hans  Schott  in 
Strassburg  (Alchoran  l54o,  Feldtbuch  154o);  bei  Hein- 
rich Staincr  in  Augsburg  (1550);  Christoph  Frotuhaucr 
in  Zürich  (1527);  in  Frankf  urt  (1550);  in  englischen 
Büchern  etc.  Das  griechische  Alphabet  unter  Andern 
in  Basel  bei  J.  Bebcliu«  (152Ö.  1551  .  1555:  Tip  xmvqt 
Ataxien«  äxavra),  in  Strassburg  bei  Wolfgang  Ccpha- 
läus  oder  Küprcl  (1524.  1528).  Diese  Nachweisungen  dan- 
ken wir  Prol,  Mass  mann. 

c)  Das  Bauernalp  habet  in  Zollgrösse:  vollständig  in  ?4 
Blattern  bei  Douce,  zu  Dresden,  bei  Peter  Vischer  in  Ba- 
sel (auch  jene  besitzt  derselbe,  als  n.  42,  43.  44),  in  den 
Handzeichnungen  Holbein's  in  der  Baseler  Holbein.iuappo 
K,  I,  29-  —  Vielfach  in  Baseler  Druckwerken. 

d)  Das  Kinderalphabet,  in  Zollgrosse:  Vollständig  in 
24  Blättern,  bei  Douce,  P.  Fischer,  in  Dresden;  18  Bl. 
bei  v.  Rumohr.  Auch  in  Baseler  Druckwerken  (z.  B.  L. 
Coelii  Lactantii  Firmiani.  Basel,  Andr.  Krutauder  und  Bc- 
bclius  1552,  fol. 

7)  Der  Kampf  im  Walde  zwischen  Bauern  und  nackten  Bän- 
bern  mit  dem  Täfelchen  H  N  und  der  Unterschritt  HANS 
LEVTZELBVRGER  FVUMSCHN1DEB  1.5. 2  2.  mit  rüini- 
•chem  Alphabete:  5$  Zoll  hoch,  4  Z.  breit.  In  schönen 
Blättern  zu  Basel  bei  Peter  Vischer  und  (Universitätsbiblio- 
thek K,  I,  15,  12,  26),  zu  München  (Kupferstichsaiumlun.;: 
5mal),  zu  Dresden  (Kupferstichcabinet)  etc.   Siehe  oben 

s.  109. 

A  2. 

Minder  berühmte  Holzschnitte,  in  denen  jedoch  der 
Künstler  (Zeichner  und  Uolzschueidcr)  jener  erstcu  Blatter 
nicht  zu  verkennen  ist. 

8)  Paulus  in  verzierter  Nische  (am  Schlüsse  des  Nov.  testatn. 
gracc.  Oecolampadii,  Basel  154o),  8. 

9)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  8. 
1U)  Das  Pfingsttest,  8. 

11)  Das  jüngste  Gericht  und  die  Apostel  (Thenphylacti  in 
quatuor  evangelia  enarrationcs,  s.  oben  S.  112),  4. 


HO  Lützenkirchen,  P.  C 

12)  Di«  vier  Evangelisten,  4  B1.,  ft. 

15)  Die  Erschaffung  der  Eva  auf  einer  Erdkugel,  die  mit 
dem  Meere,  dieses  mit  Wölken,  das  Ganxe  mit  einem  J  n- 
gclchore  umgeben  ist,  droben  Gott  Vater,  5  j  Z.  im  Geviert. 

14)  Titelcin  fassung  mit  Petrus  und  Paulus,  den  Attributen 
der  Evangelisten,  üben  das  Baseler  Wappen  (Adam  Petes 
»523,  ful.). 

15)  Kleinere  Titcleinfassnng  mit  Petrus  und  Paulus,  freie 
Wiederholung  der  obigen,  8-  Nach  Vischer  wahrscheinlich 
von  einem  Gehilfen. 

16)  Verxierte«  Portal,  oben  Orpheus,  xu  beiden  Seilen  Her- 
kules, 4. 

1?)  Titel  ein  fassung  von  4  Leisten,  cum  neuen  Te 
(Basel  1523),  mit  IL  L.  FV1L ,  4. 

18)  Titeleinfassung:  Digito  compasce  labellvm,  ein  IVIann 
mit   der  Hand  auf  dem  Mumie,    unten  Paulus,   r.  unten 

Petrus,   darunter  IL  L.  FVRH,  (Baseler  Mappe 

N.  39). 

19)  Grosse  Titeleinfassung  xu  F.  Erasmi  Bnterodami  Para- 
phrasis  in  Evang.  sec.  Joannem  (ßasilcae  in  officina  Proben; 
1523),  ein  mit  geschichtlichen  Figuren  verziertes  Postament, 
unter  dem  Kleopatra  liegt 

20)  Titel  ei  n  fassung,  mit  Petrua  und  Paulus  oben,  xu  den 
Seiten  die  Kirchenväter,  toi. 

21)  Bild  des  Hoflebensc  Iniago  vitae  aulicae  (in  Frobenii 
Thesaurus.  Basel  1522,  vgl.  Wcigel's  Catalog  IL,  N.  2799, 
Hcgncr's  Holbein  S.  l45). 

22)  Die  Bilder  der  Offenbarung  Johannis,  2t  BL,  gr.  ft. 
Im  deutschen  Neuen  Testament:  Basel,  Henric  Petri  1523, 
Iii  (auch  in  den  Ausgaben  in  4.  u.  8.  einzelne  Stöcke),  im 
„nrnrn  Testament"  (Hasel,  Timm.  Wulff  1525)  mit  der  Of- 
fenbarung Johannis,  in  dessen  Hahmencinfassung  unten  auf 
viereckigen  Sternchen  wiederum  steht  11  L.  IVB....  (Sieb 
oben  S.  HOL 

25)  Christoph  Froschaue r's  xu  Zürieh  Buchdruckerstoek  t 
Christof  (Frosch)  over  xvo  xvrich ,  i\.  (Baseler  llolbcinsmapp« 
Bl.  28). 

24)  Das  Bildniss  de«  Nicolaus  Bourbon  oder  ßorbonius  (s. 
oben  S.  11 0). 

B. 

Hieran  reihrn  vrir  nach  P.  Vischer  (Bunsthl.  i.  a.  J.  Nr.  55)  und 
unserer  Darstellung  oben  S.  112  die  Hl.itler  des  I  F.  fast  alle 
Mrtallschtiilte  nach  Holhcin  ohne  Zeuthen,  theils  wahi  schein- 
lieh  von  demselben  Meister  1  F.  ikeils  von  andern  (Urs 
Grcv?>;  die  Holzschnitte  nach  Holbcin  auf  den  ungeschickte- 
ren Titeleinfassungen  u.  s.  w. 

Lützenkirchen ,  P.  C. ,   Miniaturmaler  und  Kupferstecher  xu  C<dn. 
welchen  Göthe  (Kunst  und  Alterthum  I.  2S)  rühmt.   Er  hatte  »ich  bei 
bedeutenden  Gelegenheiten  djs  Vertrauen  hoher  Personen  erworben. 
Man  hat  von  ihm  auch  sehr  ähnliche  Bildnisse  u.  a.  in  Schwer*  • 
ist. 

t)  Das  Bildnits  des  Professors  Walraff,  1816. 
2)  Jenes  des  Canonicum  Hardy  xu  Cidn. 

5)  Ludwig  XVIII.  von  Frankreich,  nach  H.  Villiers,  i8l4. 
Oral. 
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4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  sie  liebkosenden  Kinde,  nach 

L.  da  Vinci. 

5)  Der  ungläubige  Thoiua«,  halbe  Figur,  nach  Giordanu.  er. 

qu.  fol.  b 

Lufloli,  Gioranni  Maria f  Maler  Ton  rcsaro,  war  Schüler  de« 
S.  Cautarim,  dessen  Schule  »eine  Werke  verrathen.  Solche  sind 
h«*oaicn  in  Pesaro ,  in  den  Kirchen  St.  Joseph'«  und  Anton'«. 


Luft,  Gerhard ,   Glasmaler ,  der  gegen  Endo  de«  |6.  Jahrhunderts 
in  Iloucn  sich  niederlicss.  Er  malle  die  Kapello  des  „Saints  Morls*4 
auf  dem  Kirchhofe  des  Hotel  -  Dicu.   Die  gegen  den  Kirchhof  iu 
Fenster  werden  gelobt. 


Lugano ,  Sebastian  da,   Architekt,  der  tu  Anfang  de«  16.  Jahr- 

hunderts  lebte.  Er  fertigte  ein  Modell  sur  Kirche  St.  Giustina  zu 
Padua,  dessen  Ausführung  aber  allzu  kostspielig  gefunden  wurde. 

Lugano,  Thomas  Von.  Bildhauer,  der  auch  unter  dem  Namen 
Toniniaso  Lombardu  bekannt  ist.  Vasari  sagt  von  ihm,  dass  er 
Figuren  von  so  schöner  Form,  Haltung  und  Manier  gearbeitet 
habe,  dass  sie  neben  eilen  andern  schönen  Standbildern ,  die  «ich 
zu  Venedig  befinden,  stehen  dürfen.  In  der  Bibliothek  von  St. 
Marcus  zu  Venedig  sind  sehr  schöne  Figuren  von  seiner  Hand. 
Er  war  Sansovino's  Schüler,  und  um  1520  fällt  »eine  Blüthezeit. 

Lugano,  Vinccnzio,  Maler  von  Udine,  den  Budolfi  rühmt,  he 
sonder«  wegen  eine«  Alterbilde«  de«  heil.  Anton  in  alle 

Udine. 

Man  hat  Spuren  «einer  Thätigkcit  von  15SQ  —  l6i0- 


Lugar,   II.,    Architekt,  ein  Künstler«  unser«  Jahrhundert«,  der  uns 
folgende  Werke  bekannt  istt 

Are  In  teil  ural  «ketches  of  cottage«,  rural  dwelling«  and  vi  Ha« 

etc.    18  Blätter  in  Aquatinta. 
The  country  gentlcman'«  archltect,   cohtaining  •  Variety  of 
designs  of  farmhnuses  and  farmyard«  of  different  magnitude« 
etc.   21  Blätter,  4. 


Lugardon,  Maler  von  Genf,  ein  rühmlich  erwähnter  Künstler,  suchte 
sich  anfänglich  nach  französischen  Mustern  zu  bilden,  wie  die 
Bilder  zeigen ,  die  aus  seiner  ersten  Zeit  übrig  sind.  Diese  sind 
indessen  mit  den  spätem  nicht  zu  vergleichen,  da  sie  ausser  der 
correkten  Zeichnung  und  der  guten  Färbung  wenig  Werth  haben, 
weil  aller  Ausdruck  der  Manier  erlag.  Sein  erstes  grosses  Bild, 
Bonivard's  Befreiung  aus  dem  Gefängnis«  von  Chillon  durch  die 
Berner  und  Genier ,  war  voll  David'scher  Gezwungenheit.  Im  Jahre 
1826  ging  er  endlich  nach  Korn ,  und  da  malte  er  mehrere  Bilder, 
in  denen  man  seine  gänzliche  künstlerische  Umgestaltung  und  Er- 
hebung auf  die  erfreulichste  Weise  bemerkte.  Dazu  gehöret  die 
Erstürmung  des  Schlosses  Rostberg,  ein  Bild,  in  welchem  Compo- 
situm und  Ausdruck  besonders  meisterlich  sind;  überall  ist  correkte, 
einfache  Zeichnung,  überall  Harmonie,  kräftige  Wirkung  im  Co- 
lorit  und  Helldunkel.  So  wurde  diese«  Bild  im  Kun»tblatte  gerühmt, 
und  nur  könnte  man  tadeln,  das«  die  bei  Mondlicht  vorgehende 
Handlung  zu  hell  gehalten  ist.    Ein  vorzügliches  Bild  ist  auch  je- 


118  Luger.  —  Ltihout. 

nes ,  welches  einen  ver»tockten  Verbrecher  im  Gefängnis»«  vorstellt. 

wie  ihn  der  Priester  zum  Tod  vorbereitet.  Der  Mönch  ist  von  er- 
greifendem Ausdrucke,  man  machte  aber  dem  Künstler  bemerk! ich, 
«In»»  der  Kopf  des  Verbrechers  aus  Gucrin's  Bild  des  Marcus  Six- 
tus entnommen  sei.  In  Zeichnung  und  Farbe  ist  das  Bild  vortreff- 
lich. F.in  drittes  Gemälde  von  1852,  das  er,  wie  die  obigen,  in 
Korn  malte,  stellt  eine  neapolitanische  Familie  dar,  ein  klares, 
carte»  Bild,  ohngefiihr  viertel  lebensgross,  wie  jenes  des  Verbre- 
chers. Im  Jahre  1854  zog  besonders  sein  Teil  im  gebrechlichen 
Kahne  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  genau  beschrieben  im  Kunstblatte 
von  jenem  Jahre  No.  97.  In  allen  seinen  Bildern  herrscht  grosse 
Stärke  de»  Ausdrucke»  und  auch  im  Uebrigen  grosso  Kunstfertig- 
keit. 

Lugcr,  Formschneider  oder  Holzschnitzler ,  der  in  Nördlingen  gelebt 
hat  als  Layenbruder  bei  den  Franziskanern.  Man  liest  in  einem 
Nccrologium  derselben,  das  mit  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
schliesst:  VII.  Id.  Augusti  0.  Fr.  h.  Luger  layeas  optimus  incisor 
lignorum.  Fiorillo  meint,  das  Incisor  lignorum  bedeute  einen 
Formschneider,  da  die  Nördlinger  Franziskaner  die  Arbeit  des 
Bildhauers  immer  mit  „sculpcre'*  bezeichnet  haben  sollen.  Er 
glaubt  auch,  die  dortigen  rranziscancr  und  Dominicaner  hätten 
Heiligenbilder,  anfangs  ohne,  dann  mit  Text,  in  Holz  schneiden 
lassen.  Allerdings  ging  auf  solche  Weise  die  Formschneidekunst 
der  Typographie  voraus,  und  dass  Luger  Formschncider  gewesen, 
könnte  aurh  der  Umstand  etwas  wahrscheinlich  machen,  dass  in 
einem  der  Nördlinger  Steuerbücher  von  i428  bereits  ein  Wilhelm 
Briefdrucker  vorkommt.    S.  W.  Kegler. 

LugCSl,  Maler,  dessen  Name  auf  einem  Blatte  mit  der  heil.  Mag- 
dalena, von  Prcnucr,  steht.  Da  liest  man  in  der  Mitte:  Luges« 
pinx. 

Luhne,  Joachim,  Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des  »iebzehnten 
Jahrhunderts,  war  Schüler  des  A.  Backer,  dessen  Manier  er  so 
gut  nachahmte,  da*»  Viele  seine  Werke  mit  denen  Backers  um  den 
Vorrang  stritlen.  Er  zeichnete  eben  so  kühn,  als  dieser  Meister, 
nur  nicht  so  anatomisch  richtig;  dagegen  kommt  er  ihm  aber  im 
grossen  Styl  der  Gewandung  bei.  Die  Gesichter  sind  jedoch  nicht 
so  gewählt,  als  bei  Bäcker.  Seine  Bilder  sind  Kniestücke,  öfter 
über  Lebensgross.  Die  erstem  seiner  Werke  sind  etwas  bunt,  spa- 
ter lernte  er  bei  Carl  Loth,  und  jetzt  fallt  seine  Färbung  ins  Bräun- 
liche ,  neben  vielen  Schattenpartien.  Im  Ganzen  sind  aber  sein« 
Bilder  mit  Leichtigkeit  behandelt  und  nicht  unangenehm.  Viel« 
sind  in  Hamburg,  wo  der  Künstler  gegeu  1700  sich  aulhielt. 

Luhne  oder  Ltlhn,  J. ,  Maler,  mutmasslich  Sohn  oder  Bruder 
des  Obigen,  malte  ähnliche  Gegenstände,  wie  der  Obige,  nur  in 
einer  kTeinlicheren  Weise.  Auch  seine  Färbung  ist  nicht  so  ge- 
fällig, und  in  charaktcri«ti*cher  Bezeichnung  steht  er  dem  Joachim 
Luhne  ebenfalls  nach.  Doch  hat  auch  er  einige  schätzbare  Bilder 
gelielcrt,  **ie  da«  Bild  des  Jonas,  den  so  eben  der  Fisch  ausge- 
spicpn,  in  der  Hauptkirchc  zu  Quedlinburg. 

Dieser  Künstler  lebte  und  »Urb  in  Hamburg,  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Titlhnut,  Maler  aus  dem  Haag,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künst- 
ler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  haben. 


Digitized  by  Google 


Luidl,  Gabriel.  —  Luigi.  Andre«  di.  |t9 


Lindl  ,  Gabriel,  Bildhauer  von  Mehring  in  Bayern.  liest  sich  au 
München  nieder,  und  bekleidete  da  die  Stelle  einet  Hofbildhauert. 
Er  fertigte  mehrere  Bildwerke  iür  die  k.  Residenz.  Blühte  um 
1720. 

Luigi,  Andrea  di,  Maler,  genannt  Ingegno  und  Andrea  di  A«- 
>isi,  weil  er  in  dieser  Stadt  geboren  wurde.  Vasari  sagt,  Luigi  sei 
unter  allen  Schülern  Pcrugino't  der  beste  gewesen  ,  und  er  habe 
•clbst  mit  Kaf'acl  gewettcilert ;  allein  dieses  scheint  unrichtig  zu 
•cyn,  da  F.  v.  Humohr,  ital.  Forsch.  II.  324  ff.,  die  Nachricht 
beibringt,  das*  Ingcgno  schon  t4o4  als  Meister  am  Kathhause  zu 
Assist  einige  Wappen  gemalt  halte,  wahrend  Perugin. .  erst  1-ioo 
in  Perugia  seine  Schule  gründete.  Ferner  sagt  Vasari,  das«  Jn- 
gegno  seinem  angeblichen  Meister,  als  welchen  Rumohr  indessen 
den  N.  Alunno  erkennt,  in  der  Basilika  zu  Assisi  geholfen,  und  doit 
halten  einige  die  Propheten  und  Sibyllen  für  sein  Werb.  Auch 
Lanzi  meint,  er  könnlo  diese  Bilder  gemalt  haben,  und  bezeich- 
net ihn  zugleich  als  den  ersten,  welcher  in  Perugia'«  Schul«  im 
grossartigeren  Style  arbeitete,  und  die  Farbe  milder  behandelte, 
was  er  alles  in  jenen  Bildcru  erkennen  will,  ohne  jedoch  sich  des 
Zweifels  zu  entwehren,  dass  sie  vielleicht  nicht  von  Luigi  herrü- 
ren.  Und  diese  Sibyllen  sind,  so  wie  die  Propheten,  nach  neue- 
ren Angaben  bei  Rumohr  auch  wirklich  nicht  von  Ingegno,  son- 
dern von  Adone  Doni,  einem  Zeitgenossen  des  Vasari,  wobei  et 
indessen  auffallend  ist,  dass  Vasari  nichts  davon  erfahren  hat.  Fio- 
rillo  hat  diese  Malereien  zu  Assisi  mit  den  altern  des  Perugino  im 
Cambio  (Wcchslerhalle)  zu  Perugia  verwechselt,  und  so  die  Ver- 
wirrung der  Meinungen  und  Gegenstände  auf  das  Höchste  getrie- 
ben. Auch  Lanzi  erhebt  mit  grundloser  Anmassung  den  Ingegno, 
indem  seine  Bewunderung  auf  zweifelhaften  Annahmen  beruht.  Luigi 
•oll  nach  Vatari't  Angabe  mit  Perugino  in  der  Wechslerhallo 
zu  Perugia  sehr  schöne  Figuren  gemalt  haben,  die  dieser  indes- 
ten  nicht  nennt.  Neuere  Kunstkenner  glaubten,  diese  Figuren 
•eien  die  Sibyllen  und  Propheten  ;  und  wenn  er  hier  wirklich  ge- 
malt hat,  so  begeht  Vasari  doch  einen  grossen  Fehler  in  der  Zeitrech- 
nung. Der  Saal  wurde  1500  —  1507.  und  die  Kapelle  1515  bis 
1518  ausgemalt,  dieses  Alles  zu  einer  Zeit,  als  Ingcgno  nicht  mehr 

gemalt  haben  dürfte,  in  Folge  einer  Erblindung,  wie  Vasari  sagt, 
lach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  sollen  die  grossen  Hoffnun- 
gen, welche  Ingcgno  erweckt  hatte,  durch  sein  plötzliches  Erblin- 
den vereitelt  wurden  teyn,  worauf  Pabst  Sixtus  IV.  ihm  zu  Assisi 
ein  Jahrgeld  angewiesen  habe,  das  er,  nach  Vasari,  bis  in  sein 
80.  Jahr  bezog.  Sixtus  starb  1484,  und  so  musstc  der  Künstler 
um  20  Jahre  Irüher  erblindet  seyn,  als  er  gemalt  und  mit  Rafael 
gewetteifert  haben  soll.  Mariotti  Lctt.  pitt  Perug.  t6l  ,  und  Or- 
sini  Guida  al  foresticre  etc.  folgen  der  Angabc  Vasari's  in  Hinsicht 
der  Erblindung  des  Künstlers,  der  alsu  nach  ihrer  Ansicht  in 
Cambio  nicht  gemalt  haben  kann.  F.  v.  Rumohr  hat  die  Sache  in 
näheres  Licht  gezogen,  und  gezeigt,  dass  Vasari  von  jenem  Vor- 
Ii  11  nicht  genau  unterrichtet  gewesen  seyn  muss.  So  kommt  auch 
in  der  ersten  Ausgabe  von  1530  kein  Wort  von  Ingcgno  vor;  erst 
in  der  zweiten,  vermehrten  (Florenz  1508)  wird  er  erwähnt,  und 
nach  Humohr  könnte  es  leicht  möglich  seyn ,  da*t  „papa  Sisto"  ein 
Druckfehler  wäre  für:  papa  Giulio  II-,  unter  welchem  er  ein  Amt 
erhielt.  Dass  Luigi  nicht  so  früh  erblindet  war,  hat  Rumohr  er- 
wiesen. l>er  Ritter  Fronüni  *u  Assisi  bewahrt  ein  Buch,  worin 
Luigi  für  seinen  Bruder,  welcher  Cauonicus  des  Domes  zu  Assisi 
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war,  in  verschiedenen  Jahren  gewisse  Hebungen  quittirt.  Ingegno 

bekleidete  ebenfalls  verschiedene  Acmtcr:  er  war  Procurator,  Schied* - 
riclitcr,  Gchülfe  der  Obrigkeit,  und  zuletzt  erscheint  er  gar  als 
nidistlichcr  Cassier.  Letzteres  Amt  trat  er  nicht  Vor  1511  an,  und 
liier  miichtc  wohl  Yasari  das  Amt  mit  einem  üuhegchalte  verwech- 
seln. Rumohr  glaubt  demnach,  den  Hünsllcr  habe  mehr  sein  Ge- 
schäftsgeist, als  »eine  Blindhe  it  oder  Blodsichligkcit  van  der  Kunst 
abgezogen.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Einige  nehmen  an» 
dass  er  um  1556  im  86-  Jahre  gestorben,  allein  wenn  dieses  so  ist, 
co  kann  er  l/|84  noch  nicht  Meister  gewesen  seyn,  wie  Rumohr 
angibt.  Kr  ist  also  wahrscheinlich  früher  gestorben.  So  sehr  Lanzi 
diesen  Künstler  rühml,  so  kann  man  doch  kein  sicheres  Werk  von  ihm 
aufweisen.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  wird  ihm  inuthmasslich  das 
Rundbild  einer  Madonna  mit  dem  Kinde,  mit  einem  Kranze  von 
Cherubim  umgeben ,  zugeschrieben.  Nur  der  Kopf  der  Madonna 
verräth  eine  gewisse  Tüchtigkeit.  Im  k.  Museum  zu  Paris  ist  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  dessen  Pavillon  Engel 
halten,  ihm  zugeschrieben.  Die  heil.  Jungfrau  ist  von  St.  Joseph 
und  dem  Evangelisten  begleitet.  N.  Tardicu  stach  eine  heil.  Fa- 
milie, von  Engeln  mit  Trauben  bedient.  In  Landon's  Annales  IV. 
55  ist  eine  heil.  Familie  beschrieben. 

Luigi,  Tibcrio ,  Maler  von  Assisi,  und  daher  Tibcrio  di  Assisi  ge- 
nannt, so  wie  Tiberius  Diatclevi.  Lanzi  zählt  ihn  unter  die  Schü- 
ler des  Perugino,  was  er  aus  dessen  Bilder  im  Kloster  degli  An« 
geli  schlicsst.  Tiberio  malte  da  Sccnen  aus  dem  Leben  des  heil. 
Franciscus,  hatte  aber  nicht  hinlängliche»  Talent,  »einem  Meister 
zu  folgen.   Blühte  um  1521« 

Luigi,  Valadin,  auch  Ludovigi  u.  Loudovigi  bdFüssly,  ein 

römischer  Goldschmied ,  hat  sich  durch  die  seltensten  Arbeiten  be- 
rühmt gemacht.  Archcnholz  rühmt  ihn  besonders  wegen  seiner  Ab- 
bildung der  trajanischen  S.iulc,  die  der  Churfürst  von  Pfalzbayern, 
Carl  Theodor,  gekauft  hat,  und  die  sich  nun  im  k.  Schatzkabi- 
netc  zu  München  befindet.  Archcnholz,  der  ihn  Ludovigi  nennt, 
schreibt  ihm  da»  Wesentliche,  das  eigentlich  Künstlerische  in  sei- 
nen Werken  zu ;  er  irrt  hierin ,  denn  Luigi  hatte  den  grösslen 
Titeil  seines  Ruhmes  Deutschen  zn  verdanken.  So  sind  die  Figu- 
ren oder  Basreliefs  der  von  Archenbolz  beschriebenen  trajanischen 
Säule  das  Werk  zweier  Deutschen :  Peter  Rnmoscr's  und  Bart  He- 
cher'» .  eines  Ocsterrcichcrs.  Die  nach  dem  Urtheile  der  Kenner 
unstreitig  bessere  Hallte  der  Basreliefs  ist  von  Kamoser.  das  übrige 
von  Hecher  gearbeitet.  Luigi  war  der  Unternehmer,  Direktor  und 
Capitalist;  er  hatte  Geschmack,  Kenntnisse,  Vermögen  und  Spe- 
kulationsgeist genug,  um  sich  an  die  Verfertigung  der  interessan- 
testen und  mühsamsten  Kunstwerken  zu  wagen,  iii  der  Ausführung 
weder  Zeit  noch  Kosten  zu  sparen ,  und  dazu  die  geschicktesten 
Künstler  auszuwählen,  die  ihm  seinen  Kulitn  bereitet.  Er  war  zu 
seiner  Zeit  hoch  geachtet.  Der  Pabst  hat  ihn  zum  Ritter  gemacht, 
und  beehrte  ihn  sogar  bisweilen  mit  seinem  Besuche.  S.  Sauuuler 
für  Gesch.  und  Statistik  von  Tirol  I.  B. 

Luilt,  ».  Luck. 

1, uill irr  oder  L'Huillier,  P.  U.  Johann,  Kupferstecher,  die 
im  17-  Jahrhunderte  IcBtcn.  Johann  stach  Charten,  Peter  aber 
Schiffe,  Marinen  ctc. 
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Luini  oder  Lovino,  Bernardino,  Maler,  trefflicher  Schuler 
de»  grossen  Leonardo  da  Vinci,  dessen  Geist  auf  ihn  übergegan- 
gen. Er  wurde  zu  Luino  am  Lago  Maggioro  geboren,  die  Zeit 
•einer  Geburt  ist  aber  unbekannt.  Nur  weiss  man  ,  das«  er  1500 
schon  als  Meister  nach  Mailand  kam ,  zu  einer  Zeit ,  als  Leonardo 
die  Stadt  verlies».  Eben  desswegen  ist  et  nicht  so  ganz  gewiss,  ob 
Luini  persönlich  Unterricht  bei  Leonardo  nahm,  und  Hrsta  nennt 
ihn  auch  Scotto's  Schüler.  Andere  zählen  ihn  indessen  wirklich  zu 
Leonardo'*  Schülern ,  was  auch  Lanzi  der  Zeit  nach  nicht  für  un- 
möglich hält,  nur  müsste  er  etwa»  früher  nach  Mailand  gekommen 
sc yn .  da  er  1500  bereits  ausübender  Künstler  war.  Er  ist  je- 
ner Bernardino  da  Lupina  des  Vasari ,  der  nach  dessen  Angabe  da- 
mals in  Sarono  die  Vermählung  und  andere  Erlebnisse  der  heil. 
Jungfrau  so  zart  malte.  Die  Vcrmuthung  über  Dernardino'»  Zeit- 
alter hestättiget  dem  Abbat«  Lanzi  auch  das  Bildniss,  welches  der 
Künstler  zu  Sarono  in  dem  Lehrstreite  des  Knabon  Jesu  von  sich 
selbst  gab,  wo  er  sich  schon  alt  vorstellte;  dieses  im  Jahre  1525» 
und  nach  1530  scheint  er  nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben.  In 
Rom  war  Bernardo  wohl  kaum,  oder  nur  auf  kurzo  Zeit,  denn 
•onst,  sogt  von  Quandt  (Lanzi's  Gesch.  d.  Malerei  II.  4l2).  hätto 
dieser  edle  Geist  gewiss  Einfluss  auf  die  römische  Schule  gehabt, 
wenn  auch  Hafael  damals  in  voller  Kraft  auf  seine  Zeitgenossen 
fort  - ,  uder  dessen  Werke ,  noch  nach  des  Meisters  Tode  ,  nach- 
wirkten.  Hätte  Hafael  noch  gelebt,  so  wäre  gewiss  zwischen  ihm 
und  Uernardo  eine  Freundschalt  geschlossen  worden ,  wie  die  zu 
Cesarc  da  Sesto ,  und  wäre  Uernardo  erst  nach  Hafael's  Tod  nach 
Itotn  gekommen,  so  hätte  Luino  gewiss  in  jungen  Gemüthcrn  das 
fortgepflanzt ,  was  wir  doch  in  den  Werken  der  Schüler  des  Hafael 
nach  dessen  Ableben  vermissen:  ruhige  Kraft  des  Gcmüthcs.  In 
dieser  Ucberctnstimmung,  fährt  von  Quandt  fort,  dass  in  den  Wer- 
ken Hafael's  und  Hcrnardino's  eine  in  seligem  Frieden  schwebende 
grosse  Seele,  die  selbst  das  edle  Glcichmaass  in  den  bewegten  Mo- 
menten nicht  verliert,  sich  ausspricht,  liegt  ganz  allein  die  Ähn- 
lichkeit, welche  man  zwischen  beiden  findet,  obwohl  im  Ucbrigen 
gross*  Verschiedenheit  stattfindet,  und  Hafael  universeller  ist. 

Luini  ist  nicht  so  gross,  nicht  so  streng  wissenschaftlich,  nicht 
so  irci  im  I  kühn,  wie  da  Vinci,  oder  er  schwingt  sich  wenigstens 
selten  zu  so  erhabenen  und  imponirendeu  Gestalten  auf ;  dolür  aber 
hat  er  einen  unerschöpflichen  Fond  von  Zartheit,  von  Hei- 
terkeit und  Iunigkeit,  dagegen  hat  er  grössere  Leichtigkeit 
der  Produktion,  eine  warme  blühende  Färbung  voraus,  und  von 
Anmuth  und  Gemüth ,  welche  dem  Beschauer  die  edelste  Befriedi- 
gung und  Hcruhigung  gewähren.  So  heisst  es  in  Kogler's  Museum, 
und  im  Kuiikthlatle  von  Dr.  Schorn  lesen  wir,  dass  Ucrnardinu  zu 
den  alten  Meistern  gehöre,  denen  die  Schönheit  und  Anmuth  ^of- 
fenbar geworden,  ohne  das»  sie  durum  von  der  Einfalt  und  Naivc- 
tät  abgewichen ,  welche  damals  so  häufig  den  Charakter  des  Künst- 
lers und  seiner  Werke  zugleich  bezeichneten.  Unter  »einen  Wer- 
ken sind  allerliebste  geistliche  Idyllen,  zart,  naiv  und  fromm.  Die 
Urthcilc  über  diesen  Künstler  gehen  so  ziemlich  auf  das  Gesagte 
hinaus;  alle  bewundern  die  einlache,  kunstlose  Grazie,  das  Gross- 
artige der  Zeichnung,  das  nicht  selten  erfreut,  so  wie  die  Lieb- 
lichkeit seiner  Furbung.  Sic  ist  warm,  und  in  den  nackten  Thei- 
lcn  durchschimmert  gleichsam  ein  leichtes,  warme»  Ulut,  eine  zarte 
Haut. 

Am  weitläufigsten  verbreitet  »ich  Lanzi  über  diesen  Künstler, 
Vasari  aber  wusste  wenig  von  ihm ,   und  wohl  desswegen  blieb  er 


Luini  oder  Lovino,  Bcrnardino* 


längere  Zeit  in  unverdienter  Dunkelheit.  Vasari  spricht  von  seinen 

Gemälden  in  Sarono,  und  dieso  Bilder,  deren  wir  schon  oben 
erwähnten,  sind  von  ausserordentlicher  Schönheit;  sie  haben  »ich 
auch  in  der  Farbe  vollkommen  put  erhalten ,  wie  die  meisten 
Gemälde  des  Luino.  Vorzüglich  reich  in  Frfindung,  edel  im  Styl 
und  zart  gefühlt  ist  die  Anbetung  des  liindes  von  den  Weisen, 
welche  dem  Heilande  Gctclit-ukc  dringen,  prächtig  gestochen  von 
C.  della  Bncca.  Ein  anderes  Bild  dasclhst,  die  Darstellung  im 
Tempel,  eine  schöne,  grossartige  Composition,  ist  durch  A.  Ghi- 
berti  s  Stich  bekannt,  und  das  Gemälde  mit  Jesus  im  Tempel,  eines 
der  liebsten  Bilder  de*  Meisters,  hat  C.  ltampoldi  gestochen.  Die 
Vcrmähluug  der  Maria,  ebenfalls  ein  berühmtes  Bild  in  Sarono, 
bat  1822  derselbe  Künstler  durch  den  Stich  vervielfältiget.  Fünf 
Jahre  früher  (1520)  malte  er  in  S.  Croco  einige  solcher  Geschichten, 
xii  Sarono  aber  übertrat  er  sich  in  Wiederholung  dieser  Bilder  selbst. 
Diese  Arbeiten,  sagt  Lanzi,  gleichen  zwar  der  llalael*schcn  Behandlung 
am  meisten ,  haben  aber  doch  noch  die  kleinliche  Umständlichkeit 
iu  den  Spitzen,  die  Vergoldung  in  den  Heiligenscheinen,  das  Ge- 
wöhnliche in  den  Tempelverxierungen ,  fast  wie  bei  Mantegna  und 
•einen  Zeitgenossen ,  welches  Alles  Bafael  ablegte,  als  er  zu  einem 
besseren  Style  schritt.  Schon  desswegen  dürfte ,  nach  Lanzi ,  der 
Künstler  nicht  in  Bom  gewesen  seyn ,  und  nichts  von  dem  Künst- 
ler jener  Schule  gesehen  haben ,  sondern  nur  durch  die  Grund- 
sätze Leonardo'»  und  durch  seinen  eigenen  Genius  das  geworden 
seyn,  was  er  war.  Nach  Lanzi's  Urthcil  steht  keiner  dem  da  Vinci 
su  nahe,  als  Bernardino ,  denn  er  zeichnete  und  malte,  und  com- 
ponirte  sehr  oft  so  übereinstimmend  mit  seinem  Schulenhaupt«, 
rtass  ausser  Mailand  viele  seiner  Gemälde  lür  Vinci  gelten.  Hin 
solches  Bild  ist  die  Herodias  in  der  Gallerie  zu  Florenz,  die  Ma- 
dalcna  aus  der  Ambrosiana,  die  in  Frankreich  verloren  ging,  and 
der  sein  Lämmchen  liebkosende  Johannes  daselbst.  Lanzi  spricht 
nur  im  Allgemeinen  von  Bildern  dieses  Hünstiers,  die  er  in  italie- 
nischen Cahineten  gesehen  hatte,  und  hebt  hlus  einzelne  hervor, 
wie  eine  Madonna,  damals  im  Besitz  des  Fürsten  Khevenhüller, 
ganz  im  Style  Bafacl's,  und  dann  erwähnt  er  noch  zweier  Kirchen- 
bilder, von  denen  das  ein«,  der  trunkene  Noah  in  St.  Barnabas, 
als  eine«  der  seltsamsten  Werke  des  Künstlers  gewiesen  wird,  und 
woran  sich  noch  ein  Ueberbleibsel  der  Weise  des  15-  Jahrhunderts 
offenbaret.  Das  andere,  ein  gegcisclter  Christus  in  S.  Giorgio ,  ist 
nach  Lanzi  ein  Bild,  wie  man  den  Erlöser  nie  liebenswürdiger, 
demüthiger  und  mit  frömmerem  Gesichte  dargestellt  gesehen  h  it. 
Nach  den  fleissigen  Cabinetsbildern  in  vornehmen  Häusern  zu  ur- 
theilen,  gab  es  damals  einige  Künstler,  die  so  viel  leisteten,  als 
Luini ,  und  dazu  kommt  dann  noch  die  bedeutende  Anzahl  von 
Frescomalereien ,  in  deren  Ausführung  es  ihm  sehr  von  statten  ging. 
So  malte  er  die  Dornenkrönung  im  Collcgio  fiel  S.  Sepolcro,  ein 
Cgurenreicbes  Bild,  in  "8  Tagen,  ohne  die  eilf,  welche  einer  sei- 
ner Gesellen  darauf  verwendete.    Dieses  Gemälde  ist  wohl  neben 

Iede  Composition  grosser  Meister  zu  stellen ,  und  es  ist  ein  neuer 
lewei»,  wie  b»i  Luini  die  Phantasie  weniger  mächtig  war,  als  das 
Gefühl  des  individuellen  Lebens,  welches  er  mit  einer  Leichtigkeit 
und  Amnuth,  und  dennoch  mit  so  gcmüthvollem  Ernste,  wie  nur 
Ilalael  und  Leonardo  wiedergab. 

Merkwürdig  sind  seine  Fresco- Malereien  im  Frantiskaner-Klo- 
Ster  degli  Angrli  zu  Lugano,  die  Bühlen  im  Kunstblatte  von 
182!  beschreibt,  aber  Lanzi  nicht.  In  der  Kirche  malte  er  1529 
die  Krcuzi-ung  und  Passionen  ,  über  80  Figuren.  Die  Starke  und 
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Schönheit  der  Farben  hat  verloren,  doch  ist  das  Ganse,  einige 

Stellen  ausgenommen,  noch  wühl  erhalten,  von  angenehmer  Har- 
monie. Diese  Gemälde  «ollen  die  berühmteren  und  bekannteren 
in  Sarono  und  in  Mailand  noch  weit  übertreffen.  Im  Rclcctoriutn 
malle  er  das  Abendmahl  auf  die  Wand,  lebensgrosse  Figuren.  Dic- 
»es  Bild  enthalt  viele  Schönheiten ,  aber  auch  viele  Hcniiniscenzen 
aus  dein  seines  Meisters  Leonardo.  Eine  Madonna,  Halbfigur, 
links  der  kleine  Johannes,  über  der  Thüre  des  Hefcctoriums ,  wett- 
eifert mit  Hafael's  Madonnenbildern.  Dieses  Bild  ist  ganz  gut  er- 
halten, ausserordentlich  kräftig,  schön  und  warm  von  F.irbung. 
Die  Verzierungen  um  dieselbe  «ind  von  Aurelio  Luini  gemalt.  Von 
den  Bildern  in  Lugano  hat  C.  Artaria  die  Madonna  mit  dem  Jesus- 
hindo  und  Johannes  gettochen. 

ßernardino  malte  auch  im  Monnsterio  Maggiore  sa  Mailand,  in 
mehreren  Hirchen  am  Lago  Maggiore ,  und  anderwärts,  häufig  aber 
bediente  er  sich  bei  solchen  Arbeiten  der  Gesellen,  von  denen  da« 
minder  Gute  herrühren  mag. 

Unter  den  Bildern  in  den  Hirchen  zu  Mailand  rühmt  Fiorillo 
die  Anbetung  der  Könige  in  St.  Eustorgio  als  eines  der  Meister- 
stücke dieses  Künstlers.  In  der  Brcra  daselbst  ist  ein  aus  der  Mauer 
gesägtes  herrliches  Frescogemälde  mit  Maria  auf  dem  Throne  sitzend, 
neben  ihr  St.  Anton  und  Barbara,  unten  ein  Engel,  der  die  Zither 
•pielt,  bekannt  durch  M.  Bisi's  herrliches  Blatt.  Ein  zweites  Bild 
derselben  Sammlung,  die  Hcrodias,  wie  «ie  da«  Haupt  des  Täu- 
fers empfängt ,  hat  G.  Garavaglia  gestochen.  Den  kleinen  Johan- 
nes und  die  Magdalena  auf  der  Ambrosiana  in  Mailand  haben  wir 
oben  erwähnt,  und  fügen  daher  nur  bei,  dass  sich  daselbst  auch 
zwei  Frescogemälde  mit  der  Geisslung  und  Verspottung,  und  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Studienköpfen  von  Luini  befinden.  Den 
Johannes  mit  dem  Lamme,  das  er  liebkoset,  hat  G.  Gcniani  gesto- 
chen und  I*.  Anderloni  das  Blatt  vollendet.  Das  Urbild  dazu  ist 
indessen  nicht  jenes  der  Ambrosiana ,  sondern  e»  wird  in  der  Samm- 
lung Passalacqua  aufbewahrt.  Denselben  Gegenstand,  aber  nach 
einem  andern  Hilde  mit  einiger  Abänderung  hat  C.  Müller  gesto 
chen  ,  so  wie  Oberthür.  In  der  Sammlung  Gozzi  zu  Mailand  ist 
die  Geburt  Christi  mit  Maria,  wie  sie  mit  zwei  Engeln  das  Kind 
anbetet,  und  dieses  liebliche  Bild  ist  uns  durch  den  Stich  der  C. 
Fiotti  bekannt. 

In  St.  Maria  delle  Grazie  zu  Mailand  befindet  sich  am  Eingange 
der  Kapelle  vom  Hochaltar  am  Empor  eine  thronende  Madonna, 
•1  Fresco  gemalt.  In  St.  Ambrogio  in  eben  dieser  Stadt  sieht  man 
in  einer  Seitenkapelle  von  ihm  zwei  Frescogemälde:  den  Kampf 
und  das  Ende  des  heil.  Georg  vorstellend.  Im  Pallaste  des  Duca 
Litta  sind  sechs  ausgesägte  Frcscubilder  von  diesem  Meister. 

In  der  Gallcrie  Melzi  zu  Mailand  waren  zwei  grosse  Gemälde 
von  1526,  von  denen  das  eine  die  heil.  Jungfrau  in  einer  Land- 
schaft vorstellt,  zu  ihren  Fussen  ein  Engclchen ,  St.  Martin,  wie 
er  dem  Armen  einen  Mantelflügel  reicht,  den  heil.  Stephan  und 
oben  Gottvater.  Das  andere  zeigt  ebenfalls  die  heil.  Jungfrau  vor, 
mit  einem  Bischöfe,  der  lür  einen  vor  ihr  knicenden  Annen  Hülfe 
sucht.  Daselbst  war  auch  eine  Krippe,  die  lebensgrosse  Gestalt 
des  heil.  Rochus  mit  einem  Engel,  in  der  Kirche  der  Hrera  in  Porta 
Nuova  zu  Mailand  von  der  Mauer  abgenommen  und  auf  Leinwand 
gezogen,  wie  das  Bild  der  heil.  Jungfrau  daselbst;  St.  Agatha  mit 
der  Palme,  die  Anbetung  der  Hirten  mit  16  Figuren,  ehedem  im 
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Oratorium  St.  lVlichclo  in  Ports  Nuova  und  von  Torri  beschrieben  ; 

die  Ualbfigurco  <lcr  Martha  und  Maria  Magdalena,  und  vier  klei- 
nere Bilder,  neben  andern  aus  Luini's  Schule. 

In  der  verlassenen  Certosa  bei  l'avia  ist  ein  schonet  Marienbild 
mit  dem  Kinde,  das  eine  Nelke  bricht,  Fn-scogcmählc  in  einem 
Ilahmcn.  An  der  Pforte-  dieser  Carthaus«  malte  er  einen  colossalen 
Christoph,  ein  bedeutsames  Bild. 

Im  Musen  Borbonico  zu  Neapel  ist  ein  treffliche«  Bild  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  und  zwei  Anbetungen  des  Kindes.  In  einem 
der  Gemächer  des  Prinzen  Leopold  daselbst  ist  eine  Geburt  Christi, 
ein  Werk,  das  der  Meister  kaum  jemals  schöner  gemalt  hau 

Trefflich  ist  auch  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  die  heil. 
Anna  in  der  florentinischen  Gallcrie.  Dieses  Bild  ist  nach  Art  sri- 
ucs  Frescogemäldcs  behandelt. 

Auch  in  England  sind  verschiedene  Bilder  von  Luini. 

In  der  Nationalgallerie  ist  Christus  von  vier  Schriftgclehrten  um- 
geben, halbe  Figuren,  dort  dem  L.  da  Vinci  zugeschrieben.  Dr. 
Waagen,  Kunstwerke  etc.  in  England  I.  I&5*  vindicirt  dieses  Bild 
dem  Luini ,  da  ihn  mehrere  Gründo  zu  dieser  Annahme  bestimmen. 
In  der  Bridgcwatcr  Galleric  ist  ein  schöner  weiblicher  Kopf,  von 
der  Galleric  Orleans  her  noch  da  Vinci  genannt.  Bei  E.  Solly  in 
London  ist  ein  Altarbild  aus  der  Cathedralc  in  Cumu,  welches 
zu  den  schönsten  Werken  gehört.  Es  stellt  das  auf  dem  Schoosso 
der  Mutier  stehende  Kind  vor,  wio  sich  dieses  gegen  den  an  einem 
Kaum  gefesselten  Sebastian  wendet;  gegenüber  ist  St.  Km- hu* ,  7  F. 
hoch,  5  F.  breit.  Die  Maria  ist  hier  von  seltener  Schönheit  und 
Milde  des  Charakters ,  60  auch  das  Kind.  Lord  Ashburton  schreibt 
ihm  in  seiner  Sammlung  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  zu,  Waa- 
gen möchte  aber  das  Bild  dem  M.  d'Oggiono  vindiciren. 

Im  k.  Museum  zu  Paris,  wo  ehedem  so  viele  Bilder  von  Luini 
wnren ,  ist  noch  eine  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  den  Arm 
um  den  Hals  der  Mutter  legt,  und  Joseph  mit  dem  Stocke  in  Be- 
trachtung dasteht. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  schönes  Bild  der  Herodias, 
wie  sie  vom  Henker  das  Haupt  des  Täufers  empfängt.  In  der  gräflich 
Thurn'schen  Gallerie  daselbst  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde, 
und  in  der  Esterhazy'schen  Sammlung  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde,  der  heil.  Elisabeth  und  dem  kleinen  Johannes,  ein  innu- 
thiges  Bild. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  sein  Werk  die  heil.  Catha- 
rina  mit  dem  Marterzeichen,  die  heil.  Jungfrau,  die  dem  Kinde 
die  Brust  reicht,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde  auf  dem 
Schnosse,  dem  Johannes  eine  Blume  reicht.  Dieses  Bild  und 
die  heil.  Catharina  sind  durch  Lithographien  bekannt.  In  der  her- 
soglich  Leuchtcnbergischcn  Galleric  daselbst  ist  von  Luini  der  hl. 
Hieronymus  in  der  Einöde,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
welches  eine  Nelke  halt. 

int»  Aurclio t  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  aber  nicht  von 
gleichem  Verdienste.  Seiner  erwähnt  1584  Lomazzo  ehrenvoll.  Er 
rühmt  ihn  wegen  seiner  Kenntnisse  in  der  Anatomie,  seiner  l**nd- 
schaften  und  Perspektive.  In  seinem  Tratatto  della  pittura 
nennt  er  den  Aureiio  als  den  Besten  der  damaligen  Mailänder, 
welcher  Folidoro's  Styl  glucklieb  nacheiferte.    Bei  dieser  Gelegen- 
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liri t  preist  Lnmazzo  ein  weitläufiges  Wan«lbild ,  •m  Giebelfeld  della 

Miücricordia  von  Aurclio  gemalt.  Lomazzo  war  »ein  Zeitgenosse 
und  partheiisch,  freier  aber  sprach  zwo  Jahrhundert«  später  Bian- 
cuni ,  und  dicter  hat  Hecht,  nenn  er  tagt,  «las*  Aurclio  Ton  den» 
reinen  Style  »eine*  Vater«  »ehr  fern  »ei.  Dil  findet  mau  iw»r  Ucr- 
nardim.'*  Styl ,  aber  »chlechtcr  und  uianiorirt.  Die  Ideen  sind  se- 
inem, die  Bewegungen  minder  natürlich,  der  Faltenwurf  alltäglich 
und  handwerksutässig.  In  der  Sammlung  Mclzi  zu  Mailand  itt  ein 
Bild  von  t f»70 .  andere  sind  in  Kirchen,  wo  man  ihm  in  St.  Lo- 
reBZQ  die  Taufe  Christi  zuschreibt,  welche  nach  Lanzi  doch  Tun 
Aurelio  seyn  könnte.  In  der  Krcra  zu  Mailand  ist  von  ihm  dia 
Marter  des  heil.  Vincenz,  welche  Barczzi  1820  von  der  Mauer  ab- 
genommen bat.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Christuskopf,  ein 
schwaches  Bild  ,  der  bereits  manierirten  Weise  dieses  Meisters  ent- 
sprechend.   Starb  IS93  im  63.  Jahre. 

Lllini,  ErongeÜSta,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  wird  eben- 
falls von  Lomazzo  gerühmt.  Er  nennt  ihn  in  Blumengewinden  un«i 
als  Verziercr  geistreich  und  wunderlich,  und  auch  in  andern  Thci- 
len  der  Malerei  erfahren.   Lebte  !5o4* 

Luini,  Giulio  CesarC,  Maler  aus  Vnlsese  und  Gaudenz!«»  Ferra- 
ri'* Schüler.   Er  malt«  für  einige  Kapellen  in  Varallu.    Weiler  ist 


Lumi,  Tomaso,  Maler  Ton  Rom,  einer  der  letzten  Caravaggi- 
sten ,  der  seiner  Baufsucht  und  »eines  Style»  wegen  il  Caravaggino 
genannt  wurde.  Er  arbeitete  in  Born,  wo  er  am  besten  nach 
Zeichnungen  seines  Meisters  Sacchi  colorirlc,  wie  zu  S.  Maria 
in  Via.  W«>  er  nach  eigener  Erfindung  arbeitete,  fiel  er  im 
Zeichnen  ins  Trockene ,  in  der  Färbung  in  da»  Düstere.  Ca- 
ravaggino wurde  nur  öS  Jahre  alt,  man  weiss  aber  nicht,  wann 
er  starb. 

Luini,  PetCT,  Eine  Person  mit  P.  Gnocchi. 

Linning,  Andreas,  ein  deutscher  Kupferstecher,  der  um  1589 
lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  Wir 
haben  Ton  ihm  folgende  Blätter: 

l)         15)  Kleine  Friese  mit  GoldschmiedsTerzicrungen ,  mit  A  L, 

dem  Namen  und  einem  Mon«>gramme  bezeichnet.  12  dieser  Blät- 
ter sind  2  Z.  g  —  10  L.  breit  und  1  Z.  5  —  4L.  huch. 
Die  anderen  sind  l  Z.  5  L.  hoch  und  3,Z.  5  L.  breit.  Bei 
dem  Namen  des  Künstlers  steht  die  Jahrzahl  1589. 

Ein  ähnliches  Monogramm,  nur  etwas  Tcrschicden,  und 
die  Jahrzahl  15?9  trägt  folgendes  Blatt,  das  wahrscheinlich 
diesem  A.  Luining  angehöret. 
16)  Die  Büste  Alb.  Dürer*»,  gegenseitige  Copie  des  Blattes  Ton 
M.  Lorch.  Unten  auf  einem  Blatt  Papier  steht:  Qui  sua 
Phocbacae  —  sex  «{uotjue  natus  erat. 

Lllir,  ein  französischer  Maler,  dessen  LebensTcrhältnisse  wir  nicht 
kennen.  In  der  Cathedmle  Ton  Autun  ist  sein  Bild  des  St.  Leger, 
dessen  wir  1822  erwähnt  fanden. 


LOUIS,   Glasmaler,  der  nach  Fiorillo  l422  im  Kloster  St.  Maria  de 
Nazera  malte. 
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-  Luna,  C 

Ein  spätere*  Luit  de  Valdivicso  malte  Topcten,   die  Pachcco 
Luismon ,  ».  C.  Eismann. 

Luja,  Catharina,  Künstlerin  zu  Hanau.  Sio  lithographirte  1837 
für  die  lith.  Anstalt  des  W.  Kühl;  La  vierge  de  la  maisun  d'Albc, 
nach  Rafacl. 

Lukas »   «.  Lucas. 

LuliO,  Conrad,  Siecelschneider  und  Goldarbeiter,  der  um  1323  in 
Kegcntburg  lebte.  Damals  lebte  auch  ein  gleicher  Künstler .  11 
rieh  Ebber,  und  diese  beiden  wurden  bei  vorkommenden  Fällen 
um  den  Werth  und  dio  Aechtheit  der  in  den  Siegeln  befindlichen 
Bildnissen  und  Aufschriften  aus  dem  Verhältnis*  der  Geschichte  be- 
fragt. S.  Zirngibel's  Abh,  über  den  Exemptiuns-Prozess  des  Stille« 
St.  Emeran      46  und  47* 

Lulmo,  J.  B. ,  t.  Lolmo. 

Lulmus,  Bartolome,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnis»« 
unbekannt  sind.  Auch  weiss  man  nicht,  ob  er  zur  italienischen 
Familie  der  Olmi  gehöre,  so  dass  er  seinen  Namen  in  Luloiius, 
Lulmcus  und  Lulmus  latinisirt  haben  könnte.  Bartsch ,  P.  gr.  XV. 
p.  533,  kennt  nur  ein  einziges  Blatt  von  Lulmus,  und  er  glaubt, 
dass  der  Künstler  auch  nicht  viel  gefertiget  haben  dürfte. 

l)  Christus  am  Kreuze,  links  die  heil.  Jungfrau  in  Thrinen, 
hinter  ihr  Nikodemus.  Rechts  steht  Johannes  und  hinter  ihm 
ein  Bewaffneter  mit  dem  Schilde.  Die  Magdalena  kniet  am 
Fusse  des  Kreuzes.  Links  unten  steht:  BARTOLOMEUS 
LULMUS  BRIX.  —  1576-  Dieses  ist  eine  Copie  von  C. 
Cort's  Stich  nach  J.  Clovio  1568.  H.  n  Z.  10  L. ,  Br.  9  Z. 
3  L.  Diese  Compusition  hat  auch  J.  Sadeler  gestochen ,  ohne 
Nikodemus  und  Joseph  von  Ariiuathia. 

Das  Blatt  von  Lulmus  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  den 
folgenden,  und  daraus  schlichst  Bartsch,  dass  Lulmus  und 
Bartolomeo  da  Brescia  Eine  l'erson  sei. 

2)  Die  Kreuzabnchmung,  Maria  am  Fusse  des  Kreuzes  mit  dem 
llcilaud  auf  dem  Schoossc,  links  Magdalena,  rechts  Johan- 
nes, Joseph  von  Arimathia  und  Nicodcmus.  Links  oben 
steht  auch:  BAR.  Brix.  F.  65  (1565).  U.qZ.  5  L.,  Br.  6 
Z.  8  L. 

3)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern;  in  Robert  Du- 
mcsnil's  Catalog  als  ein  dem  Verfasser  des  Peinire  graveur 
unbekanntes  Blatt. 

Luna,  Francesco  dclla,  a  rchilekt  zu  Florenz,  zur  Zeit  des 
Ph.  Bruneleschi,  dessen  Freundschaft  er  geuoss.  Als  Künstler 
scheint  er  nicht  gross,  da  er  einmal  gerade  den  Ichler  nachahmte, 
den  irgend  ein  berühmtes  Gebäude  halte.  Vasari  erzählt  diese  Ge- 
schichte. 

Luna,   C,   Maler,  der  um  1703  in  Prag  lebte.   A.  Birckhardt  stach 
nach  seiner  /.cichnung  die  Kirche  und  das  Marienbild  auf  dem 
Berge. 
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Lunckenbein,  Philipp,  Maler  an«  Thurnau,  hielt  sich  in  Nürn- 
berg aui,  und  »färb  daselbst  ißöO  im  45.  Jahre.  Wach  «einen  Lei- 
»tungen  kennen  wir  ihn  nicht- 

kLund,  Jens  Petersen,  Maler  und  Radirer,  wurde  im  Säender- 
Jylland  geburen,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Copcnhagen 
erhielt  er  seine  erste  Bildung  zum  hünstier.  Im  Jahre  17.0  erhielt 
er  die  grusse  goldene  Medaille,  worauf  er  Frankreich  und  Italien 
besuchte,  und  1 7(4  hielt  er  sich  in  Horn  auf,  nach  einem  Bl  itto 
su  anheilen,  welches  unten  folgt.  Die  Akademie  in  Florenz  nalim 
ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  eine  Ehre,  die  ihm  nach 
•einer  Bückkebr  t?7$  auch  in  Copcnhagen  wicilcrluhr.  Fr  ha;to 
auch  den  Titel  eines  k.  Malers,  als  welcher  er  nach  1790  starb. 

Lund  malte  Landschaften  mit  Architektur,  Flüssen  u.  s.  w.  Zwei 
•nieder  in  Oel  gemalten  Bilder  waren  in  der  nun  zerstreuten  Sammlung 
des  Confcrcnzrathes  F.  C.  Bugge ,  wie  wir  aus  dem  Cataloge  dieser 
Sammlung,  den  der  Cammerherr  ü.  J.  Bawcrt  verfertigte,  ersehen. 

Folgende  radirte  Blatter  sind  sein  Werk: 

1)  Buinc  eine»  römischen  Triumphbogen»  und  andere  ruinirta 
Säulcnstollungcn.  Lund.  Borna  17&4.  U.5Z.7L,  Br.  4 
Z.  11  L. 

2)  Eine  Marine,  recht»  Gebäude  mit  einem  runden  Thurm,  link* 
ein  Schiff  mit  Segel.    EL  j  Z.  9  L,  Dr.  4  Z.  10  L. 

Lund,  Niels,  Maler  zu  Copenhagen,  der  aber  wenig  bekannt  zu 
»eyn  scheint.  Im  Jahre  I7li5  erhielt  er  die  kleinere  goldeuo  Frcis- 
meJaille. 

Lund,  Johann  Ludwig,  berühmter  Maler,  wurde  1777  in  Biel 
geboren.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  179O  auf  der  Akademie 
in  Copcnhagen,  wo  er  drei  Jahre  blieb,  bis  er  nach  Dresden  sich 
begab,  um  die  Bunstschätze  jener  Stadt  zu  sehen.  Hierauf  (Ißoul 
begab  er  sich  nach  Paris,  wo  ihn  David  in  seinem  Atelier  aufnahm, 
im  Jahre  1802  reiste  er  aber  nach  Born ,  und  hier  entstanden  einige 
Gemälde,  die  auch  in  Deutschland  bekannt  wurden.  Zu  den  be- 
rühmteren zählt  man  jene«  der  Andromachc,  wie  sie  Hektar'»  Leich« 
hinter  Achill'*  Siegeswagen  durch  die  Ebene  von  Troja  schleifen 
sieht.  Dieses  herrliche  Bild ,  welches  Lund  1807  vollendete,  wurde 
mit  dem  Schiffe,  welches  es  nach  Copenhagen  bringen  sollte,  von 
den  Engländern  aufgebracht,  nach  Plymuuth  geführt  und  ver- 
kauft. Ein  anderes  berühmtes  Bild  stellt  den  Abzug  der  Trojaner 
aus  der  brennenden  Stadt  vor.  Dieses  erhabene  Gemälde  mit  le- 
bensgrossen  Figuren  steht  sowohl  in  Anordnung  der  vortrefflich 
ausgeführten  Hauptgruppen ,  als  deren  Umgebungen  in  einer  mu- 
sterhaltcn  Correkthcit  der  Zeichnung,  in  Anmuth  des  Coloritcs, 
und  an  Schönheit  der  Figuren  in  ihrem  grandiosen  Faltenwürfe 
keinem  Gemälde  neuerer  Zeit  nach.  Der  Ausdruck  der  Verlassen- 
heit und  Verzweiflung,  der  höchsten  Trauer,  ist  vortrefflich  ge- 
lungen; auch  die  Architektur  und  die  Bichtigkcit  der  Perspektive 
ist  zu  bewundern. 

Im  Jahre  1810  ging  Lund  nach  Copenhagen  zurück,  und  da  nun 
wurde  er  endlich  Professor  an  der  Akademie  der  Künste.  Er  übte 
auch  fortwährend  die  Malerei,  und  lieferte  Bilder,  deren  sich  ei- 
nige das  Lob  ausgezeichneter  Schönheit  erwarben.  Im  Jahre  I8l4 
sah  man  die  Hückkehr  HaSor's  aus  der  Schlacht,  und  seino  Aul- 
llahme am  Hofe  de»  Königs  Sigur.   Die  Gestalten  sind  charaklcri- 


128     Lundberg.  —  Lunghi,  Martin  und  Hieronymus. 


•tisch,  besonder*  die  Hauptfigaren  hervorgehoben,  nnd  man  fühlt 

sich  von  dem  Leben  der  Darstellung  mächtig  angezogen.  Dieses 
Bild  erwarb  ihm  die  Aufnahme  in  die  Akademie. 

Lund  malte  nebenbei  auch  immer  Bildnisse,  um  jene  Zeit  (I8l4) 
ein  solches  der  Adelaide  Brun  von  ausgezeichneter  Schönheit ,  im 
llc*ilze  des  Confcrenzrathes  Brun  in  Copenhagcn.  Im  Jahre  1819 
malle  er  Magdalena  am  Grabe  des  erstandenen  Heilandes ,  in  der 
Capelle  des  Bathhauscs,  so  wie  jenes  der  Auferstehung  des  Herrn, 
welches  der  Confercnzralh  Brun  der  deutschen  St.  Petrikirche  in 
Christiania  geschenkt  hat.  Ein  anderes  schönes  Gemälde  mit  den 
Jüngern  in  Emaus,  die  den  Herrn  erkennen,  ist  in  der  Kirche  zu 
Fühn.    Die  Anzahl  seiner  Gcmiilde  ist  bedeutend,   und  mich  gc- 

f-enwärlig  (1838)  ist  der  Künstler  thätig.  Man  hat  von  seiner  Hand 
ieblichc  Heiligenbilder,  Darstellungen  aus  der  Geschichte,  Por- 
trai tc,  und  sogar  landschaftliche  Bilder,  die  ebenfalls  BeifaU  fin- 
den. 

Lund  hat  mit  Bröndstcd,  J.  C.  Spengler  und  V  Krossing  An- 
thcil  an  der  Herausgabe  des  dänischen  Gallcricwcrkes :  De  Konge- 
ligc  Billcd  -  Gallerier  paa  Slottcne  Christiansborg,  Kjobenhavn, 
Fredensborg  etc.  mit  danischem  und  französischem  Text.  Dieses 
Werk  erscheint  seit  1831  in  Heften  mit  litliographirten  Blättere, 
roy.  foL 

Lundberg ,  ein  schwedischer  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  Hälft« 
des  vorigen  Jahrhunderts  durch  seine  Pastellgemälde  berühmt  wurde. 
Er  lernto  zu  Venedig  bei  Bosalba  Carricra  und  dann  ging  er  nach 
Paris  zu  Cazes,  wo  ihn  l74l  auch  die  Akademie  unter  ihre  Mit- 
glieder aufnahm.  Um  1750  arbeitete  er  in  Stockholm,  und  noch 
1778,  in  einem  Alter  von  83  Jahren,  arbeitete  er  mit  Sicherheil 
und  ohne  Brille.   Einige  seiner  Fortreite  wurden  gestochen. 

Lundbye,  J. ,  Maler  zu  Conenhagcn,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Landschatten  un  d  Bild 

Kunde,    Maler  zu  Copcnhagen,  wo  er  1835  dio  Akademie  besuchte. 

Lunden«,  Gerrit,  Maler,  der  um  1660  in  Holland  arbeitete,  man 
kennt  aber  seine  Lebensverhältnisse  nicht.  Er  malte  Cnnversations- 
stücke,  Zusammenkünfte  von  Bauern,  das  Innere  ländlicher  Woh- 
nungen, und  diese  Bilder  sind  im  Geschmackc  des  G.  Metzu  und 
anderer  holländischer  Meister  behandelt.  Man  findet  sie  in  an- 
sehnlichen Sammlungen.    Aul  einigen  steht  ein  Monogramm. 

Lund  er,  Gabriel,  Medailleur  von  Bongsbcrg  in  Norwegen,  hielt 
sich  lange  in  Nürnberg  auf,  noch  t7-|Q.  Später  ging  er  ins  Va- 
terland zurück ,  und  von  jetzt  an  arbeitete  er  in  Danemark. 

Lunghi,  Antonio,  Maler  von  Bologna,  Schüler  von  J.  da  Sole« 
Er  malte  Kirchenbilder ,  deren  man  zu  Bologna,  in  Venedig,  zu 
Bom,  im  Königreiche  Neapel  findet.    Starb  1757* 

Lunghi,  Martin  und  Hieronymus,   Architekten,   Vater  und 

Sohn,  hauten  Kirchen  und  Pallaste,  besonders  zu  Bom,  und  einige 
dieser  Gebäude  sind  in  Kupier  gestochen,  wie  der  Pallast  Ceri, 
den  der  Vater  Martin  baute ,  und  die  Kirche  St.  Maria  Liberatore 
vom  Sohue  Hieronymus.  Der  Vater  baute  auch  den  Pallast  Borg- 
hese,  den  Windthurm  auf  Motitc  Cavallo,  deu  Glockcnlhurm  des 


Campidoglio.  MUizzia  zählt  «eine  Bauten  auf  und  «tpricht  «ich 
über  dieselben  hie  und  da  hcil.illig  aus  ,  den  Sohn  aber  nennt  er 
eiuen  Sonderling,  der  nicht  gerade  viel  Rühmens  verdient.  Schon 
und  grandios  nennt  er  jedoch  die  von  ihm  erhaute  Hirchc  S.  Carlo 
a\  Cor»o.  Andere  Kirchen  baute  er  zu  Fcrrara,  Bologna,  Tos- 
cana  und  zu  Neapel.  Auch  das  Ausland  bestellte  Zeichnungen  bei 
ihm.    Kr  war  auch  Ii riegsbaumeister  und  so^ar  Dorlor  der  Hechte. 

Der  Vater  blühte  um  1580  und  der  Sohn  starb  1O19  im  50. 
Jahre. 

Lutlghi,  Martin,  Architekt,  der  Sohn  det  Honorius,  war  eben- 
falls Architekt,  wie  der  Vater  ein  Rcchtsgelchrter ,  und  überdies« 
noch  Dichter,  aber  vielleicht  noch  insolenter  als  der  Vater.  Den- 
noch Iicss  er  sich  von  seiner  Mutter  prügeln ,  was  manchmal  ziem- 
lich arg  ausfallen  musstc ,  da  er  ihre  Schlage  mit  dem  rührenden 
Ausdrucke  erwitderte :  „Frau  Muttor,  Sie  haben  mich  gesund  ge- 
macht, und  wollen  mich  nun  zum  Krüppel  haben!"  .Mit  seiner  Frau 
ging  er  zärtlicher  um.  Er  heirathete  sie,  ohne  sie  vorher  gesehen 
zu  haben,  erzog  sie  zur  höchsten  Affiktation  und  betete  sie  dann 
als  seine  Venus  an. 

Ein  grosser  Baumeister  war  indessen  dieser  Narr  nicht ,  obgleich 
er  mehrere  Gebäude  errichtete,  in  Sicilien,  zu  Neapel,  Veuedig 
und  Mailand.  Das  Beste  ist  die  Facade  von  St.  Anton  der  Portu- 
giesen und  jene  von  St.  Vinccnz  und  Anastasius  bei  der  Fontana 
di  Treri  zu  Rom.    Er  verschmähte  alle  architektonischen  Kegeln. 

Starb  1657. 

Luflglll,  S  \  IIa,  Bildhauer,  aus  der  Familie  der  Obigen,  denn  er 
war  aus  Vigiu  gebürtig,  wie  der  ältere  Martin.  Er  fertigte  in  Horn 
Bilder  zu  Grabruälern,  Fontainen  und  Altären,  und  diese  Arbei- 
ten, so  wie  seine  Ilcstaurationen  von  Antiken,  machten  {ihn  be- 
rühmt.   Starb  tot"  in  hohem  Alter. 

Lunghi ,       auch  Longhi. 

Lunth.  s.  Lund. 

Luny,  Thomas,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  Vorigen 
Jahrhunderts  in  London  seinen  Ruf  gründete.  Er  malte  gewohn- 
lich Secstückc,  und  vier  derselben,  welche  die  Unglücksfälle  de» 
ostindischen  Essex  auf  der  stürmischen  Fahrt  nach  Uombay  vorstel- 
len, haben  F.  Jukes  und  F.  Wells  in  Aquatinta  gestochen.  Wal- 
ker machte  eines  seiner  Gemälde  in  einem  Schwarzkunsthlatte  be- 
kannt, unter  dem  Titel:  The  Rurning  nf  the  spanish  Flooting- 
Battcries  before  Gibraltar.  Eine  andere  Auairc  zur  See,  unter  Ad- 
miral  Rodney,  hat  i'.  Mazell  gestochen. 
Luny  starb  um  1790. 

Lupacci,  Girolamo,  Maler  von  Monttpakümo,  malte  um  1574 
iu  Rom  Grottcsken  u.  a. 

Lupardel,  Schlachtenmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
»ind.  Le  Paulre  stach  nach  ihm  vier  Blätter,  wclcho  die  Schlacht 
von  Marseille  von  löoi  vorstellen. 

LiUpcniuS,  Zeichner,  der  im  17-  Jahrhunderte  in  Holland  lebte.  Er 
zeichnete  Landschaften ,  die  man  iu  KuusUammluugcn  iiudet. 

Piaglers  Hünstier  -  Lex.  Ud.Vlll.  9 
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Lupicini,  Joh.  Bapt.  —  Lupton,  Thomas. 


Lupicini  ,  Johann  Baptist,  Maler  von  Floren«  und  Schüler  de« 
L.  Cigoli.  Baldinucci  rühmt  ihn  als  Copislcn  guter  Gemälde ,  der 
um  1Ö25  lebte.  Fiorillo  erkühnt  in  seiner  Geschichte  der  Malerei 
in  Spanien  cbenfnlls  einen  Maler  dieses  Namens,  der  gegen  das 
F.nde  des  16.  Jahrhunderts  in  Spanien  lebte.  In  der  Capelle  der 
heil.  Helena  in  der  Cathedrale  de  la  Scue  und  am  liauptaltaro  des 
Klosters  St.  Augustin  sind  Gemälde  von  ihm. 

LupinO,  Bcrnardino  del,  s.  L.  Luini.  Den  letzteren  nennt  Va- 
sari  irrig  Lupino,  und  ein  Commentator  desselben  macht  Ii.  Lanino 
daraus. 

Lupo  da  Monte,  s.  Montelupo. 

Luprcsti,  GiacintO,  Maler,  genannt  G.  Lupresti  Falerminn,  malte 
in  Rom  Schiffe  zur  See  oder  im  Halen,  doch  ist  seine  Lebenszeit 
nicht  genau  bekannt.  Wir  glauben  indessen,  das*  er  dem  17.  Jahr- 
hunderte angehöre. 

Luprcsti  hat  auch  Blätter  radirt,  und  davon  kennen  wir  fol- 
gende: 

1)  Ansicht  zur  See  mit  drei  Schiffen,  vorn  in  der  Mitte  ein 
liahn  mit  Leuten,  mitten  im  Wasser  eine  Festung  und  im 
Gruude  Berge:  Gia«»-  Lupresti  palcr»«  in.  lec.  Roroae  be- 
zeichnet, so  wie  die  folgenden.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z. 

2)  Eine  ähnliche  Ansicht  mit  vier  Schiffen,  links  vorn  das  klei- 
nere und  im  Grunde  vun  derselben  Seite  ein  Thurm.  In 
gleicher  Grösse. 

3;  Der  Sturm,  mehrere  Schiffe  nach  links  hin  getrieben,  und 
zur  Linken  vorn  ein  liahn  mit  einem  Manne,  der  ihn  ste- 
hend zu  lenken  sucht,  während  sich  ein  Weib  in  demselben 
anhält.  Mit  dem  Namen  und:  Ant.  de  Fer.  exeud.  a  I'aris 
etc.    Cum  l'rivil.  Uegis.    11.  5  Z.  5  L.,  Br.  8  Z. 

4)  Ein  Seehafen  mit  Gebäuden  und  Bäumen  rechts  des  Blatte«, 
linkt  wird  ein  Schiff  kalfatert.  Bezeichnet  wie  oben,  nur 
wurde  später  der  Name  des  Künstlers  verwischt.  11.  5  Z. 
4  L.  mit  dem  Rande,  Br.  8  Z. 

Lupton,  Thomas,  Kupferstecher,  wurde  um  1785  geboren,  und 
in  London  zum  Künstler  gebildet,  wo  er  schon  mehrere  Jahre  den 
Ruf  eines  trefflichen  Künstlers  behauptet.  Er  arbeitet  in  Rupier 
und  Stahl,  und  er  ist  der  erste,  der  mit  Glück  Stahlplatten  zu 
Mczzutintostichcn  anwendete.  Lupton  erhielt  dc.<swcgen  Vi, 21  die 
goldene  Medaille  der  Gesellschaft  zur  Aulmunleriiug  der  Runste, 
und  das  erste  gelungene  Produkt  dieser  Art  ist  das  Bildnis*  einet 
Privatmannes,  von  welchem  keine  weiteren  Abdrücke  mehr  gemacht 
wurden.  Die  zweite  Platte  ist  nach  Rcvnold's  Bild  des  Sjimi'l  al» 
Kind  gefertiget,   und  das  Blatt  davon  ist  von  grosser  Schönheit, 

Von  seinen  Werken ,  deren  die  meisten  in  grossem  Formate  sind, 
fanden  wir  folgende  angezeigt: 

1)  Samuel  als  Kind,  nach  Reynolds,  das  oben  erwähnte,  ge- 
lungene Blatt. 

2)  Belsu/hars  Fest,  nach  Martin'»  berühmtem  Bilde,  in  Mez- 
zotinto. 

3)  The  vallies  of  Switzerland ,  Schweizerthäler  nach  W.  Dela- 
motte,  von  1828  an  in  Stahl  geitochcu. 

4)  Bcauties  of  Claude  Lorrain  ,  consittiug  of  twent  j  four  Land- 
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scape*  sclccted  from  the  über  veritatis  (by  Earlom),  and  en- 
graved  by  Tb.  Lu|>tun,  J.  Bromlcy  u.  ■.,  24  Bl.  in  Zeich, 
nungmunu  r  nebst  Teztbogcu.  London  1825,  gr.  Ibl.  Bei 
Weigel  2-i  Tbl. 

5)  The  Pcachcr  detected,  der  gefangene  Wilddieb,  in  Mczzo- 

tinta  nach  Ridd.  (13  fl.  45  kr.). 
t)  König  Georg  IV.  von  England,  nach  Wivel. 
?)  Flora  Macdonald  Rebecca,  nach  Goubaud.    PreU  22  fl. 
8)  P          and  Komblc  in  the  characters  oi°  Cap.   Coop  and  the 

Hing,  nach  Clint.    Preis  13  fl.  50  kr. 
0)  Oliva  and  Viola,  nach  Fradelle. 
101  The  idle  servant,  nach  Mcas,  in  Schnarzkuntt. 

11)  Thalia,  nach  Clint,  in  Schwarzkunst. 

12)  Betty,  nach  Barraud,  in  schwarzer  Manier. 

Mmc.  Vestris ,  M»s.  G.  Glover,  Mr.  William*  und  Mr.  Li 
ston  in  der  Comödie:  Paul  Pry.    In  Schwarzkunst,  nach 
Clint.    Preis  l4  fl. 

14)  Hebccca  and  Ivanhoe,  nach  Fradelle,  in  schwarzer  Manier. 

15)  Henry  Lord  Hruugham,   nach  Lonsdall,   in  schwarzer  Ma- 
nier.   Preis  22  fl. 

16)  Smuggler  «juarclling,   nach  Parker,   in  schwarzer  Manier, 
1Ö50.    Preis  l4  fl. 

17)  The  widow,  ein  junge  Frau  legt  die  Trauer  ab,  nach  Rich- 
ter, in  schwarzer  Manier.    Preis  l4  fl. 

18)  Abcilard's  first  whisper  of  love  to  Hcioise. 


19)  Pctrarch  avuwing  bis  passion  to  Laure,  beide  nach  Fradelle 
mit  W.  Say  in  Aquatinta  gestochen.  Bei.  Weigel  13  Tbl. 
8  gr. 

20)  L»  premicr  amour,  nach  E.  T.  Parris.  Das  Gegenstück  zu 
J.  C.  Bromley's:  Le  serment  trahit,  nach  demselben  Meister. 
Bei  Weigel  6  Tbl.  16  gr. 


gründete  in  Genua  seinen  Ruf.  Hier  baute  er  den  Pallast  Ilona- 
Torsi ,  der  sich  durih  seine  Grösse,  durch  die  Marmorverzierung 
und ,  wie  Einige  sagen ,  auch  durch  die  Reinheit  des  Stylt 
auszeichnet.  Milizzia  meint,  der  theatralische  Anblick  des  Gan- 
zen bezaubere  allerdings,  bei  näherer  Liiter»uchuug  decke  aber  ein 
glauzendes  Gebrechen  das  andere.  Pabst  Pius  V.  licss  durch  ihn 
in  seinem  Geburtsorte  Bosco  eine  Hirche  und  ein  Franziscancrklo- 
stcr  bauen;  nach  Rom  zu  ziehen,  kounto  er  aber  den  Künstler 
nicht  bewegen. 


LllSarge,  Robert  de,  Architekt,  begann  1220  den  Bau  der  Cathe- 
dralc  von  Amiens ,  erlebte  aber  die  Vollendung  nicht.  Thomas 
von  Cormont  setzte  den  Bau  (ort  und  sein  Sohn  Rinaldc  brachte 
126g  das  Werk  zu  Stande.  Dieses  besagt  eine  Inschrift  am  Fuss- 
boden der  Cathedrale,  und  da  sieht  mau  auch  die  Bildnisse  der 
drei  Künstler.  Diese  grandiose  Hirche  ist  3(>0  Schuh  lang  und  4p 
breit,  und  die  gothischen  Elemente  siud  hier  schon  vorherrschend, 
in  ihrer  einlachen  Grösse.  Die  Uöhe  des  Gebäudes  ist  nicht  be- 
deutend, sie  betrugt  nur  132  Fuss. 

Dieses  ist  nicht  jener  Robert  de  Losenge,  dessen  Stieglitz  (Gesch. 
d.  Baukunst,  Kürnh.  1857  S.  528)  erwähnt;  denn  R.  de  Losenge 
erscheint  zur  Zeit  Wilbclm's  des  Eroberers  iu  England,  in  der 
zueilen  Hallte  der  11.  Jahrhunderts. 


Lurago  starb  zu  Genua  1500. 
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132  Lusieri  —  Lutherburg. 

Lusieri,  Landschaftsmaler,  Don  Tita  genannt,  begleitete  17QQ  den 
Lord  Hamilton  auf  »einer  Heise  nach  Griechenland.  Asien  und 
Aegypten,  und  zuletzt  war  er  im  Gefolge  des  hehannten  Lord  EI- 
ein ,  der  das  Parthenon  6einer  Zierden  berauhte.  Lu»ieri  entwarf 
uberall  Zeichnungen  von  alten  Denkmälern,  und  auch  laud»cliaft- 
lichc  Bilder  fertigte  er. 

Lusigny,  L.,  Kupferstecher,  der  um  17Ö0  nach  Micha»  Land- 
schatten stach. 

Lussauh,  Peter  Mario,  Architekt,  wurde  1786  in  Paris  geboren 
und  sein  Vater,  dessen  Lebens  Verhältnisse  wir  indessen  nicht  ken- 
nen, ertheiltc  ihm  den  erslcu  Unterricht.  Hierauf  besuchte  er  die 
Spezialschule  der  Architektur,  ging  dann  als  Pensionär  nach  Horn, 
und  1808  war  er  bereits  ausübender  Künstler.  In  jenein  Jahre 
haute  er  zu  Loricnt ,  wo  der  Künstler  noch  jetzt  lebt,  das  Haupt- 
portal des  See  -  Arsenals,  1 8l  t  errichtete  er  die  Fontaine  des  Platzca 
St.  Louis,  und  in  den  folgenden  Jahren  baute  er  mehrere  Kirchen 
auf  dem  Lande,  das  Gcfaugniss,  das  Schlachthaus  und  mehrere 
andere  Gebäude  auf  Kosten  der  Marine  in  Lorient.  Nach  seiner 
Zeichnung  sind  auch  die  Monumente  von  Bisson  und  Cadoudal 
errichtet.  Seine  Piano  sind  zahlreich  und  ciuigo  als  preiswürdig 
erkannt  worden. 

La8Mt    ein  Niederländer,    malte  um  l6$0  zu  Paris  Blumen  und 

Thicrc. 

LuSSOtl,  A.  F.,  Architekt  zu  Paris,  ein  Künstler,  der  uns  durch 
folgende  Werke  bekanut  ist.  Im  Jahre  1820  er»chien  von  ihm  die 
Dcscription  piltorcsijue  de  la  Sicile;  dann:  Moiiuiueu»  antiques 
et  modernes  de  la  Sicile  et  chuix  de  palais  etc.  de  Naples.  Paria 
1827. 

Im  Jahre  1820  fanden  wir  sein  Dnuanengebäude  in  der  Strasse 
Chauchat  als  Beweis  seines  Talentes  und  Geschmackes  bezeichnet. 

LuStichhuy9,  ,1..  Zeichner  und  vielleicht  auch  Maler,  der  um 
1058  lebte.  In  diesem  Jahre  zeichnete  er  das  Bildnis»  der  Mutter 
des  Dichters  P.  C  Hooft,  der  Auna  Jacoba  Blaauw  »ehr  schon. 
Es  müssen  sich  noch  mehrere  schöne  Blatter  von  ihm  finden.  Sol- 
che waren  in  der  178Ö  verkauften  Sammlung  des  Malers  J.  Stoiker 
zu  Rotterdam. 

Lutcnburg  od.  Lutcnbcrger,  Zeichner  ,  dessen  Brulliot  erwähnt 
Auf  einer  Zeichnung  von  Salumons  Lrthcil  ist  der  abgekürzte  Name 
LNTENBr.  und  die  Jahrzahl  1Ö30.  Eine  andere  Zeichnung,  ohne 
Namen,  stellt  Esther  vor  Ahasvcrus  vor,  und  beide  eriuuern  an 
die  Weise  des  Joseph  Ucintz. 

LutCr,  Erasmus,  Maler,  der  als  Meister  von  J.  C.  Leygehe  be- 
kannt ist.  Ph.  Kilian  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  des  Dr.  G. 
Welsch  etc. 

Lllthcnburgcr,  der  Künstler  in  Füssly's  Supplementen,  ist  wahr- 
scheinlich mit  dem  folgenden  Eine  Person. 

Lutherburg,  Louthcrbu/S. 


LrMtt,  Ilencdetlo ,  Cav. 
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Lutt,  Bcnedctto,  Cor.,  Maler,  ccb.  tu  Floren*  ifi66,  gesM.721 

Er  hililetc  sich  in  Gahbiam'*  Schule,  ging  dann  nach  ltura  zu  C. 
Ferri ,  und  nach  dem  Tode  die»«-«  Meister*  sucht«  er  tich  durch 
da»  Studium  nach  den  elastischen  Kunstdenkmäleru  jener  Stadt  wei- 
ter zu  vervollkommnen.  Der  Styl,  den  er  dort  gewann,  tagt 
Lanzi ,  kann  ein  Erzeugnis«  tnaniclilaltigrr  Nach-dunung  seyn,  ge- 
wählt in  der  Form,  lieblich  und  leuchtend  in  der  Farbe,  Kunst- 
reich in  der  Vcrtheilung  der  Schatten,  harmonisch  lür  das  Auge, 
wie  nur  ein  Sprecher  Inr  das  Ohr .  der  mit  seinem  Wohllaute  die 
Menge  bezaubert,  dio  ihn  fühlt,  ohne  zu  wissen,  woher  er  Kommt. 
So  urthcilt  Lanzi  von  ihm,  nnd  lügt  bei,  dass  wir  ihn  in  jeder 
Hauptstadt  als  Meister  neuen  Styl*  wiederfinden  Können.  Andere 
loben  ihn  nicht  so  ganz  unbedingt;  Luit  trachtete  nur  nach  dem 
Zierlichen,  nach  dem,  was  den  Sinnen  schmeichelt,  nach  gefälli- 
er  glänzender  Färbung.  Aul  Richtigkeit  der  Zeichnung ,  auf  jenes 
ic  Gestalten  beseelende  Wesen  der  liunst  sah  er  weniger.  J)cn- 
porh  wurden  seine  Gemälde  sehr  gesucht,  und  alle  europäischen 
Hole  wollten  Etwas  von  seiner  Arbeit  haben.  Der  Kaiser  machte 
ihn  zum  Ritter,  und  der  Churfürst  von  Mainz  rügte  dem  Ritter- 
briefe ein  mit  Uiamanten  besetztes  Kreuz  bei.  Auch  Italien  ehrte 
den  Künstler.  Lauzi  nennt  ihn  Gabbiann's  und  Florenzens  Stolz. 
Auch  in  Rom  lebte  er  berühmt«  Clement  XI.  beehrte  ihn  mit  Auf- 
trägen und  mit  dem  Kreuze. 

Luti  malte  auf  Kalk  und  inOel,  noch  zahlreicher  ober  sind  seine 
Pastellgemälde,  uud  in  ganz  Europa  zerslrout.  Zu  l'isa  ist  sein 
grosses  Lcinwandgemälde  mit  der  ReKIcidung  des  heil.  Ranieri, 
nach  Lanzi  das  bewundcrUtc  Rild  der  Cathcdralc.  Luti  sandte  et 
an  Gabbiani  zur  Verbesserung,  bevor  er  es  ausstellte,  aber  der 
Meister  hatte  nichts  auszustellen.  Auf  der  Gallerie  zu  Florenz  hängt 
sein  Rilduiss,  — vor  diesem,  sagt  Lanzi,  sind  ehedem  die  strengsten 
Kenner  manchmal  gestanden,  und  sie  haben  gesprochen,  dass  die- 
ses der  letzte  Maler  der  Schule  sei.  Sein  beif.  Anton  in  der  Apo- 
rtelKirrhe  zu  Rom  und  die  Magdalena  bei  den  Schwestern  von 
Magnapuli  werden  sehr  geschätzt.  Das  letztere  dieser  Bilder  wurde 
in  Kupier  gestochen,  wie  Lanzi  benachrichtet.  Diese  Heilige  malte 
er  öfter;  dieselbe  in  der  Wüste  hat  N.  de  Bcauvais  lür  das  Cabi- 
net  Crozat  gestochen,  und  wie  sie  das  Abendmahl  nimmt,  R. 
Rivalz.  Zwei  solcher  Rüder  sind  im  K.  Museum  zu  l'aris:  Mag- 
dalena, in  der  Grotte  von  Engeln  besucht,  hält  ein  Crucifix;  die- 
selbe über  einen  Todtenhopf  in  NachdenKen  versunhen.  Interes- 
sante Rilder  sind  auch  der  büssendc  heil.  Conrad  und  der  nach 
seinem  Tode  wieder  erhanntc  heil.  Alexis  im  Dome  zu  Piacenza. 
Lnlcr  den  Cabinotslüchcn  nennt  Lanzi  die  Psyche  in  der  capiloli- 
nitchen  Galleric  bedeutend.  Mehrere  seiner  Rilder  wurden  gesto- 
chen, und  diese  scheinen  jedenfalls  zu  seinen  schönern  Bildern  zu 
geboren.  G.  Wagner  stach  den  fliehenden  Kain  nach  dem  Rru- 
dermorde,  ein  sehr  schönes  Rlatt ;  Bartolozzi  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Kissen  und  St.  Joseph ,  Atalanlc  und  Mippomenc  im  Wett- 
lauf, Angclica  und  Mcdoro,  Cupido  und  Merkur,  Jesus  bei  Si- 
mon; llyiaf  den  heil.  Joseph  mit  dem  gewiebelten  Kinde;  G.  Cec- 
chi  den  Narzissus  an  der  Quelle  für  Lostri  Pittrice;  Tb.  Prcstel  den 
beil.  Bartolom. ms ,  der  die  Peslhranken  heilt;  Sinzenich  die  Po- 
mona; Picot  den  Hirten  mit  der  Flöte  etc.  Bartolozzi  und  Zucchi 
stachen  Zeichnungen  aus  sciuem  Cabincte. 

Luti  hat  selbst  radirt,  und  als  Erzeugnisse  dieser  Art  fanden  wir 
folgende  seltene  Blätter  angegeben : 


Lutiits,  Philipp.  —  Luttria,  Janus. 


1)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena, kl.  fol. 

2)  Die  Magdalena. 

5)  Eine  Landschaft  nach  Guercino,  qu.  fol. 

LtltiuS,  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  kennen.    Sein  Werk  ist: 

Der  heil.  Lucas  die  Madonna  malend,  von  St.  Lazarus  und 
andern  umgeben,  nach  L.  Saldi:  Phil.  Lutius  del.  et  sc 
1ÖQ2,  fol. 

Lutma  ,  Janus,  Goldschmied  und  Zeichner,  von  Grüningen  gebür- 
tig, ein  geschickter  Künstler  seines  Faches.  Er  soll  bei  P.  van 
Vianen  seine  Kunst  erlernt  haben,  und  diese  übte  er  in  Amster- 
dam. Er  fertigte  Gcfässc  mit  Bildwerken  und  Zierathrn  und  an- 
dern Arbeilen  dieser  Art.  Dann  lieferte  er  auch  Zeichnungen,  de- 
ren sein  gleichnamiger  Sohn  einige  in  Kupfer  brachte.  Lutma  seo. 
war  Rembrandt's  Freund ,  und  dieser  Meister  stach  1Ö5Ö  sein  Bild- 
nis».   Im  Jahre  iÖOO  starb  er.  im  85-  Jahre. 

Lutma,  Janus,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obi- 
gen ,  wurde  angeblich  um  1Ö0Q  geboren  ,  und  auch  er  erlangte  in 
der  Kunst  srinos  Vaters  Iiuhm.  Ueherdicss  war  er  im  Actzrn 
erfahren,  und  dann  führte  er  die  Platten  der  ersten  fünf  folgenden 
Blätter  mit  der  Kunze  aus,  ein  Verfahren,  welches  er  Opus  Mallei 
(Hammerschlag,  gehämmerte  Arbeit)  nannte.  Jean  Murin,  der 
1660  starb,  übte  in  Frankreich  gleiche  Kunst,  man  weiss  aber 
nicht,  wer  von  dem  andern  gelernt  hat.  Diese  Blätter  sehen  wie 
punktirt  aus,  auch  bilden  sie  den  Ucbergang  zur  Crayonmanier. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch  weiss  man, 
dass  «r  noch  168I  thätig  war.  Folgende  Blätter  sind  sein  Werk 
und  die  ersten  vier  als  Opus  Mallei  die  berühmteren,  aber  selten 
in  guten  Abdrücken. 

1)  Janus  Lutma,  des  Meisters  Vater.  Ob.  1669  aet.  85-  Poste- 
rität! ,  opus  Mallci  per  Jan  um  fec.  II.  0  Z.  *  L. ,  Br.  TZ. 
Bei  Weigcl  2  Tbl. 

2)  Janus  Lutma  ßatarus,  des  jungem  Lutma  Bildnis*.  Ne  te 
miacsivcris  extra.  Per  sc  opere  Mallei  1Ö81>  U.  10  Z.  6  L», 
Br.  7  Z  10  L.    Bei  Weigcl  2  Thl. 

3)  P-  C.  Hooft.  Aller  Tacitus.  Opus  Mallei  per  J.  Lutma. 
H.  10  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.    Bei  Weigcl  2  Thl. 

4)  J.  Vondclius.  Olor  ßatavus.  Opus  Mallei  per  J.  Lutma. 
II.  9  Z.  10  L.,  Br.  8  Z. 

5)  Drei  Rundungen  durch  Verzierungen  mit  Früchten  verbun- 
den. In  jeder  sitzt  eine  Flussgottheit.  Mit  dem  Spitzham- 
mer gefertigpt,  wie  die  obigen:  Janus  Lutma  f.  lö-il.  II.  \ 
Z.,  Br.  9  Z.  2  L.  Zwcifclhalt. 

6)  Joanes  Lutma  aurifex,  der  Vater,  im  Rock  mit  Hermelin, 
Brillo  und  Kcissfcder  in  den  beiden  Hauden.  Joannes  Lutma 
junior  lecit  Au.  tö56-    Radirl,  fol. 

7)  Johann  Lutma  der  Junge,  am  Tische  mit  der  Reiosfeder 
zeichnend.  Er  trägt  einen  hohen  Hut.  Radirt  und  sehr  sel- 
ten .  kl.  fol 

$)  Rildni«*  de*  Admirals  Trnmp,  nach  Lievcns. 

g)  Der  Chor  der  ll.nintkirrhc  von  Amsterdam,  nach  der  Zeich- 
nung seines  Vaters  geätzt,  lol. 
10)  Der  grosse  Obelisk  zu  Born,    unter  Innocenz  X.  errichtet, 
mit  etiler  Menge  Figuren ,  von  Luliua  juu.  selbst  gezeichnet. 
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und  auf  der  Flatlo  wendete  er  die  Nadel  mit  der  Schwart- 
honst an  ,  gr.  fol. 
lt)  Die  proste  I  untaine  mit  der  trajanischen  Säule,  in  gleicher 
Manier,  fol. 

12)  —  15)  Vier  Landschaften,  n«ith  Inven.  Janus  Lutma  fec.  et 
exc  Im  späteren  Druck  liest  man  die  Adresse  von  Frans 
Carelse,  hl.  4. 

16)  Drei  verliebte  Paare  bei  einem  Springbrunnen  in  einer  ita- 
licnischen  Villa.    Unten:   I.  L.  N.  de  Sur  exc  Malerisch 

gCiltlt,    qu.  & 

17)  Jesus  im  Tempel  bei  den  Schriftgclehrten ,  mit  Initialen  und 
der  Jahrzahl  J(>'»0,  alles  verkehrt.  Dieses  Blatt,  in  Punhtir- 
manier,  wird  öfter  dem  Lutma  beigelegt,  aber  mit  wenig 
Grund,  4. 

18)  Der  heil.  Johanne*  Evangelist  schreibend ,  nach  Kembrandt, 
llalhfigur. 

19)  —  24)  Eenige  Nieuw«  Compartemente,  getekent  en  geeist 
door  Joannes  Lutma  de  Jonge  tot  Amsterdam,  6  Blatter, 

fol. 

25)  —  56)  Veelderhande  nieuwe  Compartemente,  getekent  door 
Joannes  Lutma  de  Oude  tot  Amsterdam  Ao.  1653.  Phanta- 
stisch geformte  Wappenschilder,  von  Lutma  jun.  geätzt.  12 
Blätter,  im  zweiten  Drucke  mit  F.  de  Wildt's  Adresse,  ful. 

37)  —  48)  Festivitutes  Aurifabris,  Statuariis  —  necessariae,  per 
Jnannem  Lutma  senem  Amstel.  Ao.  |6S4>  Verscheyde  Sunkcr- 
gen  dienstich  voor  üuutsmits.  Beclthouwer* ,  Stcenhouwcrs 
etc.  getekent  door  Joannes  Lutma  de  oude.  Von  Lutma 
jun.  geatzt.  12  Blätter,  fol. 
All«  Blatter  von  19  —  4g  bei  Weigel  2  Tbl.  16  gr. 

49)  —  55)  Sieben  Blätter  auf.  der  Folge:  Verscheyde  constige 
Vindingcn  um  in  Gout,  Silver.  etc.  tc  wercken.  Dienstlich 
den  Silvcrsmcedcn  etc.  nacr  d'invention  van  G.  v.  d.  Ecckcr- 
houl.  J.  Lulma  etc.  Tot  Amsterdam  by  C.  Danckerls .  fol. 
Die  übrigen  Blätter  dieser  teltencn  radirten  Folge  »ind  von 
M.  Mozyn  u.  a. 


Lutma,   Joltol),   Kupferstecher  und  Bruder  des  Obigen,  übte  w 
ebenfalls  die  Goldschmie iskunst,  und  daun  bezeichnet  ihn  das 


übte  wohl 
Ex- 

eudit  als  Verleger. 

Von  ihm  sind  folgende  Blätter: 

1)  Das  Bildniss  einer  Dame,  welche  mit  der  linken  Hand  das 
Kleid  hebt:  J.  de  Backer  piuxit,  Jacobus  Lutma  fec  et  exc, 

2)  Cartouche,  in  welcher  ein  Maler  in  halber  Figur  ein  Bild- 
niss malt,  neben  einem  bereits  fertigen,  oder  die  Bildnisse 
des  Janus  Lutma  jun.,  des  Jan  van  Aken  und  P.  van  Vianen: 
In  h.ic  tahella  qui  pingitur  Joannes  ab  Aken  qui  pingit  Pau- 
lus Viancnsis  L  terquc  arte  celeberrimus.  Links  unten:  Joan- 
nes Lutma  d'oude  iuv.  —  Jacobus  Lutma  feeit  aqua  forli  et 
exc,  4. 

Lutma,   Abraham ,    Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.    Folgendes  schöne  Blatt  gehört  ihm  an: 

Petrus  Paulus  Rubens.    AuU  van  Dyck  pinx.,  Abraham  Lutma 
•c ,  fol. 

LuttCIl,    s.  Lütten. 


136      latterei-  Henry  etc. 


Luttichuys,  Simon  de 


Lutterei,  Henry,  auch  Luttrel,  Maler,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  schwarzer  Manier ,  wurde  um  IÖ50  in  Dublin  geboren, 
und  anfangs  widmete  er  sich  der  Jurisprudenz ,  die  er  jedoch  »pä- 
ter  mit  der  zeichnenden  Kunst  vertauschte.  Zuerst  fertigte  er  Zeich- 
nurgen in  Crayon  ,  und  endlich  gah  ibm  F.  Ashfield  Unterricht 
in  der  Pastellmalerei ,  worin  er  zuletzt  selbst  den  Meister  übertraf. 
Man  glaubte  sogar,  dass  er  seinen  Köpfen  su  viel  Leben  und  Aus* 
druck  verlieben  habe,  als  Ilolbcin.  Rann  war  er  der  Erfinder  der 
Kunst,  mit  Padcllstitien  auf  Kupfer  so  kräftig  zu  malen.  —  das»  man 
diese  Bilder  für  üclmalercien  halten  konnte,  meint  Fiorillo  nach 
Fütsly.  Luttrel  lebte  mebrere  Jahre  in  Dublin,  wo  man  ihn  zwar 
bewunderte,  aber  «pärlich  beschädigte.  Endlich  ging  er  nach  Lon- 
don ,  wo  ibm  ein  besseres  Loos  zu  Thcil  wurde.  Einige  seiner 
Bilder  wurden  gestochen,  wie  von  Cooper  das  Bildnis»  der  Her- 
zogin von  de  la  Vallicrc;  von  J.  Smith  und  11.  Wilhams  jenes  des 
llerzog»  Wilhelm  von  Bcdford  etc. 

Dann  hat  Lutterei  selbst  in  Kupfer  gearbeitet.  Er  richtete  ein 
hetondercs  Augenmerk  auf  die  damal»  noch  geheim  gehalten« 
Schwarzkunst,  auf  deren  Gcheimnus  er  durch  eigene  Versuche 
kommen  wollte.  Einiges  gerielh  ihm  ziemlich ,  wie  da»  Blatt  mit 
der  Alten,  im  Ganzen  aber  blieb  ihm  da»  wahre  Verfahren  unbe- 
kannt, bis  ihn  van  St>mer  in  das  Technische  dieser  Bun»t  einweihte. 
Auch  Beckct  nahm  Thcil  an  »einen  Bestrebungen.  Fast  möchten 
wir  glauben,  dass  der  Künstler  E.  II.  Luttrcll  geheissen  habe, 
und  dass  jener  E.  Luttrel)  bei  Weigel ,  in  dessen  Kunstkatalog 
VI.  S.  83«  >»it  unserm  Künstler  Eine  Person  sei.  No.  |  gibt  das 
Blatt  bei  Weigel.  No.  5  wird  ehcnfallt  im  Cnbinet  Paignon  Dijon- 
val  dem  E.  Luttrel  beigelegt.  Oder  ist  zuletzt  doch  der  E.  Luttrell 
von  dem  Maler  verschieden?  Die  Blätter  von  No.  4  an,  und  schon 
Nu.  3  schreibt  Bost  dem  H.  Luttrel  zu. 

1)  Jupiter  and  Calista  (sie).  L.  Castro  pinx.  E.  Luttrell  fecit. 
Jo.  Lloyd.  Excudit ,  qu.  fol.  Sehr  »cltcn.  Bei  Weigel  3  Tbl. 
18  gr. 

2)  Fino  alte  Frau,  welche  das  Licht  anbläst. 

5)  Da»  Bildnis»  der  Herzogin  von  Clccvcland,  sitzend ,  Knie- 
»tück.  nach  P.  Lcly,  fol. 

4)  Ein  Bildnis»  mit  der  Untcrcchrift:  Piper  the  paintre.  foL 
Dieses  Blatt  hält  Bost  u.  a.  für  das  Beste  des  Künstlers. 

6)  Ben  Harnet,  ohne  Namen,  4. 
61  Bobcrt  Cony,  M.  D.,  kl.  fol. 

7)  Arthur  Comic  d'F>scx .  nach  demselben,  fol. 

Diese«  Blatt  ist  bei  Füstly  als  namenlos  orwähnt,  nicht  als 
eigenhändiges  Werk. 

8)  Antoine  Comtc  de  Shaftesburv ,  nach  F.  Greenhill ,  4- 

9)  Guilaume  Vicomte  de  Stafford,  gr.  4. 

Luttercl,   E.,       den  obigen  Artikel. 
Lutti,   ■  Lnti. 

Luttichuys,  Simon,  auch  Luttinghtiys,   BildniatMlar,  der 

um  lOG  )  lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht  bekannt,  doch 
kennt  man  Blätter,  die  nach  ihm  gestorben  wurden.  C.  v.  Daleu 
»lach  da»  Bildnis»  de»  Herzog»  Jukob  von  York,  »o  wiu  jenes  des 
Herzogs  Heinrich  von  Gluccsler. 
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Luttringhansco,  J.  Heinrich.  —  Lutz,  Peter.  |37 

Luttringhausen ,  J.  Heinrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1783  in 
Mühlhauscn  geboren,  und  nachdem  er  die  Anfangsgründe  der 
Knust  erlernt  hatte,  begab  er  »ich  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Paris,  wo  er  von  U12Z  an  Bilder  in  die  Salon*  brachte.  Es 
sind  dieses  Itilder  in  Uel  und  liebliche  Ansichten  in  Aquarell.  Die 
A<|uarellgrnulde  machen  auch  den  grösseren  Thcil  seiner  Werke 
aus.  Mehrere  seiner  landschaftlichen  Zeichnungen  wurden  für 
Osterwald'*-  Voyage  pittoresque  gestochen.  Dann  fertigte  er  mit 
Bonington  u.  a.  auch  die  Zeichnungen  zur  Excursion  Mar  les  cote* 
et  dans  les  Portes  de  Normandie,  4o  Blätter,  von  T.  Filding, 
Salathc  u.  A.  in  Aquatiuta  gestochen  und  in  Farbcu  ausgeführt. 
Paris,  gr.  fbl. 

Lutz,  Johann,  Architekt  von  Schussenried  in  Tirol ,  dessen  Name 
eine  Inschrift  am  schonen  und  künstlichen  Thurmc  der  Pfarrkircho 
in  Bötzen  verkündet.  Lutz  fing  1501  den  Thurm  in  gothischcr 
Weise  zu  bauen  an  ,  und  1519  war  er  vollendet.  Auch  das  Por- 
trait des  Bünstlcrs  ist  da  zu  sehen. 

Lutz,  Johann,  Maler,  ein  Deutscher  von  Geburt,  der  aber  »eine 
Kunst  in  Florenz  übte.  B.  Franccschini  war  sein  Meister,  und 
die  Werke,  welche  ihn  berühmt  machten,  bestehen  in  Pastellgc- 
mählcn.  J.  Mogalli  stac  h  nach  ihm  das  Opfer  Isaak'*,  wenn  dieser 
Giovanni  Lutz  nicht  eher  den  Johann  van  der  Lys  bedeutet. 
Blühte  um  löäu. 

Lutz,  Peter,  Kupferstecher,  wurdo  1799  in  München  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  begann  er  unter  P.  von  Langer  seine 
ernsteren  Kunslsludien.  Anfänglich  wu.'melc  er  rieh  der  Malerei, 
zu  welchem  Behufe  Lutz  nach  Gemälden  der  k.  Gallcrie  copirte; 
■eine  Zeichnungen  aber,  die  er  von  1817  —  19  nach  der  Antike, 
nach  der  Natur  und  nach  guten  Kupferstichen  von  J.  G.  Müller, 
Gollzius ,  Spranger  u.  a.  fertigte,  zeigten,  dass  er  zum  Kupfer- 
stecher berufener  sei.  Selbst  P.  v.  Langer  bestätigte  ihn  hierin, 
und  nun  fing  er  1821  an,  unter  der  Leitung  des  berühmten  C.  Hess 
sich  ausschliesslich  der  Chalkngraphie  zu  widmen.  Lutz  hat  auch 
bereits  treffliche  Proben  seiner  Weihe  geliefert.  Er  beurkundet 
Sicherheit  und  Eleganz  in  Führung  des  Grabstichels ,  und  was  noch 
mehr  ist ,  er  fa<st  in  seinen  Nachbildungen  auch  immer  den  Cha- 
rakter der  Urbilder  auf  das  treueste  auf.  Ein  Meisterwerk  ist  sein 
Triumph  des  neuen  Testamentes  nach  Curreggio's  berühmtem  Bildo 
in  Dresden,  das  er  als  Gegenstück  zu  Möller' s  Madunna  di  S. 
Sisto  stach.  Im  J.  1R27  erhielt  er  nämlich  von  E.  Arnold,  dem  Be- 
sitzer der  liunsthamlluug  in  Dresden,  den  Auftrag,  dieses  Bild  zu  ste- 
chen, und  er  begann  daher  1829  in  München  nach  einer  Copie 
von  Kühne  den  Stich.  Im  Jahre  185)  ging  cr  dann  nach  Dresden, 
um  im  Angesichte  des  Originals  die  Platte  zu  vollenden,  und  jetzt 
haben  wir  ein  Blatt,  welches  in  der  Geschichte  der  deutschen  Chal- 
kographic  Epoche  macht,  da  seit  Müller's  berühmter  Madonna  in 
Deutschland  kein  Blatt  von  solchem  Umfange,  und  wenige  von  die- 
sem Gehalte  erschienen  sind.  Lutz  hat  den  frühern  Stich  von  Fes- 
sard weit  ühertroffen. 

Im  Jahre  183»  begann  Lutz  die  Zeichnung  zum  Pendant  dieses 
Blattes  nach  Bagnocavallo's  Madonna  auf  Wolken,  einem  herrli- 
chen Bilde  in  derselben  Galleric.  Diese  Platte  hat  Lutz  1859  voll- 
endet,  und  was  die  künstlerische  Leistung  anbelangt,  so  hält  sie 
dem  berühmten  blatte  des  heil.  Frauciscus  die  Waagschale. 
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2)  Marin  mit  dein  Kinde,  in  einer  Bundung,  uach  H.  v.  Lju- 

Ser,  fol. 
daria  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Barozzio. 

4)  Die  heil.  Agnes ,  nach  Domiuichino. 

5)  Gaiiymcd,  nach  Titian. 

0»  F.in  Bildnis»,  nach  Van  Dyck. 
7»  Lin  andere»,  nach  C.  Vischcr. 

8)  Christus,  Brustbild  aus  dem  Spasimo,  von  Rafacl ,  kl.  ful. 

9)  Die  zwei  Engel  unter  der  Madonna  di  S.  Sisto  von  Halacl, 
im  Gegendruck  nach  F.  Müller.    Sehr  getreu  und  schon, 

Ju.  4. 
ohanna  Gray  im  Gefängnisse,  nach  P.  v.  Langer,  fol. 

11)  Die  Madonna  des  heil.  Fran/.iscus ,  oder  der  Triumph  des 
neuen  Testamentes  über  das  alte,  nach  Correggio  ,  das  oben- 
erwähnte Hauptblatt;  dem  Prinzen  Mitregenten  Friedrich 
August  gewidmet  t83i.    11.  ^2  J  Z.,  Br.  21*  Z.  sächsisch. 

Die  Abdrücke  vor  aller  Schritt  kosten  5ä  Tbl.,  mit  offener 
Schrift  37  Thl. 

12)  Madonna  in  einer  Engelglorie  auf  Wolken  sitzend,  unten 
vier  Heilige  und  darunter  Gcminianus,  nach  Baguocavallu 
Batnenghi.    Das  Gegenstück  zum  obigen,  183Q> 

Luwin,  Johann,  Zeichner  und  Maler,  vielleicht  auch  Fonnschnei- 
der,  um  1520.  Im  Cabinet  Paignon  Di)onval  ist  eine  Zeichnung  von 
ihm  angegeben,  die  Vermehrung  der  Brodc  und  Fische  vorstellend, 
mit  einer  Menge  Figuren .  mit  der  Feder  ausgeführt,  im  Geschmacke 
Franco's.     Auch   ciu  Holzschnitt    in  Helldunkel  wird  ihm  beige- 


Kunstwerken  um  1719.  Damals  hatte  er  in  Prag  eine  Schätzung 
zu  machen     S.  Dlabacz. 


lieh  suchte  er  sich  als  Maler  auszubilden,  zuletzt  aber  zog  er  die 
Zcichcnkunst  und  das  Kupierstechen  vor.  Seine  Blätter  verratheu 
grosse  Fruchtbarkeit  des  Geistes  und  bewunderungswürdige  Leich- 
tigkeit in  Anhäufung  von  Figuren  und  Beiwerken.  Grosse  Harmo- 
nie und  Abwechslung  der  Time  darf  man  aber  bei  ihm  nicht  su- 
chen. Auch  ist  er  nicht  mit  Callot  und  Le  Clerc  zu  vergleichen, 
wie  Einige  wollen.   Sein  grosslcs  Werk  ist  die  von  P.  Mortier  her- 


um! allegorischer  Gegenstünde,  so  wie  Bucherverzicrungen.  Im 
Jahre  1712  starb  der  Künstler. 

|)  Die  Ermordung  Heinrich  IV.,  qu.  fol. 
21  Jonas  der  Prophet  in  Ninivc,  gr.  fol. 

5)  Die  Flucht  der  Beformirtcn  bei  Widerrufung  des  Edikts  von 
Nantes ,   gr.  qu.  fol. 

4)  Hie  Bartöloniausiiacht,  oder  der  Tod  des  Adrairals  Coligny. 
in  zwei  Platten.    Hauptblalt,  gr.  qu.  fol. 

5)  Hct  omkuomen  van  Jan  Gracf  van  Gauria  en  Zyn  Broeder, 
qu.  M, 

b)  Tocht  naer  Nova  Zemla  in  den  Jaere  I5<)6. 
1)  Die  Belagerung  und  Uebergabc  der  Stadt  Trier  J.675.  m 
Vurgruudc  Lagtrscencn ,  qu.  lol. 


Lux, 


8)  Die  Fehlschicht  der  KaLtrlichen  mit  den  Franzosen ,  wobei 

Turcnne  bleibt,  au.  fol. 

9)  Das  jüngste  Gericht,  grosse  Composition ,  qu.  fol. 

10)  Kaiser  Leopold  I.,  wie  er  zu  Wien  in  die  Hofbibliothek 
eintritt  ,  qu.  4. 

11)  De  tirn  üeboden,  die  zehn  Gebote,  8- 

12)  Historie  van  Lapland  en  Finnland,  die  Geschichte  von  Lapp- 
land und  Finnland,  17  Blatter,  4- 

13)  Reizen  van  den  Heere  Thevcnot,  die  orientalischen  Reisen 
von  IM.  Thevcnnt  1Ö82-    17  Bl.,  4. 

14)  Hct  Leven  cn  Oorlogs  -  Daden  van  Wilhelm  den  derden,  dio 
Geschichte  Wilhelm  III.  von  England,  17  Bl.,  qu.  8. 

ib)  De  Repuhlyck  de  llcbrecn ,  dia  Bepublik  der  Hebräer,  28 
Blatter,  8.  und  4. 

16)  Schauplatz  der  Martvrcr,  Theatre  des  mnrtyr«  depuis  Ja  mort 
de  J.  Christ  etc.,   105  Bl.,  kl.  qu.  4.    Bei  Weigel  8  Tbl. 

17)  Vonckcn  der  Uelde  Jesu,  van  hct  Godt-  begccrcndc  Zielen  - 
vuur.    Die  zweite  Ausgabe:  Amsterdam  IbQI.  8- 

18)  De  ßykorf  desGcmoeds,  honing  zaamclnde  uit  allcrly  bloe- 
men.  Vcrvattcnde  over  de  hunderd  konstige  figuuren  etc. 
IVlil  malerisch  geätzten  Blattern ,  Amsterdam  1711  .  8-  Bei 
Weigel  5  TM. 

19)  Dio  onwaardige  Wereld,  vertoond  in  vyftig  Zinnebeclden 
etc.  Mit  radirten  Blattern  vun  Luyken.  Amsterdam  1710, 
8.    Bei  Weigel  2  Tbl. 

Die  geistvollen  Originalzeichnungen  zu  den  verschiedenen 
religiösen  Werken  von  17  —  19  diese»  Meister*  befinden 
sich  nach  R.  Weigcl's  Bericht  grösstcnlheili  in  der  Sammlung 
des  Baron  Verstolk  van  Soelen  im  Haag. 

20)  Historiae  ccleberrimaa  veteris  et  nuvi  testamenti  iconihus  rc- 
praeicntatae,  in  Luccm  editac  a  Ch.  Weigelio.  Norimb. 
1707.  Die  Kupfer  sind  von  J.  und  C.  Luyken,  Mcluni  u. 
a.,  gr.  fol.    Bei  Weigel  15  Tbl. 

21)  Löf  en  Ordecl  van  de  Werken  der  Barrohertigbeid  dnor  Jan 
Luiken.    Die  8  radirten  Blatter  sind  von  LuyUcn  selbst,  8« 

22)  Historie  den  Kruisvaardcrs  etc.,  Geschichte  der  Kreuzfahrer, 
17  Blatter. 

23)  Die  Geschichte  de»  alten  Testaments,  in  fünf  Thcilen,  zu 
Amsterdam  von  W.  Goeren  herausgegeben,  in  184  Blattern 
von  verschiedener  Grosse,  historische  Gegenstande ,  jüdische 
Alterthümcr,  die  Geographie,  die  Naturgeschichte  Judaa'a  etc. 

24)  Vier  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente:  die  Hrweckung 
des  Lazarus,  das  Abendmahl  des  Herrn,  Christus  vor  Pila- 
tus, Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes. 

25)  Septem  artes  liberales,  die  sieben  freien  Künste,  8  Blätter 
mit  Titel  lögt. 

26)  Acht  kleine  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Fabel,  mit 
eiuem  Titel,  auf  welchem  ein  Weib  vor  dem  Altäre  kniet, 
üben  sind  mehrere  Medaillen. 

27)  Die  Künste  und  Handwerke,  in  101  Blättern  mit  Titel  und 
holländischem  Text. 

28)  Das  Leben  Jesu,  in  2t  Blättern,  wie  Fü*sly  angibt. 

29)  Das  Leben  der  ersten  Christen ,  in  92  Blattern ,  nach  der 
Angabe  jene«  Schriftstellers. 

LuyKcn ,    Caspar,    Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  I060 
*bis  1070  zu  Amsterdam  geboren,  und  sein  Vater  Jnh.m11  unterrich 
tet«  »b»  in  der  Kunst.    Man  findet  in  Büchern  Blatter  von  ihm. 


140  Ltiyk«.  — 


und  solche  Werke  wurden  atirh  »chon  de«iwegen  ge«nchf.  Er  be- 
diente  »ich  häufiger  des  Stichels  alt  der  Nadel.  Lutcr  seinen  BUt- 
tera  erwähnen  wir: 

1)  St.  Fr.inr.  predigt  vor  dem  Kaiser  von  Japan,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Missionare  der  Jesuiten  erhalten  bei  dem  Kaiser  vuo 
China  Audienz,  mit  C.  \Vol(T*  Adresse,  gr.  qu.  fol. 

3)  Kaiser  Joseph  L  und  der  Priester  mit  dem  Sakramente ,  gr. 
mi.  fol. 

4)  Das  Wunder  mit  den  fünf  Brodcn,  ohne  Namen  des  Künst- 
lers, gr.  <]u.  fol. 

5)  Die  12  Monate,   12  Blätter,  fol. 

6)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  mythologisch«  Figuren  vorge- 
stellt, fol. 

7)  Le  grand  Cabinct  Romain .  Titclkupfcr  zum  Cabinet  der  ro- 
mischen Medaillen. 

8)  Die  Schlacht  der  Perser  und  ihrer  Elephanten,  welche  die 
Feinde  zertreten,  reiche  Compositioo  von  Halacl,  Copic  nach 
C  Cort ,  qu.  fol. 

9)  Die  Blatter  zur:  llistnriae  celeb.  veteri»  et  novi  testamenti 
etc. ,  mit  Jan  Luyken  gestorben.  S.  in  dessen  Artikel  No.  20. 

10)  Eine  Sammlung  von  Ccrciuonicn  und  Coslumcn,  kl.  foL 

Lucx  von  Lucxensteym  und  unten  Luycx. 
Luyncs,  die  Herzogin  ron,  «tzte  um  1769  einige  Bläuer  mit 

Landschaften,  avec  T'aide  de  ton  teiuturier,  sagt  Basan. 

Luyp,  Albrecht,  jener  Maler,  von  welchem  Füssly  *agt,  er  »ei 
ihm  ganz  unbekannt,  Ut  A.  Cuyp. 

Luystcr,  M.f  ein  Hünstier,  auf  welchem  Heinecke  ein  aus  M.  L. 
bestehendes  Monogramm  deutet.  Es  soll  sich  mit  diesem  und  mit 
dem  Zeichen  des  M.  Schongauer  eine  Büste  finden. 

LuyCX  von  Luxen  stein,  Franz,  Maler.  Eine  Person  mit  den» 
erwähnten  F.  Lcux,  der  auch  Lucx  und  Luyx  genannt  wird.  Dla- 
haez  führt  ihn  zweimal  auf,  als  Hubens  und  van  Dyrk's  Schüler; 
dieses  unter  F.  Luyx.  Da  heisst  es,  dass  Luyx  ein  Niederländer 
•ei ,  der  nach  Prag  gekommen ,  bald  aber  in  Wien  JJoliualer  Fer- 
dinand III.  geworden  sei,  wahrscheinlich  um  1 65 1  - 

Der  alte  Luyx  erwarb  sich  den  Beifall  des  Kaisers  in  solchem 
Grade,  dass  er  ihn  mit  dem  Prädikate  von  Luxenstein  in  den  Adels- 
stand erhob-  Sein  wahrer  Name  scheint  Luyez  zu  seyn,  da  auch 
ein  Kupferstich  mit  dem  Leichnam  Christi :  Franc  Luycx  S.  C.  M. 
Pictor  delinaavit,  Franc,  van  de  Stecr  S.  C.  M.  sculp. 

Sein  Todesjahr  Ut  unbekannt. 

LuyCX,  Julius  Franz  TOn,  Maler,  Verwandter  oder  gar  Sohn 
des  Obigen,  da  es  bekannt  ist,  das*  ein  Franc  Lern,  der  mit  dem 
obigen  Künstler  Eine  Person  ist,  Sohne  hatte.  Kr  lebte  in  Prag. 
Und  malte  daselbst  mit  vielem  Hnhme.  Dlabacz  zahlt  einige  Altar- 
blatter auf,  die  dieser  Künstler  gefertiget  hat.  Die  Kreuzkirchc 
auf  dem  Berge  Wrabina  malte  er  in  Fresco  aus.  Das  Todesjahr 
dieses  Künstlers  ist  ebenfalls  unbekannt.  Er  lebte  ooch  171U  in 
Prag,  wie  es  scheint,  in  vorgerücktem  Alter. 
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Luzio,  Romano,  g.  Romano. 

LtlZZO,  PlCtro,  Maler  von  Feltre,  genannt  Zarotto  oder  Zaralo, 
ein  Künstler,  über  welchen  «Iii*  Nacbricblen  verM.*hie<leii  lauten. 
Kidolti  nennt  ihn  Giorgione's  Schüler,  der  dann  de»  MeUtcrs  Ne- 
benbuhler wurde.  Er  füll  ihm  auch  eine  innigst  geliebte  Frau  ent- 
führt haben,  über  deren  Verluit,  wie  Einige  sagen ,  Uiurgione  vur 
Schmerz  gestorben  seyn  soll.  Dagegen  lassen  ihn  Andere  an  einer 
Krankheit  sterben,  die  er  sich  durch  den  Umgang  mit  einem  sol- 
chen Weibe  zugezogen.  Luzzu  i*t  jener  IWorto  da  Feltre  des  Va- 
sari ,  welcher  sagt,  das»  Morto  jung  nach  Horn  gegangen,  dort, 
in  Florenz  und  anderwärts  durch  ürotteskenuialerci  berühmt  gewe- 
sen. Dann  sagt  Vasari,  da>s  Morto  später,  um  lf,05.  dem  Gior- 
gione  bei  der  Malerei  im  Magazin  der  Deutschen  geholfen  habe, 
und  endlich,  nachdem  er  sich  einige  Zeit  in  seinem  Gcburtsorto 
aufgebalteu,  Suldat  und  Hauptmann  geworden  sei.  Der  Tod  er- 
reichte ihn  zu  Zara  in  einem  Gefechte,  da  er  kaum  45  Jahr« 
alt  war. 

Geburtsort,  Genossenschaft  im  Malen  mit  Giorgionc,  Zuname 
Zaroto  und  Morto  findet  Lanzi  wohl  richtig,  allein  Giorgione'a 
Schüler  kann  er  nicht  gewesen  seyn,  da  dieser  Meister  jünger  war, 
als  Morto.  Rudulfi  mochte  daher  im  Irrlhum  seyn,  wenn  er  ihn 
Giorgione's  Schüler  nennt.  Gt hülfe  konnte  er  seyn,  denn  Luzzo 
war  ein  verständiger  Figurcnmaler.  In  der  Geschichte  Cambrucci'a 
beim  Bischof  in  Feltre  wird  ihm  das  Bild  U.  L.  F.  zwischeu  den 
Heiligen  Francesco  und  Antonio  in  S.  Spiritu  zugeschrieben.  Ein 
anderes  seiner  Bilder  ist  tu  Vilbbruna. 

LiUZZO,  Lorcnzo,  Maler,  Zeitgenosse  des  Obigen,  malte  in  Oel 
und  Frcsco.  Lanzi  spricht  von  einem  Oelbildc  des  heil.  Stephanus, 
und  ein  zweites  ist  in  der  k.  Gallcrie  zu  Berlin,  mit  dem  Namen 
und  der  Jahrzahl  1511.  Es  stellt  die  Madonna  mit  Heiligen  dar, 
in  der  Weise  Bonifazio's.  Dal  Bild  ,  sagt  Kugler  ( Beschr.  d.  Gall. 
S.  Il6),  i«t  schlicht,  ansprechend  und  tüchtig,  wenn  gleich  nicht 
in  kräftiger  Farbe  und  noch  mit  Erinnerungen,  an  die  ältere  Schule 
gemalt. 

Luzzo,  Fi) i lipo,  Maler  zu  Rom  und  Geistlicher,  der  um  1720 
lebt«. 

Lycett,  J.  ,  Zeichner  und  berühmter  Reisender.  Er  hielt  sich  acht 
Jahre  in  Neusüdwallis  auf,  und  fertigte  da  eine  Reihe  schöner 
Zeichnungen  der  malerischen  Scencric  jener  Gegend.  Besonders 
anziehend  ist  eine  ausgedehnte  panoramische  Ansicht  vom  Dervent- 
Flusse.  Als  Resultat  seiner  Bemühung  nennen  wir  nach  seinen 
Zeichnungen  folgendes  Werk:  View»  in  Australia,  or  new  Suulh- 
Wale»  and  van  Dicmeusland. 

Lycinus,  Pordenone,  «.  Licinio. 

LycisCUS,  ein  Bildhauer  des  griechischen  Alterthums ,  bildete  die  Sta- 
tue eine*  Schmeichler»,  in  aller  »einer  Tücke  und  Niederträchtig- 
keit. 

IiJciüS  TOll  ElcutherS,  Erzgie*ser  und  Toreut,  der  um  Ol.  Q2 
lebte,  zu  einer  Zeit,  als  Calamis  und  Pythaguras  die  höchste  Blü- 
the  der  Kunst  vorbereiteten.   Er  war  Myron'»  Sohn  uud  Schüler, 
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wie  Pausanias  behauptet,  während  PISniu»  ihn  nur  Schüler  jene* 
Meisters  nennt.  Gegenwärtig  hält  man  mit  Thiersch ,  Müller  u.  a. 
die  erstere  Angabe  für  die  richtige.  Auch  hielt  man  ihn  früher 
mit  Myn>n  lür  Eine  Person ,  da  ältere  Ausgaben  und  Codices  ,,My 
ronem  Lyciuin,  Mirumlitium"  etc.  haben.  Wie  man  endlich  sei- 
nen Namen  und  Geburtsort  herausgebracht,  wozu  besonders  Cau- 
saubonus  ad  Athen  I.  I.  beigetragen  ,  s.  Sillig ,  Cat.  artificum  p. 
250,  Tbiersch  Epochen  etc.  Ucber  seine  Werke  ist  wenig  bekannt. 
Pausanias  sogt,  dass  auf  der  Akropolis  in  Atben  ein  eberner  linab« 
mit  dem  Sprcngkesscl  von  ihm  gelertigct  sei,  und  Plintus  legt  ihm 
einen  Ii  nahen  mit  dem  llauchiassc  bei. 

Lyn,  VOn  der,  Maler  und  Vincent'«  Schüler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  aber  nicht  kennen.  Er  malte  Genrestück«  in  nieder» 
ländischcr  Weise. 

Lycn,  Jakob  de,  Maler,  nuch  De»  Lyens  genannt  Er  wurde 
um  1700  in  Paris  geboren,  und  hier  machte  er  sich  auch  als  Por- 
traitmaler  Huf.  Indessen  malte  er  auch  etliche  Genrestücke,  und 
zwei  derselben:  La  lanterne  magitpic  und  la  Marmolte,  hat  Guc- 
lard  gestochen.  Wille  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Polizei- 
Lieutenants  Bcrricr,  und  N.  Larmessin  wählte  1?50  das  Portrait  des 
Bildhauers  W.  Coustou  zu  seinem  Aufnahmsslücke  in  die  Akade- 
mie Ob  nicht  gar  der  obige  Vau  der  Lyn  uud  dieser  Künstler 
Eine  Person  ist? 

Lyens,  ».  den  obigen  Artikel. 

Lymann,  Johann  Samuel,   Hupferstecher  von  Copenhagen.  wo 

er  seine  Kunst  übte  und  1?68  starb.  Er  war  Preisler's  Schüler, 
und  nicht  ohne  Talent,  wesswegen  ihm  1765  die  Akademie  der  er- 
wähnten Stadt  die  grosse  goldene  IVledaille  zuerkannte.  Seine  Blät- 
ter sind  nicht  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  da  der  Künstler  nickt 
alt  wurde.  Fü»sly  sagt  nach  Henning«,  dass  er  1 770  den  grossen 
Preis  erhalten  habe,  alleiu  Wcinwith  (Hunstens- UiMorie  i  Kongr- 
rigernc  Danmark  og  Norge  S.  175)  lasst  deu  Küutllcr  schon  1708 
sterben. 

1)  David,  wie  er  den  Goliath  enthauptet 

2)  Das  Bildniss  des  Prolessors  Sccdori,    17fr»  von  ihm  selbst 
nach  dem  Leben  gezeichuet. 

5)  Jeues  des  Bischof  Egcde. 

Lymburg,  Limborch. 

Lynhovcn,  IN.  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welchen  wir 
schon  ol>en  uuter  Lijnhoven  erwähnt  haben.  Er  wird  auch  Lyn- 
hoveu  geschrieben  und  unter  diesem  Namen  ist  bei  II.  Wetgel, 
Kunstkatalog  No.  5107,  eine  Federzeichnung  erwähnt.  E*  ist  die- 
ses eine  reiche  Darstellung  aus  dem  niederländischen  Befreiungs- 
krieg, nach  Bourguignon  oder  in  dessen  Manier.  Bei  VVcigcl  0 
TW,  tö  gr. 

I»yng,  II.  Johann,  Maler  aus  Norwegen ,  besuchte  177g  die  Ak»- 
demic  in  Copenhagen,  und  erhielt  da  1781  den  ersten  Preis.  Er 
li.it  oU  .Maler  Verdienst,  tüchtiger  aber  war  er  als  Zeichner.  Lyng 
war  Zeichenmeister  an  der  Uculschulc  in  Tronheim ,    uad  starb 
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"r»c?  Kupferstecher  »u  Copenhagen,   wo  er  in  der  ersten 

Hüllte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Von  ihm  gestocheu  hat 
man  l 

Da»  Carnusscl,  welche»  den  15.  April  1742  in  Gudenhagen  ge- 
halten wurde. 

n  ,  A.  f   %.  Lion. 

Ljronct,  PictCr,  Zeichner,  Bildschnitzer  und  Kupferätzer,  geh.  za 
Mastricht  1 7<»7 ,  gc»t-  1780.  Diener  berühmt«  Mann  studirtc  zu 
Leydeu  die  Theologie,  bclasste  sich  auch  mit  der  llcchtsgclchrsaiu- 
keit,  dabei  aber  übte  er  stets  mit  Vorliebe  die  Hutist.  Er  schnitt 
zuerst,  ohne  Anleitung,  ein  Basrelief  in  Holz,  welches  Apollo 
und  die  Musen  vorstellte,  und  dieses  fand  solchen  Beifall,  das« 
er  zu  fernerer  Bunslbcstrchung  bewogen  wurde,  da  ihm  jetzt  Hit- 
ler van  Moor  unentgeltich  Unterricht  im  Zeichnen  erthcilte.  Nach 
einiger  Zeit  verfiel  er  besonders  auf  die  Entomologie,  und  da  of- 
fenbarte er  wieder  ein  grosses  Talent  zur  bildlichen  Darstellung 
naturhistorischer  Gegenstände,  zuerst  durch  die  Zeichnungen  zu 
Trcmbley's  Memuircs  pour  »ervir  ä  l'histoirc  d'un  genre  de  Poly- 

E-s  d'eau  doucc.  J.  Schier  stach  fünf  dieser  Tafeln  in  Kupfer  und 
yonet  die  übrigen  echt,  unter  Leitung  des  J.  Wandelaer,  der 
jetzt  an  Lyonct  einen  trefflichen  Schüler  erzog.  Die  acht  erwähn- 
ten Platten  hatten  ihres  Gleichen  nicht,  und  1 7:VJ  erschien  zu  Ley- 
den  das  Ganze.  Achtzehn  andere  seiner  Blatter  sind  in  dem  von 
ihm  selbst  herausgegebenen  Trailö  anatumitjuc  de  la  Chenillc  qui 
ronge  1c  bois  de  Saulc.    La  Haje  17CH,  gr.  4. 

Lyonct  war  Mitglied  der  Akademien  in  London,  Bouen,  Ber- 
lin, St.  Petersburg  und  Harletn.  Dann  war  er  Advokat  des  Justiz- 
hofes von  Holland,  Dollmelscher  und  Ausleger  der  an  die  General- 
Staaten  in  Zilfcrn  geschriebenen  Briefe.  In  den  Denkschriften  der 
llarlcmcr  Akademie  ist  von  ihm:  beschrijng  van  en  Microscoopsel, 
geschikt  tot  het  onllcdcu  van  I. leine  dieren,  mitsgndcrs  cenige 
aaiimerkingcn  over  het  vermögen  der  vergrootendc  glazen.  Diese« 
ist  jene»  Werk,  von  welchem  Fussly  sagt,  das«  er  nicht  wisse, 
ob  es  erschienen  ist. 

IjYS,  Johann,  Maler,  genannt  Pan ,  wurde  1570  in  Oldenburg 
geboren,  und  H.  Golzins  war  sein  erster  Meister.  Spater  ging  er 
nach  Bom,  zur  Nachahmung  wählte  er  jedoch  die  Meister  der  Ve- 
nediger Schule,  ollcin  er  konnte  sich  in  die  italienische  Weise 
nicht  mehr  so  ganz  fügen.  Dennoch  gefiel  er  mit  seinen  Gemäl- 
den, und  Lanzi  findet  seinen  Styl  sogar  anmuthig,  da  er  in  der 
Zeichnung  einen  italienischen  Beischmack,  in  den  Tinten  einen 
holländischen  Anflug  hat.  Meistens  malte  er  Figuren  in  mittlerer 
Grosse  ,  wie  den  verschwenderischen  Sohn  im  Museum  zu  Florenz, 
oilcr  in  kleinen  Verhältnissen ,  wie  die  Bilder  ländlicher  Feste,  von 
Zänkereien  und  Achnlichem  in  niederländischer  Weise.  Doch  hin- 
tcrliess  er  auch  einige  Birchcngcmäldc,  wie  die  Erwcckuug  der 
Tabita  durch  St.  Peter  bei  den  Philippinern  zu  Fano,  und  den  so 
belobten  heil.  Hieronymus  bei  den  Theatincrn  in  Venedig. 

Auch  Houbracken  lobt  die«cn  Hünstier ,  und  setzt  ihn  den  gross- 
ten  Meistern  an  die  Seite.  Seine  ungeregelte  Lebensweise  that  ihm 
etwas  Eintrag,  und  bei  grosser  Massigkeit  hälte  er  noch  viel  Bes- 
seres leisten  können.  In  Flandern  ergab  er  sich  der  Völlerei ,  doch 
starb  er  nicht  im  Vatcrlaude,  soudern  in  Venedig,   wohin  er  sich 
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in  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  begab.  Im  Jahre  i6:G  raffte 
ihn  die  Pest  dahin. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  in  Kupfer  gestochen  worden,  Ton 
Falk  die  Geburt  Christi,  und  die  Frau  und  der  Mann,  die  singen 
und  lachen ;  A.  Blootcling  die  Verkündigung  Maria ;  P.  Monaco 
Adam  und  Eva ,  den  Isaak  beweinend  ,  Judith  mit  Holofcrnes  Haupt 
und  den  verlornen  Sohn;  G.  Valk  das  Hurenhaus  von  Hubens, 
J.  Vischcr  die  Entzückung  von  St.  Peter  und  Paul. 

Einige  glauben  ,  dass  Lys  das  Bild  einer  alten  Kokette  vor  dem 
Spiegel ,  wie  sie  von  zwei  Mägden  bedient  wird ,  gestochen  habe. 
Andere  glauben,  das  Original  sei  von  C.  Vischcr,  oder  gar  von 
Hubens;  allein  das  ßlatt  ist  weder  von  Lys  selbst,  noch  nach  Vi. 
scher  und  Hubens  gestochen,  sondern  von  J.  Falk  nach  dem  Ge- 
mälde von  Lys  aus  dem  Cahinet  Reinst.  Man  legt  ihm  auch  ein 
Blatt  mit  dem  Tode  des  Herkules  bei,  was  wohl  ebenfalls  nicht 
vou  ihm  gefertiget  wurde. 

Lys,  Johann  Van  der,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  1600  zu 
Breda  geboren,  und  Corn.  Poelemburg  war  sein  Meister.  Diesen 
ahmte  er  oft  so  täuschend  nach ,  dass  nur  ein  guter  Kenner  beide 
Kütistlcr  unterscheidet.  Seine  Weise  zu  malen  ist  indessen  et- 
was harter.    Man  hat  Historien  und  Landschaften  von  ihm. 

Dann  hat  er  auch  in  Kupfer  radirt: 

1)  Ein  Mann  in  römischer  Tracht  mit  der  Maske  in  der  Rech- 
ten scheint  eine  am  Bette  sitzende  Frau  zu  trösten.  Sie  rich- 
tet den  Blick  nach  dem  Himmel.  Im  Schoosee  hat  sie  Geld 
und  Juwelen,  die  ihr  der  Mann  gegeben  zu  haben  scheint. 
Bezeichnet:  J.  L.  feeit,  am  Korbe  zu  den  Füssen  des  Wei- 
bes.   H.  8  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

2)  Ein  Cavalier  unterhalt  sich  mit  einer  Dame,  während  ein 
anderer  vor  einer  zweiten  Dame  mit  dem  Hunde  die  Guitarre 
spielt.  Ein  Narr  blickt  durch  die  Finger;  J.  L.  tecit.  H.  6 
Z.  4  L*i  Kr.  ?  Z.  10  L. 

Lysard,  Nicholas,  Maler,  der  im  Dienste  des  Bönigs  Heinrich 
VIII.  in  England  arbeitete.    Weiter  ist  er  unbekannt. 

Lysias,  Bildhauer,  der  zu  Rom  unter  Augustus  lebte,  doch  weist 
man  nicht,  woher  er  stammte.  Damals  war  in  Rom  ein  Zusam- 
utcuÜuss  guter  Kunstler  überallher,  und  L\*ias  behauptete  Ruhm 
unter  diesen.  Er  fertigte  aus  Einem  Steine  einen  einspännigen 
Wagen  mit  den  Bildern  des  Apollo  und  der  Diana,  und  dieses 
Werk  wurde  so  hoch  geschätzt,  dass  es  Augustus  in  den  Tempel 
des  Uctavius  bringen  lies». 

LysippUS,  berühmter  Bildner  in  Erz  und  Stein,  aus  Sikyon  gebür- 
tig. Er  wollte  Autangs  das  Schlosscrhandwerk  ei  lernen,  Eupom- 
pus  aber  rieth  ihm,  sich  der  Malerei  zu  widmen,  die  er  jedoch 
bald  mit  der  l'lastik  vertauschte.  Als  Bildhauer  wurde  er  gross 
uud  berühmt;  Alexander  der  Grosse  war  ihm  vor  allen  zugethan, 
und  dieser  Fürst  erlaubte  nur  ihm  und  dem  Apcllcs  seine  Helden- 
gc»talt  nachzubilden.  Lysippus  verstand  es  auch,  dem  Stolze  eines 
Alexanders  zu  schmeicheln.  Er  stellte  den  Eroberer  mit  einem 
Haarsibmiickc  dar,  welcher  wie  der  des  Jupiters  geordnet  war, 
indem  sich  Alexander  für  Jupiters  Sohn  ausgab.  Die  Haare  steheu 
empor  und  fallen  wellenförmig  in  mehreren  Ab>iuluugen  herab. 
Diese  Berührung,  in  welche  er  mit  Alexander  kam,  bestimmt  uns 
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dir  ßlüthezeit  «los  Künstlers.  Seine  Lebenszeit  dehnen  O.  Müller, 
Sillig  u.  a.  bis  Ol.  114  aus,  und  schon  Ol.  103  war  er  thätig.  Da- 
maU ,  nhngefähr  20  Jahre  alt ,  fertigte  er  die  Statue  des  Troilus, 
wie  Pausanias  benachrichtet,  u.  Ol.  1 14  mochte  er  an  die  70  Jahre 
alt  gewesen  seyn. 

Wahrend  nach  Müller,  Archäologie  S.  123,  die  ersten  der  neuen 
Srhule  von  Athen,  Skopas,  Praxiteles,  Leochares,  immer  noch  den 
Geist  dos  Phidias,  nur  in  seiner  Verwandlung,  in  sich  tragen  und 
daher  vorzugsweise  ein  inneres  geistiges  Leben  in  Göttern  oder 
andern  mythischen  Gestalten  auszudrücken  bemüht  waren,  so  setz- 
ten dagegen  besonders  Euphrauor  und  Lysippos  die  Schule  des  Po- 
lyklet,  die  Argivisch  -  Sikyonische,  fort,  deren  Augenmerk  immer 
mehr  die  körperliche  Wohlgestalt  und  die  Darstellung  athlcthischer 
und  heroischer  Uralt  gewesen  war.  Unter  den  Heroen  wurde  von 
Lysippus  der  Herakles  -  Charakter  auf  eine  neue  Weise  ausgebildet, 
unil  das  mächtige  Gebäude  seiner  durch  Muhe  und  Anstrengung 
ausgearbeiteten  Glieder  zu  dem  Umfange  aufgethürmt,  dem  die 
Kunst  der  späteren  Bildner  allzeit  nachstrebte.  Ueber  das  in  der 
höchsten  Potenz  in  Herakles  ausgeprägte  Heroen  -Ideal ,  s.  Müller 
1.  c.  §.  4to. 

Lysippische  Hcrkulcsstatuen  sind:  i)  Der  bei  grosser  Unterneh- 
mung momentan  rastende  Herkules,  Farucsischc  Colossalstatuc,  in 
den  Thermen  des  Caracalla  gefunden,  unter  welchem  Kaiser  die 
Statue  wahrscheinlich  nach  Horn  kam,  wo  sie  von  Glycon  nach- 
gebildet wurde,  wie  die  Inschrift  einer  schlechten  Copic  beweist, 
Falazzo  dcl  Cacsarc  IV.  18.,  wie  Gerhard  (Neapel'*  Bildwerke)  dar- 
zuthun  sucht.  Abb.  s.  Maftci  Bacc.  .'»9;  Pirancsi  Statue  11;  Museo 
Borbon.  III.  23,  2».  Die  Hand  mit  den  Acpfcln  des  farnesischen 
Colosses  ist  neu;  die  ächten  Beine  sind  1787  au  die  Stelle  der  von 
G.  della  Porta  gekommen.  Eine  gauz  ähnliche  Statue  beschreibt 
Libanios;  auch  kommt  die  Figur  sonst  viel  in  Statuen,  Gemmen 
und  auf  Münzen  vor.  Den  Hopf  dieser  Statue  übertrifft  nach  MüU 
ler,  aus  dessen  Archäologie  diese  Angaben  über  Lysippische  Werke 
entnommen  sind,  vielleicht  jener  der  Marhles  of  the  ßrit.  Museum 
1.  11  an  ergreifendem  Ausdruck,  b)  Der  nach  vollbrachten  Arbeiten 
ruhende  Herakles,  Coloss  zu  Tarent,  durch  Fabius  Max.  nach  dein 
Capitol,  später  nach  Byzanz  gebracht,  von  Niketas  de  statuis 
Constant.  V.  12,  F.d.  Wilken,  beschrieben.  Er  sass,  sorgenvoll 
gebeugt,  auf  einem  Korbe  (in  Bezug  auf  Augeas  Stallreinigung), 
worüber  die  Löwenhaut  lag,   und  stützte  den  linken  Arm  auf  das 

Scbogene  Knie,  der  rechte  lag  auf  dem  herabhangenden  rechten 
eine.  Offenbar  ist  dieses  die  auf  Gemmen  so  häufige  F'igur.  c)  Der 
von  Eros  Macht  niedergebeugte,  seiner  Waffen  beraubte  Herakles, 
nach  Müller  wahrscheinlich  erhalten  in  einer  der  vorigen  ähnlich 
gebildeten  F'igur  auf  Gemmen,  d)  Ein  kleiner  bronzener  Herakles, 
den  Statius  uud  Martial  beschreiben,  von  der  grossartigstcu  Bil- 
dung und  hciterm  Ausdrucke ,  wie  beim  Gottcrmahl ,  auf  einem 
mit  der  Löwenhaut  bedeckten  Steine  sitzend ,  in  der  rechten  Hand 
den  Becher,  die  Linke  an  der  Keule  ausruhend.  Dieses  ist  nach 
Heyne  offenbar  das  Vorbild  zum  Torso. 

Die  Athleten  Im  Ider  nahmen  zu  Lysippus  Zeit  die  Künstler  nicht 
mehr  so  wie  früher  in  Anspruch,  obgleich  auch  sechs  Statuen  der 
Art  als  Werke  des  uuglaublich  thätigen  Lysippus  angeführt  werden ; 
dagegen  waren  es  besonders  idealisirte  Pnrtraite  mächtiger  Fürsten, 
welche  die  Zeit  forderte.  In  der  Gestalt  des  Alexander  wusste  Ly- 
sippus selbst  den  Fehlern  Ausdruck  zu  verleihen,  uod,  wie  i 
tarch  sagt,  allein  das  Weiche  in  der  Haltuug  des  Nackens  uud  deu 
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Augen  mit  dem  Mannhaften  und  Löwenartigen,  was  in  Alexander  » 

Mienen  lag,  gehörig  zu  verschmelzen.    Lysippus  Hauptstatue  de» 
Alexander  ist  jene  mit  dem  des  Jupiter«  ähnlichen  Haarschruueke. 
mit  der  Lanxe  und  der  spätem  Beischrilt:  Axbaioim  b  haaa»  o 
jJ\ä\MW  i»<  <«  Xn'atsuty  etc.    Plutarchus  de  Alex,  virt.  II.  2.  Aex. 
4.;  Tzetz.  Chil.  VIII.  V.  fa6  u.  A     Eine  Keiterstatue  Alexander'*, 
des  Gründers  (von  Alexandrien,  wie  es  scheint),  hatte  strahlentor- 
mig  wallendes  Haupthaar.    Vun  der  Statue  mit  der  Lanxe  ist  auf 
den  Münzen  der  Makedoner  aus  der  Kaiserzeit  der  behelmte ,  ei- 
gentümlich gewandte  Kopf  erhalten ;   diesem  entspricht  die  Gabi- 
nische  Statue  (Visconti  tnon.  Gab.  23)  und  der  ähnliche  Kopf  der 
Statue  im  Louvre  684  Bouill.  II.  21 ,  Clarac  263.     Der  von  Man- 
chen für  Helios  gehaltene  Capitolinische  Alexanderkopf  kann  nach 
Müller  ebenfalls  von  jener  Keiterstatue  genommen  seyn.  Die  Ron- 
daninische  Statue  in  München  des  zur  Schlacht  sich  rüstenden  Ale- 
xandras hat  wenig  vom  Lysippischen  Charakter,  namentlich  in  den 
Proportionen.    Vortrefflich  ist  die  Brunzestatue  des  zur  Schlacht 
im  Kampfgewühl  streitenden  Alexandcr's.  Mus.  Borbon.  III.  45  b. 
Ein  Räthsel  der  Archäologie  ist  der  Kopf  des  sterbenden  Alexander' s 
in  Florenz.     Als  treues,    aber  ohne  Lysippus*  Geist  gearbeitetes 
Portrait  gilt  am  meisten  die  Büste  des  Kitters  Azara  im  Louvre. 
Visconti  Iconographie  grecque  p.  39,  I. 

Lysippus  bildete  den  Alexander  sehr  oft  ab,  schon  als  Knabe 
•teilte  er  ihn  dar:  a  pueritia  ejus  orsus,  sagt  Plinius.  Eine  der 
Statuen  Alexauder's  Hess  Nero  vergolden,  um,  nach  seiner  Mei- 
nung, die  Schönheit  derselben  zu  erhöhen,  wodurch  sie  aber  an 
Bestimmtheit  verlor.  Man  suchte  das  Gold  wieder  abzuschaben, 
und  jetzt  wurde  die  Statue  ganz  verdorben ,  wie  dieses  Alle*  Pli- 
nius erzählt.  Lysippus  stellte  auch  die  Jagd  des  Alexander  in 
einem  Bildwerke  dar,  das  zu  Delphi  geweiht  wurde,  und  dann 
Alexander's  Heldenschaar,  wo  er  selbst,  und  die  25  am  Gramku» 
gefallenen  Freunde  portraitähnlich  dargestellt  waren,  nehen  Q  Krie- 
gern zu  Fuss.  Dieses  Bildwerk  nahm  Metellus  mit  »ich  na<  h  Korn, 
wohin  wahrscheinlich  auch  einige  von  Lysippus  gefertigte  t^uadri- 

Ki  kamen.    Unter  den  Freunden  Alexander's  durfte  vor  Allen 
phestion  nicht  vergessen  werden ,  und  daher  fertigte  der  Büdner 
auch  die  Portrai tstatue  desselben. 

Vorzüglich  berühmt  war  seine  colossale  Stalne  des  Zeus  zu  Ta- 
rent,  4o  Cubitus  hoch.  Auf  dem  Forum  zu  Sikyon  stand  eine  Fnt- 
statue  des  Zeus,  eine  gleiche  mit  den  Musen  zu  Megara  und  jene 
de«  Jupiter  Nemeus,  ebenfalls  von  Erz,  sah  mau  zu  Argus,  v«ie 
Pausanias  benachrichtet. 

Zu  Corinth  war  eine  eherne  Statue  des  Neptun.  Auf  dem  Heli- 
kon war  von  Lysippus  eine  Statue  des  Bacchus,  deren  Pausanias 
erwähnt,  und  dieser  Perieget  sagt  uns  auch  von  der  Existenz  einer 
Erzstatue  des  Amor  in  Thespiü.  Lieber  den  Amor  des  Lysippus 
fehlen  genauere  liestinimungrn ,  und  es  ist  daher  kein  Grund  da. 
wesswegen  die  zahlreichen  geflügelten  Bogenspanner  dem  Ly»ippus 
beigelegt  werden  sollen.  S.  Neueste  Beschr.  Roms  I.  2*J-  Auch 
von  einer  Statue  des  Occasio,  unter  der  Gestalt  eines  Jünglings 
mit  Waage  und  Scheernic**er,  an  den  Fersen  Flügel,  weiss  man; 
so  wie  von  Statuen  der  ?  Weisen  Griechenlands  und  Aesop's.  durch 
Agathias  AnMiol.  Gr.  IV.  33,  3>i.  Nach  diesen  Statueu  könnten 
nach  Müller  die  Hennen  der  Villa  desCaisius,  und  der  Aesop  der 
Villa  Alban,  verfertigt  »ryn. 

Wann  Diogenes  Lacrtius  Glauben  verdient,  so  fertigie  Lysippis 
auch  eine  Erzstatue  des  Diogenes,  dieses  aus  Aullrag  der  Aihcuien- 
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•er.  Pausanias  nennt  die  oben  erwähnte  Statue  de»  Troilos,  und 
Tat laiiii»  eine  Statue  der  Praxilta.    Dann  fertigte  er  auch  die  Sta- 


Strabu  will  auch  von  dem  Krzbilde  eine*  lallenden  Löwen  wissen. 

In  der  Antliul.  l'alat.  IX.  777  wird  auch  einet  ehernen  Pferdes 
mit  grossem  Lube  erwähnt,  und  daran  schliessen  wir  die  Meinung, 
dass  Lysippus  auch  die  berülunten  antiken  Pferde  über  dem  grot- 
tesken  Portale  der  Sankt  Marcus  -  Kirche  zu  Venedig  gefertiget 
habe .  was  indessen  Einige  verneinen.  Mustoxidi ,  Sui  quatro 
cavalli  della  basilica  di  S.  Marco  in  Vcnezia  I8l6  hält  den  Urhe- 
ber dieser  Bronzen  für  einen  geschickten  Meister  aus  der  Zeit  Ale- 
xander's  des  Grossen,  wenn  man  auch  so  geradehin  dem  Lysippus 
selbe  nicht  zuschreiben  dürfe.  Mustoxidi  meint,  die  Chier  hatten 
die  Pferde  entweder  von  einem  einheimischen  oder  fremden  Künst- 
ler giessen  lassen ,  was  indessen  so  schwer  zu  beweisen  ist ,  als 
dass  sie  Lvsippus  wirklich  gefertiget  hat.  Abgebildet  sind  diese 
Pferde  bei  Zunctti ,  Statue  di  Veuezia  I.  tav.  4  >  —  4ö>  Constantin 
der  Grosse  nahm  diese  Bildwerke,  die  aus  Chios  nach  Italien  ge- 
kommen waren  ,  mit  sich  nach  Constantinopel  und  stellte  sie  auf 
dem  Hippodrom  auf.  Früher  zierten  sie  in  Uom  die  Triumphpforte 
des  Augustus,  dann  jene  des  Nero,  später  die  des  Domitian,  end- 
lich die  von  Trajan,  und  Constantin  nahm  sie  mit  dem  Sonnen- 
wagen von  seinem  Triumphbogen  herab,  da  er  sie  auch  au!  den- 
selben gesetzt  hatte.  Im  Jahre  12U5  nahmen  sie  in  Constantinopel 
die  Venetianer  mit  sich ,  und  Jahrhunderte  hindurch  sah  man  sie 
jetzt  über  dem  Portale,  von  St.  Marco,  bis  1707  Napoleon  die 
Wanderung  nach  Paris  veranstaltete,  mit  so  vielem  Hechle,  wie 
seine  Vorgänger.  Der  Friede  von  Paris  war  1Ö15  die  Ursache,  dass 
die  Venetianer  das  Viergespann  wieder  erhielten. 

Irrthümlich  tragen  Lysippus  Namen  die  Statue  der  Juno  von  Sa- 
nto*, die  Cedreuus  diesem  Meister  und  dem  Bupalus  zuschreibt; 
die  Statue  des  Königs  Sclcucus,  und  der  Herkules  Pitianus  mit  der 
Inschrift:  ATZUIOT  EP1VX. 

Ucber  die  letzteren  der  angelührten  Werke  handelt  Sillig  im  CaL 
artif.  genauer,  mit  Angabe  der  (Hielten. 

Lysippus  ist  einer  der  berühmtesten  Meister  des  Altcrthums,  ein 
Glanzpunkt  der  griechischen  Kunst,  der  nach  Praxiteles  sich  zeigt. 
Kr  nahm  immer  an  Vollkommenheit  zu;  Beobachtung  der  Natur 
und  Studium  der  früheren  Meister,   welche  Lysippus  eng  mitein- 


lichcr,  nach  Müller  wahrscheinlich  mehr  nach  malerischen  Effek- 
ten an.   Die  Künstler  damaliger  Zeit  wandten  auf  die  Proportionen 
des   menschlichen  Körpers    das   angestrengteste    Studium;  dabei 
führte  sie  das  Bestreben .   besonders  Portraitfiguren  durch  eine  un 
gewöhnliche  Schlankheit  gleichsam  über  das  Menschcnmaass  hin- 
auszuheben,   zu  einem  neuen  System   schlankerer  Proportionen, 
welches  von  Euphranor  und  Zeuxis  begonnen ,  von  Lysippus  aber 
erst  harmonisch  durchgeführt,  und  in  der  griechischen  Kunst  her. 
nach  herrschend  wurde.    Es  muss  indessen  gestanden  werden,  sa^t 
Müller,  dass  dieses  System  weniger  aus  einer  warmen  und  innigen 
Auffassung  der  Natur,  welche  namentlich  in  Griechenland  sich  in 
gedrungenen  Figuren  schöner  zeigt,  als  aus  einem  Bestreben,  das 
Kunstwerk  über  das  Wirkliche  zu  erheben,   hervorgegangen  i*t. 
Auch  zeigt  sich  in  den  Werken  dieser  Künstler  schon  deutlich  die 
vorwaltende  Neigung  zu  dem  Colossalen  ,    welche  in  der  nächsten 
Periude  herrschend  gefunden  wird.    Müller,  1.  c.  S.  I2S  ff. 
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14g  Lysippus.  —  Lyttleton. 

Ueber  diesen  Künstler  handeln  besonder«  O.  Maller  in  »einem 
trefflichen  Handbuche  der  Archäologie,  Thiersch  in  den  Epochen 
der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen ,  Meyer  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Kunst,  Hirt  in  seiner  Archäologie,  Sillig  ins  Ca- 
talogus  artificura,  Winckelmanu's  Werke  u.  s.  w. 

U8»  Maler,  dessen  Plinius  erwähnt,  ohne  Angabe  seiner  Zeit 
Geburt.  Sillig  Cat.  artif.  p.  264  glaubt  aus  der  attischen  Wort- 
form  Iviioiy ,  die  Lysippus  unter  ein  encaustisches  Gemälde  in  Acgina 
setzte,  die  Athenische  Abkunft  des  Künstlers  zu  erkennen.  Seine 
Lebenszeit  lässt  sich  nicht  ermitteln,  wenn  er  nicht  vor  Aristides 
geblüht  hat. 

Lysislratus  ,  Bildhauer  aus  Sikyon ,  Bruder  des  berühmten  Lysippus, 
blühte  um  Ol.  n4.  Er  fertigte  Portraite,  steht  aber  seinem  Bru- 
der nach,  indem  er  sich  blos  die  getreue  Nachahmung  der  äusser- 
lieh  vorhandenen  Gestalt  zum  Ziele  setzte.  Lysistratus  war  der 
erste,  der  Gesichter  in  Gyps  abformte.  Man  nennt  ein  Bildniss 
der  Menalippe,  einer  durch  ihre  Talente  berühmten  Frau  seiner 
Zeit, 

LySOI),  Bildhauer,  der  in  Athen  lebte,  und  von  welchem  Plinius 
sagt,  dass  er  Statuen  von  Athleten,  Bewaffneten.  Jägern  und  Opfern- 
den gemacht  habe.  Pausanias  erwähnt  auch  einer  atatue  des  atti- 
schen Volkes  (.\ N....-) ,  die  im  Hofe  der  500  aufgestellt  war.  Seine 
Lebenszeit  lässt  sich  nicht  genau  -bestimmen ;  Thiersch  glaubt, 
son  gehöre  der  späteren  griechischen  Zeit  an,  nach  seinen  Ar» 


Lysons,  Samuel,  ein  englischer  Gelehrter,  der  auch  Blätter  ra- 
dirte,  vor  allem  zu  seinem  Prachtwerke:  An  aecount  ofromanan- 
tiquities  discoyered  at  Woodeheester  etc.  London  1707,  toi.,  und 
in  den  Reliquiae  britannico-romanae ,  contaimng  figures  of  roman 
antiquities  discovered  in  various  parts  uf  England.  London  1813 
bis  17.    foL  etc. 


LyMeriS,  NicolauS,  Maler  von  Antwerpen,  Nussbrecher  genannt, 
weil  er  eine  sehr  grosse  krumme  Nase  hatte.  Den  Beinamen  er» 
hielt  er  wahrscheinlich  in  Rom,  wo  er  seiner  Ausbildung  wegen 
verweilte ,  doch  finden  sich  seine  meisten  Bilder  im  Vaterlande. 
Es  sind  dieses  Historien,  am  liebsten  aber  stellte  er  Flora THra  Po- 
mona dar,  mit  Blumenzierden,  die  er  von  andern  Malern  fertigen 
lie»s.  Er  hatte  den  Ruf  eines  guten  Künstlers.  Starb  1710  im  4g. 
Jahre. 

Ly8US,  Bildhauer  aus  Macedonien,  dessen  Pausanias  erwähnt.  Er 
fertigte  die  Statue  des  Eleers  Cirianiu*. 

iA'ttlfton  ,  Zeichner  und  Maler,  ein  Hünstier  unsers  Jahrhunderts, 
der  sich  durch  Reihen  in  fremde  Welttheile  und  durch  die  bei  die- 
ser Gelegenheit  entworfenen  Zeichnungen  bekannt  gemacht  hat. 
Sechs  Ansichten  aus  der  Insel  Ceylon  sind  durch  den  Hupfersluh 
bekannt:  l)  Amanapoora;  2)  das  Balani  Gebirge;  3)  der  k.  Fallatt 
tu  Kandv;  4)  Wallepalugua ;  5)  die  Gräber  der  Konige;  6)  die 
Stadt  Handy  ;  qu.  fol.   Diese  Blätter  kosten  illuminirt  80  Ü.  24  kr. 
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Maack,  Architekt  und  Hydrauliker  in  Hamburg,  ein  geschickter 
Künstler  unter»  Jahrhunderts.  Er  ist  der  Urheber  eine»  jener  bei- 
den Biirsenplanc ,  welche  i&>6  von  der  Hamburger  Baudeputation 
die  Frei»«  von  100  Louud'or  uni  100  Ducatcn  erhalten  haben. 

Maag,  Johann  Nt-pomuk,  Kupferstecher  zu  München,  wo  er 
in  der  zweiten  Haltte  de»  vorigen  Jahrhundert«  arbeitete.  Er  »lach 
Bildnisse,  wie  jene  de»  Grafen  Maximilian  von  Lambert;  dann 
stach  er  für  den  Vitruve  Bavarois  einige  Blatter,  und  andere  sind 
in  Bergmann'*  beurkundeter  Geschichte  von  München  1785.  Da 
sieht  man  neben  andern  das  vun  ihm  radirte  Monument  und  die 
Portraithüste  de»  Vertheidiger«  de»  Kaiser»  Ludwig,  Wilhelm'»  von 
Ockcam ,  eine»  Minoriten  au»  England.  Maag  starb  in  München 
1800.    Lip«»w»ky  nennt  ihn  irrig  Magg. 

Mann,  J.  de,  Maler  und  Badirer,  der  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  und  im  ersten  Decennium  des  unserigen  thätig  war, 
wenn  nicht  noch  spater.    In  Kupfer  haben  wir  von  ihm: 

4  Blätter  Studien  von  Figuren,  zum  Theil  nach  Plonsky.  Mit 
dem  Namen  und  J.  M.  180Ö  bezeichnet;  kl.  ß.,  12.  Bei 
Weigel  l  Thl.  16  gr. 

Maas,  Dirk  oder  Thicrry  (Theodor),  Maler,  Zeichner  u. 
Badirer,  wurde  um  löSÖ  zu  Hartem  geboren,  und  sein  erster  Mei- 
ster war  II.  Mommers,  der  Märkte  mit  Gemüse  und  Früchten  malte. 
Später  ging  er  zu  N.  Berghem  über,  um  sich  in  der  landschaftli- 
chen Darstellung  zu  üben,  altein  er  glaubte  in  der  Folge  bei  J. 
Hugtenburg  sein  Heil  zu  finden  ,  und  nun  malte  er  Schlachten  und 
Pferdestücke,  auch  Jagden  und  andere  Bilder .  wenn  er  Pferde  an- 
bringen konnte.  Sein  Hauptbild  ist  die  Schlacht  am  Boyne,  die 
in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Pnrtland  kam.  Doch  linden  sich 
auch  noch  andere  schätzbare  Bilder  von  diesem  Künstler,  beson- 
ders in  Holland.  Dann  bewahrt  man  in  Sammlungen  auch  land- 
schaftliche Zeichnungen,  und  «olehe  mit  Figuren  und  Thieren,  in 
Tusch,  in  »chwarzer  Kreide  und  in  Aquarell.  W.  Kobell  »tach 
nach  ihm:  La  surprise  d'un  piquet  de  cavalerie. 

Dann  finden  sich  auch  eigenhändig  radirte  Blätter  von  seiner 
Hand. 

1)  —  9)  Die  Beilschule.  Ie  manege.  Folge  von  p  Blättern  aus 
der  Zeit,  wo  er  Hughtcnburg's  Schüler  war.  iL  7  L.  1  L., 
Br.  8  Z.  3  —  5  L.    Bei  Weigel  15  Thl. 
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HO   Maas,  >Aacrt  (Arnold)  van.  —  Maas  od.  Macs,  Nie. 

10)  Der  Reiter,  welcher  «ein  Pferd  traversiren  lässt,  von  der 
Hechten  zur  Linken.  Er  berührt  mit  »einer  Gerte  da»  linke 
Srliullcrhlatt  des  Wördes.  Dieses  »ehr  seltene  Blatt  gehört 
nicht  zur  obig  tu  Folge.  II.  "  Z.  j  L,  Br.  4  Z.  7  L.  Bei 
Wcigel  5  Thl    12  gr. 

11)  —  22)  Folge  von  12  Blattern  mit  Soldaten  in  verschiedenen 
Stellungen,  Nu.  2  —  9.  und  .5  mit  Werdet! ,  No.  10  —  12- 
Mit  Titel.  No.  2  -  5  II.  4  2  L. .  Br.  4  Z.  u  L. ;  No.  0 
U.  4  /•  ö  L.,  Br.  5  Z.  4  L.;  No.  7-9  11.  3  Z.  ö  L,  Br. 
2  '/■•  7  L.  ;  No.  10  —  12  H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  i  Z  7  L. 

Diese  Blatter  sind  mit  /.arter  und  enger  Nadel  radirt  und 
von  der  vorgehenden  Folge  in  der  Behandlung  ganz  ver- 
schieden. 

25)  Ländliche  Ansicht,  rechts  ein  vierräderiger  Wagen,  links 
zwei  Wnde.    Ohne  Namen.    EL  5  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

24)  Maria  mit  dem  liinde  und  zwei  Engeln,  leicht  und  geist- 
reich radirt. 

MOOS,  Aocrt  (Arnold)  van,  Maler  und  Badirer,  auch  Maes 
und  Waes  geschrieben .  wurde  um  1Ö20  zu  Guda  geboren ,  und 
D.  Teilirr«  war  sein  Meister.  Später  ging  er  nach  Italien,  auch 
Frankreich  besuchte  er,  und  als  er  nach  Hause  gekommen  war. 
um  die  Früchte  seines  Flcisses  zu  genitssen,  starb  er  nach  kurzer 
Zeit;  wann,  sagt  die  Geschichte  nicht. 

Van  Maas  malte  Bauerngesellschaftco ,  Dorfhochzeiten  u.  dergl., 
und  dieses  alles  mit  grosstcr  Naturtreue.  Auf  einigen  Bildern  die- 
ser Art,  wie  auf  einem  solchen  im  Pariser  Museum,  das  einen 
rauchenden  und  einen  lesenden  Bauern  vorstellt,  steht  ein  Mono- 
gramm V.  M. ,  was  unsern  Künstler  bedeutet,  der  aber  früher  ge- 
boren seyn  muss,  wenn  jenes  auf  ähnliche  Weise  und  mit  der 
Jahrzahl  1032  bezeichnete  Gemälde  der  Ankunft  der  Maria  v.  Me- 
dicis  iu  den  Niederlanden  i6->1  von  A.  v.  Maas  ist  Indessen  gibt 
es  mehrere  Künstler  dieses  Namens.  Auf  zwei  Kupferstichen:  Le 
barbier  de  village,  I.c  marchaud  d'orviclan,  steht:  Ma.  Piux.  — 
Jor  sculp. ,  was  Maas  pinxit  und  T.  Major  sculpsil  bedeutet.  Dann 
bat  Maas  auch  in  Kupier  radirt,  eine  Kunst,  die  er  bei  A-  Persyn 
erlernte.  Doch  sind  seine  Blatter  höchst  selten  ,  und  es  ist  gewühn- 
lich  nur  im  Allgemeinen  gesagt,  dass  v.  Maas  in  Kupfer  gestochen 
habe.    Bei  B.  Wcigel  ist  folgendes  Blatt  angezeigt: 

Historisch -allegorische  Darstellung,  Frauen  mit  Wappen  ver- 
schiedener Staaten  auf  einem  Berge,  links  Mars  von  zwei 
Furien  begleitet  in  Feuerdampf,  rechts  drei  Frauen  mit  den 
Symbolen  des  niederländischen  Freiheitsstaates  auf  Wolken. 
Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zeichen  des  Meisters  VM  ver- 
schlungen. Dieses  Blatt  hat  van  Maas  während  seines  Auf- 
enthaltes in  Italien  radirt,  und  nach  Wcigel  ist  es  durchaus 
acht,  obgleich  es  nirgends  erwähnt  wird.  H.  8  Z.  iL.,  Br. 
12  Z.  5  L    Bei  Weigcl  5  Thl.  16  gr. 

Maas  Oller  MaCS,  Nicolay,  Maler,  geb.  zu  Dortrecht  |652,  gest. 
IO93.  Sein  Meister  war  Kcmbrandt,  und  diesen  ahmte  er  anlang- 
lich  nach.  Später  vermied  er  die  grossen  S>°hattenroasscn  situe* 
Vorbildes .  und  schuf  so  die  treulichsten  Bilder.  Sie  sind  von 
grosser  Wirkung,  von  lebendiger  Färbung,  und  so  kunstreich  ge- 
malt, das*  man  sie.  obgleich  nur  die  Werke  eines  Kunstliebhabers, 
den  besten  Erzeugnissen  der  Portrailirhumt  anreihen  »UM. 


Einige  sciuer  Bilder  sind  auch  durch  Abbildungen  bekannt  B. 
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Weit*  lithographirte  da*  Bildnis«  der  Mutter  Rembrandts  bei  Ly- 
vcrsberg  in  Coln;  A-  Blootcling  stach  du  Bildnis«  des  Pastor« 
Heinrich  vao  Born  von  Amsterdam,  und  jenes  de«  Hieronymus  v. 
Bevcrningk,  des  Lord  Carl  Stanley  u.  a. 

Maas,  Gerrit,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1660  in  Antwerpen 
geb.  Sein  Vater,  wahrscheinlich  einer  der  obigen  Hünstier,  crtheilt« 
ihm  den  ertten  Unterricht,  und  dann  suchte  er  sich  durch  das  Studium 
der  Natur  und  nach  guten  Gemälden,  die  er  in  Kirchen  undCabineten 
fand,  zu  vervollkummnen.  Er  malte  stierst  verschiedene  Cartnns, 
die  zu  Brüssel  in  Tapeten  umgesetzt  wurden,  unter  walchen  be- 
sonders die  Darstellung  der  vier  Weltthcile  geschützt  und  als  des 
Rubens  würdig  erklärt  wurde.  Dann  arbeitete  er  für  Kirchen  und 
Pallaste,  und  in  diesen  Werken  erinnert  er  an  die  Manier  des  P. 
da  Corinna,  oder  auch  des  N.  Poussin,  wie  Descamps  behauptet. 
Fr  malte  Historien  und  Genrestücke,  trefflirl»  in  Zeichnung  und 
Färbung.  Seine  Kopie  sind  ausdrucksvoll ,  das  Custum  wohl  be- 
achtet und  gel'.illig,  und  dann  herrscht  in  seinen  Compositionen 
auch  Leben  und  Bewegung.  Im  Grunde  brachte  er  oller  Land- 
schaften, Architektur,  Ruinen  u.  s.  w.  an.  Dann  finden  sich  auch 
noch  Zeichnungen  von  seiner  Hand;  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
sind  mehrere  derselben  beschrieben:  heilige  und  profane  Darstel- 
lungen, mit  der  Feder  oder  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt;  auch  glauben  wir,  dass  er  früher  gebo- 
ren wurde,  als  oben  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  angegeben 
ist,  denn  Maas  war  schon  IÖ82  Direktor  der  Malerscbula  in  Ant- 
werpen, wie  Weyermann  angibt.    S.  auch  G.  Maes. 

Maas,  Adrian  und  PctCr,  Maler,  die  im  IT.  Jahrhunderte  in 
Holland  lebten.  Sie  malten  Landschaften  und  Genrcstücke.  Der 
erstere  wird  mit  dem  erwähnten  Arnold  oder  Aaert  Maas  kaum  Eine 
Person  seyn.  S.  Peter  Maes,  der  wohl  mit  diesem  Pater  Eine  Per- 
•on  ist. 

Maas,  Johann,  Maler  von  Brügge,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  In  den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  sind  ziemlich  gute 
Gemälde  von  ihm,  und  auch  Zeichnungen  finden  sich,  die  jedoch 
am  VVerthe  jenen  des  Nicolay  Maas  nachstehen. 

Dieser  J.  Maas  lebte  um  1Ö70. 

Maas,  Conrad  ran  der,  Maler,  der  um  t600  in  Holland  ar- 
beitete. Er  malte  Bildnisse,  Historien  und  Georestücke.  G.  van 
Schooten  war  sein  Schüler. 

Maas,  a.  auch  Maes. 

MaasS,  Johann  Gottfried,  Maler  zn  Berlin,  bildete  sich  fctif 
der  Akademie  daselbst,  und  ging  dann  zu  seiner  weitern  Ausbil- 
dung nach  Italien,  um  in  Rom.  zu  Neapel  und  anderwärts  »ein«1 
Studien  fortxusetzen  und  Stoff  zu  Bildern  zu  suchen.  Einige  »ei- 
ner Bilder  erinnern  daher  an  das  Volk  und  die  Sitte  jenes  Lande«. 
Maass  malt  Gcnreetiicke,  auch  Historien,  Bildnisse  und  Fracht- 
stück». Auf  den  Berliner  Kunstausstellungen  von  1830  an  sah  man 
Gemälde  dieses  Künstlers.  Im  Jahre  t  i't  >8  sah  man  den  hausiren- 
den  Bilderhandler.  die  Fischerlamilie  bei  Nettuno  am  mittelländi- 
schen Meere  und  Neapolitanische  Madchen. 
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Maasscn,  Theodor,  Maler  von  Aachen  ,  bildete  lieh  auf  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Düsseldorf,  und  hier  lebt  er  noch  gegenwar- 
tig als  ausübender  Künstler.  Man  hat  Historien  und  Genrestücke 
von  seiner  Hand  ,  und  einige  dieser  Bilder  sind  in  J.  Scotti*s  Schrift: 
der  Kunstschule  zu  Düsseldorf  Leistungen  in  den  Jahren  1857  und 
1858  S.  29  verzeichnet.  Seine  Gemälde  werden  mit  Beifall  aufge- 
nommen, da  sich  in  ihnen  ein  tüchtiger  Künstler  offenbaret.  Der 
Rheinisch  -  Wcstphälischc  Kuustverein  hat  einige  käuflich  an  sich 
gebracht,  und  von  da  aus  kamen  sie  durch  Vcrloosung  in  ver- 
schiedene Hände. 

Maat,   Jan,    Beiname  von  J.  A.  Blankhof. 

MatagglO  ,    ist  J.  Mabuse. 

MabuSC,  Jan  van,  nach  Einigen  J.  Gossaert,  genannt  Mabuse, 
auch  Mabusius,  Mabugius,  Malbodius,  Maboggio,  Mauheuge, 
letzteres  von  seiner  üeburtsstadt  in  lienegau,  die  auch  Mabuse 
heisst.  Ueber  das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  herrschen  irrige 
Angaben;  man  sucht  es  um  l4<  6  —  1500,  wahrend  Mabuse  schon 
um  l4o6  gearbeitet  hat,  wie  aus  einem  Gemälde  der  Kinder  Hein- 
rich VII.  von  England,  dessen  wir  weiter  unten  erwähnen,  zu  er- 
sehen ist.  Auch  das  Todesjahr  ist  bei  Fionllo  u.  a.  nicht  richtig 
bestimmt.  Letzterer  lässt  ihn  1502  sterben,  wo  er  schon  lange 
nicht  mehr  lebte,  indem  der  Künstler  1552  starb.  Sein  Meister 
ist  unbekannt,  man  sieht  aber  aus  seinen  ersten  Werken,  dass  er 
sich  ein  strenges  Studium  zur  Pflicht  gemacht  und  die  Natur  flcis- 
sig  betrachtet  hat.  Schade  nur  i«t  es,  dass  ihn  spater  sein  wilder, 
ungeregelter  Geist,  sein  leidenschaftliches  Wesen  zu  tausend  Ver- 
irrungen  hinriss,  so  dass  er  während  seines  wüsten,  ausschweifenden 
Lehens  bald  da-,  bald  dorthin  geworfen  wurde.  Er  spielte  immer 
dm  lustigen  Sorgenlos,  und  daher  uahm  ihn  Luhas  van  Leyden 
als  Gesellschafts- Cavalier  an,  als  er  seine  Reise  unternahm.  Die- 
ses füllt  indessen  erst  in  seine  spätere  Zeit,  nachdem  er  schon  aus 
Italien  zurückgekehrt  war.  Die  Zeit,  in  welcher  er  dahinging,  ist 
nicht  zu  bestimmen,  doch  geht  aus  seinen  Werken  hervor,  dass 
er  schon  vor  dieser  Bildungsreise,  ehe  er  nach  Italien  ging,  mehrere 
Werke  ausgeführt  habe,  und  gerade  nach  seinen  früheren  Wer 
ken  muss  man  ihn  heuitheilen.  In  diesen  erscheint  er  als  liebens- 
würdiger Nachahmer  der  alten  Schule,  bei  einem  schon  bemerk- 
baren Streben  nach  freierer  Bewegung,  in  Italien  aber  suchte  er 
»ich  der  Schule  des  van  Eyck  zu  entwöhnen ,  dadurch ,  dass  er 
sich  auf  die  Nachahmung  der  grossen  dasigen  Meister  legte,  he- 
souders  des  Linnardo  da  Vinci  und  des  Michel  Angeln.  Allein  sein 
Verdienst  wurde  durch  dieses  Bestreben  geringer,  die  Werke  jener 
und  der  folgenden  Zeit  sind  manierirt,  und  nach  diesen  darf  man 
ihn  nicht  bcurtheilen,  wie  so  oft  geschehen.  Um  die  Jungfräulichkeit 
der  Irnheren  Zeit  war  es  jetzt  geschehen,  in  Belgien  namentlich  ilurch 
luisern  Mabuse,  der  als  das  Haupt  einer  neuen  Kunstrichtung  anzusehen 
ist.  Diese  besteht  nach  Dr.  Waagen  (Kunst  und  liünstler  in  England 
etc.  III.  ä'12)  111  dem  Be»trcben .  sich  die  Idcalii.it  der  Chuuhlere, 
die  Schönheit  der  Linien,  das  Verständnis»  der  Vorm  jener  Meisier 
anzueignen ,  worüber  man  aber  den  den  Niederländern  ursprüng- 
lich innewohnenden .  reinen  Natur-  und  Farbensinn  cinbussle  und 
in  leere  Verzerrungen,  Uebcrtreibungen  und  Misslonnen  verfiel. 
Mythologische  und  allegorische  Darstellungen  wurden  hei  deu  Ma- 
leru  dieser  Kühlung  bouuder»  beliebt,  und  Malmsc  wird  naiacnt- 
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lieh  als  derjenige  bezeichnet,  der  nach  seiner  Heimkehr  out  Italien 


teilend  gewordenen  allegorischen  Darstellungen  in  da*  Gebiet  sei- 
ner  vaterländischen  Kunst  einführte.  Er  huldigte  zuerst  der  ilalic« 
nischeu  Weise  in  der  Coniposition ,  und  auch  an  jener  südlichen 
Art ,  vorzüglich  nackte  Figuren  zu  malen ,  fand  er  Gefallen.  Alles 
dieses  war  damals  neu  und  es  gefiel.  Mabuse  wurde  berühmt  und 
überall  folgten  ihm  Bewunderer. 

Jan  Gnssaert  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  wie  lange  er 
aber  in  England  verweilte,  weiss  man  nicht.  Später  lebte  er  eine 
Zeitlang  in  Utrecht,  im  Dienste  des  dortigen  Bischofs,  Philipp'» 
von  Burgund ,  wo  er  viel  und  fleissig  malte.  Aber  er  versank  zu- 
gleich  immer  tiefer  in  Ausschweifungen ,  zu  welchen  die  schlechteste 
Gesellschaft,  die  er  sich  vorzugsweise  wählte,  ihn  nur  verleilen 
konnte.  Die  Staffelei  und  der  Aufenthalt  in  Schenken  hei  wilden 
lärmenden  Gelagen  thcilten  sich  in  seine  Zeit,  und  es  ist  schwer 
zu  begreiien,  wie  er  bei  dieser  Lebensweise  den  klaren  Blick  und 
die  feste  Sicherheil  der  Hand  sich  erhalten  konnte,  oder  wie  es 
ihm  möglich  war,  so  viel  Flciss  auf  die  höchste  Vollendung  seiner 
Gemälde  zu  verwenden.  Von  Utrecht  Zug  Mabuse  nach  Middel- 
burg, und  malle  ein  grosses  Altargemäldc  für  die  Kirche  der  Ab- 
tey,  ein  Werk  von  gewaltigem  Umlange,  mit  zwei  Flügelthüren, 
die  so  gross  und  schwer  waren,  dass  man  sie  jedesmal  bei  Eröff- 
nung des  Altars  stützen  mussle.  Der  Meister  wendete  viel  Zeit 
und  fast  unglaublichen  Fleiss  auf  dieses  sehr  figurenreiche  Gemälde. 
Es  stellte  eine  Abnehmung  vom  lircuze  dar,  und  war«!  von  den 
Hunslvcrtäudigen  der  Zeit  ols  seine  vollendete  Arbeit  höchlich  gc- 

Kriescn.  Albrecht  Dürer,  der  es  sah,  als  er  im  Jahre  1521  nach 
liddelburg  kam,  wo  er  auch  Mabuse  in  seinem  Hause  besuchte, 
fallet  indessen  in  seinem  Tagebuche  das  Unheil:  das  Bild  sei  bes- 
ser gemalt  als  gezeichnet.  Späterhin  schlug  der  Blitz  in  die  Kircho 
ein,  in  welcher  es  den  Altar  schmückte,  und  diese  ward  unrettbar 
mit  allen  Schätzen,  welche  sie  enthielt,  ein  Raub  der  Flammen. 
Mabuse  scheint  in  Middelburg  Anfangs  mit  grossem  Aufwände  ge- 
lebt zu  haben.  Sein  goldbrokatnes  Gewand  erregte  Lukas  van  I.cy- 
deu'»  etwas  üher«|>annte  Einbildungskraft .  als  dieser  in  Middelburg 
sein  gewohntes  Malerbanket  gab.  und  Mahuse's  ühergrosse  Pracht 


gistrat  fand  endlich  für  gut,  ihn  unerachtet  seines  liünstlerruhmes 
g<  f  inglich  ciuzuzichen;  ob  wegen  Schulden  oder  sonst  sträflicher 
Handlungen,  ist  nicht  bekannt.  Mabuse  wendete  indessen  dieso 
unfreiwillig«  Einsamkeit  zu  mehreren  vortrefflichen  Zeichnungen 
an,  vmi  denen  li.v.  Mander,  der  sie  nuch  gesehen  hat,  mit  Freude, 
und  Bewunderung  spricht. 

Eine?  Zeitlang,  ob  früher  oder  später?  ist  schwer  auszumittrln, 
helaud  sich  Mabuse  als  Ilolmaler  im  Dienste  eines  vornehmen  Nie- 
dcrländers ,  den  Iiarl  van  Mander  den  Marquis  van  der  Veren 
nannte,  dessen  Haushalt  ganz  auf  fürstlichem  Fuss  eingerichtet  war. 
Er  hielt  sich  einen  Poeten,  einen  Maler  und  einen"  Philosophen 
als  unentbehrliche  Mitglieder  seines  Hofstaates.  Als  einst  Kaiser 
Kurl  V.  dem  Marquis  die  Ehre  seines  Besurhes  zudachte,  licss  die- 
ser  ilie  vortrefflichsten  Anstalten  machen  zum  würdigen  Empfange 
des  hohen  Gastes.  Die  ganze  Dienerschaft  ward  neu  und  glänzend 
gekleidet,  besonders  aber  sollten  der  Poet,  der  Philosoph  und  der 
Maler  in  neuen  Gewändern  von  prächtigem  weissen  scidnen  Damast 
das  Fest  verherrlichen  helfen.    Mabuse,  der  liäufig  in  GeldnutU 


Geschmackes  nur  zu  sehr  herr- 
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wir,  wusste  den  ilim  bestimmten  Damast  in  die  Hände  xu  bekom- 
men, verkaufte  ihn  heimlich,  trug  das  Geld  in  die  Schenke,  und 
machte  sich  dafür,  um  die  Folgen  ganz  unbesorgt,  auf  seine  Weis« 
einen  guten  Tag.  Der  Marquis  erfuhr  es  wohl  und  liess  ihn  still- 
schweigend gewähren.  Endlich  kam  der  Tag,  der  llaiser  auch, 
und  der  Poet  und  der  Philosoph  stol/.irlen  in  ihren  schonen  weis- 
sen damastnen  Gewändern  an  der  Spitze  des  /.uges,  und  in  ihrer 
IM  Ute  Mabuse  in  einem  ähnlichen,  doch  weit  schöneren  Ii  leide. 
Damast  von  solcher  Pracht,  so  blendend  weUs,  mit  so  herrlichen 
geschmackvollen  I .auhgewinden  und  Blumen  hatte  der  Kaiser  noch 
nicht  gesehen ,  auch  lohte  er  ihn  über  die  Massen.  Der  Kaiser 
winkte  dem  Maler,  um  den  Damast,  der  auch  in  der  Nahe  so 
schön  war.  xu  untersuchen,  und  nun  erst  entdeckte  er  die  Täu- 
schung. Das  ganxe  Gewand  war  Papier  und  über  und  über  mit 
Blumen  und  Ranken,  dem  wirklichen  Stoffe  so  ähnlich,  ubermalt. 
Die  Majestät  lachte,  dass  ihr  die  Augen  übergingen,  als  sie  die 
Geschichte  des  wundersamen  llocl.es  jetzt  vernahm,  und  dieser  ge- 
wagte Streich  befestigte  den  Meister  noch  obendrein  gar  sehr  in 
der  Muhl  seines  Herrn.  —  Doch  M.ihusc  wusste  auch  auf  edlere 
Weise  sein  grosses  Talent  im  Um*«  seines  Beschützers  geltend  xu 
machen.  Er  malte  dessen  Gemahlin  nebst  ihrem  Sohn,  als  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  und  wandte  co  viel  Fleiss  auf  die  Ausfüh- 
rung dieses  köstlichen  Hildes,  dass  sogar  seine  übrigen  Gemälde, 
•o  trefflich  gemalt  sio  auch  sind,  dagegen  rauh  und  unvollendet 
erschienen. 

Das  Grab  bedeckt  die  Verirrungen  seines  Lebens,   doch  was  er 

in  Hinsicht  auf  Kunst  war,  beweisen  seine  unschätzbaren  Gemälde, 
Iheilweise  ehedem  in  der  Ooisserce'schcn  Sammlung,  jetxt  in  der 
k.  bayerischen  Pinakothek.  Das^eine,  eine  Kreuzigung,  ist  ein 
grosses  Bild,  vun  •  I * ■  f 1 1  man  verrauthet,  dass  er  es  vor  seiner  Heise 
nach  Italien  gemalt  haben  könne,  aber  dennoch  spricht  schon  aus 
diesem  sein  lebhaftes ,  dem  wnrmen  Süden  sich  annäherndes  We- 
sen. Er  brachte  in  diese  Darstellung  ein  höchst  effektvolles  Leben, 
alles  ist  in  Bewegung,  doch  immer  fern  von  aller  Uebertreibung. 
Wunderschön  ist  der  Contrast  xwischen  dem  sterbenden  Heiland 
und  den  in  peinlicher  Qual  verscheidenden  Verbrechern  ausgedrückt, 
nicht  minder  auch  der  zwischen  diesen  beiden  obwaltende  Unter- 
schied der  Charaktere.  Am  Fusse  de«  Kreuxes  kniet  Magdalena 
mit  dem  vollen  Ausdruck  wilden  %-erxweilclndcn  Schmerxes  ;  seit- 
wärts erliegt  die  weinende  Mutter  ihrem  herxxerreisscnden  Schmerz. 
Johannes  und  Maria  Salome  unterstützen ,  im  eigenen  Jammer  «'er- 
gehend, die  Halbohnmächtige.  Der  Ausdruck,  die  Gruppirung, 
die  Sehönheit  der  Höpfe,  so  wie  die  Draperie  dieser  Gruppe  sind 
vor  allem  bewundernswerth.  Auch  die  uhrigen  Gestalten  sind  voll 
Leben  und  Wahrheit.  Ein  xweites  kleineres  Bild ,  die  heil.  Jung- 
frau in  hoher  Anmulh,  welches  Mabuse  1527  nach  seiner  Heim- 
kehr aus  Horn  malte,  erinnert  an  die  Werke  M.  Angelo's.  uud  nach 
Johanna  Schopenhauer  an  alles  Herrliche  italienischer  Kunst.  Sie 
meint,  es  könne  in  tfinticht  der  Ausluhrung  der  Triumph  aller 
Malerei  genannt  worden.  Diese  Bilder  mit  einem  dritten,  da« 
in  prachtvoller  goldener  Hüslung  den  Erxengel  Michael  zeigt,  den 
Uelicrwindcr  Lucifer's,  welcher  kraitlos  unter  seinem  Fusse  sich 
windet,  waren  ehedem  im  Besitze  des  Dr.  Buisserce. 

In  der  erwähnten  prachtvollen  Pinakothek  ist  euch  ein  Bild  der 
Dan.ie  ,  wie  sie  den  goldenen  Hegen  empfangt,  mit  Malbodiu*  he- 
>   seichnet,  eine  heil.  Familie,  eine  solche  mit  Maria  uud  Anna  auf 
dem  Tlirouo  von  den  Verwandten  umgebeu ,  und  Christus  in  »ei- 
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ner  Herrlichkeit  auf  Wulften  mit  den  Sinnbildern  der  Kvan ge- 
litten. 

Im  Bilden*«]  der  St.  Morizkapcllc  xu  Nürnberg  ist  ein  Bild  der 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  St.  Joseph ,  dann  ein  anderes  Bild 
der  Mi  onna,    wie  sie  das  liind  aul  dem  Gesimse  lull. 

Im  k.  Museum  xu  Berlin  bewuhrt  man  ein  Bild  des  gekreuxigten 
Heilandes,  aut  der  einen  Seile  die  klagenden  Frauen,  auf  der  an- 
dern die  Krieger,  im  Grunde  Landschaft  und  Fernsicht  auf  Jeru- 
salem. Der  Christushopf  ist  von  grosser  Schönheit,  Maria  in  Ge- 
stalt und  Gesicht  vortrefflich,  die  Krieger  voll  Labän ,  und  wenn, 
nach  lilleler  (Bcschr.  der  Gciiialdcgalh-ric  S.  |CUI  im  Bilde  auch 
nicht  mehr  die  ganze  frühere  Tiefe  ist,  so  doch  immer  noch  ein 
sehr  aussprechender  Nachklang  derselben.  Kinc  Ma>louna  dieses 
Museums  las»!  schon  ungleich  mehr  die  spätere  Richtung  erkennen, 
ist  aher  nicht  frei  vun  Manier.  Fiti  dritte* .  der  früheren  Zeit  des 
Künstlers  vertvandtes  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige,  xcigt 
bei  einem  gewissen,  graulichen  Farbeutone  ein  nicht  erfolgloses 
Bestrehen  nach  freierer,  vollerer  Durchbildung  der  Form. 

In  der  k.  k.  Gallcrie  xu  Wien  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde 
in  einer  Nische,  um  welche  Hebt:  Mulicris  Semen  Jesus  Scrpentis 
caput  contrivit. 

Im  F.scnriil  befindet  sich  von  Mabuse  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  einem  Throne  in  Muschellorm,  mit  einer  Insel  rill  auf 
der  Büchseitc:  Juan  Mahcusc  S.  S.  Q.  Lovau.  <|ui  consUnti  in 
deum  et  prineipem  fide  exiguum  hoc  arlis  nostrae  mouumeiitum 
inter  cetera  duiiaria  sacrastjue  imagiues  in  media  icouoclaslaruiu 
rabie  cuuservavit  etc. 

In  England  sind  mehrere  Gemälde  von  Mabnse:  Zu  Hampton- 
court  ist  jenes  Bild,  welches  die  Kinder  Heinrich  VII..  den  nach- 
maligen Heinrich  VIII.,  den  Prinzen  Arthur  und  die  Prinzessin 
Margaretha  darstellt,  und  das  Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künst- 
ler in  England  und  Paris  I.  587 .  unterm  Künstler  beilegt.  Prinz 
Heinrich  wurde  t  *. ■  v -  geboren,  und  im  Bilde  erscheint  er  ungetähr 
7  Jahre  alt,  so  dass  das  Gemälde  um  l  »99  entstanden  teyn  DUSi, 
wahrend  mau  um  diese  Zeit  den  Meister  erst  geboren  werden  las*t. 
Die  Kinder  sind  halbe  Figuren  in  halber  Lcbensgrüste,  und  nach 
Dr.  Waagen  zeigt  hier  Mabute  ein  ungleich  reineres  Naturgefühl 
und  eine  feinere  Zeichnung,  alt  in  »einen  späteren  Arbeiten,  und 
dabei  dieselbe  höchst  xarte  Vollendung  und  Verschmelzung.  Nur 
iu  den  Händen  ist  schon  die  Neigung  zum  Kundlichen  in  den  For- 
men sichtbar.  Doch  sind  jetzt  die  rülhlichcn  Tone  det  Fleischet 
verflogen,  so  das«  die  Lichter  blatt,  die  Schatten  grau  ericheinen. 
Auch  sind  einige  Schatten  etwas  verwaschen.  Graf  v.  Pembroka 
bat  die  gleiche  Darstellung  mit  der  Jahrzahl  1  h:>  ,  nach  Waagen 
anschciulich  von  Mabuse  selbst.  Eine  zweit»?  Wiederholung  itt  zu 
Corshamhouse,  iu  Wiltonhouse  u.  a.  Ehedem  war  dieses  Bild  in 
der  Sammlung  Carl  1.,  tu  wie  das  Gemälde  mit  Adam  und  Eva, 
das  jelzt  in  der  königlichen  Sammlung  aulbcwahrt  wird. 

Thomas  Baring  besitzt  ein  Bild  der  Maria  auf  dem  Throne  un- 
ter einem  sehr  tchuörkelreii hen  goihischcn  Baldachin,  dabei  fünf 
Engel,  die  musiciren,  wahrend  einer  dem  Binde  die  Blume  reicht. 
Dieses  Bild  ist  in  dar  meisterlich  tnodellirendcn ,  minialurarügeii 
Auslührutig  aller  Theilc  höchst  bewunderungswürdig. 

In  der  Sammlung  zu  Corshamhoute  wiid  ihm  ein  Bildnitt  der 
Mutter  Heinrich' s  Vlll.  beigelegt ,   weichet  Dr.  Waagen  indessen 
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für  ein  sehr  verwaschenes  Bild  der  früheren  Zeit  Holbein's  er- 
klärt. 

In  der  Bildersammlung  zu  Castle  Howard  ist  eine  Anbetung  der 
Könige  von  Mabusc,  ein  reiches  Bild  mit  50  namhaften  Figuren, 
etwa  0  F.  hoch  und  5  Fuss  breit.  Dieses  aus  der  Gallerte  Orleans 
stammende  Bild  bestätiget  Dr.  Waagen's  Vermuthung,  dass  der 
Künstler  schon  vor  seiner  Heise  nach  Italien  bedeutende  Werk«  in 
der  rein  niederländischen  Weise  der  Schule  der  van  Eyck  ausge- 
führt haben  muss ,  während  man  ihn  gewöhnlich  nur  nach  den 
manierirten  Bildern  im  italienischen  Geschmacke,  welche  er  wäh- 
rend und  nach  seiner  Heise  gemalt,  zu  beurtheilcn  pflegt.  In  die- 
sem Bilde  steht  er  keinem  der  beiden  berühmtesten  gleichzeitigen 
Meister  in  den  Niederlanden,  dem  Bngier  van  der  Weyde  und 
dam  Quintin  Messys  nach.  In  dem  Adel,  der  Feinheit,  der  Ma- 
nichfaltigkeit  der  Charaktere  ist  er  nach  Waagen's  Ueberzeugung 
ihnen  überlegen,  in  dem  Ernste  und  der  Energie  ihnen  gleich. 
Die  Verhältnisse  der  Figuren  sind  schlank,  die  Hände  fein,  aber 
etwas  lang  und  mager.  In  die  fliessenden  und  weichen  Hauptmo- 
tive der  Gewänder  mischen  sich  einige  schärfere  Brüche.  Alle  Thcile 
dieses  Bildes  haben  ein  sehr  bestimmtes  und  scharfes  Modell  .  das 
Fleisch  ist  meist  in  den  Schatten  von  tief  bräunlichem,  in  den  Lich- 
tem warm  gelblichem  Ton  und  minder  klar,  als  bei  den  andern 
beiden  Meistern.  Die  Ausführung  ist  durchgängig  von  bewunde- 
rungswürdiger Gediegenheit  und  Strenge.  Die  Krone  des  knieen- 
den  Königs  und  der  Deckel  seines  Gefässes  ist  noch  in  der  alten 
Technik  mit  Goldgelb  ausgeführt.  Dagegen  sind  die  Guldstoflc  der 
Gewänder  schon  in  der  späteren,  minder  guten  Art  gemacht,  wo- 
nach die  ganze  Fläche  mit  brauner  Farhe  angestrichen,  die  Ma- 
ster mit  Schwarz  hineingezeichnet,  die  Liehter  mit  Ockergelb  hin- 
eingestrichclt  worden.  Di"  Zusammenstellung  der  theilweise  gebro- 
chenen Farben  ist  von  sehr  harmonischem  Gefühl.  Hierin ,  wie  in 
allen  Haupttheilen ,  stimmt  es  nach  Dr.  Wangen  durchaus  mit  der 
Kreuzigung  Christi  im  k.  Museum  zu  Berlin,  welche  früher  dem 
Hemling  (Memling)  beigelegt  wurde.  Nur  hat  das  Berliner  Bild 
durch  früheres  Verwaschen  seinen  warmen  Ton  und  sein  altes  Mo- 
dell verloren  ,  während  das  Bild  in  Castle  Howard  von  einer  Er- 
haltung ist,  als  ob  es  erst  gestern  vollendet  wäre.  Ein  Köpfchen 
mit  einem  Federhut  in  einem  Fenster  möchte  naeh  Waagen  das 
Portrait  des  Mabusc  seyn.  Irrig  glaubt  man  dort  auch  die  des 
A.  Dürer  und  L.  van  Leyden  zu  erkennen.  Die  Architektur  des 
Gebäudes  ist  nicht  golhisch ,  sondern  zeigt  schon  einen  Einflute 
von  Italien.  Dieses  Bild  erklärt  Dr.  Waagen  nicht  nur  für  das 
noch  übrige  Hauptwerk  des  Künstlers,  sondern  als  eines  der  vor- 
züglichsten der  ganzen  altniederländischen  Schule. 

Zu  Althorp,  dem  Landsitze  des  Grafen  Spencer,  ist  von  ihm 
ein  heil.  Hieronymus  in  der  Mitte  zweier  Seitenbildcr,  rechts  die 
Heimsuchung,  links  Franz  und  Maz  Sforza,  Herzoge  von  Mai- 
land. Dieses  Bildes  erwähnt  Passavant  in  der  Kunstreise  durch 
England  und  Belgien,  so  wie  des  folgenden. 

In  St.  Donat  zu  Brügge  war  ehedem  eine  Kreuzabnahme  mit 
zwei  Flügelbildern ,  worauf  Johannes  der  Taufer  und  der  Apostel 
Petrus  in  reicher  Architektur.  Dieses  sehr  sorgfällig  vollendete  Bild 
hat  die  Unterschrift:  JOAES  MALBOGI  PINGEBAT  ANNO  1521. 
und  vor  wenigen  Jahren  kam  et  in  den  Besitz  des  H.  Solly  in 
London. 

In  der  Weise  des  J.  Mahuse  gemalt  ist  daselbst  in  der  Frauen« 
kirche  eine  Mater  dolorosa  in  einer  Nische  mit  architektonischen 
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Zierrathen,  umherum  sieben  Bilder  au»  dem  Leiden  Christi.  Pa«- 
savant  sagt  nicht  mit  Bestimmtheit,  dass  es  von  Mabuse  berrübre, 
doch  ist  es  nicht  von  Hemling,  welchem  das  Uild  beigelegt  wurde. 
Ein  anderes  Uild  diese*  Meistert,  das  er  nach  Tassnvant  bald  nach 
setner  Hückkehr  aus  England  malte,  gegen  1500,  stellt  Christus 
am  Kreuze  zwischen  den  Schachern  vor,  die  erneuerte  Inschrift 
sagt  aber:  Joannes  Malbodius  1300,  was  irrthümlich  statt  1500 
xu  stehen  scheint. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranicn  zu  Brüssel  ist  von 
Mabuse  das  Uild  der  heil.  Dreifaltigkeit ,  ein  vortreffliche*  Gemälde 
des  Meisters,  sowohl  im  Ausdruck,  als  io  der  Zeichnung,  wie 
Passarant  versichert. 

In  der  k.  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  Anbetung  der 
Könige ,  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters ,  und  wie  das  Bild  in 
Castle  Howard  noch  ganz  in  niederländischer  Weise,  nach  Waa- 
gen (1.  c.  III.  5lo)  in  einem,  in  den  Lichtern  gelblichen,  in  den 
Schatten  bräunlichen  Ton  streng  durchgeführt.  Die  Köpfe  sind 
wahr,  ernst  und  tüchtig.  Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  vie- 
len Engeln  umgeben  ist  in  einer  sehr  weitläufigen  Architektur  von 
missverstandenem,  italienischem  Geschmack.  Im  grauen  Fleischton 
ist  es  meisterlich,  miniaturarlig  vollendet. 

Das  Bildniss  dieses  Künstlers  hat  ein  Ungenannter  gestochen,  in 
M.  van  Enden's  Verlag.  Sonst  scheint  wenig  nach  ihm  gestochen 
zu  seyn ;  von  C.  de  Paas  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  ei- 
niges ist  in  den  verschiedenen  Galleriewerken  gegeben.  Die  Münch- 
ner Bilder  sind  durch  Lithographien  aus  dem  Gutta  sehen  Verlage 
bekannt. 

Macagni,  FederiCO,  Maler,  der  um  1690  in  Mailand  Kirchen- 
bilder malte. 

Mae- Ardeil,  ».  Ardeil. 

Maccacaro.  Girolamo,  Maler  von  Verona,  Schüler  von  F. 
Uicci,  genoss  einigen  Ruf.    Starb  10  >0  an  der  Pest. 

JVIaCCaferri ,  Johann  Franz,  Maler  von  Bologna,  war  nachMal- 
vasia's  Angabe  Schüler  der  Carracci. 

Maccarti,  Franz,  Maler  von  Eropoli,  Schüler  von  D.  Cresti,  wie 
Baldioucci  behauptet 

i 

MaCCeri,   s.  Maggieri. 

Macchi,  Florio  und  Giovanni  Battista,  Maler,  die  »ich  xn 

Bologna  in  der  Schule  der  Carracci  bildeten,  und  in  jener  Stadt, 
so  wie  in  der  Umgegend  stellten  sie  auch  manches  gute  Bild  auf. 
Nach  Florio  stach  A.  Parigini  80  Embleme  um  16OO.  Johann  starb 
1Ö28,  das  Todesjahr  seines  Bruders  ist  unbekannt.  Florio  ist  in- 
dessen der  berühmten-,  besonders  m  getreuer  Nachahmung  des 
Lud.  Carracci. 

Maccht,  LorenZO,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1804  geboren, 
und  in  der  erwähnten  Stadt  erhielt  er  seine  Bildung  zum  Kunstler. 
Er  malt  Landschanen  und  Architekturstücke,  in  welchen  er  nut 
dem  berühmten  Migliara  welteifert.   Maccht  ist  ein  Kunstler  von 
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Ruf,  und  in  mehreren  seiner  Werke  kann  man  ihn  sogar  ausge- 
zeichnet nennen.  Seit  1826  wurde  seiner  im  Kunstblaue  von  Dr. 
v.  Schorn  oller  ehrenvoll  erwähnt.  In  dem  erwähnten  Jahre  brachte 
er  eine  Ansicht  des  Domes  von  Mailand  zur  Ausstellung,  die  in- 
dessen den  bekannten  Darstellungen  Migliara's  nicht  gleichkam. 
Im  folgenden  Jahre  sah  man  in  jener  Ausstellung  lünf  kleine,  an- 
mulhige  Landschaltsbilder ,  und  ein  grosseres,  das  bereits  ein  vor- 
wärts schreitendes  Talent  verrieth.  Seine  ersten  Bilder,  heisst  es 
bei  dieser  Gelegenheit  im  Hunstblatte,  erinnern  an  die  Manier  der 
Fächer-  oder  Porzellanmalerei.  Im  Jahre  l8>0  wird  er  in  dem  be- 
zeichneten Kunstjournale  bereits  als  ausgezeichnet  gepriesen,  und  be- 
hauptet, dass  seine  perspektivischen  Ansichten  nach  der  Natur  mit 
erösster  Wahrheit  ausgclührt  seien.  Auch  seine  Landschaften  nennt 
man  schön,  doch  soll  der  Künstler  zuweilen  manierirt  erscheinen. 

Macchiarelli,  ».  Machiaveiii. 

Macchietti,  Girolamo,  genannt  del  Crocifissajo,  Maler  tob 
Florenz,  wurde  um  15-»1  geb.,  und  R.  Ghirlandajo  war  sein  erster 
Meisler.  Später  kam  er  zu  Vasari,  dem  er  6  Jahre  alsGehuire  zur 
Seite  stand,  bis  er  nach  Horn  sich  begab,  um  dem  weitern  Stu- 
dium der  Kunst  obzuliegen.  Von  lloin  aus  begab  er  sich  nach  Flu» 
renz,  und  da  malle  er  zwar  nicht  viel,  aber  mit  Liebe  und  Heisa. 
Geschätzt  ist  seine  Erscheinung  iu  der  Capelle  Stufa  zu  St.  Lorenzo, 
deren  Schönheit,  Ausdruck  und  alles  üebrige  Borghini  lobt.  Auch 
Lotuazzo  rühmt  dieses  Bild,  und  Lanzi  behauptet,  dass  dieses 
Gemälde  zu  den  beachtetsten  damaliger  Zeit  gehöre.  Lumazzo  rühmt 
auch  die  Marter  des  heil.  Lorenz  in  St.  Maria  Novclla.  Macchietti 
malle  auch  iu  Spanien,  dauu  zu  Neapel  und  in  Benevento-,  wo  er 
besser  als  nn  andern  Orten  gemalt  haben  soll.  In  Urbinu  malt« 
er  einige  Schlachlbilder  im  Saale  der  Albani. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  es  erfolgte  um, 
oder  160O. 

In  der  Galleric  zu  Florenz  ist  sein  Gemälde  mit  Medea  der  Gift- 
mischerin ,  von  C.  Gregorio  gestochen. 

Ticozzi  Fuhrt  diesen  Künstler  unter  G.  Maglietti  auf,  und  Mac- 
chietto  soll  der  Beiname  seyn. 

MflCCO,  Alexander,  Historienmaler  und  Hadirer,  wurde  um  1770 
im  Ansbachischen  geboren,  und  seine  erste  künstlerische  Bildung 
erhielt  er  iu  München  ant  der  Akademie,  wo  er  solche  f  orUchnltc 
machte,  dass  ihn  der  Churlürat  mit  einer  Pension  beglückt*.  Da- 
durch wurde  er  in  den  Stand  ge»etzt,  in  Born  seine  Studien  lort- 
zusetzeu  ,  was  im  letzten  Decenuituii  des  vorigen  Jahrhunderts  ge- 
schah ,  und  endlich  besuchte  er  ruch  Paris,  wo  damals  die  Kunst- 
schätze  der  Welt  zu  schauen  waren.  Später  bereute  er  Deutsch- 
land ,  verweilte  längere  Zeit  in  Berlin,  zu  Praß,  in  Hamburg  und 
Wien;  auch  «München  besuchte  derftunstlcr,  wo  er  indesseu  nicht 
lange  blich,  weil  er  Keine  Anstellung  finden  konnte.  Er  genoss 
aber  fortwahrend  »eine  Pension  und  noch  1Ö55  steht  er  im  k. 
bayrischeil  SlaatshandbuCft«  uulcr  der  Zahl  der  k.  pensiuoirten 
Kunstlei. 

Macco,  öfter  Professor  genannt,  fertigte  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Gemälden,  von  denen  einige  mehr  oder  weniger  beifällig 
aufgenommen  Wurde«,  immer  aber  terrielhen  sie  einen  geuialcii 
Künstler,  der  1111  Claude  war,  Vollkummeues  zu  Kisten.  Man  hat 
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ihm  hie  und  da  den  Vorwurf  gemacht,  da»  er  David  copirt  habe. 
Ej  i»t  zv»ar  in  seinen  Werken  eine  auf  Effekt  berechnete,  aber 
nirgend  grelle  Färbung,  noch  weniger  da«  Studium  nach  der  Man- 
nequin (Gliedcrmann) ,  wji  »ich  bei  allen  Werken  David'»  offen- 
baret. Man  erblickt  in  Macco's  Werken  immer  die  Natur  mit  der 
Antike  im  schonen  Vereine.  Eben  »o  entlernt  ist  er  vom  Aufsu- 
chen entfernter  reichlicher  poetischer  Einmischungen ;  bei  ihm 
spricht  sich  das  Werk  durch  sich  seihst  au«,  die  Poesie  liegt  in 
der  Anordnung  und  Ausführung  ohne  Bückhalt.  Im  Morgenblatt« 
von  ]8l9  s'nd  seine  vorzüglichsten  Gemälde  bezeichnet,  wie  folgt: 
Hektor  aus  der  Schlacht  zurückkehrend  schilt  den  Paris  ob  seiner 
Feigheit;  Theseus,  wie  er  an  der  Leiche  der  Pbüdra  dem  Hippo- 
lyt flucht,  zwei  Bilder,  auf  welche  obiges  Urtheil  angewendet 
wurde;  ferner  zwei  Mädchen,  fast  in  Lebensgrosse ,  entsteigen 
dem  Bade,  das  jüngere,  durch  das  Aufflattern  einer  Nachtigall 
erschreckt,  schmiegt  sich  ängstlich  der  Erwachsenen  an.  Heida 
Figuren  sind  unbekleidet,  aber  die  höchste  Dccenz ,  heisst  es  in 
dem  bezeichneten  Morgcnblattc,  wird  durch  einen  ätherähnlichen 
Ueberwurf  bezweckt,  und  selbst  die  arglose  Jungfräulichkeit  darf 
dieses  Bild  ohne  Scheu  betrachten-  Die  Formen  sind  von  unge 
meiner  Schönheit,  die  Carnation  bewunderungswürdig,  die  Aus- 
führung in  Figur  und  Landschalt  im  höchsten  Grad  vollendet.  Auf 
einem  anderen  vorzüglichen  Gemälde  erblickt  man  ein  die  Laute 
spielendes  Madchen,  über  deren  Schulter  ein  Jüngling  blickt.  Als 
vollendetes  Kunstwerk  erklärt  man  eine  Madonna  in  engclreincr 
Jungfräulichkeit.  Neben  dem  Binde  ist  ein  spielender  Engel,  alle 
in  vollendeter  Schönheit  der  Form.  Von  hober  Auinuth ,  liebrcU 
zend  ist  das  Bild  einer  jungen  Bömerin,  deren  Hunde  da»  Zauber- 
spiel  mit  dem  schwanen  Schleier  (Zendalc)  treiben.  Wundcrlieb- 
liche  Gestalten  sind  auch  sein  Amor  und  Psyche. 

An  diese  Werke  reihen  sich  eine  Anzahl  Aquarellen  und  Minia- 
turen, die  ebenfalls  hohen  Beifall  fanden.  Seine  Bildnisse  sind 
von  sprechender  Aehnlichkcit,  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt,  und 
besonders  schön  sind  immer  seine  llände  und  Arme.  Gerühmt  wird 
ein  Familieugemaldc  des  Kaufmann»  Knauer  zu  Hamburg,  wo  mau 
auf  einem  Baume  von  (1  Fuss  Hohe  und  10J  Fuss  Breite  15  Figu- 
ren auf  das  sinnreichste  gruppirt  sieht.  Man  nannte  es  ein  Mei- 
sterstück in  Hinsicht  der  Zeichnung,  der  Beleuchtung  und  der 
harmonischen  Färbung.  Einige  seiner  Gemälde  fanden  auch  Tadel, 
da  sie  nicht  alle  von  gleicher  Wirkung  und  Correktheit  sind.  Der 
Ausdruck  ist  manchmal  matt  und  die  Stellungen  fand  man  hie  und 
da  sonderbar. 

Dann  hat  Macco  auch  gut  in  Kupfer  radirt,  und  Erzeugnisse 
dieser  Art  sind  folgende  Blätter: 

l)  Herkules  und  Theseus  kämpfen  gegen  die  Amazonen,  nach 
Dtod.  Sic.  Lib.  IV.  Alezander  pinz.  et  sc.  Bomae  1795,  gr. 

2u.  Fol. 
>ie  Jagd  des  Mcleager,  gr.  qu.  toi. 

]\f acdonald ,  Lnurcnce,  nildhauer  zu  London,  hat  1831  zuerst 
Bildhauerarbeiten  ausgestellt  und  von  Kennern  viel  Lob  geerndtet. 
Er  ist  noch  ein  junger  .Mann .  der  aber  bereits  Treffliches  geleistet 
hat.  Seine  Gruppen  von  Achilles  undThclis,  und  Ajax  die  Leiche 
des  Patroklus  tragend,  zeigen  eine  vertraute  Bekanntschaft  mit  der 
Natur  und  den  alten  Bildwerken.  Ungemein  elegant  und  schön 
•ind  die  bittende  Junglrau  und  der  junge  Schleuderen    Seine  Bü- 
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sten  sind  voll  Charakter,  die  Aufführung  kühn  und  meisterhaft, 
am  betten  sind  die  von  John  Sinclair,  Prof.  Wilson  und  Charles 
Kcmble,  dem  berühmten  Schauspieler;  der  letzlere  ist  eben  so 
ähnlich  als  schön  und  krüftig  gehalten.  Die  Büste  der  Mutter  des 
lianzlers  Brougham  ist  ganz  Wahrheit,  und  eine  andere,  die  ei- 
nes Mrs.  Nearne,  von  unendlicher  Weichheit  und  Zartheit  im 
Ausdruck. 

Macduff,  Archibald,  Zeichner  und  Kupferstecher,  eigendich  nur 
Kunstliebhaber,  der  um  1750  in  England  geboren  wurde.  Er  be- 
diente sich  bei  seinen  Arbeiten  der  Nadel  und  der  Aquatinta,  und 
seine  besten  Erzeugnisse  in  der  Weise  Barry's  scheinen  folgende  tu 

1>  Die  heil.  Familie  mit  dem  Agnus  dei,  nach  Habel'*  Bild  bei 
Dr.  Mcad,  fol. 

2)  Die  Versuchung  Adam's,  nach  Barry,  mit  sechs  Versen  au« 

Milton  ,  1776,  gr.  fol. 
5)  Iliob  und  seine  Freunde,  nach  Barry,  1777,  gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Geburt  der  Venus,  nach  demselben,   1776.  gr.  qu.  fo). 

5)  Konig  Lear,  mit  Versen  aus  Shakespeare,  nach  demselben, 
1776,  gr.  fol. 

Macee,  Charles,  Zei  chner  und  Radirer,  wurde  1 63 1  zu  Paris  re- 
boren ,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Der  Kunstkenner  Ja- 
bach Hess  durch  ihn  Landschaften  aus  seinem  Cabinete  zeichnen 
und  radiren.  Seine  Nadel  ist  Irei,  leicht  und  malerisch,  daher  denn 
seine  Blatter  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Zuerst  erwähnen 
wir  jene,  welche  er  iür  Jabach  fertigte,  unter  dem  Titel: 

1)  Rccueil  de  285  estampes,  gravees  ä  l'eau-fnrte  par  les  plu» 
habiles  graveurs  du  tems  etc.  Von  Macce  finden  sich  darin 
Landschaften,  qu.  lol. 

Die  ersten  Abdrücke  dieser  Sammlung  sind  ohne  Numern 
und  Namen,  weil  sie  Jabach  einzeln  verlheiltc. 

2)  Eine  Folge  von  12  Landschaften  nach  Casligiione,  gr.  qu. 
tul.    Sie  sind  folgenden  Inhalts: 

•)  Der  Engel  befiehlt  dem  Noah,  die  Thicre  in  die  Arche  ge- 
hen zu  lassen. 

b)  Abraham  und  Sara  gehen  nach  Aegypten. 

c)  Die  Segnung  Abraham'*. 

d)  Abraham  verweiset  die  Ilagar. 

e)  Rebckka's  Reise  nach  Mesopotanien. 
I)   Jakob  kehrt  zum  Vater  zurück. 

gl  Kabel  kehrt  aus  Mesopotanien  zurück. 

h)  Jakob  schickt  dem  Ksau  Geschenke. 

i)  Aloses  als  Kind  auf  dem  Nil  ausgesetzt. 

k)  Jakob  zieht  mit  Frau  und  Kindern  nach  Aegypten. 
1)  Maria  vor  der  Krippe  kniend,  oben  Gott  Vater, 
in)  Christus  am  Kreuze,  unten  die  Jünger  und  Frauen. 

Maccdo,  Beiname  von  G.  Clovio. 

Maccrata,  Giuscppino  da,  Maler,  der  um  l6S0  blühte,  aber 
wenig  bekannt  ist.  Selbst  seine  Schul*  kann  mau  nicht  genau  an- 
gehen, mau  weiss  alter,  das»  er  Lehrsatze  der  Carraccistcn  befolgt 
habe,  und  ein  zncilclhaftes  Gerücht  macht  ihn  sogar  zum  Schüler 
des  Ae.'tlitn.  Carracu.  In  den  Collegicnkirchen  zu  Fabrianu  sind 
Müie  Arbeiten  noch  vurhaudcu;  eine  Verkündigung  in  Ucl  zu  S. 
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Nicolo ,  in  S.  Venanzio  xwei  grosse  Kapellen  auf  Kalk.    In  dem 

einen  Bilde,  wo  er  die  Wunder  der  Apostel  darstellte,  übertrifft 
er  sich  selbst  in  Schönheit  der  Köpfe  und  in  Anordnung ,  obwohl 
es  übrigens  etwas  unbestimmt  und  eilig  ist,  wie  Lanzi  behauptet. 
Zwei  Werke,  ausgemacht  von  ihm,  sind  in  seinem  Geburtsorte;  bei 
den  Carmelitern  die  Madunna  in  der  Glorie  mit  St.  Nicolaus  und 
Hieronymus,  und  bei  den  Kapuzinern  der  heil.  Petrus,  der  das 
Schlüsschmt  erhalt.  Nach  Lanzi  sind  beide  Bilder  Carraccisch, 
das  zweite  nur  xu  sehr,  indem  es  wunderbar  einem  andern  in  der 
Kirche  der  Filippiner  zu  Fann  ähnelt,  welches  denselben  Gegen- 
stand darstellt,  und  geschichtlich  gewiss  ein  Werk  G.  Reni's  ist. 
Darum  achtet  Lanzi  Maccrata's  Bild  Für  Copie.  Man  liest  darauf: 
Joseph  Ma.  factebat  1Ö50;  die  Jahrzahl  ist  jetzt  unleserlich. 

Maccrata,  Amico  da,  s.  Ricci. 

Machado,  Joaqilin  de  Castro,  Bildhauer  in  Lissabon,  Sohn 
des  Manoel  Machado  Tcxeira ,  wurde  1756  geboren,  und  vom  Ita- 
liener Justi  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Spater 
war  er  auf  sein  eigen«*«  Studium  beschränkt,  aber  sein  Genius  lei- 
tete ihn  so  sicher,  dass  man  diesen  Künstler,  der  Portugal  nie 
verliess ,  den  Canova  Lusitaniens  nennen  könnte.  Er  wurde  Pro- 
fessor der  Bildhauerkunst  an  der  k.  Akademie  zu  Lissahon,  und 
xuletzt  Direktor  aller  für  den  k.  Pallast  zu  Ajuda  nothwendigen 
Bildhauerarbeiten.  In  diesem  Pallaste  sind  auch  einige  Statuen  von 
seiner  Hand;  es  gibt  aber  noch  viele  andere  Werke  von  ihm,  aus 
welchen  überall  ein  tiefes  Studium  spricht.  Leber  eine  schöne 
Gruppe:  Nossa  senhora  da  Encarnäo,  hat  er  zwei  gelehrte  Ab- 
handlungen geschrieben.  Seine  zehn  Ellen  hohe  Reiterstatuc  Jo- 
seph L,  auf  einem  Platze  in  Lissabon  aufgestellt,  bewundert  man 
als  ein  Meistersück ,  das  er  1774  verfertigte.  Lucius  hat  1793  diese 
Statue  in  Kupfer  gestochen,  und  dieses  Blatt  findet  man  im  Journal 
de  Coimbra,  Lisboa  181 2  S.  356.  In  Füssly's  Suplementen  heisst 
es,   dass  auch  Georg  Machado  de  Castro  diese  Statue  in  Kupfer 

Sestochen  habe;  diesen  Künstler  kennen  wir  aber  nicht,  er  müsste 
enn  mit  dem  folgenden  Gaspar  Machado  Eine  Person  seyn. 
Machado  bildete  auch  viele  Schüler,  dieses  mit  Eiler  und  Liebe, 
und  noch  in  seinem  9t.  Jahre  war  er  thätig.    Im  Jahre  1828  starb 
der  Künstler. 

Machado,  Gaspar  Froes,  Kupfe  rstecher,  der  Bruder  des  Bild- 
hauers Francisco  Leal  Garcia,  bildete  sich  zu  Lissabon  unter  Lei- 
tung von  Joaquin  Carneiro  da  Silva,  und  schon  hatte  er  in  seiner 
Kunst  einige  Sicherheit  erlangt,  als  er  nach  England  ging,  um 
sich  daselbst  weiter  auszubilden.  Er  benutzte  seiue  Zeit  gewissen- 
haft, sah  aber  sein  Vaterland  nicht  wieder,  indem  das  Schiff,  wel- 
ches ihn  dahin  bringen  sollte,  durch  Schiffbruch  zu  Grunde  ging. 
Wir  haben  von  diesem  Künstler,  dessen  1827  im  Kunstblatte  er- 
wähnt wird,  folgende  daselbst  aufgezählte  Blätter. 

1)  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Kronprinzen  Don  Petro  de  AN 
can Lira,  nach  der  Zeichnung  »eines  oben  erwähnten  Bruders 
F.  Leal  Garcia. 

2)  Die  Geburt  Christi ,  nach  dem  Gemälde  eines  grossen  Mei- 
sters gestochen  (?). 

Machado,  Cirillo  Wolkmar,   einer  der  ausgezeichnetsten  Maler 
Portugals,  Lehrer  an  der  Akademie  du  Nu.  Seine  schönsten  Werk« 
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lind  die  Plafonds  des  lt.  Pallastes  zu  Mafra  und  im  Pallaste  des 

Marquis  du  Lolc,  das  Gemälde  auf  dem  Hauptaltar  der  Pfarrkirche 
zum  Herren  Jesu  (Conacäo  de  Jezus)  und  die  Apostel  in  der  Hirche 
von  Lorctlo.  Dieser  berühmte  Maler  besitzt  auch  grosse  Kennt- 
nisse in  der  Architektur  und  den  schönen  Künsten,  Er  lebte  noch 
1827.  nach  der  Nachricht  im  liunstblatte  von  Dr.  v.  Schorn,  wo 
Obiges  über  diescu  Künstler  zu  lesen  ist 

Machado,   Georg,       Joaquin  Machado. 

Machatas,  ein  alt -griechischer  Bildhauer,  der  aus  einer  Inschrift 
bei  Muralen  in  Diar.  Kai.  p.  425  bekannt  ist.  Er  fertigte  eine 
Uerkulesstalue. 

Machek,  Anton,   Maler  und  Lithograph,  wurde  um  1778  im  Dorfe 
Podlaczicz  im  Grudimer- Kreise  geboren,  und  als  Knabe  in  wissen- 
schaftlicher Hinsicht   ganz  vernachlässiget;   doch  erwarb   er  sich 
durch  seine  Zeichnungen ,    die  er  mit  bunter  Farbe  ausmalte,  an 
dem  Königgrätzcr  Bischof  liay,   bei  welchem  des  Künstlers  Vater 
als  Musikus  im  Dienste  stand,   einen  Gönner,   Her  den  Knaben 
dem  Cabinets-  Maler  Zitta  in  die  Lehre  gab     Bei  der  Krönung 
Franz  II.  kam  er  nach  Prag,   und  dort  in  die  Schule  des  geachlc- 
ten  Malers  Wenzel  Bluma,  dessen  Unterricht  er  aber  nur  andert- 
halb Jahre  genoss,  worauf  er,  da  er  durch  den  Tod  seines  Mäcens 
die  Unterstützung  verlor,  vier  Jahre  mit  niedern  Arbeiten  dahin- 
brachte,   bis  er  in  Kohl's  vortrefflicher  Schule  seine  höhere  Bil- 
dung zum  Künstler  begann.    Bei  der  Eröffnung  der  Akademie  der 
b.  K.,   von  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  zu  Trag, 
gewann  er  den  zweiten  Preis  und  später  den  ersten,  welchen  das 
im  Graf  Joseph  Kolowratischen  Garten  befindliche  Keiner' sehe  Free- 
cogemalde  einer  Schlacht  erhielt.    Nun  fehlten  auch  annehmbare 
Anträge  nicht  mehr;  sein  Name  wurde  durch  die  gewonnenen  Preis« 
bekannt.     Er   folgte   der   Einladung    des  neuen   Bischoles  von 
Königgrälz,   malte  zwei  Altarbilder   für  die  Schloss  -  Kapelle  in 
Grast,  beinahe  alle  Zimmer  der  bischöflichen  Kesidenz,  und  kam 
nach  einer  einjährigen  angestrengten  Beschäftigung  1798  arm  an 
Gütern  und  reich  an  Hoffnungen  nach  Wien.    Hier  war  er  uoch 
ein  Jahr  fleissiger  Schüler  der  Akademie,    bis  er  tu  Lachsenburg 
Arbeit  fand,   wo  er  für  die  Kaiserin  Maria  Theresia  am  „Hause 
der  Laune"  mitmalte.    Da  es  ihm  an  andern  Arbeiten  fehlte,  so 
suchte  er  in  der  Portraitmalerei  Brod ,  und  sie  lohnte  mit  Gewinn 
»einen  Säckel.    Er  besuchte  jetzt  mehrere  Städte,  fand  in  König, 
grätz  eine  Lebensgefährtin  und  in  Trag  eine  bleibende  Stätte.  Hier 
•tudirte  er  fleissig  die  Zeichnungen  und  Antiken  der  Akademie  und 
arbeitete  nach  dem  Modell.   Jetzt  fing  er  an,  sich  in  der  Comp», 
sition  zu  versuchen,   dies  nicht  ohne  Glück,   und  nun  weihte  er 
seine  Thätigkeit  der  Darstellung  der  Thatcn  des  czechischen  Vol- 
kes.   Abgeschreckt  durch  die  grösseren  Kotten  und  Schwierigk<  it 
der  Badirung  iu  Kupier  und  in  Aquatinla  unternahm  er  die  Zeich- 
nung auf  Stein  ,   und  brachte  es  nach  vielen  verunglückten  Venu 
chen  zum  erfreulichen  Besullate.    In  der  lithographischen  Technik 
verdankte  Machek  vorzuglich  viel  dem  Lithographen  Kunike  in 
Wien,  und  sein  Verlagsgewulbc  ist  jetzt  reich  an  gelungenen  Pro- 
duktionen. 

Da»  oben  angezeigte  Werk  führt  den  Titel :  Geschichte  der  Cze- 
ehen  in  72  Bildern  ■  von  einem  erklärenden  deutschen  und  bohuti- 
■eben  Temlc  von  Wenzel  Hanka  begleitet.    Es  erschien  heftweise. 
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und  wurde  mit  der  vierten  Lieferung  im  Verlaufe  des  Jahre«  1824 
beendigt.  Peter  Bohiuann's  Erben  übernahmen  die  vollständige 
Herausgabe,  denen  Machek  das  Werk  alt  freies  Eigenthum  über* 
liess.  Zugleich  vereinten  sich  Böhmens  talentvolle  Künstler  zur 
Fortsetzung  dieses  Nationalwcrkes,  die  die  Bilder  entwarfen  und 
seihst  lithugraphirten.  Es  sind  in  dieser  Gescbichte  Böhmens  vor- 
treffliche Compositioiien  von  J.  Führich,  L.  Friese,  J.  Warter, 
W.  Markowsky,  W.  Mannes,  von  unsertn  Künstler  und  von  an- 
dern ,   grösstenteils  von  ihnen  selbst  lilhographirt,  qu.  fol. 

Machera,  Ferdinand,  Maler  zu  Lyon,  der  aber  1776  «u  Döle 
geboren  wurde.  A.  Devosge  war  sein  Meister,  und  die  Werke, 
welche  er  lieferte,  bestehen  in  Bildnissen  in  Miniatur  und  Aquarell. 

Machetti,  Alexander,  Kupferstecher,  der  um  1795  arbeitete, 
doch  wissen  wir  nicht,  wie  lange.  Von  seineu  Werken  kennen 
wir: 

t)  Der  heil.  Bernhard  »on  Ophyda  predigt  vor  mehreren  Car- 

dinälen,  170t),  fol. 

2)  Etliche  Büsten. 

Machiavelli  ,  Zenobio,  Maler,  den  Vaiari  unter  die  Schüler  des 
B.  Gozzoli  zählt.    Lebte  um  1470. 

Machiavelli ,  Elisabeth,  eine  Künstlerin  von  Bologna,  lernt« 
bei  L.  Mattioli.  Sie  zeichnete  mit  der  Feder  und  ätzte  auch  in 
Kupfer.    Dieses  um  1730. 

Machiavelli,  GiaCOtnO,  Kupferstecher,  der  um  1700  arbeitete. 
Blatter  von  seiner  Hand  sind  in  der 

1)  ilistoire  de  Part  par  d'Agincourt,  in  dem  Theile  über  Ma- 
lerei. 

2)  Eine  bacchanalische  Seena,  gr.  8.   Leicht  radirt. 

Machietti ,  ,.  Macchetti. 

Machuca,  Juan  Fcrnandez,  Maler  und  Baumeister  von  Sevilla, 
der  um  l6Ö5  »n  Granada  arbeitete.  Er  ahmte  Hafael  nach ,  und 
nach  Velasco ,  der  an  seiner  Stelle  (unter  P.  de  Moya)  etwas  «in- 
lüs  ist,  war  er  ein  grosser  Künstler,  aber  er  ist  kaum  Eine  Per- 
son mit  dem  unten  folgenden  Architekten  Machuca. 

Machuca,  Architekt,  dessen  Milizzia  erwähnt,  ohne  seine  näheren 
Verhältnisse  zu  bestimmen.  Sein  Werk  ist  die  schöne  Haupilacade 
im  Hofe  des  k.  Pallastes  zu  Üranada,  die  in  jonischer  und  dori- 
scher Ordnung  prangt.  Er  war  Baumeister  Carl  V. ,  und  wir  möch- 
ten fast  glauben ,  dass  Velasco  mit  dem  obigen  Künstler  in  so  lerne 
ein«  Verwechslung  begangen,  dass  er  jeneu  zurn  Architekten  machte, 
während  er  diesen  Künstler  gemeint  hat.  S.  den  folgenden  Ar- 
tikel. 

Machuca,  Pedro,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  der  zur  Zeit 
Carl  V.  in  Spanien  lebte.  Die  Nachrichten  über  diesen  Kunstler 
sind  etwas  verwirrt,  oder  es  scheint  fast,  dass  der  Obige  mit  ihm 
Eine  Person  ist.  Einige  glauben,  er  habe  sich  in  Italien  gebildet; 
Ander«  meiuen,  er  hätte  seine  künstlerische  Bildung  in  Grauada 
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erlangt.  Daselbs  t  findet  man  wenigstens  seine  besten  Arbeiten .  Ma- 
lereien ,  die  an  Rafael's  Styl  erinnern ,  und  so  konnte  er  wohl  in 
Italien  geweseu  seyn.  Dann  war  er  anch  Architekt,  und  alt  sol- 
cher leitete  er  die"  Reparaturen  in  der  Alhambra,  denn  so  verste- 
hen wir  die  Nachricht  bei  Fiorillo ,  wenn  dieser  sagt,  dass  Ms- 
chuca  die  Obrranfsicht  über  den  Bau  von  Alhambra  zu  Granada  ge- 
führt habe.  Den  Bau  in  der  Alhambra  begann  Carl  V.  1527.  und 
damals  soll  Mathuca  schon  4o  Jahre  im  Dienste  des  Hoies  gestan- 
den haben.  Sein  Sohn  Ludwig  vollendete  jenen  Bau.  Als  eine« 
der  schönsten  Werke  Peter'*  erklärt  man  den  Springbrunnen,  den 
der  Marquis  von  Montejar  nach  Alhambra  schickte.  Er  ist  mit 
Basreliefs  geschmückt 

Machy,  Pierre  Antoine  de,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1722  in  Paris  geboren,  und  Servandoni  war  sein  Meister.  Er  er- 
langte Ruhin,  der  sich  durch  zahlreiche  Werke  verbreitete,  die 
Machy  liclerte.  Diese  bestehen  in  Architekturstücken  und  Perspek- 
tiven. 'Awc'i  solche  malle  er  über  der  grossen  Treppe  des  Palais 
royal.  Man  setzt  ihn  Robert  und  Clerisseau  an  die  Seite,  seinen 
Meister  erreichte  er  indessen  nicht.  Basan  hat  nach  seiuen  Zeich- 
nungen sechs  Blatter  mit  Ruinen  gestochen ,  und  Jauinct  und  Des- 
courtis  führten  nach  ihm  Prospekte  in  Farbenmanier  aus.  Darm 
hat  Machy  selbst  ähnliche  Gegenstände  in  Bistermaiuer  gestochen. 
Machy  hatte  den  Titel  eines  Malers  des  Honigs;  sein  Todesjahr 
kennt  man  nicht.    Es  scheint  erst  nach  1770  erfolgt  xu  seyn. 

1)  Ruinen  eines  Triumphbugens ,  unter  welchem  LanUleute  sich 
unterhalten ,  gr.  4« 

2)  Ruinen  eines  antiken  Monument* ,  an  der  Fontaine  Bäuerin- 
nen, das  Gegenstück. 

Machy,  der  Sohn  des  Obigen,  ist  nach  «einen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  soll  im  Geschmachc  seines  Vaters  gemalt  und  sehr 
gut  in  Bister  gezeichnet  haben.  Basan  u.  a.  fuhren  ihn  aber  ein- 
zig als  Stecher  an ,  der  nach  seinem  Vater  mehrere  Genrcstücka 
in  Farbenmauicr  ausführte. 

Macilo,  Architekt,  dessen  Name  sich  an  den  Dom  in  Padua  Knüpft. 
Er  begann  den  Bau  1123  auf  Kosten  des  Capitcls.  Alles  diese* 
besagt  eine  Aufschrift  an  einem  Capitale. 

Macini,  *.  Mancini. 

Mack,  Georg,  tllaminist,  der  um  löOO  in  Deutschland  lebte.  Es 
finden  sich  Kupferstiche  und  Holzschnitte,  die  von  ihm  illuminirt 
und  mit  Gold  gehöht  sind.  Brulliot  sah  von  ihm  ein  gemaltes  Ti- 
telblatt der  Historia  des  Flavius  Josephus,  auf  welchem  mit  golde- 
nen Buchstaben  der  Name  Jerg  Mack  steht.  Brulliot  meint  auch, 
es  gehören  ihm  die  Buchstaben  G  M  an,  welche  sich  auf  illumi- 
nirten  Holzschnitten  von  J.  Amman,  M.  Schwarzenberger  u.  a. 
finden. 

Mack,  N.,  Maler,  der  in  Augsburg  lebte.  Er  malte  nach  J.  G. 
Bergmüller**  Cartons  in  der  Domuukanerkirchc  daselbst  Deckes», 
stücke. 

Mack,  Ludwig,  trefflicher  Bildhauer,  geb.  zu  Stuttgart  17Q0.  ge- 
worben 1631.    Er  war  der  aller« Sohu  de*  noch  löoi  lebendcu  Hol 
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»tuceator*  Mack,  unter  dreien  Anleitung,  «o  wie  bald  nachher  in 
Dannecker's  Schule  der  Sohn  die  Technik  der  Bildhauerei  erlernte. 
Mit  schonen  Kenntnissen  ausgerüstet  und  von  ungewöhnlichem 
titer  für  »eine  Kunst  beseelt,  ging  Mach  im  Anfang  de»  Jähret 
1822  nach  Dresden,  wo  er  die  Kunstsammlungen  besuchte,  und 
aus  ßüttiger's  und  Hase'«  Belehningen  Nutzen  zog.  Nach  einem 
Aufenthalt  in  Berlin  von  mehreren  Wochcu  kehrte  er  nach  Stutt- 

5art  zurück,  und  arbeitete  hier  Viele«.  Sein  grosste*  Werk  au* 
icser  Zeit  ist  eine  Allegorie  der  Vergeltung,  unter  dem  Namea 
des  jüngsten  Gerichtes,  in  Relief.  Die  Zeit  vom  September  1824 
bis  November  1825  brachte  er  in  Horn  und  Neapel  zu.  und  kehrt« 
dann  über  München  nach  der  Heimath  zurück.  In  Uom  fertigt« 
er  ein  schönes  Basrelief,  Amor  und  Psyche,  welches  der  Kun»t- 
verein  in  Stuttgart  ankaufte,  und  gegenwärtig  noch  bewahrt, 
indem  es  der  Gewinner,  Hofrath  von  Dannecker.  Hern  Verein« 
zum  Geschenke  uberlies«.  Im  Vater  lande  wurde  dem  KiiiKtlcr  auf- 
getragen, das  von  Dietrich  erfundene  Hochrelief  Cur  d:is  nördlich* 
Giebelfeld  de«  k.  Landhauses  Hosenstein  in  Saudstein  auszuführen. 
Doch  der  Künstler  fand  auch  Drang  nach  freier  Produktion  ,  und 
daher  war  er  immer  mit  neuen  Versuchen  und  Entwürfen  in  Thon- 
»kizzen  beschäftiget.  Im  Jahre  J82y  entschloss  er  sich  zur  Heraus- 
gabe seiner  gelungensten  Compositionen  in  Umrissen.  Kraftig  gc- 
zeichnet  von  Und.  Lohbauer,  und  mit  erklärenden  Dichtungen  be- 
gleitet, erschienen  davon  «eck«  Blatter  im  ersten  Hefte.  An  der 
Vollendung  des  zweiten  hindert*  ihn  der  Tod.  Der  Titel  des  Hef- 
tes keimt:  Arbeiten  von  L.  Mark,  im  Cuutonr  gezeichnet  von  R, 
Lohbauer,  mit  Gedichten  von  L.  Ncuffer,  G.  Schwab  ete.  Stutt- 
gart 1829. 

Macken,  HatlS,  nriefmalcr,  der  1580  im  Avrershof  bei  Nürnberg 
lebte.  Kr  gab  «ino  Abbildung  des  Cometen  vom  bezeichneten  Jahr« 
heraus. 

Macken  z  IC,  Aquarellist  zu  London,  ein  trefflicher  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  malt  Landschaften ,  äussere  und  innere  architektoni- 
sche Ansichten ,  alles  dieses  mit  grosser  technischer  Fertigkeit.  Be- 
sondere Hinsicht  hat  er  in  die  Gesetze  der  Beleuchtung,  und  dann 
ftiud  seine  Bilder  auch  mit  aller  Sorglalt  behandelt 

MacKlaurin,  Oudot  de,  Architekt,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhuuders  in  Paris  arbeitete;  doch  nicht  mit  grossem 
Beitalle. 

Macklin,  Thomas,  Kupferstecher,  decken  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen,  wenn  es  nicht  jener  gleichnamige  Kunstfreund  ist, 
der  in  London  mit  Buydcll  iu  patriotischer  Kuuslbcforderung  wett- 
eiferte. Kr  onluclo  jährliche  Kunstausstellungen  an,  und  179$ 
fing  er  an,  eine  Folge  grosser  Kupferstiche  unter  dem  Titel:  Butt- 
bur>'s  Shakcspcar  herauszugeben.  Bunbury  fertigte  die  Zeichnun- 
gen', und  das  Buptcrweik  besteht  aus  '|8  Blattern.  Dann  fanden 
wir  auf  folgenden  Blattern  seinen  Namen: 

1(  Der  Sieg  und  der  Friede,  nach  Guereino:  Macklin  sc.  1779- 

Ov«|,   in  schwarzen  und  farbigen  Abdrucken. 
2>  Der  Sieg  und  der  Ruf,  nach  C.  Monet:   Macklin  »c.  ITTg. 
Oval. 

3)  Das  Bildnis«  der  Herzogin  von  Devonshirc,  roth  gedruckt. 
Hier  ist  Macklin  als  Verleger  bezeichnet. 
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Maclise,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  jedoch  nicht  erfahren  konnten.  Aul  der 
Londoner  Kunstausstellung  von  1 836  sah  man  von  ihm  zwei  grosse 
Gemälde,  Macbeth  und  die  Hexen,  und  die  Zusammenkunft  Carl  I. 
mit  Cromwell.  Im  Jahre  1859  wurde  seine  Darstellung  von  Kobin 
Hoad  und  Honig  Richard  nach  der  nie  vcralterndcn  englischen  Volks- 
balladc  in  Frascr's  Magazin  selbst  in  begeisternden  Versen  gepriesen. 

Macoin ,   Zeich  ner,   Schüler  von  Patcl  und  um  1690  blühend.  Er 
malte  in  Gouache  Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur.    Im  * 
Cabinet  Paignon  Dijonval  sind  Landschaflszeirhnungen  in  Gouache 
von  ihm  erwähnt. 

MacolinO  ,  Thomas  ,  Maler  und  Ilofmusikus  zu  München  um  t6?0» 
der  indessen  die  Malerei  nur  als  Liebhaber  trieb.  C.  G.  Ambling 
stach  nach  ihm  einige  Bildniste  von  llcrrschalten  jenes  Hufes. 

Macrct ,  Charles  FranCOIS  Adrien  ,  Kupferstecher,  geboren  tu 
Abbeville  1752,  gestorben  zu  Paris  1783-  Seiti  Lehrer  war  Dupuis. 
und  unter  Leitung  dickes  Meistert  machte  er  solche  Fortschritte, 
dast  man  den  frühen  Tod  dieses  Künstlers  bedauerte.  Man  hat 
von  ihm  mehrere  Blätter,  die  mit  grossem  Beifall  aufgenommen 
wurden.  Auch  andere  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen,  und 
von  seinen  eigenen  Blättern  erwähnen  wir  folgender: 

1)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen,  kl.  qu.  fol. 

2)  Vue  de  l'czplosion  du  magazin  ä  poudre  d'Abbevtllc  en  1773, 
Chaquct  dcl.,  Macret  sc,  gr  qu.  fol. 

3)  Beception  de  Voltaire  aus  champs  Elysccs.  nach  FauveL. 
gr.  qu.  fol. 

4)  Arrivee  de  J.  J.  Rousseau  auz  champs  Elyseet,  nach  Morcau 
jnn.,  gr.  qu.  fol. 

5)  Oflrande  ä  f'Araour,  nach  Greuze,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

6)  Les  premiecs  de  I' Am  nur  propre,  nach  Gonzales,  gr.  fol. 
?)  La  lailicre  hollandaise.  nach  G.  Dow,  im  Cabinet  Puullain. 

kl.  4. 

8)  Silcn  von  Bacchantinnen  umgeben,  nach  J.  Jordaens,  in  dem- 
selben Cabinete,  kl.  4. 

Q)  Die  Halbfigur  eines  Mannet  mit  dem  Glase  in  der  Hand, 
nach  A.  de  Voit,  Cabinet  Puullain,  kl.  4- 

10)  Sann  on  und  Dalila,  nach  v.  d.  VVerff,  Cabinet  Poullain,  1. 

11)  Die  Charitas,  Ualbfigar,  nach  L.  Mattioli,  Cabinet  Poul- 
lain, kl.  fol. 

12)  La  sultane  reconnoissante ,  nach  F.  Eisen,  fol. 

13)  La  Fontaine  enchantee  de  la  veritc  d'amour,   nach  C.  N. 
Cochin  mit  St.  Auhin  gestochen. 

14)  La  fuite  a  dessin ,  nach  P.  Choffard. 

15)  Leonardo  da  Vinci  in  den  Armen  Franz  f.  sterbend,  nach 
J.  W.  Menageot.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

Macrino  d'Alba,  eigentlich  Giangiacomo  Fava,  genannt  Macrino 
d'Alba,  weil  er  Bürger  von  Alba  war.  Er  stammte  aut  Alladiu, 
den  Grund  zu  seinem  Huhme  legte  er  aber  in  Alba  und  zu  Turin, 
dieses  um  1 496  —  1508.  Lanzi  nennt  ihn  einen  wackern  Maler, 
in  Gesichtern  höctut  wahr,  in  allen  Theilen  fleitsig  und  ausgeführt, 
in  Culorit  und  Scbattengcbung  hiulanglich  gewaudt.  Wo  Macrino 
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•ich  gebildet,  weis»  man  nicht;  in  einem  mit  Macrinut  d'Alba 
bezeichneten  Bilde  in  der  Sakristei  der  Hauptkirche  zu  Trier  er- 
kennt aber  Lanzi  den  Geschmack  Bramantc's  und  gleichzeitiger  Mai- 
länder. In  der  Landschaft  hat  er  dac  flavianischc  Amphitheater  an- 
gebracht, und  daraus  «füre  zu  vermuthen,  dasi  er  Rom,  oder 
noch  Vinci'«  gebildete  Schule  gesehen  habe,  wie  Lanzi  meint.  Wo 
er  sich  immer  auch  gebildet  haben  möge,  er  ist  in  jener  liegend 
der  erste  Künstler,  der  sich  dem  neuen  Style  nähert,  und  scheint 
nicht  blos  in  Asti  und  Alba,  wo  manche  Cabinct-  und  Altarbilder 
von  ihm  sind,  geschätzt  worden  zu  seyn ,  sondern  auch  in  Turin 
und  im  Hause  des  Fürsten  selbt.  Aus  diesem  Hause  dürfte  nach 
Lanzi  der  zu  den  Füssen  U.  L.  F.  und  der  sie  umgebenden  Heili- 
gen abgebildete  Cardinal  im  Dome  seyn.  In  Turin  hat  er  wohl 
mehrere  Bilder  hinterlassen,  aber  vor  allen  Hauptstädten  Italiens 
bat  diese  am  liebsten  neue  Gemälde  an  die  Stelle  der  ölten  gesetzt. 
In  der  Capelle  S.  Ugonc  in  der  Carthausc  zu  I'avia  ist  ein  in  sechs 
Felder  abgetheilles  Bild,  dessen  auch  Lanzi  erwähnt,  aber  nicht 
mit  dem  genauen  Inhalte.  In  dein  oberen  Fehle  i*t  der  auferstan- 
dene Christus  und  2  Evangelisten ,  darunter  die  Madunua  und  2 
En;;el ,  in  den  untersten  S.  Ugone  und  Anselmo.  Es  soll  eine  der 
schwächsten  Arbeiten  dieses  Meisters  und  doch  ein  verdienstliches 
Bild  »eyn.    Vgl.  Lanzi  HI.  308  und  die  Anmerk.  v.  Quandt. 

Maddcn,  Wyndham,  Mal  er,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhundert«  in  England  lebte.  Er  malte  Bildnisse.  W.  üickin- 
son  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Lord  J.  Lifford. 

Madderstcg,  Michael,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  |660.  gct. 
|70Q.  Er  war  Hacbhuysen's  bester  Schüler ,  und  namentlich  in  Ab- 
bildung von  Schiffen  berühmt.  Diese  mächtigen  Formen  machen 
seine  Bilder  interessant,  und  dann  wirken  sie  auch  durch  kräftige 
Haltung.  Seine  Gemälde  kamen  an  verschiedene  Hole,  und  viel« 
derselben  entstanden  in  Berlin,  wo  er  lange  lebte.  Im  k.  Museum 
daselbst  werden  von  ihm  jetzt  zwei  Bilder  anfbewahrt:  das  ein» 
brillante  Schiffsforinen  ,  das  andere  einen  Wallfischfang  vorstellend. 

Dass  Madderstcg  auch  in  der  Schiffsbaukunst  erfahren  gewesen, 
gehört  nicht  hicher. 

Maddor,  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler ,  der  bereits  seinen  Ruf 
gegründet  hat.  Er  malt  Architekturstücke ,  die  in  Bestimmtheit  der 
Umrisse,  in  Durchsichtigkeit  der  Schalten  und  in  geistreicher  An- 
ordnung von  keinem  seiner  Landsleute  noch  erreicht  worden  seyn 
sollen.  Er  vereiniget  ebenfalls  Genauigkeit  und  Einsicht  in  dio 
Details  mit  einfacher  keuscher  Färbung.  Durch  das  Kunstblatt  von 
Dr.  v.  Schorn  ist  dieser  Künstler  auch  in  Deutschland  bekannt  ge- 
wurden. 

Mader,  Christoph,  Bildhauer  von  Oherstorf  in  Böhmen,  arbei- 
tete in  Wien.  Er  hat  dm  Buhni ,  die  zwei  Denksäulen  vor  der 
Kirche  des  heil.  Carl  Rorronuius  nach  Art  der  Trajanischcn  errich- 
tet zu  haben,  allein  der  Bildhauer  Jakob  Schlettercr  hat  den  mei- 
sten Antheil  an  diesen  berühmten  Werken;  doch  sobald  man  sei- 
ner nicht  mehr  bedurfte,  suchte  ihn  Mader  zu  entfernen.  Letzte- 
rer war  auch  Mitglied  der  Akademie  in  Wien ,  und  d.i  starb  er 
1 761 .  Es  finden  sich  von  ihm  mythologische  Vorstellungen  in 
Blei  -  Basreliefs,  mittelmassige  Waare,  auf  welcher  zuweilen  ein 
Monogramm  steht. 
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Mader,  Johann,  Maler,  wurde  1796  zu  Höningen  in  Tirol  geh, 
begab  sich  l8t4  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Er 
wollte  da  anfänglich  die  Kunferstechcrci  erlernen,  bis  er  1852  in 
Wien  sich  entschloss,  der  Malerei  sich  zu  widmen,  die  er  jetzt  au», 
schliesslich  übt. 

Maderno,  Carlo,  Architekt  von  Rissonc  im  Hirchsprengel  von  Co- 
mo,  genannt  Lombardo.    Dieser  Künstler,    der  ru  seiner  Zeil 
hoch  gepriesen  wurde,  war  anfangs  Stuccatorer,  bis  er  nach  Rom 
kam,   wo  ihn  sein  Oheim  D.  Funlana  in  der  höheren  Sphäre  der 
Bildhauerei    unterwies.     Jn   Rom  weuclcte    er   sich  vorzugsweise 
der  Architektur  zu,    und  dabei  sah  er  ein,   das»  er  auch  als  Stuc- 
catorer Nutzen  ziehen  könnte,  was  für  ihn  hinreichend  war,  die»« 
beiden  Küusle  ausschliesslich  miteinander  zu  verbinden.   Als  Archi- 
tekt gelangte  er  in  Rom  zur  Bedeutung,  und  er  wurde  vorgezogen, 
alt  Pabf-t  Paul  V.  1Ö05  heschloss,    die  Vorderseite  der  St.  Peters- 
kirche zu  vollenden.    Michel  Angelo  hatte  den  Plan  dazu  gemacht, 
allein  et  erhoben  »ich  damals  manche  Einwendungen,   da  einige 
für  den  katholischen  Cultut  nolhwendige  Thcile  von  Michel  An- 
gelo  unberücksichtigt  blichen.    E*  fehlte  der  Balkon  ,  von  wel- 
chem herab  da»  Volk  den  päb»tlichen  Segen  empfangt ;  auch  fürch- 
tete man,  die  Kirche  möchte  in  ihrem  alten  Zustande  bei  hohen 
Festtagen  die  Menge  der  Gläubigen  nicht  fassen.    Diese  Umstände 
bewogen  den  heiligen  Vater,   von  dem  Plane  Buunarotti's  abzu- 
weichen,   und  unter  neun  Baumeistern  erhielt  Madcroo  den  Auf- 
trag, einen  Plau  zur  geforderten  Umgestaltung  zu  machen.  Wenn 
schon  im  Plane  des  grossen  Michel  Angelo  kein  reiner  Geschmack 
mehr  herrscht,  so  hat  nun  der  Zusatz  Maderno'*  das  Gebäude  völ- 
lig verdorben,    was  schon  Milizzia  bemerkt.    Maderno  liess  den 
vorderen  Theil  der  alten  Kirche  niederreitsen ,  und  den  Umfang 
desselben  in  das  neue  Gebäude  einschliessen ,   wodurch  die  Kirche 
die  Form  eine»  lateinischen  Kreuzes  erhielt,  und  um  225  Palm  ge- 

E.  Morgen  verlängert  ward.  Dann  sind  zu  dem  Plan  de»  Michel 
gelo  noch  drei  Kapellen  auf  jeder  Seite  hinzugekommen.  Die 
nach  der  Angabe  Maderno'»  aufgeführte  Vorderseite  dieses  Dome* 
ist  mit  8  Säulen,  4  Pila»tern  und  6  halben  ri  lästern  von  gleicher 
Höhe,  sämmtlich  in  connthischcr  Ordnung,  geschmückt.  Sic  be- 
greift die  Vorhalle  in  sich  und  die  über  derselben  befindliche  Gei- 
ferte, in  deren  Mitte  die  päbstliche  Loggia  erscheint.  Die  Facade 
missl  in  der  Breite  504  und  in  der  Höhe  202{  Palm.  Die  Säulen 
»ind  mit  den  Capitälen  126  Palm  hoch,  mit  einem  untern  Durch- 
messer von  12  Palm.  Da*  Gebalkc  ist  26  Palm  hoch  und  die  darüber 
befindliche  Attike  45.  Ueber  dieser  erhebt  sich  eine  8  Palm  hohe 
Bailustrade.  Die  vergoldeten  Stnccaturen  der  Decke  der  Vorballe 
»ind  ebenfall»  von  »einer  Zeichnung. 

Die  jetzige  Peterskirche  zeigt  sich  also  nach  einem  von  dem  Ent- 
würfe de»  Michel  Angelo  wesentlich  veränderten  aber  »ehr  un- 
glücklich ausgefallenen  Plane.  Inbesonderc  gebort  die  nach  seiner 
Angabe  ausgeführte  Vorderseite  derselben  unter  die  auffallendsten 
Denkmäler  de»  verderbten  Geschmackes  jener  Zeit  in  Rom.  Nicht 
minder  zeugen  davon  die  Paraden  von  S.  Susanne  und  S.  Maria 
della  Vittona,  so  wie  andere  Werke  der  Kirchenbaukunst  diese» 
Architekten.  Sein  Werk  ist  auch  die  Parade  von  St.  Jacopo  degli 
Incurabili ,  der  Chnr  und  die  Kuppel  von  S.  Giovanni  de  Fioren- 
tini.  die  Milizzia  allzu  gothisch  nennt,  die  Kirchen  St.  Lucia  in 
Selce  und  St.  Chiara,  der  Chor  uud  die  Kuppel  von  S.  Andrea 
della  Vallc,   die  Tribun,  della  Tacc,   die  Kirche  des  heil.  Ig«** 
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van  Loyola.  Minder  unglücklich  hat  er  sich  im  Bau  von  Pallätten 
gezeigt.  Der  nach  teiner  Angabe  ausgclührte  Pallast  Mattet  itt 
zwar  Kein  ausgezeichnete!  Werk,  zeigt  aber  doch  in  der  Anlage 
etwa»  Großartiges  ,  was  »ich  auch  von  dem  Pallaste  Bat  hcrini  ta- 
gen lasst,  zu  dessen  Bau  aber  nur  der  Anfang  unter  seiner  Auf- 
»icht  gemacht  wurde.  Für  den  Cardinal  G.  Kusticucci  baute  er 
in  der  Via  del  Borgo  DUOTn  einen  grossen  Pallast.  An  den  Pale- 
tten Borghcse,  Strozzi  und  Lancclolti  brachte  er  hin»  Krgiiuzun« 
gen  an-  Dann  »oll  er  auch  mit  dem  Pinne  umgegangen  seyn ,  den 
Obelisk  «le*  Marchftldes  nach  .Monte  Carallo  oder  zur  Fontann  di 
Trevi  zu  bringen,  und  ihn  dort  aufzurichten.  Der  Pabst  gebraucht« 
ihn  zur  Untersuchung  der  Seehafen  des  liirchenttaates  und  r.ur  Aul- 
nehmung  eine»  Planes  der  Festung  zu  Fcrrara.  Dann  fertigte  er 
viele  Plane,  die  nach  Frankreich  und  Spanien  kamen.  Im  Jahre 
JÖ2Q  Mnrb  dieser  Künstler,   73  Jahre  alt. 

Die  Kirche  S.  Andrea  della  Yallc  und  des  heil,  Ignaz  v.  Loyola 
•ind  durch  Kupferstich  bekannt.  Leber  die  St.  Peterskirche  "gibt 
Ferrabosco's  und  J.  Marot's  Architectura  della  Basilica  dt  S.  Pietro 
in  Vatienno  lö8't  Aulschlut». 

Nachrichten  iibcr  diesen  Künstler  findet  man  bei  Milizzin,  Qua- 
tremere  de  Ouincy  und  in  andern  Werken  dieser  Art,  besonder» 
auch  in  der  neuesten  Beschreibung  Kom't  vun  Bunten,  Gerhard 
u.  and. 

MaderilO,  Stefano,  Bildhauer  au$  der  Lombardei,  erwarb  tieh  in 
Rom  den  Kuf  einet  getchickten  Künstlers.  Unter  den  Werken, 
welche  er  lieferte,  tt'eht  eine  Statue  der  heil.  Cacilia  oben  an. 
Diese  fertigte  er  1599  auf  Befehl  Clemens  VIII.  für  die  Kirche  der 
Heiligen  in  Travcstcre  zu  Koin ,  und  lieferte  hierin  ein  Werk  in 
Marmor,  das  für  eine  Zeit,  in  welcher  die  Kunst  schon  im  be- 
deutenden Verfall  war,  noch  alt  ausgezeichnet  erscheint.  Die  Hei- 
lige liegt  in  einer  Nische  am  Altare  in  dertelben  Stellung  und  Be- 
kleidung, wie  man  ihren  Leichnam  fand,  sanft  hingestreckt  auf 
der  rechten  Seite.  Der  Kopf  ist  zur  Erde  gekehrt  und  mit  einein 
Tuche  umhüllt,  welches  die  Wunden  bedeckt,  so  wie  Wange. 
Kinn  und  HaU,  aber  alle  Umrisse  der  zarten  jungfräulichen  Ge- 
stalt lassen  uns  da»  lieblichste  Antlitz  ahnen.  In  der  schwülstigen 
Bcrninischen  Zeit  steht  dieses  Bild  unter  allen  Werken  desselben 
einzig  und  betvunderungswürdig  da.  S.  die  Abbildung  in  Cicognara't 
stnria  della  scultura  III.  2-  Ausserdem  haben  L.  Capranicut  und 
St.  Non  diese  Bildsaule  gestochen. 

Maderno  lieferte  auch  viele  Modelle  von  Statuen  zum  Bronze- 
gnjse,  und  mehrere  der  berühmtesten  Kirchen  Botnt  »ind  mit  »ei- 
nen Statuen  und  Basreliefs  geziert,   in  denen  aber  mehr  oder  we 
niger  der  Kiuilust  Bernini't  sichtbar  ist.  Dieser  Künstler  »tarb  1Ö3Ö 
im  05-  Jahre. 

Maderno,  Maler  von  Como ,  blüthe  um  1700.  Er  malte  Blumen 
und  Küchenttücke  im  Geschmackc  der  Bastano,  so  lobenswerth, 
das»  weuiger  Geübte  teilte  Werke  für  die  jener  Künstler  nehmen 
konnten.  Lanzi  sah  von  ihm  einige  hübsche  Stücke  beim  Grafen 
Giovio  in  Como. 

Maderno,  Johann  Baptist j  Maler,  der  zu  Verona  1758  geboren 
wurde.  Er  war  der  Sohn  ciues  Steinmetz  und  besuchte  die  berühm- 
testen italienischen  Schulen,  besonders  zu  Koni,  wo,  $0  wie  jen- 
seits der  Alpen,  er  »eine  Kunst  mit  grossem  Lobo  übte.  Erbaut« 
auch  das  Theater  zu  Purdiuouc. 


MadlOna,  Antonio,  Maler  von  Syrakus,  bildete  sich  zu  Messina 
in  der  Schule  Scilla'*,  entsagte  aber  dieser,  ah  er  in  Rom  Prett 
kennen  gelernt  hatte,  dem  er  sogar  nach  Malta  folgte.  Er  malte 
da  Mehrere«,  so  «vi«  in  Sicilien,  und  überall  gefiefer  »eines  star- 
ken und  entschlossenen  Styls  wegen ,  den  er  nach  Lanzi  beiden 
Meistern  verdankte.    Starb  171 9  im  69.  Jahre. 

Madland,  Kupferstecher ,  der  um  den  Anfang  unters  Jahrhundert* 
in  England  arbeitete.  Von  ihm  sind  die  Blätter  in  Barrow's  Be- 
schreibung der  Gcsandtschaftsreise  des  Lord  Makartney  nach  China, 
J8O1.  Hierauf  stach  er  i5  Blatter  zu  Gell's  topographischer  Beschret. 
bung  der  Ebene  von  Troja. 

Madonnc,  Carlo  dclle,  «.  c.  Maratu. 
Madonne,  Vitale  dcllc,  •.  vitale. 

Madonnina,  FrancCSCO,  Maler,  der  im  16.  Jahrhunderte  im 
Modenesisrl.cn  lebte.  Vcdriani  rühmt  ihn  als  einen  der  ausgezeich- 
netsten Maler  von  Modena ,  daselbst  ist  aber  wenig,  wonach  man 
•einen  Styl  beurlhcilt-n  könnte.    Er  malte  Hutorten. 

Moddu  ,  Maler,  wurde  um  1805  zu  Brüssel  geboren,  und  hier  er- 
lernte  er  eine  Kunst,  die  ihm  Ruhm  erworben,  im  Vaterland  und 
in  Paris ,  wo  der  Künstler  längere  Zeit  verweilte.  Seine  Werke 
bestehen  in  Genrestücken,  die  mit  Geist,  Anmuth  und  Wahrheil 
entworfen  sind.  Graf  von  Raczynski  sagt  in  seinem  Prachtwerke: 
<>eschichtc  der  neuern  deutschen  Kunst  I.  58 i ,  dass  Madou  ein 
Talent  sei ,  wie  Ostade.  Er  malt  auch  trefflich  in  Aquarell ,  mei 
•lerhafte  Soldatcnsccnen  und  anderes.  Er  hatte  Theil  an  den  Rho- 
dischcn  Denkmälern  von  Rocttiers,  die  von  1828  an  erschienen. 
Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  hat  den  Titel:  Physiognomie 
de  la  societc  en  Europe .  depuis  l4oo  jusqu*  ä  nos  jour».  Quatorze 
tableauz  par  Madou.  Bruzdlet  et  Paria  1837.  gr.  qu.  fol.  Bei 
Weigel  10  Tbl. 

MadrOZO,  Jose  de,  Historienmaler  cu  Madrid,  wurde  um  1780 
geboren,  und  nachdem  er  in  Madrid  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
erlernt  hatte,  begab  er  sich  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien.  Er 
übte  sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern  der  klassischen  Zeit 
der  Malerei,  und  dann  besuchte  er  auch  Frankreich .  um  die  Kunst- 
schätze  von  Paris  und  anderer  Städte  kennen  zu  lernen.  In  Paris 
befand  er  sich  1815,  und  da  nun  interessirten  ihn  auch  ganz  be- 
sonder« die  lithographischen  Anstalten.  Kr  nahm  tüchtige  Zeichner 
•uf,  aus  Paris  und  Rom,  und  dann  verschaffte  er  sich  einen  voll- 
ständigen, zur  Errichtung  einet  grossen  lithographischen  Institute« 
nüthigen,  Apparat.  Die  Frucht  dieser  Bemühung  ist  die  unten  er- 
wähnte Colleccion  litogralica. 

Madrazzo  ist  k.  spanischer  Hofmaler  und  Direktor  der  Akademie 
von  S.  Fernando  zu  Madrid.  Er  malt  Historien,  heiligen  und  pro- 
fanen Inhalts,  auch  Bildnisse.  Bei  der  Kunstausstellung  von  1850 
sah  man  von  ihm  die  Schlacht  von  Cerignola  und  die  Einnahme 
von  Breda,  1838  den  Sturm  von  Montefno  durch  Gonzalo  deCor- 
dova.  Sein  Bildniss  des  Königs  von  Spanien  ist  an  der  Spitze  de» 
Ton  ihm  besorgten  Gallericwerkes  lithographirt.  Dieses  schon  oben 
berührte  Werk  ha»  den  Titel:  Coleccion  litografiea  de  Cuadro»  del 
Ray  da  Espana  tl  Senor  Don  Fernando  Vit.  que  te  coo»ervan  ea 
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•u«  reale»  Palacio» ,  Mu«ru  y  Academia  de  San  Fernando ,  con  in- 

clusion  de  lo*  del  Real  Monaslcrio  del  Escorial:  Obra  dedicada ■ 
8.  M.  y  litografiada  per  habilos  arlistos  bazo  la  direction  de  D. 
Jo»e  de  Madrazo  Pintur  de  Camera  di  S.  M. .  Director  en  la  Heul 
Academia  di  San  Fernando  elc.  Den  Text  lieferte  Ccan  Bermudea. 
liier  »ieht  man  auch  da»  von  Madrazo  gemalte  Bildnis*  de«  Ho- 
nigs zu  Pferde.  Dieses  Werk  er»cliien  von  1820  an  in  Lieferungen 
mit  vier  meisterhaft  lilliographirlen  Blattern  in  roy.  fol.  Im  57. 
Hefte  i»t  die  Nachricht  vom  Tode  de*  König«,  und  da«  selbes  un- 
ter  Prolehtion  der  Könijrin  fortgesetzt  werde.  Auch  das  Bildm»» 
der  Honigin,  von  Madrazo  gemalt,  ist  für  dieses  Werk  lilhogra- 
phirt  worden.  Bi*  1856  waren  4l  Lieferungen  erschienen,  und 
Jedes  Heft  hostet  bei  H.  Weigel  16  Thlr. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  anch  ein  »ehr  »«ltenes  ra- 
dirtc»  Blatt: 

Das  ungenannte  Portrait  de*  Abbate  Colonna,  Maitro  d'Uöttl 
de  Lücian  Bonaparte,  4-    Bei  Weigel  2  Tbl.  IÖ  gr. 

Sein  Bildnits,  vom  Hofmaler  C.  Vogel  in  Dresden  1819  >n  Uom 

K zeichnet,  befindet  »ich  in  der  bekannten  Portraittammlung  diese» 
cisters. 

Madrazo,  FcdcrigO  de,  Maler  und  Sohn  de»  Obigen,  widmet« 
•ich  unter  Leitung  »eine»  Vater»  der  Malerei,  und  1820  ging  er 
zu  »einer  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  führte  bereit*  meh- 
rere historische  Bilder  aus:  1855  malte  er  die  Enthaltsamkeit  de* 
Scinio,  dann  den  Konig  Alfon»,  der  dem  Cid  den  Kitterschlag  er- 
theilt.  Im  Jahre  1858  «duckte  er  aus  Italien  zur  Kunstausstellung 
in  Madrid  ein  herrliche«  Bildnis»  de»  Marquis  von  Brancifonlc  zu 
Pferd.  In  dem  von  »einem  Vater  herausgegebenen  Prachtwerke  ist 
ein  grosses  figurenreiche*  Bild  nach  ihm  lithographirt:  Karl  MI., 
wie  er  auf  dem  Sterbebette  von  seiner  Gemahlin  gepflegt  wird. 

MaechsclUirchcr,  Gabriel,  auch  Mcizekirchen , .und  geradeweg 
Gabriel  genannt.  Maler  von  München,  der  von  l  lOO  —  80  blühte. 
Seine  Lebensverhältni»»e  »ind  unbekannt,  er  war  aber  einer  der 
Gesuchtesten  Münchner  Künstler,  was  die  Auftrage  beweisen,  die 
ihn»  <l407)  Albrecht  IV.  von  Bayern  und  das  ItWer  1  egernsee- 
erthcilten.  Ueber  die  Gemälde  de»  Herzogs  bringt  We»tenric.ier 
Beitrage  etc.  V.  201  Nachricht  bei,  er  vermuthet  aber  nur,  der 
Maler^Gabricl  «ei  mit  dem  Mäduelkircher  derselbe,  was  indessen 
kaum  einem  Zweifel  unterliegt.  In  Tegernsee  arbeitete  er  mit ^Ul- 
rich Fütcrer,  und  »ie  erhielten  lür  Jedes  Gemälde  8  fl.  rhn.  A  lein 
die  meisten  seiner  Gemälde  scheinen  bei  der  Aulhebung  des  mo- 
tten verschleppt  oder  schon  früher  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn. 
Grotte«  Gefallen  erregten  indessen  seine  Gemälde  nicht,  denn  »ie 
traeen  das  Gepräge  einer  wilden  Phantasterei ,  weuigstent  nach  den 
Gcnwldcn  der  k.  Gallerte  in  Schlcisshcim  zu  tcWhetien.  Da  sieht 
man  von  ihm  die  Kreuzigung  Christi  und  die  Krcuztragung.  Auch 
in  den  Kirchen  Münchent  waren  ehedem  Altarbilder  von  ihm,  von 
denen  aber  die  oicittcn  in  der  Folgo 
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Madla,  Don  Marian  Salvador  de,  Historienmaler  zu  Madrid, 
wurde  um  1750  geboren,  und  schon  war  er  mit  den  Anlangsgrun- 
den  der  Kunst  vertraut,   ab  Meng»  nach  Spanien  kam,  dem  er 
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•ich  fortan  mit  grosser  Verehrung  anschloss.  Er  nahm  auch  die 
Grundsätze  diese»  Meister*  in  sich  auf,  uud  die  Werke,  die 
ar  von  jener  Zeit  an  lieferte,  sind  daher  im  Styl  dieses  hoch- 
geachteten Malers  gcfcrligct.  Maella  nahm  von  Stute  zu  Stuf« 
an  Vollkommenheit  zu ,  und  daher  fehlten  ihm  auch  Ehrenstellen 
nicht.  Er  wurde  Cammermalcr  des  Königs,  als  welcher  er  aber 
schon  um  1770  starb.  Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid  malte  er  17Ö0 
eine  Glorie  in  Frcsco;  andere  seiner  Bilder  kamen  in  den  Pallast 
de  Prado,  in  die  Kirche  des  heil.  Franz,  in  die  Calhedrale  von 
Toledo,  in  das  Kloster  St.  Pascal  xu  Aranjuez,  in  die  Kirche  S. 
Carlo  auf  der  ln*el  Leon  u.  s.  w.  In  der  Collegiatkirche  xu  S. 
Ildefonso  sind  Fresken  von  seiner  Hand.  P.  Bombeiii  stach  nach 
ihm  die  von  den  Indianern  verehrte  Heilige,  i7ö|. 

Maennl,  Jakob,  Kupferstecher  in  schwarzer  Manier,  wurde  l6Q5 
in  Wien  geboren,  und  in  dieser  Stadt  übte  er  auch  seine  Kunst. 
Sein  Name  knüpft  sich  an  ein  wichtiges  Unternehmen  des  k.  k. 
Gallericinspekturs  Lauch,  der  die  Gemälde  der  ihm  anvertrauten 
Gallcrie  im  Kupferstich  bekannt  machen  wollte.  Drcissig  Platten 
brachte  er  xu  Stande,  von  diesen  aher  erschienen  nur  it  xur  Leb- 
zeit des  Künstlers.  Die  Herausgabe  der  andern  Blatter  erfolgte 
erst  nach  dessen  Tod,  aber  der  Erfolg  war  so  wenig  günstig,  da 
er  selbst  vom  Hofe  ohne  Beistand  gelassen  wurde,  das«  die  Er- 
beu  Maennl's  die  Platten  zerschnitten  haben  sollen,  um  sie  als  al- 
tes Kupfer  zu  verwerthen.  Die  Blatter  sind  mit  Sorgfalt  behandelt 
und  iu  ansehnlichem  Formate.  Das  Werk  hat  keiuen  Titel,  alt 
dieser  gilt  aber  das  Bildniss  des  Kaisers  Carl  VI.  Die  ganze  Folg« 
ist  äusserst  selten  und  eben  desswegen  wenig  bekannt.  Marietie 
besass  alle  51  Blatter,  folgenden  Inhalts: 

1)  Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  einem  Engel  unterstützt, 
nach  Palma  )un. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  liebko- 
set den  kleinen  Johannes,  nach  van  Dyck. 

5)  Die  küssende  Magdalena,   deren  Salbenbiichce  ein  Engel 

halt ,  nach  Correggio. 
4t  St.  Franz  iai  Gebet,  nach  G.  Bassano. 
5)  St.  Clara  iia  Gehet,  das  Gegenstück. 
0)  Der  reuige  Petrus,  nach  J.  Kihera. 

7)  Die  Marter  de«  heil.  Bartolomen« ,  nach  L.  Ginrdann. 

8)  Christus  im  Oclgarten  mit  einem  Engel ,  nach  Carravaggio. 

9)  Venus  betrachtet   sich   im  Spiegel,    den   ein  Aniorct  hall, 
nach  Titian. 

10)  Judith  tritt  aus  dem  Zelte  des  Holoferne* ,  nach  P.  Venwiese. 

11)  Christus  aU  Knabe  uuter  den  Schriftgelehrteii,   nach  Spag- 
nolet. 

12)  Samson  und  die  Philister,'  grosses  Blatt  nach  van  Dyck. 
15)  Der  leidende  Heilaad   mit   dem   Bohre,    Halbfigur,  nach 

Titian.  • 

l.'l)  Die  Schmerzensmutter,  Halbfigur,  nach  demselben. 
151  Der  Philosoph  iin  Nachdenken 'über  einen  Todtenkopf,  nach 
L.  Giordano. 

l6>  Der  Geotaeter  mit  dem  Bache,   Halbfigur,  nach  demselben. 

17)  SL  Margaretha  mit  dem  besiegten  Drachen,  nach  Kafael. 

18)  Tobias  erhalt  da«  Gesicht  wieder,   Halbfigur,   nach  Carra- 
vaggio. 

ig)  Christus  von  Judas  gekiust,  nach  Maafredi. 
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20)  Susanna  im  Bade,  nach  Tintortt. 

21)  Dieselbe  von  den  Alten  überrascht,   nach  II.  Carracci. 

22)  Philemon  und  Baucit,  nach  C.  I.uth. 

23)  Die  Buhe  der  Diana,   grosses  Blatt  mit  Figuren  und  Thit- 
ren,   dio  er»tcren  von  A.  Willeborls,   die  anderen  von  J. 


24)  Dm  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tische,  nach 
Titian. 

25)  Ein  Krieger  reicht  einem  Manne  die  Hand,  nach  Giorgione. 
20)  Die  sterbende  Magdalena,  nach  Palma  )un. 

27)  Christus  mit  dem  Kreuze  und  St.  Veronika,   nach  G.  Bas- 
sano. 

28)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcrne»,  Halbfigur,  nach  A. 
Varotari. 

2Q)  Judith,  Halbfigur,  nach  C.  Veneziann. 

30)  Das  Kind  mit  dem  Hunde,  nach  P.  Vcroncsc. 

Mactltlcr,  Architekt  zu  Stuttgart,  ein  geschickter  Künstler  unsert 
Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren 
konnten.  In  der  bekannten  Portraitsammlung  des  Hofmalers  und 
Professurs  C.  Vogel  zu  Dresden  ist  sein  Bildnis»,  von  C.  Vogel 
1819  in  Horn  gezeichnet. 

Maenul,    nennt  Ticozzi  irrig  den  Kupferstecher  Macnnl. 

MaerltCr,  Gottschalk,  Maler  aus  Niedersachsen ,  der  aus  den 
Annalcs  Corbeicnses  ad  annum  1208  bekannt  ist.  Da  heisst  es, 
dass  dieser  geschickte  Maler  den  Teufel  habe  malen  wollen,  da- 
bei aber  durch  ein  Lngethum  so  erschreckt  worden  sei,  dass  er 
kurz  darauf  da»  Leben  verlor. 

Maerz,  Jakob,  Maler  und  Kadirer,  aus  der  Schweiz  gebürtig, 
studiite  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und  da  fand  er 
auch  Beifall  mit  seiner  Kunst.  Wir  fanden  seine  Gemälde  des  zar- 
ten Coloriles  wegen  gerühmt.  Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht} 
es  erfolgte  kurze  Zeit  vor  1808.  Im  Jahre  1810  erschien  ein  HeU 
▼on  ihm  geatzter  K«»|»fe.  welche  etliche  der  berühmtesten  Wiener 
Professoren  nach  Billwciler  vorstellen. 

Maerz,   5.  auch  Merz. 

MaertCllS,  Jakob,  Moler,  aer  uns  als  Schüler  des  C.  ran  Mander 
bekannt  ist. 

MaeS,  Peter,  Kupferstecher,  oder  vielmehr  nnr  ein  Monogrammist, 
unter  welchem  einige  einen  Stecher  Namens  Peter  Maes  verstehen, 
vielleicht  ohne  Grund,  wahrscheinlich  aus  Verwechslung  mit  einem 
spätem  Künstler  dieses  Namens ,  der  nach  Golzius  copirtc.  und  ein 
Jahrhundert  später  lebte.  Bartsch  P.  gr.  IX.  5Ö7  rubncirt  seine  Blatter 
unter  einem  unbekannten  Monogramniisten ,  wir  verzeichnen  aber 
hier  unter  Maes  die  Blätter  nach  ihm,  weil  jener  Monogramm»! 
auch  öfter  Peter  Maes  genannt  wird.  Dieses  aus  P.  M.  bestehende 
Monogramm  deuten  indessen  Einige  auch  aui  MarUn  Puchin.  fcs 
gibt  alte  und  neuere  Abdrücke. 

t  a)  Die  Anbetung  der  Hirten,  ein  schönes  und  sehr  seltenes 
Blatt,  nicht  bei  Bartsch  erwähnt.  Ühngefähr  in  der  Grusaa 
des  folgenden. 
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1  b)  Die  Beschneidung:  Christut  octavo  die  circumeiditor,  1586. 

H.  4  Z.  ö  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

2)  Die  Taute  ChrUti.    Mit  dem  Zeichen.    II.  I  Z.  ||  L.,  Br. 
1  Z.  4  Z. 

3)  —  15)  Die  Arbeiten  des  Herkules,  Folge  Ton  13  Blätter«. 
Ii.  3  Z.  5  —  6  L. ,  Br.  2  Z.  5  —  6  L. 

Dieses  sind  gegenseitige  Copien  nach  H.  Aldegrever. 

a)  Herkules  in  der  Wiege,    mit  J.  Bussctnacker's  Adresse. 

1577. 

b)  Der  nemäische  Löwe,  1577. 

c)  Cacus,  1577.  } 

d)  Die  lernäische  Hydra ,  1577* 
•)  Der  Cerberus,  1577. 

I)  Antheus  der  Riese,  1577. 

{;)  Der  Flussgott  Achelous. 
i)  Die  goldenen  Acpfel,  1577. 
i)  Atlas,  1577. 

h)  Die  Centauren  und  Hippodamia,  1577« 

1)  Der  Centauer  Nessus,  1577« 

in)  Die  Herkulessäulcn,  1577- 

n)  F.r  hält  die  Hirschkuh  im  Laufe  auf. 

16)  Der  1  <>d  der  Thisbc,  letztere  am  Brunnen  sich  erdolchend, 
Copie  nach  Aldegrever.    11.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

17)  Die  Charit«*  mit  drei  Kindern,  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z. 
10  L. 

Ig)  Der  Bauer  auf  dem  Markte,  1577,  Copie  nach  Dürer.  II 
4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

19)  Der  Dudelsackpfeifer,  Copie  nach  Dürer,  1577.    II.  4  Z. 

3  L.?  Br.  2  Z.  2  L. 

20)  Der  tanzende  Bauer  (Le  kraule):  Mein  Griete  mir  mosen 
dansen.  Ei.  —  Aetatis  sue  17»  1577.   Copie  nach  Dürer.  H. 

4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

21)  —  2l)  Der  Hochzeitszug,  Folge  von  4  Blättern.  H.  1  Z. 
10  L. ,  Br.  2  Z.  8  L.  Copien  nach  H.  S.  Beham ,  aui  jedem 
Blatte  zwei  Vorstell uugen  des  Originals  in  8  Bljlteru. 

25)  Der  junge  Gefangene  au  die  SjoIc  gefesselt.  Durchmesser 
der  Höhe  3  Z.,  jeuer  der  Brcilc  2  Z. 

26)  Zwei  Knaben  in  cioer  Landschaft,  der  eine  unter  dem  Baum« 
kriechend ,  auf  dessen  Ast  ein  Papagey  tilzt.  H.  3  Z.  l  L., 
Br.  2  Z.  7  L. 

Macs  ,  Peter,  ein  flämischer  Kupferstecher,  welcher  dem  oben  er- 
wähnten Monogrammisten  den  Namen  lieh,  der  aber  um  ein  Jahr- 
hundert später  lebte.  Er  cupirte  mehrere  Blätter  von  H.  Golzius, 
und  seine  Blätter  sind  von  jenen  des  Obigen  ganz  verschieden. 
Üben  erwähnten  wir  eines  Malers  Peter  Maas,  der  mit  diesem 
Maes  Eine  Person  scyu  könutc. 

1)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welchem  Engel  Blumen  reichen, 

uu,  iul. 

2)  Ein  altdeutscher  Offizier,  in  der  Ferne  ein  Lager,  4« 

3)  Das  Bildims  der  Maria  Stuart,   Halbfigur  im  einem  Ov»\: 

rrgiua  Scotiae,  4. 

Dieses  Blatt  zeigt  ein  Monogramm,   welches  Brulliot  un- 
term Künstler  viudicirU 

4)  Das  Bildnis«  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  mit  einem  ähn- 
lichen Monogramme. 
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NHI  %  G.  |  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sn  der  ernten  Hälft» 
des  17.  Jalirliumlert»  lebte,  und  welcher  mit  dem  üben  erwähnten 
Gerrit  Maas  bäum  Eine  Person  seyn  kann.  In  K.  Weigel's  Catalog 
der  Sammlung  de»  Dekan  Vcitb  in  Schaffhausen  i»t  eine  rcicho 
Tuschrcichnung  angegeben,  welche  die  Hinrichtung  einci  Heiligen 
darstellt ,  und  herabsteigend»  Engel ,  fol.  Danu  keimen  wir  fol- 
gendes schöne  und  malerisch  radirle  Blatt: 

l)  Der  Erzengel  Michael  den  büsen  Dämon  herabstürzend.  O. 
Mae»  inv.  dcl.  sculp.  1051,  hoch  toi. 

Maes,  Johann  Baptist  Ludwig,  Maler,  wurde  i?p4  in  Gent 

Seboren,  und  sein  Vater,  Professor  Maes  in  Gent,  erthcilte  ihm 
cn  ersten  Unterricht  in  der  Malerei.  Der  Bildhauer  Ingcls  lehrt« 
ihn  tnodelliren,  und  als  talentvoller  junger  Mann  konnte  er  es 
schon  I8l6  wagen,  beim  Coni-urse  der  Gesellschart  «ler  Kunstfreund* 
in  Mcrheln  um  den  Preis  in  die  Schranken  zu  treten.  Der  Gegen- 
stand der  Bewerbung  war  eine  allegorische  Darstellung  auf  dia 
Vermählung  des  Prinzen  von  üranieii ,  wofür  Macs  die  goldene 
Medaille  erhielt.  Im  Jahre  1818  wurde  ihm  zu  Gent  der  gross« 
Preis  der  Malerei  zu  Thcil,  und  der  Gegenstand  seines  Bildes  war 

1'elzt  eine  Allegorie  auf  die  Vereinigung  der  flaiuäiidischen  und  hol- 
ändischen  Malcrschulen.  In  demselben  Jahre  trug  er  auch  zu 
Brüssel  den  ersten  Preis  in  der  Composition  davon  mit  dem  Bilde, 
welches  Alexander  vorstellt,  wie  er  die  ihm  von  seinem  Atzte  be- 
reitete Arznei  zu  sich  nimmt.  Im  Concurse  von  1819  trug  er  in 
Antwerpen  den  Preis  im  Genre  davon,  mit  dem  Gemälde,  welche« 
einen  Saal  vorstellt,  wo  die  Kuhpocken  geimpft  werden  (Salc  da 
▼acciue,  —  Zaal  tcr  Koepokinenliug).  Im  folgenden  Jahre  gewann 
er  mit  seinem  Bilde  der  Hagar  deu  Preis  der  Gesellschaft:  Felis 
meritis,  zu  Amsterdam,  und  besondere  Anerkennung  fand  182» 
auch  sein  Diogenes,  welcher  in  de  Bast*«  Annales  du  Salon  de 
Gand  p.  155  abgebildet  ist.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Bildern  der 
früheren  Zeit  zählt  man  auch  seine  Altarbilder  zu  Baeloghcm  und 
Loochristi,  dann  die  schöne  Anthia  in  der  Sammlung  von  J.  Hari 
im  Haag,  und  einige  Portraite. 

Im  Jahre  1822  begab  sich  der  Künstler  alt  k.  Pensionär  nach 
Rom,  und  hier  nun  machte  er  besonderes  Aufsehen.  Maes  malte 
in  Horn  mehrere  Werke,  die  in  öffentlichen  Blättern  mit  Lob  er- 
hoben wurden,  da  sie  sowohl  in  seinem  Vatcrlandc ,  als  in  Deutsch- 
land und  Italien  ungetheilten  Beifall  fanden.  Im  Jahre  1823  schickt« 
er  einen  heil.  Sebastian,  eine  Alte  im  Gebete,  die  Pifferari  vor  der 
Madonna,  das  Bild  einer  schönen  Vignerola  mit  einein  Alten,  le- 
bensgrosse  Gruppe,  an  die  Akademie  zu  Antwerpen ,  und  diese  Ge- 
mälde erwarben  ihm  den  grossen  Preis  derselben ,  welcher  in  einer 
Pension  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  bestand.  Für  die  Kirche 
des  heil.  Michael  in  Gent  malte  er  hierauf  eine  heil.  Familie,  und 
in  der  Folge  eine  bedeuteude  Anzahl  sehr  schöner  Heiligen-  und 
Genrestucke,  auch  historischer  Bilder,  lauter  treffliche  Werke. 
Eines  seiner  schöusten  frühern  Bilder  stellt  die  beil.  Jungfrau  dar, 
wie  sie  der  heil.  Anna  das  Jesuskind  zeigt,  im  Umriss  gestocheu 
im  Messager  des  sciences  et  des  arts  1828  p-  502.  Dieses  Bild  hat 
der  Künstler  im  Kleinen  wiederholt.  In  demselben  Jahrgänge  des 
Messager  p.  595  ist  auch  seine  Madunna  mit  dem  Kinde  und  St. 
Johann  in  der  St.  Bavonskirche  zu  Gent  umrissen.  Das  Gemälde 
der  Abreise  des  jungen  Tobias  in  einer  Kirche  derselben  Stadt  ist 
im  Messager  185U  p.  55-1  im  Umriss  gestochen.  Im  Jahre  1850  malt« 
er  die  Halbfigur  einer  Albanerin,  wie  sie  von  einem  uacktaufdem 
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8chaafpelze  daliegenden  Kinde  das  Tuch  aufhebt.  Später  tah  man 
von  ihm  die  Mut'cr  mit  dem  Kinde,  das  nach  dem  Lümmelten 
langt,  der  alle  Vater  im  Grunde;  die  betende  Römerin  mit  einem 
liinde  in  der  Kirche  bei  Laiupeubeleuchtung ,  fast  lebensgrosses, 
entzückendes  Bild;  das  Atelier  des  Künstlers  in  Brüssel  mit  den 
Zöglingen,  ein  Bild  von  überraschender  Kunstfertigkeit  in  Model- 
lirung  und  Färbung;  eine  Familicnsccne  u.  s.  w. 

Maes  befolgt  eine  eigenthiimliche  Richtung.  In  der  Composition 
weder  sehr  bedeutend,  noch  sehr  streng  in  der  Zeichnung  wissen 
wenige  Künstler  diese  Mängel  durch  Vortrefflichkeiten  jeder  Art 
wieder  so  gut  zumachen,  als  er.  Der  Ausdruck  des  Gemüthslebens 
ist  bestimmt,  das  Ganze  ansprechend,  freundlich  und  klar,  und 
für  Schönheit  der  Formen  besitzt  er  ein  besonderes  Talent.  Im 
Kunstblatts  von  1836  Nu.  5  spricht  ihm  aber  ein  Heferent  Naivetät 
der  Darstellung  ab,  und  so,  wie  schon  bemerkt  wurde,  auch  in 
der  Zeichnung  findet  er  durchgängig  Unbestimmtheit,  so  das*  in 
den  Thcilen  des  Gesichtes  und  Körpers  der  Muskel-  und  Knochen- 
bau nicht  durchgeluhlt  wird.  Grosse  Kraft  der  Färbung  und  vor- 
zügliche Gewandtheit  im  Helldunkel  sind  dann  wieder  unläugbare 
Vorzüge  dieses  Künstlers.  In  technischer  Hinsicht  siud  seine  Bil- 
der von  grosser  Vollkommenheit;  sein  Pinsel  ist  brei»  und  sicher, 
geschickt,  die  Farben  in  höchster  Reinheit  aufzutragen.  In  der 
Ausführung  ist  dieser  Künstler  nicht  ängstlich,  nicht  selten  liebt 
er  ein  starkes  Impasto.  In  den  weiblichen  Figuren  findet  man 
häufig  ein  wiederkehrendes  Gesicht. 

Einige  Werke  von  Maes  sind  durch  Abbildungen  bekannt.  Tn 
der  Sammlung  der  Werke  alter  und  neuer  Meister  aus  allen  Fä- 
chern der  Kunst  von  Bodmcr  u.  A.  1830  ist  von  Stcffan  die  Ita- 
lienerin mit  dem  Kinde  lithographirt.  Seine  hetende  Römerin,  im 
Besitze  des  Grälen  Raczynski,  hat  C.  Wildl  lithographirt. 

MaCS,  Canini  Tan,  Maler  in  Gent,  wahrscheinlich  der  Vater  de» 
Okigcn  ,  und  somit  Professor  an  der  Akademie  daselhst.  Fr  ist  als 
Historienmaler  sehr  geschätzt.  Im  Jahre  it.  10  war  er  noch  thatig, 
und  dann  glauben  wir  auch,  dass  dieses  jener  Maes  ist,  der  in 
FütsK's  Supplementen  erwähnt  wird.  Dieser  iMacs  (ohne  nähere 
Bestimmung)  brachte  1803  xu  der  Ausstellung  in  Antwerpen  bei 
Gelegenheit  der  Anwesenheit  des  ersten  Consuls  Bunaparte  Arbeiten. 

IMacs,  s.  auch  Maas. 

Maes  oder  Mast,  Hermann  ran  der,  Maler  tob  Briet,  Sch  ü  - 

ler  von  Franz  Huris  und  F.  Frankeu.  Er  malte  zu  Dclft  histo- 
rische Bilder,  wie  Vermandcr  versichert. 

Macs tra Iii.  Michclc,  Landschaftsmaler  zu  Mailand,  wurde  um 
|?Q0  geboren.  Fr  machte  gründliche  Studien,  sowohl  nach  guten 
Meistern,  als  nach  der  Natur,  und  seiner  Verdienste  wegen  wurde 
er  dann  zum  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Mailand 
ernannt.  In  »einen  Bildern  herrscht  Wahrheit  in  lonu  und  Farbe, 
und  letztere  ist  besonders  warm.  In  den  Hintergründen  verfahrt 
er  öfter  zu  eintönig. 

Anderwärts  fanden  wir  diesen  Künstler  Maestra«i  genannt. 

MaCStrassi ,    ».  den  obigen  Artikel. 
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Maestri,  ROCCO,  Maler  von  Venedig,  Schüler  des  A.  Varotari. 
Um  i6j0  malte  er  in  der  Kirche  al  Frari  xu  Venedig. 

Maestri,  Giovanni  BatlSta,  Bildhauer,  genannt  Volpini,  arbei- 
tete um  l6?Ö  in  Mailand  für  St.  Maria  del  Carotine,  für  die  Dum- 
kirche,  für  «he  Carthause  xu  Pavia  u.  s.  w. 

Maestri,  Michel  Angelo,  Maler,  der  »ich  in  Rom  besonders 
durch  seine  Malereien  in  Wasserfarben  bekannt  gemacht  bat.  Er 
malte  die  herkulanischen  Nymphen  und  die  rafaelischcn  Liebesgot- 
ter sehr  anmuthig,  mit  glänzenden  Farben,  meistens  auf  schwar- 
zem Grunde.  Cupita  von  Letzteren  sieht  man  im  k.  Kupferstich- 
kabinete  zu  München ,  die  indessen  in  das  neue  Lokal  kaum  über- 
gehen werden. 

Dieser  Künstler  starb  um  l8!2. 

Mactre,  Johann  Christian,  Maler,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Nordhauseo  aufhielt.  Er  malte  Tapeten 
und  Historien  in  Oel. 

Mactschkc,  Christian,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  zu  Leipzig  lebte.  Er  malte  Bildnisse,  von  denen  B. 
Kilian  1031  jenes  der  Maria  Elisabeth  Winhlcrin  gestochen  hat. 
Auch  Konistadt,  Kocklin  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

MafTci ,  FranceSCO ,  Maler  von  Vicenza ,  war  Schüler  von  S.  Pe- 
randa,  dessen  Manier  er  befolgte,  bis  er  endlich  die  Balm  des 
Paul  Vcionese  tinschlug,  wobei  es  ihm  weder  an  Kenntnissen, 
noch  an  Waidlichkcit  fehlt,  wie  Wagner  die  Stelle  des  Lan/i  über- 
setzt II.  195.  Sein  Styl  hat  Grossheit,  und  Boschini  nennt  ihn  so- 
gar mächtig,  den  .Maler  der  Giganten.  Auch  an  einer  gewissen, 
ihm  eigenen  Anmuth  fehlt  es  ihm  nicfit,  die  ihn  von  den  Mauieri- 
sten  unterscheidet.  Seine  heil.  Anna  in  St.  Michelc  zu  Vicenza, 
mehrere  durtige  Arbeiten  von  ihm  im  Stadthause  und  anderwärts, 
dichterisch  schön  und  voll  schöner  Bildnisse,  wie  Lan/.i  ausruft, 
von  einer  Färbung  im  besten  Venediger  Geschmack ,  beweisen,  dass 
er  mit  noch  bessern  Malern,  als  Carpioni  und  Cittadella,  seinen 
Mitwerbern,  hatte  wetteifern  können.  Vielleicht  eben ,  weil  er  sie 
nicht  lürchtete,  meint  Lanzi ,  arbeitete  er  oft  mit  so  wenig  Flciss, 
liess  Köpfe  und  mehr  noch  andere  Theilc  der  Figuren  unvollendet, 
kargte  mit  der  Farbe,  legte  dunkel  an,  und  malte  nicht  für  Jahr- 
hunderte, sondern  für  wenige  Jahre.  Seine  Darstellung  des  Para- 
dieses in  S.  Francesco  zu  Padua  hat  eben  desswegen  fast  jede  Spur 
von  Colorit  verloren.  Allein  zu  seiner  Zeit  sah  man  auf  diese 
Dinge  wenig,  man  wollte  nur  Handfertigkeit,  und  desswegen  sagt 
Boschint,  dass  Maffei  mit  vier  Pinsclstrichcn  in  Erstaunen  gesetzt 
habe. 

Maffei  starb  zu  Padua  1660- 
Er  soll  einen  sterbenden  heil.  Franciscus  geätzt  haben. 

Maflei,  lacopo,  Maler  von  Venedig,  unter  dessen  Bildern  beson- 
ders die  Seestürme  geschätzt  wurden.  Boschini  hat  einen  dersel- 
ben gestochen.    Blühte  um  16O.5. 

."Mali  ei.  Nicolo  FranceSCO,  Kupferstecher,  der  in  Horn  arbeitete, 
nach  Ralacl,  Carracci  u.  a. 

1)  Die  heil.  Familie,  wo  die  Madunna  dem  Johannes  zu  trin- 
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ken  gibt.  Gute  Copie  nach  Annib.  Carracci ,  mit  Hinweg- 
hmuttg  der  Elizabeth,  qa.  8. 

2)  St.  Franz  in  den  Armen  zweier  Enge),    links  ein  Crucifix 
und  Lampe,  Copie  nach  K.  Scianiiuossi,  qu.  8. 

3)  Juditli  und  die  Magd  mit  dem  Kupfc  de»  Holofernes,  nach 
Durer.    11.  6  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Maffei,  ein  »panischer  Maler ,  ein  Künstler  unser*  Jahrhunderts.  Seine 
Lebensverhältnisse  kunnleu  wir  iiiclit  erfahren. 

Maffei,  Car.,  Maler  zu  Mailand,  ein  jelxt  lebender  Künstler,  der 
schon  seinen  Huf  begründet  bat.  Man  bemerkt  in  seinen  Werken 
den  vorherrschenden  üeschmark  der  modernen  deutschen  Schule 
in  Darstellung  von  landschalllichcn  Scenerien ,  ländlichen  Festen 
und  in  anderen  Bildern,  die  oller  in  kleiner  Dimension  erschei- 
nen. Seine  Landschaften  sind  häufig  mit  Thieren  statlirt ,  Alles 
mit  kühuen  Zügen  gezeichnet  und  mit  breitem  Pinsel  behandelt. 

Maffczzoli,  Giorantli,  berühmter  Tarsia- Arbeiter,  wurde  17*6 
im  Cremoiiesischcn  geboren ,  und  zum  Künstler  bildete  er  sich 
selbst  durch  Betrachtung  der  besten  Werke  dieser  Art.  Im  Jahre 
1 815  stellte  er,  nach  zwei  Zeichnungen  des  Malers  Diotli,  Sohra« 
tes  in  dem  Augenblicke  dar,  wie  er  den  Gilthecher  trinkt,  und 
die  Argonauten.  Diese  zwei  Stucke  erwarben  ihm  beim  Concurse 
des  bezeichneten  Jahres  die  grosse  goldene  Medaille.  Drei  Jahre 
spater  überreichte  er  der  Akademie  zu  I'arma  zwei  andere  Tarsia- 
bilder:  das  Opfer  einer  Junefrau  an  den  Nil,  und  Saul  mit  Sa- 
muel's  Schatten,  nach  der  Erfindung  des  Malers  Sabatelli.  Zwei 
andere  Bilder  nach  Diotti's  Zeichnung  stellen  Phocion  dar,  wie 
er  Alexander'»  Geschenke  verweigert,  und  den  Herkules.  Diese 
Stucke  besitzen  die  Erben  des  Anton  Maria  Guida  di  Soresina.  Im 
Jahre  1ßl8  starb  der  Künstler. 

Magagnolo,  Francesco,  Maler  zu  Modena  ,  der  verschiedene 
Geschichtsbilder  fertigte,  die  aber  zu  Grunde  gegangen  sir.d,  wie 
Vedriani  versichert.  Dann  nennt  ihn  Lauzi  einen  der  erOcu ,  der 
Gesichter  malte,  welche  den  Beschauer  in  jedciu  Standorte  anzu- 
schauen schienen,  und  darunter  »ind  wohl  Gesichter,  ganz,  en  face, 
gemeint ,  welche  von  jedem  Gesichtspunkt  aus  den  Beschauer  an- 
zusehen scheinen.  Die  alteren  Künstler  fanden  es  sehr  schwierig, 
in  einem  von  vorn  gesehenen  Kopfe  die  hervorstehenden  Theile, 
besonders  die  Nase  deutlich  hervorzuheben,  und  vermieden  diese 
Ansicht  so  viel  wie  möglich.  Die  sogenannten  Schwci<*tucltange- 
»ichler  des  Heilands  sind  wohl  die  ältesten  cn  face  Köpf«.  In  allen 
Mosaikbildern  findet  man  jedoch  häufig  Köpfe  en  face.  v.  Ouandl 
zum  Lanzi  II.  270  Anmcrk. 

Magalhaens,    German io  Antonio  Xatier  de,    Architekt  m 

Lissabon  und  Zögling  von  Jose  da  Costa.  Er  wurde  Professor  an 
der  Bauschule  der  erwähnten  Stadt,  übte  aber  fortwährend  seine 
Kunst  durch  Anfertigung  von  Planen  zu  Kirchen  und  Palleten. 
Man  verdankt  ihm  den  Plan  zur  schonen  Cathedrale  von  Guima- 
räes .  jenen  der  Kreuzkirche  bei  Torres  u.  t.  w.  |>en  Bau  zu  Gui- 
maraes  störte  die  Invasion  der  Franzosen,  und  wir  wissen  nicht, 
ob  er  gegenwartig  vollendet  ist.  Magalbaen»  i»t  vielleicht  noch 
am  Leben. 
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Magalotti,  Alexander  und  Ludwig,  xwei  italienische  Maler, 

er4,fn  H",fle  dc>  l7,  J'hrhunderti  lebten.  Corncli$ 
Bloemart  »lach  nach  ihnen  die  allegorischen  Gestalten  der  Physik 
und  Astronomie,  dann  ein  Blatt  mit  der  Dreieinigkeit. 

Maganza,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Vicenza,  genannt  Ma- 

p«no ,  lernte  bei  Titian  und  erwarb  sich  Ruhm,  besonders  im 
Bildnisse,  worin  er  seinen  Meister  nacheiferte.  Eigene  Composi- 
tioncii  kennt  man  wenige  von  ihm,  allein  sie  tfagen  das  Geprace 
eines  geschmeidigen  gewandten  Geistes.  In  der  florentinischeu 
Gallerte  ist  sein  Bildnis»,  von  Gregori  gestochen. 

Es  muss  noch  bemerkt  werden.  dass  Magaguo  auch  Dichter  war, 
und  dass  ihn  lasso,  Spcrone,  Trissino  u.  a.  geschaut  haben.  Er 
dichtete  in  Paduauer  Bauernsprache.    Starb  1580  im  00.  Jahre 

Man  findet  erneu  Holzschnitt,  die  heil.  Junglrau  mit  dem  Jesus- 
hinde  aut  dem  Throne  von  Engeln  umgeben  vorstellend,  unten  St. 
Anton  und  bezeichnet:  J.  B.  MAG.  LNV.  H.  to  Z.  7  L. ,  Br. 
()/..,)  J ..  selten. 

Maganza,  Alessandro,  Maler  und  Sohn  de.  Obigen,  wurde  t556 
geboren,  und  sein  Vater  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  bis 
er  zu  M.  A.  Fasolo  kam.  Jetzt  besserte  sich  sein  Geschmack,  so 
dass  man  an  ihm  einen  guten  Nachlolger  Zclotti's  und  Cagliari's 
Y,cenia  ,,at  eine  Menge  Gemälde  von  diesem  Meister,  in 
öffentlichen  und  Pnvatgebauden ,  und  auch  die  UmsjebuiiR  »o  viel, 
dass  man  nach  Lanzi  gern  glaubt,  der  Künstler  habe  ?4  Jahre  ge- 
lebt,  und  olt  wohllcil,  ohne  sonderliche  Mühe  gemalt.  Mau 
braucht  nur  wenige  der  Bilder  in  Vieenza  gesehen  zu  haben ,  um 
olle  zu  kennen,  indem  ort  dieselben  Gesichter  und  Ucw<.c„n»on 
wiederkehren,  jedoch  fehlt  es  am  Ausdruck.  Nach  Lan^'s  Erach- 
ten darf  man  dies  nicht  seiner  Geistlosigkcit  Schuld  geben  —  denn 
manche  seiner  Arbeiten  beweisen  das  Gegcntheil»  sondern  seiner 
durch  eine  zahlreiche  Familie,  die  er  zu  ernähren  hatte,  herbei- 
geführten  häuslichen  Noth.  Dieser  Mann  war  unglücklich,  weil 
er  \atcr  war.    Im  Jahre  1Ö30  starb  er. 

Maganza,  Giovanni  Batista,   Maler,  der  Sohn  de,  Obig«  und 

dessen  Stutze  bei  der  Arbeit.  Er  eiferte  dem  Vater  glücklich  nach, 
und  in  vollendeter  Ausluhrung  ubertrifft  er  ihn.  Doch  verlor  der 
Vater  die  Stutze  frühe,  Giambatista  starb  JÖI7  im  Jahre. 

Ma-anza,  Girolamo  und  Marcantonio,  Maler  und  jüngere 

Bruder  des  Obigen,  halfen  dem  Vater  ebenfalls  bei  seinen  Arbei- 
ten. Sie  starben  1Ö50  an  der  Pest.  Damals  sah  Alezander  alle 
seine  Sohne  und  Enkel  sterben,   und  zuletzt  kam  die  Reihe  an 


Maganza,  Carlo,    Maler  zu  Rom,   Schüler  von  F.  Cozza.  Lebte 
um  168O.    Der  Meister  vermachte  ihm  seine  Modelle  und  Zeich- 


nungen 


Magatta,  Domenico,  eigentlich  Simonen},  Maler  zu  Ancona, 

der  im  18.  Jahrhundert  lebte.  Er  malle  die  Galleric  der  Marchcse 
Tiroufi  und  mehrere  liirchciibildcr,  unter  welchen  jenes  in  Suffra- 
gio  das  Üeissigste,  durchdachteste  ist. 

Magütti,   Pietro  Antonio  Cav.,    Maler  v„n  Vaccnl»  in  der  J..,,d- 
vogtei  Mcndrys,  lernte  zu  Bologna  bei  Joxj.h  dal  Sole ,  und  hur. 


ISO         Magdeburg,  Heinrich  von.  —  Mages,  Jos. 

so  wie  für  einige  Kirchen  zu  Padua  malte  er  Bilder  in  Frcsro  und 
Ocl.  Für  »eiu  Meisterstück  halt  mau  die  Passion  in  der  Franzis- 
kanerhirrhe  tu  Coidu.  Seine  Manier  erinnert  an  jrne  von  Ticpulo 
und  Piazetta,  so  wie  man  sich  zu  jener  Zeit  überhaupt  nur  nach 
den  ueuern  Modemalcru  umsah.  Starb  zu  Varcse  17Ö8  im  Öl- 
Jahre. 

A.  C.apellan  stach  nach  ihm  die  trauernde  Mutter  am  Grabe  Jesu 
sitzend,   links  zwei  F.ngel ,  gr.  toi. 

Magdeburg,  Heinrich  YOn,  Bildgiesser  und  wohl  auch  Bildhauer 
in  der  ersten  Hälfte  de*  15.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  i-i~>\  goss  er 
fiir  die  Petril.irehe  zu  Berlin  ein  messingenes  Tautgcfjss,  mit  den 
zwölf  Aposteln,  Jesus  und  Maria  in  erhobener  Arbeit. 

Magdeburg,  Hiob, 

Zeichner,  wurde  1 ".  1 ;)  zu  Annenberg  geboren. 
Fr  widmete  sich  den  Studien,  wurde  1557  zu  Freiburg  llypodidas- 
ralus,  1570  Rector  in  Lübeck,  und  1574  trat  er  in  den  Dicust  des 
Herzogs  Johann  Albert  von  Mecklenburg- Schwerin  als  Privatlehrer. 
Von  da  begab  er  sich  wieder  nach  Freiburg,  wo  er  1.^5  »larb. 
So  erzählt  Heller,  Beitrage  etc.  S.  152:  Weiland  Rector  Hiob 
Magdeburg  zeichnete  Landchartcn  und  Ansichten  von  Gebenden, 
welche  nach  seiner  Zeichnung  in  Holz  geschnitten  wurden  und  sein 
Monogramm  tragen,  das  Hiobus  Magdeburgs  Annabergensi*  bedeutet. 

Eine  Ansicht  von  Meissen.    EL  5  Z.  11  L. ,   Br.  l4  Z.  7  L. 

MagCnhöfer,  G.,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
Ter.    Er  arbeitet  lür  Buchhändler. 

Magens,  Johann  Boye,  Architekt  zu  Cnpenhagcn,  wo  er  174& 
geboren  wurde.  Er  besuchte  die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  die 
er  mit  einem  Preise  vcrlios,  um  in  Italien  seine  Studien  fortzu- 
setzen. Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  llofbaumeister  uud  Pro- 
fessor. Auch  den  Titel  eines  Justizralbes  halte  der  Künstler.  Lebte 
noch  1810. 

Mages,  Joseph,  Historienmaler,  geboren  zu  Itnst  in  Tirol  1728. 
gestorben  17Ö0-  Dieser  lür  seine  Zeit  sehr  bemerkbare  Kunst- 
ler  war  der  Sohn  eines  armen  Nagelschuiicdcs ,  und  kam  we- 
gen seiner  ganz  besundern  Neigung  zum  Zcichneu  zu  einem  ge- 
wissen Kapeller  zu  Imst  in  die  Lehre.  Bald  nach  seiner  Lehrzeit 
verdingte  er  sich  zu  einem  Maler  nach  Stubay,  der  damals  in  ei- 
nigem Rule  stand,  und  hatte  das  Gluck,  einen  sehr  würdigen 
Geistlichen  anzutreffen,   der  sich  seiner  annahm,    und  ihm  unent- 

S:ldlich  Unterricht  in  der  Baukunst  und  in  der  Perspektive  er- 
eilte. Sein  Name  ist  nicht  bekannt.  Da  er  eine  ganz  besondere 
Neigung  für  die  Geschichtsraalerei  in  sich  fühlte,  und  sich  für 
dieses  J-ach  zu  bilden  wünschte,  verlies*  er  Stubay  und  ging,  nach 
einem  kurzen  Aufenthalt  in  Innsbruck,  nach  Wien,  wo  er  cioige 
Jahre  blieb  und  die  Meisterwerke  in  der  dortigen  Gallcrie  studirte. 
Hier  war  es  auch,  wo  er  seine  Renntnisse  in  der  Baukunst  und 
Perspektive  um  vieles  erweiterte.  Von  Wien  begab  er  sich  nach 
Strassburg,  wo  er  sich  mit  den  Werken  der  franzosischen  Meister 
bekannt  machte;  spater  hielt  er  sich  einige  Zeit  zu  Stuttgart  auf. 
und  endlich  kam  er  nach  Augsburg  zu  Georg  Rotpietz ,  de»<eti 
Tochter  er  1751  heirathete.  wodurch  er  das  Bürgerrecht  von  Anrs- 
hurj*  erhielt.  Jetzt  ward  Mjges  bald  als  ein  vorzüglicher  Maler 
bekannt;  selbst  Bergmüller  rühmte  ihn  als  solchen.   Er  war  111  der 
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That  ein  »ehr  geschickter  Maler.  Seine  Zeichnung  ist  richtig,  in 
Bezeichnung  de»  charakteristische!)  Ausdruckes  leistete  er  mehr  als 
die  mei»teu  »einer  Zeitgenossen,  »ein  Cuhirit  i»t  sanft  und  «loch 
sehr  lebhaft,  auch  der  Zeit  truUend,  »ein  Schatten  und  Licht 
überall  am  rechten  Orte,  und  alle  »eine  Vorstellungen  sind  historisch 
wahr.  In  »einen  Genien  glaubt  man  einen  Amigoni  nuhrn,  wel- 
chen Meister  er  auch  immer  ganz  vorzüglich  schätzte.  Der  Hot- 
ralh  Dr.  Horner  in  Augiburg  besitzt  von  ihm  ein  Bild  der  Marter 
der  heil.  Viktoria,  welche»  man,  uhne  Namen  und  Jahrzahl ,  lür 
eine»  der  schönsten  Bilder  jene»  Meisters  halten  könnte.  Auch  in 
Fre*co  leistete  er  Vorzügliches. 

In  Augsburg  malte  Waget  mehrere  Hauser,  und  dann  zeichnet 
»ich  vorzuglich  ein  grosses  Altarblatt  in  der  St.  Salvatorische  aus, 
die  heil.  Maria  aus  Aegypten,  welcher  von  dem  heil.  Zusituus  in 
der  Einöde  das  heil.  Abendmahl  gereicht  wird;  ferner  in  «Itr  näm- 
lichen Kirch«  ein  Cruciüt  in  Leben»grö»se  mit  Maria  und  Johan- 
nes, da»  aber  nur  zu  gewisser  Zeit  ausgesetzt  wurde.  In  der  ka- 
tholischen Kirche  zum  heil,  lireuz  befinden  sich  von  ihm  an  den 
Seitenwänden  d«-s  Chore»  acht  Stücke  iu  Oel  gemalt,  wovon  die 
vier  ersten  die  Gcschichto  de*  sogenannten  wunde»  bai  liehen  Gutes, 
die  vier  .indem  aber  die  von  demselben  an  den  vier  Elanienteu, 
nämlich  bei  Fcuercbrüusten,  Ucberschweramungen ,  Erdbeben  und 
Stürmen  gewirkten  Wunder  darstellen.  Alles  ist  hier  gross,  alles 
lebhaft  dargestellt,  alias  vortrefflich  gruppirt-     Auch  ist  die  Iiup- 

Pel  von  ihm  auf  nat»em  Kalk  gemalt,  und  üben  an  der  Decke  de» 
lalönd»  an  den  vier  Ecken  di«  Geschichte  des  heil.  Auguttin,  dia 
»ehr  geschätzt  wird. 

Mage«  war  noch  nieht  lange  in  Augsburg,  al»  sein  Ruhm  si<h 
auch  schon  auswärts  verbreitete;  er  wurde  dreimal  nach  Stuttgar  , 
und  zweimal  nach  Colmar  in  Elsas»  berufen,  und  jederzeit  gut  be- 
lohnt. Für  die  Wallfahrtskirche  auf  der  Wieso  bei  Steingaden 
malte  er  ein  treffliche»  Altarblatt  M "  .">),  welches  den  reuigen  Pe- 
trus darstellt.  Für  die  neue  Kirche  de»  ehemals  so  prächtigen  Reichs- 
klostcrs  Oltobcuern  lieferte  er  zwei  Altarblätter ,  die  H.  H.  Benedikt 
und  Skolaslika  vorstellend,  »ehr  belobte  Werke.  In  der  Gegend 
von  Augsburg  sind  mehrere  Kirchen  von  ihm  gemalt,  als:  die  de* 
Brigitiiner  Kloster»  zu  Altomünster,  die  Pfarrkirche  zu  Pasing, 
die  Schlosskirche  auf  dem  Hart,  endlich  zwei  Deckenttücke  in  der 
Klosterkirche  zu  übcrschoucfeld,  die  er  aber  nicht  mehr  ganz  voll- 
endete. Wahrend  er  daran  arbeitete,  erhielt  er  einen  dritten  Ruf 
nach  Slrassburg,  aber  er  kränkelte  schon  und  starb  1769. 

Kurz  vor  «einem  Tod  fertigte  er  für  die  Domkirche  in  Augsburg 
ein  heiliges  Grab,  das  der  schönen  Architektur  wogen  bewundert, 
zuletzt  aber  um  einen  Spottpreis  veraussert  und  endlich  vernichtet 
wurde.  In  Tirol  sind  ebenfalls  Werke  von  diesem  Künstler.  Im 
Chore  der  Kuratiekirche  auf  dem  Schöobcrg  malte  er  den  Plafond, 
für  die  Pfarrkirche  zu  Imst  St.  Jakob  als  Sieger  mit  der  Kreuzes- 
fahne  ,  und  für  die  St.  Lorenzkapelle  auf  dem  Calvarienberge  bei 
Imst  die  Marter  de»  heil.  Lorenz. 

Daun  zeichnete  er  mehrere»  für  Kunstverlegcr. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich,  von  Hnfrath  Dr. 
Ahorner,  im  Sammler  von  Tirol  IV.  503-  Jene  bei  Fussly  und 
Lipuwtky  »ind  nicht  genügend. 

MagCS,    Theresia,    die  Tochter  des  Obigen ,  halte  sieh  al*  Email 
inalerin  bereit*  Ruhm  erworbcu,   al»  *ic  1772  in  einem  Alter  von 
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16  Jahren  starb.    Ihre  Arbeiten  kamen  sogar  nach  Italien,  beson- 
ders nach  Padua. 

Maget,  Moriz,  Glasmaler  von  Paris,  wurde  168t  Layenbruder  der 
Kecollets,  und  arbeitete  da  noch  immer  Fort.  Durch  Lcnoir  (Mu»ue 
de  monumens  Irancais  p.  50)  ist  sein  Andenl.cn  erhalten.  Er  und 
A.  Goblet  schrieben  auch  über  ihre  Kamt.  Starb  ITO9  im  4y. 
Jahre. 

Magg,  Johann  Nepomuk,  8.  j.  n.  Maag. 

Magg,  Anton,  i  Kunstliebhaber ,  ehedem  Offizier  der  k.  bayrischen 
Armee,  jetr.t  Postbeamter  in  München,  wurde  1788  in  Landthut 
geboren.  Er  mall  Landschaften ,  die  öfter  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  sind. 

MaggCS,   s.  Magcs. 

Maggi  1  Carlo,  Zeichner,  bereiste  von  1570  —  78  die  Levante, 
Syrien  und  Aegypten ,  und  bei  dieser  Gelegenheit  eutwarl  er  zu 
einem  Keiscwcrke  verschiedene  Zeichnungen,  die  er  nachwärts  durch 
die  berühmtesten  Künstler  der  Zeit  in  Miniatur  malen  liess.  Das 
Werk  blieb  im  Manuscripte,  das  1784  aus  der  Bibliothek  des  Her- 
zogs de  la  Vallicrc  um  2000  Liv.  verkault  wurde.  Den  jetzigen 
Besitzer  kennen  wir  nicht. 

Maggi  oder  Magills,  Giovanni,  Maler,  Radirer  und  Form- 
schneider, wurde  um  1500  in  Rom  geboren,  und  hier  erlernte  er 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  verschiedenen  Meistern.  Dia 
Malerei  scheint  er  bald  aufgegeben  zu  haben,  denn  es  Ut  nur  eine 
grosse  Anzahl  von  Blättern  von  ihm  vorhanden  1  »einer  Gemilda, 
in  Landschaften  und  Figuren  bestehend,  geschieht  keine  Erwäh- 
nung. Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt,  doch  erfolgte  es  bald 
nach  1Ö20-  Man  rühmt  ihn  wegen  »eine»  Talentes  zum  burlesken 
Dichter  T  bei  allen  Anlagen  blieb  er  aber  stet*  ein  armer  Teufel. 
£.  Sadeler  und  Greuther  haben  nach  ihm  gestochen. 
Von  soinc-n  Werken  erwähnen  wir: 

1)  Ein  Heiliger  zu  Pferd,  vor  ihm  ein  kniender  Landmanu. 
gr.  qu.  8«  Holzschnitt. 

2)  Chnstu«  da»  Kreuz  tragend,  G.  R.  M.  J.  P.  N.  fec,  gr. 
qu.  8. 

3)  Die  heil.  Familie,  wie  das  Kind  gebadet  wird,  nach  G.  Ro- 
mano.  Maggius  sc. 

4)  Marter  der  Minoriten  in  Japan  1597,  Maiu»  del.  Rom.  1598. 

qu.  lot, 

5)  Das  Brustbild  eines  Cardinais  in  natürlicher  Gröste,  fol. 

ö)  Bildnisse   der  Könige   von  Frankreich,    in  ganzer  Statur. 

7)  Die  groata  Girandola  auf  der  Engelsburg.  1600.  gr.  fol. 

8)  Ansicht  von  Buda  in  Ungarn,  grosse  Landschaft ,  recht»  eine 
Ruine.    Maius  inv.  et  fec  1595,  qu.  Fol. 

o)  Ansichten  und  Durchschnitte  von  S.  Maria  di  Loretto  in  der 
Mark  Ancona,  nebst  den  Abbildungen  der  in  Malerei  und 
Stuck  »o  reich  verzierten  Wände  von  Rafael,  Contucci,  Sai»- 
»ovino.    Maggi  et  Vincent  sc.  10  Blätter,  qu.  fol.  u.  8- 

10)  Der  gro»»e  Tannen  apfel  de»  Molo  Adriano  .  1618.  gr.  8-  * 

11)  Der  Catafalk  bei  den  Leichenfeierlichkeiten  Pjl»«t  Sixtus  V., 
und  jener  dos  Herzog»  Alczandcr  Farnese,  kl.  fol. 


Digitized  by  Google 


M.iggi,  Vincenio  de.  —  Maggiotto  etc.  Iö3 

12)  Landschaft  mit' Ruinen,  \Y Herfallen  und  Figuren,  J.  Ma- 
jus  i.  et  fec.  1 5f)5 .  ful. 

13)  Figura  della  vtu  liumana,  Juh.  Majas  fec.  l600,   gr.  qu. 

foC 

14)  Ornament!  di  fabriche  antichi  e  nmderni  di  Roma,  Ansich- 
ten verschiedener  Hauptgebäude  iu  Rum  1Ö00,  gr.  8-  We- 
nigstens  20  Blatter. 

15)  Aedificiurum  et  ruinarum  Romaa  ex  antiquissimis  et  kodier- 
nit  monutneutu  libri  It.,  1D1H. 

16)  Die  Fa?ade  der  St.  Petertkiiche ,  ful. 

17)  Die  Fontaincn  Rums,  mit  F.  Curduba  und  D.  Barriere  bei  J. 
Rossi  herausgegeben,  58  Blatter,  mit  dem  Titel:  Nu»va 
racculta  di  lontane  che  si  vendona  nelP  altna  cita  di  Kuma, 
Tivoli  e  Fra»cali,    8-    Im  spätem  Drucke  mit  Veränderung. 

18)  Fontane  diverse  di  Borna  et  ..Uro  parte  d'ltalia ,  1025-  Nach 
des  Künstler*  Tod  erschienen. 

19)  Bacolta  di  Fontane  1(M7. 

Maggi,  Vincenao  de,  Bildhauer  von  Cremona .  blühte  um  1606. 
In  diesem  Jahre  lerligte  er  lur  die  Cathcdrale  von  Cremona  deu 
Altar  des  Sakraments ,  in  Gemeinschalt  mit  seinem  Sohne. 

Maggi,  Pietro,  Maler,  wurde  um  1Ö80  in  Mailand  geboren,  und 
F.  Abbiali  war  sein  Meister,  ohne  dass  er  die  Talente  desselben 
hesass,  und  mann  er  den  Abbiati  übertrat,  so  war  es  in  der  Eile. 
Starb  vor  1750. 

Maggi  oder  Magio,  Giacomo,  ein  Theatincr  von  Cremona, 
malte  mit  Beilall  Landschaften.  Er  war  1085  bereits  thatig,  uud 
1759  starb  er. 

Maggt,  Giovanni«  Bildhauer  und  Stuccatorer,  der  um  1700  zu 
Venedig  mit  Beilall  arbeitete. 

Maggi,  Paolo,  Architekt  xu  Rom,  änderte  l6l4  die  Kirche  St. 
Trinita  di  Pont«  Sisto  um,  zum  Wohlgefallen  damaliger  Zeit. 

Maggicri,  CcsarC,  Maler  aus  Urbino.  arbeitete  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  der  Weise  Baro-xio's  und  der  römischen 
Schule.    Er  malte  ileissig  historische  Bilder.    Starb  1Ö29> 

Maggicri,  Basilio,  ein  guter  Bildnitsinaler,  der  demselben  Jahr- 
hunderte angehöret,  wie  der  Obige. 

Maggiotto  oder  Majotto,  Domenico,  Maler,  wurde  um  1715 

in  Venedig  geboren,  und  Piazzetla  soll  sein  Lehrer  gewesen  sevn. 
Wenigstens  ahmte  er  diesen  Maler  anfänglich  nach,  sp.iter  abtr 
massigte  er  den  Slyl  jene*  Meister*.  Er  betliss  sich  einer  helleren 
und  angenehmeren  Manier,  und  in  dieser  malte  er  für  Kirchen 
und  Privnthauser.  In  Veneilig,  so  wie  in  Deutschland  sab  man 
ehedem  viele  Werke  von  ihm.    Starb  I70'l. 

Mehrere  »einer  Bilder  wurden  gestochen:  von  .1.  N .  Cavalli  eine 
Gruppe  mit  Madchen  heim  Spiegel,  und  eine  reiche  CompoMlion, 
welche  das  nach  Bologna  gebrachte  Wunderbild  der  Madonna  vor- 
stellt; von  A.  Capellan  Apullo ,  der  die  Daphne  verfolgt .  and  % 
Blatter  mit  Landleuteu  in  verschiedenen  Gruppen;  von  Merl«.-!  ein 
Alchimist  und  ein  scUlatendes  Madchen  von  Männer»  umgeben. 
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Maggiotto  oder  Majotto,  Francesco,  Maler  und  Sohn  de* 

Obigen,  wurde  um  1750  geboren,  und  von  »einem  Vater  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Er  malte  ebenfalls  Historien  und  Genrcsttiche. 
die  auch  theilweise  in  Abbildungen  vorliegen.  Im  Jahre  1805  »Urb 
der  Künstler  zu  Venedig. 

G.  Volpato  stach  nach  ihm  in  früherer  Zeit  12  Blätter  italieni- 
scher Ausrufer,  Handwerker,  Marioncttenspicler  und  sonstige  Volk*. 
bclusti^cn  in  guten  Gruppen.  Li  Cavadctili  etc.  G.  Volpato  sculp. 
apud  N.  Cavalli,  gr.  fol.f  die  vier  Jahreszeiten;  P.  de  Collc  stach 
nach  ihm  fünf  raufendo  Weiber,  ein  zankendes  Weib  auf  dem 
Gemüsemarkte ,  ein  Gruppe  Bauern  beim  Kartenspiel ;  P.  del  Pe- 
dro die  Aufhebung  des  Patriarchats  von  Ravenna  durch  den  Ex- 
archen Smcmldo;  J.  Waguer  Herkules  bei  Omphale;  M.  Pitteri 
St.  Vinccuz  Ferrariu». 

MaggillS,    6.  Maggi. 

Maginhardo ,  Architekt  zu  Arezzo,  baute  daselbst  gegen  das  Ende 
des  10.  Jahrhunderts  die  liirche  des  heil.  Stephan,  nach  dem  Mu- 
ster der  St.  Vitaliskirche  zu  Kavcnno. 

Magiore,  Stefano,  Kupferstecher,  ein  Spanier,  wie  wir  glauben, 
wir  konnten  aber  seine  Lebensverhältnisse  uicht  erfahren.  Folgeu- 
des Blatt  spricht  von  seinem  Daseyn: 

1)  Die  Versuchung  dt-6  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste,  links 
3  tanzende  Figuren.  Stefano  Magiore  Spa».  doli.  Sc,  nach 
Dominichino  geistreich  radirt,  in  ersten  und  zweiten  Druck 
vor  und  mit  der  Numer. 

Magistrctti,  Johann,  Joseph  und  Beat,  Brüder  von  Torri- 
ceila, jetzt  lebende  Künstler.  Der  letztere  ist  Professor  des  Zeich- 
nens und  der  architektonischen  Verzierungen  am  Lyceum  zuComo; 
der  erstere,  Baumeister  und  Ritter,  ist  Urheber  des  Theaters  zu 
Imola. 

MagistrU,  Simone  de,  Maler  und  Bildha  ucr  von  Caldarola, 
machte  sich  um  1590  in  Maccrata  und  der  Gegend  als  Geschichts- 
und Landschaftsmaler  Ruf.  Doch  malte  er  auch  Historien;  im 
Dome  zu  Osimo  ist  sein  Bild  mit  St.  Philipp  und  Jakob,  1585  ge- 
malt, nach  Lanzi  im  Gedanken  sehr  einfach,  in  der  Ausführung 
nicht  eben  glücklich.  In  Ascoli  sind  bessere  Werke  aus  seiner  rei- 
feren Zeit.  Im  Rosenkranzee  zu  St.  Dumeuico  daselbst  fand  Or- 
sini  viel  Lobcnswcrthes  in  Vcrthcilung  der  Figuren,  in  Zeich- 
nung und  Colorit.  Die  ähnliche  Darstellung  in  S.  Rocco  zieht 
man  aber  dieser  noch  vor. 

Magli ,  Gabriel ,  Maler  und  Radirer,  dessen  Gandellini  ohne  Nä- 
heres erwähnt.    Er  legt  ihm  folgende  Blätter  bei: 

1)  Die  heil.  Rosalic.    H.  5  Z.  1 1  L. ,  Br.  4  Z. 

2)  Die  allegorische  Darstellung  der  Wissenschaft. 

Magita,  Michel,  Bildhauer  aus  Burgund,  lernte  in  Rom  bei  Fr- 
colo  Ferrata  ,  und  daselbst  blieb  er  auch  als  ausübender  Künstler. 
Er  arbeitete  in  Marmor  und  Stucco  Für  Kirchen,  und  diese  Werlo 
machten  ihn  berühmt.  Im  Jahre  1078  wurde  er  Mitglied  dc«r  AKj- 
voii  St.   Luta.    Die   Römer  nannten  ihn  Mousu  Michel. 
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Gleichzeitig  ist  ein  Franz  Maglia,  der  aber  länger,  noch  1720 
lebte. 

Magliar,  Andreas,    Kupferstecher,  wurde  um  1690  in  Neapel 

geboren,  und  bicr  übte  er  auch  seine  Kunst.  Folgende  Blatter 
siud  6cin  Werk: 

1)  Der  Arzt  und  Einsiedler  St.  Cyr  in  seiner  Grotte  zur  Ma 
donna  betend. 

2)  Der  Obelisk  des  Cosimo  Fansaga  mit  der  Bildsäule  des  heil. 
Januarius. 

3)  Äwei  Weiberköpfe  auf  einem  Quartblatte. 

4)  Die  Facade  des  vou  D.  Foiitana  erbauteu  hönigl.  Pallastcs 
in  Neapel. 

5)  Der  beil.  Wilhelm,   welchem  Jesus  erscheint,    nach  F.  So- 
liineiia,  fol, 

Magliar  oder  iMaliar,  Giuseppe,  Kupferstecher  und  Sohn  des 
Obigen,  übertraf  den  Vater  in  Zeichnung  und  Zierlichkeit  des  Sti- 
ches. Sulimena  war  sein  Meister,  und  zu  seinen  besseren  Erzeug- 
nissen gehören : 

1)  Der  heil.  Wilhelm  von  Vcrcelli,   wie  ihm  der  Heiland  er- 
scheint, nach  einer  Chiaruscura  von  Sulimena,  gr.  fol. 

2)  Herkules  am  Scheidewege,  nach  P.  de  Matteis. 
5)  Der  Apostel  Bartolomaus,  nach  demselben. 

4>  St.  Franz  von  Xavicr.  \ 

5)  St.  Franz  Borgia.  f     Vier  Halbfiguren,  nach  de  Mat- 

6)  St.  Franz  von  Assisi.      (  .  teis. 

7)  St.  Franz  de  Paula.  ) 

IWaglictti,   G.,   s.  G.  Macchietti. 

Maglioli  oder  Majoli,  Giovanni  Andrea,  Kupferstecher,  des- 
sen Lebensverhaltnisse  unbekannt  siud.  Er  arbeitete  zu  Horn,  ver- 
muthlich  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Man  liest  seinen  Na- 
men: Maglioli,  Majoli,  Majiolus  ,  auf  Blattern  mit  Seeungeheuern 
und  Grottesken,  in  glänzender  Manier.  Dann  bediente  er  sich  auch 
der  Buchstaben  G.  M.  und  eines  Monngrammes  iuI  ähnlichen  Blät- 
tern,  wahrend  die  andern  mit  einem  TaTclchen  versehen  sind.  Auf 
einem  andern  Blatte  mit  einem  Seemonstrum  steht:  Joannes  An- 
dreas Ma.  in  fa.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

Maglionc,  Bildhauer  und  Baumeister,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
13  Jahrhunderts  in  Florenz  lebte.  Nicolo  Pisano  war  sein  Meister 
und  Vorbild.  Nicolo  hielt  den  Schüler  auch  Ehren  werth;  er 
schickte  ihn  nach  Neapel,  um  die  Kirche  S.  Loreuzo  und  eineu 
Thcil  des  bischöflichen  Pallastes  (Episcopio)  zu  bauen  ,  wie  Vasari 
behauptet.  Dieser  Schriftsteller  sagt  ferner,  dass  ihn  Nicolo  zu 
Kaiser  Conrad'*  Zeit  (gest.  12ö4)  uach  Neapel  geschickt  habe,  um 
einen  Thcil  des  Domes  auszubauen,  was  aber  spater  erfolgte, 
als  der  Kaiser  schon  längst  todt  war.  N.  Piaana  begann  den  Bau 
des  Domes  1282,  nnd  Maglione  vollendete  ihn  mit  Masuccio  I. 
«im  1299.  D'Agincourt  (Arch.  42.  19.)  legt  ihm  auch  den  grossen 
Bogen  von  S.  Lorenzo  bei,  später  aber  (5»,  25)  vindicirt  er  ihn 
dem  Masuccio  II.  Dann  arbeitete  Maglione  auch  Grabmälcr  aus, 
ganz  iu  der  Weise  Nicolo's. 

Maglione,  Ferrante,  Architekt,  der  um  1512  zu  Neapel  geboren 
wurde.  Seine  Lebensverhältnisse  siud  unbekannt,  doch  weiss  man. 
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das»  er  »ich  einen  rühmlichen  Namen  erworben.  Er  «teilte  mit  «ei- 
nem Freunde  Gio.  Bcnincasa  das  Caslell  Capoaua  her,  und  dann 
machte  er  den  Plan  und  das  Modell  zum  Palazzo  reale,  der  zum 
Unterschiede  von  jenem  des  Cav.  Fonlaua  il  Vecchio ,  der  alt« 
heisst. 

Dieser  Hünstier  starb  um  1580.  Milizzia  ruft  ihm  nicht  viel 
Rühmliches  nach.  Kr  sagt,  der  alte  Pallast  verdiene  nicht  mehr 
da  zu  seyn. 

nnm  ,  Cristoforo,  Maler  von  Pizzichcttone,  der  beste  Schü- 
ler des  Bern.  Ganini,  und  dessen  frühen  Tod  Antonio  Campi  und 
Lanto  beklagen.  Letzterer  nennt  ihn  und  Trotti  die  grössten  Ta- 
lente jener  Schule.  Sciue  Hauptstärke  war  im  Bildnisse,  doch 
rühmt  ihn  Lan/.i  auch  in  der  Compositum.  Zu  St.  Francesco  in 
Piaccn/.a  ist  eines  seiner  Jugendweihe,  St.  Jakob  und  Johannes 
vorstellend,  nach  Lauzi  wohl  ersonnen  und  gut  zusammengestellt. 
Lebte  um  1580. 

MagnaSCO,  Alessandro,  genannt  Lisandrinn,  Maler,  wurde  zu 
Genua  gehören,  nach  der  Angabe  in  den  Lettere  sulla  pittura  IV. 
54  um  10Ö  J»  nach  Batti  aber  \t)&\.  Seiii  Vater  Stefano  starb  früh, 
und  daher  empfahlen  ihn  seine  Verwandte  an  F.  Abbiati  in  Mai- 
land, der  ihm  jetzt  Vorbild  wurde.  Er  suchte  den  entschlossenen, 
mit  wenig  Zügen  treffenden  Pinsclwurf  des  Meisters  in  Büstgemäl- 
den  auf  seine  augenblicklichen  Einfälle,  Schauspiele  und  Volk«- 
haudlungcn  überzutragen,  worin  er  nach  Lanzi  gleichsam  der  Cer- 
nuozzi  dieser  Schule  ist.  Seine  Figuren  sind  nicht  viel  über  eine 
Spanne  hoch,  und  solche  nun  brachte  er  in  heiligen  Festaufzügen, 
iu  Mädchen-  oder  Knabenschulen,  in  Münchskapiteln,  Juden- 
schulen, in  Wohnungen  von  Handwerkern  und  hei  lirieg«vortal- 
leu  an.  Besonders  witzig  behandelte  er  die  Judcnschulen.  Seine 
Einfalle  fanden  Beifall,  und  daher  sah  man  in  Mailand,  auch  zu 
Florenz  und  anderwärts  ehedem  sehr  viele  Bilder  seiner  Hand.  Die 
Landschaften  Pavella's  und  die  Architekturstücke  des  demente  Spera 
staffirlc  er  öfter  mit  Figuren.  In  Genua  gefiel  er  weniger,  weil 
mau  dort,  wie  Lauzi  sagt,  an  dem  Hinwerfen  der  Bilder,  wie- 
wohl es  mit  sicherem  Sinn  und  hinlänglicher  Zeichnung  verbunden 
war,  kein  Gefallen  fand.  Es  fehlte  seinen  Bildern  die  Vollendung 
und  die  Verschmelzung  der  Tinten,  welche  die  Meister  jener  Stadt 
liebten.  Im  Jahre  1717  starb  er.  Gazalis  radirtc  nach  ihm  den 
Eremiten  Paulus  in  der  Wüste,  wie  ihn  ein  über  ihm  schwebender 
Dämon  versucht.  Die  Bilder  der  Chemie  und  Magie ,  ehedem  zu 
Leipzig  iu  Ocscr's  Sammlung,  hat  G.  A.  Liebe  gestochen. 

Magnasco,  Stefano,  Maler  von  Genua,  der  Vater  des  Obigen, 
genoss  den  Unterricht  des  V.  Caslello  und  dann  uhte  er  sich  meh- 
rere Jahre  in  Born.  Seine  Werke  wurden  mit  grossem  Beilalle  auf- 
genommen, doch  starb  der  liünsllcr  in  jungen  Jahren,  so  4a%t 
wenig  auf  die  Nachwelt  kam.  Im  Jahre  1050  mussle  er  al»  dreis- 
tigjahriger  Mann  iu  die  Grube. 

Magnavacca,  GlUSCppC,  Maler  von  Bologna,  lernte  bei  J.  R. 
Barbieri ,  und  brachte  es  in  der  Portraiürkuust  weit.  Er  legte  ein 
berühmtes  hunstkabinet  au.    Starb  1721  im  85-  Jahre. 

Magne,  EugClie,  Hupferstecher ,  wurde  1 80»  zu  Nemours  geboren, 
wir  wis>cn  aber  nicht,  ob  er  aus  der  Familie  jenes  alteren  Magne 
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»tammt ,  dessen  Füssly  in  den  Supplementen  erwähnt.  Seine  Mei- 
ner waren  Müller  und  P.  Gucrin,  unter  deren  Leitung  er  grosse 
Fortschritte  machte.    Folgende  Blätter  gehören  ihm  an: 

1)  Eine  heil.  Familie,  nach  A.  van  Dyck,  für  das  Musee  fran- 
cais  gestochen. 

2)  Verschiedene  Vignetten  für  die  Histoirc  des  ducs  de  Bour- 

cogne. 

3)  Solche-  für  die  Sammlung  der  Oouvres  completes  de  Voltaire, 
von  Mcnard  und  Dcscuiie  publicirt. 

4)  Die  Blatter  für  die  von  Lclebre  besorgte  Bibel. 

5)  Verschiedene  andere  Vignetten. 

Magneney,  Claude,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Paris  lobte.  Er  6tach  für  den  llccueil  des  ar- 
moires,  des  plus  nobles  maisons  et  famillcs  de  France.  Paris  1Ö33« 

Magm,  Nicolo,  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Born  lebte. 
Tili  rühmt  sein  Gemälde  des  heil.  Raimund  in  S.  Maria  della  Mi- 
nerva. 

Magnidre,  Laurent,  Bildhauer  von  Paris,  ein  Künstler,  der  zu. 
seiner  Zeit  grossen  Ruf  genoss.  Er  arbeitete  für  die  k.  Gärten  zu 
Marly  und  Versailles,  dann  für  Kirchen  und  Palläste.  In  St.  Gcr- 
niain  l'Auxcrois  fertigte  er  das  Grabmal  des  Kanzlers  d'Aligre  etc. 
Magniere  wurde  1667  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  1Ö90  Pro- 
fessor au  derselben,  und  1700  Harb  er,  im  32.  Jahre. 

Magniere,  Philipp,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  Bild- 
hauer, und  ein  beliebter  Künstler.  Er  arbeitete  für  die  k.  Schlös- 
ser, und  seine  Statuen  in  Versailles  sind  in  dem  bekannten  Werke 
über  jene  Garten  von  den  beiden  Thomassin  und  Edeliuk  gesto- 
chen. Im  lahre  168O  wurde  er  Mitglied  der  k.  Akademie,  l7u* 
Professor,  und  65  Jahre  war  er  alt,  als  er  1715  starb. 

Magnini,  Mannini. 

Magnis,  Franz  Graf  VOn,  Kunstliebhaber  aus  Slrütsnitz  in  Mäh- 
ren ,  radirtc  in  Wien  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderls  meh- 
rere Blätter  geistreich  und  kräftig.    Wir  fanden  folgende  benannt: 

1)  Die  lustige  Thcegesellscha«,  Carrikaturcn ,  nach  J.  Fischer, 
gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill. 

2)  —  3|  Zwei  Schweinsjagden,  nach  Fischer,  kl.  au.  fol, 

5)  Fünf  Türken  im  Gespräche,  lialbflgureu ,  nach  Fischer,  gr. 
qu.  8* 

5)  Die  Halbfigur  einer  Frau  mit  einer  Art  Turban  auf  dem 
Kopfe,  nach  domsclbon,  qu.  8« 

6)  —  27)  21  Landschaftsstudien,  theils  nach  der  Natur,  thcils 
aus  der  Idee,  leicht  und  flüchtig  radirt,   i. ,  q«.  8-  «»d  12. 

28)  —  62)  35  Blätter  Studien  akademischer  Figuren,  iheatrali- 
•che  Charaktere,  allegorische  Fignrcu ,  Gruppen,  Cosaken, 
orientalische  Büsten,  gothische  Architektur  und  andere  Ge- 
genstände. Magnis  fecit  1798  und  17og,  kl.  c|u.  fol.,  8-  u. 
12.  In  Aquatinta  und  radirt.  Oben  No.  gehört  wohl  eben- 
falls zn  dieser  Sammlung.  Graf  von  Manderscheid  besass 
diese  Blätter.    S.  Frenze!'*  Catalog  II.  300- 

63)  Eine  Landschaft  nach  Psso.  Lichwowihy.  qu.  8. 
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64)  Ein  männliches  Bildnis*  im  Profil,  8- 

05)  Ein  Oifizier  zu  Pferd ,  kl.  fol. ,  beide  Blätter  nach  der 
Zeichnung  der  Herzugin  Sophie  von  Sachsen -Coburg -Saat- 
feld radirt,  1799. 

3Iagnoni,  Carlo ,  Maler,  der  zu  Anfang  des  17-  Jahrhunderts  in 
Rom  lebte.  Seiner  erwähnt  Passeri ,  und  sagt,  in  der  Kirche  des 
Täufers  zu  Rom  sei  ein  Bild  von  ihm,  welches  neben  den  Werken 
Succhi's,  Maratti's  u.  a.  stehen  kann.  Ks  ist  unter  der  Aulsicht 
des  A.  Sacchi  gefertiget  und  von  letzterem  retouchirt.  C.  Bloe- 
maert  stach  nach  ihm  den  heil.  Petrus  in  Mitte  der  Apostel  mit 
einer  Sclmf trolle  in  der  liand,  auf  welcher  steht:  Visum  est  Spi- 
ritui  snneto  et  nobis.  Dieses  ist  jenes  Blatt,  welches  im  Catalog 
von  Brandes  etwas  undeutlich  angegeben  ist,  uud  von  welchem 
Füssly  glaubt,  es  könnte  mit  einem  andern  desselben  Stechers:  die 
Evangelisten  in  einer  Glorie,  dasselbe  seyn. 

IWagnoni,  Anton,  Maler  zu  Bologna,  Schüler  von  St.  Torelli  u. 
E.  Graziani.  In  der  erwähuten  Stadt  tollen  sich  Bilder  von  ihm 
finden. 

Magnus,    s.  Potenzani. 

Magnus,   Jakob,   Maler  aus  Curland,  arbeitete  um  16"'»  in  Berlin. 

Magnus,  Eduard,  Maler,  wurde  um  1808  in  Berlin  geboren, 
und  hier  erhielt  er  auch  Unterricht  in  seiner  Kunst.  Er  besuchte 
daselbst  die  Akademie  der  Künste  mit  grosstem  Erfolge,  studierte 
nach  den  Werken  klassischer  Meister  des  k.  Museums,  und  bei 
solcher  Tliätigkcit  konnte  er  schon  frühe  mit  Ehren  auftreten.  Im 
Ja  Irre  sah  man  von  ihm  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  eine 

treffliche  Copie  von  Bronzino's  Bild,  welches  eiue  reich  gekleidete 
am  Tische  stehende  Frau  vorstellt.  Doch  blieb  der  Künstler  nicht 
lange  bei  der  Nachahmung  fremder  Meister,  er  versuchte  auch  in 
eigenen  Compositionen  seine  Kräfte,  und  von  dieser  Zeit  an  sah 
man  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  Bilder  von  seiner  Hand,  hi- 
storische Darstellungen,  Genrestücke  und  Portraitc.  Endlich  be- 
suchte er  Italien ,  um  die  Kunstwerke  und  Sitten  jenes  Lande» 
kennen  zu  lernen.  Magnus  malte  da  auch  mehrere  Bilder,  Por- 
trait* und  Scencn.  Im  Jahre  |8>0  stellte  er  den  berühmten  Thor- 
waldsen  im  Cottüme  eines  Präsidenten  der  Akademie  von  St.  Luca 
vor,  und  seine  Dame  mit  der  goldenen  Kette  wurde  bei  der  Schau- 
Stellung  in  Berlin  als  eines  der  besten  Bilder  gerühmt.  Ein  be- 
wundertes Bild  ist  die  Heimkehr  des  Piraten,  die  Magnus  18>0  Mir 
Ausstellung  brachte.  Der  edle  Styl  der  Zeichnung,  die  Lebendigkeit 
der  Darstellung  und  der  Glanz  der  Ausführung  machen  dieses  HiM 
zu  einem  der  vorzüglichsten  seiner  Art.  Genau  beschrieben  und 
gewunliget  ist  es  in  den  Berliner  Nachrichten  1850  No.  2  10.  II. 
Eickens  hat  es  lithographirt.  Als  nicht  minder  treffliches  Gegen- 
stück nennen  wir  den  Abschied  des  Piraten,  und  ein  neueres  Hil  l 
stellt  einen  ritterlichen  Greis  vor,  welcher  leiueu  Enkel  segnet, 
eine  noch  kräftige  ausdrucksvolle  Gestalt.  Neben  den  gctchicbtii - 
eben  uud  gesellschaftlichen  Darstellungen  müssen  auch  seine  herr- 
lichen Bildnisse  genannt  werden,  so  wie  die  trefflichen  Aquarell- 
gemälde. 

Die  Genrebilder  dieses  Künstlers  gehören  zu  den  edleren  Erzeug- 
nissen dieser  Art,  und  in  allen  seinen  Bildern  athmet  Leben  und 
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Bewegung,  r.r  lassi  nie  lum  mii  cnaraKicrisiiscner  wanrneii  aur, 
in  ihrer  edlen  Form,  und  alles  diese*  bewerkstelliget  er  mit  gros- 
ser Leichtigkeit  und  Sicherheit.  Seine  Färbung  ist  wahr  und  kräf- 
tig ,    und  man  rühmt  seine  Kunst  im  Farbcnauftragc  eben  so  sehr. 


Bewegung.    F.r  fasst  die  Natur  mit  charakteristischer  Wahrheit  auf, 
in 
ser 

tig. 

als  in  bestimmter  Charakterisirung  und  Belebung  der  Gestalten. 

Im  Jahre  1857  wurde  Magnus  zu  Berlin  unter  die  Zahl  der  Mit- 
glieder der  k.  Akademie  aufgenommen. 

Magnus,  A. ,  k.  preussischer  Ingenieurhauptmann ,  gegenwärtig  in 
Stettin,  muss  auch  als  Maler  gerühmt  werden.  Er  malt  Seestücke  in 
Oel  und  Aquarell.  Man  sah  auf  den  Berliner  Kunstausstellungen. 
Bilder  von  »einer  Hand;  1838  einen  Halen  mit  mehreren  Schiffen, 
eine  Wintorlandschaft  mit  Seehafen,  und  ein  Bild  der  bewegteu 
See. 

Magny,  N.,  S.  Magni. 

Mahas,  nennt  Ticoz«i  die  Künstler  Maes. 

Müheuz,  Jacques,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst, 
der  um  IÖ90  in  Paris  arbeitete.  Füssly  sagt,  dass  dieser  Künstler 
um  1087  ein  Bildnis»  des  Bischofs  von  Senes ,  des  L.  A.  Aubert 
de  Ville  -  Scrini  in  Schwarzkunst  gestochen  habe,  und  K.  Weigel 
(Catalog  Nü.  7<I79)  ,iennt  c'n  eDen  *°  schönes  als  seltenes  Blatt 
aus  Sir  Th.  Lloyd's  und  Ottley*s  Sammlung: 

1)  St.  Hieronymus,  nach  G.  Kibera  il  Spagnoletto.  Profcrt  de 
Thesaura  sua  Noua  et  vetera.  Math.  15«  H  «>re  de  son 
thresor  des  Choscs  Nouuelles  et  ancienncs.  Math.  13-  Peint 
par  lcspagnollet  et  grave  par  Ja.  Maheux.  A  Paris  chez 
Audran  rue  St.  Jacques  au  2  pilliers  dor  avec  priuil.  H. 
l  i  Z.  2  L.f  Br.  9  Z.  10  L.    Bei  Weigel  5  Tbl.  10  gr. 

Mahiel,  Dominique,  Kunstliebhaber,  der  nach  Basan  16/6  zu 
Versailles  geboren  wurde.  Sylveslre  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der 
Zeichenkunst,  und  dann  soll  er  kleine  Landschalten  leicht  und 
geistreich  geätzt  haben. 

Dann  spricht  Basan  auch  von  einem  J.  D.  Mahieu,  der  als 
Dilettant  ebenfalls  verschiedene  Landschaften  radirt  hat.  Diese  bei- 
den Dilettanten  sind  doch  wahrscheinlich  Eine  Person,  und  fast 
möchten  wir  glauben,  dass  Mahieu  der  richtige  Name  sei.  Von 
letzterem  werden  im  französischen  Cabinet  im  Dileltantenbande 
Blatter  autbewahrt. 

Mahieu ,    J.  D.,    s.  den  obigen  Artikel. 

Mahrenholz,  Medailleur,  der  um  1742  am  Hofe  von  Braunschweig- 
Lüneburg  arbeitete.    Auf  seinen  Werken  steht  der  Buchstabe  M. 

Mahu,  Maler,  der  um  l645  Küchenstücke  malte,  wie  Füssly  be- 
hauptet.   Mit  dem  folgenden  ist  er  wohl  kaum  Line  Person. 

Mahuc,  Wilhelm,  Maler  von  Brüssel,  machte  sich  um  1600  durch 
Bildnisse  einen  rühmlichen  Namen. 

Mahv,  Jacques  Marie  Hippolyte  Baron  von  Cormere, 

w'urde  1803  zu  Paris  geboren,   uud  Girodet  unterrichtete  ihn  m 


Digitized  by  Google 


190        Maja,  Giov.  Sief.  —  Majano,  Bcnedetto  da 


der  Malerei,  die  er  noch  gegenwärtig  übte.  Man  hat  Genrestücke  und 
Bildnisse  von  ihm,  dann  ist  er  auch  Professor  der  Zeichenkunst. 
Er  halt  ein  Atelier. 

Maja,  Giovanni  Stefano,  Maler  und  Radirer,  wurde  1672  in 
Genua  geboren.  A.  Carlone  war  sein  erster  IVlcister,  bis  er  nach 
Neapel  zu  Solimena  kam.  Man  rühmte  ihn  als  Bildnissmaler. 
Starb  l?47 


Von  Maja  ist  folgendes  zart  radirte  Blatt: 

1)  Allegorie:  die  Stärke,  neben  ihr  der  Glaube  als  junge  Frau, 
die  einem  Kinde  die  Schale  reicht,  liuks  in  der  Ferne  der 

Sestürmte  Olymp,  rechts  eine  Eiche  mit  der  Inschrift :  Et 
urac  quercus  etc.  Oben  ist  ein  Genius  mit  dem  CardinaU- 
hute/  unten  links:  J.  S.  de  Maja  fec.  Ii.  6  Z.  2  L.,  Br. 
8  Z.  8  L. 

Maja,    Miniaturmaler,  ein  jetzt  lebender  Künstler  in  Gent. 

Maja,  Angclo,  Zeichner  zu  Mailand,  dessen  wir  1827  eroihnt 
fanden.  Damals  wurde  sein  Entwurf  eines  bronzenen  Thores  mit 
Basreliefs  für  eine  Cathedrale  gekrönt. 

Majano,  Benedetto  da,   Bildhauer  und  Baumeister  von  Florenz, 

war  anfänglich  Holzschnitzer,  und  galt  für  einen  der  besten  Mei- 
ster dieser  Art.  Besonders  gefielen  seine  Arbeiten  aus  verschiede- 
nen Farben  gefärbter  Holser,  womit  man  perspektivische  Gegen- 
stände, Laubwerk  und  andere  Phantasien  darstellte.  Diese  Arbei- 
ten kamen  zur  Zeit  Brunclcschi's  und  P.  L'cccllo's  in  Brauch.  In 
Florenz  sah  Vasari  noch  viele  dieser  Arbeiten ,  und  darunter  rühmt 
er  die  theilweise  noch  vorhandenen  Schranke  in  der  Sakristei  von 
S.  Maria  del  Fiore ,  die  er  nach  dem  Tode  seines  Oheims  Giuliano 
zum  grossen  Theil  vollendete.  Man  sieht  darauf  eine  .Menge  Fi- 
guren in  eingelegter  Arbeit,  Laubwerk  und  andere  Dinge.  Die 
Neuheit  dieser  Arbeit  erwarb  ihm  schon  als  Jüngling  einen  grossen 
Namen.  Viele  solche  Werke  wurden  au  auswärtig«  Fürsten  ver- 
sandt ;  der  Konig  von  Neapel  erhielt  einen  eingelegten  Schieibtisch, 
und  der  Küustlcr  selbst  begab  sich  nach  jener  Stadt,  wo  er  aber 
nur  ein  Paar  Schränke  mit  meisterhaft  eingelegter  Holzarbeit  fer- 
tigte (  die  der  König  Mathäus  Corvinus  von  Ungarn  erhielt.  Der 
Künstler  reiste  damit  selbst  nach  Ungarn,  aber  durch  Feuchtigkeit 
hatten  die  Kästen  so  gelitten,  dass  beim  Auspacken  vor  dem  Kö- 
nige zu  seinem  Schrecken  die  Stücke  des  aufgelegten  Holzes  ab- 
fielen. Bcnedetto  setzte  die  Arbeit,  so  gut  er  Konnte,  wieder  zu- 
sammen, und  jetzt  wuri'e  ihm  dieses  Gewerbe  zum  Ueberdruss.  Er 
vertauschte  es  mit  der  Bildhauerei ,  und  schon  in  Ungarn  zeigte 
er  dem  Könige  durch  einige  Bildwerke  in  Erde  und  Marmor,  dass 
die  Schuld  seiner  frühern  Schande  nicht  in  seinem  Geiste ,  sondern 
in  dem  nieder n  Geweihe  lag.  Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er 
Ulis  Auttrag  der  Siguoria  die  Marmorverzicrung  um  die  Thure  ih- 
res Versammlungssaales,  wo  er  Kinder  mit  Laubgewiuden  anbrachte. 
Besonders  gelang  ihm  die  jugendliche  Gestalt  des  Johannes ,  die 
zwei  Ellen  hoch  in  der  Mitte  der  Thäre  zu  sehen  war.  Sie  ist 
jetzt  nicht  mehr  vorhanden,  die  Thüreinfassung  ist  erhalten.  Der 
alte  Sitzungssaal  dient  jetzt  zur  grosshcrzogltcheu  Garderobe.  In 
einer  C.apcilc  von  S.  Maria  Novell«  zu  Florenz  ist  das  von  ihm 
«eiert igt«  Gral. mal  de»  Filippo  Strozzi,  mit  einem  Madontienbildc 
im  Kunde ,   noch  wohl  erkalten ,  die  Büste  de*  Verstorbenen  aber 
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war  zu  Vasari's  Zeit  schon  entfernt,  und  ist  jetzt  im  Pallaste  Strozzi 
zu  sehen.  Das  Ganze  ist  abgebildet  bei  Ganelli  iMununi.  Sepolcr. 
della  Toscana  Tav.  2J,  und  die  Madonna  bei  üicoguara ,  Storia 
della  scnllura  etc.  II.  2  V  Für  Eoreiizo  von  Mcdici  fertigte  er  dio 
Büste  iiiotto's ,  nach  Yasari  ein  rühuieuswcrthcs  Marmorwerk«  wel- 
ches noch  au  seinem  Platze  im  Dome  zu  Florenz  recht*  am  Min- 
gange  zu  sehen  ist.  Hierauf  begab  sich  Benedctto  nach  Neapel, 
um  seinen  verstorbenen  Oheim  zu  beerben,  und  da  arbeitete  er 
auch  Einiget  Inr  den  Köllig.  Im  Aultrage  des  Grafen  von  Terra- 
nuova  fertigte  er  eine  Marmortalcl  mit  der  Verkündigung,  einigen 
Heiligen  umher  und  schönen  Hindern,  welche  Laubgewinde  hal- 
ten. Auf  fler  StalTel  des  Bildes  brachte  er  Basreliefs  an.  Dieses 
Werk  erhielten  die  Mönche  von  Monte  Oliveto,  und  sie  hewahren 
es  noch.  Cicognara  II.  iö  gibt  es  im  Umritt.  In  Facnza  fertigt« 
er  für  die.  Leberreste  des  heil.  Sabinus  ein  schönes  Grabmal  mit 
Begebenheiten  de*  Heiligen  in  Basrelief(  und  ehe  er  die  Homagna 
verlies* ,  musstc  er  noch  das  Bildniss  des  Galeotto  Malatesta  ver- 
fertigen. Dann  machte  er  das  Bildniss  Heinrich  VII.  von  England 
nach  einer  Zeichnung,  und  nach  Florenz  zurückgehehrt,  lertigte 
er  auf  Bestellung  des  Borgers  I'ielru  Melliui  die  berühmte  Mar- 
morkanzel  in  St.  Croce ,  ein  Werk  von  seltener  Schönheit.  Es  ist 
darauf  das  Leben  des  heil.  Franz  in  5  Bildern  dargestellt ,  mit  auf 
das  fleissigstc  vollendeten  Figuren  und  andern  trefflichen  Beiwer- 
ken. Noch  heut  zu  Tage  ist  diese  prachtvoll  und  reich  gearbeitete 
Kanzel  vortrefflich  erhalten.  Cicoguara  II.  26  gibt  die  Zeichnung 
zweier  Felder,  das  Ganze  hat  G.  r.  Lasinio  gestochen.  Das  Werk 
erschien  mit  Erklärungen  von  N.  Marzocchi  unter  dem  Titel:  II 
Pergamo  tcolpito  in  marmo  da  B.  da  Majano  etc.  Fir.  ]825>  fol. 
Die  von  Benedctto  gefertigte  Bostc  des  F.  Melliui  befindet  sich 
jetzt  in  der  florentinischen  Gallerte. 

ßenedetto  befasste  sich  auch  mit  der  Architektur ,  und  Vasari  be- 
hauptet, dass  der  hünstier,  da  er  durch  seine  Kunst  hinreichend 
Vermögen  erworben  hatte,  keine  Marmorarbeiteu  mehr  fertigen 
wollte.  Wenigstens  lieferte  er  in  jener  Zeit  wenige  mehr.  Vasari 
sagt,  dass  viele  ihm  das  Modell  zum  Pallaste  Strozzi  zuschreiben, 
nach  welchem  l  'i8Q  der  Bau  begonnen  wurde.  Uebcr  diesen  Bau 
schrieb  Dr.  Gave  im  liunsthlattc  11*37  Mo.  67,  68,  und  er  schupfte 
dabei  aus  Familienurkuudcn ,  worin  er  aber  den  Namen  des  Bau- 
meisters nicht  angegeben  fand.  Vasari  schreibt  dem  Majanu  indes- 
sen ebenfalls  nicht  mit  Bestimmtheit  das  Modell  zu.  Dieses  Ge- 
bäude steht  frei,  und  es  ist  äusserlich  ganz  mit  facetirten  Quadern 
(macigni)  verziert,  und  im  Rusticostyle  gehalten.  Die  Facade  hat 
keine  Zieralhen ,  welche  dem  Ernst  und  der  Bedeutsamkeit  der 
Massen  schaden  würden.  Das  Ganze  ist  mit  einem  stark  vorsprin- 
genden Hauptgesims  versehen.  Innerlich  ausgebaut  wurde  das  Ge- 
bäude erst  später  von  Cronaca.  Dieser  Meister  setzte  im  Hof  die 
dorischen  und  koriulhischen  Säulen. 

Hierauf  lässt  Vasari  diesen  Meister  die  von  Desiderio  da  Settig. 
nanu  angefangene  Bildsäule  der  Maria  Magdalena  in  S.  Trinita 
vollendeu  ,  und  dann  nennt  er  noch  das  Crucifix  auf  dem  Altare 
von  S.  Maria  del  Fiore,  über  dem  Bogen  des  Chores,  hinter  dem 
Hochaltar.  Als  sinnreicher  Architekt  zeigte  sich  der  Bünstler  in 
drei  Deckenwerken ,  die  mit  vielen  Köpfen  nach  seiner  Angabe 
im  Pallaste  der  Signoria  zu  Florenz  errichtet  wurden.  Mit  der  An- 
legung dieser  Sale  hatte  es  grosse  Schwierigkeit,  da  über  dein 
grossen  Saale  der  Zweihunderle  zwei  andere  gebaut  werden  muss- 
ten,  der  Audieuzsaul  und  der  Saal  der  Lhr.    Diese  beiden  Saale 
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sind  mit  den  Construktionen  zum  Behuf  ihrer  Einrichtung  und  mit 
den  Deckenverzierungen  des  Marco  del  Tasso  und  dessen  Brüdern. 
Dumenico  und  Giuliano,  noch  vollkommen  erhalten.  An  dem  in- 
neren Bogen  der  Marmorthüre  brachte  der  Künstler  die  Figur  der 
Gerechtigkeit  an,  welche  Vasari  noch  sah,  die  aber  jetzt  nicht 
mehr  vorhanden  ist. 

Majano  baute  ferner  an  der  Kirche  delle  Grazie  ausserhalb  Arezzo 
eine  Treppe  und  Säulenhalle  vor  die  Eingangsthüre.  Dieser  Por- 
tikus ist  noch  wohl  erhalten ,  nur  die  Treppen  mussten  später  an- 
ders gelegt  und  verkleinert  werden.  Vasari  rühmt  dieses  Meister- 
werk den  Künstlern  besonders  zur  Betrachtung  an.  Im  Leben  des 
Giuliano,  sagt  er ,  auch  Bcnedetlo  habe  die  Kuppel  der  von  jenem 
angefangenen  Kirche  zu  Lorctto  gewölbt,  im  Leben  Benedetto's 
übergeht  er  dieses.  Bei  seinem  Landgute  ausserhalb  Prato  vor 
dem  Thore,  welches  nach  Florenz  führt,  baute  er  eine  schone 
Kapelle,  und  in  der  Nische  derselben  stellte  er  eine  herrlich  aus 
Erde  geformte  Madonna  auf.  In  der  Höhe  brachte  er  zwei  nicht 
minder  treffliche  Engel  mit  Leuchtern  an.  Als  Altarbild  stellte  er 
den  todlen  Christus,  die  Madonna  und  St.  Johannes  in  Marmor 
dar,  wunderbar  schön,  wie  Vasari  sagt.  Diese  Kapelle  mit  sammt- 
liehen  plastischen  Arbeiten  ist  noch  erhalten. 

Bei  seinem  1498  im  54.  Jahre  erfolgten  Tode  fanden  sich  noch 
unvollendete  Sculpturen  und  Zeichnungen.  Sein  Vermögen  be- 
stimmte er  nach  Ableben  einiger  Verwandten  dem  Bigallo,  und 
unter  den  Gegenständen ,  die  er  diesem  hintcrliess ,  sind  auch  zwei 
Statuen  des  heil.  Sebastian  und  der  Madonna,  welche  man  jetxl  in 
der  Miscricordia  sieht.  Die  Zeichnung  der  Madonna  s-  bei  Cicog- 
nara  11.  15*  der  sie  sammt  dem  erwähnten  Medaillon  am  Grabmale 
des  Strozzi  unter  die  besten  Werke  dieses  Jahrhunderts  rechnete. 
Auf  seinem  Grabmal  im  Souterrain  von  S.  Lorenzo  liest  man:  Ju- 
liano  et  Bcnedikto  Leonardi  fF.  de  Majano  et  sunrum  MCCCCLXX. 
lieber  den  daraus  entstandenen  Streit,  ob  Giuliano  Benedetto's 
Oheim  oder  Bruder  gewesen,  s.  Giuliano  de  Majano.  Vgl.  amh 
Vasari's  Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler  etc.  Aus  dein  Italieni- 
schen von  L.  Schorn  II.  2'  Ahth.  LXXI1L,  wo  das  Leben  des 
Küustlcrs  mit  Anmerkungen  zu  lesen  ist. 

Majano,  GiuliailO  di  Nardo  da,  Bildhauer  und  Baumeister, 
Oheim  oder  Bruder  des  Bartolomeo.  Mtgliore  Schlots  in  den  0»ser- 
vazioni  aus  der  unter  ßenedetto  erwähnten  Insclirilt  am  Grabmale, 
der  von  Vasari  oft  erwähnte  Giuliano  sei  nicht  Benedetto's  Oheim, 
sondern  sein  Bruder  gewesen ;  Bottari  aber  suchte  ihn  durch  die 
Veimuthung  zu  widerlegen  ,  es  möchten  zwei  Giuliani  cxishrt  ha- 
ben ,  obgleich  von  einem  zweiten  nichts  bekannt  ist.  L.  Schorn 
zum  Vasari  II.  2.  Ablh.  S.  2Ö1  meint,  Vasari  würde  bei  Aufzahlung 
der  ausgezeichnetsten  Holzarbeiter  den  Bruder  des  Benedetto,  xu 
mal  wenn  die  Schränke  der  Sakristei,  des  Domes  und  die  Einfas- 
sung um  den  Hauj  taltar  seine  und  nicht  seines  Oheims  Werke  ge- 
wesen wären ,  schwerlich  mit  Stillschweigen  übergangen  haben. 
Diese  Zweifel  heben  sich  durch  richtigen  Deutung  der  Worte:  et 
■Horum,  welche  bezeichnen,  dass  nur  einer  der  Genannten  ein 
Sohn  Leonardo's  gewesen,  der  andere  aber  Sohn  einer  dem  Leo- 
nardo angehorigeu  Familie.  Leonardo  wird  vorzugsweise  als  Stamnt- 
herr  des  Hauses  genannt. 

Giuliano'»  Vater  war  Steinmetz,  der  auf  der  Hohe  von  Fiesole, 
da  wo  mc  Majano  genannt  wird,  lange  lebte,  bis  er  nach  1  lo- 
reuz  zog,  um  eine  Niederlage  von  zugehauenen  Steinen  zu  Klick- 
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tea.  In  Florens  wurde  ihm  Giuliano  geboren,  den  er  zum  Nota- 
n us  erxielien  wollte,  allein  der  Sohn  lernte  nichts,  wahrend  sein 
ganzer  Siun  der  Bildhauerkunst  zugewandt  war.  Anfangs  ward  er 
Tischler,  zeichnete  aber  fleissig,  und  man  sagt,  er  habe  mit  Giustu 
und  Minore  die  spater  weggenommenen  Bänke  in  der  Sakristei  der 
Nunziata  und  jene  vom  Chor  neben  der  Capelle  verfertiget;  auch 
viele  Dinge  in  der  Abtei  von  Fiesole  und  in  San  Marco,  wodurch 
er  sich  Huhm  erwarb,  so  dass  er  nach  Pisa  berufen  wurde,  uui 
den  im  Dome  noch  vurhandenen  Stuhl  neben  dem  Hauptaltarc  xu 
machen.  Zwei  Tischler  aus  Pisa,  Guido  del  Servcllino  und  Do- 
menico di  Mariotto ,  halfen  ihm.  Dann  fertigte  er  die  Schränko 
der  Sakristei  von  St.  Maria  del  Fiore,  die  wegen  ihrer  eingeleg- 
ten uud  xusammeugesetxten  Arbeit  damals  für  bewunderungswürdig 
galten.  Baron  von  Kumohr,  Ital.  Forsch.  II.  575  ff  ,  bringt  den 
Coutrakt  von  i465  hierüber  bei,  in  welchem  es  heisst,  der  Künst- 
ler habe  zwei  Facaden  der  Schränke  mit  der  Geburt  Christi  uud 
der  Darstellung  im  Tempel  xu  zieren.  Sie  sind  noch  vorhanden. 
Während  Giuliano,  wie  Vasari  sa^t,  in  dieser  Weise  fortfuhr ,  sich 
mit  eingelegter  Arbeit,  Bildhauerei  und  Baukunst  zu  beschäftigen, 
starb  (1-HÖ)  Bruneleschi ,  und  Majano  wurde  Werkmeister  des  Baues 
von  St  Maria  del  Fiore.  Er  verkleidete  den  Fries,  welcher  unter 
der  Wölbung  der  Kuppel  um  die  Fenster  herumläuft,  mit  weissem 
und  schwarzem  Marmor,  und  brachte  die  Marmurpfeiler  an  den 
Ecken  an,  auf  welche  später  Baccio  d'Agnolo  Architrav,  Fries 
und  Gesimse  setzte.  Bei  v.  Rumobr  a.  a.  U.  S.  376  ist  auch 
eines  Contraktes  erwähnt,  worin  Giuliano  die  hölzerne  Einlassung 
des  Chores  unter  der  Kuppel  aufgetragen  wird,  dieselbe,  welche 
Pollajuola  auf  der  Rückseite  seiner  Medaille  Conjuratio  Pactiaua 
angedeutet  hat,  und  welcher  späterhin  einer  Eiufassung  von  Mar- 
mor mit  Reliefs  von  B.  Bandiuelli  hat  weichen  müssen.  Dieser 
Vortrag  ist  von  1471  •  und  jedesmal  heisst  der  Künstler  Giuliano 
di  Nardo  da  Majano. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  verweilte  der  Künstler  noch  in 
Neapel,  und  da  baute  er  für  den  König  den  herrlichen  Pallast 
von  Poggio  Reale,  sammt  den  schönenBrunnen  und  Wasserleitun- 
gen im  Hofraum,  abei  Alles  ist  jetzt  verschwunden.  Danu  zeich- 
nete er  in  der  Stadt  für  Plätze  uud  für  die  Häuser  mehrerer  Edel- 
leute  viele  Modelle  zu  Brunnen  mit  schönen  und  wunderbaren 
Verzierungen ,  wie  Vasari  sagte.  Dann  fertigte  er  für  König  Alfons 
im  Schlosse  (Castello  nuovo)  zu  Neapel  einige  Basreliefs,  innen  und 
aussen  über  einer  Thüre  des  grossen  Saales ,  und  das  Marmorthor 
des  Schlosses  mit  korinthischen  Säulen  und  einer  unendlichen  Zahl 
von  Figuren.  Diesem  Werke  gab  er  die  Form  eines  Triumphbo- 
gens und  es  sind  darin  einige  Siege  des  Königs  in  Marmor  dar- 
gestellt. Domcnici  1.  l5ö  bestreitet  diese  Augabc,  indem  er  be- 
hauptet, der  Triumphbogen  von  dem  Castell  nuovo  sei  ein  Werk 
des  Pietro  di  Martin«»  aus  Mailand ,  welchem  er  die  Grabschrift  in 
S.  Maria  nuova  zu  Neapel  beilegt.  S.  diese  in  der  von  L.  Schorn 
besorgten  Uebersetzung  des  Vasari  II.  1.  Abtlt.  S.  291.  Dieser  Mei- 
nung tritt  auch  der  Verfasser  der  Erklärungen  zu  D'Agincourt's 
Abbildung  (Arch.  p.  53)  bei.  Cicognara  {Sturia  della  scultura  tum. 
IV.  2-i4  n.)  bestreitet  diese  Meinung,  und  er  will  blus  auf  einen 
Bauvcrwaltcr  oder  Palier  hinweisen.  Bataglioui  bringt  aus  einem 
Manuscriptc  des  Porccllio  de*  Pandoni  eine  Stelle  bei ,  worin  ei- 
nem Isaias  aus  Pisa  die  Verzierungen  des  Triumphbogens  zuge- 
schrieben werden.  Cicognara,  1.  c  II.  25,  20,  gibt  Abbildungen 
von  Reliefs.  Dieser  Triumphbogen  droht,  durch  die  Artillerie  von  St, 
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Elmo  beschädiget ,  den  Einstun;  e§  ist  aber  zo  wünschen,  das* 

die  Sicherung  auf  eine  der  Pracht  des  Denkmals  angeinessc 
ncre  Weise  als  bisher  geschehen  möge.  Lieber  dem  Uauptcingang 
dieses  Schlosse»,  jetzigen  Arsenals,  im  Innern  des  Hofes,  befindet 
sich  ein  schöne«  Relief  der  iYIadontia  mit  zwei  Engeln,  welches 
nach  L.  Schorn  von  Giuliano  seyn  Könnte,  da  es  dem  Gefühl  und 
Style  nach  verschieden  von  deu  harten  und  steilen  Figuren  am 
Triumphbogen  ist. 

Von  Giuliano  ist  ferner  die  Verzierung  der  Porta  Capuana  von 
weissem  Marmor  mit  Pilastcrn  in  cnmpositer  Ordnung.  Man  hat 
leider  eine  entstellende  Attika  darauf  augebracht.  In  Horn  baute 
Giuliano  im  ersten  Hof  des  Pallastes  von  St.  Peter  die  Loggien  von 
Travertinstein  mit  drei  Säulenreihen  übereinander.  Man  hat  die- 
sen Hof  für  den  nachmals  von  Bramante  und  Kaiäcl  umgeänderten 
Cortile  di  S.  Uamaso  genommen ,  wahrscheinlich  aber  gehört  er 
dem  von  Paul  II.  errichteten  Theile  des  vatikanischen  Pallastes  an, 
welcher  unter  Paul  V.  wegen  Verlängerung  der  Peterskirchc  nieder- 
gerissen wurde.  S.  Platner  etc.  Beschreibung  von  Ruin  II.  1.  2QS. 
Nach  der  Zeichnung  dieses  Künstlers  wurden  auch  die  Marmor- 
loggien gebaut,  von  welchen  der  Pabst  den  Segen  erthcilt,  ein 
grosses  Werk;  mehr  zu  bewundern  aber  ist  der  Pallast,  welchen 
er  zugleich  mit  der  Kirche  des  heil.  Marcus  zu  Rom  für  Pabst  Paul 
errichtete,  dieses  1^55 .  nach  mehrereu  damals  geschlagenen  Me- 
daillen mit  derFacade  des  Gebäudes  zu  urtheilen.  Dieses  ist  einer 
der  grössten  Palläste  Roms,  in  eigentümlichem  ernstem  Style,  ohne 
antiken  Prunk.  Der  Pallast  erinnert  durch  die  Zinnen ,  welche  das 
Dach  umgeben,  an  die  Festungswerke  des  italienischen  Mittelal- 
ters. Die  Fenster  sind  im  vorgolhischen  Geschmacke  angelegt: 
zwei  kleine  von  einem  grösseren  umgebene  Dogen,  die  in  der 
Mitte,  wo  sie  sich  vereinigen,  von  einer  Säule  getragen  werden. 
Der  Thurm  desselben  erinnert  an  die  in  dieser  Zeit  erbauten  Glo- 
ckentürme der  Kirchen  S.  Maria  dcll'  Anima  und  S.  Spirito  in 
Rom.  Vasari  sagt,  der  Künstler  habe  dabei  eine  unendliche  Menge 
von  Travertinsteinen  in  der  Nähe  des  Triumphbogens  des  Constan- 
•  lins  ausgegraben,  die  Gegenpfciler  der  Fundameute  einer  Seite 
des  Colosseums  waren,  welches  auf  jener  Seite  zusammenstürzte, 
weil  vielleicht  das  ganze  Gebäude  nachgab,  wie  Vasari  meint.  Rot- 
tari  glaubt,  hieraus  sei  die  Fabel  entstanden,  dass  das  Colusseuui 
auf  der  Abendscite  niedergerissen  worden  sei,  um  die  Steine  zum 
iispallaste  *u  verwenden.  Allein  die  Abtragung  dieses  Theiles 
ah  weit  früher.  Gleiche  Bewandtnis»  dürfte  es  nach  Schorn 
auch  mit  Erbauung  des  farnesischen  Pallastes  haben,  von  welchem 
ebenfalls  die  Sage  geht,  Paul  III.  habe,  um  die  dazu  nöthigen 
Steine  zu  gewinnen,  das  Cotosseum  eiureissen  lassen.  —  Von  Rom 
aus  sandte  der  Pabst  den  Architekten  nach  Lorctlo,  woselbst  er 
das  Schiff  der  Kirche  neu  gründete,  dieses  l4ö f  *  wie  aus  ThierscK 
Reisen  etc.  I.  1 U  zu  ersehen  ist.  Das»  Benedelto  die  Kuppel  ge- 
wölbt habe,  erwähnen  wir  im  Artikel  desselben.  Giuliano  raus»te 
nach  Neapel  zurückkehren,  um  die  dort  angefangenen  Arbeiten  zu 
Tollenden.  Er  baute  jetzt  ein  Thor  nach  dem  Schlosse  zu,  bei 
welchem  mehr  als  80  Figuren  anzubringen  waren,  die  Bcnedetto 
in  Florenz  verfertigen  sollte.  Durch  den  Tod  des  Königs  blieb 
is  Werk  unvollendet,    und  jetzt  sind  alle  Ucberrcste  ver»chwun 


■  tri 


n.  Der  Künstler  starb  zu  Neapel  noch  vor  dem  Könige,  in  ei- 
nem Alter  von  70  Jahren,  wie  Vasari  versichert;  allein  man  wir»! 
aus  dieser  Angabe  nicht  klug.  Alfons  I.  regierte  von  l4>5  bis 
l45ö;    ibm  folgte  in  Neapel  Ferdinand  J.  bis  i4y4»  wo  Alton» 
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IT.  nur  für  ein  Jahr  den  Thron  bestieg.  Pabst  Paul  IT.  regierte  von 
|454  —  l  iTl  ,  und  aus  den  von  B.  v.  Rumohr  aufgefundenen  Ver- 
tragen erhellet,  da*»  Giuliano  noch  l471  in  Floren*  thätig  war. 
Vasari's  obige  Angabc  wird  man  kaum  auf  Alfons  II.  beziehen  können, 
da  der  Triumphbogen  Alfons  I.  von  ihm  gefertiget  ist.  Es  stellt 
sich  demnach  heraus,  dass  die  Arbeiten  zu  Neapel  in  frühere  Zeit, 
als  die  zu  Horn  und  Loretto  fallen,  und  Giuliano  zuletzt  in  Flo- 
renz starb.  Auch  ist  er  es  wahrscheinlich,  welchen  die  am  Schlüsse 
des  Artikels  von  Benedctto  da  Majano  erwähnte  Grabschrift  nennt. 
Von  seinem  Grabmale  zu  Neapel  ist  nichts  bekannt.  Vgl.  Vasari's 
Leben  der  berühmtesten  Maler  etc.  Aus  dem  Italienischen  von  L. 
Schorn  II.  |.  Abth.  XLV.  Hier  sind  die  berichtigenden  Bemerkun- 
gen des  gelehrten  Ucbersetzers. 

MaibllSch,   s.  Meybusch. 

MaidstonC  ,  J. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
naher  kennen,  als  Host.  Er  legt  ihm  das  Uildniss  des  Hydcr-Ali 
bei,  von  J.  Leister  1776  zu  Madras  gemalt. 

Ticozzi  gibt  von  diesem  Hünstier  anscheinlich  Näheres;  allein 
er  verwechselt  ihn  mit  J.  C.  Maillct. 

Maicr  oder  Meierlc,  Franz  Anton,  Maler  von  Prag,  übte  in 

Italien  seine  Kunst,   und  wurde  da  gewöhnlich  Monsieur  Maier 

J genannt.  Seiner  erwähnt  Lanzi  und  sagt,  dass  Maicr  trotz  so  vie 
er  grossen  Arbeiten  doch  nicht  so  berühmt  werden  konnte,  als 
durch  kleine  Bilder  in  niederländischem  Geschmack.  In  diesen 
ist  er  nach  Lanzi  trefflich,  und  auch  in  ßilJisseu  war  er  tüchtig. 
Der  Bischof  Cardinal  von  Vcrcelli  hatte  zu  Lanzi's  Zeit  von  Maicr 
einen  Greis  mit  einem  Liusenglasc,  höchst  wahr  und  wunderlich. 
Seine  Bilder  wurden  sehr  geschätzt  und  begierig  gekauft,  beson- 
ders die  kleinen.    Mr.  Maier  starb  1782  im  72.  Jahre. 

Maicr,  Kupferstecher,  von  welchem  im  Catalogc  der  Sammlung  det 
Grafen  Henesse  -  Breidbach  ein  Blättchen  mit  dem  Bildnisse  Hein- 
rich IV.  von  Frankreich  erwähnt  wird. 

Maicr  oder  Majer,  Bernhard,  Maler  ZU  Wien ,  malte  Bildnisse 
und  heilige  Bilder.  Starb  i74o.  In  demselben  Jahre  starb  auch 
sein  Verwandter,  der  Architekt  Caspar  Majer  in  Prag. 

Maier,  Simon,  Maler  zu  Landsbcrfc  in  Bayern,  erlernte  beim  Hof- 
maler F.  J.  Oefele  in  München  seiue.  Kunst.  Malte  um  17Ö0  hei- 
lige Bilder  u.  a. 

Maier,  Bildhauer  zu  Stuttgart,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.    Wir  landen  seiner  1827  öffentlich  erwähnt. 

Maicr,  F.  S. ,  Lithograph,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
erfahren  konnten.    Folgendes  Blatt  ist  sein  Werk: 

Die  Erweckung  des  Lazarus.    Gemalt  von  F.  Overbeck,  gr. 
qu.  fol. 

Maier  oder  Mojer,  Landschaftsmaler  von  Heilbronn,  dessen  wir 
1827  erwähnt  fanden. 

Maicr,  Mathias,  Porzelainmalcr  an  der  k.  bayrischen  Manufaktur 
in  Nymphenburg.    Starb  l83t. 

13* 
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Müier,   t,  auch  Mair,  Mayer,  Mayr  und  Meyer. 

Maignen  de  Sainte  -  Marie,    Desire  Adelaide  Charles, 

Maler,  wurde  17()4  in  Paris  geboren  und  vun  Baron  Gros  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Diese  übte  er  in  seiner  Vaterstadt .  wo  man 
in  den  Salons  verschiedene  Bilder  sah,  wie:  den  Einzug  Ludwig 
XVIII.  in  Paris  den  Q.  Juli  1815 1  nu  Besitze  des  Herzogs  von 
Havre;  die  Volti^eurs  des  9.  Linienregiments  in  der  Affaire  von 
Witepsk  181  l;  die  Einnahme  der  Hoben  von  St.  Marguerite,  8 
auf  6  Fuss  gross,  1824;  die  Schlacht  von  Badajuz  etc.  Das  Bild- 
nis» Bisson's  im  Cabinet  de*  Seeministers  bat  Roehn  lithographirt. 

Maile,  G.,  Kupferstecher,  wunle  zu  Anfang  unsers  Jahrhundert« 
in  England  geboren.  Seine  Bildungsgeschichte  ist  uns  unbekannt, 
nur  nach  einer  Anzahl  von  schonen  Blattern  wissen  wir  von  seinem 
Uaseyn.  Diese  sind  puuhtirt,  in  Aquatinta  und  in  Schwarzkunst 
ausgeführt. 

1)  Der  Tod  des  Roland  (Roncevaux  778)»  nach  E.  Odier  in 
Schwarzkunst  1855 1  roy.  fol. 

2)  l  11  dragon  de  la  garde  (Russie  1812),  nach  demselben,  das 
Gegenstück  1852,  roy.  fol, 

Jedes  dieser  beiden  Blätter  bei  R.  Weigel  5  Thlr. 
5)  Viendra  -  t  -  il?  nach  Monvoisin. 

4)  Discrction,  nach  Dubufe. 

5)  Reflexion ,  nach  demselben  und  das  Gegenstück. 

6)  La  demandc ,  nach  Dubule. 

7)  La  reponse,    nach  demselben,    alle  vier  Frauenbildnisse, 

£r.  fol. 
,e  pauvre,  nach  Francis,  das  Gegenstück  zu  Allais  kleinem 
Savoyarden  nach  Beilange. 
9)  Anette  Lyle  et  Allan  Mac-Aulay,  aus  YV.  Scolfs  Legend 
of  Montrose,  nach  Devcria,  in  schwarzer  Manier. 

10)  Minna  et  Brenda  (su)et  tire  du  Pirate),  nach  T.  Johannot. 
1854,  roy.  fol.    Bei  Weigel  5  Thlr.  8  gr. 

11)  Jean  L.  A.  M.  Lefcbure  de  Chevcrus,  Archeve'que  de  Bor- 
deaux, ganze  Figur  im  Ornate  sitzend»  nach  E.  Pingre«. 
gr.  fol.    Weigel  5  Thlr. 

12)  L'Orage  pendant  la  moisson ,  nach  Bcaumc,  qu.  roy.  fol. 
Bei  Weigel  10  Thlr. 

15)  L'amour  medecin,  nach  P.'E.  Destouchcs,  qu.  roy.  fol. 
Bei  Weigel  10  TM.  16  gr. 

14)  L* Abandon ,  ein  sitzendes  junges  Weib ,  einen  Brief  in  den 
Händen  und  sehr  starr  vor  si«h  hinsehend,  nach  Dubule, 
qu.  roy.  fol.    In  Schwarzkunst. 

15)  Olivier  Cromwell ,  50.  Janvier  16 '19,  nach  P.  Delaroche. 
qu.  4« 

16)  Mme.  de  Scvignc,  Goubard  del- ,  roy.  fol.  PunkürU 

17)  Bildnits  der  Mlle.  Vanmaelder,  Van  Dyck's  Geliebte, 
diesem  Meister,  roy.  fol. 

18)  Die  Geliebte  Rafael's ,  nach  Rafael ,  roy.  fol. 

Diese  beiden  Bildnisse  erreichen  bald  Lebensgrösse.  Es 
gibt  sehr  fein  ausgemalte  Exemplare,  und  ein  solches  ko- 
stet 18  fl. 

19)  The  miniature.  Drei  Mädchen  betrachten  ein  Portrait,  nach 
Ilarper.    8  fl. 

20)  Mazzocchi,  Rauberhauptmann,  nach  Michelon,  in  ich  war 
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21)  Das  Wtib  eine«  neapolitanischen  Räubert,  nach  demselben. 

22)  Filippo  Lippi,  wie  er  sich  beim  Malen  in  eine  Nonne  ver- 
liebt, nach  Delaruche. 

23)  Lea  enfans  du  nocher,  nach  Beaume,  in  schwarzer  Ma- 
nier, 4. 

24)  La  chaumicre  anglaise,  nach  Westall,   \.    l  Thlr. 

25)  L'Orage.  nach  P.  Delaroche,  4.    1  Thlr. 

26)  Une  Tragcdienne  (Mlle.  Smithson),  nach  Dubufe. 

27)  Une  coroedienne,  nach  demselben. 

28)  La  toiletle ,  nach  Dubufe,  in  schwarzer  Manier. 

29)  Innocence,  eine  junge  Bäuerin  mit  dem  Spiegel,  nach  Du- 
bufe. 

30)  Coauetterie,  eine  Junge  Dame  betrachtet  ein  Halsgeschmeide, 
nach  demselben,  das  Gegenstück  und  Folge  der  Blätter  un- 
ter dem  Titel:  „Regret*,  Souvenirs/* 

5l)  Le  Roman,  nach  Dubufe. 

32)  L'attente,  nach  demselben,  alle  vier  in  schwarzer  Manier. 

33)  Le  mesange,  ein  Mädchen  mit  einem  todten  Vogel,  nach 
Dubufe. 

34)  Le  nid,  ein  Mädchen  nimmt  ein  Vogelnest,  nach  dem- 
selben. 

35)  Srailing,  das  Lächeln»  nach  Dubufe,  in  Schwarzkunst. 

Maillard,  Ludwig,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wien,  wo  er 
1806  in  jungen  Jahren  starb.  Er  hatte  als  Landschaftszeichuer 
Ruhm,  war  auch  als  Kupferstecher  nicht  unbekannt,  nur  sind  seine 
Blätter  wenig  und  selten.  Nach  seinen  Zeichnungen  stach  Halden- 
wang sechs  Blätter  zu  Hoscr's  Natur*chönheiten  und  Kunstanlagen 
der  Stailt  Baden  in  Oesterreich.  Duttcnhofcr  stach  nach  seinen 
Zeichnungen  schone  Blätter  zu  J.  Schuhes  Ausflügen  nach  dem 
Schneeberge ,  die  1 803  zu  Wien  erschienen.  Dann  erwähnen  wir 
von  seinen  Stichen : 

1)  Elias  und  die  Wittwe,  halbe  Figuren  und  sehr  schöne  Com- 
pnsition,  nach  B.  Strozzi ,  Ludwig  Maillard  sc  Viennae 
1793.  s.  gr.  fol.  Dieses  herrliche  Blatt  ist  selten,  im  ersten 
Drucke  vor  der  Schritt  und  mit  dem  k.  österreichischen 
Wapnen.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  Schrift  und  die  De- 
dication  an  die  Herzogin  Maria  Anna. 

2)  Die  Verkündigung  Mariä ,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Maillc,  Louis  St.  Prix,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, bildete  sich  unter  Leitung  von  ßidault,  Hersent  und  Picot. 
Er  malt  Landschaft  mit  Architektur,  Bilder,  deren  man  seit  182? 
auf  den  Pariser  Salons  sah. 

Maillct,  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1751  zu  Pafis  geboren 
und  von  D.  Nee  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  stach  verschieden« 
Blätter  nach  französischen  und  holländischen  Meistern,  deren  wir 
folgende  erwähnt  fanden.  Er  arbeitete  noch  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts. 

1)  Venus  und  Adonis,  nach  P.  J.  Cazes. 

2)  Salmacis  und  Hermaphrodit,  nach  demselben. 

3)  Diana  mit  den  Nymphen  im  Bade,    nach  P.  C.  Tremuliere. 

4)  L'heureuse  Jeaune'tte,  nach  F.  Cotibcrt. 

5)  La  fille  ä  Simonettc,  nach  demselben. 

Ö)  Das  Innere  einer  Kirche,  nach  P.  Neefs,  von  dela  Porte 
voigcatzt. 
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7)  Le  bon  berger,  nach  Boucher. 

8)  Le  mauvais  jouer,  Dach  demselben. 

Q)  Eine  bergige  Landschaft  nach  A.  Elsheimer. 

10)  Die  Ebene  mit  einem  fetten  Schluss,  nach  Membran  dt.  Beide 
für  Choiaeul't  Cabinct  gestochen. 

11)  Die  heil.  Familie,  nach  Lebrun,  1806. 

12)  Le  bon  labourcur  ,  nach  C.  Lorrain. 
15)  Le  mennet  pastoral,  nach  demselben. 

|4)  Le  denier  a  Ccsar,  nach  Pcllcgrino ,  1807. 

15)  Etliche  Blätter  aus  der  Geschichte  Ludwig  XV. 

10)  Die  Blätter  der  tableaux  pittoresques  de  la  Suisse. 

Maillet,  Kupferstecher,  welchen  Basan  von  dem  Obigen  unirrseheidet. 
Er  soll  17Ü3  in  jungen  Jahren  gestorben  seyu ,  und  wenn  dic*er 
Maillet  wirklich  ein  zweiter  ist ,  6o  konnte  das  eine  oder  das  an- 
dere der  obigen  Blatter  ihm  angehören.    Basan  legt  ihm  bei: 

l)  L'Innocence  reconnue ,  nach  L.  BineU 

Maillot,  NicolauS  Sebastian,  Maler  zu  Paris,  der  aber  1781 
in  Nancy  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  P.  Carlier,  der  indes- 
sen nur  als  Gemälderestaurateur  bekannt  ist,  Maillot  widmete  sich 
aber  dem  Georefachc,  und  «las  Restauriren  ist  ihm  Nebensache. 
Gabel  verzeichnet  mehrere  Bilder  dieses  Künstlers,  grösstentheils 
Genrestücke,  wenige  heilige  Bilder.  Im  Seminar  St.  Nicolas  du 
Chardonnet  ist  ein  Christus  von  ihm  gemalt.  Maillot  ist  Hilter  der 
Ehrenlegion. 

Mailly,  Jacques  Charles  de,  Miniatur-  und  Schmelzmaler  von 
Paris,  gründete  in  St.  Petersburg  seinen  Ruf.  Catharina  11.  (and 
an  seinen  Werken  grosses  Behagen ,  vorzüglich  an  den  Scenen 
aus  dem  damaligen  Türkenkriege.  Den  Streit  des  heil.  Georg  mit 
dem  Drachen  nach  Art  der  Basreliefs  bezahlte  sie  mit  25000  Rubel, 
und  für  einen  Schreibzeug  mit  Schlachtbildcrn  u.  a.  legte  sie  50000 
Liv.  aus.  Der  Iiünstler  wollte  00000t  alles  dieses  für  Arbeiten, 
die  den  Schmelzmalereien  unserer  Zeit  weit  nachstehen.  J.  Barbiö 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Kaiserin. 

Maimasser,  Johann  Caspar,  Kupferstecher,  der  wenig  bekannt 
ist.  Iii  den  Betrachtungen  des  H.  von  lliriiheim  ist  von  ihm  ein 
Blatt  der  heil.  Magdalena,  bezeichnet/  S.  Maria  Magdalena  — 
Joannes  Caspar  Maimasscr  fecit  1726  Pragae.  Ist  vielleicht  Manasser. 

Maina,  Giulio,  Maler,  der  in  den  um  1Ö10  gedruckten  Werken 
des  Cav.  Marino  erwähnt  wird.  Der  Hr.  Ritter  hatte  gerne  Bilder 
und  diese  bezahlte  er  mit  Sonetten.  Maina  hatte  ihn  nortraitirt. 
Sonst  kommt  er  nirgends  vor,  wenn  nicht  dieser  Künstler^  nach 
Lanzi's  Bemerkung,  mit  Giulio  Morino  Eine  Person  ist.  Die  Gal- 
leric des  Cav.  Marino  ist  fehlerhaft  gedruckt. 

Maina,  J.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen.   Folgendes  Blatt  spricht  von  seinem  Daseyn. 

Palazzo  della  Lena  ai  bagni  di  Lucca  da  Poncnte.    J.  Maina 
sc.  Viennae  1Ö02,  s.  gr.  roy.  iiu.  ful. 

Mainardi,  Bastiano,   Maler  von  SauGimignano,  wurde  um  i 'ibo 

geboren  ,  und  von  Dom.  Ghirlandajo  in  der  Malerei  unterrichtet. 
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Von  seinen  Lebensverhältnissen  i«t  wenig  bekannt;  er  arbeitet« 
lange  zur  Seite  Ghirlandajo's ,  endlich  aber  musste  er  seine  eigenen 
*  Kräfte  versuchen.  Vasari  legt  ihm  die  Malereien  der  Capelle  der 
Beata  Fina  in  der  Pfarrkirche  de*  Städtchens  8.  Gituignano  bei, 
und  aus  diesen  nun  behauptet  Baron  Ilunmhr ,  ital.  Forsch.  II.  286. 
das*  es  dem  Mainardi  gelungen  sei,  die  Manier  und  den  Natura- 
listnus  des  Ghirlandajo  mit  einer  zarteren  Auffassung  des  Charak- 
ter» christlicher  Heiligung  zu  verschmelzen. 

Mainardi,  Andrea,  genannt  il  Chiaveghino.  Maler  von  Cremona, 
über  welchen  die  Nachrichten  von  1590  —  reichen.     Er  war 

Campi's  Schüler  und  Nachahmer  des  Bernardino ,  ist  aber  nicht 
in  allen  Bildern  gleich  gut,  da  er  oft  eilig  und  wuhlfeil  arbeitete. 
Im  kleineren  Style,  sagt  Lanzi,  ahmte  er  den  Bernardino  in  der 
Vermahlung  der  heil.  Anna  bei  den  Eremitern  zu  Cremona  nach» 
im  grossartigeren  im  grossen  Bilde:  das  göttliche  Blut.  Der  Erlö- 
ser steht  aufrecht  unter  einer  Presse,  welche,  von  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  getreten,  aus  dem  hl.  Leibe  durch  die  offenen  Wunden 
Blutströme  druckt,  aufgefangen  von  den  Kirchenlehrern.  Diesen 
Gegenstand,  gewiss  nicht  die  würdevollste  Darstellung ,  fand  Lau/.i 
zu  Kccanati  und  anderswo  nirgend  so  schicklich  dargestellt  (!).  Das 
Bild  könnte  nach  der  Ansicht  jenes  Schriftstellers  jeder  Schule  Ehre 
machen;  es  hat  schöne  Formen,  reiche  Kleider,  heiteres  und  la- 
chendes Colorit;  nur  in  Anordnung  der  kleinen  und  häufigen  Lich- 
ter könnte  es,  wie  in  der  der  Figuren,  glücklicher  seyn ,  aber  die- 
ses ist  eine  Schw.iche ,  die  er  mit  vielen  aus  seiner  Schule  gemein 
hat.    Auch  er  selbst  hielt  eine  Schule. 

Mainardi,  Marc- Antonio,  genannt  Chiaveghino,  Neffe  und  Ge- 
hullc  des  Obigen.  In  der  Kirche  von  Castelbuttano  ist  ein  heil. 
Georg  zu  Pferde,  mit  der  Inschrift:  Marc  Antonio  Muinardo  cogno- 
mento  chiaveghinus  pingebat  anno  1Ö75«  Im  Cremoneswchen  sind 
noch  andere  Bilder  von  ihm. 

Mainardi,  Fra  Massimo,  ein  Kapuztnerraönch ,  erlernte  bei  B. 
Campi  die  Malerei.  Im  Convcnte  der  Kapuziner  zu  Cremona  malte 
er  das  jüngste  Gericht,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und 
mehreren  Heiligen.  Diese«  Kloster  wurde  1810  aufgehoben  und 
die  Gemälde  weggenommen. 

Mainardo,  Lattanzio,  Maler  von  Bologna,  lernte  in  der  Schule 
der  Carracci ,  und  dann  ging  er  nach  Kum ,  wo  er  im  Vatikan 
einige  historische  Darstellungen  malle,  was  ihn  sehr  bekannt  machte. 
Spater  suchte  ihn  Annib.  Carracci  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Far- 
nesina zu  gewinnen,  allein  ein  früher  Tod  entrits  ihn  «einen  Be- 
strebungen.   Er  wurde  nur  27  Jahre  alt. 

Muindron  ,  Bildhauer  in  Paris,  ein  jetzt  lebender,  noch  junger 
Künstler,  der  mit  Besonnenheit  Ausserordentliches  leisten  kann. 
Im  Jahre  18>Ö  sah  man  auf  dem  Salon  die  Darstellung  einer  christ- 
lichen Familie  in  Gyps,  welche,  unter  Nero  den  wilden  Thieren 
vorgeworfen ,  von  dein  Vater  durch  eiuen  heldenmüthigen ,  verzwei- 
felten Kampf  mit  dem  Löwen  von  einem  gewaltsamen  Tode  erret- 
tet wird. 

Maineri,  LudovicO,  Maler  r.u  Mailand,  wurde  gegen  Ende  des 
vorigen  Jalirhuudcrts  geboren,    und  das  Fach,    welchem  er  sich 
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widmete ,  ist  das  historische.  Er  befasste  sich  auch  viel  mit  Unter- 
suchungen über  die  Enkaustik,  und  die  Resultate  seiner  Bemühon- 
gen  liegen  durch  eigenhändige  Proben  vor.  Die  letzten  Schicksale 
seines  Lebens  kennen  wir  nicht.  Im  Jahre  1626  fanden  wir  seiner 
Versuche  in  der  Encaustik  erwähnt. 

Maineri,  Carlo,  Geistlicher  und  Maler  von  Cremona,  der  in  der 
ersten  Hälfte  des  15«  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  CalligTaph  und 
Miniaturer,  als  welcher  er  Chnrbüchcr  u.  a.  verzierte.  Zani  erwähnt 
ein  Werk,  von  ihm  geschrieben  und  ausgemalt,  betitelt:  Explicit 
Psalterium,  scriptum  hiininiatumquc  omni  manutactura  penne,  pro- 
pria  inauu  Caroli  de  Mayneriis  presbiti  cremonensis. 

MaiflCri,  Giovanni  Batista,  Maler  von  Genua,  starb  16ST.  Er 
lernte  bei  Lucian  Borzoni,  übte  sich  anfangs  in  der  Historienma- 
lerei, zog  aber  zuletzt  die  Portraitirkunst  vor,  weil  er  seine  Indi- 
viduen wohlgleichend  und  in  einer  angenehmen  Manier  darstellen 
konnte.  Auch  seine  historischen  Bilder  waren  wohlgefällig ,  doch 
waren  sie  nie  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  da  der  Künstler  in 
jungen  Jahren  starb. 

Maingaud  ,  Martin ,  Maler,  kam  aus  Frankreich  an  den  churfürstli- 
chen  Hof  nach  München,  und  erhielt  da  1699  einen  Gehalt  von 
6u0  fl.  Er  malte  den  Churfursten  Max  Emanue!  und  seine  Gemah- 
lin Theresia  Kunigunde ,  beinahe  ganze  lebensgrosse  Ei  euren ,  dann 
sechs  Prinzen  und  Prinzessinnen.  Maingaud  malte  auch  Historien; 
in  der  k.  Gallcrie  zu  SchleUsheim  ist  von  ihm  eine  heil.  Familie 
und  die  büssende  Magdalena.  Das  Bildniss  des  Churfursten  hat 
N.  Edclink  gestochen. 

Mainhard,  Bartolome,  Medailleur,  der  um  1S85  ab  MÜnzmei- 
ster  im  Dienste  des  Grafen  von  Mansfeld  stand.  Auf  Münzen  ste- 
hen die  Initialen  seines  Namens. 

Maini,  Angclo  und  Tiburtio,  Bildhauer  von  Pavia  um  1517. 
Sie  schnitzten  in  Holz. 

Maini,  Michcle,  Bildhauer  von  Fiesole,  arbeitete  in  Rom,  doch 
sagt  Tili  nicht  wann.  Geschätzt  ist  seine  Statue  des  heil.  Sebastian 
in  St.  Maria  della  Minerva. 

Main  warin  g,  William,  Medailleur  um  1798.  Er  lebte  in  Eng- 
land, aber  von  seinen  Arleitcn  kennen  wir  nur  die  Medaillen, 
die  er  lür  die  Hittoir«  nuroUraatique  de  la  rcvolution  francaise  par 
M.  Hennin  ausführte.    Sie  sind  mit  W.  M.  bezeichnet. 

Majo,  Johann,   ist  J.  Vcrmejen. 

Majo,  Mattia  di,  ein  sicilianiicher  Edelmann ,  übte  die  Malerei, 
und  nach  seiner  Ansicht  mit  Auszeichnung.  Pascoli  sagt,  dass 
Majo  geglaubt  habe,  er  könne  die  Manieren  aller  grossen  Künst- 
ler nachahmen,  worüber  man  ihn  aber  auslachte. 

Majo,  Paolo  di,  Maler,  genannt  Marrianifi.  lernte  bei  Solimena, 
und  arbeitete  Vieles  in  Neapel  und  Horn.  Er  fertigte  Bilder  von 
ausserordentlicher  Grosse;  kleinere  kamen  nach  Frankreich  und 
Spanien.    Lebte  um  l?4ü  in  Neapel. 
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Majoli  oder  Majola,  Clcmcntc, 

Maler,  über  welchen  dia 
Nachrichten  verschieden  lauten.  Einige  halten  ihn  für  einen  Rö- 
mer, Andere  lassen  ihn  aus  Ferrara  stammen.  Ebenso  glauben 
IVIanche,  er  sei  Schüler  Romanelli's  gewesen,  «rührend  ihn  Einige 
der  Schule  des  Pietro  da  Cortona  zuschieben.  In  Ferrara  sind  meh- 
rere Kirchenbilder  von  ihm,  andere  sind  zu  Korn  in  der  Rotottda 
und  in  andern  Tempeln.  In  diesen  Bildern  erkennt  man  aller- 
dings einen  Cortonisten,  und  als  Hauptwerk  erwähnt  man  den  hl. 
Nicolaus  in  S.  Giuseppe  zu  Ferrara. 

Majoli,  G.  A.,  ».  Maglioli. 

Major  oder  Mayor,  Isaak,  Maler  und  Kupferstecher,  wurda 
um  1576  zu  Frankfurt  geboren.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  er- 
lernte er  in  Wien,  dann  aber  ging  er  nach  Prag,  um  bei  R.  Sa- 
vary  seine  Studien  zu  vollenden.  Doch  wurde  er  in  dieser  Stadt 
der  Malerei  fast  ganz  entfremdet,  indem  Major  unter  F.  Sadcler 
dem  Kupferstiche  sich  ergab.  Er  lebte  lange  im  Hause  dieses  Mei- 
sters, und  einige  seiner  Blätter  tragen  auch  den  Namen  desselben. 
Im  Ganzen  sind  setne  Blatter  am  Werthe  jenen  Sadeler's  nicht 
gleich;  sie  haben  weniger  Harmonie.  In  späterer  Zeit  begab  er 
sich  nach  Wien,  allein  seine  Werke  gefielen  nicht  mehr  und  der 
Künstler  starb  zu  Wien  iö5o  in  grösster  Armuth. 

1)  Eine  grosse  Landschaft  mit  dem  heil.  Hieronymus,  nach  R. 
Savary,  das  Hauptblatt  des  Künstlers,  1Ö22  mit  ausseror- 
dentlichem Fleisse  ausgeführt.  Er  glaubte  durch  diese  Arbeit 
sein  Glück  zu  gründen ,  fand  aber  den  gchofTten  Gewinn 
nicht  Es  gibt  alte  und  neue  Abdrücke  von  der  Platte ,  und 
ein  alter  Abdruck  ist  bei  Weigcl  um  1  Thl.  16  gr.  zu  ha- 
ben.   J.  Wagner  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

2)  Der  Kaiser  auf  dem  Triumphwagen  von  Schwänen  und  Ad- 
lern gezogen:  Ite  triumphali  felices  omine  lygni,  ite  aquilae 
etc.,  4. 

3)  Der  Calvarienberg,  mit  einer  Menge  Figuren,  die  nach  dem 
Hinscheiden  des  Herrn  heimgehen,  darunter  der  Hauptmann, 
welcher  die  Worte  spricht:  dieser  war  gewiss  ein  Gerechter. 
Aus  Sadeler*s  Verlag,  fol. 

4)  Die  Geburt  Christi,  1 624,  4. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige,  4> 

6)  Das  Bildniss  des  Admirals  H.  Tromp,  nach  de  Paas. 

7)  —  15)  9  geistreich  gekritzte,  böhmische  Landschalten  mit 
Felsen,  Wasserlallen  und  wilden  Gegenden,  mit  Wölfl 
Adresse,  gr.  qu.  fol. 

16)  —  21)  6  wilde  Gegenden  aus  Böhmen,  nach  P.  Stephani, 
kl.  qu.  fol. 

Major,  Johann  Georg,  Maler  aus  Friaul,  Hess  sich  zu  Giczin 
in  Böhmen  nieder,  wo  er  viele  Bilder  malte,  so  gut  als  Braudel. 
Im  Jahre  1744  starb  er,  angeblich  ausVerdruss,  weil  sein  Schüler 
J.  Raab  in  den  Jcsuiterorden  getreten  war. 

Major  oder  Mayor,  Thomas,  Kupferstecher  zu  London,  wurde 
I7l4  geboren  ,  und  als  Künstler  muss  er  neben  seiuen  besten  Ge- 
nossen genannt  werden.  F.r  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel in  einer  sehr  verständigen  Manier,  und  seine  Blätter  wur- 
den daher  sehr  geschätzt,  sowohl  in  Paris,  wo  er  sich  einige  Zeit 
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aufhielt,  als  in  England.  Basan  licss  einige  seiner  Blatter  copi- 
ren  und  mit  „Jorma*4  bezeichnen. 

1)  Jakoh's  Abreise,   nach  Ph.  Lauri,  qu.  Fol. 

2)  Das  ßildniss  des  Lords  üranvillc. 

5)  Ruins  of  Paestum,  1708,  mit  englischem  und  französischem 
Text.    Sein  Hauptwerk,  24  Blatter  nach  J.  Barra ,  gr.  fol. 

4)  La  mort  du  cerf,  nach  Wouvermans ,  gr.  qu.  toi. 
«>)  Le  manege,  nach  demselben,  gr.  qu.  toi. 

Diese  beiden  Blatter  gehören  zu  den  besten  Stichen  nach 
Wouvermanns.   Ks  gibt  davon  auch  Aetzdrüchc. 

6)  —  7)  Zwei  Landschaften  mit  Bergen,  Figuren  und  Gebin- 
den, nach  C.  Poussiti ,  die  eine  1750  gestochen,  gr.  qu. 
fol. 

8)  Landschaft  mit  einem  Hirten,  der  die  Schaafe  weidet,  nach 
Kubens,  qu.  toi. 

9)  Kccrealiun  flamande ,  eine  flamändische  Belustigung,  1746, 
nach  D.  Teniers,  hl.  qu.  I'ol. 

10  a)  La  chasse  aus.  oiseaux,    die  Vogeljagd,   1747,  nach  dem- 
selben ,  l'ol. 

10  b)  La  petite  noce  de  villagc,   nach  demselben,   1746.  Das 
Gegenstück. 

11)  Die  vier  Tagszeiten,  Landscharten  mit  landlichen  Beschäfti- 
gungen, nach  F.  Ferg,   1754.  qu.  4. 

12)  Ansicht  eiues  Canales  bei  Harlem,  nach  van  der  Nerr,  fol. 
15)  Ansicht  eines  Seehafens ,   nach  C.  Lorrain,    1752,  gr.  qu. 

fol. 

14)  Ansicht  von  Ponte  Mollo  bei  Rom,  nach  demselben,  1752, 
das  Gegenstück. 

15)  La  partic  de  Guinguette,    nach  D.  Teniers,    1710.   gr.  fol. 

16)  Landschaft  mit  Figuren  und  Thicrcu,   vorn  ein  Knabe  mit 
der  Ziege,  1753.  nach  van  der  Borsch. 

17)  Lcs  voyageurs,  Landschaft  nach  N.  Bcrghem,  1748.  qu.  fol. 

18)  —  19)  Le  Matin  und  le  Soir,  nach  demselben,  17*4 1  4* 
20)  —  22)  üccupalion  de  l'hyvcr,  drei  Landschaften,  nach  dem- 
selben, qu.  fol. 

2")  La  peche  iiiiraculeuse ,  nach  D.  Teuicrs  juu. 
2»)  —  25)  Der  Frühling  und  der  Herbst. 
20)  Le  mari  jaloux. 

27)  Le  Chirurgien  de  campagne ,  1747. 

28)  Le  entmiste. 

29)  Le  laboratoire  du  chimiste. 

30)  The  fricndly  invitations,  kleines  Blatt. 
51)  The  gravel  nits. 

32)  The  «und  hill. 

35)  Le  retour  de  vepres. 

54)  Belustigung  von  Bauern  im  Dorfe,   grosses  Blatt,  auch  im 
reinen  Aetzdruck. 

55)  Vue  de  Flandre,  1747. 

50)  Landschaft  mit  einer  Brücke,  vorn  drei  Männer  fischend. 
37)  Landschaft  mit  Bauern   um  den  Tisch   am   Liugatigc  der 
Uulte. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  D.  Teniers  jun. 
58)  Fine  Marine,  nach  R.  Peters  1 7 IQ. 

39)  Fine  .Marine,  links  Felsen  und  rechts  Barken :  To  So  Luke 
Scliaub  Kl,  nach  A.  Cuyp  ,  1 7=»  1 . 

40)  La  caliuc,  nach  \V.  van  de  Velde.  » 

41)  Winter  uccupation,  nach  N.  Bcrghcra. 
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42)  Evening  und  Morning,  nach  demselben,  l7?\. 

45)  Grosse  Landschaft,  rechts  ein  Esel,  nach  demselben. 
44)  La  tcmpcte,  grosses  Blatt  nach  Vernet. 

4ö)  Hlick  auf  das  Meer  bei  Mundlicht,  grosses  Blatt  nach  P. 
Monamy,  1737. 

46)  Ansicht  des  Meeresufers,   grosses  Blatt  nach  Th.  Gainsbo- 
rough. 

4?)  Eine  Marine,  vorn  eine  Meine  Chaloupe,  nach  J.  Fayram, 

1751- 

48)  —  51)  Vier  Blätter  mit  den  Jahreszeiten:  Spring,  Summer, 
Autumn,  Winter,  nach  E.  Fcrg. 

52)  Vue  du  chateau  de  BUokenboorg ,  nach  J.  van  Goyen. 

53)  —  54)  Ein  Trinkender  und  ein  Singender,  nach  A.  Brouwcr, 
55)  Die  aufgehende  Sonne,  nach  A.  van  der  Neer. 

50)  Die  untergehende  Sonne,  nach  demselben. 

Major,  TrailgOtt  Lebrecht,  Zeichner  und  Bildhauer,  wurde 
1762  xu  Dresden  geboren  und  von  Fechhclm  in  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  zu  Oeser  nach  Leipzig  kam.  Später  vervoll- 
kommnete er  sich  in  der  Bildhauerei,  verlegte  sich  aber  stets  mehr 
auf  das  Modelliren  vou  Köpfen  u.  a.    Starb  um  1795. 

Majoss,  Gabriel,  Maler  zu  Prag,  wo  er  in  der  ersten  Hälfte  de» 
17.  Jahrhunderts  lebte.    Weiter  scheint  er  unbekannt  zu  seyu. 

MajottO,   s.  Maggiotto. 

Mair,  Maler  und  Kupferstecher  von  Landshut,  und  daher  Mair  von 
Landshut  genannt.  Einige  glaubten,  dieses  sei  Landshut  in  Nie- 
derbayern, Bartsch  aber,  P.  gr.  VI.  5Ö2 ,  muthmasset,  dass  der 
Kunst]  er  aus  Landshut  in  Mahren  sei,  weil  auf  dem  Blatte  No.  8 
der  Buchstabe  \Y.  steht,  was  Wenzel  von  Olmütz  bedeuten  soll. 
Hawlik  (zur  Gesch.  der  Baukunst  etc.  im  Markgrafthume  Mahren, 
Brünn  1830  S.  20)  gibt  es  als  gewiss  hin,  dass  Mair  aus  Landshut 
im  Brünner  Kreise  sei,  und  dass  er  sich  zu  Olmütz  um  1499  etab- 
lirt  habe.  Die  Urkunden  ,  aus  welchen  er  seine  Behauptung  schöpfte, 
nennt  er  nicht,  und  so  ist  die  Sache  noch  nicht  vollkommen  aus- 
gemacht, ob  Mair  aus  Bayern  oder  Mahren  stamme.  Bartsch  be- 
schreiht \o  Blatter  von  diesem  Künstler,  auf  welchen  der  Name 
des  Künstlers  steht,  nirgends  ein  Monogramm ,  und  Brulliot  (Dict. 
des  monoer.  I.  No.  655)  verwechselt  ihn  mit  Alexander  Mair.  Das 
bei  ihm  allegirte  Monogramm  bedeutet  nach  unserer  Ansicht  Alex. 
AI. in-  Augustae  Vindelicorum.  Die  Blatter  diese«  Künstlers  kom- 
men jenen  des  Martin  Schongauer  nicht  gleich. 

Einige  legen  ihm  die  Erfindung  des  Holzschnittes  in  Helldunkel 
bei,  wahrem!  andere  sie  dem  Ulrich  Pilgram  und  dem  AI.  Wohl- 
gemut!» beilegen.  Diese  Meister  übten  wühl  frühe  die  Technik  mit 
zwei  Platten ,  die  Anwendung  von  Mchrcru  gehört  wohl  allein  dem 
H.  da  Carpi  an. 

1)  David  und  Goliath,  ersterer  mit  der  Krone,  schleudert  den 
Stein  nach  Goliath,  im  Grunde  Landschaft.  Unten  links  der 
Name  M.  J.  R.    H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

2)  Samson  mit  dem  Stadtthorc  von  Gaza,  rechts  vorn  Soldaten 
mit  Lanzen.  Linkt  unten  M  J  R.  Ii.  9  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z. 
0  L. 

5)  Dalila  und  Samson,  wie  sie  letzteren  der  Haare  beraubt; 
zwei  Philister  wollen  ihn  fesseln ,    im  Gruudc  ein  auderer 
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mit  4er  Hellebarde.    Am  Pfeiler  der  Name  MAIR.   II.  8  Z 

4  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

4)  Die  Geburt  Christi,  oben  in  der  Mitte  1IQ9,  unten  der 
Name.    H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  5  L. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige,  unten  rechts  der  Name  MAIR. 
H.6Z.5L,  Br.  4  Z.  1  L. 

6)  Christus  das  Kreuz  tragend,  links  das  Thor  von  Jerusalem, 
üben  die  Jahrzahl  1506,  unten  der  Name.  H.  4  Z.  5  1.  , 
Br.  2  Z.  7  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  im  Zim- 
mer auf  einer  Art  Sopha,  rechts  Joseph,  hinter  der  Maria 
zwei  anbetende  Engel,  Unten  an  einem  Pleiler  steht  die 
Jahrzahl  |4«  und  der  Name.    H.  7  Z.(  Br.  4  Z.  9  L? 

8)  St.  Anna  mit  der  heil.  Jungfrau  auf  dem  Schoosse,  letzter« 
das  Kind  in  den  Armen  haltend,  alle  drei  in  einer  Nische 
mit  vier  Engeln.  Am  Fu«sc  jeder  der  zwei  Spulen  steht  ein 
VV;  unten  in  der  Mitte  liest  man:  l4Q9  HiLFS  ANNSELB 
TRITT  MAIR.  Bartsch  p.  50Ö  glaubt,  dass  Wenzel  von 
Olmütz  dieses  Blatt  nach  einer  Zeichnung  Mair's  gestochen 
habe.  In  der  Stichweise  ist  das»  Blatt  von  den  übrigen  un- 
ser* Künstlers  verschieden,  es  ist  zarter,  die  Linien  sind  ge- 
schlossener.   H.  8  Z.  o  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

9)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian  (bärtiger  alter  Mann  an  den 
Baum  gelehnt),  links  unten  der  Name.  11.  5  Z.  10  L.,  Br. 
9  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  könnte  nach  Bartsch  das  Werk  eines  mittel- 
mässigen  Künstlers  im  Oeschmacke  Mair*s  seyn,  es  stellt 
aber  auch  nicht  die  Marter  des  heil.  Sebastian  dar,  sondern 
jene  Geschichte,  wie  drei  Söhne,  die  um  das  Erbtheil  des 
Vaters  streiten ,  auf  den  ausgegrabenen  Leichnam  schiessen. 
Der  erste  hat  ihn  bereits  unter  dem  Herzen  getroffen,  der 
jüngere  verweigert  den  Schuss. 

10)  Die  Todesstunde.  Der  Tod  schiesst  auf  einen  Mann  mit 
der  Dame  gehend.  Rechts  unten  der  Name  und  die  Jahrzahl 

li99.    IL  9  Z.,  Br.  11  Z.  9  L. 

11)  Das  Innere  eines  Gemaches  von  drei  Abtheilungen,  in  der 
Mitte  ein  grosser  Pfeiler  mit  den  Statuen  zweier  Narren  und 
den  Seiten  einer  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1 199.  In  der  Mitte 
steht  diese  Jahrzahl  verkehrt  uud  unten  am  Pila«ter  der  Na- 
me. Links  vorn  sitzt  ein  Dudelsackpfeifer,  uud  im  Mittel- 
gründe eine  Dame  mit  einem  Hunde,  welcher  cm  Herr  eine 
ochrtftrolle  reicht.  Rechts  vorn  am  Boden  macht  ein  Bewaff- 
neter eine  Erklärung  etc.  Bei  Bartsch  le  banderole  presentc 
genannt.    H.  9  Z.  II  L. ,  Br.  i4  Z. 

12)  Ein  junger  Mann  mit  drei  Weibern  und  einem  Narren  auf 
dem  Balkon,  rechts  sieht  man  eine  Stiege,  über  welche  ein 
junger  Mann  herabsteigt.    H.  1»  Z.  3  L.,  Br.  10  Z. 

15)  Ein  gothische*  Gebäude  mit  Statuen  geziert ,  unter  der  Thür« 
empfängt  ein  Mädchen  einen  Mann.  Links  unten  der  Name. 
11.  8  Z.  4  L..  Br.  6  Z  2  L. 

Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  sei  das  Werk  eines  andern 
Künstlers  im  Geschmackc  Mair's. 

l4)  Der  betende  Mann  in  der  Mitte  des  Vorgrundes  einer  alten 
Kapelle  kniend,  den  Hut  in  den  Händen.  Zu  beiden  Seiten 
des  Vorgrundes  erheben  sich  als  Stützen  der  Wölbung  zwei 
Säulen,  deren  jede  die  Statue  eines  in  Anbetung  versunke- 
nen Engels  über  sich  trägt.    Uuten  in  der  Mitte  steht  der 
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Name  des  Künstler«,  und  über  dem  Eintrittsthore  die  Jahr- 
zahl i  H.Mj.    H.  8  2.  6  I..,  Br.  5  /■■  9  L. 
Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht. 

15)  Der  Knabe  Jesus  unter  den  Schriftlehrern ,  helldunkel.  11. 
\o\  Z.,  Br.  7  Z.    Nicht  bei  Bartsch. 

Mair  oder  Mayr  und  Mayer,  Alexander,  Maler,  Kupferste- 
cher und  Formschneider  von  Augsburg.  Während  Einige  von  die- 
sein  Künstler  gänzlich  schweigen,  so  lauten  auf  der  andern  Seite 
die  Nachrichten  verschieden  und  widersprechend.  Malpe  lässt  ihn 
um  1568  au  Augsburg  geboren  werdeu ,  Bryau  aber,  im  biogra- 
phical  and  critical  dictionary  of  painters  and  ingravers,  setzt  die 
Blüthezeit  um  1ÖÖ0.  Mehrere  sagen  nur,  der  Künstler  habe  gegen 
das  Ende  des  16.  Jahrhuuderls  gearbeitet.  Bryau  ist  jedenfalls  im 
Irrthum,  auch  Malpe,  denn  der  Künstler  wurde  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  1559  geboren.  Auf  dem  Blatte  mit  St.  Anton  liest 
man  nämlich  rechts:  Aetate  suc  17,  und  oben  1570,  so  dass  also 
Mair  1576  17  Jahre  alt  gewesen,  mithin  1559  «eboren  wurde. 

A.  Mair  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Feuersbrünsten, 
Ansichten  von  Städten  und  andern  Orten.  Die  historischen  Bilder 
machten  wohl  immer  den  geringsten  Theil  seiner  Werke  aus.  Da- 
gegen aber  fertigte  er  mehrere  Kupferstiche  uud  Holzschnitte.  Er- 
stere  sind  mit  vieler  Sorgfalt  und  Zartheit  gestochen ,  letztere  gab 
1599  Lorenz  Säuberlich  heraus.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet,  häufig  mit  dem  Namen  „Mair44  auch  Mayr  geschrieben. 
Bartsch  P.  gr.  IX.  597  beschreibt  nur  drei  Blätter  von  ihm,  und 
mehrere  andere  fügen  wir  bei.  Die  älteren,  wie  St.  Antun,  sind 
in  ganz  altdeutscher  Weise  behandelt,  die  spätem  tragen  das  Ge- 
präge moderner  Stiche,  so  dass  man  sie  ohne  Namen  für  Weihe 
eines  andern  Künstlers  halten  konnte. 

1)  St.  Anton  stehend,  der  Abt  im  faltenreichen  Mantel  und  mit 
langem  Barte,  links  zur  Seite  das  Schwein.  In  der  Mitte 
unten  zwischen  den  Füssen  ist  das  Monogramm  AM  (gothisch), 
rechts  liest  man:  aetute  sue  17,  und  links  oben  steht  ver- 
kehrt die  Zahl  76  mit  einer  kleineu  Zicralhe.  Ii.  3  Z.  2  L.» 
Br.  2  Z.  1  L. 

2)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  mit  dem  Zeichen  A  M  in 
Cursivschrift:  posuit  me  quasi  signum  ad  sagitam  etc.  11. 
2  Z.  7  L. ,  Br.  1  Z.  8  L. 

5)  Die  heil.  Juugfrau  mit  dem  Kinde  in  altem  Typus  in  einer 
Strahlenglorie:  OuidSole,  Luna  Stellulis  etc.  —  Mariae  Fug- 
gerivae  Hteronymi  Fuggcri  conjuz  etc.  Ii.  1  Z.  81  L. ,  Br. 
1  Z.  1  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  in  der  Engclglorie,  vor  ihr  ein  heil. 
Bischof.  Mit  lateinischer  Dedication  an  Johanu  Schal,  S. 
August  Cauon.  ad  S.  Crucis  antistes  etc.  II.  1  Z.  7{  L.,  Br. 
1  Z.  t  L. 

5)  Die  Huhc  in  Aegypten,  Maria  unter  dem  Zelte,  Joseph 
reicht  dem  Kinde  einen  Apfel.  Mit  dem  Monogramm  uud 
1596.    H.  2  Z.  10  L. .  Br.  2  Z.  5  L. 

6)  Der  heil.  Lorenz,  1617.  11.  2  Z.  10  L.  mit  der  Schrift  un- 
ten ,  Br.  5  Z.  9  I" 

7)  Der  heil  Domiuicus,  mit  dem  Namen.  11.  1  Z.  11  L.  p  Br. 
1  Z.  3  L. 

8)  Der  heil  Franz  in  Entzückung  über  die  Musik  des  Engels, 
1592.    11.  1  Z.  u  L. ,  Br.  i  Z.  3  L. 
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9)  Der  heil.  Georg  mit  dem  Drachen,  mit  Dcdication  an  Georg 
Fugger,  Iöl4-    H.  l  Z.  10  L.,  Br.  l  '/..  2  L. 

10)  S.  Catharina  Scnensis:  Pungit  Spina ,  aurutu  fulget  etc.  Mit 
dem  Namen  und  1616.    IL  3  Z.  5  L,  Br.  2  Z.'  4  L. 

11)  Die  Dreieinigkeit:  S.  Trinitas  unus  Deus.  Miserere  nobis. 
11.  2  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

12)  Der  Berg  Andex  mit  der  Kirche,  oben  die  Dreieinigkeit. 
Fraternitas  S.  S.Trinitatis  S.  Muntis  Andex.  11.  4  Z.  5  L., 
Br.  2  Z.  6  L. 

15)  Die  Krönung  Maria,  unten  die  Stadt  Augsburg,  1608.  IL 
5  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  in  himmlischer  Umgehung  über  der  Ca- 
pelle in  Altenötting  schwebend,  mit  dem  Namen.  11.  2  Z. 
10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

15)  Der  Verdammte  im  höllischen  Feuer:  Et  in  tenebris  stravi 
lectulum  etc.    H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

16)  Der  Mann  im  Fegefeuer:  Post  tenebras  spero  lucem.  H.  3 
Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

1?)  Der  Sterbende:  Nunc  in  pulvere  dormiam.  In  gleicher 
Grösse. 

18)  Ein  Todtengerippe:  Per  peccatum  Mors.  In  gleicher  Grosse. 
JQ)  Brustbild  des  jungen  Jesus:  Cantabo  Dno.  qui  bona  tribuit 
mihi  1605*    U.  2  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

20)  St.  Ignatius  von  Loyola,  Halbfigur  vor  dem  Crucifixe ,  um- 
herum  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Heiligen.  Miles 
eram,  vanus  quondam  etc.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

21)  Die  heil.  Capelle  in  Altenötting,  dio  Kirche  in  der  Mitte, 
oben  Maria  in  himmlischer  Umgebung,  unten  Fürstensper- 
sonen  in  Andacht,  im  Kähmen  Darstellungen  von  Wundern. 
Vetustate,  religione  et  miraculis  ccleberriraa  capclla  S.  Ma- 
riac  Virg.  Oeling,  in  Bauaria.  Mit  dem  Namen.  H.  13  Z., 
Br.  8  Z.  8  L. 

22)  Johann  Weiser,  Halbfigur  nach  links  gelichtet,  in  ovaler 
Einfassung:  In  effigiern  uobilitate  geueris  etc.  11.  i4  Z.  8 
L.,  Br.  10  Z.  2  L.    Bei  Bartsch. 

23)  Das  Bildniss  Leo  XI.,  linste  in  einem  mit  allegor.  Figuren  ver- 
zierten Oval,  unten  die  Gerechtigkeit  und  mütterliche  Liebe. 
Leo  XI.  Pont.  Max.  Dicat.  Adm.  D.  Joanni  Udalricum  et 
Ali. hu  Coenobiarchae.    H.  9  Z.  5  L,  Br.  0  Z.  11  L. 

24)  Atiton  Christoph  Hcichliugcr,  Patrizier  von  Augsburg,  in 
allegorischer  Einfassung.  Oben  steht:  In  effigiem  vere  no- 
bilis  viri  etc.  Unten:  Hic  est,  cjui  temerc  etc.  Allesamt. 
Mayr  fcc.  et  exeud-    H.  mit  der  Schrill  1 1  Z. ,  Br.  f»J  Z. 

25)  Georg  Willcr,  Buchhändler  SU  Augsburg:  Wiilcri  haec  tor- 
mam  depingit  imago  Georgi  etc.  Mit  dem  Namen  und  dem 
exc.    11.  7  Z  9  L. ,  Br.  \  Z.  6  L. 

26)  Sigismundus  ßathorius  Moldaviae  etc.  prineeps.  —  IIuuc  sal- 
tem  euerso  inueuem  succurerc  sacclo  Ne  r  jlubite.  Alexan- 
der Mair  fe.  A".  96.    Oval.    11.  8  Z.,   Br.  6  Z.  3  L 

27)  Johann  Pocksperger,  Maler  von  Salzburg.  Eines  der  frü- 
hern Blätter  des  Meisters.    II.  3  Z.  2  L. ,   Br.  2  Z.  7  L 

28)  Innocenz  IX.,  Pabst ,  Brustbild  in  architektonischer  Einfas- 
sung. Mit  dem  Monogramm,  1591«  il.  4  Z.  (iL.,  Br.  5 
Z.  2  L. 

29)  Markus  Fugger  Kirchberg.  Quis  Mecocnatem  patria  virtute 
tuurum  etc.  In  allegorischer  Einlassung.  II.  |l  L.  l  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 
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50)  Kmus.  atque  illust-  Princeps  et  Dns.  Christopherus  Dei  gra- 
lia  l'raepositus  et  Dominus  Eluvacensis  etc.  In  Einfassung 
mit  dem  Wappen  oben.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

31)  Walire  Conti  aläctur  der  herrlichen  Vestung  Hatuan  in  Obern 
11  Ungarn  sambt  der  Belegerung  1596.  H.  9  Z.  9  L. ,  Br.  13 
/..  2  L. 

32)  Eine  Schlacht  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  mit  dem  Monogramm. 
U.  10  Z.  5  L,  Br.  12  Z.  3  Z. 

55)  Amiens  die  fyrnem  berumhtc  Haubstadt  in  Piccardla,  unten 
Schrift.    11.  13  £*•  Br.  9  Z.  ] l  L. 

54)  l>as  Wappen  des  Bischols  Joh.  Conrad  von  Eichstadt.  Respico 
fuiem.    11.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

55)  Das  Wappen  des  Johann  Wildenrodcr  von  München.  Vide 
cui  vidas  IÖ10.    H.  5  Z.  5  L.  ,  Br.  2  Z.  2  L. 

30)  Das  Titelblatt  zu  Jacobi  Pontani  de  societalc  Jesu  floridorum 
libri  oclo.    11.  4  Z..  Br.  2  Z.  4  L. 

57)  Das  Titelblatt  zu  M.  Velscri  Herum  Augustar.  Yindelicar. 
libri  octo  159/'».         10      •   Hr.  0  y'     i;'  1  Bartsch. 

58)  Das  Wappen  des  Erzbischuls  Ernest  von  Böln.  In  Einfas- 
sung.   11.  9  Z.  8  L. ,  Br.  0  Z.  4  L. 

59)  Das  Wappen  des  Erzbischofs  Johann  Conrad  von  Eichstädt. 
Veritate  et  juslitia.  In  Einlassung  und  mit  Umschrift.  11.  6 
Z.  6  1    .  Br.  5  Z.  l  L. 

40)  Das  Titelblatt  zu  S.  Cyrillius  XII.  prophetas  ex  Bibl.  Vatic. 
et  Bauar.  A.  Pontano  etc.  Ingolstadt.  U.  10  Z.  10  L.,  Br. 
6  Z.  7  L. 

41)  Vignette  mit  sieben  kleinen  Genien,  von  denen  der  eine 
den  Lowcu  zähmt.  11.  1  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  5  L.  In  Wei- 
seres erwähntem  Werke  und  bei  Bartsch. 

42)  Vignette  mit  Genien,  links  solche  mit  zwei  Pferden,  rechts 
in  wissenschaftlicher  Beschäftigung,  in  der  Mille  drei  Wap- 
pen.   In  gleicher  Grosse. 

Holzschnitte. 

45)  Das  Titelblatt  zu  Aug.  ßeroii  consiliarum  Volumina  tria.  Aug. 
Vindel.  1001.  Mit  dem  Monogramm;  fol.  Vielleicht  nur  von 
ihm  gezeichnet. 

44)  Die  Einfassung  eines  Proprium  raissarum  de  tempore,  in 
biblischen  Darstellungen  bestehend  und  mit  dem  Monogramm 
versehen ,  fol. 

Mair  oder  Mayr,  AmbroS,  angeblich  ein  Maler,  dessen  Zei- 
chen man  auf  landschaftlichen  Gemälden  findet,  welches  aber  wahr- 
scheinlich den  Alexander  bedeutet.  Es  steht  auf  Gemälden  im  Gc- 
schmacke  jenes  Meisters,  wenn  sie  auch  etwas  härter  zu  seyn  schei- 
nen. Die  blauen  Tinten  sind  grünlich  geworden  und  die  grünen 
in's  Schwärzliche  gefallen. 

Moir  oder  Mayr,  Paul,  Formschneider,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Er  bediente  sich  eines  Monogramms.  Fiissly 
erwähnt  eines  Peter  Mayr,  der  zu  Freyburg  im  Breisgau  lebte  und 
Maler  und  Kupferstecher  gewesen  »cyn  »oll.  Vielleicht  sind  beule 
Eine  Person.  Auf  dem  in  Holz  geschnittenen  Bildnisse  eines  Län- 
gerer steht  das  Zeichen  P.  M.,  was  diesen  Paul  Mair  bedeuten 
Könnte. 

Mair,  Paul  Hektor,  gab  ein  Fecht-  und  Turnierbuch  aur  Per- 
gament heraus,   eiu  Prachtwerk,   welches  die  k.  ilol  -  uud  Ötaals- 
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bibliothek  zu  München  besitzt  Es  zeichnet  sich  sowohl  durch  die 
Menge  der  Abbildungen  in  sehr  regelmässigen  Zeichnungen,  als 
durch  die  kostbare  Darstellung  in  Farbe  und  Goldverzierung  aus. 
Es  lisst  sich  indessen  nicht  bestimmen ,  welchen  Antheil  Mair  an 
den  Zeichnungen  und  Malereien  gehabt;  die  Beschreibung  ist  aber 
von  ihm.  Im  Jahre  is4l  war  er  alterer  Rathsdiencr  und  Cassirer 
in  Augsburg.  Für  die  zwei  ausnehmend  schönen  Fecht  -  und  Kampf, 
bücher  erhielt  er  von  Albrecht  V.  von  Bayern  die  für  jene  Zeit 
bedeutende  Summe  von  800  Gulden.  Leider  gerieth  Mair  in  \  er» 
dacht  der  Untreue  gegen  die  Stadt,  und  deswegen  wurde  er  1510, 
mit  dem  Strange  hingerichtet.  Schlichtegroll  gab  das  Turoierbucb 
heraus. 

Mair,  la,  Maler  von  Nyrowegen,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind,  so  wie  die  Zeit  seiner  Gebart  und  seines  Todes.  Er 
malte  allerhand  Pflanzen  ,  Schlangen ,  Schnecken  ,  Schmetterlinge 
und  andere  Thiere ,  Alles  sehr  natürlich  in  der  Weise  des  Otto 
Marcellis,  und  eben  so  gut,  so  dass  man  Beider  Werke  verwech- 
selt hat.    Lebte  noch  1700. 

Mair,  F.  G.,  Bildnissmaler t  der  in  der  ersten  Hälfte  des  voriges 
Jahrhunderts  lebte.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen, 
von  G.  Bodenehr,  J.  G.  Eichler,  J.  G.  Haid  etc. 

Mair,  Heinrich  Matthäus,  Maler,  bildete  sich  in  Italien,  wo 
er  lange  blieb,  bis  er  sich  endlich  in  Augsburg  niederliess.  Er 
malte  Landschaften  und  Historien;  dieses  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.    In  den  Landschaften  erinnert  er  an  Beich. 

Mair,   Johann  Franz,    Stuccatorer  zu  Augsburg ,  der  Gips- Mair 

Senannt,  zum  Unterschiede  von  den  Malern  dieses  Namens,  die 
amals  in  Augsburg  lebten.    Er  besorgte  viele  Abgüsse  von  Anti- 
ken, die  er  verkaufte.    Starb  1?48  in  hohem  Alter. 

Sein  Sohn  Joseph  Ignaz  war  Maler,   der  sich  vom  Gerüste 
zu  todt  fiel. 

Mair,  Christian,  Architekt,  der  1753  in  Augsburg  starb.  Erbaute 
daselbtt  einige  Häuser. 

Mair,  §.  auch  Mayer,  Maier,  Mayer  und  Meyer.  Die  Orthographie 
dieser  Namen  wechselt;  man  liest  z.  B.  bei  denuelbeu  Kün»üer 
Mayr  und  Mair. 

Mail  e ,  le,  Lemaire. 

Mairoth,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. Seinen  Namen  liest  man  auf  ciuein  Blatte,  welches  den 
llauptaltar  der  Kirche  des  heil.  Ignatius  von  Loyola  in  Horn  vor- 
stellt, gr.  fol. 

MaiS,  LiviuS,  ein  unbekannter  Künstler,  der  wahrscheinlich  im 
17.  Jahrhundert  gelebt  hat.  Von  seinem  Daseyn  spricht  ein  olle- 
gorisches  Blatt,  welches  einen  Adler  auf  dem  Altäre  vorstellt,  uud 
wie  zwei  Engel  durch  den  Namen  Jesus  das  Feuer  unter  ihm  ent- 
zünden. Ol>.  iv  hidteu  Engel  ein  Spruchband:  Nun  sterilem  siut 
assontiurem.    Liu.  Mais  um.    IL  0  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 
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Maisonn  eure,  Louis,  Kupferstecher,  wurde  1719  geboren;  et  ist 
aber  unbekannt,  wer  ihn  die  Rupferstccherkuust  lehrte.  Blätter 
von  seiner  Hand  findet  man  in: 

1)  Klein'»  Ordine  naturale  dei  Ricci  di  mare  e  fossili,  28  fol. 
mit  dessen  Bildniss. 

2)  Darstellungen  aus  der  französischen  Geschichte. 

3)  Le  parnassc  francais,  nach  J.  de  la  Joue,  gr.  fol. 

Maisonsapcrt ,  Maler  oder  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  11-  Saisier  stach  Jagden  und  verschiedene  Thier« 
nach  ihm. 

Maissiat ,  Maler  zu  Parts,  der  sich  durch  seine  Schlachtbilder  Bei- 
fall erworben  hat.  Man  sah  deren  bei  Gelegenheit  den  letztern 
Pariser  Kunstausstellungen  (1837). 

Maisthllber,  Simeon,  Maler  und  der  Sohn  eines  gleichen  Kunst- 
lers  von  Braunau  in  Bayern.  Er  trat  mit  seinem  Stiefbruder  Avcntin 
Schwarzhuber  in  den  Franciscanerorden ,  beide  maltcu  aber  als  Laien- 
brüder fortwährend.  Es  finden  sich  noch  Altarblätter  von  ihnen, 
in  ihrer  Klosterkirche  zu  Altenötting  das  Choraltarblatt  der  heil. 
Anna  u.  s.  w.    In  Leopuldskron  waren  ihre  Bildnisse. 

MaiStre,  J    Ch. ,    ».  Macter. 

MaitanO,  LorCIlZO  ,  Architekt  von  Siena,  dessen  Milizzia  erwähnt. 
Er  nennt  seine  Facade  des  Domes  zu  Orvieto  ein  Werk  barocker 
Üeberladung  von  Zierathen.  Cicognara  Storia  della  teuft  I.  199, 
359  hält  ihn  für  den  wahren  Baumeister  des  1290  angefangenen 
Dome»  von  Orvieto,  der  wahrscheinlich  nicht  der  Urheber  der  ba- 
rocken Facade  ist. 

Maitre,  Jean  le,  s.  Le  Maitre. 

Maitre,  Augustin  Franz  le,  s.  Lemaitre. 

Maitre,   le,   a  Tancre,   ».  Meister  vom  Anker. 

Maitre,  le,   aux  deux  ancres  croises,    ».  Meister  mit  den 

zwei  gekreuzten  Ankerii. 

Maitre,  le,  aux  deux  bourdons  croises,  der  Meister  mit  den  zwei 

gekreuzigten  Pilgerstaben ,  s.  J.  A.  Pilgrim. 

Maitre,   le,   au  Caducee,   der  Meister  mit  dem  Schlangcnstabe,  s 
Jakob  Barbary. 

Maitre,  le,  a  la  chausse  -  trappe ,  s.  Meister  mit  der  Fuss- 
angel. 

Maitre,   le,   au  COmpaS,   s.  Meister  mit  dem  Compas. 
Maitre,  .  le,   au  de,  der  Meister  mit  dem  Würfel,  s.  Bcatricet. 
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Maitre,  le,  a  Kccrevissc,    ».  Meister  mit  dem  Krebs. 

Maitre,  le,   a  1  cscargot,   der  Meister  mit  der; Schnecke,  s.  Paul 
Fariqati. 

Maitre,  le,   ä  1  etoile,    der  Meister  mit  dem  Stern,  «.  Th.  ran 
Starn. 

Maitre,  le,  &  la  licorne,    der  Meister  mit  dem  Einhorn,  ».  J. 
Duvet. 

Maitre,  le,  au  nom  de  Jesus  Christ,  ».  Meister  mit  dem  Namen 

Jesu»  Christus. 

Maitre,  le,   au  melon,    «.  Meister  roh  der  Melone. 

Maitre,   le,  a  la  narette,     Meister  mit  dem  Weberschütxe»,  oder 
Zwo«. 

Maitre,  le,  ä  la  ratiere,   ».  Meister  mit  der  Rattenfalle. 

Maitre,   le,  ä  Foiseau,  ».  Meister  mit  dem  Vogel. 

Maitre,  le,  aux  (lein  poissons,  der  Meister  mit  den)  beiden 
Fischen,  ».  P.  Vischer. 

Maitre,  le>  au  rochoir,  der  Meister  mit  der  Büchse,  s.  Vrs. 
Graf. 

Maitre,  le,  ä  la  Sauterelle,  s.  Meister  mit  der  Heuschrecke. 

Maitre,  le,  &  la  SOUrcicrC,  ».Meister  mit  der  Mäusefalle. 

Maitre,  le,  au  Slgnc  de  S.  Alltoine,  ».Meister  mit  dem  Zei- 
chen des  heil.  Anton. 

Maitre,  le,  ä  la  grappe  de  raisin,  ».  Wcincr. 

Maitre,  le,  E.  S.  de  l'annce  1466,  1515,  s.  Meister  E.  S.  etc. 

Maitre,   Jean,    Beiname  von  J.  Stcrc. 

MaitreS,   les,   au  chandelier,    die  Meister  mit  dem  Leuchter. 

Maitres,  leS,  aux  houblons,  die  Meister  mit  dem  Uopfen- 
sträusschen,  s.  Hopf  er. 

MaiziereS,   s.  Mazierc». 

Majus,   s.  Maggi,  mit  welchem  er  eine  Person  ist. 

MakferSOn,  J.,  Miniatur-  und  Emailmaler,  führte  Bildnisse  und 
historische  Stücke  aus,  alles  mit  gros*em  Beilall.  In  Mailand  co- 
pirte  er  um  1763  für  einen  englischen  Lurd  viele  Stücke  der  gros»- 
herzoglichen  Gallcrie.  F.  Gregori  stach  nach  ihm  da»  Bildui»*  des 
Tonkunstler»  Th.  Guarducci. 
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Mahl  in  ,   «.  MacKlin. 

Malach,  Christoph,  Zeichner,  oder  vielleicht  nur  ein  Monogram- 
mist,  dessen i  Buchstaben  C.  M.  man  aut  Ch.  Malach  deutet?  Es 
finden  sich  historische  Zeichnungen  von  ihm,  mit  der  Jahrzahl 
1014. 


,  Johann  Peter,  Maler  aus  dem  Veltlin,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Im  Jahre  i48g  malte  er  Für  S. 
Maria  zu  Mazxo  im  Lande  Veltlin  eine  Allartalel ,  dessen  Inhalt 
wir  aber  nicht  angegeben  fanden.  Füssly  ernannt  seiner  in  der 
Geschichte  der  Schweizer  Künstler. 

Malagavazzo,    Coriolano,   Maler  von  Crcmona,   der  im  Abbe- 

cedario  pittorico  fälschlich  Girolamo  Malaguazzo  heisst.  Er  war 
B.  Campi's  Schüler,  und  diesem  Meister  arbeitete  er  last  immer 
zur  Seite,  so  dass  man  vielleicht  in  Crcmona  kein  von  ihm  erson- 
nencs  und  ausgelührtcs  Bild  findet.  Das  von  ihm  gemalte  schone 
Bild  U.  L.  F.  mit  St.  Franz  und  Ignatius  in  S.  SHvcstro  könnte 
der  Zeichnung  nach  dem  Bcrnardino  Campi  angehören.  Arbeitete 
um  1585. 

Malagon ,  8.  Villafranca. 

Malaguazzo,   Girolamo,  8.  Malagavazzo. 

Malaise,  Carl,  Bildhauer  von  Brüssel,  bildete  sich  dasclhst  zum 
Künstler,  und  lebte  auch  tortwährend  in  dieser  Stadt.  Er  erhielt 
mehrere  Preise;  im  Jahre  1819  jenen  der  königlichen  Gesellschaft 
der  schönen  Künste  in  Brüssel,  mit  einem  Standbilde  der  Flora. 
Von  dieser  Zeit  an  lieferte- er  mehrere  Werke,  die  ihm  Huhm  er- 
warben, Statuen  und  Monumente  für  öffentliche  Gebäude.  Im 
Jahre  1836  »tarb  der  Künstler  in  einem  Alter  von  60  Jahren. 

Malapeau,  Claude  Nicolas,  Kupferstecher,  wurde  1755  zu  Pa- 
ris geboren ,  und  von  Moitte  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  übte 
diese  zu  Paris,  doch  nicht  mit  grosser  Virtuosität.  Im  Jahre  l8o4 
starb  der  ältere.  Es  gibt  auch  einen  jungem  Stecher  Malapcau, 
denn  wir  aber  nicht  näher  kennen,  als  Füssly.  Von  Blättern  eines 
Malapeau  erwähnen  wir: 

1)  Der  verschwenderische  Sohn,  nach  Teniers  geätzt  und  von 
Lienard  vollendet,  kl.  4. 

2)  Ein  am  Fusse  dreier  grosser  Bäume  sitzender  Jäger,  nach 
de  Vois  geätzt,  von  Bovinet  vollendet,  kl.  4. 

3)  Die  Marter  des  heil.  Agnes,  nach  Dominichino  geätzt  und 
von  Niqnet  vollendet,  gr.  8. 

4)  Blätter  für  die  voyage  pittoresque  de  la  Suisse  etc. 

5)  Blätter  zur  voyage  pittoresque  de  Constantinople,  von  Ma- 
lapeau fils. 

6)  Blätter  zum  Figaro  von 


Malapeau,  Carl  Ludwig,    Maler  und  Lithograph,  wurde  1795 

Schoren.  Kcgnault  unterwies  ihn  in  der  Malerei  und  Percier  er- 
teilte ihm  Unterricht  in  der  Architektur,  die  er  indessen  nie  aus- 
übte. Er  malt  Bildnisse,  unter  welchen  Gäbet  jene  des  Königs 
Carl  X.  uud  der  Herzogin  von  Bcrry  hervorhebt. 

14* 
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Malapoau  ist  der  Erfinder  der  Lithochromie ,  wofür  ihm  der  Kö- 
nig ein  Brevet  d'inventiun  ertheilte. 

Er  lieferte  mehrere  farbige  Stücke  nach  den  berühmtesten  ultern 
und  neuern  Meistern,  als: 

1)  Eine  Madonna,  vier  Fuss  gross. 

2)  Die  Verkündigung,  sechs  Fuss  gross. 
5)  Jesus  Christus,  neun  Fuss  gross. 


behauptet,  oder  um  Ol.  35  nach  Sillig.  Er  ist  aus  Plinius  als  Gross- 
vater des  Authermus  bekannt. 

Malasp  ina,    Maler,   dessen  in  keinem  Wörterbuche  erwähnt  wird 
In  der  Gallerie  des  Capitol  zu  Born  ist  von  ihm  ein  Gcmäldo  der. 
Madonna  mit  sechs  Heiligen,  1513  gemalt. 

Malatesta,  ,.  l.  da  Pistoja. 

Malatesti,  Maler  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Kunstler,  der  zo 
den  besseren  seines  Vaterlandes  gehört.  Im  Dom  zu  Gran  ist  ein 
Altarbild  von  ihm. 

MalatO,  Niecola,  Maler  und  Gehülfe  ParoöT«,  lebt  zu  Genua  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Malarena,  Angclo,  Maler  von  Bologna,  erwarb  sich  durch  land- 
schaftliche Bilder  Ruf.  Seiner  erwähnt  Ascoso  im  Passaggiere  disin- 
gannato,  ohne  Zeitbestimmung. 

Malbeste  oder  Malbcte,  J.  P.  9  Kupferstecher,  welchen  Füssly 
lt4o  zu  Paris  geboren  werden  lässt,  und  so  könnte  man  glauben, 
dass  er  von  dem  folgenden  Künstler  verschieden  sei,  was  *ir  in- 
dessen nicht  glauben,  indem  ihn  Füssly  ebenfalls  ajs  Schüler  von 
Le  Bas  bezeichnet,  und  dann  legt  er  ihm  Blatter  bei,  die  zuver- 
lässig dem  Georg  Malbestc  angehören.  Wir  reihen  hier  die  Blil- 
ter  an,  welche  einem  Malbcte  zugeschrieben  werden,  und  so  mö- 
gen sie,  falls  es  sich  hier  nur  von  Einem  Künstler  handelt,  als 
Supplement  gelten.  Jedenfalls  sind  dieses  frühere  Arbeiten  des 
Künstlers. 

1)  Das  Bildniss  eines  holländischen  Bürgermeisters .  mitGutten- 
berg  nach  Hembrandt  gestochen.    Gallerie  von  Florenz. 

2)  Ecce  homo,  Copie  nach  llembrandt,  in  kleinerem  Formate. 
5)  Die  Kreuzabnchinung,  Copie  nach  Rembrandt,  in  kleinerem 

Formate. 

4)  Der  junge  Tobias  und  der  Engel  in  einer  Landschaft,  nach 
S.  Rosa,  kl.  4- 

5)  —  ö)  Premiere  et  deuzieme  vue  de  la  Sicile,  nach  Oliv.  le 
May. 

7)  —  8)  Zwei  Ansichten  der  Gegend  von  Cotcntin ,  nach  Mi- 

chau,  Tezier  et  Malbcte  sc. 
0)  —  to)  Die  Steinbrüche  zu  Puzzuolo,   für  das  Werk  von 

St.  Non. 

Malbeste,  GeorgCS,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
1754,  studirte  anfangs  auf  der  alten  Akademie  der  Malerei  iu  Pa- 
ris, und  dann  bildete  er  sich  uuter  Leitung  vuu  Le  Bas  zu  alleu 
Ehren  in  der  KupterttecherknnsL     Malbestc  liclerte  ein«  grosse 
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Anzahl  von  geschätzten  Radirungen ,  die  theils  von  guten  Künst- 
lern mit  dem  Stichel  vollendet  wurden  ,  theils  von  ihm  selbst  die 
letzte  Hand  erhielten.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  kennen  wir 
nicht,  aber  et  ist  uns  bakanut,  dass  Malbeste  noch  1830  thatig 
war. 

1)  Die  Ruhe  auf  der  Jagd,  nach  van  de  Velde,  gr.  fol. 

2)  Die  Ruine  von  Palmira,  nach  Cassa's  Aetzung,  gr.  toi. 

3)  Tubias  in  Trauer  bei  der  Entfernung  des  Engels,  nach  Ha 
fael.    Mus.  roy. 

4)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Poelemburg,   von  Le  Bas 
vollendet.    Cabinct  ttfondel  de  Gajjny. 

5)  Der  Zinsgroschen,  nach  Caravaggio  von  Wicar  gezeichnet. 
Aetzung.    Gal.  de  Florcnce. 

6)  Jesus  unter  den  Schriftlehrern,  nach  demselben  und  indem 
erwähnten  Gallcriewcrke. 

7)  Die  Göttcrversammlung,  nach  Gera rd,  vollendet.  Im  Werke 
des  Virgil  bei  Didot,  fol. 

8)  Apollo  und  Marsia«,   nach  C.  Lotti,  vollendet.    Gall.  de 
Florence. 

Q)  Die  Vertheilung  der  Adler  auf  dem  Marsfelde,  nach  Isabey, 
vollendet. 

10)  Die  Hirschjagd,  nach  Wouvermans ,  von  Daudet  vollendet. 

11)  Le  Manege,  nach  demselben,  von  Laurent  sen.  vollendet. 

12)  La  baigneuse,  nach  Poelemburg,  von  Lebas  vollendet. 

13)  Fite  (lamande,  nach  Tenicrs  Aetzung.    Cabinet  Brunoy. 

14)  Die  Revue  des  Königs  auf  der  {Ebene  von  Sahions,  nach 
Moreau  jun.  geatzt. 

15)  Le  charreticr  embourbc,  der  Fuhrmann  im  Sumpfe,  nach 
Bergeret. 

16)  Le  Passage  du  guc,  Zug  von  Thieren,  nach  Berghem,  voll- 
endet von  Daudet.    Mus.  Robillard. 

17)  Le  coup  de  pteddel'ane,  nach  demselben ,  von  Daudet  voll- 
endet.   Mus.  Rob. 

18)  L'Abreuvoir,  nach  demselben,  von  Daudet  vollendet,  Mus. 
Rob. 

19)  La  Gleuse  au  taurcau  blanc,  nach  K.  Dujardin,  von  Daudet 

vollendet. 

20)  Gruppe  junger  Hühner,  nach  demselben,  von  Daudet  voll- 
endet. 

2t)  Der  Zug  bei  der  Hütte,  im  Mittelgrunde  Fischer,  nach  Tc- 

niers ,  vollendet  von  Godefroy. 
22)  Die  Reisenden  am  Walde,  nach  Wouverman's  Aetzung. 
25)  Le  travail,  nach  D.  Fett  geätzt. 

2'»)  Ein  römischer  A<iuaduct,  nach  Bourgeois.  Voyage  d'Es- 
pagne. 

25)  Das  Titelblatt  zu  dieser  Voyage. 

20)  Das  Grab  des  Joseph  und  andere  Ruinen ,  Tempel  und  Mo- 
numente tür  die  Reise  des  M.  Cassas  in  Unter« Aegypten. 

27)  Das  Titelblatt  zum  Krönuugswcrke  Napoleon's ,  nach  Isabey, 
vollendet 

28)  Eine  historische  Bordüre  zu  demselben  Werke,  nach  Percier. 

29)  Eine  Anzahl  von  Blättern  für  die  Reisewerke  von  Choiscul- 
Goufticr ,  Moradja,  St.  Non,  nach  Moreau  jun.,  Mnnsiau, 
Le  Barbier  etc.,  für  die  Confessions  de  J.  J.  Rousseau,  für 
Didot's  Virgil,  für  die  Ruiues  de  Palmvre. 

30)  Das  ßildniss  des  Salvator  Rosa,  nach  Letzterem. 

31)  Das  Bildniss  des  Architekten  Balzac,  nach  Gtrodet. 
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52)  Malbcste  gab  auch  die  Galerie  de  St.  Bruno  heraus ,  26  Bl.it- 
ter  mit  Titelblatt  nach  eigener  Couipotition ,  alle  von  ihm 
selbst  gestochen. 

S.  allenfallsige  Supplemente  im  vorhergehenden  Artikel.  Die  in 
diesem  Artikel  erwähnten  Blätterer  zählt  man  zu  dessen  besten 
Werken* 

Malbeste ,  MUCIUS,  Kupferstecher  zu  Paris ,  und  geboren  daselbst 
1704*  Er  cxccllirt  im  Schriftstccl.cn ,  worin  ihm  nach  Gäbet  (Diel, 
des  Artistes  Iran.  p.  264)  Alezander  Malbcste  Unterricht  ertheilte, 
welchen  wir  indessen  nicht  kennen.  Er  stach  den  Titel  eines  der 
Herzogin  von  Berry  dedicirten  Werkes,  und  dieses  Blatt  wurde 
1823  bei  der  Exposition  mit  einer  Medaille  beehrt,  was  vor  ihm  bei 
Sehn  ih  n  nie  der  Fall  war.  Ein  anderes  Blatt  ist  dem  Könige  von 
Schweden  dedicirt. 

Malbete,  t.  Malbeste. 

Malbetz,  der  Maler  in  Winckclmann*s  Malcrlcxicon ,  ist  wohl  mit 
Maulbcrtsch  Eine  Person. 

MalbodlUS,  nennt  sich  auch  J.  Mabusc,  wie  auf  einem  Bilde  in  der 
Münchner  Pinakothek  u.  s.  w. 

Malbone,  Maler  aus  Nordamerika,  ein  junger  Künstler,  der  aber 
in  seinem  Vaterlande  schon  Huf  geniesst.  Im  Kunstblatte  von  lß5ö 
wird  er  einer  der  besseren  Künstler  jenes  Landes  genannt. 

Malbranche,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  in 
seinem  Fache  Bedeutendes  leistet  Er  malt  Genrebilder,  Ar.  hi- 
tekturstücke,  Landschalten  aus  jeder  Jahreszeit  und  verschiedene 
Effekten.  Seine  Bilder  sah  man  auf  den  Kunstausstellungen  zu 
Paris  und  in  Bellevillc,  wo  sich  der  Künstler  theilweise  aufhält. 
In  Gabet's  Dictionnaire  des  artistes  francais  sind  mehrere  seiner 
Gemälde  verzeichnet,  von  1819  an.  Aus  einem  Bilde,  welches  die 
osse  Stiege  des  Vatikans  vorstellt,  scheint  hervorzugehen ,  dass 
albrancho  auch  in  Italien  gewesen. 

Malcho,  Si  tnon,  Maler  von  Copcnhagcn ,  uud  der  Sohn  eines 
Malers,  welchen  wir  indessen  nicht  kennen.  Simon  studirte  auf 
der  AhaJcmie  in  Copcnhagcn  und  da  erhielt  er  1767  die  zweite 
goldene  Medaille.  Hierauf  reiste  er  mit  Professor  Abildgaard  nach 
Italien  und  von  da  aus  begab  er  sich  nach  England ,  wo  Malcho 
längere  Zeit  geblieben  zu  seyn  scheint.  Im  Jahre  179%  fertigte  er 
daselbst  das  Bildniss  der  unglücklichen  Prinzessin  Lamballe  in 
Schwarzkunst. 

Malchow,  Friedrich,  Modelleur  und  Gisolcur  zu  Berlin,  Schüler 
von  lialidc.  Man  hat  von  ihm  Crucifixc  in  Bronze,  Gruppen  in 
demselben  Metall ,  Portraitc  in  Gyps  etc.  Dieser  Künstler  gehört 
unserer  Zeit  an. 

MalcO,  Pietro  Antonio,  Maler  von  Crcmona,  dessen  Hooczi 
erwähnt,  als  eines  Künstlers,  der  lange  fast  unbekannt  blieb.  Es 
soll  sich  vor  wenigen  Jahren  ein  Gemälde  neiner  Hand  gefunden 
haben,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Cosmas 
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und  Damiaa  vorstellt,  bezeichnet:  l'ctrus  Antonius  Malcus  cremo- 
ueusi*  faciebat  1578. 

Malcolm,  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Pensilvanicn, 
wohin  sich  seine  Voreltern  um  i68Q  aus  England  begaben.  Mal- 
colm kam  schon  im  il-  Jahre  nach  London,  und  da  nun  besuchte 
er  die  Akademie  der  Künste.  Er  widmete  sich  der  Stecherkunst, 
besonders  im  landschaftlichen  Fache ,  zu  welchem  Zwecke  der  Künst- 
ler verschiedene  Gegenden  Englands  bereiste,  um  solche  und 
Ansichten  zu  zeichnen,  die  er  spater  in  liupfer  brachte.  Er  be- 
fasste  sich  mit  antiquarischen  Forschungen,  was  die  Werke  bewei- 
sen, die  von  ihm  im  Drnck  erschienen. 

Im  Jahre  !8ll  erschienen  von  ihm  70  Ansichten  auf  6  Meilen  um 

Malcontentc,  Antonio  Giuseppe,  Malet  und  Radirer,  wurde 

1Ö70  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  auch  von 
seinen  Gemälden  scheinen  sich  wenige  zu  finden.  Diese  bestehen 
in  historischen  Compositioneu.  Wir  kennen  folgendes  mit  seinem 
vollen  Namen  bezeichnete ,  von  ihm  sehr  leicht  und  geistreich  ra- 
dirte  Blatts 

1)  Der  kleine  Johannes  liebkost  ein  Schaaf.  H.  7  Z.,  Br.  5  Z. 
2  L. 

MalcottO,  Francesco,  Maler,  dessen  in  Latuad  o*s  descrizione 
dclla  citta  di  Milano  i7>i  erwähnt  wird.  In  S.  Maria  delle  Grazie 
zu  Mailand  sind  Bilder  ihm. 

Ma  Morel  Ii,  Januarius,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Blätter  von  ihm  sind  in  dem  Werke:  Reale  museo  burbonico,  das 
von  1824  in  Neapel  erschien. 

Malducci,  Mauro,  Priester  und  Maler  von  Forli,  war  Schüler 
des  C.  Maratti ,  doch  nur  als  DiletUnt  zu  betrachten. 

Maldura,  ein  italienischer  Maler,  der  sich  um  l806  in  Rom  auf- 
hielt. Er  war  äusserst  glücklich  im  Cupiren  der  Landschaften  des 
C.  Lorrain ,  und  Nachbildungen  dieser  Art  hielt  er  öfter  zu  100 
Louisd'or.  Er  fertigte  auch  einige  Ansichten  von  Rom ,  die  genug- 
tan.  beweisen,  dass  er  jenen  Meister  mit  Geist  und  Nutzen  studirt. 

Oie  neueren  Schicksale  dieses  Hüustlers  habcu  wir  nicht  cr- 
fahrcu. 

Maldura,  Carlo,  Maler  zu  Mailand ,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
den  wir  1811  bereits  als  Portraitmaler  gelobt  fanden.  Wir  wis- 
sen nicht,  in  welchem  Verhältnisse  er  zu  dem  Obigeu  stehe. 

Maleck,  F.,  Rupferstecher,  vielleicht  nur  Dilettant,  der  iu  Wien 
lebte,  dieses  iu  neuerer  Zeit.    Von  ihm  radirt  keimen  wart 

l)  Einen  sitzenden  Hund ,  der  ein  Papier  in  der  Schnauze  trägt. 
Links  uuten  stehen  die  Buchstaben  F.  M.  VY.  fecit,  wa6  F. 
Maleck  Wicnuensis  fecit  bedeuten  soll. 

Malenfant,  Jean  Eloi  Ferdinand,  Maler  und  Lithograph,  wurde 

1802  zu  Paris  geboren-  Seine  Meister  waren  Dubufe  und  Jourdan. 
Mau  hat  von  ihm  einige  Genrebilder,  dann  Bildnisse  iu  Ocl  und 
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Aquarell ;   auch  lithographirto  er  mehr  als  500  Gegenstände  de» 
Ameublemcnts ,  Gegenstände  des  Luxus,  Bronze,  Statuen  etc. 
Malenfant  crthetlt  auch  Privatunterricht. 

Maler,  Valentin,  Goldschmied,  Maler,  Bildhauer  und  Medailleur 
r.u  Nürnberg,  und  in  allen  diesen  Hünston  berühmt,  was  fast  zu 
viel  ist.  Luckius  erwähnt  in  seiner  Sylloge  numismatum  elegantio- 
rum  ab  anno  1500  —  lOOO  einen  Thaler,  welchen  Maler  1580  fer- 
tigte. Er  ist  mit  dem  Brustbilde  des  Markgrafen  Georg  von  Bran- 
denburg geziert.  Auf  einigen  seiner  Münzen  steht:  FA.  V.  M.  C. 
PIUVILE,  auf  andern  V.  W.    Starb  1003,  wie  Doppclmayr  sagt. 

Maler,  Christian,  Medailleur  und  Wachsbo«irer,  der  Sohn  de« 
Obigen,  bossirtc  Bildnisse,  und  machte  sich  auch  durch  seine 
Denkmünzen  einen  Namen.  Starb  nach  l64&.  Wir  nennen  fol- 
gende Schaumünzen ,  nach  Lochner.  Auf  einiget  stehen  die  Buch- 
staben C.  M.,  C.  M.  C.  P.  oder  C.  MAL. 

1)  Denkmünze,  welche  Kaiser  Rudolph  [II.  mit  den  sechs  Chur- 

fürsten  vorstellt. 

2)  Ein  iteichsvicariats  -  Thaler  Johann  Georg  I.  von  Sachsen, 
1Ö12. 

3)  Medaillen  mit  den  Brustbildern  des  Kaisers  Mathias  und  sei- 
ner Gemahlin  Anna  von  Oesterreich. 

Maler,  Matthes,  Buchdrucker  zu  Erfurt,  gab  15i6  ein  mit  Holz- 
schnitten verziertes  Werk,  Endechrist  betitelt,  heraus.  Heller  meint, 
Maler  könnte  die  Blatter  selbst  geschnitten  haben. 

Malcvisti,  Alessandro,  Bildhauer  zu  Florenz,  wo  er  in  der 
ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  Huf  genoss.  M.  Nigetti  war 
•ein  Meister,  nach  dessen  Zeichnungen  er  Bildwerke  ausführte, 
•o  wie  nach  jenen  der  beiden  Silvani.  Im  Jahre  lö4o  fertigte  er 
das  Grabmal  der  Familie  Barberini ,   wie  Baldinucci  benachrtchtet. 

MalgO,    S. ,    Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
Er  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts.  Sein  Werk  ist: 


l)  View  of  the  Torrent  of  the  Lutschinen,  nach  L. 
gr.  qu.  roy.  fol.    Schwarz  und  in  Farben. 

Mali .  Maler  zu  Stuttgart,  ein  jetzt  lebender,  geschickter  junger 
Künstler. 

Alaliar,    a.  Magliar. 

Maltbct,  J.  P.,  nennt  Ticozzi  den  J.  P^Malbestc. 
MalcUfTC,    ».  Maloeuvre. 

MallllCOnicO,  Andrea,  Maler  von  Neapel,  wurde  um  1Ö00  gebo- 
ren und  von  M.  Stanzioni  in  der  Malerei  unterrichtet.  Man  nennt 
ilm  einen  berühmten  Schüler  dieses  Meislers,  der  schöne  Arbeiten 
lieferte,  und  auch  wieder  schwache  und  trübselige,  wesswegen  ein 
Kunstfreund  sagte,  sie  waren  wie  sein  Name.  Man  hat  von  ihm 
viele  Oelbilder,  besonders  in  der  Hirclie  de  Miracoli  zu  Neapel, 
wo  er  fast  Alles  allciu  malte.  Die  Evangelisten  und  I.elircr  an  d*n 
Pfeilern  halt  mau  lur  seine  schüuslen  und  edelsten  Bilder,  liier 
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ist  Alle«  mit  Liebe  and  tüchtig  gematt,  und  mit  wunderbarer  Far- 
benlrischc.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt}  es  ist 
wohl  nicht  1718»  wie  Füssly  angibt. 

Malinconico ,  Orontio  und  Nicoiao,  die  Söhne  des  Obigen, 

waren  ebenfalls  Maler.  Der  letztere  wollte  sich  bei  A.  Belvedere 
in  der  Thier-  und  Blumenmalerei  ausbilden,  erklärte  sich  aber 
später  als  Nachahmer  des  L.  Giordano.  Er  erwarb  sich  das  Lob 
eines  geschickten  Zeichners  und  eines  trefflichen  Coloristen  in  Oel 
und  Fresco.  In  den  Kirchen  zu  Neapel  und  in  andern  Städten 
findet  man  Bilder  von  ihm. 

Malino,  Ludovico,  t.  Mazzolini. 

Malinsky,  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1756  zu  Brnian  bei  Doxan 
in  Böhmen  geboren,  und  schon  ah  Hnabe  fing  er  an,  verschie- 
dene Figürchcn  in  Holz  zu  schneiden.  Endlich  kam  er  zu  Pettrich 
nach  Dresden,  wo  er  etliche  Jahre  blieb,  bis  er  nach  Prag  sich 
begab,  wo  er  in  der  Folge  als  ausübender  Künstler  sich  ansässig 
machte.  Er  erwarb  sich  mit  seinen  Werken  Ruhm,  besonders 
durch  die  kleineren  in  Elfenbein  und  Holz.  Von  ihm  ist  auch  das 
Modell  zum  Grabe  des  heil.  Norbert  in  Strahow  und  die  Engel  an 
demselben.  Das  Monument  des  Bischofs  Dionistus  v.  Krieger  an 
der  Marienkirche  zu  Altbunzlau  ist  ebenfalls  sein  Werk  u.  s.  w. 

Malinsky  starb  um  I8l6» 

Mal  he,  Kupferstecher,  der  um  1770  arbeitete,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  aber  nicht  kennen.  Wir  kennen  von  ihm  folgende  geist- 
reich radirte  Blatter: 

1)  Eine  wilde  Gebirgsgegend,  Molke  inv.  et  fec.,  qu.  8» 

2)  Die  Hütten  bei  3er  Kirche  am  Wasser,  ebenso  bezeichnet, 
qu.  8. 

Maller,   •.  Maler. 

Mallerot,  Peter,  Bildhauer  und  Marmorirer,  machte  sich  zu  Pa- 
ris durch  eingelegte  Arbeiten  berühmt.  Seine  vorzüglichsten  Werke 
sind:  das  Grabmal  des  Cardinais  Richelieu  in  der  Sorbonne,  jenes 
des  Bildhauers  Girardon  in  St.  Landry,  wo  auch  der  Taufstein 
von  ihm  gefertiget  ist  etc. 

Mallerot  wurde  gewöhnlich  nur  le  Pierre  genannt. 

Mallcry,  Carl  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1576 
zu  Antwerpen  geboren ,  und  die  Wicriz  scheinen  seine  Meister 
gewesen  zu  seyn.  Er  arbeitete  im  Geschmacke  dieser  Meister ,  mit 
gleicher  Sorgfalt,  und  wenigstens  kann  man  sagen,  er  habe  sie 
zum  Vorbilde  genommen.  Er  stach  historische  Blatter,  auch  Bü- 
chertitcl,  Alles  mit  grossem  Beilalle,  Mallcry  war  auch  Kunst- 
händler, ein  Mann  von  Ansehen,  dessen  Bildniss  von  Van  Dyck 
gemalt  wurde.  Vorstcrroann  und  Morin  haben  es  gestochen.  Das 
Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt}  vor  lföff  scheint  es  nicht 
erfolgt  zu  seyn. 

1 )  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  4. 

2)  Die  Darstellung  im  Tempel ,  4. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben,  4. 
4)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  8* 
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5)  Die  gekrönte  Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde,  8- 

6)  Die  Verkündigung  Maria,  8. 

7)  Magdalena  salbet  dem  Heiland  die  Fuss«,  qu.  8. 

8)  Maria  sitzend  betet  das  Jesuskind  an:  11  vero  disegno  dclla 
miracolosa  Madonna  di  Ueggio,  12. 

g)  Der  kleine  Jesus  in  einer  Landschalt  mit  zwei  Engeln,  12. 
10)  Die  Anbetung  der  Könige  ,  12. 

11 J  Die  Maria  auf  dem  halben  Monde  stehend:  Dilectus  — 
ubera,  12. 

12)  Ein  Mann  urafasst  ein  CruciGx,  woran  ihn  einige  allegori- 
sche Figuren  zu  hindern  suchen  ,  12* 
15)  Christus  und  die  Cananaeriti,  12' 

14)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Magdalena,  welche  einen  Vogel 

bringt;  qu.  4* 

15)  Kccipruca  sponsac  sponsiaue  ad  hur  tum  suum  invitatio  ,  8. 
10)  St.  Franz  und  zwei  Engel,  8. 

17)  St.  Jacintus  Polonus  etc.,  8« 

18)  St.  Stanislaus  Kostka,  8. 

19)  St.  Bruno,  kl.  fol. 

20)  St.  Sebastian,  8. 

21)  Die  heil.  Thekla,  12. 

22)  St.  Aloisius  von  Gonzaga,  12« 

23)  St.  Hieronymus,  8. 

24)  Der  heil.  Spirulion,  12. 

25)  Die  Büste  des  heil.  Antonius  in  verzierter  Einfassung,  4- 
20)  Verschiedene  Kopie  des  Heilandes,  der  Maria,   der  Apostel 

der  Heiligen  und  eine  Menge  andächtige  Vorstellungen. 

27)  Die  zehn  ersten  Vater  der  Societät  Jesu,  12. 

28)  Das  Leben  der  heil.  Elisabeth  von  Frankreich,  10  Blatter,  8. 

29)  Das  Leben  der  heil.  Jungfrau:  Vita  bcatissima  virginis  Ma- 
riae  iiuaginibu«  expressa,  Folge  von  53  Blattern,  kl.  12* 

50)  Die  ailf  Geheimnisse  des  Hoscnkrauzes. 

ZI)  Die  Fabel  vom  Müller,  seinem  Sohne  und  dem  Esel,  4  Blät- 
ter nach  A.  Frank,  in  qu.  4*    Geschützte  Folge. 

52)  Die  grossen  Jagden  von  Slradanus,  mit  Collaert,  Galle  u. 
a.  gestochen  ,  qu.  4. 

55)  Die  Geschichte  des  Seidenwurms:  Vcrmis  scricus,  6  Blatter 
nach  Slradanus  ,  qu.  4« 

oi)  Verschiedene  Blätter  mit  Pferden  zum  Werke:  De  la  Caval- 
leric  francaise,  1002* 

35)  Cocnotaphia,  27  Blätter  nach  Vrcdcman. 

56)  Ein  Schriitenbuch  nach  Beaugrau. 

Mallery ,  Philipp  de,  Zeichner  und  Stecher,  wurde  um  1000 
zu  Antwerpen  geboren ,  und  wenn  nicht  Sohn  des  Obigen .  i*'  *r 
doch  Schüler  desselben  gewesen,  häufig  auch  Gchülle.  "Die  Blatter 
beider  Künstler  siud  in  gleichem  Geschmackc  fleissig  behandelt, 
correkt,  zart  und  sicher  gestochen.  Sein  Todesjahr  i*t  unbekannt, 
doch  weiss  man  in  jeder  Hitisicht  mehr,  als  Gandcllini  undTicoizi 
beibringen.  Letzterer  sagt  ganz  bestimmt ,  mau  keime  den  Kunst, 
ler  nur  durch  ein  Bildniss  Giovan  Lelios',  eine*  l'ramonstratentcr». 

1)  Passio  Domini  nostri  Jesu  Christi.  Philip  de  Mallery  fecit, 
Jean  Messagcr  exeudit,  5  Blätter,  16. 

2)  Mehrere  Blatter  in  dem  Werke:  betitelt:  Typus  mundi  in 
quo  ejus  Calamitatcs  et  pcricla  11c  nun  Diuiui,  hvmanique 
Ainuris  Autipathia,  Emblcmalice  propunuutur  etc.  Aulwcr- 
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piae  Apud  Joanem  Cnobbaert  1Ö27,  8.   Di«  Platten  wurden 

1Ö52  bei  der  neuen  Ausgabe  retouchirt. 

3)  Solche  in  dem  Werke:  Ära  Cocli ,  Folge  von  23  Blättern, 
deren  erstes  A,  Wierix  fertigte,  8« 

4)  Christus  am  Hreuz ,  uiitcn  eine  Tafel ,  an  welcher  mehrere 
Fcrsoncn  sich  lustig  machen,  nach  van  der  Horst. 

5)  Ein  Triumphbogen,  für  das  Werk  über  den  feierlichen  Ein- 
zug Ludwig  XIII.  zu  Lyon  1Ö23. 

6)  Das  Bildniss  des  berühmten  undlrommen  Erzbischofs  Johann 
Lohelius,  ehemaligen  Abts  des  Stiftes  Strahow. 

7)  Das  Bildniss  des  Käthes  und  Rechtsgelehrten  Girard  May- 
nard,  bei  Füssly  unter  F.  Mallcry  aufgeführt,  wohl  aber 
das  Werk  unsers  Künstler». 

8)  Mehrere  Titelblätter. 

Mallct,  Johann  Baptist,  Maler,  wurde  1759  zu  Grosse  (Var) 
geboren,  und  seine  Studien  begann  er  zu  Toulon  bei  S.  Julien. 
Hierauf  kam  er  nach  Paris,  wo  Prudhou  und  Mcrimce  ihm  weite- 
ren Unterricht  crtheilten,  und  Paris  war  auch  die  Stadt,  die  er 
zur  bleibenden  Stätte  wählte.  Er  inalte  verschiedene  Genrebilder 
in  Oel  und  Gouache,  Werke,  die  Heifall  fauden.  Zu  Anfang  un- 
sers Jahrhunderts  malte  er  mehrere  Stücke  im  Gc6chmacke  Tenicr's 
und  Ostade's,  und  man  erklärte  ihn  damals  als  einen  der  hesten 
französischen  Künstler.  Man  lobt  die  Wahrheit  in  Färbung  und 
Ausdruck,  nur  soll  ihn  die  Eile  öfter  ins  Manierirte  gebracht  ha- 
ben. Einige  seiner  Bilder  wurden  sogar  gestochen,  wie  von  Mas- 
sol:  ä  la  Fidclite;  von  Prot:  Les  Anges  a  Tcglisc,  et  les  Amuurs 
a  la  Maison,  l'Instinct  de  la  Musique,  II  ne  dansera  jamais  si 
heu  reu  x.  Diese  Blätter  find  von  1805  und  1808»  in  späterer  Zeit 
scheint  weniger  nach  ihm  gestochen  worden  zu  seyn.  Im  Jahre 
1817  malte  er  die  Erziehung  Heinrich  IV.,  jetzt  im  Museum  zu 
Pau,  und  im  Museum  zu  Marseille  ist  ein  um  zwei  Jahre  älteres 
Bild  von  ihm:  La  nature  et  l'honneur.  Gäbet  verzeichnet  mehrere 
Gemälde  von  Mallet,  und  das  ältere  darunter  ist  von  1824,  Gene« 
vieve  de  Brabant  im  Gcfangnisa  vorstellend. 
Mallct  starb  1835. 

Malleyn,  G.f   Maler  von  Dortrecht ,  wurde  1753  geboren.  Anfangs 
malte  er  nur  Tapeten  und  Verzierungen,   endlich  aber  fing  er  an, 
Pferde  zu  zeichnen ,  und  er  brachte  es  hierin  noch  zu  grosser  Fer- 
tigkeit.   Er  malte  auch  einige  solche  Bilder. 
Malleyn  starb  18 16. 

Mall  in,  Giovanni  Carlo,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Horn  arbeitete.  Sein  Werk 
ist: 

1)  St.  Ludwig  Gonzaga  betrachtet  die  himmlische  Glorie,  zur 
Seite  eines  Engels,  nach  A.  Masucci,  fol. 

2)  Der  Tod  des  heil.  Franz  von  Xavier,  nach  Maratti ,  fol. 

3)  Das  Titelblatt  zu  den  Gemälden  von  Grolta  Fcrrata. 

Mailing,  Architekt  zu  Copenhagen,  wurde  um  1780  geboren;  seine 
Bildungtgcschichtc  ist  uns  aber  unbekannt.  Er  wurde  schon  vor 
I8ig  Professor  an  der  k.  Akademie  zu  Copenhagen,  und  da  lebt 
er  unsers  Wissens  noch  gegenwärtig.  Im  Jahre  l85f>  wurde  das 
von  ihm  daselbst  erbaute  Üiiiversitatsgebäude  eröffnet,  und  bei 
den  in  der  grossen  Halle  gckalleueu  Ucdcu  stellte  sich  vorzüglich 
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da*  Verdienst  de«  Architekten  heraus,  indem  den  akustischen  For- 
derungen in  einer  vollkommenen  Art  Genüge  geleistet  ist. 

Malliot,  Jean,  ein  französischer  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  bekleidete  in  Paris  einige 
Zeit  die  Stelle  eines  Direktors  der  Akademie,  später  aber  wurde 
er  Professor  an  der  Centralschulc  in  Toulouse.    Starb  1801. 

Der  Ingenieur  P.  Martin  gab  1802  seine  Kecherches  sur  les  costo- 
roes,  les  moeurs,  les  usages  religieux,  civils  et  militaires  des  an- 
ciens  peuples.  d'apres  les  auteurs  eclebres  et  les  monumena  antiques 
«uit  98  von  Gibeliu  gestochenen  Blättern  heraus. 

Mal  litis,  ein  Maler  der  römischen  Kaiserzeit,  dessen  Macrobius  er- 
wähnt, II.  2*  Dieser  Schriftsteller  nennt  den  Mallius  den  besten 
damaligen  (zu  welcher  Zeit,  sagt  er  nicht)  Maler  Horns,  dessen 
Kinder  missgestaltet  waren.  Dieses  gab  einem  gewissen  Servilius 
Geminns  zu  einer  Bemerkung  Stoff;  er  sagte  nämlich:  Non  simi- 
liter  Malli,  fingis  et  pingis,  worauf  der  Maler  entgegnete:  in  te- 
nebris  entm  (Ingo  et  luce  pingo. 

Mallknecht,  Dominik, 

Bildhauer  aus  dem  Thale  Groden  in  Tirol, 
ein  jetzt  lebender  geschickter  Künstler.  Er  ist  Professor  der  Bild- 
hauerkunst in  Nantes  und  Mitglied  des  Institutes  zu  Paris. 

Im  k.  k.  Ferdinandeuin  zu  Innsbruck  ist  seit  1853  eint  schöne 
Gypsstatue  des  Ulysses  von  der  Hand  dieses  Künstlers. 

Malo,  Vincenz,  Maler  von  Camhray,  war  Schüler  des  älteren 
Teniers  und  des  P.  P  Rubens.  Später  begab  er  sich  nach  Genua, 
uud  da  fänden  seine  Bilder  solchen  Beifall ,  dass  jenes  Cabinet 
eines  derselben  zählte.  In  Florenz  und  zu  Kom  hinterliess  er  auch 
proste  Altarblätter.  In  letzterer  Stadt  starb  der  Künstler  um  15Ö0, 
im  45.  Jahre.    Ticozzi  lässt  ihu  zu  Genua  im  47.  Jahre  sterben. 

Maloeuvre,  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  n4o  zu  Paris  geboren. 
Er  bildete  sich  unter  Leitung  von  Beauvarlet,  und  dann  ging  er 
nach  London  zu  Strange.  Nachdem  er  hier  einige  Zeit  gearbeitet 
hatte,  kehrte  er  nach  iVrankreich  zurück,  wo  er  jetzt  fortwährend 
arbeitete  und  sich  Huf  erwarb.  Maloeuvre  starb  um  1301.  Wir 
erwähnen  folgender  Blätter: 

1)  Der  Bauer  und  der  Satyr,  nach  C.  W.  E.  Dietrich,  fol. 

2)  Der  Arzt,  welcher  eine  ohnmächtige  Frau  besucht,  nach  F. 
Micris ,  Cabinct  Poullain. 

3)  Le  boudoir,  nach  Freudenbcrgcr. 

4)  Le  roupilleur,  nach  J.  van  Cracsbecke,  fol. 

5)  Les  paysans  du  Mordyk,  nach  A.  Brouwcr,  gr.  au.  fol. 

6)  Ecueil  des  cötes  de  Norwcgc,  grosser  Sturm,  nach  L- Back 
huysen,  gr.  cju.  fol. 

7)  Vue  d*un  port  de  la  Mediterrance ,  nach  demselben. 

8)  Corps -de  gardc  hollandois,  grosses  Blatt  nach  G.  Schalken. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

g)  La  nuit  passe,  nach  J.  M.  Natttcr. 
10)  L'aurore  paratt,  nach  demselben. 
ti)  Flore  ä  son  lever.  nach  demselben. 

12)  L'cnlant  gatc,  nachGreuic,  Abdrücke  mit  und  ohne  Schrift, 

Er.  fol. 
f«  eurieux,  nach  P.  A.  Baudouin,  gr.  fol. 
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14)  Antiopc,  Königin  der  Amazonen,  nach  Bcnnevault. 

15)  Aux  manes  de  J.  J.  Uousseau,  nach  Paul,  grosses  allegori- 
sches Stück. 

16)  Le«  boins  de  Diane,  nach  Marillier,  gr.  fol. 

17)  Jean  Coustourier,    Supcrieur  de  Su  Sulpice,   nach  J.  S. 
Duplcssis. 

18)  Büste  des  Claude  Bourachot,  Supcrieur  du  söminaire  de  Su 
Sulpice,  nach  A.  F.  Callet. 

MalüJO,  Giovanni  Batista,  Bildhauer,  dem  Bartoli  die  marmor- 
nen  Grabmülcr  einiger  Heiligen  unter  dem  Chore  der  Cathedrale  zu 
Cremen j  beilegt.  Seine  Lebenszeit  bestimmt  er  nicht.  Ticozzi  er- 
wähnt ihn  einzig  als  Architekten,  der  1Ö05  den  Plan  zur  unteren 
Kirche  (Sotto-Confessione)  im  Dome  zu  Creroona  fertigte.  Dieser 
Architekt  stammte  nach  Ticozzi  von  Malco ,  und  in  Cremoua  lebt« 
er  als  ausübender  Künstler. 

Mal o rubra  ,  PictrO,  Maler,  geboren  zu  Venedig  155Ö,  gestorben 
1618.  Unter  Salviati's  Leitung  hatte  er  eine  gute  Zeichnung  ge- 
wonnen, doch  malte  er  als  Jüngling  nur  aus  Lust,  erwachsen  aber, 
vom  Missgeschick  gezwungen,  Gewerbs  halber.  Malombra  hatta 
durch  Erziehung  gelernt,  Ehre  sei  besser  als  Gewinn,  und  geleh- 
rig und  geduldig,  wie  er  war,  verschmähte  er  es  nicht,  seinen 
Arbeiten  eine  grossere  Vollendung  xu  geben,  als  es  in  damaliger 
Zeit  Brauch  war.  Lanzi  sagt,  man  konnte  ihn  fast  aus  dem  Ver- 
zeichnis» der  Palmisten,  ja  Manieristen  streichen.  Wenn  er  sich 
zuweilen  verirrte ,  war  es  mehr  menschliche  Schwache ,  als  Grund- 
satz. Malombra  malte  im  herzuglichen  Pallast,  und  iu  Kirchen 
Venedigs;  auch  in  Bildnissen  und  kleinem  Bildern  war  er  sehr 
tüchtig.    Zu  St.  Francesco  di  Paolo  sind  einige  Wunder  des  Heili- 

5cn  auf  vier  Lein  Wandbildern  von  ihm  dargestellt,  wo  nach  Lanzi 
ie  Figuren  eine  solche  Genauigkeit  der  umrisse,  eine  An  mm  Ii, 
eine  Ureigenthümlichkeit  haben,  dass  man  bedenklich  wird,  ob 
sie  auch  dieser  Schule,  ja  dieser  Zeit  angehören.  Aehnlichc  hat 
er  für  Gallerien  gemalt,  zuweilen  auch  mit  Fcruungcn,  iu  welchen 
er  sich  viel  und  glücklich  übte.  Vorzüglich  gefielen  die,  wo  er 
den  grossen  Frciplatz,  oder  den  grossen  Ualhsaal,  und  heilige 
oder  bürgerliche  Amtsverrichtungen ,  Aufzüge,  Kinzüge ,  öffent- 
liche Audienzen,  grosse  Schauspiele  darstellt,  und  schon  der  Ort 
Ihnen  Grossheit  verleiht. 

Malombra.  Gi  useppe,  der  Sohn  des  Obigen,  widmete  sich  unter 
Leitung  seines  Vaters  der  Zeichenkunst,  und  wählte  dann  die  Ar- 
chitektur zu  seinem  Hauptfache.  Er  schrieb  über  die  Architektur, 
und  auch  mathematische  Schriften  gab  er  heraus.  Auf  dem  Titel- 
blatte ist  sein  Bildniss  mit  der  Unterschrift:  Giuseppe  Malombra 
nobile  Crcmonese. 

Malombra,  Cons tantin,  ein  italienischer  Künstler,  der  in  der 
frühern  Zeit  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Man 
findet  radirle  Landschaften  von  ihm,  welche  die  Hand  eines  Ma- 
lers verrathen. 

1)  Eine  Marine;  links  im  Mittelgrund  das  Schiffhaus,  und  nach 
rechts  segelt  ein  Schiff  mit  drei  Männern,  von  denen  der 
eine  in  das  Wasser  hinaussteigen  will.  Auf  der  andern  Seite 
vorn  reitet  ein  Mann  mit  vollen  Zügeln  dem  Wasser  zu. 
Am  jenseitigen  .  Ufer  steht  ein  Mann   mit  ausgestreckter 
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Hand.    Constan*»  Malnmhra  in  von.    II.   »  Z,  8  L.t  Dr.  7 

Z.  7  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Stadt,  an  welcher  links  die  Brücke 
xu  sehen  ist.  Rechts  steht  ein  grosser  Kaum  und  Gebüsche. 
Zur  Linken  unten  liest  man:  l'atavii  Constantinus  taciebat ; 
etwas  nach  rechts  stehen  die  Buchstaben  L  ü  B.  II.  5  Z. 
5  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 

3)  Ansicht  einer  Stadt,  links  im  Wasser  ein  beladenes  Schiff, 
rechts  am  Ufer  sitzt  ein  nacktes  Weib  mit  einem  Kinde  und 
daneben  ein  bekleideter  Mann.  —  Constan«  inven.,  —  die 
Buchstaben  L  D  B  in  der  Mitte.  II.  5  Z.  9  L,  Br.  9  Z. 
1  L. 

Mal O SSO,   g.  Trotti. 

MalowCCZ,  Emanucl  Freiherr  von,  war  ein  guter  Zeichner. 
W.  Bergler  stach  von  1805  —  6  Ansichten  böhmischer  Schlosser 
nach  seinen  Zeichnungen.  Die  Freifrau  Josephine  Malowecz 
zeichnete  1802  das  Schloss  Schlatinan  ,  und  dieses  hat  A.  Hetlin- 
ger in  Kupier  gestochen. 

Malpc,  N.,  Miniaturmaler  aus  Gent,  der  sich  gegen  Ende  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  Ruf  erwarb. 

Malpiece,  Alexander  Jakob,  Architekt,  wurde  1789  zu  Paris 

geboren,  und  von  Hurtault  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  ist  ein 
Künstler  von  Ruf,  den  er  sich  durch  mehrere  Privatbauten  erwor- 
ben hat.  Die  Regierung  ernannte  ihn  zu  ihrem  Architekten,  und 
neben  andern  hat  er  den  Titel :  Vcrificateur  -  expert.  des  bätimens 
de  la  couronne.  Malpiece  baute  mehrere  Privathituser ,  die  k.  Pfarr- 
kirche St.  Gcrmain -en  -  Laye,  an  deren  Plan  auch  Moutier  Theil 
hatte,  so  wie  am  Baue  der  Versohnungskancllc  für  den  Herzog  v. 
Berry,  welche  Malpiece  unweit  der  k.  Bibliothek  errichtete.  Dann 
hat  man  von  ihm  einen  Plan  zu  Errichtung  einer  Fontaine  monu- 
mentale in  Paris  u.  s.  w.    Er  bildet  auch  Schüler. 

Malpicdi,  DomeniCO,  Maler  von  S.  Ginesio  della  Marca,  war 
Schüler  des  F.  Baroccio.  In  seinem  Geburtsorte  sieht  man  die 
Marter  des  heil.  Ginesius  und  Eleutherius  von  ihm  gemalt,  doch 
finden  sich  auch  noch  andere  Arbeiten  von  ihm.    Lebte  um  159O. 

Alalpiedi,  FranceSCO,  Maler  und  Zeitgenosse  des  Obigen,  malte 
in  S.  Francesco  zu  Osimo  eine  Kreuzabnahme  und  schrieb  dazu : 
Franciscus  Malpedius  de  S.  Ginesio.  Dieses  Bild  ist  unbedeutend; 
nur  im  Colorit  erinnert  es  ferne  an  Barocci. 

Malpizzi  oder  MalpUCci,  Bernardo,  Maler,  Kupferstecher 
und  Formschncider  von  Manlua,  arbeitete  gegen  das  Ende  des  16» 
Jahrhunderts.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Als  Ma- 
ler soll  er  noch  so  ziemlich  der  gothischen  Manier  gehuldiget  ha- 
ben, was  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  gefiel.  Dann  nennt  man  ihn 
als  Formschneider  in  Helldunkel,  wobei  er  drei  Stocke  anwendete. 
Der  eine  gab  den  Uinriss,  der  zweite  den  Schatten,  der  dritte  das 
Licht  Seinen  Namen  liest  man  in  der  Dcdication  von  A.  Andrea, 
ni's  bekannten  Abbildungen  des  Triumphzuges  von  Mantegna. 
Malpizzi  hat  die  Zeichnungen  zum  Schnitte  gemacht. 

I)  Der  heil.  Hieronymus  rechts  an  einer  Hütte  sitzend,  neben 
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dem  Tisch«  ist  der  Löwe  und  auf  dem  nügel  der  Hirsch. 
Unten  bei  den  Füssen  des  Heiligen  stehen  die  Buchstaben 
B  IY1 ,  was  B.  Malpizzi  heissen  könnte.  Eid  vorzügliches 
altes  Blatt.    Ii.  5  Z.  8  L,  Br.  8  Z.  3  L. 

2)  Abraham  vor  den  drei  in  einer  Glorie  erscheinenden  Engeln 
auf  den  Knien;  rechts  si»ht  man  Sara  unter  dem  zurückge- 
schlagenen Zelte,  nach  einer  Zeichnung,  bald  dem  Titian, 
bald  dem  Rafael  zugeeignet:  Trea  vidit  et  unum  adoravit. 
H.  it  Z.  7  L.t  Br.  o  Z.  3  L. 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  sieht  man  unten  links  die  Buch- 
staben B  M,  worunter  Zani  (Enc.  etc.  II.  539)  den  B.  Mal- 
pizzi versteht. 

3)  Rouiulus  und  Rcmus  von  der  Wölfin  ernährt,  nach  Giulio 
Romano,  B.  Malpuccia  sc,  qu.  fol.  Dieses  Blatt  wird  von 
Benard  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  erwähnt,  und  somit 
dürfte  der  Künstler  über  das  erste  Deccnnium  des  iö.  Jahr- 
hunderts hinaus^elebt  haben. 

4)  Der  heil.  Sebastian,  Holzschnitt,  von  Gori  erwähnt. 

5)  Eine  sitzende  Weibsperson,  Helldunkel,  von  Papillon  an- 
gezeigt. 

MalpUCCl,   s.  Malpixzi. 

Malte,  Franz,  Lithograph,  wurde  1805  in  Stuttgart  geboren,  und 
1830  besuchte  er  die  Akademie  der  Hünste  in  München. 

Maltese,  Franz,  Maler,  der  vermuthlich  den  Namen  von  seiner 
Ueimath  (Malta)  führt.  Er  malte  um  1040  Ichlose  Gegenstände  auf 
tapetenartigem  Grunde  und  Unterlage,  wie  Instrumente,  Waf- 
fen, Gelasse  etc..  Alles  mit  Wahrheit  und  gefälliger  Färbung.  J. 
Coelemans  stach  für  das  Cabinet  ßoyer  musikalische  Instrumente  u. 
a.  auf  einem  Teppiche,  bezeichnet:  Le  Maltois  pinx. ,  gr.  fol. 
Zwei  ähnliche  Stillleben  sind  in  der  k.  Gallone  zu  Schlcisshcim. 

Maltese,  Michel  Angelo,  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  in 
Rum  lebte.    Er  ist  nach  seinen  Lebensverhältnisse  unbekannt. 

Malthan,  J.  a  Maler,  der  um  1Ö10  arbeitete,  aber  fast  unbekannt 
ist.    Wir  kennen  ihn  nach  zwei  Stichen  von  W.  Suanenburg: 

1)  Joannes  Guilclmus  duz  Juliac,  Cliviac  et  Bcrgiae  comes  a 
Ravensberg,  gestorben  1609. 

2)  Guilelmus  D.  G.  Juliae  ac  Montium  dux,  comes  Marchiae 
et  Rcvcnsbcrgii  duz,  gestorben  1592. 

Malton,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1748  in 
England  geboren.  Er  zeichnete  verschiedene  perspektivische  An- 
sichten ,  und  dann  gab  er  auch  ein  grosses  Werk  über  Perspektive 
heraus,  unter  dem  Titel:  A  complcte  treatise  on  Perspective  in 
Theory  and  Practice,  on  the  principle  of  Dr.  B.  Taylor,  fol.  Kur« 
vor  seinem  l8o4  in  Longacre  erfolgten  Tod  gab  er  A  picturesque 
tour  thruugh  London  heraus. 

Folgende  Blätter  führte  er  in  Aquatinta  aus: 

1)  The  royal  Exchange,  gr.  qu.  fol. 

2)  The  Bank ,  gr.  qu.  fol. 

3)  The  Bannueting  House,  gr.  fot. 

4)  The  royal  Academy,  gr.  qu.  fol. 
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S)  Old  Patace  Yard,  froro  Margaret  Street,  gr.  qu.  foL 

0)  New.  Palaco  Yard,  gr.  qu.  ful. 

7)  Kiug  Street  Guildhall ,  gr.  fol. 

8)  The  Mansion  House,  gr.  qu.  Toi. 

9)  6  Ansichten  von  St.  Petersburg,  1789  und  90  nach  J.  Heare's 
Zeichnungen,  toi. 

10)  St.  Pavls  Covent  Garden ,  1787;  qu.  fol. 

11)  Die  Ansicht  von  Gibraltar,  ohne  Namen,  roy.  qu.  fol. 

Mal  ton,  Jakob,  Architekt,  trug  in  England  sehr  Vieles  zur  Ver- 
besserung der  Garten  und  Landbaukunst  bei.  Er  schrieb  auch 
ein  Werk  darüber,  das  1805  zu  Leipzig  auch  in  deutscher  Sprache 
erschien. 

Malvany,  Maler  aus  Irland,  übt  gegenwärtig  in  London  seine 
Kunst.  Er  malt  schöne  Portraite,  und  in  neuester  Zeit  hat  Ward 
jenes  des  berühmten  Dichters  Th.  Moore  gestochen. 

Malvico,  TommaSO,  Bildhauer  von  Nola,  ein  berühmter  Künst- 
ler, der  gegen  das  Ende  des  15*  Jahrhunderts  lebte.  Er  fertigte 
das  Marmorbildniss  der  schönen  Beatrice,  für  welche  der  berühmte 
Arzt  Arabrosio  Leone  von  Nola  in  Liebe  glühte.  Diese  Dame  gab  Ver 
anlassun g  zu  vielen  poetischen  Ergiessungcn.  Von  der  Geschichte  der- 
selben und  von  dem  Bilde  berichtet  A.Leone  in  dem  Werke:  An- 
tiquitatum  nec  non  historiarum  urbis  et  agri  Nolae.  Der  Dichter 
Tcbaldeo  weihte  ihr  einige  Sonette. 

MalricüX,  Faul,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  1763,  ge- 
storben zu  Leipzig  1791*    Er  machte  seine  Studien  zu  Wien  unter 

Schmutzer,  und  spater  zeichnete  er  neben  seinen  Arbeiten  mit  dem 

•   1  /,  •    •  \  a  1  * m  i'-.   e _:_  T  _  1  1  


Stichel  fleissig  unter  Anleitung  von  Füger.  Sein  Leben  war  kurz, 
aber  es  finden  sich  eine  Menge  von  Vignetten  von  ihm ,  die  er  zu 
Alxinger's  Gedichten,  Friedrich's  Situationen,  Schink's  Fragmen- 
ten und  Ausstellungen,  Dyana-Sore,  zur  Pandora,  zu  Lafontai- 
nes Scenen ,  xum  Wiener  -  Almanach  von  1737  u.  s.  w.  fertigte. 
Darm  erwähnen  vir: 

f)  Denkmal  auf  die  Schauspielerin  C.  Jacquet. 

2)  Ein  solches  auf  den  Freiherrn  von  Lopresti,  der  im  Schlots 
Rama  in  Ungarn  für's  Vaterland  starb. 

3)  Das  Bildniss  des  Prcdiges  Hilchenbach. 

Maly,  Johann,  Bildhauer  und  Mitglied  der  Präger  Malerbruder- 
schaft 1348.  Dieser  Notiz  bringt  Riegger  in  seiuer  böhmischen 
Statistik  bei. 

Mamertini,   Antonio,   s.  Antonello  da  Messina. 

Man,  Cornclis  de,  Maler  und  Radirer,  der  1Ö21  in  Dclft  gebo- 
ren wurde,  nicht  1321,  wie  Tieozzi  angibt.  Seine  ersten  Meister 
kennt  man  nicht,  es  ist  aber  bekannt,  dass  de  Man  frühzeitig 
nach  Frankreich  und  Italien  reiste,  um  sich  Meisterwerke  zu  fer- 
nerem Studium  zu  suchen.  In  Florenz  lebte  er  zwei  Jahre  im 
Dienste  eines  Nobile,  hierauf  besuchte  er  Rom  und  Venedig,  und 
endlich  ging  er  ins  Vaterland  zurück.  Da  malle  er  neben  andern 
alle  Aerzte  und  Wundarzte,  welche  zu  seiner  Zeit  in  Dellt  lebten. 
Diese  Bilder  suid  im  Gcschmachc  Tittaus  gemalt,  und  ein  gerühm- 
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tes  Werk,  im  Saale  der  Aerzte  zu  Del 0.  In  Delft  und  anderwärts 
findet  in. in  Bildnisse  und  Costümstückc  von  ihm.    Starb  170(*. 

C.  de  Man  hat  auch  einige  Bildnisse  radirt,  in  der  Weite  des 
J.  Murin,  mit  einem  Monogramme  und  der  Sylbe  an  bezeichnet. 

Man,  Johann  AdrianSZ  de,  Maler,  der  Meister  des  J.  van 
Goyen ,  und  anscheinlich  nur  als  solcher  bekannt.  Er  scheint  um 
1Ö10  gelebt  zu  hahen.  Ob  der  Adrian,  als  dessen  Sohn  er  sich 
bezeichnet,  auch  Maler  gewesen,  ist  nicht  bekannt.  Dann  ken- 
nen wir  folgendes  Olatt  von  J.  de  Man: 
1)  Die  Darstellung  im  Tempel,  8. 

ManaigO,  Silvester,  Maler  von  Venedig,  G.  Lazzarini's  Schüler, 
malte  verschiedene  Bilder,  in  denen  die  Motive  schön  zu  nennen 
sind  ;  allein  Manaigo  ist  manicrirt  und  über  die  Gebühr  handfer- 
tig.  Er  malte  in  Oel  und  in  Miniatur,  und  mehrere  seiner  Bilder 
wurden  gestochen  ;  von  P.  Monaco  Joseph  von  deu  Brüdern  ver- 
kauft; von  Zucchi  ilabakuk  mit  dem  Engel,  und  Darstellungen  aus 
der  venetianischen  Geschichte.  Starb  um  1750.  Die  Angaben  bei 
Ticozzi  sind  irrig. 

Manara,  Franz,  Goldschmied,  der  zu  Cremona  Ruhm  genoss. 
Er  gravirtc  meisterhaft,  und  fertigte  treffliche  Niellen;  dieses 
um  101  *•    Manara  war  Goldschmied  des  Capitcls  zu  Cremona. 

Manarola,   s.  Mcnarola. 

ManaSSÖe,  Daniel,   s.  D.  Mannasser. 

Manby,  Thomas,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  hinge 
in  Italien  aufhielt,  und  auch  die  Malwcise  jenes  Laudcs  anuahm. 
Starb  zu  London  1692. 

Manccau,  Franz,  Kupferstecher,  wurde  1786  zu  Paris  geboren  und 
von  Lepine  unterrichtet.  Man  hat  von  diesem  Künstler  verschie- 
dene Vignetten;  für  das  grosse  Werk  über  Aegypten  arbeitete  er 
xehn  Jahre.    Von  einzelnen  Werken  erwähnen  wir  noch: 

1)  Den  Tod  des  Miltiades,  uach  Moreau  jun. 

Manchclli,  Michel,  Maler  von  Genua ,  Schüler  des  M.  Pino. 
Domenici  erwähnt  eines  Bildes  mehrerer  Heiligen  in  St.  Agnello  de 
Grassi  zu  Neapel ,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  mit  der  Jahr- 
zahl 1586  bezeichnet. 

■ 

Mancini,  Annibalc,  Maler,  ein  in  Marini's  Gallerie  gepriesener 
Künstler,  was  aber  nichts  Grosses  zu  bedeuten  hat.  Lebte  um 
1610. 

Mancini,  FranCCSCO,  Maler  von  S.  Angiolo  in  Vado.-ein  in  Un- 
teritalien berühmter  Künstler,  genoss  in  Bologna  den  Unterricht 
des  C.  Maratti,  eignete  sich  aber  später  in  Rom  mehr  von  der 
Leichtigkeit  und  Behendigkeit  seines  Mitschülers  Franccschini  an, 
mit  dessen  Manier  er  einige  Aehnlichkeit  hat.  Indessen  scheint  er 
weniger  eilig  gewesen  zu  seyn;  mindestens  malte  er  weniger.  Er 
wurde  seiner  Erfindung  wegeu  geachtet  und  darum  von  Lazzaruu 
als  Muster  aufgeführt;  er  zeichnete  gut ,  colorirle  lieblich  und  ward 
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in  Rom  zu  den  ersten  Malern  seiner  Zeit  {rezählt,  wie  Alles  dieses  Tanz  i 
behauptet.  Zum  Mosaikbildc  lür  die  St.  Peterskirchc  malle  er 
das  Wunder  Pctri  an  der  Porta  speciosa,  dessen  Urbild  nach  Lanzi 
im  Pallastc  Monte  Cavallo  aufbewahrt  wird.  Dieses  ist  Manzini** 
wohlgeordnetstes  Hauptwerk,  und  an  dieses  schliessen  sich  viele  an- 
dere in  den  Kirchen  Roms  und  der  Komagna  an ,  wie  das  Bild 
mehrerer  Heiligen  bei  den  Convcntualcn  in  Urbino  und  den  Ca- 
maldolcnscrn  in  Fabriano;  die  Erscheinung  des  Herrn  bei  den  Phi- 
lippinern in  Citta  di  Castcllo,  und  mehrere  Altarbilder  und  Fres- 
ken in  Fnrli  und  Maccrata.  Viele  geschichtliche  Gemälde  kamen 
in  auswärtige  Sammlungen.  Im  Jahre  1725  wurde  Maucini  Akade 
miker  von  S.  Luca  und  1758  starb  er  in  Rom.  Ticozzi  setzt  sein 
Geburtsjahr  in  1705,  und  somit  würde  er  schon  im  20sten  Jahre 
Akademiker  gewesen  seyn. 

Mancini,  Bartolomeo,  Maler,  Schüler  von  C.  Dolce,  dessen 
Werke  er  oft  copirte.  C.  Dolce  starb  1686  und  um  diese  Zeit 
muss  Mancini  gelebt  haben.  J.  Frei  hat  nach  ihm  einen  St.  Franz 
von  Assisi  gestochen,  dann  die  Halbfigur  eines  Christus  mit  Scep- 
ter  und  Weltkugel:  Virgam  vigilantcm  video. 

Manciol,    Beiname  von  Lcckcrbclien. 

Mandar,  Charles  FranC*>i5,  Architekt,  wurde  1757  zu  Marine» 
geboren,  und  Flcurct,  ehemaliger  Professor  an  der  Militärschule 
zu  Paris,  ertheillc  ihm  Unterricht.  Mandar  erwarb  sich  den  Huf 
eines  geschickten  Künstlers,  und  desswegen  wurden  ihm  in  Pari* 
und  anderwärts  wichtige  Unternehmungen  anvertraut.  In  Pari* 
baute  er  ohngefähr  20  Häuser,  und  nach  lö  derselben  hat  die  Strasse 
Mandar  den  Namen.  Er  leitete  die  Festun^sbautcn  zu  Ais  und 
Boulognc ,  die  Bauuntcrnchmungcn  mit  der  Milttärschulc  von  Pont- 
le-Voy,  dem  Hauptmagazin  von  Toulon  und  dem  Pharus  von  Groix 
etc.  Dann  fertigte  er  den  Plan  zu  einer  Ehrenfontaine  des  Gene- 
ral  Dcsaix ,  zu  einem  Tempel  des  Huhms  etc.  Maudar  war  auch 
vier  Jahre  Professor  der  Fortification  an  der  Militärschule  zu  Pont- 
le  -Voy  ,  und  25  Jahre  lehrte  er  Civilbaukunst  an  der  k.  Schule 
des  Brücken-  und  Strassenbaues.  Noch  im  Jahre  i050  war  Man- 
dar Ingenieur  en  chef  jener  Anstalt,  Professor  honorarius,  Ge- 
neral -  Inspektor  der  Civilbaulichkcitcn  und  der  Wasserwerke  der 
Marine  etc. 

Wir  haben  von  ihm  auch  zwei  Werke:  L'architecture  des  forte- 
resses,  1807,  in  8«|  Etudes  d'architccture  civile,  to2Ö,  fol. 

Mandel,  ran  der,  ein  niederländischer  Maler,  von  welchem  sich 
nach  Descatnps  in  den  Kirchen  zu  Gent  Bilder  finden  sollen,  die 
mit  Talent  und  Feuer  ausgeführt  sind. 

Seine  Lebenszeit  bestimmt  Dcscamps  nicht. 

Mandel ,  Eduard,  Kupferstecher  und  Zeichner  zu  Berlin ,  wurde 
1800  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Kün*te  in 
Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Buchhorn ,  und  machte  da 
solche  Fortschritte,  dass  er  nach  wenigen  Jahren  den  Kuf  eines 
geschickten  Künstlers  seines  Faches  begründet  hatte.  Man  hat  von 
•einer  Hand  mehrere  schöne  Blätter  in  Linienmanier,  und  Zeich« 
nungen ,  die  er  zum  Bchule  des  Stiche«  fertiget.  Mandel  ist  seit 
1837  auch  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin. 
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|)  Der  Krieger  mit  seinem  Kinde,   nach  T.  Hildebrand,  dem 
Könige  von  Preusscu  gewidmet,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt  bei  Wcigel  8  TU»,  mit 
offener  Schrift  5  Tbl. ,  mit  voller  Schrift  4  TM. 

2)  Lurley,  nach  C.  Begas,  für  den  Berliner  liiinstvercin  ge- 
stochen ,  fol. 

3)  Der  Kaub  des  Hylas,  nach  Sohn,  für  das  Pracht  werk  des 
Grafen  Ilaczinsky  gestochen,  gr.  4* 

4)  Ocdipus  und  Autigone,  nach  Henning. 

5)  Die  Charitas,  nach  Daegc. 

Ö)  Drei  Ii  latter  im  Umrisse,  nack  Van  Eyck. 

7)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen,  foh 

8)  Das  Bildniss  des  Künstlers  selbst,  sitzend  im  Lehnstuhle, 
Halbfigur  nach  C.  Sieg  1832»  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

Mandel,  Franz  Xaver,  Maler,  wurde  1813  in  Salzburg  geboren, 
von  wo  er  sich  1850  nach  München  begab,  um  auf  der  Akadcmi« 
seine  Studien  tortzusetzen*  Er  malt  Landschaften  und  architekto- 
nische Ansichten.  Auf  der  Münchner  Kunstausstellung  von  1835 
sahen  wir  eine  Ansicht  von  Salzburg  von  ihm. 

Mandclbcrg,  Johann  Edward,  Maler,  wurde  1731  zu  Svcrrige 

geboren,  und  P.  Lembke's  Schlachtbilder  waren  es  anfänglich ,  die 
er  zum  Muster  nahm.  Später  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  Hoslin's 
Unterricht  genoss,  und  da  malte  er  verschiedene  Geschieht«-  und 
Schlachtbilder,  bis  er  1754  Gelegenheit  fand,  mit  königlicher  Un- 
terstützung nach  Italien  zu  reisen.  Er  besuchte  Horn ,  Florenz, 
Bologna  und  Veuedig,  überall  mit  der  Ausübung  seiner  Kunst  be- 
schäftiget. Im  Jahre  1759  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Co- 
penhagen,  1763  Professor  an  derselben,  und  1786  starb  er  in  Gru- 
penhagen. 

Mandelsloch ,  Gustav ,  Maler  in  Dresden ,  wurde  1806  geboren. 
Er  malt  Landschaften. 

Mandemacker,  Matthaus,  Bildhauer  von  Antwerpen  ,  wird  von 
Vasari  und  Guicciardiui  als  geschickter  Künstler  gerühmt.  Er  stand 
im  Dienste  des  Kaisers  Ferdinand  I.  in  Prag. 

Mander ,  Karl  van,  Maler  und  berühmter  Gcschichtschreiber,  ge- 
boren 1548  zu  Meulebek,  gest.  zu  Amsterdam  1606.  Er  stammte 
aus  einem  altadelichen  Gcschlechtc,  und  mehrere  seiner  Anherren 
bekleideten  schon  im  13.  Jahrhundert  hohe  geistliche  Würden  und 
bedeutende  Ehrenämter  in  ihrem  Land«*.  Sein  Vater  Cornelis  palt 
als  Gutsbesitzer,  Amtmann  und  Einnehmer  der  fürstlichen  Gefälle 
für  einen  der  bedeutendsten  Einwohner  der  Umgegend.  Karl  zeigte 
schon  in  seiner  Jugend  einen  hellen  Verstand  und  ein  erklärtes 
Talent  für  Malerei  und  Poesie.  Des  allmählig  zum  Jüngling  her- 
anwachsenden Knaben  Hang  zu  diesen  Künsten  gab  sich  immer 
deutlicher  kund,  und  so  kam  er  denn  zu  Lukas  de  Heere  in  Gent, 
der  damals  nicht  nur  ein  bedeutender  Meister  in  der  Malerei,  sondern 
auch  ein  sinnreicher  Poet  war,  in  die  Lehre.  Nach  einigen  mit  Malen 
und  Versemachen  verlebten  Jahren  kam  er  zu  einem  andern  Mei- 
ster, Namens  Peter  Ulrtck  in  Courtray,  unter  dessen  Leitung  er 
•ich  noch  ein  Jahr  übte,  und  im  J.  lydg  zog  er  wieder  ins  väter- 
liche Haus.    Jetzt  widmete  er  sich  vorzugsweise  der  Poesie,  und 
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fand  besonders  grosse  Freude  an  theatralischen  Darstellungen ,  wo- 
bei er  Dichter,  Dekorateur  und  Direktor  in  Einer  Person  war, 
und  sich  unermesslichen  Beifall  erwarb.  Das  prächtigste  seiner 
Schauspiele  war  der  Besuch  der  Königin  Saha  bei  dem  weisen  Sa- 
loraon.  Daneben  dichtete  er  auch  manches  Spottlied  und  lustige 
Fastnachtsstücke ,  welche  er  durch  die  Bauern  zu  aller  Welt  Er- 
götzen aufführen  liess.  So  verlebte  er  fünf  Jahre  fröhlichen  Muths, 
uud  malte  zuletzt  auch  wieder  sehr  fleissig  für  Kirchen,  Jlathhäu- 
«er  und  Privatsammlungen,  bis  er  im  J.  1 574  nach  Horn  reiste.  Er 
besuchte  alle  Werkstätten  der  berühmteu  noch  lebenden  Maler,  be- 
trachtete die  hohen  Meisterwerke  der  zuuächst  vergangenen  Zeit, 
allein  das  Hciligthum  jener  frühern  Zeit  wurde  ihm  nicht  offenbar. 
Nebenher  zeichnete  er  Alles ,  was  ihm  beiuejrkcnswcrth  erschien, 
in  seinem  Tagebuche  auf,  und  bildete  aus  allen  diesem  eine  Hei- 
»ebeschreibung,  welche  auch  im  Druck  erschienen  ist.  Er  zeich- 
nete viel  nach  der  Antike,  malte  sehr  fleissig,  und  that  sich  be- 
sonders durch  grosse  Landschaften  hervor,  die  er  auf  frischem 
Kalk  in  den  Pallästen  einiger  Kardinäle  malle.  Doch  leider  sank 
die  Kunst  in  seinen  Tagen  immer  tiefer  und  ticler,  artete  immer 
mehr  und  mehr  in  Manier  und  Künstelei  aus.  Die  übertriebenste 
Unnatur  in  Form  und  Ausdruck,  überspannt  hervortretende  Mus- 
keln, wunderliche  Verdrehungen  der  menschlichen  Körper ,  erkün- 
stelte Farbeiireflcxe,  verdrängten  allmählig  Natur ,  Wahrheit  und 
ächte  Schönheit  gänzlich  aus  ihrem  Gebiete;  der  blosse  Schein  ge- 
wann  immer  mehr  den  lauten  Beifall  der  verblendeten  Menge,  und 
so  liess  auch  K.  van  Mandcr  vom  Strome  sich  hinreissen.  Barth. 
Spranger,  den  er  als  Hofmaler  Pius  V.  iu  Ehren  und  Ansehen 
in  Korn  lebend  fand,  trug  vor  allen  durch  Lehre  und  Beispiel 
dazu  bei,  jeden  Funken  ächten  Kuustgcfühls  vollends  iu  ihm  zu 
ersticken. 

Nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Rom,  im  J.  1577,  reiste  K. 
Mander  der  lleimath  wieder  zu.  In  Basel  malte  er  unterwegs  auf 
dem  dortigen  Gottesacker  den  Auszug  Jakob*s  mit  seinen  Söhnen, 
35i, völlig  in  Spranger's  Manier,  mit  dem  er  in  Wien  wieder  zusam- 
mentraf. In  dieser  Stadt  arbeitete  K.  v.  Mander  einige  Zeit  mit 
Spranger  uud  dem  Bildhauer  Hans  Maadt  an  dem  grossen  Triumph- 
bogen ,  der  zum  nahen  Einzüge  des  Kaisers  bestimmt  wurde.  Dann 
reiste  er  beladen  mit  Zeichnungen  und  Studien,  doch  für  die  Kunst 
ganz  verbildet,  dem  väterlichen  Hause  wieder  zu.  Hier  luhrte  er 
um  einige  Jahre  hindurch  ein  beneidenswertstes  I.cbcn  in  ländlicher 
Stille,  malte,  schrieb  und  dichtete,  bis  «lie  in  Flandern  immer 
mehr  überhand  nehmenden  Unruhen  sein  und  der  Scincu  lautli- 
ches Glück  völlig  vernichteten.  Die  traurigen  Schicksale  dieser  Fa- 
milie erzählt  Johanna  Schopenhauer  in  der  Schrill:  Johanu  van  Eyck 
und  seine  Nachfolger  II.  B.  S.  lf>l  ff.,  ausführlich.  Aller  seiner 
Habe  beraubt  und  stets  flüchtig,  kam  v.  Mander  mit  seiner  jungen 
Frau  nach  Brügge,  wo  er  in  dem  Maler  Paul  Weyts  einen  alten 
Bekannten  fand,  der  ihm  Arbeit  verschaffte,  durch  die  er  sich 
bald  so  viel  er%varb,  als  er  zu  seiner  uud  der  Seinen  Erhaltung 
bedurfte;  denn  seine  Ehe  war  mit  Kindern  gesegnet.  Doch  auch 
in  Brügge  begann  der  Krieg  und  die  Pest  zu  wülhen,  und  so  tatst« 
vau  Mauder  endlich  deu  Entschluss,  sein  Vaterland  zu  verlassen 
uud  nach  Holland  zu  gehen.  Er  schiffte  sich  im  Jahre  15U5  mit 
Frau  und  Kindern  ein,  uud  gelaugte  glücklich  nach  Hartem,  wo 
er,  von  allen  geachtet,  zwanzig  Jahr  lang  lebte.  Er  malte  dort 
viele  Gemälde  lur  Kirchen  uud  Kunstfreunde,  bildete  viele  Schu- 
ler in  einer  eigenen  von  ihm  errichteten  Akademie,    uud  glaubte 
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den  italienischen  Geschmack  zu  lehren.  In  freien  Stunden  dichtete 

er  eiue  Menge  Lieder,  übersetzte  die  Ilias,  Virgils  Buculica  und 
Georgien ,  und  Ovid's  Metamorphosen ,  auch  begann  er  hier  an 
seinem  Malerbuchc  zu  arbeiten.  Dieses  vollendete  er  in  Sieben- 
bergen ,  einem  Schlosse  zwischen  Alkmaar  und  liarlcm ,  wo  er  ein 
Jahr  lang  sich  wegen  einiger  ihm  aufgetragenen  Gemälde  aufhielt. 
Von  Siebenbergen  zog  er  im  J.  l6o4  nach  Amsterdam,  wo  er  1606 
starb.  In  seinem  Malerbuche ,  diesem  bedeutendsten  seiner  Werke, 
folgt  nach  einer  in  Reimen  geschriebenen  Anleitung  zum  Malen,  erst- 
lich das  Leben  der  antiken  Mrler,  so  viel  er  davon  in  Erfahrung 
zu  bringen  wustte,  dann  geht  er  zu  den  italienischen  Meistern, 
und  den  letzten  und  bedeutendsten  Thcil  seines  Buches  lullt  das 
mitunter  sehr  ausführlich  beschriebene  Leben  der  niederländischen 
und  hochdeutschen  Meister.  Die  Nachwelt  ist  ihm  für  dieses  Werk 
grossen  Dank  schuldig,  und  er  wurde  dadurch  der  eigentliche  Va- 
ter der  alten  deutscheu  Kunstgeschichte  Die  erste  Ausgabe  er- 
schien töo'i  in  4..  unter  dem  Titel:  iiet  Schilder- Boeck  waeriii 
voor  cerst  de  lcerlnstighc  Jueght  den  grondt  der  edel  vry  Schilder- 
coust  in  verscheidcu  declcn  wort  vooghedraghen  etc.  door  Card 
van  Mander,  Schilder.  Voor  Pasehier  van  Wcsbusch  Bockvcrcoo- 
i»er  tot  Haerlcm.  Bei  Weigel  8  Thl.  Die  zweite  Ausgabe,  mit  dem 
Leben  des  Verfassers  und  mit  dessen  Portrait,  t'Ainsterdam  by  Ja- 
cob Picterrs  Wächter  1618,  in  4.,  $üt  bei  Weigel  das  Gleiche 
Die  dritte  Ausgabe  erschien  17(>'l  mit  dem  Titel:  liet  leven  der 
duorchluchtige  Ncdeilamlsche  en  eenige  Uoogduitsche  Schilders, 
voormaals  bycen  -  vergaderd  in  beschreven  door  liarel  van  Man- 
der, cn  nu  vermeerderd  cn  vollcdiger  gemaakt,  door  wylen  Jaco- 
hus  de  Joneh,  cn  na  deszelfs  overlyden  door  eene  bekwaarac  band 
Versicrd  mit  de  Albeeldingen  der  voruaamstc  Schilders,  door  Jan 
Ladmiraul.  2  Dccle,  Amsterdam  by  Steven  van  Esveldt,  gr.  8. 
Bei  Weigel  6  Thl. 

Van  Mander  hat  auch  mehrere  Gemälde  hinterlassen,  die  aber 
sehr  manierirt  sind.  Mehrere  sind  gestochen:  von  Braeu  die  heid- 
nischen Gottheiten,  20  Bl.;  von  Dolcndo  und  vau  Gheyn  die  Pas- 
sion, l  'i  Bl.;  von  Gheyn  allein  Perscus  und  Andromcda ,  der  Raub 
der  Europa,  die  12  Stamme  lracl's,  die  Dreieinigkeit;  von  J. 
Saenredam  Paul  und  Barnabas  zu  I. Vitra,  Eliezar  uud  Rebecca, 
die  tanzende  llerodias ,  die  Anbetung  der  Hirten  in  drei  Platten; 
von  G.  van  Bcen  der  gewaschene  Esel,  2  Neuvermählte,  wie  sie 
das  lleirathsgut  empfangen  und  wie  sie  in's  Elend  gerathen;  von 
Dolcndo  die  Sprachverwirrung  beim  babylonischen  Thurmbau;  von 
J.  C.  Vitcher  die  Bekehrung  des  heil.  Paulus;  von  Llondius  das 
Urtlieil  Salomon's;  von  de  Gheyn  noch  Jesus  Christus  und  die  12 
Apostel,  die  büssendc  Magdalena,  die  Flucht  in  Aegypten,  der 
verschwenderische  Sohn,  die  Regierung  des  klugen  Königs;  von 
C.  Gluck  das  Urtheil  des  Mydas;  von  J.  Mathain  die  Geschichte 
des  verschwenderischen  Sohnes ,  1  1'.:.,  die  vier  Tagszcitcn  ;  ß.  Sil- 
vius  Dorffeste  .  Tabagien  etc.  N.  Lastmao  hat  sein  Bildni»s  gesto- 
chen. Nach  Füssly  soll  folgendes  Blatt  von  ihm  selbst  gestochen 
seyn:  Eine  Alte,  vor  welcher  ein  Knabe  geht,  wahrend  ein  zwei- 
ter hinter  ihr  mit  der  Fackel  einein  M.idchcu  leuchtet,  dieses  trinkt 
aus  einem  Becher.  Dieses  ist  wahrscheinlich  das  am  Ende  des  fol- 
genden Artikels  erwähnte  Blatt. 

Mander,  Karl  van,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1580 
zu  Di-Ift  geboren  ,  uud  sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst. 
Spater  besuchte  er  Italien ,   die  längere  Zeil  seines  Lebens  scheitit 
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er  aber  in  Copenhagen  verlebt  zu  haben ,  indem  ihn  Christian  IV. 
von  Dänemark  zum  Hofmaler  ernannte.  Er  malte  Portraite  und 
Historien,  derb  und  tüchtig,  erstere  grösstenteils  in  sprechender 
Lebenswahrheit.  Seine  historischen  Bilder  erhielten  in  den  könig- 
lichen Schlüssern  Platz,  und  auch  die  Bildnisse  der  königlichen 
Familie  und  des  Königs  selbst  waren  dort  von  ihm  gemalt  zu  se- 
hen. Er  fertigte  auch  die  Cartons  zu  zwei  Tapeten,  die  der  König 
durch  den  Schottländer  John  Thoms  Ringo  für  das  Schloss  Fried- 
richsburg  weben  Hess.  Darauf  konnte  man  lesen:  Karl  van  der 
Mander  fecit  1Ö20»  wie  aus  dem  Danske  Vitruvius  II.  p.  U  u.  \i 
zu  ersehen  ist.  Im  Jahre  1 6 5 5  machte  er  eine  Heise  nach  Holland, 
kam  aber  in  demselben  Jahre  wieder  nach  Copenhagen  zurück,  und 
beschäftigte  sich  fortwährend  mit  seiner  Kunst  Er  malte  viele 
Bildnisse  angesehener  Personen,  und  seinen  Namen  verkündet  auch 
folgendes  Werk :  Icones  plerumque  partium  tarn  internorum  quam 
ezternoium  humani  corporis,  naturali  magnitudine  et  forma,  secun- 
dum  duetum  sectionum  S.  Bartholini  a  Carolo  von  Mander,  Apelle 
regio,  viril  primum  coloribus,  deinde  ab  A.  Haelwegh,  Regio  glvpte 
oeri  incisae  etc.  Hafn.  if>02-  Der  Künstler  lebte  noch  1ö65,  doch 
weiss  man  nicht,  wann  er  gestorben  ist;  vermuthlich  in  Danemark. 
Haelwegh  hat  mehreres  nach  ihm  gestochen:  den  Raub  des  Gany- 
med,  den  Tod  des  heil.  Svcno,  das  Bildniss  Christian's  IV.  von 
Dänemark  zu  Pferde,  im  Grunde  Friedrichsburg;  jenes  von  Fried- 
rich II.  von  Dänemark,  des  Prinzen  Georg,  des  Petrus  Bulichius 
iOö'i,  Justin  Hoeg,  Simon  Paulli,  Heinrich  Rühe. 

Von  ihm  selbst  radirt  ist: 

1)  Ceres  bei  der  Alten  vom  Knaben  verspottet,  fol.   Bei  Wei- 
gel  18  gr.    (S.  am  Ende  dos  vorhergehenden  Artikels.) 

Matlder)  P.  ,  angeblich  Kupferstecher,  von  welchen»  Füssly  sagt,  dass 
ihm  irgendwo  Bljttcr  mit  Aposteln  zugeschrieben  werden.  Wir 
konnten  uns  von  dieser  Angabe  nicht  überzeugen,  glauben  im  Ge- 
gentheile,  dass  nur  von  dem  älteren  C.  van  Mander  die  Rede  sei, 
so  da«s  nur  dieses  die  Folge  von  Aposteln  seyn  könnte,  welche  J. 
de  Gheyu  nach  Mander  gestochen  hat. 

Mandevare,  Alex.  Michael,  Maler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts in  Paris  lebte.  Er  war  Professor  der  Landschaftsmalerei, 
lind  auch  Schriftsteller.  Man  hat  von  ihm  Principes  raisonncs  de 
pnytagc ,  ä  l'usagc  des  ccolcs  des  Departement ,  lß05>  Er  malte 
Landschaften  in  Oel  und  Gouache,  alles  mit  grosser  Leichtigkeit. 
Landon,  Paysages  et  tnbleaux  de  Genre  III.  2b  nennt  seine  Zeich- 
nung sicher,  seine  Malweisc  kräftig,  den  Bauimchlag  markig  und 
leicht.  Landon  bildet  ein  Paar  Landschaften  ob.  Die  späteren  Ver- 
hältnisse dieses  Künstlers  kenucn  wir  nicht;  Gäbet  erwähnt  seiner 
nicht. 

Mandolt,  k  upferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Folgendes  Blatt  finden  wir  als  sein  Werk  bezeichnet: 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Rafacl. 

Mandrocles,  Architekt  zu  Samos,  Zeitgenosse  des  Dariiis,  auf  des- 
sen Befehl  er  eine  Brücke    über   den   Bosporus    machte.  Die»* 
Brücke  und  den  Ueberzug  des  Darin»  über  die  Meerenge  verewigte 
er  in  einem  grossen  Gemälde,  das  er  in  da*  lleraoii  weihte.  II 
rodot  sah  dieses  Bild  noch  im  Tempel  zu  Saums. 
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Mandyi),  Jan,  Maler  au»  Harlem,  der  vielleicht  nicht  viel  jünger 
ist,  als  Hieronymus  Bus.  Mandyn  malte  burleske  Darstellungen 
im  Geschmacke  jenes  Meisters.  Er  soll  um  l450  geboren  worden 
seyn,  und  Amsterdam  war  der  Schauplatz  seiner  Thütigkeit.  Hier 
starb  er,  doch  weiss  man  nicht  wann.  Heinecke,  Nachrichten  II. 
101,  sagt,  dass  diesen  alten  Künstler  ein  kleiner  schlechter  Holz- 
schnitt darstelle,  glaublich  von  L.  Janson,  bezeichnet:  Jä  hädin. 
Nach  dieser  Angabe  hiessc  der  Künstler  Handin.  Ob  wohl  nicht 
jener  Umstand  obwaltet,  wie  zwischen  der  Lesart  Heraltng  und 
Memliug? 

Manecchia,  Giacomo,  Maler  und  Schüler  des  M.  Mazzaroppi, 

wurde  um  1554  zu  Picdimonte  di  S.  Gcrmano  geboren.  So  wie 
sein  Meister,  so  wurde  auch  er  vom  Kloster  Montccasino  unter- 
stützt. Er  besuchte  Horn  und  dann  begleitete  er  den  Mazzaroppi 
auf  seinen  Kunstrasen.  Endlich  ging  er  nach  Neapel  zurück  und 
führte  etliche  Werke  aus,  die  ihn  aber  nur  als  Künstler  des  drit- 
ten Hanges  beurkunden. 

Man elll,  Giovanni  ßatista,  Maler  zu  Rom,  der  um  1670  gebo- 
ren wurde.  Er  malte  Historien  und  Altarblättcr.  Laieneul  stach 
nach  ihm  die  Heilung  der  Kranken  durch  St.  Petrus  bei  der  scho- 
nen Pforte  in  Horn.  Westernort  stach  das  Titelblatt;  Gli  Bspcridi 
in  Roma. 

IWanelli.  s.  auch  Manctti. 

Mimrn ti,  Vincenzo,  Maler  von  Sünna,  war  anfänglich  8chüler 
von  Cesari,  dann  aber  ging  er  zu  Domiuichino  über.  Er  hinter- 
liess  viele  Bilder,  besonders  in  Tivoli,  wo  der  heil.  Stephan  im 
Dom,  und  St.  Xaver  bei  den  Jesuiten  sein  Werk  ist  Diese  bei- 
den Hilder  beurkunden  ihn  zwar  nicht  als  grossen  Geist,  doch  ist 
er  fleissig  und  erfahren  im  Colorit.  Starb  1Ö74  im  74»  Jahre.  Sein 
Sohn  Scipio  war  ein  guter  Zeichner, 

Matienti,  Orazio,  Musivarheiter,  der  um  1Ö70  in  Rom  arbeitete, 
besonders  für  die  St.  Peterskirche. 

ManC6,  Wenzel,  Maler  zu  Prag,  wurde  um  1708  geboren,  und 
auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  gebildet.  Er 
widmete  sich  dem  historischen  Fache,  und  strebte  mit  Eifer  sich  zu 
diesem  Zwecke  in  den  Besitz  der  vollkommenst cu  Mittel  zu  setzen. 
Mehrere  seiner  Darstellungen  sind  der  Geschichte  Bühmcn's  ent- 
nommen ,  wovon  die  lithographischen  Nachbildungen  in  der  von 
A  Machek  herausgegebenen  Geschichte  Bühmeus  in  72  Blättern  ei. 
neu  Beweis  geben.  Da  ist  vuu  ihm  lithographirt  Libusscos  Wahl 
zur  Konigin ,  und  Biwuq. 

Manes  besitzt  den  Ruf  ciues  guten  GeschichUmalcrs. 

ManCS,  Anton,  Maler  zu  Prag,  Zeitgenosse  des  Obigen,  hat  sich 
durch  seine  landschaftlichen  Bilder  einen  rühmlichen  Namen  erwor- 
ben. Sie  zeugen  von  einem  fleisigen  Studium  der  Natur  und  von 
grosser  technischer  Fertigkeit.  Im  Kunstblatt  von  Dr.  von  Schorn 
wird  er  1859  dls  e'oc  ^cr  künstlerischen  NotabiliLütcn  in  Prag  er- 
wähnt. 
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Manetti,  Rutilio,  Maler,  geboren  zu  Sicna  I571.  gestorben  t637. 
Er  hatte  verschiedene  Meister,  bis  er  zu  F.  Vani  kam,  folgte  aber 
in  der  Folge  dem  Carravaggio,  mit  weniger  Wahl,  aber  mit  mehr 
Kraft  in  den  Schatten,  wie  Lanzi  sagt.  In  Siena  sind  Bilder  von 
ihm,  und  diese  unterscheidet  man  leicht  von  den  übrigen;  sie  ha- 
ben immer  etwas  Finsteres,  was  das  gehörige  Gleichgewicht  zwi- 
schen Licht  und  Schatten  aufhebt.  Doch  hatte  Manetti  eine  rich- 
tigere Zeichnung  als  Arnerigi ,  nicht  gemeine  Ideen ,  tchöue  Bau- 
werke, und  desswegen  möchte  man  ihn,  nach  Lanzi's  Bemerkung, 
zuweilen  lieber  mit  Guercino  als  mit  Carravaggio  vergleichen.  Aber 
auch  von  diesem  unterscheidet  er  sich  nicht  wenig,  wenn  er  Klei- 
ner von  weisser  Farbe  malt,  was  er  gern  that,  nach  Lanzi  ver- 
mutlich um  seine  Schatten  zu  heben  und  aus  zwei  so  entgegen- 
gesetzten Farben  die  grösste  Wirkung  zu  ziehen.  Im  Dome  zu 
Pisa  ist  von  ihm  Elias  am  Wachholderslrauch,  ein  wegen  der  Kraft 
des  saftigen  Colorits  und  der  Natürlichkeit  halber  belobtes  Bild; 
viele  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Carthau$c  zu  Florenz  und  in  den 
Kirchen  zu  Siena,  und  was  am  meisten  dort  hewundert  wird  ist  eine 
Ruhe  der  heil.  Familie  zu  S.  Pietro  di  Castclvccchio.  In  Privat- 
sammlungen sieht  man  schöne  Madonnen  von  ihm  gemalt ,  und 
höchst  lobcnswcrth  nennt  Lanzi  eine  Lucretia  bei  H.  Bandinciii 
in  Siena.  Zuweilen  ging  er  von  seiner  Manier  ab,  wie  im  Sieg« 
David'«  in  der  grossherzoglichen  Gallerie,  wo  die  Schatteo  gemil- 
dert sind,  und  der  Ton  des  Ganzen  fröhlicher  ist. 

B.  Capitelli  stach  nach  ihm  eine  Folge  von  Darstellungen  aua 
dem  Leben  des  heil.  Bernhard.  G.  B.  Galli  stach  für  Latri  pittrice 
LMM  Loth  mit  den  Töchtern  aus  Sodom  gehend,  ehedem  iu  der 
Sammlung  Sergardi  zu  Florenz.  B.  Capitelli  stach  noch  den  von 
den  Töchtern  trunken  gemachten  Loth,  die  sterbende  Magdalena, 
wie  ihr  ein  Engel  das  Kreuz  reicht,  Androroeda  an  deu  Felsen  ge- 
schmiedet, eine  heil.  Familie,  deu  trinkenden  Jüngling,  und  den 
Alten,  der  ein  Mädchen  liebkoset.  S.  Muluari  ätzte  die  Geburt  Christi, 
und  Pazzi  stach  Manctti's  Bildniss  in  der  florentinischen  Gallerie. 
Von  ihm  selbst  radirt  lind  nach  der  Angabe  im  Cabinet  Paignon 
Dijonval  p.  25: 

1)  Die  ßcschneidung  Christi.    Rutilius  Manetus  i(r,0. 

2)  Der  Engel,  welcher  einen  schreibenden  Heiligen  mit  Licht 
übergicsst.    S.  Guerricus  Igniaccnis  abbas. 

Manetti,  Do  meniCOj  Maler,  vielleicht  der  Neffe  des  Obigen,  malte 
zu  Siena  in  Oel  und  Fresco.  Er  arbeitete  nicht  viel ,  und  auch 
nicht  so  gut  als  Rutilio.  Lanzi  erwähnt  eines  belobten  Bildes  im 
Hause  Magnoni.  Pecci  sagt,  dass  F.  Brizio  nach  diesem  Künstler 
gestochen  habe.    Letzterer  starb  162Ö« 

Manfredi,  Bartolomco,  Maler  von  Mantua,  genoss  den  ersten 
Unterricht  hei  lloneallt  (Pomerancio) ,  zuletzt  aber  begab  er  sich 
in  Caravaggio's  Schule,  wo  er  so  viel  gewann,  dass  man  ihn  selbst 
den  zweiten  Caravaggio  heissen  könnte.  Er  malte  Soldaten,  Con« 
ccrte,  Spiclparlien  u.a.  ganz  in  der  Weise  jenes  Meisters,  so  dass 
mau  seine  Werke  mit  jenen  Caravaggio's  verwechselt  hat.  Indes- 
sen sind  dieses  im  Allgemeinen  keine  musterhaften  Gemälde;  seine 
Zeichnung  ist  uncorrekt,  das  Colorit  lallt  in«  Schwarze,  wenn  e» 
auch  kräftig  ist.  Er  ergab  sich  einem  zügello«en  Lehen,  und  die 
Ausschweifung  war  auch  die  Folge  ciue»  brühen  Todes.  Er  starb 
iu  Horn  vor  1021»  nicht  '|0  Jahre  alt. 
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Haussart  »lach  nach  ihm  die  Vertreibung  aus  dem  Tempel ,  und 
eine  Gesellschaft  von  Trinkern.  Letzteres  Bild  ist  neben  jenem 
einer  Zigeunerin,  die  der  Frau  wahrsagt,  im  Muscc  royal 
zu  Paris.  Diese  beiden  Bilder  sind  in  den  lebendigen  Köpfen  und 
im  kräftigen  Fleischton  des  Carravaggio  würdig.  Liscbetius  und 
Maennl  haben  die  Geiangennehmung  Christi  aus  der  Brüsseler 
Galleric  nachgebildet.  Vau  Steen  stach  das  Gemälde  mit  spielen- 
den Soldaten  aus  derselben  Galleric.  Kcllerhovcn  stach  den  Jüng- 
ling und  das  alte  Weib,  dann  den  Weisen  mit  dem  Knabcu  vor 
dem  Spiegel. 

Manfredi,  Eniilio  oder  Emamiele,  Maler  und  Kupferstecher  su 
Bologna,  genoss  den  Unterricht  des  U.  Gandolfi;  dieses  um  1755* 
Er  malte  Historien,  und  besonders  gros»  nennt  man  ihn  in  der 
Zeichnung.    Man  hat  auch  folgende  Blätter  von  seiuer  Hand: 

1  —  6)  Verschiedene  Studien  in  Kreidemanier,  nach  Parmeggiano, 
4.  u.  fol.  Schön.  In  Frcnzcl's  Catalog  der  Sammlung  des 
Grafen  v.  Sternberg  -  Manderscheid  erwähnt. 
7)  Ein  junger  Mönch,  der  den  Teufel  aus  dem  Leibe  einer 
jungen  Frau  treibt,  kleines  Blatt,  im  Winkler'schen  Catalog 
erwähnt. 

Manfredi .  Giovanni ,  Maler  zu  Cremona,  erlernte  seine  Kunst  bei 
G.  B.  Zaist,  und  erlangte  als  Ornanientist  grossen  Ruf.  Er  malte 
die  Kirche  S.  Benedctto  und  S.  Fazio  (al  Foppone)  in  Crcmona 
aus,  so  wie  mehrere  adeliche  Häuser.  In  der  Cathcdrale  daselbst 
wurde  der  Altar  der  heil.  Leiber  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführt. 
Starb  1790  im  60.  Jahre. 

Manfredini,  Giuseppe,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  ah 

Decoralionsmaler  berühmt.  Er  malte  zu  Cremona  in  öffentlichen 
und  Privatgebäuden ,  und  später  that  er  in  Brescia  ciu  Gleiches. 
Hier  starb  der  Künstler  1815. 

Manfredini,  Paolo,  der  ältere  Bruder  des  Giuseppe,  malte  eben- 
falls Ornamente,  doch  mit  weniger  Glück.  Starb  1805  im  51.  Jahre. 
Sein  Bruder  Serafino  war  ebenfalls  Ornamenten -Maler. 

Alanfredini,  LlldovicO,  Medailleur  zu  Mailand,  wurde  um  1775 
geboren.  Bei  ihm  äusserte  sich  schon  frühe  die  Neigung  zur  Kunst, 
und  da  das  Talent  auch  noch  der  Fleiss  uuterstützte ,  so  war  er 
bald  im  Stande  ,  selbst  Rühmliches  zu  leisten.  Er  besuchte  Rom 
und  andere  Gegenden  Italiens  und  zuletzt  wühlte  er  Mailand  zur 
bleibenden  Stätte.  Die  Akademie  der  Künste  erwählte  ihn  da  zum 
Professor  der  Mcdaillcurhunst ,  und  als  solcher  lieferte  er  auch 
mehrere  schöne  Medaillen,  die  mit  den  Initialen  seines  Namens 
bezeichnet  sind. 

1)  Eine  Medaille  mit  der  Büste  der  Kaiserin  Maria  Louise  1812. 

2)  Medaille  mit  der  Büste  Napoleon*s. 

5)  Denkmünze  aul  den  berühmten  Schriftgicsser  Bodoni,  welche 
ihm  die  Stadt  Parma  prägen  licss,  1Ü05. 

Manfredini,  Llligi,  Bildhauer  zu  Mailand,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  seinen  Ruf  bereits  begründet  hat.  Er  ist  akademi- 
scher Bildhauer,  und  die  Werke,  die  er  lieferte,  hchtcliCQ  in  Bü- 
sleu,  Statuen  und  Basreliefs,  tu  Gestein  unil  Erz.    Er  besitzt  in 
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Mailand  eine  ßronzefabrik ,  aus  welcher  Erzbilder  jeder  Art  her- 
vorgehen. Dahin  gehören  die  Basreliefs  am  Triumphbogen  des 
Tessin-Thores,  und  1835  erschien  das  Bronzcbild  des  Kaisers 
Franz  von  Oesterreich,  sitzend  im  curalischcn  Stuhle  mit  dem  Kö- 
nigsstabe. Er  goss  auch  das  von  i\  Marchcsi  modellirte  Momu- 
nicnt  des  berühmten  Beccaria,  das  in  neuerer  Zeit  fertig  wurde. 


Manfredini,  die  Gebrüder,  berühmte  Goldschmiede  in  Mailand, 
aus  deren  Werkstättc  Gefässe  und  andere  Zierwerke  hervorgingen, 
die  den  antiken  Erzeugnissen  dieser  Art  nichts  nachgeben.  So  fer- 
tigten sie  t8t5  auf  Befehl  des  Viecc  -Königs  von  Italien  für  dio 
Kaiserin  Marie  Louise  von  Frankreich  einen  prächtigen  Dreifuss 
von  vergoldetem  Silber  nach  einem  antiken,  zu  Herkulanum  auf- 
gefundenen Vorbilde,  welches  die  moderne  Arbeit  noch  weit  über- 
treffen soll. 

Manfredini,  Bartolomeo,  Bildhauer  und  Münzcraveur  in  Mai- 
land, ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  sich  durch  seine  Arbeiten 
bereits  einen  rühmlichen  Namen  erworben  hat.  Er  ist  k.  k.  Obcr- 
münzgraveur  in  der  erwähnten  Stadt,  Mitglied  der»Akadeniien  zu 
Wien  und  Mailand. 

Manfredini,  Cajetano,  Bildhauer  zu  Mailand,  dessen  Name  uns 

1828  bekannt  wurde. 

Mang,  Maler  zu  Augsburg,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Im  Jahre  i  n7  verzierte  er  daselbst  das  Gögginger  -  und  heilig« 
Kreuzthor,  wofür  er  52  fl*  und  50  Schilling  Trinkgeld  erhielt.  Im 
Jahre  i44o  malte  er  ein  Hathhauszimmer,  wie  Stetten  benachrichtet. 

Mangein,  Mlle.,  Kupferstecherin  zu  Paris,  die  verehelichte  Mar- 
garetha Therese  Delaunay,  deren  wir  schon  unter  letzterem  Artikel 
erwähnt  haben.  , 

Unter  den  Namen  Mangein  kennen  wir  von  ihr: 

1)  Les  femmes  lahorictises  Me.  Mangein  sc,  nach  S.  Rosa. 

2)  La  force  de  l'amour. 

5)  Le  triomphe  de  la  tendresse,  beide  nach  L'ABemand. 
Mangcjus  ,  s.  M.  T.  Delaunay. 

Mangeot,  Kupferstecher,  den  wir  au»  Frenzel's  Catajog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  kennen.  Da  werden  ihm 
und  Jacciuart  vier  geistreich  radirtc  Blätter  mit  Ehrenpforten  ,  die 
dem  Carl  V.  von  Spanien,  der  Dauphinc  und  dem  Cardinal  Ma Za- 
rin errichtet  waren,  zugeschrieben,  1754,  Ibl. 


Manger,  Heinrich  Ludwig,  Architekt,  geb.  1728  *u  Kitsch  im 

Sachsen  -  Altcnburgischcn ,  studirtc  zu  Leipzig  beim  Sladtbauinci- 
•tcr  Schmicdlcin  Architektur,  Mathematik  und  Physik ,  und  Zingg 
erthciltc  ihm  Unterricht  im  Zeichnen.  Im  Jahre  1755  kam  er  nach 
Berlin,  wo  er  theils  Entwürfe  zu  Bauten  machte,  theiU  solche  lei- 
tete. Beim  Ausbruche  des  siebenjährigen  Kriege»  unternahm  er 
mehrere  Krisen ,  und  nach  seiner  Buckkehr  fertigte  er  17ÖI  einen 
Plan  r.um  neuen  Schlosse  in  Berlin,  der  aber  vielfache  Abänderun- 
gen erlitt.  Iii  Potsdam  besorgte  er  fast  olle  Bauten,  hier  starb  er 
1780  als  k.  Bauinspektor.    Maugcr  ist  auch  als  Schrittslcller  bc- 
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Mongin,  Carl,  Architekt,  wurde  1721  *«i  Mitry  bei  Meaux  gebo- 
ren, und  anfänglich  widmete  er  sich  den  Wissenschaften.  Später 
licss  ihn  sein  Onkel  im  Zeichnen  unterrichten,  und  von  dieser 
Zeit  an  wählte  er  die  Architektur  zum  Hauptfache.  In  Paris  wur- 
den ihm  mehrere  ehrenvolle  Aufträge  zu  Theil;  er  baute  das  erste 
Getreidhaus,  das  Seminaire  de  S.  Esprit,  die  Kirche  des  heil.  Bar- 
tolomäus,  er  restaurirte  S.  Sulpice  etc.  In  seinem  75-  Jahre  legte 
er  einen  Plan  zur  Verschönerung  der  Stadt  Paris  vor,  was  aber  die 
Akademie  nur  mit  einer  ehrenvollen  Erwähnung  und  mit  einer 
Medaille  belohnte.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  begab  er  sich 
nach  Nantes,  und  da  starb ,er  1807. 

ManglOt,  Otto,  Bildhauer  aus  ßrabant,  der  sich  in  Italien  bildete. 
Seiner  erwähnt  Nicolai  in  der  Beschreibung  von  Berlin,  und  legt 
ihm  da  einen  aus  Marmor  gefertigten  bogenschnitzenden  Amor  bei, 
den  man  sonst  dem  Fiamtngho  zuschrieb.  Dieses  Bildwerk  soll 
sich  in  der  Kunstkammer  befinden,  Dr.  Kuglcr  (Besch,  d.  Kunst- 
kammer  S.  230)  erwähnt  es  aber  nicht,  nur  drei  kleine  Bronzefigu- 
ren legt  er  im  Allgemeinen  dem  Fiamingho  bei. 

Manglard,  Adrian,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Künstler  von 
Bedeutung,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  dennoch  unbekannt  sind. 
Bei  Lanzi  ist  sein  Geburtsjahr  auf  1Ö88  bestimmt ,  und  17Ö1  soll 
er  gestorben  seyn.  Anderwärts  findet  man  17Ö2  als  sein  Sterbejahr 
bezeichnet.  Alles  dieses  aber  scheint  nicht  haltbar  zu  seyn,  da  sich 
Robert -Dumesnil  (Peintre  eraveur  francais  II.  244)  bestimmt  dahin 
ausspricht,  dass  man  von  diesem  Künstler  nur  wisse,  dass  er  1Ö0 
zu  Lyon  geboren  und  17Ö0  zu  Rom  gestorben  sei.  Er  malte  Land- 
schaften und  Seestücke,  und  in  letzteren  war  er  seinem  Schüler  J. 
Vernet  Vorbild.  Lanzi  nennt  ihn  einen  Künstler  von  natürlichem, 
gediegenem  und  richtigem  Geschmacke;  Göthe  aber  (Winckelmann 
etc.  alte  Ausgabe  244)  lobt  ihn  indessen  nur  seiner  schönen  Be- 
handlung und  des  guten  Farbentons  wegen.  Unter  Manglard*» 
beste  Werke  zählt  er  jene  im  Pallaste  Ruspoli  zu  Rum.  In  Italien 
hatte  sich  der  Künstler  den  grössten  Ruhm  erworben  ;  seinen  Lands- 
tcuten  gefiel  er  nicht. 

Robert- Dumesnil  beschreibt  4o  Blätter  von  ihm.  Sie  beurkun- 
den ein  genaues  Verständniss  der  Lultperst»ektive  und  der  Wir- 
kungen des  Helldunkels,  die  Figuren  sind  aber  nicht  der  bessere 
Theil.    Die  Blätter  seiner  früheren  Zeit  übertreffen  die  späteren. 

1)  Ansicht  des  Grabmals  des  C.  Metella:  Mausoleo  e  sepolcro 
di  C.  Metella  etc.  Diverse  compositioni  e  Vedute  inveutate 
ed  intagliate  da  Adriano  Manglard  in  Roma  Tan  t753.  Si 
vendono  da  G.  Billy  alla  chicsa  nuova.  H.  8  Z.  4  L.,  mit 
dem  Rande  von  11  L. ,  Br.  ll  Z.  6  L. 

Auf  den  ersten  Abdrücken  liest  man  nur:  Adr.""  Man- 
glard fec.  Romac  1753-  L>»e  zweiten  Abdrücke  haben  die 
Inschrilt  ohne,  und  die  dritten  jene  mit  deu  Namen.  Die 
Adresse  Bclly's  fehlt. 

2)  Innere  Ansicht  des  Colosseums:  Parti  di  dentro  del  Colosseo 
di  Roma,  Adr.»»  Manglard  fec.  Romac  1753.  H.  8  Z.  2  L., 
mit  dem  Rande  von  7  L..  Br.  1 1  Z.  6  L.  Es  gibt  erste  Ab- 
drücke ohne  Numer,  und  solche  mit  Numer. 

3)  Ansicht  von  Ponte  Salaro,  mit  dem  Namon  und  der  Jahrzahl 
1755-  H.  8  Z.  4  L.,  mit  dem  Rande  von  7  L.,  Br.  11  Z. 
7  L. 
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4)  Ansicht  des  Vesuv,  letzterer  im  Ausbruch.  Veduta  dal  Ve- 
suvio  di  Napoli,  mit  dem  Namen  und  1753.  In  gleicher 
Grösse. 

5)  Der  VVindstoss;  felsiges  Ufer,  links  mit  Gebäuden,  rechts 
zwei  Schiffe  bei  stürmischem  Wetter,  von  Robert  -  Dutnesnil 
„le  graiu"  genannt.  Mit  dem  Namen  und  1753-  Ii.  8  Z. 
2  L. ,  mit  dem  Rande  vun  5  L. ,  Br.  11  Z.  4  L< 

6)  Der  Blitzstrahl,  der  auf  ein  Gebäude  links  am  Felsen  fahrt; 
im  Meere  woget  ein  Schiß*  im  Sturme,  und  am  Strande  sieht 
man  Menschen.  Mit  dem  Namen  und  1753-  H»  ©  /*•  2  L., 
mit  dem  Rand,  Br.  n  Z.  5  L. 

7)  Aussicht  auf  das  von  einem  Sonucnstrahle  erhellte  Meer,  wo 
zwei  Schiffe  und  eine  Barke  schwimmen.  Im  Grunde  ist  ein 
Schloss  und  am  Ufer  links  der  Maultliiertreiber.  Eben  so 
bezeichnet  und  in  gleicher  Grösse. 

8)  Der  Seehafen  mit  Schiffcu  von  einem  Fort  beschützt,  dane- 
ben ein  runder  Thurm.  Am  yuai  scheinen  zwei  Offiziere 
den  Matroseu  Befehle  zu  erthcilcn.  Mit  dem  Namen  und  der 
Jahrzahl  1753.  E  8  Z.  jL,  mit  dem  Rand  von  4  L.,  Ur. 
11  Z.  4  L. 

9)  Der  Seehafen  am  viereckigen  Thurmc,  beim  Stadtthore  links 
im  Grunde.  Gegenüber  sind  mehrere  Schiffe,  rechts  sieht 
man  am  Quai  zwei  Männer,  welche  den  Matrosen  Befehl« 
crthcilen.  Eben  so  bezeichnet.  H.  8  Z.  4  L<*  mit  dem 
Rande  von  4  L. ,  Br.  H  Z.  8  L, 

10)  Der  Seehafen,  welcher  an  zwei  theilweise  ruinöse  Thürme 
reicht,  vorn  vier  Männer  am  Feuer.  In  der  Ecke  links  liest 
mau  den  Namen  Manglard  verkehrt  geschrieben.  Im  Rande: 
Manglard  fcc.  Roiuae  1750-  —  Si  vende  da  Giac.  Billy  alla 
Chiesa  Nuova.  In  gleicher  Grösse.  Die  zweiten  Abdrücke 
haben  die  Numcr,  aber  Billy'*  Adresse  nicht. 

11)  Die  Badenden,  im  Grunde  eine  Vcstung  und  Schiffe.  Am 
Felsen  steht,  verkehrt  geschrieben,  Manglard.  Im  Rande: 
Mandard  fcc.  Romac  1753.  H.  8  Z.  4  L«,  mit  dem  Rand« 
von  0  L.,  Br   11  Z.  7  L. 

12)  Die  Galeere  rechts  im  Grunde  segelnd,  von  einer  Schaluppe 
mit  9  Personen  gefolgt.  Links  unten  verkehrt:  M  «nelard 
1753»  im  Rande:  Manglard  foc.  Romae  1755«  tt  8  Z.  4  L., 
mit  dem  Ramie  von  4L.,  Br.  11  Z.  6  L. 

15)  Ein  Schiff  und  eine  Barke  vom  Winde  fortgeschleudert.  Ein 
Fass  schwimmt  im  Wasser.  Mit  dem  Namen  und  1753.  H. 
8  Z.  4  L. ,  mit  dem  Rande  von  4  L  ,  Br.  11  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  mit  dersel- 
ben und  ohne  Numer,  im  dritten  mit  der  Numer. 

14)  Die  Feluke  mit  dem  Segeltuche  quer  durchlaufend ,  im  Vor- 
gründe  ein  Transportschiff.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl. 11.  8  Z.  3  L.»  mit  dem  Rande  von  4  L. ,  Br.  11  Z. 
6  L. 

Die  Abdrücke  sind  zu  bestimmen  ,  wie  oben  No.  |.>. 

15)  Die  zwei  Mönche  in  der  Einöde  am  Ufer  des  Meeres.  An 
der  Terasse  steht  der  Name  des  Künstlers  verkehrt,  im  Rande 
di«?  gewöhnliche  Bezeichnung  mit  der  Jahrzahl.  11.  8  Z.  4 
mit  dem  Rande  von  5  L. ,  Br.  11  Z.  7  L. 

16)  Die  Fischer.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl.  II-  5  Z. 
2  l». ,  mit  dem  Rande  von  5  L.  ,  Br.  11  Z.  4  L. 

17>  Die  Rückkehr  von  der  Tranke.  Am  Steine  ist  das  Mono, 
gramm  des  Künstlers  AMR,  im  Rande  liest  man  den  vol 
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Ion  Namen.   H.  8  Z.  3  L.,  mit  dem  Rand«  von  4  L.,  Br. 

11  Z.  0  L. 

18)  Die  ruhenden  Jäger.  An  der  Terasse  das  Monogramm,  im 
Hände  die  vtdlc  Schrift  und  die  Jahrzahl.  In  gleicher  Grösse. 

19)  Das  Innere  eines  Waldes,  mit  der  Aussicht  auf  eine  Bure. 
An  der  Terassc  steht  der  Name  Manglard  verkehrt,  im  Hand« 
Name  und  gewöhnliche  Jahrzahl.    In  gleicher  Grösse. 

20)  Die  Ochsen  an  der  Trünke ,  welche  eine  monumentale  Fon- 
taine bildet.  Im  Rande  Name  und  Jahrzahl.  In  gleicher 
Grösse. 

21)  Die  Büffelheerde.  Im  Rande  links  die  gewöhnliche  Bezeich- 
nung. II.  8  Z.  4  I*.*  mit  dem  Rande  von  4  L.,  fir.  11  Z. 
v  I 

22)  Der  grosse  Seehafen  am  runden  Thurm,  hei  ruhigem  Wet- 
ter. Im  Grunde  ist  die  Festung  mit  dem  Thurm ,  links  am 
Quai  sieht  man  nchen  andern  drei  Kanonen.  Mit  Name  und 
Jahrzahl.  II.  11  Z.  5  L. ,  mit  dem  Rand  von  8  L. ,  Br. 
IT  Z. 

23)  Die  untergehende  Sonne,  links  am  Fusse  eines  Monuments 
ein  Weib,  die  sich  mit  drei  Personen  unterhalt,  nicht  ferne 
sind  Fischer  etc.  Mit  dem  Namen  und  der  gewöhnlichen 
Jahrzahl.  H.  11  Z.  7  L. ,  mit  dem  Rande  von  6  L.t  Br. 
17  Z. 

24)  Die  Ruinen  des  Tempels  der  Sonne  und  des  Mondes,  im 
Vorgrunde  ein  Mann  mit  zwei  Weibern,  im  Mittelgründe 
eine  Heerde  Ochsen.  Mit  gewöhnlicher  Bezeichnung.  H.  11  Z. 

6  L. ,  mit  dem  Rande  von  8  L. ,  Br.  17  Z.  1  L. 

25)  Der  Seehafen  hei  Mondschein.  Am  ersten  Felde  links  ein 
Reiter  mit  Pferden,  der  Mond  durchbricht  im  Grunde  die 
Wolken  und  beleuchtet  das  Meer.  Mit  dem  Namen  und 
Jahrzahl.  Ii.  U  Z.  0  L.,  mit  dein  Rande  von  5  L.»  Br.  17  Z. 
1  L. 

26)  Das  entruastetc  Schiff,  daneben  die  Schaluppe  mit  Leuten 
in  Schrecken.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl.  H.  11  Z. 

7  L. ,  mit  dem  Rande  von  6  L.,  Br.  17  Z.  1  L. 

27)  Das  Treffen  zur  See.  Mit  dem  Namen  des  Künstler*,  der 
Jahrzahl  und  mit  Billy**  Adresse.  11.  U  Z.  8  L,  mit  dem 
Rande  von  6  L.  •  Br.  17  Z.  5  L» 

28)  Innere  Ansicht  des  Colisseums  mit  mehreren  Grnppen  von 
Beschauern.  Manglard  1753-  Prospetto  interno  dell*  Anfi- 
teatro  Flavio  etc.  Ii.  U  Z.  8  L.,  mit  dem  Rande  von  7  L., 
Br.  20  Z.  6  L. 

29)  Das  Innere  eines  Seehafens,  im  Vorgrunde  Reisende  von  al- 
len Nationen  etc.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers,  der  ge- 
wöhnlichen Jahrzahl  1753  und  mit  Billy's  Adresse.  H.  11  Z. 

8  L. ,  mit  dem  Rande  von  6  L.,  Br.  20  Z.  10  L. 

30)  Der  Hafen  von  Neapel.  Ad.  Manglard  fecit  an.  1753-  —  Si 
vendc  in  Roma  da  Giac.  Billy.  H.  11  Z.  GL.,  mit  dem 
Rande  von  7  L. ,  Br.  20  Z.  11  L. 

Folgende  Blätter  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und 
mit  der  Jahrzahl  1754  bezeichnet: 

31)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  über  welchen  eine  Brücke  zur 
Stadt  führt.  Im  Hofe  liegen  zwei  Barkeu,  von  welchen  Ro- 
bert -  Dumesnil  das  Blatt'  benennt.  11.  8  /<•  3  L*,  mit  dein 
Rande  von  2  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 

32)  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke ,  über  derselben  ein 
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pyramidales  Mausoleum.  Links  vom  Gebirgsgegend  mit  zwei 
Palmen,  dcsswegcn  von  Hubert  -Dumesnil :  Le  paysage  aux 
deux  palmiers  genannt.  11.  8  Z.  5  L..  mit  dem  Hände  vun 
4  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 

35)  Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepta ,  schöne  Landschaft.  H. 
8  Z.  5  L.,  mit  dem  Hände  vun  4  L.a  Br.  11  Z.  6  L. 

oi)  Ponte  Mamolo  (fuori  di  Roma).  H.  8  Z.  4  L.,  mit  dem 
Rande  von  5  L.t  Br.  11  Z.  8  L. 

35)  Ponte  Lucano  (sotto  Tivoli).  H.  8  Z.  4  L.,  mit  dem  Rand« 
von  6  L.,  Br.  11  Z.  8  L. 

36)  Punte  della  Coria  (fuori  di  Tivoli).  H.  8  Z.  5  L.,  mit  dem. 
Rande  von  5  L.,  Br.  n  Z.  9  L. 

37)  Ponte  Lamentano  (fuori  di  Roma).    In  gleicher  Grosse. 

Blätter  ohne  Datum. 

38)  Die  Fähre,  welche  zwei  Cavalierc  und  drei  andere  Reisend« 

rassiren;  links  in  der  Ferne  die  Stadt.  Mit  dem  Namen. 
L  8  Z.  5  L. ,  mit  dem  Rande  von  5  L. ,  Br.  11  Z.  5  L. 

39)  Das  Schiff  mit  drei  Masten  auf  der  Rhede,  um  hemm  andere 
Fahrzeuge.  Mit  dem  Namen.  H.  8  Z.  5  L.,  mit  dem  Hand« 
von  1  L.,  Br.  16  Z.  6  L. 

40)  Der  Orkan,  der  in  den  Bäumen  der  Landschaft  hauset.  Mit 
dem  Namen.  H.  8  Z.  5  L. ,  mit  dem  Rande  von  3  L. ,  Br. 
11  Z.  6  L. 

41)  Die  Girandola  des  Castel  S.  Angelo  zu  Rom.  Veduta  della 
Girandola  etc.  IL  8  Z.  4  L.,  mit  dem  Rande  von  5  L.,  Br. 
11  Z.  6  L. 

42)  Der  Schiffbruch.  Mit  dem  Namen  und  der  Adresse  J.  Billy**. 
II.  10  Z.  7  L. ,  mit  dem  Rande  von  4  L. ,  Br.  15  Z.  8  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift ,  im  zweiten  mit  dersel- 
ben und  ohne  Adresse,  im  dritten  mit  der  Adresse  Billy'*, 
im  vierten  mit  der  Numcr  und  der  verwischten  Adresse. 

43)  Remus  und  Romulus  als  Knaben  ausgesetzt  Dabei  Faustu- 
lus  mit  zwei  andern  Hirten,  mit  dem  Namen  des  Künstlers, 
der  Jahrzahl  17Ö1  und  der  Adresse  Kill \ 's.  H.  11  Z.  10  L», 
mit  dem  Rande  von  7  L. ,  Br.  16  Z. 

44)  Di«  keil.  Agnes  im  Himmel,  dieselbe  von  der  heil.  Jungfrau 
geführt.  Disegno  della  cuppola  della  Chitsa  di  S.  Agnes« 
in  Piazza  Navona  etc.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  23  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  von  J.  Billy,  im  zwei- 
ten ist  sie  verwischt. 

Mango,  Maler,  dessen  San-Agostini  im  Catalogo  dell«  Pitture  di 
Milano  erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  Er  legt  ihm  ein  grau  in 
grau  gemaltes  Schlachtbild  im  erzbischüfltchen  rallaste  zu  Mailand 
bei.  Bar  tu  Ii  nennt  ihn  Marigo.  Bartulozzi  stach  nach  ihm  ein« 
Dame,  die  auf  der  Mandoline  spielt  und  ein  Ungenannter  die  An- 
dacht ,  wie  Füssly  sagt. 

Mango  9  Kupferstecher,  ».  Mangot 

Mangold,  Mathias,  Archidiakon  am  Munster  zu  Basel,  malte  auch 
Bildnisse,  Historien  und  Landschaften.  B.  Kilian  stach  iö?8  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Dr.  Vcrzascha,  und  J.  Meyer  jenes  des  Theo- 
logen C  Schweizer  zu  Zürich. 
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um]  Baumeister  von  Mailand,  nach  des 
sen  Plane  Kirchen  und  Pallete  erbaut  wurden.  In  Mailand  führte 
er  nach  dem  Tode  des  P.  Pcllcgrini  den  Bau  des  Domes,  den  Pal 
1? Vr  , .,,a/,ona,e  ric»^te  er  im  Innern  ein,  so  wie  die 

Ä^^MaÄ  auch  die  Haupt- 

Blühte  um  1520. 

MangOt,  Jakob,  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  m  Lcu>z,g  ebte.    Seine  filättcr  gefielen,  da  sie  « 
lallig  behandelt  sind.    Wir  nennen  darunter:  ß 

1)  Cenci,  nach  Tischbein,  1794. 

2)  Emmelinc  und  Sirta,  nach  Schnorr,  1703. 

3)  Sophie,  zu  Housseau*s  Emil. 

4)  Das  Bildniss  Luther's,  nach  Schnorr. 

5)  Jenes  von  Kosciusko,  nach  demselben. 

6)  Der  Prediger  Wedag,  nach  Graf. 

7)  Das  Portrait  von  Frcge,  nach  Bause. 

8)  Vignetten  und  Titelblätter. 

Mangöt  Oder  Mango,  Kupferstecher,  nach  Basan's  Angabe  ein 
Spanier,  arbeitete  einige  Zeit  in  Paris,  und  dann  ginK  er  nach 
London  ,  wo  er  um  1776  lebte.  In  Benard's  Catalog  des  Cabinet 
Pa.gnon  D.jonvnl  wird  er  Mango  genannt,  wir  glauben  aber,  dass 
Mangot  der  richtige  Name  sei.  ö  '  ' 

1)  Omphale,  Konigin  von  Lydien,  nach  J.  Grcsse. 

2)  Angelika,  nach  demselben,  beide  1776  punktirt  und  in  Far- 
ben ausgeführt. 

3)  Köpfe  in  Punktirmanier,  nach  Gressc. 

MangUin,  Kupferstecher,  und  einer  der  vielen,  dessen  Lebensver- 
hältnisse, wenigstens  uns,  nicht  bekannt  sind.  Er  stach  die  be- 
rühmte Statue  des  German icus  im  Pariser  Museum. 

Mar»,  ein  persischer  Ketzer,  der  zur  Zeit  der  Sassaniden  lebte.  Seine 
Lehre  ging  von  dem  neu  erweckten  Magisrous  aus  und  diese  ver- 
sinnhchte  er  unter  Schapur  I.  und  Hermodias  I.  durch  ein  ausge- 
maltes Evangelium.  b 

Marli,  Ercolc,  Maler  von  Modena.  wo  er  mehrere  Altarblltter  hin. 
terhess,  deren  einige  gerühmt 
Blühte  im  17.  Jahrhunderte. 


Mam,  Giovanni  BatlSta,  Maler  von  Modena,  malte  am  1650  in 
Born  und  Neapel,  und  £alt  damals  für  einen  der  besten  Gcschichts- 
lnaler.    In  Neapel  verzierte  er  die  k.  Kapelle  mit  Gemälden. 

Mani,  g.  auch  Manni. 

Mania«ci,  Stephan,  Maler  von  Genua,  der  um  1700  blühte.  Im 
W  inklcr'schen  Catalo^c  heisst  es,  dass  J.  Simon  die  Hagar  in  der 
Wüste  nach  ihm  in  einem  Schwarzkunstblatte  gegeben  habe. 

Manini,  Bartolome,  Maler  und  Radirer,  dessen  Lebensverhält- 
nisse ganz  unbekannt  sind.    Die  Schriftsteller  schweigen  von  ihm, 
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und  so  sprechen  von  Manini  anscheinlich  einzig  die  Blatter,  welche 
sich  von  seiner  Hand  finden.  Diese  sind  von  grossein  Verdienst«, 
und  sie  scheinen  zu  beweisen,  dass  er  auch  als  Maler  nicht  gerin- 
geres Lob  verdiente.  Auf  Blatt  No.  1  nennt  sich  der  Künstler  Pi- 
soniensis,  und  daher  glaubt  Bartsch  P.  er.  XX.  293,  das«  Manini 
von  Trußlio  gebürtig  sei ,  einem  Orte,  der  auf  lateinisch  Pisonis 
villa  hebst.  Er  scheint  um  die  Mitte  des  IT.  Jahrhunderts  gelebt 
zu  haben,  vielleicht  in  Pistoja.  Bartsch  beschreibt  folgende  5  Blat- 
ter von  seiner  Hand. 

1)  Maria  beweint  den  am  Grabe  liegenden  Leichnam  Christi. 
Links  unten  steht:  Bart.  Maninus  Pisonicnsis  Fe.  iL  5  Z. 
2  L.,  Br.  7  Z.  i  L. 

2)  St.  Peter  im  Buche  lesend,  llalbfigur.  Dieses  Blatt  ist  sehr 
geistreich  radirt,  aber  schwach,  da  das  Scheidewasser  nicht 
genug  durchgegriffen  hat.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  io  L. 

3)  St.  Petrus  vom  Kugel  aus  dem  Gefängnisse  befreit.  Barb. 
Centcnsis  (Guercino)  Pinx.  Bart.  Maninus  Del.  sculp.  U. 
5  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  7  L. 

4)  St.  Franz  de  Paula  mit  dem  Stocke  in  beiden  Händen.  Vor 
ihm  ist  der  Todtcnkopf  und  das  offene  Buch  ,  in  welchem 
das  Wort  Charitas  steht.  Bart.  Maninus  luv.  Pinx -III"»  D. 
D.  Francisco  Borgazzio  S.  Fridericus  Kedaellus  die.  H.  I8Z. 
10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

5)  St.  Franz  in  der  Einöde  betend,  llalbfigur  in  das  offene  Buch 
blickend.   B.  Maninus  F.   iL  i4  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z. 

Manini,  %.  auch  Mannini. 

Mankcnheyn ,  s.  II.  Andriesen. 

ManllO,  Fcrdinando ,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Neapel 
um  1499,  gest.  1570.  Sein  Meister  war  Merliano  und  er  selbst 
war  ein  vorzüglicher  Künstler.  Im  Jahre  isio  fertigte  er  den  Plan 
und  das  Modell  zum  Hospital  und  der  Kirche  della  Nunziata  zu 
Neapel,  öffnete  die  Strasse  der  Porta  Nolana,  und  spater  stand  er 
dein  Meister  und  andern  Künstlern  bei  verschiedenen  Restauratio- 
nen zur  Seile.  Er  legte  in  der  Sumpfgegend  bei  Neapel  Kanüle 
an ,  und  bediente  sich  dabei  einer  Maschine.  Manlio  war  in  der 
Hydraulik  ebenso  wohl  erfahren,  wie  iu  der  Civilarchitektur.  Er 
erweiterte  die  Grotte  von  Pozzuoli  und  auch  die  Brücke  zu  Capua 
ist  sein  Werk.  Wer  eine  grössere  Anzahl  seiner  Leistungen  ken- 
nen lernen  will,  den  verweisen  wir  auf  die  Belle  arti  deü  Avvocato 
G.  B.  Grossi.  Napoli  1820.  IL  64* 

ManllUS,  ».  Manlio. 

Mann,  Adam  Wilhelm,  Miniaturmaler,  der  um  1775  in  Berlin 
lebte. 

Ein  Maler  Johann  Gottlieb  Mann  lebte  um  1771  «ls  Hofmaler 
in  Dresden. 

Manna,  Giovanni  Batista,  Maler,  wurde  um  1570  zu  Catanea 
geboren,  und  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Spa- 
ter ging  er  nach  Horn,  wo  er  lange  verweilte,  als  Schüler  und  als 
Professor  seiner  Kunst,  wie  Ticozzi  behauptet.  Er  scheint  sich  in- 
dessen mehr  mit  der  Poesie  als  mit  der  Malerei  beschäftiget  au  ha« 
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ben,  denn  er  «rar  Mitglied  der  Accademia  degli  UmorUtt  tu  Rom« 
degli  Oiiosi  in  Neapel  und  der  Accademia  dei  Kiaccesi  xu  Palermo. 
Einige  »einer  Gedicht«  wurden  gedruckt.  Starb  1Ö40.  Vgl.  Ti- 
coxxi. 

Man nasser,  Tobias ,  ein  Kunstverlcger,  dessen  wir  hier  erwähnen, 
weil  man  auf  Blättern  die  Buchstaben  T  M  ohne  und  mit  dem  exc. 
findet.  Mit  T  M  bexeichnet  ist  ein  kleines  Blatt  mit  der  Kreuz- 
abnehmung:  Fleete  ramos  arbor  alta  tensa  laxa  viscera ,  und  der 
Tod  der  heil.  Jungtrau:  Obitus  divae  virginis.  Auf  einem  mit  G. 
H.  fec.  bezeichneten  Blatte,  welches  St.  Franx  vor  dem  Crucifixe 
kniend  vorstellt,  steht  Dobias  Mannasscr  Excud. 

Man  nasser,  Daniel,  Kupferstecher,  der  um  1618    1Ö30  in  Augs- 
burg arbeitete.  Man  findet  mittelmässige  Architekturblütter  von 
ihm.  Mit  W.  Kilian  stach  er  die  Blätter  zur:  Basilicae  S. S.  Udal- 
rici  et  Afrae  Augustae  Vindelicorum  historiac.  Augsb.  1626.  Dann 
ist  von  ihm  Christus  in  der  Glorie,  links  xu  den  Füssen  Maria, 
rechts  der  Engel  mit  der  Waage,  in  architektonischer  Einfassung. 
Unten  eine  Stadt  mit  Pilgern.  Ego  civitas  refugii  omnibus  ad  ma 
confugientibus  Aedes  B.  V.  Matri  auxiliatrici  in  Cainpo  Lycio  Sa- 
cra. August.  Vind.  Im  Hände:  Daniell  Manasser  Aug.  fec.  1618. 
fol. 

Mannasscr,  Johann  Caspar,  Kupferstecher,  ein  Zeitgenosse  des 
Obigen,  blühte  ebenfalls  in  Augsburg.  Von  ihm  gestochen  kennen 
wir: 

1)  Wahres  Contrafehe  und  Wunderwerkh  des  glorwürdigen 
heiligen  Ignatii  von  Loyola  Grossvatters  der  Gesellschaft 
Jesu.  Ignax  steht  in  der  Mitte  und  umher  sind  seine  Wun- 
der dargestellt,  gr.  fol. 

MannaSSer,  Johann  Georg,  Kupferstecher  xu  Augsburg  im  17. 
Jahrhunderte.    Folgendes  Blatt  ist  sein  Werk^ 

l)  Die  Augsburgische  Traube  auf  einem  Piedcstal,  im  Grunde 
die  Stadt,  rechts  und  links  derselben  Männer  in  älterer 
Tracht,  welche  sie  betrachten.    Oben  steht: 

Augsburg  die  Statt  von  Jahren  lang  etc. 

Unten  liest  man:  Nobilibus  ac  amplissimis  D  D.  Jeremtae 
Jacobo  Stcngelio  et  Ludovico  Hhem  etc.  fol. 

Mannellius,  J.  B.,  ,.  Manelli. 

Manni,  FranceSCO,  Maler  und  Zeichner,  der  Zeitgenosse  des  P. 
Berettino,  mit  welchem  er  die  Cartons  fertigte,  die  dem  H.  Ala- 
nenti  und  M.  Piccioni  xu  ihren  Musivarbeiten  in  der  St.  Peter». 
Kirche  dienten.    Arbeitete  um  1660. 

Manni,  Francesco,  s.  Manno. 

Manning,  Bildhauer  zu  London,  bildete  sich  daselbst  unter  Leitung 
von  Bacun  xum  Künstler,  und  1835,  al*  17 jähriger  Jüngling,  ge- 
wann er  die  grosse  Medaille  der  k.  Akademie  zu  London,  mit  dem 
Gypsmodel  des  gefesselten  Prometheus.  Dieses  Werk  hat  Holl  für 
die  Illustration»  of  modern  Sculpture  etc.,  by  T.  lt.  liervey  iß-; 3 
gestochen. 
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Mannini,  Jakob  Anton 


Mannini,  Jakob  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bo- 
logna l6'l6,  gest.  1732.  Er  war  Schüler  des  A.  Monticelli  und  de* 
D.  Santi,  wohl  erfahren  in  der  Perspektiv  -  und  Ornamcntraalerei . 
In  Colorno  zierte  er  dem  Herzoge  von  Parma  eine  Capelle  ,  wo 
Cav.  Draghi  die  Figuren  malte  und  ebenso  flink  und  sorglich  war, 
al«  Mannini  langsam.  Diese  Langsamkeit  war  unserm  Künstler 
an  seinem  Glücke  hinderlich. 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  522  ff.  beschreibt  von  ihm  l6  Blätter  ar- 
chitektonischen Inhalt,  geschmackvoll  und  mit  freier  Nadel  behan- 
delt. Sic  bilden  eine  Folge  unter  dem  Titel:  Vedute  delitiose  de- 
dicate  al  uierito  singulare  dcll"  illustre  sig.  il  sig.  Gio.  Giacomo 
Monti  Giacomo  Aul«  Mannini  Inucn  :  c  fece.  Marco  Ant°  Fabbri 
forma  in  Bol«  An  einem  Steine  bemerkt  man  undeutlich  die  Jabr- 
xahl  1076. 

1)  Der  Titel  mit  Piedestal  und  dem  Wappen  des  J.  G.  MontJ. 
11.  3  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  8  L 

2)  Ansicht  einer  Terasse  mit  einer  Balustrade.  EL  5  Z.  3  L., 
Br.  4  Z.  8  L. 

3)  Eine  Strasse  nach  links  hin,  eine  Säule  mit  einem  Kreuze 
darin  etc.    H.  3  Z.  5  L>»  Br.  3  Z.  3  L. 

4)  Landschaft  mit  einem  Felsen,  auf  welchem  Ruinen ,  ein  gros- 
ses Thor,  sich  zeigen.  Am  Berge  ist  der  Fluss  und  vorn 
rechts  ein  grosses  Thor.    Ii.  3  Z.  6  L.p  Br.  3  Z.  3  L. 

5)  Eine  ähnliche  Landschaft,  auf  dem  Berge  ein  Sellins*,  rechts 
vorn  zwei  Baumstämme.    H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

6)  Der  Pavillon  mit  einer  Fontaine,  ersterer  am  Ufer  eines  Flus- 
ses ,  der  eine  Cascade  bildet.    H.  3  Z.  3  L,  Br.  5  Z.  5  L 

7)  Eine  Flussansicht  mit  grossen  Steinen.  Ein  Mann  blickt  ins 
Wasser ,  zwei  entferntere  gehen  an  einem  Schlosse  vorbei. 
Mit  dem  Monogramm.    H.  3  Z,  3  L,  Br.  3  Z.  5  L. 

8)  Ansicht  eines  halbverfallenen  Gebäudes,  mit  einer  Tcras«e, 
die  eine  Balustrade  ziert.  Am  Fusse  der  Tenuse  ist  ein  Fluss. 
II.  3  Z.  2  L.  .  Br.  3  Z.  5  '  - 

9)  Ein  theilweise  verfallener  Portikus  am  Ufer  des  Flusses.  Mit 
dem  Monogramm. 

10)  Ein  halb  zusammengestürztes  Gebäude  links  stehend,  und 
vorne  eine  Balustrade,  rechts  im  Grunde  eine  Fontaine-  Mit 
dem  Zeichen.    H.  3  Z.  4  L  .  Br.  3  Z.  ö  L. 

11)  Die  Fontaine  über  der  Balustrade,  die  eine  am  Wasser  »ich 
hinziehende  Terasse  ziert.  Links  am  Wasser  ist  ein  ruinö- 
ser Porticus.    IL  3  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

12)  Ein  grosser  steinerner  Bogen,  im  Grunde  eine  Balustrade 
am  Flusse,  vorne  ein  Bassin.    11.  3  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

13)  Das  verfallene  Haus  mit  einem  grossen  Thorc  am  Ufer  des 
Flusses ,  gegenüber  andere  Gebäude.  G.  A.  M.  fece.  11.  3  Z. 
2  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

14)  Einige  Huinen,  gegen  den  Hintergrund  zu  ein  Triumphbo- 
gen ,  rechts  vorne  eine  grosse  Vase  etc.  11.  :'/..,  Br.  2  Z. 
b  L. 

15)  Ein  grosser  Bogen  von  Stein,  gegenüber  eine  Terasse  mit 
Balustrade,  in  «er  Mitte  eine  Fontaine.  Hund,  Durchmes- 
ser 3  Z.  2  L. ,  II.  3  Z.  4  L. ,  mit  2  L.  Hand.  Br.  3  Z.  2  L. 

16)  Buine  eines  Gebäudes,  links  zwei  grosse  Säulen,  in  der 
Mitte  des  Grundes  eine  Balustrade,  rechts  vorn  eine  zweit« 
und  eine  Fontaine.  Durchmesser  der  Hohe  des  Ovals  2  Z. 
1  L. ,  jener  der  Breite  2  Z.  10  L. 
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Mannlich,  Johann  Christian  ron,  königl.  bayerischer  Central. 

Gallerte  -  Direktor,  geboren  zu  Strassburg  17  io,  gestorben  zu  Mün- 
chen 1822*  Er  stammt  ursprünglich  aus  einer  Patrizier» Famiii« 
von  Augsburg;  in  der  Folge  der  Zeit  aber  kam  er  mit  meinem  Va- 
ter nach  Zwcybrücken  und  erhielt  daselbst  auf  dem  Gymnasium 
seine  erste  wissenschaftliche  Bildung.  Nach  dem  Willen  seiner 
Eltern  sullte  er  sich  dem  Studium  der  Theologie  widmen;  allein 
es  zeigte  sich  bald,  dass  dem  Sohne  von  der  Natur  eine  ander« 
Laufbahn  angewiesen  war.  Sein  Vater  erkannte  die  wesentlich« 
Anlage  zur  Hunst,  die  dem  Sohne  inwohnte,  und  beschloss  seiner 
Ausbildung  eine  künstlerische  Richtung  zu  geben.  Er  nahm  ihn 
daher  selbst  in  die  Lehre  und  der  gute  Fortgang,  der  zu  viel  ver- 
sprechenden Hoffnungen  berechtigte»  bewog  den  damaligen  Herzog 
Christian  IV.,  ihm  zu  seiner  fernem  Ausbildung  einen  wahrhaft 
vaterlichen  Schutz  angedeihen  zu  lassen.  Durch  des  Herzogs  Für- 
sorge trat  er  jetzt  in  seinem  18.  Jahre  aus  dem  ältcrlichen  Hause, 
kam  nach  Mannheim  und  wurde  dort  dem  Maler  Zinzenich  über- 
geben. Zu  gleicher  Zeit  vertraute  er  sich  der  hohem  Leitung  de» 
berühmten  Bildhauers  und  Baumeisters  Peter  Vcrschafelt,  daselbst 
Direktor  der  Kunstakademie,  mit  dem  günstigsten  Erfolge  an,  so 
dass  man  sagen  kann,  von  Mannlich's  eigentliche  Küustlerbahn 
habe  sich  erst  unter  diesem  Einflüsse  eröffnet.  Der  Herzog  nahm 
den  liebevollsten  Anthcil  an  der  trefflichen  Entwicklung  seines 
Günstlings,  und  beschloss  jetzt  seinem  Geiste  eine  grossere  Manig- 
faltigkeit  von  Kunstanschauungen,  seiner  Technik  noch  grösser« 
Gewandtheit,  und  der  Richtung  seines  Strebens  mehr  Bestimmtheit 
zu  geben.  Er  nahm  ihn  daher  17Ö3  zum  erstenmal  mit  sich  nach 
Paris.  Die  bedeutenden  Kunstschätzc  dieser  Hauptstadt  hatten  sei- 
nen ohnehin  lebendigen  Geist  mit  neuem  Leben  erfüllt;  doch  da- 
mit die  Zeit  über  Beschauung  und  Reflexion  nicht  allein  verflösse, 
sondern  auch  seinen  technischen  Fertigketten  ein  weiterer  Vor- 
schub geleistet  würde,  führte  ihn  der  Herzog  persönlich  bei  Karl 
Vanloo  und  zuletzt  bei  Franz  Bouchcr  ein,  dessen  Schüler, er 
ward.  Dass  damals  die  Kunst  in  Frankreich  im  Argen  lag,  ist  be- 
kannt. Natur,  Einfachheit  und  ein  reiner  edler  Styl,  waren  in 
der  Frivolität  der  Zeit  untergegangen ,  und  es  war  schwer  für  ei- 
nen Künstler,  bei  dem  verdorbenen  Geschmacke,  den  auch  di« 
ersten  Maler  ihrer  Zeit,  Vanloo  und  Bouchcr,  fröhnten,  die  Rein- 
heit der  Kunst  zu  bewahren.  Doch  Paris  galt  damals  für  die  Hoch- 
schule des  Geschmacks  und  der  Aufenthalt  eines  jungen  Künstlers 
daselbst  gehörte  mit  zu  seinen  besten  Empfehlungen.  Schon  nach 
einem  Jahre  kehrte  von  Mannlich  wieder  nach  Mannheim  zurück, 
wo  er  während  zwei  Jahren  der  Ausübung  seiner  Kunst  mit  dem 
grössten  Fleisse  oblag.  Im  Jahre  1766  unternahm  er  mit  dem  Her- 
zoge eine  zweite  Reise  nach  Paris.  Die  Frücht  seines  jährigen 
Aufenthaltes  daselbst  war  unter  andern  das  Bild  einer  Venus,  wo- 
rüber ihm  der  Herzog  folgende  Bemerkung  machte:  „Nehmen  Sie 
von  Bouchcr  das  Fröhliche  und  Angenehme  der  Comnosition,  aber 
ahmen  Sic  ihn  nicht  nach,  halten  Sie  sich  an  die  Natur  und  die 
Antike."  Diesen  väterlich  warnenden  Rath,  womit  der  Herzog  zu- 
gleich sein  Itmitirendcs  Urtheil  über  diesen  Künstler  zu  erkennen 
gibt,  wiederholte  derselbe  bei  einen  andern  Gelegenheit.  Zugleich 
beschloss  der  Herzog,  ihn  nach  Italien  zu  schicken,  und  zu  diesem 
Bchufe  ihm  die  Stelle  eines  Pensionärs  in  der  französisischen  Aka- 
demie zu  Rom  auszuwirken,  was  er  auch  bei  seinem  Ansehen  und 
Einflüsse  am  französischen  Hofe  durch  den  Marquis  de  Marigny 
durchsetzte.   Mannlich  reiste  im  Jahre  17Ö7  als  Pensionär  der  fran- 
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aösischen  Kunstakademie  nach  Horn  ab,  doch  Dicht  ohna  Jan  merk- 
würdigen Ilatb  seines  Lehrers  Buucher: 

„Ne  faites  pas  long  sejour  a  Home,  je  vous  conscille  «Tctudier 
surtout  l'Alban  et  le  Guide.  Raphael,  nialgrc  sa  grande  reputation, 
est  un  peintre  bien  triste  et  Michel  Auge  fait  peur.  Voyez  les, 
roais  ne  vous  avitez  pas  de  les  iruiter ,  vous  deviendriez  froid 
cumme  glace."  Einen  verderblichem  und  verkehrteren  Rath  hat 
wohl  nie  ein  Lehrer  seinem  Schüler  mit  auf  dem  Weg  gegeben. 

Die  Jahre  17Ö7  1771  verflossen  nun  theils  in  Rom,  theils  in 
Neapel  zwischen  abwechselnden  Betrachtungen  der  Kunstschätze, 
und  zwischen  praktischen  Studien  nach  denselben  und  nach  der  Natur. 
Boucher's  Rath  fand  bei  diesem  Künstler  in  Rom  weder  Eingang 
noch  Gebrauch;  glücklicher  Weise  waren  des  Schülers  eigentüm- 
liche Anlagen  nicht  dieselben  seines  früheren  Lehrers.  Er  sah 
und  fühlte  anders  als  dieser.  Die  Werke  Rafael's  zogen  ihn  vor- 
züglich und  fast  ausschliesslich  an.  Er  copirte  manches  nach  ihm  und 
kalkirte  viele  der  schönsten  Kopie  aus  den  Wandgemälden  des  Va- 
tikans, so  wie  noch  andere  Theilcn  des  menschlichen  Körpers, 
Hunde,  Füsse  u.  s.  w.  aus  Rafael's  Transfiguration.  Die  erstem 
sind  zum  Theil  von  ihm  selbst,  theils  von  andern  lithographirt  in 
den  Oeuvres  lithographüiues  enthalten,  die  letzteren  bilden  ein  eige- 
nes Werk  unter  dem  Titel:  Zeichuungsbuch  für  Zöglinge  der 
Kunst  und  lür  Liebhaber,  aus  Rafael's  Werken  gezogen,  mit  18 
Bl.  fol.,  von  Slrizner  1804  in  Umrissen  gefertiget..  Ebenso  ver- 
fertigte er  sich  eine  vollständige  Kalke  von  Rafael's  Grablegung 
im  Fallaste  Borghcse ,  und  mehrere  andere  Studien  nach  Michel- 
Angelo.  Im  Jahre  1771  begab  er  sich  über  Florenz  nach  Parma. 
Um  Allegri's  unübertreffliches  Helldunkel  zu  studiren,  copirte  er 
eines  seiner  berühmtesten  Oelgemalde,  bekannt  unter  dem  Namen 
des  heil.  Hieronymus.  Bald  darauf  sandte  ihm  die  Akademie  zu 
Parma  da»  Diplom  eines  Mitgliedes  ihrer  gelehrten  Kunstanstall  zu. 
Die  beiden  reichen,  vortrefflichen  Gemäldesammlungen,  und  Rafael 
Mengs  Aufenthalt  in  Florenz  bewogen  jel/.t  den  Künstler  den  Win- 
ter desselben  Jahres  (1771)  in  Florenz  zuzubringen.  Eine  näher« 
Bekanntschaft  mit  Mengs  lag  ihm  damals  sehr  am  Herzen ;  denn 
er  versprach  sich  von  einem  so  hochgeachteten  Künstler  vieles  zum 
Vortheilc  seiner  eigenen  Bildung.  Alcngs  wohnte  im  grossherzog- 
lichen Pallaste  Pitti,  und  Hr.  von  Agatha,  Direktor  der  Gallen« 
dieses  Pallastcs,  hatte  die  Gefälligkeit,  von  Mannlich  bei  ihm  als 
Pensionär  der  französischen  Akademie  einzuführen.  Der  Künstler 
aass  eben  vor  der  Staffelei,  erhob  sich  steif  und  höflich  von  seinem 
Sitze,  grüsste  den  jungen  Künstler,  setzte  sich  wieder  und  sprach 
keine  Sylhe  mit  ihm.  Mengs  fuhr  fort  zu  malen.  Männlich  sah 
ihm  eine  Zeitlang  zu  ,  und  schlich  sich  endlich  leise  wieder  zur 
Thüre  hinaus.  Der  erste  Empfang  endigte  sich  keineswegs  zur 
Zufriedenheit  des  jungen  Künstlers;  doch  die  vollkommenste  Ge- 
nugtuung ward  ihm  spater  zu  Theil,  als  er  die  Erlaubniss  erhielt, 
die  Madonna  della  Seggiola  aus  der  Gemäldesammlung  dieses  Pal- 
lastes  copireu  zu  dürfen.  Bei  dieser  Gelegenheit  gelang  es  ihm, 
sich  selbst  dem  Meister  auf  eine  weit  vortheilhattcrc  Weise  voran- 
stellen ,  als  früher  die  des  Herrn  von  Agatha  gewesen  war.  Er 
aass  eben  vor  seiuer  Arbeit,  als  Mengs  in  gleicher  Absicht,  das- 
selbe Bild  zu  copireu,  in  den  Saal  trat.  Hier  lernte  Mengs  an 
Mannlich  einen  Deutschen  kennen,  und  plötzlich  war  aus  ihm  ein 
anderer  Mensch  geworden.  Er  bat  ihn  Tausendmal  wegen  seine« 
ersten  Empfanges  um  Vergebung,  und  sagte,  dass  er  ihn  als  Mit- 
glied der  französischen  Akademie  wirklich  tür  einen  Pariser  pelit 
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mnttre  gehalten  habe,  die  er  nicht  Hebe.    Hierauf  malten  sie  in 
Gemeinschaft  neben  einander,  und  von  Mannlich  hatte  auf  die*« 
Weise  das  Glück  an  der  Seite  des  Meisters  dessen  Manier  zu  stu- 
diren.    Von  jetzt  an  gewann  er  seine  Liebe,  fand  Rath  und  Be- 
lehrung in  seinem  freundschaftlichen  Umgange.    Die  beiden  ange- 
führten schönen  Cupien  befanden  sich  ehedem  in  der  Uünigl.  Gal- 
lerie  zu  München.    Indessen  hatte  Mengs  die  Copie  der  Madonna 
della  Seggiola  noch  nicht  völlig  zu  Ende  gebracht,  als  Pabst  Gan- 
ganelli  ihn  nach  Rom  berief,  um  im  Vatikan  die  Decke  der  Camer« 
dei  papiri  in  Freseo  zu  malen.    Er   reiste  plötzlich,  und  liess 
die  angefangene  Copic  dem  von  Mannlich  zur  Vollendung  zurück, 
«reiches  Geschüft  er  mit  grosser  Treue  und  Pünktlichkeit  erfüllte. 
Im  Jahre  1772  ward  aueh  von  Mannlich  durch  den  herannahenden 
Tod  seines  Vater«  genöthigt  in  die  lleimath  zurückzukehren  ,  wo 
ihn  sein  Wohlthätcr  noch  in  selbem  Jahre  zum  Nachfolger  dessel- 
ben ernannte,  und  ihm  zugleich  die  Leitung  der  in  Zweibrücken 
neu  errichteten  Kunstschule  übertrug.    Nie  wechselte  sein  Glück 
als   Günstling   unter  der  Regieruug  dieses  edlen   Fürsten.  Sein 
Nachfulger  harl  II.  bestätigte  den  Künstler  in  gleicher  Eigenschaft 
als  ersten  Hofmaler,  und  er  ernannte  ihn  überdiess  noch  zu  seinein 
Daudirektor.    Indessen  war  die  französische  Revolution  ausgebro- 
chen, deren  Grüuel  sich  bald  auch  in  jene  Gegend  erstreckt  hatten. 
Aber  mitten  in  der  prässliehsten  Verwirrung  war  von  Mannlich 
auf  die  Rettung  der  ihn  anvertrauten  Kunstschatze  bedacht,  und 
seiner  Vorsicht  und  Klugheit  allein  ist  es  zu  verdanken,  dass  da- 
mals (1705)  die  Zwcybrüclier  Gallerie  nacli  Mannheim  zunächst  in 
Sicherheit  gebracht  worden  ist.  Bald  darauf  starb  der  Herzog  Karl 
und  Pfalzgraf  Maximilian  Joseph  folgte  seinem  älteren  Bruder  in 
der  Regierung.    Mannlich  hatte  das  Glück  auch  dieses  kunstlie- 
benden Fürsten  Gnade  und  Vertrauen  zu  gemessen.  Im  Jahre  1700 
erhielt  daher  sein  Wirkungskreis  die  weiteste  Ausdehuung.  Carl 
Theodor,  damals  als  Churfürst  in  Bayern,  war  mit  Tod  abgegan- 
gen und  die  bayerische  Chur-  und  Regenten  würde  ging  auf  Maxi- 
milian Joseph  über.    Mannlich  folgte  jetzt  dem  Rufe  des  neueu 
Regenten  an  seinen  Hof  nach  München,  wo  dieser  ihn  bald  zum 
Beweise  seines  Vertrauens  zum  Central  -  Direktor  aller  Kunstsamm- 
lungen in  Bayern  ernannte,  und  im  Jahre  1808  mit  dem  Verdienst- 
orden der  bayerischen  Brune  begnadigte.    Merkwürdig  bleibt  die 


Reihe  von  Jahren  unterbrochen  darin  erhalten  hat.  Was  Herzog 
Christian  III.  zu  Zweybrücken  im  Kleinen  begonnen,  was  dessen 
beide  Nachfolger  mit  wachsendem  Eifer  und  tieferer  Einsicht  rühm- 
lich fortgeführt,  das  erreichte  unter  Maximilian ,  Bayerns  erstem 
König,  hohen  Glanz,  und  erlangte  die  höchste  Stufe  unter  Lud- 
wigs Schutz.  Durch  Zeit  und  Umstünde  begünstigt  ward  die  Münch- 
ner Gallerie  durch  beträchtlichen  Zuwuchs  vergrössert;  die  Gemälde- 
Sammlung  von  Zweybrücken,  Mannheim  und  Düsseldorf  wurden 
damit  vereinigt.  Von  Mannlich  traf  die  Ausscheidung  und  ver- 
schmolz sie  in  zwei  der  zahlreichsten  Sammluugen.  in  die  zu 
München  und  Schlcissheim.  Der  von  Mannlich  besorgte  Catalor 
dieser  Sammlungen  besteht  aus  drei  Bänden,  München  1803  und 
1810. 

Unter  König  Lndwigs  Regierung  erhielt  die  Gallerie  einen  aus- 
gezeichneten Zuwachs  durch  den  Ankauf  der  ßoissereVschen  Samm- 
lung alt- niederdeutscher  Gemälde,  und  ein  Jahr  darnach  wurden 
auch  die  Kleinodien  der  nntionalbayerischen  Gallerie  Wallerstein 
dem  kuuigl.  Bilderschatze  einverleibt,  und  so  sind  jetzt  dio  Cata- 


Männlich,  Job.  Chr.  voo. 


logc  Männliche  nicht  mehr  genügend.   Direktor  von  DilJU  wurde 

mit  der  Einrichtung  der  neuen  PinaKothek  beauftragt,  und  von  diesem 
ausgezeichneten  Künstler  und  Kunstkenuer  ist  der  neu«  Catalog 
verlässt. 

Auch  der  in  Bayerns  Hauptstadt  zuerst  ans  Licht  getretenen  Li- 
thographie entzog  von  Mannlich  seine  Aufmerksamkeit  und  Unter- 
stützung zu  ihrem  weitern  Gedeihen  nicht.  Ihm  verdankt  sie  zu- 
erst  ihre  ausgebreitete re  Anwendung  au!  Gegenstande  der  Kunst. 
Unter  den  vielen  dort  trefflich  gediehenen  Etablissements  leistete 
keines  für  die  wahre  Kunstdarstellung  so  viel,  al«  dasjenige,  wel- 
ches Mannlich  in  seinem  eigenen  Hause  und  unter  seinen  Augen 
stiftet---  ,  und  zu  einer  für  damalige  Zeit  seltenen  Vollkommenheit 
erhoben  hat.  Im  Jahre  I8t0  begann  unter  seiner  Leitung  die  Her- 
ausgäbe  der  Original  -  Handzeichuungen  des  künigl.  Cabtnets,  die 
bis  zu  einer  Anzahl  von  r>  i  Blättern  in  72  Helten  fortgesetzt  wur- 
den. In  die  Ausführung  dieses,  unter  dem  Titel:  Oeuvres  litho- 
graphiques  etc.  bekannten  Werkes  theilten  sich  Strixner  und  Piloty, 
Männlich'*  Zöglinge,  und  er  selbst  lieferte  Blatter  dazu.  Sein 
Unternehmen  war  auch  die  1817  begonnene  Herausgabe  der  vor 
züglichsten  Gemälde  aus  den  beiden  erwähnten  Gallerten,  als  Folg« 
und  Fortsetzung  der  mit  so  vielem  Beifall  aufgenommenen  litho- 
graphischen Nachahmungen  von  Handzeichnungen.  In  diesem  Werk« 
tritt  die  Lithographie  schon  mündig  auf,  und  nimmt  das  ganze  bis- 
her von  der  Kupferstecher-  und  Formschneidekunst  beherrscht« 
Gebiet  in  Anspruch.  Strixner  und  Piloty  zeichneten  dazu  am  mei- 
sten ;  indessen  haben  auch  Dorner  und  Muxel  mit  gutem  Erfolg 
Blätter  geliefert;  noch  bessere  rühren  von  L.  und  D.  Ouaglio  her; 
Heideck's  und  Auer's  Blatter  können  zu  den  gelungensten  gezählt 
werden  u.  s.  w.  Dann  hatte  Mannlich  noch  viele  andere  Verdienste. 

Mehrere  der  jüngeren  bayrischen  Künstler  fanden  bei  ihm  Rath 
und  Belehrung,  manchem  half  er  durch  ein  freundliches  Wort  auf 
die  rechte  Bahn.  Jedem  Hess  er  seine  eigentümliche  Weise,  nur 
die  der  Natur  am  nächsten  kam,  war  ihm  die  liebste.  Mancher 
bayerische  Künstler  erhielt  auch  durch  seine  Vermittlung  bei  dem 
kunstliebcnden  Monarchen  Arbeit  und  Unterstützung.  Von  Jugend 
auf  an  Thätigkeit  gewähnt,  widmete  von  Männlich  seine  ihm  ubri- 
gende  Zeit  schriftstellerischen  Arbeiten.  So  erschien  1802  sein 
Versuch  über  Gebräuche,  Kleidung  und  Waffen  der  ältesten  Vol- 
ker bis  auf  Konstantin  den  Grossen,  mit  52  Kopf.  4.  Im  Jahr« 
1 8 1 2  gab  er  einen  andern  Versuch  über  die  Schouhcitslehrc  heraus, 
mit  3  Kupf.  4«  Diesem  Versuch  folgte  ein  dritter  ober  die  Zer- 
gliederungskundc  für  Zöglinge  und  Liebhaber  der  bildenden  Künst« 
1812.  Mit  ö  Kupf.  fol.  Endlich  bcschloss  er  im  Jahre  1812  mit 
der  Herausgabe  seines  schon  am  Ende  des  Jahres  1 7y5  gemachten 
poetischen  Versuches  einer  Idylle:  Aeshulap's  Hahn  und  Amor's 
vergiftete  Fackel,  nebst  fünf  Fabeln,  seine  schriftstellerische  Lauf- 
bahn.  Der  Text  der  Idylle  ist  mit  sechs  bildlichen  Darstellungen 
von  des  Künstlers  eigener  Erfindung  in  lilhographirteu  Abdrücken 
versinnlichet ,  fol. 

Ausser  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Original  -  Handzcichnun- 
g<*n  kennt  man  von  ihm  an  Oelgemilden:  1)  Salmacis  und  Henna- 
nhrodit.  2)  Die  Nymphe  Salmacis  und  Bacchus,  lebensgrosse 
Figuren,  beide  für  den  Herzog  Christian  IV.,  nach  dessen  Tod  sie 
nach  Paris  kaineu.  .*>)  Die  Taufe  Christi  ,  ein  Altarblatt  in  der 
Kirche  zu  Esse  in  Savoy^n.  In  der  G  illerio  zu  Schleisshcim :  Ii  des 
Künstlers  Gattin,  als  büßende  Migdalena,  2)  der  heil.  Hieronymus, 
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3)  Koriska  und  ein  Satyr,  A)  Silvio;  all«  auf  Leinwand.  Nebst  die- 
sen malte  er  noch  einige  Darstellungen  :  Jupiter  und  Leda;  eine 
Gruppe  von  Leichen,  vom  Meer  an  da»  Ufer  geworfen ;  den  alten 
Tobias;  den  Propheten  Elias,  am  Bache  Karith  von  Raben 
gespeist;  eine  zu  der  oben  erwähnten  Idylle  gehörige  Schil- 
derung: wie  Lycidas  die  im  Tempel  des  Aesculap's  Opfernden  an 
den  Stufen  desselben  erwartet;  (zu  jenen  hat  Dorner,  zu  diesen 
Wagenbauer,  die  Landschaft  gemalt)  und  ein  grosses  Bacchanal. 
Man  bemerkt  in  den  Werken  dieses  Künstlers  eine  lebhafte  Ein- 
bildungskralt, Charakter  und  Ausdruck ,  Eiuheit  einer  gefälligen 
Auordnung,  richtige  Zeichnung  mit  besonderer  Gewandtheit  in 
Verkürzungen,  eine  glanzende  Färbung ,  worin  ihm  Rubens  vor 
andern  zum  Vorbilde  gedient,  und  eiue  breite  Behandlung.  Zu 
seinen  letzten,  nur  wenige  Monate  vor  seinem  Todo  noch  vollen- 
deten Arbeiten  gehören  eine  Madonna  und  zwei  Darstellungen  von 
Christus,  einmal,  wie  er  sagt:  Ich  bin  der  Weg,  die  Wahrheit  und 
das  Leben;  und  dann:  Kommet  her  zu  mir,  ihr  alle,  die  ihr  müh- 
selig und  beladen  seid,  ich  will  euch  erquicken.  Das  erstcre  die- 
ser Gemälde  kam  in  die  katholische,  die  beiden  letzteren  aber  in 
die  protestantische  Kirche  nach  Zweybrücken,  als  Geschenk  des 
Haustiers.  Mit  diesen  Werken  schloss  er  seine  Kunstlautbahn  und 
bald  darauf  sein  Leben.  Nachrichten  über  diesen  Künstler  gab 
Domherr  Speth  im  Kunstblatte  1822* 

Mannlich,  Conrad,  Maler,  Vater  des  berühmten  Christian  von 
Maunlich,  geboren  zu  Augsburg  1701,  gestorben  zu  Zweybrücken 
1759.  ^r  vrar  °'n  Schüler  von  Johann  Kupetzki  in  Wien,  von  wo 
aus  er  später  eine  Heise  nach  Ungarn  unternahm,  aber  in  Triest 
von  einer  Krankheil  überfallen,  musste  er  seinen  Wunsch  Italien 
zu  sehen,  aufgehen.  Iii  der  Folge  ward  er  vom  LIerzoge  Eberhard 
Ludwig  nach  Stullgart,  und  nachher  vom  l'iälzgrafen  Christian  III., 
Herzoge  vou  Birkenleid,  an  dessen  Hof  nach  Rappolswciler  in  El- 
sas» berufen,  der  ihn  zu  seinem  ersten  Maler  ernanute,  und  ihn» 
als  er  sein  Hollager  von  da  nach  Zweibrücken  verlegte,  auch  da- 
hin mit  sich  nahm,  wo  er  endlich  1775  in  derselben  Eigenschaft  un- 
ter dessen  Nachfolger  Christian  IV.  im  58«  Jahre  seines  Alters  starb. 

Conrad  malte  Historien,  Bildnisse  und  vorzüglich  Thiere  mit  gros- 
ser Vollkommenheit,  einfacher,  deutlicher  Anordnung,  richtiger 
Zeichnung,  hellem  kräftigem  Colorit  und  einer  leichten,  geistrei- 
chen ,  fleissigen  Behandlung.  Die  königliche  Galleric  zu  Schleiss- 
keim  besitzt  ein  Bilduiss  und  zwei  Thierstücke  von  ihm. 

Mannlich,  Johann  Heinrich,  Vater  des  obigen,  geboren  zu  Augs- 
burg 16ÖO,  war  ein  sehr  berühmter  Silberarbeiter  und  Treiber.  Er 
zeichnete  ungemein  richtig  und  wusste  seinen  Gegenstand  edel  vor« 
zustellen.  Um  das  Jahr  1710  verfertigte  er  für  den  damaligen  Chur- 
iürsten  von  der  Pfalz  cinea  Altar  von  Silber,  auf  welchem  die  Ge- 
schichte des  heiligen  Hubertus  mit  ausserordentlicher  Kunst  vorge- 
stellt war.  Die  Figur  des  Heiligen  und  der  Hirsch  waren  in  Lebens- 
grosse.  Dieses  Kuustslück  wurde  wieder  eingeschmolzen,  weil  man 
es  lür  die  Stelle  seiner  Bestimmung  zu  niedrig  hielt.  Er  verfertigte 
auch  ein  goldenes  Service  nach  München  mit  dem  Bildnisse  des 
Churfürsten  Max  Emanucl,  welches  ungemein  bewundert  wurde. 
Er  starb  1718- 

Mannlich,  OttO,  Goldschmied,  wurde  1Ö25  *u  Oberndorf  in  Schle- 
sien geboren,  und  zu  Truppau  kam  er  in  die  Leh/e.    Im  Jahre 
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1650  ging  er  nach  Berlin,  wo  Mannlich  1Ö76  Hofgold  schmied 
Im  Jahre  1700  »Urb  er,  mit  dem  Rufe  eine»  sehr  geschickten 
lers. 

Männlich,  J.  H..  Maler,  der  wohl  mit  dem  8i!berarbeiter  dieses 
Namen»  nicht  Eine  Person  ist,  nenn  die  Angabe  bei  Füssly  volle 
Sicherheit  gewährt.  Da  heisst  es,  dass  ein  ßtldniss  des  Optiken 
Kure  Cuno  (geb.  1Ö52)  mit  J.  H.  Männlich  p.  bezeichnet  sei. 

Manno,  ein  alter  Künstler,  dessen  Malvasia  erwähnt,  war  Gold- 
schmied, Bildhauer  und  Maler.  Er  fertigte  die  Statue  Bonifaz  VIII., 
die  1501  auf  dem  Platze  zu  Bologna  aufgestellt  wurde.  Auf  einer 
Tafel  mit  der  Madonna  soll  sein  Name  und  die  Jahrzahl  1200 
stehen. 

Manno,  Francesco,  Maler,  wurde  17Ö5  in  Italien  geboren,  und 
in  Born  übte  er  seine  Kunst.  Er  malte  Historien ,  deren  Mochetti 
einige  in  Kupfer  gestochen  hat:  die  Heiligen  aus  dem  Capuziner- 
orden  in  ihrer  Verklärung  vor  der  hl.  Jungfrau,  reiche  und  schöne 
Compositum ;  St.  Laurenz,  der  Franziskaner,  zeigt  den  Deutschen 
in  der  Schlacht  gegen  die  Ungläubigen  das  Kreuz,  und  das  dritte 
Blatt  stellt  den  Tod  des  heil.  Bernhard  von  Ophyda  dar,  ebenfalls 
in  schöner  Composition. 

Mannozzi,  Giovanni,  Maler  von  San  Giovanni,  und  daher  häu6g 
Giovan  da  San  Giovanni  genannt.  Mannozzi  ist  nur  der  Beiname, 
und  somit  ist  der  wahre  Name  des  Künstlers  nicht  bekannt.  Er 
war  anfangs  Notar,  zuletzt  aber  fing  er  an  hei  M.  Rosseilt  das  No- 
tariat mit  der  Malerei  zu  vertauschen-  Manozzo  widmete  sich  also 
erst  in  späterer  Zeit  ausschliesslich  der  Kunst,  er  wurde  ober  den* 
noch  ein  guter  Künstler,  besonders  in  Presco.  Von  Natur  mit  ei« 
nein  Feuergeiste,  einer  lebhaften  und  fruchtbaren  Einbildungskraft, 
einer  fertigen  freien  Hand  begabt,  malte  er  sowohl  im  Kirchen* 
Staate  und  in  Rom  selbst,  besonders  in  der  Kirche  der  vier  Heili- 
gen, auch  in  Toskana,  in  Florenz  und  im  Pallaste  Pitti,  dass  es 
kaum  glaublich  scheint,  dass  er  erst  im  18*  Jahre  die  Kunst  au  ler- 
nen angefangen,  und  im  48sten  (im  J.  i6~>6>  zu  arbeiten  und  zu 
leben  aufgehört  habe.  So  sagt  Lanzi ,  lügt  aber  bei  ,  dass  Man- 
nozzo  dennoch  vom  gediegenen  Style  seinos  Meisters  sehr  fern  sei, 
dass  er  llorazens  berühmten  Spruch  misshraucht,  sich  Alles  erlaubt, 
und  in  (*ar  vielen  Arbeiten  seine  Laune  der  Kunst  vorgezogen  habe. 
Lanzi  nimmt  es  ihm  sehr  übel,  dass  er  unter  Engelchore  Enge« 
linnen  gemischt  habe,  was  man  auch  von  Cav.  d'Arpino  und  von 
A.  Alluri  behauptet.  Indessen  durfte  Giovan  da  S.  Giovanni  Alles 
wagen,  er  konnte  seinen  Ruf  nicht  vernichten,  sein  Geist  war  der 
übrigen  Künstlcrmenge  allzu  überlegen,  und  seine  Bilder  in  Flo- 
renz, wo  er  sich  den  Zaum  anlegte,  beweisen,  dass  er  mehr  leistete, 
als  er  wollte.  Im  Werke  i  Winckelmann  und  sein  Jahrhuudert,  wird 
er  mit  Caravaggto  und  Ribera  in  Vergleich  gezogen,  zu  deren  Ruhm 
er  zwar  nicht  gelangte,  wie  wohl*  er  denselben,  in  Absicht  auf 
Wahrheit  der  Darstutlung  kaum  nachstehen  durfte,  und  im  Colo- 
rit  ihnen  wenigstens  gleichgeachtet  werden  muss.  Er  liebte,  wie 
diose.  starke  Gegensätze  von  Licht  und  Schatten,  doch  ist  er  hierin 
gemässigter ,  weuiger  efTekthaschend ,  als  jene  Meister. 

Mannozsi's  Hauptwerke  bilden,  wie  gesagt,  die  Frescomalereien. 
in  Oelbildern  ist  er  nicht  so  bedeutend  und  ro|i.  Im  gro»*hcrzog» 
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liehen  Pallaste  (Pitt!)  zu  Florenz  malte  er  auf  solche  Weite  Alle- 
gorien und  Geschichten  von  Lorenzo  de  Medici,  den  Schutz  dar 
stellend,  welchen  Lorenzo  den  Wissenschaften  angedeihen  liest. 
Besonders  gut  sind  da  seine  Bilder  nach  Art  der  Basreliefs,  wo- 
durch nach  Lanzi  die  Erfahrensten  hintergangen  wurden,  indem 
sie  glaubten;  es  seien  dies  aus  der  Wand  hervorspringende  wirk- 
liche Basreliefs.  Mannozzi  hatte  indessen  das  Werk  nicht  vollen- 
den Können ;  dieses  geschah  durch  Pagani,  Montelatici  und  Furini. 
Die  Malereien  dieses  Pallastos  sind  auch  in  12  Kupferstichen  ver- 
vielfältiget, von  Fntanzani,  Saiter,  Gregori,  Faldoui  und  E  Morg- 
igen. Fünf  dieser  Blätter  geben  die  Cotnpotitionen  Mannozzi's. 
Unter  den  Werken  dieses  Künstlers  erwähnt  Lanzi  nuch  eine  Flucht 
nach  Aegypten,  die  aus  einer  Mauer  gesagt  in  den  Saal  der  Aka- 
demie geschafft  wurde ;  einige  Lünetten  aus  Ognissanti ,  die  Ver« 
treibung  der  Wissenschaften  aus  Griechenland,  wo  der  blinde  Ho- 
mer höchst  natürlich  tastend  einhergeht.  P.  da  Cortona  lobte  ihn 
einmal  sogar  eines  seiner  geringeren  Bilder  wegen,  indem  er  sagte, 
Giovanni  habe  dieses  Bild  gemalt,  als  er  schon  merkte,  das»  er  ein 
grosser  Manu  war.  Ausser  den  oben  erwähnten  Fresken  wurden 
noch  gestochen:  von  A.  Faldoni  das  Bildniss  des  Künstlers  in  der 
florenlinischen  Gallcrie;  von  Bartolozzi,  Giampiccoli  und  Mogalli 
die  Geschichte  des  Kindes  Jesu,  Lunettenbild  bei  den  Zoccolanten, 
dann  das  Leben  des  St.  Franz  in  4  Blattern ;  von  Cecchi  und  Credt 
der  Tod  des  St.  Maximus ;  von  Gregori  der  Tod  der  Sigismunde  j 
von  A.  Scacciati  einen  almosenirenden  Abt;  von  F.  Zuccharellt  die 
klugen  und  thörichten  Jungfrauen ,  eine  Flucht  in  Aegypten  und 
die  Charitas;  von  Lerouge  der  Abschied  der  Jäger  von  Arlotto 
für  die  Galeric  h'istor.  et  Clement. ;  von  P.  Forster  in  neuester 
Zeit  ebenfalls  Arlotto  und  die  Jäger,  nach  dem  schönen  Bilde  im 
Pallaste  Pitti. 

Auf  Frescobildern  steht  sein  Monogramm,  zwei  vom  Rücken 

verschlungene  GG, 

Mannozi  hatte  auch  einen  Sohn,  Giovanni  Garzia,  der  Maler 
war.  Lanzi  sagt,  er  habe  in  Pistoja  sehr  verständige  Wandbilder 
hinterlassen. 

Mannsfeld  und  Mannskirch,  •.  Maosfaid  etc. 

Mano  ,  Giuseppe  dal Ia  ,  Maler,  der  sich  zu  Mantua,  Turin,  Rte- 
conigi  und  Sevigliano  durch  seine  Perspektivmalereien  Ruf  erwarb. 

Seiner  erwähnt  Cadioli  in  dar  Descrizione  dalle  pitture  di  Man- 

tova,  t773, 

Mano,  Paolo  dclla,   Bildhauer,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte  dee 
j6.  Jahrhundorts  Beifall  erwarb. 

Lebte  zu  Mailand. 

Mano,  Gio.  Jacopo  da,  Maler,  den  Malvasla  unter  die  Schüler 

des  Guido.  Reni  zählt, 

Manriqtie,  Michael,    ein  Maler,  dessen  Soprani  und  Fiorillo  von 
Miguel  Amberes  unterscheiden,    S.  Ambcres, 

Mans  ,  F.  H.,   ein  holländischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.    In  der  vorzüglichen  Sammlung  des  G.  F.  Wil- 
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maus  in  Frankfurt  war  in  neuesten  Tagen  noch  ein  Gemälde,  wel- 
ches ein  holländisches  Dorf  an  einem  Canal  mit  vielen  Schiffen 
und  Figuren  vorstellt,  auf  Holz. 

.Mansart,  Franz,  Architekt  zu  Paris,  stammte  aus  einer  römischen 
Familie,  und  Michele  Mansarto  Cav.  Romano,  ist  der  Stammvater 
derselben.  Schon  vor  der  Zeit  Ludwig  XIV.  arbeiteten  Ingenieurs, 
Maler  und  Bildhauer  dieses  Namens  im  königl.  Dienste.  Franz 
Mansart  (gewöhnlich,  aber  irrig  Mansard)  war  der  Sohn  eines  Ab- 
»ahm,  der  Zimmcrmeister  des  Königs,  oder  nach  Ch.  Pcrrault,  Ar- 
chitekt desselben  war.  Der  Sohn  erlangte  grossen  Ruf,  allein  seine 
Gebäude  sind  entweder  zerstört,  oder  so  umgeändert  worden,  dass 
sie  das  ursprüngliche  Gepräge  ganz  verloren  haben.  J.  F.  Blondel 
gab  in  seiner  Architecture  francaisc  Plane  von  diesem  Künstler. 
Nach  einem  solchen  wurde  der  Bau  der  Kirche  der  Minimen  auf 
dem  königl.  Platze  begonnen,  und  sie  würde  eines  der  besten  und 
reichsten  Werke  jener  Zeit  geworden  seyn,  wenn  es  Mansart  nach 
seinem  Entwürfe  hätte  vollenden  können.  Von  gleichmäßiger  Rein- 
heit des  Styls  ist  indessen  keine  Rede,  das  Gebäude  imponirt  aber 
durch  die  bedeutenden  Massen  und  durch  die  grosse  Büppel.  Da- 
mit harinonirt  auch  die  Hauntfac.adc.  Die  Kirche  der  Heimsuchung 
Mariä  erwarb  ihm  ebenfalls  Ruf,  allein  sie  ist  geschmacklos,  kein 
Produkt  einer  glücklichen  Zusammenstellung  gefälliger,  überein- 
stimmender Formen.  Die  Kirche  ist  klein  und  in  einer  einzigen 
Büppel  bestehend.  Das  Portal  steht  zum  Frontispice  in  argem  Miss- 
Verhältnis*.  Mansart  fertigte  um  1Ö'|5  auch  den  Plan  zur  Abtey 
Val-de-Grace  und  diese  ist  eines  der  beträchtlichsten  Gebäude  in 
Paris.  Er  führte  es  indessen  nur  9  Fuss  aus  der  Erde,  da  ihn  der 
Neid  vom  Baue  entfernte. 

• 

Lcmcrcier  setzte  den  Bau  nach  seinen  Entwürfen  fort;  ebenfalls 
nur  bis  zum  zweiten  Stockwerk,  wo  es  einige  Zeit  blieb.  Im  Jahre 
1 05 i  erlhciltc  endlich  die  Konigin  dem  P.  le  Muct  und  dem  G.  le 
Duo  den  Auftrag,  das  Gebäude  zu  vollenden,  was  mit  Zuthaten 
geschah ,  die  Mansart  nicht  berühren.  Ihm  gehört  das  Gebäude 
nur  dem  Grundplaue  nach  an  und  das  Schiff  der  Kirche.  Er  brachte 
hier  Arkaden  in  corinthischer  Ordnung  an ;  mit  mehr  Geschmack 
und  in  besscreu  Verhältnissen  ,  als  in  andern  seiner  Gebäude. 
Im  Jahr*  ]Ö5?  baute  er  das  Schloss  Maison  hei  St.  G-Ttuain, 
welches  man  als  Meisterstück  der  Eleganz  erklärte  und  als  da» 
Siegel  von  Mansart'«  Ruhin.  Dieses  Zeugnis*  scheint  ihm  der 
Bauherr  kaum  gegeben  zu  haben,  indem  der  in  seinen  Plauen  un- 
beständige Künstler,  ohne  zu  fragen,  einen  Theil  wieder  nteder- 
riss  und  anders  aufbaute.  Sein  Ruf  war  indessen  allgemein  und 
auch  später  noch  setzte  man  ihn  den  grössten  Meistern  gleich,  in 
der  allgemeinen  Anordnuug  und  in  der  Wahl  seiner  Profile,  worin 
er  nach  der  trüberen  Ansicht,  Genauigkeit  und  Zierlichkeit  auf 
die  höchste  Stufe  brachte.  Colbert  befragte  ihn  auch  bei  Anlegung 
der  Hauptfacade  des  I,ouvre,  und  hei  dieser  Gelegenheit  legte  er 
ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  vor ,  die  allerding*  von 
Fruchtbarkeit  der  Einbildungskraft,  aber  von  der  gewöhnlichen 
Unbeständigkeit  des  Architekten  zeugten.  Er  blieb  nie  bei  Einem 
Plane,  suchte  beständig  zu  ändern.  Sie  wurden  verworfen  und 
Bernini  nach  Paris  berufen.  Die  gebrochenen  Dacher  haben  nach 
ihm  den  Namcii  Mansarden.  Dieser  Künstler  starb  1Ö0Ö  im  08. 
Jahre. 

J.  Marot  such  die  Plane  der  Kirche  und  des  Klosters  Val-de- 


Digitized  by  Google 


Mansart,  Jules  Hardouin. 


Gracc,  Mariettt  das  dortige  Portal,  und  A.  Pierreto  die  Marien- 
kirche. 

Mansart,  Jules  Hardouin,  Architekt  und  Neffe  des  Obigen,  geb. 
lö-'lS,  gest.  1708-  Sein  gleichnamiger  Vater  war  Cabinctsmalcr  des 
Künigs ,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Unter- 
richt erthcilto  ihm  sein  Onkel,  und  dieser  bildete  ihn  ebenfalls  zum 
Architekten,  als  welcher  er  sich  einen  rühmlichen  Namen  erwarb, 
da  Ludwig  XIV.  ihm  Gelegenheit  verschaffte,  seinen  Namen  au 
grosse  Unternehmungen  zu  knüpfen.  Er  war  in  dieser  Hinsicht 
der  Bauministcr  des  Königs  und  oberster  Leiter  aller  Bauuntcrneh- 
mutigen  desselben.  Eines  seiner  ersten  Werke  war  das  Schloss  von 
Clagny,  das  der  Konig  von  l6?6  —  1680  Tür  die  Frau  von  Mon- 
tespan  bauen  Hess,  und  wovon  der  Plan  und  die  Abbildung  in  dem 
Werke:  Lcs  plans,  proflls  et  clevations  du  chäteau  de  Clagny,  du 
dessin  de  M.  Mansart  etc.  mis  en  lumicre  par  Michel  -  Hardouin, 
controlcur  des  bätimens  de  S.  M  et  graves  pai-lui-mcmc,  zu  finden 
sind.  Hierauf  folgen  zwei  der  grüssten  Monumente,  welche  im  1?. 
Jahrhunderte  Frankreich  zierten:  das  Schloss  in  Versailles  und  die 
Kirche  und  Kuppel  der  Invaliden  zu  Paris.  Mansart  ist  der  Ur- 
heber jener  grossartigen  Plane.  Die  Gallerie  in  Versailles  ist  eines 
der  grössten  Werke  dieser  Art;  es  herrscht  aber  hier  mehr  Reich- 
thum  als  Geschmack.  Lebrun  hat  an  der  Decke  die  Grossthateu 
Ludwig  XIV.  gemalt.  Einen  höheren  Begriff  von  Mansart'*  Kunst 
gibt  die  Kapelle  des  Schlosses ,  in  ihrer  reichen  Architektur  von 
corinthischcr  Ordnung.  Besonders  gerühmt  wurde  auch  das  Oran- 
gerie Gebäude  daselbst,  wozu  aber  Le  Notre  die  erste  Idee  gege- 
ben hat. 

Noch  grössere  Beachtung  verdient  die  Kirche  und  Kuppel  der 
Invaliden.  Es  ist  dieses  ein  Monument,  das  durch  seine  Grösse 
und  durch  seinen  Heichthum  mächtig  hervortritt.  Das  Jahr  1699 
bezeichnete  er  mit  der  Anlage  des  Platzes  Ludwigs  des  Grossen, 
Jetzt  Place  Vendome  genannt,  und  in  demselben  Jahre  leistete  er 
der  Kunst  im  Allgemeinen  einen  wesentlichen  Dien<t,  indem  er 
den  Bönig  bewog,  die  Salons  herzustellen  und  der  Akademie  die 
Jahrgehl  er  wieder  zu  erhöhen.  Sein  Werk  ist  auch  das  Schloss  von 
Marly  und  von  Gros-Trianon,  der  von  der  F.  v.  Maintenon  gegrün- 
deten Mädchen  -  Stift  Pallast  St.  Cyr,  welchen  er  1ÖÖ5  in  unglaub- 
licher Schnelligkeit  erbaute.  Er  baute  auch  die  Pfarrkirche  N6tre- 
Damc  in  Versailles,  die  Schlösser  Vanvres,  von  Dampierre  und 
Luneville,  und  die  kostspielige,  aber  abgeschmackte  Facade  des 
Stadthauses  zu  Lyon.  Wenigen  Architekten  war  es  vergönnt  sol- 
chen Unternehmungen  vorzustehen,  als  Mansart,  und  er  hat  die 
Bedingnisse  eines  prachtlieben  Königs  genau  erfüllt.  Nur  ist  es 
zu  beklagen,  dass  man  in  jener  Zeit  mit  allem  Aufwände  kein  wah- 
res Kunstwerk  schuf,  da  der  reine  architektonische  Geschmack  un- 
ter einer  Last  von  Zierden  und  Auswüchsen  begraben  lag.  Mansart 
erwarb  sich  Keichthümer  und  Titel.  Der  König  ernannte  ihn  zum 
Ritter  des  Ordens  vom  heil.  Michael,  gab  ihm  den  Titel  eines  Gra- 
fen von  Sagonne,  eines  Baron  von  Jouy,  eines  Herrn  von  Neutlly, 
Angy  lur  Bois  etc  Er  war  auch  General -Direktor  aller  königli- 
che 1  Bauten,  und  in  der  königlichen  Akademie  sass  er  ols  Protek- 
tor, worauf  er  nach  dem  oben  Erwähnten  wohl  einigen  Anspruch 
hatte.  Milizräa  und  d'Argensvillc  lassen  sich  über  diesen  Künstler 
lobend  und  tadelnd  hervor,  noch  viel  strenger  aber  richten  die 
Neueren  ,  da  mau  die  KunstbcsUebungen  jener  Zeit  jeUl  mit  ge- 
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läuterterera  Sinn  zu  urtheilen  versteht.    Man  hielt  et  für  ein  aus- 
serordentlich günstiges  Geschick,   da  $  Ludwig  XIV.  in  Mansart 
einen  Mann  gefunden ,  der  geeignet  war  dessen  grossartige  Ideen 
zu  verwirklichen.    Man  rühmte  seine  lebhafte  und  glänzende  Ein- 
bildungskraft, die  sich  ebenso  gut  in's  Einfache,  wie  ins  Galant«, 
ins  Erhabene,   wie  in's  Prachtige  zu  finden  wusste.     Für's  Maje- 
stätische zeugt  seine  Invaliden  -  Kirche  und  besonders  die  Kuppel 
derselhen,  die  an  Pracht  jene  von  St.  Peter  und  der  heil.  Sophia 
übertrifft.    In  der  Profil  irung  gesteht  ihm  d'Argensville  die  höchste 
Vollkommenheit  zu,   und  dass  er  mit  eben  so  viel  Geist,  als  sein 
Oheim ,  noch  mehr  Eleganz  vereiniget  habe.    Sein  Genie  sprachen 
ihm  auch  seine  Nachfolger  nicht  ab,  wohl  aber  das  Prädikat  eines 
Baumeisters.    Dann  heisst  es.  das«  ibm  Niemand  die  Ehre  streitig 
machen  könne,  seinen  Gebäuden  zuerst  den  angemessenen  Charak- 
ter ertheilt  zu  haben.    Sein  Enthusiasmus  liess  ihn  oft  die  Schran- 
ken  der  Wissenschaft  überschreiten;    d'Argensville  meint  aber, 
•eine  Freiheiten  seien  immer  so  verführerischen  Grazien  vergütet 
gewesen  ,  dass  nur  ein  geübtes  Auge  solche  zu  unterscheiden  ver- 
mochte.   Selbst  seine  Fehler  nennt  d'Argensvill«  glücklich <!).  Und 
so  suchte  man  bei  Mansart  das  Bittere  des  Tadels  immer  zu  ver- 
süssen ;  nur  Milizzia  ist  unter  den  frühern  derjenige  ,   der  seine 
Ansicht  ungeschmückt  hingibt.    Er  tadelt  an  Versailles  die  traurigo 
Lage,   den  kleinlichen  Geschmack  an  den  äusseren  Verzierungen, 
das  Monotone  der  Facade  von  der  Gartenseite,  die  versteckte  Stiege, 
das  Unzusammenhängende  der  Gemächer  u,  s.  w, t  den  übertriebe- 
nen Schmuck  an  allen  seinen  Gebäuden.    Dagegen  lässt  er  seiner 
Anwendung  der  Säulenordnungen  ,  seinen  sinnreichen  Compositio- 
nen  und  besonders  der  Gestaltung  seiner  Cuppein  alles  Hecht  wie- 
derfahren.   Mausert  starb  zu  Marly  eines  plötzlichen  Todes,  sein 
Leichnam  wurde  aber  nach  Paris  gebracht,   wo  man  in  der  St. 
PauUkirche  das  von  Coyzevox  gefertigte  Mausoleum  des  Künstlers 
aufstellte. 

Ausser  dem  erwähnten  Schlosse  von  Clagny  ist  noch  gestochen : 
Facade  de  l'Orangerie  de  Versailles,  von  J.  B.  Nollie;  Face  d'une 
des  Ecuries,  Jib. ,  von  Le  Pautre;  Vue  de  l'Hötel  de  Vrtlliere, 
Faces  de  l'tfotel  de  Conty,  de  Carnavallet,  et  de  l'Eglise  des  Mi  - 
nimes,  von  Ungenannten.  Ferner  ist  bekannt:  Plans,  elcvations, 
vuos,  coupes  et  profils  de  Pllotel  royal  des  Invalides,  21  Blätter, 
mit  denjenigen,  welche  dio  Kirche  vorstellen.  Es  sind  dieses  l4 
Blatter  Profile  und  Durchschnitte  der  neuen  Kirche,  die  ursprüng- 
lich nicht  für's  Publikum  bestimmt  waren.  Diese  Blätter,  zu  De 
visen  etc.  anfänglich  bestimmt,  sind  jetzt  sehr  selten  zu  fin 
den.  Im  Jahre  1706  erschien  zu  Paris  ein  anderes  Werk  über  die 
Invalidenkirche,  welches  Ludwig  XIV.  bei  seinem  Besuche  der 
Kirche  überreicht  wurdet  Descriptiun  de  l'Eglise  royalc  de»  Inva- 
lides, avec  toutes  sei  architecture ,  ornemens,  basreliefs,  peinturet 
et  tableauz  par  M  Felibien  des  Avaux,  fol.  Felibien  gab  schon 
|?02  eine  Beschreibung  des  H6tels  heraus,  diese  in  12.  mit  \o 
Vignetten.  Eine  spätere  Beschreibung  hat  den  Titel:  Uistoire  da 
rilotel  Royal  des  Invalides,  ou  Ton  verra  les  söcours,  quo  Den 
Hois  ont  procura*  etc.  Par  J.  J.  Graneti  enrichie  d'rstampes  re- 
presenlant  les  plans,  coupes  etc.,  Paris  i~V>,  gr.  fol.  An  diese 
»chhesst  sich:  Description  historiuue  de  l'HAtel  des  Invalides  par 
M.  TAbbe  Perau.  Paris  17S6.  fof.  Ueber  die  Merkwürdigkeiten 
von  Versailles  s.  Nouvelle  description  de  la  ville,  chiteau  et  parc 
de  Versailles,  Paris  1820. 

Das  Üben  dieses  Künstlers  beschrieb  Ferrault:  Vues  des  hon». 
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mes  illustres,  Paris  169?.  Die  Notice  historique,  die  Duchenne 
im  Athenäum  der  Künste  vorlas,  ist  im  Auszug u  iu  deu  Nouvelles 
des  arts  IV.  380  ff. 

Mansart,  Jacques  Hardouin  ,  des  Neffe  des  Obigen},  war  eben- 
falls Architekt,  aber  weniger  bekannt  als  dieser.  Er  baute  um 
1750  die  Kirch«  des  heil.  Ludwig  zu  Versailles  und  das  Schlots 
Asmeres. 

Mansart,  Peter  Franz,  wird  auch  der  Vater  des  Franz  Mansart 
genannt,  wahrend  Andere  ihn  Absalon  nennen-    S.  Fr.  Mansart. 

MatlSchgO,  Johann,  Maler,  wurde  18OO  zu  Weyer  im  Regierungs- 
bezirk Linz  geboren,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München 
gebildet.  Er  war  schon  33  Jahre  alt,  als  er  diese  Anstalt  besuchte, 
und  Proben  seines  Fleisses  sah  man  spiitcr  auf  dem  Kunstvereine 
in  München.    Er  malt  Bildnisse  und  Historien. 

Mansch  Jakob,  nennt  Basan,  und  nach  ihm  Ticozzi,  irrig  den 
Kupferstecher  Jakob  Maeunh 

Mansfcld,  Anton  Johann,  Kupferstecher  zu  Prag,  der  altera 
dieses  Namens,  genoss  von  1705  —  48  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.    Folgende  Blatter  sind  sein  Werk: 

1)  Jesus  von  Judas  durch  einen  Kuss  verrathen,  4. 

2)  Seine  Gefangennehmung  durch  die  Juden,  8- 

3)  Jesus  als  Hnabe,  sauber  gestochen,  12. 

4)  Author  sacramentorum  Jesus  Christus,  gr.  4* 

5)  Marienbild  in  der  Nikulauskirche  zu  Wien,  12. 

6)  Jenes  vom  heil.  Berge  in  Böhmen,  mit  der  Abbildung  der 
Kirche,  4* 

?)  St.  Thekla  und  Lorenz,  8* 

8)  Das  hochwürdige  Gut  auf  dem  Altare  von  Thomas  Aquinas 
gehalten ,  1747.  Daxu  gehören  noch  drei  Blatter  mit  Figu- 
ren und  Symbolen,  die  sich  auf  die  Jubiliar  •  Primiz  des 
Pater  L.  K.  Brückner  bezichen. 

0)  Die  Heiligen  Maria,  Dominikus  und  Catliarina  von  Siena, 
für  die  Rosenkranz  -  Bruderschaft  in  Prag  1  ?48  gestochen,  4. 

10)  Die  Erlösung  der  gefangenen  Christen,  2  Blatter. 

11)  St.  Johann  von  Nepomuck,   wie  er  unter  einem  Baidachina 
im  Grabe  Hegt,  mit  einem  deutschen  Gebete. 

12)  Das  Grab  dieses  Heiligen,  zwei  Blatter,  8*  und  4. 

13)  Bildniss  von  Armand  Jean  de  Bouthilier  de  Ratice,  Abhc  de 
la  Trappe ,  8. 

14)  Joseph  II.  als  Prinz,  und  Maria  Anna  als  junge  Prinzessin, 

1738,  4. 

15)  Prospekt  der  Stadt  Prag,  mit  der  Figur  K.  Karl  VI.,  1721 ,  4. 
10)  Das  Graflich  Screnische  Wappen ,  für  M.  Fisiuger's  Lobrede 

gestochen,  1731« 

17)  Das  Wappen  des  Prämonstratenser  Stifts  Strahow,  8« 
1 8>  Jenes  der  k.  Stadt  Uradschin  in  Prag  1722,  4« 

Mansfeld,  Gerhard,  Kupferstecher,  der  von  |?4o  —  56"  in  Prag 
arbeitete  und  Beifall  erwarb.    Folgende  Blatter  gehören  ihm  an : 

1)  Die  Hiruinellahrt  Maria,  Carolus  Screta  piuzit,  Gerhart 
Mans leid  scul.    Pragae ,  4* 
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2)  Das  Marienbild  von  Kulm,  12. 

3)  Da»  Marienbild  im  Schoossc  eine«  ausgebreiteten  Adlers,  für 
die  Prager  Roscnkranzbrudcrschatt,  175Ö»  4. 

4)  Die  heil.  Catbarina ,  1710,  fol. 

5)  Die  heil.  Apollonia,  für  die  Bruderschaft  bei  den  regulirten 
Chorherren  des  heil.  Cyriakus  in  Prag,  8. 

6)  Drei    Blätter  zu   ltohfick's  jüdischen  Augenglasern,  i?4t 

bis  45« 

7)  Ein  Sinnbild  zu  den  Denkmalen  der  Güte  Gottes  beim  Ju 
beifeste  der  Buchdruckerkunst.    Prag  1740,  12. 

Man sf cid,  Johann  Ernst.  Kupferstecher,  wurde  1758  xu  Trag 
geboren,  kam  in  seinem  l6«  Jahre  auf  die  Akademie  nach  Wien, 
und  anfänglich  übte  er  sich  ohne  Anleitung  in  der  Kupferttecherei, 
bis  ihn  Jakob  Schmutzer  mit  den  Grundsätzen  seiner  Kunst  näher  be 
kannl  machte.  Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  geschmackvoll 
behandelte  Blätter,  und  seiner  Geschicklichkeit  wegen  nahm  ihn 
auch  die  Akademie  in  Wien  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 
Er  hatte  auch  eine  Schriftgiesscrci  in  Wien,  so  dass  in  späterer 
Zeit  seine  Thätigkeit  doppelt  in  Anspruch  genommen  wurde.  Im 
Jahre  17QÖ  starb  dieser  hünstier. 

1)  Sigismonda,  Tancred's  Tochter,  im  tiefsten  Schmerze,  nach 
F.  Furino's  Bild  in  der  U  k.  Gallerie.    Schön,  fol. 

2)  Das  Bild  der  Frau  des  Rubens,  nach  Rubens,  fol. 
)  Jenes  der  Frau  des  van  Dyck,  nach  van  Dyck,  fol. 
)  Pius  VI.  ertheilt  dem  Volke  in  Wien  den  Segen,  fol. 

5)  Die  Krönungs  -  Feierlichkeiten  Leopold  II.  zum  Bönig  in 
Ungarn  zu  Prcsburg  17Q0,   4  Blätter  nach  Schütz,  fol.  Et 

B'bt  miniaturartig  colorirte  Blätter, 
er  Pokal ,  welchen  die  verschiedenen  Innungen  dem  Kaiser 
Franz  II.  verehrten,  1795,  gr.  fol. 

7)  —  io)  Minerva,  Justitia,   Triton,  eine  Bacchantin,  nach 
Beyer. 

11)  Pius  VI.  Pontifex  Max.  Caesarem  visitans.    Hagenauer  inv. 

12)  St.  Johann  der  Trinitarier  beireit  gefangene  Christen,  8- 

15  a  u.  b)  Die  Ansichten  des  Strudels  und  Wirbels  in  der  Do- 
nau, nach  A.  Wentzely,  qu.  fol. 
I  ii  Die  Zerzprengung  des  Pulvermagazins  an  der  Nussdorfer 
Linie. 

15)  Die  Ausrufer  zu  Wien  und  andere  Volksscenen ,  nach  Brand 
sen.  von  Mansfeld,  Fr.  Brand,  Feigl,  Mark  etc  gestochen, 
gr.  fol. 

16)  Sir  Robert  Murray  Keith,  Knight  of  the  Most  Honorable 
Order  of  the  Bath.    Kniestück  im  Sessel ,    nach  A.  Graff, 

5r.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Hauptblatt, 
ean  Thomas  de  Trattnern,  nach  Hickcl ,  fol. 

18)  Portrait  des  Dichters  Melastasio,  nach  Steiner. 

19)  Jenes  des  Grafen  Hadik,  nach  Wcikert. 

20)  Freiherr  von  Kressel  und  Qualtenberg,  8. 

21)  Der  Feldmarschal  Lascy ,  für  B.  XXX XV II.  der  allg.  deut- 
schen Bibliothek. 

22)  Josephus  II.  Romanorum  Imperator,  4* 
25)  Die  Kaiserin  und  Königin  Maria  Theresia,  4. 

24)  Elisabeth  Wilhelinino  Louise,  Prinzessin  von  Würtemberg,  8. 

25)  Marie  Therese  Charlotte,  &. 

26)  Kaiser  Franz  1.,  fol. 
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27)  Wcnzcslaus,   Princept  4  Kaunitz  •Rietberg,   Vinazer  fec.  «t 

ciel. ,  8. 

28)  Franz  Anton  Graf  von  Kollowrat. 

29)  Friedrich  Baron  von  Trenk. 

30)  Gerhard  Baron  von  Swietcn. 

31)  Joseph  Ha\dn. 

52)  Bened.  D  om.  Anton  Cr  einer. 

33)  David  Garrih. 

34)  Stelanic  der  jüngere,  Theaterdichter. 

35)  Cajetan  Mazzarella ,  100  Jahre  alt,  Oval. 
50)   Baron  von  Bruckenthal,   177Q,  Bütte. 

37)  Fridericus  Barnn  Binder  ä  Kricgelstein ,  fol. 
08)  Anton  Slürck,  kais.  Leibarzt. 
59)  Philipp  Freiherr  von  Gehler. 

Mansfeld,  Joseph  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  bildete  sich  anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters, 
besuchte  aber  dann  zu  weiterer  Vervollkommnung  die  Akademie  der 
Künste  in  Wien.  Hier  lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler, 
und  starb  1818  als  k.  k.  Cabinets  -  Kupferstecher. 

Von  diesem  Künstler  finden  sich  Blatter  in  allen  Manieren,  rein« 
Aetzungen,  solche  mit  dem  Stichel  vollendet  u.  a. 

l)  Semiramis,  Halbfigur,  nach  Füger.    Oval,  fol. 

2}  Kaiser  Leopold  II.  in  den  Armen  seiner  Gemahlin  und  sei- 
nes Arztes  sterbend,  nach  Kininger,  tju.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

3)  Eine  Nymphe  opfert  der  Statue  des  Jonua:  zum  neuen  Jahr, 
nach  A.  Peter.    In  Lavismanier.    Oval,  kl.  fol. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Holbein,  J.  G.  M. 
sc.  Q. 

5)  Zwei  Heiter  passiren  eine  Brücke,  nach  J.  A.  Klein.  M.  fec. 
acc.  de  G.  A.  Klein,  cju.  fol. 

6)  Das  Bildniss  von  J.  A.  Klein,  von  Mansfeld  gemalt  und  ra- 
dln, 8. 

7)  Grosse  Landschaft  mit  einer  Fontaine,  die  mit  einer  Statue 
geziert  ist,  nach  M.  Wuthy.    In  Lavismanier,  gr.  fol. 

8)  —  13)  Eine  Folge  von  Hundeköpf  en ,  von  Passini  radirt  und 
von  Mansteld  beendigt,  6  Bl..  gr.  8.  Im  ersten  Drucke  vor 
dem  Namen  der  Künstler  bei  Weigel  2  Thl. 

l4)  —  19)  Eine  Folge  von  Thierköpfen,  Löwe,  Bär,  Tiger, 
Hund  etc.,  nach  Quadal,  Hamilton,  Londonio  u.  a. ,  6  BL* 
kl.  qu.  fol.    Bei  Weigel  2  Thl. 

20)  Mehrere  Köpfe  von  Menschen ,  darunter  einer  mit  dem  Fe- 
derhute, mit  den  zusammengezogenen  Initialen  seine«  Na- 
mens bezeichnet,  4* 

21)  Blumen  und  Früchte,  nach  F.  Schulz,  für  ein  Werk  mit 
dem  Titel:  Joh.  Edlen  von  Baumeister.  Die  Welt  in  Bil- 
dern. Wien  1788.  Einige  Blatter  sind  mit:  Md.  fe.  be- 
zeichnet, 4. 

22)  Mehrere  Blätter  für  Calender  und  Bücher,  bezeichnet  mit 
M.  f. 

Mansfeld,    Sebastian,   Kupferstecher,  der  um  I770  in  Wien  lebte. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

1)  Eine  Zaubergeschichte,  für  das  Werk :  die  Töchter  Krok's,  12« 

2)  Einige  Bildnisse  und  andere  Blätter  für  Bücher  und  Calen- 
der, mit  S.  M.  oder  mit  dem  Namen  bezeichnet. 
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Mansfcld,  Martin,  Kupferstecher,  der  um  172g  —  49  in  Frag 
lebte. 

1)  St.  Johannes  Ncpom.  an  einem  Baume,  an  dessen  Zweigen 
die  heil.  Landespatroncn  angebracht  sind,  als  Titel  zum  Jo- 
hanneischen Ehrentriumph  1729* 

2)  Zwei  Hirsche,  jeder  in  einer  besondern  Tafel,  für  M.  F. 
Graten  von  Martinitz  gestochen. 

Mansfcld,  Theodor,  Maler  von  Riga,  ein  jetzt  lebender  junger 
Künstler.    Er  wurde  um  1816  geboren. 

Mansfcld,  s.  auch  Mansvelt. 

Mansingcr,  Gottfried  Valentin,  Maler,  der  um  1775  in  Re- 

^cnsburg  mit  Betfall  Bildnisse  malte.  J.  N.  Haid  stach  nach  ihm 
jenes  des  Dr.  Schaler. 

Mansion,  Bildhauer  zu  Battgnolles  bei  Paris,  ein  geschickter  Künst- 
ler, dessen  Gäbet  erwähnt,  ohne  Angabe  seines  Taufnaniens.  Er 
fertigte  Statuen  und  Büsten,  und  Werke  dieser  Art,  die  von  18IO 
bis  1824  entstanden,  verzeichnet  Gäbet.  Im  Jahre  18IO  erhielt  er 
als  Anerkennung  seiner  Verdienste  eine  grosse  Medaille  ,  und  das 
Werk,  dass  er  damals  zur  Ausstellung  brachte  ist  bei  Gäbet  „Aconce" 
bezeichnet.  Im  Jahre  l8l4  verfertigte  er  für  das  Gouvernement  die 
Statue  einer  Nymphe.  Fünf  Jahre  später  fertigte  er  aus  Auftrag 
des  Ministeriums  des  k.  Hauses  die  Marmorbüsten  Rembrandt'a 
und  des  Philipp  von  Champagne,  und  eine  Gruppe,  welche  den 
Gott  von  Epidaurus  vorstellt,  wie  er  die  Schönheit  und  die  unter  der 
Gestalt  einer  Kuh  symholisirte  Erfindung  der  Kuhpockcniinpfüng 
beschützt  In  demselben  Jahre  brachte  der  Minister  des  Innern 
die  Marmorstatue  der  Cydippe  an  sich.  1822  fertigte  er  aus  Auf- 
trag des  Ministers  des  k.  Hauses  die  Büste  Teniers ,  die  Büste  de« 
Architekten  C.  Perraul t,  und  zu  jener  Zeit  entstand  auch  sein  Bas- 
relief der  Musik  und  Lyrik  im  Hofe  des  Louvre,  über  dem  Ein- 
gange zum  Saale  der  Sculpturen.  In  der  Cathedrale  zu  Arras  ist 
seine  colossale  Statue  des  heil.  Johannes,  und  1824  meisseltc  er  aus 
Auftrag  des  Ministers  des  Innern  die  Büste  des  Marschal  Fabert, 
jetzt  in  Metz.  Dann  fertigte  er  auch  die  Büsten  von  Gretry ,  Mi- 
chelot,  Laugier,  Dupuytren  u.  a. 

Manskirch,  Bildhauer,  dessen  Heinecke  in  den  Nachrichten  über 
Künstler  II.  36  erwähnt,  und  den  wir  nicht  näher  kennen  als  er. 
Man  schätzte  seine  Figuren  am  Purtale  der  Domkirche  zu  Münster. 
Er  arbeitete  auch  in  Bonn,  und  da  starb  er  17Ö2. 

Manskirsch  od.  Manskirch,  Gottfried ,  Landschaftsmaler,  wurde 

zu  Bonn  geb-,  und  sein  Vater,  der  in  den  Khein^egcnden  als 
Frucht-  u.  Blumenmaler  bekannt  war,  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst« 
bis  er  im  Stande  war,  sich  durch  Studium  der  Natur  weiter  aus« 
zuhildeu.  Seine  Landschaften  kamen  sogar  nach  England,  Holland 
und  in  die  Schweiz,  die  meisten  Werke  von  ihm  aber  hatte  der 
Churlürsl  von  Trier,  dessen  Hofmaler  er  war.    Starb  um  1790. 

Manskirsch,  F.  J. ,  Zeichner  und  Maler  zu  Cöln,  vermuthlich 
der  Sohn  des  Obigen,  geboren  gegen  1778,  machte  sich  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  in  Colli  durch  landschaftliche  Darstcllun- 
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gen  bekannt.  Im  Jahr«  1805  zeichnete  er  für  die  Kaiserin  Jose- 
phine die  schönsten  Gegenden  um  Aachen  und  am  Rhein.  Man 
hat  Bilder  in  Oel  und  Aquarell  von  seiner  Hand.  J.  C.  Stadtler 
such  nach  ihm  die  Ansicht  des  Schlosses  Dürnstein  an  der  Dunau, 
wo  Richard  LÖwcnhcrz  1193  gefangen  tass.  Folgende«  Blatt  ist 
von  ihm  : 

1)  Eine  Landschaft  mit  umgestürzten  Wagen,  qu.  8. 

Manskirsch,  T.  J.,  Landschaftsmaler,  der  aber  vielleicht  mit  dem 
Obigen  Eine  Persou  ist.  H.  Schütz  stach  nach  ihm  eine  Landschaft 
mit  einer  guthischen  Ruine,  „Night"  betitelt,  qu.  fol. 

Maler  aus  Holnstein,  dessen  wir  1826  erwähnt  fanden. 
Damals  war  er  in  Rom ,  und  malte  da  ein  Bild ,  welches  Cotta 
am  Meeresgestade  sitzend  vorstellt.  Man  pries  dieses  Gemälde  als 
vorzüglich;  von  folgenden  haben  wir  nichts  mehr  vernommen, 
wenn  er  nicht  mit  Hausonn  Eine  Person  ist. 

ManStadt,  Bildhauer,  der  um  1750  in  Hamburg  für  Kirchen  und 
Pallüstc  arbeitete.  Von  ihm  ist  das  Monument  der  Gebrüder  Wolf, 
1779  auf  der  Stadtbibliothek  aufgerichtet.  Es  seilt  die  Brustbilder 
der  Geehrten  mit  verschiedenen  Zicrathen  dar. 

Mansuardo,  Fcrmo,  Francesco  und  Lanfranco,  Brüder, 

Kupferstecher  und  Maler  zu  Cremona,  mittelmüssige  Künstler,  de- 
ren Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    Ihrer  erwähnt  Zani. 

Mansueti,  Giovanni,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  V. 
Carpaccio,  und  diesen  Meister,  so  wie  den  Gent.  Bellini  nahm  er 
zum  Vorbilde.  Er  malte  Figuren  und  Landschaften ,  Alles  mit 
grosser  Naturtreue,  ist  aber  für  seine  Zeit  noch  zu  alter- 
thümlich.  In  der  Scuola  di  S.  Marco  zu  Venedig  malle  er  5  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  dieses  Heiligen,  und  auch  iu  Trcviso 
arbeitete  er.    Blühte  um  1500. 

Mansreld,  Jan  Izaak  vail,  Kriegsbaumeister,  der  17Ö1  zu 
Utrecht  geboren  wurde.  Wir  erwähnen  seiner,  weil  er  auch  Zeich- 
nungen in  rother  und  schwarzer  Kreide  geliefert  hat;  doch  dieses 
nur  als  Kunstliebhaber.  Danu  ützte  er  auch  einige  Blätter  nach 
H.  Meijer. 

Van  Mansvcld  starb  als  Hauptmann  1802  zu  Nymwegen. 

Mansveld,  Antonie  Jan  van,  der  ältere  Bruder  de»  Obigen, 
war  ebenfalls  Kunstliebhaber.  Er  verfertigte  wohlgleichende  Bild* 
nisse  in  Miniatur  und  in  Crayonmanier.  Dieser  Mansveld  war  Rent- 
meister  der  Domainen  von  Utrecht. 

Monte,  Perina,  Malerin  von  Venedig,  erlernte  die  Kunst  bei  J. 
B.  Volpato  in  Bassano,  wo  sie  verheirathet  war,  und  hier,  sowie 
in  der  Gegend,  sieht  man  in  Kirchen  Bilder  von  ihrer  Hand.  Starb 
um  1745. 

Mantegna,  Andrea,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  l4ö1  zu 
Padua  geboren.  Vasari  sagt  zwar,  der  Künstler  habe  in  der  Ge- 
gend von  Mantua  das  Licht  der  Welt  erblickt,  allein  er  ist  ohne 
Zweifel  im  Irrthum,  den  indessen  schon  Ridolfi  angedeutet  hat. 
Er  brachte  in  den  Maravigltc  delP  arte  1.  68  eine  von  älteren 
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Schriftstellern  verzeichnete  Inschrift  bei,  welche  es  ausser  Zweifel 
setzt,  das»  Mantegna  zu  Padua  1451  geboten  wurde,  uud  nel.h« 
also  lautete:  Andreas  Mantiuea  Patavinus  ann.  Septem  et  10  natu» 
sua  manu  pinxit  l4'l8 ;  allein  da  das  Gemälde  »amml  der  Inschrift, 
welches  sich  in  S.  Sophia  zu  Padua  befand,  bereits  zu  Kidolti** 
Zeit  verlöscht  war,  so  glaubte  man  diese  Aussage  weniger,  und 
hing  der  irrigen  Meinung  des  Vasari  und  Loinazzu  an.  Aui  dieser 
Inschrift  beruht  dann  auch  die  Gewissheit,  dass  Andrea  l45l  ge- 
boren wurde;  denn  da  er  1  h8  siebzehn  Jahre  alt  war,  so  musa 
er  l'l31  geboren  seyn.  Auch  auf  vielen  seiner  Werke  nennt  sich 
IVIantegna  Patavinus;  man  liest  darauf:  opus  Andreae  Mantegnae 
Pat. ,  und  dennoch  wollten  ihn  die  Dichter  Batista  Mantovano  und 
Teufilo  Folengo  durchaus  zu  ihrem  Landsmanue  machen.  Lumaiso 
licss  sich  selbst  irren,  und  verschaffte  dann  diesem  Irrtbume  durch 
sein  Amehen  bei  sehr  viele  n  huustgelehrten  Eingang.  Völlige  Ge- 
wissheil über  Mantegna's  Geburtsort  gibt  noch  eine  Inschrift  auf  einem 
vergoldeten  Schilde  in  der  allen  herzoglichen  Burg  zu  Manlua, 
jetzt  Archiv.  Sie  ist  in  der  Anmerkung  zur  Uebersetzung  des  Lanzi 
und  v.  Ou  an  dt  II.  2*9  gegeben,  und  da  nennt  er  sich  deutlich: 
Andrea  Manlinca  Patavus.  Die  ausführlichem  Beweise  linden  sich 
in  der  Schritt  des  P.  Braudolese:  Testimonianzc  intorno  alla  Pa- 
tavinitä  d'Andrra  Mategna.  Padova  1505.  Die  näheren  Belege  sind 
in  L.  v.  Schorn'«  L'cbersetzung  der  Lebensbeschreibungen  des  Vasari 
II.  2  LXXV.,  ein  Werk,  das  uns  hier  zu  Grunde  liegt.  Das  Le- 
bensende des  Künstlers  füllt  den  15.  Sept.  1505  zu  Manlua.  Wir 
wissen  dieses  aus  Zani ,  Maleriali  etc.  p.  l44  und  27>i).  Kr  erzählt, 
der  Sekretär  Bianconi  habe  einen  Briet  des  Francesco  Mantegna 
gefunden,  in  welchem  dieser  den  Tod  seines  Vaters  dem  Marchcse 
F.  Gonzaga  meldet. 

IVIantegna  hütete  als  Knabe  die  Ilcerden ;  F.  Squarcione  in  Padua, 
fein  Lehrer  in  der  Malerei,  erhöh  ihn  aber  aus  seiner  Niedrigkeit, 
indem  er  ihn  in  das  Haus  aulnahm  und  bald  nachher  als  Sohn 
adoptirte.  Squarcione  wies  ihn  besonders  auf  die  Antike  und  auf 
gute  Malmuster  hin,  und  so  hatte  Mantegna  schon  in  seiner  Ju- 
gend viel  gelernt.  Nicht  wenig  förderte  ihn  der  Wetteifer  mit  M. 
Zoppo,  Danio  aus  Trcvisio  und  N.  Pizzolo,  seinen  Mitschülern. 
Schon  in  seinem  17.  Jahre  malte  er  eine  Tafel  für  den  llauptaltar 
von  S.  Sofia  zu  Padua ,  die  das  Werk  eines  geübten  Meisters  und 
nicht  eines  Jünglings  zu  seyn  schien.  Diese  Talel  trug  die  Luter 
schrift:  Andreas  Manlinca  Patavinus  annos  VII.  et  X.  natu»  sua 
manu  piuzit  1  V|8>  Dieses  Jugendwerk  des  Künstlers  ist  nicht  mehr 
vorhanden,  in  der  Galleric  zu  Dresden  aber  ein  anderes,  die  Ver- 
kündigung vorstellend,  mit  der  Inschrift:  Andreas  Mantegna  Pata- 
vinus feeit  A.  MCCCCL.  Nach  Beendigung  des  Allarblattes  für  S. 
Sofia  Irug  ihm  und  dem  N.  Pizzolo  der  Meister  auf,  die  Capelle 
des  heil.  Christoph  in  der  Ercmitanerkirche  von  St.  August»»  zu 
Padua  mit  Gemälden  zu  verzieren.  Andrea  malte  da  0111  Gewölbe 
die  vier  Evangelisten,  uud  hiedurch  und  durch  andere  Arbeiten 
fing  er  bereits  an,  grosse  Erwartungen  von  sich  zu  erregen.  Jelzt 
trat  auch  diu  Zeil  ein ,  in  welcher  das  freundschaftliche  Verhältnis» 
zwischen  Schüler  und  Meister  in  offenbart  Feindschaft  sich  auflöste. 
Andrea  schloss  sich  an  Bcllim  an  ,  und  heirathete  dessen  Tochter 
Niccolosa,  was  Stpiarcionc  mit  höchstem  Unwillen  aufnahm.  Von 
nun  an  tadelte  er  alle  Arbeiten  Andrea's ,  selbst  jene,  die  er  frü- 
her gelobt  halle.  Besonders  schalt  er  die  eben  erwähnten  Evan 
gelisten ,  in  welchen  er  nur  nachgemalte  antike  Statuen  erkennen 
wollte,  Werke,  die  gar  nichts  taugeu.    Doch  war  dem  Mantegna 
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der  Tadel  von  vielem  Nutzen ;  denn  Suuarcione  hatte  in  manchen 
Dingen  recht.  Andrea  benutzte  dieses  zu  seiner  Belehrung,  und 
bei  :lem  letzten  Bilde ,  welches  er  in  der  Capelle  noch  zu  malen 
hatte,  gab  sich  deutlich  kund,  er  verstehe  das  Gute  nicht  ntiuder 
aus  «1er  Natur  zu  schöpfen ,  als  aus  den  Werken  der  Kunst.  Den- 
noch behielt  er  von  der  Antike  die  höchste  Meinung,  und  er 
glaubte,  die  antiken  Statuen  seien  vollkommener  und  in  ihren 
Theilen  schöner,  als  die  lebenden  Gestalten.  Dass  er  dieser  Mei- 
nnng  lest  anhing,  erkennt  man  an  seinen  Werken,  die  nach  et- 
was scharfer  Manier  gearbeitet  und  zuweilen  mehr  einem  Steinbild, 
als  einem  lebenden  Körper  ähnlich  sind,  wie  Vasari  sagt.  Ucber 
den  Widerstreit,  welcher  in  Mantcßtia's  Bestrebungen  und  Leistun- 
gen durch  die  Verbindung  der  Antike  mit  genauem  Naturstudium 
entstand ,  vgl.  die  vortrefflichen  Worte  von  Göthe  B.  XXXIX.  |44 
ff.,  und  von  Freyberg  im  Kunslblatte  i ;; .  No.  81  ff«  Wie  sehr 
sich  Mantcgna  da«  Studium  der  Antike  angelegen  seyn  liess ,  be- 
weisen auch  die  Handzeichnunjrcn  nach  Antiken,  die  sich  von  ihm 
finden ,  von  denen  nachher  viele  in  den  Besitz  des  Königs  von 
England  kamen,  uud  dass  er  sich  in  der  Folge  auch  nach  Vorbil- 
dern in  der  Natur  umgesehen,  bezeugen  die  Bildnisse,  die  er  von 
jener  Zeit  an  in  seinen  Gemälden  anbrachte.  Vasari  zählt  im  Bilde 
jener  Capelle,  wo  St.  Christoph  an  einen  Baum  gebunden  ist, 
mehrere  solcher  Portraitfiguren  auf;  darunter  ist  auch  Andrea's 
Kunstrichtcr,  die  wohlbeleibte  Gestalt  des  Si|uarcione  mit  Schwert 
und  Lanze,  und  daneben  bildete  er  sich  selbst  in  einem  Soldaten 
ab.  Die  Gemälde  an  den  Wänden  der  Capelle  bestehen  aus  sechs 
Compartimentcn  zur  Rechten  des  Eintretenden,  welche  das  Leben 
des  Apostels  Jakobus,  und  ans  fünf  Compartimenten  zur  Linken, 
welche  Scencn  aus  dem  Leben  des  heil.  Christoph  enthalten ,  doch 
ist  hier  nur  das  untere  Feld  von  Mantcgna.  Giov.  David  hat  diese 
Bilder  mittelmässig  gestochen ,  besser  sind  die  Stiche  von  Giauv» 
maria  Tasso  für  die  Vcnezia  pittrice.  Zur  Zeit,  als  Mantcgna  diese 
Capelle  malte,  verfertigte  er  auch  eine  Tafel  für  den  Altar  des  hl. 
Lucas  in  S.  Giustina,  deren  Inhalt  Vasari  nicht  nennt.  Lanzi 
glaubt  indessen,  dieses  sei  das  Gemälde  des  heil.  Marcus  gewesen, 
der  das  Evangelium  schreibt,  uud  „in  seinem  Antlitz  die  Aufmerk- 
samkeit eines  Denkers  und  die  Begeisterung  eines  Inspirirten  zeigt.'* 
Dieses  Bild  befindet  sich  jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand.  Heber 
der  Figur  des  heil.  Marcus  sieht  man  Christus,  Maria  und  Johan- 
nes ,  und  zu  beiden  Seiten  acht  Heilige  in  Compartimeuten.  Ab- 
geb.  bei  Bist  Pinacotcca  di  Milano  II.  Sc.  Mantov.  tav.  |.  L.  v.  Schorn 
findet  es  indessen  wahrscheinlicher,  dass  für  den  Altar  des  heil. 
Lucas  ein  Bild  dieses  Evangelisten  und  nicht  de«  heil.  Marcus  ge- 
malt  worden.  Diess  führt  auch  Brandolcse  Pitt,  di  Päd.  p.  103  al* 
in  der  Sammlung  des  Abts  von  St.  Giustina  befindlich  au.  Es  stellt 
den  Heiligen  in  der  Mitte  vor,  und  enthält  nach  Aussen  zwölf 
Couiparteracnte.  Am  Bogen  über  der  Thüre  von  S.  Antonio  zu 
Padua  malte  er  die  Heiligen  Antonius  uud  Bernardinus  zu  beiden 
Seiten  des  in  vergoldetem  Metall  angebrachten  Namens  Jesu,  mit 
der  Inschrift:  Andreas  Mantegna  opttmo  faveute  numine  perfecit 
MCCCCL1I.  Kai.  Sextil.  S.  Brandolcse  Pitt,  di  Padova  p.  25.  Der 
1782  verstorbene  Maler  F.  Zannoni  hat  dieses  Bild  restaurirt. 

Auch  in  Verona  hinterliess  Mantegna  Gemälde,  und  neben  an- 
dern erwähnt  Vasari  einer  grossen  Tafel  für  die  Kirche  St.  Zeno. 
Dieses  Altarbild  bestand  ehemals  aus  sechs  Tafeln  ,  es  sind  aber 
die  drei  oberen  noch  vorhanden,  da  die  untern  in  Paris  verloren 
gingen.    Die  mittlere  zeigt  die  Madonna  aut  dem  Throne,  das 
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Kind  stehend  auf  dem  Schlosse  haltend,  zo  den  Seiten  singende 
und  musicirende  Engel.  Auf  jeder  der  beiden  Seilentateln  befinden 
•ich  vier  Heilige.  Der  Hintergrund  ist  ein  Rosengarten  mit  reicher 
Architektur.  Die  verloren  gegangenen  Tafeln  stellten  das  Gebet 
am  Oelberg,  die  Kreuzigung  und  Auferstehung  dar.  Vgl.  auch 
Speth  liunst  in  Italien  I.  57  &  P.  Cagliari'*  Copien  davon  befinden 
•ich  bei  B.  del  ßene  zu  V  erona.  Dann  erwähnt  Vasari  auch  eines 
Bildes,  das  er  damals  für  die  Mönche  von  Monte  Oliveto  malte; 
und  dieses  Bild  halt  man  für  eins  mit  dem  jetzt  im  Besitze  drr  Fa- 
milie Trivulzi  befindlichen  Gemälde,  dessen  Jahrzahl  1407  nur 
nicht  mit  der  frühem  Zeit  von  Mantegna's  Aulenthalt  in  Verona 
stimmt.  In  der  Via  del  Corso  zeigt  man  in  dem  Hause  No.  12?4 
noch  Fresken,  welche  für  Arbeiten  des  Meisters  gelten.  Sie  sind 
retouchirt.  Ein  grosses  Frescogemälde  von  ihm  an  einem  Hause 
in  der  Strasse,  welche  nach  der  Pescheria  del  Lago  führt,  ist 
grösstenteils  verdorben.  Im  Hause,  welches  ehedem  den  Monta- 
nari  gehörte,  hat  man  einen  von  Mantcgna  gemalten  Fries  aufge- 
funden. Die  Gallerie  S.  Bonifazio  besitzt  von  ihm  eine  Madonna 
mit  dem  Binde  auf  Wolken,  nabst  dem  heil.  Petrus  und  Hierony- 
mus, und  eine  Grablegung;  die  Gallerie  Caldana  eine  Tafel  mit 
weissgekleideten  Frauen  im  Grünen. 

Vasari  erwähnt  auch  eines  Bildes,  welches  ein  Abt  der  Badia 
von  Fiesolc  hesass,  und  das  zu  Vasari's  Zeit  in  der  Bibliothek  da- 
selbst aufbewahrt  war,  jetzt  aber  verschollen  ist. 

Ein  Werk  von  grösserer  Bedeutung  sind  seine  Fresken  im  alten 
Pallaste  zu  Mantua.    Hier  beschützte  und  verehrte  ihn  Ludovico 
Gonzaga,  über  die  Zeit  seines  Aufenthaltes  daselbst  )*sst  uns  aber 
Vasari  im  Ungewissen.  Nach  v.  Schorn  inuss  der  Künstler  frühzeitig 
bei  jenem  Fürstenhausc  formlich  in  Dienste  getreten  seyn,  was  au» 
einem  von  Zani  (Matcriali  etc.  p.  23i))  bekannt  gemachten  Brief  er- 
hellet,  de»  Francesco  Mantegna,   welcher  unterm  15.  Sept.  1500 
den  acht  Tag  trüber  erfolgten  Tod  seines  Vaters  Andrea  dem  Mar- 
chese  Francesco  Gonzaga  meldet,  und  dessen  50jährige  Dieustbar- 
keit  erwähnt.    Demnach  müsstc  Mantegna  schou  nyi  nach  Man- 
tua gekommen  seyn,  eine  Annahme,  welche  mit  den  frühern  IIa. 
ten  mehrerer  seiner  Bilder  nicht  in  Widerspruch  steht,  auch  einen 
spatern  Zwischenaufenthalt   in  andern  Städten  nicht  ausschlieft. 
Von  den  Bildern  in  Mantua  erwähnt  Vasari   zuerst  ein  kleines  hi- 
storisches Bild  in  der  Schlosshaoelle ,   welches  aber  1050  bei  der 
Eroberung  von  Mantua  durch  die  Deutschen  geraubt  wurde.  Di« 
Bilder  iiu  allen  herzoglichen  Palluste  führt  Vasari  nur  oberfläch- 
lich an ,    genauer  beschreibt  sie  Schorn.    In  den  grossem  Gemä- 
chern des  jetzt  zu  Gefängnissen  eingerichteten  Gebäudes  befanden 
•ich  Fresken  von  ihm ,  die  jetzt  verdorben  find :  der  Schiffzug  des 
Acneas,    und  das  grosse  Bild  des  ersten  Herzogs  Gonzaga,  das 
noch  etwas  kenntlich  ist.     Im  sogenannten  Brautziminer  (camera 
degli  sposi),  welches  jetzt  dem  herzoglichen  Archive  gehurt,  sieht 
man   noch   mehrere  vortreffliche,   lebensvolle  Purtraitfifuren  der 
Familie  Gonzaga  über  Lebensgrosse.    Auf  einer  von  höchst  anmu- 
thigcn  Genien  getragenen  Inschrift  über  der  Thüre  entzifferte  Cav. 
Lazzara  die  Worte:  Andr.  Mantinea  Patavus  l4?4 ,  die  schon  oben 
erwähnte,  von  Quaudt  und  Lanzi  gegebene  vollständige  Inschrift.  Dia 
gewölbte  Decke  ist  grau  in  Grau  gemalt,  in  Medaillons  sind  Brustbilder 
römischer  Kaiser  angebracht    und  in  einer  Tribüne  sieht  man  von 
unten  nach  oben  verkürzt  liebliche  Genien.    Diese  Decke  ist  nach 
einer  von  Zani  angeführten  Urkunde  von  Andrea's  Söhnen,  Fran 
cesco  und  Ludovico  nach  seinem  Tode  vollendet. 
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In  einem  Saale  de«  Pallastes  S.  Sebastian  fear  Mantegna's  be- 
rühmter Triumphzug  CJsar's ,  nicht  auf  die  Wand ,  sondern  auf 
neun  Cartons  mit  Leimfarbe  gemalt.  Jeder  hat  neun  Fuss  im  Qua- 
drat und  ist  auf  Leinwand  aufgezogen.  Die  Figuren  sind  etwas 
unter  Lebensgrüsse.  Aus  dem  Pallaste  S.  Sebastian  harnen  sie  an 
König  Carl  I.  von  England ,  der  sie  mit  vielen  andern  Kunsttchü- 
tzen  von  Herzog  Carl  von  Mantua  erstand.  Unter  Crom  well  wur- 
den sie  um  100  Pf.  St.  verkauft,  kamen  aber  nachwärts  wieder  an 
die  Krone  zurück.  Laguerre  hat  *i«  um  1690  bei  der  ihm  von 
Wilhelm  III.  aufgetragenen  Hestauration  leiderstark  übermalt,  und 
in  diesem  Zustande  sieht  man  sie  jetzt  in  einem  Saale  zu  Ilampton- 
couri  Ausführlich  erwähnt  sind  diese  Cartons  in  Dr.  Waagen's 
Kunst  und  Künstler  in  England  etc.  II.,  dann  in  Passavant's  Kunst- 
reise durch  England  und  Belgien  S.  4o,  und  auch  Göthe's  treffli- 
cher Aufsatz:  Triuraphzug  von  Mantegna,  B.  XXXIX.  l4l  ♦  ist 
nicht  zu  vergessen.  In  der  k.  Gallorie  zu  Wien  befinden  sich  acht 
kleine  grau  in  grau  auf  Papier  gemalte  Bilder  dieses  Triumphzu- 
ges. Mehrere  kleine  Bilder  der  Art  in  bunten  Farben  sind  unter 
Mantegna**  Namen  in  der  Münchner  Gallcrie.  Der  Künstler  selbst 
hat  vier  dieser  Darstellungen  gestochen ,  wahrscheinlich  nach  er- 
sten Entwürfen.  Alle  neun  Cartons  hat  Andrea  Andreani  in  Chia- 
roscuro  mit  drei  Platten  herausgegeben ,  mit  den  Zeichnungen  der 
Pfeiler,  welche  die  in  den  Cartons  durchschnittenen  Figuren  ver 
decken,  und  mit  dem  Bildnisse  des  Künstlers  Oudcnaerde  hat 
diese  Holzschnitte  1CK)2  in  Kupferstich  copirt.  Etwas  raanierirt  sind 
die  9  Blatter  von  C.  Huyberts  in  S.  Clerke's  Prachtausgabo  des 
Julius  Casar,   London  171 2- 

Die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Cartons  ist  nur  muthmasslich  zu 
bestimmen.  Die  Angabe  des  Jahres  1  '168  bei  Bartsch  u.  a.  ist  nach 
Schorn  nur  eine  Folgerung  aus  der  Notiz  des  P.  Brandolese  (Pit- 
ture  etc.  17Q5  p*  289).  welcher  aus  Mantuanischen  Urkunden  zu 
wissen  angibt,  dass  Mantegna  i468  in  die  Dienste  des  Herzogs  v. 
Mantua  getreten,  1  188  nach  Rom  gegangen,  l  m;ü  nach  Mantua 
zurückgekehrt  und  1506  gestorben  sei.  Die  drei  letzten  Data  be- 
stätigen sich,  die  Jahrzahl  l468  wird  aber  zweifelhaft.  Am  sicher- 
sten ist  es  wohl  mit  L- v.  Schorn  anzunehmen,  dass  der  Anblick  der 
romischen  Monumente  in  Mantegna  den  Gedanken  erweckte,  den 
Triumphzug  zu  eomponiren,  und  somit  dürfte  man  als  ausgemacht 
annehmen ,  dass  diese  Bilder  erst  nach  Andrea's  Rückkehr  nach 
Mantua  um  l490  entstanden  seien,  wie  auch  ihre  innere  Vollen- 
dung sie  unter  seine  reifsten  Werke  stellt.  Allein  Vasari  lüsst  den 
Andrea  dieses  Werk  schon  früher  ausführen ,  als  er  nach  Rom  ging, 
er  meint,  dieser  Triumphzug,  als  Werk  seines  vergrösserten  Ruh- 
mes, habe  ihm  den  Ruf  Innoccnz  VIII.  erworben.  Angelegentlich 
vom  Marchese  empfohlen,  der  ihn,  nach  Vasari's  Behauptung,  zu 
grosserer  Ehre  in  den  Adelsstand  erhob ,  soll  sich  Mantegna  nach 
Horn  begehen  haben,  um  die  Arbeiten  im  Belvederc  zu  beginnen. 
So  meint  Vasari,  oben  aber  haben  wir  nach  Schorn  die  Wahr- 
scheinlichkeit dargethan .  dass  Vasari  im  Irrthum  befangen  war. 
Innocenz  regierte  von  \\  \  \  —  9t ,  und  erst  gegen  das  Ende  seines 
Pontificats  durfte  Mantegna  seinen  Triumphzug  componirt  haben. 
In  Rom  malte  Mantegna  eine  Capelle  im  Belvederc,  die  Malereien 
wurden  aber  unter  der  Regierung  Pius  VI.  bei  Anlegung  der  Gal- 
lerie  des  Musen  Pio  -  Clementiuo  zerstört,  wie  wir  in  Plattier*  s 
Besch,  von  Rom  II.  2»  29  lesen.  An  der  Decke  eines  Saales  des 
Apartamento  Borgia  befinden  sich  noch  Malereien  ,  die  dem  Man- 
tegna zugeschrieben  werden.    In  der  zerstörten  Capelle  malte  er 


Digitized  by  Google 


Mantegna,  Andrea. 


über  dem  Altare  die  Taufe  Christi  mit  einer  Menge  Volks,  und 
darunter  tah  man  einen  Mann,    der  mit  aller  Anstrengung  den 
f  euchten  Strumpf  abzieht.  Diese  Figur  wurde  zu  jener  Zeit  mit  Bewun- 
derung betrachtet.    An  dieses  Gemälde  Knüpft  sich  eine  Anekdote. 
Vasari  erzählt,   der  Pabst  habe,   vun  seinen  vielen  Geschäften  ge- 
hindert ,    Mantcgna  nicht  so  oft  Geld  gegeben,  wie  er  dessen  be- 
durft hätte,   und  als  er  daher  in  jenem  Werke  einige  Tugenden 
malte,  brachte  er  dabei  die  Bescheidenheit  an.    Als  der  Pabst  die 
Gemälde  betrachtete,   fragte  er  um  die  Bedeutung  dieser  Figur, 
und  als  er  den  Sinn  vernommen,  sagte -er  zum  iiiinstler,  er  solle 
die  Geduld  als  ihre  Begleiterin  malen.    Mantegna  gedachte  der 
Sache  nicht  mehr,  als  er  aber  fertig  war,  schickte  ihn  der  heilige 
Vater  reich  beschenkt,  und  mit  Ehren  dem  Herzog  zurück.  Kidolfi 
(P.  1.  p.  71 )  erzählt  die  Sache  ausführlicher:    Mautcgna  soi  beauf- 
tragt gewesen,    die  sieben  Todsünden  zu  malen,    und  habe  als 
achte  Figur  die  Undankbarkeit  hinzugefügt,  worauf  der  Pabst  ihm 
befohlen,  gegenüber  die  sieben  Tugeudon ,  und  als  achte  daneben 
die  Geduld  anzubringen.    Andrea  sei  zwar  reich  belohnt,  aber 
doch  nicht  völlig  zufriedengestellt  von  Rom  abgereist,   indem  ihm 
•eiu  Wunsch,  ein  Benefiz  für  seinen  Sohn  zu  erhalten,  unerfüllt 
geblieben.  —  In  Horn  malte  Mantegua  auch  ein  kleiues,  miniatur- 
artig vollendetes  Bild  der  Madonna  mit  dem  Binde,    welches  dea 
Blick  empor  richtet,  nicht  schläft,  wie  Vasari  sagt.    Zur  Zeit  die- 
sos  Schriftstellers  hatte  es  der  Fürst  Don  Francesco  Medici,  und 
noch  heut  zu  Tage  ist  es  wohl  erhalten  in  der  florentiuischen  Gal- 
lerie  zu  sehen.    Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  Vasari  auch  einer 
llandzeichnung  des  Künstlers  aus  seiner  Sammlung.    Sie  stellt  Ju- 
dith  dar,  wie  sie  das  Haupt  des  Uolofcrncs  in  den  von  einer  Moh- 
rin gehaltenen  Sack  steckt.    Hier  Hess  der  Küustler,   statt  Licht 
mit  Blciweiss  aufzusetzen,  das  weisse  Papier  so  sauber  stehen,  dass 
man  die  aufgelösten  Haare  und  andere  Zarthoitcn  nicht  minder 
sieht,   als  ob  sie  aufs  fleissigsto  mit  dem  Pinsel  ausgeführt  wären. 
Diese  kostbare  Zeichnung  mit  der  Feder  umrissen  und  basreliefar- 
tig mit  Tusch  schattirt,    findet  sich  noch  in  der  Sammlung  v<m 
lland^eichnuugcn  der  flor.  Gallerio,   etwas  verblichen,  doch  wohl 
erhalten,    mit  Mantegna*    Namen  und  dor  Jahrzahl  1  ig I .    S.  den 
Umritt  in  der  Gall.  dl  Fir.  illust,  II   tav.  7ö. 

Zu  seinon  letzten  Werken  gehört  eine  Tafel  für  St.  Maria  della 
Vittoria,  eine  Kirche,  welche  Marchcse  Francesco,  nach  Angabe 
und  Zeichnung  Andreas,  zum  An  lenken  des  Siemes  baute,  den 
er  am  Tam  gegen  die  Franzosen  1495  erkämpfte.  Diesos  Tempera- 
bild stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  dar,  rechts 
ist  der  Erzengel  Michael  und  St.  Andreas,  links  Martinis!  und  Loq- 
ginus,  Schutzpatrone  von  Mantua;  auf  dem  Piedestal  steht  Je« 
hannes  der  Täufer  als  H'.nd,  und  vor  demselben  knien  der  Mar- 
chesc  Gianlranccsco  und  seine  Gemahlin  I«nbclla,  Am  Piedestal 
sieht  man  den  Sündcutall,  am  oboru  Bogen  Fruchtgehänge  etc. 
Dieses  grosse  Bild  wurde  nach  Paris  geschafft,  und  Dcfiudet  sich 
noch  gegenwärtig  im  Louvrc.  F.  Novelli  hat  e*  1Ö08  gestochen; 
in  ümriss  und  zum  Theil  illumirt  bei  Lata  Famiglie  cel.  d'Ilalia, 
Gonzaga,  parlo  IV. 

AU  Nebenbuhler  Androa's  nennt  Vasari  den  Lorenzo  da  Lendi- 
nara,  Dario  da  Treviso  und  den  Marco  Zoppa,  und  endlich  -  < 
er,  dass  Andrea  in  seinem  Hause  zu  Mantua,  das  er  mit  Male- 
reien  verzierte.  1">  1 7  im  00-  J-ihro  gestorben  soi;  allein  os  ist  schon 
oben  gesagt  worden,  dass  Mantegna  1M>6  im  70-  Jahre  das  Zeit- 
liche gesegnet  habe.    Er  liegt  in  S.  Andrea  zu  Mantua  begrab«». 
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und  an  »einem  Grab«  ist  dessen  ßronzebüste  angebracht.  Ucber 
der  Büste  liest  min  die  Jahrzahl  1516.  und  dadurch  tat  nach 
Sciiurn  vennuthlich  der  Irrthum  entstanden. 

Sein  Kunstcharakter  ist  nach  L.  v.  Schorn  (1.  c  302)  ein  von  allen 
übrigen  Meistern  dieser  Zeit  verschiedener,  jedoch  weniger  den 
Venezianern,  als  den  Florentinern,  besonders  dem  S.  Botticclli, 
deshalb  verwandt,  weil  die  Farbe  sich  bei  ihm  der  Zeichnung  völ- 
lig unterordnet.  Bei  reicher  und  lebendiger  Imagination  und  un- 
gemein wissenschaftlicher  und  streuger  Formeugcbung  fühlt  man 
doch  etwas  Negatives  in  seinen  Produktionen.  Kr  besass  nicht  den 
Schwung  der  Phantasie,  welcher  zur  Darstellung  schöner  Formen 
und  Bewegungen  nöthig  ist,  seine  Auffassung  der  Seclenzustände 
ist  herb,  und  eben  so  sind  seine  Gestalten  hart  und  mager.  Die 
Antike  lehrte  ihn  ihre  Wissenschaft,  uicht  aber  ihre  Schönheit; 
aus  der  lcheudigeu  Natur  erfasslc  er  mit  ausserordentlicher  Schärfe 
den  Charakter,  aber  nur  selten  den  Hauch  der  Auinuth  ,  der  un- 
sere Neigung  einnimmt 

Vasari  rühmt  besonder«  seine  Kenntniss  der  Verkürzungen,  und 
dass  Mautcgna  gezeigt  habe,   «vi«  man  nach  besserer  Methode  Fi 

füren  von  uuten  auf  verkürzen  könne.  Eine  der  schwierigsten 
erkürzungen,  welche  Andrea  lieferte,  ist  das  von  Schorn  er- 
wähnte Bild  des  entseelten  Erlösers  in  der  Brera,  der  mit  der  Fuss- 
sohle dem  Besehauer  entgegengewendet  liegt.  Bei  Ottley  The  ita- 
liau  School  of  design.  p.  lö  ist  die  ähnliche  Zeichnung  eines  Ster 
beuden  von  ihm  abgebildet. 

Ausser  den  oben  beschriebenen  Fruscomalcrcien  zählen  wir  hier 
noch  folgende  Galleriebildcr  auft 

Florenz;  in  der  Gallcrie:  Maria  mit  dem  liinde,  in  Rom  ge- 
malt und  oben  erwähnt;  dann  drei  vortrefllichc  Bilder:  Anbetung 
der  liönigc,  Beschiicidung  und  Himmelfahrt  Christi ,  von  welchen 
letztere  zwei  wahrscheinlich  Flügel  des  erstem  sind.  Einen  Theil 
dieser  Anbetung  hat  Mautcgna  selbst  gestochen.  Umrisse  in  der 
üal.  di  Firenzc  illustr.  II.  tav.  75  und  77. 

Mailand;  in  der  Brera:  St.  Lucas,  oben  erwähnt;  ein  todter 
Christus,  ein  Meisterstück  der  Verkürzung«  aus  Bosst's  Nachtäte, 
und  in  Bisi's  Pinacoteca  II.  Sc.  Mant.  tav.  2  abgebildet. 

Man  tu  a;  die  Fresken  und  der  Triumphzug  s.  oben  im  Cuntezte 

und  Hamploiicourt. 

Neapel*  Museo  Borhonico:  das  Bild  des  heil.  Lorenz. 
Padua;  die  Fresken  bei  den  Eremiten,  s.  oben. 

Hoini  vatikanische  Sammlung:  die  Grablegung,  ein  Beweis  von 
Mautcgna'»  Herbheit  in  Auffassung  von  Seelenzuständen ,  —  Jo- 
hannes schreit  laut.  Gestochen  bei  (Juattani,  Appartam.  Borgia 
tav.  5.    Eiue  Pietas.    Die  Frescumalereien  s.  oben. 

In  der  Galleric  Doria  rühmt  man:  St.  Ludwig  von  Frankreich, 
wie  er  den  Sklaven  Almosen  gibt,  und  St.  Anton  in  der  Wüste. 

Velletri;  im  Museo  Borgia  befand  .sich  nach  della  Vallc  eine 
Enthauptung  der  heil.  Euphemia,  bezeichnet:  Opus  Andreae  Man- 
tegnae  MCCCCLIIII. 

Verona;  das  Altarblatt  in  S.  Zeno,  von  welchem  der  untere 
Theil  in  Paris  blieb,  s.  oben.  Im  Hause  Trivulgi  angeblich  das 
Bild  für  Monte  Olivctn,  s.  oben. 

In  der  Gallerie  Bonita/.io:   die  Grablegung,  Hie  Madonna. 

In  der  Gallcrie  Caldana:  Bild  von  wctssgeklcideten  Frauen. 
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Im  Kreuzfange  bei  8l  Zeno  war  ehedem  da*  Frescobild  eines 
«iahenden  Christkindes  von  ihm;  dieses  ist  der  Sage  nach  zerfal- 
len. Speth,  hu n st  in  Italien  l.  57.  »ah  die»es  Bild  noch,  nnd 
er  tagt,  da*  Gemälde  bezaubere  durch  unbeschreibliche  Anmuth. 

Wien;  im  Belvedcre:  acht  Bilder  grau  in  grau,  den  Triumph- 
xug  Citar's  vorstellend;  St-  Sebastian  an  einem  Baume,  im  Brüs- 
seler Galleriewerk  gestochen. 

Berlin;  im  k.  Museum:  verschiedene  Bilder,  welche  den  hohen 
Werth  dieses  Meisters  verkünden:  Judith  mit  der  Magd,  welche 
auf  einem  Korbe  das  Haupt  des  Holoternes  trugt,  aus  der  G Justi- 
nianischen Sammlung,  ein  kleines  Bild,  \on  grossartiger  Zeich- 
nung, und  vornehmlich  in  der  Mifjd  in  dem  Stvle  antiker  Basrelief- 
Figuren,    Es  lührt  die  Jahrzahl  HÖ8.    Eine  Darstellung  im  Tem- 

ttel ,  halbe  Figuren,  zeigt  noch  die  ganze,  der  Schule  eigenthuni- 
icho  plastische  Strenge,   welche  gleichwohl  einer  entschiedenen, 
charaktervollen  Durchbildung  der  einzelnen  Kopfe  nicht  im  Wege 
•teht.    Ein  Portraithild  ist  ebenfalls  »ehr  tüchtig  gearbeitet ,  hoher 
aber,  als  alle  diese  Bilder,  steht  ein  viertes,  der  von  zwei  Engeln 
•mporgchaltcnc  Leichnam  Christi.    Das  ganze  Gemälde  ist  vun  der 
höchsten  Wurde  und  Huhc,   der  Körper  des  Erlösers,    die  Züge 
seines  Gesichte*  von  einem  Adel,  von  einer  hohen  Schönheit ,  wel- 
che dar  Anlage  nach  nur  mit  den  grossartigsten  Erzeugnissen  der 
antiken  Kunst  verglichen  werden  kann;  zugleich  aber  ist  in  dieses 
Zügen  der  zartaste  iiauch  christlicher  Auffassung,  und  in  den  Kopfes 
der  beiden  Engclknabcn  eine  unbeschreibliche  Innigkeit  des  rein- 
sten heiligsten  Schmerzes.    Nur  eine,   um  ein  geringeres  grossen 
Tiefe  der  Farbe,   nur  eine  leisere  Abtönung  der  Farbe  fehlt  hier 
noch,  um  das  Werk,  wie  es  iu  geistiger  Beziehung  so  unendlick 
vielen  Arbeiten  der  folgenden  Periode  voranstellt,  auch  in  keinem 
der  technischen  Bezüge  untergeordnet  erscheinen  zu  lassen.  Duck 
auch    in    technischer   Rücksicht   zeigt   es   eine   Meisterschaft  in 
dem  Elemente  des  Helldunkels,  die  in  so  früher  Zeit  ohne  Beispiel 
ist.    Vgl.  Dr.  litigier  Bcschr.  der  Gall.  des  k.  Museums  S.  46  ff. 

München;  k.  Pinakothek:  der  Selbstmord  der  Lukretia,  uad 
der  Heiland  der  Welt,  Brustbild.  Auch  diese  beiden  Bilder  müs- 
sen zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  Mautegna's  gezahlt  wer- 
den, sowohl  iu  Hinsicht  auf  Grossartigkeit  der  Zeichnung,  als 
auf  charaktervoller  Durchbildung  des  Ganzen. 

Dresden;  k.  Gallerie:  die  Verkündigung,  in  einer  reich  ver- 
zierten, auf  Säulen  ruhenden  Halle.  Durch  deu  Bogen  ist  Gott 
Vater  in  der  Luft  sichtbar,  aus  dessen  Mundo  der  heil.  Geist  in 
Gestalt  einer  Taube  ausgeht:  Andreas  Mantcgna  l'atavianus  feciU 
A.  MCCCCU 

Spanien;  im  Museo  del  Pradot  der  Tod  der  heil,  Jungfrau, 
von  den  Jüngern  umgeben. 

Im  Eseorial  i  die  Kreuzahnehmung. 

Paris;  im  k.  Museum;  Meisterwerke,  welche  Mantogna  nach 
verschiedenen  Seilen  keimen  lehren,  wie  sio  keine  andere  Samm- 
lung aulweisen  kann.  Christus  zwischon  den  Schachern  am  Kreuz, 
v-jru  einerseits  die  um  den  Mantel  wurfolnden  Kriegsknechte ,  an- 
dererseits Johannes  im  Schmerz,  mehr  zurück  Maria  von  den  hei- 
Ilgen  Frauen  umgehen.  Mit  tiefer  Einsicht  componirt,  reich  au 
verschiedenen  Charakteren  und  von  etiler  energischer  l<ciden»chalt 
im  Gefühl.  Eine  guwitse  Trockenheit  und  Harte  in  Formen  und 
Farbe  woi»t  auf  dit  mittlere  Epoche  des  Meisters,  und  nach  Dr. 
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Wanden  itt  dieses  sehr  gewissenhaft  durchgeführte  Bild  sichar  aus 
der  Zeit  von  Mantegua's  berühmtem  Stich  der  Grablegung  in  Horn. 
Der  in  Schmerz  lautschreiende  Johanne!  itt  auf  beiden  beinahe 
derselbe.  Die  berühmte  Madonna  della  Vittoria,  in  Paris  oft  nur: 
La  Vierge  assise  sur  un  tröne,    selten:    La  vierge  de  la  victoire, 

f;eoannt,  weil  man  da  nicht  zugeben  will,  dass  Gonzaga  Carl  VIII. 
tesiegt  hat.  Dieses  Bild,  dessen  wir  schon  oben  erw.ihnt  haben, 
düdtc  nach  Dr.  Waagen  erst  1500  l'ertig  geworden  seyn ,  und  es 
zeigt  daher  den  Meister  in  seiner  vollsten  Heile.  Das  Ganze  atbmet 
einen  höchst  eigenlhüralichen,  phantastisch  poetischen  Geist.  Dia 
Charaktere  sind  grandios ,  ganz  eigen  der  Mauritius  mit  blondem, 
reich  wallendem  Haupthaar.  Die  Zeichnung  ist  hier  bequem  und 
frei,  die  Formen  der  nackten  Kinder  völlig  edel,  der  Hopf 
des  Herzogs,  zumal  sein  aufwärts  blickendes  Auge,  höchst  leben- 
dig. Obgleich  die  Färbung  etwas  dunkel  und  unscheinbar ,  zeigt 
sich  doch  eine  grosse  Iienntniss  des  Helldunkels.  —  Minerva,  die 
Keuschheit,  unter  der  Gestalt  der  Diana,  und  die  Philosophie, 
unter  der  Gestalt  einer  Frau,  welche  eine  Fackel  tragt,  alle  drei 
feine  und  edle  Gestalten,  vertreiben  die  Laster,  Unzucht,  Faul- 
heit, Betrug,  Bosheit,  Schlemmerei,  Wohllust  und  Unwissenheit, 
welche  letztere  von  dem  Undank  und  dem  Geiz  getragen  wird. 
Diese  Laster  sind  sehr  seltsam  durch  Satyrn ,  Centauern  und  af- 
fenartige Gestalten  dargestellt.  In  der  Luit  schweben  die  Gerech- 
tigkeit ,  die  Stärke  und  Massigkeit.  Abgesehen  von  der  Kalte  und 
Dunkelheit,  welche  solchen  Allegorien  eigen  sind,  ist  dieses  Bild 
aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters  vor  sehr  ausgezeichnetem  Wer- 
th». In  den  Bewegungen  der  Göttinnen  ist  eben  so  viel  Grazie 
alt  Energie.  Die  Zeichnung  hat  etwas  Elegantes,  besonders  sind 
Hände  und  Füsse  von  grosser  Feinheit,  einige  Kinder  aber  so 
schön,  dass  sie  des  Hafacl's  nicht  unwerth  waren.  In  den  Gewän- 
dern finden  sich  zwar  noch  die  feinen,  engen  Falten  autiker  Sculp- 
turen ,  doch  nach  den  Stylfordcrungeu  der  Malerei  modißeirt.  Die 
Ausführung  ist  durchaus  von  einem  zarten  Schmelz,  die  Färbung 
des  Fleisches  und  der  allgemeine  Ton  etwas  unscheinbar.  Die  Harmo- 
nie wird  durch  einen  feuersprühenden  Berg  und  Arkaden  im  Hinter- 
grunde sehr  gestört.  —  Apollo  auf  dem  Parnass  ruhend  regt  durch  die 
begeisternden  Töne  seiner  Lyra  die  Musen  am  Fuss«  des  Berges  zu 
Gesang  und  Tanz  auf.  Links  ist  der  Pegasus,  unter  dessen  Hül- 
se!« lag  die  Hypokreue  entspringt,  von  Merkur  geleitet.  Auf  einem 
Felsen  Mars  und  Venus  mit  dem  Amor  von  Vulkan  in  seiner 
Schmiede  aus  der  Ferne  bedroht;  im  Hintergrunde  herrliche  Land- 
schaft. Herrlicher,  als  in  irgend  einem  anderen  mir  bekannten 
Gemälde,  sagt  Dr,  Waagen ,  spiegelt  sich  in  diesem  schönen  Werka 
die  edle  und  frische  Begeisterung  für  antike  Poesie,  welche  im  15. 
Jahrhunderte  in  Italien  herrschte,  und  zugleich  ist  darin  das  eigen- 
tümliche Bestreben  des  Mantegna  zum  deutlichsten  und  reinsten  Aus- 
druok  gekommen,  Ks  spricht  sich  darin  ein  Gefühl  für  Schönheit  der 
Form,  für  Mannigfaltigkeit  und  Anmuth  der  Bewegungen  aus,  wie 
nur  wenige  unter  den  neueren  Künstlern  es  besessen.  Eine  der 
tanzenden  Musen,  deren  Köpfe  die  jugendlichste  Frische,  dio 
reinste  Luft,  die  edelste  Begeisterung  alhmen ,  ist  von  wahrhaft 
antikem  Schönheits^efühl ,  und  beweist,  wie  tief  Mantegna  in  den 
Geist  griechischer  Kunst  eingedrungen.  Die  Gelenke,  die  Hände, 
die  Füsse  sind  von  seltener  Zierlichkeit.  Nicht  minder  ist  das  Bild 
durch  die  blühende,  heitere  Färbung,  durch  die  grosse  Kenntnis» 
des  Helldunkels  ausgezeichnet,  so  dass  es  in  allen  Theilen  an 
dar  Grenze  des  Rafaelischcn  Zeitalters  steht,  und  beweist,  dass 


Digitized  by  Google 


Mantegnn,  Andrea. 


Mantegiia  diese  nicht  nur  in  den  edelsten  nnd  schönsten  Gedan- 
ken, Mindern  auch  in  dor  äussern  Ausbildung  erreicht  hat.  Vargl. 
Dr.  Waagen  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Pari*  III. 

4.4  ff. 

Ein  von  Lenicic  erwähntes  als  im  Louvre  befindliches  Bild,  das 
aber  daselbst  jetzt  nicht  zu  finden  ,  stellt  Maria  auf  einer  Rank  si- 
tzend dar.  im  Begriffe  dem  Kinde  die  Brust  zu  reichen.  Auf  der 
Hank  ist  ein  krystallenes  Gcfäss  mit  Blumen,  im  Grunde  Architektur. 

England;  in  der  Iiandzeichnungs  -Sammlung  des  brittischen 
Museums  ist  vun  ihm  eine  reiche  allegorische  Cuuiposition,  welch« 
die  Herrschaft  der  Laster  über  die  Tugenden  vorstellt.  Sie  bildet  gleich- 
sam das  Gegenstück  zu  einem  berühmten  Bilde  des  Mantogna  in  der 
königlichen  Sammlung  des  Louvre  in  Paris,  wie  die  Laster  von  den 
Tugenden  ausgetrieben  werden.  Diese  Zeichnung  ist  in  Bister  aus 
geführt  und  mit  Weiss  gehöht.  Passavant  halt  sie  für  eine  Arbeit 
des  S.  Botticilli,  Dr.  Waagen  I.  127  erkennt  aber  hierin  der  streu- 

{»en  Ausbildung  und  Völligkeit  der  Formen,  und  der  Mannig- 
alligkeit  der  bedeutenden  Charaktere  wegen  ein  Werk  Mantegna's. 
Eine  andere,  in  ähnlicher  Weise  behandelte  und  dem  IMantegna 
beigelegte  Zeichnung  daselbst  stellt  Christus  am  Kreuz  vor ;  dies« 
aber  hält  Dr.  Waagen  ungeachtet  grosser  Schönheiten  mit  Ottlcy 
für  den  Mantegna  nicht  energisch  genug.  In  jener  Sammlung  ist 
noch  oine  andere  merkwürdige  Zeichnung  von  Matitegua:  die  Grab- 
legung Christi,  die  mit  der  Compositum  Hafael's  im  Pallaste  Borg- 
hese  Aehnlichkeit  hat,  wie  Passavant  fand.  In  der  British  -  Insti- 
tution ist  ein  mit  der  grössten  Sorgfalt  ausgeführtes  und  trefflich 
erhaltenes  Bild  des  Triumphes  des  Seipia  ,  grau  in  §rau  gemalt. 
Es  ist  dieses  ein  Werk  seiner  besten  Zeit,  worin  er  seine  Nachah- 
mung antiker  Sculpturen  schon  mehr  mit  den  Gesetzen  der  Male- 
rei auszugleichen  wusste.  Die  Köpfe  der  mannigfach  und  edel 
bewegten  Gestalten  alhmen  gesunde  Kraft  und  Lebensfrische.  Be- 
sonders meisterhaft  sind  die  frei  nach  antiken  Motiven  abgeführ- 
ten Gewänder.  Nach  der  etwas  minderen  1  ülle  der  formen  möchte 
nach  Waagen  dieses  ganz  hasrcliefartig  behandelte  Bild,  dessen 
Grund  einen  bunten,  röthlichen  Marmor  nachahmt,  kurz  vor  dem 
Triumphzug  des  Julius  Casar  gemalt  und  als  eine  Art  Vorstudium, 
dafür  zu  betrachten  seyu.  Dieser  schon  oben  erwähnte  Triumph* 
zug  ist  in  Hampton -court ,  fj  Bildet  an  der  /.ahl ,  keine  eigent- 
lichen Cartons,  sondern  in  Leimtarben  unmittelbar  aut  eine  gehör- 

Crte  Leinwand  ausgeführte  Gemälde.    Genau  beschrieben  sind  sie 
i  Dr.  Waagen,  Kunstwerke  iu  England  1.  382  ff. 

In  der  Bildersammlung  de»  Grafen  von  Pembroke  zu  Wilton- 
Houte  ist  das  Bild  der  Judith,  im  BegrilT  das  Haupt  des  Ueloter- 
nes  in  den  Sack  zu  thiiu,  den  eine  Magd  hält.  Im  Grunde  sieht 
man  das  Zelt  mit  dem  Bette.  Judith  ist  edel  und  graziös.  Eine 
gewisse  Härto  der  Anführung  und  die  zu  stark  ausgesprochene 
Nachahmung  der  antiken  Sculpturen  deutet  auf  die  trübere  Zeit 
des  Meisters.  Dieses  ist  nach  Waagen  wohl  ohne  Zwcitel  das  Bild, 
welches  Carl  I.  als  Kalael  besessen  und  an  deu  Graleu  Pcmbrucke 
gegen  ein  Bild  des  Parmegiano  vertauscht  hat. 

St.  Petersburg;  in  der  königl.  Eremitage:  die  Anbetung  der 
König«  mit  nahenden  Schaaren  von  Anbetenden.  Reges  Leben  be 
wegt  diese  .Massen,  im  Gegensatz  der  beschaulichen  Ruhe  inmitten 
des  Bildes.   Die  Purinen  sind  edler  und  die  Kopfe  schon  und  cha- 
raktervoll.   Die  Strenge  der  Zeichnung,  und  die  geringe  Sicher 
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Iioit  in  dtnelben  bei  einigen  Figuren  deutet  auf  die  frühere  Zeit  de» 
Künstlers. 

An  diese  Malwerkc  reihen  wir  noch  Nachbildungen  in  Kupfer 
oder  Steindruck,  und  vor  allen  erwähnen  wir  eines  höchst  selte- 
nen Werkes,  welches  48  Folioblätter  nach  Mantegna's  Federzeich- 
nungen enthält,  mit  bewunderungswürdiger,  Marc  -  Anton'schen 
liun&t  und  Treue  von  Francesco  Novelli  in  der  Manier  der  Origi- 
nalstiche  und  Drucke  des  Mantegna  ausgeführt.  Diese  Blatter 
enthalten  Compositionen  von  Hricgern ,  spielenden  und  kämpfen- 
den  Hindern,  Madonnen,  Kricgcrkämnfen  etc.  auf  44  Platten,  nebst 
vier  Platten:  Büste  des  Mantegna,  beschreibende  Dedication  an 
den  Udiner  Maler  Giamb.  de  Hubeis,  vom  Stecher  datirt  aus  Vene» 
dig  den  22  Dec  1?Q5,  eine  Wiederholung  der  genannten  Büste 
als  Titel  mit  der  Ueberschrift:  Disegni  dcl  Mantegna  und  der  In- 
schrift auf  dem  Piedestal:  Andreas  Mantinia  foecundus  artifex  Pa- 
tavinus.  Etjucs  auratus  hic  ingenioso  nrgumento  symmetriae  sub- 
tilitatein  picturae  dcilit  et  graphtdem  aeVi  sculpcndo  in  Italia  primus 
inclaruit.  Ex  ejusdem  tabulis  meinbranis<|ue  in  successu  artis  etc. 
etc.  Probedrücke  vor  der  Schrift,  wenn  sie  einzeln  und  auf  altes 
Papier  abgedruckt  vorkommen  sollten,  können  selbst  das  geübteste 
Auge  täuschen  und  leichtlich  für  unbekannte  Originalstiche  des 
Mantegna  ausgegeben  werden.  Wo  die  Platten  hingekommen  sind, 
ist  bis  jetzt  nicht  ermittelt.  Der  Abbate  Francesconi  besass  andere, 
welche  der  Venctianer  Gio.  Maria  Sasse»  um  17()0  von  A.  del  Pedro 
und  F.  Novelli  nach  Origiualstichcn ,  Gemälden,  Frcskon  etc.  des 
Mantegna  zum  Behuf  eiues  Werkes  über  diesen  Meister,  weichet 
ober  nicht  erschienen  ist,  hatte  ausführen  lassen.  Auch  diese  Nach- 
ahmungen sollen  sehr  täuschend  seyn ,  und  die  oben  erwähnten 
48  Platten  F.  Novellt's  gehören  vielleicht  zu  jenem  projektiven 
Werk  über  Mantegna. 

Rudolph  Weisel  in  Leipzig  besitzt  dieses  letztere  höchst  seltene 
Werk. 

Von  ihm,  oder  vielleicht  noch  richtiger  von  B.  Montagna,  sind 
auch  die  Zeichnungen  zum  ersten  anatomischen  Buche  von  1495. 
dessen  Titel  wir  aber  unter  B.  Montagna  geben  werden. 

Gestochen  nach  ihm  ist  noch  zu  erwähnen  t  dor  berühmte  reich- 
verzierte Helch  aus  der  Arundi  1  I,  cn  Sammlung  nach  einer  Feder- 
zeichnung Mantegna's  von  W,  Hollart  Sileu  auf  dem  Fasse  sitzend 
von  7  Amoretten  umgeben,  von  H-  Hopfer  j  zwei  Krieger  an  einem 
Altäre,  ein  Nackter  opfert  den  Widderkopf,  links  eine  weibliche 
Figur  mit  dem  Schilde,  von  W.  Hollart  Uido  auf  dem  Scheiter- 
haufen, von  Marc -Anton  und  H.  Hopfcrt  Mars  und  Venus  mit 
Amor,  welcher  eine  Fachet  hält,  von  Marc -Antont  Titus  oder  der 
Triumph  eines  römischen  Kaisers,  oder  das  Basrelief  de«  Marc- 
Aurel,  von  Marc -Anton  und  von  einem  alten  Copiston:  Christus 
erlöst  die  ersten  Eltern,  von  einem  spätem  Meister  in  Mantegna's 
Manier  §  der  heil.  Sebastian,  von  F.  Torctti  j  der  Tod  des  Gene- 
rals Gattamcllatta  von  Nami ,  Zeichnung  von  Prestel ;  Büste  eines 
Mannes,  von  A.  Pond;  Figur  eines  Kriegers,  Judith,  Christus  zwi- 
schen Andreas  und  Longinus,  St.  Peter,  weibliche  Figur,  Haupt 
des  Johannes,  lith.  von  N.  Striznert  Büste  des  Johannes  aus  einem 
Bilde  in  S.  Füipno  m  Padua,  lith.  von  Zimmermann. 

Kupferstiche, 

Mantegna  ist  auch  der  Hauptkünstler  im  nördlichen  Italien,  wel- 
cher eine  Heike  der  geistreichsten  Erfindungen  durch  Kupferstich 
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zu  allgemeiner  Kenntnis  brachte,  und  dadurch  auf  die  höchste  Auabil- 
dung üer»clbeu  mächtig  und  wohl  thalig  einwirkte.  Ueber  die  Zeit,  in 
welcher  Mantegna  diese  Kunst  zu  üben  begann,  ist  man  nicht  ei- 
nig.   Vasari  sagt  nur,  Mantegna  habe,  wie  A.  Polkajuolo,  Vergnü- 
gen daran  geiutiden  ,  in  Kupfer  zu  stechen,  und  unter  andern  »ei- 
nen Triuiuphzug  herausgegeben.    Im  Leben  des  Marc -Anton  wie- 
derholt er  diese  Notizen  mit  der  kleinen  Variante:  Mantegna  sei 
iu  Korn  mit  den  Kupterblätteru  bekannt  geworden,  welche  B.  Bai. 
dini  nach  den  Entwürfen  des  S.  Botticelli  gestochen,  und  habe 
nun,  dadurch  veranlasst,  ebenfalls  viele  seiner  eigenen  Werke  in 
Kupfer  gebracht.  Baldinucci  in  der  Einleitung  zu  seiner  Geschichte 
der  Kupferstecherkunst  ordnet  diess  so,  dass  es  scheine,  als  »ei  da* 
Schlachtstück,  welches  Pollajuolu  gestochen,  hauptsachlich  Veran- 
lassung gewesen ,  dass  Andrea  sich  im  Kupferstich  versucht  und 
seine  Triumphe  herausgegeben  habe.    Hierbei  nun ,  sagt  Schorn 
(1.  c  29I  Anmerk.)  wäre  so  viel  nicht  einzuwenden,  wenn  man  in 
Betracht  zieht,  dass  Innocenz  VIII.  auch  den  Pollajuolu  in  seinen 
Dienst  hatte,  welcher  den  Plan  zur  Villa  Bclvedere  für  ihn  entwarf« 
ja  man  könnte  sogar  daraus  folgern  ,  Mantegna  habe  die  Kupfcr- 
stecherkunst  erst  von  Pollajuolo  gelernt,  wenn  nicht  aus  dem  Ver- 
gleiche seiner  Kupferstiche  wahrscheinlich  würde,   dass  er  schon 
früher,  als  er  an  den  Triuraphzug  dachte.  Versuche  in  dieser  Kunst 
gemacht  hatte  ,  (Ottley  an  Inquiry  etc.  tt  4^2)  wie  denn  auch  Va- 
sari in  der  zuletzt  genannten  Stelle  den  Mantegna  als  einen  der 
ersten  nennt,  welche  sich  in  Italien  damit  beschattiget  hätten.  Calri 
im  Leben  des  Francia  p.  H  glaubt  sogar,  er  habe  schon  in  der 
Schule  des  Squarcione  das  Kupferstechen  begonnen,  aber  er  ist  der 
einzige,  der  diese  Kunstbemuhungen  des   Mantegna  in  so  frühe 
Zeit  setzt.    Nach  Baldinucci's  Angabe,  welcher  Bartsch  P.  gr.  X11L 
225  folgt,  begann  Mantegna  erst  gegen  nuo,  da  er  schon  fast  00 
Jahre  alt  war,  das  Kupferstechen.    Von  Quandt  (Anmerkung  cum 
Lanzi  II.  251 )  und  Zani  (Materiell  etc.  p.  6$)  dagegen  stimmten 
mit  der  oben  ausgesprochenen  Meinung  überein,  dass  er  früher 
muftse  angefangen  und  einen  grossen  Theü  seiner  besten  Jahre  da- 
rauf verwendet  haben.  Bartsch  gibt  als  Grund  für  seine  Behauptung 
an.  dass  die  Stiche  des  Andreas,  welche  den,  nach  Bartsch  Angabe 
um  l4öi  gemalten  Triumph  (genau)  darstellen,  seine  ersten  «'er- 
suche im  Kupferstechen  zu  seyn  scheinen,  und  dass  also  Andrea 
wenigstens  vor  dieser  Zeit  nicht  in  Kupfer  gestochen  habe.  Bartaeh 
ist  hier,  nach  dem  was  wir  früher  beibrachten,  mit  der  Zeit  im 
Irrthum,  und  dann  fügt  von  Quan.lt  (I.  c.)  noch  die  Bemerkung 
bei,  dass  Unvollkommcnheit  eines  Werkes  kein  Grund  sei,  »olches 
für  den  ersten  Versuch  eines  Meisters  zu  hallen;  denn  oft  sind  die 
späteren  eines  Künstlers  inissrathener ,  als  seine  frühem.  Sodann 
sind  aber  diese  Blatter  gar  nicht  als   misslungen  zu  betrachten, 
sondern  Quandt  meint,  es  dürfte  Mantegna  nur  einen  neuen  Ver- 
such dadurch  gemacht  haben,  die  Wirkungen  des  Holzschnittes 
nachzuahmen,  und  mit  den  des  Kupferstiches  zu  vereinigen.  M'»ge 
nun  dieser  Versuch  gerathen  oder  misslungen  seyn,  ob  es  Andrea's 
erster  Versuch  in  dieser  neuen  Kunst  des  Stiches,  oder  ein  spate- 
rer sei.    So  weit  von  Quandt,  und  weil  es  nun  hier  von  den  er- 
sten Arbeiten  des  Meisters  die  Hede  ist,  so  möchten  wir  nament- 
lich zwei  Blätter  anführen,  deren  Bartsch  nicht  erwähnt,  wahr- 
scheinlich wegen  ihrer  ausserordentlichen  Seltenheit.    Sie  befinden 
•ich  im  königl-  Kupferstichkabinet  zo  Paris,  und  Dr.  Waagen  er- 
wähnt   ihrer,    jedoch   ohne   Bezeichnung  des   Maasses,  Kunst- 
werke und  Kunstler  in  England  und  Paris  III.  692*  Das  eine  stellt 
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die  Geburt  Christi  dar,  von  einer  Höhle  genommen,  wobei  ausser 
der  heil.  Familie  drei  Engel  und  ein  Hirt  zu  sehen  sind.  Die  Cum- 
position  ist  schon  ,  aber  die  enge  nielloartige  Lage  der  Striche 
spricht  für  die  frühere  Zeit  des  Meisters.  Das  zweite  Blatt,  zwei 
Landleute  von  sehr  lebendiger  Auffassung,  zeigt  eine  grössere 
Uebung  im  Grabstichel,  und  es  gehöret  daher  einer  etwas  späteren 
Zeit  an.  Auch  Duchesne,  der  Verfasser  der  Voyage  d'un  iconophile, 
glaubt,  dass  Mantegna  niellirt  habe,  und  das«  ihm  vielleicht  eine 
oder  die  andere  der  anonymen  Niellcn  angehöre. 

Die  Stiche  dieses  Meisters  gleichen  Federzeichnungen ,  welche 
mit  Strichlagcn  von  einer  Seite  zur  andern  ohne  Ouerschraftirun- 
gen  schattirt  sind,  uud  sie  werden  um  der  Präcisiou  des  Umrisset 
und  des  Verständnisses  der  Zeichnung  willen  hoch  geschätzt.  Sie 
•ind,  wie  schon  Lanzt  behauptet,  in  zwei  Ausgaben  vorhanden, 
die  eine  mit  der  Walze  und  schwacher  Tinte,  die  andere  mit  der 
■  Presse  und  guter  Schwärze  abgedruckt.  Ottley  (a.  a.  O.  S.  4q4) 
glaubt,  dass  mehrere  von  ihm  zuerst  in  ein  weicheres  Metall,  alt 
das  Kupfer,  gestochen  und  nachher,  da  sie  wenig  Abdrücke  ge- 
halten, erst  in  Kupfer,  theils  von  seiner  eigenen  Hand,  theils  von 
Schülern  wiederholt  worden  seien.  Die  Hauptblütter  sind:  Die 
Grablegung,  das  Bacchanal,  die  Schlacht  der  Mecresungeheucr,  die 
Kreuzabnahme,  die  Auferstehung  Christi.  Bartsch  1.  c.  nennt  23 
unten  nach  ihm  verzeichnete  Blatter  Mantcgna's.  Die  übrigen 
•ind  anderswo  erwähnt. 

1)  Die  Geisslung  Christi  in  einer  Säulenhalle  rechts.  H.  l4  Z. 
6  L.?  ßr.  U  Z.  5  L.?  Der  obere  Theil  des  Blattes  ist  nicht 
vollendet,  auch  links  bedürfte  ein  Theil  die  letzte  Hand.  Ea 
gibt  spätere  braune  Abdrücke. 

Eine  alte  und  seltene  Copie  hat  Landschaft  und  Erdbo- 
den, anstatt  des  quadratirten  Fussbodens.  H.  17  Z. ,  Br. 
13  Z.  2  L.  Bei  Wcigel  ein  ausgebessertes  Exemplar  dee 
Originals  4  Thlr. 

2)  Christus  von  zweien  seiner  Jünger  ins  Grab  gelegt,  letzteres 
am  F.iugangc  einer  Felsenhöhle.  Vor  dem  Grabe,  fast  in 
der  Mitte  des  Blat'cs,  lieget  Maria  ohnmächtig  zweien  Frauen 
in  den  Armen.  Hechts  steht  man  den  Johannes  in  Thränen 
etc.    H.  17  Z.,  Br.  13  Z.  2  L. 

J.  A.  da  Brescia  hat  dieses  Blatt  copirt ,  und  eine  alte 
anonyme  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Die  Schrifttafel 
am  Kreuze  ist  weiss,  am  Baume  ist  ein  dem  S  ähnliches 
Zeichen  etc.    H.  16  Z.  8  L.,  Br.  12  L. 

3)  Das  ßegräbniss  Christi,  rechts  die  heil.  Jungfrau  in  Ohn- 
macht. Johannes  steht  im  schreienden  Schmerze:  Huma- 
ni  generis  redeinptori.  Berühmtes  und  seltenes  Blatt, 
von  Vasari  erwähnt.  H.  11  Z.  9  L  ,  Br.  16  Z.  4  L.  Y  Junu 
Andrea  hat  dieses  Blatt  sehr  gut  copirt,  dann 

gibt  es  eine  verkleinerte  gegenseitige  Copie  mit  einigen 
Abänderungen  in  Figuren  uud  Charakter,  von  J.  Duvet, 
kl.  qu.  fol.  Bei  Weigel  ein  ausgebessertes  Exemplar  des 
Originals  8  Thlr. 

4)  Die  Kreuzabnehmung,  am  Fusse  des  Kreuzes  Maria  von 
zwei  Frauen  untcrstüxt.  Magdalena  sieht  man  vom  Bücken, 
rechts  vorn  einen  Baum.  Von  Vasari  erwähnt.  H.  lö  Z. 
Ö  L.  ?  Br.  13  Z.  3  L. 

5)  Christus  steigt  zur  Hölle  hinab,  links  der  gute  Schächer  das 
Kreuz  haltcud.    U.  17  Z.f  Br.  13  Z. 
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Die  originalseitige  Copie  hat  «las  Zeichen  He«  Marius 
Hartarus  und  15Ö0  .  foli  Ein  moderner  Künstler  hat  Chri- 
stus im  Lirabus  in  Zeichnungsmanier  nach  der  Weise  Mau- 
tegna's  gestochen,  doch  ist  die  Cumposition  von  der  Obi- 
gen verschieden.  J I.  9  Z.  2  L.,  Hr.  g  Z.  10  L.  Die  Wie- 
derholung dieses  Blattes  ist  mit  MA.  AMT  (verbunden) 
l/«Q2  bezeichnet.  H.  8  L  1  1  I  ,  Hr.  9  Z.  1  |  L.  Bartsch 
gibt  diese  Blätter  unter  den  Zusätzen,  «vir  fügen  sie  oben 
ilcr  Achnlichkcit  des  Gegenstandes  wegen  hier  an.  Hei 
Weigel  ein  scharf  beschnittenes  Exemplar  des  Originals 
5  Thlr. 

Der  auferstandene  Heiland  zwischen  den  Heiligen  Andreas 
und  Longinus.  Von  Vasari  erwähnt.  11.  15  Z.  5  L,  Br. 
12  Z.  4  L- 

Die  gute,  von  Joh.  Ant.  da  Brescia  gefertigte,  Copie  un- 
terscheidet sich  vom  Original  in  den  sich  kreuzenden  Li- 
uicn  der  Schattenstriche  im  Hintergründe. 

Der  leidende  Heiland  auf  seinem  Grabe  sitzend.  Links  vorn 

am  Boden    die    Dornenkrone,  im  Grunde  Landschaft.  ]{. 

7  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.    Dieses  sehr  schöne  Blatt  ist  von  Zoan 

Andrea  mit  einigen  Veränderungen  copirt. 

Maria  in  reicher  Draperie  sitzend  und  das  lünd  umarmend. 

H.  12  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  8  L. 

Sehr  schön,  im  ersten  Drucke  ohne  Aureole  um  das 
Haupt  der  Jungfrau  und  des  Hindes.  Im  zweiten  ,  scliwi. 
eher. u  Drucke,  siebt  man  die  Aureolen  ;  das  erstere  Blatt 
ist  von  einem  Anonymus  copirt,  womit  sich  ein  wenig  ge- 
übter Künstler  täuschen  könnte,  besonders  wenn  der  Rand 
abgeschnitten  ist.  H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L  Eine  andere 
Copie  ist  in  J.  Strutt's  Biographical  dictionary. 

Die  heil.  Jungfrau  in  der  Grotte,  von  einer  Encelsglorie 
umgeben,  im  Vorgrunde  rechts  und  links  einer  der  drei  Wei- 
sen und  Joseph,  letztere  beideu  Figuren  nur  im  Umriss ,  so 
wie  auch  oben  der  Felsen.  Sehr  selten.  If.  i\  Z.  6  L.,  Br. 
lü  Z.  5  L. 

St.  Sebastian  am  Baume,  in  der  Rechten  einige  Pfeile  hal- 
tend.   Durchmesser  der  Höhe  8  L.  ö  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 
Triumpbgcfolge  der  römischen  Senatoren,  nach  rechts  zie- 
hend.   iL  10  Z.  Oy  L. ,  Br.  9  Z.  lOi  L.    Bartsch  beschreibt 
ein  verschnittenes  Exemplar. 

fn  der  alten  Copie,  angeblich  von  J.  A.  da  Brescia,  geht 
der  Zug  nach   links.    H.  o  Z.  11  L. ,  Br.  10  Z.  6  L.  Bei 
Wrigel  das  Original  4  Thlr. 
Die  Elephanten  im  Triumph  die  grossen  Leuchter  tragend, 
der  Zug  nach  links.    11.  10  Z.  8  L. ,  Br.  9  Z.  8  L. 

Die  betrügliche  Copie  von  J.  A.  da  Brescia  ist  kenntlich 
durch  acht  Ringe  am  Fusse  des  mittleren  Candelabers,  wäh- 
rend im  Original  eilt  sind. 
Römische  Soldaten  im  Triumph  die  Trophäen  tragend,  die 
Gelasse  links  oben  last  im  Umriss.  Der  Zug  geht  nach  links. 
II.  u.  Br.  9  Z.  ö  L. 

Die  Wiederholung  dieses  Gegenstandes,  anch  dem  Mantcgna 
zugeeignet.    Der  £ug  geht  nach  rechts,  wo  ausserhalb  eine 
verzierte  Säule  ist.    S-licn.    II.  11  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 
Die  gegenseitige  Copie,  angeblich  des  J.  A.  da  ßresica, 
zeigt  den  /,uc  nach  links  gehend.  Hier  ist  alles  vollendet, 
Während  iii  Nu.  13  ein  Tbcd   links  oben  uoch  «Vesta  ut. 
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15)  Herkules  kämpft  gegen  die  Hydra.  Divo  Hcrculi  invicto. 
rl.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  l  L. 

16)  Herl.ules  mit  Antheus  kämpfend,  im  Ilintergrumle  links  her- 
abgeschrieben  :  Hcrculi  invicto.  H.  12  Z.  10  L.'f  13r.  9  Z. 
6  L? 

J   A.  da  Brcscia  hat  das  Blatt  copirt,  und  die  gegen- 
seitige Copie  von  II.  Hoptcr  ist  kleiner. 
]T)  Gelecht  zweier  Tritoncn ,  welche  Nereiden  auf  dem  Rücken 
haben,  Gruppe  von  sechs  Figuren.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  1  \ 

Z.  8  L. 

18)  Gefecht  mit  drei  M eergüttern ,  links  der  Neid  unter  der  Ge- 
stalt eines  hasslichen  Weibes:  1NVID.  H.  15  Z.  8  L  ?  Br. 
10  Z.  9  L.  ? 

Diese  beiden  Blätter  bilden  eigentlich  ein  Ganzes,  und 
sie  sind  eines  der  schönsten  Hauptwerke  Mantegna't.  D. 
llnpfcr  hat  sie  beide  in  kleinerem  Massstabc  copirt ,  kl. 
qu.  fol.    Bei  VVeigel  das  Original  7  Tbl. 
19a)  Das  Bacchanale  oder  die  Weinlese,  an  dem  Fasse  ein  trun- 
kener Faun.    Schöne  Composition.    H.  11  Z.  5  L.,  Br.  16 
Z.  4  L. 

D.  Hopfer  hat  das  Blatt  copirt,  kl.  fol.  Bei  Weigel  ein 
Druck  der  ersten  Originalplatte  10  Thr. 
19b)  Ottley  behauptet,  man  müsse  beim  Bacchanale  mit  dem  trun- 
kenen Faun  an  der  Huve  zwei  Stiche  unterscheiden,  und  er 
lässt  beide  den  Mantecna  stechen.  Er  findet  in  dem  einen 
Blatte  grössere  Vollendung,  als  im  andern,  er  glaubt,  das» 
der  Stich  in  weicheres  Metall  gemacht  sei,  als  liuplcr,  die 
Schwarze  findet  er  im  späteren  Drucke  schwarzer  u.  s.  w. 
Dieser  Meinung  stimmt  Zaoetti  (Cabiuet  Cicognara,  Veniso 
1837  p«  139)  nicht  bei,  und  er  glaubt  im  Gcgenlheile,  die 
Abdrücke  seien  von  einer  und  derselben  Platte,  wenn  auch 
ein  Abdruck  blasser  als  der  andere  ist.  Ottley  will  in  der 
Wiederholung  an  der  Hand  des  Faun  Veränderung  bemerkt 
haben.  Zanetti  fand  sie  ganz  gleich  gestaltet  mit  Ottley'» 
Beschreibung,  aber  es  ist  nicht  wahr,  dass  die  liuve  12  Dau- 
ben hat,  wie  Ottley  angibt,  sondern  15-  Eben  desswegen 
will  /.anetti  zwar  nicht  an  der  Existenz  des  zweiten  Stiches 
zweifeln,  die  Angaben  sind  aber  nicht  durchaus  richtig.  Grosso 
nach  Ottley:  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  3  L. 

20)  Das  Fest  des  Silen,  grosses  Bacchanal  mit  dem  trunkenen, 
von  Faunen  getragenen  Silen.  Bartsch  beschreibt  ein  ver- 
stümmeltes Exemplar.  Ein  Hauptblatt  von  Vasari  erwähnt 
H.  11  Z.  9  L. ,  Br.  17  Z.  l  L.  Bei  Weigel  im  älteren 
Drucke  10  Thlr.  Die  kleinere  gegenseitige  Copie  ist  rechts 
bezeichnet:  n.  n.    Selten  und  etwas  kleiner. 

Eiue  andere,  alte«  originalscitige  Copic  hat  am  rech- 
ten Hufe  des  Satyr,  welcher  den  Silen  unterstützt,  die 
drei  über  einander  sich  erhebenden  Striche  der  zweiten 
Hallte  des  Hufes  nicht.  Der  Copist  füllte  den  Baum  zwi- 
schen den  beiden  abwärts  laufenden  Strichen  auf  solche 
Weise  nicht  aus. 

21)  Büste  eines  Mönches,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach  rechts. 
H.  4  Z.  11  I,.,  Br.  4  Z.  5  L. 

22)  Derselbe,  ganz  en  face.    H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  8  L. 

23)  Büste  eines  hartigen  Alten  mit  einer  turhanartigen  Mütze; 
das  Kleid  nur  umrissen     H.  5  Z.  ,  Br.  4  Z.  ö  E. 
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24)  Die  Geburt  Christi,  vor  einer  Höhle,  ausser  der  heil.  Fami- 
lie drei  Engel  und  ein  Hirt. 

25)  Zwei  Landleute. 

Dieser  beiden  Blätter  haben  wir  nach  Dr.  Waagen  be- 
reits oben  erwähnt. 

26)  Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  im  Schoosse  flehenden  Jesus. 
Kinde  sitzt  zwischen  Joseph  und  Elisabeth,  Jesus  schlingt 
den  linken  Arm  um  den  Hals  der  Mutter  und  streckt  die 
Hechte  aus  um  die  Blume  zu  empfangen,  die  ihm  Johannes 
reicht.  Ohne  Zeichen.  H.  I!  Z.,  Br.  9  Z.  6  L.  Im  Cata- 
log Silvestre  dem  Mantcgna  zugeschrieben. 

27)  Ein  Tanz  von  vier  Weibern,  sich  bei  den  Händen  fassend. 
Im  Catalog  Silvestre  dem  Mantegna  zugeschrieben. 

28)  Judith,  wie  sie  den  Kopf  des  Täufers  in  den  Sack  der  Magd 
steckt.    Im  Catalog  Silvester. 

29)  Zwei  Bauern,  jener  rechts  im  Profil  hat  den  Stock  in  der 
Hechten,  während  er  mit  der  Linken  den  Hut  abzieht.  Die 
Figur  zur  Linken  steht  en  face  mit  gekreuzten  Beinen  eben* 
falls  mit  einem  Stocke,  und  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopte. 
H.  5  Z.  6  L..  Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Zanctti  aus  dem  Cabinet  Cicog- 
nara,  und  wenn  es  nicht  wirklich  von  Mantegna  selbst 
herrührt,  was  wahrscheinlich  ist,  so  konnte  es  doch  ein 
gleichzeitiger  Anonymus  oder  ein  Schüler  gcterliget  haben. 

irten  des  Mantegna  Gioco  di  Mantegna,  wahrschein- 
lich Werke  eines  anonymen  italienischen  Meisters. 

Unter  dieser  Rubrik  erwähnen  wir  hier  50  Spielkarten,  Les  Cartet 
de  tarots ,  wie  sie  Bartsch  P.  gr.  XIII.  p.  120  nennt.  Letzterer  be- 
hauptet auch  nicht,  dass  sie  von  Mantegna  herrühren,  Lanzi  aber 
sagt,  dass  mehrere  hierin  den  Geschmack  Mantegna's  erkennen 
wollen,  und  desswegen  nennt  er  die  Karten  Gioco  di  Mantegna. 
Dieser  Benennung  folgt  auch  Grat'  Cicognara ,  Memorie  spettantt 
alla  storia  dclla  calcografia.  Prato  1821,  und  somit  zahlen  wir  hier 
diese  seltenen  Blätter  auf,  obgleich  es  auch  unter  Baccio  Baldini 
hätte  geschehen  können  ,  da  sie  Einige  diesem  Küusller  zuschrei- 
ben, wie  W.  Ottley,  An  inquiry  into  the  origin  and  early  history 
of  engraving  1.  573*  Dieser  Schriftsteller  gibt  auch  Nachbildungen 
dieser  interessanten  Erzeugnisse  der  alten  Chalkographie:  A  cullcc- 
tion  of  fac- sinnlos  of  scarce  and  curious  prints  by  the  early  ma- 
sters  etc.  London  1826  pl.  45  ff.  Auch  Strutt,  Biographica!  dictio- 
nary.  London  1786  erwähnt  dieser  Blätter,  er  will  aber  00  der- 
selben gesehen  haben,  obgleich  er  nur  50  erwähnt.  So  viel  zählt  auch 
Bartsch  P.  gr.  XIII.  120  ff.  auf,  und  diese  sind  in  5  Klassen  ab« 
getheilt,  jede  zu  10  Blätter.  Jede  Karte  hat  links  unten  im  Hände 
einen  Buchstaben,  der  die  Klasse  bezeichnet,  in  der  Mitte  des 
Randes  stehen  die  unten  erwähnten  Namen  und  ein  römisches  Zahl- 
zeichen, gerade  hinüber,  rechts,  ist  dieselbe  Zahl  arabisch  ausge- 
drückt. Die  bezeichnenden  Buchstaben  sind:  S.  D.  C.  B.  A.  —  S. 
bedeutet  Spada,  und  dieses  S  ist  auf  den  von  Bartsch  p.  151  unter 
A  erwähnten  Copien  durch  ein  E  ersetzt.  Bartsch  glaubt,  dieses 
E  könne  auf  keine  Weise  Spadone  bedeuten;  allein  es  kaun  doch 
Kspadone  bedeuten.  D  wird  durch  Danari  oder  Denari  erklart ; 
C  durch  Coppe;  B  durch  Bastone;  A  durch  Atutto  (A'tulti). 

Man  weiss  nicht,  wie  oit  diese  Karten  wicderhnlt  wurden,  Bartsch 
bekcht-eibt  drei  Wiederholungen,  doch  sind  die  bei  ihm  unter  A 
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angegebenen  Cupien  Original,  wie  Cicognara  I.e.  p.  178,  unrl  Fren- 
ze! ttn  Cataloge  der  Sammluug  des  Graten  Sternberg-Manderscheid 
I.  S.  17  'i.n.  behaupten.  Et  erscheinen  demnach  hier  die  von  Bartsch 
bestimmten  alten  Copien  A  als  Original,  da  in  diesen  Zeichuung 
und  Ausdruck  weit  vorzüglicher  und  die  su  fein  ausgeführten  Schrat*- 
firungen  an  die  Niello's  erinnern,  und  im  Ganzen  weit  mehr  Ge- 
fühl anzutreffen  ist,  als  in  den  von  Bartsch  beschriebenen  Origi- 
nalen. Die  Abweichungen  der  Formen  in  den  Kopien,  Händen, 
Füssen,  Draperien  und  verschiedenen  Nebensachen  sind  nach  Fren- 
ze! zu  bedeutend,  als  dass  sie  ein  Copist  unternommen  haben 
konnte;  während  alles  dieses  in  den  von  Bartsch  bestimmten  Ori- 

finalen  schwerfälliger  erscheint.  Die  Abweichungen  in  den  von 
renzel  verzeichneten  Blättern  sind  jedesmal  beigefügt,  doch  bc 
merken  wir,  dass  Graf  Sternberg  nur  18  Blätter  besass,  die  Nr.  21- 
28.  29.  30.  31.  32-  53-  34-  55.  44.  4d:  47.  48.  50.  51-  53.  Sl  50. 
Die  übrigen  Numeru  unters  Verzeichnisses  sind  nach  Bartsch  au- 
geblichen Copien  ergänzt.  Diese,  nach  Bartsch  gegenseitigen,  Co- 
pien ,  die  wir  hier  als  Original  bezeichnen,  sind  grösser,  als  die 
Originale  bei  Bartsch,  6  Z.  7  L.  hoch,  3  Z.  8  L.  breit,  ludes- 
sen bedarf  dieses  Verzeichniss  noch  einiger  Revision ,  da  Bartsch 
mehrere  Blätter  nicht  selbst  gesehen  hat.  Was  wir  also  hier  Copie 
nennen  ist  bei  Bartsch  Original.  H.  6  Z.  4  —  5  L.,  Br.  5  /.  0  I  • 

I.  Classe  E,  welches  hier  statt  S  steht.  Die  Blätter  stellen  ver- 
schiedene Lagen  und  Würden  des  Menschen  dar,  mit  folgeuden 
Aufschriften: 

1)  Mise ro.  I.  1.  Ein  fast  nackter  Bettler  mit  dem  Stocke, 
nach  links  gerichtet,  in  der  Copie  rechts. 

2)  Faiueio.  IL  2.  Ein  Mensch  mit  der  Vase,  nach  links  ge- 
richtet, in  der  Copie  rechts. 

3)  Artizan.  III. 5-  Hechts  vorn  arbeitet  der  Goldschmied,  wäh- 
rend er  in  der  Copie  links  sitzt. 

4)  Merchadante.  IV.  4«  Ein  Kaufmann  liest  nach  links  hin 
einen  Brief.  Die  rechte  Haud  ist  anders,  als  die  der  Copie, 
wo  der  Kaufmann  nach  rechts  geht. 

5)  Zintilomo.  V.  5.  Der  Edelmann  mit  dem  Falken.  Die 
rechte  Hand  mit  der  Gerte  im  Gürtel,  der  Jägerbursche  führt 
die  Hunde ,  ihre  Schritte  sind  nach  links  gerichtet.  In  der 
Copie  hat  der  Edelmann  nichts  im  Gürtel. 

6)  C  Kavalier.  VI.  6.  Er  hält  den  Dolch  in  beiden  Händen, 
links  vom  Grunde  her  folgt  der  Page  mit  dem  Degen.  In 
der  Copie  ist  er  rechts. 

7)  Doze.  VII.  7«  Der  Doge  von  Venedig,  nach  links  gehend, 
in  der  Copie  nach  rechts. 

8)  Re.  VIII.  8.  Hin  König  auf  dem  Throne  mit  dem  Scepter 
in  der  Hechten,  die  Linke  an  der  Hüfte,  ganz  en  fac,e,  die 
beiden  Füsse  zurückgezogen.  In  der  Copie  ist  er  in  drei 
Viertel  Ansicht,  etwas  nach  links  gekehrt. 

9)  Imperator.  Villi.  9.  Der  Kaiser  auf  dem  Throne,  in  der 
Linnen  den  Keichsapfel,  in  der  Hechten  den  Scepter,  zu  den 
Füssen  der  Adler.    Die  Copie  ist  gegenseitig. 

10)  Papa.  X.  10*  Der  Pabst  sitzt  mit  den  Schlüsseln  in  der 
Hechten ,  in  der  Linken  ein  grosses  Buch.  Die  Haare  be- 
decken beide  Ohren,  in  der  Copie  ist  dieses  nicht  der  Fall. 

II.  Classe  D.    Die  neun  Musen  und  Apollo. 

11)  Caliope.  XI.  11.  Sie  hat  eine  Art  Trompette ,  im  Grunde 
ISagler*  Künstlet  -  Lex.  Bd.  Vlll.  t* 
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rechts  eine  Fontaine.  Diese  ist  anders  als  in  der  Copie  und 
xur  linken  Seite. 

12)  L  rania.  XII.  12.  Sie  hat  den  Cnmpas  in  der  Rechten,  den 
Zirkel  in  der  andern.  In  der  Copie  tragt  sie  den  Compa« 
in  der  Linken,  der  kleiner  ist.  Im  Original  ist  der  Kopf 
mehr  von  Vorn ,  die  Landschaft  zarter. 

13)  Tersicore.  XIII.  15*  Die  Muse  mit  der  Cither,  steht  en 
face,  links  zu  ihren  Füssen  ist  der  Zirkel.  In  der  Copie  ist 
der  Körper  nach  rechts  gerichtet,  das  Haar  der  Figur  ist 
nicht  so  lang,  letztere  nicht  so  graziös. 

l't)  Erato.  Xllll.  n.  Sie  spielt  das  Tamburin,  welches  den  Rand 
zur  Hechten  berührt.  Die  Bewegung  ist  nach  links  gerich- 
tet, in  der  Copie  nach  rechts.  Im  Original  ist  die  Figur 
graziöser ,  die  Draperie  grossartiger. 

15)  Polimnia.  XV.  15.  Sie  spielt  die  Lcyer,  der  Kopf  nach 
links  gerichtet.  Der  Ann  mehr  erhoben,  als  in  der  Copie, 
«tu  sie  nach  rechts  blickt. 

16)  Talia.  XVI.  16.  Die  Muse  spielt  eine  Art  Violine,  und 
das  rechte  Knie  berührt  die  Erde.  Die  Copie  ist  gegenseitig, 
und  das  Gewand  sehr  verändert. 

17)  Mclpomene.  XVII.  i~.  Sie  blast  das  Horn,  nach  links 
gerichtet,  die  Figur  last  ganz  in  den  Vorgrund  geruckt.  In 
der  Copie  geht  sie  nach  rechts. 

18)  Eutcrpe.  XVIII.  18.  Am  Daume  nach  links  gewendet  mit 
zwei  Pfeifen.  In  der  Copie  ist  sie  nach  rechts  gewendet,  am 
Has.re  und  im  Gewand  sind  Veränderungen. 

19)  Clio.  XVII1L  19.  Sic  steht  auf  dem  Schwan  im  Wasser, 
mit  der  Linken  das  Kleid  haltend,  was  sie  in  der  Copie  mit 
der  Hechten  thut. 

20)  Apollo.  XX.  20*  Apollo  sitzt  auf  zwei  Schwänen  und 
die  Füsse  stützt  er  auf  eine  llimmelskugel.  In  der  Hechten 
hält  er  einen  Lorbeerzweig,  in  der  andern  eine  Huthe.  Das 
rechte  Bein  ist  hier  entblöst,  in  der  Copie  das  Linke. 

III.  Classe  C.    Die  freien  Künste  und  einige  Wissenschaften. 

21)  Grammatica.  XXI.  2t-  Eine  bejahrte  Frau  nach  rechts 
gerichtet,  trägt  in  der  Hechtun  eine  Klatsche  und  in  der  an- 
dern eine  Vase.    In  der  Copie  von  der  Gegenseite. 

22)  Loica.  XXII.  22*  Ein  Weib  mit  dem  Drachen  in  der  Lin- 
ken ,  den  sie  in  der  Copie  mit  der  Hechten  hält. 

23)  Rhetorica.  XXIII.  23«  Ein  Weib,  mit  der  königlichen 
Krone  auf  dem  Haupte,  hält  einen  Dolch  in  der  Hechten. 
Sie  ist  von  zwei  Genien  begleitet,  von  welchen  der  zur  Lin- 
ken sein  Klarin  niederhält,  während  er  es  in  der  Copie  er- 
hebt. 

24)  Geometria.  XXIIII.  24-  Ein  Weib  schwebt  über  einer  Land- 
•ehalt,  nach  links  gerichtet  und  geometrische  Figuren  zeich* 
uend.    In  der  Copie  geht  sie  nach  rechts. 

25)  Aritmctricha.  XXV.  25.  Die  Figur  des  Originals  zählt 
Geld,  in  der  Copie  hält  sie  eine  Tafel  mit  den  Zahlen 
1  —  10. 

26)  Musich a.  XXVI.  26.  Ein  sitzendes  Weib  nach  links  ge- 
wendet bläst  die  Flöte,  neben  ihr  ein  Schwan  und  utnherum 
musikalische  Instrumente.  In  der  Copie  von  der  Gegen- 
seite. 

27)  Po  es  in  XXVII.  27.  Ein  Weib  am  Brunnen  sitzend,  hält 
in  der  Linken  eine  Vase  und  spielt  mit  der  andern  die  l  lote. 


Digitized  by  Google 


Mantegna,  Andrea.  27 i 

Im  Original  ist  der  Brunnen  anders,  im  Vorgrunde  sind 
mehr  zarte  Blumen  und  Kräuter.  Die  Cupie  zeigt  die  Figur 
von  der  Gegenseite. 

28)  Philusolia.  XXVIII.  28-  Sie  hält  die  Lanze  in  der  Rech- 
ten und  den  Schild  in  der  Linken  Ein  Gleiches  bietet  die 
Cupie,  nur  die  Figur  ist  von  der  Gegenseite. 

29)  Astrologie.  XXVlIll.  29.  Ein  geflügeltes  Weib,  die  Flügel 
steigend,  halt  in  der  Linken  ein  Stäbchen,  das  sie  ucigt, 
und  in  der  Hechten  ein  Buch.  In  der  Copie  halt  sie  das 
Stabchen  in  die  Uöhc. 

30)  Theologia.  XXX.  50.  Eine  weibliche  Halbflgur  mit  einem 
Janushopf,  auf  einem  Globus  mit  Sternen.  Das  weibliche 
Gesicht  blicht  nach  links,  das  mannliche  gegenüber.  In  der 
Copie  blickt  das  weibliche  Gesichts  nach  rechts. 

TV.  Classe  B.  Die  Astronomie,  Chronologie,  Cosmologic  und 
die  Cardinaltugendcn. 

31)  Iliaco.  XXXI.  31.  Die  Astronomie  als  Genius,  mit  der  Sonne 
in  der  Hechten.  Er  hat  nur  einen  Flügel;  in  der  Copie  ist 
die  Figur  von  der  Gegenseite  genommen. 

32)  Chronico.  XXXII.  32.  Die  Chronologie  als  geflügelter 
Genius  mit  einem  zum  Hinge  gewundenen  schlangenartigcn 
Thicre  in  der  Hechten.    In  der  Copie  von  der  Gegeiiscile. 

33)  Cos  mi  co.  XXXIII.  33.  Die  Cosmologie  als  Genius,  von 
schönem  Ausdrucke,  die  Weltkugel  in  der  Hechten,  die 
Linke  vorwärts  gestreckt,  während  er  in  der  Copie  mit  der 
Linken  die  Kugel  tragt  und  die  Hechte  in  die  Hüfte  legt. 

54)  Temperancia.  XXXIIII.  54-  Ein  Weib  giesst  Flüssigkeit 
von  einem  Gelasse  in  das  andere;  ein  kleines  Schwein  blickt 
in  einem  links  zu  seinen  Füssen  liegenden  Spiegel.  In  der 
Copie  sind  die  Gelasse  von  anderer  Form  und  das  Schwein 
ist  recht*. 

55)  Prudencia.  XXXV.  55.  Ein  VVeib  mit  dem  Januskopfe 
blickt  in  einen  Spiegel ,  rechts  liegt  zu  ihren  Füssen  ein 
Drache.    Dieser  ist  in  der  Copie  links. 

56)  Forteza.  XXXVI.  56.  Die  Figur  der  Stärke  hat  den  Scep- 
ter  in  der  Hechten  und  zerbricht  mit  der  andern  eine  Säule. 
Sie  trägt  eiue  Löwenhaut  auf  dem  Hopfe  und  zu  ihren  Füs- 
sen linkt  ist  der  Löwe.  Dieser  ist  in  der  Copie  rechts  und 
die  Figur  trägt  einen  Heim. 

37)  Justicia.  XXXVII.  37.  Ein  Weib  mit  Dolch  und  Waa^e 
in  den  Händen,  der  Kopf  en  face,  während  er  in  der  Copie 
in  drei  Viertel  Ansicht  nach  rechts  sich  wendet. 

58)  Charita.  XXXVIII.  58.  Ein  Weib  schüttet  das  Geld  aus 
der  Börse  ,  links  zu  ihren  Füssen  der  Pelikan,  während  die- 
ser in  der  Copie  rechts  ist. 

59)  Speranza.  XXXVIIII.  59.  Die  Hoffnung  richtet  Augen  und 
Hände  zum  Himmel,  links  zu  ihren  Füssen  ist  der  Phöuix. 
Dieser  ist  in  der  Copie  rechts. 

40)  Fe  de.  XX XX.  4o.  Der  Glaube  hält  den  Kelch  mit  der  Eu- 
charistie in  der  Hechten  und  das  Kreuz  in  der  Linken.  Zu 
den  Füssen  ist  ein  Hund. 

V.  Classe  A.    Die  sieben  Planeten  und  andere  Figuren. 

41)  Luna.  XXXXI.  4t-  Diana  im  Wagen,  dessen  Pferde  nach 
links  gehen;  in  der  Copie  nach  rechts. 

42)  Mercuriu.  XXXXII.  42*  Merkur  spielt  mit  der  Liuken  die 

18  • 


Digitized  by  Google 


*27f> 


Mantegna,  Francesco  Ii.  Ltidovico. 


Flöte  nnd  hält  mit  der  Rechten  den  Schlangemtah.  Zu  sct- 
nco  Füssen  ist  ein  Mannshopf  und  ein  Hahn.  Im  Original 
ist  die  Nase  des  Gottes  mehr  genügen ,  die  Fcdcrflügel  an 
Hut  und  Füssen  sind  vierfach ,  der  Arguskopf  mehr  ruud, 
auch  der  Hahn  mehr  links  im  Vorgrund. 

43)  Venus.  XXXXI1I.  4j.  Sie  badet  sich  im  Flusse,  rechts  am 
Ufer  drei  Nymphen,  links  Amor.  In  der  Copie  ist  dieser 
rechts. 

44)  So!«  XXXXIV.  44-    Phacton  fällt  v       Sonnenwagen,  dessen 

Laut  nach  rechts  geht.    In  der  Copie  geht  er  nach  links. 

45)  Marte.  XXXXV.  <|5.  Mars  sitzt  auf  dem  Throne  mit  dem 
Schwerte  in  der  Hechten,  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  ohne 
Flügel  zu  beiden  Seiten,  zu  seinen  Füssen  ein  Hund.  In 
der  Copie  sieht  mau  Uclmflüge!. 

46)  Jupiter.  XXXXVI.  46.  Er  sitzt  in  einem  Oval,  und  schlen- 
dert einen  Spiess  auf  einen  kleinen  Mann  unten  am  Oval; 
der  Adler  oben  dreht  deu  Kopf  nach  rechts  ,  während  er  in 
der  Copie  nach  links  gerichtet  ist. 

hl)  flaturno.  XXXXVll.  47.  Saturn  halt  mit  der  Hechten  ei- 
nes seiner  kleinen  Kinder.  In  der  Copie  fasst  er  es  mit  der 
Linken. 

48)  Octava  Spora.  X  NX  Will.  48-  Ein  geflügelter  Gemns, 
nach  links  gerichtet,  hat  ein  Hund,  mit  Sternen  gelullt. 
In  der  Copie  wendet  er  »ich  nach  rechts. 

49)  Frimo  mobile.  XXXX Villi. 4g.  Ein  geflügelter  Genius,  mit 
einem  Kreise  in  den  Händen ,  erhebt  sich  über  der  Weltku- 
gel und  berührt  sie  nur  mit  einem  Fuss,  nach  links  gerich- 
tet.   In  der  Copie  dreht  er  sich  nach  rechts. 

50)  l'rima  causa.  XXXXX.  50.  Die  Erdkugel  von  sieben  Krei- 
sen umgeben,  unten  links  ein  Engel  im  Buche  lesend,  im 
Original  ohne  Symbole  der  vier  Evangelisten,  die  in  der 
Copie  sichtbar  sind. 

Bartsch  «au;t,  dass  es  noch  eine  dritte  Copie  gebe,  von  welcher  er 
aber  nur  etliche  Blätter  sah.  Sie  schienen  ihm  moderner  zu  seyn. 
Frenzel  erwähnt  im  Cataloge  der  IVIanderscheid'schen  Sammlung  I. 
1782  —  1785  vier  Blatter  dieses  Kartenspiels,  die  er  als  die  von 
Bartsch  unter  B  nur  obenhin  erwähnten  Copien  zu  halten  geneigt 
ist,  nämlich:  Fapa,  Mercorio,  Jupiter,  Primo  mobile.  Auch  diese 
Blätter  sind  alt  und  selten. 

Mantegna,  Francesco  und  Ludovico,  die  Sohne  des  berühm- 
ten Andrea,  waren  ebenfalls  Maler.  Sie  vollendeten  das  vom  Va- 
ter unvollendet  gelassene  Zimmer  im  alten  Pallaste  zu  IMantua,  und 
die  von  ihm  errichtete  und  dotirte  Faroilienkapelle  in  S.  Andrea 
daselbst  Francesco  malte  üherdiess  ein  Abendmahl  tur  den  Mo- 
narchen Francesco  II.  von  Mantua ,  und  die  Vorhalle  der  Kirche 
S.  Andrea.  Dieses  geht  ans  Briefen  der  lsabella  d'Este  an  ihren 
Gemahl  Franz  II.  und  von  Franc.  Mantegna  an  sie  hervor,  welche 
Zani  (Materiali  n.  237.  212)  bekannt  gemacht  hat.  Francesco  soll, 
nach  Bianconi's  Versicherung,  der  Lehrer  des  Correggio  gewesen 
seyn.  Derselbe  vermuthet  ferner,  beide  Söhne  hättru  den  Vater 
nicht  lange  überlebt,  da  spätere  Schriftsteller,  und  auch  Vasari.  ih- 
rer nicht  erwähnen.  Das  oben  erwähnte  Grabmal  aber,  in  wel- 
chem sie  gemeinschaftlich  mit  ihrem  Vater  beigesetzt  sind,  ist  erst 
1500  von  einen  Enkel  des  Andreas,  der  denselben  Namen  führte, 
mit  der  Inschrift  versehen  wurden:  Ossa  Andreae  Manüneae  farao- 
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sissiini  pictoris  cum  duobus  filiis  in  hoc  scpulcro  per  Andream  Mau- 
tiueani  Nepotem  ex  filio  constructo  15Ö0. 

Mantcgna,  Carlo  del  ,  tin  Lombarde,  übte  ebenfalls  die  Malerei, 
dies  in  der  Weise  des  Andrea  Mantcgna,  mit  welchem  er  lange 
umging.  Er  verpflanzte  Andrea'*  Styl  nach  Genua,  wohin  er  um 
J515  von  dem  Dogen  0-  Fregoso  berufen  wurde.  Früher  half  or 
dem  älteren  Mantcgna  im  Pallaste  zu  Mantua  und  in  der  Capelle, 
deren  wir  im  Artikel  jenes  berühmten  Meisters  erwähnt  haben. 
Zwei  seiner  Bilder  der  Arche  irn  Benediktiitcrklostcr  zu  Mantua 
zeigen  nach  Lanzi  II.  253  den  Styl  des  Andrea  etwas  erweitert, 
aber  nicht  so  schöne  Formen.  Auch  den  jüngeren  Mantegno  half 
er  bei  ihren  Arbeiten,  allein  mau  Gndet  von  diesem  Hünstier  sei* 
ten  etwas  Acchtes  und  Gewisses,  da,  wie  Lanzi  behauptet,  ihre  Ar- 
beiten von  Iiunstliebhabern  mit  denen  des  Schulhauples  wegen  ähn- 
lichen Geschmacks  und  Namens  verwechselt  werden. 

In  Genua  malte  Carlo  nicht  nur,  sondern  bildelte  auch  Schüler, 
mit  einem  Erlolg,  der  nach  Lauzi  unglaublich  scheinen  wurde, 
wenn  nicht  die  Arbeiten  seiner  Nachahmer  noch  vorhanden  wären. 
Mit  Brea  beginnt  die  Schule  der  Genue&er,  und  in  Carlo  setzt  sie 
sich  in  langer  ununterbrochener  und  stets  rühmlicher  Folge  fort. 

Mantcgna,  Bcnedctto,     b.  Montagna. 

Mantel,  Carl,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  daselbst  um  1837  un- 
ter Leitung  des  O.  Volker,  uud  wählte  besonders  die  Landschaft 
zur  Darstellung.  Man  hat  auch  mehrere  architektonische  Bilder  von 
seiner  Hand;  im  Jahre  1838  brachte  er  die  Ansicht  des  Sei* los- 
te» Hhaoi»  bei  Saalfeld  in  Thüringen  zur  Berliner  liunstausttel- 
lung. 

Mailtelberg,  ».  Mandelberg. 

Mantel  Ii  ,  Girolamo,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 

vorigen  Jahrhunderts  in  Mailand  lebte.  Er  radirte  uud  stach  16 
tehr  tchüne  Studien  von  hüpfen,  Figuren  und  Carrikatureu  aus  L. 
da  Vinci's  berühmtem  Zeichenbuche  auf  der  Ambrosiana  und  der 
Sammlung  Melzi  zu  Mailand,  Mantelii  uud  C.  G.  Gcrli  gaben 
diese  Sammlung  heraus  unter  dem  Titel:  Discgni  di  Leon,  da  Vinci 
in  e  publ.  etc.  Milano  1784*  Ferner  ist  von  ihm:  Kaccolta  di  di- 
segni  incis.  da  G.  Mantelii  tugU  original*  della  bibliotheca  Ambro- 
tiana.  Milano  1785»  Mehrere  seiner  Blätter  sind  mit  H.  M.  S. 
bezeichnet,  andere  mit  dem  Namen  Hieronymus  Mantelii  di  Ca- 
nobio. 

Mantcllo,  ChriStoforO,  Bildhauer  von  Crcmona,  verzierte  um  1570 
aait  E,  Sacca  die  Chorslühle  in  S.  Francetco  zu  Cremuna. 

Bin  Giuseppe  Man  teil  o,  Sohn  oder  Schüler  des  Obigen, 
wird  als  Verzteruugtbildhauer  genannt. 

Mantero,  Bemard,  Bildhauer,  Schüler  von  F.  Schiafino,  blühte 

um  17Ö0  in  Genua, 

Mantilla,  Franz  Burgos  y,  s.  Burgot  y  Mamille. 

Mailtoranü,  Antonio  und  Paolo,    Bildschnitzer,  deren  Ssnsn 
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vino  in  der  Venezia  citta  nobilissima  l6o4  erwähnt.  In  der  Sakri- 
stei der  S.  Markus  -  Kirche  zu  Venedig  stellten  sie  in  l4  Basrelief» 
die  Geschichte  des  heil.  Markus  dar. 

MantOUanO,       Mantuano  und  Ghisi. 
Man  tu  van  o ,  ».  Mantuano. 

Mantuana,  Diana  ,     d.  Ghisi. 

Mantuano,  Domenico,  s.  D.  Ftti. 

.Mantuano,  Giov.  Batista,  Giorgio,  Adamo,  Theodoro, 

s.  Ghisi. 

Mantuano,  Andrea,  s.  Amlreasi. 
Mantuano,  Marcel lo,  $.  Venusti. 

Mantuano,  Camillo,  Maler  aus  Mantua,  blühte  uro  l«>4o.  Er 
malte  Blumen  und  Früchte,  in  Üel  und  Frcsco,  zu  Venedig,  Ur- 
biuo  und  in  seiner  Vaterstadt. 

Mantuano,  Dionisio,  Maler  von  Bologna,  Cav.  Donnino  genannt, 
wurde  S 624  geboren  und  in  Bologna  in  der  Iiunst  unterrichtet. 
Spater  lies«  er  sich  in  Horn  nieder,  wo  seine  Arbeiten  solchen  Bei- 
fall  landen,  dass  ihn  der  Pabst  zum  Bitter  von  S.  Giovanni  er- 
nannte. Im  Jahre  1Ö5Ö  war  er  in  Genua  und  von  da  aus  begab  er  sich 
nach  Spanien,  wohin  er  nach  A.  Mctelli's  Tod  berufen  wurde.  Er 
hatte  die  Aufsicht  über  die  Decorationen  des  Theaters  von  Buen 
Retiro ,  malte  selbst  mehrcres  und  dieses  Alles  wieder  mit  solcher 
Zufriedenheit ,  dass  ihn  der  Bonig  auf  Verwenden  des  pabstlichen 
Nuntius  zum  Christus  •  Bitter  machte.  Er  malte  Architektur  und 
Perspektive  auf   Kalk  und  in    Wassertarben.    Starb   zu  Madrid 

Mantuano,  FranceSCO,  Maler,  erwarb  sich  um  1650  in  Venedig 
durch  Blumen  -  und  Frachtstücke  Beif  all.  Auch  in  Bovigo  sind 
Bilder  von  ihm,  und  dann  ist  es  wohl  jener  1  ranz  Mantuano.  nach 
welchen  J.  Troyen  für  die  Galleric  dos  Herzogs  Leopold  das 
Schweisstuch  der  heil.  Veronica  gestochen  hat.    Lebte  noch  lööö- 

Mantuano.  Hinaldo,  Maler.  Schüler  des  Giulio  Bomano  und  des- 
sen  Gehülfe,  der  ober  in  jungen  Jahren  starb,  wie  Vasari  versi- 
chert. 

Mantuano,  Rafael,   Maler,  lernte  bei  1'.  ßonacorsi ,  und  erlangt« 

Ruf.  Er  malte  mit  Fleiss  kleine  Historien,  grosse  Bildnisse  und  auch 
iu  Fresco.  Bei  mehreren  seiner  Bilder  bediente  er  sich  der  Zeich- 
nungen des  Michel  Angclo. 

Blühte  um  1550,  wie  Vasari  angibt. 

Mantuano,  Domenico,  Badirer,  der  wohl  mit  Dom.  Feti  Ein« 
Person  ist,  denn  jener  Meister  führte  den  Beinamen  Mantuano. 
Folgendes  geistreich  und  kraftig  radirte  Blatt  ist  sein  Werk: 

1)  Dem  heil.  Pellcgrinus,  Bönig  von  Schottland,  erscheint  die 
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heil.  Jungfrau,  nach  II.  Carracci.  Mit  Dedikation  ao  Sig. 
G.  O.  Beccatelli  von  Dom.  Mantuano.  fol. 

Manuel,  Nicolaus,  genannt  Deutsch,  Maler,  Bildner  und  Höht- 
Schneider,  Staatsmann,  Dichter  und  Soldat.  Ob  sein  Geschlecht 
im  l4.  oder  15.  Jahrhundert  aus  Italien  uder  aus  dem  Norden  vun 
Frankreich  gestammt,  ist  nuch  nicht  zur  Sicherheit  gebracht.  Ueber- 
haupt  müssen  wir  hier  auf  das  treffliche  Werk  des  Dr.  Grüneisen 
verweisen:  Nicolaus  Manuel.  Stuttgart  und  Tübingen  1857,  »n  wel- 
chem aus  obrigkeitlichen  Dokumenten  nachgewiesen  wird,  das»  der 
Künstler  zu  dem  Geschlechte  der  Alleman  gehört  habe,  welches  auch 
de  Alamanis  geschrieben  wird.  Der  Name  Alamanis  ist  in  Italien  nicht 
unbekannt,  und  es  Hesse  dieser  auf  eine  südliche  Abkunft  ver- 
muthen,  während  die  Künstlernamen  Alamanni  oder  L*Allcmand  wie- 
der auf  deutschen  Ursprung  hindeuten.  Sein  Vater  wird  gewöhnlich 
Johannes  genannt,  doch  ist  es  eben  so  wenig  gewiss,  ob  er  der 
Sohn  eines  Jakob  oder  Emanuel  de  Alamanis  gewesen.  Es  waltet 
hier  ein  auffallendes  Stillschweigen,  und  es  sind  Gründe  vorhanden, 
dass  Manuel  unehelicher  Abkunft  gewesen,  und  data  er  bei  seinem 
Eintritt  in  die  Welt  den  Taufnameo  seines  Vaters,  des  Manuel  Ala- 
manis xu  seinen  Geschlechtsnamen  gewählt  habe.  Den  Beinamen 
Deutsch  hat  sich  Manuel  in  seinem  Künstlerleben  gegeben,  wahr- 
scheinlich um  seinen  Ursprung  nicht  ganz  zu  verbergen.  Alles  die- 
ses legt  Grüneisen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  dar. 

Manuel's  Gehurt  wird  allgemein  in  das  Jahr  l48'l  gesetzt,  und 
diejenigen,  welche  ihm  einen  Johannes  Manuel  zum  Vater  geben, 
lassen  diesen  i4q1  sterben.  Manuel's  Jugend-  und  Bildungsge* 
schichte  beruht  wieder  nur  auf  Vermuthungen.  Classischa  Bildung 
oder  gelehrte  Kenntnisse  verräth  er  nicht;  rein  Beruf,  für  welchen 
er  sich  entschieden,  ist  die  Malerkunst,  aber  man  kennt  seinen 
Meister  nicht.  Grüneisen  glaubt,  das*  Manuel  nach  vollen- 
deter Lehrzeit  die  Schule  des  Martin  Schongauer  in  Colmar  be- 
sucht habe,  die  nach  dem  Tode  jenes  Meisters  in  feinen  Brüdern 
und  Schülern  fortblühte.  Eine  bestimmtere  Kunde  ist  über  Ma- 
nuel's Beziehung  zur  Venetianischen  Schule  vorhanden.  Ridolfi 
zahlt  ihn  unter  Titian'*  Schüler  und  er  sagt,  dass  er  seine  wenig 
gute  Manier  mit  den  Vorzügen  jener  edlen  Schule  vertauscht  habe. 
Wann  aber  dieser  Aufenthalt  in  Italien  stattgefunden  und  wie  lange 
er  bei  dem  nur  um  sieben  Jahre  älteren  Titian  Vecelli  gelernt  habe, 
ist  wieder  nicht  zu  ermitteln.  Grüneisen  glaubt,  Manuel  sei  um 
1511  nach  Venedig  gekommen,  wo  damals  Titian  schon  war,  und 
die  Vervollkommnung  seiner  Kunst  in  diese."  Schule  habe  ihm  nach- 
her die  Bestellung  des  Todtentanzes  in  dem  Prediger- Kloster  ver- 
schafft.   Dieses  soll  um  1515  geschehen  seyu. 

Nach  seinem  öffentlichen  Aultreten  in  Bein  wirkte  er  auf  man- 
cherlei Weise,  uns  aber  kann  hier  nur  sein  Kunststrehen  kümmern, 
das  Weitere  erzählt  Dr.  Grüueisen.  Manuel  malte  verschiedene  Bilder 
auf  Holz  und  auf  die  Mauer,  zeichnete  Cartons  für  Glosgcroälde, 
schnitt  auch  in  Holz  und  suchte  so  durch  die  Kunst  sein  Fortkora- 
nie n  zu  Gnden.  Im  Jahre  150Q  verheirathete  er  sich,  1512  war  er 
schon  Mitglied  des  Raths,  und  daneben  beurkundete  er  auf  man- 
cherlei Weise  seinen  Beruf  zum  Künstler-  Auch  machte  er  sich 
früh  durch  Dichtungen  und  Volksreime  bekannt,  und  solche  sind 
in  Grünci&en's  Werk  über  diesen  Künstler  zu  lesen.  Im  Jahre  1522 
meldet  er  sich  aus  dem  italienischen  Feldlager  um  eine  obrigkeit- 
liche Stelle  in  Bern,  und  von  diesem  Jahre  an  griff  er  auch  auf 
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manichfacke  Weift  in  den  Gang  der  Reformation  ein, besonders  durch 
die  beissende  Schilderang  der  geistlichen  Zustünde  und  Bedürfnisse 
jener  Zeiten.  Bald  darauf  erfolgten  Kriegerische  und  andere  Auf- 
»ritt?  ,  und  auch  bei  diesen  konnte  Manuel  nicht  fehlen,  bis  end- 
lich der  Sieg  des  neuen  Glaubens  entschieden  war.  Von  seines 
Werken  als  Maler,  die  auf  die  Reformation  Einfluss  hatten,  ist 
Tor  allen  der  Todtentanz  in  Bern  zu  nennen  ,  in  welchem  er  die 
Kirche  und  ihr  Haupt  angegriffen  hatte.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
dass  dieses  nicht  das  erste  Gemälde  seiner  Gattung  ist,  wie  Füssly 
behauptet.  Die  Entstehung  der  Todtentänze  ist  viel  früher  zu  su- 
chen. Jener  im  Kloster  hlingenthal  in  Klein -Basel  reicht  der 
daselbst  noch  lesbaren  Jahrzahl  zu  Folge  bis  1512  hinauf.  Von  den 
Arbeiten  dieses  flcissigen  Malers  ist  verhältnismässig  wenig  auf 
unsere  Zeit  gekommen.  Von  seinen  Wandgemälden  haben  sich 
Copicn  und  Beschreibungen  erhalten,  von  seinen  Uelbildern  meh- 
rere ausgezeichnete  historische  Scenen  und  Bildnisse.  Einiges  in 
Wasserfarben,  von  Handzeichnungen  eine  höchst  interessante  Aus- 
wahl, und  von  seinen  Holzschnitten  mehreres  entschiedene  Aechte. 

Oer  Todtentanz  befand  sich  an  der  Kirchhofmauer  des  Dominica- 
nerklosters,  südöstlich  von  der  Kloster  (jetzt  französischen  und  katholi- 
schen) Kirche.  Die  vier  ersten  Darstellungen  sind  die  Austreibung 
aus  dem  Paradiese  ,  die  Gesetzgebung  auf  Sinai ,  die  Erlösung  auf 
Golgatha  und  der  Auferstehungsruf  zum  Weltgerichte.  Darauf  fol- 

5en  der  Pabst  und  die  geistlichen  Würden,  Kaiser  und  König  mit 
■r  welllichen  Abstufung  der  Stände,  bis  zu  den  fremden  Volkern, 
Juden,  Heiden  und  Türken.  Zuletzt  kommt  die  Predigt,  eine  ver- 
wickelte Allegorie,  worauf  der  Redner  von  der  Kanzel  herab  den 
Todtenkopf  dar  hält,  während  die  ganze  umgebende  Gemeinde  am 
Boden  liegt,  jeder  mit  einem  Pfeil  durch  die  Stirne  getroffen;  vor- 
an der  Tod,  Köcher  uud  Bogen  umgespannt  und  mit  der  Sichel 
aufholend;  rückwärts  ein  alter  weitgeästeter  Baum,  dessen  St.. mm 
zur  Hälfte  von  der  Axt  gefällt  ist,  und  aus  dessen  Zweigen  eine 
Menge  von  Menschen  herabstürtzt.  Im  Ganzen  sind  es  46  Darstel- 
lungen, von  welchen  4l  den  eigentlichen  Todtentanz  bilden. 

Die  Idee  ist  dieselbe,  wie  bei  allen  ähnlichen  Bilderkreisen,  die 
Veranschaulichung  der  Nothwendigkeit  und  Gleichmässigkeit  des 
Todes  bei  allen  Menschen.  Ks  tritt  auch  hier  jene  eigentümliche 
Mischung  des  Ernsten  und  Heiteren,  des  Grässlichen  und  des  La- 
cherlichen hervor,  welche  ähnliche  mittelalterliche  Kunstwerke  eha- 
rakterisiret,  und  in  der  finsteren  Ansicht  des  Glaubens  und  Lebens 
begründet  ist,  die,  weil  sie  im  Extrem  stand,  ihren  Gegensatz  durch 
sich  selbst  hervorrief  und  sich  denselben  überall  beihing.  So  stellt 
Dr.  Grüneisen  die  Idee  des  Künstlers  fest,  und  eine  besondere  Aus- 
zeichnung findet  er  neben  der  darin  ausgesprochenen  Satyr«  auf 
den  kirchlichen  Zustand  des  Jahrhunderts,  und  ausser  der  daran 
hervortretenden  Physiognomik,  in  der  "irklich  genialen  Auffassung 
und  Behandlung  im  Ganzen  und  in  einzelnen  Partien.  Ein  histo- 
risches Interesse  gewährt  dieser  Todtentanz  durch  die  Bildnisse  der 
Zeitgenossen,  das  Wichtigste  aber  in  Bemg  auf  die  künstlerische 
Auffassung  bleibt  bei  Manuel  unstreitig  die  geniale  Laune,  die  seine 
gan/.c  Bilderreihe  durchherrscht.  Das  Neckische,  Spasshafte,  Ste- 
chende bricht  uberall  hervor;  der  Tod  spielt  bald  den  Derben,  bald 
den  Zarten,  ist  bald  Kämpfer,  bald  Tänzer,  nimmt  dem  Pabsl  die 
Tiara  vom  Haupte,  dem  Maler  den  Pinsel  au«  der  Hand,  marsrhtrt 
mit  dem  Kricgsmanu ,  buhlt  mit  der  Dirne  und  bedient  sich  «ier 
verschiedensten ,   besonders   musikalischer  lliÜVntittel  #    um  seiner 
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Beute  habhaft  zu  werden.  Aber  et  liegen  der  eigentümlichen  Auf- 
fassung hier  auch  noch  tiefere  Gedanken  zu  Grunde.  Der  Tod 
bleibt  bei  Manuel  die  Hauptfigur,  wahrend  er  bei  dem  spätem 
Hol  Ihm  ii  gegen  die  übrigen  Gruppen  mehr  in  den  Hintergrund  tritt; 
er  überragt  seine  Opfer.  Seine  physische  Gewalt  ist  mit  noch  gros- 
serer  Wahrheit  angedeutet,  als  auf  älteren  christlichen  und  selbst 
nnlihen  Bildern  die  geistige  Würde  der  göttlichen  Personen.  Dazu 
kommt  die  tiefgedachte  Charakteristik,  und  es  fehlt  auch  an  schö- 
nen Motiven  nicht» 

Der  genialen  Auffassung  kommt  nun  auch  die  treffliche  technische 
Behandlung  und  Ausführung  gleich.  Es  ist  über  das  ganze  Werk 
eine  Wahrheit  und  zugleich  eine  Anmuth  ausgegossen,  welche  uns  auf 
keinem  ähnlichen  Bilde  jener  Zeit  begegnet.  Das  Unschöne,  Ver- 
zerrte,  Abschreckende  des  Gerippes,  wie  das  Harte,  Steife  und 
l  illebendige  in  Gestalten  und  Bewegungen,  ist,  Ersteres  auf  die 
sinnigste  Weise  überall  ,  Letzteres  heinahe  vollständig  vermieden. 
Der  Tod  erscheint  nirgends  als  der  blosse  Knochenmann,  sondern 
bald  mehr,  bald  weniger  gewinnen  die  Gliedermassen  eine  rundere 
und  erfülltero  Gestalt,  die  Muskeln  sind  grossentheils  mit  dem  Ge- 
bein verbunden,  und  an  seinen  Lenden,  von  seinen  Schultern  fal- 
len hier  und  dort  bedeckende  Haarbüschel  und  dergleichen  Hüllen- 
des herab.  Der  Schedel  ist  häufig  und  mit  grosser  Abwechslung 
bedeckt.  Dabei  sind  die  Stellungen  natürlich,  die  Bewegungen 
lebendig  und  zierlich,  ohne  der  gehörigen  liralt  zu  ermangeln. 
Dasselbe  zeigt  sich  an  den  übrigen  Gestalten,  welche  indessen  doch 
nicht  alle  mit  gleicher  Trefflichkeit  aus  deu  üblichen  Formen  der 
deutschen  Zeichnung  damaliger  Zeit,  in  Stellung  und  Faltenwurf, 
herausgebildet  sind.  Auch  findet  man  die  einfachen  Gruppen  in 
Hinsicht  der  harmonischen  Haltung  gelungener  als  die  mehr  zu- 
sammengesetzte. Die  Zeichnung  der  einzelnen  Scenen  aber  ist 
überaus  wahr  und  bestimmt. 

Das  Originalgemälde  Manuel'*  ist  nicht  mehr  vorhanden,  aber 
die  Composition  desselben  haben  wir  noch  in  Nachbildungen.  Die 
Bilder  waren  wahrscheinlich  mit  Wasserfarben  oder  al  fresco  ge- 
malt, denn  die  Angabe,  dass  Manuel  den  Todtentanz  mit  Oelfir-- 
l»en  ausgeführt  habe,  beruht  auf  blosser  Ycrmuthung  und  Un- 
heil n  tu  iss  der  älteren  Technik  der  Malerei.  Die  Entstehung  des 
Bildes  fallt  in  die  Jahre  I5i4  —  1522,  und  schon  1553  wurde  es 
von  Urban  Wyss  aufgefrischt.  Später  kann  es  nicht  entstanden 
seyn ;  denn  1522  ging  Manuel  mit  dem  Heerzug  nach  Italien  und 
1525  beginnt  seine  öffentliche  Wirksamkeit  im  Staatsdienste.  Im 
Jahre  ] 6 #9  machte  Albrecht  Kauw  in  obrigkeitlichem  Auftrage  eine 
Copie  in  Wasserfarben  auf  Papier  und  eilf  Jahre  später  wurde  die 
Mauer  abgebrochen,  um  für  eine  breitere  Strasse  Kaum  zu  lassen. 
Einige  Stücke  waren  noch  geraume  Zeit  auf  dem  Uathhause  zu  se- 
hen. Ilrandolff  Egger,  ehemaliger  Landvogt  zu  St.  Johannsen, 
schrieb  Manucl's  Verse  hinzu,  und  jetzt  wird  sö»  in  der  Familien- 
liste des  Majors  Manu'1]  am  Stadtbache  aufbewahrt.  Die  zweite, 
bekanntere  Copie,  von  schönerer  Zeichnung ,  aber  verblichenen 
Farben  ,  hat  W.  Stctller  gefertigt.  Sie  soll  eine  Nachbildung  der 
Copie  des  Kauw  seyn,  in  kleincrem  Formate,  aber  Siegmund  Wag- 
ner zu  Bern,  ein  Henner  schweizerischer  Geschichte,  behauptet,  es 
habe  sich  an  den  Blättern  der  Itauw'schcn  Copie  ein  Blatt  einer 
noch  älteren  Copie  mit  früherer  Schrill  befunden ,  welche  ohne 
Zweifel  die  Originalmpie  von  liauw  sei,  von  welchen  beide  Co- 
pirn  ausgehen.  D.e  Stettlerischc  Copie  ist  jetzt  im  Auditorium  der 
Hochschule  aufbewahrt. 


Digitized  by  Google 


^  Manuel,  Nico  laus. 

Im  Jahre  1588  erschien  mit  Holzschnitten: 

Zwecn  Tod ten tanz,  deren  der  eine  zu  Bern  —  d  r  ander  iu 
Basel  —  nachverzeichnet.  Durch  ilulderichum  Fröhlich  ,  Pla- 
vensem,  4  Spater  ist:  der  hochlühlichen  und  weltberühm- 
ten Stadt  Basel  Kurze  aber  nützliche  Beschreibung  samt  de» 
TodtenUnzes  Basels  und  Berns  Keinen,  mit  dazu  dienstli- 
chen Figuren  verzieret  —  jetzt  wieder  durch  II.  Frölich  über- 
setzt. Gedruckt  zu  Basel  durch  Sebastiauum  llenricpetri 
MDCVIU.  8. 

Diese  Ausgaben  haben  dieselben  Holzschnitte,  mit  G.  S. 
bezeichnet. 


Im  Jahre  1823  erschien  zu  Bern  unter  Leitung  des 
J.  U.  YVyss  eine  lithographische  Nachbildung  von  Stettier,  25  Blat- 
ter, mit  dem  Bildnisse  Manuel'«  und  dem  Titel:  Nikolaus  Manuel'* 
Todtentanz,  gemalt  zu  Bern  um  1515  —  15. »0.  lithographirt  nach 
den  getreuen  Copien  des  berühmten  Kunstmalers  Wilhelm  Stettier, 
gr.  qu.  toi. 

Von  den  übrigen  Wandgemälden  Manuel's  ist  nur  noch  die  Co- 

Rie  eines  einzigen  übrig.  Es  war  an  einem  Wohnhause  neben  dem 
loseshrunnen.  Man  hat  dieses  (igurenreiche  Bild  die  Anbetung 
des  goldenen  Kalbes  in  der  Wüste  genannt,  die  Darstellung  scheint 
aber  zunächst  auf  das  thorichte  Alter  Salomous  gerichtet  zu  sevn, 
den  seine  ausländischen  Weiber  zum  Götzendienste  verfuhrt.  Er 
ist  es  demnach,  der  die  Hände  lallend  sich  vor  dem  phantastischen 
Thiere  beuget.  Hinter  dem  Greise  stehen  drei  geputzte,  schone 
Weiber.  Der  Holzschnitt  trägt  die  Schrift:  MCOLAVS  MANVEL 
VN  SERN  1518. 

Das  Gemälde  sah  man  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  und  der  Maler  P.  B.  Dick  hat  es  1732  in  Wasser- 
farben copirt.  Gabriel  Lohrer  gab  1822  darnach  eine  Farbe uskizze, 
im  Besitze  der  Familie  Manuel. 

Auf  der  Bibliothek  zu  Basel  werden  ihm  zwei  Leinwandtafeln  a 
tempera  zugeschrieben,  Pyramus  und  Thisbc  und  das  Unheil  des 
Paiis  vorstellend.  Ein  drittes  Bild  stellt  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  dar,  mit  der  heil.  Anna,  oben  Gott  Vater  segnend  ,  im  Mit- 
telgrunde bunte  Landschaft. 

Ihm  dürften  auch  zwei  Hol/.tnfeln  auf  der  Bibliothfk  in  Colmar 
aiigohürcn,  vermuthlich  Flügel  eines  Altares,  auf  dem  einen  Pe- 
trus und  Jakubus  Major,  auf  dem  andern  Maria  Magdalena  und 
Ottilie.    Beide  Bilder  sind  auf  Goldgrund  gemalt. 

Das  früheste  Oelgemälde  Manuel's  ist  sein  eigenes  Bildniss  in 
jüngeren  Jahren  ,  im  Besitze  der  Frau  von  Sinncr  auf  Worb. 

Die  Familie  von  Mülinen  hat  von  Manuel  die  Bilduisse  des  Rit- 
ters Caspar  von  Mulinen  uud  seiner  Gattin  Verena. 

Aus  der  besten  Zeit  des  Künstlers  sind  vier  Oelgemälde  auf  Holz 
auf  der  Baseler  Stadlbibliothek.  Eines  derselben  trägt  das  Mono- 
gramm und  die  Juhrzahl  1517-    Sie  stellen  vor:    Lucretia  mit  - 


holchc;  Bath*cha  im  Bade  mit  der  unzüchtigen  Umarmung  des 
Todes  und  einer  Junglrau,  1517;  die  Enthauptung  Johannes ,  eine 
vollendete  Arbeit. 

Sein  Werl»  ist  wohl  auch  ein  grosses  Oelhild  auf  Leinwand,  das 
vor  wenigen  Jahrzehnten  auf  dem  Boden  des  Harnes,  welches  Ma- 
nuel besessen,  gefunden  wurde.  Es  stellt  eine  Bauernhochzeit  von 
20  Paaren  dar. 

Als  Mauuel's  letztes  Oelgemälde  ist  dessen  eigenes  Bildnis»  auf 
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der  Bibliothek  zu  Bern,  zum  Todtentanze  lithographirt.  Verschwun- 
den ist  die  Pattion,  ein  Oclgemälde ,  dessen  Sandrarl  gedenkt. 
Dagegen  besitzt  die  Bibliothek  noch  viele  Zeichnungen  von  Ma- 
nuel, Studien  und  Entwürfe  ,  meistens  Cartons  für  Wappen  und 
Glasgemilde.  Ein  Wappen  auf  Glas,  von  ihm  selbst  oder  nach 
seiner  Zeichnung  gemalt,  ist  zu  Zollikufen  bei  Bern  an  eiuem  Fen- 
sler vor  Peter  Reiner*!  Hau*  gewesen.  Es  war  das  Wappen  Ma- 
nuel'», dessen  Schildhalter  zwei  Priester  in  Wolfshäutcn  und  Oh- 
ren waren.  Ein  schönes  bemaltes  Fensterglas  mit  einer  Schlacht- 
scene,  im  Besitze  des  Laudvogtc*  von  Mülinen,  wird  bald  dem 
Manuel,   bald  seinem  Sohuc  Hans  lludolph  zugeschrieben. 

Auch  für  Holzschnitte  hat  Manuel  Zeichnungen  geliefert,  so  zu 
einem  Titelblatte  mit  Darstellung  der  babylonischen  Hure.  Meh- 
rere Skizzen  sind  in  dem  bezeichneten  Werke  von  Dr.  Grüneisen, 
noch  namentlich  verzeichnet.  Dann  wird  ihm  auch  ein  Pokalauf- 
satz mit  dein  auf  Schmelz  gemalten  Wappen  Manuers  und  mit  ei- 
uem bronzenen  Helm  und  Greifenkopf  zugeschrieben.  Die  Familie 
Manuel  besitzt  ihn. 

Manuel  entfaltet  schon  ein  freies  Talent  der  Cnmposition,  es 
durchdringt  seine  künstlerische  Thatighcit  ein  schöpferischer,  ein 
bildsam  erfinderisches  Gemüth ,  und  in  Zügen,  Bewegungen  und 
Gruppeu  unerschöpfliche  Laune,  dass  er  hier  seinem  Zeitgenossen 
Dürer  an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  Auch  er  hat  sich  nach 
jeder  Seite  des  Lebens  und  der  Erscheinung  hin  bewegt ,  und  nicht 
blos  das  Christliche  und  Kirchliche,  sondern  auch  das  blos  Mensch- 
liche in  seinen  manichfaltigsten  Kichtungen  künstlich  aufzufassen 
gewusst.  Er  steht  auf  dem  Boden  des  Naturgemassen  neben  Dürer, 
bei  ihm  aber  sticht  mehr  das  satyrische  als  das  phantastische  Ele- 
ment hervor.  In  seinen  frühesten  Arbeiten  sind  die  Mangel  der 
damaligen  Zeichnung  erkennbar,  er  verlieh  aber  seinen  Figuren 
bald  wirkliche  Leiblichkeit,  Leben  und  Bewegung.  In  seinen  Ge- 
mälden ist  eine  Wahrhaftigkeit  der  Naturnachahmung,  ein  Studium 
des  Nackten  und  der  Bekleidung,  eine  Sicherheit  der  Hand  im 
leichten  Entwürfe,  wie  in  der  ausgeführten  Zeichnung,  worin  erst 
Holhein  wieder  ahnliche  Tüchtigkeit  und  Vollendung  zeigt.  Seine 
Figuren  siud  gestreckt  und  schlank,  aber  sie  verlieren  selten  das 
geziemende  Verhältnis«  der  Fülle.  Dr.  Grüneisen  glaubt,  es  Hesse 
sich  wohl  sagen,  dass  Holbcin  die  freiere  Darstellung  der  Natur 
in  deutschen  Landen  bei  keinem  andern  als  bei  Manuel  erlernt 
haben  könne.  In  seinen  besseren  Werken  herrscht  Weiche  und 
warnte  Wirklichkeit  und  grosse  Pünktlichkeit  in  Behandlung  de» 
Costums  und  aller  Ncbetithcilc. 

Manuel  kam  in  nahe  Berührung  mit  der  oberdeutschen  Schule, 
und  als  Zeichner  steht  er  sogar  über  ihr.  Die  steife  Art  deutscher 
Zeichnung  legte  er  in  Italien  ah,  denn  er  ist  wohl  sicher  jener 
Emanucllo  Tedescho  ,  der  unter  Titian's  Schüler  gezählt  wird.  In 
Italien  eignete  er  sich  also  die  richtigere  Auffassung  der  Form  an, 
so  wie  eine  freiere  Behandlung  der  Farbe;  doch  dauert  bei  ihm 
die  Kraft  deutscher  Technik  und  Carnatiun  fort. 

Dr.  Grünciscn  hat  diesen  Künstler  in  dem  Werke:  N-  Manuel, 
Leben  und  Werke  eines  Malers,  Dichters,  Kriegers,  Staatsman- 
ncs  und  Reformators,  Stuttg.  1857,  die  wahre  Stelle  unter  den 
Künstlern  seines  Jahrhunderts  angewiesen.  Früher  wurde  über  ihn 
nicht  mehr  gesagt,  als  was  mau  hei  Sandrart  liest.  H^gner  (Le- 
hen Holbeiu is  S.  506)  erwähnt  seiner  zwar  mit  Lob.  aber  nicht 
umfasteud.    Im  Jahre  1550  ereilte  diesen  iiüusller  der  Tod. 
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AU  I  ormschncider  ist  Manuel  bisher  nur  durch  die  Blatter  der 
klugen  nnd  thüriebten  Jungfrauen  bekannt  gewesen;  Dr.  Grünet- 
sen  vermuthet  aber,  dass  von  ihm  noch  mehrere  Holzschnitte  her« 
rühren ,  und  das»  er  wirklich  der  erste  Formschneider  in  Bern  ge- 
wesen. 

1)  —  10)  Die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  10  Blitter, 
jedes  mit  dem  Monogramm  verteilen,  und  einige  haben  die 
Jahrzahl  1518.  U.  6  /.  tO  L,,  Br.  circa  4  Z.  Kräftig  ge- 
schnilteu ,  mit  dem  dolchähnlichen  Schneidemesser  versehen. 

11)  Die  Holzschnitte  in  der  gereimten  Beschreibung  des  Jelzer- 
handels,  nach  Grüneisen  vermuthlich  von  Manuel,  wie  die 
folgenden  bis  |4* 

12)  Solche  in  der  lateinischen,  dem  Lupulus  oder  Anthelm  zu- 
geschriebenen Druckschritt:  llistoria  mirabilis  quatuor  here- 
siarcharum,  und  in  den  ältcm  Ausgaben  der  prosaischen  Er- 
zählung dieser  Geschichte. 

13)  Mehrere  Titelblätter  der  Fastnachtspiele  von  1522* 

14)  Das  Titelblatt  zu  einer  spätem  Ausgabe  des  oben  erwähnten 
Werkes,  die  Aufnahme  des  Schneiders  Jezcr  in  das  Domi- 
nikanerkloster zu  Bern,  so  geistreich  und  wahrhaft,  sagt  Dr. 
Grüneisen,  dass  man  nur  den  .Manuel  als  Verfertiger  ver- 
muthen  muss.    Dieses  Blatt  übertrifft  jene  der  Jungtrauen. 

15)  l>erTod,  welcher  die Buhlerin  überrascht:  Nielas  M. Deutsch, 
unten  am  Bette,  ein  schöner  Holzschnitt  und  selten,  beson- 
ders im  Drucke  vor  der  Schritt,  gr,  fol. 

Manuel,  Hans  Rudolph,  Maler  und  Dichter,  der  Sohn  des 
Obigen  ,  wurde  1525  zu  Erlach  geboren.  Sein  Meister  in  der  Mi» 
lerkunst  war  Maximin  in  Basel,  bei  welchem  er  um  1541  sich  be- 
t.i ml.  Von  seinen  Bildern  in  Oel,  meistens  Bildnisse,  sind  noch 
etliche  in  Bern  vorhanden.  Sie  zeichnen  sich  durch  eine  freie 
Zeichnung  und  durch  Kräftigen  Farbenton  aus.  Seine  Zcichuungett 
und  Holzschnitte  werden  häufig  denen  des  Vaters  vorgezogen  ,  weil 
sie  mit  derselben  Uralt  grössere  Sorgfalt  iu  der  Ausführung  und 
eine  freie,  tüchtige  Behandlung  zu  verbiuden  pflegeu. 

Nach  seiner  Zeichnung  wurde  von  T.  W.  (Thüring  Walther)  u. 
R.  W.  der  Schweizer  und  der  Schwabe  geschnitten  ,  beide  in  Folio 
"od  1 51 7  mit  einem  Spruch  der  Anrcd«  und  Gegenrede  herausge- 
geben. 

In  der  Rasier  Handrisssamrolung  sind  mehrere  schöne  Zeichnun 
gen  von  ihm,   meistens  Skizzen  von  Wappenschildern.    Im  Jahre 
1571  ereilte  ihn  der  Tod. 

l)  Büste  des  Aristoteles:  'H'EH  TOT  etc.  Agnosce  effigiera  etc. 
Ex  Aene.  Vic.  l'arm.  incis.  ezpresta  Basileae  154t).  Ii  12  Z. 
TL.,  Hr.  8  '/..  2 

2)  —  20)  Prospekte  und  andere  Gegenstände  in  Müntter's  Cot- 
mographey  von  1550. 

30)  Die  Blätter  in  Agricola's  Buch  de  re  raetailica:  Bcrg«erLt- 
maschinen. 

Manvolli,  Adam,  Maler,  wurde  1ÖT5  zu  Szokolya  in  Ungarn  ««•- 
boren  .  und  ai»  der  Sohn  eine»  Hdclmauns  Wille  et  bei  A.  Sch«*iz 
die  Malerei.  Hierauf  begab  er  ».ich  nach  Paris,  um  unter  N.  ile 
I.nrgillicrc  seine  Studien  fortzusetzen,  bis  ihu  Fürst  llagnui  m 
seine  Dienste  nahm,  bei  welchem  er  Gelegenheit  land.  in  Holland 
•  ich  umzusehen.    I.ndlich  begab  er  »ich  nach  Berlin,  uud  von  da 
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aus  nach  Dresden,  «o  er  1713  die  Stelle  eines  llormalcrs  erhielt. 
Nach  einiger  Zeit  musste  er  wegen  seines  Umganges  mit  dem  Staats- 
verbrecher Clement  die  Flucht  ergreiten ,  kam  aber  nach  einigen 
Jahren  wieder  nach  Dresden  zurück,  wo  er  1 757  starb.  Einige 
lassen  ihn  nur  08  Jahre  alt  werden  und  in  Warschau  sterben. 
Manyoki  malte  Bildnisse,  und  diese  Werke  wurden  mit  grossem 
Beilalle  aufgenommen,  besonders  der  klaren  und  dauerhaften  Fär- 
bung wegen.  Man  wollte  in  seinen  Werken  auch  eine  genaue 
Nachahmung  der  Natur  erkennen ,  was  gerade  in  der  Carnation 
nicht  durchbin  der  Fall  gewesen  seyn  muss,  da  sein  Fleisch  plir- 
sichfärbig  gewesen  ist,  wie  es  hebst.  Mehrere  seiner  Bilder  wur- 
den gestochen;  von  J.  G.  Bodenehr  das  Bildniss  des  Goldschmieds 
J.  M.  Dinglingcr  in  Schwarzkunst ;  von  Zucchi  jenes  des  Malers 
J.  Ch.  Freund  4  von  J.  M.  Bcrnigeroth  das  Bildniss  des  Bürgermei- 
sters C.  F.  Trier  etc. 

Manzer,   Franz,   Miler,  der  um  J708  in  Prag  lebte. 

Manzini,  Raimondo,  Maler,  geboren  zu  Bologna  i668,  gestor- 
ben 174i«  Er  war  der  Sohn  des  Architckturmalers  Cesarc  Manzini, 
erlernte  aber  seine  Kunst  ohne  Anweisung,  und  brachte  es  den- 
noch zu  grosser  Vollkommenheit.  Er  machte  mehrere  Zeichnun- 
gen bei  Festlichkeiten  zur  Verzierung  von  Pallästen,  Gallericn  u. 
a.  Dann  malte  er  Thiere ,  Blumen  und  Früchte  in  Miniatur,  sel- 
tener in  Oel,  in  erstcrer  Weise  aber  mit  grosser  Wahrheit  und 
Treue,  so  dass  seine  auf  Pappen  gemalten  Thiere,  in  ein  gewis- 
ses Licht  gestellt,  selbst  Maler  täuschten,  wesshalb  ihn  Zanotti 
als  einen  neuen  Zcuxis  preiset.  Eine  schöne  Sammlung  seiner 
Fische,  Vögel  und  Blumen  sah  Lanzi  in  der  Gallerie  des  Hauses 
Ercolani.  Später  wurde  er  Cabinetsmaler  des  Markgrafen  von  Ba- 
den ,  für  welchen  er  vieles  malte.  In  der  Gallerie  zu  Hastadt  wurde 
ein  Vogelbuch  von  ihm  gezeigt.  Für  den  Fürsten  von  Brac- 
ciano  malte  er  ein  Werk  von  Naturalien.  J.  Frey  stach  nach  ihm 
ein  kleines  Blatt  mit  der  Schrift:  Virgam  vigilantem  video  etc. 

Manzini,  Franz,    Maler  von  Neapel,  Schüler  von  J.  Farelli,  ist 
als  Copist  der  Werke  des  Calabresc  bekannt.    Starb  1Ö33. 
Seine  Tüchler  Marianna  und  Lucretia  thaten  ein  Gleiches. 

Manzini ,  PrOSpero  ,  Maler  zu  Bologna ,  lernte  bei  A.  Mctelli  die 
Malerei ,  übte  aber  auch  die  Kriegsbaukunst  und  Mechanik. 

Manzini,  Ccsare,  Sohn  des  Obigen,  war, Architekturmaler.  Rai- 
mondo ist  sein  berühmterer  Sohn. 

Manzoli,  Franz,  Maler  von  Modena,  bildete  sich  auf  der  Akade- 
mie daselbst,  und  besuchte  dann  zur  weitern  Ausbildung  Horn. 
Er  erwarb  sich  als  Landschaftsmaler  grossen  Huf.  Alfonso  erwählte 
ihn  zum  Hofmaler,  doch  starb  der  Künstler  lOÖO  in  der  Blülho 
der  Jahre,  wie  Alles  dieses  Vedriani  versichert. 

Manzoli,  ».  auch  Mazzoli. 

Manzolini,  Giovanni,  Bildhauer  und  Modcllircr,  wurde  1700  zu 
Bologna  geboren.  Seine  ersten  Meister  waren  C.  Pedretti  und  F. 
Monti,  und  dann  kam  er  zu  II.  Lelli,  bei  welchem  er  verschie- 
dene Modelle  in  Uolz  uud  Wachs  verfertigte.    Berühmt  waren 
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•eine  Nachbildungen  an. .tomischer  Theile.    Starb  1755.  Seine  Gat 
tin  Anna  Murandi  wurde  in  gleicher  Kunst  berühmt.    Kaiser  Jo- 
seph beehrte  sie  auf  einer  Heise  in  Italien  mit  eiuer  guldenuo  Me 
daille.    Anna  Manzoliui  starb  1 774- 

Manzoni,  Ridolfo,  Maler,  wurde  1Ö75  *u  Castelfranco  geboren. 
Er  besuchte  verschiedene  Werkstätten ,  und  brachte  e»  endlich 
selbst  zum  Meister.  Seine  Bilder  in  Uel  und  Miniatur  wurden 
geschützt  und  in  Cabinetcn  aulbewahrt.  Es  sind  dieses  Historien, 
Landschaften  und  Thiere  Ton  lieblicher  Färbung,  besonders  seine 
Miniaturen.  Eine  Darstellung  des  Paradieses  wird  für  »ein  Mei- 
sterstück gehalten.    Starb  1745* 

Manzoni,   Francesco,    Knpferstccher,    dessen  Lebensverhältnisse 

wir  aber  nicht  kennen.    Er  ist  vielleicht  mit  Bidolfo  verwandt. 
Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst: 
1)  St.  Vincenz  von  Paula,  in  ovaler  Einfassung.    II.  -i  Z.  9  L., 
Br.  3  Z.  9  L. 

Manzoni,  Alcssandro,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1800  gebo- 
ren, und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  ge- 
bildet. Er  widmete  sich  dem  Historien  -  und  Genrefache,  und  hat 
bereits  mehrere  schätzbare  Bilder  geliefert,  wie  den  Tod  der  CU- 
rissa  ,  Visconti  in  Gegenwart  ihres  Gatten  und  ihres  Anklagers  u. 
s.  w.  Dann  hat  man  von  Manzoni  auch  herrliche  Zeichnungen 
in  Aquarell. 

Manzoni,  Tgnazio,  Maler  von  Mailand,  wurde  1708  geboren.  Er 
bildete  sich  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt,  besuchte  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  Horn,  und  wählte  endlich  Mailand  zur 
bleibenden  Statte.    Er  malt  Hissoricn,  Genreslücke  und  Bildnisse. 

Manzuoli,  MaSO,  Maler  von  San  Friano  im  Florentinischen,  wurde 
J536  geboren.  Sein  erster  Meister  war  Picrlranccsco  di  Jftcopo, 
liieraufkam  er  zu  Porteiii,  und  durch  fleissiges  Studium  wurde  er 
eudlich  ein  guter  Meister.  Vasari  stellt  ihn  dem  Naldini  und  AI- 
lori  gleich,  und  nach  Lanzi  kann  dieses  auch  nicht  belremdcM, 
wenn  man  d<e  Heimsuchung  gesehen,  welche  viele  Jahre  in  S.  Pier 
Maggiure  war,  dann  nach  Born  und  endlich  in  die  vatikanische 
Sammlung  kam.  Manzuoli  malte  sie  ohngetähr  im  öosten  Jahre, 
und  sie  ist  nach  Vasari  lieblich  und  anmuthig  in  den  Figuren,  Ge- 
wändern, Häusern  und  allem  übrigen.  Dies  ist  sein  bestes,  ja 
das  beste  florentinischc  Bild  jener  Zeit.  In  andern  Bildern  zu  S. 
Trinitä.  in  der  florentinischen  Gallerie  u.  s.w.  ist  er  etwas  trocken. 
Starb  1575. 

Maracci,  Gioranni,  Maler  von  Lucca,  hatte  P.  Biancucri,  P. 
Paolini  und  P.  Herretini  zu  Meistern,  wählte  aber  letzteren  allein 
zur  Nachahmung.  Seine  Werke  wurden  geschätzt,  und  Guarieuli 
legt  ihm  Verdienste  bei,  die  wir  nur  bei  vorzüglichen  Meistern 
vereiniget  finden.  Er  rühmt  seine  Zeichnung,  die  Bezeichnung 
des  Ausdruckes,  die  Gewandung  und  das  liebliche  und  gemässigte 
Colurit.  In  öffentlichen  und  Privatgebäuden  sind  Werke  von  ihm, 
alle  im  Geschmacke  des  PieL  da  Cortona.  Starb  1704.  ohngefähr 
67  Jahre  alt. 

Maracci,    Ifyppolyth,   Maler  von  Lucca,  war  Schüler  des  J.  M 
Meiclli  und  zetchuete  sich  als  Architekturtualer.'*us.   Er  malte  öfter 


Digitized  by  Googl 


Maracci,  Anrelio.  —  Marana.  2Ä7 

in  Gemeinschaft  seine*  Bruders  Johann,  und  auch  allein,  wie  in 
der  ilotonda  zu  Lucca.    Starb  l?o4. 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  210  beschreibt  von  ihm  ein  geistreich  radir- 
tes  Blatt,  da»  au  die  Weise  des  P.  del  Po  erinnert,  nur  ist  da» 
Ganze  weniger  zierlich  und  zusammengearbeitet. 

1)  Das  Comert  von  acht  Engeln  auf  einer  Wolke:  L.  Pasinellt 
luu.  Hippolito  Marracci  Inc.    Ii.  12  Z.  ö  L.,  Br.  m  Z. 

Marocci,  Aurelio,    Maler,  der  die  Beinamen   il  Mutulo  hatte. 
Scheint  weiter  uubekaunt  zu  seyn. 

IMaraglianOy    t.  Marigliano. 

Maragliano  oder  Maraggiano,  Anton  Maria,  Bildschnitzer, 

geboren  zu  Genua  1064,  gestorben  17-11.  Sein  erster  Meister  war 
ein  gewisser  Arata,  mehr  lernte  er  bei  P.  A.  Torrc,  noch  nützli- 
cher aber  war  ihm  der  Umgang  mit  D.  Piola.  Kr  fertigte  Cruci- 
lixe  u.  a. 

Sein  Sohn  Johann  Baptist  war  ebenfalls  Bildhauer,  und  dieser 
wurde  in  Lissabon  von  dreien  seiner  Schüler  ermordet. 

Marain,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Vielleicht  ist  er  mit  dem  folgenden  Künstler  Eiuc  Person. 

In  Insp.  Frenzcl's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg- 
Mauderscheid  1.  4358  wird  ihm  ciu  schönes  Blatt  aus  dein  Orleans- 
sehen  Galleriewerke  beigelegt: 

1)  Venus  liegend  in  einer  Landschaft,  bei  ihr  Amor,  kl.  fol. 

Marals,  Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  unsers  Jahrhundert» 
blühte,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten. 
Gäbet  erwähnt  seiner  nicht.  Wir  glauben  ihn  auch  als  /eichner 
nennen  zu  dürfen,  wenn  er  jener  hünstier  ist,  der  die  Zeichnun- 
gen zur  Didol'schen  Prachtausgabc  gefertiget  hat.  Folgende  Blat- 
ter gehören  ihm  an. 

1)  Apollo  und  die  Musen,  nach  Giulio  Romano,   Gallerte  da 
Florence,  par  Wicar. 

2)  Amphidrite  auf  dem  Meere,  nach  Giordano,  Gal.  de  Flor. 

3)  Die  Parzen,  nach  Michel  Angelo ,   Gal.  de  Flor. 

4)  Andromeda,  nach  Furino,  Gal.  de  Flor. 

£)  Das  Bihlniss  des  Malers  Mieris,  wie  er  die  Cither  spielt, 
nach  Mieris,  Gal.  de  Flor. 

6)  Hermaphrodit,  nach  der  Antike,  Gal.  de  Flor. 

7)  Andere  Antiken  ,  lür  dasselbe  Werk. 

8)  Das  Titelkupfer  dieses  Galleriewerkes ,  1789  gestochen. 

g)  L'hermite,  nach  J.  B.  Greuze,   grosses  Blatt  und  im  ersten 
Druck  vor  der  Schrift. 

10)  Büste  des  Kuplcrstechers  Franz  Basan ,  Medaillon  nach  C. 
N.  Cochin,  kl.  fol. 

11)  Dessins  des  armurcs  complettes ,  casques,  cuirasses,  boucliers. 
armes  offensives  et  defensives  de  divers  pays  et  des  differens 
sicclcs,  qui  composent  )e  Musee  imperial  de  i'Artillcrie  de 
France  et  les  plus  beaux  cabinets  particutiers.  Mit  Dubois 
herausgegeben. 

Marana,    Maler,   der  im  17.  Jahrhunderte  lebte.     Bloemaert  stach 
nach  ihm  eine  heil.  Familie. 
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Maros,  PertUS.  Maler,  der  seinen  Lebensverhältnissen  nach  unbe- 
kannt ist.  Im  k.  Museum  zu  Berliu  sieht  man  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  und  mit  Heiligen,  mit  diesem  Namen  bezeichnet. 

Marasca,  JacOpitlO,  Maler  ron  Creoiuoa,  von  irelchim  mao  aber 
nur  weiss,  dass  er  um  1»50  lebte. 

Maroth  ,  Carlo,  genannt  Carlo  delle  Madonne,  Maler  und 
Radirer ,  geburen  xu  Camuranu  1Ö25.  gestorben  zu  Horn  1713. 
Die  Familie  dieses  zu  sciuer  Zeit  hochgeachteten  Hünstiers  stammt« 
aus  Illyrien,  und  schon  als  Knabe  verrieth  er  eine  leidensehaft- 
liehe  Liebe  zur  Kunst.  In  seinem  Ilten  Jahre  kam  er  nach  Horn, 
wo  ihm  sein  Ualbbruder  Barnabeo  den  ersten  Unterricht  ertheilte, 
endlich  aber  kam  er  in  die  Schule  des  Audrea  Sacchi ,  bei  welches» 
er  bald  alle  Schüler  überstrahlte ,  so  dass  man  ihn  Carluccio  d'An- 
drea  nannte,  was  seine  Neider  später  in  Carluccio  delie  Donnine 
verwandelten.  Als  ausgezeichneter  Schüler  Sacchi's  blieb  er  nicht 
lange  in  untergeordneter  Stellung,  und  der  erste,  der  ihn  vor- 
zog, war  Taddeo  Barberiui,  der  Neffe  Urban  VIII.  Das  erste 
öffentliche  Wer!;,  welches  er  1 650  ausführte,  war  das  Christkind 
in  der  Krippe  in  der  Kirche  St.  Giuseppe  de  Falegnani.  Von  jetzt 
an  erlheilre  ihm  der  pähslliche  Hof  ehrenvolle  Aufträge;  der  neunte 
und  zehnte  Clemens,  so  wie  Innocenz  XI.  gehrauchten  ihn  zu  ver- 
schiedenen Arbeiten.  Clemens  XI.,  den  Maratta  früher  in  der  Zei- 
chenkunst  unterrichtet  hatte,  ernannte  ihu  1704  zum  Hilter  des 
Chrislusordens ,  da  es  der  Künstler  übernommen  hatte,  die  be- 
rühmten Gemälde  Kafaei's  in  den  Sälen  des  Vatikans  und  iu  der 
Farnesina  wieder  herzustellen,  eine  mühevolle  Arbeit,  von  wei- 
cher uns  Bellori  und  B.  Urbant  erzählt.    Zu  kleinlichcrem  Dienste 

Sebrauchte  ihn  Innocenz  XL,  der  dem  Künstler  den  Auftrag  er- 
teilte ,  einer  von  Guido  Reni  gemalten  Madonna  die  Brust  zu  be- 
decken. Maratti  sah  wohl  ein,  dass  das  Bild  an  seiner  Schönheit 
verlieret!  würde,  und  so  nahm  er  uur  Leimfarbe  und  Pastellen, 
damit  der  Ucberzug  augenblicklich  mit  dem  Schwämme  weggenom- 
men werden  konnte.  Diese  Madonna  steht  in  der  geheimen  Ca- 
pelle auf  Monte  Cavallo.  Innocenz  ernannte  ihn  auch  zum  Auf- 
scher der  vatikanischen  Zimmer,  ein  Amt,  iu  welchem  ihn  auch 
Innocenz  XII.  bestätigte.  Doch  nicht  allein  die  Pabste  achteten 
diesen  Künstler;  auch  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  zeichnete  ihn 
aus.  Dieser  Fürst  gab  ihm  den  Titel  eines  k.  französischen  Ma- 
lers, und  ein  Bild  der  Daphne,  welches  er  für  den  König  malte, 
gelangte  zur  grossen  Celebritat.  Sein  Lebeu  verfloss  ihm  geehrt 
und  in  Thätigkeit,  dabei  aber  vergass  er  auch  das  Ende  nicht. 
Er  Hess  sich  schon  lto  i  durch  Franz  Maratti  eiu  schönes  Grabmal 
fertigen,  man  weiss  aber  nicht,  ob  vielleicht  der  Ritter  bei  diesem 
glänzenden  Monumente  auch  die  Uand  im  Spiele  hatte. 

Maratti  wurde  von  seiner  und  der  folgenden  Zeit  bewundert, 
noch  grösser  ist  aber  hie  und  da  der  Tadel,  welcher  ihm  später 
folgte.  Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  den  Verlall  der  römischen 
Schule  beschleuniget  habt,  man  suchte  in  allen  seineu  Werken 
nur  leere  Manier,  mit  genauer  Noth  wollte  man  ihm  einige  acht- 
bare Talente  und  technische  Geschicklichkeit  zugestehen.  Maratti 
steht  zwar  mit  Sassoferato  auf  der  untersten  Stute  des  Verfalls  der 
Kuust,  hatte  aber  das  redlichste  Bestreben  dieselbe  wieder  aufzu- 
richten, was  ihm  indessen  nicht  gelang,  da  es  ihm  an  eigener 
Kraft  fehlte.  Doch  kann  man  es  nach  v.  Quandt  (zum  Lanzi  I. 
SOS)  als  Glück  betrachten ,  dass  Maralti  dem  Uufug  der  Corlomslen, 
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die  damals  mit  ihren  leichten  Malereien  grosse  und  kleine  Räume 
bedeckten,  wenigstens  mittelbar  Einhalt  that.  Sein  milder  Geist 
und  die  Lieblichkeit  seiner  Bilder  hemmte  denn  doch  die  Ausschwei, 
t'ungen  in  der  Kunst,  wenn  sie  auch  nicht  durch  ihu  gefördert 
werden  konnte,  da  er  etwas  Schwächliches  und  nur  ein  massiges 
Talent  hatte.  Die  Freundlichkeit  seiner  Bilder,  und  dass  diese 
immer  an  etwas  Besseres  erinnern,  als  sie  selbst  sind,  erwarb  ihm 
grossen  und  ausgebreiteten  Beifall.  So  sagt  v.  Ouandt,  und  jeden- 
falls hat  Maratti  mehr  Gründlichkeit,  als  zu  seiner  Zeit  gewöhn- 
lich war.  Er  machte  eitrige  Studien  nach  classischen  Meistern  und 
nach  der  Antike.  Kichardson  (Traite  etc.  I.  105)  benachrichlet ,  der 
Künstler  habe  einen  antiken  Kopf  über  zweihundert  Mal  nachge- 
zeichnet, und  zuletzt  eingestanden,  dass  er  die  Vortrefflickeit  des 
Originals  niemals  habe  erreichen  können.  Und  so  erging  es  ihm 
auch  mit  Rafael ;  er  hatte,  wie  A.  Sacchi ,  grosse  Verehrung  für 
denselben ,  in  seinen  Werken  findet  sich  aber  keine  Gcistesver- 
wandschaft  mit  jenem  grossen  Meister.  Am  meisten  nähert  er  sich 
unter  den  Künstlern  der  Carraccischen  Schule  dem  Guido  Reni. 
Er  hatte  ebenfalls  zahlreiche  Schüler,  und  seine  Schule  glänzte 
nach  dem  Tode  des  Hauptes  fort,  bis  endlich  Subleyras,  Battoni 
und  Mengs  sie  verdunkelten. 

Maratti  hinterlicss  viele  Werke,  die  grösste  Anzahl  aber  ist  in 
massigem  Formate.  Die  Wand-  und  gros&räuniige  Malerei  liebte 
er  nicht.  Die  Kuppel  des  Domes  iu  Urbino  enthielt  seine  weit- 
läufigsten Werke,  die  aber  1782  mit  der  Kuppel  durch  ein  Erd- 
beben zu  Grunde  gingen.  Die  Skizzen  sah  Lanzi  noch  im  Pal- 
laste Albani.  Sehr  gerne  malte  er  die  Madonna ;  mehrmalen  ,  wie 
sie  still  betrachtend  die  heil.  Schrift  liest.  In  Rom  sind  noch  meh- 
rere Bilder  von  ihm;  in  St.  Maria  degli  Angcli  steht  man  das  Ocl 
gemäldc  der  Taute  Christi,  welche  für  die  St.  Peterskirche  in  Mo- 
saik gesetzt  wurde ;  iu  der  Jesusktrchc  ist  ein  geschätztes  Bild  des 
heil.  Xaverius  ;  auf  Monte  Cavallo  das  Frescobild  der  Anbetung  der 
Hirten,  dieselbe  Compositum,  welche  in  der  Eremitage  in  Oel  ge- 
malt zu  sehen,  und  im  Louvre  als  Skizze;  St.  Carl,  in  dessen 
Kirche  all  Corso,  so  wie  die  Taufe,  eiu  ungewöhnlich  grosses  Bild; 
der  heil.  Stanislaus  Kostka,  am  Altare,  wo  seine  Asche  aufbewahrt 
wird,  ein  liebliches  Bild;  in  der  Chiesa  nuova  St.  Carl  und  Ignaz, 
von  Mengs  bevrundert;  in  S.  Maria  de)  Popolo  die  Empfängnis» 
der  Maria ,  und  andere  Gemälde  sind  in  Häusern  und  rallästen. 
Auch  ausserhalb  des  Kircheustaates  finden  sich  solche;  als  herrlich 
preiset  man  die  Madonna  in  der  Glorie  in  St.  Agoslino  zu  Siena; 
in  der  grossherzoglichen  Kapelle  zu  Florenz  ist  der  heil.  Andreas 
Corsini ;  bei  den  Philippinern  zu  Forli  der  heil-  Franz  von  Sales, 
eines  seiner  überdachtesten  Werke.  Seine  Copie  der  Schlacht  Con- 
stantin's  im  Vatikan  kam  in  den  Besitz  der  Herren  Mancinforti  zu 
Ancona. 

Auch  in  auswärtigen  Gallerien  sind  viele  Bilder  von  Maratti.  Ei« 
nige  der  in  England  befindlichen  schätzbaren  Werke  erwähnt  Dr. 
Waagen  (Kunst  und  Künstler  in  England  und  Frankreich  etc.).  In 
der  Galleric  zu  Chiswik  ist  das  BÜdous  Clemens  XI.  im  Lehnstuhle, 
ein  vorzügliches  Werk  dieses  iu  dies  -r  Gattung  seltenen  Meisters, 
von  guter  Anordnung,  lebendigen  Zügen  und  sehr  fleissiger  Aus- 
führung,  im  Hauptton  nach  seiner  Weise  etwas  schwach.  In  Holk- 
ham  ist  ein  geistreiches  dramatisches  Bild  der  Judith,  wie  wenige 
dieses  Meisters;  danu  in  der  Sammlung  zu  Lutonhouse  eiu  unge 
mein  gefalliges  Bild  der  heil.  Familie,  flcissig,  wahr  und  klar  von 
Färbt,  wie  Dr.  Waagen  versichert.    In  der  Gallerie  Orleans,  die 
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in  England  verkauft  wurde,  war  der  Triumph  der  Galalhea.  Pia 
Bilder  der  Sammlung  in  Huugton  Hall  kamen  nach  Bussland ,  da 
sie  Catharina  II.  kaufte. 

Die  kaiserliche  Eremitage  zu  St.  Petersburg  bewahrt  das  Bildniss 
Clemens  IX.,  nach  dem  Bilde  im  Pallaste  der  Familie  Bo«piglinsi 
von  Maralti  selbst  wiederholt.  Ehedem  war  es  im  Pallaste  Arnaldi 
zu  Florenz,  wohin  es  aus  der  Sammlung  Palavicini  kam,  und  in 
Florenz  häufte  es  R.  Walpole.  J.  Hall  hat  das  Bild  gestochen. 
Die  Anbetung  der  Hirten  daselbst  ist  in  Crozat's  Becueil  gestochen, 
und  in  St.  Marco  zu  Horn  soll  sich  eine  Wiederholung  befinden. 
Beide  Bilder  werden  wegen  der  Wahrheit  der  Darstellung  und  der 
sorgfältigen  Behandlung  wegen  gerühmt,  und  dann  ist  letzteres  auch 
gut  geordnet  und  von  schönem  Lichteffccte.  Dann  sind  drei  sehr 
schone  Madonnen  in  der  Eremitage,  weniger  bedeutend  aber  sind 
die  drei  daselbst  befindlichen  heil.  Familien.  Eine  Himmelfahrt 
Maria  ist  aus  Houston  hall ,  und  zwei  Bilder:  eine  Anbetung  der 
Magier  und  die  Anbetung  der  Hirten,  sind  mit  Blumenkränzen 
von  M.  Nuzzi  umgeben.  Aus  Hongton-Hall  stammt  auch  das  Bild 
der  nachtet!  Venus,  welcher  Amor  einen  Dorn  aus  dem  Fuste 
zieht.  In  Walpole's  Cabiuet  war  früher  noch  das  Urtheil  des  Paris 
aus  Palavicini'»  Sammlung,  und  das  Gegenstück  mit  Galathea  und 
Ac!s ,  welches  Maratti  im  85*  Jahre  malte.  Diese  beiden  Bilder 
finden  sich  nicht  in  St.  Petersburg,  so  wie  das  Bild  der  heil-  Ci- 
cilia,  welche  ebenfalls  Walpole  besass,  dann  der  Evangelist  Jo* 
bannes  und  die  Verlobung  der  heil.  Catharina. 

Im  Museo  del  Prado  zu  Madrid  ist  ein  aehr  schönes  Gemälde: 
Petrus  im  Gefängnisse  vom  Engel  erweckt. 

In  der  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  ein  Gemälde  des  Täu- 
fers Johannes,  der  die  Juden  zur  Bekehrung  ermahnt,  nach  Waa- 
gen noch  sehr  im  Geschmacke  des  Lehrers,  aber  in  den  lebendi- 

f ;«rtn  Köpfen  schon  Naturstudium  zeigend.  In  der  alten  k.  Samm- 
ung,  jetzt  nicht  im  Louvre  aufgestellt,  war  Apollo  und  Daphne, 
dabei  Amor,  der  Flussgutt  Peneus  und  mehrere  Najaden ,  für  Lud- 
wig XIV.  gemalt,  eine  der  gelungensten  Composiüonen  des  Mei- 
sters. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  drei  gelungene  Bilder 
Maratti'*:  ein  in  der  Grotte  schlafendes  Bind ;  Johannes  der  Evan- 
gelist auf  Pathmos,  wie  ihm  in  der  Glorie  die  heil.  Jungfrau  er- 
scheint; die  Eitelkeit  in  Gestalt  eines  schlafenden  Weibes. 

Das  k.  Museum  zu  Berlin  bewahrt  zwei  Gemälde  von  ihm  :  eine 
Himmelfahrt  der  Maria,  und  der  beil.  Anton  von  Padua  das  Christ- 
kind verehrend.    Das  erstere  nennt  Dr.  liugler  (Bescbr.  d.  Mu- 
seums S.  134)  ein  Bild  von  flacher  Idealität,  das  zweite  ein  süss 
lieh  moderne  Arbeit. 

In  der  Dresdner  Gallerie:  Maria  betrachtet  das  Jesuskind,  da- 
bei Johannes;  Maria  hält  das  Jesuskind  in  der  lirippe;  Maria 
hält  das  Kind  auf  einem  weissen  Bissen  im  Arme;  ein  Madchen  un- 
ter »lern  Baume  von  Früchten  umgeben. 

Es  gibt  noch  viele  andere  Bilder  von  Maratti,  doch  alle  aufzu- 
zählen, verbietet  der  Baum,  und  wir  fügen  daher  nur  noch  ei- 
nige durch  Stich  bekannte  Gemälde  bei,  die  demnach  zur  Vervoll- 
ständigung dienen.  J.  Frey  hat  in  gr.  toi.  das  Bildnis»  des  Künst- 
lers gestochen,  A.  Biedel  dasselbe  in  4- 

1)  V.  An  ton  eil  i:  die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten. 

2)  F.  Aquila:   St.  Ambros  und  Car!  Borromaus  vor  Christus 
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und  Maria  in  einer  Engclglorit.  nach  dem  Hauptaltarbild 

in  der  Kirche  dieser  Heiligen  in  Rom. 

3)  ß.  v.  Audcnaerd:  Hagar  und  Ismacl ,  schöne  Composition; 
Abraham  will  seinen  Sohn  opfern;  iteheka  am  Brunnen; 
derselbe  Gegenstand  anders  ,  mit  Zueignung  au  Maflei ;  Balls« 
seba  im  Bade;  David  mit  Goliath's  Haupt ;  die  Verkündigung 
Maria,  verschieden  von  Tardieu's  Blatt;  die  Flucht  in  Aegyp- 
ten; die  Ruhe  auf  dieser  Flucht;  der  Tod  der  heil.  Jung- 
frau, sehr  reiche  und  schöne  Composition ,  aus  der  Samm- 
lung des  Cardinais  Cybo.  Die  gegenseitige  Copie  hat  P. 
Schenk's  Adresse.  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  schönes  Blatt; 
Christus  am  Oelberge  von  Engeln  gestärkt,  schöne  Compo- 
sition ;  der  Leichnam  Christi  von  den  Seinen  am  Grabe  beweint, 
schönes  Blatt;  die  Marter  des  hl.  Blasius,  schönes  Blatt;  St. 
Philippus  Neri  am  Altäre  kniend;  die  Austheilung  des  Ro- 
senkranzes ,  Uauptblatt  des  Malers  und  Stechers;  die  heil. 
Magdalena  am  Felsen  in  der  Wüste;  Romulus  und  Remus 
an  der  Tiber  gefunden;  Apollo  verfolgt  die  Daphne,  nach 
dem  Bilde  ehedem  im  Cabinct  des  Königs  von  Frankreich, 
aus  zwei  Blattern  bestehend;  Janus  öffnet  d:*  Thüre  des 
Jahres ,  schöne  Composition. 

4)  P.  Aquila:  die  heil.  Jungfrau  in  Wolken  von  Patriarchen 
und  einer  grossen  Engels^lorie  umgeben,  unten  die  von 
Pabst  Clemens  X.  canonisirten  Heiligen,  ein  Hauptblatt ; 
die  Taufe  der  heil.  Margaretha,  die  heil.  Jungfrau  erscheint 
den  vier  Welttheilen  j  Hannibal  Carracci  an  der  Hand  der 
Malerei  vom  Genius  der  Kunst  in  den  Tempel  des  Apollo 
geführt. 

5)  F.  F.  Aquila:  die  heil.  Familie  in  Wolken. 

6)  J.  Audran:  Galathea  von  Najaden  umgeben  auf  dem  Meere, 
nach  dem  Bilde  aus  der  Gallerte  Orleans. 

7)  J.  Baldrey:  Diana  und  ihre  Nymphen. 

8)  S.  Bartuli:  Maria  auf  dem  Halbglobns  in  der  Engelglorie, 
das  Kind  tödtet  den  Drachen,  leicht  radirt;  der  heil.  An» 
droas  in  den  Himmel  aufgenommen;  das  Wunder  des  heil. 
Felix,  der  einen  Knaben  sehen  macht. 

9)  F.  Bartulozzi:  die  heil.  Familie ,  Joseph  reicht  dem  Rinde 
Kirschen,  etwas  anders  als  J.  Frey's  Blatt,  es  fehlt  der  Esel 
etc.;  St.  Anton  von  Padua  küsst  dem  Jesuskinde  den  Fuss. 

10)  A.  Bartsch:  die  Erweckung  des  Jünglings  zu  Naim,  nach 
einer  Skizze. 

11)  F.  Berg  er:  Engel  beten  das  neugeborne  Kind  an,  schöne 
Composition. 

12)  F.  Brune t:  Flora  auf  Wolken,  nach  dem  Bilde  des  Ritter 
v:  Hauern  zu  Wien. 

15)  C.  ML:  die  heil.  Jungfrau  im  Tempel  aufgenommen,  schöno 
Composition. 

14)  N»  Cape  Iii:    der  junge  Tobias  folgt  dem  Engel,  schöne 
Composition. 

15)  F.  Cecchini:  die  Himmelfahrt  Maria,  gegenseitige  Copie 
nach  R.  v.  Audenaerde. 

16)  G.  C.  Chateau:   der  Weise  mit  dem  Sonnensystem  vor 
dem  Könige  auf  dem  Throne. 

17)  J.  Coelemans:  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  zwei  Engel, 
aus  Boyer  d'Aiguilles  Cabinet. 

18)  F.  C.  Curti:   Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  nach 
dem  Bilde  der  Magliabechiana. 

19* 
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19)  J.  Daullc:  Maria  hebt  den  Schleier  vom  schlafenden  Kinde, 
lür  das  Dresdner  Galleriewerk. 

20)  L.  Desplaces:  Diana  im  Bade. 

21)  P.  Do  omis,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wölken, 
mit  zwei  Heiligen  ,  wovon  der  Eine  dem  lünde  eine  Blume 
reicht. 

22)  N.  üorigny:  die  Anbetung  der  Könige,  reiche  Cnmposi- 
tion;  die  Geburt  der  Maria;  der  Tod  Joseph's,  sehr  reiche 
Composition  und  schöne.«  Blatt;  die  Kirchenlehrer  dispuüren 
über  die  Empfängnis*  Maria ;  Maria  auf  dem  Throne  von 
Engeln,  dem  heil.  Carl  Borromaus  und  Ignatius  umgeben; 
Stanislaus  Kostka  zu  den  Füssen  der  Maria;  die  schönen 
Künste  durch  die  Unwissenheit  verfolgt,  die  Schule  der 
Zeichenkunst,  schöne  Composition. 

23)  J.  Dracon:  Zeichnung  zu  einer  Monstranz,  Holzschnitt 

24)  C.  Dupuis:  die  Predigt  des  Johannes,  sehr  reiche  und 
schöne  Composition,  nach  dem  Bilde  der  alten  Sammlung 
des  Louvre,  aus  Crozat's  Werk. 

25)  G.  Edel  in  k:  die  heil.  Familie,  Joseph  reicht  dem  Kinde 
Blumen. 

26)  Facius:  Apollo  und  die  nenn  Musen. 

27)  B.  Farjat:  die  Taufe  Christi,  nach  dem  Bilde  im  Battiste- 
rio  der  Peterskirche  in  Horn;   Danac  empfangt  deo  Goldre- 

fen;  das  Bildniss  Rafael's. 
1.  Ferroni:  Joseph  und  Putiphar's  Weib;  Debora  das 
Tamburin  schlagend  und  tanzend ;  Josua  lässt  die  Sonne 
stillstehen  ;  Judith  tödtet  den  Holoferncs  ;  Jael  zeigt  Barac 
den  erschlagenen  Sisera. 
29)  J.  Frey:  die  Anbetung  der  Könige,  das  Bild  in  S.  Maren 
zu  Horn;  die  heil.  Familie:  Beatus  qui  audit,  schönes  Blatt; 
die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  Joseph  eilt  durch's 
Wasser  nach  dem  Kinde;  heil.  Familie  in  einer  Landschaft, 
Joseph  reicht  dem  Kinde  Kirschen,  liebliche  Composition; 
Maria  auf  der  Halbkugel  in  einer  Engelglorie;  das  Kind 
Jesus  in  der  Krippe  von  Engeln  angebetet:  Bomae  apud 
Frey,  leicht  und  sehr  geistreich  radirt ;  Büste  der  Maria; 
der  heil.  Andreas  sieht  das  Kreuz,  aus  der  Sammlung  Im- 
perial 1  ;  St.  Philippus  Neri  vor  dem  Bilde  der  heil.  Jung- 
trau; St.  Bernhard  führt  den  Gegenpabst  Victor  vor  den 
Thron  Innocenz  II.,  nach  dem  Bilde  in  der  Bibliothek  der 
Cisterzienser  vom  Kreuze  zu  Jerusalem  in  Rom,  vorzügliches 
Blatt;  der  Tod  des  heil.  Franz  Xaver  auf  Xantes,  nach  dem 
Bilde  im  Confesshause  zn  Rom;  Tuccia  die  Vestalin;  Bai- 
ser Augustus  opfert  vor  dem  Tempel  des  Janus,  nach  dem 
Bilde  in  der  Gallerie  Colonna  zu  Rom,  ein  Hauptblatt ;  die 
Gnade  auf  dem  Regenbogen  sitzend. 
7)0)  H.  Frexza:  eine  heil.  Familie,  Johannes  betet  das  schla- 
fende Kind  an;  ein  ähnlicher  Gegenstand :  Maria  mater  gra- 
tiae;  die  Himmelfahrt  der  Maria,  die  Apostel  um  das  Grab, 
reiche  und  schöne  Composition ;  St.  Andreas  Corsini  zu  den 
Fussen  der  heil.  Jungirau  ;  der  schützende  Engel  mit  dem 
Knaben;  Pan  übergibt  an  Diana  die  Erstlinge  der  Wolle;  das 
Urtbeil  der  Paris;  die  Weinlese  der  Alten;  die  Getreidernte; 
Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel. 

51 )  Gervasi:  die  Flucht  nach  Aegypten. 
32)  J.  Gole:  die  Anbetung  der  Konige. 

35)  F.  Gregory:    die  heil.  Familie  unter  einem  Baume  von 
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Engeln  umsehen ,  sehr  schöne  Composition  ;  Maria  mit  dem 
Kinde  an  der  Krust,  nach  dem  Bilde  der  Magliabechiaua, 
schöne  Composition. 

o4)  Heckenauer:  der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth. 

55)  C.  Jardjnier:  Maria,  welche  das  neugeborne  Iii  ml  be- 
trachtet, von  Cherotrs  umgeben,  nach  dem  schönen  Bilde 
in  Correggio's  Manier  auf  der  Dresdner  Gallerie. 

36)  E.  Jeaurat:  die  unbefleckte  Kmpf.ingniss  Maria. 

37)  F.  Juvants:  die  Anbetung  der  Hirten,  reiche  Composi- 
tion. 

58)  Th  Langer:  Christus  und  der  ungläubige  Thomaa,  nach 
einer  Zeichnung. 

59)  B.  Lens:  David  und  Bath-sheba.    In  Scbwarzkuntt. 

4u)  B.  M.  Luond:  die  heil.  Familie,  nach  einer  Zeichnung. 

41)  F.  Louvemont;  die  Darstellung  im  Tempel,  schöne  Cum- 
positiun. 

42)  J.  C  Mallia:  der  Tod  des  heil.  Franz. 

43)  J.  Mariette:  St.  Anton  von  Padua. 

44)  De  Marteau:  die  heil.  Familie,  Crayonraanier. 

45)  L.  Mathioii:  die  Geburt  der  Maria,  schöne  Composition. 

46)  P.  A.  de  Petri:  St.  Bernhard  Uberti,  Bischof  von  Parma, 
tilgt  durch  Wunder  die  grosee  Ueberschwcmmung  bei  Parma, 
vorzüglich  schön  radirtes  Blatt. 

47)  B.  Picart:  Büste  der  Maria,  für  die  Impostures  ionocen- 
tes;  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  drei  Cherubim.  In 
Schwarzkunst. 

4ö)  N.  Picart:  Maria  auf  dem  Halhglobus  in  der  Engelglorie, 

glänzend  gestochenes  Blatt. 
4q)  M.  Pitteri:  die  heil.  Jungfrau,  en  buste,  mit  dem  Kinde. 

50)  F.  Place:  das  bei  den  Marterinstrumenten  schlafende  Chri- 
stuskind und  zwei  Cherubim.    In  Schwarzkunst. 

51)  J.  B.  de  Poilly:  die  Anbetung  der  Hirten,  jetzt  in  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg,  schönes  Blatt  aus  Crozat's  Werk; 
die  Anbetung  der  Köuige ,  reiche  Composition. 

52)  A.  Pond:  drei  Carrikaturen ,  in  Crayonmanier. 

55)  F.  Pozzi:  Maria  auf  der  Halbkugel  in  einer  Engelglorie. 

54)  A.  Proccacini:  St.  Vincenz  Ferrario  mit  Flügeln  darge- 
stellt; Diogenes  und  der  trinkende  linabe;  Clelia  als  Geisel 
in  das  Lager  des  Porsenua  gebracht;  Diana  mit  den  Nym- 
phen auf  der  Jagd;  der  junge  Bacchus  wird  dem  Merkur 
und  den  Nymphen  übergeben. 

55)  F.  Raffaelli:  St.  Bernhard  führt  den  Gegenpabst  Victor 
vor  den  Thron  Innocenz  II.,  dasselbe  Bild,  welches  J.  Frey 
gestochen,  nur  mit  einigen  Veränderungen. 

56)  A.  II  u  bei*  (llossi):  St.  Ambro«  und  Carl  Borr,  vor  Chri- 
stus und  Maria,  dasselbe  Bild,  welches  F.  Aquila  gestochen, 
von  de  Rubeis  aber  radirL 

57)  W.  Ryland:  St.  Franz,  in  Kreidemanier. 
5Ü)  Sikelers:  Joseph  liebkoset  das  Jesuskind. 

59)  P.  Simon:  Das  Bildniss  des  Cardinais  Kospiglinsi. 

ÖOi  G.  B.  Sintos:  Leda  mit  dem  Schwan  auf  dem  Bette. 

öl)  J.  Smith:  die  heil.  Familie,  wo  kniende  Engel  dem  Kinde 

die  Leidcnsinstrumcute  reichen,  in  Schwarzkunst. 
02)  R.  Strange:  Maria  deckt  das  schlafende  Kind  auf,  um  es 

der  heil.  Catharina  zu  zeigen  :    Parce  soranum  rurapere ;  die 

heil.  Cacilia:  Te  deuin  laudamus. 

65)  N.  Tardieu:  die  Verkündigung  Mariii,  für  Crozats  Werk. 
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64)  Tauaert:  die  heil.  Jungfrau  lehrt  das  Jesuskind  lesen. 

65)  J-  G.  Thelot:  der  heil.  Andreas;  Gruppe  vun  Genien,  nach 
Skizzen. 

66)  B.  Tliibo  ust:  die  Geisslung  Christi,  die  Krem  tragung,  Chri- 
stus am  Kreuxe. 

67)  Van  Tu  1  den:  St.  Frans  das  Jesuskind  empfangend,  ohne 

Namen  des  Stechers. 

68)  Th.  Verkruys:  St.  Frans  in  der  Felsenhöhle  kniend. 

69)  L.  Visse  her:  dem  St.  Franx  von  Salis  erscheinen  Engel. 

70)  Wagner:  Maria  mit  dem  stehenden  Kinde  liest  in  einen 
Buche:  Appo  Wagner  Venexia. 

71)  A.  v.  Westerhout:  Maria  das  Kind  über  den  mit  der 
Schlange  umgebenen  Globus  haltend,  nach  dem  Bilde  aus 
dem  (juirinale  zu  Rom;  der  schlafende  Joseph,  die  Ver- 
mählung Maria,  die  Anbetung  der  Könige,  der  Tod  Joseph's, 
St.  Franz  von  Assisi  und  der  Apostel  Jakobus  zu  den  Fus- 
sen der  heil.  Jungfrau. 

T2)  L.  Zucchi:  Dieselbe  Composition  aus  der  Gallerie  in  Dres- 
den, welche  C.  Jardinier  gestochen. 

Eigenhändige  Blätter* 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  p.  89  ff.  beschreibt  i4  radirte  Blätter  von 
ihm,  mit  geistreicher  und  xierlicher  Nadel  behandelt.  Die  Reihen- 
folge ist  nach  Bartsch,  mit  einigen  Zusätzen  über  die  Priorität  der 
Abdrücke. 

1)  Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau.  Carolus  Maratus  inren.  et 
fecit  Homae.  H.  7  Z.  u  L.,  Br.  5  Z.  4  L.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Die  Verkündigung  Maria,  ebenso  bezeichnet.  H.  7  Z.  10  L.t 
Br.  5  Z.  5  L.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  eben  so  bezeichnet.  II.  8  7  , 
Br.  5  Z.  6  L.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dieses  in  der  Krippe  von 
zwei  Engeln  angebetet,  im  Grunde  links  Joseph.  Carolus 
Maratus  in.  et  fecit.  Roma  con  licentia  de  Sun.  H.  6  Z. 
6  L. ,  Br.  4  Z.  Q  L.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt.  Die 
Copie  ist  von  der  Gegenseite.    H.  6  Z.  4  L*a  Br.  4  Z.  8  L. 

6)  Die  Anbetung  der  Könige.  Carolus  Maratus  in.  et  fecit. 
Roroae.  H.  7  Z.  8  L,  Br.  5  Z.  2  L.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  hebt  den  Schleier  von  dem  schlafenden 
Kinde,  um  es  der  Magdalena  xu  xeigen,  eben  so  bexeichnet. 
H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  o  L.  Im  ersten  seltenen  Drucke 
vor  dem  Namen  des  Künstlers,  bei  Weigel  18  gr.  Im  folgen- 
den Drucke  ohne  Adresse  des  V.  Billy  ond  mit  derselben. 

7)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  im  Grunde  Pha- 
risäer. Anibal  Caraci  inv.  Carolus  Marat.  sculps.  1(49.  — 
Perusiae  in  Aedihns  D.  D.  de  Oddis  16-19.  H.  18  Z. ,  Br. 
15  /  Schöne,  geistreiche  Radirung.  Es  gibt  Abdrucke  ohne 
Schrift,  und  solche  nur  mit:  cum.  priuil.  Regis. 

0)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Carolus  Marattus  in.  et  fecit. 
Romae.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  6  L.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooss.  wie 
dieses  den  kleinen  Johannes  liebkoset.  Gar  du*  Marattus  in. 
et  sei.  1617.  II.  6  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  4L.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schritt. 
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10)  Die  Vermahlung  der  heil.  Calharina.  Carulut  Marattus  inue. 
et  fecit.  Homae.  Oval.  ,11.  6  Z.  5  L.,  Dr.  4  Z.  Q  L.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Die  gegenseitige  Copie  (St. 
Calharina  linkt)  ist  mit  F.  Aug.  17^5  bezeichnet. 

11)  St.  Andre  vor  einer  Menge  Zuschauern  gegeiselt.  Dominicus 
Campellus  pinxit.  S.  Grcgorio.  —  Carolus  Maratus  dilenea- 
vit  et  sculp.  Cum  priuil.  Regis  (Im  spatern  Druck  mit  We- 
cterhout's  Adresse).  H.  10  Z.  6  L,  Hr.  l6  Z.  Sehr  seilen 
im  ersten  Abdrucke  vur  den  Namen  der  Künstler,  blos  mit 
den  Worten:  Cum  priuil.  Regit,  und  mit  breitem  Unterrand 
von  1  Z.  2  L  ,  wo  in  den  gewöhnlichen  Abdrücken  derselbe 
nur  6  L.  hoch  ist.    Bei  Wcigel  2  Thlr. 

12)  St.  Carl  Rorromäus  fleht  zum  liimmel  um  Abwendung  der 
Pest  in  Mailand.    Ohne  Schrift.    H.  19  Z.(L,  Br.  13  Z. 

4  L« 

13)  Heliodor,  nach  Rafnel's  Bild  im  Vatikan:  Heliodoro  Tribuno 

dell*  Erario  Carlo  Marati  D.  D.  Ratraele  inv.  C.  M. 

delineo.  II.  bis  zur  Mitte  der  Rundung  19Z.3  L.,  Br.  31  Z.6L. 
Geistreich  radirtes  Blatt  aus  zwei  Platten  zusammengesetzt. 
Im  ersten  Drucke  vor  V.  ßilly's  Adresse. 

14)  Basrelief  nach  Polidoro.  Ein  römischer  Kaiser  staunt  über 
die  Entschlos<enheit,  wie  ein  Mann  einen  anscheinlirh  ver- 
güteten Trank  zu  »ich  nimmt.  Ohne  Schritt.  H.  11  Z.,  Br. 
6  Z.  7  L. 

15)  Pabst  Julius  II.  wird  von  Männern  in  die  Kirche  getragen. 
Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Renesse  •  Breidhach 
als  ein  dem  Bartsch  unbekanntes  Blatt  bezeichnet,  fol. 

Folgende  Blatter  werden  ihm  fälschlich  beigelegt: 

1)  Joseph  gibt  »ich  seinen  Brüdern  zu  erkennen,  von  P.  F. 
Mola  erfunden  und  gestochen. 

2)  Christus  in  Unterredung  mit  der  Samaritantn.  C.  Maratta 
J.  fecit  —  Romae  apud  S.  Frey  1740.  Ist  das  Werk  des  P. 
F.  Mola. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  dem  St.  Lucas,  und  dieser  zeigt 
ihr  das  von  ihm  gemalte  Bildniss.  Dieses  Blatt  ist  wonl 
nach  Maratti's  Erfindung,  aber  von  P.  Aquila  gestochen. 
Ohne  Schr.it.    H.  3  Z.  1  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

Einige  schreiben  ihm  auch  das  Leben  der  heil.  Jungfrau  in  10 
Blattern  zu,  kleine,  allerliebste  Blatter,  sagt  Füssly,  deren  aber 
Bartsch  nicht  erwähnt.  Die  Copien  sind  mit  Sandrart  exe.  be- 
zeichnet. 

Maratti ,  Maria,  die  Tochter  des  Obigen,  genoss  den  Unterricht  ihres 
Vaters,  doch  sagt  die  Geschichte  nur  von  dem  von  ihr  gemalten  ei* 

fenen  Bildnisse,  welches  in  die  Gallerie  des  Fürsten  Corsini  Kam. 
üs>ly  bringt  die  Nachricht  bei  (Ex  ore  celeb.  Winkelmana,  wie 
er  sagt),  dass  dieses  Madchen  so  schön  gewesen,  dass  sich  ein  rö 
tnischer  Prinz  in  sie  verliebte,  der  ihr  aber  zuletzt  ihre  Gegenliebe 
mit  dem  Dolche  bezahlt.  Dieses  scheint  nicht  wahr  zu  seyn,  denn 
Ticozzi  behauptet  in  seinem  allgemeinen  Künstler  Lexicwn,  dass 
die  Künstlerin  den  Dichter  Giambattista  Zappt  geheirathet  habe, 
bei  welchem  sie  selbst  die  Dichtkunst  der  Malerei  vor/.og.  Ticozzi 
lect  ihr  auch  einen  entschiedenen  Rang  unter  den  italienischen 
Dichterinnen  bei. 

Maratti,  Francesco,  Bildhauer,  vielleicht  ei  n  Verwandter  des  be- 
rühmten Carl,  aber  nicht  Bruder,  wie  es  in  der  Roma  autica  e 
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moderna  heisst-  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Das« 
er  i?04  das  Grabmal  des  Carlo  Maratti  gefertiget  habe,  haben  «vir 
im  Artikel  jenes  Künstlers  berührt. 

Marabeja,  Marco,  ein  Dominikaner,  war  ebenfalls  Maler,  der  aus 
Venedig  nach  Treviso  berufen  wurde,  um  dem  M.  Pensaben  in  der 
Dominikaner  Kirche  malen  zu  helfen.    Dieses  geschah  1520. 

Marc -Anton,     m.  a.  Raimondi. 
Marc  da  Siena,  §.  pino. 
Marc  de  Havcnna,  ».  Ravcnna. 
Marc,  Stefan  und  Michael,  s.  March. 

Marca,  della,  G.  B.  Lombardeiii,  M.  A.  Cerquozri  und  L.  da 
Riaini. 

Marcacci,  s.  Maracci  und  Marcucci. 
Marcati,  ..  Mercati. 

Marceau,  Scrgent,       Sergent  -  Marceaa. 

Marcelli,  Michc!  Angclo,  Kupferstecher,  dessen  Leben sr erhalt, 
nisso  wir  nicht  kenneu.  Er  soll  nach  Paul  Veronese  n.  a.  gearbei- 
tet haben. 

1)  Die  Darstellung   des   heil.  Abendmahls,   ohne  Namen  des 

Malers. 

2)  Die  Statue  der  Julia  in  der  llaccolta  delle  statue  di  Venezia. 

Marcelli,  Lazarus,  Morelli. 

Marcellini,  Carlo,    Bildhauer  von  Floren«,  hatte  F.  Riposi.  C. 
Forri  und  II.  1  errat»  zu  Meistern.    F.r  erwarb  sich  das  Lob  eines 

5 «Schichten  Künstlers,  der  nur  nicht  arbeitete,  so  lange  Geld  in 
er  Tasche  war.  Fertigte  Statuen  und  Monumente,  und  starb  1713 
im  67*  Jahre. 

Marcollis,  OttO,  Maler  von  Amsterdam,  genannt  Snuffelaer  und 
auch  Marseus.  Dieser  Itünttler  malte  Insekten,  Schnecken,  Schlan- 
gen,  Schmetterlinge,  Spinnen  und  allerhand  Pflanzen.  Alles  mit 
grosser  Naturtreue ,  vresswegen  seine  Bilder  auch  sehr  geschätzt 
wurden.  In  Paris  stand  er  einige  Zeit  im  Dienste  der  Honigin 
Maria  von  Medici ,  und  diese  gab  ihm  für  vier  Stunden  Arbeit 
Host,  Wohnung  uud  täglich  einen  Lnuisd'or.  Später  besuchte  «r 
Florenz,  Neapel  und  Rom,  und  endlich  kehrte  er  ins  Vaterland 
zurück,  wo  er  1673  im  00.  Jahre  starb. 

Marcello,  AlcSSandrO,  ein  Venctianischer  Nobile,  der  die  Münk 
und  .Maleroi  übte.    In  der  Magdalenen  Kirche  zu  Venedig  malt« 
er  an  der  Decke  die  Apotheose  dieser  Heiligen. 
Starb  um  17SC 

Marcello,  M.  A.,  Marcelli. 
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Marccnay  de  Ghuy,  Anton,  Maler  und  Radirer,  stammte  aus 
einer  adeligen  Familie  in  Burgund,  und  wurde  zu  Artiay  sur-Aron 
1722  geboren.  Er  widmete  sich  den  Wissenschaften,  übte  aber  ne- 
benbei stets  mit  grosser  Liebe  die  Kunst,  und  brachte  es  hierin, 
besonders  in  Handhabung  der  kalten  Nadel,  zu  grosser  Fertigkeit, 
welcher  indessen  nicht  selten  sein  mühsamer  Fleiss  Eintrag  that. 
In  letzterer  Zeit  seines  Lebens  lebte  er  auf  einem  Gute  in  Burgund, 
und  da  scheint  er  wenig  mehr  gemacht  zu  haben  ,  da  die  grössta 
Zahl  setner  Blatter  ein  früheres  Datum  haben.  Dtr  Künstler  starb 
erst  1811. 

IVIarcenay  ennirte  mehrere  gute  Meister  in  CM,  den  grösseren 
Theil  seiner  Werke  machen  aber  die  Kupferstiche  aus,  auch  ein 
Werl;  von  ihm,  unter  dem  Titel:  Idee  de  la  gravurc.  Lettre  sur 
l'Encyclopcdie  au  mot  graveur  et  Catalogue  raisonnc  des  planches 
de  l'oeuvre  de  IM.  de  IVIarcenay  de  Ghuy.  Paris  1764  chez  autcur, 
4.  Dieses  Werk  haben  wir  nicht  zu  Gesicht  bekommen,  und  da- 
her mussten  wir  das  folgende  Verzeichnis*  von  Blattern  nach  dem 
Rigal'schen  Cataloge  u.  s.  w.  geben.  Es  gibt  Abdrücke  vor  und 
mit  der  Schrift,  und  Probedrucke.  In  dem  ersten  Drucke  ist  dta 
Unterschritt  nur  mit  der  Nadel  gerissen. 

1)  Da«  Bildniss  Marcenay's,  Halbfigur  bei  einer  Fensteröffnung, 
]?6o.  IL  10  Z.  Q  L.,  Br  L.  Nicht  ganz  vollendet.  Bei 
Weigel  2  Thlr. 

Z)  Testament  d'Eudamidat,  nach  Poussin ,  ein  Hauptblatt.  H. 
8  Z.  l  L.,  Br.  u  Z.  io  L.  Im  ersten  Drucke  vur  der  Schrift. 
Bei  Weigel  3  Thlr. 

3)  Tobie  recouvrant  la  vua,  nach  Reubrandt,  1755-    H.  Q  Z. 

6  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

4)  Hcgulus  freiwillige  Rückkehr  zu  den  Cathagcrn,  nach  Pe- 
scheux,  1772.    II.  9  Z.  4  L. ,  Br.  1 1  Z.  6  L. 

6)  Das  Bildniss  Tintoret's ,  die  rechte  Hand  auf  ein  Buch  ge- 
legt, im  liniestück:  se  ipse  pinxit  1755.  H.  5  Z.  6  L. ,  Br. 
4  Z.  8  L. 

6)  Carl  1.  von  England,  Halbfigur  im  Cuirasse,  nach  Van  Dvck, 
175">.    II.  5  Z.,  Br.  4  Z.  l  L. 

7)  Henri,  Comte  de  Berge,  Kuiestück  im  Cuirasse,  nach  Van 
Dyck.  i~ö7.    H.  8  Z.  R  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

8)  Die  Halbfigur  eines  Mannes,  mit  einer  Kette  geziert:  Le 
jeuno  Seigncur,  nach  v.  Dyck.    H.  4  Zt  2  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

9)  Brustbild  eines  Mannes  im  Pelzmantel  und  mit  Mütze,  nach 
Greuze .  8* 

IO)  La  bohemienne.  Diese  in  einer  Gegend  mit  einer  Felsen- 
hohle,  nach  Tcniers,  1755-    H.  2  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

lt)  Der  Cavalier  in  einer  Landschaft  mit  der  Dame  am  Arme,, 
Halbfigur:  l'hommc  a  la  plume  blauche,  nach  Kcnibrandt, 
1755.  *  H.  6  Z. ,  Br.  8  Z.  1  L. 

12)  Ein  Manu  mit  Bart,  die  Mütze  auf  dem  Ropfe,  Büste  in 
Oval,  unten  eine  Landschaft:  la  chüle  du  jour,  nach  Rem- 
brandt.    Hohe  des  Ovals  4  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

13)  Die  Dame  mit  dem  Schleier,  ihre  Haare  mit  zwei  Federn- 
und  mit  Perlen  geziert.  La  dame  oux  perles,  Büste  in  einem 
Oval  nach  Recht.«  gerichtet,  unten  eine  Landschaft:  Le  voya- 
g<*rs.    Hohe  des  Ovals  <|       3  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

14)  Remhrandt  stehend  bis  an  die  Knie  gesehen,  die  Pallette  in 
der  Hand,  nach  Hembrandt,  1755-    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z. 

7  L. 
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S5)  Der  Alte  mit  weissem  Bart,  Halbfigur,  nach  recht»  Lücken -i 

Le  Vieillard  atrabilaire,  nach  Uembraudt,  1704-  H  ,/..,!... 
Br.  5  Z.  4  L. 

16)  Der  Alte  mit  der  Mütze,  den  Bart  theils  weist.  Bülte  nach 
Ii nl. s  gewendet,  nach  Kexubrandt,  1755-  II.  2  Z.  6  L.,  Lir. 
2  Z.  l  L. 

17)  La  llcuriste,  diese  am  Fenster,  nach  G.  Dow,  1766-  H.  10 
Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

18)  I/Auiour  fixe,  Allegorie  nach  Lc  Brun,  1765.  Oval.  II.  8 
Z.  io  L. ,  Br.  7  Z.  8  L. 

lo)  Ein«  Schlacht,  nach  Parrocel,  1755-  H.  8  Z.,  Br.  12  Z. 
2  L. 

20)  Das  Kind,  welches  Kartenhäuser  roaclt,   Halbfigur,  nach 

Chardin.    H.  3  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

21)  Hin  Alter,  dessen  Kleid  und  Mütze  mit  Pelz  verbrämt  ist, 
llalbfiigur  nach  links  gewendet,  Studium  von  Grcuze  in  der 
Weise  llcmbrandl's ,  l75i    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1       ll  L. 

22)  Eine  Dame  im  Haaruutze,  Büste,  nach  Peronneau.  H.  2  Z. 
6  L.,  Br.  2  Z. 

23)  Jcanne- d'Arc  17Ö3  und  78«    H.  mit  der  Inschrift  4  Z.  ß  L., 

Br.  2  Z.  Q  L. 

2»)  L*Ktonncment,  Büste  einer  Frau,  welche  das  Staunen  cha- 
rakterisirt,  nach  eigner  Zeichnung,  1775.  iL  2  Z.  l  L., 
Br.  1  Z.  7  L. 

25)  L'Effroy,  der  Alto  mit  erhobener  Linken,  anscheinlich  er» 
schreckt,  Büste  im  Oval,  nach  eigener  Zeichnung,  1773-  iL 

2  Z.  5  L.,  2  Z. 

26)  Büste  eines  Mannes  in  drei  Viertel  Ansicht.  iL  2  Z.  9  L  , 
Br.  2  Z.  5  L.    Skizze  von  Marcenay. 

27)  Landschaft  mit  der  Inschrift:  Le  ciel  sc  couvre  hätont-nous, 
nach  van  Udcn,  1755.    ii.  7  Z.  8  L. ,  Br.  10  Z.  5  L. 

28)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  zwei  Männer  im  Fahrzeuge, 
nach  Francis<}ue  (Millet).    Kund,  Durchmesser  4  Z.  4  L. 

29)  Landschalt  mit  einem  Flusse:  Commencement  d'orage ,  nach 
Rembrandt,  1758.    iL  8  Z. ,  Br.  10  Z.  5  L. 

30)  Landschaft  mit  Mondbeleuchtung,  im  Vorgrunde  eine  grosse 
Felsenhöhle,  nach  Vernet,  1756-    H.  7  Z.  Ii  L. ,  Br.  10  Z. 

3  L. 

31)  Landschaft  mit  Sonnenuntergang,  rechts  eine  Vestung,  im 
Grunde  links  eine  Pyramide,  nach  Vernet.  iL  2  Z.  |  L  , 
Br.  2  Z.  11  L. 

32)  Die  Reisenden,  rechts  auf  dem  Lande,  im  Mittelgrund  ein 
Fluss,  nach  eigener  Zeichnung.  iL  1  Z.  3  L.,  Br.  3  Z. 
9  L. 

33)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  links  zwei  Figuren:  La  chüte 
du  pur-,  nach  eigener  Zeichnung,  ii.  i4  L.,  Br.  3  /. 
5  L. 

34)  Das  Innere  eines  Waldes,  linkt  vorn  am  Teiche  ein  Mann, 
nach  eigener  Zeichnung.    H.  1  Z.  6{  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

35)  Die  Ansicht  eines  mit  Bäumen  besetzten  Fluttet,  links  am 
Ufer  eine  Hulte,  nach  eigener  Zeichnung,  ii.  1  Z.  8  L., 
Br.  4  Z.  3  L. 

Diese  beiden  Ansichten  findet  man  oft  auf  Einem  Blatte. 

36)  Der  Fischer  am  Ufer  des  Flusses,  recht»  Felsen,  im  Vor- 
grunde nach  linkt  zwei  grosse  Baume,  nach  eigener  Zeich- 
nun-,  1773    IL  1  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
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37)  Eine  Landschaft  mit  einer  Felsenhöhlung,  nach  eigener  Zeich- 
nung.  U.  7  L,  Br.  t  Z.  7  L 

38)  Ansicht  eines  Waldes,  links  zwei  Männer,  nach  eigener 
Zeichnung.    H.  8  L,  Br.  l  Z.  10  L. 

39)  Ansicht  eines  Flusses,  links  am  Ufer  Felsen  und  daran  ein 
Haus.    II.  15  L. .  Br.  3  Z. 

40)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  an  dessen  linkem  Ufer  Bäume 
und  Hütten  stehen,  nach  eigener  Zeichnung.  H.  15  L.,  Br. 
3  Z. 

41)  Landschaft  mit  einer  links  am  Boden  sitzenden  Bäuerin,  nach 
eigener  Zeichnung,  1778.    H.  2  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  10  Z. 

42)  Landschaft  mit  einem  Alten,  der  links  am  Flusse  unter  Bäu- 
men an  Krücken  geht.    H.  5  L. ,  Br.  3  Z.  4  L. 

43)  Die  Landschalt  mit  der  Kuh,  täuschende  Cupie  nach  Rem- 
brandt,  angeblich  von  Marcenay. 

44)  Carl  V.  von  Frankreich.    Charles  le  Sage. 
A5)  Carl  VII.,  le  Victorieux- 

46)  Henri  IV.,  le  grand,  nach  Jannet. 

47)  Prinz  Eugen ,  nach  Kuoetzki. 

48)  Stanislaus  von  Polen,  Medaillon  vom  Adler  gehalten:  Offe- 
rebat  Stanislao  —  Md.  Bacciarelli  otfigiem.  8* 

49)  Chevalier  Bayard. 

50)  Marschal  von  Turenne,  nach  Champagne. 

51)  Marschal  von  Villars,  nach  Ri^aud. 

52)  Marschal  von  Sachsen,  nach  Liotard,  1766. 

53)  Maximilien  de  Bethune,  Herzog  von  Sully,  nach  Porbus. 

54)  Michel  de  1'Hopilal,  nach  Natu  tr  ,  1765. 

55)  Präsident  de  Thou,  nach  Ferdinand. 

Diese  Blätter  tind  4  Z.  7  —  9  L.  hoch,  und  2  Z.  9—  tlL. 
breit. 

56)  Carl  Herzog  von  Braunschweig  und  Lüneburg ,  stehend  in 
einer  Landschaft,  bis  an  die  Knie  gesehen,  nach  La  Fon- 
taine.  H.  11  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

57)  Marie  -  Antoinette ,  Prinzessin  von  Polen,  Churfürstin  von 
Sachsen,  (jehornc  Prinzessin  von  Bayern,  Medaillon  an  ei- 
ner Pyramide,  nach  dem  Pastellgcmälde  dieser  Fürstin,  1750. 
H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

58)  General  Paoli,  Büste  in  einem  Oval.  H.  3  Z.  9  L. ,  Br. 
2  Z.  10  L. 

59)  Victor  de  Riquety,  Marquis  di»  Miraheau,  Halbfigur  im  Cui- 
rasse,  nach  Aved ,  1758.    H.  11  Z.,  Br.  8  Z. 

60)  Marc.  Pet.  de  Voyer  de  Paulmy,  Graf  d'Argenson,  Halbfigur, 
nach  Nattier.    H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

61)  Marquis  de  Puysegur,  Coloncl  du  regiment  de  Vexin,  Me- 
daillon am  Piedestal,  in  einer  Landschalt.  H.  7  Z.  10  L., 
Br.  5  /<•  3  L. 

63)  Goux  de  Gertans,  Gelehrter,  Halbfigur  im  Oval,  nach  De- 
roge,  1775-    H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  4  L 

65)  J  B.  Sage,  Chemiker,  Halbfigur  im  Oval,  1775.  H.  5  Z. 
10  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

64)  Hieronymus  ßalhus  Epis.  Garcensis. 

*  651  Das  Bildniss  eines  Cardinais,  ganz  kleines  Blatt. 

00)  Das  Bildniss  eines  Mannes  mit  der  Halskrause,  1763. 

Marcey  >  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  sich  schon  Ruf  erworben 
hau  Er  liebt  den  blauen  Himmel  mit  Lamtucrwolken,  heitere  Hin- 
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tergründe,  schwarze  Bäume  mit  sorgfältig"  gemalten  Blättern,  die 
sich  auf  Ultramarin  oder  einem  blassern  Himmelblau  abdrucken. 


inen  Sumpf  im  Vorgrunde,  eiuen  Baten  mit  allerlei  Blumen, 
in  allem  diesen  offenbaret  iich  der  Nachahmer  Lübars, 
jetzt  eine  Menge  gibt.  1858. 

March,  Esteban,  geboren  zu  Valenzia  gegen  das  Ende  des  16- 
Jahrhunderts,  ein  Zögling  des  P.  Orrente.  Er  verlegte  sich  vorzüg- 
lich auf  die  Schlachtenmalerei  und  ahmte  die  Manier  der  renezia- 
nischen  Meister  glücklich  uacb.  Man  erzählt,  er  habe,  ehe  er  ein 
Gemälde  angelegt ,  die  Trommel  ergriffen  ,  und  einen  Manch  zum 
Siurm  oder  zum  Rückzug  geschlagen,  und  nun  ganz  begeistert 
Pinsel  zur  Vollendung  genommen.  Seine  Bataillon  sind 
wirklich  zu  bewundern.  Weniger  glücklich  war  er  iu  heiligen 
schichten.    Fiurillo  II.  294  ff. 

March,  Miguel,  Sohn  des  obigen,  geb.  l6'>3,  gest.  1Ö70.  Er  ge- 
noss  den  Unterricht  seines  Vaters  und  malte  ebenfalls  Schlachten 
und  Historien ;  kam  aber  seinem  Vater  nicht  bei. 

Marchais,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  um  den 
Anfang  uuscis  Jahrhunderts  lebte.  Kr  zeichnete  mehrere  landschaft- 
liche Gemälde  für  das  Musce  francais.  Es  ist  wohl  auch  dieser 
Marchais ,  der  mit  einem  Dubois :  La  fable  de  Psyche,  figure*  <ie 
Rafael  etc.  avec  32  planchcs  gravees  au  trait  in  4  herausgab. 

Marchand,  Fi  CrrC,  Formschneider,  dessen  Papillou  erwähnt,  ohne 
seine  Lebensverhältnisse  zu  bestimmen.  Mau  deutet  ein  aus  P.  M. 
bestehendes  Monogramm  auf  diesen  Hünstier,  und  die  dabei  ste- 
hende Jahrzahl  zeigt,  dass  dieser  Hünstier  um  1577  gelebt  habe. 
Die  Buchstaben  P.  M.  können  indessen  auch  Paul  Moreel,  Martin 
Puehm,  Peter  Molyn  ,  Paul  Marl  bedeuten,  und  eiuen  spateren 
Kupferstecher  Peter  Marchand.  Im  Ganzen  herrscht  also  über  die- 
sen alten  Künstler  wenig  Sicherheit. 

Marchand  oder  Marchant,  Pidrre,  Kupferstecher,  der  um  1628 

arbeitete,  und  nicht  der  alte  Monogrammist  P.  M.  seyn  kann,  der 
ebenlalls  to  heissen  soll.  Man  findet  auf  Blättern  den  ausgeschrie- 
benen Namen  Pierre  Marchant  1026.  und  dieser  nun  soll  eich 


mit  dein  Monogramm  P-  M.  bezeichnet  haben,  so  dass  man  jeden- 
falls ältere  und  neuere  Werke  unterscheiden  uiuss. 

1)  Cupido  auf  den  Baumstamm  gelehnt,  etwas  nach  rechts  ge- 
wendet. Zu  seinen  Fussen  stehen  die  Buchstaben  T  I.  P  f., 
was  Titian  Pinxit  bedeutet.  Das  Monogramm  P.  M.  tuuss' 
unsern  Künstlern  bedeuten.    11.  6        Br.  4  Z.  ö  L. 

2)  Ornamente  für  Goldschmiede,  kleine  Octngonc  mit  dem  Mo- 
nogramme P.M.  F.,  oder  mit  den  Initial«  n  und  P. M.F.  ver- 
schen ,  was  unsern  P.  Marchaut  bedeuten  soll. 

Marchand,  J.  L.,    Hupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  England  gearbeitet  zu  haben  scheint. 

Folgende  Blatter  gehören  ihm  an: 

l)  Ghisraonda,  An.  Correge  p  ,  J.|L.  Marchand  autrement  Kauft- 
ment  1719.  Tancrede  —  Morl.  0.  V.  (des  Bocaccio).  Copie 
nach  J.  Mac  Aidcll. 
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2)  The  judicious   Luver,   nach  II.  F.  D.  Gravelot.   J.  Mar- 
chand sc. 

5)  Da«  Bildniss  der  Miss  Wo  Hington ,  mit  dem  Lorbeerkränze 
auf  dem  Hupte  und  ein  Buch  in  der  Hand,  nach  D.  P.  Pa 
rtiet. 

Marchand,  Gabriel,  Kupferstecher  xu  Paris,  wurde  um  1755  ge- 
boren, und  E.  Voyzard  war  sein  Meister,  wahrscheinlich  der  erste, 
und  es  ist  «fohl  möglich,  dass  der  bei  Füssly  erwähnte  Schüler  von 
Miger  mit  diesem  Hünstier  Eine  Person  ist.  Wir  konnten  mit  die- 
sen alteren  Maichands  nicht  ins  Reine  kommen  ,  da  uns  die  ent- 
scheidenden Belege  mangelten.  Als  Werke  eines  G.  Marchand, 
und  wenn  der  Schüler  Miger  eine  andere  Person  ist,  solche  eines 
zweiten  Marchand,  sind  folgende: 

1)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  halbe  Figur  nach  Pordenont, 
Marchand  sc.    Im  Orleaus'chen  Gallerie  Werke,  fol. 

2)  Le  depart  du  Guerrier,  nach  Barbier. 

3)  Le  retour  du  Guerrier,  nach  demselben. 

4)  Mutius  Scävola,  Copie  nach  Schmutzer. 

5)  La  conviction,  nach  Schaller. 

6)  La  defaite,  nach  demselben. 

7)  Les  baisers,  nach  Fragonard. 

8)  L'heureuse  rencontre,  nach  Pierre. 

9)  Jupiter  et  Leda,  nach  Theoion. 

10)  Bacchus  et  Erigone,  nach  demselben. 

11)  Les  approches  de  guinguette. 

12)  Les  amusemens  espagnols. 

Marchand,  Johann  Jakob,  Maler,  wurde  um  l650  geboren.  Mar- 
chand stand  in  Diensten  des  Hofes  ZU  Dresden,  von  wo  aus  er 
1Ö80  der  Pest  wegen  nach  Huperswerda  Hob.  Jetzt  war  er  einige 
Jahre  von  Dresden  abwesend,  l6o4  erscheint  er  aber  wieder  als 
sachsischer  Hofmaler. 

Marchand  malte  Bildnisse. 

Marchand ,  Johann  Christian  ,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, war  Schüler  von  D.  Preissler  und  M.  Bernigeroth.  Er  Hess 
sich  in  Nürnberg  nieder,  und  da  stach  er  Bildnisse  und  etliche 
historische  Blatter.    Starb  1711  im  32.  Jahre. 

J.  Sandrart  stach  nach  ihm  die  Bildnisse  des  Bildhauers  Link 
und  des  Ralhes  Silberrad,  wenn  nicht  dieser  J.  C.  Marchand  ein 
früherer  Hüustler  ist. 

Marchand,  Wilhelm,  Architekt  zu  Paris,  gab  die  Zeichnungen 
zum  neuen  konigl.  Schlosse  St-  Germain,  und  l6o4  vollendete  er 
die  von  J.  A.  du  Cerceau  angefangene  neue  Brücke. 

Marchand,  Jakob,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph,  wurde 
17ÖQ  zu  Paris  geboren,  und  Godefroy  unterrichtete  ihn  in  der 
Kunst.  Er  wühlte  Paris  zur  bleibenden  Stätte,  und  da  nun  fertigte 
er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  in  Schwarrkunst,  in  Lavis- 
und  Crayonmanier.  Auch  mit  der  Lithographie  belasstc  s.ch  Mar- 
chand, und  dann  fertigte  er  mehrere  Zcichuungen  m  Aquarell.  Im 
Jahre  löo4  beebrte  ihn  Pabst  Pius  VII.  für  den  Stieb  des  Concor- 
dats  mit  einer  Medaille,  und  1810  wurde  vom  konigl.  Institute  sein 
Cours  de  paysage  et  choiz  des  plus  heiles  iabrique»  et  vues  d'Italie 
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dessinces  par  J.  B.  Coste  ehrenvoll  erwähnt.  Die  Blatter  sin  1  in 
Zeichnungsmanier  ausgeführt ,  60  Blatter,  gr.  fol.  Ausserdem  ver- 
danken wir  ihm  noch: 

1)  Napoleon  zu  Pferde,  nach  Chnbord,  Toi. 

2)  Clodomir  und  Anatilde,  nach  deroselhrn,  gr.  fol. 

5)  Ein  englische«  Pferd  zu  tu  Laufe  gelührt,  n:ch  C.  Yernet, 
er.  fol. 

4)  fca«  Concordat  zwischen  dem  ersten  Consul  und  Pius  VII., 

gr.  fol. 

Marcbond,  Cecile  Mmc,  eine  Künstlerin  zu  Paris,  hat  sich  durch 
Kupierstiche  und  Lithographien  bekannt  gemacht.  Sie  lernte  l.ei 
Noschenkcr  und  J.  Marchand  ,  und  schon  1802  erwähnt  ihrer 
Füssly  in  den  Suplementen  zu  Künstler  -  Lexicon.  Man  hat  von 
ihrer  Hand  auch  Zeichnungen  in  Lavis-  Manier ,  so  v«ie  in  Aqua- 
rell, grösstentheils  architektonischen  Inhalts;  innere  Ansichten 
Ton  Klöstern,  Aquädukte  etc.    Im  Stiche  sind  bekannt: 

1 )  Les  petita  oiseaux ,  nach  A.  Hubert  punktirt. 

2)  Les  petits  lapins,  nach  demselben,  und  in  gleicher  Manier. 
Es  gibt  von  beiden  Blättern  schwarze  und  colorirle  Ab* 
drücke. 

3)  Ansichten  italienischer  Gebäude. 

Marchan t,  Nathanael,  berühmter  Edelsteinschneider  zu  London, 
ein  Deutscher  von  Geburt,  wurde  um  1755  geboren,  und  in  Italien 
zum  Künstler  gebildet.  Er  hielt  sich  K».  Jahre  in  Rom  auf,  um 
die  classischen  Werke  des  Alterthums  zu  studiren,  und  der  Erfolg 
seiner  Bemühungen  vrar  ein  vollkommener.  Er  wählte  da  meister- 
hafte Gemmen  zur  Nachbildung,  so  wie  auch  Statuen,  Büsten  und 
Basreliefs,  Werke,  von  welchen  Fiorillo  (V.  354)  sagt,  dass  man 
nichts  Schöneres  und  Vollendeteres  sehen  kann.  Nur  wenige  sind 
etwas  hart  und  steif  gerathen.  Die  Schärfe  der  Pasten,  so  wie  die 
Masse  und  die  ganze  Ausführung  übertrifft  die  Lippert'sche  nicht 
wenig.  Marchant  verdient  also  neben  Amastini ,  Pichler,  Ca  des, 
Simon,  Brown,  Reisen  u.  a.  einen  entschiedenen  Rang  unter  den 
Neuern.  Starb  um  1812  als  Mitglied  der  Akademie  in  London 
und  erster  Graveur  und  Gemmenschneider  des  Königs. 

Wir  haben  von  ihm  ein  Werk  unter  dem  Titel:  A  Catalogue  of 
one  hundred  impressions  from  Gems,  ingraved  by  Nath.  Marchant. 
Im  Trcsur  de  numismatique  et  glyptique,  Recueil  gcncral  des  bas- 
reliefs  et  oruemens  pl.  i  i  No.  4  ff.  sind  Abbildungen  seiner  Werke. 
Es  ist  dieses  ein  neues  Prachtwerk  nach  dem  Verfahren  Colla». 

Marchant,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt 
Genrestücko  Bilder  von  Verdienst. 

Marche,  G.,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  de»  vorigen 
Jahrhunderts,  in  England  lebte. 

Folgendes  Blatt  trägt  seinen  Namen: 

l)  Miss  Chomley,   mit  einem  kleinen  Hunde  in  den  Armen, 
Kniestück  uach  J.  Reynulds. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Marchelli  |  Rolatldo,  Maler,  geboren  zu  Genua  i66j,  g««t.  1751. 
Er  lernte  bei  U.  Piula,  später  aber  wählte  er  in  Rom  den  C.  Ma- 
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ratti  iura  Meister  und  Vorbild,  sowohl  in  Oelbildern  als  in  Fresco. 
In  letzterer  Zeit  ergab  er  sich  last  ausschliesslich  dem  Handel. 

Marchcsi,  Girolamo,  da  Cotignola,  s.  Cotignola.  Sein  Fa. 

milienname  ist  Marchesi ,  Girolamo  Cotignola  nennt  er  sich  aber 
auf  einem  Rüde  von  1526  im  königl.  Museum  zu  Berlin.  Es  stellt 
St.  Bernhard  mit  andern  Ordensgeistlichen  dar,  warme  lebensvolle 
Kopie.  In  diesem  Bilde  erscheint  nach  Kugler  (Besch,  der  Ge- 
mäldegallerie  des  Museums  S.  105)  der  Charakter  der  römischen 
Schule  bedeutend  überwiegend,  was  die  gewöhnliche  Annahme,  dass 
Cotignola  auch  in  spaterer  Zeit  noch  an  dem  altertümlichen  Stylt 
festgehalten  habe,  widerlegt. 

Marchesi,  Francesco  und  Her n and o,  t.  Cotignola. 

Marchesi,  Giuseppe,  genannt  il  Sansone,  Maler,  1699  za  Bo- 
logna geboren,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  A.  Milani, 
und  dann  kam  er  zu  Franceschini,  welcher  aut  Marchcsi*s  Kunst- 
weise grossen  Einfluss  hatte,  was  man  aus  seinen  Malereien  in  der 
Halle  der  Madonna  di  Galiera  wahrnimmt.  Einige  meinten  sogar, 
er  sei  jenem  Meister  in  Verstiindniss  der  Fernungen  von  Unten 
nach  Oben  und  im  Farbenton  so  nahe  gekommen,  wie  keiner.  In 
der  Zeichnung  folgte  er  dem  Milani.  Für  Marchesi's  Hauptwerk 
erklärt  Lanzi  das  Marterthum  der  heil.  Prisca  im  Dome  zu  Kimini, 
ein  Bild  mit  vielen  schönen  Figuren  und  guter  Tinte,  worin  manche 
Gedanken  aus  Dominichino's  heil.  Agnes  sind.  Er  malte  viel  für 
Sammlungen,  und  ein  Bild  der  vier  Jahreszeiten  erklärt  Lanzi  mit 
anderen  für  eines  der  besten  Bilder  der  neuern  Bologner  Schule. 
Lanzi  ertheilt  dem  Künstler  auch  das  Prädikat  berühmt,  hent  zu 
Tage  beurthcilt  man  aber  die  Künstler  jener  Periode  anders. 
3tarb  1770  oder  71. 

Marchesi,  Pompcjo  Cav.,  berühmter  Bildhauer  zu  Mailand, 
wurde  um  1700  geboren  und  zu  einer  Kunst  angewiesen,  welche 
ihm  nicht  allein  in  Italien ,  sundern  auch  in  Deutschland  einen 
rühmlichen  Namen  gesichert  hat.  Er  erfreute  sich  der  Gunst  Ca- 
nova's,  studirte  die  Meisterwerke  der  alten  Kunst,  befliss  sich  ei- 
nes genauen  Studiums  der  Natur,  und  da  seine  Bemühungen  auch 
noch  ein  treffliches  Talent  unterstützte,  konnte  er  sich  bald  in  die 
Beihe  der  ersten  Bildhauer  seines  Vaterlandes  stellen.  Er  wurde 
Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Mailand,  Ritter  des  Chri- 
stusordens  und  des  constantinischen  St.  Georgi  Ordens.  Mar- 
chesi wird  bewundert  wegen  der  Einfachheit  und  Anmuth  in  den 
Bewegungen  der  Figuren;  in  allen  seinen  Compositionen  herrscht 
Verstand  und  Mässigung,  und  dann  führt  er  den  Meissel  mit  Ge- 
schmack und  Leichtigkeit.  Seine  Bilder  sind  reizend,  voll  Zartheit 
des  Ausdruckes,  und  von  einer  Weichheit  in  der  Behandlung,  die 
sie  jenen  Canova's  an  die  Seite  setzt.  Einige  seiner  Basreliefs  wur- 
den nach  Alßeri's  Zeichnung  in  Kupfer  gestochen.  Im  Jahre  1825 
sah  man  von  ihm  eine  lebensgrosse  Statue  der  Terpsichore ,  und 
schon  damals  wies  man  ihm  einen  Rang  unter  den  geschicktesten 
Bildhauern  an.  Im  folgenden  Jahre  brachte  er  die  Statue  der  Ve- 
nus Urania,  in  natürlicher  Grösse,  zur  Ausstellung  in  Mailand, 
ein  Bild  von  unwiderstehlichem  Reiz,  das  alle  Beschauer  einnahm. 
Und  so  folgten  mehrere  andere  schöne  Werke  von  diesem  Künst- 
ler. Dahin  gehört  ein  Basrelief  in  Marmor,  welches  den  schönen, 
von  Napoieon  errichteten,  Triumphbogen  am  Eingange  der  neuen 
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Strasse  über  den  Simplon  ziert  Der  Gegenstand  ist  der  Uebergang 
der  Cavallerie  über  den  Hhein,  und  da  nun  hat  der  Kunstler  Ge- 
legenheit gefunden,  eine  Masse  von  schon  bewegten  Figuren  und 
Vierden  darzustellen.  Letztere  sind  vortrefflich  studirt  und  das 
Ganze  von  bewunderungswürdiger  Schönheit  und  llciuheit  der  Aus- 
führung. Ein  anderes  Basrelief  stellt  den  heil.  Johannes  als  Pre- 
diger dar,  eine  lebensvolle  Compositum.  Das  Monument  des  Gra- 
fen Sommariva  ziert  ebenialls  ein  Basrelief,  und  ein  zweites  Monu- 
ment, welches  die  vormalige  Vicekünigin  von  Italien  ihrer  Erzie- 
herin, der  Baronin  von  Wurmb  setzen  liess,  sieht  man  in  den  Ar- 
kaden des  Gottesackers  in  München.  Es  ist  dieses  eine  schon« 
weibliche  Hochrelief  -  Figur  in  natürlicher  Grosse,  und  ganz  im  Geiste 
der  Antike  gehalten.  Im  Jahre  185 i  fertigte  er  aus  Auitrag  de* 
Kaisers  eine  Marmorgruppe,  unter  dem  Namen  La  huona  Madre 
nel  Venerdi  sauto  bekannt,  ein  berühmtes  Werk,  das  für  die  Kirche 
S.  Satiro  zu  Mailand  bestimmt  war.  Eine  liebliche  kleine  Statu« 
stellt  die  Unschuld  unter  der  Figur  eines  kaum  erwachsenen  Mad- 
chens dar,  wie  es  der  Schlange  schmeichelt.  Im  Jahre  1856  fertigte 
er  das  Denkmal  des  berühmten  Beccaria ,  uud  um  dieselbe  Zeit 
entstand  auch  das  Denkmal  der  Sängerin  Malibran.  Für  ein  Mo- 
nument in  Frankfurt  modellirte  er  1837  die  Statue  Gothe's,  ein« 
hohe  Greisengestalt ,  sitzend  mit  Crayon  und  Nolizenbuch.  Bei 
der  Kestauration  der  Facade  des  Castells  in  Mailaud  fertigte  er  zur 
Verzierung  derselben  die  Büsten  von  zwölf  berühmten  österreichi- 
schen Feldherren  in  gebrannter  Erde,  und  lieferte  dieselben  unent- 
geltich an  die  k.  k.  Mailander  Fortifications  ab.  Der  k.  k.  Hof- 
kriegsrath brachte  diese  patriotische  Handlung  des  Künstlers  zur 
Kenntnis!  des  Kaisers,  uud  dieser  überschickte  dem  Professor  «i- 
nen  kostbaren  Brillantring,  nebst  einem  schmeichelhaften  Schrei- 
ben. Marrhesi  ist  aueb  im  Portraite  berühmt.  Es  existireu  von 
ihm  mehrere  hüchstahnüchc  Büsten ,  wie  jene  des  Kaisers  voq 
Oesterreich,  des  Dr.  Acerbi,  des  berühmten  Schriftstellers  Beccaria, 
der  kunstreichen  Sängerin  Pasta,  des  Dichters  Yincenao  Munü 
u.  s.  w. 

MuTchesini,  AleSSandrO,  Maler  und  Radirer,  wurde  i664  in  Ve- 
rona geboren  und  Cignani  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei.  Seine 
meisten  Bilder,  Fabeln  und  Geschichten  mit  kleinen  Figuren,  sind 
in  Venedig,  wenige  in  Verona  ;  allein  er  arbeitete  handwerksmässig, 
Diinder  fleissig  als  leicht.  In  der  Stefanskirche  zu  Verona  ist  die 
Maria  auf  dem  Throne  von  ihm  gemalt,  und  gestochen  von  G. 
Zaucon.  A.  della  Via  stach  nach  ihm  die  Himmelfahrt  Maria,  Wag. 
ner  den  Herkules  am  Eingänge  der  hesperischen  Gärten,  wo  ihm 
die  güldenen  Früchte  überreicht  werden ,  P.  A.  Kilian  stach  da« 
Urtheil  Salomons,  J.  Lcnardi,  Ariadne  und  Bacchus,  Bugendas  ein 
Paar  heil.  Familien,  E.  C.  Hciss  und  B.  Vogel  den  Leichnam  Christi 
am  Grabe  von  Maria  und  drei  Engeln  beweint  etc.  Das  Todesjahr 
des  Künstlers  wird  verschieden  angegeben.  Einige  lassen  ihn  1733, 
andere  1738  sterben. 

Von  ihm  selbst  flüchtig  radirt,  aber  mantcrirt,  ist: 
l)  Venus  rechts  unter  einem  Baume  sitzend,  auf  ihrem  Schoost« 
und  an  der  Brust  Amor,  dessen  Pfeil  sie  in  die  Hohe  hebt. 
Zur  Linken  zeigt  ihr  ein  Atnoret  einen  Apfel  und  rechts  t« 
ihren  Füssen  zerbricht  ein  Dritter  die  Pleile.  Unten  steht: 
ALEX.  MARC,  in  pinx.  del  et  sc.   H.  io  Z.,  Br.  ;  Z.  2  L 

Marchesini,  l'cter,  Maler  von  Pistoja,  war  Schüler  des  A.  D.  Gab- 
biani  zu  Florenz  ,  und  von  seiner  Thutigkeit  zeugen  verschieden« 
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Gemälde,  die  er  für  Hirchen  uud  Pallastc  seiner  Geburtstadt  und  in 
Florenz  malte.    Er  starb  1757,  ohngelähr  öo  Jahre  alt. 

Gestochen  von  ihm  ist  Herkules  am  Baume  ruhend,  wio  ihm 
nach  Erlegung  des  Drachen  drei  M-Jchen  Erfrischung  bringen. 
Dann  hat  man  von  ihm  selbst  ein  radirtes  uud  mit  dem  Stichel 
vollendetes,  aber  geschmackloses  Blatt,  so  dass  man  glauben  küunte, 
es  sei  ein  Erzeugniss  seiner  früheren  Zeit. 

l)  St.  Margaretha  von  Corinna,  welcher  der  Heiland  als  Trö- 
ster erscheint:  Pietro  Marchesini  da  Pistoja  Inuento  üip.  o 
Inc.  in  Firenze.  an.  1728.  Um  die  Einlassung  liest  man: 
Etfigie  di  Sta.  Magueritha  da  Cortona  etc.  H.  21  Z.  6  L., 
Br.  13  Z.  6  L.  Das  Gemälde,  nach  welche«  dieses  Blatt 
gestochen  ist,  sieht  man  nach  Gori  in  der  Allerheiligen  Kirche 
zu  Florenz. 

Marchesini,  Frans,  Architekt  und  Bildhauer  von  Verona,  machta 
sich  durch  seine  Altäre  berühmt,  die  er  zu  Ferrara,  Mirandola 
und  Verona  aus  Marmor  fertigte.  Seiner  erwähnt  Poazo,  Vite  de* 
piltori  etc.  1718. 

Marchesini,  Girolamo,  Miniaturmaler,  dessen  S.  Agoltim  im  Ca- 
talogo  delle  pttture  etc.  dt  Milano  erwähnt.  Auf  der  Ambrosiana 
sollen  drei  sehr  Reissig  ausgemalte  Stücke  von  ihm  seyn. 

Marchesini,  Marco,  Bildhauer,  Frankens  Sohn,  emarb  »Ich  in 
Verona  Beifall.  Er  war  ein  guter  Zeichner,  und  dann  wusste  er 
•einen  Statuen  auch  Leben  zu  ertheilen.  Puszo  erwähnt  seiner, 
ohne  Zeitbestimmung. 

Marchesini,  Giuseppe,  Edelsteinschneider  von  Venedig,  ein  treff- 
licher Künstler  seines  Faches,  welchen  der  Grossherzog  Franz  I. 
von  Toscana  mit  mehreren  andern  Künstlern  beschäftigte,  zur  Nach* 
bildung  von  Steinen  des  Casino  Mediceo  in  S.  Marco  zu  Florenz« 
Gori  Dactyl.  Smyt.  II.  c.  4. 

Marchesino,  •.  Marchesini. 

Marchetti ,  Marco ,  Maler  von  Faenza,  und  daher  Marco  da  Faenza 
und  Faventinus. genannt.  Wir  haben  seiner  nach  Vasari  unter  M. 
da  Faenza  erwähnt,  und  gesagt,  dass  Marchetti,  wie  ihn  Bagliune 
nennt,  in  Grottesken  berühmt  gewesen,  und  fügen  hier  bei,  dass 
er  auch  kleine  Geschichten  gemalt  habe,  Voll  Leben  und  Eleganz, 
mit  trefflicher  Andeutung  des  Nackten.  Im  Vatikan  ist  der  bethlehe- 
mitische  Kindermord  von  ihm  gemalt.  Weniges  ist  in  seiner  Va- 
terstadt; in  der  Gemeindesammlung  das  Gastmahl  Christi  beim  Pho* 
risäer,  nach  Lanzi  seine  beste  Arbeit. 

Marchetti  diente  Cosmo  I.  und  Pabst  Gregor  XIII.,  in  dessen 
Pontificate  er  lo&O  starb* 

Pinelli  radirte  nach  ihm,  nach  P.  Nogari  und  Cav.  d'Arpino  das 
Laben  und  die  Wunder  des  heil.  Franz  von  Paula ,  io  Blätter. 

Marchetti,  Johann  Baptist,  Architekt  zu  Horn  ,  ist  durch  das 
Leichengerüstc  bekanut,  welches  er  für  Jakob  III.  von  England  er 
richtete.    J.  Vasi  hat  es  gestochen. 
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Marchctti,  FranCCSCO  Cav.,  Historienmaler,  wurde  um  1660  ge- 
boren. Seine  Lebensverhältnisse  siml  unbekannt,  uiul  unser»  Wis- 
sens erwähnt  seiner  kein  italienischer  Schriftsteller,  wahrscheinlich 
«feil  der  Künstler  im  Auslande  seinen  Hut  gründete.  Er  hielt  »ich 
einige  Zeit  in  Prag  auf,  und  da.  so  wie  iu  der  Umgegend,  finden 
sich  Bilder  von  ihm,  in  Gel  und  in  Fresco.  Im  Jahre  1689  malte 
er  im  Schlosse  Truja  bei  Prag  einige  Zimmer,  denn  im  Speisesaale 
daselbst  las  Dlabacz  noch:  Euves  Francis  Marchetti  uoa  cum  Joe. 
Francis,  filio  suo  faciebant  10ÖQ.  In  der  Kapelle  malte  er  die  Kup- 
pel und  die  Evangelisten  in  den  Ecken,  dann  das  heil.  Abendmahl, 
ein  Oelbild.  In  dieser  Kapelle  ist  noch  ein  anderes  Gemälde,  wel- 
ches die  Ermordung  des  heil.  Wenzel  vorstellt,  1O90  in  Oel  ge- 
malt. Dieselbe  Jahrzahl  und  den  Namen  des  Künstlers  zeigen  auch 
mehrere  grosse  Vorstellungen  des  Leidens  Christi,  welche  er  für 
die  Kapelle  malte.  Im  fürstlich  Lobkowitzischen  Hause  malte  er 
ebenfalls  einige  Zimmer,  und  diese  Malereien  sah  Dlabacz  noch 
1?91  vollständig.  Ein  Staffeleibild,  welches  Christus  und  die  Sa- 
mariterin vorstellt,  ist  durch  seinen  Sohn  radirt  worden,  so  wie  ein 
anderes  Bild,  welches  wir  im  Artikel  des  letztem  erwähnen. 

Marchetti,  Gioranni  Francesco,  Maler  und  Radi r er,  der  Sohn 

und  Gehülfe  des  obigen  Künstlers,  stand  diesem  hüllreich  zur  Seite, 
wie  dieses  aus  der  Angabe  im  Artikel  des  Fran.  Marchetti  erhellet. 
Dann  hat  der  jüngere  Marchetti  auch  iu  Kupfer  radirt,  was  aus 
folgenden,  nach  Marchetti  scn.  gefertigten,  Blattern  zu  ersehen  ist. 

1)  Ein  auf  dem  Kreuze  schlafendes  Kind,  mit  Blumen  umgeben. 
Marchetti  filius  fcc.  IÖ89.    Leicht  radirt,  4- 

2)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen,  ganz  im  Charak- 
ter des  P.  Vcroncse  entnpouirt.  Etjucs  Marchetti  inv.  et  pin- 
gebat  Prag.  Mit  Dedication  an  den  Grafen  Adalbert  Stern- 
berg, vom  Sohne  1  (>;;.;  radirt,  fol. 

3)  Eine  Gruppe  aus  der  Darstellung  im  Tempel  von  P.  Vcro- 
ncse ,  kl.  4* 

Marchetti  Oller  Mcrchettl  ,  DomCIlicO,  Kupferstecher  in  Rom, 
wurde  1780  zu  Horn  geboren,  und  hier  erlernte  er  eine  Kunst,  die 
ihm  Buhm  erworben.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeutende 
Auzahl  von  Blättern,  von  denen  mehrere  zu  den  glä »sende*  Er- 
zeugnissen der  Chalkographie  gehören.  Seine  Stichweise  eriunert 
an  jene  des  G.  Volpato,  und  was  die  Führung  des  Grabstichels  an- 
belangt, uiuss  man  ihn  zu  den  berühmtesten  Künstlern  zählen.  Ob 
er  auch  durchgehends  auj  treue  Nachahmung  des  Vorbildet  sah, 
ist  dahingestellt,  wenigstens  macht  man  ihm  beim  Stiche  des  Ale- 
xanderzuge*  von  Thorwaldsen  in  dieser  Hinsicht  «iiiiße  Vorwürfe. 

1)  Das  Bildnis»  der  Fürstin  von  Dietrichstein,  nach  Caumccint, 
fol. 

2)  Jenes  der  Gräfin  von  SchuwaloÜ",  Mutter  derselben,  nach 
Camuccini ,  fol. 

ö)  *  Die  hüssendc  Magdalena,  in  einer  Felsengrotte  liegend,  links 
auf  Wolken  zwei  Engel,  nach  V.  Camuccini,  <)u.  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

4)  Dante,  dem  die  Beatrice  erscheint,  halbe  Figuren,  nach  Agri- 
cola.    Vorzügliches  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

5)  Attilius  Bcgulus,  nach  Camuccini,  fol. 

0)  Die  Grossiuulh  des  Scipiu,  nach  demselben,  fol. 
7)  Die  römischen  Damen  bringet)  den  Acdilcn  ihre  Geschmeide, 
reich«  Compositiou  von  Camuccini,  lol. 
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ß)  Die  heil.  Margaretha,  Königin  von   Schottland .  nach  C.- 
Do lee,  toi. 

9)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Doniinichino ,  fol. 

10)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  L.  da  Vinci,  gr.  qu.  toi. 

11)  Der  Apostel  Philippus,  nach  Thorwaldsen**  Statue,  fol. 

12)  Die  Religion  mit  dem  Hrcuze,  auch  die  Gesetzlaiclii  Mosis 
und  das  Bildnis*  des  Apostels  Andreas  haltend,  errichtet  hui 
der  Rückkehr  Pius  VII.,  nach  A  Canova's  berühmter  Statue, 
llauptblatt.  s.  gr.  roy.  toi. 

15)  Mars  umarmt  die  Venus,  Allegorie  auf  Krieg  und  Frieden, 
nach  der  für  den  Prinzregenten  von  England  bestimmten 
Statue  Canova's.  Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

14)  Die  Statue  Pcrseus  im  Vatikan,  nach  Canova.  llauptblatt, 
f.  gr.  roy.  fol. 

15)  Die  liegende  Najadc,  zu  ihren  Füssen  ein  Amorin,  Gruppe 
von  Canova,  ehedem  im  Besitz  des  Prinz-Kcgcnten  von  Eng- 
land ,  gr.  qu.  fol. 

Das  Seitenstück  zu  A.  Bcrtini's  Stich  dieser  Statue.  Mar- 
chetti  nahm  die  Figur  von  der  Rückseite. 

16)  Marie  Louise,  Gemahlin  Napoleon's,  sitzend  mit  dem  Herr- 
scherslab im  romischen  Costüm,  nach  Canova*»  Statue,  gr. 

fol. 

17)  La  benefieenza ,  die  Wohlthiitigkcit,  das  Alter  geführt  durch 
eine  edle  Frau,  Hauptgruppc  aus  Canova's  Grabmal  der  Erz- 
herzogin Christine  in  Wien,    llauptblatt,  gr.  roy.  fol. 

18)  Grabmal  der  drei  Glieder  des  Hauses  Stuart  in  der  Peters- 
kirchc  zu  Horn,  mit  den  drei  Büsten  dieser  Prinzen,  nach 
Canova,  gr.  fol.    Schönes  Blatt. 

19)  Ein  colossalcs  Pferd,  im  Profil  nach  links  schreitend,  nach 
antiker  Art  geformt  und  für  Neapel  in  Bronze  gegossen,  nach 
Canova ,  s.  gr.  qu.  fol. 

20)  Dasselbe  Pferd  mehr  von  der  Rückseite  nach  rechts  zu  se- 
hen, das  Scitenstück  und  beide  Blatter  vorzüglich. 

21)  Die  drei  Grazien,  zwei  Ansichten,  nach  Canova,  fol. 
221  Amor  und  Psyche,  stehend,  nach  Canova,  fol. 

25)  Die  Venus  Victrix ,  nach  Canova,  fol. 

24)  Venus,  zwei  Ansichten,  nach  Canova,  fol. 

25)  Eine  Tänzerin,  nach  Canova,  fol. 

26)  Die  Eintracht,  nach  Canova,  fol. 

27)  Die  Gewohnheit,  nach  Canova,  fol. 

28)  Pius  VI.  betend,  nach  Canova,  fol. 

59)  Georg  Washington.  Statue  von  Canova,  fol. 
50)  Denkmal  auf  den  Cardinal  HPrzog  von  York,  nach  Canova, 
fol. 

31)  Ein  sitzender  Hirt,  neben  ihm  der  Hund,  nach  Thorwald- 
sen's  Statue ,  fol. 

32)  Die  Statue  der  Hebe,  nach  Thorwaldsen,  fol. 

35)  Alexander's  d.  Gr.  Einzug  in  Babylon,  Basreliefs  von  Thor- 
waldsen, mit  P.  Bettelini  nach  F.  Overbeck's  Zeichnung  ge- 
stochen, 18  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

Diese  Stiche  empfahl  eine  höchst  elegante  und  gefällige  Be- 
handlung, doch  blieb  manches  von  der  Schönheit  der  Zeich- 
nungen,  welche  die  Feinheiten  der  Modellirung  mit  unge- 
meiner Zartheit  wiedergegeben  hatten ,  unerreicht.  Dieses 
machte  es  Thorwaldsen  wünschenswerth ,  die  Basreliefs  ge- 
treuer gestochen  zu  »eben.   Amtier  hat  den  zweiten  Stich 

20* 


Digitized  by  Google 


308    Marchetti  od.  Mcrchetti,  AI.  —  Marchiorctto ,  P. 

geliefert ,  und  darin  ein  ausgezeichnetes  Talent  für  Darstel- 
lung der  Sculpturen  bewiesen.  Die  trüberen  Blatter  kostete» 
ehedem  18  Thlr.,  jetzt  6  Thlr.  16  gr. 
54)  Die  Blätter  zu  M.  v.  Stackelberg's  Prachtwerk  über  den 
Tempel  des  Apollo  Epikurius  bei  Phigalia ,  und  zu  dessen 
Co»tumet  et  usages  des  peuple»  de  la  grece  moderne.  Horn 

35)  L.  Bienaimc's,  des  Schüler»  von  Thorwaldsen,  Werke.  Rons. 
Leipzig  und  ülogau  1838«  Diese«  Werk  erscheint  in  Herten, 
jedes  zu  5  Kupier  nach  Guglielrai's  Zeichnungen ,  qu.  fei. 

Marchetti  oder  Merehctti,  Alexander,  Kupferstecher,  dessen 

Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  In  FrenzeW  Catalog  der  Samm- 
lung des  Graten  Sternberg-Manderscheid  werden  ihm  folgende  Blat- 
ter beigelegt: 

1)  Die  Verfluchten  beim  jüngsten  Gerichte,  nach  L  SignoreUi*s 
Frescubild  im  Dome  zu  Orvieto,  fol. 

2)  Das  Paradies,  oder  die  Engelsgruppe  aus  Signorelli's  Para- 
dies im  Dome  zu  Orvieto,  fol. 

March!,  de,  Architekt  und  Ingenieur,  der  zu  seiner  Zeit  Ruf  ge- 
noss.  Im  Jahre  I53ä  machte  er  Versuche  zur  Herausziehung  der 
versenkten  Barke  des  Tibcrius  im  Lago  di  Nemi. 

Marchi,  Giuseppe,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  l74o  zu 
Lumion  geboren,  und  hier  lebte  er  in  der  Folge  auch  als  ausüben- 
der Künstler.  Man  hat  von  seiner  Hand  Blätter  in  Mezzotinto, 
besonders  Bildnisse. 

1)  Die  Prinzessin  Czartoryska,  ohne  Namen  des  Malers,  1777, 

f;r.  fol« 
)r.  Goldsmith,  Büste,  nach  Reynolds,  1778,  gr.  fol. 

3)  Miss  Crew  und  Miss  Bouverie,  am  Grabmale:  Et  in  Aresdia, 
ego,  nach  Reynolds,  gr.  <ju.  fei. 

4)  Esther  Marie  Trales ,  nach  Zoffani,  fol. 

5)  Miss  Olivier,  nach  Reynolds,  1702,  gr.  fei. 

6)  MiM  F.  Chalrnundely,  gr.  fol. 
S.  auch  Marchie. 

Marchi,  Girolamo,  Maler,  genannt  della  Lungarn,  dessen  Titi 
erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  In  S.  Andrea  alle  Träte  soll  ein 
Altarbild  der  Geburt  Christi  von  ihm  seyn. 

Marchi,  LorenZO,  Maler  zu  Mailand,  der  uns  1Ö24  bekannt  wurde. 
Er  malt  Landschaften ,  gewöhnlich  in  kleinem  Formate,  öfter  auch 
in  Medaillons. 

Marchini,  Giovanni,  Architekturmaler,  der  in  Bamberg  längere 
Zeit  lebte.  Im  Jahre  1702  malte  er  die  Kuppel  der  St.  Marlins- 
kirrhe,  und  auch  in  Pommersfelden  waren  Plafonds  von  ihm,  tiie 
aber  bis  auf  einen  vernichtet  wurden. 

MarchiorettO,  PctCr,  Landschaftsmaler,  wurde  1772  zu  Lamnn  im 
Gebiete  van  Feltrc  geboren.  Er  war  der  Sohn  eines  armen  Latid- 
mannes,  der  dem  Knaben  die  Lust  zum  Zeichnen  mit  Schlagen  ver- 
treiben wollte,  »o  dass  dieser  im  13.  Jahre  nach  Basano  entfloh, 
wo  er  mit  den  zehn  venetianischen  Liren,  seiner  Baarschatt.  llei 
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ligenhilder,  Papier  und  schwarze  Kreide  kaufte,  Bilder  copirte  und 
wieder  verkaufte,  wodurch  er  sich  einige  Zeit  tortbrachte;  allein 
dieses  Gewerbe  nährte  ihn  nicht  lange,  und  er  befand  sich  in  den 
dürftigsten  Umständen,  als  ein  Bauer  vou  Kamon  sich  seiner  er- 
barmte und  ihn  als  Hirte  anstellte.    Zum  Glücke  befand  sich  in 

i'ener  Gegend  der  Edelmann  Peter  Civran  in  Gesellschaft  des  Ma- 
ars Lazzarini;  diese  bekamen  einige  Zeichnungen  des  jungen  Hir- 
ten zu  Gesichte,  und  da  diese  Anlage  zum  Künstler  verneinen, 
nahm  ihn  der  Edelmann  in  sein  Haus  auf,  und  gab  ihn  dem  Ma- 
ler Lazzarini  fünf  Jahre  lang  in  Unterricht.  Der  Meister  wollte 
ihn  zum  Historiker  bilden,  allein  Marchioretto  erfüllte  die  Hoff- 
nungen nicht,  und  daher  lenkte  Lazzarini  sein  Talent  auf  die  Land- 
schaftsmalerei ,  worin  es  ihm  vollkommen  gelaug.  Der  Zöglins* 
gewann  die  Liebe  des  Lehrers  in  so  hohem  Grade,  dass  er  ihn  bei 
•einem  Tode  zum  Erben  einsetzte,  was  indessen  für  Marchioretto 
hinderlich  war,  indem  er  im  Fleisse  nachliess  uud  sich  an  muntere 
Gesellschaften  anschluss.  Endlich  brachte  ihn  der  Maler  Franz 
Caur-itsch  (Cauci^)  wieder  zur  Thätigkeit,  und  nachdem  er  fünf 
Jahre  den  Unterricht  dieses  Mannes  genossen  hatte,  berief  ihn  da» 
Haus  Ottolini  in  Verona  als  Zeichenmeister.  Er  blieb  da  drei 
Jahre,  bis  er  in  Brixcn  im  chalkographischeu  Institute  des  II.  Bis- 
domini  Unterkunft  fand,  wo  einige  seiner  LandschafUzeichnungeo 

Sestochen  wurden.  Dieses  Institut  löste  sich  bald  auf,  aber  ein 
ufall  verschaffte  ihm  ein  neues  Unterkummen.  Er  zeichnete  an 
der  Poststrasse  bei  Clausen  eben  die  Ansicht  des  Schlosses  und  lilo- 
sters  Scben,  als  die  Gräfin  Kielmansegge  aus  Hannover  vorbeifuhr, 
und  dieser  gefiel  die  Zeichnung  so  wohl,  dass  sie  den  Künstler  ein- 
lud, gegen  Gehalt  sie  auf  ihrer  Reise  in  die  Lombardei  zu  beglei- 
ten. Die  Reise  dauerte  mehrere  Monate,  und  der  Künstler  zeich- 
nete jede  Ansicht,  die  der  Gräfin  malerisch  schien.  Hierauf  kam 
er  nach  Tirol  zurück,  lebte  drei  Jahre  zu  Borgo  in  Valsugano, 
uud  malte  mehrere  Landschaften  in  Oe),  die  später  theils  zu  Augs- 
burg, theils  zu  Wien  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Zum  zweiten- 
mal nach  Brixen  berufen ,  malte  er  für  die  dortige  Pfarrkirche  ein 
heiliges  Grab,  und  bei  dieser  Gelegenheit  lernte  er  den  Fürsten 
Hasuniovsky  kennen,  für  den  er  sechs  Prospekte  malte.  Er  beglei- 
tete ihn  auch  einige  Zeit  auf  seinen  Reisen,  nur  nicht  nach  Russ- 
land; er  zog  es  vor,  in  Trieut  Zeichnungsunterricht  zu  ertheilen. 
Endlich  machte  er  sich  zu  Tello  ansässig,  und  da  lebte  er  noch 
1856- 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind:  a)  zwanzig  Landschaften,  die  er 
theils  für  einen  französischen  Bischof,  theils  für  einige  französische 
Offiziere  gemalt  hat;  b)  verschiedene  Ansichten  von  Italien,  nebst 
einigen  Ideal -Landschaften,  die,  van  Zankoit  in  Kupfer  gestochen, 
zu  Venedig  erschienen  sind;  c)  vierzig  Ansichten,  theils  von  Ty- 
rol,  theils  von  der  Lombardei,  für  die  Gräfin  litelmansegge ;  d)  ver- 
schiedene Landschalten  in  Oel  gemalt,  die  dann  auf  Kosten  theils 
der  Kupl'erstichhandlung  des  Zanna  zu  Augsburg,  theil*  jener  des 
Arlaria  zu  Wien  gestochen  wurden;  e)  vier  und  zwanzg  Ansich- 
ten von  Tyrol ,  die  von  Zankon  gestochen  werden  sollten ,  aber 
nicht  vollendet  wurden;  f)  zwölf  Ansichten  aus  der  Gegend  von 
Verona,  die  er  auf  Verlangen  des  Grafen  Bovin  verfertigte.  Sie 
sollten  von  Basioli  gestochen  und  auf  Sul>scripti<»u  herausgegeben 
werden,  was  aber  unterblieb,  weil  der  Rupfersiecher  erkrankte. 
Hiezu  kommen  noch  eine  Anzahl  tyroltschcr  und  italienischer  Pro- 
spekte, theils  in  vollendeten  Zeichnungen ,  theils  in  Oel  gemalt, 
die  sich  alle  durch  glückliche  Auswahl  der  Ansichten,  durch  vor- 
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treffliche  Perspektive,  durch  feste  Zeichnung  und  vollkommene 
Ausluhrung,  und  die  gemalten  auch  durch  glänzendes  Colorit  em- 
pfehlen.   S.  Archiv  für  Geographie,  Historie  etc.  1810,  Nu.  21- 

Marchie,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  dessen  Füssly  (III.  232) 
erwähnt,  der  aher  verniuthlich  mit  dem  erwähnten  G.  Marchi  Eine 
Person  ist.  Er  legt  ihm  die  Halbfigur  eines  alten  mit  Lorbeern 
gekrönten  Mannes  bei ,  nach  J.  llibera. 

Marchini,  Giuseppe,  ».  G.  da  Marchis. 

Marchi  no  ,  Maler  zu  Florenz,  wird  von  Vasari  unter  die  Schuler  des 
A.  del  Caslagno  gezählt. 

Marchino  di  Guido  Reni,  Beiname  von  M.  Bandin  dl  i. 

MarchionC,  Baumeister  und  Bildhauer  von  Arezzo,  baute  mehrere» 

in  seiner  Vaterstadt,  darunter  einen  Theil  der  abcntheuerlicheo 
Piave,  wo  unter  den  zwölf  Monaten  im  Bogen  über  der  Thürc  der 
Kirch«  sein  Name  und  die  Jahrzahl  12 16  steht.  Diese  Inschrift 
hat  Vasari  zur  Annahme  verleitet,  das*  nicht  nur  die  Thüre,  son- 
dern ilie  ganze  Vorderwand  nebst  dein  Glockenthurm  von  Marchione 
gebaut  seien;  beide  aher,  nebst  einem  beträchtlichen  Theil  der 
Kirche,  sind  erst  im  Jahre  1300  errichtet  worden.  Der  Glocken- 
turm v>urde  1330  vollendet.  Hondinelli  descr.  di  Arezzo,  8t>.  In 
llum  baute  er  für  Innocenz  III.  den  Thurm  der  Conti,  und  nach 
einer  Leb» rlicferung  lür  denselben  Pabst  in  Borge!  vecchio  das  alte 
Spttalgcbäuda  und  die  Kirche  St.  Spiritu  in  Sassia. 

In  S.  Maria  maggiore  zu  Horn  errichtete  er  die  Capelle  der  Wiege, 
wie  Vasari  im  Leben  des  Arnolfo  di  Lapo  angibt,  zugleich  aber 
am  1  iide  der  Lebensbeschreibung  dieselbe  dem  Arnolfo  viudicirt. 
In  derselben  Capelle  stellte  er  auch  den  Pabst  Honorius  III.  dar, 
dessen  Grabmal  er  gearbeitet  hat,  und  zwar  mit  etwas  besseren  Ver- 
zierungen und  nach  anderer  Weise,  als  damals  in  Italien  gewöhn- 
lich war.  Um  dieselbe  Zeit  verfertigte  er  die  Seitenlhüre  von  St. 
Peter  zu  Bologna,  nach  Vasari  ein  lür  jenes  Jahrhundert  wahrhaft 
grosses  Werk ,  wegen  der  vielen  dabei  angebrachten  Bildereien. 
I)ie  Abbildung  einiger  Knaufe  der  Piave  S.  Cicugnara  st.  d.  sc.  part. 
L  tav.  13.  V.  d.  Ilagens  Briefe  IV.  351.  Die  deutsche  Ueberse- 
tzung  des  Vasari  vou  Schorn  I.  66« 

Marchione,  Carlo,  Baumeister  und  Bildhauer,  baute  unter  Pius  VI. 
von  1770  —  ö'l  die  heutige  Sakristei  des  S.  Petersdom  zu  Rom.  Für 
den  Cardinal  Alex.  Albani  baute  er  einen  Gartenpallast,  ein  ge- 
schmackloses Ding.  In  drei  Kirchen  zu  Korn  findet  man  Sculptu- 
ren  von  ihm. 

Marchioni,  Mal  erin  von  Rovigo,  zeichnete  sich  um  1700  durch  ihre 
Blumenstucke  aus.  Solche  finden  sich  in  den  Sammlungen  zu  Ro- 
vigo, Patina,  Venedig  und  andern  Orlen.  La  Marchioni  und  Laura 
Bernasconi  sind  die  berühmtesten  Blumenmaierioneu  ihrer  Zeit, 
jene  in  Horn,  diese  in  Venedig. 

Marchiori,  Giovanni,  Bildhauer  von  Agordo,  genoss  in  Venedig 
den  Huf  einer  der  besten  Küiisllcr  seiner  Zeil,  wo  aber  die  Kunst 
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in  grossem  Verfalle  lag.  In  Venedig  sind  seine  berühmteren  Werk«: 

die  Statin»  des  heiligen  Sauger  David  und  der  hciligeu  Cacilia 
in  der  Kirche  von  S.  Rocco ;  die  beiden  Sibyllen  in  der 
Kirche  degli  Scalzi,  ein  grosses  Basrelief,  mit  fast  hervorstehenden 
Figuren  in  der  Sakristei  de'  Santi  Simone  e  Giuda,  ein  Werk, 
welches  nach  Ticozzi  das  Lob  des  höchsten  Fleisses  und  derGcchick- 
lichkcit  des  Meisseis  verdient.  Er  fertigte  auch  Basreliefs  in  Uolzt 
und  darunter  rühmt  man  jene,  welches  das  Lehen  des  heil.  Ro- 
chus vorstellen  ,  im  grossen  Saale  der  Bruderschaft  dieses  Heiligen 
*u  Venedig. 

Marchiori  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Venedig.    Starb  1778 
im  83-  Jahre. 

Marchirolo,  Maestro  Battista,  Architekt  von  Neapel,  blüht« 

in  der  zweiten  Hälfte  des  1ö-  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1573  richtet« 
er  das  Stadthaus  zu  Aquila  zur  Residenz  ein,  weil  Margaretha  von 
Oesterreich,  natürliche  Tochter  Carl's  V.  und  Gemahlin  des  Otto 
Farnese  dort  wohnen  wollte.  Dieses  ehemals  grosse  Gebäude  litt 
durch  ein  Erdbeben. 

MarchlS,  AICSSIO  de',  Maler  von  Neapel,  blühte  um  1710  —  54- 
Er  malte  Landschaften,  Fcuersbrünstc  u.  a.,  und  strebte  bei  letzte- 
ren nach  voller  Naturwahrheit,  so  dass  er  einmal  einen  Heuboden 
angezündet  haben  soll,  um  eine  Feuersbrunst  nach  der  Natur  zu 
malen.  Man  belegte  ihn  dafür  mit  mehrjähriger  Galeerenstrafe, 
und  nur  Pabst  Clemens  XI.  hatte  er  nach  einiger  Zeit  seine  Frei- 
heit zu  verdanken,  da  er  früher  in  dessen  Pallast  zu  Urbino  sehr 
schöne  Bauwerke,  Fernen  und  Seestücke  gemalt  hatte.  Auch  in 
Horn,  iu  den  Pallästen  Ruspoli  und  Albani  hinterlicss  er  schöne 
Stücke;  doch  war  er  in  Rom  weniger  bekannt,  als  in  Perugia 
und  t'rbino.  In  den  Werken  de  Marchis  ist  nur  sein  Feuer,  sein 
glücklicher  Pinsel,  .sein  wahres  Colorit,  besonders  im  Feuer  und 
in  braunen,  glücklichen  Lüften,  und  die  Uehereinstimmung  des 
Ganzen  zu  loben,  indess  die  Theilc  vernachlässiget  und  unvoll- 
kommen sind.    So  beurthcilt  Lanzi  den  Künstler. 

Sein  Sohn  war  ebenfalls  Landschaftsmaler,  aber  nicht  so  merk- 
würdig. 

Marchis.  DometllCO  de*,  genannt  Tempesti,  Maler  und  Ku- 
pferstecher, wurde  1Ö52  zu  Florenz  geboren,  und  B.  Franceschini 
ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei.  Er  malte  Bildnisse  in  Pa- 
stell,  endlich  aber  fand  er  grössere  Lust  zur  Kupfcrstecherei ,  wo- 
rauf ihn  der  Grossherzog  nach  Paris  sandte,  um  unter  H.  Nanteuil 
in  derselben  sich  zu  üben.  Nach  dem  Tode  dieses  Meisters  arbei- 
tete er  einige  Zeit  bei  G.  Edclink ,  und  endlich  kehrte  er  nach 
Florenz  zurück,  wo  ihn  der  Grosshereog  in  seine  Dienste  nahm. 
Er  arbeitete  da  fortwährend  mit  dem  Stichel  und  mit  der  Nadel, 
ohne  indessen  die  Malerei  ganz  hintan  zu  setzen.  Um  sich  darin 
weiter  auszubilden  ging  er  nach  Rom  zu  Maratti ,  und  später  un- 
ternahm er  Reisen  nach  England,  Irland,  Frankreich  und  Flandern, 
wo  der  Künstler  überall  Bildnisse  in  Pastell  malte. 

Von  seinen  Blättern  fanden  wir  bei  Füssly  folgender  erwähnt: 

1)  Das  Bilduiss  der  Maria  Hyde,  Gemahlin  Jakob  II.  von  Eng- 
land. 

2)  Jenes  des  Dr.  Franz  Rcdi. 

3)  Vincenz  Yiviani,  Mathematiker. 


312      March»,  Tomaso  de\  —  Marco,  Nicola  San. 

Marchis  .  TomaSO  de',  Architekt,  der  um  1750  in  Rom  lebte.  Er 
gab  die  Zeichnung  xum  Pallaslc  Mellini.  Dann  erneuerte  er  di* 
Kirche  des  heil.  Alexius, 

Marchis,  Giuseppe  da,     g.  Marchi. 
Marchissi,  Anton, 

Bildhauer  von   Setignano,  war  au  Florenz 

Schüler  des  Giov.  da  Bologna.  Baldinucci  sagt,  dass  er  sein  Aurc 
an  der  colossalen  Statue  des  Appenin  in  der  Grotte  au  Pratoltou 
so  stark  an  diese  Proportion  gewöhnt  habe,  dass  er  in  der  Folge 
zu  kleinern  Arbeiten  untüchtig  wurde. 

Morchy  ,   , ,  Marchi. 

Marei,  Johannes,     j.  Bartoli. 

Marcilla,  Guglielmo,     Wilhelm  von  MarseUla. 

Marcilly,  s.  Martelllo. 

Mark,  Quirin,  •.  Mark. 

Marclil,  Ltldwig,  Kupferstecher,  wurde  f807  zu  Paris  gebore», 
und  Langlots  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Zeichenkunst.  Dupont 
war  «ein  {VIelster  in  der  Kupferstechern.  Man  hat  von  seiner  Hand 
eine  «rosse  Anxahl  von  Vignetten,  Fortraite,  Basreliefs,  Studien 
nach  Sigalon  u,  s.  w. 

Marco,  Architekt,  der  gegen  Ende  des  l4-  Jahrhunderts  in  Mailand 
arbeitete,  und  xwar  als  Hauntroeister  des  Domes  daselbst,  wie  von 
der  Hagen  (Briefe  in  die  Heimath  I.  2Ö0)  glaubt.  Am  Baue  hal- 
fen noch  Jacopo,  Zeno  Bonino,  Simone  und  Mattoo,  und  von  die- 
#en  scheint  nach  einiger  Zeit  Simone  dem  Marco  vorgexogen  wor- 
den xu  sc\  11.  Der  Grundstein  wurde  1586  gelegt,  aber  schon  ein 
Jahr  darnach  das  Fertige  wieder  eingerissen,  und  unter  Leitung  des 
Simone  von  Orsenigo  von  neuem  angefangen.  Im  Jahre  i"83  führte 
bei  einer  Berathung  von  Baumeistern  aber  Marco  wieder  das  Wort, 
und  Simone  ist  mit  gegenwärtig,  so  dass  es  den  Anschein  bat, 
Marc  i  sei  wieder  vorgezogen  worden,  und  dat*  er  bis  1590  an  der 
Spitze  geblieben,  wenn  er  nämlich  jener  Marcus  da  Frisone  ist, 
der  in  jenem  Jahre  so  ehrenvoll  bestattet  wurde.  Vgl,  v.  d.  Ila- 
gen 1.  c. 

Auch  ein  Marco  di  Caronno  war  Architekt  des  Domes  in  Mai. 
Und. 

Marco  ,  Tomaso  di ,  Maler  und  Baumeister,  dessen  Baldinuret  er- 
wähnt. Er  war  Schüler  de*  Andrea  Orgagna  (Arcagnuolo),  von  sei. 
nen  Werken  waren  aber  zu  Baldinucci's  Zeit  nur  mehr  etliche  Ge- 
mälde in  S,  Andrea  xu  Pisa  vorhanden,  13^2  gemalt. 

Marco,  Giovanni,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  war  ein  Carmeliter  Mönch,  der  um  1502  Uhte. 
Seine  Blatter  sollen  mit  1  M  bezeichnet  seyn.  Es  sind  diäte*  Bild, 
niste. 

Morco,  Nicola  San,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälft«  des  vorigen 
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Jahrhunderts  in  Rom  gelebt  zu  haben  scheint.  L.  Kenkcl  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Johann  Ludwig  Steyer,  Prälaten  der 
Metropole  in  Prag.   Schwankuustblatt  in  loh  * 

Marco  di  Pino,  f.  pino. 
Marco  da  Siena,  pino. 
Marco,  Scsto,  Sesto. 

Marco  do  ftavenna,  ».  Ravcnna. 
Marco  di  San  Martine,  g.  Martino. 
Marco,  Bartolomco  di  San,  ,.  b.  della  Porta. 
Marco,  Antonio,  Raymond!. 

Marcol a,  MarCO,  Maler  von  Verona,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  bcsa&s  grosse  Handfertigkeit  und  reiche  Erfin- 
dungsgabe; doch  behauptet  er  keinen  entschiedenen  Hang  unter 
den  Zeitgenossen.   Starb  179O  im  62.  Jahre. 

Marcolini,  Franz,  Buchdrucker,  Formschneider  und  Baumeister, 
wurde  1500  zu  Forli  geboren.  Er  war  von  1530  —  55  Buchdrucker 
*u  Venedig,  später  aber  liess  er  sich  in  Verona  nieder.  Sein« 
Kenntnisse  in  der  Baukunst  erprobte  er  durch  eine  Brücke  in  Mu- 
raoo ,  die  selbst  Sansovino  lobte. 

Holzschnitte  von  ihn»,  nach  Salviati's  Zeichnung ,  sind  in  einem 
von  ihm  selbst  geschriebenen  Werke:  Giardino  di  Pensiert,  mit 
dem  Bildnisse  Marcolini's. 

Marcone,  MarCO,  Maler  von  Como,  Zögling  der  venetianischen 
Schulo,  blühte  um  1500.  Lanzi  sagt,  dass  seine  Bilder  beinahe 
Giurgiunisch  seien  ,  und  damit  lässt  er  die  Sache  hingestellt  seyn. 
Grösseres  Lob  ertheilt  ihm  Dr.  Kugler  -(Boschr.  d.  k.  Museums. 
6.  56).  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  von  ihm  ein  Gomälde  det 
Maltis  in  Emaus  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1507,  nach 
Kugler  ein  Bild  von  trefflicher,  ruhiger  Naivctät,  iu  jener  etwas 
genremässigen  Weise  gelässt,  die  sich  in  der  venetiauischen  Schule, 
vornehmlich  der  folgenden  Periode,  häufig  bemerklich  macht.  Die 
Köpfe  der  Jünger  sind  sehr  charaktervoll,  edel  und  schön.  Das 
Kätzchen  des  Wirthcs  zerrt  an  dem  Zettel  mit  dts  Künstlers  Auf« 
schritt. 

Marconi,  RocCO,  Maler  von  Travigi,  arbeitete  um  1505,  ▼•«■- 
muthlich  schon  in  reifen  Jahren.  Zanctti  zählt  ihn  zu  Bcllini'e 
guten  Schülern,  Hidolfi  aber  ist  im  Irrthum,  wenn  er  ihn  zu  Pal- 
ma's  Schule  zählt.  Nach  Lanzi  zeichnet  sich  dieser  Künstler  durch 
Richtigkeit  der  Zeichnung,  geschmackvolle  Färbung  und  fleissigen 
Pinsel  aus,  wiewohl  er  in  den  Umrissen  nicht  immer  weich,  in 
den  Gesichtern  meist  herb,  zuweilen  fast  gemein  ist.  Ridolfo  lobt 
•ein  1505  gemoltes  Bild  in  S.  Nicola  zu  Trevici  des  Farbenver- 
triebs wegen ,  und  nach  Lanzi  kann  mau  dasselbe  auch  von  den 
drei  Aposteln  in  der  Johann  -  PauUkirchc  und  den  übrigen  wenigen 
öffentlich  ausgestellten  Bildcru  sagen.    Iu  Privatsammiungcn  sieht 
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nicht  selten  halbe  Figuren,  und  nach  Lanzi's  Meinung  gibt 

es  nichts  so  Schönes  und  Georgionisches ,  als  jenes  Urlhcil  über 
die  Khebrecherin  im  Capitel  von  S.  Giorgio  Maggiore,  wovon  in 
der  Sakristei  des  heil.  Fantaleon  eine  Abbildung  sich  befindet,  so 
wie  an  anderen  Orten.  Zwei  solche  Bilder  sind  in  der  k.  Gallerie 
zu  Dresden ,  liniestiicke  in  natürlicher  Grösse.  Bartsch  P.  ct. 
XVI.  102  beschreibt  ein  Blatt  von  diesem  Künstler. 

l)  Die  heil.  Jungfrau  beweint  den  Leichnam  des  Heilandes, 
dessen  Hände  Magdalena  küsst.  Rechts  im  Grunde  ist  St. 
Johann,  links  Nicodemns,  beide  in  Schmerz  versunken: 
Marco,  roeco  in  p. ,  sehr  fein  geschrieben,  fast  unleser- 
lich.  H.  u.  Br.  4  Z.  2  L. 

Marcone,  Doraenico,  Bildhauer  zu  Rom,  Zeitgenosse  und  Ge- 
bullt des  J.  Fenelli. 

Marcone,  Fiero  di,   Goldschmied  zu  Florenz,  dessen  Vasari  im 

Leben  des  F.  Salviati  erwähnt. 

Marconi,  f.  Marcone. 

Marcos,  mit  griechischen  Lettern  geschrieben,  bedeutet  auf  geschnitte* 

nen  Steinen  den  M.  Tuscher. 

Marcotti,  Sebastian,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  im  rai*onni- 
renden  Verzeichnisse  II.  250  erwähnt.  Der  JLczicograph  Fussly 
glaubt  hier  einen  irrig  abgedruckten  Namen  vermuthen  zu  durlco, 
was  uns  nicht  der  Fall  zu  seyn  scheint,  indem  das  folgen. le  Blatt 
auch  in  Brulliot's  Catalog  der  F.  v.  Aretin'schen  Sammluug  ange- 
zeigt ist  unter  dem  Namen  des  S.  Marcotti. 

l)  St.  Januarius,  der  unversehrt  aus  einem  glühenden  Ofen 
hervortritt,  nach  Spagnolet  radirt,  gr.  fol.  Selten. 

Marcrino,  Macrino. 

Marcuard  ,  Robert  Samuel ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1751  in  England  geboren,  und  Bartolozzi  zählte  ihn  unter  seine 
besten  Schuler.  Er  arbeitete  gewöhnlich  in  Punktirroanicr,  Histo- 
risches, Genrestücke  und  Bildnisse,  Blätter,  die  mit  grossem  Bei- 
fall aufgenommen  wurden.  Es  gibt  schwarze  und  farbige  Abdrucke. 
Starb  um  l?92. 

1)  Ccphalus  und  Procris,  nach  J.  B.  Cipriani. 

2)  Die  Composition  und  das  Studium,  noch  demselben. 

3)  Amor  fesselt  die  Schönheit,  trotz  der  Vorstellung  der  Be- 
scheidenheit, nach  Angelika  Kaufmann. 

4)  Ein  sitzendes  Weib  mit  dem  Lamme,  Kniestück  nach  der- 
selben. Oval. 

5)  Die  Ergötzlichkeiten  des  Sommers,  nach  eigener  Zeichuung, 

Oval ,  gr.  fol. 

6)  Die  Ucbcrraschung  im  Bade,  ebenso,  1787,  <]u.  fol. 

7)  Constantia  im  Begriffe  sich  einzuschiffen,  nach  W.  Ha- 
milton. 

8)  Konstantia  auf  dem  Schiffe  wirft  fich  vor  zwei  Personen  auf 
die  Knie,  nach  demselben,  beide  Blatter  rund,  mit  zwei 
englischen  Versen. 

q)  Diana  mit  den  Nymphen,  nach  Angelika,  ruud  fol. 
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10)  Kinder,  welche  mit  Vögeln  spielen,  nach  W.  Hamilton. 

11)  Kinder,  welche  mit  der  Maus  in  der  Talle  spielen,  nach 
demselben,  beide  oval. 

12)  Psyche  auf  der  Wolke  schlafend,  wird  von  Cephyr  in  den 
Pallast  des  Cupido  getragen,  nach  W.  Hamilton ,  1782,  Oval, 
hl.  fol. 

15)  Anna,  Tochter  des  I'hanncl ,  nach  J.  lloppner. 

14)  Susanna  und  Osmund,  nach  H.  Bamberg,  1786. 

15)  Hebe  mit  der  Schale,  nach  F.  Bartolozzi,  1778,  Oval,  fol. 
IÖ)  Die  schöne  Studireude  (the  studious  fair),  Oval,  er.  4* 

17)  Edwin  und  Angelina,  nach  J.  Flaxman ,  1783,  fol. 

18)  Heinrich  und  Emma,  nach  Th.  Stothard,  Oval,  fol. 

19)  Das  Gelübde  der  Fl  tri  da,  nach  demselben,  rund  fol. 

20)  Die  Freundschaft,  nach  Angelika  Kaufmann,  1782,  4» 

21)  Die  Unschuld,  nach  derselben,  1782.  4. 

22)  Cupido  und  Psyche,  nach  A.  Kaufmann,  1784,  kl.  fol. 

23)  Die  königlichen  Kinder,  nach  derselben,  1782,  kl.  fol. 

24)  Venus  und  Cupido  gekrönt,  nach  derselben,  kl.  fol. 

25)  Lubin  und  Rosalia,  nach  VV.  Bcachi  ,  1784,  fol. 

20)  Das  italienische  Fruchtmädchen,  nach  W.  Peters,  1782,  fol. 

27)  Der  nachdenkende  Philosoph,  Brustbild,  nach  Bartolozzi, 
1788,  Oval,  fol. 

28)  Major  Francis  Pierson  im  Gefechte  gegen  die  Franzosen  auf 
der  Insel  Jersey  getödtet,   1781,  4. 

29)  Das  Bildniss  des  F.  Bartolozzi,  nach  Heynolds,  1784,  Oval, 
fol. 

Marcucci,  AgOStino,  Maler  von  Sieno,  erlernte  die  Kunst  bei 
L.  Carracci ,  verlicss  aber  in  der  Folge  diese  Schule,  als  Facini 
gegen  dieselbe  eine  Partei  bildete.  Er  trat  zur  Seite  Facini's  über, 
und  lebte  und  lehrte  fortan  in  Bologna,  wo  er  auch  starb,  als 
einer  der  ersten  Hünstier  seiner  Zeit,  wie  Malvasia  behauptet.  In 
Bologna  sind  Bilder  von  seiner  Hand,  wenig  aber  ist  er  in  seiner 
Geburlsstadt  bekannt.    Blühte  um  löOO* 

MarcüCCl  oder  Mnrghlicci,  Jakob,  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind. 

1)  Einige  Blätter  mit  Trophäen  sind  mit  seinem  Namen  oder 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

2)  Eine  Sammlung  von  Statuen  und  Büsten,   nach  Heinecke 

von  J.  Marghu'cci. 

Marcus,  Jakob  Ernst,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  wurde  1774 
auf  dem  Eilande  St.  Eustatius  geboren,  kam  dann  mit  seinem  Va- 
ter im  neunten  Jahre  schou  nach  Amsterdam,  verlor  aber  diesen 
im  folgenden  Jahre  durch  den  Tod.  Sein  Vormund  brachte  ihn 
in  eine  Kostschulc,  und  nachdem  Marcus  dieselbe  verliess,  nahm 
er  den  Jüngling  in  sein  Haus  auf.  Er  bestellte  ihm  den  Steven  Goblö 
zum  Lehrer  in  der  Zcichenkunst,  und  in  seinem  sechzehnten  Jahre 
übernahm  ihn  II.  Vinkeles  als  Zögling.  Im  Jahre  17y8  erhielt  er 
den  ersten  goldenen  Ehrenpreis  der  Akademie  zu  Amsterdam,  und 
vou  dieser  Zeit  an  war  sein  Ruf  als  geschickter  Künstler  gegrün- 
det. Im  Jahre  180I  lasste  er  mit  dem  Landschaftsmaler  II.  Fock 
den  Entschluss ,  eiue  eigeue  Zeichengescllschalt  zu  gründen,,  und 
sie  mit  Preisen  zu  dolircii.  Es  ist  dieses  die  unter  der  Benennung: 
,, Kunst  zij  ons  deel,"  bekannte  Gesellschaft,  uud  auch  sie  erthrille 
UHterm  Marcus  deu  goldenen  Ehrenpreis. 
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J.  E.  Marcus  befasste  sich  grösstenteils  mit  der  Kupfcrstecheret, 
es  finden  sich  aber  auch  Zeichnungen  von  ihm,  und  Versuche  in 
der  Oelmalcrei.  Seine  Landschaftszcichnungcn  mit  Figuren  und 
Thicrcn  gingen  in  verschiedene  Sammlungen  über,  allgemeiner 
bekannt  sind  aber  seine  Kupferstiche.  Man  findet  deren  in  Bü- 
chern und  einzeln.  Im  Jahre  1807  begann  er  die  Herausgabe  ei- 
nes schönen  Werkes,  unter  dem  Titel:  Studiebeeldcn  en  Frag- 
menten. Die  Zeichnungen  dazu  fertigte  er  nach  dem  Leben,  und 
darunter  sind  auch  einige  Bildnisse  vuu  Künstlern  und  andern  Per- 
•ouen. 

In  der  Getchicdenis  der  Vaderlandsche  Schilderkunst  door  R.  van 
Eynden  en  A.  van  der  Willigen,  aus  welcher  dieser  Artikel  ent- 
nommen, sind  ebenfalls  Bildnisse  von  Künstlern  von  Marcus  ge- 
stochen, ein  genaues  Verzeichnis«  seiner  Blätter  findet  man  aber 
in  diesem  Werke  nicht. 

Dieser  Künstler  war  Mitglied  des  k.  niederländischen  Institut*, 
und  1820  zog  ihn  auch  die  k.  Akademie  der  bildaoden  Künste  zu 
Amsterdam  in  ihr  Bereich. 

Folgende  Blätter  werden  in  der  erwähnten  Geschiedenis  etc.  als 
die  bekanntesten  aufgezählt,  aber  unbestimmt,  und  wir  hatten 
nicht  Gelegenheit,  solche  zu  sehen. 

1)  Die  Gefangennehmung  des  russischen  Generals  Hermann  bei 
Bergen  in  Nordholland  1799»  nach  einer  Zeichnung  des  Dirk 
Langcndyk. 

2)  De  ramp  van  Leyden ,  nach  einer  Zeichnung  des  J.  Jelger- 
huis  Uz. 

3)  —  4)  Zwei  Blatter  nach  J.  Stcen. 
51  —  6)  Zwei  andere  nach  J.  Cats. 

7)  —  8)  Zwei  Blätter  mit  rauchenden  Bauern,  nach  A.  v.  Ostade, 
1793 »  4-    Bei  Wcigel  1  Tbl.  12  gr. 

0)  Imitationen  in  Zcichnungsmanier  nach  Original  -  Unterzeich- 
nungen von  A.  Bloemaert,  J.  de  Wit,  J.  Luychen  u.  a.f 
4-,  8-  u.  au.  8.    Selten.    Bei  Weigel  4  Tbl. 

10)  Das  Bildniss  des  berühmten  Vettungsbaumeistcrs  Menno  Ba- 
ron v.  Koehoorn ,  nach  Netseber  gestochen. 

11)  Studiebeeldcn  en  Fragmenten,  das  oben  erwähnte  Werk  des 
Künstlers. 

Marcy,  Caspar  und  Balthasar,  auch  Marsy,  Bildhauer  von 

Camhray,  Brüder,  deren  wir  hier  in  einem  gemeinsamen  Artikel 
erwähnen,  weil  sie  gleiche  Talente  und  gegenseitige  Freundschaft 
verband.  Caspar,  der  ältere,  wurde  1624  geboren,  und  dieser 
hatte  Wissenschaft  und  Urtheilskraft,  während  sein  um  vier  Jahre 
jüngerer  Bruder  mehr  Geist  und  gesellschaftliche  Anlagen  besas*. 
In  ihren  Arbeiten  aber  erscheinen  sie  ganz  gleich  befähiget,  so 
dass  man  sie  miteinander  verwechseln  konnte.  Ihr  Vater,  ein  ob- 
»eurer  Bildhauer,  ertheilte  ihnen  den  ersten  Unterricht,  und  um 
l648  kamen  si«j  nach  Paris,  wo  sie  ein  Jahr  lang  bei  einem  Bild- 
schnitzler  arbeiteten,  bis  sie  endlich  durch  Sarazin  n.  a.  bekannt 
wurden.  Jetzt  liess  der  Staatssekretär  La  Vrillicre  sein  Haus  durch 
sit  verzieren,  das  später  genannte  Hotel  de  Toulouse;  im  Schlots« 
Boucher  bei  Etampes,  im  Hotel  Salle  u.  s.  w.  waren  Slureaturra 
aus  ihrer  früheren  Zeit  Ihr  erstes  öffentliche*  Werk  *ar  die  De- 
coration der  unteren  Capelle  der  Mari\r*r  in  der  Abteikirche  tu 
Montmartre,  wo  sie  auch  einen  lebensgrossen  St.  Dionys  in  Ala- 
baster lertigten.    Dann  führten  sia  verschiedene  Bildwerke  in  der 


Digitized  by  Google 


Marcy.  —  Marc -Richard,  Flor,  de  la.  317 


k:  Apollogalleric  aus,  xu  Versailles  die  metallenen  Figuren  an  den 
Fonlaincn  des  Drachen,  des  Bacchus  und  der  Latona  ,  einen  ewi- 
gen Namen  machten  ihnen  aber  die  Tritoncn,  welche  im  Apollo- 
Lade  den  Soouenpierden  zu  trinken  geben.  Ihre  letzte  gemein- 
schaftliche Arbeit  ist  das  Grabmal  des  polnischen  Königs  Johann 
Casimir,  wie  er  Gott  Krone  und  Scepter  zurückstellt,  im-  St.  Ger- 
main- des  -  Pres  bestimmt;  von  dieser  Zeit  an  machte  es  sich  der 
jüngere  Bruder  als  Privatmann  bequem ,  und  Caspar  arbeitete  für 
•ich  allein.  Von  seinen  theils  früheren,  theils  späteren  Arbeiten 
erwähnt  man:  den  anbrechenden  Tag,  den  Mittag  und  Afrika, 
nach  Le  Brun's  Zeichnungen  in  den  Gürten  von  Versailles  ausge- 
führt; Encclades  unter  dem  Felsen,  in  einem  Bosijuct  daselbst; 
die  Wachsamkeit,  im  Spiegelzimmer;  die  Figuren  der  Freigebigkeit 
und  Tapferkeit  an  Turenne's  Grab  ,  und  einige  unvollendete  Bild- 
werke, an  denen  A.  Flamen  die  letzte  Hand  anlegte.  Im  Jahre 
1657  wurde  Caspar  Mitglied  der  Akademie  und  1659  Professor  *& 
derselben,  eine  Stelle,  welcher  er  seiner  Nachlässigkeit  wegen 
bald  wieder  entbunden  wurde,  bis  er  1Ö6Q  dieselbe  neuerdings  er- 
hielt. 1070  wurde  er  Adjunkt  des  Rectors,  und  1O0I  setzte  der 
Tod  seinem  Rektorate  ein  Ende. 

Balthasar  kam  1075  in  die  Akademie  und  wurde  zugleich  Profes- 
sor adjunetus,  starb  aber  schon  im  lolgenden  Jahre,  46  Jahre  alt, 
wie  man  angegeben  findet,  während  I) andre  Bardou  ihn  l6ö4  im 
56.  Jahre  sterben  lässt.  Ueber  diesen  Künstler  berichtet  d'Argens- 
yille  II.  202  ff.  aus  Familiennachrichten. 

G.  Audran  stach  die  erwähnten  Statuen  Caspar*«:  Le  point  du 
jour  und  l'Afriuue,  und  Edelink  eine  Venus,  den  Mittag  vorstel- 
lend, und  die  Latona  in  Versailles,  von  beiden  Künstlern  geferti- 

£et>  J.  Marot  stach  das  Mausoleum  des  Bönigs  von  Polen ;  St. 
audet  und  Picart  die  schöne  Gruppe  der  Tritonen ,  welche  die 
Pferde  putzen,  iu  der  Grotte  zu  Versailles;  C.  Siromoneau  Caspar*s 
Figuren  am  Monumente  Turenne's;  Thomassin  mehrere  andere 
Bildwerke  für  seine  Sammlung.  In  Landon's  Annales  XV.  105  ist 
der  Ururiss  der  von  Marcy  unvollendet  hintcrlassenen  und  von 
Flamen  vollendeten  Gruppe  des  Raubes  der  Orythia  durch  Boreas. 

Marcy,  s.  auch  Marsy. 

Mardefeld,  Freiherr  von,   k.  preussischer  G  esandtcr  am  Hofe 

Peter's  des  Grossen,  malte  ähnliche  Bildnisse  in  Miniatur,  neben 
andern  jene  der  ganzen  kaiserlichen  Familie.  Starb  um  1736  auf 
seinen  Gütern  in  Pommern. 

Mare,  Johann  Carl,  geographischer  Kupferstecher,  ein  berühm- 
ter Künstler  seines  Faches,  wurde  1770  in  Berlin  geboren,  und 
hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  war  Mitglied  der  Akademie 
und  Professor  an  derselben ,  in  welcher  Eigenschaft  er  viele  geo- 
graphische Zeichner  und  Stecher  heranbildete.  Starb  zu  München 
1835.    Ausser  seinen  Charten  kennen  wir: 

1)  Die  Bekrönung  des  choragischen  Monuments  des  Lysikratcs 
zu  Athen»  nach  Mauch's  Zeichnung. 

Mare,    P.  de,   s.  Demarc. 

Mare -Richard,  Floren t.  de  la,  auch  F.  de  La  Mare,  F.  J. 

D.  L.  Mare,  F.  J.  da  la  Mare  geschrieben,  doch  glaubt  Ro- 
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bert-Dumesnil  P.  gr.  frans.  I.  219»  dass  er  unter  dem  Namen  De 
La  Marc- Hichard  bekannter  war.  Dieter  Maler  und  Kupferstecher 
wurde  gegen  1Ö50  zu  Bayeux  geboren,  und  ausserdem  weis*  man 
fast  nur,  dass  er  IÖT7  Mitglied  der  Akademie  gewurden  und  1718 
xu  Versailles  gestorben  ist.  Er  malte  Bildnisse,  deren  Fdehuk, 
Vermeulcn  u.  a.  einige  gestochen  haben. 

Robert- Dumesnil  beschreibt  18  Blatter  von  seiner  Hand,  die 
man  sonst  nirgends  verzeichnet  findet.  Die  erste  Gattung  erinnert 
viel  an  die  Blatter  des  J.  Lutma,  die  unter  der  Benennung  Opus 
mallci,  les  travaux  au  maillet,  bekannt  sind.  Die  zweite  Partie 
ist  im  Gcschmacke  des  J.  Morin  behandelt,  und  die  andern  erin- 
nern an  die  Nadel  des  Livcns. 

1)  Eccc  honio,  Büste  des  Heilandes  in  drei  Viertel  Ansicht  mit 
nach  dem  Himmel  gerichteten  Augen.  F.  de  La  Marc  fec. 
1Ö50.    IL  10  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

2)  Die  heil.  Jungtrau  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen 
und  nach  oben  gerichteten  Augen,  cn  face.  F.  J.  D.  L. 
Marc  inv.  sculp.  1055.  H.  12  Z.  8  L.,  Br.  lü  Z.  8  L  Im 
zweiten  Drucke  ist  der  mit  zwei  Fruehtguirlanden  gezierte 
Cartouche  unten  am  Oval  nicht  mehr  zu  sehen ,  uud  dann 
liest  man:  F.  J.  de  la  Mare  in  et  sculp.  1Ö55. 

3)  Eine  Fulge  von  16  Phanlasicküpfcu  im  Gcschmacke  LiveM, 
ohne  Numern  und  Zeichen.  IL  5  Z.  9  —  10  L.,  Br.  2  Z. 
8  —  11  L. 

4)  Das  Frontispice.  Zwei  Genien ,  einer  zur  Hechten  sitzend, 
jener  links  mit  einer  Cartouche,  in  welcher  steht:  TESTES 
difTcrentcs  DE  LA  MAKE  Exccllent  Pcintre.  Dieses  Blatt 
scheint  nicht  von  unserm  Künstler  zu  seyn ;  es  erinnert  an 
die  Nadel  des  P.  Ferdinand. 

5)  Ein  bartiger  Alter,  en  lace,  mit  einem  Turhan. 

Ö)  Ein  junger  Mann  mit  aut  die  Achsel  fallenden  Haaren  und 
einer  Mütze,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach  links  gerichtet. 

7)  Eine  Alte  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  auf  dem  hupfe 
reiche  Draperic. 

g)  Üer  lachende  Alte,  nach  rechts  gerichtet  und  in  drei  Viertel 
Ansicht.  Er  halt  die  linke  liand  zur  Faust  geschlossen  und 
die  rechte  steckt  er  unter  das  Kleid. 

Q)  Die  Alte  en  face,  nach  rechts  geneigt  in  Aufmerksamkeit. 
Auf  dem  Kopfe  hat  sie  ein  leichtes  Tuch,  das  liuks  herab- 
fallt. 

10)  Der  Kapuziner  in  dem  auf  seinen  Knien  liegenden  Buche 
lesend. 

11)  Der  Bettler,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach  rechts  gerichtet, 
mit  spärlichem  Barte  und  einer  Kappe  auf  dem  Kopie. 

12)  Der  Alte  im  Mantel  uud  mit  blossem  Kopfe,  nach  rechts 
gerichtet. 

13)  Der  Alte  en  face,  mit  starkem  Barte  und  blossem  Kopfe, 
nach  rechts  blickend. 

14)  Ein  Militärsmann,  auf  dem  Kopfe  die  Mütze  mit  einer  Agraffe, 
und  am  Mautel  das  Ordensband.  Er  blickt  in  Aufmerksam- 
keit nach  links. 

15)  Der  Alte  im  blossen  Kopfe,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach 
rechts  gewendet,  in  einer  Art  Chorrock. 

16)  Die  lachende  Alte,  ohngelähr  in  drei  Viertel  Ansicht  nach 
links  gewendet,  die  Haube  auf  dem  Kopte. 

IT)  Der  bartige  Alte  mit  geufTucleiu  Munde  uud  einer  Mütze  auf 
dem  Kopie,  en  face. 
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18)  Ein  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart,  nach  rechts  gewen- 
det, den  Hupf  au!  die  linke  Hand  gestützt,  in  Betrachtung. 

19)  Ein  Orientale  mit  dem  Turban  auf  dem  hupte,   nach  rechts 
gerichtet,  mit  dem  Ausdrucke  des  Leidens. 

Mare,  Pietcr  de,  Kupferstecher,  wurde  1757  zu  Leydcn  gebo- 
ren und  vi»n  A.  Delfos  in  der  Kupierstecherkunst  unterrichtet. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  seine  Werke  verkünden 
ihu  aber  als  geschickten  Küusller.  Wir  haben  seiner  nach  Brul- 
liot  unter  Demare  bereits  erwähnt,  führen  ihn  aber  hier  unter  P. 
de  Marc  wieder  an,  weil  er  auch  in  der  Geschiedenes  der  vader- 
landschc  Schildcrkunst  duur  H.  van  Eyndcn  etc.  II.  425  de  Marc 
genannt  wird,  und  dann  wissen  wir  jetzt  ein  wenig  mehr  von  ihm 
zu  sagen.  Wir  haben  von  ihm  auch  im  Artikel  der  Catharina  Cha- 
lon  gesprochen,  und  fügen  bei,  dass  der  Dichter  Francq  van 
Berkhey  ihn  als  kuusteifrigen  Jüngling  rühmt.  Sein  Tod  erfolgte 
zu  Leydcn  l7»j<>. 

1)  Eine  junge  Frau  an  dem  Bette  in  Ohnmacht  von  einer  Magd 
bejammert,  nach  Mieris  sen. 

2)  Das  jüngste  Gericht,  nach  dem  berühmten  Gemälde  von  L. 
v.  Leydcn  auf  dem  Stadthause  zu  Lcyden,  5  Blätter  Contou- 
ren,  roy.  Fol.    Sehr  selten.    Bei  Wcigcl  5  Tbl. 

3)  Etliche  Blätter  nach  Christina  Chalon ,  mit  P.  d.  M.  sc.  be- 
zeichnet. Zu  der  Darstellung  der  C.  Chalon  fertigte  J.  Le 
Francq  van  Berkhey  seine  zinspclendc  Gedichtjcs. 

Marc,  J.  de,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Folgende  Blatter 
gehören  ihm  an: 

1)  St  Nicolais  Feest  (der  Weihnachtsabend) ,  nach  dem  berühm- 
ten Bilde  J.  Steen's  im  k.  Museum  zu  Amsterdam,  1829, 
fol.    Bei  Weigcl  vor  der  Schritt   und  auf  chiues.  Papier 

6  Thlr. 

2)  The  rchearsal.  Musicircnde  Damen,  nach  G.  Tcrburg's  Bild 
im  Louvrc,  fol.  Bei  Wciecl  vor  der  Schrift  (lettre  grise) 
und  auf  chin.  Papier  15  Tbl. 

5)  Villagc  festtval,  nach  D.  Wilkie,  fol. 

4)  David  Wilkie  im  Kreise  seiner  Familie,  nach  Wilkie,  fol. 

Marechal,  Zeichner  und  Maler,  war  in  Paris  beim  naturhistori- 
schen Museum  angestellt,  wo  er  die  Säugcthiere  mit  unglaublichem 
Fleiss  und  mit  grosster  Naturtreue  auf  Pergament  malte.  Dewailly 
setzte  die  Sammlung  nach  dem  1805  erfolgten  Tod  des  Künstlers 
fort,  und  Miger  stach  die  Zeichnungen  für  das  Werk:  Menagerie 
du  Musce  national  de  Phistoire  naturelle.  Auch  Sallier  stach  nach 
ihm.  Stiche  nach  ihm  sind  dann  noch  in  den  Anuales  du  inusce 
national  de  Miistoire  naturelle. 

Marebcck  oder  Marrebeck,  M.»   Stecher  und  Kunstvcrlcger, 

der  iu  England  lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbe- 
kannt ist.  Er  arbeitete  in  Schwarzkumt,  und  auf  einigen  Blättern 
steht  nur  seine  Adresse  als  Verleger.  Folgendes  sehr  seltene  Blatt 
ist  von  ihm  selbst: 

1)  Jacobus  II.  D.  Angliae,  Scotiac ,  Franciae  et  Hiberniae/ rex 
etc.    M.  Marebeck  fec.  et  Exc.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z. 

7  L.    Bei  Weigel  2  Tbl.  8  gr. 
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Maree  und  Marees,  de,    des,    8.  Demaröo  and  Desniarces. 

Marec,  de,  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
•ich  in  letzterer  Zeit  zu  München  aufhielt.  Man  sah  iui  Lukale 
des  Kunstvereines  Bilder  vun  seiner  liand. 

MarelieT;  $.  Masrelier. 

Marclli ,  Michel  Angclo ,  Kupferstecher,  dessen  Gandcllini erwähnt, 
ohne  Zeitbestimmung.  Auch  Heinecke  nennt  in  seinen  Nachrich- 
ten IT.  203»  208  diesen  Marelli,  doch  gibt  er  ihm  den  Namen 
Stephan,  wie  Füssly  beibringt.  Folgende  Blätter  legt  man  ihm  bei: 

|)  Die  Verklärung  Christi  auf  Tobor  (Transfiguration),  nach 
Rafael's  berühmtem  Bilde.    In  der  Weise  des  Cor.  Cort. 

2)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  demselben. 

Marelli ,  Andrea,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  des  Georg  Ghist 
Mantuano,  und  so  dürfte  man  seine  Blüthezcit  um  1500  suchen. 
Man  findet  Blätter  mit  seinem  Namen,  und  solche  mit  einem  Mo- 
nogramme, das  aus  den  Buchstaben  A  M  besteht,  diese  in  alter 
Form.  Ein  solches  findet  man  auf  den  Randverzierungen  eine« 
Schriftenhuches  des  J.  F.  Cresci  von  Mailand,  und  auf  einem  figür- 
lichen Titelblatte:  Imagincs  et  elogia  virorum  ülustriuru  et  erudi- 
tor.  Ex  antiquis  Lapidibus  et  numismatib.  expressa.  cum  annota- 
tionib.  ex  bibliotheca  fulvi  Ursini  MDLXX.  llomae  Ant.  Lafteri 
formis,  toi. 

Bartsch  P.  gr.  IX.  239  ze>St  ebenfalls  ein  Monogramm ,  welches 
jenem  auf  den  obigen  Blättern  ähnlich  ist.  Es  steht  auf  einer  ge- 
genseitigen Cupie  nach  Aldegrever,  die  Armut  h  vorstellend:  lau- 
pertas.    H<  2  1  7  L,,  Br.  2  Z.  |  L. 

Marclutti,  Giovanni  Francesco,  Kupferstecher,  und  vielleicht 

auch  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren 
konnten.   Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

l)  Die  mittlere  Gruppe  der  Darstellung  Jena  im  Tempel,  nach 
Paul  Vcronese.  üiov.  Franc.  Alarelutti  fec.  lOBO.«  kl.  .*.  Gut 
radirtes  Blättchen. 

Mareni  ,  Giovanni  Antonio,  Maler  von  Turin,  war  Badccio's 
Schüler,  und  blühte  um  1690.    Er  fertigte  Altarbilder. 

Marescaleo ,  il,   s.  Buonconsigli. 

Marescaleo,  Pietro,  Maler,  genannt  lo  Spado,  ein  Künstler 
des  16.  Jahrhunderts.  Lanzi  sagt,  er  sei  nach  einer  handschrift- 
lichen Geschichte  in  Feltre  geboren,  und  dass  ihn  Yasari  leider 
nicht  erwähne.  Bei  den  Nonnen  degli  Angeli  zu  Feltre  sah  Hil- 
ter Lazara  ein  Bild  von  ihm,  mit  der  Iuschrilt:  Petrus  Marescal- 
cus  P.  Es  stellt  die  Madonna  mit  zwei  Engeln  dar,  gmssaruge 
und  gut  gezeichnete  Figuren,  welche  dein  Pietro  in  der  Kunstge- 
schichte einen  ehrenvollen  Platz  anweisen.  Er  darf  nicht  mit  G. 
Buonconsigli  verwechselt  werden  ;  sein  Cnlorit  ist  minder  lebhaft, 
als  das  jene*  Meisters,  und  seine  Zeit  scheint  etwas  später  zu  lal- 
len.  Vgl.  Lanzi  II.  51* 
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MareSCOtti,  Antonio,  berühmter  Mcdaillcngicsscr  von  Fcrrara, 
auch  Bildhauer,  der  um  die  Mitte  de»  IS.  Jahrhundert!  blühte. 
Er  fertigte  mit  H.  Bindeiii  für  die  Cathedrale  zu  Ferrara  Statuen 
in  Erz,  und  die  Reiterstatue  des  Markgrafen  Nicolo  d'Fste,  die 
auf  dem  grossen  Platze  daselbst  aufgestellt  wurde.  Sicherer  aber 
ist  noch ,  dass  der  Künstler  Medaillen  in  Erz  gegossen  habe, 
nämlich  I  M?  jene  des  Bischofs  Giov.  Tossignano  zu  Fcrrara,  des 
heil.  Bernhard,  des  Paolo  Veneto  und  sein  eigenes  Bildniss.  Ab- 
bildungen solcher  Werke  s.  Tresor  de  numismatüiue  et  glyptique, 
Medaifies  coul.  en  Italie  pl.  13  Nu.  1,  2»  3,  4»  S.  Ii. 

Marcscotti,  Bartolomeo,  Maler  von  Bologna,  dessen  Andenken 
nicht  rühmlich  erhalten  wurde.  Lanzi  sagt,  er  verdiene  kaum  ge- 
nannt zu  werden}  zu  S.  Martino  und  anderwärts  erscheine  er  als 
eifriger  Nachahmer,  ja  Verfälscher  der  Guido'tcheu  Manier.  Starb 
1Ö50. 

Morest,  de,   «.  Demarctt. 

IWaret,  Frans,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Chercau  jun.  such  uach  ihm  Vertumnus  und  Pomona,  ein  Blatt 
in  fol. 

Maret,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsors  Jahrhunderts  arbeitete. 
Für  das  florentiuische  Galleriewcrk  stach  er  Antiken. 

Margaritone,    Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Arezzo,  galt 
zu  seiner  Zeit  für  einen  ausgezeichneten  Maler,   bis  Cimabue  und 
Giotto  seinen  Ruhm  verdunkelten.    Er  vollendete  in  Arezzo  eine 
Menge  Tafeln  a  Tempera,  und  malte  auch  die  ganze  Kirche  S. 
Clemente  mit  mehreren  Frescobildern  aus,  welche  aber  is'iT  so  mint 
der  Kirche  zu  Grunde  gingen.    Von  den  Temperabildern  aus  jener 
Zeit  haben  sich  noch  eine  Madonna  und  ein  Cruzifix  in  S.  Fran- 
cesco  erhalten ,  noch  auf  derselben  Stelle ,  wo  sie  Vasari  sah,  näm- 
lich ersteres  in  der  Capelle  della  Concezzione,  und  in  der  Capelle 
neben   der  Wohnung  der  Kirchenverwalter.     Seine  Tafel  in  S. 
Margherita,   welche  Begebenheiten   aus  dem  Leben   der  Mutter 
Gottes  in  kleinen  Figuren  darstellte,  ist  zu  Grunde  gegangen.  Er 
verfertigte  dieses  Bild,   wie  Vasari  versichert,   in  einer  be»sern 
Manier  und  mit  mehr  Fleiss  und  Zierlichkeit,  als  diess  bei  seinen  gros- 
seren  Gestalten  der  Fall  war.    Zierlichkeit  und  Anmuth  ist  übri- 
gens von  Margaritonc's  Gemälden  ferne  ;  denn  man  erschrickt  vor 
denselben,  wie  eine  Probe  zeigt,  die  in  der  Etruria  pitt.  No.  7 
abgebildet  ist,  welches  Bild  dort  das  Meisterwerk  des  Künstlers 
genannt  wird.    Zu  den  Gemälden,   welche  sich  von  M.  noch  er- 
halten haben,   gehört  auch  der  heil.  Franciscus  im  Kloster  Sar- 

giano  ausserhalb  Arezzo,  und  das  grosse  hölzerne  Cruzifix  in  St. 
roce  zu  Florenz,  das  als  Seitenstück  zu  dem  des  Cimabue  gestellt 
ist.  Die  Werke,  die  er  für  S.  Domenico  zu  Arrczzo  verfertigte, 
sind  zu  Grunde  gegangen.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  ging 
er  nach  Rom,  wo  er  für  Pabst  Urban  II.  in  der  Vorhalle  von  St. 
Peter  einige  Fresken  ausführte  und  sich  die  Gunst  des  Pabstes  er- 
warb. 

Nachdem  er  zu  Ganghereto  noch  einen  heil.  Franciscui  verferti- 
get hatte,  wandte  er  sich  zur  Bildhauerkunst,  denn  er  war  hoch- 
strebenden Sinnes,  wie  uns  Vasari  veraichert;   brachte  es  auch  ia 
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Keiner  neuen  Kunst  zu  besserem  Gelingen,  als  in  der  Malerei. 

Seine  ersten  Arbeiten,  ebenfalls  nach  griechischer  Mauirr,  sind 
zu  Grunde  gegangen.  Erhallen  hat  sich  noch  das  Marmorgrabmal 
Gregor's  X.  im  Dome  zu  Arezzo,  in  der  Art  Arnolfo's  und  tler 
Pisaiii,  von  deren  Werken  er  in  Florenz  gelernt  hatte.  Der  Pabst 
liegt  in  Lebensgrüssc  da,  und  Brustbilder  der  Evangelisten  und 
anderes  Bildwerk  zieren  das  Denkmal,  Alles  sehr  natürlich  und 
einlach  gearbeitet.  Es  ist  dieses  wohl  eine  der  besten  Arbeiten 
dieses  Meisters,  welche,  früher  aus  Iiolz,  meist  zu  Grunde  ge- 
gangen sind.  Neben  dem  Hilde  des  Pabstes  aus  Marmor  sieht 
man  hier  auch  noch  ein  Temuerabildniss  desselben  von  Margarito- 
ne's  Hand.  Die  Abbildung  dieses  Monumentes  s.  im  Leben  Gre- 
gor X.  von  Bonucci ,  Rom  1711  und  zwei  halbe  Figuren  vom  Sar- 
kophag bei  Cicognara  st.  d.  Sc.  tav.  1.  25«  Daselbst  ist  auch  eine 
treffende  Charakteristik  des  Künstlers  III.  270. 

Als  Baumeister  unternahm  er  die  Fortsetzung  des  Domes  zu 
Arezzo,  nach  Jakob  des  Deutschen  Zeichnung,  beendigte  aber 
das  Werk  nicht,  weil  1289  der  Hrieg  ausbrach.  Er  machte  auch 
1270  die  Zeichnung  und  das  Modell  zu  dem  Pallaste  der  Befehls- 
haber der  Stadt  Ancona  nach  griechischer  Art,  und  verzierte  die 
Ilauptscite  mit  Bildhauerarbeiten.  Von  ihm  ist  auch  das  Modell 
der  Kirche  S.  Ciriaco  zu  Ancona.  Von  seinen  Gemälden  in  Rom, 
in  St.  Jani  und  St.  Peter,  zu  Pisa  in  St.  Caterina  und  an  vielen 
andern  Orten  hat  sich  nichts  mehr  erhalten. 

Margaritone  starb  im  sieben  und  siebzigsten  Jahre,  betrübt  und 
überdrüssig,  wie  Vasari  sagt,  so  lange  gelebt  zu  haben,  da  er 
die  Zeiten  verändert  und  die  neuen  Künstler  mit  Kuhm  gekrönt 
sah.  Er  wurde  im  Dome  ausserhalb  Arezzo  begraben.  Va»ari  be- 
schreibt das  Leben  dieses  Hünstiers  I.  125,  deutsche  Ausgabe  von 
Schorn,  wo  berichtigende  Anmerkungen  zu  finden  sind.  Auch  in 
von  der  Uageu's  Briefen  in  die  Heimath ,  so  wie  in  andern  Heise 
werken  sind  zerstreute  Nachrichten  über  diesen  liünstler. 

Gestochen  ist  wenig  von  Margaritone.  Wir  kennen  ein  Blatt 
mit  dem  heil.  Franciscus  in  ganzer  Figur,  umherum  Darstellungen 
aus  seinem  Leben.  Die  Unterschrift  sagt  folgendes:  Imag«*  S  p. 
Francisci  in  couventu  Fratrum  minorum  cunventualium  Yrbis  S. 
Miniati  etc. 

Marghucci,  Jakob,  s.  Marcucci. 

MargOttini ,  J. ,  Kupferstecher,  von  welchem  im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Grafen  Fries  folgende  Blätter  angezeigt  sind: 

1)  La  contemplatfon. 

2)  La  foi. 

3)  La  charitc. 

4)  La  pauvretc  Tolontaire. 
b)  La  religion. 

ö)  La  forec. 

Alle  nach  Dnminichino,  foi. 

Margliciraz,  C.  A.,  Kupferstecher,  der  sich  1038  in  Berlin  auf- 
hielt. Damals  sah  man  von  ihm  Kadirungen  einiger  Gemmen  d<*s 
k.  Museums,  mittelst  der  Wagnerschen  Hclief - Copiermaschine. 

Margllti,  Domenico,  Architekt  von  Venedig,  war  in  Wasserge- 
bauden  berühmt,  weniger  in  andern.  Er  baute  den  Pallast  Grade- 
nigo  und  die  Kirche  daneben.    Starb  1721  im  62.  Jahre. 
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Man,  Alessandro,  Maler  zu  Turin,  wurde  1Ö50  geboren.  Er 
studirte  in  »einer  Jugend  die  Wissenschatten ,  aber  erst  später  be- 
fliss  er  sich  der  Malerei,  zuletzt  unter  Leitung  des  Cav.  Liberi 
und  Pasinelli's.  Jetzt  theilte  er  seine  Zeit  zwischen  der  Poesie 
und  Malerei,  und  erwarb  sich  in  letzterer  Ruf,  besonders  als 
Copist  fremder  Meister  und  durch  allegorische  Darstellungen.  In 
der  letzteren  Zeit  ging  der  Künstler  nach  England,  und  da  starb 
,    er  1707. 

Mari,  Antonio,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Turin.  Einige  glauben,  er  sei  mit  dem  obigen  Alessandro 
Eine  Person,  allein  es  lohnt  wohl  nicht  die  Mühe  einer  genauen 
Nachforschung.    Im  Wegweiser  von  Turin  wird  seiner  gedacht. 

Mari,  Franz  und  Johann  Anton,  Bildhauer,  ersterar  Schüler 

von  H.  Fcrrata,  letzterer  von  Bernini.  Sie  arbeiteten  für  Kir- 
chen. 

Von  einem  Joh.  Anton  Mari  oder  von  diesem  findet  man  pübst- 
liche  Medaillen  von  1612. 

Mari,  G.,    ».  Marri. 

Maria,  Zuan,  Bildhauer  von  Padua,   ein  geschickter  Künstler  des 
l6«  Jahrhunderts.    Von  ihm  ist  das  Basrelief  des  Wunders  mit  dem 
gefallenen  und  nicht  zerbrochenen  Glase  in   der  Capelle  des  heil. 
Anton  daselbst,  eine  treffliche  erhobene  Arbeit. 

Maria,  Ercolc  de,  Maler,  genannt  Ercolino  dt  Guido  (Reni) 
oder  Ercole  di  S.  Giovanni,  nach  seinem  Geburtsorte.  G. 
Beni  war  sein  Meister,  und  diesen  ahmte  er  so  genau  nach,  da;* 
Guido  eines  Tages  eine  von  Maria  halbfertige  Copie  als  sein  eige- 
nes Werk  vollendete,  ohne  es  zu  merken,  dass  ihm  Maria  das 
Nachbild  auf  die  Staffelei  gestellt  hatte.  Darum  licss  Guido  häu- 
fig durch  ihn  seine  Bilder  wiederholen.  Er  brachte  indessen  auch 
eigene  Bilder  zu  Stande,  und  diese  sind  täuschend  in  der  Manier 
des  Meisters  gehalten.  Maria  wurde  desswegen  in  Rom  bewundert 
und  von  Urban  VIII.  zum  Ritter  ernannt.  Er  starb  jung  im  Pon- 
tifikate  dieses  Pabstes. 

Maria,  FranCCSCO  di,  Maler  von  Neajpal,  geboren  1625,  ge- 
storben 1690.  Er  war  Schüler  des  Domintchino  ,  und  diesem  Mei- 
ster stand  er  auch  hülfreich  zur  Seite.  Doch  ist  Maria  auch  in 
eigener  Erfindung  zu  loben,  seine  Werke  sind  aber  nicht  zahl- 
reich, da  der  Künstler  unentschlossen  und  langsam  war.  Dieses 
Wenige  aber  ist  beachtenswerth,  besonders  die  Bilder  aus  dem 
Leben  des  heil.  Lorenz  bei  den  Conventualen  zu  Neapel ,  und  ei- 
nige seiner  Bildnisse.  Eines  der  letzteren  zogen  Poussin  und 
Sacchi  in  Rom  zweien  von  Rubens  und  van  Dyck  vor.  Andere 
seiner  Bilder  wurden  sehr  theuer  verkauft  und  von  minder  Erfahr- 
nen für  Werke  Dominichino*s  gehalten.  Wirklich  kam  er  ihm  in 
Allem  gleich,  die  Grazie  ausgenommen,  sagtLanzi,  womit  die  Natur 
ihn  eben  nicht  reichlich  versehen  hatte.  Giordano  warf  ihm  daher 
gerne  seine  schwindsüchtigen  Figuren  vor,  und  Maria  jenem  seine 
blos  hübschen. 

Maria  Anna,   Erzherzogin  von  Oesterreich,  Tochter  der  Maria  The- 
resia, geboren  gegen  1740,   malte  Genrestücke,  radirle  uud  ätzte 
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»ehr  Kräftig  mehrere  Blätter,   Lands« halten ,   Marinen  etc.,  von 
welchen  wir  aber  nur  folgende  kennen: 

l)  —  6)  Sechs  Blätter  Landschaften,  bezeichnet:  Gemahlet, 
Geeti  V.  S.  K.  H.  Erz.  Ma.  Anna  1771.  H.  mit  dem  Rand 
6  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

7)  Ein  Küchenstück  mit  todtem  Geflügel,  ron  ihr  gemalt  und 
geätzt,  1772,  gr.  8- 

Maria  Fedorowna,  Kaiserin  von  Russland,  die  Mutter  de»  jetzt 
regierenden  Kaiser»  IM  Kölau»,  war  im  Edelstein-  und  Stempel- 
schneiden  sehr  erlahren  .C.v.  Lebrecht  hatte  die  Ehre,  die  Majestät 
zu  unterrichten,  und  er  zog  an  dieser  Kaiserin  eine  würdige  Schü- 
lerin. Sic  fertigte  die  Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  als  Ca- 
meen,  die  nach  Fiorillo ,  Kl.  Schritt  l.  82,  ähnlich  und  mit  Leich- 
tigkeit behandelt  sind. 

Im  Jahre  1820  überreichte  ihr  die  k.  Akademie  der  Künste  zn 
Berlin  das  Diplom  als  Mitglied  derselben,  und  der  Konig  selbst, 
als  Protektor  der  Akademie,  hielt  eine  Anrede.  Die  hohe  Künst- 
lerin übergab  der  Akademie  eine  von  ihrer  Hand  geschnittene  gol- 
dene Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  von  Ilusslaud,  und 
unter  demselben  steht  der  Name  der  Urheberin:  Maria  F.  Die 
Rückseite  ziert  ein  Altar  mit  den  Reichsinsignien ,  und  der  Schrift: 
Befreier  der  Völker  —  Alezander  dem  Gesegneten.  An  der  unter- 
sten Stufe  steht:  10.  Marz  l8l4,  und  ganz  unten  »lebt  der  Name: 
Maria  F.  Eine  andere  Denkmünze  »teilt  das  Bildniss  de»  Halver* 
Paul  I.  dar.  Im  Jahre  1828  ereilte  die  kunstiertige  Fürstin  der 
Tod. 

Moria  Antonia,   Prinzessin  von  Bayern,   k.  Prinzessin  von  Polen 
und  Churlürstin  von  Sachsen,  malte  in  Pastell  Bildnisse  und  An 
deres.    A.  Marcenay  de  Ghuy  stach  1750  nach  ihrem  eigenen  Pa 
stellgemidde  das  Bildnis»  der  Fürstin.    Ein  Gleiches  that  J.  Cauale. 

Maria,  GiacomO  di,  Bildhauer  zu  Bologna,  bildete  sich  in  Rom 
unter  Canova  und  dann  studirte  er  auch  die  Meisterwerke  der  Sculp- 
tur,  deren  er  ansichtig  werden  konnte.  Er  fertigte  Büsten,  Sta- 
tuen und  Gruppen,  schätzbare  Werke.  In  der  Kunstsammlung 
der  Akademie  zu  Bologna  i»t  »eine  gro»»e  Marmorgruppe  de»  Ho 
mer»  Virginiu»,  wie  er  »eine  Tochter  ersticht,  nach  der  Ansicht 
Mehrerer  eine  der  besten  neuern  Sculpturen.  Das  Werk  ist  mei- 
sterlich behandelt,  besonders  ist  die  hinsiukendc  Virginia  höchst 
zart  und  jungfräulich. 

G.  di  Maria  arbeitete  um  1818* 

Maria  von  Orleans,  ».  Marie  d'Orlean». 

MariagC,  Louis  Francois,  Kupferstecher  zu  Pari»,  blühte  au 
Anlaug  unter»  Jahrhundert»,  »eine  nähern  Verhältnisse  kennen  wir 
aber  nicht ,  da  auch  Gäbet  von  ihm  schweigt.  Folgende  Blätter 
fanden  wir  al»  »eine  Werke  bezeichnet: 

1)  Christus  uud  die  Ehebrecherin,  nach  N.  Poussin,  imp.  qu. 
fol.    Prci»  15  Tbl. 

2)  Die  Melancholie,  nach  Parmesano,  im  florentinischen  Gal- 
leriewerke  nach  Wicar's  Zeichnungen. 

5)  Das  Bildnis»  des  Guido  Keni,    nach  diesem,   Galerie  de 
Florence. 
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4)  Das  Btldniss  dci  Giulio  Romano,   nach  diesem,   Gal.  de 
Flor. 

5)  Die  Nacht. 'nach  Rafael.  gr.  fol. 

t»  Le  depart  du  roessagcr  d'amour,  nach  Ansiaux. 

7)  Le  retour  du  messager  d'amour,  nach  dcmselhen. 

8)  Rentree  de  Napoleon  le  Grand  dans  la  canilale  le  15.  Aoüst 
1807« 

9)  Die  Hl  alter  zu  den  oeuvres  de  Racine,    in  Taschenformat 

1805. 

10)  Zwei  Amore  schleifen  die  Pfeile,  au.  fol.  Punktirt. 

11)  Zwei  Amore  machen  Bogen,  das  Cegcustück. 

12)  Verschiedene  antike  Statuen. 

13)  Das  Bildnis«  Voltaire'*,  4. 

Marion  i,  Carlo,  Architekt  von  Cremona,  der  um  fÖOO  blühte. 
Er  restaurirte  und  verschönerte  (?)  die  alte  Kirche  S.  demente  in 
Gonzaga,  und  dann  befasste  er  sich  auch  mit  der  Mathematik.  Im 
Jahre  1599  erschien  sein  Werk:  De  circuli  quadratura. 

Marian!,  Camillo,  Maler  und  Bildhauer,  wurde  in  Vicenza  von 
einem  Sieneser  erzeugt.  Er  war  ein  trefflicher  Bildhauer  und  auch 
in  Zimmergcmälden  lobeuswerth.    Starb  in  Rom  löll. 

Marian! ,  da  Stcna,  Bildhauer  und  Erzgiesser  um  1550,  der  in 
der  Kunstgeschichte  wenig  bekannt  ist. 

Marian!,  Giovanni,  Architekturmaler,  arbeitete  um  lÖTO  in  Cre- 
mona.   Malte  auch  Arabesken  und  Omamente. 

Marian!,  Domenico  und  Giuseppe,  Vater  und  Sohn,  machten 

sich  in  Mailand  als  Decorationsmalcr  einen  Huf.  Der  erstcre  ar- 
beitete im  17.  Jahrhunderle,  der  letztere  noch  1718»  wie  Orlandi 
versichert.  Joseph  malte  nicht  allein  in  Italien  mit  Beifall,  son- 
dern auch  in  Deutschland. 

Marian!,  Giorann!  Maria,  Maler  von  Ascoli,  lebte  zur  Zeit 
des  V.  Caslelli ,  und  die  Geschichte  sagt ,  dass  er  diesem  Meister 
die  architektonische  Staffage  gemalt  habe.  Dorh  fertigte  er  auch 
liistorichc  Compositionen.  Im  Betsaale  S.  Jacopo  übertrifft  nach 
Lanzi  die  Taufe  dieses  Heiligen  die  besten  dort  mitwerbenden  Zoit- 

Senossen,  Castiglione  etwa  ausgenommen.  Er  arbeitete  auch  für 
arnmlungen,  und  in  der  k.  Galleric  zu  Florenz  wird  sein  Sabi- 
nerraub  sehr  geschätzt,  der  grösser,  aber  mit  einiger  Aehnlichkeit 
in  Figuren  und  Bauwerken,  auch  im  Pallastc  Brignole  vorkommt. 
Zahlreich  sind  seine  Gemälde  nicht,  denn  der  Künstler  wurde 
nicht  alt.  Sie  sind  zerstreut,  da  sein  Ruf,  als  eines  der  ersten 
seinerzeit,  machte,  dass  die  vorzüglichsten  Henner  Bilder  von  ihm 
wünschten.    G.  B.  Merano  war  sein  Schüler. 

Maricot,  Jeanne  Alexander,  Maler  zu  Paris,  und  daselb>t  ge. 

boren  1780-  Dieser  Künstler  hat  eine  sehr  grosse  Anzahl  Hildni«*e 
in  Oel ,  Miniatur  und  in  Aquarell  gemalt,  in  eben  50  geringer 
Anzahl  sind  aber  seine  Genrebilder  vorhanden.  Im  Jahre  ItflQ 
wurde  er  vom  k.  Ministerium  mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt, 
und  in  demselben  Jahre  erhielt  er  in  Arras  eine  silberne. 

Maricot  erthcilt  Unterricht  in  der  Zeichenkunst  und  in  der  Ma- 
lerei, und  hält  ein  Atelier. 
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Marie,  Prinzestin  von  Orleans,  Tochter  de*  kunstliebcnden  Königs 
Louis  Philipp  von  Frankreich  ,  vermählte  Herzugin  von  Wurtetn- 
brrg,  eine  edle,  liebenswürdige,  äusserst  gebildet«  Prinzessin, 
die  inmitten  der  schweren  Prüfungen ,  welche  der  Himmel  über 
die  königliche  Familie  schickte,  welcher  sie  angehorte,  verschont 
blieb,  um  dann  fern  von  ihr,  auf  italienischem  Boden,  ein  Leben 
auszuhauchen ,  das  alle  Elemente  des  Glückes  vereinigte.  Ein  ed- 
les, ausgezeichnetes  Talent  hatte  sie  in  die  erste  Heilte  der  Künst- 
ler gestellt,  und  als  solche  hinterliess  sie  der  Nachwelt  Werke, 
die  bewundert  wurden,  ehe  man  wusste,  dass  sie  eine  Königs- 
tochter zur  Urheberin  haben.  In  Versailles  ist  ein  solches  Werk, 
die  lebensgrossc  Statue  der  Johanna  d'Arc,  und  zum  zweiten  Mal 
stellte  sie  jene  Retterin  Frankreichs  zu  Pferde  dar.  Der  Gedanke, 
welcher  die  junge  Künstlerin  dabei  leitete,  ist  voll  Poesie,  so  dass 
man  dieses  llcitcrbild  noch  über  jenes  in  Versailles  setzen  zu  dür- 
fen glaubt.  Iii  der  Presse  vom  ]<'|.  Jänner  18^9.  und  darnach  in 
der  allgemeinen  Zeitunc  ist  das  Motiv  von  Alphons  Karr  so  be- 
bestimmt: Johanna  trifft  zum  erstenmal  einen  Mann  mit  ihrer 
Streitaxt;  er  walzt  sich  auf  der  Erde  in  seinem  Blut.  Die  Heldin 
ist  mit  entgegengesetzten,  gleich  wahren  Gefühlen  im  Kampfe. 
Dieser  Mann  ist  ein  Engländer,  ein  Feind  Frankreichs;  sie  sieht, 
dass  ihr  weisser  Arm  und  ihre  schmalen  Finger  die  Streitaxt  so 
gut  wie  alte  Krieger  schwingen,  die  Helme  zerschmettern  und  die 
Stirne  des  Feindes  treffen  können.    Sie  sieht,   dass  sie  Gott  nicht 

getauscht  habe,  dass  sie  Frankreich  retten,  und  dass  Carl  in 
heims  gekrönt  werdeu  werde.  Ein  edler  Stolz  malt  sic  h  in  ihren 
begeisterten  Zügen;  aber  zu  gleicher  Zeit  macht  der  Anblick  des 
Blutes,  des  Todes  sie  ganz,  verwundert  und  verstört.  Das  junge 
Madchen  zittert  über  die  That  der  Kriegerin,  sie  erinnert  sich 
noch  einmal  an  ihr  so  friedliches  Hirtenleben  und  an  den  Augen- 
blick, wo  sie  wurde,  was  Gott  gebot."  Die  Prinzessin  hinterliess 
auch  einen  sterbenden  Bayard,  welcher  aber  nicht  im  Grossen 
ausgeführt  wurde. 

Marie  von  Orleans  wendete  auch  der  Glasmalerei  ihre  Aufmerk- 
samkeit zu.    In  der  St.  Saturninskapelle  zu  Fontainehleau  liess  sie 
nach  ihren  Zeichnungen  Glasgemälde  ausführen.    Sie  stellen  die 
heil.  Amalie f    Schutzpatronin  ihrer  Mutter  dar.    Es  ist  ein  von 
den  Kennertl  geachtetes  Werk,  merkwürdig  durch  deu  etilen  Cha- 
rakter, der  dem  Talente  der  Prinzessin  so  eigentümlich  war.  Und 
so  war  auch  ihr  Leben.    Sic  lebte  inmitten  der  k.  Familie,  von 
welcher  sie  zärtlich  geliebt  wurde,   allein  der  Kunst,   und  zeigte 
sich  wenig  öffentlich.    Im  Jahre  1857  verliess  sie  Paris  und  Frank- 
reich, um  einem  selbst  gewähten  Gemahl,  dem  Herzog  von  Wür- 
teinberg  zu  folgen.    Ihr  Hut  ging  ihr  voran,  und  daher  wurde  sie 
mit  Begeisterung  empfangen.   Ucber  das  Unglück,  wie  ihr  der  Brand 
ihres  Hcsidenzfctilosscs  todtbriugend  wurde,  wie  sie  in  Italien  vor  der 
zerstörenden  Kraft  der  Krankheit  Hülle  suchte,  und  wie  die  Prin- 
zessin endlich  dennoch   iu  Pisa  unterlag,    erzählten  Alles  deutsche 
und  französische  Blatter.     Einige  Tage  vor  ihrem  Tode  forderte 
sie,  vom  Schmerz  geweckt,  Licht,  und  zeichnete  eiuige  Stunden 
lang.  Letzte  Künstlereindrücke,  die  an  Weber' s  „letzten  Gedanken" 
und  die  Verse  von  Gilbert:   ..Au  banquet  de  la  vie  intörtuoö  cm», 
vive"  etc.  erinnern.    Sie  starb  tföj  mit  dem  ersten  Frühlingsgrun 
Italiens,  kaum  25  Jahre  alt. 

Marienhuf,   A.  ,    Maler  von  Gorkutn,  wurde  um  1Ö30  geboren.  Kr 
copirto  Uubfiis  bis  zur  Tautchuug ,    und  auch  iu  eigenen  Cumpu- 
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sitiouen  ahmte  er  diesen  Meister  nach ,  Alle*  mit  grosser  Vollkom- 
menheit.  Brüssel  und  Utrecht  waren  die  Orte,  wo  er  theilweise 
arbeitete,  und  mit  der  Brüsseler  Galleria  kam  jenes  Gemälde ,  wel- 
chcs  Alexander  vorstellt ,  wie  er  das  Grabmal  des  Achilles  besucht, 
in  die  Gallerie  nach  Wien.    Premier  hat  es  gestochen. 

Marienhof,  NicolaUS,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  In  einem  älteren  Verzeichnisse  der  k.  Gallerie  zu  St. 
Petersburg  wird  ihm  das  Bild  eiues  Mannes,  der  in  der  Werkstatte 
eines  Malers  schreibt,  beigelegt. 

Marieschi,  Michele,  Maler  von  Venedig,  hatte  einen  mittelm.is- 
sigen  Meister,  brachte  es  aber  durch  eigenen  Flciss  doch  zu  grosser  Fer- 
tigkeit. Anfangs  inalte  er  Ornamente  und  Architektur,  danu  aber 
componirte  er  Bilder  mit  Figuren,  und  erwarb  damit  in  Italien 
und  Deutschland  grosse  Summen.  In  seiner  Geburtsstadt  malte  er 
die  schönsten  Ansichten  des  grossen  Canals ,  von  Kirchen  und  Pal» 
lasten,  die  er  selbst  radirte,  bis  auf  einige,  welche  Zilotti  und 
Bowles  in  Kupfer  brachten.  Sein  allzugrosser  Fleiss  und  die  über  - 
luässige  Anstrengung  verursachten  1745  »«inen  Tod. 
Von  ihm  radirt  kennen  wir: 

1)  Ein  reich  verziertes  Schiff,  oder  der  Bucentauer  bei  der  Ver- 
mählung des  Doge  von  Venedig  172Q,  gr.  qu.  fol. 

2)  —  23)  Ansichten  von  Venedig  und  dem  Innern  der  Stadt,  mit 
Titel  und  Dedication  an  Marc  de  Beauvau  etc.  Mich.  Ma- 
rieschi dal.  et  ine,  gr.  tju.  fol. 

Maricschi,  Jalfob,  der  Sohn  de«  Obigen,  malte  Historien,  in 
denen  die  Figuren  einiges  Lob  verdienen,  auch  Architekturstücke, 
die  mit  Figuren  staffirt  sind.  Er  wetteiferte  darin  mit  Vigentiui. 
In  den  Sammlungen  Venedig'*  sind  Bilder  von  ihm.  Im  Ganzen 
ist  er  mittclmässig.    Starb  r.Vi  im  83*  Jahre. 

Maricttc  ,  Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Paris,  lernte  bei 
J.  ß.  Corneille  die  Malerei,  entschlos*  sich  aber,  auf  Zureden 
•eines  zweiten  Lehrers  1c  Brun ,  sich  der  Bupferstecherei  zu  wid- 
men. Er  lieferte  verschiedene  schätzbare  Blätter,  nach  fremden 
Meistern,  und  noch  mehr  nach  eigener  Erfindung.  Er  hatte  auch 
eine  Kunsthandlung,  für  welche  eine  Menge  Künstler  arbeiteten. 
Seine  Verlagsartikel  beliefen  sich  auf  8Ö0  Gegenstände,  die  im  Ca- 
talogue  raisonnc  seines  Sohne»  verzeichnet  sind.  Dann  wird  er 
auch  als  Buchdrucker  genauiit. 
Starb  1742  im  82.  Jahre. 

1)  St.  Paul  schleudert  die  Schlange  von  seiner  Hand  ins  Feuer, 
nach  Alezander,  fol. 

2)  Die  Kreuzabnchmung.  nach  Le  Brun,  gr.  fol. 

5)  St.  Andreas  betet  das  Kreuz  an,  nach  M.  A.  Corneille,  von 
]\1ariette  beendiget,  fol. 

4)  Die  Madonna  mit  dem  Binde,  nach  G  Reni,  fol, 

5)  Jesus  in  der  Wüste,  von  Engeln  bedient,  nach  Le  Brun, 
gr.  fol. 

6)  Der  todtc  Heiland  im  Schoossc  der  Mutter,  rechts  drei  En- 
gel, oben  vier  Cherubim*,   nach  A.  van  Dyck,  fol. 

7)  Drei  kleine  Bacchanale,   nach  N.  Poussin. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  dabei  der  kleine  Jo- 
hannes .  unten  links  Catharina  und  rechts  der  Taufer,  nach 
11.  Carracci ,  fol. 
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g)  Petra«  durch  einen  Engel  au»  dem  Kerker  erloset ,  nach 

Dotninichino,  gr.  qu.  fol. 

10)  Mose*  von  der  Tochter  dea  Pharao  aus  dem  Nil  errettet, 
nach  Poussin,  er.  qu.  fol. 

11)  Die  heil.  Familie,  dabei  St  Johann  mit  dem  Lamme,  nach 
S.  Bourdon,  Mariette  exc 

12)  Der  Schutzengel,  nach  J.  B.  Corneille.  i6ßß. 

13)  Ein  stehender  Bischof  vor  Ludwig  XIV.  auf  dem  Throne, 
nach  demselben. 

14)  Männer,  welche  Kleider  aufbreiten,  exud.  cap.  12,  nach  A. 
Dieo. 

15)  St.  Paul  von  der  .Schlange  gebissen,  nach  A.  Dieu.  Mariette 
exc,  gr.  fol. 

16)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  nach  demselben. 

17)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Cantarini. 

18)  Die  Tochter  Jephta't,  nach  L.  Cheron. 

19)  St.  Ludwig  empfängt  das  heil.  Abendmahl,  nach  J.  B.  Cor- 
neille. 

20)  Derselbe  in  den  Himmel  aufgenommen,  nach  J.  B.  Cor- 
neille. 

21)  Opfer  an  Jupiter  Mactator,  nach  demselben. 

22)  Joseph  gibt  sich  den  Brüdern  zu  erkennen,  nach  M.  Cor- 
neille,  er.  qu.  fol. 

25)  Die  Heilung  des  Gichtbrüchigen,  nach  demselben,  gr.  f«L 

21)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Corneille. 

25)  Eine  heil.  Familie,  nach  Mignard. 

20)  Eine  Pieta ,  nach  demselben. 

27)  Die  Verkündigung,  nach  Poussin. 

20)  St.  Franz,  Mariette  exc.,  gr.  au.  fol.  Selten. 

29)  Stanislaus  Johannes  Jablonowsky,  supremus  exercituuu  re- 
nn Poloniae  Dux,  qu.  4« 

50)  Narcissus  in  der  Quelle  sich  spiegelnd,  an  derselben  zwei 
Nymphen,  schöne  Landschalt,  gr.  qu.  fol. 

31)  Ansicht  einer  Fontaine  im  Garten,  vorn  ein  sitzender  Mann, 
nach  Guercino,  Mariette  exc 

MaricttC,  Peter  Johann,  der  Sohn  des  Obigen,  ein  in  der  Kunst- 
geschichte berühmter  Mann,  wurde  1691  in  Paris  geboren,  und 
schon  von  früher  Jugend  an  äusserte  sich  seine  Liebe  zu  den  bil- 
denden Künsten.  Er  erhielt  die  musterhafteste  Erziehung,  and 
dieses  Alles  unterstützten  dann  noch  Ucisen,  auf  welchen  ihn  glück- 
liche Zustände  zu  einem  der  grossten  Kenner  seiner  Zeit  mach- 
ten. Sein  Ruf  war  schon  vorausgegangen,  als  er  17 17  nach  Wien 
sich  begab,  und  mau  übertrug  ihm  daher  die  Ordnung  der  kaiser- 
lichen Bibliothek.  Dieses  Geschäft  beendigte  er  mit  gründlicher 
Einsicht  und  zur  vollkommensten  Zufriedenheit,  liess  sich  aber  vom 
Priuzen  Eugen  vergeblich  zurückhalten ,  sondern  begab  sich  nach 
Rom.  da  es  ihn  drängte.  Alles  Schone  zu  sehen,  was  jene  Stadt 
aufzuweisen  hat.  Mit  vollem  Sinne  für  die  Feinheiten  der  Kunst 
und  mit  der  Gabe,  mit  wenigen  Worten  die  empfangenen  Eindrü 
cke  in  andern  wieder  zu  erwecken,  der  italienischen  Sprache  voll- 
kommen «nächtig  kehrte  er  in  sein«  Heimath  zurück,  wo  er  fortan 
bis  zu  seinem  1774  erfolgten  Tod  in  voller  Thätigkeit  stand.  Welt- 
berühmt war  sein  Cabinet  von  Zeichnungen,  Kupferstichen  nnd 
Seltenheiten ,  welches  Fremden  und  Einheimischen  offen  stand. 
Diese  Sammlung  wurde  |775  zu  Paris  versteigert.  Dabei  hatte  er 
eine  vollständige  Kunslbibliothck  aus  alleu  Sprachen,  und  iaat  je- 
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des  Buch  war  mit  »einen  Randbemerkungen  versehen.  Die  Zeich- 
nungen aus  »einem  Cabinet  haben  einen  Stempel :  M  in  einer  Run- 
dung. Fast  ganz  umgearbeitet  war  das  Ahecedario  pittorico  von 
Orlandi.  Dann  hintcrliess  er  mehrere  schriftstellerische  Werke, 
die  wir  hier  anreihen. 

Traitc  des  pierres  gravees  du  Cabinet  da  M.  Crozat.  Paris  1750.  ♦ 
2  Vol.  fol. 

Architecture  francaise,  oo  recueil  des  plus  beaux  edifices  de 

France.    Paris  1727,  3  Vol.  fol. 
Abrege  des  vies  des  peintres  pour  le  recueil  d'estaropes  de  Cro- 

xat.    Paris  1729»  2  Vol.  fol. 
Recueil  de  tetes.  de  caraetvres  et  de  charges,  gravees  par  Mr.  le 

Comte  de  Caylus  d'aprcs  Leonard  da  Vinci ,  avec  une  lettre 

de  M.iriette.    Paris  1750,  4. 
Description  sommaire  des  dessins  des  ßrands  maistres  d'Italie, 

des  Pays-bas  et  de  France  du  Cabinet  de  feu  Mr.  de  Cro- 

xat  etc.    Paris  1747.  8. 
Description  sommaire  des  prierres  gravees  du  Cabinet  de  Cro- 

xat. 

Description  du  Cabinet  de  Mr.  Boyer  d'Aiguilles  1745»  2  Vol. 
fol. 

Description  des  peintures  antiques  de  Mr.  le  Comte  de  Caylus. 
Raccolta  di  stampe  representanti  quadri  piu  scelti  dei  Sgri.  Mar- 

chesi  Gerini.    Firenze  1759,  S1"*  'ol* 

Diese  Beschreibung  wurde  beim  Abdrucke  so  verunstaltet, 

dass  Mariette  auf  dem  Punkte  stand,  sie  nicht  anzuerkennen. 
Die  Beschreibung  des  Gusses  der  Reiterstatue  Ludwins  XV. 
Anmerkungen  zu  Gori's  neuer  Ausgabe  von  A.  Condivi's  Leben 

des  Michel  Angelo,  von  1746. 
Solche  zur  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  des  Vasart,  di« 

Bottari  1759  besorgte. 
Die  interessanten  Briefe  an  Bottari,  Gaburi  u.  a.  in  den  Letter« 

pittoriche. 

Basan  fertigte  die  Cataloge  seines  Cabinets,  aus  dessen  Schätzen 

557,  758  Liv.  erlöst  worden  seyn  sollen. 

P.  J.  Mariette  war  königl.  Sekretär,  General  -  Controleur  der 
grossen  Canzlei  und  Ehrenmitglied  der  k.  Akademie.  Als  Künstler 
ist  er  nur  in  die  Reihe  der  Kunstliebhaber  xu  setzen,  doch  hat  er 
radirtc  Blatter  hinterlassen,  die  auch  hierin  seine  Kenntniss  zeigen. 
Ein  genaues  Verzeichniss  fanden  wir  nicht. 

1)  Das  Bildniss  des  Abb«  Crozat,  nach  Dlle.  Doublefs  Zeich- 
nung. 

2)  Einigt:  Köpfe,  nach  Caracci  und  P.  del  Vaga. 
5)  Eine  kleine  Landschaft,  nach  Rafacl. 

4)  Etliche  Landschaften,  nach  Guercino. 

5)  Die  heil.  Familie;  Joseph  mit  Zimmerwerk  beschäftiget,  Je- 
sus kehrt  die  Abschnitte  zusammen,  P.  Mariette  exc. ,  kl. 
fol. 

Marigi,  *.  Merigi. 

Marigliano,  Giovanni,  ist  der  eigentliche  Name  des  G.Merliano. 

S.  diesen. 

Marigliano,  Nicola,  Maler  von  Neapel,  Schüler  »on  M.  Stanzioot, 
dessen  Domcnici  erwähnt.    Er  war  1728  bereits  94  Jahre  alt. 
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Marigny,  Michael,  Maler,  geb.  zu  Pari»  179T,  gest.  18:9.  Die- 
ter früh  verstorbene  geschickte  Künstler  genoss  deu  Unterricht  von 
I.afont  und  Baron  Gros,  und  hinterliess  mehrere  Bilder,  die  sich 
durch  Schönheit  der  Bewegung,  durch  gute  Zeichnung,  durch  wohl- 
verstandene Lichteffekte  und  durch  gediegene  Behandlung  bemerk- 
lieh  machen.  Im  Jahre  1822  malte  er  für  die  Kirche  S.  Uiant  zu 
llouen  einen  15  Fuss  hohen  gegeisselten  Christus,  wofür  er  im 
Salou  demselben  Jahres  mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt  wurde. 
In  St.  Vincent  de  Faul  zu  Paris  ist  sein  12  Fuss  hohes  Gemälde 
mit  Christus  am  Fust  des  Kreuzes,  welches  182*1  auch  im  Kunst- 
blatt des  von  Schorn  genannt  wurde,  so  wie  sein  colossaler  Mose« 
mit  den  GcseUtaleln ,  den  er  im  dritten  Saale  des  Staatsrates  im 
Louvre  auf  die  Wand  malte.  In  der  Kirche  des  heil.  Eustach  zu 
Paris  ist  von  ihm  ein  12  Fuss  hoher  St.  Johann  von  Nepornuk  ge- 
malt. Ausserdem  finden  sich  noch  Genrebilder  und  Bildnisse  von 
ihm. 

Marignola,  Johannes  de,  ein  Franziskaner  aus  Florenz,  der  eine 
Zeitlang  das  Bisthum  Bissignano  in  Calabrien  verwaltete,  unter- 
nahm eine  Reise  nach  der  Tatarei  und  nach  Ostindien,  und  ver- 
fertigte da  in  der  Kirche  der  sogenannten  Tuomacchristeu  mehrere 
Malereien,  wie  aus  dem  Chronic. .n  Joaunis  Marignolis  ap.  Dobner 
a  S.  Chatarina ,  Monuraenta  bist.  Boemiac  I.  89  zu  ersehen.  Im 
Jahre  l55'i  trat  er  in  die  Dienste  des  Kaisers  Carl  IV.  in  Prag, 
und  arbeitete  neben  andern  in  der  Kreuzkapclle  der  Burg  Carlsteiu 
bei  Prag.  Spater  unternahm  er  die  Heise  nach  Ostindien.  S.  Bou- 
serce's  Beschreibung  des  Tempels  des  heil.  Grabes  S.  29. 

Marigo,  «.  Mango. 

Mariliano,  Andrea,  Maler  von  Pavia,  Schüler  von  B.  Campi;  die- 
ses um  1580. 

Marilhart,  Maler  zu  Paris,  der  sich  durch  seine  Genrebilder  bereit» 
Huf  erworben  hat.  Er  bildete  steh  in  Paris  zum  Künstler,  und 
frühe  gereift  machte  er  eine  Heise  nach  Aegypten,  an  welches  Land 
einige  seiner  Gemälde  eriuueru  Im  Jahre  1856  besuchte  er  Italien, 
und  in  diesem  Jahre  war  es  auch«  dass  Marilhart  sich  durch  ein 
Gemälde  rühmlich  bekannt  machte.  1857  sah  man  auf  dem  Salon 
zu  Paris  eine  von  ihm  gemalte  Schäferscene,  ein  wahrhaft  arkadi- 
sches Bild,  wie  es  im  Kunslblattc  desselben  Jahres  heisst.  Dies« 
Hirtensccne  ist  aus  dem  Homan  Daphuis  und  Chloe  entlehnt.  Der 
Himmel,  den  der  Maler  über  diese  herrliche  Gegend  ausgebreitet 
hat,  erinnert  an  C.  Lorrain  und  alles  Uebrige ,  die  Fernen,  die 
Felsen,  die  Wiese,  der  Baumschlag  ist  in  demselben  edlen  Style 
behandelt;  die  Gruppe  der  Zuhörer  des  Schalineyenhlasers  Philu- 
tas ist  glücklich  angeordnet.  Seine  Ansicht  des  Grabmals  von  Abou- 
Mandour  in  der  Gegend  von  Hosette,  und  jenes  von  Abou-Ncdjar 
bei  Fouah  sind  Bilder,  ganz  im  Charakter  des  Landes,  mit  seiner 
schwarzen  fetten  Erde,  seinen  hohen  breitblatterigen  Pflanzen,  sei- 
nen schlanken  Palmen,  der  drückenden  Hitze  der  Tropenlander 
und  jenem  gänzlichen  Mangel  abkühlender,  erquickender  Luft, 
welcher  die  dünstenden  Halm«»  aufrecht  stehen  lässt,  und  das  Was- 
wic  Oel  stillstehend  macht.    Vergl.  Kunstblatt  1ÜÖ7  S.  191. 

.Mari  Iii  er.  Clement  Pierre,    Maler  und  Kuplerslccher.  geb.  zu 
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Dijon  !"i<),  gtst.  1808*  Er  erlernte  den  ersten  Unterrieht  in  seiner 
Vaterstadt  uud  1760  kam  er  nacli  Paris  zu  Halle,  der  damals  in 
grossem  Ansehen  stand.  Anl.ni.rs  malle  er  Bildnisse,  auch  Figuren, 
umsste  aber  zuletzt,  um  seine  Familie  zu  erhalten,  aul  Zeichnun- 
gen uud  Radiren  für  Buchhändler  sein  Talent  beschränken.  Er 
arbeitete  glücklich  und  fruchtbar  in  solchen  Dingen,  und  führte  sie 
zart  und  geistreich,  bald  nach  eigener,  bald  nach  fremder  Zeich- 
nung aus.  Auf  dem  Landgute  Melun  lebte  er  als  Weiser  und  auch 
im  Administrativfache  wurde  er  verwendet.  Doch  hat  man  auch  eine 
betrachtliche  Anzahl  Blätter  von  ihm: 

1)  Landschaften  in  den  Voyages  pittoresques  de  la  Suisse,  en 
France,  a  Naples,  en  Grcce  etc. 

2)  252  Blätter  zur  Bibel  von  Defer.  bei  Didot  jun. ,  gr.  8* 
31  Mehrere  Blätter  für  das  Werk:  Francais  illustres,  Fol. 

4)  200  geistreiche  Blätter  für  die  Oeuvres  de  Üorat. 

5)  Solche  zu  Bcrquin's  Idyllen. 

6)  Verschiedene  Darstellungen  aus  der  Iliade,  aus  den  Wer* 
ken  des  Abbe  Prevost,  Roucher,  Arnaud  Bacculard  und  Sau- 
vigny. 

7)  Apollo  und  die  neun  Musen,  10  Blätter,  nach  eben  so  vie- 
len Antiken  radirt  und  von  Voyez  sen.  beendiget ,  fol. 

8)  Premier,  second  et  troisieme  livre  des  chiflres  et  des  fleurs, 
18  Blätter,  nach  Ch.  de  St.  Aubin,  fol. 

9)  Livre  de  vingt-quatre  bouquets  champetres,  in  zwei  Theilen. 
SO)  Die  vier  Jahreszeiten,  1802. 

Nach  ihm  stachen  Patas,  Datnbrun,  Le  Beau  und  Avril. 

Marin,  Lotus,  ein  französischer  Hupferstecher,  der  um  1776  —  80 
in  London  arbeitete,  und  eine  neue  Manier  erfand.  Im  Jahre  1774 
gab  er  nämlich  Blätter  heraus,  worin  er  die  Miniatur  mit  Farben 
nachahmte  und  mit  Gold  verzierte.  Folgende  Blätter  sind  sein 
Werk  in  Farben  behandelt: 

1)  Cupid  caressing  his  mother,  oval,  12. 

2)  Cupid  dancing  with  his  mother,  12- 

3)  Cupid  taking  down  the  Smock  of  Venus,  12. 

4)  The  threc  (iraces,  12- 

5)  The  Danger  of  Sleep,  qu.  fol. 

6)  The  true  paternal  eure,  qu.  fol. 

7)  The  charmes  of  the  morning,  fol. 

8)  The  plcasurcs  of  Education ,  fol. 

9)  Provoking  fidelity,  nach  M.  A.  Porelle,  fol. 

10)  Les  helles  musiciennes.  nach  Roux. 

11)  The  woman  taking  coHce,  fol. 

12)  The  milk  woman,  fol.    Beide  in  Farben. 

Marin,  Carl  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1749  zu  Paris  geboren  und 
auf  der  Akademie  datelbst  zum  Hünstier  gebildet;  doch  erst  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderls  fanden  seine  Leistungen  höhere  Aner- 
kennung, im  Jahre  X  wurde  sein  Basrelief,  welches  die  Abreise 
des  Tib.  Gracchus  zur  Vollziehung  der  lex  agraria  des  ersten  gros- 
sen Preises  würdig  gehalten ,  und  jetzt  konnte  er  auch  die  Hoff- 
nung hegen  in  Rum  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Marin  blieb 
10  Jahre  in  Rom  ,  mit  gewissenhaftem  Fleisse  seinen  Studien  ob- 
liegend, während  welcher  Zeit  verschiedene  Arbeiten  aus  seinen 
Händen  hervorgingen,  die  zu  seinen  bessern  gehören.  Daher  ge- 
hört ein  badendes  Mädchen,  Marmorstatue  in  natürlicher  Grösse 
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▼on   1806,  welch«  in  den  Besitz  de»  Marschal  Gouvion  -  St.  -  C yr 
kam,  der  auch  eine  frühere  Gruppe  mit  Venus  und  Amor  (1782) 
erwarb;  dann  Telemach  al»  Elirte  bei  König  Sesostris  in  Aegypten, 
auf  Befehl  der  Ucgierung  in  Marmor  ausgeführt,  jetzt  im  Schlösse' 
zu  Funtaineblau,  beide  bereits  von  Füssly  erwähnt.  Im  Jahre  181-1 
vollendete  er  für  den  Herzog  von  Bracciano  in  Rom  die  Marmor- 
gruppe von  Hagar  und  Ismael,  ein  Bildwerk,  das  schon  irn  Ent- 
würfe sehr  gerühmt  wurde.  Und  so  fertigte  er  mehrere  andere  Werke, 
theils  öffentliche,  theils  kleinere  im  Privatbesitze ;  denn  Marin  hatte 
den  Huf  eine»  vorzüglichen  Künstlers,  dem  es  desswegen  auch  nicht 
an  Arbeit  fehlte.  Schon  in  Schlegel's  Sendschreiben  an  Geithe  i8o5 
wird  er  den  französischen  Künstlern  an  die  Spitze  gestellt.  Fusslv 
wollte  dem  Künstler  keine  rechte  Ehre  widerfahren  lassen,  und  er 
meinte,  derselbe  werde  wohl  keinen  Telemach  mehr  hervorbringen, 
•o  wie  der  gute  Lcxicograph  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Be- 
sorgniss  äusserte,  selbst  Thorwaldsen  möchte  nichts  besseres  mehr 
liefern,  als  den  Jason.    Beide  Künstler,  besonders  letzterer,  haben 
wohl  noch  besseres  geleistet.    Auf  der  Brücke  Ludwig*s  XVI.  zu 
Paris  sieht  man  Mnrin's  Statue  des  Vicc-Adroiral  Grafen  von  Tour- 
ville,  1810  in  Marmor  ausgeführt,  und  nach  diesem  Werke  nennt 
Gäbet  (Diction.  des  arlistes  franc.  18311  noch  andere:  Jupiter  und 
Ganymed,  eine  Mutter  mit  den  Kindern,  Paris  mit  dem  Apfel,  Ga- 
lathea auf  dem  Wa«ser.  Bronzebild  im  Besitze  des  Gouvioli -St. 
Cyr;  die  Marmorstalue  M.  Tourny's  in  Bordeaux,  wo  er  Intendant 
war,  das  Grabmal  der  Mad.  de  Keaumont  in  der  Kirche  des  heil. 
Ludwig  zu  Rom,  welches  er  durch  Chateaubriand  zur  Ausführung 
erhielt,  so  andere  Monumente  durch  den  Fürsten  von  Canino.  Das 
Grabmal  der  Beaumont  erwarb  ihm  den  Titel  eines  Mitgliedes  der 
römischen  Akademie.    Er  war  auch  Professor  an  der  komgl.  fran- 
.  zösischen  Schule  der  schönen  Künste  daselbst.    Dieser  Künstler 
•tarb  18>4. 

Marin  -Lnvigne,  Louis  Stanislas  ,  Maler  and  Lithograph,  wurde 

1797  zu  Paris  geboren,  und  von  Girodet  in  der  Zeichenkunst  und 
Malerei  unterrichtet.  Seine  Gemälde  machen  indessen  den  gering- 
sten Theil  setner  Arbeiten  aus,  da  der  Künstler  mit  Vorliebe  mit 
der  Lithographie  sich  beschäftiget.  Wir  haben  eine  bedeutende 
Anzahl  schöner  Blätter  von  seiner  Hand,  unter  welchen  wir  fol- 
gender erwähnen: 

1)  Die  Gerechtigkeit  und  die  göttliche  Rache  verfolgen  das  La- 
ster, nach  Prudhon,  fol. 

2)  Die  Schlacht  von  Jemappcs ,  nach  Horaz  Vernet,  für  die 
Galerie  lilhographif|iie  du  duc  d'Orleans. 

3)  Die  Schlacht  von  Montmirail,  nach  demselben  und  für  das- 
selbe Werk  gelerügct. 

4)  Der  alte  italienische  Hirte,  nach  Schnetz,  für  die  Galerie 
lithographique  etc. 

5)  Die  Zerstörung  von  Missolunghi,  nach  Ch.  Langlois,  fol. 

6)  Die  Schlacht  hei  Benhout,  nach  demselben,  fol. 

7)  Leonore  aus  Bürger's  Ballade,  nach  Lcssiug,  gr.  qu.  fol. 

8)  Napoleon  a  Kylau,  nach  A.  J.  Gros,  roy.  fol.  Km  Haupt- 
blatt, bei  Weigel  5  Thlr.  8  gr. 

9)  Napoleon  entnurö  des  Personnages  les  plus  illustres  de  son 
enoque ,  nach  V.  Adam,  nebst  Erklärung,  qu.  Imp.  fol.  Bei 
Weigel  10  Thlr.  Den  gleichen  Gegenstand  hat  Marin  -  La- 
vigne  auch  nach  Monteti  lithograplurt ,  gr.  qu.  fol. 
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10)  Di«  Begräbnisse  der  Könige  bei  den  alten  Acgypiiern,  <ju. 

ful. 

11)  La  main  chaude ,  nach  Beaume,  gr.  fol. 

12)  L'ecole  de  villagc,  nach  demselben,  und  das  Gegenstück. 
15)  —  18)  Eine  Folge  von  sechs  Blattern:  Chiens  du  mont  Samt 

Bernard,  le  einen  de  Terre-Neuve,  )e  chien  de  la  foret 
d'Urte,  l'eurant  retrouve,  le  chien  du  chasscur,  le  chien  du 
pecheur,  nach  Laudseer,  R.  Fleury,  E.  Odicr,  F.  Grenier 
und  Heaumc,  gr.  i]u.  toi. 
17)  Dieselbe  Folge  verkleinert,  qu.  fol. 

Marina,  Innoccnz,  Maler,  der  gegen  das  Ende  des  l6.  Jahrhun- 
derts gelebt  zu  haben  scheint  Es  ist  unsers  Wissens  bisher  nir- 
gends erwähnt  worden .  von  seiner  Existenz  spricht  aber  ein  Blatt 
von  M.  Greuter.  Es  stellt  rechts  ein  Schiff  mit  Segeln  und  den 
Neptun  mit  dem  Dreizack  vor.  wie  er  einen  Heiter  auf  dem  ge- 
flügelten Pferde  verfolgt.  Letzterer  sticht  mit  der  Lanze  auf  den 
Löwen.    Hechts  unten  liest  man: 

Innoccnz  Marina. 

M.  Greuter,  gr.  qu.  fol. 
Letzterer  Name  ist  auf  unserra  Blatte  etwas  undeutlich. 

Marinali,  Orazio,  Bildhauer  von  Bassano.  arbeitete  mit  seinen 
Brüdern  Angeln  und  Francesco  Tür  öffentliche  Gebäude  zu  Brescia, 
Bassano.  Padua.  Venedig  u.  s.  w.  Der  geschicktere  war  lioraz, 
der  Michel  Angelo  studirt  zu  haben  scheint.  In  der  Jesuiten  Kirche 
zu  Verona  ist  von  ihm  eine  Statue  des  heil.  Sebastian .  im  grossen 
Style  gearbeitet,  aber  zu  kurz  und  etwas  plump,  lloraz starb  1730  im 
77.  Jahre,  mit  dem  Huf  des  besten  Bildhauers  der  venetiantschen 
Schule.  Franz  wurde  i(u7  und  Angcio  1 054  geboren.  Ein  vierter 
Bruder.  Bernardino.  trat  in  den  IVlinoriten  Orden  und  erhielt  den 
Namen  Giovanni  da  Bassano.  Er  malte  treulich  in  Miniatur  und 
starb  1728  zu  Padua  im  Hufe  der  Heiligkeit. 

Marinari,  Onorio,  Maler  von  Florenz,  geb.  1Ö27.  gest.  1715.  Er 
war  Neffe  und  Schüler  des  C.  Dolce,  uud  diesen  ahmte  er  einige 
Zeit  nach,  bis  er  endlich  anfing,  sich  einen  grossartigem,  idealern 
und  breitern  Styl  zu  bilden,  wovon  Proben  in  S.  Maria  Maggiore. 
San  Simone  und  in  mehreren  Sammlungen  sind.  In  Florenz  sind 
viele  Gemälde  von  ihm,  sowohl  öffentlich  als  in  Privatsammlungen. 
Lanzt  lobt  diesen  Hünstier,  und  sagt,  er  sei  vor  der  Zeit  gestor- 
ben, was  doch  nicht  auf  einen  frühen  Tod  deuten  kann,  da  Ma- 
rinari 68  Jahre  alt  wurde. 

Sein  Vater  Sigmund  war  ebenfalls  Maler,  und  dann  hatte  er  et* 
nen  Sohn  Namens  Sigmund  .  der  sich  gleichfalls  der  Kunst  wid- 
mete ;  Agnes,  Bartolome  und  Peter  Marinari,  ältere  Künstler,  alt 
Onorio,  waren  auch  Maler.  Agnes  war  C.  Dolce's  Mutter. 

Nach  O.  Marinari  wurden  auch  Blätter  gestochen;  von  A.  Ba- 
ratt! Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen ,  von  F.  Gregori  die 
heil.  Thekla  im  Gelangniss,  für  Las  tri  pittrice;  von  C.  Vascelliut 
Cleopatra. 

Marinari ,  andere  Künstler  dieses  Namens,  s.  den  obigen  Artikel. 

Marinas,  Hcnriquc  de  las,  Maler,  wurde  1620  zu  Cadix  gebo- 
ren, seinen  Lehrer  kennt  man  aber  nicht.    Er  brachte  es  indessen 
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zu  grosser  Vollkommenheit,  und  seine  Marinen  sind  vortrefflich  ; 
denn  dieser  Künstler  studirte  die  Phänomene  des  Meeres  und  des 
Himmels  mit  grüsstcr  Genauigkeit,  das  Wogen  der  Wellen,  die 
Durchsichtigkeit  des  Wassers  und  die  Wahrheit  der  manichfalli- 
gcn  SchifThauten  sind  vollkommen  gegeben,  und  die  Matrosen  in 
ihrer  natürlichen  Lage.  Alles  dieses  erhöht  noch  eine  angenehme 
Färbung  und  eine  grosse  Zartheit  des  Pinsels  ,  so  dass  es  nur  zu 
bedauern  ist,  dass  man  äusserst  selten  Werke  von  diesem  Künst- 
ler findet.  Er  ist  der  spanische  Vcrnet,  nur  sind  seine  Figuren 
nicht  so  correkt  gezeichnet,  wie  die  jenes  Meisters.  So  wird  die- 
ser Künstler  in  früheren  Schriften  gerühmt. 

II.  de  las  Marinas  starb  168O  in  Rom,  wo  er  lange  gelebt  hatte. 
I,auzi  erwähnt  ebenfalls  eines  Enrico  Cornelio  delle  .Mai  ine,  dieses  ist 
aber  ein  älterer  Künstler,  der  15Ö0  in  Harlcm  geboren  wurde. 
Sein  wahrer  Name  ist  H.  C.  Uroom,  und  souderhar  ist  es,  dass 
er  den  Beinamen  Enrico  di  Spagna  führte.  Sandrart  erwähnt  des- 
selben ,  und  wir  glauben  doch  nicht,  dass)  dieser  Schriftsteller  im 
Irrlhura  ist.  Im  k.  Mus.  zu  Berlin  ist  ein  Bild  von  ihm:  ein  Seeha- 
fen an  dessen  Seite  sich  Säulenhallen  erheben.  Die  Behandlung 
ist  zierlich  und  leicht,  ohne  eine  bedeutendere  landschaftliche 
Wirkung  hervorzubringen.    litigier  S.  300. 

Marine,  Enrico  dellc,  s.  Uroom. 

J/larinclli,  Girolamo,  Maler  von  Assisi,  hinterlicss  in  S.  Francesco 
zu  Perugia  einige  schätzbare  Bilder.    Blühte  um  1Ö30. 

Karinetti,  AntODIO,  Maler,  von  seinem  Geburtsorte  gewöhnlich 
il  Chiozzoto  genannt,  wurde  um  1700  geboren.  Er  war  Piazetta's 
Schüler,  und  in  Venedig  sieht  man  Werke  von  ihm,  in  denen  der 
Styl  seines  Meisters  gcroässiget  erscheint.  Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt.   N.  Cavalli  stach  nach  ihm  ein  Concert. 

Idarinctti,  Johann  Baptist,  Baumeister  und  Ingenieur,  wurde 
1774  zu  Bironico  geboren,  zu  Bologna*  in  der  Kunst  unerwiesen, 
und  daselbst  als  Architekt  und  Ingenieur  bei  den  Hauptarbeiten 
der  Stadt  gebraucht,  wobei  er  stets  bedacht  war,  dein  üeschmacfc 
eine  bessere  Richtung  zu  geben.  Er  zeichnete  sich  durch  grosse 
Kenntniss  in  Erbauung  von  Strassen,  Brücken  und  Dämmen  aus. 
Von  ihm  ist  auch  das  Schlachthaus  am  Forum  Fiatuiuinum  erbaut. 

Marinetti  starb  1850  als  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Karini  ,  DencdettO,  Maler  von  Urbiii n.  war  Schüler  des  C.  Ri- 
dolfi,  und  in  der  Kunst  fast  diesem  gleich.  Er  übertraf  ihn  sogar 
au  üenie  und  Lebhaftigkeit,  und  gleich  ihm  wusste  er  den  Styl 
des  Baroccio,  der  venetianischcn  und  lumbardischen  Schule  gut  zu 
mischen.  In  der  Kirche  von  Piacenza  sind  Bilder  von  ihm;  bei 
den  Conventualen  des  heil.  Franziscus  das  Mannalesen,  eines  der 
crössten  Bilder,  das  man  kennt,  mit  grosser  Kunst  componirt,  von 
erstaunlich«  !  Manichfalligkeit,  auch  gut  colorirt.  Dieses  Bild  malte 
er  um  1025- 

lTarini,  Antonio,  Landschaftsmaler  von  Padua,  ein  zu  seiner  Zeit 
rühmlich  bekannter  Künstler,  dessen  Bilder  Brusafero  oller  mit 
Figuren  stafhrte.    In  Padua  waren  sehr  viele. 
Blühte  um  1700,  und  noch  1750  lebte  er. 
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Ifarini,  Angelo,  Bildhauer  und  Baumeuter  aus  Sicilien  ,  macht» 
»ich  in  Mailand  Ruf,  wo  man  in  der  Cathedrale,  in  der  Ambrusina 
und  in  S.  Celso  Werke  von  ihm  sieht.  Auch  in  der  Carthause  xu 
Pavia  sind  Bildwerke  von  ihm,  nubiltssimi  lavori,  wie  Ticozzi  gagt. 
blühte  um  1500. 

Ilarini,  Angclo,  Goldschmied  und  Maler  zu  Cremona,  der  um  1517 
lebte.  Zaui  sagt,  dass  auf  einem  Gemälde  von  dem  bezeichneten 
Jahre:  Angelo  Marini  orefice,  stehe.  Er  soll  1536  noch  gelebt  ha- 
ben und  somit  dürfte  er  last  TO  Jahre  t luitig  gewesen  seyn. 

» 

Marini,  Gioranni  Antonio,  Musaipist,  B.  Bozza's  Schüler.  Er 
fertigte  Tür  die  St.  Marcuskirche  zu  Venedig  verschiedene  Mosaik- 
bilder.   Blühte  gegen  1000. 

jYarini,  Giovanni,  Historienmaler,  malte  in  Oel  und  Fresco.  Er 
kam  in  churfiirstlich  Braunschweigische  Dienste,  und  um  lö?4 
malte  er  den  grossen  Saal  zu  Potsdam.  Die  600  Ü*  Gehalt,  welche 
er  hatte,  beweisen,  dass  Marini  in  Huf  stand. 

Marini,  Onofrio,  Maler,  der  um  1502  xu  Perugia  gelebt  haben 
•oll. 

JY  arini.  Pasqualino,  Maler,  der  von  Tili  erwähnt  wird.  Er  er- 
klärt in  St.  Marino  in  Campo  Marzo  eine  Taufe  Christi  als  Mari- 
nas Werk. 

Iflarini  (la  S.  SeverinO,  ein  mittelmässiger  Maler,  der  um  1720 
in  seinem  Geburtsorte  einige  Bilder  fertigte. 

Karini,  Giovanni  Bat.,  Architekt  aus  Mailand,  wurde  nach  Prag 
berufen.    Er  baute  das  Jesuiten  Collegium  zu  Gitczkin  und  das 

5 räflich  Waldsteinische  Palais  zu  Prag.    S.  Schmiedel'«  Hist.  soc. 
esu  III.  473* 

jYar'mi,  Kupferstecher,  vielleicht  einer  der  obigen  Künstler.  Wir 
finden  in  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg 
Manderscheid  folgendes  Blatt  angezeigt: 

1)  Maria  nimmt  den  Schleier  von  dem  schlafenden  Jesuskinde, 
nach  G.  Heni:  Marini  sc.  1001 ,  foK 

I/Iarini,  Maler  zu  Florenz,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt 
Historien  und  Genrestücke,  und  1837  lasen  wir  im  Kunstblatte  S. 
5i,  dass  er  die  Gemälde  des  B.  Gozzoli  in  der  Capelle  der  Medi- 
cäer  im  Pallast  Riccardi  restaurire;  aber  es  steht  ein  bedeutungs- 
volles Fragezeichen  dabei. 

Marini,  Alois,  Graf  Ton,  Kunstliebhaber,  besass  grosse  Kennt- 
nisse in  der  Architektur,  und  veranstaltete  auch  eine  Prachtausgabe 
des  Vitruvius,  die  1835  zu  Rom  in  4  Foliobäudcn  erschien. 
Graf  Marini  starb  l83g. 

Marinkelle,  Joseph,  Miniaturmaler,  wurde  1732  *u  Rotterdam  ge- 

boren,  wohnte  aber  geraume  Zeit  in  Amsterdam,  wo  er  seiner  klei-    .  • 
nen  Figur  wegen  der  Miniaturmaler  in  Miniatur  oder  Mannkelb^^ 
genannt  wurde.    Dieser  Künstler  malte  viele  wohlgleicheude  Bild-  » 


336    Marino,  Domcnico  di.  —  Marinus,  Ignaz  Cornelia*. 


nisse,  und  17Ö1  auch  sein  eigenes,  welches  in  der  Geschiedenes 
der  vadcrlandsche  Schilderkunst  dour.  R.  van  Eyuden  etc.  II.  Kl 

a      m  mm  _  -  .  •    _  _  - 


Dichterin  S.  M.  van  der  Wilg  stach  Houbracken  für  ihr  Werk, 
mit  einem  Verse  von  B.  de  Bosch;  doch  der  Dichterin  gefiel  das 
Bild  nicht,  und  D.  Bruininx  malte  sie  aufs  neue.  R.  Vinkeles  hat 
dieses  Portrait  gestochen.  Dieses  Beginnen  der  Wilg  verdross  ua 
ftern  Künstler  und  er  glaubte  daher,  sich  vertbeidigen  zu  n»üs«en. 
in  der  Schrift  uutcr  den  Titel :  Oprcgt  verhaal  etc.  Starb  «wischen 
1775  —  76. 

Marino,  Domcnico  di,  Maler  zu  Neapel,  war  Schüler  de«  L. 
Giordano,  dessen  Gemälde  er  manchmal  untermalte.  Doch  fertigte 
er  Gemälde  nach  eigener  Erfindung,  deren  man  in  St.  Aquino  «iehL 
Giordano  fand  an  seiner  zarten  Färbung  besonderes  Wohlgefallen. 
Starb  in  der  Blüthe  der  Jahre  um  1Ö80. 

Marino,  Pietro  di,  Architekt  zu  Neapel,  der  mit  Gio.  Antonio 
Mozzetti  arbeitete.  Ihr  Werk  ist  neben  anderen  die  berühmte 
Kirche  8  Petrus  ad  Aram.  Der  Bisa  ist  von  Marino.  Sie  blühten 
im  18.  Jahrhunderte. 

Marino,  da  San,  Beiname  von  J.  B.  Ballucci. 

Marinoni,  A. ,  (Maler,  der  sieb  um  1837  in  Rom  aufhielt.  Er  malt 
Landschaften  mit  Architektur,  Wasserfällen,  auch  Marinen  u.  a. 
In  dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  von  seiner  Hand  gemalt  eine 
Atisicht  der  Villa  Madama  zu  Koni,  den  Wasserfall  des  Velino  bei 
Terni ,  die  Ansicht  des  Anio  bei  Subiaco  und  eine  Marine. 

Marinus ,  Ignaz  Cornelius ,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ant- 
werpen, dessen  Geburtsjahr  nicht  genau  bestimmt  i«t.  Einige  las- 
sen ihn  1587  geboren  werden,  während  Andere  seine  Geburt  erst 
um  1026  setzen,  was  nach  der  ersteren  Angabe  seine  Blüthezeit  seyn 
müsste.  Sein  Todesjahr  ist  ebenfalls  unbekannt,  und  somit  sind 
•eine  Blätter  das  Deutlichste,  was  von  ihm  spricht: 

1)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  P.  P.  Rubens.  Ein  Haupt- 
blatt.   H.  15  Z.  9  TL.,  Br.  16  Z.  10  L.    Bei  Weigel  2  Thlr. 

2)  Die  Wunder  des  heil.  Franz  Xaver,  nach  Rubens  Bild  für 
die  Jesuitenkirche  in  Antwerpen,  jetzt  im  Belvedere  zu  Wien. 
11.  20  Z.  10  L.,  Br.  16  Z.  6  L.    Bei  Weigel  3  Thlr.  8  gr. 

3)  Das  Wunder  des  heil.  Ignaz  von  Loyola,  nach  Rubens  Bild 
aus  der  Jesuitenkirche  zu  Antwerpen ,  jetzt  im  Belvedere  zu 
Wien,  das  Gegenstück.  H.  20  Z,  9  L.,  Br.  10  Z.  9  L.  Bei 
Weigel  3  Thlr.  8  gr. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Jordaens,  der  sich  hier  und 
seine  Familie  unter  dem  Bilde  der  heil.  Familie  darstellte. 
Nectare  et  Ambrosia  etc.    H.  15  Z.  10  L.,  Br.  12  Z.  8  L 

Es  gibt  Abdrücke  mit  „Mariuus"  statt  Marinus,  solche 
vor  der  Retouche,  vor  der  Nr.  4  und  mit  dem  cum  privile- 
eio.  Ein  Abdruck  mit  dem  Worte  Mariuus  bei  Weigel  5 
Thlr.;  dann  ein  äusserst  seltener  Abdruck,  weniger  vollendet, 
mit  den  grossen  Strahlen  um  das  Haopt  des  Kindes,  und 
nur  drei  lingcr  der  Hand  sichtbar,  welche  den  Hühnerkorb 
kalt,  auch  mit  dem  Namen  Mariuus,  bei  Weigel  0  Thlr. 
Die  Retouche  veranstaltete  Marinus  selbst.  Im  ersten  Drucke 
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blieben  die  Augen  ganz  schwarz.  Die  Retouche  bewirkte 
die  Sterne  der  Augen,  die  Hand  neben  dem  llühuerkorhe 
erhielt  vier  Finger,  statt  drei,  die  Pfeife  des  Hirten  Locher, 
die  im  ersten  Drucke  fehlen  etc. 

5)  Die  Marter  der  heil.  Apollonia,  nach  Jordaens  berühmtem 
Hilde,  jetzt  im  Museum  zu  Antwerpen.  H.  23  Z.  8  L.,  Br. 
l6  Z.  9  L.    Bei  Weigel  ein  Abdruck  ohne  das  cum  nnvile- 

 •        _     'I   II  n 

gio  2  T  hlr.  8  gr. 

6)  öt.  Catharina,  nach  Jordaens.  H.  24  Z.  3  L.,  Br.  17  Z. 
2  L. 

7)  Jesus  Christus  vor  Caiphas,  nach  Jordaens,  foL  Im  ersten 
Drucke  vor  Hendrick's  Adresse. 

8)  Die  heil.  Familie,  nach  Van  Höck. 

9)  Der  Dorf- Chirurg,  nach  Th.  van  Thaiden,  foL  Im  erstes 
Drucke  vor  Bonenfänl's  Adresse. 

10)  Der  am  Arm  verbundene  Bauer,  nach  A.  Brouwer. 

11)  Der  Knabe  mit  dem  Romelpot,  qu.  4* 

12)  Eine  Tabakgesellschaft,  nach  H.  Roke. 

13)  Die  lustigen  Bauernkinder,  nach  Saftleven. 

Mario  de  Fiori,  g.  Nuzzi. 

Mariotti,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Venedig,  Nachahmer  sei- 
nes Meisters  Balestra.  Er  hatte  das  Lob  eines 'guten  Zeichners 
und  Coloristen,  und  dann  gefiel  er  auch  in  der  Composition.  In 
der  Kirche  zu  Venedig  sind  viele  Bilder  von  ihm,  andere  auf  den 
fünf  Altären  der  heil.  Kreuzkirche  zu  Padua.  Starb  um  1705,  ohn- 
gefähr  65  Jahre  alt 

Mariotti,  Carl  O  ,  Zeichner  und  Maler  von  Perugia ,  erlernte  seine 
Kunst  in  Rom  bei  P.  Subleyras,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Füssly  erwähnt  eines  Carl  Spiridione  Mariotti 
als  Subleyras  Schüler,  und  diese  beiden  sind  wahrscheinlich  Eine 
Person  ,  da  beide  um  1775  gelebt  haben.  C.  Mariotti  fertigte  die 
Zeichnungen  zur  Iconologia  del  Cav.  Caesari  Iii pa  Perugino.  Pe- 
rugia  i7(>0.    ful.     C.   Grandi   hat  diese   allegorischen  Figuren 

gestochen.  J.  S.  Perini  stach  1764  nach  ihm  das  Bildniss  des  Cäsar 
'rlandi. 

Mariotti,  Ignaz,  Kupferstecher,  der  um  1Ö75  zu  Rom  geboren  wor- 
den seyn  soll.  Basan  behauptet  dieses,  und  legt  dem  Künstler 
folgendes  bei: 

l)  Die  Decoration  des  AlUrcs  des  heil.  Ignaz  in  der  Kirche  al 
Giesu  zu  Rom. 

Mariotti,  Vincenz,  Kupferstecher,  Zeitgenosse,  oder  vielleicht  Bru- 
der des  Obigen ,  wenn  nicht  beide  Eine  Person  sind.  Er  befasste 
sich  bei  A.  Pozzo  mit  der  Perspektive,  und  ätzte  alle  Tafeln  zu 
dem  Perspektiv-Werk  desselben;  denn  man  liest  auf  einem  Blatte: 
Vinccntius  Mariotti  in  praxin  facultatis,  quam  ab  auetore  dedice- 
rat,  sculpsit,  an.  1693*  Dann  hat  man  von  ihm  noch  ein  Blatt 
mit  der  Schrift: 

Rejouissances  pour  le  retablissement  de  la  snntc  de  Louis  XIV. 
en  1087.  Dieses  Blatt  scheint  die  französische  Akademie  bekannt 
gemacht  zu  haben.  Im  Jahre  1720  war  Mariotti  Lehrer  der  from- 
men Schule  zu  Venedig. 

Naglcr' s  Künstler  -  Lex.  VII L  Bd.  22 
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Mari  otto,  Maler  und  Neffe  des  Andrea  dt  Cione  (Arcagnuolo),  malte 
Mehreret  in  St.  Michele  ßisdomini  zu  Florenz;  diese  Gemälde  §in- 

Sen  aber  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  zu  Grunde.  Vasars, 
eutsche  Uebersetzung  I.  312. 

Marisal,  Nicolaus  Lndwig,  Zeichner  zu  Florenz,  ist  durch  die 
Basreliefs  des  Johann  von  Bologna,  die  IM.  Carbone  nach  seinen 
und  des  P.  Colli  Zeichnungen  gestochen  hat,  bekannt. 

Mark  oder  Marek,  Quirin,  Zeichner  und  Hupferstecher,  wurde 
175">  zu  I.ittau  in  Mahren  geboren,  kam  aber  früh  nach  Wien, 
rru  »ich  Schmutzer  seiner  annahm.  Unter  diesem  Meister  machte 
er  grosse  Fortschritte  und  bald  konnte  man  ihn  zu  dessen  besten 
Schulern  zählen.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner 
Blätter,  die  neben  den  besten  chall.ographischen  Erzeugnissen  set- 
ner Zeit  eine  Stelle  finden  können.  Im  Jahre  170I  wurde  Mark 
Mitglied  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien,  und  1U1 1  starb  er. 

1)  Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde  und  der  kleine  Jn- 
haunes,  nach  L.  Giordano's  Bild,  ehedem  im  Besitz  des 
Fürsten  Gallizin,  1774,  4- 

2)  Kin  altes  Madonnenbild  in  Spanien,  gr.  8. 

3)  Susanna  im  Bade  und  die  Alten,  nach  Rubens  Zeichnung, 
fol. 

4)  Diogenes  und  Alezander,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

5)  Die  Hcrodias  mit  dem  Hauplo  des  Taufers,  nach  F.  v.  Thul- 
den,  gr.  qu.  fol. 

6)  Cleopatra  zeigt  dem  Augostus  das  Brustbild  des  Julius  Cä*ar. 
nach  P.  Battoni,  1781,  gr.  qu.  fol.  Das  Gegenstück  ru 
Wille*s  Tod  des  Marcus  Antonius.  Im  ersten  Druck  vor  der 
(französischen)  Schrift. 

7)  Die  schlafende  Venus  mit  Amor  im  Schoosse,  nach  France*- 
chiui's  Bild  in  der  fürstlich  Lichtcn«t<*itrsthen  Gallerte  zu 
Wien,  1785.    Glänzend  gestochenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

8)  Grosse  Colonnaden  und  Perspektive,  nach  J.  G.  Fall,  2  Blät- 
ter, gr.  qu.  fol. 

9)  Cimon  und  Pero,  nach  einem  Gemälde  der  Baronesse  von 
Pelisky,  ßr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication  an 
den  Muntcipalrath  in  Littau. 

10)  I>er  verliebte  Geizige,  wie  er  einem  Mädchen  Geld  gibt, 
nach  A.  Braun,  17CÖ,  gr.  fol.  Schon  gestochenes  Blatt  in 
Wille'»  Manier. 

11)  Scenen  aus  der  Iliade  des  Horner,  5  Blätter,  4. 

12)  Die  Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  zu  Wien,  2">  «uf  ei- 
nem Blatte,  Kaiser  Leopold  in  der  Mitte,  nie  er  von  dem 
König  und  der  Königin  von  Neapel  Abschied  nimmt,  fol. 

13)  Napoleon,  Kaiser  der  Franzosen  und  König  von  Italien, 
nach  R.  Lefevre. 

14)  Fürst  Gotthard  von  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau. 
i,l  Graf  Joseph  von  Thun. 

10)  Carl  Graf  von  Pellcgrini,  Feldmarichall ,  nach  Vinacer . 
1782,  8. 

17)  J.  J.  Plenk,  Doktor  der  Chirurgie  und  Professor,  nach  J. 
M  Stock.,  1778.  8. 

18)  Franz  Graf  von  Kettler,  nach  Oelenheinz,  kl.  fol. 

19)  Eine  Folge  ulier  römischen  Kaiser,  für  Geusa  u's  Geschichte 
derselben.    Wien ,  4. 
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20)  Einige  Blätter  zum  Kaufrufe  von  Wien:  Etudcs  prises  dans 
]e  bas  peuplc  et  principalcment  de§  Crit  de  Vienne  1775«  ge- 
stochen von  O.  Mark,  F.  Braud,  Feigl,  Conti,  Mansfeld, 
Schytz  und  Mössmer ,  gr.  fol. 

21 )  Mehrere  Stücke  in  dem  Werke:  Choix  des  pierre*  gravces 
du  cabinct  imperial  des  antiques  etc.  Dcsc  et  expliq.  par 
l'Abbc  Eckhel.    A  Vienne  1788. 

22)  Einige  Vignetten  u.  a.  für  Bücher. 

Markhain  ,  Maler,  des sen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  weniger  ken- 
nen, als  Füssly.  J.  Burford  stach  lT-(  \  nach  ihm  das  Bildniss  des 
3.  Swift. 

Marliluin,  J. ,  Portraitmaler ,  der  um  17 >S6  in  England  lebte,  wie 
es  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  heisst.  Folgendes  Blatt  ist  von 
ihm  oder  nach  ihm  gestochen: 

l)  Miss  Flora  Macdonald,  sitzend  im  Kniestück,  1747.  Ohne 
Namen. 

■ 

Marko,  Carl,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1P.05  in  Ungarn  ge- 
boren, auf  der  Akademie  der  Ii  miste  in  Wien  zum  Hünstier 
herangebildet,  und  nachdem  er  sich  lüngere  Zeit  in  dieser  Stadt 

feiiht  hatte,  begab  er  sich  nach  Italien,  um  die  Scencrie  jenes 
.und es  zu  schauen.  Er  befand  sich  noch  18ÖQ  in  Horn,  und  er 
ist  jener  Marko,  dessen  in  der  allgemeinen  Zeitung  des  bezeichne- 
ten Jahres  No.  U0  erwähnt  wird.  Marko  malt  l.autlschaitcn  mit 
Staffage,  Bilder,  in  welchen  Schönheit  der  Anordnung,  kräftige 
und  doch  zarte  Behandlung,  Klarheit  und  Frische  der  larben  und 
Töne,  Correktheit  in  der  Staffage,  so  wie  in  der  landschaftlichen 
Form  in  schönem  Vereine  herrschen. 

Marko  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Wien. 

Markos,  s.  Marcos. 

Markow,  Maler,  der  um  1810  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf 
der  Akademie  der  Künste  in  St.  Petersburg,  und  nachdem  er  die 
Curse  derselben  durchgemacht  hatte  ,  begab  er  sich  1850  nach  Bora, 
um  daselbst  seine  Studien  weiter  zu  verfolgen.  Markow  malt  Hi- 
storien und  Genrestücke. 

Markowsky,  Wenzel,  Maler  zu  Prag,  wurde  um  178?»  geboren, 
und  zu  Prag  unter  Bergler  in  der  Kunst  unterrichtet  Er  widmete 
sich  dem  historischen  Fache,  und  namentlich  dem  vaterländischen, 
wie  mehrere  Bilder  beweisen,  die  Markowsky  componirt  hat.  Solche 
sind  in  der  von  A.  Machek  veranstalteten  Geschieht«  Böhmen's  in 
72  lith.  ausgeführten  Blätter.  Man  findet  da  nach  seiner  Erfindung 
und  von  ihm  selbst  lithographirt :  Die  Gründung  Prag's,  das  Be- 
gräbnis« des  Pncemylls,  den  Tod  der  Libussa,  Milado  zu  Koni, 
die  Krönung  des  Wratislaw  u.  s.  w.,  reiche  und  schöne  Compo- 
sitionen.  Diese  sind  wahrscheinlich  auch,  wenigstens  theilweise, 
in  Gemälden  von  ihm  vorhanden.  Im  Jahre  1820  rühmte  man  den 
Abschied  Kaiser  Carl  IV.  und  seiner  Gemahlin  von  den  Cardinalen 
und  den  Grossen  Bnm's,  ein  figurcnreiches  ausgedehntes  Bild.  Dann 
finden  sich  noch  mehrere  andere  historische  Bilder  von  ihm,  die 
ebenfalls  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Döbler  stach  nach  seiner 
Zeichnung  den  hl.  Joh.  Nepomuk,  nach  einem  vor  100  Jahren  gc- 
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fertigten  Bilde,  Drda  die  Hussitenpredigt  und  andere  Scenen  mit 

Figuren. 

iYlarkowsky  Ut  Mitglied  der  Akademie  in  Prag. 

Markuse  ,  Markus ,  Maler  von  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
besuchte  anfangs  die  Akademie  der  Künste  in  seiner  Vaterstadt, 
und  begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Dussel, 
dorf.  Kr  malte  Genrestücke  und  Bildnisse,  und  letztere  machen 
bisher  den  grösseren  Theil  seiner  Werke  aus.  Scotti  (der  Düssel- 
dorfer Kunstschule  Leistungen)  nennt  mehrere  männliche  und  weib- 
liche Bildnisse,  und  darunter  jenes  des  KünsÜers  selbst,  halbe  le- 
bensgrossc  Figur,  1837  gemalt. 

Markwordt,  Jakob  Friedrich,  Maler  zu  Berlin,  Lehrer  and 
akademischer  Künstler,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir  nicht  erfah- 
ren konnten.  Man  hat  verschiedene  Gemälde  von  ihm.  deren  noch 
1837  auf  der  Kunstausteilung  in  Berlin  zu  sehen  waren :  das  Brust- 
bild des  Heilandes,  nach  Lcntulus  Beschreibung,  ein  Lager  in 
Mondbeleuchtung,  eine  einsame  Gegend,  ebenfalls  Mondbeleuch- 
tung, ein  Schriftgemälde,  mit  den  Worten:  Heilig,  heilig  etc.  Bei 
der  Ausstellung  des  Jahres  1838  erscheint  der  Künstler  nicht. 

Marl,  F.,  Medailleur  zu  Berlin,  Schüler  von  R.  Falz,  war  Hofme- 
dailleur des  Königs  von  Preussen.  Köhler  XV.  385  gibt  seine  Denk- 
münze auf  die  Errichtung  der  preussuchen  Akademie  der  schönen 
Künste  in  Abbildung.  Seine  Medaillen  sind  mit  M  oder  F.  M. 
bezeichnet.    Blühte  um  1705  —  18. 

Marlay,  Maler  zu  Paris,  genoss  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  den 
Unterricht  Regnault's.  Fiorillo  und  Landon  erwähnen  einiger  sei- 
ner Bilder,  ersterer  des  Raubes  der  Briseis.  der  Jagd  der  Diana  und 
der  Sabinerinnen.  Sein  grosses  Bild,  welches  den  Achill  darstellt, 
wie  er  den  Herolden  des  Agamemnon  die  Briscis  zurückstellt,  wird 
in  den  Nouvelles  des  arts  IV.  1 18  besprochen.  Da  heisst  es,  Mar- 
lay habe  seinen  Helden  halb  aus  dein  Thescus,  halb  aus  der  Pha- 
dra  Gucrin*s  entlehnt.  In  Gabet's  Dictionaire  des  arlistes  francais 
1831  erscheint  der  Künstler  nicht, 

Marleitner,  Johann  Maria,  Bildhauer  aus  Tirol,  hielt  tich  in 
Italien  auf,  besonders  zu  Venedig.  Er  soll  sich  in  Bildung  nack- 
ter weiblicher  Figuren  ausgezeichnet  haben ;  wann  ,  sagt  das  Tiro- 
ler Künstler- Lezicon  nicht. 

Marlct,  Johann  Heinrich,  Maler,  Zeichner  und  Lithograph, 
wurde  1771  zu  Autun  geboren,  und  den  ersten  Unterricht  erhielt 
er  auf  der  Akademie  zu  Dijon.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Faris, 
wo  ihm  Regnault  seine  Schule  öffnete,  was  ihm  solchen  Vorschub 
gab,  dass  er  in  kurzer  Zeit  auf  der  Liste  der  besten  französischen 
Maier  stand.  Er  componirte  mit  Feuer  und  Phantasie,  wusste  durch 
gelallige  Darstellung  und  durch  eine  brillante  Farbengcbung  das 
Auge  zu  gewinnen,  und  fand  sich  auf  solche  Weise,  da  seine  Bil- 
der auch  des  innern  Gehaltes  nicht  entbehren,  hinlänglich  beschäf- 
tiget. Auch  scino  Portraitc  fanden  vollen  Beifall,  und  daher  zahlte 
er  viel«  hohe  Personen,  die  er  malte.  In  noch  grösserer  Anzahl 
sind  seine  Genrestücke  vorhanden;  die  rein  historischen  Darstel- 
lungen machen  aber  den  geringeren  Theil  seiner  Werke  aus.  Meh- 
rere seiner  Bilder  norden  mit  Preisen  beehrt. 
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Gäbet  Dictionaire  des  artistes  de  l'ecole  franfaise  au  lQemc  liccle, 
verzeichnet  mehrere  seiner  Werke,  Gemälde  und  Handzeichnun- 
gen ,  die  er  mit  der  Kreide  und  der  Feder  fertigte.  Oeflentlich« 
Werke  gibt  es  sehr  wenige  von  ihm,  im  Schlüsse  St.  Cloud  ist 
das  bekannte  Gemälde,  welches  Rafael  vorstellt,  wie  er  Leu  X.  in 
•einem  Atelier  die  für  Franz  I.  bestimmte  heilige  Familie  zeigt  (I8l4), 
und  ein  anderes  Bild  daselbst  stellt  Carl  V.  vor,  wie  er  dem  Titian 
den  Pinsel  aufhebt.  In  dem  erstem  dieser  Bilder  sind  Portraite 
von  Malern ,  Gelehrten  und  berühmten  Münncrn  jener  Zeit.  Für 
die  Familie  des  Abbe  Chape  malte  er  den  Tod  desselben  in  Cali- 
fornien  etc. 

Marlet  fertigte  die  Zeichnungen  für:  Les  croisades  de  M.  Mi- 
chaud,  und  für  Voltaire's  Henriade.  Er  war  einer  der  ersten,  der 
•ich  in  Frankreich  mit  der  Lithographie  befasste.  Es  gibt  mehrere 
lithographirte  Blätter  von  seiner  Hand ,  neben  den  Tableaux  de  Pa- 
ris, einem  periodischen  Werke.  Füssly  nennt  folgendes  geatzte  Blatt: 

1)  Der  Schiffbruch  von  la  Fora,  ausdrucksvoll  aber  trocken. 
Marli,  wohl  Eine  Person  mit  Giuseppe  Marri. 

Marliano,  Andrea,  Maler  von  Pavia,  war  um  1580  Schüler  des 
B.  Caropi.    Weiter  scheint  er  nicht  bekannt  zu  seyu. 

Marlic,  Renata  Elisabeth,  *.  Lepicic. 

Marlter,  Carl  Bonaparte,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  aber  1708 
in  St.  Fargeau  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  M.  Adam,  und 
die  Werke ,  welche  er  lieferte ,  bestehen  in  architektonischen  Blät- 
tern für  den  Traitc  de  charpente,  den  Ilecueil  de  ponta  suspendut 
en  fil  de  fer  et  en  chaine  etc. 

Marliet,  N.,  Maler  oder  Zeichner,  dessen  Existenz  nicht  ausser 
Zweifel  ist.  Im  Cataloge  des  Cabinct  Brandes  wird  nach  ihm  fol- 
gendes Blatt  bezeichnet: 

l)  Büste  eines  alten  Weibes,  Sommerau  sc-,  4. 

Marlow,  William,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde  um  ]?4o 
in  England  geboren  und  von  S.  Scott  in  einer  Kunst  unterrichtet, 
die  ihm  einen  rühmlichen  Namen  machte.  Er  malte  vaterländische 
Ansichten,  solche  aus  Italien,  und  besonders  gefiel  der  Ausbruch 
des  Vevuv,  von  welchem  Fiorillo  sagt,  dass  man  selten  mehr  Stärke 
in  einer  solchen  Darstellung  erblickt  habe.  Zu  seinen  Meisterwer- 
ken gehören  auch  die  Ansichten  der  Brücken  von  Westminster  und 
Blaklriars ,  gestochen  von  J.  Smith'  und  V.  Green.  Starb  um  1 800. 

Von  ihm  radirt  haben  wir: 

6  Blätter  italienischer  Landschaften  mit  |Figuren.  A  View  at 
Florence ,  —  a  View  near  Nanlcs,  —  tne  Port  of  Civita- 
Vecchia  etc.  Painted  and  Etch  d  by  William  Marlow  F.  S. 
A.  Publ.  —  1705  by  J.  Curtia  at  Twickcnkam  Middlessex. 
qu.  4.    Bei  Weigel  4  Thlr. 

Marme,  J.  C. ,  Medailleur,  der  von  1757  —  4o  in  churpfälzischen 
Diensten  stand.  Auf  seinen  Münzen  stehen  die  Buchstaben  I.  C. 
M.  und  M.  ajlciu. 
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Alarimi,  Giacinto,  Maler,  der  am  1600  geboren  wurde.  Er  malte 
Landschaften. 

Martni,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Flortin,  hatte  verschieden« 
Meister  und  vervollkommnete  sich  dann  zu  Honi  durch  das  Studium 
nach  den  bebten  Blalereien  und  plastischen  Werken  jener  Stadl. 
In  Florenz  malte  er  für  den  Grussherzug,  für  Kirchen  und  l'ri ra- 
ten.   Starb  lööo  im  27.  Jahre. 

Marmion ,  Ed  miind  j  ein  vornehmer  Engländer ,  ätzte  aus  Lieh, 
haberei  einige  Bildnisse  in  Van  DycK's  Manier.  Sie  sind  mit  si- 
cherer Hand  ausgeführt.  Wir  kennen  keines. 

31armitta,  Francesco  und  Lodovico,  Vater  und  Sohn,  die  um 

bis  in  das  folgende  Jahrhundert  hinein  blühten,  und  den  Huf 
geschickter  Künstler  behaupteten.  Nachdem  der  Vater  die  Maleret 
einige  Zeit  geübt  hatte,  versuchte  er  sich  auch  im  Kupferstiche, 
erlangte  aber  noch  grösseren  Beifall  durch  seine  Arbeiten  in  hartem 
Steine.  Diese  Technik  lehrte  er  aach  seinen  Sohn  Ludwig,  der 
darin  nicht  wenig  Beilall  erndtete.  Er  fertigte  verschiedene  Cameeu 
nach  Antiken,  die  nicht  selten  für  die  alten  genommen  wurden. 
Bewunderungswürdig  schön  nennt  P.  Mariette  einen  Autonius  Com- 
modus,  der  zur  Gemmen -Sammlung  Zanelti's  gehört.  Ein  gleiches 
Lob  ertheilt  er  einem  Cameo  des  Ludovico .  w«lcher  den  Kopf  des 
Sokratcs  zeigt.  Der  Cardinal  Salviati  schätzte  den  L.  Marmitta  so 
sehr,  dass  er  ihn  in  seiu  llaus  aufnahm. 

Marmochini,  Johanna,  Malerin,  wurde  zu  Florenz  1666  geboren» 
und  ihres  Verstandes  und  Witzes  wegen  von  der  Grottherzogin 
begünstiget.  IL  Galantiui  lehrte  sie  die  iMiniaturmalerei .  und  D. 
de  Mirchis  die  Führung  der  Pastellstifte,  allein  die  Künstlerin  malte 
auch  in  Email  und  Oel  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  durch 
Schönheit,  Hang  oder  Wissenschaft  berühmter  Personen.  Daun 
malte  sie  auch  mehrere  historische  Stücke  für  deu  Hof,  besonders 
für  die  Prinzessin  Violauta  Beatrix. 

Starb  1731.    Wir  haben  ihrer  bereits  unter  Giovanni  Fratellini 
erwähnt,  so  wie  daselbät  ihres  Sohnes  Ludwig. 

Marmolcyo,  Picdro  de  Villegas,  Maler,  der  1520  in  Sevilla 
geboren  wurde.  Er  studirte  die  Malerei  iu  Italien,  besonders  die 
Werke  des,  ein  Paar  Deceuien  vor  ihm  gestorbenen.  Kafael  Sanzio. 
und  durch  solches  Streben  kam  er  zur  Correktheit  der  Zeichnung, 
zur  höheren  Bedeutung  der  Kunst  in  Bezeichnung  des  geistigen 
Lebens  und  der  naturgemässen  Behandlung  der  äussern  Form. 
Er  hatte  grossen  Einfluss  auf  die  von  llafacl  ausgegangene  Ittel»- 
tung  der  damaligen  Kunst.  Danu  kannte  er  auch  das  klassische 
Alterthuin,  und  unter  seine  vertrauten  Freunde  gehört  Arias  Mon- 
tanus,  der  ihm  bei  seinem  1  "»Q7  erfolgten  Tod  eine  Gratxchntt 
machte,  die  man  an  seinem  Monumente  iu  S.  Loren  zo  zu  Sevilla 
liest.  Fiorillo  hat  sie  beigebracht.  Als  seine  Hauptwerke  erklärt 
man  den  Besuch  der  heil.  Jungfrau  in  der  Cathedrale  von  Sevilla, 
«in  vor/.ügliches  Bild,  (last  man  lange  für  eine  Arbeit  dv.'s  P.  Cam- 
paua erklarte.  In  der  Pfarrkirche  S.  Lorenr.o  ist  von  ihm  eine  Ver- 
kündigung der  Maria  und  eine  reizende  Madonna.  Oh  sich  diese 
Gemälde  noch  an  alter  Stelle  Huden,  ist  eine  audere  Frage,  die 
mau  bei  deu  Jetzigen  Wirreu  leicht  mit  nein  beantworten  durltc. 


M.urie,  Jean  Lotiis  de.  —  M  a  rolle* ,  Michel  de.  ilJ 
Marne,  Jean  Louis  de,  ».  Demarae. 

Marne,  Ij.  A.  de,  Architekt  und  Kupferstecher ,  dessen  Hasan  er- 
wähnt, während  bei  Füssly  wieder  ein  IM  (Mr.)  de  la  Marne  er- 
scheint, der  vielleicht  mit  jenem  tles  Hasan's  Eine  Person.  Letzte- 
rer lasst  seinen  de  Marne  1Ö75  gehören  werden,  und  der  de  la 
Marne  des  1  ■  sly  lebte  noch  1730,  so  dass  die  Lehenszeit  heider 
tu  ziemlich  ü  herein  trifft.  Folgende  Blatter  weiden  iiinen  beigelegt: 

1)  Eine  Folge  vou  101  der  schönsten  Statuen  des  Alterlhums. 

2)  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente,  500 
Kleine  Blatter,  sorgfältig  gezeichnet  und  gestochen,  und  1729 
der  Königin  dedicirt. 

3)  riainte  de  Jacob  contre  Laban,  von  M.  do  la  Marne  gesto- 
cheu  ,  nach  Laiösse. 

4)  La  veleur  recooipcusce,  ohne  Name  des  Zeichnars. 

5)  Voycz  tnon  fiU,  ca  que  coute  unc  victoire,  ohne  Name  des 

Zeichners. 

6)  Salle  du  festin  dans  l'hotcl  de  Bouillon  pour  la  fete  que  lea 
ambassadeurs  d'Espaigne  donucrent  ä  l'occasion  da  la  nais- 
sauce  du  Dauphin  17*>0,  mit  der  Illumination  bei  diesem 
Feste,  nach  Pitoiue's  und  Beausirc's  Erfiudung. 

7)  Danae  vou  Jupiter  besucht.    M.  de  Marne  sc,  qu.  fol. 

Marnes,  der  Maler  in  Füssly's  Suplementcn  ist  J.  B.  Demarne. 

IMarni ,  Carl,  Maler  von  Bormio,  der  um  1Ö55  blühte.  In  der  Kir- 
che zu  Bormio  siud  Bilder  von  ihm.  Man  rühmt  seilte  fruchtbare 
Einbildungskraft. 

IWarnotte,  V  lerrc,  Architekt,  wurde  J7Q7  in  Dijon  geboren,  an- 
fänglich von  Povct,  dann  von  A.  Leclerc  und  Pcuchaud  in  seiner  Kunst 
unterwiesen.  Diese  übt  er  zu  ßcsancou.  Er  baute  da  eine  Ge- 
treidhallc,  restaurirte  den  alten  römischen  Triumphbogen  u.  s.  w. 
Sein  Werft  sind  auch  zwei  Kirchen  im  Departement  I)oubs.  Die 
Stadt  Besancon  ernannte  ihn  1825  zu  ihrem  Architekten ,  und  1826 
öffnete  ihm  die  Ahademie  daselbst  ihre  Thore. 

Maro,  Joseph,  Maler  von  Turin,  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  hei  seinem  Vater  Johann  Anton,  einem  Bildhauer,  und  dann 
kam  er  zu  Jos.  dal  Sole  und  zu  F.  Monti.  Maro  erwarb  sich  als 
Portraittualer  Beifall.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  ging  er 
nach  Polen,  und  da  starb  er,  wie  uns  Pazzi  versichert. 

Marochettl,  Bildhauer,  der  gegenwärtig  in  Pari«  seine  Kunst  übt. 
In  der  St.  Madeleine  daselbst  ist  von  ihm  eine  Altargrupne,  die 
Verzückung  der  heil.  Magdalena  darstellend  und  1835  vollendet. 
Ein  von  ihm  gefertigtes  Basrelief  in  jener  Kirche,  auf  der  Seiten- 
wand nach  Passy,  stellt  die  Schlacht  bei  Jemappes  dar. 

Maroli,  Domenico,  Maler,  Schüler  von  Barbalonga,  erwarb  sich 
durch  Thier-  und  Schäferstücke  Ruhm.  Lebte  noch  1ÖO0  in  rei- 
fen Jahren. 

J£ai*ollcS,  Ifichel  de,  ein  in  der  Kunstgeschichte  öfter  genann« 
ter  Abbe,  ist  nicht  Künstler,  sondern  nur  Kunstliebhaber  undSchrilt- 
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steiler.  Er  hatto  cino  grosse  Kupferstichsammlung.  Ton  welcher 
wir  einen  (jetzt  seltenen)  Catalog  haben,  unter  dem  Titel :  Calalogue 
de  Hvres  d'estempes  et  de  figures  en  taille-douce.  Avec  un  deoatn- 
brement  des  pieces  qui  y  sunt  contenues.  Fait  ä  Paris  en  Tannce 
l6öf».  Par  Mr.  Marolles  Abbe  de  Villelain.  Dieses  ist  der  erste 
Catalog  jener  berühmten ,  spater  dem  französischen  Cabinete  ein- 
verleibten Sammlung.  Der  zweite  Druck  ist  von  1Ö72-  In  diesen 
Catalogen  findet  man  auch  Monogramme  angegeben.  Bei  Wei- 
gel  ist  einer  um  5  Thlr.  zu  haben.  s 

Marolles  starb  i68l.  üeber  seine  anderen  Schriften  siehe  das  bi- 
bliographische Lezicon. 

Maron,  Anton ,  Maler,  geb.  zu  Wien  1773t  Rest  zu  Rom  1806. 
Dieser  geschickte  Künstler  kam  frühzeitig  nach  Rom,  und  hier 
nun  gründete  er  als  der  vorzüglichste  Schüler  von  R.  Mengs  seinen 
Ruhm.  Er  fertigte  Bildnisse  hoher  und  höchster  Personen ;  auch 
jene  berühmter  Männer,  wie  das  von  Wiuckelmann,  welches  Bause 
gestochen  hat,  welches  wir  aber  nicht  zu  den  glücklichsten  Dar- 
stellungen rechnen,  da  der  Gelehrte  in  seinem  sonderbaren  Kopf- 
nutze  fast  einer  alten  Matrone  gleicht.  Die  Aneelika  Kaufmann 
hat  ihn  besser  aufgefasst.  Besonderes  Wohlgefallen  erregte  das 
Bild  der  grossherzoglichen  Familie,  welches  nach  Schönbrunn  bei 
Wien  kam.  Die  Kaiserin  Hess  dem  Künstler  eine  Börse  mit  500 
Dukaten  und  einen  prachtigen  Brillantring  zustellen.  Den  Herzog 
von  Glocester,  Bruder  Georg's  III.  von  England,  stellte  er  dar, 
wie  er  gerade  zu  Pferd  steigt  u.  s.  w.  Dann  malte  er  auch  einige 
historische  Bilder,  in  welchen  aber  keine  schöne  Wahl  der  For- 
men erfreut.  In  der  Ausführung  Hess  er  es  nicht  an  Fleiss  fehlen. 
Das  Beste  bleiben  immer  seine  Bildnisse,  und  überhaupt  war  Ma- 
ron ein  Künstler,  der  nach  Göthe  (Winckelmann  etc.)  nicht  fähig 
gewesen  ist,  merkwürdige  Erscheinungen  hervorzubringen. 

Dann  hatte  er  auch  Antheil  an  einer  glänzenden  Unternehmung. 
Im  Jahre  1777  entdeckte  man  die  antiken  Wand-  und  Deckenge- 
mälde des  Landhauses  Negroni,  zwischen  dem  Weinhügel  und  dem 
Esquilinium.  Mengs  gab  Veranlassung  zur  Herausgabe  dieser  Ma- 
lereien, und  1t  Blätter  nach  Mengs  uud  Maron's  Zeichnungen  lie- 
gen im  Kupferstiche  vor:  Pitturc  antiche  della  Villa  Negroni,  von 
A.  Campanella,  P.  Vitali  und  H.  Carattoni  gestochen.  Eine  Haupt- 
person dabei  ist  auch  der  Architekt  Camino  Buü.  Es  gibt  auch 
Ezemplare  miniaturfleissig  in  Aquarell  ausgeführt,  und  ein  solches 
ist  bei  Weigel  um  4o  Tbl.  zu  haben  ,  qu.  imp.  fol.  Die  Wandmale- 
reien erhielt  der  Graf  Bristol;  diesem,  dem  K.  Mengs  und  dem  Cav. 
Azara  ist  das  Werk  dedicirt. 

Ifaronc,  Jacopo,  Maler  von  Alessandria,  blühte  um  i450.  In  S. 
Jacopo  zu  Savonna  malte  er  in  Leimfarben  ein  Bild,  in  der  Mitta 
die  Krippe  mit  Landschalt,  Alles  ausnehmend  fleisiig. 

Marone9  FraflCCSCO,  Maler  zu  Vtrona,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  In  S.  Anastasia  daselbst  ist  ein  Altargemälde  die- 
ses Meisters:  die  Madonna  mit  dem  göttlichen  Rinde  zwischen  St. 
Augustin  und  Thomas  von  Aquin.  In  diesem  Bilde  herrscht  Ein- 
fachheit und  ruhice  Grosse,  die  durch  eine  ernste,  warme  und 
durchaus  anspruchlose  Färbung  hervorgehoben  wird. 

Maronglia,  Giuseppe  VenanziO,  Architekt  zu  Palermo,  dessen 
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wir  1817  «1*  Regierungsarchitekten  erwähnt  fanden.  Sein  Sohn 
Alessandra  Eraauuele  ist  cbcuialls  Architekt. 

Maroscelli,  Maruscelli. 

Marot,  Jean,  Architekt,  Zeichn  er  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Paris  iö4o.  gestorben  1701.  Seine  Lehensverhältnisse  sind  unbe- 
kannt, dagegen  sprechen  aber  mehrere  Werke  von  seinem  Daseyn. 
Er  fertigte  den  Plan  zum  Kloster  der  Feuillantincn  zu  Paris,  und 
dann  radirte  er  mit  seinem  Sohne  mehrere  Sammlungen  von  Pallä- 
sten,  Iiirchen  ,  Gärten,  Fontaincn  etc.,  nach  eigener  Erfindung, 
und  nach  andern  Meistern.  Die  Stiche  dieser  beiden  Künstler  be- 
laufen sich  auf  10,7  Blätter,  die  unter  dem  Namen  der  grossen  und 
kleinen  Marots  bekannt  sind ,  in  fol.  und  \.  Blonde!  bediente 
sich  dieser  Platten  in  der  Architecture  franceise.  Die  Marots  ar- 
beiteten auch  mit  F.  Chauveau ,  J.  le  Pautrc  und  N.  Cochin  um  die 
Wette  an  den  22  Blättern,  welche  den  feierlichen  Einzug  Lud- 
wig XIV.  in  Paris  von  166O  vorstellen,  so  wie  an  andern  Folgen 
für  das  Grand  Cabinet  du  Roy. 

1)  Die  heil.  Familie   in  architektonischer  Einfassung:  Jesus, 
Joseph  et  Marie  sont  les  miroirs  de  ma  vie,  qu.  toi. 

2)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten  ,  kl.  qu.  fol. 

3)  Das  Mausoleum  Johann   Casimir's  von   Polen ,    nach  de 
Mercy ,  fol. 

4)  L'hotel  de  villc  a  Paris  (nach  D.  Cortona)  unter  Franzi,  gc- 
baut,  2  Blätter  mit  Avcline  gestochen,  qu.  fol. 

5)  Frontispicc  de  la  maison  des  marchands  urapiers  a  Paris,  gr. 
fol.  Hauptblatt. 

6)  Le  magnifique  chateau  de  Richelieu,   en  gcncral  et  cn  par- 
ticulicr,  21  Blätter,  qu.  fol. 

7)  Les  plans  et  clevations  du  Louvre,  5  Blätter  von  1Ö7Ö  und 
78,  gr.  fol. 

8)  Das  Grabmal  Wilhelm's  III.  von  England,  fol. 

9)  Le  plan  et  clevation  du  chateau  de  Madrid,  2  Blätter,  gr. 

fol. 

10)  Les  plans  et  vues  du  chateau  de  Vincennes,  5  Blätter,  mit 
Brissart  gestochen. 

11)  Recueil  des  plus  beaux  edifices  et  frontispices  des  cglises  de 
Paris,  lere  partic  13  Blätter,  2cme  partie  12  Blätter,  qu. 
fol. 

12)  Ehrenpforten  in  der  Vorstadt  St.  Antoine,  der  Brücke  Notrc- 
Dame  etc.,  Ludwig  XIV.  errichtet,  6  Blätter  mit  Le  Pautre 
gestochen,  gr.  fol. 

12)  Schiff-  und  Feuerwerk  in  Paris  unter  Ludwig  XIV.,  qu.  fol. 

13)  Das  Grabmal  des  B.  von  Cochorn,  fol. 

14)  —  17)  Vier  Blätter  mit  Fontainen ,  fol. 

Marot,  Daniel,  Baumeister,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  wurde  um  1Ö50  geboren.  Dieser  Marot  erscheint 
als  Baumeister  Wilhelm  III.  von  England;  nach  der  Renovation 
des  Ediktes  von  Nantes  giug  nämlich  der  Künstler  nach  Holland 
in  Dienste  des  damaligen  Prinzen  von  Oranien ,  nachmaligen  Kö- 
nigs von  England.  Wir  haben  seiner  schon  im  Artikel  des  Jean 
Marot  erwähnt,  in  Betreff  der  Theilnahmc  an  den  Sammlungen 
des  Vaters.  Es  gibt  eine  Folge ,  die  unter  dem  Titel :  Recueil  des 
Sieurs  Marot  pere  et  fils,  bekannt  ist.  Nach  seiner  Zeichnung 
wurde  der  grosse  Audienzsaa)  im  Haag  gebaut,  und  diesen  hat  er 
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»etbst  radirt.  Seiner  geistreichen  Nadel  verdanken  wir  auch  die 
Abbildungen  der  Slatuen  und  Vasen  des  k.  Schlusses  Loti.  lm 
Jahre  1712  kamen  zu  Amsterdam  seine  Stiche  in  Einem  Bande  her- 
aus, meistens  architektonische  Verzierungen,  die  mau  als  geschmack- 
voll rühmte. 

l)  Der  grosse  Audienzsaal,   wo  die  Herren  der  General  Staaten 
und  der  vereinigten  Provinzen  die  Gesandten  im  Haag  em- 

{ifangen,   sehr  gr.  qu.  fol.    Seltene  Badirung. 
Jas  grosse  Fest  der  Prinzessin  von  Uranien,    welches  1686 
zu  Ehren  des  Geburtstages  ihres  Gemahls  geleiert  wurde  ,  »ehr 
grosses  Stück  in  2  Platten. 
5)  La    raude  foir«  d'Amslerdam ,   mit  den  Bürgern  unter  den 
Waffen,  sehr  gross  in  2  Platleu. 

4)  La  grandc  foire  de  la  llaye.  Die  Bürgergarde  begrusst  den 
Prinzen  und  die  Prinzessiu  vuii  Uranien,  »ehr  grosses  Stuck 
in  2  Platten. 

5)  Vuc  et  perspective  de  Voorst,  sehr  gr.  qu.  fol. 

ö)  Con<{u6tes  et  Victoires,  faites  et  rempurtecs  par  le»  haut» 
Allics  sur  la  France  et  l'Espagne  1702,  s.  gr.  IuL 

7)  —  Q)  Die  Städte  Besancon  und  M  triebt,  2  Blatter  in  Ein- 
lassung, fol. 

9)  Nouveau  livre  de  tablcaux  de*  portes  et  des  chetntnees,  in 
ventecs  et  gravees  par  D.  Marot,  22  Blätter,  fol. 

10)  Seize  Embleme»  pour  le  Mausolce  de  Marie  Therese  Bein« 
de  France  1683 ,  nach  A.  Benoit's  Erfindung. 

MarOt ,  Franz,  Maler  zu  Paris,  stammte  aus  der  Familie  des  Dich- 
ters Clement  Marot,  und  sein  uns  unbekannter  Vater  ertheilte  ibm 
den  ersten  Unterricht,  bis  er  zu  C.  de  la  Fosse  giug,  dem  er  unter  al- 
len seinen  Mitschülern  am  nächsten  kam.  In  Notre  Dame  zu  Pa- 
ris ist  ein  sogenanntes  Maigenulde  von  ihm,  Christus  und  die 
drei  Marien  vorstellend  ;  auch  für  andere  Kirchen  und  für  Privat- 
Sammlungen  führte  er  Gemälde  aus.  J.  Movreuu  stach  Angclica 
und  Medur;  Acis  und  Galathea,  Vertumnus  und  Pomona  tiud  vua 
B.  Audran  und  J.  Chercau  gestochen. 

Marot,    Kupferstecher ,   anscheinlich  ein  älterer  Künstler,    als  di» 

Obigen. 

1)  Da»  Bildnis»  Heinrich  IV.,  Marot  sc. 

Maroullcs,  Johann  Anton  de,  Abbe,  Kunstliebhaber,  wurde 

1Ö7  4  zu  Messina  geboren  ,  musstc  aber  beim  Aufstände  daselbst  mit 
•einer  gaii7.cn  Familie  das  Land  verlassen.  Er  ging  nach  Paris, 
lind  da  ceuoss  er  das  Lob  eines  hockst  unterrichteten  Manne». 
Er  zeichnete,  malte,  stach  in  Kupfer,  und  auch  in  der  Architek- 
tur war  er  erfahren.  Nach  seinem  Plane  wurde  der  Pallasl  von 
Mortemar  erbaut,  und  Milixzia  sagt  ferner,  dass  Marolille*  auch 
einen  Entwurf  /.ur  Facadc  des  l.ouvrc  eingereicht  habe,  dies  zur  /.eit 
als  Bernini  nach  Frankreich  berufen  wurdet  was  indessen  eine  grund- 
lose Angabc  ist,  da  Bcrnini  1005  nach  Pari*  kam,  «rührend  unser 
Dilettant  erst  167 1  geboren  wurde.  Man  verdankt  ihm  lerner  deu 
Aul. m.:  der  Architcclure  franc.iise  ,  die  J.  Blondcl  foitseutc. 

Ticozzi,  Gandellini  u.  a.  verwechseln  ihn  mit  dem  Abbe  N.  Mi- 
rolle  s.  Ersterer  nennt  ihn  Mai  uulle»  und  legt  ihm  verschiedene 
kleine  Blatter  uach  Entwürfen  von  Parmigianino  bei.    Sie  sind  in 
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der  Manier  des  Grafen  Caylus  gefertiget,  tnit  seinem  Namen  oder 
L'abbc  de  M.,  Lab.  d.  M.,  L'Ab.  De  Mar.  bezeichnet. 

Marquard,  Kupferstecher,  Bartoloms  Schüler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  aber  uicht  kennen. 

1)  Nymphen  bekränzen  die  Büste  des  Merkur;  punktirt,  braun 
gedruckt,  oval  iju.  foL 

Marquard,  Pctcr,  Baumeister  aus  dem  Voigtlandc.  wurde  in  Ham- 
burg berühmt.  Fr  baute  daselbst  im  17.  Jahrhundert  die  Thüriue 
von  St.  Calharina,  St  Nikolaus  und  St.  Michael. 

Marques,  Joaquin  ,  Architekt,  der  in  Lissabon  seinen  Rur  grün- 
dete.   Er  lebte  noch  vor  wenigen  Jahren. 

MarquCZ,  Fernando  Joya,  Maler,  der  in  Sevilla  sich  Ruf  er- 
warb. Kr  war  einer  der  besseren  Nachahmer  des  B.  X.  Murillu 
und  im  Jahre  lOnj  nahm  er  sich  bei  Krrichtung  der  Akademie  in 
der  erwähnten  Stadt  mit  besonderem  Eiter  um  diese  Sache  an,  Vau 
Goyen  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Cardinais  Spiuola. 

MarquCZ ,  Estcban  ,  Neffe  und  Schüler  des  Obigen ,  musste  anfangs 
in  einer  Fabrike,  wo  für  Amerika  haudwerksmiissige  Bilder  gemalt 
wurden.  Unterhalt  suchen .  konnte  aber  diese  Herabwürdigung  der 
Kunst  nicht  lange  ertragen,  und  fing  au.  für  sich  allein  nach  Ge- 
mälden des  Murillo  tnit  Eifer  zu  studiren.  In  Sevilla  sind  Bilder 
von  ihm,  ganz  im  Gesciimacke  des  Murillo.  Starb  1720.  Vgl. 
Fiorillo  IV.  2Ö2- 

Marquis,  Maler  zu  Paris,  wo  er  seit  etlichen  Jahren  schöne  Proben 
seines  Talentes  gegeben  hat.  Er  malt  Historien  und  Genrestücke, 
und  eines  der  enteren:  die  Vertilgung  des  Tempelherrenordens 
oder  Jakob  Molay's  Hinrichtung,  wird  in  des  Grafen  Kaczinsky 
Prachtwerk:  Geschichte  der  neuem  deutschen  liunst  I85Ö,  mit  be- 
sonderem Lobe  erhoben.  Die  Cumposition  ist  gemässigt,  die  Fär- 
bung etwas  trübe,  aber  trefflich. 

Marr,  Joseph  Heinrich  Ludwig,  Maler  in  München,  wurde  iso8 

in  Hamburg  geb.,  und  daselbst  ertheiltc  ihm  Professor  Suhr  den  er- 
sten Unterricht  in  seiner  Bunst.  Hierauf  kam  er  zu  Roseuberg 
nach  Altoua  ,  besuchte  dann  zu  seiner  weitern  Ausbildung  Copen- 
hagen  ,  und  begab  sich  1825  zu  gleichem  Zwecke  auf  die  Akade- 
mie der  Künste  iu  München.  Nachdem  Marr  hier  einige  Zeit  ge- 
lebt hatte,  begab  er  sich  nach  Italien,  um  die  Sitten,  Gewohn- 
heiten und  Sedierten  jenes  Landes  kennen  zu  lernen,  und  so  ge- 
langte Marr  nach  und  nach  zu  dem  Ilulc  eines  geschickten  Künst- 
lers. Er  malt  Landschaften  und  Geurestücke ,  in  denen  er  das  ita- 
lienische uud  bayrische  Volksleben  mit  Glück  und  Talent  behan- 
delt. Seine  Darstellung  der  Caretentahrt  1830  ist  voll  Feuer  und 
Leben,  und  ein  Bild  von  derbem  Humor  seine  verunglückte  Schlit- 
tenfahrt im  Walde.  Ein  dummer  Bauerniungc  wirft  deu  Schlitten 
um  .  und  M.inner  und  Weiber  fallen  in  dep  Graben.  Im  Jahre 
1837  sah  mau  auf  dem  Kunstvcrciu  in  Müuchen  das  Bild  eines 
Bauerumadchcns  mit  zwei  Pferden,  dann  eine  Kuh  und  ein 
Pferd  im  Schiffe. 

Marra  oder  Marre,   Franz  la,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
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um  1700  xu  Neapel  reboren  und  von  Solimena  in  der  Malerei  un- 
terrichtet, die  er  jedoch  mit  der  Kupferstecherei  wieder  vertauschte. 
Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel ,  dann  auch  in 
Zeichnungsmanier ,  alles  dieses  nicht  ohne  Glück. 

1)  Der  Plafond  in  S.  Domenico  Maggiore  zu  Neapel,  von 
Solimena  gemalt;  radirt,  gr.  fol. 

2)  Ein  historisches  Blatt  zur  italienischen  Uebersetxung  de« 
Vitruv  von  B.  Galiani,  1758,  fol« 

3)  Da*  Titelblatt  zu  Genovesi's  Abhandlung  de  Jur«  et  Offi- 
ciis,  1765- 

4)  Historische  Skizze,  Facsimile  einer  Zeichnung,  fol. 

Marracci ,  •.  Maracci. 

Marrc,   F.,   «.  F.  Marra. 

Marre,  N.  von ,  Maler  von  S.  Nicolo ,  malte  zu  Anfang  unser* 
Jahrhunderts  in  Gent  schöne  Landschaften  in  Artots  Styl ,  wie  Fio- 
rillo  behauptet. 

Marrcbcck,  s.  Marebeck. 

Marrcl,  Jakob,  s.  Moreels. 

Marrcsclu,  Jakob,  Marieschi. 

IWarri,  Giuseppe,  Kupferstecher  von  Mailand,  wurde  um  1708 
geboren,  und  der  berühmte  Lonßhi,  Professor  an  der  Brera,  war 
es,  der  ihn  in  die  Grundsätze  seiner  Kunst  einweihte.  Er  machte 
bedeutende  Fortschritte,  da  seine  Studien  von  einem  tüchtigen 
Talente  unterstützt  waren,  und  so  nun  haben  wir  von  diesem 
Künstler  bereits  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  schöner  Biälter, 
die  sich  sowohl  durch  Reinheit  des  Stiches,  als  durch  getreue  Nach- 
bildung des  Originals  auszeichnen.  Marri  lebte  lange  Zeit  in 
Florenz,  und  spater  wurde  er  Professor  in  Faenza. 

1)  Die  hei).  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  sie  eine  Nelke 
reicht.  Das  erste  Blatt  des  Künstlers,  aber  schon  lobenswert!». 

2)  Die  betende  Maria,  nach  B.  Lovino,  kl.  fol. 

5)  Maria  das  Jesuskind  auf  dem  Schooss ,  welches  den  Donator, 
einen  anbetenden  Mönch,  segnet,  nach  L.  da  Yinci's  berühmtem 
Bilde  in  S.  Onofrio  zu  Rom,  gr.  qu.  fol.  Oben  rund.  Preis 
6  Thlr. 

4)  Johannes  der  Täufer  als  Knabe  in  der  Wüste.  Post  me  ve- 
niens  nntc  nie  factus  est,  nach  An.  Carracci.  Dir.  et  term. 
par  J.  Loogh! ,  qu.  fol.    Bei  Weigel  4  Tbl. 

5)  Madonna  detta  la  perla ,  nach  Rafael's  berühmtem  Bilde  im 
Spanien,  fol.    Preis  8  fl*  48  kr. 

6)  Der  Streit  über  die  Dreieinigkeit,  la  Disputä,  nach  A.  del 
Sarto  und  F.  Calcndi's  Zeichnung ,  lür  die  Imperiale  e 
reale  gallcria  di  palazzo  Pitti.    Firenae  l85d,  kl.  fol. 

MarS,  Maler  aus  Schweden,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind,  und  wir  glauben,  dass  Mars  nur  der  Name  ist,  den  er  in 
Rom  erhielt,  fcr  war  wild  und  rauf  nichtig,  f..  de  Voglar  war  sein 
Mcis.er ,  und  sein«  Werke  bestehen  in  Biumenstuckcu. 
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Mars,  Louis  Philipp,  Maler  von  Versailles,  besucht-  in  Paris 
die  Schule  der  schunen  Künste,  und  an  dieser  erhielt  er  1810  eine 
Medaille  erster  Grösse.  Später  (t8l6>  wurde  er  Professur  an  der 
Militärschule  von  St.  Cyr,  und  drei  Jahre  darnach  kau  er  in  glei- 
cher Eigenschaft  nach  La  Fläche,  wo  er  sich  gegenwärtig  noch 
befindet.  Dieser  Künstler  malt  Historien,  heiligen  und  profanen 
Inhalts. 

Mars,  Paul,  Kupferstecher,  deisen  Apin  (Anleitung  Bildnisse  xu 
sammeln  etc.)  erwähnt,  ohne  seine  Lebensverhältnisse  und  Lebens- 
zeit zu  bestimmen.  Anin  legt  ihm  die  Initialen  P.  M.  bei,  und 
auch  auf  Blättern  nach  D.  Teniers  findet  man:  P.  M.  del.  et  sculp.; 
doch  ist  es  nicht  ganz  bestimmt,   dass  sie  diesem  P.  Mars  ange- 


Mars,  Loetllot  de,  ».  Loeillot. 

Marsan,  Graf  VOn,  Kunstliebhaber,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  hat  sich  in  der  Radirkunst  ver- 
sucht. 

1)  Die  Einnahme  einer  Stadt,  ein  kleines  Blatt,  von  ihm  selbst 

gezeichnet. 

Marsanus,  OttO,  Eine  Person  mit  O.  de  Marceliis. 

Marschall,  Maler  aus  Flandern,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler, 
und  übte  da  auch  mit  Beifall  seine  Kunst.  Er  malte  See  -  und 
Uafenstucke,  schatzenswcrlhe  Bilder.  Seiner  wird  in  des  Grafen 
llaczynski  Prachtwerh  über  neuere  deutsche  Kunst  erwähnt,  und 
im  Kunsthlatte  von  t8>^>  finden  wir  den  Tod  eines  Marshai  ange- 
zeigt, wühl  uiucrs  Künstlers.  Wir  konnten  uns  nicht  Gewissheit 
verschaffen. 

Marschal ,   $.  auch  Marshall. 

Marseille,  Guillaume  de,  berühmter  Glasmaler,  ein  Mann  aus 
dem  geistlichen  Stande,  an  welchem  aber  das  Verbrechen  der  Töd- 
tung  haften  soll.  Man  sagt,  er  habe  sich  eines  Mordes  wegen  in 
den  Dominikanerorden  begebeu,  um  dadurch  der  Inhafiirung  zu 
entgehen;  aber  Alles  dieses  ist  nicht  hinlänglich  erwiesen.  Doch 
weiss  man,  dass  er  die  Glasmalerei  mit  Auszeichnung  geübt  habe; 
von  den  Werken  aber,  die  er  in  Marseille  ausgeführt,  ist  unsers 
Wissens  nichts  bekannt,  in  Italien  ist  jedoch  sein  Andenken  und 
nicht  sein  Verbrechen  erhalten.  In  diesem  Lande  lebte  er  als  VVelt- 
priestcr  der  Kunst,  am  längsten  in  Arezzo,  wo  er  als  Eingcbor- 
ncr  betrachtet  wurde.  Man  nannte  ihn  häufig  den  Prior;  ob  am 
Höflichkeit,  oder  ob  er  wirklich  im  Kloster  Prior  war,  ist  unbe- 
kannt. Die  Italiener  nennen  ihn  auch  gewöhnlich  Guglielmo  da 
Marcilla,  und  anderwärts  finden  wir  ihn  G.  de  Marcilly  geschrie- 
ben. In  Arezzo  sind  noch  Glasmalereien  von  ihm,  und  auch  in 
Horn  hinterliess  er  ein  Denkmal  seiner  Kunst.  Der  Franzose  Claude 
von  Marseille  nahm  ihn  mit  sich  dahin,  um  für  Julius  II.  Fenster 
zu  malen,  die  indessen  in  der  Folge  bei  der  Plünderung  Roms  zu 
Grunde  gingen.  In  Arezzo  malte  er  auch  auf  die  nasse  Wand; 
im  Dom  einige  Decken  und  Fensterboeen.  Es  waren  evangelische 
Geschichten,  in  der  Zeichnung  möglichst  Michclangeloartig ,  nur 
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in  der  Farbe  matter.  In  Rum  hatte  Wilhelm  grosse  Fortschritte 
gemacht,  die  sich  in  seinen  Arheiten  zu  Arezzo  äussern,  währen«! 
•eine  ersten  Malereien  in  Horn  den  Werken  eines  Malers  aus  deu. 
I  i.  Jahrhunderte  ähneln.  Wenn  in  Wandgemälden  seine  Färbung 
matt  erscheint,  so  ist  es  ganz  anders  in  den  Glasmalereien,  wo 
mit  einer  sehr  richtigen  Zeichnung  und  seltenem  Ausdruck  Tinten 
verbunden  sind,  die,  nach  Lanxi's  Bericht,  bald  wie  Smaragd, 
bald  nie  Kuhin,  bald  wie  orientalischer  Saphir  aussehen  und  im 
Sonnenlichte  wie  Begenbogenfarben  blitzen.  Im  Dome  zu  Arezzu 
sind  solche  Fenster,  in  S.  Francesco  und  in  andern  Kirchen,  aua 
evangelischen  und  andern  heiligen  Geschichten  zusammengesetzt, 
so  trefflich,  dass  sie  nach  Lanzi  den  Gipfel  der  Kunst  zu  berüh- 
ren scheinen.  Vasari  lobt  besonders  die  Berufung  des  heil.  Mat- 
thäus in  einem  Fenster  des  Domes ,  und  sagt,  die  fernen  Tempel, 
die  Treppen  und  Figuren  darauf  seien  so  augeordnet,  die  Land« 
schalt  so  eigenthümlich,  dass  man  gar  nicht  an  GIa*gemülde ,  son- 
dern an  etwa»  denkt,  das  zur  Freude  der  Menschen  vom  Himmel 
gekommen. 

Dieser  Hünstier  starb  1557  im  62*  Jahre;  nach  Vasari  1555  im 
60.  Jahre.  Claude  von  Marseille,  in  Italien  auch  unter  dem 
Namen  Claudio  Francese  bekannt,  starb  brld  nach  seiner  zwei- 
ten Ankunft  in  Rum,  an  den  Folgen  einer  ausschweifenden  Le- 
beosart, wie  die  Sage  geht. 

Marseille,  Claude  de,  s.  den  obigen  Artikel. 

Marsclius  ,  C.  ,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfle  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Copenhagen  lebte.  Er  zeichnete  die  vornehmsten 
Aussichten  im  Königreiche  Dänemark,  die  J.  A.  Corvinus  1728  auf 
7  grossen  Blättern  bekannt  machte. 

Marsen  und  Marssen,  Jan,  s.  Martss. 

Marscus,  wird  zuweilen  Otto  Marcelli»  genannt. 

Marshai,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1616 
in  England  geboren  und  in  London  gründete  er  um  1Ö56  den  Huf 
eines  geschickten  Künstlers.  Man  hat  von  ihm  eine  grosse  Anzahl 
von  Titelblättern  und  Kücherverzierungen,  das  Beste  aber  sind 
seine  Bildnisse,  die  er  nach  eigener  Zeichnung  gestochen  zu  ha- 
ben scheint.  Meisterwerke  sind  sie  indessen  nicht;  man  konnte 
nur  die  ausserordentliche  Geduld ,  mit  welcher  sie  ausgeluhrt  sind, 
etwa  s  in  Anschlag  bringen.  Seine  Manier  ist  ebenfalls  nicht  sehr 
angenehm. 

1)  König  Carl  I.,  4. 

2)  Die  Königin  Elisabeth,  /|. 

5)  William  Graf  von  Sterling,  4.  Oval. 

4)  Henrv  Graf  von  Monlmoulh,  4. 

5)  Joseph  Hall,  Bischor  von  Exeter,  12. 

6)  Shakespeare  mit  einem  Lorbeer  in  der  Hand ,  Titel  tur  Duo- 
dezausgabe von  dessen  Werken  161O. 

7)  William  Land ,  Bischof  von  St.  Davids,  12. 

8)  Dr.  Donne  in  jungen  Jahren,  oval,  U. 
q)  Benjamin  Johnson,  12* 

10)  Dr.  Tavlor,  oval,  t. 

11)  Dr.  Joshua  Shule,  fol. 
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12)  John  Thompson,  8« 

1    i   Dr.  John  Svm,  hl.  fol. 

l'l)  Francis  Quarles  Pont,  8. 

15)  Hubert  Jeukins,  kl.  fol. 

lö>  Sir  Thomas  Fairsack  xu  Pferd,  kl.  fol. 

17)  Thomas  Werner,  Poet,  8. 

18)  Hathusa  Mahins,  8. 

19)  Jacobus  Isserius,  Archiepiscopus  Annachanus,  totus  Hiber- 
niae  prineeps,  4«  Sellen. 

20)  Mehrere  Titelblätter. 

21)  Ein«  Landschalt,  wo  der  Knabe  einen  Blinden  führt,  qu.  8. 
Hadirt  und  selten. 

Marshall ,  Alexander  lind  Josua,  englische  Maler,  die  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebten.  Alexander  malle  Bin- 
meu  und  Fruchte,  neben  anderen  die  schönen  Pflanzcnabbilduu. 
gen  auf  Pergament  für  den  Botaniker  Tradescant. 

Marshall,  Will  laill,  Architekt,  Kupferstecher  und  Kunsthändler, 
der  um  1770  blühte.  F>  veranstaltete  1771  eine  neue  Ausgabe  von 
Dcsgudel's  Prachtwerk:  Les  edifices  aulümes  de  Roiue. 

Marshai,  der  Flamäuder,  s.  Martchal. 

Marshoorn,  Gerard,   Medailleur,  der  um  1740  zu  Harlem  lebte. 

Marsigli,  Filippo,  Historienmaler  zu  Neapel,  wurde  um  17flo 
geboren.  Fr  suchte  xu  seiner  Ausbildung  die  besten  Ilülfsmittel, 
machte  gründliche  Studien,  sowohl  nach  der  Natur,  als  nach  den 
besten  Meisterwerken  der  Malerei  aus  der  früheren  Zeit,  und  ge- 
langte so  nach  und  nach  in  Italien  zu  grossem  Hufe.  Kr  wurde 
Professor  der  Historienmalerei  an  der  Akademie  der  Künste  in 
Neapel,  und  1823  war  er  neben  Franque  und  Hanselaer  einer  der 
Concurrentcn  um  die  damals  in  Neapel  erledigte  akademische  Dt« 
rektorstelle.  Als  Preis  des  Kampfes  setzte  er  sich  einen  schon  öf- 
ter behandelten  Gegenstand:  wie  Homer  den  Hirten  seine  Gesängo 
vorträgt.  Dieses  Uild  wird  im  Kunstblatte  von  1825  besprochen, 
und  da  heisst  et,  dass  die  Compositum  sehr  einfach  und  edel  sei, 
auch  Correktheit  der  Zeichnung  und  Schönheit  der  Forin  wird  nicht 
vermisst.  Die  Gewänder  sind  etwas  monoton  in  Wort  und  Farbe, 
und  überhaupt  kam  der  Künstler  im  Colorite,  besonders  auch  in  der 
Zeichnung,  den  beiden  andern  Mitbewerbern  nicht  bei.  Man  sieht 
es  diesem  Bilde  an.  heisst  es  in  dem  bezeichneten  Journale,  dass 
der  Schöpfer  des  Bildes  mehr  akademisch  als  ästhetisch  gebildet 
und  dass  Phantasie  und  Geinülh  bei  ihm  weniger  als  der  Ver- 
stand angeregt  ist.  Nicht  so  strenge  urthetlen  die  Landsleute  über 
ihn;  sie  setzen  ihn  den  besten  Meistern  an  die  Seite,  und  hie  und 
da  glaubt  man  sogar,  einige  moderne  Maler,  und  darunter  ist  auch 
Marsigli,  hätten  die  gepriesenen  Künstler  der  mcdicäischen  Zeit  sogar 
in  einigen  Dingen  noch  übertroßen.  So  urtheilcn  die  Italiener  von 
ihren  vorxiiglichen ,  lebenden  Künstlern,  die  Deutschen  aber  wol- 
len es  ihnen  nicht  glauben.  Von  der  Erhabenheit  der  modernen 
italienischen  Kunst  ist  auch  F.  Matsigli  durchdrungen,  und  er 
spricht  sich  darüber  in  einem  Werke:  II  progresso  delle  scienx«, 
delle  letterc  c  delle  arte.  Opera  periodica  etc.  Volume  YTH.  Anuo 
III.  Napoli  1834,  ganz  offen  aus.  Er  preist  unsere  Zeit  glücklich, 
dass  unsere  Maler  nicht  mehr  in  so  schwere  Irrthümer  und  Ana- 
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chronismen  verfallen,  vvio  die  früheren,  und  die  Kennt  ntss  zur 
Vermeidung  dieser  Dinge  hält  er  für  ein  Haupterfordcrniss  und 
für  einen  der  wichtigsten  Punkte  der  Historienmalerei.  Gegen  daj 
Costüm  wird  also  Marsigli  nicht  Verstössen,  und  diejenigen  neuern 
Künstler  Italiens,  die  seiner  Ansicht  Genüge  leisten,  stellt  er  hö- 
her, als  die  Meister  classischer  Zeit.  Diese  sind:  Camuccini,  Beu- 
▼enuti,  Landi,  Palapi,  Hayez,  Sabatclli,  Nenci.  Minardi,  Cal- 
liano,  Cavallen,  Btscara,  Podesti,  Goghetti,  Sessa,  Foggia  de 
Vivo,  Guerra,  de  Laurentiis  und  Carta.  Dass  er  auch  den  Pro- 
fessor Filippo  Marsigli  in  diese  Keine  stellt ,  ist  wohl  klar. 

Von  seinen  Werken  haben  wir  wenig  Kunde.  Es  sind  dieses 
Historien,  Genrestücke  und  Portraite,  in  denen  wahrscheinlich 
die  oben  berührten  Vorrüge  und  Mangel  wiederkehren. 

Marsigli,  Carlo,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderte  lebte.  A.  Giardont  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der 
Prinzessin  von  Stolbcrg,  fol. 

Karsscn  de  Jonge,  Jan,  s.  Martss. 
Karsy,  Balthasar  und  Caspar,  s.  Marcy. 

I£arsy,  J.  Abbe,  Bibliothekar  Franz  I.  von  Oesterreich  um  f-fo. 
Er  soll  radirt  haben  ,  und  man  legt  ihm  ein  aus  I  A  M  bestehen- 
des Monogramm  auf  folgendem  Ulatte  bei: 

1)  Das  Bildniss  der  Madame  Schmidt,  der  Gemahlin  des  Kupfer- 
stechers G.  F.  Schmidt,  sitzend  nach  links  gewendet,  Co- 
pie,  kl.  4« 

Eines  Abbe  Marsy  haben  wir  auch  im  Artikel  des  A  Dufresnoy 
gedacht.    Dieser  war  ebenfalls  Kunstliebhaber. 

Karstrami,  Wilhelm,  Maler,  wurde  1 810  zu :  Copenhagen  gebo- 
ren, und  daselbst  erreichte  er  auf  der  Akademie  der  Künste  seine 
erste  artistische  Bildung.  Er  hatte  schon  tuen' ige  Kenntnisse,  als 
er  1835  nach  München  sich  begab,  um  das  Kunststreben  jener 
Stadt  kennen  zu  lernen,  und  später  begab  er  sich  nach  Italien. 
Marstrand  befand  sich  t857  in  Horn,  und  einige  Bilder  sprechen 
von  seinem  italienischen  Aufenthalte.  Es  sind  dieses  ö  Bildnisse, 
Familienstücke  und  Genrebilder,  die  durch  charakteristische  Auf- 
fassung und  gediegene  Technik  erlreuen. 

Karte ,  Miniaturmaler  aus  Neapel ,  ein  vorzüglicher,  jetzt  lebender 
Künstler,  dessen  Ruf  seit  mehreren  Jahren  begründet  ist.  Seine 
Gemälde  wurden  mit  Lobsprüchen  überhäuft.  Seine  Lebensverhält- 
nisse konnten  wir  nicht  erfahren. 

Jfiartc,  Agostino,  Maler  von  Luca,  ein  wenig  bekannter  Künstler, 
dessen  aber  in  dem  Werke:  L'Ape  italiana  «teile  belle  arti.  Koma 
I8ö4  —  1836  erwähnt  wird.  Man  kennt  von  ihm  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  mit  St.  Franz  und  St.  Lucia« 
Marte  malte  dieses  Bild  für  die  bekannte  Familie  Guinigi ,  und  be- 
zeichnete es:  Augustinus  Martes  Lucensis  fecit  MDX.XVII. 

Kar  trau,  Johann,  Medailleur,  der  in  der  ersten  Hälfte  dea  lS. 
Jahrhunderts  lebte. 

1)  Medaille  auf  den  Freiherrn  von  Stosch,  1727  gefertigt  und 
bei  Kohler  abgebildet. 

Kartt-aui,  Gilles,  s.  Demaiteau. 
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ein  »panischer  Maler,  dessen  Fiorillo  IV.  50  erwähnt  Im 
Kloster  der  Cathcdrale  so  Toledo  sind  gute  Gemälde  von  einem 
solchen  Künstler,  1/195  gefertiget. 

Martel ,  AngO  du,  Zeichner  und  Maler,  von  welchem  im  Cabinet 
Paignon  Dijonvo!  eine  Zeichnung  erwähnt  wird  ,  Alterthüraer  Kom*s 
vorstellend,  mit  Stift  und  Tusch  ausgeführt«  Sciuo  Lebenszeit 
kennen  wir  nicht,  vennuthen  ober,  dass  er  mit  folgendem  Künst- 
ler Eine  Perton  ist. 

Martolange ,  Etiennc ,  eigentlich  E.  Anpc  Martel ,  Jesuiten  Layen- 
brudci  .  war  Architekt  und  Maler,  ein  für  seine  Zeit  bedeutender 
Künstler.  Diese  beiden  Kunstzweige  erlernte  er  in  Rom  unter  Lei- 
tung des  F.  Stella  sen. ,  und  Klosterbruder  blieb  er  nur  aus  De- 
muth ,  in  Folge  deren  er  das  Priesterthum  ausschlug.  Sein  erstes 
Bauwerk  ist  die  Kirche  des  Trinitäts - Collegiums  zu  Lyon,  und 
spater  erbaute  er  mehrere  Kirchen  seines  Ordens.  Mit  P.  A.  F. 
Derrand  fertigte  er  den  Plan  zur  St.  Antonskirche  in  Paris,  doch 
cenoss  hier  Derrand  die  Ehre.  In  nicht  geringem  Grade  wurde 
mm  diese  aber  mit  der  Jesuiten  •Novitiats  -  Kirche  daselbst  zu  Theil, 
da  man  selbe  der  richtigen  Verhältnisse  und  der  gut  angebrachten 
Zierathen  wegen  als  eines  der  regelmassigsten  Gebäude  der  Stadt 
erklärte.  Den  Plan  dazu  fertigte  er  1Ö50  aus  Auftrag  des  M.  de 
Noyer.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  nur  mehr  kleine 
Gemälde,  da  ihn  eiue  Steinoperation  zu  grösseren  Arbeiten  un- 
fähig machte.  Im  Jahre  starb  er  in  einem  Aller  von  72 
Jahren. 

Martcll i  ?  LoretlZO,  Maler  von  Florenz,  wird  von  Baldinucci  als 
Copist  und  Nachahmer  des  S.  Rosa  bezeichnet. 

Martcl  Ii,  Luca,  Maler  von  Massa,  auch  Bildhauer.  Uebcr  dem 
Hauptportale  der  Kirche  S.  Barnaba  zu  Brescia  führte  er  ein  gros- 
ses Gemälde  aus.    Weiter  ist  er  nicht  bekannt. 

Mar  teil  ini,  Maler  zu  Florenz,  der  uns  1 821  zuerst  bekannt  wurde. 
Im  Ilause  des  Michelc  Giuutini  sind  Frcscomalereicn  von  ihm. 

Marten  der  Hübsche,  ist  Martin  Schongauer. 

Martcnasie  oder  Martcnasi,  Peter  F.,  Kupferstecher,  bildete 

sich  zu  Paris  unter  Lebas,  und  in  jener  Stadt  übte  er  auch  sein« 
Kunst.  Man  hat  mehrere  schöne  Blätter  von  seiner  Hand,  Nach- 
bildungen guter  Mal  werke.    Dieser  Künstler  starb  um  1770. 

1)  Lc  pere  de  famille,  der  Familienvater ,  wie  er  die  Bibel  vor» 
liest,  nach  Greuzc,  175Q,  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 
dem  e  iu  dem  Worte  Royalc;  im  zweiten  Drucke  mit  die- 
sem Buchstaben. 

2)  L'Abbrevoir  champltre,  nach  Berghem,  gr.  fol.  Et  gibt 
reine  Actzdrücke  und  Abdrücke  mit  dem  Stichel  vollendet. 

5)  Pan  und  Syrinz,  nach  Boucher,  qu.  fol. 

4)  Das  Testament  des  Kudamidas,  nach  Poussin,  fol. 

5)  Der  Sabiuerraub,  nach  Rubens,  fol. 
5)  La  petitc  lermiere,  nach  Wouvcrmans. 

7)  Le  pnre  auz  cerfs ,  nach  demselben,  zwei  kleine  Blätter. 

Nagle r's  Künstler  -  Lex.  Dd.  VIII.  23 


Digitized  by  Google 


354  Marlen«,  F.  n.  C.  v.  —  Martens. 

8)  L'union  de  Henry  IV.  et  do  Mario  da  Mcdicis,  Dich  Ra 

bona,  fol. 

Q)  Le  conimencement  de  Torage,  nach  Hcmbrandt ,  fol. 
10)  F.iu  Cartouchc  zu  l'elogc  do  la  Folie,  nach  C.  Kisrn. 
IS)  E.  Jeaural  Pcititre  de  Boy.    noch  Cochin ,    1.5Q.    El  gibt 
erste  Aezdrücke,  4« 

Martens,  F.  U.  C.  von,  Zeichner  und  Hupferstecher ,  eingeschickter 
Künstler,  der  besonders  in  der  Aquatinta  Gutes  jeistet.  Seine  Matter 
sind  sehr  gefällig  und  mit  Leichtigkeit  behandelt;  dann  gewahren 
sie  auch  «in  vollkommenes  Bild.  Seine  LebemverhaJtuisse  kennen 
wir  nicht.  Unter  dem  obigen  Namen  werden  im  Cataloge  von  K. 
Wcigel  die  meisten  der  folgenden  Blätter  aufgezahlt,  die  Panora- 
men von  Triest,  Paris  und  Venedig  fanden  wir  aber  als  Werke 
eines  Hauptmanns  C.  v.  Martens  bezeichnet. 

1)  Naufrage  du  Frederic  (Dogre  Prmsien)  sur  les  rorhers  da 
Fort  Royal  a  St.  Malo  )e  15.  Mars  182Q,  nach  C.  Mozin  in 
Mezzotinto,  qu.  roy.  fol.    Bei  VVeigel  5  Tbl. 

2)  Peche  du  cachalot,  nach  A.  L.  Garnerey,  in  Aquatinta,  qu. 
imp.  fol. 

3)  Peche  de  la  baieine,  nach  demselben,  das  Gegenstück ,  18V4- 
Bei  VVeigel  beide  13  Thl.  8  gr. 

4)  Vue  de  Venise.  Eglisa  dite  la  Madonna  della  Salute,  nach 
Canalettn,  Aquatinta,  qu.  4* 

5)  Palais  ducale ,  nach  demselben ,  Aquatinta ,  qu.  4* 

6)  Panorama  de  Uouen  pris  du  cote  de  Bon  -  Seeon rs,  des.  et 
erav.  p.  Martens,  schmal  qu.  fol. 

7)  Panorama  von  Frankfurt  a.  M. ,  aufgenommen  von  Diel- 
mann, in  Aquatinta  von  Martens,  schmal  qu.  imp.  fol. 

8)  Panorama  von  Mainz,  von  denselbeu  Künstlern,  schmal 
imp.  qu.  fol. 

Q)  Panorama  von  Coblenz,  von  denselben,  in  gleicher  Grösse. 

10)  Panorama  von  Cöln,  von  denselben,  schmal  imp.  qu.  fol. 

11)  Panorama  von  Venedig,  1826  von  ihm  selbst  gezeichnet  und 
in  Aqnatinta  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

12)  Panorama  von  Paris,  nach  Schmidt,  gr.  imp.  fol. 

13)  Panorama  von  Stuttgart,  von  ihm  selbst  gezeichnet,  inAqua- 
tinta,  1836,  schmal  imp.  gr.  fol. 

l'l)  Panorama  von  Triest,  Aquatinta,  qu.  fol. 

15)  Principalet  vues  de  Pari«  et  de  ses  euvirons,  nach  Schmidt, 
54  Blätter  in  Aquatinta,  mit  gestochenem  Titel.  Pari«  t8>2. 
qu.  4.  Colorirt  36  Thlr.,  die  gewöhnlichen  Exemplare  18 
Thlr. 

16)  Vues  de  principales  villes  de  France  et  de  leurs  monument» 
nach  Chapuy.  Sie  erschienen  von  l8>4  an  zu  Paris  in  Aqua- 
tinta, 4. 

1?)  Malerische  Ansichten  der  Bäder  Wiesbaden ,  Schwaiba,  h, 
Schlangenbad ,  Ems  und  ihrer  Umgcbnngen.  Nach  der  Na- 
tur gezeichnet  von  Diclmann,  in  Aquatintamanier  gestochen 
von  Martens,  28  Blätter.   Frankfurt  I8ö4,  in  4. 

Martens,  Maler,  tin  Engländer  von  Geburt,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  erfahren  konnten.  Hr  malte  Historien  und  Genre* 
stücke,  von  1836  an  hielt  er  sich  in  Paris  auf.  Seiner  erwähnt  Graf 
Kaczynski  in  seinem  Prachtwerk  über  neuere  deutsche  Kunst. 


Digitized  by  Google 


Martens,  J.  C.  *—  Martin 


Mortons,  J.  C. ,  Maler  tu  Utrecht,  ein  Künstler,  der  uns  1820 
bekannt  wurde.    Er  malt  Landschalten. 

Martens,  Johann  Heinrich,  Maler  von  Hamburg ,  wurde  ]8l5 
geboren,  und  nachdem  er  bereit*  Fertigkeit  erlangt  hatte,  ging 
er  nach  Copenhagen,  und  von  da  aus  begab  sich  der  Küustler  i  830 
nach  München ,  um  auf  der  Akademie  daselbst  seine  Studien  zu 
vollenden.  Man  hat  Landschaften  von  seiner  Hand,  schöne  Bilder, 
deren  man  auf  dem  Kunstvereine  in  München  sah.  Im  Jahre  1838  wurdt 
die  Ansicht  eines  Gebirgsweges  zur  Vcrloosung  angehäuft.  In  die- 
sem Jahre  brachte  er  auch  eine  Strandparlhie  zur  Ausstellung,  ein« 
componirte  Landscliaft. 

Morterflcck,  Bildhauer,  der  um  1720  lebte.  Im  Schlosshofe  zu 
Babenhausen  ist  eine  von  ihm  gefertigte  Gruppe,  welche  einen 
von  zwei  Hunden  angefallenen  Hirsch  vorstellt.  Dieser  Künstlet 
hat  sich  in  Anwandlung  von  Melancholie  selbst  erdrosselt,  wie 
Füssly  behauptet. 

Martersteiß,  Friedrich,  Maler  von  Weimar,  wurde  um  t8l2 
geboren,  und  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe 
•einer  Kunst  erlernt  hatte  ,  begab  er  sich  nach  Düsseldorf,  um 
an  der  Akademie  unter  Leitung  des  berühmten  Sohn  seine  Sudien 
fortzusetzen.  Seine  Bemühungen  krönte  ein  glücklicher  Erfolg, 
denn  Martersteig  gehört  bereits  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
unserer  Zeit.  In  Dr.  Schoru's  Kunstblatt  1850  wird  der  Künst- 
ler nach  Verdienst  gewürdiget.  Seine  Werke  beurkunden  eifriges 
Studium  der  Natur,  richtiges  Gefühl  für  den  ruhigen  Ausdruck 
der  Seele,  glückliche  Nachbildung  der  Stoffe.  Wir  haben  von 
•einer  Hand  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden,  unter  welchen 
wir  folgende  nennen:  Das  schöne  Bild  eines  jungen  Madchens  in 
sinnender  Stellung,  ein  im  Kunstblatte  von  1856  belobtes  Bild; 
das  Brustbild  eines  lesenden  Pagen ;  den  betenden  Knaben ,  halb  le- 
bensgrosse  Ualbfigur;  des  Grossvaters  Mittagsschläfchen  im  Lehn- 
stuhle, von  seiuer  Enkelin  belauscht;  das  Abendgebet  der  Kinder 
vor  der  Mutter;  die  Spinnerin ,  lebensgrosse  Halbfigmr;  1838:  der 
lustige  Schuster  pfeift  dem  Hänfling  vor;  der  Abschied  des  Schnei- 
dergesellen von  seiner  Familie;  des  Grossvaters  Mitnahme  des  En- 
kelchens zum  Jagdritt;  der  Bäckergeselle  über  dem  Abschöpfen 
des  Sonntagsbratens  ertappt;  mehrere  Hauptraomente  aus  dem  Le- 
ben Herzogs  Bernhard  vou  Sachsen  -  Weimar:  wie  ihn  die  Mutter 
segnet  beim  Auszuge  zum  Mansfeld'schen  Heere;  dessen  Beschwich- 
tigung der  empörten  Schweden  an  der  Donau  1655;  seine  Ab- 
Schliessung  des  Subsidienvertrages  mit  dem  Cardinal  Richelieu  zu 
St.  Germain  en  Laye;  wie  er  die  durch  Hunger  zur  Uebergabe 
genötbigten  Breisacher  speiset  1038;  sein  Tod  durch  Gift  1030. 
Dann  malte  er  noch  den  Kaub  der  sächsischen  Prinzen  durch  Kunz 
von  KaufTungen;  Räuber  vernehmen  Prinz  Albert's  Befreiung  durch 
vorüberziehende  Köhler  etc.  Ausserdem  malte  er  die  Bildnisse  des 
Grossherzogs  von  Weimar  in  halber  Lebensgrosse;  jenes  des  Her- 
sogs Bernhard  von  Weimar,  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen, 
der  Grossfürs  tin  von  Weimar  u.  «. 

Martin  von  Antwerpen,  •.  Joh.  Merten«. 

Martin,  ein  alter  französischer  Mönch  von  Autun,  dessen  in  den 
Annales  ord.  S.  Bcnedicti  VI.  2o4  als  Künstler  gedacht  wird.  Er 
fertigte  ein  schönes  steinernes  Reliquarium. 
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Kartin   von  Gent,    Maler,  von  Ya§ari  Martino  cTOIanda  genannt; 
auch  Guicciardini  erwähnt  seiner  als  einet  <ler  ältesten  Maler  in  Oel 
Werke  von  ihm  kennt  man  nicht.   S.  Josse  von  Gent. 

Kartin,  DiegO,  geschickter  Goldschmied,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  i6.  Jahrhunderts  arbeitete.  Im  Jahre  1585  wurde  er  an  den 
ftrandenhnrgischcn  Hot  berufen,  und  längere  Zeit  verweilte  er  im 
Hause  des  Grafen  Lynar  zu  Spandau.  Es  gibt  eine  Schaumünze 
mit  dem  Bildnisse  des  Grafen,  die  von  Martin  seyn  könnte. 

\f  artin,  Maler  au*  Schwaben,  der  sich  in  Prag  aufhielt,  wo  er  in 
einem  Protokolle  von  1348  unter  dem  Namen  Martinus  Suevus 
vorkommt.    S.  Iliegger's  Statistik  von  Böhmen. 

Jf  artin,  ernannt  1  e  C 1  c f ,  wird  von  Vasari  in  der  Ucbcmieht  der 
Geschichte  der  Kupferstecherkunst  erwühnt.  Mit  Fiuiguerra  macht 
dieser  Schriftsteller  den  Anfang,  dann  nennt  er  den  Bottirellt, 
hierauf  Mantegna,  und  endlich  lässt  er  diese  Kunst  nach  den  Nie- 
derlanden an  Martin  übergehen.  Wen  Vasari  darunter  verstehe, 
den  Martin  Schongauer  oder  den  Martin  von  Clccf,  ist  nur  muth- 
masslick  anzugeben.    S.  Job.  Mertens. 

Kartin,  Johann  Baptist,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  erlernt« 
die  Zeichenkunst  unter  Lahirc,  widmete  sich  aber  anfangs  unter 
Vauban  der  Ingenieurhunst ,  bis  dieser  den  König  vermochte,  den 
jungen  Ingenieur  bei  van  der  Meulen  anzubringen.  Diesen  Mei- 
ster ahmte  er  vollkommen  nach ,  und  man  nahm  keinen  Anstand, 
nach  dem  Tode  jenes  Meisters  dem  Schüler  die  Stelle  in  der  Manu- 
faktur der  Gobelins  zu  übertragen.  Zuletzt  kam  er  in  Dienste  de« 
Herzogs  von  Lothringen,  und  aus  Auftrat*  dieses  Fürsten  malte  er 
in  20  Bildern  die  Grossthatcn  Carl  V. ,  seines  Vaters.  Andere  Bil- 
der von  ihm  kamen  in  die  k.  Schlösser  und  Pallaste, |  denn  der 
Künstler  genoss  zu  jener  Zeit  nicht  geringen  Ruf.  Es  sind  dieses 
Schlachtstur!  ,  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte ,  FauJ*chaf- 
und  Ansichten.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  sind  mehrere  Zeich- 
nungen von  ihm  angegeben.  M.  Ba<|uoi  stach  nach  ihm  ein 
Schlachtstück,  Haussard  die  Schlachten  zu  Fricdlingcn  und  HWh- 
stelt;  Simmoneau ,  Hommage  rtndu  ä  Philippe  de  Valois  etc.  Zu 
Calmet's  biblischem  Wörterbuch  macht«  er  die  Zeichnungen.  Starb 
1735  »m  76.  Jahre. 

K  artin ,  riCITC,  Ingenieur,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,  ar- 
beitete in  der  zweiten  Hallte  des  17.  Jahrhunderts.  Fr  befaßte 
sich  mit  dem  Brücken-  und  Strassenbau,  und  daun  war  er  Mit- 
glied der  Commisftion  für  ägyptische  Kunst  und  Wissenschaft, 
i-üssly  (Suplemetite  zum  ltünstJcrlczicon)  scheint  nicht  zu  glauben, 
da ss  P.  Martin  auch  Maler  gewesen ,  was  der  altere  Füssly  behaup- 
tet, denn  dieser  sagt,  das*  Peter  und  Johann  Baptist  die  Werke  de« 
van  der  Meulen  copirt  haben.  Baquoi  stach  nach  P.  D.  Martin 
«in  Schlachtstuck,  was  wohl  unsern  Künstler  bedeutet. 

P.  Martin  ist  auch  der  Herausgeber  von  J.  Melliot's  Recherche* 
sur  les  Costumes  des  anciens  peuplcs.  Dann  fanden  wir  folgendes 
Blatt  mit  seinem  Namen: 

1)  Ein  Scharmützel  zu  Pferd.    II.  5  7«  10  F.,  Br.  8  Z.  8  L. 
i/artinf   Thomas,    Maler  von  Sevilla,   Schüler  von  A.  Fazardo, 
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ein  wonig  bekauutcr  Künstler,  der  im  17.  Jahrhunderte  lebte.  Er 
war  .Mitglied  der  Akademie  iu  Sevilla,  dicss  um  1068. 

Martin,  IM.  I.y  Maler  und  Hadirer,  der  Jüngero  genannt,  wurde 
um  1720  geboren,  und  wenn  eine  Mtithmassung  erlaubt  ist,  so 
mochten  wir  last  glauben,  er  «ei  J.  Ii.  Martin**  jüngerer  Sohn 
genesen.  Er  übte  in  Paris  seine  Kunst,  und  seine  Werke  beste- 
he u  in  Schlachtslückcu  ,  die  in  Zeichnung  und  Gemahlen  sich  vor- 
finden. Immerhin  aber  konnte  er  mit  dem  Peter  Marlin  wegen 
Gleichheit  der  Arbeit  verwechselt  werden.  Er  ist  ferner  jeuer  M. 
Martin,  dessen  Basan  erwähnt,  von  welchem  Füssly  glaubt,  das» 
er  mit  P.  und  J.  II.  Martin  Eine  Person  sei.  Baquoy,  de  Larmes- 
sin  und  Simonnean  stachen  nach  ihm  vier  grosse  Blatter,  welche 
Schlachten  Peter  des  Grossen  darstellen,  und  Cochin  Ludwig  XV. 
mit  dem  Hcrzogo  von  Autiu  au  der  Cascade  xu  Triauon.  Von  ihm 
selbst  radirt  ist: 

1)  Die  Flucht  der  Kaiserlichen  nach  dem  Ucbcrfallo  von  Cre- 
moua ,  uu.  fol. 

2)  Die  ungliicklicho  Lage  eines  Geizigen  beim  Herannahen  des 
Todes.    31.  T.  Martin  fec.  et  exe 

Martin,  Elias,  Maler,  wurde  um  1740  in  Schweden  gehören,  und 
nachdem  er  im  Vatcrlandc  bereits  künstlerische  Fertigkeit  erlangt 
hatte,  begab  er  sich  auf  llciscu  ,  um  das  Gebiet  seiner  Kenntnisse 
su  erweitern.  Am  längsten  hielt  er  sich  in  Englaud  auf,  wo  er 
im  Verlaufe  von  l4  Jahren  viele  Bilder  malte:  Landschaften  mit 
verschiedener  Staffage,  auch  Genrestücke  und  einzelne  Figuren. 
Im  Jahre  1780  berief  ihn  der  Honig  nach  Stockholm  als  Hofmaler» 
und  auch  die  Akademie  daselbst  zahlte  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

E.  Martin  erwarb  sich  in  der  früheren  Zeit  seines  Lebens  gros- 
sen Beifall ,  besonders  wegen  der  Harmonie  und  der  richtigen  Be- 
obachtung der  Gesetze  der  Perspektive  in  seinen  Bildern.  In  spä- 
terer Zeit  soll  er  mehr  eitel  als  kunstfertig  gewesen  seyn  ,  wess- 
wegen  ihn  Accrhi  in  seiner  Bciscbcschrcibung  tadelt.  Allein  dieser 
Herl  verfuhr  öfter  in  der  Strenge  seines  Namens  und  auch  hier 
scheint  er  zu  weit  gegangen  zu  seyn,  da  er  auch  sagt,  das*  die 
in  Aquatinta  gestochenen  Ansichten  dieses  Künstlers  und  seines 
Bruders  in  alleu  Zimmern  als  Zierde  hängen. 

Dieser  Künstler  starb  l804- 

Martin,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Obi- 
gen, hielt  sich  ebenfalls  10  Jahre  in  London  auf,  ging  aber  dann 
nach  Stockholm  zurück,  und  fertigte  verschiedene  Blätter ,  die  zur 
Zimmerdecoration  verwendet  wurden.  Mit  seinem  Bruder  gab  er 
eine  Sammlung  von  Aussichten  der  Hauptstadt  heraus  ,  Aquatinta- 
Blätter,  die  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erschienen. 
J.  F.  Martin  starb  um  180Ö  mit  dem  ttufo  eines  geschickten  Künst- 
lers. 

1)  Aussichten  von  Stockholm,  qu.  fol. 

2)  Ansichten  von  Upsala,  qu.  fol. 

3)  Mehrere  Blätter  zu  A.  F.  Skjoldcbrand's  Voyagc  piltorcsque 
au  Cap  -  Nord. 

4)  Grosse  Ablas« -  Prozession  in  Rom,  nach  Desprcz,  qü.  roy. 
fol. 

5)  Grosse  Doktorpromotion  während  des  Camevals  in  Rum, 
nach  demselben ,  qu.  roy.  fol. 
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6)  Schwedische  Prospekte  in  Tuschmanier,  1805  angefangen, 
aber  nicht  xur  Vollendung  gebracht. 

7)  Das  Bildniss  von  Andreas  Chydenius,  Pastor,  i805>  Aqua- 
tinta,  kl.  fol. 

Martin,  David,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1750  in  England  geboren,  und  London  war  der  Schauplatz  »eines 
Wirken«.  Er  malte  Bildnisse,  deren  er  einige  in  schwarzer  Ma- 
nier gestochen  hat.  Auch  andere  Hünstier  haben  nach  ihm  ge«tn- 
chen .  wie  J.  VVatson  i "30  das  Bildniss  des  Lord  Kanzlers  Ii.  C 
von  Bathurst.    Martin  starb  um  1785- 

1)  Das  Bildniss  der  Lady  Frances  Männer* ,  nach  eigener  Zeich- 
nung, gr.  fol.    Sehr  schün. 

2)  Jenes  des  Bildhauers  L.  F.  Roubillac,  wie  er  Shakespeare*» 
Statue  modellirt,  nach  A.  Carpentier  17Ö5.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,  fol. 

3)  Das  Portrait  des  J.  J.  Rousseau,  Halbfigur  mit  Mütze, 
A.  Rarnsay  1~U>  gemalt,  angeblich  sehr  ähnlich,  fol. 

4)  Jenes  von  Hurae,  nach  demselben,  fol. 

5)  Das  Bildniss  Rembrandt's,  nach  Rembrandf. 

6)  Ein  Weib  mit  Kühen  auf  der  Weide,  nach  A  Cuyp. 

7)  Ein  Ilirte  mit  Schaafcn,  nach  demselben. 

8)  Eine  italienische  Ansicht,  nach  L.  R.  Vialy. 


Martin,  William,  Zeichner  und  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  London,  und  machte  sich  da  um 
1780  —  90  durch  verschiedene  Werke  bekannt.  Bartoloszi  stach 
J7Q0  Eduard  und  Eleonora ,  den  Tod  der  Johanna  Gray,  und  ein 
Blatt  unter  dem  Titel:  Imogens  Chamber.  Eine  halb  nackte  Frau 
ruht  auf  dem  Bette,  nnd  vor  ihr  steht  ein  junger  Mann,  der  auf 
eine  Tafel  schreibt.  Im  Rande  sind  vier  Verse  aus  Shakespeare. 
J.  Watson  stach  S780  nach  ihm:  The  confidants,  oder  der  Liebes- 
brief; Coltbert:  Louise  und  le  jardinier. 
Martin  starb  um  1603* 

Martin,  Saint  de,  Zeichner  und  Architekt  zu  Paris ,  wurde  1710 
geboren,  seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  aber  unbekannt.  Im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  war  eine  Zeichnung,  welche  ein  Opfer 
an  den  Gott  Stercutus  darstellt.  Alle  Tlieilnehmer  sind  beschäftigt, 
dem  Düngcrgotte  Excremente  darzubringen;  in  chinesi*cher  Tinte 
und  weiss  gehöht.  H.  t2  Z.,  Br.  17  Z.  Um  1750  baute  er  in  Pa- 
rts das  Hotel  der  Quinque  -  vinL 

Martin  ,    Miss,    Malerin,   die  um  1780  in  London  arbeitete, 
fils  stach  nach  ihr  die  spanische  Familie.    Ihre  Lebens  verhol 
sind  unbekannt. 

Martin,   ein  franzosischer  Kupferstecher,   der  um  1700  lebte, 
seinen  Lebensverhaltnissen  aber  unbekannt  zu  seyn  scheint. 

1)  Vue  des  cotes  de  Sibcrie,  nach  Sarazin,  qu.  fol. 

2)  Tempeste  pres  de  Sibcrie ,  nach  demselben  ,  qu.  fol. 

3)  Landschaft,  nach  Loutherburg ,  qu.  fol. 

Martin,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nieht  erfahren 
konnten.  Er  ist  ein  deutscher  Künstler,  von  welchem  in  Frenael*s 
Catalog  der  Sammlung Ides  Grafen  Stern berg  -  Manderscheid  fol- 
gende Werke  angezeigt  ^werden  1 
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5  Rlätter   verschiedene  Ansichten   der   St.   Strj >ftau  Kirche  in 
Wien,   i  i  H)  erbaut-    Martin  sc,  tut.  und  8-| 

Martin,  Hubert,  ein  englischer  Kupferstecher,  desseu  Namen  ein 
allegorisches  Blatt  mit  dem  Epitaphium  des  Herzogs  Bernhard  vuu 
Weimar  tiagt,  JÖ38« 

Martin,  F.  ß.  ,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  gelebt  hat. 

1)  Da*  Bildnis«  der  Maria  Cosway,   nach  R.  Cosway,  Me- 
daillon. 

2)  Jenes  der  Sophia  Western,  nach  J.  Ilopncr. 

Marlin,  B. ,  Maler  zu  Paris,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts,  und  wurde  um  17U0  auch  der  Akademie  ein- 
verleibt.   Er  malle  Historien  und  Bildnisse.    Starb  1800. 

Martin,  John,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  berühm- 
ter Künstler,  wurde  um  17Q5  geboren,  und  auf  der  Akademie  der 
Künste  zu  London  begann  er  seine  artistischen  Studien;  dies  mit 
sulchcm  Glücke ,  dass  er  in  kurzer  Zeit  sich  der  akademischen  Fes« 
sein  entwinden  zu  können  glaubte.  Sein  Geist  hatte  kaum  die 
Schwingen  jugendlicher  Kraft  gefühlt,  als  er  aus  dem  gewöhnli- 
chen Knnttgcleise  brach,  und  seinen  Flug  nach  einer  Hohe  rich- 
tete, die  nur  die  Kühnsten  zuvor  besucht  hatten,  und  vor  einem 
Sturze  bewahrt  wurden,  welcher  unkundige  Aiimassenheit  erwar- 
tet. Er  wagte  sich  schon  als  Jüngling  an  die  Darstellung  des 
Kampfes  mit  zahlreichen  Opfern  ihrer  Wuth  in  fürchterlicher  Ma- 
nigtaltigkeit  des  Todeskampfes,  des  erstarrenden  Schreckens,  der 
Leidenschaften  jeder  Art,  des  Unterganges  ganzer  Völker.  Im 
Jahre  i82t  erregte  sein  Gemälde,  welches  Ralsazzar's  Fest  vorstellt, 
allgemeine  Bewunderung,  da  es  durch  Neuheit  und  Originalität 
anzog.  Ks  ist  durch  Lupton's  Kupferstich  bekannt.  Der  Künstler 
h;it  da  noch  einmal  die  Gäste  zum  unfrommen  Feste  geladen,  um 
sie  in  ihrer  Re*türzung  und  Angst  vorzuführen,  welche  die  Schrift 
an  der  Wand  in  jedes  Herz  goss ,  jenen  ausgenommen,  welcher 
bestimmt  war,  dem  gottlosen  Monarchen  die  Flaiumenwurle  zu 
lesen. 

Das  ausgezeichnetste  Werk ,  welches  das  verhängnissvolle  Schick- 
sal einer  ganzen  Bevölkerung  vorstellt,  ist  sein  Untergang  von 
Babylon,  einer  ungeheuren  Stadt,  die  sich  im  schauerlichen  Lichte 
des  Mondes  ausbrei  et,  und  über  welche  das  nächtliche  Verderben 
hereingebrochen  ist.  Die  Feinde  sind  eingedrungen  ,  die  Flammen 
schlagen  schon  hie  und  da  hervor,  die  Elcphanten  werden  über- 
wältiget, alles  dieses  in  entfernten  Plänen.  Im  Vorgrunde  er- 
wartet der  Konig  mit  den  Weibern  unthätig  und  rathlos  sein  Schick- 
tal. Das  Ganze  wimmelt  von  Tausenden  von  Gestalten,  bei  denen 
die  manigfaltigsteu  und  ergreifendsten  Motive  ebeu  sowohl,  wie  die 
Ct»ncepti>>n  des  Ganr.cn  von  einer  seltenen  Krfliidungsgahe  zeugen. 
Die  Figuren  im  Vormunde  sind  etwa  acht  Zoll  hoch ,  die  Ausfüh- 
rung ist  frei  aber  fletssig,  die  Färbung  kräftig  und  klar,  der  Ef- 
fekt des  Ganzen  sehr  schlagend.  Merkwürdig  ist  nun  aber  bei 
den  poetisch  -  phantastischen  Sinn,  welcher  in  dem  Ganzen  waltet, 
das  Bestreben  nach  Natürlichkeit,  ja  nach  historischer  Wahrheit 
im  Einzelnen.  In  den  Gebäuden  sind  die  Werke  und  Nachrichten 
über  die  älteste  Bauart  im  Orient  genau  zu  Ralhe  gezogen  und  die 
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Figuren  unmittelbar  unter  den  Mauern  ml  Im  in  ihrem  Verhältnis» 

den  Nachrichten  über  die  Höhe  der  Mauer  pünktlich  entsprechen. 
Vgl.  Dr.  Waagen  Kunst  und  Künstler  etc.  II.  430.  Dieser  Schrift- 
steller saj»t  auch,  er  begreife  jeut  vollkommen  den  außerordent- 
lichen Beifall,  welchen  die  Bilder  vun  Martin  in  England  gefun- 
den haben;  denn  sie  vereinigen  in  einem  hohen  Grade  die  drei 
Eigenschaften,  welche  die  Engländer  in  einem  Kunstwerke  vor  al- 
lem begehren:  Effekt,  eine  phantastische,  zum  Schwcrmüthigen 
neigende  Erfindung  und  topographisch-historische  Natürlichkeit  uud 
Wahrheit.  In  keinen  Kunstwerken,  welche  Dr.  Waagen  bisher 
gesehen  ,  spricht  sich  der  Contrnst  der  modernen  Auffassungsweis« 
in  der  Kunst  zu  der  antiken  so  schlagend  aus  ,  als  in  diesen.  Dia 
Auffassung  darin  ist  nämlich  dem  Wesentlichen  nach  landschaftlich, 
und  durch  die  Wirkung  dcrselbeu  als  Landschaften  wird  auch  der 
bezweckte  Eindruck  hauptsächlich  hervorgebracht;  denn  unter  des 
unzühligen  Figuren  kann  nur  in  denen  im  Vorgrunde,  und  selbst 
in  diesen  bei  ihrer  geringen  Grösse  nur  unzulänglich  der  beab- 
sichtigte geistige  Affcct  ausgedrückt  seyn. 

Ein  anderes  Bild  stellt  die  furchtbare  Catastrophc  der  Städte 
Ilerkulanum  und  Pompeji  dar,  ciu  Werk,  das  die  höchste  Summe 
seiner  Kräfte  erschöpft  zu  haben  schien.  In  diesem  Gemälde  scheint 
die  Natur  im  furchtbarsten  Kampfe  zu  seyn;  Alles  tritt  dem  Leben- 
den drohend  entgegen;  über  die  ganze  Scene  schreitet  der  Tod  in 
seiner  furchtbarsten  Gestalt.  Der  Beobachter  findet  sich  in  ein  un- 
bekanntes Land  versetzt,  das  gebieterisch  seine  Aufmerksamkeit 
anspricht;  denn  in  diesem  Bilde  zeigt  die  Leinwand  einen  grosse« 
Theil  «1er  Dinge,  die  keines  Menschen  Auge  je  gesehen  hat  oder  se- 
hen kann.  Die  Cumposition  zeugt  vun  ungewöhnlichen  Talenten, 
die  Ausführung  ist  bewundernswert».  Der  manigfache  Charakter 
des  Gebirges,  die  theilweiso  waldhewachsenen  Seiten,  die  felsigen 
Spitzen,  die  Schrecken  des  Kraters,  das  aufgeregte  Meer,  die 
Tempel ,  Theater ,  Wasserleitungen  und  audere  architektonisch« 
Gegenstände  sind  geschickt  behandelt,  ihre  Wirkung  gross  und 
eindringend.  Gebäude  stürzen  unter  wiederholten  Stösseu  zusam- 
men, Mcnschengruppen  drücken  alle  Grade  der  Furcht  aus.  von 
der  verzweifelten  Angst  schüchterner  Frauen  ,  bis  zum  erschüttern- 
den Beben  der  römischen  Soldaten.  Alles  das  spricht  vun  grossem 
Geschick  uud  tiefem  Studium. 

Doch  entging  dieses  Gemälde  auch  dem  Tadel  nicht.  Man  ver- 
glich «las  Feuermeer  den  Ueberblcihseln  eines  mit  F  ranzen  und 
Feftton*  gezierten  Vorhangs,  oder  den  rohen  ungemischten  Farben, 
welche  man  ohne  Absicht  auf  einen  schönen  Grund  legt,  oder  will, 
kührlich  auf  die  Leinwand  trautein  lässt.  Man  tadelte  wiederholt 
die  ermüdende  Aehulichkcit  der  flamniciigi*tuplten  Lavawogen,  der 
Fluss-  und  Meereswcllcn ,  die  Unhedcutondheit  der  sinkenden  Stadt 
und  die  Figuren  im  Vorgrunde,  die  all  der  Flitter  der  Lasur  und 
andrer  Künste  der  Maler  nicht  besser  macht.  Daraus  nun  ist  wohl 
zu  »chliesscn  ,  dass  das  ganze  Gemälde  in  der  Hauptsache  nur  ein 
üppige«  Spiel  mit  Farbe  und  Beleuchtung  seyn  kann,  das  mit  sei- 
neu grellen  Gegensätzen  auch  das  unerfahrne  Auge  nur  auf  kurze 
Zeit  besticht. 

Zu  Marti n's  besten  Werken  zählt  mau  neben  der  Zerstörung 
von  Babylon  (The  Hönning  ol  liihihm)  n>rh  den  Brand  \oii  Tr«»j« 
(Hevenge  betitelt),  Jo«ua,  und  The  welsh  Bard.  Die*c  Bilder  sind 
ruhiger  behandelt,   mit  dem  Farbcii^lauzc  ist  er  haushälterischer 
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verfahren  und  der  Effekt  ist  geschickt  berechnet.  Sein  Dilti  de« 
Macbeth  mit  den  drei  Hexen  ist  aber  zurückstossend  grasslich. 

Ein  anderes  grosses  Gemälde,  das  er  1 825  zur  Aufstellung  brachte, 
•teilt  die  Schöpfung  dar,  nach  der  biblischen  Stelle :  Und  die  Erde 
war  gestaltlos  und  leer,  und  es  lag  Finsternis*  auf  der  Tiefe, 
und  der  Geist  Gottes  schwebte  auf  der  Oberfläche  der  Gew  isser. 
Man  erkannte  in  diesem  f*ewa^leu  Versuche  zwei  Beweise  von  gros- 
ser praktischer  Geschicklichkeit,  wie  von  Uralt  und  Originalität 
der  Erfindung,  aber  den  Geist  Gottes  darzustellen  durch  die  gigan- 
tische Gestalt  eines  durch  Nebel  sichtbaren  Mannes,  fand  man  ab 
geschmackt.  Martin'«  Schöpfung  hat  jedoch  alle  die  Verdienste, 
die  jedes  seiner  Werke  mehr  oder  minder  auszeichnen,  und  hier 
vielleicht  am  sprechendsten  hervortreten.  Wie  dieser  Künstler  die 
Extreme  liebt,  so  halten  e«  seine  Bcurtheiler  mit  seineu  Werken} 
die  Schöpfung  wurde  bald  als  eine«  der  besten  ,  bald  als  eine«  der 
schlechtesten  Gemälde  dargestellt 

An  diese  reihen  sich  noch  einige  andere  Bilder,  unter  welchen 
Marcus  Curtius  besonders  hervorgehoben  werden  dürfte.  Der  ge- 
niale Künstler  hat  dieses  Bild  lß>?  seihst  gestochen.  Die  Plage  in 
Aegypten  ist  uns  durch  einen  Elfcnbcinschnitt  von  B.  Höfel  be- 
kannt. Die  Sündfluth  hat  185-»  Lucas  gestochen,  und  in  demsel- 
ben Jahre  erschien  auch  dessen  Stich  vom  FettO  des  Balsazzar. 
Lucas  stach  auch  das  Paradies ,  den  Zug  durch  das  rothe  Meer, 
die  Zerstörung  von  Babylon,  den  letzteu  Tag  von  Pompeji,  die 
Kreuzigung,  Josua  vor  Jericho. 

Martin'«  Bilder  sind  gewöhnlich  von  ungeheurer  Grösse,  und 
dafür  musste  er  so  viel  Zeit  und  Mühe  verwenden,  dass  er  nur 
g^gen  1000  —  2000  Pf.  St.  ein  solches  ablassen  kann.  Desswegen 
findet  er  wohl  selten  Kaufer,  und  so  kann  er  vom  Malen  nicht 
leben.  Dass  er  auch  die  Kupferstecherci  übt,  zeigt  das  unten  fol- 
gende Verzeichniss  von  Blattern. 

Auch  in  der  Glasmalerei  machte  Martin  Entdeckungen.  Er  malt 
auf  Spiegelglas,  welches  so  dick  ist,  dass  man  e*  mit  gewöhn- 
lichen Mitteln  nicht  zertrümmern  kann,  und  so  gros«,  dass  man 
der  Eiscnstangcu  nicht  bedarf.  Mit  den  Wirkungen  des  Lichtes 
und  in  den  Gesetzen  der  Schatten  gebung  ist  er  ebenfalls  sehr  er- 
fahren. 

Dieser  Künstler  verschmäht  es  auch  nicht,  Zeichnungen  zu  den 
Illustrations  und  für  Almanache  zu  fertigen,  da  auch  diese  klei- 
nere Gattung  seiner  Werke  sehr  willkommen  ist.  Von  1835  er- 
schienen zu  London  Illustrations  of  the  bilde  from  nrintings  by 
R.  Westall  and  J.  Martin.  Diese  Sammlung  kam  in  Heften  zu  8 
Holzschnitten  heraus.  Ein  anderes  Werk  mit  Corapositionen  Mar- 
tin's  ist:  The  Paradise  lost  of  Milton ,  will»  illustrations  by  John 
Martin,  12  Theilo,  London  18">2  und  5">.  Für  die  1854  und  55 
zu  Leipzig  erschienenen  Bibclbilder  oder  bildlichen  Darstellungen 
aus  der  heil.  Schrift  fertigte  er  mit  Westall  eigeue  Gemälde.  E» 
sind  dieses  12  Hefte  mit  g6  Holzschnitten. 

Vou  ihm  selbst  in  Kupfer  gebracht  ist: 

1)  Eine  heroische  Landschaft  mit  Baulichkeiten  und  einer  Fon- 
taine, die  mit  den  Statuen  des  Neptun  und  der  Venus  ge- 
ziert ist.  Hadiruug  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  «ju.  fot. 
Bei  Weigel  2  Thlr.  8  gr. 

2)  Eine  Laudsthaft  mit  grosser  Stadt  und  fernster  Aussicht. 
Radirung  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  lölö,  <ju.  fol. 
Bei  Wclgel  2  Thlr.  8  gr. 
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5)  Da»  Fett  des  Balsazzar,    nach  dessen  eigenem  berühmtes 

Bilde,  iu  schwarzer  Manier,   lol.    Preis  4o  fl. 

4)  The  ascent  of  Elyah,   nach  Lahne,  in  schwarzer  Mauier, 
lol. 

5)  Christ  tempted  in  the  wilderness,  das  Gegenstück. 

Öj  Jusua  gebietet  der  Sonne  Stillstand,   gn.sse  Landschaft,  in 
schwarzer  Manier. 

7)  Marcus  Curtiuj ,  nach  einem  »einer  neuesten  nnd  vorzüglich- 
sten Gemälde« 

8)  The  lall  of  Ninevch,  in  Srhwarzkunst.    Preis  70  fl. 

9)  The  fall  of  Babylon,  in  schwarzer  Manier.    Preis  55  fl. 

10)  Illustration»  of  the  Bible,  by  J.  Martin.  Erschien  vuo  1  ft V> 
an  in  10  Hellen,  jede«  zu  2  Blatter,  von  Marlin  selbst  in 
Aijuatinta  ausgefertiget ,  ful.    Jcdir»  lieft  7  1  dir. 

11)  Einige  treffliche  Blatter  in  dem  Taschenbuch  The  Keapsahe, 
1Ö35,  und  solche  in  andern  Taschenbüchern. 

Martin,  Elias,  Mal  er  zu  London,  ein  Künstler  unsers  Jahrhun- 
derts, dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Er  malte 
Historien  und  Genrestücke,  und  nuch  1833  erscheint  er  unter  der 
Zahl  der  akademischen  Künstler  London». 

Vielleicht  ist  dieser  jener  Maler,  der  in  Fiorillo's  Geschichte  der 
zeichnenden  Künste  als  zu  Anfang  unser*  Jahrhundert»  lebend  er- 
wähnt wird,  und  Bruder  de»  Obigen. 

Martin,  Pierre  Edmond,  Maler,  wurde  178>  zu  La  RockelU 
eboren,  und  Vincent  zu  Paris  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei, 
palcr  besuchte  er  Italien,  kehrte  aber  nach  vier  Jahren  wieder 
nach  Pari»  zurück,  wo  er  Bildnisse  malt,  noch  mehr  sich  aber 
mit  der  Restauration  von  Gemälden  hefasst.  Er  restaurirte  die  Gr« 
maldc  der  Galleric  des  Herzogs  von  Bordeaux,  des  Palais  de  IT.iy«ee, 
jene  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Blaca» ,  des  Manjui*  de  Bruc, 
der  Grafen  von  Bnssac,  la  Chatre  etc. 

Martin,  Paul,  Maler  zu  Paris,  ein  Kunstler,  der  sich  durch  seine 
Architekturstücke  Beifall  erwarb.  Er  wurde  1799  zu  Marseille  ge- 
boren, und  erlernte  die  Malerei  ohne  Meister.  Seit  1827  sah  man 
auf  den  Pariser  Salons  verschiedene  Bilder  von  seiner  Hand,  gross 
tentheil»  luterioren.  Reynolds  stach  nach  ihm  ein  Bild ,  lies 
zwei  Pertonen  im  Costunjc  Ludwig'»  XIII.  auf  einer  Terasse  Tor- 
stellt. 

Martin,    Irma  und  Adele,    zwei  Malerinnen  zu  Paris,  derea 

1837  »m  Kumthlatte  erwähnt  wird.  Die  erste  brachte  damals  eine 
Darstellung  Eduard  IV.  bei  Elnabetha  Gray  zur  Ausstellung,  und 
letztere  das  Gemälde  der  Konigin  Maria,  wie  sie  die  Nichten  der 
Herzogin  von  Mazarin  empfangt. 

Martin,  Carl,  Kupferstecher,  wurde  1780  «n  Zwochau  bei  De- 
litzsch geboren .  »eine  Kunst  übte  er  aber  in  Leipzig.  Man  findet 
Titel  -  und  Vorlcgeblatter  von  ihm. 

Martin  Dclacluze,  J.  E.  P.f  ».  Dclacluze. 

Martin,  Martin,  Kunstliebhaber,  wurde  t708  »n  Mümhm  gebn- 
reu,  und  Professor  Mittercr  crlheille  ihm  Unterricht  im  Zeichnen. 
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Einmal  mit  den  Elementen  der  Kunst  vertraut,  suchte  er  sich  von 
1828  an  durch  das  Studium  nach  der  Natur  weiter  auszubilden, 
und  xur  malerischen  Darstellung;  wählte  er  jetzt  vorzugsweise  dio 
landschaftliche  Natur.  Martin  ist  kgl.  Oberhofmarschallstahs  -  Cas- 
sier  in  München,  und  dalier  bleihen  ihm  zur  liunstühung  nur 
seine  IVlussestunden.  In  diesen  entstanden  bereits  mehrere  «thöne 
Landschal len.  Auf  der  Münchner  Kunstausstellung  von  |8t8  sah 
man  eine  Ansicht  der  Duhlmühle  auf  der  Uischotswiese  bei  Berch- 
tesgaden. 

Martinasie,  9.  Martenaste. 

Martinclli,  DominicilS,  Architekt  und  Maler,  nach  Einigen  von 
Lucca ,  nach  Andern  von  Innsbruck  gebürtig.  Er  begab  steh  nach 
Rom,  um  dort  Priester  zu  werden,  ordnete  aber  zuletzt  dennoch 
den  Willen  dem  weltlichen  Stande  unter  ,  und  wurde  dann  Custos 
der  Akademie  von  St.  Luca  und  Lehrer  der  Perspektive  und  Archi- 
tektur an  derselben.  In  der  Folge  begab  er  sich  nach  Deutschland, 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Wien  auf,  und  erwarb  sich  den  lluhm, 
daselbst  zur  Verbreitung  eines  besseren  Geschmackes  in  der  Archi- 
tektur  beigetragen  zu  haben.  In  Deutschland  baute  er  Pä  Niste, 
Brücken  und  Festungen.  Seine  Bauten  verrat Wen  nach  Milizzia 
richtiges  Urtheil  in  der  Erfindung ,  Symmetrie  in  denTheilen,  Ge- 
schick in  Verbindung  der  älteren  Gründlichkeit  mit  der  neuern 
Zierde,  und  vorherrschende  Neigung  zur  Pracht.  Dann  hat  man 
von  seiner  Haud  Architckturgrmäldc  und  Perspektiven.  Besonders 
geschätzt  waren  seine  Aquarelle«  Am  Hofe  in  Mannheim  wurde 
ihm  öfter  die  Freiheit  gelassen,  seine  Arbeiten  auf  eiuem  von  dem 
Fürsten  unterzeichneten  Papiere  nach  eigenem  Belieben  zu  schätzen, 
wobei  er  nicht  zu  kurz  kam,  da  bei  ihm  das  Interesse  vorher- 
sehend war. 

Martineiii  starb  1718  im  68.  Jahre. 

Martineiii,  G  lovanni,  Maler  von  Florenz,  der  um  1Ö50  blühte. 
Er  war  ein  Künstler  von  Bedeutung,  und  dennoch  sind  seine  Le- 
bensverhältnisse unbekannt.  Bei  den  Conventualen  zu  Pescia  nennt 
Lauzi  sein  Gemälde,  welches  das  Wunder  des  heil.  Franz  vorstellt, 
ein  ausgezeichnetes  Werk,  und  Ticozzi  erkennt  darin  gar  eine 
stiipcuda  opera.  In  der  grossherzoglichen  Galleric  zu  Florenz  ist 
von  ihm  das  Gastmahl  des  Balsazzar,  und  in  S.  Luca  de'  Bardi 
der  Schutzengel,  beide  schätzbare  Bilder,  den  besten  damaliger 
Zeit  gleich. 

Martinclli.  Gilllio  und  Luca,  Brüder  und  Maler,  sehr  verstän- 
dige Schüler  des  Jacopo  Bassano ,  wie  Lanzi  sagt.  Lucas,  der  äl- 
tere, hatte  weniger  Verdienste  als  sein  Bruder,  doch  sind  Beider 
Werke  im  Geschmacke  Bsssano's,  kommen  aber  jenen  dieses  Mei- 
sters nicht  gleich.  In  der  Pfarrkirche  zu  Enego  malte  Julius  28 
Darstellungen  aus  dem  ersten  Buche  Mosis  nach  der  Idee  seines 
Meisters.  Lucas  kam  dem  Bruder  an  Schönheit  und  Dauerhaftig- 
keit des  Coloritcs,  so  wie  in  zarter  Behandlung  nicht  gleich.  Star- 
ben um  1640  in  hohem  Alter. 

Martineiii,  Joseph-,  Landschaftsmaler  von  Bologna,  wurde  um 
17-io  geboren,  und  als  Künstler  kam  er  zu  grossem  Rufe.  Sein« 
Landschaften  wurden  von  Fremden  und  Einheimischen  gekauft, 
und  Boquet  hat  auch  ein  Paar  seiner  Bilder  gestochen.  Marti- 


Digitized  by  Google 


364         Martineffi,  Nie-  —  Martinet,  Maria  Thcr. 

nelli  befasste  sich  um  17Ö  *  auch  mit  der  Encanstik.    Starb  um 

1705. 

Martinclli,  Nicolaus ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Wir  kennen  ihn  auch  nur  nach  eiuetn  Blatte  mit  der  Dar- 
stellung im  Tempel ,  läöl  von  Ad.  Ghisi  (Mantuano)  g«*loche». 
oder  vielmehr  von  M.  üreuther.  S.  A.  ühisi  am  Ende  des  Ar- 
tikels. 

Martinengo,  Anna  Margaretha,  Malerin,  die  Tochter  eines 

Italieners,  der  sich  zu  Frankfurt  a.  AI.  niederliess.  Sie  trat  da- 
'  selbst  in  das  evangelische  Erauenhlostcr  St.  Catharina  ,  «»eil  sie  in 
der  Religion  ihrer  protestantischen  Mutler  eräugen  wurde,  uod 
da  nun  malte  sie  Blumen  und  Insekten  mit  Wasserfarben  aut  Per- 
gament, liüsgeu  sah  ein  Blatt  mit  A.  K.M.  und  i6ö4  bezeichnet, 
uud  dieses  mnss  aus  der  erstcreu  Zeit  der  Künstlerin  seyu,  da  sie 
erst  1721  starb. 

MaxtinengO,  Georg,  Medailleur  und  Münzmeister,  der  um  1764 
am  Hole  zu  Trier  gearbeitet  haben  soll.  Auf  seinen  Münzen  ste- 
hen die  Buchstaben  G.  M. 

Auf  einer  Medaille  von  1795  stehen  zwei  M. ,  was  Mariincn-o 
Martincugo,  Vater  und  Sohn,  bedeutet,  oder  auch  JH.  Mazinger. 

MartinCSi,  Virgil,  Medailleur  und  Münzmei*tcr  zu  Neapel  um 
1751.  Es  gibt  Medaillen  mit  den  Initialen  V.  M.  A. ,  was  V.  Mar- 
tiniii und  Ariaui  bedeutet  Letzterer  stand  als  Medailleur  tut  Dien  via 
des  Honigs  von  Spanien. 

Martinet,  Angclica,  Kupfcrstcchcrin ,  Nichte  des  N.  DumiU, 
wurde  1731  geboren  und  von  dem  erwähnten  Künstler  unterrichtet. 
Mau  hat  von  ihrer  Uand  verschiedene  Blatter,  die  aU  Werke  einer 
Dame  nicht  zu  verachten  sind.    Um  I7ÜÜ  starb  diese  tiümllcrin. 

1)  Le  marchand  ruinc,  nach  A.  Bluemacrt. 

2)  La  vilUgcoisc  en  colcre ,  nach  demselben. 

5)  Dcpart  de  1'amour  pour  la  chatte,  nach  Lucas,  fol. 

4)  Zwei  Genien,    von   denen  einer  Seifenblasen  macht:  Lea 
vanites  du  mondc,  nach  J.  de  Witt. 

5)  Lc  petit  joueur  de  Vielle,   nach  Schönau. 

6)  La  petitc  musicienne,  nach  demselben. 

7)  L'aimable  vi  etile*** ,  nach  D.  Tenicrs. 

8)  La  promenade  apres  diner,  nach  Vernct. 

Q)  Verschiedene  Arten  von  Enten,  59  colorirte  Blatter. 

10)  Das  Bildnis*  der  Mutter  des  C.  le  Fcvre  jun..  nach  diesem 

11)  Mausolcc  du  dauphin  et  de  la  dauphine,  1766. 

12)  Verschiedene  kleine  Blatter  lür  Bücher  uud  Almanache. 

Martinet,  Maria  Theresia,  HupFerstecherin ,  Schülerin  Von  J. 
Longucil,  arbeitete  um  1705.  Ihre  LcbciiiverhaltnU*«  kennru  «nr 
nicht,  nur  folgende  Blatter  scheinen  von  ihrem  Dastyn  zu  spre- 
chen : 

1)  Der  Tod  des  Adonis ,  nach  IL  Bianchi ,  M.  Martinet  sc. 

gr.  fo). 

2)  Chasse- Marce  allctnande ,  nach  Wouvcrmans. 
5)  Vier  Blatter  nach  ^ueverdo. 
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Martinet,  Franz  Nicolai»,  Ingenieur  und  Kupferstecher,  Bru- 
der der  Angclica,  blühte  um  1?6o.  Er  stach  die  Kupfer  zur  Orni- 
thologie vou  Key,  tokhe  für  ttuffon's  Naturgeschichte  und  für 
verschiedene  Rücher.    Dann  hat  uian  von  ihm; 

l)  Uistnire  de  Paris  et  descripüon  dt  ses  plus  beaux  monu- 

Martinet ,  Maler  und  Schüler  von  A.  Pesne,  ist  aber  wen  in;  begannt. 
Er  malte  Bildnisse.  Lebte  in  der  ersten  Hallte  der  vorigen  Jahr- 
hunderts. 

Martinet,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  war  Schüler  von  Swcbach, 
wurde  um  1786  geboren.  Von  i80ß  an  sah  man  auf  den  Pariser 
Salons  UilUer  von  seiner  Hand.  Es  sind  dieses  Schlachten ,  Jagden, 
Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  u.  a.  Gäbet  verzeichnet  ei- 
nige derselben.  Darunter  ist  der  Einzug  Napoleon  s  und  der  Ma- 
rie Louise  1810»  die  Schlacht  von  VVagram  etc. 

Für  die  Fastes  franc,ni  fertigte  er  mehrere  Zeichnungen,  und  dann 
sind  nach  seinen  Zeichnungen  auch  mehrere  Sammlungen  von 
Schlachtbildern  gestochen. 

Martinet,  Achillc  I  jOUIS,  Hupferstecher,  wurde  1806*u  Paris  ge- 
boren, und  als  seine  Lehrer  ehrt  er  Pauquct,  Forster  und  Heim. 
Martinet  ist  ein  Künstler  von  Talent,  und  daher  erhielt  er  schon 
1826  den  zweiten  grossen  Preis  der  Gravirkunst.  Im  Jahre  l8>0 
wurde  ihm  der  grosse  Preis  zu  Theü.  Von  seinen  Werken  kenneu 
wir  mir  folgendes  Blatt  1 

i)  La  vierge  ä  l'oiscau,   nach  RafacPs  berühmtem  Bilde  im 
Pallastc  Pitti  zu  Florenz,  fol. 

Es  gibt  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  von  diesen 
kosten  bei  Wcigel  die  auf  chinesisches  Papier  20  Tbl. ,  solche 
auf  gewöhnliches  Papier  16  Tlilr.  16  gr.  Die  späteren  Ab- 
drücke  kosten  auf  chinesische*  Papier  10  Thlr. ,  und  auf 
weisses  8  Thlr.  0  gr. 

MartinCZ,  Don  Garcia,  ein  spanischer  Miniaturmaler,  der  sich 
aber  in  Avignon  aufgehalten  zu  haben  scheint.  Dieses  erhellet  aus 
einer  bei  Fiorillo  erwähnten  Pergamenthandschrift.  Es  sind  dieses 
die  Decretalen  mit  Anmerkungen  und  Miniaturen  verziert,  mit  der 
Inschrift:  Ego  Garcias  Martini  scriptor  perfeci  textum  istarum 
decretalium  Avignione  vigesima  prima  die  mensis  Januar.  Eru. 
1381. 

Martiliez,  Don  Jose  I.,  Maler,  der  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderls zu  Valladolid  lebte.  Da  findet  man  in  Kirchen  Bilder 
von  ihm,  schätzbare  Werke ,  die  an  die  florentinischc  Schule  erin- 
nern, so  dass  man  glaubt,  der  Künstler  habe  sich  in  Italien  gebildet 

MartinCZ,  Don  Jose  IL,  Maler  von  Saragossa,  bildete  sich  in 
Rom ,  und  nicht  lange  war  es  nach  seiner  Rückkehr  in  Saragossa, 
als  ihn  l(M2  Philipp  IV.  nach  Madrid  an  seinen  Hof  berief.  Er 
arbeitete  daselbst  für  den  König,  für  Don  Juan  d'Austria ,  seinen 
Gönner,  und  auch  für  Kirchen.  In  der  Cathedrale  de  In  Seu  sind 
seine  besten  Werke,  und  diese  gefallen  wegen  der  Schönheit  des 
Cnlorits.    Starb  l682  im  70-  Jahre. 
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Wir  haben  von  diesem  Künstler  folgendes  Werk« 
1)  DUcurtot  practicablcs  de  nobilissiraa  arte  de  la  pintura.  am 
rudimentos  etc.    Man  findet  darin  viel«  Nachrichten  uher 
Künstler. 

Martinez,  Don  Jose  IIL,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war 
ebenfalls  ein  berühmter  Mann,  der  sich  in  Italien  zum  Künstler 
bildete.    Er  starb  in  Rum  1ÖO0,  ohngeiahr  60  Jahre  alt. 

Martinez,  Don  Antonio,  Maler  von  Saragossa,  Sohn  des  Don 
Jose  Martinez  II.,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  sei- 
nem Vater,  und  begleitete  diesen  auch  nach  Rom,  wo  beide  in 
Gemeinschaft  arbeiteten.  Später  wurde  er  Garthauser  von  Aula  Dei 
in  der  erwähnten  Stadt,  uud  dieses  Kloster  hat  von  ihm  mehrere 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Bruno.  Fra  Antonio  starb 
1690  im  6t.  Jahre. 

Martinez,  Don  Gregorio,  Maler,  ans  der  Gegend  von  Vjlla- 
dolid  gebürtig,  verzierte  um  150-i  mit  Diego  da  Urbino  den  Haupt- 
•ltar  von  Burgos  mit  schönen  Bildern.  In  Valladolid  waren  ehe- 
dem schöne  Landschaften  von  ihm,  und  ein  gerühmtes  Bild  der 
heil.  Familie ,  welches  gauz  in  der  Weise  der  venetianischea  Schalt 
colorirt  war. 

Martinez,  Don  Miguel,  Bildhauer,  Schüler  von  C.  Beeerra. 
dem  er  bei  seinen  Arbeiten  häufig  zur  Seite  stand,  ZU  Madrid  im 
Pallaste  del  Pardo.    Blühte  im  iü-  Jahrhunderte. 

Martinez,  Don  Ambrosio,  Maler  zu  Granada ,  Schüler  von  A. 
Cano,  dessen  Manier  er  zuweilen  glücklich  nachahmte,  ohne  sich 

«erade  viel  über  die  Mitteliuassigkeit  zu  erheben.  Er  malle  für 
loster  und  Kirchen.    Starb  107-i- 

■ 

Martinez,  Don  SebaStianO,  Maler  von  Jaen,  erlernte  die  Ma- 
lerei zu  Cordova  bei  einem  unbekannten  (?)  Schüler  des  Cespedcs, 
und  erlangte  in  der  Folge  den  Ruf  eines  der  voraüglichsten  spani- 
schen Meister.  Seine  Historie»  und  Landschaften  fanden  allge- 
meinen Beifall,  sowohl  der  Lieblichkeit  der  Färbung  wegen,  ah 
wegen  der  Correktheit  der  Zeichnung.  Im  Jahre  löÖO  wurde  er 
in  Madrid  Maler  Philipp"»  IV.,  und  dieser  Fürst  fand  solches  Be- 
hagen an  diesem  Künstler,  dass  er  ihn  öfter  besuchte.  Seine  Bil- 
der kamen  in  verschiedene  Privatsammlungen,  und  als  Meister- 
stück erklarte  man  die  Eropfäugniss  Maria ,  welche  aus  der  Calhe- 
drale  von  Jaen  in  die  Pfarrkirche  von  S.  Cruz  kam. 
Dieser  Künstler  starb  1Ö67  im  65-  Jahre. 

Martinez,  Jose  Luxan,  Maler  von  Saragossa,  gehören  1710,  ge- 
storben 1785.  Er  stammt  aus  einer  alten  Familie,  hatte  aber  se.n 
Glück  Jener  der  Pignatelli  au  verdanken,  die  ihn  nach  Neapel 
schickte,  um  bei  G.  Mastroleo  die  Malerei  zu  erlernen.  Pjaca 
seiner  Hückkehr  lebte  er  nieder  im  Hause  Pignatelli,  bis  er  xuletit 
in  Madrid  Maler  Philipp  V.  wurde.  Selbst  die  In.iuisilion  nahm 
ihn  in  ihre  Dienste;  sie  vertraute  ihm  die  Stelle  eines  Kevuors 
der  Malereien  an.  Martinez  hatte  in  Madrid  auch  eine  blühende 
Schule,  aus  welcher  F.  Bayeu ,  F.Goya,  J.  Beraton  u.  a.  hervor- 
gingen. Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  Historien,  die 
sich  durch  ein  liebliches  Colortt  empfehlen. 
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MartinCZ,  Don  Domingo,  Maler,  wurde  gegen  Fnde  des  17. 
Jahrhunderts  in  Sevilla  ge  hören ,  und  ein  miltelmassiger  Maler, 
Giovanni  Antonio,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Sein  gu- 
ter Gcuius  und  r leiss  leitete  ihn  bald  «um  Betseren  ,  und  da  er  »ich 
nur  gute  .Motter  zum  Studium  autsuchte,  »ah  er  sich  bald  als  eiuen 
der  betten  Maler  Sevilla**  bezeichnet.  Er  wurde  reich  ,  denn  er 
hatte  schon  früher  nicht  unbedeutende  Mittel,  und  eben  desswe» 
gen  war  er  auch  i  n  Stande,  sich  eiue  bedeutende  Kuplerstichsarum- 
hing  und  andere  z  un  Studium  nöthigen  Dinge,  als  Modelle  u.  s. 
w. ,  an  au tcli äff.  n.  Seine  Schüler  sind  zahlreich ;  unter  diesen  lind 
Juan  Espiual,  A.  Iluhira  u.  o. 

Martinez  starb  1750  als  Hofmaler  Philipp  Y. 

Martinez,  Don  To  nmnso ,  Maler  von  Sevilla,  wurde  um  1Ö70 
geboren  und  von  einem  Schuler  Murillo's  iu  der  Malerei  uuterrich- 
tet.  Er  arbeitete  in  der  Weise  von  Murillo's  Schule ,  mit  grossem 
Beifalle,  und  eine  seiner  schmerzhaften  Madonnen  wurde  au»  dem 
Kloster  delln  Mcrce  ie  in  Sevilla  als  seltene  Perle  nach  dem  Alcazar 
gebracht.  Dieser  Maler  führt«  ein  strenges,  eingezogenes  Leben, 
so  dass  Madrid  für  ihn  eine  Wüste  war.    Starb  173'l» 

Martinez ,  ChrisoStomO,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1Ö50  >n  Valenzia  geboren.  Er  übte  sich  abwechselnd  iu  beiden 
Künttcn ,  in  spaterer  Zeit  noch  mehr  in  der  llupferstecherci ,  wir 
können  aber  kein  vollständiges  Verzeichnis»  seiner  Werke  geben. 
Im  Jährt  ltMJO  malte  er  für  die  Congregation  de*  heil.  Philippus 
Neri  den  heil.  Pasbai  mit  noch  audern  Heiligen.  In  der  letzten 
Zeit  seine«  Lebens  begab  er  sich  nach  den  Niederlanden  ,  und  da 
starb  der  Künstler  109I. 

Gestochen  von  ihm  kennen  wir  ein  Bildnis»  mit  folgender  Unter- 
schrift: 

V.  P.  Dorainicus  Tarrio  Valentin  ,  Metropoli  Theolog.  Dr.  in 
congrega«  oratorii  phr.  segobrien.  etc.  etatis  suac  08  Christ. 
Martinez  pinx.  et  sculp.  Valentiae.  Halbfigur  mit  Intel  uud 
Stab.    H.  8  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Martinez  de  Barranco,  Don  Bernardo,  Maler,  wurde  1738 

im  Dorfe  Cuesta  bei  Rioja  geboren,  und  nachdem  er  in  Madrid 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  1705 
nach  Korn,  besuchte  auch  Neapel  und  zuletzt  Parma,  um  Correg- 
gt  >'s  Werke  zu  studiren.  Bald  nach  seiner  17ÖQ  erfolgten  Rück- 
kehr nach  Spanien  ernannte  ihn  die  Akademie  der  Künste  in  Ma- 
drid zum  Mitglied,  und  von  jetzt  an  arbeitete  er  einige  Zeit  unter 
Mengt  für  den  Hof,  Zu  seinen  Hauptwerken  zahlt  man  das  lebens- 

f 'rosse  Bildnits  des  Grafen  Florida  Bianca,  uud  die  Zcichuungen 
ür  die  Prachtausgabe  des  Don  Quizottt  1788«  Don  Bernardu  starb 
1791  zu  Madrid. 

Martinez  de  Cayorla,  Don  Francisco,   Maler  zu  Seviglia, 

Schüler  von  Vahles,  genott  den  Ruf  eines  geschickten  Künstler»; 
allein  eine  Empf.ingniss  Maria  in  der  Sacristci  des  Klosters  della 
Merce  le  zu  Sevigha  beurkundet  ihn  ah  schlechten  Zeichner.  Im 
Colorite  ist  das  Bild  trefflich. 

Martinez,  Don  Jose,  ein  spantscher  Zeichner  und  Maler,  der 
zu  Anfaog  unsers  Jahrhunderts  arbeitete.  Wir  kennen  ihn  nicht 
näher. 
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Marti ncz  de  Foz,   M.,   ».  M.  de  Paz. 
Mortinez  dclla  Gradilla,  J.,  ».  j.  Gradilla. 

Martin  ho,  ein  ausgezeichneter  portugiesischer  Blumenmaler,  ging 
mit  M.  da  Costa  mit  dem  Könige  von  Portugal  nach  Brasilien, 
und  führte  da  verschiedene  Werke  aus.  Im  k.  1'ullaste  zu  Bio  Ja- 
neiro malte  er  schöno  Ornamente.  Starb  um  i32Ö  in  der  erwähn- 
ten Stadt. 

Martini,  Simone  di,  jener  Künstler,  welchen  Vasaxi  irrig  S.  Memmi 
nennt,  s.  S.  di  Martine 

Martini,  Francesco  di  Giorgio,      g.  da  Sicna. 

Martini,  Gioranni  di  M.,  auch  Giovanni  da  Udino  genannt, 
und  PeUegrino  da  S.  Daniello,  s.  Fellegrini. 

Martini,  Martin  ron  Rhingbcrg,  *.  Rhingberg. 
Martini,  Ottavio,  ».  Marlis. 

Martini,  Innocenzio,  Maler  von  Parma,  lebte  im  16.  Jahrhundert. 
Lanai  meint,  der  Künstler  müsse  I\uf  gehabt  haben,  da  er  mit 
Bariii  in  S.  Giovanni  und  alla  Stcccata  malte,  allein  ihre  Wand- 
gemälde ziehen  das  Auge  nicht  auf  sich,  da  Besseres  daselbst  zu 
sehen  ist. 

M.  Greuther  hat  zwei  schone  allegorische  Blätter  nach  ihm  ge- 
stochen; auch  Ciamberlanu  stach  nach  ihm,  und  ein  Blatt  in  gr. 
fol. ,  mit  dem  Namen  des  Stechers,  stellt  einen  Konig  vor  mit 
mehreren  Soldaten,  die  einen  Baum  umgeben,  an  welchem  zwei 
Wappenschilde  hängen:  Inocen.  Mart.  del. 

Martini,  Johannes,  s.  j.  IVlcrtens, 

Martini,  Martin,   Goldschmied,  Kupferstecher  und  Geometer  von 

Luzern,  der  um  1597  —  l602  arbeitete.  Es  finden  sich  verschie- 
dene Blätter  mit  seinem  Namen  oder  mit  eiuem  Monogramme  be- 
zeichnet, doch  darf  letzteres  nicht  mit  jenem  des  Melchior  Meier 
verwechselt  werden  ,  da  beide  etwas  Aehnlichkcit  haben,  üebrigens 
sind  die  Blätter  Meier*«  zierlich  und  sorgfältig  gestochen,  jene  un- 
sers  Künstlers  aber  geschmacklos;  die  Figuren  sind  in  der  Propor- 
tion zu  kurz  und  unrichtig  gezeichnet. 

l)  —  18)  Blätter  in  folgendem  Werke:  Speculum  poenitenliee. 
Das  ist,  das  Leben  Mariä  Magdalena,  den  auch  Martha 
vnd  Lazari  etc.  S-  Mit  dem  Namen  uud  mit  einem  Mono- 
gramme, IÖ02. 

19)  Ein  Marienbild:  Alma  parens  Christi,  mit  seinem  Namen 
.         und  der  Jahrzahl  l0O2#  in  8- 

20)  Die  Geburt  Christi,  links  unten:   159?  Luzern,  rechts  ne- 
ben einem  Engel  das  Zeichen.    11.  3       7  L. ,  «r.  2  '£..  $L- 

21)  I>ie  Ansicht  von  Luccru ,    1597  gezeichnet  und  gestochen, 
in  drei  Hcgal  bogen. 

22)  Ansichten  der  Stadt  Freiburg  im  Uechtland,  in  8  Begal- 
bogen. 

25)  Die  Ansicht  von  Solothurn. 

24)  Das  Bildniss  des  »lünzmeisters  P.  Wegerich  in  Schaffhaosen. 
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Martini ,  Tomoso ,  Maler  roxi  Bivonjrt  in  Calabrien,  wurde  IÖ8Q 
geboren  und  von  F.  Solimena  in  der  Kunst  unterrichtet.  £r  malte 
Bildnisse  und  Historien ;  besonders  gefielen  seine  klcineu  Staffelei- 
bilder.    Arbeitete  zu  Neapel  und  in  Horn. 

Martini,  D.,  Kupferstecher  von  Drazowa  in  Holland,  wurde  um 
1720  geboren,  gehört  aber  nicht  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
•eines  Faches.  Er  lebte  Jan  -  Zeit  in  Hamburg,  nach  der  Auf- 
schrift seiner  Blatter  zu  urlhcilen. 

1)  Das  Bildniss  Molicre's,  am  Tische  schreibend.  D.  Martini 
a  Drazowa  dcliueavit  et  seuipsit.    Hamb.  1751. 

2)  Die  Blätter  in  einer  deutschen  Ausgabe  von  Molicre's  Wer- 
ben. Hamburg  1752  t  thet) weise  mit  den  zusammenhängen- 
den Buchstabeu  D  M  und:  a  D.  B.  (a  Drazuwa  Batavus) 
bezeichnet. 

f)  Drei  Ansichten  von  Hamburg  gegen  die  Elbe,  roy.  fol. 
)  Zwei  Landschaften  aus  dem  Cabiuct  Pouljain,  nach  C.  Lor- 
rain, 4* 

5)  Blätter  zum  Gallericwcrhe  des  Grafen  von  Brühl. 

Martini,  Peter,  «uch  Miricinus  und  Miricenyi  genannt,  Ku- 
pferstichhändler in  Antwerpen,  dessen  wir  hier  erwähnen,  weil 
auf  Blättern  nach  dem  alten  Breughel  und  nach  andern  Stichen 
aus  dem  Verlage  des  H.  Cock  sein  Monogramm  steht.  Auf  einem 
Blatte  mit  Diana  und  Actäon  nach  F.  Floris  bedeuten  die  Buchsta- 
beu F.  M  E  (letztere  verbunden)  diesen  Marliui. 

Martini,  Johann  Christoph,  der  ältere  und  der  jüngere,  Maler, 
lebten  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Erfurt.  Auch  ein 
Jakob  Wilhelm  junior  lebte  dort. 

Martini,  Peter  Anton,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1759 
zu  Parma  geboren,  kam  aber  sehr  jung  nach  Paris,  und  machte 
sich  da  bald  durch  seine  schönen,  von  Lebas  vollendeten,  Blätter 
nach  Tenicrs  bekannt.  Er  arbeitete  auch  in  London,  denn  gegen 
Ausbruch  der  Revolution  verliess  er  Paris,  und  jetzt  führte  er  in 
London  mehrere  schatzbare  Blätter  aus.  Er  arbeitete  auch  an  ciuera 
Werke  über  die  Theorie  der  Kupferstecherkunst,  das  aber  nicht 
zu  Stande  kam.    Der  Künstler  starb  um  1800. 

1)  Die  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dein  Tempel ,  nach  Soli- 
mena ,  er.  fol. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  Rembrandt,  von  Lebas  vollendet, 
kl.  fol. 

3)  Heliodor  aus  dem  Tempel  vertrieben,  nach  Solimena,  qu. 
fol. 

4)  Lucius  Albinus  überlässt  den  Vestalinncn  seinen  Wagen, 
nach  Pajou,  fol. 

5)  Üie  Börner  überfallen  die  Vejer  im  Tempel,  nach  Pajou, 
tju.  fol. 

6)  Die  Vergnügungen  des  Römers,  nach  Vcrnet,  fol. 

7)  Die  Rückkehr  des  Ulysses  oder  der  Untergang  der  Freier 
Peuelopcn's,  nach  Mousiau ,  1799«  ,o1' 

8)  Die  sich  begegnenden  Auguren,  nach  S.  Rosa,  geätzt  und 
von  Lebas  vollendet,  fol. 

9)  Der  Tod  des  General  Montcalm,  nach  Watteau,  qu.  fol. 
lü)  Die  Hirten  von  Arkadien,  i70y,  bei  Vermählung  des  Fürsten 

von  Parma,  fol. 

Naglers  Künstler  -  Lex.  Bd.  VI  II.  24 


370         Martini,  Joh.  Jer.  —  Martini,  Joh.  Georg. 

11)  Die  Gemäldeausstellung  zu  London  1787,  nach  II.  Ramberg't 

Zeichnung,  gr.  qu.  fol. 

12)  Fine  architektonische  Ruine,  die  Brücke  der  Sphynx,  nach 
Hubert,  gr.  Fol« 

13)  Ansicht  von  Spoletto,  nach  Vernet,  gr.  fol. 

l-'i)  Ansicht  von  Porto  Kreole,  nach  Vernet,  gr.  fol. 
Ifi)  Ansicht  von  Avignon  1782,   nach  Veruet,  gr.  toi. 

16)  Ansicht  der  Stadt  Veyes,  nach  Pajou ,  177Ö. 

17)  Le  marchc  ä  foire,  nach  D.  Teniers. 

18)  Le  marchc  conclu,  nach  demselben,    mit  Lebas  gestochen, 
beide  qu.  fol. 

Von  diesen  zwei  Blättern  gibt  es  erste  Aelzdrücke,  dann 
vollendete  Abdrücke   vor  der  Schritt,    und  solche  mit  der 

Schrift. 

19)  La  reercation  flamande.  nach  D.  Teniers.    Le  Bas  et  Mar 
tini  1771.    Es  gibt  Aet/drücke  und  vollendete. 

20)  Der  Satyr  und  die  Dryaden,  nach  Berghcm  mit  Le  Bas  ge- 
fertiget ,  gr.  fol. 

21)  L'embarquement  des  vivres,  nach  Berghcm.    Aus  dem  Cabi- 
net  Pralin,  kleines  Blatt. 

22)  Sylvic  delivree  par  Aminte,  nach  C.  N.  Cochin,  Vignette. 

23)  Le  menage  hollandois ,  nach  üstade,  kl.  toi. 

24)  Le  bain  de  Nymphcs,  nach  Poelemburg,  kl.  fol. 

Kor  tini,  Johflnn  Jeremias,  Bildhauer  von  Erfurt,  genoss  den 
Huf  eines  geschickten  Künstlers,  und.  wurde  daher  an  verschiede- 
nen Orten  beschäftiget.  Fr  arbeitete  einige  Zeit  am  Hofe  zu  Gotha, 
hierauf  an  jenem  zu  Bayreuth,  und  1750  kam  er  nach  Berlin,  wo 
er  ebenfalls  verschiedene  Werke  hiutcrliess.  Martini  starb  in  Ber- 
lin 1700,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

Martini  ,  ßiaglO,  Historienmaler  von  Parma,  wurde  um  17Ö0  ge- 
boren ,  und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstirr 
herangebildet.  Er  wurde  auch  schon  bei  Zeiten  Mitglied  jen  r 
Akademie,  und  noch  1823  lebte  er  als  Professor  an  derselben.  Er 
malle  verschiedene  historische  Darstellungen  für  Furchen  und  lur 
Palläste.  In  der  Annunziata  zu  Parma  ist  das  grosse  Gemälde  mit 
Gervasius  und  Protasius  von  ihm. 

Martini,  Jacob  de,  Bildhauer  zu  Venedig,  wurde  um  1700  gebo- 
ren, und  Canova  war  es,  dein  er  seine  Bildung  in  der  Plastik 
verdankt.  Er  hielt  »ich  einige  Zeit  in  Born  auf,  um  ausser  der 
praktischen  Leitung  bei  Canova  auch  die  klassischen  Werke  der 
Bildhauerkunst  zu  studiren  ,  und  bereits  als  tüchtiger  Künstler  ging 
er  nach  Venedic ,  wo  de  Martini  bis  auf  diese  Zeil  mit  der  Aus- 
übung seiner  Kunst  beschäftiget  ist.  Man  hat  von  ihm  verschiedene 
Werke,  die  durch  Correktheit  der  Form  und  durch  Heinheit  in  Be- 
handlung de«  Marmors  sich  empfehlen.  Im  Jahre  1821  wurde  ihm 
im  Vcrlraucu  auf  seine  erprobte  Kunst  der  Aultrag  zu  Theil ,  sechs 
der  vorzüglichsten  Bildhauerarbeiten  Canova's  zu  roodelliren,  und 
zugleich  musste  er  das  Brustbild  jenes  berühmteu  Hünstiers  ferts 
gen.  An  dem  Grabmale  Canova's  in  der  lürche  de*  Frali  zu  Ve- 
nedig sind  zwei  kleine  Genien  sein  Werk. 

J.  de  Martini  ist  seit  vielen  Jahren  Mitglied  der  Akademie  au 
Venedig. 

Martini,  Johann  Georg,   Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Rudcl- 
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*tadt,  wurde  um  1785  geboren.  Er  erwarb  »ich  als  I m.Nchafts- 
Zeichner  einen  verdienten  Namen,  und  auch  ah  Kupferstecher  ver- 
dient der  Künstler  rühmliche  Erwähnung.  Die  Matter,  welche  er 
lieferte,  sind  grösstenteils  nach  eigener  Zeichnung  gestochen ,  doch 
bedauern  wir,  dass  wir  nicht  im  Stande  sind,  ein  genaue»  Vcr- 
zeichniss  seiner  Werke  zu  lietern.    Wir  verdanken  ihm: 

1)  Eine  Sammlung  malerischer  Ansichten  der  merkwürdigsten 
Städte,  Bergschlösser,  Illuster  und  Denkmäler  in  Thürin- 
gen, von  1815  an  herausgegeben.  Bis  zum  Jahre  1029  wn" 
ren  twti  Liderungen  erschienen ,  im  grösston  I  oliofonnatc. 

2)  Ansicht  von  Erfurt,  qu.  fol. 

5)  Die  Plerdschwcmiuc,  nach  Pforr,  roy.  qu.  fol. 

4)  I/ccuycr,  nach  demselben,  fol. 

5)  Die  Weida,  Thiergruppe,  nach  Pforr,  roy.  qu.  fol. 

Martini,  Maler  in  Biberach,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts,  machte 
sich  durch  Picrdeslüche  bekannt,  und  auch  im  Landschaftsfache 
leistet  er  Gutes.  Seine  Bilder  sind  mit  grossem  Fleisse  vollendet, 
und  besondere  Mühe  verwendete  er  auf  die  Verschmelzung  der 
I'arbcn. 

Martini,  Emilie,  Malerin  von  Weimar,  bildete  sich  zu  Hanau 
unter  Leituug  des  Hotrathes  Westermayr  und  seiner  kunstfertigen 
Gattin  aus.  Im  Jahre  1Ö2 1  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  iu 
Weimar  fünf  Bilder  nach  guten  Meistern  vou  ihrer  llaud  gemult. 
Diese  Werke  erregten  die  beste  llotfuuug. 

.Mar Uno,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Verona,  der  um  1178  lebte. 
Er  baute  den  obern  Theil  des  Glockenturms  von  St.  Zeno. 

Marti no,  Simone  di,  Maler  aus  Siena,  von  Vasari  Simone 
Mcmmi  genannt,  was  nicht  vollkommene  Bichtigkeit  hat;  denn 
der  Vater  des  Künstlers  hiess  Martino,  und  daher  heisst  er  eigent- 
lich Simone  di  Martino,  er  konnte  sich  aber  auch  nach  seinem 
Schwiegervater  Mcmmo,  Simone  di  Mcmmo  nennen,  nach  der 
Weise  damaliger  Zeit.  In  den  Urkunden  nennt  er  sich  selbst  im- 
mer Simoue  di  Martino  oder  Sviuou  Martiui.  Er  wurde  128*1  in 
Siena  geboren,  und  Vasari,  der  in  der  Lcbemgeschichtc  dieses 
Künstlers  sehr  unsicher  ist  (Vgl.  Kumohr's  ital.  Forsch.  II.  i)Z  ff.), 
lässt  ihn  bei  Giotto  seine  Kunst  erlernen,  was  indessen  die  Siene- 
•er  mit  allem  Hechte  abgelehnt  haben,  da  Martini  neben  Giotto 
als  selbstständig  dasteht ,  und  der  schärfste  Gegensatz  desselben 
ist.  Weder  Ghiberli,  noch  Simone*»  Zeitgenosse  Petrarca  wissen 
seinen  Lehrer  zu  bestimmon;  ersterer  betrachtet  die  sienesischo  und 
florentinische  Schule  als  getrennt,  jedo  für  sich,  und  von  Simone 
sagt  er,  dass  ihn  die  Siencser  für  den  besten  ihrer  Schule  halten. 
Wenn  er  auch  seinen  Mei»ter  nicht  neunt,  so  hielt  er  ihn  wohl 
sicher  für  einen  Zögling  der  sionesischen  Schulo,  da  er  von  den 
Florentinern  Stefano,  Maso,  Taddeo,  jedesmal  anzeigt,  dass  sie 
bei  Giotto  gelernt  haben.  Auch  Petrarca  erklärt  ihn  neben  Giotto 
als  den  vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit  (Epist.  faroil.  (l60l)  üb. 
V.  q.  187).  Beide  standen  in  gleichem  Alter,  so  dass  auch  schon 
desswegen  zwischen  ihnen  von  Meister  und  Schiller  keine  Hede 
seyn  kann.  Simone  starb  bald  nach  Giotto,  und  sicher  nicht  in 
der  Blüthc  der  Jahre,  da  er  zahlreiche  und  grosse  Werke  voll- 
bracht halte.  Einige  wollen  den  Mino  als  Simone  's  Meister  nen- 
nen ;  allein  auch  diese  haben  keine  historische  Gewissheit  für  ihre 
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Behauptung,  immerhin  ober  scheint  et  vollkommen  erwiesen  zu 
*cyn,  dass  er  nicht  Giotto'»  Schüler  gewesen,  neuerlich  besonder» 
mich  durch  Dr.  Förster,  Beitrage  zur  ueuern  Kunstgeschichte 
S  1Ö0  Ii.  Dr.  Förster  sagt ,  Simone  sei  Kein  Schüler  GloUo'i  cc 
v\cscm,  vielmehr  seien  wir  an  einer  von  Giotto's  Linfluss  ganz  i«o- 
lirlen,  wenigstens  unabhängigen  liunstcnlwichluiig ,  deren  Anfange 
nach  Griechenland  weisen,  und  in  welcher  als  unmittelbarer  Vor- 
gänger Simonc's  Duccio  di  ßuoninscgna  von  Siena  dastehe,  der  in 
erslercm  »eine  Vollendung  zu  leiern  scheine.  Ohne  dies  mit  histo- 
rischer Gewißheit  aussprechen  zu  wollen,  erinnert  Förster  nur 
daran,  dass  die  lokalen  und  Zeit-  Verhältnisse  die  Annahme  begün- 
stigen; denn  1510  am  8.  Juni  wurde  des  Puccio  grosse  Talel  in 
Procession  nach  dem  Dom  gebracht,  und  bis  15Ö0  kommt  sein 
Name  in  den  Büchern  der  Domvcrwaltung  vor;  t.V>6  aber  wird 
Simon  nach  Avignon  berofen.  Die  Technik  ist  bis  aul  kleine  Ei- 
genthümlichkeiten  nach  Dr.  Förster  dieselbe,  aber  vorzüglich  ist 
«lic  Basis  der  Anschauung ,  dieses  durchgehend  reine  Gefühl  lür's 
Heilige,  der  Zug  nach  der  Schönheit  und  die  Achtung  vor  dem 
Alt»  rtliümlichen  Beiden  gemeinschaftlich.  Da  nun  dieses  Dinge 
sind ,  die  sieh  zunächst  vom  Meister  auf  den  Schuler  fortpflanzen, 
so  ist  Förster  sehr  geneigt,  an  ein  solches  Vcrhältniss  zwischen 
diesen  beiden  grossen  Meistern  zu  glauben ;  am  wenigsten  aber 
stellt  sich  eine  Verbindung  mit  Giotto  her,  dessen  Eigentümlich- 
keit nicht  in  ausgebildeter  Technik  und  fleissiger  Behandlung,  nicht 
in  Geschmack  und  Schönheitssinn ,  und  in  Weiterbildung  überlie- 
ferter Formen,  sondern  in  einer  kühnen  l'hantasie,  lebendigen 
Parstellungswcisc  und  flüchtigen ,  fast  rohen  Ausführung  he«tand. 
Desshalb  wird  es  dem  Dr.  Förster  schwer,  Herrn  von  liiiinokr 
(hak  Forsch.  II.  92)  beizupflichten,  wenn  er  von  Simon  »»gl,  .er 
habe,  wie  Giotto  unter  den  Florentinern,  so  unter  den  Sirneser» 
der  neuen  Kichtung  von  der  Nachbildung  und  Vervollkommnung 
altchristlichcr  Typen  zur  Beschauung  und  mehrseitigen  Auffassung 
des  Lehens  hinüber  die  Bahn  gebrochen."  Gerade  umgeh*  hrt 
scheint  dem  Vertasser  der  Beitrage  zur  neuern  Hunslgeschichtr  die 
Welt  von  Sinionc's  Anschauungen,  erlüllt  mit  den  Gebilden  heili- 
ger Ucberliefertiug,  ihn  von  der  ihn  umgebenden  abgehalten  zn 
haben ;  und  gerade  daher  erklärt  Förtter  seinen  hohen  religiöses* 
Ernst,  seinen  vorwaltenden  Geschmack  und  Schönheitssinn,  und 
die  Freiheit  und  Tiefe  des  Ausdruckes,  da  nichts  so  sehr  in  drr 
liunst  verwirrt,  als  die  nicht  vollkommen  dienstbar  ge- 
machte Natur,  welche  Letztere  nach  dem  damaligen  Stand  der 
Entwicklung  nicht  möglich  war. 

Simon  Martini  zeigt  in  seinen  Gemahlen  einen  freien  und  emsi 
gen  Pinsel ,  «selcher  a  tempera  durch  viele  Lagen  sich  durchkreu- 
zender Stricht,  a  Iresco  durch  zierlichen  Aultrag,  seinen  Formen 
Beendigung  zu  geben  wünscht,  also  von  der  flüssigen,  verwaschen- 
den  Behandlung  des  Giotto  weil  genug  abweicht.  Allem  auch  in 
der  Auffassung  »1er  Formen  unterscheidet  er  sich  von  seinem  gros- 
«eu  Zeitgenossen.  Denn  es  sind  die  Verhältnisse  des  Simon  un- 
gleich willküht lieber ,  und  gehen  vornehmlich  bei  verhürxteu  !•«•- 
stalten  gar  sehr  in's  Lange;  die  Gesichtsfonuen  unterscheiden 
«ich  von  den  Giottcsken  durch  grössere  Fülle  uud  Mündlichkeit  di  r 
Bachen,  bei  leinen,  sehr  verlängerten  Nasen  und  einrissen  der 
Augeulieder,  welche  übrigens  gleich  denen  des  Giotto  meisteus  bei- 
nahe geschlossen  sind. 

Simon  fasste  die  Idee,   seinen  Figuren  dadurch  Ausdruck  uovl 
Lehen  zu  geben,  dass  er  ihnen  ellenlange  Zettel  zum  Munde  her- 
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auswachsen  lies«,  norauf  sich  oft  Frage  uud  Antwort  zugleich  be- 
fanden, w«  eine  Zeitlang  viele  Nachahmer  fand.  In  «einer  Jagd 
des  heil,  ltaiticr  auf  den  Teufel  nkt  letzterer  erschöpft  von  den 
Verfolgungen  de«  Heiligen  zu  Boden  mit  einein  Zettel  im  blonde, 
auf  welchem  die  Worte  standen:  Ach  meiu  Gott«  ich  kann  nicht 
mehr!  (Vergl.  llumohr's  ital.  Forsch-  II.  Öy  ff.) 

Vasari  meint,  das«  dem  armen  Leben  des  Meisters  Simon  lür- 
wahr  mehr  Glanz  rerliehcn  worden,  das*  Petrarca  seiner  gedacht, 
als  die»  seine  Werke  vermochten;  allein  SilBOB*l  Leben  war  so 
glänzend  und  ehrenvoll,  wie  das  des  Giotto.  Fr  lebte  im  vertrau- 
ten Umgänge  mit  den  Vornehmsten  und  Gebildetsten  seiner  Zeit, 
ward  von  seinem  Vaterlandc  geehrt,  uud  auch  seine  Gemälde  sind 
vorzüglich  genug,  um  ihm  eine  »1er  ersten  Stellen  unter  den  Ma- 
lern des  |/|.  Jahrhuudcrls  zu  sichern. 

Von  deu  frühem  Werken ,  die  er  in  Siena  ausführte,  ist  nichts 
bekannt,  doch  war  c#  sicher  schon  Meister,  als  er  nach  11  out 
ging.  Vasari  behauptet  zwar,  dass  er  den  Meister  (Giotto)  dahin 
herleitet  habe,  als  dieser  das  Mosaikschiff  uud  die  andern  Diugc 
daselbst  aufführte.  Dass  Simon  schon  Meister  gewesen,  kann  man 
auch  aus  den  Mitthciluugeii  Vasari**  im  Lehen  Giotto**  ahnchiucii. 
Fr  sagt,  dass  der  Abgesandte  des  Pabttcs,  der  beauftragt  war,  iu 
Toskana  die  besten  Künstler  zur  Aiiszicrung  der  Basilica  des  heil. 
Petrus  zu  suchen,  che  er  zu  Giotto  kam,  mit  vielen  .Meistern  in 
Siena  geredet  habe;  ohne  Zweifel  also  auch  mit  Simon,  der  in 
der  genannten  Basilica  mit  Giotto  um  die  Wette  arbeitete.  Den- 
noch macht  Vasari  den  S.  di  Martiuo  zum  Schüler  Giotto's,  und 
auf  der  andern  Seite  sagt  er  wieder,  dass  Simone  in  Rom  die  Ma- 
nier jenes  Meisters  so  glücklieh  nachgeahmt  habo,  dass  er  drin- 
gend aufgefordert  wurde,  nach  Avignon  an  den  pabstlicheu  Hof 
zu  kommen.  Daraus  lassl  sich  folgern,  dass  er  als  Nebenbuhler 
und  Gehülfe  Giotto's  bei  jeneii  wichtigen  Arbeiten  nach  Horn  ge- 
kommen sei,  und  der  von  ihm  gehegten  Erwartung  vollständig  ent- 
sprochen habe.  Simon**  Styl  übertrifft  deu  des  Giotto  iu  grossarti- 
ger Ausführung  der  Figuren  und  in  Fruchtbarkeit  der  Erfin- 
dungen, die  immer  so  glücklich  ausgedrückt  sind,  als  es  jene  in 
der  Kunst  der  Zeichnung  noch  rohe  Zeit  gestattete.  In  Born  malte 
Simone  in  der  Basilica  von  St.  Peter  die  heil.  Jungfrau  und  einen 
8t.  Peler  u.  Paul,  jene  Bilder,  die,  nach  Vasari,  ganz  im  Style  de» 
Giotto  waren,  aber  beim  Abbruch  der  alten  Kirche  zu  Grunde 
gingen.  Besonders  rühmt  er  das  Bild  eines  Sacristaus  von  St.  Pe- 
ter, der  eilig  einige*  Lampen  anzündet.  Alle  diese  Dinge,  sagt 
Vasari,  machten  ihm  einen  grossen  Nameu ,  und  er  ward  nach  sei- 
nes Meisters  Tod  dringend  aufgefordert,  nach  Avignon  au  den 
pibsllichcn  Hof  zu  kommen,  wo  er  viele  Malereien  iu  Fresco 
und  auf  Tafeln  verfertigte,  Werke,  die  dem  Hufe  entsprachen, 
der  von  ihm  ilahinjredruiigcn  war.  Baldinucci,  Dec.  I.  del.  See. 
II.  p.  "">,  und  nach  ihm  della  Vallc,  Lett.  Sau.  II.  83 .  nehmen  an, 
der  Hünstier  sei  133Ö  nach  Aviguon  gegangen,  glaubenaher,  dass 
Simone  nicht  mehr  von  dort  zurückgekehrt  sei ,  wahrend  Vasari 
ihn  wieder  nach  Siena  kommen  lasst,  was  auch  aus  alten  Papieren 
erhellet.  Am  Hofe  in  Avignon  fand  der  Künstler  Petrarca,  der, 
wie  Vasari  sagt,  von  Liebe  gegen  Madonna  Laura  erfüllt,  von 
Meister  Simon  ihr  Bildniss  zu  haben  wünschte,  und  nachdem  die 
ser  sie  so  schön  dargestellt,  als  Petrarca  gewünscht  hatte ,  verherr- 
lichte er  ihn  in  zwei  Sonetten,  56  und  57  iu  der  römischen  Aus- 
gabe. 
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Nach  einieer  Zeit  kehrte  Simon  von  Avignon  wieder  nach  Siena 
zurüch  ,  und  da  malte  er  aus  Auttrag  der  Signnria  in  einem  Saale 
die  heil.  Jungfrau  mit  vielen  Figuren  umher  in  Fresco,  ein  rühm- 
liche» Werk.     L'in  zu  zeigen,   sagt  Vatari ,   da»*  er  auch  Tafeln 
inaleu  könne,    führte  er  liir  den  I'allast  der  Signoria  ein  Tafclge- 
iiuldc  aus,   welches  Veranlassung  ward,    da»»  er  Auftrag  erhielt, 
zwei  solche  für  den  Dom  zu  verfertigen,  und  über  der  Thüre  des- 
selben die  Madonna  mit  dem  Sohne  zu  malen.  In  der  Luft  brachte 
er  schwebende  Engel  mit  der  Fahne  an,    und  dic*c  bilden,  her- 
iiicdcrwärt»  zu  mehreren  Heiligen  gewandt,  eine  schöne  Composi 
tion  und  »chönc  Zierde,  wie  Vasuri  bezeugt.  Allein  der  grüsste  Thetl 
der  MenesUchcn  Gemälde  de»  Künstlers,   welche  uns  au«  Ghiberti, 
oder  aus  alten  Contraktcn  und  Zahlungen  bekannt  sind,  ist  nicht 
mehr  vorhanden ,   oder  doch  ungemein  beschädiget.     Das  grosse 
Wandgemälde  im  Gerichtssaalc  zu  Siena  ist  zwar  noch  vorhanden, 
aber  leider  »ehr  zerstört  und  in  vieler  Beziehung  unzugänglich. 
Dir  Eindruck  dieses  Gemäldes  ist  grouartig;   es  nimmt  die  viel- 
leicht 40  Fuss  breite  und  50  —  (X)  FusPhohc  Wand  in  der  Tiefe 
des  Saales  ein.    Die  Heilige  sitzt  auf  einem  Throne  unter  einem 
breiten  Baldachin,  der  von  vielen  Heiligen  getragen  wird,  umher- 
um  andere  in  betender  Stellung.    Auch  da»  einlassende  Band  ist 
mit  den  Bildnissen  vieler  Heiligen  geschmückt.    Die  Anordnung  ist 
nach  Förster  durchaus  eilel;    trotz  der  vielen  Köpfe  und  Heiligen- 
scheine i*t  keine  LJehcrladung  darin,   im  Gegcntheil  sondern  sich 
die  Gruppen,    und  mit  einem  durchgebildeten  Gefühl  ist  die  Hori- 
zontale vermieden  ,  welche  auf  eine  lästicc  Weise  in  gleichzeitigen 
flurentinitchen  Werken  (A.  CiodVi  Paradies  in  S.  Maria  Novella, 
Giolto'»  Krönung  Mariä  in  St.  Crocc)  vorherrscht.    Dieser,  die 
Etiitheilung  des  Baumes  beherrschende  Schönheitssinn,  fährt  For- 
ster fort,  leuchtet  auch  au»  den  wenigen  Theilen  hervor,  die  »ich 
als  ursprünglich  und  unberührt  bewähren.    Namentlich  gilt  die** 
vom  Kopfe  der  Madonna  und  dem  r.liristutkindc,  von  welchen  vorzüg- 
lich erstere  in  Grossheit  und  Schönheit  der  Form,   in  Innigkeit 
und  Tiefe  de*  Ausdrucke*  die  glücklichste  Vereinigung  von  alter 
und  neuer  Kunst,  wie  sie  in  einer  Zeit,  wo  vollendete  Zeichnung 
und  Modellirung  noch  nicht  wieder  gefunden,  nur  möglich  war, 
darstellt,  und  sie  nur  einem  der  begabtesten  Geister,  von  geübter 
Hand  unterstützt,  gelingen  konnte.    Deila  Vallc  nennt  als  Mei*ter 
diese*  Gemälde*  Don  IVlino  di  Turrita,   und  schreibt  dem  Simone 
nur  die  Wiederherstellung  zu.    Förster  sagt,  das*  er  nichts  im  Ge- 
mälde gefunden,  was  er  für  älter  halten  könnte,  als  die  Madonna 
und  das  Kind  (wohl  viele  neuere  und  meist  rohe  Ausbesserungen), 
und  er  glaubt  die  stärksten  Gründe  zu  haben,    anzunehmen,  da** 
jene  von  der  Hand  Simon'*  sind.    Unter  der  Jahrzahl  1 3 1  f>  steht 
überdies»  »ein  Name,    in  erhöhter,    wie  e*  scheint  ausgehaucner 
Schrill  unter  dem  Bilde:   S  .  .  .    a  man  di  svraonc  mille  trecento 
utiindici.    Das»  die»e»  Gemälde  ausgebessert  wurde,   bcweis't  ein 
Documcnt  von  1 521 »  bei  v.  Bumohr  II.  1 18- 

Dr.  Forsterfand  in  Siena  Bruchstücke  eines  Altartchmnckes.  aber  die 
Vereinigung  die*es  unvergleichlichen  Werkes  ist  last  unmöglich.  1>» 
Ganze  bilden  sieben  grössere  Talein,  deren  jede  wiederum  aus  4  kleine- 
ren zusammengesetzt  ist,  ohngclahr  8  Fuss  hoch  und  12  l  uss  breit. 
Das  Mittilbild  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  dar,  und  darun- 
ter liest  man  mit  goldenen  Buchstaben:  Symon  de  Sem*  me  fetit. 
In  den  beulen  Feldern  darüber  sieht  mau  die  Fuget  Gabriel  und 
Michael ,  den  höchsten  Giebel  schmückt  da»  Bildnis*  Chftttl  als 
«!•-*  hmh»len  Gottes,    mit  der  Bechteu  segnen  d,    mit  der  Linkeu 
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das  Buch  haltend.    Im  Predell  unterhalb  der  Madonna  sieht  man 
Christus  mit  übercinandergeschlagenen  Händen  im  offenen  Sarge 
sitzend,  daneben  Maria  schmerzlich  auf  ihn  deutend,  und  St.  Mar- 
kus »chreibend.    Hei  den  Nebenbildern  zieren  IVopheteu  die  Gie- 
hcl,    die  kleineren  Haume  darunter  je  in  zwei  Feldern  enthalten 
12  Apostel,    und  in  den   »eck»  grüneren  folgen  mehrere  Heilige 
der  christlichen  Kirche,  umj  zu  ihnen  gehört  die  heil.  Catharina, 
welche  Förster  in  Abbildung  gibt.     Da»  Predell  enthalt  in  sechs 
Hau 'M  n  ebenfalls   12  Heilige.    Die  siebente  Tafel  ist  noch  nicht 
aulgerunden.    Was  nun  die  AufTassungsweise  betrifft,    die  diesem 
ganten  Werke  zu  Grunde  liegt,  su  ist  sie  nach  Förster  bei  weitem 
ernster,  tiefer,   ergreifender ,   als  wir  sie  bei  den  meisten  gleich- 
zeitigen Florentinern,  namentlich  in  des  Giotto  beglaubigten  Wer- 
ken,  finden.    Heiligkeit  spricht  aus  allen  Gestalten  und  deren  Be- 
wegungen, für  die,  nach  Förster,  zuverlässig  altere  und /.war  grie- 
chische Vorbilder  aufzufinden  waren.  Vorherrschend  ist  das  Gefühl 
lür  Schönheit  und  Feinheit  der  Züge,  die  durchaus  ideell  gehalten 
sind.    Die  Augen  sind  iu's  Lätiglichtc  gezogen,  die  Thranenwinkel 
aber  deutlich  ausgebildet,    wodurch  sie   sich  genugsam  von  den 
formlosen  giotteskeu  unterscheiden;  die  Nasen  sind  fein,  die  Ver- 
hältnisse edel,    nur  die  Hände  sehr  schmal,    und  die  Haare  um- 
schliesscn  den  Hoof  wie  eine  Perücke ,  im  Nacken  mit  einem  Hände 
zusammengebunden  und  über  denselben  hiuabhäugcnd.  Von  cigent 
lieber  Huiiduug  ist  keine  Hede,    doch  sind  Licht-  und  Schattcn- 
niasscn  gesondert.    Der  Ausdruck  i-t  überall  von  durchdringender 
Innigkeit  und  Wahrheit,  und  wunderbar  zieht  über  alle  Gesichter 
ein  sauftcr  Dutt,    der  uns  die  Heiligen  in  eine  Ferne  rückt,  ein 
Gefühl  fast  unwiderstehlicher  Sehnsucht  im  Beschauer  rege  macht. 
Dr.  Förster  beschreibt  die  Eigenheiten  dieses  Hildes  noch  genauer, 
und  auch  im  technischen  Thcilc  steigerte  es  ihn  zur  Bewunderung. 
Das  Bindemittel  ist  eine  äusserst  feine  und  flüssige  Tempera,  nach 
seinem  Dafürhalten   mit  Wachs  gemischt.     Die  Uutermalung ,  die 
bei  der  Caritation  fast  nur  eine  Modcllirung  aus  gelblichem  Weiss 
ins  Grünliche  ist,    scheint   wie  gegossen;    ein  solcher  Fluss  und 
Schmelz  bindet  die  verschiedenen  Töno.     Das  Hoth  auf  Wangen 
und  Lippen  ist  zart  vermalt,  so  wie  das  Ganze  durch  die  feinsten 
Strichelclicu  äusserst  glatt  uii  !  vollendet  erscheint.   Das  gauze  Bild 
ist  mit  Lust  ausgeziert,   prächtig  gehalten.     Die  Heiligenscheine 
sind  auf  das  maiiiglächstc   mit  Blätlchcn  und  Perlcheu  ausgefüllt, 
die  in  den  Grund  gtpresst  wurden;  es  mangelt  auch  nicht  au  Per- 
len  und  Edelsteinen,    die  so  kunstreich  und  fleisfcig  gemacht  sind, 
wie  Förster   auf  keinem  andern  italienischen  Hilde  gesehen  hat. 
Die  Gewunder  sind  mit  Verzierungen  versehen,    bei  deneu  man 
nicht  weiss,    soll  man  mehr  den  Geschmack  oder  die  Geduld  be- 
wundern, mit  der  sie  gezeichnet  sind.    Doch  lind  nicht  alle  Figu- 
ren gleich  geschmückt;    Johannes  ist  im  härenen  Gewände,  Tho- 
mas von   \  [utn  in  der  Mönchskutte.     Nach  Förster  hält  sich  Si- 
mon in  einem  bestimmten  Kreise  von  Ornamenten,    die  sehr  wühl 
als  Wünschelruthe  zu  gebrauchen   sind.    Er  macht  besonders  auf 
eine  Form  aufmerksam,   die  er  häufig  am  Hände  von  Gewändern 
gefunden,  und  die  ihm  lange  willkürliche  Zeichen  geschienen,  bis 
ihn  eine  mit  denselben  Charakteren  deutlich  geschriebene  Unter- 
schritt,   die  sich  unter  dem  Madonnenbildc  Giotto's  in  der  Urera 
zu  Mailand  findet,  überzeugte,  dass  es  Buchstaben  seien.  Förster 
meint,  dergleichen  konnte  auf  den  ältesten  byzantinischen  oder  italie- 
nisch -  griechischen  Bildern  vorkommen.  —  In  der  Akademie  zu 
Siena  ist  unter  vielen  audern  vuu  Simone  ein  kleiner  Hausaltar 
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von  ausgezeichneter  Schönheit  und  Vollkommenheit.  In  der  Milte 
ist  die  halbkniende  Madonna  mit  dem  Kinde,  da«  mit  der  Hech- 
ten segnet  und  mit  der  Linken  einen  Stieglitz  hält;  auf  dem  lin- 
ken Flügel  »teilt  Johannes,  auf  dem  rechten  ein  Bischof.  Diese* 
ßild  ist  wohl  erhalten,  und  da«  schonst«  der  Art,  welches  Förster 

feseheii  haL  Er  zählt  es  unbedeoklich  zu  den  lieblichsten  liildern 
imau'i. 

Vasari  sagt,  dass  8.  di  Martino  nach  Beendigung  seiner  Male- 
reien in  Siena  vom  Gcucral  St.  Augustin  nach  Florenz  berufen 
worden  sei.  Da  malte  er  im  CnpitcT  von  S.  Spirito  einige  Gemälde, 
in  welchen  er  in  Figuren  und  Pferden  viel  Erfindung  und  Urtheil 
bewies.  Vasari  rühmt  die  Passion  Christi  als  ein  Bild,  in  welchem 
alle  Dinge  mit  Sinn  und  grosser  Antnuth  dargestellt  sind.  Es  ging 
schon  15Ö0  zu  Grunde,  und  auch  die  andern  Gemälde  sind  bei 
der  llcnovation  verschwunden.  Das  Gemälde  über  dem  Altare  im 
Cnpitel  ist  von  A.  I).  Gabbiani.  Um  jene  Zeit  malte  er  auch  ein 
Tcmperabild  der  Mutter  Gottes  und  einen  heil.  Lucas  mit  noch 
anderen  Heiligen;  zu  Vasari's  Zeit  in  der  Capelle  der  Gondi  zu 
S.  Maria  Novclla,  jetzt  aber  nicht  mehr.  Dagegen  sind  die  Ge- 
mälde im  6apitcl  desselben  Stifts,  in  der  Capclla  de'  Spagnuoli. 
noch  vorhanden.  Er  soll  da  neben  Th.  Gaddi  auf  der  ersten  Wand 
über  dem  Eingange  das  Leben  des  heil.  Dnminicus  gemalt  haben, 
auf  der  folgenden  den  Orden  desselben  Heiligen,  gegen  die  Ii  etzer 
kämpfend,  die  als  Wölfe  vorgestellt  sind,  welche  Schaafe  anfal- 
len,  während  andere  Ketzer  im  Streite  bekehrt  werden.  Im  Him- 
mel sieht  man  die  Glorie  der  Heiligen  und  Jesus  Christus;  die 
weltlichen  Freuden  uud  Vergnügungen,  grösstenthc-il»  weiblich« 
Gestalten ,  bleiben  unten  auf  der  Erde  zurück.  Darunter  ist  auch 
Petrarca'«  Laura,  nach  der  Natur  gezeichnet,  in  grünem  Gewände, 
•ngt  Vasari,  mit  einer  kleinen  Feuerflauime  zwischen  Hals  und 
Brust.  Ausserdem  ist  da  da?  Bild,  welches  unter  dem  Namen  der  strei- 
tenden und  siegreichen  Kirche  bekannt  ist,  die  christliche  Kirche, 
vom  Pabste,  vom  Baiser,  von  Königen,  Cardinälen ,  Bischöfe« 
und  allen  christlichen  Fürsten  bewacht,  uud  darunter  ist,  neben 
einem  Bitter  aus  Hhodus,  Francesco  Petrarca,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet. Als  Sinnbild  der  allgemeinen  Kirche  malte  er  den  Dum 
von  S.  Maria  dcl  Fiore,  nach  Arnolfo's  Modell.  Auf  der  dritten 
Wand  malte  er  Jesus,  wie  er  das  Kreuz  nach  dem  Golgatha  tragt; 
auch  lieht  man  ihn  zwischen  den  Schachern  am  Kreuze,  ein« 
Menge  von  Pferden,  die  würfelnden  Kriegsknechte  und  andere  be- 
deutsame Dinge,  und  alle«  dieses,  sagt  Vasari,  scheint  nüht  voo 
einem  Meister  jener  Zeit,  sondern  von  einem  neuercu  Kunstler 
dargestellt.  Im  Bilde  der  sti eilenden  Kirche  erkennt  man  nach 
Förster  in  vielen  Personen  die  Absicht  einer  Portrait-ihiilithkeit ,  in 
allen  Annäherung  an  individuelle  Formen;  die  Darstellung  ist  le- 
bendig, alle  Bewegungen  äusserst  natürlich,  die  Costuine  offenbar 
aus  der  Zeit.  Dasselbe  gilt  von  den  unten  erwähnten  Wandma- 
lereien in  Pisa,  bei  denen  die  Aufgabe  das  tägliche  Leben  noch 
uäher  rücken  musste. 

Vasari  schreibt  diese  Gemälde  dem  Simon«  zu ,  und  alle  frühe, 
ren  nehmen  unbedenklich  dieses  als  ausgemacht  hin;  allein  wenig 
»tens  zwei  Wände  (die  dritte  i*t  zerstört)  sind  von  so  auffallend  ver- 
schiedener Hand,  dass  man,  nach  Forster.  kaum  glauben  kann,  er  habe 
sie  jemals  angesehen.  11.  v.  Humohr  (II.  iK)  ff.)  hat  zuerst  Zweifel 
erhoben ,  wenn  auch  Ghiberti  nicht«  davon  meldet.  Er  erklärt 
diese  Gemälde  als  Arbeiten  eine*  Malers  de*  |j.  Jahrhundert«  .  Dr. 
For*lerwil|  aber  das  Gemälde  der  Kirche  dem  Simone  weder  ponti«  ab-, 
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noch  einem  andern  zusprechen.    Die  Technik  findet  er  allerdings 

von  der  gewöhnlichen  Florentiner  etwas  abweichend,  die  Zeich- 
nung itt  schärfer  und  magerer,  das  Colorit  durch  rüthliche  Sehat- 
tengehung  eintöniger,  trockener,  dagegen  die  Behandlung  nur  um 
weniges  leiner;  Eigenheiten,  wie  die  rothen  Conturen  um  Nase, 
IV  In  ml  etc. ,  und  die  strichweise  Zeichnung  der  Ha;ire  erinnern  al- 
lerdings an  Simon ,  allein  die  Auffassung  der  Charaktere  in  Zeich- 
nung und  Ausbildung  der  einzelnen  formen,  in  Ausdruck.  Fär- 
bung. Bekleidung  etc.  zeigt  sich  nicht  die  minderte  Verwandtschart 
mit  ihm,  uud  selbst  von  der  Verzierungslust,  die  ihn  so  treu  be- 
gleitet,  und  hier  so  reichen  Anlass  gefunden  hätte ,  sieht  man  keine 
Spur-  Eudlich  tritt  als  Hauptmerkmal  des  Gemahles  der  Gcdanhe 
hervor,  während  Simon  durch  und  durch  Empfindung  zu  seyu 
scheint,  der  Zug,  durch  walchen  er  sich  am  deutlichsten  von 
Oiolto  und  dessen  Schule  unterscheidet,  in  welche  dann  nach  För- 
ster auch  voraussetzlich  die  jenem  zugeschriebenen  Wandgemälde 
gehöten  mögen.  Das  E/gebniss  von  Förster'*  Verglcichung  ist  in- 
dessen nur,  dass  diese  Gemälde,  so  lange  sie  noch  nicht  unwider- 
legliche Dorumente  als  Simon**  Arbeiten  bestätigen,  unter  dessen 
Arbeiten  nicht  mehr  genannt  und  der  Darstellung  seiner  Eigen- 
tümlichkeit zu  Grunde  gelegt  werden  dürfen.  Gestochen  sind  diese 
Bilder  nicht.  C.  Lasimo  stach  (Lastri  pitt.  X.)  die  Kreuzigung 
Christi. 

Wenn  nun  die  Gemälde  der  spanischen  Capelle  nicht  von  S.  di 
IVIartino  seyn  sollen,  so  ist  natürlich  auch  die  Sage,  dass  er  da- 
selbst Laura's  Bild  gemalt  habe,  nichtig.  Gegen  die  Zeitrechnung 
wurde  schon  Zweifel  erhoben,  indem  Simon  die  Donna  Laura 
nicht  gemalt  hahen  kann,  wenn  er  je  dieses  allegorische  Bild  ausführte. 
Einige  haben  daher  dieses  schüne  Frauenbild  für  Fiauimetta,  die 
Geliebte  des  Boccaccio,  gehalten,  weil  aus  dem  Busen  eine  Flamme 
hervorlodert,  was  aber  auch  nicht  wohl  seyn  kann,  da  Boccaccio 
erst  später  Fiammctta  kennen  lernte  und  das  Bild  schon  um  1552 
gemalt  war.  Täter  della  Valle  sucht  die  Aechtheit  dieses  Bildnisses 
zu  retten,  indem  er,  auf  öftere  fJngcnauigkeit  des  Vasari  sich 
stützend,  das  Gemälde  als  in  späterer  Zeit  verfertigt  annimmt; 
allein  er  kann  die  Sache  nicht  sicher  begründen.  Für  die  spätere 
Entstehung  des  Werkes  stimmt  auch  Schorn,  Uehersetzung 
der  Lebensbeschreibungen  Vaaari's  I.  2?Ö;  er  glaubt  nämlich,  dass 
die  Malerei  mit  dem  angeblichen  Bildnisse  der  Laura  nur  wenigo 
Jahre  vor  15Ü  gefertiget  worden;  ob  von  Simone  oder  von  einem 
anderen,  müssen  wir  aber  dahingestellt  seyn  lassen.  Was  das  er- 
wähnte Bildnis*  anbelangt,  so  stellt  es  die  Geliebte  l'etrarea's  so 
wenig  dar,  als  die  des  Boccaccio,  wie  ans  Gründen  erhellet,  die 
bei  Cicognara  Storia  della  scultura  HI.  "07  zu  ersehen.  Daselbst 
I.  tav.  45  und  bei  D'Agincourt,  peinture  CXXH.  2«  ist  es  abge- 
bildet. Daselbst  ist  auch  die  Unächtheit  der  angeblich  von  Simon 
gefertigten  Marmorhildnisse  des  Petrarca  und  der  Laura  dargethan. 
Das  ciuzige  ächte  Bildnis*  der  Madonna  Laura  au*  jener  Zeit 
scheint  die  in  einem  pergamentneu  Codex  der  Bibliotheca  Lauren- 
tiaua  zu  Florenz  befindliche  Miniatur,  die  wenigsten*  nach  dem 
Originalgemälde  de»  Simon  gearbeitet  seyn  könnte.  Cicognara  1. 
c.  I.  tav.  42  gibt  sie  im  Umriss.  Wir  erfahren  au*  dem  Cabinct 
Malasnina  IV.  525  ebenfalls  von  einem  Bildnisse  der  Laura,  wel- 
ches Simon  gemalt  haben  soll,  und  das  in  neuerer  Zeit  im  Hause 
Piccolomiui  zu  Siena  war.  Es  heisst,  dass  es  bei  Cicognara  pl.  f  > 
abgebildet  sei,  wir  fänden  aber  anderwärts  nirgends  angezeigt ,  dass 
sieh  Cicognara  des  Bildes  aus  dein  Hause  Piccolomiui  bedient  habe. 
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Ks  mm«  also  mit  einem  der  erwähnten  Bildnisse  AehnUchkcit  ha- 
ben. Dann  bewahrte  das  Cabinet  Malaspina  ein  Niello  aul  ülber. 
das  einst  Abbatc  Boni  in  Venedig  bcsasst  welches  das  Bildni*»  .Irr 
Piccolomini  im  Kleinen  gibt.  Man  liest  auf  der  Platte  den  Nauen 
LAVRA. 

In  der  Galcria  degli  Offizi  zu  Florenz  ist  eines  derjenigen  Bil- 
der, dessen  Vasari  und  della  Valle  (lett.  san.  II.  00  ff.)  erwähnen, 
die  Aufschrift  besagt  aber,  dass  auch  Lippo  Memroi  daran  Theil 
hatte.  Es  stellt  die  Verkündigung  Maria  vor,  mit  der  Unterschrift: 
Symon  Martini  et  Lippus  Memnu  de  Senis  ne  pinxerunt  a.  d.  1335- 
Es  ist  dieses  eine  Altartafel  in  Tempera  mit  zwei  Seitenflügeln ,  auf 
denen  zwei  Heilige  abgebildet  sind.  Fürster  sagt,  es  scheiden  sich 
noch  heut  zu  Tage  ziemlich  deutlich  die  beiden  Handschriften, 
und  die  Compositron  (wohl  nur  Ausbildung  älterer  L'ebcrlieferung 
und  des  Simon  Werk)  zeigt  einen  mit  seinem  Anschauuogsvermu- 
geu  tief  in  den  Gegenstand  eindringenden  Meister  voll  ernst-n  Ge- 
Julils  fürs  Heilige,  voll  Sicherheit  und  Schürfe  in  der  Wahl  der 
Motive.  Leber  die  Ausführung  des  Gemäldes  erlaubt  die  überaus 
starke  Nachbesserung,  ja  theil  weise  Uebermalung  kein  sicheres  L'r- 
theil.  nur  nahm  Förster  noch  deutlich  das  ursprüngliche  Edle 
der  Gesichtszüge,  wie  der  Gestalten  und  deren  Bewegung,  und 
eine  grosse,  von  Geschmack  geleitete  Vorliebe  für  Schmuck  und 
Verzierungen  wahr. 

Hauptwerke  dieses  Hünstiers  sind  auch  zu  Pisa  im  Campo  santo. 
Innen  über  der  Hauptthürc  malte  er  ein«  Madonna  in  Frese»,  wie 
•ie  von  einem  singenden  und  musicirenden  Engelchor  tum  Himmel 

Setragcn  wird.    Diesen,   sagt  Vasari,   stellte  er  so  lebendig  dar. 
ass  man  an  den  Figuren  deutlich  die  äussern  Kennzeichen  de« 
Singens  und  Spiclens  erkennt;   man  sieht,  wie  das  Ohr  auf  den 
lilang  horcht,  wie  die  Lippen  sich  offnen,  die  Augen  zum  Him- 
mel gerichtet  sind,  die  Wangen  sich  aufblasen,  der  Hals  schwillt, 
kurz  alle  Bewegungen  und  Merkmale,   die  sich  bei  solchen  kund 
thun ,  welche  musiciren.    Unter  dieser  Himmelfahrt  malte  er  in 
drei  Bildern  einige  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heil.  Manier« 
aus  Pisa,  abgebildet  in  Lasinio  Le  pitture  del  Campo  Santo.  Die 
erste  Abtheilung  stellt  den  Knaben  Banieri  dar,  wie  er  einen  FsaU 
tcr  spielt  und  einige  Mädchen  darnach  tanzen  lässt,  was  er  später 
mit  Thränen  bereut;  schade  nur,  dass  der  Bestaurateur  dieses  Bild 
sehr  verändert  hat.    Im  zweiten  Bilde  vcrthcilt  Hainer  sein  Vermö- 
gen unter  die  Armen,  und  dann  sieht  man  ihn,  wie  er  im  Pilger- 
gewande  vor  der  Madonna  steht.    In  der  dritten  Abtheilung  malte 
Simon ,  wie  Ranieri  nach  sieben  Jahren  über's  Meer  zurückkehrt, 
und  wie  er  den  Gottesdienst  zu  hören  auf  dem  Chore  steht.  Jetzt 
will  ihn  der  Teufel  versuchen,  der  Feind  muss  aber  beschämt  flie- 
hen, und  er  sagt;   wie  von  seinem  Munde  ausgehend:  „Ich  kann 
nicht  mehr  (Ohi  me,  non  posso  piü)." 

Auf  der  Ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand  ist  die  Hand- 
schrift eines  Virgil,  die  einst  Petrarca  hesasc  Auf  dem  Titel  ist 
eine  von  Simone  gefertigte  Miniatur,  welche  den  Virgil  schrei- 
bend  vorstellt,  vor  ihm  Aeneas,  ein  Hirte  und  ein  Acker*mann, 
und  der  Commentator  lüftet  den  Vorhang.  Diese  Miniatur  zahlt 
man  unter  die  schönsten  Werke  Simon'».    Den  Vers: 

Mantua  Virgilium  qui  talia  carmina  finxil, 
Scna  tulit  Simoiicm  digilo  qui  talia  piu&it, 

halt  Fortler  nicht  lur  authentisch. 
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Von  den  Malereien,  die  er  in  Avignon  •••fuhrt««  scheint  sich 
wenig  oder  nicht*  mehr  erhalten  zu  haben.  Vasari  saut,  Pandolfo 
Malatcsti  liahe  ihn  nach  Avignon  gesendet,  das  Bilduiss  dei  Pe- 
trarca zu  inalcti .  auf  dessen  Verlangen  er  dann  auch  das  Portrait 
der  Laura  gefertiget  hatte.  Von  anderu  Malereien  iu  Avignon  sagt 
er  nichts. 

Im  Cabinctte  des  M.  Camhiasi  zu  Turin  befand  »ich  181S  eine 
Kreuzigung  Christi  von  Simone  gemalt,  auf  welcher  Petrarca  und 
Laura  zu  Pferd  erscheinen,  auch  die  Bildnisse  des  Cimabue,  T. 
Gaddi,  des  Grafen  Novello  als  Longinus,  und  da«  des  Künstlers 
selbst  bemcrlit  man. 

Im  Auslande  sind  wenige  Bilder  von  Simone,  selbst  ausgezeich- 
nete Bildersammlungen  entbehren  solcher,  wie  das  k.  Museum  zu 
Berlin  u.  a. 

In  der  Sammlung  des  Young  Ottley  in  London  sind  von  ihm 
zwei  Gegenstücke,  zart  und  miniaturartig  vollendet:  die  Himmel- 
fahrt Maria  und  die  Verkündigung  derselben. 

In  der  Liverpool  •  Institution  ist  ein  ausgezeichnetes  Werk  dieses 
Meisters,  welches  Maria  und  Joseph  vorstellt,  wie  sie  dem  I2jäh- 
rigen  iinaben  Jesu  Vorwürfe  machen,  dass  er  sie  verlassen  hat, 
bezeichnet:  Symon  de  Senis  mc  pinxit  Sub  A.  d.  MCCCXL.  II. 
Dieses  Bild  ist  nach  Dr.  Waagen ,  Kunst  und  Künstler  etc.  II.  3Q0, 
höchst  innig  und  rührend  im  Ausdruck,  der  Kopf  des  Joseph  ge- 
wiss einer  der  schönsten,  welchen  die  Kunst  hervorgebracht  hat, 
die  Ausführung  von  der  grössten  Feinheit,  das  Fleisch  von  zart 
röthlichcin  Ton,  die  Gewänder  von  blühenden  Farben,  der  Grund 
golden.  Dieses  minderherrliche  Bildchen  beweist,  dass  das  Lob, 
welches  diesem  Künstler  schon  Petrarca  und  später  noch  Vasari 
spendet,  wohl  verdient  ist. 

In  der  k.  Sammlung  des  Louvrc  zu  Paris  ist  eine  Krönung  Ma- 
ria, welche  dem  Martini  beigemessen  wird.  Es  ist  dieses  nach 
Waagen  I.  c.  IL  4o'»  zwar  ein  verdienstliches  Bild  der  sienesischan 
Schule  dieser  Epoche,  aber  für  diesen  Meister  zu  gering  und  auch 
im  Ton  abweichend.  Unter  den  Miniaturen  der  k.  Sammluug  fand 
Dr.  Waagen  ein  sehr  reiches  und  stattliches  Manuscript  eines  Psal- 
ters in  gr.  fol.,  der  im  13.  Jahrhunderte  geschrieben,  aber  nur 
zum  Theil  gleichzeitig  mit  Bildern  ausgeschmückt  ist.  Dr.  Waagen 
halt  die  Miniaturen  iür  das  Vorzüglichste,  was  ihm  in  diesem 
Kunttcharaklcr  vorgekommen,  und  sie  hoben  iu  der  Technik  und 
in  manchen  andern  Theilen  eine  überraschende  Uebereinstimmung 
mit  dem  byzantinischen  Manuscript  der  Werke  des  Jacobus  Mona- 
chus  aus  dem  I  i.  Jahrhunderte.  Kr  zahlt  den  Inhalt  der  Blätter 
auf,  doch  nicht  alle  konnten  von  Simon  herrühren ,  nur  die  von 
72  b.  —  17».  Die  feinen,  langen  Nasen,  die  rundlichen  Backen 
des  übrigens  giottesken  Gesichtstypus,  die  langen  Verhältnisse,  so 
wie  die  ganze  Siniicsweisc  der  Bilder  zeigeu  nach  Waagen  die 
Ausgestaltung,  welche  die  giotteske  Art  durch  Simon  Martino  er- 
halten hat. 

Ganz  im  Charakter  der  Schule  von  Sicna  und  namentlich  des  S. 
Martini,  fand  Waagen  in  Paris  auch  eine  Bilderbibcl  in  kl.  fol., 
mit  loQ  Blattern,  deren  jedes  auf  einer  Seite  meist  zwei  Bilder 
enthält.  Die  Gesichter  sind  hier  zum  Theil  feiner,  die  Ausführung 
sorglaltiger,  die  Verhältnisse  etwas  lang.  Von  178  an  bis  zu  Linie 
verrathen  die  Bilder,  von  einem  matten  Glan/.,  in  den  individuel- 
leren Köpfen,   iu  dem  engen  und  feinen  Geldll,   iu  der  höchst 
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zarten  Durchbildung  und  dem  grossen  Schmelz  einen  trefflichen 
Künstler,  und  stimmen  tu  sehr  mit  andern  beglaubigten  Bildchen 
des  Simon  überein,  dass  er  dieselben  leicht  wahrend  seines  Auf- 
enthaltes zu  Avignon  gemacht  haben  Könnte. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  von  Simone  ein  schonet 
Bildchen,  welches  den  auf  Wolken  sitzenden  Heiland  mit  dem 
offenen  Buche  vorstellt,  wie  er  mit  der  Hechten  den  Segen  er- 
theilt. 

Die  Nachrichten  über  den  Tod  des  Künstlers  lauten  verschieden. 
Vasari  sagt,  die  beiden  Brüder  I.ippo  und  Simone  Mcmiui  teien 
endlich  in  ihre  Vaterstadt  Siena  zurückgekehrt,  und  da  hübe  letz- 
terer über  dem  grossen  Thore  von  Camollia  noch  ein  mächtig« 
Werk  der  Malerei  begonnen,  eine  Krönung  der  Maria  mit  unend- 
lich vielen  Figuren,  welche  er  jedoch  unhecndigl  lies«,  da  er  ia 
eine  schwere  Krankheit  verfiel,  durch  die  er  1.5|5  in  ein  änderet 
Leben  überging.  Dass  die  beiden  Künstler  nicht  Brüder  gewesen, 
zeigen  wir  im  Artikel  L.  Mcmmi's ,  aber  auch  die  anderen  Anga- 
ben Vasari 'i  sind  falsch.  Im  Nccrologium  der  Kirche  S.  Domenico 
zu  Sicna  findet  sich  folgende  Notiz:  Magister  Simon  .Martini  pic- 
tor  mortuus  est  in  Curia,  cujus  c-zeijuias  feeimus  in  Conveutu  die 
IV.  raeusi*  Augusti  MCCCXL1V.  Der  Künstler  ist  also  i>ü  ge 
ttorben,  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  Avignon .  worauf 
das  Wort  ,, Curia"  deutet,  weil  dort  der  p.ibstlichc  U<>|  wjr  Von 
1319  —  55  war  Simon  fast  ununterbrochen  in  Siena  beschäftigt, 
im  Jahre  1550  ging  er  nach  Avignon  und  da  konnte  er  bis  1m5 
geblieben  seyn.  lu  diesem  Jahre  dürfte  er  seine  Heimalh  besucht 
haben,  denn  seiner  wird  in  den  lteclinung*hüchcrn  der  Kämmerei 
von  gedacht  (s.  Vasari,  Ucbcrsctzung ,  S.  275).     Wenn  nun 

Curia  den  pähstlichen  Hof  bedeutet,  so  nun  nach  Srhorn  zum 
Vasari  1.  c.  277  der  Künstler  im  zweiten  o.ler  diilt«*ii  Monat«  de» 
Jahres  15»4  nach  Avignon  zurückgekehrt  seyn,  wo  er  dann  starb. 
Vasari  bringt  zwar  die  Grabschrift  in  Siena  bei,  allein  damaU  wur- 
den viele  lolchc  Grab*chnltcn  geschmiedet.  Lanzi  will  an  eine  %o 
tpäte  Heise  nicht  glauben,  und  er  pflichtet  daher  lieher  dem  Va- 
tari  bei,  der  den  Künstler  als  Sechziger  (zum  crstcumalc)  dahin 
reiten  tatst.    S.  auch  Lippo  Mcmiui, 

Uartino.  BartoloniCO  di,  Maler  von  Siena.  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  F.r  malte  1  »05 ,  schon  bei  Jahren,  im 
Dome  zu  Siena  die  Versetzung  des  Körpers  des  heil.  Cre«centius. 
In  St.  Antonio  Abbate  daselbit  ist  auch  cm  Altarblatt  von  ihm  übrig 
mit  einem  Gradino.  Lanzi  sagt,  tciuct  Vatert  Name  erinnere  an 
Bartolomeo  ßolgarini. 

Martino,  Cctco  di,  ».  Cccco. 

Martino,  Simon,  genannt  dal  Cittadini,  ein  Maler.  dc*sen 
Lanzi  als  um  1550  malend  erwähnt  fand.  Er  war  nicht  so  berühmt 
alt  der  altere  Simone  di  Martioo. 

Martino,  PictrO,    ».  Giuliano  da  Majano. 

Martino,  Marco  San,  auch  Sam  martino  geschrieben,  war  Ma- 
ler, aus  Neapel  gebürtig,  lie*s  sich  aber  KU  Kiiuini  nieder.  Kr 
blühte  um  lüßO  und  machte  lieh  durch  seine  tu  t  kleiueo  Figurru 
gezierten  Landschaften  bcl.anut.    Daun  hat  er  auch  mehret c  lllal- 
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ter  radirt,  die  sich  durch  »ehr  gute  Zeichnung,  durch  freie  und 
geistreiche  Behandlung  uuszeichuen.  Sic  verralheu  auch  eine  reiche 
Einbildungskraft.  Bartsch  P.  gr.  XXL  218  ff.  beschreibt  33  Blatter 
von  meiner  Hand. 

1)  Ilagar  mit  Ismael  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet.  Ohne 
Namen.    II.  5  /    i  I..,  Br.  4  Z.  9  L. 

2)  Die  Sündfluth,  figurenreiche  Composition ;  im  Grunde  links 
zieht  Noc  mit  den  Thicren  in  die  Arche.  Ohne  Numcn.  H. 
10  Z.  3  L. ,  Hr.  10  Z.  7  L. 

3)  I.oih  und  seine  Tochter.  Marco  Sa  Martino  Fese.  II.  4  Z. 
2  U,  Br.  0  Z. 

4)  Moses  als  Knabe  im  Korbe  ausgesetzt,  die  Mutter  sitzt  am 
Ufer  des  Nils  und  eine  andere  Trau  hält  sich  am  Aste  des 
Baumes.    Ohne  Namen.    11.  7  Z.  ?  Br.  5  Z.  3  L. 

5)  Dieselbe  Darstellung ,  anders  behandelt.  Die  Mutter  sitzt 
rechts  in  Traurigkeit  am  Ufer,  im  Mittelgrunde  sieht  man 
den  Mann  mit  Muse*  im  Korbe.  Marco  San  Martino  Fcce. 
H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  ö  Z.  9  L. 

6)  Der  Zug  der  Juden  in  die  Wüste,  rechts  ruhende  Weiber, 
liuks  im  Grunde  ein  Zug  von  Pferden  und  andern  Thiercti. 
Ohne  Nomen.    II.  9  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  10  L. 

7)  Die  Tochter  Israel'»  vor  dem  siegreichen  David.  Marco  San 
.'Martino  lecc.    H,  8  Z.  9  L.  ?  Br.  7  Z.  4  L. 

8)  Judith  mit  dem  Haupte  des  llolofernes.  Schnell  hingewor- 
fen; ohne  Schrift.    H.  7  Z.  10  L.,   Br.  ö  Z.  l  L. 

9)  Der  Kindermord  ;  links  im  Grunde  ein  Weib ,  welches  dem 
Morder  in  den  Degen  fallt,  rechts  vorn  ein  anderes  die 
Hunde  ringend  und  den  Tod  ihre»  Kindes  beweinend.  II.  8 
Z.  10  L.,  Br.  0  Z.  4  L. 

10)  Jesus  und  die  Jünger  in  Emaus.  Mit  dem  Namen  des  Hünst- 
iers.   H.  8  Z.,  Br.  0  Z. 

11)  Oer  gute  Samariter.  Marco  San  Martino  in.  II.  5  Z.  10  I*., 
Br.  8  Z.  6  L. 

12)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  im  Buche  betend.  Marco  San 
Martino  fec.    II.  3  Z.  10  1- ,  Br.  ö  Z. 

15)  Derselbe  schreibend.    Ohne  Namen.    H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  4 

Z.  9  L. 

14)  St.  Johann  der  Täufer  mit  erhobenen  Händen  betend,  das 
Lamm  zur  Seite;  im  Grunde  links  Landschaft  mit  Bergen, 
leicht  mit  der  Nudel  angezeigt.  Ohne  Namen.  II,  5  Z.  5  L., 
Br.  4  Z.  6  L. 

15)  Die  Enthauptung  des  Täufers;  ein  Henker  legt  das  Haupt 
in  die  Schüssel  der  Herodias  und  zu  seinen  Fussen  liegt  der 
Leichnam.    Ohne  Namen.    II.  7  Z. ,  Br.  ö  Z. 

10)  Die  Familie  des  Satyr.  Er  gibt  dem  Kinde  Früchte,  im 
Grunde  bringt  ein  anderer  einen  Korb  mit  solchen.  Ohne 
Namen.    11.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

17)  Apollo  schindet  den  Marsias.  Marcho  San  Martino  In.  et 
Fecit.    II.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

18)  Pan  verfolgt  die  Svrinx.  Marco  San  Martino  fece.  II.  8  Z., 
Br.  5  Z.  10  L. 

19)  Merkur  und  Argus.    Eben  so  bezeichnet.    II.  7  Z.  1  L.? 

Br.  8  Z.  0  L. 

20)  Fortuna  und  Amor,  erstere  mit  einer  Rulle:  Mens  agitat 
imdem.  Links  unten:  Martini  opus.  H.  :  /..  oh.,  Br.  5 
/..  6  f.. 

21)  Der  llirle  auf  der  Erde  sitzond  spricht  zu  seinem  Weihe, 
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die  man  in  einer  Entfernung  Tora  Rücken  steht;  rechts  der 
Ilund  und  zwei  Ziegen.  Ohne  Namen.  H.  5  Z.  5  L,  Br. 
5  Z. 

22)  Die  Bettler;  im  Mittelgründe  sitzt  ein  Weib,  gegenüber 
ein  Mädchen,  beide  halbe  Figuren.  Im  Grunde  links  ein 
Ii  nahe  mit  dem  Stucke,  rechts  an  der  Mauer  liest  ein  ande- 
rer im  Buche.  Ohne  Namen  und  gestochen.  II.  5  Z.  0  I— , 
Br.  4  Z.  3  L. 

25)  Der  Alte,  welcher  in  seinem  Gewände  Läuse  sucht.  Ohne 
Namen  und  gestochen.    H.  3  Z.  6  L> ,  Br.  4  7..  4  L. 

24)  Das  Saumross,  links  vorn  ein  Weib  mit  dem  liinde.  Ohne 
Namen.    U.  U.  2  L,  Br.  ,/..;:!., 

25)  Der  Alte  drückt  den  Salt  einer  Traube  in  das  Glas,  im  Mit- 
telgrunde trägt  ein  anderer  den  Horb  auf  dem  Kopfe.  Ohne 
Namen.    IL  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  "  L. 

26)  Der  Jäger  bei  dem  Weibe,  den  Hasen  am  Stocke,  link« 
ein  Alter.  Marco  San  Martino  fece.  11.  5  Z.,  Br.  5  JL 
io  L. 

27)  Der  Mauleseltreiber,  vorn  rechts  ein  Weib  mit  der  Spindel, 
Ohne  Namen.    Ii.  5  Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 

2ß)  Der  Hirt  mit  zwei  Kühen,  die  eine  stehend,  die  andere 
liegend.    Ohne  Namen.    II.  4  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  tu  L. 

20  Die  Dorffamilie,  links  sitzt  die  Bäuerin  mit  dem  liinde, 
zwischen  der  Hub  und  dem  Schaale  sitzt  der  Alte.  Olm« 
Namen.    H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  10  Z. 

30)  Das  Mädchen  mit  dem  Milchkruge,  aus  welchem  der  Ii  nah« 
trinkt,  rechts  vorn  steht  eine  liuh  etc.  Ohne  Nameu.  11. 
5  Z.,  Br.  5  Z.  io  L. 

31)  Der  Hirt  und  die  Hirtin.  Marco  San  Martino  fec.  H.  4Z, 
Br.  6  Z. 

32)  Das  Weib,  welches  Läuse  sucht,  vor  ihr  der  Hund.  Eben 
so  bezeichnet.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  ö  Z.  2  L. 

33)  Eine  Gruppe  alter  Mauer.  Marco  San  Martino  fece.  IL  8 
Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Martino,  Pictro  di,  Maler  von  Giuliano  im  Neapolitanischen, 
lernte  bei  L.  Giordano,  und  brachte  e*  in  Neapel  zum  Hule.  Er 
malte  Historien  in  Oel  und  Frese o.    Starb  1730  im  7tt.  Jahre. 

Martino,  San,   Beiname  von  Franz  Primaticcio. 

Martinoff,  Iwan,  Maler  und  Lithograph  zu  St.  Petersburg,  wurde 
um  1765  geboren  und  aut  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  ge- 
bildet. Er  wählte  das  LandschalUfach ,  und  zu  diesem  Behulc 
unternahm  er  mehrere  Reisen,  um  schone  Gebenden  und  Ansich- 
ten zu  zeichnen,  die  er  dann  durch  die  Lithographie  bekannt 
machte.  Er  führte  auch  mehrere  Landschal Ufgenulde  in  Oel  au«, 
und  diese  erklärte  man  als  treffliche  Werke  ihrer  Art;  nur  der 
i'arbenton  wurde  etwas  matt  belunden.  Dann  malte  MartinntT  auch 
Theaterdekorationen.  Er  hatte  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts den  Titel  eines  kaiserlichen  Käthes  des  Akademie  der  Künste, 
und  noch  1822  war  er  tlutig. 

Wir  verdanken  diesem  Hünstier  eine  Sammlung  von  30  lithogra- 
nhirten  Blattern,  welche  eine  malerische  Reise  von  Moskau  bis 
zur  Gränze  von  Unna  bilden.  Die  Prospekte  sind  ii.m  Ii  der  Natur 
aufgenommen,   iu  ^uarto.    Die  illumiuuteu  Exemplare  kosteten 
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2*0  Rubel.  Die»e  malerische  Reite  erschien  1821.  Dann  haben 
wir  von  Martinoff  auch  36  neue  Prospekte  von  St.  Petersburg,  U- 
thographirte  Blätter,  welche  illominirt  100  Rubel  kosten. 

Martinotti,  Gior.  Evangelista,  Maler  von  Casal  -  Monferato. 
erlernte  in  Horn  bei  S.  Rosa  die  Malerei  ,  und  erwarb  sich  durch 
Landschaften  und  Architekturstücke  grossen  Beifall.  Die  Bilder 
sind  mit  zierlichen  Figuren  und  Thieren  stalfirt.  Starb  1694  in 
00.  Jahre. 

Martinotti,  Francesco ,  Maler  und  Radirer,  war  ebenfalls  Schü- 
ler von  S.  Rosa,  und  malte  Landschaften  mit  Figuren.  Er  hat 
auch  Landschaften  radirt. 

Starb  16:4  im  38.  Jahre. 

Martinus,  Martin,  g.  m.  Martini. 

Marlis,  Ottaviano,  Maler  von  Gubhio,  der  um  lioo  in  Perugia 
llMtig  war,  und  noch  l4'l4.  In  St.  Maria  Nuova  zu  Gubbio  sieht 
man  ein  Frcscobild,  von  ihm  l4o3  gemalt,  die  heil.  Jungfrau  vor- 
stellend ,  wie  sie  einen  Reigen  von  Engeln  um  sich  hat.  Letztere 
sind  einander  zu  ähnlich,  in  Formen  und  Gebäuden  aber  anmu- 
thig  und  lieblich,  wie  nur  Figuren  jener  Zeit  seyn  können.  So 
sagt  Lanzi. 

Morton,  JulillS,  ein  englischer  Rildnissmaler ,  der  lange  Zeit  in 
Bergamo  lebte  und  Beifall  erndete.    Starb  um  1700. 

MartoranO  ,  Gtovacchino,  Maler  aus  Palermo,  hielt  sich  um 
1750  in  Rom  auf,  ging  aber  zuletzt  in  sein  Vateilaud  zurück. 
Lanzi  nennt  ihn  einen  Grossmaler,  von  welchem  in  der  grossen 
Capelle  der  Hreuztrager  und  in  St.  Rosalia  vier  grosse  Bilder  aus 
dem  Leben  des  heil.  Benedikt  gerühmt  werden.  Sein  Todesjahr 
fanden  wir  nicht  angegeben. 

Martorclli ,  Cojctano ,  Maler  von  Neapel,  Schüler  von  N.  Mas- 
saro, wurde  um  1070  geboren.  Lanzi  nennt  ihn  einen  freien  und 
wunderlichen  Landschafter ,  der  olt  blos  entwarf  und  immer  falsch 
copiite.  F.  Vivares  stach  indessen  17ä4  nach  ihm  eine  schöne  Ge- 
birgslandschaft. 

Martorelli  starb  1723* 

Ifartoriello,  G.,  Eine  Person  mit  dem  Obigen. 

MarlOS,  Iwan  Petrowitsch ,  Bildhauer  zu  St.  Petersburg,  war 
Zögling  der  Akademie  jener  Stadt,  und  nachdem  er  schon  einige 
Uebung  in  seinem  Fache  erlangt  hatte,  begab  er  sich  nach  Italien 
und  Frankreich,  um  seine  Bildung  zu  vollenden.  In  die  Heimath 
zurückgekehrt,  wurde  er  17o4  Professor  an  der  Akademie  der 
Künste  in  St.  Petersburg,  und  bald  wurde  ihm  auch  der  Titel  ei- 
nes Collegienralhes  zu  Theil.  Von  dieser  Zeit  an  führte  Martns 
verschiedene  Werke  aus,  welche  nicht  nur  im  Vaterlandc,  sondern 
auch  im  Auslände  seinen  Ruf  verbreiteten ,  wodurch  sich  Kaiser 
Alexander  bewogen  fand,  den  Künstler  mit  dem  Charakter  eines 
Ücucrals  zu  beehren.    Seine  Werke  sind  zahlreich,   in  St.  Paters- 
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bürg,  su  Pawlowsk,  im  Peterhof  und  an  andern  Orten  zu  finden. 
Zu  Ende  de«  vorigen  Jahrhunderts  trug  ihm  die  Kaiserin  Mutter 
auf,  in  Pawlowsk  der  Grossfiirstin  Alexandra  ein  Monument  zu 
errichten,  und  der  Künstler  »teilte  die  liebenswürdige  Prinzessin  in  dem 
Momente  dar,  wie  sie  sich  zum  Himmel  aufschwingt,  wahrend  Hy- 
men sie  vergebens  zurückhält  und  die  Fackel  auslöscht  Ein  anderes 
IVIonument  liess  durch  ihn  die  Kaiserin  Wittwe  ihren  Eltern  setzen. 
Eft  Ut  12  Fuss  hoch  und  in  einem  Trauertcmncl  zu  Pawlowsk  auf- 
gestellt. Die  Architektur  ist  von  graulichem  italienischen  Marmor, 
und  der  Obelisk  von  russischem  Granit.  Die  Statuen  und  Basreliefs, 
welche  das  Monument  zieren,  sind  von  weissem  Mai  mor.  Im  Jahre  iCoi 
arbeitete  er  an  dem  Monumente  in  Erz,  welches  den  berühmten  Freun- 
den Miuin  and  Knias-Posharski,  die  zu  Anfang  des  17*  Jahrhunderts 
Kussland  von  der  Anarchie  befreit  und  das  Haus  Homanow  auf  den 
Thron  erhoben  hatten,  in  Moskau  gesetzt  wurde ,  genau  beschrieben 
in  der  Beilage  zur  Jenaer  Literaturzeitung  1804  No.  67  und  in  Mcu« 
iel's  Archiv  I.  173  ff.,  II.  1Q0  ff.  Dieses  Monument  ging  bei  der 
furchtbaren  Catastrophe  in  Moskau  zu  Grunde.  Dann  verfertigt« 
dieser  Künstler  auch  verschiedene  einzelne  Statuen ,  Basreliefs  und 
Büsten.  Im  Jahre  1829  vollendete  er  das  Monument  in  Bronze, 
welches  die  Einwohner  von  Khersan  dem  Prinzen  Potcmkin  setzen 
licssen,  und  1 85t  begann  er  das  Monument  Für  den  berühmten  rus- 
sischen Dichter  Lomonossow,  ein  Werk  in  Erz. 

Dieser  berühmte  Kürstler  starb  1835. 

J/.artschUc,  Christian ,  t.  Maeuchke. 

KartSS  de  JongC,  Jan,  Maler  und  Kupferstecher  mit  der  Na- 
del, auch  Jan  Marssen  und  J.  Marsen,  J.  M.  D.  Jonge  ge- 
nannt. Der  Jüngere  (de  Jonge)  hetsst  er,  weil  lein  ^«icr  eben- 
falls Maler  war ,  und  dieser  nun  scheint  Mart  geheissen  zu  haben, 
weil  Jan  Martss  und  Marsten  der  Sohn  des  Mart  oder  Mars  heissL. 
Der  ältere  Marls  ist  nicht  bekannt,  er  malte  aber  wahrscheinlich 
ebenfalls  Schlachtbilder ,  weil  man  es  für  nothig  fand,  den jungrn 
zu  unterscheiden.  Doch  ist  letzterer  der  bekanntere.  Es  finden 
»ich  Plcn'stücke  und  Schlachten  von  ihm,  dann  Zeichnungen  die- 
ses Inhalts,  uud  radirte  Blatter,  die  einen  geübten  Zeichner  und 
eiuen  Künstler  verrathen,  der  seine  Gegenstande  wohl  zn  gruppi- 
ren  wusstc.  Die  Pferde  gelangen  ihm  jedoch  nicht  immer,  beson- 
ders in  den  Füssen  und  Schenkeln.  Er  unterstützte  seine  Nadel 
nur  wenig  mit  dem  Grabstichel,  und  dann  hat  erste re  das  Eigene, 
dass  nur  kurze,  etwas  gekrümmte  und  selten  kreuzweise  SthralG- 
rungen  zum  Vorschein  kommen.  Seine  Lebenszeit  ist  nicht  genau 
xu  bestimmen.  Auf  einigen  seiner  Werke  steht  die  Jahrzahl  !(•".:. 
und  so  darf  man  vielleicht  das  vorhergehende  und  nachfolgen«!« 
Deccnnium  als  seine  Blulheseit  ansehen. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  \g  ff.  beschreibt  eine  bei  N.  Vi,scher  erschie- 
nene Folge  von  ö  Blattern,  und  wir  fügen  noch  andere  bei: 

Sechs  verschiedene  Lager-  und  Schlachtbildcr,   von  Bartsch 
erwähnt. 

l)  Ein  Lager,  linkt  des  Blattes  ein  Reiter  mit  dem  Kruge  vor 
dem  Markelenderzelte ,  aus  welchem  die  Markcdenteriu  tritt. 
Ein  anderer,  aui  dem  Fasse  sitzend,  raucht,  und  zwei  be- 
waffnete Leute  kommen  aus  dem  Mittelgründe  auf  das  /.clt 
zu.  In  der  Ferne  recht*  sprechen  zwei  Keiler  miteinander, 
und  nach  rechts  zurück  streiten  »ich  zwei  Soldatenwciber. 
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Link»  unten  lieht:    J.  M.  D.  Jung«  Fecit;  rechts:  No.  f. 

H.  4Z.5  L.  Br.  6  Z.  7  L. 
Im  zweiten  Drucke  mit  H.  et  J.  Oltens  Adresse. 

2)  Gefecht  zwischen  drei  Reitern.  Der  eine  im  Cuirasse  streckt 
den  Degen  gegen  den  Feind  au»,  während  ihm  ein  dritter 
die  Pistole  auf  seine  Brust  anschlägt.  Vom  links  liegt  ein 
Todter,  und  im  Grunde  von  derselben  Seite  zielt  ein  Heiter 
auf  einen  anderen  mit  der  Pistole.  Zwei  Heiter  fliehen  nach 
dem  Grunde.  J.  M.  D.  Jouge  Fecit  —  No.  2-  In  gleicher 
Grosse.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  bei  Weigel  2  Tbl. 
18  gr. 

3)  Gelocht  zwischen  zwei  Reitern,  der  eine,  dessen  Pferd  fällt, 
vcrthcidigel  sich  mit  der  Pistole  gegen  einen  andern,  der  auf 
ihn  haut.  In  der  Ferne  links  ist  ein  Gefecht,  und  da  be- 
merkt man  einen  Heiter,  der  nach  rechts  sprengt.  Unten 
der  Name  und  die  Nu  >.  In  gleicher  Grösse  mit  No.  1. 
Bei  Weigel  vor  der  Adresse  2  Thlr.  18  Rr. 

4)  Hin  scharfes  Gefecht  rechts  nach  dem  Grunde  zu,  und  da- 
hin sprengt  vom  Mittelgrunde  aus  ein  Heiter  mit  verhängtem 
Zügel.  Er  trjgt  in  der  Linken  deu  Commandostab  und 
scheint  einem  Heiter,  der  ihm  folgt,  ßefehl  zu  ertheilen. 
Unten  in  der  Mitte:  J.  M.  D.  J.  fec.  — ■  rechts  No.  4.  H. 
1  Z.  io  L. .  Br.  3  Z. 

So  beschreibt  Bartsch  dieses  sehr  geistreiche  Blatt ;  es  gibt 
aber  auch  einen  Abdruck  mit  denselben  Anfangsbuchstaben 
des  Namens  und  rechts  oben  ist  No.  5  a. 

Als  No.  4  schalten  wir  folgendes,  nicht  bei  Bartsch  er- 
wähntes, Blatt  ein: 

5)  Drei  Heiter  im  grossen  Galopp,  rechts  zwei  solche  mit  eben 
so  vielen  Infanteristen  im  Harapfc.  Unten  iu  der  Mitte:  M. 
D.  Jonge  fecit  —  rechts  No.  4.  H.  2  Z.  io  L.,  Br.  4  2.  i 
L.    Im  ersten  Drucke  vor  J.  C.  Visscher's  Adresse. 

6)  (Bei  Bartsch  No.  5.)  Ein  liegendes  Pferd,  Im  Profil  nach 
rechts.  Iu  der  Mitte  unten:  J.  M.  D.  J.  fe.  —  rechts  No. 
5.    II.  l  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

Dies  ist  die  No.  5  bei  Bartsch  beschrieben,  im  Rigal'schen 
Cataloge  finden  wir  aber  dieses  Blatt  als  No.  5  b. ,  so  dass 
et  sich  also  auf  die  laufende  No.  4  beziehen  konnte,  nach 
unserem  Zusätze. 

Als  No.  5  finden  wir  auch  folgendes,  nicht  bei  Bartsch 
erwähntes,  Blatt  bezeichnet, 

7)  Drei  Soldaten  am  Gebüsche  mit  Kartenspiel  beschäftiget, 
rechts  zwei  andere,  von  denen  der  Eine  das  Pferd  am  Zaume 
hält.  Unten  in  der  Mitte  steht:  M.  D.  J.  fe.  —  rechts  die 
No.  5.  Oval.  II.  2  Z.  iL.,  Br.  2  Z.  9  L.  Bei  Weigel 
5  Thlr. 

8)  (Bei  Bartsch  No.  6.)  Eine  Schlacht;  rechts  vorn  drei  Män- 
ner im  vollen  Ritte  nach  dem  Grunde  zu  ,  wo  ein  Cavallerie- 
Detaschement  ist,  welches  mehrere  Leute  von  verschiedener 
Waffengattung  verfolgt.  Im  Vorgrunde  links  sieht  man  ei- 
nige Pferdeknochen ,  und  gegenüber  erhebt  sich  ein  Baum, 
an  dessen  Fusse  man  liest:  J.  M.  D.  Jonge  fecit  und  No.  6. 
H.  6  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 

Bartsch  sah  auf  der  k.  k.  Bibliothek  einen  Abdruck  diese* 
Blattes  ohne  Schrift.  Die  von  ihm  beschriebenen  Blätter  sind 
die  No.  1  —  4,  6  und  8,  und  da  scheint  er  nur  Abdrücke 
ohne  J.  C.  Visscher's  Adresse  gesehen  zu  haben,  weil  er 
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dieser  Adresse  nie  erwähnt.  Bei  R.  Weigel  in  Leipzig  ist 
ein  vorzügliche»  Exemplar  dieser  8  Blatter  au»  dem  Cabinet 
de  Vos;  dasjenige  in  der  Sammlung  Rigal  Kam  in  den  Be- 
sitz des  Herzogs  von  Buckingham.  Bei  Weigel  kostet  es 
40  Thlr. 

9)  Die  ähnliche  Darstellung  wie  No.  8-  Links  der  Reiter,  dem 
ein  anderer  folgt,  die  Gruppe  rechts  ist  ferner  und  der  Rei- 
ter erschiesst  einen  Mann.  Dieses  Blatt  ist  kleiuer.  (*r.  12- 
Wenn  dieses  Copie  ist,  so  wus*tc  der  Copist  die  Weise  des 
de  Jonge  sehr  wohl  nachzuahmen.  Wir  halten  es  lur  Origi- 
nal, haben  aber  von  dem  Blatte,  welche»  wir  sahen,  kein 
ganz  genaues  Maass  nehmen  können. 

An  folgendem  Rupferwerke  hat  Martss  de  Jonge  nur  der  Zeich- 
nung nach  Anlheil: 

10)  Mcdicea  hospes,  sive  Descriptio  puhlicae  ^ratulatiouis ,  qua 
Ser.  et  August.  Hcginam  Mariam  de  Medicis  eicepit  Sena- 
tus  populusijue  Ainstelodamensis.  Auetore  Caspara  fiarlaeo, 
1Ö38  auf  Rosten  der  Gencralstaalen  herausgegeben.  Auch 
N.  Moyacrt,  S.  de  Vlicger  und  l\  v.  Avondt  zeichneten  da- 
zu. Die  17  geistreichen  Blätter  haben  Nolpc,  S.  Savry  und 
C.  van  Dalcu  iadirl,  gr.  qu.  fol. 

IMartyn,    Thomas,   Maler  und  Rupferstecher,   dessen  Wirksam- 
keit um  17T0  fällt.    Im  Jahre  lT&'i  gab  er  The  universal  Concho 
logie  in  zwei  Querfoliobänden  heraus,  ein  Werk,  wo  die  Umrisse 
nur  geätzt  sind,  alles  Andere  auf  das  Feinste  ausgemalt  ist.  Diese 
beiden  Bunde  kosteten  in  Deutschland  4  00  Rthlr. 

Marucelli,  Gio.  Stefano,  Kriegsbaumeut  er  und  Maler,  der  in 

l'isa  lebte,  aber  daselbst  nicht  geboren  war.  Der  Sage  nach  wurde 
er  1586  in  Dmbricn  geboren,  kam  dann  nach  Toscana ,  ward  Bo»- 
coli's  Schüler  und  wetteiferte  mit  den  besten  Pisanern  bei  der  Aus- 
schmückung der  Tribüne  des  Domes.  Von  ihm  ist  Abraham's  Be- 
wirthung  der  Engel,  deren  glückliche  Erfindung  und  reizende  Tin- 
ten gelobt  werden. 

Nach  Baldinucci  starb  dieser  Künstler  l6»6,  nach  Oretti  1656 
im  72.  Jahre.  Colorabini  stach  nach  ihm  Maria  mit  dem  Jesus- 
kinde auf  einer  Erhöhung  sitzend,  neben  ihr  Joseph,  kl.  fol. 

Marucelli,   Valerio,   Maler,  war  S.  Titi's  Schüler,  und  von  eini 

fem  Verdienste.  Arbeitete  gegen  Ende  des  10-  Jahrhunderte  in 
lorenz. 

Marucelli,  Paul,  Architekt,  arbeitete  um  150/)  in  Rom.  Er  haute 
daselbst  den  I'allast  Madama,  der  aber  lo42  umgeändert  wurde. 

Marullo,  Giuseppe,  Maler  von  Casale  d'Orta,  bildete  sich  hei 
M.  Stauzioiie  und  malte  zu  Neapel  für  verschiedene  Kirchen,  lu 
der  frühem  Zeit  kam  er  der  Manier  des  G.  Reni  sehr  nahe,  i»at 
ihm  Ruf  brachte,  zuletzt  aber  änderte  er  seine  Malweise,  wodurch 
seine  späteren  Werke  steif  und  trocken  erschienen.  Dieses  brachte 
ihn  uro  Arbeit ,  und  zuletzt  endete  er  1085  als  Selbstmorder  das 
Leben. 

Sein  Suhn  Angelo,  ebenfalls  Maler,  starb  in  der  Blüthe  der 
Jahre. 
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Marum ,  E.  van,  Maler  zu  Groningen,  aus  der  zweiten  Hälft« 
de»  vorigen  Jahrhunderts.  Er  genoss  den  Unterricht  des  J.  Buyt 
zu  Amsterdam .  und  malte  Landschatten  mit  Vieh  in  der  Weise  de* 
A.  Klomp.  Auch  landschaftliche  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm, 

Moruscelli,  s.  Marucclli. 

Maruselli,   s.  Marucclli. 

Marvie ,  Martin,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  1712 
zu  Paris  geboren  wurde.  Wir  habon  von  ihm  Darstellungen  merk* 
würdiger  Zeitereignisse  und  Feste.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde 
von  Horcolly  174Ö  das  Ballet  gestochen,  welches  zu  Fontaincblcau 
dem  Herzog  von  Salerno  zu  Ehren  g«  geben  wurde.  J.  Ouvrier 
arbeitete  ein  grosses  Blatt  mit  dem  Grabstichel  aus ,  welches  die 
Lustbarkeiten  vorstellte,  die  bei  der  Geburt  des  Herzogs  von  Bour- 
gogne  stattfanden.    Er  selbst  ätzte: 

1)  Einige  Blätter  in  Blonde!'*  Architecture  francaise. 

2)  Le  Siege  de  Berg -op- Zoom  1747,  nach  Brouard. 

5)  Das  Feuerwerk  des  Herzogs  von  Burgund  1751 ,   nach  Cö- 
chin. 

4)  Plans  et  clevations  de  la  place  de  Nancy  1755. 

Marx  f  Heinrich ,  Maler  zu  Frankfurt  a.  M. ,  lebte  zu  Anfang  des 
l6>  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1502  malte  er  auf  dem  Kirchhofe  der 
heil.  Dreikönige  zu  Sachsenhausen  einige  Figuren. 

Marx,  Alexander,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  kam  1835  in  sei- 
nem  19.  Jahre  auf  die  Akademie  in  München,  um  sich  in  seiner 
Kunst  auszubilden. 

Marx,  A.  1\.  VV. ,  Maler  zu  Nürnberg,  bildete  sich  daselbst  unter 
Leitung  von  F.  Geissler.  Wir  haben  Genrestücke  von  ihm,  Zeich- 
nungen in  Kreide  und  Aquarell. 

Marx,  Carl  VOn,  Maler  zu  München,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  ist  an  der  k.  Porzellanmanufaktur  mit  der  Schmelzmalerei  be- 
schäftiget, und  hat  hierin  schöne  Proben  geliefert. 

Marzi,  Ventura,  Maler  von  Urbino,  wird  unter  F.  Baroccio's 
Schüler  gezählt,  wenn  er  ihm  auch  im  Style  nicht  gleicht.  Lauzi 
hält  nicht  viel  auf  diesen  Hünstier,  wenn  nämlich  alle  seine  Bil- 
der dem  üomobono  ähnlich  wären,  den  Lauzi  in  der  Sakrirtei  der 
Haupthirche  zu  Urbino  sah. 

Marzi,   ».  auch  Marzy. 

Marzialc,  Marco,  Maler  von  Venedig,  ein  Schüler  oder  Nachah- 
mer des  G.  Bellini,  von  dessen  Thätigkcit  man  von  1488  —  150Ö 
weiss.  Er  malte  Heiligenbilder,  die  mit  der  Unterschrift:  Marcus 
Martialis  Venetus,  versehen  sind.  Im  Conscrvatorium  der  Bü»$e- 
riunen  zu  Venedig  ist  eine  Darstellung  der  Reinigung  Maria  von 
1 IÖÖ,  und  bei  den  Cuntariui  sah  Lanzi  ein  Mahl  in  Emaus  vou 
1500. 

Marzialc,   Giovanni,  Muler  von  Neapel,  stellte  in  seinen  Gemäl. 

25* 
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den  Scenen  de»  Pöbelf,  Bambocciadcn  verschiedener  Art,  Hexen- 
un.l  Zaubergeschichten  dar.  Alle»  mit  grosser  Lebendigkeit.  Den- 
noch  konnte  er  »ich  nicht  nähreu,  und  »ah  sich  daher  genothiget. 
Landschaften*  Arcliitckturbilder  und  Seestücke  um  genügen  Pres» 
zu  »tatfiren.    Starb  1751  in  frühem  Alter. 

Marzo,  Urbano,  Maler  von  Valenzia,  wurde  uro  1Ö20  geboren. 
Fr  malte  Historien,  aber  nicht  zahlreiche  Bilder.  Man  lobt  einen 
Christus  mit  dem  Kreuze. 

MarZO,  Andrea,  der  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfalls  Maler, 
und  Schüler  von  Itibalta.  Fr  malte  heilige  Darstellungen,  und 
darunter  nennt  man  besonders  zwei  Gcnulde  des  heil.  Anton  vun 
Padua,  die  er  Tür  S.  Cruz  und  lür  S.  Catharina  malte.  Im  Jahr« 
1ÖÖ2  hatte  er  auch  Theil  am  Stiche  für  ein  Werk ,  welches  die 
Feste  des  Geheimnisses  der  Empfängnis»  Maria  vorstellt 

Karzy,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  wurde  i?22  zu  Iglau 

in* Mähren  geboren.  Er  widmete  sich  den  Studien,  und  schon 
hatte  er  »eine  philosophischen  Cursc  absolvirt.  als  er  in  »eine  Va- 
terstadt zurückkehrte,  wol  ihm  sodann  die  Stelle  eines  Canzellisten 
beim  Magistrate  zu  Theil  wurde.  Fr  war  auch  Lehrer  an  der  Nor- 
malschule daselbst,  endlich  aber  gab  er  die  Canzelisten  -  und  Lehr- 
stelle auf,  und  widmete  sich  au»»chliesslich  der  Kupferstechern. 
Er  befasste  sich  auch  mit  der  Geschichte  und  Philologie,  alles  die- 
ses zum  grossen  Lobe.    Starb  l&Ol. 

Dlabacz  sagt,   Marzy  habe  viele  Blätter  gestochen,   er  erwähnt 
aber  nur  folgende: 

1)  Die  heil.  Thekla 

2)  B.  Sagar  Episc.  Laodicensis,  mit  einer  historischen  Nach- 
richt des  Heiligen. 

3)  Der  heil.  Fabian:  Ex  Chalcographiac  Marzy  Iglaviae. 

Kos  ,  s.  Maas  und  Maes. 

Kasaccio  da  S.  Giovanni,  im  Valdarno,  stammte  aus  der 
Familie  derGuidi,  genannt  della  Scheggia  zu  Schlos»  S.  Giovanni. 
Sein  Vater  war  der  Notar  Giovanni  di  Mone  (Simone),  und  140* 
wurde  ihm  sein  Sohn  Tomaso  geboren,  der  unter  dem  Namen  Masaccio 
berühmte  Maler.  Masaccio  gibt  »elbst  1-127  sein  Alter  auf  2b  Jahre 
an,  und  somit  ist  eine  andere  Angabe  seines  Geburtsjahres.  aU 
l402»  unrichtig.  Im  Jahr  1-421  wurde  er  zu  Florenz  unter  die  Ma- 
ler eingeschrieben,  in  deren  Zunltbuch  er  auch  1-'|23  vorkommt. 
Masaccio  war  nach  Vasari ,  seinem  Lebensheschreiber  (übersetzt  v. 
L.Schorn  II.  1  Ablh.  XL.),  sehr  achtlosen  und  in  »ich  selbst  ver- 
sunkenen Gemüths,  wenig  um  Eigenes,  minder  noch  um  die  An- 
gelegenheiten Anderer  bekümmert.  Weil  er  demnach  in  keiner 
Weise  der  Sorge  dieser  Welt  gedenken  wollte,  seihst  nicht  auf 
seine  Kleidung  Acht  hatte,  auch  nicht  Geld  bei  seinen  Schuldnern 
eintreiben  wollte,  als  wenn  höchste  Noth  ihn  drängte,  ward  er 
von  allen,  anstatt  Tommaso,  welches  sein  Name  war,  Masaccio 
genannt;  dies»  wegen  seiner  Fahrlässigkeit.  Die  Endungen,  accio, 
lone,  bedeuten  gross,  stark,  plump,  mithin  Masaccio  der  unb«-- 
hulOiche  Tommaso  oder  Maso.  Sonst  war  der  honstier  dienstfer- 
tig, bereitete  gerne  Freude,  und  v.  Rumohr  (Ital.  Forsch.  II.  24$l. 
dem  Schorn  beistimmt,  bemerkt,  das»  der  Ausdruck  eines  stren- 
gen, auf  Erusl  und  sittliche  Würde  gerichteten  Siuucs  als  der 
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Grundton  feinet  Kunstcharakters  betrachtet  werden  kann ;  denn 
aus  ihm  erfolgte  jene«  Streben  nach  tiefster  Wahrheit,  nach  Be- 
zeichnungen der  leisesten  Bewegungen  des  Gedankens  und  der 
Empfindung  in  der  geistigen  Natur,  su  wie  nach  Darstellung  des 
Individuellsten  in  der  körperlichen  Erscheinung  de*  Menschen ,  ver- 
buiiden  mit  der  Einfalt  und  Gross« ,  welche  die  liuustatiffassung 
vollendet.  Mit  diesem  hünstier,  sagt  L.  Schorn  (Anmerk.  tum 
Yasari  I.  c.  S.  1  *»0) ,  entschied  sich  der  Uebergang  der  Malerei 
von  typischer  Auffassung,  die  nach  Giotto  und  unter  dessen  Nach- 
folgern geherrscht  hatte,  zu  der  naturgemässen.  Masaccio  lehrte 
die  Erscheinung  nach  ihrer  vollen  Wahrheit  darstellen,  beschälst« 
jedoch  die  Malerei  vor  der  Abirrung  in's  Gemeine,  indem  er  sei- 
nen der  Gegenwart  entnommenen  Gemälden  die  Weihe  eines  hohen 
sittlichen  Ernstes  verlieh,  und  sie  dadurch  zum  Ausdrucke  reli- 
giöser Gefühle  geeignet  machte.  Wenn  daher  die  religiöse  Dar- 
stellung —  die  unter  ihm  uud  seinen  nächsten  Nachfolgern  noch  fast 
durchaus  kirchlich  —  durch  ihn  jenen  Typus  symbolischer  Heiligkeit 
verlor,  der  in  ihren  abstrakten  Formen  beruhte,  so  erhielt  sie  un- 
ter seiner  Hand  menschlichern  und  innigem  Ausdruck.  Merkwür- 
dig ist,  dass  um  dieselbe  Zeit  die  Malerei  in  den  Niederlanden 
durch  J.  van  Eyck  auf  denselben  Weg  geführt  wurde,  ohne  das* 
•in  Zusammenhang  mit  der  italienischen  Richtung  historisch  nach- 
zuweisen wäre. 

Masaccio  begann  seine  Studien  zur  Zeit,  als  Masolino  von  Pani- 
cale  die  Capelle  der  Brancacii  in  Carmine  zu  Florenz  malte.  Die- 
ser Meister  diente  ihm  damals  zum  Vorbilde,  aber  Filippo  Brune- 
lesclu  und  Dotiato  suchte  er  nachzuahmen,  wenn  gleich  ihre  Kunst 
von  der  seinigen  verschieden  war.    Yasari  sagt,   er  habe  sich  un- 
ausgesetzt geübt,  seine  Figuren  lebendig,   beweglich,   der  Natur 
treu  darzustellen,    Zeichnung  der  Umrisse,    wie  Ausbildung  der 
Farben,   sei  bei  ihm  so  verschieden  von  dem,  was  frühere  Mei- 
ster leisteten,  dass  seine  Arbeiten  sicherlich  im  Vergleich  zu  jedem 
neuern  Malerwerk  bestehen  können.    Bewunderungswürdig  nennt 
er  ihn  bei  den  Aufgaben  der  Perspektive,   und  als  seinen  Lehrer 
in  dieser  Kunst  nennt  er  im  Leben  des  Bruneleschi  ausdrücklich  , 
letztern  Künstler.    Er  sagt,  dass  dieser  seine  Erfindung,  den  per- 
spektivischen Aufriss  aus  dein  Grundriss  zu  zeichnen,  dem  Masac- 
cio  gelehrt  habe.     Diese  wichtige  Erfindung   gab   nach  Schorn 
natürlich  auch  der  Zeichnung  menschlicher  Figuren  grössere  Si- 
cherheit ,  indem  sie  besonders  den  Verkürzungen  grosse  Vortheile 
gewahrte.    Yasari  rühmt  auch  den  Künstler,  weil  er  Verkürzungen 
in  den  verschiedensten  Ansichten  besser  gezeichnet  habe,  als  ir- 
gend einer  vor  ihm  gethan.    Yasari  erwähnt  eines  perspektivischen 
Bildtt  der  Heilung  des  Besessenen  durch  Christus ,  mit  einer  Menge 
kleiner  Figuren,   zu  seiner  Zeit  im  Besitze  des  Ridolfo  Ghirlan- 
dajo,   das  aber  jetzt  nicht  mehr  bekannt  ist.    Die  Gebäude  darauf 
waren  sehr  schön  perspektivisch  gezeichnet,    so  dass  man  zu  glei- 
cher Zeit  das  Acussere  und  Innere  derselben  gewahr  ward ,  weil 
er  zu  grösserer  Schwierigkeit  die  Ansicht  nicht  von  vorne,  son- 
dern von  den  Ecken  genommen  hatte.    Dieses  Gemälde  ist  ver- 
schwunden.   Noch  vorhanden  ist  die  in  Tempera  bemalte  Tafel  mit 
der  Madonna,  welche  mit  dem  Kinde  im  Schoosse  der  heil.  Anna 
ruht.    Zu  Vasari's  Zeit  war  das  Bild  in  S.  Ambruogio;  Meyer  be- 
schreibt es  in  Gölhc's  Propyläen  III.  |,  S.  ö4  noch  an  Ort  und 
Stelle,    nachher  aber  kam  es  in  die  Sammlung  der  Akademie  der 
Künste  zu  1  lorenz,    wo  es  jetzt  als  ein  zweifelhaftes  oder  Jugend- 
bild  des  Masaccio  gilt.    Dagegen  aber  sind  folgende,   von  \asari 
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genannte  Bilder  nicht  mehr  vorhanden.  In  8.  Niccolo  xti  Florenz 
war  da«  Bild  einer  Verkündigung  mit  perspektivisch  schön  gemal- 
ter Architektur;  in  der  Abtei  daselbst  das  Frescobild  des  heil.  Iro. 
an  welchem  Vasart  die  Verkürzung  rühmt;  in  S.  Maria  NoTella 
ein  Altargemülde  der  Dreieinigkeit,  zu  den  Seiten  die  Maduooa 
und  Johannes  mit  den  Donatoren;  in  S.  Maria  Maggiore  ein  Al- 
tarbild der  Madunna  mit  St.  Catharina  und  Julianus,'  an  der  Staffel 
Darstallungen  aus  dem  Leben  dieser  Heiligen,  in  der  Mitte  des- 
selben die  Geburt  Christi;  zu  Pisa  in  der  Kirche  del  Carotine  die 
Madonna  mit  singenden  Engeln,  zu  den  Seiten  Heilige,  mit  B* 
gebenheiten  aus  ihrem  Leben  an  der  Staffel ;  in  der  Casa  Rucellai 
eine  Tafel  mit  zwei  nackten  Gestalten.  Alles  dieses  waren  Jugend- 
arbeiten des  Künstlers,  vor  seiner  Abreise  nach  Rom  gemalt.  End- 
lich aber  ging  er,  aus  Liebe  und  Eifer  zur  Kunst  getrieben,  nach 
jener  Stadt,  und  .da  nun  gelangte  er  zu  grossem  Ruhme.  Vor 
allem  lässt  ihn  Vasari  in  einer  Capelle  von  S.  demente  reiche  Ge- 
mälde ausführen,  nämlich  die  Kreuzigung  auf  der  Haupt  wand  ,  du 
Geschichte  der  heil.  Catharina  auf  zwei  Seitenwänden,  die  Evan- 
gelisten und  Kirchenväter  an  der  Decke,  die  12  Apostel  in  Me- 
daillons, die  zwar  nicht  restaurirt,  wie  die  übrigen  Bilder,  aber 
doch  gelitten  haben ;  die  Verkündigung  und  St.  Christoph  mit  de« 
Kinde  aussen  am  Bogen.  Diese  Bilder  sind  nach  Schorn  (An- 
merk,  zum  Vasari  1-  c.  156)  weder  der  Gedankenweise,  noch  der  Be- 
handlung nach  den  beglaubigten  Werken  des  Masaccio  ähnlich, 
erinnern  vielmehr  in  Composition,  Zeichnung  und  Farbenbehand- 
lung noch  an  das  Zeitalter  des  Giotto.  Wiewohl  die  Zeichnung 
schon  völliger,  schöner  und  naturgemässer ,  der  Sinn  lür  Anmut* 
darin  entwickelter  ist,  als  in  den  Fresken  des  Giotto  zu  Assisi,  so 
findet  sich  doch  manche  Aehnlichkcit  mit  denen  der  Incorooeta 
zu  Neapel,  die  überdiess  noch  blühender  colorirt  sind.  Daher 
bleibt  nach  Schorn  Vasari's  Aussage  zweifelhaft.  Schon  G.  Man- 
cini  in  einer  Handschrift,  welche  Baldinucci  (ed.  Manoi  UL 
170)  anführt,  wollte  diese  Bilder  dem  Giotto  zuschreiben  mit  Be- 
rufung auf  einige  Verse,  die  er  an  der  linken  Seite  der  Tribüne 
daselbst  gelesen  zu  haben  versicherte,  und  auf  die  Fertigung  die- 
ser Bilder  im  Jahr  1299  bezog.  Diese  Gemälde  jener  Capelle  sind 
im  Stiche  vorhanden,  mit  dem,  wie  aus  dem  Obigen  zu  ersehen, 
irrigen  Titel:  Le  pitture  di  Masaccio  esistenti  in  Roma  uclia  B* 
silica  di  S.  demente  etc.  publ.  da  Giov.  delle  Arme.  Roma  I8O9- 
S.  diese  Verse  Vasari  1.  c.  S.  157. 

Die  von  Masaccio  in  Rom  gemalten  Temperabilder  sind  ra 
Grunde  gegangen,  wir  müssen  daher  den  Künstler  nach  Florenz 
begleiten,  wohin  er  nach  der  Rückkehr  des  Cosmo  von  Medin 
ilM)  sich  begab.  Masolino  war  daselbst  litO  gestorben,  und 
jetzt  erst  begann  Masaccio  die  Fortsetzung  der  Malereien  in  der 
Capelle  de  Rrancacci  in  Carniine.  Ehe  er  diess  jedoch  unternahm, 
malte  er  das  noch  zu  Vasari's  Zeit  vorhandene  Gemälde  des  heil. 
Paulus  in  der  Nähe  der  Glockenseile,  das  aber  1Ö7S  bei  Erbauung 
der  prächtigen  Capelle  des  heil.  Andrea  Corsino  heruntergeschlagen 
wurde.  Vasari  rühmt  dieses  Bild  besonders,  als  eines,  dem  einsig 
die  Sprache  fehlt.  Hierauf  malte  er  im  Kreuzgange  über  der  Thür* 
die  Feierlichkeil  bei  Einweihung  der  Kirche,  mit  einer  grosse« 
Anzahl  von  Portrailfignren ,  deren  Vasari  mehrere  nennt.  Die*« 
Darstellung  ist  zu  Grunde  gegangen.  Die  Zeichnung  eines  TheiW 
davou,  mit  der  Feiler  und  in  Tusch  ausgelührt,  ist  in  der  Sann» 
hing  der  florentinischen  Gallerte.  Daselbst  sind  auch  noch  andrr* 
Zeichnungen  dieses  Meisters,  deren  111  den  Propyläen  Hl.  5&  ff-  er 
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wähnt  wird.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  kehrte  Masaccio  in 
die  Capelle  zurück ,  deren  .Malereien  Vasari  jedoch  ungenau  ho» 
schreibt,  wesswegen  ihn  Schorn  berichtiget,  wie  folgt.  Am 
Plciler  der  Wand  zur  Linken  vom  Eingange  malte  er  Adam  und 
Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  welches  Bild  von  Hafacl  in  den 
Loggten  mit  geringer  Abänderung  nachgeahmt  worden  ist;  dann 
in  der  obern  Ueihe,  wie  Christus  Petro  befiehlt,  den  Zinsgroschen 
aus  dem  Hauche  des  Tisches  zu  holen,  wie  Petrus  das  Volk  tauft, 
mit  jener  Figur  des  Jünglings,  von  welcher  Vasari  sagt,  dass  er 
vor  Frost  zu  zittern  scheine;  ferner  in  der  unteren  Heihe  die  Ge- 
schichte von  Ananias;  wie  Petrus  Blinde  und  Lahme  durch  seinen 
Schatten  heilt,  und  endlich  wie  derselbe  den  vom  Dache  gefalle- 
nen Knaben  wieder  zum  Leben  bringt,  worin  die  Abtheilung  zur 
Hechten  von  Filippino  vollendet  ist.  Meyer  führt  in  den  Propy- 
läen irrig  auch  die  Predigt  St.  Petri ,  welche  von  Masolino  ist, 
als  Werk  des  Masaccio  auf.  Auch  Speth."  liunst  in  Italien  III.  81. 
handelt  von  diesen  Gemälden.  Die  Werke  dieser  Capelle  hat  La- 
sinio  gestochen,  da  wird  aber  Filippino*!  Bild  mit  Petrus  und  Pau- 
lus vor  dem  Proconsul  irrig  dein  Masaccio  betgelegt,  wie  t.  Hu- 
roohr  ItaL  Forsch.  II.  2\<)  nachgewiesen  hat.  Abbildungen  s.  auch 
das  Werk  des  englischen  Malers  Thomas  Patch  ,  das  1770  in  Flo- 
renz erschien,  20  Blatter,  meist  Hüpfe,  sind  aus  der  Capelle; 
dann  die  Etruria  pittrice  uud  einzelne  Blätter  in  Bister  von  riroli. 
Ein  neueres  vorzugliches  Werk  gibt  auf  28  Blättern  sämmlliche 
Köpfe  und  einzelne  kleine  Figuren,  v.  Humohr  (1.  c.  2'l6)  gibt 
auch  eine  Charakteristik  von  diesen  Bildern.  Man  kann  in  diesen 
Malereien  dem  trefflichen  Meister  Schritt  für  Schritt  nachfolgen, 
ihm  gleichsam  zusehen,  wie  er  mühsam  und  nicht  immer  mit  Er- 
folg darnach  rang  und  strebte,  die  malerische  Darstellung  durch 
bis  dahin  unbekannte  Kunstvortheile  zu  bereichern ,  in  die  einzel- 
nen Formen  Humlung  einzuführen,  die  allgemeine  Anordnung 
durch  mässige  Schatten  uud  breite  Lichter  ansichtlicher  zu  machen. 
So  sagt  v.  Humohr  am  angezeigten  Orte.  Diese  Capelle  wurzle 
nicht  nur  von  den  Zeitgenossen  angestaunt,  sondern  alle  berühm- 
ten Bildhauer  uud  Maler,  welche  von  ihm  an  lebten  und  vorzüg- 
lich geworden  sind,  übten  sich  darin.  Vasari  nennt  den  Giov.  da 
Ficsole,  was  aber  unwahrscheinlich  ist,  den  Fra  Filippo,  Filip- 
pino, der  sie  beendigte,  Andrea  del  Castagno,  Andrea  del  Vor- 
rocchio ,  Domenico  del  Grillandajo ,  Sandro  di  Botticcllo ,  Leo- 
nardo da  Vinci,  Pietro  Perugino.  Fra  Bartolomeo  da  Sau  MurcO, 
Mariotto  Albertinclli  und  den  gottlichen  Michel  Angelo,  nach  Va- 
fiari's  Ausdruck.  Auch  Hafacl  lernte  hier  den  Anfang  seiner  herr- 
lichen Methode,  Granaccio,  Lorenz«)  di  Crcdi ,  Hidolfo  del  Gril- 
landajo, Andrea  del  Sarto,  Hosso ,  Francia  Bigio,  Baccio  B.indi- 
nelli,  Alonso  Spagnuolo,  Jacopo  da  Pontormo ,  Pierino  del  Vaga 
and  Toto  del  Nunziata.  alle  diese  nennt  Vasari  als  Schulcnhäup- 
ter.  Mit  Masaccio  beginnt  die  zweite  Epoche  der  Entwicklung  der 
italienischen  liunst,  mit  welcher  die  Malerei  aus  der  Manier  des 
üiotto  zur  völligen  Lebenswahrheit,  zu  vollkommen  ausgebildeter 
Individualität  gelangte.  Doch  kann  man  ihn  mit  Sicherheit  nur 
aus  seineu  Fresken  kennen  lernen,  da  seine  übrigen  Gemälde  sehr 
selten  sind.  Der  Künstler  starb  frühe;  der  Neid  soll  ihm  Gift  be- 
reitet haben.  Bei  höherem  Aller,  meint  Vasari,  hätte  er  noch  weit 
Grosseres  in  der  Kunst  erreicht,  dennoch  setzt  man  ihu  unbedingt 
unter  die  Hünstier  des  ersten  Hanges.  Vasari  lässt  ihn  in  seinem 
20-  Jahre  sterben  und  l4'l3  in  der  Kirche  del  Carminc  begraben 
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werden.  Einmal  irrt  Vasari ,  da  au»  TliaUachen  hervorgeht,  da«« 
Masacciu  4l  Jahre  alt  geworden. 

Gemälde  dieses  Künstlers  sind  zu : 

Florenz;  in  der  Gallerie  det  Pitt! :  ein  unbekannter  Kopf,  und 
in  der  Sammlung  der  Malerhilduisse  das  Portrait  Masaccio's.  ia 
Frcsco  gemalt ,  und  ziemlich  übereinstimmend  mit  dem  Kopte,  wel- 
cher in  dem  Gemälde  von  dem  Zinsgroschen  von  Vasari  als  des 
Künstlers  Scibstportrait  angegeben  ist.  Vgl.  Propyläen  III.  5?. 
Auch  mehrere  Zeichnungen,  nach  Schorn  l4»  und  in  der  flo- 
rentinischen  Gallerie. 

In  S.  Maria  del  Carmine:  die  berühmten  Fresken;  s.  oben. 

Rom;  in  S.  demente:  Frcscobilder ,  irrig  dem  Masaccio  bei- 
gelegt; s.  oben. 

Turin;  in  der  Sammlung  des  IL  Cambius  h8l6):  die  Beerdi- 
gung des  heil.  Franziscus  ,  dieser  ausgestreckt  daliegend,  um  herum 
die  Ordensbrüder  in  verschiedenen  Funktionen.  Trefflich  und  voll- 
kommen erhalten.    Noch  in  Turin  ? 

München;  in  der  k.  Pinakothek :  der  Glaube  und  die  Andacht, 
zwei  betende  alte  Männer,  kräftig  ausgeführte  Halbfiguren;  der 
Kopf  eines  Mönchs  auf  frischem  Kalk  gemalt;  St.  Anton  von  Pa- 
dua wirkt  in  einem  prachtvollen  Tempel  an  einem  Ketzer  Wander, 
in  Tempera;  des  Künstlers  eigenes  Bildniss  mit  rothem  Barret  und 
mit  eingebundener  rechter  Hand,  halbe  Figur. 

In  der  herzoglich  Leuchtenbergischen  Gallerie  daselbst;  das  Tem- 
perabild eines  jungen  Mannes. 

Berlin:  k.  Museum:  einige  Bilder  aus  der  Zeit  und  in  der 
Art  des  Masaccio.    S.  Kugler  Beachr.  der  Gemälde  des  Museums 

S.  28. 

England;  im  hrittischen  Museum  und  in  Christ-  Church - Col- 
.    lege  zu  Oxford  befinden  sich  einige  Handzeichnungen  von  ihm.  S. 
Passarant's  Kunstreise  S.  224  und  246. 

Masani,  t.  Math». 

Massacotta,   Spottname  des  G.  Greco. 

Mascogio,    Donatus,  t.  den  folgenden  Artikel. 

Mascagni,  DonatO,  Maler  von  Florenz,  geb.  157g,  gest.  l656. 
Sein  Meister  war  J.  Ligozzi .  und  diesen  nahm  er  auch  zum  Vor- 
bilde. Anfänglich  unterzeichnete  er  sich  auf  obige  Weise,  nach- 
dem er  aber  in  den  Servitenorden  getreten  war,  nahm  er  den  Na- 
men Fra  Arsenio  an.  Aus  dieser  Zeit  sind  in  Florenz  viele  Bil- 
der von  ihm,  nach  Lanzi  in  einem  nicht  gar  weichen  und  fetten, 
aber  fleissigen  Styl  gemalt.  In  demselben  Geschmack  sind  einige 
Wunder  der  Nunziala,  die  in  Lottin  i  Werk  gestochen  und  er- 
klärt sind.  Grosse  Ehre  macht  ihm  nach  Lanzi  ein  Gemälde  in 
der  Bibliothek  des  Klosters  zu  Vallombrosa.  Es  stellt  die  Schen- 
kung des  Staate»  Fcrrara  an  den  pabstlichen  Stuhl  durch  Grafin 
Mathilde  dar,  wie  Einige  geglaubt  haben,  nach  Lanu's  Meinung 
aber  eher  einige  von  ihr  den  Or  ten  ertheilte  Freiheiten  und  Ge- 
schenke, ein  reiches  Gemälde  und  des  Künstlers  höchster  Kuhra. 
Aus  Spanien  scheint  der  Kunstler  wieder  nach  Florenz  zurückge- 
kehrt zu  seyn. 
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Mr.ii lln  IV.  172  normt  den  1» imitier  D.  Mascagio.  G.  Cecchi 
«lach  «las  Iiild  in  der  Annunciata  zu  Florenz,  welches  das  Ober- 
haupt des  Servitenordens  mit  einigen  »einer  Brüder  zu  den  Füssen 
des  Pabstcs  vurstcllt.    Lastri  pittrice  XCIV. 

MüSCall,    Edward,    Kupferstecher  und  Zeichner,  der  zu  Crom- 
well's  Zeiten  in  London  lebte.    Als  Zeichner  wird  seiner  in  Dug- 
dale's  Monatticum  Anglicanum  erwähnt. 
Das  Bildniss   des   Protektors,    aus  der  Sammlung  des  Herzogs 


Mascardi,  Vitale,  Zeichner  und  vielleicht  auch  Maler,  der  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom  lebte.  Wir  kennen  von 
ihm  folgendes  Werk: 

Tcsta  fatta  in  Roma  alli  25  di  Fcbraio  MDCXXXIV.  E  data  in 
Luce  de  V.  M.  Si  stampano  per  G.  J.  de  Rossi  l6*9«  Es 
stellt  Triumphe,  Aulzüge  u.  a.  dar. 

I£asch,  J.  Ij. ,  Bildntssmalcr,  der  um  1750  in  Leipzig  sich  Ruhm 
erwarb,  wie  Füssly  behauptet.  C.  Frisch  stach  nach  ihm  das  Bild- 
niss des  Superintendenten  Winkler  zu  Hildesheira. 

Maschaw,  Ulrich,  Maler  und  Bürger  in  Prag,  der  um  1 630 
lebte.    Damals  renovirte  er  die  Sigmutulscapellc  im  Dome. 

Maschck,  Anton,  ist  wohl  Eine  Person  mit  Anton  Machek.  Im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg- Manderscheid  ist  ein 
lithographirtes  Blatt  mit  der  heil.  Martha  nach  Maratti  eiuem 
Masch ek  zugeschrieben. 

Maschcrini,  Ottaviano,  Maler  und  Baumeister  von  Bologna, 
Schüler  der  Carracci,  übte  anfangs  die  Malerei,  und  hatte  hierin 
nicht  gemeine  Uebung  erlangt,  wie  er  durch  seine  Malereien  in 
der  Galleric  und  in  den  Logen  des  Vatikans  bewies.  Hierauf  wid- 
mete er  sich  der  Baukunst,  vielleicht  noch  mit  grösserem  Glücke, 
was  auch  der  Umstand  beweiset,  dass  ihn  der  Pabst  zu  seinem  Ar- 
chitekten ernannte.  Gregor  Xlll.  liess  durch  ihn  in  Rom  das  Ho- 
spital di  S.  Spirito  erbauen.  Im  Jahre  1566  begann  unter  seiner 
Leitung  der  Bau  der  Kirche  St.  Maria  Transportina ,  und  zu  den 
Fncaden  von  S.  Spirito  und  S.  Maria  della  Scalla  gab  er  die  Zeich- 
nungen. Diese  drei  Bauten  sind  in  Kupfer  geätzt.  Sein  Werk 
ist  auch  der  pähstliche  Pallast  auf  Monte  Cavallo  mit  einer  künst- 
lichen Schneckenstiege.  Er  baute  den  Pallast  des  Prinzen  S.  Croce 
(Monte  della  Pieta),  die  Kirchen  S.  Salvator  in  Lauro  u.  a.  Seine 
besten  Werke  sind  der  Pallast  und  die  Kirche  S.  Spirito.  Starb 
um  1010  im  80.  Jahre. 

Maschini,  Simon,  Bildhauer  von  Carrara,  dessen  Pascoli,  Vit« 
de*  pittori  etc.  1730  II.  444,  erwähnt.  Er  fertigte  in  Rom  aus  ei- 
ner antiken  Säule  des  Friedenstcmpels  die  riesenhafte  Statue  des 
Alexander  Farne^e,  im  Pallaste  dieser  Familie  aufgestellt.  Villa- 
mena  hat  diese  Bildsäule,  die  gerade  kein  Meisterstück  ist,  ge- 
stochen. 

MaSchlUS,  Jnkob  Marten,  Kupferstecher  von  Bergen,  blühte  um 
1670,  »eine  Lebensverhältnisse  kennt  man  aber  nicht.  Folgende 
Blatter  gehören  ihm  an. 
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1)  Ansicht  von  Drontheim,  t66f. 

2)  Ansicht  de*  Dumci  in  Drontheim,  1Ö7I. 

3)  Ein  Gefecht  gegen  die  Türken,  mit  der  Schrift:  Bergio  An. 
1ÖT5  scrib.  et  sculp.  J.  Maschius. 

Maschiioff,  Schlachtenmaler  xu  St.  Petersburg,  ein  Künstler  unser» 
Jahrhunderts.  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie  der  erwähnten 
Stadt,  und  als  solches  landen  wir  I8l4  seiner  rühmlichst  erwähnt. 
IVIan  erkennt  in  seinen  Bildern  ein  achtes  Talent,  sowohl  in  der 
Zeichnung  als  in  der  kräftigen  Darstellung,  und  ein  Streben,  über- 
all ein  harmonisches  Ganze  zu  geben.  Mehrere  seiner  Bilder  stel- 
len kriegerische  Ereignisse  aus  der  Epoche  Napoleun's  dar.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  malte  er  die  Schlacht  bei  Leipzig,  roa 
spätem  Werken  aber  haben  wir  keine  Kunde. 

Mascioni,  GiullO  Cesare,  Maler  von  Neapel ,  arbeitete  um  ifoS. 
Diese  Jahrzahl  trügt  in  St.  Giacomo  zu  Neapel  ein  gutes  Altarbild 
von  seiner  Hand,  die  Madonna  mit  einigen  Heiligen  vorstellend. 

Masini,  Giuseppe,  Maler.  Schüler  von  Cigoli,  und  einer  der 
besseren  dieses  Meisters.    Er  malte  um  1658. 

Masini  ,  1  ranz,  om  Edelmann  von  Cescna ,  übte  um  1560  mit  ei- 
nigem Erfolg  die  Malerei.  Er  hatte  auch  eine  schone  Sammlung 
vun  Altcrthümern.  Vasari  erwähnt  seiner  vielleicht  nur  au*  Gefällig- 
keit. Aul  dem  Markte  in  Cesena  wurde  nach  seiner  Zeich  nun; 
ein  Brunneu  errichtet. 

Masini ,  Lorenz,  Edclstcinschneidcr  von  Venedig,  ein  geschickter 
Künstler ,  der  um  1750  blühte.  Im  Jahre  1756  wurde  zu  Venedig 
eine  Abhandlung  von  ihm  gedruckt. 

Masini,  Peter,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  llalfte  des  vori- 
gen Jahrhundert«  zu  Rom  arbeitete. 

1)  Das  schlafende  Jesuskind,  nach  Guido  Reni's  Bild  im  Qui 
rinal. 

2)  Bildnisse  im  florentinischen  Museum. 

5)  Das  Titelblatt:  Primatus  Hispauiarum  vindicatus  I72Q. 

Masini,  Bamabeo,  Maler,  der  um  1Ö35  in  Korn  lebte. 

Masino  di  Mombello,  Ottavia,  Gräfin  von,  übt  zu  Turin 

mit  Geschick  die  Malerei.  Sie  malt  Bildnisse  und  Historien  ,  und 
1852  schenkte  sie  das  von  ihr  gemalte  Bild  der  heil.  Martha  in  die 
Kirche  dieser  Heiligen  zu  Turin.  Dieses  Gemälde  verdient  »o- 
wohl  in  der  Compositum,  als  im  Autdrucke,  so  wie  in  «ler  Fär- 
bung alles  Lob,  und  verrat!»  eine  einsichtsvolle  Künstlerin. 

Maslizer,  Johann,  Goldschmied  von  Nürnberg,  verfertigte  Ge- 
dächtnissmünzen .  und  machte  sich  dadurch  eineu  rühmlichen  Na- 
men.   Starb  1574' 

Maslovsky,    Kupferstecher  von  St.  Petersburg,  ein  Kunstler  un«<r» 
Jahrhunderts.    Blatter  von  ihm  sind  in  den  Memmres  de  PAcndt 
mie  imperiale  de*  Sciences  de  St.  Petersbourg,  Jahrgang  i8:o. 

Maso,    Finiguerra,    s.  Finieucrra. 
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Maso  da  San  Friono,   Beiname  von  T.  Maxxoli. 
Kaso,  GiuscppiriO  del,   ».  G.  Macerata. 

Masolino  da  Panicale,  ..  m.  Panicale. 

I/Iason,  James,  nicht  Maiton,  Kupferstecher,  wurde  um  1710 
geboren ,  und  London  war  der  Schauplatz  »einer  Thätigkcit.  Er 
erwarb  «ich  den  Huf  eine»  geschickten  Künstler«,  besonder«  in  der 
Landschalt,  in  welcher  er  die  Farbe  gut  auszudrücken  verstand. 
Mehrere  seiner  Blätter  erschienen  in  Boydell's  Verlag.  Maton  steht 
seinem  Zeitgenossen  Canot  nicht  nach,  und  mit  diesem  Meister 
arbeitete  er  öfter  gemeinschaftlich.    Starb  um  1780- 

1)  Premiere  vue  de«  environs  d'L'trecht,  nach  A.  van  der  Necr. 
Das  Gegenstück  ist  von  J.  Wood,  gr.  qu.  lol. 

2)  The  happy  peasants ,  Landschaft  mit  ländlichem  Tanze,  nach 
H.  Swaneteld,  gr.  qu.  fol. 

5)  The  rural  village,  Landschaft  mit  ländlichen  Figuren,  nach 
llobhema ,  qu.  fol. 

4)  The  herdsman,  Landschaft  mit  Vieh  und  einem  Hirten ,  nach 
F.  Moucheron.  Die  Figuren  von  A.  van  de  Velde,  17t4t 
er.  qu.  toi. 

5)  Landschalt  mit  Ruinen  im  Hintergründe,  vorn  zwei  nackte 
männliche  Figuren  sitzend ,  nach  C  Poussin ,  qu.  fol. 

6)  Gebirgslandschaft,  im  Vorgrunde  ein  Canal  mit  nackten  Fi« 
euren,  im  Hintergrunde  italienische  Gebäude,  nach  demsel- 
ben ,  das  Gegenstück. 

7)  Venu»  im  Bade  von  Liebesgöttern  umgeben,  Landschaft  nach 
A.  Sacchi ,  gr.  qu.  lol. 

8)  Gebirgslandschaft  mit  Figuren  und  Gebäuden,  nach  Poussin, 
er.  qu.  fol. 

9)  Bergige  Landschaft  mit  Figuren,  im  Grunde  die  Höhen  von 
Tivoli,  nach  demselben  und  Gegenstück. 

lü)  The  landing  of  Aencas  in  Italy,  die  Landung  des  Acneas  in 
Italien,  oder  der  allegorische  Morgen  (le  Matin)  des  römi- 
schen Reichs,  nach  C.  Lorrain,  1772,  gr.  qu.  fol.,  Haupt- 
Matt. 

11)  The  View  on  the  rtver  Po  in  Italy,  die  Ansicht  de«  Po.  oder 
la  soirce  d'etc,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol.  Ein  Haupt- 
blatt. 

12)  Ansicht  im  Pallastc  Pamfilt  zu  Rom,  nach  demselben,  gr. 
qu.  lol. 

15)  tine  italienische  Landschaft  mit  tanzenden  Hirten,  nach 
demselben,  l7-'l7,  gr.  »ju.  fol. 

14)  Landschaft  mit  einem  Irischer  auf  der  Brücke,  nach  G.  Lam- 
bert, gr.  qu.  fol. 

15)  Landschaft  mit  einem  Weibe,  welche  die  Kuh  melkt,  nach 
demselben ,  gr.  qu.  lol. 

16)  Con*tantinopel  vom  Hellcspont  aus,  nach  J.  Chatelain,  gr. 
qu.  fol. 

17)  Dieselbe  Stadt  vom  Serail  aus  aufgenommen,  nach  demsel- 
ben, und  Gegenstück. 

18)  Ansicht  von  London,  nach  G.  Lambert,  gr.  qu.  fol. 

19)  Das  Schloss  Saltwood  zu  Hyth  iu  Kcnt,  nach  demselben, 
gr.  qu.  fol. 

20)  —  i\)  Fünf  Ansichten  von  Mount- Kdgccumbo ,  von  Lam- 
bert und  Scott  gezeichnet,  gr.  qu.  fol. 
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a)  Die  Festung  Plymoutfu 

b)  Das  Bastin  von  Plymoulh. 

c)  Mount  Kdgecumbe. 

d)  u.  e)  Zwei  verschiedene  Ansichten  von  Edgecumbe. 

25)  —  30)  Sechs  Ansichten  von  IIa  Ii  lax ,  nach  Serre's  Gemälden. 

gr.  qu.  fol. 

a)  Ansicht  der  Stadt  Halifax  vom  Dartmouth  aus. 

b)  Dieselbe  Ansicht  von  der  Insel  St.  Georg  au». 

c)  Dieselbe  Ansicht  vom  Ende  der  Fürstenstrasse  aus  genom- 
men. 

d)  Stadt  und  Hafen  unten  von  der  Strasse  Georg  nach  dem 
Dartmouth, 

e)  Dieselbe  vom  Hause  des  Gouverneurs  und  der  Kirche  St. 
Matheus  aus. 

f)  Die  Kirche  des  heil.  Paul  etc.,  und  die  Parade. 

öl)  —  4o)  Zehn  Ansichten  nach  Bellers,  mit  andern  gestochen, 

qu.  fol. 
oi  Ansicht  von  Creystoch. 

b)  Ansicht  von  Artnalhwaile. 

c)  Ansicht  von  Woodfordrow  etc.,  alle  nach  Bellers. 

4j)  —  44)  Vier  Ansichten  nach  J.  Smith,  qu.  fol. 

a)  Highe- Force,  ein  Wasscrlall  der  Theese. 

b)  Thorp  Cloud,  pyramidaler  Berg  in  Derbv. 

c)  Cordal  a  Malham  en  Craven,  unterirdisches  Wasser  m 

York. 

d)  IVlattlock  high  Torr,  ungeheurer  Felsen  am  DervenL 

45)  Landschaft  mit  Wasser   und  Schiffen,   nach  J.  Pillement, 

gr.  fol, 

46)  Landschaft  mit  einer  ruhenden  Familie  mit  Pferden  und 
M  lulthieren,  nach  demselben,  geätzt  und  vorzügliches  Blatt; 
qu.  roy.  fol. 

47)  lJie  Wanderer  in  einer  Landschaft,  nach  Pillement,  qu. 
roy.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

48)  Landschaft  mit  drei  Weibern  unter  dem  Baume,  in  der  Feme 
treibt  ein  Mann  zu  Pferd  die  Heerde  durch  den  Flu»» ,  nach 
F.  Zuccarelli ,  qu.  fol. 

4q)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  aus  welchem  Fischer  die  Neu» 
ziehen,  nach  Ph.  Lauri ,  1744. 

50)  —  50  Sonnenaufgang  und  Sonnenuntergang,  nach  C  Lor- 
rain, zwei  Ovale,  mit  Canot  gestochen. 

52)  Landschalt  mit  einem  Hirten  bei  der  Heerde,  nach  C.  Lor- 
rain,  1778,  gr.  qu.  fol. 

55)  —  s'i)  Der  Sommer  und  Winter,  zwei  Landschaften  nach 
Pillement,  mit  Canot  gestochen,  17Ö1. 

55)  Die  vier  Elemente  in  Trophaeu,  nach  Dodd,  mit  Benott 
gestochen  ,  4  Blatter. 

56)  Ansicht  des  Schlosses  und  der  Stadt  Douvres,  nach  G.  Lam- 
bert ,  qu.  fol. 

57)  Grotte  Landschaft  mit  Gebäuden,  im  Vorgrunde  Kuh«  im 
Wasser,  nach  demselben. 

58)  Grosse  Landschaft  mit  Gebäuden  ,  ein  Hirtc  hütet  die  Schaafe. 
ebenfalls  nach  Laudiert. 

5Q)  —  h  ■ 1  Sieben  Ansichten  nach  J.  B.  Chatelain ,    mit  Canot 

gestochen,  |?46> 
66)  Ansicht  der  Stadt   und  de»  Schiostes  Pembroke,   nach  11. 

Wilson  ,  qu.  fol. 
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67)  Eine  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  mit  Thieren,  mit 
Byrne ,  June ,  Canot  und  Smitli  gestochen ,   nach  J.  Collot. 

68)  Line  Folge  von  10  grossen  Landschaften  mit  Häusern  ,  Par- 
ken und  Garten,  nach  W.  Woollct  mit  Canot  u.  a.  ge- 
stochen. 

69)  Eine  Folge  von  12  grossen  Blättern  mit  englischen  Schlös- 
sern und  Monumenten,  nach  P.  Sandby's  Zeichnungen  mit 
C.  Sandby,  Canot,  Vivares  u.  a.  gestochen. 

MaSOFI,  William,  Maler,  der  in  der  »weiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  England  arbeitete.  Kr  malte  Pferdestücke.  J.  Jen- 
kini  und  R.  Pollard  habe  Pferderennen  nach  ihm  gestochen.  V. 
Green  gab  t?H5  nach  ihm  ein  schönes  Mezzotintoblatt  heraus: 
Seen«  in  a  country  Tonn  at  the  Time  of  a  lUce,  gr.  qu.  fol. 

JMaSOn,  A.,  Formschneider,  ein  Künstler  unsers  Jahrhundert«.  Blat- 
ter von  ihm  sind  in  dem  Werke:  Tales  ol  humour,  ßallantry  and 
romance,  selected  and  translated  (Vom  the  Italian,  with  16  illustr. 
drawings  by  G.  Cruikshank.    London  1824. 

Masquelicr,  Louis  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  7.u  Cysoing 
bei  Lille  IT'u  (nach  Andern  51 ),  gestorben  181 1  •  Ph.  lc  Bas  war 
sein  Meister,  und  er  selbst  ein  Künstler,  der  seinem  Fache  Ehra 
machte.  Seine  ersten  Arbeiten,  wodurch  er  sich  bekannt  machte, 
vollendete  er  in  Gemeinschaft  mit  Nee,  nämlich  die  ersten  56  Lie- 
ferungen der  Rci«e  durch  die  Schweiz  von  B.  de  la  Borde. 
'Dann  folgen  andere  Bl.itter,  die  in  unserm  Verzeichnisse  oben 
anstehen.  Nach  einiger  Zeit  wurde  er  Mitglied  der  Akademien  zu 
Lille  und  Konen,  und  später  zweiter  Direktor  der  Gallerte  zu  Flo- 
renz, als  welcher  er  die  Herausgahe  des  Galleriewerkes  leitete.  Er 
war  es  auch  ,  der  nach  dem  Unglück  der  Revolution  und  bei  der 
Fahrlässigkeit  des  ersten  Direktors  den  Ordnungsgeist  besass ,  wel- 
cher nothwendig  ist,  um  ein  Unternehmen  zu  heben,  das  die  Re- 
gierung ihres  besondern  Schutzes  würdigte.  Sein  Sohn  führte  ea 
der  Vollendung  entgegen.  Masquelicr  war  auch  Pensionär  der 
französischen  Schule  in  Rom. 

1)  Tableaux  de  la  Suisse,  mit  Nee  gestochen,  complet  in  2 16 
Kl.,  fol. 

2)  Les  garans  de  la  felicitc  publique,  nach  St,  Quentin,  Lud- 
wig XVI.  gewidmet. 

3)  Les  voeux  du  peuole  confirmes  par  la  religion,  nach  Mon- 
net;  der  Königin  dedicirt. 

4)  L  Vue  d'Ostende  du  cdlö  de  terre,  nach  Lemay,  gr.  qu. 
fol. 

5)  II.  Vue  d'Ostende  du  cote  de  la  mer,  nach  demselben  1787. 
Das  Gegenstück,  beide  vom  Zeichner  dem  Gouverneur  der 
Niederlande  gewidmet. 

Folgende  Blätter  von  6  —  15  »ind  in  dem  Werke:  Tableaux, 
atatues  etc.  de  la  galerie  de  Florence  et  du  palais  Pitt! ,  des- 
siu.  par  Wicar,    Paris  1789  ~  1807. 

6)  Le  sommeil  de  l'cnfant  Jesus ,  das  auf  dem  Kreuze  schlafende 
Jesuskind,  nach  Albani. 

7)  L'clcvement  de  Dcjanire,  nach  Giordano. 

8)  L'Effroit,  der  Schrecken,  Landschaft  nach  S.  Rosa. 

9)  Lc  denier  de  Ccsar,  Christus  und  die  Pharisäer  mit  dem 
Zinsgroseken,  nach  Carravaggio. 
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10)  Die  Dame  mit  der  Guitarrc,  nach  Nctscher. 

11)  Die  Ehebrecherin,  nach  Bronzino. 

12)  Elcktra,  Clyteiunestra ,  Chrisuthcrais,  drei  antike  Basreliefs. 

13)  Polyzena  von  Pyrrhus  befreit,  Antike. 

14)  Der  Kaub  der  Helena,  Antike. 

15)  Kopf  des  Massinissa  und  eines  jungen  Herkules,  Cameen. 
10)  Die  Schlacht  von  Millesimo. 

17)  Die  Schlacht  von  Mondovi. 

18)  Der  Einzug  Franz  I.  in  Mailand ,  nach  Vernct. 

19)  L'arivce  de  Voltaire  aux  Champs  -  Elysces ,  nach  Morean  jus. 

20)  L'amant  de  la  belle  Europe,  ein  Stier  als  Geliebter,  nach 
P.  Potter,  kl.  fol. 

21)  Ein  kniender  Alter  beim  Todtenkopfe  in  der  Einöde:  Dio- 

K'ie,  nach  G.  Dow,  fol. 
dejeuner  de  Fcrney,  nach  Denon. 
25)  Premiere  vue  pres  Bechin  en  Boheme,  nach  Dietrich. 
24)  oeme  et  7cme  vue  de  11  andre,  nach  D.  Tcniers  mit  Le  Bas 

Krochen,  kl.  qu.  fol. 
mort  de  la  belle  Europe,  nach  P.  Potter. 
20)  Öcme  et  7cme  vue  d'ltalie,   nach  Hclman  und  Vernct,  von 
Le  Bas  vollendet. 

27)  Ein  sitzendes  Mädchen  mit  der  Rose,  nach  P.  A.  Baudouin. 
Et  gibt  Aetzdrücke,  Abdrücke  mit  und  uhne  Schrift. 

28)  Ein  französischer  Prinz  betrachtet  den  Tempel  der  Ui 
lichkeit,    welchen  ihm  Frankreich  zeigt,  nach 
mit  Nee  gestochen. 

29)  Les  debris  de  naufrage,  nach  Vernet,  gr.  qu,  fol. 

50)  Eine  Landschaft  mit  Vieh,  nach  Potter,  \. 

51)  Landschaft  mit  einem  alten  Gebäude  am  Ufer,   nach  Ruys- 
dael ,  mit  Le  Bas  gestochen,  qu.  ful. 

32)  Landschaft  mit  Baumen  und  Wasser,  nach  demselben,  qu. 
fol. 

33)  Le  pont  du  diable,  nach  Chatelet.    Voy.  de  la  Suisse. 

54)  Die  Ansicht  des  Serails,  nach  Fauvel,  fol. 

55)  Fünf  Blätter  für  die  Voyagc  de  la  Peyrouse,  nach  Duchc. 
50)  Drei  Blätter  für  die  Campages  d'ltalie,  nach  C.  Vernet. 

37)  Mehrere  Blätter  für  die  Oeuvres  complets  de  Voltaire,  Paris 
chez  Desocr. 

58)  Eine  der  grossen  Schlachten,  für  den  Kaiser  von  China  ge- 
stochen. 

59)  Blätter  für  die  Metamorphosen  Ovid's ,  Chansons  de  la  Bürde, 
Voyagc  de  Catsas,  de  France,  le  Gulliver  de  Dcterville, 
Fables  et  les  baisers  de  Dural,  für  eine  Ausgabe  der  Ei 
gelien  etc.    Seine  Vignetten  sind  sehr  geschätzt. 

Masquelier,  Nicolaus  Franz  Joseph ,  Kupferstecher, 

Masquelier  le  jeune,  Verwandter  und  Schüler  des  Obigen, 
wunlc  1700  zu  Lille  geboren.  Er  genoss  deu  Rath  Watteau's  und 
Gucrel's ,  und  bestand  neben  dem  älteren  Masquelier  immerhin  mit 
Ehren.  Wir  haben  von  ihm  mehrere  schäUbare  Blätter,  und  seine 
letzte  Arbeit,  an  deren  Vollendung  ihn  jedoch  1609  der  Tod  hin* 
derte,  sind  die  Platten  zum  Dictionnaiie  de  Mariuc. 

1)  Cäsar  am  Grabe  Alezanders,  nach  S.  Bourdon.  Mus.  frane,. 

2)  Die  letzte  Oelung,  nach  Jouvcuet.    Mus.  It. 

3)  Chriitus  an  der  £.m!c ,  nach  VoucU    Mus.  fr. 

4)  Inu  ncur  de  Corps  de  Garde  hollandais,  nach  Le  Dnc. 
traue. 
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5)  Die  Nereide  auf  dem  Secpferdc,  nach  der  Antike.  Gallerte 
de  Florence. 

6)  C.ybele  und  Atys,  antikes  Basrelief.    Gal.  da  Flur. 

7)  Zwei  Satyren ,  Antike.    Gal.  de  Hör. 

Dazu  noch  andere  Bildwerke  für  dieselbe  Gallerie. 

8)  Euterpe  und  Urania,  nach  P.  da  Curtona.    Gal.  de  Flor. 

9)  Die  Keuschheit  des  Joseph,  nach  demselben.    Gal.  de  Flor. 

Masquclter,  Claude  Louis,  früher  genannt  Masquelier  1« 
Iiis.  Kupferstecher  und  Sohn  des  L.  J.  Masquelier,  wurde  1781 
zu  Paris  geboren,  und  sein  Vater  ertheilte  ihm  den  ersten  Unter* 
rieht.  Hierauf  besuchte  er  die  Schule  von  G.  Langlois,  und  da 
seinen  Flciss  auch  noch  ein  treuliches  Talent  unterstützte,  wurde 
er  bald  unter  der  Zahl  der  guten  Hünstier  seines  Faches  genannt. 
Im  Jahre  l8o4  trug  er  den  grossen  Preis  davon,  worauf  er  sich 
nach  Horn  begab,  und  1813  wurde  ihm  ein  zweiter  grosser  Preis 
su  Theil.  In  der  Folge  erhielt  er  die  erste  und  zweite  Medaille 
der  Akademie.  Er  erwarb  sich  schon  früh  durch  die  Reinheit  und 
Vollendung  seiner  Zeichnungen  einen  Ruf.  In  Horn  war  er  Pro- 
fessor an  der  Akademie  der  Malerei. 

1)  Der  Cardinal  Bentivoglio,  nach  Van  Dyck  und  Chasselat's 
Zeichnung,  4-    Gallerie  de  Flurence. 

2)  Das  Bildniss  eines  Alten,  nach  Wicar*s  Zeichnung  nach 
Bembrandt.    Gal.  de  Florence. 

3)  Bildniss  eines  Alten,  nach  Bembrandt.    Mus.  Filhol. 

4)  Die  Hreuzerhöhung,  nach  Hubens  und  Giraud's  Zeichnung, 
kl.  ffol. 

5)  La  vierge  du  palais  Colonne,  nach  Rafael ,  fol.  Zart  und 
geschmackvoll  gestochen,  vielleicht  wäre  dem  Stiche  etwas 
mehr  Kraft  zu  wünschen. 

6)  Les  jardins  da  l'Ucean,  antiker  Stein,  nach  Wicar's  Zeich- 
nung. 

7)  Venus  und  Adonis,  nach  F.  Zuccharo.    Gal.  de  Flor. 

8)  Zwei  Satyren,  nach  alten  Bronzen,  für  den  Pausauias  fran- 

MMU 

9)  Das  Bildniss  des  Lanfranco ,  nach  Lanfranco  und  Wicar's 

Zeichnung. 

10)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Frankreich,  rund,  nach  der 
Medaille  von  Michaud. 

11)  Madame  Bariiii ,  Sängerin,  nach  Mlle.  Lacazcttc,  8. 

12)  Madame  de  Scvignc,  nach  Petitot. 

13)  Madame  de  Grignau,  nach  Mignard. 

in  Madame  de  Simiane,  nach  einem  unbekannten  Meister. 
15)  Madame  de  Monteil  de  Grignan,  ebenso. 

10)  Madame  de  Bussi  -  Rabatin ,  nach  Lefcvre. 

Diese  5  Frauenbildnisse  sUch  er  für  die  Briefe  der  Mme. 
Scvigne,  edition  de  Blaise. 

Masreliez ,  Ludwig  ,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  1750  in  Schwe- 
den geboren ,  und  nachdem  er  in  Paris  sich  in  der  Kunst  hinläng- 
lich erkruttiget  hatte,  begab  er  sich  zur  weitern  Ausbildung  nach 
Italien.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Bologna  auf,  wo  er  1771 
den  ersten  Preis  der  Clementina  erhielt,  und  kurze  Zeit  darauf 
ernannte  ihn  diese  Akademie  auch  zum  Ehrcnmitglicde.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  aus  Italien  trat  er  zu  Stockholm  in  k.  Dienste,  auch 
der  Akademie  wurde  er  da<elhst  einverleibt,  Ritter  eines  Ordens, 
zuletzt  Holiulcndaiit  und  1805  Direktor  der  schwedischen  Akade- 
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mie.  Um  1800  itarb  dieser  Künstler.  Er  malt«  Bildnisse,  Histo- 
rien und  L an  (schalten  (?),  und  einige  seiner  Bilder  hat  er  selbst 
radirt. 

1)  Die  Steinigung  de«  heil.  Stephan,  figurenreiche 

tion,    nach  seinein  Gemälde  in  der  Kirche  dieses  Hei 


zu  Alessandria,   und  1775  in  Bologna  gemalt.  Bezeichnet: 
]  .  M.  J.  P.  et  sc.    H.  n  Z.  11  L. ,  Br.  15  Z.  11  L. 
2)  Landschaft  mit  holländischen  Caualen,  Ruinen  etc,  in  qu 
8.  und  4..  mit  den  Buchstaben  L.  M.  bezeichnet,    die  aal 
diesen  liünstler  (vielleicht  mit  Unrecht)  gedeutet 


Kassa ,  Giovanni  ,  ein  Geistlicher  von  Carpi,  war  in  der  Scag- 
liola  -  Arbeit  wohl  erfahren,  und  man  rühmt  seine  eingelegten 
Tische,  Altäre  u.  s.  w.  Er  stellte  da  reiche  Architektur,  Prospekte. 
Gärten  etc.  dar.  Sein  Meisterstück,  einen  kunstreich  eiu^clrgirn 
Tisch,  besass  ehedem  der  Herzog  von  Guastalla.  Starb  it4i  »na 
8ü.  Jahre. 

Massa,  Giuseppe,    Maler  von  Mailand,  arbeitete  in  Porto 
rizio,  und  starb  1758. 

Massa,  Isaac,  Kupferstecher,  de*sen  Gandellini  erwähnt.  Er  sagt. 
Massa  habe  Ansichten  von  Städten  und  Landschaften 

Massacius,  s.  Masaccio. 


nez,  G.  Philipp,  Maler,  der  um  l66i  in  Prag  lebte.  S 
Weisthum  stach  nach  ihm  in  dem  bezeichneten  Jahre  einen  Johann 
von  Neporauk  in  Kupfer.  Im  Jahre  1666  malte  er  das  Hochaltar- 
blatt zu  Chotussitz,  bezeichnet:  Filippus  Massanez  Pinzit  Prälat 
1006. 

Kassard,  Jean,  der  Vater,  Kupferstecher,  wurde  i?4u  zu  Bclesme 
in  Perchc  geboren,  und  er  hatte  keinen  andern  Meister,  als  sei- 
nen guten  Genius  und  seine  Liebe  zur  Hunst.  Er  hatte  Geschmack 
in  der  Zeichnung,  grosse  technische  Fertigkeit,  und  mehrere  sei- 
ner Blatter,  wie  die  Familie  Carl  I.,  la  mere  bien  airace,  la  p  us 
belle  des  mere* ,  der  Tod  des  Sokrates  u.  a.  erwarben  ihm  ver- 
dienten Ruhm.  Massard  war  Mitglied  der  französischen  Akademie 
und  Kupierstecher  des  Königs,  und  1822  starb  der  Kunstler.  Die 
Blätter,  welche  er  nach  Qucverdo,  Chataigner,  Lerouge,  Denl- 
lier  und  de  la  Porte  mit  dem  Stichel  vollendet,  sind  hier  nicht 
aufgeführt. 

1)  La  mere  bien  airace,  nach  Greuze,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  La  plus  belle  des  meres,  die  Halbfigur  der  heil.  Jungfrau, 
nach  van  Dyck,  gr.  qu.  fol.  Galt  auf  Auktionen  3  —  4 
Thlr. 

3)  Die  Familie  Carl  I.  von  England,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill.  Galt  auf  Auktionen  5  b*s 
4  Thlr. 

4)  Der  Tod  des  Sokrates ,  nach  David ,  gr.  qu.  fol.    Im  erste« 
Drucke  vor  der  Schrift,  und  solche,  auch  frühere,  mit  d 
Namen  der  Künstler  allein.    Auf  Auktionen  2  —  4  Thlr. 

5)  Adam  und  Eva,  nach  C.  Cignani,  gr.  fol.  Im  ersten 
vor  der  Schrift    Auf  Auktionen  wurda  das  Blatt  zu  2,  3. 
ö  Thlr.  bezahlt. 
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6)  Ein«  Gesellschaft ,  die  sich  mit  Singen  und  Musiciren  un- 
terhalt ,  nach  Valentin,  qu.  fol.  Muscc  Napoleon.  Im  er- 
sten Druck  vor  der  Schritt. 

7)  La  dame  bienfaisante ,  nach  Grenze,  gr.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

8)  La  cruche  cassce ,  nach  Greuze ,  fol. 

9)  La  paralytique,  nach  Greuze ,  fol. 

10)  La  vectu  chanselante,  nach  Greuze. 

11)  Hagar  von  der  Sara  dem  Abraham  vorgestellt,  nach  Girar- 
don.    Mus.  roy.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

12)  Erigone.  Kinder,  Nymphen  und  Satyrc  in  einer  Landschaft, 
nach  W.  van  Micris,  qu.  roy.  fol. 

t3)  St.  Paul  heilt  die  Kranken,  nach  Lesueur,  von  Pauquet  vor- 

Eeätzt.    Mus.  franc. 
>ie  heil.  Familie,  nach  Poussin ,  von  Duchemin  vorgeätzt. 
Mut.  Iranc. 

15)  Clelia  und  ihre  Gefährtinnen,  nach  Stella.    Mus.  franc-. 
lö)  Mcliccrtes ,  antike  Statue.    Mus.  franc. 

17)  Das  Bildniss  des  Präsidenten  Kichardot,  nach  van  Dyck. 
Mus.  frone» 

18)  Lc  ravissement  de  St.  Paul,  nach  Dominichino.  Mus.  Lau- 
rent et  Kobillard. 

19)  Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  Kinde,  nach  van  Dyck. 
Mus.  Laurent  et  Hob. 

20)  Der  Kopf  eines  jungen  Mannas,  nach  Rembrandt.  Mus. 
Laurent  et  Hob. 

21)  La  vierge  au  berceau,  nach  Rafacl.  Mus.  roy.  Galt  auf 
Auktionen  3  —  4  Thlr. 

22)  Die  heil.  Familie,  nach  Ann  ib.  Carracci.  Galerie  de  Flo- 
rence. 

25)  Die  büssende  Magdalena,   nach  C.  Cignani.    Mus.  de  Flor. 

24)  Die  Venus  mit  der  Eule,  nach  Titian.    Gal.  de  Flor. 

25)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Cigoli.    Gal.  de  Flor. 

20)  Der  Schlaf  des  Endymion,  nach  Guercino,  1790.  Gal.  de 
Flor. 

27)  Die  Grazien,  nach  Rubens.    Gal.  de  Flor. 

28)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Fra  Bartolomeo.  Gal. 
de  Flor. 

29)  Apollo  und  Mamas,  nach  Guercino.    Gal.  de  Flor. 

30)  Ein  Evangelist,  nach  M.  Valentin,  kl.  4.  Die  drei  andern 
stachen  le  Villain,  Langlois  jun.  und  Delaunay. 

31)  Die  junge  Dame  mit  der  Guitarre,  nach  Ph.  van  Dyck,  kl.  4. 

32)  Zwei  Büsten  des  Jupiter  u.  Titan,  nach  der  Antike.  Mus. 
franc. 

33)  Die  Enthauptung  Carl  I.  von  England,  nach  Picart  copirt; 
kleines  Blatt.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

34)  Trois  fillcs  en  conversation ,  nach  van  der  Werff,  1771. 

35)  Die  allegorische  Gestalt  von  Frankreich,  zu  ihren  Füssen 
ein  Genius  mit  dem  Globus,  rückwärts  ein  Piedestal  mit  dem 
Raum  für  eine  Inschrift.    Titelblatt  nach  C.  N.  Cochin. 

36)  Le  levcr  und  la  toilette,  nach  P.  A.  Baudouin,  mit  Ronce 
gestochen.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

37)  La  confiance  d'Alexandre,  nach  J.  Rcstout. 

58)  Das  Bildniss  des  Grafen  von  Artois  ,  nach  Callet,  fol. 

5g)  Das  Bildniss  Ludwig  XVIII. 

4o)  Jenes  des  Kaisers  von  Oesterreich. 
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41)  Vie  et  oeuvres  de  N.  Poussin,  par  P.  M.  Gault  de  St.  Ger- 
main .  lt.  8.    Die  liupfer  sind  von  Mastart)  pere  et  fiU. 

42)  Vignetten  zum  Auacrcon ,    nach  C.  Eisen  mit  Lhiclos  ge»to- 
rlien .  im  Ganzen  27  Blätter. 

45)  Vignetten  zu  Ovid's  Metamorphosen ,  mit  andern  gestochen, 

im  Ganzen  25  Stücke. 
\.\)  Blätter  zur  Didot'schen  Ausgabe  des  Racine. 
45)  Die  sterbende  Hcloisc,  nach  C.  1'.  Marilier,  8. 

Massard,  Johann  Baptist  Rafael  Urbain,  der  Sohn  de«  Obi- 

gen  und  Kupferstecher ,  wurde  1T75  geboren,  und  anfänglich  be- 
suchte er  David**  .Schule;  als  er  aber  in  der  Zeichenkunst  erfah- 
ren und  auch  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut  war,  fing 
er  an,  unter  Leitung  seine»  Vaters  Jean  Massard  sich  der  liupfer 
Stecherkunst  ausschliesslich  zu  widmen.  Er  machte  bald  die  be- 
deutendsten Fortschritte ,  und  so  konnte  es  auch  nicht  fehlen,  das» 
der  Künstler  mit  Preisen  beehrt  wurde.  Im  Jahre  1810  erhielt  er 
mit  dem  Blatte  der  heil.  Cacilia  den  ersten  grossen  Preis,  und 
1817  den  zweiten.  Unter  den  früheren  Blättern,  welche  ihm  Buf 
erwarben,  ist  besonders  sein  Ilippokrales  (1817)  zu  nennen,  und 
von  dieser  Zeit  an  galt  er  als  einer  der  besten  Bünstler  seines  Fa- 
ches. An  dieses  Blatt  reihen  sich  noch  mehrere  andere  an.  und 
1824  erwarb  ihm  sein  Bildnist  Ludwig  Will,  die  Wurde  eine» 
Hilters  der  Ehrenlegion. 

1)  Hippocrate  refuse  les  presents  d'Artaxcrxcs,  Hippokrates  wei- 
gert sich  ,  die  Geschenke  des  Artaxcrxes  anzunehmen ,  nach 
Girodet  Trioson,  qu.  roy.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  drr 
Schritt.  Die  Namen  sind  mit  der  Nadel  eingerissen,  und 
die  Jahrzahl  181Ö  in  der  Mitte  fehlt.  In  den  Abdrücken  mit 
der  Schrift  sind  )cnc  ohne  Accent  auf  dem  letzten  e  im 
Worte  Artaxcrxes  die  früheren.    Ladenpreis  15  Thlr. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  Itafael's  Bild:  La  sainte  famille  an 
nalmicr  genannt,    II.  u.  ßr.  0  Z.  io  L. 

5)  Die  heil.  Familie,  nach  Rafael ,  la  belle  jardinicre  genannt. 
11.  5  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z.  U  L.  Im  ersten  Druck  vor  der 
Schrift. 

4)  Die  hei).  Cacilia  mit  St.  Paul,  Magdalena,  Augustin  und 
dem  Evangelisten,  nach  HafaePs  Bild  in  Bologna,  die  tun: 
Heiligen.  Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift.  Dann  gibt  r* 
auch  Abdrücke  vor  der  Dcdication  an  «Maria  Louise.  Ftn 
llauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol.  Bei  Weigel  10  Thlr.  12  gr.  Aut 
Auktionen  7  —  10  Thlr. 

5)  Apollo  et  les  Muses,  der  Tanz  der  Musen,  nach  G.  Roma- 
no'» Bild  in  der  florciitinischeu  Galleric ,  na.  imp.  fol.  lsn 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Ein  llauptblatt.  Galerie  de 
Florence.    Preis  12  Thlr. 

6)  Mona  Lisa,  nach  L.  da  Vinci.  II.  9  Z.,  Br.  6  Z.  Ein  sehr 
schönes  Blatt.    Mus.  roy. 

7)  Die  Charitas,  nach  A.  del  Sarto.    II.  %  Z.  u  L. ,  Br.  5 
ü  L. 

8)  Jupiter  als  Satvr  bei  der  Antiope,  nach  Correggio.  II.  5  7- 
11  L. .  Br.  4  /.. 

9)  Herkules  als  lund  erdrückt  die  Schlange,  nach  H.  Carram. 
11.  7  Z.  II  L.,  Br.  5  Z.  5  L.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

10)  St.  Paul  predigt  zu  Fphesus ,  nach  Le  Sueur's  Bild  im  Mm. 
roy.    Im  ersteu  Druck  mit  lettre  grisc. 


Digitized  by  GoogL 


Massard,  Job.  Bapt.  Rafacl  Urbain. 


403 


11)  Derselbe,  wie  er  die  Bücher  der  Ephesier  verbrennt,  nach 

l     Sueur,  fol. 

12)  Die  Cananäerin  xu  den  Füssen  Jesu,  nach  Drouais,  vun 
Duval  angefangen ,  <|u.  fol.    Mus.  rov. 

1"»)  Der  Ziiiftgroschen ,  nach  Titian.    Galleric  de  Florence. 

I  I)  Lei  funcraille*  d'Atala,  nach  Girodct,  gr.  uu.  fol.  Das  Ge- 
genstück von  Chatillon's  Endyroion.    Ein  vorzügliches  Blatt. 

15)  Les  Sabines,  die  Frauen  stiften  zwischen  den  Sabinern  und 
Bömern  Frieden,  nach  David.  Das  Gegenstück  zum  Leoni- 
das,  von  Laugicr  gestochen,  t|u.  itnp.  toi.    Preis  55  Thlr. 

10»  Der  blinde  Horner,  von  einem  Knaben  geleitet  am  Ufer  des 
Meeres,  nach  Gerard,  gr.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  vor  aller 
Schrift.    Preis  7  Thlr. 

IT)  Das  Bilduiss  Ludwig  XVIII.  im  Krünungsornate,  nach  Gc- 
rard, ein  Meisterstück  der  neuem  Kupferstecherkunst  und 
selten,  imp.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  ohne  alle  Schritt,  die 
Signatur  des  Malers  und  Stechers  nur  angezeigt.  Diese  sel- 
tenen Abdrücke  sind  nicht  vollendet. 

18)  Henry  Clarke,  duc  de  Fcltre  etc.,  stehend  in  ganzer  Figur, 
nach  Fabre,  roy.  Ibl.  Ein  Meisterstück  der  Kupterstecher- 
kunst.   Bei  YVeigcl  lü  Thlr. 

IQ)  Das  Bildnis*  Napoleon*»,  fol. 

20)  Die  .Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafacl,  kl.  4.  Im  Court 
clementaire. 

21)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Johannes  den 
Fuss  küsst,  nach  G.  lleni,  kl.  4> 

22)  Lc  pardon ,  reuige  Kinder  vor  einer  Dame ,  nach  Landon, 
roy.  fol.    Auf  Auktionen  9  —  10  Thlr. 

25)  Ein  runder  Schild  mtt  der  Büste  Napolcon's  in  der  Mitte, 

fol.    Sehr  selten. 
2l)  Zwei  Darstellungen  aus  der  Andromache. 

25)  Der  Mittag,  nach  F.  Bassano,  mit  Ni«juct  gestochen.  Gal. 
du  Palais  royal. 

26)  Ein  Weib  mit  grossen  Ohrenringen,  Büste  nach  Rem- 
brandt ,  8. 

27)  Mars  und  Venus,  nach  Lanfranco,  mit  Patas  gestochen. 
Mus.  franc. 

28)  Hagar  in  der  Wüste,  nach  Mola.    Mus.  franc. 

29)  Die  Statue  des  Bacchus,  Antike.    Mus.  franc. 

30)  Die  Statue  der  Terpsichore,  Antike.    Mus.  franc. 

31)  Die  Statue  der  Thalia,  Antike.    Mus.  franc. 

52)  Die  Statue  der  Melpomeiic,  Antike.    Mus.  Iran?. 

55)  Die  medicaischc  Venus,  Antike.    Mus.  traue- 

5»)  Statue  der  Eutcrpe ,  Antike.    Mus.  franc. 

55)  Der  jagende  Faun ,  Antike.    Mus.  franc,. 

50)  Die  Venus  Genctrix,  Antike.    Mus.  franc. 

57)  Jupiter  und  Triton,  antikes  Basrelief.    Mus.  franc. 

5(1)  Die  Statue  der  Flora,  Antike.    Mus.  franc. 

5oJ  Die  Statue  des  Mars.    Im  Cours  clementaire. 

40)  Die  Statue  des  iudischen  Bacchus.    Im  Cours  clementaire. 
l)  Joas  von  Josahct  gerettet,   nach  Chaudct. 

l)  Aiuurat  befiehlt  einem  Sclaven,   den  Kopf  des  Bajazot  zu 
bringen,  nach  Gcrard. 
45)  Cnstuiiic  für  das  Sacrc  de  Napoleon. 

41)  Mehrere  Blatter  für  die  schönen  Didot'schcn  Ausgaben  de* 
Virgil  und  Uacinc. 

26* 
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45)  Die  fünf  ersten  Lieferungen  zu  <lem  Vie  et  des  oeuvres  com- 
plcl*  de  N.  Puussin.    Dieses  Werk  haben  nir. 

iMassnnl,  Felix,  Hupferstecher  und  Zeitgenosse  der  Obigen .  des- 
sen Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Folgende  Blätter 
sind  von  ihm: 

j)  Chor  der  Nereiden,  antikes  Basrelief.  Mus.  fran?  par  Lau- 
rent etc. 

2)  Apollo  Lycius,  Statue.    Mus.  franc. 
5)  Germanicus,  Statue.    Mus.  franc. 

MaS90rd,  Jean  Baptist  Louis,  Kupferstecher,  Johann'«  älte- 
rer Sohn,  wurde  1774  geboren.  Seine  künstlerische  Thütigheit 
verschmilzt  fast  mit  jener  seines  Vaters  und  Bruders,  da  er  häufig 
Theilnehmer  bei  ihren  Arbeiten  war.  Doch  unterscheidet  man  ei- 
nige Blätter,  die  entweder  seinen  Namen  tragen  oder  die  Initialen 
desselben.    Starb  um  1810. 

1)  Maria  mit  einer  Krone  geziert  hebt  den  Schleier  von  dem 
schlafenden  Kinde ,  das  unter  dem  Namen  La  Vierge  au 
linge  bekannte  Bild  KatäcVs  im  Pariser  Museum.  Nach  der 
Seile  des  Originals:  J.  B.  L.  Massard  sc,  gr.  ful.  Em 
Hauptblatt. 

2)  Einige  Blätter  in  dem  Werke  Poussin's ,  dessen  wir  im  Arti- 
kel seines  Vaters  und  Bruders  erwähnt  haben. 

3)  Magdalena  vor  dem  Crucifixe,  nach  P.  Segers,  1807. 

4)  Das  Bildniss  Franz  I.,   nach  Titian  and  von  le  Maire  ge 
zeichnet. 

MaSSard,  Louise,  die  Schwester  des  Johann  Massard.  war  eben- 
falls Kupferstechcrin .  die  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
arbeitete.    Folgende  Blatter  gehören  ihr  an: 

1)  Frankreich  dankt  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  ihre  Toch- 
ter dem  Lande  geschenkt  zu  haben,  nach  Lainville,  Loui»e 
Massard  sc,  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Die  Zusammenkunft  Ludwig  XVI.  mit  Heinrich  IV.,  nach 
demselben,  fol. 

3)  Einige  Vignetten. 

Massarello,  Maler  zu  Siena,  der  zu  Anfang  des  l4.  Jahrhunderts 
lebte.  In  der  Akademie  zu  Siena  ist  ein  Crucifix  von  seiner  Hand, 
mit  1305  bezeichnet. 

MaSSari,  Lucio,  Maler  von  Bologna,  geboren  1500.  gestorben 
l6ö6.  Sein  erster  Meister  war  B.  Passerotti.  spater  aber  ging  er 
zu  den  Carracci  über  ,  wo  er  aus  einem  Widersaircr  ein  treuer  Schu- 
ler  derselben  wurde.  An  Ludovico  hatte  er  besondere  Anhänglich- 
keit, doch  strebte  er  auch  nach  der  Freundschalt  Albani's.  als  er 
nach  Born  gekommen  war,  um  die  Meisterwerke  des  Alterthum» 
und  der  neuern  Zeit  zu  studieren.  Seine  Weihe  sind  nicht  zahl- 
reich, da  ihn  sein  heiterer,  lustiger  Sinn  zu  ott  \oii  der  Stallcl  t 
und  der  Akademie  hinweg  zur  Jagd  und  zum  Schauspiel  zog.  Fr 
malte  nur  nach  Lust  und  Lauue  ,  dann  aber  gut,  mit  Flein  und 
Geschmack.  So  heiler  v\ie  seine  Laune  war  auch  seine  Farbe.  Sem 
St\l  n<  igt  sich  zu  dem  des  Annihale  Carracci,  dessen  Werke  er 
trefflich  copirte.  und  nach  de*sen  Muster  er  einige  Monate  in  Horn 
die  schönsten  Stucke  der  griechischen  Bildhauerkunst  zeichnete. 
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Zuweilen  scheint  nach  Lanzi  auch  die  Munterkeit  seine«  ersten 
Meisters  Passerotli  durch,  und  noch  öfter  findet  mau  seines  ver- 
trauten Freundes  Albani  Leichtigkeit  wieder,  mit  welchem  er 
Hebung,  Landhau«  und  Arbeiten  theilte,  wie  Lanzi  *a«t.  Sein 
heil.  Gactano  bei  den  Thealinerii  hat  eine  Glorie  aumuthiger  En- 
gel, die  vou  Alhani  gemalt  scheint,  und  nicht  selten  begegnet 
mau  in  seinen  Bildern  deu  rundlichen  Gesichtern  wieder,  dem 
zarteu  Fleische,  der  Süssigkeit,  den  Scherzen,  welche  Albani  so 
liebte.  Hinsichtlich  der  Schönheit  rühmt  Lanzi  das  Noli  me  täti- 
gere bei  den  Cole*linern  und  die  Verlobung  der  heil.  Cathartua  in 
S.  Benedikt.  Im  Vorhole  von  S.  Michelc  tu  Bosco  sind  mitunter 
»ehr  zierliche  Gesichlsbilder  von  ihm.  G.  Giovaunini  stach  zwei 
Nonnen,  welche  dem  Grahestod  entsteigen,  wahrend  der  heil.  Be- 
nedikt die  Messe  licsst ,  und  den  heil.  Benedikt,  wie  er  Korn  ins 
Kloster  tragen  lässt.  Diese  Blätter  gehören  zu  dem  Werke  des  L. 
Carracci  über  das  Kloster  S.  Michele  in  Bosco. 

Bekam  er  tragische  Gegenstände  und  starke  Stoffe,  fährt  Lanzi 
fort,  so  vermied  er  sie  nicht,  und  behandelte  sie  ohne  grosses 
Streben  nach  Nacktem  und  Verkürzungen,  womit  andere  prunken, 
aber  mit  wahrem  Kunstverstand.  Es  herrscht  darin  grosse  Munter- 
keit, breite  Färbung,  und  er  veranmuthigte  die  Gemälde  immer 
mit  schlanken,  hübscheu,  besonders  weiblichen  Figuren.  Lanzi 
nennt  den  lündermord  im  Pallasle  Bonfigliuoli ,  und  den  Sturz 
Christi  bei  den  Carthausen! ,  ein  durch  Fülle,  Manigfaltigkcit  und 
Ausdruck  furchtbares  Bild,  mit  dessen  malerischem  Feuer  er  kein 
Weih  Albani's  zu  vergleichen  wüsstc.  Mau  hat  Cahinctsstücke  von 
ihm  ,  die  stets  gut  gezeichnet  und  meistens  von  höchst  reizenden 
Tinten  sind;  was  mau  bisweilen  vermisst,  ist  grossere  Abstufung 
der  Tinten  nach  dem  Hintergründe  zu. 

Sein  Sohn,  der  Dr.  Massari,  malte  ebenfalls  historische  Bilder. 

Massaro,  Anton,  Maler  von  Neapel,  Schüler  von  G.  del  Po  und 
D.  Braudi ,  malte  Thiere  und  Bambocciaden  im  Gcschmacke  des 
Letzteren.    Dicss  um  iT-io. 

Massaro,  Nicola,  Maler  von  Neapel,  lernte  bei  S.  Rosa.  Er 
malte  Landschaften ,  Theaterdecorationcn ,  war  aber  weit  schwa- 
cher als  sein  Meister.  A.  da  Simone  und  P.  de  Matteis  malten 
ihm  die  Figuren.    Starb  um  170». 

Seine  Sohne,  Girolamo  und  Genaro,  waren  ebenfalls  Maler. 

MaSSarotti,  Angelo,  Maler  aus  Crcmona,  war  verrauthlich  Schü- 
ler von  A.  Bonisoli;  auch  bei  Ccsi  in  Rom  hielt  er  sich  einige 
Jahre  auf,  und  dennoch  hat  er  nichts  von  der  römischen  Schule 
angenommen.  Die  Composition  ist  bei  ihm  jedoch  geordneter,  er  hü- 
tet sich  aber  nicht  immer  vor  den  Fehlern  der  Naturalisten,  wie 
sie  Lanzi  nennt.  Er  zieht  in  seinen  Gemälden  die  Bildnisse  der 
idealen  Formen  vor,  in  der  Bekleidung  fällt  er  aber  öfter  in'» 
Schwerfällige.  Dagegen  hatte  er  eine  ölichtere  Farbe ,  als  man 
damals  in  Born  brauchte,  wesshalb  sich  seine  Bilder  halten  und 
hinlänglich  runden.  Für  sein  Meisterstück  möchte  Lanzi  das  grosse 
Bild  in  S.  Agostino  halten,  welches  den  heil.  Augustin  vorstellt, 
wie  er  den  verschiedenen  unter  seinem  Banner  streitenden  Mönchs- 
orden die  Kegel  crtheilt.  Hier  findet  Lanzi  Reichthum  an  Ideen, 
bewunderungswürdige  Mannigfaltigkeit. 

Massarotti  war  Akademiker  von  St.  Luca,   und  starb  1723  im 
66«  Jahre. 
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Masse,  Jean  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher  von  Pari* .  wuL 
niete  sich  anfangs  den  Wissenschaften,  und  gerben  den  Willen  »ei- 
net Vaters,  eines  Juweliers,  erlernte  er  bei  Ghatillon  die  Eiuail- 
malrrci.  Die  Fortschritte,  welche  er  in  dieser  Ii  uns  t  machte,  wa- 
ren bedeutend,  und  bald  Kühlte  man  ihn  zu  den  besten  honst  lern 
jenes  Faches.  Besonders  beliebt  war  er  bei  Damen,  weil  er  ihre 
Larven  verschönerte,  was  ihm  lluluu  und  Vermögen  brachte.  Kio- 
rillo  ist  mit  Masse  nicht  zufrieden,  da  sich  last  alle  seine  Por- 
traitc  durch  ihren  leeren  manierirten  Charakter  gleichen.  Kr  war 
der  Maler  der  Mode,  selbst  immer  sehr  geputzt,  und  Mühe  ko- 
stete et  dem  berühmten  Wille  beim  Stiche  setner  gewaltigen  Pe- 
rücke.   Tuquc  hat  den  Manu  so  schön  frisirt. 

Indessen  hat  Masse  auch  Verdienste,  Er  förderte  die  Kumte, 
und  gab  sich  besondere  Mühe  mit  der  Zeichnung  von  Lc  Brun'» 
Gemahlen  in  der  Galleric  zu  Versailles,  deren  Stich  er  leitete,  Es 
ist  dieses  das  unter  dein  Titel:  La  grande  Galerie  de  Versailles  et 
les  deuz  Salons,  <]ui  raecompagnent ,  Paris  1752»  erschienene 
Werk.    Es  enthält  bi  Blätter  iu  gr.  toi. 

Masse  war  Iiunstkabinets  -  Aufseher  in  Versailles,  und  Tituiar- 
Mar<iuis  von  Mariguy  mit  einem  Gehalt  von  1200  Livr. 

Folgende  Blätter  sind  von  ihm  gestochen: 

1)  Antoine  Coypel  Prem.  Pcintrc  du  Boy,  von  ihm  selbst  ge- 
zeichnet, und  1717  als  akademisches'  AuJuahrasstück  gesto- 
chen ,  fol. 

2)  Das  Bildnis*  der  Maria  von  Mcdicis,  nach  Rubent.  Für 
die  Galerie  de  Luxemhourg. 

5)  Die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  Landschaft  nach  Aav 
nib.  Carracci ,  »iu.  fol. 

4)  St.  Magdalena  in  einer  Landschaft  liegend  mit  dem  Buche, 
nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 

5)  Der  Engel  befiehlt  Noah,  die  Thicrc  in  die  Arche  zu  trei- 
ben, nach  Castiglionc,  gr.  qu.  fol. 

6)  Gottvater  betrachtet  scineu  neugeborucn  Sohn,  nach  Cntbg 
lione,  gr.  uu.  fol. 

7)  Beizende  Hirten  mit  Ziegen  und  Schaafcn. 

8)  Junge  Landleute  unter  einer  Laube. 
Q)  Tanzende  Figureu  bei  einer  Hütte. 

10)  Bauern,  welche  Flachs  brechen. 

1 1 )  Bauern ,  welche  sich  schlagen. 

12)  —  20)  Neun  verschiedene  Landschaften  mit  Figuren. 

Diese  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  von  D.  CampagnoU 
gestochen,  mit  Corneille,  gr.  «ju.  fol. 

21)  —  23)  Drei  Landtchalten  mit  schonen  Gebäuden  im  antiken 
Styl. 

24)  Gebäude  am  Waster,  in  diesem  eine  Brücke. 
2f>)  Der  Eingang  zu  einem  Gehölze. 
2b)  Gebirgsgegend  mit  einem  Flu»*. 

27)  —  50)  Vier  Landschaften  mit  Gebäuden  und  Wasser,  auch 
einige  Figuren. 

31 )  Landschalt  mit  Badenden. 

32)  Eine  Hochgebirgsgegend. 

55)  Ein  hoher  viereckiger  Felsen  mit  Gebäuden. 
34  )  Eine  freie  Gebirgslandschaft  am  Watser. 
5S)  Der  Eremit  im  Walde. 
My)  Herkules  befreit  den  Prometheus. 
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37)  Vier  Kinder  bei  einem  Gemäuer  an  einem  Hügel ,   wo  Hüh- 
ner sind. 

58  Kine  l.eil.  Familie. 

Diese  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  von  II.  Carracci,  mit 
Corneille  gestochen,    ». ,  <ju  fol.  u.  gr.  qu.  toi. 

59)  —  12)  Die  Geschichte  dcsAcucas,  nach  J.  Cotcllc  u.a.,  vier 
Blatter. 

Masse,  August ,  Maler  von  Aix,  bildete  »ich  zu  Paris  unter  Ba- 
rou  Gros  tum  Künstler.  Er  malt  Historien  und  Genrestückc,  de- 
ren man  seit  ]8?~>  auf  den  Kunstausstellungen  in  Paris  sah.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  malte  er  das  Atelier  de*  Malers  Gros  mit 
seinen  Schülern.  U.  Swcbach  stach  nach  ihm:  La  «etile  Mcn- 
diantc. 

Mjsmm  ,  GirolaniO,  Maler  von  Lucca.  bildete  sich  um  1530  zu 
Horn  in  der  Malerei  aus,  und  arbeitete  da  im  Vatikan.  Er  war 
ein  f»uter  Zeichner,  nicht  minder  als  Colorist,  und  besonders  in 
der  Perspektive  erfahren,  worin  er  Unterricht  crtheilte.  Wir  ken- 
nen diesen  Künstler  durch  Baglione ,  wissen  aber  das  Todesjahr 
nicht.    Er  wurde  80  Jahre  alt,' im  Pontificatc  Paul  V.  starb  er. 

Massel  1 1  ,  G. ,  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hundert* ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen. 

1)  Die  Hoffnung  uud  der  Glaube,   nach  Fresken  des  Andrea 
del  Sarto. 

MaSSCy,  Alexius,  Maler  zu  St.  Petersburg,  der  zur  Zeit  des  F. 
Zuccheri  lebte.  Mit  diesem  Maler  fertigte  er  zwei  Bilder  der  k. 
Sammlung  zu  St-  Petersburg. 

Massi,  Caspar,  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Horn.  Er  fertigte  da  verschie- 
dene Blatter,  Bilduissc  und  Anderes: 

1)  Der  Cardinal  von  Fleury:  Andreas  Hercules  de  Fleury,  Gal- 
lus episcopus  etc.,  nach  Uigaud,  4« 

2)  Das  Portrait  des  Improvisators  Cav.  Pcrfetti ,  nach  P.  Clori. 

3)  Das  Bildnis*  Pabst  Clemens  XII.,  und  der  meisten  damals 
lebenden  Cardinälc,  uhngefähr  20  Blatter. 

4)  Der  heil.  Johannes  von  Nepomuk,  nach  B.  Poli. 

5)  St.  Nicolaus,  der  die  Dämonen  vertreibet,  nach  G.  Calan- 
ilrueci. 

6)  Kniende  Bischöfe  vor  einer  Glorie  von  Heiligen,  nach  J. 
Stern .  fol. 

7)  Der  Triumphbogen,  welchen  Parma  bei  der  Wahl  Clemens 
XII.  errichten  licss. 

8)  Ansichten  und  Durchschnitte  der  Kirche  St.  Antonio  della 
natione  de  Portoghcsi,  nach  M.  Longhi's  Entwurf;  dann 
jener  der  Apostclkirchc  von  Fontana,  sechs  Blatter  in  lol. 

MaSSl,  Don  Antonio,  ein  Geistlicher  von  Jesi ,  malte  um  1580 
in  Kloster  dcllc  Grazie  zu  Bologna  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Elias. 

Massi,  Amadore,  Forraschneider,  der  indessen  seine  Kunst  nur 
bis  zur  Mittehuassigkeit  gebracht  hat.    Auf  dicseu  Künstler  deutet 
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man  die  Buchstaben  A.  M.  in  dem  Werke,  Le  Nozzi  degli  Dei. 
Favola  Dell  Ab.  Carlo  Copola.  Happrcscntata  iu  Musica  in  Ftrenze 
Nelle  Itrali  Nozze  de  Gran.  Duchi  di  Toscana  Fcrdinando  II. 
£.  Yittoria  Principessa  d'Urbino.  In  Firenze  par  Amador*  Maast 
et  Lorenzo  Landi  1037;  in  4* 

Massimi,  Caralicre,  ».  Stanziune. 
Massimiliano,  Laboureur. 

Kassinger,  Andreas,  Kupferstecher,  wurde  I75g  zu  Waiierborr 
in  Oesterreich  geboren,  seine  Kunst  übte  er  aber  in  Wien,  und 
das  mit  allem  beifalle.  Seine  Blätter  scheinen  nicht  zahlreich  m 
sevn,  doch  sind  sie  von  vorzüglicher  Behandlung.  Massinger  starb 
1608  auch  in  dieser  Stadt.  Von  seinen  Blättern  kennen  wir  folgende. 

1  —  9)  Vier  Blätter  Schaafe  und  Widder  in  Gruppen,  nach  II. 
Boos,  äusserst  zart  und  geistreich  radirt.  Treffliche  But- 
ter, qu.  8. 

10  —  12)  Ein  Stier,  Bocke  und  Schaafe  auf  Wieseapiätzen,  nach 

H.  Boos.  qu.  ful. 
15)  The  spanish-  Pointer,  nach  Stubbs.  qu.  i. 
I  I)  Vuc  Pres  d'Exeter,  nach  Holmes,  qu.  4. 
15)  Die  Kreuzigung  Christi. 
10)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde. 

IT)  Die  heil.  Familie,  wo  Maria  dem  Kinde  die  Brost  reicht. 

18)  Die  Büste  eines  Kriegers. 

Alle  schön  radirt,  kl.  lul.  u.  8. 

19)  H.  Verechuring. 
Ifassini ,  f.  Masini. 

J  f  asso  1  i  n  i ,  Mazxolini. 
MasSOÜnO,  t,  Maiolino  da  Panicale. 

MaSSOII,  Anton,  berühmter  Kupferstecher  und  Maler,  geboren  zu 
Loury  bei  Orleans  luöO.  gestorben  zu  Paris  170O.  Mit  diesem  be- 
rühmten Meister  beginnt  eine  neue  Epoche  der  Kupferstecherkunst, 
in  welcher  sie  ihren  Gipfel  und  ihr  richtiges  Ziel  erreichte.  Masaosi 
war  in  der  Werkstatt  eines  Waffenschmiedes  erzogen  und  gebildet, 
aber  voll  künstlerischer  Anlagen,  und  dabei  pünktlich  und  ßets- 
•ig  in  Allem,  was  er  that.  Er  fertigte  treffliche  Bustungen,  welche 
er  auf  das  zierlichste  gravirte;  und  diese  Beschäftigung  führte  ihn 
zur  Kupferstecherkunst.  Der  verehrungswürdige  Bartsch  scheint  in 
seiner  Anleitung  zur  Kupferslichkunde  I.  B.  S.  186  Masson  nicht 
volle  Gerechtigkeit  wiaderfahren  zu  lassen ,  wenn  er  sagt ;  ..Er 
fehle  häufig  gegen  die  Begeln,  nach  welchen  besonders  in  der  Car- 
nation  die  Schraffirungen  anzulegen  sind.  Er  hat  diess  öfter  mehr 
mit  künstlerischer  Sonderbarkeit,  als  mit  verständiger  Ueberlegung 
behandelt.  In  einigen  seiner  Arbeiten  schien  er  blos  zeigen  so 
wollen,  dass  ihm  das  Mechanische  des  Grabstichels  blosses  Spiel 
und  er  der  Mann  sei ,  alle  Schwierigkeiten  dieses  Instruments  be- 
seitigen zu  können  u.  »•  w.M  J.  G.  von  Quandt  (Entwurf  zu  einer 
Geschichte  der  Kupferstecherkunst,  S.  97)  glaubt,  dass  Masson 
hierin  gerade  das  rechte  Ziel  seiner  Kunst  erkannt  hatte,  welches 
das  ist:  mit  Vcrzichtlcistung  auf  alle  Farbennachahmung  bloss  da« 
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mit  Strichen  hervorzubringen ,  was  die  Abstufung  von  Hell  und 
Dunkel  in  einer  Zeichnung  bewirkt,  und  diese  Striche  so  geschickt 
zu  verschränken,  dass  sie  schon  in  geringer  Entfernung  harmonisch 
in  einander  verschmelzen  und  ganze  Schattenmassen  bilden.  Mas- 
>on  hat  vor  allen  die  Oberfläche  der  Körper,  je  nachdem  ihre  Glätte 
oder  Reinheit  eine  verschiedene  Lichtwirkung  hervorbringt,  auf 
da»  unnachahmlichste  auszudrücken  vermocht.  Sammtnt:  »leider, 
polirte  Waffen,  Spitzen  und  vor  allen  das  leichte  Wolkenspiel  ei« 
nes  reichen,  vullen  Haupthaares  vermochte  bis  zur  Täuschung  sein 
Grabstichel  nachzuahmen.  In  der  Wahl  solcher  lür  den  Kupierste- 
cher schwierig  darzustellender  Gegenstände  suchte  er  oft  das  un- 
möglich Scheinende,  und  liess  sich  von  einem  Hange  zum  Sonder- 
baren leiten ;  doch  war  diess  Sonderbare  nicht  wie  bei  Callot  und 
IVIellan  es  oft  der  Fall  ist,  abstrus.  Jenes  ab«ichtliehc  Verstosses 
gegen  die  Kegeln,  welche  spätere  Kupferstecher  in  der  irrigen  Mei- 
nung erfanden ,  sie  konnten  auf  gewisse  Weise  durch  Striche  und 
Punkte  auf  das  Auge  eine  dem  Colorit  ähnliche  Wirkung  hervor- 
bringen,  ist  von  Masson  nicht  aus  Hang  zum  Sonderbaren  gesche- 
hen ,  sondern  aus  der  Ueberzeugung,  dass  Punkte  nie  die  Empfin- 
dung des  Roth,  breite  Striche  nie  die  Empfindung  der  blauen  Farbe 
im  Auge  hervorbringen,  und  dass  es  nur  auf  heller  und  dunkler, 
auf  matter  und  saftiger  beim  Kupferstiche  ankommt.  Hierdurch 
unterscheiden  sich  Massons  Kupferstiche  wesentlich  von  denen  frü- 
herer und  späterer  Künstler  und  bezeichnen  daher  eine  eigene 
Epoche.  Er  steht  zwischen  der  älteren  und  neuesten  Schule  fast 
mitten  inne.  Schade,  dass  seine  Wahl  nicht  auf  würdigere,  allge- 
mein interessante  Gegenstände  fiel.  Gro&stentheils  besteht  sein  Werk 
aus  Portraiten.  Eines  unter  diesen,  welches  unter  der  Benennung 
des  Cadct  a  la  perle  bekannt,  und  das  Bildniss  des  Grafen  Harcourt 
ist,  gehört  zu  den  Musterblättern  der  Kupferstecherkunst.  Da  es 
hier  auf  die  Güte  des  Abdrucks  ankommt,  so  gehören  die  vorzüg- 
licheren Exemplare  zu  den  geschätztesten  und  gesuchtesten  Kupfer- 
stichen. Die  Platte  ist  später  wieder  aufgestochen  worden ,  jedoch 
leicht  von  der  erstem  zu  unterscheiden,  wozu  auch  noch  das  Kenn- 
zeichen  kommt,  dass  die  aufgestochene  Platte  am  linken  Rande 
mit  einem  Kreuzehen,  welches  einem  \  ähnlich  sieht,  bezeichnet 
ist.  Dieses  kleine  Merkmal  ist  im  zweiten  Drittheil  der  Höhe  un- 
weit eines  Simses  im  Bilde.  Jedoch  wird  dieses  Zeichen  von  den 
Kunsthäuillern  häufig  weggekratzt,  und  so  der  Liebhaber  betrogen, 
welcher  den  Werth  der  Blätter  nur  nach  solchen  unwesentlichen 
Kennzeichen  zu  beurtheilen  im  Stande  ist. 

Auch  suchen  die  Sammler  viele  von  Masson's  Blättern  oft  mehr 
wegen  kleiner  Abänderungen  in  der  Orthographie  der  Unterschrif- 
ten, als  wegen  des  wahren  Werihes  der  Stiche  selbst.  So  weit 
von  Ouandt  1.  c. 

Ein  Meisterstück  sind  die  Jünger  in  Emaus  nach  Tizian,  welches 
die  Franzosen  la  nappe,  und  die  Italiener  nur  gemeiniglich  il 
quadro  dclla  tovaglia  .  das  Tischtuchblatt ,  nennen,  weil  der  Ste- 
cher so  meisterhaft  1  alten  und  Muster  im  Gewebe  des  Tischtuchs 
vorzustellen  wusste.  Dieses  ganz  unvergleichliche  Blatt  ist  nicht 
umgekehrt,  sondern  dem  Gemälde  gleich  gearbeitet.  Das  Gemälde 
ist  5  Schuh  hoch  und  7  breit.  Das  Haupt  Christi  ist  Ideal,  alle 
andern  Köpfe  aber  sind  Portraite.  Der  betitende  Jünger  stellt  den 
Pabst  Adrian  IV.  vor,  der  andere  Karl  V.,  der  Wirlh  den  Beicht- 
vater des  Kaisers  und  der  junge  Speiseträger  ist  Philipp  II. 
von  Spanien,  Sohn  des  Kaisers.'  S.  auch  No.  5  des  Verzeich- 
nisses. 
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Mit  Recht  geschlitzt  ist  sein  Bildnis»  des  M.  ßrisacter;  man  kann 

das  Teint  dieses  Mannes  erkennen,  und  man  fühlt  die  Leichtig- 
keit, mit  welcher  die  Perrüche  behandelt  ist.  Das  Bildnis*  de« 
Uli  vier  d'Ortnesson  ist  auch  von  grüsster  Schönheit,  ohne  Aflckta- 
tion,  tlie  nur  in  den  Haaren  etwas  durchblickt.  Sehr  gekünstelt 
erscheint  er  in  dem  Portraitc  des  Churfursten  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenburg,  besonders  in  Nase  und  Linn  IMan  l»en>erkt 
.  nie  Linie,  welche  in  Form  einer  Birne  die  Na»e  bildet,  und  eine 
Spirallinie  bildet  das  Kinn.  Sein  Bildniss  des  Gut  Patin  ist  von 
wunderbarer  Wirkung,  wenn  auch  die  Arbeit  etwas  bizarr  ist.  Im 
l'ortraitc  des  Charles  Patin  ist  auch  die  Farbe  trefflich  angedeutet, 
und  der  Hopf  athmet  Leben.  Mau  bemerkt  das  satyrische  Lächeln 
und  das  Blinzelt)  der  Augen  jenes  Arztes.  Dann  sind  alle  Neben- 
werke meisterhaft  behandelt;  wie  schon  der  Iii  nielin.  Der  Gang 
der  Striche  in  dem  Gesichte  des  Carl  Patin  ist  sehr  sonderbar,  be- 
sonders diejenigen,  welche  die  Nase  und  nachher  die  Wange  bil- 
den. Auflallend  sind  auch  die  der  Stirne  und  vollends  roh  jene 
des  Kinne«.  Ohngelähr  so  sind  sie  auch  im  Bildnisse  von  Guy 
Patin.  In  dem  Bildnisse  des  k.  Sekretär*  Gaspar  Carricr  zeigen  die 
ausgesprengten  Ilaare  mehr  die  Stacheln  eines  Igels  als  Mensehen- 
haare  an  ,  das  Gesicht  aber  ist  von  ganz  schöner  Arbeit  und  seihst 
die  Malerei  Könnte  die  glänzende  Feuchtigkeit  der  Linse  des  Au- 
ges nicht  schöner  geben.  Das  Bildniss  eines  Criminal  -  Lieutenants 
uns  l.yui  halten  einige  Für  das  grösste  Kunstwerk  nach  den  Jon- 
g*Tii  von  Hinaus.  Berühmt  siud  auch  die  Bildnisse  von  Marsch*) 
Turrnne,  Colbert's,  Bichclicu's,  der  Dauphine  Victoria  von  Ba\eru, 
«les  linauuel  Theodor  de  la  Tour  d'Auvergne,  eines  angenehm 
schielenden  Abbe,  und  das  eigene  Bildniss  des  liüustlers  u.  a. 

Bobert  •Dumesnil,  P.  gr.  francais  IL  96  ff.  gibt  eine  gelehrte  Ab- 
handlung über  diesen  liunstler.  und  dann  beschreibt  er  68  Blatter, 
von  denen  die  allergrösstc  Zahl  in  Bildnissen  besteht.  In  andern 
Werken  werden  davon  mehrere  erwähnt  Bobert  -  Dumesnil  taud 
Buch  jene  Inn!'  Portraitc  nicht,  welche  P.  Lctang  in  der  Tafel  sei- 
ner Bihliothc mjuc  historiqu«  de  France  aufzählt:  l)  d'Arnaud  tla 
mere  Catherine  Agnes  de  St.  Paul);  2)  Jean  Bellaz;  3»  G.  B.  M. 
Colbert's  de  Villacerf;  4)  Fraiicois  Favre,  Bischof  von  Annn«; 
5)  Joseph  Ignaz  Mcsgrigny.  Auch  das  bei  Bost  angegebeue  Bild- 
niss des  M  de  Louvois  konnte  Bobert  -  Dumesnil  nicht  finden. 

J)  Das  Bildniss  des  Künstlers  :  AhI»h  .)/«««»«,  Urartur  *r4im*ir* 
du  Hui  är  r.lradrutie  Itoyate ,  ne  ä  Orleans  et  est  uiort  ige 
de  öo  ans.  P.  Nignard  pinxit  Trecensis.  —  Anton  Masson 
scnlp.it.  H.  |3  Z.  11  L. ,  Br.  10  Z.  8  t.  Gilt  auf  Auktio- 
nen nach  Verhältniss  /|  —  6  Tbl. 

2)  Die  eherne  Schlange,  nach  Ch.  Lebrun  von  ihm  angefangen 
und  von  J.  Langlois  vollendet.  Comrae  Moyse  dans  le  de 
sei  t  eleva  etc.  In  zwei  Blättern ,  II.  23  Z.  3  L.  mit  dem 
Bande  von  6  Z.  Br.  30  Z.  6  L.  Im  ersten  Drucke  rur  der 
Schritt.  Auf  frühern  Auktionen  galt  dieses  Blatt  11  und 
2o  Till.,  30  fl.  etc. 

3)  Die  heil.  Familie,  nach  Mignard,  ein  sehr  schönes  Blatt. 
II.  1  2  Z.  mit  15  L.  Band;  Br.  15  Z.  4  I»  Ks  gibt  Abdrucke, 
unter  welchen  man  liest:  In  Hoc  Siguo  Vittees.  A  Paris  che« 
van  Mei  len  ez.  Buc  St.  Jacques  ä  la  Ville  d'Anuers  avec  Pr». 
du  lloi  t(K>o.  In  den  andern  Abdrucken  steht  an  der  Irr 
ras»e:  Cum  privilegio  Begis  N.  Mignard  pinz.  Anton  Ma*- 
sou  sculpsit,  van  Merten  ez.  Cum  pr.  Begis  lOoo.  In  Me- 
tern \bdrucken  dieser  letitcrcn  Gattung  i>t  das  n  im  \V«rtr 
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MeHen  und  die  Jahrznld  verwischt,  und  auf  der  Nebenplattc 
ist  der  Name  Gantrel  statt  jener  de*  ran  Merlcn  zu  lesen. 
Bei  Wcigel  im  ersten  Drucke  10  TM.  Auf  früheren  Auktionen 
wurde  es  mit  0  u.  13  Tbaler,  mit  37  fl.  bezahlt. 

4)  Jesu»  de  Xazareth,  Jesu«  von  Nazareth  stellend  in  einer  Land- 
schaft ,  en  lat  o,  nach  Mignard.  II.  8  Z.  3  L.  Br.  5  Z.  11  L. 
Die  zweiten  Abdrücke  haben  Gantrel'*  Adresse. 

5)  Die  Jünger  in  Emau»,  das  Eingangs  erwähnte«  unter  dem 
Namen  La  Sappe  berühmte  niatt :  Jesus  Christus  ä  table 
avec  «leu\  de  ses  disciplcs  dans  le  Chasteau  d'Emaus.  — 
Grave  sur  le  Tablcau  du  Titien  <|ut  est  dans  Ic  cabiuet  du 
Bot ;  de  eimj  uieds  de  hault  et  de  sept  pieds  et  demi  de 
large.  Gegenüber  ist  die  lateinische  Erklärung.  II.  16  Z. 
10  E.  mit  dem  Hand  von  18  L.,  Hr.  21  Z.  6  L. 

Die  Tlatte  dieses  Blattes  ist  im  Muscc  ruyal  zu  Paris,  und 
daher  stammen  die  dritten  Abdrücke. 

Im  ersten,  vielleicht  einzigen  Drucke  im  knnigl.  Cabinet 
zu  Paris  sind  die  Nagel  au  den  Füssen  des  Heilandes  ganz 
weiss.  Es  fehlt  am  Blatte  der  Kaud,  und  so  weiss  mau  nicht, 
ob  es  ohne  Schritt  ist. 

Im  zweiten  sind  diese  Theile  vollendet  aber  das  Gebäude 
im  Grunde  ist  oben  rechts  wenig  mit  Strichen  bedeckt.  Selten. 

Sp.iter  wurden  die  Platten  retouchirt ,  besonders  in  der 
Wolke  rechts  oben.  Diess  sind  die  gewidinlicben  Abdrücke. 
Ehedem  zahlte  mau  dieses  Blatt  zu  20  —  25  Tbl.  In  der 
Frauenholz'schen  Auktion  galt  es  6l  fl.,  auch  jetzt  ist  ein  vor- 
züglicher Abdruck  nicht  viel  wohlfeiler.  S.  auch  oben  S.  -»oo. 

6)  Die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau;  am  Grabe  stehen  Män- 
ner und  Frauen,  und  die  Heilige  schwebt  oben  auf  einer 
Engelglorie.  Hubens  pinsit«  —  Masson  scul.  Hechts  ist 
ein  Wappen.  II.  23  Z.  to  L. ,  Br.  16  Z.  ö  E.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  ohne  Schrift  und  Wappen,  und  sehr  selten; 
die  zweiten  mit  der  Schrift  und  ebenfalls  selten.  In  der 
Frauenholz'schcn  Auktion  wurde  ein  Abdruck  vor  der  Schrift 
mit  60  fl.  6  kr.  bezahlt. 

7)  Der  heil.  Hieronymus,  Halbfigur,  nach  rechts  zum  Crucifix 

f;ewcndet.  Er  schlügt  sich  mit  dem  Stein.  ANT.  MASSON. 
N  ET  F.  1693.    H.  o  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Im  ersten  seltenen  Drucke  liest  man:  Se  vend  chez  A. 
Sr.  .Masson.  —  A  Paris  avec  Privil. 

Im  zweiten  ist  Charpcutier's  Adresse,  und  im  dritten  jene 
von  Momlhar. 

8)  Anna  Arttriara  l)ei  (iralia  Francornm  rt  Xararrat  Hegina. 

1665,  nach  Mignard.    H.  17  Z.  Q  L. ,  Br.  15  Z.  5  E. 
{))  Franritrut  dr  ßraurillirrt  dux  ar  St.  Aignan  par  Franriat 

tone*  tlr.  1686.    H.  15  Z.  10  L« ,  Br.  l4  Z.  2  L.    Bei  Woi- 

ges  '♦  Tbl. 

10)  Hirronunmt  Bi%non  Contittoriannt  romet  Ordinariat.  1Ö86. 
11.  17  Z.  2  L. ,  Br.  \\  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  von  der  Schrift. 
Im  zweiten  mit  derselben. 

Im  dritten  liest  man  Gcorgiu  Dabvrott  statt:  Richcbourg 
Parisinus. 

11)  Serrniss.  /Vi«.  F.manrtl  Throdoniru  dr  fa  Torr  fArtrpne 
dnx  d'Alkrtt.  1005,  nach  Mignard.  11.  12  Z.  y  L.,  Br. 
9  Z.  10  L. 

Im  zweiten  Drucke  fehlt  das  Scrcniss.  Priu. 
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12)  Grill  arm*  dt  Fl  ri  tarier  teeret  aire  det  commendemen9  de  im  regwe 

l604,  nach  Mignard.    11.  12  Z.  11  L- ,  Br.      /    ,  L- 

Ein  Meisterstück;  im  ersten  Drucke  vor  Anzeige  Jes  Na- 
mens und  Hanges  der  Perton;  im  zweiten  liesst  man:  Bri- 
sacier  und  Segrctaire  statt  ßrisacier  und  Secretaire;  im  drit- 
ten steht  Brisacier  und  Segrctaire  (g  statt  c);  im  vierten 
Drucke  ist  die  ganz  richtige  Schrift  Bei  Weigel  der  erste 
Abdruck  20  ThI.;  der  vierte  Druck  nur  l  Thl.  12  gr.  Auf 
Auktionen  nurde  es  zu  4  —  10  Thl.  bezahlt. 

13)  Gatpar  Charrier  er/ret.  Hegt  a  Vont.  in  Prueftet.  Lued.  prm- 
praetor.y  nach  Th.  Blanchet.    H.  12  Z.  6  L,  Br.  9  Z.  8  L. 

Eines  der  Meisterwerke  des  Künstlers.  Im  ersten  Drucke 
ist  die  Einfassung,  das  Wappen  mit  den  Ornamenten  nicht  vol- 
lendet, die  Schrift  ist  nur  angezeigt;  im  zweiten  mit  der 
Schrift,  und  im  dritten  ist  neben  der  Schrift  die  Eichel  in 
zwei  Thcüe  getheilt.    Auf  Auktionen  4  —  5  Thl. 

14)  CaroV  Honorat  d Albert  dux  de  Vherrerte  lerit  eqritat  prmt- 
toriani  praefeef.    11.  l4  Z.  7  L..  Br.  11  Z.  7  L. 

Schon  die  ersten  Abdrücke  haben  Charakter  und  Namen ; 
in  den  zweiten  liest  man  unten  im  rechten  Winkel:  In  Gras- 
sinaeo ,  und  in  den  dritten  steht  über  der  Dcdicatiun : 
Die  .  .  .  Maji.  * 

15)  Joanne»  Haptitta  Volbert  Regi  a  tanetioribut  eontitiit.  rr- 
giorutnqve  ordinum  qraettor  etc.   1Ö77-    H.  23  Z.,  Br.  20  /~ 

16)  Jacobut  Sicolart  Volbert  Abbat  Rercentit ,  nach  Masson's  ei- 
genem Gemälde,  1Ö7Ö.    H.  13  Z.  8  L. ,  Br.  10  Z.  7  L 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Haarlocke,  die  zur  rechten 
Augenbraune  herabreicht,  im  zweiten  mit  derselben. 

17)  Jac.  Meol.  Volbert  Abbat.  Bee.  Venti».  Prior,  ckaritmtit.  Set 
non  amberae.  1Ö77.    U.  19  Z.  9  L. ,  Br.  16  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  mit  dersel- 
ben, im  dritten  liesst  man  statt  Joan.  Bapt.  de  Sonning : 
Fr*  Hermann'  Fuzelier. 

18)  Varolu»  Volbert  Marchio  dt  Crotty  Regi  ab  omnibrt  eontüü» 
et  mandati»  regni  adminitttr,  nach  H.  Cascar,  iftjf .  II.  lft  L. 
2  L. ,  Br.  15  Z.  6  L. 

19)  Rmut.  Dmut.  Michael  Volbert  Abbat  praetnonatrati  et  ordimit 
generalit,  nach  Masson's  Gemälde,  i67  +  H.  14  Z.  6  L.. 
Br.  11  Z.  9  L. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Dedication  der  Prämonstralenser. 

20)  Lrdoricrt  l'erjrt  comet  de  Oes»,  regi  a  contiliit  et  teeret i» 
priratit  etc.  1679.    H.  15  Z.  3  L. ,  Br.  12  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift,  im  zweiten  mit  derselben. 

21)  Marin  Vcraeut  a  camtra  cenoman.  regi  a  tanrtior.  Coatil.  et 
med.  ord.  aet.  70.    H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  8  &  3  L. 

Eines  der  liauptblätter ;  im  ersten  Drucke  vor  den  Con- 
trelaillcn  an  der  linken  Wange,  im  zweiten  mit  denselben, 
im  dritten  Drucke  sind  »ie  über  das  ganze  Gesicht  verthetlt. 
im  vierten  liest  man  unten  im  Oval:  E.  Desrochers  etc., 
im  fünften  ist  diese  Adresse  weggenommen  und  die  Platte 
verdorben  worden.  Bei  Weigel  ein  erster  Abdruck  15  Thl. 
Auf  Auktionen  wurde  das  Blatt  mit  2  bis  4  Thl.  bezahlt. 

22)  Vetrut  Drpri»  Montfortentit  pietor  regit»  arademiert,  in  Hol- 
land lief  Itcttingtuannetje  genannt,  nach  P.  Mieard:  Je 
Peins  Et  Je  Suis  Peint  Par  Mcs.  etc.    H.   II  Z.  &  L,  Ur. 
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8  Z.  6  L.  Schönet  Blair.    Bei  Weigel  6  Tbl.,  ein  späterer 

Druck  1  Thl.  12  gr. 

25)  Alexandre  dv  Pry  ckevalier  tnartftie  de  taint  Andri  Montbrvn. 
G.  De  Seue.  pinzit.  i67u.    II.  13  7..  10  L. ,  Hr.  n  Z. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  vor  dem  Na- 
men de«  Malers  mit  dem  Worte  ad,  im  dritten  mit  dem  Namen. 

j  t )  Tr »$ait u$  de  Forbin  de  Jan$un  Ma$tilieH§iom  epicopvt  etc. 
II.  i4      0  L. ,  Br.  11  Z.  9  L. 

25)  Henrirr»  de  Totrry  etfrei  in  $rprema  rrria  »enator  et  praeeti, 
nach  Massous  Gemälde.    H.  12  Z.  9  L,  Br.  10  Z. 

26)  Franc-ois  Marie  Doge  De  La  Serenis»ime  Bepublique  de  Ge- 
ne. ,  1085.    II.  8  /<.  6  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt  sehr  selten;  im  zweiten 
mit  der  Schritt  ebenfalls  selten. 

27)  Friderie.  f.uillaruie.  par.  la.  grace.  de.  die«.  FJerteur.  de.  Bran- 
denbourg.  efr.,  nach  Massons  Zeichnung,  1085.  Tel  est  de 
ce  Heros  1c  Port  et  lc  Visage  etc.    II.  8  Z.  8  L.,  Br.  ö  Z.  6  L. 

28)  Louis  Henri  de  Pardaillan  Gundrin  etc.,  von  Masson  auch 
gemalt,  1Ö75.    H,  |4  Z.  p  L. ,  Br.  11  Z.  8  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  E.  Derochcrs  Adresse. 

29)  Marie  de  Lorrain.  Dcchettc  de  (irite  prinettte  de  Joiatille, 
nach  Mignard,  lö8i  II.  11  Z.  10  L..  Br.  8  Z.  4  L.  Schö- 
nes Blatt;  im  ersten  Drucke  ohne  Einfassung  sehr  selten; 
im  zweiten  mit  angefangener  Bordüre  ebenfalls  sehr  selten, 
im  dritten  mit  derselben  und  der  vollen  Schrift,  im  vierten 
mit  dem  Worte  Borna,  im  fünften  ist  das  Punktzeichen  nach 
dem  Worte  Pinxit  in  Gestalt  einer  Null  etc.  Diese  beiden 
letzteren  Abdrücke  sind  die  gewöhnlichen.  Bei  Weigel  ein 
Abdruck  vor  dem  Kaninchen  \  Thl.,  dann  ein  früher  Druck 
vor  dem  Wort  Borna  und  vor  dem  Kaninchen  7  Thl.  10  gr. 

50)  Madame  Ellen  Groinn  and  Her  troo  sons  etc.,  die  Maitraisse 
Carl  II.,  uuter  eiuem  Zelte  liegend,  noch  H.  Gascar.  H.  15  Z., 
Br.  15  Z.  U  L.  Seltenes  Blatt,  ohne  Namen  des  Stechers. 
Sehr  selten  ist  es  mit  dem  Namen  des  Malers,  und  auch 
noch  selten  mit  dem  verwischten  Namen  Gascar's. 

51)  Henri  de  Lorroinc,  comte  d*  Harcourt,  grandecuyer  de 
France,  bekanut  unter  dem  Namen  ladet  a  ta  Perle.  JV. 
Mignard  Areni.  Pin.  Auto.  Mauon  tcrlp.  iöÖ7.  Im  Bande: 
1.  Honneur,  tju'il  s*  est  acquis  et  sy  grand  sy  juste  etc. 

Cc  vendc  a  Paris  chez  nicolas  de  Poilly  nie  St.  Jacques 
ä  la  belle  Image  avec  Privilege  du  Boy.  Ii.  20  Z.  6  L.  mit 
dem  Band  unten  und  oben;  Br.  15  Z. 

Hauptwerk  des  Künstlers  ,  bewunderungswürdig  der  Mann 
so  wie  der  Kock ;  im  ersten  seltenen  Drucke  vor  der  Zahl  4 
links  am  Bande,  im  zweiten  mit  dieser  Nummer,  aber  ohne 
Bctouche,  im  dritten  wurde  die  Platte  retouchirt,  die  Chif- 
fer  4  weggenommen,  mau  bemeikt  oben  das  Ausglitschen 
des  Stichels  bei  der  BetoucJie  der  Haare  oben  am  Kopfe. 
Es  zeigt  sich  im  Grunde  ein  Strich.  S.  auch  Eingangs.  Bei 
Weigel  kostet  ein  erster  Abdruck  vor  der  Bctouche  längs 
des  Haares  und  vor  der  Nu.  4  28  Thl.  Auf  Auktionen  ist 
es  zu  7,  15»  18.  19  Thl.  bezahlt  worden.   S.  auch  oben  S.  ioij. 

52)  Francitrr»  de  Harlay  Archiepi».  J'aritientit  etc.,  von  Mas- 
son gemalt,  1Ö8*..    H.  20  Z.  8  L,,  Br.  17       10  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  mit  derselben. 

55)  Le  tray  portrait  de  Madame  iielyot  dcccuce  a  Paris  le  5e 
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jour  de  Mar»  de  rannte  1682  agce  de  57  «ns.  II.  5  Z. 
8  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

34)  Clavdius  dv  Hnvssct  niarchio  de  Trichasteau  etc.t  von  Ma» 
tun  gemalt  1081.    H.  18  Z.  n  L.,  Br.  lö  Z. 

35)  Gvillelmn  de  la  Moignon  $enatn$  prinrept ,  von  Masson  ge- 
malt,  1Ö75.    II.  20  Z.  8  L«,  Br.  17  Z.  S  I« 

öb)  Sirolare  de  Lamoignon  come»  de  Carrion  etc.,  von  Masion 
gemalt,  l6?6    H.  i  i  Z.  io  L.,  Br.  lt  Z.  o  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  mit  derselbe*. 

37)  (H min  de  Leiterin*  in  irprema  irlnidi,  crrim  «raaler t  von 
Masson  gemalt.    H.  15  Z.,  Br.  12  Z.  2  L. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

38)  Ludwig  XIV.,  Büste  in  einem  irregulairen  Oval:  AnL  Mai 
son  IUI-    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L.    Sehr  selten. 

59)  Ludwig  der  XIV.  stehend ,  den  Federhut  auf  dem  Kopfe, 
für:  les  modcs  de  Jean  Dieu  gestochen,  iöy7.  H.  11  Z. 
2  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

40)  Ludwig  XIV.  fast  en  face  nach  rechts  gewendet,  wo  in  einen 
Oval  lirone  und  Lorbeer  zu  sehen,  nach  C.  lc  Brun.  IL  13  Z. 
1  L.,  Br.  0  Z.  8  L. 

41)  Ludwig  XIV.,  Lvdovicvs  XI1II.  Dei  gra.  Franciae  et  Navar- 
rac  rex  christianissimus,  nach  le  Brun,  1079.  U.  21  Z.  4  L , 
Br.  17  Z.  0  L* 

42)  Ludwig  XIV.,  Büste  en  face,  in  blossem  Kopfe,  etwas  nach 
rechts  gewendet.  Ant.  Masson  raptim  ad  vivum  faciobat  fe- 
lici?  expressur?  si  com  in'  Intueri  lieuisset.  II.  2">  Z.,  Br. 
19  Z.  Beim  zweiten  Abdrucke  wurde  die  Platte  verkleinert, 
sie  ist  nur  22  Z.  4  L.  hoch,  u.  18  Z.  4  L.  breit.  Der  Kö- 
nig hat  einen  Hut  auf,  die  emblematischen  Medaillon»  in  des 
Ecken  fehlen,  dann  liest  mau:  Louis  lc  Grand.  —  AnL 
Masson  Ad.  Vium  Fccit  t687. 

4ö)  Lrduvicvt  Delphinu»  Lrdneici  Magni  fil. ,  von  Masson  ge- 
malt,  168O.    U.  21  Z.  5  L. ,  Br.  18  Z.  1  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  der  Hopf  bloss,  im  zweiten  mit  ei- 
nem Hute  bedeckt. 

44)  Lrdorirrt  Argntri  dux  Cenom  General  Heiret  Uhaetor.  er. 
Vraefectvt^  von  Massou  gemalt,  1Ö77.  II.  17  Z.  6  L. ,  Br. 
13  Z.  1  L. 

45)  Marie  Anne  Virloire  de  Bariere»  Derßne  de  France,  lötfO- 
H.  17  Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 

46)  Maria  Theretia  Acttriaca  I).  G.  Franeornn  el  Sararr+r  rt 
gina,  nach  N.  Mignard,  iö6i.    II.  18  Z. ,  Br.  15  Z.  6  L. 

47)  Üioniiirt  Marin,  Ii  cgi  a.  Secrrtit  et  aerarii  romet%  von  Mas- 
son gemalt,  1Ö72.    II-  17  Z.  5  L. ,  Br.  15  Z. 

Ein  llauptblatt  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,    Ein  *ol 
eher  bei  YYeigcl  9  Thlr. 

48)  Branchen  Horxel  de  Medary  arrkiepiicoprt  liotk»magenm 
\  evtl  ritte  Hrincept,  von  Masson  gemalt,  1Ö77.  IL  17  Z-, 
Br.  12  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4<j)  Joannes  Jacobvs  de  Mesmes  oomei  d'Avavx ,  in  Svprrwno 
Galliarum  senatu  pracses  etc.,  von  Massou  gemalt,  i(M^ 
II.  15  Z.  11  L.,  Hr.  12  Z.  11  L. 

Im  swaiten  Drucke  liest  man  htatt  F.  Alipius  de  Vachiere* 
Joirfihut  Cherattirr. 

50)  Heut  MtltcruH  de  Hau  mar,  proftueur  dei  langte*  et  imterprrtte 
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du  Rot  etc.,  von  Massun  geroalt,  1688.    Vou»  etes  obligc 
lecteur  etc.    II.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2  l\. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

51)  .YiVo/ars  de  Xintlai  reginrvm  rutiunem  »enatn»  primeept,  l66ö. 
II.  12  Z.  8  L..  Br.  9  Z.  U  I» 

Im  ersten  Drucke  ist  das  Wappen  nicht  ganz  vollendet. 

5*)  Andre  l.e  Nuttre,  Con**  du  Rot,  Controlleur  geueral  aucien 
de.«  Baslimcns  etc.;  nach  C.  Maratti.  H.  lö  Z.  mit  dem 
Band,  Br.  U7..|L, 

Die  ersten  AhdrücUe  find  vor  der  Schritt,  die  »weiten  vor 
dem  Titel :  Ch**-  de  l'ordrc  de  St.  Michel  und  mit  dem 
Worte:  Parisii*  ;  die  dritten  vor  dem  Titel  des  I.  Nostre, 
doch  ohne  Parität  Ibql ;  die  vierten  mit  dein  Titel  nachdem 
Namen  der  Person;  die  fünften  mit  den  Namen:  Pinl  par 
Carle  .Marat  —  Masson  del.  et  sculp.  ad  vivum. 

53)  \##W«M  Polier .  de   Xorion.    Senate»   prinrep» ,   von  Masson 
gemalt,  IÖ79.    II.  18  Z.  Q  I..,  Hr.  15  Z.  3  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5l)  Philippe  fit  de  Pranre  der  Dorfe»  frere  l'ninre  dr  roy  hö- 
rt* IUI.    Ant.  Masson  t'ccit    II.  19  Z.  ö  L.«  Br.  16  Z.  6  L. 

55)  Oiirarir»  Le  leere  »Tttrineaton  mutet  rontitt.  Lihetlor.  Srp- 
plir.  Mmgi$ttrt  von  Masson  gemalt,  1605.  ü.  13  Z.  5  L., 
Br  i)  Z.  9  L. 

Schönes  Blatt  ohne  Ziererei,  als  eh*.a  in  den  Ilaaren,  Im 
ersten  Drucke  ist  die  Figur  weniger  üherarheitet,  als  im /.wei- 
ten. Die  Haare  bilden  über  den  Augenbraunen  einen  Bo- 
gen, während  im  /weiten  Drucke  die  Lucken  malerisch  sich 
gestallen.    Bei  Weigel  5  Thlr. 

56)  Gui  Patin,  doctur  medicus  parisiensis  et  professor  regiti«. 
Ant.  Masstin  ad  vivum  ping.  et  scul.  1Ö70.  11.  8  Z.  5  L. 
mit  dem  Band,  Br.  0  Z.  5  I,. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Schrift,  im  zweiten  vor  der  Adresse 
des  Stechers,  und  im  dritten  mit  derselben:  A  Paris  ruc  St. 
üermain  de  l'Auxcrrois  etc. 

57)  Charles  Patin,  der  Sohn  des  berühmten  Arztes.  A.  Masson 
in.  et  sculp.    11.  Q  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

Ks  gibt  Abdrücke  mit  folgender  Beischrift  auf  einer  2  Z. 
t  L.  hohen  Platte:  In  efügiem  C.  Caroli  Patin  Duct.  Med. 
Par.  etc.    Auf  Auktionen  2  —  3  Thlr* 

58)  Ilardouin  de  Bcaumont  de  Pc-efixc,  Erzbischof  von  Paris, 
nach  M.  Mignard.  1004-    IL  l4        2  L. ,  Br.  11  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  liest  man 
in  der  Einlassung:  Ilardouin  de  Prejbee,  Mort  a  Paris  1c 
31.  ilcccmbrc  1Ö70» 

59)  Henrier»  Prttort  comet  rontittoria/tr»  etc. ,  von  Masson  ge- 
malt, 1Ö75.    IL  19  Z.  7  L. ,  Br.  16  Z.  3  L. 

60)  (itthriel  de  Kor/uette  epitropr»  aedrensi»  t  von  Masson  gemalt. 
11.  17  Z.  5  L. ,  Br.  13  L,  l  L. 

61)  Itanr  Louis  le  Maittre  de  Sary  prr»tret  derede  le  IV.  Janrier 
>/.  IH\  LXXXIP.  Age\  im  unteren  Bande:  11  fut  grave. 
Kurable,  dou\,  sage  des  son  eulance  etc.,  nach  Nantcui). 
II.  5  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z.  10  L. 

Im  zweiten  Drucke  ist  die  Jahrzahl  168'»  in  1685  verwandelt. 

62)  llcnrirr»  de  In  Torr  tfArvergne  Prin.  et  Vicerome»  de  Tr- 
renne  etc.,  vou  Masson  gemalt,  IÖO9.  lü  /j-  *  *^r* 
15  Z.  3  L. 
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63)  Antoniui  Tvrgot.  D.  D.  de  8t.  Cimir  Libeflorum  Srpliem  im 
regia  magitter ,  1Ö68.    H.  15  Z. ,  Br.  10  Z.  2  L. 

64)  Lotit  drc  de  l'andoime,  nach  P.  Mignard.  II.  15  Z.  11  L.. 
Br.  10  Z.  9  L. 

65)  Bern,  de  Vernage  presb.  doctor.  Theolog.  rtgalis  ecclesiae 
San.  Quintini  Conon;  von  Maston  gemalt,  1098-  U.  4  Z. 
6  L.,  Br.  3  Z. 

Masson,  Franz,  Bildhauer ,  wurde  17-'i5  in  einem  Dorfe  der  Nor- 
maudie  geboren,  und  bis  in  sein  17.  Jahr  diente  er  als  Bauern  junge. 
Endlich  bemerkte  ein  Benediktiner  der  Gegend  feine  Anlage  zur 
Kunst,  gab  ihm  Unterricht  im  Zeichnen,  und  die  Fortschritte  des 
jungen  Menschen  waren  so  bedeutend  ,  dass  er  nach  einigem  L  o- 
terncht,  den  ihm  sein  älterer  Bruder,  Ingenieur  en  Chef  vom  Bru- 
cken- und  Strassenbau,  ertheilte,  zu  dem  Bildhauer  Cousin  in 
Fortau  de  Mer  in  die  Lehre  treten  Konilte.  Spater  kam  er  durch 
Vermittlung  des  Bischofs  von  Noyon  nach  Paris  in  die  Schule  des 
W.  Coustou,  wo  er  auch  mit  allein  Eifer  die  Akademie  besuchte, 
und  um  1  "08  sah  man  seine  erste  öffentliche  Arbeit,  eine  Fontaine 
auf  dem  Platze  zu  Noyon  mit  vier  Cariatyden.  Jetzt  schickte  ihn 
der  würdige  Prälat  nach  Rom,  wo  Masson  fünf  Jahre  auf  dessen 
Kosten  den  Studien  obliegen  konnte,  und  nach  seiner  Bückkehr 
nahm  sich  der  Bruder  seines  Gönners,  der  Marschal  von  Broglio, 
seiner  an.  Dieser  ertheilte  dem  Künstler  den  Auftrag,  in  Mets 
den  von  Clerisseau  erbauten  Regierungspallast  mit  einem  42  Fuss 
langen  Basreliefs,  mit  colossalen  Figuren  und  Trophäen  zu  ver- 
zieren ,  eine  Arbeit,  welche  sechs  Jahre  dauerte.  Kurz  vor  Beginn 
der  Revolution  kam  er  nach  Paris,  und  während  der  stürmischen 
Zeit  fertigte  er  meistens  Büsten  von  Männern  der  Assemblee  Con- 
stituante ,  die  der  ausserordentlichen  Wahrheit  und  der  schönen 
Ausführung  wegen  gerühmt  wurden.  Im  Jahre  1702  gab  er  zuss 
Cuncurse  die  Figur  des  Schlafes  ,  und  Heklor  am  Wagen  Achills, 
und  bald  darauf  führte  er  eine  Gruppe  aus,  welche  die  Aufopferung 
für's  Vaterland  darstellt,  und  längere  Zeit  im  Peristyl  des  Pantheon 
staud.  Im  Jahre  1707  erhielt  er  die  Leitung  aller  Bildhauerarbei- 
ten  ,  welche  in  den  Tuilerien  nothwendig  waren,  und  um  dieselbe 
Zeit  fertigte  er  aus  Auftrag  des  Rathes  der  Alten  das  aus  einer 
Gruppe  von  fünf  Figuren  bestehende  Denkmal  des  I.  I.  Rousseau, 
ehedem  im  Garten  der  Tuilerien ,  jetzt  im  Palais  Luxembourg  auf- 
gestellt. Hierauf  fertigte  er  das  Monument  des  berühmten  Vauban 
in  der  Kirche  der  Invaliden,  und  an  diese  Werke  reihen  sich  rer- 
schiedene  Büsten  und  Statuen.  Für  die  Gallerie  der  Consuln  f  ührte 
er  die  Büsten  Kleber**  und  Caflarelli's  aus,  für  das  Musee  Napo- 
leon jene  des  Claude  Lorrain  ,  und  andere  Büsten  stellen  I.anur» 
Dufresne  etc.  dar.  Im  Jahre  18OI  vollendete  er  die  Marroorsta- 
tue  des  Herzogs  von  Plaisance,  später  jene  des  Ptricles  und  Ci- 
cero, eine  schlafende  Bacchantin,  Thetis  und  Achill  im  Styz.  die 
Statue  der  Flora  u.  s.  w.  Diese  letzte  Statue  führte  er  im  Auftrag 
der  Regierung  aus.  Starb  1Ö07. 

MaSSOn,  Magdalena,  Kupferstecherin,  Verwandte  oder  Zeitgenos- 
sin des  Anton  Masson,  wurde  um   if»K»  geboren.    Sie  heiralhete 
den  N.  Hanert,  einen  Maler,  üble  aber  noch  immer  die  Kunst 
Starb  1715. 

l)  Elisabeth  Charlotte,  Duchesse  d'Orlcans,  nach  P.  Mignjrd 
Grosser  Kopf  im  Geschmack«  Anton  Masson'».  s.  gr.  lol. 
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2)  Marit  Therese  d'Autriche,  Reine  de  France  et  de  Navarre, 

nach  demselben,  s.  gr.  Toi. 
5)  Herzog  Philipp  von  Orleans,  nach  N.  Hubert,  fol. 

I/IaSSOn,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte 
lebte,  nach  leinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  Wir 
haben  von  ihm: 

11  Blatter  Ornamente  von  Goldschmiedsarbeit. 

Masson,  Michael,  Lithograph  *u  München  und  herzoglich  Leuch- 
tenbergischer  SecrcUr.  Lr  übt  nebenbei  auch  die  Kunst.  So  ha- 
ben wir  von  ihm : 

Das  Bildniss  der  Donna  Maria,  Königin  von  Portugal,  fol. 

MaSSOne,  GioTannt,  Maler  von  Alessandria,  der  um  l460  —  00 
blühte,  aber  wenig  bekannt  ist.  Lanzi  sagt,  dass  Massoue  um 
1400  au  Sivonna  iu  der  von  Sixtus  IV.  zum  Begräbnis*  seiner  Ad- 
lern errichteten  Kirche  ein  Bild  gemalt,  und  für  diese  Arbeit 
192  Ducaten  erhallen  habe.  Lanzi  sah  dieses  Gemälde  noch  in 
Italien,  jetzt  aber  muss  man  es  in  der  Sammlung  des  Louvre  zu 
Paris  suchen.  Das  Millclbild  stellt  Maria  und  Joseph  vor,  wie  sie 
das  neugeborne  Kind  verehren ,  in  der  Ferne  ist  der  Zug  der  drei 
Könige,  und  auf  einer  Carlella  die  Inschrift:  Johannes  Massonus 
de  Alexandria  pinxit.  Auf  dem  rechten  Flügel  ist  der  knicende 
Pabst  Sixtus  IV.  mit  seinem  Patron  Franz  von  Assisi,  und  auf  dem 
linken  Flügel  ist  der  Cardinal  Giulio  della  Roverc ,  nachmaliger 
Pabst  Julius  II.,  mit  St.  Anton  von  Padua  dargestellt. 

Schon  der  Preis  des  Bildes  spricht  dafür,  dass  Massone  ein  geach- 
teter Maler  war,  und  noch  mehr  das  Bild  selbst,  wie  Dr.  Waagen 
Kunst  und  Künstler  in  England  und  Paris  III.  421)  versichert. 
)ie  Anordnung  ist  symmetrisch  die  Motive  sehr  würdig,  die  Ver- 
hältnisse gut,  das  Kind  von  völligen,  aber  wohlgerundeten  Formen, 
die  ideellen  Köpfe  edel,  die  Portraite  sehr  lebendig,  das  Fleisch  in 
den  Lichtern  von  bräunlichem,  in  dem  Schatten  von  zu  dunklem 
Ton.    Der  Uintergrund  eine  bergichte,  sehr  ausgebildete  Landschalt. 

MaSSOt,  Firmin ,  Maler,  wurde  1766  geboren,  und  seine  ältere 
Schwester,  die  wir  indessen  nicht  kennen,  ertheilte  ihm  den  ersten 
Unterricht.  Er  lobte  damals  in  Genf,  wo  er  an  dem  Rathsherrn 
Jalabcrt  einen  Gönner  fand  ,  der  dem  jungen  Künstler  Gelegenheit 
verschaffte,  in  Italien  seiner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen.  In 
der  Folge  ging  er  wieder  nach  Genf,  und  hier,  so  wie  spater  in 
Bern  malte  er  viele  Bilder,  anfanglich  nur  Portraite  in  Oel  und 
Miniatur,  die  neben  dem  Verdienste  hoher  charakteristischer  Wahr- 
heit, sich  auch  durch  Correklhcit  der  Zcichuung  und  zarte  Vollen- 
dung auszeichnen.  Die  Abwechsluug  der  Farbentöne,  die  bis  ins 
Feinste  geht,  ist  bewunderungswürdig.  Massot  hatte  haher  das 
Lob  eines  der  ersten  Portraitmalcr  seiner  Zeit  In  späterer  Zeit 
malte  er  auch  liebliche  Genrebilder.    Starb  um  1826- 

Massoii,  Benedict,  b  ildhaucr  von  Richelieu,  Vater  und  Sohn,  ar- 
beiteten in  Diensten  des  Königs  von  Frankreich.  Der  ältere  er- 
langte viel  Ruhm  und  wurde  108O  auch  Professor  Adjunkt  an  der 
k.  Akademie  zu  Paris.  Starb  1Ö&4  im  51.  Jahre.  Massou,  der 
Sohn,  arbeitete  für  die  Garten  in  Versailles  einige  Statuen  aus, 
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und  1707  wurde  er  in  die  AUademie  aufgenommen.  Die  Thomas- 
siu  haben  einige  ihrer  Statuen  gestochen. 

Massy  ,  A. ,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Coelemans  stach  nach  ihm  das  Treffen  bei  Malagar  1704« 

Mast,  Jan  Tan  der,  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts  zu  Utrecht  und  in  der  Umgebung  arbeitete.  Im  Schlosse 
Zydebalen  bei  Utrecht  sind  verschiedene  Statuen,  Gruppen,  Ve- 
len und  andere  Zierathcn ,  mit  J.  Crcsant  ausgeführt.  Zu  einig?  n 
Kindergestaltcn  gab  N.  Verkulje  die  Zeichnungen.  Im  Empfang- 
saal  zu  Utrecht  ist  von  ihm  das  Bild  der  Gerechtigkeit.  Sein  Tu- 
desjahr  ist  unbekannt. 

Mast  bäum,  Adam,  Maler,  dessen  Murr  erwähnt  In  dem  be- 
rühmten Praun'schen  Cabinet  zu  Nürnberg  war  von  ihm  ein  Ge- 
mälde, welches  einen  Hirnschädel  und  Knochen  darstellt. 

Mastelleta,  Giovanni  Andrea,  s.  g.  a.  Donducci. 

Mastrolco,  Giuseppe,  Maler  von  Neapel,  einer  der  geschicktesten 
Schüler  des  P.  de  Matteis.  Er  malte  in  dessen  Manier  verschie- 
dene historische  Bilder,  und  darunter  wird  sein  Erasmus  in  St. 
Maria  Nuova  sehr  gelobt. 

Starb  1744«  wie  Domenici  versichert. 

MastUOZZl,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. Folgendes  Blatt  finden  wir  in  Frcnzel's  Catalog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  als  sein  Werk  bezeichnet. 

Die  innere  Verzierung  der  Peterskirche  zu  Rom  bei  der  Can»- 
nisation  Pabst  Clemens  XI.  Das  Blatt  ist  in  Bclla's  Manier, 
gr.  qu.  fol. 

Masturzo,  Marzio,  Maler  von  Neapel,  lernte  einige  Zeit  hei 
A.  Falcone,  schloss  sich  aber  dann  an  S.  Rosa  an.  und  begleitete 
den  Meister  selbst  nach  Rom.  Er  ist  sein  bester  Nachahmer,  nur 
in  den  Flürchen  etwas  hart,  und  auch  Steine  und  Baumstämme 
malte  er  nicht  so  gut,  als  Salvator.  Seine  Gesichter  sind  minder 
lebhaft,  die  Fleischtarben  nicht  so  bleich,  wie  bei  Rosa,  der  sie  Ri- 
bera nachahmte.  Domenici  meint  dennoch,  die  Werke  beider 
Künstler  könne  man  nur  an  den  Lüften  und  Felsritzen  unterschei- 
den, die  Masturza  nicht  so  gut  malte.    Blühte  um  1Ö70. 

MaSUCCl,  AgOStino,  Maler  von  Rom,  C.  Maratti's  letzter  Schüler, 
machte  sich  als  Bildnissmaler  Ruf,  ohne  die  Historienmalerei  hint- 
anzusetzen. Lanzi  nennt  ihn  einen  guten  YVandmaler,  der  sich 
durch  ein  Deckengemälde  im  Zimmer  des  Quirinal'schen  Catino 
den  Beifall  Benedikt  XIV.  erwarb.  Er  malte  viele  Altarblaltcr. 
sehr  liebliche  Engel  und  Kinder  nach  der  Natur,  aber  doch  neu 
und  eigentümlich.  Die  heil.  Anna  al  Nome  S.  S.  di  Maria  ge- 
hört nach  Lanzi  zu  seiuen  besten  Bildern  in  Rom.  Bei  den  U**er- 
vanti  di  Macerata  daselbst  ist  ein  heil.  Franz ,  xu  Guhbio  die  Em- 
pfängnis Maria,  in  Urbino  ein  St.  Bonaventura,  vielleicht  sein 
reichstes  und  bestes  Bild  ,  das  voller  Bildniste  ist. 

Masucci  verdient  neben  Maratti  genannt  xu  werden,  obgleich  er 
nicht  übermässig  geistreich  war  und  ei  auch  xu  den  gewöhnlichen 
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•anften  und  andächtigen  Gegenständen  eine«  Maratta  nicht  brachte. 
In  Madonnenbildern  wetteilerte  er  mit  Maratti,  und  wie  dieser  sie 
mehr  ernst  und  majestätisch,  als  leutselig  und  lieblich  malte,  so 
auch  Masueci.  In  Ziinniergemälden  ging  er  auf  Ansuchen  zuwei- 
len davun  ab.  Masueci  wurde  1 72  *  Akademiker  von  St.  Luca  und 
1708  starb  er,  6?  Jahre  alt.  M.  Strello  stach  nach  ihm  das  Bild 
der  Prätendentin  Maria  Clementina  vor  der  Hostie  auf  den  Knien, 
J.  Frei  die  Bildnisse  von  vier  Pabsten.  Frezza  den  heil.  Joachim, 
der  die  heil.  Jungfrau  leseu  lehrt .  und  die  sieben  Stifter  des  Ser- 
vilen -  Ordens ,  J.  Guttiarex  den  Pabst  Benedikt  XI. ,  wie  ar  seine 
Mutter  empfingt  etc. 

Masueci,  Lorenzo,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  aber  von 
geringerer  Bedeutung.    Starb  1772. 

Masueci,  Bildhauer,  der  in  Neapel  lebte,  aber  zu  einer  Zeit,  wo 
dort  die  Kunst  wenig  unterstütxt  wurde.  Er  war  «in  geschickter 
Künstler,  fand  aber  leider  wenig  Beschäftigung,  so  das«  er  manch- 
mal xur  Fristung  des  Lebens  für  eine  Knoplfabrik  Formen  fer- 
tigen musste. 

Dieser  berühmte  Mann  starb  um  1818.  • 

MasuCClO,  I.,  Architekt  und  Bildhauer  xu  Neapel,  wo  er  1228 
oder  1250  geboren  wurde.  Die  Zeichenkunst  erlernte  er  bei  einem 
Maler,  dessen  Name  unbekannt  ist.  Die  Grundsätze  der  Architek- 
tur brachte  ihm  ein  Architekt  Fricderico's  II.  bei ,  und  dann  soll 
er  nach  Horn  gegangen  seyn ,  um  die  antiken  Monumente  zu  stu- 
diereu, wie  G.  Grossi,  Le  belle  arti  etc.  II.  p.  30  sagt.  Er  vollen- 
detc  den  Bau  des  Castcllo  nuovo  und  jenen  des  Klosters  und  der 
Kirche  St.  Maria  la  Nuova,  die  Giov.  Pisano  zu  bauen  begann. 
Auch  fertigte  er  den  Plan  xum  Dome  und  xu  der  Kirche  St.  Do- 
menico Maggiore.  Dann  führte  er  mehrere  Grabmäler  aus,  wie 
jenes  der  Catharina  von  Oesterreich,  der  Gemahlin  des  Herzogs 
Carl  von  Calabrien. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  setzt  man  in  1505;  sicher  war  er 
noch  um  1299  th^iiß'  Damals  brachte  er  mit  Marione  den  Bau 
des  Doms  zu  Stande,  und  er  schmückte  ihn  mit  Pietro  de  Stefani 
auch  noch  aus.  Gegenwärtig  sind  fast  alle  seine  Grabmäler  im 
Dome  und  in  St.  Domenico  maggiore.  In  einigen  Kirchen  sind 
Basreliefs  von  seiner  Hand  und  von  seinen  Arbeiten  sieht  man  auch 
in  der  Vicaria  vecchia  in  der  Strasse  Forcella,  und  im  Palazzo  Co- 
lobrano  das  bronzene  Pferd. 

MaSUCClO,  IL,  Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn  des  Pietro  de» 
Stefani,  wurde  12QJ  geboren,  und  von  seinem  Vater  und  Masuc- 
cio I.  in  der  Kunst  unterrichtet.  Später  soll  er  Horn  besucht  ha- 
ben, um  seinen  Geschmack  nach  den  antiken  Denkmälern  jener 
Stadt  zu  bilden,  weil  die  neapolitanischen  Schriftsteller  und  auch 
noch  N.  Vivenzio  (I8l6.  II.  5Ö2)  die  Meinung  haben,  dass  man 
dem  Masuccio  schon  vor  Bruneleschi  und  Alberti  die  Herstellung 
der  antiken  Bauweise  verdanke.  Als  Beweis  führen  sie  den  Thurm 
von  St.  Chiara  an,  den  Masuccio  laut  einer  gleichzeitigen  Stein- 
schrift 1548  unter  König  Hubert  haute,  aber  nach  der  Zeichnung 
des  T.  de'  Stefani.  Allein  die  beiden  oberen  Stockwerke  sind  of- 
fenbar später,  nach  von  der  Hagen  erst  aus  dem  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts.    Dieser  Meinung  ist  G.  Grassi   (Opuscoli  »to- 
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riet  IT.  59)  durchaus  nicht.  Er  erklärt  den  Thurm  alt  Ja  prima 
opera  di  greca  Architcttura,*'  dat  ituii  viel  bewunderungswürdiger 
erscheint/  als  die  „vizinse  forme  gotichc,"  wie  er  sich  ausdruckt. 
Er  legt  die  Erfindung  einzig  dem  Masuccio  bei  ,  nur  die  Festons 
und  die  Larven  erklärt  er  als  Michel  Angeln*  t  Werk. —  Auch  die 
Kirche  von  S.  Chiaro,  welche  von  einem  ungeschickten  Baumeister 
angefangen  wurde,  baute  Masuccio  aus,  und  die  Kirche  von  S. 
Francetco,  das  Werk  desselben  Künstlers,  rettetete  er  vom  Ein- 
stürze. Er  erbaute  auch  die  liirche  S.  Domenico  Maggiorc,  und 
nach  Cicognara  soll  er  ebenfalls  die  von  Masuccio  I.  angefangene 
Kirche  S.  Lorenzo  zu  Stande  gebracht  haben  ,  mit  dem  bewunde- 
rungswürdigen Bogen.  Dieses  gibt  von  der  Hagen  (Briefe  etc.  L 
46?)  nicht  zu,  sondern  dass  ihm  nur  die  Wiederherstellung  gebühre, 
da  die  Kirche  durch  ein  Erdheben  gelitten  hatte.  Von  Masuccio  sind 
in  S.  Lorenzo  auch  Grabmaler:  jenes  von  Carl,  Herzogs  von  Du- 
razzo,  der  1347  erdrosselt  wurde;  Roberts  von  Artots  und  das 
der  Herzogin  Johanna,  die  1387  vergiftet  wurde;  jenes  der  Koni, 
gin  Maria,  Tochter  Iiarl's  III.  15?4,  und  Ludwig's,  des  Sohnes 
von  Robert.  In  S.  Chiara  ist  das  grosse  und  reiche  Grabmal  des 
Stifters,  Robert  1.,  und  seines  Sohnes  Carl ,  mit  einem  Bildwerk«, 
das  Wrolf  und  Schaaf,  friedlich  aus  einer  Quelle  trinkend,  zeigt. 
Robert  starb  1542  und  Carl  schon  1528* 

Figuren  von  den  beiden  letzten  Grabmalern  sind  bei  D'Agincourt, 
SculpL  XXX.  5  9,  abgebildet,  und  Archit.  LIV.  l  —  21  •  LX1V. 
17  ist  der  Thurm  und  dessen  Einzelnheitcn  in  Abbildung  gegeben. 
Das  ganze  Grabmal  t.  Cicognara  ttoria  della  tcultura  I.  4o.  Hier 
ist  auch  lab.  4o,  55  das  Grabmal  der  Maria  abgebildet. 

Mosuricr  oder  Mazurier,    J.  lc,    Kupferstecher,  dessen  Leben* 
Verhältnisse  wir  nicht  kennen.    Man  findet  auf  Radirungen  seinen 
Namen  oder  die  Buchstahcn  L.  MfV  und  von  seinen  Werken  kön- 
nen wir  folgende  bezeichnen  : 

1)  Landschaft  mit  einer  Hütte  am  Wasser,  über  weichet  rechts 
die  Brücke  führt,  im  Vorgrunde  tind  zwei  Wäscherinnen. 
Rechts  oben  L.  M.    H.  3  Z.  Ii  L,  Iii.  ,  /.  1  I, 

2)  Landschaft  mit  einer  Hütte  und  mehreren  Mauern  linkt,  vor 
deren  Thüre  ein  Karren  steht  (L.  M.) ,  nach  J.  v.  Ostadr, 
gr.  qu.  fol. 

5)  Landschaft  mit  einer  Bäuerin  rechts,  die  an  einen  Mann 
Aepfel  verkauft  (L.  M.),  nach  D.  Teniers,  qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  einer  Kirche  beim  Dorfe  im  Hintergrunds, 
weiter  vorn  spricht  ein  Mann  mit  einer  Frau,  L.  M  ,  D. 
T.  pinx.  (D.  Teniert),  4* 

Masyn,  M.,  t.  M.  Mouzyn. 

Maszrm  shi ,  Maler,  wurde  1800  in  Galizien  geboren,  und  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  erlernte  er  auf  der  k.  k.  Akademie  in  Wie». 
Später  ging  er  zu  seiner  weitern  Ausbildung  nach  Rinn,  und  vor 
einigen  Jahren  wurde  er  Professor  der  Zeichenkunst  am  Lyceua 
zu  Lemberg. 

Maszowski  malte  Bildnitse. 

Matftrana,  BartolomCO,   Maler  von  Valenzia,   arbeitete  tu  An 
fang  des  17.  Jahrhunderts.     Im  Collegio  Corpus  Christi  malte  er 
mehrere  Scencu  aut  dem  Leben  der  Heiligen  Viacenz  Martjr  uuJ 
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Yincens  Von  Ferrari  in  Fresco.  Sein  Hauptwerk  isl  die  Heimsu- 
chung und  Flucht  der  heil.  Jungfrau  in  der  Capelle  della  Madonna 
in  4er  Cathedrale  zu  Seviglia,  und  einige  Geschichten  der  Macca- 
bäcr  in  der  Capelle  des  Schutzengels.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. 

Matas,  Maler  in  Florenz,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  nicht  erfahren  konnten,  obgleich  er  ein  Künst- 
ler von  Bedeutung  ist  Im  Jahre  1836  nahm  ihn  die  k.  k.  Akademie 
der  Künste  in  Wien  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Mdtclitlg,  Bernhard,  Maler  aus  Emden,  bildete  sich  um  1834  in 
Berliu  aus.    Er  malt  Bildnisse. 

Alatcrassi,  Geschichtsmaler,  der  zu  Anfang  unser«  Jahrhunderts  in 
Rom  arbeitete.    Wir  konnten   seine  Lebeuverhältnisse  nicht  cr- 


Matcrmis,  ein  Maler,  der  nach  Hüsgen  in  einem  Zinsregister  des 
Bartolome  -  Stiftet  zu  Frankfurt  a.  M.  vorkommt.  Im  Jahre  l4()9 
malte  er  ein  Eckhaus  dem  romischen  Kaiser  gegenüber. 

Matersdorf,  Thomas,  soll  nach  Einigen  den  Tb.  a  Mutina  be- 
deuten. 

Mathäi  und  Mathiii,  %.  Matthai  oder  Mattbiä. 

Matham,  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Harlcm  1571,  gestorben  1631.  Er  war  der  Sohn  eines  reichen 
Mannes,  und  seine  Mutter  heiralhete  als  Wittwe  den  berühmten 
Ii.  Goltzius,  der  bei  diesem  Weibe  zwar  Vermögen,  aber  kein  Gluck 
des  Lebens  fand.  Goltzius  unterrichtete  seinen  Stiefsohn  Jakob 
Matham  mit  aller  Liebe,  und  so  wurde  aüch  Matham  em  treffli- 
cher Künstler.  Er  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Kupfer- 
stichen, desto  weniger  aber  Gemälde.  W.  Swaneburg  stach  1Ö10 
das  von  ihm  gemalte  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  von  Cleve, 
Jülich  und  Bergh,  und  jenes  des  Johann  Wilhelm  von  Cleve.  Nach 
seinen  Zeichnungen  stachen  C.  Boel,  N  Bracu,  G.  van  Breen,  G. 
Gauw  und  J.  v.  Sichern. 

Bartsch  beschreibt  III.  n.  133  ff.  23Q  zuverlässige  Blätter  von  diesem 
Meister,  uud  an  diese  reiht  er  viele  andere,  die  ihm  beigelegt  werden, 
welche  aber  von  Unbekannten  unter  seiner  Leitung  gestochen  wur- 
den. Wir  zahlen  hier  nur  die  authentischen  Blatter  auf.  Viele 
seiner  Bl.itter  sind  eines  Goltzius  würdig,  im  Ganzen  aber  muss  er 
diesem  und  dem  Sacnrcdam  weichen.  Früher  wurden  seine  Blat- 
ter ziemlich  theuer  bezahlt;  die  Cehestafel  galt  auf  Auktionen  18. 
25  fl.,  5  —  6  Hthl.  und  einige  Groschen;  die  Anbetung  der  Hir- 
ten nach  Zuccharo  3  —  15  Tbl.;  der  Farnass  4  —  6  Thl.;  das 
Crucifix  3  —  4  Tbl.  und  eiuige  Groschen  etc. 

l)  Die  heil.  Jungfrau  neben  Joseph  und  zwei  Engeln,  von  de- 
nen der  Eine  für  den  kleinen  Jesus  Früchte  sammelt:  Ouam 
dulces  semper  etc.  Matham  fecit  et  exeudit.  H.  8  Z.  4  L., 
Br.  6  Z.  7  L.  t 
Z)  Die  heil.  Jungfrau  vor  dem  Kinde  in  der  hrippc,  links  Jo- 
seph, im  Grunde  ciu  Engel.  Matham  sc.  1Ö0Ö.  Oval.  H. 
3  Z.  l  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 
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3)  Joseph  and  Maria  betrachten  das  schlafende  Kind.  Matham 

fecit  et  exeud.    Rund.    Durchmesser  5  Z. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  legt  das  Kind  in  die  Wiese:  Ecce  tori 
impatiens  etc.  J.  Matham.  11.  ','/,.  ;i  I.  ,  Br.  4  Z.  S  L. 
Eines  seiner  ersten  Blätter.  Später  wiederholte  er  es  mit  ei- 
nigen Veränderungen.  Der  Schleier  hingt  auf  beiden  Seiten 
bis  auf  die  Brust  herab,  während  er  im  ersten  Stiche  nur 
rechts  herabfällt  Das  Blatt  hat  dieselbe  Inschrift ,  doch  liest 
man:  Matham  Inucntur. 

5)  Ein  Crucifix  in  ovaler  Einfassung,  umherum  Engel  mit  den 
Marlerinstrumenten  etc.:  Kevercndo  in  Christo  Patri  D.  Ti- 
manno  etc.  |b0?.  J.  Matham  Inuentor  sculptor  et  exend. 
H.  16  Z.,  Br.  io  Z.  11  L. 

0)  Magdalena  beweint  den  Leichnam  Christi:  Ecce  avtor  vitae 
etc.  J.  M.  Maetham  Inuen.  tculp.  et  exeud.  1007.  Cum 
priuil.  Sa.  Cae.  M. 

7)  Der  kleine  Heiland  auf  einem  Kissen  sitzend,  dabei  das 
Lamm:  Hic  est  filius  etc.  J.  Maetham  S.  fecit.  11.  9  Z.  so 
L.,  Br.  ö  Z.  8  L. 

8)  Magdalena  in  der  Wüste:   Magdalis  ingemuit  etc.    Ii.  8  Z. 

5  L-,  Br.  6  Z.  4  L. 

9)  St.  Sebastian  am  Baume:  S.  Seba&tianus  Martyr.  Jac.  Ma- 
tham sculp.    11.  15  Z.  3  L.,  Br.  11  L.  6  L. 

10)  St.  ßonilaz  im  bischöflichen  Kleide:  S.  Bonifatius  qui  et 
Winfridut  etc.  Cl  H  1,  C.  XII.  Jacobus  Matham  fecit.  Cum 
privilegio  etc.    H.  lö  Z.  10  L. ,  Br.  12  Z. 

11)  S.  Willibrord,  erster  Bischof  zu  Utrecht:  S.  Willibrord us, 
seu  Clemens  etc  Jacobus  Maetham  fecit.  Anno  1608-  Ebenso. 

12)  S.  Bavon,  Graf  von  iiasbaye,  als  Krieger:  S.  Allojnus* 
cognomento  Bavo  etc.  J.  Matham  fecit  et  exeud.  Cum  pii- 
vil.  etc.    11.  15  Z.  8  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

15)  S.  Engelmond,  Abt.  Quantos  intrinseeuf  vulneratos  etc. 
J.  Matham  fecit.    11.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

14)  St.  Jeron,  der  Schotte:  Aquac  raultae  non  potuerunt  etc  J. 
Matham  fecit.    In  gleicher  Grösse. 

15)  Venus  von  den  Nymphen  entkleidet,  und  Mar«  von  Amora 
der  Waffen  und  Kleider  entlediget:  Mars  positis  araaia 
etc.  J.  Maetham  Ilarlemacus  Inuenit,  sculpsil  et  excudjt. 
H.  15  Z.  10  L.,  Br.  12  Z.  8  L. 

16)  Adoni«  und  Venus  unter  einem  Zelte.  J.  Maetham  fecit  et 
exeud.  Harlemens.    Ov      II.  8  Z.  1  L. ,  Br.  '   /    .  U 

17)  Venus  blickt  in  den  Spiegel ,  der  Satyr  belauscht  sie.  J. 
Matham  fecit  et  exeud.    11.  6  Z.  6  L. .  Br.  5  Z.  5  L. 

18)  —  20)  Venus,  Bacchus  und  Ceres,  Hund,  mit  Inschriften 
und  dem  gewöhnlichen  Namen  des  Künstler».  Durchmesser 
7  Z.  5  L. 

21)  Venus  am  Fusse  eines  Baumes  mit  einem  Gotte  in  zärtlicher 
Umarmung,  rechts  im  Grunde  ist  Jupiter  und  Juno  mit  an- 
dern Gottern.    J.  Maetham  fecit  et  exeud.    Oval.    II.  8  Z. 

6  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

NB.  Auf  ähnliche  Weise,  mit  dem  Namen,  dem  Exeudit 
und  theilweise  auch  mit  dem  Privilcgio,  sind  fast  alle  fol- 
genden Blätter  bezeichnet. 

22)  Das  Biltlniss  des  11.  Gnlzius,  in  architektonischer  und  *vo- 
bolischer  Einfassung,  1617.  Jacobus  Matham  Ooltstj  priüig. 
nus  sculp.  et  exeud.  Cum  privil.  Sa.  Cae.  M«*.  11.  16  Z., 
Br.  10  &  7  L. 
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25)  Derselbe,  en  buste,  in  einem  Oral:  Exeelsa  virtuti»  Goltxii 
etc.  Jac.  Matham  Goltxii  priuignus  sculp.  et  ezeud.  Cum 
privil.  Sa.  Cae.  M*.  l6:>ü.    H.  7  Z.  9  L.,  Br.  »  Z.  8  L. 

In  tlen  ersten  AbilriicKru  Ut  das  (iewand  und  die  Mütze, 
•o  wie  der  Grund  rechts  wnig  mit  Schralürung  bedeckt,  die 
Unterschrift  fehlt,  statt  160O  licet  man  1618.  das  Wort  ex- 
eudit  ßudet  sich  nicht  etc 

21)  Leo  XI.  Pont.  max.  A.  1605.   H.  5  Z.  1  L.,  Br.  3  Z. 

7  L.  Mittelmassig. 

25)  Der  Herzog  von  Sully,  Büste:  Toy  qui  dans  ce  tableau  etc 
1612-    II.  11  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  ' 

26)  Buste  eines  Unbekannten,  mit  einer  Halskrause,  die  linke 
Schulter  mit  dem  Mantel  bedeckt.  Oval.  Ii.  5  Z.  10  L., 
Br.  1  Z.  8  L. 

27)  Franz  Calceolarius  Seplasiarius  etc,  Büste.  H.  6  Z.  5  L., 
Br.  4  Z.  8  L. 

28)  Michael  Angelus  Bvonarovotus  Florentinus  pictor  etc.  1Ö50. 

H.  9  Z. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

29)  Franciscus  Jvnivs  S.  S.  Theol.  Dort,  atc  H.  6  Z.  6  L.(  Br. 

5  Z.  2  L. 

30)  Jaspar  de  Souter,   Burchgracve  etc.  1Ö23.    H.  10  Z.t  Br. 

7  Z.  2  L. 

31)  —  SO)  Zu  Gorcum  16t 5  für  den  Glauben  gemarterte  Reli- 
giösen, Folge  von  20  Büsten,  mittelmassige  Blätter.    II.  2  Z. 

2  L. ,  Br.  3  Z. 

l)  Leunard  Vcchel;  2)  Nicolaus  Poppel ;  3)  Johann  Osterwic; 
4)  Gottfried  Uunce;  5)  Arnoud;  0)  Nicolaus  Picus ;  7)  Hie- 
ronymus Werdan;  8)  Theodor  Emden ;  9)  Nicolaus  Hezius; 
10)  Willehad  de  Dannemark ;  11)  Gottfried  Mcrvellan; 
12)  Anton  Werdan;  15)  Anton  Hernariensis;  li)  Franz 
Kadius;  15)  Feter  Ascanus;  16)  Cornel  Wican;  17)  Jo- 
hann der  Dominikaner;  18)  Peter  Bccan;  19)  Jakob  La- 
copius;  20)  der  blühende  Baum. 

5l)  —  5'»)  Die  vier  Jahreszeiten,  Figuren  von  Männern  in  Car- 
touchen.    Oval.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

55)  —  58)  Die  Folgen  der  Trunkenheit,  4  Blätter.  H.  5  Z.  10 
L. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

a)  Ein  Trinkender  im  Streite,  den  ein  Mädchen  noch  mehr 
anfachet,  während  die  Kupplerin  die  Rechnung  macht: 
Terrarum  nusquam  magis  etc 

b)  Die  Buhldirne  umfasst  den  auf  ihrem  Schoosse  sitzenden 
Betrunkenen:  Crebrior  imprimit  potandi  etc. 

c)  Ein  Betrunkener  spielt  mit  der  Dirne,  die  ihn  betrügt: 
Nec  satis  insano  etc. 

d)  Der  Betrunkene  wird  in  Folge  des  Streites  beim  Spiele  er- 
mordet: Tunc  locus  est  pugnae  etc 

§9)  Chimon  und  die  schöne  Ephigenie.  nach  Boccaccto's  No- 
velle XL.:  Cum  multos  amor  etc.    II.  6  Z.  3  L.,  Br.  8  Z. 

3  L. 

60)  Ein  Mädchen  von  Danzig:  Virgo  Gedanensis  etc  H.  9  Z. 
11  L. ,  Br.  7  Z.  3  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Worte:  Virgo  Gedanensis 
nicht. 

61)  Der  monströse  Wall  fisch,  der  1598  an  die  Küste  von  Hol- 
land getrieben  wurde:  Ingens  cacruleo  jactatus  etc  15Q8*  H. 
10  Z.  1  L. ,  Br.  15  Z.  9  L. 
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Blätter  nach  fremden  Meistern* 

62)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde:  Innuba  quos  VJr|fo  etc. 
Theodora«  Bcrnardus  (Barentscn)  Amsterodamus  pinxit.  H. 

7  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

65)  Abraham  verstosst  die  Uaqar  und  ihren  Sohn:  Dura  petulana 
Dominae  etc. ,  nach  A.  Bluemaert,  1005.  H.  15  Z.  10  1-  . 
Br.  15  Z.  l  L. 

64)  Thamar  und  Judas:  Dum  sedet  in  bivio  etc.,  nach  A.  Bloe- 
maert.    11.  9  Z.  6  L. ,   Br.  7  Z.  1  L. 

65)  Die  Verkündigung  Maria:  Virgo  tibi  plenis  etc.  nach  A. 
Bluemaert,  1010.    H.  7  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

66)  Die  Geburt  Christi:  O  felis  partus  etc.,  nach  Bloemaett, 
in  gleicher  Grösse. 

67)  Die  Anbetung  der  Hirten:  O  ter,  et  o  quoties  etc.,  nach 
Bluemaert.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

68)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  zwei  Engeln  ange- 
betet: Coelicolac  Christum  natum  etc.,  nach  Bluemaert.  M. 
5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

69)  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Glorie  das  Jesuskind  anbetend: 
Virgo  raren* ,  nitido  etc.,  nach  Bloemacrt,  1007*  U.  9  Z. 
5  L>.  .   Br.  7  Z. 

70)  Veronika  mit  dem  Schtveistuche:  Vidimus  cum,  et  non  erat 
etc.,   nach  Bloemacrt,   1005'    H.  15  Z.  8  L.,   Br.  11  Z. 

8  L. 

71)  Uie  Stigmatisation  des  heil.  Franz:  Dum  calidas  Francis«« 
etc.,  nach  Bloeroaert    H.  8  Z.  4L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

72)  St  Lorenz  Martyr:  Tantane  Laurent!  subiit  etc.,  nach  Bloe» 
maert.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

75)  St.  Stephan:  O  Stephane,  ante  diem  etc.,  nach  Bloemaett. 
In  gleicher  Grösse. 

74)  St.  Catharina:  S.  Catharina.  —  Pro  Christi  et  sanetae  etc-, 
nach  Bloeroaert.    H.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

75)  Die  Parabel  vom  Teufel ,  der  Unkraut  säet:  Dum  tenet  ig- 
navus  etc.,  nach  Bloemacrt.  H.  15  Z.  5  L.,  Br.  18  Z. 
7  L. 

76)  Cupido  und  Psyche:  Phoebi  potentis  pulchra  etc.,  nach  Bloe- 
macrt, 1607.    H.  15  Z.  7  L..  Br.  11  Z. 

77)  Jupiter  und  Danae,   nach  Bloeroaert,   161      U.  6  Z.  9  L, 

Br.  9  Z.  2  L. 

78)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  Elisabeth,  Johannes  bringt 
einen  Vogel:  Fcliccs  ambac  ante  etc.»  nach  M.Boys,  1007. 
H.  10  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 

79)  St.  Apollonia:  S.  Apollonia,  nach  P.  Bramer.  Jacobus  Lau- 
rua  exeudit  Homae  1508.    11.  ö  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

80)  St.  Martha  mit  dem  Dämon:  S.  Martha,  nach  P.  Bramer, 
im  Gänsen  wie  oben. 

81)  Moses  mit  den  Gcsetztafeln ,  die  berühmte  Statue  von  Mi- 
chel Angelo  zu  S.  Pietro  in  Vincoli.  H.  15  Z.  5  L.,  Br.  $ 
Z.  10  1«. 

82)  Der  Heiland  mit  dem  Kreuze,  Michel  Angelo's  Statue  in  S. 
Maria  Sopra  Minerva.    H.  15  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z.  5  L. 

85)  Der  Besuch  der  heil.  Elisabeth  bei  Maria:  Zachartac  Christi 
genitrix  etc.,  nach  P.  Veroncse.    II.  l  4  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z. 

84)  Christus  an  der  Säule:  Jam  cuneta  pottttS  etc. ,  nach  U-  Gal- 
vaert,  1ÖI2.    II.  10  Z.  l  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

85)  Muses,  siltend:  Moses,  nach  J.  Cesari  d'Arpino,  1Ö02- 
H.  11  Z.  0  L.,  Br.  ö  Z. 
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86)  Ataria,  Schwester  des  Mute«  und  Aron:  Maria  toror  Moysis 
et  Aronis  .  nacli  demselben. 

87)  —  00)  Die  vier  Kirchenlehrer,  nach  d'Arj'ino.  IL  10  Z.  3 
L. ,  Br.  7       Q  L. 

91)  Anmr  händiget  d«n  Pan:  Naturam  quoque  vincit,  nach  Ce- 
sare  d'Arpino.    11.  9  L.  10  L- .  Br.  14      9  L. 

92)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht:  Illecebris  ten- 
lata  senum,  nach  C.  Cornelis.    iL  7  Z.  7  L. ,  Br.  ö  Z.  2  L. 

95)  Die  heil.  Jungtrau  mit  dein  Iünde  auf  dem  Hissen:  Ipsa 
suuin  Kegina  etc.  —  C.  C.  llarlciuensis  pinzit.  H.  \  Z.  2 
L.,  Br.  4  L,  6  L. 

94)  Die  Nymphen  der  Diana  entdecken  die  Schwangerschaft  der 
Calisto:  Montinagas  inter  Triuiae  etc.  C.  C.  (C.  Curnelis) 
Inuent.    II.  8  Z»  lü  L. ,  Br.  7  /    1  I  . 

95)  Der  Sonnengott  auf  Wolken  1  Astrnrum  prineeps  etc.  C.  C. 
llarlcmensis  Inuent.    H.  12  Z.  ,  Br.  8  Z.  2  L. 

96)  Diana  als  Luna  auf  Wolken:  Sortior  ex  Phoebo  etc.,  nach 
demselben  und  Gegenstück. 

97)  Der  Calvaricnberg:  Pro  ine  mnrtali  descendit  Suramus  in 
ima  etc.  Figurenreiche  Compositum,  nach  Dürer' s  Blatt  von 
1505.  Mit  Dcdication  an  den  Prinzen  Heinrich  von  Bour- 
bon.  IL  20  Z.  ÖL-,  mit  der  Schrift  21  Z.  0  L.,  Br.  i4  Z. 
7  L.  Diese  Copie  fiudct  man  häufig  mit  abgeschnittener 
Schrift. 

98)  St.  Frans  in  der  Einöde  betend:  Cum  castas  Francisco  etc., 
nach  A.  Klshcimer,  1Ö11. 

99)  Der  Leichnam  Christi  vor  der  heil.  Jungfrau  ausgestreckt, 
und  vor  dem  heil.  Hieronymus,  der  sich  die  Brust  mit  ei- 
nem Steine  schlagt:  Ecce  jacet  Christus  etc.,  nach  P.  Fran- 
cisco   JL  9  Z.  4  L.  1  Br.  8  Z. 

Die  Blatter  von  100  —  171  sind  nach  IL  Golzius  gefer- 
tiget. 

100)  Adam  und  Eva  im  Paradiese:  Fortunatt  ambo  si  mens  etc., 

I606.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  l4  Z. 

Im  ersten  Drucke  sieht  man  in  der  Gruppe  der  Schöpfung 
Eva's  im  Grunde  rechts  die  Gestalt  des  Gott  Vaters  ganz, 
im  zweiten  ist  an  derselben  Stelle  eine  Strahlenkrone.  Diese 
zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  J.  C.  Visscher. 

101)  Magdalena  am  Fusse  de*  Kreuzes:  Magdalis  efluso  luget  etc., 
10O?.    IL  10  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z. 

Die  spateren  Abdrücke  haben  J.  C.  Visscher's  Adresse. 

102)  Jesus  in  Kniaus  bei  den  Jüngern:  Discipuli  agnoscunt.  IL 
9  Z.  2  L. ,  Br.  ö  Z.  7  L. 

105)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  Magdalena  als 
Gärtner:  Odit  amor  latebras  etc.,  1Ö02*  11.  O  Z.  7  L,  Br. 
7  Z. 

101)  Christus  als  Schmerzensmann  zwischen  zwei  Engeln  sitzend: 
Ouas  homo  etc.    IL  19  Z.  8  L. ,  Br.  15  Z. 

105)  Christus  im  Grabe  liegend,  dabei  zwei  Engel:  Quam  pudet 
et  spectare  etc.    H.  12  Z. .   Br.  7  Z. 

106)  Christus  am  Kreuze,  und  am  Fusse  desselben  Maria  und 
Johannes:  In  duro  ceruis  clc^    IL  19  Z. ,  Br.  6  Z.  I  L. 

107)  Zacharias  und  Elisabeth  mit  Johannes  n.ihcrn  sich  in  Ehr- 
turcht  der  heil.  Familie  in  einer  Landschaft:  Hellsähe  natu 
eomitata  etc.    11.  15  Z.  p  L. ,  Br.  10  Z.  4  L. 

108)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hindc  und  Joseph:  Virgo,  nata 
parciis  etc.,  1590.    IL  3  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  1  L. 
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109)  Maria  betrachtet  das  Kind  in  der  Krippe,  dabei  zwei  En- 
gel ,  von  denen  einer  die  Cither  spielt:  Quam  felix  est  etc. 
H.  15  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  4  L. 

110)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  einen  Apfel  halt. 
Oval.    H.  2  Z.,  Br.  i  Z.  5  L- 

tll)  l>as  Jesuskind  auf  dem  Kissen  sitzend  mit  der  Weltkugel 
und  den  Segen  er t heil  und :  Qua  licet  las  est  etc.  11,  7  TL  : 
L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

11?)  Johann  der  Taufer  neben  einer  Quelle:  Hie  puer  a  teneris 
etc.    H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

113)  St.  Lucas  malt  die  Madonna:  Nobilis  illc  Syru*.   H.  17  Z. 
f    6  L,  Br.  13  Z.  10  L. 

114)  Magdalena  in  der  Wüste  vor  dem  Crucifixe: 

ßeroens  etc.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  n  L. 
dieselbe  als  Büsserin  vor  dem  Kreuze:  Infclix 
rum.    H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z. 

116)  St.  Catharina:  Sancta  Calharina,  i6l5.  H.  11  Z.  9  L.,  Br. 
9  Z.  10  L. 

117)  —  125)  Die  sieben  Tugenden,   allegorische  Figuren.    H.  4 
f    Z.  9  —  10  L.,  Br.  5  Z.  8  —  9  L. 

124)  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe,  weibliche  Gestalten  mit  Attri- 
buten: Proniissis  nil  difBsus  etc.,  1590.  H.  12  Z.  10  L^ 
Br.  10  Z. 

125)  —  131)  Die  sieben  Tugenden,  weibliche  GesUlten  in  Ni- 
schen.   Zwei  Blatter  hat  Saenredam  gestochen.    H.  12  Z., 

Br.  6  Z. 

152)  —  138)  Die  sieben  Hauptsünden,  in  gleicher  Weise  wie  die 

Obigen.  I 
139)  Die  Cebcstafel:  Dircaci  commenta  Sophi  etc.,  15C2,  reiche 

Composition  in  drei  Platten.    H.  25  Z.  6  L. ,   Br.  46  Z. 

Sölten. 

IIO)  —  l43)  Die  vier  Jahreszeiten,  symbolische  Figuren.  Rund. 
Durchmesser  8  Z.  9  L. 

i44)  —  l47)  Die  vier  Elemente,  männliche  und  weibliche  Flü- 
ren mit  Attributen.  Au*  der  ersten  Zeit  des  Künstlers.  H- 
4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

l48)  Diana  als  Güttin  des  Mondes  begünstiget  die  Liebe  des  Man- 
nes, der  unter  dem  Fenster  seiner  Geliebten  die  Cither 
spielt:  Luna  —  Sic  iuvenes  lunae  per  etc.,  1015.  iL  7  Z. 
4  L. ,  Br.  10  Z.  10  L. 

l49>  —  155)  Die  Gottheiten,  welche  die  siebe  n  Planeten  vortei- 
len, stehend  in  Ovalen.  H.  Goltzius  inue.  1597,  J.  Matham 
sculpt.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  9  L.  Die  spateren  Abdrucke  ha- 
ben Jansunius  Adresse. 

156)  —  1.^9»  Die  Liebschaften  der  Götter:  a)  Jupiter  und  Eoro- 

Ca;  b)  Apollo  und  Lcucothea ;  c)  Mars  und  Venus;  d)  Her* 
ules  und  Dejanira.    11.  9  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  1  L. 

lÖO)  Venus  befiehlt  dem  Amor,  dem  Pluto  das  Herz  mit  Pfeilen 
zu  durebboren.  Flammiferios  leriat  stygium  etc.,  1500-  H. 
7  Z..  Br.  5  Z.  iL. 

161)  Venus  erhält  den  Preis  der  Schönheit:  Aligero  magna*  armaU 
etc.,  1012.    11.  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

162)  Andromeda  am  Felsen:  Andromeda  ceto  misere  etc.,  150T- 
IL  9  Z.  5  L. ,  Br.  13  Z.  9  L. 

163)  Die  Dreieinigkeit:   Summa  creaturi 
Hecmshcrk.    IL  11  Z. ,  Br.  8  Z.  2  L. 
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l64)  Bauern  und  Bäuerinnen  auf  »lern  Markte :  Non  nisi  per  du- 
ros  etc.,  nach  P.  Aertsens  (Lange  Pier).  II.  ?  Z.  5  L.,  Br. 
12  &  3  L. 

|65)  Da*  Mahl  in  Emaus:  Jesus  in  fractione  pam*  agnoscitur, 
nach  demselben ,  obgleich  der  Name  nicht  daraufsleht.  H. 

8  Z.  0  L. .  Br.  n  Z.  10  L. 

1Ö6)  Oer  Mann  bei  dem  Weibe  in  der  Küche,  im  Grunde  der 
Heiche  an  der  Tafel,  nach  P.  Aertsens.    H.  8  Z.  4  L.,  Br. 

12  Z  4  L. 

1Ö7)  Die  Früchte  -  und  Gemüsehändlerin,  nach  Langepier,  l603« 

H.  8  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 
10ß)  Das  Weib  neben  dem  Manne  in  der  Küche  den  ßratspicss 

drehend,  nach  Langepier.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  12  Z.  3  L. 

169)  Bildnis«  eines  Anonymus  mit  dem  Glase  in  der  Hand;  in 
einer  Einlassung.  Milz  evghen  soecking  meest  etc.,  nach 
C.  Kettel.    H.  9  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

170)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  L.  van  Leyden.  H.  9  Z. 
6  L.,  Br.  11  Z.  11  L.    Aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers. 

171)  Der  Hohepriester  Aaron,  nach  K.  van  Mandcr.  H.  7  Z. 
10  L. ,  Br  11  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  nach  J.  Cesari. 

172)  —  175)  Das  Leben  des  verschwenderischen  Sohnes.  H.  8  Z. 
1  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

176)  —  179)  Die  vier  Tagzeiten,  nach  C.  van  Mander:  a)  Au- 
rora; b)  Phuebus;  c)  Venus;  d)  Morpheus.  Ii.  6  Z.  7  L., 
Br.  10  Z.  7  L. 

180)  Die  Vergänglichkeit  des  menschlichen  Lebens,  in  der  Mitto 
ein  Blumentopf  zwischen  dem  Kinde  und  dem  Tod,  nach 
C.  van  Mander.    H.  i4  Z.  6  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 

180  Philipp  Wilhelm  Pri.iz  von  Oranicn,  nach  J.  Mireveld.  H. 

13  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

182)  Heinrich  Prinz  von  Uranien,   nach  demselben.    H.  13  Z. 

9  L- ,  Br.  10  Z.  8  L. 

183)  Venus  auf  dem  Bette  von  Liebesgöttern  umgeben  lässt  sich  von 
einer  der  Nymphen  entUleiden,  Amor  entkleidet  den  Mars, 
nach  P.  Morelse.    H.  10  Z.  2  L. ,  Br.  l4  Z.  5  L. 

181)  Aktion  in  einen  Hirsch  verwandelt:  Sole  sub  ardenti  caedis 
etc.,  nach  P.  Morelse.    II.  13  Z. ,  Br.  20  Z. 

185)  Das  Bildnis»  des  Ab.  Bloemaert,  nach  P.  Morelse.  II.  t|Z. 
5  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

186)  Die  Anbetung  der  Könige:  Eoi  visunt  Christi  etc.,  nach  J. 
Palma.    H.  15  Z. ,  Br.  8  Z.  11  L. 

187)  Christus  am  Oelbcrge:  Pro  nostro  Christus  etc.,  nach  dem- 
selben.   H.  13  Z.  11  L. ,  Br.  10  Z. 

188)  Gott  befiehlt  dem  Gabriel,  der  Maria  die  Verkündigung  zu 
bringen:  Angelus  ad  Mariam  etc.,  nach  B.  Barbatello.  H. 
O  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

189)  Das  Bilduiss  des  Joseph  Cesari  d'Arpino ,  nach  E.  Quirin!, 
1606.    H.  10  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

190)  Heinrich  Friedrich  Prinz  von  Nassau,  nach  J.  van  Rave- 
steyn.    II.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

191)  Die  Grablegung  Christi:  Innocui  cernis  laccratum  corpus 
etc.,  nach  Tintoretto,  i*o4.    II.  l4  Z.,  Br.  8  Z.  10  L. 

192)  Ein  Heide  martert  einen  Diener  vergebens,  um  ihm  das  Grab 
des  heil.  Mnrcus  zu  zeigen,  nach  Tiutorettu.  H.  15  Z.,  Br. 
21  Z.  0  L. 
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J9>)  Satyren  betrachten  die  Schönheit  der  Vt 
hammer.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  |  L 
ig>'l)  Simson  seiner  Haare  beraubt:  Qni  genus 
Huben*.    11.  13  Z.  3  L.,  Br.  16  Z. 
Die  Geburt  Christi:   Naüvitas  Salvatoris  nustri  etc., 
T.  Ryck,  i6o4.    H.  10  Z.  3  L..  Br.  10  Z.  9  L. 
Der  verschwenderische  Sohn  an  der  Tafel, 
11.  9  Z.,   Br.  11  Z.  7  L. 

Der  Gruss  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth:  Cognatam  visit 
genitrix  etc.,  nach  Franz  Salviati.  IL  15  Z.,  Br.  24  Z. 
6  L. 

Jesus  auf  der  Hochzeit  zu  Cana,  nach  Salviati,  mit  IL  Gol« 

tzius  getochen.    H.  22  Z.  10  L..  Br.  25  Z.  8  L. 
Der  Parnass:  In  coetu  Aonidum  residens  etc.,  nach  Rafael, 

11.  15  Z.  5  L»..  Br.  25  Z.  6  L. 

Das  Bildniss  Hafael's,  Büste  nach  Rafael,  1Ö50-  H.  0  Z., 
Br.  7  Z.  2  L. 

Gebirgslandschaft  mit  drei  Jagern  im  Vorgrunde,   nach  IL 

Savary.    11.  18  Z.,  Br.  i4  Z. 

Die  Flucht  nach  Aegypten:  Eripe  presenti,  custos  etc.,  nach 
B.  Sprenger,  1Ö10-   11.  l4  Z.  7  L.  Br.  10  Z.  10  L. 
Die  Yestalin  Tucia:  Truz ,  vage,  citat  etc.,  nach  Spranger, 
1008-    In  zwei  Platten.    II.  23  Z.  4  L.,  Br.  18  Z.  2  L. 
Der  Triumph  des  Neptun  und  der  Thetis:  Alma  Venus  qno- 
cunquc  etc.,    nach  Spranger.     H.  9  Z.  6  L.,  Br.  t4  Z. 

11  L. 

Da«  Bildniss   des  Nicolaut  Wigger,   Theolog  zu  Harlcm. 

nach  P.  Soutman.    H.  9  Z. ,  Br.  5  Z.  7  L. 
Die  Verkündigung  Maria:  Grata  patri  summo  etc.,  nach  J. 
Valcriani.    11.  18  Z. ,  Br.  13  Z.  0  L. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,   dem  Johannes  Bli 
reicht,  dabei  St.  Franz:  Virgo  Dei  genetrix  fessae  etc., 
Titian.    H.  6  Z.  11  L. ,  Br.  0  Z.  10  L. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,   St.  Calharina  und  Jo- 
hannes, nach  Titian,  H.  8  Z>«  Br.  10  Z. 
Ein  Kind  als  Symbol  der  Schnelligkeit  der  Lebenstage:  L't 
fJos  irriguis  subito  etc.,   nach  Titian.    H.  10  Z.,  Br.  8  Z 
4  L. 

Venus  mit  Amor,  Ceres  und  Bacchus  am  Weinberge:  Sine 
Ccrerc  et  Baccho  etc.    IL  10  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z.  3  L. 

—  222)  Die  Geschichte  des  Bacchus,  nach  D.  Vinkenbooms 

12  Blatter.    II.  2  Z.  8  —  10  L,  Br.  4  Z.  6  —  8  L. 
Die  heilt  Jungfrau  und  die  Jünger  am  Grabe ,  um  den  Leich- 
nam des  Meisters  einzubalsamiren :    Ad*pice  peccator  qi 
etc.,  nach  IL  Vranck.    H.  8  Z. ,  Br.  0  Z.  4  L. 
Jesus  su  Linaus  mit  den  Jüngern:  Quäle  decus  velerum 
nach  S.  Vrancx,  löOÖ*    H.  l4  Z.  4  L.  ,  Br.  19  Z.  8  Z. 
Der  reiche  Prasser  beim  Gastmahle,    wahrend  Lazarus  fast 
vor  Elend  stirbt,   nach  demselben.    H.  l4  Z.  2  L.,   Br.  19 
Z.  3  L. 

Die  Zusammenkunft  des  Antonius  und  der  Cleopatra:  An- 
tnnii  et  Cleopatra«  congressus  ad  flumen  Cydnuiu  etc., 
S.  Vranc*.    IL  22  Z.  2  L.,  Br.  4ü  Z.  i  L. 
Die  Atlantiden  im  Tempel  den  Kurb  der  Minerva  t 
Palladis  Aetaeae  sacrala  etc.    IL  8  Z.,  Br.  11  Z.  7  L- 

—  251)  Die  ländlichen  Beschäftigungen  nach  den  12  Mona- 
ten, zur  Fulge  von  12  Blatteru,   welche  ü.  Hundius  nach 
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J.  Wildens  herausgegeben  hat.  Die  Monate  Februar,  Sep- 
tember, November  und  Deccmber.    H.  10  Z.,  Br.  |6  Z. 

232)  Die  Anbetung  der  Könige:  Hege»  Eoi  visunt  etc.,  nach  F. 
Zucchero.    11.  21  Z.,  Br.  w  Z.  0  L. 

253)  Christus  erweckt  den  Jüngling  xu  Nuim:  Maerentis  vlduae 
etc.,  nach  demselben.    H.  18  /«. ,  Br.  10  Z.  4  L. 

234)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  Ton  St.  Catharina,  Lu- 
cas, Franz  u.  a.  umgeben:  Tu  ooeli,  maris  et  terrae  regina 
etc.,  nach  F.  Zucchero.    11.  15  Z.  l  L. ,  Br,  8  Z. 

255)  Die  Anbetung  der  Hirten:  Promissis  nobia  hic  etc.,  nach 
T.  Zucchero.    11.  21  Z.,  Br.  l4  Z.  6  L. 

236)  Jesus  auf  der  Hochxeit  xu  Cana:  Nuntiae  in  Cana ,  nach  T. 
Zucchero,  lOl?.    H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  l4  Z.  9  L. 

257)  Die  Fusswaschung:  Lava 1 10  pedum  etc.,  nach  T.  Zucchero, 
1Ö17.    In  gleicher  Grösse. 

238)  Christus  im  Üelgarten :  Evigilat«  vtri  etc. ,  nach  T.  Zucchero, 
f öl  5.    Octogon.    II.  10  Z.  9  L.,  Br.  13  Z. 

239)  Die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau:  Vt  placido  moriens  etc., 
nach  T.  Zucchero,  löll-    H.  18  Z.  7  L.,  Br.  13  Z.  5  L. 

Nicht  bei  Bartsch;  No.  24o  —  245  im  Catal.  des  Grafen 
Benesse  -  Breitbach. 

2«'|0)  Das  Bildnis»  des  Paulus  Merula,  4. 

2|1)  Jenes  des  Reinicr  Olivier  van  Sonhoven,  4. 

242)  Jenes  des  Philipp  Winghuis,  8. 

2  |3)  Jenes  des  Pieter  Bor.  Christiaenz ,  fol. 

244)  Christus  mit  dem  Kreuze  gibt  einer  gekrönten  Frau  die 
Hand,  fol. 

24^)  Johann  Seros,  Brustbild.    II.  7  Z.,  Br.  5  Z.  9  L. 

246)  Philipp  Winghc,  fast  en  face.  II.  3  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z. 
1  L. 

247)  Franz  Mendosa,  spanischer  Admiral.  II.  5  Z.  9  L,  Br. 
4  Z.  6  L. 

Diese  drei   Blätter  waren  in  Grünling's  Sammlung  xu 
Wien. 

Math  am,  Theodor  a  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  und  Schüler 
Jacob's,  wurde  1589  xu  Harlcm  geboren,  und  nachdem  er  von 
seinem  Vater  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte  ,  ging  er 
in  die  Schule  des  C.  Bloemaert,  und  zuletzt  nach  Rom,  wo  er 
neben  Natalis,  Pcrsyn  u.  a.  für  die  Galleria  Giustiniana  arbeitete. 
Nach  seiner  Bückkehr  scheint  er  sich  die  meiste  Zeit  mit  dem  Ku- 
pferstiche befasst  zu  haben,  welches  die  Zahl  seiner  Blätter,  die 
geätzt  und  dann  mit  dem  Grabstichel  vollendet  sind,  verrathen. 
Besonders  bewundert  wurden  jene  im  Templc  des  Muses,  der  1 663 
xu  Paris  erschien.  Im  Schlosse  Venerie  bei  Turin  waren  von 
ihm  vier  Beiterbildnisse  in  Oel  gemalt.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. 

t)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  G.  Leydanus,  gr.  fol.  Ein 
llauptblatt.  Mit  Dedication  und  12  lat.  Versen.  Auf  frühe- 
ren Auktionen  2  —  5  Thlr. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  Johannes  einen 
Vogel  reicht,  nach  Bassano.    Cabiuet  de  Reynst. 

3)  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina,  nach  P.  Veroncse.  Ca- 
binet  de  Reynst. 

4)  Die  Statue  des  Apollo.    Gallerie  Giusüoiani. 
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5)  Statue  der  Diana.    Galeria  Giostiniana. 

6)  Eine  Ve&talin.  au«  derselbeu  Sammlung. 

7)  Ein  Heiliger  in  Eztase,  nach  J.  Lys,  fol. 

8)  Ein  schlafender  Heiliger,   nach  demselben,  fol. 
Drucke  vor  der  Schrift. 

g)  Gruppen  von  Kindern  und  das  Justinianische  Wappen  ,  nach 
F.  Fiamingho. 

10)  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Franz ,  halbe  Figuren , 
Titian  ,  kl.  qu.  fol. 

11)  Die  Himmelfahrt  Maria,  gr.  fol. 

12)  Die  Verwandlung  des  Aktion,  fol. 

13)  Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes, 
gr.  qu.  fol. 

I  i)  Mars  und  Venus,  nach  Golzius,  fol. 
15)  Fcbruarius,  nach  demselben,  fol. 
10)  Die  heil    Familie,   nach  P.  Veroncse,   qu.  fol.  Im 
Drucke  vor  der  Schrift. 

17)  Ein  allegorischer  Titel  zu  J.  v.  Vondel's  Virgil.  1006,  4. 

18)  Eine  Ansicht  von  Hcusden ,  1Ö25- 

10)  Eine  solche  von  Ninenroy,  mit  Dedication  an  W.  V.  roa 
Wittenhorfs;  beide  nach  eigener  Zeichnung. 

20)  St.  Begga,  Pippin  s  Tochter,  nach  J.  van  Eyck,  fol. 

21)  Ein  junges  Mädchen,  welches  die  Violine  spielt,  nach  Hont- 
horst,  fol. 

22)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  H.  Golzius,  vier  Rundungen. 
25)  Philipp  Rovenius ,   päbsllicher  Vicarius   in  Belgien ,  nach 

Kubens,  gr.  fol.  Die  Originalaeichnung  ist  in  K.  Weigrfs 
Kunstcatalog  angezeigt. 

24)  Gaipard  Barlacus,  Philosoph  und  Arzt,  mit  dem  Buche, 
nach  J.  Sandrard,  fol. 

25)  Unbekanntes  Bildnits  eines  Fürsten  im  Hermelinmantel,  in 
der  Linken  ein  grosses  Schwert  haltend ,  nach  G.  Uoothorst, 
hoch  fol. 

26)  Wolfgang  Wilhelm  Herzog  von  Bayern,  nach  J.  Spielberger, 
Oval,  gr.  fol. 

27)  Catharina  Charlotte,  Herzogin  von  Bayern,   nach  Spielber- 


ger, gr.  fol. 
Stc 


28)  Stephan  Crachtius  Caronensis,  nach  demselben ,  mit  vier  la- 
teinischen Versen,  Oval,  fol. 

29)  Dasselbe  Bildniss ,  mit  Veränderungen ,  gr.  fol. 

30)  Stephan  Vacht,  Dechant  von  Sarten,  nach  Spielberger,  gr. 

fol. 

31)  Michel  Le  Blon,  Agent  der  Konigin  von  Schweden  in  Lon- 
don, nach  van  Dyck,  fol.    Schön  und  selten. 

32)  Reinier  Pauw,  Eques  civitatis  Amstelndaroi ,  im  Lehnstuhle, 
nach  J.  Mytens  oder  nach  J.  v.  Ravensteyn ,  Oval,  foL 

33)  Theodorus  Graswinkelius,  nach  J.  Mirevcld,  fol. 

34)  Heinrich  Regius,  Arzt  und  Philosoph,   nach  U.  Bloemaart. 
fol. 

35)  Johannes  Vischer,  fol.    Im  ersten  Drucke  mit  10  holUndi- 
sehen,  im  zweiten  mit  5  lateinischen  Versen. 

36)  Cornelius  Simonis  Kluverius,  mit  deutschen  und  lateinischen 
Versen,  nach  P.  de  Grebben,  iol. 

37)  Johannes  Banning  Wuytien  auf  dem  Sterbebette,  qu.  fol. 

38)  Gcrhardus  van  Hoogeven,  Oval,  4.  Im 
der  Schrift.  Selten. 
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39)  Leonardn*  Marius  Goezanus  am  Tische  mit  der  Feder,  onch 
N.  Moyaert  (?),   gr.  ful.    Sehen  im  ersten  Drucke  vor  der 

Schritt. 

40)  Pater  van  der  Scruys  vor  dem  CruciGxe  mit  der  Feder,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

41)  Vitus  Jacuhus  ex  Zuchtleten ,  8* 

42)  Bildniss  eines  Geographen  im  Lehnstuhle  mit  einem  Atlas, 
im  Grunde  Meer  und  Gebäude. 

43)  Timotheus  de  Sayer  mit  einem  Dornzweige,  Oval,  mit  deut- 
schen und  lateinischen  Versen ,  fol. 

44)  Jacobus  Vligerius,  rechts  oben  die  Dedication ,  fol. 

45)  Jacobus  Laurentius,  1642.  Oval,  fol.  Im  ersten  Drucke 
steht  oben:  Natus  Amstelredami  MDLXXXVI,  und  itn  zwei- 
ten  Drucke  kam  dazu:  Denatus  ibidem  etc. 

46)  Nikolaus  Vischer  mit  dem  Buche,  im  Grunde  das  Crucifix, 
Oval.  fol. 

47)  Bildniss  eines  Mannes  mit  der  Hand  auf  der  Brust;  oben 

steht:  Semper  Victor,  nach  J.  Backer,  fol. 

48)  Johann  de  Brune ,  nach  VV.  Eversdyck.    Kleines  Oval. 

49)  Casparus  Streso  Anhaltinus,  nach  IM.  Lengelc,  fol. 

50)  J.  Wcbsterus,  nach  C.  J.  van  Ceulen,  fol. 

5t)  J.  Koerten,  mit  deutschen  Versen,  nach  C.  V.  Savoy ,  fol. 

52)  Jost  van  der  Vondel ,  Dichter,  nach  Sandrart,  fol. 

53)  Gerhardus  Vossius ,  Canonicus,  im  Arbeitszimmer,  nach 
demselben,  fol. 

54)  Dr.  Vopiscus  Fortunatus  Plempius,  nach  J.  Backer,  fol. 

55)  Graf  von  Nassau  etc.  In  G.  Barlaet  rerum  in  Brasilia  nu- 
per  gestarum,  sub  praefectura  illust.  Comitis  J.  Mauritii, 
Nassaviae  etc.  comitis  historia ,  16 '»7»  fol.  Selten.  S.  F. 
Post. 

56)  Christianus  dux  Magapolitanus ,  Kniestück,  fol. 

57)  Anna  Catharina  Constantia  com  es  Palatinae,  fol. 

58)  Cornelius  Hotlandus,  fol. 

59)  Bernardus  Hagener» ,  gr.  fol.  Selten  im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

60)  Ambrosius  Plettenbcrgh ,  fol.  Schön. 

61)  Der  Prinz  von  Oranien ,  nu.  fol.  Matham  stach  das  Bild- 
niss dieses  Fürsten  zweimal  in  diesem  Formate,  mit  einigen 
Verschiedenheiten. 

62)  Jacobus  Olaeus,  Oval,  fol. 

03)  Claudius  a  Salmasia ,    Pictor  famos. ,   nach  P.  Dubordicu, 

fol. 

6t)  Julius  Aysonius  Hustinga,  nach  J.  van  Rossum,  fol. 
65)  Jodocus  Larenus,  reformirter  Prediger,  fol. 
60)  Johann  Putkamcr,  nach  Bloemaert,  Oval,  fol. 

I/iatham,  Adrian,  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Theodor,  er- 
lernte seine  Kunst  unter  Jakob's  Leitung,  und  schon  um  1620 
war  er  ausübender  Küustler.  Im  Jahre  1Ö27  brachte  F.  Hals  zu 
Hartem  in  einem  grossen  Doelenstück  sein  Bildniss  an,  und  die- 
ses hat  1770  0.  van  Noorde  gezeichnet.  Unter  diesem  Bildnisse 
liest  man,  dass  Matham  ein  vortrefflicher  Kupferstecher  von  Har- 
tem gewesen ,  und  dass  er  bei  seinem  Vater  gelernt  habe.  Dass 
Adrian  auch  Maler  gewesen,  wie  Heinecke,  Fussly  u.  a.  behaup- 
ten wollen,  scheint  nicht  ausgemacht  zu  seyn.  Der  alte  Füssly 
»pricht  auch  von  einer  Heise,  die  A.  Matham  1700  in  die  Barbarei 


432 


Mathei ,  Paul  de.  —  Mathes  etc. 


unternommen ,  und  dass  er  daselbst  die  Seltenheiten  der  Natur  ge- 
zeichnet hat.    Dieses  xnuss  ein  anderer  Matharn  seyn. 

1)  Das  goldene  Zeitalter,  reiche  Coroposition  mit  acht  lateini- 
schen Versen ,  nach  H.  Golzius  1Ö20.  Mit  Jak.  Mainau» 
Adresse.    II.  10  Z.  9  L.,  Br.  ]5  Z.  8  L. 

2)  Hin  Alter  reicht  einem  Mädchen  für  eine  Umarmung  de« 
Geldbeutel:  Dees  siechte  Sleur  etc.,  nach  demselben.  IL  13  Z. 
6  L.,  Br.  10  Z.  10  L. 

3)  Zwei  Bettler;  der  Mann  mit  dem  Stelzfuss  spielt  die  Lejer. 
die  Frau  singt,  nach  A.  van  der  Venne,  fol.  Im  erstes 
Drucke  vor  Visschert  Adresse. 

4)  Der  Streit  von  sechs  erottesken  Figuren  mit  Kücheninstru 
nu  n  ton  :  Tis  Jamraerlyck ,  tiach  demselben  ,  fol. 

5)  Die  Blätter  zu  G.  Thibault's  Academie  de  Vespce,  1Ö28.  fol- 

6)  Pieter  Bor  Christiaensz,  Historie-  Schriver,   nach  F.  Hals, 

E.  fol. 
,  Sibrandus  Sixtiue  Oiiterurius,  nach  N.  Moyaert,  kl*  foL 

Kathei,  Paul  de,  ».  Matteis,  dann  auch  Mattei  und  Mattbai. 

IfTathcis,  Georg,  g.  Matheus. 

IfTatheowltZ,  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderte 
malte  Geflügel  und  Blumenstiicke. 

Mathes  oder  Matthcs,  Christian  Gottfried,  Maler  und  Ko- 

Sferstecher,  geboren  zu  Berlin  1738»  genoss  daselbst  den  Interne*! 
es  B.  Hude.  Er  inalte  Purtraitc  und  Landschaften ,  Architektur- 
stucke  in  Ocl  und  Aquarell,  und  dann  befasste  er  sich  auch  ant 
dem  Zcichnungsunterrichtc  an  der  Ilealschule.  Als  Kupferstecher 
kennen  wir  ihn  nach  folgenden  Werken,  unter  folgendere  IM: 

1)  Zeichnungen  zu  des  Herrn  C.  F.  Geliert  Fabeln  und  Erzak- 
lungen,  verfertigt  Anno  1755  von  Herrn  Bode  und  geatzt 
von  C.  G.  Mathes,  51  Blatter.  8. 

2)  Blatter  zu  Bodmcr's  Noachide,  nach  Füssly  und  Rode. 

3)  Der  verlorne  Sohn,  nach  Dietrich,  kl.  toi. 

4)  Das  Bildnis«  des  Mcdaillicur  f.  F.  Werner. 

Mathes  starb  um  1805* 

Käthes  oder  Matthcs,  C.  G.  L.  ,  Maler  zu  Berlin,  der  jün- 
gere des  Namens,  wahrscheinlich  des  Obigen  Sohn,  bildete  ucii 
um  l8o4  auf  der  Akademie  in  Berlin.  Er  malte  Historien,  artüje 
Landschaften,  Frucht-  und  Blumenstiicke.  Unter  seinen  WerWm 
finden  sich  auch  Copien  nach  guten  Meistern,  Arbeitete  noch 
um  I8l4- 

MatheS  oder  MatthieS,  J.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnis**  mm 
nicht  kennen.  Er  lebte  im  17.  Jahrhundert  und  J.  Sandrart  staefc 
nach  ihm  das  Bildniss  de»  Gustav  Adolph  von  Schulenburg  in  einer 
mit  Wappen  verzierten  Einfassung.  Ist  dies*  vielleicht  Jean  Malhteu  - 

MatheS  oder  J  Aalt  Iiis,  Paul,  Maler,  der  um  1787  in  Berlin  lebte. 
Er  malte  Landschalten  in  Gel  und  \\  atserlarben. 

Mathes  oder  Katthcs,  Nicolaus  Christian,  Zeichner  und  h* 

ptcrstethtr,  tturda  1729  iu  Hamburg  geboren,    und  anscheauhc* 
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schon  als  Künstler  ,  vielleicht  als  Bildnissmalcr  kam  er  nach  Nürn- 
berg, wo  er  die  Schwägerin  des  J.  G.  Prcstcl  heirathete.  Lichten« 
steger  stach  nach  ihm  das  Bildniss  de«  F.  J.  Baier,  consiliarius  ar- 
chiater  et  cnmei  Palatinus  ctc.  Er  fertigte  verschiedene  Copicn  von 
Dürer's  Blattern,  die  mit  dem  zusammengezogenen  Buchstaben  MF 
bezeichnet  sind.  Bartsch  P.  gr.  IX.  520  fuhrt  die  ersten  drei  als 
Werke  eines  unbekannten  Monogrammisten  auf. 

1)  Sebastian  an  dem  Baume  gebunden  nach  rechts  blickend. 
An  einem  kleinen  Aste  hangt  das  Tafclchcu  mit  Uiircr's  Na- 
men,  das  Monogramm  des  N.  Mathes  ist  unten  am  Baum- 
stämme.   Gegenseitige  Copie.    II.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

2)  St.  Sebastian,  nach  links  gerichtet,  ist  an  eiue  Säule  gebun- 
den. Hechts  unten  an  einem  steinernen  Pfeiler  ist  ein  Pa- 
pier mit  dem  Monogramme  Dürer's.  Das  Monogramm  des 
Copistcn,  welches  leicht  zu  übersehen  ist,  befindet  sich  an 
der  beschatteten  Seite  am  Steine  rechts.  Gegenseitige  Copie. 
iL  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Von  diesen  Blattern  findet  man  auch  Contre -Drücke. 

3)  St.  Christoph  mit  dem  liindc  durch's  Wasser  schreitend.  Er 
richtet  seine  Schritte  nach  links,  blickt  aber  zurück.  Links 
am  Steine,  der  aus  dem  Wasser  reicht,  ist  Dürers  Mono« 
gramm ,  und  an  der  beschatteten  Seile  desselben  jenes  von 
Mathcs.    Gegenseitige  Copie.    H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

4)  Ein  Bildhauer  im  Begriffe  die  Gruppe  der  drei  Grazien  zu 
fertigen,  mit  N.  C.  IM.  fec.  bezeichnet.  H.  3  Z.  3  L.,  Br. 
3  Z.  7  L. 

5)  Eine  kleine  Landschaft  in  Lavis- Manier,  nach  J.  C.  Dietsch. 

6)  Das  Bildniss  des  Peter  Paul  Werner,  Medailleur.  Halbfigur 
mit  einer  Medaille  in  der  Rechten.  N.  C.  Matthes  del.  et 
faciebat,  kl.  fol. 

Mathcs,  Elisabeth  Christina,  Malerin  nnd  Gattin  des  Obigen, 
wurde  1749  zu  Nürnberg  geboren.  Sie  malte  Blumen  und  Vogel 
in  Wasserfarben ,  in  Dictsch'scher  Manier.    Starb  um  1800. 

MatllCUS  oder  Matheis,  Georg,  Formschneider  von  Augsburg, 
der  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  arbeitete,  gewöhnlich  uaen 
italienischen  Meistern.  Seine  Blätter  sind  nicht  häufig;  einige  mit 
seinem  Namen  bezeichnet ,  andere  mit  dem  Buchstaben  M.  Im 
Mechanischen  besitzt  Matheis  Verdienst;  im  Ganzen  aber  ist  sein 
Styl  hart  und  von  wenig  Harmonie.  Er  konnte  jener  Jorg  Form- 
schneider seyn  ,  der  sich  noch  1351  zu  Wittenberg  aufhielt.  Bartscli 
beschreibt  folgende  Blätter  von  ihm,  P.  gr.  IX.  426-  XII.  37. 

1)  Die  Flucht  in  Aegvpten,  Helldunkel  von  drei  Platten  ,  nach 
einem  guten,  unbekannten  Meister  der  italienischen  Schule. 
An  der  Pyramide  steht:  JORG  M.VTHE1S  FVHMSCHNEIDEK 
VA  (N)  AVGSPVBG.  An  einer  zerbrocheucn  Säule  liesst 
man:  Mathevs.    H.  12  Z.  6  L.,  Br.  17  Z.  7  L. 

Es  gibt  Abdrücke,  wo  die  Worte  Jorg  Matheis  etc.  fehlen. 

2)  Martha  und  Magdalena  in  den  Tempel  gehend  ;  schon  be- 
steigen sie  die  Treppe  zu  demselben.  Helldunkel  von  zwei 
Platten,  nach  Marc  Auton  copirt.  Unten  in  der  Mitte  steht 
der  Buchstabe  M,  der  in  den  zweiten,  schlechten  Abdrücken 
fehlt.  Da  liest  mon  auch:  Raphael  Vrb.  Inucn.  In  Mantoua 
lOOQ.  Masari  erkennt  darin  den  Rirchcngang  der  heil.  Jung- 
frau; Marollcs  nennt  es  La  vierge  ä  l'escalicr.    P.  Reiay  im 
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Catalogc  des  Cabinets  Crozat  La  sainte  vierge,  qui 
tcmple,  accompagnce  de  St.  Elisahethe,  pour  entcndre  1c 
mon  de  Jesu»  Christ.    Der  Kunsthändler  J.  J.  Ilossi 
das  Blatt  mit  dem  rechten  Namen,  so  wie 
11.  9  Z.,  Br.  !ö  Z.    Bei  Weigel  2  Thlr. 

Mathcus,  Formschneider,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Einige  suchen  seinen  Ursprung  in  Italien,  wo  er  zu  An  lang  de* 
10.  Jahrhunderts  -eicht  haben  könnte.  Die  folgenden  Butter. 
Werke  eines  mittclmässigen  Künstlers ,  sind  Kopien  von  alteren 
Schnitten ,  und  nur  No.  l  ist  etwas  verschieden. 

1)  Die  Kreuzabnehmunj*,  ohne  Zeichen.  Die  Zeichnung  ist 
nicht  so  correkt,  wie  im  Original,  dann  ist  das  S  Lad  M  bor 
von  Jerusalem  im  Grunde  links  in  der  Copie  viereckig,  wah- 
rend es  im  Original  einen  Bogen  bildet.  Der  Durchmesser 
des  Originals  ist      /..  7  L. 

2)  Die  Geisslung  Christi;  der  Heiland  an  der  Säule,  links  un- 
ter einem  Thure,  durch  welches  man  die  Aussicht  auf  cioro 
Hügel  hatt  Dort  steht  ein  Mann  mit  dein  Gewände  des  Hei- 
landes.   Bezeichnet:  Mathevs  F.    Durchmesser  9  Z. 

5)  Die  Dornenkrünung,  mit  dem  Buchstaben  b  (deutsch)  be- 
zeichnet. Dieses  b  halt  man  für  den  Stecher,  wir  fuhren 
aber  das  Blatt  hier  an ,  weil  es  zur  Folge  gehöret ,  welche 
diese  Blätter  bilden. 

4)  Christus  am  Kreuze.    Ohne  Zeichen. 

Matbeus,  \J»t  Maler,  von  dessen  Verhältnissen  wir  nichts  erfahren 
konnten.  Seinen  Namen,  oder  die  Buchslaben  C.  M.,  tragen  Gern  il-i- 
mit  Thi eren,  die  mit  Leichtigkeit  behandelt  sind.  Er  ist  vielleicht 
Eine  Person  mit  Cornel  Maltue  oder  Maltcus,  dessen  wir  unten 
erwähnen. 

Mathcus  oder  Mathews,  auch  Mathias,  Thomas,  Maler  von  Am 

werpen,  der  um  t6>0  lebte.  Er  bildete  sich  in  Horn,  und  da  er- 
hielt er  in  der  Schilderbent  den  Beinamen  ,,de  Srome".  Von  sei- 
nen späteren  Schicksalen  weiss  mau  nichts,  es  scheint  aber,  da«* 
er  nach  England  gegangen  ist,  denn  in  London  hielt  sich  danuiU 
ein  Künstler  dieses  Namens  auf.  Dieser  Matheus  nannte  sich  auch 
Matheus  Antwerpiensis. 

Mathcus  -  ein  englischer  Maler,  der  sich  um  1827  in  Italien  aufhielt. 
Im  bezeichneten  Jahre  sah  man  auf  der  Kunstaustcllung  in  Mai- 
land eine  von  ihm  gemalte  Ansicht  der  Marienkirche  von  St.  Ceho 
daselbst,  und  eine  solche  des  Marktplatzes  von  Domo  d'0»so)a. 
Man  nannte  diese  Ansichten  Bilder  von  köstlicher  Vollendung. 
Der  Pinselstrich  ist  frei  und  geschmackvoll.  So  das  Kunstblatt 
von  1827.    Seine  spätem  Leistungen  kennen  wir  nicht. 


I|  •.  auch  Mathieu. 

Mathcus,  Cornel,     c  Mattuc. 

Mathcus ,  J.  ,    s.  Jean  Mathieu. 
Mathcus,  Brodcrus,  s.  B.  Mathiesen. 
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Mathey  oder  MattCjr,  N.  F.,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten 
ll-ilfte  des  vorigen  Jahrhundert*  in  Frankreich  arbeitete.  Seine  Lc- 
bensverhältnisse  find  unbekannt. 

1)  Die  heil.  Familie  mit  der  Schale  (a  Pccueille),  nach  Annib. 
Carracci,  qu.  fol. 

2)  Ludwig  XIV.  im  Cuirasse,  Oral  auf  einem  Piedcstal,  nach 
II.  Itigaud.  8. 

3)  Autoinc  Coysevox,  Sculpteur  du  Roi,  nach  Rigaud.  8.  Für 
die  Folge  von  Odicuvrc. 

4)  Amor  als  Arzt,  nach  J.  Courtin.    Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

5)  Vignetten  zur  Histuire  de  Franct,  25  an  der  Zahl,  mit  Ba- 
quoy  gestochen. 

Mathias,  Tobias,  ,.  t.  Mathcm. 
Mathias,  di  Gio.  Dci,  f.  Dei. 
Mathias,  Gabriel,     g.  Mathicu. 

Mathias,  Franz,  ein  Franziscaner  Laicnhrudcr  zu  Bamberg,  war 
Calligraoh  und  Miniaturmaler.  Als  solcher  verzierte  er  von  ihm 
geschriebene  Bücher  mit  Miniaturen,  grösstenteils  mit  Bildnissen 
von  Heiligen.  Auf  der  königl.  Bibliothek  in  Bamberg  sind  solche 
Codices  von  ihm,  aus  dem  ehemaligen  Klarissen  -  Hloster  daselbst. 
Selbst  der  Einband  ist  von  ihm.  Seine  Lebenszeit  kennt  man  nicht ; 
doch  gehört  sie  einer  frühem  Periode  an. 

Mathias,  ein  berühmter  Glockcngiesscr,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
]6.  Jahrhunderts  in  Prag  lebte.  Im  Jahre  15 "l2  goss  er  die  Glocke, 
Wenzel  genannt,  für  den  Thurm  zu  St.  Ycit  auf  dem  Präger 
Schlosse. 

Mathiclli,  Maticlli. 
Mathies,  J.,  ».  Math«. 

Mathiesen,  Broder,  auch  Broderus  Mathcus,  Maler  und 

Radircr,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  war  von 
Husum  gebürtig,  und  schon  als  Hünstier  von  Bedeutung  wurde  er 
1665  als  Hofmaler  nach  Berlin  berufen.  In  dieser  Eigenschaft  be- 
gleitete er  zugleich  auch  die  Stelle  eines  churfürstlichen  Galleric 
Inspektors.  Er  musste  die  beschädigten  Gemälde  ausbessern ,  und 
am  Hofe  Unterricht  im  Zeichnen  geben.  Früher  scheint  er  die  Gunst 
des  gottorpischen  Hofes  genossen  zu  haben.  Im  königl.  Schlosse 
Friedrichsburg  zu  Copcnhagcn  sind  zwei  aus  Husum  dahin  gebrachte 
Bildnisse  von  ihm  gemalt,  Töchter  Friedrich  III.,  Hedwig  Elisa- 
sabeth  und  Maria  Elisabeth,  beide  bezeichnet:  B.  Mathiesen  fec. 
1655.  Ein  anderes  Bild,  eine  Dame  mit  einem  Kinde  an  der  linken 
Hand  gegen  eine  Balustrade  heraustretend,  gegenwärtig  ebenfalls 
in  Friedrichsburg,  ist  bezeichnet:  B.  Mathiesen  l655. 

Man  hat  von  der  Hand  dieses  Künstlers  ein  fadirtes  Blatt  mit 
dem  Brustbilde  eines  bärtigen  Alten,  das  in  Rumohr*s  und  Thie- 
le's  Beschreibung  der  königl.  Hupferstichsammlung  zu  Copcnha- 
gen  S.  47  näher  angezeigt  ist.   Das  Motiv  ist  frei  nach  Rembrandt, 
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mit  Hinzunehmung  eine»  neuen  Modells.  Die  Brust  richtet  er  ge- 
gen die  linke  Seile,  woher  das  Facht  einfallt,  das  Gesicht  ifl  ein 
wenig  zurückgewendet.  Der  Bart  scheint  zu  frühe  gedeckt  und 
nicht  durchlnu  gekommen  zu  seyn.  Oben  im  Felde,  «eben  unge- 
schickten Strichelagungcn,  steht:  B.  Math.  fe.  lo4ß.  Platteuraml 
11.  5  Z.,  Br.  2  Z.'4  L. 

Mathicu,  ein  alter  Nielleur,  wird  häufig  J.  Dei  oder  J.  Dali  ge- 
nannt, da  er  der  Sohn  eines  Dei  oder  Dati  ist.  Eigentlich  »oll 
er  unter  Mattco  Dei  oder  Dati  rubrizirt  werden.  Wir  haben  ihn 
unter  „Dei*4  Mattco. 

MathlCU,  Georg,  Zeichner  und  Formschneider  von  Lyon ,  der  im 
17.  Jahrhundert  lebte.  Er  schnitt  verschiedene  Thierc  iu  Hol*. 
Auch  seine  Tochter  Anna  arbeitete  in  gleicher  Kunst. 

Mathicu,  Anton,  Maler  und  Zeichner,  ein  Engländer  von  Gebutt. 
arbeitete  zu  Paris ,  in  Dijon  und  an  andern  Ortcu  Frankreich?. 
Er  malte  historische  Darstellungen  und  Bildnisse.  L.  Surugue 
stach  jenes  I.udwig's  von  Boulognc,  und  Ungenannte  eine  An- 
betung der  Könige  und  der  Hirten.    Starb  1ÖT3  im  42.  Jahre. 

Mathicu,  David,  Maler,  wurde  1697  xu  Berlin  geboren,  und  J. 
Werner  jun.  war  sein  Meister.  Er  malte  Bildnisse,  deren  J.  J. 
Haid  und  Bernigcroth  einige  gestochen  haben.  Mathieu,  oder 
Matlhia  geschrieben,  heirathete  die  Maleriu  Hosina  Lisieuwskj. 

Mathlcil,  PctCr,  Maler  uud  Anton's  Sohn,  wurde  zu  Dijon  ge- 
boren, und  da,  so  wie  in  Paris  übte  er  lange  seine  Kunst,  Im 
Jahre  1708  wurde  er  Mitglied  der  französischen  Akademie,  und 
noch  i74o  lebte  er. 

Dieser  Künstler  malte  Bildnisse  und  Historien.    J.  Daulle  stach 
Jupiter  und  Scmele,  und  eine  Anbetung  der  Hirten,  mit  vier  Iran 
zösischen  Versen,  es  ist  ohne  Namen  des  Stechers. 

Mathicu  oder  Mathys,  Peter,  Glasmaler,  der  um  16:0  —  30 

zu  Airas  Huf  genoss. 

Mathicu,  Georg  Da?id,  Bildnissmatcr  und  des  obigen  David 
Sohn,  wurde  1757  zu  Berlin  geboren,  und  seine  Mutter,  Ho». na 
Lisieuwsky  Mathieu,  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei.  Er  hielt 
sich  lange  in  Schweden  auf,  und  starb  in  diesem  Lande  1770- 

Mathieu,  Heinrich  Friedrich  Leopold,  der  jüngere  Bruder 

des  Obigen,  wurde  1750  zu  Berlin  geboren,  und  sein«  Mutter 
Hosina  ertheiltc  ihm  Unterricht.  Er  malte  Bildnisse  und  Geschich- 
ten ,  und  starb  in  Göttingen  1778* 

Mathicu,  Jean,  Kupferstecher,  anscheinlich  ein  Niederländer,  auch 
Matheus  genannt,  wie  auf  den  ersten  der  folgenden  BUttrr.  Ir 
arbeitete  in  der  ersten  Hätte  des  17.  Jahrhunderts,  und  starb  um 
1000. 
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5)  Embleme  sur  le  manage  de  Christine  de  France, 
ö)  Duclicsse  de  Savoye  cn  1619. 

7)  Embleme  lur  le  *iegc  tlc  Mastricht  en  1 6r>4- 

8)  —  11)  Hie  Triumphbogen  beim  Einzüge  des  Herzogs  von 
Espernoy  ,   1Ö5Ö  *u  Dijon  errichtet,  4  Matter,  gr.  fol. 

12)  Die  Genealogie  des  Hauses  Tremouille,  nach  den  Zeichnun- 
gen C.  Soycrs,  ig  Blatter,  iö47. 

Mathicu  oder  Matthietl,  Jean,  Kupferstecher,  wurde  1749  ge- 
burcu  und  von  Longueil  in  der  Kunst  unterrichtet.  Wir  haben 
von  seiner  Hand  eine  Menge  Blatter  in  der  Voyage  de  la  Grcce 
par  Choiscul-  Gouifier ,  in  der  Voyage  des  royauincs  de  Naplcs  et 
de  Sicilc  par  St.  Non  ,  und  in  der  Voyage  d'Espagne  par  la  Borde. 
Lr  hatte  Huf  als  Landschaftsstecher.  Starb  zu  Fontaincblcau  1815» 

1)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  F.  Mola,  ful. 
Gallerie  d'Orlcans. 

2)  Labau  sucht  seine  Götzen,  nach  Lahire.    Mus.  fran9. 
r>)  Pgocession  du  S.  Sacrament,  nach  A.  Carracci,  qu.  fol. 

4)  Poste  pres  d'Auvers,    nach  VVouvcrmans,    ein  Hauptblatt, 

fol. 

f>)  I/csclave  heureux,  Landschaft  nach  Hilaire,  gr.  fol. 

6)  L'anthropophagc,  Landschalt,  nach  demselben,  und  Gegen- 
stück. 

7)  Le  serment  d'amour,  nach  Fragonard,   gr.  qu.  fol.    Im  er- 
sten Drucke  vor  ilcr  Schrift. 

8)  Le  tems  orageux ,  nach  demselben ,  das  Gegenstück. 

9)  La  bonne  merc,   nach  Fragonard,   fol.    Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

10)  Le  berger  Sicilien ,  nach  Mayer,  gr.  qu.  fol. 

11)  Le  rappcl  des  chasscurs,  nach  Ii.  du  Jardin,  qu.  fol. 

12)  La  barque  mise  ä  flot,  nach  J.  Vcrnet,  kl.  qu.  fol. 
15)  Le  hameau  Saxon,  nach  J.  G.  Wagner,  gr.  qu.  fol. 

14)  Eine  Landschaft  mit  lluinen,  nach  demselben,  Pendant. 

15)  Le  gros  temps,  nach  J.  Vcrnet,  kl.  qu.  fol. 

16)  Die  Landschaft  mit  der  Mühle,  nach  Huysdncl,  qu.  fol. 

17)  Landschaft  nach  C.  Lorrain.    Mus.  franc. 

18)  Le  pnnt  chancelant,  nach  Wouvcrmans,  fol. 

19)  Landschaft  mit  einem  Weiler  an  derMcuse,  nach  Michaud, 
kl.  qu.  fol. 

20)  Vue  d'une  partie  du  Lac  de  Trasimene,  nach  G.  Ponssin, 
gr.  qu.  fol. 

21)  Lieme  Landschaft  nach  Berghcm.    Cabinet  Poulain. 

22)  Herkules  todtet  den  Centaur,  Antike,  für  die  Galerie  de 
riorence  par  Wicar  gestochen. 

23)  Zwei  schöne  antike  Statuen.    Gal.  de  Flor. 

2\)  —  27)  Vier  numerirte  Landschalten  nach  J.  G.  Wagner: 
deuxieme  suitc  de  petites  vues  de  Saxe,  kl.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

28)  Die  Hirten  von  Arkadien,  nach  Poussin ,   !8l  'l,  foh 

2Q)  La  vierge  aux  candelabrcs,  nach  Halacl ,  1811.  fol. 

50)  La  marchande  de  uoix  ä  la  guinguette,  nach  Bcugnet,  gr> 
fol. 

3t)  La  marchandc  de  bouquets  ä  la  guinguette,  nach  demsel- 
ben ,  gr.  fol. 

IMathicu  oder  Matthicu,  Balthasar,    Maler  von  Antwerpen, 

hielt  sich  in  Italien  auf,  und  hintcrlicss  historische  Bilder.  Um 
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)6S6  lebte  er  in  Turin,  und  da  wurde  «ein  Abendmahl  Christi  im 
Speisesaal  de*  Eremo  geschätzt.    Seine  Lebensverhältnisse  kennt 

mau  nicht. 

Mathicu,  Gabriel ,  aueb  Mathias  und  Mattey,  Maler  und 

Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  kennen  wir  nicht,  im  Cabinet 
Paignon  Dijonval  No.  3Ö0  heisst  es  aber,  das»  Mattey  um  l?$0 
gelebt  habe.  Er  malte  Bildnisse  und  radirte  in  Kupfer,  wir  nen- 
nen aber  No.  1  und  2  nur  muthmasslich  alt  eigenhändige  Radi- 
rutigen,  da  sie  den  Namen  des  Stechers  nicht  tragen. 

1)  Da»  Bildniss  des  Erzherzogs  Joseph  von  Oesterreich  als  Kind, 
ein  Neger  reicht  ihm  auf  einem  bissen  die  Zeichen  der  kai- 
serlichen Würde.    J.  A.  Pfeffcl  exc,  kl.  fol. 

2)  Maria  von  Polen,  Königin  von  Frankreich  und  Navarra. 
Ein  Kleines  Blatt  in  ovaler  Einlassung  und  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

3)  Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich,  Halbfi^ur  in  oraler 
Einfassung.  Aut.  David  pinx. ,  Gabriel  Mathieu  Dehn,  et 
lucisit.,  kl.  4* 

Matbictl,  AlJgllSt,  Maler  von  Dijon,  wurde  1809  geboren,  und 
in  seiner  ^ate^stadt,  so  wie  später  zu  Paris,  lag  er  den  Kunststu- 
dien  ob.  Von  Paris  aus  reiste  er  nach  Deutschland .  um  sein  Porte- 
feuille zu  bereichern,  und  im  Jahre  1839  besuchte  er  auch  Mün- 
chen, wo  man  auf  dem  I  mint  vereine  Proben  seiner  Geschicklich- 
keit sehen  konnte.  Er  malt  Landschaften  und  Architekturstücke 
in  Oel  und  Aquarell,  lauter  schätzbare  Werke.  Seine  Formen 
sind  correkt  und  rein,  die  Färbung  erfreut  das  Auge.  Seine  Aqua 
rollen  sind  nicht  minder  trefflich.  Er  malte  in  DeuUchland  meh- 
rere architektonische  Monumente,  wie  den  Dom  in  Worms,  das 
Innere  des  Kegensburger  Domes,  den  Dom  in  Prag,  die  Lorenz- 
kirche  in  Nürnberg  etc. 

Mathicu,  Emma,  Malerin  zu  Berlin,  deren  wir  seit  etlichen  Jah- 
ren mit  Kuhin  erwähnt  fanden.  Sie  malt  Bildnisse  und  Genre- 
stückc,  und  dann  fertiget  sie  auch  Zeichnungen  mit  bunten  Stif- 
ten und  in  schwarzer  Kreide,  Werke,  die  auf  den  Kunstausstel- 
lungen immer  mit  Beifall  betrachtet  wurden.  Im  Jahre  183Ö  rühme 
man  das  von  ihr  gemalte  Bildniss  des  Ministers  v.  Kamptz.  Ihre  Bilder 
sind  schon  componirt  und  von  blühender  Färbung.  Im  Jahre  185$ 
sah  man  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  eine  Kindergruppe:  die 
Alte,  ihr  trauriges  Schicksal  erzählend;  den  kleinen  Dieb,  und 
mehrere  Portraite  in  Oel. 

Mathicu.  Anna  Hosina,  ».  a.  R.  Liscewsky. 
Mathioli,  L.,     L.  Matüoli. 
Mölbis,  J.,  s.  Mathys. 

Mathiasens,  Abrobom,  Maler  zu  Antwerpen,  der  um  l6>0  —  6o 
blühte.  Fr  machte  sich  als  Landschaftsmaler  einen  rühmlichen  N*- 
men,  und  durch  seine  Historien  erlangte  er  nicht  giringeren  Bei- 
lall. In  der  Barfüsserkirche  zu  Antwerpen  liegt  der  liun»tler  be- 
graben, und  über  seinem  Grabmal  soh  Descamps  ein  Gemälde  tun 
seiner  Hand.    Auderc  sind  im  Dome  daselbst. 
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Mathonicrc,  Michel  de,  »cheint  nur  Knnstverleger  gewesen  zu 
sc nii.  Seine  Adresse  findet  nun  auf  französischen  Blättern  um 
1010  —  20. 

jrathurino,  Maturino. 

MathyS,  J. ,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Amsterdam  oder  andernorts  in  Uollaud  lebte.  Folgende 
Blatter  gehören  ihm  an: 

1)  Das  Rathhan«  zu  Mastricht  mit  Durchschnitten. 

2)  Das  Ralhhaus  zu  Vliessingeu. 
5)  Jenes  zu  Amsterdam. 

Dies*  Blätter  sind  nach  P.  Tost*»  Zeichnung  gestochen, 
gr.  fol.  Gehören  sie  vielleicht  zu  P.  Posfs  Werk,  welches 
1717  crschicu? 

Alaticlli,  Lorenz ,  s.  Matticlli. 

Matten/ <> ,  Don  Garcia  Fernande«,  Architekt,  dessen  Namen 

in  der  Geschichte  der  Carthatne  von  Mirallorcs  erwähnt  wird.  Er 
ICtXte  den  von  Johann  von  Cöln  begonnenen  Bau  der  Carthause 
fort,  man  weiss  aber  nicht,  wie  lange  er  gelebt  hat.  Auch  die 
Geschichte  des  Johann  von  Cöln,  den  der  auf  der  Kirchcnver- 
saininluug  von  Basel  anwesende  Bischof  von  Burgos  nach  Spanien 
berufen  hatte ,  ist  unbekannt.  Mit  dem  im  dritten  Bande  unsers 
Lexicoiii  erwähnten  Architekten  Johann  von  Cöln  kann  er  nicht 
Eine  Person  seyn ,  da  dieser  im  14.  Jahrhunderte  arbeitete,  und 
das  Concilium  zu  Basel  in  der  ersten  Hälfte  des  15*  Jahrhunderts 
gehalten  wurde.  Johann  kann  erst  nach  1-158  berufen  worden  seyn, 
und  damit  ist  auch  die  Zeit  des  Maticnzo  mulhmasslich  zu  be- 
stimmen. 

Mutina,  Barnaba  tlc,  ein  pietnontesischer  Maler  aus  dem  1 4.  Jahr- 
hunderte, dessen  in  Millin's  Reisen  erwähnt  wird.  Sein  Name 
und  die  Jahrzahl  1357  stehen  auf  einem  Gemälde  der  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  der  Franziskauerkirche  zu  Alba  Pompeja. 
Die  Figur  der  Madonna  ist  grandios,  und  das  Bild  hat  Vorzüge 
vor  vielen  andern  jener  Zeit.  Der  Faltenwurf  ist  hart,  aber  ge- 
schickt behandelt. 

Matioli,  Mattioli. 

Matan,  ein  englischer  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts ,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  nicht  kennen.  In  F.  Dibdin's  Aedes  Alttor- 
pianac  sind  Blätter  von  ihm,  um  1825  gefertiget. 

Maton,  W.  G. ,  Landschansmaler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts in  England  Beifall  fand.  Wir  kennen  ihn  nicht  näher  als 
Fiorillo  in  der  Geschichte  der  Malerei  in  England. 

Matsis,  Cornel,  8.  C.  Matsys. 

Matsis,  Quintin,  s.  Q.  Metsk. 

Matsys,  Cornel,  Maler  (?)  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  siud.    Man  weiss  fast  nur,  dass  er  um  1544 
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bis  60  gearbeitet  habe;  dies  nach  den  Daten  seiner  Blatter  zu  or- 

thcilcn.  Streitig  ist  der  Umstand ,  ob  der  Monogrammist  C  31  A 
(C.  Matsys)  mit  dem  MoDugrammuten  C  M  £  Eine  Person  sei. 
Letzterer  nennt  sich  auch  COll  Mi  T,  und  somit  machen  Einige 
einen  Cornelius  Met  o<ler  Cornelia!  Metcnsis  daraus.  Bartsch, 
als  Hanptautorität,  unterscheidet  zwei  Künstler,  einen  Cor  Met 
und  einen  Cornel  Matsys ;  et  ging  ihm  aber  anschriulich  sehr 
schwer  mit  der  Austheilnng  der  Blatter  (f.  No.  4o),  da  alle  so  ahnlich  sind, 
dass  man  kaum  zweierlei  Hände  vermutheu  darf.  Vor  Bartsch  hielt 
man  sie  auch  wirklich  für  Werke  eines  und  desselben  Künstlers, 
und  auch  wir  rubriciren  sie  hier  ollo,  cja  sie  sich  in  der  Manirt 
gleichen ,  wie  ein  Ey  dein  andern.  Vielleicht  war  der  Künstlet 
ourh  Maler;  im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Bild  mit  dem  ahn- 
liehen  Monogramm  C  M  E.  Es  stellt  eine  Landschaft  mit  Figu- 
ren vor. 

Von  C.  Matsys  beschreibt  Bartsch  P.  gr.  IX.  97  ff.  58  Blatter: 

1)  —  6)  Die  Geschichte  des  Tobias,  Folge  von  sechs  Blattern. 
H.  2  Z.  7  —  9  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

a)  Tobias  verlässt  die  Mahlzeit,  um  den  Todtcn  zu  beerdi- 
gen. 

b)  Tobias  durch  die  Schwalbe  des  Gesichtes  beraubt. 

c)  Die  Abreise  des  Tobias. 

d)  Der  junge  Tobias  fangt  einen  grossen  Fisch. 

c)  Tobias  bereitet  die  Galle,   um  den  Vater  zu  heilen. 
I)  Derselbe,  wie  er  in  Gegenwart  des  Engels  dem  Vater  das 
Gesicht  gibt. 

7)  Bethsabc  im  Bassin  einer  Fontaine  erhalt  von  David  einen 
Boten,  15/19.  Mit  dem  Zeichen  des  Künstlers  und  den  Wor- 
ten :  In.  l'en.    II.  6  Z.  ö  L.t  Br.  8  Z.  ö  L. 

Die  Geschichte  des  Samson,  Folge  von  12  rechts  oben  nume- 
rirten  Blattern.  II.  3  Z. ,  Br.  5  Z.  |]  L.  Die  ersten  Ab- 
drücke haben  die  Jahrzahl  15  19,  die  zweiten  jene  von  1502- 

8)  Der  Engel  verkündet  dem  Weibe  die  Geburt  des  Samson. 
Cornel  im  $  Matnyn  freit  1549,  hierauf  das  Zeichen. 

9)  Manne  und  sein  Weib  werfen  sich  vor  dem  Engel  nieder. 
Unten  in  der  Mitte  das  Talckhen  mit  Zeichen  und  Jahr- 
zahl. 

10)  Samson  erwürget  den  Löwen.    Das  Täfelchen  unten  in  der 
Mitte. 

11)  Samson  findet  im  Rachen  des  Löwen  einen  Bienenschwarm 


12)  Samson  entd  eckt  seinem  Weibe  das  Ilathscl,  welches  er  den 
Philistern  aufgegeben.    Lnten  das  Tafclchcn. 

13)  Samson  wird  vom  Schwiegervater  abgehalten ,  seine  Frau  za 
besuchen.    Unten  Zeichen  und  Jahrzahl. 

14)  Samson  legt  Feuer  in  das  Kornfeld  der  Philister.  Zeichen 
und  Jahrzahl  unten. 

15)  Die  Thamnathecr  verbrennen  das  Weib  des  Samson.  Zei- 
chen und  Jahrzahl  unten. 

16)  Samson  todlct  tausend  Philister.    Unten  Zeichen  und  Jahr- 
zahl. 

17)  Samson  mit  den  Thoren  von  Gaza.    Mit  dem  Zeichen  am 
Steine  und  der  Jahrzahl. 

18)  Dalila  heraubt  den  Samson  seiner  Haare.    Unten  die  Tab- 
lette mit  Zeichen  und  Jahizahl. 

IQ)  Samson  »turzt  den  Saal  zusammen,   und  tüdtet  sich  und  di« 
Philister.    Unten  Talrlchcn  und  Jahrzahl. 


mit  dem  II 
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20)  Eine  biblische  Darstellung;  in  der  Mitte  fuhrt  ein  Mann 
einen  Greisen  bei  der  Hand,  unter  der  Thun*  steht  ein 
Weib,  welches  auf  drei  Männer  weiset,  die  nach  rechU  in 
der  lerne  gehen.  Unten  liul.s  das  Zeichen.  11.  2  /..  ;;  L., 
Hr.  3  Z.  8  L. 

21)  Melchisedech  und  Ahraham:  CnmeUra  Mattya  und  das  Zei- 
chen. Sehr  gut  gezeichnet,  vielleicht  von  Parmesan u.  II. 
SZ.7L1  Br.  5  Z.  1  L.    S.  unten  No.  77. 

22)  Die  Hochzeit  zu  Cana.  Hechts  oben  das  Tafelchen  mit  1550 
und  dem  Zeichen.    H.  3  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

25)  Die  Trausfiguration.  Die  Tablette  mit  dem  Zeichen  unten 
in  der  Mitte.    II.  5  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

24)  Jesu*  und  die  Samariterin.  Oben  rechts  das  Zeichen.  H. 
2  Z. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

25)  Der  gute  Hirt:  Ego  tum  pastor  bonus.  Unten  rechts  das 
Zeichen. 

Das  Leben  Johannes  des  Täufers,  Folge  von  8  Blattern,  wenn 
nicht  mehr.    II.  3  Z.  —  3  Z.  2  L. ,   Br.  5  Z.  8  —  10  L. 

26)  Der  Engel  erscheint  im  Tempel  dem  Zacharias,  1550. 

27)  Die  Gehurt  dos  Johannes,  1 550. 
2«)  Johannes  deutet  auf  Jesus ,  1550. 
2i))  Die  Taufe  Christi,  1550. 

5u)  Johannes  im  Gefängnisse,  1550. 

31)  Die  Herodias  geht  vou  der  Tafel ,  um  das  Haupt  des  Johan- 
nes zu  holen ,  1550. 

32)  Die  Enthauptung  des  Johannes,  1550. 

33)  Das  Bcgräbniss  desselben,  1550. 

Die  vier  Evangelisten.    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  4  —  5  L. 
3'*)  S.  Matthäus  mit  dem  Buche,  das  ein  Engel  hält. 
35)  S.  Marcus  schreibend,  dabei  der  Löwe. 
30)  S.  Lucas  schreibend,  zu  seinen  Füssen  der  Ochs. 
37)  S.  Johannes  auf  Puthmos  die  Apokalypse  schreibend,  zu  sei- 
nen Füssen  der  Adler. 

Diese  vier  Blätter  wurden  1584  ungeschickt  retouchirt  und 
mit  der  bezeichneten  Jahrzahl  versehen. 

Die  Tugenden,   unter  Frauengcstaltcn ,  Folge  von  9  Blättern, 
mit  dem  Monogramme.    H.  3  Z.  3  —  5  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
58)  Fides,  der  Glaube  mit  dem  Kreuze. 
30)  Sprs ,  die  Hoffnung  mit  dem  Schleier. 

4ü)  (  aritat,   die  Liehe*  mit  drei  Kindern.    Dieses  Blatt  hat  das 
Monogramm  CME,   und  doch  hat  es  Bartsch  dem  C.  Mat- 
s\s  zugeschrieben,    obgleich  er  zwei  Künstler  haben  will. 
Das  Blatt  gehört  zu  dieser  Folge,    und  es  ist  ein  Beweis, 
dass  Met  und  Matsys  Eine  Person  ist. 
l)  Jrttitia,  die  Gerechtigkeit  mit  der  Waage. 
»)  Patiencia ,  die  Geduld  mit  Ketten. 
43)   Tcuiperanria ,  die  Massigkeit  mit  der  Sanduhr. 
4'i)  l'rrärnrin,  die  Klugheit  mit  der  Schlange. 

45)  Fortilrdo,  die  Stärke  mit  der  Säule. 

46)  t'ugnicio,  die  Erkeniituiss  mit  den  Gesctztafcln. 

4?)  Der  Sommer,   eine  nackte  weibliche  Gestalt  am  Fusse  des 

Baumes.    15'l8  und  das  Zeichen.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z. 

10  L.    Dieses  Blatt  gehört  vielleicht  zu  einer  Folge. 
48)  Die  Pest,  Copic  nach  Marc-Anton.    Lingucbaut  dulces  ani- 

mas  etc.    Inv.  Kap.  Ur.  und  das  Zeichen.    Ii.  7  Z.  3  L., 

Br.  9  Z.  2  L. 
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49)  Venus  und  Amor,   15  )fj.    Mit  dem  Monogramm.   U  .Z. 

1  L. ,  Br.  2  Z.  5  L 
60)  Mar«  und  Venu«,  1549.    Mit  dem  Zeichen.   II.  3  Z.  8  L-. 

Kr.  5  Z.  3  L. 

51)  Der  verliebte  Bauer,  da«  Weib  stiehlt  ihm  Geld  aus  dem 
Beutel.  Mit  dem  Monogramm.  II.  2  Z.  1  L.,  Br.  I  Z. 
10  L. 

52)  Die  eifersüchtige  Bäuerin,  154<;  My  man  syn  eye  in  eines 
anders  nest  etc.    Mit  dem  Zeichen.    II.  3  Z.  iL.,   Br.  2 

Z.  5L 

53)  Die  vier  Blinden.  Mit  dem  Monogramm  links  oben.  IL  1 
Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

5>j)  Die  Zeichnung  eines  Degengriffet.  Ein  Wilder  hält  zwei 
Weiber  bei  den  Haaren.  Links  unten  das  Zeichen.  11.  0  Z. 
i  L,  Br.  3  Z.  4  L. 

55)  Eine  Vignette,  in  der  Mitte  ein  Mann,  welcher  die  Guitarre 
spielt.  Mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1550.  II-  1 
Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

56)  Eine  Arabeske  mit  einem  Weibe,  welche  die  Hände  auf  die 
Kopfe  zweier  Iiinder  stützt.  Unten  ist  ein  Basrelief.  Mit 
dem  Zeichen.    II.  11  Z. ,   Br.  oben  4  Z.  2  L.,  unten  5  Z. 

3  L. 

57)  I>ie  Bildnisse  des  Grafen  Ernst  von  Mansfeld  und  seiner  Ge- 
mahlin Dorothea.  Mit  dem  Monogramm.  II.  4  Z.  5  L, 
Br.  ö  Z.  3  L. 

58)  Das  ßildniss  des  Königs  Heinrich  von  England.  Mit  dem 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  1544-  H.  ü  Z.  0  L.  mit  dem  Band, 
Br.  i  Z.  10  L. 

Folgende  !8  Blätter  schreibt  Bartsch  I.  c.  p.  90  ff.  dem 
Cor.  IVIct  zu,  als  einem  von  C.  Matsys  getrennten  Künstler. 

59)  (1)  Der  wunderbare  Fischzug.  Bapb.  Vrb.  Inve.  Cor.  Met. 
H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  10  Z.  o  L. 

60)  (2)  Die  Gerechtigkeit  und  die  Klugheit,  nackte,  auf  Rui- 
nen sitzende  Fraucngcstaltcn.    Cor.  Met.    11.  4  Z.  8L,  Br. 

4  Z.  t  L. 

Ol)  —  72)  (3  —  l4)  Tanzende  Krüppel ,  Folge  von  12  Blättens. 
IL  2  Z.  1  —  2  L.,  Br.  f  Z.  7  L.  Jeder  der  Lahmen  tanzt 
mit  eiuer  Bettlerin ,  ein  Hinkender  mit  einem  solchen.  Die 
Blatter  sind  mit  Cor.  Met  bezeichnet.  Von  Bedeutung  sind 
diese  Blätter  nicht,  deun  H.  Wcigel  bietet  deren  fünf  um 
8  Gruschen  aus. 

75)  (IS)  Die  vier  Blinden,  der  eine  fällt  in  den  Graben  und 
dir  an. leren  nach.    11.  2  Z.  4  L..  Br.  3  Z.  4  I* 

7H  (16)  Die  ruhenden  Bettler.  Cor.  Met.  153Q.  IL  2  Z.  4  L., 
Br.  3  Z.  5  L. 

7j)  Ct?|  Der  Streit  der  Bettler  mit  ihren  Weibern.  Oben  in  der 
Mitte  steht:  Cor.  Met.    IL  2  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

15  der  /.unächst  aufwärts  folgenden  Blätter  hat  ein  D.  V.  H. 
von  der  (iegemcilc  copirt,  in  einer  Folge  vou  acht  Hatten. 
Dietc  Suile  hat  ein  Titelblatt,  welche*  in  einer  Einfassung 
mehrere  Bettler  vorstellt.  Mau  liest  darauf:  Anno  1015  — 
Den  Bcdel  sac  Bcdclacrs  vlagc. 

70)  (18)  Ein  betrunkener  Junge  von  einem  Mädchen  geführt. 
Links  unten  ist  ein  Talclchcu  mit  den  Wurtcn  Cur.  Met. 
II  z  Z.  2  L. ,  Br.  l  Z.  0  L. 
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Nicht  bei  Bartsch: 

7T)  Die  Schlacht,  in  welcher  Abraham  den  Sohn  Loth's  befreit. 
Ii*  der  Milte  ist  ein  Krieger,  der  »«inen  Gegner  besiegt, 
links  ein  gefallenes  Pferd,  im  Grunde  das  Meer.  Am  Steine 
liest  man:  Gene  \\.  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrxahl 
15 15.    II.  5  Z.  7  L.,  Im.  $  Z.  |  I.. 

Dieses  Blatt  gehurt  zur  Folge  von  No.  2t.  Im  anschein- 
lich ersten  Drucke  hat  es  das  gewöhnliche  Monogramm  des 
C.  Matsvs,  später  wurde  es  etwas  verändert,  so  dass  der 
erste  Thcil  einem  altdeutschen  A  gleicht. 

78)  Cleopatra  auf  dorn  Huhebette,  den  Arm  umschlingt  eine 
Schlange,  welche  sie  in  den  Busen  sticht.  Auf  dem  Tälel- 
chen tiie  Jahrzahl  1550  und  CMA  verschlungen.  H.  3  Z. 
6  I-f  Br.  f>  Z.  ö  L.  Sehr  selten  und  schiin.  \Yurde  in  der 
von  StengeKschen  Auktion  mit  20  H«  bezahlt. 

79)  David  enthauptet  den  Goliath.  II.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z. 
2  Im 

HO)  Samuel  salbt  David  zum  König.  Nach  dem  Cataloge  der 
Sammlung  des  Graten  von  Fries  in  Wien. 

81)  Hin  Blatt  mit  Arabesken  in  der  Mitte  ein  Idol,  welches 
re<  hts  und  links  von  knienden  Weibern  angebetet  wird.  Zwi- 
schen den  zwei  Chimären,  auf  welchen  das  Idol  ruht,  ist 
das  Monogramm.    II.  2  Z.  \  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

82)  Silcn  auf  dem  Kscl  von  zwei  Satyrn  begleitet,  in  einer 
Buudung.  Diese  ist  mit  einar  Verzierung  umgeben,  welche 
vier  Vasen  mit  Früchten  und  dazwischen  zwei  Büsten  von 
Kriegern  und  zwei  solche  von  Weibern  enthält.  Dieses  Blatt 
hält  7  Zoll  ins  Gevierte. 

Diese  beiden  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Gouvcr- 
nial -Sekretairs  J.  P.  Ccroui  zu  Brünn. 

85)  Die  Ankunft  des  Neides  auf  dem  Parnass,  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Grafen  von  Fries  dem  Cor.  Met  beigelegt, 
und  als  von  Bartsch  nicht  erwähntes  Blatt  angezeigt. 

;;  1)  Eine  Allegorie;  wird  iu  demselben  Cataloge  als  unbekann- 
tes Blatt  de«  C.  Met  erwähnt,  aber  der  Inhalt  desselben 
nicht  näher  bestimmt. 

Matricc,  ]\icola  dclla,   $.  Nicoluccio. 

■ 

Matte,  NiclaS  AugllStin,  Bildhauer,  wurde  1777  zu  Paris  gebo- 
ren, und  Monot  und  Dejoux  waren  seine  Meister.  Seine  Fort- 
schritte waren  bedeutend ,  und  daher  wurde  ihm  schon  18"5  der 
von  Caylus  gestiftete  Preis  zu  Thcil.  Die  Aufgabe  war  damals  ein 
sogenannter  Tete  d'cxpression.  Im  Jahre  l8ü5  erhielt  er  den  er- 
sten Preis  der  Spccialschulc  der  schönen  Künste,  und  1807  end- 
lich auch  den  ersten  grossen  Preis  des  Natioualinstitutcs  für  sei- 
nen im  Nachdenken  begriffenen  Archimcdcs.  Von  dieser  Zeit  an 
entstanden  mehrere  schöne  Bildwerke:  lolO  Amor  von  der  Freund 
schalt  getröstet;  1Ö12  die  Statue  des  Achill,  Amor,  welcher  eine 
Hose  entblättert;  lQl  'i  der  schlafende  Endymiou ;  1817  Psyche  von 
Amor  verlassen,  das  Basrelief  der  Malerei  an  der  Fontaine  der 
Bastillc;  1810  die  Büste  des  van  Dyck  und  jene  des  Marschall  Pc- 
riguon;  1U22  die  Marmorhüstc  des  Administrators  M.  Poivrc,  zwei 
Basreliefs  in  Rundungen  des  Louvrc,  die  Malerei  und  Sculptur, 
Geographie  und  Astronomie  vorstellend;  1Ü24  eine  kleine  ligur 
des  Amor,  und  ausserdem  fertigte  er  noch  mehrere  Biuten. 
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Mattet,  SilvCStrO,  Maler  von  Ascoli ,  war  Schüler  des  C.  Maratti. 
doch  nicht  so  berühmt,  als  der  Meister.  Dennoch  hinlerliess  er 
einige  verdienstvolle  Bilder.    Starb  1759  im  &0*  Jat"** 

Mattet,  Foul,  p.  de  Matteis. 

Matteini,  Theodor,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler  xu  Vene- 
dig, wurde  um  I70ü  geboren,  und  schon  frühe  machte  er  sieb 
als  Zeichner  bekannt.  Er  zeichnete  in  verschiedenen  Städten  Ita- 
liens berühmte  Malereien  und  plastische  Werke,  und  auch  in  Oal 
malte  er  mehrere  solche  Bilder.  Er  suchte  stets  in  den  Geist  sei- 
ner  Vorbilder  einzudringen,  und  bei  allen  seinen  Arbeiten  ging  er 
mit  Liebe  und  Feuer  zu  Werke.  Man  nannte  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  neben  It.  Morghcn  seinen  Namen;  denn  dieser  be 
rühmte  Hünstier  stach  nach  Matteini's  Zeichnung  das  jetzt  in  gu- 
tem Drucke  so  kostbare  Abendmahl  des  Leonardo  da  Vinci.  Mat- 
teini hatte  bei  seinem  Unternehmen  die  grüsste  Mühe,  da  es  be- 
kanntlich schon  zu  seiner  Zeit  beschädiget  %Tar.  Später  wurde  die- 
ser I>  j : i stier  Professor  au  der  Akademie  zu  Venedig,  und  da  war 
er  noch  vor  etlichen  Jahren  thälig.  Es  finden  sich  historische  Dar- 
stellungen vou  seiner  Hand.  G.  i'olo  stach  Angclica  und  Medoro, 
ein  schönes  Blatt  in  gr.  fol. ,  mit  Dedication  au  den  Grafen  Cara- 
dort.  Auch  It.  Morghcn  stach  17Q5  in  Horn  Angelica  und  Medor. 
Matteini  hatte  diesen  Gegenstand  verschieden  behandelt.  Von 
ihm  selbst  gestochen  kennen  wir: 

La  Pronea  dcl  Commendatore  Melchiorc  Cesarotti,  composta,  de- 
lincata  ed  incisa  da  Theodoro  Matteini,  1808.  Sechs  tiefte, 
das  erste  mit  vier,  die  andern  mit  drei  Blättern. 

Matteini,  Anna,  die  Tochter  des  Obigen,  erlernte  die  Landschafts- 
malerei und  übte  sie  auch  mit  Glück  aus.  Perspective  und  15  Hirnschlag 
sind  lobenswert!» ,  weniger  glücklich  ist  sie  in  der  Staffage.  So 
urthcilte  man  1820  über  diese  Künstlerin.  Von  ihren  späteren 
Schicksalen  haben  wir  nichts  vernommen. 

Matteis,  Faolo  de,  Maler  von  Cilcnto  im  Gebiete  von  Neapel,  ge- 
boren 1662,  gestorben  1728*  Man  nennt  ihn  L.  Giordano*s  besten 
Schüler,  und  Pascoli  tagt  auch,  dass  er  in  Morandi*s  Schule  den 
gleichen  Buhm  behauptet  habe.  Hierauf  schickte  ihn  Don  Eillippo 
Macedonio  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  und  einen  nicht 
geringeren  Gönner  fand  er  an  dem  Vicekönige  Marquis  von  Car- 
pio.  In  kurzer  Zeit  war  Maltei's  Buf  begründet,  und  diesen  be- 
festigte er  in  Frankreich  noch  mehr.  Er  blieb  da  drei  Jahre,  his 
ihn  endlich  Benedikt  XIII.  nach  Bom  einlud,  wo  er  in  der  Minerva 
und  in  Aracjli  malte,  so  wie  mit  Lutti ,  Trevisani ,  Conca  u.  a.  an 
den  grossen  Propheten  im  Lateran.  Auch  andere  Städte  schmückte 
er  mit  seinen  Gemälden,  namentlich  Genua,  wo  in  S.  Girolamo 
zwei  kostliche  Bilder  von  ihm  sind  ,  wie  Lanr.i  sagt.  Das  eine 
stellt  den  lürchcnheiligen  ,  das  andere  die  unbefleckte  Empfängnis« 
dar,  mit  einem  höchst  anmuthigen  Geleitc  von  Engeln.  Sein  Wohn- 
ort war  indessen  Neapel,  und  dort  muss  man  ihn  kennen  lerne«. 
Dort  sind  Wandbilder  in  Kirchen,  Gallerien ,  Sälen  und  an  De- 
cken in  Menge,  oft  mit  seines  Meisters  Eile,  doch  nicht  gleichem 
Verdienst.  Beispiellos  war,  dass  er  in  Ob  Tagen  eine  grosse  Bup- 
pcl ,  wie  die  in  Gesu  Nuova  malle,  die  aber,  dem  Einstürze  nahe, 
zu  Lausi's  Zeit  abgetragen  wurde.    Die  Malerei  enthielt  trotz  der 
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Flüchtigkeit  »loch  manche*  Schöne,  Lanfraneo  trefflich  Nachgeahmte. 
Wo  er  vorbedacht  und  ileissig  arbeitete,  wie  in  der  Kirche  der 
pii  operaj,  in  der  Galleric  Matalona.  in  vielen  Rildcrn  für  Einzelne, 
fehlt  es  ihm  nicht  an  Vorzügen,  die  in  Anmuth  der  Umrisse,  in 
Schönheil  der  Gesichter,  in  guter  Anordnung  u.  s.  w.  bestehen. 
Sein  Colorit  war  trüber  Giordanisch,  sputer  malte  er  mit  mehr  Kraft 
des  Ucllduiihcls,  aber  mit  weichen  und  zarten  Tinten,  besonders 
Madonnen  und  Kinder,  die  eiue  fast  albanische  Süssighcit  und 
einen  Anklang  aus  der  römischen  Schule  haben.  So  urlheilt  Lanzi 
über  diesen  Künstler.  Fiorillo  scheint  ihm  nur  halb  so  viel  Ehre 
erweisen  zu  wollen,  da  seine  Bilder  nicht  für  die  Ewigkeit  gemalt 
sind,  nur  ein  gewisses  Wohlgefallen  erregen,  nicht  durchaus  aber 
rein  und  wahr  sind.  Fiorillo  rühmt  nur  in  S.  Nicola  alla  Charita 
die  Grablegung  des  Kirchenhcili^cn ,  welche  Lanzi  überging.  In 
Gothc's  Wtockelmano  wird  der  hünstier  kurz  abgeferligct  und  als 
Nachahmer  Maratti's  erklärt.  Giordano's  Weise  will  mau  weniger 
in  seinen  Gemälden  finden. 

P.  de*  Matteis  hatte  auch  Schüler,  war  aber  wenig  glücklich  da- 
mit, obwohl  sie  sehr  zahlreich  waren.  Giuseppe  Mastroleo  that 
sich  am  meisten  hervor.  Er  schrieb  ein  Werk  über  die  Anfangs- 
gründe der  Zeichenkunst,  unter  dem  Titel:  II  lihro  d'insignamcnto 
dcl  disegno,  ove  Mino  gli  prineipi  di  csso  c  1c  bclissimc  accademie 
per  scuola  dclla  gioventu  studiosa  etc.  fol.,  mit  Kupfern  und  sei- 
nem Bildnisse  von  F.  Aquila.  Es  ist  ins  Deutsche  ubersetzt,  un- 
ter dem  Titel:  Zeichen  -  Buch.  Inuentirt  von  Paulo  de  Matthaois, 
zu  haben  bei  Jer.  WoltT,  Kunsthändler  in  Augsburg.  Das  Bildoiss 
des  Künstlers  ist  von  E.  Sc  heflau  er,  fol. 

Ks  wurde  auch  Mehrcres  nach  ihm  gestochen,  von  J.  F.  Leybold 
die  Liebe  unter  der  Gestalt  einer  Frau,  welche  ein  Kind  an  der 
Brust  hat  und  zwei  andere  umgeben  sie,  nach  dem  schönen  Bilde 
in  der  Gallcrie  zu  Stuttgart.  Von  A.  L.  Romanet  Salmacis  und 
Hermaphrodit,  nach  dein  Bilde  aus  der  Gallcrie  Orleans,  von 
Frczza  und  E.  S.  verschiedene  Studien ;  von  F.  Aquila  den  Raub 
der  Europa ,  St.  Franz  mit  dem  Crucifix  als  Sieger  über  den  Dä- 
mon, die  Welt  und  das  Fleisch,  die  Kuppel  der  erwähnten  Jesus- 
Kirche  mit  St.  Iguaz  und  Xaver,  welche  die  Abgötterei,  die  Häre- 
sie und  den  Muhamcdanismus  bekämpfen,  in  drei  grossen  Blättern ; 
von  J.  Daullc  Jupiter  und  Scmelc;  von  P.  Moitte  Apollo  uud  Ga- 
lathea; von  S.  Gribelin  Herkules  auf  dem  Scheidewege;  von  J.  Mag- 
liar  dasselbe  Bild;  von  J.  Ilossi  das  Bildniss  des  Erzbischots  N. 
Coscia  etc. 

Von  ihm  selbst  geätzt  kennt  man: 

Ein  grosses  Blatt  mit  einem  Profil  einer  grossen  Hand,  zweien 
Beineu,  der  llalbligur  eines  Kindes  etc 

I^attenheimcr,  Andreas,  Maler  zu  Bamberg,  ist  um  1730  ge- 
boren, und  der  Aeltere  einer  Künstlcrfamilie,  der  in  Füssly's  Lexi- 
con  und  in  andern  Werken  dieser  Art  nicht  erwähnt  wird.  Er 
malte  Bildnisse  und  Historien ,  besonders  Votivbilder. 

Mattcnhcimer,  Andreas  Theodor,  Maler,  wurde  1752  zu  Bam- 
berg geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Gärtners  sollte  er  ebenfalls 
ein  solcher  werden.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  verlies*  er  je- 
nen ihm  nicht  angenehmen  Beruf,  und  da  er  schon  frühzeitig  gerne 
zeichnete,  so  brachten  ihn  seine  Verwandte  zu  einem  Maler  nach 
Waldsassen,  von  welchem  er  den  ersten  Unterricht  erhielt.  Nach 
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swei  Jahren  begab  er  sich  auf  die  Akademie  nach  München .  wo 
ihn  G.  Dcsrnarcs  freundlich  aufnahm,  und  nachdem  er  sechs  Jahre 
in  München  zugebracht  hatte,  ging  er  zur  weiteren  Aushildune 
nach  Herlin  und  Dresden.  Endlich  Kehrte  er  nach  Bantberg  zu- 
rück, und  da  nun  fertigte  er  zuerst  mit  dem  Hofmaler  Scheubel 
für  die  Kirche  zu  Vicrzchnheiligen  die  Altarbilder  des  heil.  Georg 
zu  Pferde  und  des  heil.  Blasius.  Sein  Werk  ist  auch  das  Modul 
tarblatt  mit  dem  heil.  Hugo  in  der  Kirche  zu  Eisfeld  bei  Kronach. 
Christus  am  Kreuze,  die  Verkündigung  der  Maria  und  die  drei 
Konice  in  einer  Filialkirche  bei  Hasslurth,  und  besonderen  Beifall 
erhielt  sein  heil.  Frauziscus  bei  den  Kapuzinern  zu  Bamberg. 

Im  Jahre  17g5  malte  er  den  Fürstbischof  Christoph  Franz  von 
Busek  in  seinem  Ornate,  und  dieses  Bildniss  wurde  wegen  der  spre- 
chenden Aehnlichkeit  von  ihm  selbst  für  viele  Behörden  copirt. 
Eine  solche  Copie  wird  auf  der  königl.  Bibliothek  tu  ßamher« 
aulbewahrt.  Der  Bischof  ernannte  ihn*  dafür  zum  Hofmaler.  Aus- 
ser den  erwähnten  Bildern  fertigte  er  noch  mehrere  andere  iür 
Kirchen,  und  nebenbei  restaurirtc  er  schadhafte  Gemälde.  Starb  lßia 

Mattcnhcimcr,  Joseph,  älterer  Sohn  des  Obigen,  erlernte  un- 
ter Leitung  seines  Vaters  die  Malerei,  und  schon  in  seinem  t5<  Jahre 
fertigte  er  mehrere  bestens  getroffeue  Portrait«,  wie  jene«  des  Fürst- 
bischofs Carl  von  Fechenbach,  des  Hofmarschalls  Freiherrn  von 
Kcdwritz  etc.    Starb  1802  in  frühester  Jugend. 

Seine  Schwester  Catharina  zeichnete  in  gleichem  Alter  ebenfalls 
schöne  Köpfe,  und  1798  erhielt  sie  bei  der  ersten  öffentlichen  Preis* 
vertheilung  für  Kunstproduktc  den  ersten  Preis.  Sie  erreichte  nur 
ein  Alter  von  16  Jahren. 

Matten  he  Im  er,  Theodor,  Maler,  wurde  1787  zu  Bamberg  ge- 
boren. Er  widmete  sich  von  früher  Jugend  an  unter  Leitung  sei- 
nes Vaters,  des  Andreas  Tb.  Matlenhcimcr ,  dem  Zeichnen,  I  - 
traitmalen  und  Kestauriren,  und  schon  in  seinem  l4«  Jahre  malte 
er  das  Bildniss  des  Fürstbischofs  von  Fechenbach.  In  den  folgenden 
Jahren  malte  er  mehrere  Domherren,  und  im  Jahre  1807  legte  er 
durch  die  Bildnisse  der  Herzogin  Maria  Anna  in  Bayern  und  Ihrer 
Prinzessin  Tochter  Elisabeth  den  Grundstein  zu  seinem  weiteren 
Fortkommen.  Die  Herzogin  empfahl  ihn  dem  Churlürsten  Maxi- 
milian Joseph,  und  dieser  Hess,  dem  Künstler  eine  jährliche  Unter- 
stützung von  300  fl.  zukommen,  mit  dem  Bemerken,  dass  er  sich 
besonders  auf  die  Früchte-  nnd  Blumenmalerei  verlegen  mochte. 
Mattenheimer  befolgte  diesen  Wink,  ohne  jedoch  an  der  Akademie 
der  Künste  in  München  das  figürliche  Fach  ganz  hiolaniusetiru. 
Im  Jahre  1810  durfte  er  mit  Erlaubniss  des  Königs  auch  die  Aka- 
demie in  Wien  besuchen,  und  1815  trat  er  als  Lieutenant  in  die 
Reihen  der  Vaterlandsvertheidiger. 

Mattcnheimers  Hauptfach  blieb  jetzt  immer  der  von  seinem  Ko- 
nige anempfohlene  Kunstzweig,  und  der  Erfolg  seiner  Bemühun- 
gen war  ein  glänzender.  Der  hochselige  König  von  Bayern  be- 
zahlte ihm  bedeutende  Summen  für  seine  Werke,  und  auch  der 
Herzog  von  Leuchtcnberg  und  andere  hohe  Kunstfreunde  erwarben 
Bilder  von  unserm  Künstler.  Seiuc  Frucht-  und  Blumemlücke 
sind  Meisterstücke  des  Stillleben» ,  und  mehrere  kann  man  den 
Werken  der  berühmtesten  früheren  Meister  an  die  Seite  »teilen. 
Sie  sind  von  glänzender  Färbung,  getreue  Bilder  der  Natur  in  ib- 
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rem  Prachtgewande ,  tauschend  in  den  einzelnen  TUeilcn  und  mit 

aller  l.icbc  und  Sorgfall  gemalt. 

Im  Jahre  1817  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Gallerie -Inspektors 
in  Hamberg  übertragen,  welche   er  bis  bekleidet« ,   wo  er 

in  gleicher  Eigenschaft  nach  Augsburg  versetzt  wurde.  Nach- 
dem durch  die  Beförderung  des  Professors  Zimmermann  da- 
selbst an  der  höheren  Kunst-  und  Zcichnuugsschulc  eine  Stelle  er- 
lediget worden  war,  wurde  er  Dirigent  derselben  Anstalt,  und  die- 
ses blieb  er  bis  ir.  Jetzt  erhielt  er  die  durch  den  Tod  des  hö- 
rn •!.  Central  -  Gallerie  -  Inspektors  M.  J.  Wagenbauer  erledigte  In- 
spektors-Stelle  an  der  Gallerie  in  München,  und  hier  lebt  er  noch 
gegenwärtig  als  Conservator  an  der  konigl.  Pinakothek.  Er  rc- 
staurirtc  mehrere  schadhafte  Gemälde  der  König).  Central  -  Gallerie, 
denn  schon  in  Augsburg  hatte  er  seine  Geschicklichkeit  als  Kestau 
rateur  erprobt.  Ks  ist  namentlich  ein  grosses,  aber  sehr  verdor- 
benes Gemälde  von  Hubens  zu  nennen ,  welches  Matteuheimer  zur 
vollkommenen  Zufriedenheit  herstellte.  Nebenbei  malte  der  Künst- 
ler auch  noch  hie  und  da  ein  Bildniss,  wie  1825  jenes  der  Fürstin 
von  Thum  und  Taxis,  und  jenes  ihres  verstorbenen  Prinzen  Fried- 
rich gleich  nach  dem  Ableben.  Auch  den  Präsidenten  Grafen  von 
Grafenreuth  malte  er  nach  dem  Ableben.  Ein  anderes  lebens- 
volles Bild  ist  seine  schöne  Copie  von  Sticler's  lebensgrossem  Bild- 
nisse des  Königs  Ludwig  von  Bayern.  In  neuerer  Zeit  sah  man  auf 
der  allgemeinen  Kunstausstellung  und  im  Lokale  des  Kunstvereinc» 
in  München  treffliche  Frucht-  und  Blumenstücke  des  Künstlers,  der 
hierin  wie  immer  eine  wahre  Augcuwcide  liefert. 

IMattcnhcimcr,  Carl,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  17Q1 
zu  Bamberg  geboren.  Er  besuchte  das  Gymnasium,  und  erst  18u5 
fing  er  an,  unter  Leitung  seines  Vaters  sich  dem  Kunstfachc  zu 
widmen.  Im  Jahre  l8ll  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste 
in  Wien ,  und  ein  Jahr  darauf  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach 
MAnche»,  um  unter  P.  v.  Langer  des  Historienmalerei  sich  zu 
widmen.  Mattenheimer  blieb  mehrere  Jahre  in  München,  während 
welcher  Zeit  er  mehrere  Bildnisse  der  königl.  Familie  und  ange- 
sehener Privaten  malte ,  womit  er  sich  eines  verdienten  Beifalls  er- 
freute. Im  Jahre  1820  wurde  er  Zeichnungslchrer  der  Schule  in 
Zweibrück-n ,  und  später  Gallerie -Inspektor  in  Bamberg. 

Nachrichten  über  die  Künstler  dieses  Namens  finden  sich  auch 
in  Jäck's  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs ;  im 
sogenannten  artistischen  München  von  Schaden,  einem  Werke,  aus 
welchem  man  sich  von  dem  Kunststreben  in  München  durchaus 
keinen  Begriff  machen  kann,  stehen  einige  vou  Theodor  Matteu- 
heimer selbst  angegebene  Lebensdateu. 

MattCO  da  Siena,  s.  Siena,  M.  da. 
Mattet)   di  Giovanni   da  Siena,   s.  Siena. 

Matteo  oder  Mattcino  da  Siena,  f.  siena. 

Mattersbergcr ,  JoSCph,  Bildhauer,  wurde  l75f»  *u  Windischma- 
trey  in  Tirol  geboren,  und  in  Salzburg  war  der  llolbildhauer  Un- 
genauer sein  erster  Meister.  Uicrauf  kam  er  nach  Salzburg  zu  Berg- 
ler,  und  zuletzt  nach  Mailand,  wo  ihn  J.  Franciii  unter  seinen 
Schutz  nahm.    Mallersbcrger  blieb  sechs  Jahre  tu  Italien,  arbeitete 
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in  verschiedenen  StJJten  der  Lorobardev,  am  meisten  aber  zu  M*t- 
land  bei  Franciii,  durch  welchen  mehrere  seiner  Werk«  in  Ita- 
lien sich  verbreiteten.  Bekannt  sind  seine  sechs  Apostel  ,  die  ia 
Horn  und  in  Florenz  den  Preis  erhielten ,  und  vier  colossale  Figu- 
ren in  Gyps,  die  der  Hünstier  zu  Mailand  in  sieben  Tagen  vol- 
lendete. Im  Jahre  1788  kam  er  nach  Dresden,  und  hier  nahm  ihn 
der  russische  Gesandte  Belosclsky  in  seine  Dienste.  In  Dresden 
rühmte  man  seine  Büste  des  Ministers  Grafen  von  Einsiedel,  Tide 
Werke  hinterliess  er  aber  in  Sachsen  nicht,  da  der  Künstler  nach 
Petersburg;  reiste,  wo  er  viel  beschäftiget  wurde.  In  den  kaiserli- 
chen Schlossern  zu  Moskau  und  St.  Petersburg  ist  eine  grosse  Anzahl 
Kunstwerke  von  der  Hand  dieses  kaiserlich  -  russischen  Cabinels- 
Bildhauers.  Im  Jahre  1804  verliest  Mattersberger  Kussland  und 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  Professor  an  der  Kunst-,  Bau-  und 
Ilandwerksschule  zu  Breslau.    Als  solcher  starb  er  18-5* 

J.  Bergler  stach  vier  Apostelkopfe  nach  ihm.  in  12.  Alexin  ätzte 
•inen  russischen  Curier  in  der  Uihitka  in  Aquaünta.  Ein  seltenes 
Blatt  in  kl.  qu.  fol. 

Wattersdorf,  ».  Thomas  von  Mutina.  | 

Ifattersperger,  s.  Mattersberger. 

MattCUS,  s.  Mattuc  und  Mathcus. 

Mattey,  Gabriel,  $.  g.  Mathien. 

Matthäi,  Johann  Gottlob,  Bildhauer,  nnd  Vater  einer  wahren 
Künstlerfamilie,  des  Professor  Friedrich  Matths! ,  eines  Bildhauer« 
Ernst  Gottlieb  und  eines  Architekten  Karl  Ludwig,  lauter  treffliche 
Künstler.  Er  wurde  1753  zu  Meissen  geboren,  und  liuftajlrr 
Dietrich  ertheilte  ihm  sechs  Jahre  hindurch  Unterricht  im  Zeich- 
nen. Anfangs  wollte  er  Maler  werden ,  doch  zwangen  ihn  I  n- 
stände,  der  Architektur  sich  zu  widmen,  bis  endlich  die  Bildbauer- 
kunst für  sein  Loben  entschied.  Man  hatte  ihm  die  Stelle  eines 
Modellmeisters  an  der  Porzellanmanufaktur  in  Meissen  zugedacht, 
und  nun  fing  er  mit  allem  Eifer  an,  unter  Acier  sich  diesem  Farbe 
zu  widmen  ,  was  ihm  nicht  schwer  wurde ,  da  er  sich  bereits  zehn 
Jahre  im  Zeichnen  geübt  hatte.  Nach  vier  Jahren  durfte  er  nach 
Dresden  sich  begeben,  um  sich  die  vorzüglichsten  autiheu  Vorbil- 
der zur  Nachahmung  für  die  Fabrik  auszuwählen  ,  er  fing  aber  an 
jener  Zeit  auch  schon  an,  in  eigener  Composition  sich  zu  versu- 
chen. Aus  jener  Zeit  rühren  mehrere  Basreliefs  her,  und  sowie 
damals  noch  immer  das  malerische  Prinzip  herrschend  war ,  so 
wählte  er  neben  anderen  zwei  Gerolde  von  Batoni  zur  Nachah- 
mung im  Basrelief.  Er  fertigte  auch  Büsten  und  schone  Copien, 
besonderes  Wohlgefallen  erregten  seine  Magdalena  und  ein  Johan- 
nes,  in  einer  von  ihm  selbst  erfundenen  Masse.  Im  englischen 
Pavillon  zu  Pillnitz  wurden  mehrere  Basrelief  von  ihm  aufgestellt, 
Nachahmungen  von  Werken  zu  Hcrkulanum.  Au  diese  reihen  sich 
noch  einige  andere  Bildwerke,  Büsten  und  besonders  schone,  ver- 
kleinerte Copien  von  den  plastischen  Arbeilen  des  Meugs'schen 
Museum.  Mathdi  wurde  1"U5  Inspektor,  als  welcher  es  ihm  leicht 
wurde,  schone  Vorbilder  zur  Nachahmung  zu  suchen.  Unter  sei- 
nen Copien  rühmt  mau  besonders  jene  der  Gruppe  des  Laukuoo. 
des  Apollo,  des  Alezander,  der  sitzeuden  Agrippsna,  ^ von  Amor 
und  Psyche  der  Uorentiuischen  Gailcric  etc.    Matihui  bat  auch 
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mehrere  Böeten  ge  fertiget,  wie  jene  des  Oberhofpredigert  Hein, 
hard  ,  des  Churfürsten  von  Sachsen  u.  t.  w.  Zu  seinen  frühem 
vorzüglichsten  Arbeiten  zahlt  mau  auch  da«  Monument  des  Dr. 
Neutsch .  in  der  Kirche  xu  Gross- Dittmantdorf  170,5  errichtet.  Ei 
hat  drei  Figuren  in  Lcb*nsgro»se :  der  Glaube  entnimmt  der  Hoff- 
nung die  Hülle  der  Sterblichkeit  zur  ewigen  Klarheit. 

Dieser  Hünstier  starb  18>1  im  79*  Jahre.    Wir  haben  von  ihm: 

Verzeichniss  der  im  königl.  sächsischen  Mcngsischen  Museum 
enthaltenen  antiken  und  modernen  Kunstwerke  in  üyps. 
Dresden  1831.  8- 

Matthäi,  Johann  Friedrich,  Historienmaler,  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1777  zu  Meissen  geboren.  Er  erregte  schon  frühe  grosse  Hoff- 
nungen, so  das»  ihn  1700  die  Akademie  in  Dresden  als  Pensionär  im 
historUcheu  Fache  aufuahin.  Hierauf  besucht«  er  die  Akademie 
in  Wien,  wo  sich  Füger  seiner  annahm,  und  von  1802  — ■  1808  leg 
er  in  Italien  seiner  weiteren  Ausbildung  ob.  Int  Jahre  1805  ge- 
wann er  in  Florenz  den  ersten  Preis  aus  der  Historie,  und  damit 
das  Fhrcniliplom  als  Mitglied  der  Akademie.  Nachdem  er  sich  in 
Italien  vielfach  geübt  hatte,  begab  sich  Matthai  uach  Dresden  zu- 
rück, wohin  ihm  durch  mehrere  zur  Ausstellung  eingeschickt« 
Werke  sein  Hut  schon  vorausgegangen  war.  Im  Jahre  1810  wurde 
der  Künstler  Professor  an  der  Akademie  daselbst,  mit  wechselseiti- 
ger Führung  der  Direktion  derselben.  Nicht  geringes  Verdienst 
erwarb  er  sich  auch  um  die  vollständige  Aufstellung  und  die  zur 
Lebersicht  bequeme  Anordnung  der  Gemälde  der  honigl.  Galleric. 
Der  Künstler  ist  Gallerie- Direktor  in  Dresden,  und  1820  g«b  er 
ein  neues  Verzeichniss  derselben  heraus,  das  in  der  Folge  meh- 
rere Auflagen  erlebte. 

Dann  bildete  Matthäi  auch  mehrere  vorzügliche  Schüler,  wie 
Ph.  Veit,  A.  Richter,  Fggcrs,  M.  Müller,  A.  Schulze,  den  Taub- 
stummen Dauer,  den  Maler  und  Kupferstecher  Müller  in  Weimar  u.  a. 
Seine  Zöglinge  leitete  er  Schritt  für  Schritt,  und  erweckte  das  Ge- 
fühl für  richtige  Aulfassung  der  Charaktere  und  für  Wahrheit  iu 
Form  und  Farbe.  Er  liess  Cartons  zeichnen,  und  sah  überhaupt 
auf  strenee  Zeichnung.  In  seinen  eigenen  Gemälden  tritt  daher 
ebenfalls  Richtigkeit  uud  Wahrheit  des  Ausdruckes  hervor,  und  nicht 
minder  erfreulich  ist  die  Klarheit  und  Schönheit  der  Färbung,  was 
Alles  sich  vereiniget,  das  verstandigste  Bild  zu  geben.  Sciue  Com- 
position  ist  ebenso  wohl  geordnet,  als  die  Ausführung  muster- 
haft. Indessen  konnte  Matthäi  nicht  überall  mit  gleicher,  ihm  ei- 
gener Gründlichkeit  verfahren,  er  musstc  oft  Arbeiten  übernehmen, 
und  in  Stunden  malen ,  wozu  Tage  gehört  hätten.  Doch  auch 
derlei  Arbeiten  beurkunden  den  tüchtigen  Meister,  und  es  ist  nur 
zu  bedauern ,  dass  er  sie  nicht  fleissigcr  ausführen  konnte.  Hie- 
her gehören  fünf  lebensgrosae  Apostel ,  in  denen  er  für  550  Thlr. 
wahrlieh  keine  Meisterwerke  darstellen  konnte. 

Das  Gemälde,  durch  welches  Matthäi  seinen  Eintritt  in  die  Künst- 
lcrlaufbahn  rühmlich  begann,  ist  eine  Scene ,  die  zwei  Liebende 
in  Lebensgrosso  zeigt,  welche  aus  den  anschwellenden  Wogen  der 
Sündfluth  sich  zu  retten  hoffen;  allein  der  Felsengipfcl ,  auf  den 
sie  sich  flüchten ,  wird  schon  vom  Waaser  überspült.  Daa  Bild 
ist  Getaner'»  Dichtung  von  Senim  und  Scmira  entnommen ,  und 
es  zog  1805  bei  der  Schaustellung  in  Dresden  alle  Augen  auf  sich. 
Dass  hier  der  Künstler  die  grossen  italienischen  Meister  sich  zum 
Vorbilde  gewählt,  ihrer  grossartigen  Zeichnung,  ihrer  gewandten 
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und  Kräftigen  Art  im  Malen,   ihrer  wirkungsvollen  Beleuchtung 

nachgestrebt  hatte,  war  unverkennbar.  Von  geringerer  Bedeutung, 
von  neiner  so  grossen  Sicherheit,  war  ein  früheres  lebensgroßes 
Gemälde,  welches  Castor  und  Pol  lux  vorstellt,  und  das  der  »pa- 
nische Gesandte  d'Anadia  an  sich  brachte.    Die  Gruppe  ist  wohl- 

f;cf.«llig  und  auch  den  reinen  Sinn  für  das  Colorit,  der  dem  Kunst- 
er so  eigen  ist,  zeigt  das  Gemälde.  Ungeteilten  Beilall  erhielt 
dagegen  18<>7  der  Tod  des  F.gisthcus,  den  Orestes  ermordet,  nach 
Sophokles  Tragödie.  Die  Figuren  sind  in  halber  Lebensgrosse, 
und  was  Zeichnung,  Färbung,  Costum  und  Ausführung  ank- 
langt, befriedigte  das  Bild  jeden  Kenner,  im  Ganzen  aber  ist  es 
kalt,  wie  dieses  öfter  bei  Behandlung  antiker  Stoffe  der  Fall  i*u 

Ein  anderes  Bild  des  Künstlers,    das  1808  im  Salon  erschien, 
stellt  Castor  und  Pollux  dar,   die  dem  Orest  erscheinen  und  ihm 
sein  Schicksal  verkünden ,  ein  Werk  von  verständiger  Anordnung, 
wenn  auch  nicht  in  demselben  Grade  dankbar.   In  der  letzten  Zot 
in  Italien  fertigte  er  eine  schöne  Copie  von  Bafael's  Grablegung  Christi, 
ein  (getreues  Nachbild  eines  Meisterwerkes  aus  der  goldenen  Zeit 
der  italienischen  Kunst.    Ein  späteres  schönes  Gemälde  von  eige- 
ner Composition  stellt  die  Taufe  Christi  dar,  und  ein  anderes  von 
1812  schildert  Christus,  wie  er  die  Kinder  segnet,  ein  reiches  Bild 
von  vollendeter  Ausführung.  In  der  Kirche  zu  Plauen  ist  ein  treff- 
liches Altarblatt  von  Matthäi,    I8l6  dahin  gebracht.    Es  stellt  das 
Abendmahl  des  Herrn  dar,  in  lebensgrossen  Figuren,  von  ergrei- 
fendem Ausdruck.    Alles  ist  vollkommen  richtig  gezeichnet .  Licht 
und  Schatten  genau  vertheilt,   und  das  Ganze  so  kunstvoll  gehal- 
ten, dass  sich  Alles  plastisch  voneinander  sondert,  und  doch  wie- 
der malerisch  miteinander  gruppirt.    Färbung  und  Beleuchtung  ist 
wahr  und  kräftig ,    doch  fanden  Einige   die  Flammenbeleuchluag 
nicht  roth  genug;  denn  der  Künstler  hat  sehr  pünktlich  durch  UeUr 
einstimmung  der  Farben  den  rothen  Lichtstrahl ,   der  in  seinem 
Bilde  wirklich  herrscht,   nur  unbemerkbar  gemacht,  der  aber  ttsl 
dann  sichtlich  wird,  wenn  ein  durch  Tageslicht  beleuchteter  Ge- 
genstand als  Gegensatz  zur  Vergleichung  herbeigeführt  wird.  Im 
Jahre  182?  brachte  er  ein  anderes,  höchst  imposantes,  in  Zeich- 
nung und  Färbung  höchst  musterhaftes  Gemälde  zur  Ausstellung. 
Es  ist  dieses  der  Tod  des  Codrus,  im  Besitze  des  Baron  Houwald. 
vormaligen  Syndicus   der  Niederlausitz,    ein  Ehrengeschenk  der 
Nicderlausitz'schen  Stände.    Die  Composition  ist  reich,   im  Gr 
sammteharakter  von  einer,   der  neueren  französischen  Schule  ver- 
wandten Wirkung,  jedoch  ohne  jene  theatralische  Effekthascherei. 
In  neuester  Zeit  malte  er  für  den  regierenden  Herzog  von  Braun- 
schweig ein  grosses  Bild:  den  Tod  des  Herzogs  von  Braunschweig- 
Oels.    im  Jahre  1856  war  dieses  Gemälde  in  Dresden  zum  Besten 
des  Vereins  zur  Unterstützung  dürftiger  Künstlcrwittwen  ausgestellt. 
Dann  malte  Matthäi  auch  mehrere  Bildnisse  von  ausgezeichnetem 
Werlhe  und  bestimmter  Charakteristik.    Es  herrscht  darin  grosse 
Lebendigkeit  und  getreue  Nachahmung  der  Stoße.    Die  Färbung 
ist,    wie  immer,    in  vollster  Harmonie.    Für  Becker's  Augusteum 
fertigte  er  mehrere  Zeichnungen  nach  Antiken ,  und  überdiess  fin- 
den sich  von  seiner  Hand  auch  historische  Zeichnungen  in  Bi 
ster  etc. 

Dann  haben  wir  von  Direktor  Matthäi  eine  Beschreibung  der 
neu  errichteten  Sammlung  vaterlandischer  Prospekte  von  A.  1  kiele 
und  Canaletto  (im  BrüM'schen  Pallast),  Dresden  1834-  Sein 
Bildmss   befindet   sich    in    der    bekannten  PortaiUasnoilung  des 
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Hofmaler*  und  Professors  C.  Vogel.  Der  letztere  hat  et  18 13  telbtt 

gezeichnet. 

Matthäi,  Ernst  Gottlieb,  Bildhauer,  Bruder  des  Obigen ,  wurde 
1779  "'  Dresden  geboren,  und  die  Anfangsgründe  der  Kumt  er- 
lernte er  unter  Leitung  seines  Vaters.  Im  Jahre  1805  begab  er  sich 
zur  weitern  Ausbildung  nach  Rom,  wo  damals  Thorwalds«  >n*i  Huf 
zu  wachsen  anfing,  und  so  suchte  auch  Matthäi  sich  jenem  be 
rühmten  Meister  zu  nähern.  Im  Jahre  180Ö  fertigte  er  in  Rom  ein 
Basrelief  in  Gyps,  welches  Iris  vorstellt,  wie  sie  dem  Priamus  als 
Trösterin  erscheint.  Dieses  Bildwerk  wurde  als  meisterhaft  ge- 
rühmt, so  wie  vier  Köpfe  in  hartem  Gestein:  Minerva,  Sappho, 
Melpomene  und  Isis,  nach  der  Antike.  Auf  diese  folgten  verschie- 
dene andere  Bildwerke.  Im  Jahre  1827  vollendete  er  ein  Modell 
für  die  Anatomie  des  Pferdes  in  Gyps,  und  auf  dem  Untersatze  ist 
das  im  brittischen  Museum  befindliche  Basrelief  der  Entführung  der 
Helena,  und  der  berühmte  Pierdekopf  aus  den  Elgin'schen  Mar- 
morhildern.  Es  gibt  davon:  Erklärung  der  Muskeln  und  Basreliefs 
an  E.  Matthäi'«  Pferdemodell ,  von  Sailer  und  Böttichcr.    IVJit  K. 

Seine  Zeit  wurde  aber  auch  durch  den  Unterricht  beschränkt,  da 
Matthäi  die  Stelle  eines  Lehrers  im  Bossiren  und  Modelliren  an 
der  Kunstakademie  zu  Dresden  erhielt.  Er  ist  auch  Ritter  des  gol- 
denen Sporns  und  Direktor  des  pabstlichen  Naturaliencabinets. 

Matthäi,  Carl  Ludwig,  Architekt,  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1778  zu  Dresden  geboren.  Er  erlernte  von  Professor  G.  A.  Hölzer 
die  Anfangsgründe  seiner  Kunst,  und  später  erprobte  er  sich  im  dra- 
schen und  scandinavischen  Norden  als  ausübender  Künstler.  Er 
ist  auch  Schriftsteller;  wir  haben  von  ihm:  Die  Kuust  des  Bild- 
hauers in  allen  ihren  Zweigen.  Mit  Lithographien.  Auch  unter 
dem  Titel:  Neuer  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke.  52ter  B. 
Ilmenau  1830.  Ferner:  Abbildungen  und  Beschreibung  der  mo- 
dernsten Formen  für  Künstler  und  Handwerker.  Leipzig,  von 
1835  *n  heftweise  erschienen,  4* 

Matthäi,  Heinrich,  Maler  zu  Dresden,  glaublich  ein  jüngerer, 
als  die  Obigen.   Er  malt  Genrebilder  und  Pferdstücke. 

Matthäi,  August,  Maler  zu  Dresden,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  uns,  wie  der  vorhergehende,  1834  bekannt  wurde.  Er  malt 
Landschaften. 

Matthan,  Franz,  Maler,  der  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  lebte. 
Im  Dome  zu  Magdeburg  sind  Bilder  von  ihm,  doch  ohne  Bedeu- 
tung.   S.  Büsching's  Reise  S.  182* 

Matthe* ,  «.  Mathes. 

MattheuS,  ..  Mathcus. 
Matthews,  s.  Matheus. 

Matthiä,  Wilhelm,  Bildhauer  von  Berlin ,  widmete  sich  unter  Lei- 
tung des  Professors  Wichmann  an  der  Akademie  der  Künste  in 
in  der  Bildhauerei,   und  machte  da  solche  Fortschritte,  dass 
man  in  Bälde  seine  Berufung  zum  Künstler  erkannte.    Im  Jahre 
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Iß28  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  Sculptur  mit  dem  Relief, 
welches  Pcnelope  vorstellt,  wie  sie  von  Ikarios  Abschied  nimmt. 
Preisbewerber  war  auch  Lrnst  Rietsehl ,  dessen  Arbeit  noch  prtis- 
wurdiger  erkannt  wurde;  allein  letzterer  ist  ein  Ausländer,  und 
somit  konnte  er  den  Preis  nicht  gewinnen ,  der  demnach  unserm 
Künstler  zufiel.  Hierauf  begab  sich  Matthiä  als  Pensionär  der  k. 
preussischen  Akademie  nach  Rom,  um  daselbst  seine  Bildung  zu 
vollenden,  und  wir  haben  jetzt  schon  mehrere  Bildwerke,  welibc 
seine  Reife  verkünden.  In  Rom  fertigte  er  i8">2  die  Statue  eines 
bogenschnitzenden  Jünglings,  und  1Ö3I  eine  Gruppe  mit  lebcns- 
f  rossen  Figuren,  Thusnelda"  vorstellend ,  wie  sie  den  Hermann  be- 
kränzt. Andere,  etwas  frühere  Werke  sind:  Die  Statue  einer 
Schnitterin;  das  Relief  zweier  Krieger,  von  der  Ankunft  eines Lv- 
wen  überrascht;  der  heil.  Georg  zu  Pferde,  Gypsmodell.  Im  Jahre 
1856  vollendete  er  in  Rom  das  Gypsmodell  zu  Schiller  s  Mouu« 
ment. 

Matthias,  Broderua,  ..  b.  Mathicsen. 

Matthieu,   ,.  Mathieu. 

Mattia,  de,  Maler  zu  Neapel,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  ausgezeichnetes  Lob  gentesst.  Man  rühmt  in  seinen  GciualJrn 
die  Correktheit  der  Zeichnung,  die  Wahrheit  der  Darstellung,  die 
schone  Anordnung  und  Gruppirung  und  den  Glanz  des  Colontes. 
Ein  solches  Lob  wurde  ihm  schon  um  1824  zu  Thcil,  und  man 
glaubte  |  dass  der  damals  noch  junge  Künstler  alle  Anlagen  be- 
sitze ,  um  ein  grosser  Maler  zu  werden.  Die  obigen  Vorzuge  er- 
kannte man  damals  in  einem  Gemälde,  welches  Perikles  im  Ate- 
lier des  Phidias  darstellt. 

Mattielli,  Lorenz,  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  arbeitete.  Um  I7ö4  lebte  er  in  Wien,  und  da 
erklärte  man  ihn  als  den  ersten,  der  daselbst  einen  grandiosen 
und  kühnen  Styl  einführte.  Dieses  sah  man  von  seinen  vier  ko- 
lossalen Gruppen ,  welche  Arbeiten  des  Herkules  vorstellen  und 
die  Schwibbogen  der  ehemaligen  Reichskanzlei  zieren.  Sein  Werk 
ist  auch  der  Sieg  Michael'»  über  den  Satan  in  der  Uarnabitenkirche 
zu  Wien.  In  der  Borrowäuskirchc  daselbst  arbeitete  er  mit  Ma- 
der an  dan  Spiralsäulcn. 

Von  Wien  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Dresden ,  und  da 
nun  wurde  er  1712  Inspektor  über  die  antiken  und  modernen  Sta- 
tuen ,  mit  einem  Gehalte  von  5Ü0  Thlr.  In  der  katholischen  Kirche 
zu  Dresden  zierte  er  die  Balustraden  mit  grossen  und  kleinen  Sta- 
tuen nach  Torclli's  Zeichnung,  und  für  den  Rruhl'schen  Pallart 
führte  er  vier  andere  aus,  von  welchen  die  zwei  colossalen  des 
Einganges  die  Wachsamkeit  und  die  Wissenschaft,  die  an  der 
Treppe  Flora  und  Meleagcr  vorstclleu.  Im  Garlen  des  Palhnte* 
waren  ebenfalls  Statuen  und  Basreliefs  von  Mattielli. 

Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  galten  zu  seiner  Zeit  für  meister- 
haft; allein  er  ist  manierirt  und  gezwungen  in  den  Stellunge». 
Grosse  Steinmassen  zu  behandeln,  war  ihm  ein  Leichtes.  L.  ZuceJii 
hat  5ü  Blatter  mit  Statuen  aus  der  katholischen  Kirche  gestochen. 
Mattielli  starb  17 19,  ohngefahr  50  Jahre  alt. 

Matlioli  oder  MatthiolllS,    Ludovico,    Zeichner  und  Kupfer- 
siecher,  wurde  J0O2  zu  Crcvaliorc  im  1  urstculhuuie  Masscrauo  gc- 
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boren,  und  in  der  erstem  Zeit  soll  er  die  Schule  des  C.  Ctgnani 
besucht  haben.  Die  Malerei  übte  er  indessen  last  gar  nicht,  desto 
mehr  aber  fertigte  er  Zeichnungen,  und  zuletzt  verlegte  er  sich 
aus«chlicsslich  auf  die  Kupfcrstcehcrei.  Er  stand  mit  J.  M.  Crcspi 
in  freundschaftlichem  Verhältnisse,  vrclcher  ihn  die  Nadel  führen 
lelirte ,  und  dieser  Meister  erlaubte  ihm  sogar,  auf  einigen  von 
dessen  Stichen  seinen  Namen  zu  setzen,  was  in  der  Folge  in  Clas- 
sification beider  Werke  Schwierigkeit  verursachte.  Bartsch  suchte 
sie  zu  sondern ,  und  dem  Crespi  die  scinigen  zu  vindiciren.  Indes- 
sen offenbaren  Mathioli's  Blatter  Kein  glänzendes  Genie;  sie  sind 
aber  corrckt  in  der  Zeichnung,  mit  zierlicher,  wenig  geübter  Na- 
del gefertiget.  Sie  sind  mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers,  oder 
auch  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  theils  nach  eigener  Zeich- 
nung, iheils  nach  fremden  Meistern  radirt.    Er  starb  1747. 

Bartsch  P.  gr.  MX.  p.  359  ff.  beschreibt  deren  140,  es  ist  die- 
ses Verzeichnis  aber  nicht  complet. 

1)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  L.  Carracci ,  mit  Dcdication 
an  Joseph  Mazza.    11.  o  Z. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

2)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Lud.  Matthiolus  In.  f.  Im  Ge- 
schmacke  des  C.  Melia.    II.  <)  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

3)  Der  Kiudermord,  figurenreiche  Compositum ,  dieselbe  Dar- 
stellung, welche  J.  M.  Crespi  gestochen  hat,  der  Künstler 
hat  sie  aber  nicht  mit  dem  Grabstichel  vollendet.  Man  un- 
terscheidet diese  Wiederholung  von  dem  ersten  Drucke  der 
IMattc  Crcspi's  am  sollgrosscii  Bande,  wo  man  den  Namen 
Lodovico  liest,  wahrend  das  Blatt  des  Crcspi  nur  die  Sylbe 
Lod.  zeigt.  Mattioli  soll  die  Rückseite  der  Platte  Crcspi's 
benützt  hüben. 

4)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Gilardi.  Mit  Dedica- 
tioti  au  Marquis  Ccsari.    II.  15  Z.  10  L. ,  Br.  10  Z. 

5)  Eccc  homo :  Christus  stehend  mit  gebundenen  Händen,  Copie 
von  A.  van  Dyck's  Blatt:  Lud.  Matthiolus  del.  et  fcc.  11. 
0  Z.  4         Br.  8  Z. 

6)  Eccc  homo,  Oval.  Antonius  Van  Dyck  invenit  et  ptnxit  — 
Antverpiae  I7l6  —  Ludovicui  Matthiolus  aeademicus  cle- 
nentinus  f.    II.  12  Z.  7  L. ,  Br.  10  Z. 

Im  ersten  sehr  seltenen  Abdruck  ohne  die  Jahrzahl  17l6« 
Vou  Bartsch  nicht  erwähnt. 

7)  Christus  am  Kreuze:  Pritnogcnitus  mortuorum  etc.  1731*  H. 
13  Z.?  Br.  8  L.  10  L.  ? 

8)  Die  Auferstehung  Christi,  Repetition  von  Crespi's  gleicher 
Darstellung  und  nach  Crespi.  Mattioli  ging  nicht  so  sorg- 
fältig zu  Werke;  das  Krcuzpanuier  des  Heilandes  ist  bei  ihm 
mit  vier  Knöpfen  geziert,  vorn  fehlen  die  drei  Steine,  und 
in  der  Dedication  liest  man:  V.  S.  gradirc,  statt  V.  S.  di* 
ffradirc.    In  gleicher  Grösse. 

9)  Der  Leichnam  des  Herrn  am  Fussc  des  Kreuzes  von  Maria, 
Magdalena  und  Johannes  beweint,  nach  J.  Ribera  copirt. 
Der  Name  Guido  steht  irrig  auf  'dem  Blatte.  II.  7  Z.  4  L., 
Br.  9  Z.  8  L. 

10)  Christus  und  die  Samaritcrin,  nach  H.  Carracci,  172L  HL 
20  Z. ,  Br.  15  Z.  ü  L. 

11)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  Halbfigur, 
nach  rechts  sehend,  nach  Guido  Reni  copirt.  Durchmesser 
5  Z.  5  Li. 

12)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  1720,  Oval.  H. 
3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  1 1  L. 
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13)  Die  heil.  Jungfrau  betrachtet  das  Jesuskind  in  den  Arm«, 

es  hält  einen  Apfel,  nach  A.  Carracci.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z. 
4  L.  Es  gibt  einen  Abdruck  mit  den  Worten  im  Rande: 
Mater  admirabilis,  den  Bartsch  nicht  kannte. 
i4*  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Joseph  Crespi  alias  Spa- 
nolus  inv.  et  pinxit  1 7 15-  Dieses  Blatt  hat  Mattioli  in  8t. 
Jahre  radirt,  und  noch  mit  grosser  Leichtigkeit.  H.  7  Z., 
Br.  5  Z.  4  L. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  es  die  Brust  reicht, 
nach  A.  Correggio.    H.  7  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z. 

16)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  D.  Creti,  1730.  H.  10 
Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

17)  Die  heil.  Familie:  Maria  mit  dem  kleinen  Jesus,  der  eia 
Kreuzehen  hält;  links  im  Grunde  Joseph,  und  an  einem 
Piedestal  eine  Frau.  Links  unten:  Mathiolus.  H.  12  Z.  0 
L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

18)  Maria  vom  guten  Rath  mit  mehreren  Heiligen:  Vera  effigie 
di  S.  Maria  del  soecorso  etc.,  nach  J.  Pizzoli.  H.  12  &  6 
L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

ip)  Maria  von  Engeln  umgeben  auf  dem  Halbmond,  nach  A. 
Caccioli,  mit  Dedication  an  Cäsar  Gambalunga.  H.  mit  des* 
Rand  16  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.  4  L. 

20)  St.  Anton  von  Padua  stehend  mit  Buch  und  Lilie,  MatüW 
lus  del.;  in  C.  Mellen'»  Manier.    II.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 

21)  St.  Anton  von  Padua  predigend:  S.  Antonio  di  Padora, 
glaublich  nach  G.  Cagnacci.    II.  10  Z. ,  Br.  7  /,.  j  I- 

22)  St.  Anton  von  Padua,  J.  Spagnolus  Bonon.  Pin.  H.  11  Z-» 
Br.  7  Z.  8  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Grund  weiss,  maa 
sieht  nur  einige  Striche,  und  die  Künstlernamen  fehlen* 

23)  Derselbe  Heilige  in  einer  Landschalt,  Lud.  Matthiolus  Acad. 
Clemcntinus  del.  et  f.,  I7l4»  H.  12  Z.  8  L.,  Br.  9  & 
4  L. 

24)  St.  Beno  heilt  einen  Besessenen,  nach  L.  Carracci,  l68l- 
H.  l4  Z.  2  L. ,  Br.  Q  Z.  10  L. 

25)  St.  Cajetan  auf  den  Knien  mit  dem  Jesuskinde:  Hanc  I«>- 
nem  Diui  Gaetani  in  Ecclesia  D.  M.  LaureUnae  etc.,  oach 
J.  Crespi    H.  10  Z.  5  L-,  Br.  7  Z.  4  L. 

26)  St.  Catharina  von  Bologna  das  Jesuskind  anbetend,  Loa. 
Matthiolus  delin.  et  fec.    H.  10  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  4  L- 

27)  St.  Carolus  Borromäus  vor  demCrucifixe,  nach  Crespi,  Oral. 
H.  7  Z.  8  L.?  Br.  6  Z.? 

28)  Die  Enthauptung  des  heil.  Florian  und  die  Marter  anaer« 
Heiligen:  S.  Floriano  protettore  di  Bologna,  nach  A.  w>°* 
nima.    Oben  rund.    II.  12  Z.,  Br.  o  Z. 

29)  St.  Franz  von  Assis  mit  dem  Crucibxe,  nach  L.  Carracci. 
H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  7  L. 

30)  St.  Johannes  der  Täufer  mit  Kreuz  und  Lamra ,  Martthioli* 
f.    H.  11  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

31)  Die  Wiederholung  des  obigen  Blattes,  etwas  kleiner.  *»• 
7  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

32)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  Lud"".  Matthiolus  e*  c' 
mentinis  f.,  1721.    H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.   Schon  ra- 
dirt. s^f 

33)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  einem  Buche.  M,t  7 
Dedication  Mattioli's  an  Franz  Ghiselieri,    171 1- 

0  L. ,  Br.  11  Z.  9  L.    Vorzügliches  Blatt. 

34)  Der  Tod  des  heil.  Joseph ,   nach  M.  A.  Fran 
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Dedication  an  Franz  de  Münte.    IL  13  Z.  8  L,  Br.  o  Z. 

8  In 

35)  St.  Lucas  die  Madonna  malend,  Matthiolus  f.,  1734.  Oval. 
H.  7Z.6  L.,  Br.  5  Z.  b  L. 

36)  Derselbe  Gegenstand,  nicht  Oval,  oben  abgerundet.  D'or- 
dine  del  Sigr.  Massaro  etc.  Ludovico  Matthioli  Inv.  f.  H. 
5  Z.  ö  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

37)  St.  Philippus  Neri  mit  gekreuzten  Händen,  Halbfigur:  S. 
Filippo  Neri,  fondatore  della  Congregaaione  dell'  Oratorio 
etc. ,  nach  D.  Fratta.    H.  \  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

38)  Derselbe  Heilige  mit  dem  Rosenkranze,  nach  Crespi,  1724« 
Oval.    H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  ö  Z.  6  L. 

39)  Der  reuige  Petrus ,  nach  L.  Carracci.  II.  1  0  7. .  6  L. ,  Br. 
7  Z  6  L. 

40)  St.  Peter  Martyr,  links  im  Grunde  der  fliehende  Geführte; 
Ludovicus  Matthiolus.    H.  10  Z.,  Br.  8  Z. 

41)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  Oval.  H.  5  Z. 
11  L. ,  Br.  3  Z.    Geistreich  und  ausdrucksvoll. 

42)  St.  Venantius:  Vera  effigie  del  Glorioso  Martiro  S.  Venanzio 
esposto  etc.,  mit  Dedication  an  Carlo  Bianconi.  H.  8  Z. 
3  L. ,  Br.  6  Z.  4  t 

4j)  St.  Vinccnz  Ferren  mit  dem  Crucifixe:  S.  Vincentius  Ferre- 
rius,  nach  Crespi.  Im  81-  Jahre  gestochen.  H.  10  Z.  5  L., 
Br.  7  Z.  9  L. 

4t)  Hin  heiliger  Münch  von  drei  Engeln  in  den  Himmel  getra- 
gen,  nach  J.  M.  Viani.    H.  13  Z.H.,  Br.  ö  Z.  9  L. 


45)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Baume  an  den  Ruinen  einer 
Arkade;  im  Mittelgrunde  ein  Heiter.  Mattioli  f.  Rund. 
Durchmesser  6  Z.  10  L. 

46)  Landschalt  mit  einem  Manne,  der  Stock  und  Bündel  auf 
der  Achsel  trägt,  er  geht  auf  einen  viereckigen  Thurm  zu. 
Eben  so  gross. 

47)  —  50)  Die  vier  grossen  runden  Landschaften.  Durchmesser 

7  Z.  10  L. 

a)  Der  Mann,  welcher  Wasser  in  die  Vase  schöpft.  Mat- 
thiolus. 

b)  Der  Mann  mit  dem  Trinkgeschirre,  mit  welchem  er  sich 
Wasser  aus  dem  Flusse  geschöpft.    Matthiolus  f. 

c)  Zwei  Männer  am  Gestade  neben  einer  Baumgruppe.  Mat- 
thiolus Bonon. 

d)  Der  Reisende  mit  Stock  und  Mantel.  Mattioli. 

51)  —  58)  Acht  Landschaften  in  ovaler  Form.    H.  5  Z.  6  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 

a)  Die  Dorfkirche  mit  dem  spitzigen  Thurme,  vorn  ein  Weib 
mit  einem  Knaben.  Matthiolus. 

b)  Das  grosse  Haus,   vorn  neben  zwei  Bäumen  ein  Fischer. 

Matthiolus. 

c)  Die  Ruine  eioes  Hauses,  darüber  erhebt  sich  ein  vierecki- 
ger Thurm.  Vorn  ein  Mann  mit  zwei  Weibern.  Mat- 
thiolus. 

d)  Eine  alte  Burg;   nach  link»  zwei  Männer  in  Mänteln. 

Matthiolus. 

e)  Eiuc  Kirche  mit  einem  viereckigen  Thurm,  im  Vorgrunda 
drei  Figuren  im  Schatten  des  Baumes.    Ohne  Namen. 
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f)  Das  Schloss  auf  dem  Berge  und  vor  demselben  ein  Flus«. 

Matthiolus. 

g)  hin  grosses  Haus  mit  einem  Gewölbe,  dureb  welches  eio 
Fluss  geht;  rechts  vorn  zwei  Manner.  Matthiolus. 

h)  Ein  sthlossartiges  Gebäude  mit  drei  runden  Tbürmen  und 
mit  Bäumen  umgeben.  Matthiolus. 

59)  —  62)  Die  Landschaften  in  die  Höbe,  Folge  von  vier  Blät- 
tern.   H.  10  Z.  6  L,  Hr.  8  /••  5  L. 

a)  Eine  Wüste  mit  St.  Hieronymus  und  dem  Löwen.  Mat- 
tbiulus. 

b)  Gebirgsgegend  mit  einem  Wasserfall,  rechts  ein  Centaor, 
der  auf  einen  heil.  Mönch  einen  Weil  schicsst.  Mattlwo- 
lut. 

c)  Ein  kleines  Fort  auf  einem  grossen  Felsen.  Links  am  Ab- 
hang eine  Heilige  mit  dem  Hunde.    Ohne  Zeichen. 

d)  Gebirgslandschaft  mit  Jesus  Christus  und  zweien  seiner 
Jünger.  Matthiolus. 

63)  —  67)  Die  fünf  kleinen  Landschaften,  ohne  Namen.  IL  2 
j£.  ,  Br.  5  Z.  5  L. 

a)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin,  jedes  mit  einem  Bünde!. 

b)  Die  vier  Gebäude  auf  eben  so  vielen  Felsen. 

c)  Die  ruinöse  steinerne  Brücke. 

d)  Der  Wagen  auf  der  Brücke  von  zwei  Jochen. 

c)  Das  kleine  Dorf  am  Flusse  mit  dem  Alten  am  Baume. 

68)  Die  Landschaft  mit  drei  Baumgruppen,  zwischen  zweien  ist 
auf  einer  Erderhöhung  ein  Gebäude.  Ein  Jugendwerk,  ohne 
Zeichen  und  mittelmässig.    II.  3  Z.  6  L».  Br.  5  Z.  1  L.? 

69)  Die  Landschaft  mit  dem  zweistöckigen  Hause;  im  Vorgrunde 
ein  Hügel,  links  sind  Baumgruppen,  rechts  nur  Eine.  Ja- 

£ endarbeit,  ohne  Namen.  II.  5  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
.andschaft  mit  einem  Flusse,  an  dessen  Ufer  zwei  grosse 
Bäume  und  einige  Gebäude  stehen.  Von  den  Figuren  be- 
merkt man  in  der  Mitte  vorn  zwei  stehende  Männer,  und 
links  zwei  andere,  von  denen  einer  sitzt.  Mattiolua  f.  H. 
4  Z.  ,  Br.  5  Z.  8  L. 

71)  Ansicht  einer  Stadt  mit  Thürmen  und  Bastionen,  das  der 
des  Flusses  ist  mit  Figuren  belebt.  Mit  dem  Namen.  IL  3 
Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

72)  —  78)  Die  grossen  Landschaften  in  die  Breite,  Folge  von 
7  Blättern.   IL  7  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z. 

a)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin,  letztere  das  Bind  auf  dem 
Bücken.  Matthiolus. 

b)  Fünf  Weiber  erwarten  die  Ankunft  einet  Schiffe«.  Mat- 
thiolus. 

c)  Ein  Mann  auf  der  Erde  sitzend  spricht  zu  einem  andern, 
der  vor  ihm  steht,  im  Mittelgründe  Gebäude.  Matthio- 
lus. 

d)  Ein  Alter  auf  dem  Baumstamm  blickt  auf  die  Kirche,  wel- 
che ihm  ein  Weib  zeigt.  Matthiolus. 

e)  Landschaft  mit  Häusern,  auf  dem  Platze  mehrere  Figuren 
und  darunter  bemerkt  man  links  vorn  einen  Mann  neben 
einem  Weibe  mit  dem  Kinde  stehen.  Matthiolus. 

f)  Landschaft  mit  einem  grossen  Stadtthore  links,  und  ror 
diesem  spricht  ein  stehendes  Weib  zu  zwei  sitzenden  Mut 
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g)  Ein  verfallener  Heustadel,  vorn  recht*  zwei  Bauern,  der 
eine  auf  dum  Bauche  liegend. 

79)  —  00)  Die  Landschaften  mit  den  12  Monaten.  H.  7  Z.  2 
his  '3  L.,  Br.  11  Z.  6  L. 

91)  Die  Landschaft  mit  der  reisenden  Familie,  nach  F.  Bosio. 
IL  12  Z.  Q  L.,  Br.  1?  Z.  2  L. 

92)  Das  Bildnist  der  Laura  Catharina  Bassi ,  nach  D.  Fratta, 
17")2-    H.  6  Z.  10  L. ,  Br.  i  Z.  8  L. 

95)  Ein  Titelblatt  zum  Werke  Orlandos  von  1707:  Die  Malerei 
zeigt  der  Sculptur  das  Wappen  des  Prinzen  Matthaus  Älar- 
chetti:  Abecedario  pittorico  —  Gio.  l'ietru  Zanotti  Jnu.  H. 
7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

94 1  Der  Catafalk  des  Herzogs  von  Tanna,  Ranuccio  Farnese, 
nach  M.  A.  Chiarini.    11.  9  Z.  1  L. ,  Br.  ö  Z.  8  L. 

95)  Die  Aloe  in  einer  Crossen  Vase:  Hanta  intcriere.  H.  10  Z. 
6  L.,  Br.  7  Z.  4  L- 

96)  Dieselbe  Aloe*:  In  cremen  tum  unacum  Planta  interiere.  II. 
10  Z.  5  L..  Br.  7  Z.  9  L. 

97)  Allegorie:  Spes  altera  llomac ,  nach  D.  Creti.  H.  13  Z.  2 
L. ,  Br.  9  Z.  4  L. 

90)  Der  Wagen  der  Religion,  onus  leve.  Matthiolu«.  H.  10  Z. 
3  L.,  Br.  l4  Z. 

99)  —  101)  Drei  Theaterdecorationen,  nach  D.  Mauro.  H.  11 
Z.,  Br.  i4  Z.  2  —  3  L. 

a)  Hin  junger  Mann  verfolgt  zwei  Mädchen ,  die  sich  in  Lor- 
beer verwandeln.    Dom.  Mauro  In.  —  Mattioli  f. 

b)  Der  junge  Fischer  mit  einem  Weibe  in  Unterredung;  in 
der  Gebirgslandschaft  eine  steinerne  Brücke  mit  drei  Jo- 
chen.   Dom.  Mauro  In.  —  L.  Mattioli  f.  Bol». 

c)  Die  Dame  mit  dem  Pagen  im  Walde,  rechts  oben  zwei 
Zephirc,  die  ein  Madchen  sammt  dem  Baume  entführen. 
Dom.  Mauro  In.  —  Mattioli  f. 

102)  Decoratton  des  Theaters  Fontaneiii  :  Seena  per  la  represen- 
tatione  del  Ballo  nel  teatro  Fontaneiii.    11.  l4  Z.  3  L. ,  Br. 

19  z. 

103)  —  122)  Die  21  Blatter  und  17  Vignetten  zu  dem  Gedichte: 
Bertoldo  con  Bertoldino  e  Cacasenno  in  ottavo  rime  (da 
Guil.  Oes.  Croce  c  Scaligero)  Argomcnti,  Allegorie,  Anno- 
tazzioni  e  Figure  in  Harne ,  Bologua  1736.  Nella  staroperia 
di  L.  dclla  Volpe.  Con  licenza  de'  Superiori.  II.  7  Z.  3 
bis  5  L.,  Br.  5  Z.  3  —  5  L.  Dieses  Werk  ist  das  vorzüg- 
lichste des  Meisters  und  sehr  selten.  Die  Blätter  sind  ge- 
genseitige Cupicn  nach  J.  M.  Crcspi ,  Chant  0  ausgenommen. 
Mattioli  fügte  artige  Hintergründe  bei  und  andere  Figuren. 
Die  Nttmmcrn  laufen  von  1  —  20.  Auf  dem  Titclblattc  sieht 
man  ein  Bauernhaus  mit  drei  weiblichen  Personen,  lieber 
der  Thürc  ist  die  Büste  eines  Bauers  mit  der  Inschrift:  Ber- 
toldi  Gens  et  Domus.  Im  Rande  liest  man:  Bononiae  de- 
lineabat  et  incidebat  Ludovicus  Mattioli  Bononiensis  in  Clc- 
mantiua  Picturae  et  Sculpturac  Acadcmiae  Professor,  ann. 
agens  75  ~  1736.  Auch  das  Bildniss  des  Julius  Cäsar  Croce 
findet  sich  darin.  Bei  Wcigel  ist  ein  Exemplar  für  9  Thlr. 
zu  haben.    S.  auch  Nu.  149. 

123)  Landschaften  mit  Figuren  nach  Originalzeichnungcn  von  F. 
Guercino  da  Ccnto.  Folge  von  15  Blättern,  mit  dem  Titel: 
Fruntispizio  a  paesi  dissegui  del  Cav.  Fraueo  Baibicri.  Mut 
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tluolus  f.  Milano  da  G.  Bettoli ,    gr.  au.  fol.    Dies«  Folg« 
fehlt  in  Bartsch  Pcintre  -  Graveur.    Bei  Wei  «cl  3  Thlr. 
J24)  Amur  auf  einem  liegenden  Hirsch,   wie  er  Kranz  und  Baad 
um  das  Geweih  bindet,    oben  linkt  zwei  Genien  mit  dem 
Wappen.    J.  Rollius  inv.  Matthiolus  fec   II   7       3  I   .  Br. 

5  Z.  2  L.    Kräftig  radirtes  Blatt,  nicht  im  Bartsch. 

125)  Schöne  Landschaft  in  der  Höhe ,  im  Vorgrunde  rechts  zwei 
hohe  Baume,  links  auf  einem  Hügel  Maria  mit  dem  Kinde 
ruhend,  hinter  ihr  Joseph  stehend;  in  der  Ferne  hohe  Ge- 
birge. Ohne  Namen.  U.  10  Z.  1!  L. ,  Br.  (|Z.oL.  Nicht 
im  Bartsch. 

126)  D«o  Darstellung  Jesu  im  Tempel;  der  Priester  mit  drei  Le- 
viten rechts  bei  einem  Altare,  an  welchem  sich  von  links  her 
Maria  mit  dem  Kinde  zeigt.  Lud.  Mattioli  fec.  II.  3  Z. 
QL.,  Br.  5  Z.  2  L.    Zart  radirtes  Blatt,  nicht  bei  Bartsch. 

127)  f)«c  Tugend  führt  eine  Jungfrau  nach  dem  Himmel,  wo  der 
heil.  Gusmann  und  Philippus  Neri  beten,  das  rechts  stehende 
Laster  sucht  sie  zurückzuhalten.  Uinc  me  Voluptas ,  inde  — 
AUcluia.  Matthiolus  f.  17o4.  H.  9  Z.  4  L.,  Br.  lö  TL.  4L. 
Schr  selten  ,  nicht  im  Bartsch. 

128)  —  133)  Sechs  Landschaften  mit  hohen  Baumen  und  Wasser 
im  Vorgrunde;  rund  auf  viereckigen  Platten.  In  zwei  Cir- 
kellinien  eingeschlossen;  erster  Durchmesser  6  Z.  Q  L.; 
zweiter  Diameter  6  Z.  8  L.  -  7  Z.    Selten  und  nicht  tat 

Bartsch. 

134)  Der  Tempel  auf  der  Anhöhe.  Ludovicus  Mathiolus  Bodo» 
niensis  incidit  —  Joseph  Lungus  format  Bononiae  1087- 

135)  Die  zwei  Wanderer  im  Gespräche.    Eben  so  bezeichnet. 

136)  Das  Landhaus  auf  dem  Hügel.    Eben  so  bezeichnet. 

137)  Die  steinerne  Brücke  mit  drei  Bögen.    Lud.  Matthiolus  f. 

138)  Die  Landstrasse  mit  sechs  Figuren,  id.  f. 

139)  Die  Landschaft  mit  zwei  Figuren  bei  der  Schaafheerde,  id.  f. 

140)  Ein  sitzendes  Weib  mit  einem  Kinde  im  Schoosse,  und  ei- 
nem andern ,  welches  sie  stehend  mit  dem  rechten  Arm« 
hält.  Im  Grunde  ein  Fenster  und  Draperic:  La  balia  favo- 
rita  di  Ant.  van  Dyck  in  Casa  del  Slgr.  Co.  Senator«  OHsi 
in  Bologna.    Lud.  Mathiolus  fec.    H.  8  Z.  H  L ,  Br.  7  Z. 

6  L>    Schön  und  selten,  nicht  im  Bartsch. 

141)  Die  Bildnisse  des  Alfons  d'Avaloo  und  seiner  Gelieb- 
ten ,  anderwärts  Marquis  del  Quast  und  seine  Geliebte  ge- 
nannt. Er  steht  mitten  im  Blatte,  nach  links  gewendet,  wo 
seine  Geliebte  als  Venus  sitzt.  Rechts  sieht  man  Amor  und 
zwei  Weiber,  von  welchen  eine  den  Korb  mit  Fruchten 
trägt:  La  famosa  Offerta  di  Titian* >  in  Casa  del  Sigr.  Co. 
Seuatore  ürsi  in  Bologna.  —  Lud*«.  Matthiolus  f.  H.  Ö  Z. 
10  L.,  Br.  7  Z.  7  L.    Nicht  im  BarUch. 

142)  St.  Gregor  schlafend  im  Sessel ,  an  welchen  das  pabstlieba 
Kreuz  gelehnt  ist.  Links  auf  dem  Tische  sind  Bücher  und 
die  Tiara.  S.  Gregorio.  Unten  in  der  rechten  Eckt  ist  das 
Zeichen  M.  f.    Ein  Blatt  in  4. 

143)  Der  Knabe  Bertoldino  auf  dem  Esel  hängend ,  hält  mit  der 
Linken  den  Schweif  desselben.  Jos.  de  Crispis  inv.  —  Lud. 
Matthiolus  del.  f.  Nebst  drei  Zeilen  italienischer  Schüft: 
Vai  ad  vso  di  Sorna  etc.  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  2  L.  Dies« 
Scene  ist  aus  dem  Gedichte  Bertoldo  con  Bertoldino,  wie 
das  Original  von  Crespi,  und  von  der  Copie  (109  bei  Bartsch» 


Digitized  k 


MjUiuIi,  Girolamu.  —  Mnttuc  etc.  4SI) 

noch  dadurch  unterschieden,  dass  keine  Figuren  im  Hinter- 

f runde  sind. 
)ie  Verwendung  des  Reichthums  zur  Ehre  der  Religion : 
Diuilias  nihil  esse  duzi  in  comparatione  i  II  ins,    fol.  Nicht 
hei  Bartsch. 

l45)  Die  Anbetung  der  Hirten  im  Stalle,  nach  Annib.  Carracci, 

4.    Nicht  bei  Bartsch. 
l4ö)  l>ic  Krlüsung  der  Seelen  aus  dem  Fegefeuer.  Oval,  4.  Nicht 

bei  Bartsch. 

l4T)  Die  Geburt  der  Maria,  schöne  Composition  nach  C.  Ma- 
ratti.  Unten:  Justitiae  ....  dies.  Ludov.  Matthioli  in  aere 
incidit  Bonon.  1710.  H.  9  Z.  9  L?  Br.  6  Z.  4  L.  Schön 
radirt  und  nicht  im  Bartsch  angegeben. 

Mattioli,  GirolamO,  Maler,  wurde  um  1550  im  Gebiete  von  Bo- 
logna geboren,  und  L.  Sabbatini  war  sein  erster  Meister,  den  er 
aber  vcrliess,  um  bei  den  Carracci  sein  Glück  zu  versuchen.  Seine 
Gemälde  sind  nicht  zahlreich,  denn  der  Künstler  starb  um  1590 
in  Folge  eines  RaufhandcU. 

Mattioli,  Domenico,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse 
unbekannt  sind.  Er  arbeitete  um  1695.  Gandcllini  sagt,  der  Künst- 
ler habe  Landschatten  mit  Architektur  radirt,  deren  wir  kein« 
kennen. 

Mattioli,  Alessio,  Musivarbeiter,  der  im  vorigen  Jahrhunderte 
lebte.    Er  wendete  zuerst  die  Purpurlarb«  in  dieser  Kunst  an. 

Mattiolo ,  Maler  von  Neapel,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  in 
der  erwähnten  Stadt  sein«  Kunst  übt.  Er  hat  mehrere  gute  Ge- 
mälde geliefert.    Seiner  erwähnt  Orloff,  La  peinture  en  Italic  II. 

478- 

Mattiticcio,  ein  neapolitanischer  Maler,  der  um  l  190  {reblüht  ha- 
ben soll,  wie  Domenici  angibt.  Dies  ist  auch  der  Beiname  von 
M.  Salvucci. 

Matton,  B.,  ein  holländischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Einige  Notizen  sind  in  der  „Geschiedenis  der  va- 
dcrlandsche  Schilderkunst,  door  R.  van  Eynden  en  A.  van  der 
Willigen  I.  183.  und  da  wird  er  unter  G.  Dow's  Schüler  gezählt. 
Er  malte  ähnliche  Gegenstände,  wie  der  Meister,  gewöhnlich  auf 
kleine  Holztafcln ;  seine  Bilder  gehören  aber  unter  die  Erzeugnisse 
der  früheren  holländischen  Meister  nur  zu  den  Werken  zweiten 
Ranges. 

In  der  erwähnten  „Geschiedenis  etc.,"  und  darnach  bei  Erulliot, 
wird  der  Künstler  B.  Matton  genannt,  Füssly  sagt  aber  im  Suple- 
niente,  er  heisse  T.  Matton,  was  uns  richtiger  zu  seyn  scheint, 
denn  das  Monogramm,  welches  auf  seinen  Gemälden  gefunden 
wird,  besteht  aus  den  zusammenhängenden  Buchstaben  M AT ,  und 
letzteres  Zeichen  ist  viel  grösser  als  die  Buchstaben  M  A. 

Matt uc  oder  MattetlS,  Corncl,  Maler  und  Radirer,  dessen  Le- 
bensverhaltnisse unbekannt  sind.  Er  lebte  im  17-  Jahrhundertc  in 
den  Niederlanden,  und  da  nun  malte  er  Landschaften  mit  Ilue- 
ren,    die  mit  dem  Namen  C.  Malheus  oder  mit  C  M.  bezeichnet 
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find,  da  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  dieser  mit  dem 
IVlattue  oder  Matteus  in  Bartsch  P.  gr.  V.  75  EtDfl  Person  sei. 
Bartsch  beschreibt  die  ersten  drei  Blätter,  die  mit  Geist  und  aus- 
serordentlicher Leichtigkeit  behandelt  sind.  Sie  sind  indessen  alle 
sehr  selten  zu  finden. 

j)  Der  Ziegenhirt,  welcher  im  Mittelgründe  rücklings  dasteht, 
von  sechs  Ziegen  umgeben.  Links  am  Hügel  ist  eine  Ttn- 
pelruine  ,  an  welcher  ein  Mann  mit  dem  Stocke  geht.  In 
der  "Ferne  ist  ein  Fluss  und  mehrere  Berge.  Cor.  Matteus 
fecit.  —  F.  V.  W.  ex.  (Franz  van  Wvngaerde  exeudit).  H. 

5  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.    Bei  Weice'l  7  Thlr. 

2)  Die  Brücke  mit  zwei  Jochen ,  an  deren  Ende  ein  runder 
Thurm  steht.  Ueber  dem  Thurme  erhebt  sich  ein  huber 
Berg,  der  mit  mehreren  Baumgruppen  bewachsen  ist,  und 
im  Vordergrunde  steht  ein  Bauer  mit  dem  Stocke.  Hcthu 
steht:   Cor.  Mattuc;   links:  F.  v.  W.    II.  4  Z.f   Br.  5  7- 

6  K. 

5)  Der  Mauleseltreiber  in  einer  Llügellandschaft.  Er  tragt  dea 
Stock  auf  der  Achsel  und  treibt  drei  Esel  vor  sich  her.  Heiba 
am  Wasserplatze  ist  eine  Gruppe  von  einigen  Bäumen.  Cur. 
Matteus  fecit.    II.  5  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

4)  Die  Landschaft  mit  dem  Fischer,  der  die  Angelruthe  über 
die  Schulter  hält.  Links  sucht  ein  Mann  den  vom  Sturme 
niedergeworfenen  Baum  vollends  vom  Stumnfc  zu  breche». 
Im  Mittelgründe  ist  eine  Brücke,  hinter  welcher  ein  runder 
Thurm  und  einige  Bogen  einer  zertrümmerten  Wasserleitung 
sicli  zeigen.  Im  Grunde  ist  ein  leicht  angedeuteter  Berg, 
und  liuks  in  der  Luft  ein  Hlümpchen  Gewölke. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Namen  und  Einiges  ist  veratzt,  an- 
deres ganz  offen  gelassen  ,  was  nach  v.  Humohr  und  Thiele 
(Beschreibung  der  k.  Ixupfcrstichsammlung  in  Copenhaeen 
S.  16)  erklären  wird,  dass  das  Blatt  sich  nicht  mit  den  obi- 

fen  verbreitet  hat.  Die  beiden  erwähnten  Schriftsteller ,  die 
icses  Blatt  zuerst  nennen ,  glauben ,  die  von  Bartsch  er- 
wähnten Blätter  seien  ursprünglich  zu  einer  Folge  bestimmt 
gewesen.  Es  ist  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen.  Bei 
Wcigcl  ist  ein  solches  Exemplar  für  9  Thlr.  zu  haben. 

5)  Der  Hirt,  der  zwei  Rinder  und  vier  Ziegen  über  eine  An- 
hohe treibt,  längs  der  Seitengebäude  eines  Bauernhofes,  aa 
welchem  Iiürbispflanzen  sich  liinaufranken.  Ein  Arbeitswa- 
gen uulcr  dem  Schoppen  wird  grösstenteils  durch  das  Ge- 
bäude verdeckt.  Diese  letzten  Sachen  sind  mit  dem  Grab- 
stichel ungeschickt  beendigt;  hingegen  ist  es  rein  geatzt  und 
ganz  in  der  Manier  jener  andern  Blätter ,  was  das  Bild  sous« 
noch  enthalt.  Gegen  den  linken  Hand  sind  drei  Baumstäm- 
me, im  Hintergründe  ist  ein  leicht  angedeuteter  Weg,  auf 
dessen  halber  Höhe  ein  thurmähnliches  Gebäude  steht.  U. 

4  Z.,  Br.  5  Z.  y  L. 

Humohr  und  Thiele  behaupten,  dieses  Blatt,  welches  ohne 
Namen  ist,  sei  offenbar  von  derselben  Hand,  wie  die  obi- 
gen. 

6)  Das  Bildniss  des  Fran.  Wvngaerde,  Halbfigur  im  garnirteo 
Pelzrocke,  die  Mütze  auf  dem  Kopfe,  und  etwas  nach  links 
gerichtet  Daselbst  steht  oben:  Cor.  Matthus  fe. ,  rechts: 
F.  V.  W.  Actat.  suae  23  Ao.  IÖ37.    Ii.  3  Z.  2  L. ,  Br.  2  £. 

5  L. 
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Dieses  Blatt,  so  wie  4  und  5»  i*t  nicht  bei  Bartsch  enge- 
zeigt,  doch  erwähnt  er  es  im  Appendix  der  Oeuvres  de  Hein- 
brundt  Nu.  93  im  Artikel  des  Livcn». 

Maturino,     Maler  von  Florenz,  bildete  sich  zu  Rom   in  Rafael't 
Schule,   und  in  jener  Stadt  fasstc  er  solche  Zuneigung  zu  1*.  da 
Caldara,  dass  er  diesen  mit  unverdrossener  Liehe  unterrichtete  und 
dann  ohne  Unterschied  die  Arbeit  mit  ihm  theilt«.    iMaturino  war 
ein  sehr  guter  Zeichner,  da  sich  Schüler  und  Meister  beständig 
übten.  Es  gab  keinen  Rest  des  Alterthums  ,  denn  sie  nicht  zeichneten, 
und  dadurch  wurde  ihr  Geschmack  so  geläutert,  dass  ihre  genial, 
ten  Friese,   Basreliefs ,  Ornamente  etc.  an  die  classischc  Zeit  det 
Alterthums  erinnerten.    Der  Sinn  für  glänzende  Färbung  scheint 
bei  ihnen  wenig  ausgebildet  gewesen  zu  seyn ;    ihre  Färbung  hatte 
in  Vergleich  in  jener  der  übrigen  Hünstier  zu  wenig  Leben  und 
Antnuth  ,  und  so  landen  sie  es  besser,  nur  grau  in  grau  zu  malen, 
und  iMaturino  wird  auch  besonders  iu  Verfertigung  monochromer 
Darstellungen  gerühmt,  in  denen  sich  im  allgemeinen  der  Charak- 
ter der  Schule  offenbaret.    Rom  war  ehedem  sehr  reich  an  Friesen, 
Gicbelbililern  und  Thürstücken  von  beiden  Künstlern,   allein  sie 
sind  vielleicht  alle  untergegangen.    Die  Fabel  von  der  Niobc  in 
der  Goldmaske  (alla  Maschera  d'Oro)  sah  Lanzi  noch  im  beschä- 
digteu  Zustande,    mehrere  ihrer  Compositioncn  sind  uns  jedoch 
durch  die  Stiche  von  S.  Rartoli  und  Ch.  Alherti  erhalten.  Nach 
Maturino  gestochen  ist:  das  Opfer  Elia  und  die  BaaUpfafTcn ,  von 
Caylus  und  le  Sucur  nach  einer  Zeichnung  aus  Crozat's  Cabinct 
und  lür  Cro/.at's  Werk  in  Helldunkel  gefertiget;    Clelia  aus  dem 
Lager  des  I'orsenun  fliehend,  Helldunkel  von  J.  N.  Yicentini;  Jole 
zerschucidet  das  vergütete  Gewand  des  Herkules,  nach  einer  Zeich- 
nung aus  Praun's  Cabinct  von  J.  T.  Prestel ;    das  Opfer  des  Elias 
und  jenes  der  BaalspfafTcn ,  von  R.  de  Seri ,  äusserst  selten. 

lieber  Maturino  brachte  die  Plünderung  Rom's  Unglück.  Dies 
geschah  1527,  wo  die  Pest  den  Künstler  dabiurafflc.  Caldara  ret- 
tete sich. 

Matwecf,  s.  den  folgenden  Artikel. 

MatWeff,  Iwan,  Maler,  wurde  I70l  zu  Nowogorod  geboren,  und 
sein  schon  frühe  vorstechendes  Talent  hewog  17t Q  den  grossen 
C/.ar  Peter  seineu  jungen  Hussen  nach  Holland  zu  schicken  ,  um 
sicli  dort  in  der  Malerei  auszubilden,  doch  sagt  die  Geschichte 
nicht,  wessen  Leitung  er  dort  genossen.  Hierauf  besuchte  Mat- 
weff  Italien,  brachte  lange  Zeit  in  Rom  zu,  und  1732  kehrte  er 
mit  dem  Kufe  eines  berühmten  Hünstiers  nach  Russland  zurück. 
Iu  St.  Petersburg  malte  er  seinen  Gönner,  Peter  den  Grossen,  und 
dieses  Bild,  welches  in  der  k.  Akademie  der  Künste  einen  Platz 
fand,  wird  für  das  ähnlichste  des  dar  und  für  MatwefTs  Haupt- 
werk gehalten.  Auch  die  Kaiserin  Anna  malte  er  in  Lebensgrösse, 
mit  einem  Mohren  zur  Seite;  denn  andere  Bildnisse  der  k.  Familie 
ond  von  Personen  des  Hofes,  die  in  Sarskoe-Selo  und  in  andern 
Gebäuden  aulbewahrt  wurden.  Auch  iu  Kirchen  zu  Moskau  und 
Petersburg  sind  Bilder  von  ihm. 

Matwcff  erreichte  nur  ein  Alter  von  52  Jahren,  denn  schon  1756 
starb  er. 

MaLwcfF,  Theodor,  La  ndschaftsmalcr ,  der  Sohn  des  Obigen,  ver- 
lor iu  zartester  Jugend  den  Vater,  es  ist  uus  aber  nicht  bekannt, 
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wer  ihn  die  Grundsätze  der  Malerei  gelehrt  hat.  Gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrhundert»  kam  er  nach  Korn,  und  da  nun  gründete  er 
während  einer  Reihe  voti  Jahren  den  Huf  eines  berühmten  Land- 
schaftsmalers. In  früherer  Zeit  waren  die  Urt heile  über  ihn  nicht 
so  gleich  günstig;  im  Sitten-  und  Culturgcmälde  von  Rom  (Gotha 
1803  und  bei  Meuscl  II.  134)  heisst  es,  der  Hünstier  besitze  eine 
grössere  Erfindungsgabe,  als  Studium,  er  liebe  das  Starke,  Wilde 
und  Auffallende  der  Natur,  im  Charakter  des  S.  Rosa ,  mit  dessen 
krudem,  disharmonischem  Colorite  er  etwas  ähnliches  habe,  oho« 
ihn  vorsätzlich  nachzuahmen.  Der  Vortrag  seines  Pinsels,  heis*l 
es,  stimme  mit  dem  Charakter  seiner  Composition  übercin,  und 
sei  mehr  dreist  und  kraftvoll ,  als  elegant.  In  der  Folge  der  Zeit 
mässigte  Matweff  seinen  Styl,  ging  aber  immer  mit  Energie  su 
Werke.  Man  zählte  ihn  neben  seinen  Zeitgenossen  Vogt.  Ter 
link.  Verstappen,  Boguet  und  Chauvin  zu  den  vorzüglichstes 
Landschaftern  Horns. 

Dieser  Künstler  starb  auch  daselbst  1826. 
MatWCof,  s.  Matweff. 

Matzenkopf,  Franz,  Medailleur,  arbeitete  von  17*6  —  1765  Cut 
den  erzbischöflichen  Hof  zu  Salzburg.  Auf  seinen  Werken  sollen 
die  Buchstaben  F.  MK  stehen. 

MatzUerk,  Joseph,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Görlitz, 
der  um  1Ö00  lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbe- 
kannt ist.  Er  stach  Grottesken  und  Goldschmiedsverzierungen,  die 
mit  den  Cursivbuchstabcn  J.  M.  bezeichnet  seyn  sollen. 

Maubbert,    s.  MaulberUch. 

Maubert,  Jacob,  ein  englischer  Maler,  der  kleine  Bildnisse  fer- 
tigte, aber  nicht  von  Bedeutung.    Starb  um  174o. 

Manch,  Daniel,  ein  wenig  bekannter,  aber  ausgezeichneter  BiW- 
schnitzler,  der  in  Ulm,  wenigstens  einige  Zeit  arbeitete.  Setn 
Werk  ist  das  Schnilzwerk  des  Franziscusaitars  bei  den  Bariussein 
zu  Ulm.  Es  sind  darin  die  herrlichen  Bilder  des  M.  Schaffoer. 
jetzt  im  Chore  des  Münsters.  Mauch  war  also  vermuthlich  eta 
Zeitgenosse  des  Malers. 

Mauch  f  V. ,  Bildnissmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.   L.  Kilian  stach  um  l6l8  Bildnisse  nach  ihm. 

Manch,  Mattheus,  Zeichner  und  Architekt,  wurde  ! 792  xu  Cl« 
geboren  ,  und  nachdem  er  mit  den  Grundsätzen  der  Kunst  vertraut 
geworden  war,  begab  er  sich  zur  weitern  Ausbildung  nach  Berne, 
wo  er  bereiu  seinen  Ruf  gegründet  hat.  Mauch  ist  Professor 
k.  Gewerbsinstitute,  Lehrer  der  vereinten  Artillerie-  und  Ingenieur- 
Schule,  so  wie  Mitglied  der  Akademie  der  Künste.  Mauch  ist  <«» 
vielseitig  gebildeter  Mann,  besonders  auch  als  Zeichner,  Litho- 
graph und  Kupferstecher  zu  rühmen.  Er  verfertiget  sehr  schon« 
Ansichten  in  Tusch  und  Aquarell,  und  diese  Zeichnungen  repr»- 
sentiren  merkwürdige  architektonische  Monumente,  Städte,  Oolit, 
Halen  etc.  Manche  erinnern  an  Italien,  denn  der  Kun»tlcr  be- 
suchte auch  jenes  Land,   und  da  entwarf  er  mehrere  interessante 
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Ansichten ,   wie  jene  der  Golfe  in  Neapel  und  Genna  etc.  Früher 

fertigte  er  die  meisten  Zeichnungen  zu  den  von  1 82 1  —  1830  auf 
Befehl  des  Ministeriums  herausgegebenen  Vorbildern  für  Fabrikan- 
ten und  Handwerker ,  und  einige  Blatter  dieses  wahrhaften  Pracht- 
Werkes  sind  von  ihm  selbst  gestochen.  Dann  gab  er  Suplemente 
oder  die  Fortsetzung  zu  C.  Normend'»  architektonischen  Ordnun- 
gen heraus,  unter  dem  Titel:  Vergleichende  Darstellung  griechi- 
scher Bauordnung  von  J.  M.  Mauch,  oder  Suplement  zu  Normand 
vergleichender  Darstellung  der  architektonischen  Ordnungen  der 
Griechen  etc.  Zwei  Helte,  Potsdam  1832  und  1836,  mit  24  Ku- 
plertlln.,  fol.  Da»  zweite  Heft  hat  auch  den  Titel:  Zweites  Su- 
plement zu  C.  Normand's  vergleich.  Darst.  der  archit.  Ordnungen. 
Ein  zweites,  treffliches  Werk  ist  betitelt:  Classische  Verzierungen 
als  Vorlegcbl.ilter  für  einen  fortschreitenden  Unterricht  der  Archi- 
tekten und  aller  Gewerbtreibcnden  auf  Veranlassung  einer  k.  hohen 
Vergällung  für  Handel,  Fabrikation  und  Bauwesen,  bearbeitet 
von  J.  M.  Mauch ,  Professor.  Dieses  Werk  erscheint  in  sechs  Lie- 
ferungen zu  sechs  Lithographien  mit  Text,  gr.  fol. 

Dann  hat  man  von  Mauch  auch  eine  Abbildung  von  Dr.  Luther'» 

Standbild  u.  s.  w. 

Manch.  Eduard,  Architekt,  Zeichner  und  Lithograph,  der  Bru- 
der des  Obigen,  wurde  1800  zu  Geisslingen  geboren,  und  auch 
er  lag  in  Berlin  seiner  Ausbildung  ob.  Er  genoss  den  Unterricht 
des  berühmten  Schinkel,  und  dann  zeichnete  und  lithographirte  er 
zu  dem  Werke:  Sammlung  theils  ausgeführter ,  theils  projektiver 
Gebäude  des  geheimen  Oberbaurathes  Schinkel.  Im  Jahre  1828 
wurde  der  jüngere  Mauch  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  po- 
lytechnischen Schule  zu  Zcrbst.  Lithographirt  von  seiner  Hand 
haben  wir: 

1)  Eine  Ansicht  des  Münsters  in  Ulm,  kl.  fol. 

2)  Die  Ansicht  des  Marktplatzes  in  Ulm,  fol. 

3)  Die  Ansicht  des  Weinhofes  daselbst,  fol. 

Manch  er  t,  Johann  Michael,  Bildhauer  und  Elfenbeinarbeiter, 
ein  trefflicher  Künstler,  der  aber  bis  auf  die  neueste  Zeit  unbe- 
kannt geblieben.  Der  Kunsthändler  J.  Albrccht  zu  Oehringen  fand 
1836  ein  Lavoir  von  Elfenbein  mit  ausserordentlich  künstlichen 
Darstellungen  aus  Ovid's  Verwandlungen,  mit  der  Inschrift:  JOH. 
MlCAEL  MAVCHEH  BILDUAVWEIl  ZVE  SHEMINDT.  An  ei- 
nem  anderen  Theile  ist  da«  aus  zwei  M  bestehende  Monogramm 
des  Künstlers. 

* 

Mauchcrt,  Franz  Joseph ,  Maler,  wurde  1720  zu  Waldsee  ge- 
boren ,  und  in  Augsburg  übte  er  »eine  Kunst.  Er  malte  Bildnnse 
und  Historien  in  Ocl  und  Fresco.    M.  Günther  war  sein  Meister. 

MailCOlira,  Carlo,  nennt  Ticozzi  irrig  den  folgenden  Künstler. 

MatlCOUrt,  Charles,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  171 8 
zu  Paris  geboren  ,  und  hier  erlernte  er  auch  die  Malerei 
von  einem  uns  unbekannten  Meister.  Er  malte  Bildnisse  und  Hi- 
storien ,  anscheinlich  in  Paris  am  wenigsten,  denn  Maucourt  hielt 
sich  längere  Zeit  in  Norddeutschland  und  zuletzt  in  England  auf. 
Um  1750  fertigte  er  für  die  Kirche  zu  Mirow  in  Mecklenburg  ein 
bewundertes  Altarblatt,  wofür  er  500  Kthl.  erhielt-    Für  da«  Her- 
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renhaus  zu  Rostock  sollte  er  das  Bilduiss  des  Herzogs  Christian 
Ludwig  von  Mecklenburg  -  Schwerin  malen;  allein  als  man  ihm 
die  bedungenen  4oo  Thlr.  nicht  geben  wollte,  lies»  er  das  Geauhk 
unvollendet.  IVIaucotirt  arbeitete  auch  zu  Braunschweig  und  Strt- 
Iii/.,  besuchte  auch  Frankreich  wieder,  und  ging  dann  nach  rog- 
land,  wo  er  ebenfalls  malte  und  mit  der  liupfcrstcchcrkunst  sich 
beschäftigte.  Ticozzi  lässt  ihn  im  27-  Jahre  sterben,  was  wohl 
nicht  richtig  ist,  da  der  Künstler  sicher  vor  1745  geboren  wunle. 
wie  man  angegeben  findet.  Er  fertigte  mehrere  (?)  Blätter  in 
schwarzer  Manier,  Zeitbegebenheiten  darstellend,  wir  fanden  aber 
gewöhnlich  nur  folgendes  Blatt: 

The  expulsion  of  the  Jtsuits  from  Spain.  C.  Maucourt  pimit 
et  fecit,  Boydell  exc.  i~67,  gr.  <iu.  roy.  fol.  und  selten. 

Mauduit,  Charles, 

Kupferstecher,  Sohn  des  berühmten  Mathe- 
matikers am  College  de  France,  wurde  1788  geboren,  seine  Ja- 
gendgeschichtc  kennen  wir  aber  nicht.  Wahrscheinlich  ist  er  jener 
Manduit,  dessen  wir  l8l4  als  geschickten  Architekten  des  liai»ers 
von  Russland  erwähnt  fanden.  Jener  war  damals  noch  jwiir,  u»i 
so  trifft  wenigstens  das  Alter  überein.  Gäbet  (Dictionaire  des  ar- 
tistes  etc.  1833)  sagt  indessen  nicht,  dass  Ch.  Mauduit  Archi- 
tekt geweseu,  und  somit  müssen  wir  die  Sache  dahingestellt  sexa 
lassen.  Unser  Künstler  fertigte  Vignetten  für  eine  Ausgabe  %•  n 
Voltaire's  Werken,  für  eine  Mibe! ,  für  die  Mahrchen  von  Tausend 
und  Einer  Nacht,  für  die  Oeuvres  de  C.  Dclavigne  und  Stahlstich« 
lür  jene  des  Bcranger,  antike  Darstellungen  für  das  Werk  des 
Comtc  de  Clarac.    Ferner:  * 

1)  Die  Nonne  in  dem  Gefängnisse  der  Inquisition,   nach  dra 
berühmten  Gemälde  des  Grafen  Forbiu ,  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  Ariosto. 

3)  Jenes  der  Mllc.  Raucourt. 

4)  Die  Herzogin  von  Montmorcnci,  nach  Richard,  fol. 

Mauduit ,  Klle.  Louise,  t.  L.  M.  J.  Ilersent. 

Maugeifl ,  1/imC.  ,  Kupferstcchcrin ,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des 
voricen  Jahrhunderts  in  Frankreich  arbeitete.  Wir  kennen  bäl- 
gende Blätter  von  ihr: 

1)  Sacrifice  au  dicu  Pan,  nach  J.  B.  Lallcmand. 

2)  Le  bain  troublc,  nach  demselben. 

5)  Lcscalier  des  laveuses  de  Charenton,  nach  II.  Robert. 

4)  La  cascade  dans  les  rochers  de  Roncilioue  pres  de  Rome, 
nach  demselben. 

5)  Les  femmes  laburieuses,  nach  S.  Rosa. 

Mauger,  Jean,   Medaill  eur  zu  Paris,  der  unter  der  Regierung  Lu«l 
wig  XIV.  thätig  war  und  grossen  Ruf  genoss.    Seine  Lebensver- 
hältnisse sind  unbekannt,   von  seinem  Daseyn  sprechen  aber  u*k 
rere  Medaillen  mit  seinem  Namen,   die  zu  den  besten  ihrer  Zeit 
gehören.    Dann  gibt  es  auch  Denkmünzen ,   die  mit  den  Buchsta- 
ben S.  M.  oder  ).  M.  F.  bezeichnet  sind,  augeblich  ebenlalls  «1»* 
Werk  J.  Maugcr's,   was  indessen  nicht  mehr  uuser  Kunstler  se*n 
kann,  da  mau  auf  einer  dieser  Medaillen  die  Jahrzahl  1722  »» 
del.    Im  Jahre  1700  arbeitete  indessen  Jean  Maugcr  noch,  us*l 
schuu  loiü,  oder  uoch  1  ruber. 


Digitized  by  Google 


M.iugni.  —  Maul,  Friedrich. 


46S 


Folgende  Medaillen  sind  im  Tresor  de  numismati<]uo  et  glyptiquo, 
Medaille*  trancaises  abgebildet: 

1)  LUDOVICUS  XIIII.  FRANCIAE  ET  NA V AR R AB  REX 
CHRISTIANISSIMUS.  Revers:  VIRES  HOSTIUM  NA  VA* 
LES  AC<  1SAE  M.  DC.XLVI. 

2)  LUDOVICUS  XIIII.  REX  CHRISTI ANISSI MUS.  Revers: 
REGE  LEG1TIMAM  A  ETAT  EM  ADEPTO.  Rf.DC.LV. 

3)  Derselbe  liüniß.    Revers:    PAC1S  ADYTUM.  M.  DC.  LVIII. 

4)  Derselbe  allcrchristlichstc  König.  Revers:  CoNCORDIA 
AUGLSTORI  M.    M.  DC.LX. 

5)  Eben  derselbe.    Revers:  LAET1TIA  PUBLICA.  M.DC.LII. 

6)  Ebenfalls  Ludwig  XIV.  Revers:  JVS  PRAECEDEiNDI. 
M.DC.LXII. 

7)  LVDOVICVS.  MAGNVS.  REX.  CHRISTIANISSIMVS.  Re- 
vers: GENERI  ET  VIRTUTI.  M.DC.LXII. 

8)  LVDOVICLS.  XIIII.  REX.  CHRISTIANISSIMUS.  Revers: 
CüRSICVM  FACINVS  1  XVSATVM.  M.DC.LXIV. 

O)  Derselbe  luinig.  Revers:  ANNAE  AI  STIACAE  MATRI 
COLEND1SS1MAE.    OBHT  XX  JANUARll  M.DC.LXVI. 

10)  Derselbe  König.  Revers:  RES  NAVAL1S  INSTAU  RATA. 
M.DC.LXX. 

11)  LVDOVICVS  DELPHINVS  LVODOVICI  MAGNI  FILIVS. 
Ohne  Revers,  1077. 

12)  LVDOVICVS  MAGNVS  REX  CHRISTIANISSIMUS.  Re- 
vers: H1SPANIS  AD  FRETVM  SICVLVM  DEVICTVS. 
M.DC.LXXV. 

13)  Derselbe  Dauphin.  Jevers:  PROPAGATIS  AD  MOSAM 
FINIBLS.  iM.DC.LXXV. 

14)  LVDOVICVS  MAGNVS  REX  CHRISTIANISSIMUS.  Re- 
vers: CAROLOREGIUM  ALTERA  OBSIDIONE  LIBERA- 
TUM.  M.DC.LXXVII. 

15)  Derselbe  Ludovicus  Magnus.  Revers:  CIVITATES  X.  IM- 
PERIALES IN  DITIONEM  GAI.LIAE  CONCEDVNT  (ifto). 

16)  Derselbe  Rönig.  Revers:  REGIS  ET  POPVLI  AMOR  MV- 
TVVS.  M.DC.LXXXVIII. 

17)  Derselbe  Ludwig.  Revers:  FAMA  VIRTUTIS.  M.DCLXXXVI. 

18)  Das  Bildniss  desselben  Königs:  COLVIT  MAGIS  OMNI- 
BVS  VN  AM.    M.  DC.LXXXVII. 

IQ)  LVDOVICVS  MAGNVS  REX  CHRISTIANISSIMVS.  Revers: 
VIRTVS  EOVITVM  PRAETOR IANORVM.  M  DC.LXXXXI. 

20)  Derselbe  König.  Revers:  DE  HISPANIS  ANGLIS  GERMA- 
NIS ET  BATAVIS.  M.DC.XCII. 

21)  Ebenfalls  Ludwig  der  Grosse.  Revers:  VIRTVS  PEDITVM 
FRANCORUM.  M.DC.XCII. 

22)  Derselbe  König.    Revers:  DUNKERCA  ILLAESA. 

23)  Das  Bildniss  des  Königs.  Revers:  LUDOVICI  BURGUN- 
DIAE  DUC1S  ET  MAGIAE.  ADELAIDIS  SABAUDIAE 
CONNUBIUM.    M.  DCXCVIII. 

24)  Das  Bildniss  desselben  Fürsten.  Revers:  Der  König  auf  der 
Stufe  des  Thrones  stellend.  Im  Abschnitte:  PHILIPPUS 
DUX  ANDEGAUENS1S.    M.  DCC. 

V  au  gni ,    S.  Muntrem. 

]Uaul,  Friedrich,  Medailleur  und  Münzmeister  zu  Düsseldorf  um 
1738.  Auf  seinen  Werken  stehen  die  Buchstaben  F  M,  was  in- 
dessen auch  F.  Marl  bedeuten  bann. 

IS  agier  s  KänMler  -  Ux.  VI  IL  Bd.  30 
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Maulbcrtsch  oder  Mawlpcrtsch ,  Aul.  Fr. 


Zwei  andere  Künstler,  Johann  Friedrich  und  Carl  Gntt- 
lob  Maul,  waren  Maler.  Krstcrer  Wardt  1777  hc*z«*glich  Golha- 
»eher  Holtapetcnmalcr,  letzterer  erhielt  l?95  dieselbe  Stelle. 

iYaulbertsch  oder  Maulpertseh ,  Anton  Franz,  Maler  und 

Badirer,  geboren  xn  Langenargen  am  Bodensee  172*.  gestor!»en 
7.11  Wien  1 7«  Ö.  Er  erhielt  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  »in 
Boi  in  Wien,  und  17»!  besuchte  er  die  Akademie  der  Bun«tc  da 
selbst.  Im  Jahre  1750  wurde  ihm  unter  dem  Dircctor  van  Schup- 
pen der  erste  Preis  zuerkannt,  die  Akademie  nahm  ihn  aber  er»t 
1700  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  nachdem  er  ihren  \  rr- 
sammlungssaal  am  Plafond  mit  sx  mitotischen  Darstellungen  grii^rt 
hatte.  Auch  die  Akademie  der  Zeichner  und  Buplcrstechrr  in  Wien 
wühlte  ihn  1770  zu  ihrem  Mitgli.de  und  Rath.  Von  Wien  aas 
machte  er  mehrere  Bciscn,  und  die  wichtigste  Arbeit  bei  ditter 
Gelegenheit  sind  seine  Malereien  in  der  Bibliothek  des  Stilles  Stra- 
how  zu  Prag. 

Maulbertsch  war  als  Frescomalcr  berühmt,   malte  aber  auch  hi- 
storische Bilder  in  Oel.    In  der  spateren  Zeit  malte  er  in  der  Ma- 
nier italienischer  Meister,    und  diese  seine  Werke  verrathrn  etn 
ernsthaftes  Studium.     In  den  Kirchen  des  Kaiserstaatc«  Oesterreich 
finden  sich  Altarblatter  von  ihm ,    wie  das  Hochaltarblatt  in  der 
Cathedralc  zu  Baal»,    ein  anderes  in  der  Kirche  zu  Obrovitz,  tn 
der  Dominikanerkirche  zu  Znaiin,    Tischnowitl  etc.     In  I  re**« 
malte  er  die  l'iaristenkirche  in  Wien,  erst  21  Jahre  alt;  die  Pfarr- 
kirche zu  Schwechat  bei  Wien;   das  Bathszimmer  der  ungarischen 
liofhanzlci  in  Wien;  die  l'iaristenkirche  zu  Nikolsburg  in  Mahren; 
den  Lehensaal  zu  Ii  rentier  |    den  Stiflssaal  zu  Klosterbruch ;  «i^ 
Kuppel  der  Kreuzherren  auf  dem  Plettenberg  bei  Znavtn;   in  d*r 
Ii  ii  hause  zu  Brünn  12  Darstellungen;  die  liirche  der  Jesuiten  t% 
Ciimurn  in   Ungarn  \    die  Kirch«  der  Carmeliter  in  Sluhlwei*»«- 
burg;  die  Huppel  der  Cathedralc  zu  Watzcn  \    die  k.  Uolkajwi:« 
und  die  Zimmer  der  Maria  Theresia  zu  Innsbruck ;   die  Kapell 
des  heil.  Bcno  in  der  k.  Kirche  zu  Dresden;    da*  C.apitelltau*  x* 
Königkfeld  und  die  Sakristei  der  Karthause  etc.  Letztere  *ind  Yrr*- 
ken  aus  seiner  besseren  Zeit  und  auch  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net.    In  IJlabacz  bist.  Kunstlcrlcxicon  für  Böhmen  sind  viele  »eiucr 
Malereien  verzeichnet. 

lieber  die  oben  erwähnten  Bilder  in  der  Bibliothek  gibt  e«  em 
Werk,    unter  dem  Titel:    Historische  Beschreibung  drr  vom  A 
Maulbertsh ,  k.  k.  Bammermahler,  Mitgliede  der  W  iener  und  Ber- 
liner Akademie,   am  Bihliothckgewülbe  der  B.  Pramon*tralrn*ef 
Ordens •  Canonie  am  Berge  Sinn  zu  Prag,  im  Jahre  iTo'l  verfcrtic 
ten  Gemälde.    Prag  17g7,  4.    In  diesem  Werke  ist  eine  Amvuiv 
des  Saales. 

P.  Ii.  Fellner  stach  nach  ihm  die  Kreuzerhohung  in  gr.  fol. :  J. 
Schmolzcr  5  Sccnen  aus  der  Geschichte  des  heil.  Johann  \*>n  Ne 
pomutk ;  C.  Kohl  die  Frweckung  des  Lazarus  unc!  die  Krem igurt- 
ChrUtil  J.  Beheim  den  heil.  Franz  mit  andern  Heiligen ,  dann  •!«• 
Franziskaner  -  Ordensbrief  mit  rtiefter  Allegitrie  und  \irlen  II*"  .< 
gen,  ein  seltenes  Blatt  in  gr.  fol.;  den  Abschied  der  Hethgm  P' 
trus  und  Paolos,    Plafoii.Utuck ;     Nothnagel   das  Abendmahl  d- 
HeiTII ,    die  Taute  des  Kümmerlings  und   einen   Heiligen   mit  >Vr 
Standarte;  F.  Assner  eine  feindliche  Streiferei  verschiedener  Irui- 
pen. 

Maulbcrtsch  hat  auch  einige  Blatter  breit  und  grossartig  radirt. 
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1)  ChriMus  legt  die  Hand  auf  den  Hauptmann  zu  Capernaum, 
Unten  undeutlich:  A.  Maulpcrtsch  icc  Grossartig  radirt, 
gr.  fol. 

2)  Jesu»  reicht  den  Gläubigen  das  Abendmahl,  rechu  der  heil. 

Petrus.    Ohne  Namen ,  gr.  fol, 
S)  Abisaig  vor  David.    Ohne  Namen,  fol. 

4)  Ein  Feldherr,  welchem  man  die  Schlüssel  einer  Stadt  über- 
reicht.   Ohne  Namen,  fol. 

5)  Das  Bild  der  Duldung,  rechts  die  träumende  Frau  durch 
ein  Iiind  geweckt,  grosse  allegorische  Compositum  mit  Be- 
schreibung unten.  A.  Maulbcruch  im.  et  lec.  I7ö5.  Schön 
radirt,  s.  gr.  <[u.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  und  vor  der  Retouchc. 

6)  St.  Florian  als  hrieger  mit  der  Palme,  rechts  der  Dämon, 
links  zwei  kleine  Engel.    Ohne  Namen,  fol. 

*l)  Jesus  Christus  predigend,  oder  das  kleine  Grab,  nach  Rem- 

brandt.    Ohne  Namen,  anscheinlich  von  Maulbcrtsch. 
8)  Ein  Charlatan  auf  seinem  Gerüste,  vor  ihm  rechts  viel  Volk. 

Anton  Maulpcrtsch  lec  1785.    Lebendige  Composition  und 

gut  radirt ,  qu.  fol. 
Q)  Ein  Bänkelsänger  mit  Guckkasten  auf  einem  Gerüste  links, 

rechts  mehrere  Gruppen  des  Volkes.    A.  Maulbcrtsch  fec, 

qu.  fol.  Selten. 

Maulpcrtsch,   g.  den  obigen  Artikel. 

IWaillvicux,  Paul,  Maler,  der  um  17Q0  in  Bern  lebte.  Er  malte 
Landschaften ,  und  dann  fertigte  er  Zeichnungen  in  Tusch  oder 
mit  zweierlei  Kreiden. 

Blaupain  oder  Maupin,  Paul,  Formschneider  von  Abbevüle, 
lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6-  Jahrhunderts.  Er  lieferte  gröss- 
tenteils Helldutikcl,  die  grösste  Zahl  in  Korn,  mau  weiss  aber 
nicht,  ob  er  hier  oder  in  Frankreich  gestorben. 

100  Blätter  mit  eben  so  vielen  Heiligen,  nach  den  Zeichnungen 
von  J.  Stella. 

101 )  Eine  Ansicht  von  Rom  in  Vogelperspektive,  mit  den  Stras- 
sen, Plätzen,  Kirchen  und  Pallasten,  nach  der  Zeichnung 
von  G.  Maggi. 

Mauperchd,  Henri,  Maler  und  Rupferstecher,  geboren  zu  Paris 
1002  oder  1606,  gestorben  daselbst  iÖ86.  Seine  Lebensverhaltnisse 
sind  unbekannt,  die  Geschichte  sagt  aber,  dass  er  unter  Ludwig 
XIII  und  XIV.  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  genoss.  Er 
erhielt  den  Auftrag,  das  grosse  Cabinct  im  Schlosse  zu  Fontaine- 
blcau  zu  malen,  und  da  nun  malte  er  l4  Bilder  aus  der  heiligen 
Geschichte.  Die  Handlungen  gehen  in  einer  Landschalt  vor,  und 
das  Gauze  ziereu  schöne  und  reiche  architektonische  Monumente. 
Manchmal  erinnert  er  an  C.  Lorrain,  dann  aber  erinnert  er  wie- 
der an  die  vcnctianischcn  Meister,  «leren  Manier  Maupcrchc  gut 
nachahmte.  Landschaft  und  Architektur  malte  er  gut,  seine  Thier«* 
und  Figuren  sind  aber  schwerfällig  und  wenig  correkt  gezeichnet. 
Charakteristische  Darstellung  der  Gegend,  wo  die  Handlung  vor- 
geht, darf  man  ebenfalls  nicht  erwarten;  der  Jordan,  der  Tiger, 
so  wie  der  Nil  (Hessen  bei  ihm  in  der  Gegend  von  Fontaincbleau, 
oder  in  einem  andern  Thcile  Frankreichs«  Dennoch  sind  seino 
Compositioncn  zierlich  und  von  glänzender  Färbung.  Er  war  Mit-  • 
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glied  der  Akademie  der  Malerei  zu  Pari*  und  Profettor ,  eine  Ehre, 

welche  unter  den  Landschaftern  bis  zur  Aullosung  der  Akademie 
nur  ihm  allein  wiederfahren  ist. 

Robert  -  Dumcsnil ,  P.  gr.  franrai*  I.  4 5  (T.  beschreibt  folgende 
Blatter  von  diesem  Künstler.  Sic  sind  mit  leichter  Nadel  behan- 
delt, grösstentheils  in  einem  sehr  gclälligen  Helldunkel.  Sie  zm 
gen  jedoch,  das«  der  Künstler  mehr  Praxis  als  Genie,  und  ni*hr 
Manier  als  guten  Geschmack  besessen  habe.  Alle  diese  Blatter  sind 
von  grosser  Seltenheit,  da  von  der  Platte  wenig  Abdrücke  gemacht 
werden  konnten. 

1)  Der  Kampf  des  Endels  gegen  Jakob.  Hen.  Mauperchc  )u. 
jiinxit  fecit  et  cxcudil.  Cum  Pruilegio  Rcgis.  iL  ö  Z.  9  L, 
Hr.  9  Z.  5  L. 

2)  —  7)  Die  Geschichte  des  Tobias,  Folge  vou  6  Blattern.  Sie 
sind  nicht  numerirt,  überall  steht  aber  oben  in  der  Mitte 
dat  Wort:  Tobic.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  unten  im 
Rande  der  Name  des  Künstlers,  und  etwas  weiter  weg:  St 
veude.  en.  lille.  nostre.  dame.  deven.  lc.  por.  auvin.  als. 
grande.  porte.  cochcr.  che.  lauteur.  a.  Paris.  Die  ersten  Ab- 
drücke sind  vor  Gallay't  Adresse.  II.  ö  Z.  8  —  10  Z.,  Br. 
tj  Z.  6  —  8  L. 

a)  Tobias  beerdigt  die  Todten. 

b)  Tobias  erblindet. 

c)  Der  junge  Tobias  erhascht  den  Fisch. 

d)  Die  Rückkehr  des  jungen  Tobias. 

e)  Dessen  Ankunft  im  vaterlichen  Hause. 

f)  Der  Engel  entschwindet  dem  Tobias. 

Es  sind  dieses  lauter  reiche  Landschaften. 

8)  Tobias  bietet  den  Fisch  dem  Engel  dar,  in  einer  prächtigen 
Landschalt.  Mit  dein  Namen  und  Privilegium.  II.  ö  /-  U 
L. ,  Br.  9  Z.  7  L. 

9)  Der  Engel  unterrichtet  den  Tobias,  wie  er  den  Vater  ci»n 
der  Blindheit  heilen  könne.  Eben  so  bezeichnet  11.  7  Z. 
1  L. ,  Br.  9  Z.  9  L. 

10)  —  15)  Die  Parabel  vom  verlornen  Sohne,  Folge  von  6  ntcfct 
numerirten  Blattern.  Oben  in  der  Mitte  des  ersten  Blatte« 
liest  man:  Len  Fan  prodiguc.  Im  Rande  unten:  H.  Man 
perche  in  fecit.  Sc  vende  che  lautaur  dans  liilc  no«tre  Da»; 
etc.  Im  Rande  der  andern  Blatter:  Hen.  Mauperchc  jnurn 
tor  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Priuilcgiu  Rcgis.  LI.  0  L- 
6  —  10  L.,  Br.  9  Z.  6  — -  10  L. 

a)  Rüben  gibt  ihm  seinen  Erbthcil. 

b)  Die  Ahreise  nach  Memphis. 

c)  Der  Sohn  verschwendet  sein  Vermögen. 

d)  Er  ist  gänzlich  seiner  Mittel  beraubt, 
c)  Der  Verschwender  als  Schweinhirtc. 
I)  Azacl  kehrt  zum  Vater  zurück. 

16)  —  21)  Das  Lehen  der  heil.  Jungfrau,  Folge  von  6  nickt 
numerirten  Blattern.  H.  7  Z.  |0  L.  —  8  Z. ,  Br.  11  Z»  » 
bis  4  L.    I>ic  ersten  Abdrücke  sind  vor  P.  GifTirt*«  Adre»*« 

a)  Die  Verkündigung.     Mit   dem  Namen   und  der  Adrc*-? 
Mauperchc'*,  und  dem  Privilegium. 

b)  Die  Heimsuchung.     Mit  dem  Namen   und  dem  Privile- 
gium. 

c)  Die  Geburt  Jesu.    Eben  so  bezeichnet. 
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d)  Die  Anbetung  der  Hirten.    Mit  dem  Namen ,  der  Adresse 

des  Hünstiers  und  dem  Privil. 
c)  Die  Darstellung  im  Tempel.    Mit  Namen  und  Privil. 
0  Die  Flucht  in  Aegypten.    Ebcu  so  bezeichnet. 

22)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  licnri  Mauperchö 
jnuentor  piuxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Privileg!»  Hcgis.  11. 
5  Z.  1  L. ,  Br.  3  Z.  9  L. 

25)  Johannes  am  Felsen  sitzend  mit  dem  Kreuze,  zur  Seite  das 
Lamm.    Eben  so  bezeichnet.    11  5  Z.  1  L. ,    Br.   ,  Z.  9  L. 

2l)  Johannes  prediget  in  der  Wüste.    Hen.  Maupcrchc  jnuentor 

Einxit  tecit  et  exeudit.  Cum  Privilegio  Begis.  11.  6  Z.  H 
...  Br.  q  Z.  8  L. 

25)  St.  Magdalena  im  Gebete;  oben  Engel  mit  dem  Kreuze.  11. 
8  7,,  Br.  11  Z.  5  L. 

26)  Da*  Wunder  mit. dem  Manne,  über  welchen  ein  Baumstamm 
gefallen  ist.  Ein  Mönch  hebt  ihn  mit  Leichtigkeit  weg.  11. 
Mauperchö  fecit  exeudit  aucc  priuil.  du  Boy.  H.  Swancvelt 
in.    II.  6  Z.  9  L..  Br.  0  Z.  9  L. 

Im  zweiten  Drucke  fehlt  das  Wort  exeudit,   und  an  der 
Stelle  von  Swancvclt's  Name  steht:   Gallay  ex. 

27)  Apollo,  von  zwei  Mauncrn  untcrstüzt,  schindet  den  Mar- 
•yai ,  in  einer  Landschaft  mit  Fluss  und  Wald.  Hen.  Mau- 
pcrchc jnuentor  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Priuilegio  Bc- 
gis.    11.  ö  Z.  11  L.,   Br.  9  Z.  7  L. 

28)  —  "»"»)  Die  kleinen  Landschaften  ,  Folge  von  6  Blattern.  Je- 
des ist  mit:  Hen.  Maupcrchc  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum 
Priuilegio  Begis.  11.  2  Z.  9  L.  —  5  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  10 
L.  —  4  Z-  2  L. 

a)  Die  sitzende  Hirtin  mit  der  Heerde  am  LTcr  des  Flusses, 
der  links  vom  Grunde  her  durch  Felsen  sich  durchzwängt. 

b)  Der  Mann  und  die  Frau  im  Gespräche  am  rechts  bewach- 
seuen  Wege. 

c)  Die  zwei  stehenden  Säulen  eines  verfallenen  Monumentes, 
das  ein  Wanderer  betrachtet. 

d)  Die  steinerne  Brücke  mit  dem  Kreuze,  vor  derselben  ein 
sitzender  Bettler,  der  zwei  Frauen  anspricht. 

e)  Die  Gruppe  von  drei  Personen  am  Wege,  der  vom  Mauer- 
werke aus  dem  Berge  herkommt,  zwei  Pcrsoneu  gehen 
auf  die  Wohnung  zu. 

f)  Die  Nachdandschaft,  herrliches  Blatt  im  Gcschmacke  des 
van  Udcu;  ein  Wald,  aus  welchem  ein  Baum  hoch  cm- 
porrcicht,  in  der  lerne  Gebirgsgegend  mit  Gebäuden, 
rechts  färbt  der  Mond  die  Masse  der  schüuen  Gegend  mit 
seinen  Silbcr6trahlcn. 

3i)  —  3q)  Die  mittleren  Landschaften,  mit  starker  und  leichter 
Nadel  bchaudelt.  Im  Bande  liest  man:  Hen.  Maupcrchc 
jnuentor  pinxit  fecit  et  exeudit.  Cum  Priuilegio  Begis.  H. 
3  Z.  11  L.  —  4  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  —  4  Z.  8  L. 

I.  Folge  von  sechs  nicht  numerirten  Blättern. 

a)  Die  Beste  zweier  Monumente  von  dorischer  und  gemisch- 
ter Ordnung. 

b)  Die  Cascade,  deren  Wasser  aus  den  Bergen  kommt,  vorn 
in  der  Mitte  Fischer  clc. 

c)  Die  Coloiiuadc  eines  Tempels  in  wilder  Gegend. 

d)  Die  iüuf  untcrirdUchcu  Bogen  ciues  jonischen  Bauwerkes. 
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Maupcrche,  Henri. 

e)  Eine  Seitenmauer  von  reicher  Architektur  links  de«  Blat- 
tes ;  ein  Mann  und  ein  Weib  kommen  darauf  zu ,  rechts 
schlangelt  der  Flu**  vom  Grunde  her. 

f)  Der  verfallene  Thurm  von  Gebüsch  umgeben. 

4o)  —  45)  H,  Folge  von  sechs  Blättern,  zart  und  geschlossen, 
ohne  Numern.  M.  3  Z.  10  L.  w  4  Z.  iL.,  Br.  5  Z.  8 
bis  Q  L. 

a)  Die  ein  jochige,  steinerne  Brücke,  zwei  bcladene  Esel  unl 
der  Führer  auf  derselben.  H.  Mauperchc  in  fecit.  Cum 
priuüegio  regis.  —  Se.  vendc.  en  lille  etc. 

b)  Der  Zeichner  am  Fussc  eines  Unterbaues,  im  Grunde  aa 
Flusse  Fischer.  Ii.  Mauperchc.  in.  fecit.  cum.  priuüegio. 
Regis. 

c)  Die  Wohngebäude  und  alten  Thürme  auf  dem  Berg«,  im 
Mittelgründe  ein  Zelt  mit  Leuten.  II.  Mauperchc  in  feat 
exeud.    Cum  priuilege  du  Roy. 

d)  Der  fast  quer  durchlaufende,  durchhielte,  grosse  Felsen 
mit  Bäumen  und  Gesträuchen,  links  eine  Brücke,  über 
welche  zwei  Männer  übersetzen.    Eben  so  bezeichnet. 

o)  Der  Mann  und  das  Weib  ruhend  in  einem  Thale,  ersterer 
auf  einem  Steine,   das  Weib  gegenüber j    wie  c)  bezrieb 
net. 

f)  Die  zwei  Häuser,  oben  am  Berge  ein  Schloss,  und  bei 
den  Ruinen  von  einer  Ringmauer  umgeben.  Ii.  Maupet- 
chö  iuf  ezeud.  cum  priuüegio  Regis. 

Grosse  Landschaften. 

46)  Landschaft  mit  einer  Brücke,  über  welche  ein  breiter  Weg 
fuhrt,  rechts  her  kommt  ein  Mann  mit  einem  Knaben,  \»n 
der  entgegengesetzten  Seite  her  der  Hirle  mit  zwei  Holten. 
II.  Mauperchc  in  fecit  Aucc  pruille  du  Roy.  —  Se.  venJa. 
en.  lille  etc.    II.  6  /•  10  L.,  Br.  Q  Z.  io  L. 

47)  Die  wandernde  Familie  mit  ihrem  Esel ,  links  jagt  ein  Mann 
zwei  Ziegen,  im  Mittelgrunde  ist  reiche  Architektur.  II. 
Maupcrche.  in  fecit  auec  priuil.  du  Roy.  iL  8  T+  8  L.,  Br. 
0  Z.  6  L. 

48)  Reiche  Landschaft,  im  Grunde  ein  hoher  Berg  mit  einem 
Thurmc  und  mit  Ruinen,  auf  der  Wiese  weidet  die  Heerde, 
und  am  Ulcr  scheinen  drei  Männer  mit  dem  lirebtfanjr  sich 
zu  beschäftigen.  H.  Mauperchc  in.  fecit.  Cum  priutlegto 
Regis.    II.  6  Z.  8  I-,  Br.  Q  Z.  10  L. 

49)  Die  Fontaine  von  reicher  Architektur  mit  laufendem  \Vas«er, 
an  welchem  ein  Mann  trinkt,  während  ein  anderer  ein  Glei- 
ches erwartet.  Vor  dem  Peristyl  des  dorischen  Tempels  tioJ 
Menschen  in  Unterhaltung.  H.  Mauperchc.  in.  fecit.  czcuJiL 
auec  priuil.  du  Roy.    II.  Ö  Z.  10  L,  Br.  0.  Z.  7  L. 

50)  Eine  Landschaft  mit  den  Resten  eines  colossalen  Monumen- 
tes. II.  Mauperchc  fecit.  exeud.  aucc  priuil  du  Roy  —  Roth 
inv.    11.  6  Z.  H  L. .  Br.  0  Z.  6  L. 

Im  zweiten  Drucke  fehlen  die  Worte:   Roth  inv. 

51)  Topographische  Anseht  des  Gebietes  von  Liancourt,  in  vier 
Blattern.    II  50  Z.  "5  L. ,  Br.  4>  Z  6  L. 

Im  ohern  Rande  liest  man:  Plan  do  Liancourt  scituöe  dam 
Li<le  de  France  ciilre  Creil  et  CIcrmont.  Unten:  II.  M»u- 
perchc  fecit.  Auec  priuillege  du  Roy.  Sc  vcmlc  etc.  idj'». 
Zu  den  beiden  Seiten  siud  die  Wappen  ton  Rochefoucauld 
und  Liancourt. 
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Z wci felhaf to  Blätter. 

1)  Dia  heilige  Familie.  Die  heilige  Jungfrau  sitzt  mit  dem 
stehenden  Binde,  und  stillt  den  kleinen  Johannes  demsel- 
ben vor.  Rocht*  im  Grundo  ist  Joseph  an  der  Mauer.  LI. 
Maupcrchc  exeud.    Cum  priullte  Begis.    H.  4  Z-,  «>.  5  Z. 

2)  Die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.    Maria  sitzt  uutcr 
einem  starken  lluumc  mit  dem  Binde  auf  dem  Schoossc.  Ju 
seph  stützt  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand,  rechts  weidet  der 
lisch    Ohne  Zeichen  ,  im  Geschiuackc  das  vorigen.    11.  4  Z. 
lü  L. ,  Br.  8  Z.  10  L. 

Folgende«.  Blatt  legt  man  fälschlich  dem  Maupcrchd  bei, 
es  ist  von  Goyraud. 

Landschaft  mit  den  Besten  eines  prächtigen  mit  Säulen  und 
Basreliefs  gezierten  Monumentes  zur  Linl.cn  des  Blattes,  wu 
es  zwei  Gruppen  von  angesehenen  Damen  betrachten.  Links 
hin  ist  Wald,  dessen  Bäume  sich  im  Wasser  dos  Mittel» 
gründet  spiegeln.  Im  Grunde  ist  eine  Gebirgskette.  Ifen« 
Maupcrchc  juuentor  piuzit  fecit  (dieses  letzte  Wort  schlecht 
ausgekratzt)  et  cxcudit.  Cum  Priuilcgio  Bega.  —  Cl.  Goy- 
raud fecit. 

Maiipcrill .  Zeichner  und  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  de«  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  Paris  arbeitete.  Kr  zeichnete  und  malte  Bild- 
nisse. Jcucs  von  M.  J.  F.  Dutour  de  Villencuvc,  Civillicutonants 
zu  Paris,  stach  1707  G.  B.  1c  Villaiu,  uud  das  von  F.  E.  do  ISieu- 
poit  wurde  von  Chonu  gestochen. 

Älaupin,  Saint  oder  Simon,  Architekt  und  Formschneider  von 
Lyon,  der  um  1590  geboren  wurda.  Er  gab  lölT  den  Plan 
zum  Uathhausc  in  der  ertvähuten  Stadt,  das  an  Pracht  nur  jenem 
ZU  Amsterdam  weichen  darf.  Dieses  Gebäude  bat  später  durch 
Braud  gelitten,  J.  P.  Mansart  stellte  es  aber  wieder  her.  Dieser 
Maupiu  war  Baumeister  der  Stadt  Lyon.  Dann  glauben  wir  nicht 
zu  irren,  wenn  wir  den  Formschncidcr  Saint  Maupin  Voyor  mit 
dem  Architekten  für  Eine  Person  hallen.  Von  diesem  haben  wir 
eine  perspektivische  Vorstellung  der  Stadt  Lyon,  l£)25  iu  llolx 
geschnitten. 

lUuupin,  Paul,  s.  Maupin. 

Maurer,    Josias,   Glasmaler,  Zeichner,  Gcometnr  und  Dichter  zu 

Zürich,  ein  berühmter  liüustler  der.  16.  Jahrhunderts.  Er  malte 
neben  andern  die  Pannerträgcr  der  eidgenössischen  Orte  auf  die 
Fenster  des  Schülzcnhauses  zu  Zürich,  aber  mehrere  seiner  Glas- 
Uialercien  sind  im  Verlaufe  der  Zeit  zu  Gruudo  gegangen  Dage- 
gen legt  mau  ihm  noch 'Zeichnungen  bei,  historische  Gegenstände, 
mit  der  Feder  und  in  chinesischer  Tinte  ausgeführt.  Sie  sind  mit 
einem  aus  J.  M.  bestehenden  Monogramme  bezeichnet,  und  das- 
selbe Monogramm  sieht  mau  auch  auf  kleinen  Holzschnitten,  die 
1536  und  1370  bei  Froschover  in  Zürich  erschienen.  Indessen  ist 
es  nicht  mit  Gewissheit  zu  bestimmen  ,  dass  diese  Zeichnungen  und 
Holzschnitte  den  J.  Mauror  zum  Urheber  haben ,  aber  wenigstens 
s«hr  wahrscheinlich,  uud  diese  Werke  mögen  immerhin  einen  Na- 
men haben.  Ein  solches  Zeichen  trägt  ferner  das  Bildniss  des  Pe- 
ter Vcrmilius  mit  Mütze  uud  kurzem  Bart,  uud  eiuer  Umschrift: 
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PETRVS  MATITYR  VERMILIVS  A  ET  ATIS  SUAE  LXin.  Des 
Monogramm  steht  über  den  vier  lateinischen  Versen.  Josias  kam 
1572  in  den  grossen  Rath  und  1578  wurde  er  Amtmann  in  Winter - 
thur,  wo  er  1580  im  50.  Jahre  starb.  Er  ergab  sich  auch  der 
Astronomie,  fertigte  geschützte  Sonnenuhren,  und  daneben  be- 
fasste  er  sich  auch  noch  mit  der  Poesie.  Er  schrieb  mehrere  Co- 
fnodien,  und  dann  brachte  er  die  Psalmen  David's  in  Verse.  Man« 
rer  war  ein  wohlhabender  Mann,  und  hinterliess  seine  zwölf  Kin- 
der nicht  unbemittelt. 

Kaurer,  Josias,  der  jüngere,  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalb 
Glasmaler,  doch  ist  er  weniger  bekannt  als  sein  Vater  und  Bruder 
Christoph.    Starb  1Ö31. 

Maurer  oder  Murer,   Christoph,  Maler,  Kupferstecher  u»d 

Formschneider,  wurde  1558  zu  Zürich  geboren,  und  sein  Vater 
Josias  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Um  sich  weiter  a— ■ 
bilden,  ging  er  nach  Strassburg  zu  T.  Stimmer,  unter  dessen  Lai- 
tung  Maurer  bald  solche  Fortschritte  reachte,  dass  man  die  Werke 
beider  Künstler  kaum  mehr  unterscheiden  konnte.  Bei  seiner  Rück- 
kehr ins  Vaterland  ging  ihm  daher  schon  sein  Huf  voran,  und 
diesen  vermehrte  er  durch  eine  Menge  Bildnisse,  welche  er  zu  Zü- 
rich und  anderwärts  in  Ocl  malte,  in  Zürich  zierte  er  auch  rurh 
rere  Facadcn  von  Häusern  mit  historischen  Darstellungen,  und  Kir- 
chenfenster prangen  uiit  Glasgcmäldcn ,  deren  indessen  sein  Vater 
noch  mehr  malte. 

Ch.  Maurer  hielt  sich  um»  Jahr  1Ö01  zu  Nürnberg  auf,  ist  viel- 
leicht  der  Verfertiger  des  Volkamerischen  Fensters  in  der  Lorenzer- 
kirche  zu  Nürnberg,  da  die  Jahrzahl  löOl  auch  in  einem  Schilde 
des  Fensters  gefunden  wird.  Vor  einigen  Jahren  entdeckte  man  iwir 
in  einem  benachbarten  Fenster  mit  Diamant  cingekritzelt  den  Na 
tuen  „Springli  aus  Zürich,"  es  bleibt  aber  ebenfalls  zwcilelhaft* 
ob  dieses  des  Künstlers  Name  sei.  • 

Eine  Beschreibung  und  die  Abbildung  des  Fenster«  siehe  Kunst- 
Matt  1852  No.  10  und  11,  ferner  die  No.  59  und  7t  desselben 
Blattes. 

Fr  legte  auch  die  ganze  Schweiz  in  Grund,  wie  Füssly  sagt,  und 
fügte  dann  die  merkwürdigsten  Ereignisse  ihres  Ursprungs  als  Vn- 
zierung  bei.  Dann  fertigte  er  eine  Menge  Zeichnungen ,  und  za- 
letzt  schrieb  er  folgendes  Werk:  Von  den  Drangsalen  der  Christ- 
lich IMcsscnischen  Kirchen  in  Mesopotamien  unter  dem  Ariani<chcn 
Kaiser  Valente  und  andern.  Als  Mitglied  des  grossen  Ralhes  ia 
Bern  bekleidete  er  das  StaaUokouomat  zu  Wintcrthur  und  starb 
daselbst  iöl4. 

Von  Maurer  finden  sich  auch  noch  viele  Zeichnungen,  mit  der 
Feder,  in  Tusch  und  Bister  ausgeführt;  seine  geatzten  Blatter  *md 
in  geringer  Anzahl  vorhanden,  und  sehr  selten  zu  finden.  Man 
rechnet  dazu  vorzuglich  eine  Folge  von  4o  Blattern  ,  die  nach  »ei- 
nem Tode  erschienen,  unter  dem  Titel:  XL  fcmblemata  miteella- 
nea  novo.    Das  ist  XL  Under*chi»»dlicho  Ausserlescno  new  radierte 
Kunststuck,  durch  Maurern  von  Zürich  inventirt  und  mit  eygener 
Handt  zum  Truck  in  Kupffcr  gerissen.    Mit  llcymcu  erkläret  durch 
J.  G.    RordorfTen.    Züryck  1622«  i»  \*    Diese  Ausgabe  i»t  stach«! 
selten,  bei  Weigel  ist  ein  Exemplar  für  5  Thlr.  zu  haben.    Bart»  ch 
sah  keines. 


Digitized  by  Google 


Maurer  oder  Murer,  Christoph. 


473 


•  Bartsch  P.  gr.  IX.  385  ff.  beschreibt  17  Blätter  von  ihm;  nur  drei 
(seltene!  Hadirungcn,  das  andere  Holzschnitte.  Wir  fügen  einige 
Blatter  dazu. 

l)  Die  Ermordung  de»  Kaisers  Albert  I.,  mit  mehreren  Darstel- 
lungen aus  der  Geschichte  der  schweizerischen  Confüdera- 
tion  auf  einem  Blatte.  Auf  einer  Tafel  sieht:  CHRISTOF 
MAVRER  INVEN.  TIGUIUN  1580.  Die  Gruppen  sind  nu- 
merirt,  woraus  hervorgeht,  dass  eine  Beschreibung  dazu  be- 
stimmt war.  Bartsch  beschreibt  dieses  einzige  Blatt»  glaubt 
aber,  es  gehöre  zu  einer  Folge.  Als  Theile  derselben  wer- 
den in  B.  WcigcPs  Catalog  der  Sammlung  des  Dekan  Veith 
in  Schafihausen  folgend«  vier  Blatter  genannt: 

2  —  5)  Zwei  Blatter,  Sccnen  aus  TclPs  Leben  und  andere  Dar- 
stellungen aus  der  Befreiungsgcschichte  der  Schweizer,  mit 
No.  tju.  fol. 

4)  I>ie  zwülf  Wappen  der  Schweiz  von  Kindern  gehalten  in 
Säulcueintassung,  alle  auf  einem  Blatte,  <ju.  fol. 

5)  Zwei  Schweizersoldaten  halten  die  Wappen  von  St.  Gallen 
und  Zürich.  Coticordia.  \. 

7)  (Bartsch  l.)  Der  lustige  Arme  und  der  traurige  Bciche;  der 
erstere  ein  Soldat,  zu  dessen  Fussen  eine  Heuschrecke  und 
ein  Kartenspiel  liegen,  der  andere  ein  sitzender  Alter,  bei 
welchem  eine  Kiste  Geld  auf  dem  Boden  steht,  auf  dem  De- 
ckel ein  Frosch.  Auf  zwei  Bandrollen  liest  man:  „Vtrocjue 
dividite  ex  regno .  tunc  dives  utcr.  Teilend*  gleich  so  sind 
ir  beid  reich"  Auch  im  Bande  sind  Sprüche:  Nulli  sunt 
numi  etc.  Unten  links  ist  das  Zeichen:  C.  Murer  Fecit  Tt- 
guri  —  15QO.  H.  8  Z.  n  L. ,  Br.  7  Z.  3  L.  Dieses  Blatt 
gehört  wohl  zu  den  Emblemen,  geistreich  radirt. 

7)  (B.  3.)  Die  Hirschjagd;  im  Walde  sind  mehrere  Jäger,  die 
mit  einer  grossen  Anzahl  von  Hunden  den  Hirsch  verfolgen. 
Christoph  Murer  fecit.    Bund ,  Durchmesser  7  Z.  9  L. 

8)  Verzierter  Titel  zu  einer  Bibel ,  neben  zwei  Säulen  Moses 
und  Aaron,  unten  links  David,  rechts  Salomon  sitzend. 
Links  das  Monogramm  aus  C.  M.  T.  kl.  fol. 

Holzschnitte. 

Eine  Folge  von  fünf  biblischen  Gegenständen,    H.  3  Z. 
1 1  L. ,  Br.  5  Z.  5  —  6  L. 

1)  Gott  erscheint  dem  Moses  in  der  Flamme  des  Dornbusches. 
Mit  dem  Monogramm. 

2)  Die  Erweckung  des  Lazarus.    Links  unten  des  Monogramm. 

3)  Die  Gesandten  aus  dem  gesegneten  Lande  kommend.  Mit 
dein  Monogramm. 

4)  Die  vier  Pferde  von  verschiedenen  Farben.  Apokalypse; 
C.  VI.  f.  Ohne  Zeichen. 

5)  Christus  jagt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel.  Rechts  unten 
das  Zeichen. 

6)  Ein  perspektivischer  Plan  von  Zürich  15Q5.  Rechts  unten 
da*  Monogramm,  links  das  Täfclchcn  mit  dem  Namen: 
LVDWIG  FIUG  G.  C.  Dieses  Blatt  ist  in  S.  Münsters  Cos- 
mogrophey.    11.  6  Z,  8  L  ,  Br.  i4  Z.  2  L. 

7)  Blätter  in  «lein  Werke:  Titus  Livius  und  Lucius  Florus,  von 
Anl.unfTt  und  Ursprung  des  Romischen  Reichs  etc.  Jctzund 
und  auf  der*  newe  auss  dorn  Latein  vcrleutscht  etc.  Die  vie- 
lcu  schonen  Hol/schnitte  sind  von  T.  Stimmer,  J.  Uocksber* 
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per,  C.  Maurer  u.  a.  Gedruckt  zu  Strasburg  durch  Theo- 
doruni  Habel  I57>'t.    Die  zweite  Auilage  1  :>*,(>.  foL 

ß)  Blätter  mit  seinem  Monogramm  unter  einer  Fulgo  von  »4 
Darstellungen  ,  von  drnen  Bartsch  nicht  spricht.  Da*  Werk 
hat  den  Titelt  NOVAE  SACIlOllUM  BlBLlOllCM  Ggura« 
versihus  Latinis  et  Gcrmanicis  cznosita,  das  ist:  Neue  bib- 
lische Figuren  mit  lateinischen  und  deutschen  Verven  au»ct* 
legt  cta.  Durch  M.  Samuelem  Gloncium,  l'oetam  l^aurru- 
nam.   Strassburg  gedruckt  hei  Ch.  van  der  lloyden  MDCWV. 

9)  New  Jäcerbneh  Jacoben  von  Fouilluux,  einer  fiirnemen  Adels- 
person  inn  Frankreich  etc.  Frst  Irisch  von  uc*cm  aus  Atta 
jr'rautzosischcn  in  gut  Weidmännisch  Teutsch  vertcuUcht 
und  vertirt,  als  Anhangt  YVolffsjagl,  Johanscn  vono  Clav 
inorgan  etc.»  iuu  welcher  begriffen  und  dargethan  ist,  de* 
VVoiffs  Natur  u.  s.  w.  Dieses  Werk  eothall  im  Ganten 
£>&  schöne  Holzschnitte  von  T.  Stimmer  und  Fh.  Mauer,  v«>a 
letzterem  10  Blatter.  Strassburg  durch  B.  Jobio  1 S90.  lol. 
Bartsch  beschreibt  die  zweite  Ausgabe,  —  1603.  Die  Holz- 
schnitte für  sich  als  Buch  abgedruckt:  Künstliche  wohlge- 
rissene  Figuren  und  Abbildungen  etlicher  jagdbaren  Thier« 
ote.  Von  den  beiden  berühmten  und  vornehmen  Malern  To- 
bias Stimmer  und  Christoph  Mauror  zu  Zürich  gerissen. 
Strassburg  IÖ05< 

J0)  Die  Bildnisse  zu  Housner*s  Contrafacturbuch  nach  Stimmer*» 
und  theilweise  nach  Iiolbciu'*  Zeichnungen.  Strassburg  bei 
Bernard  Jobin  1587.  ü. 

1t)  Darstellungen  des  Gerichtsverfahrens  in  bürgerlichen  und 
Criminal  -  Vorialleu  ,  20  Blatter. 

Maurer,  «Tonarm,  Maler  von  Nürnberg,  einer  der  b*sten  deutschen 
Künstler  des  |?,  Jahrhundcrss ,  hielt  sich  lange  in  Italien  aol  und 
machte  da  lleissigc  Studien,  so  wie  sie  nur  damals  zur  Zeit  de« 
grossen  Verfalles  der  liuust  einer  machen  konute,  der  aul  den  Ti- 
tel der  Meisterschaft  Anspruch  machen  wollte.  .Maurer  gen<»«>  da- 
tier nach  seiner  Bückkehr  allgemeinen  Beifall ,  sowohl  mit  seinen 
historischen  Bildern  in  Ücl  als  in  Fresco,  lu  den  He»idcnz»chIos- 
sern  zu  Baircuth ,  Uildburghuusen  ,  Uettiugeu  und  im  Jesuileucol- 
Icgiuiu  zu  l'rag  waren  Oelbilder,  Wand-  und  riafoudmalervicn  um 
ihm,  die  aber  in  der  Folge  grosstculhcils  weicheu  wusslen,  oder 
zu  Grunde  gegangeu  siud.    Blühte  um  1045* 

Maurer,  Thomas,  Maler  von  Augsburg,  malte  Bildnisso  und  auch 
etliche  heilige  Darstellungen,  die  aber  wjhrend  des  lteligiontkne- 
aes,  und  durch  die  in  der  llclormation  herbeigeführte  Lm»lmimuu* 
der  Gemüther  keinen  Abgang  mehr  fanden.  Fr  luusste  daher  auch 
zur  Anfertigung  von  Zeichnungen  seine  Zuflucht  nehmen.  XaiH 
seinen  Zeichnungen  stach  eiuer  der  Sadeler  die  Aug»hurgi»vh«*n 
Heiligen  iu  Ii  11  [der.  Aul  eiuer  vou  Stetten  erwähnten  BauamUmrb- 
«ung  wissen  wir  auch,  dass  Maurer  die  lianelle  des  katholisch** 
Gottesackers  gemalt  habe.     Lr  war  Senator  und    10Z1  sijib  der 

Künstler. 

Maurer,  IXicolatlS,  Bildhauer  von  Innsbruck,  der  tu  Anfang  de* 
16,  Jahrhunderts  lobte,  unter  dor  Regierung  des  Kaisers  Ma\«u»»- 
1  i.m  I.  Fr  (erligte  verschiedene  Grabin.il»  r .  und  vermulhlich  »ud» 
•ndere  Bildwerke.  Nach  der  damaligen  Weise  nannte  er  si*  h 
öteiumuU.    F»  cxistirt  iu  luusbiuck  sein  Gt«ib»lciu  noch,  mit  der 
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unvollendeten  Aufschrift:  MD  (.  .)  starb  dor  ersan»  Niklas  Mau- 
rer ,  Bö.  Kay.  M*.  oberster  BcrckhmcUlcr.  Dicseu  Stein  setzte  er 
sich  und  stinen  Gesellen  noch  zu  Lebzeiten,  desswogen  ist  dio 
Jahrzahl  Bichl  ausgedrückt. 

Maurer,  J.t  Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  in  der  ersten  Halft« 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  England.  Er  zeichnete  verschiedene 
Ansichten  un  1  TagseretgnU&e,  und  ähnliche  Bluttor  hat  er  auch  iu 
Kupier  gestochen. 

1)  Line  Vorstellung  der  Parade  im  St.  James  «Park  zu  London, 
nach  eigener  Zeichnung,  1712.  fol. 

2)  A  per*pcctivo  viow  of  Tower  Hill  and  the  Place  of  Kxccution 
of  the  Lordt  Iiilmarnock  and  Palmoriuo  uu  Mouday  iß.  of 
August  17 (Ö-    Geatzt,  <ju,  toi. 

5)  Mehrere  Ansichten  von  London,  nach  Müllor  und  J.  Smith. 

jV.iltirrr  ,  JaUob,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1752  zu  Schaffhausou 
geboren,  kam  aber  schon  früh  nach  Holland,  ho  er  als  national^ 
sirt  angesehen  wird,  weil  er  seine  gan/.c  Lebenszeit  dort  verblieb. 
Zuerst  versuchte  er  in  Amsterdam  als  Stuccatorcr  sein  Glück,  be- 
suchte aber  auch  die  Zeichen  -  Akadcmio  jener  Zeit,  Lr  übte  sich 
muh  fleifsig  im  Zeichnen  und  Malen  an  derselben,  so  dass  er  zu- 
letzt die  Zeichenkunst  und  Malerei  zur  Hauptsache  machte.  Nach 
einiger  Zeit  wurde  ihm  die  goldene  Medaille  zu  TliftiJ,  und  1702. 
finden  wir  ihn  bereits  als  Mitgliod  derselben,  so  wie  aH  Lehrer 
beim  Zeichnen  nach  dem  Modell,  bis  or  176)  nach  dem  Tode  des 
Herrn  van  Veldhovon  im  Bcndswoudscltcn  Stille  zu  Utrecht  als 
Zeichcnmeistcr  angestellt  wurde.  Da  fertigte  er  auch  wohlglei- 
cheude  Bildnisse,  Familienstücke  und  historische  Darstellungen  in 
Uel.  In  der  iiirchc  zu  Laren  in  Gooiland  ist  ein  Altai  gemuldo  von 
seiner  Hand ,  und  anderwärts  findet  man  Genrestücko  und  Land- 
schalten  mit  Vieh  von  ihm,  lauter  Bilder  von  kräftiget  Färbung 
und  breiter  Behandlung. 

Maurer  genoss  als  Vorsteher  der  Zcichcnschule  zu  Utrecht  grosso 
Achtung,  und  dann  war  er  auch  einer  der  Beförderer  der  Zeichen- 
Akademie  in  der  erwähnten  Stadt.  Die  Zahl  seiner  Zeichnungen 
ist  grösser,  als  jene  der  Malereien.  Unter  letzteren  ist  auch  sein 
eigenes  Bilduiss.  Der  Künstler  starb  1780  zu  Utrecht  Vgl.  Gc- 
schiedenis  der  vadcrlandschc  Schildcrkuust,  door  B.  yuu  Lynden 
cn  A.  van  der  Willigeu  11,  235. 

Maurer,  Hubert,  Historien  -  und  Bildnissmaler ,  goboren  zu  Rot- 
eben  boi  Bonn  1758,  gestorben  zu  Wien  lß]8.  Als  der  Sohn  ei- 
nes Taglohners  sollte  er  selbst  nichts  anderes  werden,  doch  zog 
es  den  Knaben  |f51  mit  oller  Gewalt  an  den  Stuccatorcr  Stürzen- 
hofer,  der  im  Schlosse  seines  Dorfes  arbeitete.  Im  Jahre  1759  fand 
er  endlich  an  dem  bayerischen  Hofmaler  G.  Winter  einen  Gönner, 
der  ihn  mit  sich  nach  München  nahm,  wo  er  mit  allem  Flcissc  den 
Kunslstudion  oblag.  Nach  drei  Jahren  kam  er  nach  Wien,  um 
Gelegenheit  zu  suchen,  die  Akademie  besuchen  zu  können;  allein 
der  originelle  Sonderling  Maulbertsch  wies  ihn  ab.  Doch  fand  er 
bei  dem  Bildhauer  Schlettcrer  menschenfreundliche  Aufnahme,  und 
dieser  verschaffte  ihm  bei  dem  Birchoumalcr  Norbert,  einem  Ka- 

Suziucr,  viele  Arbeit.    Maurer  erwach  sich  die  Zufriedenheit  des 
leislers,  und  bald  durfte  er  nach  dessen  Skizzen  grosse  Altarbil- 
der ausführen.   Jetzt  fing  er  auf  Mcvteus  Halb  auch  an ,  Uildnisso 
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zu  malen,  wodurch  seine  Umstände  verbessert  wurden,  so  dass 

er  die  Akademie  besuchen  konnte.  Schroutzcr  hatte  das  Vergnügen, 
ihn  mit  mehreren  Preisen  beehrt  zu  sehen ,  und  da  er  sich  auch 
durch  etliche  Bildnisse  am  Haiscrhofc  Huf  erworben  hatte,  wurde 
er  1772  als  k.  k.  Pensionär  nach  Horn  geschickt.  Hier  brachte  er 
unter  Maron's  Direktorat  vier  Jahre  im  Studium  nach  grossen 
Meistern  zu ,  und  unter  diesen  war  es  besonders  Guido  Heui ,  der 
ihn  vor  allen  ansprach.  Sein  Hut  nahm  fast  mit  jedem  Tage  tu, 
und  daher  konnte  es  nicht  fehlen  ,  dass  ihm  nach  seiner  Huckkehr 
in  Wien  täglich  neue  Bestellungen  zu  ThcU  wurden.  Der  Fürst 
Kaunitz  bestellte  die  lebcnsgrosscn  Bildnisse  der  Maria  Theresia 
und  Juscph's  II.,  die  der  Universität  Pavia  geschenkt  wurden; 
hierauf  musste  er  zahlreiche  andere  Bildnisse  und  Altarblätter  ma- 
len, und  die  Akademie  beeilte  sich,  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder aufzunehmen.  Das  Gemälde,  welches  er  damals  überreichte, 
stellt  Ulysses  vor,  wie  er  die  Circe  nothiget,  seinen  Gelahrten  die 
vorige  Gestalt  wieder  zu  geben.  Bald  darauf,  im  Jahre  ITSS, 
wurde  er  auch  Professor  und  Hath  der  Akademie. 

Als  eines  seiner  frühem  Meisterwerke  erklärte  man  das  Rihl  des 
in  Wolken  schwebenden  ewigen  Vaters  über  dem  Hauptaltarc  in 
der  liirchc  der  Ingenieur  -  Akademie  zu  Wien;  man  meinte,  »1fr 
Künstler  habe  in  diesem  Bilde  das  Charakteristische  des  Wcltscho- 
nfers  und  Krhalters ,  die  huldreiche  Güte  mit  sanltcm  Frnst  uud 
unverkennbaren  Zügen  von  Majestät  dergestalt  glucklich  zu  verei- 
nigen gewus.U,  dass  dieses  Bild  schwerlich  von  irgend  einrru  Ideal 
dit-sor  Art  übertroffen  werden  dürfte.  Maurer  gehört  al>nl > ngs 
schon  in  die  Heihc  der  bessern  Hünstler,  denen  efie  Morgenr«»the 
eine«  neuen  Lebens  «Ummcrlc,  und  vorzüglich  Gutes  leistete  rr  im 
Kirchenstyl ,  obgleich  er  mit  den  spateren  Leistungen  eine*  Over- 
beck« Cornelius  und  anderer  hoch  begabter  Mci-ter  sich  nuht 
mcsfcu  kann.  In  seinen  heiligen  Bildern  herrscht  Andacht.  Fröm- 
migkeit, Sanflmuth,  und  nicht  selten  gelang  ihm  der  Ausdruck 
von  Unschuld  und  inniger  Hingebung  an  das  Heilige.  Unschuldig, 
froh  und  rein  sind  seine  Hügel  und  Kindcrgestalten  ,  an  jene  Gui- 
do'* uud  Dnmimcliino's  erinnernd.  Und  es  war  ja  der  Künstler 
sell»»t  voll  Leutseligkeit  und  Gute,  ein  Freund  uud  Vater  seinen 
Schülern,  die  er  aus  reiner  Liehe  zur  liunst  auf  den  besten  Weg 
zu  fuhren  trachtete,  wenn  ihm  auch  scllist  das  We«en  der  hunH 
noch  nicht  ganz  klar  geworden  war.  Gerühmte  Bilder  waren  die 
Erlösung  «!<•*  heil,  l'ctrus  aus  dem  Gefängnisse,  im  I'rivalbetttxr ; 
•l<  r  heil  lioiiig  Stephan  von  Ungarn,  welcher  der  heil.  Jungfrau 
Krone  und  Scepter  weiht ;  die  Vermahlung  der  heil.  Catharina, 
in  der  Hofburg  -  (Capelle  zu  Wien,  wo  Fü^er  den  Tauler  Johanne« 
malte;  da>  Altarhlatt  der  heil.  Familie,  welches  dem  Kaiser  tu  wohl 
gefiel,  dass  er  ihm  den  Auftrag  gab,  für  die  I..  k.  G  »ll-rie  eme 
beliebige  Darstellung  zu  malen.  Kr  wählte  d«*u  Schnittest,  wo  Je- 
su« sagt,  „lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen,'*  und  «lie«-<*%  is.t  M  »u- 
ror's  letztes  Werk,  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.  Die  /.ald  *»-iii»-r 
Altarhlatler  ist  bedeutend,  und  auch  zahlreiche  Üildtu«se  ton  ho«  li- 
sten und  hohen  Herrschaften  malte  er,  als:  Franz  I  .  J..*eph  II. 
und  dio  Maria  Therctia,  drei  lchcnsgros>e  Figureu,  die  nach  M»u- 
tua  k  irnen.  Den  Fürsten  Kaunitz  malte  er  im  Toiionf.leide  el»« « 
ialU  in  Lebcn«grü*se,  uud  an  «lic»e  reihen  sich  verschiedene  an 
den»  Portrait«. 

Wieok  stach  nach  ihm  Amor  und  l'sxohe,  wie  eisierer  v»tn  heim- 
sen Ueliropfen  erweckt,  entllieht,  cm  Blatt  in  Schwarzkunst,  dessen 
Urbild  utidit  zu  den  bestell  de»  Meister«,  geboret. 
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Maurer,  Joseph,  Maler  und  Radirer,  von  Beggenried  im  Canton 
Unterwaldon,  wurde  17  10  gehören,  wir  kennen  aber  seine  Bildungs- 
geschubte  nicht.  Kr  malte  gute  Historien  und  Bildnixe;  C.  Pfeiffer 
Mach  jene«  einer  jungen  Frau  und  dir  Bütte  eines  hurtigen  Alten 
in  Crayon  •  Manier  nach  ihm.    Der  liüusllcr  starb  l8o5* 

Von  ihm  selbst  schiin  radirt  ist: 

Das  Haupt  des  Johannes  in  einer  Schüssel:  Joseph  Maurer 
pittX.  et  sc. ;  qu.  12. 

Maurer,    Heinrich,    Landschaftsmaler,  wurde  177-i  zu  Bulach  im 
Canton  Zürich   geboren,   und  schon  früh  sprach  sich  seine  Nei- 
gung zur  bildenden  Kunst  aus.    In  seinem   17.  Jahre  Kam  er  zum 
Landschaftsmaler  J.  C  Hoher,  bei  welchem  er  vier  Jahre  blieb, 
bis  er  endlich  l7t,(>  nach  München  sich  begab,  wo  ihn  Dillis  über 
die  Fortsetzung  seiner  Studien  freundschaftlich  belehrte,  und  end- 
lich ging  er  nach  Dresden.    Hier  war  ihm  der  Umgang  mit  Wehl« 
von  grossem  Nutzen,   denn  dieser  wies   ihn  an   die  Natur,  be- 
sonders auch  an  ltuYsdael's  Werke ,  und  auf  solche  Weise  blieb 
Maurer  von  dem  Einflüsse  der  einer  verderblichen  Manier  huldi- 
genden ZinhVhen  Schule  ferne.    Die  Akademie  besuchte  er  nicht, 
nur  Oranichen  gab    ihm   einigen  Unterricht   im  Figurenzeichnen. 
Dagegen  verwendete  er  die  meiste  Zeit  auf  »las  Copireu  guter  Land- 
schatt^emäldc.    Endlich  fing  er  an,  die  Natur  selbst  zu  sttidiren 
und  in  Form  und  Farbe  ihr  nahe  zu  kommen  ,  und  sie  blieb  fort- 
während seine  Lehrmcistcrin.    Er  malte  jetzt  in  Gel  und  Gouache 
nach  der  Natur ,  und  nach  uml  nach  wuchsen  seine  Bilder  und 
Zeichnungen  zu  einer  grossen  Zahl  heran.    Er  malte  auch  öfter  auf 
gegründetes  Papier  in  Deckfarben,  und  dann  machte  er  auch  eine 
grosse  Anzahl  leichterer  Zeichnungen ,  die  in  Skizzen  und  Ideen 
bestehen.    Eine  grosse  Anzahl  dieser  Zeichnungen  hat  er  in  Oel 
ausgeführt,  und  mehrere  derselben,  so  wie  der  grüsste  Thcil  sei- 
ner Gouachebilder,  gehören    zu   den    vorzüglichen  Erzeugnissen 
seiuer  Art.    In  diesen  Werkan  ist  Wahrheit  der  Natur;  in  frü- 
herer Zeit  war  seine  Färbung  zu  eintönig  und  merklich  hoch  ge- 
trieben.   Die  Hurte  löste  sich  später  in  Harmonie  auf,  und  die 
Färbung  wurde  wohlgefällig  und  blühend.    Seine  Bilder  wurden 
daher  von  Fremden  und  Einheimischen  sehr  gesucht.    Eines  sei- 
ner gerühmtesten  Gemälde,  eine  Ansicht  des  ehemaligen  Goldau, 
hat   IL  Meyer  geätzt    Maurer  hat  selbst  im  Radiren  Versuche 
gemacht. 

Maurer,  Medailleur  von  Dresden,  Neffe  und  Schüler  dos  berühmten 
J.  Cröcker.  Er  war  geschickt  in  seinem  Fache,  und  wurde  dess- 
wegen  17  »7  nach  England  berufen.  Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Maiiri,  AlcSSandrO,  Architekturmaler ,  war  öfter  Gehülfe  des  S. 
Galleotli.    Lebte  um  1757. 

Um  1Ö70  lebte  in  Rum  ein  Bildhauer  Johann  Peter  Mauri, 
von  welchem  man  neben  andern  das  Bildniss  der  Königin  Christin« 
von  Schweden  kennt,  Medaillon  von  Porphyr. 

KauricC,  J. ,  F.delsteinschncider,  ein  Niederländer  von  Geburt.  Hess 
sich  unter  der  Regierung  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  in  Rouen 
nieder,  wo  er  Beifall  erwarb.    Blühte  um  l04o. 
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Noch  grössern  Ruf  erlangte  sein  Sohn,  »1er  lange  in  Paris  arbei- 
tete, bis  er  der  Religion  liegen  in  den  Haag  sich  begab,  wo  er 
1752  im  80.  Jahre  starb« 

Ifauricc,  Louis  Joseph,  Maler,  geboten  tu  Nancy  1T>0,  gestor- 
ben 1820.  Er  war  Advokat,  hatte  aber  solche  Neigung  zur  Zei- 
chenkunst und  Malerei,  dass  er  die  grösstc  Zeit  damit  sich  be- 
schäftigte. Zuletzt  wurde  aus  dem  Advokaten  ein  Maler  von  Pro- 
fession. Im  Jahre  17*>8  reiste  er  nach  St.  Petersburg,  wurde  da 
erster  Maler  der  Kaiserin  Elisabeth,  und  bei  der  Krönung  von 
Catharina  II.  musste  er  in  Moskau  die  Festlichkeiten  leiten.  Jetzt 
erwählte  ihn  auch  Catharina  zu  ihrem  ersten  I  Intal er,  in  welcher 
Eigenschaft  ihm  ebenfalls  die  Anordnung  der  Feste  oblag.  Im 
Jahre  iTtjO.  begab  sich  Maurice  nach  Italien,  und  da  nun  scheint 
er  die  meiste  Zeit  mit  dem  Aufsuchen  seltener  Marmore  beschädi- 
get gewesen  zu  ceyn.  Aus  diesen  wurden  nach  seiner  Buckkehr 
in  Paris  für  die  Königin  Marie  Antoincltc  verschiedene  Bildwerke 
gefertiget ;  auch  zu  Arbeiten  in  Droncc  machte  er  Zeichnungen, 
und  liess  sie  unter  seinen  Augen  gicssen.  Mit  solchen  Dingen, 
ciselirt  und  vergoldet,  schmückte  die  Königin  ihre  Zimmer  au.. 
Vor  der  Revolution  besass  Maurice  eine  Kunstsammlung,  wie  man 
wenige  sah. 

Maurice,  St.  (Saint),  Offizier  der  französischen  Leibwache,  be- 
schäftigte sich  um  1750  auch  mit  der  Kunst.  Er  radirte  einige 
schone  Blatter: 

1)  Ein  Mann,  von  fünf  Kindern  umgeben,  »fielt  die  Flöte, 
nach  L.  le  Nain. 

2)  —  3)  Zwei  kleine  Blätter,  welche  Bauernmahlzeitcn  vorstel- 
len, nach  S.  Bourdon,  1753. 

4)  Eine  Allegorie  auf  das  Glück,  nach  Charles  Coypel ,  1711. 

5)  Das  Abentheuer  der  bezauberten  Barke,  nach  liouasse,  1732. 

6)  Eine  grosse  Landschaft,  mit  einer  Hirschjagd  in  der  Mitte, 
rechts  ein  verwundeter  Mann. 

7)  Le  passe  tems  de  Soldats,  nach  5.  Bourdon ,  qn,  fol. 

8)  La  iamille  contente,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Maurin,  Nicolas  Eustochc,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1798 
zu  Perpignan  geboren,  in  der  Folge  aber  kam  er  nach  Paris,  wo 
ihn  Begniult  unter  seine  Schüler  aufnahm.  Er  lebt  noch  gegen* 
wartig  zu  Paris  als  ausübender  Künstler,  grösstenteils  mit  der 
Lithographie  beschäftiget.  Wir  bemerken,  dass  seine  Blatter  mit 
jenen  des  folgenden  Kunstlers  verwechselt  werden  konnten,  w« 
in  diesem  Artikel  nicht  der  Fall  seyn  möge.  Man  findet  öfter  nur 
angegeben,  dass  Maurin  irgend  eiu  Blatt  gefertiget,  ohne  Augabc 
des  Taufnamens. 

1)  Einige  Bildnisse  zur  Galerie  de»  contemporaini ,  welche  bei 
Delpcch  erschienen,  fol. 

2)  Die  vier  Weltlhcile,  unter  vier  weiblichen  Figuren  vorge- 
stellt, fol. 

3)  Die  Geschichte  Xapoleon's,  eine  Folge  nach  V.  Ailaoi*s  Zeich- 
nungen.   Die  erste  Lieferung  erschien  18)3»  iul* 

4)  Prise  de  Louvre  ,  13,0.  fol. 

5)  La  famille  rovalc  de  France.    11  Portraite ,  M. 

6)  Das  Bildnis*  Leopold  I.,  Königs  von  Belgien,  1852 >  fol. 

7)  Jenci  von  Karl  V.,  fol. 
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8)  Da*  Portrait  de*  Zumalacarreguy ,  fol. 
Q)  Jenes  von  J.  Lafittc,  fol. 

Maurin,  Antoinc,  Maler  und  Lithograph,  wurdo  1703  »n  Perp»£- 
nan  gehören,  und  ein  uns  unhrl.aimler  liüustlcr  war  .«ein  Meister. 
In  «Irr  Folge  begab  er  sich  nach  Pari«,  und  dort  lebt  er  jetzt  »ei« 
ner  Kunst  Wir  haben  seiner  im  Artikel  des  vorigen  Künstlers 
bereits  erwähnt,  et  codem  desiderio  tenemur.  Seine  Lithographien 
zeichnen  sich  durch  schone  Zeichnung  aus. 

1)  Die  Grundsteinlegung  «um  Monumente  der  bei  Qutberon  Gc« 
fullcncn,  nach  Courier'*  Gern  ildc  ,  gr.  fol. 

2)  Die  griechischen  Trauen,  nach  Schcffer's  Bild  der  Gallerie 
lies  Palais  H0y.1l ,  toi. 

3)  Die  heil.  Jiinglrau  mit  der  Familie  des  Bürgermeisters  Jaltoh 
Mever  zu  Hasel,  nach  llolhcin's  berühmtem  Hildo  der  kötiigl. 
Galleric  zu  Dresden.    Et.  2ri  1» ,  Br.  10  /.. 

4)  l>ie  Madonna  di  St.  Sisto,  nach  Ral'ael's  berühmtem  Gemälde 
in  der  Dresdner  Galleric,  fast  in  gleicher  Grosse.  Diese  bei- 
den Blätter  :  -hören  zur  Sammlung  von  Lithographien  nach 
den  vorzüglichsten  Gemälden  der  Gallerie  in  Dresden.  S. 
tlanlstüngcl. 

Maurisset,  Jcatl  Theodor,  Medailleur  zu  Paris,  der  in  der  zwei- 
ten H  iltto  des  vorigen  Jahrhunderts  thätig  war,  und  die  gcfthrlich- 
ste  'Zeit  Frankreichs  durchlebte.  Wir  finden  seinen  Namen  in  der 
Iiisloire  numismatimic  de  la  rcvolulion  francaisc  par  M.  11.  (Hc- 
nin).  wo  seine  Medaillen  auf  Krcignisse  während  der  Anarchie  he 
schrieben  sind,  und  genügende»  Abbildungen  gibt  das  Prachtwerlt: 
Tresor  de  numismatifiuc  et  glypti'iuc,  Medaille*  de  la  Revolution  etc. 
pl.  45 »  50»  5t  »  53« 

Maurisset  hutte  den  Titel  eines  Graveur  du  Cabinet  de  Sa  Ma- 
jestc.  Er  starb  1B23  im  57.  Jahre.  Man  hat  von  ihm  eine  grosse 
Anzahl  von  Medaillen,  von  denen  neben  andern  folgende  im  Tre- 
sor abgebildet  sind. 

j)  LOIX,  JUSTICE ,  UNION,  FORCE  D'  PEUPLE  LIBRE. 
Auf  dem  Buche  :  DECRETS  -  Lül.  M.  F.  Im  Revers  in  Fi- 
chenhranze:  ACTIONS  DE  LA  LOI.    Maurisset  F. 

2)  REPUBLIOUE  FHANCAISE.  Die  allegorische  Gestalt  der 
Freiheit,  und  auf  der  Büste  steht  das  Wort  UNION.  Unten: 
LI  BERTE  EGA  LIT  F.  Maurisset  F.  Der  Revers  eine  lirone 
von  Eichenlaub:  RES  PECT  A  LA  LOI.  Eine  decorative 
Medaille. 

5)  CALENDRIER .  POUR  LA  3c  ANNEE  RE PUBLIC AINE. 
Links:  L1BERTE,  rechts:  EGALITE.  Unten:  Adore  l'Eler- 
nel ,  aimc  tes  freres  etc.  Mauris«ct  F.  Im  Revers:  CALEN- 
DRIER POUR  3c  ANNEE  REPU  BL1CAINE.  LinKs  das 
Wort:  FRATERNITE,  rechts:  OU  LA  MORT.  Dies  ist  ein 
Almau  cli  metalliuue. 

4)  REPUBLIOUE  FHANCAISE  UNE  ET  INDIVISIBLE.  Die 
allegorische  (jestalt  der  Freiheit;  im  Abschnitt:  L'AN  II. 
In  der  Fichenhrone  des  Revers:  NOUS  JURONS  DE  MA1N- 
TENIR  DE  TOUT  NOT  HF  POUYOlR  LA  HEPUBL1QUE 
FHANCAISE.  A  PARIS  LE  10.  AOUST  1703-  Unter  der 
Krone:  MAUR1SSIT. 

5)  REPUBLIOUE  FHANCAISE.    Die  Gestalt  der  Liberias.  Ex- 
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Mnuritio,  Carlo  di  Santo. 


Mauro,  Fra. 


crgue:  Maurisset.    In  der  Eichenhrone  des  Revers:  ACTION 
DE  LA  LOI.  —  TIUULNAL  DAPPEL. 
6)  Eine  ähnliche  Medaille.  —  Tribunal  de  premiere  instanet. 

IdauritlO,  Carlo  di  Santo,  Maler  und  Radirer,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  malte  Hislorita, 
und  dann  kennen  «vir  von  seinen  Blattern  mehrere  ganz  leichte 
Radirungen,  grösstenteils  nur  Umrisse.  Sic  sind  mit  »einem  vol- 
len oder  mit  dem  abgekürzten  Namen  bezeichnet;  eisige  ha- 
ben die  Jahrzahl  17*,"> ,  wann  sie  verfertiget  wurden. 

1)  Gruppe  von  mehreren  Weibern  an  einer  Säule,  vorn  lieft 
eine  Frau  ausgestreckt  auf  dem  Boden,  von  zwei  hindern 
beweint,  qu.  4- 

2)  Ein  Mann  mit  Stock  und  Mantel  steht  vor  einem  anderen 
in  bittender  Stellung,  4- 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken  Arme, 
unter  dem  rechten  Arme  da*  Kissen,  1705,  gr.  8. 

4)  Der  Leichnam  Christi  von  Maria  und  zwei  Freunden  be- 
weint, 1793»  qu.  8. 

5)  Fünf  Amoretten  in  verschiedenen  Stellungen,  12. 

6)  Der  römische  Ritter,  der  ein  Weib  am  Arme  hält,  gr.  8- 

7)  Zwei  halbnackte  Figuren  mit  nach  rechts  gestreckten  Ar- 
men, 12. 

8)  Ein  kniendes  Mädchen  nach  rechts  gewendet,  qu.  12- 
g)  Ein  nacktes  Weib  an  einer  Vase,  oben  Amor,  12. 

10)  Ein  sitzender  Mann  neigt  sich  zu  einem  stehenden  Weibe,  t! 

11)  Eine  nackte  weibliche  Figur  hält  das  Tuch  über  den  liof f. 
und  ein  Knabe  scheint  darnach  zu  verlangen,  1?. 

12)  Ein  kniender  Mann,  erschreckt  vor  der  Erscheinung  eta« 
Alten  in  Wolken,  gr.  8« 

Mauro,  DomcniCO,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  1"  ond 
zu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  als  Decorationsmalcr  grossen 
genoss.  Er  malte  in  Italien  für  mehrere  Buhnen  LaudschsHea, 
Architektur  und  Figuren.  Seine  Decoralioncn  wurden  applsuJirt 
und  sogar  in  Kupfer  gestochen.  L.  Mattioli  hat  drei  Decoraüonea 
nach  ihm  gestochen. 

Sein  Bruder  Caspar  war  ebenfalls  Decorationsmalcr ,  und  dieser 
wurde  1Ö85  nach  München  berufen,  da  er  in  der  Architektur  nai 
in  der  Bautenmalerci  sehr  erfahren  war.  Er  fertigte  da  ver- 
schiedene  Dccoratiouen  iür  italienische  Opern,  wie  jene  der  Oper 
Sei .  Tullio,  welche  M-  Wenning  in  Kupier  gestochen  hat.  A» 
diesen  Arbeiten  hat  auch  Domenico  Theil  genommen,  denn  er 
wurde  ebenfalls  nach  München  eingeladen.  Er  malte  die  Dec*' 
des  Bildersaales,  wo  besonders  die  Architektur  gefiel,  und  wohtf 
er  nach  einer  alten  Ilolkammerrechnung  von  1693,  500  fl-  erbiel» 
Caspar  Mauro  hatte  den  Titel  eines  lloflheater- Architekten. 

Mauro,  Caspar,  t.  den  obigen  Artikel. 

Mauro,  Fra,  ein  Caroadulenser- Mönch  auf  der  Insel  St.  Miebel» 
bei  Venedig,  machte  sich  als  Landkarten  -  Zeichner  und  als  Mm1» 
turraaler  einen  Ruf.    In  der  Sakristei  seines  Klosters  hing  er  eu»f 
von  ihm  gezeichnete  Erdkugel  auf,  und  vierte  diese  um  und  u» 
mit  »ehr  schonen  Min  iaturge  milden.    Es  wurde  ihm  zu  Ehren  *■ 
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gar  eine  Medaille  geprüft,  mit  der  Aufschrift:  Cosmographus  ad- 

mirabilis.    So  erzählt  Blaiuvillc  iu  sciuer  Heise  1704. 

Mauro,  Giulio ,  Bildhauer,  wird  in  Martinelli's  Ilitrato  di  Veneria 
berühmt  genaunt ,  aher  dennoch  sind  seine  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt Am  Grabmale  des  Andrea  DolCno  iu  S.  Salvatore  da- 
selbst Ut  ein  lebensgroßes  Bild  des  Heilandes  von  ihm.  Er  fertigte 
auch  kleine  Bilder  nach  Antiken  etc. 

Mauro,  Alexander ,    Architekt  zu  Venedig,  der  in  der  ersten  Hälfte 

des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Fr  genoss  grossen  llttf,  der  auch 
ins  Aus;..!i  I  drang;  denn  Mauro  wurde  nach  Dresden  berufen,  wo 
er  von  171 8  bis  \i)  das  grosse  Opernhaus  baute,  welches  in  J.  £. 
Hasche's  Beschreibung  von  Dresden  (Lpz.  1781)  einem  Architekten 
Maurot  zugeschrieben  wird,  Iii»  Jahre  171  ()  erprobte  er  in  Sach- 
sen auch  seine  Kenntnis*  in  der  SchiHsbaukunst.  Er  baute  einen 
prächtigen  Buccntaurus,  dessen  Vergoldung  Ü0O0  Tbl.  kostete,  und 
der  dann  1730  im  Lustlager  zu  Zcithain  als  AdmiralsehiiT  gebraucht 
wurde.  Die  Berulung  nach  Dresden  scheint  ihm  1715  seine  Be- 
mühung in  Venedig  verursacht  zu  haben.  Damals  war  der  künigl. 
Prinz  \on  Polen  und  Sachsen  iu  jener  Stadt,  und  ihm  zu  Ehren 
wurde  ein  grosses  Fischerstechen  gegeben.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  nach  seiner  Zeichnung  ein  reich  verziertes  ltudcrscluff  ver- 
fertiget, China  vorstellend,  welches  von  Asien  geleilet,  prächtige 
Geschenke  überbringt.  A.  Zucchi  hat  dieses  Schiff  gestochen  auf 
einem  sehr  grossen  Blatte. 

Kauro,  Marc,  Bildhauer  von  Mailand,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.  Seiner  erwähnt  Latuada  in  der  Descrizione  di 
Milano  1764.  Er  fertigte  kleine  uud  grosse  Statuen,  Gruppen,  Co- 
pien  nach  der  Antike  etc. 

Maurot,      Alexander  Mauro. 

Maurus,  Habanus,  Abt  des  um  Kunst  und  Wissenschaft  verdien- 
ten Klosters  zu  Fulda  und  hernach  Bischof  zu  Mainz,  übte  eben- 
falls die  Kunst  und  gab  Entwürfe  zu  Gebäuden  und  Gemälden. 
Er  bildete  auch  viele  Künstler,  unter  denen  der  Baumeister  llacholf, 
so  wie  der  Maler  Hatto,  Bonosus  genannt,  als  die  vorzüglichsten 

ferühmt  werden.     Das  Leben  dieses  Abtes  bietet  noch  zu  vieler 
orschung  Gelegenheit.    In   neuester  Zeit  widmet  ihm  Dr.  Kuusl- 
mann  gelehrte  Aufmerksamkeit. 

Kauss,  Historienmaler  aus  Berlin,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Im  Jahre  1850  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  wel- 
ches Christus  vor  Pilatus  vorstellt. 

Mausserche,  Enrico,  nennt  Ticozzi  in  seinem  Dizionario  degli 
architetti  etc.  sonderbarer  Weise  den  Henri  Mauperchc. 

Kaut  ort,  de,  Kupferstecher,  jener  de  Mautori  in  Füssly's  Supple- 
menten, der  nach  G.  Schalken  gearbeitet  hat.  Nach  diesem  Mei- 
ster stach  er: 

Ein  Weib  am  Fenster  mit  einem  brennenden  Lichte.    De  Mau- 
tort sc.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

JSagler's  Künstler  -  Lex.  Bd.  VIII.  31 
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Manrier,  Michel,  %.  M.  Mosnier. 

BfauzaiSSC,  Johann  Baptist,  Maler  und  Lithograph,  ward*  irti 
zu  Corbeil  (Seine- et  Oi*c>  geboren.    Vincent  war  sein  Meister, 
der  »ich  in  Balde  der  bedeutenden  Fortschritte  des  talentvolle* 
Schülers  erfreute,  so  wie  man  ihn  denn  überhaupt  zu  den  geschick- 
ten Malern  der  französischen  Schule  zahlen  kann.    Kr  näherte  »tck 
der  neuern  Uichtung,  und  wurde  desswegen  viel  beschäftiget.  Mau- 
zaiftse  componirt  mit  Feuer,  und  fuhrt  dann  seine  Gemälde  aut 
Sicherheit  und  technischer  Meisterschaft  ans.    In  seiner  Färbung 
herrscht  grosse  Lebhaftigkeit.    Von  1803  an  sah  man  auf  den  Pa- 
riser Salons  verschiedene  Bilder  von  der  Hand  dieses  Künstler», 
deren  einige  auch  in  deutschen  Blattern,  wie  im  Kunstblatt*  des 
Dr.  von  Schorn,  besprochen  wurden,  z.  B.  Chlorinden's  Tod,  es* 
grosses  Gemälde,  welches  in  Frankreich  nicht  genüge  Aufmerksam- 
keit erregte,  und  das  Gegenstück ,  die  Taufe  derselben,  beide  im 
Museum  zu  Bordeaux.    Grossen  Huf  erwarb  ihm  auch  das  Gemälde 
eines  Arabers,  der  sein  i'ferd  beweint,  im  Museum  zu  Angers,  b- 
thographirt  iu  dem  bei  Delpech  erschienenen  Stammbuch.    Für  die- 
ses Bild  erhielt  Mauzaisse  eine  goldene  Medaille.    Der  Tod  des 
heil.  Stephan,  ein  15  Fuss  hohes  Gemälde  in  der  C*th*drale  vua 
Bourges  ist  nicht  minder  bedeutend,  so  wie  das  9  Fuss  grosse  Ret- 
terbild Heinrich  IV.,  welches  er  für  das  Ministerium  des  königli- 
chen Hauses  malte,  jetzt  in  der  Gallerie  der  Diana  zu  Footaiae- 
bleau.    An  diese  reihen  sich  verschiedene  andere  schöne  Bilder: 
Ariost  von  den  Räubern  gefangen,  in  der  Gallerie  Luxembourg  und 
von  Kuhicrrw;  Lorenzo  von  Medici ,  im  Besitz  des  Herzogs  von 
Orleans;  Herkules  und  Lychas,   im  Museum  zu  Grcnoble;  Pro- 
metheus belebt  den  Menschen,   in  der  Gallerie  der  Antiken  ta 
Louvre;  St.  Clair  heilt  die  Blinden,  in  der  Cathedrale  zu  Nantes, 
und  verschiedene  Bildnisse  etc.    Mauzaisse  malte  auch  in  Frese». 
In  einem  Saale  des  Louvre  ist  ein  Plafond,  welcher  die  Zeit  und 
die  Jahreszeiten  bildlich  darstellt,  und  im  vierten  Saale  des  Staat»- 
rathes  daselbst  malte  er  1827  an  der  Hecke  ein  15  Fuss  grosses 
Bild :  die  göttliche  Weisheil  in  ihrem  ganzen  Gefolge  nabt  sich  der 
Erde,  um  den  Königen  und  Gesetzgebern  Institutionen  zu  geben. 
Das  Ganze  ist  in  einer  diesem  Künstler  eigenen  Kuhnheil  gemalt. 
Mauzaisse  ist  Bitter  der  Ehrenlegion. 

Wir  haben  von  ihm  auch  lithographirte  Blatter,  besonders  ge- 
fielen seine  Bildnisse: 

1)  Das  Bildniss  Kembrandt*s. 

2)  Das  Bild,  welches  unter  dem  Namen  von  Ruben*s  Strohhut 
bekannt  ist. 

5)  Einige  Blätter  für  eine  Ausgabe  von  Voltaire*»  Henriade. 


als  Schüler  des  Baciccio  erwähnt.  Er  suchte  diesem  Meister  nach- 
zuahmen, hatte  aber  nicht  gleiches  Talent.    Blühte  um  lößO. 

Mavclot,  Carl,  Kupferstecher,  eigentlich  Dilettant,  da  er  die  Stelle 
eines  Stallmeisters  und  Kammerdieners  bei  der  Dauphine.  dar  Ge- 
mahlin eines  Sohnes  Ludwig  XIV.,  bekleidete. 

Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  von  Ziffern  in  blossen  Um- 
rissen, und  eine  andere  mit  Cartoucheo,  Kronen,  Heinsen  etc. 


o,  wird  von  Ticozxi 
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Mavurichy  Peter,  Kupferstecher,  ein  jetzt  in  Amerika  lebender 
Künstler.  Er  arbeitet  für  Taschenbücher  um!  andere  Werke  »1er  scho- 
uen  Literatur.  Im  Antlaotlc  Souvenir,  Philadelphia  18»8.  ist  z.  II. 
ein  artig  behandelte«  Watt,  welches  eine  schöne  Landschaft  mit  ei- 
nem  Flusse  darstellt,  nach  \V.  G.  Wall. 

Maviez,  N.  F.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  gehört  au  den  guten  Künstlern  seines  Faches.  Lebte 
noch  gegen  I8l8. 

1)  Die  Flucht  nach  Aegypten:  La  sainte  Familie,  nach  G. 
Reoi.  N.  F.  Muvicz  sc.  gr.  ful.  Vorzügliches,  schön  gesto- 
chenes Blatt. 

2)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath,  unter  dem  Bildnisse 
des  Pordcnone,  nach  Giorgios)*,  kl.  fol.   Gallcric  Orleans. 

5)  —  l)  Die  Bildnisse  Karl  11  und  der  Agnes  von  Sorel ,  nach 
Originalen  im  Cabiuct  des  Königs  von  Frankreich.  In  den 
oeu\res  complctes  de  Voltaire.    Paris  chez  Th.  Desoer. 

Moyhv  ,  R.,    Maler  (?),  der  uns  durch  folgeudes  Werk  bekannt  ist: 

Tratte  complet,  theorique  et  pratique  de  la  peititure  en  Ba- 
titnens,  de  la  Vitrerie,  de  la  Dorure,  de  la  Teinture  de  Pa- 
piers etc.  2i«"w  Edit.  Paris  1838. 

Maw,  Nathan,  ein  Künstler,  der  viele  Bildnisse  gemacht  hat, 
wie  Nicolai  sagt.    Er  lebte  zu  Cöln  an  der  Spree  und  starb  1Ö17. 

Max,  N.,  Maler  und  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Halft«  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Wien  lebte,  wie  wir  glauben.  Seine  na- 
hern Verhältnisse  konnten  wir  nicht  erfahren.  Folgende  Blatter 
sind  angenehm  radirt,  und  gleichen  Inhalts  könnten  auch  seine 
Gemälde  seyn. 

1)  Jager  mit  Hunden  in  einem  Walde.  Max  pinx.  Wien.  qu.  fol. 

2)  Eine  andere  offene  Landschaft  mit  Jägern  und  Hunden,  qu.  fol. 

Max,  Joseph,  Bildhauer  von  Johannisdorf  in  Böhmen,  wurde  1804 
geboren,  und  sein  Vater  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Hie- 
rauf besuchte  er  die  Akademie  in  Prag,  und  183*  ging  er  zu  glei- 
chem Zwecke  nach  München. 

Der  f 81 1  zu  Johannisberg  geborne  Bildhauer  Emanuel  Max 
ist  ein  Bruder  dieses  Künstlers.  Der  jüngere  Max  besuchte  1838 
die  Akademie  in  München. 

JHaxalas ,  ein  Name,  den  ein  Cameo  des  Prinzen  von  Oranien  trägt. 
Es  ist  dieses  ein  Kopf  des  Antoninus  Pius,  aber  vielleicht  so  weuig 
acht  als  der  Name. 

M&XÜH,  Peter,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Venedig  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Wir  kennen  von  ihm 
folgendes,  nicht  uninteressante  Blatt  in  schwarzer  Manier. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  in  einer  Rundung.  Re- 
gina sacratissimi  rosarii,  gr.  fol. 

Maximilian  I.,  Churfurst  von  Bayern,  einer  der  grössten  Fürsten 
der  vielbewegten  Zeit  des  17.  Jahrhunderts,  pflegte  mit  eanztr 
Liebe  Kunst  und  Wissenschaft,  so  wi«  er  denn  selbst  als  Mal  er, 

3t* 
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Edclstcinschneider  und  Hunstdrehcr  genannt  werden  man.  Er 
baute  »ich  eine  weitläufige  Hesidcnz,  und  schmückte  sie  Ton  in»ea 
und  aussen  mit  grossen  husten  aus;  Alles  dieses  zu  einer  Zeit, 
wo  der  Krieg  reichliche  Opfer  forderte.  Musik  und  bildende 
Kunst  wetteiferten  damals  am  Müncher  -  Hofe ,  Malerei,  Plastik 
und  der  Erzguss  waren  in  ßlüthe,  und  nicht  weniger  bedeutend 
war  ein  fast  unbekannlcs  artistisch  -  technisches  Institut:  die  voa 
Maximiliau  errichtete  liaulclissc  -  Manufaktur.  Leber  alles  dieses 
gedenken  wir  in  einer  herauszugebenden  bayerischen  hun>tgc- 
schichte  ausfuhrlich  zu  reden. 

Maximilian  starb  ]65t  im  7o.  Jahre. 

.Maximin  oder  Maxing,  Maler  von  Basel,  der  um  1 530  —  44  Mühte. 
Er  war  Meister  des  Hans  Rudolph  .Manuel,  ist  aber  weiter  unbekannt. 
In  der  königl.  Pinakothek  zu  München  ist  von  ihm  ein  Bild,  welches 
die  Schreibstube  eines  Verwalters  vorstellt,  dem  Bauern  ihre  Ab- 
gaben bezahlen.  Auch  Männlich  erwähnt  dieses  Bildes  in  seinem 
Cataloge  der  Sammlung,  und  er  will  darin  erkennen,  dass  Masinf, 
Naivität  mit  Grotse  zu  verbinden  gewusst  habe.  Unter  Bauern, 
welche  Abgaben  zahlen,  ist  die  Naivität  gewiss  selten.  Noch  be- 
merken wir,  dass  das  Bild  in  der  Manier  des  O.  Messis  gemall  ist 

May,  OHvier  le,  Maler  und  Hadirer  von  Brüssel  oder  Valencien- 
nes  malte  Landschalten  und  .Marinen,  zeichnete  auch  solche, 
und  war  überhaupt  kein  uubcrulimtcr  Künstler.  Malbeti  »UcÄ 
nach  ihm  zwei  Aussichten  von  Sicilien ,  L.  J.  Mastjuelier  zwei 
Ansichten  von  Ostindien,  und  Ph.  le  Bas  stach  ebenfalls  x«« 
sicilianische  Ansichten.    Starb  um  IT90,  ohngeführ  70  Jahre  alt 

1)  Eine  Folge  von  sechs  kleinen  Marinen,  von  ihm  selbst 
zeichnet  und  radirt.    Mit  Dubois  Adresse. 

2)  Eine  andere  Folge  von  sechs  sehr  kleinen  Marinen.  Oha* 
Namen. 

3)  Landschaften  mit  Figuren  und  Thiercn,  kleine  Blätter. 

May,  Georg  Oswald,  Maler  von  Offenbach,  verlegte  sich  bis  ia 
sein  zwanzigstes  Jahr  aul  die  W  issenschaiten ,  fing  aber  dann  sa, 
sich  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen,  was  ihm  sehr  gluckte. 
Er  wurde  Fürstlich  Anshach'schcr  Hofralh ,  und  malte  jetzt  ibeil- 
weise  in  Ausbach  und  Bayreuth.  Später  kam  er  tu  Biacdcnburgi- 
sehe  Dienste,  ebenfalls  mit  dem  Titel  eines  Käthes. 

May  malte  mit  allem  Bcifallc  Bildnisse  in  Ocl  und  Pastell;  denn 
sie  sind  ähnlich,  schon  colorirt  und  corrckt  gezeichnet.  Besonders 
gefiel  ein  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren  ,  welches  den  Mark- 
grafen von  Ansbach  sitzend  vorstellt,  wie  ihm  seine  Gemahlin  ei- 
nen von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  geschenkten  Bing  zeigt.  Die* 
ses  Bild  kam  nach  Wien.  Starb  um  iTtp.  J  F.  Bause  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  Wieland's ,  und  177y  hat  das  von  ihm  gemalte 
Portrait  (iothe's  C.  Meyer  gestochen. 

Es  scheint  auch  einen  Kudolph  Paul  May  gegeben  au  haben. 
Diesem  finden  wir  das  Gemälde  beigelegt,  nach  welchem  Bau»e 
Wieland's  Bildniss  gestochen,  so  wie  jenes  der  Frau  von  Spif*«-« 

May,  J.  W.f    Maler  zu  Amsterdam,  ein  Künstler  onsers  Jahrbon 
derts,  der  wenigstens  noch  lo20  thatig  war.    Er  malte  Bildnisse. 
Idealkopie  ,  Genrestuche  und  StiUJebcn. 
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Kay,  Carl,  ein  berühmter  Künstler,  der  sich  durch  treue  und 
pittoreske  Nachbildungen  schöner  Werke  der  Baukunst,  und 
interessanter  Denkmäler  des  Alterthums  in  kleinem  Maassstabe 
grosses  Verdienst  erworben  hat.  Es  sind  dieses  pittoreske  Kork- 
modelle,  phelloplastische  Werke  genannt,  vom  griechischen  Worte 
ot'AAoc,  Kork.  Die  ersten  Arbeiten  dieser  Art  verfertigte  um  1 7«)  » 
ein  Künstler  in  Horn,  aber  vergeblich  suchte  der  Hofolficiant 
C.  May  nach  Italien  xu  kommen  ,  um  sich  in  den  Besitz 
des  Geheimnisses  der  Pelloplastik  zu  setzen,  und  er  fing  nun 
an,  ohne  alle  andere  Anleituug ,  als  die  sein  Künsllcrtalent  ihm 
gewahrte,  diese  Kunst  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  zu  üben,  so 
dass  man  ihn  in  Deutschland  als  zweiten  Erfinder  dieser  Kunst 
betrachten  kann.  Leber  das  Beginnen,  das  allmähligc  Fortschrei- 
ten und  Vervollkommnen  derselhcu  durch  C.  May  ist  in  mehreren 
Schrillen,  namentlich  im  deutschen  Merkur  1808,  mit  Interesse  ge- 
sprochen worden.  Im  Verlaufe  der  Zeit  lieferte  May  Werke,  wel- 
che die  Natur  tauschend  wiedergaben,  in  allen  ihren  architektoni- 
schen Thcilcn  vollkommen  darstellen.  May  war  Architekt,  er  lei- 
tete früher  die  grossen  Bauten  des  Grafen  von  Astcin  zu  Geisen- 
heim und  im  Nicderwalde  im  Bhcingau,  und  fertigte  schon  damals 
einige  Modelle  zur  Ausführung  iu  den  romantischen  Anlagen  des 
Niederwaldes.  Im  Jahre  1 795  sah  May  in  Weimar  das  erste  Kork- 
modcll  eines  römischen  Monuments,  und  sogleich  ward  der  Ent- 
schluß, gefasst,  diese  Kunst  zu  verfolgen.  Das  erste  Produkt  war 
die  Abbildung  des  Tempels  von  Tivoli,  und,  obwohl  noch  nicht 
vollkommen,  gewann  schon  dieses  Werk  grossen  Beifall.  May  war 
auf  sein  Talent  einzig  angewiesen  ,  und  auch  Italien  konnte  er 
nicht  sogleich  betreten,  und  so  nun  war  er  auf  die  Sammlungen 
von  Cassel  und  Leipzig  beschrankt.  Hier  suchte  er  seine  Vorbil- 
der ,  und  bei  rastlosem  Bemühen  «ah  man  ein  Monument  um  das 
andere  entstehen.  In  kurzer  Zeit  hatte  er  alle  Hindernisse  besei- 
tiget, und  kaum  war  ein  Jahr  verflossen,  so  konnte  man  seine 
Werke  von  den  römischen  nicht  mehr  unterscheiden.  Fürsten  und 
Privaten  beeiferten  sich  jetzt,  Korkgcbaude  von  ihm  zu  erhalten. 
Der  Grossherzog  von  Mecklenburg  -  Schwerin  nahm  sogleich  jedes 
Stück  für  sich  in  Beschlag,  und  brachte  zuletzt  56  römische  Mo- 
numente zusammen;  der  Churtürst  von  Mainz  erhielt  deren  vier, 
der  Herzog  von  Gotha  und  die  Herzogin  von  Weimar  einige  der- 
selben, uud  der  Fürst  von  Hcuss  12  Stücke.  Mehrere  gingen  ins 
Ausland.  In  letzterer  Zeit  erkautte  der  Fürst  Primas  von  Dalberg, 
in  dessen  Diensten  May  zu  Erfurt  stand,  die  ganze  Folge  von  ihm 
gefertigter  Monumente,  53  römische  und  3  deutsche  Denkmäler. 
Im  Museum  zu  Darmstadt  wurden  drei  seiner  Werke  als  Arbeiten 
römischer  Werkstätten  genommen.  Die  phelloplasüschcn  Werke 
dieses  Künstlers  sind  tauschend  nachgearbeitet,  in  den  Mauern, 
Thürinen,  Säulen  -  Lagen ,  Gängen,  Gewölben,  in  den  verfallenen 
und  bemoosten  Thcüen  etc.  Die  Figuren,  Bas-  und  Hautreliefs 
sind  von  einer  eigenen  Masse  geformt.  Ein  vollständiges  Verzcich- 
niss  der  Nachbildungen  des  Künstlers  ist  neben  andern  interessan- 
ten Bemerkungen  von  Dr.  Hundeshagen  im  Anzeiger  für  Kunst- 
und  Gewcrblleiss  im  Königreiche  Bayern  von  1816  Nu.  21  und  22» 
und  eigens  abgedruckt,  mit  Beifügung  anderer  Anzeigen  über  den 
Künstler,  und  seine  Bemühungen  kann  man  nuch  in  einer  andern 
kleinen  Druckschrift  finden,  anter  dem  Titel:  Notizen  üher  die  phel- 
loplastischen  Werke  des  verlebten  Baurathos  Karl  Mav.  Würz- 
bura  1825«  Sein  letztes  Werk  war  die  Nachbildung  der  Kuine 
des  Heidelberger -Schlosses,  die  er  für  den  Kronprinzen  Ludwig 
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Ton  Bayern  nicht  mehr  ganz  vollenden  konnte.  Im  Jahre  t622  »ta*k 
der  Künstler  im  76.  Jahre.  Der  Gru«»herzog  von  He**en  verlieb  »h» 
IM 0  in  Huckiicht  seine»  in  der  Phelloplaslik  bewiesenen  KuuHtalea- 
tes,  und  »einer  erworbenen  Verdientie  den  Charakter  eine»  Bauraike«. 

Sein  Sohn  Georg,  hünigl.  hnyetischer  Strassen-  und  Wasser- 
hau  -  Inspektor ,  ererbte  die  Kunst  seine»  Vaters.  Fr  fühlte  sich 
besonders  von  den  deutschen  Alterlhüniern  angezogen. 

May,  Hieronymus  van  de,  Maler  und  Sohn  eine»  gleichnaan 

f;en  Künstler»,  der  um  1710  als  Gie»*er  Ruf  geuos».  Der  Soba 
ernte  bei  W.  von  Mieris. 

Kay,  Paul  Rudolph,  ..  g.  O.  May. 

Mayer,   von  Landshut,  l.  Mairjron  Landshut. 

Kay  er,  Jan  de,  ».  Meyer. 
Mayer,  Alexander,     a.  Mair. 

Mayer ,  Paul ,  Maler  und  Kupferstecher ,  ».  P.  Mayr. 

Mayer,  Johann  Ulrich,  ,.  j.  a.  Mayr. 

Mayer,  Joachim,  Formschneider,   der  in  Stra»»burg  lebte.  Wir 
haben  von  ihm  ein  Fechibuch  in  22  Blättern,  w eiche»  1570 

Mayer,  Lukas,  Forra»chneider  zu  Nürnberg,  der  im  16. 
dertc  lebte.    Im  Jahre  1592  bildete  er  auf  15  grossen  BIjI 
Stückschiessen  in  Nürnberg  ab,  ein  jetzt  »eltene»  Werk. 


Kay  Cr,  H.  de,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
sind.  Füssly  ernannt  eine»  11.  Mayer,  der  um  |(  5  >  in 
dam  lebte,  nach  der  J.ihrzahl  zu  urlheilen,  die  auf  einem  BiM- 
ni»»e  det  Amsterdamer  -  Pa»tor»  P.  Wittcwrongel  »teht.  II.  WftgeK 
Kunstkatalog  No.  5005  t  hat  seine  Existenz  besser  begründet  durch 
folgende»  Blatt: 

David  Jakohsjo  de  Wild  Secretaris  oj»  de  Tresory  Ordinari». 
Iieeft  de  Stadt  Amsterdam  bedient  32  Jaer.  Stiert  oud  tjndt 
6'l  Jaer  Ano  1Ö37.  II.  de  Mayer  fecit.  II.  0  Z.  4  L.,  B>- 
4  Z.  6  L. 

Die  angegebene  Jahrzahl,  die  Art  der  Schrift,  und 
Arbeit  de»  Blatte»  selb»t  macht  die»  Rlatt  zu  einem  der  in- 
teressantesten der  Incunablen  der  Schwarzkunst.    Bei  Wet 
gel  8  Thlr. 

Mayer,  Georg,  Maler,  der  von  t6-'»i  —  65  in  Trag  lebte.   Er  * 
nach  »einen  Leistungen  nicht  bekannt. 

Kayer,  Johann  Heinrich,  Maler  zu  Prag,  aber  wie  e»  »ch»»»t 

ein  Holländer,  denn  er  hei»»t  im  Taufmatnhel  der  Kirche  St.  .Mar- 
tin  zu  Prag  Jan  Uendrich  Mayer.  Weiter  scheint  er  nicht  bekannt 
zu  »eyn,  wenn  er  nicht  mit  einem  der  Meyer  Eine  Per»on  ist 

Kayer,    Johann  Ulrich,   Bildhauer,    wurde   if*6  in  <M*"£ 
geboren,  und  in  •einem        Jahre  kam  er  nach  Wie»,  um  »»ch  «' 
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Bildhaueret  zu  widmen.  Hierauf  kam  er  nach  Prag,  wo  Quiteiner 
Braun,  J.  und  F.  Brohoff  ihm  freundschaftlich  an  die  Hand  gin- 
ge», so  dass  »eine  Arbeiten  bald  Heifall  Linden.  Kr  lies»  »ich  in 
Prag  nieder,  wurde  Bürger  der  Kleinen  Stadt,  und  grnoss  über- 
haupt seiner  Geschicklichkeit  wegen  grosse  Achtung.  Im  Jahr  1~07 
fertigte  er  lur  die  Pragcrbrückc  einen  heil.  Anton  von  Padua  und 
in  den  folgenden  Jahren  dir  Statuen  de»  Apostel*  Juda»  Thaddäus, 
Cosma»  und  Daman.  Andere  Uildwcrkc  von  ihm  »icht  man  in 
Kirchen  und  ehedem  auch  in  Pallastcn  xu  Prag.    Starb  1721. 

Mayer,  Katliias,   Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  de»  17-  Jahrhun- 
dert* in  Prag  mit  Beifall  arbeitete.    Dlabacz  nennt  ihn  einen  he 
rühmten  Frescomalcr,  ohne  Werke  von  ihm  anzugeben.    Im  Jahre 
16">0  renovirtc  er  die  alte  Malerei  der  SL  Signiuudskirche  an  der 
Metropole. 

Mayer,  Kclchior,  Architekt  zu  Prag,  ein  Zeit  rjenossc  des  Mathias. 
Er  baute  16>C>  die  Kapuzinerkirchc  zu  St.  Joseph  in  der  Neustadt, 
wie  Schaller  in  der  Beschreibung  dieser  Konigl.  Neustadt  angibt. 

Mayer,  Bartolomäus  SCnior,  Maler  in  Ulm,  wurde  um  1Ö50  ge- 
boren, und  1729  »tarb  er.  Von  seinen  Gemälden  Kennt  Weycr- 
mann Keine»,  aber  eine  künstliche  Pergamentzeichnung  mit  der 
Aufschrift: 

Dero  Horn.  Kaiscrl.  Maye»tct  Hohe  Aliirten  Reichsarmee  Feld- 
xug  gegen  die  Franzosen  in  Bayern  und  Schwaben.  Anno  1701. 
Nebst  einem  Plan  von  Ulm  etc.  Diese  Zeichnung  war  im  Zeug- 
haute zu  Ulm.  Sein  gleichnamiger  Sohn  war  Artilleriehauptniaun, 
auch  im  Zeichnen  und  Malen  erfahren.  Seine  Lebensverhältnisse 
sind  bei  Weyermann:  Neue  historische  Nachrichten  etc.  S.  502  nach- 
zulesen. Als  Künstler  ist  er  nur  Dilettant.  Starb  1767.  Bodcnchr 
such  nach  ihm  eine  Charte  de»  Gebiete»  von  Ulm.  Andere  Char- 
ten hinterlic»«  er  in  Zeichnung. 

Mayer,  S.,  i;  upferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen.   Folgendes  Blatt  ist  sein  Werk: 

Das  Bildniss  Albrechts  Dürcr's  in  halbem  Leibe,  nach  dem 
Gemälde  desselben  in  München.  H.  des  Ovals  2  Z.,  Br. 
1  Z.  9  L. 

I£ayer,  Johann,  Maler,  der  um  den  Anfang  de*  vorigen  Jahrhun- 
derts zu  Aug*burg,  Basel  und  au  andern  Orten  gearbeitet  hat.  Er 
malte  Bildnisse.  Ph.  Kilian  stach  jene»  der  Marhgräfin  Louisa 
Christiana  von  Baden  in  Schwarzkunst,  E.  C.  Heiss  jenes  des  Kauf- 
manns B.  E.  Pa»»avant  zu  Basel. 

I/Iaycr,  G.  A.,  Kupferstecher,  der  um  1730  in  Brünn  arbeitete, 
und  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  lebte.  Er  genoss  den 
Huf  eines  geschickten  Künstlers,  wir  fanden  aber  nur  folgende 
Im. ilter  von  ihm  erwähnt. 

1)  Grosses  Feuerwerk,  welches  in  Brünn  der  Maria  Theresia 
zu  Ehlen  veranstaltet  wurde.  Basan  del.  Mayer  sc.  Sehr 
er.  roy.  qu.  fol. 

2)  Die  1750  bei  der  Krönung  des  Marienbildes  bei  St.  Thomas 
in  Brünn  veranstaltete  Beleuchtung,  gr.  fol. 
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3)  Das  Marienbild ,  welches  zu  Lodenicz  bei  Pürlitz  in  Mäh- 
reu verehrt  wird.    F.  A.  Mayer  sculpsit.  1801. 

Kayer ,  Ignaz  ,  Maler  zu  Brünn  in  der  ersten  Hüfte  des  vorige« 
Jahrhunderts ,  aus  Grätz  in  Steiermark  gebürtig.  Er  malte  Histo- 
rien in  Ocl  für  Kirchen  und  Private,  ziemlich  gute  Bilder,  so  dats 
»eine  Freunde  bedauerten,  da«  der  Künstler  Rom  nicht  habe  be- 
suchen können.    Er  starb  zu  Brünn. 

Iflayer,  Georg,  Bildhauer  zu  Bötzen,  der  im  17.  Jahrhunderte  lebte. 
Er  fertigte  Statuen  und  anderes  für  Kirchen  und  Klöster. 

Er  hatte  auch  einen  Bruder,  der  Bildhauer  war. 

Mayer  oder  I/Iayr,  Ruprecht,  Maler  von  Schwaz ,  ein  mittrl- 
massiger  Künstler,  obgleich  er  zu  seiner  Ausbildung  Italien  be- 
sucht hatte.    Er  copirte  grösstenteils,  und  zuletzt  vertauschte  er 
die  Malerei  mit  der  Fassarbeit.    Starb  zu  Im. -brück  um  IT40- 

Er  war  der  erste  Meister  des  F.  A-  Leitenstorfcr. 


deu  Vater,  erhob  sich  aber  doch  nicht  über  die  ^Mittelmäßigkeit.  Er 
malte  Facaden  von  Häusern  und  Kirchen  in  Fresko.  Im  Kreut- 
gange  der  Franziskaner  zu  Hall  inalte  er  das  Leben  des  heil.  Fraoi 


er  selbst  hatte  den  Beinamen  Stockiuger. 

Kayer  oder  I/Iayr,  Christoph  Anton,  Kupferstecher,  der  ob 

175>  in  Tirol  lebte,  wie  es  scheint.  In  der  Koschmann'scben  Ku- 
pfcrstichsammlung  zu  Innsbruck  sind  von  ihm  vier  kleine  Blatter 
für  Gebetbücher  von  I7ä3. 

Mayer,  Joseph,  Formschneider,  lernte  bei  Heller  zu  Jena,  Um 
dann  nach  Hamburg  und  zuletzt  nach  Berlin,  wo  er  von  170"> 
bis  71  lebte.  Er  fertigte  grösstenteils  Vignetten,  die  er  mit  sei- 
nem abgekürzten  Namen  May.  bezeichnete. 

Kayer,  Johann  Friedrich  oder  Franz,  Maler  und  Radim, 

wurde  um  17-io  zu  Mannheim  geboren,  und  nachdem  er  im  Xa 
terlandc  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  »ich 
nach  Paris,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte  Er  malte  Landtehaf- 
ten  und  Genrestücke,  deren  in  Paris  etliche  gestochen  viurdca; 
von  Dclaunay:  La  chute  daugercuse,  von  Guttenberg:  La  troup«  am- 
bulante und  Nanctte  effraye,  von  V.  Vangelisti:  L'abbreuvoir  et 
1c  berger  Sicilicn,  von  D'Nce:  La  dansc  des  ours.    Starb  um  l80> 

Von  ihm  selbst  radirt  sind  folgende  kleine  Blatter: 

j )  Le  saut  de  Borzclbaum  ,  nach  Kobel.    J.  F.  Mayer  sc. 
2)  La  nouvclle  troupe  de  danseurs  ,  nach  demselben". 

Mayer |  Johann  Friedrich,  Emailmaicr  zu  Dresden  ,  ein  zu  sei- 
ner Zeit  berühmter  Künstler.  Er  malte  Bildnisse  in  Email,  uoi 
dann  machte  er  Versuche  auf  Glas  und  Porzellain  zu  malen,  aber 
»elbst  diese  geringen  Leistungen  galten  damals  viel.  Bei  der  Hul- 
digung überreichte  er  Allffllit  II.  einen  glaserneu  Pokal  mit  *chlf 
Granaten,  und  gnldemaillirttn  allegorischen  Devisen.  Uer  Imnstler 
hatte  den  Titel  eine«  Hol-Liuailmalcrs,  uud  starb  1752  uu  70.  Jahrf- 
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Kayer,  Goor»  Ehrenfried,  Miniatur-  und  Eraatlnialcr  zu  Dres- 
den ,  vielleicht  der  Subn  det  Obigen.    Starb  vor  I809. 

Ray  er,  Lorenz,  Maler,  der  um  1770  in  Prag  arbeitete.  Naher 
kennen  wir  ihn  nicht,  wn  wohl  nicht  »ehr  schade  ist. 

Kay  er,  Johann  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1728  zu 
Dresden  geboren,  und  der  nildnissraaler  Schulze  daselbst  war  sein 
erster  Meister.  Hierauf  nahm  ihn  der  Decorationsmaler  Bibiena 
aut ',  und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  mehrere  Theaterdecorationen. 
Im  Jahre  1751  ßiug  er  nach  Potsdam,  wo  er  bei  der  ßauintendans 
verwendet  wurde,  und  1771  erhielt  er  vom  Könige  von  Preussen 
den  Auftrag,  die  von  ihm  gekauften  umliegenden  Gründe  zu  ma- 
len. Dilder,  die  dann  im  sogenannten  Cavalierhause  aufgehängt 
wurden.  J.  A.  Krüger  hat  dieselben  in  Kupfer  gestochen.  Starb 
um  1790. 

JVayer  ,    Ludwig,  Maler  und  Zeichner,  bildete  sich  in  Italien  zum 

Künstler,  und  in  diesem  Lande  fand  er  auch  Gelegenheit ,  dem 
brittischen  Gesandten  Sir  Hobert  Ainslie  seine  Dien«te  zu  weihen. 
Er  begleitete  ibn  nach  Constantinnpcl ,  dann  nach  Egypten  und 
Syrien,  und  auf  dieser  Heise  zeichnete  Maver  die  interessantesten 
Ansichten  mit  architektonischen  Monumenten  und  Figuren,  in 
welchen  er  aber  nicht  grosse  Fertigkeit  be<a<s.  Als  Frucht  dieser 
Heise  erschienen  von  18)2  an  in  London:  Vues  en  Egypto  etc.  mit 
48  ausgemalten  Blättern  und  Test,  fol.  Th.  Milton  hat  die  Blat- 
ter gclertigct.  Im  Jahre  1Ö08  unternahm  man  in  Leipzig  eine 
deutsche  Ausgabe,  unter  dem  Titel:  Das  heil.  Land,  oder  Pro- 
spekte und  Abbildungen  der  Gegenden  ,  wo  einst  Christus  gelebt 
hat  etc.    Die  Origiiialzcichnungcn  erhielt  Sir  Robert. 

Mfiyer |  Johann  Und  Leonhard,  Miniaturmaler  aus  Gottingen, 
arbeiteten  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschland*.  Um  1770  waren  sie  in  München. 

Maj  rer,  Maler  zu  Pressnitz  in  Böhmen,  der  sich  im  letzten  Decen- 
nium  des  vorigen  Jahrhunderts  Beifall  erwarb.  Vielleicht  ist  er 
mit  einem  der  bereits  erwähnten  Mayer  Eine  Person. 

Mayer,  Bernhard,  Maler  aus  Böhmen,  der  aber  wenig  bekannt 
ist.    Er  starb  17^0  in  Wien. 

Mayer,  J.,  Maler  zu  Augsburg  um  1770-  Er  malte  Historien  in 
Gel  und  auf  Glas. 

Mayer,  Johann,  Maler  zu  Prag,  machte  sich  durch  Bildnisse  ei- 
nigen Huf.    Starb  um  1 8 1 1  in  der  erwähnten  Stadt. 

Mayer j  Constance,  Malerin  zu  Paris,  wurde  um  1780  geboren, 
und  Suvcc  und  Grcuze  waren  ihre  ersten  Meister.  Später  kam  sie 
zu  Prudhnn,  und  jetzt  entspann  sich  zwischen  Beiden  ein  zärtli- 
ches  Verhältnis*,  das  dem  Meister  zuletzt  vielen  Kummer  brachte. 
Mlle.  Mayer  brachte  von  1800  an  bis  zu  ihrem  1822  erfolgten  Tod 
verschiedene  Bilder  zur  Ausstellung,  deren  einige  mit  grossem  Bei- 
lalle aufgenommen  wurden,  da  man  in  denselben  vollkommen  die 
beliebte  Weise   des   franzosischen  Corrcggio - Trud'hon  erkannte; 
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wie  im  Bilde  der  Unschuld,  zwischen  der  Liebe  nnd  dem  Gluck, 
damals  (an.  XIII.)  unter  der  Benennung  Ic  mepris  des  richesses 
bekannt.  Ihr  Bild  der  Venus  mit  Amor,  wie  sie  von  Zephiren 
gelicbkos't  und  geweckt  werden ,  ist  bei  Landon  unter  den  Wer- 
ben dos  Salon  von  1805  abgebildet.  Dort  wird  die  Idee  lachend 
und  graziös  genannt,  sowohl  die  sicher«*  Zeichnung  als  der 
leichte  Pinsel  an  diesem  Bilde  gerühmt,  und  der  Wunsch  ausge- 
sprochen ,  dass  die  Künstlerin  die  Bahn  der  blossen  Nachahmung 
verlassen,  die  Natur  studiren,  und  sodann  sich  ihren  eigenen 
Schwingen  vertrauen  mochte.  Es  erschienen  von  dieser  Zeit  an 
auch  mehrere  Compositionen ,  an  welchen  Mayer  alleinigen  An- 
th«nl  hatte,  die  Malwcisc  l'rud'hon's  bleibt  aber  immer  sichtbar. 
Solche  Werke  sind:  die  Fackel  der  Venus;  die  glückliche  und  die 
unglückliche  Mutter;  eine  Najade,  die  eine  Gruppe  von  Lie- 
besgöttern abhält;  der  Traum  des  Glückes.  Im  Jahre  l8O0  er- 
hielt die  Künstlerin  mit  dem  erwähnten  Bilde  der  Venus  ein« 
Medaille. 

Mover,  Johann  Alois,  Genremaler  und  Lithograph,  geboren  au 
J.icnz  in  Tyrol  180]  ,  gestorben  1 83t .  Er  kam  in  frühen  Jahren 
zum  Maler  Wagner  in  Hall,  und  im  17.  Jahre  nach  Innsbruck, 
wo  er  sich  schon  durch  Portraitmalen  den  Unterhalt  erwarb.  Im 
Jahre  182t  begab  er  sich  nach  München,  um  auf  der  k.  Akademie 
►eine  Studien  fortzusetzen  und  sein  Talent  zu  entwickeln.  Sein 
Flciss  lührtc  ihn  bald  r.ui  'Compositum ,  und  er  verfertigte  mehrere 
gelungene  Oclgemälde,  wovon  zwei  in's  Museum  nach  Innsbruck 
angekault  wurden.  Merkur  und  Argus  ist  eines  seiuer  schousten 
Bilder,  ganz  in  Cav.  d'Arpino's  Manier. 

Nach  Tölz  malte  er  mehrere  Leidensstationen,  die  er  selbst  auf 
Stein  radirte.  Er  lithographirte  auch  noch  andere  Bilder,  wie  das 
Ecce  homo  nach  Guido  Heni ,  und  etliche  Blatter  für  das  Leuch- 
tenbergische  Gallericwerk ;  allein  seine  Kränklichkeit  nahm  von 
Tag  zu  Tag  zu,  und  nur  noch  mit  schwachen  Kräften  malte  er 
sein  letztes  Bild,  die  Brautwerbung,  welche  1851  der  Kunstverein 
zur  Verloosuug  ankaufte.   Bald  darauf  nahm  der  Tod  seine  Beute. 

Mayer,  Ignaz,  Maler  aus  Lienz  in  Tirol,  der  Bruder  des  Obi- 
gen,  bildete  sich  um  I8ö2  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
chen, und  war  ebenfalls  ein  talentvoller  junger  Künstler,  d«  r  aber 
18 Vi  im  17.  Jahre  starb.  Er  hinterliess  eiuige  Gopten  und  Zeich- 
nungen. 

Mayer.  Anton,  Maler  an  der  k.  Porzellanmanufaktur  in  Nvmphen- 
bürg,  besuchte  um  ]8l  I  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
und  1816  wurde  er  an  der  erwähnten  Mauufaktur  als  Blumenmaler 
angestellt. 

Mavcr,  Mathias,  r  >rzellanmaler ,  geboren  zu  Nvmphenburg  If/O, 
gestorben  zu  München  1851*  Er  fand  anfangs  beim  Grafen  lleeb- 
berg  zu  München  durch  llluminiren  Arbeit,  ging  aber  nach  eini- 
gen Jahren  zur  k.  Porzcllainnanutaktur  über,  und  erlernte  da  un 
ter  der  Leitung  des  Inspektors  Adler  die  Scbmelzmalerei.  Sp*»er 
sltiilirte  er  aut  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München, 
und  übte  sein  Talent  in  (bissigen  Nachbildungen,  die  er  in  der 
k.  Gem.»ldegalleric  in  Oel  malte,  welches  sehr  \iel  zu  seiner  Aus- 
bildung auch  lür  die  Schmelxmalerei  beitrug.  Kr  erwaih  sich  in 
diesem  Faihc  gro»*c  Geschicklichkeit,    vorzuglich   in  kleinen  Oc- 
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mahlen |  seine  leichte,  breite  und  doch  gefällige  Behandlung  be- 
friedigte jeden  Kunstfreund.  Kr  verfertigte  viele  Gcmulde  auf  Va- 
sen und  dergleichen  Gelasse.  Auch  etliche  Landschaften  in  Ocl 
fluden  sich  vuu  diesciu  Künstler. 

Mayer,  Johann  Ernst,  Bildhauer  und  Professor  an  der  poly- 
technischen Schule  iu  München,  wurde  1776  xu  Ludwigsburg  ge- 
boren, und  erst  1810  besuchte  er  die  Kunstschule  seiner  Vater- 
stadt, brachte  es  aber  unter  Leitung  des  Hilters  von  Josopi  in  der 
Bildhauerei  in  kurzer  Zeit  zu  erfreulichem  Resultate.  Im  Jahre 
1818  fand  er  durch  L.  von  Kleine  in  München  Beschäftigung,  in- 
dem er  den  Auftrag  erhielt,  für  die  k.  Glyptothek  Modelle  etc.  xu  fer- 
tigen ,  wobei  ihm  aber  auch  zum  Besuche  der  Akademie  noch  Zeit 
übrig  blieb.  Er  fertigte  damals  einen  liegenden  Faun  in  Gyps, 
eine  lebensgrosse  Statue,  die  bei  der  Kunstausstellung  von  1820 
mit  grossem  Beifallc  aufgenommen  wurde,  sowohl  wegen  des  le- 
bensvollen Ausdruckes,  als  wegen  der  Hcinheit  der  Verhältnisse. 
Bis  zu  dieser  Zeil  konnte  er  indessen  für  seine  höhere  Ausbildung 
wenig  besorgt  seyn  ,  1822  fand  er  aber  auch  Gelegenheit,  in  Ita- 
lien seine  Studien  zu  vollenden.  In  Born  fand  er  in  Thorwaldscn's 
Attelier  Zutritt,  und  fast  vier  Jahre  verflossen  ihm,  theils  in  An- 
schauung der  Meisterwerke  aus  der  klassischen  Zeit  Griechenlands 
und  Horns,  theils  iu  praktischer  Einübung.  Für  Thorwaldscn 
führte  er  Einiges  in  Marmor  aus,  da  bekanntlich  dieser  grosse 
Meister  gewohnlich  nur  die  Thonmodelle  anfertiget,  nach  welchen 
dann  geübte  Künstler  die  Werke  im  Grossen  ausführen.  König 
Ludwig  von  Bayern  gab  ihm  den  Auftrag,  für  die  prachtvolle  Wal- 
halla eine  Büste  in  Marmor  zu  fertigen,  und  ein  Ilelief  des  Hünst- 
iers stellt  Agamemnon,  Menclaus  und  Palamedcs  vor,  wie  sie  zu 
Ulysses  kommen,  um  ihn  zur  Theilnahme  am  Zug^e  nach  Trnja 
zu  bewegen.  Die  Büste  Thorwaldsen's ,  welche  wir  von  Mayer 
haben,  fertigte  er  erst  18)1  in  München.  Nach  dieser  Stadt  kehrte 
er  1826  zurück,  wo  er  1830  bei  der  Hestauratiou  der  Antiken  für 
die  Glyptothek  beschäftiget  war,  in  dem  bezeichneten  Jahre  nahm 
aber  die  Ausschückung  des  Palais  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern 
seine  Thatigkeit  in  Anspruch.  Kr  fertigte  Büsten,  16  fust  lebens- 
grosse Figuren  in  Gyps,  und  7  Medaillous  mit  Bacchischen  Genien 
in  Stucco.  Diese  Werke:  die  Musen,  Apollo,  die  Hören,  Diana 
u.  s.  w.  zieren  einen  grandiosen  Saal  des  Herzogs.  Für  das  Gie- 
belfeld der  k.  Glyptothek  führte  er  drei  über  lebensgrosse  Figuren 
in  Marmor  aus,  und  nebenbei  fertigte  er  auch  Büsten,  wie  jene 
des  Fürsten  Ministers  von  Wallerstein,  des  llofrathcs  von  Mar- 
tius  11.  a.  Sein  Werk  sind  auch  die  beiden  Genien  am  Sockel  des 
Denkmalcs  des  Herzogs  von  I.cuchtcnberg  in  der  Kirche  zum  heil. 
Michael  in  München  ,  so  wie  die  zwei  grossen  Löwen  aus  Sand- 
slein vor  dem  Eingänge  in  die  Pinakothek.  Für  die  Säle  dieses 
Prachtgebäudes  fertigte  er  mehrere  Modelle  zu  Verzierungen,  und 
dann  die  Reliefs  der  vier  Kiemente,  der  vier  Weltthcile,  der  Gra- 
zien, und  viele  Köpfe  berühmter  Maler  im  Corridor,  alles  in 
Stucco.  Für  den  neuen  Königsbau  in  München  fertigte  er  zwei 
Candclabcr  aus  Marmor,  und  für  die  Walhalla  bei  Regensburg 
vier  andere,  ebenfalls  aus  Marmor,  mit  kleinen  Reliefs  verziert. 
Ein  spateres  Werk  ist  das  Monument  des  geistlichen  Halbes  und 
Akademikers  F.  v.  P.  von  Schrank.  Seine  neuesten  Werke  sind 
die  zwei  acht  Fuss  grossen  sitzenden  Statuen  des  Homer  und  Thu- 
eidides  auf  der  äussern  Treppen  -  Balustrade  des  neuen,  von  Ober- 
baurath  von  Gärtner   erbauten  BihliothcUgcbäudcs    in  München. 
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Diese  herrlichen  Statuen  fcainen  1839  an  Urt  urul  Stelle.  Die  bei- 
den andern  sind  von  Sanguinetti. 

Gestochen  wurde  eine  Composition  aus  der  Mythe,  das  Giebel- 
feld einer  Walhalla  vorstellend. 

Moycr,  Ludwig,  Landschaftsmaler  von  Heidelberg,  wurde  um 
"805  geboren,  und  auf  der  Akademie  in  Stuttgart  fand  er  Lehrer 
und  Vorbilder.  IVlit  entschiedenem  Talent  begabt,  machte  er  bald 
die  erfreulichsten  Fortschritte ,  und  jetzt  wurde  ihm  auch  Gelegen- 
heit zu  Thcil,  in  Italien  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Nack 
zweijährigem  Studium  in  jenem  Lande,  namentlich  in  Rom  uol 
Neapel ,  und  nachdem  er  auch  den  Charakter  der  Natur  in  Siethen 
kennen  gelernt  hatte,  begab  er  sich  1852  nach  Stuttgart  zurück, 
und  brachte  Bilder  mit,  die  als  Belege  der  gewissenhaftesten  Be- 
mühung gelten.  Seine  Bilder  sind  wahr  in  Form  und  Farbe,  tie 
tragen  das  eigentümliche  Gepräge  des  Himmels,  unter  welche« 
sie  genommen  wurden  ,  und  dann  beurkunden  sie  auch  einen  Scho- 
lien Farbensinn.  Mayer  malte  Olcvano  in  den  Appeninnen,  die 
Ruinen  des  Theaters  zu  Taormina,  das  Städtchen  mit  dem  Aetna 
uud  dem  Meere,  alle  vorzügliche  Bilder,  denen  mehrere  andere 
folgen.  Eines  seiner  gelungensten,  1830*  ist  die  Ansicht  von  Su- 
hiaco.  Seine  Werke  sind  mit  sicherer  Hand  dargestellt,  und  man 
erl.cnnt  darin  einen  Künstler,  dem  alle  .Mittel  vollkommen  xu  Ge- 
bote stehen,  um  ein  effektvolle! ,  gelalliges  Bild  zu  geben. 

Mayer,  Georg,  Maler  von  St.  Gallen,  wurde  1TÖ5  geboren.  Er 
erlernte  die  iiunst  in  seinem  Vatcrlande,  und  übte  sie  auch  an 
mehreren  Orten  desselben,  indem  er  thcils  Bildnisse,  Üieils  hi»tu~ 
rische  Gemälde  fertigte.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebern,  im 
Jahre  1850,  hau»  er  nach  München ,  mit  seinem  damals  02j*hngea 
Bruder  Franz,  der  ebenfalls  Maler  war  uud  in  München  versorg- 
liche Heimath  fand.    Sic  lebtcii  noch  1859* 

Majcr,    Franz,    ».  den  obigen  Artikel. 

Mayer,  Carl,  Maler  aus  Wien,  wurde  l8"f>  geboren,  und  schon 
hatte  er  in  »einer  Vaterstadt  sich  mit  den  Grundsätzen  der  tiunst 
vertraut  gemacht,  als  er  l83'l  »ach  München  sich  begab,  um  da- 
selbst auf  der  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.  Kr  widmete 
sich  dem  historischen  Fache  der  Malerei,  und  die  Erzeugnisse 
dieser  Sphäre,  so  wie  seine  Genrebilder,  verdienen  vorzügliche 
Beachtung.  Man  bemerkt  darin  ein  Streben  nach  charahtcri-tucher 
Auffassung,  so  wie  Correkthcit  der  Zeichnung ,  und  auch  in  tech- 
nischer Hinsicht  sind  seine  Bilder  vorzüglich.  Einige  erinnern  an 
das  italienische  Voll. sieben,  denn  »Mayer  war  auch  in  Born  uni 
Neapel,  so  wie  an  andern  Orten  Italiens. 

Mayer,  Joseph,  Maler  und  Zeichner  in  München,  wurde  18  4 
zu  Gebrnzhufen  im  Würtcmbergischcn  geboren.  Er  Sit  Zeichnungs- 
lehrer in  München. 

Mayer,   Joseph  Anton,    Maler  und  Lithograph  von  Niederhf.fr« 
"in  W  ü  rtem  b  e  rg ,  hielt  sich  längere  Zeit  in  München  aut,  und  starb 
daselbst  1831  im  öi.  Jahre. 

JSlaycr,  Franz  Anton,  Lithograph  von  Gmünd  in  Würteroherg. 
wurde  |810  geboren,  und  schon  als  ausübender  liun*tler  bc*ab 
er  sich  18*5  nach  Mönchen.    Naher  kenueu  wir  ihn  nicht. 
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MoytT,  Daniel  Friedrich,  Maler  von  Ansbach,  begab  »ich  1835 
im  20«  Jahre  auf  die  Akademie  der  Künste  iu  München. 

Mayer,  Joseph,  i  •ithograph  von  Kothweil  im  Wurtembergischen, 
wurde  IßoÖ  geboren,  und  1830  ging  er  nach  München,  um  dem 
Studium  der  Kunst  obzuliegen.  Kr  fand  in  der  artistischen  Austalt 
des  Frhrn.  v.  Cotta  Beschäftigung. 

Mayer,  Maler,  dessen  wir  1857  als  in  Paris  lebend  erwähnt  fanden. 
Man  sah  datelhst  auf  «1er  Ausstellung  des  bezeichneten  Jahres  lo- 
bcnswcrlhc  Marinen.    Naher  kennen  wir  diesen  Mayer  nicht. 

Mayer,  Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Alan  hat  von  seiner  lland  verschiedene  Bildwerke  in  Gyn* 
und  Gestein. 

Mayer,  Max,   Lithograph  zu  Mönchen,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 

Mayer,    Wilhelm,    Maler  von  Zürich,  norde  1811  geboren  und 
in  seinem  21«  Jahre   begab  er  sich  auf  die  Ahademic  der  Künste 
in  .München.    Er  malt  Landschaften  und  Genrestückc. 
Sein  Bruder  Franz  ist  Architekt 

Mayer,  Carl,  Maler  und  Stahlstecher,  wurde  l~08  zu  Nürnberg 
geboren  ,  und  hier  erhielt  er  auch  den  ersten  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  Malen,  so  wie  in  den  theoretischen  Theilen  der  Kunst. 
Seine  Lehrer  waren  hier  Freiherr  von  Haller  und  der  Kupferste- 
cher F.  Flcischmaun ,  von  1810  bis  1 02 1  machte  er  aber  in  Paris 
unter  Leitung  des  berühmten  Desnoycrs  und  bei  Coiny  »eine  gros- 
sem Studien.  Nach  seiner  ltüchhchr  in  die  Vaterstadt  wurden  ihm 
gleich  ehrenvolle  Aufträge  zu  Theil,  und  zuletzt  häutten  sich  diese  so 
sehr,  dass  er  eine  Kunstanstalt  gründen  Konnte,  die  bereits  einen 
bedeutenden  Aulschwung  genommen  hat.  Der  Künstler  ist  jetzt 
mit  Aufträgen  auf  Stahlstiche  überhäuft,  und  daher  malt  er  jetzt 
nicht  mehr.  Früher  malte  er  eine  ziemliche  Anzahl  Portraitc  in 
Miniatur,  Aquarell  und  Pastell.  An  ein  Gemälde  geht  er  nur  mehr 
rnn  amorc.  Seit  dem  Jahre  1830  ist  mit  seiner  Anstalt  auch  eine 
Druckerei  verbunden,  in  welcher  nicht  nur  alle  von  Mayer  selbst 
gestochenen  Platten,  sondern  auch  fremde  gedruckt  werden. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  wir  Können  aber 
Kein  vollständiges  Verzeichnis*  derselben  geben.  Man  findet  solche : 
in  Calendcrn  und  Almanachen,  in  VVitschePs  Morgen-  und  Abend- 
opfern  nach  Heideloff,  in  der  Duodezausgabc  von  Schiller*«  Wer- 
Ken  und  iu  der  grossen  Ausgabe  desselben  Dichters,  für  welche 
auch  P.  C.  Gcissler  gearbeitet  hat  etc.  Mayer  leistet  im  Histori- 
schen wie  im  Portraitfachc  gleich  Gutes.  Man  hat  von  ihm  Bild- 
nisse merkwürdiger  Personen ,  und  eine  ganze  Folge  von  Portrai- 
ten berühmter  Musiker.  Zu  den  neuesten  Werken  gehören  die 
12  Bildnisse  in  P.  Laurent'*  und  H.  Vernet's  Geschichte  Napoleon'«. 
Es  sind  dieses  Bildnisse  Napoleon'«  und  seiner  Kriegshelden.  Die 
früheren  sind  in  Punhtir-  oder  Linienmanier  ausgeführt,  die  spa- 
teren Blätter  in  Stahl  gestochen.  Seine  Stahlstiche  sind  von  gros- 
ser Schönheit,  und  an  Gehalt  stehen  sie  den  besten  Erzeugnissen 
dieser  in  neuerer  Zeit  so  hochgetriebenen  Kunstgattung  zur  Seite. 

Frommcl  und  Mayer  haben  den  Engländern  gegenüber  diesem 
Kuuslzwcige  die  grösste  Ausdehnung  gegeben. 
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Von  grösseren  Werken  dieses  Künstler*  erwähnen  wir: 

1)  Das  Ecce  homo,  nach  Guercino,  gr.  imp.  loh 

2)  Mehrere  grossere  Blätter  nach  Gemälden  aus  dem  Bilder 
Schatze  der  St.  Morizhapellc  in  Nürnberg. 

Mayer,  Ignaz  Anton,  Maler  von  Passau,  wurde  1800  gebore«. 
Er  -besuchte  1832  die  Akademie  der  Künste  in  München,  uad  «id 
mete  sich  dem  Portraitfache. 

Mayer,    Carl  Friedrich,   Maler  von  Stuttgart,  wurde  1798  r 

boren,  und  zum  Künstler  bildete  er  sich  auf  der  Akademie  a>r 
erwähnten  Stadt.  Er  malt  Landschaften.  Im  Jahre  J830  mtf»«  cf 
ein  Panorama  gefertiget. 

Mayer,  Franz  Xaver,  Lithograph  von  Dettingen  im  Ilie».  wurde 
1808  geboren,  und  in  seinem  17«  Jahre  besuchte  er  die  Ahadeaut 
der  Künste  in  München. 

Mayer,  Peter,  Maler  von  Ueberlingen  im  Badisthen.  bepab  iit* 
1822  au!  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  lag  da  h«* 
1855  den  Kunststudien  ob. 

Mayer,  Sebastian,  Maler  von  Landshut  in  Hävern,  bildete  w<* 
um  1825  aut  der  Akademie  der  Künste  in  München. 

3Iayer>  A  —  Z,  und  gibt  es  noch  viele  andere  Mayer,  oder 
sollte  der  eine  oder  der  andere  unter  „Mayr,  Meyer  elr/*  rukn- 
cirt  seyn?  Wir  haben  auch  unter  letztern  Rubriken  Leute  sulp 
führt,  auf  die  wir  demnach  verweisen.  Die  Orthographie  die»e» 
Namens  wechselt  verzweifelt  oft,  und  wir  sind  daher  geiwunc**». 
Alles  denjenigen  zu  überlassen,  die  es  besser  wissen.  Wir 
Diestens  haben  uns  überzeugt,  dass  der  Name  Mayr,  und  thei* 
weise  auch  Meyer,  sehr  häufig  mit  Mayer  verwechselt  wird.  Voll- 
kommene Sicherheit  erhält  man  nur  aus  dem  Munde  de»  Küo»tler» 
selbst;  aber  wie  ist  es  möglich,  alle  diese  Mair,  Maier,  M*5W» 
Mayr  und  Meyer  selbft  zu  sprechen  1 

If!aylorf    T,,    Kupferstecher,    dessen  Lebensverhältnisse  wir 

kennen.  Er  gehört  wohl  der  ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts an.  Im  Gatalog  von  Brandes  wird  ihm  folgende»  Mexiotiat»»- 
blatt  beigelegt: 

Virgin  and  child,   nach  Parmcgiano,  fol.    Im  ersten  Druck« 
vor  der  Schrift. 

Maymo,  Bernard,  ein  spanischer  Goldschmied,  der  im  IT«  J*hr 
hunderte  lebte,  und  zu  den  bedeutenderen  gerechnet  werdet 
raus». 

Jfaynard,  John,  ein  englischer  Maler,  der  unter  der  Regier«»« 
Heinrich  VIII.  lebte,  wie  Fiorillo  behauptet. 

MavnC,  Jean  de,  Edelsteinschneider,  der  unter  der  Refrieroa* 
Heinrich  VIII.  in  England  lebte.    Er  schnitt  Köpfe  und  Siegel- 

MjVIIO,    Giulio,    Maler  von  Asti.   über  welchen  die  Narhriehte« 
von  1608  —  27  reichen;    doch  ist  er  nach  seineu  Leistung«  • 
ziemlich  uubel.auut. 
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IVIayno,    Giovanni  ßattista,   Maler  von  Toledo,   erlernte  seine 

Kunst  von  1).  Greco,  und  schon  im  17.  Jahre  (lüll)  trug  ihm  das 
Capitel  von  Toledo  nur,  die  Geschieht*  des  heil.  Ildclönso  für  die 
SekrUtet,  und  die  Reschnaidung  Chri»ti  für  den  I (  r  euzgaug  des 
Klosters  xu  malen.  Bald  darauf  trat  er  in  den  Dominicaticrordcu, 
und  als  Bruder  erhielt  er  die  Auszeichnung ,  den  Prinzen  Philipp 
in  der  Malerei  zu  unterrichten.  Von  dieser  Zeit  an  war  Mayno 
dessen  unzertrennlicher  Begleiter,  seihst  dann  noch,  als  der  In- 
fant unter  dem  Namen  Philipp  IV.  den  Thron  bestiegen  hatte.  Er 
wirkte  überall  Gutes,  und  dann  trug  er  auch  zur  Beförderung  der 
liunst  nach  Krallen  hei.  In  der  Malweise  erinnert  er  an  Paul 
Yeronese,  und  die  bedeutendsten  seiner  Werbe  sind:  das  Haupt* 
altarhlatt  iu  S.  Marco  zu  Toledo;  die  Eroberung  von  Brasilien 
durch  Don  Fadrnjue  de  Toledo,  und  wie  der  Herzog  von  Oliva- 
rez  den  Soldaten  das  Bildnis*  Philipp  IV.  zeigt,  in  Buenreliro  zu 
Madrid;  der  todte  Christus  in  den  Armen  des  ewigen  Vaters  bei 
den  uubeschuhten  Carmelitcrn  von  Talaveia  de  la  Kcyna;  der  heil. 
Domiuicus  im  Kloster  zu  Salamanca.  Im  Auslande  sind  seine  Bil- 
der selten.  In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sieht  man  ein 
vorzügliches  Bild  der  Geburt  Christi ,  bezeichnet  F  IV«  BA  <Frater 
Juan  Battista.  Mayno  starb  K>iy  zu  Madrid,  nicht  1Ö5 '»  au  To- 
ledo,  wie  Palomino  angibt,  oder  zu  Salamanca.  Er  erreichte  ein 
Alter  von  ohngefuhr  00  Jahren. 

B.  Pozzi  stach  nach  ihm  das  Bild  des  heil.  Philippus  Neri. 

JUayor,  B.,  Maler,  der  um  1760  in  England  arbeitete.  V.Green 
stach  nach  ihm  Weulock  Abbcy  Stropshirc,  gr.  toi. 

Major  f   s.  auch  Major. 

Mayr,  Johann  Ulrich,  Maler  von  Augsburg,  bildete  sich  in 
llembraudt's  Schule  und  bei  J.  Jordaens.  Kr  war  als  Bildnissmaler 
berühmt,  weniger  im  historischen  Fache.  Dagegen  malte  er  treff- 
liche Kopfe,  was  ihm  im  In  und  Auslände  grossen  Bul  erwarb. 
Man  berief  ihn  au  den  kaiserlichen  und  au  andere  Hole,  und 
auch  Private  nahmen  seine  volle  Zeit  iu  Anspruch.  Die  Zahl  der 
nach  ihm  gestochenen  Portraitc  ist  bedeutend ,  noch  grösser  aber 
jene  der  nicht  gestochenen.  Auch  auf  Glas  malte  er.  Mayr  wurde 
7»  Jahre  alt,  und  das  letzte  war  lür  ihn  170». 

Gestochen  wurden  nach  ihm  die  Bildnisse:  der  Elisabeth  Schor- 
ner von  E.  llainzlmann ;  des  Christ.  Stetten,  der  Frau  Pellerin, 
des  David  Stetten,  des  Handelsmanns  Ch.  Thurm  und  seiner  Frau 
Jacobina,  der  schönen  Eggcrin  von  B.  Kilian;  des  J.  v.  Sandrard 
von  Ph.  Kilian;  der  Juliana  Winklerin  von  E.  llainzlmann;  des 
Carl  Sulzer,  der  Churfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  von  M.  Kus- 
sel ;  des  Burkhard  Löffelholz  von  Colberg,  des  Antou  Christoph 
Scherrer  von  B.  Kilian;  des  Gabriel  Miller,  Dicaster.  et  Matriin. 
Assessor  etc.,  der  schönen  Eggerin  von  E.  Heinzelmann;  des  Ale- 
xius Egger  von  Ph.  Kilian;  des  Markus  Huber,  Senator,  von  E. 
Hainzelmann;  des  Job.  Mich.  Dtlherr,  Antistes  Ministem  No~ 
rimb. ,  von  M.  Kussel;  des  Benedikt  Winkler  auf  Dölitz  von  B. 
Kilian;  des  Mark  Anton  Lentich,  Senator,  von  Ii.  Kilian;  des 
Erzherzogs  von  Oester.  Carl  Joseph  von  M.  Kussel;  der  Marggrä- 
fin  Ludovica  Christina  von  Savoyen  von  Ph.  Kilian;  der  Herzogin 
Heurietta  Adelaide  von  Bayern  und  Pfalz,  des  Ferdinand  Maria 
von  M.  Kussel ;  des  Maximilian  Markgrafen  von  Baden  von  Ph. 
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Kilian;   der  Anna  Sibylla  Seyfridtin,   gehornen  Thurm t    ron  D. 

Julian;  des  Maxim.  Philipp  Herzog  von  Bayern,  I'ialxgraf ,  vuB 
IM.  Kussel ;  der  Klconora  Magdalena  Theresia  von  Pfalz  -  Xeuburg 
von  B.  Kilian  ;  de»  Joh.  Bapt.  Schorrer  von  M.  Kussel;  de»  Abra- 
ham llosennestl,  Bürgermeister  von  Augsburg,  von  B.  Kilian;  der 
Kaiserin  Eleonora  Magdalena  Theresia  von  J.  G.  Seiller,  ein  Haupt- 
blatt  elc.  Sein  Bildnis* ,  im  Sessel  sitzend  mit  langen  llaarcu,  ist 
von  J.  C.  Schnell  gestochen. 

Mayr,  Paul,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  unbekannter  Kunstler, 
der  zu  Anlang  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Von 
seinem  Daseyn  spricht  folgendes  Blatt : 

Der  Triton  mit  der  Nymphe,  welche  die  Hand  auf  die  umge- 
stürzte Amphora  legt  Am  Horizonte  ist  links  am  Felsen  etn 
Schlots»  rechts  auf  einer  Insel  eine  Kirche.  Pa\lv»  Mavr 
inventor.  Heinrich  Ulrich  Schulp  exeudit.  11.  ö  Z.  5  ll, 
Br.  5  Z.  2  L. 

Kayr,  Franz,  Maler,  der  um  1710  in  Wien  lebte.  Er  malt« 
grösstenteils  historische  Bilder  heiligen  Inhalts.  F.  P.  Sclunittner 
stach  nach  ihm  den  Besuch  der  Maua  bei  Elisabeth,  und  die  Ver- 
treibung der  Verkäufer  aus  dem  Tempel. 

I/layr,  Franz  Ulrich,  Kupferstecher,  der  um  1660  xu  Amster- 
dam gelebt  haben  soll.    Von  ihm  ist  folgendes  Blatt: 

Sanguis  Christi  a  Rodolpho  J.  M.  J.  Donata  Monasterio  Au- 
giac  caudidae  1Ö52.  Dieses  Blatt  ist  kleiner  als  jenes  von 
Alex.  Mair. 

Kayr,  Johann  Friedrich  TOn,  Kupferstecher  von  Cassel,  he- 
gab  sich  in  der  Folge  (um  1780)  nach  Nürnberg,  und  kam  da 
durch  Heirath  in  die  Seligtnann'schc  Kunsthandlung,  für  die  er 
Blätter  lieferte.  Wir  können  indessen  den  Inhalt  derselben  nicht 
angeben,  glauben  aber,  dass  die  beiden  folgenden,  im  Calalog 
von  Brandes  erwähnten  Blatter,  ihm  angehören: 

1)  Die  Büste  der  heil.  Jungfrau,   erster  Versuch  in  Crayonma- 
nicr,  •'{• 

2)  Der  Satyr  liebkoset  eine  junge  Frau,   ebenso.    Ohne  Zei- 
chen, 4« 

F.  v.  Mayr  starb  um  I8O9. 

Ifaiyr,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  kennen.  Er  ging  1778  von  Augsburg  nach  St.  Peters- 
burg, und  arbeitete  da  tür  die  Akademie,  wir  wissen  aber  nickt 
was. 

I/Iayr,  Johann  Conrad,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  arbeitete 
um  1789       Lindau  am  Bodensee. 

lLayt,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  vielleicht  der  unter  Paul 
"Mair   erwähnte  Künstler,    der  auch   in  Holz  geschoitteo  haben 

Soll. 

Füssly  erwähnt  von  oder  nach  ihm  das  Bildniss  des  Abtes  von 
St.  Blasien. 
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Mayr,  Leonhard,  Maler  xu  München,  der  im  Dienste  des  Her- 
zogt Giemen»  von  Bayern  stand.    Er  malte  in  Miniatur. 

KüJT,  Joseph,  Maler,  wurde  i?'l8  in  einem  Dorfe  bei  Frei- 
burg geboren,  und  1775  machte  er  sich  zu  Land&hut  in  Bayern 
amassig.  Er  malle  Kirchenbilder.  Im  Jahre  1779  zierte  er  mit  B. 
Scheck  die  t'farrkirche  zu  Straubing  in  Fresco  aus. 

Kfkyty  Susanna,  Malerin,  Tochter  des  J.  G.  Fischer  von  Augs- 
burg, der  sie  im  Zeichnen  und  Malen  unterrichtete.  Susanna 
hatte  Talent,  und  daher  waren  ihre  Fortschritte  bald  sehr  bedeu- 
tend. In  der  Folge  heirathete  sie  den  Kaufmann  Ch.  ü.  Mayr  in 
Augsburg,  übte  aber  immerfort  die  Kunst.  Starb  IÖ74  im  74» 
Jahre. 

l£ayr,  Wolfgang  Dietrich,  Maler  zu  Tübingen,  der  um  1730 
Huf  genoss.  Er  malte  Bildnisse ,  deren  J.  J.  Haid  in  Schwarz- 
Kunst  herausgegeben  hat,  wie  die  der  Tübinger  Professoren  G.  B. 
Bilsinger  und  J.  Canz,  dann  der  Dichterin  Magdalena  Sibylla 
Weissensee. 

lfMJT  ,    Kupferstecher,  der  um  1780  lebte.    Wir  kennen  seine  Le 
bensverhaltnisse  nicht,    glauben  aber,   dass  er  ein  Schweizer  ist, 
der  vielleicht  mit  der  Orthographie  des  Namens  (Mayr  und  Meyer) 
wechselte.    Mit  Mayr  sc.  bezeichnet  sind  folgende  Blatter: 

1)  Die  Bettlcrfamilie ,  nach  J.  D.  Wocher,  kl.  fol. 

2)  Lc  pire  ambulant,  nach  demselben,  1785»  kl.  fol. 

Kayr,  W.  C.  von,  Kupferstecher  zu  Cassel,  der  Bruder  des  Jo- 
hann Friedrich  von  Mayer,  arbeitete  schon  um  1700.  Ihm  geho» 
ren  wohl  folgende  Blatter  an: 

1)  Das  Bildniss  des  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  von  Hessen,  nach 

Tischbein. 

2)  Jenes  Friedrich'*  II.,  nach  Tischbein. 

5)  Da«  Portrait  des  J.  Arckenholzen ,  nach  De  Marees. 

Kayr,  Zeichner  und  Maler,  der  zur  Zeit  der  Kaiserin  Catharina  II. 
im  Dienste  der  Akademie  der  Wissenschalten  von  St.  Petersburg 
stand.  Er  soll  mit  dem  oben  erwähnten  Johann  Georg  nicht  Eine 
Person  seyn. 

I/.avr,  Michael,  Landschaftsmaler,  wurde  ]7q4  in  München  ge- 
boren, besuchte  die  Akademie  daselbst,  und  brachte  es  durch  eif- 
riges Studium  zu  nicht  geringer  Fertigkeit.  Man  bemerkt  in  sei- 
nen landschaftlichen  Darstellungen  ein  genaues  Studium  der  Natur 
und  eine  breite  Behandlung.  Einige  seiner  Gemälde  sind  mit  den 
zusammenhängenden  Buchstaben  MM  bezeichnet*  was  auch  den 
Dilettanten  Martin  Martin  bedeuten  kann,  dessen  Werke  indessen 
Mayr's  Vollkommenheit  nicht  besitzen. 

J/.Ovr,  Peter,  Miniaturmaler  von  Freiburg  in  Breisgau,  ein  be- 
rühmter Künstler  seines  Faches,  malte  eine  grosse  Menge  von  Bild- 
nissen ,  selbst  der  höchsten  Personen.  Er  vereinigte  mit  der  Auf- 
fassung der  eigentlich  charakteristischen  Züge  in  den  Physiogno- 
mien eine  sprechende  Aeluilichkeit ,  und  ging  dabei  mit  ausseror- 
dentlicher Zartheit  des  Pinsels  zu  Werke.    Mayr  hat  nach  blosser 
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Beschreibung,  ohne  dau  die  Personen  ihm  ^ri»fn  Mn<l.  wie 
z.  B.  die  Kaiserin  Marie  Louise,  oder  aus  dem  Q*4äcb'nt<s? 
Leute  portraitirt ,  und  selbe  dennoch  ahnlich  dargestellt.  Bei  so 
grosser  Virtuosität  konnte  es  daher  nicht  leiden ,  das*  seine  Bild- 
nisse über  halb  Europa  verbreitet  wurden.  Mayr  arbeitete  in  Ter 
sthiedenen  Städten;  lange  in  Augsburg,  und  zuletzt  begab  er  sjch 
nach  München,  wo  der  Künstler  1830  im  78.  Jahre  starb. 

Rayr,  JoSCph,  Maler,  wurde  1T88  tn  Innsbruck  geboren,  un! 
zum  Künstler  bildete  er  sich  in  München  unter  Leitung  de*  b* 
rühmten  Ouagüo.  Er  lebt  noch  gegenwärtig  in  München  als  Bür- 
ger dieser  Stadt,  und  da  sah  man  bei  Gelegenheit  dieser  Kunst- 
ausstellungen auch  Werke  von  ihm:  Zeichnungen  vou  alten  Tem- 
peln und  Säulen. 

Rayr,  Simon,  Architekt,  wurde  1777  iu  Stum  in  Tirol  geboren, 
und  xu  München  bildete  er  sich  in  seiner  Kunst  aus.  Hier  wurdr 
er  später  k.  Uolbauinspcktor,  in  welcher  Eigenschaft  dcr>elbe  no<a 
gegenwärtig  lebt. 

IAa)T,  Kax,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  lebte 
183-J  in  München. 

J/la)T,  Heinrich  TOn,  Maler,  wurde  1806  zu  Nürnberg  gebore«, 
und  da  er  bei  dem  Tode  seines  Vaters,  der  ebenfalls  Maler  war. 
erst  vier  Jahre  zahlte,  unterrichtete  ihn  Ch.  Fucs ,  Lehrer  der 
Malerei  an  der  Kunstschule  zu  Nürnberg,  sein  nachmaliger  Sch«»e- 

Krvater.    mit  nller  Liebe  und  Sorgfalt.    Kr  Hess  ihn  die  erw*h»i* 
unstschule  besuchen ,   und  da  nun  zeithneu-  v.  Mayr  unter  Lei- 
tung des  Direktors  A.  Reindcl  nach  der  Antike  und  nach  dem  le- 
benden Modelle,   doch  wählte  er  nicht  den  strengen  histori«^ k'O 
Theil  der  Kunst,  sondern  ergab  sich  mit  vorherrschender  Ncuu*: 
der  Genre-  und  Bataillenmalerci.    Besonders  war  es  da»  Pier-, 
weh  lies  er  vor  allem  gerne  darstellte,    und  dieser  Neigung  könnt? 
er  bei  seiner  1825  erfolgten  Ankunft  in  München  mit  ganirr  Seele 
folgen;    denn   der  k.  Oberststollmeistcr  Freiherr  von  Ke  sling  er- 
theilte  ihm  die  Erlaubniss,  im  k.  Marstalle  zu  zeichnen,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  der  Künstler  die  schönsten  und  edeUten  l*t«-f\.- 
zur  malerischen  Darstellung  sich  auswählen  konnte,  und  uhrrdie»* 
belehrte  ihn  auch  der  Freiherr  über  die  Schönheit  und  \  »  hier  air- 
ser  Thiere.    Um  das  Studium  der  Pferdelorm   in  allen  'Miellen  ia 
verfolgen,   besuchte  Mayer  selbst  die  Veterinärschtilc ,  und  so  t»ua 
brachte  er  es  zu  einer  Vollkommenheit  in  Darstellung  der  ver»*l*i' 
nen  Pferderayen,    welche  ihm  unter  den  vorzüglichsten  Mei<trrr. 
dieses  Faches  eine  Stelle  anweiset.    Er  verbindet  in  seinen  Bilden 
auch  olter  die  Landschaft,  und  da  auch  die  figürliche  Stafface  d«< 
Ihrige  beitragt,    so  gewahren  seine  Gemälde  einen  woldgrl.ill  er  • 
Anblick.    Mehrere  seiner  Bilder  kamen  in  den  Besitz  de»  Herz«  g 
Mazimilian  in  Bayern,  der  dem  Künstler  ebenfalls  seinen  gtauxe 
den  Marstall  öffnete.    Maver  malte  mehrere  edle  Thier*  aus  de  . 
selben,  und  mit  solchem  (tcilallc,  dass  ihn  der  Herzog  iu  inuea 
Cabinetsmaler  ernannte.     Der  Künstler  hatte  das  Gluck,  sein-n 
hohen  Gönner  auf  der  Heise  nath  dem  Orient  begleiten  zu  dürft  sx 
und  b«M  dieser  Gelegenheit  fertigte  er  Zeichnungen  \on  mtrre«^» 
ten  Monumenten  aus  der  grossen  Vorzeit  Aegyptens  u.  s.  w. .  un 
die  Staffage  versinnlicht  uns  das  jetzige  Volksleben  jenes  **»  uti 
gesunkenen  Landes.    Es  sind  dieses  höchst  merkwürdige  Zetc.v 
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minien,  deren  Inhalt  uns  auch  in  lithographirten  Abbildungen  vor« 
liegt.  Sr.  Hoheit  hat  die  Bei*c  selbst  beschrieben,  und  da»  Dil« 
derwerk  des  Cabinctsmalers  i»t  der  königlichen  Hoheit  Gemahlin  de» 
dicirt,  unter  dein  Titel:  Malerische  Keiscansichtcu  aus  dem  Orient, 
gesammelt  auf  die  Heise  Sr.  Hoheit  des  Herrn  Herzogs  Maximilian 
in  Bayern  nach  Nubien,  Aegypten,  Palästina,  Syrien  und  Malta 
in  den  Jahren  18 >8.  Auch  unter  dem  französischen  Titel:  Vucs 
pittorcsijucs  de  l'Orient  etc.,  gr.  qu.  fol. 

Mayr,  Franz  von  Paula,  Mauth-Dircktionscommissär  und  Mi. 
Icr  in  München,  wurde  1778  zu  Donaualtheim  im  ehemaligen  Hoch- 
stitte Augsburg  geboren,  uud  in  seinen  Jugendjahren  war  er  nichts 
weniger  als  zur  Hunst  bestimmt.  Er  studirtc  auf  der  damaligen 
Universität  Dillingen  die  Caincral  -  Wissenschaften ,  wuidc  aber 
dann  aus  besonderer  Gelegenheit  zur  Haufmannschaft  berufen, 
worin  er  indessen  nicht  Befriedigung  fand,  so  dass  er  es  vorzog, 
als  Ingenieur  in  ein  französisches  Corps  zu  treten.  Nach  einiger 
Zeit  nahm  ihn  das  Gisterzienscr  -  Ordens  -  Kloster  zu  Fürstenzell 
auf,  allein  die  Säkularisation  öffnete  ihm  die  Thore .  und  so 
musste  sich  Mayr  wieder  Gcrichtsbeschaftigung  suchen.  Nach  meh- 
reren Bemühungen  wurde  er  endlich  beim  General  -  Zoll  -  und 
Mauthamte  augestellt,  und  als  k.  Direktions «Commissar  «juicscirt. 
Jetzt  führte  ihn  seine  Arbcitslicbc  zur  Hunst,  im  I  dies  um  so  eif- 
riger, da  er  von  Jugend  an  einen  unwiderstehlichen  Hang  für  alles 
Schöne  in  Gebilden  hegte.  Allein  seine  Kunstversuche  misslaugen, 
aus  Mangel  eines  früheren  Unterrichtes  im  Zeichnen,  lauge  Zeit, 
endlich  aber  siegte  seine  unablässige  Uebung,  ohne  anderen  Un- 
terricht,  als  welchen  ihm  lebendige  Anschauung  der  Natur  uud 

5 ute  Vorbilder  verschafften.  Cummissär  Mayr  hat  seit  seinem  45. 
ahre  schon  mehrere  Bilder  geliefert,  die  zwar  nicht  eines  voll- 
endeten Meisters  würdig  sind ,  aber  doch  immerhin  mit  allen  Eh- 
ren bestehen,  sowohl  in  technischer  Beziehung,  als  im  lebendigen 
Farbenton.  Er  malte  die  inneren  Ansichten  der  Frauen-,  St.  Mi- 
chaels- und  St.  Cajetan's  •  liirche  in  München,  die  Geburt  und 
Kreuzigung  Christi,  die  Weihe  der  ersten  Diakonen  der  christli- 
chen Kirche  mit  einer  Umgebung  von  l6  kleinern  Bildern,  die 
Wohlthätigkeitsinstitute  Münchens  vorstellend;  ferner  zwei  grosse 
Tableaux  einiger  Ansichten  von  München  in  Vogelperspektive, 
mehrere  kleinere  Landschaften ,  und  viele  gelungene  Copien  in 
Gel  und  Gouache.  Die  PP.  Franziskaner  in  München  haben  von 
ihm  eine  Madonna  und  einen  heil.  Franziskus  in  der  Entzückung. 
Einet  seiner  Hauptwerke  ist  die  Rundansicht  von  München,  lfi 
Schuh  lang  und  5  Schuh  hoch  ;  dann  dieses  wiederholt  im  klei- 
nem Formate,  und  die  Gegend  vom  Obersendlingcr  Berge  aus  ge- 
sehen ,  von  Grosshesselohe  bis  über  die  Stadt  München  hinaus,  ö| 
Schuh  lang  und  i  Schuh  hoch;  —  sämmtlich  in  Gouache  Uebcr- 
diess  finden  sich  von  seiner  Hand  noch  verschiedene  kleinere  Bil- 
der auf  Blech  und  Leinwand  in  Gel. 

Mayr,  Theodor,  Maler  ron  Donaualtheim,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, bildete  sich  um  1825  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
chen, und  widmete  sich  da  dem  historischen  Fache,  so  wie  der 
Bildnissmalcrci.  In  der  Folge  wurde  er  an  der  k.  Porzellan  -  Ma- 
nufaktur in  München  angestellt,  wo  der  Künstler  noch  gegenwär- 
tig beschäftiget  ist.  Er  malt  historische  Stücke  und  einzelne  Figu- 
ren mit  Beifall  auf  verschiedene  Porzcllangeiässe. 

32* 
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J/Inyr,  Christian  TOn,  Maler  von  Nürnberg,  bildete  «ich  o« 
1g25  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München,  und  damalt  wid- 
mete er  sich  vorzüglich  der  Darstellung  vou  architektonischen  Mo 
nuinentcn. 

Mayr  yon  Landshut ,  t.  Mair. 
Jfayr,  Alexander,  *.  a.  Main 
J/ayr,  Paul  und  Ambros,  s.  Mair. 

I/Iayr,   s.  dann  auch  noch  Mayer,  Blair  und  Meyer. 

Kayrhofer,    Johann  IVcpOimick,    Blumenmaler  und  Lithoprapl», 
wurde  1764  zu  Obcrneuhirchcu  in  Oesterreich  geboren,  und  drt» 
ersten  Unterricht  in  der  Malerei  erhielt  er  bei  Haslinger  in  Lim 
Hierauf  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  Münch«, 
wo  er  sich  ausschliesslich  der  Blumenmalerei  widmete,  und  in  kur- 
zer Zeit  solchen  Beilall  fand,   dass  er  fortwährend  in  dieser  An 
reichliche  Beschäftigung  fand.    Seine  Frucht-  und  Blumen«tuckf 
sind  von  ausserordentlicher  Frische  der  Farben,   von  grossltr  Ni 
turtreue,  und  mit  technischer  Meisterschaft  behandelt.    Sie  kames 
in  den  Besitz  der  höchsten  Herrschalten ,   und  in  die  Bande  »er- 
schiedener  Privaten.    Mayrholer  beschäftigte  sich  in  grosser 
mit  naturhistorischen  Abbildungen,   und  als  Frucht  dieser  Bf»« 
hungen  haben  wir  folgendes  Werk,    neben   dem  deutscheu  «nur 
dem  lateinischen  Titel :   Flora  monacensis  seu  plantar  spunre  cm» 
Monachium  nascentes  cjuas  pinzit  et  delineavit  J.  M.  iVIayrboK 
commentar.  perpet.  addid.  A.  F.  P.  de  Schrank  fasciculi  centu» 
Monachii   IfclÖ  —  20.    Es  gibt  schwarze  und  sthun  au»;««'" 
Exemplare,    fol.    Seine  lithographirten  Prachthlamen  gehureo  ** 
den  ersteren  gelungenen  Erzeugnissen  des  Munt  Im  er  Steindruck" 
in    der   Anstalt    des  Professors   Milterer.     Ausser  der  Saa»»!*8* 
von  Blumen  haben  wir  von  diesem  Künstler  eine  medicioische  Herl 
Europa's,  welche  A.  Steiler  herausgab.    München  lC:o,  loL 

Dann  haben  wir  von  Mayrhofer  auch  eine  Anleitung  xur  Bio- 
menzeichnung ,  München  l8lü,  fol.,  und  \ orlegeblätter  «ur  l>'u 
inenzeichnuug ,   München  1822,   fol.    Mayrhofer  starb  zu  Mat- 
chen 1852* 

Mayrhofer,   Georg,    Maler,   ein  jetzt  lebender  Künstler. 

Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.    Im  Jalire  i8a)  ° 
man  auf  dem  Iiunstvereine  in  München  eine  von  ihm  £<-nialtt  K* 
sieht  der  Agora  in   Alben.     Ist  dies  vielleicht  der  k.  grtecfc»*^ 
Major  A.  8.  Gottfried  Mayrhofer,   der  1858  in  Triest  lebte  o»J 
auch  Mitglied  des  Kunstvereins  in  München  ist? 

l/aystettcr,  Stephan,  Kunsthändler  und  Kupferstecher  (?>  e 
Wien,  dessen  auch  Füssly  unter  St.  Maystelter  in  den  SupphB"'r 
|«n  erwähnt.  Er  saf»t,  das»  ein  Bildniss  des  Churf urstrn  Carl  l»-> 
nticl  von  Bayern  mit  seinem  Excudit  bezeichnet  sei.  Gent»«  »: 
schrieben  ist  ein  anderes  Blatt  in  R.  Wcigcl's  KunstkaUlotr 

Clemens  XI.  Albanus  Pont-  Max.  Creatus  die  2  >•  Nu».  An«' 
MD( X.  etc.  Stephan  Maystettcr  tzctuUt  Oval  mit  E'»la* 
sung.    II.  b  Z.  5  L,  Br.  4  Z.  10  L. 
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KayTOgel,  IfatthällS,  Maler  au»  Seeland,  der  um  1Ö20  zu  Rom 
sich  aulliiclt.  Kr  führte  ein  ungeregeltes  Leben  ,  in  Folge  dessen 
er  in  früher  Jugend  erblindete,  wie  Saudrart  beuachrichtet. 

KazclinC,  Pierre,  Bildhauer  von  Houen.  ein  zu  seiner  Zeit  ge- 
rühmter Künstler,  den  1ÖÖ8  auch  die  Pariser  Akademie  unter  ihro 
Mitglieder  autnahm.  Proben  »einer  liunst  hiuterlicss  er  in  Ver- 
sailles und  zu  Marley.  Die  rrsteren:  Apollo  Phylhius,  Europa, 
dai  siegende  Frankreich  und  Frankreich»  Glorie  vorstellend,  sind 
in  dem  bekannten  Werke  von  Thomassiii  abgebildet.  Landon  An- 
nale» IX.  79,  machte  sich  in  unserm  Jahrhunderte  noch  an  die 
Beschreibung  und  Abbildung  eines  seiner  Werke:  die  Statue  der 
Beligion  am  Grabmale  des  Michel  Le  Tellier  in  St,  Gervais,  mit 
S.  llurtrclle  ausgeführt.  Diesem  Bilde  mangelt  es  am  Charakter 
göttlicher  Majestät  und  der  Begeisterung,  und  auch  die  andere 
Statue,  die  Starke  an  demselben  Grabmale,  ist  eiu  Werk  ohne 
Innern  Gehalt.  In  den  plastischen  Werken  damaliger  Zeit  herrscht 
keine  edle  Einfalt  und  Wahrheit  des  Gedankens,  aber  Kühnheit 
des  Mrissels  in  gespreizten  Formen.  Den  Geist  der  Antike,  die 
er  doch  etliche  Mal  copirte,  hat  Mazelinc  nicht  erfasst. 
Dieser  Künstler  starb  1708  im  70  Jahre. 

J^azcll ,  PctCr,  Kupferstecher,  der  um  1755  —  80  in  England 
lebte  und  mit  Beifall  arbeitete.  Er  stach  für  literarische  Werke, 
namentlich  zu  einer  hrittUchcn  Zoologie,  und  dann  hat  mau  von 
ihm  Landschaften,  und  auch  Schlachtstückc,  wie  Basan  behauptet. 

j)  —  2)  Zwei  Ansichten  der  Bader  von  Pyrmont,  nach  der 
Zeichnung  von  C.  F.  Schütz. 

5)  Vucs  remarquahlcs  et  romanecques  de  la  Nord -Bretagne. 

4)  Landschaft  mit  einem  kleinen  Wassertalle,  im  Vorgrunde 
drei  Baume,  unter  welchen  ein  Mann  sitzt.  Nach  einem 
Gcnuldc  von  G.  Smith  zu  Chichcstcr.  Boydeli  exc.  1705, 
gr.  fol. 

Mazet ,  Kupferätzer  zu  Paris,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts,  des- 
sen Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Seine 
Blatter  in  Aquatinta  sind  verst  indig  und  weich  behandelt.  Solche 
sind  in  Baron  von  Stackclberg's  Work  über  Griechenland. 

J/jlzierCS,  Simon,  Bildhauer  von  Pontoise,  der  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  zu  P.iris  arheitete.  Er  fertigte  Statuen  und 
Grabmäler.  In  dem  Garten  zu  Versailles  ist  von  ihm  eine  Copie 
des  Borghesischen  Faun's,  wovon  das  Urbild  jetzt  in  München 
sich  befindet;  dann  die  Statuen  von  Syrinx  und  Pan ,  und  die 
Thermen  von  Achclous.  Diese  Statuen  sind  bei  Thomassiu  abge- 
bildet.   Starb  um  1720. 

I/lBZO  -  irartinez ,  Juan  ßatista.  Maler  zu  Madrid,  einer  der 
vorzüglichsten  Meister  der  Castilischen  Schule,  der  Licblingsschü- 
ler  und  Tochtermann  des  D.  Velasquez,  dessen  Manier  er  so  tau- 
sehend  nachahmte,  dass  man  beider  Werke  verwechselte.  Er  malte 
ähnliche  und  meisterhafte  Bildnisse;  dann  Landschaften  und  An- 
sichten von  Städten,  auch  Jagdstücke  und  Bataillon.  Palomino 
lobt  vornehmlich  die  lür  Philipp  IV.  ausgeführten  Ansichten  von 
Pamplona  und  Saragossa.  Seine  Bilder  sind  mit  grosser  Genauig- 
keit ausgeführt,  und  besonder»  getreu  ist  das  Costüm. 


502  Mazois,  Francois.  —  Maztiricr. 

Del  Maro  -  Martinez  wurde  nach  Velasqucz  Tod  k. 
Starb  1087.  nicht  1070,  wie  Velasco  angibt 

Ifcizois,  Francois,  Architekt,  geboren  zu  Lorient  (Morbihan)  |Tffc 
gestorben  zu  Pari*  18?6«  Er  war  einer  der  vorzüglichen 
ron  Percier,  und  ein  Mann  von  gründlichen  Kenntnissen  sen 
Faches ,  der  in  einer  verhaltnissmässig  kurzen  Lebenszeit  »ehr 
les  leistete,  und  auch  Talent  und  Geschmack  als  Schriftsteller  be- 
sass.  Kr  leitete  verschiedene  Bauten  in  Frankreich  und  Itahea. 
Ausser  den  vier  Ilausern  in  Quartier  Francois  l*r  zu  Paris  verkün- 
det daselbst  die  Passage  Choiseul  und  die  Passage  Sauccd » 
Namen.  Zu  Rheims  resUurirte  er  den  erzbischodichen  Pallast ;  tim 
Gleiches  that  er  mit  dem  k.  Pallastes  Portici  bei  Neapel .  und  zu 
Horn  restaurirte  und  decorirte  Mazois  das  Kloster  und  die  Kirch« 
S.  Trinita  etc. 

Dann  zeichnete  der  Künstler  die  Ruinen  von  Pompeji  an  Ort 
und  Stelle  mit  grüsster  Reinheit  und  Genauigkeit,  und  als  Resul- 
tat dieser  Bemühungen  gab  er  ein  Prachtwerk  heraus,  unter  de« 
Titel:  Les  ruines  de  Pompei,  mit  Kupfern  der  berühmtesten  Kuott- 
ler,  ful.  Zu  Mazoi's  Lebenszeit  erschienen  bei  Didu  20  Lieferungen, 
und  10  andere  blieben  noch  übrig.  Der  berühmte  Architekt  Gau 
gab  die  letzte  Hälfte  des  dritten  Bandes  heraus,  dies  nach  den 
Zeichnungen  und  Papieren  des  verstorbenen  Rünstl  er*.  Die  I»  ■- 
nigin  von  Neapel  beehrte  bei  der  Lieberreichung  des  Werke«  den 
liünsllcr  mit  dem  Titel  ihres  Cabinets- Zeichners. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  hat  den  Titel:  Le  Palais  de 
Scaurus,  mit  Kupfern,  in  8.  Es  erschienen  davon  italienische  ood 
englische  Lebersetzungen ,  und  eine  deutsche  besorgten  Carl  und 
Ernst  Wüstemann,  mit  Berichtigungen.  Dieses  Werk  erschien 
18?0.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  die  Kupferwerke  des 
Künstlers:  Sur  les  Ruines  de  Paestum,  de  Pouzzoles,  d'HercuU- 
num  etc.  Die  Herausgabe  der  Werke  über  die  Ruinen  von  IV 
stuni .  über  die  Alterthomcr  von  Puzzuoli  und  über  das  Theater 
von  Herkulanum  war  beim  Tude  des  Künstlers  vorbereitet .  und 
zu  den  Ruines  de  Paestum  lagen  die  Abbildungen  grusstenthe iu 
lilhographirt  da. 

Dann  hat  man  von  Mazois  noch:  Memoire  sur  les  emhellii 
de  Paris  depuis  iQ00 1  mehrere  Abhandlungen  in  Bezug  auf  hui 
und  Alterthumskunde ,  eine  grosse  Anzahl  von  Leben ibeschrcib« 
gen,  für  die  Galeric  francaisc  abgefasst  etc. 

Dieser  berühmte  Künstler  war  Ritter  der  Ehrenlegion  und 
neral -Inspektor  der  öffentlichen  Arbeiten. 


If.azot,  Franz,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  der  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Von  ihm  selbst  gestochen,  oder  am 
seinem  Verlage,  nennt  Füssly  folgende-  Blatter: 

1)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Rafael. 

2)  Rahel,   welche  die  Götzen  ihres  Vaters  versteckt,   nach  P. 
da  Cortona. 

3)  —  4)  Der  Morgen  nnd  Abend. 

5)  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  Mazot  cxc.    Der  Stich   ist  von 
C.  de  Paas. 

Kazuricr,  ..  Masuritr. 


Digitized  by  Google 


Mazza,  Carlo.  —  Mazza,  Camillo.  503 

i/.r/.za,  Carlo«  Maler  von  Corrcggio,  Her  in  der  ersten  Hälfte 
de»  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Et  war  Schüler  des  O.  Donnini, 
und  ein  I .  istler  von  Ruf,  der  in  Bolgna  viele  Werke  hiuterlicss, 
besonder«  im  Hause  Grati.  Audi  die  Magdalena  zu  den  Füssen 
des  Ucilandcs  in  der  Cardio  da»  Sakramente»  bei  S.  Petrin  i>t  \on 
ihm  gemalt.  Tirahoschi  verlegt  dieses  Bild  irrig  nacli  St.  Peter. 
In  der  Scrvitcnkirche  zu  Bologna  sind  soinc  Bilder  der  Apostel 
Simon  uud  Judas. 

ZZQ  f   OsmiBnOi   Maler  von  Padua,  war  einer  der  besten  Schü- 
ler Titian'»,  »tarb  aber  in  jungen  Jahren  nach  1575'   Lanzi  rühmt 
in  Padua  ein  Deckenbild,  welches  den  vom  Adler  geraubten  Gany 
med  vorstellt,   und  den  man  der  Trefflichkeit  wegen  alt  Titian'* 
Arbeit  wegbrachte.    Zani  nennt  ihn  Damiano  Mazzo  di  Lorrco. 

Jfazza,  Giovanni  Datistfl,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  wie  Füssly  angibt,  wa»  aber  irrig 
ist.  Er  scheint  der  Zeitgenosse  des  folgenden  zu  seyn.  Man  Kennt 
zwar  seine  Lebensverhältnisse  nicht,  aber  einige  grosse  Blatter  von 
seiner  liandt 

l)  —  6)  Das  Leben  Jesu  Christi,  6  Blätter  nach  F.  Zuccaro, 
kl  fol. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  von  Kugeln  angebotet,  J.B.  (Mazza)  iuv. 

toi. 

ß)  Die  Flucht  in  Aegypten,  fol. 
y)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  fol. 

10)  St.  Franz  von  Assisi  in  der  Wüste,  fol. 

11)  Ein  Ecce  homo ,  fol. 

J/az/a,  Rartülomeo,  Kupferstecher,  der  um  1580  blühte ,  dessen 
Lebensverhältnisse  uns  ebenfalls  unbekannt  sind,  da  auch  Ticozzi 
davon  schweigt. 

1)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  unten  mehrere  Heilte« 
und  die  Martor  des  heil.  Lorenz,  nach  F.  Zuccaro.  Mit 
dem  Namen  des  Stechers,  fol.  Sadclcr  hat  dieses  Blatt  co- 
pirt. 

2)  Die  Ausgicssung  des  heil.  Geistes,  nach  G.  Vasari ,  gr.  fol. 
5)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  fol. 

4)  Die  Akademie  der  bildenden  Künste:  die  Malerei  nnd  Pla- 
stik mit  andern  Künsten  vereinigt,  gr.  fol. 

J/azza,  Camillo,  Bildhauer  von  Bologna,  wurde  1Ö02  geboren, 
und  anfänglich  wollte  er  sich  nur  als  Ornamenteur  einigen  Beilall 
erwerben.  Endlich  fand  er  Gelegenheit,  hei  C.  Cignani  und  bei 
G.  dcl  Sole  sich  in  der  Zeichnung  zu  vervollkommnen,  was  in 
ihm  den  Wunsch  erregte,  auch  im  höhern  Thcilc  der  Plastik  sich 
auszubilden.  Er  that  dieses,  ohne  Born  und  Bernini  gesehen  zu 
haben,  und  führte  Werke  aus,  die  zu  den  besten  der  damaligen 
lomhardischen  Schule  gehören.  In  der  Kirche  St.  Giovanni  a  Paolo 
zu  Venedig  sind  Basreliefs  von  ihm,  welche  die  Thaten  da  heil. 
Dominikus  vorstellen.  Diese  Basreliefs,  so  wie  das  grosse  Basre- 
lief in  Bronze,  welches  er  für  die  Camaldolenserkirche  auf  der 
Insel  S.  demente  ausführte,  gehören  zu  den  besten  Werken  des 
Künstlers.  An  diese  reihen  sich  die  Bronzefiguren  de»  Hnuptalta- 
res  in  S.  Redentore  zu  Venedig,  und  die  Evangelisten  in  der  Do- 
luiuikancrkirchc  zu  Modcna  in  Stucco.    Uubcrdioss  hiulcrlicss  er 
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noch  viele  andere  Werke  in  Bronze  und  in  Marmor,  zu  Venedig, 
in  Rom,  Bologna  etc.    Starb  JÖ72. 

K.az/.a,  Giuseppe,  Bildhauer ,  Sohn  de«  Obigen,  wurde  lfe2 
geboren.  Er  genoss  den  Unterricht  des  Vaters,  studirte  aber  an- 
fangs auch  die  Werke  der  Carracct,  und  schon  fing  er  an.  bei 
Pasinclli  der  Malerei  sich  zu  widmen,  die  er  jedoch  nach  einiger 
Zeit  mit  der  Plastik  vertauschte.  Jetzt  übte  er  sich  mit  allen  Eifer 
darin  .  so  dass  er  in  kurzer  Zeit  mit  dem  Vater  den  Ruhm  thetitr, 
und  auffallend  ist  es.  dass  er  hei  den  vielen  Werken,  die  er  hm- 
tcrliess,  doch  zuletzt  sein  Rrod  erbetteln  musstc.  Er  fertigte  Bild- 
werke in  Holz,  in  gebrandter  Erde  und  in  Marmor.  Man  rühffitf 
darin  die  glückliche  Erfindung,  die  Zierlichkeit  und  Antnutb  w 
Stellung  und  Bewegung,  so  wie  die  Schönheit  der  Kopfe.  Auf 
seine  Geburt  Christi,  die  1703  nach  seinem  Modelle  zu  Venedig 
in  Bronze  gegossen  wurde,  flössen  reichliche  Lobgedichte. 
gesammelt  im  Druck  erschienen ,  und  dieser  Mann  wurde  ein  Bett- 
ier, vielleicht  aus  Arbeitsunfähigkeit  in  Folge  eines  hohen  Alter» 
Er  starb  erst  17  io.    L.  Mattioli  hat  nach  ihm  gestochen. 

J/azza  forte,   Pietro  di,    Maler,  der  im  15.  Jahrhunderte  in  Fo- 
ligno  lebte.   Im  15.  Bande  der  Antichitä  picene  wird  ein  sehrsrno- 
nes  Gemälde  erwähnt,   welches  sich  noch  zu  Anfang  umer»  Jj'-r 
hundert»  in  S.  Francesco  zu  Cagli  befand.  M.  Pietro  malte  es  1401 
mit  Nicolo  Dcliberatorc. 

Ifozzanti,  LlldoviCO  Cav.,  Maler  von  Orvietto,  war  Schaler 
von  J.  B.  Gnuli,  und  diesen  Meister  ahmte  er  nach  Kräften  nsek. 
Allein  seine  Kräfte  waren  nicht  bedeutend.    Starb  um  176$. 

Mazzaroppi,  Marco,  Maler  zu  Neapel,  wurde  um  1SS0  b* 
Germauo  geboren,  und  auf  Hosten  des  Klosters  Monteea**i«w 
konnte  er  sich  in  Rom  zum  Künstler  bilden.  Hierauf  bereifte  er 
Italien  und  Flandern,  und  zuletzt  beriefen  ihn  die  Mönche  «Je«  er- 
wähnten Convents  zu  ihrem  Dienste.  Er  hinterliess  Bilder  von  Um- 
deutendem Werth«,  die  ihrer  Naturwahrheit  und  Lebendigkeit 
wegen  geschätzt  wurden.  Starb  1Ö20,  wie  Dumenici  versichert, 
wdhrend  Lanzi  ihn  um  1590  blühen  und  frühzeitig  sterben  Usst. 

Mazzelli,  Gioranni  KarCO,  Scagüolaarheiter .  von  Carpi,  «* 
C.  Griffoni's  Schüler,  und  im  Kirchenstaate  seiner  Kunst  "ff"1 
beriihmt.  Manchmal  arbeitete  er  mit  J.  Massa  und  J.  Po«zu«>h; 
alles  dieses  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.  Auf  einem  Werkt 
der  regulirten  Chorherren  di  Porto  zu  Ravcnna,  IT09  gefertigt 
nennt  er  sich  einen  Ravennatcn. 

Kazzellne,   ».  Mazeline. 

Kazzetti,  Carpoforo,  Stuccatorer  von  Bissone  (Laut«),  en»srb 
sich  zu  Venedig  grossen  Ruf.  Er  arbeitete  in  Gemein*«  halt  de«  A- 
Stazio ,  und  übertraf  *elb*t  die«en  seuieu  angeblichen  Mei*ter 
Besonders  schon  sind  seine  Genien,  die  man  denjenigen  eine«  AI- 
gardi  und  Fiainingo  gleichschatzte.  Zu  Venedig  sind  siele  Arbei- 
ten  von  diesem  Künstler:  in  der  Jesuitenkirche .  in  den  PallatKM 
Pisani,  Sagrcdo  u.  s.  w.  Auch  in  den  Hau|itkirchen  zu  L'dme  uoJ 
Bjtft:ui<i  »nid  Werke  von  ihm. 
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Mazzctti  hatte  den  Beinamen  Tenchala,  weil  Cttpnforo  Ten- 
chala  »eine  Familie  zum  Erben  einsetzte.    Starb  um  1750. 

Sein  gleichnamiger  Neffe  und  Schüler  war  in  gleicher  Kunst  er- 
fahren.   Dieter  arbeitete  noch  1770. 

Mazzctti,  Pietro,  Bildhauer  von  Rovio  (Lauis),  wurde  um  l66"> 
geboren.  Er  erlangte*  Huf  In  «einem  Fache;  von  einer  Statue  det 
geschundenen  St.  Bartolomaus  sagte  man,  sie  toi  eines  der  besten 
Stucke  der  Bildhauerkunst ,  und  es  mag  allerdings  ciu  gutes  ana- 
tomisches Modell  gewesen  seyn.  Zu  Turin,  Genua  und  Bergamo 
sind  Werke  von  ihm. 

Jfazzi,  Giovanni  BaÜStO,  Maler  von  Perugia,  machte  sich  in 
seiner  Vaterstadt  durch  Froscomalcreicn  einen  Namen.  Starb  1691 
im  71>  Jahre. 

Mazzieri,  Antonio  di  DoninO,  Maler  von  Florenz,  wurde  von 
Francin  Bigio  in  der  Malerei  unterrichtet.  Im  Augustiner  Hlostcr 
des  Berges  Sansuvinn  malte  er  Darstellungen  aus  dem  alten  Testa- 
mente, Bilder,  welche  ihm  Loh  erwarben.  Noch  grösser  aber  war 
der  Beifall,  den  ihm  seine  Landschaften  und  Pferdestücke  brach- 
ten. In  der  Zeichnung  galt  er  ebenfalls  als  grosser  Meister.  Blühte 
um  15Ö0  —  2». 

Mazziolini,  Giuseppe,  machte  *i$h  um  1790  zu  Mailand  durch 

Werke  mit  eingelegtem  Holz  berühmt. 

Ifazzola,  Giuseppe,  berühmter  Maler,  geboren  zu  Valduggia  17 18, 
gestorben  zu  Mailand  18")8.  Schon  als  Kind,  wo  er  kaum  zu  zeich- 
nen begonnen  hatte,  zeigte  er  grosse  Bewunderung  für  die  Arbei- 
ten des  G.  Ferrari;  er  studirte  diesen  Meister,  und  versuchte  so- 
gar nach  eigener  Erfindung  zu  arbeiten.  Im  Jahre  1770  machte 
er  in  Parma  ernste  Studien  nach  Correggio,  und  nach  einigen  Jah- 
ren erhielt  er  daselbst  alle  grossen  Preise  der  Akademie.  Um  die 
glücklichen  Anlagen  des  jungen  Hünsliers  zu  unterstützen,  schickte 
ihn  der  Herzog  von  Savoyen  unter  der  Leitung  von  R.  Meng*  nach 
Born,  und  Mengs  empfahl  ihm  da  Kafael  und  Michel  Angelo  als 
Vorbilder.  Mazzola  verstand  diesen  Rath  zu  befolgen,  und  wurde 
bald  ein  ausgezeichneter  Künstler.  Eine  heil.  Familie,  die  er  dem 
Herzoge  1780,  übersandte,  erwarb  ihm  den  Titel  des  ersten  Hof- 
malers; er  versah  diese  Stelle  bis  »um  Jahre  17Q7,  wo  das  Thal 
von  Scsia ,  wo  er  geboren  wurde,  von  Piemont  getrennt,  und  mit 
der  cisalpinischen  Republik  vereiniget  wurde.  Den  Bitten  des  Ex- 
Gouverneurs nachgebend ,  welcher  sein  Portrait  und  die  mehrerer 
seiner  Familie  haben  wollte,  begab  sich  Mazzola  nach  Mailand, 
und  bald  gewann  sein  Name  in  der  Hauptstadt  der  reichen  Lom- 
bardei einen  grossen  Huf.  Als  Napoleon  Mailand  als  Sieger  durch- 
zog, sah  er  mehrere  von  Mazzola's  wichtigsten  Compositioncn, 
er  wollte  ihn  kennen  lernen ,  und  der  Hünstier  wurde  bald  Profes- 
sor an  der  Akademie  von  Mailand,  sowie  Direktor  des  Museums. 
Im  Jahre  I&05  wurde  Mazzola  von  einer  Geschwulst  an  der  rech- 
ten Hand  befallen;  er  wendete  sirh  an  einen  ungeschickten  Chirur- 
gen,  welcher  das  L'ebel  vergrüsserte,  $0  dass  der  Brand  sich  zeigte, 
und  die  Amputation  war  unvermeidlich.  Mazzola  zauderte;  da  nahm 
er  den  Pinsel  in  die  Linke,  und  die  Uebcrzeugung  gewinnend, 
dass  er  eben  so  gut  mit  dieser  Hand  malen  würde,  opfert«*  er  dio 
andere  und  ertrug   die  Amputation.    Seit  dieser  Zeit,   bis  zum 
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21.  November  1838  malte  Mazzola  mit  der  Linken.  Das  erste 
Bild,  welches  er  nach  dor  Amputation  malte,  stellt  „den  Genius 
der  Itunst,  sein  Missgeschick  beweinend"  vor.  Man  findet  es 
im  IV  Thoile  der  lstonca  delle  vcrallesi  litteratura  ed  arti  p.  378 
gestochen.  Nachrichten  iiber  diesen  Künstler  sind  im  Kunstblatt 
von  Dr.  von  Schorn  1 039  No.  68.  Im  Jahrgang  1827  dieser  Bläu 
ter  wurde  dieses  liünstlers  nicht  so  ehrenvoll  gedacht,  und  wohl 
eingedenk  des  Spruches:  De  mortui!  nun  nisi  bene ,  müssen  wir 
doch  auch  des  Tadels  gedenken  ,  der  damals  aufgesprochen  wurde. 
Ks  heifit,  man  solle  dem  Professur  Mazzola  rathen,  die  Pallete 
an  den  Nagel  zu  hangen  und  au!  den  Lorhecrn.  die  er  ohue  Zwei- 
fel in  seiner  Jugend  erndtete,  auszuruhen.  Dass  der  gute  Mann 
eine  iland  verloren,  wird  nicht  gedacht,  und  es  mag  ihm  daher 
•cbwer  gewurdcu  seyn ,  mit  der  Linken  zu  genügen. 

In  Füssly's  Supplemente  wird  er  irrig  Bildhauer  genannt. 

Mazzola,  FranceSCO,  und  die  andern  Künstler  dieses  Namens, 
s.  Mazzuoli.  Jene  alteren  Künstler  werden  indessen  manchmal  auch 
Mazzuola,  Mazzola  und  IVIazzuli  geschrieben. 

KaZZOÜnO,  Lodovico,  Maler  von  Fcrrara,  daher  Lodovico  Fer- 
rarere  genannt,  geboren  1  *Cl  .  gestorben  1550.  Dieser  berühmte 
Kooptier,  einer  der  Hauptmeister  der  Ferrarischen  Schule,  darf 
nicht  mit  jenem  Mazzolino  verwechselt  werden,  dessen  Lomaszo 
in  der  Idea  del  Tcmpio  o  Teatro  della  pittura  erwähnt.  Dieser 
Schriftsteller  meint  damit  gleichsam  liebkosend  den  Francesco  Mji- 
zu«»la.  Mazzolino.  dor  Fetrarcr,  wurde  von  Yatari  in  Malmi, 
von  einem  Florenzer  Gelehrten  in  Mar/.oliui  ycrwandolt.  und  vuo 
Andern  in  zwei  Maler  zerschnitten,  den  einen  Malini,  den  andern 
Ma^zolim  ,  beide  Ferrarer  uud  Schüler  des  L-  Costa.  II  irullaldi, 
Le  vite  de*  piü  insigni  piltori  e  scultori  ferrarc<i  p.  nennt 
ihn  einen  „nicht  zu  verachtenden"  Schüler  Costa**,  und  somit 
zeigt  es  sich,  dass  ihn  auch  dieser  Schriftsteller  zu  wenig  gekannt  bat. 
oder  vielleicht  sah  er  nur  schwächere  Arbeiten.  In  grossen  Figu- 
ren war  Mazzolini  nicht  bedeutend,  in  kleinen  aber  ausgezeich- 
net. Doch  ist  zu  bemerken,  dass  er,  obgleich  ziemlich  tief  in 
das  in.  Jahrhundert  hineinreichend,  im  Wesentlichen  noch  immer 
dein  Style  des  vorigen  folgt.  Doch  ist  es  nach  liugler  (Gesch.  der 
Malerei  und  Besch,  der  Gemäldcgallcrie  des  königl.  Museums  in 
Berlin)  nicht  die  Art  und  Weise  der  späteren  Leistungen  seines 
Meisters,  die  ihm  zum  Muster  dient;  es  ist  vielmehr  die  Strenge 
und  Scharfe  der  paduanischen  Schule,  der  auch  Costa  früher  folgte, 
und  deren  llichtong  überhaupt  vom  bedeutendsten  Riufluss  auf 
die  liuust  von  Ferrara  gewesen  zu  seyn  scheint.  Aber  Lodovico 
fasst  diese  Richtung  iu  einer  eigentümlich  phantastischen,  oft 
launigen  Weise  auf.  der  es  zugleich  nicht  an  Energie,  au 
durchgeführter  Charakteristik,  vornehmlich  nicht  an  einer  aus 
serordentlichen  Gluti»  und  Kraft  der  Farben  fehlt.  Seme  Bilder 
sind  ausserordentlich  vollendet,  so  dass  die  kleinen  wie  Miniatu- 
ren aussehen.  Nicht  nur  die  Figuren,  sondern  auch  die  Land- 
schaften, Bauwerke,  }ia«relicls  sind  äusserst  Ii  issig.  In  den  Ko- 
pien findet  Lanzi  so  viel  Lebhaftigkeit  und  Anschaulichkeit .  als 
nur  wenig  Zeilgenossen  hiiieiuzulec.cn  wussten:  jedoch,  »agt  Lan*i. 
sind  sie  nach  dem  Leben,  und  Dicht  immer  gewählt,  besonden  die 
Alten,  die  in  den  I  m/ ein  uud  iu  der  Na*e  zuweilen  etwas  ver- 
»ent  sind.  Zuweilen  gebraucht  er  such  etwas  Go'.ii.  doch  sparsam. 
Bilder  dieser  Alt   »chemeu   nicht  h.uilig  zu   seyn,  weil  selbst  ein 
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neuerer  berühmter  Schriftsteller  davon  schweift;  wir  sahen  aber 

ein  solche*  Gemälde  bei  dem  Domherrn  Spcth  in  München,  einem 
bewahrten  Kunstkenner  und  Kunstschriftsteller ,  und  da  zeif»t  rieh 
die  Anwendung  des  Goldes  nicht  nur  an  Kleidern,  wie  Lanzi  sagt, 
sondern  auch  an  anderen  Theilen.  Dieses  Bild,  eine  heil.  Fami- 
lie, ist  wie  gewöhnlich  sehr  zart  vollendet,  und  von  gesättigter 
gluthvoller  Farbe.  Zuweilen  —  wenigstens  in  früherer  /eil  — 
wurde  Mazzulini  in  Sammlungen  mit  G.  Ferrari  verwechselt,  viel- 
leicht durch  ein  Missvcrständniss  des  Lodovico  da  Fcrrara,  wie 
1, an  au  meint ;  dies  geschah  auch  mit  einem  Bilde  der  Florenzer  Gallerte, 
der  Madonna  mit  dem  Kinde  vorstellend,  dem  St.  Anna  Früchte  reicht. 

Die  Gemälde  Mazzolini's  sind  selten.  Mehrere  hieine  Bilder 
harnen  durch  den  Cardinal  Pius  in  die  Gallerie  des  Capitol,  und 
sehr  schone  kleine  Stücke  sind  auch  in  der  Gallerie  Doria  zu  Horn. 

In  St.  Francesco  zu  Bologna  war  zu  Lanzi's  Zeit  noch  das  Al- 
tarbild ,  welches  Christus  als  Knaben  unter  den  Schriftstellern  im 
Tempel  vorstellt,  bezeichnet:  MDXX1V.  Zenar  Ludovicus  Maz- 
xoliuus  Ferrariensis.  Dieses  herrliche  Gemälde  kam  später  in  dio 
Sammlung  des  bekannten  Solly,  und  mit  dieser  in  die  Galleric  des 
kompl.  Museums  zu  Berlin.  Dieses  Bild  hat  Ccsi  übermalt,  dio 
Uebermalungen  wurden  aber  glücklich  abgenommen  ,  ünd  es  ver- 
dient auch  jetzt  noch  Bewunderung.  Nach  Kugler's  Behauptung 
waltet  in  diesem  Bilde  ein  eigener,  ergötzlicher  Humor,  der  in 
den  verwunderlichen  liüpfen  der  Schriitgclehrlcn  auf  glückliche 
Weise  hervortritt,  und  dem  es  gleich  wohi  nicht  an  grosser  Beson- 
nenheit fehlt.  Im  Gegensatz  gegen  diese  Auflassung  ist  die  An- 
inuth  des  Knaben  und  die  männliche  Schönheit  im  Kopfe  des  heil. 
Joseph  ebenfalls  nirht  ohne  Wirkung.  Auch  gibt  das  Bild  von 
der  glühenden  Färbung  des  Ludovico  das  bedeutendste  Beispiel, 

In  der  Galleric  zu  Bologna  ist  die  Geburt  Christi  mit  einem  Do- 
minicaner in  Anbetung,  ein  kleines  Bild,  welches  ehedem  in  der 
Capelle  Caprara  bei  St.  Francesco  war.  Die  zierlichen  Figuren  die- 
ser Tafel  bewunderte  Baldassare  da  Siena.  Daselbst  war  auch  dio 
llulhfigur  des  ewigen  Vaters,  die  ebenfalls  in  die  Gallerie  ge- 
bracht wurde. 

Im  künigl.  Museum  zu  Berlin  sind  ausser  dem  oben  erwähnten 
Gemälde  mit  dem  Knaben  Jesus  unter  den  Schrilllehrcrn  noch  an- 
dere Bilder  von  Mazzolino,  die  nach  Kughr  ohne  Zweifel  zusam- 
men die  vorzüglichsten  Gemälde  des  Künstlers  sind.  Daselbst  ist 
noch  eine  kleinere  Darstellung  des  Knaben  Jesus  im  Tempel ,  von 
feiner,  miniaturartiger  Behandlung.  Ein  drittes  Bild  stellt  dio 
heil.  Familie  dar,  in  Farben  phantastisch  bunt(  doch  erkennt  Kug- 
ler  in  der  Haltung  des  Christuskindes  schon  eine  Heminisccnz  an 
Balael's  späteren  Leistungen.  Ein  viertes  grösseres  Bild,  mit  der 
Jahrzahl  |50g,  stellt  in  drei  Abheilungen  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  zwei  Heilige  dar  und  hat  in  der  wenn  gleich  kräftigen 
Malerei  noch  grössere  Härte  als  die  andern  Bilder;  das  Christkind 
enthält  aber  auch  hier  eine  Bcminiscenz,  und  zwar  an  L.  da  Vinci, 
Der  Kopf  des  heil.  Einsiedlers  Antonius,  zur  Hechten  der  Maria, 
ist  von  bedeutendem  Charakter. 

In  der  königl.  Pinakothek  zu  München  ist  nur  Ein  Bild  des 
Künstlers:  die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  mit  dem  Jesus 
binde  auf  dem  Schoose,  dem  der  heil.  Joseph  in  einer  Schaalc  Jo- 
hannisbeeren darreicht.  Leber  den  Wolken  schwebt  Gott  Vater. 
Dies  ist  ebenfalls  ein  vorzügliches  kleines  Bild  sowohl  in  den 
Charakteren,  als  in  der  Vollendung.  Die  Farbe  ist  lebendig,  von 
glühendem  Touc. 
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Des  Bildes  im  Besitze  des  Domherrn  Speth  zu  Münchea  haben 
wir  ebeu  erwähnt. 

In  der  künigl.  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  aur  dem  Schoosse,  welches  mit  einem  Affen  spielt  ; 
dabei  Joseph.  Es  ist  dies  ein  echtes  und  feines  Bildchen;  im  Jo- 
seph von  seiner  gewohnlichenv  übertrieben  glühenden  Fleischtarbc, 
in  Maria  und  dum  Binde  von  seltener  Helligkeit  des  Tons. 

Mazzoni ,  Girolamo ,  Maler  von  Tatamona  im  Veltlin  ,  blühte  za 
Venedig,  arbeitete  aber  auch  in  andern  Stadien  Italiens.  Er  lebte 
um  1120,  wird  aber  von  Vasari  nur  obenhin  erwähnt,  weil  er  in 
der  ihm  verhassten  gothischen  Weise  arbeitete,  und  die  ;Figuren 
auf  die  Zehen  stellte.  Quadrio  erwähnt  eines  seiner  Bilder  in  der 
Scuola  di  St.  Clara. 

Mazzoni,  Guido,    genannt  Pag  an  in  i  und  il  Modani  no  da  Mo. 

den»,  Bildhauer  von  Modena,  dessen  Geschicklichkeit  Vasari  rühmt 
Er  fertigte  l  \q\  für  St.  Margareth  zu  Modena  eine  heil.  Familie.  Stand-* 
bilder  von  überraschender  Lebendigkeit  und  Ausdruck.  Von  ihm 
ist  auch  eine  treffliche  Gruppe  aus  Thon  in  einer  eigenen  Capelle 
auf  Monte  Oliveto  zu  Neapel.  Um  den  Leichnam  Christi  knien 
die  drei  Marien,  Nicodemus,  Joseph  und  Johannes  unter  den  Bild- 
nissen des  Pontunus  und  Sannazaro ,  des  lionigs  Allonso  II.  und 
f  einer  Familie.  Die  Figuren  sind  in  Geberdc  und  Tracht  so  wahr- 
halt und  sprechend,  wie  wenige  Bildwerke  damaliger  Zeit.  Bei 
Cicognara  Stoiia  della  scullura  etc.  II.  tav.  51  sind  zwei  Figurrn 
abgebildet.  Mehrere  seiner  Bildwerke  sind  zu  Grunde  gegangen, 
da  sie  aus  zu  weichem  Stoffe  gclerliget  waren. 

Dieser  grosse  Plastikcr  diente  später  Carl  VIII.  in  Neapel  nnd 
Frankreich,  wo  er  20  Jahre  lebte,  die  Würde  eines  Kitt»-rs  erlangte 
und  hierauf  sein  Leben  mit  Ehren  beschloss.  Sein  Zeitgenosse 
Pomponio  Guariio  schreibt  von  ihm:  In  Italia  laudalissimus  e»t 
nostra  aetatc  Guidus  Mazon  Mutincnsis,  quem  nuper  nobi*  Gallia 
cum  plerisque  rebus  astulit.  Die  Zeit,  wann  Mazjumi  nach  Krank- 
reich gegangen  ist,  bestimmt  Guarico  nicht.  Nach  Tiraboschi  starb 
er  1518. 

Seine  Gattin  Isabella  Discalci  und  seine  Tochter  übten  glei- 
che liuust. 

Mazzoni,  Giulio,   Maler,  Architekt  und  Bildhauer  von  Piacenza. 

wird  von  G.  Vasari  als  Schüler  des  Bicciarelli  erwähnt.  Er  malte 
iu  Oel  und  Frcscu ,  Alles  mit  grossem  Lobe,  nur  verstand  er  nicht 
so  gut  wie  der  Meister  die  Perspective  von  unten  nach  oben.  Im 
Dome  zu  Piacenza  malte  er  die  Evangelisten ,  und  seine  Decke 
in  St.  M.  di  Campagna  wurde  später  von  einem  anderen  Künstler 
aufgemalt.  Die  Evangelisten  sind  noch  wohl  erhalten.  Im  Jahn 
15Ö5  *oll  er  den  Pallast  Spada  gebaut  haben,  und  diesen  \rr».ierie 
er  auch  mit  Gemälden  und  Scolpturen.  Es  gibt  eine  Abbildung 
der  Palläste  dieser  Hauptstadt.    Blühte  um  1568- 

Mazzoni,  FilippO,  Bildhauer,  der  um  1565  in  Cremnna  Ruf  ge- 
noss.  Er  fcriigte  schone  Basrelief*  in  Thon  und  Terra  •  cotta.  Sol- 
che sind  im  Hause  Dusi  zu  Cremnna. 

Mazzoni,  Francesco,  i;  upferOecher ,  der  um  1760  —  80  in  Born 
arbeitete.    Wir  keuuen  seine  Lebensverhältnisse  nicht. 


Digitized  by  Google 


Mazzoni,  Cäsar  Joseph.  —  Mozztichclli,  P.  F. 


800 


11  Das  Gnadenbild  der  heil.  Jungfrau  in  der  Hanptktrche  xu 
Grossatn,  welche»  1759  vom  Capitel  der  St.  Peterskirch« 
in  Koni  gekrönt  wurde. 

2)  Die  Frctcomalcreien  de»  H.  Meng»  in  der  Vaticana,  5  Blätter. 

3)  Da*  Bildnis»  des  Senators  Filippo  Buonarotü  lur  denen  Le- 
ben Michel  Angelo's. 

Mazzoni,  Cäsar  Joseph,  Maler,  wurde  JÖT8  xu  Bologna  gebo- 
ren ,  und  in  derselben  Stadt  starb  er  17Ö3.  Sein  Meister  war  L. 
Patinelli  und  auch  J.  dal  Sole  erlheilte  ihm  Unterricht.  Aul'  solche 
Weise  wurde  er  ein  Meisler  von  Verdienst,  sowohl  in  Ocl  als  in 
Frcsio.  Man  nennt  ihn  aber  als  einen  Künstler,  den  das  Glück 
wenig  begünstigte. 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  452  kennt  folgendes  radirte  Blatt  von  sei- 
ner Hand. 

Das  Bildniss  des  L.  Pasinelli,  Büste,  fast  en  face,  mit  einer 
Crossen  Perücke.  Oval  mit  der  Inschrift;  LOBEN/.O  PA- 
SIN £1X1.  Lnten  rechts:  C.  G.  Maxxone  l'ece.  H.  4  t* 
4  L. ,  Br.  3  Z. 

Mazzoni,  Sebastiano,  Maler  von  Florenx,  wurde  um  l6l 5  gebo- 
ren, seine  Kunst  erlernte  er  aber  wahrscheinlich  in  Venedig,  wo 
er  sein  ganzes  Leben  blieb.  Kr  malte  für  öffentliche  und  Privat* 
gebaude,  und  erwarb  sich  grossen  Beifall.  Lanzi  zahlt  ihn  xu 
den  sogenannten  Naturalisten,  und  gesteht  ihm  fast  nur  im  Chiaro- 
neuro  Verdienst  zu.  Er  ist  manirirt,  und  in  der  Composition  zer- 
streut und  unklar.  Mazxoni  übte  auch  die  Architektur.  Er  fertigte 
die  Zeichnungen  xum  Pallaste  Lino,  der  in  L.  de  Carlcvari's  Samm- 
lung abgebildet  ist.    Starb  um  1685. 

Mazzoni-  J,  F.,  Mazzuchclli. 

Mazzuchclli ,  PietrO  FranCCSCO,  Maler,  genannt  Morazzone, 
wurde  1  ST  1  zu  Morazzone  im  Mailandischen  gehören,  und  die  Ho- 
vere  sollen  ihm  Unterricht  ertheilt  haben.  Hierauf  lebte  er  einige 
Jahre  in  Horn,  und  nachdem  er  daselbst  in  Anschauung  guter  Mu- 
ster Sinn  und  Hand  c Kraftiget,  wie  Lanzi  sagt,  kehrte  er  zu  sei- 
ner mailandischen  Schule  zurück,  wo  er  lehrte  uud  seinen  ersten 
Styl  ohne  Vergleich  verbesserte.  Nach  Lanzi  braucht  man  nur  an 
die  Erscheinung,  ein  Frescobild  in  einer  Capelle  zu  St.  Silvcttro 
in  capite,  zu  denken,  das  keine  Schönheit  als  die  Farbe  hat;  und 
an  die  andere  Erscheinung  zu  St.  Antonio  Ahhate  iu  Mailand,  die 
von  einem  ganz  anderen  Meister  zu  seyn  scheint,  so  gute  Zeich- 
nung. Wirkung,  venediger  Kleiderpracht  hat  sie.  Er  soll  viel  nach 
Titian  und  Paolo  studirt  haben.  Die  Engel  mit  den  laugen  Ar- 
men und  Beinen  hat  er  aber  nicht  glücklich  dem  Tintoretto  abge- 
sehen. Lanzi  fand,  dass  Morazzone'*  Geist  nicht  lur  das  Zarte, 
sondern  für  das  Harte  und  Grossartige  geeignet  gewesen  ist,  wie 
der  heil.  .Michael,  der  die  bösen  Engel  besiegt,  in  St.  Giovanni 
zu  Como ,  uud  die  Capelle  der  Geiselung  zu  \arcsc  beweisen.  Im 
Jahre  1620  ward  er  nach  Piacenza  geladen  ,  die  grosse  Cuppel  der 
Htuptkirrh«  zu  malen,  welche  Arbeit  er,  vom  Tode  überrascht, 
fast  unberührt  dem  Guercino  hintcrliess.  Er  hatte  nur  zwei  Pro- 
pheten gemalt,  die  aber  hier  von  den  Figuren  seines  Nachfolgers 
verdunkelt  werden.    Morazzone  arbeitete  für  Gallcrieu ,   wie  für 
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i(  viel  für  den  Cardinal  Federigo  und  für  den  König  Ton 


jiirvurii ,   »iui    lur   ucn  »   utimai  k  rucrisn    unu  iur  am  hum? 

Sardinien,  der  ihn  zum  Hilter  machte.    Morazzuoe  »Urb  1026. 

Sein  in  der  florentmischen  Gallerie  befindliches  Kildniss  hat  P. 
A.  Pazzi  gestochen.  Sein  in  der  konigl.  Gallerie  zu  Turin  befind* 
liebes  Bild  der  Fulvia  hat  A.  Hicciani  für  La  reale  galleria  di  T«»- 
rino  illustrate  da  Hob.  d'Azeglio  gestochen.  A-  Scacciati  stach  die 
Gefangennehmung  Christi  nach  einer  geistreichen  llandzeichnung 
der  fJorentinischen  Gallerie  in  Zeichnungsmanier. 

Mazzuoli.  der  Name  eines  Kunstlergeschlechtes,  auch  Mazzoola, 
Mazzola  und  Mazzoli  geschrieben. 

Mazztioli  9>  Filippo,  genannt  dalP  Erbette,  Maler  zu 
Sohn  eines  bartulo  und  Bruder  der  beiden  folgend« 
Seinen  Meisler  kennt  man  nicht,  und  auch  in  der  höheren  Sphäre 
seiner  Kunst  rauss  er  sich  nicht  mit  Auszeichnung  bewegt  habeu,  da 
ihm  der  Beiname  dall  Erbette  (vom  Kraut»  wurde,  was  er  nach 
Lanzi  besser  malte  als  Figuren.  Indessen  könnte  er  diesen  Beina- 
men von  der  Bezeichnung  seiner  Bilder  erhalten  haben.  Er  brachte 
nämlich  häufig  ein  dreistängliches  Gewächs  an. 

Im  könipl    Museum  zu  Berlin  ist  ein  Altargemälde,  mit  dem  Na- 
med  des  hünstier  und  der  Jahrzahl  1502  bezeichnet     Es  stellt  die 
thronende  Maria  mit  Heiligen  dar,  und  nach  Dr.  Kugler  (Beschreibung 
der  Gallerie  des  Museums  S.  78)  i»t  diess  ein  schlicht  alterthüroli 
ches  Bild,  aber  ohne  sonderliche  Tiefe  des  Ausdrucks  und  der  Fäs> 
bung.    Ein  daselbst  demselben  Künstler  zugeschriebenes  männliche- 
Portrait  unterscheidet  sich  durch  die  weichere  Modcllirung  des  Ge- 
tichts  und  die  volleren    (zum  Theil  nachgedunkelten)    Töne  deJ 
Carnution.    In   der  Taufkapcllc  wird  von  ihm  eine  Taufe  Christi 
erwähnt,  und  daraus  ersah  Lanzi,  dass  der  Künstler  den  beiJ?n 
Brüdern  nachstand.    Er  hatte  indesseu  einen  berühmten  Sohn,  den 
F.  Parmegianino.    Starb  1505. 


MOZZUOÜ ,  Michclc  Und  Pierilario ,  Maler  und  Brüder  des  Obi- 
gen, und  vorzüglicher  in  der  Kunst.  Diese  Künstler  wur- 
den in  Parma  sehr  beschäftiget,  man  kennt  aber  dennoch  ihre 
Lebensverhältnisse  nicht.  Um  1515  malten  sie  gemeinschalüich  in 
der  Kirche  St.  Giovanni.  In  der  Sakristei  der  Kirche  St.  Lucia 
ist  von  Pierilario  noch  ein  Bild  vorhanden.  Einige  erklärten  die»« 
beiden  Künstler  als  Lehrer  des  Correggio  j  allein  es  ist  unbekaont, 
wie  sie  durch  ihre  Weise  auf  Correggio  einwirkten.  Allein  bei 
Betrachtung  ihrer  Werke,  sagt  Hirt  (Museum  von  Dr.  Kugler 
183)  S.  151)  lässt  sich  ihr  Einfluss  auf  die  Studien  des  grossen 
Meisters  kaum  bezweifeln.  Mehr  ist  dieses  von  Uario,  als  von  Fi- 
lippo zu  erinnern  ,  der  schon  starb  als  Correggio  erst  eilt  Jahre 
alt  war.  In  der  königl.  Sammlung  zu  Neapel  sind  ein  Paar  Bil- 
der von  ihm.    Pierilario  starb  1555. 

MOZZUOÜ,  FranCCSCO,  Maler  und  Badirer,  Filippo'.  Sohn,  ge- 
nannt il  Mazzolin«  und  il  Parmegianino,  letzteres  zum 
Unterschiede  von  den  andern  Künstlern  dieses  Namens ,  erst  eres 
gleichsam  zur  Lust ,  weil  er  jung  und  anmuthig  war.  Und  der 
Künstler  war  auch  noch  nicht  alt,  als  er  starb;  er  zahlte  bei  sei- 
nem 1540  erfolgten  Tod  erst  56  oder  57  Jahre,  die  Angaben  Mtsjtt 
Geburtsjahrs  wechseln  zwischen  1503  und  \So\-  Das  Jahr  \  ,o\ 
bestimmt  Pater  Affo,  der  Lcbcnsbcscnreiber  des  Künstlers.  Maj- 
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«olino  teigt  ein  dem  Correggio  verwandtes  Talent,    oh  er  aber 

unter  diesem  Meister  »ich  bildete,   oder  nur  den  Unterricht  seine» 
Onkels  Picrilaiio  genoss,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entwickeln. 
Br  zeigte  schon  in  Iruher  Juvenil  glückliche  Anlagen  für  die  Ma- 
lerei, und  besonders  viel  verdankte  er  der  Lebhaftigkeit  und  Leich- 
tigkeit des  Getutes,  womit  er  die  Natur  —  freilich  nicht  immer  in 
ihrer  vollen  Wahrheit  —  auflässtc.  Im  \'\.  Jahre  malte  er,  augeblich 
im  Zimmer  seiner  beiden  Oheime,  die  Taute  Christi,  ein  für  einen 
Knaben  wnndernswerthes  Bild,    welches  in  den  Besitz  des  Grälen 
Sanvitali  Kam,    von  welchem  wir  aber  nicht  wissen,    ob  es  jene 
Taul'e  Christi  im  Berliner  Museum  ist.    Im  .0.  Jahre  war  er  bereits 
ein  fertiger  Maler,    und  nun  ging  er  nach  Horn,   noch  ehe  Cor* 
reggio  in  Parma  seine  grossen  Arbeilen  der  Kuppel  begonnen  hatte. 
Mu/.zuoli  wählte  sich  in  Horn  Hufael  s  Werke  zum  Vorbilde,  und 
man  sagte  sogar,  in  Horn  sei  llafacl's  Geist  auf  Um  übergegangen. 
Auch  Lonzi  scheint  dieses  zu  glauben ,  diese  Versündigung  an  Ha- 
lael  begehen   aber   nach   von  Uuandt  (Anmerkung  zu  VVagncr's 
L'ebersetzung  von  dessen  Storia  della  pittura  II.  328)  doch  jetzt 
nur  noch  Engländer.    Noch  vor  wenigen  Jahren  kaufte  ein  eng- 
lischer Maler  ein  kleines  Bild  von  Parmcgianiiio  lür  2000  Tha- 
ler, in  der  Meinung,  dass  llafacl's  Geist  darauf  übergegangen  sei. 
Mazzolino  bat  sich  indessen  tu  Horn  sehr  viel  von  Hufacrg  Ma- 
nier angeeignet,   was  die  von  ihm  in  Horn  verfertigten  und  auch 
seine  späteren  Arbeiten  zeigen,  so  dass  sein  eigener  Styl  sich  zwi- 
schen der  Manier  des  Currcggio  und  des  Hafael  Sattzio  halt.  Er 
lertigte   in  Rom   mehrere  Gemälde,    welche  ihm  die  Zuneigung 
Vabst  Clemens  VII.  erwarben,  und  noch  1527  war  er  in  jener  Stadt, 
welche  damals  unter  der  Anführung  des  Connetable  von  Oourbun 
erstürmt  wurde.    Der  Maler  suchte  nicht  zu  entfliehen,  sondern 
blieb  in  seinem  Zimmer  eingeschlossen,    um  die  letzte  Hand  an 
die  Vollendung  einer  Madonna  zu  legen-    Vertieft  in  seine  Arbeit 
achtete  er  nicht  auf  das  Klagegeschrei  des  Volkes  bei  der  Plünde- 
rung (Sacco  di  Borna),  noch  auf  den  Donner  des  Geschützes;  die 
Feinde  fanden  ihn  malend  vor  seiner  Madonna.    Kr  wurde  gcret 
tet;   mit  dem  Verluste  weniger  Zeichnungen  und  seiner  Börse  er- 
kaufte er  ihre  Schonung.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Bologna, 
wo  ihn  neues  Unglück  traf.    Anton  da  Trcntu  entwendete  ihm 
teiue  Zeichnungen  und  entwich  aus  Italien.    Sie  waren  lange  ver- 
schollen,   zuletzt  aber  hatte  Graf  Arundel  das  Glück,    sie  zu  er- 
werben.   Spater  kaufte  sie  Zanetti,   und  dieser  nun  gab  sie  IT  »3 
in  100  Blattern  im  Holzschnitt  heraus.     Bet:  übt  über  seinen  Ver- 
lust ging  Mazzuola  nach  Parma,  und  da  nun  wurde  ihm  die  Aus- 
malung des  Gewölbes  von  S.  Maria  della  Steccata  aufgetragen.  Er 
übernahm  die  Arbeit,  malte  ausser  dem  Moses  auch  Adam  und  Eva 
und  einige  Tugenden,  fand  aber  dann  wenig  Vergnügen  mehr  daran 
und  entfernte  sich,  obgleich  er  schon  eine  Summe  empfangen  hatte. 
Er  wurde  desswegen  gefänglich  eingezogen ,  und  nur  dann  in  Frei- 
heit gesetzt,   als  er  Alles  gut  zu  machen  versprach;   allein  als  er 
auf  freien  Fuss  gesetzt  war,   ergriff  er  die  Flucht,  und  eilte  nach 
Casal  Mrggtorc,  wo  er  im  Elende  starb.    Pater  AtTo  erzählt  diese 
lange  Geschichte,   und  säuberte  sie  von  den  vielen  Fabeln,  die 
man  hinzugesetzt  hat.    Vasari  sagt,  an  seinem  Unglücke  sei  die 
Alchcmie  Schuld  gewesen  ,  da  der  Künstler  sich  derselben  unmässig 
ergeben  haben  soll.    Diesem  widerspricht  Carlo  Dolcc  im  Dialogo 
della  pittura,    und   behauptet  vielmehr,   dass  es  wenige  gegeben 
haben  dürfte,  die  den  Heichthum  mit  solcher  Geringschätzung  be- 
trachtet haben.    Auch  seine  Liebe  zur  Musik  raubte  ihm  Zeit, 
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aber  immerhin  bleibt  es  auffallend,  da«»  der  Künstler  in  so  tiefet 
Elend  gerieth,  da  die  Zahl  seiner  Werke  nicht  gering  ist.  Inge- 
achtet  seiner  grossen  Leichtigkeit  ist  indessen  die  Anzahl  seiner 
Gemälde  geringe,  da  er  meistens  nur  Zeichnungen  fertigte  und  in 
Kuuter  ätzte. 

Die  l  itheile  über  Parm'igianino  sind  gcthcilt;  die  früheren 
Schriftsteller  loben  ihn  ungemessen,  und  rühmen  ihn  als  einen 
Künstler,  auf  welchem  Ralael's  Geist  ruhe,  in  neuerer  Zeit  nannte 
man  ihn  einen  manierirten  Nachahmer  des  Correggio.  Wieder 
Andere  heben  ihn  unter  den  Nachfolgern  des  Correggio  als  dta 
talentvollsten  besonders  hervor;  aber  gerade  dieses  sein  Vorbild 
(Correggio)  nähert  sich  schon  zu  sehr  den  Grenzcu  der  Manier,  »ls 
dass  alle,  welche  sich  ihn  zum  Vorhilde  nahmen,  nicht  hätten  ia 
Ucbertrcibung  verfallen  sollen.  Schon  Algarotti  bemerkte,  dass 
Mazzolino  in  den  Köpfen  zuweilen  übertrieben  und  in  SusslichKeit 
und  Geziertheit  verfalle,  woran  sein  Haschen  nach  zierlichen  und 
onmuthigen  Figuren  theilwcise  Schuld  trägt  Parmigianino  «ullte 
einmal  an  Grazie  dem  Correggio  gleichkommen ;  allein  er  war 
nicht  im  Stande,  auf  dem  Punkte  sich  zu  erhalten,  wo  Correggio 
seine  lächelnden  Gestalten  schuf.  Correggio  und  Bafael  waren  zwar 
seine  Vorbilder,  aber  nur  an  einzelnen  Stellen  wird  sich  die  Be- 
deutsamkeit und  Klarheit  des  erstem  und  die  dem  Allegri  eigene 
Grazie  nachweisen  lassen  können.  Beides  ganz  zu  umfassen,  *<*rc 
er  nur  bei  ruhigem  Nachdenken,  bei  genauem  Studium  im  Sunde 
gewesen;  allein  seine  lebendige  Phantasie  zog  ihn  davon  ab,  *«n 
einer  Seite  der  menschlichen  xigur  zur  anderen.  Er  zeichnete  die 
eine  und  die  selbe  Figur  in  verschiedenen  Lagen  ,  um  in  der  Per- 
son, in  der  Bewegung,  in  der  Leichtigkeit  der  Gewänder  die 
grösste  Anrauth  herauszufinden ,  wie  Lanzi  meint.  Manchmal 
spricht  sich  sein  Begriff  vou  Schönheit  in  zu  langen  Verhältm»*ea 
des  Wuchses  oder  einzelner  Theile  des  menschlichen  Korpers  aus. 
Einmal  glaubte  er  in  einem  langen  Fraucnhalse  die  Schönheit  ge- 
funden zu  haben ,  und  berühmt  wurde  das  Bild  jener  Madunaa. 
in  Icher  er  diese  Verhältnisse  zur  Schau  stellte.  Es  ist  dies  die 
Madonna  dall*  collo  longo  in  der  Sammlung  des  Pallastes  Pin«  *u 
Florenz,  wovon  die  Skizze  der  fünf  Engelköpfe  in  der  k.  üallerie 
zu  Berlin  ist.   Uiese  weibliche  Gestalt  hat  einen  ungewöhnlich  laa- 

I;en  Hals,  daher  die  Langhalsige  genannt.  Vielleicht  hat  JVlazza- 
ino  an  die  Alten  gedacht,  welche  in  bekleideten  Standbildern  der* 

{gleichen  Verhältnisse  vorzogen,  um  nicht  in  Plumpheit  zu  vrrlal- 
en.  Malvasia  gibt  an  Jungfrauen  einen  langen  Hals  sogar  als 
Kunstvorschrift  an,  während  frühere  Ausleger  von  Ca  t  u  I  Is  43  G** 
dichte  doch  nur  lange  Finger  zum  Lobe  rechnen  wollen,  ">* 
Lanzi  in  der  Anmerkung  beifugt,  aus  welchem  Gedichte  man  aber 
auch  schliesscn  könnte,  das»  Calullus  an  einer  grossen  Nase  Ge- 
fallen gefunden.  Indessen  gibt  es  kein  Bild  Parmigianino's ,  das 
unter  dem  Namen  einer  Donna  mit  der  langen  oder  grossen  Nase 
bekannt  ist,  woran  Lanzi  sicher  ebenfalls  grosses  Verguügen  em- 
pfunden lulle,  da  er  sagt,  der  Anmuth  willen  vergesse  man  die- 
sem Künstler  Alles,  und  auch  Fehler  scheinen  an  ihm  Tugenden. 
Lanzi  findet  in  den  Bildern  seines  Mazzolino  überall  Anmuth,  be- 
sonders in  lündcrgestnlten  und  in  andern  zarten  Figuren,  wjhtend 
man  dies  richtiger  Affektation  und  Ziererei  nennen  könnte«  l>«e*c 
Affektaliun  in  Iroriii  und  Ausdruck  ist  indessen  in  seinen  früheren 
Bildern  nicht  so  gross,  wie  in  den  späteren,  wo  sie  ganz  eigen 
hervortritt.  Man  unterscheidet  drei  Manieren  dieses  Itünstlers; 
seine  lombardische  Originalmauier,  den  Linfluss.  welchen  Correg- 
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ffio  auf  ihn  äusserte,  und  dann  «eine  dritte  Weise,  welche  alt 
Resultat  »eine*  Studiunis  nach  Rafatl  zu  betrachten  ist.  Schon  in 
•eiuen  Iruhcrcn  Werken  ist  die  Form  ausgebildet  und  die  Malerei 
von  grosser  Weichheit ,  und  ein  Vorzug,  den  nie  vor  den  späteren 
hoben,  i<t  der,  dass  sie  in  Form  und  Ausdruck  nicht  so  affektirt 
erscheinen. 

I)a*s  der  Künstler  ein  grosses  Talent  besass ,  ist  unleugbar;  doch 
überschritt  er  immer  mehr  die  Schranken,  innerhalb  welcher  der 
Genius  seine  grossen  Vorgänger  hielt.  Mit  einer  seltenen  Leich- 
tigkeit wandelte  er  den  einmal  getassten  Gedanken  in  ein  Bild  um, 
und  kaum  innerlich  augeschaut,  war  schon  das  Bild  in  Zeichnung 
und  Farben  ge«<  hafTen.  Sein  Pinselstrich  ist  frei  und  entschieden, 
was  Alba ni  gottlich  nennt,  der  versichert,  diese  unerreichbare  Mei- 
sterschaft habe  er  nur  durch  grosse  L'ebung  im  Zeichnen  erlaugt. 
Indessen  sind  nicht  alle  seine  Arbeiten  gleich  aufgetragen,  von 
gleichem  Fleisse  und  von  grosser  Wirkung;  einige,  mit  Feuer 
und  Bralt  entworfene  tragen  das  Gepräge  der  Genialität,  andere 
zeugen  von  Nachlässigkeit,  welche  sich  nicht  Zeit  nimmt,  gehörig 
die  Thcilc  zu  einem  Ganten  zu  ordnen  und  den  Gedanken  klar 
hinzustellen.  Daher  erklärt  sich  das  viele  Skizzenhafte  dieses  Mei- 
sters, wahrend  andere  seiner  Werke  mit  grosser  Liebe  ausgeführt 
sind,  dass  man  sie  Correggio  zugeschrieben  hat,  wie  den  Amor, 
der  den  Bogen  bereitet,  zu  seinen  Füssen  zwei  Kinder,  von  wel- 
chen das  eine  lacht  und  das  andere  weint.  Dieses  Bild  wurde 
mehnnal  wiederholt,  so  sehr  gefiel  es.  Boschini  schreibt  diesen 
Cupido  ohne  Widerrede  dem  Correggio  zu,  so  wie  den  Ganymed 
und  die  Leda ,   was  nach  ihm  auch  viele  Andere  behaupten. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selbst  in  Italien  ziemlich  sel- 
ten,  besonders  reiche  und  volle  Compositionen.   Als  solche  nennt 
Lanzi  vor  allen  ciue  Darstellung  der  Bergpredigt  an  das  Volk  in 
einem  Zimmer  des  Fürsten  von  Colorno,  nach  Lanzi  ein  wah- 
rer Edelstein.    Seine  Altarbilder  sind  wenig,  und  keines  geschätz- 
ter,  als  die  heil.  Martha  zu  Bologna,    ein  figurenreiches  Bild, 
welches  die  Carracci  studirten,  und  Guido  aus  lauter  Bewunderung 
Kafael's  heil.  Cacilia  vorziehen  wollte.    Die  Heilige,  den  Drachen 
zu  ihren  Füssen  ,  kniet  vor  der  heil.  Jungtrau ,   und  liebkoset  das 
out"  deren  Schoosse  sitzende  Jesuskind.     Dabei  sind  auch  St.  Au- 
gustin und  St.  Hieronymus,    der  kniend  ein   Crucifix  betrachtet. 
Dieses  Bild  war  von  1529  D's   J"9Ö  >n  der  Capelle  Giusti  in  St. 
Margaretha  zu  Bologna  ,    damals  musste  es  aber  nach  Paris  wan- 
dern.   Nach  Napoleon'*  Entthronung  kam  es  zurück,  und  seit  die- 
ser Zeit  ist  das  Gemälde  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,    wo  man 
es  wegen  der  grossartigen,  Corrcggio'schen  Figuren  bewundert.  In 
S.  Pctroino  zu  Bologna  ist  von  ihm  (nach  Einigen  das  schätzbarste 
Werk)  der  hl.  Hocltus,  welchen  L.  Carracci  copirte.  Im  J.  1820  ein- 
deckte Gius.  Guclfi  zu  Cremona  auf  einem  Heuboden  ein  grosses 
Altarbild,   welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Nische 
darstellt,   und  auf  den  Stufen  derselben  vier  Heilige.    Das  Kind 
hält  einen  Blumcnstrauss  (mazzolino).  Das  Ganze  ist  in  der  ersten 
Manier  des  Künstlers  ausgeführt,   vor  seiner  Bekanntschaft  mit 
Rafael.    G.  Bcltrami  hat  das  Bild  erstanden.    S.  Kunstblatt  1820- 
Nu.  27. 

Nicht  gar  selten  sind  Mazzolino's  kleinere  Bilder,  Bildnisse,  ju- 
gendliche Köpfe  und  biblische  Darstellungen,  deren  einige  mehr- 
mal  wiederholt  wurden.  Am  häufigsten  findet  man  U.  L.  F.  mit 
dem  göttlichen  Knaben  und  Johanucs,   nebst  der  heil.  Catharina, 
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Zacharias,    oder  einem  ähnlichen  Greisenkopf  beieinander.  Eine 

iolcho  Darstellung  ist  neben  der  Madunna  dal  collo  longo  in  der 
Galleric  zu  Florenz,  und  ein  änderet  Bild  dieser  Sammlung 
»teilt  Maria  mit  dem  Kinde  dar,  link»  einen  Ahl  mit  dem  Buch, 
rechts  Magdalena  mit  der  Büchse.  In  der  18>2  verkauften  Gallert« 
Frard  war  ein  ähnliches  Bild.  Darstellungen  der  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  Johannes,  nebst  Calharina  und  einem  alten  .Manne 
kamen  auch  in  die  Farneser  Galleric  zu  Parma,  in  die  Car»iudina, 
in  die  Sammlungen  der  Prinzen  Corsini,  Borghcsc  und  Albani  zu 
Korn.  Auch  Abt  Mazza  zu  Parma  hatte  ein  solches  Bild.  In 
Pallaste  Salviati  zu  Koni  ist  die  Mutter  mit  dem  Binde ,  ebenfalls 
übcrschlank ,  wie  die  Madonna  dal  longo  collo;  ein  anderes  ist 
in  der  gräflich  Thurn'schen  Gallerie  zu  Wien  u.  s.  vr.  Man  kann 
sie  nicht  immer  für  Urbilder  halten,  nenn  sie  auch  ah  seyn  mö- 
gen. Mit  «lern  eigentlichen  Namen  bezeichnet  sind  nach  Affo  die 
Bilder  des  Parmcgianino  nicht;  der  Blumcustrauss  vertritt  zu  Zei- 
ten den  Namen. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Neapel  ist  das  Bildnis*  des  Columhus, 
eines  der  ersten  Portraitc  der  Welt.  Man  soll  sich  den  grossen 
Weltentdecker  nicht  herrlicher  und  tiefsinniger  vorstellen  können. 
Von  grosser  Wahrheit  und  Lebendigkeit  ist  daselbst  auch  das  Bild- 
nis* »einer  Hausfrau,  beide  Perlen  der  ganzcii  Sammlung.  Dt« 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  daselbst  ist  eines  jener  Bilder,  «it 
es  älter  von  diesem  Meister  vorkommt,  nie  in  Flürens,  in  Dresden, 
zu  Kotu  im  Pallastc  Salviati. 

In  der  k.  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris  ist  ein  treffliches  Bild 
dieses  Künstlers:  »las  Christuskind ,  umgeben  von  Maria,  Joseph 
und  Elizabeth,    liebkoset  den  kleinen  Johanne«.    Ks  ist  nach  Dr. 


Fleisch  sind  correggeske  Halbtone ,  in  den  Gewändern  helle,  breite 
Lichter  nach  Art  der  Frcscobihler.  Mehr  in  der  eigenthumheh* » 
Geistesart  des  Parmegianino  ist  ein  anderes  Bild  daselbst:  Maria 
mit  dem  Kinde,  welches  in  Gegenwart  eines  Fugels  und  der  Hei- 
ligen Benedikt  und  Hieronymus  von  Margaretha  gelicbkoset  wird. 
Hier  sind  die  Charaktere  derber,  die  Färbung  von  erstaunlicher 
Gluth  und  Sättigung.  Ein  uhuliches  Bild  war  in  der  Galle  i  ie 
Frard. 

In  der  k.  F.remitnge  zu  St.  Petersburg  ist  ein  kleines  Bild 
au«  der  Walpolc'schen  Sammlung:    eine  Grablegung  Chn»ii  n-.it 
eilf  Figuren.    Der  Sage  nach  erlhcilte  der  Herzog  von  Parma  tur 
dieses  Bild  dem  Künstler  einen  Ritterorden.    Der  Ausdruck  in  den 
Gesichtern  ist  bis  auf  das  Künstlichste  gesteigert;    sie  sind  lieblich 
und  hold,    was  zu  einer  Traucrsccne  nicht  stimmt,    neben  der  in 
Schmerz  versinkenden  Mutter.   In  der  Sammlung  des  Gros*her«->c* 
von  Toskana  sollen  sich   zwei  Bilder  Mazzola's  befinden,  die  ihn 
Gegenstand   auf  ähnliche  Weise  behandeln.    Ein  onde.-es  Bild  der 
Fiemilagc  stellt  die  Maria  mit  dem  Kinde  vor  einer  Tempelhaüe 
vor,   eine  Skizze,    nicht  ohne  /.cichnungsfehler ,    und  ein  drittm 
Bild  zeigt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,    das  der  (i- 
tharioa  den  Bing  reicht.    Das  Colorit  dieses  Bildes  ist  von  gio»»cr 
Gluth  und  Krall. 

In  der  k  Galleric  zu  Dresden  ist  die  Madonna  della  Boss, 
ein  berühmtes  Bild,  der  Sage  nach  ursprünglich  eine  Venus  r.  • 
Amor.  Der  Käufer  machte  die  Umwandlung  der  Venu*  in  eioe 
Madonna  zur  Bedingniss;  der  Künstler  drapirte  also  seine  nadle 
Liebesgottin  t   uud  seitdem  heisst  sie  die  Juugfrau  mit  der  Kose. 
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Ein  anderes,  nach  v.  Quandl  (»um  Lnnzl  II.  S^Q)  entsetzlich  ma- 
nitrirtcs  Bild  derselben  Gallctie  »teilt  IVl.tr I.*  uuf  »lern  Throne  vor, 
wie  Johannen  dem  vor  ihr  Stehenden  Jesuskinde  eine  Blume  reicht. 
Tieler  kniet  onhetend  St.  Frans,  und  im  Vorgrunde  steht  Sebastian 
mit  auf  den  Kücken  gebundenen  Hunden;  ganze  Figuren  unter 
Lebcn*grösse.  Ein  drittes  (icm.ddc  dieser  Gulleric  stellt  den  auf 
einer  durch  ein  Gcl.mdcr  begrenzten  Erhöhung  sitzenden  St.  Sle- 
phanus  dar,  rechts  Johannes  den  Taufer.  Ein  Mann  liegt  auf  den 
Knien,  die  oben  schwebende  heil.  Jungfrau  anbetend ,  lohensgrosse 
Figuren.  Dieses  ausgezeichnete  Bild  ist  in  Haltung  und  Helldun- 
kel ganz  in  der  Art  des  Corrcggio.  Ein  viertes  Bild  zeigt  die  Ent- 
fuhrung des  Ganyincd  durch  den  Adler. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  ebenfalls  ein  Bild  mit 
ganzen  lehen»gros«.cn  Figuren  :  Maria,  vtio  sie  dem  Jesuskinde  die 
Brust  reicht,  zur  Seite  steht  der  kleine  Johannes«,  schone,  voll« 
kommen  ausgebildete  Gestalten,   im  schönsten  Farbenschmucke. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  grösseres  Bild  der  Taufe  Christi, 
welches  wir  schon  Eingangs  muthmasslich  erwähnt  haben.  El  ist 
ein  Jugendwerk  des  Künstlers  und  verdient  nach  Bugler  (Beschr. 
d.  Museums  S.  Q?)  sowohl  rücksichtlich  der  ausgebildeten  l  orm 
als  der  weichen  Malerei  Beachtung;  doch  ist  es  in  beiden,  wie 
auch  im  Ausdrucke,  bereits  nicht, ohne  eine  grosse  Affektation.  In 
mehreren  Parlhicn  sieht  man  schon  den  entschiedenen  Nachahmer 
Correggio's. 

Im  Besitze  des  Dr.  Rincolini  zu  Brünn  war  (noch  1825)  eine 
IWadonna  mit  dem  Binde.  In  weissem  Gewände  und  blauem  .Man- 
tel halt  sie  in  der  Hechten  eine  Hose,  welche  ihr  das  nackte,  auf 
einem  Bissen  liegende  Jesuskind  reicht.  Bechts  in  einiger  Entfer« 
nung,  im  Chorkleide,  ist  der  Künstler  selbst.  Parmcgianio  strebte 
hier  Hafacl*s  Ausdruck  mit  Correggio's  Grazie  zu  erreichen.  Vor- 
züglich zu  bemerkeu  ist  die  graziöse  Stellung  der  Madonna  ,  der 
leichte  Faltenwurf  und  der  angenehme  Farbenton.  Dieses  kleine 
Bild  nun  ist  eine  zweite  Madonna  dclla  rosa,  neben  jener  in  Dres- 
den.   E.  Sudeler  hat  es  löjo  gestochen,  spater  Puschcl  in  kl.  4. 

In  der  gräflich  Thurn'schcn  Sammlung  zu  Wien  ist  ein  schönes 
Gemälde  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  mit  St.  Joseph  und  Ca- 
therine, einer  derjenigen  Gegenstaude,  die  Parmegianino  öfter 
malte. 

Es  gibt  noch  mehrere  andere  schöne  Bilder  dieses  Künstlers,  die 
wir  aber  hier  nicht  verzeichnen  können,  dagegen  fügen  wir  eine 
Anzahl  nach  ihm  gestochener  Blätter  bei,  die  sich  überhaupt  in 
grosser  Anzahl  finden. 

Agricola,  C,  die  hl.  Familie  nach  dem  Bilde  beim  Grafen 
F'ries  in  Wien,  dann  Baron  v. Speck-Stornhurg  in  Leipzig  und 
Sir  Th.  Lawrence ;  die  Grablegung  oder  die  trauernden  Frauen 
und  Freunde  um  den  todten  Christus,  nach  einer  Federzeich- 
nung Ualacl's  gemalt,  bei  Grafen  Fries,  dann  bei  Sir  Th. 
Lawrence  und  jetzt  hei  Woodburn  in  London. 
Angel  i,  J.  B. ,  das  Grabmal  eines  Bischofs- 
Anonym,  die  Vermahlung  Maria,  schon  radirtes  altes  Blatt, 
anders  als  Caraglio's  Stich;  Dido  mit  dem  Dolche  heim  Schei- 
terhaufen stehend,  von  einem  alten  Meister;  Tuccia  mit 
dem  Siebe  vor  mehreren  Kriegern  und  anderem  Volke,  von 
einem  Meister  der  Mai c -  Anton'schen  Schule;  colossale  Büsle 
der  Diana  mit  dem  Köcher,  in  de  Soye's  Manier;  Amor  von 
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drei  Amoretten  getragen,  in  M.  I.asne**  Manier:  der  Satrr 
reicht  dem  Sileu  den  Schlauch,  Schule  von  Foutaioehleau ; 
die  sitzende  Frau  mit  dem  Buche  ,  au»  Marc  -  Antun*»  Schul«; 
Christus  in  der  Felsenhöhle,  Compositum  von  11  Figuren 
(Zani  cnciclop.  II.  8  S.  2;ö);  Aretin  singt  seiu  Lied  vor  der 
Sirene,  vielleicht  nach  Pcrtuiggiano. 
AtodI,  L.  d*,  die  beil.  Familie,  links  Johannes  mit  dem 
Kelch. 

Bartolozzi,  eine  heil.  Familie. 

Bartsch,  A. ,  Fac-similcs  von  mehreren  Zeichnungen,  mei- 
stens aus  dem  Cabinet  des  F"ür*ten  de  Ligne;  die  Kreuzab- 
nehmung  und  das  Begräbnis*  Christi;  die  Vermahlung  de» 
Alexander  und  der  Roxane;  die  heil.  Familie  mit  einem  Ko- 
gel beim  Nachtfeuer;  Mucius  Seävola ;  eine  kniende  tleütre 
mit  dem  Buch;  drei  nachte  Männer;  die  Huste  des  Mosrs; 
der  Akt  eines  jungen  Mannes;  der  junge  Mann  bei  einer 
Frau  sitzend  ;  zwölf  verschiedene  Kopfe  aut  einem  Blatte. 

Bloemacrt,  C,  die  heil.  Familie  in  einer  I.andscl»aft,  mit 
den  sich  umarmenden  Kindern,  nach  dem  Bilde  der  Meüi- 
cüischen  Sammlung. 

Büliwcrt,  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Vase  mit  dem 
Kreuze  halt;  Venus  auf  der  Muschel,  selten. 

Bonasone,  G. ,  Moses  schlagt  das  Wasser  aus  dem  Felsen, 
eine  Composition  in  Rafacl's  Geschmack  ,  1  S-»t» ;  derselbe  be- 
fiehlt den  Juden,  das  Manna  aufzulesen ;  Maria  mit  dem 
Kinde  am  Baume,  von  St.  Bcmardin  und  Hieronymus  umre« 
ben;  Maria  mit  dem  Iiinde  auf  Wolken,  unten*  der  TjuTer 
und  der  liegende  Hieronymus;  Maria  mit  dem  Kinde  und 
die  hl.  Catharina.  rechts  Joseph  auf  dem  Stuhle,  links  in  det 
Copie  St.  Rochus  mit  dem  Stocke  und  seinem  Hunde,  sel- 
ten; die  Vermählung  der  heil.  Catharina;  Diogenes  «or 
dem  Färse,  im  Hintergrunde  der  entfiederte  Hahn;  Circe 
verwandelt  die  Begleiter  des  Ulysses  in  Schweine,  äusserst 
selten;  die  heil.  Familie,  wo  Johannes  das  Jesuskind  küsst. 

Borcht,  H.  d.,  verschiedene  Studien  von  Figuren  nnd 
Gruppen,  16  (?)  Blatter,  schou  radirt,  nach  Zeichnungen 
der  Arundcl'schen  Sammlung. 

Bosti,  B.,  Raccolta  di  disegni  originali  di  F.  Mazzola,  — 
tolti  dal  Gnbinetto  di  —  Cont«  A.  Sanvitali.  Parrae  17~2. 
31  Blätter  mit  Titel.  Diese  Imitationen  zeichnen  sich  eben  vo 
sehr  aus,  wie  die  von  Metz,  fol.  Sehr  selten.  Bei  Wei- 
gel  |4  Thlr. 

Butafoco,  A.,  Maria  im  Begriffe ,  das  schlafende  Kind  mit 
einem  Tuche  zu  bedecken,  radirt. 

Caraglio,  G-,  die  Vermählung  der  Maria,  reiche  Compo- 
sition; die  Anbetung  der  Hirten,  Maria  recht»  an  einer 
Säule,  1526;  der  Tod  der  Apostel  Petrus  und  Paulus,  reiche 
Composition;  der  Philosoph  Diogenes  vor  dem  Fasse,  im 
Hintergrunde  der  entfiederte  Hahn. 

Caylus,  Studien  nach  Zeichnungen  aus  der  fr  anzusuchen 
Sammlung. 

Coelernans,   J. ,    die  heil.  Familie,   veo  Elisabeth  den  klei 
nen  Johannes  halt;  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  beide 
Kinder  umarmen  sich.    Diu  Bilder  stammen  aus  dem  Gabt 
net  Boyer  d'Aiguilles. 

Corfi,  M.  A.  ,  das  Bildnis*  des  Künstlers. 
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Cnnego,  der  Gesetzgeber  Moses,  alla  Steccata. 

I>  place»,  Venus  liegend  von  Amor  geküsst.  Bekannte* 
Bild  aus  dem  Cabinete  M  -nun. 

Epicic,  B.  T,  Saturn  und  Phyliris. 

Episcopius,  J.,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  hin  Je,  Zeich 
nung.    Aus  den  Paradigmatibus. 

Fagivoli,  II.,  Blätter  in  Bunzenmanier. 

Falcone,  A.,    des  Grabmal,    über  demselben  die  Madonna 

mit  dem  hin Je,  unten  der  Basrelief. 
Faid  oni,   J.  A.,   Studien  nach  Zeichnungen:    Varii  disegnt 

di  Trau.  Mazzuoh  Iratti  dalla  raecolta  Zancttiana.  Veneria 

17Ö8. 

fiS,  die  Anbetung  der  Hirten ,  Maria  liält  das  aus  der  Wiege 
stürzende  Rind.    Seltenes  Blatt. 

II  od  gas,  die  Grablegung,  aus  der  Gallerte  in  Houghton- 
H.ill ,  jetzt  in  Umstand. 

liollar,  W. ,  Herkules  als  Kind  unter  einem  Gebüsch  schla- 
fend; eine  junge  stehend«  weibliche  Figur ;  Büste  eines  Mad- 
chens mit  Hut  und  Perlenschnur ;  der  Kopf  eines  jungen 
Mannes  mit  krausen  Haaren;  drei  Kopfe  von  Kriegern  etc. 
Er  atzte  wenigstens  25  Blatter. 

Kilian,  I,.,  Fcce  hntno,  rechts  Pilatus,  halbe  Figuren. 
Hirkal,  E. ,  die  Verlobung  der  heil.  Catharina. 

Landon,  die  Madonna  dall'  collo  longo;  eine  heil.  Familie, 
wo  Johannes  und  Jesus  sich  herzen,  beide  im  Umriss  in 
den  Annalen. 

Lehmann,  F.,  Laurentius  Cybo,  lith.  für  das  dänische  Gal- 
leriewerk. 

Lorenzini,  A.,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden 
Kinde,  welches  Engel  anbeten. 

Manfredi,  E. ,  Studien  in  Kreidemanier  aus  dem  Armann*- 

schen  Cabinct. 

IVIcldolla,  die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  über  ihr  ein 
Engel  mit  der  Krone.  Die  Copie  ist  mit  F.  Parmesia  be- 
zeichnet. Die  Apostel  stehend,  sehr  schön  gezeichnet  und 
gestochen ,  ähnlich  den  Blattern  Meldolla's  und  A.  Falcone"», 
11  Blatter;  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze,  geistreiches  Blatt. 

Metz,  C. ,  Imitations  of  drawings,  by  Parraegiano  in  the 
collection  of  Iiis  Majesty.  London  17Q0;  55  Blätter  in  vor- 
trefflichen Fac  -  sitniles.    Sehr  selten.    Bei  Waigel  l4  Thlr. 

Mire,  le,  Maria  auf  einer  Erhöhung  sitzend  mit  Jesus  und 
Johannes,  im  Vorgrunde  St.  Sebastian.  Aus  der  Dresduer 
Gallerte. 

ISloro,  B.  dcl ,  die  heil.  Familie,  wo1  Maria  das  Kind  einer 

knienden  Heiligen  gibt,  geistreich  radirt. 
Mulinari,   mehrere  Blatter  Madonnen;    heil.  Familien;  die 

Toilette  der  Venus;  die  Predigt  des  Herrn  eto. 

Oddi,  M. ,  die  Anbetung  der  Hirten. 

Philipps,  eine  heil.  Familie,  aus  der  Gallerte  Trevor. 
Pteart,   B. ,  die  drei  heil.  Frauen;   die  Hexe  auf  dem  Unge- 
heuer, nach  Zeichnungen,  aus  den  Impostures  innncentes. 
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Pond.   A.t   Studien  nach  Gruppen  und  einzelnen  Figuren, 

Zeichnungen  aus  dessen  Sammlung. 

Reni.   G. ,    die  Grablegung,  nach  Parmeggiano**  berühmtem 

Blatte;  zwei  Madonnen. 
Reverdinus.  C. ,  das  Gleichniss  vom  verlornen  Sohne. 
Roman  ct.   Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welche«  einen  Engel 

lesen  lehrt,  herrliches  Bild  aus  der  Galleric  Orleans,  jetzt 

in  England. 

Rosa,  M.,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tische 
154o. 

Rosaspina,  F.,  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dreien  Heili 
gen,  St.  Martha  kniet  vor  dem  Binde,  nach  dem  Bilde  des 
Mus.  Nap. ;  Studien  von  Figuren ;  eine  andere  heil.  Familie, 
in  Punktirmanicr. 

Rossi,  B-,   eine  heil.  Familie. 

Rupprecht,  F.  C. ,  Madonna  mit  dem  Kinde,  Clair  -  obscor 
von  drei  Platten. 

Sadcler,  E.  und  J. ,  Maria  mit  dem  Kinde  und  ürm  kleinen 
Johannes  in  einer  Laube;  heil.  Familie  mit  der  Magdalena, 
vorzüglich  schönes  Blattchen  von  J.  Sadeler. 

Salamanca  exc,  Christus  geht  auf  dem  Meere. 

Strange,  R.t  Maria  mit  dem  Kinde,  Halbfigur,  ITT4.  P«r- 
migiani  Amica  (Antea,  die  Geliebte  Parmesano't) ,  nachdem 
Bilde  in  der  Gallerie  zu  Neapel. 

Swelink,  J.,  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johan- 
nes in  der  Laube. 

Tan  je,  die  heil.  Cacilia;  eine  Heilige  auf  Wolken  von  En- 
geln umgeben,  die  sie  krönen. 

Tcucher,  J.  C. ,  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  eine  RV** 
hält:  Madonna  dclla  Rosa,  nach  dem  Bilde  in  der  Dresdner 
Gallerie. 

Tinti,  E.,  die  Verlobung  der  heil.  Catharina. 

Trento,  A.  da,  die  Hinrichtung  der  Apo»teIfur*ten ,  Hell- 
dunkel; die  Syhylle  zeigt  dem  Augustus  die  heil.  Jungfrau, 
schönes  Helldunkel;  der  nackte  Mann  im  Gcbü«ch,  Hell- 
dunkel; Johannes  der  Täufer  in  der  Wusle,  Helldunkel; 
das  Opfer  Abraham'*.  Clair  •  obscur ;  Ulysses  bei  Circe, 
vielleicht  von  H.  da  Carpo. 

Vaillant,  \V. ,  Maria  liegend  hält  das  schlafende  Kind  vor 
sich,  in  einer  Landschaft,  in  schwarzer  Manier. 

Valdor,  J.,  Ecce  homo ,  links  Pilatus,  halbe  Figuren. 

Vi  co,  A. ,  Lukretia  mit  dem  Dolche  am  Bette;  junge  Frau 
in  antiker  Kleidung;  Venus  im  Bette  und  Vulkan  in  der 
Schmiede;  die  spinnende  Bäuerin;  Proserpina. 

Visscher.  C.  Büste  einer  Frau :  Aitemisia  genannt ,  Cabi- 
net  Reynst.  Ohne  Zeichen,  aber  doch  von  Vi«scher  und 
sehr  schön. 

Vorsterman,  L. ,  Maria  das  Kind  anbetend  :  der  Faun  und 
die  Nymphe  bei  der  Heerde ,  vorzüglich  schon. 

Zanetti,  Studien  nach  Zeichnungen,  von  ihm  h^ramgere- 
ben  und  theilweise  auch  in  Holt  geschnitten,  unter  dem  Ti- 
tel: Divemarum  icouuin  ,  qua«  Olim  non  exigua  tucrunt  oe« 
namenta  Arundclianae  CoUtctionil  etc.  Ycntcia  Der 
junge   Mann   vom  Hucken   /.u  »eben;    ein  stehender  Mann; 
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das  Weib  mit  der  Vase;  der  Apostel  Jukob;  der  in  der  Luft 
schwebende  Genius;  Johannes  der  Täufer;  Maria  mit  St. 
Stephan  und  andern  Heiligen;  St.  Andreas;  Apollo  und 
Marsias;  die  heil.  Familie  mit  dem  Kleinen  Johannes,  Hell- 
dunkel von  vier  Platten;  Jupiter  vom  Volke  augebetet,  vou 
luuf  Platten  ,  etc. 

Holzschnitte  in  Helldunkel,  deren  von  Mazzuola  selbst 
wohl  am  wenigsten  gefertiget  sind. 

Andreani,  A. ,   von  ihm  selbst  geschnitten,    oder  nur  her- 
ausgegeben, und  mit  seinem  Monogramm: 

Die  hl.  drei  Könige,  welche  das  Jesuskind  anbeten,  Hell- 
dunkel von  drei  Platten,  das  erst  im  /.weiten  Drucke  das 
Monogramm  Andreani'«  trägt.  Im  ersten  Drucke  sieht  man 
links  auf  Maru-n's  Stuhl  die  Buchstaben  F  P  (Franciscus  Par- 
mensis).  An  der  Stelle  dieser  Buchstaben  steht  im  zweiten 
Drucke  Andreani's  Zeichen,  dabei  die  Juhrzahl  MDCV. 
Bartsch  (Anleitung  etc.  S.  176)  halt  den  Nicola  Viceutiuo 
für  den  Vcrlertiger. 

Petrus  und  Johannes,  von  drei  Platten.  Im  ersten  Druck 
ohne,  im  zweiten  mit  Andreani's  Monogramm.  Nach  Bartsch 
mutmasslich  von  Hugo  da  Carpi. 

Circo,  ovales  Stürk  von  zwei  Platten.  Seltenes  Blatt.  H. 
8  Z.  8  L,  Br.  7  Z.  9  L.  Im  ersten  Drucke  ohne  Namen, 
im  zweiten  unten  zur  Linken,  ausser  dem  Ovale,  Andreani's 
Monogramm  mit  den  Worten:  in  mantova  1Ö02.  Bartsch 
glaubt,  dass  Andreani  nur  der  Herausgeber  sei. 

Nymphen  im  Bade,  von  drei  Platten,  Andreani's  eigen- 
händiges Blatt,  Im  ersten  Drucke  ist  links  unten  Andreani's 
INI«  inogramm  und  die  Jahrzahl  MDCV.,  im  zweiten  tehlt  die 
Jahrzahl. 

Maria  von  einem  Heiligen  begleitet,  von  einem  Ungenann- 
ten in  drei  Platten.  Im  ersten  Drucke  ohne,  im  zweiten 
mit  Andreani's  Monogramm. 

Die  heil.  Familie ,  wo  Maria  einer  Heiligen  das  Iünd  gibt, 
hinter  ihr  ein  Bischof.    Mit  Andreani's  Namen.  Sellen. 

Der  siegende  Jason,  Helldunkel. 

Eine  heil.  Familie  mit  zwei  Heiligeu,  Helldunkel.  Im 
zweiten  Drucke  mit  Andreani'«  Zeichen. 

Saturn ,  s.  unten  H.  de  Carpi. 

Der  stehende  Mann  mit  ausgebreiteten  Armen,  s.  Carpi. 
Die  Heilung  der  Aussätzigen,  s.  Vicentini. 
Die  Madonna  auf  dem  Thron«,  s-  Ghandini. 

Carpi,  Hugo  da,  Pan ,  und  des  Marsias  Wettstreit  mit 
Apollo,  zwei  Gegenstände  in  besondern  Ovalen  auf  einem 
Blatte,  von  vier  Platten.  Im  ersten  Drucke  fehlt  der  Slnch, 
welcher  die  Ovale  bestimmt,  nur  ein  kleiner  Thcil  ist  neben 
Pan's  Bein  sichtbar.  Im  zweiten  Drucke  sind  die  Striche 
scharf  gezogen. 

Saturn ,  von  vier  Platten.  Im  ersten  Drucke  ohne  Zei- 
chen,  im  zweiten  ist  Andreani*  Monogramm  und:  in  man- 
toua  löo4. 
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Ein  stehender  Mnnn ,  welcher  die  Arme  ausbreitet,  von 
drei  Platten,  vielleicht  von  Hugo.  Im  ersten  Drucke  ohne 
Zeichen  und  ohno  den  Strich,  welcher  die  linke  Seite  de« 
Ovals  bestimmt,  im  zweiten  mit  demsclbcu,  im  dritten  mit 
Audrcani's  Monogramm  und  ohne  diesen  Strich. 

Diogenes  vor  dem  Fasse,  rechts  der  Hahn,  ein  Haupt- 
blatt, mit  den  Namen  beider  Künstler. 

Das  Erstaunen.  Im  ersten  Drucke  ohne  Lichtplatte  und 
mit  dem  Einfassungsstrich,  im  zweiten  fehlt  dieser,  im  drit- 
ten wurde  das  Monogramm  beigesetzt. 

Ghandini,  A. ,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dm 
Throne.  Helldunkel,  im  ersten  Drucke  mit  Ghaudiui  i  Na- 
men ,  im  zweiten  mit  Amli  eani's  Monogramm  und  lOlO. 

Trento,  Antonio  da,  die  Marter  der  Apostel  Peter  und 
Paul ,  von  drei  Platten.  Im  ersten  Drucke  ist  der  mit  Grs» 
bewachsene  Hoden  zur  Rechten  vorn  mit  drei  Platten  be- 
wirkt, im  zweiten  nur  ein  kleiner  Theil  des  Vorgrondes, 
der  Best  bietet  die  Arbeit  von  zwei  Platten  ,  Halbtinlen  und 
Schatten. 

Die  Sibylle  zeigt  dem  Augustus  das  Bild  der  Maria  in  Wol- 
ken ,  cn  camaicu.    Sehr  selten. 

Viccntini,  Nicola,  Christus  heilt  die  Aussätzigen,  too 
drei  Platten.  Im  ersten  Drucke  mit  Vicentini's  Namen,  ün 
zweiten  mit  Andreani's  Monogramm  und:  in  mantoua 

Die  Heilung  der  Aussätzigen.    Im  ersten  Drucke  ohne 
men,    aber  mit   der   laubahnlichen  Verzierung,   von  Zaai 
irrig  als  Copie  nach  Andreani  erklärt. 

Eine  heil.  Familie  mit  mehreren  Figuren,  weiss  gehöht 
Zanetti.    Das  Werk  dieses  Künstlers  s.  oben  Kupferstiebe. 

Parinigianino  als  Kupferstecher. 

Dieser  Künstler  hat  auch  eine  Anzahl  Blätter  radirt.  Er  soll  dt« 
Radiren,  und  mit  Scheidwasser  in  Kupfer  zu  ätzen,  erfunden  haben; 
dagegen  tritt  aber  die  Bestrebung  A.  Dürer*  s  hervor,  der  15 1 2  schon 
gleiche  Kunst  übte.  Mazzolino  mag  daher  in  Italien  allerding» 
der  erste  in  dieser  Kunstgattung  gewesen  seyn,  und  es  könnte  such 
mit  dieser  Erfindung  so  gegangen  seyn,  wie  mit  mehreren  ande- 
ren, da«s  sie  in  Italien  und  Deutschland  zu  gleicher  Zeit  selbst- 
ständig  in's  Leben  trat,  oder  dass  durch  irgend  eine  leise  Kunde 
davon  die  Forscher  on  verschiedenen  Orten  auf  ähnliche  Entdeckun- 
gen geriethen.  Die  Ehre  der  Erfindline  kann  ihm  jeden  falls  Du* 
rcr  streitig  machen;  denn  wenn  die  lil.itter  dieser  Art  auch  «u* 
den  letzten  Jahren  von  Dürer's  Lehen  herrühren  sollten,  so  kön- 
nen sie  doch  schwerlich  jünger  seyn,  als  die  Kadirungen  des  Par- 
migiano. 

Mazzuoli  wird  von  Einigen  auch  für  den  Erfinder  der  Hol«- 
schnitte  in  chiaroscuro  gehalten;  allein  auch  mit  die«er  Erfindung 
hat  es  gleiche  ßewandniss.  Es  machen  Hugo  da  Carpi  "»d  A# 
Dürer  auf  gleiche  Ehre  Anspruch,  und  man  sieht  zuglcirh,  dass 
der  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  lur  die  Kunst  erfuidungsrciib 
war. 
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Mazzolino  hat  15  Blätter  radirt,  die  in  guten  Abdrücken  sehr 
scheu  »ind.  Es  zeigt  lieh  darin  Biegsamkeit  der  Zeichnung,  sie 
tat  aber  manierirt,  so  wie  in  seinen  Gemälden.  Seine  Nadel  ist 
leicht  und  fluchtig,  in  der  Arbeit  eine  gewisse  Unordnung  in  den 
Strichen i  welche  »ich  einer  Art  von  Nachlässigkeit  nähert,  aber 
eine  .Manier  darstellt,  welche  geistreich  uud  zugleich  hinreichend 
ist,  die  gewünschte  Wirkung  hervorzubringen.  So  urthcilt  Bartsch, 
Anleitung  etc.  I.  202,  und  im  l'eintre  Graveur  VI.  p.  6  ff.  be- 
schreibt er  15  Originalblaltcr  von  ihm,  alle  übrigen  sind  nur  Co- 
pien  oder  Nachahmungen  seiner  Weise.  Die  hauptsächlichsten 
Blättert  welche  man  irrthiimlich  fast  immer  als  Werke  dieses 
Künstlers  ausgibt,  gehören  dem  Andrea  Aleldolla,  und  dann  kom- 
men jene,  die  mit  1  P.  bezeichnet  sind.  Die  letzteren  sind  n^ach 
seinen  Zeichnungen  gefertiget,  eben  so  verständig  als  geistreich, 
vielleicht  von  Malern  aus  seiner  Schule;  denn  v.,11  der  Zeit  Par- 
lucsauo's  an  haben  fast  alle  Maler  zugleich  auch  radirt. 

Originale. 

1)  Judith  mit  dem  erhobenen  Schwerte  hält  das  Haupt  des  Ho- 
Internes  in  der  Linken,  das  sie  mit  Hülfe  ihrer  Begleiterin 
in  den  Sack  zu  stecken  sucht.    H.  5  Z.  8  t».,  Br.  3  Z.  4  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  im  Gcbcle,  während  von  oben  der  heil. 
Geist  in  Gestalt  einer  Taube  kommt.  Sic  ist  nach  links  ge- 
wendet ,  nur  das  Gesicht  hält  sie  nach  rechts.  H.  4  2>. ,  Br. 
2  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  reine  Aetzdrüche;  die  Flügel- 
spitzen der  Taube,  des  Symbols  der  Taube,  sind  in  diesen 
nicht  vollendet.  Im  zweiten  Drucke  sind  sie  ausgeführt. 
D.is  L'ehrige  ist  retouchirt,  aber  so  verständig,  dass  diese 
Abdrücke  noch  grossere  Wirkung  macheu,  als  die  ersten. 
Die  gegenseitige  Cojüc  ist  mit  Franc.  Pa.  inv.  (rückwärts 
geschrieben)  bezeichnet. 

3)  I>ic  Gehurt  Christi;  die  heil.  Jungfrau  links  kniend  richtet 
das  Gewand,  welches  das  liind  in  der  Krippe  bedeckt.  Jo- 
seph hinter  ihr  spricht  mit  den  Hirten,  die  zur  Hechten  in 
verschiedenen  Situationen  sich  bclinden.  11.  4  Z.  4  L. ,  Br. 
2  Z.  11  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau,  im  Profil,  nach  rechts  gerichtet,  hält 
das  liind  auf  dem  Kissen  in  den  Armen.  U.  5  Z.  5  L.,  Br. 
2  Z.  1  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  an  mehreren  Stellen  retouchirt, 
aber  noch  von  besserer  Wirkung  als  die  ersten. 

5)  Die  Grablegung  Christi.  Die  Junger  verrichten  die  Hand- 
lung und  ihnen  folgen  die  heil.  Trauen;  darunter  ist  Maria 
in  Ohnmacht.  Links  steht  einer  der  Schüler  mit  der  Dor- 
nenkrone. »Dieses  ist  eines  der  beträchtlichsten  Blätter  des 
Meisters.    II.  J2  Z. ,  Br.  8  Z   9  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  unten  eine  weisse  Fläche  von  sechs 
Linien;  der  Schattet!  des  rechten  Schenkels  und  Beines 
Christi  zu  scharf,  im  zweiten,  retouchirten  Drucke  ist  er 
aber  mit  dem  Grabstichel  durch  Taillen,  die  sich  in  Punkte 
endigen  und  sich  in  den  Lichtparthieu  ganz  verlieren,  ge- 
massiger.  Meldolla  und  Guido  ileni  haben  dieses  Blatt  co- 
pirt.  Bei  Wcigcl  kostet  ein  erster,  unbekannter  Abdruck 
vor  der  llctouchc  und  mit  weisser  Fläche  4  Thlr.  1ö  gr. 

6)  Christut  geht  siegreich  ans  dem  Grabe  hervor,  zum  erstau- 
nen und  Schrecken  der  Wachen.    II.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z. 
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Es  gibt  davon  eine  seltene  mittelraässige  Copie.  Weni^ 
Geübte  erkennen  sie  an  der  Hellebarde  oben  rechts.  Diese 
ut  im  Original  mit  vier,  in  der  Copie  mit  sechs  Nageln  ge- 
ziert, dann  ist  der  Riemen  über  dem  Schilde  des  Soldaten, 
der  links  vorn  steht,  in  Parmcsano's  Blatt  betchattet,  in 
der  Copie  weiss. 

St.  Peter  und  Paul  heilen  an  der  Pforte  des  Tempels  die 
Krauken  und  Krüppel,  figurenreiches  Blatt  mit  Architektur. 
An  der  Basis  links  unten  am  Plattenrande  siud  die  Buchsta- 
ben I.  V.  R. ,  die,  rückwärts  geschrieben,  Raphael  Vrbinas 
Iuvenil  bedeuten.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  H.  10  Z., 
Br.  15  Z. 

Es  gibt  zwei  verschiedene  Abdrücke.  Die  ersten  sind  vor 
den  Buchstaben  I.  V.  R.,  nicht  retouchirt,  und  äusserst  sel- 
ten; die  zweiten  haben  diese  Buchstaben,  sie  sind  an  meh- 
reren Stellen  retouchirt,  wie  im  Gesichte  des  heil.  Petrus 
das  im  ersten  Drucke  ganz  weiss  ist,  bis  auf  einen  kleinen 
Schatten  an  Nase  und  Stirn.  Im  zweiten  Drucke  dehnt  sich 
der  Schatten  bis  auf  den  Backen  aus.  Die  n-tuuehirte  Platte 
wurde  in  der  Folge  zu  einem  Helldunkel  Verwendet;  es  gab 
nämlich  die  von  Partnesano  geätzte  Platte  die  Contoare  und 
die  Schallen,  und  eine  Holzplatte  die  Halbtinten  und  11  - 
hungen.  Jetzt  Wardt  die  Kupierplatte  an  den  vier  Ecken 
durchlöchert,  um  sie  der  Holzplatte  genau  anzupassen. 

St.  Jacohus  major  mit  dem  Stucke,  nach  links  gerichtet. 
U.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

St.  Philipp  stehend  in  drei  Viertel  Ansicht  erhebt  die  Hände 
zum  Gebet,  beut  mit  einem  Kreuze  gezierter  Stock  lehnt  an 
der  Schulter.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

Anton  da  Trcnto  hat  ein  Helldunkel  davon  gefertiget 

St.  Thais,  oder  eine  andere  Heilige,  in  ihrer  Zolle  in  tiefer 
Anschauung  versunken.  In  der  Nische  links  im  Gruude  ist 
eine  Vase.    II.  4  Z.  10  L,  Br.  4  Z.  2  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  der  linke  untere  Winkel  ganz  weiss, 
im  spätem  Drucke  wurde  er  beschattet  und  der  Schatten 
reicht  bis  in  die  Mitte  des  Blattes,  ohne  sich  an  jenen  an- 
zuschliessen ,  welcher  von  der  Figur  ausgeht. 

Der  schlafende  Amor,  auf  dem  Rücken  liegend,  rechts  zur 
Seite  der  Rogen.  Dieses  ist  eines  der  sorgfältigsten  und 
seltensten  Werke  des  Meister*.  H.  2  Z.  9  L.  f\  Br.  \  Z.  1  L.  ? 
Der  junge  Hirte  sich  auf  den  Stock  stützend.  Links  in 
Grunde  ist  ein  Schaaf,  rechts  ein  Baumstamm.  H.  4  Z.t 
Br.  2  Z.  8  L. 

Em  junger  Mensch  auf  dem  Erdhügel  sitzend,  auf  den 
rechten  Ann  gelehnt.  Es  dreht  den  Kopf  nach  den  zwei 
lialbfigurcii  von  Alten,  die  mit  einander  reden.  H.  4  Z. 
5  L..  Br.  3  Z.  6  L. 

Man  hat  von  diesem  Rlatte  eine  sehr  schone  Copie.  di« 
oft  lür  Original  geuommen  wurde,  da  sie  letzteres  in  Rein- 
heit der  Zeichnnu?  um!  in  Zierlichkeit  der  Nadel  ubrrlritrt. 
Man  kennt  sie  am  Räume  zwischen  den  beiden  Alten  Die- 
ser ist  im  Originale  wci*s  gelassen ,  wahrend  er  in  der  Co- 
pie mit  horizontalen  Strichen  bedeckt  ist.  Sie  ist  iu  glei- 
cher Grosse. 

Der  jung«»  Mann  in  einer  Lnudscli.ift  an  der  Seite  seiner 
Geliebten  sitzend.    Er  ist  last  vom  Rucken  dargestellt,  und 
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den  rechten  Arm  schlingt  er  um  den  Nachen  des  Weibes. 

II.  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  10  L. 

15)  Die  Astrologie,  unter  einer  an  den  Felsen  gelehnten  weib- 
liclieti  Gestalt  vorgestellt ,  wie  sie  über  die  links  oben  ange- 
brachte Sphäre  nachsinnet.  Am  Gesteine  ist  ein  Todtcnhopf. 
Diese*  Blatt  ist  sehr  schön  und  mit  dem  Grabstichel  über- 
gangen ,  da  an  mehreren  Stellen  das  Scheidewasser  nicht 
durchgegriffen  hat.    11.  ö  Z.,  Br.  7»  Z.  6  L. 

16)  IMaria  mit  dem  Kinde,  links  ein  Bischof,  recht«  eine  Nonne 
mit  dein  Kreuze.  Ohne  Zeichen,  wahrscheinlich  von  Par- 
meggiano,  und  geistreich  radirt.  Rund,  Durchmesser  2  Z. 
3  L.    Nicht  im  Bartsch. 

Blätter  mit  F.  P.  bezeichnet 

l)  —  13)  Jesus  Christus  und  die  Apostel,  Folge  von  13  Blät- 
tern in  ungleicher  Grösse.  Meldulla  hat  dieselben  Zeichnun- 
gen ge»loclien  ,  doch  von  der  Gcgeuseitc. 

a)  Jesus  Christus.    II.  4  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

b)  St-  Peter  mit  den  Schlüsseln,  nach  rechts  gewendet.    II.  4  Z. 

6  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

c)  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze,  nach  links  gewendet.  II.  4  Z. 
8  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

d)  St.  Jacobus  major  mit  dem  Stabe,  nach  rechts  gerichtet. 
II.  4  Z.  0  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

e)  St.  Johannes  mit  dem  Kelche,  nach  links  schreitend. 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

f)  St.  Philipp  mit  einem  Stocke,  den  ein  Kreuz  krönt,  etwas 

nach  links  gedreht.    II.  4  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

g)  St.  Bartolomaus  mit  dem  Messer,    nach  rechts  blickend. 

H.  4  Z.  »  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

h)  St.  Matthäus  mit  Buch  und  Hellebarde,  nach  links  gewen- 
det.   11.  4  Z.  ö  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

i)  St.  Thomas  mit  der  Lanze,  nach  links  gedreht.  H.  5  Z., 
Br.  2  Z.  2  L. 

k)  St.  Jacobus  minor,   nach  links   gerichtet.    Sonderbar  ist 
die  Art  Börse,  die  am  Gurtel  hängt;  wenn   dies  je  Jaco- 
bus minor  ist.    II.  4  Z.  5  L.«  Br.  2  Z.  4  L. 
I)  St.  Simon  mit  der  Sage,  nach  rechts  gerichtet.    II.  4  Z. 

7  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

in)  St.  Judas  Thaddäus  mit  gekreuzten  Händen,  die  linke  ver- 
deckt; oder  vielleicht  eine  andere  Person.  II.  4  Z.  6  L., 
Br.  2  Z.  2  L. 

n)  St.  Mathias  mit  dem  Dolche  unter  dem  linken  Arme,  nach 
reebts  blickend.    II.  4  L.  5  L.,  Br.  2  Z.  j  L. 

Von  sechs  Aposteln  gibt  es  täuschende  Copien,  zwei  Blät- 
ter, je  drei  auf  einem  neben  einander.    G.  J.  Bossi  form. 

I.  St.  Jakob  minor.  St.  Peter,  St.  Mathias;  II.  St.  Mat- 
thäus. St.  Judas  Thaddäus,  St.  Bartoloinäus.  Bartsch  sah 
auch  noch  einen  siebenten  Apostel,  den  heil.  Simon,  glaubt 
aber,  er  sei  nur  von  einem  Blatte  mit  andern  Figuren 
gesebnitten.  Die  Copien  sind  leicht  zu  kennen ;  sie  sind 
von  der  Gegenseite,  und  die  Buchstaben  F.  P.  stehen  rechts, 
nicht  links,  wie  im  Original.  Folgendes  Blatt  mit  einem 
Apostel  hat  Bartsch  nicht. 

o)  Ein  Apostel  stehend  mit  herahgerichtetem  Blick  nach  links, 
in  der  Hechten  ein  Bucb,  mit  der  Linken  den  Mantel 
haltend.    Schön  radirt,  in  l*. 
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14)  Die  Stärke,  ein  junges  Weib  mit  dem  Säulenschaft.  U.  5  Z. 
p  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

15)  Herkules  kämpft  mit  dem  Cerberus.    II.  5  Z.  8  L.,  Br. 

2  Z.  10  L. 

16)  Ein  Hirsch  von  mehreren  Hunden  verfolgt.    II.  5  Z.  10  L., 

Br.  2  Z.  9  L. 

17)  Die  Tugend  siegt  über  das  Laster;  ein  nacktes  geöü  geltes 
Weib,  das  einen  Satyr  am  Arme  hält.    H.  5  Z.  |0  L. ,  Br. 

2  Z.  io  L. 

18)  Die  Opfernden.  Ein  Knabe  trägt  das  Bauchwcrk,  und  bin- 
tcndrein  folgen  zwei  Frauen  zum  Altar;  im  Grunde  die 
Kopfe  von  vier  anderen  Figuren.  Ii.  5  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z. 
10  L. 

19)  Der  Philosoph  mit  dem  grossen  Buche,  hinter  ihm  ein  ge- 
flügelter Genius.    H.  3  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  Q  L. 

20)  Ein  Weib,  das  mit  Aufmerksamkeit  eine  Himroelssphäre  be- 
helrachtet.  Vor  derselben  sitzt  ein  Mann  und  unten  steht: 
NEDIMENON.    H.  5  '/«  11  L.,  Br.  2  Z.  10  Em 

21)  l>iuua  geht  mit  ihren  Hunden  auf  die  Jagd.  II.  3  Z.  11  I  . 
Br.  2  Z.  10  L. 

22)  Ein  stehendes  Weib ,  welches  in  der  Rechten  einen  grossen 
Topf  hat,  um  in  die  Vase  auf  dem  Boden  zu  gicssen.  liu 
Grunde  rechts  ist  eine  andere  Vase.  Ohne  die  Buchstaben 
F.  P.    H.  3  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

25)  Ein  junges  Weib,  nach  links  gehend,  hält  einen  runden  Ge- 
genstand mit  den  vor  sich  hingestreckten  Händen.  Um  ih- 
ren Bopf  weht  ein  Gewand.    H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

24)  Der  sitzende  Satyr,  in  ovaler  Einfassung.  Durchmesser  der 
Hohe  6  Z.  8  L.t  Br.  4  Z.  6  L. 

25)  Bellona  mit  dem  Schilde  in  der  Linken  ,  und  mit  der  Hech- 
ten auf  die  Flöte  des  Pan  deutend.  Oval,  H.  6  Z.  6  L., 
Br.  5  Z.  9  L. 

26)  Merkur  mit  dem  Caduceus  in  der  Linken  reicht  mit  der 
Bechten  der  Bellona  die  Flöte  des  Pan.  Auf  dem  Boden 
zwischen  beiden  Figuren  liegt  der  Schild.  Oval,  H.  7  Z. 
6  L.  V  Br.  5  Z.  6  L.? 

J.  Bonosone  hat  dieselbe  Zeichnung  gestochen,  in  gros- 
serem Formate  und  von  der  Gegenseite. 

27)  Eint  heil.  Familie;  Maria  im  Kniestück  hält  das  Jesuskind 
auf  dem  Schoose  und  in  der  rechten  Hand  ein  Tuch,  um 
es  zu  bedecken.  Unten  steht  F.  P.  (Parmesano  oder  F.  Per- 
ricr?)  Bund,  Durchmesser  2  Z.  8  L.    Nicht  im  Bartsch. 

ZZUoli,   Girolamo   di  Mcchclc,  Maler  und  Veiter  Fr.  Par- 

mcsano's ,  dessen  Schüler  oder  Mitschüler  bei  Correggio,  wie  Ei* 
1115c  glauben,  mit  dem  er  seit  1520  zusammenlebte ,  wenn  nicht 
schon  einige  Jahre  froher,  als  Francesco  nach  Horn  ging  und  narh- 
drm  er  von  dort  zurückkam.  Dieses  gute  Vernehmen  scheint  sich 
in  der  Folge  gelost  zu  haben;  denu  Parmegianitio  setzte,  nach 
Lanzi,  zwei  Fremde  zu  Erben  ein,  und  überging  den  Vetter.  Ti- 
eozzi  nennt  ihn  indessen  den  Erben  des  erwähnten  liünstlers,  ur.J 
somit  sind  die  Meinungen  getheilL  Doch  wozu  diese  Erbschaft, 
wann  Parinigianino  im  Elende  starb,  wie  wir  im  Artikel  desselben 
erwähnt  haben  ?  Mehr  kümmert  uns  seine  Kumt ;  Ticozzi  nennt 
ilm  einen  hünstlcr  „di  summo  merito,4*  Lanzi  erthcilt  ihm  eben- 
falls  Lob,  indem  er  sagt,  da.*s  der  Kunstler  auch  ausser  Parma 
he  kau  in  zu  seyn  verdiene,  besonders  wegen  seines  starkeu  Autua- 
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ge*  uml  der  ganzen  Kunst  des  Colorits ,  worin  er  nach  Lanzi  we- 
il ii»  keines  Gleichen  hat.  Dieser  Schriftsteller  glaubt  auch,  da»s 
einige  dein  Francesco  zugeschriebene  Werke,  besonders  mit  ilär« 
kern  und  heiteren  Tinten,  von  Girolamo  entweder  ausgeführt,  oder 
wiederholt  sind.  Da  Girolamo  nicht  in  Itmn  «e.«en  war,  so  war 
er  Correggio's  Schule  noch  mehr  als  Francesco  ergeben;  man  fin- 
det sogar  Einige,  welche  behaupten,  er  sei  der  Manier  dieses  gros- 
sen Meister  am  nächsten  gekommen.  Indessen  ist  er  mehr  als  gluck- 
licher Nachahmer  zu  betrachten,  in  Hinsicht  des  Talentes  mit  sei- 
nem Vetter  nicht  zu  vergleichen.  In  »1er  Dcrstcllung  ist  er  indessen 
aflektirt,  und  das  Lehen  und  die  Frische  eines  Corrtffgio  hat  er 
wohl  nie  ganz  erreicht.  Im  Style  Correggio's  ist  seine  Vermahlung 
der  heil.  Catharina  in  der  Carmeliter  Kirche  zu  Parma,  nach  Lanzi 
ganz  in  ihrem  Sinne  gearbeitet.  Von  seiner  grossen  Kenntniss  in 
der  Perspektive  zeigt  das  Abendmahl  des  Herrn  im  Speisesaal  zu 
St.  Giovanni,  wo  er  ein  so  schönes  und  tauschendes  Gcsäul  ange- 
bracht hat,  dass  es  sich  mit  dem  besten  von  Pozzo  messen  kann. 
Dann  f.ittrt  Lanzi  fort,  ist  er  leicht,  harmonisch,  von  schönem 
Helldunkel  und  in  grossen  Wandbildern  fruchtbar,  mannigfaltig, 
lebhaft.  Keiner  seiner  Landsleute  füllte  die  Kirchen  in  Parma  mehr 
mit  Oelbildcrn,  keiner  malte  dort  mehr  auf  Kalk  im  Dom  und  am 
KirchcugaMer  (alla  Steccata),  das,  was  er  in  St.  Bcncdctto  zu  Man- 
tua  und  anderwärts  malte,  abgerechnet.  Dieser  Viclmalcrci  wegen, 
meint  Lanzi,  mögen  wohl  manche  seiner  Bilder  das  erstemal  über- 
raschen; einzeln  jedoch  geprüft  verlieren  sie.  Lanzi  findet  in  den 
Werken  dieses  Künstlers  immerhin  viele  Schünhcitnn ,  doch  ge- 
steht er  ihnen  auch  viele  Mangel  zu:  Nachlässigkeit  in  der  Zeich- 
nung des  Nackten,  Ziererei,  gewaltsame  Bewegungen,  doch  meint 
Lanzi,  daran  sei  manchmal  Schuld,  dass  Andere  mit  ihm  malten, 
wie  am  grossen  Bilde  der  Vervielfältigung  der  Brode  zu  St.  ßcue- 
detlo  in  Mautua,  Es  hat  schöne  Gruppen,  aber  auch  Schwächen 
und  Unrichtigkeiten,  die  von  anderer  Hand  seyn  sollen.  Freilich 
hat  er  sie  auch  in  anderen  Werken  und  da  ist  seine  Eile  anzuklagen. 

Auf  der  Akademie  zu  Parma  sind  Bilder  von  diesem  Künstler, 
nur  ist  zu  bemerken,  dass  diese,  so  wie  auch  andere  seiner  Werke 
von  Einigen  übermässig  erhoben  werden,  von  nüchternem  Ken- 
nern aber  nicht  zu  grosses  Lob  erhalten.  Einige  loben  darin  die 
dein  Francesco  eigene  Süssigkeit  und  Feinheit  der  Profile,  so  wie 
den  Zauber  des  Helldunkels  und  die  Zartheit  des  Pinsels.  Andere 
klagen  die  grosse  AfTcktation  und  Mazzuola's  Manierismus  an. 
Nur  wenige  seiner  Bilder  erkennen  sie  als  lieblich,  wie  Correggio. 

In  der  König!.  Gallcrie  zu  Dresden  ist  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde,  das  dem  im  Harnische  Knienden  St.  Georg  eine  goldene 
Kette  um  den  Hals  hängt.  Von  einem  jungen  Weibe  gehalten 
steht  rechts  der  kleine  Johannes.    Ganze  Figuren  in  Lebensgrosse. 

Im  königl.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  grosses  Altarbild  mit 
der  Madonna  uud  Heiligen,  es  ist  aber  nur  in  einigen  Engclkna- 
ben  und  vornehmlich  in  dem  Kopfe  eines  knieenden  Bischofs  tüch- 
tig gemalt.  litigier  sagt,  dass  das  Bild  auch  im  Uebrigen  eine 
unerfreulich  offektirte  Darstcllungsweise  zeige. 

G.  Mazzuoli  starb  erst  um  1580.  Caylus  stach  nach  Mazzuoli's 
Zeichnung  die  heil.  Familie  in  einer  Landschalt,  und  M.  Aubert 
die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Georg  in  der  Dresdner  Gallerie. 

Mazzuoli,  AIcssandro,  Maler,  Girolamo's  Sohn  und  schwacher 
Nachahmer  des  Fannlienslyls .  wie  Lanzi  sagt.    Er  malte  1571  im 
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Dom«  zu  Parma,  aber  diese  Bilder  sind  nur  ein  Schatten  von  je- 
nen  seiner  Vorgänger.  P.  AfTu  setzt  sein  Todesjahr  um  1Ö03,  Ti- 
eozzi  lässt  ihn  1588  sterben. 

MaZZUOli,  Giuseppe,  nicht  Filippo,  Maler  von  Fcrrara, 

nannt  il  Gastaruolo,  der  Gctrcidchändler,  was  indessen  nur  t<>m 
Vater  war.    Er  war  vermutlich  Surchi's  Schüler,  nach  Lanzi  eia 
gelehrter,   artiger,   sorgfältiger  Maler,    der  nach  Surchi  an  der 
Decke  der  Jesuitenkirche  einige  Geschichten,  die  Surchi,  vom  Tode 
überrascht,  nicht  vollendet  halte,  malte.    Bastaruolo  hatte  ausge- 
zeichnetes Verdienst;  aber  schon  seiner  Langsamkeit  wegen  ver- 
spottet,  hatte  er  auch  mit  Unglück,    Krankheit  und  Armuth  zu 
kämpfen«     In  grossen  Figuren  und  in  der  Fernmalerci  konnte  er 
seinen  Nebenbuhlern  nicht  gleichkommen ,  sonst  aber  ist  er  vor- 
züglich, besonders  nachdem  er  lieh  eine  zweite,  in  der  Zeichnung 
grossartigere,  und  in  der  Farbe  flcissigcrc  Manier,  als  die  erste, 
gebildet   hatte.     Die    Grundziige    seines    Geschmackes    sind  nach 
Lanzi  dossisch;  in  Kraft  des  Helldunkels  und  in  den  Kopien  konnte 
man  ihn  in  Parma  gebildet  glauben ,   in  der  lebhaften  Farbe  des 
Fleisches,  besonders  m  den  Endgliedern  nähert  er  sich  Titian  sehr, 
und  auch  jene  schillernden  und  Goldfarben  in  den  Kleidern  schei- 
nen Lanzi  von  den  Venedigern  herzurühren.    In  der  Jesuitenkirche 
zu  Ferrara  ist  ein  vortreffliches  Crucifix  und  eine  Verkündigung 
von  Bastaruolo ,   beide  Altarbilder ;  höchst  grossarlig  nennt  Lanzi 
die  Himmelfahrt  Christi  bei  den  Kapuzinern,  lür  eine  Fürstin  v«n 
Este  gemalt;  überaus  lieblich  ist  die  heil.  Barbara  alle  Zitelle,  die 
Kirchenheiligc  mit  Halbfiguren  von  Kindern,  die  zu   leben  schei 
neu.    Ausserdem  sind  noch  andere  Bilder  dieses  Künstlers  in  Fer- 
rara, wo  er  in  einem  Flusse  ertrank.    Th.  Presicl  stach  nach  einem 
Gemälde   des   Braun'schcn   Cabincts  das  Pfingslicst   nach  diesen* 
Künstler. 

Mazztioli,  FrancCSCO,  Bildhauer,  Parraegiauo's  Neffe,  dessen  Le- 
bensverhältnisse aber  unbekannt  sind.  Iii  Siena  lebte  ein  Archi- 
tekt dieses  Namens,  doch  sind  sie  wohl  nicht  Eiue  Person. 

Mazzuoli,  Giuseppe,  Bildhauer  von  Volterra  oder  Siena,  erlernte 
seine  Kunst  von  E.  Ferrata  und  M.  Caffa,  und  brachte  es  nach  und 
nach  zu  grossem  Hufe.  Er  liess  sich  in  Rom  nieder,  und  da  nun 
übte  die  Berninische  Schule  einen  grossen  Einfluss  auf  sein  Kun*t- 
treiben.  Vou  ihm  ist  die  Figur  der  Carilns  am  Grabmale  Alezan- 
ders VII.  in  St.  Pietro,  wobei  er  sich  einer  Zeichnung  Bernini's 
bediente.  Für  St.  Giovanni  in  Laterauu  fertigte  er  die  Statue  des 
heil.  Philipp  mit  dem  Kreuze  und  den  Drachen  zu  den  Fussen, 
eine  meschtne  Gestalt,  so  wie  er  deren  mehrere  in  Born,  in  Tos- 
cana  und  in  andern  Gegenden  Italiens  hiuierlicss.  Er  hatte  wohl 
Meisterschaft  in  weicher  und  zarler  Behandlung  des  Marmor»,  die 
Form  seihst  aber  ist  ohne  inneren  Gehalt.  Für  sein  Meisterttuck 
halt  man  einen  Adoiii«  im  Pallaste  Barherini,  00  welchem  »irr 
Kontier  31  Jahre  arbeitete.  Man  wollte  das  Werk  dem  Konige 
von  Dänemark  schenken,  dieser  kam  aber  nicht  nach  Rom,  und 
to  verkaufte  Mazzuoli  die  Stalue  an  den  Cardinal  Barherini  lur 
eine  Leibrente  von  25  Scudi  jeden  Monats ,  nebst  etwas  hoin  uud 
Wein,  was  er  7  —  8  Jahre  genoss.  Er  war  indessen  auch  Direk- 
tor der  (lorentinischen  Akademie  zu  Rom,  und  schon  l(i?q  wurde 
er  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  daselbst,    Im  Jahre  1725 
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•Urb  er.    Westerhout  »tach  nach  ihm  da»  Grabmal  Clemens  X., 

und  S.  Bartoli  eine  These. 

Et  tibi  auch  einen  jüngern  Giuseppe  Mazzuoli,  iler  eben- 
fall*  Bildhauer  war,  aber  wenig  bekannt  zu  seyn  scheint. 

Mazzuoli,  Annibale,  Maler  von  Siena,  Bruder  des  obigen  alteren 
Joseph  M.izxuoli,  wird  von  I.anzi  ein  leidenschaftlicher,  nicht  sehr 
verditoter  Frcscothalcr  genannt,  der  aber  damals  in  Siena  am  mei- 
sten beschäftiget  war.  Von  Sicne,  begab  er  »ich  nach  Rom,  und 
IT  Ii  Harb  er. 

Ifazzuoli,  AgOStinO,  F.delsteinschncider,  der  Bruder  de»  Obigen, 
arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhundert». 

Mazzuoli,  Bartolo  und  Dionisio,  nildhauer  zu  Siena,  arbei- 
tete dnselbit  in  der  erstem  Zeit  des   \Q.  Jahrhunderts,  besonders 


beitete.  Seiner  wird  in  den  Letterc  «ulla  pittura  erwähnt,  ohne 
Angabe  der  Lebensverhältnisse. 


Mazzuoli,  Tommaso,  oder  Maso  di  San  Friano,  ».  Man- 


lucas,  ein  englischer  Genremaler  unser»  Jahrhundert»,  der  in  »einem 
Vaterlande  Huf  geniesst.  Unter  seinen  Weihen  stach  1830  Lupton: 
The  idle  servant. 

McadcwS ,  Robert,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  arbeitete  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts, und  wahrscheinlich  i*t  er  noch  der  Stecher  der  Shakespeare- 
Gallerie.  Gestochen  von  ihm  finden  wir  im  Cabinet  l'aignon  Di- 
joiival  lolgendes  Blatt  erwähnt: 

1)  La  fermetc  du  chevalier  Moro,  nach  \V.  Hamilton.    £»  gibt 
Abdrücke  in  Bister  und  in  Farben. 

2)  Etliche  Blatter  zur  Shakespeare  -  Gallcry,     Diese  noch  von 

183?« 

3)  Der  Hirt  im  Ungcwittcr,  nach  Westall,  1Ö03. 
Meccbarini,  «.  Beccafumi, 

Mechau,  Jakob  Wilhelm,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Leip- 
zig 17-15,  gc  torben  l8o8-  Sein  Vater,  der  Leipziger  Rathsbuchhal- 
ter Mcchoau  ,  ertheilte  ihm  eine  sorglaltige  Erziehung,  aber  schon 
frühe  äusserte  sich  im  linaben  die  angebornc  Neigung  zur  Kunst. 
Die  erste  Anregung  gab  ihm  der  Encaustikcr  B.  Calau,  dann  em- 
plahl  ihn  der  Vater  dem  berühmten  Ocser,  der  sich  vor  den  Rriegs- 
unrohen  nach  Leipzig  fluchtete,  und  wenn  er  bei  diesem  damals 
der  Zer«treuung  sich  hingebenden  Meister  sonst  nichts  gewann, 
so  gewöhnte  er  doch  »ein  Auge  an  Ebenmaas  der  Gestalt  und  an 
Harmonie  der  Farbe,  wa»  er  in  den  ge»chwollenen  und  bunt  ge- 
färbten Figuren  seine»  nachmaligen  Lehrers  B.  Rode  in  Berlin  ver- 
misste.    E*  zog  ihn  daher  die  Zcichnungsart  de»  Direktors  le  Sueur 


zuoli. 
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mehr  an,  und  jetzt  fand  er  auch  an  Bardou  einen  Freund  und  ei- 
gentlichen Lehrer.  In  Berlin  zeichnete  er  viel  mit  roiher  Kreide, 
besonder*  nach  dem  Nackten,  und  noch  drei  Jahren  ging  er  nach 
Dresden,  wo  damals  Casanova  und  H.  von  Hagedoru  ihn  liebge- 
wannen. Hier  traf  er  auch  den  Maler  Fuger,  den  er  nach  vier 
Jahren  nach  Leipzig  begleitete,  wo  Füger  durch  Miniaturmalen 
und  Mechau  durch  Zeichnungen  für  Buchhändler  »ich  Unterhalt 
verschaffte,  bis  sie  endlich  Gelegenheit  landen,  in  Born  ihren  Trieb 
nach  höherer  Ausbildung  zu  befriedigen.  Bach  und  Seidelmann 
folgten  nach,  doch  zu  den  damaligen  Notahilitaten  Borns  gehörten 
David  und  llackert,  von  welchen  der  Buf  des  erstem  iu  Kurier 
Zeit  so  gewaltig  wurde,  dass  Mechau  nicht  mehr  Lust  gehabt  zu 
haben  schien,  auf  dem  historischen  Fehle  fortzuschreiten;  er  wid- 
mete sich  der  Landschaft.  Poussin  und  C.  Lorraiu  unter  den  il« 
lern  ,  und  Hackcrt  unter  den  neuern  dienten  ihm  zu  Vorbildern; 
allein  Mechau  wollte  weder  den  einen  noch  den  andern  nachah- 
men, er  folgte  seinem  eigenen  Genius,  und  erreichte  eine  Stufe, 
auf  welcher  ihn  wenige  seiner  Zeitgenossen  einholten.  Er  belliss 
•ich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  und  ihrer  Krsrhetuungen. 
machte  häufige  Fusswanderungen,  um  schöne  i'arthien  sogleich 
mit  Farben  auf  dem  Papiere  zu  fixiren,  und  schon  glaubte  er  sein 
ganzes  Leben  in  Born  unter  solchen  Bestrebungen  hinbringen  zu 
können,  als  ihn  Hagedorn  und  der  neue  Gallerie-  Direktor  Graf 
Marcolini  nach  Dresden  beriefet!.  Im  Jahre  1780  trat  er  mit  rei- 
chen Studien  versahen  durch  die  Schweiz  seine  Bückreise  an  ,  von 
der  Hoffnung  begleitet,  das  er  in  Dresden  oder  in  Leipzig  eine 
passende  Anstellung  erlange;  allein  er  wurde  nur  Mitglied  der 
Akademie  mit  eiuem  kleinen  Jahrgchaltc.  Dem  Wunsche  seiner 
Bitern  zufolge  Hess  er  sich  in  Leipzig  nieder,  doch  befasste  er  sich 

I'ctzt  wenig  mehr  mit  Anfertigung  von  Zeichnungen  für  Buchbind- 
er und  mit  dem  Unterrichte,  nur  zwei  talentvolle  Frauenzimmer, 
Bause  und  Felix,  hatten  sich  seiner  Leitung  zu  erlreuen.  Auch 
Oclbildcr  malte  er  nur  wenige,  da  die  Zeitverhallnissc  nicht  gün- 
stig waren,  nur  Landschaftszeichnungen  und  solche  in  Aquarell 
fanden  Absatz,  und  einen  anderen  Thcil  machen  seine  Badirungen 
aus.  Er  radirte  viel,  vollendete  aber  nicht  alles,  und  audere  Ver- 
suche widmete  er  der  Nachahmung  der  französischen  Tuschmanier, 
was  ihm  gut  gelang.  So  verlebte  er  10  Jahre,  aber  nachdem  seine 
Eltern  mit  Tod  abgegangen  waren,  sehnte  er  sich  von  Leipzig  weg. 
Nach  Dresden  wollte  er  ohne  förmliche  Anstellung  nicht  gehen ; 
dort  war  Ziueg  an  Dietriih's  Stelle  gekommen,  unu  zu  j**ner  Zeit 
wurde  auch  der  Pastellmaler  Schmidt  als  Professor  angestellt,  was 
unsern  Hünstier  so  entrüstete,  dass  er  beschloss ,  fortan  als  freier 
Mann  in  Horn  zu  leben.  Im  Jahre  1790  kam  er  zum  zweitentnate 
dahin.  So  lange  die  Engländer  Italien  besuchten ,  fehlte  es  ihm 
nicht  an  Absatz,  und  dass  seine  Zeit  in  Italien  sehr  in  Anspruch 
genommen  wurde,  beweiset  auch  die  Sammlung  von  romischen 
Ansichten,  die  er  mit  Beinhard  und  Dies  herausgab,  unter  dem 
Titel:  Malerisch  radirte  Prospekte  von  Italien,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  zu  Born  radirt ,  —  Collection  de  vues  pittoresqura 
de  I*  Italic  dessinces  d* apres  natura  et  gravecs  ä  l'eau  fürte  a  Borne, 
par  C.  A.  Dies,  Ch.  Beinhart,  J.  Mechau.  72  Platten.  Nürnberg 
1799  t  roy.  foL  Es  gibt  von  diesem  Werke  Prachtexemplare  in 
Abdrücken  in  roy.  fol.  vor  der  Schritt ,  die  bei  Frauenholz  2UO  fl. 
kosteten;  die  Abdrücke  Vor  der  Schrift  in  gr.  Medianlolio  ?5Ö  fl., 
Abdrucke  mit  der  Schrift  io  fl.  Auch  jetzt  werden  gute  Abdrucke 
noch  theuer  bezahlt;  bei  Wcigel  ist  eiu  Exemplar  iu  ersteu  vor- 
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trefflichen  Abdrücken  für  56  TMr.  zu  haben.  Die  einzelnen  Bläu 
ter  werden  wir  uutcu  aufzahlen. 

Median  lebte  in  Born  ein  genußreiches  Lehen  ,  bis  die  franzö- 
sische Invasion  seinen  Himmel  trübte.  Kr  begab  sich  nach  der 
Wet^tuhrung  des  Pabstcs  nach  Dresden  ,  und  da  nun  lebte  er  bis 
an  sfin  F.nde,  lern  von  der  Akademie.  Kr  malte  viele,  theils  grosse 
Bilder  in  Oel,  die  hei  der  öffentlichen  Schaustellung  theils  gerühmt, 
theils  auch  hritisirt  wurden.  Anfänglich  warf  man  ihm  Steilheit 
vor,  was  »eine  Richtigkeit  hatte,  da  der  Künstler  bis  dahin  sel- 
ten in  Oel  malt?;  um  aber  diese  Lnvollkoinincnhcit  zu  beseiti- 
gen, c«»|»irte  er  zwei  Meisterwerk«  des  C.  Lorrain,  was  ihm  im 
hoben  Grade  gluckte.  Sehr  zahlreich  sind  indessen  seine  Werbe 
Dicht,  denn  Median  arbeitete  sehr  langsam  und  sorgfältig.  Er 
schlug  mehrere  Bücher  nach,  um  sich  einen  Begriff  von  der  dar- 
Bttfteil enden  Gegend  zu  machen,  denn  nicht  immer  konnte  er  nach 
der  Natur  wählen,  immer  aber  zeigt  er,  wie  sich  bei  ihm  auf  un- 
gewöhnliche Weise  Talent  und  Geschmack  verbinden.  Er  ist  im 
wissenschaftlichen  wie  im  praktischen  Theile  zu  ruhinen;  seine 
Gemälde  tragen  alle  das  Geprägt  eines  feinen  poetischen  Sinnes, 
einer  lebkalten  Einbildungskraft  und  einer  heiteren  frohen  Laune. 
Sein  ausgebildeter  Kunstgeschmack  offenbart  sich  in  der  zweck- 
mässigen Anordnung  seiner  Gegenstände,  deren  Wohlgefälligkeit 
die  ungesuchte  bedeutende  Vertbeilung  des  Lichtes  und  Schatten» 
nicht  selten  noch  erhübet.  Die  schonen  bestimmten  Formen,  das 
Charakteristische  seiner  Baume  und  Pflanzen,  der  wahre  Ton  sei- 
ner lernen,  und  die  ganze  Haltung  seiner  Bilder  beweisen  ein 
befriedigendes,  gründliches,  tiefes  Studium  der  scheinen  Natur. 
In  Uralt  und  Dreistigkeit  der  Behandlung,  in  charakteristischer 
Bestimmtheit  der  Gegenstände  seUt  ihn  Gothe  in  seinem  Winchel- 
mann  dem  Reinhard  nach,  in  Zartheit  des  Pinsels,  in  Lieblich- 
keit des  Colorites  stellt  er  ihn  aber  über  denselben.  So  urthcilt 
dieser  von  den  Arbeiten  des  Künstlers  in  Horn  ;  als  Maler  leistete  er 
spater  in  Dresden  noch  Besseres,  als  in  Born.  Herrliche  Bilder 
dieser  Art  sind  sein  O.  Cincinnatus,  den  der  Senat  vom  Pfluge  hin- 
weg zur  Diktatur  beruft,  und  das  Gegenstück  stellt  den  Albinus 
vor,  wie  er  den  vor  Brennus  fliehenden  Galliern  seinen  Wagen  ein- 
räumt- Die  Gegenstande  seiner  frühern  Gemälde  in  Dresden  sind 
Herder*!  zerstreuten  Blättern  entlehnt,  so  wie  Manso's  mythologi- 
schen Versuchen  und  vermischten  Schriften  aus  der  Fabelwclt. 
Diese  mythischen  Darstellungen  gefielen  Hiebt  lange,  und  so  stellte 
er  in  sechs  grossen  Bildern  Scenen  aus  dem  Leben  Abraham'*  dar. 
Gemälde  von  grossen  Schönheiten,  die  aber  der  Critik  nicht  ganz 
entgingen.  Im  Freimüthigen  1808  S.  4ö5  heisst  es,  dass  die 
Baummassen  sich  zu  sehr  ähneln,  und  dass  man  nordische  Laub- 
baume im  Vaterlande  des  Patriarchen  entdecke.  Das  Grün  »oll 
mitunter  in  zu  grosser  Fülle  hervortreten,  und  die  überirdischen 
Gestalten,  die  ohne  Flügel  in  der  Luit  schweben,  hängen  schwer- 
fällig  da.  Immerhin  aber  muss  man  auch  in  diesen  Bildern  Me- 
dian*» Meisterhand  bewundern  und  seine  geniale  Kraft.  Auch  das 
Morgenblatt  18OS  S.  152  spricht  sich  über  das  Talent  dieses  Künst- 
lers ehrenvoll  aus.  und  hebt  besonders  hervor,  wie  es  dem  Künst- 
ler gelungen  ist,  irgend  eine  Begebenheit  mit  der  landschaftlichen 
Natur  iu  Einklang  zu  bringen.  Seiner  wird  indessen  in  mehreren, 
auch  neueren  Schriften  rühmliche  Erwähnung  gethan ,  wie  im 
Kunstblatte  etc.  Gcyser  und  Ender  stachen  Vignetten  nach  ihm, 
so  wie  Krüger  und  Wagner. 
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Mechau  hinterliess  mehrere  malerisch  radirte  BISttcr.  Folgende 
von  1  —  25  sind  aus  der  oben  erwähnten  Sammlung  von  italieni- 
schen Prospekten: 

1)  Die  Wasserleitung  des  Martius  und  Claudius,  wie  auch  vom 
ölten  Anieno  ausserhalb  dem  Johannesthor.  Ii.  to£  Z», 
Br.  13,  Z. 

2)  Ansicht   bei  dem  St.  Johannesthor  zu  Rom.    IL  ioJ  Z.f 

Br.  i4  Z. 

3)  Ansicht  vom  St.  Paulsthor  nnd  der  Pyramyde  des  Cestio*. 
H.  io4  L.,  Br.  14  Z. 

4)  Triuniphboccn  des  Drusus ,  jetzt  St.  Sebastiansthor  zu  Rom. 
H.  i4  Z.,  Br.  10  Z.  >  L. 

5)  Erholungsort  der  flamandischen  Maler  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundertc beim  Monte  testaccio.    H.  loi  Z.,  Br.  14  Z. 

6)  Eine  andere  Ansicht  vom  Triumphbogen  des  Drusus.  H. 
l4  Z.f  Br.  104  Z. 

7)  Die  Brücke  Molle ,  wo  die  Schacht  .des  Constantius  gegen 
IMaxentius  vorfiel.    H.  I0j  Z. ,  Br.  löj  Z. 

8)  Ansicht  der  Fontana  Egeria.    II.  i   '  Z.,  Br.  15?  Z. 
0)  Ansicht  der  Brücke  Salaro.    II.  10{  Z. ,  Br.  13 .  Z. 

10)  Das  Castell  Gandolio.    II.  13*  Z  ,  Br.  joj  Z. 

11)  Die  Einsiedelei  zu  Albano.    Ii.  \o\  Z. ,  Br.  14  Z. 

12)  Das  Thor  von  Falcrium  (Fallari) /einer  verwüsteten  etruri- 
schen  Stadt.    Ii.  10}  Z.,  Br.  14  Z. 

15)  Das  Kloster  der  Franziskaner  bei  Subiaco.  U.  \>:{  Z., 
Br.  14  Z. 

14)  Das  Hospital  des  heil.  Franziscus  bei  Subiaco.    H.  loi  Z. 
Br.  i4  Z. 

15)  Ansicht  bei  Civita  Castcllana.    Ii.  1 04  Z. ,  Br.  i4  Z. 

16)  Die  Brücke  Cclio  bei  Civita  Caslellaua.    Ii.  i0{  /..  Br.  i4  Z. 

17)  Die  Brücke  Tarano  bei  CiviU  Castcllana.    Ii.  |4  Z.,  Br. 

101  Z. 

18)  Eingang  in  den  Wald  bei  der  Stadt  Marino.  IL  u  Z, 
Br.  ioj  Z. 

19)  Ansicht  unterhalb  der  Brücke  Lupo.    II.  l 4  Z.,  Br.  10|  Z. 

20)  Arco  della  toretta ,  ein  Thcil  der  Wasserleitung  bei  Tivoli. 
II.  I  i  Z.,  Br.  \Q\  Z. 

21)  Ansicht  der  Foutana  Blandusia  (aqua  aurea)  zu  Tivoli.  H. 
10»  Z..  Br,  14  Z. 

22)  Der  Wasserfall  des  Veüno  zu  Papigno  hei  Tcrni.  II.  i4  Z-, 
Br.  \o\  Z. 

25)  Ansicht  von  Papigno  bei  Tcrni.    II.  10$  Z. ,  Br.  14  Z. 

24)  Gebirgsgegend  von  Subiaco.  Viciuo  a  Subiaco.  II.  10}  Z., 
Br.  ||  Z. 

25)  —  50)  Folge  von  sechs  italienischen  Gegenden  mit  Ruinen 
und  Gebäuden,  in  Swancfeld's  Manier.  J.  Mechau  (ecit  \\  ■ 
mae  1792.    H.  5  Z.  9  —  10  L. ,  Br.  4  Z.  8  L  —  5  Z.  5  L. 

51)  -  44)  XIV  Landschaften  von  J.  Mechau  1778.  mit  llultm 
und  Figuren.  Es  sind  gewöhnlich  nur  12  angegeben.  tl. 
2  Z.  —  2  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  0  L.  -  2  Z.  10  L.  Vorzug- 
liche Manchen« 

45)  Eine  Landschaft  mit  Landleuten  und  Ueerden ,  der  Hirt  in 
Esel.   4.  Selten. 

46)  Eine  heroische  Landschaft  mit  Merkur  und  Argus  in  der  Ge- 
gend von  Tivoli. 

47)  Der  Wasserlall  in  Tivoli. 

4ö)  Eine  italienische  fcUigte  Gegend,  rechts  ein  Weib,  welch« 


Digitized  by  Google 


Michail,  Jakob  Wilhelm.  —  Mechel,  Christian  Ton.  531 

Gras  hauet,  neben  ihr  ein  Kind.  Ueberhoht,  fol.  Radirt 
und  in  Aquatinta.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill. 

4q)  Der  Hohlweg.    In  Tuschmanier  17o4»  fol. 

5j)  Der  Eingang  in  den  Hohlweg  l7i>*.    In  gleicher  Manier,  fol. 

51)  I  iii  italienisches  Wirthshaus ,  gr.  qu.  fol. 

52)  Jchova  erscheint  dem  Moses  im  feurigen  Busche.  Radirt 
und  in  Aquaüuta,  gr.  qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift. 

53)  Bacchanal«  von   13  Satyrn  und  Bacchanten,  nach  G.  Car- 

fäoni's   Kild    in    der  YYinklcr'schen  Sammlung  zu  Leipzig, 
oh.  Mechau  fec.  1770,   Oval.    H.  8  Z.  t  L.,  Ur.  1 1  Z.  5  L. 
5  l)  Diu  Anbetung  der  Hirten,  nach  C.  Schut.  fol. 

55)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Ucscr's  Zeichnung,  17Ö7. 
qu.  lol. 

56)  Der  Tod  der  Lukretia,  nach  eigener  Erfindung  1775 »  kl. 
qu.  fol. 

57)  Der  weinende  Petrus,  in  Elshcimer's  Geschmack,  fol. 

58)  St.  Michael  tödtet  den  Drachen,  4. 

59)  Martin  Schongauer,  berühmter  Maler,  zu  M.  lluber's  No- 
lice  generale  des  graveurs  etc.  8« 

60)  Vigncte  mit  vier  Figuren;  tiarunter  ein  protestantischer  Mi- 
nister.   J.  Mcchau  inv.  et  fec.    II.  4  Z.  7  L.,  Hr.  2  Z.  7  L. 

61)  Der  Titel  zu  Wctzcl's  Kakerlak,  trefTlich  iu  Gcssner's  31a- 
nicr  radirt. 

62)  Amor,  der  d*n  Merkur  in  den  Künsten  unterrichtet ,  nach 
Solimena's  Zeichnung,  ohne  Namen. 

6")  Das  Grabmal  der  Cacilia  Mctclla. 
öl)   Das  Coliscum  in  Rom. 

65)  Line  Mondlandschaft  mit  zwei  Il.iusern  und  Baumen  im 
Grunde,  auf  den  Stufen  eines  Gebäudes  sitzt  ein  Mann  in 
den  Mantel  gehüllt.  Mit  dem  Monogramm  ME.  f.  1774 
Lips.  bezeichnet.  H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  4  L.  Dieses 
Blatt  gehurt  vielleicht  zu  der  oben  erwähnten  Folge  kleiner 
Blatter.    Brulliot  erwähnt  es. 

66)  Die  Huho  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten. 
Zu  den  Fussen  der  Maria  sind  die  Buchstaben  J.  M.  f.,  qu.  8. 

IfTcchcl,  Christian  VOn,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde 
1737  zu  Basel  geboren ,  und  obgleich  ihn  seine  Eltern  zum  Geist- 
lichen bestimmten,  folgte  er  doch  seiner  Neigung  zur  Kunst.  J. 
G.  Heumann  und  die  Prcisslcr  in  Nürnberg  crtheillen  ihm  den 
ersten  Unterricht,  hierauf  ging  er  nach  Augsburg  zu  J.  G.  Pinz, 
und  1757  nach  Paris,  wo  er  zwei  Jahre  bei  Wille  sich  übte,  blieb 
aber  bis  17ö4  in  jener  Stadt,  da  er  verschiedene  Blatter  ausführte, 
von  welchen  ihm  jenes  auf  die  dritte  Jubelfeier  der  Universität 
Basel  1700  das  Patent  eines  Kupferstechers  des  llaths  und  der  Uni- 
versität Basel  erwarb.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  trat 
er  in  den  grossen  l\ath ,  verheirathete  sich  mit  der  Tochter  des 
berühmten  Schnltstechcrs  W.  Hanse,  blieb  aber  nur  bis  17Ö5  in 
dieser  Stadt,  da  es  ihn  nach  Italien  zog.  Zu  Florenz  nahm  ihn 
die  grtjssherzoglicha  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
auf,  in  Horn  erwarb  er  sich  YVtnckelmann's  Freundschaft,  und 
mit  mannigfaltigen  Kenntnissen  ausgerüstet  kehrte  er  zu  neuer 
Thätigkeit  nach  Haus.  Er  gründet«  die  erste  Kunsthandlung  in 
der  Schwei/,  und  um  deren  Huf  zu  vermehren,  verband  er  damit 
eine  Zeichen-  und  Buplerstecherichulc.  wodurch  er  aus  allen  Län- 
dern Schüler  an  sich  zug;  allein  es  war  ihm  dabei  weuiger  um 
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die  Kunst,  als  um  sein  materielles  Interesse  zu  thun.  Seine  Kunst* 
schule  glich  mehr  einer  Fabrik,  in  welcher  oberflächliche  VVaare 
su  Tage  gefordert  wurde,  und  mancher  talentvolle  Künstler  und 
junge  Mann  hatte  den  Verlust  der  Zeit  zu  beklagen,  den  er  in  Tun 
Mechei's  Olfizin  seiner  reellen  Ausbildung  zum  Opfer  brachte.  Mit 
Hülfe  sciuer  Schüler  gab  er  unter  seinem  Namen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Werken  ans  Licht,  die  seinen  Ruhm  und  seine  Cassa 
vermehrten.    Dahin  gehört: 

1)  L*  Oeuvre  du  Chev.  liedlinger,  ou  reeucil  des  medailles  de 
ce  cclcbre  artiste  gravecs  en  tailledoucc,  accumpagnccs  d'une 
explication  historique  et  critique,  et  prcccdccs  de  la  vie  d*o 
l'autcur,  1 '»2  Blatter  in  lol.  1776- 

2)  Cataloguc  figurc  et  raisonnc  de  la  galleric  de  Dusseldorf, 
zwei  oblonge  Bande,  wovon  der  eine  die  Bilder  der  Gallerte 
ins  Ii  leine  gestochen  enthalt,  der  andere  die  Beschrei- 
bung, 1778. 

Dieses  Prachtbilderbuch  erwarb  dem  Künstler  den  Titel 
eines  churpfalzischcn  HofUupfcrstechcrs ,  und  somit  suchte 
er  durch  ein  neues  Werk  neue  Vortheile  zu  erringen.  Er 
machte  sich  an  den  berühmten  Holbcin,  dessen  Todtentanz 
Herr  von  Mcchel  verunstaltete,  was  wir  schon  im  Artikel 
dieses  berühmten  Künstlers  beibrachten.  Das  Werk  erschien 
unter  dem  Titel  i 
5)  Oeuvre  de  Jean  Holbcin  ou  Recueil  de  Gravures  d'aprcs  ses 
plus  beaux  ouvrage* ,  aecompagucs  d'cxplications  bist,  et 
crit.  et  de  la  vie  de  cc  lameux  peintre ,  par  Chrct.  de  Mc- 
chel. I«-  Partie.  Le  Triomphe  de  la  mort ,  Ii  Kupfertaicln 
mit  50  Darstellungen  und  Text.  Basle  chez  l'auteur  1780. 
ruy.  4*  Die  zweite  Abtheilune  enthalt  llolbcin's  Passion 
nach  Zeichnungen  auf  der  Universität  Basel.  An  dies« 
Werke  schliesscn  sich  seine  12  männlichen  und  12  weib- 
lichen Schweizertrachten  (1~90),  und  die  Schweizerbauern- 
Costümblätter  gehören  zu  den  ersten  dieser  Gattung. 

Jetzt  zeigte  sich  ein  neuer  Glücksstern  am  Horizonte  dieses  Küns»- 
lers.  Im  Jahre  1777  erhielt  er  bei  der  Anwesenheit  des  Kaisers 
Joseph  II.  in  Basel  eine  Einladung  nach  Wien,  und  Mechcl  reiste 
im  folgenden  Jahre  dahin  ab.  Er  erhielt  da  die  schmeichelhaft 
testen  Beweise  von  Achtung  der  höchsten  Personen  des  lloies,  und 
besonders  auch  des  Fürsten  Kaunitz.  Er  wurde  zum  Rath  der 
k.  k.  Akademie  ernannt,  und  daun  hatte  der  Kaiser  das  Ver- 
trauen, dass  der  Kupferstecher  auch  die  Galleric  des  Belvedere 
einrichten  könne,  was  er  in  vier  Jahren  auch  bewerkstelligte.  Im 
Jahre  1 781  erschien  sein  Verzeichnis  der  k.  U.  Galleria  in  Wien. 
Mit  Kupfern,  8*  Im  Texte  wollte  er  manchmal  mehr  wissen,  als 
ein  anderer,  und  erlaubte  sich  dessfalls  zuweilen  aus  der  Luft  ge- 
griffener Angaben. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  ging  Mcchel  nach  Basel  zurück, 
wo  er  1787  auch  in  den  kleinen  Rath  gelangte,  doch  bald  darnach 
machte  er  eine  weitere  Reise  nach  Rom,  wo  er  indessen  nur  bis 
17Ü9  blieb,  worauf  er  wieder  nach  Basel  ging,  um  seinem  Kupier- 
sticlihandcl  immer  grossem  Umschwung  zu  geben.  Endlich  brach 
die  französische  Revolution  aus,  und  ihre  Mctithciligesi  Folgeu 
wirkten  auch  auf  die  Mechel'schc  Olli/in  uachihciltg.  Doch  blieb 
die  Handlung  noch  immer  im  Gange,  nur  richtete  er  sich  aeit- 
gem.iss  ein.  Es  erschienen  damals  bei  ihm  Bildnisse  von  Helden 
des  Tages,  Coslüoie,  schwarzes  und  farbiges  Zeug,  Charten,  Pro- 
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'  p  Ute  u.  t.  w. ,  wovon  unten  eine  Musterhnrte  folgt.    Später  be- 

f;ab  er  sich  nach  Berlin,  wo  ihn  die  konigl.  Akademie  zum  onlent- 
ichen  Mitglicde  ernannte,  und  da  nun  kam  er  auf  einmal  in  das 
Fach  der  Astronomie,  wozu  ihm  Humboldt,  Saussure,  Bode  u.  a. 
verhallen.  Die  Werke,  welche  damals  von  ihm  erschienen,  haben 
den  Titel: 

Vergleichende  Tafel  der  Berge  des  Mondes,    der  Venus  etc. 
gr.  4-  —  Talel  der  höchsten  Berge  unserer  Erde  etc.  gr.  4« 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  gab  von  Mechel  eine  ge 
treue  Abbildung  der  beruhinten  Hand  des  Götz  von  Berlichingcn 
mit  dem  Bildnisse  des  Mannes  und  einer  Ansicht  von  dessen  Burg 
Jaxthausen  heraus.  Das  Ganze  besteht  aus  vier  vom  Grafen  C. 
von  Brühl  gezeichneten  Blättern,  mit  Erklärung  des  Mechanismus, 
einer  Biographie  des  Bitters  und  einer  Sammlung  von  Gedanken 
in  Versen  und  in  Prosa  über  dieses  Kunstwerk.  Im  Jahre  1815 
eröffnete  von  Mechel  die  Subscriplion.  Ch-  von  Mcchcl  starb  11518 
in  Berlin.  In  der  letzteren  Zeit  »eines  Lebens  wurde  er  markgräf- 
lich Baden'schcr  Hufrath.  B.  Huber  stach  1785  »ein  Bildniss,  kl.  4« 
llaller  hat  es  radirl,  8.  Auch  Jakob  von  Meckel  hat  sein  Bild- 
niss gestochen. 

Theils  von  ihm  selbst  gestochen,  oder  in  Aquatinta  behan- 
delt sind  : 

1)  Holheins  Todtentanz,  das  bereits  oben  Nro.  3  erwähnte 
Werk ,  hiebei  als  SchlilSI  die  berühmte  Dolchschneide  mit 
dem  Todtentanz.  Ks  gibt  Abdrucke  mit  je  vier  Darstellun- 
gen auf  einem  Blatte,  und  solche  zerschnitten.  Schon  in 
guten  Abdrucken,  sie  {»eben  aber  die  Originale  nicht  getreu. 

2)  Di'  Passion  Jesu  Christi,  beginnend  mit  dem  Abendmahl 
bis  zur  Grablegung .  nach  den  Zeichnungen  Holbcin's  auf 
der  Bibliothek  zu  Basel.  Chr.  de  Mechel  direx.  Q.  Dieses 
Werk  bildet  die  zweite  Abtheilung  des  oben  im  Contexte 
Nro.  5  erwähnten  Werkes. 

3)  —  \)  Der  Triumph  der  Armnth  und  des  Reicbthums,  geist- 
reiche Compositionen  Holbcin's,  ehedem  in  London.  F.  Zuc- 
charo  fertigte  Zeichnungen  nach  diesen  Gemälden.  Christ, 
de  Mechel  cxc.  kl.  qu.  fol.  Diese  Blätter  gehören  ebenfalls 
zum  Oeuvre  de  Hol  bei  n. 

5)  Eine  Folge  von  12  Blattern,  Schweizertrachten  von  Krie- 
gern, Burgern  und  Frauen,  nach  Holbcin's  Zeichnungen 
auf  der  Baseler  -  Bibliothek.  Meckel  cxc.  1790.  fol.  Vor- 
zügliche Blat'cr. 

6)  Venus  und  Amor,  nach  Holbcin's  Gemälde  auf  der  Biblio- 
thek zu  Basel,  fol. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde,  in  einer  Einfassung  von 
Bosen,  nach  J.  Amigoni.  Christian  de  Mechel  Basil.  sculp. 
Aug.  V.  1755,  kl.  fol. 

8)  —  9)  Johannes  als  Kind  kniend.  Z%vei  Engel,  der  eine  mit 
dem  Kreuze,  der  andere  mit  der  Dornenkrone,  beide  nach 
C.  Eichen  ,  kl.  fol. 

10)  Christus  am  Kreuze,  kleines  Blatt  nach  demselben,  1758- 

11)  L'Amour  decochant  unc  (loche,  nach  C.  Vanloo,  kl.  qu.  fol. 

12)  Amour  menacant,  nach  Vanloo  176 'l,  gr.  fol. 

13)  Die  Gründung  der  (  uiversität  Basel,  Allegorie  nach  Hel- 
mann ,  in  Paris  gestochen. 

Ii)  Tnmheaii  de  Mine.  Langhans,  nach  Nahl's  Werk  in  der 
Kirche  zu  Hindelbank,  fol. 
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15}  Sollicitude  (Vi ine  mcre  dans  PEternitö,  nach  Freudweiller 
1786«  Unter  Mechcl's  Leitung  von  B.  R.  Conite  gestochen,  lul. 

16)  Le  marchand  de  mort  aux  rats,  nach  Wille  1758,  Liemes 
geatztes  Blatt. 

17)  Les  trou  Graces  du  Gouguisberg,  ou  costume  des  paysannes 
du  Baillage,  nach  Locher,  hl.  fol. 

18)  Les  trois  Bacchus,  ou  costume  des  paysans  de  Morat,  nach 
Locher.  Pendant. 

IQ)  Cosmographus  meditan»,  nach  Rembrandt  geatzt,  kl.  fol. 

20)  Zwanzig  Trachten  von  Bauern  aus  verschiedenen  Gegenden 
der  Schweiz.  4« 

21)  Die  Militärmächten  der  österreichischen  Rothmäntlcr. 

22)  Deux  differentes  vues  de  la  chüte  du  Rhin  pres  de  SchafF- 
house,  2  affektvolle  Blätter  nach  Loutherburg.  Ii.  i_5j  Z. 
Br.  224-  Z.    Es  gibt  auch  colorirte  Exemplare. 

25)  —  2Al  £wci  Flussansichten,  nach  A.  C.  Gignoux  17Ö3.  qu.  Ä» 
25)  —  26)  Zwei  Hheinansichten,  Chr.  v.  Mechel  sc.  1758  und  55. 
nach  Brinkmann,  qu.  fol. 

27)  Prospectus  Rheni,  nach  Weirottcr,  qu.  fol. 

28)  Vue  perspective  de  la  Vallce  de  Chamouny,  du  MontbUne 
etc. ,  für  die  Voyage  de  M.  de  Saussure. 

2Q)  Vue  perspective  de  la  partie  la  plus  clevee  de  la  SuUse, 
nach  L.  PlyßSr's  Modell  für  dasselbe  Werk. 

50)  Vue  perspective  du  Munt  St.  Gotüiard,  nach  einem  Relief 
von  Exchatjuc. 

51)  Halte  de  Guerriers,  nach  Loutherburg.  Sehr  grosse  Land- 
schaft. 

32)  Die  Ansicht  von  Bruck. 
5))  Eine  solche  von  Fraubrunn. 

o4)  —  5_5)  7.wei  Ansichten  von  zwei  später  verbrannten  Brücken 
in  Schaphausen  und  Wettingen. 
•  36)  Ansicht  des  Schlosses  Falkenstein.    Alle  in  Aquatinta. 

57)  Das  Mausoleum  des  Marschal  Moritz  von  Sachsen  zu  Stras- 
burg ,  nach  J.  B.  Pigalle,  gr.  fol.  Schon. 

58)  Mouumcntum  Samuclis  Merian.  Lud.  Vasso  inv.  fol. 
ob)  Franz  Joseph  Antun  Hell,  Oberamtmann,  8_. 

40)  General  Georg  August  hlliot,  nach  G.  F.  Köhler,  ft. 

41)  Stephan  Schultz,  Missionär,  nach  A.  Graf,  [\ 

4z)  Michael  Schupoach,  berühmter  Arzt  zu  Langnau,  nach  Lo- 
cher.   Oval,  kl.  fol. 

4ö)  Maria  Flückiggcr ,  seine  Frau,  nach  demselben.  Oral, 
kl.  fol. 

44)  Michel  Xostradamus ,  berühmter  Prophet,  am  Tische  die 
Feder  schneidend  (le  taillcur  de  plumc),  nach  Melzu  17Ö2. 
Ch.  de  Mechel  sc.    Schönes  Blatt,  fol. 

45)  Louis  Pf y (Ter,  wie  er  auf  dem  Berge  Pilatus  bei  Lucern 
zeichnet,  nach  J.  Reinhardt  in  Aquatinta.  kl.  fol. 

46)  Kaiser  Joseph  II.  zu  Pferde  mit  seinen  Prinzen  und  Genera- 
len,  nach  J.  C.  Brand,  gr.  qu.  fol.    Schön  gestochen. 

47)  Friedrich  II.  von  Prcussen  im  Gefolge  seiner  Gcncrjle,  nach 
Chodowiccki.    Da«  Gegenstück. 

48)  Caspar  Lavater,  im  Umriss  gestochen  und  mit  dem  Piuse! 
ausgemalt  ,  8. 

4q)  Madame  royale,  Tochter  Ludwig  XVI. 
S  i)   Ihre  Aukunft  zu  Basel  f  7p5. 

51)  Barthelemy,  Gesandter  der  französischen  Republik  in  der 
Schweiz. 
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S2)  Der  Feldmarschal  Clairfait. 

51)  Der  Feldmarschall  von  Sachten  -  Coburg. 

54)  Portrait  de*  Felix  Daltier  1?Ö;.  fol. 

55)  Lavatcr,  Felix  lies*  und  11.  Fussly  bei  Spalding  iu  Breth 
in  Schwedisch -Pouimern  1703.  Füssly  piox.  Christ,  v.  Mo- 
chel  edit.  •.  c,r.  tju.  toi. 

56)  Stephauu*  Schulaus  Vulgandi  inter  Judacoa  Evangeln  Ad- 
minister  Viccnariu»,  Ualbßgur  in  einem  Oval,  nach  A.  Graf, 
kl.  fol. 

Mechcl,  Johann  Jallob  VOn,  Kupferstecher.  Neffe  de«  Obigen, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kenuen.  Folgende  Blatter 
gehören  ihm  an: 

1)  Ein  Greis  mit  langem  Bart,  den  Todtenkopf  in  den  Händen 
J.  v.  Mechcl  jun.  sc.,  toi. 

2)  Das  Btlduiss  des  Christian  von  Mechel ,  nach  Hickel  s  Ge- 
mälde, hl.  fol.  .     .  ^ 

3)  Stephanus  Jehanot  de  Bartillat  etc.    Halbfigur  tn  einem  Oral, 

nach  Nantcutl,  toi. 

Mecheln,  Israel  von,     j.  v.  Meckenen. 

Mechcnich ,  Israel  van ,  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Ticozzi 
glaubt.  d:us  er  von  J.  v.  Mccheln ,  dem  Vater,  nicht  verschieden 
fei.    Die  Wahrheit  der  Augabe  ist  leicht  xu  finden. 

jyiecherino,  s.  Bcceafumi. 

HechopaneS,  Maler.  Pausias  Schüler,  der  nach  Sillig  um  Ol.  CXX, 
nach  O.  Müller  um  Ol.  CVI1I  geblüht  haben  könnte,  zur  Zeit, 
als  sich  durch  Pamphilos  die  Schule  von  Sikyon  im  Peloponne» 
neben  der  ionischen  und  attischen  erhoben  hatte.  In  seinen  Bil- 
der« herrschte  Fleiss  und  Genauigkeit  doch ^  war  seine  Färbung 
hart  und  streng,  was  denjenigen,  die  das  blühende  Colorit  der  jo- 
nischeu  Schule  liebten ,  nicht  gefiel.  Daher  sagt  Pl.n.us  ,  < das*  es 
Eini-e  Rebe,  welchen  die  Genauigkeit,  der  Fleiss  des  Mechopencs 
gefallt,  doch  aber  nur  die  Künstler  wateten  dieses  ««"f™«?*/ 
fjeber  die  Verdienste  der  Sikyonischcn  Schule  O.  Muller  »Ar- 
chäologie §.  139* 

IrTeckenen,  Israel  van,   auch  van  Meck.  van  Mecken.  Mecheln. 
de  Malines,  Mechlinensis ,  Mekeoick,  Menz.  Metz.  Moguntinus. 
de  Mayence,  de  Munster.  Metro  genannt,  alles  nur  der  Name 
eines  oder  zweier  Künstler,  über  welche  bei  fruhern  Schnftstelkrn 
die  Kunde  höchst  dürftig  und  verworren  ist.    Einhrael  von  ™m 
ekenen  lebte  sicher  in  Bocholt,  weniger  bestimmt  sind  aber  die  An- 
gaben über  »einen  Qeburtsort.    Im  Irrthum  sind  diejenigen,  welche 
Phn  von  der  grossen  Stadt  Mecheln  abstammen  lassen,  doch fWeh 
in  der  Nähe  von  Bocholt  ist  ein  Ort  Namens  Mecheln .  der ■  f  aber 
Mechrelen  hiess.    Im  Bisthum  Münster  ist  eine  Stadt  Meckenen. 
und  daher  glauben  Einige,  der  Kunsüer  sei  dort  geboren  worden 
da  er  sich  selbst  Meckenen  nennt.    Wieder  andere  suchten  seinen 
Geburtsort  in  Meckenheim  bei  Bonn;  auch  mit  Metz  und  ^ain* 
wollte   man    den  Künstler  in   Verbindung   bringen,    und  »Ölet« 
wusste  man  doch  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  .  wo  Meister 
Israel  das  Licht  der  Welt  erblickt  hatte     Dies  «st  indessen  von 
keinem  Belange,  wichtiger  aber  ist  es.  ob  ein  Maler  u»d  ein  Ku- 
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pferstecher  dieses  Namens ,  ein  älterer  und  ein  jüngerer  Künstler 

Israel  von  Mccken  gelebt.  Einige  haben  nach  H.  von  Heinecke 
zwei  verschiedene  Künstler  gleichen  Namens,  einen  Maler  und 
einen  Kupferstecher  angenommen,  was  auch  Bartsch  glaubte,  P. 
gr.  VI.,  iß'»  ff.,  und  Finrillo  nachschrieb,  Gesch.  d.  Malerei  11. 
51Q  ff-;  Andere  dagegen  haben  diese  beiden  in  Eine  Person  vereint. 
Das»  es  einen  Maler  Israel  gegeben  habe,  scheint  richtig  tu  se\n, 
wir  müssten  denn  dem  Wiinphcling,  E|»itomc  rervim  gerin.  (  <i  ü~» 
misstrauen.  Dieser  Mann  schreibt  dort  de  pictura  et  plastice, 
tind  sagt  neben  anderen ,  da»*  die  Bilder  Israel'»  in  ganz  Europa 
verlangt  und  besonders  von  den  Malern  sehr  hoch  geschätzt  wer- 
den. Diese  Stelle  hat  mau  auf  einen  älteren  Israel  van  Meckenen 
gedeutet,  der  demnach  von  dem  Kupferstecher  und  Goldschmiede 
difdes  Namens  verschieden  seyn  sollte.  Ein  Maler  Israel  mag  also 
allerdings  im  15.  Jahrhunderte  gelebt  haben,  ob  er  aber  van  Me- 
ckenen war,  ist  nicht  r.u  bestimmen,  da  Wimpheling  seinen  Zuna- 
men nicht  nennt.  Namentlich  auf  die  Stelle  YVimphcling's  hin  hat 
man  aber  einem  älteren  Israel  van  Meckenen  mehrere  Gemälde  zu- 
geschrieben, mit  deren  Aechthcit  es  bei  weitem  nicht  volle  Nich- 
tigkeit hat.  Heines  tragt  den  Namen  oder  das  Monogramm  des 
Künstlers,  oder  ist  durch  irgend  einen  Umstand  beglaubiget;  es 
zeigen  sich  in  denselben  vielmehr  verschiedene  Hände.  Diese  Gc 
nialde ,  die  man  nun  einmal  dem  Israel  van  Meckenen  zuschreiben 
mag,  da  wir  keinen  anderen  Meister  dafür  haben,  stammen  aus 
der  Mitte  und  der  letzten  Hallte  des  15.  Jahrhunderts,  und  sie  wur- 
den fast  ausschliesslich  in  der  Gegend  von  Coln  und  Boblenz  ge- 
funden ,  so  dass  man  also  annehmen  kann,  der  Künstler  habe 
dort  gelebt.  Man  erkennt  in  diesen  Werken  den  Einfluss  der 
EyckVhcn  Schule,  und  desswegen  erklärten  Einige  den  Israel  ge- 
radezu iür  einen  Schüler  des  Johann  van  E\ch,  obgleich  die  Ge- 
schichte davon  schweigt  Die  Aehnlichkcit  der  Werke  dieses  Künst- 
ler* ,  —  den  man  nun  einmal  Israel  nennt,  —  mit  jenen  des  Mar- 
tin Schongauer  führte  Lnmazzi  auch  zu  der  Behauptung,  Israel 
sei  Martin'»  Lehrer  gewesen.  Dieses  ist  wieder  nicht  zu  beweisen, 
und  ßoisserce  erklärt  daher  diese  Achnlichkeit  eben  aus  dem  Ein- 
flüsse, deu  Jan  van  Eych  auf  beide  Künstler  iibtc ,  jedoch  mehr 
out  Meckenen  als  auf  Schongauer.  In  den  einem  Israel  van  Me- 
ckenen zugeschriebenen  Gemälden  offenbart  »ich  ciu  schöner  und 
edler  Charakter  im  Eyck'schen  Style. 

Aus  Wimpheling  wissen  wir  zwar  von  einem  Maler  Israel ,  er 
sagt  aber  nicht,  dass  dieser  den  Beinamen  Meckenen  geführt,  was 
die  Sache  zweifelhaft  macht.  Man  will  zwar  von  dem  alteren  Is- 
rael ein  Bihlniss  besitzen.  No.  |  bei  Bartsch  und  in  unseim  Ver- 
zeichnisse; allein  Becker,  Kunstblatt  1 8>9»  hat  bewiesen,  dass  jenes 
Blatt  den  Kupferstecher  Israel  und  seine  Frau  darstelle.  Die  Auf- 
schritt lies  Blattes:  Figuracio  facierum.  Kraheltt«  et.  Idc.  eius  l-vons. 
sagt  ebenfalls  nichts  von  einem  alteren  Iseral:  Becker'*  Notiz  setzt 
aber  die  Sache  ganz  ausser  Zweifel,  da  in  einer  H  Urning  de*  Jahr« 
i\<)2  jene  Ida  als  Isracl's  Hausfrau  bezeichnet  wird.  Der  erwähnte 
Kupferstich  stellt  daher  den  Bocholter  Goldschmied  und  Kupfer- 
stecher Israel  van  Meckenen  mit  seiner  Hausfrau  dar.  In  dem 
von  Bartsch  und  anderen  bezeichneten  Bildnisse  mit  langem  Barte, 
welches  den  jüngeren  Israel  darstellen  soll,  ist  daher  eine  andere 
Person  zu  suchen,  vermuthlich  ein  spaterer  Zeitgenosse  de*  Künst- 
ler»; denn  Zani  bemerkt,  dass  die  langen  Barte  erst  unter  P*b»t 
Julius  II.  im  Jahre  I5uö  aulkamen.  Dieses  Bildnis»  muss  «Iciniiach 
eine*  der  letzten  Blatter  des  Kunstlers  seyn  t  denn  Mctkencu  soll 
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1503  gestorben  seyn.  Im  brittischen  Muieum  ist  nämlich  die  Zeich- 
nung «eine»  i »rabsteine» ,  der  jetzl  in  Bucholt  nicht  mehr  xu  finden 
int.  Bei  Ouley,  An  linjuiry  into  the  origin  and  early  liistory  of 
Ingroving  II.  "p.  001  ,  itl  diese  Zeichnung  gestochen.  Sie  stellt  in 
Mitte  des  Rechteckes  zwei  Wappen  dar,  die  durch  eine  Säule 
getrennt  lind,  und  am  Steine  herum  liest  mau  in  gothischen  Cha- 
rakteren: Inde:  iaer:  unses:  beeren:  m:  V:  en :  iij :  Up:  sinle 
mertijns:  avend:  starf  de:  erber:  meistcr:  Israhel !:  vä  mecfcne: 
•  ijn:  siele:  roste  in:  vrede."  In  dem  vun  Becker  im  Kunsthlatte 
gegebenem  Rechnungsauszüge  wird  Israel  14Ö2  zuerst  genannt* 
1  i(>8  zum  letztenmnle ,  und  somit  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  das» 
der  !tun«tlcr  bis  1505  gelebt  hat.  Im  Jahre  1502  copirte  er  die 
unhefic<  kte  Fnipfängniss  von  Dürer,  und  wenn  man  sich  erst  1505 
lange  B.irte  wachsen  Hess,  so  ist  jenes  Modebildniss  1503  gefertiget, 
in  Israel'*  Todesjahr. 

Der  Vater  des  Künstlers  ist  unbekannt,  wenn  es  nicht  jener  Hin- 
rich  Merken  ist,  der  in  Rechnungen  von  |4?S  ""d  1|58  vor- 
kommt. Im  Jahre  1  407  wird  ein  Johannes  van  Mechgelen  genannt, 
welcher  der  Grossvalcr  unsers  Goldschmiedes  seyn  konnte.  Früher 
nahm  man  an,  dass  der  altere  Israel  der  Vater  des  Kupferstechers 
gewesen,  und  diese  beiden  Künstler  sollen  sich  nach  Bocholt  be- 
geben halien.  Wenn  Johann  und  Heinrich  Grossvater  und  Vater 
des  Kupferstechers  Israel  gewesen  sind,  so  war  die  Familie  schon 
länger  in  Bocholt;  es  wird  aber  keines  Malers  erwähnt,  nur  des 
Goldschmiedes.  Dass  Israel  in  Kupier  gestochen  habe,  wird  in  den 
Rechnungen  zwar  ebenfalls  nicht  gesagt,  da  damals,  als  in  den  er- 
sten Zeiten  der  Erfindung,  die  Ausübung  des  Kupierdruckes  noch 
keine  höhere  Bedeutung  hatte,  und  hier  dem  Goldschmiedegewerbe 
untergeordnet  erscheint.  Für  die  Ausübung  dieses  Gewerbes  spre- 
chen aber  unwiderlegbar  die  in  den  Jahren  1 4 ÖT ,  88,  07  und  08 
vorkommenden  Ausgaben  lür  gefertigte  Silbcrarbeiteu.  faci  den  in 
den  Rechnungen  von  l-iflO  —  60  vorkommenden  Ausgaben  lür 
Malen,  Slaffiren  und  Vergolden  des  Altares  in  der  Bocholterkirche 
wird  nie  eines  Meckcnen  gedacht,  was  gegen  die  Existenz  eines 
IWalers  Israel  van  Meckcnen  spricht,  was  alles  aus  den  von  Be- 
cker im  Kunstblattc  mitgetheilten  Notizen  erhellet. 

l'nd  nun  bleibt  uns  von  dein  Kupferstecher  zu  sprechen  übrig. 
Dass  er  bei  Franz  von  Bocholt  oder  bei  dem  Meister  E.  S.  diese 
Kunst  erlernt  habe,  wird  wohl  hie  und  da  behauptet,  aber  nicht 
bewiesen.  Unleugbar  ist  aber,  dass  Israel  mit  jenem  räthselhaften 
F.  V.  B. ,  gewöhnlich  F.  v.  Bocholt  genannt,  in  Beziehung  gestan- 
den habe.  Meckcnen  hat  mehrere  Kupferplatten  desselben  gleich- 
zeitigen, oder  wenig  früheren  Stechers  nicht  allein  überarbeitet, 
sondern  auch  mit  dem  Zeichen  J.  V.  M.  versehen,  worunter  jedoch 
die  Spuren  des  früheren  Zeichens  F.  V.  B.  noch  deutlich  zu  er- 
kennen sind.    S.  No.  99,  107,  200,  152  app. 

Israel  van  Meckcnen  hat  nur  auf  zwei  Blattern  seinen  Namen 
ganz  ausgeschrieben.  Auf  andern  Blattern  steht  der  Name  Israhel 
allein,  oder  der  einlache  Buchstabe  l. ;  dann  findet  man  auf  ei- 
nigen die  Buchstaben  I.  M.  und  I.  V.  IM.,  oder  Israhel  V.  M., 
immer  in  gothischen  Charakteren.  Was  die  Ausführung  anbelangt, 
sind  sie  nicht  alle  gleich  vorzüglich;  einige  erinnern  an  einen  jun- 
gen Künstler,  andere  an  den  geübten  Meister.  F.s  wurde  desswe- 
gen  die  Frage  gestellt,  ob  die  so  bezeichneten  Blätter  von  ihm  al- 
lein, oder  von  zwei  Künstlern  herrühren.  Zani  (Materiali  etc.  p.  i)) 
verinuthete,  die  mit  I.  M.  bezeichneten  Blatter  seien  von  einem 
älteren,  und  die  mit  I.  V.  M.  von  einem  jüngeren  Künstler  geler- 
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tiget,  was  Bartsch  durchaus  widerspricht,  indem  er  in  der  Zeich- 
nung und  in  der  technischen  Hehandlung  su  gleichnjässiges  Ver- 
fahren, solche  Einheit  de«  Geintes  erkennt,  das»  man  nicht  umhin 
könne,  eine  und  dieselbe  Hand  zu  vcrroutlien.    Er  macht  den  Aus- 
spruch, dass  es  nur  ein  vollkommener  Ignorant  seyn  müsse,  der 
den  alten  Israel  für   einen  Kupferstecher  erklären   könne.  Zani 
(Encyclopcdia  XIII.  46o)  suckle  etwas  einzuwenden,  hat  aher  nicht* 
bewiesen.    Er  führte  die  schon  erwähnte  Stelle  des  Wimpheling 
an,  allein  diese  ist  gegen  ihn,  da  Wimpheling  nur  von  einein  Ma- 
ler Israel,  und  von  keinem  Kupferstecher  spricht.    In  der  köuigl. 
Kupferstichsammlung  zu  Dresden  ist  indessen  ein  Blatt  mit  dem 
heil.  Lucas,  den  die  Madonna  malt,  und  darunter  liest  man  die 
von  dem  Kupfcrstichhändler  G.  W.  Kuorr  geschriebene  Notiz:  Le 
portrait  d'lsracl  peint  et  gravQ  par  lui -meine  l44>.    Den  Grund 
zu'  dieser  Annahme  sagt  Knorr  nicht,  und  so  bleibt  die  Sache 
achon  desswegen  zweifelhaft.    Die  alten  Maler  haben  sich  zwar 
öfter  unter  der  Gestalt  des  malenden  Lucas  abgebildet,  und  so  nun 
könnte  Knorr  dieses  auch  mit  Israel  vermuthet  haben.    Allein  in 
Kupfer  gestochen  hat  der  Maler,  den  alle  altern  Schriftsteller  Is- 
rael von  MecUcn  nennen,  sicher  nicht.    \V.irc  dieses  der  lall,  »o 
gebühret  dem  Israel  die  Ehre  der  Erfindung  der  Kupterstccherkuntt, 
welche  doch  Zuui  mit  allem  Scharfsinn  den  Italienern  zugesprochen 
hat.    Sandrart  setzt  zwar  die  Stiche  des  Künstlers   ebenfalls  sehr 
früh,  iu  das  Jahr  l450,  allein  das  ältest  bekannte  Blatt  ist  von 
l4ö2  (?).  so  dass  wir  auf  das  höhere  Alterthura  Verzicht  leisten  mot- 
ten.   Maso  Finiguerra  aber  versuchte  sich  schon  gegen   \\SZ  in 
Kupferstich.    Lomazzo  will  ebenfalls  den  Israel  des  Wimpheling 
zum  Stecher  machen,  nennt  ihu  aber  Israel  Metro.    Dieser  Schrift, 
atellcr  folgte  vielleicht  einer  Tradition,  die  indessen  auch  den  juo- 
gern  Israel  meinen  kann,  da  Lomazzo  für  einen  älteren  keine  Be- 
weise hat    Diese  fehlen  im  Allgemeiuen;  dass  aber  der  Goldschmied 
Israel  van  Meckcncn  in  Kupfer  gestochen  habe,  ist  offenbar,  doch 
weiss  man  nicht,  wann  er  angefangen  zu  stechen,  so  wie  auch 
»ein   Geburtsjahr  unbekannt  ist.    Die  Angabe  Mcchel's,  das*  der 
Künstler   l  ho  geboren  sei,   ist  au»  der  Luft  gegriffen  i  das»  er 
aber  1505  gestorben  ,  haben  wir  bereits  erwähnt. 

Da  es  verschiedene  Gemälde  gibt,  welche  einem  Israel  van  Me- 
ckcncn beigelegt  werden,  so  lassen  wir  hier  ein  Verzeichnis  der» 
selben  folgen,  und  bemerken  im  Voraus,  dass  nirgend  so  viele  ver- 
einiget sind,  als  in  der  königl.  Pinakothek  zu  München. 

München,  iu  der  königl.  P  i  n  a  k  o  t  h  e  k :  die  Verkündigung 
Maria,  kleine  Figuren;  die  Vermahlung  Maria,  kleine  Figuren; 
mehrere  Apostel  und  Johannes  der  Täufer,  das  Mitlelstuck  eine* 
Flügolbildes,  auf  dessen  linken  Flügel  sich  drei  Apostel  befinden, 
und  drei  andere  auf  dem  rechten ,  halhlcbcnsgrusse  Figuren  ;  der 
Eintritt  Maria  in  den  Tempel,  kleine  Figuren;  Su  Gumbert  und 
Hieronymus,  auf  der  Huckseite  die  Verkündigung  Maria;  die 
Heimsuchung  Maria  ;  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johan- 
nes, von  ihm  sclbftt  oder  aus  seiner  Schule;  der  Tod  der  Maua, 
auf  der  Hückseile  Johann  der  Evaugelist,  kleine  Figuren;  die  Krö- 
nung Maria  von  vielen  Engeln  umgeben,  unten  die  Donatoren, 
die  iJiminclfahrt  Maria,  kleine  Figuren;  Joachim  und  Anna  an 
der  goldenen  Pforte ,  kleine  Figuren«  der  Eintritt  der  Maua  in 
don  Tempel,  mit  einer  Inseln  ilt  des  Stifters,  kleine  Figuren;  der 
Heiland  mit  dor  Weltkugel  ,  halbe  Figur;  St.  Jakob  der  altere, 
halblebemgro»»  ;  die  heil.  Jungfrau  mit  gefalteten  Händen;  Antun 
der  Einsiedler,  im  Grunde  Gebäude,  halblcbeu»gro.»e  Figur, 
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In  Schleissheirn:  Christus,  Maria  und  Johannes,  oben  drei 

weinende  Kugel ;  Christut  auf  dem  Regenbogen  sitzend,  neben  ihm 
Maria  und  Johaunes ,  Engel  blasen  die- Posaunen  zum  Weltgerichte, 
die  TodlCH  gehen  aus  dem  Grabe  hervor;  das  jüngste  Gericht. 

N  iirnbcrg,  im  ßildcrsaal  der  St.  Morizkapclle:  die  Geburt 
tler  Maria;  der  Tod  der  Maria  mit  Christus  im  Tempel  auf  der 
Buckscitc;  die  Verkündigung ;  die  Himmelfahrt  Christi.  Auf  der 
Burg  daselbst  ist  eine  Krcuzschlcppung,  aus  der  Boistcrce'schcn 
Sammlung. 

Die  Bilder  in  den  lt.  bayerischen  Sammlungen  stammen  theils 
aus  den  alten  Gallcricn  in  München  und  Schiesheim,  theils  aus 
der  B'üvscrct-'schen  Sammlung.  In  der  alten  Galleric  zu  München 
war  der  Heiland  mit  der  Weltkugel,  auf  Goldgrund  und  auf  Holz 
gemalt,  so  wie  alle  Bilder  dieses  Künstlers;  die  heil.  Jungfrau 
luit  gefalteten  Händen  und  dem  Schleier  auf  dem  Kopfe;  Christus 
am  Kreuze  zwischen  Johannes  und  Maria.  In  der  BuissereVschen 
Sammlung  waren  folgende  Bilder,  bei  welchen  wir  die  öffentliche 
Critik  des  Kunstblattes  beilügen:  die  Vermählung  der  heil.  Jung- 
frau, eine  effektvolle  Compositum  von  13  Figuren,  jede  Gestalt 
von  sprechender  Individualität!  die  Apostel  Paul,  Simon  und  Phi- 
lippus; die  Apostel  Mathias«  Jacohus  und  Andreas,  alle  von  ängst- 
licher Naturnachahmung,  lebendig  in  den  Köpfen;  die  Kreuz- 
schleppung,  nicht  so  schön  wie  die  übrigen  Milder,  anscheinlich 
aus  der  Iruheren  Zeit  Israel'*,  wenn  es  von  ihm  ist.  In  dem  Bilde 
der  Apostel  Jacobus  und  Antonius  sind  die  Figuren  von  edler  Ein- 
falt,  die  Kopfe  sind  trefflich  raodcllirt,  und  auch  die  Drapcrio 
Verdient  grosses  Lob.  Noch  vorzüglicher  ist  das  Gemälde  des  Jo- 
hannes in  einer  Kirche,  wie  er  dem  Volke  die  Lehre  des  Heils  er- 
öffnet. In  diesem  Bilde  zeigt  sich  ein  weit  bedeutenderes  Kunstvcr- 
inoj;en,  als  man  dem  Meister  gewöhnlich  beizulegen  pflegt;  der 
Aufdruck  in  Stellung  und  Geberde  des  lehrenden  Apostel*  ist  bc- 
wundcrnswei  th {  in  der  Gruppe  der  Jünger  sieht  mau  einen  Künst- 
ler, der  mit  Uchcrlegung  und  nach  Grundsätzen  zu  Werke  ging, 
und  die  Natur  mit  geübtem  Auge  nachzuahmen  wusstc.  Bei  aller 
Einheit  der  Handlung  sind  die  Charaktere  maniglaltig  motivirt, 
tief  sprechend  ailfgefastt,   ihrer  Situation  angemessen. 

Nicht  so  vorzüglich  sind  die  Bilder  der  St.*  Morizkapelle  zu 
Nürnberg.  Im  Tode  der  Maria  sind  die  \*  Apostel  nicht  gut  grup- 
pirt,  mehr  Lob  verdienen  die  Köpfe.  Der  Eintritt  Märiens  in  den 
Tempel  und  die  Geburt  Maria  sind  fleissig  behandelt,  in  den 
Bopten  ist  viel  Wahrheit,  und  besondere  Vorzüge  verdient  die 
Zeichnung  einiger  Hände,  die  Behandlung  der  Beiwerke  etc.  Die 
Verkündigung  ist  das  schönste  Bild  der  Nürnberger  Sammlung. 
Es  hat  grossero  Vorzüge  in  der  Compositum ,  die  Luftpcrspcktivo 
ist  hesser  angewendet,  als  in  deu  Eyck'schen  Bildern,  und  auch 
die  Zeichnung  verdient  alles  Lob. 

Einige  der  Bilder  der  k.  bayerischen  Sammlungen  sind  durch 
Lithogi aphio  bekannt  aus  dem  Oelleriewerke  des  Dr.  Boisserce. 
Die  Vermählung  Märiens,  eine  reiche  Compositum  ,  lithographirte 
lF,:2  N.  Strianer,  so  wie  die  12  Apostel,  stehende  Figuren  in  go- 
thischen  Arkaden,  4  Blätter,  je  drei  auf  einem;  St  Anton  den 
Dämon  zertretend;  St.  Jakob  mit  dem  Schwert  als  Pilger;  deu 
Evangelisten  Johannes,  wie  er  seinen  fünf  Schülern  die  Lehre  der 
lleligion  mitlheilt.  Die  ö  Blatter  mit  den  12  Aposteln,  welche  J. 
T.  Prestel  gestochen  hat,  sind  nach  Handzeichnungen  des  Praun*- 
scheu  Cabitiets  gelcrugct ,  mit  Facsiiuile* 
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Cüln,  in  Museum  der  Stadt:  Eine  Abnehmung  vom  Kreuze, 
von  i  )'o't\ ,  ehedem  in  der  Sammlung  de»  Professors  Wall  raff. 

Man  hat  auch  den  Meister  einer  Passion,  die  Stadtrath  Liers- 
berg in  Cöln  besass,  mit  dem  Namen  Israel  v.  Meckenen  bezeich- 
net, doch  ohne  genügenden  Grund. 

Berlin,  im  1«.  Museum:  Ein  dem  Israel  verwandtes  Bild ,  wel- 
ches in  der  Mitte  die  Anbetung  der  Könige,  auf  den  Seiten  dt« 
Geburt  Christi,  und  die  Darstellung  im  Tempel  enthalt.  Dieses 
Bild  ist  nach  Dr.  Butler  (Bcschr-  d.  Museums  S.  169)  wenig  werth, 
mit  seinen  dürr  mauierirten  und  bis  zur  Karrikalur  gesteigerten 
Gestalten.  Solche  UnVollkommenheiten  bieten  indessen  die  Bilder 
in  München  nicht. 

Wien,  im  k.  k.  Bclvedere:  Jenes  Bild  zweier  Dominikaner,  Ton 
welchem  Mcchel  sagt,  dass  es  mit  J.  M.  und  l  152  bezeichnet  sei.  Die 
Sache  verhält  sich  nicht  so.  S.  die  genauen  Untersuchungen  in 
Bartsch  P.  gr.  VI.  p.  198. 

Kupferstiche. 

Die  Kupferstiche  dieses  Künstlers  tragen  das  Gepräge  der  soge- 
nannten gothischen  Zeit,  aber  man  vermisst  in  ihuen  die  Schön- 
heiten ,  die  sich  in  mehreren  Werken  seiner  Epoche  so  zart  ab- 
sprechen. Die  Composition  ist  unansehnlich,  geistlos,  die  Zeich- 
nung oft  äusserst  schlecht.  Israel  muss  dem  M.  Schongauer  und 
andern  Meistern  jener  Zeit  weichen,  deren  Blätter  wenigstens  Ori- 
ginalität des  Geistes  offenbaren,  und  bei  aller  Bizarrerie  auch  ihr« 
Schönheit  haben.  Meckenen  faud  daher  keinen  Copisten ,  wäh- 
rend er  allein  '\0  Blatter  von  Schongauer  copirte.  Allein  bei  aller 
Unvollkotnmenhcit  stehen  seine  Blätter  doch  in  grossem  Ansehen, 
und  die  Capriccn  der  Kunstsaromlcr  setzen  auf  die  Seltenheit  und 
das  Alterthum  dieser  chalkographischen  Erzeugnisse  keinen  gerin- 
gen Werth,  indem  in  Auktionen  selbst  geriugere  Blätter  um  IS 
bis  20  fl.  und  noch  hoher  versteigert  wurden.  Die  Abnehmung 
vom  Kreuze,  No.  25,  ist  bei  Weigcl  auf  15  Thlr.  gewerthet;  die 
Messe  des  heil.  Gregorius,  No.  10O,  auf  9  Thlr.  12  gr.;  das  sel- 
tene Hauplblatt  des  Mohrentanzes,  No.  201,  auf  50  Thlr.;  die 
Steinigung  dci  heil.  Stephan,  ebenfalls  ein  Haunthlatt,  No.  0/4, 
auf  14  Thlr.;  der  heil.  Anton,  No.  86,  auf  7  Thlr.  12  gr.;  uer 
heil.  Martin,  No.  108,  auf  7  Thlr.  12  gr.;  der  heil.  Sebastian. 
No.  112,  auf  8  Thlr.,  das  Weib,  welches  den  Mann  schlagt. 
No.  173,  auf  8  Thlr.  16  gr.;  die  Sängerin  und  der  Guitarretpi«- 
ler,  No.  174,  auf  8  Thlr.  16  gr. ;  die  Capitalvcrzierung  mit  den 
kämpfenden  Wilden,  No.  207,  auf  l'l  Thlr.  Sechs  Blätter  der 
Passion,  No.  10  —  21.  galten  auf  der  Hochw.  Auktion  47  f. 
15  kr.,  bei  Winkler  27Uthlr.;  die  grosse  Kreuztragung  i4  —  20U.; 
der  Tod  der  Maria  bei  Frauenholz  10 fl  50 kr.,  bei  Brandes  7  Hthlr. 
12  gr.  Daraus  kann  man  sich  von  den  Preisen  der  Blatter  Israel's 
obenhin  einen  Begriff  machen,  und  auch  die  Zeichnungen  de« 
Künstlers  lind  nicht  minder  theuer.  Bei  Weigcl  gilt  eine  Feder- 
zeichnung, welche  den  Tod  der  Maria  vorstellt,  Composition 
von  15  Figuren,   in  Quart,  8  Thlr. 

Bartsch  beschreibt  2  >5  eigenhändige  Blätter  von  diesem  Künstler, 
und  25  andere,    von  denen  es  ungewis?  ist,    ob  sie  von  ihm  hei- 
rühren ,  die  »ich  aber  doch  im  Geschmack«  ihm  nahern.  Heined.« 
%     hat  noch  4S  andere  Blätter  verzeichnet,  nach  welchen  aber  Bartsch 
vergebens  suchte,  weswegen  er  dtt  Sache  bezweifelt.    Wir  geben 
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hier  da«  Verzeichnis«  nach  Bartsch ,  mit  wenigen  Zusätzen  und 
tiueiii  kleinen  Anhange. 

1)  Das  Rildniss  de»  alten  Israel  van  Mecken  und  seiner  Frau, 
Husten,  heule  auf  einem  Blatte,  Ersterer  in  Dreiviertelans icht, 
die  Amlere   last  en  face.    Figuracio  larierum.    Israhclis.  et. 

Itle.  eius  Lxoris.  J.  U.  M,    11.  4  Z.  9  L.,   Br.  6  Z. 

5  L. 

2)  Israel  von  Klecken  der  Jüngere  (?),  Büste  in  Dreiviertclansicht, 
mit  sehr  langem  Barte,  einen  Turban  auf  dein  Hupte.  Is- 
rahel  van  Mcckcneni  Goltsmit.  11.  7  Z.  8  L*i  Br.  4  Z. 
11  L.    Ucber  diese  beiden  Personen  s.  Eingangs. 

3)  Samson  erwürget  den  Löwen.  Links  unten  die  Buchstaben 
J.  M.    11.  5  Z.  |  L.,  Br.  5  Z.  n  L. 

4)  Judith  steckt  den  lionf  de»  Hololernes  in  den  Sack ,  welchen 
die  Magd  halt.  Im  Grunde  links  kämpfen  die  Bewohner  von 
liethulicn  mit  den  Assyriern.  Israhcl.  V.  M.  11.  8  Z. ,  Br. 
10  Z.  io  L. 

5)  Die  Verkündigung  Maria.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zei- 
chen J.  M.  Ö.  5  Z.  ii  L.,  Br.  4  L.  Dieses  ist  eine  Copie 
nach  M.  Schon  flauer. 

6)  Die  Geburt  Christi)  Maria  mit  gekreuzten  Händen  betet  das 
auf  Stroh  liegende  Bind  au,  dabei  sind  Ochs  und  Esel,  im 
Grunde  rechts  Joseph ,  in  der  Höhe  drei  kleine  Engel  mit 
einer  Schriftrolle.  In  der  Mitte  unten  J.  M.  H.  und  Br.  5 
Z.  9  L.    Gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongauer. 

7)  Die  heil,  drei  Könige  bringeu  dem  Jesuskinde  Geschenke. 
Der  Name  Israhel  steht  unten  in  der  Mitte,  und  im  Rande 
liest  man:  Jhesus.  Maria.  Jaspar.  Melchior.  Baltasar.  H.  5 
Z.  5  L..  Br.  3  Z.  5  L. 

8)  Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes.  Links  ist  das  Geläng- 
niss,  wo  der  Henker  der  Hcrodias  das  Haupt  reicht,  rechts 
ist  der  Saal ,  wo  sie  dem  Könige  bei  der  Tafel  dasselbe 
bringt.  Unten  in  der  Mitte  J.  M.  11.  :  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z. 
q  L. 

9)  Die  Herodias  bringt  während  des  Tanzes  das  Haupt  des  Jo- 
hannes. Der  tanzenden  Paare  ist  eine  lange  Reihe,  und  sie 
richten  ihren  Weg  nach  der  Tafel  im  Grunde.  Links  im 
Hintergrunde  geht  die  Enthauptung  vor  sich.  Unten  in  der 
Mitte:  Israhcl  V.  M.  11.  i  L.  \\  L»,  Br.  11  Z.  9  L.  Ein 
Hauptblatt 

Iq)  —  21)  Die  Passion,  Folge  von  12  Blättern.  H.  7  Z.  7--10 
L.,  Br.  5  Z.  4  —  5  L.  Man  hat  von  dieser  Folge  dreierlei 
Abdrucke;  die  ersten  sind  wenig  überarbeitet,  die  zweiten 
sind  retouchirt,  die  dritten  sind  mit  den  Buchstaben  A.  —  M. 
bezeichnet. 

a)  Die  Fusswaschung  des  Herrn,  im  Grunde  das  Abendmahl, 
links  Christus  am  Oelberg. 

b)  Die  Geldugennchmung. 

c)  Christus  vor  Caiphas  geführt,  im  Grunde  die  Ycrläugnung 
Pctri. 

d)  Die  Gcisslung  Christi  an  der  Säule. 

e)  Die  Dornenkrönung. 

f)  Christus  vor  Pilatus  auf  dem  Richterstuhlc ,  wie  er  die 
Hände  wäscht.  Am  Rande  des  Stuhles  sind  die  Buchsta- 
ben J.  M. 

g)  Jesus  dem  Volke  ausgestellt,  auf  einem  Pcristyl. 
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h)  Die  Kreuztrogung,    Christus  wird  nach  recht»   bei  den 

Haaren  geschleppt,  im  Grunde  Maria  bei  deu  Frauen. 
•)  Christus  seiner  Kleider  beraubt  am  Baume  des  Kreuze«, 
welche«  man  zur  Aufstellung  herrichtet.    Vorn  luosen  die 
Soldaten  um  die  Ii  leider,    in  der  Ferne  ist  Christus  am 
Kreuze. 

k)  Die  Krcuzabnehmung |  dies«  im  Grunde  links,  vorn  Ma- 
ria mit  den  Jüngern  und  heil.  Frauen,  den  Leichnam 
Christi  beweinend. 

1)  Die  Auferstehung;  im  Grunde  links  die  Befreiung  der  Vor- 
altern aus  dem  Limbus ,  noch  ferner  gehen  die  hl.  Frauen 
zum  Grabe. 

m)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus  am  Tische.  Durch 
eine  Arkade  sieht  man  ihn  mit  den  zwei  Jüngern  über 
eine  Brücke  gehen,  und  rechts  in  der  Ferne  erscheint  er 
der  Magdalena  als  Gärtner. 

Diese  Blätter  wurden  retonchirt,  wie  fast  alle  dieses  Mei- 
sters. Es  ist  zu  bemerken  ,  dass  in  No.  12  die  Fahne  ein« 
der  Juden  bei  der  Rctouche  mit  dem  gothischen  Buchstaben 
M.  bezeichnet  wurde,  während  dieses  bei  den  frühern  Ab- 
drücken nicht  der  Fall  ist. 

22)  Die  Kreuztragung.  Christus  unterliegt  der  Last,  richtet  sich 
nach  rechts  und  vier  Juden  folgen  ihm.  Ein  fünfter  iicht 
ihn  am  Stricke  und  schlägt  ihn  zugleich  mit  dem  oberen 
Thcilc  desselben.  Unten  in  der  Mitte  sind  die  Buchstaben 
I.  M.    H.  5  Z.  2  L,  Br.  7  Z.  4  L. 

23)  Die  Kreuztragung.  Christus  trägt  das  Kreuz  nach  dem  Cil- 
varienberge.  Eine  grosse  Anzahl  von  Juden  gehen  rpWtl 
und  folgen  ihm.  Der  Zug  geht  nach  rechts.  Unten  in  «Irr 
Mitte  das  Zeiehen  I.  M.  H.  19  Z.  5  L.1  Br.  15  Z.  0  L J 
Gegenseitige  Copic  nach  M.  Schongauer. 

24)  Die  Krcuzabnehmung.  Joseph  und  Nicodcmus  nehmen  Jen 
Leichnam  vom  Kreuze  herab,  in  Gegenwart  der  hei!.  Jung- 
frau and  dreier  heil.  Jungfrauen.  Links  in  der  Hohe  ist 
Jeremias  in  halber  Figur  mit  einer  Schriftrolle,  auf  wtlcher 
zu  lesen:  Non  est  qui  rccogilet.  Unten  in  der  Mitte  iW 
die  gothischen  Buchstaben:  br!.  H.  8  Z.  3  L.  ?  Br.  6  l> 
4  L. 

25)  Die  Krcuzabnehmung.  Joseph  und  Nicodemus  empfangen 
den  Leichnam,  am  Fusse  des  Kreuzes  kniet  M^ria  von  Jo- 
hannes unterstützt  und  von  zwei  Frauen  umgeben.  Hecht» 
vorn  ist  Magdalena.  Im  Grunde  links  sieht  man  Christ»4 
siegreich  aus  dem  Grabe  hervorgehen,  und  rechts  beireit  er 
die  Vorältcrn  aus  dem  Linibus.  Unten  gegen  die  Mitte  die 
Buchstaben  I.  V.  W.    H.  10  Z.  4  L.?  Br.  T  Z.  8  L. 

26)  Christus  am  Kreuze,  unten  links  Maria,  recht«  Johanne« 
mit  gekreuzten  Hjnrlen.  Unten  in  Mitte  des  Rande»  ibt 
Buchstaben  1.  M.  II.  3  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  1  L.  mit  5  L 
Rarul. 

27)  Der  gekreuzigte  Heiland,  link)  unten  Maria  mit  aifHer 
Brust  gekreuzten  Händen,  rechts  Johannes  die  rechte  Hanl 
mit  die  Brust  gelegt.  In  der  .Mitte  uuten  die  Buchstaben  1- 
M.    H.  7  Z.  9  L. ,   Rr.  5  Z.  4  L. 

28)  Der  gekreuzigte  Heiland  BWItchea  Maria  und  Johanne«;  vier 
Engel   in  der  Luft  längen  das  heilige  Blut  im  KHche  auf. 
Der  Grund  ist  schwarz.    Unten  nach  rechts  hiu  :  Israhcl. 
M.   U.  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 
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Im  ersten  Drucke  ist  der  Grund  nur  durch  einfache  Kreus« 
Striche  bewirkt,  in  den  «weiten  bemerkt  man  verschiedene 
Sirichlagen ,  sich  doppelt  kreuzende. 

2Q)  Der  gekreuzigte  Heiland;  links  Maria  mit  auf  der  Brust 
gelahrten  Händen  ,  rechts  Johannes  mit  dem  Buche  in  der 
Linken.  Unten  etwas  nach  links:  Israhel  M.  H.  9  L.  10 
L. ,  Hr.  6  JE.  10  L. 

50)  —  II)  Das  Leben  der  Maria.  Folge  von  12  Blattern.  H. 
9  Z.  6  —  7  L. ,  Br.  6  Z.  8  —  9  L.  Jedes  Blatt  hat  in  der 
Mitte  des  Bandes  die  Inschrift:  Israhel  V.  M.  Auf  dem 
letzten  Blatte  liest  man  aber:   Israhel  V.  M.  tzu  boeckholt.  1 

0)  Der  hohe  Priester  verweigert  dem  Joachim  zu  opfern.  Er 
sieht  mit  der  Linken  die  Mütze  vom  Kopfe  und  greift  mit 
der  andern  in  die  Börse.  Vorn  rechts  streiten  sich  zwei 
Hunde  um  den  Hnochen. 

b)  Die  Geburt  der  Maria  \  Anna  liegt  im  Bette  und  eine  Frau 
reiniget  das  neugeborne  Madchen  in  einer  Badwanne. 

c)  Die  heilige  Jungfrau  in  den  Tempel  geführt,  an  dessen 
Schwelle  sie  der  hohe  Priester  erwartet.  Im  Grunde  hat 
man  den  Blick  in  ein  Zimmer,  wo  Frauen  beschäftiget 
sind. 

d)  Die  Vermählung  Maria  mit  Joseph,  beide  rechts  und  links 
vor  dem  hohen  Priester,  der  sie  segnet.  Neben  dem  Na* 
men  Israhel  V.  M.  liest  man  hier  auch  am  Altare  im  Grunde: 
Israel  Va(n)  Mccken(en). 

e)  Die  Verkündigung  Maria.  Sic  kniet  rechts  vor  dem  En- 
gel ,  und  durch  das  Fenster  sieht  man  ihre  Heimsuchung 
der  Elisabeth. 

f)  Die  Geburt  Christi.  Die  heil.  Jungfrau  betet  kniend  das 
auf  Stroh  liegende  Kind  an,  in  der  Ferne  verkündigen 
Engel  den  Hirten  die  Geburt  des  Heilandes. 

g)  Die  Anbetung  der  Hünigc.  Einer  der  Könige  kniet  im 
Profil  vor  dem  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  sitzenden 
Kinde,  rechts  in  der  Ferne  sieht  man  alle  drei  Weisen 
beisammen. 

h)  Die  Beschneidung.  Simeon  nimmt  das  Bind  in  sein« 
Arme  ,  rechts  im  Grunde  geht  die  Bcschneidung  vor  sich. 

t)  Der  Hindermord.    Hcrodes  sitzt  auf  dem  Throne,   in  der 

Ferne  sieht  man  die  heil-  Familie  fliehen, 
k)  Der  Knabe  Jesus  im  Tempel  unter  den  Schriftlehrern.  Im 
Grunde  rechts  kommen  die  Eltern,    ihn  zu  suchen,  und 
links  treten  sie  in  den  Tempel  ein. 

1)  Dpi*  Tod  der  heil.  Jungfrau.  Sie  liegt  auf  dem  Bette,  um- 
geben  von  den  12  Apoiteln.  Links  in  der  Ferne  ist  ihr 
Begräbnis»  zu  sehen. 

m)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau.  Sie  kniet  auf  einem 
von  Engeln  gehaltenen  Teppich,  umgeben  von  Gott  Vater 
und  zwei  bärtigen  Gestalten  ,  welche  Bartsch  Engel  nennt, 
mit  Sccptcr  und  Globus.  Ucbcr  dicscu  Figuren  sind  meh- 
rere Engel,  welche  das  Zelt  tragen,  wo  die  Krönung  vor 
sich  geht.  Auf  dem  Mantclschlosse  der  rechts  stehenden 
Figur  ist  itas  Monogramm  M  mit  einem  horizontalen  Strich 
durch.  Unten  steht:  Israhel  V.  AI.  tzu.  hocrholt.  Sehr 
selten.  In  lVenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grälen 
Stcruberg- Manderscheid  ist  das  Blatt  naher  beschrieben, 
als  bei  Bartsch. 
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42)  Die  heil.  Jungfrau  ah  Himmelskönigin  auf  dem  Halbmonde 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Schauste,  von  Strahlen  umgeben. 
Im  Rande  ist  folgendes  Gehet:  Aue  sanetissinta  Maria.  Ha- 
iti dei,  regina  celi  porta  paradisi  etc.  Sixtus  papa  quartui 
concessit  xj  milia  annorutu  pro  quolibet  vice.  —  1.  M.  Ii- 
2  Z.  9  L. ,  der  Hand  |  Z.  1  L,  Br.  2  Z.  9  L. 

Abbe  Zani  (Matcriali  p.  2t)  spricht  von  einem  Abdrucke, 
wo  in  der  letzten  Zeile  zwischen  dem  Worte  aunorum  und 
pro  auch  noch  die  Worte  „de  vera  indulgentia"  stehen. 
Bartsch  glaubt  nicht,  dass  Zani  diese  Wurtc  Ireiwillig  hin- 
zugesetzt habe,  und  so  könnte  denn  seyn  f  dass  Israel  die- 
sen Gegenstand  zweimal  gestochen  hat. 

45)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einer  Art  Thron  sitzend  drückt  die 
Brust,  an  welcher  das  Bind  liegt.  In  der  Mitte  oben  die 
Buchstaben  I.  M.    H.  3  Z.  10  L.Y  Br.  2  Z.  10  L. 

44)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  reicht  mit  der  Linken  dem  liinde 
auf  dem  Schoosse  einen  Aplcl.  Link«  unten  die  Buchstaben 
I.  JYI.    11.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

45)  Die  heil.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Kinde  auf  dem  rechten 
Arme;  letzteres  hält  eine  Birne.  Unten  in  der  Mitte  J.  M. 
H.  6  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  l  L.  Gegenseitige  Copic  nach  M. 
Schongauer  und  das  Gegenstück  zu  Nu.  141. 

46)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  von  Mauerwerk 
umgebenen  Hof  auf  der  Erde  sitzend.  Im  Hamlc:  Aue  po- 
tentissima  niaria.  Aue  sapientissima  maria.  Aue  benignen- 
ma  maria.    Die  Buchstaben  I.  M.  sind  nach  unten  links.  U. 

6  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  2  L.  Gegenseitige  Copic  nach  M. 
Schongauer. 

4?)  Maria  die  Unbefleckte  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  Halb- 
figur,  von  Strahlen  umgeben,  über  ihr  zwei  Engel  mit  der 
Krone.    Unten  im  Bande:  Israhei  V.  M.    U.  6  £  iL.,  Bf. 

4  z.  7  L. 

48)  Dieselbe  stehend  auf  dem  Halbmonde  in  einer  flammenden 
Sonne,  von  einem  Rosenkranze  umgeben,  zu  ihren  Seiten 
vier  Sterne  und  Einer  unter  dem  Halbmonde.  In  der  Luit 
schweben  5  Engel,  jeder  mit  einem  Marterinstrumente  und 
einem  Schilde,  welche  zusammen  die  lünf  Wunden  Christi 
darstellen.  Alles  dieses  sieht  man  im  obern  Theile;  link» 
unten  ist  ein  Fabst,  ein  Cardiua),  ein  Bischof,  und  in 
Grunde  knien  einige  Religiösen.  Rechts  ist  ein  König  mit 
seiner  Gemahlin  und  andere  Manner  und  Frauen,  alle  auf 
den  Knien  im  Gebete.  Unter  diesen  Figuren  steht  mit  £<>- 
thischeu  Buchstabeu  :  Israhei  V.  M.  bocholt,  und  im  lUnde 
liest  man:  Quicumjue  psalterium  virgiuis  marine  dixrnt.  • 
papa  Johann  XXH.  Willi  annos ,  et  a  papa  sixto  IUJ  ^ 
annus  et  totidern  quadragenos  —  —  habtbit  relaxaliouem 
peccatorum.    H.  10  Z. ,  Br.  7  Z. 

49)  l^ie  unbefleckte  Empfängnis*  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken 
Arme,  und  eiu  Crucifi*  in  der  Rechten  auf  dem  Halbmonde 
in  einer  Glorie  von  Engeln.  Unten  kämpfen  die  Lrzen<?l 
Gabriel  und  Michael ,  jeder  gegen  einen  Dämon.  Im  Rand«: 
omnes  maculavit  adam  preter  nie  et  malrcm  meant.  Olm» 
preualui  etc.    Israhei  V.  M.  Ao.  1502.    H.  10  Z.  1 1  L. ,  Bfc 

7  Z.  >  L.? 

50)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau  ;  letztere  sterbend  auf  dem  Bet:e 
mit  einem  Himmel,  umherum  mehrere  Amoatel,  «nd  t*e> 
andere  beten  rechts  vorn  kniend  in  ciucm  Buche,  gegenüber 
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ist  ein  grosser  CandHabcr.  Unten  in  der  Mitte  ftehen  dia 
Buchstaben  I.  M.  11.  Q  Z.  |  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  Gegensei- 
tige Copie  nach  M.  Schougauer. 

51)  —  61)  Der  Heiland  und  die  12  Apostel,  Folge  von  13  Blat- 
tern. Ii.  .">  Z.6-7L.,  Br.  2  Z.  5  L.  Jede«  Blatt  itt  in 
der  Mute  unten  mit  den  Buchstaben  I.  M.  bezeichnet. 

a)  Der  Heiland  Stehend,  en  face,  gibt  mit  der  Hechten  den 
Segen,  und  halt  mit  der  Linken  die  Erdkugel. 

b)  St.  reter,  nach  lind»  gerichtet,  halt  mit  der  Rechten  ein 
offene*  Buch  und  in  der  andern  den  Schlüssel. 

c)  St.  Andreas,  nach  rechts  gewendet,  halt  in  beiden  Händen 
ein  offenes  Buch.  Das  Knut  ist  an  seine  linke  Seite  ge- 
lehnt. 

d)  St.  Jacobus  major,  en  face,  mit  übereinander  geschlage- 
nen lianden  ,  in  der  Hechten  den  Stock. 

e)  Der  heil.  Johannes,  in  Dreiviertel  Ansicht  nach  rechts 
gewendet  mit  dem  Kelche,  aus  welchem  eine  Schlange 
schiesst. 

f)  St.  Philipp,  en  face,  mit  einem  Kreuzstock  in  der  Lin- 
ken. 

g)  St.  Bartolnmaus,  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  das 
Messer  in  der  Linken,  das  Buch  in  der  Hechten. 

h)  St.  Jacobus  minor,  im  Profil  nach  links  sehend,  mit  dem 
Buche  in  der  Linken. 

i)  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde  in  der  Rechten,  nach 
links  gewendet. 

k)  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule  in  der  Rechten,  en  face, 

etwas  nach  links  gewendet. 
1)  St.  Simon,   fast  im  Profil  nach  rechts  sehend,  liest  in  ei- 
nem Buche  und  halt  mit  der  Hechten  die  Säge. 
m)  St.  Thomas,  en  face,  mit  Lanze  und  Papierrolle, 
n)  St.  Paul,   nach  rechts  gerichtet,   hält  das  Seifwert  in  der 
Linken  und  ein  offenes  Buch  in  der  Hechten. 
Diese  12  Apostel  sind  gegenseitige  Copien  nach  M.  Schoo« 
gauer,  bis  auf  Johannes,   der  mit  dem  Originale  gleich  ist. 

54)  —  78)  Jesus  Christus,  die  heil.  Jungfrau  und  die  12  Apo- 
stel. Folge  von  15  Blättern.  H.  7  Z.  4  —  5  L.,  Br.  3  Z. 
1  L.  Die  Figuren  stehen  in  einer  Art  Nische ;  jedes  Blatt  ist 
unten  in  der  Mitte  mit  den  Buchstaben  1.  V.  M.  bezeichnet, 
Christus  und  Maria  haben  die  Schritt:  Israhel  V.  M. 

a)  Jesus  Christus,  en  face,  hält  die  Kugel  in  der  Linken, 
und  segnet  mit  der  Hechten. 

b)  Die  heil.  Jungfrau. 

c)  St.  Peter,  en  face,  hält  in  jeder  Hand  einen  grossen 
Schlüssel. 

d)  St.  Andreas  mit  dem  Buche  in  der  Linken,  hält  mit  der 
anderen  das  Kreuz. 

e)  St.  Jacobus  major,  einen  runden  Hut  auf  dem  Kopfe,  hält 
mit  der  Linken  eine  .Muschel. 

f)  St.  Johannes  deutet  mit  der  Hechten  auf  die  Schlange,  die 
aus  dem  Kelche  kommt 

g)  St.  Philippus,  nach  rechts  gehend,  legt  die  Linke  an  die 
Brust,  und  trägt  mit  der  anderen  einen  Stock,  der  in 
ein  Kreuz  ausgeht. 

h)  St.  Bartolnmaus ,  nach  links  gewendet ,  hebt  mit  der  Rech- 
ten den  Mantel  und  mit  der  anderen  das  Messer. 
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i)  St  Jacofrs.»  minor,   richtet  »ich  nach  links,   hält  mit  der 
Linken  den  Mantel  unti  in  der  anderen  ein  Wiukclmaa». 
k)  St.  Matthäus,    cn  face,    halt   mit   beiden   Händen  UM 
Hacke. 

1)  St.  Judas  Thaddäus,  nach  links  gerichtet,  hält  eine  Keule 
in  der  Rechten  und  unter  dem  anderen  Arme  ein  Buch. 

m)  St.  Simon,    richtet  seine  Schritte  nach  rechts,    und  tr*gt 
die  Säge  auf  der  Achsel. 

n)  St.  Thomas. 

o)  St.  Mathias. 

Diese  beiden  Blätter  beschreibt  Bartsch  nicht  näher. 

p)  St.  Faul,   cn  face,   hält  mit  beiden  Hunden  das  Schwert, 
mit  der  Spitze  nach  oben. 

79)  —  64)  Die  12  Apostel .  Folge  von  6  Blättern  mit  Halbfigu- 
ren, je  zwei  auf  einem  Blatte  in  einer  Nische.  L'nter  der 
Vorstellung  ist  überall  ein  Glaubensartikel ,  und  in  der  Mitts 
unten  sieht  man  die  Buchstaben  J.  M. 

a)  St.  Peter  und  St.  Andrea».   Credo  in  deum.    Et  in  ihesua 
Christum. 

b)  St.  Jacobus  major  und  Johannes  der  Evangelist.  Passus 
sub  Poncio.    Qui  coneeptus  est. 

c)  St.  Jacobus  minor  und  St.  Judas  Thaddäu».    Desceodil  ad 
inferna.    Asccndit  ad  eclos. 

d)  St.  Bartholome  und  St.  Philipp.    Credo  in  spiritura 
tum.    Inde  venturus  est  judicarc. 

•)  St.  Paul  und  St.  Thomas.  Kcmissionera  paccatorum. 

tarn  ecclesiam  catholicam. 
f)  St.  Matthäus   und  St.  Simon.    Et  vitam  eternara 

Carnis  resurrectionem. 

85)  St.  Anton  mit  Bischofsstab  und  Buch  stösst  den  Dämon  mit 
Füssen.  Oben:  Anthonius  sanetus.  Links  unten:  I.,  rechts 
M.    H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

86)  St.  Anton  mit  dem  Stocke  in  der  Linken  ,  xu  seinen  Fussen 
drei  Dämonen.  Oben:  Anthonius;  links  unten:  lsrahel.  H* 
5  Z,  8  L,  Br.  3  Z.  2  L.  Sellen. 

87)  St.  Anton  von  den  bösen  Geistern  gequält  und  von  hi»»l>- 
chen  Gestalten  erschreckt.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen 
1.  V.  M.  11.  10  Z.  3  L  ?  Br.  8  Z.  ?  Dies  ist  eine  $egen- 
»citiee  Copie  nach  M.  Schönauer.  Der  Heilige  h.»U  den 
Stock  in  der  Linken,  und  der  Felsen  findet  sich  nicht 

88)  St.  Augustin  mit  einem  von  zwei  Pfeilen  durchschossenen 
Herzen.  Link»  oben:  S.  Augustinus.  Links  unten  der  Buch* 
»labe  I.,  recht»  M.    H.  4  Z-  9  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

89)  St.  Cornel  stehend,  mit  der  Tiara  au!  dem  Kopfe,  das  pähst- 
liche  Kreuz  in  der  Bcchten,  und  ein  Jagdhorn  in  der  ande- 
ren. Links  unten:  S.  Cornelius,  rechts:  L  M«  H.  4  Z-  6 
L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

90)  St.  Christoph  da»  Jesuskind  auf  der  Schulter  durch  den  Flu*» 
tragend,  Ein  Baumast  dient  ihm  zum  Stocke.  Im  eirunde 
links  zwischen  Felsen  ist  der  F.rcnnt  mit  der  Laterne,  kn- 
ien nach  rechts  sind  die  Buchstaben  L  M.  H.  ö  Z. ,  Br.  5 
Z.  1t  Z.    Es  gibt  neue  Abdrucke.  , 

91)  Derselbe  Heilige;  dis  Jesu.kind  hält  eine  Weltkugel  und 
ertheilt  den  Segen.  Der  Fremit  erscheint  im  Grunde  rechts 
in  einiger  Entfernung  von  der  Eremitage  am  Felsen.  I* 
Bande  he*t  man:  I.V.  M.  -—  Christofen,  sancti.  Ucicu».  <p»»- 
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cunque.  tactur.  IHo.  nerupe.  die.  non  morte.  mala,  morietur. 
II.  ?  Z.  4  1...   Hr.  1  Z.  4  L. 

92)  Der  heil.  Dominien«  stehend  mit  «lern  offenen  Ruche  in  der 
Linken  ,  der  Hund  zu  seinen  l  insen  hat  eine  brennende 
Fackel  im  Munde.  Oben:  S.  Dominions,  in  tler  .Milte  un- 
ten I.  M.  H.  i  7»  8  L.,  Hr.  2  /•  8  L.  Im  zweiten  Drucke 
hat  «irr  Heilige  einen  Stern  an  tler  Stirne. 

93)  St.  Stephan  stehend  mit  «lern  Huche  in  der  Hechten  ,  wie  er 
Steine  halt  und  eine  Palme.  In  der  Mitte  unten:  l.  M.  II. 
0  Z.  ,  Hr.  4  Z-  2  L. 

94)  St  .Stephan  kniend  mit  erhobenen  Händen;  reibt*  sechs 
Iii  ieg>kuechte  mit  Steinen.  Im  Vorgrunde  sammelt  einer  die 
Steine  in  einen  Korb.  Oben  in  der  Mitte  sind  die  Huch»la- 
hen  I.  M.    H      Z.  7  L.f  Hr.  i  Z.  7  L. 

95)  St.  Foist  als  Pilger  mit  dem  Stocke  in  der  Linken  und  der 
honigshrone  in  der  anderen.  Oben  steht:  S.  Foist,  und 
nub  unten  zwischen  den  Beinen  des  Heiligen  I.  M.  H.  4 
Z.  7  L.  .    Hr.  2  Z.  O  L 

96)  St.  Kran*  von  A**i*i  stehend  halt  da*  Crucifix  in  der  Rech- 
ten, welche*  ihm  die  Wundmale  erlheilt.  Nach  oben  link*: 
Sanctus,   recht»:   Franci«cus.    In  der  Mitte  unten  I.  M.  II. 

4  Z.  7  L.,  Hr.  2  Z.  8  L. 

9?J  St.  Franz.  von  Assis  auf  den  linien  empfangt  die  Stigmata 
de*  oben  schwebenden,  gedübelten  Crucifixef.  Im  Grunde 
schlaft  am  Felsen  einer  seiner  Ordensbrüder.  Unten  in  der 
Mute:  Israhel.  V.  M.    H.  6  Z. ,  Br.  1  Z.  2  L. 

98)  St.  Georg  zu  Pferde  durchbuhrt  mit  der  Lanze  den  Kopf  des 
Drachen.    Link*  im  Grunde  kniet  die  Königstochter.  Lintert, 
in  der  Mitte  steht:    Israhcl.    Rund,    Diametcr  6  Z.  3  L. 
Sehr  selten. 

99)  St.  Georg  kämpft  mit  dem  Drachen.  Unten  in  der  Mitte 
stehen  die  Buchstaben  I.  V.  M. ,  und  gegenüber  unterschei- 
det man  die  Buchstaben  F.  V.  B.  (Fratix  von  Bocholt)  H. 
8  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

100)  St.  Gregor  und  seine  Diener  beten  den  leidenden  Heiland 
an  ,  der  ihnen  wahrend  der  Messe  erschienen  ist.  Der  Hei- 
lige kniet  gc^en  den  Altar  hm.  Adoramu*  te  Christe,  et 
benedieimus  tibi.    Unten  gegen  links  die  Buchstaben  I.  M. 

H.  3  Z.  9  L,  Hr.  2  Z.  10  L. 

101)  Derselbe  Gegenstand,  verschieden  behandelt.  Einer  der  bei- 
den Diener  lautet  mit  der  Glocke,  links  am  Altäre  knien 
der  Pabst  und  ein  Cardinal,  rechts  zwei  Bischöfe.  Ouicunque 
deuote  Septem  oratiuncs  apostolicas  corain  Christi  armis  1c- 
cerit  etc.  iudulgentia  CXCV.  milliuin  ounorum  gaudebit. 
Hechts:   Bocholt,    links:    [.  M.    H.  7  Z.  5  L,    Br.  5  Z. 

5  L. 

102)  St.  Gregor  und  seine  Diener  beten  den  leidenden  Heiland 
an,  der  ihnen  wahrend  der  Messe  erschienen:  Quociens  ijis 
coram  aitn.  Xpsti  etc.     Unten  in  der  Mitte  die  Buchstaben 

I.  M. 

133)  St.  Johannes  Evangelist  blickt  in  das  offene  Buch.  Links 
vorn  ein  Adler,  der  im  Schnabel  eine  Papierrolle  halt,  mit 
den  Worten:  Sanctus  Johannes.  Israel  lecit.  H.  5  Z.  4  L., 
Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  weicht  in  der  Behandlung  von  den  übrigen 
des  Meisters  ab ,  und  desswogen  will  es  Bartsch  nicht  be- 
stimmt  als  Arbeit  Israel's  ansprechen.    Wenn  es  von  ihm 
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herrühret,  tu  ist  es  eines  der  früh  i  n  Blatter,  nnd  Copie 
nach  M.  Schongauer.  Es  unterscheidet  sich  jedoch  vom* 
Blatte  des  letzteren.  Der  Heilig«  hat  eine  einlache  Aureule, 
ohne  Strahlen,  er  hat  die  Feuer  nicht  in  der  Hand,  und 
dann  ist  es  von  der  Gegenseite  copirt;  der  Heilige  ist  nach 
links  gewendet. 

104)  St.  Hieronymus  stehend  mit  Buch  und  bischöflichem  Stabe, 
zu  seinen  Füssen  der  Löwe.  Oben:  S.  therunimu* ,  links 
unten:  lsrahel.    II.  3  Z.  7  L,   ßr.  5  Z.  1  L. 

105)  St.  Lorenz  stehend  mit  der  Palme,  im  Buche  lesend,  ein 
wenig  nach  rechts  gerichtet:  Sanctus  Laurentius.  Links  un- 
ten der  Buchstabe  I.,  rechts  >L  Ii.  4  Z.  3  Z. ?  Br.  2  Z. 
Q  L. 

106)  Derselbe  Hetliige  mit  Buch  und  Palme  nach  links  gewendet. 
Unten  die  Buchstaben  I.  M.  H.  6  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  2  L 
Gegenseitige  Cupie  nach  Schongaucr. 

107)  fit.  Lucas  mall  die  heil.  Jungfrau,  die,  das  Bind  auf  dem 
Schoosse,  links  sitzt,  über  ihr  schwebt  ein  Luge]  mit  der 
Krone.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer.  Unten  das  Zeichen 
I.  31.  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  2  L.  Dass  dieser  Hopf  nicht 
den  alten  Israel  darstellen  kann,   ist  Eingangs  gesagt. 

108)  St.  Martin  als  Bischof  gibt  einem  armen  lirüppel  Almosen. 
Üben:  S.  martinus,  unten  in  der  Mitte:  lsrahel.  II.  5  Z. 
U  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

lOQ)  St.  Martin  zertheilt  mit  dem  Sabcl  den  Mantel,  um  links 
einen  halbnackten  lirüppel  zu  bedecket].  Unten  in  der  Mitte 
das  Zeichen  I.  M.  11.  0  Z.,  Br.  4  Z.  l  L.  Gegenseitig« 
Copie  nach  Schongaucr. 

110)  St.  (Quirin,  ganz  gewännet,  mit  Fahne  und  Schild.  Oben 
steht:  S.  Ouiiinus,  unten  in  der  Mitte:  «lsrahel.  H  ;  Z. 
10  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

111)  St.  Hoch  US  an  der  verfallenen  Mauer  sitzend,  vor  ihm  ein 
Engel  auf  den  Knien,  der  dem  Heiligen  das  Ii  leid  über  die 
Wunde  des  Schenkels  hebt.  Sanctc.  rochius.  ora.  pro.  nu* 
bis.  I.  M.    H.  3  Z.  8  L.,  Br.  3  L. 

112)  St.  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt,  etwas  nscb 
recht*  gewendet.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  I.  M.  IL 
5  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  1 1  L.  Copie  nach  SclnMigauer,  dann 
unterschieden,  dass  der  Heilige  keine  flatternde  Draperie 
hat. 

113)  —  Mb)  Die  Heiligen,  je  vier  auf  einem  Blatte,  Folge  von 
vier  Blättern.    H.  6  Z.  2  I» ,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  vollständigen  Abdrücke,  d.  h.  mit  vier  Heiligen  »uf 
einem  Blatte,  sind  selten;  man  findet  sie  gewöhnlich  in  *ier 
Theilc  zerschnitten,  zu  3  Z.  l  L.  Höhe  uud  2  Z.  1  L. 
Breite. 

a)  Vier  Heilige  in  vier  Abtheilungen,  durch  Striche  begränzt. 
S.  Gregorius.    Hieronimus  S. 

Sanctus  Ambrosius«    Augustinus  Sanctus. 

Der  Buchstabe  I.  «teht  oben  rechts  über  S.  Ambros ,  das 
M.  link*  über  S.  Augustiu. 

b)  S.  Cornelius.    Hubertus  S. 
S.  Ouunius.    Authonius  S. 

Die  ersten  Abdrucke  sind  ohne  die  Buchstaben  1.  M. 
Bei  der  Hctouche  wurde  der  Buchstabe  I.  recht»  über  die 
Figur  des  St.  Quirin  gesetzt,  und  links  über  Su  Antoo 
das  M. 
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c)  S.  maria  de  mediolano.    S.  cvgngelista. 

Sancta  teophista.    Eustachius  S  inctiis. 

Die  Buch« laben  I.  M.  stehen  in  Her  Mille  der  Platte  ; 
da»  I.  rechts  über  St.  Thcophista,  ML  link*  über  St.  Eu- 
Ktack« 

d)  S.  Nicolaus. 

S.  Clemens  mit  der  Tiara.    Unten  recht«:  Clemens. 
Bartsch  sah  nur  diese  Abschnitte,  ohne  Buchstaben  I.  M. 

1  IT)  St.  Agatha  stehend  in  einem  Zimmer  mit  dem  Home  des 

Monoccros.    S.  agatha.    Hechts  das  Zeichen  I.  M.    U.  4  Z. 

7  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 
118)  St.  Agnes  stehend,    ein  wenig   nach  links  gerichtet,  mit 

Palme  und  Buch,  xu  ihren  Fussen  das  Lamm.  Sancta  Agnc  tu. 

Die  Buchstaben  l.  M.  untcu  iu  der  Mitte.    Ii.  4  Z.  6  L., 

Br.  2  Z.  8  L. 

JI9)  Dieselbe  Heilige,  cn  face,  mit  Palme  und  Buch,  zu  den 
Füasen  das  Lamm.  Unten  iu  der  Mitte  L  M.  H.  6  Z., 
Br.  i  Z. 

Gegenseitige  Copie  nach  IM.  Schongnucr,  nur  hat  die  Hei- 
lige kernen  Blumenkranz  auf  dem  Kopie. 

120)  St.  Anna  mit  der  heil.  Jungfrau  auf  dem  Schoosse,  welche 
ein  nackte«  Kind  segnet,  unter  einer  gothischen  Arkade.  H. 
7  Z.  ö  L.i  Br.  5  Z.1 

Bartsch  sah  nur  ein  beschnittenes  Exemplar,  an  welchem 
»ich  links  unten  Spuren  eines  gothischen  Buchstaben  zeigen. 
Er  glaubt,  dies  sei  jenes  Blatt,  welches  llcinccke  unter  die 
anonymen  Blatter  des  15.  Jahrhunderts  reihet. 

121)  SU  Barbara  stehend,  nach  links,  im  Buche  lesend,  im 
Grunde  rechts  der  Thurm.  Unten  in  der  Mitte  die  Buchsta- 
ben I.  M,    U.  3  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Copie  nach  M.  Schongaucr,  von  der  Gegenseite,  die 
Heilige  hat  keine  Iiönigskrone  auf  dem  Haupte, 

122)  Dieselbe  Heilige  6tehend  mit  dem  Belche  in  der  Rechten  und 
die  Palme  in  der  andern.  Nach  links  sieht  man  das  Modell 
des  Thurmes.  Unten  in  der  Mitte  die  Buchstaben  1.  M. 
II.  6  Z.  i  L.,  Br.  4  Z. 

123)  St.  Catharina  stehend,  mit  der  Linken  das  Schwert  auf  das 
Bad  gestellt.  Die  Buchstaben  I.  M.  sind  unten  in  der  Mitte. 
H.  3  Z.  8  L..  Br.  2  Z.  7  L. 

Gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongauer. 

124)  St.  Catharina  stehend,  das  Schwert  in  der  Rechten  und  das 
zerbrochene  Rad  zu  ihren  Füssen.  Iu  der  Milte  unten  die 
Buchstaben  I.  M.    H.  6  Z.f  Br.  4  Z.  1  L. 

125)  St.  Catharina  von  Siena  stehend  mit  dem  Crucifixe  in  der 
Linken  und  in  der  anderen  das  Herz.  Die  Buchstaben  I. 
M.  in  der  Mitte  unten.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z. 

126)  St.  Clara  mit  dem  Sakramente  in  beiden  Händen.  Unten: 
S.  Clara,  links:  I.  M.    H.  4  Z.  6  L,  Br.  2  Z.  7  L. 

127)  St.  Elisabeth,  stehend,  bedeckt  einen  Armen  zu  ihren  Füssen. 
Sie  hat  eine  lirono  auf  dem  Kopfe,  eine  zweite  in  der  Rech- 
ten ,  und  eine  dritte  liegt  auf  dem  Boden.  Unten  in  der 
Mitte  I.  M.    Ii.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z. 

128)  St.  Margaretha  stehend  mit  dem  Stocke,  der  sioh  in  ein 
Kreuz  endet.  Zu  den  Füssen  der  Drache,  der  ihr  Kleid 
mit  dem  Rachen  fasst.  Uuten  in  der  Mitte  I.  M.  H.  4  Z. 
10  L. ,  Br.  2  Z.  11  L. 
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129)  Dieselbe  Heilige  mit  dem  Buche  in  der  Rechten  und  mit  der 

andern  den  D-irnnn  zu  ihren  Fussen  beschwörend.  Unten  in 
der  Mitte  die  Buchstaben  I.  M.    II.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  |  L. 

130)  I  >»e  heil.  .Maria  von  Egypten  und  St.  Maria  Magdalena, 
bride  nebeneinander  steht-nd  ,  vorn  im  Mittelgründe  ein 
heil.  Münch  auf  den  Knien,  wie  er  betend  die  Hände  gegen 
die  Maria  aegyptiaca  ruhtet,  im  Grunde  Landschaft.  Auf 
den  Sihriftrollcn  liest  man:  S.  Maria  Egypciaca :  —  S.  Ma- 
ria 'Magdalena.  Auf  der  Schrittrolle  über  dem  Heiligen  steht: 
f^uam  magna  mitcricordia  dei  etc.    Im  Rande  6  Zeilen: 

O  sunder  sich  an  mich 
Van  sunden  besser  dich  etc. 

Bei  den  Füssen  der  ägyptischen  Maria  liest  man:  Israhel  V. 
M.    H.  6  Z.  10  L..  Br.  7  Z.  9  L. 

131)  St.  Odilia  befreit  durch  ihr  Gebet  die  Seele  eines  Konig*  aus 
dein  Fegefeuer;  der  Enspel  ruft  diesen  aus  dem  Grabe.  Sancta 
Odilia.  Unten  in  der  Milte  die  Buchstaben  I.  M.  U.  5  Z. 
0  F.,  Br.  4  Z.  8  L. 

132)  St.  ür»ula,  stehend  mit  dem  Pfeile,  segnet  ihre  sechs  Gefähr- 
tinnen zu  ihren  Füssen.  In  der  Mitte  unten  l.  M.  II.  6  it.  I 
Br.  5  /«•  7  L. 

Im  ersten  Abdrucke  ist  das  Kleid  der  Heiligen  aus  einem 
einzigen  Stoff;  im  zweiten  durchwirkte  Arbeit;  im  dritten 
steht:  S.  vrsula.  Selten. 

133)  Der  leidende  Heiland  im  Grabe  sitzend  mit  gekreuzten  Hän- 
den. Mitten  im  Grunde  ist  das  Kreuz,  links  sind  die  Mar- 
terinstrumente und  rechts  die  Buste  der  beiden  Soldaten, 
die  um  das  Kleid  Christi  gewürfelt,  die  Büste  des  heil.  Pe- 
trus und  der  Magd  etc.  O  vos  omnes  attendite  et  videte. 
I.  V.  M.    II.  3  Z*.  8  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

134)  Der  leidende  Heiland,  Halbfigur  mit  der  Krone  und  dem 
Rohr  in  der  Linken;  alles  in  einer  Einfassung,  unter  wel- 
cher steht:  Eccc  homo.  —  I.  M.  H.  5  Z.  10  L.#  Br.  2  Z. 
10  L. 

135)  Der  leidende  Heiland,  Halbfigur  mit  gekreuzten  Händen, 
•n  das  Kreuz  gelehnt;  an  dessen  oberen  Seite  eine  Tafel 
mit  den  Worten:  QEAQ1AOVQEJL J<>K.  Links  oben  im 
Grunde  die  Buchstaben  I.  C,  rechts  X.  C.  f/esot*  Xfttfnn} 
Im  Rande:  Hec  ymago  rontrefaefa  est  ad  instar  et  tiinilitu- 
dinem  illiu«  priine  ymagini*  pictati*.  —  —  quam  fecerat  de- 
pingi  sanetissimus  Gregorius  pontifex  magnus  pronter  habi- 
tarn  ac  sibi  ostensam  dc<upcr  visionem.  —  Israhel  V.  M.  H. 
5       8  L. ,  Br.  4  Z.  l  L. 

136)  Dieselbe  Darstellung  kleiner,  mit  derselben  Schrift,  nur 
unten  im  Rande  das  Monogramm  I.  M.  H.  3  Z.  6  L. ,  Br. 
3  Z.  5  L. 

137)  I>«r  leidende  Heiland  stehend  im  Grabe  in  Mitte  seiner  Mar- 
terinstrumente. Die  Buchstaben  I.  M.  sind  unten,  einige 
nach  links.    11.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

138)  Der  leidende  Heiland  auf  dem  Grabe  sitzend  zwischen  zwei 
weinenden  Engeln.  Im  Grunde  eine  gewÜlbte  Kapelle.  An« 
geli  pacis  amare  flebant.  Links:  Israhel,  rechts:  I.  M. 
H.  0  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  anonyme  Cnpie   in  Holz, 
mit  den  deutschen  Buchstaben  K.  f.      fl.  bezeichnet. 

139)  Der  leidende  Heiland,  zu  den  Seiten  Maria  und  Johanne«. 
Diese  drei  Halbfiguren   sind   in   einer  Rundung.    Dcu»  pro- 
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ritiut  esto  »11  Iii  peccatori.  —  Domine  patientiam  habe  etc, 
.iuk»  unten  I.,  rechts  V.  M. 

140)  Der  Meine  Salvator  stehend  ouf  einem  Kreissegment,  segnet 
mit  der  Reihten  und  hall  mit  der  andern  die  Kugel.  Un- 
ten  die  Buchstaben  I.  TVl .    H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

Copie  nach  Schongaucr. 

141)  Der  1!  ii  i  stehend  in  einem  Zimmer  mit  dem  offenen  Buch, 
zu  seinen  Fussen  die  Weltkugel.  Links  nuten  die  Buchst*- 
hen  I.  M.    IL  4  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

142)  Her  Heiland  in  Milte  einer  f'.itcua  sitzend  mit  dem  offenen 
Buche,  links  da«  Lamm  Gottes,  und  über  demselben  auf 
einem  S<  hriftscttcl :  F.cce  ognus  dei  cccc  ijui  lollit  peccata 
snundi.  Die  Patena  i*l  mit  den  Figuren  der  Evangelisten 
und  Kirchenvätern  ge/.icrt.  Zu  den  Fussen  des  Heilande» 
stehen  «Ue  Buchstaben  I.  IM.    Hund,  Durchmesser  ö  Z.  ö  L. 

l4j)  Der  Ueilaml  stehend  mit  «lern  offenen  Buche   und  segnend. 

l  inks  die  Weltkugel  mit  dem  Kreuze.    Unten  in  der  Mitte 

die  Buchstaben  I.  IM.    II.  0  Z.  1  L. .   Br.  4  Z.  2  L. 
l4i)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel  ,  und  segnend  im  Lehnstuhle. 

\  nteu  nach  links:    Israhel ,    recht*:    V.  M.    11.  7  Z.  5  L., 

Br.  5  Z.  2  L. 

l4j)  Um  Garthauser  Mönch  fleht  zur  hl.  Jungfrau  um  eine  glück- 
selige Tode* stunde ;  links  der  Kngel  des  Todes  bei  der  Uhr. 
Aue  potcntissitna  humilltOMI  virgo  marin.  Aue  sapientissima 
etc.  Üben  das  Zeichen  1.  V.  >L  11.  4  Z.  iL.?  Br.  3  Z. 
10  L. 

146)  Die  heil.  Familie;  die  heil.  Jungfrau  links  mit  dem  Kinde, 
das  die  Hände  nach  Joseph  ausstreckt,  um  seine  Frucht  xu 
empfangen.  Halbfigurcii  an  einem  golhischen  Fenster.  Beim 
Kissen  sind  die  Buchstaben  I.  M.    IL  6  Z.,   Br.  4  Z. 

147)  Die  heil.  Jungtrau  auf  einer  Art  Thron  zwischen  St.  Andrea« 
und  St.  Catharina,  vor  ihr  ein  Mönch  kniend.  Unten  in 
der  Mitte  der  gothischc  Buchstabe  I.  H.  6  Z.  iL.,  Br. 
4  Z.  11  L. 

148)  Die  heil.  Familie;  Maria  legt  der  heil.  Anna  das  Kind  in 
die  Arme,  über  demselben  ist  der  heil.  Geist,  und  noch 
hoher  Gott  Vater.  Links  neben  Maria  ist  Joseph,  und  rechts 
*ur  Seite  der  heil.  Anna  sind  drei  Heilige.  In  der  Mitte 
oben  steht:  bocholt,  und  unten  sind  die  Buchstaben  I.  M. 
H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  2  L. 

149)  St.  Anna  auf  dem  Throne  unter  einem  Baldachin  sitzend, 
und  vor  ihr  sitzt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse. 
Im  Vorgrunde  links  steht  die  heil.  Catharina  und  rechts  Bar- 
bara. Am  Bande  des  Thrones  steht  der  Name  Israhel  Y.  M. 
H.  q  Z.  io  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

150)  Sechs  Darstellungen  in  Rundungen,  je  zwei  auf  einem  Blatte, 
jedes  Bund  1  Z.  7  L. 

Die  Abdrücke,  vro  alle  Gegenstände  auf  Einem  Blatte  sind, 
findet  man  selten.  Gewöhnlich  sind  sie  in  sechs  Theüe  zer- 
schnitten, folgenden  Inhalts: 

a)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau. 

b)  Der  leidende  Heiland  im  Schoosse  des  Vaters. 

c)  St.  Eustach. 

d)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus. 

e)  St.  Carl  der  Grosse  und  St.  Helena. 

f)  St.  Elisabeth  theilt  Almosen  aus. 
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EL  des  Blattes  6  Z.?  Br.  4  Z?  Der  Nunc  lsrahel  steht 
unten  in  der  Mitte. 

151)  Sechs  andere  Darstellungen  in  Rundungen,  Durchmesser 

1  Z.  7  L 

a)  Der  leidende  Heiland  auf  dem  Kreuze  ruhend. 

b)  Eine  Gruppe  von  drei  Todtenköpfen. 

Das  Blatt  mit  diesen  zwei  Darstellungen  ist  bezeichnet: 

Mementu  mori. 

c)  Der  Tod  überrascht  einen  Pabst 

d)  Derselbe ,  wie  er  den  Kaiser  erreicht. 

e)  Der  Tod  überwältiget  einen  General. 

f)  Der  Tod  überrascht  ein  Weib. 

Unten  auf  dem  Blatte  mit  diesen  zwei  Darstellungen 
steht:  Itrahel  V.  M. 
Höhe  des  ganzen  Blattes  6  Z.  5  L.?  Br.  4  Z  ? 

152)  Ebenfalls  sechs  Darstellungen  in  Rundungen.  Durchmesser 
einer  jeden  i  Z.  7  L. 

a)  Das  Lamm  Gottes  von  zwei  Engeln  angebetet 

b)  Veronica  zwischen  St  Peter  und  Paul. 

Die  Symbole  der  vier  Evangelisten: 

c)  Der  Engel. 

d)  Der  Adler. 

e)  Der  geflügelte  Ochse. 

f)  Der  geflügelte  Löwe. 

Unten  steht:  lsrahel.  V.  M. 

155)  Andere  sechs  Gegenstande  in  Rundungen,  stehende  Heilige. 
Durchmesser  1  Z.  7  L. 

a)  St.  Maria  Magdalena. 

b)  St.  Dorothea. 

c)  St.  Agatha. 

d)  St.  Agnes. 

e)  St,  Apollonia. 
0  St.  Rosalia. 

Unten  steht:  lsrahel  V.  M.    H.  6  Z.  4L.,   Br.  4  Z. 
6  L. 

154)  Ebenfalls  sechs  Bilder  in  Rundungen.    Durchmesser  l  Z. 

7L. 

a)  Der  kleine  Heiland. 

b)  St.  Anna  und  die  heil.  Jungfrau. 

c)  St.  Cosmus  und  Lazarus. 

d)  St.  Ursula. 

e)  St.  Franz  von  Assis  und  St  Clara. 

f)  St  Dominikus  und  St.  Catharina  von  Siena. 

Unter  der  Darstellung  steht:  lsrahel.    II.  6  Z.  3  L.,  Br. 
4  Z.  5  L. 

155)  Gleiche  Darstellungen.    Durchmesser  |  Z.  6  L 

a)  Der  leidende  Heiland  im  Grabe  stehend. 

b)  Die  heil.  Jungfrau  (llalbfigur)  auf  dem  Halbmonde. 

c)  Die  Geburt  Christi. 

d)  Die  Anbetung  der  Konige. 
•  )  Die  Beschueidung. 
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0  Die  Reinigung  Moriä. 

Unten  an  der  Platte •  Israhel.  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z. 
5  U 

156)  Seeln  andere  Figuren   in  Mündungen.    Durchmesser  1  Z. 

5  1  *• 

a)  Der  Heiland. 

bl  St  Anna  mit  der  heil.  Jungfrau. 

c)  St.  Maria  Ton  Mailand. 

d)  St.  Korenz. 
c)  St.  Barbara. 

f)  Ein  heil.  Bischof. 

I  nten  zwischen  den  beiden  letzten  Runden  stehen  die 
Buchitaben  h  V.  M.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Voo  diesem  Blatte,  so  wie  von  dem  folgenden  gibt  es 
zweierlei  Abdrücke;  die  ersten  haben  nur  die  Buchstaben 
I.  M.,  in  den  zweiten  steht  über  denselben  das  V. 

157)  Andere  sechs  Darstellungen   in  Rundungen.  Durchmesser 

1  Zt.  5  L. 

a)  St.  Peter  und  Paul. 

b)  St.  Johann  Evangelist  und  St.  Jacobus  major. 

c)  St.  Andreis  und  St.  Bartolomäus. 

d)  St.  Matthäus  und  St.  Jacobus  minor, 
c)  St.  Philipp  und  St.  Judas  Thaddäus. 
i)  St.  Simon  und  St.  Thomas. 

Unten  zwischen  den  beiden  letzten  Runden  ist  das  Zei- 
chen I.  V.  M.    n.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  4 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Buchstaben  I.  M. ,  die 
zweiten  I.  V.  M. 

158)  —  1Ö2)  Hie  fünf  klugen  Jungfrauen ,  jede  mit  einer  Blumen- 
krone, Folge  von  5  Blättern.  11.  4  Z.  4  —  5  L.,  Br.  3  Z. 
Jedes  Blatt  ist  links  unten  mit  Mechen's  Zeichen  verschen. 

163)  —  lu7)  Die  fünf  thörichten  Jungfrauen,  ebenfalls  mit  Blu- 
menkronen, Folge  von  5  Blättern,  in  gleicher  Grosse.  Un- 
ten in  der  Mitte  das  Zeichen. 

168)  Lucretia  tödtet  sich  in  Gegenwart  des  Collntinus  und  der 
Grossen  Borns.  Pro  nece  lucretic  pudor  et  decus  in  muliero 
etc.    Unten  im  Rande:   Israhel  V.  M.    U.  0  Z.  7  L„  Br. 

6  Z.  9  L. 

169)  Die  Alte  mit  dem  Geldsack,  die  einen  jungen  Menschen  zu 
deren  Umarmung  reizt,  Halbfiguren.  Unten  rechts  die  Buch- 
staben l.  M.    II.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

170)  Der  Alte  mit  dem  Geldsack,  der  ein  Mädchen  umfasst,  wel- 
ches aber  das  Geschenk  zurüchwei?  '  Das  Gegenstück.  Unten 
in  der  Mitte  die  Buchstaben  I.  M.  11.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

171)  D«r  Mann  und  die  Frau  in  Keisekleidcrn.  Erstercr  legt  die 
Linke  auf  ihren  Nacken,  und  die  Frau,  mit  einem  Schleier 
aut  dem  Kopfe,  streckt  die  Hände  vor  sich  hin.  Ueber  je- 
der Figur  sind  Banderolen.  In  der  Mitte  unten  die  Buch- 
staben I.  M.    II.  5  Z.  n  L. ,  Br.  4  Z. 

172)  Der  Tänzer  von  einem  Mädchen  an  der  Hand  geführt,  zu 
seinen  Füssen  ein  Topf.  Ueber  jeder  Figur  eine  Banderole, 
unten  im  Bande  die  Buchstaben  I.  M.  Ii.  5  Z.  10  L. ,  Br« 
4  Z. 

173)  Ein  Weib,    welches  auf  Eingebung  des  Dämon  den  Mann 
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mißhandelt.  Das  Ungethüm  ist  in  der  Luft.  Unten  in  Mitte 
des  «Randes  die  Buchstaben  I.  M.    H.  5  Z.  tO  L.,  Br.  4  Z. 

174)  Ein  Mann  begleitet  mit  der  Guitarre  den  Gesang  einer  Frau. 
In  Mitte  des  Handes  die  Buchstaben  I.  M.  Ii.  5  Z.  10  U 
Br.  4  Z. 

175)  Der  Orgelspieler;  ein  Weib  setzt  den  Blasbalg  in  Bewegung. 
Mitten  im  Rande  die  Buchstaben  I.  M.  H.  5  Z.  10  L-, 
Br.  4  Z. 

176)  Der  Münch  und  die  Nonne;  erstcrer  mit  dem  Stocke  und 
letztere  mit  dem  Rosenkranz  ihm  folgend.  Unten  in  Mitte 
des  Randes  I.  M.    H.  5  Z.  11  L. ,  Br.  4  Z. 

177)  Der  Mann  mit  dem  Falken  auf  der  rechten  Hind  schmei- 
chelt einer  Dame,  die  ihm  zur  Seite  ateht.    Leber  jeder  Fi 
gur  ist  eine  Banderole;  unfen  in  Mitte  des  Randes  die  Buch- 
staben I.  M.    H.  5  Z.  Ii  L.,  Br.  4  Z. 

178)  Das  Concert;  eine  Frau  spielt  die  Harfe  und  der  Mann  ac- 
compagiiirt  mit  der  Guitarre.  Unten  in  Mitte  des  Ramie* 
I.  M.    H.  5  Z.  M  L.,  Br.  4  Z. 

179)  Der  Mann  und  das  Weib  aui  dem  Bette  sitzend;  ersterer 
noch  im  Mantel,  der  bald  dem  zärtlichen  Blicke  weichen 
imiss ;  die  Thür«  ist  schon  versichert.  In  Mitte  des  Rande* 
I.  M.    H.  5  Z,  11  L,  Br.  4  Z.  1  L. 

180)  Der  Arzt  und  der  Apotheker,  beide  stehend  in  einem  Zim- 
mer.   Unten  in  der  Mitte  1.  M.    II.  5  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  T  L. 

181)  Die  zwei  Liebenden:  zur  Seite  der  Dame  ein  Blumentopf, 
links  vorn  der  Wcinkrug  mit  dem  Glase.  Oben  in  der  Mitte 
die  Buchstaben  I.  M.    II.  6  Z. ,  Br.  4  Z. 

Im  ersten  Drucke  stehen  nur  die  Buchstaben  I.  M. ,  die 
zweiten  wurden  retouchirt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
der  Name  „bocholt"  hinzugelügt.  Wenzel  von  Olroütz  hat 
dieses  Blatt  copirt. 

182)  Der  Olfizier  im  Mantel  mit  dem  Degen  an  der  Seite,  f^- 
genüher  eine  junge  Dame.  Leber  beiden  Figuren  ist  ein« 
Banderole,  und  unten  in  der  Mitte  sind  die  Buchstaben  I.  M. 
H.  ö  Z. .  Br.  4  Z. 

183)  Die  Spinnerin,  gegenüber  ein  Mann  im  Mantel  sitzend. 
V Uten  nach  links  f.  M.    II.  6  Z.,  Br.  4  Z. 

184)  Der  Herr  und  die  Dame  auf  dem  Spaziergange;  im  Grunde 
lauert  der  Tod  hinter  einem  Baume  :  Ten  is  nict  al  Uiil  rast 
auent.  etc.  Urahel  V.  M.  11.  ö  Z.  6  L„  Br.  4  Z.  Copie 
nach  Dürer. 

185)  Die  vier  nackten  Weiber  in  einem  Zimmer,  vor  ihnen  auf 
dem  Boden  ein  Todlenkopi  und  andere  Knochen ,  und  in* 
Grunde  recht*  steigt  der  Teufel  aus  der  Hollo.  Auf  der 
liugel  oben  stehen  die  Buchstaben  G.  B.  A.,  was:  „Gott  be- 
hüte alle,"  bedeuten  soll.  Diese  Erklärung  i*t  etwas  un- 
deutlich,  weil  man  nicht  bestimmt  weiss,  ob  Gott  die  Wei- 
ber vor  dem  Teufel ,  oder  ,,alle"  Manner  vor  bösen  Wei- 
bern bewahren  soll.  Im  Rande  unten  steht:  Israhel  V.  M. 
tzu  boeckholt.  II.  6  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  9  L.  Copie  nach 
Dürer. 

186)  Die  Grottesktänzer,  welchen  eine  Frau  einen  goldenen  Ring 
zum  Preise  bestimmt;  dies  im  Grunde  bei  den  Zuschauern- 
Rechts  ist  der  Musikant  mit  Tamburin  und  Flageolct.  1» 
der  Mitte  unten  die  Buchstaben  L  M.  Rund,  Durchmesser 
t)  /..  S  L.    Sehr  seilen, 

187)  Die  badenden  Rinder,  iu  uud  au  der  grossen  Cuve.  Recht» 
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vorn  nascht  ein  Weib  ein  andere*.  Link»  unten  die  Buch- 
staben I.  M.    H.  4  Z.  .  Br.  5  Z. 

183)  Die  sieben  spielenden  Hinder,  zwei  giessen  Wasser  in  eine 
Va,r.    Hecht*  outen  1.  M.    U.  i4  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

tCy)  Der  Müller  mit  den  zwei  I  Ii» .  der  vordere  beladen,  und 
Übet  ihm  eine  Banderole«  In  der  .Mitte  unten  die  Buchsta- 
ben L  M.    11.  3  Z  {  Dr.  4  St.  2  L.Y  Copie  nach  Schönauer. 

1Q0)  Die  zwei  Affen  mit  den  Junten.  In  Milte  de*  Rande«: 
l-.r-.hcl  V.  M.    II.  3  Z.  3  L.1  Br.  i  Z.  2  U 

lyi)  Die  zwei  an  ciuander  gebetteten  Affen.  11.  3  Z.  5  L. .  Br. 
4  Z-  2  L. 

Diese  beiden  Blatter  *ind  ursprünglich  von  Einer  Platte 

ood  (iegenstuche. 

192)  Die  tont  Wolle,    Unten  in  der  Mitte  I.  M.    II.  6  Z.  2  L.t 

Br.  4  Z.  4  L. 

193)  Mine  vierfuftftige  Chimäre,  theil*  Adler,  thcils  Och*.  Unten 
in  der  Mitte  L  M.  El.  Ö  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.  Gegen- 
seitige Cupie  nach  Schongaucr. 

19*)  Ein  Wappeotchild  mit  einem  Knaben,  der  den  Burzclbaum 
macht.  O!»eo  in  der  Platte  1.  M. ,  unten  tteht:  bocholt. 
II    5  Z.  JO  L.  >  Hr.  4  Z.  '»  L. 

195)  D.t  Wappenschild  mit  dem  Löwen.  Oben  in  der  Platte 
1.  M..  unten:  bocliotl.    H.  ö  Z.  2  L ,  Br.  \  Z.  2  L. 

Iy6)  D«e  Zeichnung  eines  Schiffe*.  Zu  den  Seiten  de*  Mastkor- 
bes die  Buchstaben  L  M  ,  unten  :  bocholt,  H.  6  Z.  2  L., 
Hr.  4  Z.  2  L. 

I97)  Der  Kämpfende  Soldat.  Der  Urheber  dieses  Blattet  ist  Frans 
von  Hoch. dt,  denn  man  sieht  noch  die  Spuren  »eines  Zei- 
chens F.  V.  B  ,  aus  welchem  er  J.  V.  M.  machte.  Rundes 
Blatt.  Durchmesser  3  'L*  2  L. 


198)  Ein  Laubwerk  mit  sechs  verschiedenen  Vögeln  besetzt.  In 
der  Mitte  unten  das  Zeichen  l.  M.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z. 

199)  Zwei  Laubwerke  auf  einem  Blatte.  In  der  Mitte  des  Blat- 
tes nach  unten  sind  die  Buchstaben  I.  M,  II.  5  Z.?  Br. 
6  Z  V    Copie  nach  M.  Schongaucr  ,  die  No.  HO  und  112- 

200)  Zwei  Ritter,  welche  Lanzen  brechen.  Ihre  Waffen  und  die 
Rüstung  der  Pferde  aus  sonderbarem  Laub-  und  Blätterwerk, 
l  utcn  gegen  die  Mitte  I.  M.    IL  5  Z.  7  L.  Y  Hr.  7  Z.  9  L.? 

201)  Die  Akauthuspflauze  mit  den  Tanzenden,  oder  das  unter 
dem  Namen:  der  Mohrentanz  (the  Morrisdance)  berühmte 
Blatt ,  in  der  Mitte  da«  Mägdlein  Marian  ,  zu  ihren  Füssen 
Narr  und  Pfeiler.  In  .Mitte  des  Randes.  Israhel  V.  M.  II. 
4  Z.  3  L-»  Br.  9  Z.  9  L.    Der  Rand  unten  3  L.  hoch. 

Dies  ist  nach  Wcigel  eines  der  seltensten  und  capitalstcn 
Blätter  des  Meisters.  Copirt  in  M«  Douce's  Illustration*  of 
Shakespeare  and  of  ancient  manners. 

202)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Stammbaume  Jcssc,  oder  die  Ge- 
nealogie Jesu  Christi.  Jcsse  liegt  unten  in  der  Mitte,  oben 
ist  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  zu  den  Seiten  David 
und  die  anderen  Könige  in  einem  aus  Laubwerk  gebildeten 
Rund.  Mitten  im  Rande:  Israhel  V.  M.  IL  4  Z.  3  L.t 
Br.  9  Z.  10  L. 

203)  Laubwerk  in  Form  eines  Frieses,  ebenfalls  die  Genealogie 
des  Herrn  vorstellend.  Jesse  liegt  links,  und  rechts  ist  die 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.    Auch  f die  zwölf  andern  Kü- 
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nige  sind  vorgestellt.    Unten  nach  der  Mitte  hin  I.  M.  H. 

1  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 

204)  Ornament  in  Form  eine«  Frieses  oder  einer  Vignette,  in  der 
Mitte  der  Jäger,  von  zwei  Hnasen  am  Spiesse  gebraten,  um- 
herum  noch  andere  ähnliche  Thicre  ,  einet  salzet  den  Hund 
in  dem  Topf.    H.  l  Z.  n  L. ,  Br.  Q  Z.  5  L. 

205)  F.in  Laubwerk,  in  dessen  Mitte  eiu  Mann  bei  einem  Weibe, 
dem  er  mit  der  Linken  einen  Apfel  reicht.  Leber  den  Ho- 
pfen ist  eine  Bandrolle  mit  der  Schritt:  Israhel  V.  M.  IL 
6  Z. ,  Br.  9  Z. 

206)  Eine  Verzierung  mit  einer  Anspielung  auf  den  Namen  des 
Künstlers,  in  einem  Satze  der  Bibel:  Non  vltra  Jacob  nomea 
Tuum  eilt,  sed  Israhel  vocaberis  V.  M.  Diese  Worte  ste- 
hen oben  auf  einer  Bandrolle,  auf  einer  andern  unten  steht: 
da  gloriara  dco.    H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  9  Z.  5  L. 

207)  Eine  Laubverzierung  mit  einem  Hample  von  Wilden.  Auf 
den  Bandrollen  rechts  und  links  steht:  Flore  pulchro  nobili 
apes  mella  coltigun';  —  Ex  hoc  Vennes  frivoli  virus  fort« 
hauriuut.    Oben    in  einem  Kaumc   stehen   die  Buchstaben 
I.  M.    II.  7  Z-  5  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

208)  Eine  Rundung  von  Laubwerk  gebildet,  mit  einem  Manne, 
welcher  die  Guitarrc,  und  einem  Weibe,  welches  die  Harfe 
spielt.  Beide  sitzen  an  einer  Fontaine.  Unten  in  der  Mitte 
steht  der  Name  Israhel.  Diameter  ö  Z.  3  L.  Im  ersten 
Drucke  ist  der  Grund  der  Bordüre  weiss ,  im  zweiten  mit 
Krcuzstrichcn  bedeckt. 

209)  Eine  Laubvcrzicruug;  unten  in  der  Mitte  I.  V.  M.  ,  zwi- 
schen web  hen  man  noch  die  Buchstaben  F.  V.  B.  unter- 
scheidet. Mcckencn  bat  F.  von  Bocholt'*  Platte  umgeändert. 
H.  3  L.  6  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

210)  —  2lM  Die  Buchstaben  des  Alphabets,  in  einer  Folge  von 
6  Blattern.    H.  Ö  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Diese  Buchstaben  sind  gothisch,  mit  Ornamenten  versehen, 
und  vier  auf  jeder  Hatte.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  oben: 
Bocholt,  in  der  Mitte  der  Name  Israhel  und  unten  sind  dte 
Buchstaben  I.  M.  Auf  den  andern  Blattern  stehen  nur  die 
Buchstaben  I.  M. 

a)  A.  B.  C.  D. 

b)  E.  F.  G.  II. 

c)  l.  K.  L.  M. 

d)  N.  o.  P.  Q. 
*)  R.  S.  T.  U. 
n  X  Y.  Z.  T. 

216)  Der  Buchstabe  O,  in  dessen  Mitte  der  Erlöser  auf  der  Welt- 
kugel steht.  Unten  in  der  Mitte  steht  hrahels  Name.  Rund. 
Durchmesser  4       4  L. 

217)  Der  Bucbstabc  D,  mit  Goldschmieds  Zierden,  und  in  Mitte 
die  Verkündigung.  Links  halt  ein  Engel  in  der  Luft  die 
Bandrolle  mit  dem  Worte:  Aue.  Der  Name  Israhel  sieht 
in  der  Mitte  unten.    Durchmesser  4  Z.  5  L. 

Blätter  dieses  Meisters  ohne  Namen  und  Zeichen. 

218)  Der  nackte  Heiland  mit  dem  Kreuze,  und  mit  der  Rechten 
auf  die  Seitenwunde  deutend.  Fr  steht  am  l'usse  eine«  klei- 
nen Hügels.  Oben  steht  mit  gothischen  Buchstaben  geschrie- 
ben, liuks:  Ecce,  rechts:  llomo.    U.  4  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
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210)  Der  Heiland  stehend,   in   der  einen  Hand  die  Weltkugel, 

mit  der  andern  segnend.    11.  5  Z.  10  L. ,  Hr.  2  Z.  Ö  I— 

220)  Dir  beil.  Jungfrau  lull  ein  offene*  Buch  in  der  Hechten, 
und  reicht  mit  der  andern  dem  auf  dem  Hoden  »teilenden 
nackten  Kinde  eine  Hirne.  Oben  in  gothit>chcu  Charakteren  : 
Sancta  —  Maria.  II.  ">  Z.  7  L-,  Hr.  2  Z.  4  L.  Copie  nach 
dem  Meister  von  1  io<>- 

221)  Die  luil.  Junglrau  auf  dem  Throne  reicht  dem  auf  ihrem 
Schoo**c  sitzenden  liinde  eine  Hirne;  links  ist  ein  heil. 
Münch,  und  rechts  ein  grosser  Engel.  Diese  Figureu  sind 
in  einer  gothischen  Gapelle,  deren  l'ronton  mit  zwei  gros- 
sen Sthluvscln  ge/.icrt  i»t.    II.  5  Z-  7  I*.,  Hr.  2  Z.  Ö  L« 

222)  Fünf  ttgurirle  Sprichwörter:  der  König  David,  ein  Hichter 
mit  der  S.ige  aut  dem  Ambos,  ein  Messerschmied,  ein  Schlei- 
ler  Und  ein  -Mann  mit  der  hatze.  Diese  iiguren  stehen  ne- 
ben einander,  und  über  jeder  ist  eine  Baudrollc  mit  einem 
Psalm  Davids: 

Re\  David. 

Dilexisti  maliciam  super  benignitatera. 
Tota  die  miseretur. 
Dilesisli  omnia  verba  preeipitacionis. 
Loquitur  pacem  cum  proximo  suu. 

Der  Hand  enthalt  in  sechs  Abtheilungen  die  Sprichwörter: 

Mali us  est  modicum  super  justo  divicias  peccatorum  multas* 
Dat  recht  kan  ick  krum  maken ,  dacruin  draech  ich  roet 
tcharlaken. 

Min  dynge  maik  ick  recht  end  Aecht;  dacr  om  blif  ik  een 

arm  knecht. 

Ick  slyp  ick  wend.    Ende  keer  myn  huyeksken  nae  den 

W)t)d. 

Ach  huet  dich  voer  die  catzen  die  vor  lecken,  ende  achter 

crataeo. 

H.  i  Z.  8  L. ,  mit  8  L.  Rand,  Hr.  7  Z.  9  L. 

223)  St.  Benedikt  mit  dem  Uuch  und  Stab,  rechts  zu  seinen  Füs- 
sen ein  Wappenschild.  Links  oben  steht:  Sauctus,  rechts: 
Bencdictu*    H.  4  Z.  4  L. ,  Hr.  2  Z  8  L. 

224)  St.  Bernhard  mit  Buch  und  Stab,  links  unten  ein  Wappen. 
Man  liest  üben:  Sanctus  Bcrnardus.  11.  4  Z.  ö  L.,  Hr. 
2  Z.  9  L, 

225)  St.  Franz  von  Assisi ,  wie  er  vor  dem  Crucifixe  in  der  Luft 
die  Stigmata  empfangt.  Im  Grunde  rechts  sein  Gelahrte. 
H.  2  Z  9  L.,  Br.  1       9  L. 

226)  St.  Gregor,  nie  ihm  wahrend  der  Messe  Jesus  Christus  er- 
scheint. Der  Heilige  Kniet  zwischen  zwei  Priestern,  von 
welchen  jener  /.ur  Linken  kniend  die  Tiara  halt.  Auf  dem 
Altäre  ist  die  Halbfigur  des  leidenden  Heilands,  im  Grunde 
sieht  man  die  l'assioiiswcrkzeuge,  und  auch  ein  Bischof  mit 
drei  andern  Männern  wohnen  der  Messe  bei.  11.  2  Z.  9  L., 
Br.  1  Z.  9  L. 

227)  St.  Gregor  in  gleicher  Handlung,  anders  gegeben.  Der  lei- 
dende Heiland  auf  dem  Altaru  ist  in  ganzer  i  igur,  der  Prie- 
ster mit  der  Tiara  steht.    H.  2  Z.  6  L.'f  Br.  1  Z  9  L.Y 

228)  St.  Gregor  auf  deu  linien   vor  dein  Altäre  mit  einem  Wap 
pen  ,  welches  ein  grosses  lircuz  ziert.    Den  Helm  des  Wap- 
pens halten   zwei  Engel,  uud  darüber  ist  der  Heiland  ste- 
hend dargestellt.    Im  Grunde  recht*  sind  neben  drei  anderen 
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Figuren  zwei  Cardinäle,  von  welchen  der  eine  die  Tiara, 
der  andere  den  Stab  tragt.  Die  Wand  ist  mit  den  PaMioM' 
Werkzeugen  geziert,  und  vorn  in  der  Mitte  stüttt  eine  Saale 
das  Gewölbe  der  Kirche.  In  Rand«  steht:  Ouicun.jue  co- 
ram  hac  fugura  devote  flexi.«  genibus  dixerit  V  patrr  Mli 
et  V  ave  m.iria .  habebit  a  St.  Gregorio  XXX  annos  iuJuJ- 
genliarum  etc.    H.  7  Z„  der  Hand  0  L. .  Br.  S  Z>  3  I» 

220)  St.  Hubert  vor  dem  Hirsche  mit  dem  Crucifixe.  H.  5  Z. 
6  L.,  Br.  2  36.  5  L. 

230)  St.  Johann  der  Täufer  deutet  auf  das  auf  dem  Buche  ru- 
hende Lamm,  Landschaft  mit  einer  Stadt  in  der  Ferne. 
Ucber  dem  Heiligen  ist  eine  Bandrolle  mit  der  Schrift:  Fcce 
agnus  dei  <]ui  tollit  pea  mundi.  H.  3  Z.  ö  L.  .  Br.  2  Z« 
3  I*.  Copie  nach  dem  Meister  von  1  '»00.  Im  Original  ist 
keine  Bandrolle. 

23t)  St.  Johann  auf  Pathmos ,  sein  Evangelium  schreibend,  rieh- 
tet  den  Blick  nach  der  heil.  Jungfrau  auf  Wolken.  Dt  Mit- 
telgrund ist  felsig;  am  Fussc  des  hohem  Berges  ist  eioe 
Hirschkuh  und  auf  den  Fclsenspitzcn  sieht  man  vier  gro«»e 
Vögel.    In  der  Ferne  ist  eine  Stadt-    11.  6  Z.  8  L. ,  Br. 

5  L.  2  L. 

232)  St.  Anna  hält  die  heil.  Jungfrau,  und  diese  das  Jesu«kind 
in  den  Armen.  Oben  steht:  Sancta  Anna.  Jhesus.  Man«. 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

253)  St.  Barbara  mit  dem  Buche  in  der  Linken.  Rechts  «ieht 
man  einen  Thurm  und  den  Boich  mit  der  Hostie.  Oben 
steht  mit  gothischen  Buchstaben:  Sancta  Barbara.    IL  4  Z. 

6  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

234)  St.  Catharina  mit  dem  offenen  Buche  in  der  Linken ,  and 
das  Schwert  in  der  Rechten.  Oben  steht  in  gothischen  Ci»a- 
raktcren :  Sancta  Katharina.    H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  8  L- 

233)  St.  Maria  Magdalena  mit  der  Salbctibiuhse.  Oben  links 
Maria,  rechts:  Magdalena.    IL  4  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  8  L-  : 

236)  Der  Narr.  Oben  im  Blatte  eine  Bandrolle.  H.  4  Z.  0  L-, 
Br.  2  Z.  8  L.   

Anhang  von  Blättern  Isracl's,  deren  Heinecke  noch  er- 
wähnt, die  aber  Bartsch  nur  im  Anhange  gibt,  weil  er 
sie  selbst  nicht  sehen  konnte.    Dieses  Verzeichnis*  geben 
wir  hier  mit  etlichen  Zusätzen,  namentlich  bei   No.  255, 
254  und  200. 

237)  Die  Verkündigung  Maria ;  letztere  vor  dein  Bettcheotel 
und  der  Engel  schwebt  mit  einer  Bandrolle  im  Zimmer.  Au: 
dieser  steht:  AVK  GKA.    H.  3  Ä.,  Br.  4  Z.  3  L. 

238)  Die  Taufe  Christi,  in  viereckiger  Form,  mit  L  M.  bezeich- 
net.   Copie  nach  Schongauer. 

239)  Das  Pfingstfest.    Die  Sendung  des  heil.  Geiste*  geht  in  eio*r 
gothischen  Halle  vor.    Oben  bezeichnet?  M.  Israel.    IL  0  Z. 
5  L.,  Br.  4  Z.  7  L-    Nach  Ottley  (Hut.  ol  Lngrasing  II 
600)  ist  dies  eine  Copie  nach  dem  Meister  von  l  ioo  No.  2". 
Im  k.  Museum  zu  London  ist  eiu  solches  Bljtt. 

240)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  eines  der  geringeren  Bie- 
ter des  Meisters,  mit  1.  M.  bezeichnet    IL  5  Z.  7  L. ,  Br. 

7  Z.  4  L. 

241)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  in  langen  Kleidern  ia 
einem  Hausrauine  sitzend;  Joseph  schlaft.    Recht*  uniru  1»: 
eine    kleine  Heuschrecke.     Mit  Israhel    V.    M.  bezeichnet 
Ueuieche  behauptet  mit  Recht  die  Existeus  dieses  Blatte 
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F*  ist  eine  Copie  nach  dem  Meister  mit  der  Heuschrecke 
(a  )a  sautrrelle).  Auch  Dum  hat  diesen  Gegenstand  gesto- 
chen, cm  UBter  dem  Namen  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Pa- 
villon bekannte!  Blatt,  >  ena  das  Ins  ht  aul  <lcm  Bl.itte 
i*t  ein  Schmetterling,  so  daea  mau  nirht  mit  Heinecke:  La 
vierge  u  la  sautcrellc,  sondern  La  %icri»e  au  papillon  sagen 
sollte.  Marc  Anton  hat  Dürer*l  Blatt  copirt  und  das  /.ei- 
chen de»  letzteren  hinzugesetzt.  Auch  ein  Ungenannter 
hat  das  Blatt  copirt. 

242)  I>»e  heil.  Jungt rau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  stehend. 
Oben  stehen  die  Buclistahen  I.  ftt    H.  4  Z.  4  L..  Br.  2  Z.  7  L. 

243)  Die  heil.  Jungfrau  mit  langen  Haaren  und  die  Krone  auf 
dem  Kopie,  sitzt  auf  dem  Throne.  Sie  halt  das  Kind  mit 
der  Beeilten  und  den  Scepter  in  der  anderen.  Unten  steht 
ein  gothitchei  M.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  j>  Z.  3  L. 

2(1)  Die  gekrönte  heil.  Junglrau  auf  dem  Halbmonde,  hält  das 
Kim!  in  den  Armen,  in  einem  Flammenmeere.  Der  Grund 
ist  weiss.    Mit  I.  V.  M.  bezeichnet.    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z«  9  L. 

245)  Die  gekrönte  heil.  Jungtrau  aut  dem  Halbmonde  von  vier 
Engeln  unterstützt.  Bezeichnet:  Israhcl  V.  M.  H.  10  Z., 
Br.  7  Z. 

2>i6)  Die  gekrönte  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  drückt  Milch 
aus  ihrer  Brust.  Auf  der  einen  Seite  ist  ein  Bischof,  auf 
der  andern  St.  Catharina.  Im  Grunde  eine  Art  Capelle. 
In  der  Mitte  unten  I.  V.  M. 

247)  Die  heil.  Jungfrau  mit  «lern  in  ihren  Mantel  gehüllten  Je- 
•uskinde.  In  gleicher  Proportion  mit  No.  l4l,  dessen  Pen- 
dant es  ist. 

248)  Johann  Baptist  deutet  mit  der  Linken  auf  das  Lamm,  wel- 
ches er  mit  der  Hechten  trägt.  Mit  J.  V.  M.  bezeichnet. 
H.  5  Z.  g  L.  -  Br.  2  Z.  6  L. 

2'l9)  Die  heil.  Vcronica  mit  dem  Schwcisstuche ,  und  Jesus  im 
Oelgarten,  zwei  kleine  Bilder  auf  einem  Blatte.  Uuten 
steht:  Israhcl.    S.  auch  317. 

250)  St.  Hieronymus  hinter  einer  Tafel  in  das  Buche  schreibend. 
Mit  J.  V.  M.  bezeichnet,  aber  nicht  von  Israel,  sondern 
Copie  nach  Dürer  von  einem  modernen  Künstler.  Uciuecke 
sagt  seihst,  das  Blatt  gehöre  nicht  dem  Israel  an,  setzt  es 
aber  unter  die  Stiche  desselben. 

251)  St.  Theophist  und  St.  Eustach ,  zwei  kleine  Figuren  auf 
einer  Platte.  Unter  der  ersten  steht  der  Buchstabe  l. ,  unter 
der  andern  M.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  l  L. 

252)  Ein  Wappenschild  mit  den  Marterinstrumenten,  auf  der 
einen  Seile  ist  der  Erlöst! ,  auf  der  anderen  Maria  und  die 
Symbole  der  Evangelisten,  vorn  ist  ein  Lamm.  Eines  der 
schlechtesten  Blatter  des  Künstlers,  unten  mit  dem  Namen 
Israel  bezeichnet.  II.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.  Ein  Ano- 
nymus hat  dieses  Blatt  copirt,  No.  88  des  Werkes  des  Mei- 
sters von  l466' 

253)  Drei  Todtenkopfe  unter  einer  gothischen  Wölbung  von  Or- 
namenten. Im  Bande  steht:  Gloria  quid  vite  caro  —  omni- 
hus  una.  Unten  iu  der  Milte  das  Zeichen  I.  M.  H.  5  Z., 
Br.  6  Z.  2  L.    Sehr  seilen;  im  Cataloge  Cerroni  detaillirt. 

254)  Die  Dame  links  an  der  Tale!  sitzend  ,  mit  der  Barte  in  der 
Linken  ,  wie  sie  dem  gegenüber  sitzenden  Mann  wahrzusa- 
gen icheint  zu  seinem  eigenen  Erstaunen.  In  der  Mitte  un- 
ten sind  die  Buchstaben  I.  V.  M.    H.  o  Z.,  Br.  4  Z.  Aeus- 
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»erst  selten,   im  Cataloge  Cerroni  näher  detaillirt,  alt  bei 

lleinecke  und  Bartsch.  Der  Meister  W. ,  P.  gr.  V.  p.  59, 
No.  5,  hui  es  copict  und  die  Schritt  verändert. 

255)  Ein  Mann  stehend  zur  Seite  eines  Weibes,  wie  er  die  Hand 
auf  ihren  Busen  legt.  Sic  halt  ihm  den  Spiegel  vor.  Mit 
Bandrollen  und  ohue  Zeichen. 

256)  Eine  Alte  gibt  einem  Manne  einen  Sack  voll  Geld,  Halbfi- 
guren  mit  Bandrollen  darüber.  Mit  I.  M.  bezeichnet.  & 
Repetitton  von  No.  169. 

25?)  Ein  grosser  Bischofsstab  mit  dem  Bilde  der  heil.  Jungfrau 
im  Cirkel  oben,  welche  stehend  das  Jesuskind  in  den  Armen 
hält,  grosses  Blatt  von  zwei  Platten,  unten  links  der  Name  U 
rahel,  und  rechts  des  Stockes  in  derselben  Richtung  V.  M. 
II.  28  Z. ,  Br.  7  Z.  0  L,  In  der  Sammlung  des  Herrn  von 
Naglcr  war  ein  vollkommenes  Exemplar,  jetzt  in  der  konigl. 
preussischen  Sammlung. 

258)  fein  grosser  Bischofsstab,  wo  der  Kreis  oben  auf  dem  Weis« 
sen  ist.  Etwas  tiefer  gegen  den  Griff  zu  ist  die  heil.  Jung. 
Irau,  wie  sie  das  Kind  mit  der  rechten  Hand  am  Fusse  fasse. 
An  der  einen  Seite  des  Stockes  steht  der  Name  Israhel ,  auf 
der  andern  I.  M.  X.    Grosses  Blatt. 

250)  Der  kleine  Bischofsstab;  das  Zeichen  ist  auf  dem  Stocke; 
kl.  foL 

260)  Ein  Rauchfass  mit  zwei  Ketten.    Mit  I.  V  M.  bezeichnet,  fol. 

2Ö1)  Die  Zeichnung  eines  gothischen  Sakramenthauschens,  an  der 
Basis  mit  Thurmchen  versehen,  von  kleinen  Löwen  getrageo, 
von  welchen  zwei  en  face,  zwei  en  profil  sind.  Oben  in 
der  Mitte  stehen  die  Buchstaben  I.  M. ,  und  in  der  Mute 
unten  ist  der  Name  Israhel.  ü.  10  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  2  L 
Sehr  selten. 

262)  Eine  andere  Zeichnung  zu  einem  gothischen  Tabernakel, 
mit  ciuem  Kreuze  und  mit  M.  bezeichnet.    Etwas  kleiner. 

265)  Eine  Laubverzierung  mit  einer  Eule,  welche  eine  Maus  ver- 
zehrt. Man  bemerkt,  dass  Israel  die  Buchstaben  F.  V.  B. 
verwischte,  und  die^  seinigen  hinzusetzte.  H.  5  Z.  4  L.. 
Br.  5  Z.  8  L. 

264)  Das  Laubwerk,  von  welchem  Sandrart  spricht,  und  wo  man 
liest;  to  bocholt  ist  gemacht  in  den  Bisdom  Münster.  La- 
ten;  Israhel.    Heinecke  sah  dieses  Blatt  nicht. 

265)  Vier  Buchstaben  in  Blattcrwcrk :  F.  D.  L.  N.  Zweimal  mit 
L  M.  bezeichnet.  Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  bilde  ohne 
Zweifel  die  Fortsetzung  von  No.  210  —  215. 

266)  D»c  Verkündigung  .Maria.  Die  Heilige  hat  ein  Buch  auf 
dem  Schoosse  und  der  Engel  eine  Bandrolle  mit  der  Schrift: 
Ave  Maria  gratia  plena  dominus  tecum.    Ohne  Zeichen.  H. 

5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  Ö  L. 

267)  Christus  am  Kreuze,  rechts  die  heil.  Jungfrau  in  Ohnmacht, 
von  Johannes  Evaug.  unterstutzt.  Links  steht  eine  andere 
Frau.    Ohne  Zeichen  ,  Fol. 

263)  Die  zwölf  Apostel.  12  kleine  Blatter.  Das  Blatt  mit  Johan- 
nes ist  mit  1.  M.  hczeichuct ,  einige  andere  mit  M. 

26y)  Vier  Blatter  mit  Ornamenten  uud  biblischen  Darstellungen, 
jede  der  letztem  in  Mitte  des  Blattes.    Ohne  Zeichen.  U. 

6  Z. ,  Br.  4  Z.  l  L. 

Sie  sind  folgenden  Inhalts: 
a)  Die  Erziehung  Jesu. 


Digitized  by  Google 


■ 

Mcckencn,  Israel  van.  561 

b)  Die  Anbetung  der  Magier. 

c)  Di«  Kreuzigung. 

d)  Der  Tod  der  Maria. 

270)  Hin  Blatt  mit  »echt  Darstellungen  in  Rundungen,  eben  so 
gross  wie  die  vorigen,  und  mit  dem  Namcu  Israhcl  be- 
zeichnet. 

a)  Die  Geburt  Christi. 

b)  Die  Bcsclineidung. 

c)  Die  Anbetung  der  Magier. 

d)  Die  Reinigung. 

e)  Der  kleine  Heiland  stehend. 

I)  Die  heil.  Jungfrau  legt  das  Jesuskind  in  die  Arme  der  M. 
Auna. 

271 )  Ein  ähnliches  Rlatt  mit  fünf  Rundungen,  je  zu  zwei  Figu- 
ren.   Die  mittlere  Darstellung  i»t  die  kleinere. 

272)  Ein  junger  zur  Rechten  sitzender  Mann ,  einer  Dame  gegen- 
über an  der  Fontaine.  Hinter  der  Fontaine  steht  ein  Sach- 
pfeiler. II.  2  Z.  2  L. ,  Hr.  3  Z.  2  L.  Ein  solcher  von 
Heinecke  erwähnter  Abdruck  ist  im  Pariser  Museum. 

273)  Ein  angesehener  Mann  im  Begriffe  eine  Dame  zu  umarmen. 
Leber  beiden  eino  Bandndle.  Ohne  Namen.  H.  5  '/<.  2  L., 
Br.  2  Z.  2  L-  Bartsch  hat  dieses  Blatt  unter  die  anonymen 
zu  reihen  geglaubt. 

274)  Ein  Ritter  mit  dem  Schilde  in  der  Linken  hält  eine  Dame 
am  Kleide,  die  einen  iL-lm  trugt.    H.  5  Z.  6  L. ,    Br.  4  Z. 
4  L.    Dieses  Blatt  ist  vom  Meister  von  l4M>,  No.  gf.  Israel 
hat  vielleicht  die  Copie   mit  der  Bandrolle  gefertiget.  11 
4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

275)  Verschiedene  Ritter  mit  den  Frauen,  nur  der  eine  hat  anstatt 
einer  solchen  avtei  Falken,  Voraua  gehen  drei  Hunde.  H. 
4  Z.  p  L. ,  Br.  5  Z.  ö  L. 

276)  Der  Lentaur  von  zwei  M.innfrn  überwältiget.  Bartsch  zählt 
dieses  Blatt  unter  den  anonymen  Werken  auf.  Es  ist  nicht 
von  Israel. 

277)  Der  Tod  spielt  mit  dem  Könige  Schach ,  figurenreiche  Com- 
Position,  rechts  stehen  Geistliche,  links  Laien,  fol.  Die- 
ses Blatt  erinnert  nicht  an  die  Blatter  Israel';,  Bartsch  reiht 
es  daher  unter  die  anonymen. 

278)  Die  Frau  mit  dem  Helm,  auf  welchem  ein  wilder  Mann  an- 
gebracht ist.    H       /     ■  l.      ßr.  4  Z.  4  L. 

Zweifelhafte  Blatter,  die  man  aber  dem  Israel 

beilegt. 

279)  St.  Peter  auf  einem  Piedestal  sitzend  mit  dem  Schlü.<s?l  in 
der  Linken  und  dem  Buch  in  der  anderen.  Im  Grunde  eine 
gothische  Capelle.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  \  Z.  !5  L. 

280)  St.  Johann  der  Evangelist,  eine  ähnliche  Figur;  der  Adler 
auf  dem  Piede*tal. 

281)  7#ei<  Inning  einer  Fontaine  im  gothischen  Geschmacke,  in 
•  einem  Hlostcrhofe.    H.  8  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

R  Kitt  er  in  einem  dem  Israel  verwandtem 
Geschmacke. 

28?)  —  30 'l)  Verschiedene  bildliche  Darstellungen  aus  der  Bibelf 
Foli^e  von  23  Wittern,    deren  aber  nach  Heinecke  50  s?yn 
soifen.    Bartsch  sah  nur  23.    II.  2  Z.  6  L. ,  Br.  1  /.  y  L. 

IS agier  s  Ixünttler- Lex.  Jld.  VIII.  3f> 
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Mceken  etc.  —  Mecou,  Joseph. 


a)  Der  Sündcnfall. 

b)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradies. 

c)  Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel, 
d»  Die  Vemiihlung  Maria. 

e)  Die  Verkündigung  derselben. 

f)  Die  Geburt  Christi. 

g)  Die  Beschneidung. 

Ii)  Die  Anbetung  der  Könige, 
i)  Die  Flucht  in  Aegypten. 
10  Eine  ähnliche  Darstellung. 
1)  Jesus  unter  den  Schriltlchrern  im  Tempel. 
m)  Die  Hochzeit  in  Cana. 
n)  Die  Samariterin. 
o)  Die  Erweckung  des  Lazarus, 
p)  Der  Einzug  in  Jerusalem. 

q)  Die  Vertreibung  der  Kaufer  aus  dem  Tempel. 

r)  Die  Fusswaschung. 

s)  Das  Abendmahl. 

t)  Jesus  im  Oelgartcn. 
u)  Dessen  Gciangennehmung. 
v)  Christus  vor  Pilatus, 
w)  Christus  bei  llerodes. 

x)  Christus  erscheint  den  Jüngern:  Fax  vobis. 

305)  —  516)  Die  12  Apostel,  stehende  Figuren.  II.  4  Z.  4  L. 
Br.  2  Z.  6  L. 

517)  Das  Glück,  dasselbe»  welches  Dürer  gestochen  hat.  aber 
nach  rechts  gewendet,  ein  Blatt,  welches  wir  ebenfall*  al» 
Israel'»  Werk  angegeben  fandeu.  11.  4  Z.  5L,  Br.  2  & 
8  L. 

318)  Die  heil.  Veronica  stehend  mit  dem  Schwei sstuche.  Sie  i*t 
en  face  und  in  einer  Art  Nonnenkleidung.  Uuten  am  Kande 
steht  der  Name  Israhel.  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  1  Z.  0  L  »«t 
2  L.  Rand.  Ein  solches  Blatt,  welches  Bartsch  nicht  br 
schreibt,  ist  nach  Brulliot  in  der  k.  Kupierstichsamatlun; 
zu  Paris,  und  daselbst  soll  noch  eine  andere  Darstellung 
dieser  Heiligen  seyn.  Sie  hat  das  Schweisstuch  und 
Kopf  ist  nach  rechts  gewendet.  Man  halt  auch  diese  für 
Meckcncn's  Werk.    H.  5  Z.  8  L,  Br.  2  Z.  9  L. 

Mecken  oder  Meckcnich,  Israel  van,  f.  1.  Meckenen. 

MeCOU,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1TT4  tu 
Grenoble  geboren  und  von  Godcfroi  und  Hoger  in  der  Kun»t  un- 
terrichtet. Diese  übte  er  zu  Paris,  und  lielerte  viele  Biitts*.  d'« 
zu  den  bessern  Blattern  der  franzosischen  CUalkngraplue  gehören. 

1)  Das  Bildniss  Napoleon's  in  grossem  Costuin,  ganze  Fujar, 
nach  Isabey,  gr.  fol. 

2)  Jenes  der  Kaiserin  IMaric  Louise,  1812,  gr.  fol. 

5)  Einige  Bildnisse  der  russisch  kaiserlichen  Familie ,  am  1821 
gestochen. 

4)  Mehrere  andere  Portrai te,  nach  Isahey. 

5)  Venus  und  der  junge  Ascanius,  nach  Debnis  Fremont. 
0)  Amor  und  Psyche,  nach  demselben  und  Gegenstück.. 

7)  Die  verwundete  Venus,  nach  Guido. 

8)  Arle«juin  egoisto  et  gounuand. 

9)  Pierrot  «jui  sc  brule,  1800. 
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10)  I/amour  depnise  en  petit  pierrot. 

11)  Pierrot  fouillant  dam  la  poche  de  toa  perc. 
M)  Fina  Sängerin. 

15)  Kinder,  «eiche  Backwerk  stehlen. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  Sicardi. 
I  I)  Hin  kleiner  Johanueskopf  in  Crayonmanicr .  nach  Kafael. 

15)  Zwei  halbe  Figuren  beim  Kerzenlichte.  Hin  junger  Mann, 
der  ein  Mädchen  umarmt,  nach  Schalkeu  für  die  Galerie 
hift  el  clementaire  gestochen. 

16)  LWmour  endormi  au  l«»nd  d'unc  coupe  de  cristal ,  nach 
Laurent,  das  Gegenstück  zu  dessen  Amour  daus  uue  ro*e. 

Kccy8,   g.  Mcssys. 

Keila,  GillSfppc,  Maler  und  Baumeister  von  Mailand,  lernte 
bei  II.  Campi ,  und  «lieser  Meister  licss  öfter  Cartons  durch  ihn 
in  Oel  und  l'rcsco  au.vJuhreu.  Doch  malte  Meda  auch  nach  eige- 
ner Compositum ,  die  Gemälde  machten  auch  immer  den  gröbsten 
Theil  seiner  Werke  aus.  Er  baute  aus  Auftrag  des  Cardinafs  Carlo 
Borromco  das  grossartige  helvetische  Senunariuni  zu  Mailand,  alles 
dieses  utu  1505  —  95« 

Heda,  Carlo,  Maler,  Schüler  des  B.  Campi,  der  um  15()0  in 
Mailand  blühte.  Kr  machte  sich  als  Zeichner  und  Colorist  einen 
Namen.  An  der  Orgel  des  Domes  soll  der  David  vor  der  Bundos- 
lade  spielend  seiu  YVerk  seyn. 

Ifada,    Beiname  von  Wilhelm  von  Marseille. 

I£edea,  GiacintO,  Maler  von  Lodi,  wird  von  Malvasia  zu  Pro- 
caccini's  Schülern  gezählt.    Lebte  in  Mailand. 

Ifcdeilbach,   s.  Meydeubach. 

JCedcr,  Carl  Emst,  Lithograph  von  Heidelberg,  wurde  1818 
geboren,  und  obwohl  noch  cm  junger  Künstler,  hat  er  doch  schon 
etliche  schüne  Blatter  geliefert; 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  F.  A.  B.  Puchelt,  Hofrath  und  Profes- 
sor, nach  C.  Alleiuand's  Zeichnung,  fol. 

2)  Dr.  C.  F.  llusshirt,  geheimer  Uolralh  und  Professor,  nach 
demselben ,  fol. 

5)  Dr.  H.  C.  Schwarz,   geheimer  liirchenrath,    nach  demsel- 
ben, fol. 

lUedici,  Maria  de,  Grossprinzessin  von  Toscana  und  Gemahlin 
Heinrich  IV.  von  Frankreich,  wird  als  Zeichnerin  und  Forraschnei- 
derin  erwähnt.  Papillon ,  Traitc  I.  2(H) ,  sagt,  die  Königin  habe 
in  ihrer  Jugend  das  Brustbild  einer  römisch  frisirten  Dame  in  Holz 
geschnitten,  mit  der  Unterschrift:  Maria  Medici  a  1587,  und  dann 
lügt  Papillon  am  Kande  bei,  dass  das  Blatt  von  der  Königin 
selbst  geschnitten  sei:  grave  par  la  raync  Marie  au  bouest.  Die- 
ser Schriftsteller  wollte  auch  wissen,  dass  die  Prinzessin  1Ö20  dem 
Ph.  von  Champaigue,  der  damals  ihr  Bildniss  malte,  mit  diesem 
Blatte  ein  Geschenk  gemacht  habe. 

Medici,    Pictro  de,     ein  Mitglied  der  Familie  der  Herzoge  von 
Allun,  erlernte  bei  L.  Cardi  und  bei  G.  Pagani  die  Malerei,  uud  inalte 
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dann  zu  »einem  Vergnügen  Bildnisse.  Sein  eigenes  ist  in  der  flu- 
rentinischen  (iallerie,  gestochen  von  D.  G.  Campiglia.  Dieser  Her- 
zug  starb  10i8. 

Don  Giovanni  de  Medici  war  in  der  Baukunst  sehr  erfahren ; 
M.  Nigetti  haute  nach  1600  noch  seinem  Modelle  die  Begräbnis** 
kopclle  der  Medicäer  in  S.  Lorenzo  ,  wie  Baldinucci  sagt. 

Medici,  Öioronni,  Kupferstecher.  Schüler  von  J.  Wagner ,  ar- 
beitete um  1750,  doch  scheint  er  wenig  bekannt  zu  seyn. 

Das  Jesusk  ind,    wie  es  dem  heil.  Franz  erscheiut,  i7-»7  nach 
Amigoui  gestochen. 

Medici,  JacopO  de,  Bildhauer  von  Brescia,  bildete  sich  in  Ve- 
nedig hei  Sansovino,  und  hinterliess  hier,  so  wie  in  Brescia  und 
anderwärts  mehrere  Bildwerke.  Seiner  erwühnt  Cicognara  in  der 
Storia  della  scultura,  die  Leistungen  des  Hünstiers  konnten  iho 
aber  nicht  zur  Begeisterung  stimmen. 

Medicis,   *.  Medici. 

Medina,  Llldo?icO  de,  ein  spanischer  Maler,  verzierte  um  1  ios 
mit  A.  S.mchez  und  J.  da  Borgonna  das  Theater  zu  Alcala.  Auch 
im  Canitc)  zu  Toledo  malte  er,  Bilder  in  Tempera  und  in  Fresco. 
Starb  im  ersten  Vicrlcl  des  l6'  Jahrhunderts. 

Medina,  Andrea  da,  Maler,  Schüler  des  G.  del  Castillo.  mal» 
im  |7.  Jahondcrtc  verschiedene  Bilder,  die  zwar  in  der  Zeichnung 
gut,  aber  im  Colorite  hart  sind,  wie  Bermudez  versichert. 

Medina,  Juan  BaÜSta  dl,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  so 
Brüssel  geboren,  wo  sein  Vater,  der  spanische  Feldhauptmana 
Medina  d'Asturias,  sich  niedergelassen  hatte.  In  der  Malerei  un- 
terrichtete ihn  Duchatel ,  und  1 686  begab  er  sich  nach  England, 
wo  er  verschiedene  Bilder  malte,  die  mit  grossem  Bestalle  aufge- 
nommen wurden-  Es  sind  dieses  Bildnisse,  die  sich  durch  Leben* 
digkeil  der  Auffassung,  durch  gute  Färbung  und  durch  meister- 
hafte Behandlung  auszeichnen  sollen.  Als  sein  Meisterstück  erhUrt 
man  das  grosse  Familienbild  des  Herzogs  von  Argyle  mit  dessen 
Söhnen.  Die  Figuren  sind  in  römischem  Costum  dargestellt  und 
in  italienischem  Styl  gemalt.  Er  fertigte  auch  einige  historische  Dar- 
Stellungen  und  Landschaften,  deren  er  besonders  in  Schottland 
viele  malte.  Der  Graf  Leven  munterte  ihn  auf,  dahin  zu  gehen, 
und  seine  Heisekosten  wurden  auf  Subscription  bestritten.  Medina 
war  auch  der  letzte,  der  von  der  Union  in  Schottland  dorch  den 
Herzog  von  (^ueensburg  zum  Bitter  geschlagen  wurde.  So  erzählt 
Walpide,  er  sagt  aber  nichts  von  seinen  Arbeiten  in  Kupfer.  W'r 
hallen  ihn  lür  jenen  Flamänder  Medina,  der  die  von  Patnh  Hume 
angegebenen  Zeichnungen  zur  grossen  Ausgubc  von  Milton's  Wer- 
ken gestochen  hat. 

Medina  starb  1711  im  51.  Jahre.  Strange  stach  nach  ihn»  di» 
!  Uuiss  des  Dr.  Pitcairu ,  und  J.  Smith  jenes  der  Anna  Ro>J- 
hause. 

Medina,  Mose  Casimir,  Maler,  wurde  1671  zu  San  Felipe 

Spanien  geboren,   hatte  aber  als  Künstler  wenig  Verdienst,  d«  • 
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nur  nach  Kupferstichen  malte.  Er  hinterlitss  auch  Bildnisse.  Starb 

zu  VaUnsi«  it45.  * 

Alcdina.  J.  de,  Bildhauer  au  Madrid,  Schüler  von  Sola,  ein  jetst 
lebender  Künstler.  Er  erhielt  18~>2  einen  Prcia  der  Sculptur,  und 
von  dieser  Zeit  an  fertigte  er  verschiedene  Bildwerke.  Auf  der 
Madrider  Kunstausstellung  von  1058  rühmte  man  «eine  Euridic«. 

INI lm Ü im,  Pedro  de  Vulbucna,  ».  Valbuana. 
Mediolono,  da,  ..  Ma?iand. 

Medland,  Thomas,  Kupferstecher  zu  London,  machte  sich  in, 
der  aweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ala  Landschaftsstacher 
einen  Namen,  und  lebte  noch  zu  Anlang  des  unsrigen. 

Wir  finden  folgende  Blatter  von  ihm: 

1)  DUtant  view  of  mount  Etna  near  Cntania  in  Sicily,  1788 
mit  W.  Hyrne  gestochen. 

2)  Die  Kinder  im  Wahle,  nach  Miss  Benwell ,  die  Landschaft 
von  Medlantl  und  Byrne,  die  Figuren  von  Sharp. 

3)  Ansichten  der  Seen  von  Cumberland  und  Westmorcland,  1789 
\on  flyrnc  herau*qej;eben ,  und  von  dioscra  und  Medland 
gettocheu,  4  Helte  zu  4  Blättern,   <]U.  fol. 

4)  Ansichten  der  Städte  und  Schlosser  Englands,  17Q1  von 
Byrne  herausgegeben ,  von  diesem  und  von  Medland  ge- 
stochen ,  fol. 

5)  Die  Westminsterabtei,  nach  Miller,  qu.  fol. 

0)  Die  Blatter  zu  J.  Cars  Beisen  in  Dänemark,  Schweden,  Russ- 
land, Prcussen  etc.    1805  in  Aquatinta  gestochen. 

Medland,   J  ,    Kupferstecher,    der  in  der  zweiten  Halft«  des  vori- 

Ccn  Jahrhunderts  lebte,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 
ennen.    Folgende  Blatter  erinnern  an  ihn: 

Zwei  Seelreffen  unter  Lord  Howe,  nach  R.  Cleveley  mit  B.  T. 
Pouncy  gestochen,  gr.  qu.  fol.  Es  gibt  reine  Aetzdrücka 
und  solche  mit  dem  Stichel  vollendet. 

Medley,  Maler,  der  um  I7.'i8  in  England  geboren  wurde.  Er  malte 
Bildnisse,  und  besonders  gut  Uuude.  Starb  um  1810  zu  Liver- 
pool. 

Medola,      a.  Schiavone. 

Mcdon  ,   Bildhauer  von  Lacedämon  ,  der  Bruder  des  Dorykleidos  und 
Schüler  von  Dipöuus  und  Scillis,  fertigte  für  das  Hareura  zu  Olym- 

5 in  eine  Pallas  mit  Helm,  Schild  und  Lanze,  die  den  ältesten  ßil- 
ern  dieser  Art  gleichgestellt  wurde:  sie  war  von  aUcrlhümTichem 
Gepräge.  7«u  seiner  Zeit  nahm  man  den  Kern  vom  Holz  und  über- 
zog ihn  mit  Gold  und  Elfenbein.  Diese  Götterbilder  waren  sehr 
behebt.    S.  O.  Müller,  Archäologie,  2te  Aufl.  %  85- 

Med  oro,  Maler  von  Lucca,  arbeitete  um  15Ö5  xu  Florenz,  den 
Lettere  sulla  pittura  L  l4*  zufolge. 

Medow,    *.  Meadows. 
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Meeke,  ein  englischer  Lands chaftsmaler ,  der  zu  Anfang  unser«  Jahr- 
hunderts Beifall  genoss.  Er  fertigte  mit  II.  Her  -  PÖrter  rr nihil 
den«  Landschaften  und  auch  historische  Darstellungen.  Beson- 
ders rühmte  man  eine  Ansicht  des  alten  Alexandriens  mit  dem 
Leuchtturme  und  dem  äusseren  Hafen  ,  eine  Ansicht  des  jetzigen 
Alexandriens,  und  Nelson'*  Sieg  am  Ausflüsse  des  Nils.  In  diesem 
Bilde  waren  aller  brituschen  Offiziere  Bildnisse. 

Med,  Jostas,  Maler  zu  Elbingen,  blühte  um  l6*5.  Er  malte 
Historien. 

Mccl,  Jan,   6.  j.  MieL 

Meelberger,  Conrad,  Bildnissmaler.  der  um  i6i5  blühte.  Et- 

liehe  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen ,  wie  jenes  des  Pinxen 
Friedrich  Achilles  von  Würtemberg  von  J.  Aubeltn  und  J.  van 
Heyden. 

Mcelc,  Matthäus,  ein  niederländischer  Maler,  wurde  l6f>4  ge- 
boren ,  und  nachdem  er  im  Haag  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
erlernt  hatte,  begab  er  sich  nach  London,  wo  P.  Lely  seine  wei- 
tere Ausbildung  leitete.  Er  blieb  mehrere  Jahre  in  England,  ging 
aber  dann  in  sein  Vaterland  zurück,  und  lebte  da  auf  einem  ange- 
sehenen Fusse,  da  ihn  eine  reiche  Hcirath  nach  einiger  Zeit  in 
ein  glänzendes  Verhältnis*  setzte.  Jetzt  malte  er  wenig  mehr,  und 
starb  als  Direktor  der  Akademie  im  Haag  !7l4.  Meelc  malte  mit 
gutem  Erfolge  Bildnisse.    Sie  sind  mit  J.  M.  bezeichnet. 

enen  |  Israel  Tan,  nennt  Basan  den  J.  van  Meckenen.  Er 
will  indessen  diese  beiden  Künstler  unterscheiden,  gibt  aber 
keine  Gründe  an. 

Meer,  Johann  van  der,  8Cn.,  Maler,  wurde  nach  Hou- 
brackeu  zu  Schoonhoven  geboren,  und  zwar  IÖ28,  wie  D' Argens- 
ville  wissen  will,  was  indessen  nicht  weit  gefehlt  seyn  kann.  Dass 
der  Hünstier  von  Schoonhoven  stamme  ,  wird  in  der  „Geschiedenis 
der  vaderlandsche  Schilderkunst  door  II.  van  Eynden  and  A.  van 
der  Willigen  I.  434"  aus  Faiuilicnnachrichten  widersprochen,  da 
diesen  zufolge  seine  Ellern  und  Voreltern  von  Rotterdam  waren. 
Seinen  Lehrer  ueunt  Houbracken  nicht,  doch  kennt  man  den  al- 
tern van  der  Meer  als  trefflichen  Künstler,  der  auch  iu  sehr  guten 
Vermögensumständen  war,  so  dass  er  einmal  von  D.  de  Heem  um 
200)  fl.  ein  Gemälde  kaufte.  Dieses  Gemälde  war  nach  einiger 
Zeit  sein  einziger  Schatz,  denn  im  Jahre  1Ö72  verlor  er  in  Utrecht 
beim  Hinfalle  der  Franzosen  all*  seine  Habe,  und  das  Gemälde 
schenkte  er  dann  dem  Prinzen  von  Uranien,  der  ihm  dafür  eine 
Bedienstung  ertheilte..  Im  Jahre  l66»  war  er  Dekan  der  Maler  - 
gildc,  als  aber  die  Regierung  an  den  Prinzen  von  Oranien  kam. 
wurde  er  167»  Rath,  und  als  solcher  blieb  er  bis  1ÖB2  bei  der 
Regierung,  zu  welcher  Zeit  er  ein  anderes  Amt  erhielt.  Er  war 
auch  Regent  des  Ainbachtskinderhuis  zu  Utrecht,  und  eis  solcher 
wollte  er  sein  Gedächtnis!  durch  ein  Regenteustuck  verewigen,  in 
«reichem  er  alle  .Mitregenten  und  sich  selbst  in  Lebensgrosse  ab- 
bildete, alle  in  der  Lage  der  Rerathung.  I)ie»es  Genulde  wm*d« 
mit  Bewunderung  betrachtet,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  es  noch 
vorhanden.  Sein  von  ihm  selbst  gemaltes,  leheusgrossr*  Uildni^s 
ist  im  Besitze  seiner  Geschlechlsvcrwaiidteu.     So  erzählen  die  er- 
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wähnten  Verfasser  der  Geschieden!*  der  vadert.  Schild«« -l  «t .  au< 

Familiennachriehten ,  sie  erwahueo  aber  nicht«  von  einer  Reite 
nach  Italien,  die  er  mit  L.  Verschnür  gemacht  lieben  »ull.  Flu- 
rillo  (Deutsch.  HI.  2l6f  will  diese*  wissen,  so  wie  auch,  das«  der 
Künstler  in  Horn  vou  Italienern  und  Landsleulen  wegen  seines  au- 
genehmen  Betragens  allgemein  geliebt  wurde.  Dann  erzählt  Fio- 
nUo  .mih  vom  Unglücke  de»  Künstlers,  und  das»  nachher  de  Hccut 
last  seine  einzige  llult»i|ucllc  geweseu  sei.  Dieses  ist  nach  den 
oben  erwähnten  Thatsachen  unrichtig,  und  auch  mit  seiner  Heise 
nach  Italien  scheint  sich  ein  Gleiches  zu  verhalten,  su  das«  wir 
glaubcu,  dieses  passe  auf  Jakob  v.  d.  Meer.  Van  Eynden  und 
van  der  Willigen  sprechen  nur  vun  den  obigen  zwei  Gemälden, 
nichts  von  Landschaften,  Marinen  und  Thierstücken,  und  auch 
vou  eitlem  jungereu  Jan  van  der  Meer,  der  solche  Dinge  gemalt 
hat,  sagen  sie  nichts.  Jedenfalls  scheinen  hier  und  da  Verwechs- 
lungen vorzugehen  ,  «o  dass  man  Bilder  des  jüngern  van  der  Meer 
dein  altern  zuschreibt.    Letzterer  Kann  »einer  Dedienstigungen  wc- 

ri  nicht  viel  mehr  gemalt  haben.  Mach  d'Argensville  malte  J.  v. 
Meer  der  altere  Landschallen  mit  Kleinen  Figuren  und  Thieren, 
vornehmlich  aber  Seestnckc  ,  worin  er  die  Schifte  in  verschiedenen 
Stellungen  mit  allem  dazu  gehörigen  Geräthe  sehr  genau  altschil- 
derte. Man  nennt  seine  Compositum  geistreich  und  gewöhnlich 
sehr  lebhaft,  nur  die  Hintergründe  legte  der  Künstler  zu  blau  an. 
Der  Piuselstrich  ist  aber  leicht  und  sicher.  Und  dann  sagt  von 
Männlich  noch  in  seiner  Beschreibung  der  k.  bayer.  Gallerte,  dass 
die  kleinem  Gemälde  den  grossen  vorzuziehen  sind,  weil  der 
leichte  geistreiche  Pinsel ,  der  xlic  ersteren  so  angenehm  macht,  in 
den  letzteren  nicht  hinreicht,  die  Nichtigkeit  der  Formen  in  Fi- 
guren und  Thieren  darzustellen. 

Der  altere  van  der  Meer  soll  nach  d'Argensville  l6oi  gestorben 
seyn,  die  Verfasser  der  Geschicdcnis  etc.  wissen  sein  Todesjahr 
nicht  anzugeben. 

Meer,  Gerard  van  der,  Architekt,  desseu  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Im  Jahre  l  v  ()  wurde  er  nach  Sachsen  berufen; 
er  begann  den  Bau  des  Schlosses  Augustusburg  im  sächsischen  Erz- 
gebirge,  welches  von  dem  Churlürstcn  August  den  Namen  hat. 
Gral  von  Lynar  vollendete  es  t57 1- 

Meer,  Jan  van  der,  de  JongC,  der  jüngere  genannt,  ein 
Künstler,  dessen  wir  schon  unter  van  der  Meer  *en.  gedacht 
haben.  Er  war  dessen  Sülm ,  und  diesem  verdankte  er  auch 
die  Anfangsgründe  der  Kunst«  Spater  wurde  er  N.  Bcrghcm's 
Schiller,  unter  dessen  Leitung  seine  Ausbildung  rasch  vou  statten 
ging,  und  bald  zählte  man  ihn  zu  den  vorzüglichsten  Meistern 
der'  Schule.  Allein  ein  unordentliches  Leben  schmälerte  seinen 
Ruhm]  er  brachte  mit  seinem  Freunde  Tb  van  Berge  häufig  seine 
Zeit  in  den  Schenken  zu ,  und  gerieth  zuletzt  in  solches  Elend, 
dass  er  bei  seinem  um  lToö  erfolgten  Tod  aul  lioslcn  seiner  Freunde 
bestattet  werden  musste.    Er  war  damals  noch  nicht  50  Jahre  alt. 

Fiorillo  erzählt  die  Sache  anders.  Seine  Gattin  soll  ihm  ein 
glänzendes  Begräbnis»  veranstaltet  haben,  zu  welchem  sie  alle  seine 
Verwandten  eingeladen  ball«,  sie  verschwand  aber  wahrend  des 
Leichenzuges  mit  dem  Besten,  was  noch  zu  Hause  war,  so  dass 
das  Haus  leer  war,  und  jene  genöthigt  waren,  die  Leichenkosten 
zu  bezahlen.    Um  ein  glänzendes  Lcichcubegänguiss  zu  vcranstal- 
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ten ,  matt  immerhin  noch  ein  Schein  von  Wohlhabenheit  da  seyn, 
so  dass  die  Geschichte  von  dem  Elende  des  Künstler*  nicht  ganz 
richtig  seyn  dürfte-  Allerdings  mufi  nurh  nicht  viel  vorhanden  ge- 
wesen seyn ,  da  die  Wittwc  in  der  kürzesten  Zeit  damit  fertig  war. 

Schon  im  vorhergehenden  Artikel    halten  wir  die  Vermuthung 
aufgestellt,    dass  dem  altern  Künstler  dieses  Namens  Werlte  bei- 

fclegt  werden  dürften,  welche  diesem  jungem  angehören.  Dem 
Itern  schreibt  man  SecstücUe  zu,  auch  Landschatten  mit  Thieren, 
die  vielleicht  alle  dem  Jungen  angehören,  da  ihm  die  Geschichte 
ausdrücklich  solche  beilegt,  aber  keine  Marinen.  Seine  Landschaf- 
ten fanden  Beifall,  und  d'Argcnsville  meint  sogar,  dass  er  die 
Schaafe  besser  als  Bcrghem  und  andere  Holländer  gemalt  habe; 
nur  sagt  er  dieses  von  dem  älteren  Johann,  da  er  den  Künstler 
lö^O  sterben  lüsst. 

In  seinen  Werken  offenbart  sich  wirklich  ein  erfreuliches  Stu- 
dium der  Natur,  und  besonders  glücklich  war  er  in  Auffassung 
friedlicher  Zustände.  Diäte  Bilder  sind  schön  componirt  und  in 
einer  schönen  Manier  behandelt.  In  der  Galleric  des  k.  Mu«eums 
su  Berlin  siud  drei  Bilder  von  ihm,  in  denen  nach  Kugler  (Besch, 
d.  Gallcrie  S.  285)  eine  kühle  landschaftliche  Stimmung  herrscht, 
welche  man,  besonders  in  der  reich  componirteu  Landschaft, 
wo  die  Thiere  nur  als  Staffage  erscheinen,  mit  der  Kichtung  Sacht- 
leven's  vergleichen  dürfte. 

E*  finden  sich  von  diesem  Künstler  auch  Zeichnungen.  Eine 
solche  mit  Schaafen  in  einer  Landschaft,  leicht  colorirt  und  mit 
1698  bezeichnet,  ist  bei  Weigel  auf  $  Thir.  gewerthet.  Die  Kreide- 
zeichnung der  St.  Lorenzkirche  in  Hartem  von  170'»  hontet  3  Thir. 
16  gr.  Bartsch  hat  HJ05  nach  seiner  Zeichnung  eine  Gruppe  von 
drei  Schaafen  geätzt. 

Van  der  Meer  de  Jonge  hat  auch  Blätter  radirt,  seltene,  aber 
vortreffliche  Werke.  Bartsch,  P.  gr.  I.  231  ff-,  beschreibt  fol- 
gende zwei: 

f)  Das  liegende  Schaaf,   fast  en  face,    mit  den  zwei  Lämmern 
zur  Liuken  liegend.    Unten  auf  derselben  Seite  steht:   J.  v. 
der  mecr  de  jonge  f.  1085-    H.  5  L.  Q  L. ,    Br.  4  Z.  8  1< 
Es  gibt  auch  Contredrücke ,  wo  die  Schrift  verkehrt  ist. 

2)  Das  stehende  Schaaf,  nach  rechts  gerichtet,  mit  den  zwei 
Lämmern,  von  denen  das  eine  an,  das  andere  hinter  der 
Mutter  liegt.  Hechts  des  Blattes  liegen  zwei  Hammel ,  alle 
in  einer  Landschaft  mit  zwei  grossen  Bäumen  zur  Linken. 
Arn  Haude  links  unten  steht  verkehrt  geschrieben:  J.  v.  der 
mecr  de  junge  f.  1085-    H.  6  Z.  !  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  besonders  im  guten  alten 
Drucke,  mit  bewunderungswürdigem  Geschmack  und  Leich- 
tigkeit behandelt,  doch  hat  das  Wasser  an  ein  Paar  Stellen 
zu  lief  gefressen.  Dieses  Hauptblatt  im  alten  Drucke  ist  bei 
Weigel  auf  20  Thir.  gewerthet,  im  neuen  Drucke  kostet  es 
6  Thir. 

Bartsch  hat  diese  beiden  Blatter  genau  und  in  gleicher 
Grosse  copirt,  doch  die  Copie  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net. BarUch  beschreiht  auch  einzig  nur  die  erwähnten  zwei 
Originalblätter,  in  Rtipurccht'*  Olalog  der  Sammlung  de» 
I  reiht  rrn  von  Stcugel  iL  S.  135  werdcu  aber  nachfolgende 
ermahnt: 
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5)  Ein  Ot lue  im  Begriffe  durch'»  Waj»cr  zu  gehen,  hintenher 

zwei  Sthaafe.    II.  2       0  Lt.,  Br.  3  Z.  J  L 

4)  1»"  liegender  Widder,  blockend.    11.  2  2.,  Br.  2  7«  6  L. 

5)  Zwei  liegende  junge  Ochsen.  Im  Bande  J.  v.  d.  IVleer  de 
Jonge.   IL  2  Z. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

6)  Dettelbe  Blatt,  oder  «weiter  Druck  ohne  Namen  mit  dop- 
peltcm  Kiufassungsstrich  und  5  Vögeln  in  der  Luit,  die  Platte 
verkleinert,  nur  5  Z.  breit.  Nach  Bupprecht  neuere  geist- 
lose Arbeit  und  Abdruck. 

Meer,  B.  T£in  der,  Maler,  dessen  Lebensverhältnis  unbekannt 
sind.  Wir  linden  »einen  Namen  iu  O.  J  Bawerl*s  Verzeichnis»  der 
Gemil dcsamtulung  de»  Conferenzrathc»  Bugge  No.  27Q  erwähnt. 
Da  »iod  Gemaide  von  ihm  gewesen  ,  welche  Trauben  und  Blumen 
in  Gelassen  vorstellen.  Auf  dem  einen  der  Bilder  sieht  man  euch 
einen  Papagey  und  ein  Eichhorn  auf  dem  Teppich.  Diese  beiden 
Stucke  waren  ursprünglich  oval,  sie  wurden  aber  durch  neueren 
Zusatz  viereckig  gemacht,  mit  eben  tu  vieler  Kraft  al»  Wahrheit. 
Die  Hälfte  der  Signatur  ist  übermalt.  Diese  beiden  Bilder  hatte 
ehedem  Bawcrt  mit  noch  vier  anderen  desselben  Meister».  Die 
üallerie  Buggc's  wurde  1838  zerstreut. 

Meer,  Jakob  Tan  der,  Maler  von  Utrecht,  Zeitgenosse  de»  äl- 
teren Johann  van  der  Meer,  wenn  wir  gerade  nicht  glauben  wol- 
len ,  das»  er  gar  mit  jenem  Eine  Pcr»un  ist.  Descamp»  lasst  Jo- 
hann*» Unglück  die»en  Jakob  treffen,  und  Pilkington  sa^t,  das* 
er  unter  van  Droit  und  dann  unter  Carl  Loth  die  Malerei  erlernt 
habe,  und  somit  dürfte  e»  dieser  Bünstler  gewesen  »eyn ,  der  in 
Italien  war,  nicht  Johann  van  der  Meer  »en. ,  wie  Fiorillo  wissen 
will.  C  Loth  hielt  sich,  wie  bekannt,  grösstenteils  in  Italien 
auf.  Jakob  soll  Historien  mit  lebensgrussen  Figuren  und  Bildnisse 
gemalt  haben  ,  wa«  indessen  euch  v.  d.  Meer  »en.  zu  malen  ver- 


Mcer,  Tan  der,  der  Jüngere,  jener  Künstler,  dessen  Füssly 
nach  d'Argcnsville  erwähnt,  ist  mit  Jan  v.  d.  Meer  de  Jonge  Eine 
Person. 

Meer,  Tan  der,  Maler,  der  um  1695  zu  Wien  lebte,  des»en  Le- 
bensverhältnisse wir  aber  nicht  kennen,  wenn  man  zuletzt  nicht 
gar  glauben  muss,  das»  er  mit  einem  der  vorhergehenden  Künstler 
Eine  Person  sei.  Uns  indessen  scheint  er  verschieden  zu  seyn, 
denn  auch  Hagedorn  sagt,  das»  ein  v.  d.  Meer  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  in  Wien  gelebt  habe.  Dieser  malte  kleine  Figu- 
ren und  Jagdstucke.  C.  le  Va«»eur  hat  eine  Vogel-  und  eine  Wild- 
»chwrin>jagd  gestochen. 

Meer,  Nicolaus  Tan  der,  Maler  und  Kupferstecher,  der  im  17- 
Jahrhunderte  zu  Amsterdam  geblüht  haben  soll,  nach  der  Angabe 
im  Winklerschen  Catalo£.  Da  werden  ihm  folgende  Blatter  bei- 
gelegt: 

1)  Titelblatt  zu  J.  ßarneths  Jacobs  Zogen,  nach  A.  Hoydyck. 

2)  12  allegorische  Vignetten,   mit  N.  v.  d.  Meer  inv.  et  fec. 
bezeichnet. 

Üb  wohl  nicht  dieser  Künstler  mit  dem  folgenden  Eine  Person? 
Dur  folgende  ist  vun  Amsterdam,  dieser  aber  lebte  im  folgenden 
Jahrhundert. 
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Meer,  Noah  van  der,  junior ,  Zeichner  und  Kupferstecher 
zu  Amsterdam,  wurde  um  \7\b  geboren,  und  fast  mochten  wir  glau- 
ben, dass  er  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  Person  ist.  Seine 
Thätigkcit  fallt  in  die  zweite  Hälfte  de*  vorigen  Jahrhunderts ,  und 
er  hatte  sich  durch  eine  Anzahl  schätzbarer  Blatter  bekannt  ge- 
macht; deren  wir  folgende  erwähnen: 

1)  Der  Brand  des  Theaters  zu  Amsterdam  im  Jahre  1772,  nach 
eigener  Zeichnung. 

2)  Die  Abbildung  des  neuen  Theaters  daselbst,  erstercs  in  der 
Historie  van  den  Amsterdamschen  Schouwburg.  Te  Amster- 
dam 1772;  letzteres  in  der  Historie  van  den  Nieuwen  Am- 
sterdamseben Schouwburg  1775»  4. 

5)  Zwei  Ansichten  bei  einer  grossen  Wasserfluth. 
•     4)  Hiiic  Ansicht  des  Y  vom  Blaauwhoofd  aus  bei  Amsterdam, 
1775,  nach  IL  Kobell's  Zeichnung  gestochen. 

5)  Der  Sturm  und  die  hohe  Fluth  vor  Etburg,  in  demselben 
Jahre. 

6)  Die  Blätter  in  J.  le  Francqe  van  Berkhey**  Eerbare  Proef- 
Uusjes,  von  ihm  gezeichnet  und  gestochen  1781« 

7)  Der  Hörsaal  der  Gesellschaft  ..Felix  Meritis"  zu  Amsterdam, 
nach  P.  Barbier' >  und  J.  Kuyper's  Zeichnung,  1793«  Ein 
sehr  gerühmtes  Blatt. 

8)  Der  Mutiksaal  dieser  Gesellschaft,  von  denselben  Künstlern 
gezeichnet.  Das  Gegenstück  zum  obigeu,  ist  aber  früher  er- 
schienen. 

Meer,  van  der,  ein  Kunstliebhaber  zu  Langres,  machte  glückli- 
che Versuche  in  der  Glasmalerei.  Er  brachte  es  im  Glasläibcn  be- 
sonders weit.  Seiner  erwähnt  de  Bast  in  den  Annales  du  Salno  de 
Gand  p.  1Q|  ,  und  hebt  besonders  zwei  auf  Glas  gemalte  Bilder 
nach  Rafael  hervor:  die  Madonna  dcl  pesce,  und  eine  hl.  Familie. 
Dieser  Dilettant  arbeitete  in  dem  ersten  Zehntel  unsers  Jahrhun- 
derts. 

Meere,  de,  Kupferstecher,  dessen  Brulliot  im  Dict.  des  monogram- 
mes  erwähnt.  Er  sagt,  dass  ihm  die  Blätter,  welche  mit  M.  sculp. 
bezeichnet  sind,  beigelegt  werden,  vermuthet  aber,  dass  sie  Werke 
des  A.  Melar  seien. 

Meeren,  Gerhard  van  der,  Maler,  Schüler  des  Hubert  van 
Eyck ,  wie  aus  einem  Manuscripte  im  Besitze  des  J.  B.  Delbecti 
erhellet,  worin  es  heisst,  dass  Geeraert  van  der  Meere  discipel 
van  meester  Hubertus  van  Eyck  1 447  gestorben  sei.  Er  ist  auch 
wahrscheinlich  jener  Gerhard  von  Gent,  dessen  wir  bereiu  erwähnt 
haben. 

Ein  authentisches  Gemälde  dieses  Meisters  ist  in  der  St.  Bavons- 
kirche  zu  Gent.  Es  stellt  im  Mittelbildc  die  Kreuzigung  Christi 
und  auf  den  Flügeln  Moses ,  der  Wasser  aus  dem  Felsen  schUgt, 
und  die  eherne  Schlange  dar.  Das  Bild  trägt  den  Charakter  der 
vau  Eyck'sclien  Schule,  zeigt  aber  doch  eine  grosse  Abweichung 
sowohl  in  der  Färbung  als  in  den  Formen.  Es  hat  übrigen»-  ipre- 
chende  Charaktere  und  schone  Zusammensetzung;  die  Behand- 
lungsart nähert  sich  der  des  llcmling. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  befinden  sich  von 
diesem  Meister  drei  I. leine  Bilder  in  einem  Kähmen  .  das  mittlere 
ist  eiu  Christus  am  lireuze,    vor  ihm  ein  Ordcusgcisüichcr ,  dem 
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der  Teufel  weltliche  Kleider  vorhält.  Passavanfs  Nachrichten  über 
die  altniederlandische  Malerschule  1.  185,. 

Im  h.  Mnaanm  zu  Berlin  sind  zwei  Bilder  von  ihm;  die  Heim- 
suchung Man»  und  die  Anbetung  der  liogigc.  Kuller  (Bcsihr. 
d.  Gallerie  S.  157)  »agt ,  beide  Gemälde  seien  in  einer  eigeothüm- 
lich  zarten,  fast  seidenartigen  Weise  gemalt,  auch  machen  »ich 
schone  Linien  der  Gewandung,  nach  Art  der  würdigern  Weise 
lies  Hubert  van  Fyck  bemerklich  ,  die  I % i •  p I e  sind  jedoch  schwach 
und  von  manierirter  Bildung.  Interessant  ist  der  landschaftliche 
Theil  mit  der  zierlich  gutbischen  Architektur  auf  der  Heimsu- 
chung. 

Meeren,  Egld  von  der,  ein  niederländischer  Maler,  dessen 
lloubracbeii  erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung.  Lr  sagt,  dass  v.  d. 
lMcerea  in  Horn  den  Beinamen  N oorwint  trug.  Dieser  Kümtlcr 
scheint  dem  17.  Jahrhunderte  anzugehören. 

Mccrllcrk,  Dirk  ran,  Maler  von  Gouda,  wurde  um  1602  gebo- 
ren. Seine  Ausbildung  erreichte  er  in  Italien,  und  nachdem  er 
last  alle  Städte  jenes  Landes  gesehen  hatte,  begab  er  sich  nach 
Frankreich,  wo  ihn  der  Bischof  von  Nantes  in  seine  Dienste  nahm. 
Er  verzierte  dessen  Pallast  und  die  Hauptkirche,  und  endlich  kehrte 
er  wieder  in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  bald  darauf  in  einem 
lianale  ertrank.    Wann,  sagt  die  Geschichte  nicht. 

Meert,  Feter,  oueh  Mccrte  und  Merten,  Maler,  wurde  zu 

Brüssel  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  kennt  man  nicht,  doch 
rühmen  ihn  de  Bic,  Houhrackcn  und  Descamps  als  trefflichen  Bild- 
nissmalrr.  und  ersterer  setzt  ihn  sogar  dem  van  Dyck  gleich.  Im 
Geschmacke  van  Dyck**  malte  er,  aber  bei  A.  de  Bie  verdiente  er 
woM  das  grosse  Lob  hauptsächlich  desswegen,  weil  er  ihn  gemalt 
hat.  L.  Vorstermann  hat  dieses  Bildniss  gestochen.  Im  k.  Mu- 
seum zu  Berlin  ist  indessen  ein  grosses,  tüchtig  und  kräftig  ge- 
maltes Bild  eines  Schiffskapitäns  mit  seiner  Frau,  am  Strande  des 
Meeres  sitzend.  Der  liopf  des  Mannes  ist  von  anziehendem  Cha- 
rakter. Dann  malte  Meert  auch  Genreslückc  mit  Beifall,  deren 
Marco  Pilteri  eines  gestochen  hat. 

Descamps  lässt  diesen  Künstler  l6l8  geboren  werden,  allein  auf 
einem  seiner  Bildnisse  steht  das  Monogramm  und  die  Jahrzahl 
1Ö21  •  so  dass  er  nicht  J Ol 8  geboren  werden  konnte.  Dieses  Mo- 
nogramm ist  indessen  etwas  zweifelhaft;  der  erste  Buchstabe  gleicht 
fast  eher  einem  A,  und  keinem  P. 

MeertS,  A.  Frau  van,  geborneSchilperoordt,  malt  Blumenstücke, 
deren  man  auf  den  Kunstausstellungen  in  Gouda  einige  sali.  Sie 
gebort  unserer  Zeit  an. 

Mccstcr,  Cornelius  Bonaventura,  s.  van  Salm. 
Mcgacles,  ..  Antiphilus. 

Megan,  G.  E. ,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  aus  Rrabant, 
liess  sich  in  Wien  nieder,  wo  er  c*gcn  das  Filde  des  17.  Jahr- 
hunderts blühte.  In  Männlich*  Catalog  der  k.  Galleric  in  Schleids- 
heim  heisst  es  nach  Sandrart,   dass  der  Künstler  1000  nach  Wien 
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berufen  wurde,  allein  Megan  arbeitete  noch  17^0.  Man  findet 
auf  seinen  <Hmä*Tden  den  abgekürzten  Namen  MEG.  Wir  haben 
Ton  ihm  auch  etliche  Blätter:  ^ 

l)  —  6)  Folg*  von  6  Gebirgslandschaften,   geätzt,   mit  dem 
^      abgekürzt«!  Namen  MEG.  bezeichnet,  kl.  «ju.  fol. 


Mcganlt,  Joseph,  Maler,  genoss  um  1830  in  Brüssel  den  Unter- 
rieht  Paeliuh's,  und  lieferte  von  dieser  Zeit  an  mehrere  Bilder, 
die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Es  sind  dieses  Historien 
und  Gcnrcstückc. 

Megari,  Alessandro,  Maler,  dessen  Cochin  erwähnt  III.  \-\, 
ohne  Zeitbestimmung.  Bei  den  Dominikanern  zu  Yiccnzjs*  sah  er 
von  ihm  einen  über  das  Meer  fahrenden  SU  l  V  niiniku*«?£§)  der 
IVlanier  des  jüugeru  Palma. 

Megatti,  Maler,  genannt  Capaccio,  ist  als  Meuter  des  0.  Van- 
nini  bekannt. 

Megen,  Pieter  Willem  van,  Kupferstecher,  geboren  zu  Gra- 
venbaag  1750.  gestorben  1785.  Er  kam  als  Knabe  von  sieben  Jah- 
ren in  das  Bürger- Waisenhaus ,  wurde  17Ö3  in  das  Henswoud'scbe 
Tnstitut  aufgenommen,  wo  er  von  A.  Schoumann  Unterricht  im 
Zeichnen  erhielt,  und  1771  fing  er  an,  unter  Leitung  de*  Kupfer- 
stechers Duboulois  sich  ausschliesslich  derselben  Honst  zu  widmen. 
Im  Sommer  des  Jahres  1772  begab  sich  van  Megen  uach  Paris,  um 
•ich  hierin  weiter  auszubilden,  und  da  nun  laud  er  Gelegenheit, 
zwei  Jahre  zuerst  bei  P.  le  Bas  und  dann  bei  J.  G.  Wille  zu  ar- 
beiten. Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  nicht  gross,  da  der  Künstler 
nur  55  Jahre  alt  wurde.    Wir  fanden  folgende  angezeigt. 

1)  Le  Petit  Oisclier,  nach  einem  Gemälde  des  Wille  jun.,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Dcdication  an  die  Vorsteher  des 
Kerns  woud'schen  Instituts  im  Haag.  ' 

2)  Fete  bacchante,  H.  Goltzius  pinx.,  W.  v.  Megen  sc  1778- 
Oval ,  fol.    Im  ersten  Drucke  ohne  Schrift. 

3)  Das  Bildoiss  der  Maria  Duyst  van  Voorhout,  1780.  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  mit  unvollendetem 
Wappen ,  im  zweiten  mit  der  Schrift  und  dem  vollen  Wap- 
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